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naie fir Audwanderer, 


Theologie zeigt ſich in der Auffaſſung der allgemeinen geſchichtlichen Verhalt. 
niſſe und in der damit zuſammenhängenden Erklärung bes Ein. 
Die heilige Schrift neuen Teftaments, zujammenhängend unter, zelnen vielfach der Einfluß eines Standpunftes, der bei allem Ernft 
ist von Dr. 3. Chr. K. v. Hofmann. 2. Thl. 3. Abth. Der | derforihung doch zum voraus geneigt ift, die burchgreifenden Diffe- 
jreite Brief Pauli an bie Korintber. Rörblingen, 1866. | renzen der apoftolifchen Zeit möglichit zu verringern. So ift 3.8. 
dd. (IV, 365 ©. 8.) 1 Thlr. 26 Sur. die Erllärung von 2,5,6, wo or dus Askumneer fragend genom— 
Der vorliegende Commentar gehört zu dem umfaſſenden Werte 


men, und das folgende, von der gegenfäplichen Beziehung darauf 
über das neue Zeftament, das der berühmte Berfafjer unternommen | abgelöft, mit den Worten ixavor ari. verbunden wirb (and uepong 
fat, und bad von einer Erllärung ſämmtlicher Schriften aus zu | Kari», „für jet hinreichend” !), offenbar ganz unnatürlich. Die 
einer Reihe von principiell zufammenfaffenden Unterfuhungen ih | Erklärung ift hervorgerufen durd die ſtillſchweigend ſchon voraus. 
erheben fl. Ent ſprechend diefer Grundanlage des Ganzen ift auch | gefegte Beziehung auf den Blutichänder 1. Kor. 5. Da aber, wie 
dieler. Kommentar bis ins Einzelne in analytifcher Methode gehal- | Hofmann im Unterjchied von den meijten Vertretern der gewöhn⸗ 
ten. Die allgemeinen Betrachtungen ftehen als Refultat am Ende, | lichen Erklärung einfieht, bierzu die ganze Art der Rede des 
die Kuffaffung des Zufammenhangs ergiebt fich jeweilen erft aus | Paulus nicht paffen will, jo mußte diefelbe gewaltſam anders ge 
ber vorangeftellten Erklärung des Einzelnen, und aud die legtere | wendet werden. Schon Neander hat vielmehr richtig geliehen, daß 
vlbft geht immer erft aus einer eingehenden Erörterung als Frucht 


es fich um eine dem Apoftel in Bezug auf jeine apoftolifche Wirk- 
bervor. Die verſchiedenen hiſtoriſch aufgetretenen Erflärungen | famteit widerfahrene Kränkung handelt. Im der erften Erregung 
verden nicht nur nachträglich referiert, fondern finden als dialek— 


x über dieje hatte der Apoftel einen ftrengen Brief an bie Gemeinde 
the Momente der Unterfuchung ſelbſt ihre Stelle. Gewiß ift 


geichrieben mit Aufforderung zum Einfchreiten (2,9, vgl. 2,3. 7, 
beit Verfahren ſehr empfehlenswerth. Hingegen ift die Dar, | 8,12). Denn diefe Stellen verlangen durchaus einen Brief, in 
klung deffelben in unſerm Buche etwas mühfam und unüberficht- | welchem eine Frage von perjönlicher Bedeutung für den Apoftel 
4. Schon der Styl ift oft breit und ſchwerfällig. Die Herftellung | den Mittelpuntt bildete; fie fönnen fi nit, wie Hofmann mit 
»& Tertes aus ben Zeugen, die umerläßliche Bafis der Erflärung, | der gewöhnlichen Anficht meint, auf unfern erften Brief zurüdbe 
* oft Hineingemengt in die Iegtere felbft. Die jeweiligen Refultate | ziehen. Als aber eine etwas ruhigere Stimmung eintrat, fam die 
Fad nicht irgendwie äußerlich hervorgehoben gegenüber der Unter, | Furcht, es möchte jener Brief mehr ſchaden als nüßen, und die 
hung, was um fo mehr vermißt wird, weil die leptere oft jehr | jelbitverleugnende Liebe drängte zum Verzeihen. Daß durch die 
ausführlich ift, und weil feine Bermeifung auf die Kapitel» und | Kränlkung gegen ihn die Gemeinde, wenigjtens in ihrer Mehrzahl, 
Verseintheilung die Orientierung erleichtert. 


betrübt worden, das foll, jagt der Apoftel nun in zarter Weije, für 
Bas nun die einzelnen Seiten der Leiſtung betrifft, fo ift die 


ben Betreffenden eine hinreichende Strafe fein. Auf eine von der 
tertlritifche Aufgabe nicht in methodiſch ftrenger Weife erfaßt und | Mehrheit der Gemeinde ſchon verhängte directe Beftrafung, welche 
geübt. Es mangelt vor Allem an richtiger Erfenntniß der Bedeu. 


in einem Brief der Gemeinde ihm mitgetheilt worden, bezieht fich 
tung der einzelnen Zeugen. Sonft könnte nicht zu 11,5 die Lesart | der Apoftel bier durchaus nicht. Noch weniger ift mit Hofmann bie 
ver älteften und beften Handſchrift B „jo gut wie gar nicht bezeugt“ | angedeutete Minderzahl als eine ſolche zu denken, die noch weiter 
*iben, an einer Stelle, wo zudem von ben andern orientalifchen | gehen wollte in der Beitrafung. Hofmann jegt überhaupt für bie 
Uncialen die beiden A und C fehlen. Das einftimmige Zeugniß | erften Abfchnitte des Briefes ein viel pietätsvolleres Berhältnik 
diefer ganzen Familie, jedenfalls das maßgebende, wird zu 2,3 | der Gemeinde zum Apoftel voraus, als bie fiete Bezugnahme auf 
irfeitigt mit der Bemerkung, daß „in ihr oft anfcheinend Entbehr- 


beitige und hamiſche Angriffe (1,13.17 ff. 3, 1u. ſ. f.), die durch⸗ 
es weggelaſſen fei.” Den veralteten fritifhen Wahrjcheinlich. | gehende Erregung des Apofteld und vor Allem der Schluß des 
kitsfanones und der eregetiihen Anficht des Verfaflers wird ein | Briefes annehmen laffen. — 11,4 laßt Hofmann, übereinjtim. 
viel zu großer Einfluß geöffnet auf die Textkritik. mend mit der gewöhnlichen Erklärung, den Paulus jagen: Wenn 

Die Eregefe felbft ift jehr gewiſſenhaft durchgearbeitet, mit | feine Gegner den Korinthern einen andern Jeſus und ein verſchie— 
rgfältiger, aber gänzlih unabhängiger Benutzung des in der | denes Evangelium gebradt hätten, bann hätten dieſe wohl gethan, 
Cteratur, befonder® in den neueren Commentaren, ſchon Vorlie— 


fie aufzunehmen, Aber Gal. 1,6,7 zeigt, was der Apoftel, in der 
genden. Aug das Sprachliche ift eingehend berüdfichtigt. Dagegen ! Sicherheit feiner evangelifhen Ueberzeugung, denlt von einer ab 
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weichenden Verkündigung, felbft wenn fie vom Himmel kame. Es 
ift an unferer Stelle vielmehr in hypothetiſcher Form die Thatſache 
ausgeſprochen, daß die von ben Korinthern fo entgegentommend 
aufgenommenen Agitatoren nicht bloß des Apofteld perjönliche 
Stellung angriffen, jondern zugleich eine gegenjägliche judaiſtiſche 
Parteiüberzeugung geltend machten, — eine Thatjache, die Hofe 
mann im Widerfprudh mit dem ganzen Eharafter jener Zeitlämpfe 
beftreitet. — So iſt gewiß auch 10,7 die Beziehung auf bie 
Ehrijtinerpartei 1. Kor. 1,12 nicht abzulehnen. Auch Hofmann 
jelbft muß ja zugeben, daß e8 fih um Leute handelt, „die auf ihren 
Ehriftenftand pochten, um ſich der apoftolijhen Geltung des Pau. 
[us zu erwehren,* (vielmehr: die fich felbft in ihrem auf äußerliche 
Tradition gegründeten, conjequenten Parteiftandpuntt allein als 
bie rechten Vertreter des Chriſtenthums anfahen). 

Erwarten lieb fi, daß Hofmann bei feiner Ueberzeugung in 
Bezug auf die Verföhnungslehre in der Stelle 5, 15f. nicht die 
Lehre vom ftellvertretenden Tod Jeſu, jondern einen mehr ethifch- 
myſtiſchen Gedanlen finden werde. Allein die erfte Vershälfte von 
B. 15 giebt die objectiv.dogmatische Baſis, — nad) durchgängiger 
paulinifcher Lehre die Tilgung der Sündenſchuld (j. auch B. 19); 
erft die zweite Hälfte faßt das Ziel der fubjectiv.ethifchen Lebens. 
geftaltung ins Auge. Darum ift auch die erſte Vershälfte in ftren» 
ger allgemeiner Thatjächlichkeit gehalten, was Hofmann durch eine 
Einjhiebung („Alle, welche fi nicht ſelbſt davon ausſchließen“) 
umgeben muß. Die Vermittlung aber jener Tilgung der Sünden, 
ſchuld ift ber ftellvertretende Tod Jeſu, wie zwar nicht in der Prä- 
pofition önde, aber im ganzen Schlußverhältnig deutlich ausge 
ſprochen ift: ber Eine hat für Alle den Tod geleiftet, den fie als 
Sünbderftrafe ſchuldeten; jo find fie num Alle (in juridiſcher Be- 
trachtung) geftorben, ihre Buße ift geleiftet und ihre Schuld damit 
gejühnt; aber eben darum gehört ihr Leben, fofern fie diejes doch 
noch befigen, num dem, der mit feinem Tode für fie eingetreten 
ift und als Auferftandener nun aucd den Anfprud der Herrſchaft 
über fie geltend macht. 

Doc genug. Es bleibt und nur übrig, troß dieſer und man. 
hen andern Abweichungen, dem Berfafjer für feine trefflihe Gabe 
gründlicher Forſchung beitens zu danken, und den aufrichtigen 
Wunſch auszuſprechen, daß ihm vergönnt fein möge, jeinen weit, 
ausjehenden Plan in derjelben eingehenden Weiſe zu Ende zu 
führen. H.K 
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Geſchichte. 


Plath, Dr. Joh. Heinr,, über die Glaubwürdigkeit der älte- 
sten chinesischen Geschichte. (Aus d. Sitzungsber. d. k. 
Akad. d. Wiss) München, 1866. Franz in Comm. (52 S. 8.) 
131, Sgr. 

Die Schrift nimmt die ältefte chineſiſche Geihichte vor der 
Dynaſtie Hia (nad der Bambuschronit 1991 v. Ehr.), d. h. die 
ber Kaiſer Dao, Schün und Dü, gegen die auf deren Echtheit von 
dem Miffionar James Legge in den Prolegomenen zum Schu-ting 
(Chinese classies, 3. Bd. Honglong 1865) gemachten Angriffe in 
Schuß, indem fie durch Zurüdgeben auf das Schu-fing zeigt, 
daß in diefem viele Berichte fi bei Weitem nicht jo mythiſch aus, 
nehmen als in der fpätern Tradition; doch giebt auch der Verfaſſer 
zu, daß die fünf erften Gapitel des Schu⸗ling, wenn ſchon hiſtori— 
ſchen Gehalts, doch nicht auf gleichzeitige Urkunden zurüdgehen. 
Ein Beifpiel von dem Anwachſen der ſchlichten älteren Berichte zu 
übernatürlihen Dimenfionen giebt S. 18 die PVergleihung der 
Traditionen im Schusing und bei Meng-tfeu über die Ableitung 
der Ueberſchwemmung durch Dü. Der Verfaffer geht nun im Ein. 
zelnen die Angaben des Schu.ling burd und weiſt nad, daß bei 
feiner einzigen der Beweis unhiſtoriſcher Erdichtung geführt fei. 

Ohne dem Verfaſſer, einer auf finologiihem Gebiet bewährten 
Autorität, das Verdienft jchmälern zu wollen, in diefer Frage juerft 
auf eine ftrenge Sonderung ber älteren und ber jüngeren Quellen 
gebrungen und gar mande Ungenauigkeiten Legge's berichtigt zu 
haben, fann Referent doch nicht verheblen, daß ihm Legge in ber 
Hauptſache Recht zu haben jheint, und daß der Eindrud, der fich . 
bei Referenten aus abgeleiteten Darftellungen feitgefegt hatte, durch 
die von dem Verfaffer gegebene Analyje des Schusling nit ver«- 
wiſcht worden ift: der nämlich, daß die ältefte chineſiſche Geſchichte, 
und nicht bloß die von Dao, Schün und Dü, uns in einer durch und 
durch jchematifirenden, nad ethiſchen, philoſophiſchen und voliti= 
ſchen Geſichtspunkten zurechtgemachten Form vorliegt, die fih zur 
wahren Geſchichte im günftigiten Falle jo verhalten wird, wie der 
falfche Wälidy zu den echten Berichten von den moslemiihen Er. 
oberungen. Der hiſtoriſche Charakter von Traditionen ift noch nicht 
erwiejen, wenn gezeigt wird, daß nichts in denjelben fich geradezu 
als im phyſiſchen Sinne unmögli darjtellt: dann ließe fih 5. B. 
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aud die traditionelle römiiche Königsgeſchichte im Wefentlichen auf: 
recht erhalten. Der Verfaffer glaubt ©. 10 den Anſtoß, dab Schün 
119 Jabre alt wird und Dao gar 98 Jahre regiert, zu befeitigen 
durd den Hinweis auf ben jagenberühmten Ermunarich, der 110 
Zebte alt in jein Schwert fiel, und auf ben zur Zeit der Abfaſſung 
eines Abſchnitts des Schwing angeblih 100 Jahre alten Kaiſer 
Ruwang, der und mehr fremder Stüße zu bedürfen als felbit 
Etüge zu gewähren fheint; doch wir wollen bem Verſaſſer bie Mög- 
lichkeit der beiben fälle nicht beftreiten: hört aber damit das Zu. 
jammentreffen jener Langlebigleit bei zwei aufeinander folgenden 
Wufterfaifern, und zwar denen, bie an ber Spitze der chineſiſchen 
Annalen leben, auf, wunderbar zu fein ? und barf man ftch über 
bie Thatſache, daß ſolche Langlebigkeit ſonſt Überall haratteriftifches 
Rennzjeichen mythiſcher Chronologie zu jein pflegt, fo leicht hinweg: 
jepen ? Das Bedenken Biot's, Pü müßte ein übernatürliches Weſen 
geweſen jein, wenn er bie ihm zugefchriebene Eindeichung ber 
großen Flüffe China's hätte nollbringen fönnen, ſcheint uns burch 
das ©. 32 ff. Bemerlie nicht entlräfter zu fein, die Berufung auf 
den doch als minder glaubwürdig bingeftellten Mengstfeu übel ärger 
zu maden: denn wenn dieſer jagt, Dü babe obne Zuthun bie Wäfler 
geben, die Wäfler nur ihren natürlihen Lauf nehmen laflen, jo 
ſieht das nicht nad einer Beleitigung von Baumablagerungen, 
Verſandungen u. |. w. aus, was der Verfafler darin findet, jonbern 
nach einem jchöpferiihen Wcte, wie etwa die Trodenlegung bes 
Thals von Kaſchmir durch den Pradſchäpati ſtafjapa. Ferner, ift 
wittlich darin nichts Auffälliges, daß aus den Trümmern ber alten 
Ueberlieferung fi vorwiegend Erlaffe, Proclamationen, Ermab- 
nungen u. j. ı. der alten Kaiſer und ihrer Minifter gerettet haben 
jollten? daß uns aus der Urzeit China's gerade ſolche Dinge über, 
liefert werden, wie z. B. ©. 11: „Schün war ein unverheiratheter 
Mann aus dem untern Bolle; er war der Sohn eines Blinden, 
fein Vater obftinat, feine Mutter unredlich, fein Halbbruder Siang 
arrogant; Schlin erlangte durch feine große Pietät, mit ihnen in 
Harmonie zu leben, jo daß fie nad und nad fidh beherrfchten“ ? 
Ft es wirllich bloßer Zufall, daß jeit dem Erſcheinen bes merk. 
würdigen Buches die hinefiichen Gelehrten nicht müde geworben 
find, ihre Kaiſer durch endlofe Parallelen mit dem Normaldina des 
Echu-ting zu ärgern, dem das biftorifche China etwa jo entiprad, 
wie der platonifhen Republit ein concretes griechiiches Gemein: 
weſen? Es klingt ganz wie mythiſcher Schematismus, wenn es 
S. 27 heißt: „Die 9 Berge wurden entholzt und auf ihnen ge. 
opfert, bei den 9 Flüſſen mwurben gereinigt die Quellen, die 9 
Sümpfe wurden eingebeiht, die 4 Meere wurden in Ueberfinitim- 
nung gebradt;* der Verfaſſer befeitigt bier freilich ba$ Bedenten 
Durch eine Erklärung, über bie dem Referertten ein Urtheil nicht 
zufteht, daß nämlich die Berge, Flüſſe, Sümpfe der 9 Provinzen 
dei Reiches gemeint feien. Aber eine andere Stelle S. 35 trägt 
einen noch viel ausgeprägter ſchematiſchen Charakter: „500 Li bil. 
deten die faijerlihe Domäne, weitere 500 Li die Fürftendomäne in 
drei Abtbeilungen für bie Beamten, dann für die Heineren und für 
die größeren Bafallen, dann 500 Li den Sui.fu, und zwar 300 Li 
für Studium und Unterriht und 200 Li für Ktrieg und Verthei— 
biaung; dann 500 Li den Pao-fu, 300 für die Oftbarbaren und 
200 für die nähern Verbannten; weitere 500 Li ben Lien.fu, 
sämlih 300 Li für die Sübbarbaren und 200 Li für bie fernbin 
Berwiefenen.“ Hier giebt der Berfaffer zu, daß dies vielleicht nur 
eime projectirte ideelle Eintheilung war: räumt er aber bamit nicht 
selbft mehr ein, als ſich mit einem ftreng hiſtoriſchen Eharalter 
diefer Abfchnitte des Schu⸗king verträgt? 

Bon äußeren Stügen für die Glaubwürdigleit des Schu-fing 
serihmäht der Berfafler die vielbeiprochene Steininjhrift des Du, 
deren Echtheit er zwar ©. 43 aufrecht erhält, aber beftreitet, daß 
sr, wie Bunfen u. A. meinten, der Charakter eines gleichzeitigen 
Dentmals zulomme; er benußt aber dazu S. 6 die Anmweifungen 
Das’s zur Beftimmung der Aequinoctien und Solftitien nad ben 
lminirenden Sternen: bier hätte auf die Unterfuhungen U. We 


ber's über die Natſchatras Rüdfiht genommen werden müſſen. 
Referent befennt, wie gefagt, noch nicht von der Sfepfis geheilt zu 
fein, daß die im Schu⸗king gefammelten Bulletins der alten Kaiſer 
feinen höhern biftorifchen Werth beanfpruchen können als bie Re, 
den in ben antilen Hiftorifern, braucht fih aber wohl faum aus« 
drüdli dagegen zu verwahren, als beftreite er barum das hohe 
Alter der chineſiſchen Eultur überhaupt: und für Renntniß der äl. 
teften Zuftände dieſes merfmürbigen Boltes läßt fih gewiß troß 
bes ibealen, gefärbten Lichtes, in welchem fie im Schu-ting erfchei. 
nen, aus dieſem Werke unter gejhidter Eontrole durch anderweitige 
Hülfsmittel von fundiger Seite noch viel gewinnen: wir verfehlen 
nicht, in diefer Beziehung auf den feinen Nahmeis aufmerlfam zu 
machen, den der Verfaſſer ©. 25 durch Analyſe der chineſiſchen 
Schriftſprache liefert, daß die Ehinefen ſchon zur Zeit ihrer Schrift“ 
bildung, theils bei der Bewäſſerung bes Landes, theils bei der Des 
ſchiffung der Flüſſe, viel mit dem Waffer zu thun gehabt haben. A. v. G. 


Goldfhmidt, Dr. Rob,, zur Geſchichte der perfiihen Politik im 
— Kriege. Norbbaufen, 1866. Haacke. (41 ©. ar. 8.) 

Ser. 

Die Berechtigung, diefe doch wohl urfprünglid ein Schul. 
programm bildende Abhandlung, die die perfiiche Politik im pelo, 
ponnefiichen Kriege in halb erzäblender balb räfonnierender Weiſe 
beipricht, befonders erfcheinen zu laſſen, ift ſchwer einzufehen. Die» 
jelbe behandelt nicht unbekannte Dinge in nicht ungewöhnlicher 
Auffafjung: und vergeblich ſucht man nad irgend einem neuen 
und eigentbümlichen Gefichtspunft. Sie kann aber aud) nicht ein. 
mal das geringere Berbienft beanſpruchen, einen Gegenſtand, der 
jonft immer nur gelegentlih und nebenber behandelt zu werben 
pflegt, einmal erprek und im Zuſammenhang erörtert zu haben. 
Denn diefer Gegenftand ift gerade in neuefter Zeit in ausführlicher 
Monographie dargeitellt worden von Schneiberwirtb, die 
perfiiche Politik gegen die Öriechen feit dem Ende der Perferkriege, 
in beflen „zwei hiſtoriſch-politiſche Abhandlungen“ (Heiligenftabt 
1863) ©. 1ff. Freilih mag dem Verfaſſer diefe Arbeit ebenfo 
unbefannt geblieben jein als das gleichfalls für einen guten Theil 
feiner Aufgabe in Betradt kommende Programm von Nicolai, 
die Politik des Tiffapkernes (Bernburg 1863). Ueberhaupt ver. 
räth der Verfaſſer nirgends eine befonbere Belanntſchaft mit der 
Literatur feines Gebietes. Würde er z. B. wenn er um die jüngft 
mwieber fo lebhaft geführte Debatte über ben fogenannten Himoni« 
ichen Frieden gewußt hätte, fih mit der allgemeinen Wendung 
haben begnügen können, bie jetzt S. 8f. zu lefen fteht? 





Sugenheim, S., Geſchichte des deutfhen Volkes und feiner Kultur 
von den erſten Anfängen biftorifcber Runde bis zur Gegenwart, 
1,80. Bis zum Ende der Harolingerzeit. Leipzig, 1866, Engel 
mann. (XXIV, 559 ©. gr. 8.) 2 Thir. 7% Ser. 

Ueber Plan und Zwed bes vorliegenden Wertes wird man nicht, 
mie billig zu erwarten wäre, burd die Vorrede des Berfaffers be. 
fehrt — in diefer handelt derfelbe vielmehr, dad Roß am Schwanze 
aufzäumend, nur von den Ereignifien des Jahres 13866 — fon. 
dern durch den natürlih „allzu ſchmeichelhaften“ Proſpectus des 
Verleger, der, wie es ſcheint, das Unternehmen weſentlich veran. 
laßt hat. Hiernach joll dieſe in ganz angemeflener Weife auf jechs 
Bände berechnete deutiche Geſchichte eim rechtes Vollsbuch fein, zus 
gleih aber die Ergebniffe der neueften Forſchungen zufammen. 
fallen, ja fogar ihre Lüden durch eigene Studieus ergänzen. Im 
Ganzen glauben mir, fomeit fich nach diefem Bande urtheilen läßt, 
dab das Buch diefen Voransſetzungen entiprehen und fich fomit 
größeren Beifall jomohl erwerben wie verdienen wird, als bie 
bisher in ähnlichem Sinne veröffentlichten deutſchen Gejchichten. 
Freilich wächſt auch jedem neuen Verſuche eine gröhere Fülle ge- 
diegener Vorarbeiten zu. 

Der Verfaffer gebt von einem wahrhaft nationalen Stand» 
puntte aus, ber ſich jebod im Einzelnen micht ungeitig hervor. 
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drängt, und erblidt in ber Gründung eines mächtigen deutſchen 
Staates das Ziel unferer Gejhichte, nicht in literariihem Kosmo- 
politismus und jelbftgenägfamer Sleinftaaterei. Er hat über- 
dies, jo jehr er von evangelijhen Anſchauungen ausgeht, Der. 
ftändniß für die Bedeutung ber fatholifchen Kirche im Mittelalter 
und ein unbefangenes Urtheil über religiöje Fragen. Das Bud 
ift mit woblthuender innerer Wärme geſchrieben, der Stoff in ver 
ftändiger, überfichtlicher Weife gegliedert. Der Styl lieft fih im 
Ganzen angenehm, wenn gleich nicht zu leugnen ift, dab die Dar. 
ftellung oft etwas Abftractes, Unlebendiges bat, dab gewiſſe Lieb- 
lingsausdrüde (3.B. fraglih, beregt, belangreih u.a.) fih 
ermüdend wieberholen und überflüjfine Fremdwörter (mie refulties 
ren, Luſtrum, Majorität, wo gar nicht einmal von politiichen Abs 
ftimmungen bie Rebe tft, Brande) öfter hätten vermieden werben 
follen. Letztere Untugend, leider eine jehr verbreitete unter deutjchen 
Schriftſtellern, ift in einem Volksbuche am mwenigften zu entjchul- 
digen. Mit dem Mangel an Anſchaulichleit hängt es auch zufam« 
men, daß ber Berfafler den geographiichen Hintergrund allzu 
wenig berüdiichtigt, faft nirgend verjucht ein Bild von dem Schuus 
plage ber Begebnifje zu zeichnen. Auch darf man fich durch ben 
Titel und Brofpectus nicht zu der Erwartung verführen lajjen, 
bejonders viel von der Eultur des deutfchen Volkes zu vernehmen: 
denn wir haben es bier doch mit einer vorwiegend politifchen Ge. 
ſchichte zu thun. Am vollftändigiten iſt das Lebensbild noch für 
die ältejte Zeit ausgeführt, für die Meropinger und Karolinger 
aber wird, anderer Dinge zu geſchweigen, von ben literariſchen 
Beftrebungen nur ungenügend gehandelt und es fehlen wichtige 
Namen, während andere blos obenhin berührt iind, 

Gehen wir zu der mwillenjchaftlihen Grumdlage des Buches 
über, jo bemerft man, daß der Verfaſſer ſich zunächſt immer auf 
neuere Bearbeitungen, auf die Forſchungen anderer fügt, daneben 
aber auch bie und da Quellen anführt, um einzelne beionders 
widtige Stellen mitzuteilen. Wir können e8 troß ber populären 
Beitimmung des Buches nur loben, dab er und duch genaue De, 
lege ein: fortlaufende Prüfung feiner Arbeit erleichtert, wie auch 
der emfige ‚Fleiß alle Anerk nnung verdient, mit welchem er die 
überaus reiche Literatur, darunter mande fehr entlegene Aufjüpe 
und Schriften des Auslandes, zu jammeln und zu bemeiftern ger 
mußt hat. Einzelnes iſt ihm bei jo großer Fülle natürlich doch 
entgangen, 3.B. Richters Geichichte des weſtrömiſchen Reiches (viel« 
leicht zu fpät erſchienen), Gloels Abhandlung über das thürin- 
giſche Reich, die treffliche Schrift von Junghans über Ehilderich 
und Chlodowech u. ſ.w. Wiewohl der Berfaffer in der Auswahl 
feiner Hülfsmittel meift einen ziemlich richtiger Talt zeigt, jo hat 
er anbererfeit$ nicht bloß unnüge Titel gehäuft, jondern auch bie. 
weilen auf geradezu unkritiſche und werthloſe Bücher fi berufen, 
wie auf Thierry's Attila, Bornhal's Franken, auf Warntönig's 
und Gerard's Gefchichte der Carolinger, Muralt's Chronograpbie, 
Horvath’3 ungriiche Geſchichte u. ſ. f. Durch Flüchtigkeit und Un- 
tunde haben fi daher manche ſchon befeitigte Irrthümer wieder 
eingejhlichen, fo die Herleitung der Merovinger von einem angeb» 
lihen Meroväus (S. 142,157), die Schlacht bei Zülpich (S. 188), 
Pippin „von Heriftall* (S. 283,286, wo Bonnell zwar angeführt, 
aber nicht gehörig benutzt ift; vergl. ©.287, wo es Tertry ſiatt 
Teftri heißen jollte), die Ableitung des Hammers von Poitiers 
(5.298), die mindeitens ſehr zweifelhaft ift, Pippins Krönung 
752 ftatt 751 (8.332) u.j.w. Don mangelhafter Quellentritif 
zeugt es, wenn (S. 191) das von Hinfmar verfahte Leben des heil. 
Remigius für die Geſchichte Chlodwig's benußt wird, wenn ber 
Verfaffer (5.551) fih auf einen längft al3 unecht erwieſenen 
Brief Hatto's von Mainz bezieht, wenn er enblid gar den abge 
Ihmadten Fabeleien des fogenannten Notar des Königs Bela 
(5. 514,557) Glauben ſchenlt und dadurch die älteſte ungriiche 
Geſchichte verwirrt. Auch die unter Harl (S. 357) erwähnte eiferne 
Krone gehört einer jüngeren Zeit an, Für einen Mikgriff, aus dem 
manche jchiefe Anſchauungen fich ergeben haben, halten wir es 


ferner, baß für die Entwidelung bes Lehnsweſens nicht Roth, ſon⸗ 
‚dern Waip als Vorlage gedient hat. Hie und da fällt der Verfaſſer, 
durch falſchen Pragmatismus verleitet, etwas aus der Rolle, jo 
wenn er jchon im Jahre 732 ein „Gefühl der Zufammengehörig- 
feit* bei den deutichen Stämmen annimmt (5.296), wenn er berr 
Merovingern ein bewußtes Streben nad) Untergrabung der Bolls« 
rechte zufchreibt und Karl dem Gr. ziemlich moderne Anſchauungert 
über den Abfolutismus leiht (5.458), Auch dürfte wohl jeher 
zweifelhaft fein, ob das deutſche Volt ſchon unter Ludwig dem Fr. 
die KHaiferfrone als Pandorabüchſe“ aller Uebel betradtet babe 
(5.495). Die Beurtheilung Karla des Ör. und die Darftelung 
jeines Wirfens gehört übrigens zu den gelungenften Partien des 
ganzen Buches, während in den legten Kapiteln etwas zu haſtig 
zum Schluſſe geeilt wird und jelbft Männer wie Anstar und Rim- 
bert feine Erwähnung finden. — Dod genug ber Einzelheiten. 
So Sei denn jchliehlich dies Werk infonderheit auch Lehrern und 
Lernenden beftens empfohlen, für welche e3 ſich wegen der mit 
Sorgfalt und Genauigleit an ben Rand geſetzten ERIRRE 
Daten als Nachſchlagebuch recht wohl eignet, 


1) Scheffer-Boihorft, Paul, Kaifer Friedrich’ J. letzter Streit 
mit der Kurie. Berlin, 1566. Mittler u. Sohn. (X, 24 5. ar. 8.) 
1 Ihlr, 10 Sar. 

2) Toeche, Theod., Kaiſer Heinrich VE. Auf Beranlaffung und mit 
Unterftügung Seiner Maj. des Königs von Bayern Maximilian IE. 
berausgey. durch die hiſtor. Commiſſion bei der Pal, Acad. d. Wif- 
fenfchaften. Leipzig, 1867. Dunder u. Dumblot. (XIV, 7465, gr. 8.) 


4 Ibir, 
(Jahrbücher der Deutſchen Geſchichte.) 


Es ift fonderbar, daß unter den ftaufiichen Haifern gerade die 
beiden mädhtigiten, Friedrich | und Heinrid VI, in neuerer Zeit 
von ben Hiftorifern jo ganz ftiefmütterlih behandelt worden find, 
während die Geſchichte Friedrich’ I immer wieder und wieder be- 
arbeitet wird, die Geſchichte Philipp'3 und Otto's IV dur O. Abel 
in einer Weile erforſcht und dargeftellt ift, daß eine neue Bearbei- 
tung nur noch Berichtigungen im Einzelnen wird bringen lönnen. 
Für bie fehlende Geſchichte Friedrich's l wurde in den leften Jahren 
einiger Erjah geboten durch Reuter's eingehende Geſchichte feines 
großen Gegners Bapft Alerander's III. Aber es blieb noch immer 
die bedeutende Lüde vom Tode Nlerander’s bis zum Ableben 
Heinrich’ VI auszufüllen, für welche wir, abgejehen von einzelnen 
Specialarbeiten, außer Raumer nichts beſaßen als die meijterhafte 
aber doc zu kurze Einleitung zur Geſchichte Kaiſer Philipp's von 
Abel, Jetzt ift endlich auch diefe Lüde ausgefüllt durch die beiden 
vorliegenden Werfe, die bei einer Beiprehung ſchwer getrennt wer- 
ben fönnen, indem fie nicht bloß theilweife diefelben Gegenftände 
behandeln, jondern auch, wie beide Verfafjer bemerken, unter gegen. 
feitigem Austauſche ber Unfihten und Belegitellen entftanden find 
und fich mehrfach aufeinander berufen. 

1) Sceffer-Boicorft, ein Schüler Fider's, dem auch das Wert 
gewidmet ift, von Ficker, Müftenfeld und Zaffd durch Mittheilung 
ungedbrudter Urkunden unterftügt, behandelt bie Beziehungen Fried. 
rich's I zur römischen Eurie nach dem Frieden von Venedig in ber 
gründlichſten Weile, mit großer Eractheit in der Forſchung, Gejchid. 
lichkeit in der Verwerthung bed Gewonnenen und Gewandtheit in 
ber Darftellung, wie man es bei einer Erfilingsarbeit nicht zu fin« 
den gewohnt if. Wir verdanken dieſem Werke manche ſehr ſchöne 
Refultate; mehrere wichtige fragen, über die bisher bei den ver- 
ſchiedenen Forjchern die größte Verwirrung geherrſcht bat, find bier 
in endgültiger Weiſe gelöft, wie die Frage über die Veftimmungen 
bes Friedens von Venedig bezüglich der Mathildiichen Güter, mo. 
durch erft ein richtiges Verftändnik ber folgenden, von Sceffer. 
Boichorft fehr eingehend geihilderten Verhandlungen über diefelben 
ermöglicht iit, und bie Beftimmung der Reihenfolge der Hoftage, 
welche in dem Streite zwilchen Friedrich J und dem Erzbifchofe 
Philipp von Edln gehalten worden find. Ebenjo verdienen unter 
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den Gin nad, 5a Kia Dadrs 1 15, aber len Mar — noch beſonders hervorgehoben zu werben bie Unter. 
jadung über das Spolien. und Regalienrecht in Deutichland und 
der wihtige Nachweis, daß der Recognofcent nicht immer am gege« 
benen Orte und Tage ber recognofeirten Urkunde gegenmärtig fei, 
weide dann auch Köche bezüglich des Biſchofs Konrad von Hildes. 
beim ‚ Ranzlers Heinrich's VI, liefert. Die legten Beilagen geben 
bie Beamten Italiens von 1 184—1 158 und die Regelten Fried⸗ 
richs I vom Juni 1184 bis zum März 1185. Die Regeften find, 
abgeiehen won größerer Weitläufigkeit, in ber außern Einrichtung 
denen Stumpf’ ähnlich, haben aber den jehr läftigen fehler, daß 
die Jahreszahl nur beim Jahresanfange fteht, nicht aber auf jeder 
Seite wiederholt ift, jo daß man oft mehrere Blätter überfchlagen 
muß, um das Jahr zu finden. Möchte ber Verfaſſer Zeit finden, 
bie noch fehlende Geſchichte Kaifer Friedrich's l zu ſchreiben, wozu 
er uns ganz geeignet zu feim ſchiene. 

2) Das lang erwartete Wert Töche's ericheint jet mit vielen 
Ercurfen und Beilagen in einem ftattlihen Bande als Theil der 
von ber hiftorifhen Commiſſion in Münden herausgegebenen 

Jahrbücher des deutſchen Reichs“, von denen es ſich aber in ber 
Form dadurch unterfcheibet, baß die Anorbnung nad Jahren zwar 
im Ganzen und Großen beibehalten ift, aber doch nur infofern 
höhere Gefihtöpunfte, die aus der Öliederung des Stoffes ſelbſt 
entnommen find, nicht darunter leiben; es erinnert in dieſer Dezie- 
bung an Dümmler’s Geſchichte des oftfräntiichen Reiches. Töche 
befriedigt in vieler Beziehung vollftändig die Erwartungen, welche 
man nach jeiner erften Abhandlung über bie Eroberung bes Nor 
mannenreiches durch Heinrich VI von ihm begen burfte, und bat 
offenbar mit ebenfoviel Liebe als Fleiß an diefem Werfe gearbeitet. 
Zugleich find nicht bloß die gebrudten Quellen aud aus feltenen, 
beionders italienischen Werten gefammelt, fondern es find bem Ver, 
faſſer auch viele ungebrudte Quellen zu Gebote geftellt worden. 
Baitz geftattete ibm die Benugung eines ungedrudten Abichnittes 
von Gottfried von Viterbo; dem Ardivfecretär Cereda in Eremona, 
dem Archivar del Giudici in Neapel, den Herren Huillard. Bréholles, 
Möftented, Ficher, W. Arndt u, U. verdankt er die Mittheilung 
vieler Urkunden und Auszüge von folden, welde theils (43 an 
Zahl) in den Beilagen vollftändig abgebruct worben find, theils 
die vom Berfaffer bearbeiteten Regeften Heinrich's bereichert ober 
jonft zur Aufbellung einzelner Fragen beigetragen haben. — Im 
I. Eapitel: „Seinrich VI zur Seite feines Vaters“, behandelt Töche 
im Weſentlichen biefelben fragen wie Scheffer-Poihorfl, mit dem . 
er auch injeinen Refultaten großentheils übereinftimmt. Nur ift Töche 
noch etwas nüchterner und zurürthaltender in Sombinationen, wie 
fh namentlich in der frage über die Bundesgenoſſen Philipp’s 
son Göln zeigt, die Töche nicht jo zahlreich findet ala Abel und 
Sheffer-Boichorft. Im Zufammenhange mit dieſer frage weift Töche, 
für dem Referenten überzeugend, die Unechtheit der einſchlägigen 
Briefe bes Codex Velero-Cellensis nad. 

In der Beurtbeilung bed Streites Friedrich's I mit ber Curie 
it die Darſtellung Töche's der legteren günſtiger als bie Scheffer. 
Boichorſt's. In den folgenden Capiteln haben beſondern Werth die 
Abſchnitte, welche bie Geſchichte Italiens behandeln. Der Inhalt 
berfelben ift vielfach ganz neu und die Refultate theilmeile von 
größter Wichtigfeit. Beſonders über die Kämpfe in ber Lombardei 
mb Heinrich'“s Stellung zu denfelben erhalten wir jehr werthvolle 
neue Aufſchluſſe. Roc wichtiger und zugleich mufterbaft durd bie 
rt der Unterfuchung ift der Ercurs über die beiden Aufftänbe der 
Sicilianer 1194 und 1197 und über bie Beftrafung berjelben. 
Auch die Abſchnitte Über die deutſche Geſchichte bringen manches 
Reue, doch möchten wir uns bier nicht in allen Punkten mit dem 
Berfaffer einverftanden erflären. Dies gilt namentlich von feiner 
Anficht, daß in Defterreich durch ba3 Privileg von 1156 die Eolla. 
teralerbfolge eingeführt worben fei (©. 4061. Töce ftüht fich 
bierbei auf Berchtold, Landeshoheit in Defterreih. Aber die Be- 
lege, welche diefer aus Urkunden Qeopold'3 VI hierfür bringt, bes 
neifen doch nur etwas für die Gelüfte der bdeutichen Fürſten im 
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13, Jahrhundert, aber nichts für die Abfichten des Kaiſers im 
Jahre 1156; gerade bie Urkunde, auf welche Töche fih außerdem 
beruft und die: er Beil. 12 Urt. I abgebrudt hat, zeigt, daß, 
wenn man ben Gollateralen ein Erbredt zuerlannte, biefes jehr 
genau ausgeſprochen wurde, nicht durch ein unbeſtimmtes fili et 

filiae wie im Öfterreichiichen Privileg. Auch daß der Herzog Ditofar 
von Steier, ald er den Herzog von Defterreih zum Erben einfepte, 
gar nicht an die lehensherrlichen Rechte und die entſcheidende Sanc, 
tion des Königs gebadt habe, Ideint doch nicht fo ficher, als der 
Berfafler 8.407 annimmt. Denn in der eigentlichen Vermächtniß- 
urtunde (v. Meiller Nr. 30) vermacht Ottolar dem öfterreichiichen 
Herzone nicht das Land, jondern fegt ihm und jeinen Sohn zu Er. 
ben ein, ministeriales more ministerialium, proprios iure 
propriorum dando und weiter advoeatias ceclesiarum, 
mozu er allerdings die Zuftimmung des Königs nicht nothwendig 
hatte. Auch bei einem genaueren Geſchichtſchreiber, Contin. Zweit, II, 

finden wir bie richtige Bemerfung, Ottokar habe dem öfterreichiichen 
Herzoge fein Erbe, d. b. feine Alode vermadt, der Kaifer ihm ler- 
ram et ducatum übergeben. Um fo mehr find wir aber mit dem 
einverftanden, was der Verfaffer gegen bie einjchlägigen Anfichten 
Yäger’3 wie gegen deffen ganze Abhandlung jagt, deren gründliche 
Widerlegung durch Wallnöfer er indeflen nicht zu kennen fcheint. 
Als Verftöße im Einzelnen wollen mir hervorheben, daß der Ber 
faffer ©. 167 R. 3 den Bilhof von Trient zu ben italienifchen 
Großen zählt, S. 298 das Land zwiſchen Rhone und Porenäen 
als Theil des Königreichs Arelat zu betrachten fcheint, ©. 364 
N. 3 den oftrömifchen Kaifer Iſaakt 1195 ermordet werben 
läßt, Am mwenigften zufrieden find wir aber mit ber Bearbeitung ber 
Regeiten Heinrich's VI, die zugleich mit denen Scheffer-Boichorit’s 

ben Fehler mangelnder Jabreszahlen am Anfange ber Seiten haben. 
Einmal bat der Verfaſſer unbefannte Ausftellungsorte viel zu Selten, 
manchmal auch falſch beftimmt. Dann finden fi faliche Daten, 
auch wg der Drud ſchon das Richtige hatte, wie bei N. 210 aus 
Böhmer, aela imperii. Roc auffallender ift e8, daß die bekann— 
teften deutichen Urfundenbüdher wie Mohr, cod. dipl, von Grau— 
bünbten, Böhmer, cod. Moenofrank. u. a. nicht benupt find. Es 
ift indeſſen nicht unfere Abficht, alle Fehler bier aufzuzäblen; theils 
fehlen uns hierzu die Hilfsmittel, theils halten wir es für über, 
flüffig, weil ja doch in lurzer Zeit der legte Abſchnitt von Stumpf 
Regeiten erfcheinen muß, wo das fidher im vollen Umfange geſchehen 
wird. Wir wollen bier nur noch auf einen andern Mangel aufs 
merffam machen, den wir uns nur dadurch erflären können, daß 
Töche fich jo ausſchließlich mit der Geſchichte Heinrich's VI beſchäftigt 
hat, daß er mit anderen, felbft nahe liegenden Perioden fih gar 
nit vertraut zu machen fuchte, Er bat nämlich, obwohl N. 504 
ihn hätte aufmerkſam maden fönnen, eine große Anzahl von Urs 
funden König Heinrich's VII, ja felbft Heinrich Raspe's, Kaifer 
Heinrich's VII, Friedrich's I und Friedrich's Il, Heinrich VI zuge 
ichrieben, wo fie freilich, da in der Regel weder bie Daten noch bie 
biltoriichen Verhältnifie dahin paßten, theilmeife unter die unechten 
eingereiht werben mußten, So gehört R. 70 zum Jahre 1225 
(Böhmer, reg. Heinr. VII N. 172); die Notiz nah N. 76 wahr« 
icheinlich zu 1234; N. 153 ift eine Urk. Kaifer Friedrich's I von 
1187 Sept. 23 (M. B. 29°, 451), R. 169 Urt. 8. Heinrich's VII 
von 1224 (Böhmer, N. 55); N. 294 gehört obne Zweifel dem 
Kaiſer Heinrich VII an und ins Jahr 1313; N. 376 ift eine Urk. 
König Heinrich's VIE und aebört wabrfcheinlich ins Jahr 1225; 

N. 493 iſt fiher nichts als ein falſcher Auszug der Urf. Kaifer 
Friedrich's II von 1218 Apr. 15, morauf ben Verfaſſer der Um⸗ 
ftand hätte führen können, daß Bern vor dem Nusiterben ber Ya 
ringer nicht zur freien Reichsſtadt erhoben werben konnte; N. 500, 
501, 502, 506, 511 find Urkunden König Heinrich's VII von 
1231, 1230, 1228, 1231, 1234 (Böhmer, N. 239, 214, 179, 
250, 319); zugleich betrifft bie erfte nicht Bern, fondern Ber 
münfter und ift bie britte gedruckt nicht in Remling’s fpeier. Ur» 
kundenbuch, jondern in deſſen Gefchichte der Klöſter in Rheinbaiern 
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N. 52% endlich iſt eine Ürk. des Heinrich Raspe von 1216 Nov, 
30 (Böhmer, N. 9). N. 189 mit einem PVisconti als princeps 
aurealus hätte ber Berfajler wohl rubig unter die unechten ein. 
reihen fönnen, Auf Örundlage diefer Daten über dieje Regeiten 
ein Urtheil zu fällen, überlaffen wir den Leſern. Wir ſchließen mit 
dem Bebauern, daß bas in vieler Beziehung fo tüchtige Wert durch 
manche und — oft ſtörende Druckfehler entſtellt ift. Ub. 


Walter, Ferd., das alte Erzstift und die Reichsstadt Cöln, 
Entwicklung ihrer Verfassung vom 15, Jahrh, bis zu ihrem 
Untergang. Bonn, 1866, Marcus, (X1l, 422 8, 8.) 2 Thlr, 10 Ngr. 

A. u. d. T.: Das alte Erzstift und die Reichsstadt Cöln, 
ihre geistliche u, weltliche Verfassung u, ihr Rechtete, 1,Buch, 

Mit ftaunenswerther Rıuftigleit hat ſich der bejahrte Verfaſſer 
an das umfangreiche Unternehmen gemacht, die noch jo gut wie 
ganz fehlende Verſaſſungs- und Rechtsgeſchichte des Erzitiftes 

Köln, eine Vorarbeit, wie er fi ausdrüdt, zu einer wahren deut. 

ſchen Rechtsgeihichte zu ſchreiben. Nach der Dispoſition joll fie 

fieben Bücher umfaſſen, von denen nunmehr das erſte in einem 
ftattlihen Bande vorliegt. Statt mit dem Antiquariſchen anzu. 
beben, behandelt er die Verfaflung und die Verwaltungsiormen, 
wie fie während ber legten Periode des Kurſtaates für das Erzitift 
und die Reihsftabt in Wirfjamfeit waren, gewiß eine dantbare 

Aufgabe für das Verſtändniß des neueren territorialen Staats. 

rechts. „Wenn jo die hiftorifche Unterfuhung das, wohin fie aus. 

läuft, im Voraus im Auge hat, ift ihr Gang ficherer und weniger 
der Gefahr unnöthiger Abſchweifungen ausgefegt” ©. 2. Das 

Werk ift wie ein Lehrbuch der Rechtsgeſchichte ſyſtematiſch nad 

Paragraphen angelegt; den dankenswerthen PVerzeichnifien der 

Quellen und Hülfsmittel find meift kurze Aritifen eingefügt. Auf 

die Beichreibung der politifhen und kirchlichen Grenzen und einen 

ausführlichen auf der Arbeit bes Proſeſſor Floß begründeten Sa, 
talog der Erzbiichöfe folgt zuerft die Darftelung der Vefaſſung 
bes Erzitifts, ber Reihe nad; von dem Yandesherrn, dem Domcapi- 
tel, den Landftänden, Berwaltungsbehörben, den einzelnen Ber, 
waltungszweigen und dem Lehnhof handelnd. Es werben dabei 
beſonders die im Driginal vorhandenen Hof. und Kanzleiordnun- 
gen verwerthet, von denen bie ältefte jhon im Nahre 1469 von 
Erzbiſchof Ruprecht erlaffen wurde und in den Beilagen abgedrudt 
ift. Die Richtung geht aber in jedem einzelnen Abſchnitt dahin, 
ein Bild des in der Nachahmung großer Höfe überaus bumt und 
fünitlih gewordenen Staatsweſens zu gewähren. ©. 105 ff. findet 
fih ein vollftändiges Verzeichniß der Landesämter nebft ihren In- 
habern, der Stäbte und der Landgemeinden, legtere bisweilen noch 

Honnſchaften, ihr Vorfteher Hunne genannt; dabei ift etwa die 

Mitte des achtzehnten Jahrhunderts zu Grunde gelegt. In der ſehr 

eingehend behanbelten hiftorifchen Darftellung des Werichtämefens 

bietet der mwürbige Rurfürft Hermann von Wied, der ſich dem 

Proteftantismus zumandte, eine hervorragende Erfcheinung, indem 

fich feine Gerichtsreformation (1529 und 1537) zugleich auf die 

mweltlihen und geiftlihen Tribunale erftredte, S. 126. 144. Es 
wird darauf hingewieſen, wie bis babın in jener Gegend bes Rhein. 
landes bie germanifche, fränkiſche Entwickelung des Rechts noch 
vielfach unberührt geblieben. Don nicht geringerem Intereſſe find 
die Ausführungen über das Steuerweien, das wie die Steuerbe, 
freiung überaus ungleihmäßig angelegt war und beshalb mit 

Nothwendigkeit unerſprießlich wirfen mußte, über die Zölle, bie in 

diefem Erzftift durch Verpadtung und Ertrag eine fo hobe Bedeu. 

tung hatten, und das Militär, das, einige rübmliche Thaten, 5.2. 

den pflichtmäßigen Kriegseifer im Jahre 1793 abgerechnet, aus 

der eigenen Natur des geiftlihen Staats zu einer foftfpieligen und 
unnüten Spielerei werden mußte. Walter hat als guter Katholit 
nicht nur eine hohe Meinung von dem fegensreichen Walten des 
auch in die weltlihen Tribunale übergreifenden geiftlihen Hol 
gerichts (Officialat), er rühmt nicht nur die im Ganzen gute 
Adminiftration ber Hoffammer, bie beim Einbruche der Revolution 


— Literarifhes Gentralblatt. 


— M1. Januar il. — 1 
nicht unbeträchtliche Erſparniſſe aufzuweiſen gehabt habe, ſon der 
er ſchildert das Regiment des achtzehnten Jahrhunderts aus bei 
Acten jelber überhaupt in lichteren Farben, al wir das gemeinbiı 
gewohnt find. Augeniheinlich vermeidet er die ungeheuren Mus 
wüchſe eines, befonders auch aus Prieftern zufammengefegten Be 
amtenthums zu ſehr fihtbar werben zu laffen; nad einer Bewöl 
ferungsftatiftif, an welcher das Unweſen grell hervortreten müßte 
haben wir in dem Bande vergebens gefucht. 

An ähnlicher Weile wirb bie Reichsftadt Cöln, ihr Verhältnif 
zum Reiche, zu den Hurfürften, die in endloſen Procefjen die Reichs. 
unmittelbarleit niemal3 anerkannten, Stabt und Gebiet, die inter. 
eflante Municipalverfaffung, die Zweige der ftädtifchen Bermaltung 
und ſchließlich noch die kirchliche Verfaflung des Erzftiftes behan. 
delt. In wehmüthiger Erinnerung gebenft Walter ber 116 Kirchen 
und Kapellen, die bi8 zum Jahre 1802 das heilige Eöln füllten, 
des letzten Rectors der im Jahre 1388 von ber Stadt errichteten 
und von päpitlicen Bullen beitätigten Univerfität, Ferdinand 
Wallraf, „deſſen Unterricht ber Verfaſſer diefes Werl 1810 bis 
1813 genoffen hat,“ S. 373. Alle Kunſt, die einft zum europäiihen 
Ruhme Cölns beigetragen, ift für ihn nur „durch“ das fatholifche 
firhliche Leben denkbar. Die letzten auffläreriihen Kurfürften, 
deren Reformen in ber Regel ala zeitgemäß, um in fribericianijcheın 
Geiſte der rahenden Kataftrophe ausjumeichen, dargeftellt werben, 
namentlich Dar Friedrich mit feiner liberalen Oppofitionsuniver. 
fität zu Bonn, werden von ihm einer ftrengen Verurtheilung unter⸗ 
zogen. Walter dankt S. 376 ber Vorſehung, baf fie ihm vergönnt 
bat, die einft von Philipp Hedderich in Bonn gelehrte jaliche Rich 
tung im canonifchen Recht „an derfelben Stelle mit Erfolg zu be» 
fämpfen.“ Nicht jeder wird biernad dem Standpunkte des Ber» 
faſſers beitreten wollen; darum bleibt aber das Werl, dad, von 
echter Pietät eingegeben, auf umfaſſender Forſchung beruht, höchſt 
überfichtlich eingerichtet und trefflich ausgeftattet ift, nicht minder 
bedeutend. Mit feiner Hülfe kann fich der gewiſſenhafte Geihichts. 
forfcher wie der Rechtshiſtoriler ganz anders wie etwa aus ben 
Merken des Archivars Ennen über Land und Stadt orientieren, 
die troß vorübergehenden Perioden bes Verfalls in der beutichen 
Geſammtgeſchichte ftet8 zu dem bedentendften gehört haben und 
— werden. . 


Yippifche Negeiten. Aus gedrudten und ungebrudten Quellen be. 
arbeitet von D. Preuß u. A. Falkmann. 3. Bd. Rom J. 1401 
bis zum J. 1475 nebit Nachträgen zu den beiden eriten Bänden. 
Mit 34 Siegelabbildungen (Taf. 47—64) und 1 genealoa. Tabelle. 
Zemgo, 1866, Meyer. (2 Bil, 477 ©. 6.) 2 Thlr. 10 Nor. 

Das Bud, deſſen dritter Band hier angezeigt wird, erfreut ſich 
bereitö unter den Hiftorifern von Fach, für melde es weſentlich 
gefibrieben ift, eines quten Rufes, und zwar mit Redt. Denn es 
ift mit ebenfo großer Sachkenntniß mie mit emfigem Fleiße gear. 
beitet. Wer die mühlame Arbeit kennt, aus einer Menge zerftreuter 
Bücher und ben oft nichts meniger als gut georbneten und leicht zu 
überjehenden Archiven ein ſolches Material, wie das hier vor. 
liegende, zufammenzuftellen, zu Fichten und zu ordnen, fo daß in 
das Janze Licht und Heberfichtlichfeit fommt, wird den Heraus. 
gebern jenes Zeugniß nicht verfagen. Der vorliegende Band, mel. 
her ben zwei erften, in d. %. 1860 und 1863 erjchienenen raſch 
genug gefolgt ift, umfaßt — abgelehen von einigen Ergänzungen 
zu den beiden eriten Theilen — die Zeit vom Beginn des 15. Jahr⸗ 
hunderts bi8 zum Jahre 1475, Das Ganze foll, wie wir aus bem 
kurzen Vormorte erfehen, mit dem folgenden Bande, der bis 1536 
reichen wird, abgefihloffen werben. Der hiſtoriſche Stoff, welcher 
bier geboten wird, ift für die Hunde wertfäliicher Dinge überhaupt 
von großer Bedeutung, für die fpecielle Geſchichte der Füriten- 
thämer Lippe aber geradezu grumdlegend. Die Herausgeber haben 
namentlich den noch vor nicht langer Zeit völlig verwahrloften 
Stadt. Archive zu Lemgo manche wichtige, für weitfälifhe Geſchichte 
höchſt intereffante Urkunde zu verdanken. Es ift jelbftverftändlich, 
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dab das Hauptinterefje des Buches ein lippifches ift, doch werben 
aud manche Vorgänge außerhalb der Grenze des Kleinen Landes 
in ein helleres Licht geftellt. Unter den Partien, welche jo über 
die lipiſche Grenze hinauswachſen, möchten wir bie Eberjteiner 
Zebde (1A04— 1409) hervorheben, deren Kenntniß vielfache Be» 
wicherung und Berichtigung erfährt. Auch dieſem Bande find 
zieder als eine jchöne und dankenswerthe Zugabe mehrere Tafeln 
mit Siegelabbildungen jowie ein zur Erläuterung der jürftlichen 
Geſchlechts folge beftimmter Stammbaum angehängt. — Was bie 
Anordnung des Ganzen betrifft, jo find die Herausgeber dem ſchon 
in den erjten beiden Bänden bejolgten Plane treu geblieben. Sie 
geben nicht nur Urfundenregeiten, jondern aud alle auf die 
lippiihe Geſchichte begüglichen Nachrichten der Ehronijten im Aus. 
zuge. Hiergegen mag im Allgemeinen nichts zu erinnern fein, obs 
ſchon durch ſolche Bermijchung dergleiben Bücher ſtets den Cha, 
ralter der Zwitterhaſtigleit und Buntſcheckigleit erhalten werden. 
Bei den Urfundenregeiten ift auf die Beflimmung der Aus. 
tellungszeit große Sorgfalt verwandt und in den umfangreichen 
Anmerkungen findet fi eine Menge jhägbarer erläuternder Be. 
mertungen. Doc will uns bedünten, als ob hier eine größere Be, 
ihräntung geboten geweſen wäre, Es nimmt fi jhon äußerlich 
nicht gut aus, wenn auf ein Urkundenregeit in Inappfter Form eine 
Bemerkung dazu folgt, welde jenes an Länge bei Weiten über. 
trifft. Man fragt da unmilllürlih, ob es auf demjelben Raum, 
den Regeit und Bemerkung zuſammen einnehmen, nicht möglich 
geweien jei, die Urkunde felbft in ihrer ganzen Ausdehnung 
aböruden zu laffen. Wie danlenswerth daher viele diejer in 
den Anmerkungen niedergelegten Erläuterungen fein mögen, jo 
ſcheint uns doch das Maß öfters überſchritten. Was foll e8 5.2. 
frommen, wenn zu Nr. 1592 bemerlt wird, ‚daß die Zaufnamen 
Geſele und Kunne mit Öertrud und Kunigunde identijch ſeien“ 
oder wenn bei Rr. 2038 von dem hier vorflommenden rothen Hahne 
Gelegenheit genommen wird anzumerken, woher nad) der Meinung 
der Herausgeber die Redensart „roth wie ein Zinshahn“ fomme? 
Bill man in diejer Art Urkunden erläutern, wo ift da die Örenze? 
Auch wäre zu wünſchen geweien, daß bei den einzelnen Nummern 
gejagt wäre, ob die betreffende Urkunde lateinifch oder deutjch ab» 
gefaßt ift: nicht immer fann man das aus dem Mitgetheilten mit 
Sicherheit erkennen, und öfters möchte es doch von Wichtigkeit fein. 
Wenn z. B. als Ausiteller von NRr.1527 „der Knecht Bartold von 
Aſſeburg“ auftritt, jo wäre doch gut zu wiflen, ob das Epitheton 
originär tit oder mur eine Ueberſetzung des lateinischen ſamulus. 
Diefe Ausftellungen jollen indeb den Werth des Buches nicht 
icpmälern, zu deflen Bollendung wir den Herausgebern von Herzen 
Freudigleit und Kraft wünſchen. v. H. 


Lossen, Dr. Max, die Reichsstadt Donauwörth und Herzog 
Maximilian. Ein Beitrag zur Vorgeschichte des 30jähr, Krieges, 
München, 1866, Kaiser in Comm. (71 8.8.) 16 Sgr, 

Diefe kleine, nur 71 Seiten umfaſſende Schrift ift ein ausge 
zeichneter Beitrag zur Kenntniß der deutſchen Geſchichte im 17. 
Jahrhundert. Das Ereigniß, um welches es fih handelt, die 
fogenannte Donaumörther Sade, wird in den Darftellungen des 
dreißigjährigen Krieges als einer feiner Anläfje ftet3 mit ausführ. 
licher Breite erzählt. Bisher aber entbehrte man einer wiljenjchaft- 
lichen, quellenmäßigen Abhandlung über dieſes Ereigniß. Selbit 
der Eitatenreihthum eines Richter vermochte ftrengeren Ansprüchen 
nicht zu genügen. Auf reiches Material geitügt, aus dem Münchener 
Reihsarhiv, dem Münchener Staatsardiv, der Münchener Hof. 
und Staatsbibliothel, den Donauwörther Rathsprotocollen ent- 
nommenen Ardivalien, mit Berüdfihtigung der in dem Anhang 
beurtheilten Brojgüren u. a. Drude, giebt dieje Heine Abhandlung 
auf jeder Seite werthvoll Neues, dad durch die Beſcheidung, mit 
welcher ber Berfafler ji davor zu hüten weiß, von jeiner fpeciellen 
Frage in allgemeine Betradtungen zu gerathen, um jo werthvoller 
wird. Die Darſtellung ift trog des unvermeidlichen Detail ans 





regend und von großer Mlarheit. Die Abhandlung ift in jeber Be- 
ziehung zu empfehlen. 


Mündner hiftorifhes Jahrbud für 1566, Herausg. von der hiſtor. 
Glaffe d. K. Akad. d. Wiſſenſchaften. Münden, Lit.⸗artiſt. Anitalt. 
Inb.: GE. U. Cornelius, der große Plan Heinrich’s IV von 
Rranfreich,. — W. v. Gieſebrecht, die — der romiſchen 
Kirche zur Zeit Gregort's VI, — W. H. Riehl, eine geiſtliche Stadt, 
— 6.8. Cornelius, zur Erläuterung der Politik des Churfürſten 
Morip von Sachſen. — Fr. v. Yöher, Kaifer Sigmund und Herzog 
Philipp von Burgund. — A. Kluckhohn, wie it Kurfürſt Fried» 
rich II von ber Datz Galviniit geworden ? 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. Hrsg. von Fr. v. Raumer. 4, %. 7. Jahrg. 

Inh: 9. Prup, Heinrich der Löwe. Geſchichte, Sage u. Poefie.— 
Ih. v. Kern, der Kampf der Küriten gegen die Städte in den Jah— 
ren 1449 u. 1450. — 8. Juiti, fiber die Studien Windelmann’s in 
feiner vorrömifchen ze — G. Frant, Dr, Karl Ariedrih Bahrdt. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Aufklarung. — Der 
lütticher Epgerutiondzug 1759 und 1790, Ein Beitrag zur Ge: 
fchichte vom Intergange des Heiligen Romiſchen Reichs Deuticher 
Nation, (Bon L. H.) 





Fänder- und Bölkerkunde. Karten. 


Bavaria. Landes, und Vollskunde des Königreihs Bayern 
bearbeitet von einem Kreije bayerischer Gelehrten. Mit einer Ueber: 
fihtäfarte des Diesieitigen Bayerns in 15 Blättern, Herausgeg. anf 
Veranlajfung und mit Unteritügung Sr. Maj. des Königs von B. 
Maximilian 1.4. Bd. 1. Abth. Unterfranken und Aſchaffen— 
burg. Mit einem Trachtenbilde in Holzichnitt. München, 1566, 
Liter.sartüit, Anstalt. (VII, 584 5, Ser 9 Dazu 2 Karten Doepp.⸗ 
Fol. in Gouvert.) '2 Ihr. 10 Sar. 

Das grofartige Unternehmen der „Bavaria“ nähert fich feinem 
Abſchluſſe. Der vierte und legte Band bietet und in vorliegender 
eriter "btheilung Unterfranten und Aihaffenburg: die zweite 
Hälfte veſſelben wird noch die Rheinpfalz umfalfen. Die Glie- 
derung und innere Delonomie des Werkes ift von den früheren 
Bänden ber befannt. Die erften Abjchnitte (geognoftifche und 
Vegetationd-Verbältniffe) hätten eigentlih mit ber naturmifien- 
ſchaftlichen Darftellung des oberfräntifchen Gebietes im dritten 
Bande in Eins verarbeitet werben müfjen; denn in beiden Bänden 
finden fich Abfchnitte, die fi auf das ganze fränkiſche Gebiet be. 
ziehen. Bei der Darjtellung der orographiichen und geognoftiichen 
Berhältniffe, deren wiſſenſchaftlicher Werth unbeftreitbar, vermiffen 
wir eine anſchaulich -friſche, zuſammenfaſſende Totalfchilderung. 
So fühlen wir uns bei der Rhön lebhaft und zugleich jehnfüchtig 
an Riehl erinnert. Die Dürftigkeit der Hybrographie haben wir 
bei der Anzeige des vorigen Bandes beflagt: einzelnes für Cha- 
rafteriftil der Flußindivibualitäten ift noch in dem Abſchnitt über 
die Vegetation geboten, Uns würde für die etwas verfümmerten 
Flußgebiete Kohl's Rhein ein Mufter gemefen jein, die biftorifchen 
Ercurje natürlich zur Seite gelaſſen. 

Als die Krone der Bavaria erſcheint uns bie Vollskunde, in 
diejem Bande in acht Kapiteln von Sighart, Fentſch, Vogt behan- 
delt. Dieje ethnologiſchen Schilderungen find eigentlich erft durch 
die Bavaria in folder Volftändigkeit und Gründlichleit in die 
bezügliche Literatur eingeführt und werben in ähnlichen Werken 
noch oft genug vermißt. Freilich find ſolche Abfchnitte auch die 
ſchwierigſten und erfordern praltiſche Detailftubien, die nicht Jeder. 
manns Sade find, Der Abriß der Ortsgefchichte macht wie ge 
wöhnlich den Schluß. Bei aller Reichhaltigkeit und Zuverläffigkeit 
finden fi (mie wir aud bei den vorigen Bänden nachgewieſen) 
zuweilen Fehlgriffe, die gerade bei einem jolhen Werke auffallen. 
Sie treffen jeltiamer Weife meist das religiöfe und kirchliche Ges 
biet. S. 191: „So war unjere Provinz nicht blos der Schauplatz 
ber Thätigfeit, jondern auch die Geburtsftätte einer ganz achtbaren 
Reihe von Heiligen. Sie würde ſich wahrjheinlih auſehnlich ver 
mehrt haben, wenn fih nicht an die Canoniſation gewiffe Bedin- 
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gungen Inpften, bie zuweilen auch ber Frömmfte und Würdigſte | bie Eolonifirung Böhmens ımb Mährens durch Deutſche in größerem 


nicht zu erfüllen vermag. So gehörte Biſchof Bruno (Braun), 
Sohn des Herzogs Konrad von Kärnthen, welcher 1045 farb, zu 
den gottfeligften und mweijeiten irchenfürften, und noch Yahrhun. 
derte nad feinem Tode geſchahen an jeinem Grabe Zeichen und 
Wunder, jo daß Papit Öregor IX im Jahre 1237 eigene Legaten 
nach Würzburg fendete, um die Sache an Ort und Stelle zu unter 
fuchen. Bruno's Heiligiprehung würde — ſo meint der Ehronift — 
ohne Zweifel erfolgt jein, wenn das Stift im Stande gemejen 
wäre, bie allzu großen Koſten aufzubringen, welche die unerläß— 
lichen Pramiſſen diejes Actes bildeten.” Wir wollen die Sade 
nicht entſcheiden. Gewiß iſt es aber, daß diefer Bruno am 17. 
Mai in der Würzburger Diöcefe verehrt wird, und es in ber Lec⸗ 
tion ber 2, Nocturne heißt: Annua eyus lestivilas juxta ordinem 
martyrologii Romani hac die celebratur. Fürften von Hohen. 
lohe · Waldburg (S. 386) giebt es nicht: überhaupt ift die dort 
gegebene Ueberfiht der vormaligen fränkischen (unterfräntifchen) 
Reihsftände mangelhaft. S. 433: „Bifhofeheim rühmt ſich nicht 
blos den Beiligen Kilian in jeinen Mauern beherbergt zu haben; 
auch Lioba, die fromme Schwefter des heiligen Bonifacius, begab 
fih von ihrem Aufenthaltsort Kiffingen dahin und wohnte eine 
Weile in der Stadt.” Bon einem Hufenthalt der Heiligen in Kiſſin— 
gen ift und nichts befannt und ſcheint es, als wäre Biſchofsheim 
an der Rhön mit Tauber-Bifchofsheim verwechſelt. Bei Dettelbach 
hätte vielleicht die Inſchrift an ber Franciscanerlirche: Senatus 
Populusque Tetelbacensis Erwähnung verdient. 


1) Wirtgen, Dr. Ph., das Ahrihal. Natur, Geschichte, Sage. 
Mit Ansichten in Steindruck, Bonn, 1866. Henry. (2 Bll., 1548. 
8.) 22%, Sgr. 

A.u.d.T.: Die Eifel in Bildern u. Darstellungen. 2. Theil. 

2) Wirtgen, Dr. Ph., aus dem Hochwalde. Kreuznach, 1867. 
dr rer (X, 1128. kl.8.) 121, Sgr. 

(Yoigtländer’s rheinische Reisebibliothek. NÄ:) 


Bon dem fleibigen Durchforſcher der rheinischen Schiefergebirge‘ 


liegen un bier zwei Sammelfrüchte vor, das erfte ala Fortſetzung 
zu dem 1864 erſchienenen I. Theil: das Nette» und Brohlthal und 
Laach, das andere eine Sammlung hübſcher Stizjen ala Borläufer 
einer umfänglicheren Arbeit über den Hochwald, d. i. die zwiſchen 
Mojel, Saar, Nahe und Kirnbach liegenden Plateaulandigaiten, 
bie wir gewöhnlich als jüdweitlichen Flügel des Hunsrüd bezeichnen 
oder auch in ihrem einzelnen Partien Idarwald, Hochwald (Hoh⸗ 
wald), Stronzbuſcher Haardt, Faaswald u. |. mw, benennen. Boden. 
form und geognoftiiche Beihaffenheit auf Grund der von Deden. 
ſchen Karten und Unterfudungen, Pbyfiognomie des Landes, Wald, 
Ader- und Gartenbau, Geſchichte und Statiftit, Vollsleben und 
Enge — für alles hat der Berfafler lebendiges Intereſſe und weiß 
gleiches Intereſſe bei dem Leſer zu ermweden. Wirtgen’s Mono, 
grapbien werden dem Befucher jener Gegenden, wie jedem, der 
Deutſchlands Natur in Einzelfchilderungen gründlich ftudieren 
will, gleich willtommen fein. Dem erften Werkchen find ein Härt, 
hen und mehrere anfchauliche litbographierte Städteanfichten beis 
gegeben, beide Zugaben werben hoffentlih einer Darjtellung des 
gelanumten Hunsrüd nicht fehlen. Die dem zweiten Werlchen beis 
gefügten Gedichtchen befunden die friſche und finnige Auffaffung 
des Natur. und Menjchenlebens, bie dem Verfaſſer eigen ift. 








Jiredek, Dr. Hermenegild, das Recht in Böhmen und Mähren. 
Geſchichtlich dargeitellt. 1. Bd. Bon den eriten Nachrichten bis zum 
Schiuffe des 12. Jahrh. 2, Abth. Prag, 1866, Bellmann. (6 an. 
200 ©. gr. 8) 1 Thlr, 10 Sur. 

Die erfte Abtbeilung des 1. Bandes diefes Werkes haben wir 
in diefem Blatte von 1866 Nr. 4 Sp. 85 beiproden. Die vorlie- 
gende zweite Abtheilung führt bas Buch bis zudem Zeitpunfte, wo 


Make begann und damit and deutſche Rechtsquellen und Rechts. 
inftitute zur Geltung gelangten. Dieſe Veriode hat ber Berfafler 
noch nicht bargeftellt; vom deutfchen Rechteift in der jet erſchiene ⸗ 
nen 2ieferung nur an Einer Stelle die Rebe, nämlich in Beziehung 
auf die Deutichen in Prag. Für das jlanifche Recht documentirt 
der Berfafler diejelben ausgedehnten Kenntniſſe, bie mir ſchon bei 
der Anzeige der 1. Abtheilung anerfannt haben, nur daß für bie 
jegige Periode das aus ben Ehroniften, Urkunden und Rechtsauf- 
jeihnungen gewonnene Material jehr viel reichhaltiger it. Man 
empfängt den Eindrud fleipiger und gründlicher Forſchung; eime 
nähere Prüfung und Eontrolle war jedoch dem Referenten, bem bie 
czechiſchen Quellen unbelannt und unzugänglid find, nicht möglich. 
Der Anhalt des Buches erftredt fih auf geograpbifdhe und foriale 
Verbältniffe, auf alle Theile des Staatd,. und Verwaltungsrechts, 
Gerichtsverfaſſung, Verfahren und Privatrecht; allein der Berfafler 
giebt faft überall mehr das aus den Quellen ercerpirte, allerdings 
werthuolle Material, als eine anſchauliche, ſyſtematiſch durchge ⸗ 
führte Darftellung, und während für die döffentlihen Berhältmifie 
die Quellen eine reiche Ausbeute ergaben, find die das Privatredt 
betreffenden Paragraphen von großer Dürftigleit. Wir ſchließen 
mit bem Wunſche, daß der Verfaffer recht bald bie Fortſehung fei- 
nes Wertes, welche das Eindringen deutſchen Rechts in Böhmen 
und Mähren zum Gegenftande haben wird, möge veröffentlichen 
lönnen. 


1) Rudorff, Ad. Fr., über den liber de oflieio procomsulis. 
(Aus den Abhdlgn, der kgl. Akad.) Berlin, 1866. Dümmler's 
Verlagsbhdlg. in Comm. (89 8. kl. 4.) 28 Sgr. 

2) Derselbe, über die lexicalischen Excerpte aus den 
een des Gajus. (Desgl.) Ebend. (45 8. kl. 4.) 
1 r. 

Bon dem vorliegenden am 4. Juli 1865 in ber Akademie ber 
Wiſſenſchaften zu Berlin gelefenen Arbeiten des gelchrten Redhtöhifte- 
rilers hat die erfigenannte bei weitem das meifte Intereffe. Das latei⸗ 
nifh.griedhiiche Gloſſar N. 7651 de l’ancienfonds latin der Burifer 
Bibliothet, der fogenannte San Germanensis oder Philoxenus ent. 
bält fol. 6— 40 acht Auszüge aus einem liber de offiecio pro- 
consulis mit griechiicher Uebertragung,. Mit dem Buchſtaben D 
des Glofjars hören die weiteren Bezeihnungen ber Provenienz auf, 
Audorff vermuthet mit Recht au3 bem Grunde, weil diefe Bezeich- 
nung dem Berfafler oder auch Abfchreiber ermüdend ober über. 
flüfſig erichien, nicht aber deswegen, weil fich die Ercerpte auß dem 
liber de officio proconsulis gerade nur auf die erfien Buchftaben 
des Alphabets bezogen. Der Verfaffer jucht num aus den fihern 
Ereerpten die Schrift der claſſiſchen Rechtöliteratur zu beſtimmen, 
welche dem Leritographen vorlag. Sollte dies überhaupt mit irgend» 
welcher wiſſenſchaftlichen Sicherheit thunlich fein? Wir werden und 
mit Hypotheſen begnügen müflen. Die Ercerpte fprechen von einem 
liber de officio proeonsulis, die Werfe, die wir über diefen Gegen- 
ftand fonft kennen, befteben aber ſämmtlich aus mehreren Büchern. 
Gleichwohl verzweifelt der Verfafler nicht an einer Loͤſung der von 
ihm aufgeworjenen Frage. Es ſcheint ihm nur, dak, ba ber Epito- 
mator den Autor des benußten liber de offieis proconsulis nicht 
zu nennen nötbig finde, das fraglicde Werl ein allbelanntes, allge 
mein verbreitetes geweſen jein müſſe. Demnach fei vorausſichtlich 
die jüngfte Arbeit über dieſen Gegenſtand epitomifirt. Zwei Arbeis 
ten von Paulus und Ulpian lönnten hiernach in Betracht tomınen. 
Doch das Werk von Paulus fei, meint ber Verfaffer, dem Gehalt 
nach unvergleichlich geringer als das von Ulpian. Schon ber 
Außere Umfang des letztern fei fünffach größer und der reiche In⸗ 
halt ftehe zu der Dürftigfeit ber Schrift von Paulus nicht im Ber 
bältnik. Nur das Wert von Ufpian fei neu, umfaſſend und aufer- 
bem berübmt genug geweien, um ohne meitern Zuſatz als Bud 
vom proconfularifchen Amte bezeichnet zu werden. Es ift einleuch⸗ 
tend, von welch bünnen Faden dies Refultat abhängig ift! Bon 
diefem Ausgangspunfte aus ſucht nun der Verfaffer die zum Theil 
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khmierigen, dem liber de officio proconsulis entnommenen Aus» 
drüde des Glofſars zu erllären, und bat fi) bier ein wahres Ver. 
dient erworben. Dann aber hat er weiter die Bruchſtücke des für 
Iuröten wie Philologen gleich intereffanten Werles von Ulpian 
de offieio proconsulis zufammengeftellt. Bon der Zufammenftel- 
 Eang in Hommel’s Palingenefie unterſcheidet fich dieſe Reftitution 
imäbejondere durch den Verſuch der Heritellung der urfprünglichen 
Ordnung mit Hülfe der Titelrubrifen ber eollalio, durch Aufnahme 
eines Bruchſtücks aus den Valicana fragmenta, fowie ber bejpror 
benen Bruchftüde des Parifer Lexilons, enblih durch Einfügung 
der älteren Refcripte gegen die Ehriften. Es berichtet nämlich Lac, 
tantius, daß Domitius (Ulpian) im fiebenten Buche des Werts de 
offieio proconsulis die gegen bie Ehriften erlaflenen frevelhaften 
faiferfihen Referipte zuiammengeftellt habe. Darauf bin giebt 
Ruberff ben befannten Refcripten gegen die Ehriften, insbeſondere 
and dem Anſchreiben von Plinius an Trajan mit defien Rüdant« 
mort (Plinius epistolae X, 97) — allerdings unter Jufügung eines 
Frage ze ichens — Aufnahme in unfern Fragmenten. 

In demfelben Gloffar findet fih unter dem Buchitaben D fol« 
geudes Eitat: dicis gralia vöuor zapır ug mapi Tulip ıa rom. 
In der zweiten der angeführten Abhandlungen will nun ber Ver, 
faffer, hierauf geftügt, den Beweis antreten, daß die bilinguen 
Gloffare die Imftitutionen des Gajus und zwar in einer andern 
als der Beronejer Handſchrift benupt haben, To daß fih für eine 
richt unbedeutende Zahl von Auszügen eine doppelte Ueberliefe, 
rung, aus einigen fogar eine Verbeflerung oder Ergänzung des 
Beronejer Textes ergebe. Freunde fharffinniger, ſich aufeinander 
aufbawender, aber gewagter Hypotheſen werden aud bier mandes 
Intereffante finden. 





Bittram, Ric, Baron, die rechtliche Natur der Stadt: und Land: 
— St.» Petersburg, 1866. Schmitzdorff. (IV, 172 S. 
ar. 8. 

Diele Arbeit ift eine von ber Dorpater Juriftenfacultät gefrönte 
Preisihrift (1865). Reinlid und jorgiältig gearbeitet, von geſun— 
dem Urtbeil getragen, ftellt fie das betreffende legislative Material 
aus England, Frankreich, Preußen und Rußland überfichtli zu— 
ſammen. Geſchichtlich greift fie vornehmlich auf das deutsche Mittel« 
alter zurüd. Der Berfaffer ift ein ftrenger Anhänger Oneift’s, 
deſſen Anfichten ihn geleitet haben, beffen Erörterungen über 
englifches Verfaſſungs und Verwaltungsrecht ihm die Hauptquelle 
waren. Der Standpunft bes Berfaflers tritt in dem Motto, welches 
er für feine Schrift gewählt hat, deutlich hervor: „die Gemeinde ift 
eine öffentliche Corporation auf ftaatlicher Grundlage zu ftaatlichen 
Zweclen.“ Daber denn die Polemik gegen bie mehr privatrechtliche 
Auffaffung Brater3 u. A.m. Als Zufammenfafjung der Öneift- 
ſchen Ideen über Gemeinbeweien hat die Arbeit ihr Verdienſt. 
Für das deutſche Publicum ift fie aber namentlih durch die im 
Vordergrund ftehende Rüdfihtnahme auf Rußland und bie had» 
bebeutfame neuere Geſetzgebung dieſes Reiches von großem Inter. 
efle, je mehr auch dem beutihen Fachmann durch bie Unfenntnik 
der ruffiihen Sprade ber Einblid in dieſe Reformen erſchwert ift. 
Der Berfaffer zieht durchweg die drei wichtigen ruffifchen Geſetze 
vom 19. Februar 1861 über bie aus ber Leibeigenichaft getretenen 
Bauern, vom 1. Januar 1864 über die Gouvernements. und 
Rreisinftitutionen und vom 20. November 1364 über bie Yuftiz- 
teform in feine Erörterungen hinein. Das Stadteweſen nad alter 
und neuer Berfafjung und die Kronbauergemeinden werben eben. 
falls betrachtet. Es ergeben fich hier jehr wichtige und oft merl. 
wärdige Parallelen und wiederum Gontrafte zwifchen weft., mittel. 
und ofteuropäifcher Geſetzgebung! — Vielleicht noch dankenswerther 
für dem deutſchen Leſer als diegenaue Berückſichtigung ber immerhin 
doch noch eher zugänglichen ruff. Geſetze ift es, daß Baron Biftram 
die einfhfägige monographifche und Fachzeitſchriftenliteratur der 
Ruffen, die Arbeiten von Atfalomw, Luginew, Worontzow— 
Beljaminow, Kawelin, Kojheliew, Bijeljialjem, 





ihiticherin u. A. benutzt und dadurch großentheils zum erften 
Male den Deutichen zugänglich gemacht hat. Es fei hier nur auf 
den Abjchnitt über die nationalötonomisch, politiih und culturs 
hiſtoriſch gleich intereflante ru ffifhe Rugungdgemeinde auf, 
merkjam gemadt (5. 60ff.), über deren gegenwärtige Berhältniffe 
auh Hartbaufen u. X. nicht immer Gorrectes mitgetheilt haben, 
Die wichtigen hiſtoriſchen Unterfuhungen Tſchitſcherin's, über 
melde eine heftige Polemik zwiſchen den objectiven Hiftorifern und 
den nationalen Jung-Ruffen entbrannt ift, haben es jet außer 
Zweifel geftellt, daß die ruffifche Nugungsgemeinde nit auf 
uralten jlavifhen Einrihtungen beruht, wie Tago— 
borsti früher, Harthaufen noch in feinem meueften Werke, 
desgleihen Helferich (Tüb. Ztidr. 1864 ©.47 in d. Zuf. 5. d. 
Kamelin'schen Auflage) meinten. Tſchitſcherin's in Deutic- 
land faft noch unbetannte Unterfuchungen zeigen vielmehr, daß es 
im Mittelalter in Rußland weder glebae adscriptio noch Umthei— 
lung bes Landes gab, Leibeigenihaft und Nupungsgemeinde find 
erft im Beginn der Neuzeit, feit dem 16. Jahrhundert entftanden. 
Die Nutungsgemeinde Großrußlands ift auf die glebae adscriplio 
(von 1592 an bis in d. 18. Jahrhundert) und auf die Kopffteuer 
zurüdzuführen. Pofitive Geſehze haben zum Theil erfi in der zwei— 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts den gemeindeweiſen Beſitz in 
vielen Gegenden und für viele Kategorien von Bauern eingeführt. 
Der Verfaſſer orientiert in Kürze über den Stand ber biftoriichen 
und der jegigen vollswirthſchaftlichen Frage der Nugungsgemeinde 
ganz gut (S.60— 68), Trogdem viele nationalruffiiche Doctrinäre 
in der Nutzungsgemeinde das Ziel jehen, wendet ſich endlich mehr 
und mehr die öffentliche Meinung dagegen und fieht in ihrer Bei. 
behaltung die Urfache der Paralyfierung der günftigen Folgen der 
Leibeigenfhaftsaufhebung. 


Vierteljahrsfhrift für Volkswirthſchaft und Kulturgeſchichte. 

Hrög. von J. Fauch er u. O. Mihaelie. 4. Jahrg. 3. Bo. 

Inh: J. G.Kohl, Über vie matürl. Vorzüge der Lage der Stadt 
Berlin. — Ad. Soetbeer, die Hamburger Banf, 1619—1966, Eine 
geſchichtliche Skizze, 1. Hälfte. — F. Braun, Raſſau mit Kranfreich 
wider Preußen, Ein Beitrag zur Geſchichte des deutichen Jollvereins. — 
3. Faucher, die Bewegung für Wehnungsreform. 2. Hälfte, — D. 
Michaelis, die Eifenbahnen und die Egpropriation. 2. Hälite, — 
Bücherfchan, 


Induftrie. 


Die Ziegelfabritation. Handbuch bei Anlage und Betrieb der 
Ziegeleien, zur Herftellung aller Arten von Mauer und Dadıziegeln, 
Sobljteinen u, Drainröhren. 6. Aufl. von P. Schaller's practis 
ſchem Biealer, bearb, von Ariedr, Neumann. Mit einem Atlas, 
enthaltend 20 Fol.Taff. eimar, 1866. Voigt. XXIV, 345 ©, 
8) Thiurx. 22%, Sar. 

(Neuer Schauplap der Künfte und Handmwerke. 34. Bb.) 

Mit Freuden muß diefe neue Bearbeitung eines Altern Werles 
über Siegeljabrilation begrüßt werben, um jo mehr, als der in 
Rebe ftehende Induftriezweig ſich bisher nur einer geringen Auf: 
merfjamleit von Seiten der Wiffenfchaft zu erfreuen gehabt hat, 
und in ben meiften Fallen rein empirijch betrieben wird. Und doch 
ift e8 nicht jo ganz unwichtig — zumal bei ber heutigen Art zu 
bauen — ob gute ober fchlehte Baufteine zum Bau verwandt find, 
Das vorliegende Buch ift zunächſt vorzugsweiſe für Ziegler, Ziegelei« 
befiger und Fabrifanten beftimmt, giebt aber allen diefen Perfonen 
viele treffliche Lehren in höchft Harer, verftändlicher und ſtets mit 
ber Praxis übereinftimmender Weife. Nur Eins hätten wir ges 
wünſcht ausführlicher und detaillirter bearbeitet zu ſehen — bie 
Buchführung und Berechnung ber Selbftloften eines Ziegeleibetriebes 
an irgenb einem fingirten Beispiel. Referent weik nämlich beſtimmt, 
daß namentlich da, wo Ziegeleien ald Nebenerwerb betrieben wers 
ben, ganz irrige Vorftellungen über den Gelbitloftenpreis der Zie- 
gel und folglich über den Netto,Ertrag einer Ziegelei herrſchen; in 
den meilten Fällen freilich zum Schaden bes Producenten und Bors 
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theil der Conſumenten, allein ſchließlich doch aud zum Nachtheil 
der Legteren, denn inftinctiv wird am Enbe aud ber Pro, 
ducent gewahr, daß er ſich verrechnet, und jucht num durch billigere 
Fabrilation, d. h. in diefem Falle durd ſchlechtere Waare feinem 
Schaben wieber nachzulommen. Nz. 





Hocker, Dr. Nic, die Groginduftrie Rheinlands und Weftfalens, 
ihre Geograpbie, Geſchichte, Production und Statiftil. Leipzig, 
1867. Quandt u, Händel, 

Eine Ueberſicht über die größeren gewerblichen Unternehmuns 
gen in ben beiden weftlichen Provinzen des preußijchen Staates, 
die mit vielem Fleiß und mit Sadhlenntniß angefertigt iſt. Am 
meiften bat der Verfaſſer wohl aus den Hanbeläfammerberichten, 
ſowie aus ben Jahresberichten induftrieller Geſellſchaften geſchöpft, 
aber auch ſonſt ſind die Hülfsmittel und Vorarbeiten, welche für 
ein ſolches Werk vorhanden find, gewiſſenhaft benutzt. Das Ger 
füge der Compilation ift freilich mitunter und befonders im erjten 
umfangreichften Theile des Werkes, „Land und Leute“ betitelt, 
etwas jehr loje. Der Berfaffer gebt in diefem Abſchnitte den Eifen, 
bahnen und Verkehrsſtraßen nad, 3. B.: „die nächſte Station ift 
Dinslalen“, „Bon Dinslafen flommen wir nach Wejel.“ Bei jedem 
Drte wird dann angegeben, welde Induſtriezweige bort in größe» 
rem Umfang betrieben werben. Gewöhnlich wird die Zahl, au 
wohl der Name ber größeren Etabliffements und mitunter bie 
Größe ihrer Production und ihres Robftoffverbrauch® mitgetheilt. 
Diefer generellen Ueberficht folgt ein kurzes Eapitel „Zur Geſchichte 
der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Induſtrie“, in welchem Notizen über bie 
eriten Anfänge der wichtigften Zweige gewerblicher Thätigfeit in 
den beiden Provinzen gegeben werden. Daran reiht fi dann der 
am beften gearbeitete Theil des Buches, die eigentlihe Schilderung 
bes gegenwärtigen Standes dieſer Induftrie in fünf Hauptabfchnitten 
(Transportweien — Bergbau — Hüttenwerfe und Metallmaaren. 
fabriten — Production von Conjumtibilien — Gewebeinduftrie 
und Yabrifation von Leber, Papier, Holzwaaren u. f. w.). Bei 
Weitem am reihbaltigften find die Eapitel, welche vom Bergbau und 
ben Hüttenwerken handeln. Der Umftand, daß in diefen Induftrie- 
zweigen jo viele Unternehmungen von größeren Geſellſchaften aus. 
gehen, über deren Betrieb genauere Berichte als über die Unter, 
nehmungen Einzelner ins Bublicum fommen, lam dem Berfafler 
ba jehr zu Statten. Die jo wichtige Gewebeinduftrie ift Dagegen 
im Bergleih zu den genannten Gewerben etwas ftiefmütterlich bes 
handelt. Im Ganzen aber fann lein Zweifel fein, daß der Fleiß 
und die Belejenheit bes Verfaſſers ein recht brauchbares und nüß« 
liches Buch zu Tage gefördert haben. 
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Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Beiträge zur Kenntniss der Iranischen Sprachen. H. Theil. 
1. u,3.Lief, Masanderanische Sprache, Die Gedicht- 
sammlung des Emir-I-Pasewary, in Verbindung mit Mirsa 
Muhammed Schafy heraus egeben von B. Dorn. Peters- 
burg, 1866. Leipzig, Voss, (6 BIl,, 607 8. Lex,-8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

(Auch mit arabischem Titel.) 

Der iranische Sprahftamm, zu welchem man im weitern Sinne 
auch das Armenifche und DOffetiiche rechnen muß, ift nicht nur 
wegen feiner ausgedehnten Literaturdenfmäler aus alter und 
neuer Zeit, fondern auch beshalb von der größten Wichtigkeit, weil 
er der Sprachforſchung eine faft zufammenbängende Reihe von 
Entwidelungsgliedern aufzeigt, welche für die Erfenntniß des ge 
ihichtlichen Verlaufs ber perftfchen, und weil gewiſſe Erfcheinungen 
bei allen Sprachen wieberfehren, auch anderer Zungen höchſt för 
dernd werden muß. Belanntlich hat die neuperfiiche Sprache durch 
ben Islam eine Fluth von arabifhen Wörtern in fi aufgenom. 
men, und nur das Schahnameh des Firduſi und die Schriften ber 
joroaftrifhen Parſen bieten ein vom Arabiſchen noch verhältniß. 
mäßig rein gehaltenes Perfiih. Wie es im der Natur der Sache 


liegt, fand die Miſchung beider Sprachen am ftärffien ba ſta 

wo die arabifchen Herrſcher ihren Wohnfig auffhlugen, und & 

höhere Bildung und der belebtere Verkehr eine Verwiſchung natä 

naler Eigenthümlichleiten bis zu einem gewiſſen Örade herbeiführt 

während in ben entfernteren Provinzen nicht nur die Sprad 

reiner fi erhielt, jondern auch troß der Annahme bes Islam d 

alten Sagen ber zoroaſtriſchen Religion fi fortpflanzten. I 

Ofteran entſtand bas Königsbuch, nad welchem Firdoſi fein un 

ſterbliches Gedicht bearbeitete, in Norderan, in den Küflenländer 

bes Laspifchen Meeres leben noch heute im Mund der Bewol 
ner bie Geftalten der mazjenderanifchen Dewas, des Ruftem, be 
Feridun und feiner Söhne, des Minotichehr, und viele Localitäter 
alte Thürme, Stäbte, elsbildungen find mit Namen der alte 

Heroenfage verfchlungen. — Wenn die Schriftſprache einen Dialel 
jum maßgebenden erhoben und ihm derart verfeinert hat, daß bi: 
übrigen Mundarten vergröbert und verwahrloft erjdeinen, }: 
baben die letztern dafür oft jehr jhägbare Alterthümlichleiten auf 
bewahrt. Es würde und zu weit führen, wollten wir bie Abwei 
Aungen bes Mazanderaniſchen vom Neuperfiihen bier beſprechen 

wir fönnen bafür auf fr. Müller's Abhandlung über diejen Dia 
left verweilen, welche fi im XLV. Band der Sigungsberidte dei 
Wiener Akademie findet. Uebrigens wiegt die Zahl ber Verderb- 
niffe im Mazanderani die Zahl alterthümlicher Bildungen wei! 
auf, und es wird nur mweniges hervorzuheben fein, was in ihm 
einen Altern Sprachzuſtand dem Neuperfiihen gegenüber belundet 
So ift z. B. in einigen Fällen der alte Palatal nod nicht wie im 
Neuperfifchen in den Spirant übergegangen: maz. AM neup. 
—V (11, 229, 10); das alte v (w) ift oft geblieben, wo es 
da8 Neuperfiiche durch ein b ober g verftärft hat, melde ben Labial 
v verfchlangen und nur nod in dem nachfolgenden Vocal u eine 
Spur von ihm zurüdliehen, maj. —X neup. ee (11,35,11) 
mag. Kay neup. id (1,127, 6); das Zeitwort HO (maz. 
) bebeutet nur „gehn“, noch nicht wie im Neuperſiſchen „fein“ 
(vgl. 1,139,57 und oft). 

Der berühmte Herausgeber wurbe, nachdem er ſchon 1860 den 
erften Band des verzeichneten Wertes, welches die Gedihtiamm. 
lung des Emir i Pazewari enthält, herausgegeben hatte, von ber 
geographiſchen Geſellſchaft in Ziflis mit einer wiſſenſchaftlichen 
Miffion in die Kaufafusländer und an die Sübfüfte des kaspifchen 
Meeres betraut, und fein Reijebericht, welhen er am 13. Septent. 
ber 1861 ber Betersburger Atabemie erftattete (f. Bulletin T, IV, 
p. 344 ff.), giebt uns Aufſchluß über die reichhaltigen Sammlun. 
gen von geographifchen Notizen, Inſchriften und Materialien zur 
Erforjhung des mazanderaniſchen, gilaniſchen, Tat» und Zalyich- 
dialeftes, weldhe das Ergebniß feiner mühenollen, zuweilen gefähr- 
lichen Reife find. Das wichtigfie und interejfantefte ift ohne Zwei— 
fel der Diwan des mazanderaniſchen Dichters Scheich al Adſchem 
Emir i Pazewari, aus welchem ſchon der erſte Band eine Anzabl 
Gedichte enthielt; fie find mit einer perſiſchen Ueberſetzung begleitet, 
und Tert wie Ueberfegung mwurben vom Berfaffer mit Hülfe des 
bei der perfiichen Gejandtihaft in Petersburg attachirten Mirza 
Muhammed Schafy, eines geborenen Mazanderaniers aus Bar. 
furuſch, mit großer Sorgfalt fefigeftellt. Der Verfaſſer ſelbſt hörte 
nach der perfiich geichriebenen Vorrede Lieder des Dichterd zur 
Harfe fingen, befonders ein hundertjähriger Greis aus Dersi Kela 
mußte viele Lieder bejjelben auswendig; ſchwerlich aber würde je 
aus biejer münblihen Quelle ih der Diman haben berftellen 
laflen, wenn nicht dur die Bemühungen des ruffifhen Eonfuls 
in Afterabad, Guſſef, ein Manufcript deffelben mit perſiſcher Ueber- 
fegung erworben worden wäre. Wenn wir num aud in den Ge 
bichten des Emir nicht viel finden, was und nit ſchon aus per, 
fiiden Dimanen befannt wäre, fo werben doch bie reigenden und 
phantafievollen Gedanken, die zierliche Sprache, der elegiſche Ton 
der Liebesllagen, bie berebten Schilderungen ber Schönheit bes 
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geliebten Gegenftandes uns immer aufs neue Genuß bereiten. | artiges. Seltener find Unrichtigfeiten. So fehlt in ber Weber 


Denn der Dichter feine Heimath als ſchon ſchildert, jo ift es nicht 
al:in, weil ihm die Liebe ihren Boben teuer macht (1,130, 1), die 
lanvihaftlichen Reize jener Gegenden find wirklich fehr groß, mie 
un? der Herausgeber bies jelbft gefchilbert bat. Die Botfchaften 
der Geliebten find ihm fühe Runde, die harte Schwelle ihres Hat. 
ie, auf welcher er auf Einlaß wartet, bünft ihn weich; aber wenn 
er gar von ihren verliebten Bliden getroffen wird, ja nur ihre 
Eoden oder ihren Schmud erblidt, glaubt er vor Sehnſucht fterben 
zu müſſen, und felbft ihre Spröbigfeit, die ihn mit Kummer be 
laftet, ſoll ihn nicht hindern, fie anzubeten und ihren Namen noch 
jenſeits auf feinen Lippen zu tragen (baf. 132. 133. 139), Wie 
die Rachtigal vor der Rofe, fo fingt er vor dem Blumengarten ihres 
Leibes feine Liebesflagen; die Schlingen ihrer Locken find mädti« 
ger im Feſſeln der Herzen als die Könige der Erbe; jede ihrer 
Bewegungen, jede ihrer Beihäftigungen ruft ihm die Schönheit ber 
Rofe in den Sinn, und ein Wunder ift es, wie ber Schöpfer in ihr 
tauſend Rofen an Einem Stod bat aufblühen lafien. Sie hat ihn 
in ihre Soden verftridt, er ift der Qiebesbettler ihrer Schwelle, der 
nad dem Duft ihres Mundes verlangt und mie der Papagei nach 
dem Zuder ihres Kuſſes lüftern iſt; fie ift bie Leila, über melde 
er wie Medbichnun verrüdt geworben ift (daf. 142. 143. II, 63). 
Der Schöpfer bat ihn und fie, als er dem Staub Leben gab, aus 
derielben Maſſe gebildet, und es ift gegen feine Fügung, daß fie 
ihn unglüdlich macht, da doch fein Glüd bier unb dort von ihrer 
Liebe abhängt. Ihre Schönheit würde den Schah der Welt feſſeln, 
ja felbft die zwölf Imame (Apoftel) würde bei ihrem Anblid Liebe 
ermeihen; Nektar aus der Lebensquelle ift ihr Kuß, eine Tafel 
leſtlichet Speifen ihre Gunftbezeigung (daf. 145.146). Ewig nagt 
mi der Rummer, aber nad bem Tode wird bie Seele, aus bem 
Käfig des Leibes befreit, zu dir fliegen, wenn mid nicht der Ri. 
ter in die Hölle ſtößt, meil ich feinen Zorn erregte über den 
Bögendientt, der mir die Sonne deines Antliges und den Lenz 
deiner Schönheit Zeitlebens Gegenjtände der Anbetung fein lieh 
(1, 11.35.95). 

Eine noch zu erwartende Lieferung, welche diefen Theil des 
Dornen Wertes vervollftändigen wird, joll außer einer perfiichen 
siptiihen Auslegung ber Gedichte des Emir und noch einigen 
Terten eine Einleitung über die mazanderanifche Dichtung über. 
baupt und ben in Rede ftehenden Dichter insbefondere enthalten; 
ein weiterer britter Band joll Sprachproben aus dem Gilek, 
Talgih und Tat bringen, den Dialelten, welche an den laspiſchen 
Beftaden von Dagheſtan bis Mazanderan bin gefprocden wer« 
den. J. 





Aramemnon. Tragoedie des Aeschylos, überseizt von Dr. A. 
Oldenberg. Stolp, 1865. Eschenhagen, (47 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Eine Veberjegung des Aeſchylos bei der zweifelhaften Tage des 
Zertes verlangt ein micht geringes Maß von Selbitaufopferung 
von Seiten des Verfaſſers, der fi oft bewußt fein muß, einen 
verlornen Poſten zu behaupten, aber aud) von Jurüdhaltung von 
Seiten des Beurtheilers. Vorliegende Ueberſetzung ift F. Örego. 
rovius gewidmet. Nach was für einer Tertrecenfion der Verfaſſer 
fh gerichtet hat, jagt er nicht; wir vermuthen, es ift die Her. 
mann'sche. Metrifch überfegt ift der Dialog, die Anapäften; bei 
den Ehorliedern fanden wir wenigftens das Metrum nicht heraus, 


Die Ueberſetzung ift fehr ungleihmäßig. Anfangs läßt fie außer- 
ordentlich viel zu wünſchen übrig. Sowohl metriſch findet fi viel 


nicht zu Rechifertigendes (Leuchte der Naht - — - Anfang eines 
Trimeter®, häufiges VBorlommen des Anapäfts ftatt des Jambos), 
Undeutjches (das Neft, mo bie Sorge um die Küchlein fie bannte; 
bie Freude lodt Thränen vor; weinend’ Yünglinge); nur zu oft 
wird willtürlich ohne irgend welchen Gewinn anderes überjegt, als 
das Original hat: B. 10 „der Fürftin männlich bang erwartend Herz” 
datt „männlich ſinnend hoffnungskühnes Herz“, da Amıkor präg- 
samt. olarr aarkeiz „der Lüfte Könige” und ſehr viel der. 


fegung von zuguos el Pgosiv zul zugeog, das doch für das fol. 
gende wichtig. In dem Laufe des fiebenten Verſehunderts jedoch 
ändert ſich allmählig alles fehr zum Vortheil, von ba an ift manches 
geradezu jehr fhön, jo ziemlich alles befriedigend überfegt. Es 
wäre zu wünfchen geweſen, ber Herr Ueberfeger hätte mwenigftens 
das erfte Drittheil feiner Ueberſetzung einer forgfältigern Feile und 
dad Ganze ftrengeren metrijhen Anforderungen unterworfen. A.L. 
Quaestiones Valerianae. Scripsit Gustavus Meyncke, 
Bonn, 1865. (55 S. 8.) 

Der Berf. diefer Jnauguralbiffertation hanbelt S. 3—30 über 
die Handſchriften und befonder& über ben von Ludwig Larrio in 
feinen Ausgaben Anıwerpiae 1565 und 1566 — übrigens aud), 
was Referent werigftens nirgend bemerft gefehen hat, wieder auf. 
gelegt nad) jeinem Tode Coloniae Allobrogum MDCXVII — be 
nugten Codex. Die Unterfuhung darüber ift mit Umſicht und 
Genauigkeit geführt und dürfte wohl dieſe Außerft Schwierige Frage 
zu endgültigen Abſchluß bringen. — Den Uebergang zu den nun 
folgenden Beſſerungsvorſchlagen verberbter Stellen, deren ja 
troß aller anerfennenswerthen Leiltungen Thilo’ immer noch eine 
gute Anzahl übrig ift, bildet die Bemerkung, daß Valerius neben 
der befannten Benutzung Virgil's aud paullo modestius Ouidio, 
hie illie Properlio usus est und ihn feinerfeit3 wiederum unter 
anderen Späteren beſonders Statius geplündert hat. Bon Meynde'3 
Emenbationen ift die Mehrzahl probabel, einige find ſogar recht 
gelungen: V 329 sorte deum für forte d. VI 193 rapit ille 
pedem für necem, VI 603 spargil saniem für spargitque 
famem, ib, erudeseunt für rareseunt, VII 572 naribus für 
arduus und VII 76 quem meluis miserande dolum hätte 
ein etwaiger Herausgeber unbedenklich in ben Tert zu jegen. Aber 
gut find auch verbefiert II 112 en II 252 saeui Thraces Il 412 
late 1V 175 dolor et durae consurgere mentes: lerga sequi 
properosque iuuat coniungere gressus IV 228 nec sonat Oeba- 
lius caueae fauor ad inga nola Tayzeli rapitur patrios ubi 
victor ad amnes V 125 dura propago unb casus bellique 
labores, V 246 haec tua V 470 promptus u. VII 552 et ipsa 
templa. Möglich ift au, was vorgejchlagen wird zur Verbeſſerung 
von II 110 insigne dueis V 31 tune gens quaeque und VII 
550 tuum in pestem, Referent würbe au V 224 iam canens 
Seythiea genitoris Solis in urbe gern annehmen, wenn nicht 
bie beiden Genitive ftörend erfchienen. Zu gemaltfam bagegen 
fcheint ihm die Conjectur zu fein, melche zu II 70 (el amico robora 
Baccho) vorgebradt wird. Sehr bebentlich ift die Annahme, daß 
II 19 trabibus das richtige saxis verbrängt und IT 412 acu ein 
Gloſſem fei. Richtige Stellen find, nad Meinung des Referenten, 
fälſchlich angezweiſelt: 1 217 und 223 (wo eircum neilera mon- 
strum feinen guten Sinn giebt, denn der Drade umſchließt doch 
das Bließ nicht). Auch III 321 dürfte natales beizubehalten fein: 
fraternas ift doch auch zu weit abliegend, — Das Geſammturtheil 
über die vorliegende Arbeit darf daher nur ein anerfennendes 
fein. — Die meiften Drudfebler find am Ende berichtigt. S.44 
fteht Orestes, Ein unbedeutendes Verſehen ift, daß &. 3 von Fri- 
derieus Modius geſprochen wirb: er hieß Franz. 





Obermüller, Wilh., deutsch - keltisches, geschichtlich - geo- 
graphisches Wörterbuch zur Erklärung der Fluss-, Berg-, 
Orts-, Gau-, Völker- und Personen-Namen Europas, West- 
asiens und Nord- Afrikas im Allgemeinen, wie Deutschlands 
insbesondere. Nebst den sich daraus ergebenden Folgerungen 
für die Urgeschichte der Menschheit, 1, Liefrg. Leipzig, 1866. 
Denicke, (8. 1— 96. 8.) 15 Sgr. 

Mone bat auf dem Bebiete der Etymologie an Herrn Ober« 
müller einen würdigen Nachfolger gefunden. Gleich ihm weiß aud 
diefer, unbeengt durh Sprachenkenntniß und wiſſenſchaftliche Me— 
thode, alle im Buchtitel erwähnten Namen, feien fie germaniich, 
römiſch, griechiich, bebräifch, aſſyriſch, indiſch u. ſ. w., einzig mit 
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Hülfe keltifcher Wörterbücher zu deuten. Und dba er nebenher auf 
jedes natürliche Denken Verzicht leiftet, jo bietet er in feiner Erllä- 
rungstunft wahrhaft Erftaunliches. Dabei bleibt nur zu bebauern, 
daß aus ihr trog aller verwendeten Mühe der Wiſſenſchaft nicht 
ber kleinſte Nuten erwählt. Da dem Verſaſſer aud die ſtenntniß 
der Feltiihen Sprade fehlt — er erflärt Adiatorix durch 
aiteas (Stadt) und rix (König) als König der Stabt —, fo 
bietet das vorliegende Heft nicht eine Namenerllärung, die auf 
Billigung Anſpruch machen könnte, wohl aber Jrrthum auf Irr— 
thum gehäuft, deffen Betrachtung bald Mitleiden, bald homerifches 
Gelächter wachzurufen geeignet ift. Betrachten wir zum Beweiſe 
des Geſagten folgende Erklärungen. &.4: Abdera, Ort am 
Waſſer, von abh (Wafler) und Iuar (Dorf, Ort); Abenheim 
(in Rheinhefjen), Heine Erbgut, vom gäl. aoibh (Erbgut), 
aiobhin (kleines Erbgut); ©. 6: Abraham, alte Form Ab- 
ram vom kelt. aibh (Stamm, Geſchlecht) und ram, rann (Stein), 
aljo der Stein (— Gott), dem das Gefchlecht der Israeliten ent 
fprang. Durch dieſes ram erflärt ih aud Raminberg und 
Rom. Doh kann in Abram a au Artikel fein, dann bleibt 
bram (Berg); ©. 7:Abydos von abeis (Golf) and ois 
(Burg) oder von abh (Wafler) und aiteas (Ort); Hero, Erd» 
frau, von ir-ae; Leander, Waſſer-Mann-groß, von lia-an- 
dear; Osiris ebenfalls Wafjer- Mann»groß von ais-air- 
aith; 8.9: Acheron von oiche-ar oder ach -ar (Wafler- 
groß); ©. 10: Adam, Bater des Menichengeichlechtes, von al 
(Bater) und am (Bolt, arbha Menih); ©.16:Mykene, Feld— 
land, von ma gh (feld) und nae Leute; Aeacus (Hollenrichter) 
aus ai (flug), aigh (bo), eus (Mann); ©. 17: Egypter, 
Thallandsbemwohner, von aigiol (Thalgrund, Stammiylbe aigh 
hoch oder tief), ibh (Gegend, Landſchaft) und dae (Leute); 
Olymp, verjegt für albeinn (hoher Berg); Hellenen von 
° aile-an (fremder Mann); Aeoliervon aiol-eis, gleichfalls 
fremder Mann; Acolus, Windmann, von aile (Wind) und 
eis (Mann); ©. 18: Osiris, Waffermann, von ais oder o$, 
uisge (Wafler) und air (Mann); Varuna (indifcher Gott), 
auch — Waflermann von bior (Wafjer) und an (Mann); ©.19: 
Asuren, Wafjerleute, von ais-air; Aetolien, Hodland, 
von aith (hoch), tul, to! (Hteiler Berg) umd ia (Land) oder Thal. 
land von ae (Hrtifel) und tol für dail (Thal); Griechen, 
Felsbewohner von creagh-ui; ©. 29: Achab (König von 
Israel), hoher Vater, von aigh (hoch) und ab (Bater); Jesabel, 
ichlaues Weibchen, von ai (flug), sia (Weib, Fee) und il (klein); 
©. 32: Ajax, hoher Mann, von aigh (ho) und as, eus 
(Mann); ©. 47: Alceste heißt wegen ihres Edelmuthes edle 
noble fyürftin, von ealg-uas-tis. 8.51: Aleibiades, vor. 
nehm,Speife-Mann, vornehmer Praffer,vonealgh-biadh-eus, 
Die deutschen Perfonennamen werden in derfelben Weiſe behandelt. 
Man vgl. Plietrud, elende Schwägerin, von blagh (Prablerei) 
und truadh (elend). Der Verleger fönnte fich füglich die En 
ſebung des — erlparın. 





— de Proverbia — ook Proverbia Seriosa gehee- 
ten, de oudste verzameling van Nederland-che spreekwoorden. 
Verhandeling van Dr. W. H. D. Suringar. Leyden, 1864. 
Brill, (132 8. 4.) 

Daraus besonders abgedruckt: 

Glossarlum van de Oud-Hollandsche en Midden- Ecuw 
Latijnsche woorden, voorkomende in de Proverbia Com- 
munia, Gevolgd door omstreeks Iwee honderd emendaties in 
den Latijnschen lekst van dat geschrift. Ebend., 1865. (86 S. 8.) 

(Horae Belgicae. Beilage zum 9. Theil.) 

Der gelehrte und fleibige Verfaſſer, der fi leider ſchon län. 
gere Zeit von dem lateinischen Studien, bie zur Stunde in Lenden 
ganz todt find, abgewandt bat, giebt im der zuerft ald Progamm 
des Leydener Gymnaſiums erſchienenen Abhandlung über die ältefte 
Sprihwörterfammlung in Niederland einen für alle Freunde ber 
Sprihwörter, ihrer Entftehung, Geſchichte und Literatur ſehr 


danlenswerthen und gewidhtigen Beitrag. — Nah einer Einlei. 
tung, im welcher eine Ueberficht der Geſchichte des Sprichworts 
bei den Böltern ber alten Welt, ben Orientalen ıc. geboten wird, 
fommt ber Autor auf das fpecielle Thema feiner Wrbeit, die Pro- 
verbia Communia oder Seriosa, bie ältefte gedrudte Sammlung 
von Spribmwörtern in Niederland und wie es fcheint in ganz Eu. 
ropa, in fofern bie erfte batirte Ausgabe in Herzogenbufh 1497 
erſchienen ift, während bie erfte ber drei früheren, die in dem da⸗ 
mals berühmten Stubienfig Deventer das Licht fahen, bis zum 
Jahre 1480 emporzufteigen ſcheint. Ueberhaupt erfreuten fi dieje 
Proverbia während bes fünfzehnten Jahrhunderts großer Bopula- 
rität, indem fie von e. 1480 bis c. 1497 (demn ganz genau läßt 
fich die Zeit meift nicht beftimmen) zehnmal neu aufgelegt wurden, 
meift in den Niederlanden, zum Theil aber auch (niederrheinifch) 
im nahen Eöln. Bon da an aber trat eine Paufe ein, was nicht 
bem Umſtande beizumeffen ift, daß die Neigung der folgenden Ge. 
ſchlechter für dergleihen Sammlungen erkaltet wäre (das Gegentheil 
ift der Fall), fondern vielmehr nur durch das vielfältige Entftehen 
neuer Spruhbüdlein, die aber großentbeils die Proverbia Com- 
munia ftarf geplündert hatten, zu erflären tft. Diefe legtgenannten 
waren beinahe verjchollen, bi$ unſer vortrefflicher, aud in Holland 
gebührend gewürbigter Hoffmann von Fallersleben fie im Fahre 
1554 nad einer in Deventer gebrudten Ausgabe des fatholijchen 
Gymnaſiums in Cöln und einer Cölner aus der Bibliothel Pros 
feffor Simrod3 wieder befannt machte. Hierbei wurde jebod ber 
niederländifche Drud mit zahlreichen, nicht genau verzeichneten 
und theilweife willfürlihen oder unrichtigen Nenderungen wieder. 
gegeben. Auch geſchah für den lateinischen, meift jehr ftark cor- 
rumpirten Tert wenig. — Zu ben nieberbeutichen Sprichwörtern 
it nämlich überall eine lateiniſche Paraphraje in leoninischen 
Hexametern beigefügt, die freilih zum Theil barbariſch genug, 
vielfach aber zur Erklärung der oftmals wegen ihrer Kürze und 
anderweit ziemlich dunkeln Urterte werthvoll find. Die lateinir 
ſchen Verſe rühren im Gegenfag zu den im Volke gefammelten 
nieberländifchen Sprüchen vermuthlid vom eriten Autor des Büch- 
leins ſelbſt her. Wie diefer gebiehen und wann er gelebt, ift 
durdhaus unbelannt. Da aber jchon die erften Ausgaben durch 
ziemlich viele und ſchwere Fehler entjtellt find, fo vermuthet Su 
tingar gewiß mit Recht, daß er feiner derſelben beigejtanden, viel» 
mehr zwifchen der Zufammenftellung des Werkchens und dem erften 
Drud eine Reihe von Jahren verfloifen ſei. — Ein Hauptver dienſt 
der vorliegenden Arbeit ijt bann der jorgfältige Nachweis ber vor» 
hin erwähnten zehn Nusgaben, doppelt danlenswerth wegen der 
vielen widerſprechenden und unbegründeten Angaben der Biblio. 
grapben und nur durch Aufwand von viel Mühe, Nahfragen und 
theilweiſe Hoften feitens des Verfaſſers ins Reine gebradt. — 
Ebenſo ijt mit Sorgfalt dargethan der Einfluß, den die Proverbia 
Communia auf die hoch- und niederbeutihen Sammlungen des 
ſechszehnten Jahrhunderts ausgeübt haben (Cap. V), ein Einfluß, 
der bei dem allmähligen Unbelanntwerden des Büchleins aller: 
dings großentheils ein indirecter, den verſchiedenen Compilatoren 
jelbft unbemwußter war, wie benn auch die bezügliden Sprüde 
allmäblig ftarf variirt wurden. — Außer einem Abdrud der boppel- 
ſprachigen Sammlung, deren lateinifhe Faſſung oftmals der 
Nahhülfe bedurfte, da die vorliegenden Ausgaben von finnlofen, 
ſprach- und verswidrigen Verſtößen wimmeln, bie großentheils 
dur ungeſchicktes Variiren des urfprünglicen Textes entſtanden 
find, hat Hr. Suringar noch zwei Gloſſare für die ſprachlichen 
Eigenthümlichleiten bes urfprünglichen Tertes und der Ueberſetzung 
beigefügt, von denen das erſte mehrfache Benutzung des altnieder, 
ländifchen Idioms bietet, das zweite ſchätzenswerthe Supplemente 
zu Du Cange's belanntem Lericon bes mittelalterlichen Lateins. — 
Was die Emendation ber Herameter angeht, die, wie gewöhnlich 
bie leoninifchen Verſe, die Cäſur nad) der dritten Arſis haben und 
ohne Elifion find, jo Lönnen natürlich die Vermuthungen des Ber 
faſſers bei der jehr argen Eorruption und Interpolation des Tertes 
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nit alle das gleiche Maf der Probabilität haben; zuweilen wird 
es wohl auch manchem jcheinen, als habe er den Dichter (wenn 
diefer Rame nicht zu fchmeichelhaft ift) ſelbſt verbeflert. Gleich 
weil war bei der eigentbümlichen Grundform bes Werles und ben 
204 eigenthümlicheren Schidfalen, denen das Büchlein nach Art 
önliher Sammlungen ausgejeht geweſen ift (man fehe hierüber 
den Berfafler felbft S. 113 fa.), eine überall gleiche Gewißheit 
oder Wahrjcheinlichleit in Beſſerung der Schäden unmöglich zu 
erreiden und wird man es ſchon dankbar anerkennen, daß wir jetzt 
ftatt des frühern unförmlichen, orafelhaft unverftändlichen einen 
überall wenigftens leſerlichen Tert vor uns haben. Diefer am 
Schluß ftehende, kritiſche Theil der Arbeit ift mit den beiden oben 
genannten Gloſſaren und einer kurzen Inhaltsangabe des ganzen 
Buches in dem an zweiter Stelle von uns erwähnten Octapheft 
noch beſonders ausgegeben ; doch empfehlen wir allen, bie fih für 
die Sprichwörter des Mittelalters im Allgemeinen und im Befon. 
bern für ihren Einfluß auf die folgenden Sammlungen, ihre Be- 
ziehung auf die Eitten, Bildungs. und Rechtszuſtände der Zeit 
ihres Entſtehens intereffiren, jowie den Germaniiten und den 
Forſchern auf dem Gebiet mittelalterlicher Latinität, mehr das 
größere Wert. 0.8. f.s. p. 


Neue Iabrbüher für Philologie u. Pädagogik. Hrég. von Alfr, 
Fleckeiſen u. 9. Mafins. 9. u. 94. Bb. 9. Heft. 

Inb.: 8. Abth. 8. F. Schömann, die Soloniſche Heliäa umd 
der Staatsſtreich des Erbialtes. — F. Franke, Anı. von F. Schul: 
Aeschinis orationes, — Y. Urliche, de Achaei lride. — F. Bir 
heler, Clara obscura (Martialis, Lucilius, Varro Alaeinus).. — 
L Philippi, über die Demoitbenifche Mede aenen Timotheos. — 
A. Hextz, Miscellen, — 8. Halm, Anz. von I, Klein: über eine 
Handihrift des Nic. v. Guck 2.5; nebſt Nachtrag von Ib. Döhner. 
— 1 Aledeifen, zu Gicero's Briefen. — B. Schmidt, zu Plan: 
tms Miles gloriosus. — E. Plew, über den in einem vierfilbigen 
Borte beitebenden Bersichluß lateinifcher Gerameter, — I. Henrv, 
Poetsarapbie und Tifchrüden Erfindungen des Altertbums. — Phi— 
leloaifhe Gelegenheitsſchriften. 

2.Abtb.: Kämmel, Petrus Victorius. IV, — Kraemer, die 
Aleaorie des Prodifos und der Iraum des Lukianos. — Alten 
bura, Schröer's Lateiniſches Uebungsbuch. — Müblbera, Schwart’ 
Handbuch für den biograpbiichen Geſchichtsunterricht. —Pröble: „der 
dentiche Unterricht in feinem Verbältniß zur Nationalliteratur.” — 
Berichte über gelehrte Anitalten u. f. w, 





Album des fiterar. Vereins in Nürnberg für 1867, 

Inb.: Borträge bei der Tranerfeier am 5. Januar 1866, — 
3.8. Hoffmann, Chriſtoph von Grimmeläbaufen. — K. Fübels 
beraer, das deutſche Schauſpiel und Jacob Anrer. — Fr. Knapp, 
Urmal, eine tultefiihe Ruinenftadt, — Gedichte von H. Barth, 8. 
Ebersberger, Ar. Knapp, 5. Pepet, I. Priem, 4.5. und K. 
®alpnra. . 








Sagenkunde. 


Mussafia, A., Prof., Beiträge zur Crescentiasage. 1. Ueber 
eine italienische metrische Darstellung der Crescentiasage. (Aus 
d. Sitzungsberichten d. k.k. Akad.d. Wiss.) Wien, 1866. Gerold's 
Sohn in Comm. (1048. gr. 8.) 16 Ser. 

Das bisher noch unbefannte im Benezianifchen Dialekt ges 
ihriebene, 673 Dttaven umfaffende Gedicht, von welchem der 
Hr. Berf. bier umfänglide Nachricht giebt und zahlreiche Bruch. 
ftüde mittbeilt, befindet fi) in einer Handſchrift vom Anfange des 
16. Jahrh. auf der Bibliothel des Benebictinerftiftes Göttweib. 
Die Handſchrift ericheint jehr verberbt, indem corrumpirte tos- 
canifche Formen mit den venezianiichen fih miſchen, und viele 
defecte Verſe fich finden. Wie Hr. Muffafia bemerkt, laſſen fi 
letztere aber öfters dadurch berftellen, daß man an die Stelle de3 


Benezianifhen das Toscanifche jegt. Diefer Umftand fpricht unfers | 


Etachtens ſchon allein dafür, daß das Gedicht uriprünglich im 
Zoscanischen niedergeichrieben; daß der eigentliche Verf. aber ein, 
Benezianer nicht gemeien, ſchließen wir gerabe aus bem Grunde 
aus welchem Hr. Muffafia ihm als einen folden betradpten will. 


Grescentia nämlich, hier Eoftanza genannt, ift allerdings in unferm 
Gedichte eine Tochter de3 Dogen von Venedig, ihr Gemahl ift ein 
Herzog von Anjou. Diefe Ehe wird aber als eine Mesalliance 
betrachtet (p. 13). Eine ſolche Anficht würde feinem Benezianer 
beigelommen fein. Das Gedicht erjcheint demnad aus dem Toss 
caniſchen in das Venezianiſche unvolllommen umgefchrieben; einige 
venezianifche Reime wie cazia (f. caccia): regrazia, die ins Tos, 
caniſche zurüdübertragen bloße Aſſonanzen geben würden, ſprechen 
noch feinedwegs dagegen. Daß der Verf. aber irgend eine fran- 
zöſiſche Vorlage gehabt hat, dünkt auch uns keineswegs unwahr- 
iheinlih, denn darauf weilen, wie Hr. Muflafia jehr richtig be» 
merkt, die Namen der Orte und Perfonen deutlich hin. Auf Rec. 
nung der franzöfifhen Quelle mag aud ber Gedanfe der Miß— 
beirath fommen. Der Mittbeilung der Auszüge jhidt Hr. Muſſa— 
fin eine manche interejjante Einzelheiten enthaltende Darlegung 
der wunderlihen Eigenthümlichleiten des Gedichtes voraus, wäh- 
rend den Tert jelbft fritiihe Anmerkungen begleiten. Doch hat 
fih der Berf. auf dieſe philologiſche Thätigfeit, die von feinem tüch- 
tigen Streben wieder ein ehrenvolles Zeugniß giebt, nicht beſchränkt; 
vielmehr hat er noch eine eingehende Betrachtung all der ver 
ſchiedenen Verfionen der Crescentiaſage hinzugefügt, um das Ber. 
hältniß diefer italienischen zu den andern darzulegen, eine Arbeit, 
die durch Sorgfalt und Ueberſichtlichkeit ſich ſehr empfiehlt, und 
ſchließlich den äſthetiſchen Werth der neuen italienischen Verſion 
mit Recht conftatirt. Es zeigt fi in lepterem wieder einmal die 
höhere humane Bildung der Jtaliener im Mittelalter. 


Bermifchtes. 


Struve, Guſt, Wegweifer für Auswanderer. Bamberg, 1966. 
Buchner. (VI, 169 S. 8.) 20 Sur. 

Mit Freuden begrüßen wir im Intereſſe des auswanderungs 
luftigen Publicums vorliegenden vortrefflihen Wegweifer. Der 
Titel ift allerdings etwas irreleitend; es ilt kein großes Gewicht 
der Beantwortung ber Frage beigelegt: Wohin foll man auswan. 
dern ?, jondern es ift vorzüglich die Rordamerilaniſche Union als Aus. 
wanderungäziel im Auge behalten. Dagegen find die Verhältnifje 
ber Bereinigten Staaten, die Momente der Anlunft, bes Weiter 
eindringens ſehr praltiich und bündig vorgeführt. Auch ift durch 
eine Einleitung ein fo guter Ueberblid des Geſchichtlichen, Statifti- 
ſchen u, f. m. gegeben, daß der Auswanderer gut orientiert wird. 
Bejonders rühmen möchten wir noch das Gapitel: Wer foll aus, 
wandern, wer nicht? Viele trübe Erfahrungen und Täufchungen 
ber berbiten Art wären zu erfparen, wollte ſich Jeder vor dem 
Faſſen feines Entſchluſſes die bier angeregten Geſichtspunkte klar 
maden. Es ift allerdings nicht zu leugnen, daß gerade augen- 
blidlih die anderen amerifaniihen Ausmwanderungsorte durch 
Kriege, politiiche Störungen aller Art wenig Anziehendes haben; 
doch bedauern wir, daß Verfaſſer über diejelben gar jo furz den 
Stab gebroden hat. Wer fi indeß einmal für die Vereinigten 
Staaten entſchieden hat, dem empfehlen wir vorliegenden Weg. 
weifer beftens. Sollte ihn der etwas ftarf hervortretende Rationas 
lismus ftören, jo halte er fih an die zahlreichen praftifhen Wine, 
die ebenio rationell find, nur daß fie vorläufig dem Bedürfniß und 
der bequemen Gewöhnung näher liegen, als die andern Theile 
einer confequenten Richtung. 


Bulletin de l’Acad. imp. des sciences de St.-P&tersbourg. 
Tome X. Nr. 3, 

Inh.: M. Okatof, des surfaces coniques deerites par l’axe 
instantane du joint universel, — J. F. Brandt, quelques mots 
additionnels au memoire sur l'histoire naturelle du mamouth. — 
E. Regel, le genre Pleuroplitis et Andropogon productus. — 
N. Sokolof, sur les protochlorures de benzole mononitres. — 
A. Savitch, l’opposition de Neptune en 1865. — M. Brosset, 
activite litteraire des Georgiens et des Armeniens en 1865. — 
E.R. Trautvetter, plantes nouvelles recueillies au Caucase par 
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M. Radde. — N. Wagner, sur la circulalion du sang chez les 
tunigaires. — F. Müller, sur les rapports qui existent entre l'in- 
elinaison magndtique et lintensit horizontale. — A. Stra uch, 
les espöces du genre Cyclodus Wagl, — H, Gylden, recherches 
des corrections des refraclions de Poulkova, dependantes des in- 
dications du Ihermometre exterieur. — C. J, Maximow iez, cour- 
tes diagnoses des nouvelles plantes provenant du Japon et de la 
Mandchourie, 


Die Grenzboten. Ned.: ©, Frevtag. Nr. 52. 


Inb.: Merlenburg vor den Barfamentewablen. — Kunf u. Aünftier im Gefo 
des Kriege, — Diderot’s Beben von Moienfranzg, — Dito Iabrn'# Meine Schrif- 
—8 = te Souveräne als Bairs im Bımersftaat, — Bom Beibnahtstiihe.— 

eratur. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 313— 349, 


Inb : Giemens Auguſt Merk. (Mefrolog.) — Karl fr. Vh. v. Martins‘ „Modem, 
Denfreden.” — Tas Bela ungereht Der ehemal. Bunbesfetung Puremburg. — 
Dribotore u. Fatbol. Belitit {m Orient, — Eine Reife in Biivern u. die brift. 

*. don Hermine Btilfe. — Bpielbagen’s neuefter Roman: In Reib' u. Glied. 

Das ati. Seminar in Berlin, — Aus der Irrenanftalt Juenau. — ABur 
Kenntmiä der Berhältnifie in Serbien. — Mus dem Wiener Leben. — I. M. 
Ralliwora. (Nekroioa.) — Bom BWeinaktstiid, 2, — „Katbollide Studien. — 
Goen — Stadt und Panp, 1, 


—— nn 
Der Königl. Preußiſche Staatd- Anzeiger brachte in den Nummern 
291 —303 folgende DriginalsAuffäpe: 


Rrrenion der Biograpbie des Rurprinen Ariebric Wilbelm von ®. Habn. 
29. — Die Vorbereitung aur Barifer Induftrie -Rusftenung. 2993, — Aum 
Staatshausbalts-Erat Für 1867, VI u. VII 294. 297. — Die 0, Aufführung 
tur „Aauberflöte* im Aal, Opernbaufe u Berlin. 295. — Sratiftiihe Rabribten 
fiber Indufttie, 8, Bandel ıc. in Bapern. 296. 297, — Ginnabmen des 
rg im 1.—3. Duartal 1866. 299. — Der Givng- eberlänpiide Kanal. 

— Der preußiihe Berein zur Vflege im Melde verwundeter u, erfranfter 
Artener. 302, — Hübenzuderfabriration im Hoüverein in der Betriebsperiode 
Januar — Auguſt 1866, 308, 


IMuftrirte Zeitung. Nr. 1225. 


Inh: ZImei bandelsrolit. Fortſchrute. — Ghriftus die Rinder ſegnend. (Bemälde 
von Hembrandt)— MWohenihan. — Bottihrn's Bedeutüng für die deut» 
fche Literatur, — PBanos Roreneos, führer der Anſurgenten auf Gantia., — 
Das fogenannte Haus des Aönigs Aranı in Paris. — Img des Grohffirften. 
Tbronfolgers u. feiner Gemahlin in das Anitihtempalaid in St.-Peteröburg.— 
Ranniplaltigkeiten, — ®. Böttger, Beihnadstsabend. (Beeidt.)— Weibnac- 
ten in Saweden. — Deutfbe mabtsipiele. 2. — Bom Bühertiib. — Gul- 
turgeihict. Rahricten. — Iolfepb im Gdmee, — Ebriſtnacht. Gedicht ven M. 
Drup. Muſit von 9, Tottmann. — Aus der Modenwelt. — Volylechniſche 
Mittbeilungen ac. 


u — — — — 
Deutſches Muſeum. Hrsg. von R. Prug u. K. Frenzel. Nr. 51. 
Inb.: Tb, Kind, fiber Das italien, Bolfslied. 1, — Ungedrudie Briefe Lichten · 


bera’6; mitgelb. von &, Brifebac. II. 3-5. — Penan in Wien. Gin Lieder 
Gypfius von I.@.Rifcher, II. 8-17, — Siteratur u. Kunft. — Gorreipondenz. 


— — ee 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr, 51. 
Inb.: Mud. Bottibalt, zur dramat, Literatur. — Ar, Sandves, zur Spride 
wörterliteratur. (@dl.) — &, Rüdert, eine Arıtif der deutſchen GBeldicbtes 
quellen. — #.®, Ebeling, neue Anthologien, — Meuilleten.— Bibliogravbie, 








Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 51. 


Inp.: Ein Bid auf das Blaubensbemnptfein ter Gegenwart. — Eine Aunft-Afa- 
demie in Schlefien, — Deutihe Iabrbüber Der aturwiſſenſchaft. — Die Gr 
slebung der Ara zur Arbeit, — England: Rob eine Stimme fiber die Ge 
rede polit. Mehte an Brauen. — Liter, Witbeilungen ans @hmeden. — 
Niederländ, Novellen. — Die Ausgrabungen auf dem Balatinus in Rom. Nach 
einem Bericht Des frang. Mademilers Beuid, — Aur —— 7 einiger Ur 
tbeile fiber die balt. Deuticen. — Proteft, Kirdbe u. Schule Agarıı. Rach 
den Aufzeihuungen eines Finnländere. — Henry Ward Werder in deutfibem 
Gewande. — Kleine literarifhe Rene. — iterarifdher Sprechtaal. 











Europa. Nr. 51. 
Inb.: Ein Befud bei Gottſched. — Das deutſche Volkslied im 16, Jabrbundert. — 
Vorſchule eines Diplomaten, — Gin literar, Gurloitm. Sermann Schifl,) — 
Ein vergefiener Rame, (Wenzel Müder) — Rus der Befellibaft: Ter 
Biener Bolltgarten. — Chronik: Literatur; Run; Mufit; Theater, 


Gartenlaube. Nr. 51. 


Inb.: B. Heyfe, Auferhanden, (Morti.) — Am Schutie der eigen Stadt, (Bon 
68) — Das aröüte Befchäftsbaus Preupens.— Mr. Berftäder, Auine 
Wiltenieis, (dort) — N. Zraeger, „Und Friede auf @rdem.” Bebidt.) — 

Der Behettſcher eines Rleinftaates, — Flätter m. Blütben. 


Daheim. Nr. 11. i 
Inh: M. Bellmer, fröhlide Weihnachten. Novelle. — A. Mose ngel, fdmweige 
riſche Verkehrs u, Gulturbilter. 1, Unter den Krpäalifutern im Maderancr- 
tbal. Schi. — H. Wagner, naturgelbihtt, Weihnachtowanderungen in einer 
Grohftant, — E. Balbamus, ein Bopeltobied. Gbarafterbiid aus Thürin- 
en, — Bilder aus Nord u. Süd, — Dorenfurth, meine Meine Haudapo · 
tele, 2, Der Bafrigen. — Am Familientche. 


Das Ausland. Nr. 51. 
Inb.: Müdblite auf Die ouswärt. Volitif. — ine Erperition In das Amazonen» 
tbal. — Die Induftrie der Maorid auf der allaem. Austellung in Audland. 
(Reu Seeland.) — ®. Jäger, rare. Studien. — Die Jagd auf das 
atfant, Telegraphenkabel vom I. 1865, — Miscellen. 
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Berliner Revue. 47, Bd. 11. Heft. 


ab: Wohenihan, Myftiter. (Aorti.) — Die Barifer Ausſtellu 
’ 2 — Aus der Ela In die Schlacht. (Sch) — M; 
Beihnadts-Fiteratur: Das Köhig-Bilbelm-Zpiel. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K, Müller. Ar. Bl. 


b: MW. Simty. über die Anatomie u. Phyfiologie des Befibisausdruds. 
” Nah Gh, Beil, 10, Die Maler-Nnatomie, 1, Be Ule, Beihicte der Töpfer 
fünf. 10. — Kleinere Mittbeilungen. 


Naturwiffenfhaftt, 2iteraturblatt Nr, 2. 


— 
Ausführlichere Aritiken 


erſchlenen über: 
Alzog, Grundrif d. Patrologie. (Bon Dr. F. X.Kraus: N. Lit.⸗gJ. 49.) 
Aſ bach, Geſchichte d. Wiener Univerfität. Von Hefele: Tb. Sſchr. 4.) 
v. Bernhardi, Denkwürdigkeiten des General Gr. v. Toll. 3.4. ®r. 
(Ben 5: A. Mil.⸗gJ. 43 ff.) ü 
de Brughat, des armes se chargeant par la culasse, (Bon -sti-: 
Ebent.) 
Castelli, il libro del Cohelet. (Bon H. E.: ®. a. 9. 47.) 
Engelhardt, Nydam Mosefund. (Bon G. Waip: Ebd.) 
Eulenburg, die bupodermatifche Injection der Arzneimittel. (Bon 
Tb. Hufemann: Göſchen's fr. BL. 50.) 
Field, otium Norvicense. (Bon Dr. G. Bidell: Th. Aſcht. 4.) 
Freiberren, die, von Negensberg. (Bon h: A. R. 3. 337.) 
. f, die Reftigkeitslehre. (Bon Prof, Winkler: 3. f. Math. u. 
b. 


Grnnom, bie Tan Rortbildungsihule. (Bon -1-: Faucher⸗ 
Michaelia’ Vjſchr. 3.) 

Gutbe, die Yande Braunfchwein u. Hannover, (Desat.) , 

Harting, das Mitroftop. Deut von Theile. (Bon -n: Bölchen's 
fit. Bl. 50.) . 

Hildebrand, Svenska folket under hednatiden. (Bon ®. Waig: 
G. g. A. 47, 

—— Wieomachi Geraseni Pythag. introd. arithm. libri TI. 

q (Bon — F ea 2 8 * 
ahn, biographiſche Auffäge. (G. g. A. 48. 

3 —* Don GChasdai Creétkas' religionsphiloſ. Lehren. (Bon H. E.: 
Eben.) 

Kugler, Studien zur Geſch. des 2. gg * Arch. 10.) 

ange, Geſchichte des Materialismne x. (Bon K. M.: Lirbl. der 
„Natur“ 1.) 


Langen, das Judenthum in Paläftina. (Bon Dr. Sh...: A. Lit. 
) 


Leyden, Beiträge aur Pathologie des Afterus, (Bon 5. Meißner: 
Schmidts Jahrb. d. Med. 11) | 

Livingstone, narralive of an expedition to ihe Zambesi. (Bon 
Dr. Biernapfi: G. g. N. 47.) 

Maheux, trait& de la sterilit@ chez la femme. (Bon Ferber: 
Schmidts Jabrb. d. Med, 11.) 

Mögling u. Weitbrect, das Kurgland. (Bon 88: A, A. 3. 339.) 

Moltke, deutihber Spracmart. (Bon b: Ebd. 344.) 

Neuner, Wefen u. Arten der Privatrechtöverbältniffe. (Ben -2- 
RM, BViſchr. 2 

Oppolzer, Borlefungen über Pathologie u. Therapie, brög. von v. 
Stoffella. (Bon P. Niemeyer: Göſchen's fr. Bi. 50.) 

Papiergeld, das ruffiiche. (Bon -2-: F. M. Biſchr. 3.) 

Petzholdt, bibliotheca bibliographica. (Bon F. A.: Rev. 
erit. 49.) 

de Pongerville, Lucröce de la nature des choses. (Bou: Ebd.) 

Proust, des difförentes formes de ramnllissement du cerveau. 
(Bon Bärwinkel: Schmidts Jahrb. d. Med. 11.) 

RAS, die Gomvertiten, 1. Bd. (Tb. Sfr. 4.) 

Reuſch, Bibel u. Natur. (Bon Rep. Yinfenmann: Ebd.) 

Richter, Kuuſt und Wiffenfchaft in Gewerbe und Induſtrie. (Bon 
-1-: RM. Viſchr. 3.) » 

Röder, das Wort a priori. (Bon ®. Anauer: N. Lit.g. 49.) 

de Ruble, commentaires et lettres de Blaise de Monluc, mare- 
chal de France. (Von T. v. 2.: Rev. crit, 49.) 

ee die Rörberung der Kunſt⸗Induſtrie in England x. (Bon 
-1-: F. M. Bılhr. 3.) 

Seydel, Logik. (Bon ®. Bra.: 3. tb. Litbl. 89.) : 

Start, die Kofenamen der Germanen. (Bon K. Rotb: A.2it.»3. 50.) 

Stumpf, Die volit. Ideen des Nic. v. Cues. (Ib. Sſchr. 4.) 

Wagner, das Volksſchulweſen in England, (Bon E. Moller: G. 
. Anz 48.) 

Binden Sprihmörterlexicon. (Bon Ar. Sandvok: Bl. f. lit. U. 50.) 

Weigel, die Werke der Maler ın ibren Handzeichnungen. (Bon 9: 
Rev. erit, 49,) 

Bilkens, Frav Yuis de Leon. (Bon B. Bra.: 3. tb. Litbl. 89.) 

Worsaae, om Slesvigs Oltidsminder. (Bon ®. Baip: ©.9.9. 47.) 


und bie 
ierre.— 


— 
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wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Sranzöfifce. 


Alliet, N. F., nouvelles lettres, philosophiques de la Montagne, 
par faire suite au Livre du Progres, ou des Destinees de 'hu- 
manite sur la terre, suite de la demonstralion des erreurs des 
siences. (VII, 328 p. 12.) Bar-le-Duc. 

Saronii, Raynaldi et Laderchii, congreg. Oratorii presby- 
terorum, Annales eeclesiastici, denno excassi et ad nostra us- 
que tempora perducti ab Aug. Theiner. T, 17. 412 —448. 
(VIL 624 p.4. à 2 col.) Bar-le-Due. 16 fr, 

Bouftändig Im 45 die 50 Bänden, 

Caivo, Ch., recueil historique complet des trailes, conventions, 
capitulations, armistices ei autres acles diplomatiques de tous 
les Etats de l’Amerique latine compris enire le golfe du Mexi- 
que et le cap de Horn, depuis l’annde 1493 jusqu’ä nos jours. 
Premiere periode. Limites, T. 10. (392 p. 8.) Besangon. 

Capefigue, M., la comtesse du Cayla, Louis XVIII et les sa- 
lons do faubourg St.-Germain sous la Restauration, (XIX, 247 p. 
18.) Paris. 3 fr. 50 c. 

Coston, baron de, origine, eiymologie et signiflealion des noms 
propres et des armoiries. (468 p. gr. 8.) Montälimart. 

In 00 Gremplaren abgezogen. 

Dehaut,l’abbe, l’Evangile explique, defendu, medite, ou expo- 
sition ex&gelique, apologeligue et homiletique de la vie de N.- 
S. Jesus-Christ, d’apres l'barmonie des Evangiles. T. 4, (732 p. 
8) Bar-le-Duc. 

Fisquet, la France pontificale (Gallia ehristiana), histoire chro- 
nologique et biographique des archeväques et eväques etc. Me&- 
m. de Rouen. Bayeux et Lisieux.(3%8 p. 8.) Bar-le-Duc. Sfr, 

e 17 Propingen werden den Umfang von 25 Bänden, bie einzeln verkiuflik 
find, nicht üderiäreiten. 

Fresnel, Aug., oeuvres completes; publiees par Henri de Se- 
narmont, Emile Verdet ei L&onor ern . 1. (XCIX, 808 p. 
4. et porir,) Paris, 

Gandar, prof. E,, Bossuet oraleur. Etudes eritiques sur les ser- 
mons de la jeunesse de Bossuet(1643—62.) (XLVIII, 464 p. 8.) 
Paris, 





Guillaume, l’abbe, histoire du dioe&se de Toul et de celui de 
Nancy, depuis l'ötablissement du christianisme chez les Leuei 
Jusqu'à nos jours; precedee d’une dissertalion historique sur 
P’antiquite de l'&glise de Toul. T. 3. (VII, 496 p. 8.) Nancy. 

Joinville, Jean sire de, veuvres, eomprenant: l’Histoire de saint 
Louis, le Credo et la Leitre & Louis X; avec un texte rappro- 
che du frangais moderne mis en regard du texte original; cor- 
rige et complei& ä l’aide des anciens manusecrils et d’un manu- 
serit inedit, par Natalis de Wailly. (XXX, 580 p. gr.®.) Paris. 

Levot, P., histoire de la ville et du port de Brest. T. 3. La ville 
depuis 1681. (387 p. 8. et plan.) Brest. 7 fr. 

Nisard, Ch., des chansons populaires chez les anciens et chez 
les Frangais; essai historique, suivi d'une &tude sur la chan- 
son des rues conlemporaine, 2 vol, (845 p. 18.) Paris. 10 fr. 

Sarra, H., Dr, iheol., memoriale theologiae moralis cum resolu- 
tionibus praeserlim novissimis sacrae penitentiariae apostolicae, 
(IV, 428 p. 12.) Lagny. 3 fr, 50 c. 

Simenin, L.., la vie souterraine, ou les mines et les mineurs, 
Ouvrage illustre de 160 gr. sur bois, de 30 cartes tirdes en 
eoul.et de 10 pl. imprim.en chromolith. (1V, 608 p. gr. 8.) Paris. 30 fr. 

Tenre, L., les Etats americains, leurs produits, leur commerce 
en vue de l’exposilion universelle de Paris, (X,328p.8.) Paris. 


Uachrichten. 

Der erſte Enſtos ber failerl, Bibllothel zu Wien, Freihert von 
MündrBellinahaufen (Friedr. Salm), erhielt bei feinem 40jäh⸗ 
rigen Stastödiener- Jubiläum die Gebeimratböwärde, 

Der oberbſterreichtſche Landtag bewilligte dem Dichter Franz 
Stelzhamer eine Penfion von 400 Bulden, 


In ** am 10. Derember der Stadtarzt Dr. an Duft 
1 








Ihmide, Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes des Muſeums Fran- 
eisco-Carolinum, ausgezeichneter Botaniker. 

In Stuttgart F am 13, December Dr. v. Bezgenberger, Präs 
fident des kgl. württembergifchen Obertribunals und lebenslängliches 
Mitglied der Kammer der Standesherren, ken Jurift, 

Am 18. December + in Aarau Prof. Th. Bihode, der älteſte 
Sohn des Schriftitellers Heinrich Iſchocke. 








Fiterarifge Anzeigen, 


$} Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


In meinem Berlage ift erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
en: 


ia bab 
Griechiſche Formenlebre 
für Anfänger, 
Auf Grund der Ergebniffe der vergleichenden Sprachforſchung 
bearbeitet 


von Dr. Ernſt Koch, 
Oberlebrer an der #, &, Landesſchule zu Grimma, 


gr. 8. geb. 12 Rar. 

Unter Bezugnahme auf die Erflärung bes Herrn Profeflor 
®. Eurtius im Literarifchen Eentralblatt 1866 Nr. 47 und bie 
in Rr. 50 deſſelben Blattes abgedrudte Recenfion ftelle ich 
biermit allen Lehrern des Griechifchen ein Frei: 
eremplar des Buches behufs eigener Prüfung zur 
Verfügung. Jede Buhhandlung wird daffelbe, wenn auf 
dieſes Anerbieten hingewieſen mird, gegen furze Empfangs. 
beitätigung liefern. 


Leipzig, 16. December 1986, B. ©. Teubner. 





In Commission bei F. A. Brockhaus in Leipzig erschien 
soeben: 


Ueber die an der königl. preussischen Universität Bonn 
entdeckten neuen 


Fragmente des Macarius. 
Von Prof, J. Gildemeister. 
7] 1866. 8. 3 Ngr. 








Bei E. J. Brill in Leiden ist soeben erschienen: 13 


4AOTIOZ EPMHZ 
EZYITTPAMMA ®IAOAOTIKON THEPIO4IKON 
TETPAKIZE TOY ETOYEZ EKAIAOMENON 
önd 
K.Z.KONTOY, 


Angıoadug. 
Ton. A. — Teiy, A. 


8 (IV, 200) Thlr. 1. 17. 


Soeben erſchien bei H. Böhlau in Weimar: 11 


M. N. von Bethmann »Hollweg, Erinnerung an Friedrich Earl 
von Savigny, ala Rechtölehrer, Staatsmann und Chriſt. 10 Sgr. 

"pe von Egloffitein, Aus einem Tagebuch. Gedichte. 3. Aufl. 
1 Zhlr. 

A. 3. Earftend’ Zeihnungen, in Umriffen geftohen von G. W. 
Müller. 44 Blätter in quer Folio. Weiß Papier 7 Thlr. 10 Sgr.; 
chineſ. Papier 11 Thlr. 

D. Franklin, das Reichähofgeriht im Mittelalter. Geſchichte — 
— — Verfahren — Rechtſprechung. I. Band: Geſchichte. 

Ir, 

Hill, der gegenwärtige Zuftand des Taubftummen-Bilbungs.Wefens 
in Deutihland. 1 Thlr. 20 Sur. 

A. Schleicher, Compendium ber vergleichenden Grammatik der indo⸗ 
germanischen Sprachen. Zweite vermehrte und theilweiſe umger 
arbeitete Auflage. 5 Thlr. 10 Sgr. 

D. Schuchardt, Nilomachos. Eine arhäologiihe Stubie. 10 Sar. 

Zeitfhrift für Nechtögefhichte. Herausgegeben von Dr. Rudorf 
u. Dr. Bruns in Berlin, Dr. Roth in Münden u. Dr. Böhlau 
in Roftod. 6. Band. 1. Heft. Preis des Bandes 3 Thlr. 
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4) Bei 8. Hirzel in Leipzig ist erschienen: 


GAIT INSTITVTIONES 


CODICIS VERONENSIS APOGRAPHVM 
AD GOESCHENI HOLLWEGI BLVYHMII SCHEDAS 
CONPOSITVM SCRIPSIT LAPIDIBVSQVE EXCEPTAM 
SCRIPTVRAM 


PVBLICAVIT 
EDVARDVS B(ECKING 
ACCESSERVNT 
GOESCHENI DE CODICE VERONENSI PRAEFATIO 
INCERTI AVCTORIS DE IVRE FISCI QVAE SVPERSVNT 


REGIAE SCIENTIARVM ACADEMIAE BEROLINENSI DEDICATVM OPVS. 
Eın Band in gr. 8. Preis: 2 Thlr. 20 Ngr. 


Das vorliegende „Apographum“ des Veroneser Palimpsest- 
codex, der die Institutionen des Gaius erhalten hat, gewährt 
von demselben ein so treues Bild, als die Beschaffenheit der 
Handschrift überhaupt gestattet, indem diese Ausgabe nicht 
bloss Seile auf Seite und Zeile auf Zeile des Originals, son- 
dern auch sämmtliche Abkürzungen desselben wiedergibt 
und an den schwer lesbaren Stellen die verschiedenen Ent- 
ziferungsversuche Göschens, Hollwegs, Blumes, d. h. aller 
derer, die die Handschrift gelesen haben, nach den Original- 
papieren neben einander stell. Diese Darstellung der Hand- 
schri, von dem Herausgeber selber durch aulographischen 
Umdruck ausgeführt, ist nicht bloss für jeden, der sich mil 
dem Studium des Gaius ernstlich befasst, unentbehrlich, son- 
dern auch für den Philologen überhaup! insofern von höchster 
Wichtigkeit, als diese Handschrift nicht nur überhaupt zu den 
ältesten und merkwürdigsten gehörl, die wir besitzen, sondern 
auch von der juristischen Paläographie der klassischen Zeit 
der römischen Jurisprudenz, sie einzig und allein uns eine 
Vorstellung gibt, 


in meinem Verlage sind soeben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Die 


Krankheiten der Ovarien, 
ihre Diagnose und Behandlung. 
Von T. Spencer-Wells. 
Auf Wunsch des Verfassers überselzt und mit Zusätzen nach 
eigener Erfahrung, sowie mit Tabellen versehen 
von Dr, Friedrich Küchenmeister, 
Medieinalrath. 
Erster Band, 
gr. 8. geh, Preis 2 Thir. 20 Ngr. 
Einleitung 
in die 
Dioptrik des Auges. 
Von Dr. Adolph Wüllner. 
Mit 19 Figuren in Holzschnitt. 
2] gr. 8. geh. 24 Ngr. 
Leipzig, im August 1866. B. G. Teubner. 





Bel S. Hirzel in Leipzig iR foeben erſchienen: 
ie Chroniken 
der deutſchen Städte 
vom 14, bis in's 16, Jahrhundert. 


tSeransgegeben durch die biftoriihe Fommiſſion bei der Königl. 
Akademie ber ze. ‚in Münden.) 


Bünfter 
Die Chroniken der (Hmäbifäen Städte. 
Angsburg 
weiter Band. 


Mit einem Plan der Stadt Augsburg im Jahre 1521. 
9] gr. 8. Preis: 2 Thlr. 20 Nar. 










Bei Georg Reimer in Berlin erfchien foeben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Brutus und Gollatinus. 
Ein Trauerfpiel 
von Albert Lindner. 


Preis-Gedidht.) 


broch. 15 Ser. 


Der deutiche Liberalismus. 
Eine Selbftfritil 
von 9. Baumgarten. 
Befonders abgedrudt aus, in 1. — der Preußiſchen Jahrbücher. 
r. gr. 


Gesammelte 
Academische Abhandlungen 
und 
Kleine Schriften 
von Eduard Gerhard. 


Erster Band. 
Mit 40 Kupfertafeln. 
Preis 6 Thaler. [5 


Soeben erschien im Verlage von Gustav Heckenast in Pest: 
Der 
constante galvanische Strom, 
modificirbar 
in seinem Intensitäts- und Quantilätswerlh, 
Nachtrag zur Electrotherapie 
von Dr. Carl Frommhold, 


Aliter des Franz Jesal-Ordens, des grossh. bad, Ordena vom Zähr, Löwen, 
Mitgl. der Pester med, Facultät etc, ete. 


2 Bil. 66 8, u, 1 lithogr. Taf. gr. $., steif brosch. Preis 16 Ngr. 
Im Jahre 1865 erschien des obengenannten Verfassers: 
Electrotherapie 
mit besonderer Rücksicht auf 
Nervenkrankheiten. 
Vom practischen Standpunkte skizzirl. 


Xi, 420 $. gr. 8., in Umschlag gehefei. 


Preis 2 Thir. 20 Ngr, 1273 








Antiquariſcher Bũcherverkehr. 


H. W. Schmidt’s ——— Buchhandlung i in Halle a/S. 

gab soeben aus: 

Antiquar.»Eatalog Nr. 250. Allgemeine Raturgefhichte, Natur- 
wiſſenſchaftl. Reifen, Zoologie, Vergl. Anatomie u. Phyfiologie. 

— „260, Botanif. 

— „265/67. Bibliotheea medico-chirurgiea. Abihl. I-III. 
Allgemeines (Literatur ac,), Zeitichriften, Anatomie, Phyfologie, 
Piyhologie, Nervenfgfien, Athmungsorgane, Geſchlechtsorgaue, 
Fieberlehre, Geburtshülfe und Chirurgie. 


Oblge Gataloge ſtehen fowohl dirert wie durch jede nn 
lung gern gratis zu Dienften. j11 


a — 
1 Thaler statt 6 Thaler 


ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Anatomische Abhandlungen 
ei über die 
erennibranchiaten u.Derotremen. 
Von Dr. J. G. Fischer. 
Mit 8 Tafeln ———— 
1864. 211, Bo 4. geheftei. 
(Verlag von Ötto — in 












Drud der Rieschen Buchdruderti (Carl B. Lord) in Leipgig. 





Siterarisches 


Gentralblatt 


für Deutfdland. 


1 2.] 


Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


11867. 





Derlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 


Erfheint jeben Sonnabend. 





„so 5, Januar. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Jahalt. Beide, Beitrag zur Einleitung In das A. Teflament,. — 
bunten. 6. eriht. — Schhirren, der Codex Zamoscianus, — Zirtfel, 
va 


Sims, Annit Der Gebärmutter» Gbirurgie, fiberi. von Beige. — Paulı, der Group. — 
Diersteilfunde, 1.2, — Zrotihe, über die Bormundibalt fhr Abmefende und deren Bermögen. — Zrendelenburg, Hriebrih's d. 
vet im Geefrieg. — RNieberding, Waflerreht und Baflerpoligel im preußiihen Staate. — Müller, Tech Zaritus, 1. Heft. 

Merygporf, des Wühelerd Rönigstodter von Aranfreidh 1. — 


diedeth. — Bödn's feine Schriften. 3, Pd, — 
belisthel zu Münden. 2 Ehelle. — Eihnikon Hemerologion für 1865 u. 1866, — 


4. — Wittwer, Bebrbuch der Phyſit. — Strand, praftiche Anwendungen für die Inte 


erbft und Baumeifter, biftoriihe® DQuellenbud, 1. Abth. 1.2. Heft. — Keller, Mahl⸗ 
ebrbud Der Perronrapbie. 2, 


Band, — Maalitz, bie Glafification des Thierreicho. Iberf. 
ration der totalen und partialen Dtfferentlalgleihungen. 1. Bd.— 
Mine der Obrentrantheiten. — Sagen, praftildhe Beiträge zur 

1. Verdienft um Das 
— Butterbed, die Freunde 
te deutidien Sandichriften der & Sof und Gtaate- 
Bädeler, Italien. 2, u, 3, Ibeil, 


Moos, A 


ölfer 





Theologie. 


Gelbe, Dr. Herm., Beitrag zur Einleitung in das Alte Te- 
— Ein Versuch. Leipzig, 1866. Matthes, (XI, 132 8. 8.) 
Die Hauptaufgabe diefes Buches ift die, nachzuweiſen, wie die 
vrihiedenen Beitandtheile des Alten Teftaments von einander be- 
must werden, um jo ihr relatives und dadurd wo möglich aud ihr 
eielstes Zeitalter zu beftimmen. Sehr zu loben ift die fleißige 
Sumnlung von Stellen, in welchen ſich Anklänge an andere fin. 
den, während allerdings neue Ergebniffe von Bedeutung in ber 
Shrift chlen. Jene Anklänge find nun aber immer mit großer 
Lorügt aufzunehmen. Während fie oft rein zufällig find oder ſich 
dur die Aehnlichkeit bes Inhalts auch bei völliger gegenfeitiger 
Unabpängigfeit wie von ſelbſt ergeben, ift bei andern die gemein- 
doftliche Benugung eines dritten, uns vielleicht unbefannten, Vor. 
Kids möglich, und jehr oft ift es nicht zu entjcheiden, welche von 
ei einander ähnlichen Stellen das Original und welche die Nach-⸗ 
übmung jet. Denn nur felten ift der Fall jo Mar, wie bei der Hin. 
wilung auf die Gefchichte Bileam’s genau in der und Num, 22— 24 
ntliegenben Geftalt durch Micha 6, 5 oder bei den Anfpielungen 
sera 12, Wie leicht Hier Irrihümer möglich find, fehen wir gleich 
— 3 Inın., woder Verfaſſer aus Sirach 49, 11 f. die Bekanntſchaft 
kitechs mit unferm Buche Esra ſchließt, während die Stelle nur 
af den Propheten Haggai (vrgl. 49, 10) hinzuweiſen braucht und, 
me fh aus Haggai 2, 23 („wie den Siegelring“ nad) Jer. 22, 24 
mL Cant. 8, 6) ergiebt, auch wirklich hinweift. Dies ift nicht jo 
mmiätig, wie e8 feinen Lönnte, Da nämlich Era unter den 
oben Männern Israel's im Sirach nicht erwähnt wird, fo ift es 
 meifelkaft, ob Sirach die Denkſchrift Esra's oder auch unfer 
Migeb Buch Esra fannte. Die Erwähnung Nehemia’s (49, 13) 
“an ih auf das urfprüngliche Buch deffelben beziehen, von dem 
= der Compilator glüdlicherweife noch einen großen Theil erhal. 
"a bat, Wenn num wirklich Sirach unfer Buch Era nicht fannte, 
Na war ihm nicht nur das im bebräifchen Tert niemals jelbftän. 
bogenannte Buch Nebemia, fondern auch die Chronik unbe, 
hart; denn daß das Buch (im griechifchen Terte „die Bücher“) 
® Chronik und das Buch Esra (im griechiſchen Terte „Esra und 
Iebemia* oder „Esra 1 und 11”) von demfelben Compilator ber- 
übren, darf doch jetzt ala völlig gefichert gelten, obwohl der Ver. 
Mer dies ganz ignorirt. Hat aber Sirad 47, 9 wirklid die Er- 
lung der Chronil vor Augen, wie der Verfafler nicht ohne eini. 
# Sein annimmt, fo fällt allerdings Vieles von dem Gefagten; 


doch fcheint uns die Annahme, daß Muſik beim Gottesdienit von 
dem Sängerfönige David herrühre, nicht nothwendig erſt dem Chro, 
niften zugewiejen werden zu müſſen. Noch weniger fönnen wir dem 
Verfafjer in der freilih auch ſonſt beliebten Anficht beiftimmen, 
dab die Vorrede des Sirachbuches einen Abſchluß des Kanons in 
feinen drei Theilen zur Zeit der Abfaffung diefes Buches nothwendig 
made; denn jelbft wenn die dritte Claſſe „väterlider Schriften“ 
durchaus die Hagiographa bedeuten müßte, was wir leugnen, fo 
würden wir in der Vorrede doch nur eine Borausfegung des Ueber— 
ſehers, nicht aber eine Thatjache aus der Zeit feines Großvaters 
haben. Und jo fehlt allerdings noch fehr vielen der hier angeführ- 
ten PBarallelftellen die Beweiskraft. Der Verfaffer geht nicht un. 
pafjend von den jüngften Schriften aus und fteigt allmälig nad 
oben; jein Hauptzwed ift ihm dabei, die Benutzung aud der ſpä— 
tern Theile des Pentateuchs (mit Ausfchluß des Deuteronomiums) 
ſchon durch die ältejten Propheten feftzuftellen, und diefer, freilich 
im Wefentlichen ſchon von Tuch geführte Nachweis ift ihm gut ge 
lungen. Allerdings würde ein folder Beweis erſt ſchlagend durch 
eine Darlegung der Veftandtheile, aus denen der Pentateud) zu. 
jammengejegt ift, und obwohl wir dem Berfaller in der Hauptjache 
beiftimmen, find wir doch überzeugt, daß man mit Tuch's „Urjchrift“ 
und „Ergänzer* nicht ausfommt, wie er zu meinen jcheint. Ueber— 
baupt ift er auf die ſchwierigen Fragen nad den jehr verjchieden. 
artigen Beftandtheilen der hiſtoriſchen Bücher nirgends tiefer 
eingegangen. Hier beweift ja die Abhängigleit einzelner Stellen 
von andern immer noch wenig für die Abfaflung und Schluß 
rebaction der gelammten Bücher, wie fie uns vorliegen. Daupt. 
fählich bejtätigen die Nachweiſungen des Verfaſſers mehr die jchon 
feftftehenden NRefultate, als daß fie Neues bräcdten. Namentlich 
über dad Zeitverhältniß der Propheten zu einander ift man doch jept 
im Ganzen und Großen einigermaßen im Reinen. Wo es fid) aber 
um noch dunkle Fragen handelt, da erhalten wir jelten vom Berfafjer 
wirkliche Belehrung. Wir heben bier nur 3. B. hervor, daß er 
es auch nad) Thenius noch für währſcheinlich hält, daß alle Klage— 
lieder von Jeremia feien. Auch an feinen Anfichten über die dem 
erſten Theile des Buches Jejaia einverleibten Stüde aus dem Exil, 
fowie über das Buch der Sprüche haben wir Mancherlei auszujegen. 
Lepteres Buch, fowie Efther, Ruth, Jona und den Prediger behan— 
belt er in einem Anhange, da fich dieje Bücher nicht im den Zufanı. 
menhang der gefchichtlichen und prophetiichen Schriften fügen. Wir 
geben ihm hierin Recht; nur das Buch Ruth war unbedingt beim 
Richterbuch zu befprehen. Das hohe Lied wird im Anhang faum 
erwähnt; die ehr jchwierige und, fügen wir hinzu, für den Haupt« 
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zwed bes Verfaffers wenig dankbare Unterjuchung des Pſalmbuches 
bat er fich erjpart. Sehr danfenswerth iſt die jehr ind Einzelne 
gehende Aufführung der zahlreichen im Buche Jona benugten Stel. 
len aus andern Büchern des Alten Teftaments; das Uebrige im 
Anhange ift ziemlih unbedeutend. Von Einzelheiten erwähnen 
wir noch (zu 5.96), daß auch Ezediel den Gottesnamen Schaddai 
zweimal aus dem Pentateuch aufgenommen bat (1, 24; 10, 5). 

Trotz mander Schwäden zeigt die Schrift übrigens ein erfreus 
liches Streben. Wenn fie öfter8 Dinge wiederum zu beweifen jucht, 
die längit bewieſen find, und die für die, welche fie noch micht anneh ⸗ 
men wollen, doch nie bewiefen werben können, fo ift doch rühmend an- 
zuerlennen, baß fie fich bier wie überall einer bei Theologen feltenen 
Kürze befleißigt. Der jehr beicheiden auftretende BF. ſcheint dazu fein 
Buch hauptjählich auf praftiiche Geiftliche berechnet zu haben, wie 
auch die Widmung an die Laufiger Prediger-Gefelihaft andeutet. 
Darum hielt er e3 denn wohl für nöthig, durd ein paar Bemerfurt- 
gen über eine ber „buperorthodboren“ gegenüberjtehende „byper. 
tritiſche“ Richtung feinen vermittelnden Standpunkt anzubeuten, 
wogegen wir das entihiedene Recht durchgreifendſter Kritik wahren, 
die natürlich nicht die Schuld trägt, wenn fie biejer und jener nicht 
etwa übermäßig ſondern faljh anwendet. Doch treten in der 
Schrift felbft nur felten Spuren von den befannten Schwächen der 
Bermittelungstheologie bervor. N 

Dir bezweifeln wicht, daß das Bud in gewiſſen Kreiſen jehr 
gut wirlen fann, wie benn auch dem eigentlihen Forſcher bie 
forgjältige Sammlung ähnlicher Stellen gute Dienfte leiften 
wird. x 


Theologiſche Quartalſchrift. Hrog. von v. Kuhn, v. Hefele m. A. 
48. Jahrg. 4. Q⸗Heft. 
Inh.e: Rohling, über den Jehovaengel des A. Teſt. (Schl.) — 
Linſenmann, Albertus Pighins und ſein theolog. Standpuukt. — 
Greil, zur Geſchichte des 14. Jahrhunderts. — Recenſionen. 


Allgem, Kirchen-Zeitung. Red. von Zimermann, Nr. 911. 92. 
Inh: Teutſches Welın u. deutſchet Brotelantiemus, (Bon D.@, Wi. 5.) (Avtti,)— 
Die Geſchlote der co. Are zu Rösnig bei Troppan. — Ein eıbebenter Wort 
Buizurs, — Bericht über Die Verlammiung des Unionevereins der Brov. Sub- 
fen u Halle am 22, n. 3. Det. 1866. — Die Auidrift der idemwelger. Bichöſt 
an Die eidgendff. Räthe in Bern. — Kirdl, Minhellungen u. Radıricten. 


Evang.ref. SKirhenzeitung bräg. von D, Thelemann u. €, Sti 
belin, Novemberbeft. 


Anb,: Die beiondere Aufgabe Der reform. Airhe Im umnierer Zeil. — Die Jubel ·⸗ 
feier der ef. Bemeinbe in Labed. — Büheranzeigen, 


Kirhenblatt für die reformirte Schweiz. Nr. 21— 23, 

Ant: Rüetici, das Evangelium den Unmünpigen, eine ereget-apologet, Studie 
üter Lue. 10, 17-4. — Die gürder. Synode von 2,—4, Det, — Tburgauiide 
Sunode, — Tie Appenzelltihe Synode. — Zum Streit in Bern, — Die waadt ⸗ 
länd, Synode. — Kirbenhronit, — Weberficht Der tberlog. Piteratur vom Ja ⸗ 
nuar bio Juni 1866, ort) — Feuilleton: Bharrer Wiibelm in Schiete — 
Die Ginweibung der Kırdıe Der Deutichereform, Gemeinde in St. Veteroburg. — 
Briefe vom Niederrhein. 6. 


Brote, Kirhenzeitung f. das ev, Deutichland, Hrög. von H. Kran fe 
Rr. 48. 


Int.s 5. Kraufe, unfere firdl, Aufgabe, Ein Bortras. — Kurbeſſiſches. — 6. 
Eltefter, Gbriftian Sermanı Beige, Refroloa von Dr. A. Seydel. — vSeinr. 
Gmald'e „Didter des alten Bundes,” — Natrihien. 


Broteit. Slugblätter. Hrög. von ſt. Zittel. Nr. 9:10, 
Inb.: E. Zittel, üb. den geibihtt., fagenbaften m. mythiſchen Gbararter ber vier 
Goangelien. — Bunfen’d „Bett In Der Beidichte,” 


i Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe, Nr. 11, 


Ind.: Zur Kunde Mafurens. 2.3 — Zur Sonntagdfeier. — Baden des Gentral 
Ausihufles, — Radıridyten aus dem M. Haufe, 


————— — 





Geſchicte. 


Historisches Ouellenbueh zur alten Geschichte für obere 
Gymnasialklassen. 1. Abth. Griechische Geschichte. 2Hefte, 
hearl, von W. Herbst und A. Baumeister, Leipzig, 1966. 
Teubner. (VIII, 1416; IV, 178 8,8) 15; 18 Sgr, 

Der für die Hebung bes hiſtoriſchen Unterrichtes auf ben 

Gymnafien feit Jahren mit Eifer und Erfolg thätige Director 


Herbſt, der erft neuerdings noch eine neue Abtheilung feines „biftori. 
ichen Hülfsbuches“ veröffentlicht bat, bietet Diesmal — im Verein mit 
einem vertrauten Fachgenoſſen — ber Schule cin neues höchſt 
Ihägbares Lehrmittel, Die Herren Herausgeber wollen einem 
entjchieden fühlbaren didaftifchen Bedürfniß entgegenlommen; fie 
find überzeugt, daß der für hiſtoriſche Erkenntniß geradezu grumd« 
legende und maßgebende Unterricht in der alten Geſchichte nur 
dann mit rechtem und nadhhaltigem Erfolge betrieben werde lönne, 
wern ınan denjelben bei den Hauptpartien der alten Geſchichte durch 
möglichft unmittelbare und frische reiche Anſchauung der Quellen 
jelbit belebe und erfrijhe. Nur auf dieſem Wege ſei es möglid, 
den Schüler mitten hineinzuführen in die originale Auffaffung der 
antifen Völfer, der alten Welt, von ihren eigenen hiſtoriſchen Erleb⸗ 
niffen. Das indirecte und mehr zufällige Verhältniß zu den Quel, 
len, wie e3 durch den philologiihen Unterricht gewonnen wird, 
reicht, — mie fie mit Recht bemerlen, — für den erftrebten Zwed 
weder im Umfang nod auch qualitativ aus, Um daher die Erkennt. 
niß der Antike in jeder Beziehung für den Schüler zu fördern, 
bieten bie Herren Verfaller den Lehrern und Schülern der beiden 
oberften Bymnafialclafjen diefes „Quelleubuch“, welches „den An, 
ipruch erhebt, in dem vierjährigen Curſus derjelben vollftändig 
gelejen und benußt zu werden.” Die Benugung angehend, jo follen 
nad den Vorſchlägen ber Herren Herausgeber einzelne Etüde in 
der Geſchichtsſtunde jelbit curforiich gelefen werden, während andere 
Partien (namentlih die zu dieſem Zwecke reichlicher mit An« 
merfungen ausgeftatteten leichten Abichnitte aus Xenophon) für die 
Privatlectüre empfohlen werden. Außer anderer mannigfaltiger 
Berwendung des gebotenen Stoffes fönnen auch die lateinischen 
Auffäge und mannigfache Vrivatarbeiten der Schüler fih an 
dies Quellenbuch anlehnen. 

Die gegebenen Quellenftäde follen die ganze griechiſch,römiſche 
Geſchichte „in ihren Höhepunften“ begleiten. Die Herren Berfafler 
geben in den beiden vorliegenden Heften zuerft einen Abſchnitt aus 
Ariftoteles’ Politit über die Helleniſchen Staatformen. Dann 
folgt die Geſchichte Lylurgs nah Plutarch, die mefjenischen Kriege 
nach Paufanias, jammt einigen Fragmenten de3 Iyrtdos, hernad) 
die Geſchichte Kylons nach Thulydides, die Solons nach Plutarch, mit 
Fragmenten Soloniſcher Elegien. Die Geſchichte des Peififtratos, 
feiner Söhne, des Hleifthenes und der Perferkriege bis zur Schlacht 
bei Mylale wirb aus Herodot geichöpft; dazu aus Aeſchylos bie 
Schilderung der Schlacht bei Salamis. Weiter (in beim 2. Hefte) 
wird die efchichte der großen Staatämänner Athens von Arifteides 
bis auf Perifles aus Plutard und Thufydides gegeben. Der pelo, 
ponnefiiche Krieg natürlih nah Thukydides, — Nitias, Altibiades 
(mo noch einige Stellen aus Thukydides zu wünſchen wären) und 
Lyſander daneben aus Plutardh. Die Hauptmomente aus der Zeit 
von ber Niederlage Athens bis zur Schlacht bei Mantineia nad 
Kenophon, fammt einigen Stellen Plutarchs über Belopidas. Gern 
hätten wir einige Stüde aud aus der Anabafis aufgenommen ge- 
fehen, wie auch für die jpätere Zeit eine ftärkere Benupung des 
Demofthenes zu wünjchen wäre, aus deſſen Rebe „über ben Kranz” 
bie Stellen über die Schlacht bei Chäroneia ausgewählt find. Demo» 
fthenes’ Leben jelbit ift nach Plutarch, Alerander d. Gr. Thaten nad 
Plutarch und Arrian bis zu dem Siege über Porus gegeben. 

Die wohlgewählten Abſchnitte find in ber Art ausgehoben, dab 
Herr Baumeifter im erften Hefte die Abfchnitte über die mefjenifchen 
Kriege, über Peififtratos und die Perferkriege, und das ganze 2, Heft 
bearbeitet hat. Das Einzelne angehend, fo find überall kurze 
Nachrichten über Leben und Schriften der einzenen ausgenußten 
antifen Schriftfteller beigegeben; zahlreiche Anmerkungen, einige 
grammatifcher Art, die meiften, gewöhnlich hiſtoriſcher Art, zu 
raſchem Berftänbniß des Tertes beſtimmt, begleiten die ausgewähl. 
ten Stüde. — Den noch in Ausſicht ftehenden römischen Theil be» 
arbeitet ber Eonrector Dr. Weidner in Merjeburg. Wir fehen dem 
Abſchluß der tüchtigen Arbeit mit großem Intereſſe entgegen. 
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Keller, Dr. Ferd., Pfahlbauten, 6. Bericht. Zürich, 1666. Höhr 
in Comm. (VII, 76 S, mit 17 lithogr. Taf. 4,) 1 Thlr. 11 Sgr. 


A.u.d. T.: Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft 
(der Gesellsch. f. vaterländ, Alterih.) in Zürich, XV. Bd. 7. Hf, 
Unter den mannigfachen Verdienften, die ſich Dr. Ferd. Keller 
x Jirih um die Erforſchung der älteften Geſchichte feines ſchwei. 
zriden Deimathlanbes erworben bat, nimmt die Entdedung der 
Behlbauten in den jchweizerifhen Seen und Torjmooren einen 
kroorragenden Plag ein, Mögen auch Andere ſchon vor ihm oder 
zeben ibm bie Erfcheinung von Reften von Holzpfählen an ſeichten 
Stellen der Seen in geringer Entfernung vom Ufer ſowie von 
primitiven Geräthichaiten aus Stein, Anochen, Thon, Bronze und 
Erien zwiſchen denjelben bemerft haben, jo ift er es doch gemeien, 
der zuerft die Loſung des Räthſels, welches jene Erfheinung den ' 
Bettachtern darbot, gefunden bat, indem er in jenen Pfahlſtumpen 
leberrefte von Anſiedelungen der älteften Landesbewohner, in jenen 
mimitiven Artefacten Zeugniffe von den Einrichtungen und Be 
isäftigungen, dem häuslichen und Kriegsleben derjelben in frühen 
Eulturperioden erfannt hat. Seitdem er diefe Entdedung in feinem 
eriten Bericht über die Pfahlbauten (in den Mittheilungen der 
entiguarischen Geſellſchaft in Zürich Bd. IX, Abth. 2, Heft 3) ver 
Öffentliht bat, find zahlreiche Pfablbauten in und außerhalb ber 
Schweiz aufgefunden und unterfucht und bie Refultate dieſer Un, 
teriuhungen theils von Keller ſelbſt in vier weiteren „Berichten“ 
Abhandl. der antiq. Gef. in Zürih Bd. XII, XIII und XIV), theils 
son Anderen, bejonders von F. Troyon und E. Defor behandelt, 
auf durch eine im Auftrag der Schulſynode des Gantons Züri 
verfahte hübſch ausgeftattete Vollsſchrift („Die Pfahlbauten in den 
Schweijer · Seen, von J. Staub, Lehrer”, 1864) den meiteften 
Kreiten zugänglich gemadt worden, jo daß man in ber That ſchon 
von einer förmlichen Pfahlbautenliteratur fprechen fann. Einen 
ſeht danlens werthen Beitrag zu dieler Literatur liefert nun Dr, Keller 
wieder durch ben vorliegenden jechäten Bericht, worin er bie Re 
\nliate der neueften Nachforfhungen in ſchon früher befannten for 
mie in neu entbedten Piahlbauten theild nach eigenen Beobachtun⸗ 
gen, tbeil3 nach den Mittheilungen Anderer darlegt und bie 
wihtigeren Fundftüde in fauberen Abbildungen auf den beigege- 
benen 17 Tafeln, zu denen noch mehrfache Holzichnitte im Tert 
jelbit hinzulommen, veröffentliht. Nach einem kurzen Vorwort, 
zorin er jeine Anficht, daß die Pfahlbauten als die eigentlichen 
Vohnungen der älteften Bevölkerung zu betrachten find, gegen bie 
von Brof. Deſor erhobenen Zweifel vertheidigt, beginnt er mit ber | 
ebandblung der neueſten Entdedungen in dem Pfahlbau bei 
Lebbenhauſen, der, Dank der ſyſtematiſchen Ausbeutung durch 
Deren J. Meſſikommer, fortwährend zahlreiche intereſſante Fund» 
käde liefert, woran ſich dann theils kürzere, theils längere Dit 
theilungen über zahlteiche andere Pfahlbauten auf ſchweizeriſchem 
und badiſchem Gebiet anſchließen, unter denen wir namentlich die 
von Herrn Dr. Th. Lahmann herrührende Beihreibung der Piahl- 
bauten im Weberlinger-See und die eingebende Behandlung ber 
auf der Station a la Töne bei Marin im Reuenburger.See dur 
die Herren Oberft Schwab und Prof. Defor neben wenigen Bronze. 
gegenftänden in reicher Fülle entdedten Eifengeräthe hervorheben. 
Ein Nachtrag giebt kurze Notizen über neu entbedte Pfahlbauten 
je Irgenhaufen am Piäffiler-See, Riediton am Breifen.See und 
Hagenau am Bodenfee, jowie über einzelne Fundſtücke und bie 
perft von Mone hervorgejogene Notiz bes Hippofrates (de aere 
“loeist.1,p. 289,54 ss, ed. Foes) über Pfahlbauten ber Kolchier | 
am Phafis. Den Schluß des Berichtes bildet ein Auszug aus | 
D. Heer's treffliher Schrift „Die Pflanzen der Pfahlbauten” | 
Reujahrsblatt ber naturforfchenden Geſellſchaft zu Zürich auf das 
Jahr 1866), zu welcher die Abbildungen auf IfL.X VII und mehrere | 
zübſche Holzſchnitte im Text gebören. — Es ift ein gewiß von | 
Vielen getbeilter Wunſch, daß Dr. Keller feine ſechs bisher ver. 
ftentlichten Berichte, von denen vor Kurzem auch eine von Y. €. ı 
%e beſorgte engliſche Ueberfegung („The lake dwellings of | 


— 1567. — Literarifges Gentralblatt. 


— 2. Januar 5. — 38 


Swilzerland and other parts of Europe, London 1866, 418 &, 
und XCVI Tfln., gr. 8.) erfchienen ift, zu einem größeren Geſammt- 
werte über die Piahlbauten, das man von ihm als dem Entdeder 
derjelben vor Allen zu erwarten beredtigt ift, vereinigen reſp. 
umgeftalten und daburd allen Alterthumsforſchern ein Lehr- und 
Handbud für diefen Zweig der Altertbumstunde zu Gebote ftellen 
inöge. Bu. 


Der Codex Zamoscianus enthaltend Capitel I-- XXI], 8. der 
Origines Livoniae, Beschrieben und in seinen Varianten 
dargestellt von C. Schirren. Mit 2 Sehrifitafeln, Dorpat, 1865. 
Gläser's Verlag. (VI, 698.4.) 1 Thir. 

Bielowsti in Qemberg fand in ber Gräflib Zamoysli'ſchen 
Majoratsbibliothet zu Warſchau eine Pergament-Handfhrift des 
von Öruber im Sabre 1740 edierten und dem Letten Heinrich 
zugefchriebenen Chronieon Livonicum vetus, beflen Hauptgegen- 
ftand bie Eroberung Lievlands und die Belehrung des lettiichen 
Volles zum Ehriftentfume ift. Da die von Gruber feiner Aus. 
gabe zu Grunde gelegte Handſchrift (ein Cod. charlac., frübeftens 
aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts) verhältnikmäßig 
ſehr jung ift, jo war der Fund augenfdeinlih von Bedeutung und 
die gelehrte eſthlandiſche Gejelichaft zu Dorpat tbat wiederholt 
Schritte, um die Benugung der Handſchrift zu ermöglichen, allein 
die Unruhen in Polen ftellten dem Anfangs unübermwinbliche 
Schwierigkeiten entgegen. Endlich gelang es, bie Handichrift durch 
die Bermittelung des Grafen Joſeph Zamoysli zur näheren Ein. 
fit und Benugung zu erlangen. Dr. Schirren, Präfident der 
erwähnten gelehrten Gefellihaft, giebt nun außer einer Beſchrei— 
bung der Handſchrift ein Verzeichniß ihrer Varianten und in dem 
Schlußlapitel einige fritiiche Bemerkungen über den Werth und 
das Berbältnik derjelben zu älteren und jüngeren Handſchriften 
gleichen Inhalts. Sie bildet nad) ihm das bemerfenswertheite Glied 
einer Sippfchaft von Handſchriften, welche fich wejentli von einer 
jüngeren, ſtarl interpolierten Öruppe, zu der auch die von Öruber 
gebrauchte gehört, umterfcheibet. Die von dem Verfaſſer Codex 
Zamoscianus getaufte Handſchrift datiert aus bem Ende des 13. 
oder dem Anfang des 14. Jahrhunderts und bat nutbmahlicd 
nach mancherlei Schidjalen erit gegen das Ende des 16. Jahr- 
hundert? aus der Gegend von Dünaburg ihren Weg in die Bücher- 
fammlung des Grajen Zamoysli gefunden. Die fehr genaue und 
eingehende Beichreibung derjelben läßt darüber feinen Zweifel, 
daß ihr Alter richtig beftimmt worden ift, und bie von ©. 14 bis 
61 gegebenen Varianten werden zu einer lünftigen richtigen Her— 
ftellung des Textes obne Zweifel einen ſchähenswerthen Beitrag 
liefern. v. H. 


Annalen des Vereins f, Naſſauiſche Alterthumekunde u. Geſchichts⸗ 
ſorſchung. 8. Bd. 

Inb.: Petri, der Auszug ber Rheingauer auf den Wachbolder. 
Eine Erifode aus der Geſchichte des deutichen Bauernkrieges. 
Nie, einige Bemerkungen über das Bandobrica des Ninerartum An- 
tanini. — Golombel, die Judenverfolgung in der Mitte des 14, 
Jahrh., mit bei. Beziehung auf Raſſau. — Nebe, die heilige Eliſa⸗ 
betb und Egbert von Schönau. — Golombel, der Sternerbund u. 
Graf Ruprecht der Streitbare von Naſſau. — Mang, archäologiſche 
Bemerkungen über das Areuz, das Monogramm Cbrifti, die altchriſt⸗ 
lichen Sumbole, das Grucifir. — Miscellen: Beder, ein Amulet 
aus dem Muſenm zu Wiesbaden; Deri., römiihe Inſchriften vom 
Mittelrhein; Derf., Koitbeim und die Mainfpipe; Rebe, aus: Jos 
bannes Heidfeld: „Sphinx Iheologieo-philosophica*; Nid, Altes 
und Neues; Kolombel, zwei Bemerkungen zu ber älteiten Geſchichte 
Naſſau's. 


— 


Naturwiſſenſchaften. 
Zirkel, Dr. Ferd. Prof., Lehrbuch der Petrographie. 2. Bd. 
Bonn, 1866. Mareus. (Xl1, #35 S. gr. 8) 2 Thir. 20 Ser. 
Der in Nr. 35 des Jahrgangs 1566 dieſes Blattes enthalte 
nen Anzeige bes erſten Bandes diefer neuen Petrograpbie weih 
Referent faum etwas anderes hinzuzufügen, als daß bas ganze 
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Merk eine gleihmäßige Bearbeitung erfahren hat, und daß ein 
forgfältiges Regifter das Auffuchen der einzelnen Gefteine weient- | 
lich erleichtert. B.C. 


Agassiz, Louis, Prof., die Classifieation des Thierreichs. 
Aus dem Englischen übertragen von Dr, Chr. Hempfing. Mar- 
burg, 1866, Ehrhardt, (V, 688.8) 10 Sgr. 

Im Jahre 1957 erfchien der erite Theil der Contributions to 

(he natural history of Ihe United States of America. Einen 

Theil diejes erften Bandes machte eine einleitende Abhandlung 

aus: Essay on classiliealion. Diejer wurbe 1559 mit einigen, 

den Hauptinhalt völlig unberührt laffenden Zuſätzen, befonders 
mit Anmerkungen veriehen, neu abgedrudt als ein handlicher Octav» 
band herausgegeben, Seht, nach neun Jahren, hält es Herr Dr. 

Hempfing für nöthig, davon, ober vielmehr nur vom 2. und der 

erften Section des 3. Capitels eine deutſche Heberfegung zu machen. 

Bon den Aufgaben, welde gerade ſeit 185% ber Zoologie durch 

das Auftreten der Darwin'ſchen Theorie fo dringend geftellt find, 

und davon, dab, alle Hochachtung vor Agaifiz's Leiftungen im Uebri— 
gen, jein Essay von geringer Bedeutung für die jept die Willen. 

Iichaft bewegenden ragen ift, fcheint der Herr Ueberſetzer ſich doch 

eine zu wenig lebhafte Voritellung gemacht zu haben. Die Ueber. 

jegung balten wir daher — fie ift übrigens fließend und lesbar — 
für einen Anadronismus. Ueber das Agaſſiz'ſche Buch felbft bier 
noch einmal etwas zu jagen, halten wir nicht für nothwendig. 

Wittwer, Dr. W. E,, Prof, Lehrbuch der Vhyſik zum Gebrauche 
in Schulen und für den Selbitunterricht bearbeitet. Mit 300 Holz⸗ 
ſchn. im Tert. Negensbura, 1866. Puſtet. (X, 116 5. 8.) I Ibir. 

Das vorliegende elementare Lehrbuch giebt eine gebrängte Ueber. 
ficht der wichtigften phyſikaliſchen Eriheinungen und Geſetze. Etwa 
für den Standpunft einer Mittelfchule berechnet, ift in dem Texte 
vonder Matbematit abgefehen worden, dagegen wird eine elementar, 
mathematifche Ableitung einiger Lehren in Kleinen gedrudten An—⸗ 
hängen zum Hauptterte gegeben. Der befchreibend gehaltene Tert 
it mit Klarheit abgefaßt, von ausreichender Vollfiändigkeit und jo 
ericheint diefer Theil des Buches für den Schulunterricht durchaus 
zweckmäßig. Der Verfafler hätte vielleicht beifer gethan, die mathe, 
matiichen Zufäße noch viel mehr zu beichränfen, da dieſelben doch 
in den verihiebenen Abſchnitten zu ungleihmäßig vorkommen (in 
der Mechanik ziemlich viele, in der Optik und Wärmelehre wenige, 
in der Eleftricitätälchre nur vereinzelte), al3 dab das Lehrbuch auch 
für einen eingehenden Unterricht durchweg genügend märe. Dann 
würde ber Preis des gefällig ausgeftatteten und mit deutlichen 
ſchematiſchen Zeichnungen verfehenen Werkes noch geringer jein 
lönnen und die Benutzung defjelben in den Bürgerſchulen er. 
leichtern. 


Archiv des Vereins der Areunde der Naturgeihichte in Meklenburg. 
20. Jahr. Hrsg. von E. Bolt, 

Inh: Bereinsanaeleaenbeiten. — J. 9.9. Schmidt, Beiträge 
zur Kenntnik mellenburg, Mineralien. — I. Reinke, Nachtrag zur 
Kroptogamenſflora Meklenburge. — UP. Sarkander, eine botas 
niſche Harke, — A. Dräger, Potamogeton zosteraceus Fr. bei Gu⸗ 
from, — E. Boll, rorbes Waffer in mellenb. Seen u, Teichen, — 
Nefrologe über G. R. Häcker in Lübeck, 3. 6. G. Kariten in Reitod 
und A. L. Rob in Schwerin. — Protokoll über die 6. Berfamminng 
der ornitholog. Section zu Neubrandenburg. — Fünfter Nacıtrag 
ur „Uebericbt der mellenbura. Yepidopteren,” von R. Unger. — 
Miscellen. — Yiteratur, — Ueberſicht der vom Geb. Amtérath Koch 
binterlaifenen Sammlungen. 








Ehemiſches Gentralblatt. Rr. 65 —67. 


Inb,: 9, Bauer, über die Einwirkung von Ghlor auf Amvlen. — A, Bmostem, 
her Me Tarftenung von Hämin and dem Blute u. den qualitat. Radımeis mis 
nmalee Blutmenzeu. — EM. Erlenmener, verbeſſerler Berbrennungtefen, 
— 8. Plebia, fber den angebl. Robfalzaebait te Extractem Carnis ame- 
riecanum, — 9, #,Htiryel, Aber die Opgdutienspreditet: Des Gumeld. — Prinz 
ur Bhänaidegarelatb, ein Beitrag zur Tbrerie des Portland-Käments,. — 
Ueber die Rortibritte der Salvanoplaftıf, nad 9, Beuilibet, — Alemere Dlite 
tbeilungen, 


Mathematik. 


Strauch, Dr. G. W. Reetor, praktische Anwendungen für die 
Integration der totalen und parlialen Differentialglei- 
chungen, 1.Bd. Braunschweig, 1865. Vieweg u. Sohn. (XXXIII. 
644 8. gr. 8.) 3 Thlr. 

Diefe einigermahen ſpäte Anzeige findet ihre Erllärung und 
vielleicht Entichuldigung in dem Umftande, daß Referent bei ber 
erften flüchtigen Durchficht dieſes Wertes von feiner unerträglichen 
Breite und Weitläufigfeit, von der Unſchönheit der Rehnungen 
und dem Mangel allgemeiner Gefichtäpuntte, von der altmodischen 
Form, ohne deren eigenthümlihe gute Eigenjhaften, jo zurüd. 
geichredt wurde, daß er die Erfüllung feiner Pflicht von Woche zu 
Woche hinausſchob. Nachdem ſich aber Referent zur Öenüge davon 
überzeugt hat, dab Niemand, der in der heutigen Mathematik, in 
ihrer Form und ihrem Gebantentreije lebt, im Stanbe fein wird, 
dies Werl durchzuleſen, beichränft er fih auf einen furzen Bes 
richt über den Inhalt des vorliegenden erſten Bandes, der ſich 
einzig und allein mit der Integration totaler Differentialgleihun. 
gen mit nur einer abhängigen Veränberlichen beichäftigt, während 
ein zweiter im Allgemeinen die totalen und partiellen Differentials 
gleihungen behandeln wird. 

Den Mittelpuntt des Werles bildet die Theorie der fingulären 
Integrale, melde in der That ſehr ausführlich ift, aber die zahl. 
reichen Lücken, welche die neuere (man möchte fagen die Gau Rifche) 
Mathematil in Lagrange's genialem Gedankengange bemerft, 
nicht ausfällt. Die Anwendungen der Differentialgleihungen auf 
die Beitimmung von ebenen Curven, bei welden die Länge oder 
die Yage der Tangenten, Normalen oder Arümmungshalbmeiler vor. 
geichriebenen Bedingungen genügt, denen gewille Eigenihaften ber 
Fläche oder des Bogens zulommen, auf die Trajectorien, die Tro- 
hoiden, Tractorien, Evolventen und Brennlinien, find vom Ver. 
faſſer jehr fleikig zufammengetragen und vermehrt worden. Ob. 
ichon Referent feine obigen Bemerkungen auch über die lehteren 
Eapitel ausdehnen muß, fo verdienen letztere boch durch ihren 
Reichthum bei Weitem den Vorzug vor den analogen in Magnus’ 
verbreiteter Aufgabenfammlung, mit denen fie ihrem Ebaralter 
nad auf einer Stufe ftehen. 


Beitfhrift für Mathematik u. Phyſik bröa. von O. Shlömild, 
G.Kabim.M. Cantor. 11, Jabra. 6. Heft. (Ausgey. am 25. Nor.) 
Ind: G. Roc, Über fvecielle vierfach veriodifche Functionen. — 
Reuſchhe, Über Die Punkte des Dreiedd, deren VBerbindungsitreden 
vom Schwerpunkt gedrittelt werden. — G. v. Gyurkopich, Grund 
züne eines Kreislinien» Coordinaten: Suftemd. — D. Schlömilch, 
über das Problem der Complanation. — J. C. F. Otto, ein Bei- 
trag zur Ermitteluug des Luftwiderſtandgeſetzes. — Kleinere Mits 
tbeilungen. — Literaturzeitung. 
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Medirin. 

Dr. J. Marion Sims's ete. ete, Klinik der Gebärmutter- 
Chirurgie mit besonderer Berücksichtigung der Behandlung 
der Sterilität. Deutsch herausgegeben von Dr, Herm. Beigel, 
Mit 142 Holzschn. im Text, Erlangen, 1866, Enke. (XHI. 333 8. 
Lex.-8.) 2 Thlr. 

An einem andern Orte konnte Referent auf die willenihaft. 
liche und praftiiche Bedeutung diefes Werkes eingehen. Hier mag 
nur wiederholt werden, dak das Werl einen hoben Rang in der 
gynäkologiſchen Riteratur einzunehmen berechtigt ift, nicht ſowohl 
feines Inhalts abfolut wegen, als wegen der Hühnbeit und Drigi. 
nalität, mit der es verjucht, an der Hand der Praris eine ganze 
Reihe von Urfachen der Sterilität auf operativem Wege zu befeiti- 
gen. Es kann nicht fehlen, daß dabei dem Leſer mande Bebenfen 
und Smeifel aufftoßen, die aber nur durch Verſuche in der Praxis 
gehoben oder bejeitigt werben fönnen. In diefer Beziehung wird 
der Inhalt wohl manche Menderung Später erfahren müflen, allein 
die Kühnheit und Sicherheit, mit der der neue Weg eingeihlagen, 


al 
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verdient Die höchſte Anerkennung. Aus diefem Grunde ift es aud | Wunder nehmen, wenn während biefer Zeit fait alljährlih ein 


khr dankbar zu begrüßen, daß Herr Beigel fih der Mühe einer 
derfiden Ueberjegung unterzogen bat. Diefelbe ift überall Har und 
ntemäß, wenn aud bin und wieder etwas undeutfch. Wenn der 
Urereger fich über diejenigen Referenten des vorliegenden Buches 
big macht, die gewiſſe Theile deſſelben als unſchicklich bezeichnet 
fiber, jo bat er volllommen recht, denn die betreffenden Fragen 
end Berfuche find von Sims in fo ftreng wiſſenſchaftlicher Weiſe 
behandelt, dab dem Berfaffer nur Anerfennung gebührt für die 
Energie, mit der er neue Wege verfucht hat. Anders muß ſich aber 
das Urteil geftalten, wenn man ermägt, ob die bort vorgefchlage- 
zen Wege zur Befeitigung der Sterilität Gemeingut der Praris 
werden follen, und da jchlicht fich Referent entichieden denjenigen 
an, die es für eine Calamität halten würden, wenn ber Arzt die 
angedeuteten Vorſchläge wieberholt ausführen müßte. 


Pauli, Dr. Friedr., der Croup. Würzhurg, 1565, Stahel. (XXI, 
118, gr. 8. u. 1 lith. Taf.) 1 Thir, 10 Sgr. 

Verftändige, fleikige und forgfältige Arbeit auf einem reichen 
Beobachtungsmateriale ruhend. — Die Anſicht des Verfaſſers ver- 
hen wir in Kürze in folgendem mwieberzugeben. Croup ift eine 
art Rachenhöhle und Largıır und die benachbarten Luftwege be. 
Ihränfte, dem Findlichen Alter von 2—8 Yahren beionders eigen. 
thimliche locale Diphtheritis, dem primären Schanter analog. Wie 
legterer nun zur allgemeinen Syphilis führen fann, jo vermag auch 
bie Laryngitis diphtheritica in allgemeine Diphtberitid überzu. 
geben mit dem Unterſchiede jedoch, daß ihre Eontagiolität vorzugs- 
weite bei epidemifcher Verbreitung ih zu entwideln pflegt, wäh« 
vend die Anſteckungsfähigleit der allgemeinen Syphilis noch an 
gewiſſe beihränfende Bebingungen geknüpft ift, dafür aber der 
prindre Shanfer mit befannter mädhtiger Anſteckungskraft verſehen 
ft (Die Analogie zwiſchen Croup und Diphtheritis ift das wenig 
Glaclichſe im ganzen Bude. Ref.) Der Eroup tritt meijt jpora- 
diſch anf, epidemiſch und contagiös wird er nur bei zugleich be. 
Kebender allgemeiner Diphtheritis. Er beginnt meift im Pharynx, 
um von da in die Luftwege herabzufteigen, in benen er jedoch auch 
primär entjtehen fann. Er endet meift in wenig Tagen tödtlich, 
gebt er in Geneſung über, fo folgt diefelbe rad. Wahre Eroup- 
Recidive find außerordentlich felten. Das Hauptgewicht legt Ver⸗ 
faffer weiter auf die häufige Verwechſelung bes Croups mit Bjeudo. 
asp; als michtigftes Unterfcheidungsmertmal hebt er hervor: 
Friidungszufälle im Beginn der ſtrankheit ſprechen unmwiderlegbar 
hür Bieubocroup, während ſolche, im Verlaufe der Stranfheit erſt 
sam Vorſchein gelommen, von bem Dafein des wahren Eroup 
Zeugnib geben. Feuchte Kälte begünftigt die Entftehung des Eroup 
und erklärt ſich hieraus das vormwiegende Erfranfen der Anaben 
AReh). Therapeutiſch anerkennt Verfaſſer die unter vielen Um« 
fanden wohlthätige Wirkung des Brehmitteld, daneben empfiehlt 
er am meiften die Tracheotomie. DVerfaffer bat ein bejonderes 
Traheotom conftruirt, welches den Einſchnitt der Luftröhre mit 
dem Einführen der Canüle in fich vereinigt fo, daß beide in einem 
Ecte vollzogen werben können. Verfaffer bat die Operation in brei 
Fällen bei fremden Körpern im Larynt und Oedema zlotlidis 
mit gänftigem Erfolg gemadt; in fünf Fällen von Group, wo er 
fe verridhtete, trat ber Tod ein. Wenn Verfaffer die Tracheotomie 
bedingt durch fremde Körper und die bei Eroup in Bezug auf die 
Erfolge in Parallele ftellen zu fönnen meint, fo vergißt er, daß 
in diefem Unterfhiebe eben ber verjchiedene Erfolg begründet iſt 
und hierauf bie Gegner der Operation bei Eroup fich mit gutem 
Zechte fügen. — Die pathologiſche Anatomie ift in dem Werte 
zur in zweiter Linie berüdfichtigt. 








Moos, Dr. S., Doe., Klinik der Ohrenkrankheiten. Ein Hand- 
baeh für Siudirende u. Aerzte, Mit 26 Holzschnitien im Text, 
Wien, 1866. Braumüller. (X. 348 8. er. $S) 2 Thlr. 10 Ser. 

Bei den rapiden Fortſchritten, welche die Obrenheilfunde in 
den legten Jahren gemacht hat und noch täglich macht, darf es nicht 


neues Lehrbuch über dieſe Specialität erfcheint, und wenn das 
legte befjer ift al$ das ober bie ihm vorhergehenden, zumal da der 
Berfaffer des gegenwärtigen neueften Handbuches nicht nur als 
vielbeihäftigter Prattifer, ſondern auch als gelehrter Kenner ber 
bisherigen Leiftungen (3. D. als Heberjeger und Bearbeiter bes 
Toynbee’jchen Werts, das 1962 erfchien, vergl. dieſes Blatt 1963 
©. 368) den Fachgenoſſen bereits binlänglih belannt iſt. — 
Moos geht ohne vorherige Einleitung ſofort an die phufifaliiche 
Unterfuhung des äußern Gehörgangs und des Trommelfels, und 
giebt vor Allem die Norm der Iheile, die man bei der mit dem 
Obrtrichter u. |. w. bewirkten Unterfuhung erblidt; fodann geht 
er zur Unterfuhung des mittlern Ohrs über, wobei er die Rhıno. 
ifopie, die neuern von Poliger, Schwarke u. A. angegebenen Hülfs« 
mittel zur Prüfung der Durdgängigteit der Euſtachiſchen Röhre, 
die Katheterifirung der legteren, die Auscultation (bei Qufteintrei- 
bung in das mittlere Obr) umd die Bewegungen am Trommelfell 
beim Schluden, Yufteintreiben u. 1. w. in Anwendung und Betrad» 
tung giebt; endlich giebt er nach Helmholtz, Luca, Poliger und 
eigenen Forſchungen eine Anleitung zur Unterfuhung des innern 
Ohrs, und mit dem Krankenexamen bei Obrleiben fchließt er dieſen 
allgemeinen Theil. Der fpecielle Theil, deffen Anord⸗ 
nung im Allgemeinen mit der von Toynbee und Tröftich überein- 
ftimmt, enthält befonbere Capitel über die Krankheiten der Ohr- 
mufchel, über die pathologiichen Veränderungen am Trommelich, 
von welchen die Berlallungen allein ein ganzes Eapitel füllen und 
mit 26 Abbildungen illuftrirt werden, ſowie aud) die anatomiichen 
Bedingungen und Dertlichleiten, wo bei der eiterigen Otilis interna 
der Eiter nach innen (in die Schädelhöhle) durchbrechen und dafelbft 
verſchiedene gefährliche Zuftände zur Folge haben kann, ſehr genau 
aufgeführt und mit mancher eigenen Erfahrung erläutert werben. 
Schade, daß Moos die neuen Arbeiten über Unmendung des con. 
ftanten eleftrüihen Stromes zur Diagnofe und Therapie des Gebör. 
organs für fein Buch noch nicht verwerthen fonnte. Sonſt hat 
Moos gewiß Alles, was die ältere, neuere und neueſte otiatrifche 
Literatur Brauchbares vorgeführt bat, gewilfenhaft und mit forg« 
famer Prüfung für feinen Zweck benußt; er bat ſich dabei als einen 
gemwiegten, auf eigenen Füßen ftehenden, aber aud frembes Ber, 
dienft willig und dankbar anerfennenden Mann der Wiffenichaft 
bewährt, und jomit nicht nur ein vortreffliches Lehrbuch zum Stus 
dium, ſondern auch ein reichhaltiges Handbuch zum Nachſchlagen 
geliefert, dem nur noch ein alphabetiiches Materien. und Autoren« 
regiſter fehlt, um es in der ausgedehnten Weiſe nugbar zu machen, 
wie e3 ihm Referent von Herzen wünjdt. 


Hagen, Dr. R., Doc., praktische Beiträge zur Ohrenheil- 
kunde. |. Elektro-otiatrische Studien. (Aus der „Wiener medie. 
Wochenschrift.) Il. Der seröse Ausfluss aus dem äusseren 
Ohre nach Kopfverleizungen. Leipzig, 1866. Veit u, Co, (29, 
318, gr.8) 16 Sgr. 5 

Gegen Schwarke und Schulz fand Verfaſſer die mittels des 
Brenner’schen Apparat und nad deffen Methode vollzogene An. 
wendung des conftanten eleltriſchen Stromes bei Obrenfrantheiten 
in vielen Fällen (Reurofen) von unleugbarem Erfolg, und zwar 
fowohl in diagnoftifcher ala au therapeutifcher Hinfiht. So ver- 
mochte er die Hyperäſtheſie und nicht minder den Torpor des Behör- 
nervs auf diefem Wege nit nur zu erfennen, ſondern auch in 
mebreren, andern Heilverfuchen bartnädig wiberitrebenden, Fällen 
volftändia oder wenigſtens in mehr oder weniger ausreichendem 

Grade zu heilen. Sole Fälle von fubjectiven Gehörsempfinduns 

gen bagesen, wo die Normalformel (die Reaction gegen die Elek. 

troben), nicht bie ber Gpperäfthefie, gefunden wurde, erlitten feine 

Veränderung durch ben conftanten elettrifchen Strom oder murben 

bei Steigerung der Stromftärfe fogar verichlimmert. Noch gebenft 

Verfaffer eines von ihm beohadteten Falles von doppeltem fub. 

jectiven Saufen, und zweier Fälle von Reflexhyperäſtheſie. Schließ- 

lich refumirt er feine Ergebniffe in folgenden Sähen: 1. der Afufti. 
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cus reagirt auf den conſtanten galvaniſchen Strom in verſchiede⸗ 
ner Weile; 2, wir lernen dabei jonft nicht erfennbare Zuftände 
dieles Nerven kennen; 3. deögleihen Perforationen des Trommel. 
fells, und 4. außer den fihtbaren Anomalien noch fonitige Erfran. 
fungen des Nerven; 5. bei durch den conftanten galvanifchen Strom 
conftatirter Hyperäſtheſie ift oft Heilung möglid, ſowie auch 
6. diefer Strom eine eleftrolgtiihe Wirkung haben kann. 

Die von Lujchla und Bruns mit zu großer Beſtimmtheit auf. 
aeitellte Behauptung, daß die nah Kopfverlegungen aus dem äußern 
Obre ausfließende ſeröſe Flüffigkeit aus dem Suberadhnoidealraume 
ftammende, dur eine Fractur der Schäbelbafis bervorgeleitete 
Gerebrofpinalflüffigkeit jei, muß fomobl auf Grund der hierher ge» 
börigen fälle, in welden der Verlegte wieder geneien, als aud 
derjenigen, in welchen bei der Section feine Schädelfractur vorge, 
funden werben fonnte, eine Vejchränfung erleiden. Wei näherer 
Vergleichung der beiderjeitigen Fälle fand Verfaſſer der vorliegen. 
den Schrift, daß die bei conftatirter Echädelfractur auslaufende 
Flüſſigkeit weit mehr Kochſalz als Eiweiß enthält, während die bei 
mangelnder Schädelfractur gewonnene Flüſſigkeit ſtark eimeißhaltig 
ift, dagegen wenig Kochſalz befigt, und überhaupt ihrem chemiſchen 
Verhalten nad dem Plutftein ähnlich ift. Seiner auf Grund meh. 
rerer wohlbeobachteter Fälle geitügten Anficht nad) liegt hier nur 
eine Verlegung des Labyrinths vor, in Folge welcher durch den 
aufgehobenen Gefähbrud ein ziemlich, wenn auch weniger, als bei 
Schädelfractur, reichlicher Erguß einer ſerdſen Flüſſigleit aus dem 
äußern Obr erfolgt, welcher auch noch dadurch von dem jchädel« 
traumatifchen abweicht, daß er meift erft jpäter eintritt, und dab 
ibm faft gar fein Abgang von Blut vorhergeht. Sein letzter, ſehr 
ausführlich erzählter Fall gewinnt noch dadurch an Anterefje, daß 
er eine in der Schladht von Münchengräß erlittene Verlegung bes 
trifft. 

Archiv für patholoa. Anatomie u. Bhnfiologie u. für fin, Medicin, 
Srda. von Rud. Virch ow. 37. Bd. 3, Heft. November. 

Inh: Schaper, die Cholera im Regierungebezirk Danzia; — 
H. Hertz. Unterfuchungen über den feineren Bau und die Entwicklung 
der Zähne. — v. Wittich, über die Beziehungen der Medulla ob- 
Iongata zu den Athembewegungen bei Fröſchen. — Saikowsky, 
über einige Veränderungen, welde das Queckſilber im tbierifchen 
Organismus hervorruft. — M. Steinfchneider, Gonitantinne 


Africanus und feine arabiichen Duellen. — Kleinere Mıttbeilungen. — 
Anszüge u. Befprechungen, 


Deutfches Arhiv für Minifhe Medicin. Ned.: 9. Fiemßen u. F. 
N. Zenker. 2, Bd. 2, Heft, 

Inh: Notbnanel, zur Lehre von den vafomotorifchen Neu: 
rofen, — Steffen, Anfection durd Inſectenſtich. — Föriter, Bei— 
träne zur Bebandlung der infantilen Syphilis. — Wernich, ein Fall 
von Mustelbpvertropbie. — Vogel, rajche Genefung von einem Pnens 
motborar. — Kleinere Mittheilungen. — Beſprechungen. 








Ganftatt’s Jahresbericht über die Rortichritte in der gef. Medicin 
in allen Yändern im Nabre 1865. Red. vonv. Scherer, Virchow 
u. Eiſenmann. (N.%. 15. Jahrg.) 6. Bd. 

Iuh.: Hering, Bericht Über die Leitungen in der Thierheil— 
funde, 


Deutihe Klinik. Hrög. von Aler, Göfchen. Nr. 44 u. 45. 


Inh: Does, die Heilung Des Schanfers durch bie @liminationsmerbote, — Ra 
votb, die Hernia inguinalis externa dirceta, «ine neue Barierät der Beiften- 
hernien. — 6, Heine, Mittbellungen aus der dirurg. Hlımıf im Geidelbera. — 
Simon, Mittbeiluugen aus der dirurg. Station des Arantenbaufes au Noftaf. 
Fort.) — RAlıler, Mittbeilungen aus dem Mathilde Yandfranfenbaufe u, 
der Augenbeilanftalt au Darmftadı. (Fortſ.e) — Miecellen: Hotiien, — Berio- 
nalien. — Reuilleton: @ippert, climatoloı.» tberapeut, Arboridmen aus 
Nina. (Bor) — Mundt, Über das piociihe Mack, (Vortrag) 

Monatäblatt Nr. 11: Sig sen., dad Breröigungemufen in fanitätärofigeil, 
Beziehung. (Schl.) — Zur Ghelera-Btariftif in Ocfterreich. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Trotſche, De. C.H. C., über die Vormundſchaft für Abweſende und 
deren Vermögen. Roſtock, 1866. Leopold. (Vl, 125 S. gr. 8.) 28 Sgr. 
Der Herausgeber theilt aus dem Nachlaſſe des Geh. Juſtiz- 
raths Tſchierpe, eines um die Medlenburgifce Legislation und 
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durd feine Commentare zu der Redtämittel,Erecutions. und ritter- 
ſchaftlichen Hopothefenorbnung auch um bie Wiffenfchaft hochver- 
dienten Juriften, im Weſentlichen unverändert eine Abhandlung 
mit, welche einer Öejegvorlage vom Jahre 1831 als Einleitung 
gedient bat; Quellen und Literatur biefer Materie bes Mertlen. 
burgifchen Particularrechts find hinzugefügt, Die Abhandlung 
erörtert in 29 88 erſchöpfend alle bei diefer Lehre in Betracht 
fommenden Tragen, ſowohl vom Standpunkte des gemeinen und 
Particularrechts, als auch vom legislatoriihen Gefihtspunfte aus, 
unter Berüdfihtigung der neueren Geſetzgebungen; fie ift, da bie 
beabfihtigte Legislation nicht zum Abſchluſſe gediehen ift, nit nur 
für den Medlenburgifchen Juriften eine willlommene Gabe, jon. 
dern darf auch ihres reihen Anhalt? wegen ein mweitergehendes 
Intereffe in Anſpruch nehmen. Die Todeserflärungen Verſchollener 
nad vorgängiger Ebictaleitation und zum Effect der Beerbung 
ex nune find nad Medlenburgifhem Recht bei den zur See und 
im Kriege Verichollenen zwar nach kurzer Dauer der Abweſenheit 
ftatthaft, ſetzen aber ſonſt die Vollendung des 70. Jahres, oder 
eine 30jährige Entiernung des Berfchollenen voraus; daneben 
fallen jedoch nach Ablauf der erften 15 Eurateljahre die Rugungen 
dem adminiſtrirenden Verwandten ohne eventuelle Reftitutionspflicht 
zu. Daß der $6 bes Gefepes von 1774 (p.6) jept unbedenklich 
von einer vollwirffamen Todeserflärung zu verftehen fei, dürfte, 
ber p.64 angeregten Bedenken ungeadtet, aus den B.D, v. 1855 
und 1862 (p. 27.29) fi) ergeben; auch ift durch das p. 94 ange» 
gebene Präjubiz vom Jahre 1827 das Erforderniß der Edictal- 
eitation im Falle 7Ojährigen Alters nicht aus ber Gerichtäpraris 
verbrängt worben. 


Trendelenburg, Adolf, Friederichs des Grossen Verdienst 
um das Völkerrecht im Seekrieg. Vortrag. Berlin, 1866. 
Bethge, (24 S. 8.) 5 Sgr. 

Der Name des Verfaflers bürgt für würbige und anregenbe 
Behandlung eines intereffanten Gegenftandes. Der Vortrag be; 
ſchaftigt ſich vorzugsweiſe mit dem Swift, der zwiſchen Friedrich 
dem Großen und dem engliichen Cabinet entitand, als im öfterrei.- 
hifchen Erbfolgekrieg engliiche Haper den Seehandel der neutralen 
preußifchen Flagge vielfach ſchädigten. Friedrich II ftüßte feine 
Entſchaͤdigungsanſprüche theils auf die bei Ausbruch des Arieges 
von dem Staatsfecretär Cord Earteret abgegebenen Erklärungen 
über die Stellung des neutralen preußifchen Handels, theild auf 
dad Naturreht, aus dem er den Sag „frei Schiff frei Gut“ und 
die im Intereſſe der Neutralen liegenden Beſchränkungen des Be, 
griffs von Flriegscontrebande ableitet. England fußte auf das 
pofitive Recht und die unabhängige Juſtiz feiner Prifengerichte. 
An einer im Breslauer Frieden zur Zahlung übernommenen For. 
derung englifher Geldmänner, für welche die Herzogthümer Ober» 
und Niederfchleftien verpfändet waren, fand Preußen ein Object 
für NReprefjalien. Endlich verftand fi England im Vertrag von 
MWeftminfter vergleichsweiſe zu einer Entfhädigung. In Berichti« 
gung von ©. F. v. Martens’ Erzählung merkwürdiger Fälle bes 
euro: äiſchen Völlerrechts 1800. I. S. 284 meift Trendelenburg 
die bereits 1756 erfolgte völlige Berichtigung des Reſtes der 
engliſchen Anleihe nach. 

Anhangsweiſe werden Mittheilungen gegeben über die In— 
ſtruction, welche Friedrich II im ſiebenjährigen Krieg den von feiner 
Seite autorifierten Kapern ertheilte, und über die einſchlagenden 
Beftimmungen des preukifch-.nordamerilaniihen Hanbelstractates 
von 1785, 


Nieberding, Arn., Aljeffor, Waſſerrecht und Waflerpolizei im 
Preußifhen Etaate. Breslau, 1866. Korn. (VI, 260 S. ar. 8.) 
1 Tbir. 15 Zar. 

Die Darftellung des preußiſchen Waſſerrechts bietet darum be. 
fondere Schwierigfeiten,, weil in ben verfchiebenen Landestheilen 
des Allgemeinen Landrechts, des franzöfiihen und des gemeinen 
Rechts verfchiedene Örundjäge und Normen zur Anwendung tom. 


# 





zen, und neben biejen jecundären Rechtsquellen aud noch mannig« 
tade Barticularrechte zu berüdfichtigen find. Erft in der neuern 
Jet bemüht fich die Gefepgebung, dieje Verjchiedenheiten zu ver. 
ihmeljen und auszugleigen umd an Stelle der zum Theil veralte- 
ter Principien neue mit den gegenwärtigen Intereſſen der Landes. 
ala im Einklang ftehende zu jegen. An dieje Geſehe hat ſich be» 
its eine umfangreiche Praris in Entjcheidungen der Gerichte und 
Serwaltungsbehörden angefhloffen, jo dak eine jyftematiiche Be— 
arbeitung des gejammten auf das Waſſerrecht bezüglichen Rechts. 
Roffed gewiß erwünſcht ift. Der Berfafler des vorliegenden Werts 
giebt fie, und wir glauben, daß er jeine Aufgabe zur Zufriedenheit 
aler derer, welche fih mit diefem Gegenftande beichäftigen oder 
Rh darüber genauer informiren wollen, gelöft hat. Wir halten es 
für eine richtige Beſchrankung des Stoffes, daß er alle Materien 
ausgefhieden bat, welche nicht unmittelbar das Element des Waf- 
jer® zum Öegenftande haben, wie z. B. den Fiſchfang und jonftigen 
kigenthumserwerb auf dem Waffergebiete und die Schifffahrt und 
den übrigen Waſſerverlehr. Nach einer Einleitung, in welcher auch 
eine geſchichtliche Entwidelung der preußifchen Geſetzgebung ihre 
Stelle finder, behandelt der Verfaffer in vier Abfhnitten: 1. die 
tehtlihe Natur der Gemäfler, 2. den Waſſerablauf, und zwar mit 
Aüdſicht a) auf die Vorfluth bei den verfchiedenen Arten der Ge- 
näher und b) auf die Entwäflerung ; jodann 3) die Waſſernutzung 
(bier insbeſondere von ber Bewäflerung und von dem Waſſerſtau) 
und 4. endlich den Waſſerſchutz, namentlich Uferbauten und Deich. 
weien. — Bei allen diefen Materien find die betreffenden Geſehe 
und jonftigen Rechtsnormen in den verjchiedenen Rechtsgebieten des 
preugiihen Staates, die Entiheidungen des Ober-Tribunals und 
der höbhern Verwaltungsbehörden und die vorhandene Literatur 
Vorgfältig benugt, und wird dadurch das geltende Recht im vollen 
Umfange zur Anſchauung gebradt; namentlich find auch die ſchwie ⸗ 
tigen und oft fehr zweifelhaften Competenzverhältnifje zwiſchen 
den Gerichten und den Vermaltungsbehörden ausführlich beipro- 
ten. Ein Sachregifter erleichtert die Benugung bes Buchs. 6. 


Arbiv fü für deutſches Wehielreht u. Handeldreht brög. von @. 
Siebenhaar. 15. Bd. 4, Heft, 

Ind: A. Randa, die nicht faufmänniichen fogenannten Koller: 
tiegelellihaften. — Präjudizien. 


Arhio für Theorie m. zen des Allg. deutſchen —& — 
örsg. von F. B. Buſch. 9. Br. 3.4. Heft, 

Inb.: Handelsrechtliche Entiheidungen aus verſchiedenen deuts 
‘ses Staaten: Königreich Preufen, 9. Jufammenitelung (Fortf. ); 
Rönigreich Bavern; Hönigreih Sachſen; Königreich = rttemberg; 
unter dem Oberappellationsgericht zu Jena vereimi Staaten; 
Rönigreih Preußen: Bezirk des Appellationsger. Aranff Kart a. M. 
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Sprachkunde. Vieralurgeſchiche. 


Mäller, Dr. Jch,, Beiträge zur Kritik und Erklärung des Cor- 
nelias Taeitus. 1. Heft: Historiarum lu. li, Innsbruck, 
1565. Wagner. (60 S. 8.) 12 Sgr. 

Eine Anzahl von Bemerkungen zu ben erften beiden Büchern 
ver Hiftorien des Tacitus, bei welchen der Verf. beſonders barauf 
anögebt, durch jchärfere Auffaſſung des Sapbaues einen Anhalt 
für das richtige Verſtändniß zu gewinnen. Er hat bamit eine 
Seite der Interpretation berührt, die für Tacitus noch zu wenig, 
für bie übrigen Schriftfteller diefer Zeit jo gut wie gar nicht bes 
ahtet iſt; und bie Bemerkungen über die Eigenthümlichleiten bes 
Zariteifchen Sapbaues, welche er gelegentlih giebt, wie ©. 6 
der den Gebrauch des zweigliedrigen Aſyndeton, zeigen, daß er 
eingehende Beobadtungen angeftellt hat. Doc kann Ref, mit ber 
Inwendung, melde er hiervon für die Kritik und Interpretation 
ver behandelten Stellen gemacht hat, nicht durchweg einverſtanden 
bir Wir verfennen nicht, daß das Verſtändniß einiger Stellen 
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durch die eingehende Behandlung des Verf. gefördert ift, wie z. B. 
I 31, 34, 44 ©. 21—23; aber dfter vermiffen wir den rechten 
Sinn für eine einfache und natürliche Auffaffung, ohne melden 
das Beitreben, einen funjtgerehten Satzbau nachzuweiſen, leicht 
dazu führt, dem Schriftfteller Rüdiichten, die ihm fremb find, 
unterzufchieben, und zu gezwungenen Auffaffungen oder jpihfin. 
digen Unterfcheibungen verleitet. Das der Verf fih von diejem 
Fehler nicht frei erhalten hat, zeigt die Behandlung von 145 €. 
26 mit den Bemerkungen über die periodifche Gliederung, die 
wenigftens für dieſe Stelle nichts helfen; von I 13 ©. 15, wo en 
in den Worten eoque Poppaeam Sabinam — deposueral in dem 
Sinne von apud eum gefaßt wird; von 1I 35, mo quam stabili 
ill gradu gejhrieben wird. Don ben vorgeſchlagenen Zertes. 
änderungen hält Ref. für jehr wahrideinlid 11 76 quam salulare 
ft. tam salutare. Außerdem verdienen Beadtung Il 4 caesis- 
que pluribus hostiis ft. caesis conpluribus hostüs mit den Be, 
mertungen über plures S. 37 u.11 76 ne Olhonem quidem — 
desperalione vielum iam desiderabilem — fecit, wo vicit vor 
vietum eingejegt wird. — Bei Liv. 21, 30, wo ber Verf. ©. 12 
vorſchlägt pervias paucis esse, esse exercitibus, ift das um« 
zweifelhaft richtige pervias paucis esse, esse el exereilibus 
bereit3 von Madvig gefunden und von Herk aufgenommen. H.K. 


Lutterbeck, Prof. Dr., die freunde Pindar'd. Ein Vortrag. 
Siegen, 1865, Rider, (66 S. gr. 8.) 10 Sar. 

Unter „Freunden Pindar's“ verfteht der Verfaffer, feiner eige- 
nen Erklärung nad (S. 8), „diejenigen, die Pindar in feinen 
Siegedgefängen gefeiert hat, mit Einfchluß ihrer Angehörigen, bie 
von Pindar bei derjelben Gelegenheit genannt worden find.” Die 
Unterfuhung über dieje Verfönlichfeiten, durch melde der Ver. 
faffer einen Beitrag theils zur Charalteriſtik Pindar's ſelbſt, theils 
zur Eharafterijtit der Zeit, in welcher der Dichter lebte und wirkte, 
geben will, ift im Wefentlichen geograpbiich geordnet, indem 
uns zuerjt die böotiichen, dann bie theffaliichen, athenifchen, fileli« 
ichen, kyrendiſchen und äginetifchen freunde des Dichters, endlich 
die in anderen grichiichen Städten und Infeln wohnhaften vorge, 
führt werben; die derjelben Heimath angebörigen werden dann 
wieder nach dem chronologiſchen Gefihtspunfte behandelt. In der 
Beitbeftimmung der einzelnen Gedichte folgt der Verfaſſer faft durch- 
gängig Bödh, wie überhaupt ſich nur wenige Spuren jelbitändiger 
Unterjuhungen ober doch durch folche gewonnener neuer Refultate 
in dem Schriftchen finden; auch die Darftellung zeigt für einen 
münblihen Vortrag allzumenig Friſche und Lebendigkeit ſowie eine 
allzu behagliche Breite. Bu. 


Boeckh's, Aug., gesammelte kleine Schriften. 3. Bd. Reden 
gehalten auf der Univ, u. in der Akad, d. Wiss, zu Berlin 
1859—1862 und Abhandlungen aus den J. 1807— 1310 u. 
1563-—1865 Herausgeg, von Ferd. Ascherson. Leipzig, 1866, 
Teubner, (X11, 448 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Die erfte Abtheilung (S. 1—105) des vorliegenden britten 
Bandes von Böckh's Heinen Schriften ſchließt fih unmittelbar an 
den im Jahre 1859 ausgegebenen 2. Band (vergl. Jahrg. 1859, 
N. 35, S. 563 d. BI.) an, indem fie acht von Bödh in ben Jah— 
ren 1859 — 62 im Namen und Auftrag theils der königlich preu— 
ßiſchen Afademie der Wilfenfchaften, theils der Univerfität Berlin 
in deutfcher Sprache gehaltene Reben enthält, von denen, wenn 
überhaupt bei im Wejentlichen einander ebenbürtigen Geiſteswerlen 
von einer Rangordnung die Rebe fein fann, N. VI, die Feſtrede 
zur Yubelfeier des fünfzigjährigen Beſtehens der Berliner Univer- 
fität, gehalten in der St. Nikolailirde zu Berlin am 15. October 
1860, nad Inhalt und Form mohl die erfte Stelle einnimmt. Mit 
ber zweiten Abtheilung beginnen dann bie zunächit ebenjo wie die 
Reden hronologifh geordneten Abhandlungen, melche bei biejer 
neuen Veröffentlichung zahlreiche theils kürzere Zufäge in den An. 
merkungen, theils größere in befonberen Beilagen und Ercurjen 
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erhalten haben. Die erfte, über die Bildung der Weltjeele im Tis 


mäos bes Platon, ift im Jahre 1807 im dritten Bande ber von 
Daub und Ereujer herausgegebenen „Studien“ veröffentliht wor. 
ben: fie bat jegt eine Beilage (S. 175 ff.) über die von Nilomachos 
berrührende Scale der beiden verbundenen Tetrahorde erhalten. 
Aus dem gleihen Jahre ftammt die zweite Abhandlung, das spe- 
eimen editionis Timaei Platonis dialogi, Bödh's Habilitations. 
ſchrift beim Antritt der außerordentlichen Profefjur in Heidelberg, 
aus dem folgenden bie auf dem Örenzgebiete der Philologie und 
Phyſiologie fich bewegende dritte „von dem Uebergange der Bud. 
ftaben in einander” (aus Daub's und Creuzer's Studien Band IV), 
aus bem Jahre 1809 die einem Heidelberger Programm entnom« 
mene vierte, De Platonica corporis mundani ſabriea eontlati ex 
elemenlis geometrica ratione coneinnalis, welcher ein im Jahre 
1865 gejchriebener „Exeursus de geometrieis inter plana et 
inter solida medietatibus" angefügt ift. In einem Programm der 
Univerfität Heidelberg (vom Jahre 1810) ift auch die fünfte Abs 
handlung „De Platonico systemate caelestium globorum el de 
vera indole asironomıae Philolaicae“ zuerft veröffentlicht worden, 
die jept außer zahlreichen Erweiterungen in ben Anmerkungen zwei 
in den Jahren 1863 und 1864 verfaßte Beilagen erhalten bat: 
I) „Platon’3 Timäos enthält nicht die Achſendäſthung der Erde“ 
(im Wefentlichen gegen Grote's Schrift „Plato's doctrive respect- 
ing Ihe rotation of Ihe earth and Aristolle's eomment upon 
that doctrine*, London 1860, gerichtet), und 11) „Vom Philolai. 
ſchen Weltigftem* (mit befonderer Rüdficht auf die Kritik der Bödh. 
ſchen Anficht über diefen Gegenftand, welche Schaarjchmidt in feiner 
Schrift „Die angebliche Schriftftellerei des Philolaos und die Bruch. 
ftüde der ihm zugejchriebenen Bücher“, Bonn 1564, gegeben hat). 
Den Schluß des Bandes endlich bildet eine bisher noch nicht ver 
öffentlichte Abhandlung, welche fih durd ihren Anhalt paffend an 
die zunächft vorhergehenden anſchließt: „Ueber des Euboros Bejtim. 
mungen bes Auf, und Unterganges des Orion und des Aydn mit 
einem Anbange über die Auf. und Untergänge des Arktur und, ser 
Lyra”; diefelbe, im Jahre 1863 verfaßt, ift im Wefentlichen ein 
Nachtrag zu Bödh’s in demjelben Jahre neröffentlichtem Buche 
über die vierjäßrigen Sonnenlreife ber Alten; von den drei jpäter 
jugefügten Anlagen geben A und B im Anfchluß an (von Hrn. 
Profefior Förfter herrührende) aftronomifche Rechnungen Unter. 
juchungen über die Phänomene einzelner Sternbilder (des Vinde— 
mitor, bed Perfeus und der Lyra), C kurze Bemerkungen zu den 
von C. Wachsmuth feiner Ausgabe des Johannes Lydus de os- 
tenlis (Leipzig 1863) beigefügten griehiichen Kaleudarien. — 
Möge der Herausgeber, bem für die jorgfältige Ueberwadhung des 
Drudes und die mühevolle Revifion der Eitate Dank gebührt, uns 
möglichft bald mit dem vierten Bande dieſer Sammlung, mit der 
an willenjhaftlicher Bedeutung wenige ähnliche ſich meijen können, 
erfreuen! Bu. 


Des Bühelers Königstochter von Frankreich mit Erzählun- 
gen ähnlichen Inhalts verglichen u, herausgegeben von Dr, J. 
F, L. Theod. Merzdorf, gr.Old.Biblioth. Oldenburg, 1867, 
Schulze. (VI, 260 8.8.) 1 Thlr. 26 Sgr. 

Ein Abdrud des Gedichtes, das im Jahre 1401 entitand, 
aber handſchriftlich nicht erhalten ift, nach der Etrakburger Aus. 
gabe von 1500, collationiert mit dem Wieberabdrud ebenba 
1508, wenige orthographiſche Bereinfahungen abgerechnet genau 
nad der Vorlage; auch für die Interpunction ift nit durch. 
greifend geforgt. Die Einleitung enthält eine Aufzählung der ver- 
ſchiedenen Bearbeitungen dieſes Stoffes und der verſchiedenen 
Zeugniffe von demfelben, Sie gehen bis ins 12. Jahrhundert 
zurück. Der Herausgeber jucht die verfchiebenen Öruppen zu unter. 
ſcheiden, doch könnte bier die Unterfuhung wohl noch etwas tiefer 
einbringen. Auch in Betreff des Tertes unferes Gebichtes ver. 
mifjen wir die Beantwortung mander Fragen; jo ift feine Unter. 
ſuchung über die Metril des Verfafjers angeftellt, die nothwendig 


und aud, zumal bei Juhülfenahme des Diocletianus, leicht aus. 
führbar war, für die Herftellung des Textes aber eine Norbe 
dingung ift, ohne deren vorgängige Löfung man ganz im Dunteln 
tappt. Eine große Reihe notwendiger Verbeflerungen drängt ſich 
aber au ſchon ohne dies auf. Das Gedicht ift breit und wenig 
bedeutend, dennoch iſt fein vollftändiger Abdruck jehr erwünſcht 
als Zeugniß für die Literatur im Anfange des 15. Jahrhunderts. 


Die Deutschen Handschriften der K. Hof- u, Staatsbibliothek 
zu München, nach J,A.Schmeller's kürzerem Verzeichniss. 
2 Theile, München, 1866. Palm. (4 Bll., 6668. gr.&.) Thir. 

Bei dem außerorbentlichen Reichthum der Münchener Hof. und 
Staatsbibliothel insbefondere aud) für die deutjche Literatur wird 
ber vorliegende Abdrud des in der Hauptjahe von Shmeller 
berrübrenden Ratalogs der deutihen Handicrijten allen Kennern 
unferer alten Xiteratur zu großer Freude gereichen, und fie werben 
fi für die eifrige Betreibung der Herausgabe dem Oberbibliotbelar, 
Herrn Profeſſor Halm, zu Dank verpflichtet fühlen. Freilich wer. 
ben fie, wenn fie die Bände aus der Hand legen, noch manchen 
Wunſch unerfült finden. Mit dem von Hoffmann von Fallersleben 
herausgegebenen Berzeichnilfe der altdeutſchen Handjhriften der 
faijerlichföniglichen Hofbibliothef in Wien kann und joll fi das 
vorliegende Werk nicht mejlen. Dies enthält einfach eine kurze An» 
gabe des Inhalts der Handſchrift nad) der Reihenfolge der Etand. 
ortönummern, voran die Bergament., dann die Bapierhandfchriften, 
bunt durdeinander Proja und Poefie, ältere und jüngere Hand. 
jgriften, jo daß man den Katalog genau durchgelejen haben muß, 
um ſicher zu fein, Nichts überiehen zu haben. Wo der Inhalt einer 
Handſchrift mannigfaltig ift, aus vielen Heineren Stüden beſteht, iſt 
er verjchieden behandelt, bald mit Angabe der Anfangszeilen, 
bald nicht. Literariſche Notizen find nur in ganz feltenen Fällen 
angeführt. Halın giebt in der Borrede die Gründe an, weshalb zu 
feinem Bedauern eine andere und umfänglidere Ausführung des 
Unternehmens unmöglich geweien fei. Man wird wohl kaum etwas 
gegen die Gründe einwenden können, aber man wird nicht ohne Be. 
dauern erfahren, da ein ausführlicherer Katalog, der alles Gr. 
wünjchte enthält, von Schmeller’s Hand vorhanden ift. Sollte es 
nicht möglich geweſen fein, wenigftens bis zum 15. Jahrhundert 
nad ihm druden zu laffen? 

Ein befonderes Supplement zu dieſem Werte fol diejenigen 
nichtdeutſchen Handſchriften aufzählen, die deutſche Gloſſen enthal · 
ten; auch hier ſind Schmeller's Vorarbeiten ausreichend, aber vor 
Publication des lateiniſchen Katalogs erſchien es nicht rathſam, 
bereits mit dieſer Abtheilung hervorzutreten, weil man nicht eher 
für Bollftändigkeit glaubte garantieren zu können. Dann ſollen auch 
bie „zahlreichen deutſchen Stüde, die in lateiniſchen Handfchriften 
jeritreut vorfommen“, ihre Aufnahme finden; denn bis jeßt fehlen 
diefe noch: gerade die wichtigiten Stüde unferer älteren Literatur, 
wie Muspilli und das Weſſobrunner Gebet find in dem vorlie 
genden Kataloge noch nicht enthalten. 

Eine zweite Abtheilung bietet 26 ana, Areliniana, Aschen- 
brenneriana, Dellingiana bis Zenineriana, Mit Ehrfurcht und 
Rührung wird man namentlich bei den aus 115 zum Theil fehr 
umfänglihen Nummern beftehenden Schmelleriana verweilen, die 
von Neuem einen Blid in die umfaffenden Spradftudien diefes 
Mannes gewähren, der doch nur jo jelten ſich in die Deffentlichteit 
bervorgetraute. — Beſonderes Lob und befondern Dank verdienen 
nod die ausführlihen und forgjältig gearbeiteten Indices, ein 
Verzeichniß der Berfaffer und ein Sachregiſter. 





Pädagogiſches Arhiv. Hrög. vun W, Kanabein. Ar, 10, 

.. Anbei Die Schule im Kampfe der Renans, Strauß: u. Schenkel’ 
ihen Lehre mit der Orthodoxie u. der Pbilvfopbie mit der Theologie. 
10. u. 18. Brief. — M. Rojenbenn, Individualität u. Naturell. — 
Der einjähr. Freiwilligend ienſt und die Schulen. (Aus Oldenburg.) — 
Beurtbeilungen u. Anzeigen. — Padagogiſche Zeitung. 
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Der Schriftwart. Zeitſchrift für die deutſche Stenographie und für 
Särifttunde. Hrög. ven K. Eggers, Berlin, R, Hoffnann, Nr. 1. 
Inb.: Franz Xaver Sabelsberger. — Kulturgeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung der heutigen deutſchen Stenograpbie. — Ein Stück Feitungds 
zeirmif. — Literatur. — Zeitung. 


Zitiäprift für ägupt. Eprad- u. Alterthumdfunde brög. von R. 
repſtue. Dctobers November. 


3eh.: @. de Round, mole sur la transeription des hiörogiyphes à M. R. 
us. — M. Pepiius, Über Die Umihrift Der Hieteglyphen. — Ich, Die 
miben, einige Beobahtungen ſtber die Sube „men” in Dem hierogigrbifden 
Säriitioftem. — S. Bird, Adversaria Hierogiyphica,. — Reis. — Grfdie» 
nene Sriften. 








Vermiſchtes. 


Edrinor òον toũ Frouc 1865. "Exdohir uno Ma- 
girov IT. Bosroö. (ERroge) Desgl. für 1866. (Eros .) 
Paris u,Aihen, (400,448 5. u. zahlr. lustr. gr. 6.) 

Bon dem „griehiichen Nationaltalender*, welhen Herr Mari. 
nes Pappadopulos Bretos in Paris feit dem Jahre 1861 mit 

Unterftügung des Herrn Papadalis, Profeſſor der Aftronomie an 

der Univerfität Athen, für den aftronomifchen, und des Priefters 

Euſtathios Kleobulos für den kirchlichen Theil herausgiebt, liegt 

uns ber fünfte und fechfte Jahrgang in verfchiedener Ausftattung 

vor: der erftere in ber billigeren broſchirten Ausgabe (Preis 6 Fres.), 
melde ala Illuſtrationen 27 meift landichaftlihe Anfichten aus 

Griehenland bdarftellende Holzichnitte enthält (zwiſchen denen fi 

die auf ©. 228 und 340, welche japaneftiches Militär abbilden, 

ziemlich jeltfam ausnehmen), der legtere in eleganterer und reicherer 

Austattung (Breis 15 Fres.), in rothe Leinwand gebunden, mit 

einem Borträt Napoleon's Ml (Stahlftid) nad einer Photographie) 

als Titelfupfer, 22 Holzfchnitten (hauptſachlich Landſchaften, antike 

Irhiteftur. und Bildmwerle), zu denen nod Autographen von 15 

berühmten Männern auf ©. 316, 338 und 420 kommen, 5 litho- 
gropbirten Tafeln mit Anfichten von Konftantinopel (3), Smyrna, 

Targa, Rertyra, Patmos und Ithala, endli 8 ebenfalls litho— 

graphitten Tafeln, welche 104, freilich ziemlich Heine, Porträts 

von „Männern und frauen der Zeit“ (natürlicher Weiſe haupt. 
jählih Griedyen) geben. Diefem Reichthum bes bilblihen Shmudes 
entipriht mun auch die Mannigfaltigkeit des Inhalts der beiden 
uns vorliegenden Jahrgänge, welche in beiden Ausgaben unver. 
ändert ift: Poefie und Profa, größere und Kleinere geographiſch- 
biftorifche, philologiſche, technologifche, ftatiftifche, belletriſtiſche ıc. 

Auffäge, biographifche Notizen wechſeln in bunter Fülle mit ein⸗ 

ander ab, jo daß der Kalender auch in diefer Hinſicht fi mit 

ben illuſtritten Ralendern Deutſchlands, Englands und Frankreichs 
neiten kann. Daß bie verfchiebenen Beiträge unter fih von ſehr 
vrihiedenem Werthe, manche auch (wie z. B. die mit verkehrten 

Bemerkungen über den römifchen Katholicismus und ben Prote- 

ftantis mus verbrämte Auseinanderfegung über den Begriff bes 

Hellenismus bei den jegigen Hellenen von A. Makrakis im Jahr, 

gang 1865, ©. 323 ff., die Betrachtungen über ben neuen 

d. i, Gregorianischen Kalender und feine Einführung bei den An- 

bängern der orthoboren Kirche von K. Lampryllos im Jahrgang 

1366, ©. 125 ff. u. &.) für andere als griechifche Leſer ohne alles 

Intereffe find, wollen wir dem Herausgeber, ber offenbar feinen 

an guter Lecture nicht eben reichen Landsleuten möglichft viele und 

mannigfaltige Zejeftüde bieten will, nicht weiter zum Borwurfe ma- 

Sen; doch möchten wir ihm rathen, für die künftigen Jahrgänge 

bes Kalenders den Sprud „Non multa sed mullum® etwas mehr 

ju beherzigen und namentlid eine etwas ftrengere Auswahl unter 
feinen Mitarbeitern vorzunehmen. Als Stüde von höherem und 

algemeinerem Intereſſe heben wir bervor aus dem Jahrgange 1865 

bie 11 durch Herrn A. Polarinos mitgetheilten Bollslieder von 

Untitgthera auf ber Infel Kreta (S. 35 ff.), die vom Herausgeber 

verfaßten Slizzen aus bem neugriehifchen Vollsleben (Fortſehung 

«us dem Jahrgange 1864: 3. der Literat; 4. ber Politiker; 5. ber 


Räuber; 6. ber Alephte ©. 51 ff.), und bie geographiſch.hiſtoriſchen 
Schilderungen von Patmos und Ayboniä von Ep. Stamatiadis; 
aus bem Jahrgange 1866 bie von Ep. Spiliotalis verfaßte Der, 
waltungsflatiftit des Königreiches Hellas mit den angehängten 
Neberfichten des Perfonalftandes der verſchiedenen Minifterien, des 
Heeres, der heiligen Synode, der Univerfität und anderer Corpo— 
rationen, jowie des auswärtigen Handels im Jahre 1862 und bes 
Poftweiens im Jahre 1564 (S. 63 ff.), die urkundlichen Mitthei— 
lungen über einen Berfuch zur Aufmwiegelung ber Maina im Jahre 
1619 (&. 197 ff), ein von ©. Pyrlas mitgetheiltes kretiſches 
Volkslied (S. 258 f.), endlich die Darlegung der Vorgänge in 
Griechenland vom Juni 1562 bis zum Juni 1865 von Al, By— 
zantios (S. 275 fi). — Ein Paar unangenehme Berfehen find, 
daß im Jahrgang 1865 ©. 19 ber Tempel zu Yegina noch als 
„Zempel des Panhelleniſchen Zeus“ bezeichnet, und daß im Jahrg. 
1866 ©. 212 die längft mwiderlegte Fabel von den Thränem 
Irügen (daxgvodöza) aufgefriiht wird. — Möge ber Heraus. 
geber des Kalenders fih immer eifriger beftreben, ‚feinen Lands. 
leuten nur wahrhaft gute Lectüre darzubieten; dadurch wird er 
auch am fiherften zur Verftärfung der Sympathien für fein Bater 
land im weltlichen Europa beitragen. Bu, 


Baedeker, K., Italien, Handbuch für Reisende. Coblenz, 1866. 
Baedeker. (8.) In engl. Einband. & 1%, Thlr. 


Il. Theil: Mittel-Italien und Rom. Mit 3 Karten u. Plä- 
nen. (LXXXVI, 371 8.) 


Il. Theil: Unter-Italien, Siecilien u. die Liparischen 
Inseln. Mit 4 Karten u, 6 Plänen. (XXXVI, 364 5.) 


Die Bädeler'ſchen Handbücher erfreuen fich eines europäifchen 
Rufes, und mit Recht. Durch eine neue höchſt einfache Methode, 
durch die Umſicht und Allfeitigkeit in ihren Angaben, beſonders 
aber burch ihre bewährte Zuverläffigkeit find fie die treueften Des 
gleiter und Rathgeber des Reifenden geworben, und ber Heraus 
geber hat es veritanden, mit den ſich fteigernden Anfprüchen, zumal 
durch Berbefferung und Vermehrung der Pläne und Karten, theil. 
weiſe felbft dur Beigabe großer Rundſchauen, immer gleichen 
Schritt zu halten. Auch wir haben daher bereit3 mehrmals Gele. 
genheit genommen, unfere Leſer auf neu erfchienene Abtheilungen 
aufmerlſam zu machen, vergl. 3. B. 1862 Ep. 686 imd 1864 
Ep. 739. In vorzügligem Grabe gehört bie Erwähnung ber im 
Titel genannten Theile auch in eine gelehrte Zeitſchrift, denn Mittel, 
und Sübitalien find nicht bloß bie Ziele des Bergnügungsreifenden, 
fondern aud, und ganz befonbers, des Gelehrten, des Archäologen, 
des Philologen, und felbft der Vergnügungsreifende richtet einen 
großen Theil feines Intereffes auf die antiquarifchen und archäo- 
logifhen Fragen. Für diefen Zwed nun jcheint uns ber Heraus, 
geber in ſehr gediegener und ſehr glüdlicher Weife Borjorge getroffen 
zu haben. Dem Bande über Mittelitafien geht eine ausführliche, 
gründlich und doch populär orientierende Abhandlung von Sprin- 
ger „Zur Kunftgefchichte” voraus, in Rom behandelt ein eigener 
Abſchnitt das alte Rom, und es ift ein guter Plan befjelben beiger 
fügt, ebenfo ift bei Pompeji ein Plan bes bis jeht bloßgelegten 
Theiles beigegeben; die geſchichtlichen und archäologiſchen Rotizen 
find, wo wir fie geprüft haben, zuverläffig, ber Herausgeber hat 
offenbar nicht bloß zu Jtalien,Reifenden, fondern auch zu Ardäo- 
logen gute Beziehungen. Zubem bittet er alle Kundigen, ihn auf 
Mängel und Unrictigfeiten de8 Buches aufmerffam zu maden. 
Wir wollen, indem wir diefe Bitte im Intereſſe ber Sache dringend 
unterftügen, gleich jelber einen fleinen Beitrag liefern, indem wir 
den Herausgeber darauf aufmerlfam machen, daß er das Verzeidh- 
niß ber Raifer und Päpfte II, 115 fg. einem Geſchichtslundigen 
zur Revifion überweifen möge; bier finden ſich manche Fehler (bie 
freilich Iandläufig zu fein pflegen), 3. ®. Ludwig das Rind, Klon. 
rad I, Heinrich I (fälfchlich „der Finkler* genannt) waren nie Raifer, 
Dito I warb es nicht gleich bei feinem Regierungsantritte 936 ze. 
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Der Trefflichleit des Buches entipricht es aber durchaus, auch in , Gartenlaube. Nr. 52. 
Inb.: B. Heyfe, Nuferkanden, (Schl.) — Erinnerungen and dem fehten Deutfdem 


diejen Nebenbingen correct zu fein. 





Monatöbericht der Pal. preuß. Akad. d. Wiff. zu Berlin. Aug. 1866, 
Die mit einem * begeihmeten Borträge find obme Auszug. 

Inb.: Rammelsberg, über die phosphorige Säure und deren 
Salze. — Müllenboff, über die — und Sprache der pontis 
(de Scythen und Sarmaten, — "Kepfius, über das in Tanis ges 
undene Dekret von Kanopus, — Beller, Bemerkungen zum Homer. 
— "Mommfen, Photograpbien aus dem codex Florentinus der 
Pandelten. — "Kummer, über die algebraifchen Strahlenſyſteme. — 
"Hofmann, über die Einwirfung der Orxalfäure auf Anilin. — 
Sell u. Lippmann, über die Einwirkung des Quedfilberäthuls auf 
monobromeiiigiaures Aethyl, mitgetb. von Hrn. Hofmann, — R. 
Weber, Über die Bildung von Stiditoffoxydul bei der Einwirkung 
der ſchwefligen Säure auf falpetrige Säure und auf Salpeterfäure, 
mitgetb. von Hrn. Hof mann. — Ädreſſe an Se. Maj. den Hönig.— 
Borchardt, über Ellipfoide, welche eine Eigenfcaft des Marimums 
befigen. — "Schwarz. die conforme Abbildung verfchledener Figu⸗ 
ren anf einen Kreis, mitgetb. von Weieritraß. 





Deutfhe Bierteljahbr Schrift. Oftober— December. Nr. 116. I. 


Inh: E. Pelz die Stellung der Deuticden in den ®. Staaten 
von Nordamerifa. — Haeberlin, Gonititutionalismus und Parlas 
mentariömus. — Strauß und der Gotbaismus. — Köftlin, über 
den hiſtoriſchen u. mythiſchen Doftor Fauſt u. die Goethe'ſche Fauit- 
dichtung. — Herm. Grotbe, die Gedichte der Wolle und Woll⸗ 
manufaktur im Alterthum. 





Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 1, 1867, 


Inb.: Das preup. Abgeordnetenhaus. — Rußland im 9, 1866, — Gin denfwürd, 
Brief Begme’s von 1805. — Die deutiden Splelbäber ver u. mad dem Kriege, 
— Zur Geſchichte der Iudenverfolgung. — Btillleven eines Aleinftaates, 


Biftenfbaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 101 — 104, 


Inh Orient, Situng der 8. S. Geſellſwaſt der Wıffenibaften zur Beier des @r- 
burterage Br. Mıj. des Königs, — Rapbarı’6 Tag u. Nadtftunden. — Serjoa 
Beruhard von Sachſen · Weimart. — Bom fönigl, Hftbeater ın Dresden. — 
Mecenſtenen u. Notizen, 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 350—356, 


Juh.z Die nationale Idee in Ureußen. 1-3, — Börk: Starı u, Band, 2.3. — 
2auch, Die jweilpradige Inichriit von Tanis. — Yyon, Gbina u. Die franıdf. 
Handeloflorte. — Bom Weibnadriih, 3.4. — Mus Nero. — Gin Eiſen · 
dahnuetz für die ditert. Monardie. — Aur Reorganitation der brit. Armee, — 
Zut Pireramur der Entomologie., — Das Kevier Dentmal,. — Nus dem Mün- 
ener Runftverein,. — Gothalicher Seifalender, — Der Vertrag zwiſchen Breu- 
Ben u, Oldenbireg vom 27. Sept. 1866. — Noch ein Mort Über den badiſchen 
Vettath. — W. Herhberg's Ueberſetzungen. (Verveutihung des Chancer. 


uuftrirte Zeitung. Nr. 1226, 


Inb.:_ Am Iapresihtuß. — Wobenihaun. — Reueſte Porif und Welletri . 2. — 
Spiveiternagt. — Tom Miguel, derzog von Braganza. — Tie — — des 
Shladufcide. — Meſſe In der Gampagna di Homa, — Rannigfaltigkelten. — 
Sipalate, — Die Opfer des Rriegs, 3. Bom preuß. Heere. 2, — Bom Hürber 
ich, — Gulturgeidyichtl, RAachrichien. — Der Zod des Wılddiebs (Gemälde von 
- —* en Fr ne 5*8* —5* u, Deſterteicher bei Trautfen⸗ 

— m — utchla «n. — 
Mittheilungen at. ER ——— 


Slav. Centralblatt. Nr. 49 — 52, 


Inh. Tb, Livanov, Sitten u. Gebräuche der Selte der Molofanen im Gouv. 
Samata. — Lemderg. Aus den Melfeffisgen eines Nuflen. — ine ſtav. Stimme 
aus Deiterreih, — Blterihau. —- Perfonalten, Piterarur- u, Kunftnetigen. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 52, 


Inb.: Bub. Birfhner, Irland und feine Bewohner. — Tb, Kind, Über das 
italien. Bolfslten. 2. — @edktte von A. v. Brittmig-Baffren. — Lite 
tatut u. Kunſt. — Gorreiponbenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 52, 


Inh.: Rud, Bottiball, zur dramat. Literatur. Schi.) — KR, ®. v. Bern ed, 
zur Geldute der Befreiungstriege, — 6. Webl, neue Erzäblungen, — 6.8. 
Ebeling, eine elfafler Walhana, — Beuileton. — Biblingranbie. 


Magazin für die Fiteratur des Auslandes, Nr. 52, 


Inb.; Behm’s Beogranb. Jahrbuch. — Ueber die phyl. Beichaffenbeit der Sonne. — 
Muitteueci’s Theorie Der Erhaltung Der Connenfraft. — Motıdre's Puffpiele, 
überfegt von Wolf Brafen Faudıfin. — Die Rationalität der Engländer, 
Srandinavıfder oder teutoniiher Wıferung? — Rapbler: Die Pehre vom ruf. 
—** 7 Su en — se * Neuere grogtavh. Mor 

gen in Raufajien, Zurlehan, Sibirien u. der Man L- . 
—** Revue. — Bırerariiher Sprechſaal. Ban m. 


„Muropa. Rr. 52, 


Inb.: Iobana Ghrifian Reinhart, — Die internat, Blidereiansftell 
— Zwei ttalien. Dramatıfer, — hen im alten 9 
tolonien des Meeres, — Aus der Beiellihaft: 
— Ghronif: Kiteratur; Aunft; Theater, 











Li — 


in Soulogue. 
om, — Tblers 
Die italien, Univerfitäten, 





Kriege, 5. Treu bis in den Tod. — Bod, Strafpredigt gegen rücjihısl, Peute, 
1. Bir die im Zrint» u. Sperfebaufe. — Drei Mbende mit Werd, Hiller. — 
Ter Ranonenfönig. (Alfred Arupp.) — Br. Berftäder, Rume Bildenfels, 
ESchl.) — Blätter u, Blütben, 


Weſtermann's Monatöhefte. Nr, 124. Januar 1867, 


Inb.: D. Roquette, Bierrot. — N. ®. Bifber, Du mut Davon. (Dedicht.) — 
S. v. Bufed, bie Tbalfrau. (Bl) — S. Rapper, der weltbiftor. Benfter- 
flurı. Rab den eigenbänd. Aufjeibmungen Eines der dabei Beibeiligten. — 

8. Hettmer, Bilder aus der deutihen Sturm- u. Dramgperiode: Meinbeld 

Leni. — 3.8.0. Mäder, ıur @elbihte der Wernröhre. — 9. v. Fiebig, 

Roafiee. — R. Schröder, Toledo. — ®. Lihterfeid, Ibenberft m. Das Eid, 

— Sinschen Sıebenftern. Dem Soländ, naderjäblt von 9, ®lafer. (Berti. 

Zeueſtes aus der Berne, — Bon Ienfeitd des Dreand, Pefe Blätter von Ute 

Brahvogel. — Pıterarifcheh, 


Monatsfhrift für Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judenthums. Sr. 
von 3. Frankel. November. 


Inh: Rüdplid auf Aufände und Greianifie der Juden in Aranfreib, allen x. 
Rah Mittbeilungen des Hrn, Rib, Gobn. (fort) — G. Hilfe, in welter 
Religion ift das von einer Ihdin mit einem Gbriften außerebelib eriemgie And 
m ersieben? und darf ein jhd, Bater fein außerebel, mit einer Gbriftim erjenige 
6 Rind legitimiren? (Ein Redtsgutadten.) — BMetenfionen u, Anzeigen. — 
MRonatschrenif, 


Berliner Revue. 47, Bd, 12, Heft. 


Inh: Botenibau,. — Die Moftiter. (Berti) — Die Fenier, — Süprulflfche Alter- 
thümer, — Robeöpierre, (Bortf.) 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 48 —52. 


Inb.: Die Goneurrenzifisgen zum Jahndenfmal. (Mas der Bofl. Zeitung.) — 6. 
Schmidt (Bra), Berträge zu einem Leiffaden für das Midcbenturnen, - Diet 
leihen in 8 Minbenturnflunden von ®. Jenny, — E. Dürre, Erinne 
rungen an den General v. Piuel. — 9. Shubart, das Freimertipringen. — 
Kieinere Muthellungen, Nachrichten ac. 


Allgem. Militär» Zeitung. Nr. 47—50. 
Inb.: Das Geſfecht von Laufah-Arobnnhofen, — Ein ®ort ur Radler, — Tas 
Geſecht von Rrobnbofen, Lauſach u. Weiler am 13, Intl 1866. Bon einem Augen» 
eugen mitaerbeilt, — Vorſchläge aur inneren Dilitärreform, vornämlic für die 
„Böfterr, Arınee. — Zut Beldbespitalftage, 2 — Major Garl Ardıl, Haupt 
mann Garı v. Wochter und Haupimanı Aulius Röniger. — WPlınibe jur Ber- 
befierung des preuß, Militärgeridtömeiene. — Miecelüen. — Rudridten, 




















Serapeum. Hrsg. von R. Naumann. Wr. 22. 


Ind. E. Welter, Gurpfement ın &. W. Banzeris Deufihen Annalen u. zu €. 
euer’ Repertorium — — Gorti. — 8.8. Hoffmann, Anzeige 
von Iegbem's Thierry Martens d’Alost. — N Brand, die Meberfegung der 
Adagien des Eraemus ins Deutihe von Job. Gpreng. 

Intelligenzblatt Nr. 22. 9.9. Müller, die Biierbandföriften des Mittel- 
alter® in den Binlietbefen der Stadt u. der Hauptſchule zu Bremen. (Bertl.)— 
Ueberficht der neueflen Biteratur. 


Das Ausland. Nr, 52. 


Inb.: Müdblide auf die ansmärt. VKolitit. — Schriften sur 100jäbr. Nubelfeier der 

fol. fühl, Bergafavemie au Areibera. — Eine Gpmedition in Das Amagonenıbal. 
— Die neueren Kortibritte der Anfiedelungen in Nuftralen, — Die Urbendi 
ferung Indiens. — Tie Soldatennorb in England. — Die Ebinefen im franı. 
Cechtnduna. — New Dort vor 200 Jahren, — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von DO. Ile u. K. Müller. Nr. 52. 


Inh: 8. Müller, Gerbfiniider aus dem Klofterlande. 7. — D, Ule, Beldicte 
der Zörferfunft. 11. — 6.9. W, Simpy, über die Anatomie n. Biyfiologie 
des Befihtbanstruds. Nach Ch. Beil, 10, Die Maler-Mnatomie, 2. 








Zeitung des Bereind deuticher Eifenbahns Verwaltungen. Rr.47—52, 


Inh: Zur Beihihte der dzutſchen Erenbabnftatiftit. — Deutſche Grcnbabnftatifit 
ro 1864. (Mortf,) — Die Induftrieeifendabnen MRbeinlands u. alene. — 
fleper die Grundlagen der Eiienbabnfradıttarife. — Die Sanitäteverbältnifie 
bei den Flienbabnbeamten. — Tie Arleatidäden an den Glfenbabnen in den 
2. Staaten von RAmerica. — Die Gifenbabnen in den B. Staaten von Rord- 
America (mit Karte), — Die belg. Tiienbabnen im 2. 1865, — Die Taf Vale- 
Gifenbabn. — Shmalipurlge @iiensahnen in Muftralten. — Ueber Sähienen- 
fabrieation u. bie Dauer der Ectenen.— M. M. v. Weber, das Zelearapben- 
u. Signalwelen der Ciſenbahnen. — Kann der Binder einer auf dem Eiienbabn- 
ebiet verlorenen Bade. mweldser dieſelbe an die Ciſenbahndehörde abgeliefert 
t, feiern der lgentblimer derfelben nicht ermittelt ıft, deren Aurüdyabe im 
Aniprucd nehmen’ — Bültiafeit des mit einer Eifenkabn abgeibiofl. Fräachtver · 
trags auch für den Transport der Ghter von der Eifenbabn bis in Die Mob» 
nung des Gmpfängers, — Strafrebtefall, betr. unridtige tefp. unterlaffene 
@teuer-Declaration eineb Frachtführers. 





Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 
Arnaud, le Pentateuque Mosaique. (Bon König: R.th. LitbI, 26.) 
Blom, Artillerieis Virkning mod de jernklädte Skibssider. (Bon 
-sti-: A, Mil⸗g. 50 ff.) 
Gleh, Marc Aurel's Selbitgeivrähe. (Bon Chr. Bähr: Heid. Ib. 50.) 
Eyon, die Xehre von der tabes dorsualis, (Bon Dr. K. Bettelheim: 
Wiener medic, Preffe 49.) 
Ebert, die Kirche und die Affociation der Arbeiter. (Bon Roßbach: 
R. th. Litbl. 26.) 
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@rr, Seelenfunde. (Bon B.: Natur u. Offenb. 12.) 

Giienwein, die mittelalterl, Kunſtdenkmale der Stadt Krakau. (Bon 
Dr. 8. Lind: Bon Perger's Mitthbign. 9-10.) 

Escken, de Aristotelis dicendi ratione. (Bon 9. Bonig: 3. f. 
MER: —— eyfi o r 
rebberger, Reden des as, 1. Bochn. (Bon Kayſer: Heidelb. 
Abrb. is f.) s —— 

Gelbe, Beitrag jur Einleitung in das A.T. (Bon Dr. A. Wünſche: 
3. tb. Zitbl. 92.) 

Heig, die verlorenen Schriften des Ariftoteles. (Bon H. Bonig: 3. 
f. d. öfterr. Gomn, 11,) 

Hergenrötber, Photius, Patriarch von Gonftantinopel, Bon R.: 
L 2it-3. 51.) 

u. Borlefungen über Dynamik, (Bon Dienger: Heid. Ib. 46.) 

Jabn, Meine Schrüten. (Grenzboten 52.) 

Jürgenſen, fin. Studien über die Behandlung des Abdominaltyphus 
mittelft d. falten Waffers. (Bon Liebermeiſter: D.Arch.f. Med. 11. 4+5,) 

de Khanikof, m&moire sur l'ethnographie de la Perse. (Bon 
9. 3.: Rev. erit. 50.) 

Maier, Gommentar zum 2. Korintberbrief, (Bon Langen: R. th. 
Yitbl. 26.) 

>. Martius, afademifhe Dentreden. (Bon b: U. U. 3. 344.) 

Mever, Gommentar zum Matthäus. (Bon Th.: Ev.sref, 8.3. 11.) 

Napoleon, histoire de Cesar. Bd. 1. (Bon Dr. H. Doergens: 
Heidelb. Jahrb. 46 f.) 

Newe, lateimiiche Formenlehre. (Ebd. 50.) 

Rilefon, das Bronzealter. Nactrag 1 u. 2. (Ebd, 48,) 

Rennolds, Epilepfie. (Bon Eulenburg: D. Arch. f. 1. Med. 11. 45.) 

Rojentranz, Diderot. (Bon d: Grenzboten 52.) 

Sachs, Sepher Taghin. (Bon g: Frankel's Mſchr. 11.) 

Sonktlar v. Innſtädten, die —— der hohen Tauern, 
Bon A. Steinbaufer: 3. f. d. öiterr. Gymu. 11.) 

Sprengel, Ariſtoteliſche Studien. 1.2.4. (Bon H. Bonig: Ebd.) 

en in Seiundbeitöpfiege der Truppen im Felde. Bon PL: U. 

3. 47 ff. 

Stabell, Lebensbilder der Heiligen, (Bon Keſſel: Reth. Litbl. 26.) 

Ulrici, Gott und die Natur. (Son v. Meichlins Meldega: Heidelb. 
Jahre. 47 f.) 
Vallet de Viriville, armorial de France, Angleterre etc. par 
Gilles le Bouvier, dit Berry. (Bon A. Chabouillet: Rev.cr. 50.) 
Balter, das alte Erzitift und die Reichsſtadt Coln. (Bonf, Ennen: 
R. tb. Litbl. 26.) 

Battenbadh, Deutihlands Gefchichtsquellen im MA, (Bon H. 
Rüdert: BE. f. fit. U, 51.) 

Begele, Dante'd Leben n. Werke. (Bon K. Hillebrand: Rev.er. 50.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Ameritanifde. 


Beardsley, E.E., the history of the episcopal church in Con- 
nectieut. (470 p. 8.) New-York, 20s. 

Bishop, J. P., commentaries on eriminal procedure. 2 vols. (8.) 
Boston. £ 3 15 5. 

Cowles, Be H., the minor Prophets, ete, (425p. 12.) New-York. 
10s.6d. 

Holmes, Nath,, the authorship of Shakspeare. With portrait of 
Bacon. (601 p. 12.) New-York. 10. 6d. 

Ein Berfab au beweilen, dab Shafipeare'd Dramen u. Gerichte in Wirklichkeit 
von Lerd Bacon gefchrieben felen. 

Mudge, E.A., the christian statesman. (268 p. 16.) New-York. 6s. 

Stille, Ch. J., history of the United States Sanitary Commission, 
(553 p. 8.) Philadelphia. 16 s. 

Walker, Amasa, the science of wealth: a manual of political 
economy. (478 p. 8.) Boston, 15 s, 


Engliſche. 


Adams, Will., elub-foot, its causes, pathology, and treatment, 

(430 p. 8.) 12. 
Argyll, Duke of, the reign of law. (433 p. 8.) 12. 
Brodrick, Alan, songs of ihe people; with preface by the Bi- 
ung, Oxford, (280 p. 12.) 6. 

Day, Will. A., the Russian government in Poland, with a narra- 
tive of the Polish insurreetion of 1863. (342 p. 8.) 108. 6d. 
Danbar, E.D., social life in former days. 2. series, Illustrated 

by letters and family papers. (180 p. 8.) 78. 6d. 
Fleteher, Lieut.-Col., history of ihe American war, Vol.3. Third 
and fourth years of Ihe war. (560 p. 8.) 18 s. 
Bemans,J.,abi of ancient ianiiy and sacred art in 
ltaly. (600 p. gr. 8.) 7. 6d. 
Latham,“ Wilfr,, the States of the river Plate; their industries, 
and ecommerce — sheep farming, sheep breeding, cattle feeding, 
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and meat preserving; employment of capital, land, and stock, 
and their values; labour, and its remuneralion. (200 p.8.) 5 s. 
Robertson, J. C., history of the Christian Church, Vol. 3. (A. 
D. 1122—1303.) (700 p. 8.) 18 s. 
Timbs, J., English eecentries and eccentricities. 2vols. (630p. 8.) 


En 
Die Helden des Berfafiers zehören fat obme Ausnahme der meueren Belt an, 
werurd Ad fein Wert von den befannten „Wonderful « ers* umier- 
det. Es bilder eine Sammlung furger Biograpkien und anefdotijder 
iggen von Sonbderlingen. 


Tytler, P. F., memorable wars in Scotland. (210p.12,) 2s. 6d. 
Franzöſiſche. 


Barni, prof. J., histoire des idees morales et politiques en France 
au 18. siecle. T. 2. (VIII, 495 p. gr. 18.) Paris, 3 fr. 50 e. 
Belanger, J.B., trait& de la dynamique des syst&ämes maleriels. 

(LIV, 504 p. 8. et 5 pl.) Paris. 

Boisduval,Dr., essai sur l'entomologie horticole, comprenant 
Vbistoire des insectes nuisibles ä l'horliculture etc. Ouvrage il- 
lustr de 125 fig. (XIV, 648 p. 8,) Paris, 6 fr. 

Chauvet, Dr. N.M,, esprit, force et maliere, Nouveaux principes 
de philosophie medicale, suivis d’une eritique sommaire de 
force et matiere, du doeteur Buchner, adresses ä M, le prof, 
Trousseau. (XIX, 293 p. 12.) Tours. 3 fr. 

Clereq, M.de, recueil des traités de la France. T,47. 1856 —59. 
(XVI, 695 p. 8.) Coulommiers, 

Fee, prof. A.L. A., histoire des fougeres et des Iycopodiacees 
des Antilles. Onzieme et dernier m&moire sur la famille des 
fougeres,. (XVI, 164 p. 4. et 34 pl.) Strasbourg. 35 fr, 

Gainet, M., histoire de l’Ancien et du N. Testament par les 
seuls t&moignages profanes; avec le texte saeré en regard, ou 
la Bible sans la Bible. T. 2, (533 p. 8.) Abbeville. 

Huillard-Breholle, titlres de la maison ducale de Bourbon. 
T.1. (XLIV, 620 p. 4.) Paris. 

In 50 numerirten Gsemplaren abgesonen. Preis 60 Freo. 

Lamennais, F., oeuvres inedites, publiedes par A. Blaize, 
Correspondance, Melanges relgieux et philosophiques. 2 vol. 
(XVI, 849 p. 8.) Coulommiers. 14 fr. 

Letires de abe Leboeuf, publiees par la Sociei& des sciences 
historiques et naturelles de l Vonne, T. 1. (LXXXII, 439 p. 8.) 
Auxerre. 

Recueil des Notices et Mömoires de la Societ& archeologique de 
la province de Constanline. 1866. Dixieme volume. (XX, 333 p. 
8. et 28 pl.) Constantine, 6 fr. 


Niederländifche. 


Groen van Prinsterer, parlementaire studiön en schetsen. 
II, Nr. 1—9. (bl, 1—214. 8.) 'sGravenhage, f 1,95. 

Haverkorn van Rijsewijk, H., bijgeloof en kerkhervorming. 
(4, 106 bl. 8.) Utrecht, f1,—. 

Hengel, W. A. van, geschiedenis der zedelijke en godsdienstige 
beschaving van het hedendaagsch Europa. Veel verbeterd en 
vermeerderd, zoo door den — zelven, als, en wel voor- 
namelijk door E.J. Diest Lorgion. 3 deelen,. (VIII, 342 bL; 
IV, 346 bl.; 4, 340 bl. Roy.-8.) Leiden, f 10,80. 

Jaarboekje, staatkundig en staathuishoudkundig, voor 1866, Uit- 

geven door de „Vereeniging voor de statisliek in Neder- 
— 18. Jaarg. 4. serie. 3. jaarg. (484 bl. 8.) Amsterdam. 
2,50. 

Oorkondenboek van Holland en Zeeland. Uilgegeven van wege 
de k. Akad, v. w. 1.afd, tot het einde van het Hollandsche 
huis, bewerkt door Mr. L. Ph. C, van den Bergh. 1. deel, 
1. afl, (VI, 120 bl, gr. 4.) Amsterdam. f 3,37. 

Oordt, Dr. H., Jeremia in de lijst van zijn tijd. (8, 150 bi. 8.) 
Leiden. f 1,75, 

Oosterzee, J. J. van, christelijke tijdstemmen. Tien leerredenen. 
(8, 310 bl. gr. 8.) Rotterdam. f 2,40. 

Thompson, J. W., Jurtha, de gifimengster. Historische schets 
uit den tijd van Paus Innocentius IV en keizer Frederik Il, 
(373 bl. gr. 8.) Rotterdam. f 2,40. 

Tillema, H., schetsen uit Drenthe, (133 bl. 8.) Meppel. f 0,55. 


Norwegiſche. 


Aschehoug, T.H., Norges offentlige Ret, 1. Aſd. Stats ſorſat- 
ningen i Norge og Danmark indul 1814. 2 Spd. 

Collett, P. J., Foreläsninger over Personrelten efler den norske 
Lovgivning. (Udg. efter Forfatterens Död.) 2. Deel. 1 Spd. 60 Sk. 

Lyng,G. V., om Mand og Kvinde i deres Forhold til Christus. 
5 Fondue 24 Sk. 

Pavels, Cl., Dagbogs-Optegnelser 1815—16, udg. af C. P. Riis. 
3H. 24 Sk. 

Vogt, V., Bibelhistorie med Lidt af Kirkens Historie. Norsk og 
Lappisk. (299 S. og 1 Kart.) 19 Sk. 
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Schwediſche. 
Afzelius, Arv. Aug,, svenska ſolkels sagohäfder, eller Fäder- 


neslandels historia. 10.delen. Karla-sagan. Il. Frän Karl Gustafs | 


död till Eric Dahlbergs död 1703. (394 s. 8.) 3 rd. 50 6. 
Broberg, J. V. om animala magnelismen och 18. ärhundradels 
myslicismen. (105 s. 8.) Urd. 256, 
romme, Tr., atlas till djurrikets naturhistoria. 6.h. I rd. 
arlen, R., kommentar ölver strafllagen. (394 s. 8.) 3 rd, 
ahlbergs Sueeia anliqua utförd i fotolitogr. af Ph. H. Mandel. 
29.30. h. (4 12 pl. och text 4.) ä 75 ö, 
Fryxell, A., berältelser ur svenska hislorien. 36. delen. Fred- 
riks et, 6. h. (IV, 243 s. 8.) 2 rd, 
‚Cc.W., en sommar pä Island. 2.h. (s. 81 — 160. 8.) 
1rd. 255 


Skarstedt, C. W., handbok i Sveriges kyrkohistoria, 4, afdel. 
till är 1700. (146 s. 8.) 1rd. 250. 

Stagnelius, E. J., samlade skrifter,. 1. h. (1288. 8.) Urd. 

Tham, W., konung Gustaf Ill och rikeis ständer vid 1789 ärs 
riksdag. Efler iryckta och otryckta källor. 4.h, (256 s, 8.) 
2rd. 505, 

Widegren, Hj., och A. E. Holmgren, handbok i zoologi, 2, 
delen. Skandinaviens foglar af A. E.Holmgren. 4. h. (434 s. 
8.) Ard. 508. . 





Antiquarifhe Mataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäte- Broclamater H. Hartung.) 

Friedländer u. Sohn in Berlin. Nr. 158, Standinav. Sprachen, 
Literatur u. Geſchichte. Deutſche Sprache u. Ältere Literatur. Nr, 
159. Linguiſtik mit Ausnabme der germaniſchen Sprachen. 

ei - a: ffmeyer in Berlin. Nr. 151. Geſchichte, Geographie, Reifen, 
Militaria. 

Kirchhoff u Wigand in Leipzig. Nr. 168, Jurisprudenz, Staatd 
wiſſenſchaften. 

Köhler in Leipzig. Nr. 151. 

PBrandeln Ewald in Bien. Nr. 127—1%0. 

Schned in Stuttgart, Nr. 31, Recht u. Staatewiſſenſchaft. 

Stargardt in Berlin. Nr. 78. 3. Suppl., bei, philolag. Inhalts, 
um dem Nachlaffe des Hrn. Prof. E. Keil in Schulpforta. 
Nr. 79. 

Zaubeles in Prag. Nr. 58. 

Billaret in Erfurt. Nr. 37. Naturwilfenfhaften, Medicin, Garten« 
bau, Sands, Korit» und Gauswirtbichaft, Mathematik, Mechanik, 
Technologie, GBewerböfunde, Handelswiſſenſchaft, Reifen. 

Deinyart in Erfurt. Nr. 347. Philologie, Archäologie, Geſchichte. 
Nr. 349, 350. Baria. 

Auctiomen. 

12. März in Berlin (Stargarbt), 





Uachrichten. 


Der Hiftorienmaler Héöbert in Paris iſt zum Director der kai⸗ 
ferl. frangöfiihen Akademie in Rom ernannt worden. 


Den baverifhen Marimiliansorden für Wiffenfhaft und Kunft 
erhielten der orbentl. Profeffor der Nationalötonomie Geb. Hofrath 
Dr. Roſcher, und der ordentl, Profeifor der claffiichen Philologie 
Geh. —— Dr. Ritſchlin — ſowie der ordentl. Pro⸗ 
feſſor der Meditin if Helmbolp in Heidelberg. 

Der König von Preußen bat dem Director der chirurg. Klinik, 
Geh. Medicinalratb Pro effer Dr. Barbeleben in Greifswald den 
Kronenorden 3. Claſſe, jowie den außerordentl. Profefforen der Mes 
diein Dr. €, Gurlt in Berlin und Dr. R. Volkmann in Halle 
den rotben Adlerorden 4. Glaffe verliehen, 

Dem Eifenbahndirector Lehmann in Berlin, als Heraudgeber 
ded „Magazins für Literatur des Auslandes“ befannt, wurde das 
Ehrenbürgerdiplom der Stadt Glogau überreicht. 

Der ruffiiche Kriegäminifter Generallieutenant Millutin erhielt 
von der Beteröburger Iniverfität gelegentlich des 100jährigen Geburtes 
tages des ruffiichen Nationalhiftoriters Karamſin für feine „Beidhichte 
des Krieges zwiſchen Rußland und Frankreich im Jahre 1799" das 
Diplom eined Doctors der Geſchichte. 

Am 16. December + in Magdeburg Dr. Joh. Ludw. Daniel 
Karl Lehnerdt, erfter Domprediger dafelbft u. Beneralfuperinten» 
dent der Provinz Sachſen. 

—— — — — — — — 


Berichti a. Nr.1, Sp. 26 lied 3. 16 von oben: mundartlihen 
GEigenthämlichkeiten, 
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Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von $. Hirzel in Leipzig. [6 


Darstellung 
der 


in Deutschland zur Zeit der Reformation 
herrschenden 


nationalökonomischen Ansichten 


von Dr. Heinrich Wiskemann, 
Eine Preisschrift, 


hoch 4. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die 


antike Landwirthfdaft 
und 


das von Thünen’sche Gesetz. 
Aus den alten Schriftstellern dargelegt 


von 
Dr, Heinrich Wiskemann. 
Eine Preisschrift. 
hoch 4, Preis: 24 Sgr. 





Verlag von B. G. Teubner in Leipzig [8 


In meinem Berlage ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 


‚ zu haben: 
Griechifebe Formenlebre 
| für Anfänger. 
| Auf Grund ber Ergebniffe der vergleichenden Sprachforſchung 


bearbeitet 


von Dr. Ernſt Koch, 
Oberlehrer an der £&, &, Pandesfdiule zu Grimma, 


gr. 8. geb. 12 Nur. 

Unter Bezugnahme auf die Erklärung bes Herrn Profellor 
G. Eurtius im Literarifchen Eentralblatt 1866 Nr. 47 und bie 
in Nr. 50 deffelben Blattes abgebrudte Recenfion ftelle ich 
biermit allen Lehrern des Griechifchen ein Frei: 
exemplar des Buches bebufs eigener Prüfung zur 
Verfügung. Jede Buchhandlung wird dafjelbe, wenn auf 
diefes Anerbieten hingewieſen wird, gegen furze Empfang: 
beftätigung liefern. 

Leipzig, 16. December 1966, B. ©. Teubner. 


Tb m —— me 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 








H. W. Schmidt’s Antiquariats- Buchhandlung in Halle a/S. 
gab soeben aus: 
Antiquar. Catalog Ar. 251 —53. Slavica, Rossica. Polonica. 
Baltica, Orientalische Kirche, i 
— Nr. 261. Geſchichte von England und von Schweben. 
— Ar. 262. Gedichte von Dänemark, Belgien und Rieberlande, 
Schweiz. 


Dbige Gataloge ftehen ſowohl dirert wie durch jede Buchhand⸗ 
lung Aa Ar zu Dienften. ’ ‚ j112 


Drud der Riedrihen Suchdruderti (Bari ©, Lord) in Leipzig, 


Siterarisches Contralblatt 


für Deutfcdland. 


Ar. 3.) 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1867. 


Derlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Erſcheint jeben Sonnabend. 


Inu 
Brambach. — Chronicon sclavicum ed. Laspe 
— — @. Mülverfept, Urhanden + Begeilen jur 
Gehidte Der Erde. — v. Fang. Gchrbuh der K 
träge jur Siteraturgeididte des Gieisproceiien, — 


„u 12, Januar. ⸗ 


alt. Mayer, bie meilaniihen Brerbegieen des Daniel, — Krabbe, Seinrih Müller und fein 

res. — Kirk, histoire de Charles le Temeraire. T. I, — Sherer, Peben Bılliram's, Abıes won Überte 
eſchichte umd Benealogie der Serren von Aope., — Btirler's Danbatlad. 
fallograpbie, — Schröder, Beiträge zur Aumde des deutſchen Rechte aus deutſchen 
sobilc, Die morallide Gtaritit und 





Preis vierteljährlih 2 Tplr. 








e Beit. — Corpus inseriplionum rhenanarum ed. 


Inbelansaate 4,—9, Lil. — Mohr, 
ibterm. — de Wal, Reis 
menichlidye Billensfreibet. — Ürmer, ber Aueſtenet und bie Musfkellun. 


un. — Böttigerm Gräger, dandwörterbud der tednlihen Gbemie. — Bhelbier u. Stammer, Jabresvericit der Auderlabrifatien. 5, Jahre. — Beide, 


über dem Unterridyt in der bebräfihen Sprache auf den Brichrienihulen, — Sophokles Antigone erflärt von Wolff. — 
— —8— aus den kLorſtern der Griechen. 1. 2, Erd — Davis, * durch Auinenftäpte. — Bitte 
2. Aptb. 4. Lief, — Hausmwald, Dornröschen. — Böhner, Kosmos, 2. ®p, 3. Lidl, 


Zaradıe. 


Sophoclis Antigona rec, Seyffert. — 


eurfdes erbuch von Müller w. 





Theologie. 
Mayer, Dr. G. K., Prof., die messianischen Prophezieen des 
Daniel. Wien, 1866. Braumüller. (VII, 158 S. 8.) 26 Sgr. 
A.u.d. T.: Messianische Prophezieen erklärt. II. Bd. II. Abth. 


Hr. Dr. Mayer in Bamberg bat die meſſianiſchen „Propbezieen“ 

des Alten Zeitaments erflärt und belehrt uns bier in der Bor. 
rede zur Erflärung des Daniel fiber bie Vorzüglichleit jeines Wer. 
tes, durch welche die „negative Kritik, die antichriftliche Wiſſenſchaft, 
Vonft immer fchlagfertig und das Unbedeutendſte berüdfichtigend,* 
die nur zu feinem Werle gefchwiegen, „zum Schweigen gebradt, 

zum Jgnoriren gezwungen ift.” Er vergißt babei, daß man, wenn 

man die Wilfenichaft herausfordern will, mit gleihen Waffen 

fämpfen muß. Hätte er wie Andere nur ben Berfuch gemacht, jeine 
Anficht wiffenichaftlich darzulegen, jo würde ihm die Wiſſenſchaft 
fiher ſchon früher auch ohne feine Prahlerei entgegengetreten fein. 
“ber wozu follte der Verfaſſer das thum? Er fteht feft auf dem 
Boden einer infalliblen Dogmatik, und darum fteht e3 ihm (wenig. 
ftens fo ziemlich, vgl. p. 34) feit, dab das B. Daniel echt und jeder 
Angriff auf die Echtheit gottlos if. Darum ift aber auch jeine 
Ürbeit eine leichte; feine Schwierigkeit fteht ihm entgegen; weder 
inder Sprade (für ihn eriftieren nur einige griechiſche Inſtru— 
Stentennamen im Daniel, die fich leicht erllären lafjen; daß Daniel 
lomohl Hebräifch als Chaldaiſch verftand, iftifm der Grund, warum 
er ſcheinbar planlos abwedjelnd in beiden Sprachen ſchreibt; ge— 
nauer nachzuforichen, vielleicht aus ber Habilitationsihrift von 
Merr etwas, zu lernen, ſcheint dem Berfafjer nicht der Mühe 
wertb; daß er freilich von der Sprache des A. T. überhaupt gar 
wenig verfteht, zeigen jeine abſonderlichen hie und da eingeftreuten 
gammattichen Bemerkungen; 5.8. p.56.57.101.104.113), noch 
m ber Sade (daß Daniel, der nit vor dem König geftanden, 
getödtet werben foll, ift für ihn ohne Bedeutung, p. 15; er ſpricht 
nicht über das fonderbare, am unpaſſenden Orte aufgeftellte Bild, 
den Fenerofen, die Berthierung des Nebufabnezar, das Vorlommen 
»on Satrapen u.f.w.), no in der Ehronologie bes Buches 
(darauf geht er fo gut wie gar nicht ein ; in feinen Rechnungen wider, 
ipricht er jich, vergl. p. 49. 71 mit 67; dem hiſtoriſch nicht nad). 
meisbaren Darius läßt er ruhig gelten, p. 74.75). — Der 
Orundfehler ded ganzen Buches liegt eben darin, daß er bie 
Prophetie nicht aus ſich erllärt, ſondern jpätere Gejchichte hinein 
interpretirt. Die Berechtigung hierzu will er wieberholt, p. 82. 
54.90.105, geltend maden. Die Prophetie wirft nad) p. 122 

nichts durch einander, aber was fie jagt, laßt fi nad) bes Ber. 

haffers Grundjägen ebenfowohl von Antiohos als von Galerius 


als vom Antichrift verftehen! — Um Alles jeinem Zwede bienft- 
bar zu machen, ſtellt er die Behauptung auf, daß in dem Buche 
wenig Tröftlices für die Juben ift (p. 5 vgl. 80), fo daß man ſich 
wundern muß, das Buch überhaupt in den Kanon aufgenommen 
zu fehen. Dies kann nur dadurch geſchehen fein (p.6), daß dem. 
felben eine befondere und große Bewährung zur Seite jtand. Hier 
fallt der Vorwurf, den der Berfafler p. 69 Hihig und Emald macht, 
auf ihn jelbft zurüd; denn wann konnte unter diefer Bedingung 
das Bud) in den Kanon lommen? — Was nun den Inhalt betrifft, 
jo überfegt der Verfaſſer einige in der That nicht Schwere prophes 
tifhe Stellen. Die Ueberfegung ift im Ganzen gut; do finden 
fi Verftöße 7,5.11. 9,25 ff. 12,2, Im der Deutung werden die 
vielfach ungerecht geihmähten und (mie ſich aus p.3. 4 ergiebt) oft 
nicht verftandenen Gegner doch benußt, freilich ohne daß ein Name 
genannt würde; vgl.p. 17 mit Higig p. 31; p. 19 mit Hitzig p. 36, 
In der Auslegung von Eap. 2 und 7 faßt er das letzte Reich von 
dem forifchen (p. 23 ff. 41 ff.); nur muß er, da er Aleranders Reich 
als jelbftändiges nimmt, den Ptolemaios Philometor mit herbei. 
ziehen. Bon Widerfprücen ift er keineswegs frei; nach p. 36 be. 
deuten die Thiere mur Slönige, nad) p. 37.38 auch Reihe. Um 
geſchickt ift, was p. 39.40 von Kyros gejagt wird. — Aber bejjer 
als das ſyriſche paßt (p.25 ff. 60ff.) das römiſche Reich; dann 
find bie LI Hörner 11 römiſche Kaiſer, die das Chriftenthum ver 
folgten, und die der Berfafjer mit Mühe zufammen und mit Daniel 
in Eintlang bringt. Zugleich iſt aber das vierte Reich natürlich 
das des Antichrifts (p. 71). Dagegen fteht e8 nad) p. 73 feft, daß 
es fih wirklich um das perfiiche, macedonische umd jyrifche (ala 
viertes) Reich handelt. Wie er bier vergißt, was er ſonſt gejagt, 
jo vergißt er auch p.53 und 125, daf er einen „gewillen Por. 
phyrius“ ſchon p. S erwähnt hat, ihn alfo bei dem Leſer als 
befannt voransfegen darf, — Daß Daniel das ſcheußliche Ende, 
welches Darius und Balerius gemein haben, nicht prophezeit, ift 
dem Verfaſſer p. 70 ein Beweis mehr für die Mutbentie! — Pei 
Eap. 9 und 12 findet fih Vergewaltigung des Sinnes von 12, 2 
und 6. Die Jahrwochen rechnet er natürlicd) von Artareryes an — 
fonft fäme er ja nicht auf die Zeit Chriſti. Daß nad) feiner Auf— 
faſſung Antiochos in den Jahrwochen gar nicht erwähnt wird, hat 
ihm nichts Auffallendes. rmwD ift 9,25 und 26 natürlich derfelbe; 
das Wort fteht ohne Artitel für Chriftus. Da aber der zweite 
Gefalbte am Ende von 69 Wochen erwähnt wird, fo ift natürlich 
die Interpumction in B.25 zu ändern, damit auch bort die 69 
Wochen herauskommen. Alfo ift nah 7 Wochen Jerufalem gebaut 
worden; darauf folgen 62 ganz leere Wochen, bis der Geſalbte 
hingerichtet wird! Die Zeit Michaels 12,1 erflärt er richtig von 
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der Maccabäerzeit; anftatt aber dieje als die Zeit der Bedrängnik 
zu faffen, fett er diejelbe fpäter an. — Bei der ganzen Richtung 
des Derfallers Dürfen wir uns nicht wundern, daß er p. 56.57 die 
Dreieinigleit im Daniel gelehrt findet; aud die katholiſche Meb- 
opfertheorie ift bier gemeilfagt, vgl.p. 58.137 f., wobei dem Ber« 
faffer nur nicht beifällt, daß die ältefte Kirche das Abendmahl am 
Abend feierte. — Auf eine Inconfequenz ift zum Schlufle noch 
aufmerkjam zu machen. Während der Verfaſſer für Daniel an der 
ftrengften Inipirationstheorie feitbält (wahrideinlid nur um bie 
Juden zur Rüdtehr nah Paläjtina zu bewegen, vgl. p.21.118. 
137$.), fommt er p. 149 f. mit Matthäus nicht aus. Die Folge 
ift, daß er bie Infpiration des (Apoſtel) Matthäus mwenigitens 
zum Theil p. 1495. aufgiebt (jeiner Meinung, dab nirgends die 
Zwölf bei den legten Reden Jeſu als gegenwärtig erwähnt feien, 
fteht übrigens ſchon Matth, 24, 3 ber Artikel of uadnral 
entgegen), wobei er fih nur damit tröftet, dab (der Apoſtel— 
ſchüler) Lucas die Sache genauer überliefert hat. 

Wohl ließe fih noch Mandes gegen die Bemweisführung des 
Buches jagen; das Gefagte aber möge genügen um zu zeigen, wie 
wenig ber Berfafler Recht hat, wenn er in der Vorrede jagt: „Es 
fol ferner keiner, ohne die Reputation feines Wiſſens oder feines 
Berftandes zu gefährben, in Abrede ftellen, daß bier wahre Vor, 
ausfagungen — — vorliegen“, wenn er erwartet, baß „feine Er« 
Härung eine tücdtige Kenntniß von einer Hauptgrundlage des 
chriſtlichen Glaubens verfhaffen” könne. .J 





Krabbe, Dr. O. Prof, Heinrih Müller und feine Zeit. Noftod, 
1866, Stiller. (X, 362 ©. gr. 8.) 1Thlr. 20 Sur. 

Vorliegende Monographie fließt ſich an die Schrift an, 
welche der Verfaſſer früher unter dem Zitel veröffentlichte: „Aus 
dem kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Leben Roftods. Zur Geſchichte 
Wallenftein’3 und des breißigjährigen Krieges.“ Jeder, dem bieje 
legtere Schrift belannt ift, wirb daher von vornherein überzeugt 
fein, daß der Verfaffer, ein eifriger Forſcher in der Geſchichte Ro— 
ftod'3, in der vorliegenden Arbeit einen recht banfenswerthen Beis 
trag zur Aufhellung der Gefchichte des 17. Jahrhunderts geliefert 
haben wird, Und in der That beweijt diefelbe, daß der Berjaljer 
das Leben und die Wirkfamfeit des großen Gottesgelehrten Hein. 
rih Müller in der Weile zum Oegenftande feiner forgfältigften 
Studien gemadt hat, daß diefe Biographie die belangreichften 
Materialien zur belleren Beleuchtung feiner Zeit darbictet. 

Herr Dr. Krabbe verbreitet fih zunächſt über den Charalter 
ber lutheriſchen Theologie des 17. Jahrhunderts, über deren Be 
ziehungen zur Philofophie jowie über „Stand und Entwidlung 
der homiletiſchen Literatur in der lutherifchen Kirche“, worauf die 
Biographie Müller’s folgt, der zu Lübed geboren, zu Rojtod erjos 
gen wurde, und nad einem überaus bewegten, reich gejegneten 
Leben als Profeffor der Theologie und Superintendent zu Roſtock 
ftarb.. Unter denjenigen lutherifchen Theologen jener Zeit, welche 
für futherifch-confeffionelle Eorrectheit eiferten, war Heinrich Müls 
ler einer von den Wenigen, melde für die wirklihen Bedürfniſſe 
bes inneren religiöfen Lebens Verftändniß und Sinn hatten, mes, 
halb er von dem Verfaſſer mit Recht zu den Vorläufern des Pie 
tismus gerechnet wird. Und gerade darin liegt die eigentliche Bes 
deutung und das wahre Berbienft Müller's, 

Wir iprechen es gern aus, daß uns bie Lectüre ber im Rebe 


ftehenden Schrift vielfache Freude gemadt hat. Denn wir haben 


e3 wahrgenommen, baß der Verfafjer feinen Gegenftand mit Fleiß 
und Liebe bearbeitet, daß derſelbe namentlich die einjchlägige Lite» 
ratur mit lobenswerther Sorgfalt benußt, und daß er für bie 
Eigenthümlichleit Müller’s ein wirkliches Verſtändniß hat. Daher 
haben wir aus feiner Schrift auch manderlei Belehrung, 3. B. 
über die Verhältniffe der Univerfität und bes geiftlichen Minifte- 
riums zu Roftod im 17, Jahrhundert, gewonnen. Dieſe Anerlen. 
nung vermögen wir jedoch nur bezüglich defjen auszufprechen, was 
fih unmittelbar auf Heintich Müller und dejjen Stellung zur Unis 


verfität und zum geiftlihen Minifterium bezieht. Denn ba, w 
fich der Verfaſſer über allgemeinere Berhältniffe ausipricht, trit 
uns ebenjo ſehr der Mangel an felbitändiger Fotſchung als aı 
eigenthümlichem und freiem Urtheil in auffallendfter Weife ent 
gegen. In den erften Abſchnitten des Buches 5. B., in denen fid 
der Verfaſſer über die dogmatiſchen und philofophiihen Studie 
innerhalb der Iutherifchen Kirche des 17. Jahrhunderts ausläßt 
finden wir nichts als Wiederholungen bejjen, was bereit von an 
deren lutherifchen Theologen referiert worden ift. Mehr aber nod 
als diejes muß ung die Wahrnehmung überrajden, daß ber Ber. 
faffer in mannigfaher Beziehung eine Fehlerhaftigleit feines Ur. 
theils beurkundet, welche beweift, daß feine Studien fih einerjeit! 
in allzu engen Grenzen abgefcloffen haben, und daß biejelber 
anbererjeit3 von dogmatiſchem Vorurtheil in nachtheiligſter Weiſ 
beherrſcht ſind. Was ſoll man dazu jagen, wenn der Berfaficı 
S. 10 bezüglich des Leonharb Hutter die Meinung geltend madı 
„es werde ſich nicht jagen lafjen, daß in ihm ein Anjag zu neue 
Lehrentwidlung fi fände, oder gar, daß in ihm diejenigen Facto— 
ren der theologijchen und kirchlichen Lehrentwidlung enthalten mwä: 
ren, welche wir im Laufe des 17. Jahrhunderts bervortreten und 
fich geltend machen ſehen“, — da es doc allbefannt ift, daß Hut: 
ter der erfte Dogmatiter der Iutherifchen Kirche war, der Die dog: 
matifche Theologie im ausgefprochenen Gegenjage zur bisheriger 
Melanchthoniſchen Dogmatik in ſtreng lutheriſcher Eonfeffionalität 
behandelte und damit die Grundlagen der nachherigen Iutherifchen 
Syitematit herfielltel Es ift diefe Behauptung um jo unerflär 
licher, als der Verfaſſer nachträglich die (im Zuſammenhange mit 
dem Texte ganz unverftändliche) Anmerkung hinzugefügt hat, daß 
„die Tendenz des Hutter'ſchen Compendiums auf das entſchiedenſte 
gegen den Melanchthoniſchen Typus gerichtet war.“ — Wie fol 
man es fi erklären, wenn ber Verfaſſer ©. 273 jagt: „Der 
ftrengere Galvinismus, wie ihn die Dortrehter Synode ausgeprägt 
Hatte, bejaß (nämlich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts) 
in Deutichland faum einen Vertreter“, — ba doch damals alle 
reformierten Theologen Deutjhlands dem ftrengen Calvinismus 
und dem Dortrechter Lehriyfteme zugetfan waren! — Diefe und 
andere Urtheile begreifen fih nur, wenn man erwägt, daß der 
Verfaſſer nod ganz auf dem beſchraͤnlten Standpunfte ber luthe- 
riſchen Orthodogie des 17. Jahrhunderts fieht, von weldem aus 
er 3. B. in dem reformierten Inftitute der Presbyterien (S. 195) 
nur eine beflagenswerthe „Alterierung bed Wefens und der Befug- 
niſſe des geiftlichen Amtes" finden kann. Wir beflagen es aufs 
richtig, gerade dieſen Mangel an ber Schrift des Verfaſſers ber. 
vorheben zu müjjen. 


— nn — nn — — — 


Proteſt. Flugblätter. Hrog. von K. Zittel. Nr. 1. 1867. 


Inb.: Der Proteftantenverein. 1. — Der hiſtoriſche und der 
ideale Ehriſtus. (Bon 5.) 


Revue de theologie. 3, Serie, Vol, IV, 4. livr. 1566. 


Inh.: Bruston, un problöme exegetique: remarques philo- 
logiques sur le Psaume XVI. — Goy, Schleiermacher, sa vie el 
ses ouvrages, (I, art,) — Note supplementaire sur la Bible d’Oli- 
vetan. — Chronique. 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. Red. 9. gang. 
Nr. 23u.24, 


Inh. & Hirzel, bie „Reiormblätter aud ber Berniſchen Kirche, — WB. Yang 
bie Tübinger Schule In allen. — D, Hirzel, Blumen aus dem Garten dx 
‚„nläubigen” Theoloate. 2. ⸗ Biders, Gebete von Theodor Barker, — Aufı 
* qur Bildung eines Hülfsvereins für ſchweizeriſche Behrmänner u. Statuten 

elden. 





— — — f. das ev. Deutſchland. Hrsg. von H. Krauſe. 
t. 49 - 61. 


Inh: 6. Araufe, der Schluß des Babnet Konflit,— Die Kirche in Raflaı.— 
Ehomas, Luther wider Frasmus. (Bortrag) 2 — Mrd dem Übgrorbneten 
baufe, — Btimme eines Lalen aus Rafau, — 9. Eltefter, zut Blakoniſſen⸗ 
Sacht. — ©. Bolfmar, zur Notiz in Der neuen Gvangelienfrage. — „Auf 
gaben des Gbriftentbums im ber a — „Bierte dhredfarih f. Dreuti 
u, Englifih-Theolog. Fotſchung a. Kritik, berausg. von Dr. M. Heidenbeim.— 

„ Radırihten, — Lileratur. 
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Broteft. Momatöblätter F. innere Zeitgeſchichte. Srög. von H. Gelzer. 
28. Bd. 5. Heft, November 1806. 
Ih: &. Menhblim, die Kefermplane für Die Hallen, Biefhlimet u. Pfarrelen, — 
Drehung but oberen ae © rg 2. Tom pr Stuljahre, 
j . Dun sarb, von ff, Waan⸗et. 6. , das ballipiel. — 
De Genfer Gongtek ber internat, —E — — 


Der Katholik. Red. von J. B. Hei es — 
Derember 1866, on J Heinrih und Gh, Moufang. 


Ih: Die metapbef. Brinchplen der Raturerfiärung. 4. Art. — Studien Über d 
Restanon, — Bubolf von Habsburg. 2, — Ousratun, — 











Geſchichte. 


Corpus inseriptionum rhenanarum consilio et auctorifate 
societalis anliquariorum Rhenanae edidit Guilelmus Bram- 
bach, Praefatos esı Friderieus Ritschelius. 
1867. Friderichs. (XXXIV, 390 8.4.) cart. 12 Thlr, 

Der Berein von Alterthumsfreunden im Rheinlanbe hatte, wie 
md ein furzes Vorwort feines früheren Präfidenten lehrt, ben 
blan gefaßt, die römischen Inſchriften des Gebietes, auf welches 
rd die Vereinsthätigkeit erfiredt, in einer Sammlung zu ver— 
einigen, welche, bie wiſſenſchaftlichen Bebürfniffe der Gegenwart 
befriedigend, zugleich einen Abſchluß für die zahlreichen und fehr 
verihiebenartigen, zum Theil in den Jahrbücern des Vereins 
niedergelegten Einzelarbeiten und eine feſte Grundlage für weitere 

Forfäungen zunächſt focaler dann auch allgemeiner Epigraphif 

und Atertbumsfunde geben follte. Der Plan muß jedem, der fi 

son der Unzuverfäffigkeit bes Steiner'ſchen codex inseriptionum 
zu überzeugen Gelegenheit hatte, aus wiſſenſchaftlichem, und wenu 
man auf bie früher am Nedar, jüngft an ber Mofel zu Tage ge- 
tretene Unwiſſenheit in dieſen Dingen fieht, felbft aus bem ehemals 
gewöhnlichen Befihtspunft bes Praktikers fo zmedmähig erfcheinen, 
dab man auch den einzigen Mangel deffelben, der durch bie territo« 
tiole Begremyung bebingt war, gern in den Kauf nimmt. Die 
Ausführung des Planes bat Herr Brambach mit großem fFleik 
und Ausdauer, forgfältia, verftändig, in der That lobenswerth be 
forgt, geftügt auf umfaffendes Studium ber literarifchen Quellen 
und neue Bergleibung der meiften Denkmäler. Die Anordnung 
de3 Material3 (wenig über 2000 Nummern) ſchließt ſich an 

Rommjen’3 Arbeiten über bie neapolitaner und ſchweizer Inſchrif- 

ten an: mach ben Fundorten folgen auf einander die Inſchriften 

us den holländiſchen Provinzen, Rheinpreußen, den beiden Heilen 
und Raffau mit Frankfurt, drei würtembergiichen Kreiſen, Baden 
und der bayrischen Pfalz, endlich dem Elſaß, fo daß nur bie obere 

Ruinitrede von der Schweizergrenze ab ausgeichloffen blieb. Der 

Zert der Inſchriften ift nad Autopſie oder den beiten Zeugen be. 

nötigt, nach Möglichkeit ergänzt und von den nöthigen Nachweilen 

fer Brovenienz jowie abweichender Leſung begleitet. Die Stelle 
ened Commentard vertreten im Ganzen bie reichhaltigen indices 

(p. 369— 390), aus denen bier ber mythologiiche, der geographiſche 

und ber militäriiche hervorgehoben werben mag, aus benen fi 

jeber für die Erllärung der mitunter unflar ftilifierten, noch öfter 
serzwidt gefchriebenen Inſchriſten Raths erholen kann. Uebrigens 
zird auch bei ber einzelnen Inſchriſt mas zu ihrem Verſfändniß 
wentbebrlich und nicht aus ben Regiftern erfichtlich ift, felten ver. 
zist werben: einigemale nur fcheint der Herr Herausgeber zu 

arobe Schmweigfamleit in diefer Beziehung geübt zu haben, ba z. B. 

%r.275 offenbar mehre in Verfuhung kommen lönnen, die letzten 

Zuchſta ben anders zu deuten ala sua (vissimae). Bor den indices 

Anb zufammengeftellt bie auf die römiichen Heerftraken bezüiglichen 

Steine, im Anbange ſodann die Infchriften unbefannten Fundortes, 

die in die Rheinlande importirten und die gefälſchten, letztere ein 

semlich erbebliches Eontingent. Die Vorrede giebt einen aus den 

Autoren und Inſchriften geichöpften guten Ueberblid über die Ge. 

ichte der römischen Legionen am Rhein von Auguſtus bis auf 

Tiocletian und einen Abriß ber rheinifchen Epigraphif d. h. einen 

furzen Bericht über ältere und neuere Sammlungen rheinifcher 


Elberfeld, 


Inihriften in Mufeen und Büchern, dem ein ausführliches Der 
zeichniß der einschlägigen Literatur beigefügt ift. Das ganze Corpus 
wird, wir zweifeln nicht daran, Herrn Drambad bie allfeitige An— 
erfennung als tüchtiger Epigrapbifer eintragen und unter bie nüß» 
lichſten Bublicationen des Bonner Vereins zählen: biefem empfeb« 
len wir bei Zeiten barauf Bedacht zu nehmen, daß bie fünftigen 
Funde jeweils in einem Nachtrag zu diefer Sammlung veröffentlicht 
werben fönnen. 


Chronicon Selavieum, quod vulgo dieitur parochi Suselen- 
sis. Niedersächsisch und Lateinisch, auf Grund der auf der 
Lübecker Stadt-Bibliothek erhaltenen Exemplare der Edd, prince. 
s. l.eta., herausgeg, von O.-AppsR. Dr. E, A. Th. Laspeyres, 
Mit 1 Tafel, Lübeck, 1865. Asschenfeldt, (LXXX, 380 $. 8.) 
3 Thilr. 20 Sgr. 

Es hätte kaum der umfangreihen Auseinanberfegungen bes 
Herausgebers in bem Vorworte und der Berufung auf Lappenberg 
(p. XI) beburft, um einen neuen Abdrud ber jogenannten Wen« 
diſchen oder Slaviſchen Chronik zu rechtfertigen, melde, von Lin⸗ 
benbrog in feinen Seript, rer. Germ, septentrion, herausgegeben, 
zwar nicht von ibm, aber doch gemeiniglich einem übrigens ganz 
unbelannten Süffeler Vfarrer zugefchrieben wird. Den Werth ber 
Chronik als hiftoriicher Quelle Halten auch wir für unerheblich, ba 
fie, wie das bereits Yappenberg vor mehr als 30 Jahren im jehs, 
ten Bande des Archivs für ältere deutiche Geſchichtslunde nachge— 
wiefen bat, im Weſentlichen eine Compilation aus anderen Chro— 
nifen ift und höchſtens für die legten brei Jahre (1483, 1484 und 
1485) die Bedeutung einer felbftändigen Quelle beanfpruchen 
fann. Allein ber Herausgeber hebt mit Net hervor, daß, da bie 
Chronik in zwei verſchiedenen Recenfionen vorhanden ift, in einem 
nieberdeutichen und einem lateiniichen Texte, welche in dem Ber, 
hältniß zu einander fiehen, daß der eine die Ueberſehung des an« 
deren ilt (nnd zwar ift augenjheinlich, wohin fi aud) der Herauss 
geber neigt, der lateinifche Tert der urfprüngliche), dieſer noch dem 
Mittelalter angehörige Ueberjegungsverfub, ber übrigens nicht 
vereinzelt daſteht — wir erinnern nur an bie Annal, Palıdenses 
und die fogenannte, von Eccard edierte Lüneburger Ehronif —, 
ichon als folder nicht ohne ntereffe und außerdem ber deutſche 
Tert als Sprachdenkmal von unleugbarer Bedeutung fei. Da von 
beiden Recenfionen ber Ehronif troß der eifrigiten VBemühungen 
des Heren Herausgebers ältere Handſchriften von einiger Bedeu— 
tung ſich nicht haben auffinden laffen, jo find dem Zerte bie Edi- 
tiones prineipes zu Örunde gelegt, deren Eremplare gleichfalls 
außerordentlich felten geworden find. Bei dem vorliegenden Wie- 
derabdruck derfelben find beide Negenfionen Eeite für Seite ein. 
ander gegenübergeftelt, was zu ber Vergleihung ber beiden 
Faflungen im hoben Grabe bequem und angenehin ift, Wenn es 
dem Herausgeber dabei vorzugsmweife auf eine genaue Wiedergabe 
der alten Drude angekommen ift, fo jcheint darin eine Inconſe— 
quenz zu liegen, daß zwar bie Schreibweife, Interpunction und 
felbft die Abkürzungen des deutſchen Textes genau copiert find, ber 
lateinische Tert dagegen in eine unferen jegigen Gewohnheiten ges 
mähe Geftalt gebracht worden ift. Wir glauben, daß mit jenem 
daſſelbe Hätte gefchehen können, ohne der Genauigkeit des Abdruds 
zu nabe zu treten, und baß daber die Abtheilung nad Zeilen, bie 
alte Interpunction und dergleichen aucd hier hätte fortbleiben 
ſollen. Im Uebrigen iſt der Abdrud allem Anſchein nad äußerſt 
genau und forgfältig, fo dab er in Wahrheit, was dem Heraut- 
geber vorgejchwebt zu haben ſcheint, den Beſitz einer der alten 
Ausgaben erfegt, In der Einleitung erhalten wir ebenfo genaue 
wie mwillfommene Nachrichten über die fiterarifche Geſchichte der 
Ehronif, die Echidjale der alten Drude u.fw.; nur wäre zu 
wünjchen geweſen, daß dielelben in lesbarerer Beftalt wären vorge. 
tragen worden. Die Anmerkungen find theils fritifher Natur und 
beziehen ſich als ſolche auf die Feſtſtellung bes Textes, theils 
weijen fie die Quellen nad, welchen die Chronik gefolgt ift, ohne 
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jedoch in leterer Hinficht auf Bolftändigkeit Aniprud machen zu 
wollen. v. H. 
Kirk, John Foster, histoire de Charles le T&meraire duc de 
Bourgogne. Traduction de l’Anglais par Ch. Flor O’'Squarr, 
Tome |, Paris, 1866, ‘Lacroix, Verboeckhoven u, Comp. (313 8. 
gr. 8.) 1 Thlr. 71% Sgr. 
(Collection historiens conlemporains.) 

Denn e3 auch nicht wohl möglich ift, aus einer ungelenten 
franzöſiſchen Ueberfcgung, wie die vorliegende, — man vergl. das 
gedanlenloſe Doppelcitat S. 126 — fi ein Urtheil über den 
Stil eines Geſchichtswerles zu bilden, jo darf man doch behaupten, 
daß auch bie matte Form, in welcher ſich dafielbe bewegt, der Ge. 
möhnlichkeit, ja Plattheit der Auffaffung des PVerfaflers jehr 
wohl entſpricht. Die Darftellung überhaupt erinnert ohne beren 
Anmuth weit mehr an die tales of a grandfather Walter Scott'3 
als an Monftrelet’S farbenreiche Breite, der fie nachgebildet fcheint, 
ober an Chaſtellain's leeren Pomp, den fie bewundert (S. 108). 

Auf eine dürftige Einleitung, welche die Begebenheiten bis zur 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts wiedergeben fol, in ber That 
aber nur in Sprüngen die Hauptlataftropben berührt, um fie mit 
einem taufendmal wiederholten Detail auszumalen, gelangt der 
Verfaſſer im zweiten Eapitel zur Schilderung deflen, was er „Qande, 
Hof und Politit Philipp's des Guten“ nennt: neben fhönen Beob- 
achtungen aus dem Gebiete der Weinkunde fallen hier dem deit« 
ſchen Geſchichtsforſcher beſonders mwohlthuend einige etumologifche 
Weisheitsſprüche auf, unter welchen die von Burgunden als Rinder 
bes Boreas reizender Weife am meiften gebilligt wird. Die ent. 
ſcheidende Geſchichte des Landerzuwachſes bildet dafür eine einzige 
Anmerkung (S. 62), in welcher die Markgrafſchaft Antwerpen als 
„brabantifche Enclave* nur eben erwähnt wird. Sehr verftändig 
an fih, wenn auch feineswegs neu — vergl. L. Ranke, Kritik 
neuerer Geſchichtſcht. ©. 165 — ift, was der Verfafler ©. 116 
Anm. über die ernite ſtaatsmänniſche Art der Comines’ihen Mer 
moiren bemerft; aber er felbit ergeht fih in den Niaiferien des 
Hoflebens, ftatt das Widerfpiel der politifchen Kräfte in dem bur. 
gundifchen Länderbündel zu jchildern. 

Und jo zieht fich verziert mit allerhand, das mindeftens der 
Verfafler für piquant hält, die Chronik fort bis zum Ende bes 
Krieges für das öffentliche Wohl (Gap. 3 bis 6), unbefümmert 
um das noch mafjenhaft vorliegende ungedrudte Material und am 
liebiten angelehnt an die bequemen Chronilen der Zeit. Einige 
nationalöfonomifche Lecture und einiges Dilettantenentzüden über 
moderne franzöfifche Reime, die den früheren Theilen Abwechſelung 
verliehen hatten, fehlen in den fpäteren. Dem gerechten Anſpruche 
des Buches, in eine Eifenbahnbibliothel aufgenommen zu werben, 
thut aber das feinen Abbrud. 


Scherer, W., Leben Willirams, Abtes von Ebersberg in Baiern, 
Beitrag zur Geschichte des XI. Jahrhunderts. Aus dem Maihefte d. 
Jahrg. 1866 d. Sitzungsber, d. k. Akad. d. Wiss. besonders abge- 
druckt. Wien, 1866. Gerold in Comm. (S. 195—303. gr. 8.) 

Für die Außeren Lebensverhältniffe Williams, des befannten 

Bearbeiters des Hohenliedes, lagen bisher nur ungenügende Vor. 

arbeiten vor, um fo dantenswertber ijt es daber, daß in diefer Ab. 

handlung ein Verſuch zu ihrer Ergründung mit ber umfaflenden 

Gelehriamleit und dem fühn vorbringenden Scharffinne gemacht 

wird, welche wir bereit3 aus anderen Arbeiten des Verfaſſers 

fennen. Die Unterfuhung über den Abt von Ebersberg gebt von 
den geichichtlichen Ueberlieferungen biefer unter Kaiſer Arnolf er. 
bauten Burg aus; neben den beiden Chroniken des bafelbft 
begründeten Kloſters aus dem 11. und 13. Jahrhundert, beren 

Zeitfolge erft die neuere Forſchung feftgeftellt hat, benugte ber Ver- 

faffer noch die handſchriftliche Chronik eines Yefuiten aus dem 

Anfange des 17. Jahrhunderts. Die ältere Chronik ſowie ein 

Abtfatalog lagen ihm in der noch nicht publicierten Ausgabe ber 


Monumenta Germanise vor, das früher von Defele veröffentlichte 
Todtenbuch bes Stiftes wirb nach einer Abſchriſt Jaffe's vollitän 
big mitgetheilt. Eine ausführliche Prüfung, der der Berfafler die 
Abtreihe des 10. Jahrhunderts untermwirft, ftellt diefelbe in ihren 
Zeitangaben als erflügelt und fünftlid erjonnen bin. In dem 
ätiologifchen Mythus, welcher den Namen Ebersberg erklärt, wird 
ein beutfches Lied gemutbmaßt, ja fogar ein Brucftüd befjelben 
in ben auf ben Eber bezüglichen Verſen der Sangaller Rhetoril in 
einer, wie und bünft, überzeugenden Weife, nachgewieſen. In der 
wahrſcheinlich ſchon im 10. Jahrhundert entitandenen Gründungs. 
geihichte treten weitere Spuren lateinischer Lieber hervor, deren 
Form freilich dahingeftellt bleiben muß. Der intereffante Bericht 
ber Chronik von ben Eberöberger Örafen mit feinem geſchichtlichen 
Kerne und der benfelben nur leicht umbildenden fagenhaften 
Faſſung erfcheint hierdurch in feinem wahren Werthe. Die von 
Gieſebrecht früher ausgeiprochene Vermuthung, dab Williram der 
Verfaffer der älteren Chronik ſei, während die jüngere vielleidt 
aus dem Kloſter Geifenfeld ftamme, ift von ihm felbft in der dritten 
Ausgabe der beutfchen Kaiferzeit wieder aufgegeben worden, flatt 
deren wir zu unferem Befremden bier noch die zweite Ausgabe 


benutzt finden. Einer eingehenden Betrachtung werden ſodann der 


Eberäberger codex traditionum unb concambiornm unterzogen und 
deren Beranftaltung auf Williram jelbft zurüdgeführt. Hierbei ift nur 
zu bedauern, daß der Verfaſſer es unterlaffen bat, durch Benutung 
der auf dem Münchener Staatsardive befindlichen Handſchrift 
feiner Unterfuchung eine noch feftere Grundlage zu geben. — In 
dem zweiten Theile der Schrift, der fich mit dem Leben Williams 
jelbjt beſchäftigt, wird zuvörderft bargethan, daß berjelbe feine 
Paraphraſe des Hobenliedes nicht, wie man früher angenommen, 
gegen 1045, fondern um 1069 abgefaßt habe, weil die Widmung 
an Heinrich IV, nicht an Heinrich 111 gerichtet ift. In diefer durd« 
aus fiheren Auslegung ift dem Verfaffer jedoch Wattenbad) in der 
zweiten Ausgabe feiner Geihichtäquellen (S. 543) vorangegangen, 
einem Buche, das hier nur in der erften citiert wird. Aus dem 
jelben hätte er auch no einen andern Abdrud der Widmung in 
Erfahrung bringen lönnen, ber ihm entgangen ift. In der jebr 
ſorgſamen Darftellung des Außeren Lebensganges giebt dad Ver, 
hältniß Willirams zu Bamberg zu einigen Bedenken Anlaß: unter 
scholastieus Babenberg. möchte man doch zunächſt einen Lehrer 
an der Domfchule verftehen, frater nosirae congregationis abet 
konnte W. in Michelsberg heißen, wenn er auch nur in ihre Brö- 
derſchaft aufgenommen war. Sehr fhön ift die auf dem Urkunden 
fußende Schilderung der von Williram als Abt entfalteten Thatig« 
feit, wie beſonders auch der geiftigen Atmofphäre, aus welcher fein 
berühmtes Werk entfprang. In diefen nur durch glüdliche Kombis 
nation zu entwerfenden Umriſſen bleibt natürlich vieles ſchwanlend 
und unſicher. — Der Werth der Abhandlung Scherer beruht 
jumal in der innigen PVertrautbeit, die derfelbe ebenfo mit der 
deutichen, wie mit der lateinifchen Literatur unferer Vorzeit bekundet. 
Gerade aus diefer Arbeit geht recht deutlich hervor, wie frudhtber 
jene Verbindung für die deutfche Literaturgefchichte werden fönnte, 
die aus einer bloßen Geſchichte der deutſchen Dichtung ſich mehr 
und mehr zu einer Gefchichte der ganzen geiftigen Bildung unferer 
Nation in allen ihren Hervorbringungen erweitern jollte. 4. 





Mülverftedt, U.v., Urfunden-Regeften zur Gefchichte und Gene 
logie der Herren v. Kotze. Nebit einer Einleitung in bie Fami- 
lien· Geſchichte, furgen Ueberſicht derfelben und des Familien⸗ Grund⸗ 
beſitzes, Stamm⸗, Ahnen⸗, Wappen⸗ und Siegel⸗Tafeln, and einer 
Anſicht des Scloffes Germersteben im 17. Jabrb. u. einem Re 
giſter. (Auf Beranlaflun sh. der Pers herausgegeben.) Magdeburg, 
1866. Bänjch jun. (2 Bli., 583 5 


Die neuere Zeit, in welder — und in allen Ständen 
ber Familienfinn wieder kräftiger und lebendiger erwacht ift, bat 
eine nicht unbedeutende Reihe von mehr oder minder gelungenen 
geſchichtlichen Darftellungen abliger Geſchlechter — oft von Mit 
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gliedern ber Ießteren, ofters aud von Fahmännern verfaßt — 
hervorgerufen, welche freilicy zunächſt die Familie felbft im Auge 
haben und fomit feinen Anſpruch auf Beachtung in weiteren 
freiem erheben können, bisweilen aber doch durch das, was fie 
mittkeilen, auch der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft im Allgemeinen för« 
veid find. Zu den legteren Werken gehört in hohem Grade das 
a em im diefem Fache als Autorität anerkannten Provinzials 
Ichivar, Herrn von Mülverftebt, verfaßte Familienbuch der Herren 
son Rope. Es ift geradezu als ein Muſterbuch in feiner Art zu 
betrachten. Mit Recht ift ber Herausgeber davon abgeltanden, eine 
jamiliengefhichte im eigentlihen Sinne bes Wortes zu jchreiben, 
die bei ihrer nicht zu vermeidenden Trodenheit gewiß wenig Inter- 
ee gefunden haben würde: er hat vielmehr die Geſchichte ber 
Familie durch Zufammenftellung der diefelbe betreffenden Urkun. 
den im ber (Form von Regeften zur Anfhauung zu bringen geſucht, 
mebei der Inhalt der Urkunden auf das genaueſte, wenn. auch in 
Inappfter Form, wiedergegeben wird. Wir erhalten jo eine fort 
laufende, gewiffermaßen monumentale Geſchichte der Familie, bie 
eben deshalb aud Manches bringt, was von allgemeinerem Inter, 
ei, Diefer eigentliche Haupttheil des Buches ift, wie fih von 
dem Berfaffer nicht anders erwarten ließ, muftergültig gearbeitet. 
Er erhält aber durch die ihm vorhergehende Einleitung, in welcher 
fd der Berfaffer, immer von der jpeciellen Familie Hope aus 
gehend, Über manche interejjante Fragen allgemeinerer Natur, wie 
über Geihlehtsnamen, Wappen und Siegel, Grundbefig und 
Wterleben, verbreitet, einen noch höheren Werth. Wir wiffen nicht, 
ob dem Herausgeber diefer Gedanke vorgeihmwebt hat, aber er 
drängt fih dem Lejer diefer Eapitel unmwilltürlih auf, daß nämlich 
dad genaue Eingehen auf die Geſchichte auch einer im Grunde 
sicht jehr bedeutenden und einflußreichen Familie doc weitere 
Veripectiven auf allgemeinere hiſtoriſche Verhältniſſe eröffnen fann 
und mus. Dem Buche, von dem wir hoffen, daß es künftigen Be» 
arbeitern von dergleichen Familiengeſchichten zum Vorbild dienen 
möge, und das auch außerlich Schön ausgeftattet ſich darftellt, ift 
eine Reihe ſehr jorgfältig entworfener Stammtafeln jowie einige 
Siegelabbildungen beigegeben. Dieje wie die Anfiht des alten 
jamlienfiges zu Germersleben erhöhen den würdigen Eindrud 
des Ganzen, v. H. 





Zitihrift des Vereins für Geſchichte u. Alterthum Schleſiens. 
Sri. von C. Grünbagen. 7. Bd. 2. Heft. 1866, 

Jah: C. Dito, Über einen Immunitätsitreit des Breslauer 
Glerus mit den Herzögen Ariedrih und Georg von Brieg⸗Liegnitz im 
Jr 1499. — 9. dein, das Verhalten der jchlefiichen Füriten und 

tinde bei der Wabl Friedrib V. von der Pfalz zum Könige von 
Lhmen im Jahre 1619. — Journal bey Belagerung der Bejtung 
Stmeidnig Anno 1758; mitgeth. durch Grünbagen. — Aug den 
Arhivalien des Schloffes zu Schedlau; mitgeth. Durch Erdm, Pi dr 
kr — 4 Schade, Eintbeilung des Bisthums Breslau in der ers 
ten Hälfte des 14. Jahrh. — Das Kalendarium des Breslauer Kreuz 
fiftet verbunden mit einem Cisioianus; brög. von A. König. — 
Stobbe, Mittbeilungen aus Breslauer Signaturbücern. (Forti.) — 
@lapel, über eine Herzog Heinrich IV. fäljchlich zugeichriebene Urs 
fe. — Grünbagen u. Knoblich, Bemerkungen, Ergänzungen 
ud Berihtigungen zu neueren Schriften auf dem Gebiete der ſchle— 
fühen Geſchichte. 





Geographie. Karten. 


hibelausgabe des Stieler’schen Hand-Atlas. 4.bis9. Liefrg. 
Gotha, 1867. J. Perthes. 

Raſch fchreitet die neuefte Ausgabe biejes mit Recht in beften 
Ruf gelommenen Kartenmwerkes fort; wenige Monate find vergan. 
en, und jchon ift mehr als der vierte Theil de3 Ganzen in den 
Händen der Subferibenten. Die Schnelligleit des Erſcheinens er. 
Narr ſich dadurch, daß ein großer Theil ber Karten nur des Ein 
!tagen# der Veränderungen bedarf, welche politifche Ereigniffe in 
ver Vegrenzung verurſacht haben, oder bed Nachtragens neuer For⸗ 


fhungen in den weniger belannten Ländern der Erbe, und im Gan. 
zen der Örundftoff und die Hauptprincipien der Anlage ungeän. 
dert bleiben. Die neue Auflage ift nur eine fchnellere Durchführung 
jener fortwährenden periodiſchen Neuerung, die durd den Aus, 
tauſch alter Blätter gegen neue Bearbeitungen und durch die über. 
raſchend fchnelle Evidenzhaltung ber übrigen Karten nie ein Ende 
erreicht. 

In den vorliegenden Lieferungen find 18 Blätter enthalfen 
(ungerecpnet einer Öratisgabe — 2 Karten von Nord-Deutihland — 
aus den Petermann’schen Mittheilungen), wovon 10 europäilde 
Staaten betreffen (Frankreich 14a; brittiiche Infeln 14a, b, c; 
Niederlande 29; Ungarn 35 b; Schweden und Rußland 37 a, b,c,d) 
und 6 außereuropäijche Länder (Oft-Indien 44 b,c; Gapland 45 d; 
Weſt⸗Indien 48; Auftralien 50a, e)nebft dem Blatte 2.3, Mond» 
karte. Don diefen Karten rühren jene von England, Rußland, 
Auftralien und vom SGübpolarmeere von Dr. Petermann ber, 
find der Mehrzahl nah vor nicht langer Zeit erſchienen, manche 
(Oft-Europa) noch unvollendet ; fie wurden in dieſen Blättern ſchon 
zur Zeit ihres erften Auftretens einer ausführlichen Anzeige unter. 
zogen; es genügt daher, fich auf diefe Würdigung zu beziehen und 
bier nur mehr zu erwähnen, daß durch gewiljenhajte Berüdfichti- 
gung neuefter Materialien die Karten allen Anjorderungen ber 
Neuzeit entiprechen, dab fie die ſchärfſte Prüfung nicht zu ſcheuen 
haben und zu dem Beiten gehören, was nicht blok Deutichland, 
fondern Europa prodbucirt. Die Karte des Caplandes und der an. 
grenzenden ſüdafrikaniſchen Republiken ift eine vollitändige, ſehr 
verdienftliche Neubearbeitung, bereichert mit 18 Reijerouten, einem 
Plane der Eapitadt nebit Umgebung im Maße von I zu 150000 
der Natur, und zahlreichen Höhencoten. Der echt praktiſche Sinn 
Dr, Petermann's bewährt fi) auch bei diefer neuejten Arbeit, in- 
dem er auf Alles Rädfiht nimmt, was das geographifche Inter. 
ejle berührt, und ed mag ihm gern verziehen werden, wenn er dabei 
an die Auberfte Grenze gebt, die der Maßſtab einzuhalten geitattet. 
Die Karten von Frankreich, von Dit. und Weſt.Indien tragen den 
Namen des als verftändiger und fleikiger Bearbeiter rühmlich 
befannten Hermann Berghaus; es find Arbeiten aus den Jahr 
ren 1855 bis 1859, der Gegenwart angepaßt durch die Nachträge 
neuer Eifenbabnen, durch Berichtigung der politiihen Grenzen :c. 
Die Harte von Vorder. Indien mahnt bezüglich des manierirten 
Terraind noch ſtark an Stülpnagel’3 einftige Mitwirkung und er. 
ſcheint in diefer Hinficht den neuen Bearbeitungen nicht ganz eben: 
bürtig. Auf dem Titel der Karte von Frankreich wird aud die 
Schweiz genannt. Da dieje durch eine eigene Karte im Atlas ver. 
treten, und nur nebenbei ein Gegenftand der Karte ift, weil fie, 
einige Quadratzolle einnehmend, nod in den Rahmen fällt, ſo er. 
ſcheint ihre Gleichberechtigung im Titel um fo mehr in frage ge 
ftellt, als Belgien aus demſelben Grunde bafjelbe Recht beanſpru— 
hen könnte, Die recht nette Karte der Niederlande und Belgiens 
von C. Vogel datirt aus neuefter Zeit und bebuifte nur geringer 
Ergänzungen. Die Karte von Ungarn ift eine gute Reduction aus 
den öſterreichiſchen Adminiftrativ.Slarten, mit den alten Comitats- 
grenzen, wie fie die nationale Reaction wiederhergeftellt hat, und 
den projectirten Zulunftsbahnen. Die Mondkarte (nad Beer 
und Mäder) leiftet nicht Alles, was fie leiften fönnte, weniger da⸗ 
dur, daß fie im Ganzen etwas kraftlos gehalten ift, als vielmehr 
durch die Außerachtlaſſung jener möglihen Zuthaten, die mit ge- 
ringen Mitteln den Eindrud erhöht haben würden. Würde ber 
gelbliche Grundton mehr ind Orange jpielen, geſchwächt an den 
Stellen, wo die Mondfarbe weniger dunkel ift, ganz entfernt, wo 
die hellglänzenden Stellen der Oberfläche ein Hervorheben bebin« 
gen, jo würde ein Leben und eine Rlarheit in das Bild fommen, 
die e8 der natürlichen Erfcheinung näher bringt, während daſſelbe 
nun höchſt monoton und wenig jagend genannt werben muß. Die 
merkwürdigen Streifen, die vom Tycho und anderen Ringgebirgen 
ausgehen, mwürben ihre Darftellung haben finden können, und bie 
Karte hätte gegenüber ihrer Nebenbublerin, der in Aupfer geſtoche- 
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nen Reduction, einen Vorzug erhalten. Das Alles würde nichts 
getoftet haben, als bie zwedentiprechende Einrichtung ber einzigen 
Tonplatte. 

Aus der Beibehaltung der Numerirung der Karten, bie, im 
Vorbeigehen gefagt, gerade fein Mufter ftreng-logifcher Orbnnung 
ift, könnte man fließen, daß an der Zahl der Karten, beffer zu 
fagen, an dem Umfange der Darftellungen der Erbräume, feine 
— Aenderung werde vorgenommen werden. Wohl erlaubt 
das Einſchaltungsſyſtem mit a, b, eu. ſ. f. jede beliebige Erwei— 
terung, doch fleht dahin, ob jeme Kander, welche bisher im Verhält, 
niffe nur ſtiefmütterlich bedacht waren, in der neuen Ausgabe eine 
bejondere Berüdfihtigung finden werden. Wenn man bei ber ur. 
fprünglichen Anlage eines Atlas an dem Grundſatze fefthält, die 
Karten in bie Suiten von Erbtheillarten und europäifchen Staaten« 
farten, jede Suite allemal in General, und Speciallarten zu Ihei» 
Ien, und jeber Haupt. und Unterabtheilung nach Möglichleit und 
Bedurfniß gleiches Ma zu Grunde zu legen und nur jeltene Aus. 
nahmen zu geftatten, fo wird es nicht leicht gefchehen , daß mande 
Länder gegenüber anderen vernachläſſigt erſcheinen, wie es in der 
Regel in allen Atlanten vorkommt, bei welchen fein ins Detail 
ausgearbeiteter Plan von vornherein zu Grunde lag. Gehen 
wir in bem meiften Atlanten die arten durch, fo finden wir ſehr 
häufig Dänemark, Niederlande, Echmeiz, deutſche SHeinftaaten durch 
großes Maß viel begünftigter als andere Staaten von gröjerem 
Umfange und nicht minderer Widtigfeit. Der Stieler'ſche Atlas, 
im Beginne auf 50 Karten beihränft, bat fih durch Einfchiebjel 
und Supplemente auf die doppelte Kartenzahl erhoben, obne da- 
mit den Stoff gänzlich zu erfhöpfen und gar feine Lüde übrig zu 
lafien. &o z. B. finden wir Polen, Galizien, Kroatien, Dalmatien, 
die Donaufürftenthümer, Aegypten, zur beflern kartographiſchen 
Kenntniß nicht genügend repräjentirt und doch einer eingehenderen 
Daritellung werth. Möglich, ja fat wahricheinlich ift es, daß die 
Zukunft bringen wird, was die Vergangenheit bei Seite liegen ließ. 


Fünfter Jahresbericht des Bereins von Freunden der Erbfunde zu 
Yeipzig. 1865. 

Inh: O. Delitſch, kartographiſche Darſtellung der Bevölke⸗ 
runas-Dichtigfeit von Weſtdeutſchland, auf Grund hypſometriſcher u. 
geognoftifcher Verhaltniſſe. — 5. Brandes, über die antifen Namen 
und die geographifcde Verbreitung der Baumwolle im Altertbum. 
Gevarapb.santiguar, Unterſuchung. — Meteorologiſche Beobachtungen 
augeſtellt auf der Lelpziger Sternwarte 1864 u. 1865 unter Leitung 
von C. Bruhns: Tägliche Beobadtungen; Refultate für die Monate 
und Jahre; Die Tagesmittel und Die Füuftägigen Mittel, 





Mittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anftalt x. von A. Peter 
mann. 1566, 11, Heft. 


Inh: Rordier-Biidereien. — Damvfer-Pinlen von den Ditiriejiihen Häfen, — Dus 
Vtojett einer neuen Geograph. Geſellſcwhaft zur Unterſtlizung. Austliftung une 
Ausiendung von utdedunge · m. Grloribungs · Unternehmungen. — Die Huf 
nabme des oberen San Francideo und Des Kıo das Beibad in Brofitien {wit 
Aatit. — 6, 8. Brifc, Die Standinariihe Halbinfel. — Geogr. Rotigen. — 
Geogt. Literatur, 


Naturwiffenfdaften. 


Mohr, Friedr., Geschichte der Erde. Eine Geolvgie auf neuer 
Grundlage. Bonn, 1866. Cohen u. Sohn. (XIV, 524 8. &) 
2 Thir, 15 Sgr. 

Der Berfafler, namentlich durch fein Lehrbuch der Titrirmethode 
befannt, betrachtet und behandelt die Gefchichte der Erde vom 
Standpunkte des Chemikers aus, indem er auferbem völlig auf 
den Schultern Bolger's ftebt und auch deſſen Vorwort zum Puch 
der Erbe (I1.) zum Muſter feines Vorworts genommen bat. Hierin 
ift eine Neuheit der Grundlage nicht zu finden, wohl aber darin, 
dab der Verfafler jeine Chemie, die er als bie gemeine bezeichhet, 
der geologifhen Chemie gegenüberftellt und bie Geognoſie ohne 
Geologie ein Vanum somnium (&. 516) nennt. Das Bud zer 
fällt in drei Hauptabichnitte, deren erfter einleitend die Kieſelſäure, 
die Thonerbe und bie genetifche Eintheilung ber Gebirge behandelt, 


mährenb ber zweite ſich mit ben Meeresgebilben, nämlich Stein- 
ſalz, Kallgebirgen, Thonfchiefer, Sandftein und Steinfoble beſchäf- 
tigt, Der britte Abſchnitt ift ben Feſtlandgebilden gewidmet. Zu 
diefen Gebilben, bie der Berfaffer zum Unterfehiede von ben Meere&« 
bildungen auch Gefteine der innern Erde nennt, gehören nach ber 
„lanbläufigen* Bezeichnungsweiſe die plutoniihen und bie vulfa- 
nifchen Gefteine, fobann die metamorphiſchen Gefteine, Loß, Lehm, 
Adererbe, Braunfohle, Torf ıc. Im Anfchluffe werden noch das 
fpecififche Gewicht in ber Beofogie, der Einfluß der Wärme auf 
gewiſſe Mineralien, Pfeubomorphofen, Erdwärme, Erbbeben, Bul. 
fane, marme Quellen, Molecularerfheinungen bei ber Felsbildung, 
die Abplattung der Erbe, bie Paläontologie, Darwin, die Geologie 
des Himmels beſprochen und, abgefehen von einigen Nachträgen, 
mit 95 Thefen aefhloffen. Wie räumlich, fo ift auch inhaltlich ber 
dritte Abfchnitt ber wichtigfte, und mit lehhafteftem Intereſſe find 
wir ben Erörterumaen gefolat, in denen bie Entftehung der kryſtal- 
linifchen Gefteine und der Geſteinsgange aus wäſſerigen Löfungen 
mit Hülfe der Diffufton erflärt und mit dem Verhalten ber pyro. 
gnomiſchen Mineralien, der Zeolithe, der Mineralien aus ber Gra- 
natfamilie in hoher Temperatur, mit dem Vorkommen ber Pfeubo- 
morphofen, mit ber Entftehung der Trachyte durch Auslaugung ber 
Bafalte zc., mit der durch Anfiltration bewirften Ummandlurg der 
metamorpbifchen Gefteine die Vorausſetzung eines feurigen Urſprungs 
befämpft wird. Nicht minder intereffant (der Verfaffer ſchreibt 
durchgängig intreffant) ift bie Erklärung ber fecufären Hebung 
aus der Ktryſtallbildung, die der Erbmärme als thermifchen Aequi- 
valent& der Kraft, mit welcher ausgelaugte Erdfhichten zufammer. 
finfen, die ber Temperatur warmer Quellen, der Abplattung der 
Erbe :c., wenn auch das Meifte davon nicht erft vom Verfaſſer 
wieber entdedt (S. IV), fonbern auch ſchon bisher theils ausbrüd. 
lich, theila wenigſtens implicit gefagt und vom Berfaffer nur confer 
guent und mit fharfer Formulirung ausgeſprochen worden tft. Alle 
diefe Erflärungen, auch jene, dab ber Glimmer gar fein befonberes 
Mineral, fondern nur eine Cobäftonsform fei, dak bie Bilbung 
aller Mineralien in den fryftalliniihen Gefteinen gleichzeitig ge— 
ichehen und das umhüllte Mineral nur in geringerer Onantität 
vorhanden gemefen fei ze., werben gern angenommen werben, ſobald 
der Rerfafler, der durch fein anregendes Bud gewiß viele Mit. 
arbeiter an feinem Unternehmen gewonnen haben wird, feine Be 
weile noch allfeitiger zu begründen vermag. Eben deshalb hätte 
ber Verfaffer nicht nöthig gehabt, ih der im unferer Jungzeit viel. 
beliebten Taktik zu bedienen und von vornherein ale einen Märtg. 
ter ber Wiſſenſchaft, der todtgeſchwiegen werden ſolle, hinzuſtellen. 
Am Gegentheil rühmen mir uns Alle, daß wir täglid noch fernen! 
Von geringerer Bedeutung ift der Abfchnitt über Die Meereigebilbe. 
Die Entftehung des Steinjalzes wirb vom Berfafler klarer darge, 
legt, als dies von Bischof gefchehen ift, aber trogbern fann man die 
Acten über diefen Gegenſtand noch nicht für geſchloſſen erffären. 
Ebenjo werben vorläufig noch einige bejcheidene Zweifel darüber 
beftehen müffen, daß aller Kalt aus Thierreiten entftanden jet. 
Wenn von den Drellen ber filurifchen Trilobiten noch die Cornea 
lospräparirt werden kann, wenn im Zechſtein Bryozoen und Rhizo- 
poden von oft mifroffopifcher Kleinheit häufig, aber immer noch 
durch ſtalkmaſſe getrennt liegen, fo genügt es nicht, mit dem Ver» 
fafler zu fagen, was nicht unterſcheidbar fei, fei eben untenntlich 
geworben; mit biefer Annahme ift nicht erllärt, warum von gleich 
zarten Nörpern bie Einen erhalten, die Andern zerftört morben find, 
Auch mit feinen Scherzen, wie „das Meer ift eine leibbaftige Fleilch“ 
brübe und geſalzen iſt die Suppe auch genügend“ (6. 48), ift bier 
nichts geholfen, fo wenig mie mit ber in hohem Pathos verfündig. 
ten Entdetung, daß man bei Unterfuchung der ſreide zu ber Leber. 
zeugung geführt werde, daß jede einzelne Schicht einmal die oberfle 
war (©. 53), oder daß die Steinfohlenablagerung immer nur von 
oben geſchehen fönne(S, 106). Wir enthalten uns, noch mehr der. 
gleichen Redeblumen zu fammeln, und ziehen vor, bie Theorie bes 
Verfaſſers in Betreff der Steintohlenbilbung als eine fehr head. 
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tenswerthe hervorzuheben, wenn biejelbe auch nicht abjolut neu ift 
und nicht durchweg anwendbar jein mag. Defto weniger befriedi. 
gen die Auslaffungen des Berfajlers über die Paläontologie, der 
er wrmirft, fie habe noch nichts zur Erklärung der Genefis der 
Gteine beigetragen. Als ob fie das gewollt hätte! Freilich kann 
di Buläontologie, welde eine Altersunterſcheidung der Geiteine 
wöät aach deren petrographiiher Beichaffenheit, jondern nah den 
aganiihen Einjchlüffen ermöglichen will, einem Geologen, der feinen 
Bert) darauf legt, „ob zwei Dinge gleichzeitig oder früher und 
ipäter find, da jedenfalls einer diejer drei Fälle vorhanden jein 
mu5* (5.448), überall kein Interefje abgewinnen. Es ift ihm 
gleihgültig, ob er mit Recht behauptet, die jeltenen (!) Thonichiefer- 
peirefacten geftatteten feinen Schluß auf die Fauna und Flora 
„iener“ Zeit, im Dolomit herrjde fait gänzliger Mangel an Betrer 
facten, gleihgültig ob die jegt lebenden Elephanten, Nashörner, 
Hyänen zc. diejelben jeien, deren Refte in früheren Bildungen vor 
bommen u. dergl. m. Augenicheinlich fühlt fih der Verfaſſer, deſſen 
Bortrag, jo lange derjelbe fi) auf dem Gebiete der Chemie bewegte, 
ein feitgeichlofjener,, jicherer war, bier auf unfiherem Boden, und 
es wäre für jein Buch fein Rachtheil gewejen, wenn er denjelben 
gar nicht betreten hätte, Noch möchten wir mit dem Verfaljer red). 
ten wegen des Tons, ber in feinem Buche herrſcht. Wenn er im 
Lorwort jagt, man werde ihn todtjchweigen wollen, jo hat er ganz 
tihtig empfunden, daß der unmotivirte, jogar bis zur Infinuation 
lindiſchen Weſens fich fteigernde Hohn, mit der er jeder von ber jei« 
rigen abweichenden Meinung entgegentritt, verlegen und erbittern 
mu. Mit leichter Mühe — man dürfte nur an die 92. Theis: 
Geologus non aestimatur ex calceis in peragrinalionibus de- 
fritis und an gelegentliche Aeußerungen über dad, was der Ver— 
faſſer gejeben oder nicht gejehen hat, anknüpfen — würde man ihm 
Gleiches mit Öleichem bis hinab oder hinauf in die Formation des 
gebildeten Hausfnechts (5. 458) vergelten lönnen. Aber dies Alles 
tritt weit in dem Hintergrund vor den Angriffen des Berfallers 
gegen Altere Forſcher und namentlih gegen A. v. Humboldt und 
Lv. Bud. Als ob er von Poulett Scerope, der erſt nad v. Hum. 
boldts und v. Buch's Tode die Stirn zum Angriff auf Beide fand, 
gelernt hätte, wirft der Berfajjer Humboldt vor, dab er die Willen. 
ſchaft aufgehalten habe, wirft er 2. v. Buch Mangel an Untrüg. 
lichleit und jene Schroffheit vor, mit welcher derjelbe Fremdlingen, 
bie deutſche Gelehrte, denen die Schuhriemen aufzuldjen fie nicht 
werth waren, von oben herab behandeln wollten, ihren Standpunlt 
Mar machte, oder Referenten, die fich ftundenlang glei jenem aus 
dem Concept gefallenen Redner in dem angenehmen Eirfel bes 
Jalob falbte einen Stein“, „einen Stein falbte Jakob“ u. ſ. f. in 
infintum berumtrieben, auf den rechten Weg brachte. Während zu 
alen Zeiten alle, jelbjt rohe Völfer ihre großen Männer ehrten und 
darin die eigene Ehre fanden, müflen wir in diefem 1866. Jahre 
erleben, daß in Deutjchland ein Deutjcher jene beiden deutichen 
Rorpphäen in jeglicher Weije herabzuziehen jucht. Welche Jluftra- 
tion zum deutſchen Nationalgefühl ! 


Lang, Viktor v., Prof., Lehrbuch der Krystallographie. Mit 
Tlithogr. Taff. Wien, 1866. Braumüller. (V, 358 8. gr. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 


Nur der mathematische Theil der Kryſtallographie ift in biefem 
Lehrbuch jehr umfaſſend behandelt. Der Verfaſſer bemerkt zwar 
lelbft in ber Einleitung, daß die mathematijchen Verhältnijje allein 
nicht hinreichen, einen mit fünitlihen ebenen Flächen verjehenen 
Rörper von einem wirklichen Kryſtall zu untericheiden, oder bie 
wahre Natur einer frgitallifierten Subſtanz zu erfennen, baß diejes 
vielmehr unzweifelhaft erit durch die Beachtung ber phyſilaliſchen 
Eigenihhaften gelingen lünne, die er indeflen bier nur vorüber, 
gehend berühren werde. 

Demgemäß zerfällt das Buch in folgende Abfchnitte: 1) Geo, 
mettiſche Einleitung; 2) bas erſte Hauptgeſetz der Kryſtallogtaphie; 





3) über ſtryſtallflachen die iſoſchematiſch mit Bezug auf ſich jelbft | 


find; 4) das zweite Hauptgefeg der Kryftallographie; 5) die 
Symmetrieverhältnifje des tefleralen Syſtems; 6) die Symme— 
trieverhältniffe des heragonalen Syſtems; 7) die Symmetrie, 
verhältnilfe des tetragonalen Syſtems; 8) die Symmetricver, 
bältnifje des rhombiſchen Syſtems; 9) die Symmetrieverhältnijie 
des monoflinifchen Syſtems; 10) die Symmetrieverhältnilje bes 
trilliniſchen Syftems; 11) Zeichnung von Kryſtallgeſtalten; 12) 
Berzeihnung der Flächenpole der Kıyjlalle; 13) Berehnungs. 
formeln. Anhang: Reduction der Bezeichnungen von Naumann 
und Levy. 

Das erfte Geſetz lautet: „An einem Kryftalle können nur jolche 
Flächen beobachtet werben, deren Indices fi) wie rationale Zah. 
len verhalten, wenn man ben Aryitall auf ein Axenſyſtem bezieht, 
deſſen Richtungen und Längen durch beliebige Flächen dieſes Kıy- 
ftalles beftimmt werden.” Das zweite: „Ein Kryſtall ift in Iry« 
ftallographijcher und phyfilaliicher Hinficht entweder holoſymmetriſch 
oder hemiſymmetriſch nach allen Flächen eines jeiner charalteriſtiſchen 
Flachencomplexe.“ Beide diefe Hauptgejege beruhen auf der Er. 
fahrung. Die Tafeln find jauber ausgeführt. B. C. 


Stchie für REIN: Hrög. von F. 6. Troſchel. 32. Jahr. 
3. Heft. 


Anb.: = — Bericht Aber die Leiſtungen in der Na— 
turgeichichte der Bögel während des 3. 1865. — R. Yeudart, Be 
richt über die wiſſenſchaftlichen Keiitungen in der Naturgejchichte der 
niederen Thiere während der 3. 1564 u. 1565. 2, Halfte, 


Ghemifches Gentralblatt. Rr. 57 —59. 

Int: N, Menibutkin, Über die Preducte der Ginmirtang waſſerfr. Wfohoie 
anl Dreifad-Gblerpbesepbor, — DH Kämmerer, über die Jirmalläur. — 
Tb. Ernft u. Mud, Yittig, üb. das Metbyl- u. Meibulrntel. — G. Wıiihim, 
über Aubpifämeil, Blur, — 3.6 larfu. A. Birtig. über einige neue Ab 
Kmmlinge der Balerianidure. — 8, Woroupoff, üb. das Fätbende im Aıuk- 
fparb.— @.de aire, De, Me Birpung fecundärer Wonamine aus der Bhennl- 
u. Toluslreibe.— 9, Yimpridt, üb. Ghloriubftiiuneonsprodurte Des Tolnvls, 
— Bertbelot, Die Volnmeren des Reetsliend — Gabours, über Tanınf- 
dichten, Bemerlungen dazu von N. St-Gi«Depille. — Al, Mutpellnagen, 


Zeitfchrift für Chemie. Sr — Beilſtein u. A. 2. Br. 19. 9. ft. 
Geſchloſſen am 22, Der. 1 


Inb: RM, Warinaton, an, über Die pbonpborf. Raltfalge u, Me vos⸗ 
lichkent des Tricalcinmpbosrbats, — E, Aſh Hadom, Aber De Ritroprmiite — 
A. Otto, üb, die Einwirkung des Ghlors auf Sulfopengid.— Derf.. veriänf, 
Mittbeilung über die Darftelung der toluelihmwen. u. zplolihbwenl. Säure. — 
8. Baube, über die Metboden sur Trennung von Aobalt u. Nidel, — 
Heink, üb. Me Bellimmung der vyr unorgan, u. organ. Enhftang in Fuße, 
Brunnen u, Wineralmaflern, — ämmerer, Unteriubungen üb. Montal 
Aute. — 6. Baffett, fiber em on des Sumpfaaled, — Kleinere 
„__Plütbeltungen, 





Redts- und Stantswillenfgaft. Stati fik, 


Schroeder, Dr. Rich., Prof., Beiträge zur Kunde des Deut- 
schen Rechts aus Deutschen Dichtern. Abdruck aus Haopt's 
„Zeitschrift für Deutsches Alterihum. N. Folge. 1. Bd. 1. Heft,“ 
(37 S. 8.) 

Der Verfafler bezweckt, die deutihen „Rechtshiftorifer auf die 
Wichtigkeit der ſchönen Literatur, die Philologen auf die Noth- 
wendigleit juriftifcher Studien“ erneuert hinzuweiſen. Die legtere 
Rüdjicht Scheint ihn beftimmt zu haben, jeinen Aufſatz, der wejent- 
lich juriftiihen Inhalts ift, in einer philologijchen Zeitichriit ab» 
bruden zu laflen, gegenwärtige Anzeige möge feine Arbeit ber 
Aufmerkfamteit des juriftiihen Publicums empfehlen. Sie behan- 
belt kirchliche, ftändifche, ftaatliche, procefiualifche Verhältniſſe, ihr 
Hauptinhalt fnüpft aneinen dem Schwanritter Konrads von Würz- 
burg entnommenen Beftgproceß zwijchen der Herzogin von Brabant 
und ihrem Schwager, bem Herzoge von Sadjen, an. Der Herzogin 
ift von ihrem Gemahl, Gottfried von Bouillon, vor feinem Abzuge 
nad dem heiligen Qande, wo er fpäter geftorben ift, dur Der 
gabung von Todeswegen die Gewere am Herzogthum Brabant 
übertragen worben, der Herzog von Sadien aber bat nad Gott. 
fried's Tode das Land auf Grund ſaliſcher Erbfolge beanſprucht 
und bie Herzogin ihrer Gewere beraubt. Sie Hagt das ihr wider. 
fahrene Unrecht im Königshofe, ed wird entjchieden, daß ber Her 
30g fie wieder in die Gewere einjehen und fi demnachſt mit 
Recht zum Lande ziehen fol. Der Herzog ſchilt jedoch das Urtheil 
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und zieht die Sache an Gott und ſeine rechte Hand, fällt aber im 
Zweikampf gegen den Schwanritter, ber als Rämpfer für bie Her, 
zogin aufgetreten ift. 

Die Scheidung zwiſchen Pofjefforium und Petitortum, welche 
im Urtheil ausgeiprochen werde, fei, deduciert der Berfafler nun 
weiter, von ber berrfchenben, zuerft von Bruns aufgeftellten, dann 
von Delbräd, Homeyer und Sandhaas adoptierten Anſicht bis 
zum Landfrieben Rudolph I für Bayern von 1281, dem Bayrifchen 
Landrecht von 1346 und dem Münchener Stabtrtcht als älteften 
fiheren Spuren zurüdgeführt worden. Das Zeugniß Ronrab's 
von Würzburg bemeife daher für das gleichzeitige Borlommen 
jener Scheidung bes Verfahrens auch außerhalb Bayerns, möge 
man num, wie der Verfaffer mit Wadernagel annimmt, das ale 
manniſche Bafel oder das fräntifche Würzburg für Konrab's Ge. 
burt3ort halten. 

An einem Anhange giebt der Verfafler fodann weitere Aus 
führungen über biefelbe Frage. Er ergänzt zunächft die im Bayri- 
ſchen Rechte zwiſchen 1281 und 1346 beftehende Lücke durch fernere 
Belege, bringt ſodann Zeugniffe aus ben Jahren 1237, 1244 und 
1265 bei, die jene Scheidung ſchon für ältere Zeit für Bayern 
befunden, und indem er endlid Schwabiſche, Defterreichifche und 
Mainfräntifche Urkunden bis zu 1254 und 1289 zurüd für bie 
jelbe anführt, fommt er zu bem Ergebniß, daß Sübbeutichland im 
Gegeniag zu Rorddeutſchland ein vom Petitorium geſondertes 
poffefforisches Verfahren feit dem breizehnten Jahrhundert ges 
lannt habe. 

Damit möge unfer Referat gefchloffen fein. Wer fich mit dem 
Auflage näher beſchaftigen will, wird erjehen, daß die altdeutſchen 
Dichter, wenn man in fo kritifcher Weife fie auffaßt, wie ber Ber, 
faffer bier gethan, manden werthvollen Beitrag zur Runde bes 
deutfchen Rechts zu liefern vermögen. In Einzelnem, wie z.B in 
Vetreff des ©. 22 behaupteten consensus coram parocho el 
testibus, möchte Referent anderer Meinung fein, wie ber Berfafjer, 
und das Verhältniß des römisch.canonifchen zum deutſchen Rechte 
in der Hauptfrage wird, wie es der Berfafler auch zugiebt, noch 
weiterer Forſchung vorbehalten bleiben müffen. Aber umfaſſende 
Kenntniſſe, gefunde Nuffaffung und juriftiihe Conſequenz haben 
in diejer wie in anderen Arbeiten den Verfaſſer zu mander glüd. 
lichen Löfung ſchwieriger Fragen befähigt. K. W. 


Bal, Dr. 3. de, Prof, Beiträge zur Literatur. Gefchichte des 
Eivil»Prozefied. Aus den „Rieume Bijbragen voor Regtäge- 
leerdbeid en Wetgeving“ überfept, Mit Zuſätzen des Verfaſſers n. 
einem Vorworte heran egeben von Dr. R, Stinping. Erlangen, 
1866, Deichert. (VI, 1 Bl, 985,8.) 15 Ser. 

Die vorliegende Schrift ermeift fih als eine ſeht eingehende 
Recenfion des mohlbelannten Buches von Walther: „Die Litera, 
tur beö gemeinen, ordentlichen Civil. Proceſſes“ Norbhaufen, 1865, 
8. (ef, Lit. Gentralbl. 1865, Ep. 1221 ff.). Im dem Vorworte, 
womit der geehrte Herausgeber auf den „Wunfch bes befreundeten 
Herrn Verfaſſers“ die Schrift beim deutſchen Publicum einführt, 
fucht derfelbe mit Recht der Frage zu begegnen: „ob eine Schrift 
von folder Mittelmäßigkeit, wie das Walther'ſche Buch, eine fo 
eingehende Rritif verbiene, und ob biefe ber Uebertragung in unfere 
Mutterfprache werth ſei.“ Die Gründe, durch welche beide Fragen 
erledigt werden, find fo ftihhaltig, daß fie nicht beffer, als mit des 
Herausgebers eigenen Worten, wiedergegeben werben fönnen. Zus 
nachſt ift es gewiß volllommen begründet, daß es fih darıım handle, 
„das Walther'ſche Buch unfhädlich zu machen“: es foll einmal 
verhindert werden, daß „bie Walther’fchen Irrthümer traditionell 
firiert werben“, fobann dem Umſtande entgegengetreten werben, 
daß „Walther’3 Bud ganz dazu angethan ift, die Refultate der 
Forfhungen Anderer über viele Einzelfragen ber Literärgeichichte 
dem größeren Publicum zu verdecken.“ Aber auch die „jelbftänbige 
Bedeutung“ der Schrift be Wal's, welche über bie Örenzen einer 
bloßen Aritil weit hinausgeht, rechtfertigt ihre Publication in 


vollſtem Maße. Endlich erlangt bat Walther'ſche Buch felbk 
durd de Wal’ Arbeit eine „Brauchbarteit“, für bie ber Berfafler 
feinem Kritiler zu großem Dante verpflichtet iſt. Aus biefen Grün 
den kann e3 nur ala durchaus richtig anerlannt werben, wenn ber 
Herausgeber glaubt, dem juriftifchen Publicum im Deutſchland 
einen Dienft dadurch geleiftet zu haben, daß er ben Herrn Berfafier 
beftimmte, feine Schrift in unſere Mutterfprache übertragen zu 
laſſen, zumal der Letztere dabei Gelegenheit fand, noch mehrere 
werthvolle Beiträge ergängend hinzuzufügen. 

Iſt im Vorhergehenden zugleich bie wiſſenſchaftliche Bebeut, 
ſamkeit der de Wal'ſchen Schrift im Allgemeinen ſchon zur Gentgr 
gelennzeichnet, fo bleibt no übrig, über Art und Weile ber ar 
übten Kritik, wie über den Werth der dargebotenen Beiträge ein 
Urtheil abzugeben. Eine wenn auch begreiflicherweife oft ſcharfe 
jo doch überall fireng ſachgemäße Kritik, umfaflenbes literar 
biftorifches und bibliograpbifches Wiffen, unb bie wielfeitigfte 
Kenntnih jelbft unferer deulſchen Literatur: das find bie unleng 
baren Vorzüge einer Schrift, welche Schritt für Schritt und Para, 
oraph für Paragraph die Ergebniffe Walther's einer fo genauen 
Materialtritit umterzieht, wie noch fein beutfcher ſtritiler zunor 
eine folhe unternommen hatte. Die Unzulänglichleit ber von 
Walther gebrauchten Hülfsmittel, ja felbft die mangelhafte Art 
ihrer Verwerthung wirb aufs fchlagendfte und in einem Umfang 
nachgewieſen, mie er bisher nicht vor Augen geftellt war. Da 
3.2. Savigny's grundlegendes Werk, trog ber eigenen gegen, 
theiligen Erklärung des Verfaffers, durchgängig nur in der eriten 
Ausgabe benugt ift, dab von allen Zufägen, welche bie zweite 
Ausgabe bereichern, auch nicht ein einziger verwerthet ift, erfcheint 
zwar als eine ſchwere, jedoch vollgültig belegte Anklage. Bollends 
in ber zweiten Periode, wo Savigny feinen Nachfolger im Stide 
tieß, find bie „fchlechteften Gewährsmänner“ berbeigegogen, bie 
beſſeren unbenugt geblieben, und ſogar allgemein gangbare Wkrie, 
wie Stobbe's trefflihe Quellengeſchichte, oder fo durchſchlagende 
Unterfuchungen, wie die von Mutber, gänzlich außer Acht gr 
laflen. — Boch es ift keineswegs eine lediglich negative Aritil, 
mit der wir bier zu thun haben: auch pofitive und vorwiegend 
pofitive Refultate werden faft zu jedem Paragraphen in einer zabl- 
reichen Reihe der jchägbarften Berichtigungen und Ergänzungen 
niedergelegt. Bejonders ift es bie zmeite Periode, welche unter ber 
Hand de Wal's eine ganz neue Geftalt gewinnt. Ein näheres 
Eingehen verbietet ber Raum biefer Blätter, aber es barf fein Ans 
fand genommen werden, zu erflären, daß be Wal's „Beiträge 
geradezu als ein unentbehrliches Gomplement und Gorrectio de} 
Walther'ſchen Buches betrachtet werden müffen. 

Wenn auch de Wal bie und da Einzelnes nicht aufgenommen hat, 
was Mancher vielleicht ungern vermiffen wird (mie 3. B.zu 552 die 
neuefte, von Walther überfehene Ausgabe des Ordo iudieiarius 
von Rodinger, Quellen und Erörterungen zur bayeriſchen und 
beutfchen Geſchichte IX, 987 ff. 1864), fo wird das im ben Augen 
Einfihtiger um fo weniger für einen Vorwurf gelten, als Bol» 
ftändigfeit nicht in feinem Plane lag. „Beiträge“ zu ber noch 
ungelöften Yufgabe einer LiteraturGeſchichte des Ciwil-Procefieb 
wollte der gelehrte Nieberlänbifche Piterator ſchreiben, und alt 
ſolche wird fie die deutſche Wiſſenſchaft mit ungeſchmalertem Dante 
willlommen heißen. Sn. 

— nn ee an 

Drobisch, Mor. Wilh., die moralische Statistik und die 
menschliche Willensfreiheit. Eine Untersuchung. Leipzig, 
1867. Voss, (VII, 133 8. gr. 8.) 28 Sgr. 

Die neuere Etatiftit hat bekanntlich eine Menge von jogt 
nannten Naturgefepen ermittelt, d. 5. Regelmäßigteiten, die ald 
ſolche nicht auf menſchlicher Abſicht beruhen und durch andere bes 
kannte Thatfachen mehr oder minder befriedigend erflärt werden 
fönnen. Solche Regelmäßigfeiten zeigen fich namentlich auf auf 
den Gebieten der Bevöllerungs⸗ und Gittenftatiftil, alfo groben 
tHeils für Handlungen, wobei jeber Einzelne, ber fie verrichtet, RA 
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dech meiftens Mar bewußt ift, feinem freien Willen zu folgen. &o | 


ihmwanft 5. B. die Zahl der Trauungen, der Verbrechen und Selbft- 
nor von Jahr zu Jahr weniger, als die der Todesfälle im AL. 
gemeinen, obſchon jene faft immer freiwillig, diefe faft immer uns 
keisilig, eine unmittelbare Wirkung phyſiſcher Nothwendigleit 
find. Bo bleibt nun gegenüber dieſer unleugbaren Regelmäßig» 
int er ebenjo unleugbare freie Wille des Menfchen? Noch N. 
Bogner in ber intereflanten Schrift: „Die Gefepmäßigfeit in den 
iseinbar willfürlihen menſchlichen Handlungen (1864)" begnügt 
id damit, das Vorhandenſein des Gegenfahes, deſſen beide Half. 
tem ihm gewiß find, zu conſtatieren, und die Berföhnung dazwiſchen 
ald ein dringendes Bedürfnik von der Weiterentwiclung der Wil. 
enchaft zu boffen. 

Der Berfafler des vorliegenden Buches hatte ſchon 1849 bei 
elegenheit einer Recenfion von Quetelet’s Abhandlung: Sur la 
siatisuque morale die Löfung dieſes Problems anzubahnen ver, 
jagt: ein Verſuch, der bei ben literariſch gelehrten Statiftifern 
mer no im gutem Andenten ftebt. Drobiſch ift befanntlich ein 
elbitprüfender und weiterforfhenber Nachfolger Herbart's, gehört 
allo einer philoſophiſchen Richtung an, welche die Wirklichkeit zu 
verfteben, nicht aber despotiſch⸗doctrinär zu meiftern ſucht. Rühm. 
sit belannt als Forſcher auf den Bebieten der Logik und Piydo- 
logie, iſt er zugleid Mathematiter, und bat fein praltiſches Ver- 
kindnik ber zahlenftatiftiichen Methode durch mehrere, zwar Heine 
aber werthvolle Arbeiten berhätigt. So ift e8 ibm benn auch ge 
lungen, in der angezeigten Schrift die hochwichtige Frage einen 
dadeutenden Schritt weiterzufördern. Abſolut wird fie wohl nie 
gelöit werden, da jede neue Vertiefung einerjeits der Philoſophie, 
ündererjeitd ber Statiſtik, aud eine neue, noch tiefer greifende 
Beriöhnung bes Gegeniages zwifchen Freiheit und Nothwendigteit 
fordert. Über für den heutigen Standpunkt ber Wiſſenſchaft kann 
dad Wert von Drobiſch, beflen Form in ihrer Kürze, Präcifion 
und Rlarheit Durchweg ben völlig gereiften Meifter bezeugt, jedem 
Statifiiker wie Philoſophen nicht genug empfohlen werden; und 
welher wiſſen ſchaftlich gebildete Menſch wäre heutzutage ganz ohne 
Intereſſe, wenigſtens für eine biejer beiden Betrachtungsweiſen 
des Lebens? 

Die Verſöhnung gleichberechtigter Gegner gelingt am beſten, 
mern man einem Jeden von ihnen nachweiſt, feine bisherigen An— 
prüche ſeien irrthümlicher Weiſe zu weit gegangen. Drobiſch thut 
dies in der erſten Hälfte jeiner Schrift gegenüber dem Begriffe 
Rariftiücher Nothwendigkeit. Nachdem er gezeigt bat, daß felbit die 
sorzugsmweije jogenannte Naturwiſſenſchaft feine abjolnten und 
en fi nothwendigen Geſetze lennt, erläutert er an dem Beifpiele 
vr in einem Öefäße durcheinander gemifchten und dann blinblings 
rrauögejogenen weihen und ſchwarzen Kugeln, daß eine conftante 
Utſache, die mit veränderlihen zufammenmirkt, im Durchſchnitt 
einer großen Zahl von Fällen ſich durch eine conftante Wirkung 
»emerllih machen muß, wiewohl man in keinem Einzelfalle vor. 
ausiagen kann, ob nicht die eine oder andere ber variablen Ur, 
Jahen das Uebergewicht haben werde. Aber felbit die conitanten 
Urjachen find auf dem Gebiete der Statiftil zum Theil durch ben 
zeniglihen Willen modificierbar: wie z.B. die Wahrſcheinlichleit, 
innerhalb einer gewiſſen Zeit zu fterben, zwar eine conftante Ur: 
\ahe bat, die nicht mobdificiert werben lann, nämlid die der Ber- 
gänglicpkeit des Leibes überhaupt, daneben jedoch eine Menge 
accidente ller Urſachen, von denen viele wegen ibrer regelmäßigen 
Viederholung in ihrer Geſammtheit auch ala conitant gelten ln. 
men, aber durch beſſere Pflege zc. gar wohl modificierbar find. — 
Ein Hauptpunft, welchen Drobifch hervorhebt, ift die Warnung 
vor dem Mißverftändniffe, als wenn alle Individuen einer ge- 
mifen Kategorie an den Eigenſchaften ıc. des Durchſchnittsmen- 
ihen, welchen man von diejer Kategorie abftrahiert bat, reellen 
Änipeil hätten. So belämpit er es 3. B., wenn viele Statiftiler 
die Heirathsfrequenz für ein gewiſſes Lebensalter deſſen Trieb 
mm Heitathen nennen, Heirathet in Belgien von den ledigen 


Männern zwifchen 30 und 35 Jahren noch nicht einmal ein Zehntel, 
fo fei e8 verkehrt, noch nicht einmal dem zehnten Theile dieſer 
Männer einen lebhaften Heirathstrieb zuzufchreiben. Hier zeigt 
vielmehr bie Ziffer nur den Grad an, in welchem ber, wohl jehr 
allgemeine und ſtarle, Heirathstrieb nach Bejeitigung der bem» 
menden Umstände zur Wirkfamteit gelangt. Noch auffallender fei 
bie Derfehrtheit, von einem Hange zum Verbrechen, zum Eelbft. 
morbe zu reden, ber nach der relativen Häufigfeit diefer Handlun. 
gen bemeſſen wird; indem alle diejenigen, welche fein Berbrechen 
begeben, eben gar feinen reellen Theil an den von Anderen began. 
genen haben. Hier geht der Verfaſſer vielleicht zu weit, oder viel- 
mehr nicht weit genug mit ber, auch von ihm hervorgehobenen, 
moralifchen Solidarität ber aus irgend welchem runde zufammen. 
gebörenden Menſchen, und die künftige Forſchung, benfen wir, 
wird namentlich an biefer Stelle einzuſehen haben. Freilich han— 
beit es fi dabei um baflelbe fchwierige Problem, wie bei ber 
frage, ob die Gefammtbegriffe Volt, Etrom, Wald ꝛc. noch etwas 
Anberes find, als eine bloß fubjectio „nominaliftiiche Zufammen, 
faffung der darunter begriffenen Einzelmenſchen :c., ob fie etwas 
dem Organismus Mehnliches bilden. 

Die zweite Hälfte unferer Schrift ritifiert in Abnlicher Weife 
die berrichenden Vorſtellungen von ber menschlichen Willensfreibeit, 
mobei fie bogmenhiftorifh bis auf Epinoza zurüdgreift. Hier 
wird gezeigt, daß es eine ablolute Willensfreiheit, die ja mit ab» 
foluter Zufäligfeit aufammenfallen würde, nicht giebt; daß auch 
fein menschlicher Wille ohne Motiv eriftiert. Wohl aber giebt es 
eine relative Willensfreibeit: die Fähigkeit, vor dem Entichluffe 
und unabhängig vom Wollen zu fiberlegen, und bis zum Ergeb, 
niffe diefer Ueberlegung das Begehren zu juspendiren. Der Grad 
diefer freiheit und die. Sicherheit, dabei das Rechte zu finden, 
hängt von ber Einficht und Denfühung des Menfchen ab. Db er 
num weiter ber gewonnenen richtigen Anſicht folgt, oder nicht, ift 
wiederum nicht ganz undeterminiert, ſondern beterminiert theils 
durch feinen perfönlichen Charalter, theils durch äufere Umftände, 
Den Charatier können wir als eine conftante, bie Umſtände als 
variable Urfahen des Entichlufles bezeichnen; aber auch jener ift 
der Umbildung fähig. Durb das Streben nad einem edlen und 
feften Charakter wird der Menſch fittlich frei. Diele Freiheit 
ift feine Ungebunbenbeit bes Willens, fondern vielmehr eine Gebun— 
denheit deffelben an die Einſicht; fie ift aber perfönliche Freiheit, 
denn der Wille wie die Ginficht gehören der Perſon. Solche 
Freiheit bildet auch feinen Gegenſatz zur Nothmenbigfeit; vielmehr 
ijt dem Charakter fittliches Wollen und Handeln zur andern Natur 
geworden. 

Mit diefen Ergehniffen, benfen wir, kann bie religiöfe ober pbilo« 
ſophiſche Moral ebenſo zufrieden fein, wie die Statiſtil. Auch die 
Mirklichfeit beftätigt fie mehr, als mander Schwarzfichtige glaubt. 
So hat fich Referent noch ganz vor Kurzem überzeunt, dab z. ®. 
in England Me Beiten fchlimmfter Noth für die Gemerbebiftricte 
durchaus feine Zunahme der Verbrechen zeigen, weit mehr die Zei— 
ten verhältnifmäßignen Ueberfluffes. Want and disiress, uncom- 
bined with dissolute habits, are rarely opcralive in produeing 
erime, fagt ein ausgezeichneter Kenner dieſer Verhältniffe, der es 
darum für doppelte Pflicht erklärt, den Arbeitern durch firtliche 
Hebung zu lehten, wie fie die guten Zeiten befjer ausnuhen 
fönnen. W.R, 








Zeitfchrift für Rechtagefhichte. Hrög. von Nudorff, Bruns u, A. 
6, Bd. 1. Heft. 1867, 

Inb.: Fr. Zimmermann, Gedichte des kaiſerlichen Waſſer— 
gerichtes in der Metteran. — v. Bethmann-Hollweg, Erinnerung 
an Friedr, Garl v. Sarigun als Mechtölebrer, Staatömann u. Chriſt. 
— Th. Mommien, über die Entitebungszeit Der dem Perrus anacs 
bängten Prozehformeln. — A. Stölzel, über bie ögos Des attiſchen 
Rechtes und Die tahulae der I. 22. $. 2 Dig. quod vi aut clam,— 
Rud. Schlefinaer, zur Geſchichte der Adortion. — N. Heusler 
(Sohn), zur Geſchichte des Erecutioprocefjed in Deutſchland. 
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Beitichrift des Königl. Preuß. Statift. Bureaus, redig. von Dr. E. 
Engel. VI. Jabra. 1866. Nr. 7—9, Juli — September, 

Inhe: Statiſtiſches Seminar des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus. 
5. Curſus. — Die Größe, Beſchaffeuheit und Beſteuerung der Fläche 
des preußiſchen Staatsgebiets. — Durchſchnittépreiſe der wichtigiten 
Lebenämittel für Menichen und Tbiere in den bedeutenditen Markt 
orten des preufiichen Staats, — Das Freiberger Bera« und Hüttens 
wefen vor 100 Nabren und jept. — Ueber die Yage der Seefiicherei 
in Belgien. — Die vollendeten und im Bau beariffenen ruſſiſchen 
Eifenbabnen. — Die Nationalölonomie und Statiſtik in der franjds 
ſiſchen Nkademie der Wiſſenſchaften. — Die Berluite der föntal. preus 
ßiſchen Armee an Offizieren und Mannſchaften, Nerzten u, Kranken⸗ 
* während des —8 — 1866, — Recenſionen. — Biblio 
graphie, 


Sahrbücher für Nationalöfonomie u. Statiftif. Hreg. von B. Hilde 
brand. October November. 

Ind: G. Fifcher, über das Wefen und die Bedingungen eines 
Zollvereins. 2, — Ritteratur. — 9. Schmid, die Nefultate der 5, 
deutichen PoitvereinssGonfereng zu Carlsruhe. — Der Weinbau im 
tbüring. Zofls u. Handelöverein in den Jahren 1857 bis 1864, — 
Die Berufsllaffen in 14 tbüring. Städten nach der Zählung vom 3. 
December 1864. 





Induftrie. Technologie. 


Exner, Wilh. Frz. Prof., der Ausfteller und die Ausftelungen. 
Erörterungen über den Nußen der lepteren; geſchichtliche Notizen; 
Narbibläge ze. 2. Ein Buch für Gewerbtreibende, Induitrielle ac. 
nun Riguren im Text. Weimar, 1866. Boigt. (X, 152 S. gr. 8.) 

ı ar 

Diefes Buch enthält ſehr verſchiedene Dinge, was am beiten 
daraus erhellt, wenn wir den unendlich langen zweiten Titel des 
Buches, der nah dem Haupttitel auf dem Titelblatte folgt, an— 
führen: „Erdrterungen über den Nuhen ber legtern (der Ausſtel- 
lungen); gefhichtlihe Notizen; Ratbichläge für die Sicherheit des 
Ausftellungsgutes; Zwechmaßigkeit und Schönheit der Erpofition ; 
Demerkungen über permanente und Urbeiterausftellungen; endlich 
als Anhang eine Jufammenftellung ber wictigiten officiellen Acten— 
ftüäde, welde fi auf die im Jahre 1867 in Paris ftattfindende 
Weltausftellung beziehen, nebſt einer durch einen Plan illuftrirten 
Schilderung des Ausftellungspalaftes und feiner Umgebung.* Ein 
Yabrifant, der ausftellen will, findet manchen richtigen und beach— 
tenswerthen Fingerzeig, aber ebenjo viel Gemeinpläge lomiſcher 
Art. Der Baumeiiter, der ein Ausftellungsgebäube conftruirt, fins 
det ebenfalls pafiende und unpaffende Bemerkungen, wie ein joldes 
Gebäude fein müſſe; ähnlich wird es dem Nationalöfonomen oder 
Staatsbeamten gehen, der über die allgemeine Bedeutung und 
Behandlung der Ausftellungen fih unterrichten will. E3 ift ein 
Sammeljurium von Bemerkungen, die großentheil3 apboriftiich 
aneinander gefnüpft find, aus denen fih aber Manches lernen 
läßt. 1. ». 
Böttger, Dr. Rud., u. Dr. N. Gräger, Handwörterbud der tedh: 

nifchen Ghemie für Fabrifanten, Gewerbtreibende ıc. Weimar, 
1867, Boiat. (VIN, 580 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 22%, Sar. 

Die Berfaffer, deren Namen beide einen guten Klang in ber 
technifchschemiichen Literatur haben, geben in dem vorliegenden 
Merte dem Fabrifanten, Gewerbtreibenden, Droguiften ein fehr voll» 
ftändiges Buch zum Nachſchlagen über chemiſchtechnologiſche Dinge, 
welches dem heutigen Standpunlte der chemiſchen Induftrie ent. 
fpricht und zwiſchen aphoriftifcher Kürze und großer Nusführlichkeit 
die richtige Mitte einhält. Sind nun aud) nicht alle Artikel gleich. 
mäßig bearbeitet, manche veraltete und jehr unmichtige Gegen. 
ftände mit ungebührlicher Breite, andere bagegen von größter Wid- 
figfeit mit nicht zu recdhtfertigender Kürze abgehandelt worden 
(3. B. der Callutarinfäure, einer böchft zweifelhaften organischen 
Säure, find 14 Zeilen gewidmet, bem Artikel Desinfestion dagegen 
nur 4, und noch dazu enthalten biefelben manches Unrichtige), jo 
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wird das Buch doch Vielen eine willlommene Erfcheinung fein und | 


zahlreiche Abnehmer finden. 


Scheibler, Dr. C., u. Dr. 8. Stammer, Jahres s Bericht über die 
Unterfuhungen n. Fortſchritte auf den Gefammtgebiete der Juden 
fabrifation. Jabra. V. 1865. Mit 34 Holzſchn. im Text. Breslau, 
1566, Trewendt. (VII, 305 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Der fünfte Jahrgang des befannten Jahresberichtes über 

Zuderfabrifation, über deflen frühere Bände wiederholt und ein, 

gehend in dieſen Blättern rejerirt wurde, ſchließt ſich würdig an 


feine Borgängerinnen an. Es ift feine Thatſache aus dem Gebiete; 


diefes wichtigen Induſtriezweiges in allen feinen Ausläufern, die 
im Jahre 1865 aufgetaucht und nicht in dem vorliegenden, treii« 
lid rebigirten Berichte mit aufgenommen worben wäre. Für den 
Fahmann, fo wie für Jeden, der an den Ergebnifjen der chemi— 
ſchen Technik Untheil nimmt, ift der Jahresbericht von Scheibler 
und Stammer geradezu unentbehrlich. 





Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Gelbe, Herm,, über den Unterricht in der hebräischen 
Sprache auf den Gelehrtenschulen,. Gratulationsschril. 
Leipzig, 1866, Maithes in Comm, (23 S. 4.) 

Diefe, Fr. Tuch zu feinem Jubiläum gewibmete, Schrift be 
handelt in jehr verftändiger Weife die Hebelftände, an denen der 
Unterriht im Hebräifhen an unfern Öymnafien leidet. Wie 
gering die Rejultate deffelben wenigftens in mehreren norbdeutihen 
Ländern find, davon hat ſich leider Referent durch eigene Eriah- 
rung und fremde Mittheilungen hinlänglich überzeugt. Das Bil 
von der Mangelhaftigfeit der hebräijchen Kenntniſſe, mit denen 
unfere jungen Theologen die Univerfität beziehen, hat der Verjaſſet 
vielleicht noch nicht einmal grell genug gezeichnet. Wir erlauben 
uns — indem wir im einer mwejentlih pädagogifchen Frage da? 
entjcheidende Urtheil einem wiſſenſchaftlich durchgebildeten Pralti- 
fer zugeftehen — einige Punkte aus feiner Schrift hervorzubeben. 
Unbedingt jehen wir mit dem Verfafjer den Hauptgrund ber Uebel, 
ftände in dem Mangel tüchtiger Lehrer. Wir wollen die yorberun 
gen an einen ſolchen nicht einmal jo hoch ftellen wie er, aber daß fein 
Lehrer im Hebräifchen unterrichten jollte, welcher in den Elementen 
unfiher ift, welder feine ungunctierte Zeile richtig leſen kann, 
leuchtet ein, und doch wird man zum Theil an den beiten Schulen 
diefen Unterrichtszweig in den Händen folder Lehrer finden. Den 
Unterricht im Hebräifchen, wie es oft geſchieht, Theologen zu über 
geben, lönnen wir im Ganzen auch nicht zwedinäßig finden; denn 
im Ganzen wirb man entſchieden annehmen können, daß ein Philo- 
loge ein größeres Verftändnik für ſprachliche Fragen und ein 
größeres Geſchick und mehr Luft habe, die Qüden feiner eigenen 
Kenntniffe durch Selbſtſtudium auszufüllen, als ein Theologe. Ein 
tüchtiger Lehrer wird nah unferm Dafürbalten bei einem nur breis 
jährigen Curſus mit wöchentlich zwei Unterrictöftunden das Ziel 
völlig erreichen können, den Schülern ein ſolches Maß von Kennt- 
niffen mitzutheilen, daß fie auf der Univerfität die Vorlefungen 
über das Alte Teftament mit Ruten hören und ſich dort, wenn fie 
den Trieb dazu fühlen, eine wiſſenſchaftlich tiefere Kenntniß der 
Sprache erwerben können, als fie das Gymnafium geben fann und 
fol. Aber dazu ift auch nöthig, daß das Hebräiiche nicht als 
Nebenfache betrachtet und etwa, wie das Singen, außerhalb der 
eigentlichen Schulftunden gelehrt werde, nachdem der Schüler durd 
vierftändigen Unterricht gründlich abgeipannt ift. 

Auch in der Beurteilung der zum Unterricht verwendbaren 
Lehrbücher müffen wir uns dem Verfaſſer vielfach anſchliehen 
Uns ift, wie ihm, fein derartiges Buch befannt, das wir unbedingt 
empfehlen möchten. Im Grunde möchten wir die Oefenius-Rödi- 
gerihe Grammatik immer noch am meiften vorziehen, obwohl wir 
ihre Mängel nicht verfennen. Wenig übereinflimmen Lönnen wir 
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mit bem ber Nägelöbady'ihen Grammatit, wenn auch nur bedin. [ ein „Rüdblid” Hinter dem Terte (S. 126 ff.) bringt Bemerkungen 


gungsmeile, gezollten Lobe. Höchſt erwünjdt wäre eine meue 
bebäifiche Sch ulgrammatif von einem Manne, der durchaus auf 
ver Höhe der Wiſſenſchaft fteht und deshalb auch weiß, wie weit 
er den Anfänger in die Irrgänge der nichts weniger als conjequen. 
irn Darftellung einer Ausſprache einführen joll, wie fie in verſchie⸗ 
dearr Weiſe in verſchiedenen jüdiſchen Schulen beim Lejen bes 
Ken Teſtaments angewandt ward. 

Ueber rein ſprachliche Fragen hätten wir mit bem Berfafler 
öfter zu rechten. Auch wir können, um ein Beifpiel hervorzuheben, 
feine loſe geſchloſſenen“ Silben anerkennen (&.18). Uns ift das 
Sehwa in ma-l’ch&, di-bh’re u.f.w. ebenſowohl ein mobile wie 
in Kä-ıh'bü u. ſ.w.; die Silbe davor ift offen mit kurzem Bocal. 
Das Schwa medium ift ein unflarer Ausdrud für ein unklar 
Vorgeitellted. Daß es dagegen zweckmäßig ift, die geihärften Sil— 
ben befonders hervorzuheben (S.18), Tann ein Blid auf bie f. g. 
aforiihe Punctationsweiſe zeigen. 

Schneidend ungerecht wird ber Verfaſſer, wenn er fich der um. 
bedingten Berbammung ber Olshauſen'ſchen Grammatil von Sei« 
ten Ewald's einfah anſchließt. Auch wir können manche Örund» 
enihauungen Olshauſen's nicht für richtig halten, aber daß allein 
die mufterbafte Alarheit und Vollftändigkeit dem Werte ein blei— 
bended Verdienſt giebt, ganz abgejehen von feinen rein mwiffen- 
ihaftlihen Vorzügen, lann fein unparteiiicher Sachlenner leugnen. 
Tas Fehlen von Paradigmen, welche für den Anfänger allerdings 
nothwendig find, halten wir in einer ftreng wiſſenſchaftlichen Dar» 
ftellung eines ſehr lüdenhaft und in fchwanfender Weife überliefer. 
ten Sprachſtoffes für einen Vorzug. 

lebrigens wünichen wir, daß das Hebräifche an allen Gym. 
nafien in den Händen von jo fundigen und urtheilsfähigen Lehrern 
wäre, wie der Verfaſſer if. Dann würden bie ſchlimmſten der von 
ihm geidilderten Webelftände bald verſchwunden fein. x 


!) Sophokles Antigone. Für den Schulgebrauch erklärt von 
Gustav Wollf. Leipzig, 1865. Teubner, (VI, 1568.8.) 10 Sgr. 


A. a,.d. T.: Sophokles etc, 3. Theil. 

2) Sophoelis Antigona ad novissimam oplimi codieis conlatio- 
nem recensuit et brevi adnotalione insir, Maur, Seyffertus. 
Berlin, 1665. Weidmannsche Buchhdlg. (XVI. 1348. 8.) 27 Sgr. 

68 erwedt in einem Philologen ein eigentbämliches, beinahe 
beihämendes Gefühl, es möchte ihn faft ein Zweifel an der Eolis 
bität der Baſis feiner Wiſſenſchaft beſchleichen, wenn er bei Ber, 
gleihung ber beiden oben genannten Ausgaben eines ber am 
häufigften behandelten Stüde bes Sopholles bemerkt, in wie vielen 

Punkten die beiden Herauägeber, beide grünblich gelehrte, mit dem 

Eprachgebrauce der griechiſchen Tragiler überhaupt und bes 

Sophotles insbejondere wohl vertraute Männer, in ihren Ansichten 

über Tertgeftaltung und Erklärung der einzelnen Stellen von ein. 

ander abweichen. Zum Beweis dafür möge bie Beobachtung die. 
nen, daß unter ben erften 353 Berjen unjeres Stüdes ſich nicht 
weniger als 44 finden, im welchen beide in Bezug auf die Conſti— 
tuirung des Zertes entgegengefegter Anſicht find, wobei diejenigen 
Abmeihungen, melde ſich bloß auf Orthographie, Interpunction 
und Abtbeilung der Berfe in den melischen Partien beziehen, nicht 
mit gerechnet find. Dod wollen wir uns bei einer folden Betrag. 
tung, die ebenfo gut ihre ermutbhigende Seite hat, indem fie ung 
lehrt, wie viel au in den von den früheren Bhilologen mit bem 
größten Eifer bearbeiteten Werten der claffiihen Schriftteller noch 
zu thun übrig bleibt, nit aufhalten, fondern thun mas unferes 

Amtes ift: umferen Lefern in möglichiter Kürze Bericht über bie 

Leiftungen ber beiden neueften Herausgeber ber Antigone zu erftatten. 

Wolff's Ausgabe ift im Wefentlichen nach denjelben Brincipien 
eingerichtet wie die beiden früheren, ben Wias und bie Eleltra 
enthaltenden Bändchen. Dem Terte ift außer den griechiichen 
tmohosg nur eine kurze Einleitung zur Orientierung für bas 
stofflihe mit ber Ueberſchriſft Vorausliegendes“ vorausgeſchickt, 


über den Örundgebanten, die Charaltere, die Anorbnung und den 
Bersbau und die Sprache bed Stüdes. Dajjelbe ijt nach moderner 
Weiſe in elf „Auftritte“ getheilt, deren Bezeichnung bem Texte 
felbft eingefügt it ebenjo wie bie antiken Bezeichnungen (mpöloyos, 
rrapodos ıc.): in legterer Beziehung fällt uns auf, daß wir vor 
2. 1155, mit welchem andere Herausgeber (auch Seyffert) richtig 
die Exodos beginnen lafien, lefen „Ensrödıor g'“ und daß bie 
Bezeihnung der Exodos ganz fehlt. Die zablreihen und umfang. 
reihen Anmerkungen berüdfihtigen vor allem die ſprachliche Seite 
der Erllärung, und hierin liegt ohne Zweifel das Hauptverdienjt 
der Ausgabe, mit welcher ſich in Bezug auf die eingehende Dar- 
legung des Sprachgebrauches und die Fülle von Beilpielen für die 
grammatiſchen Erſcheinungen (in welcher Beziehung uns der Her« 
ausgeber fogar bisweilen etwas zu weit zu gehen jcheint), wenn 
man von Zobed’3 für andere Zwecke beftimmter Ausgabe des Aias 
abfieht, nicht leicht eine andere wird meſſen fönnen; baneben ift 
aud der Eitwidelung des Gedanfenganges und der Saderklärung 
im weiteiten Sinne (wofür in auerkennenswerther Weiſe auch die 
bildlihen Dentmäler binzugezogen find) jomie der Darlegung bes 
Rhythmiſchen und Metriichen (der aud bie Ueberfiht der Vers. 
maße am Schluffe des Buches dient) in gebührender Weiſe Red. 
nung getragen. Bei der Gonftituirung des Tertes, für melde die 
Rechtfertigung in den „tritifchen Anmerkungen” (&. 133— 149) 
gegeben ift, hat fi der Herauögeber, wie er jelbft im Vorwort 
bemerkt, „möglichft” dem (von ihm ſelbſt verglichenen) Laurentianus 
A angeſchloſſen, hat aber auch zahlreiche theils fremde theils eigene 
Berbefferungen in den Zert aufgenommen. Unter den legteren 
(wenn wir recht gezählt haben, finden fich ſolche, abgejehen von 
ben bloß in ben kritiichen Anmerkungen mitgetheilten Vorſchlägen, 
an 21 Stellen) find manche recht anjpredhende, wie B. 106 "Ap- 
yoyerj, DB. 130 önegöneee, V. 139 allt ra Ars, B. 351 inmor 
drug aycı (freilich etwas abliegend von ber Ueberlieferung äferas, 
doch immerhin wahricheinlicher als Schöne's öyuateruı oder Seyf⸗ 
fert's dvaoveron), B. 467 ürayor avsoxöun® (während das uns 
mittelbar vorhergehende urrgög 9 dwög 7’ für u. Havörr ein ſehr 
unglüdlicher Einfall ift), B. 606 5 nasraypsvs, B. 1133 xuldı- 
orapvuklos (ftatt nolvorapulos, des Metrums wegen); andere das 
gegen find theils unnöthig, wie. 280 xura us für zul us (wand L*), 
V. 490 rapov;, B.705 f. pgörs-rowd’ (für pogs-roir), B.8536 
zul 1a (für xairoı), B. 961 Zrödngor, theils geradezu finnftörend, 
wie B. 361 uöllorrog (ftatt zö uöllor), die Zutheilung der Verſe 
506 f. an den Chor, die mit DB. 508 und 509 im Widerſpruch 
fteht, die Streichung von ®. 669 und B. 1035 uor (ftatt zWrd”), 
wo bie Frage gar nicht in den Zuſammenhang ber Stelle paßt. 
Seyffert's jehr hübſch ausgeftattete Ausgabe ift eine weſentlich 
£ritifche, denn die unter dem Tert ftehende „brevis annolatio“ ent 
bält außer der vollftändigen Angabe der Lesarten bed Yaurentia- 
nus A (zu deren Würdigung und richtiger Benugung der zunächſt 
binter dem Terte fiehende „Index Il eorum quae propria 
vel vitiosa habet Laur. A* einen banfenswerthen Beitrag 
giebt) fürzere und längere kritifch.eregetifche Erdrterungen zur Recht- 
fertigung der Recensio und Emendatio des Tertes durch den Her- 
außgeber. In Hinficht diefer glauben wir in Seyffert's Verfahren 
einen gewiffen Widerfpruch bemerkt zu haben: während er nämlich 
einerjeit3 jehr zahlreiche eigene und fremde Eonjecturen in den Tert 
gefegt bat, darunter manche recht unmwahrfcheinliche (mie V. 24 
zonorög für yayadels, B. 376 f. dugwonr röre, V. 578 eu deräg 
8 zoh, B.645 xvd ydorzeb. i. zura = yıdıy, „Lemere“, 8.1035 
zör Una Yövovg xıl, — „a quibus filiis per venditio- 
nem exoneralus pridem sum“), aud einige unnöthige 
(wie B. 231 anoudn für ayoAn, V. 970 uprinoks für aygimoks, 
V. 1216 yuouarog für gonarog), zeigt er fich andererfeits bier und 
da übermäßig confervativ in Vertheidigung der handſchriftlichen 
Ueberlieferung durch ſpitzfindige Kunftgriffe der Interpretation: 
jo wird V. 4 die alte Gorruptel ärzg ürep, V. 368 napeigur ges 
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ihügt, fo die Interpolationen V. 905—913 und B. 108083 
(legtere mit Hülfe der jeltjamen Aenderungen r« npuyuar für 
onapayuar und ds öko» für ds hr) gegen die berechtigtiten 
Zwerfel in Schup genommen. Doch muß andererjeits anerkannt 
werden, daß unter den eigenen Verbeſſerungen des Herausgebers 
viele jeher ſcharfſinnige und manche, wie es uns ſcheint, unzweifel. 
haft richtige find; jo B. 255 ws anaworrog, B. 342 Kromog (für 
Exrös), D. 612 16 ads (für 10 uglr), B. 657 yürspo», B. 1303 
»evov Aöyog (wodurch die Annahme einer Lüde nad dieſem Berfe 
unndthig wird). Die „Praelalio* enthält aufer einer etwas leiben- 
ſchaftlichen Abwehr des von Spengel (in der Eos |, S. 180 f.) gegen 
Meinele und Seyffert gerichteten Angriffs eine wie es uns ſcheint 
allzu herbe Keitit über W. Dindorj's Ausgabe der Antigone, Bu. 





Anthologie aus den Lyrikern der Griechen. Für den Schul- 
und Privatgebrauch erklärt und mit literarhistorischen Einlei- 
tungen versehen von Dr. E. Buchholz, 1. Bdelın.: Die Ele- 
giker undlambographen enthaltend. 2, Bdehn.: Die meli- 
schen und chorischen Dichter und die Bukoliker ent- 
haltend, Leipzig, 1866. Teubner. (VIll, 104; VI, 169 8. 8,) 
10, 15 Sgr. 

Wenn wir auch die Ueberzeugung des Herausgebers biejer 
Sammlung, daß ein gewiſſes Unrecht darin liege, der Jugend in 
den Gymnaſien die auf uns gelangten Rejte der hellenijchen Lyriker 
gänzlich vorjuenthalten, vollitändig theilen, jo fönnen wir darin 
doch noch keinen ausreichenden Grund zur Veranjtaltung einer 
neuen. derartigen Sammlung finden, da die bekannte Stoll’iche 
„Anthologie griechiſcher Lyriler für die oberften Elaifen der Gym. 
nafien* diejem Bedürfniſſe in trefflicher Weile genügt. Vergleichen 
wir nun bie Buchholz ſche Anthologie mit dieſer ihrer nächſten Bor. 


gängerin, jo finden wir zunächſt in Bezug auf die Auswahl ber‘ 
Stüde leine wejentliche Verſchiedenheit: in dem erſten, die Elegiter 


und Jambographen enthaltenden Bändchen find Hallinos, Iyrtäos, 
Mimnermos, Solon, Zenophanes, Jon, Archilochos meift mit den. 
jelben Stüden vertreten wie in Stoll's erfter Abtheilung; von 
Theognis giebt Buchholz etwas mehr als Stoll und in der gemöhn. 
lichen Reihenfolge der einzelnen Stüde; das Stolion des Ariftoteles, 
das bei Stoll in der zweiten Abtheilung ftebt, ſchließt bei Buchholz 
die Reihe ber Elegifer, mit denen e3 gar nichts zu thun bat; von 
den Jambographen find Simonides von Amorgos und Babrios, 
bie bei Stoll fehlen, bei Buchholz vertreten, dagegen fehlt bei diejem 
die hübjhe Auswahl von Epigrammen, welche bei Stoll den Schluß 
der erſten Abtheilung bildet. Buchholz's zweites Bändchen, die me» 
liſchen und choriſchen Dichter und die Bulolifer enthaltend, ftimmt 
in Bezug auf die Aufnahme von Stüden aus Alkman, Sappbo, 
Alläos, Stefihoros, Ybylos, Analreon und den Analreontea, Sir 
monides, Balchylides, Pindar, Theolrit, Bion, Moschos und Me— 
leager mit Stoll’3 zweiter Abtheilung überein, außer daß Buchholz 
von Pindar und Theofrit weniger giebt als Stoll — eine De 
ihräntung, die uns hinlänglich gerechtfertigt erſcheint. Anftatt bes 
entichieden unechten Hymnos des Arion hätte Buchholz Lieber den 
Päan des Ariphron und eine Auswahl von Skolien, wie man fie 
bei Stoll findet, aufnehmen jollen. Was jodann die Bearbeitung 
ber ausgewählten Stüde anlangt, fo find bei Buchholz wie bei 
Stoll jeder Abtheilung ein literathiſtoriſcher Ueberblid, den Stüden 
der einzelnen Dichter die nöthigen Notizen über Leben und Aunit« 
charalter derjelben vorausgejhidt. Die unter dem Terte ftehenden 
Anmerkungen find bei Buchholz im Ganzen reichliher als bei Stoll 
und entiprechen injofern wohl mehr dem Bebürfniß der Mehrzahl 
der Schüler unferer oberen Gymnafialclafjen; außerdem hat Bude 
bolz jedem feiner beiden Bändchen einen hauptjächlich wohl für den 
Lehrer beftimmten Anhang mit kritiſchen und eregetiichen Bemer, 
fungen zu einzelnen Stellen der Zerte beigegeben,. Daß ein Gewinn 
für die Wiſſenſchaft aus diejer Arbeit Buchholz's nicht refultirt, 
wollen wir demjelben, in Hinficht auf bie Beitimmung des Buches, 
nicht zum Vorwurf maden; ebenjo menig wollen wir mit ihm 
rechten über zahlreiche Stellen, in welchen uns bie von ihm aufge 


«80 
nommene Lesart und Erflärung nicht das Richtige getroffen zu 
baben jcheint; aber den Vorwnif einer gemwiflen Flüchtigkeit der 
Arbeit lönnen wir ihm nicht erfvaren, da fih in den Anmertungen 
an mehreren Stellen grobe Mikverftändniffe und Irrtfümer fin- 
den, welche den Schüler nothwendig auf Abwege führen müffen. 
Beijpiele dafür geben die Bemerkung Bo. 1, S. 21 zu Sol. fr. 2 
(Eiyo öy zör Erd Dolsyardguos 7 Zargen): „Sinn: Näme ein 
Athener auf eine diefer Infeln [1], fo würbe'man fpotten: Dieter 
Mann gehört zum attiichen Bolt, welches Salamis ihimpflih preis. 
gab”; ferner die Bd. II, ©. 132 zu Theofr. id, V, 121 (owillus 
dev erh): „Beh, Morfon! Hole mir Zwiebeln, dab fie mir Thrä- 
nen erprefjen'über dieſen Wicht!“; endlich ebendaf. S. 137 die Note 
zu Theofr. id. Xl, 22 (öxean yArmiız Umvos &yn me): „oxxa ec. con). 
ohne @» [!], weil der Schlaf ficher kommt.“ Bu. 





Mittelhoehdeutsches Wörterbuch, mit Benutzung des Nach- 
lasses von G. Fr. Benecke ausgearbeitet von W, Müller, Prof, 
in Göttingen, und Fr. Zarncke, Prof. in Leipzig. 11.Bd.2. Abth, 
4. Lief, (Stande — Syrop), bearbeitet von W, Müller. Leipzig, 
1866, Hirzel. (2 BIL, 8. 577—815. gr. 8.) 1 Thlr. 5 Sgr. 


Ach waz was ich fro 
Do ich sach finito libro, 

mit folchem Stoßjeufzer pflegen wohl altveutiche Handſchriften zu 
Ihließen, und an dieſe Worte werden gewiß auch unfere altdeırt. 
ſchen Philologen unmillfürlich fih erinnert fühlen — und ihnen 
werben Bearbeiter wie Berleger beitreten, — wenn fie endlich gegen- 
wärtig das letzte Heft des mittelhochbeutichen Wörterbuches und 
damit dieſes Werk vollendet vor ſich liegen ſehen, an beffen Erſchei- 
nen jeit bem Tode Benede'3 jeit nunmehr 22 Fahren unabläifig ge— 
arbeitet worden ift. Murren wir nicht weiter über die lange Ver. 
jögerung — und Referent hat am menigften ein Recht zu murren, 
da er, freilich jehr wider Willen, nicht wenig an berjelben Schuld 
trägt — und freuen wir uns ber Vollendung, die gemiß bemähren 
wird, was Referent früher ſchon einmal in diefem Blatte ausge. 
ſprochen hat, daß durch dies Merk die Phyfiognomie unferer alt. 
deutihen Studien eine weſentliche Umgeftaltung erfahren werde, 
denn für einen gewiſſen Quellentreis ift hier num eine faſt er. 
ichöpfende Fundgrube geboten, und das Spradmaterial liegt zur 
Orientierung bequem zur Hand. freilich ift diefer Quellenfreis nur 
ein beſchranlter, er trägt noch in etwas die Spuren jener Zeit an 
fi, wo man in faft dilettantifcher Weife nur eine Anzahl Schrift. 
fteller als hoffähig betrachtete, von einer wiſſenſchaftlich philologi. 
{hen Umfaffung bes Gelammtgebietes der Altern Sprache noch 
fern war. Wie ganz verſchieden fteht unſere Wiſſenſchaft gegen- 
wärtig biefem urfprünglichen Ausgangspunfte bes Unternehmens 
gegenüber! Aber die Bearbeiter dürfen wohl für fi die Anerfen. 
nung in Anſpruch nehmen, daß fie eifrig bemüht geweſen find, ben 
angebeuteten Fortſchritt unferer Wiſſenſchaft auch in dieſem Werke zu 
Tage treten zu laffen, ja baß fie mit zu benen gehört haben, bie 
ber gerügten Einfeitigleit zu allererft entgegengetreten find ; fie 
haben den Umfang der benußten Quellen während ber Arbeit un 
unterbrochen vermehrt, Dennoch bleibt bier noch viel zu thun 
übrig, und es wird fich nach einigen Jahren ein Ergänzung3band, 
zumal für die Profa- und Urkunden⸗Literatur fomie für das ſpätere 
Mittelhochdeutſch, ald wünſchenswerth ermeifen. Möchten Beiträge 
dazu von recht vielen Seiten geliefert werden. Manches iſt ſchon 
beigelteuert worden, fo von Fed. Bech in ber Germania, auch von 
dem Herausgeber der letztern felbft, ber, wie wir hoffen, ben Schluß 
bes Werkes benutzt, um aus feinen reichen Eollectaneen abermals 
eine berichtigende Nachlefe zu lieſern. 

Wenn wir recht unterrichtet find, fo wird beabfichtigt, noch 
einen alphabetiichen Schlüffel zu dem vorliegenden Werke folgen 
zu laffen, das allerdings durch feine etymologiihe Anorbrrung ber 
Worte das Auffinden oft jehr erfchwert und den Wunfch nad einem 
alphabetiſchen Regifter nahe legt. F. zZ. 
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Rue Jahrbüder gi Bbilelogie u. Padagogik. Hrog. von Alfr. 
Bledeijen u. 9. Majius. 93, u. 94. Bd. 10. Heft. 1866, 

b. 1. Abth. RN. Rauhenitein, zur Fitteratur des Lyſiad. — 

R.Sheibe, in Taciti annalium IV, 50, — K. H. Funkhäuel, 

‚ven %. Ib, Bomel: Demosthenis oratio adversus Leptinem.— 
R.Dabms, Emendationes Demosthenieae, — E. Rubn, über eine 
isrift von Prufiss am Hypios. — Lv. Ian, zur Kritik der na- 
teralis historia des Blinius.— ®. Teuffel, zu Plautus Menaechmi. 
— 2, Müller, über die Zeit des Martianus Bapella, — H.Rumpf, 
ein Amulet des Mufeums zu Wiesbaden. 

2. Abth. Noctes scholastieae. 4. Die geiſtige Production und 
die Kraft zur Pr duction. (Bon ***) — Ed, Goebel, über den höch⸗ 
ken Zweck der —— (Schulrede.) — G. Hertzberg, H. Rich» 
tet's „Das weitrömijche Reich unter Gratian u. ſ.w. — F. — 
Erwiderung auf die Replik des Hrn. Fable in Neuſtadt. — Berichte 
äber gelehrte Anitalten u. ſ. w. 








Grapmann, die italiihen Wötternamen. 2, Abbölg. GGortſ.. — Adcoli, 
Deri., Primirmurzel sta, laut von 
u. — 
eber, 


3af.; 
Lateinıfdes u. Nomanifibes, (Aeri.)  — 
4 seben; Primärwürgel kra, kar, ertönen; und andered. — Pine 
iscellen: I} gt mu, fledsten; 2) muskara, masculus, von A. 

— ergo, erga, von Bilbranpı,. 





Sagen. Märden. 


Dornröschen, der älteite deutſche Vollsmythus. Ein Beitrag zur 
Sagenforihung von F. M.Hauswald. Berlin, 1667. F. Schulze, 
558.8) 8 Sur. 

Dies Heine Schrift.den giebt uns (S. 20f.) über das Märchen 
vom Dornröschen folgende Entdedung: „Das jchlafende Dorn. 
böchen ift Niemand anders, als die Repräjentantin der von ber 

Sünde bi zum Tode verwundeten Menjchheit; ala königlicher 

Bräutigam, der fie durch einen Kuß aus den Banden des Sünden. 

iclafes erlöft, naht der Friedefürſt Jeſus Chriſtus. Die Dornen, 

duch die er dringen muß, bedeuten fein bittereö leiden, worin ihm 
ja eine Dornenfrone auf jein Haupt gedrüdt wurde; die blutrothen 

Roien erimern an jeine heilſame Wunden: — fo erfcheint unier 

Märchen ald die aus dunfler Urerinnerung und boffnungsvoller 

Ahnung gewobene, ältefte indogermanijche Mythe vom Sündenfalle 

und von der Erlöfung der Menjchheit.” Eine ebenjo neue Erflä. 

zung des Ajchenbrödel» Märchens befommen wir ©.55 f. Im 

Achenbrödel-Märden bat nämlich „die deutfche Vollspoeſie das 

voritehend (S. 47 ff.) beleuchtete Verhaltniß der Mythe zur Sage 

und Geſchichte in ureigenfter Weiſe dichterifch geftaltet. Die Toch- 
ter der erſten Mutter, unjere Mythe, übertrifft alle ihres gleichen 
und, nachdem ihre Spur verfolgt und ficher erfannt ift, fogar 
daheim im eigenen Haufe jene immerhin ftrahlenden Jungfrauen, 
die deutſche Sage und Geſchichte, die, wenigftens in ihrer jegigen 
literar iſchen Geftalt, erft erzeugt find aus zweiter Ehe, nämlich aus 
dem Zufammentreffen und der Berührung des deutichen Bolts. 
geiftes mit der ganz vorzügliden Sprachgewandtheit der Völlker 
bes Haffijchen Alterthums.“ Endlich wird in einer „Nahichrift” 

(5.57 f.) auch noch das Märden vom Schneewittchen gedeutet, 

welches mit jenen beiden anderen Märchen „die große Trilogie un. 

ieres Voltsmythos bildet.” Während Dornröschen noch aus der 
indifchen Urheimath herſtammt, Ajchenputtel aber auf beutfchem 

Boben, jedoch nod vor der völligen Belehrung der Deutihen zum 

Chriſtenthum entiproffen ift, ift Schneewittchen „entfchieden erft 

nad) der Vollendung dieſes für die gefammte Menichheit jo hoch 

bedeutfjamen Borganges“ entftanden. „Schneewittchen ift die per. 
fonificierte chriftliche Kirche, wie fie und Deutſchen vom jüdischen 

Bolle durd Roms Bermittelung über unfere Alpenberge gelommen 

M; und nur ber Sänger eines ‚„Heliand‘ konnte in dem ewig 

ſchönen, weil ewig wahren und einfach kindlichen, Lobpreis fein 

Herz ausjhäütten: ‚Ei, du mein Gott! Ei, du mein Bott! Was 

ft das Kind ſchön“ Was aber umjer deutſcher Vollsprophet den 

Seinen im Boraus verfündigt hatte, das wurde burd Gottes 

Fügung erfüllt: Ein Königsfohn, Luther, ift gelommen und bat 








von ben fieben Zwergen, den fieben Rurfürften Deutſchlands, die 
ſchlummernde Braut geworben, und erft auf feinen Schultern iſt 
unfer berrlichftes Kleinod vom Genuſſe der vergifteten Frucht völlig 
genefen, und wird, fo Bott will, nie wieder unter den Ränfen faljch 
geleiteter Speeulation, dieſer eigentlichen Erbfeindin und böjen 
Stiefmutter des lebendigen Glaubens, ernftlich zu leiden haben.” 
— Gleich bodenlos und mwillfürlih wie dieſe Märchendeutungen 
find folgende &. 50 zum Beften gegebenen Etymologien: „Mar 
ift der altdeutfche Ausdrud für Mythe. Im Märchen vom Mare 
drüden bedeutet Mare ein überirdijches, geiftiges, den Menſchen 
völlig Überwältigendes Weſen, mo nicht der Gegenitand der höch— 
ften irbifchen Liebe darunter verftanden werben muß. Diefelbe 
Wurzel findet fi im lateiniſchen mare (Meer) und in Maria; 
auch diefen beiden Namen liegt der Begriff des Fließenden und 
Alumfaffenden zu Grunde. Nah dem Einmünden der Mythe in 
die Sage entiproßte der Stammform Mare der Plural Nären; 
aber erit weit fpäter, beim Auftreten der geſchriebenen Gejchichte, 
entitanden die Berkleinerungsformen Märchen und Märlein 
mit befonderem Bezug auf die zu derjelben Zeit in Aufnahme 
fommende fpöttifche Bedeutung der Wurzel mären.“ — Ermäh. 
nenswerth ift no, daß der Berfafler (S 16) Uhlands bekanntes 
Ichönes Gedicht „Märchen“, in welchem der Dichter Uhland, in 
dichterifcher Freiheit mit dem Märchen jpielend, Dornröschen als 
eine Perfjonification ber deutichen Poeſie darftellt, als eine ernit 
gemeinte, wiſſenſchaftliche „Erklärung“ des Marchens auffaßt. Wir 
ber Forſcher Uhland im Ernft über das Märchen von Dornröschen 
gedacht hat, wiſſen wir aus einer Abhandlung von ihm in Pfeiffer's 
Germania Bd. 8, S. 77 ff. — Nach dem Vorwort hat übrigens 
fein Geringerer als Friedrich Rüdert die Veröffentlihung des 
Schriftchens auf dem Gewiſſen, welcher am 14. December 1865 
dem Verfalfer über die ihm zur Beurtheilung vorgelegte Abhand⸗ 
lung die folgenden Zeilen ſandte: „Allen Reſpect vor folder 
Motbenforihung und Darftellung aus einem neuen, mir fremden 
Befihtspunfte. Die tief eingehende Entwidlung und Ausführung 
bat mich lebhaft angeregt und erfreut; umd damit fie das Vielen 
thue, wünscht ich fie baldigft gedruckt.“ Rho. Kö. 


Alterthumskunde. 


Davis, Dr. Nathan, Wanderungen durch Ruinen-Städte auf 
numidischem u. karlhagischem Gebiete, Eine Fortselzung von 
desselben Verf.'s Werke: „Karthago und seine Ueberreste *, 
Aus dem Englischen. Mit 1 Karte u. Illustrationen. Leipzig, 
1865. Dyk’sche Buchhdig. (VII, 266 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

Das in deutſcher Uebertragung aus der Feder eines unge 
nannten Ueberjegerd uns vorliegende Buch, wie ſchon der Titel 
befagt, eine Fortfegung des Wertes über die Ruinen Karthago's 
von demjelben Berfaffer, ſchildert eine.von Herrn Davis in Begleis 
tung eines Herren Nicholſon und eines Malers H. iyerriere, zweier 
Hambas (berittener Gensdarmen) und der nöthigen Dienerfchaft 
ausgeführte Rundreife über die Ruinenftätten im altlarthagiichen 
Gebiet (dem fpätern Zeugitana und Byzacium), die von Tunis 
aus zunächſt in fübmeftlicher Richtung bis nach Tebeſſa (Theveſte), 
von dba mit manchen Freuz- und Querzügen oftwärt3 bis nad 
Mehebiah, von dort großentheild der Küfte entlang nordwärts 
nah Zunis zuräd führt. Das Hauptinterefje ber Reifebefchreibung 
fiegt in der Schilderung der gegenwärtigen Berhältniffe und Zu- 
fände der vom Verfaſſer befuchten Gegenden und feines mannig- 
fachen, durch genaue Kenntniß der Landesſprache erleichterten bald 


freundlichen bald feindlihen Verlehrs mit den Eingeborenen, wie 


überhaupt durch das ganze Buch bindurd bie Perjönlichteit des 
Berfaffers ſehr entichieden in den Vordergrund tritt. Dem land« 
ihaftlihen Eharafter und ben alten Monumenten wendet er aller 
dings bie gebührende Aufmerkſamleit zu, doch fehlt bier feinen 
Schilderungen die Anſchaulichkeit und Frifche, welche die Erzählun— 
gen feiner Heinen Abentener jo anziehend macht. Seine topogra- 
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phiſchen Beſtimmungen der alten Dertlichleiten geben mehrfach An. 
lab zu Bedenken: jo bie Beziehung ber (von Anderen auf Am- 
mebara oder Ad Mebera bezogenen) Ruinen von Hydra (Heidra) 
auf Caſa Nigra (S. 101 ff.), die Anfegung von Thapfus auf ber 
Stelle von Mebediah ftatt auf Näs ed Dimäs (S. 216 ff.), die 
von Hadrumetum bei Hamämät ftatt bei Süfa (S. 242 f.) u. a. m. 
Bon den von Davis gejehenen und abgejchriebenen Injchriften, 
welche im Anhang I (&. 254 ff.) zufammengeftellt find (doch finden 
fi darin auch einige, die Davis nicht jelbft geliehen, jondern von 
Anderen entnommen bat), ift wenigftens die Mehrzahl ſchon von 
Shaw und Temple in ihren Reifewerfen, von Belliffier in der 
Revue archeologique u. A. veröffentlicht worden, ohne daß Davis 
davon Notiz nimmt, wie er überhaupt die Arbeiten feiner Vor. 
gänger zu wenig berüdjichtigt; doch geben feine Abſchriften troß 
zahlreicher handgreiflicher (Fehler bier und da aud bei ſchon be 
kannten Inſchriften etwas Brauchbares (vgl. 3. B. N. 1 mit Drelli 
Inser. lat, sel, N, 5043), und einige fcheinen noch unebirt zu fein 
(vgl. R. 5, 11, 30). Wie gering freilih das eigene Berftändnik 
des Herrn Davis für die Inſchriften ift, zeigen Bemerkungen wie 
©. 31: „ein einftündiger Ritt brachte und nah Yin Furnah, 
ohne Zweifel das Furnus, das auf dem oben erwähnten, von 
uns in Elkharüb gefundenen Grabmonument (nad ©. 23 mit der 
Inſchr. FABIA FVRNI) erwähnt iſt“ — falld wir es hier nicht 
mit einem Mißverftändniß bes Ueberfegers zu thun haben, worüber 
wir nicht entideiden fönnen, da und das englifche Original nicht 
vorliegt. Ein zweiter Anhang bringt barometrifche und thermo- 
metriſche Beobachtungen, ein dritter ein „Berzeichniß der vornehm- 
ften Bögel, die in dem numidiſchen Landesſtriche gefunden werben“, 
ein vierter endlich die Abſchriften von 36 lateinischen Inſchriften 
aus einem vom Berfaller mehrfach (befonders ©. 139 und 164 f.) 
erwähnten „panifhen Manujcript”, welches aus dem Befig bes 
verjtorbenen ſchwediſchen Conſuls Zulin dur Dr. Heap in bie 
Hände des Herrn Davis gelangt ift: bei der Uebereinſtimmung ber 
darin enthaltenen Injhriften mit den von Shaw in feinem Reife 
werke publicirten vermuthet Davis, daß dieſer die von ihm mitge- 
theilten Inſchriften wenigftend zum Theil aus diefem Manufeript 
oder vielmehr dem Driginal deſſelben geſchöpft habe. Bu. 


Denkmäler, Forſchungen u. Berichte x. Hrög. von Ed. Gerhard. 
TI. Xieferung. 

Inh: 8%, Weniger, Apollon und Dionyſos zu Delphi. — W. 
Helbig, Minos und Shulla. — v. Prokeſch⸗Oſten, die Arfaciden 
auf Münzen der Sammlung Prokeſch⸗-Oſten. — Allerlei: D. Jahn, 
Achilleus Bahre, — Arhäologifcher Anzeiger. 








Bermifchtes, 


Böhner, Dr. A. N, Kosmos, Bibel ber Natur. Das Anziehenbte 
aus dem Gejammtgebiete der Naturforfchung ꝛc. 2, Bd. 3. Kiefrg. 
Hannover, 1867. Rümpler, (5. 371—543 mit Holzſchn. im Text u, 
4 Taff. Lex.“8.) 1 Ihlr. 

Mit diefer Lieferung ſchließt das Werl, In derſelben wirb 
und zwar im vierten Buche das Meer und deſſen „unerſchöpfliche 
Lebensfülle* geſchildert, im fünften Buche die Atmofphäre behandelt, 
babei die neueften Entbedungen in der Meteorologie aufgeführt. 
Das ſechſte Buch bringt das Merkwürdigſte aus dem Pflanzenreiche, 
während das fiebente Buch den Wunderbau ber thierifchen Lebens, 
gebilde und das achte Buch das Seelenleben und die Kunſttriebe 
der Thiere befchreibt. Den Schluß, das meunte Buch erfüllend, 


macht ein ziemlich umfangreicher Abſchnitt über den Menfden als. 


bie Krone der irbifchen Schöpfung”, welder vom göttlichen Ur. 
fprung des Menfhen, von der inneren Gliederung des Nerven. 
ſyſtems des Menſchen, den Entwidelungsftufen der menſchlichen 


Seele, ber Wechſelwirlung zwifhen Leib und Seele, von dem | 


Weſen der Menjchenfeele, der Sinneswahrnehmung, dem Gefühl- 
leben, ber Bernunfterfenntniß, der Macht des Willens, der Men. 


ſchenwürde und enblih dem Ziel der Schöpfung unb ber Be- 
ftimmung des Menſchen handelt. 

Mit vielem Geſchick ift wieder das Intereſſanteſte aus ben 
betreffenden Abſchnitten der Naturgefchichte herausgewählt und in 
der Haren, dem Laien verftändlichen Weife zur Darftellung gebradt, 
durch welde, wie jeiner Zeit hervorgehoben wurde, ſchon die frübe- 
ren Hefte fich auszeichneten. Das Werk verbient die Anerfennung 
und weite Verbreitung, welche es gefunden hat. 


Internationale Revue, 1. Bd. 4. Heft. (Ausgeg. Det. 1866.) 
Inh: 1. E. Dühring, die politiihe Dekonomie der neuen und 
der alten Welt. — BP. Lindau, Moliere in Deutihland. — E. 
Kattner, Andreas Repius' Eintheilung der Völker nah der Schädel» 
form. — A, Klautfc, Racine und Port-Royal. — A. W. Benni, 
das heutige Rußland in geſellſchaftlicher Hinfiht, — Thadd. Lau, der 
IT der engliſchen, franzöfiſchen u. —— Auſtlaͤrung. — 
‚v,Rüftomw, das Heerweſen der wichtigſten europ. Staaten außerbalb 
Deutſchlands. — 1. F. C. Petersien, Literaturbriefe aus Frauk—⸗ 
reich. — A. Poincelot, Pariſer Courier. — W. Addiſon, Lon— 
doner Plaudereien. — W. Yampmann, Genfer Briefe über bildende 
Kun. — Ev. Yobedanz, Kıpenhagener Briefe. — J. v. Sivers, 
Baltifches Leben. — IN. Ferd. v. Hellmwald, ein Blid auf Die mo- 
derne vlämiihe Literatur. — G. v. Binde, Schidjale eines Gedid- 
tes. — 3. J. Honegger, Ar. Kreyßig'e —— franzöfijchen 
Gulturs und Literatur⸗ Geſchichte. — Trauttw. v. Belle, die „Cite 
antique* des Hrn, Auitel de Coulauges. — F. Bebl, dad Ausland 
auf der deutſchen Bühne, — W. Krigar, Giacomo Leopardi's Ge 
dichte. — IV. R. HSamerling, Gedichte von Giufeppo Giufti. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 2. 

Inb.: Das Reueſte Über Die Alofterirage in Medienburg. — Die Anſchauuug und 
die Nitertbumsmiffenihaft. — Der einjährig Freiwillige in Breußen. — Die 
—— Dffigiere, — Aus der Provinz Preupen, — Briefe aus Wien. — 

kteratur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 1u. 2. 


Inh: Freſfh. v. Berg, über Die ſchwed. Graatsverfafung und ihre neueſten Ber ⸗ 
änderungen, — Recenflonen u. Notizen. 





Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 357—365. 


Iab.:_ Branfreidy u. der Libanen. — Kehlte Rordweſtd. Stigen u. Barzbilter, — 
Wingelmann · Feiet in Rom. — X. v. Hofe „Rinanzen u, Die Ainanggeicidite 
der 8. Staaten,” — Zur Aritit des Bortbe'iden Tertes. — Boltrams „Ber 
lorene Beclen,” — Briefe ded Grafen Bıomard aus den I. 156-64.— Die 
Bubrbeit Über Areta, — „Das preuß, Reich deutſcher Nation, Cin Beitrag zum 
Aufbau,” — Pariier Briefe, 4. — Das Londoner Semeindeweien. — Preuub- 
fhafıl. Beluc des engl, Minıfters Sir Harıy Bares u. Des Mrmirale King bei 
dein Hürten von Sarluma u. dem Bürften von Totomi, — 6. Baumgarten: 
Der deutihe Piberaliemus, Cine Selbſttritil. — Nahträglihes zur Iujcırift 
von Tauis. — v. Maurers „Beibihte der Dorfverfaffung.” — Voyage en 
ltalie par H, Taine, IL — Das Nürnberger Polytebnicum, — Das deutiae 
Element in Deſtetteich. — Ueber Konrad von Würzburg, (im wieder aufarf. 
Bıtterepos,) — Einige Beobachtungen über die Eboleta · Opidemie in Breslau, — 
Dom deutihen Theater der Brgenwart, — Aus dem Wiener Beben. 


Iluftrirte Zeitung. Rr. 1227, 


Inh.: Das norddeutibe Parlament. — Bohbenihau. — Papſt Pius IX. — Gral 

enor Goluchowoti. Der Beſuch des Aödnigs von Sachſen in Berlin. 

e neue —R in Berlin, — Maunnigfaltigleiten. — Finanzielle Briefe. 

.— Job, Scilling’s Gruppen für die Brühl ide Tertaſſe in Kreeden. 

Dom Bühertilidh, — — 88 Rachrichien. — Die Heimkteht von Der 

Kirmes, (Deigemälde von A. Bald.) — Bavarnl. — I. I, Aberte „Aftorga“. 

— Barifer Bintermoden, — Deutidlands Warpenfagen. — Schach. — Poly 
techniſche Mittheilungen ıc. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup m. 8. Frenzel. Rr. 1. 
Inh.: R. Bremsel, das Jaht 1866. Eine Aüdibau, — Alb. Dult, Tod u. Feben 
* im Organismus der Menſchheit. 1, 2, — &. Ärenzel, zwei neue Traueripiele 
von Rud. Gottſchal. — Der Uriprung der Ribelungenfäge, (Rah Bartfd.) — 
Corteſpondenj. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 1. 


Ink: Nud. Bottfhalt, Rüdblid anf das Literatugjahr 1866, — D. Speyer. 
Gregorovius' Geſchichte der Stadt Rom. — #. Behl, D, Bands „Rritifcde 
Banderungen‘. — Bradvogel’s neueiter Roman. — Beuilleton, — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Audlandes. Nr. 1. 


Inb.: Der neue Deutihe Bund. — Das Ehriftentbum unter den Germanen, (Nach 

®. Breytag.)_ — M. Ring, Diterot’s Leben u, Werke, von A. Noienfrany. 

. 1, Aus dem Leben Diderot'e, — Die Fertſchritie der Pulver-Bapritation, 

Boleslamita: Zyd (Der Aubde), ein Zeltpiin, — Ierufalemitifide Schrliten und 

Dentmäler. — Deutſche Aufunft am Pa Plata, 1, Das erfte deutihe Buch aus 
Buenos-Ayres. — Kleine Iiterarifde Menue, — Piterariiher Sprechſaal. 


Europa, Nr. 1. 


Inb.: Erinnerungen an Mosfan. — Aus dem Beben König Leepold'e I. von Bel 

ien. — ihn Abenteuer am Rio Salado. — Em Breiparthift des alten Brig. — 
ricantfde Beifegeielidaft. — Aus der Befellfhaft: 3, van Beangp, — 
Ghromif: Biteratur; Aunft; Mufit; Theater, 
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Gartenlaube,. Rr. 1. 


4: & Shbmib, die Brautſsau. — 9. g. Pobe, eln Dwarteit bei Bortbe, — 
". Beine Bus ze Be 347 Gedicht. -- —— aus ber 
Bebidte der er Aefu. — Br. Wallner, vom alten Pfutl. — Ein Mtelier 
kn Irrenbaufe. (Ben @, 9) — Piliter u. Bihtben. 





Berliner Revue. 47. Bd. 13, Heft. 


sh: Betenihen. — Die Roter. Ferti.) — Urbrriand nah Cbina. — Aur Geld, 
ds Gommunismus, — Zübrufl, Witertblimer. (Schl.) — Mobespierre, (Borti.) 


Dei Ausland, Nr. 1. 


Bb: Das Shifibuhb des Autbeders von Amerika bei feiner Meberfabrt über das 
aklamt, Mir. — Beilöbilder aus Benewurla, — Win auftral, Ereibjagen auf 
—2* 7 —2 — die —— an Preobabtung üb. De Reit 
Nituma t der Pflanzenfteſſet. — :log,* 

—— bei Gonisein. F} 1 og.geologijche Entertung in 





Ausführlichere Aritihen 
erihienen über: 
Sandiffim, Moliere's uftiviele. (Bon P. Lindau: Lehm.s Mag. 52.) 
Beh, bebräifche Grammatik. (Bon A. Kolbe: 3. f. d. Gumnw. 12.) 
Bohn, die Mundkrankheiten der Kinder, (Bon H. St.: A. med, Gen 
traf-3. 100.) 
Cobbe, an essay on intuitive morals, und: broken lighis, (Bon 
er Boft: — = IV. 4.) 
sufind, der Winterfeldaug in Holland 2c. 1813/14, (Bon 8. G. v. 
Berne: Bi. f. fit. U, 2) vu 
Engel, Ifſis und Dfiris, (Bon Dr. St: N, Lit.g. 52.) 
Francken, commentationes Lysiacae. (Bon Prof. R. Rauchen ⸗ 
fein: Zahrb. f. Ph. u. P. 10.) 
Frehber ger, Neben des Lyfias. 1. Bochn. (Desgl.) 
Gerbardt, Lehrbuch der Auscultation n. Percuſſion. (Bon Dr. Smos 
ler: A. Wiener med. 3. 52,) 
Gidel, öludes sur la liter, grecque moderne, (Bon P. M.: Rev. 
erit. 51.) 
Hedinaer, bie Entwidiung der Lebre von ber Lungenſchwindſucht. 
(Bon Ibierfelder sen.: Schmidt's Jahrb. d. Med. 12.) 
Held, Garen’ Socialwiſſenſchaft ıc. (Bon Dr.v. Scheel: Hildebrand's 
Jahre. N. 455.) 
SHettinaer, Arologie des Chriſtenthums. Bd. 2, (Von Dr. St.: A. 
2,2, 52.) 
Siri®, Über die fvecififche Urfache der Eholera ze. (Bon -n: Gr 
ihen’? fit. Bl. 51.) 
Hoeguier. de l'hysterometrie etc, (Bon Ferber: Schmidt's Jahrb. 
d. Mer. 12.) 
Rapnfler, die Lehre vom ruff. Accent. (Slav. Centralbl. 50.) 
Koh, inde-anftrafiihe Feridonterenfauna. (U. A. 3. 353.) 
Könke, das Ende der Kleinftaaterel. (Ben 6. P. Diſch. Muf. 52.) 
Kaenen, hist, eritigue des livres de l’ancien lest,, trad. par 
Pierson. (Bon A. Garriere: Rev. de theol. IV. 4.) 
Safanrie, ein Blick in das Zunftleben der heut, Mebicin. (Bon H. 
Robifs: Göſchen's krit. Bl. 51.) 
Lange, J. St. Mill's Anſichten x. (Bon Dr. v. Scheel: Hildebrand's 
Jabrb. TI. 445.) 
Sindemann, Geſchichte der deutſchen Literatur. (Katholit 12.) 
Many, Vorleſungen über Diätetik der Augen. (Bon Dr. H. Cohn: 
Goſchenes fr. Bl. 51.) 
s. Maurer, Geſchichte der Dorfverfaſſung. Bd. 1. (Weſterm Mb. 1.) 
Mavboff. lucubr. Plinian. eap. tria, (Bon 2. v. Jan: Jahrb. f. 
26. u. P. 10.) 
Merkel, Pbnfiolonie der menihl, Sprache. (Bon Ich, Schmidt: 
ſtubn's 3. XV. 3.) 


Miklosich, lexicon palaeoslovenico-graeco-latinum. (Bon Lor. Dies 


fenbah: Ebr.) 
Ei A Sofas. (Bon Prof. R. Rauchenftein: Jahrb. f. Ph. u. 


Nolten, quaestiones Plinianae, (Ben 8. v. Jan: Ebb.) 
Peniget, Pathologie und Hydrotheravie. (Bon -n: Göſchen's fr. 


{. 51. 
RUMER, . weitrömifche Reid, (Bon G. Gerkberg: Jahrb. f. Ph. 
3. a . 
Bein — alsaciennes, (Bon F. W. Ebeling: Bl. f. fit. 
5 


S d ei. Demosth oratio adv. Leptinem. (Bon Funkbänel: Jahrb. 
f. Pb. u. P. 10.) 





Wichtigere Werhe der ausländifchen Literatur. 


Englifhe. 
Ansted, D. T., physical geography. (500 p. 8.) 12 5. 
Dante, — Illastralions of ihe Divine Poem of Dante Alighieri; 
containing the Inferno, Purgatory, and Paradise, ByJ.Flax- 








man: with full description to each engraving, from the trans- 
lation by Rev. H. F. Cary. (4. half-bound.) £ 2 12». 6d. 


Dicey, Edw., the baitle-fields of 1866. (340 p. 8.) 128. 


Donne, M. A., the Sandwich islands and their people, (190 p. 


12.) 2. 
Glover, Rev. Rich,, the finding of the Saviour in Ihe Temple: 


an exposition of Luke Il, 46—51. Based upon, and explanalory 
of, Holman Hunt's great pielure. (220 p. 8.) 4 8, 

Henderson, Will,, notes on ihe Folk Lore of the norihern 
eounties of England and the Borders; with appendix on house- 
hold stories by 8. Baring-Gould. (344 p.8.) 9s, 6d 

Bolfsaberglauben in Bezug auf Reben und Tod, Tage und Yabreszeiten, Jaube 
rei, Schupgeifter it. x. 

Holbein. — Some account of the life and works of H.Holbein, 
painter, of Augsburg; with numerous illustr. by R.Nich. Wor- 
num, (430 p. Roy.-8.) 31. 6d. 

King, C.W., Ihe handbook of engraved gems. (400 p.8.) 108. 6d. 

Leeke, Rev. Will., ihe history of Lord Seaton’s Regiment (!he 
52. Light Infantry) at the battle of Waterloo, togelher with 
various ineidents connected with that regiment, nol only al 
Waterloo, but also at Paris ete.; to which are added many ol 
the author's reminiscences of his military and clerical earcers 
during a period of more than filly years. 3 vols, (9.) 21 s. 

Murray, J., select biography connected with European history 
during the 16. century. 2 vols. (410 p. 8.) 16 s. 

Dentwürbigtriten von Karl V, Pro X und Eraamus, 

Nayler, G., a practical and theoretical treatise on the discases 

“ oftbe skin. (300 p. 8.) 10. 6d. 

Scott, P,, legends of a state prison; or, visions of Ihe tower. 
(280 p. 12.) 6 s. 

Von Borcke, H. memoirs of Ihe confederate war for indepen- 
dence, 3 vols. wilh map. (626 p. 8.) 21». 

Wood, Edw.J., curiosities of elocks and watches from the var- 
liest times. (440 p. 8.) 10. 6d. 


Franzsſiſche. 

Blane, L., histoire de la revolution frangaise. T. 9. (514 p. 8.) 
Paris. 5 fr., avee grav. 6 Ir. 

Mit dem zehnten Bande wirb bad Werk wolfländig fein, 

Couder, A,, consideralions sur le but moral des beaux -arls, 
(192 p. 12.) Paris, 

Cretineau-Joly, J., histoire des trois derniers princes de la 
maison de Conde: prince de Condé, duc d’Enghien, due de 
Bourbon. D’aprös les eorrespondances originales ei inedites de 
ces princes. 2 vol. (IV, 1030 p. &., portr. et facs. d’autogr.) Paris, 

Dietionnaire encyclopedigue des seiences medicales, publie sous 
la direetion de MM. les docteurs Raige-Delorme et A, De- 
chambre etc. T. 5. 2. partie. (p. 401—796. 8.) Paris, 

Im Banıen 20 bis 25 Bände von ungefähr gleihem Umfang, jeder Halbband zu 
dem Breiie von 6 fire, 

Flammarion, C.. eliades et lectures sur l’astronomie. T. 1. 
(X, 262 p. 12.) Paris, 2 fr. 50c. 

Jacob, P.L., les deux Testaments de Villon; suivis du Banquet 
da Boys. Nouveaux texies, publids d’apres un manuserit in- 
eonna jusqu’ä ce jour, el präckdes d'une nolice eritique. (ill, 
122 p. 16.) Paris, 

In 720 Gremplaren abgezogen. 

Legoyt et Vogt, la Suisse, territoire, population, agrieulture, 
industrie, commerce, histoire, institalions poliliques et admini- 
siratives, eic, (280 p. 8.) Strasbourg. 16 fr, 

Le Roi. -- Journal des rögnes de Louis XIV et Louis XV, de 
lannde 1701 à l’annee 1744, par P. Narbonne, premier com- 
missaire de police de la ville de Versailles. Recueilli et edite 
avec introduction et notes par J.-A. Le Roi, (V, 663 p. ®.) 
Versailles. 7 fr. 50, 

Monod, A., explication de l'öpitre de saint Paul aux Ephösiens. 
(VII, 465 p. 8.) Paris, 6 fr. 

Rittiez, F., histoire du goavernement provisoire de 1848, pour 
faire suile ä l’'histoire du rögne de Louis-Philippe. T. 1. (X VI. 
388 p, 8.) Paris. 5 fr. 

Roquette,Dr.Ch., I!’homme, structure et fonctions de ses or- 
ganes demontrant l’existence de Dieu. Avec fig. (269 p. gr. 18.) 
Corbeil, 3 fr, 

Schwab, M.. histoire des Isradlites depuis l’edificalion du se- 
cond temple jusqu’ä nos jours. (312 p. gr. 18.) St.-Germain. 5 fr, 


Vs — 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetheilt von Hrn. Univeritäte» Broclamator $, Hartung.) 
Antiquariat, Schweizer, in Züri. Nr. 7. 
Bach in Berlin. Rr. 6. Theologie. 
Beelig in Berlin. Nr. 9. Archſtektur, Kunſt 2c. 
Bermann u. Altmann in Wien. Nr. 29-34. 


BE 
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Butſch 2 in ke öburg. Der auferorbentl. Profeffor Dr. E. Dümmler in Halle ift gun 
Goben u. Sohn in Bonn, * bliother des Hrn. Oberberg⸗Ordinarlus ernaunt worden. 


ratbs Herold. 
Dörling in Hamburg. Nr. 8. 
Huverftubl in Barmen. Rr. 7. 





Uachrichten. 


Profeſſor Anton de Do in Freiburg gebt ald Nadıfol, er bed 
veritorbenen Schlechtendal, d. b. als ordentl, Sroteil or der Botanif 
und Director des botanifchen "Gartens, nach He 

Der Privatdorent Dr, Dilthey in ber Sitefevhifhen Facultät 
zu Berlin geht ald Profeflor nad) Baſel. 

Profeffor Dr, Fehender in Bern bat den Ruf als Profeſſor 
der Aunenbeillunde und Director einer Augenklinik in, Noftod ans 
genommen, 

Der Profeffor der Chemie Dr. Beilftein in Göttingen ift einem 
Nufe nach Petersburg gefolgt. 

Der bisherige Privatdocent der Chemie Dr. Maly in Graß wurde 
zum Profeffor der Borbereitungewifl enſchaften an der medicinifch. 
chirurgiichen Lehranſtalt in Olmüg ernannt, 

Der bisherige Privatdorent in der medicinifchen Facultät zu Leip⸗ 
jig Dr, Schweigger-Seidel ift zum außerord. Profeſſor befördert. 


Profeffor v. Gräfe in Berlin erhielt das Dfficierkreug bes mexi 
fanifhen Guadeloupeordens, Profeifor v. Pitha in Wien das Ritter 
kreuz des Biterreichiichen Leopoldordend. 

Dem Dichter Mofentbal in Wien, welder die Stelle eine 
Vorſtandes der Amtabibliothef, Abtheilung für Eultus und Unter: 
richt, im Staatöminifterium bekleidet, ift der Titel eines faiferlicher 
Rathes ertheilt, 


Um 18, December + in Florenz Pietro Fraticelll, von dem 
eine on Ansgabe der Werke Dante's exiſtlert. 
Am 23, December + in Rheims der dortige Erzbifhof Garbinal 
Thomas Ganffet. 


Be er ei & ti 8 un 1 
In Nr. 52, Sp. 1410 des Gentralblattes vom 22. December 
1866° findet ſich in der Anzeige der Berliner Ausgabe ron Carey's 
Socialdkonomie Dr. Dühring ald Perfafier der dem Buche beiges 
fügten biogranbifchsliterarifchen Skizze Carey's genannt. Es beruht 
dies auf einem Jrrtbum, der anf den Wunſch des Hr. Dr. Dühbring 
hiermit -berichtigt wird. Die Redaction 














Fiterarifhe Anzeigen, 


In der Dieterich’schen Buchh. in Göttingen sind neu erschienen: 
Philologus. 
Zeitschrift für das klassische Alterthum 
herausgegeben von E. v. Leutsch. 
Band XXV, gr.8. geh. 5 Thir. 
(Die Bände 1—XX werden zu ermässigtem Preise abgelassen.) 


Protocolle 


der Leipziger Wechsel-Conferenz 
herausgegeben von H, Thöl, 
gr. 8. geh. 1 Thlr, 
(Für die Käufer von Thöl’s Wechselrecht von Bedeutung, da 
in demselben auf die Protocolle Bezug genommen wird.) [10 





Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: [11 
Geschichte 
der Logik 


im Abendlande 
von Dr. Carl Prantl, 
Professor an der Universität und Mitglied der Akademie zu München. 
tter Band, 
gr. 8. Preis: 2 Thir. 20 Ngr. 





Im Verlage von R.L.Friderichsin Elberfelderschien soeben: 
Leben und ausgewählte Schriften 
der Väter u. Begründer der Lutherischen Kirche. 
Herausgegeben von Probst Dr. K. J. Nitzsch. 
V, Theil: Bugenhagen. Von Prof. Dr. K. A. T. Vogt. 
Subseriptionspreis: 1 Thlr. 5 Sgr., Ladenpreis: 1 Thlr. 224, Sgr, 

Die früher erschienenen 4 Bände enthalten: I. „Melanchthon* 
1 Thir. 15 Sgr,, I. „Urb. Rhegius“ 1 Thlr., ll. „J. Brenz“ 
1 Thlr. 5 Sgr., iv, „Supplement-Band“ 2 Thir,; die noch er- 
scheinenden 3 Bände werden „Luther (In 2 Bänden.)“ und 

„Osiander“ bringen. 

Die Namen der Herren Herausgeber dieses anerkannten 
Haupt-Werkes deuten am besten den Geist an, in welchem 
dasselbe verfasst. Rein historisch, ohne Beimischung con- 
fessionalistischer Tendenzen, ist die Art der Darstellung 
eine edel-populäre, um nicht nur dem Gelehrien und 
Geistlichen allein, sondern dem ganzen gebildeien 
Theile der Gemeinde zu genügen, — Die ersten Kory- 
phäen unserer Kirche haben das Unternehmen auf das 
Wärmste empfohlen, [12 


| 





Antiquarifcher Sücherverhehr. 


S. 6. Liesching’s Verlagshandlang in Stuttgart 
sucht: 

Weismann, De visione Dei beatifica, 

Calixt, G., Epitome Iheologiae. Gosl, 1619, 

Geierus in ustrans. Die Gleichniſſe Mart. Geier's. 2 Thle. 
8. 1685. 

Loeſcher, Reformationd.Acta ei documenta, 4, 

Musaeus, de bealudine aelerna, 1674, 

Roos, Fundamente psycholngiae ex S. Script, collecta, Tub, 
1769. 

(2oeicher), früh aufgelefene Früchte ber theol, Samml. von Altem 
und Neuem. 

Kindermann, Aſtronomie. 

Unſchuldige Rachricte n von Alten und Neuen theologifchen 
Sachen ıc. (v. Loeſcher). Annalen dazu Decennium I. IV, V, 
VI, — Regifter dazu Decennium IV. V. VI. 

Miſchnah, überfegt von Rabe. Bd. 4—6. ap. u. alle 6 Boe. 4. 

Born, Schapltammer aller tbeol, Wiſſenſchaften. 4 Thle. 8. 1742, 

Geiler, Gemeinnügige Betrachtung der neueften Schriften ıc. 
1786 Beilage, 1788 Hauptbl., 1794 Beilage, 1795 Hauptbl. 
u. Beil. — Generalreg. über die ganze Folge. 

Acta eruditorum, Supplemenla vol, VIII, u. Indices 
generales decennü IV et V. 

Mainzer Gantual, [2 


Preisermäßigung, ti 
n meinem Verlage erfihlen und liefere ich zu ermäßi 
——* — — —— — 
Quellenfammlung zur Geſchichte des Hauſes Hohenzollern. Her. 
ausgegeben von Dr. C. U. H. Burchardt. I. Band a. u. d. 
Titel: Das Fünfft Werliſch Buch (1471— 1473). 8, 1957. 
(2 Thlr.) für 15 Nor. 
Klopfleiſch, F., Drei Denkmäler mittelalterlicher Malerei aus d. 
oberfädi. Landen. Mit 11 lithogr. Tafeln u. 66 Holzſchnitten. 
8. 1860, (11%, Thlr.) für 15 Nor. 
Jena, 1/1 1867, 
Otto Deistung. 
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t. Rugler, Studien zur Beickbte des zweiten Rreuguged. — Hehelmann, Hermann der Ymeite, Biihod von Münfter, und Bernbard der Zweite, 


Gßiberr zur Zıppe. — Lehmann, Beihihte und Genealogie der Dpnaften von Weſterbur 
derſes Hebeniobe. — Die preuhtlde pmpedition nah Oft- Hfien: Anficıten aus Japan, 


Seamever, 1. Ylef. — Kiepert, neuer Sanballas. 2. Aufl. 1. Bu, — 


.— Mibredt, die Mlıngen, Siegel und Wappen des fürfttihen Belammts 
bina und &iam. 1. — 3. Seit. — @utbe, die Bande Braumihmweig umd 


firen, Handbuch der Hiftelogie und Hitocdemie des Meniben, 2. Aufl. — Pfaff, das 


æaſchliche Haar im feiner vhoſiologiſchen, patbologiiben und forenfiihhen Bedeutung. — Moientbal, die Eteltretheravie, ibre Begründung und ——— in der 
2 


Rotin, — Brommboid, Wlertrotberanie mit befomderer Müdiior auf Nerven Arankbeiten, — Bartsch, chrestomathle de l’ancien francais, — 


bben, 


Meinte de Bos mad der älteften Ausgabe, mit Einleitung, Anmerkungen und einem Börterbube, — Yuife Orte, das Nett der Arauen auf Erwerd. 





Geſchichte. 


Kugler, Dr. B., Privatd., Studien zur Geschichte des zwei- 
ten Kreuzzuges. Stuttgart, 1546. Ebner u. Seubert, (VIII, 
223 5,8) 1 Thlr. 6 Sgr. 


Die Gejchichte der Kreuzzüge ift im legter Zeit über Gebühr 
vernadpläjfigt worden. Seit Willen's, in vieler Beziehung aller 
dings vorzäglicher, Darftellung derſelben ift die Kenntniß diefer 
großartigen Bewegung nur in einzelnen Partien weſentlich geför- 
dert worden. Namentlich der erjte Kreuzzug hat an v. Spbel einen 
Bearbeiter gefunden, welcher den Anforderungen ber gegenwärtigen 
bitteriäcgen Kritik entipridt. Außerdem haben nur nod bie legten 
Kreuzzäge, joweit fie von Deutſchland ausgegangen find, durch die 
rege Thätigfeit, welche gegenwärtig auf dem Gebiete ber Geſchichte 
König Friedrichs 11 herrſcht, manche Beleuchtung erfahren. Was 
dazwiſchen liegt, ift wenig beachtet worben, und namentlich für ben 
jweiten Kreuzzug waren wir im wejentlihen auf die kurze Skizze 
angewiejen, die v. Sybel in Schmibt'3 Zeitſchrift gegeben hat, eine 
Stine, die eine Fülle neuer Gefichtöpunfte bot, aber in jehr vielen 
Theilen eine nähere Begründung vermiffen ließ. Es ift daher ſehr 
erfreulich, daß ein Schüler v. Sybel's, Kugler, der ſich ſchon durch 
feine tüchtige Arbeit über „Boemund und Tankred“ vorteilhaft 
befannt gemacht hat, ſich entſchloſſen hat, eine Geichichte des zwei. 
ten Rreuzzuges zu fchreiben. Zwar giebt er berjelben nur den be. 
iheidenen Titel „Studien“, „weil einige Abſchnitte derjelben nicht 
io ausführlich behandelt find, wie es von einer vollftändigen Ge, 
(dichte des zweiten Kreuzzuges erwartet werben bürfte.” Allein 
nach unferer Anficht zeigt fich der Charakter von Studien bei dieſer 
Arbeit mehr in der Form als in dem durchaus befriedigenden In—⸗ 
balt. Der Geſchichte voraus geht eine gründliche Kritik der Quellen, 
in welcher manche bisher ftreitige Punkte wie die frage über das 
Berhältnig der gesta Ludoviei zu Wilh. Tyr. erledigt und viele 
treffende Bemerkungen über die Glaubwürdigleit der einzelnen 
Scriftfteller, befonders des Wilhelm von Tyrus, des namentlich 
son Wilfen überjhägten Niletas u. a. gemacht werben. Bon vor 
zäglicher Wichtigleit ift in dieſem Theile der Abjchnitt über den 
anonymus ad Peirum, einen unbelannten Fortjeger des Sigebert, 
auf welchen K. durch eine Notiz Bethmann's aufmerkjan geworben 
war; der Verfaſſer war wahrſcheinlich ein höherer franzöfiiher 
Geiftficher, der am Anfang der ſechsziger Jahre des zwölften Jahrs 
hunderts ſchrieb. Die einfchlägigen Kapitel, welche K. vollftändig 
bat abdruden lafjen, erweifen fi als eine der wichtigſten Quellen 
für diejen Kreuzzug. — Wir können nicht Punkt für Puntt bie 
neuen Refultate, welde wir der Arbeit ſtugler's verbanten, hervor. 


heben; aber auf einige wollen wir doch aufmerffam machen, durch 
melde namentlih Willen und von Spbel berichtigt werden. Be 
fonders wertvoll ift das Kapitel: „das Morgenland vor dem 
zweiten Kreuzzug“, in welchem die Berhältnife der verſchiedenen 
Reiche dargelegt und namentlich der früher jo ungünftig beurtheilte 
K. Fulto in ein vortheilhafteres Licht geftellt wird; der Verfaſſer 
macht auch wahrſcheinlich, daß die assises von Jerujalem in ihren 
Haupttheilen unter diejem Könige entjtanden jeien. Als unrichtig 
ermeilt fi die Annahme von Sybel's, daß nad dem Falle Edeſſa's 
aus Palaftina gar fein Hülferuf an das Abendland ergangen jei; 
Gefandte wenigftens von Antiohien waren beim Papfte und in 
Frankreich. Von Bedeutung ift auch der Nachweis, daß der Papft 
nicht die ganze Ehriftenbeit, jondern zunächſt nur die Franzoſen 
zum Sreuzzuge aufgefordert habe. Bisher unbekannt, und durd 
von Sybel beſtimmt geleugnet, war, daß zwei päpitliche Legaten am 
Zuge Theil nahmen. Auch die Politif des Kaiſers Manuel wird 
vielfach in ein richtigeres Licht geftellt und namentlich nicht ganz 
ohne Erfolg der Verſuch gemacht, ihm vom Vorwurfe des Verrathes 
an ben Kreuzfahrern und bes Einverftändnifjes mit den Türken zu 
reinigen, indem ber Verfaſſer nachzuweiſen ſucht, daß die klein. 
afiatijchen Griechen aus eigener Jnitiative fi mit den Türken 
verbündet haben und daß der Kaiſer nicht für alle Handlungen ' 
feiner Unterthanen verantwortlih gemacht werden könne. Als 
Haupturſache des Scheitern aller Unternehmungen wird nadges 
wiejen ber feindliche Gegenſatz zwifchen den nord» und jübiyrijchen 
Fürften, der bisher nie in feiner vollen Bedeutung erlannt worden 
ift. Möge der Berfafjer feine verbienftoollen Studien über die 
Geſchichte des Orients in dieſer Zeit bald wieder aufnehmen ! 


Hehelmann, Dr. Adolf, Hermann II., Biſchof von Münfter(1174 
— 1203) und Bernhard II., Edelherr zur Lippe(1140— 1224). 
Zwei Xebensbilder aus der Älteren weitfälifchen Geſchichte nadı den 
Duellen und Urkunden herausgegeben. Müniter, 1566. Negensberg. 
153 ©. 8.) 15 Sgr. 

Die erſte Abhandlung ift eine Umarbeitung der Doctordifjer- 
tation, welche der Verfafler im Jahre 1860 ſchrieb. Die Umar- 
beitung ift freilich eine weientliche, aber ihr Rejultat läßt doc) gar 
Vieles zu wünjhen übrig. Bezüglich des erften Abfchnittes: 
„Bilhof Hermann's Außeres Leben“ jei bemerkt, daß der Verfafler 
eine Reije, welche der Biichof im Jahre 1186 nach Stalien unter 
nahm, und die fih daran Inüpfenden Unterbandlungen defielben 
zwiſchen Kaiſer und Papft völlig überjehen hat, obwohl doch diefe 
Reife durch mehrere kaiferliche Urkunden, welche Hermann bezeugt, 
dieſe Unterhanblungen durch einen Vrief des Erzbifchofs von Mag- 
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beburg umd die trieriſchen Geſchichten überliefert find. (Bergl. | im Weftfäliichen Urkundenb. 3,5 zeigt, Heißt ber Biihof vo 


Sceffer-Boichorft: Kaiſer Friedrich' I lehter Streit mit der ſturie 
38.175.) Die Jeugenfhaften Hermann's, die in Erhard's Regeften 
feineswegs vollftändig gefammelt find, hätte der Verfaſſer vervoll- 
ftänbigen müffen, Der auelor incerlus de rebus Ultrajeci, ed. 
Malthaeus 9 hätte ihn über bie Theilnahme Hermann’s an einem 
. Zuge gegen die riefen unterrichten lönnen. Deſſen Zeugenſchaften 
in den Urkunden König Heinrich's vom September und October 
1185 waren in Berbindung zu jegen mit ber Erzählung bei Gisleb, 
chron. Hanon. ed. Du Chasteler 154, So hätte Hehelmann 
über Hermann’3 Tätigkeit im Herbite 1185 berichten fönnen. 
Aus demſelben Ehroniften hätte er die hohe Bedeutung Hermann’s 
im Reichörathe würdigen fönrien, denn nach Gislebert 228 wurbe 
Hermann beauftragt, den Schiedsſpruch in der Lütticher Doppel» 
wahl vom Jahre 1192 zu fällen. Auch verfchweigt der Verfaſſer, 
daß der Bilhof am 22. April 1186, als die Oppofition des 
Kölner Erzbischofs in voller Blüthe ftand, einer Synode befjelben 
beiwohnte, Henric. ab Hervordia ed, Potihast 168. Statt Scha— 
ten, Chyteraeus und Krank, die für dieſe Zeit kaum Beachtung ver 
dienen, hätte Hechelmann bie Monumenta Germaniae genauer ein. 
jehen jollen, er würde dann erfahren haben, daß Godef. monach. ap. 
Freher in ihnen längjt al3 annal, Colon. max. gedrudt ift. Zur 
Beurtheilung des zweiten Abjchnittes: „Sprengung des National, 
berzogthums Sachſen“ empfiehlt fih eine Vergleihung des gleich. 
zeitig erfchienenen Werkes von Weiland: „Das Herzogthum Sad. 
fen unter Lothar III und Heinrich dem Löwen.“ Als Probe der 
Kritit Hechelmann's theilen wir aus biefem Abfchnitte nur Folgen, 
des mit: Erzbifchof Philipp von Köln, erzählt der Verfaffer, habe 
dem jungen Könige geantwortet: „Niemand könne zweien Herren 
dienen u. ſ. w.“ „Wobei er unter bem zweiten” belehrt uns Hecel. 
mann, „fich jelbft verftand.“ Nein, wie man aus der bezüglichen 
Stelle des Arnold von Lübeck ſofort erfieht, verftand er unter dem 
einen den Kaiſer, unter dem anderen deſſen Sohn! Den dritten 
Abſchnitt: „Biſchof Hermann's fandesherrliche und geiftlihe Ber: 
bienfte um das Bisthum Münfter* wollen wir gelten laflen, da 
uns über bie inneren Berhältniffe Münfters fein Urtheil zuſteht. 
Doch hätte der Verfaſſer mit Leichtigkeit ertennen können, daß bie 
Urkunde Kaiſer Heinrich’ für Coesfeld eine Fälſchung iſt. 

Huch die zweite Abhandlung kann faum den befceidenften An. 
fprüchen genügen. In der Erzählung der Heldenthaten, welche der 
Zipper im ſächſiſchen Kriege verrichtete, hätte der Vf. die vermwidelte 
Ehronologie entwirren muſſen; hätte die landläufige Angabe, Bern. 
bard habe auch die erfte Vertheidigung Haldeslebens im Jahre 
1179 geleitet, als durchaus falſch erweiſen müflen. Daß bie 
Schlacht auf dem Halrefelde nicht 1180, wie Hechelmann annimmt, 
fondern 1179 gefchlagen fei, hat neulich ſchon Cohn in Bött. gel. 
Anz. St. 16 dargethan. Die Urkunde, welche Bernharb noch im 
Auguſt 1181 im Gefolge Heinrich’s des Löwen zeigt, iſt num voll, 
ftändig gebrudt bei Stumpf Acta Mogunlina saec. XII. 90, und 
e3 beftätigt fi, daß Bernhard bier comes heißt. Doch auch der 
Titel comes in Harenberg’3 Auszuge diefer Urkunde, der Heel. 
mann befannt war, lub nach Analogie anderer, durch Heinrich voll 
zogener Standeserhöhungen zu einer begründeten Vermuthung ein. 
Im Ferneren wird die viel befprochene Frage erörtert, ob Bernhard 
das neugegründete Lippftabt der Kölner Kirche zu Lehen auftrug 
ober nicht. Seite 115 Note 19 wird eine Lehndanftragung durchaus 
glaublich gemacht und bemerkt, dab die Verpflichtung gegen Köln 
früh aufgehoben fein müffe. Und — wunderbar! — im Terte wird 
als enticheidendes Moment gegen bie Lehnsauftragung angeführt, 
„daß thatfächlich eine jolche Abhängigfeit Lippitadts von Köln von 
Anfang an nie zu Tage tritt.” Eine andere Controverje beſtand 
wegen ber Zeit ber erften Reife Bernhard's“nach Livland, In ber 
Einleitung zu den Ser. rer. Livon, — was nicht bemerft wird, — 
bat Hanfen barüber gehandelt. Man hätte nun von Hechelmann 
erwartet, daß er die Streitfrage löfen würde, denn er konnte es. 
Wie nämlich der, doch wohl nach dem Originale gefertigte Auszug 


Mänjter nicht O, jondern H. und der Abt von Liesborn bat ſtal 
bes falichen W. feine weitere Bezeichnung. Damit fällt die ganı 
Controverſe weg und jeder Zweifel gegen das Jahr 1201 ift be 
feitigt. Seite 143 Note 41 kennt der Berfaffer die Rehnung mac 
Marienjahren nicht und verwirft daher eine ganz rihtige De 
tierung. Daß Bernhard zunächſt nicht zum Bilchofe von Semgaller 
fondern nur von Selonien ernannt wurde, zeigt Hildebrand „di 
Ehronif Heinrichs von Lettland“ 107 Note 3. Doch wollen mi 
e3 dem Autor nicht zum Vorwurfe maden, daß er biefes erjt in 
vorigen Jahre erjchienene Buch micht gefannt bat. Unverzeiblid 
aber iſt es, daß er Bunge's Urkundenb. z. Geſch. Liv. Efth- um! 
Kurlands nicht kennt. Man kann daraus mehrere Nachträg 
fammeln. Auch vermikt man eine längere Stelle über Bernhard 
die um jo merkwürdiger ift, als fie in Frankreich gefchrieben wurde 
unb fomit von Bernhard's weitnerbreitetem Ruhme zeugt. Chron 
anon. Laudun, eanon. ap. Bouquet, 18, 717. 

Scharffinn, ängftlihen Sammelfleiß bat der Autor nicht be 
wieſen: der Kritifer fann noch Vieles tadeln; doch mag das Her. 
vorgehobene zur Beurtheilung des Buches genügen. Wäre man 
doch wenigftens durch eine anziehende Darftellung erfreut worden! 
Aber Unterfuhung und Daritellung iſt in recht geihmadioier 
Weiſe verbunden. Pathos und romanhafte Manier — z.B. unter. 
nimmt der Autor, den Eicerone fpielend, mit dem Lejer einen 
Spaziergang durh Münfter und präfentiert uns, indem er bie 
zweite Abhandlung einleitet, feinen Helden „unter ben ſchweigen- 
den Geſtalten, welche in der Hlofterlirche zu Marienfeld Hermann's 
Gruft umftanden” — haben wenigitens dem Referenten ein Rächeln 
abgezwungen. 


Lehmann, J. G. Geschichte und Genealogie der Dynasten 
von Westerburg aus Urkunden und andern archivalischen 
Quellen. Im Auftrage des Vereins für Nassauische Alterihums- 
kunde u, Geschiehtsforschung, Wiesbaden, 1866, Roth. (251 S. 
8.) 28 Ser. 

Dieſe Arbeit fteht im innigften Zufanımenhange mit der Ge 
ſchichte der Grafen Rundel und ift bis zur Vereinigung bes Hau. 
jes Yeiningen mit dem Haufe Wefterburg geführt. Sie ergängt die 
Urbeit bes Berfaffers, der im dritten Theile feiner Geichichte der 
Pfalziſchen Burgen die Gefhichte der Grafen von Leiningen- 
MWefterburg niedergelegt hat. Die Darftellung fußt durchweg auf 
einer fleißigen archivaliſchen Forſchung, mit deren Refultaten man 
zufrieden fein fan, obwohl der Stil an einigen Stellen der Nad- 
bülfe dringend bedurft hätte, der etwas breit ift. Die beigegebenen 
Urkunden find forgfältig mitgetheilt, obgleih wir und mit der 
Art Sorgfalt, die jede Eigenthümlichkeit der Urkunde bis zu einer 
für uns ungenießbaren Interpunction und Schreibweife mieder 
giebt, nicht einverftanden erflären können. Außerdem vermilien 
wir bei bem Urkundenbuche Reduction der Daten, forgfältige 
Quellennachweife und ein Regifter, das folchen Producten nicht 
fehlen darf. 





Die Münzen, Siegel und Wappen des Fürftlihen Gefammt- 

Hauſes Hohenlohe, Herausgeg. von Yoj. Albrecht. Dehrin— 

en, 1865. Stuttgart, Scaber in Comm. (298 S. u. 22 Taff. 
mp.s4.) 10 Ibhir, 

Eigentlich ein Hohenlohiſches Prachtwerk, das aud außerlich 
den Beweis liefert, wie viel Sinn, Berftändniß und Opferfreudig- 
feit für den Ausbau ber fürftlihen Familiengeſchichte vorhanden 
ift., Denn fireng genommen bietet das Wert mit Ausnahme ber 
zufegt ftehenden Abhandlung nur eine Wiederholung von aller. 
dings verbeijerten Auffäßen des Verfaffers, der bereits 1944 jeine 
Hohenlohiſche Munzgeſchichte als Danufeript und 1857 .die Abs 
handlung über die Hohenlohiſchen Siegel im erften Bande bes 
Archivs für Hohenlohiſche Geſchichte erſcheinen ließ. Als neu und 
am beſcheidener dritter Stelle fhließt ſich bie Arbeit des Fürſten 
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Rarl von Hohenlohe an, welche die Geſchichte des Hohenlohifchen 
Bappens von ben älteiten bis auf die jüngiten Tage behandelt. 
Der Berfajjer der Münzgefchichte hat alles gethan, um mög. 
lichte Bollftändigkeit zu erzielen, und hat einen weſentlichen Bei. 
trag zer allgemeinern Münzgejhichte durch dieſe Specialforſchung 
geleert. Gegen das formelle lönnten wir einwenden, daß der 
Sefoffer nach älterer Manier zu viel Urkundliches in ben Tert 
eufeimmt, woburd die Lectüre weſentlich erſchwert wird. Trefflich 
find die fünfilerifch ausgeführten Beilagen, die Abbildungen von 
Rängen ꝛc. bier wie in ben beiden folgenden Abhandlungen, deren 
weite eine chronologiiche Aufzeihnung Hohenlohiſcher Siegel mit 
Beihreibung und Quellenangabe enthält, während bie dritte Ar. 
beit, die bes Fürſten Karl von Hohenlohe, in anziehender und wii» 
enſchaftlicher Weiſe die Gefhichte des Hobenlohiichen Wappens 
von der Zeit des urkundlichen Erfcheinens (1207) bis auf die 
neuefte Zeit darftellt. 


Zeitſchrift des Bergiſchen Geihichtövereind. Hrog. von K. W. Bous 
terwet m. W. Crecelius. 3. Bd. 1866. 

Inh: E. v. Schaumburg, General Wilhelm v. Calckum, ges 
nannt Lobauſen, ein Bergiſcher Kriegemann. — Av. Haeften, 
Ueberblick über die Niederrbeiniſch-Weſtfäliſche Territorial-Geſchichte 
bit zum Anfang des 15. Jahrb. (Schluß.) — W. Harleß, Entwick⸗ 
Imassang des Kal. Provinzial-Arhivs zu Düffeldorf. Gin Erinne— 
rung&blatt au deſſen Beartinder Dr. Iheod. Joſ. Lacomblet. — Ber 
riht Des Domdehanten Metternih an den Herzog Wilbelm von 
Saiern fiber feine Verrichtung am Düffelderfer Hofe im Jahr 1592; 
mitaetb. von E. A. Cornelius, — Driginalien zur Regierungt: 
Seſchichte der Herzogin Jarobe; mitgetb. von K. W. Bouterwel.— 
Gerhard Veltins und fein Verbältnik zum Hofe des Herzogs Wil: 
beim; mitgetb. ven ®. Harleß. — Cine Urkunde. 


Shlefihe Provinzialblätter. Hreg. von Tb, Delsner. 5. Jahre. 

Rovember 1866. 

Jah. 6. Balm, Baul Fleming und die Schiefer, — 2. Racobi, die Bräfl. 
Shafzerid'rcdse Ipferhinenbhtte. — A. Werlpel, Aue zug aus Dem Album Des 
ichemal,)®gmnafiums ın Rauden. — Die Eprüdmwörter der yoln, Dbericlefier. 
BEELRD) — N Dreisber, Martinifeht in Sleſſen. — Tb. Delsner, 
?as Breslauer Bernbartinerflofter umd feine mhrbiafte Verwendung. — Bur 
Meteoroiogie Schlefiens, nah Dove, — Th, Delsner, 6. 3. 8. Beder der 
—— (Nefroieg. Mit Proben mundaril. Tichtung.) — Lueraltut · und 
Aunftplatt at. 


Ffänder- und Bölkerkunde. Karten. 


Die preufifhe Expedition nah Oft-Afien. Anfihten aus Japan, 
Ehina und Siam. 1.—3, Heft. Berlin, 1864, 65, 66. R. v. Deder. 
18 Iblr. 

Bon dieſem Prachtwerke liegen drei Lieferungen vor, jede von 

4 Blättern in ſchwarzer Federzeihnungsmanier, 2 Blättern in 

Farbendrud und 3 Blättern mit kurzen, aber trefflich harafterifie. 

tenden Erklärungen in beutfcher, englischer und franzöfiicher Sprache. 

Das große Format (60 und 75 Gentimeter) geftattet umfaflende 

Darftellung zugleih mit Ausführung ins Einzelne und Steine; 

die Federzeichnungen gehören zu den frischeiten und kräftigſten, die 


 Farbenbilder zu den gelungenften, welche die Technik der neueften 


ait uns geliefert hat. Aus der reichen Fülle von Bildern wählen 
wir das 4. Bild der erften Lieferung, einen japaniſchen Gar. 
ten, zu näherer Beihreibung aus, Das aus wenigen Ballen 
erihtete luftige Gartenhaus mit vorjpringendem Dad, unter 
dien Schutze zahlreiche Bogelbauer hängen, der Sandplaf vor 
demielben, auf dem eine Japanefin am Boden hodend mit Matten» 


arbeit fich beichäftigt, während neben ihr einige Hühner mit alther- 
 Iimmlicher Geichäftigteit im Sande j.harren, Raſenplätze mit Heinen 


Steinpartien, reihenweiſe auf den Rabatten aufgeftellte Kübel mit 
Bäumen und Blumen, Gruppen der verfchiedenartigiten Bäume, 
in denen bie Sorgfalt des Gärtners, wie die Kraft ber den menjd. 
hen Fleiß überwuchernden Natur fihtlih iſt — dies alles 


 eichlieht und einen wohlthuenden, anheimelnden Einblid in das 


Stilleben des Japaners, der in ber Pflege der Natur und im 


Naturgenuß mit den germanischen Stämmen die Sinnigfeit teilt. 
Die diefem Bilde beigefügte Erflärung lautet: „Faft jedes Haus 
bat feinen arten; jelbit in den bevölfertften Stabttheilen,, in den 
Wohnungen der Arämer und Handmwerfer findet man meift im 
Dintergebäude ein Meines grünes Fledchen, wo zwiſchen bunten 
Steinen und Moojen forgfältig gepflegte Blumentöpfe und 
Zwergbäume fteben; das befte Wohngemad bat die Ausficht auf 
biefen Hof, deijen Boden mit feinem Kies bededt if. — Das 
Klima ber japanischen Jufeln ift ber Vegetation und vorzüglich der 
Baumzucht jehr günftig, fie haben eine größere Anzahl immer. 
grüner Gewächſe ald irgend ein europäifches Land. Eine Palme, 
die Chamaerops excelsa, gedeiht im ſüdlichen und mittleren 
Japan; auch Baumfarn jcheint es in den Wäldern zu geben — 
wenigitens fieht man deren in Yeddo zumeilen in Kübeln; der 
Bambus wuchert in üppiger Fülle, Muſen und andere Scitamineen 
erreichen im Sommer ihr volles Wacsthum. Der größte Shmud 
der japanejiichen Gärten find aber die haushohen Kamellien, Diyr. 
ten», Eichen» und Zorbeerarten, Stehpalmen, Cypreſſen, Krypto⸗ 
merien [ein Nadelbaum, der mit feinen großartigen, pittoresfen 
Formen den Yandjhaften einen eigenthümlichen Reiz aufprägt], 
Kampherbäume und prächtige Azaleen. Die Hauptbemühung der 
Gartenkunſt geht auf die Erzielung großer und zahlreicher Blüthen, 
beſonders an Pfirfich., Kirſch, und Pflaumenbäumen, und auf die 
Erzeugung von Zwergbäumen: man bat Tannen, Kryptomerien, 
Cypreſſen und viele andere Arten Nabel- und Laubhölzer in 
Blumentöpfen in den allerkleinften Dimenfionen. Die Japaner 
ziehen in den Gärten ihre Bäume gern in regelmäßigen künſtlichen 
Formen und in hoben fteifen Heden. Die altfrangöfifche Garten— 
funft joll eine Nachahmung der von den Holländern berüberge. 
braten japaniſchen fein, und im der That fieht man dort die 
ſchönſten Charmillen [d. b. figurierte Hainbuchen], man fieht den 
Wuchs der Bäume in die Form von Fächern, Schiffen und in 
andere fonderbare Geftaltungen gezwängt. Nuch fehlt es nicht an 
fünftlihen Fellen und Brüchchen, an gewundenen Waſſerrinnen 
und Teihen mit Goldfiſchen. — In einem ftillen Winlel des Gar. 
tens fteht gewöhnlich ein Miniaturheiligthum des Hausgötzen oder 
der abgeſchiedenen Vorfahren, vor welchem beftändig friiche Blumen 
prangen und Abends Näucherlerzen angezündet werden. — In 
und um Pebbdo giebt es zahlreiche Kunſt- und Handelsgärten, von 
denen viele jehr ichön gelegen find und, mit Theehäufern verbunden, 
als öffentliche Vergnügungsorte dienen.“ 

Auch aus den übrigen Bildern fommt ein gleicher Ton uns 
entgegen. Unter den landichaftlichen Bildern zeichnet fi das 6. 
Bild der 1. Lieferung aus, welches in zarten Tönen die Umriſſe des 
4320m hoben, fchneebededten, durch Schöne Stegelgeftalt markierten, 
wie dur Mythe und Tradition vollsthümlichen, im Jahre 286 
v. E, neu entitandenen Fufi-Dama darjtellt, eines jept unthäti. 
gen Vulkans, während im Bordergrunde der Handelsplag Noku- 
hama und die Stabt Hanagama mit ihrem Scifffahrtsverfehr ſich 
zeigen. Zahlreiche Bilder aus der Hauptitabt Yeddo geben uns 
einzelne Anſichten, fein Zotalbild der Stadt, eben weil dieje einer 
Gefammtüberficht ermangelt. Denn auf einem weiten, London an 
Größe übertreffenden Baugrunde, über Hügel und dur Thäler 
bis zur Küſte, und ftundenmweit an der Hüfte entlang breiten fid 
die Öruppen der Wohnbäufer aus, von dffentlihen Anftituten, 
Tempelgründen, Klöſtern, Begräbnißplätzen, umfangreichen Paläften, 
Gärten und Parkanlagen unterbroden, und der Zeichner hat die 
Aufgabe, aus diefen Einzelheiten das Treffendite berauszumäblen 
und zu gruppieren, gut verſtanden. Die japaneſiſche Architeltonil 
mit ihren fteifen, ernten Formen ftimmt mit den oft bizarren Con— 
turen des Baumwuchſes überein, das Gemeſſene, Ernfte, faſt 
Schwermüthige des Vollscharalters in Kleidung, Haltung, Bes 
ihäftigung verleugnet ſich auch da nicht, wo das bewegte Rolls, 
leben der verjchiedenften Stände auf öffentliher Strafe und an 
ländlichen Vergnügungsplägen, vor Kaufladen und Theehäujern 
fih uns darftellt. — So erfüllen dieſe Bilder ihre Aufgabe, treue 
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Darſtellungen des japaniſchen Landes und Volls und damit „ein | 


vorzügliches Hilfsmittel zur Bereicherung unſerer Länder und 
Bölferfunde zu fein.” Der Titel läßt eine weitere Folge gleich 
fchöner Bilder aus Ehina und Siam hoffen, — Wänſchenswerth 
wäre vielleicht noch ein Bild geweien, auf welchem die Feldfluren 
und ländlichen Arbeiten ber Japanefen genauer als auf dem 9. 
Bilde uns vorgeführt worden wären, 


die Yande Braunfchweig und Dannover. Mit 
1, Lief. 


Guthe, Dr. H., 
Rückſicht auf Die Nadıbargebiete geographbiſch daraeitellt. 
Sannover, 1866. Alindwortb. (S. 1—224. 8.) 28 Sur. 

Bon dieſer mit großer Umfiht und Sorgfalt ausgearbeiteten, 
auf vielfeitige Kenntniß und langes Studium bafierten Mono. 
graphie liegt die erite Lieferung, ein Drittheil des Ganzen, uns 
vor. Gie enthält, nach kurzen Bemerkungen über die Weltjtellung 
ber obengedachten Lander, gründliche Belehrung über Ratur und 

Bildung der Nordfeefüften, wie der norddeutfchen Ebene mit ibrem 

Sande, ihren Mooren, ihren erratiihen Blöden, und gebt fodann 

zu einer jpeciellen Orientierung im Flachlande über. Daß jeit Ab. 

fafung diefer Gapitel der hannöverifche Staat zu eriftieren auf- 
gehört hat, thut dem MWerfe Guthe's feinen Abbruch: das Land 
mit feinen Marſchen, Mooren und Sandflähen ift unverändert 
geblieben, und mir haben es hier nicht mit einer ftatiitifchen Be. 
ſchreibung, jondern mit einer rein geographiichen lebensvollen 
Schilderung zu thun. Möchten alle deutſche Bauen gleih mwadere 
Dearbeiter finden! 





Kiepert, Dr.H., neuer Handatlas über alle Theile der Erde, 
2, vollständig berichligie u, erweiterte Aufl, In 45 Bl, mit Text, 
1. Lief. Berlin, 1866. D. Reimer, (4 Karten gr. qu. doppel-Fol.) 
1 Thir. 5 Sgr. 

Der Ruf des ausgezeichneten Autors, ben ber Großmeiſter auf 
geographiſchem Gebiete, Earl Ritter, einft den gelehrteften der 
lebenden Topographen nannte, hat feinem auf wohldurchdachter 
Grundlage durchgeführten Atlas eine verdiente gute Aufnahme in 
der gelehrten und profanen Geſellſchaft gefidert, die in dem Maße 
bauernbd fein wird, als er im Vereine mit dem Verleger fih der 
Mühe nicht entfchlägt, das ſchöne Werk durch zeitgemäße Berichti. 
gung und Reuftihe im angemefjenen Stande zur Gegenwart zu 
erhalten. Die vier Harten der erften Lieferung find ein Beweis für 
bie emfige Obſorge, und zwar erhalten wir zwei durch Berichtigun. 
gen verbefjerte, durch Nachträge ergänzte Blätter und zwei völlig 
sen bearbeitete und geftochene Karten. Die erjteren (Schweiz mit 
Nordweſtitalien und Vorderindien) unterfiheiben ſich nur unmejent« 
li von den älteren Blättern, da in der Hauptfadhe der Grundſtock 
fteben blieb und nur in Nebendingen Verichiedenheiten bemerkbar 
find. Es verjteht fi von felbft, dab neue Grenzen, neue Eifen. 
bahnen, neue Straßen eingetragen erfcheinen, daß eine allgemeine 
Revifion ftattgefunden hat, und e3 genüge, zu erwähnen, daß nur 
fehr wenig fich darbietet, was einer weiteren Berichtigung bedürfte. 
Unter diefe wenige Mängel gehören auf ber Starte der Schweiz : 
die Auslaffung einiger neuen Forts in Tyrol, welche die Thal. 
ſtraßen beherrichen (3.B. die vom Tonale herabführende); die Be. 
rihtigung der Grenze von Tyrol nach der Kataftrallarte dieſes 
Randes, wonach dad Quellthal der Chieſa zu Tyrol gehört und 
ber Adamello nicht in der Grenze, jondern ganz im lombarbifchen 
Gebiete liegt; die unterlaffene Nennung mander Eulminationd. 
punfte in einer Ratte, 3.9. des Me. Redorta in den Beltliner 
Alpen, Bezüglih der äußern Erfcheimmmg wurde verſucht, durch 
Blaugrund die Gletſcher mehr herauszuheben, was nicht zu tadeln 
it, wenngleich der Eindrud durch die malfigen Flächen der großen 
und tiefblau gehaltenen Seen etwas beeinträchtigt wird. Die beite 


plaftifche Wirkung berubt auf der haralteriftiichen Bergzeihnung, | 
ist dieſe weniger gelungen, fo belfen andere Mittel wenig. Ueber | 


Vorderindien ift feit der erften Bearbeitung (1856) zu wenig neues 
Material zugewachſen, um mefentlich Neues ermarten zu bürfen; 


genug, wenn bie Eifenbahnen eingetragen find, und bie geringe 
Bereicherungen unferer Kenntniß nörblid; vom Himalaja. Dagegr 
bieten uns die Blätter 22 und 35 ganz neue Ausbeute, Die ältere 
verhalten fi zu ihmen wie Skizzen zur vollendeten Ausführm 
buch Vermehrung des Inhalts, Berichtigung aller Umriffe, m 
neues Material Beſſeres bot, und durch eine gefteigerte Bedach 
nahme auf die Nachbarländer. Schweden und Dänemark stehe 
nun homogen behandelt den andern Etaaten zur Seite und t 
Nordoft-Afrita wurde durch zweckgemäße Verſchiebung für ba 
Hauptobject mehr Raum gewonnen. Entbehrlich ſcheint die La 
fiherung, daß im Inneren der Sahara nichts fehlt, was bis zur 
Tage ber Ausgabe zur Kenntnik des Autors fam. 

Rad der Anlündigung des Verleger wirb der Atlas um fin 
Blätter (fonach auf 45 Bl.) vermehrt werben, wodurch bie mid 
tigften Theile Englands, Frankreichs, Italiens, dann Briehenlar 
unb das mittlere Sübamerifa in vollftändigerer Ausführun 
erfcheinen werben, als fie nun im Maße von 1:2'4 Million 
möglih wär, Mehr als die Hälfte der Karten werden durch Neu 
ftich erfegt werben; fein Wunder baber, wenn die Verlagshandlun 
zur Vollendung der neuen Ausgabe fi drei Jahre Friſt auferleg! 
Die Erneuerung und Berbefferung des Atlas ift mit einer Er 
mäßigung bes Preifes in Verbindung geſetzt worden, bie der 
minber wohlhabenden Bublicum ben Anlauf möglichft erleichter! 
Der billige Preis allein könnte Kiepert's Wert feinen Porranı 
fihern, wenn nicht bie innere Gebiegenheit vorhanden mät: 
Wenige Atlanten find fo verftändig im Grundplane entworfen 
und erfreuen fih einer Ahnlich confequenten und homogenen Durd 
führung, abgefehen davon, dab der Autor fein reiches Wiflen dariı 
nieberlegt und baburch feinem, auch in technifcher Beziehung mürbi, 
audgeftatteten Werke durch zeitgemäße Inftandhaltung einen Retii 
erneuerten Werth fichert. 


Mittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anftalt x, von Adeter 
mann. 1866. 12. Seft. 

Ink: Die potit, Berbältniffe am oberen Miger u. ber Aufentbalt von Man m 
Duintin dafelbt, — Höbenmeflungen im Gelorado« Territorium u, die Sacı 
arenıe in den (rftenge hingen. — merkungen zu den Rarten von a 2 
2 Karten). — A. Baftian, bie Sudrogranbie Hinter-Andiens, — 
naturmwiffenfhaftl, Notizen Über das füdi, Ghile. — Geegraphiſche amatsı, 








Medirin. 


Frey, Dr. Heinr., Prof., Handbuch der Histologie und Hist 
chemie des Menschen. Lehre von den Form- u. Mischung! 
Bestandtheilen des Körpers, Für Aerzte u. Studirende, 2. gänı 
lich umgearb. Aufl. Mit 530 Fig. in Holzschn. Leipzig, 1% 
Engelmann. (XVI, 732 S. Lex.-8,) 4 Thlr. 10 Sgr. 

Diefe neue Auflage hat diefelben Vorzüge wie die erfte (meld 
ohne die Begeihnung „Handbuch“ mit 388 Figuren und 62 
Seiten Tert 1859 erſchien), ift aber leider auch mit ganz denſelbe 
Mängeln behaftet. Vor allem ift die alte durchaus ungmwedmähit 
Anordnung des Stoffes beibehalten worden. Der erite Te 
„allgemeine Hiftologie und Hiftochemie* bringt im erften Abſchnit 
eine höchſt unvollitändige Aufzählung der den menſchlichen Körpt 
zufammenfegenden chemiſchen Berbindungen, im zmeiten eine ® 
ichreibung der fFormelemente deffelben, wobei aber auch d 
Miſchung“ berüdfichtigt wird. Der zweite Theil, „Hiftologie ! 
engeren oder eigentlichen Sinne“ behandelt die Anatomie und d 
Chemie der verfchiedenen Gewebe des Nlörpers, der britte endlit 
die „topographifche Hiftologie“, den Aufbau und die feinere Stru 


| tur der Organe und Syfteme mit chemiſchen Notizen. So erfreuli 


nun ber Verſuch ift, in ein und bemfelben Werte jomobl d 
morphologifce wie die hemifhe Zuſammenſetzung der Theile d 
Körpers abzubandeln, jo wenig fommt ber Erfolg bes hier ve 
liegenden Verſuches dem babei aufgemwanbten Fleiße glei, ur 
gerade die Eintheilung trägt einen großen Theil der Schull 
Entweder die chemiſchen Verbindungen, melde ben Organismu 
zufammenfegen, oder die hiftologiichen Elemente, die Formbeſtaul 
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theike und Gewebe, hätte der Berfafler zu Grunde legen müſſen. 
hir haben wir aber weder ba8 eine noch das andere. In allen 
Utkeilungen it burceinander bald von morphologischen bald von 
zerijhen Dingen bie Rebe, überall bruchftüdweile, fo daß man 
jd aahſam mit Hülfe des Regifters und der Eitate das Zu. 
ismmemgebörige erft berausfuchen muß. 

Bas Buch bietet feine organische Vereinigung ber beiden auf 
ven Titel genannten Disciplinen, fonbern eine Vermengung berfel- 
ber. Einen anderen Grund für das Mißverhältniß von Arbeit 
end Refultat Tiefert der Umftand, daß ber Verfafler, fo vortrefflich 
ach feine hiſtologiſchen Forschungen find, als Chemiler weit hinter 
dem zurüdbleibt, was man von einem Autor eines ſolchen Hand, 
bades in unferer Zeit zu erwarten berechtigt ift. Trotz zahlreicher 
Citate ſind gerade recht wichtige Unterfuhungen nicht berüdfich- 
fit und Häufig angeführte Schriften nur zum Meinen Theil benutzt 
serden. Biele Tängft als Irrthümer erfannte Angaben find ſtehen 
xblieben. Es fehlt dem Berfafler gemik nicht an Fähigkeit, aber 
on Erfahrung und Kritik in chemiſchen Dingen. Au bebauern 
it au die Beibehaltung ber bereits etwas veralteten Atom. 
tenihte. Am beften ift ber legte Abſchnitt geratben. Hier ift ber 
Verialfer zu Haufe, wie denn überhaupt, wo es fih um hiftolo, 
sühe und nicht chemiſche und phyſiologiſche Verhältniſſe handelt, 
v3 Buch aut if. Bon einem fo erfahrenen Mitroffopiler, mie 
Üesieflor Frey, war das nicht anders zu erwarten. Die Aus. 
kettung befriebigt. Das häufige Wiederholen einer und berfelben 
Lhildung (4. B. Fig. 459 — 466 — 473 und Fig. 190 — 
2 = 277 und viele andere) ift tadelnswerth weil unndthig. 





Pfafl, Dr. Emil Rich., das menschliche Haar in seiner physio- 
iogisehen, pathologischen und forensischen Bedeutung. Nach 
eigenen microseopischen Studien bearbeitet. Mit 100 Original- 
keichnungen auf 14 lithogr. Tafeln. Leipzig, 1866. O. Wigand. 
IW,928.8) 1 Thir. 

Das Ehriftchen füllt, wie e8 ber Herr Verfaffer beabfichtigte, 
eine empfindliche Lüde in ber gerichtlichen Mebiein aus. Durchweg 
au ij pmar nur das letzte Drittel, der forenfiiche Theil, aber auch 
die beiden vorhergehenden Abſchnitte, der anatomiſch⸗phyſiologiſche 
und der pathologiſche, bringen nicht wenige bisher unbekannte 
dder unbeachtete Thatſachen und Bemerkungen von Intereſſe. Be, 
Imder$ anerlennenswerth ift die ſchmuckloſe Sprache und bie 
Natärlichteit des Verfaſſers, welche auf jeder Seite dem Lefer fi 
lundgiebt. Hier und ba freilich finden fi geradezu naive Aeuße 
zungen 5. B. auf Seite 40, wo von der nicht unmefentlichen Rolle 
Se Rede ift, welche die Haare bei dem Generationsproceffe in Be 
tagt der polariich entgegengefegten Electricitätsverhältniffe beider 
Öcihlehter fpielen, dann S. 49 und fonit. Die rein teleologiſchen 
detrachtungen über Zwecke und Nebenzwecke der Haare bedürfen 
einer gränbfichen Umarbeitung. ferner empfehlen wir dem Herrn 
rfaffer, in einer zweiten Auflage das Vorwort nicht zweimal 
W, IV und S. 68) abzudruden und vor Allem die Zahl ber jehr 
mingelpaft ausgeführten Abbildungen bedeutend zu verringern. 
Danhe von den hundert Zeichnungen find micht mur Originale, 
endern aud recht originell z. B. die auf Taf. X (Fig. a, b, e), und 
“hie weniger als inftructio, was fie boch fein follen. Da jedoch 
%r Tept, wie gefagt, in anfpruchslofer Form viel Neues bringt, fo 
rd das Büchlein gewiß Anklang finden. 





Rosenthal, Dr. Mor., die Elektrotherapie, ihre Begründung 
nd Anwendung in der Medizin, Für praktische Aerzte hear- 
beitel, Mit Holzsehn, im Text. Wien, 1865, Braumüller, (XIV, 
578.8) 1 Thir. 16 Sgr, 

Koſenthal's Arbeit trägt in ber Hauptfache ben Charatter ei. 
“ Cehrbudes an fich, eine gute, durch eigene Beobachtungen 
trftüßte Eompilation, in einfacher, leicht verftändlicher Sprache, 
nsgsweile für bie Bebürfniffe des praftifchen Arztes berechnet, 
ot alenthalben von gutem willenfchaftlichen Gehalte und ihre 


jählich zur Anwendung gezogene Stromesdarten, Faradiſation und 
conftanter Strom, werben in gleicher Weile gewürdigt, wobei der 
Verfaſſer mit Recht betont, daß bie Grenzen der Wirkſamkeit der 
einen oder anderen Stromesart nicht feitgeftellt, wir auch noch nicht 
in ber Lage find, jene Momente mit der wünjchenswerthen Echärfe 
zu präcifieren, in welchen die eine oder die andere Art der Behand⸗ 
lungsweiſe mit Recht den Vorzug genieht. Auch huldigt ber Ber. 
faſſer nicht einfeitig der Eleltrotherapie, jondern läßt ben anderen 
tberapeutiichen Verfahrungsweiſen ihre Bedeutung. Bei ben wid.» 
tigeren Wffectionen werden vom Verfaſſer aud die Refultate der 
neueren anatomischen und hiſtologiſchen Forſchungen angeführt, 
aus denen der Eifer wiſſenſchaſtlichen Streben und Fortbildens 
bervorleuchtet. Die einleitenden Bemerfungen (Reibungs,, Berüh— 
rungs» und Inbuctiondeleftricität) find mit Recht kurz gehalten. 
Im erften Abſchnitte jchildert der Verfafler die zu therapeutifchen _ 
Zmweden gebräudlichiten eleitriihen Apparate, im zweiten den 
phyſiologiſchen Einfluß inducierter Ströme auf das Haut-, Mus. 
fel» und Nervenfpftem, im dritten bie galvaniiche Elektricität. Im 
ipeciellen Theile bebandelt der Verfaſſer Senfibilitäts. und Moti- 
litätöneuroten; für die Lähmungen hat er eine eigene Eintheilung 
aufgejtellt: Lähmungen cerebralen und fpinalen Uriprungs, hyſte- 
riſche und periphere (rheumatifche und traumatische) Lähmungen, 
Lähmungen nach acuten Krankheiten, dystraftihe und toxiſche Täh- 
mungen. In den drei lehten Abfchnitten beſpricht der Verfafler 
den Einfluß der Eleltricität auf Anomalien der Secretion und 
Ereretion, den Gebrauch der Eleltricität bei Affectionen organi— 
icher Muslelfaſern, ferner bei Aphonie, nervöfer Taubheit und 
Zaubftummbeit (den Fall einer Heilung der Taubſtummheit hätte 
der Berfafler füglih meglaflen, wenigitens mit einem Fragezeichen 
begleiten fönnen). Die Anwendung der Eleftricität in ber Geburts. 
bülfe, Chirurgie und Augenheillunde bildet den Schluß. — Wir 
empfehlen die Arbeit dem Stubium der Praftiter, da fie kurz, leicht 
verftändlic und wiſſenſchaftlich gehalten ift. 


Frommhold, Dr. Carl, Eleetrotherapie mit besonderer Rück- 
sicht auf Nerven-Krankheiten. Vom praktischen Standpunkte 
skizzirt, Pest, 1865. Heckenast. (XI, 419 8. gr. 8.} 2 Thlr., 
20 Sgr. 

"Gegenüber dem Lehrbuche von Rofenthal hat das vorliegende 
einen mehr fubjectiven Charakter, da es vorzugsweiſe bie eigenen 
Beobachtungen und deren Refultate, wie die Anfichten find, zu be- 
nen ber Verfaſſer im Laufe einer langjährigen, offenbar reichen 
Praris gelommen ift, die uns mitgetheilt werden. Die Arbeit ift 
etwas breit und fchwerfällig und durch den jehr ausgedehnten phy⸗ 
fitalifch-phyfiologiichen Theil, aus dem wir wenig Neues erfahren, 
unndtbig voluminds gemorden; derartige Abichnitte follten in 
praftifchen Bedürfniffen beftimmten Arbeiten auf ein Minimum 
rebuciert ober ganz weggelaffen werden; feinem Gedächtniſſe kann 
der Arzt bier einfadher und beifer durch ein qutes Handbuch der 
Phyſik und Phyſiologie zu Hülfe kommen. Erwähnung verdient 
aus diefem Abjchnitte, dab der Verfaſſer einen eigenen Medanis. 
mus für bequeme Handhabung der Eleftricitätsftröme conftruiert 
bat, über beifen Werth die Erfahrung entſcheiden muß. Zum Zwecke 
der Verwendung des galvanifchen Stromes zur Heilung von Aneu- 
rismen hat der Berfaffer befondere Normen, bie er auf bie Ber. 
bältnifje der Eoagulation des Eimeißes und Fibrins im Blute 
gründet und darauf hin aud einen eigenen, diefem Zwecke dienen⸗ 
ben Goagulations+ Apparat confirwiert. Ebenjo begegnen wir eie 
nem eigenen, mobificirbaren galvanocauftiihen Apparate, der eine 
Modification des Stromes im Moment der Operation beliebig und 
fiher erlaubt; desgleichen finden wir einen neuen Flächenbrenner 
von Platin angegeben. — Was den therapeutiſchen Theil betrifft, 
jo verwendet der Verfafler je nach ben Umſtänden alle Arten von 
Eleltricitäten und hält ſich fonad in erfreulicher Weife von einer 
erclufiven Verwendung ber einen oder anderen fern. Die Beobad- 


leigabe im befriedigender Weije löfend. Beidegegenwärtig haupt, | tungen find zahlreich, manche recht intereffant; eine gewiſſe Selbft- 


99 


— 1867. — Literarifhes Eentralblatt.e — A 4. Januar = 


10! 


— — — — — — — — — — — — — — — — 7 — 


gefälligkeit und Ueberſchatzung blickt bin und wieder durch. Die 
pathologiſchen Auſchauungen des Verfaſſers ſind übrigens nicht 
allenthalben genaue, ſo bezieht er bei der Paralysis Nervi oeulo 
moltori die Fixation des Bulbus nach außen nur auf eine Läh— 
mung bed Musculus reetus internus und erwähnt bie Erweite⸗ 
rung der Bupille mit feinem Worte. 


Abhandlungen der Schleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Gultur, 
Abtheilung für Naturwiſſ. u, Medicin. 1865/66. 

Inh.: J. Gräßer, fiber die öffentliche Armen s Krankenpflege 
Breslau's im Jahre 1864, nebit Beiträgen zur Bevölkerungs⸗, Armens, 
Krankheitd« und SterblichfeitäsStatüitif der Stadt Breslau. — I. 
Paul, zur Caſuiſtik eingeklemmter Brüche, 





Arhiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Medicin. 
Hrsg. von Rud. Virch ow. 37, Bd, 4, Heft. December 1866, 
Inb.: F. Roloff, über Ofteomalacia_ und Racitis, — Joh. 
Klein, zur Kenntniß der Nierenchyſten. — Ar. Meſchede, die Vers 
renfung der eriten Daumenpbalanz nac der Bolarfeite. — E. Lew 
den, X — und Unterſuchungen zur Phyſiologie und Pathologie 
des Gehirns. I. — M. Steinſchneider, Wiſſenſchaft u. Charlatanerie 
unter den Arabern im 9. Jahrh. Nachtrag. — Al. Mittheilungen. 


Deutſches Archiv für kliniſche Mediein. Ned.: H. Jiemßen u. F. 
A. Zenker. 2. Bd. 3. Heft. 1866. 

Inh.: Zeis, fiber die zwiſchen den Zehen und Fingern vor— 
kommenden ſyphilitiſchen Geſchwre. — Nothnagel, Beiträge zur 
Phyfiologie und Pathologie des Temperaturſinns. — Seltmann, 
die Anthrakoſis der Lungen bei den Kohlenbergarbeitern. — Im— 
mermann, zur Pathogeneſe und Aetiologie der ſichtbaren exſpirato— 
riſchen Schwellung der Halsvenen. — Adermann, die Wärme— 
requlation im böberen thieriihen Organismus. — Kl. Mittheilungen. 


Beitihrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, brög. von Fr. 
Küchenmeiſter u. 9. Plof. 5. Bd. 5-6. Heft. 1560. 

Inh.: Amtl, Theil, — U. Vetter, über Vaccinalſyphilis. (Scht.) 
— Flachs, die volizeil, Aufbebungen in Dresden im I. 1865, mit 
bei. Berückfihtigung der Selbſtmorde. — Henning, die Podenepir 
demie im Zerbiter Kreife; geburtshülfl. Beobachtungen im Zerbiter 
Kreife, — Nann, Fall von Gebirnleiden u. Exitirpation eines aus 
der Fissura supraorbit. bervordringenden Tumors; über Dipbtberis 
tit, Group u, Tracheotomie in Deſſau. — Gerbard, ein Fall von 
Rabies eanina. — Ibierfelder sen, Sprachliches u. Sachliches, die 
Mediein, Staatsarzneiwilfenihaft u. Strafgefeßgebung Betreffendes.— 
Otto, ſtatiſtiſche Mittbeilungen aus dem Fuürſtenth. Schwarzburgs 
Nudolitadt. — Ploß, Wiederbelebung einer Erbängten. — Auszüge 
= mediein. Schriften. — Necenfionen. — Gorrefpondenz. — Dit 
cellen. 


Deutſche Klinik. Hrög. von Alex. Göfchen. Nr. 46— 48. 1866, 


Inh: Dübriien, über Utſacen u. Hellung der Pungentuberenlofe nad Beobadı 
tungen auf Madeira. — Billrotb, tberapeut, VBerfude mit der elettrolut. 
Bhrkung des conft. Stromes (offener Brief, — 6. Heine, Mittbeilungen aus 
der itura. Alinit ın Heidelberg. (Bor) — Simon, Miütbellungen aus ber 
Sirura. Station des Aranfenbanies zu Reſſted. (Avrti.)— 8. Kaminsft, einige 
Aufäpe zu den „Üinigen Bemerkungen fiber den Typhus abdominalis im 
Wosenbette von G. Sedert. — B.p. Irändic, porläuf. Angeine. — Alıtte, 
rer den Gebrauch des Sauerſtofſs in der Gbolera.— Kübler, Mittheilungen 
aus dem Matbilden - Pantfranfengauie und der Augenbeilanftalt zu Darmftadı. 
(Bor) — Miseellen: Rotigen. — Berlonalten. — Feuilleton: Bundt, 
rer das plghiihe Maaß. (Vortrag. * — Lippert, climatologtherapeut. 
Arborismen aus Rizga, (fort; — MR. Bindenftein, Über den Einfluß der 
Gbemie anf die Mediein des 16, u. 17. Jabrh. 


Sprahkunde. Fiteraturgefdidte. 


Chrestomathie de l’aneien francais (VIII—XV, siecles) accom- 
pagnee d’une grammaire el d’un glossaire par Karl Bartsch. 
Leipzig, 1866. Vogel. (VIII, 677 S. Lex.-8.) 3 Thlr. 

(A. mit deutschem Titel; Altfranzösische Chrestomathie u.s.w.) 


Wenn wir behaupten, daß vorliegendes Werk einem tief ge— 
jühlten Bedürfnifje abgeholfen hat, jo bejorgen wir nicht, da man 
in diefen Worten eine nur zu oft mißbrauchte und daber in Miß- 
credit gerathene Redensart erblide. Es werden mit uns gewiß 
alle jene übereinftimmen, bie in ihrem Vorhaben, an Hochſchulen 
über Altfranzöfiiches zu leſen, fih dadurd weſentlich beſchränkt 
ſahen, daß fie kein Leſebuch den Hörern in die Hand geben konnten 
und daher zu einem einzigen Werle ihre Zuflucht nehmen mußten. 


Dar nun ein ſolches Hülfsmittel ſchon beim Unterrihte in De 
Grammatil einer Sprade, deren einzelne Mundarten lange Bei 
bindurd ihre Selbftändigleit wahrten und daher gleichmäßige Be 
rüdfihtigung erheiihen, als mißlich zu bezeichnen, jo ließ es be 
Vorträgen über Literaturgeihichte gang im Stiche. Legter: 
fonnten fi an feine Auswahl von Proben aus den bebeutungS: 
vollften Schriften anlehnen und mußten daher immer auf die ir 
der Regel jchwer zugänglichen Werke hinweiſen; es lag jomit bie 
Gefahr nahe, daß die rein theoretiiche Lehre wenig anregend wirkte. 
Das Bud von Ideler konnte felbft den mäßigften Anforderungen 
nicht mehr genügen ; eine Preisaufgabe des Genfer Inftitutes, wer. 
fehlt Hingeftellt, Hatte nur fargen Erfolg. Wir müffen daher bem 
Herrn Berfaffer zu großem Danke dafür verpflichtet fein, daß er 
fih zur Zuſammenſtellung einer Ehreftomatbie de Altiranzö- 
ſiſchen entjchlofien hat, und ihn zu-ber trefflihen Art beglüd. 
wünſchen, in der e8 ihm geglüdt ift, die ebenfo ſchwierige al3 an- 
ziehende Aufgabe zu löfen. Ein derartiges Bud läßt fi völlig erſt 
nach einiger Zeit recenfieren, nachdem man burg den Gebrauch 
beim Unterrichte defjen Werth entiprechend zu würdigen gelernt 
bat. Indeſſen laßt fi ſchon jetzt ein allgemeines Urtheil fällen 
und biefes kann, wie gefagt, nur fehr günftig lauten. 

Die Chreftomathie umfaßt das altfrangdfiiche Schrifttum von 
den erften noch in jchlehtem Latein verhüllten Spradproben (den 
Caſſeler Glofjen) bis zu Ende bes 15. Jahrb. (Comines). Es galt 
in diefem weit ausgebehnten, fruchtbaren Gebiete alle Gattungen 
fchriftftellerijcher Production zu berüdficgtigen, und von jeder der- 
felben foldhe Proben zu wählen, welche den Charakter der Gattung 
am deutlichiten erkennen ließen. Zugleih und in noch höherem 
Maße mußte das Augenmerk auf die ſprachliche Seite und auf die 
fritifche Behandlung der Terte gerichtet fein. Welche zum Theile 
no unüberwindlihe Schwierigfeiten ſich in legterer Richtung bie 
ten, weiß Jeder, ber fich über den jehigen Standpunft der franzö- 
fiihden — wie überhaupt ber ganzen romanijhen — Philologie 
feiner Taufchung Hingiebt. Wo nod) fat feine wahrhaft kritiſche 
Ausgabe beſteht, wo felbft von einem fo fruchtbaren funftvollen 
Dichter, wie Ehretien de Troies, defjen Zeit, deſſen Heimath be» 
fannt find, nur mehr ober weniger genaue Abdrüde einzelner Hand» 
ſchriften, höchſtens mit Varianten aus anderen, vorhanden find, 
dort darf man von Demjenigen, der eine Anthologie fammelt, nicht 
forbern, daß er für eine große Anzahl von Brudftüden Das leifte, 
was bisher faft Niemand für eine einzelne Schrift geleiftet hat. 
Trotzdem hat fich der Herr Verfaffer die Eritiiche Arbeit leineswegs 
leicht gemacht und überall zeigt fih die kundige, fo vielfach be 
währte Hand. Der Verfafier hat überall die beften Vorarbeiten 
benußt, ſich aber in den jeltenften fällen mit denjelben begnügt, 
fondern faft immer, theils ſelbſt theils durch freundliche Hülfe, die 
Handſchriſften zu Rathe gezogen. Nicht gering ift die Anzahl der 
Inedita, bejonders aus der bisher etwas vernadläfjigten Lyril. 
Die Verdffentlihung mander Lieder, vorzüglich folder, bie einen 
voltsthümlichen Ton anfchlagen, gereihen dem Buche zu jchöner 
Zierde. Eine kurze aber genügende Ueberfiht der grammatijchen 
Formen, und ein Gloſſar (oder vielmehr ein vollftändiges Wörter. 
buch, da auch Worte wie piller, tente, vin, ver, ventre, voila, 
die in gleicher Form und Bedeutung noch leben, Aufnahme fanden) 
bieten Jedem, der nur halbwegs Neufrangöfifch verfteht, das Mittel, 
bie Chreſtomathie zu benußen. 

Die Wahl der Stüde wollen wir hier feiner Kritif unterziehen. 
Bolftändige Einigung der Meinungen über diefen Punkt bürfte 
faum zu erzielen fein; e8 wirb bei derartigen Arbeiten immer ge 
ſchehen, daf der Einzelne bald eine Lieblingsihrift, bald eine 
Lieblingsftelle ungerne vermiffen wird. Wir fönnen uns leicht vor. 
ftellen, mie oft der Verfaſſer jelbft mit der Knappheit des ihm zu— 
gemeſſenen Raumes gefämpft haben wird; wie mandes mag er 

| jpäter ausgeihloffen haben, dem er zuerit Aufnahme zugedacht 
batte! So fönnen wir, die wir joeben unfere Freude über die forg- 


| fältige Berückſichtigung der Lyril ausdrüdten, dennoch nicht ver. 
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seblen, daß wir die Epil, diefe Glanzſeite der altfranzöfiichen 
Beefie, als zu jpärlich vertreten betrachten, Die prächtigen Stellen 
ans em Garin, aus Raoul de Cambrai, aus Renaut de Montau- 
dan (jelbft in Michelant's Ausgabe; es giebt aber auch Inappere, 
mh wirfjamere Verfionen) wollen uns nit aus dem Sinne. 

Ich zu Bemerkungen über einzelne Stellen oder Worte ift bier 
sidt der geeignete Ort. Theilen wir dennoch einige mit, jo geſchieht 
richt aus Luft, an einer verbienjtlicen Arbeit zu mäfeln. Wir 
beraten vielmehr diejes neuefte Werk des überaus thätigen Ver. 
tefterd als ein Gemeingut, zu deflen Bervolllommmung Jeder 
ein Scherflein beizutragen verpflichtet ift, der daraus reichen 
Kugen zieht. 

In der Pafſion ift zu bedauern, daß die trefflichen Emenda- 
tionen Hofmann's (in den Schriften der Münchener Akademie) un« 
berüdfichtigt blieben. Nur eine wollen wir erwähnen: 10,25 — 26 
ool eunsentunt fellun judeu, judeu perdunent al ladron, 
Champollion-Figeac brudte iuda ; judeu wurde von Diek vorge 
khlagen. Und doch ift feine Emendation nöthig, ed genügt bie drei 
Strie der Haudſchrift gut zu lefen: uida d.h. vida. — Aehnlich 
70,34 in einem bisher unebierten Stüde aus der Wallerſtein'ſchen 
Bihliothel: (Jesus) suseile les mors et fait parler les viuz. Die 
Sebenden jprechen zu laſſen, ift fein Wunder; auch paßt viuz (mit 
betonten i) nicht zum Reime auf u; lied muz „die Stummen*. 
214,28 man fordert Alexis auf, die Hülfe der Kreuzſahrer anzu. 
fießen, et il dist qu’il le fera; dont emsuıt puis qulil li con- 
seıllent, Kaum verjtändlic. Lied qu'il le fera dont (vgl. 216,7) 
eınsint (218,40), puis qu'il lic, Und wieder 218,26 ift faft 
ohne Zweifel mis ftatt nus zu leſen. — 344,11 lenteurs; im 
Gloſſare, zwiſchen lentement und leonf: „sort de musiciens.“ 
Belde Art aber? Lies leuteurs „Zautenjchläger". Gleich darauf 
grugneors d’Alemagne, Dazu das Ölofjar: „Mufiter*. Beſſer 
gigueours „Geigenſpieler“. War aud van Haſſelt's Ausgabe des 
Rom, de Cieomades no nicht zur Dand, jo bot ſchon Hist. litt, 
%0,7115 das Richtige. 346, 13 uevre trifonie, wozu bas 

Ölofer ein Verbum trifonir „einlegen“ verzeichnet. Wird faum 
vorhanden jein; man leje trifoirie, das ftehende Epitheton für 


funftreihe Arbeit (Et. Wb. 11429). 347,5 Der Rieſe war fel,fier, 


outrageus ... mais gracieus estoil et grans, Lies Maus gr. 
oder im einem Worte maugr., vgl. ital, malgrazioso „ungeſchlacht“. 

20,33 Die Diutter Alexis' vint en Ia cambre plaine de mar- 
rement, si la despeiret que n’i remest nienL Das Ölofjar 
erflärt: „despeirer, desesperer, verzweifeln“ und weift auf dieje 
Stelle bin. Wie erllärt fich der Accujativ la? Was bedeutet „fie 
verzweifelt jo, daß nichts übrig bleibt“? Despeirer ift — des- 
parer „des Schmudes berauben”; die Mutter entfernt allen Hoc. 
kilöprunt. In der That redet fie das Zimmer jo an: Cambra, 
jamais n’estras parede, 179,1 ansaınte seux d’Ugon si k'en 
eve mes gris. Gris wird durch „souei, Sorge” erflärt, Woher 
das Wort? Iſt micht eher eris gemeint, das mit lever ſich gerne 
derbindet? 217,8 Der Doge meint, man folle in Zara überwin- 
tern, quar nos ne Iroverions mie chevance en aulre leu. 
Blofjar: „Chance, Glück.“ Vielmehr „Lebensunterhalt“ (Et. Wb. 
1246), 255, 16 Bei Tifh muß man vorſichtig trinlen, vos 
zardes del degouler ei de vos mains Irop engluer. Ölofjar: 
„ngloulir, verſchlingen.“ Die Hände foll man nicht verſchlingen? 
Engluer, prov. engludar, lebt ja noch in ber Bebeutung „leimen“, 
bier alfo „ichmieren, bejubeln mit etwas Klebrigem u. ſ. w.“ 264, 
12 En ne me conissies vos? Im Gloffare wird en mit Hin. 
weifung auf dieſe Stelle durch „alors, alſo“ erklärt. Es ift aber 
enne zu lejen, die befannte Partikel aus et und ne (Et. Wb. 11276). 
— 354,2 Adam de la Halle will feine Frau los werben: pour 
li espanir je meterai de le moustarde scur men vit. Gloſſar: 
‚nit, visage, Geſicht.“ Schr feufch, aber fauım richtig. Wir fanden 
richt im Gloſſare: he „Haß“ 60,31 m’as or coilli en he; pers 
25,39 und 84,22 „bläulih”; syphoine 211,22; tes „Scherben“ 
353,5 encore en part il a[s] tes gieus li pos fu. Quinzieme 


als Erklärung von quint iftein lapsus calami, In der Grammatil 
wird repost als 3. Sing. Bräf. Indic. von reposer angegeben; 
es ift aber ftartes Perfect von repondre = repösfuilt. 

Der Drud ift als ſehr correct zu bezeichnen. Einzelne Der 
jehen wären: 8,34 ad l. al; 10,43 tot I, toz; 21,38 a ben. I. 
e ben.; 38,42 deus I. deu; 211,21 visie I. visie; 222,1 cest 
l. c'est; 480 legte Zeile ceptus I. peetus. Ungenaue Eitate im 
Ölofjare: aüner 5,14 1. 4; couper 181,27 [. 17; glaive 371, 
23 1. 369 u. ſ. w. Mſ. 


Reinke de Vos nach der ältesten Ausgabe (Lüöbeek, 1498) mit 
Einleitung, Anmerkungen und einem Wörterbuche von Aug. 
Lübben. Öldenburg, 1867. Stalling. (XXI, 1 Bl., VI, 1 Bl,, 
347 8. 8.) 

Seit fat zwei Decennien ift Referent nicht mübe geworben, in 
dieſem Blatte darauf zu dringen, daß und endlich eine vollftändige 
Ausgabe des Reinele zu Theil werbe, d. h. eine Ausgabe, die nicht 
bloß den Tert jondern auch die Ölofje enthalte, Endlich hat er bie 
Freude, das Erſcheinen einer jolchen anzeigen zu lönnen. Herr Dr. 
A. Lübben, wohlbelannt durch fein Wörterbuch zum Nibelungen» 
liebe und eine Anzahl tüchtiger germaniftifcher Abhandlungen (dar ⸗ 
unter eine über bie Thiernamen in Reinele Bos, Oldenburg 1863), 
bat ſich das Berdienft um feine Fachgenoſſen erworben, ihnen ben 
ganzen Reinele zugänglich zumachen. Die Ausftattung ift ſehr hübſch, 
faft jplendid, die Anmerkungen und das Wörterbuch find reichlich 
und ausgiebig, eine kurze Einleitung orientiert über das Noth« 
wendigite, wir haben aljo allen Grund, dem Herausgeber uns ver» 
pflichtet zu fühlen. Diefer Dank fol nicht geſchmälert werden, wenn 
wir im Folgenden es für unfere Pflicht erachten, einige Bedenken 
zu äußern und einiges und mangelhaft Erſcheinende zu rügen. 

Der Tert jchlieht fih ftrenger an den älteften Drud an als 
Hofmann's Ausgabe (warum find aber die erften 6 Blätter von der 
fortlaufenden Zählung ausgeſchloſſen?), indeß eine genaue Wieder- 
gabe des Originalbrudes ift auch die vorliegende Ausgabe nicht, 
der Herausgeber hat fih nämlich veranlaßt gejehen, die Orthos 
grapbie zu vereinfachen und zu normalifieren. Wem er damit einen 
Dienft ermwiejen hat, willen wir nit recht. Wir meinen, wo man 
eine mit der Entftehung eines Wertes gleichzeitige Originalausgabe 
bat, foll man diefe jo wenig wie möglich antaften, jede Nenderung 
raubt uns einen Theil des in dem Werke aufgehäuften Lernftoffes. 
So gewiß Jedermann am liebften zu der Originalausgabe jelber 
alö der reichiten Quelle der Belehrung greifen wird, fo gewiß 
fteht eine Ausgabe mit normalifierter Schrift am entgegengelepten 
Pole, doppelt in einer Zeit des Ueberganges, der Unſicherheit, wo 
eine allgemein anerlannte und durch viele Werle ſicher geftellte 
Sprade nicht eriftirt. Aber wir wollen dies nicht weiter urgieren, 
es ift ein beftrittener Punkt, über den die Anſichten unferer Philo— 
logen ziemlich weit auseinander gehen. Nur no eine frage: 
Gleich in der erften Gapitelüberfchrift lieft Hofmann synem, Lüb» 
ben sineme. Von bem y jehen wir ab, Lübben bat dafjelbe regel» 
mäßig in i geändert, aber wer bat in ber Endung das Richtige? 
Kaum können wir glauben, daß Hofmann ein e follte fortgelajien 
haben, aljo hat Lübben es hinzugejegt, und eine ſolche über das 
Drtbograpbiiche hinausgehende Aenderung müfjen wir für burhaus 
unerlaubt erflären, 

Die Einleitung ſcheint und etwas flüchtig zufammengeftellt zu 
fein. Eine Anzahl Fragen werben gar nicht berührt, oder kurzweg 
abgethan, die unjerer Anficht nach einer Unterjuhung hätten unter 
zogen werden müflen. So erforberte namentlich die {Frage, ob und 
wieweit ber nieberländifche Drud bereits die niederdeutſche Stoffe 
enthielt, eine eingehende Erörterung. Noch Niemand hat dieje Frage 
einer Unterfuchung unterzogen (vergl. Eentralbl. 1862, Ep, 1162), 
Alle nehmen ihre Bejahung als jelbftverftändlih an, auch Lübben 
fagt ganz furg und bejtimmt, „jelbft die Eapitelüberfchriften und die 
Gloſſe gehören nicht dem niederbeutichen Meberjeger an.“ Nun hält 
auch Referent dies für bas ſchließlich Wahrfcheinlichfte, aber, ob 
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wahrſcheinlich ober nicht, die Sache muß doch nicht bloß behauptet, 
fie muß unterfucht werben. Die Eulemann’ihen Bruchftüde enthal- 
ten nur ein Stüd von der niederländiichen Gloſſe, und dies ftimmt 
nicht zu der nieberbeutichen, auch die Gapiteleintheilung und die 
Eapitelüberjcriften weichen mit einer Ausnahme wejentlich von 
einander ab. So ergiebt fi aus einer Vergleihung ſcheinbar das 
directe Gegentbeil von obiger Behauptung. Ein neues Moment 
hat Latendorf (vergl. Eentralbl. 1866, Sp. 678) in die Unterſuchung 
gebracht, die Moralifation der jpäteren niederlandiſchen Volls— 
proja, bie eine Anzahl Berührungspunlte mit der niederdeutſchen 
Gloſſe zu bieten jheint. Aber Latendorf hat nad dem uns erhal. 
tenen Stüd der Culemanm'ſchen Glofje ſich nicht umgefehen, hat 
auch ganz unterlaffen, was er mit wenigen Worten fonnte, über 
das Verhaltniß des Erzählungstertes der Gouda. Delfter Proſa zu 
dem jpätern Volksbuche zu orientieren (jollten wir wirklich zwei 
ganz verſchiedene, unabhängig von einander entftandene roja- 
auflöfungen haben? Auch Hierüber ſchweigt Lübben, er nennt nur 
die Gouda.Deliter Proſa), ferner weiß man noch nicht, wann zit. 
erft die Moralifation im Vollsbuche erſcheint, ob z. B. bereits in 
der, dem Titel nach ziemlich gleichlautenden niederländiich.franzö- 
fiihen Ausgabe von 1566? Wer fteht dafür, daf nicht eine ſorg· 
fältige Unterſuchung aller dieſer Momente noch ein ganz anderes 
Nefultat herausftellt als das bisher behauptete, wer dajür, ob 
fich nicht noch der niederdeutſche Ueberfeger von der nieberlänbi- 
ſchen Gloſſe völlig ebenjo umabhängig erweiſt, als die Diehiſche 
Gloſſe von ihrer Vorgängerin? Der Herausgeber durfte ſich 
diejer Unterfuhung nicht entziehen, denn die Gloſſe ift das feiner 
Ausgabe Eigenthümliche, ohne fie hätte man noch immer mit Hoff. 
mann's Abdrud auslommen lönnen; über fie mußte er die Unter. 
fuhung zum Abſchluß bringen. 

Bei den grammatifchen Bemerkungen haben wir S. XVIII 
wieberholt Anftoß genommen. Was verfleht der Berfaffer hier 
unter ſchwacher Form? Er fagt: „bie ſchwache Form des Adj. vor 
Masc. it im R. nicht gebräuchlich“ Das wäre ja wunderbar, 
unb was ijt denn des eddelen dogentliken vorsten, deme snei- 
digen listigen vosse für eine Form, wenn nicht die ſchwache? 
Die angeführten Beifpiele beweiſen denn auch, daß der Verfaſſer 
das Geſagte gar nicht hat jagen wollen, denn in it is tomalen ein 
slimmen droch ift nicht die ſchwache Form das Auffallende, fon. 
dern ber Accufativ ftatt bes Nominativ, auch in der ſchwachen Form 
entbehrt ja der Nom. des n. Noch weniger erlaubt ift e8 bei ben 
Neutris Ausdrüde wie groten güt, sodanen kostliken dine al& 
ſchwache Form zu erllären, denn das Neutrum bat ja weder im 
Nom. nod im Acc. einn; bier fteden größere Schwierigfeiten, bie 
fich zum Zheil wohl baburch heben, daß einige der genannten Worte, 
wie lön, lof, gewin, sant auch Masculina find, bei anderen viel. 
leicht ein Drudfehler (e ftatt e?) angenommen werden darf. Wirk. 
ich ſchwache Neutralformen find die von Lübben für Formen mit 
angehängtem e erllärten: min güde wif, sin vulle werk. 
Auch bei Latendorf (S. 21 fg. feines Programms) herrſcht über 
biefe Punkte wunderliche Verwirrung, woran ein Ausdrud Hoff. 
mann's Schuld zu fein fcheint*), und wenn Latendorf ſchließlich 
auf ein eupbonifches en binaustommt, jo widerſpricht das nicht 
nur feinen früheren Annahmen, die ſtets von ſchwacher Form rede. 
ten, ſondern reicht auch nicht aus, man vergl. Beifpiele wie wen 
is dör west? dör kloppte w&n an de dör u.a. Wir brauchen 
die Annahme nicht zu ſcheuen, daß ber Acc. für den Nom. einge- 
treten ift, die Gefchichte der Vollsſprachen lehrt uns, daß dieſe Ten. 
benz in ihnen vorhanden ift, man denke nur an das Romanifche,an 
bas Neugriechiſche. Das mag weiterer Forſchung anheimgeftellt 
bleiben, aber von ſchwachen Formen zu ſprechen ift grammatifch 


*) Der ſchwache Accuſativ des weiblichen Adjectivs ift ja übri— 
gend auch im Hochdeutſchen erft ganz fpät außer Gebrauch ae 
tonmen, und es bedurfte nicht erit jeitenlanger Belege, um zu ber 
weijen, daß er früher im Niederdentichen vorhanden war. 


falſch. ©. 236 Anm. zu 241 fühlt der Herausgeber dies jelbft; 
wenn er freilich dabei 3269 citirt, fo gehört gerade dieje Stelle, 
in der eine Attraction waltet, nicht hierher. 

Die Anmerkungen wie aud das Glofjar find reichlicher und 
ausführlicher als bei Hoffmann. Weniges nur ift ung aufgefallen. 
Anm. 16 ftimmt die wichtige Anführung aus dem Teuthonista 
nicht zu ber betr. Stelle im Glofjar, gerade das hergehörige all 
deger fehlt in der Anmerkung, vielleicht nur durch Verſehen, aber 
jehr ftörend;; denn wer die Anmerkung lieft muß fih verjucht fühlen 
zu meinen, der Verfaſſer halte alı gader für das dem alder degger 
entfprechende Wort, — up dat Anm. S1 ift wohl durch Mißver- 
ftändniß des niederl. dor dat entftanden, indem dies final ftatt 
caufal genommen ward; ber Ueberſeher legte fi den Satz dann 
ungeichidt genug zurecht. Im Glofjar ftört die Mafje des geiperrt 
Gedrudten, die das Leſen erfchwert; menen ift unridtig zwei. 
mal aufgeführt, es ift beide Male = meinen. Bei Dr. Gripto 
bätte wohl angeführt werden jollen, daß es der Dr. Grif aus dem 
Narrenichiffe ſei; auch hätten wohl die Verje angegeben werden 
lönnen, die aus diefem Werke in dem Reinele Aufnahme gefunden 
haben, wie 3. B. 6839 fg. Beiläufig mag bier wiederholt werden, 
baß die Vermuthung des Referenten, es gebe eine Lübeder nieder. 
deutſche Ueberſetzung des Narrenichiffes vom Jahre 1497, ſich be. 
ftätigt hat. Ein Eremplar derjelben befindet fi auf dem Britifchen 
Mufeum. — Eine Benugung der Arbeit von Böhlan „Rechts 
geſchichtliches aus R. B.“ in den neuen Mittheilungen des thü— 
ringiich- ſaächſiſchen Vereins IX®, 77 fg. haben wir nicht wahrge- 
nommen. 

So hätten wir nod Eins und das Andere zu erwähnen, doch 
wir wollen nicht den Anſchein gewinnen, als wollten wir an dem 
Buche mäleln, Wir wiederholen, daß unſere abweichenden Anfid- 
ten und Ausftellungen die Freude an dem Erfcheinen deſſelben nicht 
mindern, und daß fie dem Berfaffer unfern Dank nicht verkürzen 
follen. . 





Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 25. Bd, 1. Heft. 1866. 


Inh: 1.6. #. Unger, die Hekatomphonien. — Y. Herbſt, 
zu Ihußwdides. — C. Bötticer, Srgänzungen ‚zu den lepten Unter 
juchungen auf der Akropolis zu Athen. 6. Großer Altar der Deme: 
ter zu Eleuſis. — 6. Badham, adnotatiuneulae Aeschyleae, — 
3.3. Rospatt, hiſtoriſch⸗kritiſche Erörterungen über einzelne Punkte 
aus der griechiſchen und römijden Geſchichte. 2. König Äntiochus IV 
und der Römer Popillind Saenad. — J. Rumpel, die Auflöfungen 
im Trimeter des Aeſchylus und Sophofles. — E. v. Leutſch, zu 
Cicero's Rede für Caelius. — Ar. Suſemihl u. U. Brieger, ki 
tiſch⸗exegetiſche Bemerkungen zum 2, Buche des Lucretius. — E. v. 
Leutſch, Gicero und Bergilius, — 11. Jabreöberidhte: Ed. Wölff- 
lin, Zacitus. 1. Schriften über den taciteifhen Stil und genetiſche 
Entwicklung deijelben. — E. deraon, Beilagen au dem Jabreöbericht 
über die lateinijhe Epigraphit, — Il. Miscellen: A. Mittbeilumgen 
aus Handfchriften: Fr, Yenormant, fragmenta inedita lexiei cuius- 
dam geographiei graeei. — U, Steffenhagen, ein Fragment der 
Briefe des beil. Hieronymus. — B. Yateinijche Infhriften: €. 2, 
Grotejend, Stemvel römischer Augenärzte. — C. Zur Erklärung 
und Kritik der Scriftiteller: R. Raucbenftein, zu Sopbofles An- 
tigone. — J. Maähl y, zur griedifchen Anthologie. — 5. Weber, 
zu Zenopbon. — 9. Hampfe, zur Politit des Ariftoteles. — MR, 
Schoell, ad epitaphium, qui Lysiae vulgo adscribıtur, nonnulla, 
— A. Spengel, zur Mostellaria des Plautus, — I. Mähly, Por- 
cius Lieinius. — R. Schoell, Cicer, in Verr. Il, 62. V, 31, — 
D. Anszüge aus Schriften ıc, 





Deutſcher Sprahwart. Hrög. von M. Moltke. 2. Bd. Rr.im. 2, 


Inte: M.Moltte, vaterländ, Aeriehztmunie, — H.9, Daniel, deutide Sprade 
und deutſche Stämme — #9. 6. Hontamp, Über populäre Darftelung. 
3. Orimm'’s Beden und Ausiprüdre im erfien Deutihen Parlament. — AR. 
Moltte, neubeht. Sprahlanttabehe, — Derf., Erläuterungen deutider Die» 
tungen: 1. Die fterbeuden Heiden, von 9, Ubland. — Wegein u. Rügen. 1u. 
2. — Blider- u. Blätter, Bing. u, Shulisriftenibau, 1-4. — Eprabe, führift- 
u, volfötbümt. MAderlei. — Rätbfel.-Mappe. 1u.2. — ®, Ubland, die deutiche 
Epradgelelihaft. — Bremibmwörtermufterung. — ©, 3. Billms, Benennun- 
gen für Die Haustbiere in Oftfriedland u.i.m.: 1. Rop u. Mind. — Börteriefe, 
— riefen. Aragefaften, 


— — — —⸗ — — — — 
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Bermifdhtes. 


Otte, Bouife, das Recht der Frauen auf Erwerb. DBlide auf 
vu Frauenleben der Gegenwart. Mit einem Vorwort von Au 
— Hamburg, 1866. Hoffmann u. Campe. (Xl, 105 ©, 8.) 
Die Frage der Frauenarbeit ift ein Theil bes großen focialen 

Froblems, welches den Kampf um das Dafein zum Gegenftande 

bet. Die Gedanken einer Frau über diefelbe zu leſen, ift gewiß 

riht uninterefjant, doc müflen wir geftehen, daß wir bei Frau 
nife Otto-Peters mehr allgemeine Phraſe über Lage, Beruf und 

Mihten des weiblichen Geſchlechts als tiefere Anſchauungen und 

brauhbare Anhaltepuntte zur Löjung der Frage gefunden haben. 

Ein wirtlich gefunder Zuftand ift offenbar nur foldyer, in dem die 

Frau, fern vom aller öffentlichen Thätigleit, auch der fchriftftelle. 

tigen, nur dort wirft, wohin fie von ber Natur unzweideutig ge- 

wielen it, im Innern des Haufes, und wenn nicht auch die Frauen 
der Mittelclaffen zu dem unglüdlichen Loos gedrängt werben, wel 
dem die der ärmeren Elafjen bereits verfallen find, der Männer» 
arbeit Concurrenz zu machen. Wenn die Berfaflerin von einem 
sotürlichen Beruf der Frauen zum Erwerb ſpricht, fo macht fie 
eine traurige Nothwendigleit fälfchlih zum Princip. Daß ben 
frauen eine verftärlte Widerftandstraft gegen die Noth des Lebens 
zur durch Erziehung zu größerer Selbftändigfeit gegeben werben 
lann, ift in der Broſchüre wohl betont, aber wir vermiſſen eine 
gröhere Fülle praftiiher Erfahrungen und Rathſchläge, wie fie bie 

Verfaflerin als Frau und Scriftftellerin jammeln fonnte und 

durh welche das Buch einen Werth erhalten hätte. Durch den 

langen Bericht über ihre eigenen Berbienfte und die Mifgeburt 
eines allgemeinen deutſchen Frauenvereins werben wir für bieje 


Mängel nit entſchädigt. 


—f 





Seipziger Blätter für Pädagogik, Dreg, vom Padagog. Vereine 
zu Gabhrlich 6 Hefte.) 1. Heft. Leipzig, Rranditetter. 

Tab: Was wir wollen! — Zur Frage der Lehrerbildung. 1. Die 
A— aid Borfhule des Seminars für Vollsſchullehrer. — 
Die Enteitiung des Leipziger Schulweſeus. Ein Beitrag zur Ges 
ibihte der dentichen Pädagogif. — Beſprechungen. 





Internationale Revue. 1. Bd. 5. Heft. (Ausgeg. Nov. 1866.) 

Inb.: I. Die thrfifche Givilifation und die orientalifhe Frage 
(wen K.....9). — R. Doehn, die Staaten» Sonveränetät in ber 
eordamerifaniichen Union. — Ib. Kind, Dora d'Iſtria über Gries 
drafand. — D. Heune⸗ Am Rhyn, en liſche m. amerikaniſche Cul⸗ 
nrhiterit, — A. Buddend, enger ches Slawophilenthum. — 
6.Bifhof, Urproduckion, Indurtrie und Handel der iberijhen Halb: 
infel, — Tbadd. Tau, Zuſammenhang der englifhen, franzöſiſchen u. 
deutihen Aufklärung. — 9. Kurz, das Schulmwefen in der Schweiz. 
— 8.9. Rüftom, das Heerwefen der wictigiten europäiſchen Staa 
ten außerhalb Deutihlands. — B. Duret, zur Charafteriftif Res 
ans. — 11. F. 6. Petersfen, Literaturbriefe ans Franfreih. — 
M, Blod, vollswirtbfchaftlihe Briefe aus Frankteich. — 2. Gant⸗ 
ter, engfiiche Fiteraturbriefe. — MI. Gi. v. Glümer, Pierre Gou⸗ 
den. — Ib. Kind, ein griehifher Natiowalfalender auf das Jahr 
1867. — IV. 9. Kurz, die Deutfhen in den „Luftigen Weibern 
son Bindfor“. — £, Gantter, Coleridge's „Chriſtabel“. 





Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 3, 


Ih: Das Mufer eined Beamten Im Kleinſtaat. — ie — im neuen Jahr. — 
Die age in den B. Staaten, — Iwel Shulmelfterorlatnafe aus altröm. Beit. 
— Zufände u. Ausſichten in Deſtreich. 1. — Neueſte Romanliteratur, 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr.3 m. 4. 


Iah: Wreib.v, ® .” über die ſchwtd. Staateverfafſung und ihre neueſten Ber 
— Sortſ.) — Bon der Kiofterſchuie Roßleden. — Merenfionen und 
tigen. 











Algem. Zeitung. Beilage, Nr. 15, 

Inh: Herbiitage in Eirol. 3. — 9. I. Araticeli. — Die Nutrittörede des Mector- 
Magnıfteus Dr. v. Döllinger. (Bh1) — Mas Haushofer. (Refrolog.) — Das 
alemanm, Tortenfeld nu. die röm, Meverlaffung bei Scleitbeim,. — Dberburge 
graf v. Brunner. (Metrolog,) — Reucſtee von A, @, Bradwogel, — Serblen 
u. die Plone. — „Röınig Dedipus* u, „Antigone* auf der Meininger Bühne, 








Fufrirte Zeitung. Nr. 1228. 


Inh: Merieo u. die Union. — Bobenibau,. — Die Beflügel-, Butter u, Käfer 
ausftelumg im Paris 1866. — Der Adzug der franz. Truppen aus Mom. — 
Ida». Düringefeld, Louis Dieefboumer, — rn Zranspeortbampfer 
Banbellenien. — Mannigfaltigkeiten. — Die Entbe der Grundelemente 
des Beltals, — Die Internat, Ausftellung in Paris. — Gulturgeihidtl, Rade 
ridten. — Das Berliner Herbfitennen 1866. — 5. König. Anfang u, Ende 
der Grinoline. 1. Brhffel, 1700. — Die Kataftropbe im A Arfadion auf 
Gandin, — Bom Bütrertifh, — Deutfhlands Wappenſagen. — Polytehni- 
ſche Mitbeilumgen ıc. 


Baltifhe Monatöfhrift. 14. Bd. 5. Heft. November 1866, 

Inb.: W. Müller, Me Iudenmilfien in Europa, ihre Tbätigfelt u. ibre Erfolge.— 
Das Bauernland u. die neuere baltiide Mgrargeiehgebung. — Alfr, Hillner, 
Bortrag ber bie Gentraflfation der Armenpflege Biga’s. — Lembie, aus dem 
Leben eines alten Revalſchen Arztes, — Notizen. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 1. Heft. 

Iab.: Heflen-Darmftatt in den 3. 1850-68. 1. — F. Bebl, Marie Antoinette. 
Ein Efay nad den neueften Memoiren, 1. — Das Bold, feine neueſte Ent 
detungsaeididte, Verbreitung u. Production. — Chrouit ber Gegenwart (Rer 
trologe: Technolog. Revue). 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R.Prutz u, K. Freuzel. Nr. 2. 
Inh: E. Bewerlein, Jean Racine. Ein Dichterlebeu. — Ab, Duft, Tod und 
Beben im Oraanidmus der Menihbeit, 3. 4, — Ode von Aud. Riggeler. — 
Gedichte von A. v. Brittwig-Balfron. — Mer. Petöft's Igrifhe Dichtun ⸗ 
gen, — Gorreipondenz 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 2, 

Inb.t Mud. Bottichall, Rüdblid auf das Ateraturjahr 1866, (Bihl.) — Heint. 
Birnbaum, die Hlven der Shmell. — D. Speyer, Bregorwins'Beidichte 
der Stadt Rom. (Shi) — ur Unterhaltungeliteratur. — Beuilleton, — 
Bibliograpbie. 











ven u. das Prineip der Selbfihilie. * Deutide Zufunft am Ba Plata, 2, Por 
4 
@iterarliher Sptechſaal. 





Monatsöblätter ge Förderung des Zeihyenunterrihts an Schulen. 
Hrsg. von 9. Troſchel. Nr. 12, December 1866, 
ab: 6. Lrofhel, Mn unfere Leer, — Branmersrentber, das geometrifhe 
einen als Unterrihtögegenfkand in Nealthulen. 5. (Shl.)— Befſell ein 
tunden Unterrichts in Darftell, Geometrie, (Fortſ.) — 9. Troihel, die Spi⸗ 
en der Runftausftellung der A. Afademie der Aünfte im I. 1866. (Bl) — 
eues Material at. 





Zeitfhrift für bildende Aunft. Hrög. von C. v. LEü ow. 2. Heft. 
Inh: G. ©. Lügom, Die Findung Mefis. Delgemälde von Albert Bimmermann in 
ber Bulerie des Areib. v. Schal zu Münden. — I. Meyer, die franz. Mar 
ferei feıt 1848, (Borti.) — W. Shmidt, Jakod Gornelis; warn Doftiaanen u. 
* Swarı van Brseningen in der Münchenet Pinafothef. — Recenſionen. — 
ereipondeng, — Aunf-Ghronif, 





Europa. Nr. 2, 
Iuh.: Aus einem BelebrtemReben. (8. @. v. Baer.) — Srajeass Küftenwadht,. — 
Ein Bid auf das Braunfdmweiger Land, — D seine eben des Bergmanns. 
— Aus ber Befellfhaft: Kim oftind. Darbar, — Ghronik: Naturmilen» 
ſchaft u. Zedmit; Siteratur; Aunft; Theater, 


Gartenlaube,. Nr. 2. 

Ind: 9. Schmid, die Brautſchau. (Fortf,) — Brebm, neue Gharafterbilder aus 
der Ihlermweit. 1. @emalte Hunde. — Mom am Mbein. 1. — 9.2, Ber 
nays, bie erfte u, einige Liebe 9. Pineoin’d, — Grinnernngen aus dem fch- 
ten deutidien Rrlege, Nr. 6, Die lehten Zage eines Zarferen. (Bein, Anton 
v. Hohenzollern.) — 8. Brunold, zwei Peleabende In der Stadt ber Intel» 
genz. Pıterartihe Erimnerung. — Blätter u. Blüthen. 


— m nn 
Berliner Blätter für Schule und Erziehung. Nr. 48 — 52, 1966. 

(Hören auf zu erfcheinen.) 

Inh: Die vier Buchſtaben. — Berliner Programme. — Die Anfänge des Königl. 
Seminars für Stadtihulen zu Berlin, (Schl.) — Die Dentmäler der Heimatbb- 
hunde, — Spielpläge in Berlin. — Aus der Berliner @emeindeidhule. — Bur 
ne Pigueiis 1866, — Biteratur. — Benadrihtigung und Danf- 
agung. 


Monatsfchrift fir Gefchichte u. Wilfenfchaft des Judenthums. Hrog. 

von 3. Frankel. December 1866. 

Inh: Der Einfluk des Iudentbums auf bie Entftebung u. Ausbildung des Islam 
nad den neueften Forfhungen von Sprenger u. Nöldede, — 9. 3. Unger, 
Beiträge zur hebräiiden Spracforidung u. bibliiden Cregeſe. — Aualetten. — 
Recenftonen u. Anzeigen. — Monatöhrenit, 


Berliner Revue. 48. Bd. 1. u. 2. Heft. , 

Inh. Mobespierre, (Worti.) — Die Myftifer. (Bortl.) — Die BergmerlsErplefionen 
in England. — Aur Geſchlchie des Gommunismus, (Rortl.) — Offene Briefe tie 
nes banfeatiihen Iuriften an einen medienburg, Edelmann, — Wochenſchau. — 
Privat - Diplomaten. 


———— — — — — — — — — 
”. 
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et. Beteröburger Wodhenfhrift. Nr. 48.—52,. 1866. KHört auf zu 
ericheinen.) 


Inb.: Melichriefe. 10, Ghorfom,. — Briefe über Ruhland: leer geiehiged Beben, 
Airde u. Schule in den deutiben protefl. Kolonien Shdr-Muplande.— Ebedem 
uud Ip. (Bon einem alten Arzte.) — Archäctog. Brubien. 4. „De Marflas- 
foinder Apollo, — Rußlands Hanbelöverbältwiffe im 16, u. 17, Aabrb. — Das 
Karamfin-Aurikdum, — Telegrapbenweſen. — Gin Wort fiber ” lanbwirtb« 
(haft. Mufeum im Sr. Vetrrodurg. — Abſchletewort. — Weibnadiröfudie. 
(Bon Ed. D.) — Auklande Metall u. Mincraloropuction im * leich ant Der 
des Auslandes, — Bintelmann’s geben von A. Auſti. (Ben )—' Aus 
ben Grinnerungen eines alten Atztes: Die Schlacht bei ae ben 28, febr. 
(7. Mär) 1814, Zum ee des Seren Biſchoj Dr. &. Gbr. Ulmann. — 
Kunft, ater, Goncerte x. 





Allgem. Militär» Zeitung. Rr. 51 u. 52. 1866. 


—F F Arie führung der Öfterr. u. preuß. Armee im J. 1866, Eine ſtrateglſche 

üniche gr Berbefierung ded preuß. Mılitärgerictämelene, Sl.) 

— — Earl Aro Saurtmann — * N eg und Hauptmann Julius 
KAöniger, (Schl.) — Mieceut. — Radırik 


Serapeum, Hräg. von R. Naumann, Nr. 23. 1866, 
er , u Bacıynahlibe Bibllothet im Boten und ihr gebrudter 
.. alpbabet "Reale € r Weller, Eurplament u®.®. Banarı deutſchen 
Annalen u. au Weler's more typographieum. (Sortf.) 
Sntefligenzblatt Nr. 23. 9.9. Müller, die Bürerbandfhriften des Mittel 
alters in ben Bibliotbefen ber Stadt w. der Hauptihule zu Bremen, (Schl.) — 
Ueberſicht der meweften Lueratur. 


Das Ausland. Rr. 2. 


Int: 9. Böll, das ſtädtiſche Rachrichteblatt des alten Rome, — Lanbmwirtbihaftl. 
und indußriene Örzenanife Turfeftand, — Ueber einige Urſachen des Aarben- 
wechſels bamäleon. — Die Thronfolge in Raifor.— Aufand des Saul⸗ 
* in n Ungaı, — Weber den Sternfiänuppenfall in Brlebenland, — Rüd- 

auf bi e Porltif, — Ueber Die chemiſchen Rlimate der Erde. — 

Zfanfut Ralch und bie Karaime. — Miseellen, 





Aus der Natur. Nr, 48—52. 1866, 


Juh.: Blaiiper's neueſte Ballonfahrten, — Ueber Die neueften Beotahtungen Über 
Das Belar- is u. Die Bolar+ Strömungen. — Bertbeilung u. Wanderung der 
Bögel in Rordamerifa. — Einfluß der Temperatur auf dab @is, — Boyfiolog. 
= des * — Aus dem Haushalt des Audute. — Det ameril. 
ie al, — ber bie — * welche das Aegenwaſſer del Ueber» 
fhwenmungen en im bie Fläffe Mibrt, — gi Bäulniet u. ibre Detin- 
er — Üeuiervergeltung u. galvan, oldung. — Die Eigenicaf- 
ten der Bteinfohlen. — Bermeintl. limbiltung * übers In das Hansicmein. 
— Das Unfraut, — Pordfe Ziegel. — Die —8* — Der wo: Stern 
konuepenfall in der Rovember- Periode 1866, — Das Kap Horn. — Tie Ram 
ven des Broselfionsisinnerd, — Ummandlung eines Sumpfes in Biefenianı, — 
Weitere te u den im geoben Sterniänuppenfall, — Zuſtand des Garten ⸗ 
baues in Japan, — 


Der Zollverein. Nr. 49—52. 1866, 


Inh: Böhentl. Ueberſichten. — Sachſen, Suddeutſchland m. der Zellvetein. 1.2.— 
Beibälts- u, Binanyeerbältnifie in den ®. Staaten. — Ideen zur Beantwortung 
der Brage, ob die Eiſenbabhnen Staats» oder Privatanftalten fein ſolen. — 
Der Rerdp, Sund u. Die Greif agigfeit, — Dffener Brief an Hrn. 2. Primer, 
—— Arbeiter ſfrrund. — Aus dem Handel. und Gewerbe · Verein. — Tech⸗ 


Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 
Band, frit. Wanderungen. Bd. 2. (Bon F. Wehl: Ei lit. U. 1.) 
Bartf ch, das Nibelungenlied. (Bon E. Schn.: Mufeum 1.) 
2, ar Kritit u. Geſchichte des Goethe'ſ en Textes. (UN. 
Bujeaud, chants et — —— des provinees de 
l'ouest. (Bon Liebrecht: G. 9 
Berg, pharmacentifche Botanik. en * N. Revert. f. Zen. 1.) 
Garus, vergl. Pſychologie. (Bon C. Werner: R. th. Litbl. 1.) 
de Gaitro, Gefchichte der ſpaniſchen Proteitanten, überf, von Herp. 
(Bon PB. Becmann: Ebd.) 
— — dieendi ratione. P. I. (Bon Teichmüller: 
a 
Gautier, les epopdes frangaises. T.1. (Bon, Barth: Rev.er. 52.) 
Oregoronin, Gefchichte der Stadt Rom im Mittelalter. Bd. 3— 
5. (Bon D, Spever: Bf. 1. U. 1.) 
Hausmann, über die U u und Bedingungen der Krankgeit. 
(Bon -n: Goſchen's krit. 1.) 
Ham) injard, —— des reformateurs. (Bon Kampſchulte: 


R. tb. Litbl. 1.) 
Houssa e, Notre-Dame de Thermidor, (Bon 3. 3. Guiffrey: 
Rev. crit. 52.) 
Jacobi on, evangelifches en des preußlſchen Staates, (Bon 
Schulte: R. tb. Litbl. 1.) 
Jochbeim, die en — iſt heilbat. (Bon H. 
Robifs: Böfhen's tr. 1.) 
v. Karaien, ar E ‘St. Glare, (Bon ®.: Augsh. Poſtztg. 
ei 
Kühne, Geſch. der Gerichtöverfafjung m. des Procejies in der Marf | 
Brandenburg. (Bon 8. Wieding: G. g. A. 52.) 


* 


51.) 
) 
Mapa. 1.) £ 
5.0.24) 
Rd. 
Sk. 
* 
Rd, 4 Sk, 
Rd. 40 Sk. 
Sk. 


Labot, convocalion des dtalx-goneranx vie, (Ebd. 49 

Zangen, das Judentbum in Paldıtina. Bou Friedlieb: * tb. 2itbl.1.) 
Martin, zweites bifhöfl. Wort. (N. ev. A... 52.) 

v. Mayrer, Geſch. der Dorfverfaflung. (Bon 4 } 2 A. A. 3. —* 
Mc Leod, — and its people. (Bon Dr. Viernapfir © 


v. 6344 ehe A Geſchichte der Salzburger Erzbiſchöfe. (Ben 

G. Bill: 

Millet, 
(Bon Th. Huſemann: Göoͤſchen's fr. Bl. 52.) 

Neumann, Beiträge zum beutfchen Verlags⸗ x. recht. (Bon 5: D. 
Gerichts. 1. 4.) 

Deiterlen, Baulie Shimpf n. Ernſt. (Bon ſt. Goedeke: G. g. A. 19.) 

Pantazides, rw a Zewogürts diopdurlur ndoos devregor. 
(Bon H. Sauppe: Ebd, 52.) 

Paris, hist, poetique de Charlemagne. (Bon Liebrecht: Ebd. 49.) 

de Puymaigre, chanis —— recueillis dans le pays me⸗· 
sin, (Bon Liebrecht: Ebd. 

Richter, Kunft und Sulentaent in Gewerbe und Juduſtrie. (Bon 
5: D. Gerichte, 1. 

1. Shöberieln, Schatz des liturgifhen Gefanges. (3. ft. 

itbl. 93. 
= * u hist. erit. de la literatura espanola. T. II— V 


— 8 Diderot. (Bon Dr. M. Rin 
Schmidt ic. von Baſel Leben und 
R, th. Litbl. 1.) 

Stein, bie ie RER 1.Ib. (Bon * a Dede: G.g. A.50. 
Taine, voyage en ltalie. T. II. (A. A. 3.3 

T lat, 2 Induftrie und Schule, überf, von Se oler. Rp Bf. 

da 
Ban de Belde, Karte von Baläftina, (N. ev. 8.3. 50 f.) 
West, ten years in South-Central-Polynesia. (Bon 3. G. Kohl: 


244 chichie der deutſchen Pädagogif, Epz. Bl.f. ey. 1 
3 au! von Zäringen, Biſchof von Conſtanz. (Bon G.® 
N, tb, Litbl. 1.) 


> —** —— des preparalions arsenicale:. 


. I6 


ng: Lehmann’ Mag. 1 f 
Schriften. (Von Jof. Ba: 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Däniſche. 


Bornemann, F. C., Foreläsninger over den positive Folkeret. 
Udgivne efter Forfatterens Död ved C. Goos og F. Krieger. 
(278 8.8) 2 

Driebein, C. om Sitophobi. (106 S. 8.) 60 

Flemmer, E., folkelige Foredrag. 3. og 4. H. (1528, 8) IRd. 
48 

z. erfte Sammlung volfändig, auch u. d. 8: „Skildringer fra Italien‘, 

Goldschmidt, M., 
1 40 

Löffler, E., Forsög paa en en Tydning af Landenes 
Overfladeforhold. Med 1 Kort. (58 S. 8.) 64 

Meddelelser, videnskabelige, fra den naturhist. Forening i Kjöh. 

Med 6 Tavler, 


en Hedereise i Viborg-Egnen, (270 S. 3.) 


for Aaret 1865. 
2 Rd. 72 Sk, 
ER ISEn game Minder fra Frederiksberg og Vesterbro, (156 5. 
8) 728 
Riant,P., Skandinavernes Reiser til Palaesiina under Korst= 
gene. 1, H. (96 S. 8.) 48 Sk. 
Stadfeldt, A., funieulus umbilicalis betragtet i physiol., analom- 
pathol. Henseende. (102 8.8.) iRd, 
vahı, J., Lapperne og den —— Mission. 2.H, (1928.8.) I Rd. 
ndig 2 


Franzöfſiſche. 

Bouchard, H.-E., Annette Taudet, ou les Soreiers du Poitou 
au 19. siecle, eroquis de moeurs d’aprös nature, (186 p. 12. 
Poiliers, 2 fr. 50 e. 

Bouyer, Fr., capit,, la Guyane frangaise, notes et souvenirs d’un 

re ri 
22p. 1 


2. Aartiels 7. Aarg. (252 8. 8) 


voyage execuld en 1862 — 1663. Ouvrage illustre de 
scenes el de paysages, ei de ügures d’hist. nalurelle. ( 
Paris. 20 fr. 
Cretien,L.T., Dreux ancien et Dreux moderne, histoire de Ia 
ville et de ses sept cantons. (756-p. 8., plan et portr.) Clichy: 
Dubois, l'abbe, histoire de l’abb& de Rance et de sa relorme, 
composte avec ses &crils, ses leltres, ses röglements ei un grand 
nombre de documents contemporains inédits ou peu connus. 
— ze p. 8. et 
— 


Ar.) Besancon, 
les merveilles de la science, T. 1. 


(464 p- *) 


* 


* 
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Hoard, A., les Martyrs du elerg& frangais pendant la revolution 
de 1793. T. 1. (VII, 516 p. 8.) Besangon. 

Lhomond, histoire abregee de la religion avant la venue de 
" Jasus-Christ. (XVI, 416 p. 12.) Lyon. 

Lisis, Emm,, trait& d’astronomie appliquee ä la geographie et ä 
b mwigation; suivi de la geodesie pratique. (XVI,585 p.gr. 8.) 


Paris. 

Nieolaide&s, G., topographie et plan stralegique de Flliade, avec 
a earte topographique et stratögique. (XIV, 270 p. 8.) Paris. 
Priseax, prof, L,, siege et prise de Rouen par les Anglais 
1418—1419), prineipalement d’apr&s un po&me anglais con- 
iemporain. (XI, 314 B, 8) Caen. 

In Gremplaren abgezogen, 

Robert, V. P., aurifodina universalis scienliaram divinarum al- 

se humanarum. T. 1. (600 p. 4. & 2 col,) Perigueux. 

——— H., la Chine et le Japon au temps present, 
(227 p. 18.) Poissy. 

Simonnet. — Documents inedils pour servir & l’histoire des 
institutions et de la vie privde en Bourgogne, extrails des pro- 
toeoles des nolaires (14. et 15, siecles); rdunis et commentes 
par J. Simonnet,. (CXXXII, 492 p. 8.) Dijon. 

Tarade, E. de, un voyage d’arliste, (376 p. 12.) Tours. 3 Ir. 

Tehihatcheff,P.de, Asiemineure, description physique. 4. partie, 
Geologie. I, (VIII, 790 p. gr. 8. carte et pl.) Paris. 70 fr. 

Thomassini, Lud., dogmata theologiea. Editio nova ın qua 
textus ipse auctoris diligenter fuit recognitus, et cuncla loca, 
tam SS. Patrum, quam variorum seriptorum, fuerunt innumeris 
mendis expurgata, et, quando opportunum visum est, adnota- 
tionibus illastrala, opera et studio P. F. Ecalle. T.3. (XVI, 
0 p.gr.8. ä 2 col.) Besancon. & 

Das veliftändige Wert umfabt 6 inde und wird BO Brancs koflen. 

Valmy, due de, le genie des peuples dans les arts. (lV, 416 p. 
8.) Paris, 


Niederländifce. 


Andriessen, P.J., de val van een koningshuis of het eerste 
tijdperk van de Frausche revolulie, (251 bl. 8. met 4 pl.) Am- 
sterdam. f 1,90. 

Groe, Theod. van der, toetssteen der ware en valsche genade. 
Getrouw gevolgd naar den laatsten oorspronkelijken druk. 2. 
deel. (%, 12 en 568 bl. 8.) Nijkerk. 2 deelen compl, f3,—. 
Herklots, J. A. bouwsioffen voor eene fauna van Nederland, 
ander medewerking van onderscheidene geleerden en beoe- 
fenars der dierkunde. 3. deel, 4, stuk. (bl. 255 —638 en 4 bl. 
gr.&) Leiden. 13,75. 3 deelen compl. f 20,25. 

Woordenboek der Nederlandsche taal door Dr. M. de Vries en 
Dr.L.A.te Winkel. 4,.all. (bl. 482—640 Lex.-8.) Aanw.—Achib. 
'sGravenhage etc, 0,87. 


Shwedifde. 


Kraemer, R.v., en vinter i orienten. Reseanteckningar frän 
Egypten, Nubien, Sinai och Palestina. Med 29 planscher och 
t Varta. (vll, 399 s. 8.) 5 rd. 500. 

Malmström, B.E.,. samlade skrifter., 1.bd, Grunddragen of 
svenska vilierhetens historia, Akad. föreläsningar. 1.delen. 1. h. 
is. 1—320. 8.) 3 rd. 

Paijkull, C. W., en sommar pä Island. H. 3. 4. (Slutet, s. 161— 

335.8) 2rd. 506, 
Benfäntig (mit 35 Helzfan., 4 Lithogr, in Farbendt. u. 1 Karte), geb. 6rd. 505. 


Rietz, J. E., ordbok öfver svenska allmoge-spräket. H. 9. 10. 
(s. 617-784. 4.) Ard. 

Rusen, L., de future indicalivi ambigui linguae graecae cum 
lingua latina comparalae commentalio, (112 s. 8.) I rd. 

Stagnelius, E.J., samlade skrifter, 2.h. (s. 129—256. 8.) I rd. 

Starbäek, C. G., berättelser ur svenska historien, 6. delen. Kal- 
mare-unionen,. 2. bd. h. 7. 8. (s, 193—256. 12.) 20 6. 

Tham, W., konung Gustaf Ill. och rikeis sländer vid 17189 Ars 
riksdag efler iryekia och olryckia källor. 2. h. (s.257—578. 8.) 
2 rd. 50 6. . " 


Spanifde. 


De la esclavitud en Cuba. Por France. de Armas y Cäspedes. 
(482 p. 4.) Madrid. 10, 

Historia de la M. N. L. 6 ]. Ciudad de Cuenca, y del territorio 
de su provincia y obispado, desde los tliempos primilivos hasta 
la edad presente, por el Presbitero Dr. D, Trifon Munoz: y 
Soliva. Libro I. (626 p.4.) Cuenca, 18, 

Das wollländige Wert wird ans 4 Thellen beftchen, 

La Araucana, de D. Alonso de Ereilla. Edicion de la Real 
Academia Espavola. 2 t. (LXVIII,312 y468p,gr.9.) Madrid, 30, 

Tradieiones Vaseo-Cäntabras. Por D, Juan V, Araquistain. 
(382 p. gr. 8.) Tolosa, 10. . 





Uachrichten. 


Der Geheime Oberarchivrath v. Laucizohle, Direttor ber 
Staatéarchive in Berlin, iſt am I, Januar in den Ruheſtaud getreten. 
Interimijtiih verwaltet fein Amt der Geb. Archivrath Friedländer. 

Der dramatiſche Dichter Bonfard in Paris iſt vom Kaiſer 
Napoleon zum Bibliothekar des Elyjee mit einem Jahresgehalt von 
6000 Francd ernannt worden, 


Der Großherzog von Baden verlieh dem Geh, Rath Profefjor 
Bluntfchli in Heidelberg das Commandeurkreuz 2, —* des ZJaͤh⸗ 
ringer Loöwenordens, ſowie den ordentl. Proſeſſoren der Medicin und 
Philoſorhle in Heidelberg Frie dreich und Zeiler, und dem ordentl. 
Profeſſor der Philoforbie Job. Müller in Zre.burg das Ruterkreuz 
1. Glaffe deifelben Ordens. 

Der berzogl. Meiningenfche Staatsrath und ordentl, Profeffor 
der Jurispruden; in Göttingen Dr. Jachariae wurde Gomtbur des 
Sachſen⸗Grneſtiniſchen Hausordens, 


Am 17/29, December F in Petersburg der kaiſerl. ruff. Gcheim- 
ratb nnd Generalftabsarzt der Flotte Dr. C. Rofenberger, Director 
des mebicinifchen Departements des Marineminifteriums, durch vers 
jchiedene wifjenfchaftlidhe Arbeiten bekannt. 

Am 31. December + in Freiburg i. Br, der geiſtliche Rath Dr: 
Carl Grieshaber, ein Veteran der badijchen Volkserziehung. 

Am 31. December + in Krakau der Injvertor des dortigen botas 
nischen Gartens Joſef Warscewicz, eim tüchtiger Botaniker, der 
auf jeinen americanijchen Neifen viele meue Pflanzen entdedte, 

Am 8. Januar F in Paris Henri Auguſte Georges Dur 
vergier Marquis Larochejacquelin, berühmter Redner und früs 
—* Führer der Legitimiſten, zuletzt Senator des zweiten Kaiſer— 
reiche, 











Fiterarifhe Anzeigen, 


ij} Verlagshericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. — 1866. — 


Befeler, Dr. Georg, Syſtem des gemeinen deutfhen Privatrechts. 
Zweite Auflage. gr. 8. geb. 5 Thlr. 
Bibliotheca rerum germanicarum, Tomus terlius: Monu- 
menta Moguntina, Edidit Philippus Jaffe, gr. 8. 
geb. 4 Thir. 20 Sgr. 
Ciceros ausgewählte Reden. Erklärt von Karl Halm. 
VII. Bändchen: Die Rede für L. Murena, 8. geh, 6 Sgr. 
Ciceronis Cato major de senectute. Erklärt von Julius 
Sommerbrodi. Fünfte Aufl. 8. geh. 6 Sgr. 
— de officiis ad Marcum Filium libri ires. Erklärt von Otto 
Heine. Dritte verb, Aufl, 8. geh. 15 Sgr, 


Demosthenes, ausgewählte Reden. Erklärt von Anton 
Westermann, }. Bdehn, (l.—II.) Olynihische Reden, 
(lV.) Esste Rede gegen Philippos. (V.) Rede vom Frieden. 
(VL) Zweite Rede gegen Philippos. (VIll.) Rede über die 
Angelegenheiten im Chersonesos. (1X.) Dritte Rede gegen 
Philippos. Fünfte Aufl. 8, geh. 14 Sgr. 

Evsebi Chronicorvm libri dve,. Edidit Alfred Schöne. 
vol. Il: Evsebi Chronicorym Canonvm qvae svpersvnt, 
Armeniam versionem laline faclam e libris manvsecriptis 
recensvit H. Petermann, Hieronymi versionem e libris 
manvseriplis ree. H. Schöne, Syriam epitomen lat. factam 
e libro Londinensi rec. E. Roediger. gr.4. geh, 6 Thlr. 
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Finger, Dr. Friedrich Auguſt, Anweifung zum Unterrichte in ber 
Heimatsfunde, gegeben an bem Beifpiele der Gegend von Wein. 
beim an der Bergitraße. Mit Zeihnungen. Zweite verbefferte 
Auflage. gr. 8. geh. 25 Ser. 

Grün, Anaftafius, Gedichte. 13. Auflage. Miniat, Ausgabe, 
geb. 2 Thlr. 15 Ser. 

Heldenbuch, Deutsches. Zweiter Theil. Alpharts Tod. 
Dietrichs Flucht, Rabenschlacht, Hrsg. v. Ernst Martin, 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Hermes. Zeitschrifl für elassische Philologie, Unter Mitwir- 
kung v. R, Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen, 
Hrsg. von Emil Hübner, Ersten Bandes.ersies bis drilles 


Hefi. gr. 8. geh. & Heſt I Thlr, 
Herodotos, Erklärt von Heinrich Stein. Dritter Band. 
Buch V u. VI. Zweite Aufl, 8. geh. 15 Sgr. 
— — Vierter Band. Buch VII. Mit drei Kärtchen von A, 
Kiepert, Zweite Aufl. 8, geh. 16 Sgr. 


Hille, Georg, Prosperi Agqvitani Chronici continuator 
'Havniensis, gr. 8, geh. 5 Sgr. 
Iustinlani Digestorum seu Pandectarum libri l — X. 
Edidit Th. Mommsen. Accedunt tabulae duae. Lex. 8. 
geh, 3 Thir. 10 Sgr. 
— — libri XI—XVU. I Thfr. 10 Sgr. 
Klein, Joseph, Ueber eine Handschrift des Nicolaus von 
Cues nebst ungedruckten Fragmentien Ciceronischer Reden, 
gr. 8. gch. 1 Thir. 
Alöden, G. A. v., Handbuch der Erdkunde. Erfter Band. Neue 
Ausgabe. 4, (Schluß-JLieferung. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
— — Zweiter Band. Zweite Auflage. 4. u. 5. Lief. gr. 8. 
geh. a Lieferung 1 Thle, 
Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt v.W, Weissen- 
born. Erster Band. Buch Iu. Il. Vierte verb, Auflage, 
8. geh. 22'% Sgr. 
— — — ZehnterBand: BuchXXXX IN —XXXXV, 221% Sgr. 
Mommsen, Theodor, Römische Geschichte. Dritter Band. 
Von Sullas Tode bis zur Schlacht von Thapsus. Vierte 
Auflage, 8. geh. 1 Thir. 15 Sgr., 
Müller, Dr, Carolus Fridericus, De pedibus solutis in dia- 
— senariis Aeschyli, Sophoelis, Euripidis. gr. 8. 

ı Thir. 

yıcidh, Oskar, Kleines Boll. 20 GCharakterzeihnungen. In 
Holzſchnitt ausgeführt von Prof. H. Bürkner. Zweite Aufl. 
gr. 4. Elegant cartonnirt. 1 Thlr. 
— Allerlei Sänit-Schnaf, Mit 41 Driginalgeihnungen in Holz 
geignitten von Prof, 9. Bürkner. gr. 4. Eleg. cart. 2 Thlr, 


Pindari carmina. Edidt TychoMommsen.8. geh, 12 Sgr. 


Plautus, T. Maccius, ausgewählte Komödien. Erklärt v. 
Aug. O. Fr. Lorenz. Zweites Bändchen: Mostellaria, 8. 
geh. 18 Sgr. 

Plinil, C. Secundi, naturalis historia. D. Detlefsen 

.recensuit, vol, I, Libri I—VI, 8, geh, 13 Sgr. 

Plutarchi vitae. Agis et Cleomenes, Tiberius ei Caius 
Gracchus. Edidit Carolus Sinlenis, 8. geh. 5 Ser. 

— Themistocles et Pericles. Edidit Carol, Sintenis. 8, 

geh. 5 Ser. 

Sallusti, C. Crispl, Catilina Jugurıha Historiarum reliquiae 
poliores, Accedunl epistulae ad Caesarem de re publica, 
Henricus lordanus recognovit, 8, geh, T!h Sgr. 

Sallet, Dr. Alfred v., Beiträge zur Geschichte und Nunils- 
matik der Könige des Cimmerischen Bosporus und des 
Ponlus von der Schlacht bei Zela bis zur Abdankung Po- 
lemo II, Mit einer lithographirten Tafel, 8. geh, 24 Sgr. 

— Die Fürsten von Palmyra unter Gallienus, Claudius u. 
Aurelian, Mil einer Tafel Abbildungen, 8, geh. 24 Ser. 

Schumann, Dr. Hermann, Lehrbuch der Arithmetit und Algebra 
ür Gymnaſien u. Realſchulen. gr. 8. geb. 12 £gr. 

Sophoclis Ajax ad novissimam optimi codicis conlalionem 
recensuit el brevi adnotalione instruxit Maurieius Seyf- 
fertug. 8. geh, 25 Sgr. 

Sophoglis Ajax. Commentario perpeiuo illustravit Christ 
AugustusLobeck. Ed,tertia, gr.8. geh, 1 Thir. 25 Szr. 


Sophokles. Erklärt von F. W, Schneidewin, Zweiles 
Bdehn.: Oedipus Tyrannos. Fünfte Aufl. Besorgt von 
A. Nauck. 8. geh, 10 Sgr. 

Sorof, Vindiciae Tullianae. 4. geh. 10 Sr. 


Vega, logarithmisch-trigonometrisch Handboek, Negen 
en veerligsie Druk. Tiende Aldruk van den nieuwea 
volledig nagezienen en vermeerderden veerligsien Stereo- 
typ-Druk, Bewerkt door Dr, C,Bremiker, vertaald door 
J.L. Terwen. gr. 8. geh. 1 Thir, 74 Sgr, 
(Wird für die Niederlande von den Herren Kemink & Zoon 

in Utrecht debitirt,) 

Vergili, P. Maronis, opera. Cum deleciu variae leclonis 
edidit Th. Ladewig. 8. geh. 12 Sgr. 

Daraus in Separatl-Ausgaben: 
Bucolica et Georgica 4'/, Sgr. — Aeneis 71), Sgr. 

Vitae Sancti Bonifacii Archiepiseopi Moguntini edidit 
Philippus Jaffe, Edilio in scholarum usum repelita ex 
Bibliotheca rerum Germanicarum. gr. 8. geh. 15 Ser. 

Wicland, C. M, Oberon. Neue Ausgabe. 8. geh. 12 Ser. 

Zeitschrift für deutsches Alterihum Hrsg. von Moriz 
Haupt. Neue Fulge. Ersten Bandes zweites HeN. gr. 8. 
geh. 1 Thlr, 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Karl Müller in Stuttgart 
sucht unter vorheriger Preisanzeige: 
Bayley, History and antiquities of ihe Tower, 2 Vols. 4. 
London, 1821, 
1.Britton, Memoirs of the Tower, London 1830. 
1. Histoire du donjon et du chäteau de Vincennes, 3 Vols, 
in-12,. Paris 1815, 
1 Histoire gendrale des prisons sous le regne de Buona- 
parte, 2. Edit, Paris 1814. 
i Ainsworth, W.H,, Ihe Tower, 
1 — Windsor Castle. London 1843, 


Von beiden letzteren genügt auch die Galignani-Baudry'sche 
Ausgabe in Br. 8 [3 


— 


London 1840. 





Halle'sche Bücher - Auction. 


Am 18. März und folgende Tage kommt bei mir zur Berfieigerung 
bie nachgelaſſene Bibliothek des Herrn 
Sermann Supfeld, 
Dr. d. Theof,u. Philof., o. Prof.an der Univerſ. zu Halle. 

Der Catalog (ca. 4200 Nen.), welcher neben ſehr werthvollen 
theologiſchen Werken eine große Auswahl loſtbarer ſemili— 
ſcher und anderer ſprachwiſſenſchaftlicher Schriften enthält, iR 
gratis zu beziehen, 


Halle a/S. den 7. Januar 1867. 
R. F. Haupt. U 





ö— — — — — 


Drud der Metrfdien Buchotuderel (Carl ©. Lord) In Relpztg. 


Fiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 
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Herauögeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 
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Desiegi von Eduard Ancnarius in Aripjig 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


„tn 26, Sennet. aim 


Preis — 2 Thlr. 





Iubalt. sing. Me ei 288. — Ben 
der Temprlanlagen won Tender 

des wonuments histor, d’Alsace, 
ft rapbıe, 2. Aufl. — Iobanien, — En — Mever’s Handatlas. 


Biribieln, die Uteruspoude,. — — Über die Meclendurg · Schwer inſche Gemeinde · Ordnung ffir ——— tem. — Bum 
3. 1865, — MWeiträge wur Starinil des Könige, Bayern. 13.—15, 
Heft. — Lehre, de Arlistarchi stadiis Homerieis., — Bernans, Über Kritif und Geſchichte des Bortbe’idhen Texte 


WE, — Hargreapdes, Unglande jund 
von Kontos. 


eograpbiide * altagyrtiſcher Dentmnaler; 
Isaca, 11. Serie. T lier, — Hopf. biftertih-meneaiog. Atlas, Abth.1 
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Bartin — — v. Polen. — Müller, ein Halliſchher Student ı. — Dümichen, Bau ⸗ Urkunde 


altägupriide — — Bulletin de ia Societ4 pour la conservation 
. Deutihiand. 2, ®p, 4. Biel, — Pömenberg, Geſchichte 
— 50. ief. (Schluß) — Hulfa, Pehrbuc der Behurtähllfe für Hebammen. — 
Staatebausbalis-Erat ſ. das 
Heft. — Rellner, Handbuch für a — 


lorios Bermen, drög 
Beldimith, Vicar of \ Wakelield,. Gar. Prahtansgade. — Keftihriit zur Gegrübung der 24, Philologen + Berfammlung in Heidelberg — Beimarlide Beiträge 


jar Siteratur und Zunſt. — Deutides Yeben im Biedern, 


. Set. — Revue eritique. 





Theologie. 


Pigig, Dr. Ferd., Die Pfalmen, überfegt und ausgelegt. 
2.8, Reipjia, 1563—65. C. %. Winter. (AXX, 312; 
#3 S. 8) 5 Ibhlr. 

Durd die Herausgabe des anzuzeigenden Werles beabfichtigte 

der Herr Berfafler, wie er in der Vorrede zum erften Bande ſich 
ausläßt, „einer doppelten Pflicht nachzulommen, einmal gegen bie 
Leier feiner Meberjegung und Kritil der Pjalmen (Heidelberg 1935 
—36) und dann auch gegen fich ſelbſt“. Er wollte nicht mehr für 
früher aufgeftellte Behauptungen, welche er nunmehr aufgegeben, 
verantwortlich fein, dagegen Anderes, was er als tauglich befunden, 
weiter begründen. — Daß num der vorliegende Commentar ein 
ganz anderer geworben, als der vor brei Jahrzehnten veröffentlichte, 
wird Jeber, auch bei oberflählicher Vergleihung, leicht finden, doch 
ft fi der Herr Verfafler in der ganzen Eigenthümlichkeit feines 
Erflärens, die hinlänglich belannt ift, mehr als wünjhenswerth 
treu geblieben. Biel Anſprechendes und Treffendes findet ſich aller. 
dings auch in dem neuen Werke, große Gemwiffenhaftigfeit in Be- 
zichung auf die grammatifalifche Behandlung bes Tertes, fleikige 
Berülfihtigung der einichlagenden Literatur älterer und neuerer 
Feit, vorurtheilälofe Kritik der biblifchen Schriften; daneben aber 
auch das Hafen nad Neuem, wo man mit dem Alten viel beffer 
ausreichte, und in dem Streben nad Kürze im Commentare jelbft 
ein Styl, der nicht felten ganz unverftändlich ift. Auch hat die an 
Hisig befannte Eitaten.Jägerei aus dem Alten Teftamente keines, 
wegs abgenommen an Orten, wo Citate gar nicht nöthig oder nicht 
belegend find. Wie unfer Berfafjer die Heilung eines verderbten 
oder vermeintlich verberbten Textes verjucht, ift aus feinen früheren 
Schriften hinlänglich befannt, und auch bei den Pfalmen ift dieje 
Therapie öfter, als nöthig geweſen wäre, in Anwendung gefommen. 
Bei fehr vielen Stellen ift ein offenes Belenntniß (mie es einft 
Juſtus Dlshaufen in der PVorrede zum eregetiichen Handbuche, 
2. Lief., 2. Ausg. ©. IX ausgeſprochen): „ein fiheres Verſtandniß 
let das Mal nicht mehr — oder wenn man lieber will, no nicht 
ju erreichen“, weit zwedmäßiger, als durch halsbreihende Hypothe ⸗ 
fen doch nichts Geſichertes zu finden. 

Eine derartige Bemerkung drängte fi) uns oft beim Leſen 
dei Eommentars auf, und gleich nach der Lectüre der „Einleitung 
in die Pfalmen“ (Bd. 1, S. VII fg.). Sehr verftändig und lehr. 
reich fpricht Herr H. über Namen (wir vermiffen die majorethifche 
Benennung vos unter den Namen bes Pjalters), Begriff und 
Eintheilung, dagegen finden wir für die Frage: „warum eine An« 
jabl andere geiftliche Lieber, da und dort im Alten Teftamente zer. 


1. u. 
XXIV, 


ftreute, nicht in den Pjalmencanon aufgenommen find?* (1. ©. 
VN— XI) die einfade Antwort: das wiffen wir nicht, ftatt 
mit 9. uns in haarfpaltende Erörterungen einzulafien, um ſchließ⸗ 
lich doch auf das Belenntniß des Nichtwifjens hinauszulommen. 
Auch mit den Behauptungen bed Herrn Verfafjers in bem Ab» 
ſchnitte „Urfprung und Fortgang der Pjalmenpoefie“ (1, S. XlI fg.) 
finden wir und großentheils in Widerjprud. Alles, was H. für 
das Vorhandenfein Davidifcher Pjalmen beibringt, ift im Grunde 
doc) weiter nichts ald Vermuthung; zwingende Rothwenbigkeit, aus 
dem Inhalte jelbft auf jenen Autor zu fchließen, können wir 
nirgends entdeden, und genau genommen, find bie traditionellen 
Angaben der Autorſchaft David’ doch erft entitanden in Folge 
einiger vagen Andeutungen im Alten Teſtamente und durd die 
Plalmenüberjriften; und fo wenig aud ein jcharffinniger Ktritiler 


wie Higig dieſen lepteren Ölauben ſchenlt, ebenjowenig follten auch 


jene Stellen große Bedeutung für ihn haben, da fie weiter nichts 
belegen, als daß jchon jehr früh im Mumde des Volkes und feiner 
Ehroniften (dazu gehören ja auch bie Büder Samuel's, denen man 
die Beweiſe für die Sanged. und Dichtungsgabe David's entlehnt 
bat) der Name bes theokratiſchſten Königs als Heros im Liede und 
im Sriege lebte, eine Anficht, die vollends durch die tendenzids zu 
Bunften des Haufes David's gehaltenen Bücher der Chronik für 
bie fommenden Zeiten befeftigt worden ift. Nicht minder ſchwach 
ift die Begründung der Autorſchaft einzelner Pſalmen von Jeſaias 
I und 11, Jeremia's ıc.; wohl aber ftimmen wir dem Herrn Ber. 
faſſer volllommen bei, wenn er viele Pfalmen der Maftabäerperiode 
jumeift. Hier finden wir die Begründung aus dem Inhalte 
der Palmen ſelbſt hergenommen, und was gegen bieje An« 
ficht, welche die jpäte Redaction des Buches und des ganzen Canons 
bedingt, vorgebracht worden ift, widerlegt Higig ſehr treffend im 
jweiten Theil (S. V fg.). Aber wiederum müffen wir uns gegen 
die pofitive Kritil unſeres Verfaflers erflären, der nun auch oft 
genau die Perfönlichleit des Dichters aus den genannten Zeiten 
herauszufinden im Stande zu fein glaubt. So wird z. ®. Palm 
2 und 60 dem Alerander Jannäus ‚beigelegt. Man fieht in ber 
That nicht ab, wie gerabe der zweite Palm von einem Wütherich, 
als welchen uns Joſephus diefen Sohn Ariftobul’s ſchildert (jelbft 
zugegeben, daß bie Farben etwas zu ftark aufgetragen worben 
feien), herrübren jollte; wie jonderbar nehmen fich in feinem Munde 
die Drohworte gegen feine Feinde, welche fi auflehnen „gegen 
Jehovah und feinen Gejalbten“, aus, indem der Herr jpricht: „ich 
jelbft habe meinen König geweiht auf Zion, meinem heiligen Berge 
.... Du bift mein Sohn, ich habe Dich heute gezeugt.“ Auch laßt 
ein Fürſt, der an einem Tage achthundert Pharifäer zu kreuzigen 
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befiehft, während er fih beim Mable mit feinen Weibern beluftigt, 
fich nicht in ber Weihe wie der fromme Sänger aus: „der im Him- 
mel thront lacht, Jehovah fpottet ihrer (der fi auflehnenden Kö. 
nige).” Mit weit mehr Recht ſpricht Ewald denjelben Pjalm dem 
Könige Salomo zu, wenn überhaupt eine beftimmte Perſon für den 
Sänger von Pialm 2 geſucht werden muß. Und wenn uns Hikig 
bei der Zeitbeſtimmung von Pjalm 60 zu der Alternative drängt 
(1, 6. 28): „und fo bleibt feine Wahl, als entweder auf Hiito. 
riſche Erflärung zu verzichten, oder in der Regierungszeit des Ale 
rander Jannäus, welcher den Pfalm verfaßt hätte, das volle Ber» 
ftändniß zu finden“, fo erflären wir uns gerne bereit, unter folchen 
Bedingungen auf beftimmte Hiftorifche Beziehung zu verzichten. 

Zu berjelben Refignation werben wir uns aud an andern 
Orten verfteben müffen, wo der Verfaffer mit pofitiver Gewißheit 
die gef&hichtliche Beziehung zu finden vermeint. Oft artet bie Be. 
weisführung zu dieſem Zwede in völlige Spielerei aus; fo wenn 
Higig über Pialm 21 fi ausläßt (S. 121): „und wenn der 21. 
Palm mit I 19 anbebt“ (man beachte bie Tertesworte MV 


nn naier Ino „o Jehova Deiner Kraft erfreut fi) der Nö, 
nig*1) „und auch jchließt” (bie Worte lauten: „erhebe Dich Jeho⸗ 
vah in Deiner Kraft“), „jo Lönnte damit auf den König Ufia enny) 
hingewieſen werben, welcher mit Feinden, die fi auf Wagen und 
Roſſe verließen (20, 8), den Philiftäern, gleich beim Beginn ſei— 
nes Königthums, wie es ſcheint, zu jchaffen hatte (2 Ehr. 26, 6).* 
Alles paßt recht ſchön auf den ausfägigen König Ufia, der freilich 
nad) derjelben Quelle (2 Chr. 26, 13) ein Heer von 307,500 
Kriegern bejaß!!! Doch genug! an dieſem Orte bleibt uns fein 
Raum, noch näher auf diefe Punkte einzugeben; nur ein paar 
Worte wollen wir noch über den Gommentar jelbit jagen. Wir 
haben ſchon oben im Allgemeinen über denjelben geurtheilt und zum 
* greifen wir auf's Gerathewohl gleich die Erllärung zum 

1. Bi. heraus, Da heißt e3 (©. 9) über E’yw: „Gemäß der 
Bedeutung im Aethiopiſchen (zu Jer. 5, 26, vgl. zu Pi. 18, 22) 
find Dive eigentlich die (Gottes) Bergeifenen (Pi. 9, 18, 
50, 22 vgl. 16), indem der Begriff Gott wie in INT umd 
ss Gottesfurdt, in DW und M2I (z.B. Bi. 30, 1), 

in „de Atheismus und —— nästika Gottesldug- 
ner ergänzt wird. Die angebliche Bedeutung unruhig oder, 
was nicht das Gleiche, Ruheſtörer, wofür man Jeſ. 57, 20 
beizieht nah Jon Esra's Vorgange, fußt auf dem Drudfehler 
Sa52] 1. Macc. 4, 27 anftatt Sarzl = Der 
erfte ber zwei angeführten Säge ift uns zum großen Theile unver. 
ftänblih, in dem zweiten it die Behauptung, dab die Stelle 
1. Macc. 4, 27 auf einem Drudfehler berube, ſchon bei Gajtellus- 
Michaelis zu finden, ber auh s. v, eben die Etelle 
1. Macc. 4, 27 anführt. 

Schon aus der fleinen angeführten Stelle fheint ein gewiſſes 
Prunfen mit Spracdvergleihungen hervorzufhimmern, das uns 
auch an andern Stellen aufgefallen ift. So wird das Phöniziſche 
des Plautus (Poen, V, I, wo B. 3 ber Palimpfeft ALVM BAR 
„Fromme Leute“ bietet) und die Maffilifhe Opfertafel 3. 13. 16 
(„mo DIN deutlich für Dy ftehe*) zur Erklärung der ſchwierigen 
Meberjgrift DYPMN obx nm y Bi. 56, 1 herangezogen, und 
überfegt: dem Vorſteher „nach Taube der Leute in der Fern'“. 
Hipig lieft nämlich ftatt des DR ein —XRX Bolt, Leute, und 
dies jei Umfegung von oxd; jenes DIR fol nun jeine Stüße in 
den angeführten phönizifehen Stellen finden. Und welche Sicherheit 
die PautusStelle bietet, darüber vergl, Movers: phön. Terte I, 
68, und in der Opfertafel hat DIN nad) den meiften Erflärern die 
Bedeutung Götter, vgl. Levy: phön. Wörterb. s.v. — Ja ll. 


— 1867. 
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6 215 wird fogar eine — Cypriſche Inſchrift (Mr. Xx 
herangezogen, um Pf. 87, 7 bon = on „Hlötentpieler‘ 
zu belegen. Was Higig in dem ſchlecht gezeichneten Buchftaben alt 
MD „Flotenſpieler“ lieft, daraus macht Blau (Heitichrift deı 
Deutih. Morgenländ. Geſellſch. XIV, 658 Anm.) ein DR non 
„Bott erbarme fich feiner“, und Ernft Meier (Erklärung phönit 
Sprachdentmale S. 30) » no [9] „der dahin gegangen 
weg von uns“. Das eine io richtig ober jo faljch wie das ander: 
weil befanntli Die Eopie ganz unzuverläffig iſt. Kein beſonnent 
Ereget wird jolche zweifelhafte Hülfsmittel jo ohne Weiteres jır 
Aufhellung bibliſcher Terte gebrauchen, eher dürfte die Bibel zu 
Aufpellung phönitifcher Texte benußt werben. 

Daß aber trog diejer Ausftellungen viel, jehr viel Brauchbare 
in dem Commentar zu finden ift, wollen wir zum Schluſſe nod 
ausdrüdlid hervorheben, und kann er, mit VBorficht bemugt, aud 
nad der gründlichen Auslegung von’Hupfeld, zumal der jüngere 
theologischen Schule, die mit befonderer Vorliebe einfeitiger Bibel 
erflärung huldigt, empfohlen werben. 


Lenh, Dr. E.G.H., Martin Hemnik, Stadtfuperintendent it 
Braunfchweig. Ein Lebensbild aus dem 16. Jahrhundert aus x 
drudten u, handſchriftl. Nachrichten entworfen. Gotha, 1866, 
U, Pertbes. (282 5,8.) 1 Ihlr. 10 Ser. 

Herr Dr. Lenk, ber ſich ſchon vor Jahren durch Veröffentlichum 
recht guter Arbeiten über die braunſchweigiſche Reformation 
geſchichte, insbejondere die Stellung ber braunſchweigiſchen Landes 
fire zur Goncordienformel betreffend, befannt gemadt hat, br 
ſchenkt uns in dem bier angezeigten Werke mit einer Bearbeitun 
des Lebens besjenigen Theologen, der unter den Vätern der evan 
gelifchen Kirche des Braunſchweiger Landes unftreitig ber erſie unt 
bervorragendite iſt. Dieſe Arbeit ift nicht nur nach gedrudten, fon: 
dern auch nach handſchriſtlichen Nahrichten ausgeführt. Daher il 
diefelbe von vornherein als jhägbarer Beitrag zur Ermeiterun, 
unjerer Runde der zweiten Periode der Reformationsgeſchichte mi 
Freuden zu begrüßen. Und zwar haben wir die Arbeit des Her 
Verfafjers um jo mehr willlommen zu heißen, als bie erfichtlid 
Liebe, mit der fie ausgeführt ift, eine Bürgjchaft für ihre Solidit! 
und Zuverläffigleit gewährt. 

Herr Dr. Leng führt uns das Lebensbild Kemnitzens in fo 
genden vierzehn Abjchnitten vor: 1. Das Elternhaus und di 
Schule. 2. Das Gymnafium zu Magdeburg und die erften Leben! 
verſuche. 3. Die Univerfität Wittenberg. 4. Königsberg. 5. Ei 
Theilnahme an theologiihen Controverſen. 6. Ueber Wittenber 
nah Braunjhweig. 7. Beginn der Thätigfeit in Braunſchwei 
8. Die Superintendentur. 9. Das Eramen des Eonciliums ve 
Trient. 10, Fortjegung der heimathlichen Thätigleit. 11. Thei 
nahme an der Reformation der Braunſchweigiſchen Landestiri 
und Anfang des Concordienwerles. 12. Stiftung der Univerfit 
Helmftedt. Fortfegung der Concordie. Schriftftellerifche Arbeite 
13. Remnig als Homilet. 14. Ueberficht der Reifen und Vocati 
nen, Lebensende. Häusliche Verhältniffe. Nachruhm. 

In allen diefen einzelnen Abſchnitten liefert der Verfall 
Manderlei, woburd uns nicht nur das Leben des Kemnig, fonde 
auch die Geſchichte des Proteftantismus im 16. Jahrhundert 
mannigfacher Beziehung klarer und veritändlicher wird, Dat 
machen fi uns jedoch aud Mängel wahrnehmbar, bie uns gerade 
ftören müffen. Bor Allem fehlt dem Ganzen die eigentliche bi 
graphiſche Eonftruction. Die Darftellung läßt oft einen Manı 
an Zufammenbang und Eontinuität erlennen, welder die pragm 
tiſche Auffaffung des Lebens und der Wirlſamleit Kemnigens beei 
trädtigt. Ein großer Theil des im vierzehnten Abſchnitt Erzä! 
ten 3. B. (namlich das, was nadträglic über die Reifen und 7 
cationen des K. gejagt it), hätte nothwenbig anderswo feine Ste 
finden müffen. Sodann bedauern wir, daß in einzelnen Beziehu 
gen die Wirkjamfeit und Bedeutung Stenınigens nit detaillirt u 
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ausreichend genug beleuchtet ift. Vieleicht erflärt fich diefer Man. 
zeldaber, daß, wie es und fcheint, ber Verfaſſer die neueren lite, 
tarihen Arbeiten, welche über die zweite Hälfte bes Reformations, 
abthuaderts erfchienen find, nicht vollftändig berüdfichtigt und 
auigebeutet hat. So haben und 5. DB, bie Mittheilungen des Ber, 
faßers über bie Betbetligung Kemnigens an bem erften unb zweiten 
‚Eeeorbienwerfe* Andrei’ menig genügen können, indem bie 
Sirfamleit beffelben in diejer Beziehung weit umfaffender und 
Surhgreifenber geweſen ift, als ed nach ber Darftellung bes Ver 
fafers ber Fall geweſen zu fein fcheint. Ebenfo bebauern wir, daß 
hett Dr. eng die Bedeutung, welche dem großen Theologen Kem⸗ 
zit für die Geſchichte des Proteftantismus in confelfioneller und 
bogmengefdhichtlicher Beziehung eignet, gang unberührt gelaffen 
bat. Derfelbe beipricht allerdings feine beiden bogmatiichen Werte, 
de Aritil der Beſchlüſſe des Zridentiner Concils und die Commen- 
tituag ber loci Iheologiei Melauchthon's. Allein das Verhältniß, 
m weldem beibe zu einander ftehen, wird mit Stillichweigen über. 
sungen, und von ber jo bebeutung&vollen Thatſache, dak Kemnitz 
vr erfte, und man faum fagen, ber einzige Dogmatiler ift, der ein 
Iinger Melanchthon's war und fein wollte, und doch zugleich das 
Eimgeftändnik, daß Melanchthon von ber Wahrheit des Evange. 
ums abgefallen jei, zum Kriterium proteftantifcher Orthoborie 
machte, — weiß der Berfaffer gar nichts zu fagen. — Pon dieſen 
Dängeln abgefehen, erachten wir indeſſen bie Schrift bes Herrn 
Dr. Lentz für eine recht verbienftliche und dankenswerthe Arbeit. 





Boleny, G. v. Georg Müller, ein Halliiher Stubent und ber 
enzliihe Anaut Hermann Arande. Geicichtliher Abriß feines 
Sehens und Wirkens. Sale, 1868. Aride. (VII, 108 5,8.) 10 Sar. 

Dem auf dem Titel genannten Georg Müller, einem mittellos 
nad England gelommenen noch jeht bort lebenden Deutfchen, ift 

e* aelangen, in Briftol mittelft Unterftüpung frommer Seelen groß. 
artige Baifenhäufer nach dem Mufter der Francke'ſchen Stiftungen 
in Halle zu errichten. Mar wird das Büchlein, in welchem ein 

wohlbefannter Halifcher Gelehrter theils aus Halliihen, theils 

aus Englischen Quellen, zum Theil aus ben Tagebüchern und Be- 
richten ſeines Helden felbft über das Leben deijelben und über bie 

Euttehung unb das Wachsthum der von ihm gegründeten Anftal. 

ten berichtet, nicht ohne Intereſſe lefen, au wenn man mit ber. 

ienigen religiöfen Richtung, die in dieſem Büchlein hervortritt, fich 
aicht in Uebereinftimmung befindet. 
xitſchrift für wiſſenſchaftl. Theologie. Hräg. von A, Hilgenfelt, 
9. a 4. —X * — — 
Iab: A. Hilgenfeld, die Paulus-Briefe und ihre neueſten 

Serbeitungen. 2. — Mar Krenkel, die Onpsonayia des Anoitels 

Lantss, — Ar. Weyer, Propbetentbum, Pharifäer und Jeſus. — 

Seld, Berfuchung und Berfläruna Jeſu. — A, Hilgenfelb, das 

Iutentbum in dem perfifchen Zeitalter. 


Algem. Kirchen «Zeitung. Red. von Zimermann. Nr. 93— 98. 

Ink: Bericht Über Pie Berlammlung Des Uniendvereins der Brov, Sadlen zu Sale 
am 22. u. 3. Det. 1866. (orti,) — Milgem. Unterftligungsanftaften für Geifl · 
Ihe im Dießieit. Ravern. — Die Beihichte von Pinneista, — @ibler, die 
nrueften päpfl. Allerutionen. — Ralier Aofepb u. die Ieiniten, — Putber üb, 
Krieg u. Frieden. (Min Zeittpienet.) — Dereine u. Anflalten ber innen Miffion 
im Diehfeitigen Bayern. — Belim Effendt, der tlrkifhe Muftonar. — Arrdlüce 
Pittseiiungen u. Racht ichen. 


Grangel. Kirchen » Zeitung. Hrsg. von E. W. Hengftenberg. 
9, Br, 6. Heft. December 1866. 
Ib: Der Arieg n. die Thätigfeit der Iobamniter-Mitter in ibm. — Berſammlung 
des firdi, Gentrafoereins in ber Bron. Sachſen. (Schl.) — Die Patber. Rirbe 
s. Pie Union. — Der Feldacſſtlice tm jngften Arirge. 2. — brend ber 
übolerageit. — Die Beyiblagibe Ghriflelogie. — Aus Rafaun. — Zur Arage 
des Sufbigungseides. — Die Eboterageit in einer vorpommeridien Randgemeinde, 
— Latberiihe Konferenz in Bielefeld. 


Reue sun Kirhenzeitung. Hrög. von Herm. Meßner. Ar. 49 
1866. 


* 32. 

Ib: Aufruf. — Die Arbeit u. bie neue Ersiebung nah Fröbeſſe Methode. — 
Die Berfafl der Rirde nah evang. Brundlägen von Pr. Brantes. — Ein 
Sengtenderg tes Botum. — Untere Aufgabe Fhr die nibfteAufunft. — Unione- 
veriuche. — Ein ameites biihöfl, Wort von Dr. a. Martin, Biidhof von Bader 

ders, — Das Märkiihe Airkenblatt. — Gorrelpondengen. — Etteratirr. 
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Evang.» ref. — brög, von D, Thelemann u. E. Staͤ—⸗ 
helin. Deremberbeft, 1666, 
Int: Die befondere Mufgabe der rel, Alrche in unſerer Zeit, — Aur Bekifion ber 
—— Butkerid. — Wie ift Fricdrich IIE von der Pfalz alviuiſt 
grwerden. 


Proteſt. Kirchenzeitung f. das ev. Deutichland. Hrög. von H. Kraufe, 
Nr. 52, 1866, 
Ich: Sitcht. Bewegungen in ber Pa, — Bolfram's „Aügemeine Ghronif des 
Doitsiäulmelens,* — Nadribten, 





Ink: Der adıte Bericht des Gentral-Ausiduficd, — Zur Aunde Dafurens, 4, — 
Ueder den gegenmwärt, Stand der Enthalifamtellsſache. — Länbiihe Arbeiter 
wohnungen, — Acuung u. ſ. w. 





Geſchichte. 

1) Bau-Urkunde der Tempelanlazen von Dendera. In ei- 
nem der geheimen Corridore im Innern der Tempelmaner auf- 
er und erläulerod mitgelheilt von Joh. Dümichen, 

ıt 19 lithogr. Hieroglyphen- Tafeln, Leipzig, 1865. Ilinrichs. 

(46 S. hoeh 4,) 4 The. 

2.3) Geographische Inschriften altägyptischer Denkmäler 
nebst einem Anhange, enthaltend die ım Tempel von Edfu 
sofgelundenen Recepte, In den Jahren 18693 — 65 an Ort u. 
Stelle gesammelt u, erläutert von Joh. Dümiecben. 1.2. Abth. 
an lithogr. Tafeln. Ebd, 1865, 66, (Text V, 114 S. hoch 4.) 

ur. 

A.u.d.T.: Recueil de monuments egyptiens parH,Brugsch. 
Partie 3, 4. 

4) Altägyptische Kalenderinschriften. in den Jahren 1863— 
1865 an Ort und Stelle gesammelt und mit erläuterndem Text 
herausgegeben von Joh. Dümichen. Mit 120 hierogl. Tafeln 
in Autographie. Ebd. 1866. (Fol,) 40 Thlr. 

Ein begeifterter Anhänger und Beförderer der Negyptologie, 
bat fih der Verfafler der obengenannten vier Werte unter viel. 
fachen Beſchwerden und Entbehrungen auf dem Boden Aegyptens 
um neues und werthvolles Material für die Wiffenjchaft mit Er- 
folg bemüht. Aber nidt bloß hierdurch hat er Anſpruch auf den 
Dant feiner Fachgenoſſen, jondern aud wegen der jchnellen und 
raftlofen Bublication feiner Reife-Ergebniffe, welche jomit auch dem 
größeren Rublicum und damit der Kritif zugänglich geworben find, 

Was nun zuvörderſt das erfte Werk betrifft, jo genügt der bei. 
gegebene Text mit den Erläuterungen des Berfajjerd zur Feſt⸗ 
ftellung eines begründeten Urtheiles. Der geheime Eorridor, von 
allen bisherigen Bejuchern des Tempels von Dendera unbeadtet, 
lieferte ihm eine Höchft merkwürdige Inſchrift, aus welcher mit 
Sicherheit hervorgeht, daß die Anlage diefer Hauptjtätte bes 
Hatbor-Eultus nicht, wie man bislange annahm, aus der Zeit ber 
Ptolemäer ſtammt, jondern auf die glorreiche Regierung Tuth» 
moſis HI (XVII. Dynaſtie) zurüdreicht. Aber ein Bruchſtück, das 
Seite 19 mitgetheilt wird, zeigt jchon einen der berühmten Könige 
Amenemba von der All, Dyn. als Liebling der Hathor, ber 
Herrin von Ant (Dendera). Weiter zurüd führt derjenige Theil 
der Inſchriſt, welcher berichtet, dak „die Urgründung der Stabt, 
auf die Haut: eines Thieres geichrieben, im Innern einer Stein. 
mauer des Sudhauſes aufgefunden ward zur Zeit des Königs 
Pepi.“ Diefer Monarch, defjen Name von Manetho in Dion 
gräcifiert wurde, lebte 100 Jahre; er gehört ala vorzüglichftes 
Mitglied zur VI. Dynaſtie. — Diejes bereits anjehnliche Alter, 
thum bildet aber noch nicht bie Außerfte obere Grenze. Denn es 
redet die Inschrift des Gorridors auch von einem „Plane der Stadt, 
gelunden in alter Schrift zur Zeit des Königs Chufu“ (Eheops, 
des Erbauers der größten Pyramide). Dies führt in den Anfang 
der IV. Dynaftie. Allein Herr Chabas, wohl ber bebeutendfte 
Yegyptologe Frankreichs, bat wahrſcheinlich gemacht, daß die Auf. 
findung von Capitel 64 (und 130) des Todtenbuches ebenfalls auf 
einen Dau in Dendera zu beziehen ift, womit wir bis zum fünften 
Könige der erften Dynaſtie, nämlid Hufapati (Oveufuido;) 
zurüdgeführt werben. Selbft diefer an das Jahr 4000 vor unferer 
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Zeitrechnung binaufreihende Punkt ift noch nicht die frühefte Er. 
innerung, ba die Infchrift des Corridors die urfprüngliche Grün. 
bung ber Stadt auf die Zeit der „Nachfolger des Horus“ zurüd- 
führt, mit welchem Ausbrude die Negypter ihre vorhiſtoriſche oder 
mythiſche Zeit bezeihnen. — Wir müflen ben Lefer wegen bed 
Einzelnen auf das Werk felbft verweifen, fönnen aber nicht umhin, 
an die Seite 7—11 gebotenen und befprocdhenen 136 Namen von 
Denbera, des Hathortempels und einzelner Theile beffelben, fowie 
an bie fharffinnigen Bemerkungen des Berfaflers über das heilige 
Perfonal, die Barken, Bäume, Feſte zc. eigens zu erinnern. 

An diefe wichtige Urkunde, welche uns bie bebeutenbften 
Epochen des Agyptiihen hiſtoriſchen Alterthums ſummariſch 
vorführt, ſchließt ſich das Werk Nr. 2 und 3 mit vorwiegend 
geographiihem Inhalte, Ein reiches und zum größten Theile 
neues Material lehrt uns urkundlich den Boden kennen, auf wel. 
hem die merfwürbige Geſchichte Aegyptens während mehrerer 
Yahrtaufende ihren Schauplaß gehabt hat. Da find es vorzüglich 
die ziemlich vollftändigen Liften der Gaue Aegyptens, welche bie 
Aufmerlfamteit und Beachtung des Archäologen beanfpruden. Die 
Tempelwände von Dendera und Edfu — zweier Eulturftätten, 
bie auch einen inneren mpthologijchen Zufammenhang beurkunden 
— die Infhriften von Rarnak und Philae lieferten eine Aber 
rafhend große Ausbeute, welche ben Gedanten an eine volllommene 
Reconftruction der altägyptijchen Geographie nicht mehr als ver. 
wegen ericheinen läßt. Ber Gang ber bezüglichen Darjtellungen 
ift im Allgemeinen der, daß der regierende Herrſcher der Haupt» 
gottbeit de3 betreffenden Tempels (Horus, Hathor, Dfiris, Iſis) 
die Nomen des Landes als tributbringende vorführt, und zwar in 
regelmäßigem Fortſchreiten vom Oberlande (Süden) zum Unter 
ande Norden) und zugleich, was befonders für das Delta gilt, 
vom Weften zum Oſten. Enthält auch das Verzeichniß der dar 
gebrachten Gaben nicht immer etwas für bie einzelnen Gaue 
Eharafteriftifches, fo bietet doch die fireng durchgeführte Unter, 
fcheidung der Hauptitadt, des Tempeladers und des Gewäſſers — 
worin der Verfafler die Kanale und Hafenpläße erlennt — geogra, 
phifche Anhaltspunkte von höchſter Wichtigkeit. So erfahren wir 
3.8. daß das heilige Gefilde Aalu, das man nicht mit Unrecht 
als das Prototyp von’Hivoro» betrachtet, eigentlich ber Tempelader 
des 20. unterägyptifhen Ganes war. Auf Tafel LXT und LXII 
erfcheinen neben der Hauptftabt noch andere Städte der einzelnen 
Romen beigefellt, wodurd die Identificierung mit claſſiſchen Orts. 
namen mwefentlich erleichtert und gefördert wird, Auch bie heilige 
Geographie des Alten Teftamentes gebt nicht leer aus; wenigftens 
bürfte der Tafel LXV, 20 und LXVII, 20 auftauchende Stadt- 
und Candesname Keſem wohl eher auf das bibliſche Goſen 
(Teoeu), als mit Brugih auf Kivoua (Goljum) gedeutet werben. 
— Die mythologiſchen Beifhriften find für die Kenntniß bes 
ägyptiichen Religionsweiens von befonderer Bedeutung. Nament. 
lich verdient ber große Dfiristert auf Tafel LXXVI, wo bie 
heraldiſche Reihe ber Nomen enbet, bi Tafel LXXXIV, nicht 
minber ber auf Tafel XCVI—C um fo größere Beachtung, ala in 
Band 2 (IV des Recueil) auf Tafel XXVII — XXIX ein wenn 
auch fürzeres Duplicat bazu geboten wird. 

Die übrigen Texte biejes zweiten Bandes ber geographifchen 
Infchriften beziehen fid, die liturgifchen z. B. von Tafel I—XX VII 
ausgenommen, faft fämmtlih auf das Ausland, befonders von 
Zafel LI—LXXIX. Es würbe zu weit führen, wollten wir biefen 
Borrath an AInfchriften, die auf die antike Ethnographie neues 
Licht verbreiten, im Einzelnen beſprechen, übrigens hat ber Ber. 
faſſer auf Seite 27—48 den allgemeinen Inhalt dem Verftändnik 
erihloffen. Eine Fülle der belangreichſten Entbedungen ift bamit 
angebahnt, wenn auch bie Ergebniffe der Forſchungen auf biefem 
Gebiete no immer mit größter Vorficht und erft nach wieberholter 
Prüfung aufzunehmen find, 

Ein befonderer Abfchmitt ift den fogenannten Recepten ge 
widmet, die der Berfafler in einem Laboratorium zu Edfu mit 


großer Mühe dem übergefirichenen Schlamme entwunden hat. Sie 
find auf Tafel LXXX—C lithographiert und Seite 49— 74 aus 
führlicher behandelt. Iſt auch vielleicht der Titel Ryphi, dm 
Brugich bei Beſprechung bes auf Tafel LXXXI befindlichen Re, 
ceptes (Zeitfhrift für Aeguptologie: „Ein altägyptilches Reden- 
erempel“) gewählt hat, nicht ſicher zutreffend, fo bemeift doch bie 
Aufführung der Ingredienzien nah Zahl und Gewicht, das Kochen 
derſelben mit fteter Beachtung des bei dieſem Proceſſe entftehenden 
Verluftes ıc., daß man e3 bier mit Recepten für Anfertigung von 
Räuchermitteln oder dergleichen zu thun bat, wie aud der 
Berfaffer annimmt. Zugleich liefern dieſe Recepte Beifpiele der 
fonderbaren ägyptifchen Rechnungen und Brüde. 

In dem mit 4) bezeichneten Werke bietet 9. Dümichen Altägnp- 
tifhe Kalenber⸗Inſchriften, eine fehr zeitgemäße Gabe, du 
die Chronologie, jene nothwendige Ergänzung zur Geſchichn 
und Geographie, ohne Kenntniß bes Kalender weſens ber alten 
Aegypter nicht wohl zu Stande gebracht werben lann, Der Ver⸗ 
faffer Hat auch zu diefem reichhaltigen Materiale einen erklärenden 
Tert in Ausſicht geftellt. Ohne biefem vorgreifen zu wollen 
erlaubt ſich Referent auf die hauptſächlichſten Punlte in Rürg 
aufmerffam zu maden. Die Tafeln I-XÄXXIV (vgl. Taf. XXXIX 
unb XL aus der Zeit Tuthmofis II) enthalten einen Feſtkalender 
vom Tempel bes Amon in Theben (vermuthlih Medinet-Abu) aut 
der Zeit des Königs Ramfes'lll. Ein buntes Inventar ber von 
diefem reihen Pharao geftifteten Op fer zu Ehren des thebaniſchen 
Götterfürften bedet die großen Tempelflächen. Natürlich find dir 
Feſte ober Banegyrien des Amon in erfter Linie bebadht. Hier, 
bei ift num merfwürbig, daß auf Tafel II (ein Ehrift hat den 
zweiten Buchftaben von hbai (rurzyugis) naiv in ein toptiiges 
Kreuz umgeändert) — VII die „himmliſchen Panegorien 
des Amoneums* nicht vom 1. Monatstage an auslaufen“ und !o 
weiter gezählt werben, fonbern daß die Eponymien ber Monats. 
tage auftreten und zwar in der Art, daß bie Eponymie des 2). 
Tages ben Anfang, die des 15. Tages oder Halbmonats den Lu 
ſchluß macht. Es könnte hiernach fheinen, daß die von Brugit 
aufgeftellte Behauptung, das heilige oder Sothisjahr ba 
mit dem 29. Epiphi des Civiljahres begonnen, nicht aus der 
Quft gegriffen it. Auch in den „Zodiaques de Denderah“ von 
Cautb ift dieſe Anficht des Weiteren begrünbet. ER 

Die Grabinichrift auf Tafel KXXIV—XXX VI bezieht hd 
auf einen Amonspriefter Neferbotep; fie enthält die hauptſächlichnes 
Feſttage, an denen Tobtenopfer dargebracht wurden. Achnlichen 
Inhalies find die Inſchriften der Grabſtelen vuf Tafel XLI- 
XLVI, Die Tafeln XLVII—CXX find, wie es fcheint, fämmtlid 
der unerſchöpflichen Fundgrube des Hathortempels von Dendera 
entnommen. Hathor tritt darin als Jfis-Sothis auf und bat 
aus begreift fih nicht nur, warum bas Feſt des Jahresan 
fangs fo oft erwähnt wirb, ſondern aud) der Ausdrud „Herma 
der 730° (Taf. XLVII,e,2) d.h. der zwei Jahre von 2365 - 
730 Tagen, ſowie die Legende Tafel XLIV, 1,b: „Der Nil fohmt 
mit junger Fluth zum Haufe (der Hathor) zur Zeit bes Doppel 
iahres.” Außer diefem wichtigſten Seitpunfte und iefte des 
agyptiſchen Jahres erſcheint noch ſehr häufig „ber Tag der Rad, 
wo das Rind ift im feinem Nefte“ und „ber Tag, wo ba3 Kind ber» 
vorkommt auf feiner Nechebpflanze“ — offenbar zwei Bezeichnungen 
des Sonnen ftanbes, deren nähere Ergründung zu erwarten fehl, 
nachdem aud mehrere änigmatifch ausgedrückte Daten vom 
Berfafler enträthfelt worden find. ide 

Borftehende Bemerkungen mögen genügen, um von ber ie 
baltigfeit des von H. Dümichen der Wiſſenſchaft gebotenen Materia 
einen allgemeinen Begriff zu geben. Die Ausftattung dieſet Werl⸗ 
iſt eine der Sache wie der Verlagshandlung durchaus wüͤrdige 
Wenn die Autographie des Iepten Werles an äußerer ur 
binter dem lithogr. Tafeln etwas zurüditeht, jo gewahrleiſtet 
dagegen vollftändige Correctheit ber monumentalen Terte. 
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Bulletia de la Societ€ pour la conservation des monu- 
ments historiques d’Alsace. H. Serie, Tom, IV, 1. livraison, 
Paris — Strasbourg. 1866. Veuve Berger-Levrault ei fils. (202 8, 

Ler-8.) 


Die hiſtoriſch.archäologiſche Geſellſchaft des Elfafjes, melde 
gegenwärtig mit dem Plane ber Herausgabe eines Codex diplo- 
malieus argentlinensis el alsaticus umgeht, ift im zweiten Se. 
meter des Jahres 1865 in ihren Arbeiten eifrig fortgefahren und 
hat Ah, wie bie Sifungsberichte des vorliegenden Bülletins nad. 
weiten, ber fteten Deihülfe der Behörden und der Bevölkerung zu 
erfreuen gehabt. Die Ausgrabungen römifcher Alterthümer, benen 
die Geſellſchaft neben der Erhaltung mittelalterliher Baumerfe 
eine vorzüglihe Aufmerkſamleit widmet, haben beſonders in 
Rönigsbofen bei Straßburg, in Oberbrunn und Türkheim zu 
oröheren Ergebniffen geführt. Auch ift durch die Muühwaltung bes 
um bie eljäjfifchen Alterthümer fehr verdienten Fabrifbefipers 
Shlumberger-Hartmann zu Gebweiler (Oberelſaß) in der 
Nähe diefer Stabt ein großartiges römifhes Lager entdeckt 
morben. Es fcheint überhaupt, als fei das Elſaß an Reflen ber 
römifchen Borzeit unerfhöpflih. — Unter ben Abhandlungen ber 
Mitglieder, welche den zmeiten Theil des Bülletins ausmaden, 
ebliden wir zwei bes juraffiihen Arhäologen Quiquerez zu 
Telemont im Canton Bern. Diefer raftlos eifrige Forſcher ift ſeit 
vielen Jahren ein treuer Förderer ber Strebungen feines Lands. 
mannes Trouillat, er hat gleih ihm auf den Umkreis ber alten 
Diöceſe Bafel fein Augenmerk gerichtet und deswegen feine Stu- 
bien auch auf das jener Dibceſe einft angehörige Oberelſaß ausge. 
dehnt. Für die Erhaltung ber Ruine des Schloſſes Mörsberg 
(oder Morimont) im Sundgau bat Herr Quiquerez mit Rath und 
That gearbeitet und in bem vorliegenden Bülletin eine ſchöne Ab. 
handlung über das Schloß gegeben. E3 war jeit 1271 ein birectes 
Lehen der Grafen von Pfirt (Ferrette) und Afterlehen ber Biſchöfe 
von Dajel und ift 1637 von franzöfiichen Truppen zerftört wor. 


ben. Der andere Beitrag des ſchweijeriſchen Mitgliedes bezieht ſich 


auf bie Alterthümer der Abtei Moutier Grand-Val, die 
gleihialls im alten Bisthum Baſel belegen war und im 7. Jahr. 
hundert dem Herzogthum Alfatien zugebörte. Herr Quiquerez 
nimmt für die Abtei eine hohe Bedeutung in Anfprud, benn er 
erflärt am Schluß, Moutier-Grand,Bal fei eulturbiftorifch für das 
Juraland ein eben folder Lichtherb geweſen, ala Et. Gallen es 
für die Oftfchweiz war. — „Ein Bund gegen den Biſchof Wil. 
belm von Dieft* heißt ber Titel einer Heinen Monographie bes 
dberarchivars Ludwig Spad, Porfigenden ber Geſellſchaft. 
Die Arbeit ift Einleitung und Eommentar zu vier längeren Urfun. 
den über ben Streit jenes Straßburger Biſchofs mit der Reichs. 
Hadt Straßburg und feinem eigenen Elerus (1415— 1437). Herr 
Spach bat die Belege aus dem Präfecturarhiv bier zum erften 
Male herausgegeben und ben deutſchen Texten eine franzöfiiche 
Ueberfegung beigefügt. Das Benehmen des boppeljüngigen und 
derſchwenderiſchen Wilhelm von Dieft wirft ein ſcharfes Schlag- 
licht auf die kirhlichen Feudalzuſtände der damaligen Periode. — 
Die regfte Aufmerkſamleit verdient jedoch bie Denlſchrift bes Herrn 
taver Moßmann „Murbad und Bebmeiler, Geſchichte 
einer Abtei und einer Landgemeinde des Elſaß.“ Der Autor, 
Stabtardhivar von Eolmar, ift volllommen vertraut mit ben redtd. 
siftorifchen Erfolgen ber deutſchen Wiflenichaft wie mit der Be. 
ſchichte ſeines Vaterlandes; grünblide Studien und aufgellärte 
Borurtbeilsfreibeit zeichnen feine Arbeiten fehr vortheilhaft aus 
und fihern ihm unter ben Forſchern feiner Heimath einen ehren« 
vollen Plag. Was er uns barbietet, ift ein Stüd aus dem Kampf 
der elfäffihen Eommunen mit ben Privilegien ber geiftlichen 
Körperschaften ; der Kampf Gebweiler's gegen bie gefürftete Reich3- 
abtei Murbad war merlwürdig genug unb von zäher Dauer, benn 
et bat fih bis in das erfle Jahr ber franzöfifchen Revolution er 
fredt. Herr Moßmann ftelt uns auf dieſem interefianten Gebiet 
nm weitere Forſchungen in Ausfiht und dürfen wir verfichert fein, 


baf die Erfenntniß ber germanifchen Redhtsentwidelung durch fein 
Eindringen in bie Principien ber Denfart des Mittelalters 
nicht wenig gewinnen wirb. v.B, 


Hopf, Dr. Karl, historisch- genealogischer Atlas seit Christi 
eburt bis auf unsere Zeit. Abthb, 1: Deutschland. 11. Bd. 
4, Lief. Gotha, 1866. F. A. Perihes. ($. 121—160 Fol.) 2 Thir. 


In erwünfcht raſcher Weife ift diefe Lieferung gefolgt, welde 


“die Genealogie der Grafen und Herrn v. Hopfgarten, ber Grafen 


Qudner, der Grafen und Freiherrn v. Geldern, der Grafen von 
Hohenftein und Fürften von Ted, der Grafen und Freiberen von 
Keyferlingl, der Grafen von Reichenbach Lewonitz, der Freiherrn 
v. Haynau, ber Örafen und Freiherrn v. Berlichingen, ber Reichs. 
grafen Henbel v. Goldrain, der Grafen v. Thun und Hohenftein, 
der Grafen und Freiherrn v. Wachtmeifter, ber Grafen und Frei- 
herrn v. Egloffftein, der Freiherrn v. Rohmann, der Freiherrn v. 
Eoburg und ber Freiherrn v. Heimrod enthält. Es unterliegt fei- 
nem Zweifel, daß der Herausgeber die zuverläffigiten Quellen für 
diefe Arbeiten mit gemohnter Sorgfalt benutzt, und auch die Ber. 
lagsbuchhandlung in ebenfo anerfennendwerther Weife das Ihre 
jur würdigen Ausftattung des Buches gethan hat, wenn wir auch 
bedauern mülfen, daß im Intereſſe des fünftigen Gebrauchs bin- 
fichtlich der gebrodenen Tabellen unfern Wunſchen nicht überall 
entſprochen worben ift, wie wir fie in Nr. 16, Jahrg. 1566 d. BI. 
zu erfennen gegeben haben. 





Fänder- und Völkerkunde. Karten. 


Lömwenberg, J., Geſchichte der Geographie von ben Altejten Zeiten 
bis auf bie Gegenwart. 2. gänzlich umgearbeitete Auflage. Berlin, 
1366, Haude u. Spener. (XI, 4758. 8) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Der erflen, bereits 1839 erfchienenen Auflage folgte jpäter, als 
das Bebürfniß es erheifchte, — die Schuld liegt an mehrfachen 
Aenderungen in der Berlagsbuhhandlung — bie zweite. Die Auf- 
gabe, den außerorbentlich weitläufigen Stoff (die Keuntniß der 
Menfhen von ber Erbe, bie Entwidlung der geographiichen Willen. 
ſchaft, bie Gefchichte der Reifen und Länderentdedungen) auf engem 
Raum in leichtfaßliher Sprade, zu Jedermanns Gebraud und 
Nupen zufammenzufaflen, war keine leichte, ift aber glücklich gelöft. 
Das Buch fol lein wiffenfchaftlich gelehrtes Buch fein, wie Karl 
Ritter's (Daniel's), Peſchel's Werk: es fol ein leicht lesbares 
lebensfriiches Eompenbium barftellen und hat als ſolches bereits in 
der erften, wenngleich unvolllommeneren, Auflage verdienten Bei. 
fall gefunden. Hin und wieder wird in Einzelheiten das Urtheil 
mobificiert werben müffen. Eo find Paterfon, der 1777 — 79 
vier Reifen von ber@apftabt aus unternahm, und Le Vaillant (©. 
209— 210), jener in Botanik und Meteorologie, biefer in Zoologie 
und frifcher Auffaffung des bottentottifchen Lebens im Vergleich 
mit Lichtenftein weggelaffen oder zu niebrig tayiert; bu Ehaillu’s 
Reifebefchreibungen (S. 345) find von Uebertreibungen zwar zu 
fihten, aber es läht fi) dem abenteuerlichen Reifenden, troß ber 
Bartb’ichen Polemik, doch die Ehre der erften Erforfhung des 
untern Ogomai»Stroms nicht ftreitig maden. Bezeichnungen wie 
„Benig bei Leipzig*(S. 372) und „Victoria, Nyanfas oder Ulerewe⸗ 
Sees" (5. 348) ftatt Victoria. Nyanja (d. 5. Victoria» Eees) ıc. 
mwürben in einer dritten Auflage zu ändern fein. Auch ift bie 
Mafjermenge bes Blauen Nils (S. 349) nicht zu unterfhägen, 
während der Geraffee— warum nit deutſch: Biraffenfluß? — auf 
ein geringeres Maß zurüdzuführen ift. 
Sohanfen, Ehr., Halligenbuch. Eine untergehende Inſelwelt. 

Schleswig, 1866. Schulbuchhdlg. (VI, 154.1. 8.) 22%, Sur. 

Im MWeften der fchleswigfchen Küfte, um die größern Inſeln 
Norbftrand und Pelworm, liegen vierzehn Halligen, d. b. Heine, 
nicht eingebeichte, daher den Meberfluthungen bei befonber8 hohem 
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Dafferftande audgefegte Eilande, deren Bewohner in ihren auf 
Erdhügeln („Werften) erbauten Wohnungen den Wogen der feind. 
lichen Nordſee („Mordfee”) trogen. Die Größe diefer Halligen, 
ihre Häufer» und Bewohnerzahl nimmt faft ftetig ab; vor ber 
legten großen Fluth vom Jahre 1825 zählt v. Schlieben’s Atlas 
noch circa 500 Häufer mit 1950 Bewohnern, neuere Angaben 
(vor 1860) rechnen 210 Häufer mit 650 Bewohnern, die neueften 
noch 185 Häufer mit etwa 700 Bewohnern — mit langfamen, 
aber fihern Schritten nabt ber enbliche Untergang (mie denn 5.2. 
in der Sturmfluth vom 11, October 1634 an jenen flüften an 
22,000 Menſchen ertranfen, auf Nordſtrand 1332 Häufer zerftört 
wurden !). Eine Schilderung diefer Injeln und des fie umgebenden 
Meeres , der Wohnungen und Fethinge, d. i. Wafferbehälter, der 
Wieſen und ihrer Blumen, vor allem aber der Halligenleute in 
ihrem häuslichen Leben, in ihrer Arbeit und Notb, in ihrem Gott« 
vertrauen und gläubigen Gebete enthält das vorliegende Büchlein; 
e8 liefert einen guten Beitrag zur Schilderung deutſchen Yandes 
und Volles, und bildet in feinen zwanglos, faft fragmentariſch an. 
einander gereihten Capiteln eine Traueridylle, durch welde ein 
Örundton: das treue Feſthalten an göttliher Hülfe in Bebräng- 
niß und Untergang, fi hindurchzieht. Ein, wenn aud noch jo 
einfaches, Kärtchen wäre eine erwünjchte Beigabe geweſen! 





Meyer’s Hand-Atlas der neuesten Erdbeschreibung, 46. — 
50. Lief. (Schlass.) Hildburghausen, Bibliogr, Institat. (10 Kar- 
ten, statist. Tafeln, Inhaltsverzeichniss u. Titel.) & 71, Sgr. 

Mit der Ausgabe diefer Hefte ift der Meyer'ſche Handatlas 
vorläufig vollendet. Ueber den relativen und abfoluten Werth bes 
Ganzen, über den Mangel eines rationelen Planes, einer nad 
gleichen Grundſäthzen geihehenen Anordnung und Durdführung, 
über bie Ungleihförmigkeit der Theile, welche zufammen dieſe Kar. 
tenfammlung bilden, über Ravenftein’s unleugbare Verdienfte, die 
nur zu fpät in Anfpruc genommen wurden, über ben nicht zu vers 
fennenden Werth vieler einzelner Blätter ift in diefer Zeitjchrift 
ihon fo oft gehandelt worden, daß es überflüffig ſcheint, auf die 
mehrmals im Allgemeinen berührten Mängel, Lüden und Bor. 
züge zurüdzulommen und alle diesfälligen Bemerkungen neuer. 
dings zu wiederholen. Auch die vorliegenden 10 Blätter liefern 
Pelege zu Lob und Tadel in obigen Beziehungen und es mag ge 
nügen, fie flüchtig die Revue paffieren zu laflen. Der Tert bietet 
Erläuterungen zur Darftellung der kosmijhen Beziehungen der 
Erde, erwähnt flüchtig der üblichften Projectionsarten, und enthält 
eine gut verwendbare Reihe flatiftiicher Angaben über fänmtliche 
Staaten der Erde und deren Colonien nach jängften Daten. So 
homogen bieje Arbeit im Ganzen erfcheint, fehlt e3 doch nicht an 
einer oder ber anderen Lüde, z. B. ift, während überall die Be— 
völferung der größten Orte oder wenigftens der Hauptitabt ange» 
führt wird, bafjelbe für Rom außer Acht gelaffen worden. Rom 
zählte 1865 über 207,000 E., alfo, mit Ausnahme von Neapel, 
mehr Bewohner als jede der übrigen großen Städte Italiens. 

Die Darftellung des Sonnenfyftems ift recht artig ſymme— 
trifch arrangirt und nett geflohen. Sie enthält auch Neues, 5.2. 
das Verhältniß der jcheinbaren Größe von Sonne und Mond in 
größter und Heinfter Entfernung, was befanntlich die Größe ber 
Finfterniffe beftimmt. Der Mond neben der Erde jollte im richtis 
gen Verhältniſſe der Größe gezeichnet fein, nicht bloß zur bloßen 
Andeutung jeiner Eriftenz als viel zu Kleines Nullden figurieren, 
das der Unkundige mißdeuten lann. 

Die Harte von Griechenland würde (ihre nicht zu ver 
fennenden guten Eigenfchaften bei Seite gelaffen) einen weit ge 
fälligeren Eindrud maden, wenn die ohnedies gut fichtbaren 
Grenzen im Meere farblos geblieben wären. Athen und feine Um— 
gebung erſcheinen in Nebenkärtchen. Je beffer die Arbeit ift (als 
treue Nahbildung eines guten Originals), defto mehr ärgern 
ftörende Einflüffe von Nebendingen, die durch feine Nothwendigkeit 


mit einem Nebenlärtchen, Siliftria's Umgebung, auf welder fid 
fein Autor genannt hat, ift eine ganz meue Bereicherung bes Atlas 
die erft in dem fFinalverzeichnijle erſcheint. Sie zeigt Fleiß de 
Bearbeitung bezüglich der topographifhen Daten, nur erregt ei 
Berwunberung, baß bie bereit3 befahrene Eifenbahn von Ruſchtſchu 
nad Varna nod nicht angegeben ift. 

Die Karte der preußiichen Provinz Sachfen leidet unter den 
veralteten Grundſatze ber ftrengen Beſchränkung der Ausführun, 
auf bie Area des Titellandes und an der in biefem Atlas of 
vorfommenden überfhmwenglihen Grenzbezeihnung durch breit 
ihraffierte fFarbenftreifen. Vier Pläne (Mabeburg, Erfurt, Hal 
und Torgau), alle in verſchiedenem Maße, füllen die entbebrlice 
Räume. Diefe Benutzung entbehrlicher Räume Tann nie getabel 
werben, und die ausgezeichnetſten Kartographen, z. B. Petermanı 
machen ben nüglichften Gebraud) davon, fie huldigen aber babe 
dem Grunbfage möglichft gleicher Maßſtäbe, nicht nur auf berfelber 
Rarte, fondern fogar auf getrennten Karten, Die Möglichkeit dei 
bequemen und lehrreichen Bergleichens ift dadurch gegeben, wäh 
rend bad Gegentbeil dieſen nicht zu unterfhäßenden Bortbeil aufı 
giebt. — So forgfam das Geripp ber Harte von Gteiermarl 
ausgeführt erſcheint, und fo viel einzelnes Gute fie erbliden läht, 
fo wenig befriedigt ihr, abermals außer der Provinz aufhörendel 
Terrain, das ben grellen Unterfchieb zwifchen dem Hügellande der 
mittleren Mark und den Hochgebirgen im Norben und Süden ju 
wenig verbeutlicht. Auch die Eorrectur ift nicht mit Sorgfalt gu 
übt worben, fonft fönnte bei ber zweitgrößten Stabt Eteiermarl! 
nicht Marbach ftatt Marburg ſtehen. — Mehr brauchbar als 
ſchon fürs Auge zeigt fich die Karte von Bolen, woran ber merig 
gerathene Umbdrud, der bie feine Schrift undeutlich wiebergah, 
einen guten Theil der Schuld trägt. Hier (mie auf Steiermar) 
wäre Raum zu Nebenfärtchen der Hauptftäbte genug gemcen; 
warum fehlen fie bier? Das Terrain läßt auf feine Höhenfubien 
ſchließen, ſonſt würbe der Zeichner die Hochplatte um Mirchew 
herum beffer markiert haben. Auch dem Revidenten, dem fonft jo 
umſichtigen Herrn Ravenftein, fcheint diefer Mangel entgangen zu 
fein. — Auf der Karte von Jran und Turan folgte der Zeichner 
ftrenge feinen guten Vorbildern, auch im Terrain, mas feinen 
Tabel im fich fließt, denn immer beffer ift es, fich auf das zu be 
ſchränken, was ſicher verbürgt werben kann, als ſich in eine geſuchte 
Plaſtil einzulaffen, die als halbes Phantafieftüd nur auf Ueber 
fihtsfarten großen Maßes Plag greifen kann. — Den brei Karten 
von Nord. und Sübamerifa lann man im Ganzen und Ein 
zelnen viel Gutes nachfagen. Insbeſondere bat die Karte des 
nördlichen Theiles von Südamerika durch zahlreiche Höhenangaben 
für den Gebrauch einen erhöhten Werth erhalten, da man ſolcht 
Daten auf den meiften Karten derfelben Region nicht findet. Dof 
die Zahlen in der Regel abgerundet murben, follte dem Autor nichl 
als Sünde angerechnet werben, dieſe Zahlen ſchwanlen noch immer, 
doch würde die Beibehaltung der Hunderte nicht geſchadet haben. 
Mit Befriedigung erfieht man, daß feine veralteten Angaben pu 
Grunde gelegt wurden. 

Wenn man einen Rüdblick auf den ganzen Atlas wirft, I 
zeigt fih außer den fhon im Eingange und oft vorher berührten 
Fehlern und Tugenden, die das allgemeine Verhalten betreffen, 
eine folche Anzahl ſpeciell brauchbarer und guter Karten, daß det 
Atlas durch das befondere Gewicht der Einzelheiten einen Werth 
in fi) trägt, der feinen Beſitz ſelbſt demjenigen nicht zwedlos e% 
iheinen läßt, der mit andern durch Plan und Harmonie ausde- 
zeichneteren Atlanten verfehen iſt. Ja, der Meyer'jche Atlas enthält 
einzelne Karten, die fonft in feinem Atlas gefunden werben, ober 
wenn au, nicht in folder Weife nah Ma und Ausführung. 
Darunter zählen wir vor anderen bie orohydrographiſchen Karten 
von Europa, bie Höhenſchichtenkarte von Deutſchland in Die! 
Blättern von Ravenftein, die Karte von Bayern in vier Blättern, 
u.a.m. Das bibliographifce Iuflitut hat fehr wohl gethan, Cr 


bedingt werben, — Die Rarte der Donaufürftenthümer | paratausgaben zufammengehöriger Kartenblätter zu veranftalten, 
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mie aud fein Vorhaben, durh Erjapblätter und Ergän. 
jungen den Atlas in Brauchbarleit zu erhalten, ſehr praf. 
th gmannt werden muß. Schon ijt die erfie Supplement. 
rierung zum Verjenden bereit (Norbdeuticher Bund) und andere 
indarbereitet. Das ift der beftmögliche Weg, den Mangel der 
eigen Behandlung nad) und nad zu beheben, die beftehende 
seltindige Disharmonie und Incommenjurabilität der Maßftäbe 
on ein befferes Verhältniß zurüdzuführen u, verfchiedenen Ländern 
geregier zu werden, bie bis num über ftarfe Vernachläſſigung zu 
!sgen haben. Unter diefe gehören im Meyer'ſchen Atlas das 
yliſche Rußland, Ungarn, Böhmen u.a, theils für ſich allein, 
Gels dutch das Verhalten zu Starten gleichgeftellter und befjer 
adtet Yänder. Gelegenheit, Fehlendes zu ergänzen, Dangel. 
daftes zu verbeflern, Ungleichförmiges in Harmonie zu bringen, ift 
sh die Eupplemente in Hülle und Fülle gegeben, möge bas 
Ablegtaphiſche Inſtitut fich zur ernfien Aufgabe machen, dieſes 
Stiel auf die rechte Weife zu benugen. 








Medirin. 


bafia, Dr. A., Lehrbuch der Geburtöhülfe für Hebammen. 
Mit 70 selgichn. im Text. Wien, 1866. Braumäüller. (XVII, 2285, 
1.8) 2 Xhlr, 
Aeſerent ift der Meberzeugung, baf es faft ſchwerer ift, eine 
Kerenfion über ein Hebammenlehrbud als ein ſolches jelbft zu 
seiben. Was ſchon über verjchiedene Bücher dieſer Art hat ges 
\agt werden müſſen, gilt au) von dem vorliegenden: es laßt ſich 
daran mihts weſentlich tadeln, allein warum ift e8 geichrieben ? 
dr Lerſaſſet meint zwar in der Vorrede, es dürfe der Lehrer nie» 
malt don dem gewählten Lehrbuche abweichen, weil das die Heb. 
amme verwirten fönne, und daher habe er für feinen Unterricht 
ea bolhes geſchtieben. Müßte man diefen Satz als richtig aner- 
denzen, daan müßte jeder Hebammenlehrer ein eigenes Lehrbuch, 
DE ein gerudtes Heft feines Vortrages befigen. Beinahe find 
vr ug ſhon jo weit — man verjchone dann aber den Buchhandel 
mid dieien Büchern! Zu loben ift an dem vorliegenden unbedingt 
di Haze Rürze, mit ber es gefchrieben, und die Veſchranlung, die 
Er Yandeln der Hebammen auferlegt. — Die Ausftattung 
It gut, 





lirschfeld, Dr. J., die Uterusdouche. Ihre Anwendung in der 
&jtikologischen und geburtshilflichen Praxis. Erlangen, 1866. 
Eike, (2 BI, 56 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

‚ Ein lleines Schriftchen, das in lurzer Weiſe die zu Injectionen 

iR die Seide und den Üterus gebräuchlichen Apparate bejchreibt 

Bi abbildet. Ueber die Wirkung der Doude und ihre Anwen, 

Yung wird au meift das Belannte in Kürze beigefügt. Das Ganze 

kit auf dem Standpunkte einer guten Differtation. 








"hip für Ophthalmologie hrsg. von F. Arlt, F. 6. Dondersn, 
2. @raeje, 12. Jahrg. 2. Abth. 1866, 

j 3: Wegner, erverimentelle Beiträge zur Lehre vom Glaus 
9. — Boettcher, Über Augenbewegungen und binoenlare Pers 
vi. — Av, Graefe, fürzere Abhandlungen, Notizen u. caſui⸗ 
Füße Mitt tilungen vermifchten Inhalts, — GE, Neumann, ein 
U von Nartihwamm der Zclerotica. — v. Beer, Fall von 
„swatio bulbi, durch den Stoß mit dem Horne einer Kub, tätıs 
h ! äbalih einer Enucleation und and daflır genommen. — ®. 
‚aufs, über die Nervenendigung in der Conjunctiva tarsi. — R. 
Sehreic, eine Modification der Scyieloperation, — Burowsen,, 
6, Javals Regle a calcul. 





Fikrift für Medicin, Ghirurgie u. Geburtähülfe, hrög. von Ar. 
itenmeifter u. H. Ploß. 5.8. 7..Heft. 1866. 

„ab: Amel, Theil. — J. Kahn, über die Localifation des ſy— 

Aiten Biftes, — Haufe, über Kephalotrypſie. — 7. Nagel, 

"eorolog,<tatütifcher Bericht über die im Ri 1565 in Schmölln u. 

ad vorgefommenen und behandelten Krankheiten. — Auszüge 


aus medien. Schriften. — Sächſiſche Medicinalangelegenbeiten. — 
Recenfionen, — Gorrefpondenzen. — Miscellen. 


Deutihes Archiv für Minifhe Medicin. Red.: H. Ziemßen w F. 
U. Jenker. 2,80. 445. Heft. 1966. 

Inh: Bartels, Beobachtungen über die häutige Bräune, — 
Goldberg, Beiträge zur normalen und pathologiſchen Anatomie der 
Zungen. — Leyden m. Jaffe, Über putride (föride) Sputa nebft 
einigen Bemerkungen über Kungenbrand und putride Bronditis, — 
Kleinere Mittbeilungen. — Beiprebungen. 


Deutfche Minit. Hräg. von Aler. Böfhen. Nr. 49—52. 1866. 


Inh: A. Werber, Beitrag zur Kenntnik der torieolog. Wirkungen des Aitrogig- 
cerin. — Le Bileur, Arboridmen hber Die Gbolera für angeh. Praktiter am 
Rranfenbeite, — v. Mufderf, Diagnofen und Gpifriien aus dem Ariedrid- 
BilpeimsHofpital in Berlin. — Simon, Mittbeilungen aus der birurg. Station 
ded Arantenbaufes zu Moſted (Fertſ — Dübrifen, über Uriaden u, Heilung 
ber Pungentubereniofe nad Grobarbtingen auf Madeira. (Borii.) — Grein 
tbal, Mitibeilungen aus der Prarid. — Küchler, Mitibeilungen aus dem 
Mathilden » Sandfranfenhaufe u. Der Mugenbeilanftatt zu Darmftatt. (Aortl.) — 
Bierbaum, Mittbeilungen aus ber Proris. — Drofte, große Iodtalidofen 
gegen tertiäre @ypbilis, — Miseellen: Rotizgen, — Berlonallen, — Reuliie 

on: 8. Senftleben, medicinifhe Briefe aud England. — R. Rindern 
nein, über den Eımfluß der Ghemie auf Die Medicin des 16, u. 17, Jahrh. 
(Rorif.) 

Monatsblatt Nr. 12: Schraube, die Gbolrracpidemie in der Stadt Querfurt 
u, Umgegeud. während Des Sommers 1866,— Die Stärfe u. Berlufte der preus. 
Armee im Beldinge von 1866, — Bericht des k. 1. Rrantenhaufed Wieden vom 
Solarjahre 1864, 


Kechts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Betrachtungen über die Mecklenburg ⸗Schwerinſche Gemeinde, 
Ordnung für Domanial-Ortſchaften vom 31. Julius 1865, 
Roftod, 1566. Stiller. (XVII, 103 5, 8.) 15 Ser. 

Der Berfaffer kritifiert jehr eingehend die großberzogliche Ver, 
ordnung vom 31. Juli 1865, welche den Gemeinden des medien. 
burgiſchen Domaniums unter Organifation einer Dorfverfamms 
lung und eines aus Schulze und Schöffen beftehenden Schulzenraths, 
der Mitglied der Dorfverfammlung und vollziehende Behörde ber, 
ſelben ift, die befcheidenen Anfänge einer Selbftverwaltung geben 
fol, nachdem man aus den mit der Orticafts.Armenpflege ange— 
ftellten Berfuchen die Ueberzeugung von der Belähigung der Gr. 
meinden gewonnen bat. Ueberraſchend für einen Nicht. Medlenbur« 
ger ift freilich der principielle Standpunkt des Verfaflers, welcher 
die Verordnung wegen Berführung und Verſuchung der Gemeinden 
zum Parlamentarismus anllagt; wir empfangen aber aus ber 
rubigen und ftreng fachlichen Haltung der Kritik den Eindrud, daß 
biefelbe von einem wohlwollenden und mit den Verhältniffen genau 
befannten Manne ausgehe. Derfelbe will nicht, daß die Gemeinde 
principaliter in eine einheitlich vollziehende und verwaltende Be. 
börde und eine Bielheit nur berathender Glieder gefpalten werde, 
fondern er wünſcht eine Theilung der Berwaltungsfunctionen unter 
viele Mitglieder der Gemeinde. Go werde am meiften der päba- 
gogische Einfluß des Gemeindelebens wirkſam. Er entwidelt dieje 
Anficht mit Bezug auf die Domanialgemeinden näher, und man 
wird ihm in vielen Punkten zuftiimmen müffen. Uebrigens ift er 
durchaus für weitere Ausdehnung des Selbſtverwaltungsrechts, 
fommt aber für bie vorliegende Gemeindeordnung zu dem Reful. 
tate, daß diefelbe voreilig gegeben und ſehr vieler Berbefferungen 
fähig fei, zu denen er eine Reihe von Vorſchlägen macht. Die Be, 
ſchrankung der Arbeit auf eine Detailfrage ſchließt allgemeineres 
wiffenfchaftliches Intereſſe aus, die Grundlichkeit und Gebiegenheit 
der Betrachtung macht jedoch diefelbe für Medlenburg fehr beach. 
tenswerth. 


Zum Staatöhaushalts. Etat für das Jahr 1866. Separat. 
Abdruck aus dem Königl. preuß. Staatkanzeiger. Berlin, 1866. 
Dbersbofbuchdruderei. (2 BI, 76 5. 8.) 

Zu dem Staatdhaushaltetat, welcher bem preußifchen Landtage 

zu Anfang des Jahres 1966 vorgelegt wurde, find feiner Zeit im 

Staatsanzeiger lurze Erläuterungen und Motive veröffentlicht 

und jeft in einem befonderen Heften herausgegeben mworben. 
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Dffenbar joll dadurch die Kentniß der wirklichen Finanzverhaltniſſe 
in moͤglichſt weiten Kreiſen verbreitet werben, und wenn dies Be 
fireben ber preußiſchen Finanzverwaltung gewiß Anerlennung 
verdient, fo wird man auch einräumen müffen, baß bie Erläuterun. 
gen mit Geihid für dem angegebenen Zweck abgefaßt find. Es 
werben bei jedem einzelnen Titel des Etats in gedrängter Kürze 
einige der wichtigiten Thatfachen hervorgehoben, die zur Erklärung 
besjelben nothwendig find. Jede Polemil oder Apologetik ift dabei 
vermieden außer derjenigen, die in den Thatſachen ſelbſt liegt. 
Freilich hat die Arbeit augenblidlich in Folge ber großen kriegerifchen 
Greigniffe, welde in ben Finanzverhältnifjen des preußifchen Staats 
bedeutende Aenderungen hervorrufen müflen, gerade für die Streife, 
für welche fie gemadt zu jein ſcheint, faum nod einen Werth. 
Eine Fortfegung folder Publicationen in künftigen Jahren wird 
aber gewiß Beachtung finden. Wir würden es bann für ſehr 
wünſchenswerth halten, wenn außer ben Etatsjägen auch die wirt. 
lihen Einnahmen und Ausgaben der lekten Jahre bei ben ein. 
zelnen Poften angeführt würden. Es würde das leicht auf geringem 
Raum thunli fein und ben Blid in die thatjädhlichen Zuftänbe 
weſentlich erleichtern. 


Hargreaves, John W. H. Englands Handel im Jahre 1865. 
Nach dem „Economist* bearbeitet. Hamburg, 1866. O. Meissner, 
(103 S. gr. Lex.-8.) 18 Sgr. 

Schon im vorigen Jahre haben wir diefe beutfche Bearbeitung 
des commerziellen Jahresberichts, welden der Economift jahrlich 
liefert, anerfennend hervorgehoben. Bei feiner Anfertigung werben 
in jedem einzelnen Handelszweige die Berichte ber erften im bem- 
jelben thätigen engliſchen Häufer zu Grunde gelegt und biefelben 
ergänzt durch das reihe Material, welches die officielle Handels- 
ftatiftit und die Bankausweiſe in England gewähren. Mit bejon- 
derer Ausführlicpkeit und Gründlichleit find die Bewegungen bes 
Geldmarfts, bei deren Darftellung auch über nicht englifche Börfen 
inöbefondere Paris und Rewyork furz berichtet wird, ferner ber 
Handel in Baumwolle, Eifen, Getreide und ausnahmsweile dies» 
mal aud ein minder bedeutender Handelsartifel, Gummi, behandelt. 


Beiträge zur Statiftif des Königreichs Herausgegeben 
vom E. ftatiftiichen Bureau. Münden. Gol.) 

13. Heft. Die Volkszählung im Königreihe Bayern vom Dez. 
1864, Mit einer Abbandiung Über die Ergebniffe der 11 Bolt 
gählungen x. von Dr. F. B. W. v. Hermann, 1865. (XX, 
% 


14. Heft. Anftalten für Wiffenfhaft, Kunft, Unterricht 
und Erziebung im K. Bayern nach dem Stande von 186%5, 
nebit Angaben über diefelben aus früheren Jahren. Mit einem 
Borworte von Dr. F. B. W. v. Hermann. 1566. (2 Bil, 48 S,) 

15. Heft. Die Ernten im K. Bayern und in einigen andern Zäns 
dern. Eine ſtatiſtiſche Studie von Dr F. B. 3. v. Hermann, 
1866, (XLIN, 71 ©.) 

In allen drei Heften, die das bayeriſche ftatiftiiche Bureau 
publiciert, werden uns tüchtige, bed ausgezeichneten Gelehrten, 
welcher biefer Behörde vorjteht, würdige Arbeiten geboten, Nr. 13, 
die Rejultate der legten Vollszählung in Bayern enthaltend, ift 
intereffant nicht nur durch die Heberfichten über das Anwachſen ber 
Vollszahl im ganzen Königreich, fondern noch mehr durch die mög- 
lihit forgfältige Sonberung der Factoren biefer Bollszunahme 
reipective Abnahme, nämlich des Ueberſchuſſes der Geburten über 
die Todesfälle, der amtlich conftatierten und der heimlichen Ein. 
und Auswanderung. Die Bedeutung diejer verjchiedenen das An, 
wachſen der Bevölkerung beftimmenden Momente wirb erörtert 
und dabei beſonders die oft überfehene N nbigfeit, bei 
ber Beurtheilung aller die Bewegung der Benölferung be, 
treffenden Daten ben Ab. und Zuzug zu berüdfichtigen, ein. 
gehender dargethan. Nr. 14 giebt eine Ueberſicht über die im 
Königreich beftehenden Bildungsanftalten, die Kür gemachten 
Ausgaben, ihre Frequenz, Lehrerzahl u. ſ. w. Die thätige Fürſorge 
ber bayerijchen Staatöregierung und bie bebeutenden Fortſchritte 


auf diefem Gebiet während der legten Jahrzehnte erhellen aus de 
Mitgetheilten. 

Wiſſenſchaftlich am werthoollften aber dürfte daß legte Hı 
fein. Genaue Erhebungen über die Ernteerträge find ohne Im: 
fel eine der größten Schwierigteiten für unfere amtliche Etatifti 
Man weiß, wie viel Darüber verhandelt ift, ohne baß bis jeht ci 
Meihode der Erhebung die allgemeine Billigung gefunden hät 
Unter diejen Umftänden verdient die vorliegende gründliche A 
handlung des Begenitandes, ſowie der Bericht über bie unien 
Etachtens vortrefflich angeftellten Ernteermittelungen in Baycı 
alljeitige Beachtung. Der Verfaffer beginnt damit, daß er eim 
auf dem Berliner ftatiftiihen Congreß hervorgetretenen Richtur 
gegenüber, die faft nur über den Reinertrag Ermittelungen ; 
machen vorſchlug, die Nothwendigfeit, vor Allem den landwirt| 
ſchaftlichen Rohertrag ftatiftifch feftzuftellen, nachweiſt. Er füh 
fobann aus, wie eine genaue Barcellenvermefjung die unumgän, 
lihe Grundlage für dieſe Erhebung fein müſſe und welche vortrei 
liche Dienfte da das bayerifche Grundſteuerkataſter leifte. Dan 
folgt die Mittheilung der wirklichen Erhebungen über ben Rol 
ertrag der Ernten und einiger bei ber Katafteraufmahme gı 
mwonnener Daten über Bodenflädhe, Bonitätsclafjen und Boden 
benugung in den bayerifchen Kreiſen, die zur Erläuterung de 
Ernterefultate ſehr wefentlich beitragen. Bon befonderem Interefi 
ift dabei, daß der Verfaſſer durch Combinierung ber verſchiedene 
Erhebungen eine BVergleihung des Ernteertrags der Hauptlorn 
früdte per Tagwerf in den Jahren 16810, 1812, 1833, 1539 
1853 und 1863 für das ganze Königreich, die einzelnen Kreil 
und von 1839 am aud für die Feldfluren ber größern Städt 
des Landes möglich macht. Es fcheint wirklich, wie das nad) den 
gegenwärtigen Stande der Düngerlehre a priori vorandjılageı 
war, auf den fFeldfluren der größten Städte des Landes dr 
Ernteertrag mehr gewachſen zu fein ala der Durchichnittsertrag 
der Provinz, im ber fie liegen. An die Erntetabellen reiht fd 
eine Ueberſicht ber Wiefenfläche und ihres Ertrags, bes Viehſtan 
bes, ber Bodenfläche, welche die verjchiedenen Hauptlornfrüdte 
Brache, Brachfrüchte und Handelsgewächſe in den verjciedene 
Landestheilen 1839, 1853 und 1863 eingenommen haben, ſewi 
eine Berechnung der Verwendung, welche Kornfrüchte und Kar 
toffeln zur Menfhennahrung, Biehfutter, Bier» und Branntwein 
bereitung gefunden haben. Den Beſchluß machen Ueberfichten übe 
Größe der landwirthſchaftlichen Befigungen, Dismembrierung de 
Landgüter, Zu. u. Abnahme des Waldbeftandes, Zahl und Gröh 
der Waldbefigungen, Lohn ber landwirthſchaftlichen Tagelöhrt 
und des Gefindes und endlich eine Vergleihung der bayeriſche 
Ernteftatiftit mit der anderer Länder. 


Kellner, Dr. Wilh,, Handbuch für Staatskunde. Politisch 
Statistik aller Kulturländer der Erde. Leipzig, 1866. Quandt « 
Händel. (XV1, 539 $. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Diefes Buch unterfcheidet fi von anderen ſtatiſtiſchen Com 
pendien durch die auf bem Xitel angebeutete Bejchränkung au 
die Darftellung der rein ftaatlichen Verhältniffe im engeren Sinn 
Bon den gewöhnlichen Zahlenangaben folder ftatiftiihen Hand 
ober Jahrbücher giebt daſſelbe nur Flächeninhalt und Bevölterum 
fowie eine kurze Ueberficht der Einnahmen, Ausgaben, Schulden 
und ber militärifhen Streitfräfte jedes Staats, Dagegen nimm 
in bemfelben die Darftellung der Verfaſſung und Verwaltung de 
einzelnen Staaten bei weitem den größten Raum ein. Wie un 
ſcheint, hat der Verfafjer Recht, wenn er in einem Hanbbud vor 
zugäweife die bauernden ftaatlichen Verhaltniſſe zu ſchildern bemät 
ift und die raſch fi Andernden Angaben der Ein- und Ausfuhr 
Vollszahl u. ſ. w. den periodiſch erſcheinenden Schriften überläht 
Ein Wert von dem Umfang des vorliegenden mürbe auf dem lehter 
Gebiete jelbft bei jeiner erften Ausgabe das Gothaer Zafchenbud 
oder dad annuaire de l’&conomie politique kaum übertrifft! 
können, nad Jahresfriſt aber diefen Jahrbüchern gegenüber 190° 
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seraltet ericheinen. Freilich kann Berfafjung und Verwaltung 
(inmtliher Staaten der Erbe auf ein paar hundert Heinen Octav⸗ 
heiten aur bürftig fliggiert werben, wer tiefer eindringen will, wird 
ohmerig befriedigt fein, aber im Ganzen fönnen wir dem Ber- 
jeher mr einen glädlichen Talt in Hervorhebung bes Wichtigſten 
wörkmen. Auch die Genauigkeit der Darftellung fann Referent 
in dnzen nur loben, es find ihm bei feiner Durchſicht der Schrift 
hie aroben Irrthümer aufgefallen, die lleineren Ausftellungen, 
dien zu machen hätte, lönnen bier nicht beiprochen werben. 


Drstihe Gerichts « Zeitung. Hrög. von E. Hierfemenzel. N. F. 
. W. (2. Semeiter 1866) 4. Heft. ! 

At: Ullmann, iſt die körperliche Haft ein puiäffiges Execus 
hendmittel in Clvilpro zeßſachen. (Schl.) — Bertranliche Briefe eines 
Nabelommten über die heutige Deutiche Jurisprudenz. 1. Serie, 7. Brief. 
— Errebfanl zur Erörterung der juriftifchen Reformen, melde im 
Preußen in Kolge der Vergrößerung des Staatsgebietes nothwendig 
oibeinen: 1. Grifebah, zum Art. 92 der Preuß. Berfaffunge 
Irene vom 31. Jan. 1850.— Liter. Anzeigen, — Juriſt. Gejellichaft. 


der Gerihtöfaal. Herausg. von Alb, Berner, Th. Geßler u. A. 
Is, abra. 6, Heft. 1866, 

Ab: Walther, zur Diskuffion Über die Bermechfelungds und 
hrrationgfäße. — O. Yüder, über die Aufgaben des academiſchen 
Interrihtd den gegenwärtig ga Particnlarftrafgefeßgebungen ger 
unäber. Gin Vortrag. — E. T. Rubo, ein Beitrag zur —RB 
amt deutſchen Strafprozeßordnung, unter beſ. Berüdfihtigung bes 
zorden Preuß. Strafprogehorbuungss@ntwurfes. (Schluß.) 


Yeirfhrift für die gefammte Etaatöwiffenihaft. 22. Jabra. 4. Heft. 
, Ib: Borländer, die moralifche Statiftit und die fittliche 
Arbeit, — Röder, Andeutungen über die einzig recht- und zwed» 
semige Geernerfaffung. — Schäffle, ein Stüd verunglückter Urga- 
mienen der Arbeit in Schwaben, auge bundeörchhtl. Unter⸗ 
sangen, — Staatswiſſenſchaftl. Bücherfchau, 


Yitiärift des Königl. Preuß. Statift. Burcaus, redig. von Dr. E.. 
Engel, VI. Jahrg. 1866, Nr, 10—12. Detober — December. 

Jh: 8, Brämer, der preuß. Staat in feiner neuen Geftalt.— 
Derf, das feuerverfiherungswefen im preuß. Staat im den I. 1863, 
42.6. — Engel, die Unfallverfiherung. — leberfiht des Solls 
aflemmend an directen Steuern für das I. 1866 und des Iſtauf⸗ 
bameas an Mabls u. Schlachtitener für das 3.1865 im den größeren 
Städten, dem Regierungsbezirken u, Provinzen des preuß. Staats.— 
Durbisnittspreife der wichtigften Lebensmittel für Menjchen u. Ibiere 
a den bebeutenditen Marktorten des preuß. Staats während der Mor 
kalt September, October u. November 1866. — Statiſtik der Armens 
Fee im vormaligen Herzogth. Raſſau. — Literar. Befprehungen. — 
Öihlsgraphie, 











Sriträge zur Statiftit Medlenburgs. Dom großherzogl. ftatift. Bureau 
u Are 4.2». 4, Heft, 1868. ce 
Iab.: Die förverlihe Größe der Erfapmannfhaften des Medien 
bnzSchwerinichen Bundescontingents. — Die Auswanderung und 
derung in den J. 1863 u. 64, — Die Forſt⸗ u. Jagdfrevel in 
Beelaburg Schwerin von 1852 —62 incl. — Die Bertbeilung der 
Kahl der Geborenen, Gopnlirten und Beitorbenen auf die einzelnen 
Donate des bürgerl. Jahres für den Zeitraum von 1838—42 ind, 
m von 1858—62 incl. — Der Viebbeitand im Großhzth. Medien 
fuySchwerin nach der Zählung im Herbite 1864. — Die Beobach⸗ 
nen über die ECutwicklung der Pflanzen in — in den J. 
603. — Tabellarifche Ueberfſichten der meteorologijchen Beobs 
ungen in Mecklenburg im J. 1864. — Nachtrag zu der Arbeit 
ber die Körperliche Gröpe der Erfapmannjcaften, 








Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Zurypanuna gilokoyızöy mepuodınöy Terganıs 
und K. EZ. Körrov Augıoadug. — 


b vo rar Bara rumosg E. 'I. Boslkiov. Alben, 
—— (200 8. * 1 Thlr. 17 Sgr. * 

Vachdem das Frühjahr 1866 bereits einen philologiſchen 
Vrme gejeitigt hatte, bringt der Herbſt noch einen gleichfalls dem 
Gffihen Alterthum gewidmeten Hermes Logios. Herausgeber 
wielben iſt eim zeitweilig in Leyden verweilender Grieche, Herr 


diruog Epnäs. 
100 droug 5 


Kontos aus Amphiſſa, der, wenig erbaut von ber Kenntniß bes 
Altgriechiſchen in feiner Heimath, mit einer bei vielen feiner Lands⸗ 
leute leider gänzlih mangelnden Selbſterkenntniß zur Einſicht 
gelangt ift, daß, wie einft Griechenland zuerft die Fackel ber Bil. 
dung und Qumanität dem Weften aufftedte, heutzutage feinen 
gründlich herabgelommenen Söhnen nur vom Weiten Heil zu hoffen 
fei, was Künſte und Wiſſenſchaſten, überhaupt jedes höhere Geiftes. 
ftreben angeht, ja in Bezug auf die gewichtige Enticheidung über 
politifches Sein und Nichtiein, die vielleicht den Neugriechen näher 
ift, als fie denfen. — Herr Kontos hat das Richtige erlannt, und 
feine Zeitſchrift, von der hier das erfte Heft vorliegt, dient dem 
patriotijchen Zwede, die landläufigen Grammatilen des Griechiſchen 
„al &v ıjj dkevddon Eikadı xal dr ı5 douky“ durch die zumal in 
unferem Jahrhundert jo reichen Refultate der bedeutendften 
Gräciften Deutichlands, Niederlands und Englands, ſowie natürlich 
burd genaues Stubium der clajfiihen Schriftfteller und der gelehr- 
ten Eommentatoren bed Alterthums gründlich zu epurieren, fo feinen 
Zandöleuten wieder mit der geläuterten Sprachlenntni überhaupt 
das tiefere Berftändniß des bellenifchen Altertbums anzubahnen, 
und auf diefem Wege zugleich Begeifterung für die Großthaten ber 
Vorfahren und ein entſprechendes Etreben nad ber xuloxayadla 
aufzumeden. — Dahin fpricht fi der Herausgeber jelbft gegen 
Ende feiner Prolegomena aus, die übrigens den Beweis ber im 
Anfang aufgeftellten Behauptung „or za mpös dıdayjv roü 
älinmouoo er 'Elkadı vnapyorra Bußlla orepoiwraı rjg deoteng 
agsrns“ zunächft für das griechiſche Verbum ausführen, in neu 
griechifcher, aber dem antiken Idiom möglichft genäberter Sprade. 
— Denn man allerdings auf S.3 das Paradigma Ai fieht, 
welches nach des Herrn Kontos Zeugniß die Schuljungen in feinem 
Baterlande noch jet als Grundform der Verba Muta aus. 
mendig zu lernen pflegen, mit einem zmeiten Futurum Aınö und 
kınoduas, einem zweiten Aorift dilnyr, einem Perfectum Adleıpa 
u. dgl., jo begreift man, wie nothwendig es ihm erfcheinen mußte, 
in diefem Stall des Augias einmal gehörig mit dem kritiichen Bes 
fen Handarbeit zu verrichten. — Inſoweit alfo feine Zeitichrift 
einem beftimmten, praltiſchen Zwede, fpeciell mit Rüdjicht auf bie 
Heimath des Unternehmers dient, darf man in ber jehr ausführ- 
lichen Einleitung des Editors nicht gerade viel neue wiffenfchaft. " 
lie Refultate, die dort faum am rechten Orte gewefen wären, zu 
finden vermeinen, dagegen verdient alles Lob bie große Belejenheit 
des Genannten, nicht bloß was bie alten Autoren, jondern ebenjo 
was die dahin einſchlagenden Leiftungen der neueren Bhilologie 
betrifft. Zunächft find es natürlich die Arbeiten feines „Audaoxalog“ 
Herrn Gobet, vorzüglid die Variae und Novae Lectiones, bie 
Herr Kontos fleißig benutzt hat, boch unterfcheibet er fich von feinem 
Herrn und Meijter vortheilhaft dadurch, daß er aud die ander. 
weitigen Productionen der grammatischen Literatur zc. gewiflenhaft 
benupt hat, und neben ben Arbeiten ber Engländer und Nieder. 
länder finden wir aud die Forſchungen von Männern wie Bödh, 
Lobeck, Buttmann, Jacobs, Reiste, Bdttling, den beiden Dindorfs, 
Lehrs, Naud und vielen anderen deutſchen Gelehrten entſprechend 
herangezogen und verwerthet, deren Namen freilich zuweilen etwas 
feltjam gräcifiert erſcheinen. — Daß Herr Kontos das Lob Eobet’s, 
ber ihm nach feiner VBerfiherung großes Wohlmollen bewieſen hat, 
laut verfündet, kann ihm niemand übel deuten. Mergerlich aber 
und lächerlich ift der dem gleichen Thema gemibmete Schluß feiner 
Brolegomena, ber in feinem überjchwenglichen Bombaft wenig von 
altgriechiſcher Einfalt zeigt und dem Unternehmen des Autors eher 
ſchaden als nügen dürfte, nicht bloß in Deutfchland, wo man 
Cobet's Talente und Verdienſte neidlos anerfennt, aber zugleich 
feine Einfeitigleiten und Verlehrtheiten gebührend geißelt, ſondern 
felbft in Leyden, wo Herr Eobet zwar zur Stunde bie philologiſchen 
Studien ohne Nebenbubler allein beherricht, die Zahl jo fanatiſcher 
Berehrer fi aber an ben Fingern abzäblen laßt. — Beigefügt 
ift der Vorrede der erfte Theil einer in elegantem Altgriechiſch ver. 
faßten kritiſchen Arbeit Cobel's über Clemens Aleranbrinus 
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(5.166198), bie fi in Tugenden und Mängeln, aljo in ber. 
Reichtiglelt bes Conjectierens und ber Leichtfertigfeit, was die Bes 
nutzung früherer, nothwendig zu berüdjichtigender Arbeiten auf 
gleihem Zerrain betrifft, von den übrigen Schriften des genannten 
Herrn nicht weſentlich unterfdeidet ; endlich eine Rleinigkeit zum 
Thucydides, von Badham. 

Wir empfehlen den Hermes Logios zunächſt denen, bie ſich für 
den Zuftand der altgriehiihen Studien bei den jegigen Griechen 
interejjieren, und wunſchen Deren Kontos, daß ihm die erbetene 
Theilnahme feiner Landsleute in reihem Maße zufallen möge, 
ebenjo daß bie fremden Gelehrten, die jchon jegt oder fpäter ihn 
unterftügen möchten, in ihrem Eifer nicht erfalten. Noch geben wir 
ihm den Rath, wenn beides glüdlid ber Fall fein jollte, erſtens 
fein suyypapua regodıno» nad Art der Jahniſchen Jahrbücher in 
zwei Theile, einen philologiſchen und päbagogiidden, beide einzeln 
verläuflih, zu fpalten, da das gelehrte Publicum im Weiten 
bem erjten in ber Regel ein größeres Intereſſe zutragen bürjte 
als dem andern; zweitens au für Abhandlungen in der altbe- 
gründeten, noch ſtets allgemein angenommenen Öelehrteniprace, 
dem Latein, feine Zeitfchrift nicht zu verſchließen, theils weil dexer, 
bie das leßtgenannte Idiom beherrichen, außerhalb jeines Bater- 
Landes, ſtets mehr fein werben als folder, die neu», rejpective alt« 
griechiſch ohne weiteres lefen oder gar jchreiben, theils weil es über 
jeden Zweifel erhaben ift, daß bie Studien ber römischen Philologie 
in Griehenland noch an Argeren Uebeln tranten al3 die der 
helleniſchen. Q. 8. f. 6. p. 


Lehrs, K., de Aristarchi studiis Homerieis. Editio recognita 
et epimeltris aucta. Leipzig, 1865. Hirzel. (Viil, 485 8. 8) 
2 Thlr, 12 Sgr. 

Es wäre überflüffig, bei dem zweiten Eriheinen des Lehrs'ſchen 
Wertes auf die epochemadhende Bedeutung befjelben für die Er. 
fenntniß der grammatifhen und kritifchen Wifjenichaft der Aleran- 
driner einzugehen. Wefentliche Veränderungen hat, wie e8 im der 
Natur ber Sache lag, dieſe neue Auflage nicht erfahren. Wir heben 
daher nur hervor, was neu hinzugelommen ift: p 118  mönos, 
das Nriftarh und die beften fpäteren Örammatifer nit durch 
„Götter“ erllärten; p. 130 n«rarde: von Ariſtarch immer als 
ysicarda: verftanden, nie vom eigentlichen Eijen; p. 138 uer- 
ssadus, ohren urjprünglih nur vom Spiel, z. B. Tanze gejagt; 
indeß nähert ſich woArm; in der Debeutung dem «od. Dinzuge- 





tommen find ferner längere und. kürzere Bemerkungen über He- 


cuba, Hector, Protesilaus, Sarpedon, Sisyphus, Thebani belli 
prineipes, Apia, Oechalia ; nad) schol. A 270 wirb p, 227 con. 
ftatiert, daß amiy nicht Eigenname, ſondern Adjectiv (entfernt) 
fei. In den Epimetris behandelt Lehr eine Anzahl Fragen, 
grammatijche, Iericalifche, Eritifche in Bezug auf Homer, Aus den 
grammatijchen und lexicaliſchen Artiteln des erften Kapitels heben 
wir hervor den Nachweis, daß auch #392 (Hyauere rpäuol' 
de), ade nicht, wie J. Beller will, örtlihen Sinn habe, fondern 
die Uriftarhifhe Erllärung (otrwg og äzeıs) richtig verftanden 
zutreffe. Wichtig ift p. 355 das aus genauer Betrachtung ber 
Üeberlieferung gewonnene Refultat, daß üs als demonjtrativ 
immer acuirt werde, auögenommen in ben Wendungen xud ds, 
old" ds. Das zweite Kapitel „über bie fogenannte caesura heph- 
Ihemimeris“ war bereits veröffentlicht Jahrbb. f. Philol. LXXI, 
S. 513ff. Im dritten Kapitel „dad Prodmium der Odyſſee“ un. 
termwirft Lehrs die Bekler'ſchen Bemerkungen (Hom. Blätter S. 90 x.) 
zunächſt in Bezug auf bie erften Verje einer eingehenden Pe 
iprehung. Einzelnes mag von Beller zu ſcharf angegriffen fein, 
aber Lehrs geht darin entfchieben zu weit, daß er (p. 427) in dem 
Prodmium das Werk eines genialen Dichters findet. Das vierte 
Rapitel „zur homerifchen Interpolation“, macht auf einzelne Ins 
terpolationen aufmerliam, und fommt von dieſen zu ber wichtigen 
Frage, wie wir die Bififtratifche Redaction anzufehen haben. Lehrs 
gelangt (p. 449) zu dem Refultate, dab feine Verpflichtung vor 


banben ſei „an eime befondere kritische Bedeutung dev Pififigetiih 
Leiftung zu glauben“, namentlih weil wir „menigfien® im di 
Ariſtarchiſch kritiſchen Nachrichten, jo weit fie uns erhalten find, h 
den Lesarten ebenjo wenig wie bei den eingeihobenen Berjen d 
Bermuthung eines Piſiſtratiſchen Kanxsvarııg“ finden, Man m 
nun Lehrs zugeben, daß alle Nadrichten von Jnterpolationen ci 
zelner Verſe durch die Pififtratiichen Rebactoren werthlos find, ur 


deswegen von ben Alerandrinern, wenn fie ihnen überhaupt b 


fannt waren, unbeachtet gelafjen wurden. Daburh wird h 
Glaubwürdigkeit der Nahrichten von bem Werte des Pififtratı 
und feine Bebeutung nicht verringert. Lehrs denkt fich die En 
ftehung bes überlieferten eorpus der homeriſchen Gedichte folge 
dermaßen: „Seitdem die Ilias, die Odyſſee ala ein Gedid 
gewußt wurden, gehörte eö zu einem ſchulmäßig gebildeten tügt 
gen Homerrhapjoden die ganzen Gedichte auswendig zu wiſſen 
(p.439) — „Daß... fobald man einigermaßen mit Schreib 
umzugehen wußte, ein Rhapfode es unternahm, diefen Schaf di 
Zunft zu Schrift zu bringen, vielleicht das erfte große Unternehm: 
in Schrift, das will mir natürlich ſcheinen.“ (p. 442) — „Ei 
etwas für fi) anzunehmen, daß die Aufzeichnung erfolgte, als fi 
für die großen Partien, deren ohne Zweifel manche in verſchieden 
Seftalt vorhanden waren, fon ein bejtimmtes Herfommen für d: 
Rhapfoden befeitigt hatte.“ (p. 442) Das iſt aljo auch eine Rede 
tion, und nimmt man bie an, jo muß man nothwendig auf er 
nehmen, daß Ariftarh und die Mlerandriner überhaupt von einer 
ſolchen Borgange ebenjo wenig etwas gemußt haben, wie von der 
Werte des Pififtratus nach Lehrs, weil fie ſich nirgends bdarı 
beziehen. Der natürliche Schluß ift da doch, daß fie überhau 
nach der Entjtehung der Form der homeriſchen Gedichte, wie hi 
einmal verbreitet war, nicht fragten. So erklärt ſich ihr Schmeige 
über die Pififtratifche Redaction, und jo ergiebt fi, daß mir au: 
diefem Schweigen nicht ſchließen dürfen, baß für und, bie wir di 
bomerischen Gedichte aus ganz anderen Gefichtspuntten betrachten 
die Nachrichten über das Unternehmen des Pififtratus von leine 
Bedeutung fein. — Das legte Kapitel „Wiederholung derſelbe 
Worte und Wortwurzeln“ weift nad, dab das Gebiet der bei 
ſichtigten Alliterationen und Gleichklänge ein fehr bejchränttes ij 
und daß ſelbſt bei einer Reihe ähnlich gebilbeter Eigennamen m) 
unmillfürliche Reminiscenz ala Abſicht zu Grunde liegt. 


Bernays, M., über Kritik und Geschichte des Goeihe 
schen Textes. (An Nicolaus Delius.) Berlin, 1866. Dümmie 
(90 S. 8.) 15 Sgr. 

In ähnlicher Weife, wie Joahim Mayer es für den Tert de 
Schiller'ſchen Werte in feinen „Beiträgen“ und „neuen Beiträgen 
(vergl. Eentralbl. 1861 Nr. 18 ©. 295 fg.) getham, ftellt die 
Herr Bernays eine Unterjuhung der Vulgata des Goethe iche 
Textes an. Es fommt da allerlei Erbauliches zu Tage. Sind di 
Fehler und Auslafjungen, die fih in ben gegenwärtig umlaufende 
Ausgaben der Werke Goethe'3 finden, auch nicht voll fo ſchlim 
wie die im Schiller'ſchen Terte durch Mayer aufgebedten, fo fr 
fie do arg genug; auch bei Goethe fehlen ganze Säge, gan 
BWortreihen, und unzählige Male ift der eblere, feinere, angeml 
fenere Ausdrud durch einen trivialen, falfchen, unpaſſenden ei! 
Herr Bernays beſpricht 102 derartige Stellen und giebt bie Be 
rihtigungen an, von benen jebe, auch wenn die Aenderung nur ein 
geringe war, eine wahre Bereicherung zu nennen ift. Pan 
fie nicht ohne vielfachen Genuß in fein Eremplar eintragen. 

Aber mit dem Aufdeden der Fehler und ihrer Berichtigung ba 
ſich der Verfaſſer nicht begnügt, em iſt auch ihrer Entſtehung neh 
gegangen, und da ftellt fih has unerwartete Refultat Heraus, def! 
Nachweis der erfte Abſchnitt diefes Buchleins gemibmet if, dab © 
Grundlage der Vulgaia unferes Goethetertes, die Göfcpen’ihe Aut 
gabe von 1787, ihrerſeits als Grundlage ben Himburg ſchen * 
drud benuht bat. Die Fehler biefes find in fie übergegangen, I? 
zwar ift Werther nach der britten, Göß und Elavigo nad) der erilen 
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g ichen Ausgabe aufgelegt worden. Im zweiten Abſchnitt 
mtelat Herr Bernays fpeciell ben Tert des Clavigo durch fäntmt. 
fie widhtigeren Muflagen binburd, wobei ſich leider eine immer 
wett gebenbe Depravation des Tertes herausſtellt. Der britte 
Ahdmitt behandelt einige jpätere Werke Goethes. Zum Schluffe 
fed, mas fehr zu loben, bie beſprochenen Stellen überfichtlich zus 
Iunzengeftellt. 

Sarianten find im Ganzen ein bürrer Gegenſtand, aber ber 
Serfaffer beſitzt eine fehr geichicte Gabe, feinen Stoff zu beleben, 
man folgt ihm bis zum Ende des Büchleins mit Intereffe. Auch 
fod feine Beobachtungen nicht blof die Refultate einer mechani— 
dem Collation, an mehr als einer Stelle bemeift er philologifchen 
Edarffinn, ber nicht bloß a posteriori fonbern auch a priori Fehler 
pm entbeden vermag, wie er benn an ein paar Stellen allen Aus. 
saben gegenüber evidente und wichtige Verbefferungen vorichlägt. 

In der Einleitung und wiederholt während der Unterfuchung 
rühmt Herr Bernays die wertboolle Unterftügung bed Herrn Sa- 
lemo Hirzel. Es follte uns freuen, wenn wir in biefer Verbin. 
bung der beiben Namen ein bedeutfames Anzeichen erbliden dürften. 





The Vicar of Wakefield von Oliver Goldsmith. Der 
Sondprediger von Walefield. Säkulars Pracht» Ausgabe. 
Neberiegt von G. Sufemibl, iluftrirt von 2. Richter, mit ei» 
ner biograrhiſch⸗kritiſchen und literars»bifteriiben Einleitung von 
Dr. D. Roauette. Berlin, 1866. Kortlampf. (LI, 320 ©, 8.) 
1 Ihlr, 20 Sur, 

Im Jahre 1766, alfo nunmehr vor 100 Jahren, erfchien Gold» 
Imith'$ Vienr of Wakefield, und bas it bem Berleger bie Neran- 
(affung geworben, die gegenwärtige Jubel. Ausgabe zu veranftalten. 
re Ausftattung iſt ſehr ſauber — obwohl von einer Pradt- 
Ausgabe zu ſprechen boch nicht ganz gerechtfertigt iſt — die Richter- 
‘hen Holzſchnitte Find zum Theil allerliebft, die Einleitung von 
Roquette wirb Vielen ermünfdt fein, ba gar Manche ben Vicar of 
Wakeheld leſen, bie mit ben intereflanten Qebensumftänben feines 
Berfaffers gar nicht belannt find. Ob aber der Gedanke, ben Ori. 
ginaltert ſammt feiner Ueberſetzung Seite für Seite neben einander, 
in demjelben Bande herauszugeben, ein glüdliher war, müffen wir 
dem Rublicum zur Entſcheidung anbeimftellen. Uns ſcheint es nicht 
fe; wir hätten lieber Beides getrennt gefehen, Original wie Neber. 
jefung würde dadurch handlicher und zum Lefen einlabenber ge. 
worden jein. 

Früſchrift zur Begrüßung ber 24. Verſammlung deutſcher 
Thiloionen und Schulmänner veröffentlicht von dem biſto— 
riſch⸗ phils ſorbiſchen Vereine au Heidelberg. Leivzig, 1865. Engel 
amn. (XVl, 147 S. 8) 22%, Sar. 

Die vorliegende Schrift Scheint dur ben Buchhandel nur eine 
Ipärlihe Verbreitung gefunden zu haben. Erft jegt ift fie uns zu 
Geſicht gelommen, und es iſt nicht unfere Schuld, wenn wir un⸗ 
ſeren Leſern nicht ſchon früher über ben mannigfaltigen Inhalt der. 
telben berichtet haben. Es ift eine Feſtſchrift, herausgegeben von 
dem ſeit bem 7. Februar 1863 in Heidelberg beitehenden biftorifch- 
ilologifchen Bereine, ber fi einer gang ungewöhnlichen Bluthe 
zu erfreuen ſcheint (73 active Theilnehmer), und beftimmt zur Be⸗ 
grüßung ber legten dortigen Rhilologenverfammlung. Wir finden 
un Abhandlungen zufammengeftelt: 1. W. Onden, über bie 
Wieberbelebung ber ariftoteliichen Rolitit in der abendländiſchen 
Leſerwelt, 2. von W. Ihne über bie Patres conseripli, 3. €. 
3eller, eine Arbeitseinftellung in Rom, 4. U. Riefe, über das 
Geſchichtswerl des 2. Cornelius Siſenna, 5. Aſher, über bie 
bina jugera ber römifhen Bürger, 6. 9. Doergens, über bie 
Mitregentihaft unter Auguftus, 7. J. Scherrer, Ad vocem 
Drusdes (Verſuch einer neuen Etymologie dieſes Wortes), 8. W. 
Battenbad, über Benedictus de Pileo, 9.8, Kayjer, Heibel. 
berger Philologen im 16. Jahrhunderte. 

Ein beionderes Intereſſe bürfte der Auffag von Watten— 
bad (Nr. 8) beanfpruchen, da er und einen bisher aud nicht dem 
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Namen na befannten Manu, einen Benedict von Piglio, 
als einen hervorragenden italienfihen Humaniften aus .dem Arts 
fange bes 15. Jahrhunderts fennen lehrt und ein Gebicht deſſelben 
in ziemlich vollftändigem Auszuge mittheilt. Benedict war auf dem 
Eonftanzer Eoncil zugegen, floh mit den Anhängern de3 Papftes 
warb eingefangen und eingeferfert. Während feiner Öefangenfcait, 
in der er barbariſch behandelt ward, verfahte er das genannte Ge, 
dit, worin er feine Schidfale, feinen mißglückten Fluchtverſuch 
u. U. berebt und anjhaulid in meiflens gutem Latein jchildert 
Der Erzählung vorauf geht eine Anrede an fein Wert, mit ber 
er dies hinausſendet in die Melt und ihm Grüße an feine Freunde 
und Gönner aufträgt. Eo belommen wir eine ziemlich reichhaltige 
Lille von Männern, bie damals bereit? ben neuerwachten claffiichen 
Beftrebungen huldigten, ein gewiß nicht unwichtiger Beitrag zur 
Specialgeſchichte des italieniſchen Humanismus. 

Und ba wir uns gerade mit einem Nachzügler befchäftigen, fo 
wollen wir bemfelben gleich noch einen Gefährten anreihen, bei 
deſſen Verſpätung ſich freilich Redaction und Referent nicht To 
ſchuldlos fühlen wie bei dem vorgenannten. Wir meinen 


Beimarifche Beiträge zur Literatur und Kunſt, von K. Brü— 
er n.j.m, zur Feier der 2öjährigen Wirkſamkeit der Kranken⸗, 
enfionds u. Mittwenkafle für die Buchdrucker⸗Gehllfen zu Weimar 

am 24, Yuni 1865. Zum Beten diefer Anſtalt. Weimar, 1865. 
Böhlau. (3 BA., 210.8.) 1! Thfr, 

Diefes Werf enthält eine Anzahl theils wiſſenſchaſtlicher theils 
belletriftiicher Beiträge von Weimaranern, bie ſich ſchon ihrer Man, 
nigfaltigfeit wegen der Eingelfritif entziehen, deren Inhaltsver- 
zeichniß wir aber unieren Leſern boch nicht vorenthalten wollen, 
68 find die folgenden: 1.4. Schöll, Goethes Verhältnik zum 
Theater, 2.3. Marſhall, Dr. David Strauß zum erftenmal in 
Weimar, 3. G. Tb. Stihling, Goethe und die freie Zeichen, 
fhule in Weimar, 4. Fr. Dingelftedt, drei Feſtſprüche aus 
Neu Meimar (a. zur deutſchen Tontünftler-Berfammlung 1861; 
b. zum Mastenfefte 1863; e. zur Shalefpeare-ubelfeier im Hofs 
theater 1864), 5. R. Brüger, ein Jenger Rathswachtmeiſter und 
Poet, W. Tremmert, 6. A. von Maltig, Sonette, 7.9. Röfter, 
eine beutiche Frau, Novelle, 8.R. Eitner, Ehronica von ben ſechs 
Wolfgangen, eine ariftophanische Rbapfobie, 9. A. Schöll, bas 
Schattenſpiel „Minervens Geburt“, 10. 9. Raſſo w, zur Erinne- 
rung an Carl Benedict Hafe, 11. 2. Stiebrig, aus: Eliſabeth 
von Thüringen, gefchichtliche Novelle in Verſen, 12. Rh. Köhler, 
über die europäifchen Nollsmärden, ein im Winter 1864 im 
Mittwochävereine zu Weimar gehaltener Vortrag, 13. K. Eitner, 
der Grenzlauf, nad Grimm, deutfche Sagen 2. Bd, — Befonde 
res Intereſſe fönnen die Auffäge von Schöll, Stihling, Raf- 
fow und Brüger beanspruchen, beſonders aber der fo gelehrte 
mie gediegene Bortrag von Rh. Köhler über die europäifchen Volle. 
märdhen. 


Arbiv für das Studium der neueren Sprachen u. Literaturen 
Hreg. von Ludwig Herrig. 39. Br. 2. Heft. 1866. 

Inh: ©. Liebufch, Erklärung der alten Ortönamen in ber 
Provinz Brandenburg. — Schaeffer, eine Schleſiſche Dichteridiule. — 
Derf,, Karthen, von Offian. Metrifche Bearbeitung. — Beurtbeis 
lungen u. kurze Anzeigen. — Programmenſchau. — Miscellen. 
Neues Schweizerifhes Muſeum. Hrsg. von W. Bilder, G. Schwe i⸗ 

ger-Sibler, N, Kiepling. 6, Jahrg. 2. Vierteljahrheft. 1866. 

Inb.: Friß Meisner, das Naturgefühl in der antiken und 
modernen Welt, — 2, Hirzel, Petrus Daſypodius. — I. K. Dä⸗ 
nifer, ein Wort zur Befreiung der Kurzſchrift. — Pervanogin, 
die Gottbeiten auf dem öftlichen Friefe des Parthenons. 





Blätter für das Bayeriſche Gummafialfchuimeien, redig.von®. 
Bauerw 8, Friedlein. 3. Bd. 4, Heft. 

Inh; Sörgel, Corneliae, Gracchorum matris, epistolarum 
fragmenta genuina esse non posse. — Anzeigen u. Recenfionen. — 
Auszüge aus Zeitichriften. 

—————— nun ne 
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Bermifchtes, 


Deutfched Leben in Liedern, im zwei Abtheilungen. 1) Deutiches 
Leben in Liedern. 2) Deutjches Leben im Glauben. 1. Heft. 
Bremen, 1866, Müller, (XX, 44 ©. Fol.) cart, 3 Thlr, 

Ein Bud für reiche und vornehme Leute, eine Sammlung von 
Liedern, Sprüchen und kürzeren Betradptungen, „die fi auf bie 
verfhiebenen Lagen und Verhältnijje des meüſchlichen Lebens, in 
der Jugenb wie im Alter, daheim wie in ber Fremde, beziehen und 
alle dieſe Berhältniffe in einem höhern Lichte und damit in ihrem 
wahren Weſen erſcheinen laſſen.“ Jeder Abjchnitt wird burd ein 
oder zwei Blätter mit Arabesfen und Noten eingeleitet, jehr fauber 
in Farben ausgeführt, mit Gold, und Silberverzierungen. Höheren 
Anſprüchen als denen einer gefhmadvollen Verzierung genügen 
biefelben freilih nit, wie denn auch die ganze Sammlung einen 
beſondern Werth nicht beanſpruchen fann. Aber fie verdient auch 
feinen Tadel, und fo fann das Werf allen denen, die eine Ausgabe 
von 35—40 Thlr. für dafjelbe (denn joviel wird der Preis nad 
Bollendung betragen) nicht zu ſcheuen brauchen, wohl empfohlen 
werben. a 





Revue critique d’histoire et de lifterature, recueil hebdo- 
madaire publig sous la direction de MM. P. Meyer, Ch.Morel, 
G. Paris, H. Zotenberg. Paris, A. Franck. (8.) 

Unfere freundin und Collegin jenjeitö des Rheines, die Revue 
erilique, auf die wir ſchon wiederholt bie Aufmerkſamleit unjerer 
Lejer gelenft haben, hat ihr „Probejahr“ glüdlih und zu voller 
Zufriedenheit abfolvirt und tritt mit gefteigertem Selbftvertrauen in 
ihr zweites Lebensjahr ein. Wir wollen e8 nit unterlaffen, ihr zu 
biefem Ereigniffe unfern Glückwunſch zuzurufen und ihr den Aus. 
drud aufrichtigfter Anerkennung zu wiederholen, ben fie ſich bei ung 
wie bei Allen, die ihr Auftreten verfolgt haben, durch die Gedie⸗ 
genheit ihrer Leiſtungen und die gewandte und geſchmackvolle Form 
ihrer Aufjäge errungen hat. Dem innern Werthe entſpricht jeht 
auch eine Verfchönerung ber äußern Ausftattung, das Papier ift 
beffer geworben, und befonderd haben die neuen geſchmackvollen 
Typen unfern ganzen Beifall. Auch die Redaction ift nicht leer 
ausgegangen, ber Verleger bat ihr den vollen Bogen für bie Hri. 
tifen zur Dispofition geftellt und bringt feine Annoncen und bie 
Bibliographie fernerhin auf einem weißen Umfchlage, der, ebenfalls 
ſeht fauber ausgeftattet, fortan jeder Nummer beigefügt wird. Der 
Eintritt in das neue Jahr giebt der Redaction Veranlaffung, fi 
mit einigen Worten an ihre Qefer zu wenden, mit freubiger Genug» 
thuung auf das im vorigen Jahre Geleiftete zurüdzubliden und 
fih gegen einige Vorwürfe, die gegen fie aufgetreten find, zu ver. 
theibigen. Man fühlt wohl, ein Blatt von dem Eharalter der Revue 
eritique war den Franzoſen etwas Neues, an das fie nicht fofort 
und ohne Widerftreben fi gewöhnen; doch jo ernft und würdig 
wie gewandt weiß bie Redaction allen Einreden gegenüber ihren 
Standpunlt zu behaupten. An einer Stelle beſchämt fie uns 
Deutiche. Wenn fie zu glauben jcheint, Einwürfe mie die ihr in 
frankreich gemachten feien in Deutſchland überwunden, wenn fie 
von ihrer fritif jagt: Elle est journellement appliquede dans les 
periodiques d’Allemagne et d’Angleterre ; nous eroyons qu'elle 
ne sera pas deplacde en France, wenn fie jomit gewiſſermaßen 
unser deutſches Bublicum ihren Randaleuten ala Mufter vorftellt, 
jo bat das bei uns mehr das Gefühl eines leider noch unerfüllten 
Wunſches als das der Beiftimmung erregt. Leider hätte auch bie 
Redaction eines deutſchen kritiſchen Blattes volle Beranlaffung, 
wieber und wieber an ihrer Spike bie Worte abzubruden, die bie 
Revue critique ihren Lejern zuruft: On a trouvé nos appre- 
_ eialions en général trop severes. Disons le tout d’abord: nous 
n’'avons pas fonde un nouveau p@riodique pour nous rendre 
agrdables aux auleurs, ni pour faire des reclames aux libraires. 
A ceux qui considerent l'dloge comme la partie essentielle 


—— 


d’un comple-rendu, nous n’avons rien a dire, si non que 
Revue crilique n'est par leur fail, 

Der deutſchen Literatur wendet das Blatt nach mie vor ei 
befondere Aufmerkfamteit zu, und wir empfehlen es baber ſch 
aus biefem Grunde von Neuem unferen Leſern, beſonders unſer 
Sefeinftituten (denn Privatleute pflegen in Deutichland zum grof 
Schaden unferer Journaliſtik bekanntlich feine Zeitichriften zu h 
ten). Bon dem Inhalte der Revue, den wir in der Recenfioni 
ſchau ſchon immer berüdfichtigt haben, werben wir ferner aud 
der Rubrik des Bermifchten eine zufammenhängende Ueberfidt ı 
währen. 


Univerfitäts» Schriften. 


Berlin, Dr. Mar. Lehmann: de Annalibus qui vocantur ( 
lonienses maximi ——— erilieae. (70 ©. ar. 8.) 
Bonn, Gonft. Bulle (philol. Differt.): de Pindari sapient 


(57 ©. gt 8.) 

Fre * Prof. Dr. Leop. Hein. Fiſcher ci aa one Bebur 

We —* mineralogiſch⸗ geologiſche Muſeum der Univerfität Freibu 
1.4, 

Halle, jurift, Habilitationsjhrift von Dr. ®, v. Drünne 
Die zuanpenoifenfeaften. (58 ©. gr. 8.) — Medic. Diſſertatien 
von &. Brandis: de febri typhosa (28); Dr. ®, Deilmann: ı 
pneumothorace (29); €. Gölfen: de aetiologia febris intermilte 
tis (27); G. Hannes: de pneumonia crouposa (321; Dr. H. Ki 
per: de careinomate ventrieuli (29); Dr. D, Ladendorfft 
ie abdominali (29); Dr. 9. Lewandowsky: de pathologia 
iherapia gangraenae nosocomialis (30); dr Münter: ad symp! 
matologiam morborum cerebri: de apoplexia duplici et tumore 
glioma — in ponte Varolii (30); 6. Reubed: de dicephalo d 
brachio (20 ©. u. 3 Taf. 4.); 3. Rofenthal: de struma (27 
G. Tornwaldt: de hepalis eystaeque felleae laesionihus (23 
Dr. Max. Bogel: de quantitate ureae et maleriarum, quae vul; 
vocanlur exlıaclivae, in sanguine contenta, disquisitio (30), m 
Dr. Mar. Wiedemann: de variola, (28 S. 8.) — Philoſ. Di 
fertationen von 9. Beger: additamenta in analomen comparalaı 
arvicolae amphibii Lac, et arvicolae aryalis Lac. (44); 3A 
Lenz: de populi Atheniensis polestale quomodo orta, aucla, € 
eulta sit. Pars prior (41); J. F. A. Müde: de Xanthippo Lac 
daemonio Carthaginiensium duce (27); Ar. Schulze: de Rrun 
nis I. archiepiscopi Coloniensis orlu et studiis praecipuisque r 
bus ab eo gestis (42), und L. B. Supban: de capitolio Romaı 
commentarii specimen, (40 S. ar. 8.) , 

Zübingen, Prof. Dr. Ar. Reiff (Berzeichnig der Promotion 
der philoſ. Facultät im I. 1865/66): Über die Hegel'ſche Dialelt 
(39 ©. kl. 4,) 

Shul-Programme, 

Graz, f, f, Ober⸗Gymn., Dr. Rich. Peinlich: zur Gefhichte d 
Gymmafiums zu —* (33 ©. 4.) 

Güſtrow, Domſchule, Dr. C. Förſter: Darftellung der eleme 
taren Theorie der Maxima und Minima u. ihre Anwendung (34! 
u. 1 Taf. 4.); Dir. Dr. G. 6.9. Raeve: zur Gefcichte der D | 
fchufe in den lepten 25 Jahren ibres Beſtehens. (11 ©. 4.) 

Heiligenftadt, kal. kath. Gymn., Dr. Schneidermirtb: poll 
ſche Geſchichte des dorifchen Argos, Ib. 2: Bom Ende des velom 
nefifchen Krieges bis zur Schlacht von Korinth 146 v. Chr. (50 S. 

Leutihau, k. tar. Oberqumn., Iof. Balugyänézty: dea 
ministratione justitiae divinae in Homeri carminibus (14); Der 
Horatius ilelete a korabeli alagyäs költökröl, s azokhoz va 
viszonya. (17 ©. 4.) 





Archiv für die zeihnenden Künſte ıc. I: von Rob, Naumaı 
u. Rud. Weigel. 12. Jahrg. 3=4. Heft. 1866. 

Inh: Rich. Schöne, Jakob Asmus Carſtens. — R. Beras 
ältefte Sammlung von Danziger Anfihten. — $. Dielip, Jobit A 
man betreffend. — A, Andreien, Albert Ghriftoph Reindel, Katalı 
feiner Kupferftibe. — G. Partbey, neue Nachtrage zu Wenzel © 
lar. — 8. Thies, Berichtigung zu Paſſavan's Peinire- Grave 
Tome V. — Die biftoriihen Duellen und Berbandiungen Über ! 
Holbein’ihe Madonna, Monoyraphifh zufammengeftelt und diecut 
von ©. Ih. Fechner. — R. Weigel, ein Madonnenkopf von Ct 
reggio. Mit Facſimile. 


Revue eritique, Paris, A. Franck. Nr. 1 u. 2. 


Inh: Nr. 1. A nos lecteurs. — Baflian, Die Bölter des äftlihen feet. 
Strabon, gäographie, trad. Tardieu, — Gasparli, *7 an 
tete und wenig beadtete Quellen zur @eldidte des Taufigmbols m. Dit 
bendregel, — Talbot, histoire de la Jittärature frangaise, 
Nieolelte, publ, et trad. par Deiveau, — Annonces. 
graphique. 


@la 
= sein 


ea 
Bulletin bibli 


197 


— 1867. — Literarifhes Eentralblatt. — MB. Januar 26, — 


138 





%.1 Ls Kasee des Questions —** 2*. — 
—3 —*653. — nal secolo _ — Geſchichie 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 4. 


It: Der Miantonomob. — Bayrifhe Bandes: u. Bolläfunde, — Die meue An 
en der BWifleuihaften, Piteratur u. Aünfle in Italien. — Mus Prag. — 
den Reihetagsmahlen. — Biteratur, 


Särafhaftt. Beilage der Leipj. Zeitung. Rr. 5 u. 6, 

Ab: Areib. vo. © 36 über die ſ wed. Gtaatöverfaflung und Ihre mewelten Ber 
änderungen, (Bertl.) — Die Feſtrede des Domberen Dr, Kabnis beim Jabret- 
tete der Armenfreunde — Bom br Softbeater u. Mufltaliider aus Dreeden. 
— Dr. Iohapın Carl Brof, (Refrolog.) — Retizen. 











gem. Zeitung. Beilage. Rr. 6—12, 

Inh: Gerbitage in Tirol. 4-6, (Echt.) — Dr, Karl Brieshaber, (Refrol — 
venaias sur Berbefferung dee —326*5 —— — Amel Bm 
hier. Sariiten, — ‚Rind Dedipug* u, „Untigome* auf der Meininger Bhhne, 
(Si. ad. Bilbrand,) eber den vegenmärt, Bufland * ng eriental, 
Geraden u. Piteratur in Oſtindien. — KB * 6 Ariedrih von 

Rein. — * VI. — 


e Kir, * tm freien Staat” in Italien, 
.. — Der dayer, Miniſterwechſel. — Rordamerif, Briefe, 2, 
ver. Berorbnung gegen Einfhleypung und Belternerbreitung 





Mufrirte Zeitung. Rr. 1229. 
Ib: Die dam, — Die Aranzoien in Korea, — Der 


— Bobeni 
— — Kaufmann, — Aus Bäliktirel. — 


gib: von &, Be 

Bien. — Bom Bühertiib, — Gultur 
Anfang a. Ende der Grinoline. 2. Babo 

Brebm, der Wombat. — 


Öfterr. 
marft in 


ſiert 
ſcasan. Rabridien. — 8, König, 
inafton in &t. James Part. 1720. — 
Polyiäcn, Mittbeilungen, BWitterungsnadriten ıc. 


Prenfifhe Jahrbücher. Hrag. von H. v. Treitſchke. 19. Br. 1. Heft. 


Ih: &,». Treitihfe, um — — Bindelmann. — W.Lang. 
Zagebubblätter aus Oberita W. Scherer, Bater Abrabam a Sancta 
Glara, — &, Denneistohe: ‚Bartholdy. Lord Byron in Briehenland. — 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 2. Heft. 
—XR —— in den 3.150-6,. 2 — F. Behll, Marie Antoinette, 
Ein Eis nad den neneften Memoiren. 2 — RR. Ruß, Me deutiden Laad ⸗ 
ibiere der Begenmwart. Im ibrer maturgeidichtl.. culturaeſchichti. u. vellswirtb- 
haft, Bedeutung. — Ghronil der Begenmwart (Biterariiche Menue). 


—— Muſeum. Hrög. von R.Prutz m. K. Frenzel. Rr. 3. 
Ih: O. Spielberg, ein revublit. ze @®.Sauff, de, Aus vom Enten 
Juden u. ihre di — 1 — Den von Alb, M 
Biteratar u. Aumfl, — Corre ſponden 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 3, 


Ib: Amp. Bortihall, aus dem Radlap zweier Divaktiter: Rüdert's u 
fees. — ®. Bentheim, Reifeifigen aus dem ofaflat. Ardipel, — "ale 
Fhiide u. pädagog. Literatur, — E Müller-Bamswegen, Erinnerungen 
eines Mäfigfeitsarofteld. — Eine SBentengenfammlung ans Herber'd Sariſien. 
— Sreuileten, — Bibliographie. 





Ragazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 3, 


Iab.: Die Transfuflon bei Bergiftungen. — Das Brivliegium der Ralfer 
Rorpbahn. — Die Peichalle der beutihien Studenten in Prag. — 
Erpedition nah Ofi-Afien: Japan und die Japanefen. — Die Groprrativ- 
— Bewegung I im England. — Ein Iran. Gelehrter Ab. bie Aritif 
der römifdıen N Beaufert: die Ungemwibbeit der Geſchlichte Noms im den 
erfien Yabrbb.) — —— wis be Leon, ber Monch u. der Dichter. — Die L- - 
» Milfion im Afrila. — Tleine literariſche Revue. — Pitera; 


erbinand» 


Sonntagsblatt. Hrög. von Fr. Spielhagen. Nr. 48—52. 1966, 


Jah: Zb. — mot aliſche 45 (hl) — G. wenherh, Ste 
sban Mühle, Rovelle. — Der ws. Ginem alten Aller naßergäblt 
son Ar. *858 — * Bang über das Schlachtfeld von Rön 


Docbn, de 
Bofe Blätter. 


— 


Europa. Rr.3. 
——— Birner Muft. — Eine Stadt der Merovinger ⸗genn. — Babrdt auf feinem 
Beinberg. — Die — Aunſt u. bie Pe — Gin Dichter der Mytit, 
— Siiefus.) — Wie man vor 50 Yahren reife, — Piteratur; Runft; 





Gartenlaube. Rr. 3. 


ab: 6, Sann. Die Sesıgipes. (Bortf.) — Much aus der „anten alten Beit?, 
.6)— Büher u. Duadfalder in Böhmen, (Bon Dr. D.) 
E Eieieen an der ee — Das Haus mit dem drei Leiern. — 
Satethaus.) 1. — Vatter u. Dihiben. 





— de Biafiis, In Insorresione ( Neuer srE für Tr u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrog. 


— In ebboldt. 
Pepboims —— — — * Lhetatut zum Deutſchen 
Na 1868, (Horti,) — Die Biblioibef der . Süd, Bergafademie zu Brei 
berg. — Pitteratur u, Miseelen. — Allgem, Bibliographie. 


* —— Nr. 3. 


— der Gulturgemädle. — 6. Böll, 2 nänt, Rahrictsblatt 
ur alten „ — Bfablbauten aus der Römerzeit in Bonbon. — Der Folge 
fon, ein Schneefirn in Rormegen. — Der Drud der Bormarten im Branfreib. 
— Ürlofbene Bulcane in Menpfäurien. — Alıdblide auf die auswaͤrt. Politit,— 
Ruifiihrafiatiiher Zelegraph, 


Die Natur, Hrög. von D. Ule u. K. Müller, Rr, 14. 


a 8 u En Nacht in der Ratur: Am erſten Tage Des Jabres; Der 

Schomburgf, ber Ben be# auftral. Bubbuhne, — R. 

—F 2 "enge —— — Derf, Me ebbaren Früchte unierer Bol 

u. —5 — 25 * de TI * —* no — * 

m „ul itfcherlih m. I, Biebia) — » mar, geegnoſt. 
Briefe. 1.2 — Tb, Hoh, vom Better. 1. 2, — Aleimere Rittbeilungen. 








Ausführlichere Aritiken 
erihlenen Über: 
Baitian, die Völker des öftf. Afien. (Bon Leon Feer: Rev. cr. 1.) 
de Blasiis, la insurrezione Pugliese e la conquista Normanna. 
(Bon R. Reuß: Ebd. 2.) 
Delecourt, essai d'un dictionnaire des ouvrages anonymes el 
—— publiés en Belgique. (Bon Dr. F. 2. Hoffmann: 
rapeum 23,) 
Delvau, Aucassin et Nieolette. (Bon ®, P.: Rev. er. 1.) 
Alüdiger, Lehrbuch der — nofie des Pflangenreidhs. (Bon 
TH. Hufemann: Goſchen's fr, B 2) 
Hädel, generelle Morphologie Ge (Bon W. Bundt: Ebd.) 
Heer, die Urwelt der Schweiz. (Bon H. Birnbaum: Di f. lit. U.2.) 
erhberg, ‚siemens Ganterburp« Gefhichten. (Bon Dr. Pauli: 


Weſer⸗gJ. 7 
dient * ER Zurnwefen. (Bon Dr, €, Euler: 3. f. d. 
Gymnw. 1, 
Joel, Don Ghasdai Crescas religionspbilof. Lehren in ihrem ge 


fhichtl, Einfluß. (Bon R.: Frantel's Mir. 12.) 
v. Lilieneron, Volkslieder Bd. 2. (Bon H. M. R. Wiener 3. 1.) 
Rambert, les Alpes suisses, (Bon H. Birnbaum: BL f. lit U, 2.) 
Revue des questions historiques, (Bon R. ®.: Rev. er. 2.) 
Siamund, die Einreibungstur bei Suphilisformen. (Bon -n: Gö⸗ 
fhen's fr. Bl. 2 
Talbot, ee "de la littörature frang. (Bon P. M.: Rev. er. 1.) 
Bote, Gefch d. Steuern d. brit. Reichs. (FFrankf. 3.u. Handelsbl. 5.) 
Bolff, Sophokles' Antigone, (3. f. d. Gumnmw. 1 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Alden, Jos., christian ethies on ihe science of duty. (160p. 12.) 
New-York. 68. 

Botts, J. Minor, the great rebellion; its secret history. (404 p. 12.) 
New-York. 12 s, 

Elliot, D.G., the birds of North America, Parts R and 2. With 
ten col. lith, plates. (Eleph.-fol.) New-York. 

Plumer, W. G., studies on the book of psalms. Mup. Roy.-8.) 
Philadelphia, "30 8 

Shanks, W. F. G., personal recollections of distinguished gene- 
rals, (352 12.) New-York. 8s. 6d 

a: R.H, American ecclesiastical law. (539 p. 8.) Albany. 


Englifäe. 


Bourne, H. R. Fox, English merchants: memoirs in illustration 
of the progress of British commerce, 2 vols. (850 p. 8.) 24 s. 
Ferrier, J. Fr., leetures on Greek philosophy and other rhilo- 
sophical remains. Edited by Sir Alex, Grant and E,L. Lu- 
shington. 2 vols. (1120 p. 8.) 24 s. 

Hodgkin, Th, narrative of a Journey to Morocco in 1863 and 
1864, wilh geological annotations. (198 p.Roy.-#.) 21 s. 

Mon sell, R. W,, the religion of redemption: a contribution to 
the reliminaries of christian apolo 546. 8.) 128. 

Morris, R., specimens of early Englich, selected ns the chief 
English authors, A.D. 12501400. With — introduc- 
tion, notes, and glossary. (650 .) 78. 6d 

Noble,Rev, Rob. Turl,, a memoir eds mission to the Telugu people 
in South India. By his brother. Wilh map and six illustrations. 
(370 p. 8.) 6, 
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Phipson, T.L., meteors, zerolites, and falling stars. (240 p. 8.) 68. 

Rembrandt, — The life and %enius of Rembrandt: the most 
oelebrated of Rembrandt's eichings— thirty photographs taken 
from the colleetions in the British Museum and in the pos- 
session of Mr, Seymour Haden, with deseriptions and a dis- 
eourse on the life and genius of Rembrandt by Dr, Scheltema. 
Edited by Jos. Cundall. (4.) 42 s. 

Snell, H. H., notes on the revelation; with practical reflections, 

. 1279 p.12.) 35. 6d, 

Songs of the Nativity; being Christmas Carols, ancient and mo- 
dern, several of which appear for ihe first time in a collection, 
Edited, with notes, by Will, H. Lusk. (4.) 128. 6d. 

Sullivan, Sir Edw., the conguerors, warriors, and statesmen of 
India: an historical narrative of Ihe principal events from the 
invasion of Mahmond of Ghizni to that of Nadir Shah. With 
a skeich map of India. (440 p. 8.) 128, 

Voltaire. — Life and times of Frangois-Marie Arouet, calling 
himself Voltaire. By Fr. Espinasse, 3 vols. Vol. 1. (624 p. 





8.) 16 5, 

— 2 Rich., Florence, the new capital of Italy. (438 p. 8.) 
8, * 

ee ——— ——— 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerfitäts. Proclamater ©. Hartung.) 


Adermann in Minden. Nr. 12. 

Berne in Danzig. Rr. 9, 

Briffel in Münden. Nr, 74, 

KRampffmener in Berlin. Rr. 152, Schöne Riffenfhaften, Kinder: 
fchriften und Kunft. 

Rast u. Bigand in Leipzig. Nr. 169. Theoret. u. praktiſche 


Kuranda in Prag. Rr, 52. . 

Meufel u. Sobn in Goburg. Nr. 56. Imrisprudenz, Staatk, Pos 
lizei⸗ w. Finanz. Wiſſenſchaft. 

Moone in Delft. Rr. 25. 

Schneider in Bafel, Nr. 77. Neuere Sprachen, Handelswiflenihaft. 
Nr. 79. Ingenieur: u. Militär⸗-Wiſſenſch. u. böbere Mathematik. 
Bibliothek des Herrn Stabsmajor Andr. Kfındig in Solothurn. 

Schneider m. Dtto in Göttingen. Nr. 38. 





Heute wurbe ausgegeben: 


J — ücher 
Hefellichafts - und Staatswiſſenſchaſten. 


Dr. 3. €. Glaſer, 
Profefor der Staats» und Gameralwiflenfchaften. 
36. Heft. (Band VI. Heft 6.) 
. Inhalt: 
Etwas zur deutfchen Erziehung. — Weber die Bundesverbältniffe der 
riechen. — Geſchichte der nordamerifanifchen Literatur, — Lite⸗ 
raturbericht. — Chronik der Zeitereignifie. 

Monatlich erfeint ein Heft, von benen 6 einen Band bilden. 
Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen nehmen alle 
Poftanftalten und Buchhandlungen an. 

Berlin, den 8, Januar 1867. 
Die Expedition, 


21] Hirfchelftraße 4. 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
8 — erſchien der erſte Band der Neuen Serie des befannten 
ers: 


Der Neue Bitaval. 


Eine Sammlung ber intereffanteften Eriminalgefhichten 
aller Länder aus Älterer und nenerer Zeit. 
Begründet von I. €. Hihig und W. * (Wilibald Aleris). 
Fortgeführt von Dr. A. Bollert. 


19 8. Geh. 2 Thlr. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


— 1867. — Literarifhes Eentralblatt. — Mb, Januar 26, — 16 


Steyrer in Münden. Nr. 2158, 





Windprecht in Augdburg. Nr. 164, 
Auctionen. 
12. Februar in Minden: Bibliothek des Hrn. Ger.Rath v. Bindı 


Uachrichten. 


Die orbentl. Sonorarprofefforen der Theologle und Juritoruder 
in Zeiygig Dr. Gonftantin Tifchendorf u. Dr. Schietter haft 
den Titel refv. eines Geheimen Hofratbe and eines Hofratb# erbalteı 

Dem wirflihen Geheimen Oberjuftigratb v. Strampf in Berlii 
eriten Präfidenten ded Kammergerichts, wurde von der Berliner J 
riftenfacultät die Doctorwurde honoris causa ertbeilt. 

Profeffor Dr. med. Mar Schulpe in Bomm iſt zum correinet 
birenden Mitglied der, Akademie ber Medicin in Brüffelermannt worden 


,_ Am 31. December + in Zürich Dr. Bernhard Breslan, Prı 
feflor der Medicin an der dortigen Univerſität. 

Am 1. Janmar + in Hannover Freib. Auauft v. Hartbanfeı 
fnigl. preuß. Geh. Regierungsrath, Erbbofmeifter det Kürftentbun 
Paterborn, anrarifcher und ethnographiſcher Schriftiteller von Auf. 

Am 5. Yannar + in Wardin bei Edinburgh Aler. Smit 
ſchottiſcher Dichter und Romanfhriftitefler. 

Am 6. Januar + in Wien der PVicedirector der 8. b. Hof: ur 
Staatödruderei Karl Adam Kaltenbrunner, bekannter Dicht 
in oberöfterreichifcher Mundart. 

Am 8. Januar + in Berlin Wilhelm Stofge, Erfinder bi 
nach ihm -bemannten, in Norddeutſchland ſehr verbreiteten ſtenoat 
pbifhen Syſtems und Tangjäbriger Vorſteber ded ftendgrarhlidı 
Bureaus des vreußiſchen Abaeorbnetenbäufes, 

Am 9, Jannar + in Münden Dr. jur. Karl Kriedrid 
Dollmann, bavrifher Hofrath und orbentl. Profefjor an bdertig 
Univerfität. 

Am 10. Januar + in Wien Dr. med. Karl Diefing, mir 
Mitalied der Akademie der Wiſſenſchaften, ausgezeichneter Raturſorſche 

Am 14. Januar F in Cannes der franzöſiſche Philoſoph Birtı 





Eonfin, Mitglied der Akademie, gewefener Pair und Staatsratb. 
— —— — CE En — — — — — 


Berichtigung. Sn. 3.7 vn fies: mehrfache Bereiherun 
(itatt: Benupung). 





Cheologifdes Fiteraturblatt 


in Verbindung mit der lathol. theologiſchen Facultat zu Bonn u 
unter Mitwirfung vieler Gelehrten herausgegeben von Profel 
Dr. Reuſch. 

II. Jahrgang. 

Alle 14 Tage erfcheint 1 Nummer von mindeftens 11,—2 
Bogen in 4. Abonnementspreld im Buchhandel wie bei der I 
Thlr. 1. — Ausführliche Profpelte und Probenummern find im je 
Buchhandlung zu haben. 

Bonn, am 1, Januar 1867. 


A. Sen. | 





Berlag von Bernharb Tauchnitz. 


Soeben ift volfländig erfhienen und durd alle Buchhaudlun 


zu beziehen: 
Bandelten 


Borlefungen 
von Friedrih Ludwig von Aeller. 
Aus dem Nachlaſſe des Berfajjers. 
Zweite Auflage 
beforgt 
von Dr. William Lewis. 
2 Bände. gr. 8. broſch. 4 Thlr. 





ul 
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Neue Verlagswerke der H. Lanppihen Buchhandlung in Tübingen vom Jahre 1866. 
16] — In allen Buchhandlungen zu haben. — 


Gerhardt, Prof, Dr. C,, Lehrbuch der Auscultation und 
Percussion mit besonderer Berücksichtigung der Inspec- 
ton, Betastung u. Messung der Brust u. des Unterleibes zu 
dagnostischen Zwecken, Mit 28 in den Text gedruckten 
Holzschnilten. Lex. 8. br. Thir. 2, 

Fräher erschien von demselben Verfasser: 

Lehrbuch der ten. Lex. 8. br. Thir. 2. 20 Ngr. 

fans , Dr. Earl, Die Zwei Hauptfeinde des Chrifterthums m 
unferer Zeit: Falſches Denten u. halbes Wilfen. 8. br. 12 Sgr. 

— Natur u. Gnade. Zul Einigung der Katholiten u. Proteftan 
ten für Jedermann faßlich dargeftellt. 8. br: 18 Sgr. 

Henkel, Prof. Dr., Handbuch der Pharmacognosie des 
Pilanzen- und Thierreichs nach dem neuesten Standpunkt 
bearbeitet, Lex. 8. br. Thir. 3, 20 Sgr. 

Köhler, Pref. Dr. R., Handbuch der speciellen Therapie, 
einschliesslich der Behandlung der Vergiftungen. Dritte, 
dorehaus umgearbeilete u. vermehrte Auflage. 
1. Bd., 1. Abihig. Lex. 8. br. Thir. 2. 10 Sgr. 

Diese dritte gründlich umgearbeitete Auflage er- 


scheint in vier Abtheilungen, wovon je zwei einen Band bil- 
den, und wird in Jahresfrist vollständig vorliegen. 

Köklin, Prof. Dr. Karl, Aefthetit. 2. Bd. 1. Lief. gr. 8. br. 
Ihlr. 1. 20 Ser. 

Der Schluß erfcheint im Sommer 1867. 

Mohl, Robert v., Die Polizei-Wiflenfhaft nach den Grundfäpen 
des Rechtöftaates. Dritte vielfah veränderte Auflage. 
IL. Bd. Auch unter dem Titel: Syſtem der Präventiv-Juftiz 
oder Rechtöpoligei. gr. 8. br. Thlr. 3. 15 Egr. 

Der Preis des nun vollftändigen Werkes in 3 Wänden iſt 
Ihe. 10, 15 Gar. 

Kagel, Dr. Ad., Die Refractions- und Accommodations- 
Anomalieen des. Auges. Mit 21 in den Texi gedruckten 
Holzsehnitien. gr. & br. Thir. 1. 10 Sgr. 

Neumager's, P. Fr., S. J., Gef&hichtäpredigten über ben Buß. 
palm Miferere. Neu herausgegeben von M, v. Auer, Priefter. 


Quartalſchrift, theologiſche. In Verbindung mit mehreren Ge 
(ehrten brög, von Dr. v. Kuhn, Dr. v. Hefele, Dr. Zulrigl, 
Dr. v. #herle, Dr. Himpel m. Dr. Kober, Profefjoren der 
katholischen Theologie an der K. Univerfität Tübingen. 48. 
Jahrg. 1866 complet. 8. br. Thlr. 2. 25 Ser. 

Das 1. Heft für 1867 erſcheint alebald. 

Auenftedt, Prof. Fr. A, Handbuch der Petrefactenkunde. 2. um» 
gearbeitete u. vermehrte Auflage. Mit 185 Holzſchnitten 
und 1 Atlas von 86 Tafeln nebft Erklärung. 2. u. 3. Lief. 
Schluß. Ler.-8. br. Subfcript..Preis Thlr. 2. 20 Nr, 

Obgleich diefe neue Auflage bedeutend mehr Drudbogen 
und Talein umfaßt als voranszufehen und angelündigt war, fa 
wir dem billigen Subferiptionspreis von nur Thle. 8 fürs 
ganze Wert doch mod furze Zeit fontbeitehen. Der Laden 
preis wird bedeutend höher fein. 


Schäffle, Prof. Dr. A. €. Fr., Das geſellſchaftliche Syftem der 
menfhlihen Wirthſchaft, ein Lehr. und Handbuch der National, 
Ökonomie für höhere Unterridhtsanftalten und Gebildete jeden 
Standes. Zweite, durchaus meu bearbeitete u. bedeu— 
tend vermehrte Auflage. gr. 8. br. Zhlr. 2, 20 Ser. 

Silcher, Fr., Dreigig deutfhe Volkslieder für vies Männer, 
ftimmen gejegt. Auswahl aus 12 Sammlungen der Silcher'ſchen 
Voltslieder für 4 Männerftimmen. Zweite Aufl. 2 Liefrgn. 
ft. 8, 18 Nagr. 

Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr. 
H. F. Bluhme, Dr. E.Herrmann, Dr.H.F, Jacobson, 
Dr. A. v. Scheurl, Dr. H, Wasserschleben, Dr. H. 
Zachariae und A. herausgegeben von Dr, Richard 
Dove undDr. Emil Friedberg. VI, Jahrgang 1866. 
4 Hefte. gr. 8. br. Thir. 3. 

Das 1, Heft pro 1867 erscheint im Januar. 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In 
Verbindung mit G, Hanssen, Helferich, R. v. Mohl 
K.H. Rau und Roscher hrsg. von den Mitgliedern der 

 staalswirthschaftlichen Fakultät ın Tübingen, v.Schüz, 





Zweite Auflage. gr. 8. br. 24 Ser. Hoffmann, Weber, Schäffte und Frieker. XXIl.' 
Dr. Fr., Handbuch der medicinischen Statistik. Jahrg. 1866. 4 Hefte. gr. 8. br. Thir. 4. 20 Sgr. 
Completin 1 Bd. Lex. 8, br. Thir. 6. Das 1. Heft pro. 1867 erscheint im Januar. 
In unserem Verlage erschienen soeben folgende Fort- Beitfchriften - für 1867 [18 


seizangen : 

Gallia Christiana in Provincias Eeclesiaslicas distribula ; 
in qua series el historia Archiepiscoporum, Episcoporum 
et Abbatum regionum omnium, quas velus: Gallia complec- 
tebatur, ab origine ecelesiarum ad nosira tempora deduci- 
tur et probalur ex aulhenlieis insirumenlis ad calvcem appo- 
sitis. Tom. XVI. Fasc, 2, Ubi de Provincia Viennensilagi- 
tur, condidit Bartholomaeus Haureau. I Vol. in-Fol. 
Brosch. Preis pro Faseieule 3 Thlr, 10 Ngr. 

Biographie, nouvelle, generale, Tome 46, (Verne(La)—Zill,) 
In-8. Brosch. Preis pro Bd. I Thlr. 

Bibliothöque des mö&moires relatifs & l’histoire de France 
pendant le 18, siecle avec avani-propos el nolices par M. 


F. Barriere, Tome 28. Contenant: Memoires de Linguet | 


ei de Latude suivis de documents divers sur la Bastille et 
de fragmenis concernant la caplivilE du Baron de Trenck, 

° Preis 1 Thir. 

Perrot, Guillaume et Delbet, Exploration archeologique de 
la Galatie et de Ia Bithinie ete, Livr. 17, In-Fol. Preis pro 
Lig. 2 Tbir. 5 Ngr. 

Paris, im Januar 1867. 


14] Firmin Didot Fröres, Fils & Co. 


aus dem Verlag von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung, 
j Herausgegeben von Rudolf Gottſchall. 
4. In wöchentlichen Nummern von 2 Bogen. Bierteljäßriich 24, Thlt. 


Dentfhes Muſeum. 

Zeitfchrift für Literatur, Kunſt und öffentliches Neben: 
Herausgegeben von Robert Pruh und Karl Frenzel. 
8. Im wöchentlichen. Rummern von 2 Bogen, Bierteljäßrlich Ar The, 
Unſere Beit. 

Deutfhe Revue der Gegenwart. Monatöfchrifb zum 
GonverfationdLerifon. 


Neue Folge. Herausgegeben von. Rubolf Gottſchall. 
8. Im halbmonatlihen Heften von 5 Bogen. Jedes Heft 6 Nor. 


BVorftehende Zeitjhriften gehören zu. den geachtetften und ges 
biegenften ber beutichen Journalliteratur und find: jeden Lefecirtel, 
jedem vom gebildeten Publilum befuchten öffentlichen Local’ als Lec, 
türe zu empfehlen, Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und 
Poftämtern. Probenummern find in allen Buchhandlungen zupaben, 
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| Antiquarifcher Bücherverkehr. 
Bedeutende Preisermässigung 


gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 


Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Bestellungen werden pünktlichst efleetuirt. — 


Aemilius Probus ei Corn. Nepotis quae supersunt, Ed. C. 
L. Roth, 8. maj. Bas. 1841. (Thir, 2,) 16 Sgr. 
Aufrecht, S. Th., de accentu eomposit. sanserilorum. Bonn 
1847. (26 Sgr.) 18 Ser. 
Bibliothecae Sanscriise s. recens, libror. sanscrilorum 
hucusque iypis vel lapide excript. eritiei specimen. Ed, 
Gildemeister. Bonn 1847. (Thlr. 1%.) 28 Sgr. 
Buttmann, Mythologus od. ges. Abhandl. üb, d. Sagen d, 
Alterthums. 2 Bde, Berl. 1828— 29, Thir. 1.20 
— Lexilogus, 2 Bde. 4. Aufl. Berlin 1865. (Thir. 2%.) Thir.1.10 
Corn. Nepotis opera ed. A. v. Staveeren ei Bardili, 
2 voll. gr. 8. Stuttg. 1826, (Thir. 42%.) Thir, 1 
Demetrius Zenus, Graece ed, c, comment, Mullachius. 
Berol. 1837. (Thlr. 1%.) 20 Sgr. 
Dorow , Opferstätten u, Grabhügel der Germanen u. Römer 
am Rhein. 2 Abıh, mit 41 Tafeln und I Karte, gr. 4. 
Wiesb, 1826. (Thir. 6'%.) Tbir. 1. 15 
— morgenländ, Alterihümer. 2 Hfte. mit 6Taf. Ebd. 1820 — 
1821, (Thir. 5.) 25 Sgr. 
Fulgentius, Fabius Planciades de abstrusis sermonibus, Ed, 
L.Lersch. gr. 8. Bonn 1844. (20 Sgr.) 12 Sgr. 
Gregorli, Thessal., X oratt. e. singulis J. Chrysostomi 
et Amphilochi iecon.; acc. quoque fragmenta J. Da- 
masceniex 5 codd, ms. primum ed. Matthaei, Mos- 
quae 1776, 26 Sgr. 
Grimm, J., Grammatik d. hochdeutschen Sprache im Auszuge 
bearb, v. Eiselein, gr. 8, 1843. (Thir. 1%.) 22%, Sgr. 
- Hager, monum. de l’empereur de Yu, ou la plus ancienne 
inscriplion de la Chine, suivie de 32 differentes formes de 
plus anciens characiöres ehinois av. remarques, gr. in fol. 
Paris 1802. cart. (Thir. 9 /%.) Thir. 3 
— pantheon chinois en parallele entre le eulte relig. des Grecs 
etcelui des Chinois, av. 1 pl.4. Par. 1806, (Thir. 9 4.) Thir. 3 
Hesychii lexicon, e. not. H. Junii, Stephanii etc, ed. 
Alberti. 2 voll. fol. L, Bat. 1746—66, (Thir. 28.) Thir.8 
Hoefer, de Prakrila dialecio libb, Berol, 1836. (Thir. 
1%.) 21 Sgr. 
Homer, Hymnen metrisch übers. v.Follenius&Schwenk. 
4, Giessen 1844. (25 Sgr.) 7% Sgr. 
— Tzetzae allegoriae lliadis acced. Psellii allegorise quarum 
una med,.eur, Boissonade.Paris 1851. (Thir, 2 '/,.) 15Sgr. 


Um gefl. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 


Kammavakya, lib. de offieiis sacerdot, Budhie, Palice ei lat 
ed. F. Spiegel. Bonn 1841. (25 Sgr.) 18 Sgr 
Lexicon Herodoteum, ed. Schweighaeuser, 2 voll 
gr. 8. Argent. 1824, (Thir. 8.) Thir, 2. 7% 
Luciani opera omnia gr. ei lat, ed. Hemsterhusii e 
Reitzii expr. e. annot, 10 voll, gr. 8. Biponti 1788—93 
Schreibpap. (Thlr. 25.) Thlr. t 
Lydi, L., de magistralibus reipubl.'rom, libb, graece ed 
Fusii c. praef, Hasii, gr.8, Paris. 1812, (Thir. 5.) Tbir. ! 
— Joannis Laurentü Philadelphini de mensib, quae exlant ex- 
cerpla. Ed. Ro ether,gr.8. Darınsı, 1827.(Thir.2 24.) 268gr 
Mirchondi, hisloria Seldschukidarum pers. ex codd. mss 
Paris. et Berol. nune prim, ed. lect, var. ingtr. annot. illusir 
Vullers, gr. 8. Gissae 1838. Thir. 1,7% 
— Geschichte d, Seldschucken, a. d. Pers. übers. mit Anmerk 
v. Vullers, M.Geschlechistafel u.Reg.gr.8. Ebd. 1838. 20 Sgr 
Menandri eı Philemonis reliquiae. Gr. e. not. var. ed. Mei 


neke, Berol. 1823. (Thlr, 4.) Thir, 1. 13 
Nal u. Damajanti, übers, v. A. Holzmann. Karlsr. 1847 
Eleg. geb. (Thlr. 1.) 12 Sgr 


Nennius et Gildas, ex rec, Stevenson ed, San Marte. Berol, 
1844. (Thlr. 1.) 10 Sgr 
Nonii Marc. et Fabii Plane. Fulgentii opera ed, Gerlact 
et Roth. gr. 8. Bas. 1842. (Thir, 3.) Thir. | 
rer ed. H. A. Müller, Bonn 1837. (2 
gr.) 13% Saı 
— d. Gesch, d. Musik bei d. Hebraeern nebst einet 
Anh, üb, d, hebr. Orgel. Berl. 1830, (Thir, 1.) 108g 
Salvolini, iraduetion el analyse grammat, des inseriplion 
sculpiees s. l’obelisque Egyptien de Paris, av. pl. 4. Pari 
1837. (Thlr, 3%.) Thlr. 1 
Sanchuniathon’s phönizische Gedichte nach der griech. Bı 
arbeitung des Philo von Byblos ins Deutsche überselzt m 
Vorrede von Classen. Lübeck 1837, 8 Sg 
Schmidt, A., die griech. Papyrusurkunden d. kgl. Biblio 
thek zu Berlin entziffert u. erläut, m, 2 Facsim, u, I F 
Berl. 1842, (Thlr, 3.) 25 Sg 
Vidua, inscripliones anliquae in- fureico ilinere coll, e. 5 
tabb, Par. 1828. (8 fr.) 28 Sg 
Walmiki, Rama, deutsch von Holtzmann. Karlsr. 184 
Eleg. geb. 12 Ss 


Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sämmtlich in eomplelen gut erhaltenen Exemplaren geliefert werden - 


ist nur noch sehr gering und dürften mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. 


mehr zu xefälligen baldigen Bestellungen, 


Ich empfehle daher dieselben ums 


Zugleich empfehle ich meine von Zeil zu Zeit erscheinenden antiquarischen — die ich auf portofreies Verlangı 


gratis liefere. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache, 





H. V. Schmidt’s Antiquariats- Buchhandlung in Halle a/S. 
b soeben aus: 
YAntiquar. Catalog Nr. 257. Philoſophie. — Nr. 258. Jubaica, 
— #Rr. 263. Magie, 
Dbige Gataloge ſtehen ſowohl bdirest wie durch jede ar‘ 
lung gern gratis zu Dienften. j11 








J. Huber’s Buchhandlung in Frauenfeld 
sucht billig, gut erhalten, complet: 
t Poggendorfls Annalen 1. — 90. Bd, 





Drud der Ries'ihen Buchoruderel (Gari ®, Lord) in Peipgig, 
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bal 
mubuch der Staete des Brosbersngtbums Bolen. — einig u. 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





«olo- 
Marcard, ärztlidee Mittheilungen aus den bannoveriben Stral ⸗ 


Artalten. — ©. Daniels, Soflem des preukiiden Givilrebtes, 2. Br, — Das rulfiihe Papiergeld. 2, Auf, — Wagner. die Metalle und ihre Berarbritun 


Stad, die MRebanit, — Brölgel, die Metalurgie. (Bolley’® Dandend der demiiden Zehnologie, 7. ®p.) 2 Lich. 
34 de priorum menmbrorum in mominihus graecis eompositis eonformatione Ainali. — 
un? ieime frrachlie Bedeutung. — Müller, de pedibus solutis in ıialogorum senmuis Aeschyli, Sophoelis, Euripidis. — Weftpbal, 


vones im Bemitiiben, — Röd 


— Der: I, die Bildung det verföntiden Bär- 
smald, Das grammatiiche Mefchledht 
ſchichte der alten und 


witrelälterlichen Muff,. 3. Mbtb.: Plutard über Die Mufil. — Derf., Gatus Berichte in ihrem geidihrlichen Zuſammenhange iberfept und erläutert, — Deutiches 
Serierduch Der Brüder Grimm, 5. Ed. 5. Pick. 





Geſchichte. 


ſüdemann, Dr. M. Rabbiner, zur Geschichte der Juden in 
Magdeburg. Grösstentheils nach Urkunden des Magdeburger 
Kgl. Provinzial-Archivs bearbeitet. Nebst Noten u, handschriftl. 
Beilagen. (Aus Frankel's Monatsschrift.) Breslau, 1666, Schletter. 
(56 S, 8.) 12 Sgr. 

Ber ih mit der Geſchichte der Juden, befonders während ber 
Seit de3 Mittelalters, eingehend befaßt hat, wird ſich überzeugt 
haben, dab es noch vieler Monographien über die Stellung der. 

\elben in den einzelnen größeren Städten des deutſchen Reiches, 
in melden frühzeitig Juden gewohnt haben, bedarf, ehe ein einiger- 
maben treues Bild der Zuftände diefer weithin zerftreuten Reli. 
gionsgenoflen entworfen werben fann. Es tritt hier noch ber Um— 
Hand hinzu, daß nicht nur Städte. und Provinzialardive zu die, 
ſem Behufe auszubeuten, jondern aud mande Fingerzeige der 
jüdiſchen mittelalterlihen Literatur, meiftens in hebräifch -rabbi. 
aiſcher Sprache abgefaßt und nicht leicht verftändlich, zur cultur« 
geihihtligen Zeihnung zu benußen find. 

Einen nüglihen Beitrag zu dem erwähnten Zmwede bietet bie 
vorliegende Schrift, welche es fih zur Aufgabe geftellt: mit Be, 
nugung der Urkunden des fönigl. Provinzial.Arhivs und ber fonft 
einfhlagenden geſchichtlichen Literatur, in der Herr Güdemann gut 
bemandert ift, und einzelner Notizen aus jüdiſchen Schriftftellern 
des Mittelalter8 ein anfhauliches Bild der Schidjale der Juden 
Ragdeburgs von den Zeiten Dtto des Großen, in denen ihrer 
werſt Erwähnung gefchieht, bis zu ihrer Vertreibung im Jahre 
1492, zu geben. Seitdem haben keine Juden fefte Wohnfige in 
Ragdeburg, bis zu Anfange diefes Jahrhunderts, gehabt; von 
diejer Zeit datiert die jetzige Gemeinde ihr Entftehen (vergl. 
©. 26 fg.). — Die Noten und Beilagen von S. 29 find ebenjo 
ebrreich wie nüßlid, den vorangehenden Tert zu erhärten. 


Mücke, J. F. Alphons, Albrecht I. Herzog von Oesterreich 
und Römischer König. Ein Beitrag zur Deutschen Staaten- 
and Reichsgeschichte im 13, und 14. Jahrhundert. Nach den 
Quellen. Gotha, 1866, F. A. Perthes. (XIV, 192 5. 8.) 1 Thlr. 


(Umsehlagtitel: Albrecht I. von Habsburg etc.) 

Ein gemwifjer Herr Müde hat die Naivität, dem Publicum die 
bier zur Beurtheilung vorliegende Schrift zu überreichen. Nur weil 
= von Wichtigkeit ift, derartige Werte, welche unter dem Scheine 
öhter Gelehrſamleit auftreten, fofort und auf das entſchiedenſte 
dabin zu weiſen, wohin fie gehören, nur um an einem glänzenden 
Beripiel vor diejer ganzen Richtung des gelehrten Geräufpere und 
Geipude zu warnen, unterziehen wir uns der widerlichen Aufgabe 





einer Beiprehung diejer Schrift. Die gleich auf dem Titel gemachte 
Anmerkung, der Verſaſſer habe „nach den Quellen“ gearbeitet, die 
durch die ganze Schrift hindurchgehende ungenießbare Trodenbeit 
der Darftellung, lateinifhe Leitern und andere dergleichen Ans 
zeichen der Gelehrſamleit laſſen vermuthen, es handle fi) um 
„Gaviar fürs Voll.” Das Vorwort beginnt wie folgt: „Bevor der 
Lefer an die Geſchichte Albrechts I ſelbſt herantritt, wird er gut 
thun, die im Anhang genannten Quellen und Hülfsmittel burd- 
zugeben. Dies wird ihm nicht bloß das Verftändniß jondern auch 
die Benutzung des Buchs weientli erleichtern.” Wir fchlagen ge- 
borjamft den Anhang auf, und finden als Erleichterungsmittel eine 
„Angabe der wichtigſten (!) Quellen zur Geſchichte Albrechts“, 
in welcher zunädjt die Urkunden, zu zweit die „Ehronilen“ (I) 
aufgezählt find. Die Art, auf welde Herr Müde dieſe Quellen 
wifjenfchaftlich anführt, gewährt einen recht heitern Anblid. Schon 
der alte Hamberger hätte den Herrn Mücke belehren können, wie 
man ein ſolches Directorium anlegt; ein leidliher Verftand ſchon 
muß fi) jagen, daß Quellen nad ihren Editoren zufammenzuftellen 
und zu rubricieren, das Abgejhmadtefte und Unwiſſenſchaftlichſte 
ift, was es giebt. Herr Müde beginnt mit den Monumenten und 
zählt den Inhalt von SS. Tom. IX. XVI, XVII. fo meit er ihn 
angeht, [hmudlos auf. Es folgen Bez, G. von Wyſſ, Freher u. ſ. w. 
Quellentritifche Bemerkungen, abgejehen von ein paar den betreffen. 
den Vorreden entlehnten Notizen, fehlen bei diejer Aufzählung ganz. 
Die wenigen Notizen aber find? — um eine der beſſern als Bei, 
ipiel mitzutheilen — in dieſer Art: Ellenhardi Chronicon wird 
genannt, Tempeltey's Differtation dazu eitiert, und aus ihr ans 
geführt: „Ensmingen non modo gesta Rudolphi, verum etiam 
gesia Alberti conseripsisse omnino ralione cerlissima alfirmari 
potest.“ Fürwahr: Gaviar, diefe Anmerkung ! Und folder An. 
merfungen etwa ein halbes Dutzend ift — da die Erzählung bes 
Textes nicht unterbrochen werden jol — ift alles, was in dem 
ganzen Machwerk über diefe wichtigfte Frage des Quellenwerths 
Aufſchluß giebt, ift das ganze Belenntniß des Verfaſſers über die 
Art feiner Quellenbenugung. Zwar jagt der Verfaſſer noch in 
feinem claſſiſchen Vorwort, daß er „von allen Ehroniften dem 
Dttocar von Horned den größten Werth beigelegt hat”, aber er 
giebt feinen Grund dafür an. Hat der geneigte Lejer das Glüd, 
zu wiffen, daß Pez der Herausgeber des Dttocar ift, und daß 
Dttocard Chronit im dritten Bande von Pez SS, rer. Austr. 
fteht, jo fann er ſich über dies Verhältniß des Schriftftellers Müde 
zum Chroniften Ottocar bed Weiteren orientieren. Zunächſt giebt 
Herr Müde in der Rubril Pez an, wie der Berfafjer felbft (S. 14) 
jein Wert nennt, dann macht er die, der Wichtigleit der Frage in 
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ergötzlicher Weiſe entſprechenden Bemerkungen: „Die Reimchronik 
Ottocars ſcheint DCLI 595 und DCLII 596 abſichtlich verſtümmelt 
zu ſein. Eben dies iſt DLXXXV 549 der Fall, was H. Pez 
von ſich eingeſteht. (Quartanerſtil!) Auch fehlt es nit an 
jahlreihen Yüden und Mängeln aller Art. — Ottocar dichtete 
nah dem Vorbilde des Wolfram von Eſchenbach.“ Auf unſere 
bejondere Verfiherung wird man uns vielleicht das Unglaublicye 
glauben, daß nämlich dieje Bemerkungen (abgejeben von ein paar 
ſich widerjprehenden Stellen auf ©. 173 u. 181) die einzigen jind, 
die ein hiſtoriſcher Schriftiteller über diejenige feiner Quellen 
(melde einen Folioband füllt) mat, der er vor allen gefolgt zu 
jein befennt. Ueber Ottocar's Verhältniß zu andern Quellen (5.2. 
jur eont. Vindobon.) jagt Herr Müde fein Wort. Wie wichtig 
aber dieje Frage ilt, hätte ipn — wenn feine eigene Einficht ihm 
eine jo ſchlechte Lehrmeiſterin iſt — das bereits 1839 erjchienene 
Schriften von Th. Jacobi fehren jollen, in weldem über die 
Hohängigkeit der Reimchronil von anderen Aufzeichnungen, die 
Abhängigkeit anderer von ihr, über den Verfafjer jelbft u. dgl. mehr 
anregende und brauchbare Notizen gegeben find, vor allen Dingen 
hiſtoriſch wichtigere al3 die, dab Ottocar nad dem Vorbild 
Wolfram's gedichtet habe. An dritter Stelle jtehen im Anhang die 
Hülfsmittel, unter melden Herr Müde ausdrücklich aufzuzählen 
für nothwendig halt: Mailath's Geſchichte des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaats; S, U. Schmidts Geſchichte von Franfreich ; Rampen, 
Geſchichte der Niederlande (I); Pfiſter, Geſchichte der Deutjcden (11). 
Nur ungern vermiffen wir bei jolcher Aufzählung all die andern, 
bem Pfiiter weit voranſtehenden deutichen Reichsgeſchichten, wie die 
von Häberlin, 3. Schmidt, Heinrid; und die Anführung von 
Merten wie die Beder'jche Weltgeihichte würde die Belejenheit 
des Verfaſſers no ftaunenswerther gemacht haben. Daß ihm 
das Bud von Kurz über Albreht unbekannt geblieben ift, 
ift eine tadelnswerthe Flüdtigfet. Wo aber einmal Voigtel 
und Cohn's Stammtafeln aufgeführt find, verlangen wir aud Be» 
(ehrung über den Atlas, in deſſen Befig Herr Müde fich befindet, 
verlangen wir die Anführung von dem jür das Stubium ber 
mittelalterlihen Zeiten unentbebrlihen Werl von Weidenbad ober 
Pilgram — falld der Herr Müde diefe Werle lennt. „Dat ber 
Leſer das gethan“ (d.h. hat erden Anhang durchgegangen) „jo wird 
er — führt der Verfaffer in feiner herzlichen Weife fort, — ſich 
nicht befrembdet fühlen, in meinem Buche einzelne Abweihungen 
von der Art der Darftellung zu finden, wie jie gegenwärtig 
bei Manchen üblich ift. (Hört es ihr gelehrten Forfcher! Ihr 
Ranfe, Waitz, Ihr Andern!) Der Verfaſſer glaubte ſich nämlich 
nicht genug vor dem Borwurf der leberladung des Ter— 
tes mit allzuvielen Einzelheiten und unndthigen Cita— 
ten hüten zu müſſen (NB, darum citiert er gar nicht), die zwar 
Gelehrjamleit und Fleiß befunden, aber auch, indem fie die 
Aufmerkfamfeit des Leſers auf einen einzigen Punkt concentriren (), 
von andern nicht weniger wichtigen felbft unbemußt ablenten 
lönnen“ u.f.w. Wir würden den Raum einer Anzeige zu ſehr 
überfchreiten, wenn wir bie ganze Vorrede mittheilten, Die Art 
und Weiſe, auf welche gleich hernach das Recept zum Gebraud von 
Bohmer's Regeften gegeben wird, gehört zum Launigften, was der 
Ernit der Wiſſenſchaft producieren fann. Berlangt man nad 
ſolchen Selbftbefenntniffen, nach ſolchen Beiftesproben des Herrn 
Müde noch nach einer wiſſenſchaftlichen, eingehenden Kritil des 
Tertes? Man lefe nur das Machmwerl von der Einleitung an. 
Stellen wie: „der ältefte Sohn, welcher das Haupt ber Ja. 
milie zu werben beftimmt war,“ womit der Verfafler wohl 
fehr fein hat andeuten wollen, daß nicht Minorat in dem Habs. 
burgifchen Haufe herrſchte —: find Blüten, die ſich in reicher Fülle 
in dieſem blattreichen Garten tummeln. Die Feitftellung des That. 
beftandes iſt unkritiſch, die politische Auffaſſung kurzſichtig und 
ohne auch nur ein leifeftes Verftändnig von dem, um was es fih 
dabei handelt; der Stil durchgehends ſchullnabenhaft. Zum Beleg 
für die legte Beſchuldigung leje man zu den früher bereits mit- 


getheilten Stellen 5. ®. das erſte, aus 32 Zeilen beftchende Enpitdl 
bes erften Buchs, deffen Anfang lautet: „Albrecht, eine kräftigt 
jederzeit zum Handeln entfchloffene Natur, ftand nur (Y in den 
Alter von fünf und dreikig Jahren an der Spike einer immer 
hin bedeutenden Zändermafje. (Dann nad) 2 Zeilen heißt 4 
weiter:) der Nachweis wie der vom Glüd begünftigte, im blühen 
den Mannesalter ftehende Albrecht diefe Aufgabe erfüllt babe ui.m! 
Auch Buch ), Gap. 2 mit feiner Anfongsbetradtung „Albrecht! 
Geſchick wollte es jo, daß er ſtets, wenn eine Gefahr glüdlih be 
jeitigt war, eine neue, meift ſchlimmere zu beftehen hatte;“ dagt 
Wendungen wie S. 24 „nad diejem fühnen Shah zuge that a 
weitere Schritte” oder jene zum Jahre 1292, wo das ſchlecht 
Andenten, weldyes der Erzbiichof von Mainz dem längit veriten 
benen König Rudolf bewahrte, bezeichnet wird mit den Worten 
„Er war gegen König Rudolf verftimmt.“ Anordnungen, wi 
die ſchallhafte Aufeinanderfolge von Bud Il, Cap. 8 und 9 werben 
dem Geſchichtserzähler ftet3 heitere Zuhörer und Lejer verſchaffen 
Nachdem in Cap. $ die Schlacht bei Göllheim und der Tod de 
König Adolf in ihr erzählt ift, wird in dem folgenden 9. Cap. di 
Abfegung König Adolf's erzählt, die befanntlich und begreiflid 
noch vor der Schlacht bei Göllheim, d.h. bei feinen Lebzeiten Hatt 
fand, Was die Feſtſtellung des Thatbeftandes betrifft, jo mög 
beiſpielsweiſe auf die Gefichte von den der Wahl von 1292 vn 
angehenden Parteiungen im Churcolleg, deren Darlegung ſich auf 
durch befondere ſtiliſtiſche Ergöglichleiten auszeichnet; auf di 
Sendung Heigerloch's nach Rom (S. 71); vor allen als auf cıı 
befonderes Gabinetsftüd verwiejen werden auf die Unterjutun 
der Stärfe von Albrecht's Heer (S. 84), die „meift auf 24,00 
Mann angegeben (wird), Wahrſcheinlich ift dieſe Zahl gar nit 
jo übertrieben, wie viele glauben u. ſ.w.“ Das Traurigfte abe 
an dem ganzen Machwerl bleibt die pofitiiche Auffaſſung des Ler 
faffers. Das Heinfrämerlichfte Anlleben an einer von dem Berfafit 
nicht gehörig verarbeiteten und beberrichten Fülle von Detail, da 
zu die gröbfte Untenntnißin den einfachiten die deutſche Berfaflung: 
geſchichte betreffenden Dingen, läßt ihn nicht zu einem gemügende 
Urtheil fommen, Er ift der reine Apologus der habsburgiid: 
Bolitif. Der Habsburger Albrecht erjcheint ihm als das Nix 
eines deutjchen Königs, feine Handlungsweile ſtets richtig, $ 
und groß. Albrecht ftellte „das Wohl des Baterlandes* höher a 
„das eigenfüchtige Standesinterefje Einzelner.” Er war von 1 
fang her der rechtmäßige deutjche König, Adolf der Eindringlin 
MWiderfprüche dürfen bei der Unllarheit des Verfaſſers aud in dı 
fen Dingen, bei denen Sicherheit des Urtheils Hauptjache iſt, mi 
fehlen. S. 87 gab es nad Abolf'8 Tod in der Schlacht hei Go 
beim „nur noch Einen König“; S. 94 mar nad dieſer Schlat 
„das Römiſche Reich erledigt.” Der Verfaffer nennt das ſchme 
liche Berfahren des belehnten Unterthanen gegen feinen Lehnshet 
und König, er nennt die Rebellion Herzog Albrecht's gegen Kir 
Adolf ein „leifes Unrecht”. So ift e8 begreiflid, wenn ber He 
Müde Betrachtungen über fein Habsburgifches Ideal anftellt, 
JB.: „Allerdings gehört Albrecht unter die Zahl der deutid 
Gegenkönige.” Aber e8 ift „weder vor noch nach ihm je ein Gegt 
fönig aus edleren Deweggründen aufgetreten, und feiner hat bu 
feine Regierung fo glänzend die Befähigung zu dem ſchwer 
Amte bewiefen.” Bon Andern wird vor allem von dem Bemül 
der Habsburger fi eine Hausmacht zu gründen erzählt, m 
Herrn Mücke war es das Weſentliche an Albrecht, daß er „io 
fältig über des Reiches Wohlfahrt wachte.“ 

„Boch genug davon! Wir haben gejehen, wie die Geſchichte 
ganz anderes und viel treneres Bild von Albrecht zeichnet, als 
officielle Schreiber und phantaſtiſche Dichterfeelen haben tb 
können,” fagt Herr Müde 8.181. Doc genug davon! Wir hal 
gejehen, wie Alfons Müde ein ganz anderes und viel heiter 
Bild von Albrecht zeichnet, als bie Hiftorifer vor ihm mad | 
Quellen haben zeichnen können, fagen wir. Dr. 
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Wappenbuch der Städte des Grossherzogihums Posen, 
herausgegeben von F. A. Vossberg. Mit 16. Taff. Abbildgn. 
Berlin, IM6. Stargardt, (15 8.4.) 2 Thir. 74, Ser. 

Des nur in 200 Eremplaren aufgelegte Wappenbud ift eine 

diem verbienftliche Arbeit, weldhe auf 16 Tafeln 145 Wap- 
vr oitentiprechenden Erklärungen liefert. Die Wappen von 14 
Ss der Provinz, melche noch nicht feitgeltellt find, bat ber 
Lafnet durch interimiftiiche erfeßt und mit * bezeichnet. Die 
Yigemngen find von bem alademiſchen Maler L. Efericus und laſſen 
In zu wünfdhen übrig, indem fie weniger glatt elegant, al& mit 
serlhiihem Berftändnik und mit Farbenandeutungen wieber. 
zeucben find, wodurch ber Preis des Buches weſentlich ermäßigt 
seen it. Wir fönnen nur wünſchen, daß dem Unternehmen ein 
xiuret Intereſſe ich zumende, damit der Verfaffer feinen danlens⸗ 
zerthen Nan, mit der Zeit ein vollitändiges Stäbtemappenbud 
kr grenhiihen Monarchie zu ſchaffen, ausführen kann. 


Anzeiger für Hunde der deutſchen Borzeit, R. F. 13. Jabra. Ar. 10, 

I, 1866, 

a: Berk, Shredenftein, R. Albtecht 1, und Herz. Ariehrih der Schöne 
ren Deterreids belanerm Die Belle Alırdenperg in der Baar. — 3. Brand, Die 
Eerteörterlammiung des Mriehr, Berere, — J. E. Fod ſch Kunde in Hügel 
arleern ia Blbmen. — 2, Vlaker, die Landrichtet zu Sulzbach im 14, n, 15. 
Jatrt. — Gbremd bed german, Rumums u. Der bifter. Bereine xx, 


Elise Provinzialblätter. Gerausg. von Th, Delsner. N. F. 

5, Jetg. Detember 1866, 

It: Bbller m ©, Heinrich, nod einiges zut Beibihte der Minzwirren in 
Stküen, 1,2, — Mob. Ehüd, ein voriiider Weritreit in Schleſten. — Tb. 
Delsaer, ein Bart an Die Schlefler Über die jelbftmörd, Jerſſerunzewutb von 
Rıtare =. Rantimerfwärbigleiten. — Der Berein heit, Kaufleute in Orenlau, 
Bra einem Meiormgelinnten. — Arvin uw. Uifilas, ſede Gapitel 
Paötrige an „Ringmälle oder Schwrbenihanien 3.“ — Bertinand Gbriftlieh 
Ritzlin Refroleg). — Fragen, Anregungen. — Literatur u, Runftblatt sc. 





Naturwiſſenſchaften. 


Beinik, Dr. h. B, u. Dr. K. Th. Liebe, über ein Aequivalent der 
tafonifhen Schiefer Rordamerika's in Deutſchland und deflen 
tik Stelluna. Mit 8 Steindrucktafeln u. mehreren Holzſchn. 
Drrsten, 1866, Blochmann u. Sohn. (IV, 8 Bi, 525. ar. 4.) 
Swaretabdt. aus d. 33. Bde. d. Berbdlan. d. K. Leop.⸗Carol. Ak.) 


Das urfprünglih von Emmons aufgeftellte und ungeachtet 
voten Wideripruchs aufrecht erhaltene Takoniſche Syſtem ift 
xlenntlich jenſeits des atlantiichen Oceans zuerft von Logan 
Rımarks on the Quebee Group ete , Montreal, 1860), bieffeits 
von Narcon und Barrande (Bull. de la Soc. Geol. de France, 
WI und XIX) zu Ehren und zur Anerkennung gebracht worden. 
det Vehtgenannte Forscher, unter den Zeitgenofien wohl ber größte 
Sarer der älteften Faunen, orbnet das Tatonifche Syſtem feiner 
Nmerdialjone ein und mwedt damit das Intereffe daran in dem 
Sabe, in welchem wir überhaupt am den nad unferer jegigen 
Baateih früheften Lebensſormen Intereffe nehmen. Um fo will, 
amemer war uns das vorliegende Werlchen, in welchem veriucht 
Ft, die Schiefer von Hirschberg und von Wurzbach im Reußiſchen 
J equivalente jener alten amerikaniſchen Bildungen anzuſprechen. 
ih unſere Erwartung, einen neuen Fundort der Primordial. 
lennen zu lernen, ſich micht erfüllt hat, vielmehr beide Ber. 
hör wohl wegen des gänzlichen Fehlens der maßgebenden Trilo. 
hm und weil der leitende Charakter ber ausſchließlich im den 
Surzbater Schiefern vorfommenden Foſſilien, deren einige auch 
& jüngeren Schichten auftreten, nicht zweifellos conftatiert ift, die 
haligen Schichten ungefähr in die Mitte des filurifchen Syſtems 
deiſen verbient bie Publication doch bie größte Aufmerljamteit, 
‘a bieielbe eine abermalige Beleuchtung der neuerbings mehrfach 
"prohenen Schiefer von Wurzbach barbietet. Profeſſor Geinitz, 
* die Bearbeitung des paläontologischen Theils übernommen bat, 
reiht zehn Thier- und ebenſo viele Pflanzenverſteinerungen 
‘= den Burzbacher Schiefern, unter denen natürlich diejenigen 
“rer Linie ſtehen, melche fich mit den von Emmons bejchrie- 
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benen parallelifieren laſſen. Es find dies beſonders Phyllodoeites 
Jacksoni und Ihuringiacus, Crossopodia Henriei, Nereites Loo- 
misi und Myrianites tenuissimus, die fänmtlih ben Anneliden 
zugezählt werden. Wir fönnen dem nur beiftimmen und müflen 
und nur wundern, daß nicht ſchon früher die analogen lebenden 
Formen aus Cuvier's Regne animal angezogen und zur Be. 
flimmung ber faft ibentifchen Nereiten, bie der Verfaſſer früber als 
Nereograpsus zu ben Graptolithen gefiellt bat, verwendet worben 
find. Im zweiten Theile, den Profeſſor Liebe bearbeitet hat, wird 
die Petrographie und Stratigrapbie der fraglichen Gefteine dar; 
gelegt und an ber Hand von. Specialbefhreibungen einzelner 
Localitäten gezeigt, welche Verwickelungen durch bie häufig auf- 
tretenden Iruftallinifchen Maifengefteine bewirlt worben find. Durch 
Berhilfihtigung der Verbältniffe in ben Umgebungen von Hirfch- 
berg bat fih der Verfafler feine Aufgabe weſentlich erſchwert. 
Dürfen wir Notizen und Handftüden trauen, die wir bei einer 
früheren Begehung des Terrains gefammelt haben, fo find die Schich« 
ten in der Umgebung von Hirfchberg theils metamorphiſch, theils 
fambrifh, während ſchon von Steben an bis Wurzbach die bald 
tiefeligen, bald fchieferinen Schichten mit Nereiten eine Reihe von 
Sätteln bilden, die fich über Schleiz bis MWeida, ja bis Ronneburg 
verfolgen laſſen. Die Mulben find Anfangs mit Echiefern voll 
Tentakuliten ausaefült, dann im N. von Wurzbach bis Nonne 
burg vom Devoniſchen Syſteme bebedt, auf dem ungefähr von 
Eliasbrunn an Kulm ſich abgelagert bat, 





Henkel, Prof. Dr., Handbuch der Pharmacognosie des 
Pflanzen- und Thierreichs nach dem neuesten Standpunkt be- 
arbeitet. Tühingen, 1867. Laupp. (XV, 629 S. Lex.-8.) 3 Thlr. 
20 Ser, 

Diefes umfangreiche, bem Apotbefer Mr. Daniel Hanbury 
Efa. in London gewibmete Buch behandelt die Droguenfunde nad 
benfelben Prineipien, melde ſchon O. Berg in feiner geſchähten 
Pharmaceutiſchen Waarentunde* zu Grunde gelegt hat, indem ber 
Berfaffer die Droguen, wenigſtens die aus dem Pflangenreich 
ftammenben, morphologiſch anordnet und den anatomischen Bau zur 
Feſtſtellung ber Diagnoſen mit benußt. Doch geht hier der Verfaſſer 
nicht fo weit wie Perg, indem er die Eraebniffe der mitroffopiichen 
Unterfubung nur bei den wichtigeren Droguen mittheilt und nur 
da, wo der anatomische Pau für die Feſtſtellung der Echtheit und 
Güte der fraalichen Drogue von Bedeutung und Entſcheidung ift. 
Jedenfalls hat bierin der Verfaſſer Recht, denn wozu den anato« 
mifchen Bau einer Progue in einem für Pharmaceuten beitimmten 
Werke aussührlich ichifdern, wenn berfelbe nur wiſſenſchaftliches, 


‚aber fein praftifches Interefje bietet? Ueberhaupt hat fich der Ver— 


faſſer beftrebt, fein Buch für die Pharmaceuten möglihft praftiich 
zu machen. So werben bei fait jeber Drogue nicht allein die Ab— 
ftammung und chemiſche Beichaffenbeit erörtert und eine genaue 
Beſchreibung (Charalteriftit) gegeben (mas wir auch bei Berg 
finden), fondern auch Bemerkungen über Verwechſelung, Ber- 
fälfhung und Anwendung der Drogue beigefügt. Eine danlens— 
werthe Zugabe find die geſchichtlichen Notizen. Nichtsdeſtoweniger 
fcheint dem Ref. das vorliegende Werk vor ber neueften Auflage 
des Berg'ſchen kaum weſentliche Vorzüge zu haben. Es ift jeden. 
falls ein gutes Buch, ein fiherer Führer für den Pharmaceuten 
oder Arzt bei der Prüfung der Droguen, aber das ilt Berg's 
Maarenkunde auch, und es fragt fih daher, oh es gerade nothwen. 
dig war, fchon jegt (die neueſte Auflage von Berg's Waarenfunde 
datiert von 1863) ein neues Werk über Barmacognofie ericeinen 
zu lafien? Sehr vermißt hat Referent eine überfichtliche Angabe 
der Eintheilung der vegetabilifhen Droguen, dann auch die hüb— 
ſchen analytiſchen Ueberſichten über Wurzeln u. ſ. w., die Berg giebt 
und welche bie Veftimmung der Droauen jo ungemein erleichtern. 
Sonft ift die Einrichtung auch dieſes Werts praftiih, der Inhalt 
nebiegen, die Ausftattung ſehr ſchön, der Drud correct und zwed« 
mäßig, auch ein volljtändiges Sachregifter beigegeben. 
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— wiſſenſchaftl. er hrog. von C. Ib. v. Siebold 
Ititer. 17. ®d. 1. Heft. 

Inh: Fr. Eilh. Ah — Unterſuchungen. 1. Die 
Sehnenverbindung in der Planta des Menſchen u. der Säugetbiere..— 
Klunzinger, über Branchipus rubricaudatus nov. spec, — 9. 
2andois u, W. Thelen, zur eg Tr rn der facettirten 
Augen von Tenebrio molitor. — Wilh. — ſtein, Unterfuchungen 
über einige amerifanifche Sipuneuliden, — E. Haſſe, die Schnecke 
der Bögel. — H. Landois, die Tons und Stimmapparate der ne 
fecten in anatomifh-phufiologifcer und akuftifher Beziehung. 


Zeitſchrift für Chemie. Hrn, erh Beilſteln u. A. 2. Bd. 20, Hft. 
(Geſchloſſen am 8. Nov. 1 
Ian: Ev. ee ei Kenntnis Des Kreoiott, — P. A, Rapre, 
über Märmemwirfungen bei dem. Meactionen. — of. Hoesler, über einige 
Gbromihweieleyanverbindungen. — R. Sololoff, Aber Me Monenitrerler- 
benzole u. ibre Webuctionsproducte, — MR. Freſenius, über ein neues Ber- 
fahren zur Beltimmung des Fluers, namenil, aud in Siticaten. — R. Weber, 
fiber Die Cinmwirfung des Gblorjods auf Schmefelfoblenftefi und über bie’ dabei 
entſteh. Produste,. — Ib, Smwarts, Üiver Die Bromderiwate Des Gampberd, — 
3, Pöme, über die bañiſch effigf. u. baſiſch ſalpeterſ. Salze des Bleis, — RI. 
Tittheilungen. 
Ghemifches Gentralblatt. Nr. 1u,2. 


Inb.: Rammeldberg, Über die phospborige Gäure u. deren Salze. — Ad. Lie 
ben, Gonibele von Allebolen mitteld gedlorten Aethere — E. Audıs, Be 
wine des Gblorfaliums aus dem Garnalit, uab 9, Stromeyer. — Bell 

.&, Eippmanı, Über die Einwirfung des Duedjiiberätbuis auf menebrom- 
engl, Netbgl, — MR. Weber, über die Bildung von Sridfteffezydul bei der 
—— der Shwefl. Säure auf falretr. Säure u. auf Salveterfiure, — 
Heeren, üb. das Berbalten erplofiver Aörper im Inftleeren Naume.— Deri., 
über Alifige Glyterinſeife. — Ai. Mittheilungen. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Marcard, Dr, Th., ärztliche Mittheilungen aus den hanno- 
verschen Straf-Anstalten, Veröffentlicht mit Genehmigung 
ee Kron-Öberanwaltschaft, RT Schulze, (61 5.8.) 

r 

A.u. LT: Beiträge zur Gefängnisskunde. 

Das Heftchen enthält zwei Aufjäge über die Ernährung der 
Sträflinge im Zuchthaufe von Celle und über den Einfluß ber 
Gefangenſchaft auf Gefundheit und Leben des Menſchen. Das 
Ganze ift ein Plaidoyer für Einführung der Fleiſchloſt in den 
Strafanftalten. Die Methode der erſten Abhandlung ift jtreng- 
wiſſenſchaftlich, das Materiallifreilich auf einen ſehr kurzen Zeit. 
raum beſchränkt; die zweite Arbeit ift mehr populär gehalten und 
bei ihrer Kürze begreiflich im feiner Richtung erſchöpfend, bringt 
auch nicht? Neues. 

Danielö, Dr. U. v., Prof., Syſtem des Preußifchen Civilrechtes. 
2. Bd. Berlin, 1866, Acad, Buchhandlg. E, Groß. (392 5. gr. 8.) 
2 Bre. 5 Thlr, 

Mit diefem zweiten Bande ift das in diefen Blättern in Nr. 4 
Sp. 86 bereits angezeigte Werk vollendet. Das dort über den 
erften Band Gejagte können wir in Beziehung auf den zweiten im 
Weſentlichen beftätigen. Auch er ift eine verbejferteUmarbei- 
tung ber entſprechenden Abjchnitte des ältern „Lehrbuchs bes 
preußifhen Rechts“ von demjelben Verfaſſer mit Berüd. 
fihtigung der neueren Rechtsentwickelung. Manche Abſchnitte, 
3. B. das Concursrecht, find völlig neu gearbeitet. Die fnappe 
Form der Darftellung hat ihre Vorzüge; doch leidet darunter öfter 
die Klarheit, und wichtige Zweifel und Eontroverjen werden ein. 
fach dur die apobiktifche Kürze umgangen oder verfchmwiegen. 
Am ſchwächſten jcheint uns die Behandlung des Pfand. und Hypo» 
thefenrehts. Auch ſonſt laſſen fih im Einzelnen Fehler und Un, 
genauigfeiten nachweiſen. ©. 6, Anm. 2 hätte als Ausnahme vonder 
Regel, daß Theilerfüllung nicht angenommen werden darf, Wechſ. 
Ordn. Art. 38 angeführt werben müffen. S. 131 wird behauptet, 
da bloß nad Gattung und Maß beftimmte Sahen nicht Gegen. 
ftand des Taufches fein fönnen; warum aber niht? Schief ift die 
Definition der Eeffion S. 132: Ceifion an fi ift der Vertrag, 
durch welchen u.f.w. Nah der Auffaffung des A. L. R. iſt bie 
Geifion fein Bertrag, fondern der Abtretungsact ſelbſt. S. 168 
wird als geltendes Recht gelehrt, dab aus Gefchäften über aus 


ländiihe Inhabergeldpapiere, die nicht Zug um Zug erfüllt we 
den, feine lage und Rechtshülfe ftattfinde, während doch die da 
für allegirten * vom 19. Januar 1836 und 13. Mai 1941 
durch das Gef. v. 1. Juni 1860 aufgehoben find. 6. 








Das ruffifhe Papiergeld. Ein finanzgeſchichtlicher Umrik mi 
befonderer Rückſicht auf die gegenwärtige . noth Rupların 
2. Aufl. Riga, 1866. Aummel. (VI, 1498 1 hl. 

Dieſe tüchtige Schrift ift fo ziemlich J Er welche in wiſſer 
ſchaftlicher Weiſe die neuere ruſſiſche Finanz- und VBalutafrag 
behandelt. Um dieſes Umſtandes, wie um ihres Inhalts wile 
verdient fie alle Beachtung, auch bei Theoretilern und Finan— 
biftorifern, Mitten im Sommer 1866 erjchienen, wohl aud) unte 
dem Eindrud des enormen Fallens des ruſſiſchen Eurjes geſchrie 
ben, hat fie mit Recht in ruffifchen Kreiſen Aufmerfjamteit erregt 
Nah wenigen Wochen wurde eine 2. Auflage nothwendig; ar 
Schluſſe der Vorrede zu derjelben tritt der Verfafjer mit ſeiner 
Namen hervor: Hofgerihtsabvocat Dr. Goldmann im Riga 
Die Schrift reiht fi im ihrer biftorifchen Darftellung und Aritil 
ihrem Hauptthema (5.12— 127) dem Beften an, was über diehe 
wichtige und interefjante Object, die Geſchichte des älteren uni 
neueren ruffiihen Bapiergeldes, ber Reich8.Bancoaffignationen un! 
der Reichs.Erebitbillet3, gefchrieben ift, ja fie gehört überhaupt jı 
den beften fritifh.-biftorifchen Beiträgen über Bapiergeldmeir 
(oder — unmefen). Der Berfafler ſteht durchaus auf dem neue 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte in feiner Lehre vom Gelbe, de 
Geldfurrogaten und dem wirklihen Papiergelde (S. 1 — 12) 
Namentlich betont er in berjelben Weife, wie dies Referent wis 
derholt ebenfalls gethan hat, den principiellen Unterjchied wilder 
diefem eigentlichen, waeinlösbaren und mit dem Zwangscurfe ver. 
ſehenen Papiergeld und den Banknoten und anderen Geldfurriga, 
ten, — ein Punkt, ohne deffen Feſthaltung niemals Klatheit in 
diefe Materien kommen fan. — In dem erjten, mach dem Geſeheß⸗ 
material bearbeiteten Abjchnitt über die Banco» Aifignatione 
findet fih mande Beridtigung von Mittheilungen in älteren 
Werten. Befondere Beachtung verdient die Schilderung der Tar 
bältnifje, als diefe Wifignationen einen fogenannten Eursweris 
jwangscurs erhielten. Bekanntlich ein Vorſchlag, welcher u. X 
neuerlich aud einmal in Defterreih von Strache gemacht mar. 
den ift: das Papiergeld muß nad dem Tagescurje angenommen 
werben. Der Verfaffer ift nicht gemeigt, ein ſolches Papiergeli 
gleichfalls wie das im Nennmwerthe oder im firierten Werthe uw 
zunehmende eigentliches Papiergeld zu nennen, was unjeres Be 
denkens ftatthaft if. Der Rüdblid auf die Finanzverwaltu 
Eancrin’s (6.55) ift beachtenswertb, doch das Urtheil übe 
deſſen befannte Depofitenbantpolitif erfdeint uns unter den eigen 
thümlichen Verhältniffen Rußlands nicht ganz begründet (&. bl) 
Die Folgen der neueren Ueberemiffion der Reichscreditbillete (in 
Krimmkriege) ſchildert der Verfaſſer trefflih, er weiſt mit Ach 
und meiftens erfolgreich vielerlei Irrthümer über die angeblice 
Urſachen der neueren Bapiergeldentwerthung zurüd. In einige 
Punkten, 3.B. in ber Frage der Einwirkung der Handelsbilan 
und ber ausmärtigen Yablungen (S.90, 92) verfällt der Ter 
faffer vielleicht feinerfeits in eine Unterfhägung biefer Momente 
Die objective willen haftliche Erörterung thut aber Jedem wohl 
der weiß, daß Petersburger Financiers wieder Paßſteuern vo! 
hunderten von Rubeln, wie unter Nicolaus, zur Verhinderung de 
Geldabfluffes noh im Sommer 1866 vorzuſchlagen mwagten! — 
In aller Papiergeldnoth ift das Schwerfte die Wahl dei geil 
mittels, eben weil diefes unvermeidlich wieder eine andere wirt 
ſchaftliche und finanzielle Krifis hervorruft und rufen muß. Fi 
Recht verurtbeilt Berfaffer den kopflofen Reformverfuc von 186%: 
(S.102). Seine Polemik ift jedoch bier nicht immer zutrefiend 
Un ſich war bie Methode jenes Verfuhs nicht unridtig. © 
war nur Thorheit, an eine Einlöfung von über 700 Mill. Rol 
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ju gehen mit einem Ummwechilungsfonds, welcher, die damals con. 
trahirte engliſche Anleihe inbegriffen, nur c. 160 Mill, Rbl. betrug. 
Don beging den alten Fehler, die ftete Noteneinlösbarleit nur 
vard einen Baarfonds in der Höhe der und der Quote des Papier. 
gemlaufs fichern zu wollen, während ebenſo wichtig der Defig 
seterer leicht realifierbarer Activa ift, um nöthigenfalls noch auf 
onrerem Wege auf den Notenumlauf einwirken zu fönnen. M. a. 
& 5 hätte damals in Rußland der Durdführung des Princips 
ker banfmähigen Dedung bedurft, baares Geld umd leicht realifir- 
bare Forderungen. Mit Recht ift dies Princip in der neueren 
iterreihtichen Bankgeſetzgebung adoptiert, bi8 man es durch einen 
abermaligen leichtfinnigen Krieg wie gewöhnlich dort verlegt hat. 
Ju Rorbamerita wird diejer Punkt nicht genug im Auge behalten, 
Unſet Verfaſſer leitet aus dem Mißlingen des Verſuchs von 
1562/73 mit Unrecht die Unmöglichteit ab, auf dem principiell 
leihen Wege vorzugehen. — Er tritt felbft mit einem kurz be 
gründeten Reformproject hervor (S. 127 — 149), das auf den 
alten Man der Devalvation ftatt der Zurüdführung des 
Pepiergeldes auf den Neunmwerth hinauskommt: Herabjegung des 
Fupiergeldes auf den Curswerth und Einziehung dazu, Regulie, 
ung der Privarforderungen nad dem Eurfe zur Zeit ihrer Ent 
"hung, dagegen Einlöfung der Öffentlihen Fonds nad dem 
Kommerth. Die Berechtigung der Devalvation gerade in Rukland 
zes um jo mehr beftritten werden, als die Entwerthung erft kurze 
yn dauert und ftark ſchwanlt. 1863 noch faft Bari, Anfang 1866 
192, niedrigfter Stand im Sommer 1866, dur den Krieg ver. 
anlaht, 66— 67 pEt., Ende 1866 wieder S3— 84. Der Haupt. 
puntt bei der Frage der Devalvation ift die Webereinftimmung 
wiſchen der Kaufkraftſchwankung des Papiergeldes gegen Waaren, 
alla der Bewegung der Waarenpreife, und der Schwanfung des 
Evelmetalagio'3. Diefe ift auch in Rußland nicht vorhanden, wie 
der Berfafier mehrfach mit Recht betont (zJ. B. S.109). Daraus 
holgt aber ald Conſequenz das VBerdict gegen die Devalvation 
ud die damit unvermeidlich verfnüpfte rüdmwärts wirkende) Re, 
gulierung der auf „Geld“ Tautenden Obligationen nad dem Eurs. 
wertb, E findet hier eben im Papiergeldwefen eine Ausnahme 
von ber Savigny'icen Regel ftatt, daß der wahre Inhalt der 
Eldſchuld nad) dem Curs werth zu beſtimmen ſei. Bei in kurzer 
Fitſlart ſchwanlendem Agio iſt der Nennwerth das Zwangscurs— 
papiergelbes richtiger zu Grund zu legen. Die ruffiichen Erfahrun« 
gen beitätigen völlig die englijhen, dfterreichifchen,, norbamerila- 
uifgen (Vgl. Staatswörterb. Art. Papiergeld VII, 677.) Die 
Denigen Preisnotizen des Verfaſſers S. 111 beweifen nichts. Riga 
d zu Rußland ganz peripberijch gelegener Handels und Erport. 
pag ift in feinen Preisgeftaltungen nicht maßgebend für ein fo 
vs Binnenland mit jchlehten Communicationen wie Ruf. 
md, wo vielfah durch das Agio gar feine Preisfteigerung 
olgt ift. Mit Recht wird der Devalvationsvorfchlag auch bier 
fallen. A,W, 


Adiv für die civiliſt. Praris, Hrsg. von Frande, v. Linde u. A. 


. ®b, 3. Heft. 1866. 


Jab. Göppert, über die Berpfändung der Grundgerechtigkeiten. — 
Attina, iſt die actio Pauliana dur vorausgegangene Goncurser: 
mung bedingt? — W. Endemann, Bemerkungen über das Ber: 
"ren der Rechtsmittel⸗ u. Exekutlondinſtanz nah dem vpreuß. Ents 
var einer Ginilprocefordnuung. (Kortf.)— D.Schröder, überdas Recht 
"4 Rieibraubers am mineralischen Produkten, insbeſ. Berawertes 
Tesaniffen. (Schl.) — Tenge, Bemerkungen zu dem Oldenburgifchen 
Yirgerl, Procehgeiege von 1658. — Mittermaier, die neneiten Lei— 
tanıen auf dem Gebiete der Beiepgebung über Givilprogen und Ges 
"rserfaifung, mit beſ. Rüdficht auf den würtemberg. Entwurf der 
Srihtöverfaffung und die Givilprogefordnung für Zürich von 30, 
Shober 1866, (Fortf.) 


Jahrbücher für Nationalöfonomie u. Statiftif. Hreg. von B. Hilde: 
dramd. 1.8. 1. Heft. 1867. 

Jab: G. Mever, die mittlere Lebensdauer. — Gefepentwurf, 
' privatrehtlihe Stellung der Erwerbs: u. Wirthicafts- Genoffens 


ihaften in Preußen betreffend. — Die nationalöfonemiihe Literatur 

in der veriodiſchen Preife: a. Ennland; b. Italien. — Die Lapiers 

rg in den Stuaten des deutſchen Zullverens 1850 und 
nde 1865, 





Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiffenfhaften. Hrsg. von J. 
6. Safer. 6. Bd. 6, Heft, 1566. (Ausgeg. am 7. Yan, 1867.) 
u Etwas zur Deutihen Ergiebung. — Ueber die Bundröverkältnifie der Briecben.— 


jeidyichte Der nerdamerif, Sıteratur, — Piteratur-Beribt, — Ehronit der Zeit 
ereignifie des Monats Rovember. 





Induflrie. Technologie. 


Wagner, Dr. Joh. Rud., Prof., die Metalle und ihre Verar- 
beitung. Brennmaterialien, Heizung und Feuerung, Für den 
Selbstunterricht und zum Gebrauche an Universiläten u, tech- 
nischen Lehranstalten. Zweite vermehrte u. verbesserte Aufl, 
au Holzschn. Leipzig, 1866. 0. Wigand. (XXX, 6175. gr. 8.) 

ur, 

Vorliegendes Buch ift der erfte Band der zweiten Auflage 
de3 weit verbreiteten Wag ner'ſchen Handbuches der Technologie, 
welches im Jahre 1863 beendigt wurde. Der Berfafler bat, um 
das Werk auf das Niveau der heutigen technologiſchen Willen. 
ſchaften zu bringen, mehrere Abfjchnitte total umgearbeitet, jo bie 
vom Eifen und Stahl, die bydrometallurgiihe Kupfer. und Sil. 
bergewinnung, die Nidelfabrilation, ferner die in den letzten 
Yahren der Induftrie dienftbar gewordenen Metalle Aluminium 
und Dagnefium mit aufgenommen und die übrigen Abfchnitte von 
der Metallgieferei und Strederei, den Brennftoffen und ben 
Feuerungsanlagen, von denen namentlih die jogenannten raud. 
verzebhrenden eingehend behandelt wurden, bis auf die neuefte Zeit 
ergänzt. Das vorliegende Werk, deffen Fortfegung um jo lebhafter 
gewünscht werden muß, als es das einzige in der gefammten Lite- 
ratur Deutichlands ift, welches neben der mechanifchen Technologie 
aud die chemiſchen Gewerbe ausführlih umfaßt, ift jo bekannt, 
dab es uns ganz unnöthig erfcheint, etwas Weiteres über deſſen 
Werth und Inhalt anzuführen. Die Ausftattung des Buches ift 
die gleich trefflihe, wie fie des Verfaffers technologifher Yahres- 
bericht erhalten bat. 





Wend, Dr. Jul, Dir, die Mechanik. Ein Lehr. und Handbuch 
zum Sebrauche an Gewerbes und Realſchulen, ſowie zum Privat: 
ftudium. Mit 175 Figuren in Holzſchn. Yeipzig, 1866. Brockhaus. 
(X, 493 5.8.) 1 Ibir. 20 Sar. 

In diefem Werke wird die theoreiiiche Mechanik, jo mweit fie 
durch die Glementarmathematit fi begründen läßt, vorgetragen; 
von der Anwendung derjelben auf das Maſchinenweſen und das 
Baufach ift Abitand genommen. E& werben auch nur die einfachen 
Entwidelungen gegeben, die zujammengejegtern, wie z. B. diejenigen 
für Pendelbewegung und für Trägheitsmomente übergangen, in. 
welchen Fällen die betreffenden Formeln ohne Weiteres gejeht 
werben. Da dies Buch für den Schulgebrauh und zum Selbit. 
ftubium beftimmt worden ift, jo werden mit Recht viele Uebungs. 
beifpiele beigefügt und die einzelnen Materien möglichſt vollftändig 
behandelt werben. 

Das Werk zerfällt in9 Abfchnitte, von welchen ber erfte Abjchnitt 
von ben Bewegungen, der ziwffe von ben Kräften, der dritte vom 
Schwerpunkte und der Stabilität, der vierte von der Elajticität 
und Feſtigkeit, der fünfte vom Stoße feiter Körper, der ſechſte von 
den Bemwegungsmwiderftänden, der fiebente von den einfachen 
Maihinen, der achte vom Drude und der Bewegung tropfbar 
flüffiger Körper und der neunte vom Drude und der Bewegung 
gasförmiger Körper handelt. Bei den feflen Körpern wird ber 
Stoff in die ſachgemäße Zweitheilung von Statif und Dynamif 
nicht gefondert, die Kapitel folgen im Gegentheil ohne einen erficht« 
lichen Eintheilungsgrund auf einander. Dabei ift die Lehre von 
der Eentrifugalität, welche doch nicht allein in der — das Wert be» 
ginnenden — Phoronomie fi abhandeln läßt, zu kurz gelommen. 
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Bir auerfennen gern das Beſtreben des Verfaffers, die ein— 
zelnen Öegenftände möglichſt genau und gründlich barzuftellen, 
fönnen aber nicht umhin, tadelnd zu bemerken, daß es den Defini— 
tionen öfters an der erforderlichen Klarheit und Beilimmtheit fehlt; 
dahin rechnen wir u. a. die Definition über Gefchwindigteit p.2, 
über Beſchleunigung p. 6, über zufammengejehte Bewegung 
p. 63 ꝛc. Wie die Maffe eines Körpers gemefien wird, wird nicht 
geſagt, weshalb auch für die Sätze, daß die Kraft gleich dem Pro, 
duct aus Maffe und Beichleunigung, das Gewicht gleich dem 
Producte aus Maſſe und Beſchleunigung des freien Falles ift, Ab, 
feitungen nicht, fondern nur einfache Verficherungen gegeben wer 
den konnten. Die eigentlichen Beweife, welche durch Mare Feſt— 
ftellung der Begriffe herbeigeführt werden, fehlen mitunter, jo p. 35 
über das Parallelogramm der Gefhwindigfeiten, p. 137 über das 
Parallelogramm der Kräfte. Offenbar falſch ift die Definition auf 
p.267, daß der Stoß dann gerade genannt werde, „wenn die Rich. 
tung, in welder er erfolgt, auf der Berührungsfläche beider Hör. 
per ſenkrecht fteht“, denn die Stoßrichtung fteht ftet3 auf jener 
Berührungsfläche ſenkrecht. E& wird bier die Stoßrichtung mit der 
Bewegungsrichtung vor dem Stoße verwechfelt. Die Verficherung 
p-20, daß man bie Größe des Fallraumes der erften Secunde 
durh Beobahtungen gefunden, ift wohl nicht wörtlich zu 
nehmen, da der genaue Werth für ſolche doch bekanntlich aus ben 
Erjbeinungen an der Vendelbewegung abgeleitet worden ift, 

Es fann bei dem Unterricht in der Mechanik mit der Schärfe 
ber Definitionen und Veweiſe micht ftreng gemug genommen wer, 
ben, weil durch unbeftimmte Definitionen bie gerade demjelben 
innewohnende formell bildende Kraft beeinträchtigt wird und weis 
tere Entwidelungen und Rechnungen in der Luft ſchweben. 





Handbuch der hemifchen Technologie. In Verbindung mit meh. 
reren Gelehrten und Technikern bearbeitet m. beransa. von Prof. 
Dr. B. Bolten. VI. Bd, 2. Lief. (Die Metallurgie, von Dr. 
6.Stölzel. 2. Lief) Braunſchweig, 1865. Vieweg u, Sohn, (3.278 
— 480. gr. 8) 1 Thlr, 

In diefer Lieferung wird die Beſchreibung der Metall. 
gewinnung angefangen und wird mit dem Eifen begonnen. Nach 
einer lurzen geſchichtlichen Einleitung wird das Noheiien be 
handelt, werden zunächst deſſen Beftandtbeile sc. aufgeführt. Dann 
folgen Abſchnitte über die Vorbereitung der Eifenerze, das Pro, 
bieren derſelben, das Gattieren ber Erze, die Brennmaterialien. 
Hieran flieht fi die Beichreibung der Hoböfen und der Betrieb 
derjelben. In der I. Abtheilung wird das Stabeijen behan. 
belt und zwar 1) defien Zufammenfegung und deſſen Eigenfchaften 
und 2) deſſen Darftellung in Friſchherden uud in Puddeldfen. 

Obſchon wir in Betreff der getroffenen Auswahl aus dem 
reichen literarifchen Material der Eifenhüttenkunde mehrfach Aus. 
ftellungen zu machen hätten, fo freuen wir uns doch, hervorheben 
zu Lönnen, daß diefe Lieferung viel beſſer ausgefallen ift, als die 
erite, von deren Mängeln wir f. 3. einige anzuführen nicht ver 
fehlt haben. Gleichwohl wird der Abichnitt über das Eifen, wie 
e3 ſcheint, gegen die mit großer Sachkenntniß und Gründlickeit 
abgefaßte Eifenhüttenfunde der Metallurgie von Percy. Wedding 
nicht unbedeutend zurüdftehen, auch wenn die Tendenzen beider 
Werte wohl berüdfichtigt werben. 





Deutſche Industrie» Zeitung. Hrsg. von N. Binder. Nr. 1u.2. 


Inte Gin Jabt der Kriten u. eim Jabtzehnt der Entibeidungen, — Die Belorg- 
niffe der Britiihen Metallinpufrie. — Garimep’s rirnmalhine. — H,Raltfe, 
WM, Mıibters Batentachte. — Peneir's Aprarat um Garkenifiren von Soli. — 
Dames' pueumat, Sammer. — Houifidre's Srbraubllod. — Rortichritte in den 
Baummolivinn- u. Mebmaibinen feit Dem I. 180, — Vetuntemaungen von 
Bbotonen u. Parafindt.— Darfktellung fdwefl, Siure.— Prüfung ven Gblore- 
form. — Surrogat ihr Goledium,. — Vrentice u. Imglis’ Htedbulüibofen. — 
Brenel’s Siherbeitsihrande, Tie Wirktamkeit der Tesinfeetionanittel, nadı 
Lerbebg. — Künftl, Meeribaum w. fünf. Bora. — Gkmäller aus Beren 
Airtefahrifen. — Düngemittel. — ementfabrif. — Beinensleiberei in Irland, 
Bu — aus Talg. — Eodenillemüble. — Induftriele mund techniſche 

tiefe ır, 





Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Ned. B. Keri u. fr. Bimmer. 
26. Jahrg. Nr. 1, 


Inb,: Iafce, einige Bemerkungen über Die Granit u. Babbrofermatienen, fo mie 
über die Belsarten der Zranjitionsreriede des Sarzgebirgen. — E. Reic, mu 
fondere Verwendung der Solifoblen in Baspuddeldien. — Berbandlunarn It 
Vergmänn. Vereins zu Areiberg. — Neuerungen auf dem Dberbarger Eier: 
hätten. — Heimbad, verbeil, Sicherheitelamve. — Frobe auf Gbleefilher bei 
der Amalgamation, — 9. Gredner, Beihreibung der Mineraiverfommen in 
Nimerifa. — Neuered üb, den Beſſemerprozeß u, das Ehmeljen des Brakit— 
2. 3, Igelftröm, Über Mihterit von Pajeberg in Wermland (Shmeden), — 
Mineraloglihe Studien von Breithaupt betreffend. — Notizen. 


Spradkunde. TFiteraturgefdichte. 


Vogel, Otto, die Bildung des persönlichen Fürwortes im 
Semitischen, Ein sprachvergleiehender Versuch. Greifswald, 
1866. Akad. Buchhdlg, (23 S. 4.) 

Als Referent die Einleitung zu diefer Abhandlung las, wurde 
er gleich ein wenig beforgt für das Verhältniß ihrer Refultate zu 
den Vorſätzen, und diefe Beſorgniß zeigte fich bei ber Lectüre nur 
zu jehr begründet. Herr Vogel möchte der Begründer einer ver. 
gleihenden Sprachwiſſenſchaft für das Semitifhe werben, obne ſich 
recht zu fragen, ob denn wirflich die Begründung einer folden noch 
nöthig, woran es liege, daß diefelbe noch fehr mangelhaft geblieben, 
und ob er endlih mit feinen befcheidenen Mitteln im Etande ſei, 
auch nur Schon früher gefundene Ergebniffe zu ſichern oder zu ver, 
vollftändigen. Er hat fi aus einigen Orammatifen eine ſehr ober. 
flachliche Kenntniß jemitifher Formen verschafft und glaubt du 
durch die Berechtigung erhalten zu haben, die fchwierigften Pro 
bleme zu löſen. Daß es dennoch fehr abhängig von den Anſichten 
wirklicher Forſcher ift, verfteht ih dabei von felbft. Seine ſelbſtän— 
digen Erflärungen ſchwieriger Punkte find durchgehends verfehlt 
oder doch nicht richtig angewandt. Taf er nicht eirmal eine Ein 
fiht in die Weife der femitiichen Schrift gewonnen bat, zeiat er 
z. B. in der Annahme, der auslautende Kehllaut des felbftändigen 
Pronomens der 1. Perf. Sq. habe fi einerfeits zu K verbärtt, 
andererjeit „über 1 (fam. TON ſchreib IN) bis zum x verflühtig" 
(S. 21), als wären bier 7 und © nicht ganz ibentifch und bloke 
Vocalzeichen. So ift es ihm unbefannt, daß das arabiſche Euffir 
hu troß feiner Defectivfchreibung durchgehende hü zu ſprechen if 
(S. 11); daß tumü und kumd im Arabiſchen auch ohne meitere 
Suffire ganz gewöhnliche Formen der 2 Berf. Pl. find (S. 20) 
daß die äthiopiſch. arabiſche Form des Suffires der 1 Perf. &ı. 
durchaus auf iyä, niyä binmweift u. ſ.w. Eine ftrenge Sonderung 
der zahlreihen aramätschen Formen nah Gebrauch und Urfprung 
mit genauer Beachtung der bloß aus ganz regelrechter lautlichet 
Ummandlung entſtandenen Parallelformen (z. B. for. hau, hä, 
hänön, hän aus refp. targumifchen hühü, hähſ, hä-innön, häden 
u. ſ. w) war natürlich eine Grundbedingung, der ſchon der Per. 
fafler, obwohl er auch das „Zabifche* (nad) Hoffmann), Samarita 
nische und die Sprache der „Haldaifierenden Rabbiner“ (des Tal: 
mud's) gelegentlich heranzieht, durchaus nicht gewachſen war, denn 
dazu brauchte er freilich ein wenig mehr gefichtetes Material, al! 
ihm feine Grammotiten gaben. Wer aber ſolche Vorarbeiten nid 
machen kann, der foll fich doch erſt felbft fragen, ob die Erklärung 
der pronominalen Pluralendung mün durd min „Art“ oder die 
ber jubjtantivifchen „im, in, än, ün“ durch „die Wurzel Don mit 
bem Begriffe de3 Sammelns* mehr als luftige Vermuthun— 
gen ſeien. Medendarten mie „Das allgemeine demonftrative 
ha, deſſen Vocal dem weißen Licht zu vergleichen ift, welches alle 
Farben in fich vereinigt, färbte fih num zunächft zur Bezeichnung 
de3 Perſönlichen“ u.f.m., follte man doch jegt aus fprachlichen Unter: 
ſuchungen weglaffen, Und bafjelbe wünſchen wir von der freilih 
von ganz anderen Forfchern aufgeftellten Fdentificierung aller 
mögliher Demonftrativwurzeln, namentlich folder, die mit H 
und Dentalen anlauten, deren Wechſel im Anlaut nirgends im 
Semitischen nachgewieſen ift, während Herr Vogel allerdings wie⸗ 
der einen Demonftrativftamm ta „einfach als Berhärtung, oder 
befjer als härtere Form des ha“ betrachtet. Und jo könnten wir 
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125 der Heinen Schrift noch mehr Beweije unzureichender Kenntniß 
"ab mehr durchaus unitatthafte Annahmen anführen. Wir hoffen 
inod, dab das Geſagte dem Leſer genügen werde, 

Etliehlih geben wir dem Berfaffer noch den Rath, bei etwai- 
gen päteren Berfuchen auf diefem Felde die Liebhaberei für ver. 
ieöisartige Thpen zum Vorteil der Gorrectheit det Druckes 
#oet za mäßigen. Hätte er z. B. das Samaritanifche einfach mit 
kiriihen Lettern ſetzen lafjen, jo wäre es ihm nicht paifiert, dak 
fie ngelmößige Vertretung des jamaritaniihen Nün durd das 
%, 8. Naran für pain den Argwohn auffommen falle, dab 
nötiemohl dem Seßer, als dem Verfaffer bas betreffende Alphabet 
etzus unklar ſei. * 
Baediger, Dr. Rich., de priorum membrorum in nominibus 
graeris compositis conformatione finali commentatio, 
Leipzig, 1866, Vogel. (X, 102 8.8) 15 Sgr. 

Die zulammengejegten Wörter ber griechiſchen Sprache haben 
a neuerer Zeit mehrfach die Aufmerlſamkeit auf fich gezogen und 
verbienen in der That ſchon wegen der großen Fülle des Stoffes 
zar ſeht eine eingehende Behandlung. Freilich muß diefe, joll fie 
gingen, in gleihem Maße auf weiterer ſprachwiſſenſchaftlicher 
leſchau wie auf feinem Gefühl für das eigenthümlich Griechische 
ar) namentlich für das der Dichterſprache Anſtehende ruhen. Die 
verliegende Erſtlingsſchrift ift offenbar aus fleißigen Studien und 
aus dem Beitreben hervorgegangen, beiden Seiten gerecht zu wer 
da. Cie hebt aus den vielen bier in Betracht lommenden Fragen 
ine der weientlichiten hervor, die nad) dem Ausgang des erften Theils 
2208 zulammengefegten Wortes, ohne auch hier das ganze Material 
a umfaflen. Denn die ſchwierigen Gompofita mit voranitehenbem 
Vabalſiamm wie agyı-ıearwr, winf-ınmog bleiben unbeiprocden. 

In Bezug nun auf den jogenannten „Sompofitionspocal“, der 
dat eigentliche Thema der Abhandlung ift, nimmt der Berfaiier 
am mittlere Stellung ein zwifchen denen, die, wie Jacob Grimm, 
“um krartigen Vocal für das nothwendige Ingrediens jedes 
„hten* Compofitums halten, und der entgegengejehten, hauptjäc- 
lit von Led Meyer vertretenen Anficht, die folche unberuiene Ein 
dringlinge nach WMöglichleit zu bejeitigen, das heißt, fie als Be— 
Kandtheile älterer, vollerer Stämme zu erflären jucht. Herr R. 
bt nur o als einen zur Vermittlung ungeſchmeidiger Conſonanten 
gemein verwendbaren Bindevocal zu, daneben nur nod) «, aber 
autſchließlich nach vorhergehendem a. Alle andern „in commissura 
Snpesitorum* erjcheinenden Laute ſucht er auf andere Weife zu 

allären. Manche dieſer Erflärungen find anſprechend, jo nament. 
Ad die der Formen wmere-, zeuge-, alyı als alter Stammformen 
2. Für vwerı- hätte auch das ft, nakti (neben nakta) ange- 
Nirt werden lönnen, das im Petersburger Wörterbuch aus einer 
Sul des Rigveda nahgemiefen wird. Andersmo gelingt es, das 
«ale Eafusfuffig zu deuten. Aber vielfach werden aud zu Gunſten 
kur Ranons ſehr fühne, ja bisweilen verzweifelte Mittel ans 
wendet, ohme daß dazu ein innerer Örund vorhanden war. Rein 
hjectin ift z.B. bie Abneigung des Verfaffers gegen Debnungen, 
Bamentlich gegen die Dehnung eines Vocals zu 7. Denn da wir 
wohl in Anfangs. wie in Mitteliylben abgeleiteter und zuſam— 
zergefepter Wörter 3. V. in yremosıs, Hlırö-unvog, dumverijg, ür- 
saniog, gopes-repog Dehnungen wahrnehmen, für die es ſchwerlich 
vlngen wird, einen andern Anlak aufzufpüren als den Trieb, 
men Worte mehr Körper und eine für den epiſchen Vers ver 
Bendbare Geftalt zu verſchaffen, jo tft micht abzufehen, warum 
"der Trieb ſich nicht auch am jenen End» oder Binbevocalen gel. 
od gachen jollte. Auch hat es bei genauerer Betrachtung wenig 
Yulfallendes, wenn hierbei die Bocale nicht durchweg die Färbung 
0 halten, die man zunächſt erwarten ſollte. Konnten fih in 
Yompofitis ältere, fonft verfchollene Stammformen erhalten, warum 
2 auch Spuren eines älteren PVocalismus? draid-poov 
en arakög ift nicht auffallender ald morumiro neben suorwj», 
“zung neben »do-; nicht mehr als werdys neben weirdos, 


je 


dorzg neben dem Doc. dörop. Es Klingt darin die alte Einheit 
der A⸗Laute, namentlich aber eine Periode de3 Vocalismus durch, 
da der lange A-Laut fih als A (dafür jpäter ioniſch 7), der kurze 
aber als o feftfeßte. In den zahlreichen jtehenden Beiwörtern der 
epiihen Poche muß fich ſehr früh ein Grundftod zufammen- 
gelegter Wörter gebildet haben, welcher die Mufter fpäterer Nadı- 
bildungen enthielt. Es fol nicht geleugnet werden, daß dennoch 
einzelne Räthſel übrig bleiben. Aber der Einfall des Verfaflers, 
die ſanskritiſche Prapoſition ä wie einen deus ex machina in ber 
Mitte von Compoſitis erfcheinen zu laflen, um daraus jenes 7 zu 
erllären, it überaus verfehlt. Wenn wir von den geläufigen Zu— 
fammenfegungen mit & priv., dus und zu umd von ganz vereinzel. 
ten Wagnifjen wie allorgösuhkog abiehen, werden fib Präpo— 
fitionen an diefer Stelle faum nachweifen fafjen. Auch jonft ift der 
fleibige Verfaſſer mit neuen Aufftellungen nicht eben glüdlich. Der 
Verjuch (p. 8 1) weas-göro-g mit we gepl oder wi mÄnyi yoreiwr, 
oder den E. N. ITodaksipios ald „am Fuß unzart“ aus einem un« 
findbaren «äzigrog zu deuten — ſelbſt Aeigeog ift jelten und wird 
ganz anders gebraucht — oder die Formel «ix! menodoz; (5.59) 
mit „fortiter d.t, valde confidens“ zu überjegen, wird ſchwerlich 
Anklang finden. Bei anderen Gelegenheiten hätte man eine jorg« 
fältigere Erwägung anderer Anfichten gewünicht, che darüber ab» 
geſprochen würde, 5.9. über Od, # 233, mo Ameis’ Commentar 
ihm hätte zeigen können, daß eryeraras in der Bedeutung „forte 
während“, „immer“ einen durchaus angemeffenen Sinn giebt, und 
©. 12, wo er es für einen Widerfpruc erklärt, das e vor Boca- 
len in Wörtern wie xereog aus « oder Jod, in andern aber, wie 
in Zrdı neben dar umgefehrt « aus # hervorgehen zu laſſen. Als 
ob nicht unter verschiedenen Bedingungen entgegengejehte Laut- 
übergänge möglich wären! Lateinifches dislined iſt fiherlih aus 
teneo, aber mile aus miti entjtanden. S. 73 vermißt man bei der 
Beiprehung der O.Stämme der f.g. dritten Declination die Be- 
rüdfichtigung der von Ahrens und mehrfach nad ihm beiprochenen 
böchft wichtigen Nominative mit Jota subseriptum,, die aud) in. 
Ichriftlich bezeugt, Für jede weitere Unterjuchung die Grundlage 
abgeben müſſen. — Troß jolder Ausftellungen, die fih vermehren 
ließen, jtehen wir nicht an, dieſe Schrift im Ganzen als anregend 
und in manchem Betracht verdienitlich zu bezeichnen. (2) 








Oswald, J. H., das grammatifche Geſchlecht und feine ſprachliche 
Bedeutung. Eine alademiſche Gelegenheitsſchrift. Paderborn, 1866, 
Junfermann. 56 5. 4) 20 Zar. 

Eine mehr für weitere Kreiſe als für Fachgenoſſen beſtimmte 
Abhandlung, die aber aus einem ziemlich reihen Material ſchöpft 
und namentlich an den Unterfhieden der indogermanifchen Sprachen 
von der magyariichen und hebräijchen das Weſen der Geſchlechtsbe— 
zeichnung zu erläutern ſucht, von da aus aber in oft ziemlich lofer 
Anreihung auf viele andere Spracherſcheinungen übergeht, die in be— 
quemer Weiſe dargelegt und allgemeinerem Verftändnik näher ger 
bracht werben. Die Hauptichrift über den zunächft behandelten Gegen. 
ftand, Pott's in der Erich. und Gruber'ichen Encyllopädie vers 
grabener Artikel „Grammatiſches Geſchlecht“ iit dem Verfaſſer erit 
nach Beendigung feiner Arbeit zu Geficht gelommen, wie er denn 
auch ſonſt mehrfach verfichert, Lehren, die nachgerade Gemeingut 
der Sprachwiſſenſchaft geworden find, ſelbſt gefunden und erſt 
fpäter in den Schriften anderer beftätigt gejehen zu haben. Wejent- 
(ich Neues wirb man daher bier nicht eben finden. Aber unter den 
Betrachtungen, die der Verfaſſer anftellt, ift tro der bisweilen ſelt⸗ 
jamen Abjhweifungen auf das theologijche Gebiet, das, wie er 
befennt, ibm das vertrautefte ift, manches Blachtenswerthe, und 
feinen Zwed, „Wedung der Theilnahme* für ſprachliche Forihungen, 
wird ber Verfafler, follten wir meinen, bei feinen Leſern wohl 
erreichen. Man wird ihm dabei auch einige Neigung zu mehr geift« 
reichen als ftreng durdführbaren Parallelen zu Gute halten dürfen. 
Aber bedbauerlich ift es, dah er an einer Stelle, die für feine Unter 
ſuchung eine der wichtigiten ift, ©.70, die indogermanische Ger 


159 


— 186%. — Literariſches Gentralblatt — M6. Februar 2. — 100 





ſchlechtsbezeichnung in einer ſehr willtürlihen Weife behandelt. 
Denn was bat ed für einen Sinn für die A.Declination as ä a 
als Ausgang der drei Geſchlechter aufzuftellen? Iſt vom Nominativ 
die Nede, jo mußte es natürlid as & am heißen, handelt es fid 
um den Stamm, jo war a (M. N.)ä (Fem.) das einzig Richtige. 
Die wichtige Thatſache, daß die indogermaniſchen Spraden das 
Femininum in ber Stammform jelbft, das Neutrum aber nur in 
der Flexion des Nominativs bezeichnen, würde, richtig erfannt, den 
Verfaffer auf eine ganz andere der Dreiheit vorausgehende Zwei— 
beit geführt haben, als die jet von ihm behauptete ift. () 





Müller, Dr. C. Frid,, de pedibus solutis in dialogorum se- 
nariis Aeschyli, Sophoclis, Euripidis. Berlin, 1866. Weid- 
mann. (155 8.8.) 1 Thlr. 

Endlich eine Unterfuhung über die Aufldjungen bes tragiichen 
Zrimeters, wie fie von Referenten fhon vor zehn Jahren in dieſem 
Ylatte (Jahrg. 1857, Sp. 637) als wünſchenswerth bezeichnet, 
bisher aber nur für Aeichylos von Enger unternommen mworben 
iſt; erſt gleichzeitig etwa mit vorliegender Schrift erſchien im 
Philologus eine Unterfuhung über den Trimeter des Euripides 
von Job. Rumpel, die natürlich von Herrn Müller nicht mehr be, 
nußt werben konnte, Lehterer hat feine Unterfuhung mit großem 
Fleiße geführt und forgfältig die Gejege erörtert, unter denen bie 
einzelnen Auflöfungen an ben einzelnen Veröftellen von jedem der 
drei Dichter zugelaffen worden find. Someit Referent nach feinen 
eigenen Sammlungen nacdgeprüft hat, find verhältnißmäßig nur 
wenige Stellen der Aufmerkſamkeit des Berfaflers entgangen; 
ebenio find projodiiche Verſehen und nur vereinzelt aufgeftoßen 
(8.15 wird Ani als Pyrrhichius, ©. 137 uugas als Anapäft 
gemeflen). Aber marum bat der Verfaffer nad) den drei dem Jam. 
bus jubflitwierten Versfühen und nicht vielmehr nad) dem eigen. 
thümlichen Gebrauche der drei Tragiler dieponiert oder nicht 
wenigftens die Rejultate, die ih aus feinem Materiale gewinnen 
laſſen, überfihtlich zufammengeftellt? Es würde fih dann unter 
anderem ergeben haben, wie wenig Perechtigung (tro 5.74) es 
bat, die Andromade ben Stüden ftrengerer Obfervanz zuzuzählen 
ober aud nur, wie Müller anderwärts thut, ihr allein eine Mittel. 
ftellung anzumweifen, die wenigften® noch für zwei ober drei andere 
Dramen in Anfpruch zu nehmen wären. Schlieklih wird ©. 149 
der befannten Beftimmung von Hermann beigepflichtet, der die 
größere Freiheit in der Zulafjung von Auflöfungen von 01.89 an 
datierte, Aber wie wenig in derartigen Dingen chronologiſche 
Firierungen zuläffig find, das lehrt recht augenfällig ber gewaltige 
Abftand in den Rhythmen der Troades und ber Helena, melde 
doch beide der einumdbneunzigften Olympiade angehören. Die Ein. 
feitigfeit Zirndorfer's, der nad) der größern oder geringeren Zahl 
der Auflöfungen die Aufführungszeit der einzelnen Stüde beftim« 
men zu fönnen meinte, meift ber Berfaller mit Recht ab und macht 
auf den Einfluß aufmerlfam, den bas Ethos jeber Stelle auf die 
Rhythmenbildung übte, Aber gerade auf diefe (Fragen hätte er noch 
tiefer eingeben und fie nicht als feinem Thema zu fernliegend von 
fih weifen follen ; find fie es doch, die der ganzen Unterfuchung erft 
rechten Werth und volle Berechtigung verleihen. Freilich wäre 
dann auch ein Eingehen auf bie fpätern uns nur aus Bruchſtücken 
befannten Dramatiker wünſchenswerth geweſen, wozu ſchon Meinele's 
Dbfervation über Moschion Anregung bieten fonnte, In der ein. 
ſchlagenden neueren Literatur zeigt ſich der Berfaffer ja wohl be, 
wandert, um fo mehr hat Referent fich gewundert, die Meſſungen 
Hap$ivonuiog und Algs aidor« ohne alle Zweifel feftgehalten zu 
feben. dl. 


Westphal, Rud., Geschichte der alten und mittelalter- 
lichen Musik. 2. Abih, PIntarch über die Musik. Breslau, 
1865. Leuckart, (1 Bl, 330.94 8.8.) 1 Thlr. 71, Sgr. 

Das Erfcheinen der zweiten Abtheilung von Weftphal’s Ge. 
fchichte der alten und mittelalterlihen Mufit if duch eine in 

Montpellier gemachte wichtige Entdedung verzögert worden und 


fo erhalten wir als einftweiligen. Erfag eine Bearbeitung vog, 
Plutarch's Schrift negl wovexjg, die in gleicher Weife den Br 
dürfniffen des Philologen wie des Mufiters von Fach Rechnung 
trägt. Voran fteht der Tert mit kritiſchem Apparat; eine Rrike 
von Umjtellungen, die Herr Weftphal darim vorgenommen haf, 
findet in dem erften Abſchnitt der Einleitung ihre Begründung, 
gegen die ſich nicht viel wird einwenden laflen. Der zweite A 
ſchnitt befchäftigt fih mit der Frage nach den Quellen, aus denen 
Plutarch gejhöpft, und jucht als ſolche befonders Ariflorenos aim 
juxtu guumoresa und die isaywayı ar &r nova; von hHeralli- 
des Pontikos nachzuweiſen, die Plutarch zum Theil wörtlih aus 
geichrieben habe. Damit wird zugleich ber vielfach erhobene 
Zweifel erledigt, ob die Schrift von Plutacch herrübren Lönne und 
ihre Abfaffung nicht vielmehr in eine weit frühere Zeit zu ſehen 
fei. Das andere Bebenfen aber, wie eine ſolche Gompilationsarbrit 
mit dem jchriftftellerifchen Eharalter des Plutarch vereinbar it, 
wird durch die Annahme gehoben, dak wir im ihr eine Jugend» 
arbeit des Plutarch, vielleicht feine früheſte Schrift zu erlennen 
haben. An die Einleitung fliegt ſich die Ueberſetzung, die eben 
jowohl ein zwedmäßiges Hülfsmittel für das Verſtändniß dei 
ſchwierigen Tertes barbietet, ald dem Nichtlenner des Griechiſchen 
das Original zu erjegen geeignet iſt. Den Schluß des Ganzen 
bilden die Erläuterungen, die befonders eingehend das chronols⸗ 
giſche Verhaͤltniß der drei Tongeichlechter und die enharmoniſchen 
Scalen des Ariftides Quintilianus beſprechen. Yeider umfaht der 
Commentar nur die Capp. 1 — 6 und 11, wie man aud) den vw 
ſprochenen dritten Abſchnitt der Einleitung, der eine Geſchichte der 
Tertbearbeitung bringen follte, vergeblich fucht. Doc verpflichtet 
auch das Gebotene uns zum aufrichtigiten Dante für diele new 
werthoolle Reiftung des thätigen Verfaflerd, um jo mehr, als wir 
in ihr den Borläufer zu einer neuen Bearbeitung der griehilden 
Dufifer erbliden dürfen, für die Niemand mehr berufen jein fann, 
als Herr Weſtphal. ö. 





Catull’s Gedichte in ihrem geschichtlichen Zusammenhangt 
übersetzt und erläutert von Rud. Westphal. Breslau, I. 
Leuckart, (X11, 282 8.8.) 2 Thlr. 

Die neuere deutſche Ueberſetzungsliteratur ift nicht arm as 
meifterhaften Nachbildungen antiler Dichtungen, bie ſich den Ber 
maßen ber Originale anſchließen. Referent geiteht aber offen, dab 
ihm das völlige Feithalten der Originalmetra der Lesbarkeit der 
Ueberjegung außerordentlichen Eintrag zu thun fcheint. Als un 
erreichte Mufter find feiner Meinung nad inner noch Hugo Era 
tius’ Lateinische Ueberfegungen zu betrachten: jo weit es die Epradt 
zuläßt, behält er die Metra bei; wo dies nicht möglich ift, nimmt 
er verwandte, 3. B. flatt der polgichematiftiichen Glyloneen einfadk, 
und erreicht fo ſtets, daß feine Heberfegungen fi mie Original 
gedichte lefen. Einen ähnlihen Weg bat Herr Weftphal in der 
vorliegenden Ueberſetzung ausgewählter Catulliſcher Gedichte ein 
gefhlagen und Referent billigt volfommen, was er darüber ©. V 
jagt: „Uns fehlt vor Allem zweierlei... ., nämlich die Fähigleit 
eine betonte Ränge in die Doppeltürze aufzuldien und das Princiz 
der Synlope in ber antiten Weife in Anwendung zu bringen... 
Lafjen wir einen alten Dichter in antiker rhythmiſcher Form unſert 
Sprache reden, fo bleibt er uns immer etwas Fremdes und fanı 
niemals auf unfer Gefühl den bewältigenden Eindrud maden, mir 
auf feine Zeitgenoſſen.“ Nach diefen Grundſätzen ift die Ueberfegun 
veranjtaltet und Referent fteht nicht an, fie für eine im höchſter 
Grade gelungene zu erflären. Das ille mi par esse deo uidelu 
(&.47) und quaeris quot mihi basiationes (8.52f.) z. B. find 
um aus vielem Vorzüglichen Einzelnes hervorzuheben, wirklid 
meifterhaft wiedergegeben. Die Versmaße der Ueberſetzung find 
wie jeder bei der Lectüre finden wird, mit dem feinften Talte de 
Stimmung des Gedichtes angepaßt: man leſe nur „die verlaſſen 
Ariadne“ (5.259 — 263). Anſtoß möchte Mancher vielleicht barcı 
nehmen, daß in kurzen Gedichten das Versmaß mandmal zu ef 
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mehielt, wobei Referent befonder® wenig von den ©. 169 am. 


gewendeten Wlerandrinern erbaut wird, die nicht zu den vorher. 


gehenden vier Berjen pajlen und etwas unangemeflen durch zwei 
fünffübtge Jamben unterbrochen werden. — Der Annäherung ans 
Rome in den Versmaßen entipricht freilich notbmwen ig ein Hin- 
neigen zu modernen Ausbrüden: im Ganzen ift bierin Maß ge 
baltm; ob aber nicht wenigftens die ſcherzhaften Gedichte mand.- 
zeldie antike Färbung zu ſehr verloren haben, mag der Leſer 
efiheiden: Neferent wenigftens liebt nicht Fremdwörter bei der 
giden Ueberiegungen angewandt zu ſehen, am wenigſten aber 
ielte, wie Diner und gar Portemonnaie (©. 150). 
Die überjegten Gedichte find durch einen Commentar erläutert, 
u welchem es nicht an Bemerkungen fehlt, welche die Erflärung 
weientlih fördern und bisher duntele Stellen glüdlih auibellen. 
€ fannı bier auf Einzelnes nicht eingegangen werden: beiſpiels weiſe 
möge die feine Combination hervorgehoben werden, durch welche 
da? Gedicht nulli se dieit mulier erft feine rechte Spike befommt, 
weil ber Dichter an Lesbia's Beinamen Boomız dentt (S. 116). — 
Eins jeboch fann Referent nicht ganz übergeben, weil es zu tief in 
die Beurtbeilung gerade der ichönften Gatulliihen Gedichte ein⸗ 
greift, zu eng mit der ganzen Chronologie und Erflärung der vor. 
liegenden Sammlung zufammenhängt und endlich ein faljches Licht 
auf den Charakter des Dichters wirft. Weſtphal nämlich hat «8 
unternommen, bie Picheslieder, die ih der Sammlung bunt mit 
einander wechſeln und von denen Niemanb behaupten wird, daß 
fie dort in irgend einer chronologiſchen Ordnung jtehen, nach ber 
Jeitiolge zu ordnen und fo gewiſſermaßen eine Beichichte der Liebe 
des Dichter zufammenzuftellen. So geiftreich diefer Verſuch aud 
ift, jo fcheint er dem Referenten doch verfehlt zu fein. Es fehlt zu 
ſeht an jeder objectiven Grundlage für die bier verſuchte Sonde» 
rung der Gedichte nach der Zeit, und bas, worauf zulept Alles 
baftert, ift eine vorausgeiegte Ummanbelung der Lesbia, die mehr 
als bedentlich ericheint. Weftphal meint nämlih (©. 100 f.), dab 
Lesbia erſt nach ihres Gemahls Tode fih dem zügellofen Leben 
ergeben babe, welches Cicero zur Genüge ſchildert und das Eatull 
zer Berzweiflung trieb. Aber um diefe Annahme zu beweiſen, muß 
Ficeto's Zeugniß über ihre frühere Lebensweile zurüdgemwiefen 
werden (S. 102): es wird jebem Unbefangenen gerade jo viel 
werth ſcheinen, als das über die ſpatere Zeit: elender Klatſch, der 
cber Bedeutung und Glaubwürdigfeit erhält dur Catull's Ha. 
sen. Catull's Gedichte werden von Weftphal gefondert in bie vor 
jener Ummandelung gefhriebenen — hierher zieht dann ber Her. 
ausgeber alle Gedichte, die fein Liebesglüd preifen — und bie, 
worin er über Lesbia's Untreue klagt, während fie auf bie meiften 
“fer wohl immer den Eindrud gemadt haben, als lebte Catull in 
ven Banden einer von Anfang an fittenlofen Frau, denen er fi 
nt entwinden fonnte. Wenn ferner bewieſen werben fol, Yesbia 
babe den Catull nad ihres Gemahls Tode nicht beirathen wollen, 
io berußt died nur auf ber Annahme, daß die Gedichte S. 112ff. 
seihrieben find nad Metellus’ Tode: darauf ift aber nirgends in 
ibrıen hingedeutet, denn in dem Bebichte nulli se dieit mulier mea 
aubere malle, worüber &. 117, ijt nubere ganz anders zu ver 
üchen, vgl. Martial. 1,24,4, und wenn ©. 132 pura puella ur 


siert wird, fo fteht einmal pura nur im Gegenjaß zu ber spurca“ 


salira des Liebhaberd, und vor allen Dingen it es mwillfürlich, 
unter puella überall die Lesbia zu verftehen (auh 6.134). 
jSchließlich kann Referent nicht verbehlen, dab ihm die Annahme, 
6lodia habe erft nad Metellus’ Tode angefangen, zügellos zu leben, 
Awas fonderbar vorfommt, wenn man bebenlt, daß fie bei dieſem 
@reigniß bereit 45 Jahre zählte (S. 35 und 104), Will ber 
Derausgeber das auch mit einer Hinweilung auf bie S. 111 etwas 
überflüifig angedeutete George Sand erllären? — Einen Vorwurf 
tarnn Reterent nicht unterbrüden: in den Catulliſchen Gedichten 
lagert für unſer Gefühl ſchon jegt etwas viel Schmug: der Heraus» 
geber hat ihn unverbienter Weije vermehrt: die Ueberjegung von 
» iria nalorum sauia reppererit (8.138) ift ſprachlich gerabe 


ebenſo unmöglih al3 der Sade nad efelhaft: wie fann sauia 


natorum reperire jemals beißen „fih Söhne erfüffen“? (S. 140). 

Einige Etellen hat Weftphal kritisch zu beffern geſucht. Reier 
rent überläßt den Herausgebern des Catull das Urtheil, glaubt aber 
faum, dafı fi Jemand finden wird, der mit ihm fchreiben wird 
(S. 57) urilur et loquitur oder (&. 123, carm. 80, 7) cla- 
mant sunt oris, — Yusftattung und Drud find zu loben, Referent 
bat von Drudiehlern etwa angemerft ©.42 egrequis, 44 Ohann, 
60 Amathnuntih, 101 confuessem, 102 intemperentia, 109 
aliquanto, 123 Jabella, 


Deutsehes Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm 
srimm, fortgeseizt von Dr.R.Hildebrand u.Dr.K. Weigand, 
V. Bd. 5. Lief, Klappen —Klippe,. bearbeitet von Dr. R. H. 
Leipzig, 1867. Hirzel, (Sp. 961— 1200 hoch 4.) 20 Sgr. 

Daß wir von diefem Werfe heute bereits wieder das Erfcheinen 
eines Heftes anzeigen können, beflätigt auf das erfreulichfte die 
Hoffnung, die wir in Ne. 51 des Jahrg. 1566 ausfpradhen, daß 
das Unternehmen fortan mit doppelter Energie werbe gefördert 
werden. Auch bei Weigand find wir zu der Hoffnung, bald wieder 
einen Beitrag zu erhalten, um jo mehr beredhtigt, als, wie die Zei. 
tungen uns gemeldet haben, die großberzoglid Darmſtädtiſche 
Regierung, in patriotifcher Würdigung der hohen Bedeutung bes 
Dentihen Wörterbuchs, im Begriffe ftebt, Hrn. Prof. Meigand 
mejentliche Erleichterungen in jeiner amtlichen Stellung zu gewäh— 
ten, damit derjelbe jeine volle Arbeitskraft dem großen Unter. 
nehmen widmen könne. Es ijt befannt, daß der Leipziger Stadt. 
rath gegenüber dem Hrn. Dr. Hildebrand ſchon feit Jahren ſich in 
gleicher Weife um das Werl verdient gemacht hat. 


Zeitfhrift für ägnpt. Sprach- u. Alterthumdtunde breg. von R. 
Lepfine. December 1866, 
Inh S, Rirk, on Formulars relating to the heart. — @.de Ronge, note sur une 
danhle date indiquee par M. Brugsch. — Ar. 2. Laufb, der Delist in 
Ber Münderer Glortetort; M. Terfius, über denfelben Obeitet. — Fr. J. 
Pautb, drei Heujabrsiefte; fiber Audrßns. — 8. Bird, Adversarla 
Hierogiyphiea. — Yıeblein, Bemerfung fiber einige Parorusfraamente im 
zent Wnleum, -- Sieregierbühes Gloſſat für Jahrg. 1866. — Wribienene 
witen. 








Vermiſchtes. 


Zürcher Neujahrsblätter auf das Jahr 1867. (4) (Bgl. Jahrg. 
1866, Ar. 7, Sp. 175 d. BI.) 

Von der Stabtbibliorhel: Das Freiſchießen von 1504 
(11 ©. mit lithogr. Nahbildung dreier gleichzeit. Zeichnungen). — 
Bon ber Feuerwerker-Geſellſchaft: Geſchichte der Zürde- 
riſchen Artillerie. 18. Heft. (8.753 — 779; nebft I color. Abbildg.) 
— Bon der Naturforjhenden Gefellihaft: Geologische 
Beichreibung der Umgebungen von Brugg, von C. Moeſch (88S.; 
mit Karte und Brofilen in 2 lithogr. BL). — Zum Beten des 
Daifenhaujes: Die Berfolgung der Presbyterianer in Schott. 
land (24 &, u. 1 lithogr. Abbildg.). — Von der Hülfsgeiell, 
ihaft: Biographie von Hans Rubolf Schinz (17 ©. mit Bortr. 
in Rupferfiih). — Von der Mufitgejellihaft: Leben Franz 
Schubert's (27 ©. mit einem Regifter über Inhalt u. Verfaſſer 
diefer Neujahrsblätter von 1813 an, ferner 1 lithogr. Porträt 
Schubert'3). — Von ber Künftlergefellihaft: Biographiſche 
Skizze von Wilhelm Scheuchzer und Ueberfiht der Sammlungen 
der Künftlergefellihaft (10 S. mit I radierten Blatt u. 1 lithogr. 
Porträt). — Bon der Antiquarifhen Geſellſchaftt Aven- 
tieum Helvetiorum (24 ©. u. 3 lithogr. Tafeln). 


Nachrichten von ber Kal. Gef. der Wiſſ. u. der G. A. Univerfität zu 
Böttingen. December 1866, Ar. 21. 

Inh.: KR. Gef. d. Bil, (Deffentlihe Sikung am 1. December): 
Ewald, über eine phönikiſche Inſchrift. — Samppe, über die Quel⸗ 
len Plutarch's für das Leben des Perikies. (Erfceint in den ht 
— Schering, zum Gedähmmip an B.Riemann (desgl.). — Jahresbericht, 
(Perjonalveränderungen, Nekrolog über Kordhbammer, Preisaufgaben.) 
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Revue critique. Nr. 3. 

Iab.: Camarda, appendice alsaggio di grammatologia eomparata sulla lingua 
albanese. — 387 v. —— —— Kan ne# Nrifvteles ander 
Debivus Goloneus det Berbotlen. — Sallustius, ed. Jordan. — Nante e 
il suo secolo. — Lenient, la satire en France. — Coutumes d’Alsace, 
publ. par Bonvaloı, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 5. 
Inh: Mus der Provinz; Shletmig+ Holtein, — Das Volleſchulweſen in Bannever‘ 
und Ofiiriesland, — Ein neuer Tert au Moſari's Don Inan. — Mälrrend der 
Babibemwegung. — Ein Evangelift in Brafitien. — Bermiicte Piteratur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipz. Zeitung. Nr. 7 u. 8. 
Inh: Areib. v. Verg, über Die ſchwed. Graatöverfahung und Ihre neueflen Ber 
änderungen, Borti.) — Ameiter Vortrag des Dr.Furhardt in Beipyig, — Mufle 
tallſche Zufände in Leipzig. (Mortf.) — Rerenfionen u. Notizen. 











gem. Zeitung. Beilage. Nr. 13— 19, 


Inh: 9. Preib. v. Sartbaufen. (Netrolog.) — Diderot's Leben u. Merle. 2. — 
Deiterreihs rperimentafpolinf. — Der Amaiona-Btrom frei! — Die Baly 
frage nodb einmal, — Rüfow's Krieg von 1866 in Drutiditand u, Italien. — 
Dr. A. M. Diefing. (Refrviog.) — Dis Adendmahl Des Herrn, von I. Biabart.— 
Die B. Staaten und Mexſeo. — Sadlänters „Aünftierreman”. — Aus dem 
Wiener Leben. — Zennyion und feine Schule. — Pırher’s Briefmedfel, von 
Burfbardt, — Rinderpeit u. Mbbülfe. — Cüpventihe Heeres-Organtfation, — 
Das preuß.ital, Bündnig. — Fiſcher's „Rlorian Bever,* 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1230, 


Inb.: Rumänien, — Bodenidau. — Der Brand des Aroftalivataftes au Svden · 
bam am 20. Dee, — Denfwal für ſachſ. Arieger bei Heiligenfrens in Rieder 
Merrenb,. — Cpbafiotifhe Bergibügen u. griech. Mreimillige amt Ganbia. — 
Neubauten in Dresden, — Mannigfaltigfeiten, — Dos Remington-®emchr. — 
Dalmariite Küftenftädte: Ealena. — Am Ganal Grande in Benedig. — Bom 
Fübertib, — Gulturgeſcaut. Aacht ihten. — Gin renublif. Geerführer u. fein 
Brirdenöwerk, (Tuieur.) — Branı Venfard. — 9. König, Anfına und Ende 
der Grinoline, 3. Aeıralter der Bompadour. 1745. — Aus der Modenmwelt. — 
Polptehniibe Mıtibeilungen at. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel, Ar. 4. 
Int: 9. Prup, Lord Byron als petit, Tihter. 1.— @. Hauff, die Gage vom 
Erwigen Juken u, ibre Dibterifibe Behandlung. 2. — Die Witwe, von A. Rap. 
(Berit) — Urfprung m. Entmwideiung des Aberglaubene, (Yea, Superstition 
and Force; Bompery, Traumdeutung u. Zauberei.) — Gorreipondenz. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 4, 
Ind: Rur, Gottſchall, eine gefrönte Preistrogödie, — W, Bentheim, Meife 
ifiguen aus dem ofafiat. Arcipel. (Bd) — ©. Hauff, Düünper's Gemmentare 
zu Schillers Gerichten. — Unterhaftungsliteratur. — Beuileton.— Bibliographie, 


Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 4. 


Inb.: Frledrich der Grobe ald preuß. Soldat. — Alex. Dumas u. fein neuefter 
berüctigter Roman. — Bü u. mider den Kalſer Tiberius. — Die Ichten Spur 
ren altgerman. Bölferrefte in Ungarn, — Aus den ruf. OftierProvingen: Die 
Deuniben u. die Betten. — Die Nierantra»- Schule für Töchter Der Hindus in 
Bombay. — Bur amerif, Literaturgeſchichte. — Kleine literariihe Revue, — 
Biterariider Gprechlaal. 








Europa. Nr. 4. 
Inb.: Partier @erüde, — Simfon- Moetbe gegen die Philifter. — Dat Formen. 
beimmeh. — Wine Arbeiterreveiution im Mittelalter. — Der Reujahrstag in 
Gbina, — Ein neuer engl. Dichter, — Pteratur; Runft; Wufit; Tpeater, 


Gartenlaube. Rr. 4. 

Sub 9, Schmid, die Praufiban. (Rortf,) — Pr. Hofmann, die en * Ehre. 
(Beribt.) — Bonelfrei. Nah den Unterjuchnngsarten ergäblt. — G, Beib, 
der Kırdıbeimer — Bude Arieg, — ®. Hiltl, in der Gentral-Telegranben« 
ftation zu Berlin. — 9, Hoffmann, ein ruf. Delptiug. — Blätter u, Blüthen. 


Daheim. Nr, 17. . 

Inb.: ©. Hılt!, das Bcheimnib ded Mürftenbaufes, Novelle. (Belt Rr. 14.) — 
Bürgers Venore u. der Götunger Saindund. (Scht.) — E, Baldamıd, ad 
meiner Reſterlammlung. — 9. Aeierabend, idiweiger, Verfrbrd- u. Euliur 
bier. 2, — Erbard, die Uriadien der Taubbeit u, ihre Berbürung. 


Berliner Revue. 48. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Dfiene Briefe eines banicat. Juriften an einen medienb, Edelmann, (Korti.) 
— Bohenfbau. — Die Mofiker. (Borti.) — Die Arıfid im Berfriegerechte. — 
Vieudo · Woldemat redivivus. — Aur Beididre des Gommunismus, (Aorti.) 








Serapeum. Hrög. von R. Naumann. Nr. 24. 1866. 

Ant: A. Ruland, vie verſchied. Juszaben des vom Seriog Wilhelm V, von 
Banerır aum Drude beförverten Fasciculus sacrarum litaniarum, — Bath, 
Naberäulides zur Geſchichte der Aibesioſtet. — GE. Welter, Burplement au 
@.M, Vangers beutiben Annalen und au @, Meller’s Repertorium typogra- 
phieum. (Rorti.) 

Intelligenzblatt Nr. 24, Die frangöfite Enchllopädle. — Ueberfiht der 
neueften Yıreratur. 





Das Ausland, Nr. 4. 


Inh: Rene Aufähe zu Gharles Darwin's Schörſungäegeſchlchte der organ, Welt. — 
Ein Rechtoſtreit Äver Sildhauer · Ronotat in Bars. — D.y. Schlig eine Gp 
pedtien im das Amagenential, — Die pologam. Eheverbältmifie, — Ueber den 
Uriprung der Ihr enamen. — GBeidibre der Brograpdıe von 9, Lönenterg, 
bom den älteften Zeiten biß auf die Gegenwart. — Die denfche Gefenicaft gur 
luteritübung gcograph. Gorkbungen, — Miscelen. 

a ——— — — —e — — — — — — 
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Pe 
Die Natur. Hrsg. von D. Ule u. KR. Müller, Nr. 5. 


Imb.: O. Ule, Tag und Naht in der Ratur: Der Moruen.d — 5, Iuid 
drei Deutihe Pioniere der erreriment. Maturmiltenidaft, 3, (dr. Böbter.) - 
A. v. Dittmar, geognonliibe Briefe, 3, 


— — — — —— sr nn 
Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 
Bericht des Kranfenbaufes Wieden von 1565, (Bon ion sen.: Gi 
ſcheu's krit. Bl. 3 f.) 
Bobn, die Mundfrankheiten der Kinder. (Ben -n: Ebd, 3.) 
Briefwechfel zwifchen Goethe u. Sternberg. (BonR.S.: Diic. Mui. 3.) 
Brunnemann, Geſch. der nordamerif, Ziteratur, (Glafer'&Jb, VI.6. 
Buff, Grundlehren der theoret. Chemie. (Bon-n: GBöfchen’etr. BL.3, 
—— Fer? der proteftant. Theologie. (Bon A, Schweizer 
roteit. 8.3. 2 f. 
Drobifd, die moral. Statiftif 2c. (Bon Hoffmann: Glaſer's Ib. VI.6.) 
Dübhrin & Gapital u. Arbeit. (Bon W. v. B.: Ebr.) 
Frank, Geſch. der proteft. Theologie. (Bon Iholuf: zb. St. u.fr.2.) 
F F Dar u. Hiſtochemie des Menden. (Bon -di: Göfhens 
t. Bl. 3. 
— das Mifroffop u, die mikroſk. Technik. (Desgl.) 
Süntber, die indifche Cholera im 3. 1865. (Yon -n: Gb.) 
Harting, das Mifroffop, diſch. von Theile. (Bon -dt: Eko.) 
van Hasselt, li Roumans de Cleomades. (Bon Aug. Scheer: 
Lemcke's Jahrb. VII. 3.) 
Hatin, bibliographie historique et eritique de la presse periodi- 
que frangaise. (Bon R: 3.2. k. pr. ftatiit. Bureaus Nr. 1012) 
Jagor, Reiſeſtizzen. (Bon B. Bentheim: Bl. f. lit. U. 3 f) 
Iuti, Windelmann, (Preuß. Jahrb. Yan.) 
v. Karajan, Abraham a Santı Clara. (Bon W. Scherer: Ebd, 
Keim, der geſchichti. Chriſtus. (Bon Barmann: Ih. St. u.8r.2.) 
Morris, early Engl. alliter. poems etc. (Bon Lemde: Fendt 
Jahrb. VII. 3.) 
Pallmann, die Pfahlbauten u, ihre Bewohner. (Glafer's Ib. VI.) 
Reufc, Bibel u. Natur, (Bon Hoffmann: Ebd.) 
Neuter, Geſch. Alexander's II m. der Kirche feiner Zeit. (Bon Albt. 
Bogel: Tb. St. u. Hr. 2.) : 
de - Rios, hist. crilica de la liter. espanola. T. VI. VII, (6. 
g. A. 1.) 
Rofenkranz, Diderot. (A. A. 3. 12 f. u. 135) 
— th, Gymnafialpäͤdagogik. (Von Dir. Dr, Hollenberg: Th. St. ı. 
r. 2. 
Skier, BER eoel. arabicus und Ciel et enfer eic. (Bon H. €: 
ul 
Schneider, Monographie der Nematoden. (Bon Keferitein: Ehe.) 
Toeche, Kaiſer Heinrih VI. (AU. A. 3. 8.) 
Troufjeau, medic. Klinik des HotelsDien in Paris, deutſch wen 


Euimann. (Bon -n: Göſchen's fr. Bl. 3.) 
Zehnder, die Cholera. (Desal.) 








Wichtigere Werhe der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Almbert, A. d'. la cour du roi Stanislas et la Lorraine en 1748. 
(396 p. 18,) Paris, 

Arsac,J.d', la papaute, ses ennemis et ses juges. (366 p. 12.) 
Angers. 

Domenech, E., le Mexique tel qu'il est, la verit& sur son cli- 
mat, ses habitants et son gouvernement. {354 p. 18.) Paris, Ir. 

Durand-Brager et deChampreux, deux mois de campagne 
en Italie. (254 p. 18.) 3 fr. 

Grotius, le droit de la guerre ei de la paix. Nouvelle traductios, 
precedee d'un essai biographique et historique sur Grotius et 
son temps; accompagnee d’un choix de notes, ete., par M. P. 
Pradier-Fodere. 3 vol. (LXXX, 1801 p. gr. 18.) St.-Denis 
15 fr. 

Memoires de Linguet et de Latude, suivis de documents di- 
vers sur la Bastille et de fragments concernant la caplivile du 
baron de Trenck. Avec avant-propos et notes par M. F. 8. 
Barriere, (389 p. 18.) Mesnil. 

— et Correspondance du roi Jeröme et de la reine Catherine. 
T. 6. (491 p. 8.) Paris. 

Merson.E., la liberte de la presse et la Republique. (VI, 318p- 
8) Nantes. 4 fr, 

Michel, Fr., histoire du commerce et de la navigation ä Bor- 
deaux, prineipalement sous l'administralion anglaise. T. 1. 
(VII, 541 p. 8.) Bordeaux. 

Perez,Ant., l’Art de gouverner. Discours adresse äPhilippe 
(1598). Publie pour la premiöre fois en espagnol et en frangais; 
suivi d’une &iude sur la consultalion de Melchior Canoä 
Philippe ll (1555), par). M.G uardia, (LXXX VIII, 402 p.8.) Paris 


« 
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Röaux, E., histoire de Maule et de ses environs, Aulnay, Baze- | 
mont, Herbeville, Mareil, Montainville. (326 p. 18.) Meulan, 

Roland. — Lettres, en parlie inediles, de Mad. Roland (Mlle 
Philipon), aux demviselles Cannet, suivies des lettres de Mme 
Roland ä Bose, Servan, Lanthenas, Robespierre, etc., et de do- 
ments inedits, avec introduelion et des notes par C. A. Dau- 
bin. 2vol. (XXVIII. 1103 p. 8.) Paris. 

StVietor, P. de, hommes et dieux, études d’histoire et de lit- 
tntare, (504 p. 8.) Paris. T fr. 50 c. 

Sırley, F. de, souvenirs d'un voyage en Terre-Sainte, (387 p. 
ll. et pl.) Paris. 3 fr. 50 e. 

Terrien-Poncel, Alb., du langage; essai sur la nalure et 
finde des mots et des langues. Preeede d'une introduction par 
M.Leon de Rosny. (XX, 255 p. gr. 8.) Le Havre. 5 fr. 


Niederländifcde. 


Bastiaans, Joh., harmonie, De leer der toonen, der harmonie 
en der melodie, op wetenschappelijke gronden organisch ont- 
wikkeld z00 tot voorbereiding als tot hoogere vorming in de 
Ioonkunst en de muzikale eompositie. 1. afl. (bl, 1—80. gr. 5.) 
Rotterdam. f 1,—. 

Bonftändig In 5 Lieferungen. 

Brill, Dr, W. G., voorlezingen over de geschiedenis der Neder- 
landen. 5. stuk. (4, 140 bl. gr. 8.) Leiden, f 1,50. 

Ensched&,Mr.A.J., archief der stad Haarlem. 7.—9. afl, (2. ald. 
bl.49—172. Roy.-8.) Haarlem, f 1,35. 

Gunning Jr., J.H.} blıkken in de openbaring. 1. deel. (XX, 
364 bl, gr. $.) Amsterdam. 3,60. 

Veoltäntig in 4 Thellen. 

Hofdijk, W.J., geschiedenis des Nederlandschen volks. Een 
handboek voor het onderwijs en zelf-onderricht. ). deel. (328 bl. 
Roy.-8. mel 3 kaarten,) Amsterdam. f 3,55. 

Jonker, H., het Evangelie van Johannes. Bedenkingen tegen 
Seholten’s kritisch-historisch onderzoek. 2. gedeelte. (bl. 101— 
196. gr. 8.) Amsterdam. f 0,90. 

Opzeomer, Mr. C. W., de gudsdienst. 6. afl. Het godsdienstig 
gelool voor onzen tıjd. (bl. 229—347. gr.8.) Amsterdam, f 1,12, 

Scheltema Ez., M. W., schetsen. (4, 151 bl. 8.) Dockum, f 1,25. 

Snellebrand, J. A.. geschiedenis der kerkhervorming te Hoorn. 
(12,222 bl. 8.) Hoorn. f 1,75. 





Fiterarifhe Anzeigen, 


Im Bibliographischen Institut in Hildburghausen ist soeben 
erschienen und ın allen Buchhandlungen zu haben: 

Neneste Karte der Rheinlande, von Constanz bis Rotter- 
dam und von Hannover bis Besangon, in 2 Blättern, nach den 
neuesten politischen Eintheilungen und topographischen Auf- 
nahmen von L, Ravenstein. (Maassstab: 1:850,000.) Stahl- 
stich mit Farbendruck Preis: 4, Thlr, — Aufgezogen in Buch- 
form 1 Thlr. 













Im Berlage von Dunder u. Humblot in Leipzig erſchie 

ſeeben und it in allen Buchhandlungen zu haben: 

Pathologiſch⸗ anatomifche 
Studien 

über das BWefen bes 


Cholera-Prozeſſes 


von 
Dr. Inlins Mar. Klob, 


Bref, d. pachel. Anatomie an d. Wiener Hochſchult, Profestor d. Kranfenbaufes 
Rutolfefiftung 28. 2. 


Mit einer Tafel Abbildungen. 
ar. 8. eleg. geb. 27 Nar. 
Schon vor ber Herausgabe dieſer Schrift ift durch die Zei 
tungen in mannigfachſter Weife auf die num unter Veranlafjung 
3 öſterreichiſchen Minifteriums veröffentlichten Forſchungen 
3 Profeſſor Klob hingemiejen worden. Die hodbedeutende 
Erfheinung ift für Anatomen, Phyſiologen, Pathologen, 
herapeuten, Botaniker und Chemifer von gleich großem 


nterefle. [30 
— ann TEE —— 

















1867. — Literarifhes Centralblatt. — M 6. Februar 2. — 


166 


Uachrichten. 
In Leipzig bat ſich Herr Dr. Frank, Cuſtos des Herbariums 
als Privatdocent für Botanik habilitiert, 





Bon dem Könige von Preußen find die folgenden Gelehrten des 
corirt w.rden, und zwar 

1) mit dem rotben Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub der Pror 
feflor Dr. Lepſius in Berlin, 

2) mit dem rotben Adlerorden 3. Glaffe mit der Schleife ber Pros 
feifor an der Kunſtakademie zu Düffeldorf Achenbach, der Profeflor 
Dr. Diez in Bonn, der Geb. Regierungsr. Dr. Disbanfen in Berlin, 

3) mit dem rotben Adlerorden 4. Glaffe der Geh. Regierungsrath 
und Gurator der Univerfität zu Bonn Befeler, der Profeffor Dr. 
Bruns in Berlin, der Geh. Reg.Nath Prof. Dr. Hanſſen in Ber 
fin, der Prof. Dr. Kühn in Halle, der Prof. und Mitglied der Afas 
demie der Künite in Berlin Pape, der Prof. an der Gewerbeafademie 
in Berlin Neuleaux, 

4) mit dem Kronenorden 2, Glaffe der Prof. Dr. Trendelen 
bura in Berlin, 

Die fönigl. Akademie der Wifjenfhaften in Berlin hat die Herren 
Adolpbe Reynier in Paris und James Dates in Higbaate 
bei Yondon zu correipondirenden Mitgliedern ihrer philoſophiſch⸗ hiſto⸗ 
riſchen Claſſe ernannt. 


Am 13. Jannar + in Rom Antonio Maria Cagiano de 


Azeredo, Gardinal und Großvönitentiarius, Biſchof von Frascatt. 
Am 15, Januar + in Münden der bayeriſche Sofoptifer 


Georg Merz, Mitinbaber und vormaliger Director ded Frauen 
bofer'ihen optifchen Juſtituts Dajelbit. 

An 16. Januar + in Wien A. Blank, einer der Älteften Wies 
ner Boltsihriftiteller und Bühnendichter. 


— — — — — — — — — — 


Mir machen daranf aufmerkſam, daß in dem mit dieſer Nummer 
ausgegebenen Regiſter zum vorigen Jahrgange auch eine Mubrit über 
den Inferatentheil dieſes Blattes eröffnet iſt. Da alle bedeutens 
deren Burbbandiungen ihre Verlagsartikel in demfelben angezeigt bas 
ben, fo wird diefe Nubrit in manchen Fällen, wo das Hauptblatt Die 
geſuchte Auskunft noch nicht gewährt, eine willtommene Ergänzung 

ieten. D. Red, 


Mit dem Januar 1867 hat der 10. Jahrg. oder der neuen Folge 
3. Band begonnen von der 


Zeitschrift für Chemie 


Archiv für das Gesammitgebiet der Wissenschaft. Unter Mitwir- 
kung von W.Lossen in Heidelberg u. K. Birnbaum in Carlsruhe, 
herausgeg. von F. Beilstein in St. Petersburg, R. Fittig u. H. 
Hübner in Göttingen. Monatlich 2 Hefe ä 2 Bogen in gr. 8, 
Preis des vollständigen Jahrgangs 3! Thlr, 
Bestellungen auf die „Zeitschrift für Chemie“ werden von allen 
Buchhandlungen und Postanstalten angenommen, 


Leipzig, Verlag von Quandt u. Händel. 


[29 





Im Verlage von F. €, W. Vogel in Leipzig erschien so- 
eben und ist in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Grammatik 
des neutesiamentlichen 


rachidioms 


als sichere Grundlage 
der neutestamentlichen Exegese. 
Bearbeitet von 
weiland Dr. Georg Benediet Winer. 


Siebente verbesserte und vermehrte Auflage. 
Besorgt 
von Dr. Gottlieb Lünemann, 
Prof. d. Theol. an d. Univ, Göttingen. 


gr. 8. 630 Seiten. Preis 2 Thlr, 7%, Ngr. [27 
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Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Bedeutende Preisernrässigung 
gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 


Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Bestellungen werden pünktlichst efleetuirt. — Um gefl. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 


Aristophanis, Lysistrata gr. e. schol, Ex, rec. Enger. gr. 8. 
Bonn 1844. (Thir. 1'%.) 24 Sgr. 
— Thesmophoriazusae gr. e. schol. Ex. ree. Enger. gr. 8. 
ib. 1844. (Thir. 1%.) 24 Sgr, 
Aristotelis, eihieorum Nicomacheorum liber VIII el IX ed, 
Fritzschius. gr. 8. Gissae 1847. 12 Sgr. 
Aschbach, Geschichte der Grafen v. Wertheim von d. älte- 
sten Zeiten bis zu ihrem Erlöschen im Mannsstamme im 
Jahre 1556. Aus d. urkundi, Quellen. 2 Bde. m. Abbild., 
Wappen elc. gr. $. Frankf. 1843. (Thlr. 6%.) Thir.2. 17 
Bode, Gesch, d. hellenischen Diehtkuust, 3 Bde, in 5 
Abth. Leipz, 1838, (Thir, 12,) Thir, 2, 10 
Codex syriaco-hexaplaris, liber quartus regum e cod, 
Parisiensi Jesaias duodeeim prophelae minores proverbia 
Jobus cantieum Threni ecclesiast. e cod. Mediolanensi ed. 


Middeldorpf. 4. Berol. 1836. (Thir. 8.) Thir. 2 
Dicaearchi Messenii, opera ed. M. Fuhr. gr. 8. Darmst, 
1841. (Thir. 22%.) 20 Sgr. 


Diodor Sie., opera e rec. P. Wesselingii e, interpr. lat, L. 
Rhodomanni. Nova ed. c. comm. C. G.Heynii et Eyringii. 


11 voll, gr.8. Bip. 1791— 1806. Schreibp. (Thir,28.) Thir. 6 | 


Eichhoff, Vergleichung der Sprachen in Europs u. Indien, 
Uebers. u, vermehrt von Kaltschmidt. gr. $. Leipzig 
1845. (Thir. 2%.) Thir. 1.5 

Epicteteae opera ed. J. Schweighaeuser. 5 voll. gr.8. 
Lips. 1799— 1800. Druckpap. (Thlr, 18 Y,.) Thir. 5 

Gräfenhahn, A., Gesch. d. klassischen Philologie im Alter- 
thume, 4 Bde. gr.8. Bonn 1843—50. (Thir. 11.) Thilr. 6 

Ihne, W., Forschungen auf d. Gebiete d. röm, Verfassungs- 
geschichte. Frankf. 1847, (Thir. %4.) 10 Sgr. 

Joerdens, Lexikon deulsch, Dichter u. Prosaisten enthaltend 
kurze Biographien d, Schrifisteller, Charakteristik derselben, 
besonders aber Nachrichten von ihren Werken, 6 Bde. gr. 8. 
Leipz. 1806— 12. (Thir. 16.) Thir. 4. 10 

Isocratis, Demetrii Cydonde et M. Glycae aliquot 
epistolae, nee non Dionis Chrisost, oratorio gr. e, animadv. 


ed, Mauthaei. Mosq. 1776. Thir, 1. 6 
Klausen, de carmina fratr. arvalium libb, Bonn 1836. 
(17 Sgr.) 75 Sgr. 


Lehrsaal des Mittelreichs, enth. d. Encyclopaedie d. chines. 
Jugend u. d. Buch d. ewigen Geistes u. d. ewigen Materie; |, 
hrsgb. u. übers. v. Neumann, deutsch. Text nebst Original- 
text auf 17 Tafeln mit chines. Schriftzeichen, 4, 1836. 


(Thir. 2.) 15 Sgr. 
Lersch, antiquilates Virgilianae vitam populi Romani deser. 
gr. 8. Bonn 1843. (Thir. 1%.) Thir. 1.5 


Livii, opera omnia ec. not, varior, cur. A. Drakenborech. 
15 voll. gr. 8. Sıuuttg. 1820 — 18283, Prachtausgabe. 


(Thir. 48.) Thir, 6. 20 
Platonis, opera ed. Astius. 11 voll, 8. maj. Lips. 1819 - 
1832, (Thir. 23.) Thir. 6 
Platons Leben und Schriften, hrsgb. v, Ast, gr. 8. Leipzig 
1516. (Thir. 2. 20 Sr. 


Plutarchi, de superstitione el Demosthenis oratio funebr. in 
laudem Alhenensium ele. gr. et lat. ed, Matthaei. Mosq. 
1778.  Thlr. 1 

Ouinti Smyrnaei, Posihomericor, libb. XIV, Nune prim. rer. 
et supplev,. T. C. Tycehsen, ace, observ, C. G. Heynii, 
gr. 8. Biponti. 1807. Schreibpap. (Thir. 374.) 27 Sgr. 

Bieu, de Abula Alae poelae arab. vila et carminibus s. codl, 
Leidanos ei Paris, comment. Bonn 1843. (Thir. 1'%.) 20 Sgr, 

Rommel, €. v., Philipp d. Grossmüthige, Landgraf v. Hessen, 
ein Beitrag zur genauen Kunde der Reformation u. d, 16. 
Jahrhunderts, nebst 1 Urkundenbande, 3 Bde, gr. 8. Giess. 
1830. (Thir. 61%.) Thr. 1.4 

Sallustii, opera ed. Gerlach. 3 voll, 4, Bas. 18241 — 1331. 
(Thir, 9%.) Thlr, 2. 19 

Scheidii, glossarium arabie,-lalin. manuale, 4, Lugd. B. 
1787. (Thir. 6.) Thir, 1.5 

Schoell, cours d’histoire des élats Europdens et hisl. «us 
trailds „de paix depuis 476 jusqu’a 1834. 47 vols. in» 
Paris 1530—34. broch. (Thlr. 60.) Tblr. 20 

Schultens, pars versionis arab, libri Colailah Wa-Dimnal 
s. fabul. Bidpai. 4. Lugd. B. 1786. Thir, 1.10 

— anthologia sentent. arab, ce. schol, Zamachsiarii, Arab. et 
lat. 4, Lugd. B. 1772. Thir, 1. 10 

Scriptores erotici graeci. Edidit C. G. Mitscherlich 
(Achilles Tatius; Heliodorus 2 voll.; Longus et Xenophon 
Ephesius), 3 voll, in 4 pis. gr. 8. Biponti 1762, Schreibpap- 
(Thir. 7.) Thl. 2, 18 

Suidae, lexicon gr. et lat. post Th. Gaisfordum re, ed. 
Bernbardy. 2 tom. in 4 voll. 4, Hal. 1953, (Thlr, 32.) 


Beste Ausgabe. Thir. 12 
Theophilacti, Simocaltae, opera ed. Boissonade. gr.. 
Paris 1825, 20 Ser. 


Uylenbrock, disserlalio de Ibn Haucalo geographo ei deseripi. 
Jracae Persieae, arab, el lat. 4. L Bat, 1822,(Thir.5.) Thir. 1.15 
Valerli Catonis carmina cur. L. Schopeni. gr. 8. Bonn 
1846. (Thir. 234.) Thir. 1. 10 
Vanotti, Gesch, d. Grafen von Monlfort u. von Werdenberg 
nebst genenlog. Tabellen. gr.8. 1845. (Thlr. 3.) Thir. 1.16 
Xylander, die Sprache der Albanesen oder Schkipelaren. 
Fkf. 1835, (Thir. 1%.) 22'/, Ser. 


Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sämmtlich in completen gut erhaltenen Exemplaren geliefert werden — 
ist nur noch sehr gering und dürflen mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. Ich empfehle daher dieselben umso- 


mehr zu gefälligen baldigen Bestellungen, 


Zugleich empfehle ich meine von Zeit zu Zeit erscheinenden antiquarischen Anzeiger, die ich auf porlofreies Verlangen 


gratis liefere. 





Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptiwache, 


Drud der Rice ſchen Buchdrucketei (darf ®, Lord) Im Beirsig. 
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Theologie. 

Tufhat, Dr. M., Rabbiner, Gefhichte und Daritellung des Jüdi— 
hen Gultus. Mannheim, 1866, Schneider. (XVI, 401 S. kl. 8.) 
2 Ihlr. 10 Sgr. 

Da es dem Herrn Verfaſſer nicht beliebt hat, uns dur ein 
Sorwort in den Stand zu jegen, über den eigentlichen Zwed feiner 
Erift mit ihrem jonderbaren Titel aufzullären, jo müfjen wir es 
verjuchen, aus dem Inhalte jelbft uns Raths zu erholen. Wir 
find indeſſen nach der Lectüre des Buchs bald zu dem Rejultat 
aelommen, daß daffelbe, wenn nicht ganz und gar überflüjfig und 
beifer ungeihrieben, dod auf den vierten Theil feines Umfanges 
teduciert werben konnte. In diefer Form möchte es in feinem zwei⸗ 
ten Theile manche Belehrung bringen; denn der erite „der Tempel. 
eultus* ift in den befannten biblijhen Archäologien und gründ. 
Iiher abgehandelt; jener „ver Synagogencultus“ enthalt namlich 
einzelne Rotizen aus der thalmudiſchen und rabbinifchen Literatur, 
welche die der befannten Werke von Buztorf, Schröder und Andern 
ergänzen können, wenn auch jelbit bier vieles Fehlerhafte mit un. 
terläuft. Der Standpuntt, welchen der Herr Verfafier durch feine 
vatme Empfehlung gottesdienftlicher, zeitgemäßer Reformen ein. 
nimmt, ift ein unbefangener, und dürfte von Seiten feiner Glau— 
bensgenoſſen wohl Beachtung verdienen; und wir weifen ausbrüd. 
ih darauf bin, weil man nicht gewöhnt ift, in einem wiſſenſchaft- 
lichen Werte ſolche praftiiche Zwecke verfolgt zu ſehen. 

Schon bie „Einleitung“, die eine bürre Skizze bes Eultus von 
dem erften Tempel bis zu feiner Zerftörung, aber fein Wort über 
den Begriff des „Cultus“ Mberhaupt, enthält, zeigt uns ben ein. 
leitigen, unwifjenichaftlichen Standpunkt, den Herr D. zu feinen 
Cuellen einnimmt. Da wirb die Rede Abijah’s (2. Ehr. 13) für 
buare Münze genommen, um den Beweis „für einen georbneten 
Eultus nad den moſaiſchen Vorſchriften in Jerufalem“ zu führen; 
wie denn überhaupt unſer Verfafler keine Ahnung von Kritik der 
Quellen zu haben ſcheint, um eine wirklich gefchichtliche Darftellung 
oder eine Entwidelung des Cultus während ber Dauer bes 
jüdiichen Reiches zu liefern. Auch ift die ganze Anordnung bes 
Etoffes ganz umpraltifch, weil unfgftematiih, Auf den Tempel» 
cultus mit feinen Unterabtheilungen: Opfer, alten, Perfonal zc. 
hilgt der Synagogencultus, Gebet, Vorträge, Feſt- und 
Feiertage und Synagsgen-Perjonal; darauf fommen nachgehintt 
in „Beilagen“: bie gottesdienjtlihen Anftalten, Heiligthum und 
kine Schidfale, die Anhöhen (jehr dürftig auf 8.348— 349 be. 
Iprochen, nach der Abhandlung von Geſenius in der Vorrede zu 
Grammberg’s Religionsideen des Alten Teftaments, die aber dem 


Verfaſſer unbetannt geblieben), der jalomonijche Tempel ꝛc. Das 
hätte in einer geſchichtlichen Darftellung geeigneten Ortes ver, 
arbeitet werden müſſen; dann würden wir auc nicht in ermüden. 
der Breite jo Manches, 5. B. die Feſte, doppelt behandelt gefunden 
haben, Zu diefer unſyſtewmatiſchen Anordnung geſellt fi denn auch 
ein Stil, der oft ganz undeutſch und eine Orthographie, bie äußerſt 
nachläjfig und inconjequent ift. So wird 5.8. das griechiſche v, 
bald mit i, bald mit y wiedergegeben (Sirien neben Syrien, 
Sinagoge neben Synagoge u. dgl.), in der Umfchreibung hebräijcher 
Wörter bald die portugiefiiche (hriftliche), bald die polnifch-deutjche 
gebraucht, z. B. ©.Xl „Gemilot-Chasodim*“, &.303 „Schehe- 
ehionu*, S. 326 $woetehanan* u.dgl.;nody Schlimmer find Fehler, 
wie: ©.13 Tosalost, S. 231 Maimani, S. 371 Eekbatana (eher 
Egbatana), 237 Horor (= horror), 8.401 Aschri (ft. Ascheri), 
S. 333 der ſchwarze Stein Kaiba, S. 328 Gumbinen und Isserls; 
die thalmudiſchen Tractate citiert Herr D. nicht, jelten: Megila ft. 
Megilla, Midot ft. Middot, Keritut ft. Keritot, Horiot und Horioth 
ft. Horajoth, S. 163 Sucka, &.174 Suka und &.301 Suca; 
©. 261 Parscha ft. Parascha. ©. 237 heißt e8 von der Bethei—⸗ 
ligung der Frauen am Gebete „Das Gefühles Geſchlecht ſoll der 
Gefühles Ergiekungen nicht entbehren." Einen ähnlichen undeut« 
ihen Paſſus lefen wir ©. 327; Herr D. fpricht gegen den „Sing- 
fang“ der Vorbeter, gegen welchen Unfug die Rabbiner geeifert 
haben, „allein ihre Stimme wurde von der der eklektiſchen und uni— 
verſaliſtiſchen Chaſanim übertönt.“ S. 199 heikt es von einem ber 
18 Segensſprüche: „es bat einen urhebräiſchen (fol wohl heißen 
unbebräifchen) Ausdrud Ir, der ein Fremdling in diefem ächt ⸗ 
bebräijchen Gebete ift.” Dazu wird noch zu drin bemerkt: „es bedeute 
eigentlih tanzen.” Wo findet fi denn ein joldhes Verbum im 
Hebräifchen? Ohne Zweifel hat Herr D. die radix din nicht er. 
kannt, von der das Nomen dd „Tanz, Reigen” abzuleitert ift. — 
Auch was 8.224 über Piutim gejagt wird, ift zum Theil nad) 
Zunz' Forſchungen über diefen Gegenftand (vgl. deſſen Literatur. 
geihichte der fynagogalen Poeſie, Berlin 1865) unbraudbar, be. 
fonder8 die Stelle über Jannai, Yoje ben Joje und Kalir, den 
Herr D. noch immer für einen Italiener hält (vgl. Zunz a. a. O. 


S. 26 fg.). Ferner ift die Anfiht, dab Jechiel b. Baruch das 


„Jigdol“ verfaßt habe (5.212), nah Landshuth: Amude Ha- 
Aboda (S. 101) zu berichtigen. 

Aus Lritiflofer , Schiefer Auffaflung ſchreiben fih noch andere 
SIrrthümer in der vorliegenden Schrift her. So 5.B. wird (6. 264) 
ben alten thalmudifchen Lehrern die Meinung imputiert, fie hätten 
aus Liebe zur griehiihen Sprache die Ueberjegung des Atilas 
wohlgefällig aufgenommen, mährend ber Grund in ber ben 
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Rabbinen genehmen tendenziöjen Uebertragung lag. Ebenfo 
wenig verftand unjer Berfafler den Sinn der heiligen Schrift, 
wenn er aus den Worten des Darius in dem Decrete an die Eru- 
lanten: „ber Herr des Himmels ꝛc.“ den Sinn herausfindet: 
Darius habe feinen Glauben mit dem der Juden verwandt ge- 
glaubt. Bon dem alten Parfismus macht er ſich überhaupt nad 
S. 366 eine ganz faljche Vorftelung, und dadurd verleitet über. 
fegt er die befannte Stelle Ejra 3,3 „fie fürchteten Gott mehr, als 
die Völter des Landes." Gewiß falih! Eine Heilung des ſicher 
corrumpierten Textes ift bier nur durch das dritte Eſrabuch 5, 49 
zu fuchen. 

Im Allgemeinen ift Herr D. auch jehr ungründlich, wenn er 
fi über den Bereich der Bibel und des Thalmuds hinausmwagt, 
befonders aber, wenn er aus claffishen Echriftjtelern Analogien 
beranbringt. So 3. B. wird Arist. Polit. VII, S, 6 als Beleg an. 
geführt, daß man bei den Griechen die Prieiterftellen mit Ins 
bividuen aus den höheren Bürgerclaflen bejegte*, während doch 
diefer Philojoph nur von dem Staate, wie er jein follte, fpricht, 
in diefem wollte er ja aud Handwerker und Landbauer vom Prie, 
fterthum ausgeſchloſſen wiſſen, in dem wirklichen war dies gewiß 
nicht der Fall. Und fo ergeht e8 unſerm Verfaſſer noch oft, was 
jedoch hier weiter auszuführen nicht der Ort if. Nur eine Stelle 
genüge zu diefem Zwede, um auf bie Art unmiljenihaftlichen 
Citierens aufmerlfam zu maden. ©. 133 wird aus dem befannten 
Faſtenkalender (Meg. Ta’nith) der 27. Yjar als Freudentag ange- 
führt, weil an ihm bie Abgabe der Hlränze (wreyarc») nad 
1. Macc. 13,39 aufgehört habe, wie das auch ſchon Andere richtig 
erflärt haben. Herr D. aber zur Redhtiertigung der abgeichmadten 
GErllärung des Scholion: „man habe während ber griechijchen 
Dynaſtie Blumentronen an den Pforten der Läden und Höfe auf. 
gehängt”, fügt hinzu (mir citieren wörtlich): „Es bezieht ſich dies 
wabriceinlic auf den Jovis. oder Apollodienft, den man in Je— 
rujalem einführen wollte, Jupiter war, wie befannt, mit einer 
Krone geſchmückt, die Thiere ſollten die Opfer bezeichnen. Dem 
Apollo wurde auch ber Ejel zum Opfer dargebradt. (Eustath, ad 
Nliad, 1,41: owx amooregyss Bokh ad Pind, Pyth. x 36 C. inser. 
809 de asinis non est quod dubiles; non fecissent graeei 
Hyperboreos Apollini asinorum hecatombem oflerentes, nisi 
in Graeeia quoque asini maclali apollini essent.* Der ganze 
Beweis von Bödh (C. 1. Gr. Nr. 1688, Anm)., wenn man von ben 
fabelhaften Hyperboreern abfieht, möchte doch nicht ſicher fein, 
wenn man örovg in wrovg Ändert, wie ſchon von anderer Seite 
vorgeihlagen worden. Aus der Art und Weife aber, wie Herr D. 
eitiert, geht mit Sicherheit hervor, daß er aus irgend einer ſecun— 
dären Quelle fein Eitat hergenommen, ohne den Inhalt deffelben 
zu fennen. As Pendant zu bemfelben diene S. 182: „Pruden- 
tius Maranus, Semefh und Schweger und auf jüdiſchem Gebiet 
Jabez und Kreuzenach.“ Hier find, abgejehen von den zwei erjten 
Namen, nicht mehr als drei faljch geichrieben, wahrjcheinlih find 
gemeint Semifh, Schwegler und Greizenad, Ebenfo wird ©. 186 
Käfner ft. Köfter und 271 ein Philoſoph Sinefuis ft. Synefius 
genannt. — Und jo könnten noch viele Beijpiele von dem un. 
wiſſenſchaftlichen Verfahren unferes Verfaſſers angeführt werden, 
wir glauben, der Leſer hat an dieſen mehr als genug. 


Hipler, Dr. F., Meifter Johannes Marienwerder, Profefior der 
Theologie zu Prag, und die Klausnerin Dorothea von Montau, 
(Ein Yebensbild aus der Kircbengeichichte des 14. Jahrhunderts, 
Braunsberg, 1865. Peter. (134 S. 8.) 24 Zar. 

Dir freuen uns, daß diefe treffliche Arbeit, welche urfprünglich 
in der Beitfchrift für die Geſchichte Ermlands veröffentlicht war, 
durch Abdrud aus derjelben einem weiteren Lejerkreije zugänglich 
gemacht worden ift. Müffen wir doch aufrichtig geftehen, daß uns 
bis dahin jelbft die Namen, welche auf dem Titel unferer Schrift 
zu leſen find, völlig unbefannt waren! Und können wir doch nur 
wünjhen, daß die hiftoriographifchen Specialftudien latholiſcher 
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Theologen der gejammten Theologie befannt werben und zu Gute 
fommen ! 

Das Interefje, welches wir an der Arbeit des Hrn. Dr, Hiplet 
nehmen, ift ein zweifaches. Durch diefelbe wird uns nämlich zu— 
nächſt das Leben und die Wirkfamkeit eines nicht unbebeutenden 
Theologen des 14. Jahrhunderts, der erft Profeſſor in Prag und 
dann ber Borftand des Domcapitels feiner Heimath (Marienwerder 
in Preußen) war, jowie das überaus atiziehende und bedeutung:. 
volle Lebensbild einer Frau anfhaulic gemacht, welche zu den 
vollendetfter und: erhabenften Zeugen bes Geiltes der mittelalter. 
lihen Kirche gehörte, Außerdem aber hat dieſe Schrift mod ein 
allgemeineres Intereſſe, indem fie ung in mannigfacher Beziehung 
bie Zeit, welcher ihr Gegenftand angehört, in Hurfter Darftellung 
vergegenmwärtigt. Insbeſondere ift dieſes bezüglich der bamaligen 
Situation des deutſchen Ordens in Preußen und bezüglich bes 
alabemijchen Stubiums und der Univerfitätsverhältniffe zu Prag 
der Fall. Ein künftiger Hiftoriograpb der Univerfitäten Deutid- 
lands wird daher die vorliegende Arbeit ald ein willlommenes 
Hülfsmittel feiner Studien begrüßen. Ebenfo wird der Eultur, 
biftorifer des fpäteren Mittelalters in derjelben mannigfache Aus, 
beute finden. Allerdings jpricht fi in der Darftellung des Ber. 
faffers eine Auffaffung und Beurtheilung jener Zeit aus, melde 
wir eben darum nicht vertreten fönnen, weil fie ipecifiich fatholiid. 
dogmatifch ift. Wenn der Verfaſſer 3. B. ©. 53 berichtet, daß 
Dorothea von Montau durd die Zauberfraft der myftiihen Plaftit 
eine wunderbare Umgeftaltung ihres Herzens erfahren habe, oder 
wenn derjelbe ©. 84 von den zahllofen Wundern erzählt, die am 
Grabe derſelben erfolgt jein jollen, jo müfjen wir diefe Relationen 
als Berirrungen bezeihnen, bie wir aus ihrer Zeit allerbing! 
volllommen begreifen, aber vom Standpunkte der wiſſenſchaftlichen 
Kritit aus unmöglich feithalten können. Indeſſen wirb ber Leſer 
der interejlanten Brofchüre fich über derartiges leicht hinwegſetzen 
und fi trogdem ihres wirklich wertvollen Inhaltes dantbarft 
erfreuen können. 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift. Hrög. von D, Schenkel. 2. Heit. 

Inb.: Die Eulturaufgabe des Chriſtenthums. — Stimmen für 
das gute Medyt der deutfchen vproteitantiihen Kirche. — Zum Leben 
und Wirken des veritorbenen badifchen Prälaten Dr. Ullmann. — 
Erflärung gegen Örn. Oberconfiitoriafratb Dr. Dorner in Berlin. — 
Kirchl. Mittbeilungen. — Zitterarifche Meberfichten und Anzeigen. — 
Kirch. Chronik, 


Theolog. Studien u. Kritiken. Hrög. von 6. B.Hundesbagen n. 
E. Riebm. 2, Heft. 

Inh: Schlottmann, der Brautzug des Hoben Liedes. — 
Nacobfon, Über den Beariff der Bocation und Ordination, 
Romana, die ng dur den Glauben. (Scht.) — Die 
erux interpretum Gal, 3, 20. — SHollenberg, Berbeiferungen 
u Ibeodorus von Mopjueitia. — Recenfionen über Aranf, Ge 
hichte der proteitantijchen Iheologie (von Thoflud); Reuter, Ger 
fchichte Alexauder II u. der Kirche jeiner Zeit (won Bogel); Keim, 
der geſchichtliche Fhriſtus (von Barmann), und Notb, Giumnafial: 
Pädagogik (von Hollenberg). — Programm der Haager Gejellks 
jchaft für das Jahr 1866, 


Vierteljahrsichrift für deutſch- u. engliſch-theolog. Forſchung m. 
Kritik, Hrsg. von M.Heidenheim. 3. Bd. 3. Heft. 1866. 

Inh: D. F. Fritzſche, der Humanismus in Deutſchland. — 

G. Graf, zum Abjbluß der Streitfrage über Röm. 8, 18 f. — 

Egli, zur biblifchen Linguiſtik. — M. Heidenheim, zur Tertfritit 

der ‘Proverbien, mit beſ. Beruckſichtigung der Logoslehre. — E. v. 

Muralt, Beicreibung alter Bibelbandicriften. — Nachrichten über 








"die Samaritaner in Egypten, mitgetb,. von M, Heidenbeim. — 


Notiz über Jebu, König von Iſraei. — M. Heidenheim, famaris 
tanifche Pafjablieder. — Derſ., über Lev. 23, 15. — Kritiken. 





Mittheilungen u. Nahridten für die evang. Kirche in Rußland. 
R. F. 13.80. 6. Heft. 1866. (Bon jept an ald Vierteljabräfhrift.) 
Inh: Kügler, Etwas über richtige Stellung des Predigers 
y den politifhen Fragen der Zeit. — W. Müller, die kurländiſche 
Provinzials Synode vom Jabre 1866. — Die Poche des A, Teſta— 
ments, Eine Aehrenlefe. — Zur Literatur. — Nachrichten. 
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u Kirchen » Zeitung. Ned, von Zimermann. Nr. 99 — 104. 


Ind: Lurber über Arieg u. Arieden. (Bdl.) — Die Borträge für Die „Bionsfirche* 
im Berlin. — Umiban auf dem Geberte des Bollaidulweiens vom Hrbl, Stand · 
wunfte. (SSal.) — Die Rranfenbeiude Des Beiftlihen. Gonferenitbeien von ®. 
Sapıdıt. — Kırbl. Mittbeilungen u, Radridten. 


—— — f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Kran fe. 
Rr.1—3. 


at: D. Eitefter, Dr. Karl Ullmann. Febensbild gezeichnet von WM, Bevſchtag. 
— Zur Königsberger Union, — Die Kirde in Raffau. — Aurbefi. Lutherihum. — 
Die firbi. Bewegung im der Bayriiben Plaı. — 8. Schwelser. Dorner's 
Geididte Der protefl. Zbeologie. 1,2. — Peiflungen einer Rreidiynode, — 
Stimme eines Lalen aus Raffau, — Nachrichten. — Piteratur, 





Proteft. Monatöblätter f. innere Jeitgeſchichte. Hrog. von 9. Gelzer. 
28. Bd. 6. Heft. December 1866. 

Inh. Pr. Püpfer, das höhere Saulweſen in Preußen. (Mit Ridfiht auf das 

Bert von Dr. 2, Wiele,) — Die Grjiehung der oberen Alaflen iu England, 

oder Tom Bromn’s Schutjabre. Rab Tb. Hughes bear, von E Magner. 

7. Rad dem Bpiele, — Hari Mitter, Em deutſches Pebenstild. (Bon W.) — 

Banrentius Baua u, Me Gonftantiniihe Schentung. (Bon A. B) — Die Artie 
des Jabrte 1866, Am Iahresichlufie, 


»hilofophie. 
Mayer, Dr. 4., zur Seelenfrage. Mainz, 1866, v. Zabern. 
(XIV, 366 5. N, 8.) 1 Iblr. 15 Ser. 

Das Buch ift eine eingehende Entgegnung und Zurüdweifung 
des von und in Nr. 33 des Jahrgangs 1965 angezeigten Buchs 
von Wetboff „Stoff, Kraft und Gedanke“, welcher der Verfafjer 
jur Motivierung und zum bejjern Verſtändniß des von Weſthoff 
Ingegriffuen einen Auszug aus-feinem Werke: „Zur Beritän. 
digung über Materialidmus und Spiritualismus* vorausicidt. 
In einem dritten fürzeren Theile handelt Verfaſſer dann noch bie 
Anfihten über die Seele ab, welche Fortlage, Ruete und 
Wundt vorgebradt haben. So ſehr wir in vielen Punkten mit 
Berfafler übereinftimmen, jo find wir dod nad) reichlicher Erfah. 
rung zu der Meberzeugung gelommen, daß es troß der ehrlichiten 
Beitrebungen nie gelingen wird, zu einer Berjtändigung zu gelan— 
gen. Niemand fann einen Mohren weiß waſchen. Unſere Hoffnung 
berubt vielmehr darin, daß mit einem vernünftigeren Nugend» und 
Schulunterricht auch allmählid eine vernünftige Methode in die 
Köpfe der Leute fommt, womit denn eine große Anzahl jept nicht 
mebr erftirpirbarer Borurtheile von felbft ſchwinden wird, Eine 
Berftändigung ſetzt doch immer ein gewiſſes, wenn auch noch jo 
unbebeutendes Nachgeben voraus. Das geht aber bei den Fragen, 
von denen das vorliegende Buch eine in jehr empfeblenswerther 
Weiſe behandelt, nicht. Weberzeugen wollen ſich die Gegner nicht. 
Che fare? Abwarten! Es wird die Zeit ſchon fommen, wo das 
Bernünftigere, Conſequente, was die Öegner jegt einigen „jünge- 
ren“ Raturforichern als Ueberftürzung anrechnen, von diejen, wenn 

fie älter geworden find, einer zweiten Öeneration gelehrt wird, 





Jeitichrift für Philofophie u. philoſ. Kritit. Hrsg. von J. H. v. 
Fichte, 9. Miricim. J. U. Wirth. R. F. 49.80. 2, Hft. 1966, 
Inh.: Winnefeld, die Philoſophie des Eriktetus. 2. Hälfte, 
Die Ethik. — E. Mach, Bemerkungen über die Entwickelung der 
Raumvorſtellungen. — Schliephake, Bemerkungen über die Ans 
wendung der Logik auf die Naturwiſſenſchaft, mit bei. Rückſicht auf 
einen Verſuch naturwiſſenſchaftl. Analyſe des Freib. v. Leonhardi. — 
Recenfionen über Bluntichli's Geſchichte des allaem. Stautsrechts 
end ter Politif (Bon Ar. Hoffmann, 2. Hälfte); Reldmann: der 
wabre Ehriſtue und fein rechtes Symbol, und M’Cosh: an Exami- 
nation of Mr. J. S. Mill’s Philosophy. (Bon $. Ulrici) — U 
#evper, zur Abwehr. — Schlierbafe, Schlußwort an Herrn Dr, 
(seyer. — Bibliograpbie. 


Zeitfhrift für eracte Philofophie x. 
u. T. Ziller. 7. Bd. 3. Heft. 1866. 
Inh: H. Gzolbe, die Matbematif als Joel für alle andere 
(irfenutniß und das Verhältniß der empiriſchen Willenfchaften zur 
Pbileſephie. — Recenfionen von D, Rlügel (über Gorneling, 
Grundzũge einer Molerutarpbufif, und Maver, zur Seelenirage), und 
ren Ehr. A. Thilo (über Schopenbauer, über die vierfache Wur⸗ 
sch 2c. deffelben Grundprobleme der Ethik, und Yiebmann, über den 
nPividuellen Beweis für die Areibeit des Miffene). 


m 


Hreg. von F. 9. Ih. Allihn 











Naturwillenfchaften. 


Salices ——— Recensuit et deseripsit Dr. Fridericus 
Wimmer. reslau, 1866. Hirt, (XCIl, 286 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Der durch feine Arbeiten über die ſchleſiſche Flora, ſowie durch 
andere gediegene Werle belannte Berfafler des vorliegenden Wer. 
feö veröffentlicht in demfelben die Refultate faft dreikigjähriger 
vielfeitiger und gewiffenhafter Unterfuchungen und Beobadtungen 
über die jo polymorphe Gattung der Weiden, weldye noch Endlicher 
in jeinen Genera plantarum eine „erux“ und ein „scandalum 
Botanicorum“ nicht mit Unrecht nannte. Die in diefem wichtigen 
Werke, welches durchaus in ber jet leider nur noch wenig unter 
den Gelehrten gebräuchlichen lateiniſchen Sprache geſchrieben ift, 
niebergelsgten Forſchungen find jedoch nit von dem Verfaſſer 
allein angeftellt worden, jondern wie er jelbft mit voller Würbi. 
gung fremden Verdienſtes hervorhebt, zu einem nicht geringen Theil 
zwei zu früh für die Wiſſenſchaft verſtorbenen Männern, dem 
Apotheler RKrauſe und dem ehemaligen Stadtrichter Wichura 
in Breslau zu verdanken. Letzterer hat ſich namentlich, wie dies 
bereits befannt war, geraume Zeit mit der fünftlichen Hervorbrin, 
gung von Baftardweiden und mit der Unterfcheibung der Baftard- 
meiden überhaupt bejchäftigt, während Krauſe mit außerordentlicher 
Sorgfalt alle Weidenformen Schlefiend jammelte und im Verein 
mit dent Verfaſſer in jhön getrodneten Eremplaren den Botanifern 
zugänglich machte. Das reihe Material des Wimmer’ichen Weiden. 
werls zerfällt in folgende Abſchnitte. Auf einen Catalogus libro- 
rum, quibus Salıcum Formae praecipue illustrantur, und bie 
Angabe der benugten Herbarien folgt die Einleitung, in welcher 
der Verfafler die Biologie und Morphologie der Weiden, deren 
Syſtematil, die Geihichte der MWeidenfunde, und die geograpbiiche 
Verbreitung der Weiden ausführlich behandelt. Hieran ſchließt ſich 
(von ©. I an) die jyftematiiche Aufzählung und monographiſche 
Beihreibung der europäiſchen Weidenarten, deren der Berfafler 
nur 34 untericheidet, und der in einem beſondern Abſchnitt zufam« 
mengeitellten Bajtarbweiden, welche in herlömmlicher Weife mit 
den beiden dur einen Strid verbundenen Namen der Stamm. 
eltern (3.8. Salıx fragilis-tiandra) bezeichnet werben. Die 34 
Ürten zerfallen in 11 Zribus, welde bier aufzuführen und zu 
harafterifieren Referent aus Mangel an Raum unterlaffen muß. 
Jede Art ift zunächft mit einer furzen Diagnofe verjehen, worauf 
die Angabe der Synonymen, Abbildungen und Sammlungen ge 
trodneter Eremplare, der geograpbifchen Verbreitung und Stand. 
örter, eine ausführliche Beichreibung aller Organe und die Auf 
zählung und VBeichreibung der etwaigen Varietäten folgen. In 
ganz gleicher Weile find aud die Baftarbweiden behandelt, welche 
fi auf 72 belaufen und in 14 Gruppen zerfallen. Den Schluß 
diefes in der Gejchichte der Weiden eine neue Aera begründenden 
Wertes, welches allen Syftematifern als ein Mufter für mono, 
graphiſche Arbeiten dienen fann, bilden einige Addenda, eine Tabula 
Synonymorum und ein Inder jämmtlicher Weidennamen. Drud, 
Papier und Ausftattung find fehr ſchön. 


Schur, Dr. Ph. Joh. Ferd,, Prof., enumeratio plantarum Trans- 
silvaniae exhibens: slirpes phanerogamas sponle cerescentes 
atque frequentius ceullas, cryptogamas vasculares, characeas, 
etiam muscos hepalicasque. Wien, 1866. Braumüller, (XVII, 
984 S. gr. $.) 6 Thlr, 


Fünfzig Jahre find verfloflen, jeit Baumgarten feine Enu- 
meratio slirpium Transsilvaniae veröffentlichte, welche bis jeßt 
die einzige umfafjende Flora des romantischen, an Pflanzenformen 
fo überaus reichen Gebirgslandes bildete, das der Deutiche mit 
dem Namen Siebenbürgen bezeichnet. In diefem langen Zeitraume 
ijt für die Erforfhung der Flora diefes Landes viel geichehen, be. 
jonders durch den Verfaſſer des vorliegenden umfangreichen Wer. 
fe8, welder während zehn Jahre (1844 — 1854) auf beiläufig 
400 GEprcurfionen (darunter 35 ins Hochgebirge) und auf einer 
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ſechswöchentlichen 1853 im Auftrage des f. f. Gouvernements 


unternommenen botanifhen Rundreife von 150 Meilen im Um. 
freife etwa zwei Drittbeile Siebenbürgens felbft möglichft genau 
unterfucht und mehr al3 50000 Pflanzenerempfare gefammelt und 
fo ein überaus reichhaltiges Derbarium der Flora Siebenbürgens 
zujammengebradt bat. Weitere 10 Jahre widmete der unermüd⸗ 
lihe Mann der genauen Beſtimmung des Gefammelten, dem Stu- 
bium ber Literatur, der Sichtung der Manufcripte und der Vor. 
bereitung zum Drude. In feinem Buche find im Ganzen 1040 
Gattungen und 4622 Arten aufgezählt, d.b. 2038 Arten mehr, 
als in Baumgarten’s Werfe! Und zwar gehören von diefer großen 
Artenzahl 4129 den Phanerogamen, 14 den Eharaceen, 180 den 
Befähtryptogamen, 224 den Laubmoofen und 75 den Qebermoofen 
an. Unter den Phanerogamen befinden fih 222 Eulturpflanzen 
und Flüchtlinge aus Gärten oder eingemanberte Arten, jo daß nach 
Abzug berfelben 3905 als wirkli in Siebenbürgen einheimifche 
Arten übrig bleiben. Bei ber Aufzählung der Phanerogamen und 
Gefählryptogamen ift das Syftem von De Candolle zu Grunde 
gelegt, während bie Laub- und Lebermooje als Anhang in alpha, 
betifher Reihenfolge der Gattungen aufgezählt werden. Die 
Gattungen und Arten find mit fortlaufenden Nummern verjehen, 
unter leteren jehr viele von dem Berfaffer aufgeftellte neue, über 
deren Berechtigung und Stichhaltigkeit fich Referent kein Urtheil 
zu erlauben vermag. Auch an neuen Gattungen, deren Nothmen. 
digfeit bem Referenten nicht recht einleuchten mill, ift fein Mangel. 
Dielelben find zum Theil Männern gemidmet, welche fih um die 
Flora Siebenbürgens verdient gemadt haben. Bei der Dearbei« 
tung ber einzelnen Familien und Gattungen find nicht immer bie 
neueren Forſchungen gebübrendermeife berüdfichtigt worden. So 
fcheinen dem Berfafler die ausführlichen Abhandlungen, welche jeit 
1860 über bie europäiichen Pinusarten erihienen find (von Will. 
fomm, Göppert, Ehrift u. A.) ganz unbelannt geblieben zu fein, 
fonft würbe er Pinus uliginosa nicht als felbftändige Art, wenig« 
ftens nicht unter biefem Namen, ber fih nur auf die auf den Hoc. 
mooren Böhmens und des Erzgebirges vorfommende Form der 
P, uneinata Ramd, bezieht, aufgeführt haben. Bei jeder Art find 
die wichtigiten Synongma, das Vorkommen, bie Verbreitung und 
die Blüthezeit angegeben, die neuen Arten mit ſehr ausführlichen 
Diagnofen ober Beihreibungen in lateinifcher Sprache verjehen. 
Sonft ift nämlid das ganze Buch troß feines lateinifchen Titels 
in deutſcher Sprade geichrieben. Zu bedauern ift e&, daß der 
Verfafler nicht die Vollsnamen beigefügt und nicht eine gedrängte 
Schilderung der geographifchen, geognoſtiſchen und Himatifchen 
Verhältniffe des Landes, welche man jetzt in Floren ungern ver. 
mißt, vorausgefchict hat. Freilich würde eine ſolche Schilderung 
nach des Verfaſſers eigenem Geſtändniß das ohnehin didleibige 
Buch noh um 10 Bogen ftärfer gemacht baben. Ein 7 Bogen 
ftarfer Inder der lateinischen Familien, Gattungs., Arte und 
Spnongmennamen bildet den Beſchluß des qut ausgeftatteten, für 
die Kenntniß ber Vegetation Europa’ wichtigen Wertes. 


Alefeld, Dr. Fr., gen. Leehdringhausen, landwirihschaft- 
liche Flora oder die nutzharen kultivirten Garten- und Feld- 
gewächse Mitteleuropa’s in allen ihren wilden und Kultur- 
varietäten für Landwirthe, Gärtner ete. ele, beschrieben. Berlin, 
1860. Wiegandt u. Hempel in Comm, (VII, 364 8. #8.) 1 Tbhlr. 
5 Sgr. 

Der Berfaffer dieſes neuen Werfes über landmwirthichaftliche 
Botanik hat ganz Recht, wenn er in der Vorrede behauptet, daß 
in ben bisher veröffentlichten Büchern dieſes Zweiges der ange 
wandten Vflanzentunde die Eultur-Barietäten nicht mit ber ben, 
jelben gebührenden Ausführlichleit und Vollftändigleit behandelt 
morben jeicn. Das war in der That eine arofe Mangelbaftigleit, 
welcher durch des Verfafjers Buch abgeholfen morden tft. Denn 
bier finden wir bei jeder Eufturart alle Varietäten, welche dem | 
Verf, aus Mitteleuropa bekannt gemorden find, nicht nur aufgezählt, 
ſondern auch mit furgen bündigen Diagnofen verjehen und wiſſen- 
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ſchaftlich (lateinifch) benannt. Dieſe Charalteriftit der Barietäten 
ift um jo wichtiger, als der Verfafler jehr viele derjelben (z.B. alle 
Varietäten von Hüljenfrühten, deren er habhaft werden konnte) 
felbft längere Zeit cultiviert hat. Hat fich der Verfafjer ſomit ein 
unbeftreitbares Verdienſt erworben, jo müffen auf ber andern 
Seite die ganz unnöthigen Neuerungen gerügt werben, welche er in 
der Spitematif und in der Benennung ber (familien zu machen für 
gut befunden, Sollte denn nicht eines der vielen Pflanzenigiteme, 
welche im Qaufe der Zeit aufgeftellt worden find, genügt haben, um 
bei ber Eintheilung der landwirthſchaftlichen Eulturgemächie Mittel. 
europa's zu Grunde gelegt zu werden? Wozu ein neues Syftem 
machen aus barbariſch Hingenden Claſſennamen (Hypolyopetalatae, 
Hyposympetalalae, Epilyopetalatae, Episympetalatae u. [.mw.), 
welches noch dazu die größten Sprünge, die man fi} denken fann, in 
der Reihenfolge der Familien enthält? So folgen z.B. auf bie 
Malvaceen die Menthaceen (Labiaten), auf die Hreuzblüthler die 
Dleaceen u. ſ. w. Wozu ferner die guten alten und zum Theil 
auch ſehr bezeihnenden Namen der größten und natürlichiten Fa— 
milien durd) neue erjegen, z. B. die Bapilionaceen durch Biciaceen, 
die Labiaten durch Menthaceen, die Umbelliferen durch Daucacern, 
die Eruciferen durh Brafficaceen? — Kann etwa durd einen 
Gattungdnamen der Familientgpus beffer ausgedrückt werben, 
als durh einen Namen, welcher ein bervorftechendes und leicht 
erfennbares, allen oder faft allen Pflanzenarten einer jolden Fa— 
milie gemeinfam zufommendes Merkmal enthält? Oder gehöit der 
Verfaſſer auch zu denjenigen Botanifern, denen ber Name einer 
Familie, Gattung oder Art ein bloßer leerer Schall it? Schulk 
Bip. bat ben erften Anfang mit diefer Unfitte gemacht, indem er 
die größte Familie der phanerogamen Pflanzen, die Compofiten, 
Gajfiniaceen nannte, Wenn bas fo fortgeht, jo werben wir binnen 
Kurzem lauter neue Familiennamen haben. Schließlich benennt 
jeder beliebige Autor die Familien wieder anders, und das Chaos 
in ber Syitematif wird immer ärger. Am allerwenigften find der. 
gleichen Neuerungen in Werten über angemandte Naturwiſſenſchaft 
am Plage, welche der Natur der Sache nah immer nur eine 
beichräntte, aus dem ſyſtematiſchen Zufammenhange mehr oder 
meniger herausgerijfene Anzahl von Naturförpern behandeln 
fönnen und daher auf die gäng und gäbe allgemein angenommene 
Spitematif bafırt fein follten. Auch nene Gattungen bat der Wer. 
faffer (großentheils ſchon früher) aufgeftellt, z. B. Parallosa (auf 
Erorum monanthos L.) begründet. Wir halten in einer Schrift 
für Landwirthe au diefe Neuerung für unnöthig, felbit in dem 
Falle, daß fie wiſſenſchaftlich fich rechtfertigen ließe, worauf näber 
einzugehen der beichräntte Raum verbietet. Ferner fann Referent 
dem Berfaffer nicht beinflichten, daß er alle Speciesnamen lklein 
fchreibt und das Großſchreiben gewiſſer Artnamen für einen Miß— 
brauch erflärt, Oder follte es ihm unbefannt fein, daß Ulmaria, 
Salicaria u. a, Namen, welche Yinnd u. A. zur Bezeihnung von 
Arten verwendete, Eigennamen find, welche jene Species im Mit, 
telalter und jpäter vor der Unterfcheidung wirklicher Gattungen 
führten? Ein conſequentes Sleinichreiben der Artnamen fanı 
fogar zu grammatifaliichen Irrthümern führen. Wollte man ;.®. 
Lythrum hyssopifolia (ftatt Hyssopifolia, dem mittelalterlichen 
Eigennamen ber betreffenden Pflanze) fihreiben, jo mühkte Jeder 
glauben, entweder Lyihrum fei ein Femininum, oder der 
Autor habe einen Schniger begangen. Abgefehen von diefen Män— 
geln iſt das Werf gut und brauchbar. 


Meissner, €. F., über die nesgraphlschen Verhältnisse 
der Lorbeerzewächse. (Aus den Abhandlgn. der kgl. Akad.) 
München, 1866, Franz in Comm, (34 8.4.) 10 Ngr, 

Der Verfaſſer der neueften Bearbeitung der Lauraceenfamilie 

(im 15. Bande des Prodromus von De Candolle) tbeilt bier die 

pflanzengeographiichen Rejultate feiner Unterfuchungen mit, welde 

einen ebenſo intereffanten als werthvollen Beitrag zur Geographie 
ber Pflanzen liefern, Referent muß fih auf kurze Mittheilung 
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vs Inhalts beichränfen, da Auszüge zu geben ber ihm zugemeſſene 
Raum nicht geitattet. In der Einleitung giebt der Rerfaffer zu— 
zählt einen tabellarifchen Ueberblick über die Geſchichte unferer 
Kenntniß von ber Porbeerfamilie, nach welchem zu Linné's Beiten 
(1764) nur 3 Gattungen mit 13 Arten befannt waren, während 
gegenwärtig mit Einfluß von 15 feit der Bearbeitung im Prodro⸗ 
mus (1862) befannt gewordenen Arten die Summe der Battun« 
gen auf 55, diejenige ber Arten auf 972 angewachſen ift. Nach 
einer ſyſtematiſchen Ueberficht der Gattungen befpricht hierauf der 
Berfafler in 6 Abjchnitten die Verteilung ber Lorbeergewächſe 
1. nad ben Welttbeilen, 2. nad ben Hemifphären, 3. nad den 
Eontinenten und Inſeln, 4. nad ben Breitejonen, 5. das Verhal. 
ten ber Lorbeergewächſe zur Meereshöhe, 6. ihr Verhalten zu den 
localen Einflüflen, und fügt zum Schluß einen Rüdblid auf die 
gewonnenen Refultate bei, aus welchem Referent nur folgende 
bunlte herausheben will: 1. die Lauraceen erſcheinen als eine 
Familie mittlerer Größe oder fünften Ranges; 2. fie find über alle 
fünf Welttbeile verbreitet und haben ihr Marimum in Amerika 
(447 Ep.) und Afien (445 Ep.). Dann folgen Auſtralien mit 56, 
Arifa mit 25 und Europa mit 1 Species. 3. Die öſtliche Halb- 
Ingel übertrifft die meftliche um 60 Arten, hat aber 5 Gattungen 
weniger. 4. An Amerika find alle ſechs Tribus der Familie ver- 
treten, während in Afien und Auftralien die Oreodaphneae, in 
Arifa die Gyrocarpene fehlen. 5. Die Lauraceen find eine über 
wiegend tropiſche Familie (auf die gefammte tropische Zone 
lommen 907 Arten, wovon 538 innefhalb der äquatorialen). 7. 
In Amerika fällt die Mehrzahl der Arten (406) auf das Feſtland 
und nur 41 auf die Inſeln, in Aften hingegen auf die Inſeln (310) 
und nur 135 auf das Feſtland. 8. Die Mehrzahl der Lauraceen 
bewohnt die Wälder des heißen Tieflandes und zwar vorzugs« 
weile die feuchten Gegenden. 9. Die Pauraceen gehören zu den 
älteften dicotyulen Vflangeniormen der Schöpfung und ftimmen be, 
sbalich ihrer geographiſchen Verbreitung am meiften mit den Myr. 
taceen überein. Wir unterlaffen nicht, alle freunde der Pflanzen. 
geograpbie auf diefe überaus gründliche Abhandlung aufmerkſam 
zu machen. 


en c— 

Botaniſche Unterfuhungen aus dem phyſiolog. Laboratorium der 
landwirtbichaftl. Schranitalt in Berlin. Mit Beiträgen deuticer 
Pbofiologen u. Anatomen. Hrög. von 9. Hariten. 3. Sit. Berlin, 
1866. Wiegandt u. Gemvel. 

Inh: M. Willtomm, der Fichtenroitwilg (Chrysomyxa Abie- 
us Ung.) und feine Beziehung zum Stärfemebl der Fichtennadel. — 
J Münter, über Fichtennadelroſt. — P. Sorauer, über die 
raltöffnungen bei Amarpllideen und Liliaceen. — Ib. Hartia, der 
Küfltern, der Diapbraamatiiche m. der interceflulare Zelltern. — Deri., 
äber den Bau der Vollenwandung und der Fovilla. — Deri., Ents 
Janbungs-Berjuche an der Weymuth⸗Kiefer, im foritlichen Verſuchs— 
zarten bei Brauuſchweig. — 5. Hariten, über Eigenthümlichkeiten 
einiger Spbaerien — Swloſporen. 

Journal für Ornithologie. Hreg. von J. Gabanid u. Ed. Pal 
damus. 14. Jabrg. 4, Heft. 1866. 

Ind. A. E. Brebm, die Ranbvögel der dentichen Tbiergärten. — 
Ueber neue oder weniger befannte erotifche Nägel; vom Heransg. 
(Kerti.) — Yiterarifche Berichte. — Briefl. Wittbeilunaen ar. 


ME a ne en en a ee ee en a en a nr 
Botanifhe Zeitung. Red. Hev. Mohl u. D. F. L. v. Schlechtendal. 
Rr.50—52, 1566, 
Imb.: Gatllter, mofrtoa. Studien: 7. Stammhildung der Schimmehrilir. = 2. 
Mitde, Filiceseritieae — Deri,, Materialien gur Fr urtbeiiung der Tatwin' ⸗ 
fen Theorte. — Yıleratur, Sammlungen. Berfonafnetljen ıc. 


Zeit ſchrift für Shemie. Hrsg. von F. Veilftein m. A. N. A. 3.20, 
1. Heſt. (Geſchleſſen am 11. Januar.) 
Anb.: 6. Zhortemmer, Über DirMorropol u. Amnt-Menrerol, — ®, Meih- 
nern. & U. Zbevpard, Unterindungen firer Bas (ntflchen der Siprumiäie 
im (bier. Oraanismus. — M. Metüner, fin. die Ansiherrung von Garußlure 
“. Sonuremiäure beim Bunde. — 8, Bchund, fib. einige Drerimate des Iuthh 
pin. — P. Schaper. einige Derimite dea Guameld, — 9. Bautier, Kin 
wirhras von Ghlor«, ®rom., And. m. Shwefelmafiritefi auf Goankthol und 
Geanmeibgl. — Gb. Panıb e. ,Mrimanr, Anteriutunnen fib, dase Gbler- 
berin, — 4, Pippmann, firer die untetſod. Shure nun ihre Direrten Bere 
Pintungen mit Robternmiferftoften. — Ucher Die vom Bteinfeblentbeer derwir. 
Farndoe,. — &. ngler, frer Dre Aromperbindungen der Kıtrile, — Derf, 
farer das Dirmonnihlorafielimit. — M, Schmeiber, tan Belentronid, — 
Kıeinere Mitibeilnngen. 
— — — — — un nn 








Ghemiſches Ceutralblatt. Nr. 3u.4. 


Aunhe: D. Seſhe, Über Rbösbin. — W. Prever, quantit. Achimmung des Farb 
ſtofſes im tute dutch das Breetrum, — Krieger, über den Brflemerprocch 
mir Müdfiht auf Die biaber üübſ. Brablersengungdmeibeden u, Benturpririserk, 
— W. Müller, üb. Die Röfbwäßung der reoneit. Aralt des Waſſer ſteffgs Durch 
Beimengung pen Dem, indiffer, Balen, — ®, Btädeler, mineral, Mırbeir 
langen, — A. Vogel, Über Ammonialbefimmung. — Al. Rittbeilungen, 
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Mathematik. Aflronomie, 


Hansen, P. A., Bestimmung des Längenunterschiedes zwi- 
schen den Sternwarlen zu Gotha und Leipzig. Mit I Tal 
(Aus den Abhandlgn. der k. Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1566. Hirzel, 
(96 8. Imp.-8.) 28 Sgr, 

Benau ein Jahr nad ber Beftimmung des Längenunterihiedes 
zwifchen Berlin und Leipzig ift im April 1865 die weitere Ver, 
gleihung zwijchen Leipzig und Gotha erfolgt und es haben die 
beiden geübten Beobachter mit Anwendung der größten Sorgiult 
Refultate erzielt, welde an Genauigkeit nichts zu wünſchen übrig 
laffen. Mertwürdig ift, daß die dadurch neu beitimmte Länge von 
Gotha von der älteren Annahme nah Wurm's Beitimmung um 
noch nit ein Zehntel Zeitjecunde abweicht, während Möbius 
und d'Arreſt im Jahre 1549 den Zeitunterichied um eine Secunde 
Heiner gefunden hatten, Auch bei diefen Unterſuchungen wurde die 
Regiftriermetbode und die Methode der Beſtimmung der Durch 
gänge nach gehörten Übıfchlägen angewendet, und die beiden Be. 
obachter vertanichten zmeimal ihren Beobadhtungsort. Die gefundene 
Längenbdifferenz zwilchen Gotha und Leipzig beträgt Gm 435,485. 
Recht intereffant ift noch die Beichreibung des mit der Uhr ver- 
bundenen Contactwerles, welches die Secundenichläge notiert. 





Weiler, Dr. A., Prof., über das Problem der drei Körper 
im allgemeinen und ins besondere in seiner Anwendung auf 
die Theorie des Mondes. (Publication der astron, Gesellsch, Il.) 
Leipzig, 1866. Engelmann. (VI, 90 8.4.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Der Berfaffer untermirft die Gleihungen, durch welche die 
Bewegung von drei Körpern, die fich gegenfeitig anziehn, aus. 
gedrüdt wird, einer neuen Discuffion, indem er von der Anficht 
ausgeht, daß die Jakobi'ſchen Umformungen, welche die Bewegun— 
gen auf den gemeinfamen Schmwerpunft des Syſtems bezieben, bem 
Bedärfnilie der rechnenden Aſtronomie nicht vollitändig entiprechen, 
und daß ed wünſchenswerth ſei, eine Umformung aufzufinden, bei 
welder der Mittelvunft des Hauptlörpers als Goordinatenanfang 
genommen wird, ohne daß dadurd die Differentialgleihungen eine 
compliciertere Beftalt annehmen. Dies gelingt ihm in jehr einfacher 
Weile: er zerlegt nämlich jede Coordinate der beiden als bemegt 
angejebenen Körper in einen Haupttheil und eine Kleine Eorrection 
und zwar jo, daß die Correctionen tür den einen Körper propor, 
tional find den Haupitheilen der Coordinaten des andern Hörpers 
und umgefehrt. Es ift fomit die Bewegung jedes diefer Körper in 
zwei Componenten zerlegt, von denen ſich jede wieder als eine 
Ellipſe mit veränderlihen Elementen eraiebt. Man lann fih alſo 
vorstellen: jeder Körper beichreibt eine Ellipfe, deren Brennpunft 
fih aber wieder in einer Heinen Ellipfe um den Gentraltörper bes 
wegt, und jwar ift die Ellipfe, welche der eine Körper beichreibt, 
parallel und ähnlich der Ellipie, in der fich der Brennpuntt des 
andern Körpers bewegt, u. u. Durd) diele Zerlegung der Be 
wegung hat bejonders vie Theorie bes Mondes gewonnen, und es 
itebt zu erwarten, daß fich die Reibenentwiclung für dieſen Dim. 
melstörper, welche ſich der Verfaſſer für eine ſpatere Abhandlung 
vorbehält, einfacher geftaltet. 


Rechtwinkelige und Polarcoordinaten des Jupiter (nach 
Bouviad's Taieln) sowie Componenten der störenden Kıäfte, 
mit denen Jupiter auf die Sonne wirkt, von 1770 bis 1830. 
(Publication der astron, Gesellsch. VI.) Leipzig, 1866. Engel- 
mann. (VI, 2385 4) 235 Ser 


Diefe Tafeln Ichliehen ſich rüdwärts an diejenigen an, welche 
in ber J. Bublication der aſtron. Geiellihaft 1865 veröffentlicht 


wurden, und werben ebenjo wie diefe, wenn fie ſich auch nur mit 
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dem wichtigften ftörenden Planeten befchäftigen, ein unentbehrliches 

Hülfsmittel für alle Stbrungsrechnungen aus jenem Zeitraum bil» 

den. Sie geben die genannten Eoorbinaten und Componenten be 

jogen auf die Elliptif und das mittlere Aequinoctium von 1810, 

wie auch die Länge in der Bahn und den Radius Vector Jupiters 

von 40 zu 40 Tagen. 

Lameat, Dr. J., Verzeichniss von 9412 Aequatorlalsternen 
zwischen -F 30 und —30 Deelination, welche in den Münchener 
Zunen - Beobachtungen vorkommen, redueirt auf den Anfang 
des Jahres 1860 nebst Vergleichung mit den Beobachtungen 
von Lalande, Bessel, Rümker und Schjellerup. V. Suppl.-Bd. 
zu den Annalen der Münchener Sternwarte, München, 1866, 
Franz. (VI, 579 8.8.5 2 Thlr. 20 Sgr. 


Diefer Katalog ift vielleicht ein erichöpfender zu nennen für 
das Gebiet, welches er behandelt, und verdient um jo mehr Beach— 
tung, al3 die Angaben alle auf Originalbeobadtungen bajteren. 
Zu bedauern ift nur, dab das ziemlich volumindje Wert nicht eine 
etwas ausführlichere Einleitung erbalten bat, daß ber Berfaffer 
weder feine Beobachtungsmetbode, noch die Grundläge mittheilt, 
nad denen er die Sterne in Zonen theilt, ja daß er nicht einmal 
über die Bedeutung der Hahlen, die fih am unteren Ende 
jeder Seite de3 eigentlihen Katalogs befinden, eine Auftlärung 
giebt. Sch, 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrög. von C. 
W. Borchardit. 66. Bd.. 4. Heft. 1866. 

Inh: E.de Jonquiéres, memoire sur les eontaets multi- 
ples Wordre quelconque des eourbes de degre r, qui salisfont ä 
des conditions donnees, avec une conrbe fixe du degre m; suivi 
de quelques reflexions sur la solution d'un grand nombre de 
questions eoneernant les Den projeetives des courbes el des 
surfaces algebrignes. -- 2, W. Bam: über die Kettenbruchent⸗ 
wicelung der Gauf'ſchen Function Fia,l,y,x). — Deri., über 
die Reiben, welche nad Kugelfunctlonen forsichreiten. — Siebechk, 
über die Erzeugung der Gurven dritter Klaſſe und vierter Ordnung 
durch Bewegung eines Punktes. — M. Lipſchitz, über einen alges 
braiſchen Topus der " ebingungen eines bewerten Maſſenſyſtems. — 
N. 6. Mebler, über die Anziehung eined homogenen Polveders. 





Kechts- und Staatswiffenfhaft. Statifik, 


Jacobi, Dr. D. H., Gefhichte des Hamburger Niedergerichts. 
Mir 3 Abbildan. Hamburg, 1866. Nolte, (2 Bl, 276 ©. ar. 8.) 
1 Ihir. 15 Sar. 

Der Verfafler, welcher ſelbſt feit einer Reihe von Fahren 
Mitglied des Hamburger Niedergerichts iſt, hat in Veranlaffung 
des 5Ojährigen Beltehens dieſes Gerichtöhofes feit der nad Ber 
freiung Hamburgs von ber franzöftfhen Herrſchaft erfolgten Re. 
organifation, die Geſchichte deffelben bearbeitet. Das Wert hat in 
erfter Linie feinem Gegenſtande gemäh locales Intereſſe; dies 
gilt beſonders von ber eingehenden Beiprehung der Gericht- 
localitäten und der Perjonalien; allein auch für weitere Kreiſe ift 
bie Schrift bei der Bebeutung Hamburgs für die deutſche Rechts. 
geſchichte von Wichtigkeit. Leider ift bie ältere Zeit bis 1622, 
deren genauere Kenntniß bejonders mwünjchenämwertb wäre, auf 23 
Seiten behandelt, ohne daß es dem Verfafler gelungen ift, etwas 
Neues von Erbeblichleit zu geben; erft die mit der Hamburgifchen 
revibierten Gericht3ordnung vom 18. Februar 1622 beginnende 
zweite Periode ift in eingehender Weiſe dargeltellt und für die 
Kenntniß der Gerichtsverfaffung und des Verfahrens im 17. und 
18. Jahrhundert wohl zu verwerthen. Obwohl der größte Theil 
der ardivalifhen Quellen bei dem aroßen Brande zu Grunde ge 
gangen ift, ſtand dem Verf. doch noch ein bedeutendes Material zu 
Gebote, namentlich bezieht fich ipeciell auf die Geſchichte bes Nie- 
bergericht8 bas fogenannte Geheime Brotocoll, welches im Auftrage 
des Gericht? im Jahre 1730 der damalige Bicepräfes befielben 
Dr. Antelmann aus den älteren Protocollen ercerpierte, und welches 
für bie Zeit von 167 1-— 1730 dieſe Auszüge, von da an bis 1791 
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die alljährlih von ſämmtlichen Deputirten unterzeichneten Driginal- 
Protocolle enthält und noch gegenwärtig handſchriſtlich exiſtiert — 
Die Darjtellung ift gewandt und fließend, und durd gelegentliche 
Erzählung wichtiger Fälle und der zeitweife zwiichen dem Niedcr- 
gericht und anderen Behörden beftandenen Eonflicte bat es ber 
Berjafjer veritanden, eine zu große Trodenheit, die das Thema 
leicht hätte verichulden lönnen, zu vermeiden. Rühmenswerth it 
aud die Ausſtattung des mit drei Lithographien gezierten Buches. 





Neuner, Dr. E., Prof., Wefen und Arten der Privatrehtöver- 
bältniffe. Eine civiliſtiſche Ausführung, nebſt einem Anhange, 
den Grundriß zu einem neuen Spiteme für die Darſtellung bei 
Pandektenrehrs enthaltend, Kiel, 1866, Zchwers, (VII, 240 © 
ge. 8.) 1 Tbir. 15 Sur. 

Mit behagliher Ausführlichleit und Umfländlichleit entwidelt 
der Berfaffer feine allgemeinen Ideen über Weſen und ſyſtematiſche 
Gliederung der Privatrechtöverhältniffe. Der Verfafler belehrt 
und nicht, ob er zunachſt für Studierende oder für Fachgenoſſen 
geihrieben hat. Die Sorgfalt, mit der mehrfach allgemein Be— 
fanntes ausgeführt, zum Verſtändniß gebradt, gleihiam ber Ge 
dächtnißlraft eingeprägt wird, läßt auf das Erjtere ſchließen; 
andererjeit3 wendet fich der Verfaſſer aber aud an die Männer 
der Wiſſenſchaft, denen er insbejondere den Grundriß zu einem 
veuen Syſtem für die Darjtelung des Pandeltenrechts vorlegt. 
Es ſcheint fait, alö lege der Verfaffer das Hauptgewicht auf den 
mitgetheilten Grundriß, welcher die ftile Mübe mander Jabre 
gefordert habe und welchen die vorausgefhidte Abhandlung zum 
großen Theile einzuleiten und zu rechtfertigen beitimmt ift. Du 
der That enthält dieſer Grundriß manche neue und bemerfens. 
wertbe igitematifche Anordnung. Die Öruppierung geſchieht im 
Ganzen mehr nad dem Zwede als ber Form der Rechtöverbältnijie 
den modernen Anjhauungen entſprechend. Insbeſondere iſt der 
allgemeine Theil in feiner bisherigen Geſtalt verſchwunden. An jeine 
Stelle hat der Verfafjer die allgemeinen Örundiäpe über die Ver 
mögensverhältniſſe gejegt, von der richtigen Erwägung ausgebend, 
daß jener allgemeine Theil fih doch vorzüglich auf die Dermögend- 
rechte bejieht, Wir finden bier in einem erften Hupitel das Ber. 
mögen und feine möglichen Bejtandtheile betrachtet, im zweiten den 
Erwerb und Verlehr auf dem Gebiete des Vermögensrechts, in: 
bejondere das Rechtögeichäft behandelt, im dritten unter der Auf. 
ſchrift „die juriftiihe Wirkung der Vermögensverhältniſſe“ die 
Lehre der culpa und der actıo vereinigt. Ein viertes Kapitel 
ſchließt ih an, betitelt „Rüdgängigmacen einer nadtbeiligen Ver, 
mögensveränderung, welche zwar das formelle Recht für ſich hat, 
aber aus dem Stanbpunfte des höheren Rechts einer jusia causa 
entbehrt.“ Hier werden Conbictionen unb restilutio in integrrum 
zufammen behandelt, Dem Bermögensrehte — dem dritten Buche 
— iſt ald erfted Buch die Lehre der Perfönlichkeit vorgeitellt, wo» 
bei die Vormundſchaft „als Stüße der Berfönlichkeit bei fehlender 
oder unvollftändiger Handlungsfähigleit des Menſchen“ unter 
gebracht ift, ebenjo geht dem Vermögensrechte die Darftellung der 
Familienverhäliniſſe im zweiten Buche voraus. In feiner, dem 
Grundriſſe vorausgeihgidten Abhandlung berührt der Berfafier 
theilweiſe einzelne controverfe Fragen der romaniſtiſchen Wijjen- 
fhaft. Hier wird man gern jein auf gründlicher Forſchung be 
rubendes Urtheil vernehmen. Den Hauptbeftandtbeil jedoch bilden 
inftematiich. pbilofophijde Ausführungen. In diefen ift unferes 
Erachtens nach viel Verfünfteltes und Geſuchtes. So joll im Rechte 
als Bermögensfubject nicht der Menſch, ſondern fein Vermögen 
gelten (5.91 ff). Hierdurch joll bewirkt werden, daß die Einheit 
für die einzelnen Nctiva und Baffiva, welche die Perjon bat, nicht 
eigentlich in dem Menichen, jondern in feinem Bermögen liege ; es 
fei micht mehr ein phyſiſcher und vergänglicder Mittelpunft,, fon« 
bern ein juriftiicher, unvergänglicher, welcher die Rechte verbinde. 
Die nah Grund und Ymed rein vermögensartigen Redtsverbält. 
niffe würden jegt primär dem Vermögen des Menſchen und nur 
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kcundär und zeitlich auch dem Menſchen als dem gegenwärtigen 
Iräger dieſes Vermögens erworben! — Dergleichen iſt bei dem 
Leriaffer nicht eine fühne, leicht hingeworfene Redensart; mit 
fühler und umerbittlicher Conjequenz werden die Gedanken, deren 
ih der Berfafjer einmal bemäcdtigt hat, durchgeführt. Epäter 
wird als das wahre Object der dinglichen Rechte an fremder Sache 
de befliinmte, den Inhaber intereffierende Brauchlichkeit bezeichnet ; 
vieles untörperliche, fachliche Gut ſei Gegenfland der rechtlichen 
derrichaft bes Inbabers, fie werde vinbiciert, auf fie beziehe ſich 
Beig und Tradition, Die dienende Sache jei nicht Gegenftand des 
ins in re, jo wenig als Gegenftand eines Forderungsrechts bie 
berſon des Schuldners jet (8.58 ff.). Nur bafte an der dienenden 
Sade vermöge natürlicher Nothwendigleit ihre Brauchlichkeit und 
darnm hafte auch die Herrfhaft über diefe Brauchlichleit noth- 
wendig an ber dienenden Sache. Sollte durch diejes Syſtem der 
Letſchachtelung wiſſenſchaftlich etwas gewonnen ſein? 





Burckhardt, Dr. Hugo, Privatdoc., die civiliſtiſchen Präſumtionen. 
Beimar, 1866. Landes Intuitrie-Gompteir. (XX, 407 S. 8.) 
2 iblr, 10 Ser. 

Das Wort Präfumtion, bemerkt der Verfaljer, wirb von den 
Ciriliiten und Proceifualiften in den verjchiedenften Bebentungen 
xbraucht, ohne daß man mit bemjelben einen beftimmten, feft- 
tebenden Begriff verbindet; jelbft wer eine Definition aufgeftellt 
bat, wendet das Wort an ohne Rüdficht auf feine eigene Definition. 
Aber and die Begriffsbeftimmungen jelbft find bloße Umfchrei. 
hungen und legen alles Gewicht auf die Wirkungen. Denn es ift 
vihts anderes, wenn gejagt wird, daß es Thatſachen gebe (prae- 
sumliones juris), welche nach rechtlicher VBorichriit vermuthet 
werden follen, jo daß der fie für fich Anführende des Beweiſes 
überhoben ifi und ben das Gegentheil Behanptenden die Beweis. 
af trifft. Hiermit fteht im Zuſammenhange, dab die verfhieben. 
artigften Fälle als Praſumtionen bezeichnet werden, die keineswegs 
nad) einer Regel zu behandeln find, 

u Der Berfaffer unterjcheidet nun bie Präjumtionen im weiteren 

Sinne, worunter er verſteht das Borwegannehmen eines Umftandes 

ohne Beweis und ohne fefte Weberzeugung auf Grund größerer 

ober geringerer Wahrſcheinlichleit. An und für fi) hat die Pra— 

Iumtion in biefem weiteren Sinne nad) dem Berfafjer feine juri» 

füge Bebeutung. Insbefondere ſucht er nachzuweiſen, daf bie 

dertheifung der Bemeislaft nad gemeinem Rechte fich keineswegs 

2 Pröfumtionen erfläre. Wolle man hier den Ausdruck nicht 

entbehren, jo heiße bies doch lediglich gewiſſe Thatſachen, 3. B. 

Fertdauer eines einmal entjtandenen Rechts, Willensernftlichleit 

bebürften feines Beweiles, fie würden einfadh angenommen und 

dem Gegner bleibe es überlaflen, andere entgegenftehende That. 
achen zu bemeifen; bie Folge des Nichtbeweifenmüffens fei das 
träfumirtwerben, während in den andern Fällen das Nichtbeweiſen ⸗ 

miffen die Folge des Präfumirtwerbens fei. Präfumtionen im 

Mngeren inne findet ber Berfafler (S. 166 ff.) in folgenden Ber. 

haltniſſen. Einmal, wenn die Annahme eines Umftandes felbft 

um Inhalte eines Rechtsfages gemacht wird, jo daß ihm ber Rich 
kr ohne Beweis als wahr annehmen müſſe, weil er dem Geſetz— 
üeber wahrſcheinlich war oder meil irgend ein anderer Grund ihn 

Mu diefer Annahme bewog. Hierher gehört die an die Verjchollen. 

keit gefmüpfte Präfumtion bes Todes, die Präfumtionen bes Frü— 

end Eines von mehreren in gemeinfamer Gefahr Umger 

Immmenen. Die Wahrfcheinlichkeit felbft, die Annahme bderfelben 

durch den Geſetzgeber fei bier für die binbende Norm erklärt, je 

dech nur in der Weiſe, daß, ſobald das Unwahrſein des als wahr. 

Heinlich angenonmenen ümſtandes nachgewieſen wird, von ber 

Anwendung ber Bräfumtion im conereten Falle nicht die Rede fein 

lbane Braſumtionen ſolchen Charalters nennt ber Verfaſſer pro⸗ 

fualiſche — dann aber komme es vor, führt derſelbe weiter aus, 
daß die Annahme nicht der Inhalt eines Rechtsſatzes bilde, ſondern 
dab ein materieller Rechtsſatz wegen der Annahme aufgeftellt werde, 
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Weil es dem Gefeggeber wahricheinlich jei, daß jede Schuld eines 
Soldaten nur in causas castrenses contrabiert werde, beſtimme 
er materiell, daß das Belbdarlehen eines jeden Ailius familias mi- 
tes flagbar fei; weil er glaube, daß bie maler binuba wegen ber 
zweiten Ehe die Schentung an bie Rinder erfter Ehe revociere, 
ſchließe er die revocalio propter ingratitwdinem aus. Solche 
Präſumtionen nennt ber Berfafler materielle; proceffualifche und 
materielle zujammen aber bezeichnet er als civiliſtiſche Praſumtio— 
nen. Die materiellen Präſumtionen zerfallen ihm dann wieder in 
zwei Glaffen. Bald ift die Annahme eines Umftandes bloßes Mo. 
tiv für eine materiell rechtliche Beftimmung, bie Anwendung bes 
Rechtsſahes ift hier im einzelnen Falle nicht dadurch bedingt, daß 
bas im Allgemeinen Angenommene in dieſem Falle zutreffe. Bald 
dagegen ift die Annahme eines Umitandes Norausfegung für den 
Rechtsſatz (materielle Präfumtion im engeren Sinne), bier ift der 
Gegenbeweis zuläfftg und zwar direct gegen das Wahrſein des an- 
gegebenen Umftandes. Die von ihm fo genannten procelinafiichen 
Bräfumtionen, fowie bie materiellen im engeren Sinne erfennt der 
Verfaſſer als gleichzeitig und bezeichnet fie als civiliſtiſche Prä- 
jumtionen im engeren Sinne, von benen er dann ©. 1943 — 361 
ausführlich handelt. Es mag bezweifelt werben, ob der vage Be— 
griff der Praſumtion überhaupt ein glüdlicher Vorwurf für eine 
Monographie war; jebenfalld ergiebt das Buch, daß der Verfaſſer 
mit Fleiß und Ausdauer feiten Boden zu gewinnen ſuchte. 


Held, Dr. A, Carey's Sorcialwiffenfhaft und dad Mercantil- 
foitem. ine literaturgeſchichtliche Parallele. Würzburg, 1806, 
Stuber. (XN, 216 8, ar.8.) 1 Thlr. 6 Sur, 

Die Literatur über Carey mehrt fih. Den übertriebenen 
Fobpreifungen eines Dühring u.A.m. folgt als Reaction eine 
weit bedingtere Anerlennung des Americaners, bie aber dabei bod) 
eine gerechte Würdigung fein kann. Zange in feiner Schrift über 
„Ri und defjen Anfichten über die fociale Frage” (Duisb. 1966) 
bat im feiner geiftvollen Weije hier wohl bisher das Bemertens. 
werthefte gegen „Carey's angebliche Ummälzung der Socialwiſſen- 
ſchaft“ gefagt. Die Schrift von Held ſchließt fi, indem fie einen 
Hauptpuntt herausgreift, der polemiichen Richtung gegen Carey 
an, Die Schrift ift nicht übel, aber etwas ſeicht. Tief geht fie 
nirgends ein. Der Berfafjer fpricht oft in zu jugendlicher Weife 
ab, auch in fragen, wo es fih nit um Carey's meilt ziemlich 
luftige Theoreme handelt. In der erften Hälfte werden die mer- 
cantiliſtiſchen Schriftfteller beiprocden (S.1— 33}, beſonders auch 
italienische, im Einzelnen etwas gar zu flühtig. Die Ber. 
wandtihaft mander Garey’icher Lehren mit altmercantiliftiichen 
wird vom Verfaſſer aber mit Recht behauptet. In feiner Kritit 
Earey’3 wendet fih H. zunachſt gegen die Werthlehre. Man kann 
diefe verwerfen, ohne zu dem ziemlich ungefchidten Eonjequenzen 
unferes DVerfaffers zu lommen, der ähnlibh wie Macleod das 
Productionstoftengefeg gänzlich verwirft und fih nad einer fehr 
ſchwachen Motivierung (S. 102 ff.) zu dem Safe befennt: das 
Seh von Angebot und Nachfrage kann näher erläutert und 
erflärt, nicht aber dur die Productionsloften oder die Arbeit 
ganz eriegt werben, was auch Niemand beabfidtigt (5.110). Ob, 
gleih Ricardo direct befprodyen, Hermann und Mill citiert 
werden (S. 110 Anm.), merft man den recht hohlen Argumenten 
(8.103) nicht eben die nähere Bekanntſchaft des Berfaffers mit 
den Lehren dieſer Schriftfteller an. Kaum glüdlier ift die Er 
Örterung der Örunbrentenfrage, troß des richtigen Sapes S. 86, 
Die Frage der Bodenerjhöpfung bat zwar für die Ricardo'ſche 
Theorie die Bedeutung, gewiſſe Modificationen darin nöthig zu 
machen, wirft fie aber nicht um. Des Berfaflers Beiſpiel mit dem 
Haus in ſchöner Gegend ift unglüdlich gewählt, denn es bemeift 
für das Gegentheil deijen, was damit bewieſen werden fol (S. 164). 
Wenn S. 116 der Satz, dak die Grundrente feinen Theil der 
Productionsloſten und des Preiſes bilde, ein irriger Ausbrud und 
eine nuplofe Polemil von Ricardo gegen Smith genannt wird, 
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jo ift mit einer joldhen Behauptung über eine der wichtigften Lehren 
unverftändig abgeſprochen. Die Polemil gegen einen Ricardo 
jollte fich es etwas weniger leicht machen. Der Verfaffer wie die 
Meiften, welche über die Örundrentenfrage in der Regel jo ober» 
flächlich aburtheilen, verftehen den principiellen Hanptpunft in der 
‚Frage gar nicht, wie bier auch noch in $ 37 hervontritt, wo die 
Scheidung oder Noentificierung von Boden unp Eupital zum Wort» 
iteeit wird. Die Ricar do'ſche Rente beruht auf den Differenzen 
der Frucdtbarleit oder der Lage von Grundſtücken, welche dem- 
nad bei verjchiedenen Productionsloften zu demielben Preife ihre 
Broducte abjegen. Nach dem Geſetz der Ausgleichung der (Capital. 
und Unternehmer).Öemwinne ergeben ſich bier, wie freilich mitunter 
auch ſonſt, nur nidt fo regelmäßig und ftetig, Ueberſchuß ver 
hältniſſe für beiferen oder beijer gelegenen Boden, die eben nicht 
auf Arbeit zurüdzuführen find. Das ill der Sinn der Ricardo’jchen 
Vehre, die keineswegs jpeciell engliichen Verhältniffen ent 
nommen ift (©. 131). Diefe Lehre wird durch die Boden. 
erihöpfungstheorie und dur die Thatfache, daß dem Boden meift 
nur dur Gapital Producte abgemonnen werden fünnen, wicht 
ungeltoßen, Denn der verſchiedene Reihthum an chemiſchen Stoffen 
behält doch eine dauernde Bedeutung und von pbyfifaliichen Vor— 
zügen, Lagenverhältnifien (nah Dimmeldgegenden, vor Wind 
geſchützt, fonnig ze. zc.) gilt dafjelbe. Werner ift von jolden Pros 
ductionstoftendb ifjerenzen und Ueberſchußverhältniſſen bei 
gleichem Preife aud bei Örundftüden, welche gleiche Eapitalien 
zugewandt befamen, noch die Rede und damit von einer Grund. 
rente, Etwas jeicht bleibt aud die Beweisführung für und wider 
in den Abſchnitten vom internationalen Handel und Gelde. 


1) Bericht über eine am 22. Oci, 1864 auf dem Gule Jensel 
—— ausgeführte Volkszählung. Mit4 Tab. u. | Karle, 
orpat, 1865. Gläser in Comm, (38 8.4.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


2; Bericht über die Probezählung ausgeführt im Kirchspiel 
Lubahn in Livland am 21. Oet. (2.Nov.) 1865, herausgegeben 
von Fr. v. Jung-Stilling, Leipzig, 1866. (40, 358, mit 
Tabb.) 1 Thlr., 


Zwei ftatiftiiche Schriften, welche durch ihre ftreng wiljenichaft. 
liche Methode und correcte Behandlung des Gegenſtandes eine 
größere als eine bloß locale Bedeutung befigen. Gemäß Beihluffes 
des livländijchen Landtags wurde die Ausführung einer erften 
volljtändigen und rationellen Volkszählung in Livland von bem 
Erfolge zweier Probezählungen in dem eftnijchen und lettifchen 
Theile diefer Provinz abhängig gemadt. Der ſehr günjtige Erfolg, 
welcher fpecieller in beiden genannten Schriften dargeftellt wird, 
bat die Ausführbarfeit einer allgemeinen Vollszaählung nad dem 
Princip der namenweifen Aufzeihnung der Familienglieder in 
Haus. reip. Haushaltlifien durch Zähler aus dem Volke felbft 
fogar unter eftnifher und lettifher Landbevöllerung er- 
wieſen. Da follte denn doch allmälig die Aengftlichkeit, welche 3.8, 
jelbft jept noch bie preußifche Regierung abgehalten hat, auf Eng 
belannte Voltszählungs-Reformvorfchläge einzugehen, mweideg! 
Die erite der obigen Schriften (von dem Hiftorifer Esirren In 
Dorpat) hat der zweiten zum Mufter gedient. Es wird die Vor⸗ 
bereitung ber Zählung gejchildert, wobei der Plan und bie In— 
ftructionen für die Zählung mitgeteilt werben. Es befinden ſich 
darin auch Punkte, welche anderswo benugt werben lönnen. So 
find 3.8. die Bemerlungen über ein Mittel zur Abwendung von 
Auslaffungen und Doppelzählungen von allgemeiner Wichtigkeit. 
Durch dad — jet auch für die allgemeine in Livland bevorftehende 
Zählung adoptierte — Syitem, mitteljt einer befonderen Bezeidh- 
nung derjenigen Perfonen, welde in einer Haushaltung nicht 
wohnen, aber die Nacht darin zubringen, und andererſeits berer, 
welche die Nacht nicht in ihrer Haushaltung zubringen, Doppel 
zählungen zu vermeiben, wird in ingenidfer Weiſe einer Schwierig- 
feit abgeholfen. Dod ift das Syftem vielleicht etwas zu künftlich, 
um nicht felbft wieder Jrrthümer hervorzurufen. Conſequent duch» 
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geführt, wie bei den zwei Probezählungen, hat es ein genaueres 
Zählungsrefultat zur Folge, als man es jelbit von dem neueren 
Berliner Zählungsmodalitäten jagen kann. (Bergl. die obige I. 
Schrift ©. 13, die 2. ©.8 und damit den Organifationsplan f. d. 
Berl. Volfszähl. in „d. Berl. Boltszähl. v. 1864“ (Brl. 1866) 
&.Xlll). Es folgt dann eine Darftellung des Verlaufs der Zäb. 
fung, wobei bie Berechnungen über die Yeiftungen der Zähler und 
die Zeitdauer der Operation von allgemeinerer Bedeutung find; 
darauf eine Kritil der Zählung und eine lurje Darftellung bes 
Ergebniffes der legteren. In der Schrift über die Jenſel'ſche Zäb- 
lung verdienen die Bemerlungen S. 23 „jur Kritik der Alters 
angaben” Beachtung. Hier wird ein Vergleich gezogen zwiſchen 
den Altersangaben nad den Zählungsliften und nad den Kirchen: 
büchern, wobei namentlih die Bemerlung über die jogemannten 
unvermeidlichen Fehler, welche ih durch die Altersangaben 
der Gezählten in vollen Jahren und Monaten ergeben, — ftatı 
daß die Angaben auf den Tag genau fein müßten, — von Inter 
eſſe ift. Das durdichnittliche Lebensalter der Männer war nad 
den Zählungsliften 23 J. 2.6 Donate, nah den Kircheubüchern 
25 53. 0.5 Von.; bei den Frauen war die Differenz ſelbſt im deu 
tleinen Zahlen eines Guts (1344 Perf.) umgetehrt; 26 3.4 Mon 
und 26 5%. 8.66 Mon., — im Ganzen ein auffallend niebriges 
Alter, was mit anderen ungänftigen Wahrnehmungen überein- 
ſtimmt. — Beide Berichte find jonad) für die fog. Adminiftrativ. 
ftatiftil oder die Technik der Statiftil beachtenswerth. Und mit Recht 
wendet fi ja die Aufmerkfamteit der Statiftifer neuerlich der 
mübfamen Aufgabe einer richtigen Methodil und Theorie des 
Vollszählungswefens zu. Die Methode der Selbſtzahlung wird ſo 
aud in Rußland eingebürgert, zunächft wenigſtens in dem Ditier- 
provinzen und durch deutiche Einflüſſe. In Eurland ift eine ähn. 
liche Zählung vorangegangen. So lange die ruffiichen Bevölterungs. 
daten nur auf den ſog. Seelenrevilionen beruhen, find fie nicht 


Schweizerische Statistik, Bevölkerung. Eidgenössische 
Volkszählung 10. Dec, 1560. 3. Lie, Alter, Geschlecht a. Fami- 
lienstand. Herausgeg. vom statistischen Bureau des eidgenöss. 
Depart. des Innern. Bern, 1566. Zürich, Orell, Füssli u. (Co. 
(XLVII, 225 8.4.) 2 Thir. 10 Sgr. 

(Auch mit französischem Titel.) 

Vorliegende ift die dritte Publication des Berner ftatiftifchen 
Bureaus, welche fi auf die eidgenöffiiche Vollszählung vom 10. 
December 1860 gründet. Die erite, 1562 erjchienen, behandelt 
Zahl, Geichleht und Familienſtand, die jweite, von 1863, Die 
Heimaths, und Aufentyaltsverhältnilie, die legte die Altersver. 
hältnifje. Das jehr jpäte Erſcheinen wird dur den verhältnis. 
mäßigen Mangel an Arbeitskräften bes ftatiftiihen Bureaus ent 
ihuldigt, einen Mangel, den wir um jo mehr bedauern, als der 
gute Wille und die Fahigkeit bei größeren Mitteln vorzüglice 
Leitungen erwarten ließen. Zer vorliegende Band, welder, durch 
die übrigens jehr empfehlenswerthe Einrichtung. der Beröfjent- 
lihung in deutſcher und franzöfiicher Sprache zugleich, volumindier 
iſt, als man dem einfachen Stoffe nach erwarten follte, bringt zus 
vörderſt ein klares und gutes Erpof& der Bedeutung ber betrej- 
fenden Publicationen und zufammenfaffende Erläuterungen ber 
gewonnenen Refultate, E3 folgen die abfoluten Bevölkerungs 
zahlen in Summen für die einzelnen Geburtsjahre, getrennt nad 
Geihleht und Familienftand: Ledige, zufammenlebende Ehegatten, 
getrennt lebende Ehegatten, Wittwer, geordnet nad Bezirlen und 
Kantonen; daran flieht fih eine Recapitulation für die ganze 
Schweiz nebſt Reduction biefer Zahlen auf 1000,00. Bejonders 
bemerfens, und danlenswerth ift noch die Ausſcheidung der Bevöl. 
ferung ber Städte über 10000 Einwohner. Das Ganze "bezieht 
fih auf eine Bevölkerung von 2,506785,. Die eigentliche Gefammt- 
zahl ift zwar 2,510494, es mußten jedoch 3709 Perfonen, alio 
O, Procent megen mangelnder Altersangaben unberüdfichtigt 
bleiben, 
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Großes Gewicht wird im begleitenden Terte auf die Bercd. 
nung des mittleren Lebensalters aus den gewonnenen Rejultaten 
(28; Jahre für die Schweiz) gelegt. Die Dieinungen über dal. 
hlbe differieren noch ſeht. Belanntlich jucht Horn die Niedrigteit 
wien, Wappäus die Höhe ald günftiges Zeichn für den Be, 
slkrungsitand an. Die jehr große Verjchiedenheit der Factoren, 
welde bei feiner Berechnung zu demjelben Endrefultate führen 
innen, läßt den Werth diejer Zahl überhaupt zweifelhaft erſchei— 
ven. Fruchtbater ſcheinen Betrachtungen der abjoluten und relar 
tiven Bevöllerungsjummen für einzelne befonders wichtige Altırs. 
rip. Jahreschaffen zur Beurtheilung der Productivität, Wehr- 
frait ıc. Einige Zutammenjtellungen in diejer Richtung bieten die 
norliegenden Publicationen, doch könnten wohl noch betailliertere 
Vergleihungen in relativen Zahlen für die einzelnen Kantone ge: 
wünjdt werden. 

Mit der typographiſchen Ausftattung und dem überfichtlichen 
Ärrangemeut, bei ftatiftiichen Publicationen fehr wichtige Punlte, 
!aın man wohl zufrieden jein. Erfreulid ift, daß durch Berein. 
barung vom Februar dieſes Jahres über gleihmäßige Aufnahme 
der Geburten, Trauungen und Zobesfälle in faſt allen Kantonen 
#3 dem ftatiftiichen Büreau fortan leichter gemacht wird, feine 
trefflich begonnenen Arbeiten erfolgreich fortzujegen. Schl. 





Jitihrift für Kirchenrecht. Hrög. ven R. Dove u. E, Friedberg. 

6. Jahrg. 4. Heft. 1866, 

‚Ib: E. Friedberg, die Schleſiſche ZJehutverfaſſung und das 
Beleg vom 10. April 1865. — Jul. Schumann, über das k. bayr. 
Geſth vom 10. Nov. 1861, betr. die Aufbringung des_Bedarfs für 
de deutihen Schulen, und deſſen Verhältuiß zum fonfejlionellen Cha: 
tafter der Schulen. — Miscellen, 


Arbiv für kathol. Kirchenrecht ꝛc. Hrsg. von E. v. Moy de Sons 

2, #1. 9. Vering. 9. Heft. Iannars Kebruar. 

Int: Ballav, quaestiones quaedam de volis simplieibus.— 
Die Zulaftung zur Gintleidung und ProfehrAblegung in den geiftl. 
Erden, bei. in Deiterreih. — Bering, diterreichijche Geſetze und 
Veroruungen über die vermögensrechtliche Stellung 2x. des Klerus. 
(Fer) — Derf., die faatsrechtl. Anerkennung der fatbol.egeiitl. 
Übegerihtöbarkeit in Preußen. — Kleinere Beiträge. — Rechtsquellen 
and Rehtsentfcheidungen. — Literatur, > 


der Geritöfaal. Herausg. von Alb. Berner, Th. Geßler u. A. 
19, Jabra. 1. Heft. 
„Mb: Berner, Körperverlegung. — Walther, von der Zus 
u der mehrfachen Strafmilderung im Kalle des Zufammens 
treffend mebrerer Milderungsgrände. — Buri, zur Lehre vom Verſuche. 


Arhiv für praftifche Rehtöwiffenichaft ans dem Gebiete des Givil- 
tete, Givilproceijes u, Griminalrechts mit namentl. Rüdficht auf 
Gerihtsausiprüce u. Geſetzgebung. Grög. von Emmingbaus, 
&. Hofimann, Ibering, H. Martin u. E.Seip. N. F. 4. Br. 
l.vᷣft. Darmitadt, Zernin. 

., .Iab: Ad. Stölgel, über die Rechtöverhältniffe an gemeins 

baftl. Winkeln. — affot, zur Lehre vom Oralfidelcommig, — 

beingerling, Über den Schuß der Parteien gegen nachtheilige 
tdatſachliche Anführungen der Öffentliben Anwälte, joweit ſolche auf 

Irtbum oder Berjeben der lepteren beruben, mit bej. Rüdficht auf 

Ausiprüäde der rechtörheinifchen Gerichtöhöfe des Großh. Heilen. — 

Üntjheidungen, 














Sand- und Forſtwirthſchaſt. 


Stand, Dr. Karl, Prof., die Aderbaufrifen und ihre Heilmittel. 
Ein Beitrag zur Wirthſchaftéepolitik des Aderbaufhupes, Leipzig, 
1866, Brodhens. (IX, 355 ©. ar. 8.) 1 Thlr. 

Am beften wird dieſes Buch harakterifiert durch eine Angabe 
deflen, was es enthält. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen 
über das Mejen ber Aderbaufrifen, wird des Breiteren über 
antife Landwirthſchaft, bejonders über die botanifche Verbreitung 
einzelner Pflanzen in Griechenland — ber Berfafler vergibt nicht 


hu erwähnen, daß er jelbft da war — geſprochen. Ohne auf bie | 


focialen, politiichen und rechtlichen Seiten der antilen Agrarver. 
fa fung einzugehen, wird ſchon bier alles aus der vernichtenden 
Goncurrenz des zugeführten Öetreides abgeleitet; über die neuere 
Zeit werden nur einige Eeiten (&. 34—47) beigefügt, denen 
irgend welches genauere eracte Studium über Bewegung der Ge— 
treidepreije, Aus. und Einfuhr in den widtigften Eulturländern 
und ähnliche wichtige Borfragen vollftändig fehlt. Nun folgen die 
Hülfsmittel gegen die Aderbanfrifen, die Fraas in Staatshülfe 
und Selbithülfe teilt. Die Selbfthülfe zerfällt in die Kapitel: 
Uebergang zur erhöhten Thierproduction, höhere landwirthſchaft- 
liche Technik, Kunſtdünger und Alluvion, Eultur der Steigerung, 
Affociation im Grundbefige. Die rein techniſch landwirthſchaft- 
lien Kapitel find entſchieden die beiten des Buches; man fieht, 
daß bier Kenntniſſe und Studien zu Grunde liegen, wenn auch ein 
etwas orafelhafter Ton und die abgerifjene Schreibweiſe nidt an— 
ziehen. Das legte Kapitel, das hauptſächlich über landwirtbichaft- 
liches Ereditwefen handelt, zeigt wieder recht feine Art zu arbeiten; 
einige zufällige Notizen, einige zufällige Schriften, die ihm gerade 
jur Hand find, werden benußt und damit ift die Sade abgemadt. 

Das Ganze iſt fein populäres Buch, denn dazu ift es im ein. 
zelnen Partien viel zu detailliert, aber ebenfo wenig ift es ein 
willenichaftliches Werk. Es ift eine Sammlung von beliebigen ge- 
lehrten landwirthicaftlichen Bemerkungen und Notizen, aus denen 
verjucht ift, unter dem Titel „Aderbaufrifen* ein Buch zu machen. 
Das Meiite, was darin gejagt ift, läßt fi in jedem andern land» 
wirthſchaftlichen Buche ebenfo jagen; und das Widhtigfte, was über 
Aderbaufriien, ihre Gefchichte und ihre Entwidlung zu jagen wäre, 
ift eben leider gar nicht gejagt. pr. 





Wolff, Dr. E. Theod., Prof., die mittlere Zufammenfepung der 
Aſche aller fand» und forftwirthichaftlich wichtigen Stoffe. 
Nebit Nachweilung der Quellen. Ein Programm, ausgegeben bei 
Gelegenheit der Jahresprüfung an der lands» u. forjtwirtbicajtl. 
Akademie Hohenheim. 1855. 

BVorftehende 84 Seiten umfafjende Schrift, die für den Land» 
und Forſtwirth Intereſſe und Bedeutung hat, giebt aus den vielen 
in chemiſchen und landwirthſchaftlichen Zeitſchriften zc. zerftreuten 
und daher dem Praktiker ſchwer zugänglichen, hier mit großem 
Fleiße zufammengetragenen und geordneten Analyſen die Durch. 
ſchnittszahlen der für zuverläffig erfannten, — nachdem zuvor der 
Gehalt an Kohlenjäure, ſowie theilweiſe auch der an Kohle und 
Sand ausgeſchieden worden iſt. Aus dieſen Analyſen geht unter 
Anderem die für den Forſtwirth wichtige Thatſache hervor, daß die 
Laubhölzer und insbeſondere die Buche den Boden im Durchſchnitt 
mineralifch weit mehr erfhöpfen, als die Nadelhölzer, welcher Ums 
ftand auf das allgemein bemerfbare Berbrängtwerben jener durch 
diefe nicht ohne Einfluß jein dürfte, 

Die Refultate der Unterſuchungen und Berechnungen des Ver, 
faflers find in zwei Tabellen zufammengeftellt. Die erfte (S.12 — 
19) enthält „die mittlere procentiihe Zufammenjegung der Aſche 
der land» und forftwirthichaftlich wichtigen Stoffe und die Gefammt. 
menge der Aiche in der waflerfreien Subſtanz“; — desgleichen bie 
zweite Tabelle (5.77—84) „die mittlere Menge des Waſſers, 
Schwefels, der Gefammt.Ajche und der einzelnen Nichenbeftandtbeile 
in 1000 Pfd. der frifchen und lufttrodenen Subſtanz.“ &.19— 
76 bringt die Nachmeifung der Quellen nebft erläuternden Bes 
merfungen. Unter den 221 im land» und forftwirtbichaftlichen 
Haushalt wichtigen Subftanzen nehmen die jpeciell forſtlichen Ges 
genftände noch eine ziemlich untergeordnete Stelle ein, und es fehlt 
namentlih an einer größeren Zahl von Analyſen, aus denen ber 
Durchſchnitt hätte genommen werden können. 





Hartig,Dr. Th., forſtwiſſenſchaftliches Eraminatorium den Wald. 
hau betreffend. Stuttgart, 1866. Cotta. (XX, 141 8.8.) 25 Sgr. 
Der Berfafjer, der Profefjor der Forſtwiſſenſchaft am Cole, 
gium Carolinum im Braunſchweig ift, war bisher feit feinem Wir, 
”.+ 
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len als folder feinen Schülern auch Eraminator und hat denfelben 
deshalb im diefem Sinne befondere Vorträge gehalten. Da jedoch 
bie in neuerer Zeit den jungen Forſtleuten diefer Lehranftalt in 
ausgebebhnteren Maße zugemwiejenen hülfswiſſenſchaftlichen Studien 
dergleichen Vorträge nicht mehr geftatten, jo bat ſich jener 
veranlaßt gefunden, obige Schrift herauszugeben. — Die in der 
felben gegebenen Fragen find in zwei Gruppen geteilt und zwar 
in Definitionen u. andere umfafjendere Aufgaben, Denen der erften 
Art ift die vollftändige Worterklärung beigefügt, und die weiteren 
Aufgaben find nah dem vom Verfaffer aufgeftellten Syſteme, in 
welchem die Sonderung alles defjen, was die einzelne Holzpflanze 
betrifft, von dem den Berein der Holzpflanzen zu einzelnen Beftän. 
den Betreffenden, die Trennung der Beftandslehre von dem, was 
ben Verein der Beſtände zum einigen Wirthſchaftslörper umfaßt, 
— einen Fortſchritt vom Einfachften zum Zufammengejeßteren, vom 
Baum zum Beftande, von dieſem zum Walde geftattet, — georbnet. 
Bon erjteren enthält die Schrift 303, von legteren 175, und find 
namentlich dieſe jehr zmwedentiprehend gewählt und das ganze 
Gebiet des Waldbaues in einer dem Berfafjer eigenen Haren, bün« 
digen und beftimmten Darftellung umfafjend. — Die von diefem 
verjprodene Fortſetzung der Schrift, welche die weiteren Zweige 
ber Forftwirthichaft einer ähnlichen Bearbeitung unterziehen fol, 
lann dem forftlihen Rublicum nur erwünſcht fein, Lz. 





Annalen der Landwirthihaft in den K. Preuß. Staaten. Ned. C. 
v. Salviati. 25. Jabra. I. 

Inh: Otto, die Requlirung des Diemel-Fluſſes in den Reg. 
Bezirken Minden und Arnsberg. — Dünkelberg, Bericht über den 
Konkurs der Yandwirtbichaftssßefellichaft der romaniichen Schweiz zu 
Senf im J. 1866. — Peters, fiber das Berbalten der Phosphor: 
fäure im Erdboden. — Ed, Heiden, weiterer Beitrag für die Nach— 
weifung der wafferhaltigen Silifate in der Adererde. — v. d. Golp, 
über die Einführung des landwirtbichaftl, Unterrichts auf den Schul⸗ 
IchrerSeminarien. — G. Hanſſen, zur Geſchichte der Feldiyitene 
in Deutfchland. 2. Art. 


Die landwirthſchaftl. Berfuhsitationen, Hrög, von Friedr. Nobbe. 
8. Bd, Nr. 5 u,6. 1866, . 

Inh. B. Hofmeifter, Fütterungs- Berfuh mit Merinos und 
Soutbdown «Franken» Hammeln. — Aleg. Müller, chemiſche Unters 
ſuchungen auf dem Gebiete der Milchwirthſchaft. 9. — F. Stobr 
mann, über die nterluchungsmetboden der käufl. Düngitoffe. 2. — 
Der Nöbeliihe Schlämmapvarat. Nach Berfuchen von Dr. E. Werner 
mitgetb. von E. Wolff. — E. Hallier, mylkologiſche Unterſuchun⸗ 
en, 1-3. — W. Henneberg, über einige weſentliche Unterſchiede 
im thieriſchen Reſpirations-Proceſſe bei Tag und bei Racht. — Ed. 
Heiden, Analyſe von Schafwolle. — Derſ., Aſchen-Analvyſe von 
Lupinen. — Ar. Haberlandt, Einfluß der Wärme auf die waſſer—⸗ 
baltende Kraft der Adererde. — E. Hallier, Keimungsverſuche. — 
R. Frühling und S. Grouven, Beſtimmungen des Gehaltes an 
Salpeterfünre und Stiditoff während der verfchiedenen Wachsthume— 
perioden der landw. Gulturpflanzen. — Zur Statiftik zc. 


Zeitichrift für deutiche Landwirthe. Red. E. Stödhardt. 17. Jabra. 

10— 12. Heft. 1866, 

Inb.: Landwirtbſchaſtl. Zuſtande in Mranfreih, (Bon F. W.) — Grläuternder Nadıe 
trag zur —— u, Eiutichtung eines zwednaß. Keltbewirtbidhaftungsigftems 
nad einer Brundftudsiufammenlegung mit Ardern mittlerer u, niederiger Bor 
nitãtsſclaſſen obne Wieſewache. (Bon A.) — R. Tbeile, Über die Entwidiung 
von Ammoniak bei der Einmwirfung ven Wilalien auf Gimeik, — 6, Hever, 
das deutſche Wafferrecht n. die Wafergeleßarbung Dre, Sunnever, vom landw. ⸗ 
tehnifhen Standrunfte aus beurtbeilt. — Mine interefi, Grlabrung Über die 
Dauer d. Reimfählgkeit des Hafers. (Bon R.)— Literariihen.— Al. Mittbeilungen. 


Allgem. Fort» u. Jagd Zeitung. Greg. von G. Hever. 42, Jahre. 

Öftober — November. 1866, 

Ind.: R, Seh, Über Aluppirungsrefultate, — Ed. Hener, über Zwiſchennutungen 
in regelmäs. Hoch u. Riederwaldungen, — Das Dienfteinfommen des furbefi. 
Borftperionald, — Ed. Heper, Über regelmäß, gemifdte Beſtaͤnde. — Biterari- 
ſche Berichte, — Briefe, — Notizen. 


Sprahkunde. Fiteraturgefhidte. 
Hofls, Fr. van, de rerum historicarum in Aeschyli Persis 
tractatione poetica. Dissertatio philologica ete. Cöln, 1866, 
Münster, Niemann in Comm. (75 8. gr. 8.) 10 Sgr. 
Eine ſehr anfprechende, fleißig und verftändig gearbeitete Ab, 
handlung, großentheils zwar Zufammenftellung aber im Einzelnen 














viel Beachtenswerthes bietend. Die Vertheilung des geſammten 
Stoffes ift jehr pafjend : über die Völler im Perferheere, bie führer, 
ben Zug des Xerres, bie fragen Atoſſa's an den Ehor über Athen, 
de gravibus Alossae vocibus (ſehr gut), u.f.w. Nicht überein. 
ftimmen können wir mit bes Verfaffers Anficht, Dareios babe di. 
Orafeliprüche, deren er in V. 739 erwähnt, in der Unterwe! 
erfahren. Man muß bedenten, daß die religiös-politifche Atmofphär: 
der Hellenen voll von Borausjagungen war, deren Sinn meift erit 
verjtändlid erfhien, wenn man fie auf ein bereits eingetretene: 
Ereigniß anwenden zu können glaubte. Man gedente 3. B. dee 
Verſes Herod. VII, 96 Kokıades di yuraizsg Egerrroisew ppikor- 
aw. Daß es Vorausfagungen in Betreff auf dem großen Zug der 
Perfer gab, ſehen wir aus Herodot VII, 6 sub f.; gleichfalls, dai 
darin der Brüdenbau über den Hellespont eine große Rolle fpielte; 
endlich auch, daß nicht alle in einer den Perjern günftigen Weile 
ausgelegt werben, aljo aud nicht für fie erfunden fein fonnten. 
Daraus, daß die Orakel bei Herodot dem Xerres vorgelegt mer- 
den, folgt natürlich nicht, daß fie zu Dareios Zeiten nicht beftanden 
haben. Hatte doc ſchon Dareios den Krieg gegen Hellas lange 
genug vorbereitet. Man vergl. auch noch Herod. VII, 57. VIN,TT, 
X, 43. Daß endlih Dareios' Belanntfhaft mit dem, was, wie 
der Dichter wohl wußte, feinen Zuhörern genau befannt war, nid! 
näher motiviert ift, wird in diefer Tragödie ſchwerlich auffallen. 
Da ber Verfaffer mit den Sleilinfchriften befannt zu fein ſcheint, jo 
nimmt uns bie Erflärung von Aoevglia (Klinschr. Alhura) alt 
entftanden aus Fupa mit dem Artikel (sem. al) Wunder. Im Al. 
gemeinen ſcheint uns der Verfaffer den Dichter günftiger zu beur— 
theilen, als es die Darftellung rechtfertigen dürfte. Kein Zweiſel, 
diefe ift lebhaft, poetiſch, ſchwungvoll in dem was fie fagt, fein und 
taftooll in dem was fie verfhmweigt. Was aber die flarbeit be⸗ 
trifft, jo fann ihr nichts weniger als unbedingtes Lob geſpendet 
"werden, um fo weniger als die Ungenauigleit den poeliſchen Ein- 
druck nur jelten erhöht. Der Verfafler weift zwar überal das 
vom hiſtoriſch Sichern Abweichende nad, fheint uns jebod in 
feinen Beftrebungen, den Dichter zu rechtfertigen, zu meit zu geben. 

Bon p. 66 werden einige Stellen kritiſch und hermeneutiſch 
beiproden. Sehr anjpredhend iſt B.307 Agxreig ddes. 8.250 
bat aber Hermann ganz entichieden Recht gegen den Berfafler. 
Richtig ift matore B. 411. V. 422 bat Blomf. doch wohl dat 
Richtige. V. 458 ift ftatt mar» wohl Ildgaur zu ſchreiben. AL 





Klein, Jos., über eine Handschrift des Nicolaus von Cues 
nebst ungedruckten Fragmenten Ciceronischer Reden. 
Berlin, 1866. Weidmann, (VIll, 158 8.8.) 1 Thlr. 

Bon der reihen Handicriftenfammlung des Cardinals Ric 
laus Eufanus bewahrt das von dem Garbinal in feinem Geburti 
orte Eues, einem anfehnlichen Dorfe an der Mofel, gegründete und 
nod gegenwärtig in alter Wirffamteit beftehende Hofpital, weldem 
ber Stifter mit feinem übrigen Nachlaß aud feine ſammtlichen 
bandigriftlihen Schäge vermacht hatte, nod eine Anzahl von etwa 
300 Handſchriften, nachdem mehrere und vermuthlich die werti- 
vollften Stüde längjt zerftreut find. Im einer diefer Handſchriften 
batte jhon im Jahre 1843 der durch feine Nachforſchungen in ver 
fchiedenen Bibliotheken verdiente Th. Dehler einige bisher unbe 
kannte Fragmente eiceroniicher Reben aufgefunden, worüber Halm 
Philol. B. 4 S. 373 nad einer brieflichen Mittheilung Dehler?' 
berichtete, ohme jedoch die Quelle genauer angeben zu fönnen. 
Dennoch wollte e8 nad dem Tode des Entdeckers troß vielfader 
Bemühungen nicht gelingen, den verborgenen Schag zu heben und 
für bie neue Bearbeitung der Orelli'ſchen Ausgabe zu vermerthen. 
Erft jegt ift die Handſchrift durch Klein in der Bibliothek von Cues 
wieder aufgefunden. Es ift eine Micellanhandfchrift, mit Ausnahme 
weniger Blätter, welche bem 11. Jahrhundert angehören, im 12. 
Jahrhundert gefchrieben; fie enthält meift theologische Schriften, 
darunter aud) einige ungedrudte, aber, fo viel Referent fehen fant, 
werthloſe Stüde, von denen der Berfaffer im Anhang einige Pro 
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ken, Rufini dieta de fide catholiea und Collationen von Rufini 
expositio in symbolum und Fulgentius pro fide catholica, mit. 
theilt. Dazwiſchen findet ih auf 26 Blättern eine bunte Ercerpten, 
jenmlung, welche mit einigen Sentenzen unter dem Titel incipi- 
un! proverbia Graeeorum — benn. warum ber Verfaſſer biefe 
Ueberihrift auf die ganze nachfolgende Sammlung bezieht, ift nicht 
abziehen — und Auszügen aus Seneca de moribus unter dem 
Titel ineipiunt proverbia Senecae beginnt, darauf eine Menge 
son Ercerpten aus claſſiſchen und kirchlichen Autoren, in denen ein 
beitimmter Plan nicht zu erkennen ift, folgen läßt, und mit 
moraliichen nad gewiſſen Rubriten igitematifch geordneten Säßen 
aus verfhiedenen Autoren jchließt. Die wichtigſten Stüde in bie, 
iem bunten Gemiſch find die Auszüge aus einigen Reden Cicero's, 


unter welchen fich die oben bezeichneten neuen Fragmente befinden. |. 


Boher dieje genommen find, ift inzwifchen überzeugend von Sauppe 
Bött. gel. Anz. 1866 ©. 1591 ff. nachgewieſen. Sie find fämmt- 
(id aus dem alten, jept nicht mehr ganz volljtändigen, codex 
Valicanus gezogen, welcher gerade diejfelben Reden, aus welchen 
die Ercerpte genommen find, in Pisonem, pro Fonteio, pro Flacco 
und die Philippicae, und in berjelben Ordnung, welche der Ercerps 
ter befolgt, enthält. Dadurch ift denn freilich diefen Ercerpten ein 
großer Theil des Werthes, welchen ihnen der Verfafler gerade 
wegen der Webereinftimmung mit jener vorzüglihen Handſchrift 
beilegt, entzogen; fie behaupten ihren Werth nur für diejenigen 
Stüde, welche aus dem jegt verlorenen Theile des cod,. Vat. ent» 
nemmen find, und von denen einige eben deswegen bisher unbe 
Ionnt geblieben waren. Aus der Rede pro Fonleio erhalten wir 
17 neue meift kurze Bruchſtücke, wozu noch 4 andere aus bem 
erhaltenen Theile der Rede fommen. Der Verfalfer bat diejelben 
mit ben übrigen Reften der Rede zuſammen abdruden laffen, um 
mit Hülfe der neuen Excerpte die richtige Reihenfolge berzuftellen, 
wobei nur zu bemerken ift, daß dieje für Die wenigen fragmenta 
ab alıs seriptoribus servata ©.61 aud jegt noch unſicher bleibt. 
In dem erften Fragment iſt ſtatt des offenbar verdorbenen illud 
vero quidem quam habel in se ralionem vermuthlich zu leſen 
lud vero quid est? quam u.f.w, Aus dem verlorenen Anfang 
der Rebe in Pisonem find 11 Fragmente erhalten, von denen 
einiges jedoch ſchon aus anderen Anführungen befannt war, Aber 
aud die Ercerpte aus dem erhaltenen Theile der Rede, deren Va— 
rionten der Berfaffer mittheilt, verdienen als Zeugniſſe des cod. 
Vat,, jomweit diejer felbit jetzt nicht mehr vorliegt, Beachtung. 
Ref. hebt daraus nur hervor ©. 51 die evidente Verbefferung $22 
[store ei caeno ftatt foetore alque vino und S. 52 die Schluß. 
worte, welche bier jo lauten, fruar vero tua el indignilate el 
imiditate, nec le minus libenter videbo metuenlem ne reus 
fias, quam reum, nee minus laelabor, cum te semper sordidum, 
juam si paulisper sordidatum viderim. Außerdem enthält die 
Sammlung zahlreiche Ercerpte aus Cie, de inv., rhet, ad Herenn. 
and parad,., aus Begelius, Drofius, Frontins sirategemata, und 
den seript. hist. Aug., Dichterjtellen aus Priscian und Marius 
otius; in dem legten Abſchnitt S. LOL FF. einen großen Theil der 
Sentenzen des Rublilius Syrus, viele Eitate aus Horaz nebft den 
Sholien des Porphyrio aus Terenz, und einige Stellen aus Salluit, 
Aurelius Bictor Perfius und Plinius nat. hist., wozu am Schluß 
aoch ein Blatt mit Ercerpten aus Balerius Marimus S. 119 ff, 
lemmt. Eine fo vorzügliche Quelle aber, wie der Sammler für die 
eiceronischen Reden benußte, ſcheint er für dieſe Ercerpte nicht 
gehabt zu haben. Der Verfaffer bat alle diefe Stellen ebenjo wie 
den übrigen Inhalt der Handichrift mit der größten Genauigkeit 
verzeichnet und mit den betreffenden Nachweiſungen verjehen, eine 
Sorgfalt, welche Alle, welche die Mühe folder Arbeit zu würdigen 
wiſſen, dankbar anerkennen werden. Es wird ihm Niemand ver, 
argen, wenn es ihm bei einzelnen Stellen nicht gelungen ift, ihre 
derlunft ausfindig zu machen. Woher das mit Eic. bezeichnete, 


aber in dieſet Faſſung ficherlich nicht eiceronishe Stück S. 38 ger | 
nommen ift, weiß auch Referent nicht anzugeben; aber zu fchreiben | 
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find die Worte ohne Zweifel fo, ut loeus in mari sine porlu 
navibus intulus esl, sie animus qui sine fide est amieis non 
potesi esse porluosus, H.K. 


Jahrbuch für romaniſche u. englifhe Literatur. SHreg. von Ludw. 
“emde. 7.82. 3. Heft. 1866. 

Inh: 8. Widter, A. Wolf u. R. Köhler, Vollemärchen aus 
Benetien. (Schl.) — A. Wolf, die Unächtheit des Fuero von Aviléeͤs. — 
A. Brachet, du röle des voyelles Intines alones dans les langues 
romanes, — U. Pen, le roman de Fauyel. — Anzeigen: Early 
English alliterative Poems in Ihe West Midland Dialeet ete.; aug. 
von Lemcke. — Li Roumans de Clöomades par Adenes li Rois; 
ang. von. Scheler. — Un mucchielto di gemme. 





Vermiſchtes. 


Dulk, U B., Jeſus der Chriſt. Ein Stüd für die Vollsbühne 
in neun Handlungen mit einem Nachſpiel. Stuttgart, 1865. E. 
Ebner. (VID, 250 ©. 8.) 1 Ihr, 

Der „Voltsbühne, wie nod heute in einigen Orten Deutjch. 
lands die fogenannten Paſſionsſpiele fie aufzeigen“, und wie wir 
fie nach des Verfaſſers Urtbeil auf der Höhe unferer nationalen 
Kunftbildung jo gewik als die Griechen haben werden, weil fie 
„die mögliche Befriedigung der höchſten ethifchen mie Afthetifchen 
Anſprüche des Drama’s in fi vereinigt" — ift diefer Verfuch ge 
widmet, „nicht durch Gründe, jondern durch Zufammenftellung der 
Hauptzüge der evangelifchen Geſchichte jelber zu organiſchem Leben 
zu zeigen, daß der bibliiche Chriftus mit Ausſchluß nur der gar zu 
offenbarlih mährchenhaften Todtenerwedungen, durch Sendung, 
Thaten und Worte überall nicht als Wundergeburt, fonbern als 
Frucht der menichheitlihen Geiltesentwidlung ſich ausmeift“. 
Das Drama, deſſen Umfang weit über das gewöhnliche Bühnen- 
maß hinausgeht, jerfällt in neun Handlungen: 1) Rom und Juda; 
2) die Verfuchung; 3) der Meifiad; 4) die Tempelreinigung; 
5) das Abendmahl; 6) Gabbata; 7) Golgatha; 8) die Aufer 
ftehung; 9) bie Himmelfabrt. 

Der Verſuch, ein fo original innerliches Leben, wie dasjenige 
unferes Religionsjtifters, in allen Einzelheiten zur Durchſichtigleit 
dramatifcher Motivierung zu entwideln, mußte für den Verfafler 
um jo größere Schwierigkeit haben, als er bie Züge aller vier 
Evangelien in gleicher Weife dieſem Lebensbilde einzufügen Juchte. 
Schon diefer legte Umftand Takt uns faum annehmen, daß der 
Berfafler die Werke von Strauß und Baur, zu denen er fi in 
der Borrede als zu geiftesverwandten Arbeiten ftellt, mit derjeni« 
gen wiſſenſchaftlichen Aufmerkſamkeit ftudiert habe, welche auch für 
eine fünftlerifche Geftaltung des Stoffes nicht umgangen werben 
durfte. Eher möchten wir dem Verfaſſer einen Plag bei Renan 
anmweifen, wenn wir nicht Schritt für Schritt immer flarer dar, 
über würden, daß wir bier vielmehr das Rüftzeug des alten Ratio» 
naliämus in jeltener Bollftändigfeit beifammen haben, von der ge— 
heimnißvollen Romantik an, welche über der Geburt Jefu ſchwebt, 
bis zum Scheintod und der Eifäerloge. Auch die localen und is 
matiſchen Verhältniffe, welche der Verfaſſer am Anfange jedes 
neuen Abichnittes mit großer Umftändlichkeit erörtert, müſſen für 
die kunſtvolle Mafchinerie des rationaliſtiſchen Pragmatismus her. 
halten: Gewitter, Dämmerungen, Sonnenaufgänge, Wollenſchat- 
ten, unterirdifche Gänge und dergleichen werden ſtark in Anſpruch 
genommen; wenn mir aber bei der Himmelfahrt. vernehmen: 
„Bon links aus dem Pordergrunde durchbricht Sonnenidein bie 
Molten, während diefelben im Hintergrunde bleiben. Hugenblid« 
Lich ericheint auf ben letzteren recht3 der vollflommene Schatten von 
Jeſu Geitalt, umgeben in einigem Abjtande von einem farbigen 
Strablenbogen bis zu den Füßen ...."— fo werden wir uns mit 
Freuden ber Wohlthat eines Zeitalters bewußt, wo man derglei— 
hen mit Zauberlaternen einfacher haben kann. Ueber ſolche Lieb, 
babercien ift num heutzutage vom Standpunlte der theologifchen 
Wiffenfhaft aus weiter nichts zu jagen, wohl aber anzuerlennen, 
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baß der Verfaffer mit großem Scharffinne und einer oft über, 
raſchenden Sombinationsgabe den rationaliftiichen Schematismus 
erweitert und ausgefüllt hat. Es ift z. B. ein ganz hübſcher Ge. 
danfe, wenn der Hinterhalt, den Judas zur Rettung Jeſu bereit 
hält, deshalb erfolglos bleibt, weil dieſer ungemwöhnlichermweife zu 
Hannas ftatt zu Cajaphas geführt wird, wenn die Jünger, die 
ſonſt alle bildliche Rede finnlich deuten, num einmal umgefehrt ge 
neigt find, das: „Einer aus euch wird mich verratben“, bildlich zu 
nehmen, oder wen Petrus bei der Tempelreinigung findet, das fei 
nun doch einmal deutlicher geredet als in den trodenen Gleich. 
niffen u.f.f. Der nationale Hintergrund des jüdiſchen und des 
römifchen Lebens ift in ſcharfer Antitheje mit viel Lebendigkeit und 
ftellenweife echt fomiihem Talente geſchildert; die überlieferten 
Worte Jefu werden oft mit viel Geſchick in die Ereignifle einge 
fügt; Maria's wortlojer Schmerz am Kreuze, der nur nod in ge 
waltfam aneinandergereihten Bibelftellen zum Ausdrude kommt, 
ift von ergreifender Wahrheit, und das Gebet Joſeph's von Ari- 
mathäa am Leichname Jeſu, feines Sohnes, ift, wern wir von dem 
Etörenden diefer Verwandtſchaft abjehen, von hoher leidenjchaft- 
liher Kraft: „O hätt’ ich mich ihm offenbaren können! Es hätte 
ihn nicht jo ftürmifch getrieben zu Dir hinauf, Vater des Lebens! 
er hätte an Menfchenherzen gerubt!* Aber gerade dieſes Wort 
führt uns auf etwas Anderes. — Sollte nämlich der Verfaffer der 
Anficht fein, jene willfürlih pragmatifierende Phantaite, welche die 
Wiſſenſchaft aufgegeben hat, fei in der Dichtung an ihrem Plage, 
jo müßten wir ihn daran erinnern, daß die Poeſie biftorijch feit- 
ftehende ECharafterzüge nicht alterieren darf. Was ift das aber für 
ein Jefus, welcher nad der Erweckung aus dem Scheintobe auf 
fein vergangenes Leben zurüdblidt al3 auf eine Zeit des nun ge 
büßten Stürmens und Drängens, — welchem in dem quietiftiichen: 
„Alles ift Erkenntniß“ jede Thatkraft ausgelöfcht ift („kampilos ift 
das Wiſſen“), und welcher in franthaftem Eigenfinn ſich und den 
Jüngern den Wahn einer wunderbaren Auferweckung nicht nehmen 
laffen will, er, der doch nach des Verfaſſers Anfhauung willen 
mußte, wie natürlich e3 bei feinen eigenen Wundern zjugegangen 
war! Es ijl, wie wenn der Verfafler, im Gefühl, fo nicht Schließen 
zu dürfen, das Nachſpiel ang hängt hätte, in welhem ohne alle 
dramatiſche Einheit die Geichide der erften Gemeinde — mit Pau— 
lus macht ſich's der Verfaffer freilich zu leiht — und Scenen 
jüdifcher Energie aus der Zerftörung Ierufalems zufammengebun. 
den merben. 

Die Sprache des Gedichts hat viele Härten, welche nur theil. 
weiſe dem engen Anſchluß an das überlieferte Schriftwort zur Laft 
fallen. In den Scenen von freierer Compofition erhebt fich der 
Ausdruck zu metriihem Schwung, wovon die Proſa der durd das 
Schriftwort gebundenen Abjchnitte übel abfticht. Dab es dem Ber. 
faſſer nicht gelang, 3.B. die Johanneiſchen Monologe in den Fluß 
der dramatiihen Handlung aufzulöfen, begreifen wir wohl, aber 
die Compofition leidet fehr durch die eingelegten langen Reden 
und Erpectorationen. 

Die Zufammenftellung dieſes Drama’3 mit den volfsthümlichen 
Paſſionsſpielen ift darum eine unglüdliche, weil den legtern bie 
naive, ungebrochene Gläubigfeit und die jchlichte Faſſung wefent. 
lich it. Eine pietätsvolle und begeifterte Hingabe an feinen Ge. 
genftand aber darf diefem neuen Berfuch einer Evangelienharmonie 
nicht abgejprochen werden. Sp. 


Riedel, I. B. P., die Graspflanze. Mit 45 Holzſchn. im Tert. 
Augsburg, 1866. Lampart u. Co. (190 5.8.) 1 Tblr. s 

Vorliegende Schrift beichäftigt ſich allerdings viel mit ber 
Gras. und Kornpflanze, die der Verfaſſer wahriheinlich mit Hülfe 
jeines Taſchenmeſſers beſonders in ihrem Entitehen aus dem 
Samenkorn vielfach belauſcht hat, ftellt aber im Ganzen doch mehr 
eine Art Bekenntnißſchrift dar. Es ift in Briefform verfaßt, aber 
nicht etwa an eine Perfon, welche der Verfaffer von den Proceffen 
des Werdens und Lebens des Pflänzchens belehren, und welder 
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er den für Staatsglüd fo unberehenbar wichtigen Einfluß der 
Landwirthſchaft recht eindringlich vorhalten will. Die Briefe find 
an alle möglichen Leute, verehrte Freundinnen, gnädige Frauen, 
Freunde, Schulräthe, hochwürdige Herren, Ercellenzen, Doctoren 
u.f. m. gerichtet, je nachdem der Verfafler ein zärtliches, imtimes, 
frommes, ftaatlic eingreifendes und anderes Verhältnik des Gras. 
pflänzhens berühren wollte. Es fommt daher Manches in bem 
Buche vor, von Staatövermwaltung, Qurus, Erziehung, die beglau. 
bigte Gefchichte eines vom Teufel arg heimgefuchten Mädchens und 
vieles Andere. Selbft Cholera und Grundwaſſer find ermähnt. 
Es find aber viele gejunde Urtbeile hier niedergelegt. Nur Schabe, 
dab man wirklich nicht recht anzugeben vermag, für mas für einen 
Lejerkreis eigentlih das Buch beftimmt fei. Ein Gebildeter, bem 
die Natur bes Kornes, deffen Entftehung u.f.f. am Herzen liegt, 
wird fich ſchwerlich mit dem befriedigt fühlen, was der Berfafler 
vom Herzen, den Venen, der Zunge, den Qungen u.f.w. des Samen. 
forns in etwas gar zu fpielender Weife auftifcht. Und ohne eine 
derartige leitende Idee werden die andern, eigentlich doch nur an. 
gereibten Dinge gar zu ſehr Ausflüffe eines individuellen Stand» 
punktes. 


Monatöberiht der kgl. preuß. Akad. d. Wiff. zu Berlin, September 
October 1866, 
Die mit einem * bezeidineten Vorträge And ohne Auszug- 

Inh: Zuſchrift an Hrn. Berk. — Kroneder, über bilincare 
Formen. — BWeieritraß, über die Flächen, deren mittlere Arüm: 
mung überall gleich Null it. — Hagen, Unterjubungen über int 
Gleichgewicht und Die Bewegung des trodenen und naſſen Sandes. — 
*Weber, über das Bhagavati-Sütra. — Homeyer, Bemerkungen 
zur Abfaſſung des Sachſenſpiegels. — Bekker, Bemerkungen zum 
Homer. — Dinds, on a newly discovered record of ancient Iu- 
nar Eclipses, mitgetbeilt von Hm. Weber. — Kirch boff, äber 
neue epigrapbifhe Sendungen des Herrn Dr. Ulrich Köbler in 
Athen. — *Bonig, Bericht über die Geſichtspunkte, nach weiten er 
den Inder zum Ariftoteles durchführe, mitgetbeilt von Hru. Irem 
delenburn. ä 
Revue critique. Nr. 4. 


Inb.: Barth, centralsafrit. Rocabularien. — de he les demiers jour 
de Jerusalem. — Ritschelli 8 ** „1. — Sept ancdens 
textes francais. — Crötineau-Joly, histoire des trois derniers pris- 
* =” y. maison de Conde, — Varietös. (Bericht fiber die biftor, Gemmuijien 
n nden.) 


Königl. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 115. 


Drig»Auffäge: Anm KOjibr, Militär Dienft-Iubiläum Sr. Mof. des Kin 
Wibelm I, — Die Moore in Hannover. — v. Jacebſon'd „Das Gpangelide 
Kirchenrecht des Preuß. Staated und feiner Proningen.” — B. v. Reran 
witic. das Sanitätämeien in der Breub. Armee während bed Krieges im Gem 
mer 1866. — E,Raumann, Beoarapbie Des preuß. Staats, — Memp. ron 
Reis sum Meer. — Die Many» 1. Omartier» Pille der königl. preuß. Armee & 
Marine für das Jahr 1866. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 6. 

Int.: Die Parlamentöreform in Gngland, — Der Verein für Geſchichte der Deut 

ſen in Böbmen, — Die Reform des Givilprocefied durd Den neuen Ban’. — 

Die Nation sur Rörderung der Runftındufteie in Vreußen. — Min Pre 
drama. — Wechendettachtung. — Biteratur. 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 9 u, 10, 


Ind.: Freib. v. Berg, über De ſchwed. Sraatsverfaflung und ihre neueſten Ber 
änderungen. (Bchl.) — Der dritte Vortrag des Dr, Luthardt im Beipgig. — Ein 
vergeflener Achſ. Dichter. — Mecenfionen u. Roten. 


Agem. Zeitung. Beilage, Nr. 20—26, 


Inh.: Die Infel Eapri. 1. — Die Univerfität @lehen. — Wreimaurer in Tirel.— 
Die vormalise Puepfälı. Gemaldeiammlung in Düflelderf; von 9, p. Starli 
Scharfienftein 4 — Zur Beidihte der Philoiopbie.— Ein neuer deunset 
Shafeiveare. — Scherr's Deutibe Gultur» u. Gittengeldihte. 1.2. — Tr 
@taat u, Die Blaudensfreibeit, 1. — Der neue Telearanb Bonclli- Sir. — 
Ueber den Anſchlus Shödeutihlands an den nordd. Bund, 1.2, — Aur®e 
[bite der Malerei, von W. Fünfe. — Ginleitung zum nordd. Parlament. |. 
— Albert Lindnet's gefröntes Preieſtück. — Aus dem Berliner Leben. 


uftrirte Zeitung. Nr. 1231, \ 


Inb.: Das Minifterium des Fürſten Hobenlohr, — Wochenſchau. — Kinanziele 
Briefe, 25. — Die Bieieniprenaung des Sprecbenfleins auf der Brenner-Babn, 
— Jennd BürderNey. — Der Rordtrandiert ded Godenbamer Arptallpalahıt 
vor feiner Jerſtörung. — Wannigfattigfeiten. — Die Inſel Gandia. — Die 
Opfer den Mriend. 4. Dom bayriſchen Deere. 5. Bom arokb. beifiihen Herne. — 
Dom Buͤchertiſc. — Gulturgeibibtl, Nabribten, — Veiing’s Wohnbaut un) 
erfter Aufentbalt in Berlin. — Die Bernafademie in Preibera. — 5. Könia 
Anfang und Ende Der Grinoline. 4. Das galante Sachen, 1756, — Ein but 
nüder Rearäpnikplap in Offriesland, — Aus der Modenwelt.— Folnteäniist 
Mıtibeilungen ze. 
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Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 3. Heft. 


Anb.; Beisähte des italien. Barlamentariömms. — A.Gottiſchall. Tenis Dieret. 
Fine Studie. — Die Bauernemancipation u. die deutſche Golomisatn im muß · 
jmd, — AR. Mur, naruraeibictl. Sinen. 1-4. — Gbronif der Gegenwart 

Afeeloge; Nuſitaliſche Revue). 


—⏑ — — 
Dderſhes Mufeum. Hrsg. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 5. 
I: 6. Pruk, Ford Byron als vollt. Tihter. 2. — Yul. Arauenfädt, dae 
würhe Spfem des Raturalismus. 1. — Biteratur, — Gerreipondenz. 


— — — 


guuet für literariſche Unterhaltung. Nr. 5. 

Jel Fraue aſtadi, Leben u, Seele. — Rud. Gottſchall eine aefrönte 

Breistragdeie. (Edi) — Unterhaltumgeliteratur. — H.Mlidert, zur deutſchen 
Retszeihichte des Mittelalters. — Feuilleton. — Bibliograpbie. ’ 


— 














Magazin für die Literatut des Auslandes. Nr. 5. 

I Bert in der Natur. 1. Hartwig’ u. Böhner's Raturdarftellungen, — Die 
Rraprfaltung Dewriblands u, die Bhmeil. — Das neue Frdenäum in Paris, 
Meruiirmiftenihaftl. Vorträae; Bolfebiltung ; weibl, profeifionefler Interridt.) 
— Der Arauenserein für @eiundbeitsrfleae in London. — Ztantinar. Bolte- 
fagen u. Abenteuer. — Lazarue Meisaros: Briefe aus der Berbannung. 1, — 
bieage, Die neue Welthandeloſtadt. — Kleine Iiterariihe Revue. — Pırera 
riider GSrtechſaal. 


_ — I, el —— — 
Ronatsblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts an Schulen, 


örig. von 9. Trofhbel. Nr. 1. Januar. 

Th: Pellell, einige Stunden Unterrichts in barftelender @rometrie. (Merti.) — 
% Breit, Ab. die Prelluma u. Musbildung der eibeniebrer. — ®2.@rfurtb, 
ter Seminar-Arıchenunterridt,. — I. ® hola, die Mercator'ibe Brofection. — 
5. Ireibel, Bergeihaik von Werfen, welche den Zeihenunterriht betr. (Borti.) 














Sonatagsblatt, Greg. von Fr. Spielbagen. Nr. 14. 

Ya: G. Glarus, eine Bernunftbeiratb, Movelle. — Skitnen ans Hupland. — 
Ter meriran. Hationalbarafter. — PM. Spieibagen, Aauft und Nathan. 
Berry.) — Die Winter u. Sihrerbeitöoorrihtungen an unfrem Alıyer. — 
Eine nene Buano-Aniet. — Wilfried, das Bergiimeinnicht vom Serthalee. 
u —— eines Malers, — BSıreiflichter auf Berlin. — Album, — 

lätter. 


Europa. Rr. 5. 
Jah: Mob den Aufzeihnungen eines fhmeb. Dichters. (Miterbom.) — Mlelih fir 
He Mitisnen. — Der alte Rılbart in meuem Aleide. — Deutide Febhunft,— 

Ein paar Alitter ans einer Reifemappe. — Piteratur; Aunft; Muſit; Theater, 
EEE nn —ñ —— 


Gertenlanbe, Nr. 5. 


Yb:b Shmid. die Prautidan. (Fottſ.) — Der Sänger des Biöta, (Bon ?.D.) 
— #om am Mbein. 2 — Ürinnerungen ans dem lehten deutichen Rricae. 
#1. Hercules. — BMomantif u. Induftrie am Ayfibäufer der Alpen, — Blät- 








ter und Bllıben, 
Dabeim, Ar. 18. 
Ich: 8, Hilt!, das Bebeimmih des Airftenbanfes. (Aortf.) — 9. Müller. Hunde 
Aurahtere. 1. Der Hübnerbund. — R. And-Fallemant, aus dem Leben 


deutier Auswanderer in Brafilien. — MReminitenzen aus der Sodiemmer 
sit. 4. — Bin Berliner Straßenjunge: von F. Bfiug. — Aus allen beutihen 
Busen, 13, Das operbairiide Malerraranied, — Am Familientiſche. 


Berliner Revue. 48. Bd. 4. Heft. 


Inb: Au den Wablen. — Botenibau. — Die Mofifer. (Borti.) — Rönig Mried» 
rih 1. und fein Sol, — Aur Beihicte des Gommunismus. (Rorti.) 


Agem. Militär. Zeitung. Nr. 1—4. 
3ah.: Aum Reujabr 1867. — Müdblide auf dem Arien in Böhmen. 1. 2. — Ta 
ruiiiide Yager von Arasnoe-Belo. — Der Mntbeil der Divifion Öborben an dem 
Feiding der Main-Armer von 1866, von. v.Boeben. 1. — Karl Brodrüd.— 
—* v. Reipperg. noch einmal das Gefecht von Aſchaffenburg. — Radı 

ten. 














— — — — — — —— — — — 


Das Ausland. Nr. 5. 


Ieh.: ©, Beihel, neue Probleme der vergleich, Erdfunde, — BD. Drfterien, 
Raital Bariii oder Die 25 Eriäblungen eines Todtengeivenftet. — Bon Aon- 
Rantinopel nad der Iniel Spra. — Die volnaam. Ebenerhältnifie. — Win 
emaliihes Yarifundium,. — Die induftriellen Radıfommen ber ichmeizeriichen 
Plablvanten. — Wiseellen, 


= Seuieissi RE hen —— — 
Zeitung des Vereins deuticher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 1—5. 

Jah: Rütviid auf das 2. 1866. — Das Bebiet des Bereins deuticher Gilenbahn- 

Berwattunaen am 1. Ian. 1867, — Die deutihen Privateilienbabnen im 9. 1866 

nah Anbalt der Beinäftsberihte. — Die Inpuftrie-Eiienbobnen Rbeinlanre u. 

Behfatent, (Bhlunk, mit Karte.) — Die Eiiendahn»Mefauritionen. — Ber- 

trag, beit. Die Uchernabme des Betriebs anf den Schiedwigihen @ilenbabnen 

Britens der Aitona-Rieler Eiſenbabn. — Sind bie Staatsellenbabnen nad Au · 

balt des D, Sandelsselepbuchs ald Kaufleute zu betraditen? — Die Bıfenbahr 

nen ale Tilgumatmittel der Staatsfchulden, — Die Gifenbabnen Gnalant. — 

er Mt Galum u. die Reldeifenhahn-Gorps der Noroftaaten im americanl- 

tiege. 


— — — — — — — — — — — 
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Der Zollverein. Nr. 1 -4. 


Inh: Wöhentl, Ueberfihten, — Eine (hdd. Bant im merdd. Parlamente. — AJum 
deutid-ruff. Handelövertrag, — Die Gomcurrenz der enal, u, weſtſaͤl. Robie, — 
Die amerif. Binangen nab dem Dabreöberidt Des Shapfefretärd, — Wine 
Eilenbabn fiber Die Bee. — Die Aredityeiellicaften für Die Arbeit in ran» 
eich, — Die Aſſoclatlonen u, @enofienkbaften. — Handwerk u. Faabildung. 
ein Wort fiber Die jeitige Page des Santwerls u. den dariu münibbaren Aort« 
fchritt. — Aus dem Handeld- u, Gewerteverein, — Aorreipondenjen ꝛtc. 


EEE — — 


Ausführlichere KAritiken 
eribienen über: 
v. a Denkwürdigkeiten des Gr. v. Toll. (Bon 3: Mil. 
t... 12, 

Bluntichti, Geſchichte des allg. Staatsrehts u. der Politik, (Bon 
Fr. Hoffmann, 2. Hälfte: 3. }. Ph. u. ph. Ar. 49. 2.) 

Brifhar, die kathol. Kanzelredner Deutſchlands. (Bon Dieringer: 
R. tb. Litbl. 2.) 

Burkhardt, Luther's Briefwechſel. (Bon W.: A. 4. 8. 18.) 

Camarda, appendice al saggio di grammatologia comp, sulla 
lingua albanese. (Bon D. Gomparetti: Rev. er, 3.) 

de Gaftro, Geſchichte der ſpaniſchen Proteitanten, dentfch von Herp. 
(Bon gr: 3. tb. Litbl. 99 7.) 

Gornelins, Grundzüge einer Molecularphufit. (Bon D. Flügel: 3. 
f. exacte Pb. VII. 3.) 

Dronfen, das Teitament des Gr. Kurfüriten, (Bon A. Schäfer: 
Hifter. Itſcht. VII. 4. S. 454—158.) 

Dünger, Schillers lyriſche Gedichte. (Bon ©. Hauff: Bi. f. lit. n. 4. 

Ennen, Gedichte der Stadt Köln. Bd. 2. (Bon C. Hegel: Hiſtor. 
iſchr. VII. 4. ©. 436—448.) x 

Keldmann, der wahre Gbriftus u. fein rechtes Symbol. (3. 1. Pb. 
u. ph. Ar. 49. 2.) : 

Feuillet de Conches, Louis XVI, Marie- Antoinette et Mad, 
Elisabeth. (Bon Subel: Hüter. giſchr. VIII. 4. S. 395—408.) 

Fifher, Florian Geyer. (Bon T.: 9. 9.3. 19,) 

Guarmani, il Neged seitentrionale. (Bon Haneberg: R. tb. Litbl. 2.) 

Hoffmann, kirchenpolitiſche Briefe ans Schwaben. (Bon gr.: 3. 

tb. Litbl. 102.) 

Hofmann, die Lehre vom Gewiſſen. (Bon B. Bra: Ebd. 101.) 

Jaffe, monumenta Moguntina, (Bon H-n: Hifter. Ztihr. vi, 4. 

S. 423—121.) 

Jordan, Sallustii Catilina, Jug. ete. (Bon J. R.; Rev. er. 3,) 

Flag, falmütifhe Märchen. (Bon Liebrecht: Heidelb. Jabrb. 55.) 

Rampbanfen, das Bebet des Herrn. (Bon Langen: R.tb. Litbl. 2.) 

Lange, de nexu inter Hygini opera mythol. etc. (Bon 6. Burfian: 
Jahrb. f. Pb. u. Päd. 1866, 11.) 

Le Hon, !'homme fossile en Europe. (Bon Eugen ®.: Moniteur 
beige 355.) 

Lenient, la satire en France. (®on E. Münk: Rev. er. 3.) 

@eifing, furger Abriß der materia medica. (Bon Th. Hufemann: 
Goͤſchen's fr. Bi. 4.) 


@iebmann, fiber den individuellen Beweis für die Kreibeit des 


Willens. (Bon Chr. A. Thilo: 3. f. exacte Pb. VM 3) . 
Lindner, Brutus u, Gollatinus. (Bon Bottihall : Bl. f. lit. U.4f.) 
sun, Kippe, Militaria aus K. Friedrichs d. Gr. Jeit. (Lehmann's 

ag. 4.) 
Martiany, dietionnaire des antiquit6s chretiennes, (Bon X. 

Kraus: R. tb. Litbl. 2.) 5 
v. Maurer, Geſchichte der Derfverfaflung. (Ben Thudichum: Hifter. 

Ztihr. VII. 4. ©. 416—423.) i 
Mayer, zur Seelenfrage. (Ben D. Alligel: 3. f. exacte Pb. VII. 3.) 
M’Cosh. an examination of Mr. J. 5. Mill’s philosophy. (Bon H. 

Ulrici: 3. f. Pb. m. vb. Ar. 49. 2) 

Pafch, zur Kritit der Geſchichte des N. Tiberius, (Bon E. M.: Xebs 

mann’s Mag. 4.) 

Permaneders Handbuch des kathol. Kirchenrechts, hrog. v. Silber: 

nanl. (Bon 9. Gerlah: R. tb. Litbl. 2.) 

Rüitom, der Krieg von 1866. (A. A. 3. 15.) 

Rojen, das Haram von Jerufalem ꝛc. (Bon Haneberg: R, th. Litbl. 2.) 

de Saulcy, voyage en terre sainte, (Desal.) 

Schlienbake, Geſchichte von Naſſau. (Bon v. Ennen: Ebd.) 

Scovenbaner, über die vierfache Wurzel des Satzes vom zurei⸗ 
enden Grunde, ben. von Franennädt. (Bon Gbr. A. Thilo: 

3. f. exacte Pb, VII. 3.) 

— die beiden Wrundprobleme der Ethik. (Desal.) 
Schuhbardt, der Vokalismus des Bulgärlateins, (Heidelb. Ab. 55.) 
Sonklar v. Junitädten, die Gebirgögruppe der Soben Tauern 

(Bon H. PBab.: Vetermann's Mittblan. 1.) 

Spörri, ZwinglisStudien. (Bon gr.: 3. tb. Litbl 101.) 

re der 2. Armee am Feldzuge von 1866. (Bon 3: Mil.» 
it.»3. 12.) 

Thiel, das Exrpropriations- Recht xc. (Bom App. R. M, Hoffmann: 

Grudot's Beitr. 1. S. 106—113.) 
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Thierfh, Pr. Thierſchs Leben. Bd. 2. (Bon C. M. B.: Hiſtor. 
Ztiehr. VIN. 4. ©. 408415.) 

en * sur la musique greeque. (Bon €, K.: Lpz. allg. 
muf. 3. 4 f. 

Wüftenfeld, Jacut's gevar. Wörterbuch. (Bon Beil: Heidelb. 36.54.) 

Dort». nn die Katbarfis des Ariftoteled u. der Dedir 
pus Gol. ded Sephotles. (Bon Ch. Thurot: Rev. er. 3.) 

Jade, über Beichlupfaffung ac. (Bon Dr. Silberſchlag: Gruchot'é 
Beitr, 1. S. 103—105,) 

Zirkel, Lehrbuch der Petrographle. (Bon Leonhard: Heidelb, 36.54.) 

Ztchofke, Beiträge zur Topograpbie der weſtlichen Jordansau. (Bon 
Saneberg: R. tb, Litbl. 2.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Englifhe, 

Bates, H. W,, contributions to an inseet Fauna of Ihe Amazon 
J—— —— Part I. »68 p. 8.) Lamiares. 
108, 6d. 

Bishop, J. P., commentaries on the law of eriminal procedure, 
2 vols. (roy.-8,) 3. 

— Will,, a history of ihe protestant reformalion, (288 p. 
12.) 6d. 

Cust, Sir Edw,, lives of the warriors of the civil wars of France 
and England— warriors of Ihe 17.century. 2vols. (660p.9.) 168. 
Memeiren von Zurenne, dem Vtinzen von Gonde, Aönia Karl, Rob. Deverrug, 

@raf von Eier, Prinz Rupert, Bord Aalrfar, Dem Matquis von Moniroie 
und Oliver Grommell, 

Davenport, J. S, christian unily and its recovery, (124 p. 8.) 
2s. 6d, 

Japanese Lyrical Odes. Translated by F,V. Deckins, (8,) 108. 6d. 

Modern Culture; its true aims and requirements: a series of ad- 
dresses and arguments on the claims of seientific education, 
by Prof, Tyndall, Daubeny, Huxley, Paget, etc. Edited 
by Edw. L, Youmans. 1420 p. 8.) 8s, 6d. 

Peyton, J.L., Ihe American Crisis; or, pages from the note- 
book of a state agent during Ihe eivil war. 2 vols. (660 p. 8.) 21 s. 

Smith, Rev. |. Greg., faith and philosophy: essays on some len- 
dencies of the day. (290 p.8.) 7s. 6d. 

Westropp, H.M., handbook of archaeology, Egyplian, Greek, 
Etruscan, Roman, (476 p. 8.) 15 s. 


Franzöſiſche. 

Bellecombe, A. de, histoire universelle. 2. er Histoire ge- 
nörale, politique, religieuse et militaire. T. 11. (584 p. 8.) 
Cahors, 5 fr. 

Belot, prof, E., histoire des chevaliers romains consideree dans 
ses rapporls avec les differentes constilutions de Rome depuis 
le temps des rois jusqu’au temps des Gracques. (XXIV, 432 p. 
gr. 8. et 3 pl.) Versailles. 

Carnot, H., la revolution frangaise, résumé historique, 1.parlie, 
1789 - 1792. Periode de erealion,. (192 p. 32.) Paris, 60 c. 

Chaigneau, M.D., souvenirs de Hue (Cochinchine). (X11,274 p. 
8. ei 4 pl.) Paris, 9 fr. 

Cornut, l’abbe, causeries historiques sur le Velay. Quelques 
scenes de la Revolution de 1793 dans le departement de la 
Haute-Loire, T. 2. (525 p. 12.1 Le Puy. 2 fr. 

Huguet, P., triomphe de Pie IX dans les epreuves depuis 1848 
jusqu’en 1867, ou beaux traits de devouement au Pape. (XII, 
396 p. 12.) Lyon. 

Jal, A,, dietionnaire de biographie et d’histoire, errata et supplö- 
ment pour tous les dietionnaires historiques, d’apres des do- 
euments authenliques inedits. (1330 p. gr. 8. à 2 col.) Paris. 

Oeuvres de Gerbert, pape sous le nom de Sylvestrell, col- 
lationnees sur les manuserits, precedees de sa biographie, sui- 
vies de notes criligues et historiques par A. Olleris. (CCV, 
615 p. 4.) Clermont- Ferrand, 

Ollier, L., trailö experimental el clinique de la regeneration des 


os et de la production artifleielle du lissu osseux. Avec 9 pl. 
et 45 fig. 2 vol. (XX, 978 p. 8.) Paris. 30 Ir. 

St.-Simon et Enfantin, oeuvres, publices par les menihres 
du conseil institue par Enfantin pour lexéeution de ses der- 
nieres volonies ei precedees de deux nolices historiques. T. II. 
(247 p. 8.) St.-Germain, 1 fr, 

Schauer, L, Marie- Therese d’Autriche et Frederic Il. Evene- 
ments militaires de 1740 ä 1763, suivis d’anecdotes historiques 
sur la Prusse. (2069 p. 18.) Paris, 

Sudre. — Langue universelle par le moyen de laquelle (apres 
seulement Irois mois d'elude) (ous les differents peuples de la 
terre, les aveugles, les sourds et les mueis peuvent se com- 
prendre röciproquement, langue & la fois parlee, eerite, oceulte 
et muette, invenice par F. Sudre. (LVI, 467 p, ®. obl,} Tours, 

Tardif, J., monuments historiques, earluns des rois. (CXXXN, 
715 p.4. 4 2col.) Paris. 36 fr.; avec atlas de 15 pl. 50fr 

Vincent ei Collardot, Drr., le Cholera d’apres les neuf epi- 
demies qui ont regne ä Alger, depuis 1835 jusqu’en 1%. 
(208 p. 8) Alger. 

A Te 


Antiquarifhe Aataloge. 
Mitgetbeilt von Hrn. Univeritäts- Broclamator ſ. Bartung.) 
Georg in Baſel. Ar. 7. Bibliotheca alpina, 
Griesbach in Wera. Nr. 1-3, (Verfch:edene Wiflenichaften.) 
Haupt in Halle. Ar. 13. Romaniſche Spraden u. Yiteratur ans dem 
Rachlaſſe des Hrn. Prof, Blanc Mr. 14. Literaturwiſſenſcaft, 
Belletriſtit, Runitliteratur, Guriofa ze. Nr. 15. Pbilofopbie, Arer 
maurerichriften. Nr, 16. Theologie: 1. Bibel, Eregeie, Grammatl, 
Arhäslonie, Judaica. 
Auctionen. 
18, Februar in Breslau: Bibliothek des Hrn, Hoft. Dr. Burkart, 


nn —— —— — 


Nachrichten. 


Für das zu begründende ftatiftiihe Bure.m der Stadt Leinyig 
it als eriter Beamter Dr. Anavv and Berlin, als zweiter der Redis⸗ 
candidat Thon aus Leipzig ermwählt worden. 


Irrthümlich if in Nr, 5, Ep. 140 d. Bl. der Geh. Heirat 
Dr. 6. Zifhendorf als „erdeutt, Honorarvrofeſſor“ aufgefübrt wer 
den, derielbe iſt „ordentl. Brofsifor der Ibeologie und Profeſſet it 
biblischen Baläograpbie.“ FR 

Dr. 2. Bouvry, Generalfecretär der Berliner Acclimatiistiond 
Geſellſchaft, it von der Acclimatiſations- und Acerbaugeſellſchaft ie 
Palermo, fomie von der königl. dkonomiſchen Geſellſchaft in Salerne 
zum Ebrene und correfpondirenden Mitgliede ernannt worden. 





18. März in Halle: Bibliothek des Hrn, Prof. Dr. Herm. Hupfeld. 





Am 13. Januar F in Florenz Francesco Benturi, bedeuten 
der italienischer Juriſt. 

Am 15. Januar + in Baffano Alberto Paolini, Botaniker 
und Naturforicher von Ruf. 

Am 18. Janmır + in Bern der frühere Profeflor am dertiet 
Univerität Dr. &. Demme, Bater des durd fein tragiſches Cude 
befannten Pr, Hermann Demnte. Er 

Am 20. Januar + im Hildesheim der Demrapitular Joſe 
Nieamann, Bibliotbefar der Beverinſchen Bibliotbef. 

Am 22, Januar + in Petersburg Dr. Emil v. Reinbolt, 
kaiſ. ruſſ. wirt, Geb. Kath, Director des mediciniſchen Departement 
im faif. Hofminiſterium, früber Leibarzt Kaiſer Nicolaus 1. 

Am 25, Januar + in Sonden Sir William Suom Harrik, 
Mitalied der brittiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, durch feine 
Erfindungen und Schriften auf dem Gebiete der Electricität bekannt. 

Am 29, Iannar + in Sannover der Oberſchulrath Heinrie 
Friedr. Tbeor. Koblraufch, im 87. Lebensjahre, allbekannt alt 
Seichichtichreiber für Die Jugend und den Schulunterricht. 








Verlag von 4. A, Brockhaus in Leipzig. 
Suchen erschien: 


Die Seelenfortdauer 
und die Weltstellung des Menschen, 





Eene anthropologische Untersuchung und ein Beitrag zur Reli- 


gionsphilosophie wie zu einer Philosophie der Geschichte. 
Von Immanuel Hermann Fichte. 
36] 8. Geh. 2 Thir. 20 Ngr. 








Viterariſche Anzeigen. 


Im Verlag von Ferdinand Enke in Erlangen ist sochen 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu hezieben: 


Wundt, Dr. W. (Prof. in Heidelberg), die physika- 
lischen Axiome und ihre Beziehung zum Cnusal- 
prineip. Ein Capitel aus einer Philosophie der Nalur- 
wissenschaften. 1866. 8. geh. Preis 24 Sgr. oder 
N. 1. 24 kr. [33 
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»q Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle. 1866: 


Arnold, Dr. F. A., Prof, extrord. der oriental, Sprachen an 
der Kgl. Friedr.-Univ., Oberlehrer an der Latein. Haupt- 
shule des Waisenhauses, zeit. Seer. der deuischen mor- 
venl, Gesellschaft, Abriss derhebräischen Formenlehre. 
Zum Gebrauche auf Gymnasien u. Universitäten, 11 Bog, 
a $. 20 Ser. 

Böhmer, Prof. Dr. Eduard, Ueber Dante’s Monarchie. 1866. 
2 Bog. Lex. 8. geh. 6 Syr. 

y. Brünneck, Dr. jur., Die Jagdgenossenschaften. 3%, 
Bog. gr. 8. geh, 8 Sgr. 

Cornelii Nepotis liber de excellentibus dueibus exierarum 
genlium. Aceedit ex libro de lalinis hisiorieis vila Catonis 
et Ailiei, Für den Schulgebrauch herausgegeben von 
Ludw. Breitenbach, Zweite verkürzte u. vielfach be- 
riehigle Auflage. 1866. 10 Bog. gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Daniel, Prof. Dr. H. A., Inſpector adj. am Kal. Pädagogio in 
Hale. Lehrbuch der Geographie für höhere Unterrichte-An- 
falten. 17. verb, Auflage. 1866. 32 Bog. 8. geh. 15 Sgr. 

— Yeitfaden für den Unterricht in der Geographie. 31. Auflage. 
11 Bog. 8. cart. 10 Ser. 

- Zerftreute Blätter. Abhandlungen und Reben vermifchten Ins 
halts. 1566. 191% Bog. gr. $. geb. 1 Thlr. 

Ehtermeyer, Dr. Theodor, Auswahl deuticher Gedichte für 
höhere Schulen. Rad Robert Heinrich Hiecke's Tode hersg. von 
Dr. Friedrich Auguſt Ecſſtein. 14. verb. Auflage. 1866, 
59 Bog. gr.8, cart. 1 Thlr. 10 Sgr. eleg.geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Grzählungen aus dem deutſchen Mittelalter, herausgegeben von 
Dtto Rafemann. 

3, Bindben: Hamburgs Rremen, die Miffionsftätte des jcandi- 
nabiſchen Nordens. Mit Zugrundlegung der Hamburger Kir 
bengefhichte Adams von Bremen, bearbeitet von Prof, Dr. M. 
Berndt, 1866. 15 Boy. 8. cart. 20 Sgr. eleg. geb. 25 Sur. 

Reue Fibel. Zumächkt für die deutſchen Schulen in den Frandefchen 
‚Stiftungen zu Halle. 7 Bog. gr. 8. cart. 6 Sgr. 

Fitting, Dr. Hermann, ord. Prof, der Rechte und Mitglied des 
Spruch-Collegiums zu Halle, z. Z, Decan der juristischen 
Faeultät, Zur Geschichte des Soldatentestaments. Eine 
Festschrift. 2! Bog. Lex. 8. geh. 10 Sgr. 

— Die rechtlichen Berhältniffe am Stadtfhiehgraben in Halle. 
Ein Gutachten, dem ſtädtiſchen Behörden erftattet. Mit einer 
lthographirten Tafel. 10" Bog. gr. 8. geh. 10 Ser. 

Gvangelifhes Gefangbuh zum Gebrauch der Stadt Halle und 
der umliegenden Gegend. Nebſt einem Anhange von Gebeten 
für die öffentliche und häusliche Andacht. Herausgegeben von 

dem Evangelifchen Stabt-Winifterio in Halle. 18. Aufl. 1867. 





Bei S. Hirzel in Leipzig erschien so eben: 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


JACOB GRIMM un WILHELM GRIMM. 
FORTGESETZT 
von 
Dr. RUDOLF HILDEBRAND UND Dr. KARL WEIGAND. 
V. BANDES 5. LIEFERUNG. 
KLAPPEN — KLIPPE. 
BEARBEITET von Dr. R. HILDEBRAND, 


" 15 Bogen. Preis 20 Ner. 


—— — — — — — —— 
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28%, Bog. 8. 8 Sar., in Halblederband 10 Sgr., in Ganz. 
leberband 12 Sgr. 

Halle vor einem Menfhenalter. Patriotiihe Reminifcenzen von 
9.53. 4% Bog. 8. geb. 6 Ser. 

Herkberg, Prof. Dr. G., Geſchichte Griechenlands unter der 
römifchen Derrfhaft. Nach den Quellen dargeftellt. 

1, Theil: Bon Klamininus bis Auguftus. 1566, gr. 8. geb. 
1 Thlr. 15 Sur. 

Lambert, Dr. E. M. Das Hallische Patriziat. Ein Beitraz 
zur Geschichte der deutschen Städieverfassungen des 
Mittelalters. 1866. 8%, Bog. gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Ludwich, Dr. €. H. A, (in Königsberg), De Hexametris 
poetarum Graecorum Spondiacis. 11 Bog. gr. 8. geh. 
25 Sgr. 

Martin, E., König Dietrich von Bern und feine Genoffen, Nadı 
der Thidreffaga erzählt. 1867. 12 Bog. N. 8. cart. 20 Ser. 
eleg. geb. 25 Sr. 

Mafıns, Prof. Dr, H., Deutfches Leſebuch für höhere Unterrichts. 
Anftalten. 1. Theil. Für untere Klajfen. 4. Aufl. 1966, 
35 Bog. $. geh. 25 Sur. 

— Deflelben Werkes 3. Theil. Für obere Klaffen. 44 Bog. 
ar. 8. geh. I Thlr. 10 Ser. 

Opel, 3. O, Ballenftein im Stifte Halberftadt. 1866. 7 Bog. 
ar. 8. geb. 15 Sur. 

Peſtalozzi, H. A., Lienhard und Gertrud. Ein Buch für bas 
Bolt. Dit einem Portrait Peſtalozzis. 1866. 16 Bog. 3. geh. 
12 Sgr., in Leinwandband 18 Ser. 

Peter, Recior Prof. Dr. Carl, Geschichte Roms in 3 Bänden. 
Zweite grösstentheils umgearbeitele und verbesserte Aufl. 
2. Band: Bis zum Untergange der Republik. 1966. 
32 Bog. gr. 8. geh. | Thlr. 15 Sgr. 

— Zeittafeln der Griechischen Geschichte zum Hand- 
gebrauch und als Grundiuge des Vortrages in höheren 
Gymnasialklassen mit fortlaufenden Belegen u. Auszügen 
aus den Quellen. 3, verb, Aufl, 19% Bog. gr. 4. geh. 
1 Thlr. 5 Sgr. 

v. Drefenf, Edmund, Jefus Chriſtus. Seine Zeit, fein Leben, 
ein Werk, Autorifirte deutfihe Ausgabe von Eduard Fa- 
barius. 1866. gr. 8. 33 Bog. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Tschischwitz, Benno, College an der Realschule zu Halle, 
Shakespeare's Staat und Königthum. Nachgewiesen 





aus der Lancaster-Tetralogie. 1866. 7 Bogen. 8. broch, 
12 Sgr. 
Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig, [28 


Preisermässigung. 
Nachdem Band I. 1. u. 2, Abihlg. von 


Erdmann, Joh. Ed,, Versuch einer wissenschaftlichen Dar- 
stellung der Geschichte der neueren Philosophie, gr. 3. 
[3 Bände 1836—53. — 18 Thir, 13% Ngr.] 

vergriffen ist, offerire ich Band Il, 1, u. 2. Abihlg. u. Band III, 

1. u. 2, Abihlg. 

(Früherer Ladenpreis 14 Thlr. 284, Ngr.) 


zusammen für 8 Thaler. 
Bd. Il, 1: Die Entwickelung des Empirismus und Malerialis- 
mus in der Zeit zwischen Locke und Kant, 1840. 
Bd. II, 2: Leibnitz und die Entwiekelung des Idealismus vor 
Kant, 1842. 
Bd.1ll,1u.2: Die Entwickelung der deutschen Speculalion seit 
Kant, 1848-1553. 
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Bei Georg Reimer in Berlin sind im Jahre 1866 
erschienen: 

Bardeleben, A., Lehrbuch der Chirurgie und Operations- 
lehre, besonders für das Bedürfniss der Studirenden. Fünfte 
Ausgabe. 1. Bd. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Baumgarten, D., der deutfche Liberalismus. Eine Selbitlritit. 
Sep..Abor. a. d. 18. Bd. d. Preuß. Jahrbücher. 15 Sgr. 

Bleek, Fr., Einleitung in das Neue Testament. Hrsg. von 
Joh, Fr. Bieek. Zweite Aufl. 3 Thlr, 15 Sgr. 

Brandis, Chr. A., Handbuch der Geſch. der Griehiih-Römifchen 
Philoſophie. Dritter Band. Zweite Abth. 2 Ihlr. 22%, Sgr. 

Byron's Werke, überlegt von. Gildemeifter. 6 Bände, 
Zweite Auflage. 4 Thlr. 

Deutfches Leſebuch für die unteren Mailen höherer Lehranftalten 
von Dielig und Heinrichs. Zweite Auflage. 20 Ser. 

Förfter, Franz, Theorie und Praxis des heutigen gemeinen 
preußifhen Privatrechts auf der Brundlage des gemeinen deut. 
ſchen Rechts. Zweiter Band. 2 Thlr. 5 Ser. 

Generalbericht über die mitteleuropäische Gradmessung 
für das Jahr 1865. Mit sieben Tafeln. I Thir. 5 Sgr. 

Gerhard, E., Gesammelte academische Abhandlungen und 
kleine Schriften. I, Bd. mit 40 Kupfertafeln, 6 Thir. 

Haeckel, E., Generelle Morphologie der Organismen, All- 
gemeine Grundzüge der organischen Formen- Wissenschaft, 
mechanisch begründet durch die von Charles Darwin re- 
formirte Descendenz-Theorie, Zwei Bände mit 10 Tafeln. 
6 Thir. 20 Sgr. 

Heyfelder, O., das Lager von Krasnoe Selo im Vergleich 
mit dem von Chalons, Militärärztliche Sindie, Mit 4 Tafeln. 
15 Sgr. 

Jacobi, C.G.J., Vorlesungen über Dynamik nebst fünf hin- 
erlassenen Abhandlungen desseiben, herausgegeben von 
A. Clebsch, 4%, 6 Thir. 20 Sgr. 

Lachmanni in T. Lucretii Cari de rerum nalura libros com- 
mentarius lerlium editus. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Lindner, A, Brutus und Gollatinus. Ein Trauerſpiel. 15 Sgr. 

Der Nibelunge Notl und die Klage nach der ältesten Veter- 
lieferung herausgegeben von Karl Lachmann. Fünfter Ab- 
druck des Textes, 25 Sgr. 

Pierfon, A, Richtung und Leben. Aus dem Hollandiſchen. Mit 
einem Vorwort von H. Lang. I Thir. 7%, Ser. 

Schneider, A., Monographie der Nematoden, mil 28 Tafeln 
und 130 Holzschnilten, kl. 4°, eart. 9 Thir, 10 Sgr. 

Stilling, B., die Extra-Peritonäal-Methode der Ovariotomie. 
25 Ser. 

Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfürsten 
Friedr. Wilb, von Brandenburg, Dritter Band. Hrsg. von 
Dr, Heinr, Peter. 4 Thir, 20 Sgr. [20 

Verlag von F. E, C. Leuckart in Breslau. [22 
Soeben erschienen: 
Catulls Gedichte 
in ihrem geschichtlichen Zusammenhange übersetzt und 
erläutert 
von Rudolf Westphal. 
18% Bogen, gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 


Plutarch über Musik, 
Von Rudolf Westphal. 
9 Bogen, gr. 8. Geh. Preis 1'/, Thlr. 
Früher erschienen: 

Westphal, Rudolf, Geschichte der alten und mitielalterlichen 

Musik. In drei Abthlgn. Erste Abthlg. Preis I Thir, 22%, Sgr. 
Westphal, Rudolf, System der antiken Rhythmik. Preis 1 Thir. 

15 Sgr. 





Antiquariſcher Sũcherverkehr. 


Ch. G. Ernst am Ende in Dresden 8 
sucht: 

de la Bryere, Gebdanken von Bott, 1739, 

Georg am Ende (+ 1624), Bon denen Streitigfeiten des Blu. 
bend — Bon der Kirche Gottes — Bon ben heil. Abendmahl 
unter beiderlei Geſtalt. 

3.3.6. am Ende, Predigt am 23. Trin. 1756 (über Sum 
euique)— dDiejelbe ins Franydfifche über). von Formen. 

(Auch andre ältere Schriften von Verfaſſern dieſes Ramenz.) 


A. Asher & Co. in Berlin j10 
suchen: 
Virchow's Archiv für pathologifche Anatomie. epli. 
Voggendorf, Annalen der Phyff. epli. 
Bon beiden Publicationen find und aud Offerten einzelner Ibeil: 
erwänict. 








Bibliotheca theologica (6 
saeculi XVI. ei XVII, 


In den nächſten Wochen wird mein Antiquarcatalog Kr. ' 
ausgegeben, Berfelbe enthält, ſyſtematiſch geordnet, in nahezu 
4000 Nummern meift ältere und im Handel felten vorlommende 
größere theologifche Werte und Monographien. Bejonders beat: 
tenswerth ift die durch über 600 Nummern vertretene Literatur 
der Reformation bis zum weſtphäliſchen Frieden, howie die üben 
aus reiche Gontroverfenliteratur aller Conſeſſionen. Auch verfänme 
ich nicht, auf eine Reihe tgpograpbiicher Seltenheiten aufmerlion 
zu machen, die ihrer prächtigen Confervirung halber jede Samn- 
lung zieren. 

Der Gatalog wird auf franfirte Beſtellung franco veriantt. 

Erlangen, im Februar 1867. Eduard Besolä, 





Wir gaben in dieſem Winter folgende Kataloge aus: 
Rr. 67. Chemie, Phyſik, Mineralogie, Geologie. 34 Seiten. 
» 68. Mathematil, Mehanif, Aſtronomie. 26 Seiten. 
. 69. Medicin, Anhang naturwiſſenſchaftl. Werke. 16 Eeiten. 
. 70. Kunft und Aunftgeidichte. 30 Seiten. 
. 74. Atclaffiiche Philologie, Abth. I. Griechiſche und lateini- 
ſche Glaffifer. 61 Seiten. ; 
. 72, — Abth. II. Alte Geſchichte, Geographie, Archäologie, 
Grammatik ıc. 45 Seiten. ! 
« 73. Bibliothek des Profefjor Dr. Heinrich Barth, enthal 
tend: Geſchichte u. Beographie, Sprachwiſſeuſch. 62 Eeiter. 
(Namentlih Geographie und Sprachen von Afrika.) 
+ 74. Liter. Euriofitäten u. Seltenheiten, Siteraturgefch.:c. 408. 
Wir bitten ergebenft, wo Intereſſe dafür vorhanden, und ver 
betreffende Katalog nicht zugegangen ift, gefälligft direkt, oder dutch 
bie nächſte Buchhandlung verlangen zu wollen, unfere Borräth 
find nur noch gering. 


Berlin, Markgrafenstr. 46, W. Weber & Co. [ 





Reue antiquar. Kataloge von ſt 
H. Georg in Basel. 
Nr. 7. Bibliotheca alpina, ausſchließlich Werke zur Natur 
funde ber Alpen enthaltend. 
Nr. 8. Proteftantifche Theologie; namentlich größere werthvoll 
Werke, ſchweizeriſche u. franzöfifche reformirte Literatur ıc. 


Drud der Alee ſchen Buchdruderel (Bari ©. @ord) Im Beipsig. 


> 


Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Herauögeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


11867. 


Derlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 








„sen 16, Februar. rin 





Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





t. Baur, Baulnd, der Apoftel Jeſu Ghrifli. 2 Theile. — Die potitiihre Lage und Die Zukunft der enangeliidhen Firche in Deutihland, — Patl 


sine, die Viablbauten umb ibre Bewohner. — 


Mencix I Yabrgang. — Biebigt, dad Hergogtbum Anteil, — Dalmer, 

ger hormelbuh, beraussegeben von Rärmald, (Fontes rerum austriscaram. II. ®b, 

Veiteri, Die Eingiebung der Kirden», Btiird. und Rioftergäter, — Sihäffle, dae geſellſchaftliche Sphem Der menſchlichen BWirtki 
Kris. 3. @d, Menaechmi. — Comparetti, saggi dei disletti Greci dell’ Italia meridionale. 


Bas ber 
greöblte Komödien, von 


Theologie. 


dar, F. €., Prof., Paulus, der Apoſtel Jeſu Chriſti. Sein 
Zben und Wirken, jeine Briefe und jeine Lehre, Gin Beitrag zu 
einer kritischen Geſchichte des Urchriſteuthums. 2, Aufl., nach dem 
Ice des Berfalfers beforgt von Dr. Ed. Jeller. 1. 2, Theil. 
&eiszig, 1966, Aue. (XIV, 409; IV, 377.8.) 4 Ihlr, 

Bie aus einem unerfgöpflihen Borne, jo fließen aus bem 
Jathlaß des jel. Baur und immer neue wiſſenſchaftliche Gaben zu. 
die gewiflenhafte Sorgfalt, mit der er feine Eollegien bis ins 
Umpeknfte ausarbeitete, lommt nun in den umfafjenden Veröffent- 
tungen über Kirchen» und Dogmengeſchichte fowie über neu. 
teramentlihe Theologie auch dem allgemeinen theologifchen Bubli. 
am zu Öute. Und wenn Baur einft nit ohne eine gewifje 
\ömerzlihe Refignation fi Außerte, daß ihm nicht gleich manchen 
Andern beſchieden fei, feine Werke in immer neuen Auflagen er- 
deinen zu jehen und dabei ſtets wieder die befjernde Hand an 
Veielben zu legen, fo ift ihm gerade in. feinen legten Jahren mehr, 
ad dieje Freude und dieſe Anforderung zu Theil geworden. Er 
dat fie aufs tremefte genuht. Und noch jept, jechs Jahre nad 
kinem Tode, ericheint, zur Hälfte noch von ihm felbft bearbeitet, 
he zweite Huflage eines jeiner Hauptwerte, des 1845 zuerft er» 
Ihienenen Paulus. Die zweite Hälfte hat der vortrefiliche Heraus, 
eher beforgt, und babei bie ſtrengſte Pietät gegen das eigene 
Bort des großen Mannes mit der Durchführung von deffen wich. 
— Intention in Bezug auf die Umgeſtaltungen zu verbinden 
mu 

Die neue Auflage giebt in ben meiften Abfchnitten nicht eine 
zu: Ausarbeitung, jondern eine Revifion des urſprünglichen Wer. 
"8. Die Darftellung zeigt mehrfach das Streben nad Ablürzung, 
»bejondere in den Auseinanderjegungen mit den zur Zeit der 
nen Abſaſſung von Andern vertretenen Anfihten. Eine Weiter, 
Ahrung ber Discuffion mit kritifchem Eingehen auf bie feither 
thienene reiche Literatur lag, wie es fcheint, nicht im Plane des 
Ketſaſſers. Dagegen follte, wie ſchon die erfte Auflage theilweife 
dt Zufammenfaflung von einzelnen früher erſchienenen Abhand. 
langen war, das Wichtigfte aus den neuern Unterfuchungen des 
Serjafiers, hauptſaͤchlich ben in ben theologiſchen Jahrbüchern ver- 
entlichten Abhandlungen über diefelben Gegenftände eingereiht 
werben. In der erjten Abtheilung, die unter dem Titel: „bas 
khen und Wirken bes Apoftels Paulus“ weſentlich eine kritiſche 
Ühterjuhung der Berichte ber Apoftelgefchichte giebt, ift nur fehr 
“ng geändert. Die neuere Literatur, auch Zeller's ausgezeichuetes 
St, it nicht berüdfihtigt. Ganz vereinzelt findet fi, S. 28 


Abmers, campus Idisfarisus — Mejer, eine Ärınnerung an B. G. Rieb 


uhr, — Jahreud Dei Gcumeiger 
bie Piarrablieierungen mit ben dabei vorfömmenden Modalitäten. — Tas 
2) — Ebd, Protorole ber Leipziger Wedlel-Honferem. — 
ſt. — Plautus’ au 





Note, eine Citation Zeller's; Baur hält darin, aber ſchwerlich mit 
Recht, die Anficht feft, daß Apoſtelgeſch. 5, 12 eine allgemein ver 
breitete ebriurdtsvolle Scheu vor den Apofteln als gleihfam über 
menihligen Weſen beridte. Die zweite Abtheilung, melde bie 
Briefe des Apoftelä behandelt, jollte nad) Baur’s Abficht eine ein 
greifendere Aenderung finden. Die Ueberzeugung von ber aus. 
ſchließlichen Echtheit der jogenannten vier Hauptbriefe hatte ſich, 
troß aller Einreden, ihm jo entſchieden befeftigt, daß er nun dem. 
jelben ſchon in der Ueberſchrift die Bezeichnung „bie echten Briefe 
des Apofteld” gab, und (nad) I, 279 Note) gedachte, alle übrigen 
als die unechten oder pjeubopauliniihen zufammenzufaffen und 
nah ihrer wahrſcheinlichen Entftehungszeit zu orbnen, ftatt wie 
bisher fie nad dem Grade der allgemeinen Anerlennung ihrer 
Unechtheit in zwei Claſſen zu theilen und bei der Reihenfolge zu. 
gleich die Stellung im Kanon zu berüdfihtigen. Letztere Abſicht 
ift indeß micht zur Durchführung gelommen, ba ber Herausgeber 
im zweiten Theile, ben Baur nicht mehr ſelbſt bearbeite ıhatte, ſich 
eng an bie erſte Auflage ſchloß. In der Beiprechung jener Haupt. 
briefe find die Abichnitte über die Korintherbriefe und beſonders 
der über den Römerbrief nah den oben angegebenen Gefichts. 
punkten bedeutend umgeftaltet worden. Es finden fich bier auch 
einzelne ganz neue Ausführungen, jo &.313—318 über 2. Kor. 3 
unb 11,23,6.393—409 eine Reubearbeitung des Abjchnitts über 
die Unechtheit der beiden legten Kapitel bes Römerbriefs. In einer 
Rote S.403 ff. wird, bie einzige einläßlichere Beſprechung neuerer 
Riteratur, bie Anfiht von Schott über den Nömerbrief polemifch 
erörtert. 

Der zweite Theil, der die Unterfuhungen über die übrigen 
Briefe und bie Daritellung des Lehrbegriffs nebft den Anhängen 
enthält, giebt, wie ſchon gejagt, einen Abdrud der erften Auflage. 
Indeß bat der Herausgeber die wichtigeren Abjchnitte aus den 
fpäteren Abhandlungen über ben Philipperbrief beigefügt, die, 
jenige über die Theffalonicherbriefe im Anhang ganz mitgetbeilt, 
und aud in ber Darftellung bed Lehrbegriffd überall auf die 
Mopificationen in den Borlefungen über neuteftamentliche Theo, 
logie verwiefen. So bat er aud im erften Theil überall die Ber. 
gleihung mit der erften Auflage, und die Nachweiſung der Quellen 
ber Umgeftaltungen in der zweiten gegeben. Seine Anmerkungen 
liefern in Inappfter Weife eine Gejchichte von Baur's Arbeiten über 
biefen centralen Stoff feiner Forſchung. Es lann bier nicht unfere Auf. 
gabe fein, über ein jo bebeutendbes Werk, das feit zwanzig Jahren 
als ein Hauptferment in den wiſſenſchaftlichen Verhandlungen über 
das Urchriſtenthum wirkt, eine fritiiche Einzelbeſprechung zu geben. 
Nur eine Bemerkung fei ung geftattet. Die von Baur volljogene 
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Unterftellung der Geſchichte des Urchriſtenthums unter ben Gefichtd- 
punkt der Differenz zwiſchen Baulinismus und Judenchriſtenthum 
ift der Schlüffel zum Verſtändniß derjelben. Hingegen iſt Referent 
ber Ueberzeugung, daß im Judenchriſtenthum viel beftimmter zwei 
Richtungen, eine mildere und eine fchroffere, zu unterfcheiden find, 
als dies von Baur geſchehen ift. Diefelben treten Gal. 2 als bie 
doxoürres und die yeudadelgor, in ben Korintherbriefen als bie 
vom Apoftel fo milde berückſichtigten judendriftlidängftlicen Ger 
meindeglieder (Petriner), und die leidbenfhaftlichen ausſchließenden 
Agitatoren (Chriftiner) aus einander. Auch im Nömerbrief it 
offenbar ber Standpunft der Gemeinde, an die der Apoftel fi jo 
vertrauend wendet, ein anderer al® ber Gegner, bie mit ben 
Maffen verkegernder Polemik ihn angreifen (3,8), und vor beren 
Einfluß er offenbar die Gemeinde warnen will. 

Dod genug. Wir freuen uns, daß dies grundlegende Wert 
eindringendſter Forſchung, das noch auf lange hin ein Hauptorien» 
tierungspunft in dieſen Studien bleiben wird, aufs Neue feinen 
Lauf antritt. Es hat durch des jel. Berfaflers und burd des Her. 
ausgebers Arbeit Manches gewonnen gegenüber der erften Auflage. 
Doc geitehen wir, daß wir die Berlürzungen und Weglaffungen 
eher bedauern, Es war immer lehrreich zu jehen, wie gewiffenhaft 
der aus großartiger Totalanſchauung ſchaffende Gelehrte anderen 
Auffaffungen bis ins Heinfte Detail nachging, um die feinigen 
ficher zu ftellen. Da er die neuere Literatur nur ganz ſporadiſch 
berüdfichtigt bat, jo würden wir gern die vereingelten Bezüge auf 
diefe daran geben, um dafür das volle umfaffende Bild feiner ur 
ſprünglichen geiftigen Arbeit durchweg zu bewahren. 

Dem Herausgeber gebührt der befte Danf auch noch für die 
Sorgfalt, mit der er die Herftellung des richtigen Tertes angeftrebt 
bat. Im Anſchluß an feine Bemühungen notieren wir noch einige 
Stellen, wo Drudfehler in den Eitaten aus ber erften auch in bie 
zweite Auflage übergegangen find: 1,281, 3.2: Gal. 4,31 fol 
wohl heißen 4,21. 1,303, 3. 10 ift zu lejen 2. Kor. 5, 10. 11,26, 
3.2: Eph. 4,30; 3.15: Sol. 1,28. 11,90, 3.11: Philem. 15. 
11,268, 3.7: Röm. 5,155 3.8: 1. or. 15,21. H. k. 


Die politiſche Lage und die Zukunft der evangeliſchen Kirche in 
Deutſchlaud. Gedanken — von einem deutſchen Theologen. Gotha, 
1867. F. U. Perthes. (V, 116 ©. ar. 8.) 16 Sgr. 

Die politiſchen Ereigniſſe des vorigen Jahres, welchen Einfluß 
werden ſie auf kirchlichem Gebiete haben? Wie wird ſich das Ver— 
haltniß der evangeliſchen Kirche in den annectierten Landern zu ber 
Landeskirche in den alten Provinzen geftalten? Diefe Fragen find 
bereits in unzähligen Hreifen aufgeworfen und in höchſt mannig« 
faltiger Weije beantwortet worden. Wir haben aber bisher feine 
Stimme vernommen, melde für ein rüdfichtslojes Einfchreiten des 
preußiſchen Kirchenregiments laut geworben wäre, und glauben 
faum, daß an entſcheidender Stelle einem derartigen Rath irgend 
Gehör gegeben werben würde. Der König Wilhelm, fo verjchieden 
er fonft von feinem vercwigten Bruder Friedrich Wilhelm IV auch 
fein mag, darin ijt er ihm boch gleich, daß er in Angelegenheiten 
der Religion und des Gewiſſens entichieden das Princip der Frei— 
beit bereichen laffen will und feinen Zwang in lirchlichen Dingen 
an und für fich geftattet. Beiden Fürften, wie ihren Ahnen, ift bie 
Union ftet3 eine wahre Herzensſache geweſen. Es ift uns aber fein 
Beifpiel bekannt, daß fie bei deren Förderung irgend einen andern, 
als den rein religidfen Zweck verfolgt und irgend welche Neben. 
abfihten, wohl gar mit Härte, durchzuſetzen gejucht hätten. Die 
kirchliche Berfaffung fol fi ebenfalls, nah den thatjächlic Fund 
gegebenen Anfichten Beider, aus dem Weſen der Kirche heraus, 
ohne Beimiſchung frembartiger heterogener Elemente geftalten, 
und insbefonbere erfcheinen Beide nicht als Anhänger eines eigent. 
lichen Zerritorialismus, Weber jeine Grundanſchauungen hat fich 
in dieſem Sinne namentlich Friedrich Wilhelm IV aufs unzmeis 
deutigite ausgeſprochen (m. ſ. Richt er König Friedrich Wilhelm IV 
und bie Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, Berlin 1861). Daran 
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müpft ber Berfafler vorliegender Schrift an, welche dem Gedachtniß 
Friedrich Wilhelm’s IV gewidmet ift. Die ſechs Abfchmitte der 
Brofhüre haben zwei Punkte in nähere Erwägung gezogen, Br 
kenniniß und Verfaffung. Andere mitberührte Gegenftände über 
geben wir als minder wejentlih mit Stillihmweigen. Der eigent. 
liche Zweck ift, Borfchläge zu machen, wie eine Einigung der annec- 
tierten Gebiete mit den alten Yandestheilen Preußens in beiden 
Beziehungen möglich ſei. 

Bon dem Belenntnib und ber Union äußert der Berfafler, daß 
die lehtere in dem neuen vergrößerten Preußen „unmöglid und 
doch nothwendig* fei. An den neuerworbenen Ländern kann fie 
nicht eingeführt und in den älteren fann fie für die Dauer nicht erhal. 
ten werben. Die Union als firchenregimentliches Princip ift auf. 
zugeben, weil fie unhaltbar geworben, und der Grund davon lieg! 
in ihrem Urjprunge. Wäre fie mehr That Gottes an Seiner &- 
meinde, ald aus gutem vorbedachten Rath der Menfchen entiprun. 
gen, fie würde fiegreich alle Widerftände überwunden haben; mir 
find mit ihr in eine Sadgafje gerathen, in einen unbaltbaren Ju. 
ftand. Unbaltbar, weil er der inneren Wahrheit ermangelt, die 
Schwierigkeiten des Kirchenregiments von Jahr zu Jahr häuft, 
weil die Union, urjprünglih ein Werkzeug zur Fortſehung dei 
firhlihen Territorialismus, in dem werbenden deutſchen Einheit: 
ftaat unmöglich geworden ift. Hiernach bleibt nichts übrig, als 
formell die Union als kirchenregimentliches Princip aufzugeben 
und an ihrer Stelle die Conföderatiom zu proclamieren. Schen 
Stahl habe richtig hierauf aufmerkffam gemacht. — Was fol var 
beißen? Gonföderation ift Einheit „auf dem Grunde geifllicer 
Gemeinfchaft, auf der wejentlihen Einheit des Glaubens in %- 
fenntniß und Lehre. Als Kennzeichen derſelben beſteht nicht mr 
Abendmahls⸗Gemeinſchaft, ſondern alle Diener der Kirche, die in 
einer Provinzial Kirche als jolde anerkannt find, find auch im jeder 
andern zu einem geiftlichen Amte wählbar.“ Und mas ift Inien, 
insbejondere kirchenregimentlihe? Dies erfahren wir nicht. Etabl 
verfteht unter Eonföderation etwas ganz Anderes und in Preuben, 
wo die Union in verſchiedenen Graben ſich findet, ift, was der Ver— 
faffer Conföderation nennt, wirklich Union und nicht die geringkt 
Stufe derjelben. Der Vorſchlag zerfällt, weil er auf einem gänj- 
lichen Mißverſtändniſſe beruht. 

Was bie Verfaſſungsreform betrifft, fo fordert der Berf. Tr: 
werfung bes Gäfareopapidmus, insbejondere des Zerritorialismus, 
ſowie der kirchlichen Demokratie, insbefondere des kirchlichen Con 
jtitutionalismus oder Parlamentarismus. Er verlangt Mannig- 
faltigfeit im der Einheit, weil Uniformität und Atomismus den 
Brundgefep alles kirchlichen Lebens widerfprechen. Sein Projet 
ift: der fürftlihe Summ: Epiflopat wird abgeſchafft und es bie. 
ben dem Randesherrn gewiſſe Ehrenrechte. Der evangelifche Ober- 
firhenrath, mit dem Mafel ber Union behaftet, wird aufgehoben 
und durch einen oberften firdlichen Gerichtshof erſetzt, welcher nur 
firchenrechtliche Entſcheidungen trifft und unter Beirath einer in 
befondern Fällen zu berufenden Kirchen-Convocation gegemüber 
dem Staate ein Centrum bildet. Da aber das Streben vorzüglis 
auf Decentralifation gerichtet ift, werden Provinzialtirchen in 
mäßigem Umfange (für das erweiterte Preußen 18) gefchaffen und 
diefen wird die Verwaltung völlig frei Aberlaffen. Jede Provinz 
erhält einen Bifchof, welcher höchſt perfänlich die ihm überlaflenen 
Befugniffe auszuüben bat. Ihm zur Seite Heht ein Eonfifterium 
mit drei Mitgliedern. Die übrigen Einrichtungen find der rheiniid- 
weitiäliiden Kirchenordnung entlehnt (Provinziale, Kreisſynoden, 
Presbpterien, größere Repräfentationen). Im Fall des Eonflict® 
ber Provinzialfynode mit dem Bifchof entfcheidet die Gentralbehörde. 
Unvereinbar erfcheint dem Verfaſſer eine Landesſynode gegemüber 
einem Oberlirdenrath, 

Der Wichtigkeit ber Sache wegen find wir ausführlich gewor 
den und müffen uns baher einer fpeciellen Kritik enthalten. Bir 
ftimmen dem Verfafler darin bei, daß die möglichite Freiſtellung 
ber Provinzialtirchen geboten jheint, jo weit, als es unbeſchadel 


05 — 1867. — Literarifhe 8 Centralblatt. — MB. Februar 16. — 





ver Einheit ber Landeslirche geſchehen kann. Die Anſchauungen über 
ie fonft angeführten Inconvenienzen find nit von Bedeutung, 
zenn die conflitutionellen Ideen fern gehalten werben. Gehört 
vad Iandeöberrlihe oberfte Regiment zur kirchenregimentlichen 
Union, jo ift mit ber Zurüdmweifung der beantragten Aufhebung 
terielben auch jenes, im rechter Begrenzung, aufrecht zu halten. 


Apr. Kirchen » Zeitung. Red, von Zimermann. Ar. 1— 4. 
Ad: Zum neuen Iabre, — Die Seſdelberger Aatechiömmsfroge in der reformirten 


Kirbe, — Jahresbericht ed Diatonifienbaufes Elifabetbenfift in Darmſtadt. — 


Die Wien in Indien. — Jeruſalems · Verein, — Aurchliche Mitteilungen ı. 
Rukribten, 


* Kirdenzeitung f. das ev. Deutſchland. Hrög. von H. Rrauſe. 
t. 4. 


Bi: Stimme eines Lalen aus Naſſau. — Die Stellung der Schule zur Kirche in 
ir Bareriihen Pfalz. — Referas über Hannes „Anti Senftenberg” und Zeit 
reisten. — B. D. Bilder, Maurenbrecher's „England im Refermationsseit« 
aber. — Radribten, 


ie Katholit. Red. von J. B. Heinrih und Gb. Moufang, 
R%.%. 9. Jabra. Januar. 


ab: Die cuter. Giwiltfation m. Me Airdhe, — Die philoſeph. Metbede Teutin- 
k — Dat rotbe Meer. — Das gweite Plenar-Gonrilum in Baltimore, — 
tt Realinegelopäbie von Rolfus u, Pfilter. — Kathol. Porfie. — Piteratur, 





Geſchichte. 


balnann, Dr. Reinh., die Pfahlbauten und ihre Bewohner. 

Am Daritellung der Gultur und des Handels der europäiſchen 
Borzeit. Mit 3Taff. Greifswald, 1866, Akad, Buchhdfg. (VII, 2195, 
azu. ) 25 Sgr. 

Die wichtigſte Entdedung, welche ſeit Jahrzehnten auf dem 
Sehigte der nordiſchen Alterthumskunde gemacht worden iſt, iſt 
ne Zweifel die der Pfahlbauten, eine Entdvedung, welche bei ver 
händiger kritischer Benugung nicht nur dad vor 30 Jahren von 
“h und den däniſchen Gelehrten faft gleichzeitig aufgeftellte 
Schema des Stein, Bronze und Eifenalters als kindlich über den 
dauſen wirft, — fondern aud die ganze Wiſſenſchaft der nor. 
aiſchen Allerthumslunde, welche bisher nur fehr wenig jeite An, 
baltungspuntte hatte, in ein neues Stadium geführt und auf ein 
ftes Jundament geftellt hat. Die Pfahlbauten find beredte Zeu- 
au uralter Cultur und eröffnen plöglich neue Einblide in jociale 
ad politiiche Berhältnifje der Vorzeit, verfnüpfen jchon im grauen 
Uterthum den barbarijchen Norden mit den cultivierten Umwohnern 
» Nittelmeeres, find aljo von hoher welthiſtoriſcher Be 
"ulung. 

Es war im Anfang des Jahres 1554, als man zufällig an 
va Ufern des auffallend weit zurüdgetretenen Züricher Sees in 
aner torfähnlichen Schicht bei Meilen allerlei Gegenſtände von 
stein, Anschen ıc. fand, welche Spuren menſchlicher Arbeit zeigten. 
Lu fand man eine Anzahl in gewifjer Regelmäßigleit neben ein. 
ander ftehender Pfähle. Als man achtiamer wurde, famen noch mehr 
ntereflante Gegenftände von Feuerſtein, Waffen und Shmud von 
dronze, Thongefchirr, Gewebe zc. zum Vorſchein. Dr. F. Keller, 
&rähdent der antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich, begab fih an 
“it und Stelle, leitete die Nusgrabungen, und fam bald zu ber 
kberjeugung, daß die zwijchen den Pfablreihen gefundenen Gegen- 
Ande nicht zufällig dahin gelommen fein fönnen, jondern dab man 
ver Abfälle menfhlier Wohnungen , die ehemals im See geitan. 
vn, vor fih habe. Bon bejonderem Intereſſe war es, daß bie 
ber gefundenen Gegenftände vielfahe Hehnlichleit mit demjenigen 
haben, welche man auch in Gräbern des nördlichen Europa, bejon. 
"3 ın Dänemark und in der norbdeutichen Ebene ausgegraben hat. 
Sogleich nach dem Bekanntwerden der Piahlbauten zu Meilen 
ul man an den verihiedeniten Stellen der Schweiz Nach— 
rigungen an. Der Erfolg war überrafchend. Es fand fih, daß 
san auch ſchon früher ähnliche Pjahlbauten gefunden, ohne fie 
"onders beachtet zu haben. Seller hat diejen Alterthümern an. 
‚werd bie eingehendfte Aufmerlſamleit geichentt, hat eifrig Nach- 
"rihungen angeftellt und feine Beobachtungen nad und nad in 
'nf Berichten in den Mittheilungen der antiquarifchen Gejellichaft 
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zu Zürich publiciert, über bie auch in biefem Blatte wieberholt be. 
richtet worden ift. Dieje Entdedungen machten allgemein das 
größeſte Auffehen. Man forfchte aud in anderen Theilen Europa’s 
fleißig nah und fand außer an zahlreichen Stellen der Schweiz 
ähnliche Anfiedelungen auch in Italien, Frantreih, Bayern, Defter. 
reih, Medlenburg, Schleswig, Pommern, Nord. England ꝛc. 
Mehrere Gelehrte wie Troyon, Liſch, E. v. Saden, Lindenſchmitt, 
Haßler, Maurer u. A. beichäftigten fi bald eifrig mit dem Gegen. 
ftande und verjuchten die Eonjtruction und das Alter biefer Woh⸗ 
nungen, bas Leben und die Eultur ihrer Bewohner, den Volta 
ftamm, welchem diefelben angehören, aus den gefundenen Reften 
zu beftimmen. Diefen Gelehrten fchließt ih R. Pallmann in tüch— 
tiger Weife an, indem er die hohe Bedeutung berfelben für bie 
MWeltgefchichte, für Eulturgeibichte und Geſchichte des älteften Han. 
bels in Europa in ein helles Licht ftellt. Derfelbe bat nämlid in 
der oben genannten wertboollen Heinen Schrift alle in ben 12 
Jahren über Pfablbauten gefammelten Beobachtungen und Notizen 
in überfichtlicher Weile zufammengetragen, hat bie Anſichten ſei— 
ner Vorgänger kritiſch beiprochen und dann feine eigene Anficht, 
welche auf Maurer fußt, nebft den Beweifen dafür, in anfprechender 
Weiſe vorgetragen. Wenn nad diefer verdienftvollen Arbeit auch 
noch mancherlei Zweifel übrig bleiben, fo hat der Verfaffer bie 
Streitfrage doch um ein gutes Stüd ihrer Löfung näher gebradt. 

In einem einleitenden Abfchnitt giebt Pallmann eine Ueberficht 
über diejenigen Völfer, welche im Altertum in Europa zur Be. 
beutung gelangt find und melde mit ben Bewohnern der Pfahl. 
bauten irgendwie in Verbindung ſtehen fännten. An eine Geſchichte 
ber Entdedung der Pfahlbauten im der Schweiz fchließt fich eine 
Beſchreibung der Beichaffenheit derfelben und eine Aufzählung ber 
außerhalb der Echweiz entdedten Pfahlbauten. Darauf zur frage 
nach Alter und Bedeutung derſelben übergehend, giebt der Verf. eine 
furze Kritif reſp. Widerlegung der Anfichten feiner Vorgänger, bes 
ſchreibt bie gefundenen Gegenftände, giebt Schlüfle daraus für die Eul. 
tur der Pfablbau-Bemwohner und lommt dann zu bem Refultat, daß die 
Pfahlbauten, insbeſondere die der Schweiz, Stationen fahrender 
Kaufleute und Handwerker geweien, welde von den Ländern des 
Mittelmeeres aus die gefundenen Begenftände aus Stein, Bronze ıc. 
im Wege des Tauſchhandels gegen Pelzwert, Zinn, Bernftein ꝛc. 
zu den barbarifchen Nationen des Norbens einführten, dak ihre 
Blütbe in die Zeit von etwa 350 v. Eh. bis 60 n. Ch. zu fehen 


| und daß fie in Folge ber andauernden Feindſeligleiten zwiſchen 


den Römern und den Germanen zu Grunde gegangen jeien. Zur 
weiteren Begründung feiner jehr anfpredenden Anſicht giebt er 
eine, jo weit bis jetzt möglich, eingehende Schilderung bed nordifchen 
Landhandels der Vorzeit, bezeichnet die alten Handelsitraßen (als 
deren Knotenpunkt er die Schweiz anfiebt) nach dem zinnreichen 
Britannien und dem Bernfteinlande, vergleicht denfelben mit dem 
americanifchen Pelzhandel und die Pfahlbauten mit ähnlichen An. 
fiebelungen auf Borneo und Neu⸗Guinea. 

Die wenigen beigegebenen Abbildungen find leider ziemlich 
ſchlecht. Dies ift befonders auffallend, wenn man fie mit ben fo 
vorzüglichen Abbildungen in E. v. Saden’s Leitfaden zur nordi— 
ſchen Alterthumskunde vergleicht. 


Bömers, Dr. F. L., Paſtor, Campus Idisiavisus oder bie legten 
Rreibeitöfämpfe der Wermanen gegen die Römer, Gütersloh, 1866, 
Berteldmann. (VII, 67.1.8.) 9 &ar. 

Die genannte Schrift, die fi „ala einen wohlgemeinten Bei- 
trag zur Altertbumsforihung“ einführt, ſteht infofern unter aller 
Kritik, als fie in ihrem hauptſächlichen Inhalte lediglich ein ſchlecht 
verhülltes, unvertennbares Plagiat aus €. W. Wippermann's 
„Beihreibung des Bulkki-Gaues“ (Göttingen 1859) 8. 21, ©.132 
— 151 zu nennen ift. Was der verftorbene verdienſtvolle, fleißige 
Autor zumeift ın vorfichtigfter Form als Hypotheje begründete, 
daß ber fraglihe Schladhtort auf dem rechten Weferufer, in der 
Gegend um Minden, zu fuchen fei, tritt bier, troß „aller Beideiden« 
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heit” der Vorrebe, vor „ber gelehrten Welt” mit dem Ausfpruche 


auf, „zur vollen Evidenz“ erhoben worben zu fein. In ber That 
find die Wippermann'ichen Gründe um feinen, bloß durch Worte 
vermehrt worden. Selbit bie Eitate find unter dem Scheine eigener 
Auffuchung größtentheild Jenem entnommen. Bon der Würde ber 
Wiſſenſchaft zu ſchweigen, ift dies Verfahren um jo unangemefle- 
ner, als bie genannte Quelle der Schrift im Ganzen nur einmal 
(aber bier falſch, S. 26), und zwar für einen Nebenpunft citiert, 
ſonſt aber überhaupt nicht, nicht einmal unter ber einſchlägigen Lite. 
ratur mit genannt wird. — Der Berfaffer giebt dafür feinen Er. 
fa durch die verwaſchene patriotifche Apoftrophe des Schluſſes, 
noch weniger durch ben Umftand, daß er in den Bemerkungen über 
R. Tiberius feine Unbelanntjchaft mit ber neueren Literatur bocu- 
mentiert. K, 


Mejer, Dr. Dito, eine Erinnerung an Barthold Georg Riebuhr. 
Vortrag. Roftod, 1867, Stifler. (92 ©. 12.) cart. 12%, Sgr. 

Der Bortrag enthält nicht etwa perfönliche Erinnerungen bes 
Derfaflers, er ſoll Niebuhr's Verhalten zu Religion und Ehriften. 
thum, zur ſtirche und zu den firdlichen Geftaltungen darlegen, mit 
denen Leben und Beruf Niebubr in Eonner geführt. Mit Liebe 
und zartem Feingefühl verfolgt Mejer den Faden von Niebuhr's 
Leben feit den kräftig betonten Einflüffen des Elternhaufes zu 
Melborf, vorzugsweiſe natürlich nad den an biographiſchem Stoff 
wie am brieflihen Neußerungen jo reichen „Lebensnadrichten*. Er 
zeigt, wie Niebuhr's ſelbſtandiger Geift auch in feiner religiöjen 
Entwidlung außerhalb ber vulgären Strömung fidh bewegte, wie 
feine Stellung zwar ſchwankend und fubjectiviftiich blieb, wie er 
aber einen feften pofitiven Glauben nicht nur an Anderen verehrte, 
fonbern auch wenigftend mit ben Schwingen ber Sehnſucht nad) 
dem Gotte binftrebte, ber Herz zu Herz ift“, wie er dem Wege ber 
philoſophiſchen Speculation das Finden ber legten großen Wahr. 
heit nicht zutraute, wie er doch andererjeits von Anfang „auf das 
Reele und Hiftoriiche gewandt”, feinen Geift allzu innig mit 
Stepfis und Kritik befchäftigt, um zum eigentlichen Glauben ge 
langen zu lönnen. Das Alte Teftament bat Niebuhr niemals an. 
ders als rationaliftiich und hiſtoriſch betrachtet; mit feiner Er- 
fenntniß weift Mejer bier auf die Erinnerungen von feines Vaters 
arabifcher Reife bin, auch eigen die „Borträge über alte Geſchichte“ 
oft genug, wie Niebuhr das Leben und die Sitten bed Drients in 
ganz realiftiicher Anjchaulichleit gelannt hat. Seine perfönliche 
Religiofität verfteht man vielleicht nicht vollftändbig, wenn man fie 
nicht auf feine politifche Ethik, auf fein Ideal des quten Bürgers 
und Patrioten zurüdführt. Bon da aus urtheilte er über antike 
wie über moderne Völferzuftände und Menfchen; darnach regu- 
lierte er feine eigene Thätigfeit, feine Freundſchaften, ja fein Fami— 
lienleben, in ber That jo, mie ihn Rauch in bem herrlichen Bas. 
relief mit ber Gattin abgebildet. Religiofität erichien ihm als ein 
mwejentliches Ingrediens ber Vürgertugend, er jah bie Staaten nur 
blühen zugleih mit ihren öffentlichen Religionen. Das bätte eine 
furze Parallele mit Stein in willlommener Weiſe erläutert. 

Aus ſpecieller Kenntniß, da er biefem Stoffe eingehende acten- 
mäßige Studien gemwibmet, belehrt und der Verfaſſer über bie 
Principien, auf denen das von Niebuhr und allein durch fein Ber. 
dienft geihloffene Ablommen ber preußifchen Krone mit Rom bes 
ruhte. Die Erpofition aus einer Depeſche Riebuhr's von 1819, 
die ©. 42 bis 48 aus ben Acten des k. preukifchen ausmärtigen 
Minifteriums mitgeteilt wird, ermwedt die dringende Bitte um 
Mehr. Bisher nämlich ift die Anſchanung der Meiften von biejen 
Dingen auf das „Schreiben eines Proteftanten an einen ftatho- 
lilen“ (in Niebuhr's Nachgelaflenen Schriften nichtphilologiſchen 
Inhalts S. 105) beichränft geblieben, das bei Mejer wohl nur 
zufällig feine Erwähnung gefunden hat. 





Siftorifche Zeitſchrift Hrög.v.8.0. Subel. 8. Jabra. 1.u.2. 6ft.1966. 
Inh: Ed, Reimann, die reliaidfe Eutwidelung Marimilian’s Il 
in den Jahren 1554—64. — H. v. Sybel, Deiterreidh und Preußen 
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im Revolutionskrieg. — A. Schäfer, Graf Brübl und Friedrich der 
Große. Die jähfiihe Gabinetspolitit vor dem fiebenjähr, Kriege. — 
Fr. Kapp, Peter Minnewit aus Wefel. — G. Droyfen, Stutin 
zur baltischen Frage. — H. v. Holſt, Ludwig XIV und Die Sn 
notten. — A. Schäfer, unechte und echte Briefe Ariebrih's d. Er 
und Geora’s Il aus dem Jahre 1757. — G. Boigt, Johaun Jaleb 
Mascov. Eine aladem. Antrittörede. — Joſ. Streiter, der Ziroler 
Befreiungsfampf von 1813, — Literaturbericht. 





Zeitfchrift des Bereins für bamburgifhe Gefhihte RA. 
2, Bd. 3. Heft. (1865.) 

Sub: 3. Geffcken, Mittheilungen zur Geſchichte der Kirche in 
Ham und Som. — E. 9. Mupenbeder, ein Bruchſtück ans mei: 
ner Iugendaeichichte. — W. Hübbe, einige Mittheilungen Aber Gni: 
turverhältnifte, Sitten und Gebräuche im Landgebiete der Stadt 
Hamburg. — Miscellen. — Bereinsangelegenbeiten. 


Das Staatsarchiv. Hreg. von L. 8. Aegidiw. Ar. Klauhold. 
Decembers Heft. 1866. 
Inh: Fortſetzung der deutſchen Krifis: 9 Arctenftäde vom 10. 
November bis zum 27. Derember. — Titel und Regifter zum 11. Br, 
(Juli — December.) 











Fünder- und Bölkerkunde. 


Jahrbuch des Schweizer Alpenclub. Dritter Jahrgang. 16h. 
Bern, 1866, Dalp. (IV, 5808. kl. 8. u. viele Illustrationen) 
3 Thir. 20 Sgr. 

Dazu gehören: 

Artistische Beilagen. 1—R. Karten, Panoramen, Ansiehlen in 
verschiedenen Formaten. 

Der vorliegende britte Jahrgang ſchließt ſich feinen beiden 
Borgängern volllommen ebenbürtig an. Die äußere Anorbnung 
des Materials ift diefelbe geblieben; auf die Chronil des Bereins 
folgt zuerft die Befchreibung der Fahrten im Clubgebiet, dann die 
der „freien Fahrten”, an welche ſich verfchiebenartige „Auffäpe* und 
„Heinere Mittheilungen* anfchließen. Die von bem Elub für dos 
Fahr 1865 zu fpecieller Durchforſchung beftimmten Gebiete waren 
das GSiloretta» und das Mebeljergebirge, von welchen jene: ans 
dem unteren Engaddin nach Vorarlberg binüberreicht, dieſes ſich 
öftlich vom Lukmanier erhebt. Die allgemeine Befchreibung dr 
erfteren bat 3. Coaz verfaßt; am fie ſchließt fi die Befteigung 
des Piz Buin durch 9.9. Weilenmann an; ebenfo gehört bier- 
ber die Befchreibung einer im Jabre 1835 von Oſsw. Heer au. 
geführten Befteigung des Piz Linard (S. 457). Außer der Er 
eurfionsfarte über diefe Gebirgsgruppe beziehen fich auf fie da: 
Panorama des Silorettas Pafles von 3. Jacot, die Anficht des 
Siloretta. Gletfcher von der Weftfeite, aufgenommen von N. 
Müller. Wegmann und Zeller-Horner, brei NepBrohk 
der Berg. und Paßhöhen, und eine Anficht des Piz Linard und 
feiner nächften Nachbarn in Farbendruck. Die jpecielle Beſchrei⸗ 
bung des Medelfer Gebiets und ber in ihm ausgeführten Fahrten 
ift von Profeffor G. Theobald. Neben der Ercurfionsfarte ver, 
anfhaulicht diefe bis dahin noch wenig durchforſchte Gebirgsgruppe 
eine vom Piz Gavardiras aus von ©. Studer aufgenommen 
Gefammtanfiht. Zu den Fahrten im Elubgebiet gehören aber au 
noch eine Reihe von Pergbefteigungen und Pahübergängen im 
Trift» und Tödigebiete, deren Durdforihung die Aufgabe der 
Sabre 1864 u. 1863 gewefen war; unter ihnen mögen vorzug&meih 
die Erfleigung des Kilchliſtoks, des Piz Tumbif (dazu eine Anſich 
in Farbendrud) und des Heinen Scheerhorns hervorgehoben mer 
ben. Faft noch mehr Interefle, als dieſe gleichfam officiellen Unter 
nehmungen, haben bem Referenten bie „freien Fahrten“ abgemen 
nen, unter ihnen mwieber vorzugsmeife Die Befteigung des Piz Ba 
fobiro durch G. Studer(mit dem Panorama ber Ausficht von bem 
felben), des Monte della Disgracia durh Siber-Gyfi umd bi 
Grand⸗Combin durch F. Thioly. Die „Auffäge* beginnen mi 
einer recht zweckmaßig ausgewählten „Literatur zur Kenntnik de 
Alpen“ von L. Rütimeyer; von den übrigen muß es genügen 
bie „geologifche Ueberficht der r&ätijchen Alpen” von G. Theobal 
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und ben Aufſah über bie Ablenkung bes Senkloths durch bie Ge» | fondern Eife v. Reppihau (6. 500); Asmarsleben ift feine W 


birge von 9. Ö. Denzler zu nennen. Die „Heineren Mittheilun. 
gen” enthalten allerlei Notigen, unter andern eine Zuſammenſtel⸗ 
fung der von Engländern ausgeführten Bergbefteinungen, von €. 
»äellenberg. — Innerhalb der Schweiz bat ſich der Alpen. 
dub fo befeftigt und verzweigt, baß bie Fortſetzung feiner Bemü- 
hungen und fomit auch bie feiner Jahrbücher gefichert ift; gleich— 
zofl wänfhen wir dem letzteren auch in Deutfchlandb Leſer und 
Rinker. Wer einigermaßen mit ber Alpenmelt bekannt ift, wirb 
ühnen ebenfo viel Genuß als Belehrung zu verbanfen haben. Bei 
ber Lectüre dieſes Jahrgangs bat Referent nur das bebauert, daß 
die Ungunft bes Wetters im Jahre 1865 fo manchem fühnen Berg- 
heiger den Bohn feiner Anftrengungen, die freie Ausſicht von ber 
er juerft erflommenen Spitze verlümmert ober ganz ge- 
hat, 


Eichigk, Ferd, dad Herzoathum Anhalt. Hiftorifch, geographiſch 
and ſtatiſtiſch dargeſtellt. Deffan, 1867. Desbarats, (X, 7155. 8.) 
2:hfr. 20 Sar. 

Anhalt befigt von dem verftorbenen Lindner eine mit Fleiß 
end Sorgfalt gearbeitete Darftellung feiner ftatiftifchen, geogra. 

rhiſchen und hiftorifchen Verhältniffe, allein feit dem Jahre 1833, 

in welchem biefes Buch erjchienen ift, bat fich fo vieles in bem 

Sande geändert, daß eine Umarbeitung bes Linbdner'ſchen Werkes 

ald ein dringendes Bedürfniß empfunden warb. Auferbem mußte 

die Viedervereinigung des Landes nad 26Njähriger Trennung 
al eine befonbere Aufforderung zu einer foldhen Arbeit erfcheinen, 

md obſchon bie Verichmelzung ber einzelnen Theile in abminiftra. 

tiner und anderer Hinſicht noch nicht völlig und überall burdge- 

führt ift, fo hat boch der Verfafler ohne Zweifel recht gethan, mit 
dem Servortreten feines Werkes an die Deffentlichfeit nicht länger 
in jögern. Er gieht aber weit mehr als eine bloße verbefierte Auf. 
lage de Einbmer’fchen Buches. Obmohl er ſelbſt beicheiben hervor- 
bebt, dak er in vieler Hinficht nur auf dem von Lindner gelegten 

Örumbe fortgebaut babe, fo ift fein Buch doch in Wahrheit eine 

völlig ſelbſandige und — wir Können hinzufügen — in ihrer Art 

ausgezeichnete Arbeit. Bei dem biäherigen Mangel eines ftatifti» 

Iben Bureau's in Anhalt hätte der fatiftifche Theil deſſelben 

Ihmerlid fo, wie e8 hier geicheben ift, ausgeführt merben fön- 

nen, wenn dem PVerfaffer feine Stellung nicht amtlihes Mate, 

nal im reicher Fülle zu Gebote geftellt hätte. Um fo mehr if 
ber unverbroffene Fleiß anzuerkennen, mit welchem er bier bie 

' Grmblagen feiner Darftelung berbeigefchafft hat, zumal ihm auch 

Uindner’8 Vorarbeit nach biefer Richtung bin wenig nfiten fonnte. 

Rebe ſchon konnte er in bem geographiſchen und hiftorifchen Theile 

des Buches auf früheren Arbeiten fußen. Aber auch bier iſt es 

ihm als fein geringes Berdienft anzurechnen, daß er feine Bor. 
pänger nicht nur in felbftändiger und würbiger Meife benußt, fon 
dern auch über Vieles burch eigene Forſchung neues Licht verbrei⸗ 
tet bat. Der recht gut und geſchickt nefchriebene Abriß der Ge. 
ibihte Anbalts (S. 159 — 291) halt fich ebenfo frei von jener 
kitiflofen Rachbeterei altüberlieferten Fabellrams mie von jener 
iberihmenglichen Lobhudelei des Fürftenhaufes, die in dergleichen 
Alchern noch fo oft begegnen. Eine befondere Sorafalt ift dem 
ten Abſchnitte, ber Ortsbefchreibung des Landes, gewidmet, in 
welchem einzelne Bartien, 3. ®. das über die Stadt Zerbſt Ge— 
agte, befonber& hervorgehoben au werben verdienen. Nur hätten 
wir hie und da in biefen ftatiftiich-hiftorifchen Beſchreibungen eine 
sröhere Mebereinftimmung in der Behandlung des Gegenftandes 

"wöniht, mas namentlich von den Ausführungen über bie älteren 

'chlihen Baudenkmäler des Landes gilt. Dak bei der einen. 

imfihen Art der Arbeit, hei welcher der Verfaffer im unendlich 

rielen Dingen auf bie Berichte Anderer angewieſen mar, fi aud) 

"nelne Irrthümer eingeſchlichen haben, ift natürlich. Wir notie- 

'en zu den Schon von dem Verfaſſer ſelbſt verbeflerten (S.705 ff.) 

"og folgende: der Verfafler des Sachſenſpiegels hie nicht Eppo 


ftung (&. 605) fonbern das noch jeht beftehenbe Dorf Osmard- 
leben; Freckleben wurde nicht 1164 von fFriebrid I an das Erz. 
bisthum Magdeburg ausgetauſcht (S. 597) fondern im J. 1166. 
Die alte, oft wiederholte Sage, wonach Graf Efico im Jahre 940 
zu Ballenftebt ein Stift gegründet und die Burg Anbalt erbaut 
bat (S. 607), hätte wohl berichtigt werben können. ©. 634 er 
ſcheint doch wieber Graf EficoIV(?). Unmöglic kann Otto I 949 
den Gau Ziervifti zum Sprengel des Erzitiftes Magdeburg gelent 
haben (5. 665), da das Erzbisthfum Magdeburg erft 968 zu 
Stande fam; der Berfaffer hat ohne Zweifel das Bisthum Bran. 
denburg im Sinne gehabt. Ein Geſchichts. und Altertbumsverein 
zur Erforfhung und Erhaltung der Gefchichts- und Runftdentmäler 
(S. 435) eriftiert unferes Willens in Bernburg nicht. Auch 
möchten wir daran zweifeln, ob ein Aunftverftändiger mit dem 
Berfaffer darin übereinftimmen wird, daß bie Marienkirche zu 
Bernburg durch bie Reftauration bes Jahres 1811 am einfacher 
Schönheit gewonnen habe (S. 568). Dagegen ſcheint und bie 
Deutung der Figuren auf dem befannten Grabfteine in ber Kirche 
zu Nienburg (S. 552) gar keinen Zweifel zu unterliegen, indem 
bie eine Figur entfchieben nicht den Cölner Erzbifchof Gero, jon- 
dern ben jüngeren Marfgrafen Gero barftellt. 

Diefe kleinen Verfehen, von benen manche auch wohl nur auf 
Rechnung des Setzers fommen, find bier indeß keineswegs bemerft, 
um ben Werth des Buches zu verkleinern, fondern lediglih, um 
bei einer hoffentlich bald nothwendig mwerbenden jmeiten Auflage 
verbeflert zu werden. Sie thun in der That dem höchſt verdienit. 
lihen Werte feinen Eintrag, für welches wir im Gegentheil bem 
Berfaffer unfere volle Anerfennung ausſprechen. v. H. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. 
Koner. 1.3». 6. Heft. 1866. 

Inh: R Schillbach, ein Ausflug in die Araolide. 1857. — 
Bufhmann, die Wanderung der amerifanifchen Völker aus dem 
Norden. — Rich, Oberländer, die Ehinefen in Bictoria, Vertrag 
aebalten im „Berein für Erdkunde zu Dresden“ am 29, Juni 1866.— 
Pochbammer, über den Nupen des Meeres, des Fiſchſangs in den 
Dreanen und Über den Werth neuer Fijchereigebiete. — Miscellen. — 
Nenere Literatur, 


Mittheilungen aus J. Perthed‘ geograph. Anftalt ac. von A. Peter 
mann. 1. Heft. 

Inb.: J. Berberid, noch einige Nachrichten Über Sduard Vonel und Murig v. 
Beurmoann. — D. Finid, die gesaraehiide Berbreitung ber Kapageien {mit 
Rare). — Der Eunener@trom von Pr. Green erreidt. — G. Napre's Melien 
u, Foribungen im Kaulaius, im I. 1865. Borsäuf. Beticht. — Die Tran⸗vaal' -⸗ 
ide Republrt in Ehirıfa. — Grundemaun, ein neuer Miifiens-Nılas Über 

alle hriftt. Miiiiond-Bebiete der Erde (mit der Karte der Marqueſas · Inſeln). ⸗ 
Gergrapbiihe Rotigen u. geogranb. Blieratur, 


Redts- und Staatswilenfhaft. Rirchenrecht. 


Dalmer, €, ©. F., Lie. th,, die Pfarrablieferungen mit den da, 
bei vorfommenden Modalitäten, kurz dargeitellt nad den im 
Pommern und Rügen und auch in Medienburg und anderswo gel- 
tenden Princivien, geſetzlichen Bertimmungen und Obſervangen. 
Selbitverlag des Beh ’e Straifund, 1861, Greifswald, Akad, Buche 
baudlg. in Komm. (62 8.8.) 10 Zar. 

Erft jept hat Referent dieſe Abhandlung durch die Güte bes 
Berfaflers, dermalen Pfarrers zu Rambin auf Rügen, fennen ge 
lernt, da ihre Verbreitung auf buchhändleriſchem Wege gar nicht 
ftattgefunden. Es verdient dieſelbe aber allgemeiner bekannt zu mwer- 
ben, ba fie eine ebenfo ſchwierige als höchft praktiſche Materie auf 
eine dem wirklichen Bebürfniffe entiprehende Weile erörtert. Es 
werben nicht nur die Refultate eigener Erfahrung, jondern aud 
Ratbichläge anderer Amtsgenoſſen mitgetheilt und Alles durch 
Beifpiele und Formulare erläutert. Es find nämlich die Verhält- 
niffe bei der Auseinanderfegung ans und abziehender Beiftlichen, 
Küfter und Lehrer ſowohl hinfichtlich dieſer ſelbſt als ber Erben 
wegen der feften Hebungen ber Pacht. und Miethgelder, der Früchte 
aller Art, der Saaten, der Aderarbeiten, ber Meliorationen und 
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Deteriorationen u.a; m. überaus compliciert, und es fommt baber 
darauf an, den gefeglichen Beftimmungen gemäß Alles zu regeln, 
beim Mangel gejeglicher Normen aber nad) der Natur der Sache 
und billigem Ermefjen zu verfahren. Wie dies in den verfchiedenen 
Zeiträumen des Jahres geichehen müjle, wird eingehend nad. 
gewieſen und die Formulare bieien dabei für ähnliche Bortonmen. 
beiten einen guten Anhalt. Bon dem Maßftabe einer ftreng wiſſen⸗ 
ihaftliden Darftellung abftrahiren wir. Eine jolde würde auch 
mohl dem beabfitigten Zwecke weniger gedient haben. Wenn 
übrigens zunäcft für Bommern und Rügen berechnet, find doch die 
leitenden Grundſätze überall diefelben, und beim Mangel anderer 
Schriften über diefen Gegenftand verdient dieſes Buchelchen 
Empfehlung aud für meitere Kreiſe. 


Das Raumgartenberger Formelbuch. Eine Quelle zur Ge- 
schichte u. s. w., herausgeg. u, erläutert von H. Baerwald, 
Wien, 1866. Gerold’s Sohn. (Lex.-8.) 9 Thlr, 221/, Sgr, 


(Fontes rer. Austriac. Il. Bd, 25.) 


Die legten Jahre haben uns zahlreiche Ausgaben wichtiger 
Formelbücher des Mittelalters gebracht, jo von Wattenbad das 
des Arnoldus de Proczano, von Joh. Voigt das des Heinricus 
Italicus, von Rodinger eine ganze Zahl von berartigen Werlen, 
in ben Quellen und Erörterungen zur bayerjchen und beutichen 
Geſchichte. Von dem fogenannten Baumgartenberger Formelbuch 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts war ſchon feit lange in 
der Literatur viel die Rede geweien, es war von Manchen benupt 
worden, befonders hatte es Ro dinger in feiner früheren Schrift 
(über Formelbücher vom 13, bis 15. Jahrhundert) oft angezogen 
und dann den erften, mehr theoretifchen Theil, für weldhen er — 
uns unbegreiflid — ein größeres Intereſſe als für die Formeln 
und Urkunden jelbit hatte, in ben Quellen und Erörterungen u. |. w. 
&.725— 792 herausgegeben. Jetzt erhalten wir eine vollftändige 
Husgabe des Werks durch Bärmwald, welcher eine ſolche bereits 
im Jahre 1858 im feiner Heinen Schrift: „zur Charakteriftit und 
Kritit mittelalterliher Formelbüder* S. 9. N.* verſprochen hatte, 
Mir find dem Verfaſſer zu großem Danke verpflichtet, daß er ſich 
nicht mit dem einfahen Abdrud feiner Quelle begnügt, ſondern 
eine Ausgabe nad) den Grundjägen geliefert hat, welhe Balady 
und Wattenbad für die Behandlung der Formelbücher auf« 
geitellt haben, Er ift überall bemüht, da wo auf biftorifche Ver— 
bältniffe Bezug genommen wird, diefelben aus Chroniken, Urtuns 
ben u.j.w. nadhzumeifen, und mo eine Urfunde, um aus ihr eine 
formel bherzuftellen, in Rüdfiht auf Perfonen, Daten u. ſ. w. ihres 
individuellen Inhalts entkleidet ift, bie Urkunde jelbft zu ermitteln; 
in den Noten tbeilt er dann dasjenige mit, was ber Verfaſſer des 
Formelbuchs zu übergehen jeinem Zwede gemäß fand. Da es 
ferner längft befannt it, daß bie vielen in Süddeutſchland bald 
nad König Rubolfs Zeit entftandenen Formelbücher zum großen 
Theil aus denfelben Materialien gearbeitet find, und vielfach bie. 
felben Stüde, wenn auch nicht überall volllommen übereinftimmend, 
enthalten, fo hat der Herausgeber bei den einzelnen Urkunden auch 
bie verwandten Brief» und Formellammlungen zur Bergleihung 
oder nterpretation und Ergänzung herangezogen, beionders 
Gerbert's und Bobmann’s Codices epistolares Rudolfi, 
Stobbe'3 Summa curiae regis u.f.w. und nod einige hand. 
ihriftlibe Sammlungen. Wenn auch ſehr viele Stüde bereits 
früher theils als Formeln, theild als Urkunden an verſchiedenen 
Orten gedrudt waren, jo ift doch auch bie Zahl der bier zum erften 
Male publicierten Actenftüde jehr groß. 

Der Berf. des Formelbuchs ift, wie fih aus jeinen gelegentlichen 
Bemerkungen ergiebt, ein Mönd des Eiftercienfertlofters Baum 
gartenberg hei Linz und fchrieb im Anfange des 14, Jahrhunderts, 
Rodinger halte bei dem von ibm berausgegebenen Theil einen 
Müncener Eoder zu Örunde gelegt, Baäarwald läßt die Wiener 
Handichrift (früher Philol. N. 61, jegt R. 409), über welche bereits 
Perg in feinem Ardiv VII. S. 943 ff. und ebendafelbft Wat ten— 


babX.&.505 ff, referiert hatte, abbruden und zieht den Zwetler 
Coder zur Vergleihung heran. 

Der erfte, mehr theoretijche Theil des Werts (S.1— 107), 
welden wir ſchon aus Rodinger kannten, benutzt in ſeht aus 
gedehntem Mafe die gleihfalls von Rodinger herausgegebene 
Summa des Magifter Ludolf; wir Fönnen biefen rhetorifhen An 
weilungen im Ganzen keinen großen rechtshiſtoriſchen Werth bei. 
meſſen, machen aber auf die Abichnitte de testamentis (p.61 ff.) 
und quid sit praeseriptio (p.73 ff.) aufmerkſam, melde biele 
Lehren in einer für die Receptionsgefchichte intereffanten Weile 
nad Art der Summiften behandeln. — Die dann folgende Mufter, 
jammlung zerfällt in 4 Abfchnitte: p. 108—204 Litere papales 
(52 Nummern), p. 205— 296 Litere imperalorum el regum 
Romanorum ($1 Stüde), p.297 —345 Litere privilegiorum ei 
exempeionum sive libertatum (45 Stüde) und p. 316 — 409 
Litere papales, imperalorum atque regum (61 Stüde). In 
einem Anhange (5.413 ff.) veröffentliht ber Herausgeber aut 
derjelben Wiener Handſchrift noch zwei andere Sammlungen: 1) 
das Fragment eines bald nah 1320 verfaßten Formelbuchs, 
welches beſonders Briefe und Actenitüde über den Streit zwiſchen 
Kaiſer Friedrich I und den ihm gegenüberftehenden Päpften ent, 
hält und vielleicht feine Entitehung dem Umftanbe verdanlt, dab 
in der Zeit, ala fein Verfaſſer arbeitete, eben unter Ludwig dem 
Baiern ein neuer Streit zwiſchen Kaiſerthum und Papitthum aus 
gebrochen war; Bärmald läht hier nur die noch gar nicht ober 
nicht genügend befannten Stüde abdruden; und 2) einige Brick 
eined armen, zu Paris Theologie jtudierenden Clerikers, welder 
in den mannigfaltigiten Weifen um eine Unterftügung bettelt, und 
einige andere Stilübungen. Den Schluß der Arbeit bildet ein 
alphabetijches Regifter über die Anfänge der einzelnen Formeln, 
zugleich) mit den Schlußmworten, um die Bergleihung mit andern 
Sammlungen zu erleidhtern, und ein chronologiſches Regifter der 
butierten Briefe. 

Thöl, Dr. Heinr., Protocolle der Leipziger Wechfel, Gonferen;. 
Göttingen, 1866, Dieterich. (VII, 320 S. ar. 8.) 1 Tblr. 

Die in der zweiten Auflage feines Wechſelrechts vom Berfaller 
angekündigte neue Ausgabe der Leipziger Protocolle Liegt num 
vor: e3 hat damit der Claſſiker des deutichen Wechſelrechts fi ein 
neues höchſt dankenswerthes Verdienft um dieſe Disciplin erwor 
ben. Denn mit Recht bemerkt derfelbe, daß die Einrichtung der 3 
bisherigen Ausgaben und die dadurch berbeigeführte Eitirweilt, 
„wonach man, um die wenigen gemeinten Zeilen zu finden, vielleicht 
zwölf Folioſeiten durchſuchen muß,“ große Schwierigkeiten bet, 
welche insbejondere jeder Docent empfinden mußte, ber Anlänger 
in die Entitehungsgeihichte und im beftrittene Auslegungen ein 
jelner Artikel der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung einführen 
wollte, Die Vermweifungen wurden in ber That „Ichwerlich öfter 
nachgeichlagen ;* jegt ift dies durch die Eintbeilung des Tertes ın 
Heine, nach Gedanfenabjägen gegliederte Abfchnitte erleichtert, 
welche bie Verfolgung jedes einzelnen Rechtsſatzes vom preußiſchen 
Entwurf an durch alle Stadien der Berathung bis zu dem defini- 
tiven Vorſchlag der Gonferenz ermöglicht. Die Ausgabe dedt ſich 
Seite für Seite und Zeile für Zeile mit der officiellen Original 
Ausgabe von 1847 (in Folio) und bezeichnet durch Randnoten dit 
Seitenzablen der andern beiden Ausgaben (ber Leipziger von 
Dirichfeld und der Mannheimer von Ballermann, beide a. 1519). 
— Deigedrudt find die preußiiche Denkſchrift, der preußifche Ent 
murf, der Entwurf der Faſſungscommiſſion und der definitive Ent 
wurf der Gonferenz. Erwünſcht wäre der Beidrud auch der Motive 
jum preußischen Entwurf geweſen: 

Betrachtet man dieje vor nunmehr zwanzig Jahren gepflogenen 
Verhandlungen über die erite größere gemeindeutſche Gefeggebung 
mit ihren noch jo überaus ängſtlichen Cautelen für die jouveränt 
Barticular-Befepgebung, mit ber principiellen Betonung der Um 
verbindlichleit der Conferenzbeſchlüſſe auch für die theilnehmenden 
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Staaten ($ 7 der preußifchen Denfihrift), mit der Beichränkung 
aler centralifierenden Zumuthung auf den Ausdrud des „Wer. 
trauend®, daß man etwaige Einwendungen dem großen Zwed zum 
Opter bringen werde — betrachtet man das damals anerkannte 
Uij des Einheitsdranges mit dem Grade beffelben, welcher bie 
bauhungen für das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch 11 
chre fpäter beherrſchte, und mit dem Stanbpunft, der heute, nach 
ıbermals 11 Jahren, in diefen Fragen eingehalten werden fannles 
ragt ſich freilich noch, ob eingehalten werden wird), jo wird man 
zit ſtoher Zuverficht in die Erreichung einer deutichen Rational. 
jeiehgebung in allen biefelbe erheifchenden und ertragenden Ge. 
bieten des Rechtslebens erfüllt. D. 


Beferi, Dr. 3, die Einziehung der Kirchen⸗-, Stifts: w. Klofter 
güter, Hiſtoriſche ztioge nebit einem Anbang: Geld für Deiter 
seid, Leipzig, 1866. Aollmann. (162 8. gr. 8.) 25 Sur, 

Eine lebhaft gefchriebene Parteiſchrift, welche ein Einfchreiten 
ir ölterreihiichen Staatögewalt gegen die gegenwärtige Be, 
auhungsart der Kirchen-, Stifts. und Aloftergüter in diefem Staate 
befürwortet. Der Verfafler verlangt, daß das Kirchengut in wei. 
erem Einne ausjchließlich für die wirklichen Bebürfniffe des Eul. 
tus, des öffentlichen Unterrichts und der Armenpflege verwandt 
und dad Budget des Staats für diefe Zwecke entiprechend entlaftet 
werde. In beredter und eindringlicher Weife wird die ganze Reihe 
ker Örände, die für eine jolche Reform ſprechen, vorgeführt, und 
die Diderlegung der gegen eine derartige Säcularijation vorge- 
braditen Einwendungen verſucht. Dabei laufen denn freilich Be. 
meisführungen von jehr ungleihem Werthe nebeneinander her und 
eine ſttenge Prüfung wird ſchwerlich alle Argumente jtihhaltig 
Anden, die ber Verfaſſer vorbringt, aber das ift von einer Schrift, 
welde offenbar keine wiſſenſchaftliche Erörterung der Säculari. 
\atiensfrage beabfichtigt,, jondern vor Allem auf die öffentliche 
Reimung wirfen will, faum anders zu erwarten. Daß aber ber 
Lorihlog bei der gegenwärtigen Lage des öſterreichiſchen Staates 
ernälich ind Auge gefaßt und geprüft wird, ift gewiß im hoben 
Grade wünfhenswerth. j 
m m nn —ñ— 
Ehäfle,Dr. A. €. F.,Prof., das gefellfchaftliche Syſtem der menfch- 

lihen Wirthſchaft. Ein Lehr. und Handbuch der Nationalöfo- 

some für höhere Unterrichtsanftalten und Gebildete jeden Standes, 
Jeeite, durchaus nen bearbeitete u. bedeutend vermehrte Auflage. 
Zübingen, 1867, Yaupp. (XXXI, 584 S. ar. 8.) 2 Ihlr. 20 Sgr. 

Usher die erfte Auflage dieſes trefflichen Werkes hat Referent 
seits in Jahrg. 1860, Nr.50 d. BI. berichtet. Ein großer Theil 
>: damals Geäußerten paßt auch anf die jet vorliegende zweite 
Kuflage, die zwar (mie ſchon die erfte) für Bebildete jeden Standes 
%fimmt ift, aber doch immer noch einigermaßen den Stempel da. 
von trägt, dak urfprünglich dad Bud einen Theil einer „Samm, 
Jung praltiicher Lehr und Handbücher für den Handelsftand“ bil- 
&te. Daraus rechtfertigt es ſich z. B., daß in der zweiten Auflage 
be Speciallehre von der Landwirthſchaft nur 14 — 15 Geiten 
ht, die Speciallehre von den Transportmitteln 48 Geiten. 
Uhrigens hat der Verfaſſer durchaus Recht, feiner neuen Auflage 
‚time größtentheils ganz neue Geſtalt“ zuzuſchreiben (Vorrede). 
403 299 Seiten find 572, und zwar von beträchtlich größerem 
dormate geworben. Much die Bereicherung des Inhaltes entjpricht 
x dem, was man von den Fortſchritten eines jo geiitvollen, jo 

Deljeitig gebildeten und thätigen Gelehrten, wie der Berfaffer ift, 
!twarten fonnte. — Wir heben im Nachfolgenden aus der großen 
Renge von glüdlihen Gebanten und Ausbrüden bafür nur das 
Bigtigfte hervor. 

Das Syſtem als Ganzes unterfcheidet ih in ber neuen Auf- 
Ipe von der älteren haupiſächlich dadurch, daß jetzt „der geiell- 
Softlihe Organismus menjchlicher Wirthſchaft“ (S. 62 — 418) 
das Bufammenfpiel zweier großen Syfteme geſchildert wird: 


des privatwirthſchaftlichen und des gemeinwirthſchaftlichen. Der 
Berfafler behandelt das legtere ſehr ausführlih (S. 331 — 406), 
und zwar in ftrengfter Beichräntung auf die ötonomijche Seite der 
Familie, Gemeinde, des Staates ıc. Dies bewahrt ihn glücklich 
vor ber vagen erfloffenheit, woran 3. B. Storch's Verſuch, die 
Theorie der fogenannten inneren Güter in die Nationalöfonomif 
einzuführen, leidet; und während Storch's Neuerung eine welent- 
lich unfruchtbare geblieben ift, ftehen wir nicht an, von ber Neue. 
rung Schäffle's, wie fie jelbft unftreitig ein wilfenfchaftlicher Fort- 
ſchritt ift, noch weitere und wichtige Früchte zu erwarten. Zwar 
bie Gegenftände, welche hier vorfommen, find zum Theil diefelben, 
bie man jonft wohl ber Staatsmirthichaftslehre und Finanzwiſſen- 
ſchaft zugumeifen pflegt. Aber Schäffle's Behandlungsart ift un. 
gleich foftematifcher ; fie giebt eben darum für fich felbft viel mehr 
Bürgſchaft, ihren Gegenftand erihöpfend zu umfaffen, und ber 
übrigen Nationaldfonomif gegenüber eine wirlli organische und 
nothwendige Ergänzung. Außer einer allgemeinen Eharateriftif 
des gemeinmwirtbichaftlichen Syſtems, mobei u. W. die focialiftiich- 
communiftiihe Form deflelben kritiftert wird, ift bier ausführlich 
von der gemeinwirtbichaftlichen IThätigfeit ber Familie und des 
Staates die Rede. Ganz vortrefflich zeigt der Berfafler, wie ſich 
3. ®. die Begriffe der Arbeitstheilung und Vereinigung, die Ver— 
bältniffe von Capital und Erebit in ber Familie geitalten; den 
wirtbichaftlichen Charalter der verſchiedenen Syſteme des Familien- 
erbrechts, der verſchiedenen Typen ber Familie (patriarchaliſche F., 
unftändige F, Stammfamilie), zum Theil nah den befannten 
Schriften Leplay's, aber zugleich mit einer Fülle ber feinften eige- 
nen Bemerkungen. Beim Staate wird u. A. die Anwendbarkeit 
ber Stüdarbeit, die ftaatliche Arbeitstheilung und Eentralifation, 
die Nothwendigfeit der Gebühren und Zaren für Staatsdienfie 
erörtert. Der Zweck der Wirthichaftlichkeit zeigt ih in allen die. 
fen Gemeinmwirtbihaften ganz ähnlich, wie in dem privatmwirth. 
ſchaftlichen Spiteme, deflen Ergänzung fie bilden. Die Gemein. 
wirthſchaft ift überall dba und infofern gerechtfertigt, als ihre Func- 
tionen nicht in gleiher Bolllommenbeit wirthſchaftlicher vom pri« 
vatwirthſchaftlichen Syfteme erfüllt werben können. Aber bie 
Taufcheoneurrenz, welche bie höchſte Ordnerin bes legteren if, fin» 
bet in ber erftern nur wenig Spielraum. Hier wird fie größten. 
theils durch Recht und Sitte erjegt: im Staate durch das Zufam- 
men.» und Öegeneinandermwirfen der conftitutionellen Organe, in 
ber Familie durch die verichiedenen formen der Familienliebe. 
Sehr richtig meint Schäffle, daß die Behandlung ber Gemein, 
wirtbichaften nah blok privatwirthichaftlihen Begriffen genau 
ebenfo verkehrt ift, ald wenn Juriften das Staatsrecht ganz nad 
Analogie des Privatrechts darftellen. 

Die ſchönen Einzelforihungen, welche der Berfafler feit dem 
Antritte feiner Brofeffur in mehreren kleinen Schriften veröffent. 
licht bat, find natürlich in ihren Hauptergebniffen der neuen Auf 
lage einverleibt. Alfo insbeſondere feine Unterfuchungen über den 
MWerthbegriff, den Credit (mobei Referent jedoch viel weniger mit 
Macleod übereinftimmt, als der Verfafler), den Unternehmergewinn, 
die Handelskriſen. Biel Neues und Werthvolles bringt unfer Buch 
in der Lehre von ber Conſumtion, für welche ber Verfaſſer mit 
feiner anthropologifchen, zugleich biftorifchen und philofophifchen 
Richtung offenbar ein befonderes Intereffe und Talent befigt. In 
der Güterverzehrung tritt die Concurrenz viel mehr zurüd, bie 
Eitte ıc. mehr vor, als in der Bütererzeugung, fpielt überhaupt 
ba3 gemeinmwirthfchaftlihe Element eine viel größere Rolle. Bei 
Schäffle heißt das gewöhnlich fogenannte Nupcapital Genuß- 
vermögen, im Gegenſatze fomohl von Arbeit3. wie von Capitals 
vermögen. Er theilt das Genußvermögen in zwei Kategorien, je 
nachdem es zum Gebrauche oder Verbrauche beftimmt ift, ganz 
analog dem Unterfchiebe von ftehendem und umlaufendem Capital. 
Den fo ſchwierigen Gegenſatz zwiſchen productiver und unproduc⸗ 
tiver Eonfumtion faßt er fo, daß jede wirthſchaftliche Conſumtion 
perfönliche Kräfte jchaffen muß. Hierdurch werben bie verzehrten 
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Theile des Bütervermögens nur latent, um vermittelft des Arbeits. 
vermögens das Saatlorn neuer Büter auszuftreuen. 

Die Epeciallehre von den einzelnen Haupterwerböjweigen, ein. 
ſchließlich der Finanzwiſſenſchaft, ift nur als Anhang und ziemlich 
furz behandelt (S. 432 bis 572). Hier nimmt unftreitig durch 
Selbjtändigleit der Forſchung das größte Intereſſe des Lejers in 
Anipruc die Lehre von den Eifenbahnen, wie der Verfaffer ja 
überhaupt zur Beobadtung ber allerneueften Entwidelungen bes 
vorzugsweiſe jogenannten Berlehrs ein ganz befonderes Geſchick 
befigt. In der Delonomie der Eifenbahnen konnte jein klares Ber 
jtändniß des Gemeinwirtbicpaftlichen einen überaus fruchtbaren 
Spielraum finden, Die hochwichtige Frage nad der zwedmäßigen 
Geſtaltung der Eifenbahntarife beantwortet er dahin, daß man die 
Selbitkoftenverhältnifje unter Vorausſetzung bedeutend gefteigerten 
Mafjenverkehrs ermitteln, hiernach im Einvernehmen mit ber 
Bollsvertretung den Marimaltarif feftjegen, das Deficit bes Rein, 
ertrages, bis die Tariferniedrigung jenen Maſſenverkehr wirklich 
durchgeiept hat, auf die Staatscafle nehmen, ſonſt aber unterhalb 
des herabgedrüdten Marimaltarifs die Differenzial., Particular- 
und Abonnementötarife durchaus frei laſſen fol. WR, 


Zeitſchrift für Rechtspflege u. Verwaltung zunächit für das König- 
reih Sachſen. R. F. 28. Bd. 5. Heft. Prog. von Th. Tauch niß 
u. A. Du Ghesne. Leipzig, B. Tauchniß. 

Inh: Stebenhaar, die Lehre des Verzuges nach dem bürgerl. 

Geſetzbuche. — Iphofen, über politiſche Ehrenrechte. — Praͤjudizien. 





Sprachkunde. Nieratureſchichte. 


Ausgewählte Komödien des T. M. Plautus, Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Julius Brix. 3, Bdehn.: Menaechmi. 
Leipzig, 1866. Teubner. (82 8. 8.) 7%, Sgr. 

Bon der verdienftlihen Schulausgabe ausgewählter Blau. 
tinifcher Komödien, beren zwei erfle Bändchen (Trinummus und 
Captivi) in biefer Zeitſchrift angezeigt find, liegt das dritte Stüd, 
die Menähmen, in ahnlicher Bearbeitung vor. Die Einleitung 
ſowohl wie der Kommentar find zwedmäßig und jo Inapp mie 
möglid gehalten. Wie die 6. SI und 82 anhangsmeije mitgetheilte 
Zujammenjtelung der Abweichungen von Ritſchl's Zert zeigt, find 
ber Neuerungen nicht viele, einige glüdlih; andere unwahridein. 
fi, jo 935 melior, wo 4. Spengel (T. Maccius Plautus u. f. w. 
©. 13) das bandfhriftliche Nestor jhügt. Weshalb auf dem Titel 
aller brei Bändchen T. M. Plautus gejchrieben wird ftatt T. 
Maccius Blautus, ift nicht abzuſehen. Die Abkürzung ift jebenfalls 
ungewöhnlid und für Schulzwede unpraltifh. Arg. V. 3 ift die 
Umftelung unnöthig; wer am Hiatus nad illi Anſtoß nimmt, 
lonnte mit Spengel a. a. O. S. 192 illie ſchreiben; den Hiatus 
im Senar geftattet Herr Brix nämlid nur in ber caesura pen- 
themimeres, Der zu Prof. B. 13 in der Anmerkung mitgetheilte 
Reftituierungsverfuh hat ſchlechten Rhythmus ; die Meberlieferung 
empfiehlt den Hiat in ber Penthemimeres und einen andern zwiſchen 
m und h. Wenn 45 Gloſſe zu 42 fein fol, wie in der Note an. 
gegeben wird, jo mußte das handſchriftliche fuit beibehalten wer- 
den. 82 bebarf e3 weder des namque ftatt nam nod bes 
homoni ftatt homisi. 75 ift die handſchriftliche Wortfolge gut 
beibehalten. V. 102 konnte Ribbed’d Bermuthung unterbrüdt 
werben. B. 107 fg. ift noch nicht hergeſtellt. V. 147 fcheint es 
zwedmähig, in der Anmerkung einiges über bie erhaltenen Kunft. 
barftellungen beizufügen. 3. 158 ift es vielleicht nicht zu fühn, 
bas von ben Handſchriften gebotene persolum in Oculum ecfo- 
dito per solum Mihi, Menaechme, si ullum uerbum faxo, 
nisi quod iusseris aufzulöjen und per solum als „durch die Fuß- 
ſohle“ zu faſſen; freilich nicht mit der Erllärung Weiſe's in ber 
zweiten Tauchnitz'ſchen Ausgabe per solum inftrumental, wie er 
will „mit der Fußſohle die Augen ausgraben“, — denn wer gräbt 
mit der Fußſohle Augen aus? — aber ſcherzhaft jagt ber Parafit 


vielleicht, die Qual, ber er fi unterziehen will, übertreibenb und 
auf irgend ein uns unbelanntes Spridwort anfpielend: „durd bie 
Fußſohle hindurch ſollſt du mir mein Auge langjam ausbohren, 
wenn u, j.m.;“ die Anſchauungsweiſe ift uns freilich ebenjo br, 
fremdlich, ala wenn es Poen.ill,2,68 heißt: Al edepol nos üb: 
in lumbos linguam atque oculos in solum (seil. decidere 
velimus). Jedenfalls liegt eine Nahahmung des Griechiſchen var, 
aus dem freilich fein ähnliches Beifpiel befannt ift; benn Eur, 
Cycl, 233 ift zwar noch nicht verbefjert, aber unter zör öpdainir 
zioor nad) Analogie anderer Stellen wohl das einzige auf der 
Stirm befindliche Eyelopenauge zu verftehen. V. 974 ijt Detür av 
suis eris ein ſicher unmöglicher kataleltiſcher balcheiſchet Dimeter. 
941 ift mit Camerarius Jovi (nicht Jovis) scio zu ſchreiben, 
weil Trin. 84 aud) ber Dativ gejegt ift. V. 892 —88 ſcheint die 
Stellung der Berfe nad) den Handſchriften beizubehalten, ber Fehler 
jtedt in bem suspirabo 594. Die Menähmen find überhaupt 
viel verderbter, als es auf dem erften Anblid ſcheint, doch ift hier 
nicht der Ort dazu, das Stüd ganz durchzugehen; zum Schluß ii 
elare plaudite berzuftellen mit A (B elare clare plaudite jo!) 
8.548 ift quisquam ftatt quiequam gedrudt. 3.758 ericeint 
eine Anmerkung zu dem Indicativ esı wünjcenswerth. 2.115 
Hingt mehr anapäſtiſch als daltyliſch. Die neuen Forſchungen find 
von Herrn Brir mit großer Genauigkeit benupt. In der Ein. 
leitung 3.3 ift zum Verſtandniß nad) „Menaechmus 1" wünjdens 
werth der Zuſatz „in Epidamnus.“ 





Saggi dei dialetti Greei delP Italia meridionale raccolüi 
ed illustrati da Domenico Comparetti, professore nella R. 
universitä di Pisa. 1666. (XXVII, 103 5. gr. 8.) 1 Thir. 20 Ngr. 


Wer irgendwie mit ber Gefchichte der griechifchen Vulgarſptache 
und mit den einzelnen Dialelten befannt ift, in denen jene in 
mitten griechiſcher Benölferungen theils größerer Landftriche, theils 
Hleinerer Bezirte und Niederlafjungen ın verfchiedenartiger Ent 
widelung ſich erhalten hat, der weiß wohl aud) von den griegüden 
Golonien bes füplihen Italiens, in Galabrien und ber lerıa 
d’Otranto. Eine nähere Kunde darüber ging den deutſchen Sprad- 
forfchern ſchon vor längerer Zeit durch einen ausführlichen Aufiat 
des Profeflor Port in Halle: „Altgriechiich im heutigen Ealabrien? 
im „Philologus* 1856. S.245—269 zu, und darnach fam ber 
Gegenftand, beſonders nachdem ſich in der atheniſchen Zeitihrift 
Nia Ilardoga vom 1. Juni 1857 ein in Apulien lebender Grieche 
eingehender über denjelben ausgeſprochen und dieſer Auflag in 
Herrig's „Arhiv für das Studium neuerer Sprachen” 1555, 
S. 136— 146 gleichfalls Eingang gefunden hatte, auch anderswo 
in deutſchen Blättern vielfach zur Sprache. Inzwiſchen hatten id 
auch italienifche Gelehrte des Gegenftanbes, wenn auch zunächſt nur 
im ethnographiſchen, weniger im linguiftiihen Intereffe, bemädtigt, 
aber e3 lam wenig von diejen wiſſenſchaftlichen Stubien zur Kent 
niß der deutſchen Sprachforſcher. Vielleicht lohnte es ſich auch nicht 
ber Mühe, den linguiſtiſchen Forſchungen der italieniſchen Gelehrten 
befonderes Gewicht beizulegen. Die vorliegende Sammlung ber 
„Saggi dei dialeltli Greei“ u. ſ. w. macht mindeftens in gewiſſer 
Hinſicht eine Ausnahme davon, denn fie gewährt reichlichen Stoff 


zu weiteren Forſchungen über den Dialekt, der fich in dem gedachten 


Eolonien erhalten hat. Sie enthält namlich 43 Lieber, meijt Volls⸗ 
lieber aus diejen Colonien (aus Bova, dem Hauptorte ber Nieder» 
lafiungen in Ealabrien, und aus Gorigliano, Martano und Ealimera 
in der terra d’Olranto), theils ſchon gebrudte, theils ungebrudt:, 
und außerdem zwei Briefe aus Galimera. Bon dieſen einzelnen 
Städen giebt ber Herausgeber zunächft ben Urtert mit Latein 
ihen Buchftaben, wie diefer denen mitgetheilt worben ift, die 
bie Stüde auf fein Erfuchen an Ort und Stelle gefammelt haben, 
und zwar nad) feiner Bemerkung, ohne jede Aenderung, und außer: 
bem giebt er eine aus ber nämlichen Quelle erhaltene, zum Ver 
ftändniß des Urtert3 unentbehrlihe ialieniſche Ueberſetzung, die 
auf den Erklärungen derjenigen beruht, die ben einzelnen Samım 
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fern ben Tert geliefert haben. Auch diefe legtere hat ber Heraus. 
geber im Wefentlichen unverändert gelaffen, und wo er fie in ein⸗ 
jenen Fällen geändert, hat er eö ausdrüdlich angegeben. Dagegen 
rahrt vom ihm felbit die in griechiſcher Schrift und griechiſcher 
Ausdrudsweile wiebergegebene Transſcription des Urtertes ber, 
vedei nur die reinitalieniichen Worte beibehalten worden find, bie 
der Dialelt ganz oder in einzelnen Sylben entlehnt und im feiner 
Beile gebildet hat. Denn wie fi fofort ergiebt und bei näherer 
bechaftigung mit ben bier mitgetheilten Proben noch deutlicher 
einleuchtet,, ift der fragliche Dialekt nit nur in feinen griechifchen 
Örundelementen, ebenfo im Wortausdrud als in ben grammatifchen 
Formen und der Wortfügung, von der allgemein griechiſchen Volls— 
ſptache (xoıny dralexros, Juwel; oder amlosklynun yıöcsa) 
vieljah verjchieden, fondern auch namentlih mit italienischen 
Borten und Formen reichlich zerfegt. Für diefe legteren liegt im 
Allgemeinen die Erklärung fehr nahe und das Verſtändniß hat 
dabei im Einzelnen feine weiteren Schwierigfeiten; anders ift es in 
Betreff der wirklich oder fcheinbar griechiſchen Beitandtheile des 
Dialekt, Hierin zeigt ſich feine durdgreifende und ftart abweichende 
Eigenthümlichkeit in auffallendfter Weife, und die ſprachforſchende u. 
ſptachdergleichende Kritit findet bier ein mweites Feld zur Löjung 
der rathſelhafteſten und eigentgämlichften Wortbildungen theils in 
ürer Bedeutung, theils mach ihrer Entftebung. Ueber mandes 
dieler Art jucht der Herausgeber in den Anmerlungen Aufihluß 
zu geben, aber er genügt durchaus nicht in allen Beziehungen, da er« 
fierer vielmehr oft nur oberflächlich die Fragen und Zweifel berührt, 
und feine Forſchungen ben Gegenftand nicht erihöpfen. Auch fann 
die um jo weniger auffallen, da die beigegebenen „Note“ nur 18 
Eeiten umfaffen und über vieles ganz mit Stillſchweigen hinweg⸗ 
hen. Das hauptjählichite Berdienit des Herausgebers befteht 
demmad in der Zufammenftelluug des Textes in ber bemerften 
Beile, ſowie in der Transſcription defielben, und dafür muß man 
im älerdings dankbar fein, vorausgefegt, dab die griechiſch 
tedenden Eingeborenen, von benen bie einzelnen Stüde unmittelbar 
ausgegangen find, ebenfo die nöthige Kenntnik von der Sarhe ge 
dabt haben, als in jedem Betracht gewiflenhaft zu Werke gegangen 
find. Nach dem, was bier der Herausgeber jelbft in ber Borrede 
8. AXIV nach einzelnen Erfahrungen mittheilt, erjcheint ein 
diesfallfiges Bedenfen nicht ganz ungerechtfertigt. Auch entipricht 
die Iransfcription des Herausgebers im Einzelnen nicht immer dem 
Ürtert und man ſieht die Urfachen der Aenderung nicht ein. Weber 
mande Eigenthitmlichkeiten und gewiſſe Geſehe und Gewohnheiten 
des fraglichen Dialelt3 giebt der Herausgeber in der erwähnten 
Vorrede manche Auffchlüffe, die jedenfalls Dank verdienen, und 
daſſelbe gilt auch von den literarifchen Nadhmeifüngen über das, 
wos in Italien in letzter Zeit über jene griechifchen Nieberlafjungen 
tbeild an Voltsliedern u. dgl, theild an Wörterfammlungen jenes 
Dialelts veröffentlicht worden iſt. Mit der in Betracht fommenden 
deutichen Literatur ift der Herausgeber ziemlich befannt, aber er 
Hagt jehr über Mangel neugriehifcher Schriften zur Kenntniß der 


Bulgariprache, der ihm bei feinen Forfhungen vielfach beeinträd. 


tigt habe. Er ftellt übrigens nocd eine zweite Sammlung von 
Dialeltproben, wie die gegenwärtige, in Ausficht, und in biejer 
wil er namentlich alle ihm belannten bemerfensmwerthen Wörter 
jenes Dialelts befonders verzeichnen, auch die charalteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten defjelben zufammenftellen, indem ihm dann erft 
ein noch reicheres Material zu Gebote ftehen werde, Auf Einzelnes 
in Anjehung der vom Herausgeber verjuchten Worterllärungen ift 
bier nicht weiter einzugehen, und man thut vieleicht auch gut, das 
Unheil über feine kritiſchen Beitrebungen im Befonderen, ſowie 
über den Dialekt jelbft bis auf Weiteres zurüchzuhalten. Der Ur- 
Iprung einzelner Worte dieſes Dialelts ift aus der mehr oder 
weniger verborbenen Vulgarſprache leicht zu erflären, aud wenn 
die Bildung jelbft durch verjchiedene Phajen gegangen. Für Ans 
deres hat man vielleicht den Schlüffel im zakoniſchen Dialekte oder 
unter Vermittlung des pelasgifh-albaneiihen Idioms zu ſuchen. 


Denn albanefiiche Nieberlafjungen find hier in Sübitalien in ber 
Nahe, und diefe Einmanderungen der Albanefen und Griechen 
haben wenigftens zum Theil aus Morea ftattgefunden. Manches 
in ber Sprache jener griechiſchen Niederlaffungen ſcheint auf den 
zaloniſchen Dialekt binzubeuten, wie auch ber Herausg. annimmt. 


Reue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrég. von Alfr. 
Sledeifen u. H. Mafins. 93. u. 94. —8 9. Heft. 1866, r 
Inh: J. R. Groffer, über die Unechtheit der Kenophontifchen 
Hellenifa. — EN. Rihter, zu Zenophon's Hellenifa I. 7. — N. 
Philippi, zum corpus inseriplionum graecarum nr. 1756. — N. 
Schöne, die Empedoclea des Salluſtius. — F. Polle, zu Lueretins. 
— 6. Burfian, zu Hyginus. (E. Lange, de nexu inter Hygini 
opera mylhol, et fabularum librum.) — W. U. B. Hergberg, ein 
aufgenommener Zoe aus einem fremden Papierkorb. — Philolos 
giſche Belegenbeitäfchriften. 

I. 9. Mafıius, Erzbifchof Brun von Eöln, (Vortrag) — 
Mühlberg, Habn: Geſchichte des preußifchen Vaterlandes. — W. 
Schmitz, das Jubiläum des Geh. Reg.» und Schulrath Dr. Lands 
fermann, — Berichte über gelehrte Anttalten u. ſ. w. 


REES ERBE — 
Deutſcher Sprachwart. Hrsg. von M. Moltke. 2. Bd. Nr.3u. 4. 

Inb.: Klopftod, die Spracht. — 5. A. Dantel, deutſche Sprache u. deutſche 

Stimme, Jorti.) — 8.6. Honcamp, Über populäre Darftelung. — Regeln 

u. Rügen, 3-6. — Bremdwörtermufterung, — Bücher: u. Blätter», Blug- u. 

Sıulidriiteniban. 5 u.6. — Wörterleie,. — Sptach⸗, ſchrift ⸗ u. volfstblml. 


ar se — #. Boeſte, zut Bortgeihihte, — " Bereind 








Vermiſchtes. 


kur vg eg der konigl. baver. Akad. der Wiſſ. zu Münden. 
U. 2. Heft. 1866, 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obne Musjug. 

Inh.: Philoſ.hilol. El: Haneberg, über das Berhältnig von 
Jon Wabirol zu der Encuflopädie der Ichwän ug gafä. — C. Hof⸗ 
mann: 1) Weber das Schlummerlied und den Bienenjegen; 2) über 
einige Runeninfhriften; Nachtrag dazu (mit 1 Taf) — Mathem.⸗ 
phuntat. El: Vogel jan.: 1) über die Beitimmung ber hemifchen 
Wirkung des Lichtes durch Berlinerblau; 2) Über die flüchtigen Säu- 
ren des Torfes und die Verfchiedenheit der Qualität des Torfes Bei 
gleicher Lage. — Glmbel, über nenz tagen von Goſauſchich⸗ 
ten und Bilfersftalt bei Reichenhall. ubn, über zwei im Fruh— 
linge diefes Jahres vorgefommene Blipesereigniffe. — Buhl. Präs 
pyarate vom Innern der ndchernen Gebörorgane. — Hiftor. El.: Mufe 
fat, fiber den Zeitpunkt, in welchem das durchlauchtigſte Haus Scheyern» 
Wiitelsbach die pfalggräflihe Würde in Bayern wieder erlangte. — 
*y,Röher, Kaifer Sigmund und Bergen Philipp von eo on — 
Deffentl. — ———— Vorfeier des Allerh. Geburts- u, Ramend⸗ 
feſtes Sr. Maj. des Königs Ludwig II. am 25. Juli, (Reuwahlen.) 


Revue critique. Nr. 5. 

Inh.: Feer, textes tirds du Kandjour. — Doederlein, manuel de syno- 
nymie latios, — Rey, essai sur la domination frang eu Syrie. — Zam- 
brini, le opere volgari a stampa dei secoll XIll e XIV, — Pypin i 
——— h, ohzor istorij slavianskih literatur. — Memoires de Frö- 

c II, publ. par Boutaric et Campardon. — R. Beigel’d Aunftlager-Ratas 
log. — Varidis, (Die „Internat, Reune.”) 


Königl. Preuß. Staatd-Anzeiger. Nr. 16—27. 

Orig-Auffäge: Zur Beldicte des Arönungs- u. Orbensfeftes, — KAunffamm- 
fangen in Gigmaringen. — dur Parifer Austellung, 1. 2. — Das Ghorfenfter 
für die Kartbanfe zu Rürnberg. — Ueberfiht der Gteuerverbältnifie im Prenp. 
Staate. — Die Ausfellung der Agl. Borzellan.MRanufartur in Berlin betr, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 7. 
Ink: Ballgien u. die volnifhe Brage.— Die curov. Türfen. — Der deunche Bud 
bandel - den legten Monaten. 2 — Die Ruttgarter Gonferenz. — *iteratur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 11 u. 12. 
Inb.: Spaniihes High Life, 1.2, — Der 4. —— bes Dr. Lutbardt in Beim 
ig. — Bom fgl. Hofthenter in Dresden. — D. Marbach als Dramaturg und 
Diürer. — Mecenjionen u. Notizen. 

















Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 27—33. 
Zub: Der Staat u, die Blaubendfreibeit, 2. — Gongreb u. Oberbundes ericht ber 
B. Staaten von Nimerita, — Die wärttemb, Berfafungdirage. — E. Voſſart. 
— Heritage Im Tirol, (5. Das Eiſauand u, Dad „Zrentino,”) — Em verdor · 
benes Aunftwert, — Bon württemb. Sanitätsverein, — Das Morgenblait Der 
Baer. Zeitung, — Zirngiebl'e Br. Seint. Nacodi. — Die atmolebir, Nieder 
fAtäıe u. die Übofera Im Andien; von 3. Marpberion, — Der Zug nahı 
Bitten, — Pariſer Briefe. 5, — Reuere türkifhe Siteratur, 
nn nn 
..+ 
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Fluftrirte Zeitung, Nr. 1232, 

Inh: Die Diuge ın Gpanden, — Wechenſchau. — Prietrih Epielbagen. — Die 
Kloſtertirche zu Tbalpfirgel bei Irma. — —*.X Sal zwedel. — Der Tunnel bei 
AR auf der Brenner Bahn. — Mannigfaltigleiten, — Die Arımw'ide Biefen- 
fanone für die Bariler Aushtellung. — Die Opfer des Kriege. 6. Vom [ädi. 
Seett. — Der KRönigeiee. — Gulturaeidicel, Rabrihten. — Ani Statuten im 
Atſenal zu Wien, — 6. A. Wilb. Stotze. — 5. König, Anfang u, Gnde der 
Grinotine, 5. Bromenane im Berliner Thieraarten. 1775. — Deutiblaude Bap- 
penfagen, — Mus der Mopenmelt, Volyt. Mitibeiiungen, Schach ıc. 


Deutſches Mufeum. Hreg. von R. Prag u. K. Frenzel. Rr. 6. 
Ink: 9. Brup, Bord Byron als pollt, Dichter, 3, — Jul, Aranenftädt, das 
neueſte —8 des Raturaliömus. 2, — Gedichte von H. Marbach. — Ldiee ⸗ 
tatut. — ÜGorrefpondeng, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 6. 


Ind: RM, Bortihbalt, Ar. v. Schad ala Pyrifer, — Iul, Brauenftädt, Peben 
u. Seele. (Bl) — Mi. Andred, zwel Meberfegungen des „Rönig Lear“. — 
A ul elme Geſchichte des Iohanniterordend, — Menileton. — Biblio 
grapkie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 6. 


Inb.: Die Linführung deutiher Aultur in Weltpreußen durch Friedrich d. Gr. — 
Bott im der Katur. 2. Zur Beelenfrage. — Die öffentl. Preisvertbeilung in 
der Serbonue. — Univerität® Bereind-Borlamente in England, — Tas rufl. 
Baviergeid. — Bazarus Meisäros: Briefe aus der Berbannung. 2. — Kleine 
liter. Revue. — Biterariiher Gpredhiaal, 


Europa. Nr. 6, 
Inb.: Die alte furpfälz. Bemäldegalerie in Düfieldorf, — Breiftzail. Beben in Eh 
amerifa. — Die 9. u, D, — kin rraibörroceh unter Lutwig XIV. — 
Das Mormonentbeater. — London in Weis. — Literatur; Jöurnalichau; 
Aunft; Muft; Theater. 





Gartenlaube. Nr. 6. 


Ind: 9. Schmid, die Srautſchau. (EhL,) — Das Haus mit den 3 Beiern, 2, (Bon 
9. 8.) — Sinter der Mainlinie, 4. Aus der „Siernfammer* in Wiesbaden, — 
Auch ein beil. Stubl. (Der Aödnigöftubl bei Mbenfe am Rhein.) — Bariier Bil- 
ber u. Geſchichten: Seltfamer Beruf, — Blätter und Blütben. 


Daheim. Nr. 19. 


Inh: G. Hiltl, das Bebeimmnih des Rlırftenbauies. (Fottſ) — O. Blagau, der 
Reformater der deutiben Gienrearapbie, — ©. Arlıger, die Börie der Une 
fterblichteit. — AM üller, Hundebaraltere, 2, Der Pinfder, — Werner, 
Bılder aus dem Greleben, 11. Im Vaſſat. — Am Familientifhe. 


Berliner Revue, 48. Bd. 5. Heft. 


Inh.: den Wablen. — Bohenfbau. — Di .(Bortf,) — 
—— Gortſ. — ee Bert) — Bur Geſchichee 


Das Ausland. Nr. 6, 


: 6. Iäger, tbiergengrapb, Studien, — ©. Defterlen. Baital Vachtſi op, 
bie 25 Grzäblungen eines Tpdtengeipenfted. — Samuel Baker Über die Ni. 
uflüfe des Nils, — Der Menih der Alteren Steingeit w, deſſen Widerftande- 
bigfeit im Aampf um feine Erifteng, vergl. mit dem Auflande jekiger wilder 
Sıımme, — 5. Böl’s iNufrirte Motbelogie, — Der Kohlenberaban in Deuiſch· 
lond u, in Defterreih, — Der Handel Areta’s nad engl. Goniularberihten. — 
Eine Sinrihtung in Japan, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. 8. Müller. Nr. 6. 


Inh: DO. Ule, Tag u. Racht in der Ratur: Der Morgen. 3, — 8, Müller, bie 
eivaren Brüche unferer Holigemäcie. I. — D.Kind, eine Eifenbabnfahrt wen 
Smprna nah Epbeind, Mus dem Briefe eined griech. Meilenden. 


en — ñ —ñU nn nn ⸗* 


Vorleſungen im Sommerſemeſter 1867. 


1. Roſtoch 
I. Theologifhe Farultät, 

PA. Krabbe: Geſchichte d. hriftl. Philoſophie; Moraltheofogie; 
bomilet. Section des Seminars. — Philippi: Hebräerbrief; Eins 
leitung ins R,T.; tbeolog. Gonverfatorium, — Job. Bachmann: 
Erklärung der meſſianiſchen Weiflagungen; Bub Hiob; exegetiſche 
Sorietät: audgemäblte ſchwierige Abichnitte der Propbeten ; Porite 
Grammatif, mit Lektüre altteftamentl. Stüde der Peihitho. — Dieds 
hoff: Kirchengejchichte erfter Theil; Geſchichte des proteitant. Lehr⸗ 
begriffs; katechet. Uebgn. im Seminar. 

11. Jurikifge Facultät. 

Pf. Mejer: gemeines u. mecklenburg. Kirchenrecht; Ench— 
elopädie der Rechtswiſſenſchaft. — Schwanert: röm, Rechtögeidh.; 
Obligationenreht; Relatorium,. — Böhlau: medlenburg. Eivilredht; 
medienburg. Lehnrecht; Wechielrecht; deutiches Cherecht. — Mutber: 
Theorie des Civilproceſſes; Imftitutionen des röm. Rechts; Civil 
procep-Practifum. —v. Bar: gem. u. medlenburg, Strafrecht; gen. 
u, mecklenburgiſcher —— 

III. Medicinifhe Facultät. 

Pf. Thierfelder: patholog. Anatomie; fyecielle Pathologie u, 
Iberapie; medicin. Klinik u. Politlinit. — Simon: Akiuraie; Opes 
rationscurius; hirurg. Alinit. — Win del: Gynäkologie, eriter Ibeil, 
(Geburtshülfe); gunäfolog. Klinit; Theorie der geburtshälfl. Oper 








) rationen. — Aubert: Encyelovädie der Medicin; Phufiologie, II. Tb. 


(vegetative Fumctionen); pbyfiolog. Uebgn. — Henke: Hiftologie; Aua⸗ 
tomie, U Ih.; mifroffop.sauatom, Ueban. mit Prof. F. E. Schulze. 
— Ackermann: über Fieber n, Entzündung; Arzneimittellebre; 
audgew. Kapitel der Pathologie u. Diagnoſtik mit Experimenten und 
Ueban, — v. Zehender: über Augenheilkunde; ophthalmiattiſche 
Klinit u. Poliklinik; Overstionsübgn, am Phantom. — fr. €. 
Scyulze: vergl, Anatomie; mitroftopiidsanatom. Uebgu. f. o. — 
Drr. Schröder: allgem. Pathologie u. Therapie; gerichtl, Meditin: 
Batbologie n. Iberapie der Geiſteskrankhh.; Exraminatorien u. Rep 
titorien. — Brummerftädt: über Frauenktankhh.; Anleitung zur 
geburtshälfl. Unterfuhung; Gurfus der geburtshülfl. Operationen. 


IV. Phileſophiſche Facultät. 

Pf. Frißſche: die Thesmopboriogufen des Ariftophanes; 
Annalen des Tacitus vom vierten Buche an; griech, Literaturgeid,; 
vbilolog. Seminar. — Roper: Pflangenanatomie; allgem. Botanit, 
mit Uebgn. im Unterſuchen und Berimmen der Pflanzen; botamiice 
Excurſionen. — Beder: Feldmeßlunſt; die Lehre vom Pflanzenbau, 
— Ludw. Bahmann: Ihucudides Geſchichte des Peloponnefiſchen 
Kriegs (lib. IT et I); Juvenal u, Perfins Satiren; ausgew. Gegen 
ftände der griech. Archäologie. — Kariten: Trigonometrie; Differen- 
tialrechnung; Gxperimental-Phyfit, Ih. 1 (allgem, Phufit, Akuitif x. 
Optik); Geologie. — Fr. F. Schulze: Erverimentalchemie; chemiſchet 
Practitum, 2 Abthlgn.; Anleitung zu agricultur⸗chem. Unterſuchungen. 
— Bartſch, z. 3. Nector: Ulfilas gotb. Bibelüberfekung; ausgen. 
altfranz. Stlde aus jeiner Chrestomathie de l’ancien frangaıs; 
deutiche Mutbologie ; deutfch-philolog. Seminar (Volfram's Parcival). 
— Roesler: Flnanzwiſſenſchaft; Vollewirthſchaftspolitik. — Schirt⸗ 
macher: deutſche Geſchichte von Kaiſer Karl V ab; römiſche Be 
ſchichte vom Jahre 133 v. Chr, bis 31 n. Chr.; hiſtoriſches Sr 
minar, — Frande: pfychiſche Anthropologie oder Piucholeaie; 
Logik; Metaphvſit. — Buſch: Electra des Sophocled; Silte 
rien des Tacitus. — Drr. Weinholtz: Einleitung in die Phi 
fopbie nach feinem Grundriß; Erwägung ber verſchiedenen Principien 
u, Methoden der Philoſophen, in Beziebung auf feine Schrift: „Pie 
Unzulänglicfeit der Philoſophie ale Wiſſenſchaft.“ — Robert: 
cours pralique de langue frangaise; histoire de la litteralure 
frangaise au 18. siecle; etudes et portrails litteraires contem- 
porains. — Gohen: Demonitrationen im Krankenſtalle u. Opera 
tionsübgn. an Thieren; Geburtshülfe der größeren Hausthiete; Br 
terinäreBoligel u. gericht. Ihierbeiltunde, — v. Rodar: liturg. Kir 
chengeſang. 





Ausführlichere Aritiken 


erſchlenen über: 
Agthe, Parabaſe und Zwiſchenacte der altattiſchen Komödie. (Bor 
K. Mendelsſohn⸗Bartholdy: Jahrb. f. Pb. u. P. 1.) 
A109. Handbuch der Univerſal⸗Kirchengeſchichte. (Bon Jul. Evelt: 
. tb. Litbl. 3.) 
Auerbach, Jepheti ben Eli in Proverb, XXX commentarius. 
(Bon H. E.: ©. g. 9. 2.) 
Bäpdeler, Italien, (A. Lit... 2 f.) 
Barth, centralsafrif. Borabularien. (Bon 5. 3.: Rev. er. 4.) 
Beder, das Spott-Grucifig, und: die Darftellung Jeſu als Fild x. 
(Bon Dr. St.: A. Lit... 3.) 
a u franzöf. Gonverfationsgrammatif, (Bon M. M.: Pädas- 
rhiv 1. 
Borbitädt, Preußens Feldzüge zc. (Bon 45; A. Mil... 3 f.) 
Breviarium Romanum. (Bon Schmig: R. tb. Litbl. 3.) 
Brifhar, die kathol. Kanzelredner Deutſchlands. (Bon Dr. Scd....n: 
N. Lit... 2. — Katholif 1.) 
Garus, vergl. Pſychologie. (Bon I. Frauenftädt: BL f.Tit. U.6.) 
Comparetti, saggi dei dialetti greci dell’ Italia Meridionale. 
(Bon Liebrecht; ©. g. U. 2.) 
Crötineau-Joly, histoire des trois derniers princes de la mai- 
son de Conde, (Bon 5. %ot: Rev. er. 4.) 
Gyolbe, Grenzen und Urſprung der menſchl. Erfenntniß. (Bon J. 
Frauenſtädt: Diſch. Mufenm 5.) 
Daniel, zeritreute Blätter. (Pädag. Archiv 1. 
Dauban, memoires inedils de Petion ete. (G. g. A. 2.) 
D - umer, ber Tod des Leibes 2c. (Bon J. Frauenftädt: Bl. f. lit. 
. 6. 
Dee ! 6, —— Gommentar üb, den Jeſaia. (Bon Pet. Schegg: 
. tb. Litbl. 3. 
Eyssenhardt, Marcianus Capella, (Bon. Lüdecke: ©. a. A. 3.) 
Blentje, * Erg und die tobte Ratur. (Bon J. Frauenſtädt: 
1. f. fit. U, 5. 
Freriche, der Menich, (Desgl. 6.) . 
Frobberger, de opificum apud veteres Graecos conditione. 


(Bon B. Bühfenfhüg: Jahrb. f. Pb. u. P. 1.) 
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„Dlfeireht Geſchichte der deutſchen Kaiferzeit. II. 2. (Bon Dr. 

Ri „a Lit3. 2.) 

Görling, Geſchihte der Malerei. (Bon B. Lübke: A, A. 3. 24—26.) 

Halm, Sulpieii Severi libri qui sopersunt. (Bon V: N. Lit... 4.) 

sen ru Schulwörterbud. (Bon Reinh. Klog: Jahrb. 
.Ph. u. P. 1. 

hild, Schulteden. (Pädag. Archiv 1.) 

m. Novum Testam. extra canonem rec. (Bon 9. E.: 
6... 3.) 

ala ufen, das Gebet bes Herrn. (Bon B. Brg.: 3. th. Litbl. 4.) 
Anıler, Studien zur Geſchichte des 2. Kreuzzugs. (Bon E. Grabl: 
Tuaeb, Poſtztg. 10. 15.) 

Lafaente y Alcantara, caneionero popular. (G. g. U. 3.) 

Langen, dad Judenthum in Paläftina. (BonhH.E.: G.g. 4.5.) 

Sindner, Brutus und Gollatinus. (Bon d: Grenzb. 6. — U. A. 


3.25 f.) 

„Reiller, Negeiten zur Geſchichte der Salzburger Erzbifchöfe. 
(Sen 6, Baip: ©. g. A. 2. 

».Mobl, Suftem der Srönentisjuig Bd. 3. (N. Lit.»3.2,) 

Napoleon, hist, de Cesar. T. II. (Von H. Probit: Ib. f. Pb. u. P. 1.) 

8 ——— Beobachtungen. 3. Heft. (Bon Manz: Gös 
Ihen'$ fr. BL. 5. 


Place, Theorie und Gonftruction der Neigungswaage. (Bon Dr. €. 
Sartig: 3. f. Math. u. Pb. 1.) 

Plenninger, fpecielle Pathologie u. Hydrotherapie. (Bon Dr. Schü: 
Dr. 3. f. praft. Heilf. 2.) 

Pitt, Einleitung in die Auguſtana. I. (Bon Dr.S.: 3.th. Litbl. 1.) 

— _ GChriftus, deutfh von Fabarius, (Bon Sp.: 

nd. 1-4, 

Ritfhl, opuseula philologica. I. 1. (Bon Fr. Dübner: Rev, er, 4.) 

Rolins m. Pfiſter, Realencwelopädie. (Katholik 1.) 

— les derniers jours de Jerusalem, (Bon A. Parent: 

. cr.4,) 

Shaff, die Perion Jeſu Ehriiti. (Bon Send: R. tb. Litbl. 2 

Ehert, deutihe Eulturs u. Sittengefhichte. (Bon h: A. A. 3. 21f.) 

Ehmitdt, observationes crit. in Senecae tragoedias. (Bon, Müls 
ler: Yabrb. f. Ph. u. P. 1.) 

Shmabe, die Förderung der Kunjtinduftrie 2c. (Grenzb. 6.) 

Stade, Agrippina die Mutter Nero's. (Nöln. 3. 14.) 

Starklof, Leben Hz. Bernhard's v. Weimar. (Bon 18: A. Mil.-3.2.) 

Stetd, leſe Ranfen. (Bon Ihol.: A. Lit.g. 3.) 

Sonn m Kaiferurkunden des 10.—12. Jahrh. (Bon G. Waip: 


4.4. 2.) 
Thiel de deeretali Gelasii Papae. (Bon fr. Sentis: R.th. Litbl. 3.) 
Zeurtaal, Böhmens Antheil zc. 2. (Bon J. H. Schwider: A.Lit.-3.3.) 
Irlibs, vindieiae Plinianae, Fasc. II. (Bon Detlef Detierien: 
Jabrb. f. Pb. u. P. 1.) a 
Bafierfuhr, Unterjuhungen üb. Kinderfterblichkeit. (Bon -n: Gds 
(dent fr. Bl. 5.) 
Battenbach, Deutjchlands Geſchichtequellen. (Katholik 1.) 
Bath, table chronologique ... de la Belgique. (Bon G. Waiß: 
1. 2) 
Schlider, Unterjuchungen über die evang. Geſchichte. (Bon Sd.: 
. th, Litbl. 1 — 4.) 
Send, die Mechanik. (Bon Dr. Emsmann: Pädag. Ardiv 1.) 
Berner, K. Franz 1792— 1803. (Bon I. 9. Schwider: A. Lit.»3.4.) 
Biilemann, die Sclaverei. (Bon %. X. Funk: R.th. Lirbl. 3.) 
en Zafchenbuch der Gebeimmittellehre. (Bon Ib. Hufemann: 
4 W 2) , 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Chels-d’oeuvre de l'art antique, architeetare, peinture, slatues etc., 
üres prineipalement du musée royal de Naples, dessinés et 
gravds par les principaux arlistes ilaliens; mis en ordre avec 
texte suivi d’une histoire de ce musee el des dernieres fouilles 
de Pompei, par H. Fevre. 1. serie. Monuments de la vie des 
anciens, texte par M. Robiou. T. 1. (78 p. 4.) Paris, 

Das Bert wird Im Pleferungen erſcheinen und im @Banzen 900 Zafeln enthalten. 
Lieferung von 5 Tafeln mit Text 1 91.235 6. 

Collinde Planey, J., la vie et les lögendes intimes des deux 
empereurs, Napoleon I. et Napoleon II., jusqu’ä l’av@enement de 
Napoleon II, (415 p. 8.) Paris, 

Cupely. — La Theodiede de M. labbe de Cupely, deduetion 
ealdgorique des intelligenose et des &tres, (804 p. 8.) Nimes. 
At im Buchhandel. 

Dinaux, A,, les societes badines, bachiques, litieraires et chan- 
Iantes, leur histoire et leurs travaux. Ouvrage posihume, revu 
et elassö par M. Gust. Brunet. Avec portrait. 2vol. (VI, 873 p. 

8) Arras, 14 fr. 


Flachat, E., navigation ä vapeur transoceanienne. Etudes scien- 
tifiques, agitation de la mer, stabilite, formes des navires, r&- 
sistance ä la marche, appareils moleurs, &ludes &conomiques 
et de slatistique, services poslaux transoedaniens anglais et 
frangais, transporis des passagers et des emigrants, 2 vol, et 
un atlas. (914 p. 8.) Lagny. 

Foissaec,Dr. P., de l’influence des climats sur |'homme et des 
agents physiques sur le moral. 2 vol. (VII, 1288 p. 8.) Paris, 
Fonein, P., guide historique, areheologique et descriptif de la 
eit& de Carcassonne. Avec 2 plans. (380 p. 16.) Carcassonne, 
Godoffre, A., des Associalions syndicales, leur regime avant 

eı depuis la loi du 21 juin 1865. (IV, 293 p. 8.) Toulouse. Sfr. 

Guillemin, A., l'’Egypte aciuelle, son agrieulture et le perce- 
ment de l'isihme de Suez, (382 p. 8. et carle,) Paris, 

Ibn-al-A wam, le Livre de l’agrieulture(kitab al felahah). Tra- 
duit de l’arabe par J. J. Cl&ment-Mullet. T.2. 1. parlie, 
(464 p. 8.) Versailles, 

Lögendes albigeoises; par L. de C. L. (92 p. 8.) Toulouse. 

Magitot, Dr. E., traite de la carie-dentaire, recherches experi- 
mentales et therapeuliques. Avec 2pl., 19 fig. et une carte. 
(232 p. 8.) Paris. 5 fr, 

Robin, Ch., lecons sur les humears normales et morbides du 
corps de Phomme. Avec 24 fig. (LXVIII. 848 p. 8.) Paris. 14 fr. 

Rochechouart, comte J. de, souvenirs d’un voyage en Perse. 
(348 p. 8.) Paris. 7 fr, 

Roland, Mme, lettres choisies; annolees par C. A, Dauban. 
(420 p. 18.) Paris, 

St.-Marc Girardin, La Fontaine et les Fabulisies. 2vol. (VII, 
836 p. 8.) Paris. 15 fr. 

Wey, Fr., exposilion des veuvres d’Hippolyte Bellange ä l’&cole 
imperiale des beaux-aris. Etude biographique. (84 p. 12.) Paris. 
50 e, 
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Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Vroelamater 9, Kartung.) 

Bed in Nördlingen, Nr. 87. Katholiſche Theologie. 
Bermann u. Altmann in Wien, Nr. 1. Arcäofogie, 
Brodbaus in Leipzig. Literatur n. Gelehrtengeſch. Bibliographie xx. 
Deiftung in Jena, Rr, 18, . 
Hartung in Leipzig. Rr. 106, 
Kirchhoff und Wigand in Leipzig. Nr. 170, Literärgefchichte. 
Nr. 171. Schöne Künjte; Arditectur; Sports; Guriofa; Incuna- 

bein; Ruvferwerke; Lands u. Forſtwiſſenſchaft. .. 
Köhler in Leipzig. Ar. 152. Theologie; Philofophie; Judaica. 

Nr. 153. Glaf ide Philologie. 
Rente in Göttingen. Ar. 20. Allgem, Naturwiſſenſchaften; Zoologie; 


Matbematif. 

Rodolt in Berlin. Rr. 8. Geſchichte. Nr. 9, Theologie, Nr. 10. 
Belletriſtik. 

Schmitz in Elberfeld. Nr. 44. Theologie. (Detav, S—g3.) 


Steinlopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 17. Rechtswiſſenſchaft. 
Strauß, J. in Aranffurt aM. Nr. 19, 
Billaret in Erfurt. Ar, 38. Gefhichte n. Hilföwiffenfchaften, Land⸗ 
farten, Militaria, Reitkunit. 
Völder in Arankfurta,M, Nr. 23. Sammlung von Jugenbihriften. 
Wagner in Braunichweig. Nr. 55, Naturwiffenichaften, Mathematik, 
Artronomie, Nautik. Nr. 56. Medicin, Nr. 57. bause, Lands und 
Forftwirtbfhaft, Poitwelen, Technologie, Mechanik. Nr. 58. Kunſt. 
Raria. Rr.59. Geſchichte. Nr.60. Geographie, Etbnograpbie, Karten. 
Weigel, T. O., in Leipzig. Antig. Anzeiger Nr. 1.2, Aeltere deut 
fche Literatur, , 
Auctionen. 


18. Februar in Frankfurta. M. (Joſ. Baer): Bibliotheken der Hrn. 
Paul Wilhelm, Herzog von Würtemberg, u. T. Bromme. 





i Uachrichten. 


Proſeſſot Dr. Theodor Mommſen in Berlin iſt von der Un— 
gariſchen Akademie in Peſth zum Ehrenmitglied ernannt worden. 

Bon der k. baverifhen Regierung wurden zu Mitaliedern der 
internationalen Jurv auf der Indnitrier Ausitellung in Paris abge 
ordnet: Geb, Rath Juitus Kreib. v. Liebig in Münden (als Präs 
fident der 10. Gruppe) und Profeffor Dr. Rudolf Bagner in 
Würzburg. 

egen ihrer Berdienfte um bie Pflege der Berwundeten des letz⸗ 

ten Krieged wurden folgende Lebrer der Würzburger Hochſchule des 
eoriert: 1) der auferordentl. Profeſſor der Chirutgie Dr. Textor, 
2) der anferordentl. Profeffor der Medicin Dr. Beigel, 3) der Pri« 
vatdocent der Chirurgie Dr. Debler; jümmtlih mit dem Ritterfrenz 
des k. bayer. Berdienftordens vom St. Michael. 
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Der Kalfer von Deiterreih bat dem auferorbentl. Profeſſor der 
Mediein Dr. Benno Schmidt und dem Privatd. Dr. Kübm in Leip⸗ 
sig das Rirterkreug des Franz» Joſeyh⸗ Ordens, ſowie dem Profeilor 
und Stadtbezirfsargt Sonnenkalb ebenda den Orden der eifernen 
Krone verlieben. 

Den ruffiihen Annenorden 2. Glaffe erbielten der Geb. Bergrath 
Profeſſor Naumann in Leipzig, der Bergrath Profeifor Bernhard 
v. Gotta in Freiberg, der Geb. Berarath Profefior Biſchof in Bonn 
und der Profejjor Franz v. Kobell in München. 





F. 3. Root, irifher Geolog, ertranf in der zweiten Hälfte bes 
Januar im Lougb Key bei Boyle beim Schlittſchuhlaufen. 








Heute wurde ausgegeben: 


—— 
Heſelſſchafts⸗ und Staatswiſſenſchaflen. 
Dr. J. €. Glaſer, 


Profeſſor der Staats» und Cameralwiſſenſchaften. 
37. Deft. (Band Vli. Heft 1.) 
Inhalt: 

Der norddeutfche Bund und die volitiſchen Parteien. — Die Ber 
handlungen des Hauſes der Abgeorbneten. — Ueberſicht der ges 
ſchichtlichen Entwidelung der Wirthſchaftslehre. — Erneuter Pros 
teit gegen die Daritellung und Beurtheilung der Lehre Baader's 
in den neueren Werken über Gefchichte der Philoſophie. — Lite⸗ 
raturberidt. — Chronik der Zeitereigniife des Monats December. 
Monatlich erjcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 

Abonnement 3 Thaler pro Semefter. Beftellungen auf die be 

reit3 erjhienenen Bände ſowohl, ald auf den neuen Jahrgang, 

nehmen alle Boltanitalten und Buchhandlungen an. 
Berlin, den 1, Februar 1867. 
42] Die Expedition, Hirſchelſtraße 4. 


In,der Leo Woerl'ſchen Buch⸗ u. Aunftbandlung in Züri iſt 
foeben ekichienen: 


Biblia Pauperum. Nah demDriginal in der Lyceumsbibliothel 
zu Conſtanz herausgegeben und mit einer Einleitung begleitet 
von Pfarrer Yaib und Decan Dr, Schwarz. 17 Bildertafeln 

* mit Tert. Yolioformat, Preis 20 Francs. — fl. 9. 20. — 
Thlr, 5. 10 Ser. 

Zu beziehen durch alle Buch- u. Kunſthandlungen. [46 
Hlerdurch erlauben wir und die geebrten Herren Directoren, Schuls 

voriteber 2c. auf Die in unjerm Verlage in zweiter Auflage erichienene 


„Griechiſche Syntax“ von Dr, 3. G. Lindner, cart. Preis 7%, Sar., 
aufmerkſam zu machen. 


Um diejem als zwedmäßig anerlannten Leitfaden in Zehranftalten 
weiteren Eingang zu verfchaffen, ftellen wir denjenigen Herren, 
die ſich der Einficht und Begutachtung defjelben unterziehen wol» 
len, ein fyreieremplar zur Verfügung. 
Die ihnen nächſtſtehende Buchbandlung wird dafjelbe gegen Empfange 
fhein liefern und uns diejen gelegentlich einfenden. 


Viterariſche Anzeigen. 


Jofbua Alder, engliiher Zoolog, + zu Rewcaſtle am Tyme 
in der vierten Januarwoche. 


Johann Gaspar Berg, Fönigl. baver. Gewerbscommiflar in 
Nürnberg, Nedacteur der „Bewerbezeitung” und zweiter Boritand bes 
Germaniichen Mufeums, + in genannter Stadt Ende Januar. 

Am 28. Januar + in Prag Dr. Auguit Fegid-Glüdjelin, 
befannt als Schriftitcller in Genealogie, Geſchichte und Sprach⸗ 
wiſſenſchaft. 

Am 28. Januar + in Wien 


ranz Karl Weidmann, öditer 
reichiſcher Schriftiteller und Touri 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Wir gaben in diefem Winter folgende Kataloge aus: 


Rr. 67, Chemie, Phufit, Mineralogie, Geologie. 34 Seiten. 

- 68. Mathematik, Medhanit, Aftronomie. 26 Seiten. 

. 69. Medicin, Anhang naturwiſſenſchaftl. Werke. 16 Eeiten. 

. 70. Kunft und Kunſtgeſchichte. 30 Seiten. 

. 71. Altclaffiihe Philologie. Abth. I. Griechiſche und lateini- 

ſche Elajfiter. 61 Eeiten. 

. 72. — Abth. II, Alte Gefhichte, Geographie, Archäologie, 
Grammatif ıc. 45 Seiten. 

73. Bibliothek des Profefjor Dr. Heinrid Barth, enthal 
tend: Geſchichte u. Geographie, Sprachwiſſenſch. 62 Seiten. 

(Namentlih Geographie und Spradhen von Afrika.) 

. 74. Liter. Euriofitäten u, Seltenheiten, Literaturgeſch.ꝛc. 40 ©. 
Wir bitten ergebenft, wo Intereſſe dafür vorhanden, und ber 

betreffende Katalog nicht zugegangen ift, gefälligft direft, oder durch 

die nächte Buchhandlung verlangen zu wollen, unfere Borräthe 

find nur noch gering. 


Berlin, Markgrafensir. 46. 


W. Weber & Co. [7 





Bücher - Auktions-Geschäft 
von 
S. Calvary & Co., 
Berlin, Oberwasserstrasse 11. 
Dienstag den 2. April 1867 Auktion der Bibliothek des 
verst, Prof. Dr. L. Mercklin, aus dem Gebiete der Philo- 
logie und Archaeologie, 3504 Nrn. Cataloge sind direct 
franto und durch alle Buchhandlungen zu haben. 


[t1 





Auction einer werthvollen Bücherfammlung, meiſt Doubletten 
eines naturhiſtoriſchen Cabinets, am 12. März — laut Catalog. 


Breslau, 1. Februar 1867, A. Goſohoreky's Buchhdlg. Berlin, Jägerstr. 53. J. A, Stargardt. 
32] (8. F. Maske.) [112 


— — Tr — 


Für die Chriſtenfamilien aus Candia. 


Biele Hunderte griechijcher Chriſtenfamilien auf der Injel Candia haben fi) infolge des gegenwärtigen Krieges vor den Thrfen auf die 
nachſten Infeln und das Feſtland des Königreichs Griechenland flüchten müjfen. Für Diefelben bildete fich in Atben fofort ein bälfsco mite, 
die nevrgunn drergonn Urie rür Konrör. Die Unterftüpung jener Unglüdlichen it aber, abgeſehen vom politifhen Standpunkte, Sache der 
ganzen Ghriftenbeit, aljo auch mit die umjrige. Leipzig als Handels: und als Univerfirätsitadt it wegen feiner zablreiben und Jabrbunderte 
alten Beziehungen zum Orient befonders dazu berufen, fein Interefje für jene griechiſchen Gbriitenfamilien an den Tag zu legen. Die Unter» 
zeichneten fordern daher hierdurch mit Genehmigung des K. S. Minifteriums des Innern zu milden Beiträgen für jenen Zweck auf, und it 
der mitunterzeichnete 5. Werder (Kloſtergaſſe 15 bier) bereit, ſolche in Empfang zu nebmen, feiner Zeit zu verrechnen und an das Eomite 
in Athen abzuführen, 

Leipzig, 5. Jannar 1867, 
Undronilos Demetralopulos, Arhimandrit d. orthodox⸗griech. Gemeinde; Dr. jur. Tb. Kind, Juſtizratb; Dr.phil 
N. Klop, ord. Prof. der claſſ. Philologie; F. Werder, Kaufmann; Dr. phil. C. W. Whiſtling, Schriftiteller. 


Drud der Ries'ſchen Buchdruckerei (Karl B, Lord) in Leipzig, 











Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


ir. 9.) 


Heraußgeber und verantwortlicher Rebacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1867. 


Derlegt von Eduard Avsnarins in Kripsig, 








Erjheint jeden Sonnabend. 


„iur 23. Februar. ei 





Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








Sehele. Dr. Martin Lutheri Colloquia, ed, Bindseil. — Galinid, Rampf und Untergang des Melanhibonismus. — Deiß, Beihichte der evangelifch- 
ırermirten 


meinde in Lübrd. — Gihbeim, Die Kämpfe der Helvetier, Sueben und Belgier gegen G. 3. Caſat. — Starflof, das Heben Des derzogs Bernbarb 
ma Sadıien-Beimar-Eifenab, fonigl. niederländ, Weneral der Infanterie. 2 Bpe, — Des ruifiiden Reichslanzlers Brafen Reffelrode antbisges: deutib von Ale 


seiahl.— Gtruve nnd Raid, gwölf Streiter der Revolution. — Butbe, die Lande Braunſchwelg und Hannover. 2 u. 3. Biel, — 


elimald, die america- 


ade Bölterwanderung. Eine Studie. — GSähreiber, Theorie der Projertionsmeibude der Dannoveriden — — Karten und Mitibeilungen des mittel 


teinfiten gevlogtihen Vereins, Section Alzey, von Luomi 


— Harder, das Molrkulargeieh, mit bef, Anwendung au 


as Waſſet, den Waferdampf u, die Pult, — 


2 . 4 . 
Berti, Das Rangelbafte der Rewlon ſchen — —⏑ — — Gleis d. Föwenfeld, Über den Urferung der Sprache. — KÄelmſoeth, Aitifhe Studien 
ju ben griech iſchen Zragifern, 1, Abtb, — Paris, histoire podtique de Charlemagne. — Boltmann, Helbein und feine Zeit, 1. Zhl. — Shulp, Danzig und 


keine Bauwerke in malerifhen Originalrabirungen, — Daniel, yerftreute Blaͤtter. 





Theologie. 


D. Martini Lutheri Colloquia, meditationes, consolationes, iu- 
dieia, senlentiae, narraliones, responsa, facetıae e cod. ms, 
bibliotheeae orphanotrophei Halensis eum perpelua collalione 
editionis Rebenstockianae edita et prolegomenis indieibusque 
iostracta ab H. E. Bindseil, Dr, prof. Tomus Ill, Lemgo, 1966. 
Meyer. (X1, 516 8.8.) 2 Thlr, 

Das im Jahre 1860 begonnene Werk liegt nun mit feinem 
dritten Bande vollendet vor und. Weber den Werth deſſelben 
Yaben wir uns ſchon früher ausgeſprochen. Der Verfafler jagt mit 
Reht, dab die Perſönlichteit Luthers, wie fie im wirklichen Leben 
da fand, fi) kaum aus einer andern Quelle jo unmittelbar er- 
fennen läht, als aus diefen Geſprachen, zumal aus diejer latei— 
rilgen Bearbeitung derjelben, welche Mandes enthält, was in 
den deutichen Tiſchreden fehlt. Auch in diefem Bande hat der Ber. 
afler den Tept der in der Waifenhausbibliorhel zu Halle auf. 
bewahtten Handſchrift in größter ‚Correctheit dargeitellt, und 
Nbei das Verhältniß derjelben zu dem Rebenſtoch'ſchen Tert der 
Vſchteden mit pünktliciter Genauigkeit notiert. Ein weſentlicher 
Lorzug dieſes Bandes und fomit des ganzen Wertes find bie 
cdenſo trefflichen als ausführlichen indices, welche der Berfafler 
imielben (S.332— 510) beigegeben hat. Die Mühe und Sorg- 
Jalt, welde Herr Dr. B. auf die Bearbeitung dieſer indices ver. 
dandt hat, verdient ganz befonders hervorgehoben zu werden» Zur 
Erleihterung umd Förderung des Gebraudes jeines intereljanten 
Berles hat hiermit der Berfafler gethan, was fi) überhaupt thun 
eb. Jeder Freund der Quther-Literatur wird fich daher demſelben 
yam berzlichften Dante verpflichtet willen. 


Galinid, Dr. Rob., Dial, Kampf und Untergang ded Melandı- 
!honidmus in Kurheſſen in den Jahrrn 1570 bis 1574 und 
Ye Schigſale feiner vornehmiten Häupter. Ans den Quellen des 
bauptſtaatsarchivs zu Dresden bearbeitet. Leipzig, 1866, Brod- 
us, (XI, 310 8.8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

‚ Vie bier angezeigte Arbeit des Herrn Dr. Calinich rechnen 
vr unbedenklich zu ben beachtensmwertheften reformationsgeichicht- 
Üten Werten, welche in ben legten Jahren erfchienen find. Der 
Serfafler beleuchtet nämlich in derjelben die verhängnißvollſte Zeit, 
*lche die evangelifche Kirche Kurſachſens je durdlebt hat, und 
war beleuchtet er fie jo, daß er lediglich die (bis dahin noch un. 
berührt gebliebenen) Quellen des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden 
* laßt. Das Ganze iſt eigentlich keine zuſammenhängende Ge— 
Kihtgerzäßlung , fondern vielmehr eine Reihenfolge zufammen, 





gehöriger Actenberidhte, — ein Beitrag zu einer jpäteren hiſtorio— 
graphiichen Bearbeitung jener Zeit. Aber gerade dadurch find bie 
Refultate der archivaliſchen Forſchungen bed Verfaflers um jo 
fiherer und objectiver hingeftellt. 

Das Buch umfaßt außer einer Einleitung über „Kurfürft 
Auguft und feine Theologen” ſechs Abſchnitte unter folgenden 
Titeln: 1) Einige dur Dr. Jacob Andreä's Vermittlungsverfuche 
veranlaßte Verhandlungen und Schriften (1569. 1570.)—2) Der 
Wittenberger Katechismus und die durch ihn bervorgerufenen Strei» 
tigfeiten (1571). — 3) Der Drespner Conſens. Schwanlende 
Haltung des Kurfürften (1571— 1573). — 4) Die Eregefis und 
ihre nächſten Folgen (1574). — 5) Das Inquifitiosgeriht zu 
Torgau. — 6) Die weiteren Schidjale der vier Hauptangellagten 
M. Ehriftian Schüg, Dr. Job. Stoßel, Dr. Georg Eracau und Dr. 
Kaspar Peucer (1586). Das weſentlichſte Refultat der archi— 
valiichen Ermittelungen des Herrn Verfaffers ift die Feſtſtellung 
der Thatſache, daß bei Beginn der von ihm beleuchteten Krifis der 
Melanchthonismus in Kurſachſen der herrichende und zu Recht be- 
ftehende kirchliche Lehrbegriff war, und dab das „auswärtige 
fpecifiiche Lutherthum nur dur gewaltfame Befeitigung bis Me. 
landthonismus in der ſächſiſchen Kirche hat zur Herrichaft fommen 
fönnen, Mit dem Schidjal des Melandtbonismus war natürli 
das Geſchick feiner Träger und Verfechter auf das Engfte ver 
flochten, daher fann es nur gebilligt werden, daß der Berfaffer zur 
Darjtellung des Procefjes, in den fie verwidelt wurden, und feines 
tragifchen Ausganges, je nachdem die Quellen dies geitatteten, 
einen größeren Raum feines Buches verwendet hat. Denn gerade 
durch das Verfahren und Gebahren der „Lutheraner” in dieſen 
Proceſſen wird der Geift, aus welchen das ſpecifiſche Lutherthum 
und die Concordienformel geboren ift, auf das fchärffte gelenn— 
zeichnet. Außer den Akten des Staatsardhivs hat der Verfaſſer 
auch die Schriften der Wittenberger Pofefloren und ihrer Gegner, 
die fih großentheils auf der königlichen Bibliothek zu Dresden 
vorfanden, benußt; dagegen hat derjelbe alle fonftigen älteren und 
neueren gedrudten Quellen unberüdfichtigt gelaffen, was wir nur 
gutheißen fönnen. Allerdings hätte ih z. B. aus Gillet's Schrift 
über Strato von Kraftheim, Henle's Abhandlung über Kaspar 
Peucer (aus jener namentlich die Beftätigung der von dem Ver, 
fafjer adoptierten Forſchungen Heppe's bezüglich der Kxegesis per- 
spieua) und aus anderen Werten der neueren Zeit mande wün— 
ſchenswerthe Vervollftändigung der Forihungen Callinich's bes 
ſchaffen laſſen; allein indem der DVerfafler auf die Benutzung 
andermeitigen Material& verzichtete, fo iſt dadurch das Zeugniß 
der von ihm ausgebeuteten und vorgeführten Quellen um fo ver 
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nehmliher und enticheidender geworben. Daß der Verfaſſer für 
feine Perfon ein entjchiedener, dem Lehrbegrifi der Goncorbien., 
formel zugethaner Lutheraner ift, muß uns eine weitere Bürgfchaft 
für die Objectivität feiner, dem lutheriſchen Intereſſe jo wenig 
günftigen Forſchungen jein. Wir zweifeln daher nicht daran, daß 
die trefflihe Arbeit Callinich's weſentlich zur Begründung einer 
gerechten und vorurtheilsfreien Würdigung der beleuchteten Vor. 
gänge beitragen und es ben erhigten theologiichen Parteien ber 
Gegenwart erleichtern wird, fi auf Wegen des Friedens zulam. 
menzufinben. ' 


Deiß, Wild, Paftor, Gefchichte der evangelifch + reformirten 
Gemeinde in Lũbeck. Zur Feier des 200jähr. Jubiläums der 
Gemeinde am 26, a 1866 herausgegeben, Kübed, 1867. Grautoff. 
(XV, 288 ©. 8.) 1 Ihlr. 

Arbeiten, wie bie vorliegende, verdienen immer mit bejonderem 
Dante begrüßt zu werden, — nidt bloß darum, weil jpecial« 
geihichtlie Studien, wenn fie, ohne ihren Zufammenhang zu ver- 
lieren, Jahrhunderte umfpannen wollen, ihre ganz bejonderen 
Schwierigkeiten haben, — jondern vielmehr aus dem Grunde, weil 
diejelben für eine zwiefahe Mijfion in Betracht fommen: zumächft 
für den engeren Kreis, auf welchen fie fih unmittelbar beziehen, 
und ſodann für bie Wilfenfhaft überhaupt. In ganz bejonberer 
Weiſe gilt diefes von der vorliegenden trefflichen Arbeit des Herrn 
Paftor Deiß zu Lübed. Diefelbe ift ber reformierten Gemeinde zu 
Lübed zur Feier ihres zweihundertjährigen Jubiläums (am 26, 
Auguſt 1866) dargebracht. Diefer Gemeinde mag es nun eine 
große Freude fein, daß ihr durch die Schrift ihres Pfarrers zum 
eriten Male ein Einblid in ihre eigene Geſchichte gemährt wird. 
Denn diejelbe erfährt hier, Durch welche großen Kämpfe und Nöthe 
ihre Väter bindurchgeführt find; fie fieht, mit welcher Treue ihre 
Borfahren ihr Befenntniß und ihre Eigenthümlichkeit ſich bewahrt, 
und welde Opferwilligleit fie zur Erhaltung und zur Förderung 
ihres Kirchenweſens bemwiejen haben. Wir wagen die Behauptung, 
daß wenn eine Gemeinde eine Geſchichte hinter fih hat, wie die 
ber reformirten Gemeinde zu Lübeck ift, ein Bfarrer derfelben durch 
nichts Anderes feiner Gemeinde einen jo ſtarlen Impuls geben 
lann ala grade durch eine treue, lebendige Darftellung ihrer Ge. 
ſchichte. Zu diefem Werth, welchen die Darftellung der Geſchichte 
der reformirten Gemeinde zu Lübeck für dieje jelbft hat, fommt 
nun noch die Bedeutung, welche ihr für die Kirchengeſchichte über- 
haupt eignet. Es ift ſchon oft der Wunſch ausgeiprochen worden, 
daß eine tüdtige Hand endlich einmal eine Geſchichte der refor- 
mirten Kirche Deutſchlands ſchreiben möchte. Dieſer Wunſch wird 
aber erft dann befriedigt werben können, wenn die Geſchichte der 
einzelnen vormals reformirten Qänder Deutſchlands und der ver« 
ſchiedenen reformirten Diaspora-Öemeinden urkundlich beleuchtet 
fein wird, Als einen fehr werthvollen Beitrag hierzu dürfen wir 
nun die Arbeit des Verfaſſers anjehen. In einer Einleitung 
(5.1— 30) beleuchtet derjelbe die „Unfangs- und Entwidelungs. 
geichichte der evangeliihen Kirche Deutihlands bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts.” Dieje Einleitung ift Allerdings, wie der Ver⸗ 
fafier jagt, nur für diejenigen gejchrieben, welche mit der allge 
meinen Kirchengeſchichte nicht befannt find, verdient aber doch mit 
beſonderem Lobe anerkannt zu werben, infofern fie, auf hiſtoriſche 
Buntte eingehend, deren fih auch noch in unferen Tagen fo oft das 
blinde Borurtheil der Parteileidenſchaft bemädhtigt, diejelben in 
voller Objectivität und Llarfter, reinfter Gefchichtlichkeit darftellt. 
An dieje Einleitung jchliegt fi dann die Geſchichte der reformirten 
Gemeinde von Kübel an, welche der Verfafjer von der Ankunft der 
erften Reformirten in Qübed im Jahre 1535 und von der Grün. 
dung der Gemeinde im Jahre 1666 an bi zum Jahre 1866 vor. 
führt. Die handiriftlihen Quellen, nah denen ber Verfaſſer 
gearbeitet bat, find die zahlreichen Documente des Gemeinde 
Archivs, die vom Jahre 1800 an vorhandenen Presbyterien, Bro, 
tocolle und die ſtirchenrechnungen jeit 1666, die durch allerlei 


gelegentlich gemachte Bemerkungen oft über die wichtigften Bor. 
lommniſſe Aufſchluß geben. Wir mwünfchen und hoffen, daß das 
ihöne Buch auch außerhalb Lübeck's die wohlverdiente Beachtung 
finden möge. _ 


Japrbüer für Deutide Theologie herausg. von Liebner m X. 


. Inh: Hleinert, zur altteftamentl, Lehre vom Gelſte Gottes, — 
Weizjäder, die Theologie des Märtyrers Juftinus, — Schal, 
die dogmatiſche Bedeutung der neuteſtamentl. Anſchauung von einer 
doppelten Auferſtehung. — Anzeige neuer Schriften. 


geitfgrif für die Hifter. Theologie. Hrög. von K. Fr. A. Kapait. 
Heft. 


Inh: G. Kapp, die Ghriftianifirung der Böhmen, — Arten 
itüde zur heffiſchen Reformationsgefchichte; mitgeth. von Köhler. — 
Dr. Peter Megerli. Ein Beitrag zur Gharakteriftit des 17. Jabıb, 
in Bezug auf die damaligen Streitigkeiten zwiſchen ben Yutheranern 
und Neformirten; mitgeth, von J. R, Kinder. — Gburfürit Zum 
von der Pfalz und die Konkordienformel, Nach den Driginalien dv 
Dresdener und Stuttgarter Archivs und einem Sammelband der Go— 
thaer Bibliothek zejchildert von Ih, Preſſel. 


Algem. Kirchen» Zeitung. Red. von Zimermann, Nr. 5u 6 


Inh: Die Heidelberger Kutehigmusfrage in der reformirten Kirche. (Shlui.) — 

Die evangel. Beielliihafı von Fronkreidh. — Die Gonferenz für innere Bill 

u Bruchſal. — Die „freie Kıre im freien Staate in Itallen. — Airqua« 
ittbeilungen u. Rachrichten. 


Broteft, Kirenzeitung f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Kraufe. 
rt. 5. 


Ink: 6. W. Rind, die Schriitmäßigfeit der Lehre vom taufenkjähr, Reid. — 
- i —— neueſtet Apologetit. — Die Kirche in Raſſau. — Aachtichtta. — 
ratur. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe. Ar. 1. 


Inhe: Beim Beginn des neuen Iabres. — Alarer Bein, — Die Bettler u. Bayer 
ten tm Sönigreich Vaiern. — Gin Mutelpuntt der inueren Meſſton im Near 
amerita. — Beitungen u, flirsere Korrefpondengen ic. 





Geſchichte. Biographie. 


Eichheim, Mar, die Kämpfe der Helvetier, Sueben und Belgiet 
gegen E. 3. Eäfar. Neue Schlaglichter auf alte Geſchichtes. 
Pan a.D., 1966. Regensburg, Börjeneder in Comm. (170 8. 8.) 

In einer Zeit, wo viele und zum Theil gute Arbeiten über 

Yulius Caſar, namentlich aud über feine Kämpfe in Gallien, jur 

Veröffentlihung gelangen, ift es begreiflich, wenn aud minder ir 

rufene Schriftfteller ih diefer Aufgabe zuwenden. Der Berfafk: 

ift offenbar ziemlich unbefannt mit dem Gebiete wiſſenſchaftlicher 

Literatur, welches er mit vorliegendem Werte zum zweiten Dale 

betritt, jonft würde er gar viele feiner Anfichten nicht für neu 

Schlaglichter anjehen. Zu Schlaglichtern geftalten ſich feine An 

fihten aber darum, weil er einen der eriten Grundſähe der O1 

ſchichtſchreibung — sine ira el studio zu urtheilen — vernad- 

läjfigt. Gemiffermaßen mit ſichtlichem Abſcheu betrachtet er Eälar, 
von dem er ©. 8 jagt: „Auf welde Glaubwürdigkeit hat dent 
überhaupt ein Schriftfteller Anſpruch, welcher feine Laufbahn als 

Luſttnabe eines verachteten barbarifchen Königs begann, als Diet, 

Räuber und Catilinariſche Eriftenz fortjepte, und als Hochmuthe. 

narr beſchloß, ein Marktichreier, der fich rübmte, ganz Germanien 

überwältigt zu haben, obſchon er zweimal an der Rheingrenze aub 
riß?“ Auf Grund der richtigen, aber nicht neuen Bemerkung, dab 

Caſar in feinen Commentaren über den Gallifhen Krieg Nach⸗ 

läjfigleiten, Jerthümer, ja allem Anfchein nach fogar einige ab» 

fichtliche Entftellungen der Wahrheit fi bat zu Schulden fommen 
laſſen, glaubt der Verfaſſer Kritik zu üben, indem er den Werth 
und die Zuverläffigkeit von Caſar's Berichten einfach anzweilel! 
und in frage ftellt, und jedes uns überlieferte mißgünftige Urtbeil, 
jebe Berunglimpfung von Seiten feiner zahlreichen Gegner als 
glaubwürdig hinnimmt. Wenn Caſar auch nicht als moraliſches 
Mufterbild, nicht als der von ber Gottheit prädeftinierte großt 
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Nann, als welden der Raifer Napoleon ibn barftelen will, anzu» 
ırlennen ift, fo hätte ber Verſaſſer doch bebenten jollen, daß in ben 
Terteifämpfen bes Alterthbums biefelben menſchlichen Leidenſchaften 
gemirht haben werben, wie in denen unferer Zeit, fo daß es aud) 
mol? an ben elenbeiten Berläumbungen hervorragender Männer 
fiber micht gefehlt bat. So fält auch in die Augen, wie unbillig 
48, der Borwurf (8. 8) if, daß feine Milttärgeograpbie für einen 
xlehtten Strategen, der ben Eratofthenes kannte, oft jhülerbaft 
ki. Aus bed Eratoftbenes Schriften wird Cäſar nur wenig für ibn 
Prauhbared über Gallien entnommen haben: Cäfar war «8, 
welder zur Senntnik der Römer über bie Militärgeograpbie dieſes 
Landes den erften Grund zu legen batte, und daß er dabei troß 
aler Sorgfalt nicht felten durch abfichtlih falſche Mittbeilungen 
der Eingebornen getäuscht worben fein mag, zeigen 5. ®. feine ver. 
gehlichen Frlundiaungen über Prittannien: ef. Bell. Gall. IV, 20. 
daß er auch den Eratoftbenes nahaelefen hatte, beweiſt wohl, daß 
er bie vom ihm zu befriegenden Länder und Bölfer nit nur aus 
eigener Anfhauung und auf Grund mündlicher Berichte lennen zu 
fernen fuchte, ſondern auch aus vorhandenen Literaturwerlen, und 
des follte doch zur Vorſicht mahnen, ehe man Cäſar's Perichte ala 
unglaubwürdig vermwirft. Cäſar's einzelne Züge als bloke Razzien 
(3.9 barnftellen, beruht auf Irrthum, denn bie Unternehmungen 
maren wohl berechnet und vorbereitet, und führten u bem dauern. 
den Erfolge der Unterwerfung Gallien, Dem Berfafler aber in 
die Einzelnheiten feiner Echrift zu folgen, ift bier nicht der Raum. 





Starlet, R., Rittm., das Peben des Herzogs Bernhard von 
Sachſen ⸗ Weimar, Eiſennach, königl. niederländ. General ber 
Infanterie 2 Binde. Gotha, 1865, 66. Thienemann. (2 Bll., 375; 
480,356. Yer-8) 4 Tblr. 20 Sar. 

Herzog Bernhard, der zweite Sohn des trefflichen Großherzogs 
Karl Auguff von Weimar, verdiente vermöge feines thatkräſftigen 
Chatalterz und feines bewegten Lebens wohl eine ausführliche 
Biographie und hat nun an dem obengenannten Verfaſſer einen 
Hiforifer gefunben, der fich feiner Aufgabe mit Liebe und Ge- 
ſchic unterzonen umb aus den ihm anvertranten Materialien ein 
intereſſantes Lebensbild aeftaltet hat. Am 30. Mai 1792 geboren, 
entwidelte ſich Herzog Bernhard förperlih und geiftig zu einem 
febr fräftigen Küngling und trat nad jeinem eigenen dringenden 
Wunſch fhon 1806 in die militäriſche Paufbahn ein, um im Ge 
folge des Fürften von Hohenlohe jenen unglüdlichen Feldzug gegen 
die Frangofen mitzumachen: 1809 mußte er, in Bernabotte'3 Haupt⸗ 
guortier als Major angeftelt, den franzöfiihen Fahnen genen 
rhterreich folgen, nahm dann, um ſich der weiteren Theilnahme 
an den Napoleoniſchen FFeldzügen zu entzieben, Urlaub zu einer 
Bildungsreiſe nach Italien und Frankreich, eilte im Frübjabr 1813 
auf Nahricht von der neuen Medung der Dinge in das Vaterland 
zurüch, um mit dem mweimariichen Contingent in das preußifche 
Heer einzutreten, übernahm dann den nicht unmichtigen Poſten 
tines Truppencommandanten in Weimar, in welcher Stellung er 
ki den ungeheuren Truppendurchzügen und ben von ben Fran— 
zeſen häufig verfuchten Anmaßungen und Gemaltthätigleiten viel. 
fa Gelegenheit hatte, feine Energie zu bewähren und feinen 
Landsleuten nüßlih zu werben. Nah der Schlacht bei Leipzig 
wieder in das föniglich ſächſiſche Heer eingetreten, das jegt in ben 
Leihen ber Verbündeten lämpfte, machte er dem Feldzug in ben 
Niederlanden mit, verließ aber November 1814 den ſächſiſchen 
Vienft, um nicht die Stelle eines, wie ihm fhien mit Unrecht ab. 
gelegten Generals annehmen zu müffen und trat Januar 1815 in 
ben königlich nieberländifchen Dienft, der ihn in die Schlachten 
bei Quatrebas und Waterloo führte, in welch Iehterer er eine Brir 
gabe commanbierte und ſich durch kühnes entfchloffenes Handeln 
aus jeichnete. Die 13jährige unbefriedigende Friedenszeit verfürzte 
er Ach durch Reifen nach England und America. Im Jahre 1830 
rief ihm bie belgifche Revolution wieder zu ben Waffen und er 
erfüllte bier als Commandant einer Diviſion die Pflichten feiner 


Stellung in ausgezeichneter Weiſe durch eine ſehr gelungene Aus. 
führung einer ihm aufgetragenen Operation, aber freilid nicht mit 
der Pefriedigung eines praktifchen Erfolges. Der ihm durch diplo⸗ 
matifches Einfchreiten gebotene Halt ſchmerzte ihn fo jehr, daß er 
ihn nicht nur als Unrecht gegen fein Mboptivvaterland, ſondern 
als perjönlihe Kränfung aufnahm und jpäter diefen belgiſchen 
Feldzug als eine Veriode feines Lebens betrachtete, an die er nicht 
erinnert fein wollte. 

Nachdem er im Frieben wieder einige langweilige Dienftjahre 
in Rantonnierungen zugebradt hatte, ging er auf Reiſen, nad 
Rußland, der Türkei, Italien und lieh fih dann nad) feiner Zur 
rückkunft zur Dispofition ftellen, nahm eine Zeitlang mit feiner 
Familie den Wohnfig in Mannheim, begab fih aber bald, feinem 
Trieb ins Weite folgend, wieder auf Reifen ins fübliche Frankreich, 
nab Spanien, Madeira. Im Jahre 1848 nah Deutihland zur 
rüdgefebrt, fand er die neuen Verbältnilie fehr unbehaglich und 
ariff mit Freuden zu, als ihm die holländiiche Regierung ben 
Voiten eines militäriihen Oberbefehlshabers in Indien anbot. 
Im Frühjahre 1549 machte er fih nach feinem neuen Beftimmungs. 
ort auf den Weg und zog megen feiner Neigung zur Seefranfheit 
den Landweg üher Suer vor. In Java, wo er feinen Wohnfig zu 
nebmen hatte, lebte er fih in feinen amtlihen Wirkfungsfreis bald 
ein, und er wuhte fich in feinem Landhaus in Wettenreden in Um» 
aebung ber tropiihen Penetation eine bebanliche Exiſſenz zu 
ſchaffen. In Seinem Beruf entwidelte er eine rege Thätigfeit und 
fand große Befricdiaung darin, nun einmal an der rechten Etelle 
zu fein. Er verficherte, in feiner langen militärischen Laufbahn 
babe er nie fo angenehm gedient als jeßt. Leider follte dieſe glüd. 
liche Erifteng nicht Tange dauern; das indiſche Klima verichonte 
ibn micht mit feinen nachtheiligen Einflüflen, er warb von bem 
fogenannten Spruu (Heinen Handgeſchwüren bie ſich allmählich 
über den ganıen Körper verbreiten) ergriffen und die Aerzte er 
tlärten die Heilung innerhalb der Tropen für unmöglid. So ſah 
er ih zu feinem aroken Echmerz genöthigt, ſchon mad drei Jahren 
Indien zu verlaffen. Im Frübjahr 1852 kam er wieder in Europa 
an, feine Gefundbheit wurde bald wieder hergeſtellt, aber jeine 
Hoffnung, nad Andien zurückkehren zu fönnen, erfüllte fich nicht, 
da die Werzte für diefen Fall fichere Wiederlehr des alten Uebels 
propbezeiten. Zehn Jahre jpäter wurde er von Steinbejchwerben 
ergriffen, feine Kräfte verfielen fchnell und am 31. Juli 1862 
endete er, 

Aus diefer Skizze erhellt, welchen reichen intereffanten Stoff 
das Leben Herzog Bernhards feinem Biograpben bietet. Es ftan« 
den biefem die Tagebücher und Briefe des Herzogs zu Gebote und 
er bat fie mit Geſchick ausgebeutet; und da, wo das Leben in 
die Zeitgeſchichte eingreift, die betreffenden Begebenheiten in rich 
tigem Maße mit in die Darftellung bereingezogen und jo eine 
Biograpbie gegeben, die man mit Genuß lejen fann. Eine häufige 
Klippe der Biographen, nur bie Lichtjeiten des Helden bervorzus 
beben und jeben Tadel als unberechtigt zurüdzumeijen, hat er nicht 
ganz vermieden. Dieß macht ſich in feinen Auslaffungen gegen bie 
Charakteriftif bemerklich, welche ber General Friebrich von Gagern, 
Generalftabschef in der Divifion Herzog Bernhards, von diefem ges 
geben bat und die in jeinem Leben Bb.11,72 veröffentlicht ift. Die, 
wie uns fcheint, unberechtigte Vorausfegung, Gagern habe feinen 
Borgefegten mit Uebelwollen beurtbeilt, hat unferen Verf. auch zu 
einem ungerechten Vorwurf gegen Gagern verleitet. Er bezeichnet 
nämlich deffen Mebertritt in den badenichen Dienft im Jahre 1848 
als durch maßlofen Ehrgeiz herbeigeführt. Wenn man aber aus feinen 
Briefen erfieht, wie ganz Gagern damals von ben beutichen Inter 
effen erfüllt war, mie die nationale Wiedergeburt Deutfchlands ber 
Gedanke war, ber ihn feit Jahrzehnten in der Seele bemegte, fo 
wird man begreifen, dab es ihm damals als zweifelloſe Pflicht 
erſcheinen mußte, ſeine Dienſte ungeſanmt ſeinem Vaterlande zu 
widmen. Kl, 
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Des ruffifhen Reichskanzlers Grafen Neffelrode Zelbitbiographie. 
Deutſch von Karl Klevefabl. Berlin, 1866, Mittler u. Sobn. 
(V, 76 8.8) 12 Sar. 

Bon ber Eelbftbiographie eines Staatsmannes, ber beinahe 
ein halbes Jahrhundert lang die auswärtige Politik Rußlands 
Teitete, erwartet man neue Aufſchlüſſe über die Staatdactionen, an 
melden er activen Antbeil genommen bat. Dieje Erwartung aber 
wirb durch die vorliegende Schrift nicht befriedigt, einmal, weil fie 
ſchon in den erften Fahren von Neſſelrode's Minifterium mit dem 
Sabre 1814 abbridt, und bann, weil fie in jenem glatten Diplo» 
matenftil nur die Neußerlichleiten der Ereignifje berichtet und ben 
Lefer nirgends hinter die Eoulifjen führt. Nur über die Jugend-; 
zeit Neffelrobe's, über bie man bisher wenig mußte, giebt bie Schrift 
nähere Nachricht. Im Jahre 1780 ift er in Lifjabon "geboren, 
wo fein Bater, ein Weſtfale in ruffiichen Dienften, damals Ge. 
fandter war. In feinem 6. Jahre fam er mit feinem Bater nad 
Petersburg, wurbe bort als Sjähriger Knabe Darine-Fähnrid, er» 
hielt aber feine Gymnaftalbildung in Berlin in dem Werderiſchen 
Gymnaſium, deſſen Rector Gedike damals ala Pädagog einen 
großen Ruf hatte. Ym 16. Jahre wurde er wieder nad) Petersburg 
geſchickt, um dort feine Dienftcarriere im Marinecabettencorps der 
baltischen jylotte zu beginnen, Bald darauf wurbe er aber zum 
perfönlichen Dienft Kaiſer Paul's beordert, zum ſammerherrn er. 
nannt und trat dann 1801 als Attache in die ruffiiche Geſandſchaft, 
murbe in verſchiedenen diplomatiichen Stellungen in Berlin, im 
Haag, in Paris verwendet, und bann im Jahre 1812 Begleiter 
und diplomatischer Beirath des Kaifers Alerander, dem er auch 
im Jahre 1814 in Paris zur Seite war. Nach der Rüdfehr von 
dort übernahm er dann unter bem Titel eines birigirenden Etaatd» 
fecretärs das Minifterium der ausmärtigen Angelegenheiten. 
Damit fchlieken die Aufzeichnungen feiner Erlehniffe. Nur über 
zwei Punkte finden wir etwas eingebendere Mittbeilungen, über 
den mit Reflelrode befreundeten Günftling des Kaiſers Alerander 
Sperandfy und beffen Reformplane, und über die Verſuche Napo— 
leons, eine ruffifche Prinzeffin, die nachherige Königin Katharina 
von Würtemberg, zu beirathen, worüber Neflelrod-, wie es fcheint, 
näber unterrichtet war. Die Beilage, die Neflelrode über diefen 
Vunlt beizufügen gedachte, ift übrigens weggeblieben, 
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Etrue, 6, u. G. Jaſch zwölf Streiter der — Berlin, 
1867, Wegener. (223 S. 8.) 1 Thlr. 

Die etwas bunte Bufommenfhung der zwölf Revolutionäre 
aus den legten Jahrzehnten bat durch bie Beziehungen der Ver. 
faffer zu den befehriebenen Perfönlichleiten einen inneren Zufam- 
menbang. Zunächſt ſchildert Struve feine beiden badiſchen Freunde 
und Befinnungsgenoffen Heder und Blind, und giebt bamit einen 
Beitrag zur Gefchichte der badiſchen Revolution im Jahre 1848 
und 1849, dann handelt er auch ziemlich ausführlid von Arnold 
Ruge, ohne jedoch feiner fehr abweichenden Anſicht über bie beutiche 
Frage zu aedenfen. Außer dieſen giebt er zwei furze Lebensſtizzen 
von Balunin und Robert Blum. Guftan Rafch hat bie Charafte- 
riftifen von Louis Dlanc, Freiligrath, Maccini, Tauſenau, Elöffel, 
Mar Dortu und Cavour beinefteuert. Auch dieie beruben auf per 
fönficher Belanntſchaſt und find im Ganzen beffer gejchrieben als 
bie Beiträge Struve's. Der Artifel über Carour, der fi in bie 
fer republifantichen Gelellihaft etwas fonderbar ausnimmt, wür— 
digt diefen großen Staatämann vollfommen, ift aber doch zu wenig 
erſchöpfend. 


Hiſtoriſche Zeitfchrift braa.n. 5.0. Sybel. 8. Jahrg. M. u. 4. Hft. 1866. 

Inh: A. Klüpfel, die Loetrennung der Schweiz ven Deutſch⸗ 
land. — &, Liste, des volniſchen Hofes Verbältniß zur Wabl Kaiſer 
Karl's! — v. Bojanowéki, zur Geſchichte der franz. Literatur 
—— Franfreichs. — NA Schäfer, Graf Bräbl und Friedrich 
d. Gr. — ID. Opel, beutice Finanznotb beim Beginn des 30jähr, 
Krieges. — L. K. Negidi, die Sendung Kneſebeck's in das ruſſiſche 
Hauptquartier, Februar 1813. — K. Mendelsfobn-Bartboldn, 
die Hetärie, — Br. v. Weed, frangöfiihe Zuftände während der 
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bundert Taxe und der Occupation, — Ueberſicht der hiſtor. Riteratur 

Nuflands für die J. 1860— 65, — Literaturbericht. — Beilaae: 
Jabreöbericht der biitor, Commiſſion bei der fönial, bayer. Akademie 
der Wiſſenſchaften. 


Beitfhrit für Decuß. efhihte u. Sandeetunde, br, von 
R. Foß. 4. Jabra. 1. Heft. Jannar. 
Inh.: 


gerichisverfahrens in der Mark Brandenburg und Franken nah ter 
Brandenburger Halbgerichtsorduung vom 3. 1516. — M. Roitn 
beun, die furifche Nebrung nnd ihre Bewohner, — Bener, ein Gr: 
furter Volkslied aus dem 3. 1623. — 9. Birlinger, Bolkttbün: 
liches aus den zolleriſchen Yanden. — Miscellen. — Necenfionen, — 
Bibliographie. — Sipungsberichte. 


_Sünder- und Völkerkunde. 
Guthe, Dr. Herm,, die Lande Braunfhweig und Hannover. Bit 


6. Hilfe, Dariteflung des Strafrechtei und des Straf 





Nüdfiht auf die Nahbargebiete geographiſch dargeſtellt. Mit 3 iitt, 
Taf. 2.0.3. Lief. Hannover, 1866, 67. Klindwortb. (3.2258; 
Xu, S. 449-661, 35 u. XVI 5,8) 4 8 Sgr. 

Auf bie erfte Lieferung des Buches find bie zweite und britte 
präcis gefolgt und das treffliche Werk ift damit abgeſchloſſen. Die 
beiden letzten Lieferungen enthalten in Kap. V den Harz, Kap. V! 
das Hügelland, Kap. VIII das Eichsfeld, den Göttinger Wald und 
den Solling, Kapitel IX Hannovers Kohlengebirge dieſſeits der 
Mefer, Kapitel X das Bergland im Weiten der Wefer: lauter 
lebensfrifche, treue Schilderungen biefer mannigfach geglieberten 
norbbeutfchen Berg-und Hügellande. Die geograpbifche Schilderung 
ift durchgehend anſchaulich und reichhaltig, die geſchichtliche Ent- 
widelung der einzelnen Orte und Gaue tritt in erfreulicher Weile 
hervor, beſonders berüdfichtigt ift die Productivität (mamentlid 
die mineralifche) und weitere Zeiftungsiäbigfeit des Bodens. — 
Hierauf folgen allgemeine Abhandlungen: in Kapitel XI über die 
Himatifchen Berhältniffe des Landes, XII über die Vegetation: 
verhältnifje des Gebiets, XIH über die Thierwelt des Landes, AIV 
über die Bevölferung des nordweſtlichen Deutſchlands, und in 
Anhang eine banfenswerthe ftatiftifche Ueberſicht, mit Angabe der 
neueſten Veränderungen in der Candeseintheilung. Diefe Ueberfid! 
enthält eine Bergleihung der Zählungen von 1861 und 1861; 
während im Buche ſelbſt nur die Zählung von 1861 benutzt war. 
Zu &.537 ift zu bemerfen, daß die obere Örenze des Fichtenwaldes 
im Riefengebirge bei 3500 Fuß, im fächfiichen Erzgebirge bei 
3700 Fuß Meereshöhe eintritt, daß demnach am Broden, der dem 
Seeflima näher liegt und mit kühleren Sommern begabt ift, dieſe 
Grenze naturgemäß zwiſchen 3400 und 3500 Fuß liegen mir 
und daher fein Gipfel ebenfo gut wie der des 3500 Fuß hoben 
Keilbergs im Erzgebirge mit verfrüppelten Fichten beftanden fein 
könnte, — Sehr brauchbare Zugaben für das Buch find endlid 
ein Ortäregifter und drei fauber litbographierte Tafeln, die ein 
mit Grumdriffen und Profilen ländlicher Bebäube aus verſchiedenen 
norbdeutfichen Gauen, die beiden andern mit geographiiden Bro- 
filen aus dem formenreichen, intereffanten Berg. und Hügelland. 

Das gefammte Werk ift von entichieden praftiichem Werth und 
wird, da es mit ber auf gründliches Studium bafierten Ruhe und 
Eicherheit auch eine anſprechende Form verbindet, zu richtiger und 
bequemer Orientierung für Jedermann, infonderheit aber für die 
jenigen reife dienen, von welchen aus die Geſchicke der bier gt 
ichilderten deutichen Gaue gegenwärtig geleitet werben. Nod ein 
Wunſch zum Schluffe: möge der Berfafler bei ber Ausführung 
des ſehr wünfhenswerthen größern Werts über Han 
nover und Braunschweig, die anftohenden oldenburgifchen Lande x 
in gleicher Ausführlichleit berüdfichtigen ! 





Heilwald, Friedr, v,, die americanische Völkerwanderun?. 
Eine Studie, Wien, 1866, Braumüller. (II, 54 $. 12,) 10 Sgr. 


Der Berfaffer legt in diefem Büchlein das Ergebnik feiner 
Forſchungen und Vermuthungen über das Wandern ber america 
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zchen Völker bar. Er geht dabei von ber Borausfekung aus, daß ber 
Denih überall auf der Erde gleichyeitig aufgetreten fei, ſobald 
unſer Planet dasjenige Stabium feiner Entwidlung erlangt hatte, 
weldes die Bedingungen zur Eriftenz bes Menſchen in ſich ver. 
dinigt und daß mithin von einer Einwanderung nach America nicht 
die Aede fein fünne und daß man fi daher die Wanderung der 
anericaniſchen Autochthonen als eine hiſtoriſche Erfcheinung zu 
denlen habe, welche ebenfo jelbftändig bafteht, wie die Völker. 
minderung in der alten Welt, Er verzichtet darauf, die Urſachen 
diefer Wanderungen zu ermitteln, glaubt aber durch Combination 
der biftorifchen Ereigniffe mit den geographiſchen Verhältniſſen 
ein Geſetz aufgefunden zu haben, wonach „bie Richtung des war 
dernden Bölferftromes ſtets in der Achle der größten Langenaus— 
dehmung des Continents gelegen fein muß. Er denlt ſich daher die 
americaniiche Bölferwanderung als eine Bewegung von Norben 
nad Süden und meint, daß die erften Auswanderer aus ben wei. 
ten Erbftrihen öftlih von den Rocky mountains gegen Süden 
geogen feien. Einen beftimmten Zug der Wanderung glaubt er 
erft in den füblihen Gegenden vom Rio grande an wahrzunehmen 
und beſonders bei ihrem Eintritt auf mericanifchen Boden. Im 
Eiden von Merico vermuthet er eine uralte Eultur, die er die palen. 
caniſche nennt und als die Altefte in ganz America annimmt. Wir 
linnen den Wanderzügen, die ber Berfafler als währſcheinlich 
bezeichnet, nicht im Einzelnen folgen und begnügen uns zu con. 
Hatieren, daß er bie bisherigen Forſchungen zu einem ganzen 
Eoftem der americanifchen Volkerwanderung ausbeutet, wovon 
Vieles aber fih im jenem Dunfel der Vorgeſchichte nicht wird 
genauer nachweiſen laffen. Den großen Reichthum der einschlägigen 
!teratur ftellt er in ben Anmerkungen zufammen und bietet damit 
Jolden, die ich auf weitere Forſchungen in diefem Gebiete einlafien 
molen, einen willlommenen Wegweifer. 








Schreiber, Ose., Theorie der Projeetionsmeihode der 
Haanoverschen Landesvermessung, Hannover, 1566. Hahn. 
GEN, 958.4.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Di Abſicht des Verfafjers ging, laut dem Vorworte, womit 

hett Profeffor Wittitein das Werk einfeitet, dabin, die Methode 

der Berechnung, welche ber große Mathematiker Gauß in Göttin. 
gen jeinerzeit bei ber hannoverichen Örad» und Landesvermeflung 
angewendet hatte, und über welche nur zeritreute Bruchitüde ver. 
entlicht erſchienen, vollſtandig zu entwideln, und dadurch zu einer 
daſtigen Geichichte diefer geodätiichen Arbeit eine brauchbare 
Lorarbeit zu liefern. Diefe Abficht ift vollitändig erreicht worden 
and das Meine Werf wird in der Literatur dieſes Zweiges der 
aathematiſchen Disciplin ben geeigneten Platz einnehmen. Daß 
bei den gewählten Beifpielen irrtümlich die Yänge von Berlin um 
inen Örad unrichtig in Rechnung fam, verungiert die Arbeit in 
fu geringem Grade, und übt auf die Darftellung der Methode der 
detechnung feinen Einfluß. Als das unübertroffenite Muiter für 
kbertragung der terreftriichen Dreiede in die Projection einer 
Barte im allgemeinen fann die in diefem Büchlein entwickelte 
Rettode von Gauß nicht angefeben werden, und ift auch von ihrem 
Autor nicht dafür angefehen worden, der im Jahre 1943 in einer 
Abhandlung eine andere conforme Uebertragung der Ellipſoid— 
Ache aufgeftellt Hat, die dem allgemeinen Zwecke weit näher kommt. 
Setanntlih hatte Gauß im Jahre 1921 nur eine Breitengrad« 
"fung von Göttingen bis Altona im Auge, eine Zone von ges 
finger Ausführung nad Wet und Oft, für welche die von ihm 
ängemendete modificierte Mercatorsprojection volllommen 
usreihte. Im Jahre 1824 mußten die Dreiede der erften 
Reifung mit jenen der bolländifchen Vermefjung verbunden wer. 
den, und im Jahre 1827 wurde beichloffen, das Nek über ganz 
Yannover auszudehnen. Bei Zugrunblegung einer andern Bes 
"hnungsart hätten die Refultate der erften Meſſung ſammtlich 


Umgearbeit werben müſſen. Um dieſe mübevolle Arbeit nit nod- | 
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bei ihrer großen Genauigkeit fo weit ausreichte, ba bie unver. 
meiblichen Fehler bei ber mäßigen Ausbehnung von 4 bis 5 Län. 
pengraben ein annehmbares Minimum erreichten und in den 
Endpunften das Verhältniß von 15 Zehntaufendftel nicht über. 
fchritten. Der Kern der Gauß'ſchen Methode befteht in einer Pro- 
jieierung ber gemefjenen ſphäriſchen Dreiede auf eine Ebene fo, dafı 
ein zweites dem erften ganz analoges Syftem von Dreieden ent. 
fteht, in welchem alle Berechnungen nad der ebenen Trigono— 
metrie ausgeführt werben Tönnen. Während die Mercatorsprojection 
den Yequator als gerade darftellt, legt Gauß den elliptiihen Me. 
ridian als gerade Linie zu Grunde und während bei ber erfteren 
Darftellungsart die Breitengrade wachſen, nehmen bei der Pro. 
jection von Gauß die Ausdehnungen in ber Länge zu. Dadurch 
wird leicht begreiflich, daß der von Süd nad) Nord geftredte Strei. 
fen bes vermefjenen Landes befto richtiger im wahren Verhältniſſe 
erfcheinen wird, je ſchmaler er ift. Den urfprünglichen Berechnun- 
gen im Jahre 1821 Tag die Walbeckſche Peftimmung der Ab, 
plattung mit ymdırg zu Grunde und die Annahme des Erbquadran. 
ten mit 5130878,,, Zoifen. Ermägt man ferner, daß ber Aus- 
gangspunft (Göttingen) eine für Hannover höchſt ungünftige 
centribiftante Lage hat, fo wird man leicht zum Schluffe gelangen, 
daß Gauß bei ſchon im Anfange geftellter Aufgabe ber Ber. 
meflung des ganzen Königreiches jchwerlich bie bejchriebene Pro. 
jectionsart aufgeftellt haben würde, und daß er eben in der Lieber. 
zeugung, daß fie nur dem uriprünglichen Zwede völlig Genüge 
leiftete, es unterlaffen hat, Ausführlicheres darüber zu veröffentlichen. 


Mittheilungen aus I. Pertbed’ geograph. Anſtalt ze. von A, Peter 
mann. 2. Heft. 

Inh: G. Meblfs, neuefte Rachtichte n aus dem Innern Afritae. — Gbr, Horn 
berger, das mr, Geblet an der Zllanentüfte von Wticıka imit Kari, — 
Baro meer · Hohenmeſſungen bei Yandet_ u. im Reicheneiner Gebirge (Bhrafihalt 
Blow; ausgeführt von A. W. Fite 1866. — A. Mübro über das Soſtem 
der Merredflirömungen im Bircumpolar- Beten der Nöcmiipbire. — Die Yander- 
vermeilung von Gbile. — Devarapinihe Motlien. 

Erainzunanbeit Nr. 18: J. Saner, die Ortter-Alpen (Bulden-Brbiet und 
Maönte cevedlale). Rah den Borfhungen u. Aufnahmen. von’. V. Mit Orginals 
arte in Rupferftih u. Anſicht in Rarbendruf. (15 S. 4.) 


Globus. Hrsg. von K. Andree, 11. Bd. 1. Lief. 
Ink: Beiträge gur Runde von Iaran.— Dampferfabrten rund um den Erdball.— 
Artedrih Schmidts Frredition in Sibirien zut Auffindung eines Mammuthe. — 
Betradstungen üb, Mexico. — Aatencigenthümlichteiten u. Gharafseranfsgen.— 
Die altvernau. Feſtung Ollıntao Zambu — Saulderungen aus Spihbergen. — 

A. Mohl über Reformen in Drient. — Aus allen Wrötheilen, 











Haturwiffenfchaften. 


Karten und Mittheilungen des mittelrheinischen geologischen 
Vereins. Section Alzey, vonR. Ladwig. Darmstadi, 1866. 
Jonghaus. (1 color. Bl. gr. dopp.- Fol.) Nebst Text: Geolo- 
gische Speeislkarte des Grossherzogthums Hes- 
sen etc. Section Alzey. (3 Bll., 66 8. gr. 8. u. I color. Karte 
kl. Fol.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Diefes ift bereit3 die 10. der bis jetzt erihienenen Sectionen 
der geologifchen Karte des Großherzogthums Hellen- Darmftadt, 
und es ift gewiß fehr erfreulich, daß die Fortiegung diejer jehr 
verdienftoolen Arbeiten durch die gegenwärtigen politiichen Ber» 
hältnifje nicht unterbrochen worden ift. Der jehr große Maßſtab 
(suhos) geftattet die Darſtellung auch der ipeciellften Berbältnifie, 
und der zur Starte gehörige Text nimmt überall Rüdfiht auf den 
Einfluß, welchen der Bodenban auf das menfchliche Leben ausübt. 

Aus der vorliegenden Section fommen gang weſentlich die 
Sagerungsverhättnifie der miocänen Bildungen de3 Mainzer 
Beckens zur Darftellung, welche gerade bei Alzey fehr deutlich her- 
vortreten. Nur am MWeftrand der Karte ragt auch noch das 
Rothliegende, aus zwei Abtheilungen beitehend, von Quarzporphyr 
und Melapbyr durchiegt,, in das Gebiet der Karte herein; gegen 
Oft berrfchen dagegen biluviale Ueberlagerungen mehr und mehr 
vor. Die auf diefem Blatte zur Darftellung gelangte Gliederung 
der tertiären Ablagerungen des Beckens it von oben nad) unten 














wald ernenern zu müffen, behielt Gauß feine Methode bei, melde | die folgende; 1) Litorineflentalt, 2) Anodenfand, 3) Cerithienfalt, 
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4) Gerithienfand, 5) Eyrenenmergel, 6) Tertiärer Meeresthon, 7) 
Tertiärer Meeresfand. Das Rothliegende ift in 1) Ulmanniafand- 
ftein und 2) Waldhiafandftein eingetheilt. 

Es ift ſehr zu hoffen, daß die noch fehlenden aber auch bereits 
in Arbeit genommenen Sectionen: Böltmarfen, Hofgeiömar, Böhl, 
Wolfshagen, Eaffel, Wigenhaufen, Battenberg, Frantenberg, Fritz- 
far, Meljungen, Sontra, Eſchwege, Biedenkopf, Marburg, Ziegen- 
bald, Schwarzenborn, Hersield, Eiſenach, Dillenborn, Gladenbach, 
Allendorf, Alsfeld, Lauterbach, Hünfeld, Lengefeld, Weilburg, 
Wetzlar, Limburg, Uſingen, Schlüdtern, Brüdenau, Wiesbaden, 
Rödelheim, Pangenjelbold, Lohrhaupten, Bingen, Mainz, Aſchaffen- 
bug, Worms, Michelſtadt, Virnheim, Hirfhhorn, Sensbad, Sins. 
beim und Wimpfen recht bald vollendet und publiciert werben, 
Diögen bie politiichen Umgeftaltungen diefer wiſſenſchaftlichen Ar. 
beit fein Hinderniß in den Weg legen B. C. 


Harder, P. E., das Molekulargesetz mit besonderer Anwen- 
dung auf das Wasser, den Wasserdampf und die Luft. Ham- 
burg, 1866. 0. Meissner, 1170 8. gr. 8.) 2 Thir. 

Der Berfafler macht den Verſuch, matbematifche Ausdrücke für 
bie hypothetiſchen anziehender und abflokender Rräfte, melde 
zwifchen den in immerwährender Bewegung gedachten Atomen 
thälig find, zu gewinnen, Für die anziehenden Kräfte ftellt er den 
Ausdrud Cm$ auf, wo C eine für jeden Nörper zu beftimmende 
Eonftante, m die Pichtigfeit deflelben ift; für die abftokenden 
Kräfte fol gelten: Am (T+Bm$) wo A und B wieder zu 
bejtimmende Eonjtanten find und T die Temperatur vom Schmelj- 
punlie an gerechnet ift. Befriedigende Beweiſe für diefe Ausdrüde, 
welche er das wahre Molekulargejeg nennt, vermag ber Berfafler 
nicht beizubringen, e8 müßten aljo mwenigfiens bie aus ihnen ge 
zogenen Folgerungen mit der Erfahrung im Einklang ftehen. Nun 
macht der Berfafler Anwendung von feinen Formeln auf die De- 
rechnung des Zujammenbanges zwiſchen Spannung, Dichtigkeit 
und Temperatur der Nlörper, der mechanischen Arbeit der Wärme, 
der Ausdehnung der Ipecifiichen und latenten Wärme des Waffers, 
der Spannung des Waſſerdampfes, bes Effectes der Dampf, und 
caloriſchen Maſchinen. Ueberall ergeben fi Abweichungen von ben 
erfabrung&mäßigen Größen, zum Theil ganz enorme, z. B. bei ber 
mechanischen Arbeit der Wärme, bei der Dichtigleit des Wafler- 
dampfes u.ſ. w. Anſtatt bierburd gegen die aufgeftellten aber 
unbemiejenen Formeln mißtrauifch zu werben, nimmt ber Verfafler 
lieber an, bie vorhandenen Verſuche feien nur nicht hinreichend 
genau! Leider wird die Folgerung wohl heißen müflen: der Ber. 
fuch des Berfaflers, ein Molekulargeſetz zu finden, ift mißlungen. 





Bortifh, 2. €. H., gen. Burnet, das Mangelhafte der Newton’. 
ſchen Gravitationd + Theorie zur Erllärung ber Beweaungen 
und anderer Ericheinungen im Sonnenivitem und Zurückführung 
derjelben auf ein andered und neues Princip. Mit 2 Taff. Roftod, 
1866. Stiller. 55 8.8.) 10 Zar. 

Die Gravitationslehre und die Lehre vom Quftdrud bilden ein 
ſtets wieberfehrendes Ihema des Angriffe von mehr oder weniger 
gut unterrichteten Dilettanten, wobei fait immer ein Mibverftehen 
der phyſikaliſchen Sätze oder die Unfähigfeit, fih von dem Sinnen» 
eindrucke loszumachen, bie VBeranlaffung des Angriffes find. Es 
mag besbalb bie vorftehende Kleine Schrift etwas ausführlicher 
erwähnt werden, obwohl fie eben nichts Neues bringt. Der Per. 
fafjer fpricht alſo Bedenken über die Gültigleit der Newton'ſchen 
Gravitationstheorie aus und meint, alle Erjcheinungen bei der Be— 
wegung der Himmelstörper würden erllärt, wenn die Eleltricität 
als die wirfende Kraft an die Etelle ber Gravitation gefegt werde. 
Daß es einige Erjcheinungen giebt, welche unter gewiſſen Be— 
dingen auf das Auftreten einer polar wirkenden Kraft bei den 
Bewegungen ber Geſtirne hindeuten, ift befannt genug. So lange 
indeſſen bie unendliche Mehrzahl aller Bewegungen durch bie ein. 
fache Hppothefe der Gravitation erklärt werden, würde es jeder 


gefunden Methode widerſprechen, jene Hypotheſe aufzugeben, viel, 
mehr wirb es die Aufgabe fein, zu erforfchen, durch melde Um 
fände in ben Ausnabmefällen der einfache Ausbrud bes Natur. 
geſetzes abgeändert wird. Num meint ber Berfafler zwar, daß eine 
ganze Reihe von Folgerungen aus der Öravitationstheorie ſich 
nicht mit ber Logik und ben Erfahrungen ber Naturkunde vertrünen. 
Die beigebrachten Ausſtellungen beweifen aber nur, daß ber Ter- 
fafler die Lehren ber Naturkunde gänzlich mißverſtanden bat, jo 
z. B. die Hypotheſe der Tangentialbewegung, welche er mit einem 
vertifal aufwärts gerichteten Wurfe vergleicht, ferner bie Erflärung 
von Ebbe und Fluth u.f.f. Sehr wunderlich ift die Dehauptung, 
daß die Dichtigleit der Planeten mit dem Abſtande von der 
Sonne zunehmen müſſe, wobei bem Berfaffer alle Unterſuchungen 
über bie Wärmebedingungen unbelannt aeblieben zu fein Icheinen. 
Am übelften ift es aber, daß bes Verfaſſers Erſatzhypotheſe, die 
übrigen® nicht neu ift, eine ganz unbeftimmte Mebensart bleibt, 
wenn nicht nachgewieſen werben fann, daß bie aſtronomiſchen Br 
mequngen in genauer Uebereinftimmung mit ben uns belannten 
Gefegen- ber electrifchen Anziehungen und Abftoßungen Neben. 
Wie der Verfafler bie Electricität wirlſam benft, bleibt ganı un: 
gewiß, bald Scheint er an magnetifhe Wirkung, bald an Electrieität 
durch Vertheilung u.f.w. zu denfen. So viel ift übrigens an der 
Schrift des Verfaſſers ganz richtig: bie Gravitationstheotie beweif 
nicht, daß bie Maſſenanziehung eine der Materie innemobnende 
Kraft ift, was auch, wie ber Verfaffer ſelbſt nachweiſt, nicht Meis 
nung Newton's gemefen ift. Aber jene Theorie zeigt, bak die Aör- 
per ſich bewegen, als ob ihnen eine ſolche Kraft innewobne. Echt 
aut fagt hierüher Eotefius in der praef. zur philos. nat. Nemtor®: 
haee itaque vis non ineple vocari potest respeelu corporis 
centralis „Altracliva“ a quacunque causa oriri fingalur, 


Inh: de ®arn, gur Kenntnik infectentöntender Bitge, — Parde, dreimmbelannte 
Alfodeien. — Milde, Filices eritleae, 5, Ueber Osmunda cisnamomts. — 
Literatur, Sammlungen, Berlonal-Rabrihten ze. 


Ghemifches Gentralblatt, Nr. 5. 

Anh: DB. Meri. Peitraa zur Renntnik der Thanſäure. — Derf., Dher die ie 
drate der Kieleffäure u. Borilure und ein Rorfänrelulghat. — A, Burk äh 
eine neur Glafe aufammenarfepter Sarnftofle. — 9. Tenner, fiber Noble 
arbatt von Extrartum Camlı, — ® Stein, firer Arönbartin, eine ihr 
iheimf, mit der Taigufänre ident. Harbflefl. — A. ne, Darſtellung von sub 
veriſitb. Metallen u, Metalltegirungen. — AI Mittbeilungen. 








Spradhkunde. Fiteraturgefdhichte. 


Schleis v. Föwenfeld, Dr. M., über den Urfprung der Spracht. 
Eine vhyſiologiſch⸗ linguiſtiſche Studie. Münden, 1866, Kal 
75 S. Lex.8.) 16 Sur. 

Die Abhandlung beginnt mit einer ziemlich verworrenen Dar 
ftelung ber dem Sprechen, der Sprechfäbigleit zu Grunde liegen 
den pſchologiſchen Thatiahen. Obwohl darin manches richtig if, 
fo wird doch nichts Mar, ba Präcifion und Schärfe in ber Gedanten 
entwidelung wie in der Terminologie gänzlih vermißt werden 
Der Verfaſſer gebt denn auch bald zu der mechaniſchen Epred» 
jähigfeit über; auf dem Gebiete der Phyſiologie ſcheinen eigentlid 
feine Studien fich zu bewegen, wiewohl uns dabei bie von dene 
jelben S. 4 vorgebrachte Unterfheidung von Laut und Ton ein 
Räthſel bleibt. 

Die Urſprachen beftanden nad bem Berfaffer (5.6) aus den 
Spreden von einfachen Lauten, bie die Menſchen in Folge der 
Eindrüde von außen auf ihre Sinne ausgeftoßen haben: Ausbrüdt 
der Empfindungen oder des Wollens. Wenn dies num aud in 
mander Hinſicht richtig ift, namentlich was die Thätigfeit def 
Wollens betrifft, fo follte mar doch wohl meinen, daß der Berfaller 
fih bewußt jein follte, dab der Verſuch, die factiſchen Anfänge der 
Sprache zu erforschen, nur mittelft eingehender Zergliederung der 
jelben, Ordnung des Materials nad) feiner geſchichtlichen Entwid: 
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tung, Erllärung der Bebeutungsübergänge dur Eonftatierung 
möglihft vieler Parallelbeijpiele, durch eine möglichit vollftändige 
Induction gelingen fönne. Wir werden leider nichts von alle dein, 
wir werden nur das jchreiendfte Begentheil von dem finden, was 
die Erfahrung in der wiſſenſchaftlichen Methode zum Gejep er 
hoben hat. e 

Koh einer ebenfo weitfchmeifigen als nuglofen Parallelifierung 
der Sprachorgane mit den vier Ertremitäten geht denn der Ver, 
feler zur Phyfiologie der Laute über, Die Beſchreibungen find 
get; natürlich, jegt ift dergleichen nicht mehr ſchwierig; die Der 
yendlung und Elaffifieierung der Confonanten dagegen ift gänzlich 
wbrauhbar und verkehrt. Der Berfaffer ftelt Gaumenlaute, 
Jungenlaute, Ober» und Unterlippenlaute auf. Wie I,s, sch, d, r 
als Zungenlaute zufammen, m al3 Oberlippenlaut bejonders von 
px, die dem Berf. Unterlippenlaute find, geitellt werden können, 
wird jhmwerlich jemand begreifen. Die ſcharfe Unterfcheibung der 
bei der Hervorbringung der einzelnen Laute maßgebenden Momente, 
end die Benußung derjelben zu einer organiſchen Eintheilung der 
Lante ift aber bisher die Ölanzleiftung der phyfiologiichen Ber 
irebungen in dieſer Richtung. Für ein Durheinandermwirren beflen, 
was man nun einmal bat fcheiden gelernt, wird dem Derfafler 
Kiemand Dank wiffen. In der num folgenden Specificierung ber 
Laute im Einzelnen werden benjelben beftimmte Bedeutungsfreife 
jneiproen. 

Hier wollen wir denn gleich den Grundgedanken, der der gan. 
yon Arbeit unterliegt, beiprechen. Der Verfaſſer hat als Motto 
jenen befannten Ausipruh Jacob Grimm’s (Ueber den Urjprung 
der Sprache, gel. in der Berl. A. 9 Jan. 1851) genommen: Jeder 
Yaut hat feinen natürlichen, im Organ, das ihn hervorbringt, ge- 
gründeten und zur Anwendung kommenden Gehalt. Wir geftehen, daß 
uns aus Grimm's Abhandlung nicht Mar geworden ift, wie weit 
der große Mann in der Verfolgung ber Eonjeqguenzen des ausge 
Iprodenen Bedanfens gegangen wäre. Go viel aber glauben wir 
wohl fagen zu können, ohne irgendwo Widerſpruch zu erfahren, 
dei Jacob Grimm fich feierlichit gegen die Zumuthung würde ver 
wahtt haben, damit gewiffermaßen eine utlagatio, eine Vogelfrei. 
etlärung der Sprache ausgeſprochen zu haben. Eines hätte und 
bat er fiher vor allen Verfuchen, den Urfprung der Sprachen zu 
ertorigen, gemahrt und berüdfichtigt wifien wollen: bie Geſchichte 
und die fi daraus ergebenden Belege der Sprache. Der Verfafler 
dagegen eröffnet eine förmliche Hehe, ein Treibjagen auf die 
Eprade, und fchlägt fie mit der Keule feiner phyſiologiſch⸗ 
inguiftifchen Methode pro parte virili tobt. Wir fehen uns denn 
bier gendthigt, zumächit auf den Grad der ſprachlichen Kenntniſſe 
des Verfafferd einzugeben. Irgend welde Alribie in der Schrei. 
bung der Wörter zu erwarten, bat uns der Verfaſſer bald ab. 
rmwöhnt. Schlimm, aber ficher ift es, daß derſelbe nicht jelten ima— 
ginäre Wörter bringt, von denen man fi) gar nicht vorjtellen kann, 
nie er zu denfelben gelommen. So wird citiert Sanskri ag auge 
(aga sonne?) ak sonne (ka waszer?) an feuer in sehen inn 
auge sri hören (gru) krib (grabh grh) greifen rgl aufrecht (rgu) 
tama nemen pa schrecken batha furcht: alles pure Erfindung. 
Auf diefelbe rüctfichtslofe Weiſe wird aud das Gothiſche berüd- 
Adtigt. Da findet man ein klausan hören (dem Verf. ſchwebte viel. 
leicht lit, klausyli vor), niun neu (fl. neun), nacha naben, bim bin, 
vagga wagen, wolus Welle, aogo Auge, gansa Gans und folgende 
belehrende Parallele: Sanskrit hrd oder hrdaga, gothiſch hairto 
ind cherlo, isl. chiarta, angelf. cheort ahd. herza, engl. hard ıc. 
daß Batein und Griechisch nicht leer ausgeben, ift nichts ala gerecht: 
“ra Wafler, örog eins, deutsch „thum” ift — Ho, min blafe, 
paveo ſchtecde ab, usiva» minor, &xowes Zyorrı gilt als allgemein 
rriechiſch. 

Das dialeltiſche a (ein) ſtellt der Verfaſſer zuſammen mit dem 
Alagyptiſchen a als unbeſtimmtem Artilel, lit. tas iſt ihm Acc. und 

om., goth. manasedi Nomin, nids = neid, nods, not ftatt 

teip neutr. naups; bijan fol litauiſch fein (bijoti mit gothiſcher 
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Infinitivendung, wie der gothifche Infinitiv gemöhnlich die En— 
dung des altmordifchen hat), slep ich ſchlafe, leko berühre, fald 
falle, b in bam ift gleichbedeutend mit le in liebste, adıksa mi = 
ödexoa, lirnem ift Gonjunctiv ; goth. Ih wirb im Plural (hai, mas 
entweder fein foll sa ober dai; vigunt 3 pl. von vigan; ouga ift 
islandiſch; Ineryma heißt im Öriech. daxpvua; unter den Sprachen, 
bie den Artifel vorjegen, figurieren die flavifchen; aber nur eine, 
das Neubulgarifche, gebraucht ihn, und ſetzt ihn wie die rumuniiche 
nad; dem Slaviſchen vindiciert der Verfafler ſechs Ziſchlaute; 
nad) dem, was er jelbft Darunter verfteht, hat e8 17; der Sanskri 
1- Vocal ſcheint dem Verfaſſer viel Kopfzerbrechen gemadt zu 
haben; er bezeichnet ihn gewöhnlich mit rr, weil er damit einen 
ihnarrenden Ton bezeichnet glaubt. Aber derr-Bocal Hang offen. 
bar ſehr ſchwach, was aus feinem ſchon früh vorlommenden im 
Präkrt regelmäßigen Uebergang in Vocale erhellt. Schon im Veda 
lommt geha für gcha vor. Außerdem madt r, feine Poſition; vor 
krimi wirb der auslautende furze Bocal lang, vor krmi (identilch 
mit bem vorigen) nicht, woraus hervorgeht, daß im r-Bocal ben 
r-Raut ein vocaliicher Anklang von dem vorausgehenden Con, 
fonanten trennte. Für m ald Kennzeichen der 1 sing. citiert ber 
Berfaffer fogar das Krainerifhel Allein man citiert das Krai— 
nerijche nicht ungeftraft; jeder, der etwas von ber Sache verftcht, 
weiß, wie räthjelhaft das m der 1 sing. in der Conjugation einer 
Anzahl ſlaviſcher Spraden ift, da daffelbe in den alten Dent. 
mälern vollftändig fehlt. Die Spracden bilden nun in Bezug auf 
dieſes m eine Art Alimay: im Ruffiichen fehlt e8 ganz; Anfänge 
finden fih im Polnischen und Sorbiſchen (dziatam Zelam); im 
Neubulgarifchen zeigt e3 fi ſchon mehr, noch mehr im Böhmifchen, 
Serbiſchen, vollftändig durchgedrungen ift es im Slovenifchen, oder, 
wie dem Verfaſſer gefällt, im Kraineriſchen. Man jollte alfo glau— 
ben, daß in der Sprache, die die größte Neigung hierzu hatte, die 
alten Denfmäler eine Spur davon enthalten jollten. Aber die 
Monumenta Frisingensia, uralte Denfmale, weifen nur ö ganz 
entſprechend den noch für die heutige Sprache geltenden Yaut. 
geſehen (fürn) auf, feltener u. Man fann daher aus dem gänzlichen 
Fehlen jeder Spur von m (außer natürlich in der bindevocallojen 
Eonjugation, wovon nur das vom Verfaffer citierte jem hergehört) 
ben Schluß ziehen, daß es erft im Lauf der fpäteren Jahrhunderte 
aus ber I plur. in die I sing. eingedrungen ift. 

Wie bie hier vorgebradhte leineswegs alles bietende Blüthen- 
leſe zeigt, hatte der Verfaffer nicht einmal jo viel Achtung vor dem 
Rublicum, vor das er tritt, daß er fich erft von der Richtigkeit 
feiner Data überzeugt hätte, wa3 man bei dem Reichthum an leicht 
zugänglichen Hülfsmitteln heutzutage, mit Berückſichtigung ber 
Drudfehlerverzeichniffe, man darf wohl jagen, ohne alle Mühe lann. 
Einiges mag wohl auf Rechnung ber Drudfehler zu jegen fein, und 
man begreift, daß bei dem Grade der ſprachlichen Tüchtigfeit des 
Berf.’3 der Seper gegen den Auctor manchmal mag Recht behalten 
baben, obne daß dieſem dabei fonderlich Unrecht geichehen wäre. 

Das Kraineriſche ift jedoch nicht bie einzige Rarität, die ge 
boten wird. Gelegentlich wird des Ungariſchen, Türliſchen, He 
bräifchen, Arabiſchen, des Zend, des Altägyptifchen, viel des Ehine- 
fiigen Erwähnung gethan. Leßteres ift ja befanntlid ein wahres 
igumor für Etymologen von dem Schlage des Verfaſſers. Ders 
felbe fcheint einer neuen Schule von Mündener Etymologen 
anzjugebören, von beren einem wir neuli ben Namen Jeruſalem 
mittelft eines altſlaviſchen Wortes, das nicht eriftiert, aus dem 
ſteltiſchen erllärt gelefen haben. Im Allgemeinen leitet der Ber 
faſſer alles von dem Ausrufe des Erftaunens ab; diefer Erflärung 
begegnen wir am bäufigften. Zunächſt gilt dies von dem Laute a 
und allem, was damit nad des Verfaſſers Meinung zufammen« 
hängt; i brüdt Erregtheit aus, davon „ık“ „mit dem das lateinifche 
ego und griehifhe yo Nehnlichteit hat.” Die Gutturalen haben 
die Bedeutung bes Anfichziehens, die Zungenlaute die eines Abs 
ftoßens, Entfernen u.j.f., was alles ſchon mehr oder weniger 
dageweſen. 
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Wir finden in der ganzen Arbeit nirgends Spuren cultur— 
biftoriiher Studien, die den Berfaffer befähigt hätten, an— 
näberungsweije eine Vorftellung von dem yeiltigen Leben eines 
Menihenftammes der der Spradentftehung zunächſt liegenden 
Epochen zu gewinnen; oder meint der Verfaffer, daß es bier nichts 
zu erforſchen giebt, daß ba fi alles von jelbft verfteht ? 

Das Urtheil, das wir nad dem bisher Befagten abgeben 
müffen, kann nicht zweifelhaft jein: weder feine phyfiologiichen noch 
feine linguiftifchen Kenntniſſe befähigten den Verfafler, an eine ders 
artige Aufgabe fi) zu machen, deren Löfung nur der fundigfte, 
gewiffenhaftefte Forfcher ganz allmählig ib zu nähern hoffen 
darf. A.L. 


Heimsoeth, Fr., kritische Studien zu den griechischen 
Tragikern. 1. Abth. Eine noıhwendige Eıgänzung der kriti- 
schen Methode. Bonn, 1865. Cohen u, Sohn, (VIII, 417 8. 8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Mehr als drei Jahre find verflofien, feit ber Verfafler vor» 
liegenden Werles mit feiner „Wiederherftelung der Dramen bes 
Aeſchylos“ Hervortrat (1862 ein Nachtrag dazu). Daß die von 
Herrn Heimſoeth aufgejtellten Principien für Texteskritik neben 
Billigung Mifbilligung, in ihren charalteriſtiſchen Punkten nur 
wenig und zum Theil unglüdliche Nahahmer finden würden, war 
vorauszuſehen. Iſt doch die Erlenntniß, zu der den Leſer die oben 
genannten Werke fchrittweije zwingen, in ber That nicht jehr erfreus 
licher Art, Denn ſicher ſcheint doch, daß, wenn aud durd) die darin 
inaugurierte Methode viel neues kritiſches Material zu Tage ge 
ſchafft, mannigfache neue Slriterien des Falſchen geboten werden, 
weder das erjtere rein und unmittelbar genug (die Gloſſen allein 
tönnen bier im Allgemeinen ald Ausnahme gelten) geboten wird, noch 
mit der Erkenntniß des Falichen genug zu Auffindung des Wahren 
gegeben ift, mit einem Worte, daß wir für unfer geringeres Ver, 
trauen auf den Text durch das größere auf dem übrigen kritiſchen 
Apparat, zu dem wir jegt berechtigt find, vielleicht doch nicht ganz 
entihädigt werden. Und nennt Herr Heimjoeth feine Methode der 
Kritik oder jeine Benupung des Materials zum Behuf derjelben 
eine Ergänzung derfelben, jo möchten wir, wir geftehen es, diejelbe 
lieber eine Umkehr der Hritil nennen. Denn während jonft als 
Hauptgrundlage für den Text eine oder mehrere Handſchriften 
galten, Scholien nur fubfidiarifch, wenn man ben Zert nit brau— 
hen fonnte, beigejogen wurben, fo erſcheint jet die handichrift- 
liche Meberlieferung nur wie, wir möchten jagen, das nothwendige 
Uebel, und der Grammatiler Interpretation in den Vordergrund 
gerüdt, Freilich darf man fi durd das in ihrem eigenften Wefen 
Neue der Methode, durch das, wir zögern nicht es auszuſprechen, 
Abftoßende derjelben, nicht abjchreden lafjen. Gegen den Wider. 
willen, der ben Lefer beiwer Brapis im einzelnen Falle (manchmal 
fiherlih auch mit Recht) bejchleicht, ein Widermille, der fih aus 
langer Gewohnheit hinlänglid erklärt, muß man den Grund— 
gedanken der Heimſoeth'ſchen Kritik nicht außer Augen laflen, dem 
zufolge die Herftellung bes Tertes durch Combinierung aller Ueber— 
refte (direeter und erfchloffener) der Ueberlieferung vor ſich gehen 
fol. Im Laufe der Jahrhunderte haben fi) aber die Grenzen 
zwifchen Tert und Ueberlieferung nicht unverrüdt erhalten, jondern 
beide find vielfach in einander gefloflen, viel mehr ald man es bis, 
ber zuzugeben geneigt war. Daß nunmehr die Scheidung conjequent 
und unbarmherzig vorgenommen werden muß, iſt nicht zu leugnen, 
aud an Stellen, wo feine Gründe des Metrums und des Sinnes 
zwingend fi darftellen. Der Nachweis eines ſucceſſiven gefchicht- 
lihen Vorganges in dem Berhältniß zwiſchen Text und Erklärung 
ſcheint uns ſchlagend geführt, ebenfo der Beweis von der Wichtig. 
feit vieler Erjheinungen, aus denen man bisher feinen Nutzen zu 
jiehen wußte, weil man nit combinierte. Interlineargloſſen 
famen bei ber Unbequemlichleit für die Alten, zwei Bücher parallel 
zu benugen, gewiß jehr früh auf, und Damit mar den mannigfadyen 
Verſehen, wie fie der Verfaffer in feinen Schriften mit reichlichen 
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Beifpielen belegt, Thor und Thür geöffnet. Schwerlich aud, muf 
man jagen, war den damaligen Schreibern der Unterjchied zwiſchen 
Wort und Gloſſem fo lebendig, als den Kritilern der aufgellärten 
Jahrhunderte. Ya felbft den erfannten Fehler zu berichtigen, ver. 
ftanden fie nicht, fie ſuchten ihn nur zu vertufchen, indem fie nicht 
durch Combination der Hriterien das zu treffen juchten, mas ber 
Dichter wahrſcheinlich gefchrieben hatte, jondern nur möglicht 
mwohlfeil nad dem riethen, mas oft nur den aller äußerlichſten An. 
forderungen zu genügen ſchien. Auf alle die Combinationen und 
verſchiedenen Erjdeinungen, die dad Zufammenfliegen von Zert 
und Erklärung zur Folge hat, hingewiejen, den Einfluß, der dieſer 
Erwägungen in der Textkritik zulommt, bargetban, die große, 
immer noch zu gering angeſchlagene materielle Verſchiedenheit ber 
poetijchen, bejonders der Tragödenſprache von der Proja betont zu 
haben, iſt unftreitig lein geringes Verdienſt, ift eine epocht⸗ 
machende That auf dem Felde der Kritik, 

Die vorliegende Schrift ift zum Theil ähnlichen Zwecken gr 
widmet, wie die vor drei Jahren erjchienene, nur daß fie ji 
gleich die eingehende Beſprechung der Schreibfehler zum Gegen 
ftande bat, und in ausgebehntem Maße auch Sopholles und 
Euripides behandelt. Neben zahlreichen jehr glüdlichen Aenderum 
gen findet ſich dochmanches keineswegs Berechtigte, Wir lönnen bier 
nur in Kürze das anführen, was ganz fiher unrichtig ift: ed. 
T. 250 öuedgo’; follte es nicht Öuerop fein? Ant. 230 gehört 
un — ae nicht zu radeon jondern zu naueas —Aryar und es ift im 
Deutfchen „onſt“ der Ueberjegung beizufügen. Oed. T. 625 giebt 
die emendierte Form leine Frage. Soph. El. 762 p. 80 iſt Fatt 
oinep Gere richtig. Sieb, v. Th, 158 ungoßölog d’ dmalfewr jü 
ichreiben. p. 93 Antig. 551 ift ahyodca activ zu nehmen. p. 96 
Orest 723 ftatt eixörwe euloyor, da xaxjg unentbehrlid. (ed. 
Col, 861 adi’adrö zu ſchreiben. Eur. Ei. 857 ift 862 flatt ro 
55 richtig. zeidrag Tann ftatt des Verb fein, oder sixan arıgara- 
pogsi xg. zjg m. A. g. reidaag. p. 108 Or. 704 zu ſchreiben 
ou yag nor’ "Agyovs oũrtx & 1b waldaxı mponyöuss' ür. p.115 
ift Werd 776 auszuftoßen, 777 ftatt otg org zu ſchreiben; xai Fin 
yop eivıa hängt von Adv Aöyoug ab. p.217 zu fchreiben Apyein 
oin A. jvayxuauedroug dopbda ze rgaysi xunadei napgieit 
P- 330 Aj. 1031 duvamıer, duavögı'? p, 333 Or. 1183 ir. 
og ro uehheır ayad' Eysır nis ndor;. Doorriteew fommt von einet 
Verwechſelung von ueikeır mit wel. Soph. Trach. 551 ür 
P üpapraseır glei öpduhpüg ürdog, olg Umexigensı mode: 
„was das Auge verlangt, meidet der Fuß nit“ u. ſ. w. A.L 








Paris, G., histoire podtique de Charlemagne. Paris, 1%. 
Franck. (XVII, 513 p. gr. 8.) 

Der Berfaffer diejes bedeutenden Werkes gehört jenem Kreiſe 
jüngerer franzöfifcher Gelehrter an, welde entweder ihre Etudien 
auf deutichen Hochſchulen oder doch an der leitenden Hand deutſcher 
Wiſſenſchaft gemacht haben, mit der Methode und ben Ergebmilien 
derjelben innig vertraut find und ihren Werth für jedwede rt 
ernfter wiſſenſchaftlicher Forſchung nad Gebühr zu ſchähen willen, 
deren eigene Arbeiten ſich daher durd alle jene Eigenschaften aus 
zeichnen, welche in früheren Leiftungen der Franzoſen, wenigfiens 
auf dem philologiſch⸗hiſtoriſchen Gebiete nur zu oft vermißt mur 
den, Strenge ber Methode, Gründlichkeit der Forſchung und kritiſcht 
Schärfe. Es ift dies derfelbe Kreis junger Gelehrter, der aud jet 
einem Jahre in der Revue critique d’histoire et de litierature 
ein neues kritiſches Organ ins Leben gernfen bat, welches, au 
deutſchem Borbilde beruhend, beftimmt ift, unfere ftrengeren Grund 
jäge in der Behandlung wiſſenſchaftlicher Materien auch in Franl- 
reich zur Geltung zu bringen und weldyes baber eine neue Aera in 
der franzöfifchen Wiſſenſchaft einzuleiten verfpricht. 

Herr ©. Paris ſelbſt hat einen Theil feiner Studien in Deutid- 
land und zwar unter der Leitung unſeres Altmeifters Friedrich 
Diez gemadt und fid) bereits durch feine Schrift „sur le röle de 
!’aecent lalin dans la langue frangaise* als tüchtig geſchullen 
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Philologen bewährt. Diefe ftreng philologifche Ausbildung in 
Verbindung mit ausgebehnten ſprachlichen Kenntniſſen befähigten 
ihn ganz bejonders, eine wegen ihres Umfanges und ihrer vielfach 
vermidelten Ratur fo jchmwierige lite raturgeſchichtliche Auf— 
gabe, wie es bie Erforfhung und Darftellung bes Karlsſagenlreiſes 
ach allen feinen Verzweigungen ift, in einer Weije zu Iöfen, für 
selhe die Wiſſenſchaft ihm zum aufrictigften Dank verpflichtet ift. 

Eigentlich war die Loſung diefer Aufgabe aud nur durch eine 
Bereinigung franzöſiſcher und deutjcher Wiſſenſchaft möglich. Jene 
mußte den größten und wichtigften Theil des Materials, diefe die 
Dethode der Forfchung liefern. Kein Deutjcher hätte den Stoff in 
der wünſchenswerthen Vollftändigteit fich zu eigen machen, fein 
Franzofe der älteren Schule denjelben wiſſenſchaftlich durchdringen 
fönnen. Bar es nun ebenjo wünjchenswerth wie natürlich), daß ein 
drangofe die Darftellung der franzöſiſchen Nationaljage übernahm, 
weil nur ein ſolcher die unentbehrliche volle Herzenswärme für dieſe 
Aufgabe mitbringen konnte, jo müfjen wir es um jo mehr als eine 
glädlihe Fügung betrachten, daß die Arbeit gleich in die Hände 
F aaa von dem Bildungdgange bed Herrn Paris ge. 

allen iM. 

Es bedarf nur eines flüchtigen Blides in das Buch und einer 
Erinnerung an verwandte Arbeiten der Franzoſen aus früheren 
Jahrzehenden, um zu gewahren, wie verfchieden von dieſen Hert 
Taris feinen Stoff behandelt hat. Er ſelbſt bezeichnet diefen Unter. 
ſchied, wenn er im der Einleitung (übrigens ganz nebenher und 
völlig anſpruchslos) bemerkt: mon Iravail diait scientifique 
beaueoup plutöi que lilteraire (6.30) Nun, in diefen Worten 
liegt das ganze Geheimniß des Gegenſatzes zwiſchen feiner und der 
rüber im Frankreich üblichen Behandlung Literaturgeichichtlicher 
Raterien auögefproden. Denn jene Behandblungsweife, welche die 
Ftanjoſen mit litteraire zu bezeichnen pflegen (mas doch im Örunde 
uichtz anderes heißt als die [höngeiftig räfonnirenbe) ift 
im rantreich leider bis auf die neueſte Zeit die bei weitem über. 
wiegende gemefen. Die Einſicht, daß auch die Literaturgefchichte 
wiffenihaftlich behandelt werden muß, um dies Prädicat zu 
verdienen, charalteriſiert im erfreulichfter Weile eben bie neue 
Schu'e und das Buch des Herrn Paris giebt von diefer Erfenntnik 
das (hönfte Jeugniß. j . 

Rad einer Einleitung, im welcher der Berfafler Urſprung und 
Eharälter der epiſchen Dichtung im Allgemeinen beſpricht und 
welde reih an treffenden Bemerkungen ift, behandelt er feinen 
Etoff in 3 Büchern, deren erfte® von der Quelle der Karlsſagen, 
deren jweiteö von ihrem Inhalte, deren briltes von ihrem Ber. 
bältmiffe zur Gefchichte handelt. Im erften Buche, welches wie» 
der in 10 Kapitel zerfällt, erhalten wir zum erften Male einen 
erihöpfenben Meberblid über die Geſammtheit der Quellen, deren 
Hauptſtod natürlich die altfranzöfiihen Nationalepopden felbft, die 
ehansons de geste, bilden, denen alsdann aber nieberländilche, 
deutiche, emglifche, italienifche, ſpaniſche, ſcandinaviſche Bearbeitun. 
gen, einzelne Theile der Sage ergängend, erweiternd oder mobis 
feierend zur Seite gehen. Im vollen Bewußtfein des Umfanges 
feiner Aufgabe folgt der Verfaſſer allen Verzweigungen bes Stoffes 
bi8 zu ihren legten Ausläufern, wie er denn z. B. die Spuren der 
Sage jelbft in Ungarn und ben ſlaviſchen andern nicht unerwähnt 
Iäbt und bei der Beiprechung der deutſchen Bearbeitungen es nicht 
verihmäht, bis zu Alringer hinabzufteigen. 

AS die Altefte Form ber epiſchen Dichtung erkennt Herr Paris 
auch in Frankreich die kurze, rhapſodiſche Cantilene. Die älteften 
Befänge biefer Art, in welchen jhon die Thaten Kaiſer Karls ge- 
feiert wurben, reichen noch in die Lebzeiten hinauf, und werden 
von den Ehroniften unter dem Namen „vulgaria carmina* häufig 
erwähnt. Auf Grund derartiger Probucte des Vollsgeſanges 
arbeitete der Monachus Sangallensis dann fein Bud de rebus 
keslis Caroli Magni, die ältefte fagenhafte Geichichte des 
Raifers, Die in neueſter Zeit fo oft aufgeworfene und fo verſchieden 
antwortete Frage, in welcher Sprache bie älteften Gantilenen 


gejungen worben feien, behandelt der Verfaſſer mit einer Freiheit 
von nationalen Borurtheilen, bie feinem willenfchaftlihen Stand. 
punkte zu hoher Ehre gereicht. Ja, indem er das Gewicht der 
Gründe, welche für dıe Eriftenz beutjcher Geſänge ſprechen, be- 
reitwillig anerfennt, beſchämt er manche deute Forſcher, welche noch 
immer die Eoegijteng romaniſcher Gantilenen neben den beut- 
ſchen bezweifeln zu müfjen glauben. Dit vollem Recdte nimmt 
Herr Paris für Neuftrien Gejänge in romaniſcher Sprade in An. 
fprud. Seine Beweisführung zu Gunſten diefer Annahme erfcheint 
uns volllommen überzeugend. Für den Unbefangenen bedarf e3 
einer folden Beweisführung laum. Die Nichteriftenz romanijcher 
Lieder bei den Bewohnern bes Franlenreiches würde mit den natürs 
lichen Entwidelungsgejegen der Aulturvölfer im Allgemeinen und 
ber wefteuropäijchen insbejonbere geradezu im Widerſpruch ſtehen. 
Den Auftrafiern deutsche Bejänge vindicieren und den Neuftra- 
fiern romaniſche abſprechen wollen erjcheint uns vollends als 
eine Abjurbität. Der Einwand, daß die neue Sprache noch nicht 
zum poetifchen Gebrauche reif geweſen fei, könnte doch nur Geltung 
haben, wenn man dabei an ſchon einigermaßen funftmäßige Pro- 
ducte beden müßte. Für die erjten kunſtloſen Töne des Bolls. 
geſanges genügt auch die erfte ungefüge Form der Sprade. Ya, 
man könnte fagen: jo wahr es damals bereit eine romantjche 
Sprade gab, jo wahr gab es in diefer Sprache bereits eine epilche 
Vollsdichtung, denn nah dem matürlihen Geſetz hat die neue 
Rationalfprade bie neue Nationaldihtung unmittelbar im 
Gefolge. 

Nachdem im folgenden Rapitel (3) die lirchlichen Legenden von 
Karl d. Br. abgehandelt worden, gebt der Berfafjer zu den Quellen 
der Harlsjage in Frankreich über und giebt zunächſt (Kap. 4) eine 
furze aber äußert lichtvolle Ueberfiht über den Entwidelungs. 
gang der nordfranzöfijhen Chansons de geste. Bejonders inter» 
ejjant ift ſodann der Abjchnitt, ber von dem Antheil ber Provence 
am karolingiſchen Eyclus Handelt. Mit vollem Redite nimmt Herr 
Paris einen urfprünglich ganz unabhängigen provengaliſchen Sa- 
genkreis an, deſſen hiſtoriſche Grundlage bie Befreiung des Südens 
von ber faracenijchen Herrſchaft bildete und deſſen Stoff, allerbings 
jehr bruchſtückweiſe und mannigfach alteriert, fpäter in den nord» 
franzöfiichen Eyclus von Garin de Monglane überging. Herr 
Paris hat nun bie interefjante Entdedung gemacht, daß das zuerft 
von Perg aufgefundene und publicierte jogenannte Haager Frag- 
ment aus dem 10. Jahrhundert ein in Profa aufgelöftes und ur, 
iprünglih in Herametern abgefaßtes lateiniſches Gebicht ift, in 
welchem fich die Namen der in der Geste von Aimeri de Narbone 
vorlommenden Helden wiederfinden und welches Herr Paris für 
bie Bearbeitung eines provengaliihen Originals hält. Wir haben 
gegen dieſe mit Scharffinn vertheidigte Anficht nichts einzuwenden. 
Denn er aber jenes Original ein po&me nennt und überhaupt ber 
Meinung zu jein ſcheint, daß es in der Provence eine ganze Reihe 
wirtlider Epopden in ber Fotm der nordfranzöſiſchen Chansons 
de geste gegeben habe, jo können wir ihm hierin nicht beipflichten. 
Der Berluft aller diefer Gedichte bis auf den Girarz de Rossilho 
(da der Fierabras aus befannten Gründen nicht in Betracht kommt) 
wäre fonft rein unerllärlih. Herr Paris jelbft gefteht (p. 87) zu, 
daß die Bermwüftungen der Albigenjerkriege, denen gemeiniglich die 
Schuld jenes Verluftes beigemefjen wird, denjelben durchaus nicht 
vollftändig erflären. In der That könnte man aud fragen: warum 
traf die Zerſtörung nur die epiſche Dichtung und nicht ebenfo gut 
die Sammlungen der Lyriler und dieje um jo viel mehr, als ge 
rade dieſe Dichter in jenen Kriegen eine jo große Rolle jpielten ? 
Kurz, wir glauben nicht an die Exiſtenz einer längeren Reihe von 
provengaliichen Epopden de longue haleine in jener Zeit, wohl 
aber an eine reihe vollsthümlidhe Epilin Cantilanen— 
form und find der Meinung, daß die ſe die Stoffquelle der bier. 
bergehörigen norbfranzgöfiihen Chansons de geste geweſen ift. 
Selbit die trümmerhafte Geftalt, in welcher der Stoff in bieje 
legteren überging, ſcheint für unfere Anficht zu jprechen. Daß 
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diefer Stoff aber in der Provence felbft eben Leine Verarbeitung 
zu eigentlichen Epopden fand, erklärt fich leicht aus der raſchen 
Entwidlung der Lyril. Auch das Haager Fragment ſelbſt Lönnen 
wir nur für die Arbeit eines Diafteuaften vollsthümlicher Canti— 
lenen halten. 

Aus den folgenden Kapiteln (5 — 10), welche fih mit der 
Rarlsjage außerhalb Frankreichs beichäftigen, iſt befonders das 9. 
hervorzuheben, in welchen die italienischen Quellen und zwar zu. 
nächſt die befannten venezianiſchen Manufcripte behandelt werden, 
legtere mit jo jcharffinniger Kritik, daß diefer Abſchnitt eine folide 
Grundlage für weitere Forihungen über jene intereffanten Docu- 
mente abgeben fann, 

Das zweite Bud ift dann dem Inhalte ber Karlsſage ge— 
widmet und handelt in 13 Kapiteln von Karl’s Ahnen, feinen 
Eltern, feiner Jugend, feinen Kriegen nah Außen wie im Innern, 
feiner Reife nach dem Orient, feiner Perjönlicpteit, feinen Ehen und 
Liebesverhältniffen, jeinen Kindern, Brüdern und Schmeitern, jeinen 
Kriegsgefährten, insbejondere den Pairs, jeinen fürftlichen Zeit. 
genoffen, endlich feinem Alter und Tode. Jeder diefer Theile iſt, 
unter Benugung nicht nur der gejammten reichen Literatur, jon. 
bern aud eines Schatzes von ungedrudten Quellen aus den fran. 
söfiichen Bibliothelen mit einer Bollftändigteit behandelt, die faum 
etwas zu wünjchen übrig läßt. 

Das dritte Buch endlich, deſſen Ueberſchrift „Verite et Pogsie* 
bem Berfafjer ficherlich durch die Erinnerung an jeine Studien in 
Deutichland an die Hand gegeben worden, enthält in 5 Kapiteln 
eine ſehr intereffante Unterſuchung über das hiftorijche Element in 
ber Karlajage, auf deren Inhalt näher einzugehen uns jedoch der 
Raum nicht erlaubt. Wir müffen den Leſer auch für diefen Theil 
auf das Stubium des Buches felbft verweisen, eines der trefflichften 
und verbienftoollften auf biefem Gebiete der Wiſſenſchaft, welches 
uns feit lange von jenfeit des Rheins zugelommen it. Le 


Pädagogiſches Achiv. Hrög. von W, Kangbein, Nr, 1. (Ausgege⸗ 
ben am 15, Januar.) 

Inh.: Vita nuova. 5, Die Vita nuova fängt an zu reflectiren, — 
R.&, Andrejen, zur Charakteriftit der Schreibweile I. Grimms. — 
Die chriſtlichen Apologeten neueiter Zeit. — Beurtbeilungen und Ans 
zeigen. — Padagogiſche Biblivarapbie, 


Zeitſchrift f. Stensgraphie u. Orthgraphie. Hrög. von Mihaelis. 
15. Jahrg. 1. Se. 
Inh: Die — ey in Rußland. — Ueber den Sig des 
Spradvermögens. — 4, Lüders, über Die Benupung der Steno- 
grapbie für militärifche Berichterftattung. 


Aunftgefdichte. Saukunf, 


Woltmann, Dr. Alfred, Holbein und feine Zeit. 1.Theil, Mit 31 
Solzichnitten u. 1 Photolitbograpbie. Leipzig, 1866. Seemann. (XVI, 
376 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sur. 

Durch zahlreiche Heine Arbeiten (diss. d. Holbenii origine, 
adoleseentia, primis operibus, Xert zum Holbeinalbum u. 9.) 
bat fih der Verfaſſer bereits als ein gründlicher Holbeintenner 
erwiejen und von feinem langverbreiteten größeren Merle über 
Holbein die günftigften Erwartungen gewedt. Der erfte Band des. 
jelben, Holbein’s Leben in Augsburg und Bafel umfaſſend, liegt 
nun vor und. Bon ben beiden Ertremen, in welde Rünftler., 
biographen leicht verfallen, hat fih Woltmann glüdlic fern gehal. 
ten. Er vergibt über ber Hritil der Einzelwerle nicht auch das 
Bild der künftlerifhen Perfönlichkeit zu zeichnen und in ihrer 
inneren Entwidelung zu verfolgen, er hält aber auf ber anderen 
Seite an dem perſönlichen Mittelpunlt der Erzählung fireng feit 
und ergeht ih nicht in Iulturbiftorifchen Raifonnements. Bon Augs⸗ 
burg, Bajel, von den Basler Humaniften erfahren wir genug, um 
uns in Holhein's Umgebung orientieren zu fönnen, verlieren ihn 
aber niemals aus den Mugen. Durch die archivaliſchen Forſchun⸗ 








gen Herberger'3 und Heusler's wirlſam unterflüßt, hat Ball. 
mann die Familiengeſchichte des Künſtlers vielfach aufgellärt. Wir 
erfahren das richtige Geburtsjahr (1495) Holbein’s, werden über 
bie Beziehungen der Familie Holbein zu den Burgkmaiers unter. 
richtet, müllen es uns jwar gefallen laſſen, daß die Behaupsu ı 
von ber fünftlerifhen Thätigleit des Großvaters Holbein, voı 
dem Aufenthalte des Vaters in Bafel als unbegründet zurüd— 
geiviefen wird, gewinnen dafür ein gereifteres Bild von der frau 
unjeres Künſtlers, welche diefer als Wittwe gefreit hatte, Mandes 
bleibt auch jetzt noch dunkel und zweifelhaft, im Ganzen und Giro, 
ben wandeln wir aber dennoch auf einem ficheren Boden. Mit 
der gleihen Sorgjamleit, mit welden die Nachrichten über die 
äußeren Lebensverhältniffe Holbeins geſammelt und geſichtet mer. 
ben, unterſucht und erläutert Woltmann aud die künſtleriſchen 
Eigenfhaften deffelben. Einer lurzen aber treffenden Eharakteriftit 
des Vaters, deſſen Weiſe natürlich auf den jungen Holbein groben 
Einfluß übte, folgt die eingehende Schilderung des Slizzenbucht 
welches noch aus der Jugendzeit des legtern ſtammt umb theils iu 
Berliner Kupferfticplabinet, theild in Kopenhagen, Bamberg, Baje! 
u. ſ. w bewahrt wird, Diefe flüchtig gezeichneten Portraits, Aug: 
burger Zeitgenoffen, meift im jcharfen Profil aufgefaßt, gingen 
früher häufig auf Dürer's Namen. Ein factiiher Jrrthum, ın 
welchem ſich aber doc inftinftmäßig eine gewiſſe Wahrheit ofen. 
barte. In diefen Skizzen erjcheint Holbein als der unmittelbare 
Nachfolger Dürer’s; aber freilih, was und bei diefem als die 
reiffte Frucht des künſtleriſchen Wirlens entgegentritt, bildet bei 
bem jungen Manne den Anfang ber Thätigleit. Im Angeficht dieier 
lebendig erfaßten, mit wenigen Strigen ſcharf charalterifierien 
Vortraitlöpfe begreift man, wie Holbein nach mannigfaden Want» 
lungen ſchließlich bei dem Portraitfahe beharrt und in bielem 
Kunftzweige Befriedigung und Anertennung gleichmäßig fand. 
Das ift auch die landläufige Borftellung von Holbein, daß bieler 
unter den beutfchen Portraitmalern den erfien Rang einnehme. 
Wir ind aber dem Biographen nur zu Dank verpflichtet, wenn er 
bie Schöpfungen Holbein's auf dem Gebiete der biftorijchen und 
religiöfen Malerei mit befondberer Stärfe betont, da fih in dem— 
felben die Bielfeitigfeit des Künſtlers ausſpricht, zu gleicher Zeit 
auch, was er in Augsburg und Bajel leiftete, in das richtige Lit 
geftellt wird, Unter den Augsburger Werten hebt Woltmann, mie 
billig, ven Sebaftiansaltar, jest in ber Münchener Pinalothel, ald 
eine wahre Kunftperle hervor. In Baſel (ſeit 1516) beginnt 
Holbein mit dem Malen eines Aushängeſchildes jeine Wirffamleit, 
doch bald erweitert fih bieje zu einem bebeutenderen Umpfange, al: 
fie ſonſt einem altdeutichen Maler gegönnt war. Das Hartenſtein'ſche 
Haus in Luzern ſchmückt er außen und innen mit Wandgemälden, 
im Basler Rathhausjaale jchildert er in elf Frescobildern dus 
weltliche Regiment, biblifche und antite Mufter des Patriotigmus 
und der Pietät, und fertigt außerdem Tafelbilder, für Kirchen und 
Private beftimmt, Altarwerle und Portraite in großer Zahl an. 
Für die kritiſche Forſchung bietet diefer Zeitraum feinen jo weiten 
Spielraum, wie bie jpätere englifche Periode Holbeins, wo es noch 
fo viel des Unechten von dem Echten zu ſcheiden giebt und bie 
Fragen nad bem Urfprunge ber Bilder fih in jedem Augenblide 
in den Vordergrund ſchieben. Zu einer größeren Controverit 
giebt eigentlich nur die Madonna des Bürgermeifters Mayer Ber 
anlafjung. Woltmann entſcheidet fi, wie gegenwärtig fait all 
Kunfttenner, für die Priorität des Darmitädter Eremplares. Er 
gebt jo weit, bei dem berühmten Dresdner Bilde zum Theil die 
eigenhändige Arbeit Holbein’3 zu beftreiten. „Die ganze untere 
Gruppe und fämmtliches Beiwerl find die Arbeit eines Gehülfen, 
wenn aud) eines noch fo trefflihen und wohlgeſchulten; Holbein's 
eigene Meifterband offenbart fih nur in der Mabonna mit dem 
Finde.” Die Anhänger der entgegengefegten Anfiht werben durch 
Woltmann's Ausführungen ſchwerlich belehrt werben, felbit die 
Nebeneinanderftellung der beiden Eremplare würde noch nicht alle 
jubjectiven Meinungen vereinigen. Das Vorurtheil von der Um 
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ihertrefflichleit ber Dresbner Madonna fteht zu feit, als daß es | zeichnungen, welche über dem Original gemadt find. — Ein kurzer 


ih rafch befeitigen ließe, zumal mit dem Glauben an die Origi. 
nalität und frühere Entitehung des Dresdner Bildes eine andere 
Siehlingdmeinung gerne zufammenbängt, jene feit Tiech's Zeiten 
eingbürgerte Sage, das Chriſtuskind ftelle eigentlich das Franke 
Kind des Bürgermeifterd vor. Mobdificiert ift diefelbe neuerdings 
von Fehner wieder vertheidigt worden. Woltmann will von dieſer 
Infufung nichts wiffen und was er gegen fie an Gründen vor. 
bringt, wird durch Fechner feineswegs widerlegt. Jedenfalls um. 
fafender und bedeutender als die fritifchen Analyſen find in dem 
vorliegenden Bande bie hiſtoriſchen Erörterungen und äfthetiichen 
Ereurfe, Wer fih von den großen Fortichritten ber lunſthiſtoriſchen 
Tifenihaften recht eindringlich überzeugen will, ber nehme Wolt- 
sonn’d Buch zur Hand. Die Art und Weile, wie von den Hol. 
xin ſchen Paffionszeihnungen und Rathhausbildern der Bruch mit 
der mittelalterlichen Anjchauung, der Eintritt des modernen Stand. 
zunftes, das Walten bes biftorifchen Stiles nachgewieſen wirb, ift 
ist allein durchaus zutreffend, ſondern aud im Verhältniß zu 
den früheren gangbaren Voritellungen neu. Noch vor wenigen 
Jahrzehnten war der Begriff der deutfchen Renaiffance geradezu 
ındetannt, geihweige denn, daß er genau abgegrenzt und nad) 
kinem Inhalte beftimmt geweien wäre. Bei Woltmann bildet er 
geradezu die Grundlage der Fünftleriichen Würdigung Holbein’s. 
%; mußten dabei feine Beziehungen zur italienifhen Renaiflance, 
nößejondere zur lombardiihen Schule zur Sprache gebracht, es 
muste and Holbein’s Stellung zu Dürer erörtert werben. lm. 
Adtig und vorurtheilsfrei behandelt Woltmann den erften Punlt; 
dah Holbein von Montegna und Binci mannigfadhe Einwirkungen 
wahren hatte, wird zweifellos dargethan, und wenn ber Verfafier 
vn andern Punkt nicht zum Abſchluſſe bringt, auf die jpätere Er. 
äblung vermeift, jo fieht man doc auch jegt ſchon fo viel, daß er 
den tihtigen Weg einſchlägt und über die Stellung des Holz. 
Inittes und Aupferftiches, diefer wichtigften Ausdrudsmittel der 
deutihen Renaiffance Mar urtbeilt. Nachdem die Verdienfte bes 
Autors nah Gebühr anerfannt wurden, bleibt noch die Liberalität 
ds Verlegers zu loben übrig. Die Jluftrationen und Holzſchnitte 
"ad vortrefflih ausgeführt und namentlich die Nachbildungen der 
dolbein'igen Portraitflizzen eine danfenswerthe inftructive Bei. 
ade, Wir empfehlen jedem freunde des fechszehnten Jahrhunderts 
> Bildniffe Jakob Fuggers und des ehrwürdigen Pater Lienhard 
jur genauen Betrachtug. 


'hultz, J.C., Danzig und seine Bauwerke in malerischen 

Unginalradirungen. (Danzig, Selbstverlag des Autors.) 

der Architectenmaler Profeifor Schulg in Danzig bat foeben 
3 erfte Heft der dritten Folge feines großen Prachtwerles er. 
Weinen laſſen, welches beftimmt ift, den Charakter der fchönen, 
ehrwärdigen Stadt Danzig mit feinen malerifhen Straßen, 
Iinen reichen Kirchen und prächtigen Wohnhäufern zur Anſchauung 
5 bringen. Es iſt dies die Fortſetzung eines feit 1842 im zwei 
Felgen nad und nach erfchienenen Wertes, welches aus 42 Blatt 
sh Folio befteht und im künſtleriſch aufgefaßten und mit Meifter- 
Kaft ausgeführten Radierungen Anfichten der Stabt und feiner 
melnen Gebäude giebt. 
Deeſe neuefte Lieferung ſchließt ſich den älteren Heften in wür« 
Yaiter Weife an. Außer dem Titelblatt, welches eine correct ge 
Kiönete Generalanſicht der Stabt von dem befeftigten Hagelsberge 
“us giebt, bringt baflelbe eine Anficht der ſehr malerifchen mit 
Aumen und Beſchlägen reich verſehenen Jopengaſſe, deren 
cdluß der mächtige Thurm ber Marienkirche bildet, eine Anficht 
“dem Innern dieſer ſehr reich ausgeſtatteten, großen Kirche, 
"ann einige der auch architectoriſch intereſſanten Privathäuſer in 
“: Yanggaffe, die innere Anficht einer der ftattlichen, mit ihren 
tthümlichen Möbeln fo malerifhen Hausfluren eines Haufes in 
” frauengafje und endlich eine Gruppe aus dem berühmten 
Fanjiger Bilde „das jüngfte Gericht“ in Umriffen, nad Durd. 





Tert giebt bie nöthigen Erklärungen. 

Außer dem fünftleriichen Werth ift das vorliegende Werk noch 
von befonberer Wichtigkeit für Geſchichtsforſcher, für den künftigen 
Bearbeiter der Kunftgefchichte Danzigs und Preußens im Allge- 
meinen, indem viele der bargeftellten Gegenftände, ſchon früher 
gezeichnet, fich nicht mehr in dem urfprünglichen Zuſtande befinden. 
Die fogenannten NüplichkeitSbeftrebungen der Neuzeit räumen auch 
in Danzig unter den fünftlerifch und hiftorifh bebeutfamen Denk. 
malen in ehr betrübender Weife auf, Vieles wäre mit ben Be 
bürfniffen der Neuzeit ſehr wohl in Einklang zu ſehen, wenn Ber 
ſtändniß für das Practifche und Sinn für das Schöne allgemeiner 
verbreitet wären. 

Im nächften Jahre haben wir noch ein leßtes Heft mit ſechs 
Blatt zu erwarten, welches noch zwei der befonder& haralteriftiichen 
Hausflure, die Anfiht der St. Georgs.Brüderhalle, die Anſicht 
eines gotbifchen Privathaufes und noch einen Theil des jüngften 
Gerichts bringen wird. R. B. 





Mittheilungen der P. f. GentralsCommiffion zur Erforfhung u. 
Grbaltung d. Baudenkmale. Red. U.v.Perger. 11. Jahrg. Sert. — 
Dctober. 1866. 

Inb.: 3. E. Födiſch, heidniſche Todtenfelder im Saazer Kreife 
in Böhmen. — 9. Riewel, die Piariftenkirche zu Krems in Nieders 
öfterreich, — SHleinere Beiträge. — Beſprechungen. 





Vermiſchtes. 


Daniel, Dr. Herm. Adalb. Brof., zerſtreute Blätter. Abhandlungen 
und Reden vermiſchten Inhalts. Halle, 1866. Buchhdlg. des Waiſen— 
baufes, (299 S. 8.) 1Thlr. 

Der ala Hymnolog und Geograph rühmlich befannte Verfaffer 
bat hier eine Sammlung von feinen Gelegenheitsſchriften heraus, 
gegeben, welche einem weitern Lejerkreife willlommen fein dürfte, 
Unter ber erften Abtheilung „Abhandlungen“, welde bie größere 
Hälfte des Bandes füllen, möchten wir befonders auf bie fünfte 
und fechfte aufmerffam machen: „Das Geſangbuch“, worin er die 
Stellung des Gefanges in unferem Gottesdienfte erörtert und bie 
neueren Reformbeftrebungen unferes Kirchengeſanges ſchildert, und 
dann „Sarl Ritter“, bie ein mit vieler Liebe gezeichnetes Lebens. 
bild des berühmten Geographen enthält. Unter den Neben finden 
wir eine finnige Erllärung unferer deutſchen Weihnachtsfeier; da— 
zu Feftreden zur 100jährigen Geburtstagsfeier Goethe's, Schiller’s, 
Zinzendorf's und einiges Andere. Die dritte Abtheilung „Reife 
bilder“ enthält eine anziebende Beſchreibung einer Fahrt nad 
Oberammergau und eine Schilderung der dortigen Paffions. 
ſpiele. 

Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr, XI. 
October u. November 1866, 

Inb.: 1. Ansarabungen: O. Benndorf, Nusarabungen in Etru⸗ 
rien (bei Toffa, 12 Miallen östlich von Givitavechia; zu Montebello, 
8 Miglien von Gorneto; im Gebiete des alten Tarauinii), — Bes 
merfungen: a) Tb. Mommien, fiber das Datum der Inschrift von 
Antinoe (val. Bullett. Nr. VI, S. 153 f.); b) A. Fabretti, über 
eine etrusfiiche Inſchrift. 


Inh.: Aberglaube aus Mafuren, (3. Das Wahrſagen und der 
Kalender; 4. Aberalauben, welcher fih an verfchiedene Febenäver: 
bältniffe nüpft.) Mitgetbeilt von M. Töppen. — 9. Pruß, die 
Kataftropbe des Danziger Bürgermeiiters Gonrad Letzkau. — M. 
Tdppen, die Iheilung der Didcefe Ermeland amifhen dem Dentichen 
Orden u. dem ermländiſchen Biſchofe. — Ad. Roage, Daniel Haafe, 
Ein preuß. Geiſtlicher am Ausgange des 17. Jahrh. u. feine Zeit. — 
@. Steffenhagen, Supplemente zu dem gedrudten Kataloge der 
Königäberger Nechtsbandfchriften. — Kritiken u. Referate. — Mit: 
theilungen n. Anhang. 
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Deutfähe Bierteljahrs- Schrift. Iannar— März. Nr. 117. 1. 


Anb.: Zur Lage, — Die deutfhen Angelegenbeiten auf dem 
vreufiifchen Landtage. — Der Norddeutſche Bund von einem Nieders 
ſachſen. — E. Herrmann, über die Entitehung der Arten im Ges 
biete der Wirthſchaft. 


Revue critique. Nr. 6, 


* S. Ephraemi Syri carmina Nisibena ed, Rickell. — Tiron, diudes 
re ia musique grecque. — Oeuvres de Jean sire de Joinville ed. de 
Wailly. — NösTer, die arlediicden m. türfifhen Beltanrtbeile im Momänis 
den. — Journal de rögnes de Louis XIV et Louis XV, par M. Nar- 
bonne, ed. Le Roi. — Varidtda. („Kermes*.) 





Rivista eritica di libri veechi e nuovi per Cesare Bini. Nr.1. 

(Milano tipographia internazionale,) 

Inh: IParadossai. Ortensio Lando Milanese. Gil Academici intronati di 
Siena, — Politien gragsnesie Alessandro Gaarini e Il Cesarismo.— 
—— Bodino e Fablo Alhercatl. T. tradnttori di eose grache. —* 1 
Ros Be, — 1 eontroversisti religiosi. — Mnzio — 





Die — Ned: G. Freytag. Nr. 8. 


Ind, Die allaemeine Wehrpflicht u. die Kaufleute, — Die Barlamentäreform in 
England, 2. Briabt's —— Stimmrtecht und trades unions, — Seciole u, 
—— Gmaneipation in der Türkei, — Aus Süppeutidland. — Die böhmi- 
hen Laudtagewahlen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 4 —40, 


- — a ans Minden, (Die EN: — Parifer Briefe. (5, Shl.)— 
te des Pafeler Mriedens, 2. Mhtb, Bon Mitt. .@ivenot, — Mi w. 
Bene Amel Didter amt dem vor. Iabrb, Ben Henriette Renerhadı, — Die 
Gompeniationsanforüidbe Mranfreihe. — A, 8. M, Th, Robfrauih, (Mefroloa)— 
we Bitoto’s Maferibule, — Notiien fiber Siafjü, — Die Brmranna in der 
ref, Kirde Aranfreihs. — Die enalifhe Thronrede, — Beldldte der Loglt im 
Abendiande, Bon R. Prantl. — Piterariibes aus England, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipi. Zeitung. Nr. 13 u. 14, 


Inh. Der 5, Bortraa des Dr. ae in Beipgig. — Die Sachſen im vorjährisen 
Kriege. — Necenſionen u. Notiyen, 


uftrirte Zeitung. Nr. 1233, 


Inh,: Sudan hei der Barlamentseröffmung. — Prineeh Serble Charlotte von 
Batern. — Wobenfibau. — Deutite Buchhändler, 1. Otte Misand. — Pfitwts 
Airditeftur — Die neuen Parifer Schlohthäufer, — Die Seefahrt in Brenken. 
— —3544 — Atrabam a @ta. Clara. — Das Weleht hei Mori 

auf Gandla. — Cinfhiffung candiot, Ghrittenfamilien auf engl. u. ruf. Seit. 
fm. — Bom Düdertiib, — —* Nachrichten, — Der Votal des 
Arad, Befanavereins au Münden, MD, Anares. — 9. Könia, An 
fana und Ende der Grinoline, 6, Die „feicher Mienerin im Prater, 1780, — 
PVolvtehn, Mittbeilungen. — Deutidlands MWappenlagen, — Shadı ır, 


Der Shriftwart. Hrög. von KH. Engers. Nr. 2. 


Ind: J. RM. Hofmann, aphorifiide Bemerkungen fiber dem Urfpruma umd die 
— —— der Schrift. — Ein Stud Belfunssyofemit, (Bortf.) — 
eratur, — una 


Baltifhe Monatsfchrift. 14. Bd. 6. Heft. December 1866, 


Inb.: W. Butzeit, das Meterfoftem md deifen Ginführumg in Deutihland un 
Ru Hand, — M, Stilimart, die arofe Marfenfäliduma in Dorvat, 
banfen Über die ruf, Mararaefebaebung. — Die euren. Politik im 9. 1568, — 
Eine rrungenſchaft des Dabres 1966, 


—— Dee Bits eur Ed eich tum he SEE N 

Preußiſche Jahrbücher, Hröa. von H. v. Treitſchke. 19. Bd. 2. Heft. 

Inb.: WB. Diftben, über Botth, Eobt. Pelfina. — M, Bantt, der Thronwechſel 

Im Gnaland im 3,1897 u. Die Abtrennung Sannoverd,— Preußen u. Schmwoben, 

Ein Geipräh von D, Ariedr. Strang. — Sammel, Band u, —* in Deſter · 
— — Politiihe Correſponden. — Aothren. 


Unfere Beit, Hrsg. von Rud. Gottſchall. 4, Heft. 

Iub,z Die Beriebungen der Niederlande zum ebemal, Deutſchen Bunde. — Auf, 
Hrauenfäpdt, der Müterialiömuns u, die —— —— der 
Glaenwari. Bom Standennfte der bauer’ihen Pbife, 

Bier in tedhmoflog. u. enituebift, Sinfict. 1. Art.: Das @ter im — Hin. 
ſicht. — Ehronif der De Gegner (Revue der Erd» u, Völterfu 


Deutſches Mufeum. 6 Hreg. von R.Prutz u. K. Frenzel. Nr.7 


a 2 22 Preußen u, Sachſen. — ®. Barlager, Welmars —* 
4. Der Bart, — Literatur. — Gortefponden;. 














Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 7. 


Inb.: R, Bebftein, Ludwig Ubland‘s geehrte Were. 1. — M. Bottlhalt, 


eibiihe Studien. — R. er, ri ei — 
freiberger Bergafademie, TE Ofäbr. Iu t 


** für die ——— u Auslandes. — 


mwirtbidaftsichre, “ Wort der Gegenwart, Rah Mittel — — 
* des — 1, Der Rlausner u. die Maus, — Blacomo Crovar · 
di’ Bevichte, Überf, von M. Hamerlina. — Die Anfel Arets, — a Memoiren 
des Arten Beier Dolgorufov. — Die alte Geographie Mfrita’d. — Kleine 
liter, Meuue, — Piterarifher Spredyiaal, 


aa —ñs — —— 


* 





Europa, Nr. 7. 
n fibirifben Welttelegravben entlang. — —* den Seelenverkaͤufern. — 
a —— Drei Be: aeſene. — ON Be ſche Bollshharafter. — Ratur 


wiſſenſchaft u. Tehnit, Iournafkhau, Muft, Foren. j 
ae} für bildende Kunft. Hrsg. von C. v. Lipom. 2. Band. 


* = —*8 das Natlonaſdentmal für Münden. (Breitartrönter Enitmurl von 
R, huid.) — 9. Meber, dir franı. Malerei feit 18. — 60. 
Santrid. Tartini'® Traum. (Au einer ——— nach Iamet N. 
Springer, Gans Bolbrin u, fein meuefler lograrb. — Rerenfion. — Cor- 
teinondenzen, — Runft-6bronit Nr. 6, 


Daheim. Nr. 20. 
Inb.: @. 6441, das Bebeimnik des Rürftenhonies, (Ferti.) — 8, Baaner, dr 
Deutiche Waſd im feinem Rahresseiten. 2, Das Beben dei , Wintermaldes,. termaldes. — 9. 


Wellmer, Kürft Kanomendonner, — Die Shredensnaht von Podol. — Im 
Samillentifde. 





Weſtermann's Monatöhefte, Nr. 125. Kebruar, 


mb. ©, Moanette, Bierrot. Mor) — 5. Hettmer, Rider ont ber beutihm 
. Sturm» w. Drongperioe * Mater Müller. — R. Shrd gr Watona w. Or. 
“ade. — MR. Muh, dar Gollodlum. — X, Möageratb, bie Walferwe, — 
Ainshen ichenfern. Dem Srfländ. nadersäblt von M. later. (Wert) - 
Berpinus fıher die der Infirenolntion vrrausach, Veweaung in der euren, Dih- 
tıma m. Mifenihaft, — 6, @ hellen, dat he Rahel, ne 
Sprrämeiie. 1. — Nachtrag zur Geſchlate des Manzanido, — Meuefleh ans 





Berliner Revue. 48, Br. 6. Heft. 


Anh. An den Mahten. — Mohenidan. — Die Moftifer. (Fortl.) — Bur Befklät 
des Gommuniamus. (MRorti.) — Mobeörierre. (Berti) 


Monatsfchrift fir Geſchichte m. Wiſſenſchaft des Indenthuns. Derg. 
von 3. Frankel. Yannar. Er. 
Inh: Thaten ferehen, (Bon B) — Die jfipifde Mellatonswhlinionkie 

" Fihel. Eine reflalonpbilclerb. Studieren, S hmiert. 
Se Alır Woarafterißit der talmnd. Mectänfiege. — Mecenflonen —— 
Monatachtonit. 


Neuer Ameiger für Bibliogravhie u. Bibtiorhefwifenfaft. En 
von Jul. Pepbofdt. ®. Heft. 
pt — Die Pitteratur des Dentüben — 
— I- 58 * Bibliothera — — Zor Stati 
tbefem im Atatlen,. — Pitteratur m. Miserlien — Die Pibliotbef 
Dantevereines in Dresden, — Allgemeine Bibliograpbie. 











Serapeum, Hräg. von R. Naumann, Nr. 1. 
Anb.: RM, Rein, Mainıer ——— ben We nn n Ru 
tan», Addıte des Ratrchie m ahuraer Mötbume. — 
J Beten gene F 55 — rere deutien Annalen und zu €. 
der’# Per typographicum 
Intelligenzblatt Nr. 1. Muction. — Ueberfiht der neneften Piteratue. 


Die Natur. Hrsg. von DO. Ule u. K. Müller. Nr. T. 


Inb.: 8. Birard, der deutühe Mheinfauf umd felne Umpehnima. Gime Du 
nrwaranb. Sfizie. 1.— MW. Medicus, der Mel im Sprüdmort, 1 
Miller, gum Schupe Der nühlien Bögel, 1, 


Das Ausland. Nr. 7. 


Inb.: Beididte des ihmarıen Kabinett in Rranfreid, — 6. Defter! Salto! 
Tatifi oder Die 35 Grsählıngen eines Fedtengeirenfted. — > 5 mi 
Orpenition In das Amnıonentbal, — Neher Den Urfermna der 
Meile im ras Pbitlifterland mit hei, Perhicfictionnn Mefotond, Ben ee 
Mir 1866. — lieber die aſtroloa. Stelle in Schiller’? Wallenftein. —  Meber 
die Mustorade des Englifben vor u. nah dem 17. Jahr. — Miseellem, 











Ausführlichere Kritiken 
erfhiemem Aber: 

2 d & t, re Keen Jeſu als Fiſch 2. (Bon Wagenmann: Zahrb. 
— das Sp —— . (Desgl. 

——* mc. (Bent) memoires de Fröderic II, Bon 3.3. 

Guiffrey: Rev. er. 5.) 

Gulmann, Ethik, 2. Ih. (Bon Palmer: Jahrb. A? a er a 1.) 
Dümmfer, Aurilins n. Bulgarius, (Bon W, M 

—— der Alpenſtich in der Schweiz. er 8* Eh th. 


Haupt, der Evisfopat der deutſchen Reformation. 


| Babe eben polnifhe Juden. (Bon -p-: ee 1.) 


Huber, die bee der Unfterblichkeit. (Bon 9. sh 


melien de Nuinth. ſirchenlehre v. d. Taufe. BonDr.Reir: Gie. N 

— Lehrbuch der — oͤrog. von Grenjer. (®on D 
Körner: Goſchen's fr 

N "4ER — Lehre vom ander. (Bon W. Möller: Iabrh. f. 


* 
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Pypin i Spasovitch, obzor istorij slavianskih literatur. (Bon 


Leger: Rev. er, 5.) 
Shenfel, die proteftantifche Freiheit. (Bon H. Schultz: Jahrb. f. 
D. Th. XI. 1.) 


Erlittgerber, Schlaf und Tod. (Bon Dr. Meier: Ebb.) 

— Tod, Fortleben x. (Dedgl.) 

Stehbe, Die Inden in Deutichland, (Frankel's Mihr, 1 f.) 

Zirt, Klinik der Krankheiten des Kehlkopfes. (Bon Bottitein: Gd⸗ 
fhm's fr. Bl. 6.) 

Bendr, Erbil. (Bon Balmer: Jahrb. f. D. Tb. XI. 1.) 

Beil, Die Bedeutung der Weltſchöpfung. (Bon Zödler: Ebd.) 

lımbrini, le opere volgari a stampa dei secoli 13 e 14. (Bon 
4. Ancona: Rev. er. 5.) 

u F. 5. Jacobi's Leben, Dichten und Denken. (N. 9. 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Bishop, J.L., a history of American manufactures, from 1608 to 
1860, Vol. 3. (437 p.) Philadelphia. 3 vols, 75 s. 
Bomstead, F.J., the pathology and treatment of venereal dis- 
eases, (635 p. 8.) Philadelphia. 21 s. 
Davis, H. A., conservalive surgery, (314 p. 8.) New-York. 5 s. 
Ennis,J., the origin of stars. (394 p. 12.) New-York; 10s. 6d. 
Headley, P. C., Massachusetts in the rebellion. (688 p. 8.) 
Boston. 21 s. 
Nichols, G. W., the sanetuary: a story of the eivil war. (286 p. 
&) New-York. 7 s. 6d. 
Der Berfaßer war General Sherman’s Adjutant und Autor der „story of Ihe 
great march*, 
Stone, W.L., the life and times of Sa-Go-Ye-Wat-Ha, or Red 
Jacket With memoir of Ihe author by his son. (509 p. 8.) 
Albany. 258, 


Englifäe. 


Anderson, J.C., the Roman eity of Urieonium at Wroxeter, 
Salop: illustrative of Ihe history and social life of our Romano- 
eg — With numerous woodeuts. (150 p. 8.) 

s.6d, 

Bennet, W. H., select biographical sketches from the note books 
of a law reporter. (270 p. 8.) 10 s. 6d. 

Dixon, W.H., New America, with illustrations from original pho- 
!ographs, 2 vols, (720 p. 8.) 30 s. 

Ece Deus. Essays on Ihe life and doctrine of Jesus Christ, with 
eontroversial notes on „Ecece Homo.“ (340 p. 8.) 10 4. 6.d. 

Guthrie, Rev.J., conversalions on church establishments. (230 p. 
2.) 28, 6d. 

Rudson, Alfr., lectures on the study of fever. (358 s. 8.) 9 s. 

Naekenzie and Irby, the Turks, the Greeks, and Ihe Slavons; 
Iravels in the Slavonie Provinces of Turkey in Europe, with 
maps and illustrations. (700 p. 8.) 24 4. 

Marshman, J. C., the history of India, from the earliest period 
gr elose of Lord Dalhousie’s administration. 2 vols. (880 p. 
.) 15 5. 

$ıbine, R., the electrie telegraph, (440 p. 8.) 12. 6d. 
Swedenborg, E., his life and writings, by W. White. 2 vols, 

(1290 p. 8.) 24 s. 
elie Astronomy. — Earth not a globe: an experimental inquiry 

into the true figure of the earth, proving it io be a plane, By 

„Parallax.* (220 p. 12.) 3. 64. 


Niederländifhe. 


Brouwers, J. W., Nederland en Pius IX. (XVI, 131 en 16bl. gr. 8.) 
Amsterdam. f1,—., 

Doorninek, Mr. J. I. van, bibliotheek van Nederlandsche ano- 
nymen en pseudonymen, 1. afl. (VIII bl. en kolom 1—96. Roy.-8.) 
sGravenhage. 11,05. 

Bonkändig im 7 bis B Lieferungen, 

Es,Dr. H. van den, letterkunde der Grieken en Romeinen, (VIN, 
336 bl. 8.) Groningen, f 1,90, 

lauts, G. geschiedenis van de vestiging, uitbreiding, bloei en 
verval van de magt der Nederlanders in Indie. 7. deel. (XIV, 
350 bl, gr. 8,) Amsterdam, f 3,50. 5 

lenting, Mr. L. Ed., schets van het Nederlandsch staats- 
Te 2. gedeelte, (bl. 161 -374. 8.) Arnhem. f 1,25; compl. 


Oosterzee, Dr. J. J, van, het Johannes-evangelie. Een viertal 

— voorlezingen. (XII, 229 bl. gr. 8.) Utrecht. 
2,2. 

Pompe van Meerdervoort, Jhr, J.L. C., vijf jaren in Japan 
-(1857—1863); Bijdragen tot de kennis van het Japansche kei- 
zerrijk en zijne bevolking. I.deel. (XII, 336 bl. met 6 pl. Roy.-8.) 
Leiden. 14,50, 

Reizen van Raden Mas Arjo Boerwo Lelono (in het Javaansch). 
2, stuk. (10, 204 bl. gr. 8.) Batavia ('sGravenhage). f 0,50, 
Stamkart,Dr.J, A., de tachtigjarige oorlog met Spanje. 1568— 
1648. Met platen. 4 din. (316, 312, 316, 314 bl, gr. 8.) Amster- 

dam, I. 








Antiquarifhe Mataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Vroclamator ſ. Hartung.) 


Georg in Balel. Nr. 8, 

Goar, Ludolph St., in Frankfurt aM. Nr. 16. 

Kirhboffum Wigand in Leipzig. Nr. 17. Medicin, Anatomie, 
Phofiologie. Nr. 173. Aitronomie u. Mathematit. Mechanik, Phy⸗ 
fit, Chemie, Technologie, Handel, 

Liman in Leipzig. Nr. 3. Geſchichte, Genealogie, Geographie, Nus 
midmatif. 

Lift m. Frande in Leipzig. Nr. 36. Linguiſtik. 

Menfel u. Sohn in Go a Nr. 56. Jurisprudenz, Staats», Po: 
lizei⸗ u. Finanz» Wiffenfcaft. 

—— Tb. von der, in Stettin. Nr. 2. 

O tto'ſche Buchh. in Erfurt. Nr. 88. Allgem. Bildungsfhriften. Nr. 
89, Literatur u. Gelehrtengeſchichte. Ar. 90. 1. Geographie, Reis 
fen, Cänder» u. Völkerkunde. II. Atlanten u. Karten. 

PBrandeln Ewald in Wien. Nr. 131—134. 

Steintovf, Ferd.. in Stuttgart. Ar. 18, Theologie. 

Bölder in Aranffurt a.M. Nr. 24. Philologie, Orientalia. 


Auctionen. 


18. März in Frankfurt a. M. (Iſaat St. Goar): Bibliotheken der 
Herren Gumnafiallebrer Dr. Hutbmacher in Frankfurt a. M., 
Kreisbauratb Rafor in Worms, Dr. Gundlach in Rinteln u. 
Dr. Hoerner in indem, 


3, April in Amfterdam: Lager des Antiquard Radink. 





Uachrichten. 


Zum Guftos der Pölitziſchen Bibliothek in Leipzig iſt an Stelle 
des verſtorbenen Profeſſor Flathe der außerordentliche Profeſſor der 
Jurisprudenz Dr. Reinhold Spranger daſelbſt ernannt worden, 


Der igentblimer und Rebacteur der Münchener „liegenden 
Blätter“ K. Braun bat vom König von Bavern den Michaelorden 
erhalten, : 

Iofei Giſchig, Profeffor der franzöfiihen Sprache und Lite: 
zatur an der Univerſität Wien, empfing vom Kaiſer Napoleon für 
feine frangöfiihe Grammatik die goldene Medaille. 

Am 20. Februar feiern zwei der andgezeichnetiten und berühm» 
teten Gelehrten Deutſchlande das 50jährige Nubiläum ihrer Promo» 
tion, der Gefchichtsforiher Leopold v. Nanke in Berlin und ber 
Anatom und Pbvfiolog E. H. Weber in Leipzig. Beide wurden von 
der philofopbifchen Facultät der Iniverfität Leipzig promoviert. Der 
Berleger des erfteren (Dunder u. Gumblott in Leipzig) tritt bei 
diefer Gelegenheit mit einer Geſammtausgabe der Werke deſſelben 
bervor, die gewiß allfeitig willtommen geheißen werben wird, 





Am 24. Januar F in Petersburg der kaiſ. ruſſ. Geheimrath 
N. Gretſch, Mitredacteur der „Nordijchen Biene.“ 

Am 31. Januar + ebendafelbit Dr. Conftantinomwitfc, Vice 
director des medicinifhen Departements im ruffiihen Kriegsmtni- 
—— früher dirigender Arzt des erſten Landmilitärhöoſpitals 
ebenda, 

Am 6. Februar F in Paris Salomon Munt, der befannte 
(blinde) Drientalif. 

Am 9. Februar F in Hamburg IJulins Meinhold, langjäh- 
tiger Leiter des befannten Inſtituts der „Börfenhalle.* 
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Fiterarifche Anzeigen, 


37] 
Berichte über die Verhandlungen der königlich sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig. Mathematisch- 


physische Classe, 1865. er, 8. 10 Ngr. 
— — 1866. 1, bis 3. Hefl. gr. 8, & 10 Ner. 
— Philologisch-historische Classe. 1865. gr. 8, 10 Negr., 
— — 1866. 1. bis 2, Hefl. gr. 8. a 10 Ngr, 


Brücke, Dr. Ernst, Die Physiologie der Farben für die 
Zwecke der Kunstgewerbe auf Anregung der Pirection des 
kaiserlich österreichischen Museums für Kunst u. Industrie. 
Mit 30 in den Text gedruckten Holzschnitten. gr. 8. 2 Thlr. 

Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14. bis ins 16. 
Jahrhundert. Herausgegeben durch bie hiſtoriſche Commiſſion 
bei der königl. Academie der Wiſſenſchaften in München. Fünfter 
Band: Die Chronilen ber ſchwabiſchen Städte. Augsburg. 
Zweiter Band. ar. 8. 2 Thlr. 20 Rar. 

Droysen, Joh. Gust., Das Testament des grossen Kurfürsten, 
hoch 4, 24 Ngr, 

Dümmler, Ernst, Auxilius und Vulgarius. Quellen und For- 
schungen zur Geschichte des Papstihums im Anfange des 
zehnten Jahrhunderts. gr. 8. t Thir, 10 Neger, 


Freytag, Hnflav, Soll und Haben. Roman in fehs Büchern. 
Zwölfte Aufl. in 2 Theilen. Taſchenformat. 1 Thlr. 10 Nar. 
— Bilder aus dem Mittelalter. 2 Thlr. 71% Near. 
Gaii instituliones, Ad codieis Veronensis apographum emen- 
davit et adnolavit Eduardus Böcking. Quinta edilio, 
12. 28 Ner. 
Gai institutiones, Codieis Veronensis Apngraphum ad 
Goescheni Hollwegi Bluhmii schedas eonposiltum seripsit 
lapidibusque exceplam seripluram publicavit Eduardus 
Böcking. Accesserunt Goescheni de eodiee Veronensi 
praefatio el incerli auctoris de jure fisei quae supersunt, 
Regine scientiarum academiae Berolinensi dedieatum opus. 
gr. 8. 2 Thlr. 20 Ngr, 
Grimm, Jacob und Wilhelm. Deutsches Wörterbuch, Fort- 
geselzt von Dr, Rudolf Hildebrand und Dr. Karl 
Weigand. Vierten Bandes 2, Lieferung, Bearbeitet von 


Dr. Karl Weigand, hoch 4, 20 Ner. 
— — Fünften Bandes 4, Lieferung. Bearbeitet von Dr, 
RudolfHildebrand. hoch 4. 20 Ngr. 


Handbuch, kurzgefasstes exegetisches, zum Alten Testamen!, 
Dritte Lief. Der Prophet Jeremia erklärt von F, Hitzig. 
Zweite Auflage. gr. 8. 2 Thlr, 





Bei mir erschien u. ist durch alle Buchbdlgn, zu beziehen: 


Reinke de Vos 
nach der ältesten Ausgabe (Lübeck 1498). 
Mit Einleitung, Anmerkungen und einem Wörterbuche, 
Von August Lübben. 
8. geh. 1 Thlr. 20 Ser. 





Neuer Berlag bon ©. Hirzel in Leipzig aus dem Jahre 1866, 





Hankel, W, G., Eleetrische Untersuchungen. Siebente 
Abhandlung: Ueber die Ihermoelectrischen Eigenschaften 
des Bergkrystalls. Mit 2 Tafeln. hoch 4. 24 Ner. 

Hansen, P. A., Bestimmung des Längenunterschiedes 
zwischen den Sternwarten zu Gotha und Leipzig. Unter 
seiner Mitwirkung ausgeführt von Dr. Auwers und Prof. 
Bruhns im April des Jahres 1865. Mit einer Figurentafel, 
hoch 4. 28 Ngr. 

Hirzel, H. Georg, Ueber die Oxydationsproducte des Cumols. 
Inaugural-Dissertation zur Erlangung der philosophischen 
Doctorwürde an der Universität Göttingen, 8. 8 Neger. 

Howard, R. S., Vrediat zum Gedächtniß bes Herrn Paſtor Job. 

THeinrih Blaß, gehalten ben 23. Sept. 1866 in der reformirten 


Kirche au Leipzig. 8. 3 Nar. 
Iahn, Ntto, Bioararbifche Aufſähe. 8. 2 Tolr. 
— — Imeiter Abbrud. 8. 2 Thlr. 


Jahresbericht der Handels. und Gewerbefammer zu Leipzig. 
1864. ar. 8. 15 Nar. 
Kern, Franz, Johann Scheffler's cherubinischer Wanders- 
mann. Eine literarhistorische Untersuchung. 8, 20 Ner. 


Mener von Knonan, Gerold, Ueber Nithards vier Dücer Ge. 


ſchichten. Der Pruberfrieg ber Söhne Ludwias des Frommen 
und feine Geſchichtſchreiber. 4. 1 Thlr. 18 Near. 
Moliere's Quftipiele, überfegt non Wolf Grafen Baubiffim. 
2. ımb 3. Panb. 8. a1 Thlr. 15 Rear. 
Mörikofer, I. €., Ulrich Zwingli nad den urkundlichen Quel— 
Ien. In ? Bänden. Erfter Band, 8, 1 Thlr. 15 Rar. 
Prantl, Dr. Carl, Geschichte der Logik im Abendlande, 
Dritter Band. 8. 2 Thlr. 20 Ner. 
Rürkert, Friedrich, Samitri. 12. 12 Rer. 
Scriptores rerum Prussicarum oder die Geschichtsquellen 
der Preussischen Vorzeit. Herausgegeben v, Dr. Theodor 
Hirsch, Dr. Max Töppen und Dr. Ernst Strehlke, 
Dritter Band. hoch 4, 6 Thir, 20 Ner. 
Spörri, Dr. Arrmann, Zmingli.Studien. 8. 20 Nar. 
Staatennefchichte der neueften Zeit. Elfter Band: Rofen, Dr. 
G. Gefchichte ber Türkei von den Siege ber Reform im Jahre 
1826 bis zum Parifer Tractat im Jahre 1856. In 2 Theilen. 
Erfter Theil. ar. 8. 1 Thlr. 
Wörterbuch, Mittelhachdeutsches. Mit Benutzung des Nach- 
lasses von Georg Fr. Benecke ausgearbeitet von Wilhelm 
Müller und Friedr. Zarncke, Des zweiten Bandes 
zweile Abtheilung (S), bearbeitet von W,Müller. 4. Lief 
(Schluss). gr. 8. 1 Thir. 5 Ner. 





Im Berlaae von Peufchner u. Lubensfn's k. k. Nniverfitäts- 
Buchbandfuna in Graz erfcheint demnächſt: 


Ueber die Ordnung der Hrfunden 
am Archive bes ft. I. Joanneums zu Graz 


vom Ardivar Profeffor Bahn. 
Diefe Broſchüre beabfichtiat die Behandlung und arhivalifche Be; 
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arbeitung der Urkunden an dieſem reichiten der diterr. Provinzlalarchive 
von dem Unlegen der eriten Sand bie zum Abfchluffe der einnebenden 
Reverterien darzuitellen. Sie beanforucht nicht eine Lebre für die Ord⸗ 
numa der Archive zu acben, fondern, indem fie Thatfächliches brinat, 
wünscht fie dort vielleicht ald Anhalt zu dienen, wo man eines Reis 
fvieled, sfei e8 zur Anelferung, fei es zur Führung, bedarf. An dieſer 
Eigenſchaft wird fie Privaten und namentlich @efchichtövereinen oder 
hberbaunt den Befikern ardherer Irfundenfammlungen von Nußen fein. 
Bemerft wird noch, daß die Brofchäre nur in 150 Exempl. abgezogen wird. 


gr, 

Diese schon lange erwartete Ausgabe des Reinke de Vos 
liefert einen Text, der auf genauer und sorgfältiger Vergleichung 
des ältesten Drucks beruht. und entfernt die Willkürlichkeiten, 
die sich die Herausgeber früherer Ausgaben mehr oder weniger 
erlaubt haben. Der Text ist sachlich nnd sprachlich in den An- 
merkungen erläutert und schliesst sich daran ein Wörterbuch, 
welches den gesammten Sprachschatz, der sich in Reinke fin- 
det, wiedergiebt. 

45] Gerhard Stalling, Oldenburg. 
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26) Frankfurta. M. Berlag von Heyder & Zimmer. 


Dr. M. £uther’s 
fämmtliche.Werfe. 


Heranögegeben von 
3. 8. Irmiſcher und E. L. Enders. 

„Bewaltiger it wobl nie ein Schriftfteller aufgetreten, im 
keiner Ratıon der Welt. Auch dhrite fein anderer zu nennen 
fein, der Die vollfommenite Berändlichteit und Popularität, 
aeiunden, treuberzigen Menichenveritand mit fo viel ädıtem 
Bei, Squwung und Genius vereinigt hätte,“ 

(8eopold Kante.) 
Zweite Auflage 
Band I—6: Gauspoflille. Band 7: Mircenpofille 1. Band. 
Preis per Band 22%, War, 
Subferiptionds Preis für Die Abnehmer der ſaͤmmtlichen Werke: & 15 Rar. 
(Band 21—67 werden nicht neu gedrudt.) 





„Die vollftändigite und correctefte, ja die einzige volltändige, 
tritiſch und chronologiſch zuverläffige Ausgabe, welche wir befipen, Der 
wahre und ganze Luiher, unverfürgt und unverjtümmelt, im urjprüng- 
lihen reinen Text, nad dem unter Luther's Augen gedrudten 
Driginal-Ausgaben, unter jorgfältiger Beibehaltung aller Sprady 
eigenthümlicheiten und alleiniger Anbequemung der Urthograpbie und 
Iuterpunc ion am die jehige, jo day Die Sprache Yutber's, ala das 
eigenthümliche Gepraͤge feines Geiſtes, unamgetaitet geblieben iſt. Dieje 
Ausgabe bat neben dem tbeologifcslirdlichen zugleich noch ein allges 
meineres ſprach⸗ und literatmrgejchichtliches Juterejje, als ein Werk, 
welches nicht bios den Geiſt des größten Neformators in feiner ganzen 
vieljeitigen fchriftitellerijchen Thaͤtigkeit dem Leſer darftellt, jondern 
auch einen Blick thun lapt im Die lebendigen Reichthümer der dentichen 
Mutterjprache, in eine der wichtigiten Bildungsepochen der deutſchen 
Sprachgeſchichte.“ Dr. Wagenmann. 

(Jahrbücher für deutſche Theologie.) 

Auch andere gewichtige Autoritäten, wie die Herren Prof. 
Köſtlin, Schenkel, Dr. Steig, Vilmar, C. Gödeke, ein Rec. der 
Augsb. Allg. Zeitung (vom 19. Januar 1852), ber Leipziger 
Juuſtr. Zeitung (1855 No. 608 und 9), dem Lit. Gentralblatt 
(1864 Ro. 5.) 2c. haben den Werth unjerer Ausgabe anerkannt. 


Bon Lutheri opera latina find bis jept 29 Bände zum 
Preis von 16 Thlr, erfchienen. Die Fortſetzung ift unter der Preſſe 
und wird gleichzeitig mit der neuen Auflage der erften 20 Bände 
ber deutſchen Schriften jo raſch ald möglich erjcheinen. 


23] 


Das Münz-, Mass- und Gewichtswesen 
in Vorderasien bis auf Alexander den Grossen 
von J. Brandis. 
Lex.-Octav. (VIll u. 622 S.). Preis 4%, Thlr, 
Was A, Boeckh in seinen meteorologischen Untersuchun- 
gen zu zeigen versucht, aus Mangel an Daten aber nur theilweise 
alle beweisen können, dass die Masse und Gewichte des 
griechischen und orientalischen Alterihums aus einer und der- 
selben Quelle entsprungen und dass diese in Babylon zu suchen 
sei, hat der Verf. dieses Werks über allen Zweifel erhoben. Zu- 
leich konnte er einen Schritt weiter gehen und das babylonische 
asssysiem reconstruiren. Dasselbe war in seiner Weise ebenso 
vollkommen wie das metrische System der Franzosen, wie denn 
auch die Eintheilung des Grades und der Stunde in Minuten, 
Secunden, Terzen u. s. w. sich aus diesem System bis heute 
erhalten hat. 
Von dieser Untersuchung aus geht der Verf. zur Betrachtung 
des vorderasialischen Gold- und Silberverkehrs über, der im 7. 
Jahrhundert in Phokaea zur Erfindung des Geldes geführt hat, 
In der Weise, wie Mommsen das römische Münzwesen, so 
sucht der Verf. das Geldwesen von Vorderasıen, wie es sich vor 
und unter dem persichen Scepter ausgebildet, bis auf Alexander 
d. Gr. darzustellen. Den Schluss bildet ein umfassendes nach 
Zeit und Ort geordnetes Verzeichniss aller dahin gehörigen 
asialischen, sowie der makedonischen und thrakischen Münzen, 
wozu der Verf. die Materialien in den Haupimuseen Europas 
grösstentheils selbst gesammelt bat. 


Verlag von Wilhelm Hertz in Bgrlin. 





Drud der Ries’jyen Buchdruderel (Carl V. Lord) in Feirzig, 
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Im Berlage von Hermann Coſtenoble in Jena erſchien un 
it in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Ideal und die Gegenwart. 
Bon A. B. Marr. 
Octav.Format. Elegant brod. 1%, Zhlr. 


Das voritebende Werk des berühmten Theoretikers der Muii 
und Biograpben von Beetboven zc. iſt die lehte bedeutjame Arbeiı 
welde er kurz vor feinem jchmerzlich empfundenen Heimgang vol 
endete. Es stellt fi die Aufgabe in den vier großen, die Welt be 
wegenden Richtungen, der Kunft, der Religion, der Wiſſeuſchaf 
und der Politik geichichtlic die Jdealität und die Abwendung ven 
Ideal maczumeifen und gebt bie auf umfere Zeit, Es itellt vi 
ſchwanken Begriffe von Idealität und Realität feit, beweift die Ideah 
tätlofigfeit der Jeptzeit, in der Aunſt befonvers eingebend auf Richari 
Wagner und Meperbeer, in der Wiſſenſchaft auf die Mlate- 
rialiflen, in der Religion auf Strauf, Renam und andere, di 
auf ganz materialiftifhem Boden Reben, im der Politik auf die Bei 
fpiele Englands, Frankteichs und Amerika's und auf folde Beijyie 
aus näciter Nähe. 1 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


—— — — 


Ankauf 
Bibliotheken und Kunstsammlungen. 





Der Unterzeichnete kauft sowohl ganze Bibliotheken uni 
Kunstsammlungen, als auch Manuscripte mit Malereien, Büche: 
mit Holzschnitten, seltene Ausgaben der Bibel, Conciliensanım- 
lungen und der Kirchenväter, altitalien., span., französ., engl 
und altdeuische Dichtungen, alte Reisen, auf Pergament gedruckis 
oder xylographische Werke, Bücher in alten schönen oder kost. 
baren Einbänden, früheste Holzschnitte, Stiche, Spielkarten u,s.w 
Ferner: Pertz, Monumenta Germaniae. 19 Voll. — Abelini Thea- 
trum Europ. 21 Voll. — Zedler, Universallexicon. 68 Voll, — 
Zeiller, Topographiae, 30 Partes. — Muratori, Scriptores rer. ltal 
28 Tomi, — Bibliothek des Literar. Vereins, — König, Adels 
historie. 3Bde. — Siebmacher, Wappenbuch, 6Theile u. 12 Sup 
plemente, — Anselme, hist. geneal. 9 Voll. — Hennings, Thea 
traum geneal. 7 Tomi. — Mionet, deseriplion des medailles. 1: 
Voll. — Bonquet, Recueil des historiens des Gaules, 21 Voll. 
Luther's Werke von Walch, 24 Thle. -- Luiheri Opera, 7 Voll 
Witteb. 1545. — Zwinglii Opera, 4 Voll. Basil. 1545—1581. — 
Bollandi Acta Sanctorum. 53 Voll. — Seriptores hist. Anglic. All 
Ausgaben, — Alberli Magni Opera, 21 Voll. — Assemani Code 
liturg. 13 Voll. — De Bry, collectio peregr. in Indiam, Alle Aus 

aben. — Collectio nov. Concil. a Mansi. 31 Voll. — Wilkin 
oncil, Magnae Britann. 4 Vol. — Baronii Annales eccles, 3 

Voll. — Suarez Opera, 23 Voll. 

Anerbieten durch die Post. 
13] 


T.O. Weigel, Buchhändler in Leipzig. 


14] Leipziger Bücher- Auction. cz 


Die sehr bedeutenden, nachgelassenen Bibliotheken de 
Herren 
Dr, theol. Rud. Anger, 
Professor der Theologie in Leipzig, Mitdirektor der Deutsche 
Morgenländischen Gesellschaft, und 
Dr, Friedr. v. Kruse, 

Professor, kais, russ, Staatsraih, Comthur elc. in Leipzig, 
werden mit andern Bibliotheken vom 29, April an dure 
mich versteigert. 

Der reichhaltige Katalog erscheint noch im Februar un 
steht auf Verlangen zu Diensten. 


Beiträge 
an Bibliotheken, grösseren und kleineren wissenschafitliche 
und arlistiischen Sammlungen und einzelnen bedeutendere 
Werken zu den folgenden Auctionen bin ich jederzeit bere! 
anzunehmen. 
H. Hartung, 


Buchhändler u, Univers.-Proclamator in Leipzig 








iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


ir, 10.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1867. 


Deriegt von Eduard Avcenarius in Leipyig 


Erſcheint jeden Sonnabend. “ 





Inhalt, 
Frieten une unter vorzlglicer Berüdffidtigung der de Werreichen Artsgabe herausgegeben von Burfbardt, — Züger, Geſchichte der Griechen. — D 


Theologie. 


Liber jadieum seeundam LXX interpretes. Triplicem textus 
eonformalionerm recensuit, leelionis varielates enolavil, inler- 
preislionie veieris lalinae fragmenta addidit Dr. Otto Frido- 
inus Fritzsche, prof. Zürich, 1967. Schabelitz. (898. kl.4.) 
Ber Herausgeber, welcher fih um bie Erklärung und den Tert 

des griechiſchen alten Teſtaments ſchon manches Verdienft erworben 

zat, unternimmt es bier, den Wortlaut eines größeren Stüdes der 

Septuaginte nach feinen verſchiedenen Recenfionen berzuftellen. 

Ein jolder Berfuch wird immer jehr gewagt erſcheinen, denn eine 

Sichtung des ungeheuren, zum Theil außerordentlich enttellten und 

die verihiebenartigften Weberlieferungen durd einander werfenden 

Haterials tan nicht ohne eine gewiſſe Gewaltfamfeit durchgeſührt 

werden, und das Unternehmen muß von vornherein auf eine bis 

in alle Eingelpeiten gehende Sicherheit verzichten; aber dennoch 
lann eine derartige Arbeit nicht umgangen werben, und wir müffen 
us freuen, wenn fie von einem jo tüchtigen Mann ausgeführt 
wird, Glüdlichermeiie haben wir im Cod. Vat. (II) und einigen 
vrmandten Haudjchriften, wie fih immer mehr herausſtellt, 
emen der Urgeftalt im Ganzen noch ziemlich nahe ſtehenden und 
ilatio guten Tert, Mit Recht giebt der Herausgeber daher auch 

Dielen als Haupttert, im Einzelnen mannigfach verbeffert und mit 

einer Auswahl von Varianten verjehen, melde allerdings ſchon 

mitunter in andere Recenfiouen hinüberfpielen. Weberall verräth 
tt bei der Eonftituierung des Terted die größte Umficht und Bes 

Immenheit, {Freilich wird das auf dieſe Weile gewonnene Rejultat 

inmer noch erheblich von ber urjprünglichen Ueberjegung des 

ülerandrinischen Juden abweichen, wie fih das auch der Heraus, 

Weber nicht zu verhehlen ſcheint, aber wir haben hier doch eine 

kfte Linie, von ber wir ausgehen, über die wir aber auch ge- 

"5 nit weit werben bringen lönnen. Genauer Unterjuchung 

wird es allerdings hoffentlich gelingen, auch aus biefem Text noch 

ülerlei Zufäge und Correcturen nach dem Hebraiſchen und den 

Intern Ueberjegern auszuſcheiden. Füreinen ſolchen Zufag möchten 

Bir}. ®. Kapitel 14,12 xud sugyre und ferner in demſelben Verſe 

“orioy halten (der urfprüngliche Ueberjeger las hier vermuthlich 

blos oray2, fonft würde er auch wohl hier wie B.13 dllawwousvug 

sroläg geichrieben haben). Eine Doppelüberiegung ſcheint uns 
euch in dem Schlußgliede von 5, 10 vorzuliegen; ſicher haben wir 
me ſolche 1,11 in Kaparowpag mölıs Ypmuuiror, und 1,10 iſt 

Kugudapduxaegpig ein Monftrum aus zwei wirklichen oder (ſiehe 

8.11) vermeintlichen Lesarten. Hie und ba ſchmiegt ſich ferner 

Yeie Recenfion unferem hebraiſchen Tert aud an folden Stellen 
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enger an, wo die von dieſem meiter entfernten Lesarten nicht auf 
bloßer Berderbniß zu beruhen jcheinen, fo daß wir alio hier eine 
nachträgliche Eorrectur annehmen dürfen. Doch find dieje Fälle 
verhältnibmäßig immer nur wenige, Wir haben allen Grund, dem 
Herausgeber für feine Mühe zur Herſtellung diefer Recenfion dank⸗ 
bar zu jein. Aud feinen allgemeinen Urtheilen über fie lönnen wir 
durchgehends beiftimmen; nur verftehen wir nicht, wie er jagen kann, 
Drigenes babe dieſen Tert in die Hexapla aufgenommen, da ja das 
von Rördam mit audgezeihnetem Erfolg aus dem Syriſchen her. 
geitellte heraplarijche Richterbuch die zweite Geftalt aufweiſt. 

Diel ſchwieriger ift die Frage rüdtfichtlih der andern Zerte. 
Rah unferer Ueberzeugung ftellen biefe feine fefte, planmäßige Re— 
cenfion vor, fonbern enthalten Umgeftaltungen und Entftellungen 
ber urfprüngliben LXX aus verfchiebenen Zeiten und verjdie- 
benen Beranlafjungen. Allerdings zeigen mande Hanbjcpriften 
eine große Uebereinftimmung in biefen Abänderungen, aber doch 
finden wir hier überall viel Shwanfen unb gewinnen feine ganz 
feften Grundzüge. Wir hätten foldpe allerdings im Tert der Derapla, 
aber ficher lagen ja ſchon bem Origenes viele Berjuche vor, die alte 
Ueberfegung zu verbeilern, und wir können häufig auch bie von 
ihm angenommenen veränderten Lesarten über ihn hinaus ver, 
folgen. Der Herausgeber zeigt felbft, dab ſchon Philo ftellenweis 
ſolche Eorrecturen vorfand, während wir ihm doch ſicher nicht in 
der Anficht beipflichten dürfen, daß die zweite, von ihm als «om 
bezeichnete Zertgeitalt in allem Weſentlichen ſchon vor Philo ent. 
ftanden ſei. Abgefehen von der Herapla, wird man fi) nach unferer 
Anfiht auf das Sammeln und Öruppieren der Varianten im 
Einzelnen bejhränten müſſen, jtatt fejte Recenfionen des Ge, 
fammttertes gewinnen zu wollen, 

Die Abweihungen beruhen theild auf glüdlichen oder unglüd» 
lichen Eorrecturen nad dem Original oder den ſpäteten Ueberſehern, 
theild auf bloßen Verderbniffen. Nicht jelten haben wir Öloffen, 
welche ein Berufener oder Unberufener ald genauere Wiedergabe 
der Urichrift an den Rand ſchrieb und welche dann wohl zu ber 
urfjprünglichen UWeberjegung hinzu famen, Dergleihen Doppel 
überjegungen haben wir z. B. Kapitel 5,27 (doxipryes und &ra- 
kunugpyee xadag duxigrnus); 29; 30; 31. Dier bat der Heraus» 
geber fie allerdings blos als Varianten aufgeführt, während er 
3.B. beim 8.12 zwei Meberjegungen im Zert giebt, von benen eine 
eine von der majoretbiichen abweichende Lesart wiedergiebt, und 
in B. 14 jogar eine an einen ganz faljchen Ort gelommene zweite 
Ueberjegung der Worte Ery222 »b Tr 7° aus B. 13 ftehen läßt. 
In ſolchen Fällen wird eben nur eine gewiſſe Willür entſcheiden 
können, aber von einer eigentlichen „Recenfion* darf man da nicht 
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reben. Haben ja doch viele Handſchriften V. 22 das erjte Glied in 
zwei und bas zweite gar in drei Heberjegungen, deren Beftalt noch 
dazu mehrjah Hin und der ſchwanlt. 

Sehr erwünjcht wäre ed geweſen, wenn ber Herausgeber die 
befannten Bruchſtücke der drei heraplarifchen Ueberjeger, ſoweit fie 
ganz oder fajt ganz mit einer abweichenden Lesart der LXX_ ftim« 
men, angeführt hätte. Wir wollen durchaus nicht behaupten, daß 
in allen diefen Fällen lehtere erft aus erjteren entjtanden jei — 
bat ja doch ſchon Philo 14,18 dieſelbe corrigierte Lesart, wie 
Theodotion; — vielfach haben ſich gewiß die Drei, die ſich (jelbjt 
Aquilo) gern an die LXX hielten, ſolche Lesarten in derjelben aus« 
gejucht: aber die Mebereinjtimmung namentlih mit Theobotion 
(die wir ſchon 1,4 und dann noch jehr oft conjtatieren lönnen) 
und Symmadus (vrgl. 5.8. 5, 10 die Variante zum erften Tert 
und 12,14) wäre ſicher nicht jo groß, wenn nicht ftarte Inter 
polationen aus ihnen vorgeflommen wären. Umgelehrt geben dieje 
Varianten nun aber auch mitunter allein oder neben einer andern 
Veberjegung andere als die gewöhnlichen hebräischen Lesarten wie. 
der, welche wenigjtens zum Theil, ob richtig oder nicht, den LXX 
wirllih vorgelegen haben können, wenn fie gleich in den befjeren 
Zerten feplen. So haben wir 3. ®. hier 5,14 pp für poDy (mie 
auch Theodotion gelejen haben joll); B.15 Trix für Tann, Dvd 
für ımd neben DDWVD u.a. m. 

Zu allen diejen abfichtlihen Veränderungen verfchiedenen Ur. 
ſprungs fommen dann endlich noch viele bloße Corruptelen, zum 
heil jehr arge, So entitanden denn Texte, die vom Urjprünglichen 
an manchen Stellen faum mehr eine Spur erfennen lafjen. Freilich 
ift diefe Zertesverjchiedenheit in dem größten Theile des Buches 
der Richter nicht jo bedeutend, Die einfache, leicht verjtändliche 
Erzählung hatte eine treue Wiedergabe ziemlich leicht gemacht, und 
die Späteren fanden nur hie und da Gelegenheit, Heine Uneben- 
heiten auszugleichen, wirkliche oder vermeintliche Fehler durch ger 
naueres Anjchließen an den hebräiſchen Text zu verbefjern; auch 
war bier nicht jo viel Beranlafjung zu Entjtellungen durch bloße 
Abjchreibefehler. Dagegen häuften ſich die Urjachen der Zertes. 
veränderung bei der Leberjegung des Deboraliedes Kap. 5. Hier 
hatte man ein überaus ſchwieriges Original, deſſen finngemäße und 
verftändlide Wiedergabe den Hülfsmitteln der alerandrinijchen 
Juden nicht mehr gelingen fonnte; dies Kapitel enthielt Daher bei 
den LXX viel Unrichtiges oder doch ſchwer Verftändliches, ja zum 
Theil fait Sinnlojes. Hier war aljo auf der einen Seite ein Ge. 
genjtand für Verbeilerer aller Art, und andererjeit3 konnten bei 
einem fo unverjtändlichen Abſchnitt ſchlimme Berjehen der Abjchrei. 
ber nicht ausbleiben, zumal da die häufige Wiederholung derjelben 
Wörter und VBersglieder im Original die Entjtellung ganz befonders 
begünjtigte, Bei diefem Kapitel bieten denn zahlreiche Handſchriften 
einen Text, der mit dem der bejjeren wenig Aehnlichfeit hat. Der 
Herausgeber jah fi daher genöthigt, bier die beiden Terte voll, 
ftändig nebeneinander zu druden, während er fih jonft mit An. 
gabe der Abweichungen unter dem Zerte begnügen konnte, 

Eine Gruppe von Handidriften ftimmt in einer großen Menge 
von bejonderen Varianten überein, jo daß der Herausgeber in 
ihnen eine dritt MRecenfion glaubt ertennen zu dürfen. Doc find 
die Abweichungen nicht jo wejentlih und jharf abgegrenzt, daß 
wir diejen Namen vollitändig begründet finden, wie er denn ſelbſt 
eine deutliche Ausjonderung derjelben nicht für nothwendig gehal- 
ten hat. Auch uns ſcheint es nicht unmöglich, dab wir hier Spuren 
von ber leider jo wenig genau befannten Thätigfeit des Lucian 
finden: doch geht der Herausgeber viel zu weit, wenn er jagt: 
non est igilur, quod ullo modo dubiles, quin ea lexlus con- 
formatio, quam codices 7 etc, continent, Lucianea sit. 

Sehr dankenswerth ift die Zugabe ber leider jehr bürftigen 
Fragmente der alten lateinifchen Weberjegung. Bei der barbarifchen 
Woͤrtlichteit, mit welder diefe das Griechiſche wiedergiebt, erjegt 


fie uns fo gut wie völlig einen alten griechiſchen Zert; leider aber | 
ſchwanlt ihre Geſtalt ebenfo jehr, wie bie der LXX jelbft, da fie | 
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von jedem Beliebigen verbejjert wurde, je nachdem er bieje oder 
jene Lesart im Griechiſchen vorzog. So finden wir denn jelbit in 
den wenigen Bruchſtücken dur die Varianten ganz verfchieden. 
artige griechiſche Lesarten ausgedrädt (3.8. 14,6 decidit ober 
irruit nad) dem 1. Zerte zlazo und direxit nad) dem 2. xasruhme). 
Hier ift im Grunde noch weniger Feſtes, als im griechiſchen. Ob, 
wohl wir in manden wichtigen Bunkten von der Anficht des 
Derausgebers abweichen mußten, jo wollen wir doch zum Schluß 
noch einmal ausdrüdlic hervorheben, daß wir feine Arbeit für 
ſehr verdienftlih halten, wie wir denn die Hoffnung hegen, daß er 
nad und nad jeine tertfritiichen Arbeiten auf die ganzen LAX 
ausdehnen möge. x 





Dr, Martin Luther’s Briefwechsel. Mit vielen unbekannten 
Briefen und unter vorzüglicher Berücksichtigung der de Wette. 
schen Ausgabe herausgegeben von Dr. C. A. H. Burkhard. 
Leipzig, 1566. Vogel. (X, 524 8. gr. 8.) 3 Thlr. 

Bei dem Eifer, mit welchem fich die Theologie der legten Jahr: 
jehnte die Durchforſchung der Quellen der Reformationsgeſchichte 
zu einer ihrer vorzüglichſten Aufgaben machte, mußte es allmäplig 
immer Harer ertannt werben, daß bie be Wette’jche Briefiammlung 
Luther’ 3— auch nachdem diejelbe von Seidemann ergänzt worden 
war — nicht mehr genügen fonnte: denn dieſelbe umfaßt nur ei» 
nen Bruchtheil der aus Luther's Feder hervorgegangenen Corte, 
fpondenz, fie ermangelt einer kritiſchen Redaction, läßt den Leſet 
bezüglich unzähliger Fragen, die fich ihm bei dem Gebraude der 
Briefe Luther's vorlegen, ohne Belehrung, und bleibt ſchon aus 
dem Grunde vielfach unverftändlid, weil die an Quther gerichteten 
Briefe fehlen. Wir freuen uns daher, daß die tüchtige Hand dei 
Herrn Dr. Burkhardt e8 unternommen hat, einem auch vom Reie- 
renten ſchon wiederholt ausgeſprochenen Wunjche ertgegenzulons 
men und im vorliegenden Werte eine Sammlung und Bearbeitung 
des Briefwechjels Luther's zu liefern, welche in der That alles 
gewährt, was im dieſer Beziehung nur gewünjcht werden lann. 
Vor allem ift hervorzuheben, daß der Herausgeber als den glüd- 
lichen Ertrag feiner Forſchungen in zahlreichen deutſchen und außet. 
deutſchen Archiven nahezu dreihundert bisher noch unbelannte 
Briefe mittheilt, welche daher vollftändig abgedrudt find. Daneben 
ift eine gleiche Zahl von Briefen mit Angabe ihres Drudortes ın 
Regeitenform notiert. Hierbei ift eine große Anzahl von Fehlern 
der de Wette'ſchen Ausgabe, welche Dr. Burkhardt durch Berglei 
hung der einzelnen Briefe mit ihren Originalien (namentlich die 
Datierung derfelben betreffend) ermittelte, berichtigt worden. Fet- 
ner find die früher abfichtlich hinmeggelafjenen Poftferipta nad» 
getragen; diejenigen Stellen der Briefe, welche einer Erläuterung 
bedurften, find mit den nöthigen Erklärungen verjehen; zur Er 
gänzung der vortommenden Namen, der Adreflen und zur Angabt 
der einſchlägigen Literatur hat der Berfaffer eine Maſſe von Ro⸗ 
tizen beigebracht, jo daß dieſe Ausgabe der Briefe mit ihrem drei 
jachen Regifter jebem, der ſich mit Luther's Leben und Zeitalter 
beihäftigt, die erfprießlichiten Dienfte tun wird. — Selbftver- 
ftändlich wird auch dieje Sammlung der Eorreipondenz Lutherd 
in Zufunft noch mannigfach bereichert werben können, indem in 
den Archiven noch gar mandes dahin Gehörige vergraben liegt. 
Aber in keiner Weife kann und-diefes hindern, die Arbeit dei 
Herren Dr. Burkhardt als eine höchft verdienftlihe mit freubigftem 
Dante zu begrüßen. 








Die Predigt der Gegenwart. Hrég. von einem Vereine Weimarijher 
Prediger. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inb.: Fr. Schleiermaher, Predigt am eriten Adventsionn 
tage 1821. — 9. Spätb, die Grundzüge der Gemüthsnerfanumn 
eines Menſchen, der durch Chriſtum zu Gott gelommen ijt. Gait 
Predigt über Röm. 5, 1—5. — Predigtjfiggen und Dispofitionen 
Neujabrsgedanten. — Die Stellung des Predigers gu den politischer 
Greignijjen und (Erfolgen der jüngiten Zeit. — EKngelbach, W 
Stellung unferer Predigt zum Bekenutniß. — G. Steinader, zu 
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daenntniftrage, mit beſ. Ruckficht auf Dr. Ch. 6. Weißen. ©. Späth. | widerlegt worden iſt); S. 129 wird Simonides von Samos (rich— 





Jacſhrift für Protetantismus u. Kirche. Hrsg. von J. Ch, K. v. 
befmannu. A. N. F. LIV. Bdo. 1.0.2, Heft. 

Inh.: Kirbfiher Partikulariemus. — Dir göttliche Urſprung 
ishäher Verbaͤltniſſe. — Die Gonfirmation in ihrer wahren Bedens 
fat. — Die Intberiihe Kirche in dem entitehenden norbdentichen 
Bun, — O. Arabbeis Heinrich Müller und feine Zeit. — Ueber 
hir Schandlung des 6. Gebots im Religiondunterrichte. 


Thrstoaifche DQuartalſchrift. Hrsg. ven v. Kuhn, v. Hefele u. A. 
#. Jabrg. 1, Quartalheft. 
bt Same, das altfeanifche Kirchenrecht. — Befele, das 
Ahntmahl von Peonardo da Vinei. — Mad, Glauben und Kor 
ihn. — Rolte, Miscelanea, — Recenſionen. 


Bert, Sirhengeitung . dat ev. Deutſchland. Hrea. von d. Kranfe. 
t. 6, 


35. 5, @itefer. Veiti Befenninie Mattb. 16, vergl. mit Dart, 8 mn, Put. — 
& denfei4 „Mbriftenitum m, Alice.“ — Ratrihten. — Piteratur, 





Geſchichte. Siographie. 

ner, Dsfar, Dir., Geſchichte der riechen. Mit einer Abhil- 
dung bed Varthenon in Kupferſtich. Gütersloh, 1866. Bertefss 
nimm. (K1, 048 S. 8) 2 Thlr, - 

Die vorliegende Geſchichte der Griechen, welche von den An- 
fängen des Volles bit zum Ende des Lamiſchen Krieges reicht, ift 
nnd dem gleihen Plane gearbeitet und für ben gleichen Leferfreis 
hetimmt, mie die von demfelben Verfaffer im Jahre 1861 ver. 
Sfentlihte Geſchichte der Römer (vergl. Jahrgang 1862, Nr. 12, 
©2.2015.Bl.). Wie jemes frühere Wert, fo empfiehlt fich auch das 
vorliegende durch geichihte Auswahl und Anordnung bes Stoffes 
(der Literatur und Kunſt ift bier mit Recht ein größerer Raum ge. 
widmet; nur bie Darftellung ber aeoaraphifchen Verhältniſſe des 
Candes if and bier eine zu bArftige), burch vorurtbeilsfreien poli. 
tiiden Mid und durch eine lebendige und anziehende Darftelluhg : 
de Irbeiten der Vorgönger, namentlich die Werte von Grote und 
Curtis, find eingehend benußt, ohme dab man doch bem Verfaffer 
one unfelbitändine Anlehnung an diefelben zum Vorwurf machen 
!hnnte, Dielen Borzügen des Buches ftehen nun freilich and) nicht 
wertge Mängel negenüber, bie, wie es uns Scheint, großentbeils auf 
Kner gewiſſen Flüchtigleit der Arbeit und auf dem Mangel an 
"reihender Vorbereitung dazu durch Erwerbung grünblicher 
Kextai des griechifchen Alterthfums überhaupt beruhen. Sehen 
er nämlich auch von allen denjenigen Punkten ab, in benen wir 
mar die Anficht des Verfaſſers nicht tbeilen können, bie aber doc 
a tontrover& bezeichnet werben können (mie über bie bomerifche 
age ©.48 ff., über die Zeit und Verfönlichkeit des Lykurgos 
&:50f, über die Befchränfung der allioniſchen Bholeneintheilung 
= Atnta auf den Abel S. 82 u.a.m), jo bleibt doch noch eine be, 
Mrätliche Anzahl Stellen übrig, in welchen ber Verfaſſer feinen 
“ern notoriiche Irrthümer (die hie und ba vielleicht nur auf 
Streibfehlern beruhen) vorträgt. So läht er S.4 Epirus im 
Sıden vom forintbifchen (ftatt ambrafifchen) Meerbufen begrenzt 
»etden; auf derſelben Seite giebt er bie Höhe des Gipfels bes 
Unmpos auf 6000 Fuß (ftatt über 9000 Fuß), S.5 bie der 
Ruopen des Varnaſſos auf 4500 Fuß (ftatt 7500 Fuß) über dem 
Deere an; S. 68 fäht er die Meffenier nad der Preitgebung der 
Etengfiarifchen Ebene im erften Meſſeniſchen Kriege noch zwan— 
Na Jahre (mehr als die Dauer de3 ganzen Krieges nad der 

berlieferung) auf dem Ithome fi der Feinde ermehren; nad 
E94 jollen die Verhandlungen bes areopagitifchen Gerichtähofes 
‚nf der Felshöhe — vor dem Tempel des blutigen Gottes" (der 
Aanntlich am Fuße des SFelshügels lag) fattgefunden haben; 
”sE.117 follen die Amphiltyonen fich „im Frühling zu Delphi, 
= Herbft in den Thermophlen“ verfammelt haben (eine Annahme, 
bie befanntlich durch bie Entdedung der Grabrede des Hyperides 


tiger von Amorgo8) unter den Dichtern der Elegie aufgeführt, 
8.135 ber Seratempel auf Eamos als „epochemachendes Wert 
ber doriſchen Stilaattung* bezeichnet; nah S. 261 Toll man 
auf dem Wege vom Peiräifchen Thore nah dem Markte in Athen 
die Pnyr zur Linken gehabt haben, nah 5.273 aus ber Mittel, 
balle der Propnläen (deren Erbauung durch einen Druckfehler, 
mie fie in dem Buche leider nur allzu häufig find, 467 — 32 ftatt 
437—32 angelegt wird) „wiſchen den doriſchen Säulen eines 
zmweiten Vortifus hindurch in eines der fiinf Thore, welche nach der 
Akropolis fich öffnen“ getreten fein; der Parthenon (deffen Anſicht 
auf dem Titelfupfer weder von einer günftigen Seite aufgenommen 
nod mit der gehörigen Sorgfalt in den arditeftoniihen Details 
ausgeführt ift) fol nah S.274 ſechszehn (ftatt fiebzehn) Säulen 
on ben Langſeiten gehabt haben: aus der weiteren Schilderung 
des Baumerfs auf berfelben Seite muß man ſchließen, bafk ber 
Verfafler den Eellafrie® an die innere ftatt an die Aufere Seite 
der Gellamauer fegt, da er denfelben erft nach dem Eintritt im bie 
Gella erwähnt. Die Schilderung ber Statue der Rarthenoa &. 276 
zeigt, daß der Verfafler von ben neueren Entbedungen und Unter 
nehmungen bierüiber feine Kenntnik hat, ebenfo was wir &. 421 
fefen: „Die Humanität des attifchen Rechts geftattete den Ver. 
urtheilten, ber Strafe, bie das Geſetz beftimmte, gegenüber 
felbft einen Strafantrag zu fiellen,* daß ihm ber Unterfchieb ber 
ayöreg ruumroi und ariuyros eine lerra incognita ift. Wenn end» 
lih 8.638 von „Arbeiten bes Töpfers in irgend einem Minfel 
Athens, ber feine Geſchirre mit ungeſchlachten Figuren aus ber 
alten Mythologie verzierte,“ die Rede iſt, ſo muß man annehmen, 
daß der Verfaſſer niemals einen Blick auch nur auf einigermaßen 
ſtilgetreue Abbildungen bemalter atheniſcher Thongefäße geworfen 
hat. Nehmen wir nun zu dieſen Irrthümern und Flüchtigkeiten die 
ſchon erwähnte beträchtliche Anzahl von Drudfeblern, beſonders in 
der Schreihumg ariebiiher Namen (von benen nur ein fleiner 
Theil am Echluffe des Buches berichtigt ift) hinzu, fo fönnen wir 
nur unfer Bedauern darüber ausſprechen, daß ber Verfaſſer bei 
feiner unleugbaren Begabung für biftorifche Darftellung es an ber 
Sorgfalt des Arbeitens bat fehlen laſſen, welche gerabe bei einem 
für ein Publicum von Nichtgelebrten beftimmten Merfe doppelt 
nothwendig erfcheint. Bu. 





Dahn, Dr. Felir, Brof., die Könige der Germanen. Das Weſen 
des älteiten Höniatbums der germaniſchen Stämme und feine Ges 
ſchichte bis auf Die Feudalzeit. Nah den Quellen dargeſtellt. 3. u. 
4, Abth. Mürzburg, 1866. Stuber. (XT, 319; X, 189 5. ar. 8.) 
3 Ihlr. 6 Sar. 

Die beiden neu vorliegenden Bände des Dahn'ſchen Merles 
befhäftigen ſich ausschließlih mit der Verfaſſungsgeſchichte des 
oftgothifchen Reichs in Stalien. Dahn hatte bereits bei der Dar- 
ftellung der außeren Geſchichte des Volkes (Bd. IT) großes Gewicht 
darauf gelegt, uns die Oftgothen als ein Volk, in deſſen Erinne, 
rung heimische Sitte und heimifches Recht unter dem Schuß eines 
uralten Königthums unvergeilen fortlehte, vorzufühgen, in ſcharfem 
Gegenſatz zu jenen Forfchern, welche in dem Volke nicht viel mehr 
als einen Haufen von Söldnern jehen, denen ber jebesmalige 
ſtriegsherr ihren Areis von Rechten und Pflichten zumißt, ohne 
daß fie fonderlich viel von ihrer nationalen Tradition, gefchmeige 
denn von einer politifchen Eriftenz bewahren. Die Belämpfung 
biefer Unfiht — deren Hauptvertreter befanntlich Glöden — ift 
von Dahn, wenn auch nicht zuerft, fo doch in erfchöpfendfter und 
erfolgreichfter Weife durchgeführt morben, ohne daß er deshalb die 
tiefgreifenbe Veränderung aus den Augen gelaffen oder meniger 
gemwärbigt hätte, welche der unvermeibliche Romaniſierungsproceß 
dem gothiichen Königthum zufügen mußte, melches über die größere 
Hälfte feiner Unterthanen auf Grund imperatorifher Madtvoll- 
fommenbeit, mit dem ganzen Regierungsapparat des altrömifchen 
Etaates zu gebieten hatte, eine Wandelung, welde den altger« 
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maniſchen Eharalter ber Herrſchergewalt bald völlig in den Hin» 
tergrunb drängen mußte. Gleichzeitig unterlagen notbgebrungen 
bie ftändifchen Berbältniffe des im vielen Heinen Theilen mitten 
zwijchen einer fremden Nationalität angefiebelten Volles erheb- 
lihen Veränderungen. Der Königsdienſt fchuf eine aus beiden 
Nationalitäten gemifchte Ariftofratie, vor welcher der alte nationale 
Geburtsadel, wenn auch nicht ganz befeitigt, zeitweilig zurüdtrat. 
Noch tiefer aber warb der Stand ber Gemeinfreien getroffen, ber 
dur die Anfieblung leineswegs wieder auf bie alte Rechtsbafis 
des Grundbefiges geftelt, allmählich jener Scheidung anheimfiel, 
die Reichthum oder Urmuth im römischen Staate, namentlih in 
ftrafrehtlicher Beziehung, mit ſich brachte: ein Moment, beffen zer, 
fegende Kraft nicht hoch genug angeichlagen werben lann. 

Mas die einzelnen Hoheitsrechte des Königs angeht, fo ift es 
nur Heerbann und Kriegshoheit, mo die Machtvolltonimenheit bes 
germanischen Königthums ausreichende Rechte an bie Hand giebt. 
Hier gebietet Theoderich als beuticher König über jeine Gothen, 
auf benen allein das Kriegsweſen bes Volkes beruht. Die übrigen 
Mactbefugniffe des Königs baſieren faft einzig und allein auf 
feiner Succeifion in die Rechte des Kaiſers. Dennoch hatte ſich 
trog des bemältigenden Finfluffes römiiher Staatsnemalt das 
gothiſche Rechtsleben nicht ganz verbrängen laſſen. Es ift das 
Hauptverdienſt unſeres Autors, die bier einſchlagenden Fragen einer 
erſchöpfenden Unterſuchung unterzogen zu haben. Ein beſonderer 
Anhang bes 4. Bandes (das gothiiche Recht im gothifchen Rei) 
beichäftigt fich ausführlich damit. Dahn nimmt an, daß ein jedes 
ber beiden Völker, Gothen und Römer, ftillfihmeinend nad feinem 
ſpeciellen Rechte lehte, fo lange es nicht zum Nechtitreite fam, in 
dem alsdann die föniglichen Edicte fih Geltung verſchafften. Ent. 
bielten aber bie Edicte für den vorliegenden Fall keine Vorſchrif— 
tem, wie oft genug vorgefommen fen mag, fo traten mieber die 
Ipecifiichen Rechte des einzelnen Volkes ein. Und zwar alaubt 
Dahn bierüber Folgender feftftellen zu bürfen: In rein römifchen 
Fällen richten die römiſchen Gerichte primär nad den Edicten 
Theoderichd und Athalarichs; ſecundär, d.b. wo die Edicte nicht 
ausreichen, reifen fie auf römifcher Recht und römiichen Eivil. 
procek zurüd. In rein gothiſchen Fällen bat der comes Gathorum 
in erfter Linie nach den Edicten zu richten, in zweiter Linie tritt 
gothiſches Rechtsverfahren ein mit gelenentlicher Ergänzung aus 
römishem Givilproceh. An gemischten Fällen endlih richtet ber 
Gothengraf mit Zuriehung eines römischen Auriften primär nad 
den Edicten, ſecundär bald nach gothiſchem, bald nad römiſchem 
Recht, je nad den Perhäftniffen, doch mit Uebergewicht bes 
römiichen Rechta. Uebrigens fonnte ber Gothenaraf ſtets einen 
römischen Anriften zujiehen, wie denn auch bie Anwendung bes 
römifhen Rechts in rein gothiſchen Fällen auf Grund bes 
fonderen Vertrags nicht ausgefchloflen war. Entſprechende Echeis 
dungen wie bie obengenannten find auch für das Strafver 
fahren anzunehmen, nur daß bier ba& römische Recht noch erhbeb- 
licher vormwaltet. Dahn führt als Pemweis für feine Annahme 
mehrere Fälle, melde unzmeifelbaft für das Vorhandenſein 
gothiſchen Rechtes ſprechen; ferner fehen mehrere Quellenaus 
ſprüche das gotbiiche Recht bei den Gothen voraus, fo wenn neben 
den gothiſchen Richter der römische cognitor geftellt wird, ut uni- 
cuique sun jura reddat (Var. VI1,5). Auch die mit Recht feit- 
gehaltene Grundbanficht von der fortbauernden Bollserifteny der 
Gothen fpricht für die Annahme einer Fortdauer bes nationalen 
Rechts. Endlich wird als gewichtiger Beweis die Function bes 
Gothengrafen herbeigezogen, welcher, wie e8 in feiner Beftalungs» 
formel heißt, Aber Gotben allein, d.b. ohne römifchen prudens 
nad den Edicten, eventuell nach gothiſchem Recht richten fol, da er 
nad) römiſchem Recht nicht richten fann. — Diefe Ausführungen 
Dahn's über die verſchiedene Anwendung des römischen ober 
gothiſchen Rechts find weniger aus dem vollen Quellenmaterial 
berausgearbeitet — was bei ber verhältnimäßig bürftigen Ueber. 
lieferung auch nicht möglih war — als vielmehr iharffinnige 
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Eombinationen, durch melde Einzelheiten überhaupt nicht nad. 
gewiefen werden fonnten; unzweifelhaft aber erfcheint und bat 
Hauptrefultat, welches einen felbftändigen und anerfannten Fort: 
beftand des gothiſchen Rechts außer Frage ftellt. — Eine feh: 
verbienftlihe Berüdfihtigung bat Dahn dem in früheren Dar. 
ftellungen ziemlich überfehenen Inſtitut ber og. tuitio regii nomi- 
nis zugewendet. Es handelt fi bier um ben beionberen Schug, 
ben ber König nad altgermanifder Sitte allen Hülfsbebürftigen 
zuwendet. Wir begegnen biefem Imftitute auch im anberen ger. 
maniſchen Staaten, namentlih im ffranfenreiche, wo e3 im An, 
ſchluß an die Yandbvergabung zu einer höchſt folgenreichen Aus, 
bildung gelangte, für melde in dem kurzlebenden Oftgothenreic) 
feine Zeit bfieb, ein Grund, weshalb hier diefe Erſcheinung auc) 
nicht bie gebührende Verüdfibtigung in der Darftelung gefunden 
bat. Dahn giebt als ber erfte eine erichönfende Darftellung dei 
betreffenden Quelleninaterial®, melde für eine veraleichende Wür- 
digung mittelalterliher Rechtsbildungen wertbvolle Beiträge lie- 
fert. Ermwähnen wir endlich noch ber ſehr forgfältigen Bearbei. 
tung der Edicte Theoderichs und Athalarichs im erften Anbanz 
de3 vierten Banbes, welche mit Hinweis auf ihre Quellen wie auf 
ihren Entitehungsarumb und Zweck ausführlich vorgeführt werben. 
Auf die Einzelheiten bes Buches einzugeben, — bei melden 
wir übrigens erhebliche Uusftellungen nicht zu maden haben, — 
müffen wir uns bei der Beichränftbeit de Raumes verjagen. 
Mir ſprechen nur no den Wunſch aus, dab die Fortſetzung bes 
überaus tüchtigen Wertes, die ſich zunächſt mit ben Weftgotben 
beſchäſtigen fol, in gleich gelungener und erfhöpfenber Weiſe den 
wichtigen Gegenſtand behandeln möge. or. 


Soden, Franz Freih. v., Oberftlieut., Kaiſer Marimilion Il. in 
Nürnberg. Zur Geſchichte des 16. Jabrbunderts. Nach ardi- 
valifhen und anreren Quellen bearbeitet. Mit 3 Bildern. Erlangen, 
1866, Beiold. (IV, 171.8) 21 Sar. 

Dieſes Schriftchen, welches hauptiählih den Aufenthalt 
Marimilians II in Nürnberg im Jahre 1570 zum Begenftande bat, 
bat bauptiächlich als Beitrag zur Eulturgeichichte jener Zeit Wertb. 
Dir finden darin einen großen Reihthum von Rotizen über die 
Reifen bes Haiferd und anderer fFürften jener Zeit, den babei ge 
machten Aufwand, über feflliche Einzüge in die beſuchten Etädte, 
Berzeihniffe der empfangenen und ausgetheilten Geichenfe und 
ihres Preifes, Beichreibung von Gaftmäblern und den dabei auf. 
getiichten Speifen und Getränten, über Tradten, ben gejelliger 
Verkehr der Füriten mit den flädtifchen Obrigfeiten. Für biei. 
Seite des Lebens giebt das Büchlein große Ausbeute, währen! 
wir über die politifche Thätigleit Maximilian's nur wenig daran! 
lernen. 

Bon ben zwei colorierten Bildern fielt das eine einen Junke 
vom Jahre 1570 vor, das andere den Ritter Andreas Eberbari 
Rauber aus Steiermark, der durd feine ungemeine Körperftärt 
berühmt war und eine natürliche Tochter Marimilian’s II, bi 
fhöne Helene, al3 Kampfpreis mit einem Nebenbuhler, einem ſpani 
chen Granden, beimführte, und ein Urahne bes Verfaſſers vor 
liegender Schrift. Als Titelfupfer fommt noch die Anficht de 
Ruine Wolfjtein in ber Gegend von Nürnberg binyır. Ki. 












Johann Karl Paflavant. Ein hriftlibes Charalterbild. Fran 
furt a. M. 1867, Winter, (4 Bll., 4225, gr. 8.) 2 Ihr. 

„Mit einem ernften in fih gefammelten Ehriftenleben wande 
das Büdlein in eine unrubige zerfahrene Zeit“ — beginnt ba 
Vorwort, und das Buch jelbft fagt gleich zu Anfang: „IHöric 
freilich wäre es, auf den Beifall ber Beitgenoffen ih Rednung : 
machen.” Wir können weder zugefteben, daß bie Zeit, in Die b- 


Bachlein wandert, zerfahrener ift als alle Zeiten, die ed felbft ı 
ſchreibt, noch daß e8 feines Gegenftandes wegen nicht a 


Beifall zu rechnen hätte. Was ihm an Beifall entgehen wir 
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tommt vielmehr auf Rechnung des Verfaflers, der troß des beften 
Bilens eben nicht dasjenige biographiſche Geſchick mitbringt, das 
den jo danlbaren Stoff zu einem lebensvollen Bilde zu geftalten 
dermocht hätte. Uns binterläßt das Buch den Eindrud, als müßte 
jegt der Biograph lommen, der das hier niedergelegte Material 
w verarbeiten, vielleicht auch etwas zu vervollftändigen hätte, mo» 
kei andererfeits eine Maſſe des Gegebenen wiederum in ben Papier. 
krb wandern müßte. In dem Material finden wir beftätigt, was 
der Berfaffer gleih anfangs über Paſſavant jagt: „Er war fein 
eigentliche Gelehrter, konnte keine außergewöhnlichen Leiſtungen 
in einem einzelnen Zweige der Wiſſenſchaft für ſich geltend machen; 
aber fein ganzes Leben hindurch und mit aller Kraft feines reich 
begabten Geiftes hat er danach geftrebt, dem fittlichen Faden zu 
finden, der die tüchtigften Leiſſungen in Wiſſenſchaft und Kunſt, 
im Handeln und Leben unter fi verfnäpft und auf ben geichicht. 
lichen Einheitspunlt unſeres Gefchlechtes zurüdweiftl,“ und dus 
Srbenäbild eines ſolchen Mannes hat wohl Anſpruch auf Peach. 
tung der Beitgenoffen. Allein man fommt vor der Einfeitigfeit 
der Daritellung und der Zerflüdelung des Stoffes, wie vor der 
mangelnden überfichtlichen Gruppierung nie zu einem vollen Ge, 
nafe und zur Zulammenfaffung eines Geſammtbildes. Die an- 
bangsweiſe gegebenen Auszüge aus feinen Tagebücern beden 5.B. 
mandes Eharafterbildlihe auf, was im der Lebensbeſchreibung 
elbſt jo flüchtig angedeutet wurde, daß ed unter der vorwiegend 
religiös gefärbten (bisweilen etwas zu naiven) Schilderung ganz 
verdedt war und den Lefer gar nicht zum Bewußtſein lam. 
du viel wird geboten in den vielen wörtlich mitgetheilten Briefen 
(ein häufiger Fehler heutiger Biographen), namentlich in den Brie- 
ien Anderer an Paſſavant, aus denen neben dem nicht zu Ueber, 
gebenden oft feitenlang Gleichgültiges gebradht wird. Wir hätten 
emäniht, dab das hriftliche Charafterbild zu einem cultur. 
diſtoriſchen erweitert worden wäre, mozu in den nahen Bezie⸗ 
hungen daſſavant's zu Sailer und Diepenbrod, wie zu Juſtinus 
Kerner (bei dem der Verührumgepunft in der wiſſenſchaftlichen 
Behandlung des thieriſchen Magnetismus lag) weit mehr Stoff 
vorsanden ift, als zur Veranihaufihung kam. Wir möchten dem 
Buche eine zweite Bearbeitung wunſchen, melde leineswegs an 
Umfang zu wachſen brauchte, um weit reichere Ausbeute zu geben, 


— ſelbſt durch Beſchneidung des Inhalts noch gewinnen 
würde, 





der Geihichtefreund. Mittbeifungen des bitor. Vereins der füuf Orte 
Sucern, Uri, Scong, Untermwalden u. Jug. 21. ®p, 

Inb.: Lebens» und Gbaracterbilder der Herren v. Beroldingen 
zus älteiter Zeit. (Mit artiit, Beilage.) — Urkundliche Geſchichte der 
Barrei und des Fraucukloſters Nenenfirh. — Nudolvh v. Fiebiag, 
Snarberr in Beromfniter und Gonitang, u. Propit zu Biihofserfl. — 
Lie Apenwirsbichaft und Agricultur in Obwalden feit den älteiten 
Jeiten, — Schweizeriihe Wiedertäufer in Mäbren. — Verſuch einer 
Ringgeicichte der 5 Orte: 15. Iabrbundert. (Mit artiſt. Beilage.) — 
Rchtequellen von Uri. — Geſchichte der Linden u. Harten in Schwyz. — 
Lereineſachen. 





Shlefihe Provinzialblätter. Herautg. von Tb. Oelsner. N. F. 
.6. Jahrg. Januar, 


Imb.: Heimbrob, die drufihe Sprache in dem von. Oberſchleſien. — 8. Palm, 
Die Ältete Brobe fihlei. Bollsmatchd im Trama. — Möpell, Über die Idre 
ber Einbeit Deutihlande in Der 2. Häffte des 15. Iahrh, Ein Bortrig, — 
Iethmann, Über Dirmftbetenmelen auf dem Sande, — Pr. Dertina, ber 
Surnaonger, — 7 u 2** — A. W. 
Jifel, Die Bafalte Miederfhlefiens u. der Lauf elaſſ. Manuſtript. — 
aleinere Mittheitungen ır. — 
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Geographie. Karten. 
Berghaus, Dr. Herm., Chart of the world. 4. Aufl Gotha, 
1867, J. Perthes, z 
No ift fein halbes Jahr verfloffen, und ſchon hat die große 
Serbreitung und der verdiente Anwerth, den dieje Harte gefunden 
dat (nicht nur im Vaterland, fondern in noch größerem Maße im 
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Auslande, jelbft in America), eine neue Auflage nöthig gemacht 
melde nicht blos mit den nöthigen Berbefferungen ber variablen 
Elemente verjehen wurde, jondern beinahe eimer völligen Ueber, 
arbeitung gleich fommt. Da die Karte bezüglich der Hauptgrund» 
jäge ihrer Eonjtruction und ihres Inhalts ſchon in den Anzeigen 
der früheren Auflagen ausführlich beiprochen wurde, und in dieler 
Hinſicht fi nichts geändert hat, fo erübrigt nur noch, jener Bes 
teiherungen oder Veränderungen zu erwähnen, woburd ihr ver« 
bienftvolleer Autor den Grad der Brauchbarleit mejentlich zu 
erböhen geiucht hat, ohne durch ein Uebermaß von Detuil die 
Ueberficht zu gefährden. Bei dem Vergleiche der jegigen Ausgabe 
mit den früheren vermißt man nichts, als die für den Weltverlehr 
bebeutungsloje Darftelung der Linien gleicher Gezeiten, dagegen 
erjcheinen als jehr zwedmäßige Ergänzungen Nebenfärtchen der 
wicdtigiten Landengen von Mittel- America (Tehuantepec, Ricaragum, 
Banama) und von Suez; ferner zwei Polarprojectionen zur Urber, 
fiht der telegraphiſchen Hauptverbinpungen auf der Erde. Die 
zwei Kärtchen für magnetische Mibweilung und Windridtungs- 
regionen find geblieben, haben aber durch Färbung an Verſtändniß 
gewonnen. Ju den Waffen der homogenen Angaben iſt eine Scheie 
dung erfichtlid, um das Wichtige vom Minderwichtigen bervorzus 
heben, um gleichartige Erſcheinungen nicht dur die Sachworte 
allein zu unterſcheiden, jondern durch Aenderung der Bezeichnung 
erlichtlicher zu maden. So findet man bei den Schifffahrtslinien 
den Perſonenverlehr vor dem Frachtenverlehr, die geregelten perio- 
diſchen Eourje vor den intermitiierenden durch grelle Eolorierung 
ausgezeichnet; die Strömungen des Meeres find nicht mehr, wie 
früher, gleihförmig dur weiße Linien angegeben (ohne weitere 
Rückſicht als Etärke und Richtung), fondern unterjchieden bezeichnet, 
mit weißen Linien für die falten, mit blauen für die übrigen 
Strömungen, weiter getbeilt burd bie Geftalt der Striche in ftarte, 
periodiiche und Gegenftrömungen. Die Region des Treibeiſes ift 
anſchaulicher gemacht, nicht minder die des Stanbeifes, die Linie 
ber Meerestiefe von 100 Faden fo weit ausgeführt, als die jeige 
Kenntniß es zuläht, die neueften und verläßlichiten Tiefenmeffungen 
cotiert, kurz in allen Beziehungen alles zur Anfhauung gebracht, 
was auf den Verkehr zur See in irgend einer wichtigen Beziehung 
fteht. Aber auch das Land ift nicht vernachläffigt. Das Innere 
der Eontinente zeigt die beutlichften Spuren, daß ber neuejte Zur 
itand unieres Willens und auch die politifchen Umftaltungen ihren 
Ausdrud gefunden haben. Mag man ben Blid auf das Innere 
von Alten, von Africa, auf bas weſtliche Norbamerica, auf ben 
hohen Norden oder auf Europa richten, überall trifft man das Be. 
ftreben, die Karte bis zum Momente des Erfcheinens richtig zu 
ftellen. Das Terrain entipricht in lobendwerther Weiſe dem Haupt» 
haralter der Erhebungsmaflen und gewährt in fräftigen Zügen 
eine deutliche Meberficht derjelben. Selbftverftändlich lonnte nur 
deu für den Weltverfehr wichtigen Telegrapbenlinien und Eifen. 
bahnen ein Plag gegönnt werben, und find bie zwei Heinen Polar. 
färtchen vorzugsmeife dazu beftimmt, die transmundanen Linien 
deutlih vor Augen zu bringen. Um ber Gegenwart volljtändigite 
Rechnung zu tragen, enthält das Beiblatt noch die Angabe jemer 
Veränderungen in den Gommunicationen, welche während bes 
Drudes zur Kenntniß des Autors gelommen find. Bei der Ber 
einigung jo vieler Vorzüge dieſer „Weltlarte* darf es nit Wun. 
der nehmen, wenn ihr Eredit täglih wächſt, wenn jelbjt der für 
frembländijchen Import feineswegs ſchwärmende Brite, im deſſen 
Sprade mit Muger Vorausberehnung. des weiten Marttes bie 
Karte beſchrieben wurde, fie als ebenbürtiges Erzeugniß anerfennt 
und ber Kreis der Abnehmer fich jo weit ermeitert, als die engliſche 
Sprade reicht oder verftanden wird, Durch den inneren Werth 
bat ſich dieſes Product bed Gothaer Inftituts Bahn gebrochen 
und durch die Fortdauer ber bisher conjequent befolgten gewifjen. 
baften Evidenzbaltung wird e8 fi auf diefem Höhepunlte er. 
halten. 
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Lieferungsausgabe von Ad. Stieler's Hand - Atlas. 
11. Lief. 1817 — 1867. Gotha, J. Perthes, ä Lief, 14 Sgr. 
Dieje beiden Lieferungen enthalten ſechs Karten (Arland, Däne- 
mark, Weftl, Vereinigte Staaten, Weit-Dentfchland, Oſt.Europa 
Ar, 5 und 6), worunter die erften vier ältere Bearbeitungen mit 
Nachträgen und Verbefferungen bis zur Gegenwart und bie reit- 
lichen zwei Dlätter Reuftiche find. Dr. Petermann's Leiftungen 
find als ausgezeichnet längft befannt, es ift daher ganz überflüffig, 
näber auf jene einzugeben, welche feit den legten Jahren dem Stie. 
ler'jchen Atlas zur wahren Zierbe gereihen. Auch C. Vogel's 
Arbeiten find in diefen Blättern als genaue, verftändige und ge 
wiſſenhafte Producte gewürdigt worben, ebenjo befannt ift Her- 
mann Berghaus verdienfilihe Mitwirkung zur Inftandhaltung 
älterer Bearbeitungen von Stülpnagel u.a. Jede Karte des Stier 
ler’ichen Atlas lann man mit dem feften Bertrauen in die Hand 
nehmen, Alles beachtet zu finden, was bezüglich auf Richtigkeit, 
Rechtzeitigleit, Jmedmäßigleit gefordert werden fann. Die reichen 
Materialien, die in Gotha zufammenftrömen, finden die ſchnellfte 
und befte Verarbeitung durch ihrer Aufgabe volllommen gewachſene 
Kräfte, und wenn ja noch Wünfche nah noch Beſſerem laut werben 
können, jo betreffen fie minder wejentlihe Dinge, deren Erfüllung 
entweder überhaupt nit möglich oder doch momentan nicht an. 
gezeigt erſcheint. Der Stieler'jche Atlas ift, wie alle dur eine 
längere Zeitperiode fortvegetierenben Unternehmungen, ein Wert, 
bei welchem erft nach und nad gewiſſe fartographifche Principien 
zum Durchbruch famen, die bei der erften Unlage über dem Hori« 
zonte faum noch bämmerten. Eine darunter ift das commenfurable 
Berhältniß der Maßftäbe aller Karten untereinander und der Ne 
bentärtchen zur Hauptlarte. Petermann's Neuarbeiten bafieren auf 
einfachen runden Berbältnikzahlen, während das Maß der älteren 
Blätter nod auf den Pariſerzoll fih bezieht. Um dieſes einzigen 
Umftandes willen fönnen gut gearbeitete Karten nicht wohl durch 
neue erjegt werden, die nur daburd von ben älteren ſich unter. 
fcheiden würden, daß fie z. B. ftatt yarkygn im Maße uendonn 9% 
zeichnet wären. Wichtiger ift die Mifleitung des Gebrauders der 
Rarten durch Angaben auf denjelben , weldye mit der gemöhnlichen 
Vorausſetzung in feiner Uebereinftimmung ftehen. Ein hierher ge 
böriger Hauptpunft find die meift nah Bevölkerungsclaſſen be- 
Ichriebenen Orte, bei welchen in ber Regel die wirkliche Orts« 
bevölferung verftanden wirb, ohne Einbeziehung von Neben 
ortichaften, wenn fie auch politifch eine Gemeinde bilden. Nun 
werben aber leider in manden Rändern bie ftatiftiichen Daten auf 
eine uneonfequente (um nicht zu jagen unverfländige) Weife ſchon 
urſprünglich fo erhoben, daß die reine Ort3benöfferung ganz ver 
ſchwindet und die oft aus vielen Meinen Orten eines Quadratmeilen 
umfaflenden Bezirkes als Gemeinbebenölterung an ihre Stelle tritt. 
Unter den Zändern, mo das Mißverhältniß zwiſchen wirklicher und 
angeblicher Ortsbevöllerung am craſſeſten bervortritt, ftehen Dal. 
matien und Eroatien in eriter Reihe. Da jedoch befannt, jelbit 
durch officielle Quellen kundgemacht ift, daß die Zahlen der amt- 
lihen Statiftif nicht die wahre Ortsbevöllerung anführen, fondern 
nur bie (in ben genannten Rändern oft um mehr als das zehn. 
fache gröhere) Vollszahl des Gemeindebezirk, fo erregt es billig 
einige Verwunderung, wenn eine kartographiſche Notabilität, wie 
Dr. Petermann umbeftritten ift, foldhe Zahlen der Kartenbeſchrei— 
bung zu runde legt. Es fehlt nicht an älterem amtlichen, und 
neuerem privaten und halbamtlihen Materiale, um bie großen 
Zahlen der Tabellen auf ihren wahren Werth zurüdzuführen, und 
es follte dies um fo mehr geichehen, je näher die Gefahr liegt, daß 
Laien Orte wie Dernis, Benlovaz, Sign u. ſ. w. mwirfli für große 
volfreiche Städte halten, weil fie mit großer Schrift fih als ſolche 
anfündigen. Das ift auch ber einzige Uebelſtand, welcher auf ben 
zwei fonft vortrefflichen Karten von Oft.Europa (füdlicher Theil) 
von Dr. Petermann auffällt. In allen anderen Beziehungen 
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tragen Hauptlarte und Nebenlarten das Gepräge ber übrigen Ar | 


Richtung aus, die nichts Überfieht, was Noth thut. Auch bas 
Terrain zeigt lobenswerthe Haltung, und bie ziemlich zahlreichen 
Goten unterftägen in hohem Grabe die Auffaflung ber Erhebungs, 
verhältniffe. Durch die nun vollendeten ſechs Blätter if bas euo- 
päifche Rußland im Stieler’jchen Atlas würdig vertreten und eine 
Lüde ausgefüllt, die troß den früheren zu ihrer Befeitigung untere 
nommenen Berjuchen noch immer offen ſtand. 





t) Kiepert, H., Speeialkarte von Westdeutschland. 2 Bl. 
Berlin, 1867. D. Reimer, 24 Sgr., 

2) Ravenstein, L., Karte der Rheinlande. 2 Bil. Hildburg- 
hausen, 1867. Bibliogr, Institut. 15 Sgr. 

Da beide Starten daffelbe Ländergebiet nahezu im gleichem 
Umfange barftellen,, jo jcheint es angemeflen, fie einander gegen 
überzuftellen und ftüdweife zu vergleihen. Der Zwed ihrer Her 
ftelung ift babei einigermaßen zu berüdiichtigen; denn menn 
fie die Verleger auf den Markt gebracht haben, um dem vorläufig 
geahnten Bedürfniffe eines weſtdeutſchen Kriegsſchauplatzes zuvor» 
zulommen, fo ift jene Karte von beiden vorzuziehen, welde einer- 
feits durch Reichthum an Detail, Orten und Straßen ıc. den In 
forderungen der Zeitungslefer und Gefchäftsleute am beiten ent. 
fpricht, andererfeits als phyfifches Bild mit gelungener Terrain. 
charafteriftif dem Militair zur Operationsüberjicht und ähnlichen 
anderen Zweden dienen fann. In jedem anderen Falle gelten nur 
die allgemeinen Gefitspunfte der Richtigkeit, der verftändigen 
Auswahl der Objecte, der entfprechenden Zeichnung der Boden 
beſchaffenheit, wie für Karten überhaupt. Die Harte von Kiepert 
ift Durch den größeren Maßſtab (1 zu 4 Mill.) und das größere jor- 
mat begünftigt, alfo reicher an Orten und anderen Objecten, ald bie 
von Ravenftein, melde im Maße 1 zu 850000 ber Natur ent« 
worfen if. An richtiger Reduction haben es beide Autoren nicht 
fehlen laſſen, im Terrain folgen beide ben gewohnten Manieren, 
die aus dem großen Atlas Kiepert's und durch die Ravenfteiniden 
Rarten aus bem Meyer'ichen Atlas, aus welchen die zwei Blätter 
zufammengefegt find, genügend befannt find. Ravenſtein ift babe 
etwas im Machtheile, indem feine Karte durch die blaffe Farbe dei 
feparaten Terraindruds am Ausdrucke bedeutend verliert. Dit 
Eiſenbahnen fallen auf der Hiepert/ichen Karte weniger ins Auge, 
iind aber auf den Ravenftein’fchen Blättern mit jo breiten jchmar 
zen Strichen ausgeführt, daß zumeilen mandes durch fie verdeift 
wirb, was man feben follte, z. B. eine parallel laufende Strake. 
Ein Mangel der legteren befteht in der Nichtbeigabe eines Blätt, 
chens Erflärung, damit der Gebraucher über die Klaſſen der Ortt 
beichreibung die nöthige Aufllärung erhalte. Das Colorit der 
Kiepert'ichen Starte ftört viel weniger, als ber Örenzenbrud mit 
farbiger Schraffierung, wie ihn das Inftitut zu Hildburghauſen 
im Gebrauche bat. Die Grenzen zwiſchen Bayern und Preußen bat 
Ravenftein richtig angegeben, auf den Kiepert'ſchen Karten find 
diefe Stellen ohne Grenzzeichen geblieben und durch das Hand. 
colorit roh angedeutet, was um jo mehr auffällt, als die kurzen 
neuen Örenzlinien für eine Karte dieſes Maßftabes feinem Zeile! 
mehr unterliegen. 


access SEE EEE Eu EEE EEE Fre Ei 
Zeitfchrift der Gefelichaft für Erdkunde zu Berliu. Hrsg. von A. 
Koner, 2. Bd. 1. Heft. 

Inh: 8. Schweinfurth, Reife von Ghartum über Berber 
nad Suafin (mit Karte). — 9. Baſtian, Über die Bevölkerung 
Siams. — v. Trofchfe, über O. Pefchel'd Geſchichte der Beograpbie. 
(Bortrag.) — Ruffiibe wiſſenſchaftliche Erveritionen im Jahre 156 
2 1865 in Türkiſtan. Nach ruff. Quellen bearb. von Dr, Marthe— 

iscellen. 





Sprahkunde. TFiteraturgefdidte. 


Müllenhoff, über die Herkunft und Sprache der ponti- 
schen Seythen und Sarmaten, (Aus den Monatsberichten d. 
k. Akad. zu Berlin.) 1(28 8. 8.) 


Wie viel eine ſicher auftretende Etymologie in Verbindung mit 





beiten des geiſtreichen Autors und zeichnen fich durch bie praltiſche | Erwägung hiſtoriſcher Angaben in Feſtſtellung der Rationalitäten 
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wenig befannter Bölter zu leiften vermag, hat die neuere Sprad. 
wiſſenſchaft wiederholentlich gezeigt. In Bezug anf die Scythen 
geben num die biftorifchen Angaben der Alten dayin, dub einige 
Boller derjelden iraniiher Ablunſt find; mamentlich jollen die 
Eauromaten von den Mebern abjtammen; andere find nad bei 
%ihreibungen fiber tatarifchen (wie die Argimpäer am unteren 
Ural) und finnischen (wie die Budinen an der Wolga) Böltern zu« 
zumijen. Wenn man aber einwirft, daß die ſichere Nachricht, die 
&cythen jeien Nomaden geweien, gegen die Annahme jpräche, die⸗ 
kelben jeien mit den aderbauenden Iraniern verwandt, fo erwägt 
man nicht, wie viel Einfluß Klima und Bodenbeichaffenheit auf 
die Lebensweiſe eines Volles ausübt, und daß felbft unbeftritten 
iranifche Stämme als Nomaden bezeichnet werden. Sarmatiſche 
und alaniihe Namen ſtimmen mit iranijchen überein, auch Die 
Tracht diefer Völker hat auffallende Aehnlichkeit; den iranischen 
Dfleten haftet der Name Alanen bis tief ind Mittelalter an, dieſer 
Rame aber umfaßt die nah Auswanderung der Hauptftämme, 
der Rorolanen und Jazygen, im Often verbliebenen Refte ber 
Sauromaten, und die Oſſeten find jomit die Nahlommen der alten 
Sauromaten, mit denen fie durch die Alanen als Mittelglied zu. 
jammenhängen. Sind aber die Sarmaten Jranier, jo müſſen es 
auch die mit ihnen ganz nahe verwandten Stoloten fein, bie noch 
in neueſter Zeit mit Unrecht den mongoliſchen Völkern zugemiejen 
wurden, 

Herr Müllenhoff bat nun von den etwa ſechszig ſcythiſchen 
Namen, welde die Alten überliefern. zwei Drittheile theils evident 
aus den altperſiſchen Spraden erklärt, theils ihren iranifchen 
Charakter unumftöhlih nachgewieſen. Die wenigen übrigen Na» 
men find entweder fremd (nicht iraniſchen Scythen angehörig) oder 
verichliehen fid wegen ftarler Umformung von Seiten der Griechen 
bis jegt noch der Erflärung, wobei wir in Betracht ziehen müſſen, 
dab der Sprachſchah des Altperfiichen, welcher zu diefem Behufe 
verwendet werben muß, nur in geringer und auf beftimmte An- 
Ihauungstreife beihränfter Menge auf uns gelommen ift. Wichtig 
it, dab, wie Herr Müllenhofj erwähnt, den Scytbhen die zoroaftris 
ſche Religion unbelannt ift; für diejenigen, welde die Trennung 
der Inder und Jranier von der Stiftung biefer Religion und bem 
durch fie bewirkten religiöjen Schisina abhängig jein laffen, eine 
niederjchlagende Bemerlung, für deren Erklärung ihre Phantafie 
wohl faum einen ungezwungenen Ausweg finden dürfte, 


Sinis sive poeticarum fabularum delectus locorum contro- 
versorum expliealione eonfecit Rob. Unger. Halle, 1866, 
Buchh, des Waisenhauses. (3 Bll., 233 8.8.) 1 Thir, 10 Sgr. 

Das vorliegende Werk des Verfafjers der „Ihebana Paradora“ 
Ihüttet, ebenfo wie jenes frühere, eine Fülle von Gelehrjamteit 
oder wenigſtens von Belefenheit in ben antifen Schriftitellern bis 
zu den jpäteften Ausläufern der antifen Literaturen herab, ohne 
jede Spur einer lünftlerijchen Gliederung oder auch nur überficht- 
lihen Anordnung des Stoffes, ald eine Art rudis indigestaque 
moles vor dem Lefer aus. Dyer Berfaffer ſelbſt erklärt dieſen 

Mangel in der Sompofition feines Buches mwenigitens theilweiſe 

daraus, baß er durch den Wunfc des Verlegers veranlaßt worben 

jei, das, was er für einen Band beftimmt hatte, in zwei (außer 
dem Sinis ein Bud „Emendaliones Properlianae*) zu verteilen, 
wonach man wohl vermuthen darf, daß es in der urfprünglichen 

Abſicht des Verfaſſers lag, eine Reihe von Emendationen zu Pro. 

pertind mit ausführligen Begründungen feiner Berbefjerungs. 

vorſchlage und mit zahlreihen Digreffionen und Ercurfen zu 
geben: allein wir fürdten, daß dadurch das Buch nicht um ein 

Haar überfichtliher und genießbarer geworben wäre, als ed durch 

die vom Berleger verlangte Sonderung (die feine jcharfe fein kann, 

ba ja aud im „Sinis® Verbeſſerungsvorſchläge zu Stellen bes 

Eropertins einen bebeutenden Raum einnehmen) geworben ift. Der 

Titel Sinis paßt mur zu den vier eriten Kapiteln des Buches, in 

welden der Verjafler, ausgehend von ber Stelle des Propertius 
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IV,22,37f. (wo er Harpyiasque iruces sinis herſtellen 
will), die auf den Sinis Tervorawrerng und die anderen von Thejens 
befiegten Unholde bezüglicyen Stellen der alten Schriftfteller zu. 
fammenftellt, rejpective corrigiert; in den fünf übrigen Kapiteln 
werben dann in ähnlicher Weife die auf zahlreiche andere Fabeln, 
beſonders aus dem Sagenfreije des Heralles, bezüglichen Stellen 
der Alten behandelt. Was nun diefe Behandlung anlangt, fo iſt 
dafür wie für die ganze wiſſenſchaſtliche Richtung des Verfaſſers 
charalteriſtiſch die Einfeitigfeit, mit welcher er bei Unterſuchungen 
über mythologiſche Gegenitände fih blos auf die fhriftlichen 
Quellen befchränft und die bildlichen Denkmäler, die doch wahrlich 
für derartige Unterjuchungen den fchriftlihen an Wichtigfeit nicht 
nachſtehen, ganz außer Acht laßt; wo er einmal gelegentlich ein 
Bildwerk erwähnt, geſchieht dies mit einer durd) den Vorwand ber 
Nichtzugänglichleit der betreffenden Bücher (die er fih von jeder 
größeren Bibliothek leicht hätte verſchaffen können) ſchlecht ver. 
bülten Geringihäßung, wie 5.9. p.44: „Nam omillo antiquum 
ıllud vas Winkelm. Monum, Ined. 98, in quo effietum esse 
interpretantur (Nısch, Lex. Myıh. Il, p.544) Pıtyocamptien. — 
De hoc igitur monumento sublilius quaerere nobis non magis 
licet quam expendere, si quae a Boeiligero Vas, Pıct. |. supra 
eap. ll. 3. d. exprompta suni“; ober p.220 (Addenda zu p. 17); 
„Num quid ad nosirum instilulum perlinens complexus sit O. 
Jahnius in sua de Theseo, Scirone, Sinide disputatione quam 
inserlam Gerhardi Monumentis, Quaestionibus, Memoriis 1865 
fase. 65 legi me docuil Dryauder, incompertum habeo.“ Daß 
ber Verfaſſer auch bei feinen Unterjuhungen Über die Geographie 
de3 alten Hellas fih nur um die Angabeu der alten Schriftiteller, 
nicht um die wirkliche Beſchaffenheit des Landes kümmert, zeigt 
die Wiederholung der in den Thebana Parad. p. 170 aufgeftellten 
Behauptung, der Jömenos habe einjt bei Aulis in das Meer ſich 
ergofjen, im der vorliegenden Schrift p. 123f. Stellen wir uns 
nun aber auch auf den einjeitig philologijden Standpunlt des 
Berfaflers, jo lönnen wir doc im jeinen zahlreichen Emendations. 
verfjuchen nur fpärlihen Gewinn für die philologijhe Wiſſenſchaft 
erfennen. Beſonders tragen die Conjecturen zu Dichterſtellen fait 
durdgängig ein jo gejuchtes, künftliches Gepräge, dab fie troß der 
reihen Zujanmenftellungen analoger Eorruptelen aus Handſchrif⸗ 
ten, durch welche Unger ihnen palaeographiiche Wahrſcheinlichleit 
zu gebem jucht, ſchwerlich viele Vefer überzeugen werden. Als Bro. 
ben mögen, außer der jhon oben angeführten Eonjectur zu Prop. 
1V,22,37, folgende dienen: Aeina B.80 ſoll geichrieben werben: 
„Hi Piiyon poena stravere in iugera fetum“ (p.118); bei 
Prop. Ill, 13 (20), 31: „Alqua inter Tityi volueres mea poena 
novelur (p. 120); bei Eurip. Here, fur. 471 „Eilow za 
dsıxdlov yerdz don (p. 164); endlich bei Eatull, Kap. 68, 
58 ff. „Cum tanıum arderent, quantum Trinacria rupes 
Lymphaque in Oetaeis, mi ilia, Thermopylis* (p.208). Das 
Befte in dem ganzen Buche find jedenfalls die Verbefjerungen zu 
Lactantius Commentar zu Statius Thebais, für welchen dem Ver« 
fafjer neue handſchriftliche Hilfsmittel (drei codices Monacenses) 
zu Gebote ftehen, von deren Verwertbung er ſchon in feinen 
„Eleela e Lactanlii in Stalii Thebaidem commentariis ad 
codieum fidem recognitis* (im Programm bed Gymnaſiums zu 
Friedland 1864) Proben gegeben hat: durch eine volljtändige 
feitiiche Ausgabe diejer jept ſchwer zugängliden und ſchwer zu be 
nugenden Scholien würde fich der Berfafler gewiß bei allen Fach⸗ 
genofjen mehr Danl verbient haben, als durch Diejen feinen „Sinis* 
und mwahrjcheinlich auch als durch die noch zu erwartenden „Emen- 
dationes Properlianae,‘ Bu. 


Neue Jahrbücher für Philologie m. Pädagogif, Hrég. von Alfr, 
Fleckelſen u. H. Darts 95. u. 96. a. Heft. 

Inh: 1 U Lestkien, die Senetivform auf ·040 in den Home⸗ 
rifchen Gedichten, — Büchſenſchlitz, Anz. von Ärobberger: de opi- 
ficum apud veteres Graeeos eondieione, — H. Genthe, weitere 
Belege zur Schreibung Ptolomaeus und Ptolomais, — K.Mendeles 
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ſohn Bartholdy, Anz. v. Agthe: Parabaſe und Zwiſcheualte der 
altattiſchen Komödie. — Gb. Ziegler, Mittheilungen aus Hands 
chriften. — W. Teuffel, zu Plautus Menaechmi. — F. Polle, zu 
Lucketius. — H. Probſt, Anz. von histoire de Jules Cesar. L. Il, — 
2. Müller, aut Kitteratur der Iragddien des Seneca. — 6. Scheibe, 
in Cieeronis Tusculanas [V 37, 109). — F. Bücheler, Grammas 
tiſches. — D. Detleffen, Anz. von Urlichs: viadieine Plınianae. 
ſase. II, — Philologiſche Gelegenbeitöftriften. 

I, Ehr. Jeep, zur Kritit und Erklärung der Ipbigenie von 
Goethe. — Holfmann, der Auffap „adversas mathematicos.* Ent 
gennung und Ergänzung. — D. Arid, ur Programmfrage. — N. 

loß, Anz. von Heinichen: lat.d. u. d.iat. Schulmwörterbuh. — F. 
ae Anz, von Morig; lateiniiches Bocabular für Sexta. — Per 
onalnotizen. 





Fiythologie. 
Engel, Otto, Isis und Osiris. Eine mythologische Abhandlung. 
Nordhausen, 1866. Büchting, (2 Bll., 47 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Aus ©. 1 der vorliegenden Abhandlung erfieht man, daß ihr 
Verfaſſer derjelbe ift, der im Jahre 1958 unter dem Namen 9. 
J. Dito ein Schriftchen über Pallas Athene veröffentlicht hat, in 
welchem er den Nachweis zu führen jucht, dab der Grundbegriff 
ber Göttin Athene die Naturerfcheinung des Nordlichts fei (vergl. 
Jahrg. 1659,R. 18, Sp. 286 d. Bl.). Das vorliegende Schriftchen 
fucht nun in ähnlicher Weife die urfprüngliche phyfitalifche Bedeu- 
tung der ägyptiichen Gottheiten Iſis und Ofiris feftzuftellen, welche 
nad dem Berfaffer mit ber Hera und mit dem Zeus und Dionyjos 
der Griechen identiſch find: Zeus aber ift ihm einerfeits „das die 
ganze Welt durchdringende und belebende Feuer, der Wärmejtoff, 
ber fogenannte Aether, und deshalb der Urgrund von Licht, 
Wärme und Electricität*, andererjeits „die Verbindung des 
Aethers mit dem Waffer zu Waflerdunft und zwar im Großen — 
der Waflerbunft im Luftkreife, der Wolkenhimmel“; Dionyjos ift 
die Wärme, insbefondere die Sonnenwärme, Hera die Luft. Daß 
die Methode, nach welcher ber Verfafjer dieje Hauptfäge zu be. 
weifen, im Einzelnen auszuführen und für weitere Aufitellungen 
zu verwerthen fucht, einem Alterthumsforſcher etwas ungewöhnlich, 
ja jeltfam erfcheint, wollen wir nicht weiter urgieren, da ber Ver, 
fafler eben offeubar nicht Alterthumsforſcher, jondern Naturforſcher 
von Fach ift; doch glauben wir, daß auch die eracte Naturforſchung 
fhwerlich die Berantmwortlichleit für viele feiner Aufftellungen wird 
übernehmen wollen. Was fagen 3. B. wohl Naturforſcher zu fol. 
gender Schlußfolgerung (5.35): „Ofiris wird vielfah mit dem 
Faltentopfe abgebildet und bei Plutarch (de Isid,) 5 heißt es, daß 
man ben Ofiris öfters dur einen Falten darftelle. Ein Haupt. 
fombol des Zeus iſt nun-befauntli der Adler. Der Unterſchied 
zwifchen Falle und Adler ift nun fein weſentlicher — beide find 
größere, alfo weithin fichtbare und hochfliegende Vögel"? Ober 
follte etwa dem Geihmad der Naturforfcher das nachſtehende 
Pröbchen behagen: „Ich dagegen überfege Bebon (Plut. de Is. 49) 
durch „Rülps“, indem ich nämlich dies Wort vom Koptiſchen 
bebe, bebi u.f, m. in der Bedeutung „rülpjen* berleite. 
Denn ich glaube, daß man den Typhon verächtlicherweiſe „Rülps“ 
genannt hat, was jaaudeinmwarmer Wind ilt, und daß man 
ferner auch den Rülps einen Gefährten, einen Gollegen des Typhon 
nannte” (5.31). Faſt noch ſchönere Rejultate fommen zum Bor, 
ſchein, wenn der Verfaſſer ih auf das Gebiet philologiſcher Zertes. 
fritit wagt, wie ©. 10, wo er G. Hermann belehrt, daß im Orphi⸗ 
ſchen Hymnos XV, B. 4 folgendermaßen zu interpungieren ſei: 
„Öußpw» iv ung ardumv, roogd, wavroydvedis“ („Mutter des 
Regenmwindes [I], Amme, Allerzeugerin”) und ©.28, wo er bei 
Plut. de Isid. 32 (xal Ipüvös Eorıw lepög ml Toü Koörov Yerö- 
" aerog) berftellen will Er! zo0 Koövov yeroukvor (!) oder Ent roũ 
&x Koövov Yeroudrov: „auf den Sohn bed Kronos.“ Damit aud 
die antife Dentmälerfunde nicht leer ausgebe, ift ©. 21 ein Holy. 
ſchnittbildchen eingebrudt, das nad des Berfallers Deutung die 
auf der Lolusblume figende Iſis mit dem Heber in den Hän- 


ben barftellen und dieſelbe als Göttin ber Luft fennzeidhnen fol; 
denn, meint Herr O. E., die Aegypter, auch wenn fie den Luftdrud 
nicht gefannt haben , wußten doch offenbar, daß die Luft bei der 
Thätigfeit ded Hebers im Spiele ift, da auch bei uns bie& ber gu, 
meine Dann weiß, ber Toricelli, Otto von Gueride und den Luk, 
drud nicht fenmt. Doc genug; ſonſt fönnte uns der Verfaffer, der 
ſich das Recht der Ueberfegung diefer Schrift in andere Spraden 
ausbrüdlich vorbehalten bat, vielleicht gar des Nachdrucks beſchul⸗ 
digen; alfo man leſe und — amüfiere fi. 


Archäologie. 


Heydemann, Heinr., Iliupersis auf einer Trinkschale des 
rygos, erläuterl u, herausgegeben. Mit 3 Taff, Abbildgn. u. 
1 Holzschn. Berlin, 1866. Th. Enslin. (38 8. u. 3 lith. Tafl. Fol.) 

1 Thlr, 10 Sgr. 


Der Verfaſſer der vorliegenden ſchöͤnen Abhandlung, ber ſich 
ſchon durch jeine Doctorbiffertation (Analecta Thesen, Berlin 
1865) als wohlgeſchulten, mit gründlicher philologifcher Bildung 
ausgerüfteten Archäologen erwieſen bat, veröffentlicht jept zum 
eritenmale in Farbendrud das bisher nur durch mehrfache Beſchrei⸗ 
bungen befannte Außen. und Innenbild der großen Trinlſchale 
des Brygos, welche, in Vulci gefunden, früher im Befike Jolg de 
Bammeville's befindlich, jegt verjhollen zu fein jcheint. Die Örund, 
(age der auf TafelI gegebenen Abbildung (auf welcher das Auen, 
bild in 5/6, das Innenbild in '/a natürlicher Größe erjcheint) bil 
det eine jept im Mufeum Lindenau in Altenburg aufbemahrte far: 
bige Originalzeihnung aus €, Braun’ Mappen, von welder frei⸗ 
lich nad Brunn’s Mittheilung eine im Apparat des archäologiſchen 
Inftituts in Rom befindliche etwas flüchtige Durchzeichnung de 
Gefähes einige Meine Abweichungen in der Lefung der Beiſchriſten 
aufweiſt, fo daß die Wiederauffindung de3 Originals behufs nod- 
maliger Bergleihung in diefer Beziehung wünjchenswert) wäre. 
Die Entjtehungszeit des Gefähes ſetzt Hegdemann (S. 10) unge 
fähr in Ol. 100— 110, nad der Anficht des Referenten bedeutend 
zu fpät, da ſowohl der noch etwas ftrenge Stil der Zeichnung ald 
insbeſondere die Buchftabenformen ber Beifchriften (A für 1, X 
für 5, 0% für @) auf eine beträchtlich frühere Zeit hinmeilen: 
daß einigemale die Form EZ neben 4 und vieleicht auch A neben y 
erjheint, hindert ebenjo wenig als die Außerft ſparſame Anmen- 
bung der Bergoldung, die fi auf einige Punkte zum Schmud der 
Rüftung zweier Krieger und ala Ohrſchmuck eines Knaben ber 
Ihränft, das Gefäß in die Mitte ober jpätejtens an das Ende dar 
80er Olympiaden zu ſetzen. Die Erflärung der Darftellungen it 
eine jehr eingehende und gründliche; zugleich giebt der Verfaller 
eine vollftändige Zufammenftellung der jonftigen uns bekannten 
Darftellungen der Sagen von ber Zerftärung JIlions in den 
Schrift und Bildwerken des Alterthums und ftellt eine Anzabl der 
legteren, mie bie fogenatinte Wivenziovafe, eine Bafe des Kunß⸗ 
händler Barone, den filbernen Deder des Münchener Antiaus 
riums unb mehrere Relief aus römifcher Zeit (von denen dat 
Veroneſiſche Tafel III, 3 uns in Hinſicht feiner Authenticität jiem- 
li bedenklich erſcheint) in forgfältig ausgeführten Abbildungen 
auf Zafel I und IN zufammen, Die Annahme, daß die neben 
Neoptolemos ftehende Athene auf dem Münchener Silbergeiäh 
„dem blutigen Opfer Einhalt gebiete* (S. 34), fcheint uns ebenſt 
unbegründet wie die von einem „wunderbaren Eingreifen” des (il 
öfters in ber Stellung einer Promachos gebildeten) Palladion? I 
bie Handlung auf der Vivenziovaje (S. 35). Ein paar ftörend 
Drudfehler in den Maßangaben finden ih S. 14, Anm. 5 unl 
S. 25, Anm. 6; ebenſo S. 8 „Ol. 29“ ftatt „Ol. 59", — Ri 
der jept auf claſſiſchem Boden weilende Berfaffer uns bald m: 
ähnlichen tüchtigen Arbeiten erfreuen ! Bo. 


Denkmäler, Forfhungen u. Berichte zc. Hräg. von Ed. Gerhart 
72, Lieferung. 

nb.: DO. Jahn, Schiffefämpfe auf Relieis. — Derf., Jule 

edea anf Sarkophagreliefs, — Allerlei: B. Stark, die Har 


— — — — 
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derriliani und ihr en: DO. Benndorf, Haryatiden in Bes 
uedig und Rom; B. Starf, die Kamatiden des Diogenes im Pans 
teen; O. Jahn, Pohrkleitosd Kanepboron; A. Michaelis, der 
Talevrandihe Marmorkopf; Derj., Entychides Tyche von Antio—⸗ 
sea; &, Peterfen, Herafles und Gergyones am Tbeleion; Deri., 
heralled Theſeus und Perithoos anf einem albanefiihen Relief; 
Krtuld, Heralles und Deianira;z W. Helbig, der Gürtel der Benus 
ai Sarforbagdaritellungen. — Urhäolog. Anzeiger. 


es RR 5 —— 
Bulettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr. XII. 
Deeember 1866. 
Inh: 1, Ausgrabungen: D.Benndorf, Ausgrabungen in Etrns 
rien (bei Tatquinii. Fortf. des Art. in Ar. XI). — II. Denkmäler: W. 
WENN Neapolitaniche Inſchriften. — Inbaltöverzeihniß zum Jahr⸗ 
ana 1966. 








Vermiſchtes. 


Bulletin de PAead. imp. des sciences de St.-P&tersbourg. 
T.X. Nr. 4 (dernier). 1866, , 

Ioh.: N. Wagner, observations sur l’organisation et le 
diveloppement des Ancdes, — J. F. Brandt, etudes zoographi- 
gas et palaeontologiques, (Extrait.)— A. de Sass, observations 
sar les varialions du poids specifique de l’eau de la Baltique.— 
K.E.deBaer, nouvelles ulterieures sur l'expedition envoyee 
par lAcadeınie pour la recherche d’un mammouth, — A. Fa- 
miatzin, aetion de la lumiöre sur les mouvements du Chlami- 
domonas pulvisculus, de l'’Euglena viridis et de l’Oseillatoria in- 
sienis; aclion de la lumiere sur la coloration des feuilles de 
plante, — A. Brandt, sur le coeur des insectes et des mol- 
Insques, — A. Moritz, quelques observalions sur la metcoro- 
logie de Tobolsk et sur la hautenr de Tiflis au dessus de la 
mer. 


Internationale Revue. 1. Bd. 6. Heft. (Ausgeg. Dec. 1866.) 

Inh: 1. Jul. Au, die landwirthſchaftlich-ſocialen Verhältniſſe 
in Großbritannien und Irland. — A. Feierabend, die Ueberreite 
des altgermanifchen Waflers und Feuer» Gultus in der Schweiz. — 
3.8. Ehwider, die neneiten Anfichten über den Urſprung der 
Rıyyırm. — H. Biſchof, die Bedentung der Südfee fir die mos 
dere Culturentwicklung. — E. Tranttweinv. Belle, die Gen 
tralffetion u, die Zukunft Frankreichs. — D.v. Schi, die Weißen in 
Peru (Greoien und Fremde). — H.Rurz, das Schulmeien in der 
Stweig — 8. v. SahersMafoch, die galiziihen Ruſſen. — Ar. 
Garder, die ſchweizeriſche Nechtscultur, — W. v, Rüftom, das 
heermeien der wichtigiten europäifchen Staaten außerhalb Deutſch- 
laute, — 11. 6. v. Bordgrave, niederländifhe Literaturbriefe. — 
Jh. Faftenrath, Wanderimgen durch die fpanifche Literatur, — 
I. @&, Schelle, Pauline Biardot-Garcia. — K. v, Geritenberg, 
Ye älteften Malereien in den Prachtbanten des nördl, Armeniend.— 
#2. Hoffmann, Bibliographie in Belgien, — IV. 9. 8.9. Deiff, 
Seiträge zum tiefern Verſtändniſſe der Divina commedia von Dante,— 
tato. Bantter, Goleridge's „Ghriftabel.” — K. Red, Gedichte von 
—— Cullen Bryant. — I. Manefeld, ſechs Sonette von 
anoenb. 





Revue eritique. Nr. 7. 
Ib: Reim, der geibidtl. Ghritus, — de la Villemarque, Barzaz Breiz. 
— Sayous, la France de saint Louis d’apr&s la po&sie nationale. — 
Variätös, (L’'enseignement du frangais en Hollande.) 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 9. 
Ih: Bor Eröfinung des Reichstages. — Quplnbe und Aueſichten in Deſtteich. 
2, Die Czechen u. der Föderaliömud. — ibouetten aus dem vorigen tyroler 
— Die Sage vom Miäufetburm. — Das Minifterium Derby u. Die 
Hamburgs u. Bremens Eintritt in die deutſche Bolllinie.— Biteratur. 





Lanıt 
Rıferme, _ 


gem, Zeitung. Beilage. Nr. 41—47. 

Ind: Das Reid, Nom u. Deutſchland. — Aus dem Wiener Beben, — Die pollt, 
Haltung der Deutihen in Defterreib. — Mus dem Berliner Leben. 2. — Berend- 
bilder von Albert Anavp. — Die biftor, Boltslieder der Deutiben vom 13, — 
16. Iabrh. Bon R. v. Lilieneron. — Die Beribtigungen zu „Staat u. Blaubend+ 
freiheit,” — *2* — Das Elaborat der Siebenundiedyziger-Gommilfion 
des umgar, Lanbtages fiber die gemeinfamen Angelegenheiten. 


Auſtrirte Zeitung. Nr. 1234. 

Ih: Die oriental. Frage. — Wochenſchau. — Das Ban Yellarie- Denfmal in 
Agram, — Birtor Goufin, — Ein Ayı für Beifestrante, — Der röm. Senat. 
— Rannigfaltigteiten. — DO. Reinbold, die Brundfäge der Gharakteriftif 
menfhl. Kopf u, Beflbtöformen. 1. — Der Soldatenfriedhof bei Schleswig. — 
Bilrihüigen in ben bair, Alpen. — Gulturgeihihtt. Radridten. — Der Stmeir 
der von Ulm, Romifbe Oper von ®, Breifel,.— 9. König, Anfang und 
Ende der Grinoline. 6. Die Grinoline des 19, Jahth. 1854-66, — Das deutſche 
Element in Auftralien,. — Aus der Motenmwelt . 








Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 15 u. 16, 


Inh: Die Sachen im vorjährigen Artege. 2. Antbeil des K. S. Armeccorps an der 
— rin bei Röniggräp, — Dr. Sutbardt's ſechſter Bortrag, — Mecenfienen u, 
otizen. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Rr. 8, 


Ant: Ib, Kind, Friedrich Thierich. — W. Birfhmer, deutliches Heidentbum im 
Sagen u, Maͤrchen. 1. — Literatut u. Aunft. — Correſpondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 8. 
Inb.: ®. Hauff, neue Romane, — W. Bentbeim, Tſchudi's füdamerif. Meilen. 
— 8. Bottihall, eine Kamgone Albert Möfers — Deutide Dichtet Im 
Ienfetts, — Beullleton, — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 8. 
Inte: Deutfhland in Deutfb+Puremburg. — Die Baronin Arldener und Kalfer 
Alesander L — Rene Erfbeinungen der ruf, Literatur, 1. D. I. v. Bifin, — 
Der Amazonas, — Die Ril-Duellen, — Kleine literarifche Revue. — Literaris 
iher Sptechſaal. 














@uropa, Rr. 8. 
Iub.:_ Gin engl. Cadet bei den Defterreihern. — Ein Bürft von Sinterpommern.— 
Meine fhwarzen Bekannten. — Brangdi. Sittenpoligei im 17, Jahrh. — Auf 
dem Gtofiidfang. — Literatur, Aunft, Muft, Theater, 


Gartenlaube. Rr. 7Tu. 8. 

Inb.: F. 2. Reimar, Betrennt. — ine gofdene Hochzeit mit der Wiſſenſchaft. 
Eeor. Ranfe.) — Bod, Strafpredigt gegen ritfidtälofe Beute, 2. Für Die im 
Zieater u. Goncert. — Pr. Syarvady, bewundert vom brei Generationen, 
(Aräulein Georges.) — Der Schanienfran, um Dresden. — Land und Leute, 
24. Im Arugbiderland. 1. — R, Rau, das Zuseulum eines amerif, Diäters. 

Baibinaton Srving-) — 8.0.9. Müllter, von den Bebeimmiflen der Bogel- 
Reber 1. Auf der Zränte.— Aus der Briefmappe des Weiſen von der Blumen 
balde, — Ein ruf. Findelbaus, — Blätter u, Bılthen, 

—— — — — — 


Daheim. Nr. 21. 


Inh: G. Hiltl, das Beheimnig des Fürftenhaufes. (Horif.) — E.Brommel, Jun 
fer Iörg u. die Wartburg. — 9. Wellmer, Für Ranenendonner. (Bhl.) — 
Bon der Elbe bis zur Tauber. — Der König der Journaliſten. 1, 


Berliner Revue. 48. Bd. 7. Heft. 
Ind.: Offene Briefe eines banieatiihen Iuriften an einen medienburg. Edelmann. 
(Borti.) — Au den Bablen. (Borti.) — nſchau. — Die Moftiker, (Borti.) 
— Robespierre. (BL) — vLiteratiſches. 








Serapeum. Hrög. von R. Naumann. Nr. 2. 
Anh: K.Rlein, Mainzer Revelutions-Piteratur der I. 1792 u. 93. (Bortl.) — 
e Beichidme Seltener Bücher der Neuzeit, 5. Mugeth. von 9. Aulaud, — 
. Weller, Gurplement zu G. W. Vanzer's deutſchen Annalen und zu E. 
Weler'd Repertorium typographicum. (#ertf.) 
Jutelligenzblatt Nr. 2. Beiträge zur Handfäriftentunde, — Ueberfiht ber 
neuelten Yiteratur. 





Das Ausland. Nr. 8. 

Inh: D. Veſchel, neue Probleme der vergl. Erbfunde, — 5, Defterien, Baital 
Padylit oder die 25 Eryäblungen eines Tedtengeſpenſtes. — Wine Berlooinng 
von Aderfand in Victoria. — Die deutide Grienfhalt zur Mettung Schufbrüe 
iger. — Pulo Bınang (Malaca-Btraße), — Fine © odhjeit in der Smala, 
— Kinderabtreibung in ben Bereinigten Staaten. 


Die Natur, Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 8. 


Inb.: H. Birard, der beutide Aheinlauf und feine Umgebung. Gine geologild» 
gun Sriye.2.— WB. Medieud, der Efel im Sprüdwert, 2 — R. 
Müller, zum Stupe Der nuͤhlichen Vögel. 2, 


en nn — 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1867. 
2. Gießen. Anfang: 29. April. 
1. Zbeologifhe Facuität, 

Pfl.ord. Dilimann: bebr. Archäologie; Erklärung der kl. 
Propbeten; alttejt. exegetifche Uebgn. — Gap: bibl. Theologie des 
NI.; Dogmengefhichte, dogmenhi oriſche Uebgn. — Hefe: Erflä- 
rung der Briefe an die Gorintber; nenteftamentl. exegetifche Uebgn.; 
evangel. Dogmatik, 11. Ih. — KHöllner: Erf. d. Ev. Johannis; 
Kirchengeſchichte, 1. Hälfte; kirchenhiſtoriſche Neban,; Padagogik. — 
Prdoc. Krumm: @inleitung in das nene Tejtament; Erklärung der 
Synoptiker; nentejtamentl. Zeitgeihichte, 

I. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. Birnbaum: gem, deutſcher Criminalproceß. — 
Deurer: röm. Erbrecht; Civilproceß⸗Prattitum und Relatorium. — 
Ihering: Inititutionen ; Pandecten-Practium. — Ba fjerfbleben: 
deutiches Privatrecht; gem. deutſches Kirchenrecht. extr. 
Bülow: Pandecten (mit Ausfchluß des Erbrechte). — Prdoce. 
Braun: Wechſelrecht; Lehnrecht; ——— der mersuingffen und 
tarolingifhen Zeit. — Merkel: juriftifche Encyelopädie für Gameras 
fiften u. Forftiente; über die für legtere wichtige heſſiſche, preuf. x. 
Partieulargelepgebung; ausgem, Lehren des allgem. Staatsrechtes; 
deutiches Strafrecht. 








e 
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TI. Medteiniihe Facultär. 

Pfl.ord. Edhard: Exrperimentalybufiologie ; Uebgn. im phyfio⸗ 
logifhen Inſtitute. — v. Ritaen I:_Geburtebülfe; Explorirübgn,; 
Pſychiatrie; geburtöbälfl, Klinit. — Sei: ſpecielle Pathologie u. 
Therapie; phyſikal. Diagnoitit; Hautkrankheiten; medic. Klinik. — 
Bernber: Overationsiehre; ſpetielle birurg. Pathologie n. Iberapie; 
über Hernien; Berbandlehre; *85*. Klinit. — Wil braud: medicin. 
Polizet; Pharmacognofie. — Pfl. extr. Gerold: Augenheilkunde; 
angemärztl. Klinil. — Wetter: Eumelopädie und Metbodologie; 
allaem. Pathologie; allgem. Therapie; Geſch. d. Medicin. —Bintber: 
yatholog. Anatomie, Prdoce. Baur: Knochenbrüche; allgem, 
hirurg. Therapie; examinator. Gurie in der Chiturgie. — Birn- 
baum: geburtsbülfl, Operationslehre; Krankheiten der Wöchnerinnen 
und Neugeburnen; examinator. Gurje in der Geburtöbülf. —Kehrer: 
Diteologie u. Syndesmologie; Situs viscerum; mikroſtop. Anatomie. 
— Stammler: Receptirkunit, 


IV. Phileſophiſche Facaltät. 


Pfl.ord. Buff: Experimentalphyſik; experimentalspbufifalifche 
Uebgn. — Clebſch: analnt. Geometrie d. Ebene; Einleitung in die 
Theorie d. algebraifchen Formen; Theorie der Elafticität u. Feſtigkeit; 
Ueban. in der Integralrehnung. — Heyer: Koritbenugung u. Tech⸗ 
nologie; Waldertrageregelung; Grundzüge der foritliben Statil. — 
Hoffmann: Botanik; Aryptogamenkunde; botan, Practicum; Forſt⸗ 
botanit.— Zange: griech, Kiteraturgefch.; Demoftbenes dritte philipp. 
Rede 2; Seminar, — Lendart: allgem. Naturgeſch. der Thiere; 
fvecielle Zoolonie der Wirbelthiere; pract. Ueban. — Lutterbed: 
zu der Philologie in der Gegenwart; Geſch. d. ariech. Profa; 
Erfi, v. Aeſch. Schupflebenden; griech. Lyriker; Cicero's Tusculanen, 
— v. Ritgen li: allgem. architecton. Compoſitionslehre; Schatten⸗ 
lehre m. Perfpective; Ornamentenzeichnen; Freihandzeichnen und 
Malen. — Schäfer: Geſch. der neuern Zeit; Geſch. d. franz. Res 
volntion. — Schilling: Logit; allgem. Geſchichte d. Philoſ. von 
Thales bis auf Kant. — Schmid: Aſychologie; Geſch. der neuern 
Philoſophie. — Stabl: eg - —— 
— Bullers: Grammatiked. hebr. Sprache; Grammatik d. ſyriſchen 
Sprache; Grammatik d. arab. Sprache; Fortſetzung d. arab. u. perſ. 
Lehrcurſus; Fortfepung d. Sanſcrit⸗Lehrcurſus. — Will: Experi⸗ 
mentalchemie; vractiſch⸗analytiſcher Curſus gemeinfam mit Prof, Ens 
gelbach. — Pff.exir. Engelbad: pharmaceut. Chemie. — Gor— 
dan: reine Mathematif; analyt. Mechanik; Feldmeßkunſt; Uebgn. in 
der Mgebra. — Heinzerling: Straßen: u. Eifenbabnbau; Waſſer⸗ 
bau; Eraminatorien im Brüden- u. Hochbau. — Lübbert; Ariſto—⸗ 
phanes' Wolken; arhäolog. Meban.; Seminar. — Noad: Geſch. d. 
deutichen Philojopbie feit Kant; über die Galiläer u. Samariter, — 
v. — ———————— vergl. phyſicaliſche Geographie Hochaſiene, d. 
Andes u. d. Alpen; Etbnograpbie v. Indien. — Weigand: altf. 
u. angeli. Sprahproben (nad Rieger's Leſebuch); ausgew. Gedichte 
Walther's v. d. Bogelm. — Zimmermann: Literar-Aeſthetik; Ges 
ſchichte der deutſchen Literatur des 18. Jahth. — Prdoce. Naus 
mann: tbeoret. Gbemie; chem, Technologie; Ueban, in dem. Bes 
rechnungen, — Überförfter Dr. Hener: pract. Curſus fiber Forſt⸗ 
vermeffung, Waldtheilung und Waldbau. — Ulmann: röm. Geld; 
biftor. Nebgn. über mittelalterl, Geſchichtsquellen. 


— 





3. Erlangen. Anfang: 7. Mai. 


I. Theologifhe Pacultät. 

Pf. ord. Tbomafius: 11. Hälfte der Dogmatik; Briefe Pauli 
an die Kolofier u. an die Philippe. — v. Betnaan ausgew. 
Pſalmen; Briefe Pauli an Timotheus und Titus. — Delißſch: 
Jeſaia; Matthäus⸗Evangelium; hebr. Grammatik im exeget. Ses 
minar. — Schmid: Kirchengeſch. von der Reformation an; Geſch. 
der neueren Theologie; ſummar. Ueberficht über die ganze Kirchen 
geſch. kirchenhiſtor. Seminar. — Frank: Apologetil; Brief an die 
Sebräer. — v. Zezſchwitz: pract. Theologie 11, Thl.; Geſch. u. Char 
rafter der bibl. Gräcität mit Erklärung neuteftamentl, Grundbegriffe; 
bomilet,statechet. Seminar. — Herzog: Dogmengejh.; Erklärung 
des eriten Briefes an die Korintber; — Uebgn. 
Prdoce. Plitt: 1. Th. der Kirchengeſchichte; Gonverfatorium über 
die Auguſtana. — Die unter Auffiht der theolog. Facultät zu hal⸗ 
tenden Gonverjatorien werden bejonders angezeigt werden, — Univ.» 
Gefange u. Muſiklehrer Herzog: Ehoral- u. liturg. Belang; Orgels 
fpiel und Orgelbaufunde; Gompofitionsiehre mit Erläuterung klaſſ. 
Mufiiitüde. — Ebrard: Brief Pauli an die Römer. 


TI. Jariſtiſche Facultät. 


Pfl. ord. v. Schmidtlein: gem. u. bayer. Griminalproceß ; 
Gonverfatorium über Criminalrecht u. Griminalproces. — Schelling: 
Rechtöphilofopbie; Theorie der ſummar. Procejfe u. des Conturspro⸗ 
ceffes ; Gonverjatorium über ausgew. Lehren des ordentl. Civilproceſſes. 
— », Scheurl: Inftiintionen; Kirhenreht. — Gengler: deutjche 
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Rechtögeichichte; Lehen⸗, Handels: u. Wechſelrecht; privatrechtl. Artitel 
des Sachſenſpiegela. — Stinzing: rom. Rechtsgeſch.; Geſch. der 
Reception des roͤm. Rechts. — Marquardſſen: deutſches Staat- 
recht; Politik; Geſch. des Strafrechts im Grundriß. 


115, Medleiniſche Facultät. 


Pf, ord. Zeupoldt: allgem. Hygieine u. Therapie; Geſch. der 
Medicin. — Roßhirt: Geburtsbülfe; geburtsbälfl. Klinik. — Bill: 
vergl. Anatomie, mit gootem. Uebungen; Beterinärmedicin; prart. 
Zoologie. — Gerlach: Phufiologie des Menſchen; allaem. u. fpecielle 

emwebelehre mit mikroſtop. Ueban. — Thierſch: chirurg. Alinik; 
Operationdeurs, chirurg. u. augenärztl,, mit Anleitung zum Gebraucht 
des Augenſpiegels; Chirurgie 1. —* Augenheilkunde. — Zenter: 
fpecielle yatbolog. Anatomie; vatholog. Anatomie des Genitalapparats; 
gerichtl. Medicin; patbolog.sanatom. Demonitrationss und Sertiont 
curſus. — Ziempen: medicin, Klinik u. Poliklinit; Referatitunden 
für die poutlin. Practifanten; ſpecielle Pathologie und Iberapie; 
phufifal. Heilmittel. — Pff. exir. Trott: Heilmittellebre; Necentire 
funit; Eraminatorium über Arzneimittel. — Wintrich: acute und 
ron. Pleuritis; allgem. Iheravie mit hiſtor. Rüdbliden. — Hagen, 
Vorſtand und Oberarzt der Hreis-Irrenanitalt: piochlatrifche Aimit; 
Pſychologie des Franken Seelenlebend. — Herz: topogr. u. chirutg. 
Anatomie; DOfteologie; Sundesmologie. — Prdoce. Baur: Heyetw 
torium der Anatomie; mikroſtop. Curſus. — Immermann: über 
virulente Genitalaffertionen und conititutionelle Syphilis; phyſilal. 
Diagnoftif. 


IV. Philofonbifhe Facualtät. 


Pf. ord. v. Staubdt: analyt. Geometrie. — Fifcher: Geſch. 
der Phitofopbie mit bejonderer Nüdficht auf die neueren Syitene; 


Boltswirtbfchaftspolitit; Geſch. des deutichen Jollvereins. — v. Raus 
mer: Geic. der deutichen Literatur jeit Leſſing; goth. und althech⸗ 
deutfche Interpretirübungen; altſachſ. Grammatik mit Fnterpretation 
andgem, Stüde aus dem Heliand. — Heuder: Vſychologie; Aeitberif 
mit Kunſtgeſch. u. mit Demonitrationen in der Kunſtſammlung. — 
Spiegel: Sanskritgrammatik, Erflärung von Laſſen'e Antbologia 
fanseritica; furijbe Grammatik; vergl. Grammatik der indogerman. 
Spraden; Zendgrammatit, Erklärung des Yacna. — Preiberr von 
Gorup-⸗Beſanez: organ. Chemie; Toxikologie; chem. Practilum; 
pract. Anleitung au klin.» u. poligeil,schem, Unterfuchumen für Ne 
dieiner. — Hegel: allgem, Geſch. feit 1815; Geſch. des Neformationse 
eitalterd. — Bee: Optik u. Akuſtik mit beſond. Rückſicht auf Pin 
ologie; pract. Meban. im pbuiifal. Laboratorium. — Keil: dritte 
vbilipv,. Rede des Demoſthenes; Pritifchsexeget. Ueban.; Annalen dei 
Tacitus, — Pfaff: Mineralogie; Anleitung zur chem, Unterjuhung 
der Mineralien. — Weizjäder:röm. Geſch.; Urfundenfehre u. Hand 
fchriftenfunde.. — Müller: Birgils Aeneide erſtes Buch; ſiliſt. 
Ueban.; grieb. Staatsalterthümer; Pindar's Oben, Zöller: 
Pbarmacie; Nepetitorium der Chemie; pharmakognoſt. Practikum. — 
Pf. extr. Kabri: Einleitung in die Statiftit; Nationalölonomie. — 
BWinterling: Dante's Hölle; engl. w. franz. Sprache. — Schniz— 
fein: fuitemat. u. medicin. Botanik; populäre Botanif; pract. Uebgu. 
im Unterſuchen und Beitimmen der Pflanzen; Demonjtrationen der 
Flora der Umgebungen Erlangens. — Rojenbauer: allgemeine u. 
medicin. Zoologie; Nepetitorium u, Gonverfatorium über Zoologit. 
— Schmid: Geih. der Philofopbie von Thales bis Schopenhautt; 
über Buddhismus u. Chriftentbum; pbilofopb. Erziehungslehre. — 
Prdoc. Pfaff: Differential u. Integralrehnung; über Determinan 
ten; populäre Ajtronomie. 


— 





4. Wurzburg. 


IL. Tbeelogiſche Facultät. 

Pff. Reißmann: Erklär. d. 12 Propbeten; Erklär. des Nat⸗ 
tbäus; for. u. bald. Sprache. — Dingen: Dogmatik. — Her 
rt r: Kirchengeſch. (Fortf. d.1.Th.); neueite Kirchengeſch. — 

ettinger: fpeculat, Theologie; Homiletif; homilet. Seminar; Ave 
fogeten der 3 erften Jahrhh. — Stein: Moraltbeologie; Epiitelterte 
d. Weihnachtöfeftkreifes; Practicum üb. verſchied. Materien d. Moral 
u. Paitoraltbeologie. 


IT. Juriſtiſche Racultät, 


Pff Albredt: Interpretation d. lib. IV. d. Inſtitutt. d. Gajus; 
Proceßpracticum; kathol. u. proteſt. Kirchenrecht, — Edel: gemein 
deuticher u. bayer. Strafproceh. — v. Held: allgem. Staalerecht; 
baver, Staatsrecht, 2. Thi. (Berwaltungsreht),— Köppen: Inititw 
tionen; Pandectenpracticum,. — Wirſing: Panderten mit Ausidl. 
bes Erbrechts. — Riſch: franz. Civilrecht, 2. Ihl.; gemeindeutſches 
u. bayer. Strafrebt; Gonverlatorium über ftrafrehtl. Materien. — 
Sambaber: röm. Rechtsgeſch.; Erbrecht. — Dahn: dtſchs. Privat 
recht mit Cinſchl. d. Handeld- u. Wechſelrechto. 


' 
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II, Etaatäwirtbihaftlide Facultät. 


PA. Edel: Polizeiwiſſenſchaft u. Polizeirebt. — Bagner: 
Sgriulturchemie; techn. Chemie; pbarmareut. Ghemie, 2. Abih. — 
Geritner: Finanzwiſſenſch.; bayer. Verwaltungsrecht; Foritrecht u. 
Reripoligei. — Umpfenbad: tbeoret. u. praft. Nationalölonomie; 
Stariitit u. Euchtlop. d. Staatewiſſenſchaften. — Revierföriter Als 
bert: Gnllop. d. Foritwiffenih. 2. Abth.; Landwirthſchaftelehre. 

AV. Medicinifhe Farultät. 

PA. Narr: Encnflop. u. Metbodolegie; allg. Pathol, u. The⸗ 
rapie, — Rineder: über Geiftestranfbb.; piycriatr, Klinik; padiatt. 
Kint.— Fr. A.Schmidt: gerichtl. Medicin f. Juriften; Beterinärme: 
drin. — Scherer: organ. Chemie; prakt. Curſus im Laboratorium; 
engine, — Köllifer: Anatomie d. Menſchen, 2. Hälfte (Harn⸗ u. 
Sttralergane, Neurologie u. Sinnesorgane); Entwicklungsgeſch. des 
Deriben. — Scanzoni v. Lichtenfels: gebnrtshälfl.»qunäfolog. 
Alteit, mit —— — v. Bamberger: fpec. Pathol. u. The 
rapie; medicin. Klinik. — v. Linhart: chirurg. Klinik; chirurg⸗ 
epbtbalmelon, Operationdcurfus; theoret. Chirurgie. — v. Bezold: 
Errerimentalpbufiologie 1.Hälfte (alla. Phufiol.u.Ernährg.); demonſtrat.⸗ 
sbofiolog. Erverimentalcurfus; Lehte von d. Nefraction n. Actommos 
dation d. Auges; Arbeiten im phyfiol. Laboratorium. — v.Redlings 
hanien: ſpet. pathol. Anatomie; Geſch. d. Medicin; mikroſtop. Gurfus 
der pathol. Hiſtologie; demonſtr. Eurfus d. patbolog. Anatomie mit 
etiontübgn. — d. Wels: opbthalmol. Klinik mit Opbtbalmofkopte; 
Opbthalmologie; Angenoperationecurfus ; Accommodat.s u. Refractionds 
franfhb. des Auges mit praft. Uebungen in der Brillenwahl; Zahns 
heilende. — Adelmann: Augenheiltunde mit Min. Anleitung. — 
Textot: Inftrumentenlehre; Uebgn. mit d. Oſteotome. — Geigel: 
Pelitlinit; propädent. init. — v. Tröltfh: Gurfus üb. normale 
2 ratbol, Anatomie des Chres u. Uebgn. — Prdoce. Schubert: 
Teritologie; alla. Chemie. — Debler: tbeoret. Chirurgie 2. Ihl.; 
Jutrumenten u. Berbandlehre. — J. B. Schmidt: gericht. Geburts 
bälfe,— v, Fran que: Gunäfologie; geburtöbülfl. Operationseurjus ; 
Krankheiten d. Wochenbettes. — Scheffer: topograph. Anatomie. 


V. Phileſephiſche Farcultät. 

„Pf, Leibhein: Zoelogie oder Naturgeſch. des Thierreiches mit 
Ridfihtnahme auf d. urwelti. Schöpfung; NRevetit. üb. allg. Botanik.— 
seifmann: Anthropologie u. Piuchologie. — Ludwig: Statiftif 
Mr emop. Staaten; Känder u. Völkerkunde Amerikas. — Mayr: 
Diferengialcaleul ; mathemat.·phuſital. Geogravhie u. Aitronomie; polit. 
Aruthment; Anthropologie u. Piychologie. — Eon pen: Geſch. Bayerns 
mit Einfbl, der Geſch. Frankene, Schwabens u. der Pfalz; Statiftif 
det A. Bayern; deutſche Alterthumekunde. — Reuter: griech. Alter» 
thümer; Geſch. der Philologie; Seminar (Ariiterbanes' Rand). — 
Nüller: Ertl. ausgew. Stüde der altd. Poefie; etumolog. Uebgn. 
auf dem Gebiete der indogerm. Sprachen. — Urlichs: Archäologie 
od. Theorie u. Geſch. der alten Aunit; Tacitus Agricola nebit ausgem. 
Erelen der Annalen; Seminar (Perfius Satiren nebit Uebungen); 
tigrapb. Meban. — Schenk: allg. Botanik; medic. Botanik; ſpet. 
Botanik; botan. Meban. — Wegele; allg. Geſch. im Zeitälter der 
Reformation; Geſch. der Hobenftaufen; Seminar (Uebungen im Gebiete 
hr Geſchichte d. Mittelalterö). — Sandberger: Geologie; Paläon- 
telegie; Mebungen im Bejtimmen von Mineralien u. Felsarten. — 
Selling: Phonf 2. Hälfte; pbufifal. Nebgn.; Eint. in die höb. Mas 
Sematit; Irigonometrie, Geodähe u. fpbär. Aftronomie. — Gras 
!erger: Pädagogik u. Didaktik; Erfl. von Sopbofles Dedirus anf 
Relonet; Sanitrit (a. Gurfus für Gehbtere, b. Gurjus für Anfüns 
ur); Seminar (Metaphyſik deö Ariftoteles 1. Bud). — Prdoce, 
Semper: Er u. vergl. Anatomie der Wirbelthiere; zootom. 
Sarius; Gurjns in der normalen Hiftologie. — Brentano: Metas 
oft, — Leect. Eggensberger: Ueberſetzung u. Erklärung von 
Shaleſpeare's Zulius Gäfar, 





Ausführlichere Aritiken 
erſchlenen über: 
Aljog, Grundriß der Patrologie. (Bon Hefele: Tb. Oſchr. 1.) 
Arnold, Cultur u. Rechtsleben. (Bon Fr. Borländer: Bekker⸗Pdzl's 
ihr, VI. 4.) 
Sagge, fermenta iheologica. (Bon Steinader: Pred. d. Gegenw. 1.) 
Sernans, über Kritik u. Geſchichte des Goethe ſchen Textes, (Bon 
R. Lehre: Köln. 3. 27.) 
** en Syri carmina Nisibena,. (Von U. 8, &.: 
ver, 6, 
» Daniels, Spitem des preuß. Givilrechtes. (Bon Prof. Göppert: 
Fer Bjihr. VIN, 4.) 
— * —— der Refraction ꝛc., deutſch von Becker. (Bon 
4:0, g. A. 4) 
Förker, vteußiſches Privatrecht Bd. 1. (Bon Prof. Göppert: Belker⸗ 
File Bjihr. VII. 4.) 


ze tädt, das fittliche Leben. (Bon R. Gottfhall: Bi.f.lit. U, 7.) 
iani, Geſch. des Kloſters ein (Bon C. Bill: Ib. Oſchr. 1.) 
di Giovanni, eronache Sieil, dei sec. 13—15. (Bon Dr, Ferd. 
Hirſch: ©. g. U. 5.) 
de Goje, liber expugnalionis regionum. (Bon Th. Nöldele: Ebd. 4.) 
dark - zwei Hauptfeinde des Ghriftentbums. (Bon Zufrigi: Th. 
r 


. 1.) E 
Harder, die Entitehung und Ausbreitung des Chriſtenthums. (Bon 
J. 8. Kraus: R. tb. Litbl. 4.) 
v. Hofmann, Theſſalonicher-, Galaters, Korintherbriefe. (Bon Ad. 
Maier: Ebd.) 
v.Huss, om Kaffe, (Bon -sch: Göſchen's fr. Bl. 7.) 
v. Karajan, Abr. a S. Clara. (Bon Werfer: TH. Oſchr. 1. 
Kaulich, üb, die Kreibeit des Menſchen. (Bon Simar: R. th. Litbl. 4.) 
Kern, 3. Scheffler's Cherub. Bandersmann. (Bon Hoffmann: Glas 
ſer's Jahrb. VI. 1.) 
= u 2 — der deutſchen Nationalliteratur. (Preuß. 
ahrb. 19. 2. 
Krabbe, Heinrich Müller u. feine Zeit. (J. f. Proteſt. u. t. 2.) 
2enp, Dr. Martin Kemniß. (Bon Dr. ®.: Pred. d. Gegenm, 1.) | 
LeRoi, Journal des rögnes de LouisXIVetXV par Narbonne, 
(Bon €, Gampardon: Rev. er. 6.) 
Lorenz, Moxart als Glaviercomponift. (Bon H.D.: Lpz. A. muf. 3.6.) 
enete ra zum Studium ber kirchl. Kunſt. (Bon Gefele: Ih. 
fchr. 


Moll, kerkgeschiedenis van Nederland. (Bon P. Alb. Thum u. 
9. Rump: R. th, Litbl. 4 

Neumann, Geſchichte des Wuchers in Deutſchland. (Bon Rey. Dr. 
Funk: Th. Oſchr. 1.) 

Prantl, Geh. der Logik im Abendlande. Bd. 3. (A. A. 3.39 f.) 

Reinkens, Martin v. Touré. (Bon. Peters: Tb. Dir. 1.) 

Römer, die Leiftung an Zabhlungsitatt. (Bon H. Witte: Bekler⸗ 
Pozl's Vjſcht. VII. 4.) 

Schenkel, Ghriftentbum u. Kirche. (Bon ®.: Proteft. 8.3. 6.) 

—— Grundriß der chriſtl. Lehre. (Bon Steinader: Pred. d. 

egenw. 1.) 

Seydel, Chr. H. Weiße. (Bon Hoffmann: Glaſer's Jahrb. VII. 1.) 

Sigwart, —— nen entdeckter Tractat et. (Desal.) 

Thöluck, der ſittliche Charakter des Heidenthums. (Desgl.) 

Tiron, études sur la musique greeque. (Bon E.: Rev. er. 6.) 

Trinchera, syllabus graec, membranarum. (Bon Dr. Ferd. Hirſch: 


G. a. A. 4. 

v. über den Gemeindegeſang der evangel. Kirche. (Bon E. 
Krüger: Ebd.) 

Uhlaud's Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage. (Bon Lieb⸗ 
recht: G. g. A. 5. — Bon R. Bechſtein: BL. f. lit. U. 7.) 

ek zur Gejcichte des Baleler Friedens, (Bon F.: U. U. 
3. 34— 36.) z 

Bode, Geſch. der Steuern des brit. Reiches. (Köln. 3. 22.) 

de Wailly, oeuvres de Jean, sire de Joinville. (Bon P. M.: 
Rev, er. 6.) 

Williams, the Hebrew prophets. (Bon 6. E.: ®.4. 4. 4.) 

el — Darſtellung x., von Preuß. (Bon Dieringer: R. 
tb, Litbl. 4.) 

Wörter, der Pelagianidmus. (Bon Linfenmann: Th. Dir. 1.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Bertauld, prof. A., questions praliques et doctrinales de Code 
Napoleon. (XII, 551 p. 9.) Paris, 8 fr. 

Bonoventurae, Cardinalis etc., opera omnia, Ed. A. C.Peltier. 
T. 9. (XV, 695 p. gr. 8. à 2col.) Besangon. 

Am Bansen 14 Bände, Preis I60 france, 

Chauffard, P.E., de la spontaneite et de la specifleite dans les 
maladies, (232 p. 8.) Avignon. 

Chrysostöme, St, Jean, oeuvres completes. Nouvelle tradnetion par 
l’abbe J, Bareille. Texte gree en regard. T. 6. (604 p. gr. 8. 
à 2 col.) Besangon. 

26 Bande. Preis 400 Wrance, 

Davesies de Pontès, L., &tudes sur la peinture vänilienne, 
suivies de notices sur les femmes arlistes et sur les unıversitös 
de l’Allemagne et les e&tudiants allemands. (VII, 359 p. 18.) 
Paris. 3 fr. 

Delaporte, P., le probl&me economique et la doctrine catholique. 
(XXXII. 552 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Duchenne, Dr.G.B., physiologie des mouvemenis demontree 
ä l’aide de l'experimentation electrique et de l'observalion eli- 
nique et applicable ä l’etude des paralysies et des deformalions. 
Avec 101 fig. (XVI, 872 p. 8.) Paris. 

Fay, Ch,, souvenirs de la guerre de Crimee, 1854— 56. (591 p. 
8. et 3 cartes.) Paris. 10 fr, 
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Gomes, F.L., essai sur la héorie de l'&conomie politique et de 
ses rapports avec la morale et le droit, (XII, 232 p. 8.) Paris. 

Janze, baron de, la Constitution de 1852, (183 p. 8.) Paris. 

Moilin, Dr. T., medecine physiologique; maladies des voies re- 
spiratoires; maladies des fosses nasales, de la gorge, du larynx 
et de la poitrine. (X1, 307 p. 8.) Paris, 

Poplimont, Ch., la Belgique heraldique, recueil historique, 
chronologique, gensalogique et biographique complet, de tou- 
tes les maisons nobles reconnues de la Belgique, T.9. Pot-R. 
(416 p. 8.) Paris, 





Hachrichten. 


Profeffor Neinbold Pauli, früher in Tübingen, iſt den Zeis 
tungen zufolge zum ordentlichen Profeffor der Geſchichte in Marburg 
ernannt worden. 

Der ordentl. Brofeffor der Theologie in Greifswald Dr. Dieitel 
gebt in gleicher Eigenſchaft nach Jena. 


Profefior Frotſcher, Mector em. des Freiberger Gumnafiums, 
wurde am 50. Jahrestage feines Eintritts in ein —— (10, Febt.) 
zum Ehrenbürger Freibergs ernannt, 

Dem Aeanptologen F. Chabas zu Ghalons ift der preußiſche 
Kronenorden 3. Claſſe verlieben worden. 

Profeffor Ferdinand v. Hochſtetter in Wien bat von der 
Preisvertbeilungscommiffion der Goloniafansitellung zu Deledin, Pros 
vinz Otago in Neufeeland, für feine dort —— Reiſewerke und 
die „Geologie von Neuſeeland“ im wiſſenſchaftlichen Theil des „Rovaras 
Werkes“ die filberne Medaille zugeſandt erhalten. 


Am 20, Januar + in Newvork Natbaniel P. Willis, belich- 
ter americaniicher Schriftiteller und Dichter. _ 

Am 8. Kebruar + in Mailand der Neitor der dortigen Juriiten, 
Gioachimo Baſevi, 90 Jabre alt, auch ald Schriftiteller bekannt. 

Am 10. Kebruar F in Peitb Albert Pakh, ungariſcher Publiciſt 
- Kritifer, Medacteur der weitverbreiteten Wochenſchrift „VBalärnapi 
Ujſag.“ 

Gm 12. Februar + in Prag Dr. Emil Krapmann, Arzt in 
Marienbad und medicinifher Schriftiteller, 








Fiterarifhe Anzeigen. 


39] Verlag von Rudolf Beffer in Gotha. 





Spinvza’s 
neuentdedter Tractat 


von 
Gott, dem Menſchen und defen Glückfeligkeit. 
Erläutert und in feiner Bedeutung für das Verſtändniß des 
Spinozismus unterfucht 
von Dr. Ehriftoph Sigwart. 
gr. 8. geh. 20 Ser. 


Real-Encyklopädie 
für proteftantifcdhe Theologie und Kirche. 
In Verbindung mit vielen proteftantiihen Theologen u. Gelehrten 
herausgegeben 


von Dr. Herzog, 
ordentlihen Brofefior der Ebeologie in Erlangen. 


Bolltändig in 21 Bänden 
185466. Preis 55 Thlr. 14 Nor. 


Das demnächſt ericheinende ausführliche Regiſter wird einen felbft- 
ftändigen Band bilden, 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. [50 





Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Handbuch 
der Kriegschirurgie, 
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet 
von Dr. J. Neudörfer, 


Docent der allgem. und klin. Chirurgie, k. k. Reg. Arzt 
Erste Hälfte. 
Allgemeiner Theil. 
Anhang, 
den Fortschritt der behandelnden und operativen Chirurgie 
darstellend. 
Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. 385 S. Geh. Preis 2 Thlr. 





Soeben erschien, Preis 1 Thlr. 5 Sgr. [143 


‚CATVLLI VERONENSIS LIBER. 


Recognovit R. ELLIS, Collegii Trinitatis apvd Oxonienses Socivs, 
MACMILLAN & CO. LONDON, Leipzig bei A. DÜRR, 





Antiquarilcher Bücherverkehr. 


— — — 


15) Durch alle Buchhandlungen iſt zu erbalten: 


Verzeichniss von älteren und neueren Büchern 
zu bedeutend ermässigten Preisen, 


Dies Verzeihniß enthält in 10 Abtheilungen etwa 350 Bücher, darunter viele werthvolle, u. a. folgende: 


Bleel, Hebräerbrief; Hoßbad, Spener; Lücke, Apologia; 
Neander, Antignoftitus; Theodori Antiocheni opera Vol.1; 
Berner, Örundlinien; Biener, Geſchichte der Novellen Zufti. 
nian's; Rudorff, Recht der Vormundſchaft; Homeyer, Sach- 
senspiegel I,; — Casper, Beiträge zur medie. Statistik ; 
Henke's Lehrbuch d, ger. Mediein; Osann, Heilquellen.— 
Abhandlungen v. Leop. v. Buch, Ehrenberg, Lichlen- 
stein, Link, Joh. Müller; Linnaea; Schlechtendal, 
Adumbrationes. — Benele, Logil u. Metaphufit; Michelet, 
Borlefungen; Schmidt, Umriffe; Riedenroth, Piyhologie. — 
Franz Bopp, Accentualionssystem; H. Brugsch, Gram- 


maire d&motique u. Inseriplio Rosetlana; Ciceronis Verri- 
nae ed. Zumpt. gr.YAusg.; W. v. Humboldt, Prüfung; Ro- 
man. Jahrbuch Bd. I—Ill; Lepsius, Zwei Abhandlungen; 
Mätzner, Altfranz. Lieder u. Neufranz, Syntax; W.Schott, 
Entwurf; Schwartze'sKopt. Grammatik ; Littauische Volks- 
lieder von Nesselmann; A. Weber, Ind, Skizzen; Weil et 
Benloew, Theorie de l’accentualion laline; The white Ya- 
jurveda; Zumptii Commentaliones u, Studia Romana ; Dr 
lich, Gefhichte des preuß. Staates. — Bode's Astronom, Jahr- 
buch; Mieding's Handbuch der Differential» u. Integralred. 
nung; Wolfers Tabulae reductionum. 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. Gossmann) in Berlin. 





Drud der Ries’ihen Buchdrucderel (Gar ®, Lord) im Leipzig, 


Fiterarisches Oentralblati 


für Deutfhland. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1867. 


Derkegi von Eduard Avcnarius im Aripzig. 


Ericheint jeden Sonnabend. 


„oo 9. März ei 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 














I 
baablungen. — Deri,, politifhe Geſchichte des deriſchen Argos. Tb. iu. 


derz. Ausmärtige Arten, 2. ®D., brög. von Peter. — Mömoires anonymes sur les troubles des Pays-Bas, Tome V. — nv, 


nbalt. Lewiſch, Wohologie. — Stödl, Beidicdte der Pbilefopbie Des Mittelalters, 2, ®p, 2, Abtb. — Schmeiderwirtb, zwei biftorifd-politiihe Ab» 
2. — Urkunden und Aerenfhde au Weibihte des Aurfürten Friedrich 


Bilbelm von Branden- 
Aecoteméthy, Braf Bterban Sie ⸗ 


bean’ Aaassmänmiihe Laufbahn ze. — Beſcreibung des Oberamts Mardach. — Ublenbuibs neu erfuntene Rarten» Medelle. — Seffmann, icones analyticae 
4. Seit. — Solpmann, mechaniche Märmetbeorie. — Gankfel, eleftriice Unterluhungen, 7, Abhdig. — v. Vinenot jun,, Beiträge aur Renntmik der 


Himatiihen Eoaporationdtraft. — Banrtafein fhr Pbyfit. bearbeitet von Born. — Sonubdorfer, Lehrbuch der Geometrie. 2, Tb. — 


Weber, über ein Aragment 


ber Bhagaparl, — Bomperz, Hertulaniibe Studien. 2. Grit: Bhitodem über Frömmigteit. 1. Abtb, — PBartben, amel griedefhe Baubersappri des Berliner Mus 


kumd. — (@belina.) De eaauum osu Horaliano., — Ciceronis opera z. — * —— ei Kerpen. 
Iler, Iohann Karl Angu uijäus, 


cam Brutum, ed. Piderit, — Wilhelm, quaestiones Vellejanae, — 


Vol. I-IX. — Ciceros Orstor ad Mar- 








Philofophie. 


Lewiſch, Joſ. Ealafanz, Pſychologie. Regensburg, 1865. Manz. 
(vi, 156 &, 8.) 20 Sgr. 

Der Berfaffer, wahrfheinlih ein Ordensmann, ftellt fid, 
um die Klippen des Materialismus einer,, des Pantheismus 
andererjeit3 zu vermeiden, auf den Boden bes (Günther'ſchen) 
„ereatürlichen Dualismus* im Menfchen, welcher „auch in der hei⸗ 
ligen Schrift vielmal deutlich ausgeſprochen iſt“ und für den 
„nichts tlarer“ jpricht als „die Beobadhtung der Hallucinierenden“ 
(8.26). Diefer qualitative Gegenfag zwiſchen Geift und Natur, 
in Folge bejien der Menſch ein „Doppelweien“, eine „Syntheſe“ von 
jwei weſensverſchiedenen Principien ift, würde nun allerdings 
(wie fhon bei Eartefius) die Wechſelwirkung zwifchen beiden zu 
einem „Räthjel” machen, wenn er „abſolut“ wäre. Glüdlicherweije 
ift erjedoch „fein abfoluter* (S. 42); „in den Erjheinungsmomenten 
des Denlens — im Bewußtſein der Piyche, und im Selbftbewußt- 
fein des Geiftes (alfo in der Subjectivität beider) haben wir ben 
Möglicpleitsgrund der Wechſelwirlung anzuerkennen.” Allein, wenn 
der Gegenfag zwiſchen Natur und Geift nicht abjolut ift, wo 
bleibt dann der „anthropologifche Dualismus*? Anderes als bie 
‚Rihtabjolutheit” jenes Gegenſatzes haben ja doch aud bie 

Alippen, denen der Verfaſſer ausweichen will, ber „Materialiamus” 
und „Spiritualismus“ nicht behauptet! „Allerdings, fährt der 
Verfafjer fort, liegt der legte Orumd davon in der Angemielen. 
beit des menſchlichen Leibes auf den Geift und des Menſchengeiſtes 
auf den Leib, fomit in der Idee Gottes von dem Menſchen.“ Er 
gehört aber zu der Schule, im welcher bei Gott Alles möglich ift! 
Entjprechend der Doppelnatur werben num bie „Örunbrichtungen 
des pigchifch.geiftigen Lebens” im Menſchen in theoretiſche und 


praftifche der Natur und bes Geiftes und im eine dritte, „die nad). 


Innen gebt”, „wiſſenſchaftlich“ eingetheilt, wobei das Anſchauen, 
Vorftellen und Kennen des Naturlebens, der finnliche Trieb und 
der Inftinet, ſowie die Empfindung auf die eine, dad Vernehmen 
und Erkennen des Geiftes, der freie Wille und das Gefühl auf die 
andere Seite fallen. Daß fi) unter diefen Grundrichtungen“ die 
alten Setlenvermögen verbergen, ift babei weniger überrafchend, 
als die Zexreißung des Menſchen in eine zweifahe Subjectivität, 
deren eine dem NRaturleben, die andere dem Geijtesleben angehört. 
In Folge diefer weiß der Beift, was er von der Elementarwelt weiß, 
nur „mittelbar durch fein vorftellendes Naturleben, durch den 
Raturfinn, die lebende Phyſik“ (S. 66). Wie er e8 aber bei 

er principiellen Wejensverfchiedenheit vom Leibe aud nur 


„mittelbar” willen könne, vergißt ber Verfafler feinen Lefern zu 
erllären. Wenigitens wird die Verfiherung S.42, dab „die bei. 
ben Bewußtſeinsformen jener beiden Lebensprincipe auch in einen 
Eoncentus zufammenfchlagen lönnen“, nicht für eine Erklärung 
gelten jolen! Bon genetiſcher Entwidlung der Seelenvorgänge 
aus einander ift überhaupt feine Rede; dafür hat der Verfaſſer 
jedem einzelnen Paragraphen eine Frage zur Ueberſchrift gegeben, 
auf welche derjelbe gleich die fertige Antwort zum Ausmwenbig- 
lernen enthält. Mancherlei Belejenheit und „guter Wille”, welche 
er in bem Vorworte in Aniprud nimmt, find dem Verfaſſer nicht 
abzuftreiten; wie es mit feinem Geſchmack ftehe, beweiſt, daß er 
S. 4 Houmwald (!) neben Shalejpeare und Goethe unter die erſten 
dramatiſchen Dichter zählt! Daß er gelegentlich Luther (&. 112) 
einen Fußtritt verjeht, wird gewiſſenhafte Vorftände latholiſcher 
Unterritsanftalten hoffentlich nicht verleiten, das wiſſenſchaftlich 
werthloje Buch zum Gebrauch einzuführen. 


Stöckl, Dr. Alb,, Prof., Geschichte der Philosophie des 
Mittelalters. 2. Bd, Periode der Herrschaft der Scholastik. 
2. Abih. Mainz, 1565. Kirchheim. (VIII, S. 513—1159 Lex.-8.) 
2 Thlr, 20 Sgr. 

Der Ultramontanismus in Frankreich und Deutſchland dehnt 
feine Bemühungen um die Reftauration des Mittelalters auf deſſen 
Philofophie aus. Obengenannte Geſchichte der ſcholaſtiſchen Philos 
ſophie ift, von den Arbeiten ber Franzofen Haurdau, Jourdain und 
jahlreihen Monographien abgejeben, der dritte Verſuch einer Ge. 
jammtdarftellung derjelben im Deutichland feit wenigen Jahren. 
Um ein angebliches Unrecht gut zu machen, welches die neuere 
Geihihtihreibung der Philojophie an der Echolaftit verübt 
haben joll, die fie um ihrer Abhängigleit vom pofitiven Dogma 
dem Inhalt und von der antiken Philofophie der Form nad 
willen nicht recht als Philoſophie wollte gelten lafien, wirb 
num nicht nur das Verſäumte in weitläufigen Auszügen nad. 
geholt, jondern zur Wiedervergeltung 3. ®. die Philofophie deg 
heiligen Thomas weit über alle Leijtungen der alten und neuen 
Philoſophie geftelt. Wie über jede Belebung des hiſtoriſchen 
Willens, kann man fih au über jene des Sinnes für die philo, 
ſophiſchen Beitrebungen des Mittelalters freuen, ohne die tenden, 
zidfe Begeifterung ihrer Bortämpfer, unter welde aud der Ber. 
faljer des vorliegenden Buches gehört, zu theilen. Derjelbe 
enthufiasmiert fih 3.9. (6.732) für die Ueberordnung der fir. 
lihen über die Staatsgewalt, eine Theorie, die, wie er ganz richtig 
bemerkt, bei Anderen „einen Schrei des Entſetzens“ hervorruft. An 
die Stelle des „fürftlichen" und bes „Despotismus des modernen 
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Staates“, der „liberalen Bureaukratie“ (!) und ber „liberalen Ma, 
joritäten“ (1), welcher noch unerträglidher jei, weil „er unter ber 
Maste der Freiheit auftritt”, tritt — nicht etwa der „Despotismus 
ber Kirche” — bewahre! die „wohlfeile Phraſe von der Herrid- 
fucht der Priefter“ ift nichts als „Zungendrefcherei"! —, fonbern 
da3 berühmte ralione peccati der Scholaftit d. h. das „Recht 
bes Papftes, richtend und jtrafend gegen die Fürſten einzufchreis 
ten“! Der Verfaſſer verfagt fih (S.737) das Thema weiter aud- 
zuführen; wir wollen es au, da nad dieſer Probe des Geiftes 
und Tones des Verfaffers fchwerlich jemand anderes als feine Ge. 
finnungsgenofjen Luft bezeigen wird, von ben übelen Früchten 
feiner unleugbaren Gelehrjamteit zu naſchen! 





Geſchichte. Biographie. 


Schneiderwirth, 3. Herm., zwei hiftorifch-politifche Abhand- 
lungen. 1) Die perfiiche Politit gegen die Griechen feit dem Ende 
der Perferkriege. 2) Die volitifcen — der Römer zu 
Aegypten bis x jeiner Unterwerfung. SHeiligenitadt, 1663. Delion. 
(39 u. 798.8) 20 Sgr. 

Der Berfaffer diefer Abhandlungen ift ein Gymnaſiallehrer in 
Heiligenftabt, der in diefem bislang von den großen Berbindungs. 
wegen des literarijchen Verkehrs abgelegenen Orte mit treuem Fleiß 
und unermüblihem Eifer an der immer vollftändigeren Durch— 
dringung und Aufhellung großer Partien der alten, namentlid) der 
griechifchen Gefchichte mitarbeitet. Die erite der in dem uns bier 
vorliegenden Buche niedergelegten Abhandlungen ftrebt dahin, 
und eine zufammenbängende Weberfiht über die Geſichtspunlte zu 
geben, melde die Politif des perfifchen Hofes und der leitende 
perfifche Statthalter in Hleinafien gegemüber den bunten und viels 
verſchlungenen Wegen der griechiichen Politik in dem Zeitraum von 
dem Tode Kimon's bis zu dem Angriff der Makedoner beftimmt 
haben. Während die vielbehandelte Zeit bis zur Schlacht bei 
Uegospotamoi fürzer befproden wird, ift namentlich den jpätern 
Berhältniffen in dem 4. Jahrhundert v. Ehr. eine jehr eingehende 
Beachtung gefchenkt worden. Die hübſche Arbeit verräth überall 
tüchtige Studien, gute Kenntniß der Quellen wie der meiften neuern 
Hülfswerke. Die Schärfe allerdings und der durchdringende Blick, 
wodurd) die befannte Arbeit W. Herbſt's über einen Theil des hier 
von dem Berfafler behandelten Gebietes fich auszeichnet, ift dieſer 
Abhandlung nicht eigenthümlid. Aber die Ausnußung ber 
Quellen ift überall jehr verftändig, die Kritik durchweg bejonnen, 
die Darftellung fließend und anihaulih, die Entwidelung der 
politiichen Verhältniffe — allerdings ohne überall erſchöpfend zu 
werden — Mar, rılbig,-verftändig und ſehr anſchaulich; mit Ber. 
gnügen finden wir, daß der Verfafler fih von jeder Neigung zu 
pointierter Zufpigung der Schilderung und von faljcher Mobder. 
nifierung frei gehalten hat. Die dem Umfang der Arbeit ent 
ſprechend kurz und knapp gehaltene Charalterifierung der aufs 
tretenden Staatömänner ift in ber Regel treffend und bündig. 
Dagegen vermiffen wir eine kurze Angabe feiner beftimmten Ans 
fit über den fogenannten Kimoniſchen Frieden; ebenfo fehlt ein 
eigentlihes Charafterbild des Tiffafernes; endlich) wäre es nöthig 
geweſen, namentlih aus den verjchiedenen Schriften Kenophon’s 
eine Darlegung der Art und der Motive bed Berfalld bes per. 
ſiſchen Heerweiens (nicht des „Eriegerifhen Muthes“ der Perfer, 
wie ©. auf &.5 glaubt) zu geben. Im Einzelnen fönnen wir nicht 
immer mit dem Verfaffer übereinftimmen; es ift uns fehr zweifel. 
baft, ob Tifjafernes jhon im Jahre 400 im Stande gemefen fein 
würbe, in Öriechenland eine Eoalition gegemSparta zu bilden, wie 
fie einige Jahre ſpäter wirklich ins Leben trat. Ebenfo vergißt der 
Verfaſſer, der dem Tifjafernes im Jahre 399 (&. 55) dem Derkylli— 
das gegenüber einfach „erbärmliche Feigheit“ vorwirft, daß es dem 
Satrapen in Erinnerung an Kunaxa und Kenophon'3 Rüdzug doc 


ftehenben Veteranen bed Kenophon fo ſchnell zu überwinden ; ebenjo 
ift e8 nicht richtig, wenn Tiffafernes auf ©. 58 kurzweg „ein Mann 
‘ohne alle Thatkraft* genannt wird. Die Gefahr, welde dem per, 
fiichen Reiche von Agefilaos drohte, hat der Verfaſſer nah unferer 
Meinung etwas überfhägt (6.59 fg.); ebenfo wie der Abfall der 
afiatiihen Griehen von Sparta nad der Schlacht bei Knidos 
(S. 65) zu hart beurtheilt wird. Die Mitwirkung endlid der per 
fiihen Diplomatie bei König Philipp's Ermordung ift doch jehr 
zweifelhaft. 

In der zweiten Abhandlung macht der Verfafjer den ſehr 
danlenswerthen Verſuch, die Geſchichte der politischen Beziehungen 
zwifchen Rom und Aegypten bis zum Untergang bes Lagidenreichs 
überfihtli und im Zufammenhang barzuftellen. Mit Benupung 
ber nicht zahlreichen Literatur, hier aber auch die neueften Arbeiten 
mit eingefchloffen, entwirft der Verfafler ebenfalls in jehr Harer 
Weiſe eine gute Darftellung biefes intereffanten Stüds antifer 
Geſchichte und Politik, — von ber Zeit der guten Beziehungen 
zwifchen Rom und dem Hofe von Alerandrien bis zu dem durch 
die Römer jehr wefentlich mit verfchuldeten unaufhaltiamen Ver- 
fall des ägyptifchen Reiches und feinem endlichen völligen Gturze. 
Die guten wiljenfhaftlihen Eigenſchaften und ben energiſchen 
Fleiß der oben beſprochenen Abhandlung finden wir aud bier 
wieder. Die Behandlung des Stoffes aber hat und, wenigftens 
theilweife, weniger angeſprochen. Die Beziehungen Roms zu den 
Ptolemäern ſeit bem zweiten punifchen Kriege bilden allerdings 
fein jhönes Blatt in der römiichen Gedichte, aber man thut 
doch ſchwerlich gut, in der Auffaffung und Verurteilung weit über 
die von Mommſen bezeichnete Linie binauszugehen. Hier aber 
jcheint fich der Verfaffer mehr als billig durch die gegen Rom (und 
die von Flathe überall entdedten „Römlinge”) über alles Maß ge- 
bäffige Darftellung des verftorbenen Flathe haben beeinfluffen zu 
laffen. Dazu verjucht er in diefen Partien mehrfach die Sprade ber 
Fronie, nicht zum Vortheil feiner ſonſt gewöhnlich in anmuthender 
Schlichtheit fi bewegenden Darftellung. Im Einzelnen haben wir 
auch bier manches anzufechten. Wünſchenswerth wäre es geweſen, 
auch für die fpäteren Zeiten der Lagiden — wenn möglich — eine 
Ueberfiht zu geben über die je noch vorhandenen realen Madt- 
mittel des Reichs; die innere und nicht zu heilende Unſicherheit 
auch diefes ftarfen helleniftiichen Staats war wohl zu bemerlen. 
Ob eine active Theilnahme Aegyptens gegen Karthago im erften pur 
nischen Kriege für die Lagiden jo vorteilhaft gemejen wäre, wie S. 
auf S. 8 meint, ift uns jehr zweifelhaft. Ebenſo halten wir e8 ficher 
für irrig, wenn auch ©. (&.70) annimmt, daß Kleopatra den An. 
tonius beftimmt babe, bei Actium nicht zu Lande, jondern zur 
See zu ſchlagen, weil fie „jeine Sache jhon aufgegeben, und nur 
auf ihre Rettung zur See bedacht geweſen.“ Ebenfo halten wir 
fchließlich die Anficht nicht für richtig, welde in der Flucht ber 
Königin aus diefer Seeſchlacht planvollen und wohlbedachten Ber. 
dacht erfennen will. 


Schneiderwirth, Dr., politifhe Geſchichte des dorifchen Argos. 
zb. 1: Bon den —5* der doriſchen Wanderung bis zum Ende des 
veloponneſiſchen Krieges. Ih. U: Vom Ende des peloponneſiſchen 
Krieges bis zur Schlacht von Korinth 146 v. Chr. (Abgedruckt in 
dem Programme des kathol. Gymnafiums zu Heiligenſtadt für das 
Jahr 1865 u. 66.) (525 60 S. 4.) 

Der fleißige Verfaſſer hat im dieſer Arbeit den ſehr ſchätzens- 
werthen Verſuch unternommen, uns eine vollſtändige und zuſam- 
menhängende politiſche Geſchichte der Stadt Arg os zu geben; um 
jo danlenswerther, als gerade bie Geſchichte dieſer Gemeinde im 
Allgemeinen hinter jener der hellenifchen Großftaaten in allen Thei⸗ 
len der griechiſchen Welt über Gebühr vernachläſſigt worden ift. 
(Ganz neuerdings bat ein Oymnafiallehrer, Herr Eugen Hero» 
be3, in dem Halberftäbter Programm des Jahres 1866 in dem 
Auffage: „Politit von Argos im peloponnefiihen Ariege“ die 


nicht leicht war, den Schreden vor den ihm abermals entgegen. | Motive und die Entwidlung der Politit von Argos bis gegen 
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Ende des peloponneftfchen ſtrieges in feiner und geiftuoller Weile 
behandelt.) Mit dem Fleiße und der umfichtigen Sorgfalt, die wir 
bei Herrn Schneiderwirth gewohnt find, bat ber Berfaffer das 
weit zerftreute Material bei den Alten zufammengebradht, auch 
bie meiften neueren und neueſten Gefchichtäwerfe, bie ſich bei 
pafienden Stellen mit Argos beichäftigen, ausgenutzt. So ift es 
ihm gelungen, eine ganz ftattliche Geſchichte des Staats Argos 
kerjuftellen, welche von ber Dorifierung ber Landfchaft (die heroiiche 
Derzeit wird in ber Einleitung ©. 11 kurz ſtizziert) bis zum Falle 
des adhäifchen Bundes herabgeht. (Die weiteren Schidjale von 
Argos nach der Zerfiörung von Korinth find Th.ll, &.25 fg. nur 
in aller Kürze, meift nach Eurtius, angebeutet; offenbar fand bier 
der Mangel an umfaflenden Hülfsmitteln, namentlih an Münz- und 
Infhriftwerfen, die in der lleinen Provinzialftabt ſehr ſchwer zu 
erreihen, dem Plane entgegen, noch tiefer in bie Römerzeit mit 
breiterer Darftellung vorzubringen.) Wie bei ben früheren Ar. 
beiten, fo finden wir aud in biefem Were die tüchtigen Eigen. 
Ihaften des Verf.'s wieder; große Sorgfalt, bejonnene Forſchung. 
verftändige Kritik; der Berfafler bewahrt ſich überall ein ſehr felb. 
Händiges Urtbeil, macht mwieberholt mit Erfolg ben Verſuch, bie 
vielen jchmwierigen Fragen, bie bei biefer Mreit ihm begegnen, end» 
gültig zu löſen. Im Einzelnen ift hervorzuheben die Sammlung 
ber allerdings fpärlichen Notizen über bie Organe der Verfaſſung 
von Argos (S. 10f.); die Unterfuhung Aber das Zeitalter Phei« 
dens, den er (gegen Weißenborn und anders als noch zulet 
Herodes a. a. D. ©. 11) mit Recht (Tb.1, S. 15 und Th.II, ©. 
»6—13) in bie Mitte des 8, Jahrhunderts v. Chr. jept. Sehr 
verftändig find die Motive der Politil von Argos überhaupt aus. 
einandergejegt; der Gegenfag zu Sparta, bie Herſtellung ber 
Etaatölraft von Argos nach ber unfeligen Niederlage von Sepria, 
ber unbeilvolle Einfluß der bleibenden Spannung zwijchen Argos 
und Sparta für ganz Griechenland, die Bedeutung des demolra- 
then Argos für den enblihen Sturz ber fpartaniichen Madıt. 
fellung, werben ausführlich und einleuchtend erörtert. Die ſcheuß— 
liche Blutthat der Demokratie von Argos, den fogenannten Styta- 
lismord, bringt ©. (Th. II, &.7) mit der Aufnahme zahlreicher 
Flüchtlinge aus Mantineia, Phlius und andern Städten nad) ber 
Serftörung von Mantineio durch die Spartaner zufammen, und 
läßt diefen Ausbruch milder Wuth bei Gelegenheit einer Volle, 
verfjammlung erfolgen. Sehr werthvoll ift namentlid die aus. 
führlihe Schilderung der wenig belannten Geichichte von Argos 
nach der Schlacht von Chäroneia. Gegen Droyien mwirb aus. 
geführt, daß Pyrrhos doch wahrſcheinlich feinen Tod in der Stadt 
Argos gefunden habe (Th. 11, S. 34 fg). Die Daritellung hat 
gegenüber den früßeren Arbeiten Schneiderwirth's weſentlich ge. 
wonnen, und ift überall rubig und recht wohl lesbar. 

Mit der Auffafjung der hiſtoriſchen Verhältniffe find wir in. 
beffen nicht überall einverftanden. Yon manden Einzelbeiten ab- 
geliehen, fo ift die Sumpatbie, welde eine fange und liebevolle 
Beihäftigung mit biefem Stoffe hervorgerufen, offenbar Anlaß 
geworden, daß Herr Schneibermwirth Argos zu günftig, Sparta zu 
ſchwarz auffaßt. So wirb die Haltung der Argiver im Perierkriege 
(8.23 ff) zwar ganz geſchickt entwidelt, aber entſchieden zu milde 
behandelt. So ift in ber Darftellung der Berhältniffe nad den 
Berferkriegen (8.29 ff.) offenbar ein Sprung; bier mußte bie 
Entwidlung einer oligarchiſchen Partei in Argos, deren nachher oft 
und zwar ganz verftändig gebadt wird, erft beutli bemerkbar 
gemacht unb ber Charakter dieſer (wie anderer griechiſcher) Dlis 
garchie erörtert werben, bie mit Einem Male von der alten Politik 
ihrer Stabt abweicht und zu Sparta binneigt. Das ift z. B. in 
der Schrift von Herodes S. 19 ſehr gut ausgeführt. Mehr aber: 
der Berfafier mat es (Th. 11, S.13 fa.) zu einem großen Verdienft 
ber Argiver, daß fie nach ber Schlacht bei Leultra mit Eifer und 
Erfolg dahin gewirkt haben, die Herrfhaft der Spartaner auch im 
Leloponnes für immer gut zertrümmern. Ganz im Gegentheil: es 
war ein ungeheures Unheil für die Hellenenwelt, daß bie Thebaner 


nach ihren großen Siegen ihre Kraft zjerftörend auch gegen ben Pelos 
ponnes wanbten, daß Argos neben Sparta ernftbaft wieder anf 
fommen lonnte. Alle Sünden der alten Spartaner machen den rohen 
und nitönugigen Demos des damaligen Argos, deſſen politische 
Unfruchtbarkeit der Verfaſſer wiederholt felbft anerkennt (f. auch 
Herodes, S. 20 und 31), doch nicht beſſer; ein unter Sparta's 


“energifcher Führung geeinigter Peloponnes war immer etwas 


Beſſeres für Griechenland, als die elende Serfallenbeit der Halb- 
infel nach ber Schladt bei Mantineia; als jener Zuftand, wo Argos, 
das feit feinem großen Pheidon feinen einzigen nambaften Mann 
bervorgebradht, ſammt feinen Verbündeten lediglich darüber wacht, 
ben alten Löwen völlig zu lähmen, und fih darum auch mit Vor— 
liebe an Philipp von Makedonien anſchließt. — Go gering 
endblih, mie e8 ©. 15, Th. II gejchieht, möchten wir die Be— 
beutung ber malebonifchen Herrfchaft in Griehenland doc nicht 
anjchlagen. 

Dem zweiten Theil find (S. 30 — 50) 8 Beilagen zugetheilt 
mit Specialunterfuhungen über Aynuria, eine argivifche Geſandt- 
ichaft nach Perfien, die heiligen Monate der Argiver, Pyrrhus' 
Tod, Pheidon's Zeitalter, König Meltos, Othryades und die Gym« 
nopäbien, und ähnliche Fragen. 





Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Auswärtige 
Acten. Il. Bd. (Niederlande.) ‚Herausgeg. von Dr. Heinr. Peter, 
Berlin, 1866. G. Reimer. (1 Bl, XX, 817 8. Lex.-®.) 4 Thılr. 20 Sgr. 

A.u.d,T.: Urkunden und Actenstücke etc. Auf Veranlassung 
Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen von Preussen. 3. Bd. 


Der dritte Band ber jo großartig angelegten Urkundenfamm- 
lung zur Gefchichte des großen Aurfürften (f. unſere Anzeige des 
1. Bandes in Jahrgang 1865 Nr. 34 d. Bl.) umfaßt die nieder. 
ländifchen Actenſtücke für die ganze Regierungszeit Friedrich Wil. 
belms. Darunter ift aber leider nicht das geſammte Material, 
welches die politifchen Beziehungen Brandenburgs zu den Staaten 
betrifft, zu verftehen, jondern nur dasjenige, was ſich in nieder, 
ländiſchen Archiven dafür gefunden hat. Bei biefem von ben Her. 
ausgebern eingejchlagenen Verfahren, nad welchem nicht die Zu. 
fammengebörigleit bes Inhaltes die Grundlage für die Verthei— 
lung des aufgefundenen Stoffes abgiebt, fondern der rein äußer« 
liche, zufällige Umftand, wo jedes einzelne Stüd gefunden ift, kann 
natürlich eine vollftändige Verwerthung auch der in dieſem Bande 
abgedrudten Urkunden vorläufig nicht geichehen; fie können böd. 
ftend dazu dienen, ältere Darftellungen diefer Periode bin und 
wieder in Einzelheiten zu controllieren. Im Allgemeinen muß ber 
Inhalt der einzelnen Bände mindeftens bis zur Vollendung ber 
ganzen Folge, zu welcher fie gehören, todtes Capital bleiben. — 
Der Inhalt des vorliegenden Bandes vertbeilt fih folgender. 
maßen: 1. Die Allianz von 1655 (1646— 1655); II. Der nor 
difche Krieg (1655 — 1660); II. Das Bündni gegen Münfter 
(1665— 1666); IV. Die Allianz von 1672 (Berichte von Amer 
rongen 1671— 1672); V. Feldzug am Rhein und in Weftfalen 
(Berichte von Amerongen 1672 — 1673); VI. Neutralität und 
neues Bundniß (Berichte von PBraffer und Achtienhoven 1673— 
1674); VII. Krieg gegen Schweden (Berichte von v. d. Tocht 
1674 — 1679); VIII. Serwürfniffe nad dem Frieden (Berichte 
von Amerongen 1679 — 1681); IX. Verhandlungen über eiffe neue 
Eoalition (Berichte von Amerongen 1681 — 1684); X. Berichte von 
Jacob Hop (1687 — 1688). — Die Einleitungen, melde hier gleich 
mie in den vorigen Bänden jedem einzelnen Abſchnitt vorangefchidt 
find, dienen zur Aufflärung der jedesmaligen politiihen Lage, in 
deren Auffaffung der Perfafler fih zwar im Allgemeinen an 
Drovfen anichließt, jedoch ohne feine vollfommene Selbftänbig. 
keit zu opfern. — Den Beſchluß des Bandes macht wiederum ein 
Perfonenverzeihniß. K.-L. 

en — — 
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M&moires anonymes sur les troubles des Pays-Bas 1565— 
1580 avec präface et annolalions par Alex. Henne. Tome V. 
Brüssel, 1866, Muquardt. (446 8,8) 2 Thlr. 25 Sgr. 


A.u.d.T.: Collection de me&moires relatifs ä l'histoire de 
Belgique, XV. Siecle. : 
Die Sammlung von anonymen Memoiren, deren fünfter Band 
und bier vorliegt, gehört einer größeren, von der söciele de 
l’hıstoire de Belgique herausgegebenen Collection de m&moires 
relatifs & l’histoire de Belgique an, bie 1858 begonnen bes 
reit3 20 Bände, alle auf die Gefchichte des 16. Jahrhunderts fi 
beziehend, veröffentlicht hat. Die erften drei Bände der Memoires 
anonymes hat I. B. Blaes herausgegeben, nad deſſen frühem 
Tode aber hat Aler. Henne, der Verfafler einer ausführlichen Ge 
ſchichte Kaifer Karls V, die Yortjegung übernommen. Ueber ben 
geſchichtlichen Werth diefer anonymen Memoiren fpricht ſich der 
urfprüngliche Herausgeber Blaes dahin aus: fie geben zwar feine 
neuen Aufichlüffe, aber manche intereffante Einzelheiten über 
die handelnden Perfonen und eine Menge von Thatfachen, bie man 
anderwärts vergeblich ſucht. Motley hat in feinem Werke über 
ben nieberländifchen Aufſtand diefe Memoiren mehrfach benußt, 
aber fie lagen ihm nicht im Original, fondern nur in Auszügen 
vor, bie ber Chef bes paläographifgen Bureaus in Brüffel ihm 
mitgetheilt hatte. Motley vermuthet Janus Öruterus als Berfafler, 
die neuen Herausgeber haben e3 nicht unterlaffen, weitere Rad» 
forfhungen darüber anzuftellen, aber find zu feinen fiheren Er. 
gebnifien gelangt; Henne hat eine Spur, daß fie von einem Doctor 
Ray berrühren, weiß aber von deſſen Verfönlichkeit nichts Näheres 
anzugeben. Der Berfaffer bemüht fi, feine Erzählung objectiv zu 
halten, verhehlt aber nicht, daß er auf Seite der proteltantifchen 
Oppofition fteht. Der vorliegende 5. Band enthält den Schluß 
des vorhandenen Manuferipts, das aber nicht vollftändig ift, 
zeoifchenhinein mehrere Lüden hat und eines Abſchluſſes ermangelt. 
Die Herausgeber haben neben häufigen biftorifchen Anmerkungen 
auch Ergänzungsverfuche der fehlenden Theile und ein ausführ. 
liches Namen. und Sadregifter beigefügt. Kl. 





Kecdkemethn, Aurel v., Graf Stephan Széchenyi's ftaatd- 
männifche Laufbahn, feine legten Lebensjahre in ber Döblinger 
Irrenanjtalt und fein Tod. Pet, 1866. Hornyaneky m. Hummel, 
(136 ©. ar. 8.) 22%, Sur. 

Die vorliegende Schrift befteht aus zwei Theilen, einer Ueber. 
ſetzung ber im ungarischer Sprache erjhienenen Mittheilungen 
Recslemethy's über die legten Tage und den Tod Szechenyi’s und 
einem von bem ungenannten Ueberfeger binzugefügten Lebenslauf 
de3 genannten ungarifchen Staatsmannee, Derjelbe war 1792 
am 21. September zu Wien geboren, trat 1809 in bie Inſurrec— 
tiondarmee und fpäter in bie reguläre Eavallerie, machte die ſtriege 
gegen Napoleon mit, nahm 1825 als Rittmeifter feinen Abſchied 
aus dem f. k. Militär, trieb fi mehrere Jahre lang auf Reiien in 
Europa herum, gewann befondere Vorliebe für England, intereffirte 
fi für Landwirthſchaft, ſchrieb ein Buch über Pferbezucht, agitirte 
für Affociationen und Nationalität3demonftrationen, betrieb die 
Errihtung einer ungariſchen Akademie, fpielte bei Comitatsver- 
fammlungen und bei den ungarifchen Ständen als feuriger Rebner 
eine Rolle, entwarf großartige Reformplane, die er in verjchiebenen 
Schriften, über „Eredit*, „die Welt“, das „Wolf des Oſtens“ nie 
berlegte, betbeiligte fih aud bei der Bewegung von 1845, trat 
mit Koffuth in das Minifterium, fand fih aber damit in Beftre- 
bungen verwidelt, die er nicht gutheißen Fonnte, aber zu hindern 
nicht die Macht hatte, wurde in ber Verzweiflung darüber wahn- 
finnig und in Folge davon in bie Irrenanftalt zu Döbling ge 
bradt. Nah Verfluß einiger Jahre war er ſoweit bergeftellt, daß 
er Befuche annehmen, die Vermaltung feines großen Vermögens 
beforgen, politische Flugſchriften und Artikel in Zeitungen ſchreiben 
fonnte. Unter den freunden, die ihn im Irrenhauſe bejuchten, war 
auch ber Berfaffer vorliegender Mittheilungen, ein ungarifcher 


Säriftfteller, der nad ber Unterwerfung Ungarns fi bemüht 
batte, zu vergefien, daß er Ungar fei, und fi) über das Unglück 
feines Baterlandes mit ber Annahme und Führung eines öfter. 
reichiſchen Cenſoramtes tröftete. Auf wiederholte, dur Vermitt⸗ 
lung eines gemeinfhaftlien Freundes ihm zugekommene Auffor- 
derung befuchte er Szechenyi oͤfters und ſchied entzüdt über bie 
belehrende geiftreiche Converfation, die er bei ihm fand. Eines 
Tages ward bei bem Grafen Szechenyi und verfchiedenen ihn be. 
fuchenden Freunden polizeilihe Hausfuchung gehalten auf An. 
orbnnung des Polizeiminifters Thierry, weldem die Anzeige gemacht 
worden war, baß der franfe Szochenyi fo viele Beſuche belomme und 
wahrſcheinlich ber Mittelpunft einer weitvergweigten politifchen Ber. 
ſchwörung fei. Man fand bei den angeftellten Hausſuchungen bie ge- 
fuchten Beweiſe nicht, aber Szoͤchenyi warb durch das Verfahren in 
die heftigfte Aufregung verfegt, und ba ber Minifter ihm anfün- 
bigte, daß bie Döblinger Irrenanftalt aufgehört habe, für ihm ein 
Aſyl zu fein, machte er aus Verzweiflung und Angft vor weiteren 
Verfolgungen und Einkerferung durch einen Piftolenfhuß feinem 
Leben ein Ende am 8. März 1860, fünf Wochen nad jener Haus» 
fuhung. Die Schrift, ftarf"ungarifch gefärbt, voll Bewunderung 
für ihren Helden, ift ein intereffanter Beitrag zur Ktenntniß 
ungarifcher und öfterreichifcher Verhältniffe. Ki. 


Mittheilungen des Vereines für Geſchlchte der Deutſchen in 
Böhmen, 5. Jahre. Nr. 4. Redig. von Jof. B. Grobmann, 
(Ausgegeben am 8. Kebruar.) 

Inh: I. Lippert, die Wladislaw'ſche Landesorbnung. — A. 
Jäger, das erg 1948 in Maffersdorf und den umlie⸗ 
* Dorfſchaften. — B. Dreßler u. Iob, Kiemann jun., die 

Iteften Baudenfmäler in Böhmen, — Jul. Lippert, Leitmerig. 

(Fortf.) — Miseellen ꝛtc. 


Zeitfhrift des Vereins 
2.8», 4, Heft. (1866, 
Inh: K. Koppmann, die älteften Urkunden des Erzbittkums 
Hamburg-Bremen, — K. E. 6. Kraufe, die Handihrift von Mathias 
Reder's Hamburgiſcher Chronik und ein gleichzeitiges hiſtor. Lied. — 
D, Beneke, die Gräber zu St, Marien Magdalenen. — Bereind 
angelegenheiten, 


Anzeiger für Runde der deutfchen Vorzeit. N. F. 13. Jahrg. Nr. 11. 

Rovember. 

Inh: W. Battenbach, historia Neminis, — A. Eifenmwein, gwel Mitglieder 
der Bopfgefenibaft, — I. Frand, die Sprihmörterfammlung des Wr... Beters. 
(Rorti,) — Leonb. Biaber, die Landribier zu Sulibadı im 14. u, 15. Iabrb. 
(Rortf.) — Ghrenif des germ. Muſtums u, der bifter, Vereine, — Literatur ». 


in 


” bamburgifhe Gefhihte N. F. 





Fänder- und Völkerkunde. Karten. 


Beſchreibung des Oberamtd Marbach. Herausgegeben von dem 
Königl. ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureau. Mit 3 Tabellen, 1 Karte 
7 ji —— Stuttgart, 1866, Lindemann. (VI, 317 ©, 8.) 

Denn ber Lefer an eine officiell herausgegebene, auf beften 
autbentiihen Quellen berubende Monographie mit Recht größere 

Anſprüche madt, al an eine aus dem Privatfleik eines Einzelnen 

bervorgegangene Arbeit, jo findet er durch das vorliegende Wert 

auch hochgeſpannte Erwartungen übertroffen. Das orographifche 
und geognoftifhe Element ift in der Darftellung des vorliegenden 

Terrainabjchnitt3 ebenfo gut vertreten wie bie landſchaftliche Schil. 

derung ; bie meteorologifhen Verbältniffe find (von Profeſſor Dr. 

Schoder) gründlid und vielfeitig erörtert — nur fehlen die zu 

beflerer Orientierung nöthigen Angaben ber Meereshöhe der 

meteorologifhen Stationen; — etwas jhmädher ift ber botanijch. 
zoologijche Abſchnitt. Mit mufterbafter Bolftändigfeit ausgeführt 

und intereffant ift bie Bevölferungsftatiftil (von Secretär Eu II), 

welde bis auf die Zählungen von 1811 zurüdgeht und, gegemüber 

einer Vollszahl von 26,655 im Jahre 1822, die auf und ab- 

fteigenden Summen von 28,785, 29,213, 29,312, 28,937, 

26,674, 26,889, 26,605, 26,804 ortdanmwejenden Einwohnern 
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{nah den 8 dreijährlichen Zahlungen von 1843 bis 1864) auf. 
het; die Ausmanderungen, bis über 450 in einem Jahre, haben 
den natürlichen Bevöllerungszuwachs abjorbiert. Auch die Ab. 
handlung über Stamm und Eigenfdaften der Einwohner (von 
" Shmwandner) iſt eine recht anfpredhende. Die Abſchnitte, 
wilde Wohnorte und Nahrungsftand, ftaatlihe und kirchliche Ein— 
tihtungen behandeln, find nicht minder anziehend und überfidt. 
Ii$. Ein trefflicher Ueberblick über Geſchichte und Alterthümer des 
Oberamt3 (vom Oberftudienrath Dr. von Stälin) flieht den 
erden, allgemeinen Theil (S.1— 112). Der zweite, umfänglichere 
Zeil (meift vom Finanzrath Baulus, dem auch die Redaction 
4 Ganjen oblag) enthält die Ortsbefchreibung in großer Aus. 
fühtlichleit; die geſchichtlichen Abſchnilte (von Dr. von Stälin) 
gleihen zufammengebrängten, wohlabgerundeten Chronilen, die 
Shilderungen aus der Gegenwart find mit Benugung aller Quel. 
Im und durchgängig nach der Nutopfie des vielfeitig unterrichteten 
Beobadters in höchſt aniprechender Weife ausgeführt. Die Ta- 
hellen enthalten ſtatiſtiſche Meberfichten über Bevölterung und Vieh— 
Band, über die räumlichen Dimenfionen, über Steuern, Gemeinbe- 
und Stiftungshaushalt. Das jauber ausgeführte Kärtchen ift ber 
Sandednermeffung entnommen; die lithographierten Anfichten 
kelen Ratbach im Jahre 1643 und jet bar, 

Bird es faum möglih und für die Wiſſenſchaft nicht einmal 
nötbig fein, alle württembergiichen Oberämter in gleicher Weife zu 
behandeln, fo entfteht doch beim Lefen des Buches der dringende 
Wanſch, daß noch einige andere Bezirke, namentlich ſolche von 
heterogener Boden, und Bevöllerungsbeihaffenheit, wie z. B. aus 
der Ehlinger Pflege, von der Alp, vom Bodenfeegebiet, aus dem 
Schwarzwald ze: im gleich treffliher Weile bearbeitet werden 
mögen. Jedenfalls ift dad Buch eine Mufterarbeit, welche bei ähn. 
lichen Epecialbearbeitungen forgfältig verglihen und zu Grunde 
gelegt zu werden verdient. 

a ———, ZZ —_—— —— 
E. Üblenhuth’s neu erfundene Karten-Modelle zur Erleich- 
ferung des geographischen Unterrichts und zur Förderung des 
Karlenzeichnens ete, Berlin, Th. Grieben. (26 Bll. br. 8.) 10Sgr. 

Mit diefen erhaben gepreßten Umrißlarten ift die große Zahl der 
r®egrändung richtiger Elementarvorftellungen in der Geographie 
eorbandenen Mittel und der zur Nachbildung beftimmten Vorlagen 
um einen Artilel vermehrt, verjchieben von den Rorgängern mehr 
vr form nad als in der Weſenheit, infofern auf feinem Papiere 
an der Stelle gravierter Linien für Neg und Länderumriffe ver 
üefte und erhabene Eontouren erfcheinen. Der Autor hat es unter. 
(fen, in einem Begleitworte den beabfichtigten Jwed und bie ihm 
vorihwebende Methode beim Gebrauche näher zu erörtern, man 
wird aber micht irre geben, wenn man annimmt, dab durch das 
Rıhfahren der Umriffe die Geitalt der Länder, Meere, Hüften ſich 
dem Gedachtniſſe einprägen joll, und das Gradnetz weijet offenbar 
datauf hin, daß dem Schüler auch zugemutber wird, das Bild 
dutch Hinzufügung des Fehlenden, z.B. der Flüffe, ber Grenzen, 
der Hauptorte zu vervollftändigen. Den leptgenannten Zweck er. 
füllen viele beftebende Lehrmittel auf gleiche und noch beſſere Weife, 
zamentlich von Sydow's hydrographiſcher und orographiicher 
Sdulatlas; dem eritgenannten Zwecke dienen Uhlenhuth's Blätter 
vorzugäweile, Für den allererften Anfang, wenn der Schüler 
20h zu unbeholfen ift, und fein Augenmaß erit gewedt werben 
muß, ift das Nachfahren der Umriffe eine gute Vorübung, die auf 
das fpätere Einzeichnen gut vorbereitet. Jedenfalls ift diefe Art 
der Eopierung dem transparenten Abzeichen vorzuziehen. Jeder 
krftändige Lehrer wird von diefen Kärtchen ben rechten Gebrauch 
iu maden wiſſen und wird vom päbagogifchen Standpunkte gegen 
Se Tendenz nichts Erhebliches einzumenden fein. Weniger günftig 
riheint jeboch das Lehrmittel, wenn man die Ausführung betrach— 
*, an welcher Mehreres zu beflern wäre, ſowohl an ber Zeichnung, 
de am Stoffe. Die Umriffe find häufig etwas zu roh, fo daß 
Kbk die Hauptform verloren geht. Man fehe beiſpielsweiſe auf 


dem Kärtchen von Europa die Halbinfel Krim an, auf der Karte 
von Mittel.Europa die Zuyderſee, auf der Karte von Afien den 
Caspiſee, oder die Hüften von Norwegen (R. v. Europa) die durch 
zu ftarfe Abrundung ihren Charalter völlig einbüßen. Die Infeln 
find in der Regel nicht gegeben, ſondern dem Schüler zur Ergäns« 
zung überlaffen, was deſto mehr zu billigen ift, je Heiner fie find, 
und baber je weniger in diefer Weife ausbrüdbar. Bezüglich ber 
Prägung ift einige Inconfequenz bemerkbar, da nicht bloß die 
Stüften der Meere und großen Seen (die nordbamericaniihen aus« 
genommen), ſondern mitunter auch Grenzen auf gleiche Weife her— 
vorgehoben find, für die fi wohl ein anderer Typus gefunden 
haben würde, Das Gradneh ift Durch vertiefte feine Linien ange, 
beutet, mit weiten Abftänden und ftellenweije verunglüdt, 5. B. 
auf dem Kärtchen von Italien. Es ift Mar, daß in dieſer Gattung 
gepreßter Karten noch viel mehr ftedt, ald von Herrn Uhlenhuth 
geboten wird. Es läßt fi daran noch viel vervolltommnen, flatt 
des weichen Stoffes ein härterer, dauerhafterer, jubftituiren, der 
durd einen Ueberzug aus pulverifiertem Bimsftein und Firniß zu 
oftmaligem Gebrauche ſich herrichten läßt. Und dann erft das 
Object jelbit, von dem rohen Umriffe bis zur plaſtiſchen Schichten. 
karte! Durch mit Steinpappe beftridhene Leinwand zwiſchen zwei 
Papierblättern erhält die Prägung eine ſolche Dauerbaftigteit, daß 
die Form felbft dur Rollen nicht geihädigt wird. Streffleur 
in Wien, im Befige eines Privilegiums, hat einen Schichtenplan 
von Lyon in diejer Art vervielfältigen laffen, ber ſehr zum Fort - 
Ichritte auf diefer Bahn ermuntert. Uhlenhuth's Arbeit iſt als ein 
neuer Embryo im Schulfache anzujehen, aus dem ſich mit der Zeit 
Höberes entwideln wird, und baffelbe Lehrmittel, was nun der 
unterfien SMaffe zu Gute kommt, kann in der Zukunft in höchſter 
Ausbildung die Stube des Gelehrten ſchmücken. 








Naturwiſſenſchaften. 


Hoffmann, Herm., Prof., ieones analytieae ſungorum. Abbil- 
dungen und Beschreibungen von Pilzen mit besonderer Rück- 
sicht auf Anatomie und Entwickelungsgeschichte. 4, He. 
Giessen, 1865, Ricker, (5. 79—105 u. Taf. 19— 24, Fol.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Durch die vortrefflihen Abbildungen von Tulasne (Selecta 
fungorum carpologia) dürfte wenigftens das vorliegende Heft 
nicht alle Mycologen befriedigen, welche auf die „Entwidelungs- 
geſchichte reflectieren.“ Wenn z. B. die allbefannte Septoria Aego- 
podii Diuz. (die bier, beiläufig bemerkt, mit Unrecht eine neue 
Art genannt wirb und „Fr. in lit.“ als Autorbezeichnung erhalten 
bat) einfach abgebildet und befchrieben wird, ohne nachzuweiſen, 
zu welcher Schlauchform fie als Eonidienform gehört, fo heißt das 
bei dem jegigen Standpunkte der Mycologie dod wohl nicht auf 
„Entwidelungsgeichichte” eingehen. Abgebildet und beichrieben 
finden wir in biefem Hefte Mucor racemosus Fres., Rhizopus 
nigrieans Ehrenb., Agarıcus melleus L., Bolbitius fragilis L., 
Planus Hoffmanni Fr. (n. sp.), Cantharellus umbonatus P., 
Agaricus variabilis P., Tympanis pezizoides Rbh. (n. sp.), 
Sphaeria sinapisperma Rbh, (n. sp.). Riedera melaxantha Fr. 
{n. sp.), Patellaria eoncolor Fr., Septoria Diuz,, Sphaeria disci- 
formis H., Ascobolus furfursceus P., Odontia fimbriata (P.) 
Fr. Dan erfieht aus diefer Aufzählung, daß nicht viel Neues dar. 
unter ift. Statt ber allbefannten Odontia fimbriata, von mwelder 
bloß ein Habitusbild gegeben wurbe, hätte wohl leicht ein inter 
effanterer Pilz gemählt werden können. Sphaeria sinapisperma 
Rbh. iſt faft noch ftiefmütterlicder behandelt. 


Holtzmann, Dr, Carl, Prof., mechanische Wärme - Theorie, 
Stuttgart, 1866. Metzler, (46 8. 8.) 10 Sgr. 


Die Heine Schrift ift in der Vorbemerkung des Herausgebers, 


Profefior Zeh, ganz richtig dahin dharatterifiert: ber Verfaſſer 


biete eine überfichtliche, lihtvolle Darftellung deſſen, was bis jet 
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in der mechanifhen Wärmetheorie erreicht worden ſei. Die Ab, 
handlung enthält auf nur 46 Seiten: 1)Geſchichtliches, 2) Grund. 
fäße der Wärmetheorie, 3) Anwendung auf Gafe, 4) Kreitpro. 
ceffe (Carnot'ſcher Sag), 5) Anwendungen. Trotz dieſer gebräng- 
ten Kürze wird faum ein wichtiges Refultat der bisherigen Arbei- 
ten in der Abhandlung übergangen fein, welde e3 daher Jedem 
leicht macht, fi in ber mechanifchen Wärmetheorie zu orientieren. 
Hankel, W,G., elektrische Untersuchungen: Vil, Abhand- 
lung: Ueber die thermoelektrischen Eigenschaften 
des Bergkrystalles, Mit 2 Tafl. (Aus den Abhandlgn, der 
k. Ges. d, Wiss.) Leipzig, 1566. Hirzel. (72 S. Imp.-8.) 24 Sgr, 
Der Berfaller behandelt in der vorliegenden Schriit erichöpfend 
das thermoeleltriiche Verhalten des Bergkryſtalles und enticheidet 
durch dieſe Unterfuhung die bisher noch ftreitige Frage über bie 
Kryitallform diejes Minerales. Die Thernioelectricität des Berg- 
tryſtalles iſt theils jo ſchwach, theils bei verſchiedenen Individuen 
jo ungleich auftretend, daß frühere Beobachter entweder die Lage 
ber thermoeleltrifchen Aren nicht anzugeben vermodten, oder über, 
haupt nur unſichere Anzeigen von Electricität auffanden. Das 
von Berfafjer conftrwierte höchſt empfindliche Eleltrometer jeht 
denjelben in den Stand, jehr genaue Intenfitätsbeftimmungen zu 
machen. Nach einer klaren Meberficht der Unterfuchungen von Hauy, 
Weiß, Roſe, Descloizeaur u. A. über die kryſtallographiſchen und 
phyſilaliſchen Eigenſchaften des Bergfryftalles giebt der Verfaſſer 
eine Schilderung jeiner an 21 Kryſtallen ausgeführten Meſſungen 
und Beobadtungen, deren Refultate auf zwei ſchön ausgeführten 
Kupfertafeln dargeftellt find. Eine Discuffion der beobachteten 
Thermoeleltricität führt den Verfaſſer ſchließlich zu der Anficht 
über die Kryitalljorm des Bergkryſtalles, daß diefelbe der hemie— 
brijchen Abtheilung des beragonalen Syitemes und zwar der trape» 
zoebrifchen angehört, in welcher Auffaffung gemwijjermaßen bie 
von Hauy und von Naumann aufgeftellten Anfichten vermittelt 
werben, 


Vivenot jun., Dr. Rod, Edl.v., Beiträge zur Kenntniss der 
klimatischen Evaporationskraft und deren Beziehung zu 
Temperatur, Feuchtigkeit, Luftströmungen und Niederschlägen. 
Erlangen, 1866, Enke. (VII, 103 S. Lex.-8. u. 9 Tabb.) 26 Sgr. 

Der Verfaffer hat im Jahre 1863 einen von ihm erfundenen 

Verdunſtungsmeſſer befchrieben, welder in ſehr Heinen Dimen. 

fionen ausgeführt, dennoch durch die Methode der Einftellung und 

Ablejung reht genaue Mefjungen der Verdunftungsmenge einer 

Flüffigleit auszuführen geftattet. Im Weſentlichen beruht das 

Inſtrument darauf, daß durch Einſenlen des Apparates in Qued- 

filber vermöge des Drudes defjelben eine Wafferfäule aus einem 

Mebrohre in das daran befindliche Verbunftungsgefäh getrieben 

wird und die Abmeſſung der VBerdunftungsgröße dann erfolgt, in» 

dem man durch Herausheben des Apparate aus dem Quedjilber 
bis zu einer beftimmten Höhe das Wafjer in die Meßröhre zu. 
rüdtreten läßt und die Differenz des Standes vor dem Einjenlen 
und nah dem Herausheben ablieft. Die vorliegende Schrift ent. 
bäft num die Beichreibung einer Anzahl von Verſuchsreihen mit 
diefem Inftrumente, durch welche einerjeits die Empfindlichkeit und 

Zuverläffigkeit deffelben nachgewieſen werden foll, andererjeits ſich 

aber auch eine Anzahl von Eorrectionen heraußitellen, die für die 

Erzielung genauer Rejultate nothwendig find, Das Inftrument ift 

jedenfalls ein jehr ſchätzbares Hülfsmittel für die ſchwierigen und 

bisher noch wenig geförderten Unterfuhungen über die Verdun— 
tung. Es wird aber nod eines fortgejegten Stubiums bedürfen, 
um zu einigermaßen überfichtliden Werthen zu gelangen, da das 

Infteument, wie Referent bereits erfahren hat, fi) gegen mannig« 

faltige Einflüffe, namentlih gegen ſehr geringe Aenderungen ber 

Windbewegung, äußerſt empfindlich bemeilt, jo daß correipon. 

dirende Werthe zwifchen zwei Inftrumenten jchwer zu erzielen find. 

Es wäre erwünſcht, wenn auf zahlreichen meteorologiihen Sta 
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tionen der Vivenot'ſche Verbunftungsmefjer beobachtet würbe, um 
bald zu einem fiheren Beobachtungsſyſteme zu gelangen. 


Wandtafeln für Physik. Ergänzung zu den mit Genehmigung 
der Kgl. Commission für die gewerblichen Fortbildungsschulen 
Württembergs für die Volksschulen zusammengestellten und 
erläuterten physikalischen Apparaten bearbeitet von C. Bopp. 
Ravensburg, 1866. Dorn. (10 Bll. gr. doppel-Fol.) In Umschlag 
2 Thlr. Dazu Text (VII, 43 8. 8.) 6 Ser. 

Referent kennt leider nicht den früher vom Verfafler für bie 
württembergiſchen Vollsſchulen zufammengeftellten phyſikaliſchen 
Apparat, zu welchem die bier vorliegenden Wandtafeln eine Er. 
gänzung bilden follen. Die Auswahl der Waudtafeln, ihre für 
ben beabfichtigten Zweck angemeflene Ausführung, ſowie die fchlichte 
und Mare Beichreibung der abgebildeten Werkzeuge fprechen ba. 
für, daß der Berfafiung feine Aufgabe, die Vollsſchule mit med 
mäßigen Anſchauungsmitteln zu verſehen, richtig angegriffen bat. 
Die vorliegenden acht Wandtafeln zeigen: 1) Schreibtelegraph, 
2) Linfen und Auge, 3) Quftpumpe, 4) Bumpen, 5) Feueriprike, 
6) hydrauliſche Prefie, 7) Rocomotive, 8) Gasfabrif. Das or. 
mat wäre namentlich für die Blätter 2, 6 und 8 größer zu wün- 
ſchen, da es für ftark befuchte Schulen faum ausreichen wird. Eine 
Fortſehung des Wertes und Ausdehnung deſſelben auch auf andere 
wichtige Induftrieanlagen wird erwünfdt fein. 





Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie u. Palacontw 
logie. Gegründet von 8. E.v. Leonbard u.9.6.Bdronn, und 
fortgefeßt von G. Leonhard m. 5. B. Geinitz. Jahrg. 1867. 
1. Heft. Stuttgart, Schweizerbart. 

Inb.: 5.8. Geinitz, Garbonformation und Dyas in Nebraste, 

— G. Württenberger, Über die Zechiteinformation, deren Erzfüb 

rung und den unteren Buntfanditein bei Frankenberg in Kurbeilen.— 

2, Mürtenberger, die Scichtenfolge des Schwarzen und Braunen 

Yura im Klettgau. — W. Benede, über das Alter des Calcaire de 

la Porte- de-France. — A. Kenngott, über einige Erfcheinungen, 

beobadıtet am Natrolith. — Briefwechjel. — Neue Literatur. — 

Auszüge x. 


Journal für Ornithologie. Hrsg. von J. Gabanid u, Ed. Dal 
damus. 14. Jabra. 5. Heft. 1866, 
Inb.: Ludw. Holg, die Brutvdael der Infel Bottland. — 
lleber neue oder weniger befannte exotifhe Vögel, vom Herausg. 
(Schl.) — Literariſche Berichte ꝛtc. 


Botanifche Zeitung. Ned. S.v. Moblu. A. de Bary. Nr.5—8. 


Inh. W. Holmeifter, Über Die Ftage: Rolat der Untwirfelnngeaang bebfätterter 
Stengel dem langen oder dem furgen Bene der Slattſteuung ! — Moianeit, 
fiber Aruflallerufen im Bflangengellen, — Milde, Filices erilicae, 6. 7. — 
Myfologiihe Beribte von H.Hoffmann. — Literatur. — Sammlungen :t. 


Zeitfärift für Chemie. Hrög. von $. Beilftein m. U N.F. 3.22. 
2. Heft. (Geichloffen am 31. Januar.) 


Yub.: Mus dem dem, Paboratorium der Univ. Kiew: 1. fiber Die Phenylſchweſel⸗ 
fäure, von 9, A. Waſchtſchenko Sachartchenkoz 2. aur Acnntinik dei 








Miobenzids, von PB. Alezeneif. — Bertbelot, Über die Ginwirfungen ber 
Koblenmwafierftofie auf einander. — Rp. Würg, Über eine neue Claſſe aufam- 
mengeſ. Ammoniafe, — G, ®@raebe, fiber die Gbinonreibe. — WM. 2, Maln. 
tiber einige Derivate des Thioſinnamin. — S. Kolbe, Über die dem. Gonfte 
tution der ®lpcolamidiäuren u. der Sarnflofie. — Al. Mittheilungen. 


Chemiſches Gentralblatt. Nr. 6. 

Inh: Dragenbdorff, Materialien zur gerictl..dem. Mnalyie. — Det ſ., üb. ei 
nige nene Reagentien auf Alfaloide. — Derf., über bie Abſcheitung von l- 
faleiden dei foreni,«bem, Unterfuhungen, bef, üb, Die Ermittelung des Btrud- 
nine. — &. Schiff, über das Matin, — 9. Riban, üb. das Goriamprtin u. 
feine Derivate. — Payen, fiber Die Porofität des Rauriduds in Sezug auf 
die Dialyie der Bafe. — RI, Mitteilungen, 


Mathematik. 


Sonndorfer, Dr. Rud., Prof., Lehrbuch der Geometrie für 
die oberen Klassen der Mittelschulen, 2. Theil: Die Geo- 
melrie des Raumes, Mit 114 Holzschn. im Tex. Wien, 
1867. Braumüller. (XI, 215 5. gr. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Bei der Beiprehung des erften Theiles dieſes Lehrbuches 

(Nr. 26, Jahrgang 1865 d. BI.) ift hervorgehoben worden, daß 

derjelbe feiner ganzen Anlage und Ausführung nah fih jo eng 
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ır den planimetrifchen Theil von Schlömild’s Geometrie des | 


Dabes anfchlieht, daß eine Namhaſtmachung diejes legteren Wer. 
!8 als der Quelle, aus welcher der Berfajler geihöpft, durch die 
Shidlihfeit geboten erſchien. In dem Vorworte zum vorliegenden 
jiten Theile hat nun der Verfaſſer auch bemerft, daß das er. 
mähnte Wert ihm „als Borbild bei der Planimetrie und theilmeije 
uud bei der Trigonometrie“ gedient habe, und er fügt nod hinzue 
daher bei der Stereometrie und theilmeife auch bei der Trigono⸗ 
merie Wittſtein's Lehrbuch der Elementarmathematif benupt habe. 
Der vorliegende zweite Theil zerfällt in dreizehn Abſchnitte, 
son denen bie neum erften die Lage gerader Linien und Ebenen im 
Rıume, den körperlihen Winlel, die Polgeber, die Congruenz, 
Sonmetrie und Aehnlichkeit derfelben, ihre Inhaltsgleichheit und 
Xusmefjung, das Prismatoid, den Cylinder, den Segel unb bie 
Kugel behandeln, während die übrigen ſich mit der ſphäriſchen 
Trigonometrie und ihren Anwendungen bejhäftigen. Im Ganzen 
find diefe Abſchnitte hinlänglich ausführlich und verftändlich be 
handelt; namentlich mag hervorgehoben werben, baß der Verfafjer 
jablreiche Hebungsbeifpiele, die, wie er felbft angiebt, der Auf. 
gabenfammlung von Heel entnommen find, feinem Bude ein. 
verleibt hat, um deſſen Brauchbarkeit zu erhöhen, ſowie ferner, daß 
die verſchiedenen Probleme der ſphäriſchen Zrigonometrie durch 
volftändig ausgerehnete Zahlenbeifpiele erläutert worden find. 
Beientlih unterftügt wird außerdem die Darftelung durch zahl. 
reihe inſtructive Holzſchnitte. Diefer Anerkennung gegenüber darf 
aber auch nicht verſchwiegen werden, daß das Buch an nicht weni. 
gen Stellen die Spuren finer tadelnswerthen Flüchtigleit trägt. 
Referent hält es für feine Pflicht, diefe Behauptung an einigen 
Beiipielen zu begründen: ©. 1 treffen wir die Erklärung: „Die 
Stereometrie ift jener Theil der Geometrie des Raumes, welcher die 
ihm zugehörigen Aufgaben mittels Conftruction zu löſen ſucht.“ Dies 
jer Erflärung zufolge jollte man doch wohl glauben, daß die Berech— 
nung des Inhaltes und ber Oberfläche vonflörpern gar nicht in die 
Stereometrie gehöre, während fie doch gerabe recht ausführlich 
vom Berfaifer behandelt wird. Noch unflarer muß uns die Auf. 
gabe der Stereometrie werden, wenn wir ©. 139 in der Einleitung 
zur iphärifchen Trigonometrie den Sap lefen: „Während es nun 
Aufgabe der deferiptiven Geometrie ift, aus den gegebenen Beftands 
tbeilen eines ſphariſchen Dreiedes die unbefannten dur Eonftruc, 
tion zu finden, fo befhäftigt ſich die jphärifche Trigonometrie dar 
mit, diefe unbekannten Beftandtheile aus den befannten durch Rech. 
zung zu beftimmen.” Es wäre bem Verfafler wohl leicht geweſen, 
bi einer nochmaligen Durchſicht feines Manufcriptes die gegen. 
kitige Stellung von Stereometrie, deſcriptiver Geometrie und 
ipärifcher Trigonometrie etwas klarer zu bezeichnen, wobei natür« 
lich zunächſt die unrichtige Definition auf S.! hätte geändert 
werden müffen. Uebrigens kann Referent es nicht als richtig ans 
ertennen , daß bie conjteuctive Ermittelung der fehlenden Stüde 
eines fphärifchen, oder, was auf daſſelbe hinausfommt, eines 
förperlichen Dreiedes eine Aufgabe der bejcriptiven Geometrie jein 
fol. Das harakteriftiiche Merkmal diefer legtern Disciplin ijt 
nämlich, daß fie ihre Aufgaben durch die Methode der Projection 
Isft, letztere aber braucht man nit zu ber erwähnten Aufgabe 
end dieje hätte eigentlich im zweiten Abfchnitte bed vorliegenden 
Buches behandelt werden jollen. Als eine tadelnswerthe Flüchtig- 
feit muß es ferner bezeichnet werben, wenn S. 53 für die Inhalts« 
gleisheit zweier Prismen und S. 54 für die zweier Pyramiden 
von gleihgroßen Grundflachen und Höhen ein Beweis gegeben 
wird, von dem der Berfaffer jelbft in einer Anmerkung jagt: 
Dieſer Beweis ift zwar nicht volllommen ftreng, aber jehr über. 
jugend.” Die Art der Bemweisführung erfennt man binlänglid 
aus dem auf S.54 enthaltenen Sage: „Denken wir uns nun bie 
beiden Poramiden durch folhe zu den Grundflächen parallele 
Ebenen geihnitten, fo entftehen lauter abgeftugte Pyramiden, 
dern Höhen wir, wenn wir die Schnittebenen unendlid nahe auf 
einander legen, verſchwindend Hein machen können, und zwar fo 


Mein, daß wir fie ohne weiteres als ebene Figuren betradten 
lönnen.“ Auf diefe Beweisführung beruft ſich übrigens der Ber. 
fafler auch noch auf 8.126 bei der Ableitung bes Archimediſchen 
Satzes; er hat aljo wohl gefühlt, daß es ſich hier um ein allge 
meines Princip handelt, welches, wie wir hinzufügen, in der 
Stereometrie nicht zu entbehren ift, wenn man nicht arithmetifchen 
Methoden weitern Spielraum gewähren will. Diejes Princip muß 
aber fireng bewiejen werden, mas übrigens nicht ſchwer ift. Nicht 
minber ift es ein Beleg für die Flüchtigfeit, mit welcher der Ber. 
fafler gearbeitet hat, wenn er auf S. 6 davon ſpricht, daß vom 
Endpuntte einer Geraden eine Senkrechte auf eine Ebene gefält 
werden joll, während man erft auf &.9 erfährt, was man fid 
unter einer ſolchen Senfreihten zu benten hat. ©. 127 treffen wir 
bie Bemerlung: „Der Körperinhalt der Kugel kann endlih auch 
direct aus dem Prismatoide abgeleitet werben." Hier wäre jeden. 
falls der Grund dieſer Erjcheinung anzugeben geweſen, da man 
bo die Kugel nicht zu den Prismatoiden rechnen lann. Der 
Grund ift befanntli der, daß die Formel für das Prismatoid 
Nichts weiter ift ala die Simpſon'ſche Regel, melde für alle Hör. 
per gilt, deren Querſchnitt ſenkrecht gegen die Achſe eine den dritten 
Grad nicht überfteigende ganze algebraiiche Function feiner Ent« 
fernung von einem belichigen Anfangspunfte ift. Eine elementare 
Entmwidelung diefer Regel, die weninftens für folche Körper, deren 
Querfchnitte bloß Functionen zweiter Orbnung find, auf rein 
geometriſchem Wege jehr einfach iſt, dürfte in der Stereometrie 
wohl am Plage fein, da fämmtliche in dem Elementen zu beban- 
delnde Körper in das Gebiet diefer Regel fallen. In der fphärifchen 
Trigonometrie vermiffen wir ungern bie Formeln für den ſphäri— 
chen Erceß, fomie die Legendre'ſche Formel für Kugelbreiede von 
geringer Krümmung ber Seiten, 

Schließlih mag noch erwähnt werben, daß der auf 8.2 als 
Repler’3 Geburtsort erwähnte Ort nicht Weilerftadt, ſondern 
„Weil die Stabt“ Heißt; übrigens ift das nahe gelegene Dorf 
Magftatt der eigentliche Geburtsort Kepler's. Ein weiteres Urtbeil 
über die Schrift fönnen wir und wohl erfparen. Die vorftehend 
gegebenen Proben zeigen zur Genüge, daß ber Verfafler mohl ben 
guten Willen gehabt hat, durch Compilation ein brauchbares Bud) 
zu liefern, daß er es aber an ber nöthigen Umſicht und Sorgfalt 
hat fehlen laffen. —|. 
Zeitfchrift für Mathematif u. Phyſik hrög. von O. Schlömild, 

E. Kahl u. M. Gantor. 12, Jahrg. 1. Heft. (Ausgeg. am 1. Febr.) 

Inh: M. Steinſchnelder, Abraham Judaeus — Savaforda 
und Jon Efra. Zur Geſchichte der mathematiſchen Wiſſenſchaften im 
12. Jahrh. — E. Lommel, über lemniscatiſche Coordinaten. 
Kleinere Mittheilungen. — Literaturzeitung. 


Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Weber, A., über ein Fragment der Bhagavati. Ein Beitrag 
zur Kenntniss der heiligen Sprache und Literatur der Jaina, 
{Aus den Abhandlgn. d. k. Akad, d, Wiss.) 1. Thl. Mit 2 Tafl. 
Berlin, 1866, Dümmler's Verlagsbhälg., (788. kl.4.) 1 Thir. $Sgr. 


Als die brahmanifche Reaction fich gegen den Bubbhismus 
erhob, weldyer durch die Aufhebung der Kaſtenunterſchiede und bie 
Zeugnung der Autorität des Weda die Macht der Priefterfhaft in 
Frage geftellt hatte, entftand eine Secte, welche die Gegenſähe 
beiber Religionsparteien zu vermitteln ftrebte und melde fid, 
nachdem es der beijpielloien Energie der Brahmanen gelungen war, 
den Bubbhismus felbft in Indien faft total ausjurotten, bis heute 
forterhalten hat. Diefe Secte verfuhr mit Buddha ahnlich wie die 
Brahmanen ; wie diefe ihn in ihr Eyflem aufnahmen und, indem fie 
ihn als Incarnation des Wiſchnu darftellten und zeigten, wie in 
ihrem Syſtem fchon alles, mas Buddha gelehrt, von angeblid ur 
alter Zeit her vorhanden fei, dadurch den Händen des Buddhismus 
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bie Waffen entwanden, fo ftellte auch die neue Secte den Buddha | termini technici, vor deren Enträthjelung aud) die Gharffnnighe 


in die Reihe ihrer Heiligen oder Tirthakara (Reinigungsbewirter), 
melde immer mehrere Millionen Jahre gelebt haben und Nad- 
folger des Barfmanatha find. Schon der Name der Secte, Dſchaing, 
deutet auf ihren Ausgang vom Bubbhismus hin, indem er auf bie 
Benennung buddhiſtiſcher Asteten, Dſchina (Sieger, nämlich über 
die Leiden bes Dafeins) zurüdzuführen ift; und mie der Budbhis. 
mus verwirft fie die Inſpiration der Weden, hat ſich dagegen einen 
Olymp mit brahmaniichen Göttern geſchaffen und bleibt bei den 
Aaſtenunterſchieden ftehen; ihre Asleſe hat verjchiedene Stufen der 
Strenge: die Dſchainas zerfallen nämlich nad den Öraden ihrer 
Bolllommenpeit in Gravaka (Laien), Anuvrata. melde ſich zur 
Wahrhaftigkeit, Armuth, Keufchheit und zum Wohlwollen gegen 
alle Geſchöpfe verpflihten, Mahävrata, welche dem Faſten und 
allen Arten von Entiagungen obliegend fi der Contemplation 
widmen, und endlid Sannyäsinirväna oder Yati, welche wie ihre 
Kleider, jo auch überhaupt alle Verbindung mit der Außenwelt 
abgethan haben und ſich nach und nach in das Nirwana auflöfen. 
Im 5. Jahrhundert u. 3. jehen wir die Dſchainas in Kaljani 
(öftlih von Bombay) in großer Macht, im 9. Jahrhundert auch 
im jüdlichen Defhan. Die Digainatempel in Ellora, Kattal in 
Bengalen u. a. find bekanntlich erft vom 10, 11. Jahrhundert an 
erbaut worden. Benfey fegt die Stiftung der Dichainafecte ins 
10. Nabrhundert, während M. Müller ihre Schriften ſchon im 
5. Jahrhundert entjtehen läßt. Here Weber zeigt, daß diejenigen 
Schriften der Dſchainas, zu welchen die Fragmente der Bhagamati 
als des fünften Anga’s gehören, wohl nicht fpäter zu jegen find, 
als die Zeit, in welde die Angaliteratur überhaupt fällt, alſo die 
erften Jahrhunderte u. 3., während die Abfafjung dieſer Dſchaina— 
werle feineswegs mit der Stiſtung der Secte zufammenfällt, jon- 
bern bereits ihre Ausbildung vorausjegt, da fie nicht grundlegende 
Schriften, jondern eine Zufammenftellung disparater Beftandiheile 
älterer Stüde und jüngerer Ausführungen aus der Dihainalehre 
bilden. Der terminus a quo möchte noch weniger ficher zu bes 
ftimmen fein; die Erwähnung eines Vaicälierävaka als coätan 
mit dem Stifter der Dichainafecte Mahawira zeigt nur, daß bie 
Dſchainas nicht Alter find als jene Ketzer, welche auf der Kirchen. 
verfammlung im 110. Jahre nach Buddha's Tod verdammt wur— 
den; ein anderer Name, Moriyaputia, deſſen Gejchichte dem 
Mahamira in den Mund gelegt wird, weift auf die Seiten ber 
Maurja, aljo ins 3. Jahrhundert v. Chr. Geburt hin, Dies in. 
bejien ſteht feft, daß man bisher nur über Vſchainaſchriften von 
weit geringerem Alter als das ber Bhagamati unterrichtet war, 
von denen bie ältefte und die jüngfte, die Süryaprajnapti und 
das Kalpasülra des Bhadrabähusvämin in Magabhi, das 
zwiſchen beiden ftehende Gatrumjayamähätmya in Sanskrit ab« 
gefaßt ill. 

Aus Herren Webers Abhandlung lernen wir zunächſt noch nicht 
den Tert ber Bhagamati kennen, fondern fie enthält außer einer 
Einleitung über die bis daher befannten Angaben von den 
Dihainaterten, ſowie über die Handfhrift der Bhagamati, melde 
im Befig der Schweriner — —— iſt und von welcher vier Sei⸗ 
ten facſimiliert ſind, eine Analyſe der Sprache, in welcher dies 
Werk wie die zu ihm gehdrigen übrigen Angas verfaßt ſind. Durch 
dieſe Unterſuchung ſtellt fi heraus, daß das Magadhi der Bhaga— 
wati verſchieden iſt von dem der Prakritgrammatiker, eines 
Wararutſchi und Hematſchandra einerſeits, und andererſeits von 
dem bei den ſüdlichen Buddhiſten als heilige Sprache geltenden 
Pali, welches ja gleichfalls der Dialekt von Magadha war. Are 
deſſen ſind dieſe drei Geſtaltungen des Magadhi nicht geographiſch, 
ſondern zeitlich verſchieden. — Für das belehrende Bild der Sprache, 
welches Herr Weber entwirft, muß die indiſche Philologie dem un⸗ 
ermüdlichen Forſcher deſto größern Dank wiſſen, je ſchwieriger es 
ihm gemacht war, bei der nur ſehr mangelhaften Beſchaffenheit 
ber Hillfsmittel zum Verſtändniß diefes überaus verweichlichten 
und abgeichliffenen Dialektes, den Sinn ber Worte, namentlich der 


Etymologie rathlos dafteht, auszumitteln, 





Phitodem über Frömmigkeit bearbeitet und erläutert von 
Theod. Gomperz. I. Abth. Der Text und photolithogra. 
phische Beilagen 28 Tafeln. Leipzig, 1866. Teubner, (XIl, 1588. 

» gr.) 1Thlr. 20 Ner. 


A.u,d.T,.: Herkulanische Studien. 2. Heft. 


Eeit der Herausgeber der Ueberreſte der Philodemiſchen Schriſt 
„vom Born“ (Philodemi Epieurei de ira liber, Lips. 1964 vgl 
Jahrg. 1865, Nr. 2, Sp. 41 f.d.Bl.), wozu wir übrigens immer 
nod) den verjprochenen Eommentar vermiffen, hat Herr Gomper; 
feine Studien über bie Herculanenſiſchen Papyrusrollen eifrig fort 
gelegt und als Früchte derjelben, außer einigen Abhandlungen in 
der Zeitjhrift für oſterreichiſche Gymnafien, 2 Hefte „Herculaniic: 
Studien” veröffentlicht, deren erfteres Philodems Schrift über Sn 
ductionsſchlüſſe, das zweite, das uns zur Anzeige vorliegt, deſſelben 
Verfaffers Schrift über die Frömmigkeit (von welder die 12 
am vollftändigften erhaltenen Eolumnen befanntlid im Jahre 1933 
von Peterjen ald Bruchſtück der Schrift des Phaibros negi Ir 
herausgegeben worden find) enthält. Bon der Ausgabe der Scrilt 
reg öpyäg weicht bas vorliegende Heft in Bezug auf die äubere 
Einrichtung darin ab, daß nicht ſämmtliche Papyrusblätter, ion 
dern nur eine Anzahl derjelben auf 28 Zafeln als „photolitke 
graphiſche Beilagen“ am Schluſſe des Buches im Facſimile (nad 
QDurdzeihnungen der in der Bodleiana zu Oxford befindlichen 
Facfimilia von dem Neverend I. 3. Cohen) mitgetheilt find; nor: 
ausgeht ber Zert bes ganzen Wertes, jo weit er fich einigermaßen 
berftellen lieh, in gewöhnlicher Schrift, aber mit Beibehaltung der 
Abtheilung der Colummen und der Zeilen bes Papyros; mur die 
Bruchftüde der Eolumnen, die feine Derftellung irgendwie zu⸗ 
jammenbängender Säge, jondern nur einzelner Wörter geltatten, 
find in Maiusteljchrift mitgetheilt. Bei der Anordnung ber drud- 
ftüde ift der Herausgeber von ber gewiß richtigen Anfiht aut 
gegangen, daß die ganze Schrift in zwei Haupttheile zerfiel: einen 
tritiſchen, welcher die Kritil der mythifchen und der philojophilgen 
Theologie, und einen dogmatifchen, welcher die Darlegung und 
Rechtfertigung der epikuriſchen Lehre von der Frömmigkeit enthielt. 
Die Anordnung der einzelnen Stüde innerhalb dieſer bein 
Haupitheile bietet freilich mehrfach Veranlafjung zu Zweifeln un 
Bedenten, wie ber Herausgeber jelbft am Schluffe des Vorwor 
ausipricht, daß es gerathener gewejen wäre, den Papgrus 22) 
(S. 143 — 151 jeiner Ausgabe) an den Anfang ftatt an den 
Schluß des zweiten Theiles zu ftellen, und wie unferes Bebünle: 
S.43 (Bapyr. 1088, VII) vor 8.42 (1088, VI) jtehen jollte, de 
auf legterer weitere Beijpiele zu dem auf jener 3. 6 fi. auöge 
ſprochenen Sage: minomrra Ö’ avroig (?) ümmperoüries una 
Heoig gegeben find. Doc wird es angemeijener fein, darüber, I 
wie über manche Einzelheiten der Tertesconititution das Urtheil 
bis nad) dem Erjheinen der zweiten Abteilung, melde die Ein 
leitung und bie fachlichen und fritiihen Anmerkungen zum du 
bringen joll, zu fufpendieren; indeffen möge ber Herausgeber die 
folgenden wenigen Bemerkungen als ein Scherflein zur Herftelun 
des Tertes freundlich aufnehmen. &.26, 3.3 ff. ift mit Rüdiät 
auf die gleichmäßige Länge ber Zeilen und auf das folgen 
«ybveor db zu ſchreiben: zo» Ö’ "Andllw rökor mE» Eyorru. Üben 
dajelbft 3.7— 15 glauben wir folgendermaßen herftellen zu fönnen: 
emel wog dreheuryos ara mohsuor * zul row Öupuko» vor dr Ilr- 
Por Tapor Undgyswr alrou‘ xal ra di’ drar Eeyrda dopralour 
köyw ur Iodorı * nar’ alydsar d’ dxeivo Teyordru. ©. S6, 
8.8 ift ftatt des finnlofen magargasmrovg jedenfall sregeygamtors 
berzuftellen. S. 47, Col. 97, 3.17f. Iautete wohl: &r Kugirı 
IHoesıdov (wegen ber weiter unten folgenden Erwähnung dt 
Kelaeno) dor. &.50, 3.3 ff. dürfte jo herzuſtellen fein: ers 


roũ "Ynvov anammdijva" zul mpöregor Hd Tor Alu [in 
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zig] ou "Hopuxldoug xal rou Eipvedius Yardsews napı Tüs 

"Hoaz. Bu. 

Zwei griechische Zauberpapyri des Berliner Museums, her- 
ausgegeben und erklärt von G. Parthey. (Aus den Ahlıand- 
lungen d. k. Akad. d. Wiss.) Mit Facsimile. Berlin, 1566. Dümm- 
ler's Verlagsbhdlg. in Comm. (72 8, kl.4.) 26 Sgr. 

Zwei von Lepfius in Theben erworbene Bapyrusrollen,, deren 
fung nach bem beigegebenen Facfimile die Geduld und namentlich 
die Augen ziemlich ftark in Anſpruch nimmt, werden in vorliegen. 
der Abhandlung mit beigefügter deutfcher Ueberfegung und kurzen 
fritifch»eregetiihen Bemerkungen (zu denen Haupt, Herder und 
Richhoff manches beigefteuert haben), ſowie mit einer Einleitung 
und einem Inder der jämmtlihen darin vorlommenden Wörter 
veröffentlicht. Dieſelben enthalten, ber eine in 5, der andere in 4 
Columnen, griechiſche Beihmwörungs. und Zauberformeln mit zahl. 
reihen, oft mehrere Zeilen hinter einander füllenden gänzlich finn. 
lojen Wörtern und Silben, wie ähnliche aus anderen griechiſchen 
Papyri und von ben jogenannten Abraradgemmen belannt find: 
wiſchen die profaifhen Beihmwörungen find einige in poetiſcher 
Form (größtentheil® im nicht immer tabellofen Herametern; nur 
einmal, 1, 3.296, findet fich ein iambiſcher Trimeter) eingejcho- 
ben. Der Inhalt ber beiden Papyri, deren Abfaflungszeit, mie der 
derauögeber aus der Erwähnung des heiligen Georg (auf diefen 
bejieht nämlich P. das jxd so: arads Tewpys Pap.l, 3.26, eine 
Beziehung , bie freilich nicht ganz ſicher ift, dba ayadög Yewpyös 
möglicher Weife nur ein Epitheton des gleih darauf genannten 
aradög daiuor ſein könnte) folgert, nit vor dem vierten Jahr. 
hundert n. Ehr. gejegt werben barf, ift von nicht geringem Inter⸗ 
efie für die Geſchichte des menſchlichen Aberglaubens, insbefondere für 
jenen trüben Synlretismus des abfterbenden Heibenthums, welcher 
Ramen und Geftalten des jüdifchhriftlihen und bes heidniſchen 
Eultus zu einem großen Brei zufammenrührte, und wir find ba. 
ber Herrn Parthey für die Sorgfalt, welche er auf die Lefung und 
Erflärung derjelben verwandt bat, zu großem Dante verpflichtet 
und müfjen feinem Wunfce, daß ähnliche Denkmäler der Literatur 
der antilen Dämonologie, namentlich zwei gnoſtiſche Papyri in 
Lepben, bald veröffentlicht werben, volllommen beipflichten. In 
Bezug auf die Ueberfegung und Erflärung der beiden Berliner 
Papyri find uns nur an wenigen Stellen Zweifel aufgeftiegen ; fo 
würden wir 1,169 dE dv uerakaufürsıg Bpwrär wal noröv nicht 
dur „von ben Speifen und Getränfen an benen bu Theil 
zimmft“, ſondern burh „von denen du genieße it“ (vgl. bie 
Ausbrüde der griehiihen Kirche ueralaußarsır und werakmypıs für 
den Genuß bes heiligen Abenbmahls) wiebergeben ; ben 1,201 
vorfommenden Ausbrud drrausgeor lönnen wir nicht mit Parthey 
auf bie 7 Planeten beziehen, jondern nur für eine Ueberſehung des 
lateiniſchen Septentrio halten; ebendajelbft 3.206 ſcheint und zo 
zadryıaoudvor auf das vorausgehende öroua bezogen werden zu 
müjlen. In ber allerdings nicht ganz Haren Stelle 11,5 ſcheint 
uns doch das fiher, daß digulo» nicht, wie der Herausgeber in 
der Anmerkung vermuthet, in dipvilor zu ändern (moburd der 
Lers zerftört würde) fondern als gleich Ad pro» aufzufaflen ift 
(„den dem Zeus wohlgefälligen Lorbeerzweig“): Fuer iſt jedenfalls 
torrupt. 11,64 ift momeıg doch gewiß für noesig verfchrieben, 
wie die Verwechſelung der im Itacismus glei ausgeſprochenen 
Laute ja überhaupt auf beiden Papyri eine große Rolle fpielt: 7 
für « u. für 0, 0 für zu. für v,. für v, s für ms und umgekehrt. 
11,73 würben wir ewniera osavsör u Heu owrwg doch lieber 
durch „tele dich dem Gotte in folgender Weije vor” als durch „bes 
freumbe dich jo dem Gotte“ überſehen. Ebendaſelbſt 3. 83 ift 
awiyaow wohl bie noch im Neugriehiichen erhaltene Bulgärform 
für wieyw» (vergl. Lobed Paralip. p.414): zwar würde man aus 
metrifchen wie ſyntaltiſchen Gründen eher einen Imperativ auf 
-«r ala ein Particip auf -wr erwarten, doch findet ſich eine Ahn. 
lihe Verkürzung einer langen Silbe gleih 3.84 a in woinzg und 


ein ganz analoger Gebrauch von rayog d’ wie hier 3.98 a. Eine 
Bulgärform des Imperativs zu amorıdera: jheint 1,5 dnddweor 
zu fein, was Parthey (im Inder) als Verſchreibung für amddanor 
erflärt: allein die noch erhaltenen Refte der folgenden Worte zeigen 
deutlich, daß von einem Aufbewahren des Sperbers, ahnlich wie 
3.21 f., die Rede ift. Endlich ift 11, 3.104 od und 3.106 ⸗ 
offenbar verſchrieben für ös, wie bie legtere Eorruptel 3. 101 ſchon 
von Parthey erfannt iſt. Bu. 





(Ebeling, G., laut Widmung) De casuum usu Horatiano. Syn- 
taxis Horatianae Parlicula I. Wernigerode, 1866, (Nordhausen, 
Förstemaun.) (40 8. 4) 12 Sgr, 

Fleißige Eollectaneen über ben Gebraud) der Caſus bei Ho. 
ratius. Wiſſenſchaftlichen Werth kann die Urbeit nicht beanſpruchen; 
fie wird aber ſolchen, denen die Diction des Dichters weniger be, 
fannt ift und die ſich über den einen oder andern Theil des behan. 
beiten Abjcnitts der Syntar bei Horatius raſch unterrichten 
wollen, ganz bequem fein. Das Urtheil des Verfaffers ift nicht 
immer richtig, wie wenn er p.39 Sat.11,3,208 bie Lesart veris 
balten will. Teuffel's Anmerkung zu diefer Stelle Hat er wohl nicht 
eingejeben. 


M. Tullii Ciceronis opera quae supersunt omnia ediderunt J, 
G.Baiter, C.L. Kayser. Vol. 1— 1X. Editio stereolypa. 
Leipzig, 1860 — 66, B. Tauchnitz. (8.) 


1.1. Opera rhetorica ex optimis libris mss. rec, Kayser, 
1860. {L, 208; XXVIll, 396 8.) 1 Thlr. 

II —V. Orationes recognovit Kayser, 1861, 62. (XXV, 426; 
XLI, 450; XLIN 473 S,) dä 18 Sgr. 

VI—Vill. Opera philosopha et politica rec. Baiter, 
1863 — 65. (XXXI1, 403; XXIV, 292; XXXVI, 312 S,) 18, 
15, 15 Sgr. 

IX. Epistolae, Ex codd. Mediceis denuo a se excussis rec, 
Baiter. Vol. 1. 1866, (LXXVIlI, 490 S.) 18 Sgr. 

Seitdem durch Halm's und Baiter'3 Bemühungen in ber 
neuen Bearbeitung ber Orelli'ſchen Ausgabe der Lritijche Apparat 
für einen großen Theil der Schriften Cicero's mit faſt abſchließen- 
der Bollftändigkeit vorgelegt iſt, hat die Arbeit auf dem {Felde ber 
eiceronifchen Zerteskritil nicht gerubt; fie ift vielmehr in ben 
legten Jahren mit nod größerem Eifer als früher und trog man. 
her Berirrungen aud mit gutem Erfolge fortgejegt. Es ift keine 
leichte Aufgabe, diefer zum großen Theil fehr zeriplitterten Thätig- 
feit für den ganzen Umfang der ciceronifhen Schriften zu folgen 
und die Rejultate berfelben für eine Gefammtausgabe, welche bie 
bisherigen Leiftungen in einem neuen Text zuſammenfaſſen fol, zu 
verwerthen. Die Herausgeber der vorliegenden neuen Tertaus- 
gabe haben ſich dieſer Aufgabe mit ausdauerndem Fleiße unter 
zogen. Aber fie haben fich nicht auf eine Revifion des Tertes nad 
den neuen kritiſchen Arbeiten beſchränkt, fondern die einzelnen 
Schriften mit Benuhung aller bei dem gegenwärtigen Stande ber 
Kritik gebotenen Hülfsmittel felbftändig durchgearbeitet. Die jedem 
Bande vorausgefhidte adnotalio critica, in welcher die Ab« 
weichungen von der handjchriftlichen Ueberlieferung und von ber 
neuen Orellichen ober von der Klotziſchen Ausgabe nebit ben auf 
genommenen Verbeſſerungen und ben bemerfenswertbeiten Vor. 
ſchlagen ber Kritifer verzeichnet find, giebt Zeugniß von der müh« 
famen und reblichen Arbeit ber Herausgeber. Manchem wird bie 
kurze Zufammenftellung aud als ein Repertorium der neueiten 
fritifchen Arbeiten an dem ciceroniihen Text willkommen jein. 
Referent hat darin nur jelten etwas vermißt, mas von dem Her» 
audgeber weniger überjehen, als abfihtlih übergangen fein mag; 
dagegen wäre eine genauere Bezeihnung ber Stellen, wo die be 
treffenden Emendationen gemacht find, oft recht wünſchenswerth 
gewejen; die Namen allein, mit denen fie meiftens bezeichnet find, 
genügen dazu nicht immer, — Die beiden Herausgeber haben fi 
in die Arbeit fo getheilt, daß Kayſer die Bearbeitung ber rhetori- 
ſchen Schriften und der Reden (Bd. 1 — 5), Baiter die ber philo» 
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fophiichen Schriften und der Briefe (Bd. 6— 10) übernommen hat. 
Ueber jene darf Referent hier ſchweigen, da einzelne Bände ber. 
felben bereits bei ihrem Gricheinen in diefem Blatte beiprochen 
worden find, Die philoſophiſchen Schriften haben bekanntlich ſchon 
in der neuen Drellifjhen Ausgabe, und zum Theil dur Baiter 
jelbft, auf Grund der beften Handſchriften eine vortreffliche Be 
arbeitung erfahren. Dieſe bildet denn natürlich aud die Grund» 
lage ber gegenwärtigen Ausgabe; doch hat der Tert theils durch 
die Benutzung neuerer kritifcher Arbeiten, theils durch wiederholte 
Prüfung der Handigriften und der früheren Leiftungen mande 
Uenderungen erfahren, und wenn Referent auch nicht mit allen 
Abweichungen einverftanden fein fann, fo bat der Zert doch im 
Ganzen nit unerheblich gewonnen. Mit eigenen Gonjecturen 
hat der Herausgeber den Tert nicht überladen ; Referent ift ſolchen 
bei der Durchſicht der adnotalio erilica nur felten begegnet, aber 
darunter manchen, die als ſicher gelten lönnen, wie acad, post, $ 17 
dubitanter ft. dubilantem; de divin. 1 $15 in rubetis ft. in 
reuis, Um reichiten iſt die Nachlefe für den Cato maior und 
Laelius ausgefallen. Für die erfte Schrift ift durch die von 
Mommfen hervorgezogene Leidener Handſchrift eine neue wichtige 
Quelle des Tertes gewonnen ; der Herausgeber bat bazu noch einen 
bisher unbenugten Codex Rhenaugiensis hinzugefügt. Für bie 
zweite hat die ebenfalls durch Mommſen entdedte Barifer und eine 
von Halm noch nicht benußte Mündener Handihrift ähnliche 
Dienfte geleiftet. Daburch hat der Text beiber Schriften wefentliche 
Berbefjerungen erhalten. Bon geringer Bedeutung find dagegen 
die für die academica posteriora herbeigezogenen neuen Hand» 
ſchriften. — Der größte Werth der Ausgabe aber liegt in dem 
legten Bande, welder die Briefe ad familiares nebft den Briefen 
ad Quintum und de petitione consulalus enthält. Der Heraud- 
geber hat ben codex Mediceus, für diefe Briefe die unzweifelhaft 
einzige Quelle bes Tertes, von Neuem verglien und feine Cola. 
tion in ber voraufgefhidten adnolatio eritica vollftändig, felbft 
mit Einfluß ber geringften Abweichungen, mitgetheilt. Zu be 
dauern bleibt dabei nur, daß es durch die Einrichtung der Aus« 
gabe ausgefchloffen war, diefe Varianten nebft den übrigen Be, 
merkungen, bie bier zu einem vollftändigen fritifchen Apparat an, 
gewachſen find, unter dem Tert zu geben. Die gewählte Einrich- 
tung thut zwar nicht der Zuverläffigfeit der Angaben, aber wohl 
ber Dequemlichkeit des Gebrauches großen Eintrag. Die Tertes. 
recenfion, welche auf Grund der neuen Eollation gegeben ift, ſchließt 
fich der Handſchrift noch näher, ala es ſchon in der früheren Be. 
arbeitung geſchehen war, an. Referent ift mit dem Verfahren des 
Herausgebers, ſoweit er ihm gefolgt ift, im Allgemeinen einver- 
ftanden. Zu viel Gewicht ſcheint bisweilen den Eorrecturen ber 
Handſchrift beigelegt zu fein. So hat z. B. die Lesart II, 3,2 
summa seilo in expeclalione le esse, mo le von zweiter Hand 
eingefeßt ift, nicht mehr Autorität, aber ſprachlich größere Bedenken, 
als die Ergänzungen ber Herausgeber ; wahrjcheinlich ift summam 
scito omnium expeclalionem esse zu fchreiben. — Bei ben 
Driefen ad Quintum fratrem find ebenfo die Varianten des jmei- 
ten cod. Med., der für diefe ebenfalls bie einzige Quelle des Tertes 
bildet, gegeben. Wir dürfen daher hoffen, auch für den ſchwierigeren 
Theil, die Briefe ad Allicum, melde dem zehnten Bande vor. 
behalten find, burdh den Herausgeber eine genügende Grundlage 
bes Tertes zu erhalten. H.K, 


Ciceros Orator ad Marcum Brutum, Für den Schulgebrauch 
erklärt von Dir, Dr. K. W. Piderit. Leipzig, 1865. Teubner, 
(IV, 211 8. 8) 15 Sgr. 

Die Bearbeitung des Drator ſchließt fih am befjelben Ver 
fafferd Ausgaben der Bücher de oratore und de Brutus aufs 
engfte an, In der Einleitung ift die Stellung, welche ber Orator 
unter den rhetoriſchen Schriften Eicero’3 einnimmt, und der Zweck, 
ben Gicero bei feiner Abfaffung im Auge hatte, erläutert. Weber 


Herausgebers Abſicht, durch benfelben in den Gebantengang der 
ganzen Schrift, wie in den Zuſammenhang und das Berfländnik 
des Einzelnen möglihft vollftändig und gründlich einzuführen, 
erreicht if. Zu $ 158 lieft man die Anmerkung : „Die uriprünglicen 
Formen gnolus, gnavus, gnarus waren aljo damals midt nur 
gänzlich außer Braud, fondern bereits aud völlig aus dem Bu, 
wußtjein geſchwunden.“ Bon gnotus [läßt fi das vielleicht be: 
baupten, aber nicht von gnavus, wenn man auch die Schreibmeiie 
navus vorzog, und am allerwenigften von gnarus. Der 2. Bol, 
fenbüttler bei Peter hat auch et gnari. Cicero wollte wohl nur 
den Ausfall des n in den Gompofitis bemerlen. Am Xert be 
Drator hat der Herausgeber mehrfach geändert, beſonders burd 
Einfhiebungen, fo $ 16 wo nam nad copiam und nihil nah 
diseiplina eingefept ift, $ 146 wo für afuissem domo ziemlid 
fühn gefchrieben wird adsiduissime fuissem cum Molone, 855 
ift zwiſchen hominum und orationem wohl mit Unrecht auribus 
eingeſchoben und e& ſcheint nicht gelungen, dieje Aenderung in der 
Anmerkung zu ber Stelle zu rechtfertigen. 


Quaestiones Vellejanae. Scripsit Eugenius Wilhelmus, 
philos. Dr. Jena, 1866. F. Mauke. (51 $. 8.) 8 Sgr. 

Die es fcheint, find diefe quaestiones eine Erftlingsigrift. 
Deshalb und weil er fih von aller Anmaßung frei hält, barf ber 
Berfaffer wohl den Anſpruch machen, daß feine Verſuche eine 
ſchonende Beurtheilung finden. Es mag daher angeführt werden, 
daß er 1,6,3 für vir (nicht für viris, mas ja Conjectur iſt) suis 
ſchreibt und daß I1,32,4 die verborbenen Worte permulta a mul- 
tis loeis nicht ganz ungefdhidt jo emenbiert werben: permults 
iam alti loeis, Die übrigen Vermuthungen follen unermähnt 
bleiben: daß fie weiter befannt werben, würde weder der Emen, 
dation bes Vellejus förderlich fein, nod im Intereſſe des Ler- 
faſſers liegen. 
LI —— 
Müller, Dr. Morig, Johann Karl Auguſt Mufäus. Ein Lebens 

und Schriftitellerharafter-Bild. Nebit einem Anbange, entb. einiae 
Gedichte von Muſaͤus. Jena, 1867. Maufe, (128 ©. 8.) 16 Syr. 

Bon dem Dichter der „VBollsmärchen der Deutſchen“, melde 
einft Unzäbligen Stunden des heiterften Genufjes verjhafften, 
tennen die Gebildeten ber jegigen Generation faum mehr als den 
Namen und die literargefhichtliche Notiz, daß Mufäus fid eben 
durch jene Bollsmärden eine Stelle in der beutjchen Literatur 
geichichte errungen habe. Und doch ift er gar wohl werth, daß fein 
Andenken erneuert und das Bild feiner Perfönlichkeit der Nahmelt 
überliefert werbe. Dies hat kürzlich ein Verehrer feiner Dichtungen 
und, wie es fcheint, ein fpecieller Landsmann von ihm verſucht und 
auf einigen Bogen ein ſehr anfprecdhendes Qebensbild von ihm ent, 
worfen. Wir erfahren daraus, daß Mufäus urfprünglich Theologe 
war, fi) in der Folge dem Lehrfach zugewendet hat, 1769 ald 
Profeffor am Weimariſchen Gymnaſium angeftellt wurde und dem 
auserlefenen Kreis von Gelehrten und Dichtern angehörte, welcht 
die Herzogin Amalia um fi zu verfammeln pflegte, und daß et 
fogar einer der bevorzugten Lieblinge diefer Fürftin war. Er farb 
ſchon in feinem 52. Jahre (28. October 1787) unerwartet ſchnell 
an einem Herzpolgpen. Der Berfaffer unferer Biographie gie 
eine ausführliche Eharakteriftit feiner fchriftftellerifchen Leiftungen, 
die mit einer Satire auf die Richardſon'ſchen Familienromant, 
oder vielmehr auf die Modeſchwärmerei für deſſen Helden und 
Heldinnen, begonnen haben. Diefes Erſtlingswert ift ſchon 1760 
unter dem Titel: Grandiſon ber Zweite, ober Gefchichte des Herm 
v.N... anonym erfhienen und wurde fpäter,, nachdem fid der 
Verfaſſer durch feine phyfiognomifchen Reifen (1778) einige xl 
brität erworben, in neuer Umarbeitung als „Deutfcher Grandiſon 
berausgegeben. Die Vollsmarchen erjchienen erft kurz vor feinem 
Tode. Der Verfaſſer unferer Biographie ftellt diefe Marchen ſeht 
boch und vertheibigt fie gegen den Vorwurf der Kritik, dab der 


den Commentar wird Niemand anders urtheilen, als daß bes | Marchenton darin doch nicht ganz und überall getroffen fei, mit 
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ber Rachweiſung, dab es gar nicht in ber Mbficht bes Erzählers 
gelegen babe, feinen phantaſtiſchen Geſchichten jenen fpecifiichen 
Ion und Eharalter und jene Form zu verleihen, bie das eigentliche 
Närden erfordert. Er glaubt fie richtiger Märchen-Novellen zu 
nennen ; „bern zu folden bat er fie, mie aus Allem hervorgeht, 
angelegt und ausgeiponnen. Es find breite, der munterften Laune 
freies Spiel laſſende Ausgeftaltungen, in welchen bald das epifche, 
bald das Igrijche Element vormaltet, immer aber fchimmernd im 
Farbenfchmelze einer wunderbar thätigen gehobenen Phantafie.” 
Die Märchen find vor 25 Jahren mit Jlluftrationen neu heraus. 
gegeben worben und dieſe Jlluftrationen waren es, die Ludwig 
Richter die erfte Veranlaffung gaben, fein eigenthümliches Talent 
im größerem Maßſtab und reicherer yülle zu bewähren. Der Bio- 
graph hält nicht bloß die Märchen von Mufäus der Erhaltung und 
bleibender Geltung wertb, fondern auch die übrigen Schriften ihres 
Verfaffers, und möchte zu einer Gefammtausgabe feiner Werte den 
Anftoß geben, in welche namentlich auch die launigen Recenfionen 
von Romanen uud anderen Werken einzuverleiben man nicht ver. 


fäumen bürfte, Kl. 


Rheinifhes Mufeum für Philologie. Hrsa. von F. ©. Welder u. 
Ar. Ritſchl. N. F. 22. Yabra, 2. Heft. (Mit 8 litb. Taff.) 


Inh.: F. Niepfche, zur Geſchichte der Theognldeiſchen Spruch⸗ 
ſaamlung. — O. Korn, de carminum Ovidii ex Ponto datorum 
compositione strophica. — F. Sufemibl, Studien zur Ariftotes 
liſchen Poetil. — ®, Braun, der Dedipus des Seneca. — F. Ye 
nermant, inscriplionum graecarum ineditarum centuriae V— VII. 
— Miscellen: Gandichriftlihes (der Arcadius im Escurial, von 
G. Ublig; zur lateinifhen Antbologie, von I. Klein). — Epigras 
vbifhes (um C.I.R., von®. Schmig). — Cbronologiſches (ein 
Bolfenbütteler Fragment der „dies Aegyptiaci“, von demf.) — 
Siterarbiftorifches (Gloriosus oder Miles Gloriosus?, von A. Rieſe; 
Bentlen’s Ovidiana, von I. P. Binsfeld). — Kritiſch-Eregetiſches 
(u Galenus, von 3. Klein; zu Aelianus, von demi.; zu Florus, 
von J. B. Binsfeld; zu Ammianus Marcellinus, von demf.). 


Blätter für das Baverifhe Gymnaſialſchulweſen, red. von 
®. Bauer m. G. Friedlein. 3. Bd. 5. Heft. 


Jab.: Gbr. Gron, über Versübungen, — Schub, über das 
Berbältniß der altariebifhen Sprache zur heutigen Schriftfvrache der 
Griechen. — Sörael, Corneliae epistolarum fragmenta genuina 
esse non posse, (Schl.) — 9. Stadelmann, aus Ghriftian Bom- 
bard's literarifhem Naclaffe. — Zu Liv. XXIV, 16, 10, — Lite: 
ratur 2c, 


Deutfcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 2. Br. Nr. 5. 


Inb.: 3. D. Brie®, Umgangeſprache in Deutſchland. — A. ®. Käftner,. Sime- 
frene. — 9.6, Sontamp, Über porufäre Darfielung. (Rortl.) — 3. 8. 
in—B. eine fange Rede Über ein furged Wort. — G. Steinader, der Der 
ausgeber der „Proteftant, Kirdenzeitung” vor dem Berichtebef des „Deutidsen 
Spradmwartd.” — Regeln u. Algen. 7-11. — Bereins-Rabribten. — Sprach⸗ 
fdrift- nn. voltstbümf. Alerlet. — Brlef- u. Bragefaften. — Wärbfelmaype, — 
@infendungen für die Slcherſchau. 











Bermifchtes. 


Nachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiſſenſchaften u. d. G. A. 
Univerfität zu Göttingen. Nr. 1-4. 
. Imb.: K. Geſ. d. W.: Wöhler, über das fogenannte aranbit- 
förmige Bor. — Waip, über das Speculum regum des Gotfried 
von Viterbo. — Lifting, meteorologiiche Ergebniſſe ans 10jäbriaen 
Beobachtungen zu Göttingen. — Univ.: v. Seebad, erfter Bericht 
hber Die geognoftiich » yalaeontofogiihe Sammlung der Iniverfität 
Göttingen. — Keferiteim, dritter Bericht fiber das zoologiſch- zooto⸗ 
mifhe Inſtitut im Jahre 1666, 








Univerfität3.- Söähriften. 

Berlin, Rob. Gräbner (pbilol. Diff.): de organis veterum 
hydraulicis. (44 S. 8, m. 1 Taf.) 

Breslau (Index), M. Gert: de M. Plautio poeta ac pictore 
commentatio, (16 ©, 4.) 
.... Dorpat, diplomat, Differt. von Witold Zalesfi: zur Ges 
dichte m. Lehre der intermatiomalen Gemeinichaft. (101 S. Lex.8. — 
Phnf.»matbem, Differtt. von G. Setdlig: Monoaranbie der Eur: 
lioniden-®attıma Peritelus Germ. (84 S. u. 1 Taf. ar. 8.), md 
Dr. Aleg. Boltoff: über die Eimwirkung des Lichtes auf Pflanzen. 


(58 S. u. 3 Taff. ar. 8.) — Philol. Differt. von Bold. Mafing: 
über Urfprung und Verbreitung des Neimes. (140 S. ar. 8.) — 
Medic. Differtt. von G. Barth: Beiträge zur Waflerbebandlung des 
Turbus (50 S. 4.); Dr. Ferd. Bauer: Ilnterfuchungen über den 
Schädel der Hemicephalen mit bei. Berückſichtigung der Felfenbeine 
(34); D. Bode: über die Metamorpbofen der rotben Blutkörperchen 
in den Biutertravafaten der Froſchlympbſäcke (49 m. 1 Taf.); G. 
Garlblom: über den wirkffamen Beitandtheil des ätheriſchen Farrens 
frantertracted (43); P. David: ein Beitrag zur Frage über die Ges 
er > des Lebervenenbluts und die Bildung von Blutkörperchen in 
der Reber (47); C. Gähtgeno: über den Stoffwechfel eines Diabe- 
tiferö verglichen mit dem eined Gefunden (81); Bold. Hoffmann: 
Beiträge zur Kenntniß der phyſiologiſchen Wirkungen der Garbolfänre 
und des Kamphers (80); Rich. Koppe: die Atropinvergiftung in fos 
tenfifher Beziehung (82); €. Körber: über Differenzen des Bluts 
farbitoffes (80); @. Krebel: Verfucd über den Tod durd pinchifche 
Vorgänge und die Gefundheitäitörung umd Tödtung auf pinchifchem 
Wege in forenfiicher Beziehung (110); Nic. Nerling: Verfud einer 
nofotopographifchen Skizze der Stadt Dorpat (50 u. 1 Plan); Pr. 
Sartiflon: ein Beitrag re Kenntnik der Jodkalium- Wirkung (46) ; 
Diw, Schmiedebera: üb. die quantitative Beitimmung des Gbloros 
forms im Binte und fein Verhalten gegen daſſelbe (43), und Ar. 
Baron UngernsSternberg: Berlud einer Syſtematik der Salis 
cornieen. (112 ©, 'y 8.) 

Göttingen (Glütwunfhfhreiben an 2. v. Ranfe), G. Baip: 
die hiſtoriſchen Uebungen zu Göttingen. (12 ©. 4.) 

Halle, jurijt. Differtt. von P. v. Albert: partus ancillae cur 
ſruelus esse non existimetur (26), und Mar. Kägler: de modo 
gjusaue effectibus iuridieis (54). — Mepic. Differtt. von 6. v. 
Brunn: de leucaemia(29), und I, Sennmerici: de urethrae strie- 
turis (27). — Philol.-hiſtor. Differtt. von 9. Fuchs: de pugna 
Nordlingensi d,d. 27. Aug. / 6. Sept. a. 1634 (44); Ed. Sachau: 


de Aljaväligi ejusque opere quod inscribitur > — adjecta 


textus partieula (8 u. 28), und B. Tfhifchwig: articuli determi- 
nativi angliei historia, (31 S. ar. 8.) 

Königsbera i. Pr. (Keitprogramm 18, Jan,): Catalogi codi- 
cum mss. bibliothecae Regimontanae ab Aem, Steffenhagen 
confecti fasc. 11. (Parlicula I, num, 176 — 225 complectens.) 
(24 ©. ar. 4.) 

Shul-Programme. 

Bernburg, berzogl. Carlsgymu. (Keitichrift zum Dienitjubiläum 
det Dir. Dr. Bay Prof. Adolrb Nicolai: Kenopbon’s Euros 
yädie umd feine Anfichten vom Staate, (21 ©. N. 4.) 

Frankfurt a. M., Gymn. (Feitichrift zum Dienftjubiläum des 
Kirchenratb König): de quibusdam locis tragicorum graecorum. 
(26 ©, 4.) 

———— i. Br., fal. Friedrichs⸗Collegium, Dr. €, Groſſe: 
hber eine Irierer Handſchrift des Statius, (19 ©. 4.) 


Internationale Nevue. 2. Bd. 1. Heft. Januar. 

uber: 1. Mädler, Ruflands geograpbifhe Arbeiten und Ents 
defungen, — Job. Huber, Diderot und die AufMärung in Aranfs 
reich. — Urli, die römischen Kaiferpalälte, — Dora d’Yitria, 
die albanefiichen Schriftiteller Süditailens. — A. Baſtian, der ſia— 
meſiſche Guclus der Jabresfeite. — Ar. Harder, nordamerifanifche 
Rechto⸗Cultur. — M. Carriere, die Poeſie der Finnen u. Eſten. — 
R.v. Schlagintweit, die Handelöftraßen in Hocafien. — II. O. 
Gumprecdt, Gioachimo Reſſini. — M. Blod, volfswirtbfchaftliche 
Briefe aus Paris. — W. W. C. Laun, Bryant, ein amerifaniicher 
Landichafts-Dihter. — K. v. Beritenberg, das ruſſiſche Poſtweſen 
der Gegenwart. — 5. Heferitein, zur Charakteriſtik des amerifas 
nifben Schulweſens. — IM. Ev. Zieben, Stagnelius’ „Wisbur”, 


Revue critique. Nr. 8, 
Inh.: Histoire de Jules Cäsar, Tomell. — Le Roux de Liney, recherches 
sur Jean Grolier, sur sa vie et sa bibliothdäque, — Estlander, pieces 
inddites du roman de Tristan. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 10, 
Inb.: Die Page in Italien, — Der Rationalitätenfampf in Baligien. — Amel 
deutſche Elaatshanpbüher. — Rorbibleswig u. die Wahlen, — Neue politiide 

Blugſchetften. — Kleine Ghronif vom Reichstagt. 1. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr, 48—54. 

Inh: Englands „oriental, Frage.” — Seſſen u, ber norbd, Bund. — Aur Meform 
des deutihen Gipliprocefied. — Bolit, Schlagworte. — Bom Literaturgeift un« 
ferer Tage. — Die frage des Wabirebts der Neger in den V. Staaten von 
MAmerifa. — Diplomat, Gorreipondengen aus der Mrpolutiondzelt, (Ergänzungs- 
band zu E. Serrmann's Geſchichte des ruf. Staatd.) — Die lühmefidentide 
Aderbaugelelidaft. — Der Gapitalmertb der Berolterung bei den neuen Mıilie 
tär-Drganifationen, — Levin Schhefing’® jüngfer Roman, — Defterreidh u. die 
oriental. Frage. — Deutiche Dichter des 16. Iabrb,, von RK. Boedefe m. I. Zitt» 
mann, — Die griech. Riederlafjungen in Unteritalien, 
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Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 17 u. 18, 


Ind.: Die Sacfen im vorfäbriaen Artene. 2. Antbeil des R.&, Armeetorve an ber 
Schlacht bei Röniagräg. (Shl.) — Dr. Lutbardt’s fiebenter Bortrag. — Mufl- 


taliſche Zufläude in Beipzig. (Fortſ.) — Notigen. 
Iluftrirte Zeitung. Nr. 1235. 


Inh: Die Berfaffungsvorlane im Reihötage des Nordd. Bundes, — Wochenſchau. 
af Iulius Andräig. — Leor, v. Rante. — 
Rannigfaltigkeiten. — Aus der Modenwelt, — 
— Die Heformdemonftration in 
Dom Bühertifb, — Gulturgeibibtl, Rahribten— ®. Sammer, 

nfang u, Ende der Grinoline. 8. Die 
tenbege bei Diosfan.— Jagd auf Schild 
fröten. — Deutihlands Bappenfagen. — Polptechn, Mittheilungen.— Scadyie, 


— Finanyielle Briefe, #. — @r 
Der Norddeutihe Ployd. — 
Die Miniftereonfereng des Norto, ® 
London. — 
ein Morgen im Walde, — 9, Könia. 
Grinoline auf dem Bande. — Eine &i 


undes, 


en — ei EEE ten tete ei — 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 9, 
Inh: WB, Birfhner, deutihes Heidentbum in Sagen u, Märden, 


2. Dito 
Spielberg, Friedrich Hebbef. Eine Stiye. — Gedichte von K. v. Prittmig- 


Baffron. — Piteratur u. Runfl, — Gorrefpondenz. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 9. 





Inb.: MR. Gottſchall, ein Iournal-Tiger. — Reue Ueberfegungen aus dem Alter 
tbum ‘ — Beuileton,— 


— W. Bentheim. Zihudi's 
BiMlographie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 9. 


übamerit, Reifen. ( 





Inh: Bindner's „Beutus u, Gollatinus” — Zur Etatiftif der Berlegungen u. Er 
Eine nene deutidhe Studie über Shafeipeare: Des 

Dichters innere Entwidelung. — Meyers Geftidhte der modernen franz. Ma. 
lerel. — Schweln: ge Rrage des literar. Gigentbums, — Reue Grideinungen 
3.3. Omitriew, — Rortfhrittlihes aus St. Petersburg. — 


franfungen im Relege,. — 


der ruf. Siteratur: 
Kleine literariihe Revue, — Piterarifcher Sprechlaal, 


Europa. Rr. 9, 


Inh.: Iofenb IT in feinen Briefen, — Abraham a Sanıta Glare. — 8t. Denis 
u. die Bebeine der Bourbonen, — Cine Zreibjagd auf Eiennthiere. — Ein por» 


tifher Wertftreit im 18, Iabrbundert, 
Gartenlaube. Rr. 9, 


Inb.: 8. 8. Reimar, Getrennt. Fortſ.) — Deuticdlands große Induftriemerf- 

Rätten: 3. Die Bricbeimer Rlenger; von &. Rünzel. — Nom am Rhein. 8, 
eiferrinnerung ans den Hobalpen. — 
— M. Ring. bie Berliner 


— MR. Bunge, ein treuer Führer. 
®. Hammer, die Hunde des Franken Mannes, 
Prefie. — Blätter u. Blütben,. 


Daheim. Nr. 22. 





Inh.: Ein Befuh beim Beneral von der Tann. — G. Hiftf, das Gebelmnlß des 
Fürftenkmufes. (Fortf.) — eop. v, Rante. Ein Gkedentplatt u feinem SOjähr. 


Doctorjubiläum,. — Am Familientiihe, 


Monatsfärift für Geſchichte u. 
von 3. Frankel. Februar. 


nh I. Soromig, ein Bit auf die Juden in Gallzlen. — Shmiedf, bie ji 
difche Meligionsnbilefopble Über Die Antbropemerpbitmen der Pibel, (Bortl.) — 
Aur Gharafteriftif der talmud, Rechtspflege, — Metenfionen u, Anzeigen. — 


ARonatscrenik, 


Berliner Revue. 48. Bd. 8. Heft, 


Inb.:_ Offene Briefe eines hanfeatifhen Iuriften an einen medlenbur Edelmann. 
ori.) — Wechenſchau. — Aur Geldicte der Schabſcheint. — 
Bor.) — Zur Geſchlchte des Kommunismus. (Fort) — Fiterariüches, 


Das Ausland. Nr. 9, 


Inb.: 3. Meffifommer, die Form u, Größe der Pfabihütten. — B. Defter- 
le d. Baital Bachiſt oder Die 25 @rzäblungen eines Todten geſpenſtes. Vflangen · 


eograpbie unferer Dlergärten. — fir. Maurer, die Deutiche Beienichaft aur 
eitum 


Schiffprüdiger, — Redtsunfiderbeit im Staate Rem Dort, — Bteiie 
In das Philifterland mit bef. Berbfihtigung Mäfalons, unternommen im Mir 
1866 von 6. Shit. — Mitcellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule n. K. Müller, Nr. 9, 


Inb.: R. Müller, sum Schuße der nüplichen Bögel. 3. — D. Ile, Ta 
Ract in der Ratur: Der Mittag. 1. — $. Birard, ber deutſche Mi, 
und feine Umgebung. Wine geologifdrgeograph, Stizse. 3, 


ö— — — — — — — — — ——————— —— 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1867. 
5. Freiburg i/Br. Anfang: 23. April, 
I. Theologiihe Facultät, 

Pf. ord. Maier: ea | in das N.T.; Erklärung der 2, 
Hälfte d. Evang. Matthäi u. d. Briefes an die Balater, — Stolz: 
Paſtoraltheol., 2. Th. — Alzog: Kirchengeſch. in Verbindung mit 
chriſtl. Literaͤrgeſch, 2. Ib. — König: Germenentiß d. heil, Schrift; 
Erklärung der M. Propheten Berti); Ertl. ausgew. Palmen; bibl. 
Archäologie. — Wörter: dritt. Dogmatif, 2. Hälfte, in Verb, mit 
Dogmengeſch. u. Symbolif. — Köffing: hriftt, Moral, 2. Hälfte.— 
Prdoe. v. Shäzler: die Lehre vom Glauben nach d. heil. Thomas, 

I. Jurififhe Facultät. 

PA. ord. Friß: äufere Geſch. u, Inftitutt. des röm. Nects; 

innere Geſch. d, röm, Rechte, — Baunrittel: Lehenrecht; Code Na- 


und 
lauf 








— 1867. — Riterarifhes Centralblatt. — Mil. Marz 9. — 


















Wiſſenſchaft des Indenthums. Hrg. 


ie Moftiter, 
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oldon ; badifch eivilrechtl. Uebungscoſlegium. — v. Bus: Aubleg.d. 

efoxmationsdecrete d. Concils von Trient; Polizeiwiſſenſch üb. die 
deutiche Politik d. Gegenwart; Bundesrecht u. gem. Kantonaltautk 
recht d. Schweiz. — v.Woringen: deutihe Staats m. Rechtszeit,; 
dtſche. Strafreht. — Schmidt: Pandeten. — Behagbel: hir 
gerl. Proceß einſchließl. der fummar. Procefle n. d. Goncuröprocefiet: 
Strafproceg.— Hillebrand: Handelds u. Wechjelreht; Kirchenrech. 


III Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Werber: Heilmittellehre; Polikfinit. — Eder: Yu 
tomie des Menfhen, 2.5. — Heder: hirurg. Operationdlehre; 
hirurg.sopbtbalmolog. Klinif. — v. Babo: organ. Chemie; Arbeiten 
im chem. Laboratorium. — Kuß maul: fpec. Patbol. n. Therarie 
innere Klinik. — Funke: Erperimentalpbyfiol., 1.Xb.; Phufiel. ter 
Nervencentra; Phyliol. d. Seugung; phyſiol. Practionm. — Maier: 
vatbol. Anatomie, fpec. Th. — Seg ar: geburtshhlfl, Operationdlehre: 
Wochenbettskranthh.; gaeburtsbülfl. u. gynäkol. init. — Sakt: 
morphol. Ueberficht d. Brlan enreihs u. —— der Sptematit; 
Phyfiologle d. Ermährg. d. Pflanzen; Ueban. u. Arbeiten im beta, 
Laboratorium. — Pfl. extr. Shinsiner: Angenoperationsan; 
ſyphilit. Kranthb. — Manz: allgem, Gewebelehre; Augenbeilhunk: 
Augenklinit. — Weiömann: vergl, Anatomie; —— 
Prdoce.Fritſchiz Arzneimittellehre; Kinderfranfhh.; Staatsarne: 
kunde f. Juriſten; Privatiſſ. aus der Gefammtmedicin. — Werber: 
Receptirkunſt; Kinderkrankheiten. 


IV. Philofopbifhe Facultät. 


Pf. ord. Sengler: Geſch. der nenern Philoſophie; Aeitketit; 
philoſ. — — Dettinger: polit. Aritbmetit; Differenz 
u, Integrafrehng. — Baumftark: Geſch. d. Philologie; Erfl, einer 
Staatörede d. Demofthenes; lat. Styl⸗u. Sprebübgn.; eurfer. Les 
türe ne. Philofopbica; ſchulmäß. Erfl. d. Tacitus. — Müller: 
Experimentalpbufit, 2. Th.; phufifal. Practicum; phyſikal. Repetitorium. 
— Fifher: Geologie; Reyetit, üb. Mineralogie, Geologie u. Pat 
factenfunde. — v. ——— prakt. BVolkswirthſchaftslehre u. Rolle 
wirthſchaftspolitikz Nepetit. aus d. Voltswirthſchafisiebre m. Finaap 
wiſſenſchaft; vollswirthſchaftl. Statiſtik von Baden. — Xerer: Gria. 
der dtſchn. Literatur; Erkl. der Gedichte Walther's v.d. 8; Sanitritr 

rammatif, — Pf. extr. Brambad: griech. Grammatik; Zerenj 
delphi; exigraph. Uebgn.; Uebungen u. Gonverfat. üb. gricd. Gram 
matif; Kritit u. Exegeſe von Theokrit's Idyllen; Beſprechung pbhilol. 
Arbeiten. — v. Kern: deutſche Geſch. im Malter; Geſch. d. neueiten 
Zeit; bifter. Zuellenkunde. — Bod: Geſch. d. lntergangs d. weit 
röm. Reichs; Repetitorium; Boethius de consolatione. — Raub: 


Satyren d. Horaz. — Prdoece. Glaus: 7 ser Gbemie; Hamanı 


lyſe mit Titrirübungen; analyt. Gbemie; Tedhnologie. — Müller: 
nenere Geometrie N eometrie der Lage); die Determinanten u. ihre 
Anwendungen. — Leet. Singer: Franzöſiſch Engiifch; Jtatienih; 
Stenograpbie. 





6. Jena. Anfang: 29, April. 


I. Tbeetogiſche Facultät. 

Hafe: Kirchengeſch., 1. Th.e; theol. Seminar. — Schwatz: 
Katechetit u. Paſtoraltheologie; prakt. Auslegung epiftol. Perikoren; 
homilet. u. fatechet. Seminar. — Rüdert: Brr. am die Galater ». 
Korintber; Ethik; theol. Seminar. — Dieftel: Jeſaia; Geſch. dei 
Volkes Jorael; theol. Seminar. — Grimm: Matthäus, Marcus . 
Lucas; Encytlop. u. Metbodologie. — Hilgenfeld: Brr. u. Evan. 
d. Jobannes; Einl. in das N. Ta bibl, Theologie. — Frant: Ger 
nefis; Dogmengefb. — Dverbet: Nömerbrief; Geſch. d. aroſtel. 
Zeitaltere — Merx: Hiob; exegetiſche Geſellſchaft fur das A. T.; über 
den moſaiſchen Cultus; Neuperfiſch. 


I. Juriſtiſche Facultät. 


Danz; röm. Rechtsgeſch.z Erbrecht. — Luden: Strafreht. — 
Leiſt: Inſtitutt. des rom. Rechts; exeget. Uebgn. — v. Hahn: haut 
ſches Privatrecht; Lehnrecht — Endemann: ordentl. u. ſummat. 
Civilproceß; Handels⸗ u. Wechſelrecht. — Schüler: Strafrecht. — 
Langenbeck: Referirkunſt; Givilprocefpraris; Encyklop. u. Metho⸗ 
dologie; Theorie d.Givilprocefies. — Hermann: beutfches Privar 
recht; deutſche Staats⸗ u. Nechtögefh. — Burdhard: Pandelten 
(ausſchl. Erbrecht). — Brodpaus: deutſches Staaterect. 

Il. Medicinifhe Facaltät. 


Ried: chirurg. init; Operationdeurfus an Leichen; Operat, 
Inftrumenten u. Berbandlehre. — & egenbaur: Anochen- u. Bin 
berlebre; veral. Anatomie; Entwidelungsgefh. der Keibesform u. d. 
Eipülen d. Menjchen; anat. Ieban. — Schulge: geburtäbilil. u. 
aunäfol, Klinik; geburtshilfl. Operationsübgn.; Eraminat. üb, gerietl. 


Medien. — Gerhardt: medicin. Alinif; ivec. Patbol, n. Theravie; 
Arzneimittellebre. — Müller: fpec. patbol. Anatomie; mißroff. Uebgn. 
— Gzermak: Phyfiol, d. Menjchen, 2.Tp,; über Beugung u, Fort: 
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lanzung. — Schillbach: Klinik f. Augen» u, Dhrenkrankheiten; 
dathol. u. Therapie der Obrenfranfbb.; Pathol. u. Iberapie d. Her: 
wien u Wunden; opbthalmoffop. Curſus; Augenoperationscurjus. — 
Siebert: Pſychiatrie. — Frankenhäuſer: Krankheiten d. Wöch⸗ 
aetinnen u. Säugenden. 

IV. Bhilofophifhe Facultät. 

a griech. Staatsaltertbümer; philol. Sem, — Snell: 
mat. Mechanif, 1.Tb.; mechan.Bärmelehre. — Stidel: Pialmen; 
Enid; arab. u. bald. Schriftiteller; oriental. Sem. — Nipperden: 
latein. Suntar; Horaz Satiren ; philol. Sem. — €. Schmid: Mi 
ueralogie; Meteorologie; chem.struftallograpb. Prafticum; geolog. u. 
nlientol. Eccurſſ. u. Demonitratt. — K. Fifher: Kogif u. Meta⸗ 
oil; Geſch. der neueiten Philoſophie; über Shafefpeare's dramat. 
Anni (Fortſ.). — Ad. Schmidt: Geſch. der 3. 184048; biiter. 
leben, — Hildebrand: Encyhklop. d. Staats» u. Cameralwiſſen⸗ 
Ibaften; Finanzwiſſenſchaft; ftaatswifienibaftl. Sem. — Geutber: 
alı. Chemie; organ. Ghemie; chem. ap — Pringsbeim: alle. 
Sotanif; mifroft. Uebgn. — Hädel: allg. Zoologie; Gewebelehre d. 
Renihen mit praft.smikroft. Curſus; praft.szoolog. lleban.— Sudom: 
Reteorologie; Mineralogie n. hi praft. Anleitung zur chem. 





Prüfung d. Mineralien. — Gut. Fiſcher: Bolkswiribfhaftspotitif; 
Boligeiwiffenichaft; ſtaatswiſſenſchaftl. Sem. — Schleicher: Geſch. 
"4 indogerman. Sprachſtammes; vergl. Grammatif der indogerman. 
Sprachen; Geſch. der ält, diſchn. Literatur; fprachwilfenfchaftl. eban.— 
Kortlage: prakt. Bhilofopbie; Pſychologie. — Stödbardt: Agri⸗ 
altutlehte u. Thierzucht, 1. Th.; laundwirthſchaftl. Maſchinenlehre; 
Gxarfionen. — Langethal: dkonom. Botanif u, Pflanzenvhyſiol. 
Bonitiren d. Aecker u. Wieſen; Excurſſ. — M. Schmidt: Geid.d. 
grieb, Literatur; Erkl. Pindar. Sefänge. — Schrön: popul. Altros 
nomie; praft. Seometrie; praft. Aftronomie.— Artus: allg. Chemie; 
ergan., insbeſ. vhufiolog. Chemie; Pharmakognofie u. Receptirkunſt; 
vralt.schemm. Uebgn. — Falke: Phuficl.d.Gaustbiere ; Hippologle. — 
Ludwig: gerichtl. Chemie; chem. Prakticum; Phutodhemie; Joochemie; 
analnt. m. chem.vharmaceut. Prafticum; cdhem.spbarmaceunt. Examinas 
torium; Berfammlungen d. pharmaceut.snaturmwiffenichaftl. Bereind.— 
Schäffer: Arithmetit; algebr. Analvfis; Exrperimentalpbrfit; prakt. 
Geometrie; matbemat. Uebzgn. — Neihardt: Geſch. der Chemie; 
tehm. Chemie; analyt. Chemie; em, Uebgn. — Bermebren: alte 
Geoarapbie; Platon’s Gaſtmahl. — Hallier: Emerimentalpbufiot. 
u. Merpbologie d. Pflanzen; mediein.spbarmacent. Botanik; mitrofk. 
rer reed im Beftimmen d. Pflanzen; botan. Exenrfionen. — 
Gädehend: Erfl. der Gyrsabgüſſe u. Autiken d. archäol. Mufeum; 
Enrofler. u. Metbodol. der Arhäclogie d. claff. Kunit; UNeban. der 
arhärlog. Geſellſchaft im Erklären alter Kunſtwerke n. Schriftitellen. — 
Gare: über Handihriftenfunde u. Divfomatif; biſtor. Uebungen. — 
Klonfleifch: allg. Kunſtgeſch. (Architektur, Plaftif, Malerei); ardäol. 
Ereurfionen ; MWeban. im Erkennen n. Beitimmen nordeurop. Alters 
tbämer; frit. Meban. aus d. Bereichen d. Kunſt, Kunſtgeſch. u. diſchn. 
DRotbologie. — Abbe: analyt. Geometrie; Theorie d. Gravitation, 
der Elektricität u. d. Magnetismus. — Simfen: röm. Geſch. bis zu 
den pun, Kriegen. — Ebert: ägupt. Privataltertbümer; Plutarch's 
IMs u. Dfiris. — Bernd. Schmidt: Topographie Atbens mit ger 
nauerer Bejchreibung der wichtigeren Monumente, — Behitein: 
Gottfried’3 v. Straßburg Triftan u. Iſolde; deutiche Suntar; Ueban. 
in mittelhochd. Textfritil.— deS oto: Engliſch, Franzöf.n. Spaniſch. 





T. Bien. 
Gvangelifährtbeologifhe JFacaltät. 

Proff. Rostoff: bibl. Archäologie; Auslegung der Benefit. — 
Otto: Kirchengeſchichte 2. Ihl.; neueſte Kirchengeſch. chriftl. Doamens 
geſch. 2. Thl. — Bogel: Einleitung in's N.T.; Auslegung d. Evans 
geliums u. der Brr. Johannis, — Szeberinvi: Pajtorals-Iheologie; 
Liturgif; Katechetik; bomilet., liturg. u. katechetiſche Uebungen. — 
Söhl: Symbolik 9. G.; bibl. Theologie. 

Die Borlefungen über Dogmatit 2. Ib. u. Symbolik werden 
entweder von dem Profeffor der Dogmatik, wenn ein folder bis das 
din berufen ſein jollte, oder ſuppletoriſch gehalten werden. 





8. Breslau. 

I. Ratbolifhrtheologiihe Facultät. 
Pff.ord. Reintens: kirchengeſch. Uebgn.; Kirchengeſch. 1. Tb. 
— Balßer wird noch anzeigen. — Friedlieb: bibl. Germenentif 
u, Kritif; neuteſt. Heban.; Hebräerbrief. — Bittner wird noch 
anzeigen. — Probſt: Liturgik; Paftoraltbeolonie, 2. Ih. — Läms 
mer: Einleitung in d. Dogmatik, 2. Tb,; audgew. Kap. der Morals 
theologie; dogmat. Uebgn.; über d. Sucramente u. das Leben nad) 
km Tode. — Pf. extr. Scholz: Einleitung ins AT.; altteftamentl. 

Ueban.; Pfalmen; bibl. Archäologie. 

TI. @vangelifhrthbeologifhe Facultät. 
. Pfl.ord. Raebiger: altteftamentl. Uebungen; Encyelopädie; 
Piatmen. — Reuter: firhenbiftor. Uebgn.; Dogmengejh. des MA. 
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Kirchengeih. d. MU. — Köftlin: Uebgn. im fultem. Theologie; 
Römerbriei; Sumbolil,. — Meuf: fatehet. u. bomilet. Uebungen; 
Moraltbeolonie; Liturgi. — Schulg: neuteſtamentl. Uebgn.; Ev. 
Johannis; Genefis. — Erdmann lieſt nicht. — Pf. extr. Hahn: 
Firchengefch. der neuern Zeit; hiſtor.⸗krit. Einleitung ins NI.; Ev. 
Matthäi. — Prdoe. Rhode: Proph. Micha, 

II. Juriſtiſche Jacultät. 

Pff. ord. Gitzler: Perſonenrecht; geiſtliches Criminalrecht. — 
Huſchke: Pfand» und Hopothekenrecht; Pandecten; Erbrecht. — 
Abegg: vom Diebitabl; Naturrecht; gem. u. preuß. Criminalrecht; 
Givilproeeh. — Stobbe: Geſch. des röm. Rechts in Deutichland; 
deutſche Nechtsnefch.; kathol. u. ewangel, Kirchenrecht. — Schulze: 
Ueban. in deutfchen Rechtsquellen; Völkerrecht; deutſches Privatrecht 
u. Lehnrecht. — Pf, extr. Ebertw lieft nicht, — Rive: Ueban. 
in deutichen Nectsauellen; Encyclopädie u. Metbodologie; Criminal⸗ 
proceß; deutiches Staatsreht. — Woenrert: Disputationen üb. ſchwie⸗ 
rigere Stellen des Corpus juris; Inftitutionen u. Rechtsgeſch. — Prdoec. 
Marx: Eherecht; Inftitutionen und Rechtegeſchichte; Kirchenrecht. — 
Reumann: Geſch. d. D. Civilproceffes; Wechiels, Handel- u, Seerecht. 


IV. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Heidenhain: Phyſiol. des Rexvenſyſtems; allgem. 
Phvfiologie u, 1. Ib. d. fpeciellen Phyſiol.; Hiſtologie; exverimen⸗ 
taler u, mitroſtop. Curſus. — Barlow: — ———— Ueban.; 
Anthropologie; anatom.⸗patholog. Morphologie; comparative Ana⸗ 
tomie. — Haefer: Geſch. d. neueren Medicin; allgem. Therapie; 
GEncvelopädie u. Metbodologie. — Lebert: Krankhh. d. Girenlationd« 
organe; ſpecielle Pathologie und Therapie; Klinik und Poliklinik. — 
Middeldorpf: Anocenbräcde; Ghiruraie u. Operationdichre Th. 1; 
Veban. am Leihnam; Klinit u. Poliklinik. — Spiegelbera: aumnäs 
colog. Operationen; neburtsbülfl. Overationseurfus; Klinit u, Polis 
tlinif. — Spiegelberg: aunäcolog. Operationen; geburtsbülfl. 
Dperationseurfus; init u. Poliklini. — Pfl. extr. Grofſſer: 
Bau u, Gebrauch des Mikroſtope; Angiologie; Oſteologie u. Sundeir 
mologie, — Xoerfter: Uebungen in feiner opbtbalmiatr. Privatvoli« 
Hinif; DOverationscurfus, — Neumann: Piuciatrie; piychiatr. 
Klinik. — Waldeyer: Über die Parafiten am Menſchen; allgem, 
vatholog. Anatomie; pract. anatom. patholog. Eurjus; Serierübgn. 
— Klopſch: über Wunden; über Bandagen u. birurg. Mafhinen; 
vatbolog. Anatomie der chirurg. Krankhh. — Prdoce. Reumann: 
Iyopilit. Krankbh.; allgem. Therapie. — Paul: fmbilit. Krankhh. 
— Lewald: Receptſchreibekunſt; Materia medica mit pharmacolog. 
Demonitrationen; Auscultation und Percuſſion. — Rindenitein: 
Biologie; Über Cholera. — Freund: Krankhh. der Wöcnerinnen; 
diagnoft. gunäcolog. Meban. — Boltolini: Anatomie der Gehörds 
organe; laryngoſtop. Gurius. — Auerbach: Anwendung des Mis 
troſtope zur Diagnoſtik; Phyſiologie des Knochenſyſtems. — Fried⸗ 
berg: über Zurechnungsfähigkeit; forenfiihe Medicin für Juriſten. 
— (Dal. auch Göppert in der philof. Facultät.) 

V. Bhilefophifhe JFacultät. 

Pff.ord. Serp: Leitung des Proleminars; röm. Literaturgeſch 
von der Zeit des Auguſtus an. — Elvenich: dialect. Uebungen 
Logik; Pſychologie. — Loewig: quantitative chem. Analvje; organ. 
Ghemie; chem. Yaboratorium. — Branif: Supplemente zu feinen 
Vorlefungen fiber Ethik; Etbil. — Goeprert: botan. Exeurfionen ; 
Giftpflangen; allgem. Botanik; ſpec. Botanik; vbarmacofog. : mifroff. 
Ueban.; fiber die officinellen u. techniſch wichtigen Pflangen.— Grube: 
zoolog. Demonitrationen ; Zoologie 2. Tb.; Ueban. im Beitimmen u. 
Zeraliedern von Ibieren. — Stenzler: Grammatik des Sanskrit; 
Sacımtala. — Gaafe: Yeitung des Seminars ; Methodik des philolog. 
Studiums; über Tacitus, mit Erklärung des erften Buches der Annas 
len. — Tellkampf: über Geld u. Banken; Disputationen über polit, 
Rragen; Staatsöfonomie. — Frankenheim: Meban. in der Phyſik; 
vphvyſiſche Geograpbie u. Meteorologie. — Ropell: hiſtor. Seminar; 
Reformationszeitalter. — Noemer: Geognoſie des nörbl. Deutſch⸗ 
lands; Paläontologie. — Junfmann: hiſtor. Seminar; Geſch. der 
Golonien u. Reifen feit 1291; Geſch. des MA. Tb. 2. — Galle: 
Berechnung der jcheinbaren Derter der Fixſterne; ausgew. Kapitel der 
untern Analyſis. — Roßbach: Seminar; Uebungen der archäolog. 
Geſellſchaft; Metrit der arieh. u. fat. Dramatiker u. fcen. Alter⸗ 
thümer; griech. Mythologie 2. Tb., fvec. Götters u, Heroenlehre in 
Berbindung mit Erklärung von Kunftdentmälern — Cobulski: 
Boltöpoefie der Slaven; vergl. Grammatik der ſlav. Spraden. — 
Schmoelders: leichtere arab. Schriftitefler ; for. Literaturgeſch. u. 
Ephrem's Gedichte; die verſchiedenen philoſoph. Lehren der Drien- 
talen. — Schroeter: matbemat, Ueban.; Elemente der Statik m. 
Mechanik; Iheorie der eflint. Aunctionen. Neumann: Geographie 
von Altariechenland; älteſte Geſch. Briechenlande. — Mener: Se 
minar; Ginleitung in die Analvfis des Unendlichen; (Erverimentals 
vhyſit. — Pf. extr. Rüdert: germanift. Geſellſch.; Encvelopäbie 
u. Metbodologie. — Magnus: arab. Schriftiteller; foriiche Schrift⸗ 
ſteller; Aethiopiſch. — Cohn: Pflanzenermährung; mikroſtop. Curſus 
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im pbutopbuflof. Anftitute; Elemente d.allaem. Botanik; natfirl. Familien 
d. Pflanzen. — Bergius: üb. d. öffentl. Ausgaben. — Marbach: Elec⸗ 
trieität; affaem. Pbnfit mit Erverimenten. — Grünbanen: bifter. 
diplomat. Uebungen. — Prdoce. Körber: Spitem der Flechten — 
Sudomw: Plato'e Gonvivium. — Oginsfi: Einf. ind. Philofopbie; 
Geſch. d. Pädanvaif: üb. Schleiermacer's Pbilofopbie. — Rumpelt 
tiert nicht. — Vfeiffer: Kortfegung der Geh. der D. Poeſiſe. — 
Karom: Eneyflop. d. modernen Rbilolonie; Befchichte d, europ. Aurif 
von 1815 ans Fortſetzung d. Lecire italien. u. fpan. Glaffifer; furs 
wälfbe Grammatif n. 2ertüre; altfrang. Mrammatit mac Bartfch‘ 
Leſebuch. — Scherner: Pſychologie. — Bachmann: Lebre von d. 
Kreistbeilung: Integralrechna. — Friebländer: chem. Theorien; 
vharmacent. Chemie; Toricoloaie. — Webstn: fruitallsar. Neban.; 
mineral, Dibotomie.— Schulg: ardäol. Neban ; hrifl. Archäofenie; 
hb. Leben ı. Werke Ravbaels — Baumgart: Harmonielebre 2. Tb.; 
Orgelunterribt. — Scaeffer: Geſch'd. evana. Kirchengefanaes; 
Ueban. im mehrſt. Männeraefana. — Leett. Beuter: neugriech. 
Grammatik; auserleſene Volfslieder der Nenarieben. — Behnfh: 
Shafefveare's Machetb; Nebunaen im Enafifhireiben; Elemente d. 
enal. Sprache. — Fritz: voln. Grammatif: Erf, eines pofn. Schrift 
#ellerd. — Frevmond: üb. Mofiöre, mit Erf. d. Gomödie L’avare; 
Reretitorium üb, franz. Srammatif+mit Ueban.; Erfl. von Bonfard’s 
La bourse u. Geſpräche ib. neuere franz. Biteratur. — Krainsfi: 
voln. Srammatif; ruf. Grammatif; poln. Siteratnr; flav. Literatur; 
poln. Beredfamteit. 


Ausführlichere Mritihen 
erfhlenen über: 
Bernbardi, Denfwürdigkeiten des Landgr. von Heſſen⸗Kaſſel. (Won 
5: Mil.»tit.s2. 1.) 

Dever, Rüdert's Leben m. Dichtungen. (Ron S-r: A. Lit«g. 7.) 

Rryvee, the Holy Roman Empire. (®en ro: A. U 3.4146.) 

Buff, Grundlehren der tbeoret. Chemie. (Bon Dr. R. Kemver: Archiv 
d. Pharm, 1:2.) 

an — de la Flore de Belgique. (Bon Dr, P. Aſcherſon: 

ot, 3. 8.) 

Evon, die Lehre von der tabes dorsualis. (Bon N. Enfenburg: D. 
Archiv f. Hin. M. II. 6.) 

Delisih, Gommentar Aber den Jeſalas. (Won Prdoc. A, Nebling: 
Fit. How. 52.) 

Donders, die Anomalien der Refraction zc., von Beder. (Bon Dr, 
I. Hof: Wiener medic. Preſſe 1 f.) 

Dorner, Gef, der proteft. Theolonie. (Bon F. H.: Lit. Gdw. 52.) 

Reitichrift zur Heidelb. Philol.sBerfammiung. (Bon Dr. Schlüter: 3. 
f. d. Gummm. 2.) 

Godofredus, arich. Suntar. (Bon N. Liebig: Ebd.) 





» Haan, Studien fiber Sandtafelwefen. (Bon Prof. P. Harum: 


Haimerl's Biichr, 18. 2.) 

Hörard et Cornil, de la phthisie pulmonaire. (Bon C. E. E. Goff⸗ 
mann: D. Archiv f. klin. M. II. 6.) 

Dolawartb, der Abfall der Niederlande. Bd. 1. (Bon Dr. H. Offens 
bet: Wiedemann's Vjſchr. V. 4.) 

Hommel, geiſtl. Volkslieder. (Bon 6.M.Schletterer: A. N. 3.36.) 

Sover, Srundlinien d. Wechſelrechts. (Bon R. Koch: D. Ger.+3. 11.1.) 

Keim, der gefcbichtl. Chriſtns. (Bon M. Ricofas: Rev. er. 7.) 

Koechly, de Musaei grammatiei cod. Palatino. (Bon Dr. Schlüter: 
3. f.d. Gomnm. 2.) 

Rualen Handbuch der Geſchichte der Malerei. (Bon 33: St. Ball, 

. 8,) 


Lämmer, scriptorum Graeciae orthodoxae bibliotheca selecta. 
(Don Prof. Tof: Wiedemann’s Biſchr. V. 4.) u 
Le Roux de Liney. recherches sur Jean Grolier. (Bon Gh. 
Defremery: Rev. er. 8.) 

v. Liliencron, die hiſtor. Volkslieder der Dentfchen. Bd. 1. 2. (Ron 
R.9: A. A. 2. 46.) 

Loehle, de Aristophanis fabula q. inser. Aves. (Bon Dr. Schlüs 
ter: 3. f. d. Gymnw. 2.) 

M 5 dh . lia — der Philoſophie. (Bon Prof. Toſi: Wiedemann’s 

jſcht. V. 4.) 

Napoleon, hist, de Jules Cesar. T. II. (Bon X. F. X. Rev. er. 8.) 

Ohlert, Lehrbuch der Mathematik. (Bon Arendt: 3.f.d. Gummm, 2.) 

Pharmacopoea helvelica. (Bon Tb. Hufemann: Archiv d. Pharm. 1:2.) 

v. Preffenie, Jeſus Chriftus, dentich von Fabarins, (2. Artikel; 
3. tb. Litbl. 10 ff.) 

Rimely, historia collegii Pazmaniani. (Bon Dr. Ant. Ruland: Wies 
demann's Vjſchr. V. 4.) 

Sayous, la France de saint Louis d'après la poesie nationale, 
(Bon ®. ®.: Rev. er. 7.) 

Scheeben, die Mufterien des Chriſtenthums. (Bon Prof. Thalhofer: 
Wiedemann's Biſchr. V. 4.) 


Schnorbufh u. Scherer, griech. Sprachlehre. (Bon A. Liebig: 3, 
f. d. Gomnmw. 2.) 

Schönemann, die Servituten. (Bon G-4: Haimerl's Vjſcht. 18.2) 

Schrader, de unitate Romana eommentarius. Liber Il. (Bon J. 
B. K: A. %it.-g. 7.) 

Schule, zur Anatomie u. Phvfiofonie der Retina. (Bon W. Wundt 
Goſchen's fr. BI. 8.) 

Silbernagl, Kirchen des Orients. (Bon Prof, Tofl: Wiedemamt 
Biſchr. V. 4.) 

Stark, zwei Mithräen der großb. Alterthümerſammlung in Rarlörake. 
(Bon Dr, Schluter: 3. f. d. Gumnw. 2.) 

Stödl, Geſchichte der Philoſophie des M.A. Bd.3. (Bon Prof. R. 
J. Scheeben: Lit. Hdw. 52.) 

v. If —— Reifen durch Shdamerifa. (Don W. Bentheim: Bl.f. 
fit. U. 8 f.) 

de la Villemarnue, Barzaz Breiz. (Bon H. d'Arbois de Yubain 
ville u. P. M.: Rev. er. 7.) 

Bapfe, ein Tan aus meiner Praxis. (Bon Dr. P. Niemever: Wiener 
mebic, Preife 1.) 

Weizſäcker, Unterfuhungen Über die ewang. Geſchichte. (2. Artikel: 
3. tb. Litbl. 10 ff.) i 
Zumpt, Criminalrecht der römifchen Republik. (Bon --s: 3. 1. d. 

Gomnw. 2.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Frangöfifche, 


Barrier, F., prineipes de sociologie, (XXXI, 391 p. 8.) Saint- 
Germain, 

Bartoli, bistoire de Pascal Paoli, ou un &pisode de l'histeire de 
la Corse. (256 p. 8. et carte.) Largentiere. 2 fr. 

Duplessis, G., essai d’une bibliographie generale des beauı- 
arts. (148 p. 8.) Paris. , 
Flotard. E., le mouvement eooperalif ä Lyon et dans le midi 

de la France. (434 p. 12.) Lyon. 3 fr, 

Jullien, B., l'harmonie du langage chez les Grecs et les Ro- 
mains, ou étude sur la prononeialion de la prose &leree et 
des vers dans les langues elassiques. Compl&ment indispen- 
sable de toutes les grammaires, prosodies et rhötariques, grec- 
ques et latines. (VII. 232 p. 12.) Paris. 2 fr. 

Metz-Noblat, A. de, l’öglise et l’ötat, morceaux divers. (581 p- 
12.) Nancy. 

Pelletier, E., du mouvement cooperatif international. Einde 
theorique et pratigue sur les differentes formes de l’association. 
(173 p. 8.) Paris, 2 fr. 

Quicherat, L., Adolphe Nourrit, sa vie, son talent, son carat- 
tere, sa correspondance. 3 vol. (1535 p. 8.) Paris, 18fr. 
Reybanud, I., la laine, nouvelle serie des &tudes sur le rögime 
des manufactures. (XI, 399 p. 8.) St-Germain. 

Schwediſche. 

Anjou, L.A.. Svenska kyrkans historia ifrän Upsala möte Ir 
1593 till slutet af sjuttonde ärhundradet. (57658.8.) 4rd. 506. 

Stagnelius, E.J., Samlade skrifter. 3. h. (s. 257—384.8,) Ird. 

Wahlström, J. E., Svensk excursions-fauna, 1. Ryggradsdjaren. 
(109 och IX s. 12.) 1 rd. 2 





Uachrichten. 


Leovold v. Ranke in Berlin erhielt bei Gelegenheit feine 
50jãhrigen Doctorjubiläums am 20. Februar außer vielen anderer 
Auszeichnungen und Ebrenbeweilen vom König von Preufen der 
Stern zum Rotben Adlerorden 2. Claſſe, fomie vom König von Baverz 
das Großtomthurkreuz des Michaelordens. 

Dem auferordentl, Profeſſor der Medicin Dr. Herz in Erlanger 
iſt mit Rückſicht auf feine Verdienſte um verwundete und erkrankte 
Soldaten des letzten Krieges das Ritterkreuz 1. Claſſe des bayeriſchen 
Michaelordens verlieben worden. 

Der DOrientalit Stanislaus Julien in Baris, Profeſſot dei 
Ghinefifhen am Collöge de France und Mitglied der Akademie, ım 
hielt das Großkreuz des ruffiichen Stanislausordens. 

Am 16. Februar F_in Bredlan Dr. Adalbert Eubulsli 
Profeffor der ſlawiſchen Spraden an dortiger Univerſität. 

Am 16. Februar + in Berm der durch feine antiquariſchen For— 
ſchungen befannte Profeffor v. Morlot. 

Am 17. Februar + in Münden der königl. bayer. Hofratb Dr 
Janaz Perner, Gründer der Ihierfchußvereine. 
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Nector und Senat der Univerfität Greifswald ſtellen ald Preiss 
ınigaben der Nubenow-Stiftung eine Wiederholung der das 
ige Mal nicht gelöjten beiden folgenden: 

NGeihidhte der Staatewirthſchaft des großen Kur 

fürſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 

4 Gejhicdte der Umwandlung der älteren deutſchen 

Gerichte in gelebrie Gerichte. 

Die Arbeiten find bie zum 1. März 1871 einzuliefern tin deut⸗ 
iber oder franzöfiiher Sprache). Die Zuerkennung der Preife findet 
m 11, Detober 1571 jtart, Dieje betragen jeder 68V Ihlr, Pr. Cour., 
!tasen aber bei bejonderer Borzüglichkeit der Leiſtung auf 11331, Thlr. 
gengert werden. 

Gin Proſpectus enthält genauere Angaben über die yewlnjcte 
ni ker Löſung, den die etwa Weflectierenden zugejender erhalten 
nam, 








Anfrage und Bitte. 

Indem ich, mit einem Berzeihnig der Drude von Johann 
Beinrerch beſchaftigt, allen Denen, Die mem Unteruehmen biöber 
u’ das bereitwilligste geförvert haben, meinen wärnjten Dank aus— 
frehe, richte ich an alle, Die im Belig von Danziger und Könige 
verger Druden ber Weiureich ſchen Officiu aus den Jahren 1520 bis 
155 find, ober mir dergleichen nachweiſen können, Die ergebenite 
Sure, mich davon unter Angabe der Zitel zu benachrichtigen. Ganz 
Kiomders bitte ich, zugleich im Intereſſe Vieler, bei etwaigen Rach— 
terigungen auf die ın Konigeberg 153U erſchienenen „Epıscoporum 
Prussiae Pomezanietsis alque Sambiensis Lonsliluliones syno- 
dales evangelicae* mit angehängten „Arlieuli ceremoniarum e 
germanico in latinum versi ei non nihil Jocupletati“ zu richten. Die 
neehrlihen Redactionen der Zeitihriften werden freundlicit erjucht, 
tur Abdruck vorſtehender Wirte dem Unternehmen förderlich zu fein. 


Dr. Rudolph Heide, 
Guftos an der Königl. Bibliorhet zu Königsberg i. Pr. 








Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


hiſtoriſches Taſchenbuch. 
Herausgegeben von Friedrich von Raumer. 
Lierte Folge. Siebenter Jahrgang. 8. Geb. 2 Ihir. 15 Rgr. 
Inhalt. I. Heinrich der Lowe. Geſchichte, Sage und Poeſie. Bon 
ans Brugg. — Il. Der Kampf der Fürſten gegen die Städte im 
den Jahren 1449 und 1450. Bon Tbeodor von Kern. — II. 
leber Die Studien Winckelmann's im jeiner vorrömiichen Zeit. Bon 
Karl Juſti. — IV. Dr. Karl Friedrich Bahrdt. Ein Beitrag zur 
Seſchichte Der deutjhen Aufklärung von Guſtav Frank. — V. Der 
limder Egecutionszug 1789 und 1790. Gin Beitrag zur Geſchichte 
wa Untergange des Heiligen Romiſchen Reichs Deutiher Nation 
von Y. P. 

In dem vielſeitig interefjanten und bedeutenden Inhalt bes 
eben erfjchienenen 37. Jahrgangs diejes befannten Sammelwerts 
# dem Forſcher neue und werthvolle Ausbeute, allen freunden 
xſchichtlichet und ceulturhiftorischer Darftellung eine genußreiche 
tettüre geboten. 

Der erfte bis dreifigfte Jahrgang des Hiftorifchen Tajchen. 
uchs (1830 — 5%) foften zufammengenommen, ftatt 68 Thlr. 
> Rgr., im ermäßigten Preife nur 25 Thlr., jede ber drei Folgen 
110 Jahrgänge) 10 Thlr., einzelne Jahrgänge 1% Thlr, Bon 
er vierten Folge foftet jeder Jahrgang 2% Thlr. [17 





Bei S. Hirzel in Leipzig erschien soeben: (657 


Anleitung 
zur Griechischen Palaeographie 


von W, Wattenbach 
(Professor in Heidelberg.) 


Mit einem Hef in klein Folio enthaltend XII Schrifliafeln, 
4. Preis; 1 Thle, 10 Gr. 





Fiterariſche Anzeigen. 


Die Altpreußiſche Monalsſchriſl 


zur 
Spiegelung des provingiellen Lebens 
in 


Literatur, Kunft, Wiſſenſchaſt und Induflrie 
herausgegeben 
von R. Reickt und €. Widert 

ericheint in jährlich 5 Heften zu je 6 Bogen gr.8. und bietet ihren 
Leſern in reicher Abwechjelung: Abhandlungen aus allen Gebieten 
der Wiflenihaft und Kunſt, Kritifen und Referate, überall mit 
befonderer Beziehung auf Altpreußen, fei es daß die Berfaffer 
bafelbft heimiſch, fei es dab die behandelten Gegenftände bem pro 
vingiellen Leben der Gegenwart oder Vergangenheit entnommen 
find, endlich Mittheilungen von mehr als gewöhnlichem Zages- 
interefje, Univerfitätd. und Schul ⸗Chronik, Bibliographie und 
periodiſche Literatur. 

Der Jahrgang loſtet zwei Thaler, einzelne Hefte 10 Sgr. 

Inferate werben die Petit-Zeile mit 2" Sgr. berechnet. 

Beitellungen auf die Altpreußiſche Monatsſchrift, deren 

vierter Jahrgang mit dem Mitte Februar 1867 erjcheinenden 
erjten Hefte beginnt, nehmen alle Buchhandlungen, die Kgl. Preuß. 
Pojtanftalten und die Erpedition bei Albert Rosbad, Brod. 
bäntenftraße No. 1, an. 

Königsberg i,’Pr. 1867. 

Drud und Verlag von Albert Rosbach. 
Den Gommijfions» Debit beforgt die 
3. €. Hinrichs ſche Buchhandlung in Leipzig. 





In unserem Commissions-Verlage erschien soeben ; 


Catalogue 
of the 


Hebrew Books 
in the Library 
e 


of ih 

British Museum.' 
Printed by order of the Trustees. 

Roy.-Svo, YUV Seiten. cloih, 

Press £1.5s. — 51, Thir, 
Dieser von Joseph Zedner redigirte Katalog der grüss- 
ten Hebräischen Büchersammilung der Welt, bildet zugleich 
die vollständigste Bibliographie der Hebräischen Literatur, 
und dürfle daher Bibliotheken wie Hebraisten unentbehrlich 

sein 

A. Asher & Co. 


Berli n, Februar 1867, [51 





Soeben erschien folgendes bedeutende Werk: 


Geographie de Ptolemee 
Reproduclion photolithographique du Manuserit grec du mo- 
nastere de Vatopedi au mont Alhos, execulde d’apres les cli- 

ches obtenus sous la direction de 

M. Pierre de S&wastianofl 
ei precödee d'une introduction histerique sur le mont Athos, les 
monasteres et les depöts litteraires de la presqu’ile sainte par 
ictor Langlois. 
Nur in 200 Exemplaren gedruckt. 

Der Preis ist für Deutschland auf 33 Thir, 10 Sgr. gestellt wor- 
den, wir sind im Stande, das Buch mit 26 Thir, 20 Sgr, (oder 
100 Francs) segen baare Zahlung zu liefern. 

. Calvary & Co. 
Specialgeschäft für Philologie und Naturwissenschaften, 
Berlin, Oberwasserstr. 11. 
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Anmwaltäzeitung,, preußifhe. Wochenſchrift für Rechtspflege und 
für die Intereffen bes Anmaltftandes. Herausg. von Zuftizrath 
Dr. F. Hinfhius u. Prof. Dr. P. Hinfhius. (V. Jahrg.) 
1867. 52 Rr. ind. 4 Zhlr. 

Archiv für Rechtsfälle, die zur Entſcheidung bes Königl. Ober. 
Tribunals gelangt find. Herausg. u. redig. von Th. Striet. 
borft. Il. Folge II. Jahrg. Bb.3.4. & 25 Bog. und 11, Folge 
IV. Jahrg. Bd. 1 u. 2 oder der ganzen Reihe 59.— 62. Band. 
Jahrg. Alfa Thlr. 

GhHlert, L., Römische Tage. 8. 252 ©. geb. 1'/s Thlr. 

Hermes, Dr. F., Unfere Mutterſprache in ibren Grundzügen, nad 
den neueren Anfichten dargeftellt. 4. Aufl. gr. 8. X u. 1366, 
geh. 12 Ser. 

— Wegweiſer für bie deutſche Rechtſchreibung nad ben neueren 
Anfihten. In vollftändiger Vorführung methodiſcher Faſſung 
und praltiſchen Beijpielen nebft Wörterverzeihniß. gr.8. 326. 
geb. A Sgr. 

Heyne, Dr. Otto, der Kurfürftentag zu Regensburg von 1630. 
gr. 8. X u. 202 ©. geh. 25 Ser. 

John, Dr. R. E., Pritilen ſtrafrechtlicher Entiheidungen bes 
Preußiſchen Ober-Tribunals. gr. 8. 1Vu.351 8. geh. 112 Thlr, 

ſtloſtermann, R., das allgemeine Berggefeh für die Preußiſchen 
Staaten vom 24. Juni 1865, nebjt Einleitung u. Kommentar. 
Lief. Zu. 4. (Echluß.) 1 Thlr. 12 Sgr. 

— do. complet. gr. 8. Vlllu. 452 ©. geh. 2 Thlr. 6 Sgr. 

Koch, Dr. C. F., das preußifche Erbrecht aus dem gemeinen beut. 
chen Recht entwidelt. Lieferung 6 u. 7. (Schluß.) 2'/s Thlr. 

— do. eomplet. ge. 8. X u. 1286 ©, geb. 52/5 Thlr. 

— Formularbud u. Kommentar zum Notariats-Gejeg für inftrus 

Berlin, Januar 1867, 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Soeben erschien: 

Cicero’s ausgewählte Reden. Erklärt von Karl Halm. Il. 
Bändchen, Die Rede gegen Quintus Caeeilius und der An- 
klagerede gegen C. Verres vierles und fünftes Buch, 
Fünfte, verbesserte Auflage. 8, geh. Preis 18 Sgr. 

Cicero’s ausgew. Reden. Ill,Bdchn. Die Rede gegen L. Sergius 
Catilina, für P, Cornelius Sullau. für den Dichter Archias. 
Sechste, verb, Aufl. 8. geh. Preis 13 Sgr. 

Deutsches Heldenbuch. Erster Theil: Biterolf und Diet- 
lieb, Herausgegeben von Oscar Jänicke, Laurin u, 
Walberan mit Benutzung der von Franz Roth ge- 
sammelten Abschrifien und Vergleichungen, gr. 8. geh. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Thukydides. Erklärt von J, Classen, 
Buch. 8. geh. Preis 13 Sgr. 

Quaestiones Laconicae. Pars I. De Nicolai Damasceni La- 
conicis, Seripsit Conradus Trieber. gr. 8, geh, Preis 
20 Sgr. “ [44 


Leipzig, Verlag von Albert Fritsch. 


Die Berufsthätigkeit des Gefängnissgeistlichen, Ein 
Handbuch namentlich mit Rücksicht auf die verschiedenen 
Seelenzustände der Verbrecher von E. G. A. Hindberg, 
Seelsorger an der Landes-Strafanstalt zu Wiborg. 19 Bo- 
gen gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 

Es existirt zwar eine ganze Literatur von Schriften tiber das 
Gefängnisswesen, und auch christliche und kirchliche Ansichten 
haben sich in derselben geltend gemacht; allein dieselben sind 
noch mit wenigen Ausnahmen mehr hervorgehoben als speciell 
entwickelt, mehr bei gegebenen Veranlassungen ans Herz gelegt 


Il. Band: Drittes 











Neuer Verlag von 9. Juttentag in Berlin im Jahre 1866. 


mentirende Gerichtöperjonen u, Notarien. 7. Aufl. gr. 8. XIV 
u. 406 ©. geb. 2'/5 Thlr. 

Neumann, Dr. Max, Beiträge zum deutschen Verlags- und 
Nachdrucksrechte, bei Werken der bildenden Künste, im 
Anschluss an dieFrage vom Rechissehutze der Photographie 
gegen Nachdruck. gr. 8. Xll u. 142 S. geh. 24 Sgr. 

Reissmann, A., Lehrbuch der musikalischen Composition Il. 
Die angewandie Formenlehre, gr. 8. Vlll u. 436 8. geh. 
3 Thir, 

— Felix Mendelssohn-Bartholdy. Sein Leben u, seine Werke. 
1867. gr. 8. 326 8. geh. 12/3 Thir. 

Rüdorff, Dr. F., Anleitung zur chemischen Analyse für An- 
fänger, besonders für den Unterricht an Real- u, Gewerbe- 
schulen, 8. VIu,46S. cart, 71/2 Sgr. 

Schwabe, Dr. H., die Förderung der Kunst-Industrie in Eng- 
land und der Stand dieser Frage in Deutschland für Staat 
u. Industrie, Gemeinden, Schul- u, Vereins-Wesen, gr. 3. 
Xll u. 2188, geh. 1!% Thlr. 

Stahr, A., Agrippina, die Mutter Nero’3. 1867, gr. 8. Xllu. 
349 ©, geb. 2 Thlr, 

(Bilder aus dem Alterthume IV. 3b.) 

— ©. €. Leifing. Sein Leben und feine Werte. Vollsausgabe. 

2 Bde. 4. Aufl. 16. XX11u. 7706. geh. 2 Thlr. geb. 2 1/5 Thir. 
(Au in 12 Lieferungen & 5 Sgr. auögegeben.) 

Strauß, Dav. Friedr., Leſſing's Nathan der Weile. 2. Aufl. 8. 
80 ©. geb. 12 Ser. 

Aus dem Selbitverlage ging in den meinigen Über: 

Rode, Th., Leitfaden für Gefangunterriht auf Gymnaſien, Real- 
und Gewerbeſchulen. Heft 1—3. geb. 1. 6 Ser. Il. 5 Ser. 
iu. 10 Gar, 
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als zum Gegenstande ausführlicher Darstellungen gemacht wor- 
den. In Palmer’s Pastoraltheologie und in Nitzsch's Praktischer 
—— findet man werthvolſe Abhandlungen zum Frommen 
der Gefangenen und der Gefängnissgeistlichen, aber eine voll- 
ständige Orientierung in dem Berufe des Gefäng- 
nissgeistlichen vermisst die deutsche Literatur 
bislang, 

Das vorliegende Werk, aufgebaut auf die Erfahrungen einer 
sechsundzwanzigjährigen Thätigkeit des Verfassers als Gefäng- 
nissgeistlicher, dürfte die Lücke ausfüllen und ein willkommenes 
Handbuch für den Gelängnissgeistlichen, für Gefängnissdireetoren, 
für alle Vereine, die diesen nahe slehen, sein und es gewährt 
ausserdem dem Laien einen Blick in eine Welt — die Gefäng- 
nisswelt — die sonst ausser dem Gesichiskreise der meisten 
Menschen liegt, aber reich an psychologischen und ethischen 
Räthseln ist. 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Auctionsanstalt von Isaac St. Goar, 
6 Rossmarkt 6 in Frankfurt a.M. 

Am 18. März 1867 und ff. Tage gelangen die nadgelaffene: 
Bibliotheken der Herren Gpmnafiallehrer Dr. Hutbmade: 
Kreisbaurath Rafor u. U, enthaltend werthvolle Büher aus al 
len Fächern und intereffante Autographen (ca. 4000 Rummern 
in meinem Nuctionslocale zur Berfteigerung. Kataloge find vo 
mir direct und durch alle Buchhandlungen gratis zu beziehe 
Auctionsbeiträge nehme ich ſtels an, aud kaufe ih fortwähren 
Bibliothelen und einzelne Bücher zu guten Preifen. 

Isaae St. Goar. fi 


Auction naturwissenschafllicher Werke etc, am 12. Mä 
bei J. A, Stargardt in Berlin. Jägerstr. 53, fi 


Drud der Nied ſchen Buhdruderel (Gari ©, Ford) in Pripzig. 





iterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ir. 12.] 


Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1867. 


Derlegi von Eduard Avenarius in Acipzig. 


—— 


Ericheint jeden Sonnabend. „on 16, März. aim 





Preis vierteljährlih 2 Thlr, 

















Inhalt. 
Äriedber 
Palady, 
Beitibrsfalender. 6. Iabr 
Renzel, Vtenenwirthibart und Bienenredt des Wutelalterd. Win Beitrag zur ge 
über. u, bearb, von Kühne. — Groupen, Salymfınde. Bine Tantwirtuiheftt 


die enangeliide und fatholiihe Airche der einverleibten Yänder, — Bidermann, Geſanchte ver Öftcreeichnichen 
eldiihte von Bdbmen, 5. Bd, Das Zeitalter der Iagelloniden, 1, Abib. — Drovfen, das Zeftament des areken Aurfürften, — Shultbeh, Eurewäliher 
1565. — Iobm, Krititen Arafredstliber Entiheidungen des preußiidben Obertribunal, — Krap., die pommerihen ScHeßgeieflenen, — 
rman, Aulturgeidinchte u. MAechtelunde. — Goz, die Staatseinrihtungen Unglande; 
Monoprarbie. — Böttcher, ausfübrlides Behrbud der bebrräriden 





Pbilipnt, der Eingang des Iobannesevangeliunts (Kay. 1, 8. 1-19, — Henke, zur neuern Aircengeicidte, Atadem. Reden u. Borlefunaen. — 


clamnai · Staatd · Idet 1526— 1804, 1. Arık,— 


prade. 1. Bo. 


!. Sälfte. — Polybit Historia, ed. Dindorfius, Vol. L 1. — ®erlad, Marcus Forces Gate der Jüngere. — Ausgewählte Komödien des T. Maccıus Piautne; 
ed von Forenz. 2, Brdn. — Borlefungsverzeidnifie im Sommerjemefter 1867: 9. Marburg, 10. Baiel, 11. Greiiewald, 12. Zürit. 


= — — 2 — 


Theologie. 


Philippi, Dr. Fr. A, Prof., der Eingang des Johannedevan- 
geliums (Kap. 1, 8.1-— 18). In Meditationen ansgelegt. Stutt⸗ 
gart, 1866. S. G. Lieſching. (4 Bll., 216 ©. 8.) 1 Thlr, 6 Ser. 

Zehn Vorträge, vor einem gemifchten Bublitum gehalten. Der 

Berfaffer bietet nicht gelehrte Eregeje, aber auch nicht erbauliche 

Behandlung im engeren Sinn. Er beftrebt fi), „den Prolog des 

Johannes immer aus dem Ganzen des Evangeliumd und der 

Schrift überhaupt zu erflären, und damit auch umgelehrt eine Ein. 

litung in das Verſtändniß des Johannesevangeliums und der 

Shrift überhaupt zu geben.” Dies ift num allerdings geichehen, 

aber von einem Standpunkt aus, der einfach die orthodore luthe. 

riſche Dogmatil in die Schrift überträgt. Von einem Verftändnifi 
der geihichtlichen Entwidelung in der Schrift, die ja abfolut in- 

Ipiriert ift (S.40), ift feine Spur. Wie der Verfaffer das alte 

Teftament auffaßt, mag feine Behauptung (S.95f.) zeigen: „Die 

Propheten des A. B. haben, damit der Meifias, wenn er num käme, 

dt verfannt würde, ein volllommenes Lichtbild von ihm ent. 

worfen, weldes dem Originale bis in die einzelnften Züge hinein 
gleiht. Ya wir dürfen fagen, es ift niemals eine ähnlichere und 
entiprechendere Photographie gefertigt worden, als dies alttefta. 
mentliche Lichtbild des Herrn.“ Man glaubt fih um zweihundert 
Jahre zurüdverjegt, wenn man fieht, wie der Verſaſſer fiberall 
meffianifche Prophezeiung findet, und im Sinn feiner Dogmatit 
auslegt. Im neuen Teftament verfennt derjelbe den Unterſchied 
jwiiden dem ſynoptiſchen und dem johanneiſchen Chrijtusbilde 
nit, aber er erflärt denjelben ſehr einfach: Johannes ſchildert die 
göttliche, die Synoptifer die menſchliche Seite des Gottesmenfchen 
(8.7). Im der That hat allerdings die alte Kirchenlehre die 
menjcpliche und göttliche Natur in Jeſu gerade jo unvermittelt an 
einander geheftet, wie der Verfaſſer glaubt, dieje beiden differenten 
Chriftusbilder an einander rüden zu können, zu gegenjeitiger Er- 
gänzung. In feiner Vorausfegung des unbebingten Zufammen- 
fimmens berfelben gebt er jo weit, anzunehmen, Matthäus habe 
die bei ihm fehlenden Züge der johanneifchen Relation, 5. ®. auch 
die Mufermelung des Lazarns, abſichtlich mweggelaffen, um ben 
Johannes für deſſen Ipätere Evangelienabfaffung feinen eigen- 
bümlicyen Stoff nicht vorwegzunehmen (S.11 f.). Die willen. 
Khaftlichen Zmeifel gegen die Abfaffung des vierten Evangeliums 
durch den Apoftel Johannes leitet der Verfaſſer aus Feindſchaft 
gen den Sohn Gottes ab, und beruft ſich denfelben gegenüber 
auf die einftimmige Ueberlieferung der ganzen Kirche von Anfang 
an (vielmehr feit der Zeit nad ber Mitte des zweiten Yahrhun. 





derts), und auf das Selbitzeugniß des Evangeliften, welches nad 
ihm bis auf den Namen geht. In dem Ausbrud nämlich „der 
Jünger, den der Herr (vielmehr Jejus) lieb hatte* (21,20 u. ſ. w. 
vergl. V. 24) findet er eine Umjcpreibung des Namens Jocdanan, 
d.b. dem Jehova gnädig if! — Wie wir nun jo des Berfaflers 
weitere Ausblide voll Befangenbeit und Irrthum finden, jo lönnen 
wir auch feiner Erklärung der ihm zunachſt vorliegenden Stelle 
nicht beipflichten. Er zerlegt diefelbe in drei Abjchnitte B.1—5, 
B.6— 13, B.16— 18. Dieſe Abſchnitte „jagen im Wejentlichen 
immer wieder bafjelbe, nur daß die erfte Strophe bas Bild zunädjft 
in allgemeinen Umriffen zeichnet, während die beiden anderen dieſe 
Eonture weiter auszeichnen und colorieren* (S.31). Das wäre 
aber doc eine höchſt mangelhafte Gedantenverbindung. Nach 
unferer Unſicht ift B. 1—5 von dem allgemeinen Wejen und Wal, 
ten des Logos vor und abgejehen von jeinem perjönlich-gejchicht- 
lien Eintreten in Jeſu Ehrifto die Rede, B.6— 18 aber von 
dem legtern, und zwar in naturgemäßem Fortſchritt zuerft von dem 
durch den Vorläufer Johannes angelündigten jpecifiſchen Eintreten 
des Logos überhaupt, und hernach von der menſchlichen Perjön, 
lichleit, in ber jener Wleiich geworden. Doc genug über das 
Einzelne. 

Dir wiffen zum Voraus, daß der Verfaſſer für eine von einem 
andern Standpunft aus ergebende Kritik nicht empfänglich ift. 
„Was fragt ihr nad dem Schreien der Feind und ihrer Tück? ihr 
Herr wird fie jerftireuen in einem Augenblid.* So ruft er feinen 
Hörern zu, in Bezug auf die wiſſenſchaftlichen Streitfragen über 
das Evangelium Johannes (S. 29). Wir aber beflagen umjere 
arme Theologie, in der, anders als in andern Wifjenfchaften, Ans 
ihauungsweijen, die längft und vielfach wiſſenſchaftlich widerlegt 
find, immer und immer wieder nidht nur als gleichberechtigte 
Standpunfte, jondern als die einzig berechtigte Öläubigleit und 
Erkenntniß aufzutreten und fi dur Verkegerung Anderer zu 
legitimieren den Muth finden. K. 





Henke, E. L. Th, zur neuern Kirchengeſchichte. Alademiſche Reden 
und Vorleſungen. Marburg, 1867, Elwert. (4 Bll., 66, 28, 90, 48, 
26, 27, 39, 24, 31 ©. 8.) 1 Tblr. 

Der die academifhen Reden des Herrn Brofefjor Dr. Hente 
gehört oder diefelben gelejen hat, wird ſich freuen, daß diefelben, 
wennſchon fie jänmtlich bereits gedrudt waren, doch num in einer 
neuen, ibre Aufbewahrung fiber ftellenden Weife den Freunden 
der neuern Kirchen- und Kulturgefchichte dargeboten find. Die 
Titel der zehn Vorträge find: 1) Konrad von Marburg, VBeicht- 
vater der heiligen Elifabeth und Inquifitor; 2) Das Verhältnik 
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Luthers und Melanchthon's zu einander; 3, und 4) Kaspar Peu- 
cer und Nicolaus Krell. Zur Geichichte des Lutherlhums und ber 
Union am Enbe des 16. Jahrhunderts; 5) die Eröffnung der Uni» 
verfität Marburg im Jahre 1653; 6) Das Unionscolloguium zu 
Kafjel im Jahre 1661; 7) Spener'3 Pia Desideria und ihre Er. 
füllung; 8) Pabft Pius VII; 9) Eduard Platner; 10) Rationa- 
lismus und Trabitionalismus im 19, Jahrhundert, — In diefen 
zehn Vorträgen findet der Lejer einen Reichtum von Special» 
forfhungen und eine Fülle der geiftvollften Auffafjungen in der 
dem Verfaſſer eigenthümlichen Gewandtheit und Schönheit ber 
Darftellung niedergelegt. Daher ift es nicht bloß eine feſſelnde 
und ſpannende Lectüre, fondern ebenjo die edelfte geiftige Nahrung, 
welche ber Verfafler hier bietet. — Breien Vorträgen, nämlid 
denen über Konrad von Marburg, Peucer und bie Univerfität 
Marburg find in Anmerkungen jehr jhäpbare Jnebita aus Hand» 
fhriften der Bibliothefen zu Kaſſel und Hannover und aus dem 
Staatsarchiv zu Kaſſel beigefügt, welche mannigfache Bereiherun. 
gen bes auf bie beſprochenen Gegenſtände bezüglichen hiſtorio— 
graphiſchen Materials enthalten. 

Wir geben uns ber Hoffnung bin, daß Herr Brofeffor Hente 
in derjenigen acabemijchen Thätigfeit, von welcher die vorftehenden 
Vorlefungen Zeugniß geben, nicht ermüden, ſondern in nicht allzu 
ferner Beit auf dieſen erften Band feiner Vorträge einen zweiten 
Band folgen laffen wird. 


Friedberg, €, Prof., die evangelifche und Latholifche Kirche 
ber einverleibten Laͤnder. Halle, 1867. Buchhdlg. d. Waifenbaufes. 
Der in Nr.8 biejes Jahrganges beurtheilten Schrift eines 
deutſchen Theologen „Die politifche Lage und bie Zukunft der 
evangelifchen Kirche in Deutſchland“ ift zunächft die Abhandlung 
eines Juriften gefolgt, welche vom rechtlichen Standpunfte aus 
bie bermalige Lage der Kirche ins Auge faßt und daraus Folge 
rungen für ihre fünftige Geftaltung zu ziehen und gewiſſe Anträge 
zu ftellen bemüht ift. Der größere Theil der Darftellung bezieht 
fih auf ben Nachweis des Belenntniß» und Verfaſſungsſtandes ber 
evangelifchen Kirche in den älteren Bebieten bes preußiſchen Staa. 
te8 und in ben im vorigen Jahre neuerworbenen Ländern, jo wie ber 
Berfafjungsverhältniffe der römifch-fatholifchen in beiben Landes» 
theilen. Die Ueberficht ift für den vorliegenden Zweck ausreichend, 
Die Hauptfache ift die zu erwirlende Bereinigung ber Kirchen der 
annectierten Gebiete mit ber biöherigen Monarchie. Für die römifch- 
fatholiihe Kirche lann dieſelbe keine befondere Schwierigleit 
machen, da es bier nur barauf anfommt, die, durch die preußijche 
Verfaſſung der fatholifchen Kirche gewährten größeren Freibeiten 
auf die neuen Bisthümer zu übertragen , welche berfelbe noch nicht 
theilhaftig find. Auf die Frage, ob und wie bie Diöcefen der acqui« 
rierten Ränder mehrfad in eine veränderte Stellung zu ben ältern 
Sprengeln verjept werben fönnen, und wie weit dies von Einfluß 
auf eine etwaige neue Metropolitanverbindung werben lönne, ift 
ber Berfafler nicht eingegangen. 

Viel mehr Bedenlen macht bie Verbindung der evangelifchen 
Kirchen bes erweiterten Staates zu Einem Ganzen. Der Verfaſſer 
befindet fih bei jeinen Vorſchlägen mehrfach mit den Theologen in 
Uebereinftimmung, er weicht aber auch in Hauptpunften von ben. 
jelben ab. Als Freund ber Union ift er entfchieden dagegen, dies 
felbe irgendmwie zu alterieren. Das Belenntniß der Eonfeffionellen 
ift durch die Union nicht angetaftet, da diefelbe feine abforptive ift. 
(Ob bie Kabinet?-Ordre vom 27, September 1817 „in ber That 
ben abjorptiven Charakter mit fich brachte“ und derfelbe erft 1834 
aufgegeben worben, S. 48, fann wohl beftritten werben). Was 
dann bie Verfaſſung felbft betrifft, fo hat biefelbe fi als Adia— 
phoron nah dem Bebürfniffe ſelbſt zu richten und befigt feinen 
ftabilen Eharafter, Demnad erklärt er ſich dem gegenwärtigen 
Bebürfniffe gemäß für eine gemifchte confiftorialsfynodale Organi. 
fation und weift auch nad, daß biefelbe ohne Mühe burdzuführen 
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jei. Wir befinden und mit den Berfafler bei diefem Punlle in 
voller Hebereinftimmung, hätten aber gewünſcht, er wäre auf bie 
immer mehr bei ben jtreng Lutheriſchen zur Herrſchaft gelangende 
Anſicht über den dogmatifchen Charalter des Epijtopats irgendwie 
eingegangen. In dem einzelnen Zandes,, nunmehr Provinzial, 
Kirchen fol dieſe Verfaſſung durchgeführt werden. Es heißl dar. 
über &,55: „bie Kirhenprovingen — mollen wir jo unabhängig 
wie möglich geftellt wiffen. Sie jollen die Brennpunlte des lird. 
lichen Lebens bilden. In ihnen follen nicht Außerliche Verwaltungs, 
bezirke höherer Behörden, ſondern ſich jelbft regierende kirdlide 
Einheiten vorliegen, welche ihre befondere kirchliche Art zu erhalten 
im Stande find. Darum müffen die Eonfiftorien und die Provin— 
zialfynode mit allen kirchlichen Regierungsrechten ausgeſtattet wer. 
ben. Durch Generalfuperintendenten mögen fie zu den Gemeinden 
in Beziehung treten. lleber das Ganze wölbe ſich die Generalſynede 
mit einem Oberconfiftorium.* Der Verfaſſer erklärt ih alfo für 
eine freie Stellung der Provinziallichen — und zwar mit vollen 
Rechte. Er will die Bejeitigung der Regierungen, welche bie lird- 
lichen Erterna verwalten — und nad unjerer Meinung ebenfel: 
volltommen begründet. Wir meinen, daß hierüber gar nicht mehr 
zu flreiten if. Der Theologe hat dies bereits ausführlicher mit 
Bezugnahme auf die rheiniſch-weſtpfäliſche Kirchenordnung vom 
5. März 1835 motiviert. Dagegen fordert der Verfaſſer aud ein: 
Öeneralignobe, aber nicht Behufs der Eentralifation, „die alle: 
freie kirchliche Reben ertöbtet, die bunte Mannigfaltigkeit der firh, 
lien Bildungen zu leberner Einheit verbörrt unb mit ber Nivel. 
lierung kirchlicher Bejonderheiten das geſammte Kirchenthum 
ſchadigt.“ Demnad foll die Generaliynode auch nur einen „fd 
rativen Charakter“ befigen und „nur eine Befugniß jo ihr abjolut 
gewahrt bleiben: gegen jede Aeußerung bes principiellen Rirden- 
thums, melde die Einheit und die Zufammengehörigfeit Aler gr 
fährdet, interbicierend aufzutreten. Dann laufen wir nicht Gefahr, 
daß die Kirchen ſich in Sectenfirchen geriplittere und verflühtige. 
Der Verfafjer deutet den richtigen Kanon an, um bie Einheit 
der Landeskirche zu erhalten und geht einen Schritt meiler, 
als ber Theologe, aber jeine Ausführung ift nichts weniger oli 
genügend. Es wäre feine Aufgabe geweſen, nicht bei der angegt- 
benen allgemeinen formellen Beftimmung zu verweilen und genan 
das Weſen ber Einheit ber evangelijhen Landeskirche zu betaillieren 
und demnad die Wirlſamleit ber Generalignode zu bezeichnen. 
Wenn er hierauf forgfältig eingegangen wäre, und bies war unter 
Benupung der Verhandlungen der Berliner Generalignode um 
1846 nicht fo ſchwierig, jo hätte er fich überzeugen mäffen, daß 
ein nur förderativer Charakter ber Landesſyndde nicht ausreichend 
iſt: denn ein ſolcher verbietet das Interdicieren. Ebenſo vermiſſen 
wir auch eine entſprechende Ausführung über die Compelenj der 
oberften collegialifchen Kirhenbehörbe, welder „mur die Aufred!- 
haltung der Einheit, die Vertretung der Gejammtintereflen da 
Kirche gegenüber dem Staate und feinen Behörden“ zugemieln 
wird. Der Zufag: „Ihre confeffionelleconföberierte Zufammen 
fegung mag ihre Unparteilicleit verbürgen“ gewährt nicht die 
volle Einfiht in die Eompofition, bie der Verfaſſer fich gedacht hatte. 
Die Debenten, welche Seitens der neuen Landestheile gest 
den löniglih preußiſchen Epiflopat erhoben werben könnten, fin? 
richtig zurüdgewieſen, ebenfo bie Förderung der Bildung de 
oberfter Kirchenbehörben; dagegen find bie Einwenbungen gegtr 
die fortdauernde Wirkfamleit des (gehörig erweiterten) evangeliſchen 
Ober-firhenraths nicht? weniger als triftig und die Unterfuchun 
über die Erhaltung und Aufhebung bes (lirchlich Limitierten) lar- 
beöherrlichen Rirchenregiments dürfte nicht mit ber bloßen Andew 
tung, daß dies ein ftreitiger Punkt fei, für abgemacht angeichen 
werben. Die Bedenken gegen die proviforifhe Unterftellung det 
neuen Kirchen unter ben preußiſchen Eultusminifter feinen in 
Weſentlichen jo lange fortzufallen, als Artikel 15 ber preußiſchet 
Verfaſſung für dieſelben noch nicht zur Öeltung gelangt ift. 
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Die Predigt der Gegenwart. Hrog. von einem Bereine Weimarifcher 

Prediger. 4. Jabra. 2. Heft. 

. Iab.: Ariebensprebigt, von Thomas. — Desal. von Urſin.— 
Sörefer, Worte zum diamantenen Pfarramts-Jubiläum feines theue— 
ten Vorbilder F. G. F. Schläger. — Prebigtifiggen und Disvofis 
tionen. — WBalte, ift es nötbia, daß jeder Prebiat und jeder Amtes 
vr ein Bibelmort zu Grunde liegt? — Zille, die Predigt der Zus 
haft. — Recenfionen ıc. 


Agem. kirchl. Zeitfchrift. Hrsa. von D. Schenkel. 3. Seit. 

Inb.: Schenkel, die Richtungen und Parteien der neuern pros 
tlantiihen Theologie und ibr Verhältniß zu Schleiermacher. — 
Schmidt, die biblische Kritik und das geiitliche Amt. — Kirchliche 
ra -— Litterarifche Meberfichten u. Anzeigen. — Kirchliche 
ouil. 


delerteich Vierteſahreoſchrift fhr fatbol. Theologte. Hrea. von Th. 
Biedemann. 5. Jabra. 4. Heft. 1866, 
Iab.: I. Ariedrich, die Echtheit des Concils von Göln im 
Ibre 346. — F. X. Hanfer, die Asceie. — I. Tofi, ein Beitrag 
var Geſchichte des Traducianismus. — Recenfionen. 





Algem. Kirchen » Zeitung. Ned. von JZimermann. Nr. 7— 10, 


3a: Gibler, der Ultramontanismus im Iehten deutſchen Krſeae u. der aegenmärt. 
Reugeftaltung Deuticlands gegenüber. — Aur firdl, Statitif Italiens, — 
Imtl, Prrihterlattung fiber die ref, Schufen in Bdbmen. — Aur Beidichte ı. 
Sbarafterıftt der co. Rirde in Abeiniand u. Weftobalen. 17. Rt.) — @eneral- 
Saperint. Dr. Lebnerdt au Maydeburg + den 16. Der. 1866. — Die Ihlesiw.. 
beit, Yandesfirde u. Die Annerion. — Kirdl, Mittbeilungen u, Radıricten. 


Nik. Birenzeitung f. das ev. Deutfchland. Hreg. von H. K rauf e. 





ab: 9. @ltefker, Falide Brepbeten, — Aur Aöninsber 
a " f ner Uniondacddihte. — 
Dan nucbe Se dunerriehene. z 48 —— ———— Vrevo · 
raufe hb. die Hr. Aufgabe der enmwart, — Die Air 
im Rafiae. — Radıribten. — Piteratur, u ’ ” 


Ronatöblätter (frliber: Broteftantiiche) für innere Zeitgefhichte. 
v.vonö. Welser. 29, Bd. 1. Heft. Januar. 
Inh: Steidemege wu Biele ber Deutfchen Gegenwärt. Fin Huf sur Einigung. (Bor- 
wort aum Iabra. 1867.) — RM. v. Raumer, die Stellung der deutfchen Uni 
"rüskten su den Veftrebunnen rorul, Belehrung. — Die @riichung der oberen 
Kiafen in Enaland. eder Tom Fromn's Säruljabre; nach Th. Suabes bearb. 
= 4 Bıuner. 8. Bis zum Semefterihiuß. — Füpker, die Forderungen ber 
- yenmart am junge Theologen, — Die fir. Berbältnifie Schottlands, (Mus 
aerieiem eines nord, Theologen.) — Stimmen deuticher ı. Idmeiter. Theo 
legen über Pie Firdt, Aragen u, Parteien der Gegenwart (Rorti.): 8, I. Hin 
el: Das Berbältnib von @inbeit u, freiheit in der en. Banbesfirde, 


Kirhendlatt für Die ref. Schweiz. Ar. 24 u. 25. 1866, 


Sub: Die Einbeit u. Breibeit Per Kirde. — Wine Reitbetradtung. — Briefe vem 
Riederrben. (Sl. — Ein paar Stunden in Speyer. — Rirbendronif, — 
Aral. a. tbeoi, @iteratur, 








Reue evangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von Herm, Mefiner. Rr.1—6. 
Jab,: Bermort, — Sr, Dr. Senaftenberg u. Die Medtfertiaungsiebre. — Dr. Peh- 
dertt. — Die Boltsihule in Preußen. — „Die polit, Wagen. die Anfunit der 
wana. Anche in Deutibland.“ — Der Einfluß der neuen Bebirtdermerbungpen 
Brrußen'# anf Die Unien u. die luth. Airde, — Union oder Gonföderation,. — 
Gerreirondenien. — Biteratur, 


—— aus ber ref. Kirche der Schweiz. Red. H. Lang. 
1 





Jab: Lang, Bormwort. — Burrer, die religlonsgefhihtt, Bedeutung Ierufalems.— 
Die &ibel der Natur. — Bang. die Mooftelgeibihte, — Keflelring, der 
Arkbengeiang Zürihs” von H. Weber. — Leleirücte. 


der Katholit. Red. von I. %. Heinrich und Gh, Monfang. 
X. F. 9. Jahrg. Februar. 
ab: Die europ. Kieilifation w. die Kirde. 2 — Meihicte der Theologie, — 
Dr. Mb, Stöft’s Beihicte der Dhitofopbie des Mittelalters. — Zur Geſchichte 
DB reuzes m. Gruciiget, — Auna Maria Zaigl, — Die Bungerönoth im engl. 
Indien. — Paramentif, — Piteratur, 





Geſchichte. 


Bidermann, Dr. Herm. Ign, Prof. Geſchichte der öſterreichiſchen 
Geſammt ⸗Staats-Idee 1526— 1804. 1. Abth. 1526 — 1705. 
Junebruck, 1867. Wagner. (X, 174 S. gr. 8.) 1 Iblr. 10 Ser. 

„Die Tendenz des Wertes, deſſen erfte Abtheilung das vor. 
begende Buch ift, geht dahin, zu zeigen, feit wie lange die öfter 


Rüdjhritt es wäre, wenn biefe Idee bermalen, wo fie troß aller 
Dindernifle ber Ausführung fo nahe gerüdt ift, aufgegeben werben 
wollte ober nicht weiter mehr durchgeführt werden fönnte.“ 
Sollte man nad diefen Worten der Vorrebe vermuthen, dab das 
vorliegende Werl im Wefentlichen eine politifche Parteifchrift ſei, 
fo wird man bei der Lectüre deſſelben angenehm enttäufht. Das 
Werk trägt, abgeſehen von vereinzelten Anjpielungen auf gegen. 
wärtige brennende ragen feinen politifchen, fonberm einen rein 
geſchichtlichen Charakter und als Hiftorifer möchten wir ihm bas 
als entſchiedenen Vorzug anrechnen. Freilich müfjen wir hervor. 
heben, daß wir zu wenig berüdfichtigt gefunden haben, „mit wel 
chen Hindernifjen ihre (der Gefammtftaatsidee) Durchführung 
jeweilen zu lämpfen hatte.” Dazu hätte, wie der Verfafler jelbit 
fühlt, nicht bloß bargeftellt werden müſſen, wie die Eentralifations. 
gedanfen in den Regierungstreifen auftauchten und fi immer mehr 
burdbildeten, wie die Regierung bemüht war, biefelben durchzu⸗ 
führen, fondern auch, wie bie Böller Defterreichs diefen Tendenzen 
gegenüber fich verbielten, in wiefern fie die Gefammtftaatsidee be. 
günftigten oder befämpften, und in wie weit bie Regierung bei 
ihren Maßregeln zur Realifierung derfelben auf gefeglihem Boden 
ſich bewegte ober über die Rechte der Länder und Stände fi hin. 
wegſehtte. Dies ift nur in beſchränltem Make geichehen und es 
entipricht daher bas Werk, wie es vorliegt, dem Titel und bem 
Borwort nur zur Hälfte, es zeigt uns nur bie eine Hälfte bes 
Bildes, Wenn wir aber vom Titel abfehen und das Werk im 
Meientlihen als eine Geichichte ber öfterreichiichen Verwaltung 
auffafjen, jo fönnen wir bemfelben unfere volle Anerkennung nicht 
verfagen. Einmal hat es wirklich, um eine oft mißbrauchte Phrafe 
anzuwenden, „einem bringenden Bebürfniffe” abgebolfen, da die 
bisherigen Hülfsmittel für die Kenntniß der verwidelten öfter- 
reihifhen Verwaltungsgeſchichte durchaus ungenügenb waren. 
Dann hat der Berfaffer mit ſehr großer Gründlichkeit gearbeitet 
und mandmal eine faft ftaunenswerthe Gelehriamleit an den Tag 
gelegt. Die unbelannteften Bücher wurben von bemfelben ein, 
geſehen, das Innsbruder Statthalterei-Arhiv, das Archiv bes 
Wiener Staatdminifteriums, ſelbſt Ardive und Bibliothefen in 
abgelegenen Orten Ungarns mit großem Erfolge ausgebeutet. Die 
Fülle des neuen Materials ift aud dem Verfaſſer einigermaßen 
über den Kopf gewadien, jo daß die Anmerkungen ben Zert an 
Umfang weit übertreffen. Indeſſen müflen wir geftehen, baß, wenn 
auch manches in den Anmerkungen Enthaltene fih in ben Text 
hätte verarbeiten laffen, bei vielen Dingen allerdings nichts übrig 
geblieben ift, als fie in Anmerkungen mitzutbeilen. 

Sadliche Ausitellungen wüßten wir faft feine zu machen. Mit 
Unrecht ift nur 8.85, 0.24 für das 13. Jahrhundert von einer 
Angabe des „gleichzeitigen Mönches Pernold“ Gebraud gemacht, 
beffen Werf eine neuere Fälſchung ift. Auch hat es nicht? mit der 
öfterreihifchen Gefammtftaatsidee zu thun, wenn Ferdinand I. ben 
mäbrifchen Ständen bas Recht abipricht, die Landesordnung ohne 
feine Zuftimmung zu ändern (S. 15), ba es ſich hierbei ja nur um 
bie Rechte des Landes gegenüber feinem fpecielen Landesfürſten 
nit aber um die Stellung Mährens zu den andern Ländern han« 
delt. Schließlich müffen wir auch noch der regfamen Verlagshand- 
fung rühmenb gebenten, die das Werk im jeber Beziehung jehr 
ſchoͤn ausgeftattet hat. Hb, 





Palacky, Franz, Gefhichte von Böhmen, Größtentheild nad 
Urkunden und Handichriften. 5. Bd, Das Zeitalter der. Jagels 
loniden. 1. Abtb. K. Wiadiflam II von 1471 bis 1500. Prag, 
1865. Tempify in Comm, (XII, 472 5.8.) 2 Thlr. 

Wir ſprechen von einem Werle, welches den dem deutſchen 

Mittelalter Zugewandten längit wohlbelannt ift, das aber in jedem 

neuen Bande durch die fteigende Fülle des zufließenden Materials 


nice Befammtftaatsidee ſchon in der Durchführung begriffen, | überrafht und bie immer noch rüftige Kraft des Verfaſſers aud 
Bu alt fie daher zum mindeften ift, ferner, mit melden Hinder- dem Lejer in der lebendigen und anregenden Darftellung vor Augen 
rien ihre Durchführung jeweilen zu kämpfen hatte und welch’ ein | führt. Auf die Gefahr hin, dem verehrten Forſcher wehe zu thun, 
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behaupten wir dennoch, daß die beutiche Gelehrſamkeit, mag fie 
auch mitunter burch „beutiche Kritil“ (S. VIII) läftig werben, fein 
Merk ungleich befler zu ſchatzen verfteht als die böhmiihen Lands- 
leute, die aus bem Ruhm ihres Hiftoriograpben politiiche Münze 
ichlagen, fein Buch aber nicht lefen. Seit er mit feiner „Würbigung 
der alten böhmischen Geſchichtſchreiber“ hervortrat (1830), haben 
wir an ihm mit Freude die Schule „beuticher Kritik“ erkannt, und 
fo gebört er ala Schriftfteller uns an; im Blid auf fein politifches 
Thum wünſchen wir nur, daß die Enttäufchung, die zu erleben ihm 
vorbehalten jein bürfte, ihm im ber tröftlihen Stille geſchichtlicher 
Stubien vergolten werbe. 

Die Zeit bes „nationalen“ Königthums, Georg's von Podie— 
brad, liegt nun hinter ihrem Gefchichtichreiber. Er beginnt mit 
dem wüſten Getreibe ber Wahl von 1471, deren Refultat das 
traurige Doppeltönigthbum des Jagellonen Wladiflam und des 
ungariihen Mathiad war. Gegen legteren behält Palacky jeine 
Abneigung bei, er nennt ihn S. 326 ben „härteften Bebränger des 
böhmischen Volks“ und legt an feine Berfon wie an feine Volitif 
einen fittlien Maßſtab, an welchem die Bedeutung bes Hunyaden 
freifich nicht erkennbar if. In Ungarn gab er body mit kräftiger 
Hand das Beifpiel, wie man ein übermüthiges Magnatenthum 
zur Anerfennung der Staatägewalt bringt, mas ber „nationale“ 
Böhmenkönig nie vermocht und noch weniger fein polnischer Nadı. 
folger. Dennoch ſteht diejer Palady'3 Herzen von vorn herein 
näher: auf feiner Eeite ift das „Voll“, die „allgemeine Stimmung 
im Bolt“ (S. 31), freilich ein ungreifbarer, für die Farbengebung 
bes Gejhichtichreiber8 aber immer bisponibler Begriff; gefteben 
wir, daß mir bier nicht vom Volk, immer nur Herrenfactionen 
thätig auftreten ſehen. Natürlich lann ſich Palacky für die traurige 
Regentengeftalt Wlabiflam’s auch nicht begeiftern. Aber daß er 
die geringe Gewalt wenigftens in feiner Hand bebielt, daß er fie 
nicht wie fein unglücklicher Oheim, der junge Wadillam Poſtumus, 
einem Magnaten-Gubernator überließ, kann man ihm doch wahr. 
lich, gerade angeficht® jenes Beifpiels, nicht zum Vorwurf machen 
(5.134). Der gebrudten Quellen für den auf dem Titel genann. 
ten Zeitraum find bereits wenige. Eine Zeitlang fommen noch bie 
„alten böhmifchen Chroniſten,“ Dlugos und Eſchenloer in Betracht; 
fegterer paßt zu Palacky's Anſchauungen gar wenig. Neben ben 
böhmiſch· archivaliſchen Quellen hat ihm das Dresdener Archiv die 
reichite Ausbeute gewährt. 

Palady verhehlt ſich nicht, daß er im ber vorliegenden Periode 
„Böhmens tiefften Fall“ behandelt. Er findet den Grund der voll. 
endeten Bereinfamung Böhmens, feiner Machtlofigkeit nah Außen 
und felbft nad dem Schweſterlande Mibren bin, feines intellec« 
tuellen Hinfterbens mit treffend biftoriichem Blid in der „geiftigen 
Abgeſchloſſenheit der Utraquiften“ (5.132). Nur möchten wir 
biefe nicht als den „Schlußerfolg einer halbhundertjährigen Reac, 
tion ber ganzen Welt (!) gegen den erften (?) verwegenen Fortſchritt 
auf religiöfem Gebiete“ betrachten, nicht dem „bewaffneten Fana⸗ 
tismus“ ber Huffitenfriege zuſchreiben (6.209), fondern im Ge. 
gentbeil dem Aufbören dieſes Ankampfes: durch die enge Per. 
quidung mit dem bornierten Czechenthum hatte die religiöſe 
Bewegung ihre propagandijtiiche Kraft verloren, — Seit nun 
bie böhmifche Geichichte, wie ihr Hiſtoriograph zeigt, eine Landes» 
geſchichte wird, concentrirt ſich ihr Intereſſe auf die kirchliche Son- 
beritellung, auf die bis zum Auftreten Qutber's, ja darüber hinaus 
fortbauernden Secten, zumal bie Brüdergemeinbe, über welche bier 
auch nad) den Arbeiten Gindely's mancher willlommene Aufſchluß 
gegeben wird, unb auf ben focialen Kampf, deſſen Tenbenzen, die 
Städte vom Landtag auszuſchließen und das Canbvolf in die volle 
Leibeigenſchaft zu drängen, unſer Verfaffer mit volliter Aufmerk. 
famfeit dargelegt bat. Auch bier, fcheint uns, fämpft im ihm bie 
gefunde Erkenntniß mit einem nationalen VBorurtheil. Bekannt ift 
feine und feiner Freunde Vorftellung von einer altilaviichen Demo. 


fratie, bie Andere gar nicht oder nur im einigen Phafen der Huffi» | 
tenbemwegung zu finden wiflen. Er bleibt bei dem Radicalunter⸗ 


fchieb im Leben der Deutſchen unb der Slaven, „ba nämlich bie 

Deutichen von Anfang an ein auf Krieg und Eroberung ausgehen. 

des Volt waren, bei dem das Schwert das Recht ſchuf und bie 

Eroberer und Unterjohten ftets jharf von einander unterſchied, 

während bie friebliebenden und bem Aderbau zugewandten Slaven 

immer mehr ober weniger (!) unter einander gleich blieben (&. 291. 

Vergl. Bb.1, S. 62 und fonft)* Worin liegt num ber Grund ber 

verfhlimmerten Stellung des böhmiſchen Bauernftanbes, bie 1457 

zur Knechtung in die Leibeigenfchaft führte? Ya da, in fo ver 

haßter Sache, ift man bei der Hand, den „Einfluß und das Beifpiel 

Deutichlands* anzuerkennen. Wohl fommt inzwifchen bie Einfidt, 

„eine ber Haupturfachen“ möchte in ben Huffitenunruben und ber 

Söldnerwirtbichaft mit ihren Bauerberren und Ritterm liegen. 

Aber gleich follen es doch wieder „ohne Zweifel“ auch theoretiſche 

Gründe fein: die fatholifchen Herren tragen num bie Schuld, mei: 

fie die Rechte und Gewohnheiten ber „hriftlihen” Länder (d.b. der 

beutichen und rechtaläubigen) als Beiſpiel nahmen(S. 297, ähnlich 

397) Warum ift hier micht offen vom Fluche des machtloſen 

Königthums, des Herren» und Magnatenmweiens die Rebe ? Gehört 

etwa letzteres zu ben Juwelen der böhmifchen Krone, an deren ehr. 

würbigem Alterthum ber Gefchichtichreiber nicht zu rühren wagt? 

Warum gerabe bier aus dem ifolierten Böhmen ein Seitenblid auf 

Deutichlandb ? Blieben denn in Polen bie gutmütbigen Slaven ein. 

ander gleich? doch mohl aud „mehr oder weniger.“ 

Doc follen und lönnen diefe Bemerlungen wahrlich das bob: 
Berbienft des böhmifchen Hiftoriograpben nit ſchmälern. Das 
Vorwort fagt uns, daß nur noch bie zweite Abtheilung bes vor- 
liegenden Bandes, die Darftellung ber jagelloniichen Zeit bis 1526, 
aus feiner Feder zu erwarten ift. Er gedenkt dann, bereits im vor 
gerüdten Alter, feinen Fleiß einer Recenfion der früheren Bände 
zuzuwenden und bezeichnet Vrofeſſor Gindely als denjenigen, der 
vom Landesausſchuß bes Königreichs Böhmen allem Vermuthen 
nad zur Fortſehung des capitalen Wertes aufgefordert werden 
dürfte, 

Droysen, Joh, Gust., das Testament des grossen Kurfürsten. 
(Aus den Abhdlgn. der k, Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1866. Hirzel. 
(35 S. Imp.-8.) 24 Sgr. 

Nach der Ueberlieferung joll der große Kurfürſt von Branden- 
burg Friedrich Wilhelm I ſich von feiner zweiten Gemahlin 
Dorothea von Holitein in feinem Alter haben bewegen lafjen, im 
Widerjpruch mit den von feinen Vorfahren aufgeitellten Haus- 
ordnungen und jeinen eigenen Grundſätzen einen Theil jeiner 
Territorien den Söhnen feiner zweiten Gemahlin teſtamentariſch 
ju vermaden und jo den Staat, den er mühfam gegründet, durd 
Erbtbeilungen wieder zu zerfplittern. Dieje Tradition bat ihren 
Anhalt an einer Erzählung, die der abenteuernde Cavalier ©. 
Lud. Pöllnig in feinen Memoiren zum Beften giebt und in einem 
angeblich echten Teitament vom Jahre 1698, das Profefjor Höfe 
im Archiv für Hunde öſterreichiſcher Geſchichtsquellen Bd. XI nad 
einer im Plaffenburger Ardiv befindlichen Gopie hat abdruden 
laffen. Droyien hat num die Sade genauer unterſucht und gefun 
ben, daß das, was Pöllnitz erzählt, großentheils bösmwilliger Klatfe 
und jene Teſtamentsurkunde von 1688 unecht ift, daß aber je: 
vom Jahre 1664, aus der Zeit, wo Friedrich Wilhelms erfte & 
mablin Zouife von Oranien voch lebte, ein Teftament vorliegt 
worin der Kurfürft feinem zweiten Sohne Friebrich das Fürſſen 
thum Halberjtadt erblich zutheilt, aber nicht jomohl aus periön 
liher Begünjtigung, jondern um ihm eine ſtandesgemäße Heirat! 
au ermögliden, ba bei Kränklichkeit des älteren Sohnes die Gefah 
bes Ausfterbens der Dynajtie nahe lag. Aber auch jpäter im Jabe 
1680 und 1686 bat er zu Gunften der Söhne zweiter Ebe äbn 
liche Verfügungen gemacht, die durch Zureden der für ihre Söhn 
übereifrig bejorgten Rurfürftin Torothea zu Stande gelommen ei 
mögen, aber theilweiſe auch in der Fürforge für die Erbaltung d« 
Dynaftie ihren Erflärungsgrund finden können. Das Wichtigf 
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aber ift, baß bei diefen Erbtheilungen doc die Einheit bes Staa. 
td zu wahren gejucht wird. Es ift in allen jenen teftamentarifchen 
derfügungen dem Aurfürften eine Oberhoheit über feine jüngeren 
Brüder und Erbgenoffen vorbehalten, namentlich in Beziehung auf 
Vaffen und Bündnißrecht. In dem fpäteren Teftament von 1680 
eird den jüngeren Erben auch das Recht der Vertretung auf 
%ih3. und Kreistagen entzogen und 1686 auch noch die Befugniß, 
ehne Willen und Willen des Kurfürſten Beamte anzuftellen und zu 
entlaffen. Es ift alfo von der Zerftüdelung des Staates feine Rebe, 
die neuen Fürſten find nichts als erbliche Statthalter der betreffen. 
den Sandestheile, deren regelmäßige Einnahmen ihnen erblich zut- 
gewieſen werben. Mit diefer Nachmweilung glaubt Droyſen das 
Bild des großen Kurfürften von dem Makel zu reinigen, daß er 
aus Nachgiebigkeit gegen bie Intriguen feiner Gemahlin bie Staats. 
einheit, die er gegründet, wieder in Frage geftellt habe. Es erhellt 
mobl, daß er fich diefer Gefahr bewußt war und daß er Vorforge 
getroffen hat, diefelbe zu vermeiden, aber ganz bejeitigt hat er fie 
niht, da die Zugeftändniffe hinfichtlich des Eigenthums der ge— 
Ihloffenen Territorialeinheit bod immerhin hätten gefährlich werben 
firmen. Auch jein Nachfolger und beffen Räthe fcheinen bieje 
Teftamente nicht als unſchadlich für die Staatseinheit angeſehen 
m haben, denn fie beichloffen, die Teftamente als mit den Haus. 
geiehen in Widerjpruch ftebend zu kaffteren. Außer diefer Kritik der 
Teſtamente des großen Kurfürften giebt die Abhandlung Droyſens 
auch noch intereffante Auffhlüffe über die Intriguen des öfter, 
teihiichen und franzöfiichen Hofes gegen den Beftand der bran- 
denburgiichen Gebietsintegrität, Kl, 


Guropäifher Geſchichtskalender. Sechster Jahrg. 1865. Heraus. 
gg. von. Schultbep. Nördlingen, 1866. Bed. (3 Bll, 4485. 
g.8.) 1 Iblr. 22%, Ser, 

Diefes treffliche Unternehmen ift jo allgemein anerfannt, baß 
e5 feiner eingehenden Rritif bedarf, um feinen Werth nachzuweiſen 
und wir daher nur der Vollftändigleit wegen diejen Jahrgang 
1566 nachträglich anzeigen. Manchem Lefer dürfte bie überficht- 
lie Darftellung der Ereigniffe des Jahres 1865 befonders will. 
fommen und belebrend fein; wir erſehen daraus, wie ſchon vor dem 
Vertrag non Gaftein die Möglichkeit des Krieges ſehr nahe gerürt 
war und die Wendung, melde die Sadhe im Sommer 1566 ge. 
nommen bat, dem aufmerffamen Beobachter keineswegs jo über. 
raſchend fein konnte. Die zunehmende Wichtigleit der in dem Ge, 

chichtskalender zu verzeichnenden Ereignifje wird ohne Zmeifel 

au das Intereſſe an bemfelben fteigern und der Jahrgang 1866 

deſſen Erfcheinen auf April angefündigt ift, wird ohme Zweifel viele 

fer und Käufer finden. Kl, 








Jahrbücher u. Jahresbericht des Vereins für meklenb. Geſchichte u. 
Atertbumsfunde, berausg. von G. C. F. Liſch u. W. G. Beyer. 
31. Jahrg. 1866, 

= Inb.: Liſch, Döbberfen mit der Kirche m. das Kloſter Zeven. — 

Derf., über die Icpten Herzoge von Holiteins Sonderburg von ber 

Sinie Brangbagen. — Derſ. drei Briefe des Herzogs Adolph Fried⸗ 

rich I, von Rellenburg aus den Kriegsjahren 1639 u. 1840. — Die 

Sierz por Wismar (von D. C. W.). — Liſch, Reliquien-Urnen von 

vSaudekow und Noſtorf. — Pfahlbauten von Ruſſow; Höblenwohnun— 

gen von Roggeow; Wohnplätze von Zivvendorf u. Schwerin; Granit⸗ 

"el von Quaſt, von Lifch; autediſuvianiſche Altertbümer von Abber 

vile und GrandsPreffignv, von demf.; Die Kirche von Döbberien, 

die Kapelle zu Bandefom, die Kirche zu Noſtorf, die Kirche zu Kap 

velederf, Die Kirche zu Malin, das Univerſitätshaus zu Roſtoch u. 

mittelalterd. Luftbeizungen, Medaillon der Gerzoain Marnaretbe Glis 

fabeth, über die erite poſtdiluviale Periode und das Renntbier im 

Retienburg, und Renntbierborn von Wakendorf, von Liſch. — 

Dazu: Regifter über die erften 30 Jahrgänge, von J. 8,8. Ritter, 

4. Regifter 1. Heft. (1. Geogr. Regilter, vollitändig. 11. Perſonen ⸗ 

Reiter A— 5. 288 5.8) 


Das Staatsarchiv. Hrsg. von 2. K. Aegidim. Alfr. Klauhold. 
Januar» u. Februar-Heft. 
Juhe: Deutiche Kriſis (Fortſ. u. Schluß: 40 Actenſtücke). — 
Jalieniſches Grünbuch (91 Actenſtücke). 
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Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


John, Dr. Ric. Ed. Prof., Kritiken ſtrafrechtlicher Entſcheidungen 
des preußiſchen Obertribunals. Berlin, 1866. Guttentag. (351 ©. 
gr. 8) 1Thlr. 15 Sgr. 

„Die Wiſſenſchaft hat wefentlich die Aufgabe, und gute Geſetze 
zu verfchaffen; mit der Anwendung der Gejege werben wir daun 
ihon allein fertig.” Diefer Aeußerung eines Staatsanwalts gegen. 
über ift es an dieſer Stelle wohl nicht erfordertih, auf bie Noth- 
wendigleit einer wiſſenſchaftlichen und die Verderblichkeit einer 
unwiſſenſchaftlichen Braris aufmerffam zu maden und der Wilfen- 
ſchaft, deren Einfluß auf die Geſetzgebung überdies oft nur gering 
ift, einen wefentlihen Theil ihres Berufes zu retten. Nur muß 
jugegeben werden, daß bei der bisherigen Seriplitterung der 
deutfchen Strafgefeggebung es der Wiffenfchaft allzu ſchwer gemacht 
war, die practifche Anwendung des einzelnen Strafgeſetzbuchs ge- 
nau zu überwachen. So entbehrten auch die Entſcheidungen des 
Preußifchen Obertribunals einer eingehenden willenihaftlichen 
Kritik, die gerade bei einem jo hervorragenden Gerichtshof, deſſen 
Einfluß jo weit reicht, nöthig geweſen wäre. Einen erheblichen 
Beitrag zu ſolcher Kritit hatte der Berfafler des vorliegenden 
Wertes in einer Reihe von Erörterungen geliefert, die in ber 
Strafrechtszeitung von v. Holtzendorff jeit einigen Jahren er 
ſchienen und nun in einem Bande gefanmelt herausgegeben wor, 
den find. Die herausgegriffenen Fragen betreffen eine Reihe nicht 
unmichtiger Gegenftände des Strafrecht3 und Strafverfahrens und 
wenn fi unter den vom Titel des Buches angelündigten Kritilen 
von Entjheidungen aud eine Erörterung de lege ferenda 
ohne Anſchluß an eine Entſcheidung des Obertribunals findet, jo 
wollen wir dies dem fonft mit Recht auf ftrenge Logik baltenden 
Berfafler um fo lieber zu gute halten, als gerade bieje Abhandlung 
über die mildernden Umftände einen bedeutenden Gegenſtand bes 
trifft umb eine wie uns ſcheint richtige Anficht gründblih und um— 
fihtig entwidelt. 

Den Anfang der eigentlichen Kritilen und des Buches jelbft 
macht eine nicht unerhebliche Frage der Miturheberichaft, ob näm— 
lich nad) preußiſchem Recht dem Mitthäter aud diejenigen perfön« 
lihen Eigenihaften als Qualificationsgrund zum Nachtheil ge- 
reichen, die nur in ber Perfon des anderen Mitthäters vorhanden 
find, Es folgen Erörterungen über die Befugnik ber Nichtigfeits« 
inftanz in Betreff der Strafzumeffung bei realer Eoncurrenz über 
zwei Fälle des qualificierten Diebſtahls und die thatſächliche Feſt- 
ftellung in Fällen des fogenannten qualificierten Betrugs. Sodann 
wird feftgeftellt die Abficht des Thäters bei der Unterdrückung von 
Urkunden. Sodann mehrere proceffualifche Fragen; der Verfafler 
verlangt, entgegen der Anficht des Obertribunals, die Ladung auch 
des Vertheidigerd in der Appellationsinftang und bei commiſſa- 
rifchen durch den erfennenden Richter angeordneten Bernehmungen, 
er entſcheidet fich genen die Zuläffigkeit der Verlefung von Zeugen. 
ausfagen gelegentlich der Verlefung des Augenjcheinsprotocolls in 
der mündlichen Verhandlung, er beipricht ferner in fehr ausführ. 
licher Weife die Frage, ob im jegigen Proceß mit den gejeglichen 
Beftimmungen über die Wirfung ber Beweismittel aud die 
Vorſchriften über die Zuläffigfeit derfelben in Wegfall gelommen 
feien. Es find dies Letztere zwei Erdrterungen, von benen bie eine 
gegen Einwendungen im Goltdammer'ſchen Archiv gerichtet iſt, und 
melde die allerdings frappante und nit unbebenfliche Anficht des 
Verfaſſers geſchickt und Icharffinnig entwideln. Zu den proceliua- 
liſchen Erörterungen gehört aud die Unterfuhung, aus melden 
Gründen ein Bemweisantrag des Angellagten vom erfennenben 
Richter zurüdgewiefen werden kann. Größeren Umfang aber haben 
die darauf folgenden Fragen aus ber Lehre von ben Injurien, 
mobei in gründlicher Weile die Strafbarfeit einer referierenden 
Wiedergabe von Beleidigungen, der Begriff von animus injuriandi 
und bie exceplio verilatis erörtert wirb und woran ſich die „Straf- 
barteit von Mittheilungen der vor einem Gtrafgericht gepflogenen 
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Verhandlungen“ nicht unpaffend anſchließt. Es folgt bie befannte 
Frage, wer im Sinne bes preußifchen Preßgeſetzes ald Heraus 
geber anzuſehen ift, ebenfalls in zwei Erdrterungen, die zweite 
gerichtet gegen ein neueres Erlenntniß. Daran jchliebt fich bie 
andere Entiheidung des Obertribunals, baß der Perleger ber 
Rückfallsſtrafe auch dann unterliegen fol, wenn er die Vor⸗ 
beitrafung nicht als Verleger, fondern etwa als Redacteur erlitten, 
und den Schluß bes Bandes bildet ber vielbeiprohene Beſchluß 
des Obertribunals in Sachen der Redefreiheit der Mitglieder des 
Landtags, deſſen Abdrud ber Verfafler ftatt einer zufammenhän. 
genden Erörterung mit fritifchen Anmerkungen begleitet. 

Eine eingehende Kritik diefer Kritiken lann hier nicht bie Auf- 
gabe fein; doch ift trog mander Ausftellungen, bie zu maden 
wären, der Scharffinn und die Öründlichkeit zu conftatieren, mit 
der der Berfafler diefe Fragen durchdacht bat, und bie Klarheit, 
mit welcher feine Anfichten entwidelt find. In überrafchender 
Weile werben Unklarheiten nachgewieſen und die Duntelheit oder 
Bildlichleit manches Ausdruds aus einem zu Grunde liegenden 
ſchiefen Gedanken erlärt. Ohne ben oft maflojen Angriffen bei« 
zutreten, bie häufig gegen bie ftrafrechtlichen Entſcheidungen bes 
Obertribunals gerichtet worden find, wird man ſich dem Einbrud 
nicht entziehen können, daß die Entſcheidungen dieſes höchſten Ges 
richtshofs in manchen Fragen mehr als richtig ift auf die ſtrengere 
Seite fallen, mitunter aud da, wo bie Frage erft burd eine allzu 
geſchärfte Auffaſſung des Strafgejeges zweifelhaft werben konnte. 
Dabei ift e8 beun nicht auffallend, wenn die Wiflenfchaft mehrfach 
die mildere Auffaſſung zu vertreten veranlaßt ift, während an ich 
natürlich die Aufgabe ber Praris und die der Wiffenihaft feines. 
wegs in diefer Weife aus einandergeben, 

Streiten könnte man mit dem Berfafler, ob nicht eine etwas 
ausgebehntere Deranziehung ber Xiteratur gerechtfertigt geweſen 
wäre. So hätte bei vem Diebftahl mit Waffen Shwarze'3 „aus⸗ 
gezeichneter Diebftahl* und bei den procefjualifchen ragen u. A. 
Loe we's „preußijcher Strafproceß“ verwerthet werden können. M. 


Kratz, Dr. Buft., die pommerfchen Schloßgefeflenen, Berlin, 1865. 
Schindler. (54 ©. gr. 8.) 10 Sgr. 

Diefe Arbeit des um bie Pommerſche Adelsgeſchichte verdien, 
ten, vor Kurzem verftorbenen Verfaſſers weiſt überzeugend nad, 
daß die Eintheilung der Pommerſchen Adelsgeſchlechter in jchloß- 
geieffene und amtsfälfige, wie fie feit dem 16. Jahrhundert be, 
gegnet und auch ſonſt vorfommt, 5.8. in der Mark Brandenburg, 
zurädzuführen ift auf den Beſitz einer landesherrlichen Burg, wel« 
her ben damit beliehenen Familien weitreichende Vorrechte vor 
ben unter ben landeöherrlihen Bogteien oder Aemtern fteben. 
ben Geſchlechtern ſicherte; daß aber diefer Vorzug dann jpäter 
mit ben Verfall der altſtändiſchen PVerfafjung zu einem ver 
erblichen Familienrechte wurde und als ſolches bald alle Bedeu. 
tung verlor, 


Menzel, Aug., Brof., Bienenwirthihaft und Bienenrecht des 
Mittelalterd. Kin Beitrah zur germanischen Aulturgeichichte und 
Rechtokunde. Nördlingen, 1865, at. (18.8) Ti, Sar. 

Diefe der 13. Wanberverfammlung beutfher Bienenwirthe zu 
Gotha 1864 vorgelegte Schrift enthält zumächft aus den befannten 
Rechtsquellen einige Notizen über die Bienenzucht des Mittelalters 
und jodann eine Darftellung des Bienenrechts jener Zeit, bie aber, 
ba der Berfafler Dilettant in juriftiichen Dingen zu fein fcheint, 
leineswegs befriedigend und erjhöpfend ift. Der Satz, daß flüd- 
tige Schmwärme dem Eigenthümer nur fo fange gehören, als fie 
von ihm verfolgt und im Auge behalten werben fönnen, ift Römiſch 
und nicht Deutich (p. 23). Das Sächſiſche Bienenrecht nimmt eine 
Sonberftellung zu den übrigen beutjchen Rechten ein, was aus ber 
Darftellung (p. 40) nicht hervorgeht. Mz. 





Cox, Homerſham, M. A., die Staatseinrihtungen Englandi, 
Eine gedrängte Darftellung des englifchen Berfaffungs» und Ber: 
waltungsrechts. Ueberſetzt u. bearb. von H. A. Kühne, A⸗G.M. 
Berlin, 1867. Springer. (XVI, 661 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Im Zahre 1854 erfchien unter dem Titel „Ihe British Com- 
monwealth or a Commentary on he Institulions and Principles 
of British Government by H. Cox* eine recht brauchbare ge 
drängte Darftellung des engliſchen Staatsredts, ein in England 
feltener Berfucd, den Anforderungen eines Sy ftemsö einigermaßen 
gerecht zu werben. Der PVerfafler hatte die Dreitheilung in bas 
Domestic, International und Colonjal Government zu Grunde 
gelegt. Das Domestic Government war dann weiter in Legis- 
lature, Judicature und Administration gegliedert. Die newer: 
dings befannt gewordenen Uuellen, die neue Litteratur und Gele 
gebung waren befjer verarbeitet als dies in den nterpolationen 
Bladjtone'3 zu geichehen pflegt. Der Lefer gewann ein einiger 
maßen lebendiges Bild von den Beziehungen zwiſchen Berfaflung 
und Verwaltung, welches in den trabitionellen Darftellungen gäny 
lich fehlt. Mit ziemlich unbefangener Kritik wurbe bie practice 
MWirkfamfeit und der Werth des parlamentarijchen Regierungs 
ſyſtems unter heutigen Berhältniffen gewürdigt. Ohne tiefgehente 
geichichtlihe oder politiihe Geſichtspuncte war bie Schrift doch 
wegen ihrer arbeit und fließenden Darftellung zu den beiten 
Schriften diefer Art zu zählen. 

Auf Grundlage berjelben erſchien Homersham Cox, Insl- 
lulions of the English Government 1863, — unter einem neuen 
Titel der Sache nach eine zweite Auflage, im noch überfigtliherer 
Geftalt und in erweitertem Maßſtabe. Die Dreitheilung in Legis- 
lature, Judieature und Administration ift nunmehr als Orund» 
eintheilung des Ganzen burdhgeführt, und das vorangeichidte Ver⸗ 
zeichniß der benußten Hülfsmittel begründet eine günftige der 
muthung für eine felbftändige Behanblungsmeife, die fi auß in 
ber Einzeldarftellung vielfältig beftätigt. Vor Allem anzuerlenuen 
ift die gute, ſachgemaße Schreibweile, welche die fchwerfällige Tech- 
nik englifcher Jurisprudenz mit Erfolg abftreift. Ebenſo anı. 
fennenswerth ift die erftrebte Selbftändigleit biftorifcher und Int« 
matifcher Nuffaffung, die fih an mehren Buncten von ber herfönm- 
lien Phraſe losmacht. Die zurückhaltende Vorficht, mit der in 
allen Hauptfragen die hergebrachte Theorie von ber Teilung der 
Gewalten dennoch feitgehalten wird, ift begreiflich in einem Lande, 
in welchem das öffentliche Recht Gegenftand täglicher Entfceidun- 
gen ber Gerichte wird. Am meiften gilt dies von bem erften Bud 
„von der gefeggebenden Gewalt“, in welchem bie wohl, 
georbnete Darlegung der legislativen Prärogative, der Verfaflung 
des Ober. und Unterhaufes, des Verfahrens im Parlament, de⸗ 
Staatsraths, des Minifterrath& und der Grundrechte fi noch am 
nädften an Blackſton's Darftelung anſchließt. Den Leſern dei 
Continents ift biefer Abſchnitt als bie befte gebrängte Dar 
ftellung ber Barlamentsverfaffung zu empfehlen, welche zur Jet 
vorhanden. — Das zweite Bub „von der richterlichen 
Gewalt“ bedurfte in Folge der einfchneidenben neueren Geſeh- 
gebung ftarfer Umbildung. Für continentale Leſer ift freilid 
manche allgemeine Betrahtung über das Gerichtsweſen jomie da} 
Bild der Proceburformen nicht ganz nah Wunſch gerathen. An 
erfennenswerth find aber felbftändige ſtaatsrechtliche Erörterungen, 
wie die im Eingang (Cap. 2.) mit Recht hervorgehobene Grund» 
auffaffung von der Beftimmung der Gerichte zur ausſchließ⸗ 
lihen Interpretation der Gefefe und das Gap. 5. übt 
den Grundcharalter der englifchen Regierung als einer Regierum 
nach Gejegen. — Am mangelbafteften ift das dritte Bud „no! 
der Abminiftratiogewalt“ ausgefallen. Der Verfaſſer be 
flagt fih mit Recht über den Mangel an Vorarbeiten. In dei 
That ift die ganze Ausſcheidnng eines abminiftrativen Organismu 
etwas für England Neues, durch die Geſetzgebung des legte 
Menjchenalters größtentheils erft neu gefhaffen. Der Schmwerpuni 
der Darfiellung lag für diejes Gebiet in der englifchen Geſetzſamm 
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lung ber legten Jahrzehnte. Der Anſchluß diejer Geſetzgebung an 
die berfömmlichen Darftellungen ift aber an ſich jo ſchwer, biefe 
Sefepgebung nad deutihen Begriffen jo maſſenhaft und ſchwer— 
iälig, daß die englifchen Juriften rathlos vor der Aufgabe ftehen, 
dies Chaos von pofitiven Rechtsnormen fi und Anderen verftänd. 
{id zufammenzufaffen und wiederzugeben. Cor hat im Unterfchieb 
von feinem Vorgänger die neuefte Geſetzgebung menigitens in be- 
ideibenem Maße zu verarbeiten begonnen, zumeilen aud aus dem 
ungeheuren Apparat der Materialien zur Gefeggebung, welcher in 
den PBarlamenttpapieren vorliegt, Nachweiſungen gegeben. Bon 
dem wirklich vorhandenen Militär., Finanz- und Polizeiverwal. 
tungörecht läßt fich freilich erft eine Vorftellung gewinnen, wenn 
dies Material in der Weife deutfcher Juriften bearbeitet wird, wie 
died gegenwärtig in Rud. Gneiſt's „Englifches Verwaltungsrecht“ 
Berlin 1867. 2 Bde), geicheben ift. 

Im Vergleich damit erfcheinen bie Cap. 6— 8. der Darftellung 
von Eor allerdings fehr kurz und leicht lesbar, aber auch nach deut. 
ihen Begriffen oberflählih und ungenügend, um über das Ber 
daältniß von Juftiz und Verwaltung praciih brauchbare Grund, 
jäße zu gewinnen. Noch bürftiger iſt das Cap. 9. vom Selfgovern, 
ment außgefallen, für welches nad ber Gefammtanlage der Schrift 
faum mehr als eine Parentheie übrig bleiben tonnte. — Immerhin 
bleibt Cor unter den heute vorhandenen englifchen Schriften über 
Lerfaſſungs- und PVermaltungsreht bie leſerlichſte und 
braudbarfte, ein fehr banfensmwerther Beitrag von engliſcher 
Seite, um conftitutionelen Theorien ein Ende zu maden, beren 
AZuverfichtlichkeit zum größeren Theile auf ber Untenntniß ber 
—— Verhältniſſe von Staat und Geſellſchaft in England 

erubt. 

Die vorliegende Ueberjegung, aus der Hand eines vielfeitig 
gebildeten preußiichen Yuriften, verbient vor Allem das Lob einer 
peinlihen Gewiſſenhaftigleit, die fih in Wort und Sache genau 
dem Original anfchließt. Es ift dadurch etwas von der angeneh- 
men Schreibweije bes Originals verloren gegangen, bei juriftifchen 
Schriften aber ift die Rüdfiht der Genauigkeit voranzuftellen. Die 
erläuternden umb ergänzenden Zujäße des Ueberſetzers find in bes 
iheibenem Maßſtab gehalten und ebenio dankenswerth anzuerlen 
nen, wie das beigefügte Inhaltöverzeichniß und Regifter. Die 
äußere Ausftattung ift vortrefflic. (7) 


Deutſche Gerichts Beitung. Hrög. von E. Hierſemenzel. N. F. 
2. Br. (1. Semefter.) 1. Heft. 

Juh.: Platbmer, zur Lehre von der — mir Literariſche 
Anzeigen. — Koch, Über die Grundſähe der Armengeſetzgebung ı.— 
Sınomw, Fann die Pflichttheils-Klage ohne anadrüdlibe Zuftimmung 
des Berechtigten durch eine andere Perſon angeitellt werden?! — 
Kleine Erörternngen x. 


Zeitſchrift für Bergrecht. Redig. u. brög. von H. Braffert u. H. 
Ach en bach. 7. Jahre, 4. Heft. 1866. 

Inh.: Das türkische Berggeſetz vom 17. Juli 1861. — Beitene 
rung des Berabanes im Fürſtenthum Schwarzhurg-Rudolſtadt. — 
Braffert, leberficht über die bergrechtl. Borjhriften im vormaligen 
Gergogthum Raſſau. — Das franzönfhe Bergrecht. (Fortſ.) Mit Bes 
merfungen über ben Saupfeh des 8,4 des er Ar Berggeſetzes 
ven 24. Juni 1865; von H. Achen bach. — Entſcheldungen der Ges 
richts hofe 2. 


ie ſchrift für Nechtöpflege u. Verwaltung zunächſt für das Königs 
reich Sachſen. Hrög. von Ih, Taunhnip m. Alfr. Du Ehesne. 
NR. F. 28. Bd. 6. Sch 
Fnb.: Siebenbaar, die Lehre bes Berzuged nad dem bürgers 
—* Geſetzbuche. (Fortſ.) — Prajudizien. — Miscellen. — Sadı 
regiſter. 


Beiträge zur Statiſtik Mecklenburgs. Vom großherzogl. ſtatiſt. Bureau 
za Schwerin. 5. 3%, 1.—2. Heft. 

Inh,: Berzeichnig (Cataſter) der Domaninl-Erbpachtgeböfte und 
Büapnereien nah Flächeninhalt, Hufenftand, Canon und Zeitdauer der 
Fenonregulirung. 1866. 1. Gamerals Domainen; II Domainen des 
Groäherzogl. Haushalts. 


“ 


Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswilfenihaften. Greg. von J. 

6. Glaſer. 7. Bd, 1. Heft. (Ausgeg. am 29, Jan.) 

Inh.: Der Rored, Bund uw. Die rofit. Parteien. — Die Berbandtungen des Hauſes 
Der Abgeordneten, — Weberüiht Der geſchichtl. Entwidelung der Wirthichaſteledre. — 
rmeuter Proteft gegen die Daritelung u, Beuribeuung ter Pebre Baodır‘s im 
den neueren Werfen über Geſchlſaue ber Phitnlorble, — Piteratur » Beribt, — 
Gbremif der Beitereigniffe des Monats December. 





Sand- und Forſtwirthſchaft. 


Grouven, Dr. Hubert, Salymünde. Eine landwirthichaftl. Mono 
graphle. Mit Karten u. Plänen, Berlin, 1866, Wiegandt u. Sempei, 
(VII, 218 ©. Yer.»8.) 1 Ihlr,. 20 Sgr. 

Der rühmlichft bekannte Berfaffer, dem die deutlichen Land 
wirthe jhon jo manche treffliche Arbeit verdanfen, tritt bier mit 
einem neuen lebensvollen Werl vor uns, das in jehr vieler Hin. 
fit aufs Höchſte intereffant und beachtenswerth ift. Zwar gebört 
bat ſchon Mander von Salzmünde und feinen Betrieben, aber dem 
entfernter mohnenden Publicum warb doch nur in fo abgerifiener, 
unbeftimmter Form Kenntniß von den verfchiedenartigften Ein— 
richtungen dajelbft, daß folche Erzählungen und Beſchreibungen in 
einem Lande, wie 5.B. Medienburg, von mo dieje Zeilen fommen, 
faft wie Mythe erfchienen, womit nun gerade nicht gemeint fein 
fol, als ob Medienburgs Landwirtbichaft der Art im Argen Täge, 
daß die Salzmünder Wirtbfchaft wie ein Wunder erſchiene, fondern 
nur die große Verfchiedenbeit der Principe, welche bier und dort 
berrjchen, fol damit angebeutet fein. Während z. B. die Medien 
burgifchen und Pommerſchen Wirtbichaften fi faft ausſchließlich 
darauf befchränten, Rohproducte zu liefern, dieſe nah Auswärts 
abjegen und dann für vieles Geld Sraftfutter und Tünftliche 
Düngermittel wieder kaufen, fo daß fo ziemlich das zuerft ſauer 
erworbene Kapital wieder fortgeht, und der wirkliche Reinertrag 
im Allgemeinen nur ſehr gering jein dürfte, begegnen wir in 
Salzmünde einer höchſt intenfiven Wirtschaft, die durch Errich— 
tung einer Rübenzuderfabrit, einer Spiritusfabrif und Kornmühle, 
„das Ziel erreicht Hat, durch dieſe brei gewerblichen Etabliffements 
bie ſammtlichen Erzeugniffe bes Feldes in Fabrifate umzuwandeln.” 

Wir erfahren aus dem hiftorifchen Theile des Buches, daß 
Salzmünbe noch por 30 Jahren ein „arnfeliges, verlommenes 
Dorf” war; dann aber wieber aus bem geognoftifchen, klimatiſchen 
und geographiichen Theil, daß Salzmünde für eine intenfive Land» 
wirthſchaft und für gewerbliche Etabliffements in fehr vieler Hin- 
fit jehr begünftigt it. Ein leichter humofer Lehmboden mit 
Mergel-Untergrund charafterifiert die Salzmünder Fluren im Al. 
gemeinen: eine ſchwarze 1—2 Fuß tiefe Krume macht fie für den 
Zuderrüben, und Kartoffelbau befonderd geeignet. Der meilte 
Regen kommt gerabe zur rechten Zeit — im Juni —, während 
3.B. in Medlenburg derfelbe gerade zur unrechten Zeit, im Juli 
und Auguft, ſich einftellt. Das Klima aber wird von dem Verfafler 
im Allgemeinen als rauh bezeichnet. Die unmittelbare Nähe der 
ſchiffbaren Saale vermittelt in bequemer und billiger Weije ben 
Abſatz der Fabrikate mehrerer techniſcher Betriebe. 

Ueber das „Areal und deflen Bertheilung” erfahren wir, daß 
bafjelbe aus 13617 Morgen befteht, welches größtentheils Eigen. 
thum bes Befigerd von Salzmünde ift (11,250 Morgen). Bes 
wirthſchaftet wird das ganze Areal dur 12 von einander unab» 
bängigen Infpectionen. 

Sehr erfhwert muß die Bewirtbihaftung dadurch merben, 
dab das gejammte Areal keine compacte Maſſe bilbet, vielmehr 
aus 96 Parcellen befteht, anfänglich aber aus noch viel mehr Par. 
cellen beftanden hat. Um fo mehr ift aber auch bie Kraft und 
Ausdauer des Befikers zu bewundern! Durd eine forgfältige 
Buchführung ift der Beſitzer in ben Stand gefeht, zu jeder Stunde 
fi von dem Stand der Sache zu überzengen. Die Organifation, 
Löhnung und Verpflegung des Arbeiterperfonals (600 im Winter, 
3000 im Sommer) jcheint ber fchwierigfte Punkt des ganzen De 
triebes zu fein, doch beuten auch hier eine Anzahl fehr praciifcher 
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und von großem Wohlwollen der Gefinnung zeugender Einrich- 
tungen darauf bin, daß auch diefe Frage mit der Zeit ihre zu. 
friedenitellende Erledigung finden wird, 

Die einzelnen landwirthicaftlichen und gemwerblihen Einrid. 
tungen einzeln durchzugehen, würde hier zu weit führen; nur zu 
dem Abjchnitt über „isruchtfolgen“ wollen wir erwähnen, baß es 
im erſten Augenblide frappiert, zu jehen, daß dem Rappbau nur 
ein außerorbentlich geringer Theil des Aders (100 Morgen) über. 
wieſen ift, da gerade bie Saljmünder Bodenverhältniffe ſich bejon- 
ders für Rappbau eignen dürften, während 3.8. in Medlenburg 
jo manche Aderflädhe dur völlig unmotivierten Rappbau förmlich 
maltraitiert wird, Bald aber erfahren wir den Grund hierfür, 
wenn wir jehen, dab 5/s bes Areals mit WBurzelfrüdten 
beftellt jind, deren Abfälle ſämmtlich an Ort und Stelle 
verfuttert werden. Hiernach ift alfo die nächſte Aufgabe, Stroh zu 
bauen. Möchten doch recht viele Landwirthe, wenn aud aus ganz 
anderen Gründen fih dieſelbe Aufgabe ftellen, namentlich 
wenn fie Hlagen über Lagerlorn erheben; denn in ſehr vielen 
Fällen ift nicht zu große Ueppigkeit die Urſache, jondern es ift au 
bier, wie ber aus Reuter's Werten belannte „Entipecter Braſig“ jagt: 
„die große Armuth kommt von der großen Powerteh her“! Vermißt 
haben wir bei den Inftitutionen in Salzmünde die Erwähnung 
eines Feuerlöſchweſens, welches doc gewiß bei einem fo überaus 
wertboollen Anventarium und großen Gebäude, Gompler nicht 
fehlen darf, zumal die vielen Dampfmajhinen die Einrichtung 
wejentlich erleichtern würden. Nz. 


Annalen der Landwirthſchaft in den K. Preuß. Staaten. Ned. C. 
Nedig. von C. v. Salviati, 25. Jahrg. Ill. Februars März. 
Inb.: Bericht über die Fiſchere-Ausſtellung in Bonlogne. — 
Bericht über die in den Jabren 1864 u. 65 ausgeführten Interfus 
chungen über die Kartoffelfrantheit und das Kartofielmachsthbum. — 
A. Reich, chemiſche Unterfuchung der Robwolle mit beſ. Rüdficht auf 
Race u, Fütterungsweiſe der Ibiere, denen fie entnommen. — Reus 
mann, Bericht fiber feine Reife nach Nußland, bebufs Studierens der 
Rinderpeit. — M. Blod, die franzöſiſche Dünger» Enquete, — G. 
Hanſſen, zur Geſchichte der Zeldiviteme in Deutichland. 3. Art. — 
Kleinere Mittbeilungen. 
Algen. Forſt⸗ u. Jagd - Zeitung. reg. von G.Heyer. 43. Jahrg. 
Sannar u. Februar. 


Anb.: Gtrandarbeiten auf Silt. — Btabl, Kabnıfniee aus Ricfernbol. — Preb- 
ter, gur Zbeorie u. Braris der Notabititätsiorftwirtbidhalt und gleichweitia zur 
Berichtigung der neueften ungerechten ®emängeiungen. — Ueber die Audbil« 
dung des Berinerionales im vormaligen Kurfürftentbume Heſſen. — Biterarifde 
Berichte, — Briefe, — Rotigen, 


Spradkunde. TFiteraturgefdidhte. 


Böttcher, Dr, theol. Friedr., ausführliches Lehrbuch der 
hebräischen Sprache. Nach dem Tode des Verf.'s herausg, 
und mit ausführl. Registern veıschen von Dr. Ferd. Mühlau. 
1. Bd. 1. Hälfte, Leipzig, 1866. J. A. Barth. (4 Bll., S. 1— 320 
br. Lex.-8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Bon der hebräiichen Grammatil bes Herrn Dr. Böttcher, mei. 
land anerkannt tüdhtigen Lehrers der hebräiſchen Sprade an der 
Kreuzihule zu Dresden, der auch durch andermeite Arbeiten auf 
dem Gebiete der Altteftamentlihen Sprade befannt ift, liegt des 
erften Bandes erfte Hälfte, von dem Geſammtwerle aljo etwa der 
vierte Theil vor. Freilich bildet ſchon dieſes Stüd ein bedeutendes 
Volumen. Der Herausgeber theilt in feiner Vorbemerkung mit, 
daß der allgemein lautende Titel beibehalten fei, obgleich von einer 
Veröffentlihung der Syntax abgefehen werben müfle, da ber Ber- 
faffer nur fehr geringe Vorarbeiteu hinterlaffen habe. Wir werben 
aljo eine hebräifche Formenlehre erhalten, die incl. der Regifter 
vier anfehnlihe Volumina umfaßt und, wenn die Preije der vier 
Halbbände etwa gleich find, etwas über 10 Thaler loften wird. 
Wir fragen jonft bei einem Buche nicht gern nach bemPreife, aber 
bier drängt fih und doc die Frage auf: Wird der Werth des 
Buches dem Preife entſprechen? Freilich wird fich hierüber erft 


dann ein ficheres Urtheil fällen lafjen, wenn das ganze Wert fertig 
vorliegen wird; indeſſen läßt fi wohl aus dem Anfange ſchon ein 
Schluß ziehn. Vor Allem ift mit dem größten Lobe anzuerkennen 
die überaus jorgfältige Zufammentragung aller zufamımengeböri. 
gen grammatifchen Erſcheinungen — das Wert eines bewunbe- 
rungswürdigen Fleißes und das Zeugniß einer außerordentlichen 
ſtenntniß des Alten Teſtaments. Indem aber ber Verjaffer alle 
einzelnen Fälle zufammenzuftellen fi bemühte, mußte er oft er- 
mübdende Wiederholungen zulaffen, durch welche die Klarheit und 
Heberfichtlichkeit, die ohnehin [don durch den etwas jchwerfälligen 
Styl, die oft jonderbare Terminologie und viele unnüge Verwei— 
jungen auf andere Paragraphen aud bei den geringfägigfien An— 
läſſen erſchwert ift, nothwendig beeinträdtigt wird. — Bisweilen 
fteigt in dem Lefer des Buches die Frage auf: Wen dachte ih 
eigentlich wohl Böttcher als Benutzer feiner Grammatil? Denn 
mande Kleinigkeiten find jo forgfältig (freilih hin und wieder 
etwas allzugefünftelt, vergleiche bejonders p. 81 f. über das Alpba- 
bet) behandelt, als hätte der Verfafler Jemand vor fid, der auf 
den allerunterften Stufen der Spraderfenntniß fteht, während doch 
die Anlage des ganzen Buches jonit zeigt, daß es nicht für Anjän. 
ger beftimmt ift. Dies ergiebt fi) auch daraus, daß Vieles auf- 
genommen ift, was weit über die Grenze der Grammatil hinaus- 
geht, wie eine Menge lerilalijcher Bemerkungen; ja das Meifte aus 
Hauptſtück III würde eher in ein „Wurzelmörterbud der hebräi. 
ſchen Sprache” gehören. — Die Angaben über die Wortbildung 
mit N prosth. u. ſ. w. p. 133 find zum Theil ſehr zweifelhaft, 
ebenfo einige auf ben folgenden Seiten. — Die Yenderung bes 
Y w7,1l. in y (p. 241) ift micht nothwendig. Daß das ) des 
Inlauts öfter in feinen Gegenvocal — umgeſchlagen jei (p. 265), 
[7 
mag man darnach beurtheilen, daß die Berba ’Y im Hebraiſchen 
gewiſſermaßen im Ausſterben begriffen, ſich durch Verba 13 erfegen. 
— Die einzig mögliche Ausſprache jahve für MM? ift mehrfach 
($. 444. 451.) zugegeben; gleihmwohl bleibt der Verfafler bei der, 
jelbft nicht durch dem dürftigen und keineswegs zwingenden Grund 
in $.451 gerechtfertigten Ausſprache jahwa, vgl. p. 49. — Wenn 
p. 110 gejagt wird, — fei länger als — ſind dem Verfaſſer 
Beiſpiele wie Mote aus DIN entgangen. Keineswegs immer glüd« 
lich ift der Berfafjer gewejen bei Herbeiziehung von Analogien 
befonders aus ber griedifchen und lateinijchen Sprade; die Com. 
bination hebräifcher Wörter mit griechifchen (3. B. NP aus xga- 
ter, NÖD mit xAeleır) fügt fich häufig nur auf einen zufälligen 
Zufammentlang mehrerer Conſonanten; und wenn wir auch durch— 
aus nicht abgeneigt find, einen Zufammenhang auch zwiſchen jemi» 
tiihen und indogermanijchen Spraden für möglich zu halten, fo 
müffen wir doch davor warnen, aus bloßem Gleichklange voreilige 
Schläffe zu ziehen, ehe beftimmte Gejege der Lautverſchiebungen 
zwiichen beiden großen Sprachzweigen gefunden find, Die Anal 
gien aus der griechiſchen Formenlehre zeigen wiederholt, da ber! 
Berfafler auf diefem Gebiete nie heimisch war. E8 fol z. B. rin 
seree entitanden fein aus runter! imo joll für sinn gefagt jeim 
nad Analogie von Auilo, ngasew! Wenn für die angeblihe Ent— 
ftehung bes NOW aus MOIN (!) verglichen wird sE, und, Ta 
sex, sub, sylva, fo ift dagegen zu bemerken, daß der spiritug 
asper in dieſen und vielen andern griehijhen Wörtern durch AG 
Ihwädhung des S, welches im Latein ſich erhalten bat, entſtanden 
ift. Daß das lateinifche Wort elementa entitanden fei aus L, M, 
Nta, ift doch hoffentlich blos ein philologiſcher Scherz (vgl. p. sa) 
Die 60 Seiten umfafjende Einleitung, welche uns das Mein 
ber femitifchen Sprachen, insbeſondere der hebräiſchen, bejchreit] 
und eine kurze Gejhichte der Sprache fomohl ald der Sprachtunds 
giebt, wird Manchem eine erwünſchte Zugabe fein, wenn man au 
in vielen Stüden (3. B. über das Alter der einzelnen Sirinnnd 
und einzelner Wörter des Alten Teftaments) anderer Meinung jei 
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wird als der Verfaſſer, und wenn auch ſeine Geſchichte der Sprach- 
und Bibellunde nicht abſolut vollſtändig iſt. Wem indeſſen andere 
Berle über das hebr. Schriftthum nicht zu Gebote ſtehen, der wird 
um jo lieber Hier ih Rath holen, ald die einſchlagige Litteratur 
mit großer Sorgfalt angegeben (ungern haben wir hier nur bie 
Emägnung des zwar etwas veralteten, von Mängeln leineswegs 
teen, aber immer noch nüglichen und beachtenswerthen Buches 
von Bartoloccio de Cellano: Bibl, magna rabb. Rom. 1675 —43 
vermigt) und bie Namen ber um bie hebräijche Sprachlunde ver 
dienten Männer aus früherer Zeit möglichft genau und vollftändig 
angegeben find. 

An Drudfeplern ijt leider kein Mangel, Da indeß ber Herr 
Derausgeber verjproden hat, ein Berzeihnik davon am Schluſſe 
»s Bandes zu bringen, jo mag vorläufig von benjelben abgeſehen 
werden. Nur auf das $. 119 im Gegenſatz zu $. 118 und Zab. V. 
aufgenommene ü möchten wir bier aufmerljam machen. 3 


Polybii Historia. Edidit Ludov. Dindorfius, Vol. 1. Il. Leip- 
ug, 1866. Teubner, (XCIV, 349; XXXVII, 412 8. kl. $.) 
1 Thir. 24 Sgr. 

(Bibliotbeca scriptorum graec. ei rom, Teubneriana.) 


Eine kurze Beurtheilung ber vorliegeuben Ausgabe des Poly. 

bios iſt micht wohl thunlich, wenn nicht vorher ein Blid auf die 
biäberige Geſchichte der Tertesgeftaltung gewendet wird. Was uns 
von den 40 Geſchichtsbüchern des Megalopoliten erhalten it, jer- 
jält nach den Quellen der Ueberlieferung in fünf größere Partien, 
zunachſt die fünf erften vollftändig erhaltenen Bücher, dann eine 
alte Errerptenfammlung wichtiger Abjchnitte aus dem 1— 16. und 
13, Buche, endlich drei Abtheilungen aus dem berühmten Sammel. 
werte des Ronftantinos Porphyrogennetos über Öejandtihaiten, 
über Tugend und Lafter, über Anfihten (mepl yrauur). Was 
außerdem noch erhalten ift, find nur kürzere Fragmente, die bier 
niht in Frage klommen. Für biefe verfchiedenen Gruppen hatte 
Sgweighäujer das handjchriftliche Material, joweit es ihm zugäng» 
lid war, gejammelt und danad den Tert in der Weije geftaltet, 
dab er die frühere Vulgata im weſentlichen unberührt ließ, daneben 
jedoch vieles aus den befferen Quellen, über deren Werth er ſich 
freilih nicht recht Mar war, aufnahm. Außerdem hatte er in feinen 
Gommentaren über die kritifchen Hülfsmittel jorgfältig Bericht 
erftattet. Darauf allein (abgejehen von den erft jpäter entdedten 
Eterpten epl yruusv) beruhte die neue Recenfion, welche Imm. 
Beller vornahm, indem er den Fundamentalfag aller Kritik, der 
Ateſten Meberlieferung zu folgen, zuerſt auf Polybios anwendete. 
Damit war der Zert in einer Weife feftgeftellt, daß an eine weitere, 
von Örund aus gehende Umgeftaltung, wenigſtens nad den bis 
jegt befannten Hülfsmitteln, nicht gedacht werden lan. Dagegen 
ft ein fermerer Ausbau des Bellerfchen Werkes nad zwei Seiten 
bin möglich. Entweder bemüht man fi, die Stimme ber alten 
leberlieferung noch umfafjender zur Geltung zu bringen, als es 
Seller möglich war, der ja nur über einen unzureichenden, fünfzig 
Jahre früher gefammelten Apparat verfügte und dem eingehendere 
Unterfuchungen über ben Sprachgebraud des Schriftfteller8 nicht 
zur Eeite ftanden; ober man hält aud die ältefte Ueberlieferung 
für fo bis in bas innerfte Marl verberbt, daß man ber fubjectiven 
Rritit wieder ein weitere feld einräumt, ald es Beller gethan 
batte, und in&befonbere die auffallenden Specialitäten des Poly- 
bianifchen Sprachgebrauchs nah der Norm anderer Schriftfteller, 
kim es num Attiler oder jolche, bie lange nad) Polybios jchrieben, 
moglichſt zu bejeitigen fucht. Diefer zulegt bezeichneten Richtung 
folgt Herr L. Dindorf in feiner Ausgabe. 

Da jedoch die Betretung biefer Bahn nit im minbeften von 
der möglichft vollftändigen Kenntnißnahme der erhaltenen Ueber. 
fieferung biöpenfirt, jo ift zunächſt zu fragen, welde handſchrift⸗ 
Üisen Hülfsmittel der Herausgeber neu benutzt bat. Bon ben fon, 
kentinijchen Ercerpten find die Abtheilungen über Anfichten und 
über Zugend und Lafter in je nur einer Handfcprift erhalten. Die 


eine ift ber von Mai herausgegebene Baticanijche Palimpjeft, wel. 
hen Heyſe, joweit er noch lejerlih war, nochmals verglichen hat. 
Daß auch diefe Bergleihung viel zu wunſchen übrig läßt, ift leicht 
nadjumeijen. Denn in den von Mai übergangenen Stüden aus 
ben erften fünf Büchern, welche Heyje zuerft veröffentlichte, ift aus 
der Didotſchen Ausgabe (diefe allein war Heyje zur Hand) eine 
faum glaublide Menge von Gonjecturen jüngerer Handſchriften 
und neuerer Herausgeber dergejtalt aufgenommen, daß dem Etill- 
ſchweigen nad alle dieſe Lesarten in dem Palimpjeft ſich finden 
müßten! Hiernach wäre eine neue Bergleihung der Handſchrift 
zwar wohl höchſt wünjchenswerth, indeß ſollen nah mehrfachen 
Zeugniffen die Schriftzüge durch die von Mai angewendeten Rea⸗ 
gentien jehzt jo unleſerlich geworden jein, daß ſehr wenige ſichere 
Berichtigungen herauslommen würden. Es wird alſo Riemandem 
beilommen, dem Herausgeber einen Vorwurf daraus zu machen, 
daß er in dieſem Theile mit dem bisher belannten Material ſich 
begnügt bat. Leider aber läßt uns die Vorrede (zu vol, 1] p, IV) 
darüber im Unflaren, ob zu ben Ercerpten über Tugend und Lajter 
der jept in Tours befindlide codex Peirescianus des 10. Jahr- 
hunderts, welchen feit dem erften Herausgeber Balefius Niemand 
wieder für Polybios benugt hatte, verglichen worden ift, Vielleicht 
wird bas Vorwort zu dem britten Bande barüber bie erwünjchte 
Auskunft geben. Ueber den Urbinas, der die zu Anfang beipro, 
chene fortlaufende Ercerptenjammlung enthält, find in der Borrebe 
(ll p. XVil) nur die betreffenden Angaben Schweighäufers wieber- 
holt, woraus wohl fiher zu entnehmen ift, daß eine neue Derglei- 
hung nicht ftattgefunden hat. So bleiben nur zwei Handſchriften 
übrig, deren Benugung ber Ausgabe zu Gute gelommen ift, ein 
Monacensis (praef, Il p. Äl), der einen Theil der Auszüge über 
Geſandtſchaften enthält, und ein Valicanus, ber ältefte Coder ber 
vollftändig erhaltenen Bücher. Die Vergleihung bes lepteren war 
allerdings eine Anforderung, ohne deren Erfüllung eine neue Aus, 
gabe bes Schriftftellers ſchwerlich berechtigt ericheinen durfte. Denn 
jeitdem nad Belter von verſchiedenen Seiten aus darauf binge- 
wieſen worben war, daß der Valicanus bie einzige zuverläflige 
Quelle der Weberlieferung fei, mußte vor allen Dingen hierauf 
jurüdgegangen und bie vielfache Unficherheit befeitigt werben, 
welche nad) dem Schweighäuferjchen Apparat über die Lesarten ber 
Handſchrift berrichte. Der Herausgeber bezeichnet feine Kenntniß 
von der Handſchrift mit ben Worten (praef. I p. IV): id accura- 
us exploralo libro praesianlissimo ila vidi confirmatum u. ſ. w. 
Iſt hieraus auf eine von ihm felbjt vorgenommene Gollation zu 
fchließen? und ift Diefe eine durchgehende, nicht blos ekleftiiche ge 
weien? Die zweite Frage kann Referent, da ihm eine genaue Con. 
trole möglih geweſen, dahin beantworten, daß zwar eine große 
Anzahl von Lesarten des Valicanus in ber Ausgabe zuerft mit 
geteilt ift, bei einer andern nicht unbeträctlichen Anzahl von 
Stellen aber die Renntnik ber Alteften Ueberlieferung theils frag» 
lich ſcheint, theils entſchieden in Abrede zu ftellen ift. 

Die Hauptvorzüge der Ausgabe werben aljo an ben Stellen 
zu ſuchen fein, wo alle handſchriſtliche Ueberlieferung im Stid läßt 
und bie divinatorijche Kritik in ihr Recht tritt. In dieſer Richtung 
ift Dieles, was ungetheilte Anerlennung verdient, theils ſtillſchwei⸗ 
gend in den Tert aufgenommen, theild in ber ausführligen Vor⸗ 
rede zum erften Bande befproceyg. Zu tadeln ijt nur, baß in der 
Vorrebe, untermengt mit den eigenen Gonjecturen, die Berbefle- 
rungen anderer Gelehrten fait burdgängig ohne Namensnennung 
mitgetheilt find, jo baß, wer nicht Zeit und Mittel dazu bat bie 
Angaben zu controlieren, vielfah in den Irrthum gerathen muß, 
neuen Bermuthungen des Herausgebers zu begegnen, während 
nachweislich ſchon früher Andere dafjelbe gefunden haben. F.H, 





Gerlach, Fr. Dor,, Marcus Porcius Cato der Jüngere. Ein 
biograph. Versuch. Basel, 1866. Bahnmaier, (46 8, 8.) 9 Sgr. 
Jüngeren Freunden bes Alterthums will ber Herr Berfafler 
lehren, wie man römifche Geſchichte „würbig” barzuftellen habe, 
.. 
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Die Abfiht ift gewiß löblich. Aber felbit derjenige, für den 
Herrn Gerlach's tiefer Reipect vor der Ueberlieferung etwas Ehr- 
mwürdiges, Mommfen’3 unbarmherzige Schärfe etwas Abftoßendes 
bat, wird eine trodene und langmweilige Nacherzählung deſſen, was 
und alte Schriftiteller überliefert haben, nicht für eine würdige 
Geihichtsdarftellung halten. Wenn nur wenigftens die Begeifterung 
des Berfafjers für Cato's Jugend und ftaatsmännifches Wirken in 
der Wärme der Darftellung einen Ausdrud gefunden hätte; aber 
fo koftet e$ Ueberwindung, nur bie wenigen Seiten durchzuleſen. 
Neue Refultate von Bedeutung finden fi weder in der Erzählung, 
noch in den Beilagen; die gehälfige Weile, in der in dieſen legteren 
bejonders gegen Drumann polemifiert wird, muß verlegen. 





von a 0. Fr, Lorenz. 
1866. Weidmannsche Buchhdig. (Vill, 263 S. gr. 8.) 18 Sgr. 


(Aus der Sammlung griech. u. lat, Schrifisteller mit deutschen 
Anmerkungen von M, Haupt u, H. Sauppe.) 

Nachdem in den Anzeigen der Weidmann'ſchen Buchhandlung 
verjchiedene der erften Stenner des Plautus als zufünftige Heraus. 
geber einer Auswahl Plautinifcer Komödien mit ertlärenden An, 
merfungen bezeichnet worben waren, erjcheint endlich jept von bem 
um die Fragmente des Epiharmos hochverdienten Aug. Lorenz die 
Mosiellaria, Sie wird als zweite Bändchen einer Auswahl an. 
getündigt, offenbar weil eine allgemeine Einleitung über das Leben 
und Wirken des Dichters, jeine Theatergeſchichte, die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten feiner Projodie und Metril, die bei diefer Komödie fehlt, 
einem fpäteren als Wr. I zu bezeichnenden Bandchen vorangeſchickt 
werden foll. Dan kann darüber ftreiten, ob die Wahl der Mostel- 
laria zum erften Stüd der Bearbeitung eine glüdliche war oder 
nidt; denn einmal ift die Zertesüberlieferung bejonders jchlecht, 
wenn auch Ritſchl einen großen Theil der Schwierigleiten durd 
feine Collationen und Beſſerungsvorſchläge geboben hat. Dann aber 
gehört fie nicht zu den Stüden erjten Ranges, obſchon das griedhi- 
ſche Original namentlich durch glüdlihe Erfindung ausgezeichnet 
war. Doch rechtiertigt fich die Wahl durch den Zwed, welchen der 
Herausgeber verfolgt: er ſucht im Allgemeinen jeine Unſicht über 
des Plautus Wirken, Begabung und literarhiftorijhen Werth an 
dem Beifpiele der Mostellaria darzulegen. Beim erſten Anblid 
erjcheint bie Bearbeitung als zu weitläufig, zu gelehrt und faum 
im Eintlange mit dem Zwede der Haupt-Sauppe'ihen Sammlung ; 
bie Primaner eines Öymnafiums werben vieles von den Lorenz'jchen 
Anmerkungen bei Seite laſſen können; denjenigen Borgerüdteren 
aber, welche ein genaueres Studium des Plautus beabſichtigen, 
wird fie eine höchſt willlommene Hülfe fein, um ſich die in Vor. 
reden, Recenfionen und Monographien zeritreuten, theilweije nicht 
leicht zugänglichen, oft nur halbfertigen Refultate der neuen Blau. 
tinifhen Forſchungen in furzer Zeit anzueignen. Die Ausgabe, 
welche von jelbftändigen Fleiße und gründlicher Forſchung zeugt, 
mwird bei erneuter Auflage gemiß dem Wunjche nach bequemerer 
Anordnung der Noten Rechnung tragen; die mannigfaden 
projodijchen und metrijchen Fragen, welche jept in den Anmerkun⸗ 
gen zu den betreffenden Berjen zeritreut beiprocden find, und ganz 
bejonders die Indices der Metra der lyriſchen Stellen werben 
überfichtlicher, wie auch andere Herausgeber gethan haben, in einer 
allgemeinen Einleitung zufammengeftellt werben; einfache Verwei— 
fungen auf dieje werden die Roten zum Bortheil des Buches ab. 
türen. Die ausführliche Einleitung (62 ©.) verbreitet fich über 
das griechiſche Original, das Scenen-Arrangement, den Inhalt, 
Bau, die Altbetiihe Würdigung und die neueren Bearbeitungen 
befjelben Stoffes (namentlih durch Holberg), und giebt gelegentlich 
ein geihidt ausgeführtes Bild der Plautinifhen Sprache im All 
gemeinen. Befonders in Ajthetifcher Hinficht it die NAuseinander, 
fegung belehrend. Die gewählten Beifpiele in den erflärenden 
Anmerkungen find zumeilen nicht alle zutreffend; 5.8. 3.298, wo 
bie Rebe ift von ber Meſſung einer jambiſchen Wortverbindung 


— 186%. — Riterarifhes Gentralblatt. — M12. Mir 16. = 


3% 
zweier Monojyllaba als Pyrrhichius, joll die Lange „des in der 
Arjis ftehenden Wörthens* (joll heißen „flehenden zweiten 
Wörtdens") eine ſolche pyrrbichiiche Meffung nicht hindern. Gleic 
das erfte Beifpiel At hoc ünum paßt aber nicht, denn bier ſieht 
feines der beiden Monofyllaba in ber Arfis („Arſis“ nach heutigen 
Sprachgebrauch); nad antitem Sprahgebraud kann 2. hier nicht 
den Ausdrud gewählt haben: denn in der Stelle, welche er erläu 
tern will, jtehen die beiden Worte, auf die es anlommt, in der 
(heutigen) Arfis. V. 862 hätte im ber Note die Einfchaltung eines 
velut mehr durch das Beitreben, das Metrum als die Gedanten: 
verbindung (melde an fich nichts zu wünſchen übrig läßt) herjn. 
ftellen,, entihuldigt werden jollen, nicht umgelehrt; N. 5. B. 341 
wird der Nominativ pluma bei interest faum überzeugend durd 
die pronominalen Verbindungen hoc interest, quid interest gr. 
rechtfertigt, u.dgl.m. Bei der Reftitution der cantica find bie 
neueften Forſchungen gewiſſenhaft berüdfichtigt; manches, wie 
namentlich IV, 1, bleibt unwahrſcheinlich. Die Versumftellungen, 
welche Ritjhl vorgenommen hatte, find zum größten Theil befeitigt, 
bie Kritif überhaupt ift au in Bezug auf die HiatussFrage con 
jervativ. Eigene Berbefjerungsvorfcläge hat der Herausgeber nur 
jelten in den Text aufgenommen, und obſchon eine Heilung zahl. 
reicher Verderbniſſe fomit noch nicht gelungen ift, jo läßt doch der 
Zweck der Ausgabe darüber eher hinwegſehen, zumal da die Inter- 
pretation jo weſentlich gefördert ift, 


Vermiſchtes. 


Internationale Revue. 2. Bd. 2. Heft. Februar. 

Inh: J. K. A. Freih. v. ReihlineMeidegg, die Philoſorhie 
in Italien. — M. Garriere, die Poeſie der Finnen und Giten. — 
Urlichs, die römijdyen Kaijerpafälte. — P. Chasles, Die intellet⸗ 
tuelle —— in Ftrankreich. — A. Henne, die mythiſchen Volke 
jagen. — D....8. die orientaliiche Frage. — Fr. Harder, nord: 
amerikaniſche Rechts⸗Cultutr. — W. v. Rüftomw, das Heerwefen der 
wichtigſten europaiſchen Staaten außerhalb Deutſchlands. — Joh. Hu 
ber, Diderot und die Aufklärung in Frankreich. — Zur Geſchidut 
des Magharismus. — 11. DO. Gumprecht, Gioacchimo Rojfini. — 
J.Shonemann, Volkswirtbidaftlices aus England, — Ad. Laun, 
W. C. Bryant, ein ameritanijdher Kandidafts-Didter. — Edm. Lobe 
danz, Kopenhagener Briefe. — E. Beschier, Genfer Literatur 
briefe. — IH. Ed. Ziehen, Stagnelius „Wisbur“, — A. Teniers 
PBerön’d „Von der Heimat“, 





Revue erilique. Nr. 9, 


Inh: Chrestomathia aethiopica ed.a. Dillmann. — Hausratk, der Arcfıl 
Paulus. — Nicolaid&s, topographie et plan sirategique de l’Iliade. — 
Rinieri de Rocchi, su lhistona civile di Atene e di Sparta. — De 
velay, poösies de Catulle, traduelion nouvelle. — Rossignol, mon- 

raphies commmunales. I. partie. — Le möme, étude zur I’histoire des 
ustitulions seigneuriales et communales de Farrond, de Gaillard. — 
Aöhyler, Hetder's Cid und jeine frangdi, Quelle. 


Die Grenzboten. Ned.: G. Freytag. Rr. 11. 


Inh.: Mafter Heintaatt. Berkehröpohtit, — Volmiche Vrotefte von eiuf u. fegt.— 
Ein Kompendium dee engl. Staatsredhte. — Die Phofiognomıe Ded lepten pöbın 
Fandragd, — Die Afadenten u, der Runftunterridt. — Kleine Ghronif vom 
NReichetage. 2, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 55—61. 


Anh: Das Poltehmitum in Mailand, — Schuzmittel gegen die Mmderpefl. — 
Der amerif, Gonflict. — Aus dem franz. —— 2.— Gm —— — 
ber weiland Deunden Mitepofen. — Karl und Die Deuticen Broteftanten 
1645 —55, von WB, Raurenpredier. — Der Aunfilüt u. feine Hauptformen, von 
De. R.Beipel, — Mündener Runftberiht, — Koien’s Gefticte der Zürkel. — 
Regenmenge u. Gbolera in Indien u, der gegenmärt. Stantpunft Der Gbolerar 
derbreitung, von Dr. M. v. Pertenkofer. (Bl. — Burdbardt's Pautunf 
der Renaiflance in Italien. — Das Hofpiz det Bammakius in Porto dei Rom. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipp. Zeitung. Ar. 19.2. 


Inh.: Dr. Luthardi's adıter Dortrag im Leipzig. — Der erfie Leipgi L 
Mufitatiihes aus Dresden, — bie 8. ee — —* — 
Tagenuc des gl, Hoftkeaters von 1866. — Kunftauctien in Zeig. — Ueber 
* en bei den Alten. — Die aflronomijhen Borlefungen von Prof, 

rubne. 








Inh: 8. X. Hoffmann, über die Alteſten wedlelfeit. Beyiebungen riet 
u. drurficrifel, Darfiellungstunft, — Gin Sthd er ge 
eneratut. — Zeitung. 
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Muftrirte Zeitung. Rr. 1236. 


Inh: Die Page in Deflerreih. — Wobenihau, — Graf Pbiliop von Mlandern uw. 
Raria von Hobenioflern. — Der Beluh des A. Wilhelm von Breuken in 
Dresden. — Puremtura. — Manwiafaltigfeiten. — Der Garneval in Meroma, 
— Ein Baal des Renfinaton.Maleums zu Bondrn. — Gulturgeldichtl, Rachrich⸗ 
ten, — Der Beſuch im Kloher. (fdemälde ven #. Franz) — 5. Aönia. Am 
fana u, Ende der Grinoline, D. Die Relie-trinoline. — Die 2, ollaem. Beflharl- 
ausftiellumg des Taubenslichterwereind zu Dresden, — Die Parifer Theaterwelt. 
1. — Polytehn, Mirtbeilungen, 


Infere Zeit. Hreg. von Rud. Gottſchall. 5. Heft. 

Inh: Der deutihe Arica non 1866, 1. Art. Betaltuna der frieger. Gituation vom 
Brain der Rüfungen his aum Gintritt ber taft, Enticheidungen. — Ter ber 
line Shißerereid, — Ad Baftian, fiber Golrnien u. auswärt, Befigungen.— 

Gbronif der Begenmwart (Netrologe, tbeatral. Menue). 


deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. KR. Frenzel. Nr. 10. 


Inh: M, Berduihel, das Unterrichtämelen in Atalien. 1. — R. reniel, 
Rise m. feine Beliebte, — Aur Ferifritif Der deutichen Glafüter, (Trömel, 
—— Bernans, Über Aritit u. Geſchichte des Goethe'ſchen Textes.) 
— korrip n4. 


Mätter für Iiterarifche Unterhaltung. Rr. 10. 


3b: MR. Metribafl, die neurfle Frauenemanciratien. — R, ®. v. Berned 
der nieherfänd, Beneral Seriog Bernhard von Weimar. — A. Buddeus, Heine 
volit, Schriften, — Feuileton. — Bibliograpbie, 2 


Nagarin für die Piteratur des Audlandes. Nr. 10, 


Jah: Breuiend Löſung der beutichen Frage. — Gin arfabrdeter Borroften bed 
Deatihbume — Tie bofländ. Auftem-@bition: De Kenieris Bebendiormen, — 
Der foctalmifienicbaft!. Monarch zu Mandefter.— Ein Deutſcher in Mafbinaten 
hher den Präfitenten Qehnien u. Peffen Anfänger. — Rranidl, Alöher in un 
berer Zeit. — Zur jfid. Bbiloferbie im Mittelalter. — Die altägypt. Religion. — 
Kleine literariiche Menue, — Werariſchet Sprechſaal. 


Nonatöblätter ur Förderunag des Zeichenunterrihts an Schulen. 
Sr. von 6. Trofhel. Ar. 2. Kebruar, 
Inh Beifelt, einiae Stunden Unterrichts im darſtellender Brometrie, (Rorti.) — 
Tbirle, Bormenentfaltung hei Bilnnienarbilden. — Soldan, über die erfien 
Elemente im Beinen. — Neues Material ar. 


Europa, Ar. 10, 


Inh: Die Rufen im Gentral-Mflen. — Der Btofbolmer Mastenhall. — Yriihe 
Bariıs. — Der Karneval am Rhein, — Gin Wort Pins des Reunten, — Lite ⸗ 
tater; Ionrnalfhan; Aunft; Muff; Theater. 

Hertenlaube. Nr. 10. 

dub: Boy dem Merfbuche der Bartenfanbe: Im bie Halten. — M. 9. Reimer, 
Örenet. (ht) — An einem Benter Pandhanfe, IM. Bont)— G. Munde, 
meine Atucht pen Dreeden nad Rrm-Dorf im 7. 1849, — 9. Meiner, un 
54 Zruunbehr. — Mus deuifhen Beridtsiäien, 1. Zwei Brode. Don 

h a 

















beim. Nr. 23, 


Ink: M, Hittt, pad Gebeimniß ren Ahırftenhaufes, (Ferun) — Deuſiche Merite, 
1. Der Generalarıt der Armee, Don RM, Hiltl, — Mir Meihard, eine Rrie 
denethn ⸗ im Bchmargmalte, — Der Aönia der Journalien 22 — Gchmeiie 
ride Berfehra m. Gutturbifder. 3 Am Urwald, Bon 4. Mosengel.— D. 
Sleza u. aus dem Rbeingan. Rrifeplaudereien. 


°onntandblatt. Hreg. von Ar. Spielbagen. Nr. 5—8. 

Mb: Ar. Ariedric, tofle Streidr, — Album, — F. Bhnellen, em dentider 
Banqmeilter, — Priefe aus Paris. 1. — Ariraeriihe Erinnerungen eines Aried» 
liben. — 9, Traraer, von Goriefi MA Mrimar. — ®. Wilhelms, Feder - 
wrinumaen aus Medienhurg. — alien. Prauen. 1. Bianca Gapeflo. — Tie 

er m. Biberbeitävorriditunaen an unftem Aödryer. 6-10, — @. Möber, 
_ Briefe aus Paris, 22 — 2 fe Blätter, 


Veſermann's Monatöhefte. Nr. 126. März. 


er: ©, Moauette Pierrot. (Sb) — D.v. Heinemann, der falle Mal- 
Nmat. — 5. Hettner, Rilder aus der deutſſhen Gturm» u, Tranaperiode: 
Naer Müger. — 3, Nöaaeratb, Altes u Rrmefes Über den Rogel Tronte 
®. fiber einige andere oudgeft. Tbiere, — Mr. Mobr, fiber Fhalvilmmng. — 
Prepurte der @ufalnnten — M. later, Sinshen Birbenftern, (Aoril.) — 
Tie frangdt, Malerei der neueren Zeit, — 8. Shellen, das atlant. Kabel, 
Trine Peauma m. feine Syrechweiſe. 2. — Bine fubmarine @iienbabn, — Reue 
86 aus der Werne. — Literatiſches. 


n 
Ieherreihifche Revue. 5. Jabra. 1. Heft. Januar. 

I: 8, Areib. d. God, der Bertraa vom 11. Arril 1865. — Jeb. Hunfalnr, 
de den. — G, Höfler, Beiträge sur Ratatrovbe des Heraogd von Arien. 
Int; aus Gorreivontengen det Brafen Mathias Bonas, — Gbr. Schneller, 
@ädtirol mad feinen geoarapb.. eihnoaranb, u. aeidhichtl.-polit, Berbältnifien 
wiritert. 1. — 8. Raube, dramaturg. Friefe Über das Puratbeater. 9, — 
@.Etabe, Die Bemobner des ifriihen Aıkenlandes. 1. — ©. Alholke, das 
Merreid, Pilgerbaus in Iermfalem, I, — Beribte u, Mittbeilungen, 


"erlinee Revue. 48. Bd. 9. Heft. 


I: dannoverſche ze. Angelegenheiten, — Vochenſchau. — Die Mofifer. (Worti.) 
— Der venetianiihe Adel, — Zur Belbicdte des Gommunismus (Bortl.) 


drutfhe Turnzeitung. Nr. 5—8. 
bb: ®. Bornemann, Karl v. Raumer, ein Bielverfannter. (Mori) — Tb. 
Ba, Karl Hermann Sseidler. (Bl) — F. W. RAumpr. das Shulturnen 
in Bürtemberg. — Die f. Gentralturnanflalt zu Berlin. 1.2. — Dmet Bug 
Sriften fiber Das Schulturnen, — Perzeichniß der 121 Vereine der 16 Bezirke 
des morbamerif, Turnerbundes. — Radırichten ıc. 
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Reue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloſſ. 13. Br. 


1. Heft. 

Inb.: Kloft, ur Ginfeituna des 13, Iahrb, — D. Räger an die deutſche Turn 
febrerihaft. — D. 5, Adner, ber Beitrag sur Schule aur PMuna der Webr 
frage. — Rlori, Beneral @, v. Binel, der Deutihe Schmwimmmeifter, — ®, 
Bram. fiber Sroliele, — ine Turnrede von A. Erich aus dem I. 1817, 
aus defien bandihriftt. Matlafie mitgeibeilt von G. Bapmanntdorif, — 
Büneranzgeigen, — Radriditen u. Vermiſchtes. 


Allgem. Militär Zeitung. Nr. 8—6. 


Inb.: @,Grafn.Reinnerg, not einmal das Gefecht von Ahaffenbura. (Bchl)— 
Beder, Erläuterungen und Berihriaungen au ber Melatiom über Dad Bricht 
bei Adsıfenburg. — Mttblite auf den Aria in Böhmen. 3, Die ftratea. u. 
taft. Mebler der öfterr, Ariegführuma. — Der nord. Pund u. die nädite militär. 
Aufgabe der füdd. Staaten. — Vergangenheit u. Aufumft ber Aumbdeofeflung 
Um. — Ueber Die Berwendung aeiogener Meldhatterien. — Das rufl, Lage: von 
Rrasnoe-Belo, (Bbl,) — Mitcellen, — Radırihten. 














Serapeum, Hrsg. von R. Naumann. Nr. 3. 
Anb.: ® Riein, Mainıer Revelutiond-Piterotur der I. 1792 m. 99. (Bibi) — 
RB. ®. Hoffmann, Anzeige des Bulletin du Bouquiniste. 10. annde, 2. s4- 
mestre. — 9. Anland, ein unbefanntes Belanghächlein. 
Intelligengblatt Nr. 3. Beiträge ar Handicriftentumde. (Bortf.)— Ueberfidht 
der neueften giteratur. 


Das Ausland. Nr. 10, 


Inb.: Meile des Shiffslient, Mage vom Sencqgal nad dem Riger. — 5. Butbe's 

Beichreibung der Welfenlande. — Die Eroberung Saramaft dur or Broofe, 

— Zur Beinichte der ind. Choltra. — Ueber den araenmärt, Stayd red rule 

ben Projectet aur Ruffudung des Rordpold, — Moiflle Walder in @rönlanr.— 

Bhosoherit im Beritb, Nafan. — Prolog, Musftellungen in Paris im 2. 1867. 

— Die Berfafung Ruflande. — Gerard’ Iepted Bebensgeihen, — Mischen. 

EEE, 
Die Natur. Hrög. von DO. Ile m. K. Müller. Rr. 10, 

Inb.: R. Müller, die @rfabren der fbletwigihen Wertüfe, 1, — D. Kind, 


die wırlfan, Erfbeinungen bei Santorin u. der Ausbruch vom 20. Febt. 1.— 
W. Hausmann, der Manerläufer. 


Aus der Natur. Nr. 1—5. 


Anh: Was it Bin? — Der verfteinerte Waſd von Atanaferbiuf in Rordarönland, 
— Boridminden des Neufiedlerierd, — Urber die Wanderung Der angebauten 
Pflanzen in Bea auf die Bölferhunde. — Die brafilianithen Diamanten. — 
Trodenlegung der Eümpfe, — Die Botofuten, — Ter Sırauß. — Die Ent 
witelung Der Adeen in der Naturmifienihaft,— Die Soumurenje in den Relien- 
gebirgen, — Die acht. Strobfledteret, — Miecellen. — Piterar. Reuigfeiten. 


Der Zollverein. Nr. 5—8, 


Inh: Wöhentl, Weberfihten. — Minanım u, Sanfweſen der amerif. Union. — 
%. Verrot, Das moderne Meftumgdmelen u. der materieDe Rortichritt, — Aölle 
und Steuern in den B, Staaten. — Der Berein für voltewirtbſchaftt. Mort- 
faritt im Wien. — Thurn und Toris u. fein Ende — Tie intenfiee u. exten ⸗ 
five dorm der Arbeitstbeilung. — Gifenbahnen, Projefte und Bauanſänge. — 
Gorreirondengen ıc. 


Zeitung des Vereins deutfcher Eifenbabn-Bermwaltungen. Nr. 6— 10. 


Inb.: Die Tifferentialtarife der Biienhabnen. — Tas Mhtertarifiufem vom voll 
wirtbidaftl. u. praft. Standpunkte, — Der Berfoffunasentwurf dee Nerdd, 
Aunpes, Arfıbn, 7, Das ifenbabnmelen betr.: 1. dad Wiienbahneonerffliondrecht 
des Bundes. — Ueberfibt der euren. Ringenmaße, — Die Berlin. @örtiger 
Grienbabe. — Das miederfäind, Eilenkahnnek ult, 166, — Mranfreidd Biien- 
bahnen nad dem „Exposs de la situation de l’Empire*, — Dampifififahrt 
und um Die Erde, 




















Dorlefungen im Sommerfemefter 1867. 


9. Marburg. Anfang: 29. April. 


I. Theologifhe Racultät. 

Henke: Einl. in d. theol. Studium; Symbolik; Kirchengeſch. 
1.Ib.; bomilet. Eocietät. — Scheffer: Evang. d. Johannes; Dogs 
matit; Examinat. üb. Doamat.; Ratechetif mit Uebgn. u. Paitoraltbeos 
logie, — Ranke: Weiffagung des Hofea, Joel, Ames u, Obadia; 
Zunoyfe d. 3 eriten Eranaa.; Beraprediat; avokryp. Evang. in einer 
vatriſt. Sorietät. — Bilmarl: vraft. Bibelerflärg.; Moral mit Ne 
vetit.; Paltoraltbeologie. — Dietrich: Chaldäiſch; Einf. in d.A.T,; 
mejjian. Reiffagungen. — Mangold: Nömerbrief; Br. Jacobi; Dog⸗ 
mengeich. mit Nevetit. — Hepve: briftl. Etbif; Graminat. üb. Etbil; 
Kirchengeſch. 3.Ib.; heſſ. Kirchengeſch. — Bilmar li: hebt. Gram⸗ 
matik mit Repetit.; Syriſch; Geneſis. 

IT. Jariſtiſche Facultät. 


Löbell: Erkl. einiger Pandektentitel; Criminalvroteß. — Blie 
hei: Pandekten; Erbrecht; Wiedereinſetzung; Kirchenrecht. — Rör 
tell: deutſches Private u. Lehnrecht; Examinat. üb. dtſchs. Privat⸗ 
recht; Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seerecht. — Arnold: deutſche Staats⸗ 
u. Nectögeic.; Erxaminat. üb. diſchs. Recht; Staatsrecht. — Fuchs: 
Griminafrecht; Criminalrechtsprakt.; Civilproceß. — Ubbelobde: 
Geſch. d. röm. Rechtswiffenichaft; Geſch. d. röm. Privatrechts; Geſch. 
d. röm. Givilprocefjes; jummar, Exegeſe d. Inſtitt. Juſtinian's; ns 
ftitutionen. — Platner: deutſches Private u, Leburecht; Vergleich 
d. diſchn. u. kurheſſ. Privatrehts mit d. preuß. Landrecht; Handels⸗ 
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Wechſel⸗ u. Seerecht; Handelsgefellfhaft. — Schmidt: Pandekten⸗ 
prafticum. — Bolff: Pandeltenprafticum. 


UI Medietaiſche Zacultät, 


Heufinger!: fpec. Pathologie u. Theravie; medichn. Klinik; 
fin. Eraminat. — Naffe: fvec. Phyfiologie; Lehre von d. Zeugung 
u. Entwickelungsgeſch.z phyſiol. Ueban.; Examinat. üb. Phufiologie.— 
Rofer: fvec. Chirurgie; birurg. Klinik; Operationscurſus; Eraminat. 
über Chirurgie. — Glaudins: Neurologie; fiber anatom. Gegen: 
fände, — Falck: Encyklovädie w. Hodenetif der Medicin; Diätetif; 
Torifologie; Arzneimittellehre; Receptirkunde; preuß. Medicinalver: 
faffung. — Dobrn: Bedenfebler; geburtshlilfl. Klinik; geburtéhülfl. 
Operationen. — Beneke: milroſk.vathol.⸗anatom Ueban.; Yebre vom 
Harn; alla. Pathologie u. Therapie. — Eichelberg: Entwickelungs 
geſch. d. Medicin. — Horftmann: Staatsarzneifunde; gerichti. Mes 
diein. — Sfter: Krankbh. d. weibl. Gefchlechtsorgane; geburtshülfl. 
Phantomäban.; aeburtshälfl. Eraminatorium. — Heufinger II: Pas 
rafitenfranfbb.; Eraminat. über prakt. Mebicin. 


IV. Phllofopbifhe Facultät. 


Heffel: Polyeder mit Hauptare u. matbemat. Uebgn.; mineral. 
Gonverfatorium; technol. Gonverfatorium. — Steamann: Theorie 
d. Konrier'fchen Reiben; Integration d. Differentialaleicdhgn. mit Ans 
mendan. and ber matbemat. Phyſik; deicrint. Geometrie. — Ilſe: 
Gulturgeich.8.Tb.; Nationafölonomie; Polizeiwiſſenſchaft; Eraminat. 
üb. Staatswiffenib. — Zwenger: pharmacent. Erperimentaichemie; 
pharmacent.schem. Meban.; mebdic.schem. Uebgn.; Eraminat. üb. Chemie 
u. Pharmacie, — Weifenborn: Gef. der neueren Philofopbie; 
Logik; pbilof. Gonverfatorium; Paͤdagogik. — Dunter: Mineralos 
ale; Geologie; mineral. Converſatorium. — Herrmann: Geſch. d. 
europ. Staatenſyſtems vom Ende d. 15. Jahrh. bie z. weitwbät. Frie⸗ 
den; biftor. Seminar. — Wigand: alla. Botanik mit mifroff,. Der 
monftratt.; natürl. Pflangenfamilien; medit.vharmac. Botanif; botan. 
Ueban.; mitroff, Gurfus; botan. Excurfionen. — Gäfar: Ueban, in 
der Metrif; griech. Literaturgeſch. 1.Ib.; Duintilian im philol. Sem. 
— Schmidt: Demoſthenes Gb. Die Krone; fat. Grammatik; Theofrit 
im pbilol. Sem. — Claus: Zoolonie mit mifroff. Demonftrationen; 
vergl. Anatomie; Entwidelungsaeich.; Zebre von d. Zeugung: zool.s 
mikroſt. Uebagn. — Wache muth: Tacitus’ Germania; arich. Bes 
ſchichte. — Lemcke: enal. Syntar; Einl. in die roman. Phbilologie; 
Arioſt Orl. ſur. — Carius: Exverimentalchemie J. Th.; theoret. 
Chemie; praft.schem. Ueban. — Melde: einz. aftronom. Gegenſtände; 
Erverimentalchufit; vratt. vbvſital. Ueban. — Borländer: Pſy—⸗ 
chologie; Geſch. der relig.vhiloſ. Syſteme: Philoforbie d. Geſchichte. — 
Lange: Tacitus' Germania; Kunſtarchäologie d. Altertbums; alla. 
Kunftaefch. feit d. 1. Jahrh. v. Chr.z chriſtl. Kunſtarchäologie. — F. 
Juſt: indiſche Schriftiteller; Perſiſch; Angelſächſiſch; Geſch. d. alten 
Volker d. Morgenlandes. — Langenbeck: Metaphyſik; vbilof. So: 
cietät. — K. Juſti: Geſch. d. Kunſt d. Alterthums; Aeitbetif; vhiloſ. 
Dierut. — v. Drach: Planimetrie u. Stereometrie; böbere Analvfis 
1, Th.; neuere funtbet. Geometrie. — Heß: Einl, in die frbär. Nitros 
nomie; Theorie d. Optik; Über d. neueiten phyſik. u. aftronom. Ente 
derungen. — Kämmerer: analvt. Chemie; chem. Metallurgie; Exas 
minatorium fib. anorgan. u. organ. Ghemie. 





10, Bafel. Anfang: 29. April. 
I. Zbeolonifhe Racultät. 


Pf. ord. Hagen bach, Bater: Neformationdaeich, von 1517— 
1555 mit bef. Rüdficht auf die Schweiz; Doamengeich. 2.Tb.: Geſch. 
der neueren Predigt; Mevetit. ib. die Ält. Kirchengeſch. — Stähe— 
fin: curfor, arammat. Erkl. leichterer Steflen d. AT.; Unterricht in 
aflen femit. Dialekten; Entitebuna u. Entwicklg. d. meſſ. Weiſſagun⸗ 
gen. — Müller: kathol. Brr.; Ein, in's NT. 1. Ib curſor. Leſen 
d. Schrift des Joſephus gegen d. Arion; curfor. Leſen ber avoſtol. 
Bäter, — Niagenbah: Evang. Jobannia; Paſtoraltheol.; Juſtinus 
Martor, 1. Anolonie. — Schulp: Ielaja, 1. Hälfte; evang. Glau⸗ 
benslehre, 1. Hälfte: ereget. Kränzchen. — Pff. extr. vond. Golk: 
Römerbr.; Sumbolif; doamat. Kränzchen. — Prdoece. Preiswert: 
bebr. Grammatit; fchriftl. Meban. im Hebräifchen. — Stodmenver: 
Bergpredigt; homilet. Uebungen. 


II. Jurikifhe Jacultät. 


Pf. ord. Heusfer, Bater: ſchwelzer. Bundesrecht in bift. Ente 
wicklg. 2.T6. — Schnell: Geſch. der oftfchweizer. Gantonalrechte.— 
Heuslter, Sobn: deutihe Staates n. Rechtsgeſch.; aem.dtichr. Givils 
vroach; Erkl. ausgem. altd. Rechtsanellen. — Sartmann: Geſch. n. 
Inſtitutt. d. röm. Rechte; röm. Erbrecht. — Binding: Enmflor. 
d. Rechts: diſcht. Strafvrogehi mit bef. Berückſichtigung d. neuen Legie⸗ 
lattonen; Kritik d. modernen Reformen u, Reformvorjchläge bezügl. 
des deutſchen Strafprozeſſes. 


IV. Medlelaiſche Facultät. 


Pfl.ord. Mieſcher: alla. Vathologie: ſpez. vatbol. Anatomie. — 
Rütimeyer: Zoologie d. wirbelloſen Thiere ; mifroff.sioof. Neben; 
Geſch. der Zoologie u. veraf. Anatomie. — His: Phyſiol. d. Men 
fchen ; mifroft. Heban. — Socin: hirura.Klinit; Overationdfurs — 
Liebermeiiter: medic. Klinik; frec, Patbol. u. Theravie. — Pf. 
extr. Stredeifen: Klinik der Kinderkrankbb. — Hoppe! aflaem. 
Theravie; Arzneimirkungslehre mit Berfuchen; Diätetil, — Brenner: 
Pſychlatril. — Hoffmann: alla. vathol. Anatomie; vatbol.biſtol. 
Gurs; Lage d. Eingeweide mit Anleitg. 3. Section. — Prdoee. de 
Wette, gerichtl. Medizin. — Ach. Burckbardt: Geburtähklfe, 1, 
Hälfte. — Schieß: opbtbalmol, Polifinif; üb. Accomodat. u. Ro 
fractionsanomalien, — Gottl. Burdbardt: die Electricität in d. 
Medizin, 

IV. BDhilofophifhe Jacultät. 


Pf, ord. Gerlach: röm. Literatur u. Gulturgefch.; Tatitns Ger. 
mania; im Sem. lat. Interpretat. d. Juvenalis. — Wackernagel: 
aerman, Altertbimer; Hartmann's v. Aue „Armer Heinrich”; aermanitt, 
Kränghen. — Bifcher: griech. Literaturgeſch. 2. Th., Profa; Erf. 
von Aeſchyſos Prometbeus; ariech Anternret.»Meban. im Sem. — 
Girard: franz. Literatur im 19. Jabrh.; franz. Stilüban. — Stei 
fenfen: Geſch. der Philoſ., 2.Th.; Grundzüge d. philoſ. Eibit. — 
Burdbardt: alte Geih.; Entwidlung d. Kirchenbaues. — Kir 
ling: ausgew. Neden d. Lyſias; Plato Phaeton; frit. Ueban. in 
Sm. — Diltben: Pſochologie; vbiloſ. Meban. Ab. Spinoza’s Gthit — 
Pf. exir. Sichioni: ital. Stifiban.; Erläuterungen eines no wu 
beitimm. ital. Dichters, — Reber: Schweizergeſch. von Galvin's Tod 
bis zum mweitob. Frieden; die Revolutiouen d. Schweiz von 1789— 
1848. — Mähly; Gefh.d. dramat. Pocfie: Grundzüge d. Arhäcl.— 
Prdoce. Saufchild: Tonfprachlebre: Ueban. im mebrit. Tonlake; 
Philoſ. der Tonkunſt. — Merian: Oden von Horag: Ariitorhane 
Wolken. — Bilder, Sobn, Geh, d. MAlters; biſtor. Mebar. — 
Bernoulli: Archäol. der vlaſt. Kunſt bei den Griechen. — Arit 
Hagenbach; Satiren d. Juvenal; fat. Stils w. Interpretiräben. 

Pf. ord. P. Merian: Petrefaktenkunde. — Rud. Merian: 
Privatiſſ. in der böb. Matbematit. — Meifner: wird fräter am 
zeiaen. — Schönbein: unoraan. Chemie; hem. Arbeiten im Labor 
ratorinm. — Stäbelin: matbemat. Phyſik. — E. Sagenhah, 
Sobn: Erverimentalvbufif, 1.Tb.; matbemat. Pboſfik (Akuſtil u. Detitß 
phyſikal. Ueban. — Kinkelin: Different. u. Intearafrechng., 2.76 ; 
nenere Geometrie; anafıt. Beometrie; matbemat. Ueban. — Mil 
fer: Mineralogie; Geologie mit Ercurſſe; Ueban. im Beitimmen der 
Mineralien; der zn ernenn. Prof.d. Botanik wird feine Rorleim 
aen am fchwargen Brett anzeinen. — Prdoce. Imbofft Entem« 
foale. — Goppeltröder: analnt. Chemie mit Einfchl. der Titriv 
metbode; praft. Uebungen im Zaboratorium; chem. Nevetiterium. — 
Kündig: Ueberficht der oraan, Ghemie; Einl. in das Studium hr 
Chemie. — Balmer: darflell. Geometrie; Kegelflächen m. mindild 
Flächen mit bei. Rüdficht auf die Lehre vom Steinſchnitt. 





11. Greifswald. Anfang: 29. April. 


LI. Thbeologliihe Rarultät, 

Pf.ord. Biefeler: Römerbrief; bibl. Theologie des RL. 
neuteſtamentl. Ueban. im Seminar. — Boat: Etbik; tbeof. En 
clopäbie; dDoamat, Uebgn. im Seminar u. bomilet. Borübungen. — 
Hanne: Homiletif u. Lehre vom kirchl. Amt; Katechetit; katedtl. 
Borhbungen. — Dieftel: Geſch. des Volkes Jorael; Pialmen; alt 
teftamentl. Ueban. im Seminar. — Zödler: Kirchengeih, Tb. ? 
(MA); Lehre von der Schöpfung in avolog. u. dogmat. Hinfikt; 
hiſtor. Uebgu. im Seminar. 


I. Yurififhe Jacultät. 

Pf. ord. Häberlein: Strafrecht; Strafproceh; über Ge— 
ſchwornengerichte. — Niemener: Anititutionen des röm. Rehtt: 
Graminatorium darüber. — Pütter: Völferreht u. Geſch. deſſelben 
Kirchenrecht deagl.; juriſt. Enchelopädie u, Methodoſogie; Aber Di 
Fremdenrecht u. die Goflifion der Statuten. — Belfer: Erik. u 
Anftitntionen des röm. Rechts; romaniit. Neban. im Seminar. — 
Wiedina: Eivilproceh; proceffual, Meban. im Seminar. — Rran! 
fin: deutſche Reihe: m. Rechtsgeſch.; vreuß. Landrecht; aermanıt 
—* im Seminar, — Bitte: Pandecten; ausgew. Pandecten 

ellen. 


III, Medicinifhe Kacultät. 


Pff.ord. Budae: Erverimentafpbufiolonie; mikroſtopiſch⸗vralt 
Gurfus; Pbnfiofoate der Sinnorgane. — Schulße: Anatomie de 
Herzens u. der Blutgefähe; Anatomie des Gehirns u. Nüdenmarft 
Bardeleben: chirurg. n. onbtbalmiatriibe Klinik; irum 
DOperationtübgn. mit Dr. HSeinele; ausgew. Kapitel der Gbiruralı 
— Pernice: Theorie der Geburtshilfe; geburtshülfl. Klinik un 
Poliftinit mit Meban. am Phantom; Kranfbb. des Uterus. — Grobt 
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ivec. matbolon. Anatomie; anatom. u. vhufiol.spatholon. Prakticum; 
Kranfbb. der Harns u. Sefchlechtsorgane, — Laurer: Arzneimittels 
fehre; Berbanblebre; über Heilanellen. — Mosler: Patbologie u. 
Therapie Tb. 2; digguoſt. Prokticum; medic. Alinit und Poliklinik; 
Rierenfranfbb. — Pff.extr. Eichitedt: geburtsbülfl. Overationen; 
lichen. am Phantom. — Prdoce. Sädermann: gerichti. Medicin; 
mebicin. Bolizel. — Benaelsdorff: Recentirtunft. — Schirmer: 
Anzenbeilhunde; Min. Ueban. in der Diagnofe von Anaentrankheiten; 
orbtbalmoffon. Mebgn.; Augenoverationen. — Heinele: Hautfranf. 
beiten u. Swpbilis; Anochenbrühe u. Berrenfungen; Gefchichte der 
Embilis; hirurg. Orverationen f.o. — Hertz: Gurins der normalen 
Sitelenie; Enmclopädie m. Metbodolonie; Pathologie der Secrete u. 
ürrete. — Tandois: Zeugunad u. Entwicklungegeſch; Grundzüge 
der vergleichenden Anatomie; Repet. der fvftemat. Anatomie. — 
Krabler: Kinderkrankhh., ausgen. die der Neugeborenen; Repet. der 
oil, Diagnoftit. — Kirchner: laryngoſtop. u. rhinoſt. Uebgn. 
IV. PBbilofoprhifhe Kacultät. 

Pfl,ord. Limpricht: Gbemie Th. 1; dem. Prakticum; analvt. 
Urban; andaew. Lehren der Ghemie. — Schömann: Ariftopbanet' 
Adarner; im Seminar Thuendides’ andaew. Reden. — Grunert: 
analot, Geometrie; analyt. Mechanik Tb. 2; matbemat. Seminar, — 
Hünefeld: Geognoſie u. Geologie; geognoſt. Geographie; minera- 
Iegiib:bem, Eraminatorium. — Baumſtark: Nationalöfonomie 
2.1; Geſch. u. Sufteme der volit. Delonomie. — Hoefer: ausgew. 
Kapitel der vergl. Grammatik; gothiſche Grammatik; Sanſtrit. — 
Rinter: Mornbolonie und Phoßologie der Pflanzen; pharmacent. 
detanit u, Pharmaroanofie; Ornitbolegie; botan. Exreurfionen. — 
». Feilitzſch: Erperimentalpbufif Ib,.2; ausgew. Lehren des Magne: 
nemnd m. Galvanismus. — Baier: Logik; Naturrecht; Geld, der 
zeueren Bhiloionbie. — George: Pädagonif; Antbropologie und 
Pinbologie; vbilof. Geſellſchaft. — Ahlwardt: Sprüde Sale 
monis; Türfifih; arabiſche Grammatif. — Büheler: M, Gicero’s 
Sriefmebiel; rom. Literaturgefh. (Rortf.); im Seminar D, Gicero’s 
eommentariolum petitionis. — Sufemibl: ariech. Literaturgeſch. 
bis auf Alex. d. Gr.; Weich, der feenifchen Voeſie der Griechen. — 
Sirib: pbuf. u. biſtor. Geogravhie der Mittelmeerländer ; Geſch. 
Brenhens Tb, 1 (bis 1640); biſtor. Seminar; aeogranb. Uebgn. — 
Rinigäberg er: Integrälrechnung; algebr. Analvfit; matbemat. 
Seminar. — Ufinger: Geſch. Eurova's vom 13, Jabrb. bis zum 
Reiermatienszeitalter; biftorifches Seminar; Hiſtorit. — PT. extr. 


Shmanert: amalyt. Chemie; organ. u. anoraan. theoret. Chemie; 
Vbermarie Ih. 2; ausaew. Lebren der techn. Chemie, — Schmip: 


franzöf. Siteraturgeih. des MA. (franzöfiih); Shakeſpeare's Mer- 
ehant of Venise: Gorneifle's Polyeuete (franzöfiih). — Preuner: 
grieh, Rothologie mit einem Abriß der Geſch. der ariech. Religion. 
— Prdoe. Pol: mittlere u. nenere Kunitgeich.; griech. Motbologie ; 
Dieputatorium Über deutiche Müngenfunde; detal. über Vommerne 
Lierthämer. — Zellen: allaem. Botanik; botaniiche Excurfionen ; 
Unteriuhungen einbeimifcher Pflanzen; botan. u. pbarmacegnoitifche 
Um. — Berg: latein. Paläoaranbie u, Diplomati, — Dtto: 
Aofiel. Chemie; chem. Revet. für Mediciner; Analvſe der Secrete 
2 Ürerete dedal. — Buchholz: Naturgefch. der Schmaropertbiere ; 
iotom. oder zoolog. Ueban. — Mufitdir. Bemmann: liturg. Kir⸗ 
dengeſang; academ. Chor; Iheorie der Accorde, Modulation, Bes 
dandlung des Chorals; Geſang. 





12. Zürid. Anfang: 15. April. 
I. Theologifhe Facultät. 

Vollmar: Evangelium nah Jobannes; die fieben fathol. Briefe; 
Repetitorium der meueren Kirchengeich.; biftor.serenet. Uebungen. — 
1. Schweizer: dogmat. Repetitorium; philoſ. Ethil. — Fripicde: 
Rirhenaeih. 2. Tb; Revetitorium der Kirchengeich.; neuere Dogmen- 
eihihte. — Keim: Geſch. des neuteftamentl. Kanon; Reden Jeſu 
nah Matthäus; Römerbrief; theolog. Geſellſchaft, zunächſt über neu— 
teitamentl. Fragen. — Biedermann: Doamatif, 1. Tb.; Pindo- 
Iogie; Geſch. der Dogmatif. — Schrader: Heine Provbeten; Buch 
bieb; hebr. Archäologie; Arabifb, 2. Curſus. — Keilelring: 
Aturgit; fatechet. Meban. — G. Eali: bibl. Beograpbie u. Geih.; 
über die LXX von Jeremjah (Anterpretirslleban.). — Heidenheim: 
Xſajab (Schluß); altteftamentl. Theologie; exeget. Geſellſchaft für 
Diecuffionen Über Schwierige Texte. — Spörri: Geſch. der vrotes 
Hant. Theologie jeit der Mitte des achtzehnten Jabrb. — Börner: 
Lehte Jeſu; Glaubenslehre, 1. Th. 

II. Staatewiſſenſchaftliche Facultät. 

Regelsberger; Pandecten mit Ausfhluß des Obligatlonen⸗ 
tebts; das vierte Buch aus den Inſtitutlonencommentarien des Gaius; 
Fieilrechteprakticum. — Ofenbrüngen: Einleitung in die deutfche 
Ichtöwiffenichaft; deutſches Strafrecht; Griminaleraftium. — 
Umme: gemeiner deuticher Givilproreß; Givilprocenprafticum. — 
Aüttimann: Zürderijches Privatrecht, 2. Th.z Berfaffungsrecht der 


fehmeizerifhen Kantone. — Fr. v. Wyß: deutſche Rechtsgeſchichte; 
Schmabenfpienel; die ſchweizeriſchen Privatrechte in veral. Üeberficht. 
— 5, Fi: Inftitutionen des röm. Nechta; Mechfelrecht; Affecurange 
reht. — PBöhmert: Wirthichaftspofitit; Finanzwiſſenſchaft; Vor 
traasühnngen u. Disvntatorium Über volfswirtbfchaftl. Fragen 2 — 
5. Eicher: aflaem. Staatdreht; Finanzwiſſenſchaft. — v. Mars 
fhalf: aflgemeine Volkswirthſchaftelehre; Über dem Aderbam u. die 
Indnftrieen der Schweiz. — Schneider: rom. Rechtsgeſchichte. 


rl. Medicinifhe Facaltät. 


A. Fi: fvec. Phnfiologie des Menſchen; phyſiolog. Ueban. u. 
Unterfuchungen. — Frey: veral. Anatomie; mikroſkop. Prafticum. 
— Mever: Oſteologie u. Syndesmologie; topoarapbifche Anatomie; 
Statiftit n. Mechanik des menſchl. Knochengerüſtes mit beionderer 
Rüdficht auf die Mißgeſtaltungen deflelben; Anatomie des Gehirns 
u. der Sinnesorgane. — Billrotb: Chirurgie (fvec. Theil); chirurg. 
Klinik; chirurg. Overationseure. — Locher⸗Balber: allgem. Iber 
rapie, allgem. Theil der Arzneimittellehre und Receptirkunſt; Nevetis 
torinm der ſpet. Argneimittellebre. — Biermer: ſpec. Patbolonie 
u. Therapie; medicin. Klini. — Elovetta: allgemeine Patbologie; 
SHeilauellenlehre, — Horner: Augenbeilfunde (2. Tb.); orbtbalmoloa. 
Klinit. — Ebert: fpec. vatbolog. Anatomie; Prafticum der vatbol, 
Hiſtologie; Demonftrativer Gurfus mit Secirübungen. — Spoöndli: 
theoret. Geburtäbülfe. — Billeter: fpec. Pathologie u. Therapie 
der Mundfranfbb.; zahnärztl. Operationscurſus. — Boll: Polis 
Minit; Eraminatorinm der Materia medica n. Recevtirfunft. — Der 
erlediate Lehrſtuhl Für Seburtshülfe wird vor Beginn des Sommers 
femefterd wieder beſetzt werben. 


VI PBhiloforbiihe Facultät. 


Burfian: Geſchichte, Enemelopädie u. Metbodolonie der Alter: 
thumewiſſenſchaft; Gecarapbie und Etbnoaranbie von Griechenland; 
Serodotod. B.1; im Seminar ausacw. Gedichte des Tibullus und 
Ueban. — Kom: Religionsvbilofopbie; Geſch. der Philofopbie von 
Gartefins bis Hegel; vbilof. Uebgn. mit Zugrundlegung bes eriten 
Buches der ariitotel. Metbapbufil, — Büdinger: Ueberſicht der 
mittleren w. neueren Geſchichte (allgem. Geſchichte, 2. Th.); Geſch. 
Guropa’® im 15. u. 16. Nabrb,; univerfalbiftoriihes Converſatorium; 
biftor. Heban. — 5. Schweizer» Sidler: (Elemente der Sanſkrit⸗ 
frrache; zweiter Sanftriteurd; des Salluſtius' Gatilina; im Seminar 
arammat. u. Screibübungen auf dem Gebiete des Griechiſchen und 
Lateiniſchen. — BebnsEfhenburg: Shakeſpeare's Hamlet, mit 
einer Einleitung über die altengl. Bühne; enal. Uebgn. mit Zuarunds 
lequna der Grammatil. — S. Bdaelin: Pindaros; Aiſchyloe' Pers 
ver oder Sieben gegen Ibeben; Sovbofles’ Aias oder Pbilofteted; 
Platou's Gorgias. — Ettmäüller: Geſchichte der deutſchen Poeſie 
im Mittelalter; angeli. Grammatif u, Leſeübungen; die altdeutſchen 
Stüde in Wackernagel's Leſebuch. — G. v. Woß: Geſchichte der 
Schweiz im 17. m. 18. Jabrh.; über das röm. Helvetien. — 6. 9. 
Böaeli: Geſch. der Helvetik; Gefch. der franz. Nevolution, 2, Th, — 
Kebr: Logik u. Enemelowädie der pbilof. Wiſſenſchaften; ſchweizeriſche 
Kunftaeih. — Rochat: Chanson de Roland; provengal. Grammatik 
n. Interpretirübnngen ; Villehardouin Conquäle de Morde, — ®jellr 
Kels: fiber Beilteötranfbh.; das Gebör. — Ublig: Geſch. der Ers 
ziebung u. über den gegenwärtiaen höheren Schulunterricht in Deutich« 
fand u. der Schweig; antike Metri. — Wöolfflin: paläogravbiich 
fritifche Meban.; Erfärung des Horatius de arte poelica u. ausgew. 
Epiſteln. — Mever v. Anonan: allaem. Geſchichte des 9. Jahre 
hundert; Ueberblick der ichweizerifchen Gefchichte im 15. Jahrbundert. 

Kennaott: Kroitallegrapbie. — Heer: ſpec. Botanik mit ber 
fonderer Berüffichtigung der officinellen Pflanzen, mit Excurfionen; 
Veberficht der für Delonomie w. Gewerbe wichtiaſten Pflanzen. — 
Städeler: organ. Chemie; em. Prafticum für Geübtere; phufiolog.+ 
diem, Unterfuchungen. — Mouffon: Erxverimental⸗Phoſik, 2. Theil 
(Wärme, Licht, Magnetismus, Electricität); deutiches Repetitorium ; 
franzöfifches Nevetitorium; phyſikal. Meflungen (für in der Matber 
matif Vorgerüdtere). — Glaufius: Elafticität u. elaftihe Schwin⸗ 
aungen in matbemat. Behandlung; mechan. Wärmetbeorie. — Bolf: 
(ilemente der Aſtronomie u. matbemat. Geonravbie mit Demonftras 
tionen. — Rislicennä: organ. Chemie nebit Abriß der Zoochemie; 
vraft. Ueban. im Univerfitätdlaboratorium; Ueban. im Anitellen von 
Unterrichtöverfuchen, annähft für Serundarfchulstebramtscandidaten. 
— Hug: ausgew. Partien and der Integralrechnung. — Gramer: 
Pflanzenvbofioloaie; Krankhb. der Eulturgemähfe. — Denzler: 
Mepetitorium der Elementar-Matbematit n. Elemente der Geodäfie; 
deicrivtive Geometrie, Aronometrie u, freie Perfpective; analnt. Geos 
metrie ded Raumes; Differential» u. Integrafrechnung. — Zommel: 
Electrodunamif n. Electromagnetismus. — Merz: ausgew. Partien 
der aromat. Berbindunaen. — J. J. Egli: phoſ. Geograpble; Geſch. 
der Erdfumde, 2. Tb. (menere u. neuefte Zeit); die ruſſ. Norbwelt, 
das odman. Reich aller 3 Erdtheile A. W. u. d. chinef.»japan. Often 
nad ihren volfswirthfhaftl. Zuftänden. — Weith: analyt. Ehemie, 
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2. Th., anantitative Gewichtsanalyſe; Repetitorium der umorgan. m. 
organ. Chemie; fiber die Eyanverbindungen. — Hoffmeifter: Re 
vetitorium über Pbufit, verb, mit Ueban. im Experimentiren, zunächſt 
für Pebramtscandidbaten ber Secundarichulftufe. — Baumaartner: 
Sarmonielebre, I. Abtb., mit Uebgn. im vierftimmigen Sage; Auar 
lyſe ausgew. Gompofitionen. 











Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen Über: 
Burdfbardt m. Lübke, (Auglers) Geſchichte der neueren Baukunſt. 
(Bon F. W. Unger: G. a. U. 6.) 

Camarda, appendice al saggio di grammatalogia comparata sulla 
lingua albanese. (Bon F. Liebrecht: Ebd. 7.) 

Collectio Weigeliana, (Bon F. W. Unger: (Ebend.) 

Dorner, Geſch. der proteit. Theologie, (Bon Scheeben: Katholik 2.) 

Freppel, cours d’eloquence sacrde. (Ebend.) 

or u. Tittmann, bentiche Dichter des 16. Jahrh. (A. 9. 
3. .) 

de Goje, liber expugnationis regionum. (Bon Beil: Heidelb. Ib. 1.) 

Gurland, aus der rim nach dem b. Sande, (Desat.) 

Hamel, histoire de Robespierre, T. II, (®, a. A. 6.) 

Haupt, Unterfuchungen zur Gudrun. (Bon E. Martin: Heid. Ib. 3 Fr.) 

Herrmann, Geſchichte des rnffiihen Staats, Ergänzungsband. 
A. A. 3. 52.) 

Hoelemann, nene Bibelftudien. (Bon 6. E.: ®. q. A. 7.) 

Huber, Studien, (Bon Dr. W. Kaulich: A. Lit.s, 8,) 

deJongh, Pindari carmina Olympia. (Bon Dr. A. Grumme: G. 


a. A. 7.) 

Juͤlla, mongoliſche Märchen, (Bon F. Liebrecht: Heidelb. Ab. 1866. 59.) 

KArepihmar, die Wahrbeit Aber die Stenvarapbie. (Schriftwart 3 ff.) 

Kualer, Studien zur Geſchichte des 2. Kreuzjugs. (Bon Dr. 9, Doer- 
gend: Seibelb. Nabrb. 1866. 59.) 

2a Rode, die bomerifche Terteafritif im Altertbum. (Ebd, 58.) 

2en, die metr. Formen der bebr. Poeſie. (Bon Dr, St.: A. 2it.-3.8.) 

2ipfins, zur Quellenkritik des Erinbanind, (Proteſt. R.3. 8.) 

Maugeri, corso di lezioni di filosofla razionale. (Bon v, Reichlin⸗ 
Meldega: Heidelb. Jabrb. 1866. 56 f.) 

Mener, Befchichte Der modernen franzöfifchen Malerei, (Bon P. D, 
Fiſcher: Lehmann's Maa. 9.) 

a a les prairies d’or de Magoudi. (Bon Weil: Heidelb. 
Jabrb. 1.) 

Mohr, Lebrbuch d.obarmac, Technik, (Bon Tb, Hufemann: G. a. A.7) 

ner. Pomponii Melae chorographia. (Bon Chr. Bähr: Heidelb. 
Yabrb. 2.) 

— Schimpf u. Ernſt, brög. von Oeſterley. (Bon F. Liebrecht: 
ibend, 5.) 

Veterſen, Zioter oder Ziodute. (Bon Quitzmann: Ebd. 1866. 57.) 

Rathke, Umterfuchungen fiber die Entwicklung u. den Körperbau d. 
Krofodife, (Bon Keferſtein: ®. a. A. 6.) 

Renan, les apötres. (A. Air. 3. 3.) 

Rösler, das vorrdmiſche Dacien. (Heidelb. Yahrb, 1866. 60.) 

— Dacier u. Romänen, (Ebend.) 

Scheffer⸗Boichorſt, K. Friedrich' I fetter Streit mit der Gurie. 
{Bon A. Gobn: G. a. U 6.) 

Sievert, B. Shakeſpeare. (Bon Tranttw.v. Belle: Lehmann's Mac. 9.) 

Stödt, Geſch. der Philoſophle d. Mittelalters. Bd. 3. (Katbolif2 f.) 

Toche, KR. Heinrich VI. (Don E, MRendelöfohn-B.: Heidelb. Jahrb. 4. 
Fortſ. folat.) 

Vaucher, in Ciceronis libros philos. eurae eriticae. (EbP. 1866.59.) 

Voemel, Demosthenis oralio adv. Leptinem. (Bon 2, Lebean: 
{&@bend. 2 f.) 

Wattenbach, Dentihlands Geſchichtsquellen im Mittelalter. (Bon 
D. Schentel: 9. kirchl. 3. 3.) 

Beber, allgem. Weltaefhichte. Br. 6. (Bonv.R.sM.: Heibelb. Fb. 1f.) 

Werner, Geſch. der fatbofl. Theologie. (Bon Scheeben: Katholik 2.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Belgiſche. 


Haus, J. J. prof., la peine de mort, son passé, son present, son 
avenir. (166 p. 8.) Gand. 1 Thlr. 10 Ner. 

Juste, T., les fondateurs de la monarchie beige. Le Rögent, 
d’aprös ses papiers et d’auires documents inedits. (X, 213 p.8.) 
Bruxelles, 1 Thlr. 20 Ngr. 

Kerchove de Denterghem, O.de, de la responsabilitö des 
ministres dans le droit public belge. (292 p. 8.) Gand. 1 Thlr. 
15 Ngr. 

Pässard H., Vo et les principes de 89, fantaisie chinoise, Pre- 
face de M. Pr&vost-Paradol. (XV, 230 p. 8.) Bruxelles. 
1 Thlr, 
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Rutgeerts, L,J. N. M., prof., commentaire sur }a loi da 25 ven- 
töse a XI. organinque du nolariat, et sur les lois qui sy rat 
tachent, T. 1. (492 p. 8.) Louvain. 3 Thlr. 3 Ner. 

Thys, Ch. M.T.. monographie de l’öelise de Notre-Dame, ä Tan- 
gres. (207 p. 8. avec grav.) Bruxelles. 1 Thir. 28 Ner, 

var Beneden, P.J.. recherches sur la faune littorale de Bel- 
gique. Polypes. (207 p. 4. et 18 pl.) Bruxelles. 5 Thlr. 

Vander Elst, C., la Belgique primitive: äges cosmoronigue, 
mythologique et fabuleux. (152 p. 12.) Bruxelles. 3 Ner. 

vanLlair, Dr. C., les növralgies, leur forme et lenr traitement. 
Ouvrage eoaronne. (238 p. 8.) Bruxelles. 1 Thir. 16 Ngr, 

Wesmael. A., flore forestitre de la Belgique ou Deseription e | 
histoire des vegeiaux lieneux qui eroissent sponlandment en 
Belgique ou qui sont eultives dans les foräts. Ouvrage cou- 
ronne. (174 p. 8.) Gand. 1 Thir. 10 Ner. 


Dänifhe. 

Christensen, C., om Glaucom. (176 S. 8.) 1 Rd. 

Criminalhistorier, eldre og nyere, udgivet af T. Schorn. 4. H. 
(196 8. 8.) 72 Sk. 

Fortsllinger af Sveriges Historie ved L. U, Udgivne afF.Barfod. 
{118 8. 8) 48 Sk. \ 

Kok,J., det danske Folkesprog in Senderiylland, forklaret af 
Oldnordisk, Gammeldansk oz de nvnordiske Sprog og Sprog- 
arter, 2. Det. (524 S. 8.) 3 Rd. 32 Sk. i 

Rerdam, T.S, Afhandlinger ved den theologiske Konkarrence 
i Okt, og Nor. 1868, (152 8. 8.) 72 Sk. 

Visby, C H., hamiletisk - Tankemagarin som Weiledning il 
frugthar Eftertanke over Kirkeaarets Evangelier og Hjelnemiddel 
ved Udarbeidelse af Pradikener over samme, 8. 0g 9.H, (268. 
8.) 1 Rd. 20 Sk, 

Enalifche. 


Burton, J. U. the history of Scotland. from Agrieola's invasion 
to the revalulinn of 1688. Vols I. ta IV, (8) 56 s. 

Chambers, G. F.. deseriplive astronomv, (840 p. 8.) 21. 

Clark, Rev. J., the church as established in its relation with 
dissent 1300 p.R.) 5». 

George the Third. — The correspnndence of King George 'he 
Third with Lord North, from 1768 to 1783. Edited fmm Ihe 
orieinals at Windsor, with introduction and notes by W,Bod- 
ham Donne. 2 vols. (840 p. 8.) 32 =. 

Harland and Wilkinson, Lanesshire Folk Lore, illustralise 
of the superstitions beliefs and praetices, local customs and 
usages of the people of the County Palatine. (317 p.12.) 6%. 

Hayes, I.l.. the open Polar Sea: a narralive of a voyage of 
discovery towards the North Pole in Ihe Schooner „United 
States,“ (460 p. 8.) 144. i 

Macleod, N,, reminiscences of a Highland Parish. (434 p. 8. 
108. dd, 

Offord,J.. faithful words; or, Ihe inner life, its nature, fruils, 
and conlliet, (192 p.12) 1». 6 d. 

Philip, R., the molhers of seripture,;, showing their influence 
on their sons. (310 p.12.) 3s Bd. 

Roberts, Alex., the life and works of St. Paul practically con- 
sidered and applied. (360 p.12,) 5. a 

Spencer, Capt., Germany from {he Baltic to the Adriatie: or, 
Proussia, Austria, and Venetin, with reference to the late War, 
with illustrations. (420 p.8) 7. 6d. 

Stoughton, J. ecelesiastical history of England, from the open- 
ing of the long parliament to ihe death of Oliver Cromwell. 
2 vols, (8.) 28 s. 

Tennent, Sir J. E., the wild elephant, and the meihod of eap- 
turing and taming it in Ceylon, (213 p. 8.) 3 s. 6d. 

Trapp. J.. a commen'ary on the Old and New Testament. Fäi- 
ted by Rev. Hugh Martin. 5vols. Vol l. (720p.roy.-$.) 15% 


Franzöſiſche. 


Bourassé, J.J., les plus belles cathédrales de France. (416 P. 
gr. 8. et grav.) Tours. 

Brizion,M.A.. histoire des villages du canton de Fresnes-en 
Woevre, (XXVIll, 234 p 8.) Verdun. 3 fr. j 

Clöment, P,, litalie en 1671. Relation d’un voyage du margut 
de Seignelay, suivie de letires inedites ä Vivonne, Du Que-n? 
Tourville, Fenelon, et precedse d'une élude historique. (IX 
377 p. 12.) Paris, j , 

Daudville, Ch., physiologie morale des instinets de 'homm 
et de l’action divine dans !’humanite. (315 p. 8.) St.-Quentin. 

Gay, A., histoire du village, du chäteau et du fort de Buous 
sous le rapport religieux, archeologique, geographique et de 
seriptif. (111 p. 8.) Forcalquier. 1 fr. 50 c. 

Robertson, T., la photographie mise & la portee de tout | 
monde. (XII, 140 p. 18.) Corbeil, 
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Rondelet, prof. A., la science de la foi, ou les Apologistes 
chreiiens de notre temps. (399 p. 18.) Corbeil. 

Trencart, P., de l’Indignit& en droit romain et en droit frangais. 
(210 p. 8.) Abbeville, 

Wecker, prof. L., eludes ophthalmologiques, Traite theorique 
et pratique des maladies des yeux. T.2. 2, et dernierfascicule, 
(413—1U51 p. 8., et pl. et 146 fig.) Paris. 

Das vouftändige Wert kofter 24 Branch, 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Proclamator 9. Hartung.) 
Antiquarium, theol. (Th. Liejhing) in Stuttgart. Nr. 45. Reforr 
matoren u, Schriften der Neformationszeit. (1518—80.) 
Aber m. Eo. in Berlin. Ant. Anz. 1867, Nr. 1. 2, 
Galvary u. Go, in Berlin. Ar. 55 (Philologie), Suppl. 2. 
Grnjtiche Buchh. in Duedlinburg. Rr. 5. Philologie u. Vermiſchtes. 
Ariedländer u. Sohn in Berlin, Nr. 160, Botanik. 
Ximan im Xeipzig. Ar. 4. Silesiaca, Polonica, Russica. 
Ottoſche Buchh. ın Erfurt. Nr. 91. Kunit, Theater, Mufil, Nr. 92. 
Geſchichte u, Berwandtes. Nr. 93, Kriegagejdr,, Milıtaria. 
Stargardt in Berlin. Nr. 79. 
Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 19. Griechiſche Glaffiter mit 
Grläuterungsjcriften. ® 
Zaubeles ın ‘Prag. Rr. 60, 
Sıllaret in Erfurt. Rr. 39. Deutiche jhönwillenihaftl. Yiteratur, 
deutſche Sprache, altdeutjche Literatur, Literaturgeſchichte, Kunit- 
literatur zc. 














Lehrbuch 
der französischen Sprache für Schulen 


mit besonderer Berücksichtigung der Aussprache und Angabe 
derselben nach dem System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 


Erster Kursus. 
VonCharles Toussaintu.G. Langenscheidt, 
(2. Aufl.) Preis 10 Sgr. (Aufl. 2.) 


€3* Unmittelbar nach seinem Ostern 1866 erfolgten Er- 
scheinen in 57 verschiedenen Schulen eingeführt! 

„Dieies Buch hilft einem wirklichen Bedürfniffe ab; es erleichtert 
den Lehrer und Schüler Die Arbeit und faun Daher nur beiden wills 
fommen jeın.” (©eflr. Schulbote Wo. 25, 1566.) 

„Metbodijd wohl angelegt und durchweg mit genauen Angaben 
der Ausjprache, wie in den Unterrichtobriefen, aljo diejelben Borzüge 
wie dort.” (Kauflner’s Archio S. 145, 1566.) 

„Das Weri hat neben verjchiedenen anderen Vortheilen, welche 
es dem Lehrer und Schüler bietet, noch dem Vorzug, dap es die Aus—⸗ 
ſprache überall angiebt, Damit der Schüler etwas Bleibendes auch 
für feine Nachſtudien habe.“ (Cornelia, VI, 2, 1866.) 

„Das Touſſalnt⸗Langenſcheidt'ſche Syſtem der Aueſprache bezeich⸗ 
nung am fich it ausgezeichnet. Wer von demſelben Einſicht ger 
nommen bat, kann der Vollendung, mit welcher die Verfaſſer die fein 
fen Nüancen des fremden Idioms zur Darjtellung zu bringen ge 
wapt haben, jeine Anerkennung nicht verjagen,“ (Allgem. Deulſche 
£chrerzeitung Ro. 21, 1806.) 

„Der metbodijhe und grammattjche Theil des Buchs iſt gut,” 
Sãchſ. Schuljzeitung, Ar. 26, 1566.) 

„Zn Schulen, wo auf reine Ausſprache vorzüglicher Werth ger 
legt wırd, iſt ein Berſuch mit dem Bude rathſam.“ (Mathol. 
Shulbl, ©. 236, 1865.) 

Kursus II erscheint gleichfalls Ostern 1967 zu demselben 
Preise, 

ES” Jede Buchhandlung liefert den Herren Lehrern bis April 
1867 auf Verlangen ein Gratis-Exemplar dieses Buches. 


in 2r Aufl, 


April | erscheint 
1567 
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Im Berlage von BWiegandt u. Grieben in Berlin ift fo eben 
erihienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Kleinert, Lic. Dr, Schiller's religiöje Bedeutung. 
6 Sur. [56 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Auctionen. 

2. April in Berlin (Galvary u. Sohn): Bibliothek des Hrn. Prof. 
Dr. 2, Merdlin in Dorpat, 

2, April in Keivaig (2, D. Beigel): Bibliotheken der Hm. Geh. 
Mer. Rath Prof. Dr. Günther in Leipzig, Prof. Dr.med. Cal: 
lifen in Kopenhagen, Forſtrath Prof. Dengler in Karlarube, 
Bauinfp. Hertel in Naumburg, Gymnaf»Dir, Wer in Schwerin 

und Prof, Flathe im Leipzig. 








Uachrichten. 

Herr Profefior Georg Waip in Göttingen hat einen Ruf nadı 
Tübingen an Reinhold Jaulis Stelle erhalten; ob er ihm Folge 
leiften wird, jteht nod dahin. — Der außerordentl. Profeſſot Dr, 
Pernice ift auf fein Anfuchen feiner Stelle an ber Univerfität Göt- 
tingen entboben worden. 


Am 24. Februar + in Köln Profefior Ludwig Bifhoff, ge 
wefener Director des Gymnaſiums in Wejel, bekannt als langjähriger 
Mufitkrititer der Koölniſchen Zeitung.“ 

Am 24. Februar + in Darmftadt Geh. Hofrath Pabit, lange 
jähriger Nedacteur der „Darmitädter Zeitung“. 

Am 27. Februar + in Berlin Carl Ad, Alex. Freib. v. Herte⸗ 
feld, Mitglied des Herrenhaufes, Gründer der „Berliner Revue“ und 
der Glaſer'ſchen „Jahrbücher”. 






Im Verlage von F. Tempsty in Prag find folgende empfehlens⸗ 
werthe Lehrbuͤcher eiſchienen und durch jede Buchhandlung zu bes 


sieben: 

Gurtius, Prof. Dr., Griechiſche Schulgrammatit, 7. erweiterte Aufl. 
Preis geh. 22/2 Nor. 

— Erläuterungen zu meiner griechiſchen Schulgrammatik. Preis 
geh. Thlr. 1. 

Schenkl, Dr., Griechiſches Elementarbuch für die dritte und vierte 
Claſſe der öfterreichijchen Gymnafien nad) den Srammatifen von 
Eurtius u. Kuhner bearbeitet. 6. Aufl. Preis geh. 20 Rgr. 

— Uebungsbud zum Ueberfegen aus dem Deutſchen und Lateini⸗ 
ſchen in's Griechiſche für die Klaſſen des Obergymnaſiums be» 
arbeitet. 2. verbeſſerte u. vermehrte Aufl. Preis geh. 18 Near. 

Willigk, Dr., Lehrbuch der Chemie für Real. und höhere Bürger- 
ſchulen. 

1. Theil; Unorganiſche Chemie. 2. Aufl. Mit 55 in den 
Tegt gedruckten Abbildungen. Preis. geb. Thlr. 1. 

1, Theil: Organiihe Chemie. 2. Aufl. Mit in den Text 38 
drudten Abbildungen. Preis geb. hir. 1. [59 
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In unserem Commissions-Verlage erschien soeben : 


Catalogue 
of the 


Hebrew Books 


in the Library 
of Ihe 


British Museum. 


Printed by order of ihe Trustees. 


Roy.-8vo. 900 Seiten. cloth. 
Preis £1.5s. = 81, Thlr, 


Dieser von Joseph Zedner redigirte Katalog der gröss- 
ten Hebräischen Büchersammlung der Welt, bildet zugleich 
die vollständigste Bibliographie der Hebräischen Literatur, 
und dürfie daher Bibliotheken wie Hebraisien unentbehrlich 
sein. 

Berlin, Februar 1867. A. Asher & Co. 


— — — — — — 


[51 


343 


= 186%. — Siterarifdes Tentratbtatt. — M 12. Marz 16. — 344 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 








18] 
F. Grautoff, Buchhändler in Lübeck, 


Hlopäbie. Bd. 1—150. Geb. — 


Für Bibliotheken — 
offerirt in guten Exempl. und sieht Geboten entgegen: 
I Erf u. Öruber, Encyklopädie. Sect. I. Bd. 1— 84. Sect. I. Bd. 1—31. Gect. Il. Bd. 1— 25. Geb. — 


1 Arünis, En. 


1 Hermann, Geſchichte des deutſchen Volles in Bildern. Billige Ausgabe mit Tert. Geb. 





Bedeutende Preisermässigung 
gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 
Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Bestellungen werden pünktlichst eflectuirt. — 


Aemilius Probus ei Corn. Nepolis quae supersunt, Ed, C, 
L. Roth, 8, maj. Bas. 1841. (Thir, 2,) 16 Sgr. 
Aufrecht, S. Th,, de accentu composit, sanseritorum. Bonn 
1847. (26 Sgr.) 18 Sgr. 
Bibliothecae Sanseritae s. recens. libror. sanscrilorum 
hucusque Iypis vel lapide excript, eritiei speeimen. Ed, 
Gildemeister,. Bonn 1847. (Thir. 1'%4.) 28 Sgr. 
Buttmann, Myihologus od. ges. Abhandl. üb, d, Sagen d. 
Alterihums. 2 Bde. Berl. 1828— 29. Thir, 1. 20 
— Lexilogns, 2 Bde. 4. Aufl, Berlin 1865. (Thir. 2 14.) Thir,1.10 
Corn. Nepotis opera ed, A. v. Staveeren et Bardili. 


2 voll, gr. $. Siuttg. 1826, (Thir. 424.) Thlr. 1 
Demetrius Zenus, Graece ed, ce. comment, Mullachius. 
Berol+1837, (Thir. 1 %,.) 20 Sgr. 


Dorow , Opferstätten u, Grabhügel der Germanen u. Römer 
am Rhein, 2 Abth. mit 41 Tafeln und I Karle, gr. 4, 
Wiesb, 1826. (Thir. 6'.) Thir. 1. 15 

— morgenländ, Alterihümer. 2Hfte. mit 6Taf. Ebd. 1820 — 
1821. (Thir. 5.) 25 Sgr. 

Fulgentius, Fabius Planciades de abstrusis sermonibus, Ed. 
L. Lersch, gr. 8, Bonn 1844. (20 Sgr.) 12 Sgr. 

Gregorli, Thessal., X oratt. e. singulis J. Chrysostomi 
et Amphilochi icon.; acc. quoque fragmenia J. Da- 
masceniex 5 codd. ms. primum ed, Malthaei. Mos- 
quae 1776. 26 Sgr. 

Grimm, J., Grammatik d. hochdeutschen Sprache im Auszuge 
bearb. v. Eiselein, gr. 8, 1843, (Thir, 1%.) 22, Ser. 

Hager, monum. de l’empereur de Yu, ou la plus ancienne 
inscriplion de la Chine, suivie de 32 differentes formes de 
plus anciens characieres chinois av. remarques, gr. in fol. 
Paris 1802. cart. (Thir. 9 '%.) Thlr. 3 

— pantheon chinois en parallöle entre le culte relig. des Grees 
etcelui desChinois, av, 1 pl.4, Par. 1806. (Thlr, 9 4.) Thlr.3 

Hesychii lexicon, e, not. H. Junii, Stephanii etc, ed, 
Alberti, 2 voll. fol, L. Bat, 1746— 66. (Thir. 28.) Thir.8 

Hoefer, de Prakrita dialecto libb. Berol, 1836. (Thir. 
1%.) 21 Sgr. 

Homer, Hymnen metrisch übers. v. Follenius&Schwenk. 
4, Giessen 1844. (25 Sgr.) 71% Sgr. 

— Tzeizae allegoriae lliadis acced. Psellii allegoriae quarum 
unamed.cur, Boissonade,Paris 1851. (Thir, 2'/,.) 15Sgr. 


Um gefl. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 


Kammavakya, lib. de officiis sacerdot. Budhie. Palice ei laı, 
ed. F. Spiegel. Bonn 1841. (25 Sgr.) 18 Ser. 
Lexicon Herodoteum, ed. Schweighaeuser. 2 voll, 
gr, 8. Argent, 1824. (Thir. 8.) Thir, 2. 7% 
Luciani opera omnia gr. el lat, ed. Hemsterhusii el 
Reitzii expr. c. annot, 10 voll. gr. 8. Biponti 178893. 
Schreibpap. (Thir. 25.) Thlr, 6 
Lydi, L., de magistralibus reipubl, rom, libb. graece ed. 
Fusii e. praef, Hasii. gr.8. Paris, 1812. (Thir. 5.) Thir. I 
— Joannis Laurentü Philadelphini de mensib, quae exlant ex- 
cerpta. Ed. Roether,gr.8. Darmst. 1827 .(Thir.2 34.) 26Sgr. 
rchondi, historia Seldschukidarum pers. ex codd. mss, 
Paris. et Berol. nune prim. ed. lect. var. instr. annot. illusir. 
Vullers. gr. 8. Gissae 1835. Tbir. 1.7% 
— Geschichte d, Seldschucken, a. d. Pers. übers. mil Anmerk. 
v, Vullers, M.Geschlechtstafel u.Reg.gr.8, Ebd, 1838.20 Sgr, 
Menandri et Philemonis reliquise. Gr, c. not, var. ed.Mei- 
neke. Berol. 1823, (Thlr, 4.) Tult. 1,12 
Nal u. Damajanti, übers. v. A. Holtzmann. Karlsr. 1811. 
Eleg. geb, (Thir. 1.) 12 Sgr. 
Nenntus ct Gildas, ex rec. Stevenson ed. San Marte. Berl. 
1844. (Thir. 1.) 10 Ser. 
Nonii Marc, et Fabii Plane, Fulgentii opera ed. Gerlach 
et Roth. gr. 8. Bas, 1842. (Thir, 3.) Thlr. I 
Panathenaica ed. H. A. Müller. Bonn 1837. (20 
Ser. 7yı Sat. 
Saalschütz, d. Gesch. d. Musik bei d. Hebraeern nebst einem 
Anh, üb, d, hebr. Orgel. Berl. 1830, (Thlr. 1.) 10 Ser. 
Salvolini, traduelion et analyse grammat, des inseriplions 
seulpides s. l'’obelisque Egyptien de Paris, av. pl, 4. Paris 
1837, (Thir, 31%.) Thir, 1.8 
Sanchuniathon’s phönizische Gedichte nach der griech. Be- 
arbeitung des Philo von Byblos ins Deutsche übersetzt mit 
Vorrede von Classen. Lübeck 1837, 8 Sgr. 
Schmidt, A., die griech. Papyrusurkunden d. kgl. Biblio- 
thek zu Berlin entziffert u. erläut. m. 2 Facsim, u, I A. 
Berl. 1842, (Thlr, 3.) 25 Sgr. 
Vidua, inseripliones antiquae in turcico ilinere coll, e. 50 


tabb. Par. 1828. (8 fr.) 28 Ser. 
Walmiki, Rama, deutsch von Holtzmann. Karlsr. 1843. 
Eleg. geb. 12 Sgr. 


Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sämmtlich in completen gut erhaltenen Exemplaren geliefert werden — 


ist nur noch sehr gering und dürflen mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. 


mehr zu gefälligen baldigen Bestellungen. 


Ich empfehle daher dieselben umso- 


Zugleich empfehle ich meine von Zeit zu Zeit erscheinenden antiquarischen Anzeiger, die ich auf portofreies Verlangen 


gratis liefere. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Drud der Aleso ſcheu Buchbruderei (Gar 8, Lord) in Lelpyig 
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iterarisches Gentralblati 


für Deutfhland, 


Ur. 13. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnckt. 


f1867. 


Desiegt von Eduard Avcsnarius im Aripsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. „tor 23. März. aim 





nbalt. Reintih und Mösı die meiipradi 
@ralen Fr de Metito, 1.0.2.0. — 





et, 
® Dilner, Einleitung in Die Dioptrif des Auge. — 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





e Infhrift von Zanie, — Augler, zur Beurtbeilung der deulſchen KRaliergeit. Bortrag. — Memoiren des 


eumann, die Haupt: und Brenn» Puncte eines Yinfen ⸗Syſtemes. — 


Brrmer, die Schule des Seewelens. Handbuch der praftiiben Seemannihaft und Eteuermannsfunft, — Schumann, Pebrbub der Rritbmerif und Migebra für Bam- 
auften und Realidnlen. — Arnold, Abriß der bebräiihen Aormenlebre sum Gedrauch auf Bomnafien und Univerfitäten. — he la forme et de a fonction 
[1 


des mots, — Bollmann, Sermagoras oder Elemente Der Rbetoril. -— Spitta, de Taeiti in companendis enuntiatis ratione, 
Sul lessico Forcelliniano di tutta a latinitä riordinato e aumentato dal Doit, V, de-Vit @ sul suo onomastice, — 


De Glefiare des Vhilerenus und Gyrillus, — 


rs prior. — Ruborff, über 


»Raumer, Gandbub zur Beldihre der Pitteramur. 4 Theile. — Waagen, bie vornebmften Runftdenfmäler in Wien. 1, Ebel. — Borlefungsvergichmifie Des 


Irerfiebenden Sommerlemefterd: 13, Innebrud, 14. Dale, 15. Kiel. 





Geſchichte. Biographie. 


Die zweisprachige Inschrift von Tanis, Zum ersten Male 
berausgegeben und übersetzt von $. Leo Reinisch und E. 
Robert Roesler. Mitsieben Tafeln u. | Titelvignette. Wien, 
1866, Braamüller, (56 S. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 

Das bereit zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangte Decret 
von Ranopus, in den Ruinen bes alten Tanis im April 1866 
aufgefunden, ift durch die beiden Herausgeber dem wiſſenſchaft 
lichen Bublicum im einer jehr handfamen Ausgabe und mit aner- 
Imnenöwertber Raſchheit zugänglich gemadt. Die Titelvignette 
kigt dab fragliche Denkmal in einer auf Grund einer photo. 
grapbilgen Aufnahme facfimilierten Nahbildung, die fih am 
Shluffe auf der Dede in Heinerem Maßſtabe wieberholt. 

Die Einleitung behandelt (6.1—25) die Geſchichte der Auf. 
findung des Denkmals. Die Verfafler beanſpruchen ihr Mitanrecht 
an der Entdedung, weil fie gemeinſchaftlich mit Herrn Profeflor 
!epfius und dem Künftler Weidenbac die Reife an den Ranal 
und ins Delta, und zwar nad) vertragsmäßig feftgejegtem Plane 
unternommen. Es ift hier nicht ber Ort, auf dieje Polemik aus. 
ihelicher einzugeben ; dagegen forbert bie Wichtigkeit der Inſchrift 
klbit eine eingehendere Beipredung. Beginnen wir mit dem grie« 
diſchen Terte, den Herrn Roesler bearbeitet hat. Gelbftver- 
Ränblih bietet ein Document von folhem Umfange (76 Seilen), 
auf dem ziemlich befchränkten Raum von 1 Meter zufammenge- 
drängt, dem ausführenden Steinmegen häufigen Anlaß zu Fehlern: 
in ber That find 20 Stellen zu verbeflern (3. B.duewoıeer lin. 18), 
abgeſehen von einigen Endbuchftaben, die wegen des nahen Randes 
an Deutlichleit eingebüßt haben. Indeß follen uns diefe hier nicht 
beihäftigen, ſondern nur bie, wo der Herausgeber geirrt hat. lin. 
20 und 54 fchreibt er dddoyda: und überfegt: „bie Priefter haben 
(man hat) beſchloſſen,“ fo daß es ſcheinen könnte, als ſtehe bier ein 
Fehler ftatt Audoxra. Allein es ift dedsyFas zu accentuiren und 
u überfepen „man babe beichlofien* (abhängig von elmar lin. 7). 
— lin, 27 mpogxurarneoudvoug zu corrigieren in mpogsare- 
'armoousroug, wie Lepſius' Eopie bietet, mit dem Sinn: (die 
Üriefler), melde hinzugeorbnet fein werden (bis zum Meſori des 
Nahres IX),“ nicht: „und bie feither eingefehten.” — lin. 39: dr 
"9 drei „in dem Jahre”; e& muß heißen: &v zo draro äres und 
"tet im Originale bei Lepſius. — lin. 41: xarueranen; ber 

In hat oteav xafran]rdorasır. — lin. 43: zuvor üveyivero 
„nd auch jegt gefchah“; es ift abzutheilen: xdvör üv dyivero und 
Müberfegen: „und auch jet geſchehen würde.“ Dieje Stelle ift 
don weientlicher Wichtigteit, weil eben gefagt werben joll, baf das 


Feſt des Sothisaufganges und bed Jahresanfanges nicht auf den 
2. Payni übergeht, wie die Verſchiebung um einen Tag nad je 
vier Jahren es erheichen würde — lin. 48 muß das unverftänd- 
liche og ar in oda» verbeflert werben, welches bei Lepſtus auch 
wirklich ſteht. — lin. 54: Mymiesı, &v of; ir dveanıv; das Denl- 
mal zeigt deutlich, daß man lejen muß: Mrmis eidıwudror dariv, 
alfo nicht: „... Mnevis, bei denen es erlaubt iſt,“ fondern: „(mie es 

beim Apis und) Mnevis gebräudlic iſt.“ — lin. 59: uer« rür 
eis ro advror doyousvor „mit den in das Heiligthum eintretenden.” 
Lepfius bat: 7 rür eis rö advror elpnudror, wobei er auf Grund 
von lin, 4 letzteres als Schreibfehler für aismogevousror anfieht. 
Diefe Abweichung ift für den Sinn der Stelle ir@levant; aber 7 
(ftatt wer“) wird durch den hieroglyphiſchen Tert gebieterifch ge- 
fordert. Kleinere Berjehen, wie lin. 41 und 42: zesusn (zeıuör.) , 
lin, 45: sidweıw (eidücı); lin. 55: Oröuneer (Öröuacer); lin, 60: 

oien (oleaı);lin.63: 6 d simdaaır (bei L. ohne 8”); lin. 66: aurım 
(atrjr); lin. 68: mrpoweinog Lesart bed Driginals (ftatt mpowguos); 
lin, 71: a» (ftatt ar); lin. 74: yalıw (gadxj») — find leicht zu 
befeitigen und thun dem Inhalte, jomwie der Correctheit des publi« 
cierten Textes im Allgemeinen keinen Eintrag. Die Ueberjegung 
ift fließend, dem Terte ſich anſchließend, verftändlich und, obige 
Etellen abgerechnet, als richtig zu bezeichnen. Ein nicht geringes 
Berdienft hat fi Herr Roesler dur die S©.56 erwähnte Ent. 
dedung erworben, wonach das Louvre in Paris feit Jahren ein 
Duplicat des Steines von Tanis befigt. Leider hat barbarifcher 
Tritt an der Moschee Emir Kur in Kairo, wo das werthvolle 
Denkmal, in der Mitte geipalten, als Schwelle dienen mußte, ben 
größten Theil der drei Terte unleſerlich gemacht. Allein die An. 
weſenheit der bemotifchen Redaction, obſchon dieſe am meiften 

gelitten hat, verleiht dem Pariſer Dentmale einen hohen Werth, 

weil dadurch die Wahrhaftigkeit der Beſtimmung: daß das Decret 
von Ranopus in dreierlei Schrift in allen Tempeln 1. 2. 3, Orb. 
nung aufgeitellt werben jolle, gemährleiftet wird. Glüdlichermeije 
bat ſich jüngft beim Aufheben des Steines von Tanis auch der 
vollftändige demotifche Tert auf den Rändern mohlerhalten vor» 
gefunden. Vielleicht liefert ein Glücsfund zu dem zwei fteinernen 

Eremplaren noch eine eherne (zalxjr) Stele, 

Der hieroglyphiſche Theil der Inſchrift von Tanis ift von 

9. Reinifch bearbeitet. Weber das Spftem der Umfchrift, 

welches berjelbe befolgt, ilt Schon früher in diefen Blättern gehan. 

delt worden. Daß die Aegypter die Namen Ptolemäus und Ar, 

finoe, wie bier zu leſen fteht, Patolumayus und Alujina 

ausgeſprochen, fann Referent nicht zuläffig finden; das Princip der 
Spllabität auf die Spige getrieben, fann freilich nichts anderes als 
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be, diefe Frage, als den Inhalt night berührend, darf bier nicht 
weiter erörtert werben. Was den Zert ſelbſt betrifft, fo fallen auch 
bier dem Steinmegen Fehler (beiläufig 14) zu Laſt, die Reiniſch 
in der Umfchrift und in der Ueberjegung zum Theil verbefiert hat. 
Dafür find, aber andere Stellen zu notieren, wo das Richtige nicht 
getroffen ift; die wichtigften derfelben find folgende: Reiniich über- 
jegt lin. IV: „fie traten in das Gotteshaus... um anzuordnen” — 
ftatt: „verfammelt (fie) zum Tempel ,... .tbaten fie den Aus 
ſpruch.“ — lin, IV/V: „jugemwendet haben Wohlthaten ... für 
alle Zeit“, dafür ift zu überjegen: „find im Ermweilen Wohl. 
thaten .. . zu jeder Zeit.” — lin. V: „da fie angeordnet haben 
wirkſame Gebete zu den Göttern”, ftatt: „indem fie beſtimmen 
Eprenbezeigungen den Böttern.” — Hin, VI: „da fie zugeführt 
haben ihrer Verehrung die Götterſtatuen,“ ftatt: „zur Verwendung 
für ihre Pflege“ („die Bdtterftatuen* gehört zum nächften Satze). — 
lin, VI: „das Wafler des fleigenden Ril hinter feiner jährlichen 
Linie einft zurüdblieb,* ftatt: „(da ferner) eintraf ein Jahr Heinen 
Nils.“ — lin, IX: „die in großer Drangjal des Herzens waren,” 
ftatt: „fie waren (MEXI) im Nachdenlen viel viel* — lin. X: 


„und zur Vergeltung dafür anordneten Einfuhr von Lebensmitteln,“ 


ftatt: „(gebend viel Geld) bafür (ETBE), fteigend zu einem 
hoben Betrage.” — lin. Xll: „angeorbnet eine Vermehrung ber 
Priefter derfelben,” ftatt: „zu vermehren diefes; daß die Prie- 
ſter.“ — lin, XIX: ru an sanahut „jo foll nicht verlegt wer« 
ben,“ ftatt er an senful (cını transire) „jo jol nicht über 
fchritten werben.” — lin, XX: „Rränze aus Blumen lege man 
auf die Opferftätte,“ ftatt: „blumenbelrängt ihr Haupt, indem fie 
legen Opfergegenftänbe auf die Altäre.“ — lin. XXI: „jo geichebe 
nun aljo, indem fortbeftehe,” ftatt: „mie es geihähe nim auch, 
wenn fortbeftünde.“ — lin, XXI ult.: „die frühere Lehre,“ ftatt: 
„der Meine Mangel.“ — lin. XXVI: „da reinigten fie ſich von der 
Trauer um fie,“ ftatt: „nach der Reinigung von der Trauer um 
. fie — lin. XXVII: „und beiligten ihre Herzen durch flammenbes 
Feuer,” ftatt: „reinen Herzens mit Feuereifer.“ — lin. XXVI 
ned. „gleichwie nad der Beilegung bed Apis," ftatt: „wie es 
Gewohnheit (CONT) ift zu thun für den Apis.“ — lin.XX VII: 
„im felben Monat und am jelben Tage,” ftatt: „in weldhem Mo, 
nate ... früher.“ — lin. XXIX: „dur vier Tage, jtatt „zum 
erſten Male (In der Rote: „vom erften Tage an bis zum Tage 
vier“), auf vier Tage.” — lin. XXX: „und der Prophet auf dem 
beiligen Schiffe ſammt den Vrieſtern,“ ftatt: „und der Prophet 
oder einer unter den Prieftern." — lin. XXXII: „weil funb wer. 
den fol durch diefe Verfchlingung der Ruf des Namens Berenile 
aus jeiner tiefen Bedeutung in der Hieroglyphenſchrift,“ ftatt: „jo 
dab aud die Anordnung diejer Verfchlingung anjpielet auf den 
Titel (POOXNE virgo) der Berenite nach feinem Typus (N@) 
in der heiligen Schriftart." — lin. XXXIV: „es werbe befungen 
ihre ſtraft von einem Chor,” ftatt: „gelungen mwerbe zu ihrer 
Auszeihnung durch Ehöre ... . in Hymnen.” — Die Austattung 
des Wertes laßt nichts zu wünichen übrig: fie ift eine des Dent. 
mals fowie der Univerfitätsbuhhanblung durchaus würbige. 


Kugler, B., zur Beurtheilung der deutfchen Haiferzeit. Vortrag 
gehalten zu Tübingen im December 1966. Stuttgart, 1867. Ebner 
u. Senbert. (20 38.8) 5 Sgr. 

Die Errungenjhaften des legten Sommers, melde uns den 
verheißungsvollen Anfang eines neuen deutſchen Reichs gebracht 
«haben, erinnern und auch an bie urſprünglichen Anfänge deſſelben 
und an bie Hinderniffe, welche denjelben aus der Erneuerung des 
römifchen Haiferreiches erwachſen ſind. Dem Berfaller des oben, 
genannten Schrifthens ſchien es, als ob ber vor 4 Jahren von 

Sybel angeregte Streit über diefe Frage nicht völlig ausgemadt 

wäre, umd bie Bemerfungen, mit welchen kürzlich Aegidi in feinem 


— 1867. — Literarifhes Gentralblatt. — M13. Mär 98, _ 


345 





ſolche Wortungethüme hervorbringen, wie Alugajondirus, | „Woher und Wopin” die Anſicht Sybel's berührte, fowie das, mas 
hinter dem ſchwerlich Jemand AAdkurdgoz vermuthen würde. In | 


Heinr. v. Treitſchle im feinem trefflihen Eſſay „Bundesftaat u. Ein. 
heitsflaat” darüber fagte, gaben iym Veranlaſſung, diefe frage 
noch einmal zur Sprade zu bringen. Er hat dies in einem Bor. 
trage gethan, welchen er in einem wifjenihaftlic.gefelligen Verein 
im Zübingen, in der jogenannten Lammgeſellſchaft zu halten hatte, 
und da bier das Thema vielen Anklang fand und alsbald eine Ich. 
bafte Debatte dervärrief, jo fand er jich ermuthigt, feine Arbeit 
dur ben Drud zu veröffentlihen. Er faßt darin die Gründe jür 


und wider Sybel's Anſicht kurz zufammen und bezeichnet den Punlt, 


bis zu welchem er Sybel volllommen beiftimmen und von wo an 
er ihm nicht mehr folgen kann. Es it wahr, jagt Kugler, daß die 
deutichen Herrfcher jener Zeit nach der Wiederherftellung des arbis 
terrarum geftrebt haben, daß fie hierbei ihre Pflichten gegen 
Deutihland in unheilvoller Weiſe verjäumt haben, und es läht 
fih nicht beweilen, daß fie ihr Verſäumniß durch irgend melde Er, 
folge, die nur von ihren und nur auf dem Wege der kaiferlichen To. 
litik erreicht werden konnten, gut gemacht haben. An dieſen Sägın 
glaubt au Kugler müßten wir jefthalten und Sybel für bie klar⸗ 
folgerichtige Weife, womit er die principielle Grundlage der kailer 
lien Politik feftgeftellt hat, dankbar fein. Aber wenn dann Eyhel 
weiter geht und nicht bloß von politiichen, jondern von fittligen 
Mibgriffen der alten Kaiſer jpricht, fie für die jchädlichen Folgen 
ihres Strebend nah Erneuerung ded Römerreichs verantwortliä 
macht und ihnen zumuthet, fie hätten andere Wege einjdlagen un 
ber deutſchen Nation das aus ihrer Politik entiprungene Unheil 
eriparen jollen, jo hat damit Sybel die gegen ihn geführten An 
griffe herausgefordert. Wir glauben, dab Kugler darin die 
ſchwache, unberedtigte Seite der Sybel'ſchen Auffaſſung richtig 
getroffen hat. Sybel hat, wie uns jcheint, das, was er gegen die 
habsburgiichen Kaiſer auf dem Herzen hatte, unbilliger Weile audı 
auf ihre farolingiichen, ſachſiſchen und ſaliſchen Worgänger über- 
tragen. Wir glauben, daß Kugler's mit Eleganz und Geift geſchtie. 
benes Schriftchen auch in weiteren reifen Beachtung verdient, und 
wollten durch unfere Anzeige darauf aufmertjam maden. K). 








Memoiren ded Grafen Miot de Melito, ehemal, Minifters, Bot 
ſchafters, Staatsratbs und Mitglieds des AInititurs, 1788 — 1815, 
Deutſch bearbeitet und aus den binterlafienen Papieren bes Bir 
faffers ergänzt durch den Herausgeber des franz. Originale, I.r. 
2.8. Stuttgart, 1866. Scmeizerbart, 

Das Werk, deijen deutjche Bearbeitung uns bier vorliegt, ı- 
ſchien zuerft in franzöſiſcher Sprache zu Paris 1858 im drei Ban 
den und hat dort bereits eine zweite Auflage erlebt und wird in 
Frankreich zu den intereffanteiten und zuverläffigiten Quellenmerten 
über die Geſchichte Napoleon's I gezählt. Der Verfaſſer ift ix 
aus PVerfailles gebürtige, jpäter unter dem italienifchen Ramen 
von Melito in den Grafenjtand erhobene treue Freund und Ür 
gleiter Joſeph Bonaparte's. Miot, ein Dann von vielem Beift und 
claſſiſcher Bildung (er hat fi) auch durch eine gute franzöfik 
Ueberfegung Diodord von Sicilien befannt gemadt) und zua 
laſſiger Wahrheitsliebe. In den Wirbeln der franzöfiichen R- 
volution erhob er fih aus einer Heinen Anftelung im Krieg* 
departement allmählich zu höheren biplomatifchen Poften, die ihn 
als Gejandten nad Toscana und Turin führten, Unter folder 
Berhältniffen war er in ber Lage, das erſte Aufgehen von Napokan? 
Glüdsftern zu beobadten, fam in vielfache perjönliche Beziehung 
mit Napoleon und erhielt von ihm ben Auftrag, als Commillit 
der Republif auf Corſica zur Beruhigung der Anfel zu wirken. 
Diefe Tpätigkeit führte Beziehungen zu den übrigen Öliedern der 
Familie Bonaparte und namentlid eine innige Freundſchaft mi 
Rapoleons älterem Bruder Joſeph herbei. Die Nachrichten fix 
die früheren Verhältniffe der Bonaparte'ſchen Familie, bie uns 
Miot giebt, find als authentiſch anzuſehen. — Sehr intereflant it 
es au, ben Memoiren in der Beſchreibung des gleich nad den 
erften Erfolgen ih in feiner ganzen Kraft, aber auch in jeinm 
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sungen Egoismus fühlenden jugendlichen Feldherrn zu folgen, der 
fh bereits dahin äußert, daß die Franzofen nicht zu Republifanern 
geboren jeien, fondern bie Republif-vergeffen werben, ſobald fie 
zin anderes paſſendes Stedenpferb gefunden hätten. Im Herbſt 
1797 jagt ber mach Frankreich zurüdberufene General Bonaparte 
vem Befandten Miot in Turin, er geftehe, daß er zu gehorchen ver« 
erıt habe, er werbe nie vergellen, daß er in Italien unbeichräntter 
Mahtbaber gemefen fei; wenn er nicht berrfchen lönne, bleibe er 
nicht im frankreich, er wolle nicht jo große Dinge vollbracht haben, 
um Franfreih Abvocaten in bie Hände zu liefern, Während Ra, 
soleon in Aegypten war, befand ſich Miot in Baris und wieberum 
in Gorfica, Nach feiner Zurücklunft findet er Napoleon bereit® mit 
harten Schritten der Monardie zueilend. Bei der Verſchwörung 
bichegru's erhält er den Auftrag, die Papiere Moreau’s dur. 
jtaehen, unb findet bei diefer Belegenheit, dak Moreau bei jeinen 
Zügen nah Deutfchlanb in den Jahren 1800 und 1801 dieſem 
dande 44 Millionen Frances Contributionen auferlegt bat. Es 
zuen aber nur 32 Millionen eingegangen, davon murben 24 in 
»e Caſſe des Generalzablmeifters der Armee abgeliefert, 4 zu ges 
kimen Ausgaben und Gratificationen an Officiere verwendet, ber 
Reit ibeint im der Taſche des Oberbefehlshabers hängen geblieben 
mim — Der erite Banb ſchließt mit Napoleon’s Abgang zur 
Armee, die von Vonfogne aufgebrocden, um bei Ulm und Aufterlig 
neut Lorbeeren zu jammeln, Im zweiten Band werben die Kampfe 
des Jahres 1505 gegen Defterreich kurz beiproden, Miot erhält 
It den Auftrag, ſich bem König Joſeph in Neapel zur Verfügung 
su hellen, er reift dabin und bleibt auch bem König zur Seite, als 
dreier im Jahre 1508 auf den ſchwanklenden Thron von Spanien 
berufen wird. Es entrollt fich num ein anſchauliches Gemälde ber 
ransöfiihen Beitrebungen, ſich in ben völligen Beſitz dieſes Landes 
ya ſehen, beſonders intereffant iſt bie Befchreibung der beiden ent. 
itiedenen Niederlagen der Franzoſen bei Baylen am Anfang und 
kei Attorie am Ende jener langen Kämpfe gegen die Epanier und 
Engländer. gwiſchen diefen Punkten liegt eine Reibe von Werhiel. 
fälen, unter denen dem König das Regieren entleiden fonnte und 
hin Freund ihm mehrmals, wiewohl vergeblich, zur Abdanktung 
tieth Rapoleon's Unglück im ruſſiſchen Feldzug, die Entblößung 
Spanıend von franzbſiſchen Truppen führen endlich die Kata. 
Aropbe herbei; Könia Joſeph zieht ſich nah Montfontaine zurüd, 
Mist lebt nahe bei Paris auf dem Lande, die 100 Tage führen 
'in aber in den franzöfiichen Staatsrath zurüd, bis die Schlacht 
dan Baterloo, in welcher er feinen einzigen Sobn und einen Schmie- 
xxjehn verliert, feinem politischen Leben für immer ein Ende 
naht. Dies ift der Faden des geichichtlichen Werlaufs, an den ſich 
um Maſſe intereflanter Einzelerzählungen und Beobachtungen an. 
licht. Das franzöfiiche Original beftebt aus drei Bänden; ber 
dretihe Bearbeiter (der würtembergifche General v. Fleiſchmann, 
t Schwiegerſohn Miot’s, welcher den 5. Januar 1841 im 
Saria peitorben ift) hat diefelben auf zwei reduciert und den 
‚ndalt in freier Meberfegung und in gutem Deutich mieber, 
gegeben, Ki. 


Fitfrift für die Beichichte des Oberrbeind. Hrsg. von F. I. 
None. 20, Bd. 1. Heft. 1866. 

„ab: Städtische Verfaffung u. Berwaltung vom 12.—16, Jahrh. — 
sur eraftiſchen Diviomatit. — Bolfsfitten und ⸗Gebräuche. — Ur—⸗ 
Hinten zur Wefchichte der Hrafen von Freiburg. 14. Jahrh. (Fortſ.) — 
fandenarcbin des Kloiters Bebenhauſen. 14. Jahrh. (Fortſ.) — 
Miet. Notizen: Die Mura und der Bienwald. 


Srthendlungen des hiſter. Nereines für Niederbavern. 12. Bo, 

3. Heft. 1866, 

‚Ib.: Gottir. Maier, die Bilder an der Broncetbüre des Dos 
“zn Augtburg. Ein Reriuc ihrer Erklärung ans der beit. Schrift. — 
eitihte des Schloifes und der Herrihaft Haidenburg. Aus urfund, 
zudem bearbeitet von dem um veritorbenen Vereindmitgliede Prieiter 
An Pammler. 


— 


m m nn 


Naturwiſſenſchaften. 


Wüllner, Dr. A., Einleitung in die Dioptrik des Auges. 
Mit 19 Fig. in Holzschnitt. Leipzig, 1866. Teubner, (2Bil., 938. 
gr.8) 24 Sgr. 

Zur Beröffentlihung der vorliegenden Schrift veranlaßte den 
Verfaſſer die Aufforderung von Aerzten, die Geſetze der Dioptrif 
fo zu behandeln, dab die Mediciner in den Stand gejegt jeien, die 
Dioptrif des Auges zu verftehen. Diefe Aufgabe bat ber Verfaſſer 
vortreffli gelöft, indem er unter Anwendung von nur elementar- 
mathematiſchen Rechnungen ſehr vollitändig die Brechung bes 
Lichtes im Allgemeinen und die Predung im Auge ableitet. Der 
Inhalt der einzelnen Paragrapben ift Ipeciell folgender: $ 1—4 
(8.2 — 25) Allgemeine Gejepe der Brechung an einzelnen 
Flächen und in zufammengefegten Syftemen. $5—$ (8.2855) 
Ableitung der Haupt. und Anotenpunfte und Anmwenbung hiervon 
auf ein centriertes Syſtem vieler Tugelförmiger Flächen. 8 9 
(5.58 — 60) Kurze Andeutung über die chromatifche Abweichung. 
$ 10.11 (6. 60 — 52) Die brechenden Medien des Auges und 
Mittbeilung der vorzüglichften birccten Meffungen. $12 (8.82 — 
92) Bang der Pichtitrahlen im Auge, Vergleihung der Rechnungs⸗ 
refultate mit den Beohachtungen. Referent fann den Mebicinern, 
welche die Phyſik des Auges gründlich kennen lernen wollen, die 
Schrift als die befte Einleitung zu dem großen Werle von Helm. 
holtz angelegentlich empfehlen. 


® 


Neumann, Dr. Carl, Prof,, die Haupt- und Brenn- Puncte 
eines Linsen-Systemes, Elementare Darstellung der darch 
Gauss begründeten Theorie, Leipzig, 1866. Teubner. (VIII, 418. 
gr. 8) 15 Sgr. 

Einen befonderen Theil der Dioptrif, der auch in ber vorher 
angezeigten Wüllnerihen Schrift vorfam, behandelt der Verfafler 
diejer fehr empfehlenswerthen Schrift ausführlicher, aber gleichfalls 
nur unter Vorausſetzung elementar-mathematijcher Kenntniſſe. Es 
ift die Gauß'ſche Lehre von den vier Fundamentalpunkten eines 
Linſenſyſtemes, die ih, wie Berfajler durch feine llare und ar. 
ihauliche Darjtellung beweift, ſehr gut elementar entwideln läßt. 
Der Möobius'ſchen Knotenpunlte wird nur beiläufig gedacht, da 
der Verfaifer wohl mehr im Sinne hatte, die Berechnung des San. 
ges der Lichtſtrahlen durch Fernröhre und Mikroſtope überfichtlich 
zu machen, und hierbei die für die Brechung im Auge wichtigen 
Knotenpunfte nicht in Betracht lommen. 


Werner, R., k. preuß. Corv.⸗Cap., die Schule des Seewefene. 
Handbuch der praktiſchen Seemannſchaft und Steuermannskfunit. 
a Abbildan. im Text. Yeipzig, 1966. Weber, (XII, 3965, 6.) 

Ein zeilgemäßes Buch für unfere junge Marine, Der Verfaffer, 
befanntlich einer der erfahrenften Seeofficiere der preußiichen 

Marine, bat fih die Aufgabe geftellt, in der vorliegenden Schrift 

dem jungen Officiere eine Jujammenftellung der beſten Erfahrun. 

gen auf dem Gebiete der Seemannihaft und in der Schiffsführung 
zu geben, mit Hinweglaffung der techniſchen Einzelheiten in ber 
praltiſchen Seemannſchaft und der Vorbegriffe der Steuermannd., 
funft, die hier als befannt vorausgejegt werden. Es beipridt das 

Buch daher im eriten Theile, der praftiichen Seemannidaft, vor« 

zugsweiſe ungewöhnlidhere Vorkommniſſe, auf welde ber 

Schiffsofficier zu achten hat, und ebenfo der zweite Theil, bie 

Steuermannstunft, nur praftiiche und fichere Methoden zur Löſung 

der vorlommenden nautifchen Probleme. Ueber den technifchen 

Theil ſteht Referenten fein Urtbeil zu, doch muß erwähnt werben, 

dab die einzelnen Abfchnitte, 3.D, der Gapitän beim Bau, Be 

maftung, Tauwerk u.f.w. in llarer und gemeinverjtändlicher 

Sprache geichrieben find. Die unmittelbar auf bie Phyſil und 

Matbematil begründeten drei letzten Sapitel des erſten Theils: 

praltiſche Meteorologie, das Geſeh der Stürme, Anweiſung der 
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Kuſtenvermeſſung, ſowie ber ganze zweite Theil, welcher bie 
geograpbifche und aftronomifche Schifffahrt umfaht, find bei aller 
Kürze ſehr vollftändig und deutlich abgefaht. Das ganze Wert 
fann als eine treffliche Einführung des ftrebfamen jungen See 
officiers in die nautiſchen Wiſſenſchaften empfohlen werben. 


Archiv für Naturgeſchichte. Hrög. von 5. 9, Troſchel. 32. Jahre. 
4, Heft. 1866. 


Inb.: Tbierfelder sen., Georg Fabricius als Naturbiftorifer, 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Naturkunde in Sachen im 16. Jabrb. 
(Schi) — F. Krauß, über Dasypus gigas Cuv. — E. Suffrian, 
Verzeichnig der von Dr. Gundlach auf der Inſel Cuba gefammelten 
Ghrufomelinen. — R. Greeff, über die Annelidengattung Sphaero- 
dorum Oerst. und einen neuen Nepräfentanten derjelben: Sphaero- 
dorum Claparedii, — Derſ. über Autolytus prolifer. — del Ga» 
ſtillo, fernere Berichtigung Über die Thiervflanze und Beichreibung 
eines neuen Inſektes; mitgetb. von Burfart. — Grube, Beiträge 
zur Kenutniß der iſtriſchen Amphipodenfaung. 


—— — — — — —— —— —— — — — 
Zeitſchrift für Chemie. Hreg. von F. Beilſtein u. A. N. F. 3. Bd. 
3. Heft. Geſchloſſen am 14. Februar.) 


Anb.: EG, Blafer, Unterfabungen Üiber einige Derivate der Ammtſaute. 2. — 
#. Böhler, Über das fogen. grapbitförm. Bor. — G, ®, Wheeler, üb. die 
Wirkung des nafcır. Waſſerſtoffä auf Gyancffigfäure. — B.Grootes, üb, Die 
Rrnftalliation des Bincerind, — 6. Baubiann, Gb, Die Ginmirfung von Na 
teium auf Gampber. — %, Garius, fiber Syntbeie organ. Bäuren, — 6 
Scähorlemmer, Über die Einwirkung von Gblor auf Di-Mopropol. — Ar. 
Rocleder, Über den Gerbſteff der Robkaftanie. — MR. Rinfener, üb, die 
Trennung des Raliumd vom Natrium u. mebrern anderen Subflanien vermit- 
teit Blatindlorm. — B. Deins, üÜber die Trialvcolamidiäureätber u. das 
Zrialgeolamibfäureiriamid (Triognätbyienammenamin), u. Ab. die Gonflitution 
der Harnfloffe. — Aleinere Mittbeilungen, 


Chemiſches Gentralblatt. Nr, 7—9. 


Anb.: M, Avenarius, Über Motefütmärme. — Boufilinaauft, über bie 
Funetionen der Blätter, — Tb, Brabam, ib. die Abforstion u, dialot. Tren» 
nung der Bafe durch Gooldibeidemände, — Aul. Föme, fiber Die bafiſch effial, 
u. baſiſch ·alveterſ. Salze Des Bleloxvde. — 9, Gommallie, Einwirkung von 
falpeterf. Silber- u. falpeterf, Duedfilberoggdul anf Platinhiorid.— @.Aremn, 
fib, eine Methode zur Darftelung unidsl. Berbindungen.— RI, Mitibeilungen, 











Aathematik. 

Schumann, Dr. Herm.,Rector, Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 
für Gomnafien und Realjchulen. Berlin, 1866. Weidmann, (2 Bll., 
116 8.8.) 12 Ser. 

Referent ift mit dem Berf. diefer Schrift darin einverftanden, 
„baß eine dem Standpunlte der Schüler augepaßte, ftreng logiiche 
Behandlung des arithmetiihen Penfums für die geiftige Durch. 
bildung derjelben jehr nugbar gemacht werben fan, und daß es 
als eine einjeitige Verwerthung des Stoffes bezeichnet werben muß, 
wenn wiſſenſchaftliche Strenge der Erzielung einer größeren Fer 
tigfeit in den verfchiebenen Operationen nachgeſetzt, wohl gar ihr 
zum Opfer gebracht wird." Ebenfo wie dieſes an bie Spitze geftellte 
Princip können wir auch den ganzen Gang, ben der Verfaſſer ein, 
geſchlagen hat, nur billigen; er befpricht bie fieben verſchiedenen 
Zablenverbindungen von der Summe bis zum Logaritbmus in 
ihrer natürlichen Reihenfolge, erörtert an der gehörigen Stelle bie 
neuen Zahlen, zu denen die inverfen Operationen führen, ebenfo 
wie die fi nöthig machenden Begriffserweiterungen ber Opera, 
tionen. Alles das find eigentlich freilich felbftverftändlihe Sachen 
und man folte eigentlih nicht nöthig haben, zum Lobe eines 
Autors auf die richtige Darlegung diefer Verhältniffe hinzuweiſen. 
Aber leider legen literariſche Erzeugniffe der jüngften Zeit noch hin 
und wieder Runde ab von einer merfwürdigen Unklarheit, die über 
einzelne der bier erwähnten Begriffe noch berriht. Nah ben 
fieben Zahlenverbindungen werben noch in befondern Kapiteln bie 
Gleihungen erften bis dritten Grades, die einfachen Reihen, die 
Kettenbrüde, die diophantiſchen Gleichungen, die Combinations, 
lehre und der binomifche Lehrfag behandelt. In ein paar Anhän- 
gen werben bann noch die Reihen höherer Drbnung und bie Theil, 
barleit ganzer Zahlen beſprochen. 

Wie man aus diefer kurzen Inhaltsangabe erfieht, umfaßt das 
Werlchen den ganzen auf Gymnafien und Realjchulen in Nord» 


deutfchland üblichen Eurfus der Arithmetif; die Darftellung int 
präcis und dabei Har und deutlih. Es erfcheint daher das Buch 
ganz dazu geeignet, dem Unterrichte an ben genannten Unftalten zur 
Grundlage zu dienen. Diefes Urtheil wollen wir auch durchaus 
nicht befchränfen, wenn wir an ein paar im Grunde nicht belang- 
reiche Punkte ein paar Bemerkungen fnüpfen. &.71 flellt ber 
Berfaffer die Aufgabe: „Bon einer gewiflen Summe follen #ı 2b. 
nad mi Monaten bezahlt werben, D2 Monate fpäter #2 Th. und 
neue ug Monate fpäter der Reit. Wenn nun bie ganze Summe 
auf einmal nach m Monaten fällig geweien wäre, wie groß ift bie 
ſelbe?“ Er fügt dann hinzu: „Streng richtig ift bei allen ber 
artigen Aufgaben nur folgende Wortgleihung. Die Summe ber 
baaren Werthe, der auf hundert rabattierten Terminzablungen iR 
gleich dem baaren Werthe der ebenfo rabattierten ganzen Jablung.” 
Darauf muß bemerkt werden, daß allerdings vom Standpuntte 
des Schuldners aus dieſe Wortgleichung die allein richtige if, baß 
dagegen vom Standpunfte des Gläubigers folgende Gleichung 
allein richtig ift: Die Summe der einzelnen Terminzablungen mit 
ihren Zinſen von ihren Zahlungstagen bis zum legten Termine 
muß ebenjo groß fein ala die Gefammtiumme vermehrt um ihre 
Binfen vom mittleren Zahlungstermine bis zum lehten Termine. 
Diefe Gleihung führt aber zu der gemöhnlich üblichen Regel, bei 
welcher ber Zinsfuß nicht in Betracht fommt, und welche man 
öfters, wiewohl falſch, durch eine Rabattierung vom Hunbert er 
flärt. — Eine zweite Bemerkung betrifft die eubiſchen Oleichumgen. 
Der Verfaffer bat bier (5.65) zunachſt die Cardaniſche Formel 
entwidelt, wir vermifien aber die Angabe ber beiben anberen, 
compleren Löfungen der Gleichung. Ebenfo will und bie baranf 
folgende Behandlung des irreductibeln Falles nicht recht zwed- 
mäßig erfcheinen; diefe erfolgt nämlich auf rein goniometriichem 
Wege ohne Rüdfihtnahme auf die Cardaniſche Formel, während 
es jedenfalls ſyſtematiſcher ift, auch bier von ber Cardaniſchen For. 
mel auszugeben. Wie man von diefer auch ohne Anmwenbung bes 
Moivre'ſchen Sapes zu ben befannten brei Löjungen ber cubiſchen 
Gleichung gelangt, ift im 42ften Theile von Grunert's Archiv 
gezeigt worden. G—I. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrsg. von G. 
W. Borchardt. 67. Bd. 1. ‚bet, 


Inh.: A. Clebſch, über die Steiner'iche Fläche. — H. Schwarz 
über die gerablinigen Flächen fünften Grades. — Königeberget, 
über die Transformation des zweiten Grades für die Abel’ichen Funt⸗ 
tionen eriter Ordnung. — 6. F. Geifer, über es geome triſche 
Probleme. — Herm. Hankel, Darſtellung fummetrifcher Functionen 
durch die Potenzſummen. — U. Gayley, note sur une transforma- 
tion geomätrique, 


Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 


Arnold, Dr. Friedr. Aug., Abriss der hebräischen Formen- 
lehre zum Gebrauch auf Gymnasien und Universitäten. Halle, 
1867. Buchhdlg. d. Waisenhauses. (IV, 164 8. 8.) 20 Sgr. 

Der Berfaffer diefes Abrifjes legt beinahe auf jeder Eeite 
Zeugnis ab von einer genauen Belanntihaft mit ben neueren 
Forfhungen auf dem Gebiete der hebräifhen Brammatif und von 
einer feltenen Belejenheit im Alten Teftamente. — Dur das Er- 
icheinen des Abrifjes wird ein neuer Beweis dafür geliefert, dab 
das Bedürfniß nach einer wirklich angemeflenen hebräiſchen Schul. 
grammatif überall fich zeigt; indeß fcheint das vorliegende Bud 
nicht recht geeignet, dieſes Bedürfniß zu erfüllen. Betrachten wir 
es nur als Zeugniß von der Sprachlenntniß des Verfaflers, fo ift 
es ohne Zweifel jehr hoch zu jchägen; als Lehrbuh für Gymna- 
fiaften und Stubenten können wir es nicht empfehlen. Daß es für 
letztere nicht ausreicht, bekundet der Verfaſſer ſelbſt dadurch, das 
er gelegentlih auf die größeren Grammatifen von Emalb und 
Dlshaufen verweift, ſowie dadurch, daß er eben nur eine Formen. 
lehre giebt. Für Schüler aber ift das Buch ſchon wegen feiner 
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Methode nicht gut anzuwenden. Der Verfaſſer ſpricht p. ff. von | wurde. Ebenſo ungenau ift die Angabe auf p. 98; in mbr wenig« 


ten Gutturalen und ihren Eigenthümlichkeiten beim Bulammens 
treffen mit Sh'wa und Vocalen. Das kann der Schüler nicht ver. 
feben, da er von Sh'wa unb von Vocalen noch nichts weiß. Daß 
der Berfaffer bei Behandlung der verfchiedenen Flexionsſtämme 
Terba und Romina nicht ſcheidet, wird dem Schüler wenig Er. 
kißterung verſchaffen; viel überfichtlicher wird es fein, wenn man 
bie Nomina derfelben Claffe neben einander behandelt, da nur jo 
die Prineipien der Wortbildung nah den Schwächen einzelner 
Laute Ach klar und unverlöichlich dem Geiſte des Lernenden fich 
öinprägen Können. — Auch die jonftige Anlage bes Buches erſchwert 
vie Benugung deffelben. Dem Anfänger wird es wenig nühen, 
mern er neben der Hauptregel in den Anmerkungen alle vorfom. 
menden, regelmäßigen und abweichenden formen mit einer großen 
Anzahl von Belegftellen findet. Imponieren wirb es ihm vielleicht; 
molte er aber biefe Formen memorieren, jo würde er fein Ge 
dachtniß mit unmöthigem Ballaft befhmeren und mandes Un. 
rihtige mit in ben auf nehmen. Denn jene Annahmen find weder 
dutchaus richtig noch volftändig. So finden wir es höchſt bebent. 
fid, wenn p. 96 non Jeſ. 7,11 gegen die Gelege der Bildung und 
gegen den Haren Sinn der Stelle als inf. abs. von In1* bezeichnet 
zird. Huf p.73 werden als plurr, ohne DO angeführt woy; inbeh 
krandt dies weber 2. Sam.22,44 (vgl. tie Parallele y 18, wo 
audtüdlich der sing. Dy fteht), noch Thr.3,14 nod y 144,2 
plur, zu fein; es läßt fich vielleicht überall als sing. mit pron. 
sol, 1. sing. auffaffen; ferner W101; doch ift dies wenigſtens 
Eant.$,2 nicht nothwendig plur.; wie er. 22,14 (nicht 32,14) 
on Dual, fein fol, ift micht recht abzuſehen; wahrſcheinlich ift 
joiihen v und darauf folgendem J ein I verloren gegangen; mn 
it wahriheinlich sing., mi fanın Jud. 5, 15 ebenfo gut wie wIDNn 
Je 20.1 diätrabierte Form bes sta. constr. pl. fein. Das mot 
9.70 läßt ſich wohl auch anders erflären. Bei wc auf p. 82 war 
anzugeben, dab die bemerkte Eigenthümlicheit nur vor Suffigen 
vorlommt. mio Hof.10,4 (p. 91) iſt inf. abs., wie aud das 
barauffolgende > zeigt; P- 92 war neben Im? doch wohl aud 
Try 52,7 zu erwähnen; p.96 ift In überfehen; p.120 war 
bei der Betomung ramü u. ſ. w. anzuführen, daß in den betreffen. 
den Stellen immer eine gult. ober I folgt, daß alio dafjelbe 
Princip deutlich zu erkennen ift, wie 3.8. bei map vor gull.; 
p.123 war wohl der Unterſchied zwiſchen zn und yın zu er 
wähnen; zu p. 129 ift zu bemerfen, baß r0J 4. Moi. 24,6 (nicht 
64,6) in Meiner Pauſe ftebt; p. 131 fehlen a0, nn und on. — 
Außerdem finden fih im Buche zerftreut noch eine Anzahl Unge- 
nauigfeiten und Unrichtigkeiten. Auf p.7 wird ı mit $ auf eine Stufe 
geitellt, obwohl ſchon der Wechiel der Sibilanten mit den Tleuten 
jeigt, dafı 7 der weichſte, 4 der ftärkfte Sibilant iſt. Die aspirirbaren 
Rutä ericeinen als uriprängliche Aspiratä, p. 8; ebendort jteht un 
genau: 3 und 5 im Auslaute affimilieren ſich Leicht den folgenden 
Eonfonanten. Nach p. 14 giebt es Stämme, deren leyter Radical ein 
bloßer Bocalift; ungenau it p. 14 die Angabe über 1 und Y, 
wenn fie am Ende des Wortes in doppelt geſchloſſener Silbe jtehen. 
Die Entjtehung ber Form otp2 (p. 15. 118) läßt ſich einfacher 
erflären. Die Eintheilung ber Vocale, p. 15ff. iſt nicht genau. 
Nindeſtens unklar ausgebrüdt iſt es, wenn es p. 30 heißt, das 
dag. f. eonj. ſtehe theils vorn, theils hinten; bie Bedingung, 
unter ber allein dieſes dag. eintreten fann, ift nicht erwähnt. Das 
dag. f. fällt bei » nicht bloß im Piel, jondern auch fonft aus, vgl. 
nur 7 Gen. 41,1. — Das das Bortongamez aus einem ur« 
ipränglichen & ermachfen ift (p. 35. 102), ift wenigſtens nicht ge⸗ 
ni, Was über die Outturalen p. 10. 36. 92 vorgebradt wird, 
it nicht immer Mar. Ungenau ift, was p. 54 über die Bildung bes 
nt, constr, gefagt ift. Es war vielmehr an der Regel feftzuhalten, 
dk der Stamm des imperf. und des inf. constr. derſelbe fei; dab 
aber das a de3 imperf. nicht felten im inf. constr. zu o getrübt | 





















ſtens bleibt das Pathach. 
auch nom, passiv. fein fann, wie in DIND, MDND, Ayw und vie, 
fen anderen Fällen; auf p. 68 hätten wir erwartet, daß bie nb- 
siraela mit der Endung N befonders genannt würden. — Unflar 
ift, was p. 75 über ben aceus. gejagt ift; bei bem genil. war 
darauf zu verweilen, daß die Bildung im Hebräifhen ber im 
Deutſchen ganz analog ift. Dafür, daß bie Zahlwörter von 2—10 
dem Subftantiv auch nachgeſetzt werben können, mußten Beleg 
ftellen um fo motbmendiger beigebradt werden, als das Alt, 
bebräifche diefe Stellung nicht fennt, wie ih aus ber Verkeun ung 
des Namens ya An2 hinlänglich ergiebt. Wenn auf p.93 in 
doppelt angeführt werden follte, fo gehörte eine nähere Beftimmung 
dazu; ebenbort kann bei ro'aı doch von feiner Zurüdyiehung des 
Tones bie Rebe fein. — Daß bei dem Waw consec. c. perf. ber 
Ton auf das afformalivum tritt (p. 105), geſchieht eben nach ber 
allgemeinen Regel, von welder man freilih im Buche nichts er» 


— 2.67 fehlt, daß das Nomen mit Do 


fährt. — Geradezu falſch ausgedrüdt ift bie Angabe p. 102: Beide 
Bebingungen finden wir in ber Bildung der beiben Barticipien 
bes Kal zur Geltung gebradt; vielmehr müßte ed nach dem Vor» 
ausgehenden heißen: bas Nichteintreten beider Bebingungen u. ſ. w. 
— p. 108 wird »M welches w 32,7 als ümaf keyöueror ftebt, als 
wirffich eriftirenbes Wort betrachtet, was es doch ficher nicht if. — 
Daß bei einigen verbis "y das Dal eigentlich Hif’il iſt, daß alfo z. B. 
das part, qal von ſowohl 27 als a71n heißen kann, iſt eine 
Anfiht, der wir uns nicht anfchliehen fönnen. — Nah p. 126 
fcheint e8, als wäre a ber charakteriftifche Vocal in allen Perfectis, 
— Die Eigenthümlichleit der Präpofitionen br, np, by beruht 
anf einem anderen Örunde, als p. 141 angegeben it. 

Zum Schluß müffen wir bedauern, daß außer den 5 auf 
p.164 verbefferten Drudfehlern fib noch eine ziemliche Menge, 
befonders in ben Tabellen, finden. Wenn aud in den Tabellen die 
Schuld nicht überall auf den Berfafler fallen kann, da die Runfte 
beim Drud leicht abipringen, fo tommen doch mindeftens folgende 
auf feine Rednung: p.144 ber inf. constr. biwp, p. 148 das 
impf. e, Waw eons, »b9, auf p. 151 Mio1p} als 2. sg. fem., 
auf p. 157 und 159 die Perfectendung 1 — im Hof’al und 
Hitpa’el; und auf p. 160 miojD. — Bon den übrigen erwähnen 
wir nur die ftörenditen; p.13 ſteht dop für orp, p.60 op: für 
opt, p-87 om für 2, p.94 or2ay für aay, p.98 Chateph 
Kamez für Chateph Pathach, p. 100 ıy@ für yo), p. 101 
1.Mof. 28,9 für 38,9, auf p.102 find die Formen von bön alle 
mit falfcher Tonfilbe bezeichnet; p. 110, 8.3 v.u. 1 für &. — Ge⸗ 
wundert bat es uns, wie p.IV Seffner ftatt Seffer ftehen bleiben 
fonnte. .d 

BT an re En — 
Bréal, Michel, Prof,, de la forme et de la fonction des mots. 

Lecon faite au college de France pour la röouverlore du cours 
de grammaire comparee. Paris, 1566. Franck, (22 5.5.) 

Es wird fir uns Deutſche nicht ohme Intereffe fein, bie Fort- 
ſchritte einer Wiflenfchaft, melde Entſtehung und erften mächtigen 
Aufſchwung bei uns fand, aud im Auslande zu verfolgen, in 
welchem diefelbe bis jeht noch geringe Pflege genieht, indem nur 
vereingelte Gelehrte fih ihre Verbreitung in weitere philologiſche 
Kreiſe angelegen fein laſſen. In Paris hat fich dieſer loblichen 
Aufgabe namentlich Herr Bréal unterzogen, und die vorliegende 
Erdffnungsvorleſung charalteriſiert in klarem Vortrag einen Haupt⸗ 
unterſchied der modernen Linguiſtik gegenüber den ſprachlichen 
Forſchungen der Inder und Griechen. Das Ganze macht den Ein, 
druid einer Apologie der modernen Sprachen, und eine ſolche 
Etimme wird feinem mikfallen, welder weiß, wie oft die neueren 
Spraden, weil fie den majeſtätiſchen, aber nicht immer die Ge. 
fchmeidigfeit einer Sprache förbernden Schmud voller Formen 
abgeworfen haben, als herabgefommene und ſchwächliche Rinder 
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ihrer ftattlichen Mütter bezeichnet werden. Der formelle Verfall, 
„ bemerlt der Herr Verfaſſer mit Recht, conftatiert noch nicht einen 

wirflichen Verfall der Sprache, welche gerade durch die phonetifchen 
Berwandlungen an Knappheit und Beſtimmtheit gewinnt; ber 
Verfall der Form hat das Freiwerden des Gedankens von der 
Form unterftügt, welcher noch bleibt (als Function des Wortes), 
wenn jelbft, wie es wirklich vorlommt, der die Bedeutung urjprüng» 
lich tragende Theil vernichtet jein follte. Der Epradinftinct ging 
darauf aus, alles Ueberflüſſige auszuſtoßen und mit möglichit ge- 
ringen Mitteln viel zu leisten. 

Den oben berührten Unterſchied zwiſchen indisch »griechifcher 
ud moderner Sprachforſchung findet Herr Breal mit Recht darin, 
daß die letztere Form und Bedentung der Sprache gleihmäßig in 
ihr Bereich zieht, die Urfachen der formalen Ummwandlungen im 
menschlichen Geifte fucht, während die griedifche von der Philo, 
ſophie ausgehende die Geſetze des Denfens in der Sprache beitätigt 
zu finden, eine Verification ber fhon vor der Grammatik aus. 
aebildeten Logik anzuitellen firebte, die indiſche dagegen eine 
Scheidehunft der Sprache, eine Naturgefhichte der Worte mit um. 
vergleichlichem Scharffinn yeihaffen hat. Erft mit dem Pefannt. 
werden ber indischen Grammatik mar unſere Sprahmwillenfchaft 
ermöglicht, denn nur das Ausgehen von wirkliden Thatſachen muß 
den Grund jeder Wiffenichaft legen, und wie der Statiftiler feine 
Zublen überbliden muß, um allgemeine Gelege ans ihnen zu fol. 
gern, muß auch die Linguiſtil das Material fammeln und beſchrei— 
ben, deſſen fih eine philofophiiche Betrachtung der Sprache und 
ihres Rapports mit dem Geiſte zu bedienen bat. J. 


——— Dr. Rieh.,, Hermagoras oder Eiemente der Rhe- 
torik. Stettin, 1865. Von der Nahmer, (VII, 35% $. gr. 8.) 
I Thir. 20 Sgr. 

Ausgehend von dem Gedanken, daß das Studium der Rhetorik, 
früher lange Zeit hindurch ein wejentlicher Beſtandtheil des Echul- 
unterrichtes, in neuerer Zeit ungebübrlich vernachläſſigt fei, bat 
der Verfaſſer verfucht, „die Hauptlehren der alten Rhetoren in 
einer georbneten Ueberſicht zuſammenzuſtellen.“ Daß er damit 
einem wirklichen Bedürfniß entgegengelommen ift, ift nicht zu be. 
zweifeln. Wenn es auch nicht die Abficht fein fan, die Rbetorit 
wieder in ihren alten Platz, als felbftändiges Element der Bildung, 
einzuſetzen, fo ift doch die Kenntniß berfelben für ein genaues Ver 
ftändniß ber alten Literatur, die im mweitelten Umfang von ihr bes 
herrſcht war, ımerläßlid. Datum muß jeder Verſuch, der darauf 
ausgeht, den Zugang zu den für Anfänger — und für folche bat 
der Verfafier fein Buch beitimmt — nicht gerade einladenden 
Schriften der alten Rhetoren zu erleichtern, willlommen jein. Die 
Ausführung läßt Freilich noch viel zu wünſchen übrig. Der Ber. 
fafler will die Lehren der Rhetoren jo viel als möglich mit ihren 
eigenen Worten geben; er bat fich dabei hauptſächlich an die Dar. 
ftellung Quintilians, als die vollftändigjte und anfprechendfte, 
angeſchloſſen und mit diefer Auszüge aus den griechiſchen Rhetoren, 
aus Gornificius, wie er den auclor ad Herennium ohne Weiteres 
nennt, aus Gicero und den Lleinen lateinifchen Rhetoren verbunden. 
Nah einer kurzen Einleitung, melde die Anfichten der Rhetoren 
über die Definition und Eintheilung der Beredſamkeit und der 
Rhetorik zufammenftellt, werden in vier Abſchnitten die Lehre von 
der Erfindung nad den drei Battungen der Berebiamfeit S. 12— 
194, von ber Anordnung S.194— 234, vom Ausdruck oder von 
der Darftellung S.235— 332, vom Gedächtniß und vom Vortrag 
©. 333 — 346 abgehandelt, Die betreffenden Vorfchriften ber 
Rhetoren find nah den befannten Rubrilen theils in wörtlicher 
Ueberſetzung, theild im Auszuge, hier und da auch im Original 
gegeben und durch erläuternde Bemerkungen mit einander ver» 
fnüpft. Die Quellen find fleißig benugt und der Inhalt ift, joweit 
Referent verglichen bat, im Ganzen richtig wiedergegeben. Im 
Einzelnen bat der Verfaſſer fih mande Abweichungen geftattet, 


um über Schwierigfeiten des Originals hinwegzulommen, wie z. B. 


S.238 „Niedrig:ift bad, was unter der Würde der Dinge, wie 
der rebenden und börenden Perſonen iſt“ Quinul. VII, 2,2 sunt 
aulem humilia infra dignitalem rerum aut ordinis, Deſtet 
Hört die-allzu wörtlie und dadurch faſt unverftändliche Ueber» 
jegung, wie S. 112 „poetiide Fabeln“, ©. 242 „Cicero hielt 
beatitas und beatitudo für hart, glaubte aber, es lönne durch den 
Gebrauch erweicht werden“ (molliri Quintil. VIN, 3,32). Ein Ein, 
blid in das weitjchichtige Fachwerk der alten Rhetorik ift allerbings 
dur dies Verfahren gewonnen. Aber wenn ber Berfaffer nichts 
weiter geben wollte, als „eine quellenmäßige Jufammenftellung der 
rhetorifchen Lehren des Alterthums,“ fo war diejer Zwed unſeres 
Erachtens befler durch eine paffende Auswahl und Zufammen, 
flelung der wichtigften Stellen im Original mit erflärendem Com— 
mentar zu erreichen. Was ber Verfafer giebt, ift mehr eine unver. 
arbeitete Materialienfammlung, als eine geordnete Darſtellung 
Die Auszüge aus den Quellen und die eigenen Bemerkungen des 
Verfafiers gehen jo durcheinander, dab man ojt wicht weiß, mo 
jene aufhören und diefe anfangen. Dazu find die Bemerkungen 
und Eitate ſelbſt jo willkürlich eingelegt, dab man einen dur 
dachten Plan darin nicht erfennen fann. S. 78 finden wir Dr. 
merfungen über Pergenausfagen, S. 143 über das Läderliöe 
nad Schopenhauer'icher Theorie, S. 164 über ironifche Yobreben, 
5.257 über Metaphern mit Titaten aus Jean Paul. Wir ver. 
fennen auch in ſolchen apboriftiichen Bemerkungen, die unnütz find, 
weil fie die Sache nicht erfhöpfen, nicht das Beſtreben bes Der. 
faffers zum Berftändnib beigubringen, was ihm gerade zur Hand 
war. Aber wir vermilfen überall eine feite und durchdachte Ord. 
nung. Wir vermiffen ferner eine hiſtoriſche Meberficht über bie 
Entwidelung der Rhetorif und über dag Nerhältniß der erhaltenen 
Schriften zu einander; ein Verſuch diefer Art bätte mwenigften! 
gemacht werben ſollen, wenn wir aud dem Verfaſſer die fchmierige 
und mübjame Unterfuchung über die Quellen der einzelnen Schrite 
ten nicht zumutben wollen. Erſt dadurd würde das Bud den 
Gharafter einer eigentlich philologiſchen Arbeit, melche der Ver— 
faffer durch den Titel Hermagoras bezeichnen wollte, erhalten haben. 
Das Berdienft einer fleißinen Sammlung des Materials, melde 
die Mühe, die verichiedenen Meinungen ber Rhetoren aus den 
Quellen zuſammenzuſuchen, erleichtert, wollen wir durch dieſe 
Ausftellungen dem Verfaſſer nit rauben. Das Brauchbarfte find 
die Erklärungen der tehniichen Ausdrüde, welche nach ber Lehre 
der Nhetoren zufammengeftelt und mit Hülfe der angehängten 
alpbabetifhen Verzeichniffe leicht aufzufinden find. Zum Schluf 
maden wir noch auf einige Beiträge zur Terteäfritit ber lateini⸗ 
ſchen Rhetoren 8.217, &.230 und &.254 aufmerlſam. H. k. 


Spitta, Phil, de Taeiti in eomponendis enuntiatis ratione. 
Pars prior. Göttingen, 1866, Denerlich. (3BI1l., 1608. gr.8.} 24 Sgr. 
Die Darstellung römifcher Vroſailer ber Kaiſerzeit ift im ben 
legten Jahren mehrfach Gegenftand gründlider Unterfuhung 9% 
weſen. Tah die Elocution des bedeutendſten Schriftftellers der 
ſogenannten filbernen Latinität noch feine zufammenhängende Be— 
handlung erfahren hat, fönnte auffallend erſcheinen: die nicht zu 
unterſchätzende Schwierigfeit eines folden Unternehmens ſcheint 
zurüdgeichredt zu haben. Deſto willfommener wird die vorliegende 
Schrift fein, deren Aufgabe ift, die Grundbfäge, melde Tacitus bei 
Berbindung der Worte und Yufammenfügung ber Sapglieber beob» 
achtete, darzulegen. Nicht bloß die gewiſſenhafte Gründlichkeit, mit 
der der Merfafler das Material geſammelt bat, nicht nur dus 
richtige und ſcharfe Urtheil, welches er bei Ergründung der Ab. 
fihten und Gedanten des Schriftitellers bewährt, ift zu rübmen, 
ſondern hauptſächlich die ftrenge Methode, nad ber er verfährt. 
Er büter fih, von dem, was in Grammatllen und anderen Hand» 
büchern über Gebrauch und Bedeutung der ſatzverbindenden Par- 
titeln im Lateiniſchen als allgemeingültig ausgegeben wird, ausiu- 
gehen; er hält vielmehr daran feit, daß Tacitus feine Dictiom ſich 
jelbft geftaltet habe und daß biefelbe dengemäß zunädft nur aus 
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feinen Schriften erfannt werden lönne; an zweiter Stelle find 
dann auch Echriftfteller berüdfichtigt, denen Tacitus Einfluß auf 
fine Diction geftattete, befonderd Dichter wie Virgil und Ovib. 
Die Schrift zerfällt in 7 Kapitel: das erfte handelt de particulis 
et, que, atque, das zweite de coordinatione nolionum, 
quarum altera alteri inhaeret, das britte de coniunctis notio- 
nibus, quae similia significant, de responsione membrorum, 
das vierte de composilione enuntialorum, quae fit per parli- 
eulas et-et, et- que cet., de polysyndetis, das fünite de 
eompositione enuntialorum, quae fit per particulas eliam, 
quoque, et, de ruro harum particularum usu, das ſechſte de 
eauntiatis negativis, das fiebente enblid de enuntiatis per par- 
Iieulas adversativas compositis. Es ift natürlich, daß derartige 
Unterfuhungen,, auch wenn fie ih auf Ergründung des Eprad- 
abrauds eines Schriftftellers beichränfen, doch auch für die Er. 
kıntmiß allgemeiner Sprachgefege von großem Interefle find. In 
bieler Beziehung möchte hervorzuheben zu fein, was p. 32 ff. über 
die Perbindung von Zahlbegriffen durh que und ve, p. a9ff. 
iser das fogenannte Zr dia Ödvoiv, p. 73 ff. über den Unterichied 
schrerer Synonyma gefagt ift. Im der Auffaflung einzelner 
Stellen wird man zumeilen von der Anficht des PBerfaffers ab. 
nehen müffen. 3.8. ift Hist. II, 1 intemperantia p.23 wohl 
nit richtig ala Ablativ erklärt. Warum fol die Bejorgnik er. 
tegende Ungeduld der Dienge, für Galba einen Nachfolger zu 
finden, niht Gegenftand bes Geſprächs jein? p 54 wird Hist. 
II, 19 metum ae diserimen nicht deutlich genug erflärt. melus 
it, wie ſchon Heraeus bemerft hat, hier nicht Furcht, fondern das, 
wer Furcht veranlaßt. Demnach will Zacitus mit meius ac 
diserimen eine Situation bezeichnen, die Furcht erweden konnte, 
mern Baecina die wenigen Cohorten angriffe. Unter credulitas 
it mohl die Leichtgläubigkeit zu verftehen, mit der fich die Soldaten 
dem Verdacht, Spurinna fei ein Verräther, hingegeben hatten. 
p.60 wirb vorgejchlagen Ann. XI, 6 zu leſen famnın ad posteros, 
Bie fol da aber der Plural praemia pulcherima erflärt werden? 
Dit der Veröffentlichung des zweiten Theiles wird der Verfaſſer 
boffentlih nicht lange zögern. Er würde den Gebrauch feines 
Bades erleihtern, wenn er dann ein vollftänbigeres Verzeichniß 
der zur Beiprechung gekommenen Stellen des Tacitus zufügte. 





Rudorff, Ad. Friedr., über die Glossare des Philoxenus und 
Cyrillus, (Aus den Abhandlungen der k. Akad. d, Wiss.) Mit 
! Taf, Berlin, 1866. Dümmler’s Verlagsbhdig, in Comm, (51 8. 
L4) 22 Ser, . 

Die Wichtigkeit, welche die alten Gloſſare für die Kritik und 
Ergänzung ber vorjuftinianiichen Rechtsbücher haben, bat Heren 
Iudorff veranlaßt, den handſchriftlichen Quellen, welche die frühes 
von Bearbeiter, H. Stephanus, Vullanius u. A. benugt haben, 
aachuforſchen. Am meiſten intereffierten ihn das lateiniich.griechi- 
\& Gloſſar des jogenannten Philoxenus und das griechiſch-latei— 
nöche bes jogenannten Eyrillus. Jenes bat H. Stephanus aus 
Paris, 7651 de l'ancien fond latin, dieſes aus einer Handſchrift, 
welche jegt ber Stadtbibliothel von Laon gehört, entnommen. Daß 
das Iateimifchegriechiiche Wörterbuch dem oſtrömiſchen Eonjul Fla- 
vis Theodorus Philorenus, welcher 525 umter dem Kaiſer Jufti« 
sus bie Conſularwurde befleidete, mit Unrecht zugefchrieben werde, 
nd daß ebenfo fein Grund fei, das griedifch.lateinifche einem Ey» 
tlus beizulegen, ift überzeugend nachgewieſen. Das pofitive Er- 
nik feiner Unterfuchung formuliert Hr. Ruborff am Schluſſe 
dhin, „dab in bem Barifer und Laoner Lericon ältere Wörter- 
dider verarbeitet find, welche gleich dem Dofitheanifchen von Gram ⸗ 
aatiletn in unmittelbarer Nähe der altrömifchen hauptitäbtijchen 
%ötsigulen in oder doch bald nad dem Zeitalter der claffischen 
Neriften abgefaßt zu fein fcheinen.“ 

Es darf nicht unbemerft bleiben, daß in der Abhandlung auch 

Über andere ald die oben genannten Gloſſarhandſchriften Iehrreiche 
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Rachmeife gegeben find, auch manche interejjante Notiz zur Ge 
ſchichte franzoſiſcher Bibliotheken mitgetheilt ift. 








Sul lessieo Forcelliniano di tutta la latinità riordinalo e 
aumentato dal Dott. Vine, de-Vil e sul suo onomastico, 
Fiorenz, 1866, Leipzig, Brockhaus in Comm, (55 8. 8.) 

Giuſeppe Balentinelli, der den Bejuchern der Marcus.Biblio- 
thel zu Venedig durch feine ungewöhnliche Liberalität befannte 

Ober-Bibliothetar, nennt fih am Schluffe als Verfaſſer ber 

Brohüre, in welher er für feinen Freund, den gelehrten Ros. 

minianer Bincenzo de-Bit in Rom, den Umarbeiter des lateiniſchen 

Lexikons von Forcellini, eintritt, gegenüber den mannigfachen un 

gerehten Berbäcdtigungen, melden De-VBil’ö Arbeit von mehreren 

Seiten ausgeſehzt war. Es ift befannt, daß außer der De-Bit’ihen 

Umarbeitung, welche in der fipografin Aldina di Prato erfceint, 

gleichzeitig in Padua durd Dr. Cotradini eine andere Bearbeitung 

ediert wird, von welcher die erften Hefte ein Jahr vor De⸗Vit's 

Ausgabe erfchienen. Die Beichuldigung, De-Vit habe ein Plagiat 

an Gorradini’3 Werk begangen, weift Balentinelli einmal durch 

das einfache Factum zurüd, daß die De⸗Vit'ſche Bearbeitung den 

Verſuch Corradini's weit überholt habe (De-Bit war bis zu dem 

eriten Bogen des E, Eorradini bis CO vorgerüdt, ala Balentinelli 

im Mai 1564 diejen jpäter gedrudten Aujjag entwarf). Zweitens 

aber zeigt er in weitfchweifigem und zum Theil ermüdendem Ein. 

gehen auf die Methode DerBit’s, auf wie gründlisen Studien 
deſſen volljtändige Umfchmelzung und Ermeiterung des Forcellini— 

Furlanetto'fchen Wertes und das felbftändige Onomaſtikon bejlel. 

ben Gelehrten beruhen. Ein Beiprehung der De⸗Vit'ſchen Arbeiten 

jelbft gehört nicht in dieje Anzeige; in fofern aber Valentinelli 
jeden Punkt in der De⸗Vit'ſchen Methode nicht bloß zu loben, ſondern 
auch mit vielen Worten zu begründen fucht, wirb der Referent fait 
unwilllürlich dazu geführt. Der Hauptfehler Valentinelli's ift, daß 
er zur Würdigung der Verdienfte feines Freundes beifen neuefte 

Ausgabe einfach mit der Arbeit Forcellini's und Furlanetto's ver. 

gleicht, und da ergeben fi ihm denn ganz erftaunliche Differen, 

zen, bei denen er nicht bedenkt, daß ber größte Theil nicht De.Vit, 
fondern den inzwiſchen erjchienenen Arbeiten namentlich deutjcher 

Gelehrter verdanft wird; freilich ift es in Italien ſchwer, über die 

febesmaligen Forſchungen der Deutichen hinreichend unterrichtet 

zu fein. Die einzelnen Anführungen deutſcher Borgänger De-Bir's, 
melche Valentinelli z. B. S. 33 und 36 giebt, fommen dem deut« 
ſchen Lejer gar naiv vor. In einem Anhang &. 51 —55 ver 
theidigt der Berfafler feinen Freumd nochmals gegen einen heftigen 

Angriff in der Civiliä cattolica (1865. Ser. Vi. vol.l. $ 709 — 

730), in welchem nicht ganz mit Unrecht befonders die Weit, 

ſchweifigleit des De⸗Vit'ſchen Onomaftiton getadelt wurde, worin 

zum Theil die heterogenſten Dinge zuſammengeſtellt find. 


Raumer, Friedr. v., Handbuch zur Geſchichte der Literatur. 
Vier Theile. Leipzig, 1866. Brodhaus. (XXVI, 725 ©. 8.) 
5 Thlr. 10 Sur. 

Diefes Handbud ift aus Vorlefungen entftanden, welche ber 
ehrwürdige Senior ber deutſchen Hiftorifer in den legten Jahren 
einem Kreiſe von Damen gehalten hat. Aus dieler Entftehungsart 
ift bie etwas ungleihartige fragmentariiche Behandlungsweiſe des 
Stoffes zu erflären. Schon durd den Zweck war es geboten, aus 
dem unermeßlichen Inhalte der Literaturgefhichte nur bas An, 
ziehendſte und MWichtigfte hervorzuheben, dann wurde die Auswahl 
auch durd bie vorherrſchenden Studien und Riebhabereien bes Ber- 
faffers beftimmt, mie 5. B. die Hiftorifer, Staatspbilofophen und 
Öffentliche Redner vorzugsweiſe berüdfihtigt find. Er felbft be 
merkt in der Vorrebe zu dem kürzlich erfchienenen 3. u. 4. Bande: 
„ort wirkten bei der Nusmahl Raum und Zeit, perfönliche Vor, 
liebe oder Abneigung, Büchervorrath und Zufall mit, Bollftändig« 
feit war in feiner Weiſe beabfihtigt.” Häufig hat der Verfaſſer zur 
genaueren Charafteriftil ber beſprochenen Schriftfteller bezeichnenbe 
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türzere oder längere Stellen mitgetheilt, wobei ihm natürlich feine 
umfaflende Belejenheit gut zu jtatten gelommen ift. Die Anorb« 
nung ift folgende: Der erfie Theil giebt, mit den Orientalen be. 
ginnend, einen Abrik der griehiihen und römischen Literatur, 
dann werden bie italienischen, ſpaniſchen, engliichen, franzöfiichen 
und deutſchen Schriftiteller des Mittelalters vorgenommen bis in 
die Mitte des 17. Jahrbunderis; der zweite Band führt uns Örup. 
pen der Engländer, Franzoſen und Deutichen vor bis auf Voltaire 
und Roujjeau, Walter Scott und Byron, Goethe und Schiller; der 
dritte und vierte Theil geben eine Nachleſe und Fortſetzung; jo 
greift der Verfaſſer bei den Franzoſen bis and Ende des 16. Jahr. 
hunderts jurüd und ſchließt dann mit Napoleon 111; es folgen die 
Portugiefen, Spanier, Italiener, Engländer, Rorbamericaner, 
Deutiche. Das Ganze giebt in anjprudsloier Form einen großen 
Reihthum literariſchen und geichichtlihen Wiſſens, mande feine 
Beobachtung und treffende Urtheile, dazu manches bedeutiame 
Wort berühmter Schriftfteller. Es ift keine ſyſtematiſche Literatur. 
geihichte, aber ein reichhaltiges literarbiftoriiches Lejebuch, wel. 
ches dem Leſer vieles zuführt, was er in einem Abrifje der Litera- 
turgeſchichte nicht finden würde. Beſonders mödten wir das Bud 
zu einem literarhiftorifhen Eurfus für Damen empfehlen. Kl, 


BERAELDESIEREEEE A EEE — 
Philologus. Greg. von E. v. Leutich. 24. Bd, 4. Seit. 1866. 

Inb,: l. Abhandlungen: A. Schubart, die Wörter ayalıa, 
ai, Edavov, ardgeas u, verwandte inibren verfchled, Beziehungen, Nach 
Pauſanias. — A,Dräger, zu Cie. or. pro Rose. Am.52. — 6G. Wit⸗ 
tich, metrologiihe Beiträge. 2. — I. Jahresberichte: 2, Herbit, 
Ibufydides. — E. v. Keutid, Caelius bei Cie, Ep. ad Famil. VII, 
1. — IM. Miöcellen: Zur Erklärung und Kritik der Schriftiteller: 
E. 6. Rindb, Anthol. Gr. XIV, 10. — 8.Schwend, zu Aeſchy⸗ 
los Sept, e, Theb, fin, — E. C. Rindb, Nachträgliches zu Try— 
pbon wegi rpörwur. — U. Spengei, zu Plautus Captivi. — Aus 
züge aus Edriften. Indices etc. 

3. Supplementband. Heft 3:4: K. Bötticher, Ergänzungen zu 
den legten Unterfuchungen auf der Akropolis zu Atben. (5,287 —447.) 


Zeitihrift für Ägupt. Sprach m. Alterthumekunde hrog. von. R. 

“epiius. Januar, 

Zub.: W, Pleyte, la prononcialion phondiique der noms de nombres dgyp- 
tiens, — Iob. Dümichen, einige Beobabtungen Über dıe Bilde „men“ in dem 
bierogigeb. Shriftigitem. ıBorii.) — Derf;, altägypt, Ralenderftudien, 2, — 
Erfivtenene Schrift. 








Kunſtgeſchichte. 


Waagen, G. F., Prof., die vornehmsten Kunstdenkmäler in 

‚Wien. 1. Theil: Die k. k. Gemälde- Sammlungen im Schloss 

Belvedere und in der k. k. Kunst-Akademie, die Privat Samm- 
lungen. Wien, 1866. Braumüller. (X1, 352 $. 8.) 2 Thir. 

Mit unermüdlicher Ausdauer ſehzt der Neftor deutſcher Kunſt- 
foricher feine Wanderungen durch die Bildergalerien Europa’s fort, 
und verzeichnet er bie Refultate jeiner Studien. Erft vor zwei 
Jahren publicierte Waagen einen ausführlichen kritiſchen Katalog 
über die faiferliche Gemäldefammlung der Peterdburger Eremitage, 
gegenwärtig liegt der erfte Band über die Wiener Kunftdentmäler 
vor und, weldem bemnächft ein Bericht über Waagen's jüngfte 
Runftreife nad Spanien folgen dürfte. In diefer Gattung literari» 
ſcher Tpätigkeit liegt unftreitig deö Verfaſſers Hauptftärfe. Für 
eine zufammenhängende biftorifche Schilderung, bei welcher auch 
die Archive zu Ruthe gezogen, die einzelnen Thatfachen zu einem 
gröheren Ganzen georbnet werben müffen, jheint die Natur Waa- 
gen’s, wie wenigftend fein Handbuch der niederländifcen und 
beutjchen Malerei zeigt, nicht vorzugsweiſe geeignet, dagegen hat 
er ſich durch feine kurzen kritiſchen Apergus, jeine zahlreichen glüd. 
lichen Beftimmungen der wahren Herkunft der einzelnen Gemälde 
als ein bewährter Führer bei dem Studium der Galerien erwiefen. 
Mer lünnte ſich aud jet in Erfahrung und Bilderfenntniß mit 
ihm noch mefien? Daß Waagen’s fogenannte Bildertaufen oft auf 
Widerſacher fließen, er nicht immer mit feinen Rünftlerbejeich 
nungen glüdlid war, ift gewiß; aber abgejehen bavon, daß er mit 


liebenswürbigep Bonhommie, wenn er jeine Meinung einmal 
ändert, den früheren Irrthum völlig eingefteht, nicht aufgehört zu 
lernen und fich unterrichten lafjen, lann er noch immer ſich rühmen, 
durch jein feines Etilgefühl eine lange Reihe wichtiger Entbedun. 
gen herbeigeführt zu haben. Das vorliegende Buch ſchildert außer 
mehreren Heinen Privatfjammlungen (warum jhreibt Waagen be, 
barrli den Namen des „Redacteurs und Hausbefigers" Kuranda 
mit einem & ?) die Belvederegalerie, die Sammlung ber Aunft. 
akademie und die berühmten Galerien des Fürſten Lichtenftein, der 
Grafen Harrach, Ezernin und Schönborn. Als Borarbeiten konnte 
Waagen den leider unvollendet gebliebenen hiſtoriſch⸗lritiſchen Ra: 
talog über die Belvederegalerie von Albrecht Rrafit und Perger's 
Studien zur Geſchichte derjelben Sammlung benugen. Bon ber 
lange Zeit ſchmachvoll vernadläffigten Sammlung der Alabemie 
bat vor Kurzem Ehwamminger ein gut gearbeitetes Berzeihnik 
geliefert. Sie überhoben Waagen der Nothwendigleit durchgteifen⸗ 
der Eorreeturen, jhränften jeine Thätigleit auf eine immerhin dan, 
lenswerthe Nachleje ein. Auch der Umjtand, daß der Etod ber 
Diener Hauptiammlungen aus verhältnißmäßig alter Zeit ber. 
ftammt, in der Ludolfiniſchen Kunftlammer, in ber Brüfleler 
Sammlung bes Erzherzog Leopold Wilhelm (1646— 1656) ber 
Kern der gegenwärtigen Belveberegalerie ftedt, dab uriprünglice 
Localjammlungen wichtige Beftanbiheile des Wiener Bilderjchages 
bilden, erleichtert dem kritifchen Forfcher Die Arbeit. Die Tradition 
ber Bilderbezeihnungen hat in einem jolden Falle einen ungleich 
größeren Werth, ald wenn bie Öemälde erft in ganz jpäter Zeit 
durch die Vermittelung des Kunſthandels in eine Galerie zufam. 
mengeichleppt wurden. Gern hätten wir ein ſchaärferes Wort vom 
Verfaſſer über die ſchlechte Aufitellung in den Räumen des Bel. 
vedere, über die barbarijche Behandlung der Cartons Vermeyens 
gewünſcht, auch über die prachtvollen Blumenmalereien auf Per- 
gament in der Alademie das competente Urtheil Waagens gehört. 
Eind diefelben nicht auf Dürer zurüdzuführen, jo gehören fie doch 
jedenfalls dem Dürer'ſchen Künftlerkreije an. Ganz frei und ſelb⸗ 
ftändig bewegt fih Waagen in der Schilderung der Privatjamm- 
lungen. Hier hat er feinen Borgänger, bier fann er mitunter nicht 
einmal auf einen vorhandenen Katalog fi berufen. Daß alle von 
ihm vorgejchlagenen Künftlernamen zutreffen, kann man nicht be- 
baupten, Das Berdienft eines zuverläffigen, ftet3 belehrenben 
Fuührers bleibt aber Waagen dennoch ungefchmälert. 


Mittheilungen der Pf. GentralsGommiffion zur Erferfchung u. 
Erhaltung d. Baudenkmale, Red. Av. Berger. 11. Jahrg. Nonbr.» 
December. 1866, 


Inh: K. v. Sava, die Siegel der diterreichiichen Megenten.— 
9. Petihnig, die Kirche von Kieding bei Gurf in Kärnthen. — 
Der Schap des deutichen Ordens zu Wien (von P.).— Kleinere Bei: 
träge. — Beiprechungen 2, 





m 


Vermiſchtes. 
— der Igl. preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin, November 
66. 


Die mit einem * begeidineten Borträge find ohne Auszug. 


Inb.: *"Partbey, die thebaniſchen Papyrusfragmente im Ber 
liner Mujeum. — "Binder, über die neueiten Ausgrabungen bei 
Nennig. — Ehrenberg, über wiffenichaftlih bemerfenswertbe 
Fortſchritte der Photographie in America wie in Europa, — 
*Faefchke, über die Phometil der tibetifhen Sprache, mitgetb. vor 
rm. Lepſius. — Peterse, über die Obrenrobben, Olariae — 
Derf,, fernere Mitrbeilungen zur Kenntniß der Flederthiere. — 
"Lepfius, üb. einige juntaktiiche Punkte der hleroglyphiſchen Sprache. — 
*v. Baer, Berichte über die Anmeldung eined mit der Haut gefun- 
denen Mammuths. — *"v. Offers, über bie Fälſchung einer Ser 
pulhralinfchrift in Aachen angeblich vom Grabe Karl’s d, Großen.“ 
"Mommpfen, über Fälihungen in Aachen. — Hofmann, über 
die Verwandlung der aromatijden Monamine in Loblenitoffreicere 
Säuren. — Derj., der Graham'ſche VBerſuch einer mechaniſchen Iren» 
nung der Beitandtbeile der atmofpbäriichen Luft. — "Dove, über 
die Gonitanten von Berlin. — Derj., über die mittlere und abje- 
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Inte Beranderlichkeit der Temperatur der Atmofphärt. — Pbilippi, 
Bemerkungen über die chilenijhen Flußfiſche, mirgeth. von Hrn. Per 
tets. — 9. Baeyer, über die Gonititution der Honigiteinfäure, 
nitgetb. von Hrn. Hofmann. — »Weber, über den in Berlin bes 
findliben Godeg des Suryaprajnapli. — »Dppert, über die am 
Kınal des Iſtthmus von Smez gefundene vierſprachige Anfchrift des 
Darius. — Föriter, Beobahtungen des November-Phänomens 1866, 
aitgetb. von Hrn. Auwers. — Aumers, über die Bahn des Sir 
ins, — Erdmann, Über die Farbitoffe rotb und blau gewordener 
Speifen, mitaerb. von Hın, Hofmann. — Petermann, Über den 
armenifchen Dialect von Agulie. — Bekker, Bemerkungen zum Hos 
mer. — Rudorff, über die Leges Constanlini, Theodosii et Leo- 
nis, eim römiiches Mechtöbuch des 5. Jahrh. — *Zahbariäv. Lim 
gentbal, üb. den Codex reseriptus der Bücher 15—18 der Bafllifen 
mit Scholien aus der Bibliothek des beil. Grabes in Konſtantinopel. — 
Schubring, Über feine Reifen in Sicilien, mitgetbeilt von Herrn 
Rommijen. — Jahresbericht der Arbeiten am Corpus inscriplio- 
num Latinarum, 


Revue eritique. Nr. 10, 


Inh: Welbe, Beitrag jur Ein, in Das A. . — Deri,, Über den Umterridt in 
der bebr, Sptache. — BWiners Brammatif des NT, Sprabidioms, 7. 9. v. 
?ünemann, — Pellissier, Is © francaise depuis son ori 
jusqu’ä nos jours. — Michiels, hist, de la peinture lamande, T. UI — 
Dureau, notes bibliographiques pour servir ä letude de V'hist, ei de 
Tarchöologie, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 12. 


Inh: Das allgem. u. geb. Stimmrebt vor dem Reichſstage. — ®. Tb. Stihling, 
ein pelit. Bropbet des 15. Jaurd. — Bei Gornelius’ Tode, — Gin Bort an 
Sen. Dr. Roib. Bürgermeilter in Trautenau. — Kleine Ghromit vom Reidbdtage, 
3. Die Beneraldevatte des Meldstags Über den Berfaffungsentwurf des nord 
deutichen Bundes, 


Algem. Zeitung. Beilage. Nr. 62—68, 


Ind: Brambah's Corpus — Rhenanarum, — Aus den Vlataſtaaten. — 
Die menfdynädel. Affen. — Die Baufunft der Renaiſſance in Italien. (Schl.) 
— ‚Job. Karl Baflıvant.” — CEhriſt. Morgenftern. (Relrolog.) — Die land» 
wirtbibaftl, Beriubsftattonen in Bayern. — Ghulgmang und Bollswehr in 
Drantreich. — B. Bates Meſchichte der Steuern des dritt. Reid, — Breufen 
u. Die Bofreferm,. — Die byyant, oder Ariflich-arieh, Runft, — WMündener 
Runfverit. 2 — Ueber den Berfall des pirftl. Staats, — Die Korflorganie 
fattenen im den neneroberten Proeinzen Preußens. — Die Stuttgarter Gonfe 
tenjbeiblüfe vom 5. Achruat, 


Jlnftrirte Zeitung. Nr. 1237, 

Ink: Der Berfsfjunasentwurf des Norbd. Bundes, — Wobenihau, — Die röm. 
Mtertbämer der Mausieidihen Shloßruine in Lugemburg. — Gen.Lieut. Ema- 
nal Hab. — Bad Rruenabe, — Der Garnenal in Rom. — Wannigfaltig 
feiten, — Die @röfinung des Rorpo, Meibstags. — Die Pariser Tbeatermelt. 
2. — Bom Bühertiid,. — Gulturgefbihrt. Rabelbten. — Die Bortherfineipe 
in Rom. — Die neuen Schukmaffen des idmeiger. Heetes. — Ä. König, An 
“ıma w. Ende der Grineline, 10, Die Grinoline im Antifencabinet. — Die Im 
iel Aürbeim in den idwed, Scheeren. — Lufterſcheinung, beobachtet au Dresden 
am Arend des 19, Januat. — Aus der Modenwelt, Dreutichlands Warpenfagen, 
reiptetm. Mittderiungen tt. 








Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel, Rr. 11, 


nd.: Rein. Zöllner, die deutſcht Borif im 16. Iahrb, — M. Berduſfchet. 
das Unterrihtömefen in Italien, 2. — Piteratur. — Gorrelponden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 11. 
Iib.: Weor. Webi, das Deutihe Drama der Begenmwart. 1. — MR, Bottidhall, 
die Fortiegung von Hermann u = „Böitermanderung‘, — A, Zimmer, zur 
GSeſchichte Der Beograpbie, — Armilleton. — Binliogranbr, 


Magazin für Die Literatur des Auslandes. Nr. 11. 


Ind: Ans dem Bremer Ratböteller, — Fin Latein, Lebrgedicht and neueſter Beit, — 
Grundiäge fdweizer, Bolitit. — Der idmer. Dieter 8. I. 9, Mimgeilt. — 
Zwei weibl. Doftoren auf dem Aatbeder. — Margareiha Fuler-Dfjoli. — Das 
Bud indiiher Gewebe. — Kleine literar. Revue, — Lıterar. Sptechſaal. 








Europa. Nr. 11. 

: Die Epleenburg. — Iofenb II u, Ariedrib IL — Bienen aus dem „Bande 

— Fa Se Rıne Oßernadtfreifiug in MRostau, — BVreusiide Feldvoſt. — 
Naturmiffeni 


daft m. Technik; Pıteramır; Kunſt; Theater. 





Gartenlaube. Nr. 11. 

ab: ©, Hocfer, die Herrin von Dernot. — Die Shupratrone u. Drafel der 
Bauern, 1. In Atbaiern. — G. Munde, meine Aludt_von Dresden nad 
Rem Dort im 3. 149. (Bl) — M.v,Humpradt, eine Freiſtätte des Glau ⸗ 
bend. (Die Ronneburg.) — ®. Pinto, der Lincoln Mesito's. (Juartz.) — 
Bitter u. Blütben. 

Daheim. Nr. 24. 

Inh: @. Hiltl, das Geheimniß des Aürftenbaufes. (Aorıl.) — Fin Abenteuer am 
milden Baisberg. — Aus vielen Meeten. 6, Die Reufabrönadt auf dem Tafel. 
ir D. Blagam, Reichſtagedilder aus der Dogelihau. 1. — Am Familien 
Li . 


Berliner Revue. 48. Bo. 10. Heft. 


Ib: Wochenſchau. — Die Moſtiket. (Borti) — Borfündflurblibes. — Dur Br 
thichte des Gommunidmns. (Shl.) — Die deutliche Rriegäverfafjung. 
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Das Ausland, Nr, 11. 


Int: Griebnifie unter den Mangandibanegern in Süpafrifa. — G. Näger, thier- 

geegrern. Studien. — @ternihnuppen ald Wetterpropbeien. — Der Beuchterr 

um (Mangrove, Mangle). — Gin Serbftausflug in Die Zireleralpen. — me 

Jagd auf Stlanenfhiffe ım Bolf von Aden, — t BrangJoiepp-Bletiher in 
den füdl. Alpen von New-Gerland, — Miscellen. 


Die Natur. Hröy. von DO, Ule u. 8, Müller. Nr. 11, 
Inb.: DO. ie, Tag und Rat im der Natur: Der Mittag, 2. — T. Kind, die 
vaultan. Fribeinungen bei Santorin u, der Ausbruch vom 2, Behr, 1866.2. — 
Kieinere Mitieilungen. 





Dorlefungen im Sommerfemefter 1867. 


13. Innsbrud. Anfang: 24. April. 
1. Eheologifhe Facultät. 

Pf. Hurter: Iheologia dogmat. (de ss. Trinitatis mysterio); 
theol, dogmal, compend. (de sacramentis in genere et in specie, 
de Deo consummatore), — Yung: Iheol. moralisset pastoralis 
(de indulgentiis et jubilaeo, de censuris et irregularitatibus nee 
non de stalibus particularibus). — Jungmann: geiftl. Beredfams 
keit (Kortj.) m. Gatechetit; bomilet. leban. — Kobler: Kirchengeſch. 
(Geſch. der Reformation). — Nilles: jus canonicum (lib, 1. De- 
eretalium) — Steinhuber: Iheol, dogmat. (de peccalo origi- 
nali). — Tuzer: exegesis in Epistolam S. Pauli ad Romanos; 
lingua hehraica, — Wenig: archaeol, bibliea; grammalica ara- 
biea (continuatar). — Pf, extr. Friedrich: propaedeutica philo- 
sophico-theologica, 

1. Behts+ und Raatöwifienihaftlihe Facnltät. 

Pf. Beidtel: fummar. Prozeffe u. rn außer Streit 
fahen nah öfterr. Gefepen; Daritellung d. indir. Befteuerg. Defters 
reiche; öiterr. VBodenfredit-Inititute. — Bidermann: finanzwilfen« 
ſchaftl. Statiſtik (Theorie u. öfter, Staatskunde). — Kider: diſche. 
Reiches u. Rechtögeih. — Geyer: Eucyklop. ver Rechtswijfenihaften ; 
diterr. Strafprogeß. — Harum: diterr, bürgerl. Recht (Korti. aus 
d. 1. Semeiter). — Kerer: Finanzwiſſenſchaft; Ibeorie d. Statiſtik 
u. Statiſtik d. öiterr. Kaiſerſtaates; oiterr. Verwaltungegeſetzkunde. — 
Kleinichrod: Pandelten d. röm. Privatrechts; PandektensRepetit. 
u. Prakticum. — v. Mavrbofen: üb. Verlegung Lebender. — v. 
Moy: diritto eanonico; fatbhol. Kirchenrecht. — Theſer: Bandelten 
des rom. Privatrechts; Erläuterungen d. röm, Givilprozefjes, dann d. 
Lehre vom Pfande u, Dienitbarkeitsrechte; Lehenrecht. — PT. extr. 
Dbermweis: storia dell’ impero e del dirıtto germanico; deutſches 
Erbrecht. — Prdoec. Profjer: Staatsrechnungswiſſenſch. 2. Ih.; 
Gontrole. — Wörz: tirol, worarlbergiche Rechtsgeſchichte. 


111. Bbiloforbiihe Facultät. 

Pf. Baumgarten: höhere Analyfis (Forti.); analut, Mechanik 
(Forti.); Anflöfung numer,. Gleichungen. — Glax: öfterr. Staats 
u. Yänderfunde; von dem Negierungsantritte Ferdinand I bie z. Abs 
ſchluſſe d. weſtphal. Friedens. — Seller: —— Zoologie, mit bei. 
Berädfichtigung d. medic. u. pharmacent. wicht. Tbiere; zoolog. Ueban. 
— Hlafimwep: allgem. u. medic. phatmaceut. Chemie (2. Abth. Che⸗ 
mie d. Koblenitoffverbindgn.; organ, Chemie); Methode der analut. 
Ghemie, verb. mit prakt. Uebgn. im Laboratorium. — Huber: allg. 
Geſch. der neueren Zeit, vom mweitshäl, Frieden bis zur franz. Revos 
Intion; bilter. Heban. — IJülg: Erkl. der Mede d. Demoſthenes vom 
Krauze; Auswahl aus d. Faſti des Ovid; Sanſtrit: Erkl. einzelner 
Abſchnitte aus der Chreſtomathie von Lallen- Gildemeifter; im. Sem. 
Lubian's Charon; griech. Schreibüban.; Zeitung d. ſchriftl. Arbeiten. — 
Kerner: Botanik. — Kopeßßky: Aeſthetik; Alceites von Enripides ; 
Cicero de offieiis; üb, gih. Gnomifer; Auswahl von Epiarammen 
aus Nenlateinern. — üller: über die Tragödien d. Sopbofles; 
Interpretat. des 6. B. d. Livius; im Sem. Tacitus Agricola (Fortf.); 
latein. Stilübgn. — Stumpf: Uebungen in der Paläogranbie des 
MAlters. — v. Baltenbofen: phyſikal. Unterricht f. Lehramtscan⸗ 
didaten 1, Abth. (in d. 2. Abtb. wird in diefem Semeiter ausnahmsweiſe 
fein Unterricht jtattfinden); Vorträge über ausgew. Partien aus dem 
Gebiete der Experim.⸗⸗Phyſit. — Wildaner: die Philoſ. Kant's in 
ibrem ganzen Umfange dargeft. u. mit den vorausgeg. Syitemen vers 
alichen;_ die Rechtepbilof, von Kant bis zur Gegenwart; Platon’s 
Sympoſion nab Inhalt u. Aunitiorm erkl, mit einer Einf. üb, Plas 
ton's Lehre n. Schriften. — Zingerle: Erfl. von Hartmann's Iwein; 
Erfl. von Goethes Fauſt 2. Tb.; mittelbochd. Uebgn. — Prdoce, v. 
Bartb: Chemie d. Gifte (Fortſ.) ſpet. pharmacent. Chemie; Metho⸗ 
den der Maßanalyſe mit prakt. Uebgn. — Pfaundler: phyſilal. 
Ghemie. — Leett. Schippert: engl. Sprache. — Jäger: Stenor 
grapbie, — Thurner: Turnfunft. — Pharmac. Gurs: 1. Jahre. 
2.Sem.: Zoologie; Botanik; organ. Chemie; 2. Jahrg. 2.Sem.: praft. 
Uebgn. im chem. Laboratorium (f. oben). 

IV. Medicinifhchirurgifhe Lehranſtalt. 
. Pf. Dantſcher: Gefäß- m. Nervenlebre; allgem. Anatomie; 
pathol. Anatomie d. Gefäße, Bruft- m. Bauceingeweide; Krankhh. d. 
.. 
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Knochen, in Berbindg. mit pathol. Sectionen. — Fiſcher: ſpecielle 
chirurg. Pathologie u. Therapie u. chirurg. Min, Unterricht; theoret. 
und prakt. Augenheilkunde. — v. Mayrhofen: theoret. Geburtsh.; 
pratt. Unterricht u. Uebgn. am Phantome. — Michal: medicoan⸗ 
organ. u. organ, Chemie; Examinat. darkber; medic. Pflanzenkt. — 
Nembold: fvec. medic. Pathol. u. Therapie u. medic. Min. Inter 
riht. — Tfhurtfchentbaler: Arzneimittellebre u. Receptirkunde; 
Kinderfranfhh., in Berb. mit einem Ambulat.; üb. Kubpodenimpfung 
mit praft. Unterriht. — Kopatſchek: Veterinärkunde. 





14, Halle. Anfang: 29. April. 
I. Ibeslogifihe Facultär 

Pff.ord. Tholuck: bibl. Ibeologie d. NI.; Evang. Johannis; 
Lebrbegriff d. Jacobus; NT, Uebungen im Seminar. — Müller: 
Erb; Sumboli. — Jacobi: Kirdiengefch. Ib. 1; Einleitung ins 
RIT.; Pbilivverbrief; hiſtor. Uebgn. im Seminar. — Schlottmann: 
bebr. Grammatik bef. mit Bergl. d. hald.; Pſalmen; Geographie von 
Paläftina; AT. Ueban. im Seminar, — Bevſchlag: 1.Korintber 
brief; prakt. Theologie Th. 2;3 Geſch. des Proteitantismus; bomiler. 
u. fatechet. Meban. im Seminar. — Buttle: Dogmatik; geſchichtl. 
Entwicklung der dogmat, u, apolog. Daritellungemeile der bibl. Yebre; 
vftemat. Mebungen im Seminar. — Riebm: Buch Hiob; bebr. 

rdäclogie; Haggai, Zacharia u. Maleachi. — Pfl. extr. Gueride: 
Kirchengeſch. Tb.2; Dogmatit im Auszuge. — G.GChr.8. Franke: 
Katechetif; Geſch. d. Katechetil, — Dähne: Spnopfis der 3 eriten 
Evangg.; Galaterbrief. — Kramer: Didaktik; yädag. Uebgn. im 
Seminar. — Kübler: Encyelopädie u. Methodologie; Geſch. des 
Kanone, — Prdoc. Böhmer: lieſt nicht. 
II. Zurikifhe Bacultät. 

Pff. ord. Bitte: röm. Recdtsgeich.; Landreht; im Seminar 
der Digeitentitel de vulgari et pupillari substitutione. — Anfchüp: 
or deutiches n. preuß. Staatoͤrecht; das Recht des Getreidebandels; 

Ölferredht; im Seminar civilrechtl. Meban, — Dernbura: röm. 
Obligationenrecht (Pandelten 2.Th.); Imititutionen des röm. Rechts; 
preuß. Erbrecht. — Fitting: Pandelten 1.Ib,; gem. Givilproceh 
mit Nädficht auf das preuß. Verfahren; im Seminar exeget. Uebgn. 
— Mever: Strafredt; Encvelopädie d. Rechts; im Seminar ftraf 
rechtl. Ueban. — Pf.extr. Friedberg: deuiſche Rechtegeſchichte; 
Ackerbaurecht; Exam. des Givilrechts; im Seminar die Quellen des 
fanon. Rehts. — Prdoc. v. Brünned: Anjtitutionen u. Alters 
tbiimer des deutichen Privatrechts; Tit.s, Ib.1 des preuß. Geſetz⸗ 
buches de dominio, 

III, Medicinifhe Racultär, 

Pff.ord. Blajius: Aliurgie, mit Operationsübungen an der 
Leiche mit Prof. NR, Bolfmann; dirurg. u. Augenklinit; fpecielle 
Gbirurgie der Wunden. — A.W. Volkmann: Exrperimentalpbufiol. 
ausgen, Digeition u, Exeretion; vergleich, Anatomie der Anodıen u. 
Nerven. — Bogel: Eneyelop., Methodol. u. Geſch. der Medicin; 
vatholog. Anatomie; Pathol., Semiotit u, Diagnoitit des Darns; 
Prakticum der parbol, Anatomie, Patbechemie u. Experimentalpathos 
logie. — Krabmer: gerictl. Medicin; über ärztl, Jeugniſſe. — 
"Weber: fpec. Patbol. u. Therapie; Hin, Demonitrationen; poliklin. 
Uchan; Ambulatorium, — Dlsbanien: geburtsb. Klinit u. Polis 
Hinif; geburtsbülfl. Operationen mit Uebgn. am Phantom; Krankhh. 
der on Ale — Belder: Hiltologie mit mikroſtop. Neban.; 
Gntwidelungsgeih. des menjchl, Körpers; Ibeorie u. Gebraud bes 
Mitroitope. — Pf, extr. R. Bolkmann: Kriegschirurgie; chirurg. 
Uebgu. au Leihen, — Mann: Pathologie u. Therapie der Gehirn⸗, 
Rüdenmarkss u. Nervenkrankbh.; Sppbilis. — Graefe: Augenklinik; 
Ueban, im Gebrauch des Opbthalmoilops; Dioptrit des menſchlichen 
Auges, — Prdoce. 8. Franke: Pathologie der Geburt; Mecar 
niemus der Geburt. — Schwarpe: Ohreuklinik; Anıbulatorium für 
Ohrenkrankhh. —, ohlſchütter? allgem. Pathologie; Diagnoitil. — 
Naffe: über die Nahrungsmittel der Menſchen; Experimentalpbyfios 
logie der Digeition u, Excretion. 


IV. Bhilofonbifhe AFacultät. 

Pfl.ord. Bernbardv: Regeln des Lateinſchreibens; audsgem, 
Gedichte Catull'e, Tibull'e, Properz’;; im Sem. Sophokles' Oedipus Rex 
u.Ueban. — eo: Geſch. v.1804 bie 1830; isländ. Grammatik und 
Lecture. — Rofenberger: analyt. Geometrie; fpbär. und theor. 
Atronomie; Seminar. — Pott: vergl. Grammatik det Grieh. u. 
Latein. mit dem Gotb. m. Altdeutichen; chineſ. Grammatik; Sanſtrit. 
— Erdmann: Pſychologie; Über Begriff u. Grenzen der Religiond« 
vhilofopbie. — Berg: röm. Staatk u, Privataltertbiimer; Aeſchy⸗ 
Ins‘ Prometheus; im Sem. Terenz' Heautontimorumenos u. Uebgn. — 
Knoblandh: Phyſik Th.2 mit Experimenten (Licht und Wärme); 
vbvſit. Gonverfatorium u. Seminar. — ®irard: allgem. Geologie; 
Geologie u. Pedologie; geolog. Uebgn. — Heing: organ. Ebemie; 
Theorie der Chemie; Seminar; analyt. Uebgn. u. organ. u, unorgan. 
Unterfuhungen. — Heine: analyt. Mehanit; mathemat. Iheorie 


d. Wärme; Seminar. — de Bary: Grundzüge d. Botanif; * 
im Erkennen d. Pflanzen; fib. Pflanzenerzeugung; phytotom. u. phns 
tophyſiol. Uebgn. — Zacher: Wolfram's Parzival; altd. Grammatif 
nach Schade's od. Wadernagel’s Leſebuch; diſche. Geſellſch. — Ulrici: 
Logik; Geſch. d. Philoſophie; Ib. Shakeſpeare. — Schaller: Roait; 
Aeſhetik; Poetil. — Giebel: vergl. Anatomie; Ab. die Zähne der 
leb. n. foſſ. Saugethiere; aoolog.szootom, Uebgn. — Kühn: Ader 
baulebre; allg. Zandwirtbich.; Pathol. d. Pflanzen; Meban, im öfon.» 
phyſiol. Laboratorium. — Gofhe: arab. Grammatik vergl. mit bebr.; 
arab. Schriftiteler in Auswahl; Perfiih. — Schmoller: Staati 
wirtbfch, 2. Th.; fiber das preuß. Steuerfuftem; über Armenmeien v. 
Proletariatz ftaatswirtbfeh. Neban, — Diimmier: alla. Geſch. von 
1492 bis auf Friedrih d. Gri; bilter. Ueban. — Pf. hon. Stein 
bart: Ariſtoteſes' Metarbufit; Platon's Philoſ. — Pf, extr.Eiien 
bart: Stnatswirtbich,; Theorie d. —— — Hertzberg: bie 
geogr. Berbältniffe d. alten Griechenland; Geſch. d. Bölferwandern. — 
Haym: Geſch. d. deutichen Piteratur jeit Gottſched; Poetif; pbileſ 
Ueban. — Arnold: arammat. u, exeget. Uebgn. im Hebr.; fur. Gram⸗ 
matit; Hobelied. — Gonze: griech. u. röm. Rumismarif; Paufanias 
de situ Graeciae ®.3; Erkl. d. Supsabanffe d. archäol. Mufeume; 
archaol. Mebgn. — Stobmann: fh, Ernähra. d. Thiere; Spiritus 
fabrifation,. — Böhmer: Dante's commedia divina; provencal. 
Grammatik mit Lertüre.— Noloff: Beterinärchirurgie; Exterieur ?. 
Pferdes; Beterinän Pharmatol. — Prdoce. Kraufe: Cicero de of- 
fieiis; Archäologie. — Cornelius: Meteorol. u. vhvſ. Geographie; 
Grundzüge der Maſchinenlehre. — Siewert: Experimentalchemie; 
gerichtl. Chemie ; vbufiol. Ghemie; analyt. Mebgn. im Yaboratorium. 
— Lucd: diſche. Grammatif; exeget. Mebgn. — Droyſen: preuß. 
Geſch. jeit 1740; hiſtor. Nebgn. — Heyne: Geſch. d. aerm, Error 
chen u. Ziteraturen bis a. 12. Jabrb.; über die kirchl. Baukunſt der 
Deutſchen im MA, — Ewald: Privatforitwirtbichaftälebre ; Geſch. 
des Gr. Kurfürſten. — Engler: chem., bef. dkonom. Technologie; 
Mepetit. d. Chemie. — Lectt.Hollmann: Holländifh; Italieniſch.— 
Steinbed: praft. Geometrie, mit —— der Inſtrumente. — 
Franz: Harmonie u. Modulationslehre; Prakticum im Contrapunkt. 


15. Kiel. Aufang: 29. April. 
1. Zbeologiihe Racultät. 

Pf. ord. Züüdemann: pralt. Theol. 2. Th.z bomilet. Seminar; 
fatcchet. Seminar, — Ibomfen: bibl. Theol. d. A. T. Doamenach.; 
neueite — — Weiß: Leben Jeſu; Römerbr.; Brr. Petri 
n. Judä. — Lipfius: Dogmatif Tb, 1; Encyflop.; Galaterbrief. 

1. ZJurikiibe Racultät, 

Pf. ord, Yland: Strafrecht; civilproceſſ. Uebgn. — Nenner: 
Juſtitt. u. Geſch. des röm, Rechte. — Hänel: Völlerrebt; diſche. 
I hligationenrecht (Handels⸗-, Wechſel⸗ n. Seereht),. — Behmann: 
Bandeften aueſchl. Ramiliens u. Erbrecht. — Dove: diſchs. Privar 
recht. — PF. extr. Ghriftianien: Strafrecht. Prdoce. Böac: 
ſchlesw.⸗ bolit. Privatrebt; Völkerrecht. — Schüpe: Givilreht ». 
Givilvroceh Schl. Holſteine, mit Nüdi. auf d. preuß. Recht; Eucyklop. 
des Rechts; ſtraftechtl. Uebungen. 

III. Medicinifhe Jaceltät. 

Pf, ord. Limann: Theorie d. Geburtöb. Th. 13 geburtebũlf. 
Klinik. — Eémärch: Chirurgie; chirurg. Alinif; chirurg. Operott. 
an Leichen. — Bartels: jpec. Pathol. u. Therapie Th.I (Rerven⸗ 
franfbh.); Klinik. — Colberg: allg. Bathol.; pathol. Hiſtologie mit 
mifroft. Uebgn. — Pf. extr. Kirdner: pharmac. organ. Chemie; 
animal. Seilmittel; Gebrauch d. Reagentien; pharmakognoſt. Demon- 
jtratt.; Heilquellen· — Henſen: Erverimentalpbufiel. Ib. 1; Em 
broologie; dem. Meban.; prakt. Analnfe d. Harns. — Bödlders: Augen 
init; Opbthalmol.; Augenfpiegeleurse, — Bockendahl: Theorie d. 

erichtl. Medicin; Sectionds u. Obductionsfiban,; ausgew. Capp. der 
\ iene. — Prdoce, P. Jeſſen: Piuhiatrie. — P. W. Jeffen: 
gerihtl. Pfycbiatrie. — Ritter: Hautkranthh. Seeger: Supbilis. 
— Jürgenfen: Lehre von d. phyſ. Explorat, mit Uebgn.; ven d. 
anſteck. bipigen Krankhh. Th.3. — Rupffer: Hiſtologie; birtol. Ueban.; 
zootom. Uebgn.— Panic: Oſteol. u. Syndesmol.; vhuſ. Anthropologie. 


IV, Philofophifde Farcultät. 

Pfl.ord.Ratjen: Literaturgeich. d. Civilrechts; Bibliothek. — 
Forhbammer: Arcäol,, bef. mit Rüdf. auf Religien u. Mythus; 
im Sem. Ovid's Faften B. 3 u. Uebgn. — Himin: tbeoret. (Exper.:) 
Ghemie; chem,, pharmac, ac. Uebgn. — Karten: Magnetismus u. 
Elektricität; Geognofie u. Paläontol.; phyſ. u. mineral. Uebgn.; geol. 
u. mineral, Excurſſ. u. Demonftratt, — Seelia: allg. u. vaterländ. 
Statifrit; Finanzwiſſenſchaft. — Thaulow: Zogit u. Metapbunt; 
Einl. u. Eucytlop. d. Philof.; Gumnafialpädagogif; pädag. Ueban.— 
Harms: Antbropol.; Rechtéphiloſ.; Metbode‘ d. atad. Studiums, — 
Beyer: ar u. algebr. Analyfis; Differentialrehng.; [phär. Aftro- 
nomie, — Weinhold: dtiſche. Syntax; diſche. Rythol. — Ribbed: 
Geſch. d. attifchen Beredſamkeit u. Demofthenes' Nede vom Kranze; 
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Horaz' aukgew. Satiren u. Epilteln; im Sem, Theophraſt's Charak⸗ 
tere. — Möbius: lleberfiht d. nord. Sprachen; dän. Grammatik. — 
d. Butfbmid: Geſch. u. Aitertbb, d. oriental. Bölker; Bellejus Pas 
tetenlud; bifter. Ueban. — Pff.extr. Nolte: allg. Botanif; Excurſſ. 
Demonitratt. d. jelteneren Pflanzen d. botan. Gartend. — Nöldele: 
Ylsia; Sanftrit. — Prdoce. Handelmann: Geſch. des MU; 
Seih. Schlesw. Holſteins. — Grotb: diſche. Syntax; Goethe's Kanit 
.?. — Alberti: Geſch. d. griech⸗röm. Pbilof. aus d. Quellen; 
Legilu. Retanbufil. — Leett. Sterrog: Lebensbeſchreibgu. berühmter 
Aranzofen d. 18. Jahrh. u. ihrer Werke; franz. Prakticum. — Heife: 
Ehateipeare's Jul, Gäfar; engl. Praftinm.— 8008: Zeihnenn. Malen. 


Ausführlichere Kritiken 
erihienen Über: 
Gsuffemaler, Seriptorum T. I u. l’art harmonique. (Bon Chry⸗ 
fander: Jahrb. f. muſit. ®. II.) 
Dillmann, chrestomathia aethiopica. (Bon H. 3.: Rev. er. 9.) 
Brant, die Theologie der Goncordienformel. (Bon Str.: 3. f. luth. 
28. 332 fi.) 
Friedberg, das Recht der Ebefchliefung. (Bon A: Prot. 8.3. 9.) 
— rg der abiol, Perfönlichkeit. (Bon A.: 3. f. Iuth. Th, 
) 


18. 


dipig, Palmen. 2. Bd. (Bon A. Ki: Ebd. ©. 295 ff.) 

Kımpbauien, Sprüce u. B. Hiob. (Desgl. S. 303 ff.) 

— über Coloniſation in Oſt⸗Afrika. (Bon -hi-: Difh.-öfterr, 
® 


Rlicforh, Buch Ezechiel. (Bon®.: 3. f. luth. Th.2 S. 291 ff.) 

Rübler, Herder's Gid u. feine franz. Duelle. (Bon G. P. Rev. er. 9. 

— hiſtoriſche Volkslieder. (Bon Chryſander: Jahre. f. 
mft. ®., 11.) 

Sinemann, (Riner's) Grammatik des N.T. Spradidioms. (Bon H. 
3: Rev, er. 10.) 

Rustairehen, Karl V umd die deutſchen Proteftanten. (A. A. 


98) 
Niehiels, hist, de la peinture flamande. T. II. (Bon 3.9. Guiff⸗ 
‚te: Rev. er. 10.) 
Nieolaidäs, typographie et plan strategique de I'Iliade. (Bon 
L. tegenej: Rev. cr. 9.) 
Pellissier, la langue frangaise, (Bon P. M.: Rev.cr. 10.) 
Sciämann, allgemeine Gefchichte der Muſik. (Bon G. Bellmann: 
Iabrb, f, mufit. W. II.) 
gr — Se Tut. er ** WB. n f.) — 
öberlein, es liturgifchen anges. (Bon Ehbryjander: 
„br, f. mufik, Pr 11.) ’ — 
ra, De — Herzogs Bernhard. (Bon K. ©. v. Berneck: 
EM. A 
Ihaver, chronologiſches Berzeichniß der Werke Beethovens. (Bon 
Eotyſander; Jahrb. f. mufil. W. 11.) 
Udland, Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage. (Diſch.⸗ 
öfter. Rev. 2 ff.) 
Soternagel, Bibliographie und das deutſche Kirchenlied. Bd. 1. 
Son Ghryfander: Jahrb. f. mufil, W. 11.) 
Scäpbal, Suftem der antiten Rbythmit. (Desal.) 
— Geſchichte der alten und mittelalterlichen Mufit. (Desgl.) 





Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld, 
Unter der Preſſe befindet ſich und nehmen ſchon jept alle B d» 
ne —— ehmen ſchon jetzt alle Buchhan 


Großpreußen 
md die Union der evangelifhen Kirche 


in Deutfhbland. 
(Gem Gengftenberg und „den dentichen Theologen“ in der 
rofhäre: „Die Aufunft der evangel. Kirche in Dentichland“.) 
Bon D. v. HG. 
j 8 — 10 Bogen ar. 8. Preis: 20 Sar. 

Die von der Hengftenberg’jchen Partei ausgehenden Verbäc. 
Dyungen der Union, ſowie ber diefer Partei fich zuneigende „Deut. 
9 Theologe” finden mit ihren aufreizenden Stahl ſchen Doctrinen 
ber eine gründliche Widerlegung. 

Die Vorfchläge zum Beffern richten fi vornehmlich gegen — 
he Epmbole, wollen durch Presbyterial- und Synodalverfaſſung 
a beihräntteres Gemeindeprinzip zur Geltung bringen und das 

Iten an der Union befürworten. [46 


Fiterarifge Anzeigen. 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Burat, A, les houillöres de la France en 1866. (316p.8.) Paris, 

Colbert, lettres, instruclions el m&moires, fublies par Pierre 
Clement, T, 4. Administration provineiale, agriculture, forels, 
haras, canal du Languedoc, roules, canaux, et mines, (CXXXI, 
679 p. gr. 8.) Paris. 

Ducoudray, G., histeire de la France depuis l’origine jusqu'ä 
la Revolution frangaise et grands fails de l'histoire moderne, de 
14534 1789, 2. parlie, de 14534 1789. (CLXIIN,450p.18.) Paris. 2 fr. 

Hillebrand, M.K., la Prusse contemporaine et ses institutions. 
(XV, 288 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 c, 

Malte-Brun, geographie universelle entierement refondue et 
mise au courant de la science par Th. Lavallse, T.3. (692p. 
gr. 8.) Corbeil. 

Mirecourt, E. de, histoire conlemporaine. Portraits et silhouet- 
tes au 19, siecle. T. 3, (459 p. 8. el pl.) Mirecourt, 

Privat, les idoles du jour. (IV, 296 p. 18.) Paris, 

Sauvestre, Ch., les congregalions religieuses, Enquéête. (358 p. 
18.) Paris. 3 fr, 

Vöron,E., histoire de la Prusse depuis la mort de Frederic II 
jusqu’ä la bataille de Sadowa. (1V, 444 p. 18.) Paris. 3 Ir. 50c. 





Auctionen. 

27. März in Beimar. 

10, April in Leipzig (Lift u. Krande): Bibliotheken der Hrn, Medis 
tinalrath Dr. Fripe in Reuſtadt-Eberswalde, Dr. med. Bed in 
Leipzig, Stabsarzt Dr. Gebauer in Braunsberg, Adv. Scharf 
in Zwidau und Schuldir. Hauſchild in Leipzig. 


Uachrichten. 
Der biöberige Privatdocent Dr, K. Juſti in Marburg iſt zum 
außerordentl. Profeſſor in der philoſoph Facultätdafelbit ernannt worden 
Der Profeſſor der Chirurgie Dr. Thierfh in Erlangen fola 
u Oſtern einem Rufe an die Univerfität Leipzig an Stelle des ver 
orbenen Geh. Med. Raths Dr. Günther. 
Für die durd Oſann's Ableben erledigte Profeſſur der Bhvfit in 
Mürzburg iſt Profeffor Glaufins aus Züridy berufen worden. 
.„ Brofeflor —— Boͤckh in Berlin bat am 15. März fein 
Kojähriges Doctorjubiläum gefeiert und ift zugleich an diefem Tage 
aus feinem Amte geichieden. 








Profeſſor Dr. Job. Guſtav Draufen ift ordentl, Mitglied der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, philoſ.hiſtor. El., geworden. 

An Stelle des Profeffor Bödh wurde Leopold v. Ranke Pice 
kanzler der riedensclaffe des preuß. Ordens pour le merite, 

Am 6. März + in Edinburg Profefjor Goodfir, einer der ber 
vorragenditen brittifhen Anatomen. 

Am 7. März + in Dresden die noch aus den Zeiten der „Bess 
pertina” befannte Schriftitellerin Fränlein Tberefe ausdemBindell. 

Am 7. März + in Southampton der engl,-amerit, Schriftiteller u. 
Humoriſt Charles J. Brown (pfeudonym Artemus Ward). 





"Bei 8. Hirzel in Leipzig ist erschienen: [65 


Lehrbuch 
der Dogmengeschichte 


von Dr. K. R. Hagenbach, Prof.d. Theol. in Basel. 
Fünfte verbesserte Auflage. 
gr.8. Preis: 3 Thlr. 


53] Bei Johann Ambrosius Barth in Leipzig ist erschienen: 

Ausführliches Lehrbuch der hebräischen 
Sprache von Friedrich Böttcher, weiland Dr. iheol, und 
phil., der Historisch-theologischen und der Deutschen Mor- 
genländischen Gesellschaft zu Leipzig ordentlichem Mit- 
gliede. Nach dem Tode des Verfassers herausgexeben 
und mit ausführlichen Registern versehen von Ferdinand 
Mühlau, Dr, phil,, der Deutschen Morgenländischen Ge- 
sellschaft ordentlichem Milgliede. Ersten Bandes zweite 
Hälfte, gr. Lex.-8. geh. Preis: 2 Thir. 20 Ngr. 


Die Fortsetzung des Werkes ist unter der Presse und dürfle der 
zweite u.leizteBand noch vor Ende desJahres 1667 vollendet werden. 
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Bedeutende Preisermässigung 
gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 
Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Bestellungen werden pünktlichst eflectuirt. — Um gefl. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 


Aristophanis, Lysistrata gr. e. schol, Ex. rec. Enger. gr. 9. 
Bonn 1844. (Thir. 1%.) 24 Sgr. 
— Thesmophoriazusae gr. e. schol, Ex, ree, Enger. gr. 9. 
ib. 1844. (Thir. 11%.) 24 Sgr. 
Aristotelis, ethiecorum Nicomacheorum liber VIII ei IX ed, 
Fritzschius. gr. 8. Gissae 1847, 12 Sgr. 
Aschbach, Geschichte der Grafen v. Wertheim von d. älte- 
sten Zeiten bis zu ihrem Erlöschen im Mannsstamme im 
Jahre 1556. Aus d. urkundl, Quellen, 2 Bde, m. Abbild., 
Wappen ele, gr. 8. Frankf, 1843. (Thir, 65%.) Thir.2, 17 
Bode, Gesch, d. hellenischen Diehikunst, 3 Bde. in 5 
Abıh, Leipz, 1838. (Thir. 12,) Thir, 2. 10 
Codex syriaco-hexaplaris, liber quarlus regum e ceod. 
Parisiensi Jesaias. duodeeim prophelae minores proverbia 
Jobus canticum Threni eécelesiast. e cod. Mediolanensi ed. 
Middeldorpf. 4. Berol. 1836. (Thlr. 8.) Thir. 2 
Dicaearchi Messenii, opera ed. M, Fuhr. gr. 8. Darmst, 
1841. (Thir. 22%.) 20 Sgr. 
Diodor Sie., opera e rec. P. Wesselingii c, interpr. lat. L. 
Rhodomanni. Nova ed. c. comm. C. G.Heynii et Eyringii, 
11 voll, gr.8. Bip. 1791 — 1806. Schreibp. (Thlr,28.) Thir. 6 
Eichhoff, Vergteichung der Sprachen in Europa u. Indien, 
Uebers. u, vermehrt von Kaltschmidt gr. 8. Leipzig 
1815. (Thir. 234.) Thir. 1.5 
Epicteleae opera ed. J. Schweighaeuser. 5 voll, gr.8. 
Lips. 1799 — 1300. Druckpap. (Thlr, 18%.) Thlr. 5 
Gräfenhahn, A., Gesch. d. klassischen Philologie im Alter- 
thume. 4 Bde. gr.8. Bonn 1843—50, (Thir. 11.) Thir, 6 
Ihne, W,, Forschungen auf d. Gebiete d. röm. Verfassungs- 
geschichte. Frankf. 1847. (Thlr. %4.) 10 Sgr. 
Joerdens, Lexikon deulsch, Dichter u. Prosaisten enihallend 
kurze Biographien d. Schrifisteller, Charakteristik derselben, 
besonders aber Nachrichten von ihren Werken, 6 Bde. gr. 8. 
Leipz. 1806— 12. (Thir. 16.) Thir. 4. 10 
Isocratis, Demetrii Cydonde et M. Glyeae aliquol 
epistolae, nee non Dionis Chrisost, oralorio gr. e. animadv. 


ed, Matthaei. Mosq. 1776. Thir. 1.6 
Klausen, de carmina fratr, arvalium libb, Bonn 1836, 
(17 Sgr.) 7% Sgr. 


Lehrsaal des Mittelreichs, enth.d. Eneyclopaedie d, chines. 
Jugend u. d. Buch d. ewigen Geistes u, d. ewigen Materie; 
hrsgb. u. übers. v. Neumann, deutsch, Text nebst Original- 
text auf 17 Tafeln mit chines,. Schrifizeichen, 4. 1836. 
(Thir, 2.) 15 Sgr. 

Lersch, antiquitates Virgilianae vilam populi Romani deser. 
gr. 8. Bonn 1843. (Thlr. 12%.) Thir. 1.5 


Livii, opera omnia e. not, varior, cur, A, Drakenborch. 
15 voll. gr. 8. Suutig. 1820 — 1328, Prachtausgabe. 
(Thir. 48.) Thir. 6. 20 

Platonis, opera ed, Astius. 11 voll, 8. maj. Lips. 1819 — 
1832, (Thir. 23.) - Thir. 6 

Platons Leben und Schriften, hrsgb. v. Ast. gr. 8. Leipzig 
1816. (Thir. 2.) 20 Sgr. 

Plutarchi, de superstilione et Demosthenis oralio funebr. in 
laullem Alhenensium etc. gr. el lat.ed, Matthaei. Mosq. 
1778, Thlr. 1 

Quinti Smyrnaei, Posthomericor. libb, XIV, Nune prim. rec. 
et supplev. T. C. Tychsen, ace, observ, C. G. Heynii. 
gr. 8. Biponti. 1807. Schreibpap. (Thlr. 324.) 27 Ser. 


Rieu, de Abula Alac poetae arab. vila ei carminibus s. codd. 


Leidanos el Paris. comment. Bonn 1843. (Thlr. 1'/.) 20 Sgr. 
Rommel, €. v., Philipp d, Grossmülhige, Landgraf v. Hessen, 
ein Beitrag zur genauen Kunde der Reformation u. d, 16. 
Jahrhunderts, nebst 1 Urkundenbande. 3 Bde, gr. 9. Giess. 
1830. (Thir. 6%.) Thir. 1. 24 
Sallustii, opera ed. Gerlach. 3 voll, 4. Bas. 1824— 1831, 
(Thir. 9%.) Thir. 2. 10 
Seheidii, glossarium arabiec,-lalin. manuale,. 4. Lugd. B. 
1787. (Thir. 6.) Thir, 1.5 
Schoell, cours d’histoire des étals Europdens et l'hist. des 
traites de paix depuis 476 jusqu’a 1834. 47 vols. in 9. 
Paris 1830— 31. broch. (Thlr. 60.) Thir. 20 
Schultens, pars versionis ara b. librı Colailah Wa-Dimnah 
8. fabul, Bidpai. 4. Lugd. B. 1786, Thir. 1. 10 
— anilıologia sentent, arab, e. schol, Zamachsiarii. Arab. et 
lat, 4, Lugd. B. 1772. Thir, 1. 10 
Seriptores erotiei graeci. Edidit C, G, Milscherlich 
(Achilles Tatius; Heliodorus 2 voll.; Longus ei Xenophon 
Ephesius). 3 voll. in 4 pis, gr.$. Biponti 1762, Schreibpap. 
(Thir. 7.) Thl. 2, 18 
Suidae, lexicon gr. et lat. post Th. Gaisfordum rec. ed. 
Bernhardy. 2 tom. in 4 voll. 4. Hal. 1953. (Thir, 32.) 
Bestie Ausgabe, , Thir. 12 
Theopbilacti, Simoeatlae, opera ed. Boissonade, gr. 8. 
Paris 1925, 20 Sgr. 
Uylenbrock, dissertatio de Ibn Hauenlo geographo et deserip!. 
Jracae Persicae, arab, el lal. 4. L. Bat, 1822.(Thir.5.) Thir.1.15 
Valeril Catonis carmina eur, L. Schopeni gr. 8. Bonn 
1846. (Thir. 274.) Thlr. 1. 10 
Vanotti, Gesch, d. Grafen von Monifort u. von Werdenberg 
nebst genealog. Tabellen. gr.8. 1845. (Thlr.3.) Thir. 1.16 
Xylander, die Sprache der Albanesen oder Schkipetaren. 
Fkf. 1835. (Thir. 1%.) 221%, Ser. 


Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sämmtlich in eompleten gut erhaltenen Exemplaren geliefert werden — 


ist nur noch sehr gering und dürfien mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. 


mehr zu gefälligen baldigen Bestellungen. 


Ich empfehle daher dieselben umso- 


Zugleieh empfehle ich meine von Zeit zu Zeit erscheinenden anliquarischen Anzeiger, die ich auf porlofreies Verlangen 


gratis liefere. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 





Drug der Riet’iäien Yuchdruderei (Marl 8. Lord) in Leipzig. 


iterarisches 





Gentralblait 


für Deutfchland. 


Ur. 14.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


f1867. 


Deriegt von Eduard Abenarius im Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 

















Theologie. 


Joel, Dr.M., Don Chasdai Creskas’ religionsphilosophische 
Lehren in ihrem geschichtlichen Einflusse dargestelit. Bres- 
lau, 1866, Schletter. (IV, 835. 8) 12 Sgr. 

Die vorliegende Schrift reiht fih würdig an andere treffliche 

Beiträge, welche der Verfafjer Über die religions.philofophiichen 

Veitrebungen der Juden im Mittelalter veröffentlicht hat und die 

in diefen Blättern (1861, Nr. 1 und 1862, Nr. 27) beiprochen 

worden find. Die neueſte beichäftigt fi) mit einem Denter, der 
bisger wenig befannt oder doc jenem Werthe nad nicht ganz 
gewürdigt worden war. In der Einleitung (5.3 fg.) giebt uns 
der Verfajfer die Hauptimomente aus dem Leben Ehasdai's, die aus 
einzelnen Andeutungen in zerjtreuten Quellen forgfältig zu einem 

Haren Bilde zujammengeftellt werden. Chasdai blühte in der 

jweiten Hälfte deö 14. und am Anfange des 15. Jahrhunderts in 

Barcelona. Einer angejehenen Familie entiproffen, von einem be, 

rühmten Lehrer in das Studium bes Thalmud's eingeweiht, hatte 

er auch bald einen geehrten Namen als thalmudiſche Autorität ſich 
erworben. Seine Außere glüdliche Lage wurde dur die trüb, 
jeligen Berfolgungen im Jahre 1391 erfchüttert, feine jchrift« 
tellerijche Thatigleit jedoch keineswegs dadurch gelähmt; fein Wert 
jur Beleuchtung der chriſtlichen Dogmen, das urſprünglich ſpaniſch 
geihrieben, nur in einer hebraiſchen Bearbeitung nad) dem Origi- 
nal durch einen Freund Chasdai's auf uns gefommen ift, fällt 
nad jener Schredenszeit. „Das eigentlihe Hauptwerl feines 
Lebens, das am beſten geeignet ift, die perſönliche Schägung zu 
erllären , in der er bei feinen Zeitgenoſſen ftand, ift das 1410 bes 
endete Buch Or-Adonai.” Dies Hauptwerl wird nun ausführ- 
ih vom Verfaſſer nach jeiner allgemeinen Tendenz und feinen 
wejentlichen Lehren in den vier Abjchnitten, im welche es zerfällt, 
analyfiert und dur Anmerkungen unter dem Texte, melde bie 
meientlichen Belegitellen in bebräiiher Sprade aus dem Or 

Adonai geben, erläutert. Chasdai tritt in ber genannten Schrift 

polemifch gegen Maimonides und theilweile gegen Gerſonides auf. 

Eriterer als firenger Anhänger bes Ariftoteles bat, nad der An« 

ft Chasdai's, der Lehre des Judenthums aus dem Syſtem bed 

riechen gebrechliche Stügen gegeben, er jelbft „wolle feititellen 
sah Entlräftung der Sähe des Nriftoteles die Fundamente, 
auf welche die jüdiſche Lehre jih gründet, die Angel. 
punfte,um die fie jih dreht.“ Wir müljen es uns verjagen, 
den Berfafler bei Darlegung des Inhalts der vier Abjchnitte des 

Cr Ndonai zu folgen; die Meine Schrift duldet feinen Auszug und 

wid feibft gelejen fein; große Klarheit und Schärfe zeichnen fie 


aus und machen uns bie jo ſchwierige Ausdrucsweiſe bes jpanifchen 
Denlers leicht zugänglid. Im Anhange giebt uns Herr J. inter. ° 
ejfante Belege zur Biographie Chasdai's, über fein Verhältniß zu 
feinem Schüler Albo und zu Wbrabanel. Lehrreih find auch die 
mitgetheilten Stellen aus Joh. Franz Pico’s Wert: „examen doc- 
trinae vanilatis genlium*, melde auf Chasbai Bezug nehmen und 
welche zum Beweife dienen, in mwelder Achtung dieſer bei Pico 
ftand, der ebenfalls gegen die Autorität deö Ariftoteled angelämpft 
bat. Wie diefer fih das Verſtändniß des hebräiſchen Wertes 
Chasdai's erihloffen, willen wir ebenjo wenig wie der Verfaſſer 
anzugeben. Leichter erflärt fich die Belanntihaft Spinoza's mit 
demjelben, ber jeiner einmal (epist. XXIX) ausbrüdlich erwähnt, 
und deffen Einfluß auf diejen Herr J. fehr hoch anjchlägt, indem 
er viele charafteriftiihe Momente in der Lehre Spinoza's in 
Chasdai finden will. Der Berfafler, der durchtränlt von der Philo- 
fophie der Denker der neueren Philoſophie ift, ſcheint und doch fo 
manche Anficht erft in Chasdai aus Spinoza hineingetragen zu 
haben; wenigſtens will e8 uns bebünlen, wenn mir den vor weni« 
gen Jahren von van Pfoten herausgegebenen Tractat „Über Gott, 
den Menſchen und beifen Glüdfeligleit* vergleichen, daß beide 
Denter doch in ſeht wejentlihen Punkten von einander abweichen. 
Darin ftimmen wir jedoch unjerm Verfaſſer bei, und glauben uns 
feiner Ueberfjhägung der Verdienfte Chasdai's ſchuldig zu machen, 
„wenn wir jagen, daß das Mittelalter wohl nur jehr wenige Den. 
fer von folder Originalität hervorgebracht habe.” 


Wilkens, Dr. C. A., Lie,, Fray Luis de Leon. Eine Biographie 
aus der Geschichte der spanischen Inquisition und Kirche im 
16, Jahrhundert, Halle, 1866. Pfeffer. (X,418$.8.) 1 Thir. 15Sgr. 

Der geehrte Verfaſſer führt uns in ber vorliegenden Schrift 
das Leben, Leiden und Wirken eines ſpaniſchen Nuguftinermöndes 
aus dem 16. Jahrhundert vor, deffen Name den Freunden jpani. 
fher Poeſie allerdings wohl befannt, jonft aber bis jegt ganz un. 
befannt war. Fray Luis war im Jahre 1527 zu Belmonte in 
der Mancha geboren, hatte in Salamanca ſtudiert, mar daſelbſt in 
den Auguſtiner.Orden eingetreten und hatte hierauf die Stelle eines 

Profeffors der heiligen Schrift übernommen. Seine Auffaffung 

der heiligen Schrift und feine Stellung zu den religiöfen Fragen 

der Zeit hatte ihn jedoch in die Hände der Inquifition geliefert, die 
ihn fait ſechs Jahre fang in ihren Kerkern ſchmachten lieb. Schlieh- 
lich jedoch dur dem richterlihen Spruch des heiligen Officiums 

‚für unſchuldig erflärt, tehrte er nah Salamanca zurüd, wurde 

von der Univerfität mit Jubel begrüßt und ftarb im Jahre 1591 

als erwählter Provinzial feines Ordens. Allerdings zählt Spanien 
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den frommen Mönd mit Recht zu den Elaffitern jeiner Literatur; 
allein über das Leben defjelben wußte man bisher gar wenig zu 
beridten. Ticknor theilt in jeiner Geichichte der ſpaniſchen Literatur 
nur dürftige Rotizen mit, und Merino, ber Herausgeber ber 
Schriften Leon's, bat die verfprochenen Dentwürbigfeiten über 
deſſen Leben nicht geliefert. In neuerer Zeit wurde die Hunde von 
Leon’s Leben nur injofern erweitert, als die Alademie für Ge 
ſchichte in Madrid duch Berdffentlihung der Acten von Leon’s 
Inquifitionsproceh wenigftens über die ſechs Leidensjahre defjelben 
Licht verbreitete. Allein mit dem Allen war doc) die theologiiche 
Bedeutung Leon's no in feiner Meije aufgehellt, und gerade dieie 
ift e8, deren Beleuchtung fih der Berjaffer zur Aufgabe gemacht 
bat. Derjelbe hat in jeiner tüchtigen Arbeit geleiftet, was bei den 
ipärlich fließenden Quellen überhaupt geleiftet werben fonnte, In 
lichtvollſter Darfellung wird uns der fromme Märtyrer vorge 
führt, wie er im den Hörfälen Salamanca’3 der Bibel gegen bie 
ſcholaſtiſchen Doctoren zum Wort verhilft, wie er voll innigjter 
Jejusliebe mit ſeurigen Jungen von ber Herrlichkeit Ehrifti zeugt, 
zu ber Gemeinſchaft mit dem Heren ruft und das Wort vom Kreuze 
ben Gebildeten feines Bolles als populärer Schriftjteller nahe. 
bringt; wie er für die Wahrheit feinen Kampf und kein Opfer 
ſcheut, für fie in den Serfern der Inquifition jenfzt, und wie er — 
ber die katholische Kirche nie verließ — für diefe doch eine leuch— 
tende evangelijche Erſcheinung geworben ift. 

Indeſſen ift es nicht die Perfon und das Leben Leon's allein, 
womit und der Verfaſſer befannt macht; vielmehr führt und ber. 
jelbe mit fierer Hand in das geſammte Eulturleben Spaniens 
überhaupt ein, indem die Darftellung deijelben ber breite Rahmen 
ift, in welchen er fein liebliches Bild eingezeichnet hat. Im hellſten 
Lichte veranfhaulit uns daher der Verfaffer das Univeritäts. 
leben zu Salamanca, die vielfach verſchlungenen Verhältniſſe des 
Lehrlörperd und das eigenthümliche Leben und Treiben der Stu— 
denten; mir werben eingeführt in die ſchweigſamen Hallen, ber 
fpanifchen Sllöfter und in das reiche, prächtige und dabei fo un. 
ausſprechlich niedrige Leben der jpanifchen Geiftlichkeit, hohen und 
niederen Standes; es wirb uns das theologijch- wiſſenſchaftliche 
Leben der Spanischen Kirche mit ben in demfelben vorhandenen 
Parteiungen, und ebenjo das damalige ſchöngeiſtige Literatenthum 
Spaniens, die Poefie und die RomanSchriftitellerei, mitjanımt 
dem damaligen Buchführergefchäft vergegenmwättigt; wir lernen das 
Familienleben der ſpaniſchen Nation, die Begeifterung für ben 
Proteftantismus, welcher in derjelben erwachte, die Stellung des 
Hofes zu den religiöfen Intereffen der Nation und die grauen. 
volle Wirkfamkeit der Inquifition fennen, Mit befonderem Jnter« 
efje beleuchtet ber Berfaffer die Mojtit, melde allerdings in 
Spanien eine befondere Heimath hatte. Dabei führt uns derfelbe 
zwei der lichtvollften Erfcheinungen bantaliger Zeit vor, ben ge 
waltigen Luis de Öranada, der aus einem im Elend faft verlom. 
menen Bettelfnaben ber Bofjuet der jpanifchen Myſtiker und eine 
geiftige Macht warb, vor der fih Hohe und Niedere beugten, — 
und die von Herzen jo demüthige und geiftig fo hohe Starmeliterin 
Therefa de Jefus, Leon’s letzter geiftiger Umgang auf Erden, 

Die Darftelung des Berfafers ift lebendig, gewandt und klar, 
— recht geeignet bem Lefer das anfchaulichfte Bild des gefammten 
Eulturlebens Spaniens im 16. Jahrhundert zu gewähren, Das 
Zalent, allgemeine Charalterzüge dur Vorführung concreter Ein. 
zelericheinungen des Lebens zu veranfhaulichen, eignet dem Ver. 
faffer in hohem Grabe. Dabei fommt es jedod vor, daß für den 
bes Spaniſchen nit kunbigen Leſer die Lectüre des Buches durch 
ben allzuhäufigen Gebrauch fpanifcher Worte ziemlich erſchwert 
wird. 

In einem Anhange des Buches werden Proben aus Leon's 
Gedichten und Ueberſetzungen im ſpaniſchen Originale mitgetheilt. 
— Wir legen das ſchöne Buch zurück, indem wir dem Verfaſſer 
für daſſelbe unſern wärmſten Dank ſagen. 
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Hofmann, Dr. Rud., Prof., die Lehre von dem Gewiſſen. Leipzig, 
1866, Hinrichs. (VII, 286,8.) 1 Ihlr. 26 Sgr. 


Eine eingehende wiffenihaftliche Specialunterfuhung über bas 
Gewifjen war tängft Bedürfnib. Der Berfaffer bes vorliegenden 
Wertes hat fih mit hingebendem Ernfte an die Löjung diejer Auf. 
gabe gemadt. Er behandelt in einem erften Theile (6.8—72) 
den Begriff vom Gewiſſen in feiner geſchichtlichen Entwidelung im 
Heidenthum, Judenthum und Chriftenthum, Im zweiten Theile 
(8.73— 235) giebt er eine ſyſtematiſche Darftellung der Lehre 
vom Gemiffen. Ein dritter Theil (5.236 — 256) zieht die pralti. 
ſchen Conſequenzen für die Seeljorge und die Rechtsordnungen ber 
Sejelliait. 

Mir enthalten uns bier eines kritiſchen Eingehens auf bie 
vsrangeftellte geichichtliche Darftelung, jo Manches wir auch, ins. 
befondere in Bezug auf die Beiprehung ber Bibel, ergänzend und 
bejtreitend dazu zu jagen hätten. Die wichtigſten Abſchnitte aus 
der Bibel werden noch fpecieller in der theoretiichen Darjtelung 
felbft beſprochen. Der Berfaffer hält nämlich dafür, daß jebe 
theologiſche Forjhung für den Ausgangspunkt wie für ben Ber. 
lauf Norm und Regel aus ber heiligen Schrift entnehmen müſſe, 
als lägen nicht in diefer, jo grundlegend mädtig und rein bas 
religiöje Leben in ihr firömt, bie ewigen Ordnungen Gottes doch 
ebenfalls in menſchlich bedingten Auffajjungen vor. Freilich bewegt 
er ih dann wieder jehr frei und willtürlich feiner Autorität ge 
genüber. Ein Hauptfactor feiner Eouftruction ift die Erzählung 
vom Sünbenfall (Gen. 3), in mwelder er aber den perjönlichen 
Verkehr Gottes mit den Menſchen vor und nah dem Fall auf 
Weiſungen vermittelit des Gewiſſens rebuciert (5. 196). Iſt aber 
dies geitattet, jo wird es auch geitattet fein, jene Erzählung über. 
haupt nicht ala Geſchichte, fondern als einen tieffinnigen Mythus 
zu faffen. Der Verfafler hat aber den Sinn bes Abfchnittes kaum 
richtig erfaßt, wenn er, geftügt auf das Gen. 3,2 f. ausgeſprochene 
Bewußtſein von der Verbindlichkeit einer ausdrüdlihen Weiſung 
Gottes, dad Gewiſſen jhon vor bem Fall im Menſchen vorhanden 
ſetzt. Kann benn das Verbot, von dem doch offenbar ſymboliſch 
gemeinten Baum der Ertenntniß des Guten und Böfen zu eflem, 
und das Eintreten der Einficht in die Unangemefjenheit der Nadt- 
beit mit dem Moment des Genuſſes, wohl etwas Anderes ausbrüäden 
als den Gedanlen, daß nad) Gottes Schöpfermwillen der Befig eines 
eigenenfittlihen Bewußtſeins dem Menſchen nicht zufam? Freilich 
ift gewiß nicht gemeint, daß Gott aus Neid das Höhere ihm vor« 
enthalten wollte, fondern bes Mythus Ideal ift wohl eine ſolche 
unmittelbare Gemeinſchaft des Menſchen mit Bott, ba im ver. 
trauten Wechſelverlehr der Menſch unmittelbar von Gott jebe 
Weiſung empfängt, nicht von ihm fich losreißend in ſich ſelbſt die 
Entſcheidung ſucht. 

Der Verfaſſer leitet, zur „Ergänzung ber empiriſchen Pfycho— 
logie aus ber Offenbarung *, aus diefem Mythus das originale 
Gewiſſen ab, als erftes Glied in ber hiſtoriſchen Entwidlungsreibe 
des Gemwifjend. Es ift aber bie ganze Lehre von der iustitia ori- 
ginalis nicht ſowohl Schrift. als Kirchenlehre, und ihre mabre 
Bedeutung ift nicht eine gejchichtliche, fondern eine ideale: fie ſpricht 
den das Weſen bes Menjchen begründenden göttlichen Jwelgedan. 
fen aus, der aber nicht am Anfang, fondern am Zielpunfte in jeine 
volle Verwirkllihung tritt. Paulus faßt 1.Ror. 15, 45 den Adam 
mit all feinen Rachlommen zufammen als yuzz Zöca im Gegenfak 
zum sewsüue, und e3 ift wohl im Einllang mit feinen Gebanten, 
den Anfang der Gattung (mie den bes Individuums Röm. 7,9) zu 
fegen als einen Zuſtand ber ungebrochenen inneren Einheit in der 
Gebundenheit an die, ald Triebe fi geltend madhenden, natür. 
lichen Ordnungen. Durd eine Berüdfihtigung hiervon Hätte der 
Verfaffer fih den Weg gebahnt zu einer pfychologifh-genietijchen 
Auffaffung des Gewifjens, die — ein Hauptmangel — feinem 

Buche gänzlich fehlt. Weder die allgemeine Bafis des Gewiſſens 
in ber jedem Organifchen als immanentes Geſetz inwohnen den Ide 
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bed eigenen Mefens, noch feine Entwicklung zum bewußten Factor 
des Geiſteslebens, durch die Selbitbehauptung gegenüber bem 
blinden Drang der Einzeltriebe, die Einordnung des Individuums 
in die Gemeinſchaft, bie Erfaffung ber göttlichen Idee bes Ganzen, 
wird erörtert. 

Auch die allgemeine Wefensbeftimmung bes Gewiſſens hat ein 
mas unvermittelt transcenbentes Öepräge. Nah dem Berfafler 
trägt bafjelbe nicht material-bie fittliche Idee irgendwie in D 
jondern nur einen formalen Maßftab, ber mit einem einfachen Ja 
oder Nein den Enticheib giebt über das Verhältniß einer gegebenen 
Bilensbeftimmung zu jener. Diefer Enticheib bezieht fi auf jene 
in ihrer göttlichen Abfolutheit; darin ift auch das Gemiffen bes 
findigen Menſchen dem originalen Gewiſſen in feiner ibealen Voll. 
!ommenbeif' gleich, nur ift erfterem das unmittelbare Bemußtjein 
ds göttlihen Urfprungs diefer Norm verſchwunden. Die Erſchei— 
nungen be3 irrenben Gewiſſens erflärt ber Verfaſſer durch die An. 
nahme, dab andere falſche Normen fi vor das Gewiſſenszeugniß 
sırbrängen, worauf dann das Gewiſſen, ſich über fich felbit täu. 
dend, auf Grund letzterer feine fecunbären Functionen des Ber. 
lichtens, Zurechnens n.f.f. volljiehe. — Das Gewiſſen erfcheint 
'o gleidhgeitig in einer abitracten Volllommenheit, und in einer ab» 
fracten Inhaltsleere. Das unfehlbare jpecififhe Organ für bie 
ẽtlenntniß des göttlichen Willens ift zugleih eine formale Ned 
mngemafhine, die mit beliebigen Factoren arbeitet! Bielmehr 
iR die fittliche Beſtimmung dem menfhlihen Weſen felbft imma. 
sent, aber als Anlage, nicht erpliciert im Bewußtſein. Sie wirft 
aber im geiftiger Weije nur nad Maßgabe bavon, wie fie ins Be. 
puhtfein tritt, d. h. micht in ihrer Abjolntheit, fondern relativ in 
derſchiedener Klarheit und Reinheit, bedingt durch die Factoren, 
die fie dem Bewußtſein vermitteln. Hierauf beruhen bie ſtrank. 
beiten und Irrthümer, hierauf auch die Erläfungsfähigfeit bes 
Gewiſſens. 

Düfen wir jo die Grundleqgung bes Verfaflers anfechten, jo 

anen wir bagegen mit vielen feiner fpeciellen Ausführungen uns 
einverflanden erllären. Richtig weifter nad (S. 83 f., 90f. u. ſ. w.), 
deß das Gewiſſen nicht unmittelbar ein Gottesbemuhtfein ift, fon. 
dern erſt durch einen Schluß lehteres aus erfterem wird. Eigen. 
!himlich aber gebt er über bie von ihm ſelbſt gegebenen Beichrän. 
lungen bes Gebietd ber Gemwiffenserfenntnik hinaus, wenn er, 
obſchon nur indirect, im Begeniap zur Schentel’ichen Bemwiflens. 
dogmatit dem Gewiſſen neben der Erprobung ber etbiichen Be, 
dettung ber Offenbarungsmwahrheiten auch alle bie gewöhnlichen 
Shlubfolgerumgen der Apologetit über die Nothwendigkeit einer 
anmittelbaren Offenbarung neben ber mittelbaren, ſowie ber 
Äirierung jener in Schrift, zumeift-(S. 228 f.). 
In der Darftellung der verſchiedenen fittlichen Zuſtände zeigt 
hd eine reiche Aenntnik des Lebens, in der firengen Feſthaltung 
der Abſolutheit fittlicher BerpTichtung, aegenüber ber erneuten 
Beltendmachung des Beariffs des Erlaubten durch Wuttfe, ein 
grober fittliher Ernft. So einen benn auch die Ahfchnitte über 
die praftiihen Fragen, fo jehr fie bedingt find durch die von und 
angefochtenen Princivien, eine Fülle von feiner pſychologiſcher Ber 
stchtung und wahrhaft evangeliſcher Weisheit. Allerdings ift 
daneben auch bier moch manches Bedenkliche. Geldhuken jedenfalle, 
reibeitäftrafe und Landesverweiſung, welche der Verfaller (S. 25.) 
um Schuß ber Kirche gegen anareffine Geltendmachung anderer 
Belenntnifſe umter Umſtanden mill eintreten laſſen, fließen jeden» 
fals nicht aus der Natur der Kirche, Sondern ans einem Zuftand, 
©: ber Staat, mit einer beftimmten Confelfion fi identificierend, 
Seier feine Boligeigewalt zur Berfüaung ftellt. 

Zum Echluffe anerfennen wir mit Freuden, daß dieſe Schrift 
ber das Gewiſſen durchweg den Stempel der Gewiſſenhaftigleit 
'n lautern Streben nad der Wahrheit an ſich tränt, und dies be» 
erders auch in der Art ihrer Polemik gegen andere Auffaflungen 
u ben Tag legt. K. 








Zeitſchrift für die gefammte Iuther. Theologie u. Kirche, herausg. 
von Fr. Deiipfb 2.9.6, F. Guer icke. 28. Jahrg. 2. D.sHft. 
Ind: W. Sellin, 1.Gor. 15, 4250. Szegetifhe Studie, — 
D. Jienburg, eine eregetiiche Abbandlung über 2 Gor. 3, 13. — 
B. Preger, zur mittelalterlihen Myſtik. — 9. #. lIhden, was hat 
die Union in Preußen gewirtt? 2, Art. — Mitcellen. — Allgemeine 
frit. Bibliograpbie der neueften theolog. Literatur. 


Allgem. Kirhen » Zeitung. Ned, von Jimmermann. Nr. 11—16, 


Inb.: Zur Geſchſchte u. Ebarafteriftif der en. Airche in Rbeiniaud u. Wehfsten. B,— 
Die Page der en. Rirche ber Plalı, (Mas der bayer. Bla.) — Bemerkungen zu 
ter Schrift: „Die polit, Page u. Die Zukunft der ev. Kirde in Deutibland. 1.2.— 
Die Pbilipponen In Preußen. — Borfteluna der fatbol, Gkintlihkeit bed @rofh, 
Heſſen an Br, K. Hob. ben Broüherzog in Betreff des von Piarrer Ritter her- 
aubarg MMdolf-Ralenders 1867. — Die deutidwen, Kirche zu Vordeaur. — 
Kirk, Mittbeilungen u. Rachrich ten. 


Proteit. Kirdhenzeitung f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Kraufe, 

Nr. 9 u, 10, 

Inb.: S. Arauie, zur Sitmation, — Das Met der Ehreihliegung in feiner ge ⸗ 
fdichtf, Antwlfiung, von E. Ariebberg. — Das Priefertbum des alten Bundes, 
von Aliser. — 9. Araufe, bie Bufunft ber Kirche nach Dem großen Prophe- 
ten. Ein Brief an De, @ltelter, — A. Schweizer, eine lutber, Reccnfion ber 
MHaubendlebre von A. Schweiger. — Nachtichten. — PBiteratur. 


Geſchichte. 


Tyler, E. DB, Forſchungen über die Urgeſchichte der Menſchheit 
und bie Eutwickelung der Givilifation. Aus dem Enaliihen von 
H.Müller. Leipzig, Abel. (3 Bll., 400. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Der Ueberfeger giebt den Titel bes englifchen Originals nicht 
an und ſchickt auch feine einleitende Notizen über Bedeutung und 
Aufnahme feines Schüplings in England, und bie Berechtigung 
einer Ueberfegung ind Deutfche voran; wir find daher ganz auf 
die Schrift felbft angemiejen, um uns ein Urtheil über Standpunft, 
Tendenz und Werth derfelben zu bilden. Der Verfaffer fcheint ein 
erfriger Dilettant in Eulturgefchichte zu fein und bat einige auf 
biefem Feld angeregte Fragen ins Auge gefaßt, um burd ibre 
Behandlung eine richtige Methode für eine Gefchichte der Civiliſa— 
tion zu gewinnen. Er geht davon aus, daß es zu einer richtigen Er— 
fenntniß der Phänomene ber Kunft und Wiſſenſchaft, der Religion 
und Mythologie, ber Geſehe und Sitten nicht genüge, die vorge 
ſchritteneren Racen und beren Geſchichte lennen zu lernen, ſondern 
dak, oft um nur bie Bedeutung gewohnter Meinungen und Ge. 
bräuche gehörig zu verftehen, die Erklärung in früheren Gulturs 
ſtuſen aufgeſucht werden müſſe. Er führt als triviales Beiſpiel 
hierfür die Sitte Obrringe zu tragen an, melde nicht ein Product 
moderner Gultur, fondern ein Weberreft der Gewohnheit wilder 
Völter fei, große Ringe und Gewichte in ben geichligten Obren zu 
tragen. In diefer Weihe jucht er vun gewiſſe Gulturäußerungen 
ethnographiſch und gefcichtlih rüdmärts zu verfolgen und ftellt 
über Geberbenipracdhe, Wortiprade, Bilder, und Wortihrift, das 
Steinzeitalter und ben Fortichritt zu Metallgerätben, Gebrauch des 
Feuers, über verſchiedene merlwürdige Gebräuche, biftorifche Tradis 
tionen und Mythen Unterfuhungen an, die von vieler Belefenheit 
jeugen. In einem Schlußkapitel faht er dann die wejentlichen Er« 
gebniſſe feiner Unterfuchung zuſammen. So glaubt er aus den von 
ibm gefammelten Thatſachen den Schluß ziehen zu dürfen, daß 
die großen Unteribiede in der Givilifation und im geiftigen Zus 
ftande der verichiedenen Racen ber Dienichheit vielmehr Unter 
ichiede der Entwidlung als der Abftammung, mehr Untericiede 
der Grade als der Gattung find und dak diefe Entwicklungsſtufen 
in verfchiedenen Zeiten und Orten wiederfebren. 

Ferner glaubt der Berfaffer burch bie auf verfchiebene nügliche 
ſtünſte bezünlihe Thatiahenfammlung die Anficht gerechtfertigt, 
daß die Geſchichte der Menichheit zum wenigften in folchen praftis 
ſchen Dingen eine Geſchichte des Fortichritts gemeien jei. Wenn 
auch einzelne Thatfuchen vorfommen, die auf mögliche Degenera« 
tion wilder Stämme fchließen laffen, fo-ift doch foldhe Degeneration 
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nur eine locale, feine allgemeine geweien und der Berfaffer glaubt 
fein einziges Factum nachweisbar, welches die Theorie rechtfertigen 
fönnte, daß ber gewöhnliche Zuftand ber Wilden das Refultat einer 
Entartung aus einer höheren Gulturftufe ſei. Für die Ent, 
ftehung einzelner Fertigkeiten und Stenntniffe an einem beitimm- 
ten Ort und in einem einzelnen Stamm will der Verfaſſer 
dreierlei Möglichkeiten offen halten, 1) felbftändige Erfindung, 
2) Vererbung von Vorfahren im entfernten Regionen und 3) Heber 
tragung von einer Race auf die andere; er gelteht aber, daß bie 
Mahl zwiſchen diefen drei Möglichkeiten im einzelnen Falle fehr 
fchmwierig fein könne. Daß die Maffe von Analogien in ſtunſt und 
Wiflenihaft, in Motbologie und Gebräuchen auf eine Entwidlung 
unter wechſelſeitigem Einfluß, auf ein gemeinfanes Schöpfen aus 
gemeinſchaftlicher Quelle ſchließen lafle, gilt dem Verfafler für 
eine durchaus berechtigte Annahme, doch glaubt er nit, dak die 
Forſchung bereits jo weit gebiehen fei, daß man auf Grund be» 
obachteter Thatſachen behaupten Lönnte, die Givilifation der gan- 
zen Welt habe ihren Urfprung in einer einzigen Quelle. 

Died ungefähr ift das Ergebwiß der vom Verf. angeftellten 
Unterfuhungen und Beobachtungen. Der Lefer wird finden, daß 
der Verfafler durch eine ausgebreitete Lectüre in den Stand gefegt 
war, einen Reichthum von culturgeſchichtlichen Thatſachen zu ſam— 
meln, daß feine Beobachtungen vielfach zu weiteren Unterfuchungen 
und zum Nachdenken über die aufgeftellten Brobleme anzuregen 
geeignet find, daß aber ein eigentlich, wiſſenſchaftlicher Gewinn nicht 
aus feinem Buche zu ziehen ift. Kl. 





Gachard, M., actes des dtats generaux des Pays-Bas. 
1576 — 1585. Notice chronologique et analvtique. Tome l. N. 
15 aoüt 1578 — 30 dee. 1580. Brüssel, 1866. Muquardt. 

Durch die Ausbeutung der Archive von Simancas find wir 

im Befig ber geheimen Gorrefpondenz König Vhilipp's IT. von 

Spanien mit feinen Stattbaltern in den Niederlanden, und die 

aanze Bolitit des Königs, Don Juan's von Deſterreich, Alexander's 

Farneie ift uns in ihren Motiven entbült. Nun fehlt aber noch 

die andere Seite der Sache, die Volitif des niederländiften Bol. 

tes, deſſen Gedanken, Stimmungen und Ziele; ber Ausbrud dieſer 

Politit ift niedergelegt in den Acten ber niederländiihen Stände, 

deren Repräfentanten in den Jahren 1576 — 1585 zu PVrüffel 

tagten. Diefe Acten mußten ans Licht gezogen und ber Benutzung 
zugänglich gemacht werben, um das vollttändige Quellenmaterial 
für die Geſchichte des niederländiſchen Befreiungslampfes bereit 
zu legen. Die belgiſche Regierung, bie jo rühmlichen Eifer für die 

Ordnung und Ausbeutung ber Archive entwidelt, bat nun vor 

einigen Jahren den um bie Erforfhung der Landesgeſchichte fo 

verbienten und bewährten Forſcher Gachard mit Sammlung und 


Herausgabe der Acten ber Generalftaaten beauftragt und bie bei« 


den vorliegenden Bände find die Frucht feiner müblamen und 
forgfältigen Arbeit. Die Ermittlung und Sammlung ber Acten 
war feine fo einfache Arbeit, wie man ſich vielleicht vorftellt, da 
diefelben im Archive der Generalftaaten im Haan, mo man fie zu. 
nächſt erwartet und geſucht bat, keineswegs vollſtändig vorliegen. 
Die Eoncepte der Berbandlungen und Erfaffe, die Originale ber 
Briefe und Zufchriften, die fie vom Ausland und den Corpora, 
tionen des Landes erhielten, mangeln gänzlich und die Einträge 
in Repertorien und Gopiebüdher find weniaftens fehr lückenhaft. Es 
mußten daher in allerband anderen ftäbtiichen Archiven und Eopie- 
bücdhern, und auch in Privatſammlungen bie nöthigen Ergänzungen 
aefucht werden und es ift dem Eifer und ber Ausdauer Herrn 
Gachard's gelungen, das Material in ziemlicher Vollftändigkeit zu— 
fammenzubringen. Er giebt in der Borrede zum eriten Band aus 
führlihe Rechenſchaft Uber den Bang feiner Forſchungen und ein 
Verzeichniß ſammtlicher Manufcripte und Drudicriften, die ihm 
als Guellen gedient haben. Der inhalt der Actenſtücke ift in regelten, 
mäßig behandelten Auszügen in chronologiſcher Reihenfolge dar- 


gelegt und babei die Quelle, der fie entnommen find, Fundort des 
Driginals ober ber Eopie mit Archivnummer, oder Titel und Sei 
tenzabl des Buches, worin fie enthalten, genau angegeben. Befon. 
ders wichtige Actenftüde find im Anhang vollitändig abaedrudit. 
Der zweite Band neht bereit? bis zum 30. December 1580 und 
ed iſt baber zu hoffen, daß nur no ein Band nöthig fein wird, 
um bas Ganze zu vollenden. Die Gejchichte des niederländiſchen 
Aufftandes hat damit eine ungemein wichtige Pereiherung ihres 
Quellenmaterials erhalten. Kl. 


Ardiv für die fühl. Geſchichte. Greg. von K.n. Weber. 5. Bd, 4. Hft. 

Ind: Hallwich, die Kölbel von Geyſtina. — K.v. Weber, 
der Aldwmiſt Sebaſtian Siebenfreund. — Ich, Falke, des Kurfür 
ſten Augnſts vortugiefiiher Pfeferbaudel, — Miscellen..— Neaifter 
zum 5. Bande. 


Schleſiſche Provinzialblätter. Herausg. von Tb. Delsner. N. A. 
6. Jabra. Februar. 


Anh.: Berihicte Per Gommunat- Schulden in ber Prev. Schleſien im erfien Bierte! 
d. Nabırb. Rab Den Aufreidniingen ron, Rrua's mitaeb. von G. N, Ber 
ale. — Keimbrep, Die Dentihe Serache im poln,. Ererfthtefim. (Sal.) — 
Ad. Kebn, zum 12. Februar IRR7 30fähr. Anhelfeter des Mayratenenanunnar 
um, — M, Böriher,. Mebanfen u, Berichläne au einer Rroraantianer 
des Shulturmwelens der Btadt Breatzu. — Ar, Kerrina, ber Torwelaimarrt. 
fine Melvenfieraethite aus Reifle's Bergangenbeit.— Aleınere Mittbeilungen, 
ragen, Anregungen ac. 





fänder- und Völkerkunde, 


Handbuch der Geographie und Statiftif für bie gebildeten Stände 
beariindet durch Stein ud Hörſchelmann. Nen bearbeitet 2. 
von Prof. Dr. J. E. Wappäus. 7. Aufl, Jl. Bd. 14. Lief.; 
MAP. 1.0.2. Nachtrag, Mapvaus, Mitteln. Südamerifa 7. Liel-; 
Delitſch, Nachträne u. Ergänzungen zu Afrika: Meimide, neue 
Rearbeitung von Auftralien, Titel, Anhalt, Regiſter.) Leipzia, 1866. 
Hinrichs (5. 8491104; VI, 357— 612, 8er.8.) Subier.-Preit 
18 Sar.; Yaden-Preis 2 Thlr. 5 Sar. j 

Bon diefem umfangreichiten unferer geographiſchen Handbücher 
liegen drei Lieferungen aus dem Jahre 1866 vor: a) Mittel. 
und Sübamerifa von Brof.}. E Warpäus, 7. Liefe 
rung (1. Bandes 14. Lieferung), Bogen 54 —69, gr. 8. (32 Exr,, 

Subieriptionspreis 3 Sar.). Dieſes Heft bebandelt Chile (Schluk), 

Batanonien, das jFenerland, die Falllanheinieln, die argentiniſche 

Repihlif, Uruguay (Anfana), fo daß zur Vollendung des I. Ban. 

des Paraauay, Brafilien und MWeftindien ührig bleiben. Die Ar. 

beit zeiqt die gewohnte Umfiht, Grünblichfeit und Ausführlichteit, 
und bat mande fonft unzugängliche Originalquellen benutzen 
fönnen, leidet indeilen bin und mieber an Meitichmeifigfeit, jo daß 
eine bedeutende Hürzumg obne Schädinunga des Inhalts möglich 
geweſen wäre. Man vergleiche z. B. die Schilderung der Flora der 

Ralllandbsinfeln, die Ercurje über die Bevölkerung ber argentini. 

ichen Republif ze. Für Ortsanoaben bedarf es der geographifchen 

Secunden nicht und aenünen Grabe und Minuten vollftändig, 

außer wo es ih um Feſſſtellung eines Runftes (Gebäudes, Bor. 

nebirges, einer Flußvereinigung ze.) handelt; grökere Städte 
nehmen oft eine Ausdehnung von mehreren geographiihen Minu— 
ten ein, — Der Druck ift aut und Mar, aber in ben topographiichen 

Schilderungen durch Einförmigfeit ermübend; die Ueberfichtlichteit 

würbe durch ſchärfere Markierung der Proving- und Hauptitabt« 

namen mwelentlich gefördert worden fein. Ueber bas lanafame Er. 
ſcheinen des erften Bandes (bie erite Lieferung, mit Mejito br 
ainnend, erfchien 1858, Die zweite 1861, dann jährlich eine oft 
ſehr ſchwache Lieferung) ift im Vublicum ſchon oft gerechte Sllaae 
geführt worden. Der Preis (32 Sar. für 16 Bogen) ift bei dem 
großen Format und fehr comprefien Drud volllommen angemeflen; 
bie Verlagsbuchhandlung aber hat, um troß der über den Vor. 
anfhlag hinausgehenden Erweiterung bes Werkes ihren Subicri. 
benten gerecht zu fein, die gegenwärtige Lieferung benfelben nur 
für 3 Sgr. verabfolgt. b) Rachträge und Ergänzungen zu 
Afrika von Dr. Otto Delitich(!l. Bb., 1. Nachtrag) Dog. 24 — 
32. gr. 8. (Preis 18 Sgr., Subfcript..Pr. 9 Sgr.). Der Umfang ber 
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in Afrifa ſeit Erſcheinen ber Arbeit des feitbem verftorbenen Dr. 
T. €. Gumprecht (im Jahre 1853. 54) gemachlen Forſchungen 
und Entdedungen hätte eine volltändige Neubearbeitung als 
wünſchenswerth erfcheinen laffen. Doch bat der Verleger es vor. 
gejogen, die notbwendigen Aenderungen in Form von Nachträgen 
zu bringen. Manche Abtheilungen, wie Algerien, Nubien, Abeifi. 
nien, dad Binnenland von Südafrifa S.424— 444, die Sabara 
©. 456— 467 , das Nigerland S. 468—495 find zum größten 
Theil umgearbeitet; als ganz neu bearbeitete Stüde erfcheinen das 
Gebiet des Bahr el abiad S. 390 — 400 und das Gebiet der 
großen oftafrifanifhen Seen &.401—416. Wir erhalten bier 
jum erften Male — fo weit als jetzt möglih — eine vollitändige 
topogtaphiſche Ueberſicht der zahlreichen innerafrifaniichen Staa, 
ten am Oranje und Zambeze, an den Nilquellenieen und im Sudan. 
e) Auftralien. Zweite Bearbeitung von Dir. PBrof.. 
Dr. C. E. Meinide (Il. Band, 2. Nachtrag) Bogen 33—39. 
ar. 8. (15 Ser, Subferiptionspreis 6 Sgr.). Unfere Stenntnik 
von Auſtzalien hat ähnliche Erweiterungen erfahren wie die von 
Arika. Zudem hat Großbritannien num den ganzen Continent in 
Befik genommen, die Colonien neu abgegrenzt. Die ftatiftiichen 
Jablen zeigen einen reißenden Zuwachs. für Victoria hat Mei- 
riches erfte Bearbeitung 78,000, die zweite 510,320 Einwohner ; 
fine neuere Angabe (Zählung von 1862) weiſt indeſſen fchon 
505,000 Einwohner nad; für die Stadt Melbourne finden ſich 
argen 20,000, dann 89,023, nad neueſten Angaben 123,000 
&mohner; die Zahl der Schafe in den britifchen Colonien ift in 
den Meinide'ihen Bearbeitungen etwa zu 1512 und 18 Millionen 
(nad neueiten Angaben ſchon über 22 Millionen) angegeben. 
Vate demnach eine Benutzung der jedenfalls ſchon zugänglichen 
neueren Zählungen wünſchenswerth nemweien, fo ftehen auch die 
!imatiihen, pflanzengeographiichen und topographifchen Abſchnitte 
an Volſtandigleit binter den Arbeiten des Prof. Wappäus zurüd. 
Yamerhin wird aber Prof. Meinicke's Arbeit als eine fleißige und 
wertöoole zu bezeichnen Sein und unfere Kenntniß von Auftralien . 
meientlich fördern. — Das Regifter für Afrifa und Auftralien 
nebft den Nachträgen ift neunearbeitet, e8 enthält üher S000 Na. 
men: ein Zeugniß für die Reichhaltigfeit des Wertes. 


Nittheilungen aus 3. Pertbed' geograph. Anjtalt x. von A. Peter 
mann. 3, Seit. 

Jab: Stand des norbvolaren Erforibungserojeltes, gang bei. in Bezung auf Die 
Betberligung Preugens, Englanrs, Rranfreihe, — 8, Haffenfteim, Das Set 
arbırt u, Dir Mroße Breinige BWülte im Inneren von Auftralien (mit Harte. — 
R. Hadde's Meiien u. Moridungen im Kaufaſue, tm 3. 1865. Bortänf, Bersht 
BhL.— M,Betermann, neue Harte vom Kapland, dem iüdafrık. Areiitsaten 
". dem Mebier Der bottentotten u Mifiern. - @. v. Snrem, der fürtouranb. 
Btandeunft Furoma’s in Dem I. 1866 u, 66, mit hei. Müdkiicht auf Den Mort- 
hört der tovoyrapb. Spezialarbeiten im I, 1865, — Geograuh. Korgen. 


Slobus. Hrsg. von K. Andree. 11. Bd. 2, u. 3. Llef. 


Int: Briträge aur Hunde von Javan. — B. Bamberp. in der turfem. Müfte,— 
®odenactaltung u. Seen in der Lombardei. — &. Dip, Bilder aus Dem mar 
air. Ungarn, — R, Andree, Berrahtungen über Merieo. — Tie Völerbe · 
mungen am obern Niger. — Rorticritte u. Eroberungen Der Mufſen im Innet ⸗ 
Kin, — Hrberland nah Britiih Golumbia u. den Beolduruben von Garıbon,.— 
#, Bot, Mittbeitungen fib. die Anfel Mügen. — Auftände in Rıraragua. (Na 
Setid. Seemann.) — Bertidritt u. fırerar. Menlamkeit unter deu Gingeborer 
nm Ditindiend. — Er. Sabech, eine Derutarion von KRanfleuten bei Fabre 
fra, Brifidenten von Haiti. — Deutſche Zeitungen in Züdamerta. — 
Aus allen Erdiheilen, 








Technologie. 


Tilscher,, Fr.. Prof., System der technisch malerischen 
Perspeetive. Für technische L.ehranstalten, Kunstakademien 
und zum Selbstunterrichte, Mit einem Atlas von 16 lithogr. u. 2 
Farbendrucktaff. Prag, 1865. Tempsky. (344 8.8.) 4 Thlr. 16 Sgr. 

Das Werk bildet eine in der Berfpectiv.Literatur neue und, wir 

Iianen wohl binzufügen, bedeutende Erſcheinung durd die willen. 

Haltliche Reform in der Behandlung der Perſpective, die, obwohl 

om Verfaſſer bejcheidener Weife als Verſuch bezeichnet, dennoch 

Sch die Allgemeinheit ibrer Auffaflung und Beſtimmtheit ihrer 

Larftelung jofort unfere Aufmerkfamfeit gewinnt und einen neuen | 


Ideenkreis uns aufichließt. — Der Verfafler legt zunächſt dar, 
dab nur eine ftrenge Sonderung der beiden Öattungen von hierbei 
mitwirlenden Öefegen, der conftructiven und der optiſchen, ſowie 
genaue Feirftellung ihrer gegenjeitigen Beziehungen zum Ziele 
führen kann, und dies ift im Welentlichen die neue Seite der Sache, 
die bisher in allen Lehrbüchern über Perfpective nur einfeitig oder 
mangelhaft betrachtet worden ift. Vor Allem müfjen die Geſetze der 
Eentralprojection allgemein entwidelt, nach diefem die innigen Be, 
jiehungen derjelben zur Perfpective erfannt und diefe für den per» 
ſpectiviſchen Entwurf und die Vollendung der Perfpective ver. 
mendet werden. Er legt num in feinem Syſtem das Reſultat des 
Verſuchs diefer neuen Anfhauung vor und ſucht damit das 
fojtbare, jeit Jahrhunderten vorhandene, aber bisher nur man. 
gelhaft verbunden gewejene Material in feiten Verband zu 
bringen, meiter auszubauen und jo der Vollendung näher zu 
führen. 

In der erjten Abtheilung des Werkes werden die allge- 
meinen Principien der Gonftruction centraler Bilder von Raum: 
objecten dargelegt; in der zweiten Abtheilung bejondere 
Modificationen an der projectiviichen Diſtanzmethode (gegenüber 
der allgemeinen Durchſchnittsmethode) bei der Eonftruction cen» 
traler Bilder betrachtet und damit der conftructive, gewiljermaßen 
vorbereitende Theil des ganzen Wertes beendet. — In ber 
dritten Abtbeilumg werben die Brincipien und Arten der An. 
wendung der Gentralprojection zur Conitruction perfpectiviicher 
Bilder entwidelt, dabei der Sehprocek näher beleuchtet, das Wed. 
jelverhältniß der conftructiven und optischen Geſetze feitgeftellt und 
die Anwendung der gejammten peripectiviichen Geſetze für den 
Entwurf und die maleriihe Vollendung einer Perjpective vor» 
bereitet. An dieſen legten Theil ichließt ſich eim kurzer Ueberblid 
der Entwickelungsgeſchichte der Perſpectivwiſſenſchaft, in dem bie 
Richtungen der Verfaſſer charalterifiert und in Vergleich gebracht 

den, — Die dem Terte beigegebenen fFigurentafeln find Har 
ind deutlih und wenn auc die maleriich ausgeführten Beiſpiele 
höheren Anforderungen in Bezug auf Form und Daritellungsweije 
nicht genügen, jo find fie doc für den Zweck des Lehrbuchs in. 
ſtructiv und deutlich genug. — Es gebührt dem Berfafler un. 
ftreitig das Verdienſt, zuerft ein wiſſenſchaftliches rationelles 
Syſtem hiermit aufgeftellt zu haben, das namentlich die optiichen 
Geſetze nach den neuejten Fortſchritten auf diefem Gebiete für die 
Ausübung der Berfpective verwertbet, und eben deshalb nicht bloß 
für den einfeitigen Gebrauch des Architelten oder Malers berechnet 
it, fondern allgemeine Gültigleit bat. Das Verſtändniß des 
Buches bedingt allerdings genügende Vorkenntniffe und Uebung in 
der Projectionslehre oder vielmehr der orthographiſchen Projec- 
tionsmethode und in der Optik und eignet fich daher, unferes Er. 
achtens, nur für höhere technische Lehranftalten und ſtunſt- 
afademien; weshalb wir und auch in diefer Hinficht dem Wunſche 
des Verfaſſers anſchließen, daß, wie das Syſtem dem techniſch ger 
bildeten Zeichner ein ficherer Wegmweifer in das Reich der Perfpec» 
tive ift, daſſelbe au dem Kunſtjünger und dem weniger vorge 
bildeten Techniker einen feinem Verſtändniß näher ftehenden 
Führer auf wilfenjhaftlihem Grunde anregen und zuführen 
möge. A.G, 


Deutihe Induftries Zeitung. Hrög. von N. Binder. Nr. 3u.4. 


Anh: Ueber Arelsügiafeit. — Tevpihnäbftabl von Mehr. Imbe. — Mufhine zum 
Schueiden der Aattunprudplaren von Toliius-Dieg u. Go. — Marne's Hlcite 
apparat, — Regulater von Smitb u. Dadfen, — 3. Doung’s Barafindiiahrif, 
nad Lunge, — Aur Gefhichte der Straßenloremotwen had Zresca. 
Die Walterel in Gibeuf, — nal. Wichten, — Gotontiren von Aladıs u. banf. 
— Aunfeniänger für Bocomobilen. — Tehliet · Maͤnard's Eiömaihine — Gorir 
telegrapb von Merer. — 8. Dartig, Ürer die Beinbeitonenmern der Schale 
wolle, — Die irtiche Rlabeinduftrie, nah Finger. — Gonditionirmng ber Hafer 
ftefie. — YVage Dre Soeiſeventils bei Damriteiein, — Groß's Werfjeug zum 
Aribneiden der Stebbolsen an Pocrnmoto» Fenerbſichſen. — Yurin als Ahr 
difunasmittel der Druffarben. — Berreieumfiderpeitsiamre von 6. Boſchan ıc. 


— Botirameiien, — Waulhäcte fhrwarge Acıhentinte, — Vertlantecment, — 
—— rn an Marmorfliten, — Aruermerterei. — Induftrielle u. tecniſche 
tiefe x. ö 
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m. + — — Zeitung. Red, B. Kerl u. Fr. Wimmer. 
tr. zu... 


Inb.: I. G. Alemm, das Borlommen und Die Bewinnung des Diuedfilbers im 
Morten von Spanien. — Neuerungen auf ben Oberbarjer Silderhütten. — 
&. Btäbler, Beſuch der mächt. Magneteifenfteinvorfommen zu GBrängesberaet 
in Weſternberzelag, Brovince Dalarne in Schweden. — @ichtansiang von Ab» 
dentroofe u. Rılmard. — Büfon’d Ehmweibofen, — 2. 3. Igelftröm, das 
neue IAineral Gfmanit. — 8, Sırivrpelmann geognofl. u. beramäun. Bemer 
tungen Über das Terrain wilden Eichwege u. Wipenbaufen in Aurbefien, — 
R. Vaſchke. die Zancubobütte in Sabaletas im Staate Antioquia (Golumbia). 
— Beipredungen, Gorreipondengen, Neuere Piteranur, Rotizen. 


Spradhkunde. TFiteraturgefhidte. 


Andria P. Terenti mit kritischen u, exegetischen Anmerkungen 
von Reinh. Klotz. Beigegeben ist ein Excursus über die un- 
lateinische Wortform Sublimen. Leipzig, 1865. Veit u. Co, 
(XI, 2205. gr.8.) 1 Thlr. 24 Sgr. 


A.u.d.T.: Bibliotheca latina minor. 2. Bdchn. 


Diefe Ausgabe ber Andria des Terentius bildet den zweiten 
Theil (der erfte, ben Miles gloriofus des Plautus enthaltend, fol 
fpäter erfcheinen) eines größeren literarifchen Unternehmens. Um 
Anhaltspuntte ſowohl bei der Betreibung der eigenen, als ber Lei. 
tung fremder Studien zu gewinnen, haben frühere Zubörer Herrn 
Profefior Kloh erfucht, jeine Borlefungen über verſchiedene 
lateiniihe Schriftfteller dem Drud zu übergeben. Derjelbe bat 
diefer Bitte Gehör geichentt und wird, da die Petenten neben 
dem materiellen Inhalt befonders die Methodil im Auge hatten, 
unter möglichft beichränfter Menderung der Art und Weiſe feiner 
Vorträge dasjenige, was über Fritil und Erflärung der betreffen. 
den Schriftfieller fih ihm als wahr ergeben hat, „jomweit bei ſolchen 
Unterfuhungen überhaupt das Wahre, was immer auf fubjectivem 
Ermeſſen beruht, (sic!) erreichbar iſt“, veröffentlihen. In dem 
Eommentar zur Andria hat der Herausgeber, da für die Erklärung 
der lateinifchen Komiker in neuefter Zeit weniger geleiftet ſei, als 
für die Kritif, auf die Auslegung und Erllärung viel mehr ge 
achtet als auf die Verichtigung des Tertes, wenngleich es burd. 
aus nicht in feiner Abficht liegt, dieſe letztere ganz zu vernad. 
läffigen. Faſſen wir unfer Urtheil über das Buch kurz zufammen, 
fo bat der Herausgeber aus jeiner reihen Belefenheit für die 
Worterllärung werthvolles Material und auch für das Verftändnik 
der Gedanken des Dichterd manchen richtigen fyingerzeig gegeben ; 
was er hingegen für die Kritik getban bat, wird weniger Beifall 
finden, weil die handichriftliche Beglaubigung der Lesarten nicht 
nach dem Werth, fondern nach der Zahl der Zeugen beurtbeilt, 
und weil in metrifchen Dingen nicht nad den von Bentley, Ritſchl, 
Fleckeiſen u. A. beobachteten ftrengen Gejegen, fondern vielfach nad 
fubjectivem Ermeſſen entjchieden wird. Eine Einleitung über das 
Leben und die Werke des Terentius ift der Andria vorangeſchidt, 
ein Excurs über V 2,20 zugefügt. In legterem ift mit Aufgebot 
vieler Worte der Verſuch gemacht, Ritſchl's Vermuthung über ein 
abverbiale® Compoſitum sublimen (vergl. Rhein. Muf. VII, 
p.556 ff.) zu widerlegen. * 


Kathä Sarit Sägara. Die Märchensammlung des Somadera. 
Buch IX— XVIll. Herausg. von Herm. Brockhaus. Leipzig, 
1866. Brockhaus in Comm, (IV, 628 S. 8.) 5 Thir, 10 Sgr. 


A.u.d.T.: Abhandlungen d. D. Morgenländ, Gesellschaft. 
IV. Bd. Nr, 5. 

So liegt uns denn wirflich jet jener ganze, mit Recht fo be. 
nannte „Ocean von Erzäblungsitrömen" vor, deſſen Herausgabe 
fo lange erfehnt war. In der That war es feine Meine Arbeit, 
durch deren Vollendung ſich Brochhaus eim nicht genug anzu— 
erlennendes Verdienſt erworben hat. Es ift ein Wert von in 
Summa (wenn wir recht gezählt baben) 21,725 Boppelverien, 
aljo nahezu den Umfang des Rämäyana (angeblid 24,000 gloka) 
erreichend. Iſt jomit diefe Ausgabe ſchon durch ihren Umfang in 
der That eine außerſt refpectable — denn welche VBorbedingungen 
aller Art jegt diejelbe voraus! —, fo verdient doch ferner auch bie 


anfpruchslofe und wir möchten fagen befcheibene Art, in welcher fie 
uns geboten wird, ganz befondere Hervorhebung und ganz befon. 
deren Dank. Wir haben jhon in unferer Anzeige von Bud 6— 5 
(in diefen Blättern Jahrgang 1863, Nr. 6,Sp. 129) darauf hin. 
gewiefen, wie ungemein günftig fih das Berhältniß bes Preifes 
diefer in lateinifcher Umjchrift gebrudten Theile bes Werles zu den 
früheren in Devanägari erſchienenen Theilen beijelben ftellt. 
Während dieje, die fünf erften Bücher mit 4211 Berfen 6 Thlr. 
12 Nor. kofteten, ift der Preis für Buch 6— 5 mit 4726 Verſen 
nur 2 Thlr., und die im vorliegenden Hefte enthaltenen Bücher 
9—18 mit 12,788 Verſen koften gar nur 5'/s Thlr. Theils 
nämlich ift das Volumen des Werkes um mehr als die Hälfte ver- 
mindert — in Devanägari- Schrift enthält die Seite nur zehn 
Doppelverfe, bier in lateinifcher Umſchrift deren dreiundzwanzig —, 
theils ift der Preis für den Sag mit lateinifhen Lettern billiger, 
als für den mit Sanskrit.Lettern. „Welch ungemeiner Gewinn 
aber aus einer derartigen Verminderung feiner Roftipieligleit dem 
Sanskritſtudium erwachſen muß, liegt auf ber Hand.” Der enorme 
Preis der dazu nöthigen Hülfsmittel macht dafjelbe vielfadh ge- 
rabezu unzugänglic. Legen wir den Maßſtab der vorliegenden 
Bublication z. B. an die von der neugegründeten Sanskrit Text 
Society herausgegebenen vier Hefte deö Jaiminiya-nyäya-mälä- 
vistara, beren 40 Bogen jegt 13/3 Thlr. foften, jo würde das 
Bolumen derjelben auf zwanzig Bogen und der Preis auf 2%/3 Thlr. 
zufammenjhrumpfen. Freilich hätten wir dann nicht einen ftolgen 
magnifique ausgeftatteten Quartband, fondern nur einen be. 
ſcheidenen Octavband in Händen. Für die Wiſſenſchaft und ihre 
Förderung würde aber beſſer geſorgt jein. 

Berdient ſomit Brodhaus theild dur den bedeutenden Um» 
fang feiner Arbeit, teils durch fein Verzichtleiften auf den äußeren 
Pomp ihres Erjcheinens, unſere wärmjte Anerfennung, fo ift an« 
dererfeits auch die Gorrectheit de Drudes eine überaus große 
und, in Betracht der Leichtigkeit von Drudfehlern in einem ſolchen 
alle, im höchſten Grade erfreuliche. Es fehlt allerdings nicht an 
einzelnen Stellen, welche duntel bleiben, und ift es für diefe immer. 
bin zu bedauern, daß Brodhaus nicht einen Theil der Varianten 
aus den verſchiedenen Mif., die er benupte, mitgetheilt bat. Die 
jelben ganz mitzutheilen, war natürlih unmöglich: „ich hätte dazu 
den böppelten Raum, ben der Tert einnimmt, gebraudt,“ bemerkt 
er in der Vorrede hierüber. Aber eine gewiffe Auswahl (3.8. au 
für die als uncorrigirbar bezeichneten und daher ausgelaffenen 
Stellen), ſowie eine Beigabe von „Anmerkungen und Berichtigun- 
gen“ nach Art der zu Buch 6—8 gegebenen vermifjen wir doch nur 
ungern, Eine curiofe Form ift 5. B. amunayä 63, 36, an. 
ſcheinend aus amuyä und anayä componiert. Statt hridayäny 
51,21 (gegen das Metrum) möchte man etwa Irayäny erwarten: 
ftatt anäyanıä 86,111 etwa anägamyä. 

Gehen wir nunmehr auch zu einigen Bemerkungen über das 
Wert jelbft über. Eine höchſt auffällige Ericheinung darin ift zu- 
nädit der jo höchſt verichiedene Umfang ber einzelnen Bücher 
(lambaka), der von 115 vv, (in Xl), 220 vv. (XI), 301 vv. 
(XV), 420 vv. (XV), 501 vv. (IV) bis zu 5029 vv, (Xl1) an» 
fteigt. Eine feltfame Dekonomie! Denn aud wenn man etwa an. 
nehmen wollte, daß die 2312 vv. des zwölften Buches, welche 
der Velälapaneavincali entipreden, erft eine jecundäre Zuthat 
feien, jo überwiegen die bleibenden 2717 vv. deflelben do den 
Umfang der übrigen Bücher fo bedeutend, dab damit eigentlich 
nicht viel gewonnen wird, Nur Buch X mit 2127 vv. fommt dem 
nod nahe: die nachſt umfangreichen Bücher find IX mit 1734 vr_, 
VI mit 1628, VIII mit 1576, VI mit 1522, worauf die Scala 
aleih auf 1198 in Ill (das wäre etwa das richtige Medium), 
1120 in XVII, 993 in XVII, 871 in Il, 824 in I, 817 in VW 
und 624 in XIV binabfinft. Für die fecundäre Einfügung der 
25 Veläla-Erzählungen (taranza 75, 21—99, 41) übrigens mödte 
in ber That denn doch zunächft vielleicht Ichon der Umftand fprehem, 
dab wir mit Ausjhluß derjelben, aber unter Einrehnung des 
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Rahmens, in welchen diefelben hier eingelleidet find (aljo 75, 1— 
21. 99, 41—58, natürlich unter Menderung der auf bie Vetäla- 
paßcavingati bezüglichen Stellen darin) ala eines Sapitels, für 
da3 ganze Werk die runde Zahl von 100 taranga erhalten. Be 
deutſamer jebenfalls ala biefer, immerhin vielleicht doch eben nur 
fällige Umftand, ift es jodann, daß mehrere ber in laraiga 
75—399 berichteten Erzählungen ſchon früher da gemejen find, jo 
die Gejhichte von den vier Werbern 83 (Vetäla 9) ſchon in 
52, 99 ff., die Gefchidhte vom Viravara 78 (Vetäla 4) in 53, 
86 ff., die von der Unmädini 91 (Veläla 17) in 15, 63 ff., bie 
som Devadalta 92 (Vetäla 18) in 26, 193 fff, die von der dem 
König in Bermwahrung gegebenen Jungfrau 89 (Vetäla 15) im 7, 
79 ff. In der That lag e8 nahe genug, wie den Inhalt der übrigen 
Märchen. und Fabelfammlungen, jo aud den der 25 Vetäla - Ge, 
khichten in das Werk zu verarbeiten: auch würde aus dem 
etwaigen Umftande, daß dies erjt nach Somadeva geſchehen wäre 
(dal fih nämlich unſere obige Vermuthung bewahrbeiten jollte), 
leineswegs etwa zu fließen jein, daß die Vetälapaiicavingati zu 
deſſen Beit noch nicht beftanden hätte: vielmehr erfcheint ja die 
damalige, reip. noch weit ältere Exiſtenz eines Wertes diejes Na- 
mens in ber That andbermeitig ala völlig geſichert. — Ob die Er, 
jählungen in taranga 60 ff. auf das Pancataniram oder auf ben 
Hiopadeca zurüdzuführen find, bedarf einer genaueren Unter- 
inhung. Die Erzählung von Nala und Damayanti in 56,238-* 
417 ift von Brodhaus ſchon früher feparat ediert worden. In 
59,25 liegt uns (unter anderem Namen) die Geſchichte ber Kä- 
dambari vor: in 90 (Vetäla 16) die im Drama Nügänanda be, 
handelte Gefchichte des Jimütavähana, In lambaka XII, Kapi- 
tel 69,15 ff. bis 103,240 haben wir die Geſchichte der daca 
kumära vor uns, reſp. die ihrer Trennung und ihrer allmäligen 
Wiedernereinigung, wobei ein Jeder feine mittlerweile gehabten 
Fota erzählt: fo genau indeſſen aud diefer Rahmen ftimmt, fo 
wenig paflen theils die Namen, theils die Data felbft zu den An 
gaben in Dandin’s Dagakumäracaritam : nur hier und ba finden 
ſich aud in Bezug auf fie einige directe Berührungen. 

Bon der größten Bedeutung in literargefchichtliher Bes 
jiehung find die häufigen Spuren, die auf buddhiſtiſche Quellen 
dinführen, auf welche legtere jogar direct vermwiefen wird, jo im 
72,120 auf daß: bhagavalo Bodhisativasya jälakam värä- 
ham, In 65,48 ff. Tiegt die durch Spiegel'$ Anecdota Palica 
p.53 aus dem Päli befannte Geſchichte von der Dankbarkeit der 
aus der Grube geretteten Thiere gegenüber der Undankbarkeit bes 
Menjchen, die auch das Paricatantram (orn. 1,9) fennt, noch in ihrer 
buddhiſtiſchen Einfleidung vor (es ift ein bodhisattvänga, 65,45, 
dem biefelbe paffiert): vergl. Benfeg 1,193 ff. König Prasenajit, 
der aus ben bubbhiftifchen Legenden wohlbelannte Fürft, entfcheidet 
in 82 (Vetäla 8) barüber, wer von drei Brübern ber heifelfte jei 
(e8 ift dies eine andere Wendung ber Geſchichte in 85 Vet. 11 von 
den drei jarten Königinnen). 

Häufig finden fi Anklänge an occidentaliſche Märchen. und 
Fabelftoffe, die als in Indien eingemwandert zu betrachten jein 
werben. Wie Andromeda, auf einem Felſen dem Meerungebeuer 
susgefegt, durch Perſeus gerettet wird, jo, in bubbhiftifcher 
Wendung, der näga-Jüngling in 90 (Veı.16), den das Loos ger 
troffen bat auf der badhyagilä dem Tärkshya als das dieſem 
von Seiten ber näga gebührende tägliche Opfer zu fallen —beiläufig 
eine curioſe Berfehrung ber alten mythiſchen Borftellung von dem 
Rampfe des Sonnenvogel3 mir dem Schlangengemölt ber Finſter⸗ 
rik—, burd Jimütavähana, ber feine Stelle einnimmt und ſich ftatt 
feiner verzehren läßt! Der Jonas im Fiſch findet fi 74,195 vor 
(ber Betreffende wird in ber Gangä verfhlungen und nad einiger 
Zeit im ber Vipäcä herausgeholt: der Fiſch muß mittlerweile aljo 
um ganz Indien herumgeſchwommen fein!). Die Geſchichte von bem 
kranten Löwen des Babrius ift aus dem Paicatanira aufgenom. 
men 63, 131, ſ. Ind. Stud. 3, 338—9. An Herodot's Erzählung 
(2, 121) von ber Beftehlung ber Schapfammer des Rhampfinit 
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erinnert die Geſchichte des Ghata und des Karpara 64, 43 ff. 
u. bergl. m. 

Bei weitem zahlreicher natürlich find die umgelehrten Fälle, 
in benen wir hier bie Quelle unferer mittelalterlichen Erzählun. 
gen wiederfinden, Der Reichthum des Kathäsaritsägara in bie 
fer Beziehung ift in der That fo groß, daß lange Zeit dazu ge 
hören wird, ehe er irgend bemältigt werben kann. Es ift ein voll. 
iprubelnder Quell der lieblichiten Erfindungen, welche je die Phan« 
tafie des Menfchen geboren bat. Brodhaus iſt der Anfiht, „ba 
unjere Kenntniß des indischen Diärchenftoffes aus anderen Werfen 
ber profanen Literatur faum noch eine große Bereicherung empfan« 
gen wirb*: „nur bie religiöfen Legenden, namentlich der Buddhiſten“ 
dürften in diefer Beziehung noch manche neue Stoffe zuführen. — 
Bon nicht geringem Reiz find u. A. aud die in den Eapp. 61 ff. 
fih findenden kurzen Geihichten von Dummlöpfen und Schild. 
bürgern, nach Art der Bharaladvätringikä bei Aufrecht in Cata- 
logus Oxoniensis p. 155—6, wobei denn auch das jhöne Stüd. 
hen von den am Schwanze der Hub zum Himmel hinauffteigenden 
Bettelmöncen nicht fehlt (über dem rituellen Hintergrund beflelben 
J. Ind. Stud. 9,21). 

Nochmals denn unfern wärmften Dank für eine Gabe, bie zu 
den bebeutenditen gehört, welche der Literaturgeichichte des Mittel, 
alters je geboten worden find. Es ift vorauszufehen, daß ſich zahl. 
reiche Arbeiten an dieſelbe anfcliehen werden. Zu Ru und from. 
men aller derer aber, die den Driginaltert nicht lefen können, wird 
boffentli Brodhaus, wie von Bud 6—8, jo aud von Buch 9— 
18 eine Analyje veröffentlichen, wobei nur zu wünjchen wäre, daß 
diefelbe, und zwar in Gemeinſchaft mit der Analyſe jener drei 
Bücher, ſe parat, nicht in den Abhandlungen einer gelehrten Ge- 
ſellſchaft verftedt, erfchiene. A. W. 


Liederbuch aus dem ſechzehnten Jahrhundert von K. Goedeke 
a Tittmann. Leipzig, 1867. Brockhaus. (400 S. 8.) 
r. 

Mit obenftehendem Liederbuch ericheint ber erfte Band einer 
Sammlung von deutſchen Dichtern des 16. Jahrhunderts, welche 
das Publicum mit lebhaftem Dante begrüken wird. Das Unter, 
nehmen, welches fih in Art und Wusjtattung den von franz 
Pfeiffer herausgegebenen deutſchen Claſſikern des Mittelalters an. 
ſchließt, ift beftimmt bie Lücke zwiſchen den Dichtern des 13. Jahr. 
bundert3 umb der neueren Zeit auszufüllen. Denn in der That ift 
neben ber unferer erften großen Yiteraturepode zugewandten Ars 
beit und Theilnahme das 16. Jahrhundert bisher, von wenigen 
bedeutenderen Ausnahmen abgefehen, ftiefmütterlicher behandelt 
worden, als es vermöge ber fehr großen Bedeutung feiner volts. 
thümlichen Literatur verbient, Die Herausgeber haben recht 
getban, mit den Liedern Yu beginnen, da gerabe biefe in ber 
Mannigfaltigteit ihrer Töne ımd farben und der Reichhaltig- 
feit ihres Inhalts am beften geeignet find, in ben eigentbämlichen 
Geift diefer Literatur einzuführen, den man im Ganzen erfaßt und 
verftanden haben muß, um feine einzelnen Dervorbringungen 
rihtig würbigen und mit wahrer Freude genießen zu lönnen. 
Auch haben die Herausgeber es trefflih verftanden, ben bunten 
Stoff fo zu ordnen, dab fi vor den Augen bes Leſers in Haren 
lebensvollen Zügen ein Bild der Zeit mit ihrem ganzen Ginnen 
und Streben entwidelt, Nicht mur in der allgemeinen Ordnung ber 
Abſchnitte — Polls. und Gefelliaftslieder, geiftliche Lieder, 
biftorifche Lieder und Meifterlieder — ſondern aud wieder inner 
halb diejer Abjchnitte ift dem Stoff eine Anordnung gegeben, ver⸗ 
möge deren das Ganze ih in aller Mannigfaltigfeit überfichtlich 
gliedert und ſchön abrundet. Wir glauben, daß Niemand das 
Büchlein anfängt, bem es nicht bis ans Ende fefleln jollte, und daß 
Niemand es am Ende aus ber Hanb legen wird, ohne fi eines 
wahren Gemwinnes in der lebendigeren Auffaffung ber großen Zeit, 
aus beren Schooße die Reformation geboren warb, bewußt zu fein. 
Die Terte der Lieder find im Ganzen nad ben durch Uhland’s 
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Vorgang auf diefem Gebiete maßgebend gewordenen Grundſähen 
redigiert und leicht lesbar gemacht; es hieße den Namen der Her⸗ 
ausgeber zu nahe treten, wenn man dabei ausdrüdlich verfichern 
mollte, daß dies mit voller Sachlenntniß geichehen if. Die nicht 
zahlreichen Schwierigkeiten des Wort. und Sachverſtändniſſes find 
in lurzen Anmerkungen unter dem Zerte gehoben, jo daß fein Ge. 
bildeter im Lefen noch auf erhebliche Schwierigkeiten ftoßen wird. 
Dafelbft find auch die Quellen der einzelnen Lieder angeführt, 
während am Schluß des Vorworts diejenigen gedrudten Lieber 
bücher, welche fih hauptſächlich als reiche Fundgruben ermwiefen, 
mit ausführlihen Angaben über Titel u. ſ. w. zuſammengeſtellt 
find. Wir bedauern, daß die Herausgeber an diefem Punkte nicht 
einen Schritt weiter gingen und glei ein Verzeihniß der ihnen 
überhaupt befannt gewordenen Liederbücher, verbunden mit einer 
Angabe über deren heutigen Fundort, gaben. Ihre Forihungen 
bätten fie ohne Bmeifel in den Stand geieht, ein ſolches Ber, 
zeichniß, weldyes für manche Zwecke danfenswerth wäre, in großer 
Bollftändigleit zu geben. Das von Hoffmann von Fallersleben 
in der Vorrede zu feinen Geſellſchaftsliedern verſprochene if 
unferes Wiſſens bis jegt nicht erfchienen. — Uebrigens geben bie 
Einleitungen zu dem Ganzeı wie zu ben einzelnen Abjchnitten eine 
gebrängte aber Mare und erfchöpfende Geſchichte und Charakteriftik 
de3 beutichen Volksliedes und feiner einzelnen Gattungen, beren 
Ausführungen wir in allem Weſentlichen beipflichten. Einzelne 
Punlte werden ih nad) den wichtigen Aufichlüffen, die wir ganz 
neuerdings aus dem Lochamer’ihen Liederbuch gemonnen haben, 
etwas anders ftellen. Hätten die Herausgeber dafjelbe bereits ge 
kannt, jo mürben fie ber ungerechten Beurtbeilung, mit welcher bie 
jonft fo lehrreiche und anziehende Einleitung Arnold's dazu das 
Vollslied des 16. Jahrhunderts gegenüber dem des 14. herab« 
fegt, begegnet fein, aber zugleich, indem fie feine Behauptungen auf 
das rehte Maß zurüdführten, Anlaß gefunden haben, auf das 
Verhaltniß des 14. und 15. Jahrhunderts zum 16, auf dem Gr. 
biete bes Liedes etwas weiter einzugehen. Sie würden, wie wir 
glauben, dann ihrer Bemerkung, dad Vollslied jei aus feinem 
epifchen Zeitalter mit dem 14. Jahrhundert in das lyriſche ein- 
getreten, bie weitere Ausführung gegeben haben, daß innerhalb 
des legteren der erften Periode ded Jünglingsalters, welches natur. 
gemäß feine duftigiten Blüthen im Liebesliede trieb, mit dem 16. 
Hahrhundert das Mannesalter des Volfsgejanges in dem Liebe 
der Politil, des Krieges, der frifchen Arbeit umd, als feiner ernfte- 
ften Vertiefung, der Religion gefolgt fei. — Die hübſche Aufere 
Ausftattung des Buches iſt aus den Pfeiffer'ſchen Glaffitern bes 
fannt. 





Naßmann, Ernft, Nachrichten von dem Leben und den Schriften 
Münfterländifcher Schriftfteller des 48. und 19. Jahrhunderts, 
Münfter, 1366. Goyvenratb. (X, 410 ©. ar. 8.) 2 Iblr. 

Dorliegendes Werk ift die bedeutend ermeiterte Auflage bes 
münfterländifchen Schriftftellerlericons, welches der Vater des Ber- 
faſſers, Friedrich Rakmann im Jahre 1814 herausgegeben und 
durch drei Nachträge von 1815, 1818 und 1824 ergänzt hat. 

Während fi aber Fr. Raßmann auf die jeptlebenden Schriftfteller 

beihränft hatte, dehnt der Sohn jeine Arbeit auf das ganze 18. 

und 19. Jahrhundert und nicht nur auf die geborenen Müniter- 

länder, ſondern auch anf folche aus, die längere Zeit im Münfter- 
land gelebt und gemwirlt haben, woburd er mehrere Gelebritäten 
gewann, wie Clemens Brentano, die Fürftin Galligin, Immer 
mann, Graf Stolberg u. A. Die Grenzen bes Münfterlandes find 
für verſchiedene Zeiten verfchieden gefaht, für die früheren Zeiten 
ift das Hochſtift Münfter angenommen, für die neueren ber 
preußiſche Regierungsbezirk, fammt dem zu Hannover und Olben- 
burg gehörigen Theilen des Niederftiftes. Das Münfterland jelbft 
ftellt ein anſehnliches Contingent namhafter Männer, wie ben 
Pathologen Albers, den Geographen Berghaus, den Schriftiteller 
Depping, die Bijhöfe Mel, Diepenbrod und Drofte Viſchering, 
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die Dichterin Annette Drofte Hülshoff, den Hiftoriker Fider, den 
Rationaldlonomen Aug. von Harthaufen, ben Dichter Kevin Schü- 
ding. Die biographijc-literariihen Nahmweifungen find, ſoviel wir 
vergleichen fonnten, mit Sorgfalt behandelt, fie geben bald einen 
ausführlieren Lebensabriß, bald kurze perjonale und biblio, 
graphifche Daten, Von den jriftitelleriihen Arbeiten find einmal 
alle jelbftändige Schriſten aufgeführt und dann aud in der Regel 
die journaliftiichen Beiträge derer, welche ala Scriftfteller öffent. 
lich aufgetreten find, jo weit fie ermittelt werben fonnten, Auch 
auf anonyme und pſeudonyme Schriften hat der Berfafjer jeine 
Rahforihungen ausgedehnt. Kl. 


Blätter für das Bayer. Gymnaſtalſchulweſen, redig. von ®. 
Bauer u. 8, Friedlein. 3. BP. 6. Seit. 

JInb.: Heumann, die Appofition im Lateiniſchen. — Groß, 
zu Ovidius. — Stegmann, der Bertrag von Pavia (topograpbiich). 
— Privatſchuler? — 9. Stadelmann, aus Chriſtian Bombard’a 
literariihem Nachlaſſe. — Schiller, v. Held'e Schulreden. (Schl.) — 
2iterariiche Berichte. 


Zeitfhrift für ägupt. Sprach- u, Alterthumskunde brög. von M. 
Xepfius. Februar, 
Inb.: W, Pleyte, In prononeiation phondtique des noms de nombres deyp- 





tiens, (dor) — 2. wire, Varia. — Deri, on Formulas relaliog io Ihe 
heart, — 81.3. 2autb, mod einmal der Mindener Ovenst, — Burap von 
&. Yepfius, 
* 
Vermiſchtes. 


Pinoff, Minna, die Erziehung der Frau zur Arbeit. Ein Bei— 
trag zur Löſnung der ſocialen Frage der Frauen. Breslau, 1867. 
Maruſchke u, Berendt. (2 Bil, 64 S. ar. 8.) lu Sgr. 

Schon in Wr. 4 d. Bl. war Referent in der Verlegenbeit, eine 
weibliche Brojhüre Uber Frauenarbeit anzuzeigen. Wenn ih auch 
das Pinoff'ſche Schrifthen von dem ber Frau Peters durh Ber. 
meidung von Phrajen und dur praltiſche Wine für die Erzie— 
hung auszeichnet, jo finden mir doc auch hier nur unjere Mei 
nung beftätigt, daß dergleichen Frauenſchriften uns zwar belehren 
lönnen, wie die grauen über die ſie zunächſt angehenden Fragen 
denfen, im Uebrigen aber nur die Maſſe werthlojer Drudbogen ver. 
mehren; und wir finden uns auch bier in der Ueberzeugung be» 
ftärft, daß die Frauen gut thun würden, ihre literarijche Thätig- 
feit auf die Abfafjung von Kochbüchern und Gedichten zu be 
fhränfen. _ 

Ser Mangel univerjeller Auffafjung, in ber weiblichen Natur 
tief begründet, läßt die Frau ſich nicht auf ben wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt erheben, der zur Löſung focialer Probleme nöthig 
ift — der Mangel an logijcher und methodiſcher BVeritandesbil- 
bung, deren bie Frau weder fähig noch bebürftig ſcheint, verjagt 
ihr die zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen notwendige Conie- 
quenz des Denkens — und jo fommt e3, daß ber weiblichen Social. 
ichriftftellerei daS Bewußtſein des Zufammenhanges mit dem Gan« 
zen fehlt, und daß fie ein Gonglomerat von Aperçus über höchſt 
abftracte Dinge und von Lebensregeln über praftijche Kleinigkeiten 
wird, ein Gemisch von Philoſophie und Küchenmeisheit, von denen 
die erfte lieber den Männern überlaffen, die zweite im engeren 
Kreije praftifch geübt, höchſtens im Feuilleton eines Modejournals 
veröffentlicht werben follte, 

Wir möchten es der Verfaſſerin der „Erziehung der Frau zur 
Arbeit erjparen, unfere Anficht aus ihrem Buche mit Beweiſen zu 
belegen; wir erfennen ihr rebliches Streben für weiblide Erzie. 
hung im Mittelftande gern an; wir wollen uns nicht mit ihr firei- 
ten, ob bie antile oder die moderne Gottesidee gebildeter fei, mie 
©. 12 beiläufig ausgeführt wird; ob Hein ober groß gemufterte 
Stoffe zu Straßenkleibern befier jeien, wie S. 22 ausführlicher 
erörtert ift — wir wollen ihr nur ganz kurz den vollswirtbfchaft- 
lien Standpunlt bezeichnen, von dem aus bie Frauenarbeit zu 
betrachten fein möchte: Der erjtrebenswerthe ötonomiihe Zuftand 
ber Geſellſchaſt, der Zielpunlt der Socialreform, ift offenbar ‚der, in 
welchen jebe Kraft fi) da entfalten kann, wo fie den meiften Werth 
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fat; mo jede Arbeit jo lohnend ift, daß fie eine behäbige Eriftenz | Muftrirte Zeitung. Rr. 1238, 


und genügende Muße fihert; wo jeder berechtigte Trieb nad Fami⸗ 
fiengrändung befriedigt werben kann. Die Kraft der Frau aber 
aetattet die hochſte dlonomiſche Verwerthung im Innern bes Hau- 
fes; bie behäbige Erifteng der Familie verfchafft der Frau den ent⸗ 
Iprehenden Wirfungsfreis; bei ungehinderter Familiengründung 
ih feine Frau wider ihren Willen von ſolchem Wirlungskreiſe aus. 
aihlofien. — Dana aljo ift die Frauenfrage nur ein Meiner 
Theil der Socialreform; bie Frauenarbeit im Mittelftande nur 
ein Heiner Theil der Frauenfrage überhaupt. Danach handelt es 
fih im Orunde nicht um Arbeit, fondern um Nicht-Arbeit ber 
Frauen außerhalb ihres natürlichen Berufs, und die erftere ift 
niht, wie die Verfafferin meint, an fi erftrebenswerth, fondern 
nar ein nothwendiges Uebel des gegenwärtigen Gejellidhaftszu« 
fandes. Aus diefem Gefichtspunfte folten fih die Schriftftelle- 
tinnen über fFrauenarbeit das Problem vergegenwärtigen unb bann 
Srofhären darüber nicht druden laffen. 





Bulletin de l’Acad. imp. des sciences de St.-P&tersbourg. 
T. X. Nr. 1. 

Ioh.: A. Walther, ätudes thermophysiologiques. Nr. 3; 
sur la production d’une chaleur mortelle dans le corps des ani- 
mau. — G. Helmersen, le terrain houiller de l'Oural et son 
importance industrielle. — N.Kokcharof, nolices mineralogi- 
quss. — Expedition pour la decouverie d’un mamoulh, (Letires 
dM. Schmidt ä M, Schrenck.) 


Leipiger Blätter für Pädagogik. Hrög. vom Pädagog. Bereine 
zu Leipzig. 1. 8b. 2. Heft. 

„Mb: Bofür Fimpfte Diefterweg? — Baverifche Verordnung 

über Kehrerbildung. — Königl. ſachſ. Yandtagsverhandiungen. (Reben 

ki: Schmidt, —— — Ein vergeſſener Pädagog des vori⸗ 

an Jehrh. — Merget's Geſchichte der deutſchen Jugendliteratur. 


Revue eritique. Nr. 11. 


Yb: Labbock, Phomme avant V’histeire, — Berlin Noskowyj, Magri- 
zü de valle Hadhramaut libellus. — Theoeriti carmen aeolicum tertium 








ret, les irou 
— Die ihöne Hiftorie von dem Ritter Malegis. 


Königl. Preuß. Staatd-Anzeiger. Rr. 28—40, 


I: Drie-Ruffäge: Fur Barifer Ausftelung. 4-7. — Die Nufbebung der Lelb ⸗ 
eigenibant u. Einentbumdgewinnung der Bauern in Rußland. — Urkunden u. 
Ahtemtäte zur Beldichte des Rurfürften Mr, Wübelm von Brandenburg. — licher 
des Sterwiänuppen-Bhänomen Ruv. 13—14. 1866, — Ueberſicht der Thittafelt 
der beiden Hiufer des Bandtages mäbrend der 1, Seiſton ber 9, Pegisi-Periode 
16-67. — Die Bevölterungsjunabme in den bereut, Städten des vwormal, 
Rönigreih® Hannover in den Iehten 12 Iahren. — Die ditecten Steuern im 
vormal, Rönigreihb Gannever, . 


Vie Grenzboten. Red. G. Freytag. Nr. 13, 

Ich: Die freie Tirche Im freien Staat, — Neuere Lebendzeihen des Standing 
sen. — Aus Schwaben. — Zuflinde u. Ausfihten in Deftreih, 3. Der 
Subzleid mit Ungarn. — Aug. Böth's HMjähr, Dectorjubilium. — Aus Boctbe's 
Sriefwechiel mit Sternberg, 


Alzem. Zeitung. Beilage. Nr. 69— 75. 

Ih: Der Garneval u. der Baribaldi-Gult, — Die Reorganifation des Südens 
ver 8, Staaten. — Aterthüimer u, Runftdentmale des bayer. Haufed. — Bur 
Brlebrung für Könige, — Kafpar Raltenmofer. (Refrolog.) — Gin Wort für 
Die deutihen Baumeifter, — Der Ausflug des R. Ludwig I nad Neapel und 
Bomprji. — 3. ©. Liebig, die Seidenraupenfranfbeiten,. — Das franz. Heet 
2.1789. — Die Umgeflaltungen im Rorden u. im Süden Deutidlands. (1. Rlar 
beit in dem Bielen u. arbeit im den Mitteln.) — Röm, Musgrabungen. (Die 
1. Goberte der Bigiled,) — Bon oder ans Schwaben. 1, — Ganona’s Dentmal 
der lezten Stuaris, 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 21 u. 22, 
deh. Meunter de Dr, 238 dt im Beipgig. — Muñlal. Zuſtande in 
Beipgig. (Morti.) — Bom ?gl. Hoftbeater in Dredten.— Bergeihnih der auf der 
a Leippig im Sommer 1967 gehalt. Borlefungen. — Mecenflonen u. 

















Papifäe Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke. 19. Bd. 3. Heft. 

3a: 8, Sämoller, Lorenz Stein, — W. Diltbey, üb, Gotth. Sohr. Belfing. 
(SAL) — #. Hinrichs, Die Reform des Givliproceffet, — D, Bumpreit, 
jer Fugendgefdihte Beethovens. — Bolit. Gorreipondeng. — Rotigen. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 6. Heft. 


Ib: A. Dochn, nordamerit, Walbala: 1. John Bromn. — Die Geſchlchte 
Inltıns Käjar’s von Bupmig Rapoleon, — Wranfreihe vollwirthihaftl, Zu · 
fände. 1. — @, Heufinger, die mllttär. m. finanı. Hilfsmittel der Blorte, — 
Eine neue Grfindung für Me Shiffabrt. — Gbronlf der Gegenmart (Revue ber 
Erd u. Böitertunde). 





Iuh.: Die Wabireforamfrage in England, — Wohenibau, — Die Dinge am 9a 
Plata. — ÜEribergog Gtepban von Defterreih,. — Win altd, Aunftbauwerl, — 
Augenbeim. — Aınanz. Briefe. 77. — Manniglaltigfeiten. — Der Karneval im 
Bervgig,. — Die Grotte der Nympben auf ber Infel Athafa, — Bom Bd 
ti. — Gulturgeihihtt. Nachriauen. — 6. König, Anfang u. Ende der Grie 
noline, 11. — Die Ainfiedelung Wernibam In Auftralien, — @ine vorweltishe 
Spinne. — Deutſalande Wappenfagen. — Pelntehn, Mittheilungen ze. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup u. K. Frenzel. Nr. 12, 


Inh: 8. Shramm. das Alegandrin, Mufeum, — M. Berduſchel, das Unter 
ridhtöwelen in Italien. 3. — Zur Geſchlchte des Mıttelalierıd.— Eorreipondenz. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 12, 


Inb.: RM. Gotiſchatl, zur deutſchen Titeraturgeldichte, 1. — Feod. Wehl, das 
deutfde Drama der Gegenwart. 1. (Schl.) — Bewilleton. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Audlandes, Nr. 12. 


Inh: Zur Geſchichte Bayerns u, Briehenlands unter Ludwia I u. Dito. (Mus Ar. 
Thierfch’s Leben.) — Rationalitätd- u. Sprahverbältniffe in Deutid+Yuremburg. 
— Arel u. Bolf in Frantreich England u. Deutſchland. — Guſtav III u. der 
Reihsrag von 1789. — Der Berein zur [rein Ep Erwerböfäbigtelt ber 
Arauen ın Mandefter, — Gin Schriftben über den Thau. — Cine etbuogranh. 
Elise aus Bamogitim. — Talmud. Real-Encyliopädie. — Kleine literariide 
Devue. — Biterar, Spredyjaal, 


Zeitfärift für bild. Kunft. Hreg. von C. v. Etzow. 2. Bd. 4. Heft. 


Inb.: Benelope m. Die Breiter, (Meliel von &. Heidel.) — Landſchaften mit Scenen 
ans dem Beben der Piyhe. (Zemperabiider von &, Gärtner.) — D,v.8 horn 
Die Radirung; au dem Blide „Der Abend* von A. Michaelis, — M. Thau—- 
fing. aur Rupierflibfunde, — Kortefpondenz. — Aunfl-Gbrmil Rr. 8. 


Europa. Rr. 12, 
Ynb.: Aus Briefen Klopſtocs an Fauny u. Meta. — Die Menihen im Lande Han- 
nover. — Ravenna u. fein Pinienwald, — Bei einem briftl. Baia, — 
ropulärfte rufl, Biederdichter, — Literatur, Iournalfdau, Aunf, Mufit, Theater, 
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Daheim. Rr. 25. 

Inb.: G. Hiltl, Das Beheimnib des Fürftenbaufe. ud) = Deutihe Herzte. 2, 
Der Spracmeifter von Tübingen. (Birter v. Bruns.) Bon @. Gofad. — D. 
Blagan, Meichstagsbiider aus Der Dogeiibau.2. — G. Hiltl, das Bild des 
Könige. — Am Bamilientiide, 


Berliner Revue. 48, Bd, 11. Heft. 


Ind: Woche nſchau. — Die Mofiter, (Bortf.) — Trends Biuhtveriuge, — Die 
deutſche Ariegaverfaflung. (Bortf.) 


Monatsihrift für Gefhichte u. Wi t des Judenthums. . 
ge — 











Serapeum. Hrög. von R. Naumann. Ar. 4, 

Jah.: A. Sheler, der Apparatas Melanchthonianus bed Fönener Profeflors 
Ban de Beide, Redſt 37 umed, Brieien Meiandtibons, — €, Weller, Suvple · 
ment au ®, ®, Panzer’s deutihen Annalen und zu @, Weller's Repertorium 
——3 (Borti.) 

ntelligenzblatt Nr. 4. Belträge zur Handfäriftentunde, (Schl.) — Ueberfidt 
der neu Blteratur. 


Das Ausland. Rr. 12, 
bi Werd, Hirfet, pboflograpb. Gfisen ans den Porenden. — Gin Herbſtaus · 
* —*— 3 — Niqh. Diven’s vergl, Anatomie der Birbelthiere.— 
%®. Kohl, gewerbtreib. Frauen in den B, Staaten, — Griebniffe unter dem 
Mangandfhanegern in Shpafrita, — Mitcellen. 


Die Natur, Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Rr. 12, 
Inb.: D. Ule, Tag und Nacht in der Ratur: Der Mittag. 3, — Ed. Ahmuß, 
die Rünfler unter den Tbieren: Der Biber. 1. — R. Müller, die Befabren 
der fhledwig’ihen Weittüfe, 2, 








Dorlefungen im Sommerfemefter 1867. 


16. Leipzig. Anfang: 24. April. 
1. Theologifhe Facultät. 

Pf. ord. Luthardt: evang. Synopſe; Ethik; Reben Jeſu; 
dogmat. Gejellih.; dogmat. Ueban. d. Kauf. Im eſellſchaft. — 
Zucd: Beichreibung d. heil. Landes; Ausleg. d. Weiſſag. Jeſaja's; 
Syntax d. bebr. Sprache; Uebgn. d. Lauf. —— — 
Kabnis: Bogmalik; Kirchengeſch. 1. Th.; neuere Kir eh Uebgn. 
einer theol. Gefeüſch. — Brüdner: Roͤmerbrief; prakt. Theol. 1. Th.⸗ 

.. 
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praft, Auslegung fhwierig. Peritopen; Sem. f. vraft. Theol. (bomit. 
u. liturg. Scct.) u. bibl,stheol, Abtb. d. Lauſ. Predigergeſellſchaft. — 
Lechler: Kirchengeſch. 2. Tb.;_ ansgew. Stüde der Apoitelgeih, — 
Zifhendorf: Br. an die Galater. — Pf. exir. Hölemann: 
Pialmen; lat. Ertl. des 2. Br. Pauli an die Ibejialonicher; exeget. 
Berein (die Anführan. d. Weiffagn. Jeſaia's im NT. 2. Th., lat. er 
Örtert, mit Disvutir- 2c. übungen). — Hofmann: Einf. in d. NT; 
Geſch. der Ethik; katechet. Sect. d. Sem. für prakt. Theol.; rn 
Geſellſchaft. — Drr. Schmidt: neuteitamentl. Iheol,; üb. d, chriſtoi. 
Probleme der Gegenwart. — Fricke: Dogmatit; Meine Propheten; 
exegetiſche Geſellſchaft. 


II. Juriſtiſche Facultät. 


Pff.ord. Hänel: Pandektenerbrecht; üb, berühmte Juriſten ſeit d. 
12. Jahrh. — v. Wächter: rom.dtſche. Familieurecht. — Albrecht: 
deutſches Private u. Lehnrecht. — Oſter lohr gem. diſchr. Civilpre⸗ 
ceß, u. im Anſchl. daran ſächſ. Civilproceß; Concursrecht u. "Proceh ; 
Bene: Procelie; Givilvroceßpraft.; Referir⸗ mw. Decretirkunſt. — 
üfter: Imititurt. des röm, Rechts u. röm. Nechtsgeich.; rom. Gir 
viproceh; Pandektenerbrecht. — v. Gerber: diſchs. Staatsrecht; 
Kirchenrecht. — Schmidt: Neferire u. Decretirkuuſt; k. ſachſ. Private 
recht: Familien u. Bormundſchaftsrecht; Erbſchafterecht. — Heinze: 
dtichs. Strafrecht, mit bei. Rückſ. auf ſachſ. m. thüring. Recht; diſchr. 
Strafproceh, desgl. — Schletter: ſachſ. Staats- u. Verwaltungs» 
recht; dtſchs. Berwaltungsrecht; Criminalproceßprakt. mit Uebgu. im 
Referiren. — Pff.extr. Schilling: Das gem. in Deutſchland gelt. 
Kirchenrecht, nach ſ. Sägen; Examinat. (in lat. Sprache) üb. d. rom, 
Recht, ſowohl der Inititutt. als der Pandelten. — Weiske; Ber 
recht. — Höd: deutſche Staats» u. Nechtögeih.; Strafverfahren ; 
Sachſenſpiegel. — KHunpe: Pandekten mit Ausſchl. des Erbrechté; 
diſchs. Handels⸗ u. Werhfelreht.— Gotz: Wechfelrecht; Vorträge üb. 
d. einen od. Andern Haupttheil d. rom. Rechts (anf Wunfch Eraminat.). 
— Boigt: Jnititutt. u. Geſch. d. rom, Rechts; Eucyll. d. Rechtes. — 
Niffen: gem. deuticher Clvilproceß; gem. diſcht. u. k. fühl, Straf⸗ 
proceh. — Drr. Spranger: diſchs. Strafrecht; Exeget. mit ſchriftl. 
Arbeitens Einl. in das jüriſt. Studium. — Lueder: Encyklop. u. 
Methodol. d. Rechtswiſſenſchaft; gem. deutſcher u, ſächſ. Strafproceß; 
Volkerrecht. 
MI Medieinifbe Facultät. 


PT. ord, E. 8. Weber: allg. Anatomie; Bildunasaeih. d. Ors 
ganc d. menſchl. u. tbier. Körperde. — Radius: alla. Pharmakol.; 
fett. u. priv, Hygiene. — Wunderlich: medic. Künik; üb. Chos 
lera u. Dysenterie. — Nuete: Klinif d. Augen; Anat. d. Augen u. 
die Sanptfäge aus d. phyfiol. Optik; Curſus im Operiren d, Augen. — 
Grede: geburtsb. u. qunäfol. Klinif u. Poliklinik; über A zer 
Operat. mit leban. am Phantome; üb. Frauenkrankhh. Wagner: 
allg. patbol. Anatomie; medic. Polikiinif; Uebgn. im patbol, Inſtitut. — 
Ludwig: Erperimentalpbufiol.; phyſiol. Beſprechgu.; pbufiol. Hebgn. 
für Forigeſchrittenere. — PIT. extr. Kneſchke: formelle Encyklop. 
d. Medicin mir Hodegetit; Receptirkunſt, mit Anl. z. Receptſchreiben. — 
Bockz pathol. Anatomie; pathol.anatom. u. phyfikal. Diagnoftit. — 
Ed. F. Weber: Knochen⸗ u. Banderlehre; Nervenlehre. — Sonnen— 
kalb; ſtaatéearztl. Prakticum; gerichtl. Medicin ; üb. Boden mit Uebgn. 
im Einimpfen d. Schutzblattern. — Streubel: chirurg. Poliklinik, 
mit Prof. Schmidt; üb. Fracturen u. Luxatt.; Examinat. über die 
wicht. Capp. d. Ebiruraie. — Carus: vergl. Anatomie; Entwick— 
Inmasgeldh.; zootom. Uebgn. — Winter: allg. Therapie; Receptirs 
kunt; Einl. in d. Studium d, Medicin. — Coccius: ſpet. Pathol. 
u. Iberapie d. Auges; die Erkenntniß u. Bebandig. d. inneren Krankhh. 
d, Aunapfeld, — Sermann: tbeoret, u. prakt. Geburtsh. — Hen— 
nig: Kinderklinit u Poliklinik, leßtere mit Dr. Wagner; Repetit. 
üb. Geburtsb. — Reclam: allg. u. private Hhgiene; Medicinalpoli— 
kei. — Merkel: Pbyfiel. d. Stimme u. d. Geſanges; Poliklinik f, 
Schlund⸗ n. Kehlkopfkrankhh. — Schmidt: ** Polltlinik ſ. 0,5 
ſpec. Ehirurgie, 1:T6.— Branne: Kriegschirurgie; chirurg. Anatomie, 
mit Demonſtratt. am Lebenden. — Schweigger⸗Seid ei: allg u. 
ſpet. Gewebelehre mit Demonitratt,; mifrojf. a mit einer Kin, 
üb, Finrichtung m Gebrauch d. Mikroſkops. — Drr. Meifiner: die 
Krankob. d. Schwangern, Gebärenden u. Wöchnerinnen; tbeoret. n. 
praft. Operationslebre f. Geburtebelfer. — Kübn: üb. die blennorh. 
Krankhh. — Hanke: Vorträge üb, Geburtsb,; Einübung geburtsh. 
Operatt; am Phantom. — Hupypert: phofiol, Chemie; Phoſiol. der 
Ernährung; chem, Diagnoflit; vbufiol.schem, Prakticum. — Naus 
mann: Weberficht über die iver. Pbarmafol,; Bäderlehre (Deutſchl. 
Heilquellen). — nn per. Patbol. w. Therapie; phyſit. Dias 
ano; Dittriktöpolitlini, — Hagen: Privatcurfas der-Obrembeilf,; 
die Wirfuna d. conit. aalvan, Stromes anf d. nervus ncusticus mit 
Exverimenten; otiatr. Poliklinik. — Mendt: Poliklinik für Obrens 
kraute; Privatenrfe Ab, Obrenbeilt,; otiatr, Heban. — Schüppel: 


Revetitorium der pathol. Anatomie. 


u. 


IV. Bhilofoyhiihe Pacultät. 


Pff. ord. Wuttfe: das Zeitalter Rapoleon’s I; hiſtor. Seminar 
Gandſchriftenkunde, Arkundens u. Sigellehre, bitter. Aritid. — 
Drobiſch: Ginl. in die Philoſ. u. Logik; über Kants Theorie u. 
Keititd. Erkenntniß; einige Abſchn. d. Integrafrehng.— Erdmann: 
Erverimentalhemie; diem. Prakticum. — Feäner- allg. Aeitbetit.— 
Fleiſcher: Suren 25—29d. Koran (Fortf.); neuarab. Scriftit. (Ferti.); 
Dihami'’s Bebariftan tl) ; auserw. Stüde aus d. alttürf, Mobammes 
die; arab, Gefellih,— Mö biue: Elemented. BWabrfcheinlichfeitsrechng.; 
ub. Kegelſchnitte. — Naumann: Aryitallegrapbie; Petrograrbie.— 
Bert ivec. Zoologie (wirbell, Tbiere); zoolog. Meban. — Ros 
der: Geſch. d.polit. Theorien: theotet. Nationalöfonomie; cameral. 
Geſellſchaft. Brodbaus: Benfev’s Sanffritchreitomatbie, 1. Euri.; 
Grammatit:®. Zendiprade u. Erkl. von Aujti’s Chreitomatbie; Erft. 
d. Scyanfviela Mrichakati (edid. Steuzler — Haukel: Phyft, 1.Ib.; 
matbemat, Theorie d. BWärmeericheingn.; phyſik. Uebgn. f. Studirende 
d. Medien. — Klog: fiber lat. Stiliſtik; üb, Euripides’ Oreſtes in 
f> fat. Privatgeiellibaft; im Sem. Briefe d. Horaz u. Meban.; lat. 
Sprecher u, Schreibüban. — Jarnde: Parzival; Eddalieder (Korti.); 
deutfche Geſellſchaft (Fort. d. Bevvulfl. — Dverbed: griech. Miss 
tbologie; Ertl. d. afad. Gypsmuſeums; archaol. Gefellib, — Ahrens: 
Raturrecht od. Rechtsphiloſ. nebit einer euchklop. Ueberſicht über die 
Haupttbeile d. Nechts; Völkerrecht; Pſychologle. — Curtius: veral. 
Srammatif d. altital, Spraden; ausgem. Srüde aus Zophoftes’ Ans 
De: im Sem. Thucydides (Kori.) m. Hebgn. — Majius: all. 
Podagogil; Charakteriſtiken aus net Si vädaq. Seminar. — 
Ebert: Gefch. der italien. Literatur; ital. Grammatit mit Xectüre; 
altfranz. Grammatik. — Nitfchl: die wicht. Lehren der lat. Grams 
matif; ine Sem. Horatins' Oden, 2.B., u. philol. Dispntatt.; im der 
vhilol. Societãt Arüitopbanes' Thesmophoriazuſen u. poitol. Disputatt.— 
Kolbe: organ. Erverimentalchemie; prakt.⸗chem. Uebgn. u, Unterſu— 
chungen. — Boigt: Geſch. der röm. Republit; deutſche Gejd. im 
Zeitalter Karl's V u. der Reformation; biitor. Geſellſchaft. — PT. 
extr. Nobbe: Sopbofies' Trachinerinnen; Soraz' Epoden ; lat. Di 
putiräban. — Marbach: Technologie. — Jacobi: alla. Landwittb⸗ 
icaftslebre; Lehre von landwirthſchaftl. Ertragsanjchlägen ; Yoritwirtbe 
fchaftsiebre für Gameraliiten. — Weuck: Geſch. Deutidlands von 
1740— 1515; ſachſ. Geſchichte. — Scheibner: Zahlenlehre; Algebra 
(Rorti.) — Fritzſche: Geſch. der griech. Philof., mit bei, Herüd]. 
von RittersPreiler's hiſtor. vbilof. Graeco⸗-Rom.; Theokrit's Jonllen; 
ariech. Geſellſchaft. — PBrubns: geogravh. Ortsbertimnrungen, mit 
praft, Nebgn. auf der Steritwarte; Die. Methode d. Hıiniten Qua— 
drate. — Hermann: Neitbetif; philoſ. Grammatik (allg. Sprachwiſ⸗ 
fenfchaft); Daritellung u. Kritit von Hegells Pbilof. der Geſch. — 
Krebi: ausgew. Palmen; Encykl. der jemtt. Philologie; Erläuterung 
der arab. Ghreitomarbie von Arnold, Knovr: Agrienlturdyeie; 
chem. Prakticum. — Miudwig: Poetil od. Theorie der Dichtunge⸗ 
arten; Gejellichafe j. praßt. Uebgn. in diſcht. Sprade. — Zillet: 
Erbit n. Religienspbilof.; allg. Pädazogıt mit d. Grundzligen idrer 
Geſch.z philoſ. Geſellſchaft. — Eckſtedu: Ertl. d. Horazischen Liedet 
in lat. Sprache; Uebgn. im padag. Zem. u. Vorträge üb. die Ge— 
ſtaltung d. höh. Unterrichtsweſens ſeit der Mitte des 18. Jahrb. — 
Brandes: fühl. Seich,; Taciti Germania vom hiſtor. Standpunkte aus 
erläutert; germaniſt. Geſellſchaft (Geſch u. Staatsaltertbb. Deutfchiands 
zur Zeit d. ſächſ. u. fränk. Kaiſer) — Biedermann: Verfaſſungsgeich. 
der europ. Staaten u. d. nordamerif. Union; neueite Geſch. jeit 18-40.— 
Hirzel: Pharmarie; organ. Präparate. — Zöllner: matbemat. 
Dptit; Meteorologie. — DPrr.Kerndt: Aaricultucchemie; chem. Tech⸗ 
nologie; vraft, Nationalöfononie. — Wersfe: Optik, mit bei. Br 
ru htigung d. Photochemie u. Photographie; die Haupteapitel der 
Phyfik. — Seydel: Logik od, philoſ. —— Geſch. d. griech. 
röm. PBhllof., mit einer Einl. fiber die Phileſ. des Oxients; veral. 
Daritellung der Religionen aller Völker der Erde; philoſ. Gefellih.— 
Puckert: üb. Univerſalgeſch. d. MA; lebgn. an diſchu. Geſchichts 
quellen. — Hankel: Theorie der algebt. Integrale; Different.» u. 
Integralrechug. — Schöne: Grundzüge der att. Ztaatsaltertbh..— 
v. Zahn: Geſch. der Malerei vom 13.—16. Jabrb.— Birnbaum: 
geſ. Landwirthſchaftolehre; Bodenkunde u. Bodenclafification. — De 
litfch: allgem. Geographie; Metbodik des nevgrapb. Unterrichts. — 
Pant: Ab. die bift. Entwickelnng d. Kirchenliedes, mit zarten 
der alten- Lonzeichen u, Singweilen im MU; Gejb, der Diufif jeir 


‚ Einführung d. modernen Zonjyitemes (17. Jabrh.) bis auf die Gegen 


13 


wart. — Mayer: analyt. Mebanit, — Frank: Planzenpbpitel.: 
bot.smifroft. Uebgn. — Hildebrand: fib. Geld⸗, Gredite m. Banf- 
weien. — Leett. Fürft: Ertl, u. ſprachl. Ausleg. d. Proph. Iejaja; 
Erkl. d. Chrestomathia Syriaca von Kirſch, nad d. Ausg. v. Berne 
ftein; ſemit. Geſellſch. — Langer: Harmonielehre; der litarg. She» 


! fang in d. fatbol. u. evang. Kirche; Orgeleurſus in verſchied. Abtb.; 
| King. Geſangübgn. in verſchied. Abtbeilgn.; Uebgn. d. Univerfitätes 


mitroſt. Neban. anf d. @ebiete d. vathol. Bewebelchre; Settionsübgn.z Grfangvereind der —— 
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Ausführlichere Kritiken 


etſchlenen über: 
Arnold, Abriß der hebr. Formenlebre. Bon a: 3. tb. Litbl. 16.) 
Bitter, Bady's Leben. (Bon Chryſander: Jahrb. f. muſ. ®. 11.) 
Brambach, corpus inser. rhenan. (9. U. 3. 63.) 
Brooke, ten 
v. Dommer, 


J. W. Rahloweky: A. Lit.-3. 10,) 

Daſchat, Geſch. u. Darſtellung d. jüd. Cultus. (Fraukel's Mſchr. 3f,) 

Ennen, die Wahl des K. Adolf v. Naffau, (Bon G. Waiß: G.g. A. 8.) 

ode⸗ palẽogt. et historiques, (Bon Wagenmann: Ebd. 10.) 

Friedberg, bie evangel, und kathol. Kirche der nen cinverleibten 
Linder. (Bon Schulte: R. tb. Litbl. 6.) 

greet &b, das wahre Zeitalter d. heil. Nuvert. (VonReiſer: Ebd. 5.) 
olini, pitture murali etc. (Bon Gonze: G. g. A. 8.) 

Höfler, Geſchichtſchreiber der Hufit. Bewegung in Böhmen, Th. 3. 
(Bon V: A. Lit⸗3. 9.) 

Holgmann, Bunfen’s Bibelwerk. Bd. 8. (Bon H. E.: G.g. A. 9.) 

Janet, der Materialismus unſerer Zeit in Deutſchland. (Bon Kapen- 
Kane: R. tb. Litbl. 6.) 

Im Gancajus 1862, (A. Yil.»3. 10 f.) 

Bad - * ug nad) dem Kriege von 1866. (Bon xy: R. 

Litbl. 6. 

Aremeng, dad Evang. im Buche Benefit, (Ebd. 5.) 

Rräger, Zuitem der Tonkunſt. (Bon Chryſander: Jabrb, f. mul, W.Il.) 

Lange, Geh. d. Materialismus, (Bon Kapenberaer: R. tb. Litbl. 6.) 

%ingin, über die füttl. Entwicklung Jein. (Bon Sp.: 3. tb. Litbl. 16.) 

Lnitblen, Studien fiber den Stimmripentrampf der Kinder. (Bon 
G. Mettenbeimer: Arch, d. B. f. will. Heilf, II. 2.) | 

Mersdorf, des Bübeler's Königetochter v. Frankreich 2c. (Bon Jof. 
Strobl: Germania 1.) 

Morel, late n. Humnen des MA. (Bon 3. Kavfer: N, tb. Yitbl. 5.) 

Nüde, Albtecht von Habsburg. (Bon G. Waitz: G.g. A. 8.) " 

Napoleon, hist, de Cösar. (Unſ. Zeit 6.) 

Riedner, Lehrbuch d, Kircengefchichte. (Bon H. Hagemann [1.Art.]: 
R. th. Litbi. 6.) 

Beihel, Geſchichte der Erdkunde. (Bon K. Zimmer: Bl. f. fit. it. 11,) 

Rieoy Amat. hist. polit. y parlam, de Espana. (G. g. U. 9.) 

— er der Münchener Oper. (Bon Ehrvſander: Jubrb. 
Schlazintweit, meleorology of India. (Bon €, €, Schmid: ©, 

. 4. 9.) 

— of a scientifie mission. (Bon -y: Ebd.) 

Seoresby-Jackson, nole-book of Materia medica etc. (Bon 
Tb. Hufemann: ©. g. U. 8.) 

Seber, Kants Dualismus. (Bon Kapenberger: R. tb. Litbl. 5.) 

Beidum, das beilige Meßopfer. (Bon Beron: Ebd. 6. 

&erner, Geſchichte der fatbol. Theologie. (Bon Linſenmann: Ebd.) 

Wright, the Kämil of el-Mubarrad. 2. Part. (Bon Ih. Nöldele: 


G. g. 4. 10.) 
Rundt, die phöſikaliſchen Ariome. (Bon -n: Göſchen's fr. Bl. 11.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
; Ameritaniiche. j 

De Vere, M. S., studies in English; or, glimpses of Ihe inner 
life of our language. (365 p. 8.) New-York, 108. 6d. 

Felton, G.C,, Greece, ancient and modern, 2 vols. (roy.-8.) 
Boston. 28 s. 

Gayarre, Ch., Philip I. of Spain. Introductory Letter by 6. 
Bancroft, (366 p. 8.) New-York, 15 s. 

Schaff, Phil., D.D., history of Ihe christian church from Con- 
stantine to Gregory I, 2 vols. (8.) New-York, 36 s. 

Simms, W.G,, war poetry of the south. (482 p.12.) New-York, 12 s, 

Tyler, R.H., American ecelesiastical law; with practical forms. 
(539 p. 8.) Albany. 25 s. 

Engliſche. 

Blackah’s songs and poems in the Nidderdale dialeet. 1 s, 

Bridger, Ch., an index to printed pedigrees conlained in county 
and local histories, the heralds’ visitations, and in the more 
important genealogical collections, (3%4 p. 8.) 10 dd. 

Cooper, Rev. J., the science of spiritual life. (394 p. 8.) 108. 6d, 

Ellis, Rev. W., Madagascar revisited: deseribing the events of 
a new reign and Ihe revolution which followed; setting forth 
also the perseeutions endured by the Christians and their heroic 
sofferings, with notes of Ihe present state and prospects of the 
people, With illustr, (520 p. 8.) 16 s. 

Freeman, Edw. A., the history of Ihe Norman conquest of Eng- 
land: its causes and its results. Vol, 1. (670 p. 8.) 18. 


Grey. — The Reform Act, 1832: the correspondence of the late. 
Earl Grey with his majesty king William IV. and with Sir Her- 
bert Taylor, from Nov. 1830 to June 1832, Edited by Henry, 
Earl,Grey. 2 vols. (8.) 30 s. 

Hapstone, D., the ancient psalms in appropriate metres: a 

. strietly literal translation from ihe Hebrew, with explanatory' 
notes, (322 p. 8.) 75. 6d. 

Lowe, R., — and letters on reform, With a preſaee. (212p. 
8) 38. 6d. e ’ 

Pirrie and Keith, acupressure: an excellent method of arrest- 
ing surgical haemorchage, and of acceleraling Ihe healing of 
wounds. Illustrated by engravings. (188 p. roy.-8.) 5 s. 

Pollington, Visc., half round the Old World; being some ac- 
count of a tour in Russia, tbe Caucasus, Persia, and Turkey, 
1865-66. (403 p. 8.) 148. 

Todd, Alph., on parliamentary government in England: its ori- 
gin, development, and practical operation. 2vols. Vol.1. (640 p. 
8) 16. 

Yonge, Ch. D., the history of Fıance under Ihe Bourbons, A.D, 
1589-1830. Vols 3 and 4. (8.) 30 s, 


Franzöſiſche. 


Acta sanetorum ete. Editio novissima eurante J. Carnandet. 
Maii T. 6. (1062 p. Fol. ä 2 col.) Montauban, 

Boissard,L., l’Eglise de Russie. T. 1. (X11, 563 p. 8.) St,-Denis, 

Esterno, M.de, des privilegies de l'ancien regime en France et 
des privilögies du nouveau. T. 1. (X1, 593 p. 8.) Paris. 

Geffroy, prof. A., Gustave Ill et la Cour de France; suivi d'une 
eiude eritique sur Marie-Antvinette et Louis XV], apocıyphes, 
avec porlraits inedits de Marie- Antoinette, ete, et Sac-simile, 
2 vol. (XII, 906 p. ®.) Paris. 

Gillois, E.; chroniques du Nivernais, Les Comtes et les Ducs 
de Nevers, (265 p. 8.) Fontainebleau. 5 fr. 

Langlois, J. A., FHomme et la Revolution, huit &iudes dédiées 
ä P. J; Proudhon. 2 vol. (935 p. 18.) Paris. 7 fr. 

Maistre de Roger de La Lande, histoire de la Prusse, de- 
- les traites de 1815 jusqu'en 1867, (IV, 309 p. 18.) Parıs. 

r.50.c 

Malte-Krun, geographie universelle, enti&rement refondue et 
mise au courant de Ia science par Th. Lavallee, T. 5. (6»7 p. 
gr. 8.) Corbeil, . 


‚Steenackers, F,F., histoire des ordres de chevalerie et des. 


distinctions honorifiques en France. (V, 381 p, 4.) Paris. 15 fr. 
Woillez, Dr.. recherches cliniques sur la congestion pulmonaire. 
(136 p. 8.) Paris. > 


Niederländifche, 


Doorninck, Mr. J. I. van, bibliotheek van Nederlandsche anony- 
men en pseudonymen. 1. all. (VI bl, en kolom 1-96. roy.-$.) 
s Gravenhage. f 1.05. 

Bouftandig in 7 bie 8 Lieferungen, 

Es, Dr. H. van den, letierkunde der Grieken en Romeinen, (VII, 
336 bl. 9 Groningen. [ 1,90. 

Hartman, Jzn., H.G., de broederschap des gemeenen levens, ın 
biographien geschetst, Met cene voorrede van Alb. van Tu ore-, 
nenbergen. 2. all, (bl. 51—154. gr.8.) Zutphen. [ 0,75. 

Lauts, G., geschiedenis van de vestging, uitbreiding, bloei en 
verval van de magt der Nederlanders in Indie, 7, deel. (XIV, 
380 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 3,50. 

Lenting, Mr. L. Ed., schets van het Nederlandsch staatsbestuur. 
2. gedeelte. (bl, 161-374. 8.) Arnhem, f 1,25. . 

Oosterzee, Dr. J. J. van, het Johannes-evangelie. Een viertal 
apologetische voorlezingen. (XIH. 229 bl. gr. 8.) Utrecht. f2,25. 

Pompe van Meerdervoort, Jhr, J. L. C., vijf jaren in Japan 
(1857— 1963). Bijdragen tot de kennis van het Japansche kei- 
zerrijk en zijne hevolking. 1. deel. (X11,.336 bl. met 6 pl. gr. 8.) 
Leiden. [4,60. 

Stamkart, Dr. J. A. de tachtigjarige oorlog met Spanje, 15698— 
1648, Met platen. 4 din. (4, 316 bl.; 6, 312 bl.; 8, 316 bL; 8, 
314 bl. gr. 8.) Amsterdam. 18, —. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Unierlitärd- Proclamater $, Hartung.) 
Antiquariat, Schweizer, in Zürich. Nr. 9. Deutfhe Sprache 
und Literatur, Nr; 9. Neuere Sprachen u. Literatur. : 
Brodbaus in Leipzig. Antig. Ang, Nr. 22, j 
1 


— — 





Butſch Sohn in Augeburg. Nr. 51. Theoret. u. prakt. Mujit, Büs 


cher in Reimen, Theater; Varia; Theologie. 
Dödrling in Hamburg. Nr. 8. 
Dürr im Leipzig. Nr. 1: 
Föritemann in Norbhaufen. Nr. 16. Geſchichte, Geographie ꝛc. 
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Kirchboff u Wigand in Leipzig. Nr. 174, Theologie. Ar. 175. 
Pbilofopbie, Padagogil. 

Köhler im Leipzig Nr. 154. Deutfche Gefchichte. 

König in Hanau. Schriften Über Freimaurerei, Rofenfreuzger, Illu⸗ 
minaten 2c. 

Zandan in Berlin, Ar. 1. Medicin, Veterinär u. Naturwiſſenſchaft. 

Zemverp iu Bonn. Nr. 82, Theologie. 

Moone in Delft. Nr. 26, 

Prandel u. Ewald in Wien. Nr, 135—138, 

Rapilly in Paris, Kumit. 

Schletterjde Buchh. in Breslau. Nr. 104. Naturwiſſ., Medien, 

Schned in Stuttzart. Nr. 36. Geſchichte ıc. 

Seligsberg in Bayreuth. Ar. 108, Kathol. Theologie, Nr. 109, 
Belletriſtik, Curioſa, Literaturgeſchichte. 

Statgardt in Berlin. Nr. 80. 

Voigtländer in —— 

Weigel, T. O., in Leipzig. Antiq. Anz. Nr. 3. Aeltere dtiche. Literatur. 

Beingart in Erfurt. Nr. 355. Philologie u. Archäologie, Geſchichte, 
Belletriftit, Nr. 356. 


Auctionen. 
4, April in Breslau: Doubletten der Aal. u. Univ.» Bibliothet. 


1. Mai in elvaig (Hartung): Bibliotheken der Herren Profeſſer 
und Dr. theol, R. Anger in Leipzig, Staatsratb Profeſſor Dr. 
Ar. v. Krufe in Leipzig (früber in Dorvat), Dr med. E. Dolega 
in Leipzig, eine gewählte philologiſche Bibliotbef x. 








Uachrichten. 


Der Profeſſor der Rechte J. W. Pland in Kiel hat einen Ruf 
nach Münden angenommen. 


Herr Geh. Reg.» Rath Profeijor Dr, Böchh iſt bei Belegenkeit 
feines 6Ojährigen Doctorjubifäums zum Kanzler des preußifhen Ordens 
— le merite ernannt worden, welche Würde erſt kurzlich durch den 

od von Peter v. Cornelius erledigt worden war. 


Am 17. März + in Heidelberg der Profeffor der Geſchichte Geh. 
Rath Ludwig Häuffer, * Pesfe 


Am 20, März FT in Leipgig der Univerfitäterihter Hofrath 
Morgenitern. 





Im Berlage von F. Tempötn in Prag find eigene empfeblends 


van Lehrbücher erfchlenen und durd jede 

ziehen: 

Gurtius, Prof. Dr., Griechiſche Schulgrammatif, 7. erweiterte Aufl. 
Preis geh. 221/2 Nar. 

— Erläuterungen zu meiner griechiſchen Schulgrammatif. Preis 
geb. Thlr. 1. 

Schenkl, Dr., Griechiſches Elementarbud für die dritte und vierte 
Claſſe der öfterreichifchen Oymnafien nad ben Grammatiken von 
Eurtius u. Kübner bearbeitet. 6. Aufl. Preisgeh. 20 Ngr. 

— Uebungsbuch zum Ueberjegen aus dem Deutſchen und Lateini. 
fhen in's Griehifdhe für die Alaflen bes Obergymnafiums be» 
arbeitet. 2, verbeflerte u. vermehrte Aufl, Preis geh. 18 Nor. 

Willigk, Dr., Lehrbucd der Chemie für Real, und höhere Bürger- 

ulen. 
ar Theil: Unorganifbe Chemie. 2. Aufl, Mit 55 in ben 
Text gedrudten Abbildungen. Preis geb, Thlr. 1. 
1. Theil: Organifhe Ebemie, 2, Aufl, Mit in den Tert 1% 
druckten Abbildungen. Preis geb. Thlr. 1. [59 


uchhandlung zu ber 





Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: 


Geſchichte der Türfei 
von dem Siege der Reform im Jahre 1826 bis zum Parifer Tractat 
vom ahre 1856, 


Bon 
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In unserem Commissions-Verlage erschien soeben : 
Catalogue 
of the 


Hebrew Books 
in ts Library 
ol Ihe 


British Museum. 


Printed by order of the Trustees, 
Roy.-Bvo. 900 Seiten, cloth, 
Preis £1. 55. — 81, Thlr. 

Dieser von Joseph Zedner redigirte Katalog der gröss- 
ten Hebräischen Büchersammlung der Welt, bildet zugleich 
die vollsländigste Bibliographie der Hebräischen Literatur, 
und dürfte daher Bibliotheken wie Hebraisien unentbehrlich 
sein. 

Berlin, Februar 1867, 


A. Asher & Co, [51 





52] Bei Hermann Grüning in Hamburg ift erfhienen und in 
allen Buchhandlungen zu baben: 


H. Schulg, Lehrbuch der Franzöſiſchen Sprache. Mit befon, 
derer Berüdfihtigung des freien münblihen Gebrauds ber. 
felben. 2 Theile (30/2 Bogen) eleg. geb. 1 Thlr. 

— Anleitung zum Selbft- Studium der Franzöfifhen Sprade, 
Mit befonderer Berüdfihtigung bes freien mündlichen Ge 
brauch derfelben. Erläuterungen zu den einzelnen Lectionen 
bes Lehrbuchs ber franzöfiihden Sprade, jo wie genaue Ber 
zeichnung der Ausſprache der einzelnen Wörter durch deutiche 
Buchſtaben. 84 Seiten eleg. geh. 12 Sgr. 

— lieber die Methoden lebende Sprachen zu lehren. 33 Eeiten 
eleg. geh. 3 Sgr. (Für Lehrer gratis von der Verlagshanblung 
zu beziehen.) 

Der umfaſſende Etoff des Schultz'ſchen Lehrbuchs ift durch⸗ 
fihtig geordnet, ber Fortfchritt ganz naturgemäß. Die wichtigften 
Redensarten und Ballicismen find als Lernftüde in ben einzelnen 
Lectionen den eben behandelten Wortformen und Regeln ange 
ſchloſſen. Beſonders hervorzuheben ift es, daß ber praltiichen Ber 
werthung des Gelernten die größtmöglichite Rechnung dadurch 
getragen ift, daß jeder Lection breierlei Uebungen: a) lecture et 
version (franzöfifch), b) Ih&me (deutih), e) conversation (Französ 
ſiſch) und den Abſchnitten am Schlufie Verzeichniſſe fammtlicher 
feither vorgefommenen Bocabeln beigegeben find. Der Hebungsftoff 
ſchreitet vom Leichteren zum Schwereren bergeftalt fort, daß bie 
legte conversation ein Heine Drama bildet. Am Schluffe des 
Ganzen befindet fi eine überfichtliche Darftellung der regelmäßigen 
und unregelmäßigen Conjugationen. Ein bejonderer Vorzug des 
Buches ift ferner die Anleitung zur Converſation, welche mit den 
Eapiteln zum Lefen und Ueberjegen immer Hand in Hand geht. 





Antiquarilcher Bücherverkehr. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 
Die Verfaſſung 
der 
Rirche der Zukunft. 


Pralt. Erläuterungen zu dem Briefwechſel über bie deutſche Kirche. 


Bon 
Ehr. €. 3. > 
453 S. Preis 1 Thlr. (früher 2 The.) 


Die Agentur des Rauhen Haufes in Hamburg. 
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Drud ber Mieten Buchodruderel (Carl ©, Rord) in Lelpzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland, 


Ir. 15.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


[1867. 


Deriegti von Eduard Avcnarius in Kripyig. 


Erjheint jeden Sonnabend. 








„0 6, April. rm Preis vierteljährlich 2 Thlr. 
Inhalt. Bramdes, die Verfafjung der Alcdhe nach evangelifcden Grunpfägen. 2 Bre. — Rofentbal, Gomvertitenbilder aus dem 19. Jahrhundert, 1. Bd. 
2. "bt, ranmdtand, 2, — aul, Kants Kehre vom radicalen Bolen, — Urdmann, Brumdriß Der Weſauchte Der Poiloſophie. — Zimmermann, pbilo 


Theologie. 


Brandes, Friedr., Pfarrer, die Berfafjung der Kirche nad) evan- 
aeljhen Srundjägen. 1, Bd. Allgemeine Grundjüge u. Geſchichte 
der hrayl, Verfaſſung. 2. Bd. Syitematifche Daritellung der Vers 
faung der Kirche. Wlberfeid, 1567. Frideriche. (V,3US; V,452 ©. 
ars.) 3 Thlr. 

Die Fragen, welche ſich auf die Verfaflung der Kirche beziehen, 
haben in der Gegenwart eine Bedeutung gewonnen, welde es 
einem Jeden, der ſich überhaupt um kirchliche Interefjen fümmert, 
yur Pfucht macht, ſich über diefelben und über das, was ber Kirche 
in dieler Beziehung wirklich frommen kann, ins Klare zu bringen. 

Dehet war der Werfafjer vorliegender Schrift wohl zu der Er» 

maıtung berechtigt, daß die Veröffentlihung der umfafjenden Stu. 

dien. delche er hier niedergelegt hat, von der Gegenwart mit ganz 

Nouderem Intereſſe begrüßt werden würde. Denn, „daß es in de 

bergebragten Wegen und Formen nicht weiter gehe, daß eine 

Keubildung auch auf dem Gebiete des lirchlichen Gemeinjchafts. 

uns dringend geboten jei, — wem wäre es noch verborgen ?" — 

Jade aljo Referent zu denen gehört, welde an der kirchlichen 

Serjafjungsfrage ein ganz befonderes Interefje nehmen, freut ſich 

berielbe um jo mehr, es ausſprechen zu fönnen, daß die Arbeit des 

um Pr. Brandes ein jehr verdienftliher und dantenswerther 

Kitrag zur Löfung dieſer Frage it. 

u Der Verfafjer hat feine Studien in vier Büchern gruppiert. 

Aad) einer vorausgeſchickten Einleitung, in welcher die Bedeutung 

sr litchlichen Verfaſſung für das chriſtliche Gemeindeleben, der 

eigihtlihe Werth der verjchiedenen Verfafjungsgeftalten und die 

#gebenen Normen der kirchlichen Verfaſſung erörtert werden, be 

leuchtet Herr Brandes im Buch I (welches den Juhalt des ganzen 

een Bandes, von S. 141 an füllt,) die ‚Geſchichte der Ver- 
hung“, wobei in fehr gründlicher Darſtellung die apoftolijche 
it, das Hervortreten der biſchöflichen Monarchie, die Ausbildung 
dis particularen Prieftertgums, jodann der Verfafjungszujtand des 

Nittelalter8 und der fpätere Verfall der päpftlichen Wacht, die 

Kdormation mit den aus ihr bervorgegangenen Verfaflungen, 

Ken auflöjende Entwidlung und ſchließlich die gegenwärtige 

Situation dargelegt werden. In diejer Geſchichtsdarſtellung fehlt 

& freilich nicht an Angaben und Ausführungen, welche wir als 

unsiftorijh oder ungenügend bezeichnen müffen. Die S. 18 aus. 

Klprocene Behauptung, daß während der mittelalterlien Zeit 

"x Fortbewegung auf dogmatifchem Gebiete nur in Betreff der 

ectamente ftattgefunden habe, indem die übrigen Dogmen längft 

peiplojjen gewejen wären und die Scholaſtik nur bemüht ges 


















wejen jei, den überlieferten Bejtand zu ſyſtematiſieren, ift unrichtig. 
Denn die Arbeit der Scholaftil des Mittelalter — man benle nur 
an einzelne Lehrpuntte des katholifchen Syitems, wie an die vom 
Urzuftand des Menſchen, von den Wirkungen des Sündenfalls, 
von der Verjöhnung, überhaupt an die Differenzpunfte der Tho— 
miſtik und Scotiſtil! — erftredte fi über den ganzen Umfang 
des firdplichen Lehrſyſtems, inden es fich diefelbe gerade zur Aufs 
gabe gemacht, diejes von dem Princip des Hierardismus aus voll 
jtändig neu zu gejtalten. — Ebenjo ijt e8 incorrect, wenn ber Ber« 
fafler ©.321 den in der Goncordienformel als Anhang zu den 
Schmaltalder Artiteln fi vorfindenden Zractat de potestate 
episcoporum als eine von Luther aufgejtellte Lehrſchrift benupt ; 
denn wohl find die Schmaltalder Artikel von Luther, jener Tractat 
dagegen ift von Melanchthon verfaßt. — &.5 madt der Berfafjer 
den (volltommen berechtigten) Verſuch, die bertömmliche Unter 
ſcheidung zweier Wrincipien des Proteftantismus durch Nadı 
weilung eines einheitlichen Princips zu bejeitigen. Allein, wenn 
Herr Pfr. Brandes diejes in der „freien Gnade Gottes in Ehrijto” 
findet, jo wird damit, die Sade beim Lichte bejehen, nur ein an— 
derer Ausdruck für das jogenannte Materialprincip gegeben, und 
es wird überjehen, daß das eigentliche Princip des Proteftantis- 
mus nothwendig mit dem Intereſſe, aus welchem die Reformation 
jelbjt hervorgegangen ift, identisch fein muß, und daß diejes Ins 
tereſſe, ausweislich der älteften Urlunden der Reformation, das der 
cerlitudo salutis ift, welches man durd Berufung auf die „freie 
Gnade Bottes in Ehrifto* gewährleiftete. 

Außerdem vermifjen wir Mancherlei, was zur alljeitigen Dar» 
legung des Entwidelungsproceljes, welden die kirchliche Ber 
fafjungsidee im Proteftantismus durchlebt hat, nothwendig hätte 
hervorgehoben werden müſſen. Die epocdemacende Bedeutung, 
welche vem Schmalfalder Tractat de primatu papae ıc. eignet, — 
indem in demjelben das reformatorijche Princip in feiner göttlichen 
Berechtigung, und die auf göttlihem Rechte beruhende Unab— 
bängigfeit der Gemeinde von jeder hierarchiſchen Auctorität zum 
erjten Dale geltend gemadt wird, — ſcheint dem Berfafjer gar 
nicht Mar geworden zu fein. Ebenſo ift e8 uns aufgefallen, daß 
berjelbe die ganz eigenthümlicye Bedeutung der Homberger Refor, 
mationsordnung von 1526 — ber einzigen aus der Frühlingszeit 
der Reformation, melde den Beſtand der Kirche auf die freie 
Willensentſchließung ihrer Mitglieder (und zugleich auf die ftrengfte 
Kirchenzucht) gründet — nicht hervorgehoben hat. Noch mehr aber 
bedauern wir, daß die (auf den märkiichen Kirchenordnungen be, 
rubende) Verfajjungsentwidelung der Kirche in Weſtphalen unb 
Rheinland nicht in ein helleres Yicht gejegt worden ift, — da wir 
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gerade in ihr ein Licht für die Gegenwart und für die Zukunft der 
Kirche erkennen müfien. Mit diefen Bemerkungen haben wir aber auch 
Alles zur Sprache gebracht, was wir an dem eriten Band des vor. 
liegenden Werles defiderieren. Denn hiervon abgejeben, finden wir 
in demjelben nicht nur die reichhaltigfte Zuſammenſtellung des 
babingehörigen biftoriihen Materials (welches in beigefügten Ans 
merlungen oft in die lichtvollite Beziehung zu allerlei VBorlomm- 
niffen und Erſcheinungen der Gegenwart gebracht ift), jondern auch 
die wiljenichaftlichite Verarbeitung dejlelben, jo daß die ſchöne Ars 
beit des Herrn Berfallers recht dazu gemacht iſt, dem Leſer auf 
geſchichtlichem Wege zu einem willenihaftlihen Verſtändniß der 
firchlichen Berfaflungsfrage der Zeit in Stand zu jegen. Das Re— 
fultat jeiner hiſtoriſchen Unterfuhungen ftellt nun der Verfaſſer in 
dem Sage auf: „Nur biejenige PVerfafjung der Kirche kann als 
wirflih heilfam und fegensreich angelehen werden, welche den 
jeweiligen Gejammtzuftänden derjenigen chriftlichen Ge- 
meinſchaft entjpricht, welcher fie ala Ordnung ibres gemeinjamen 
Lebens dienen fol. Doch find immer auch bei der Beurtheilung 
und Feſtſtellung der Verfaſſung diejenigen Normen zu beobachten, 
welde im Weſen der Kirche als einer hriftlichen auch für 
die Geſtaltung ihrer Geſellſchaftsordnung gegeben find, und namente 
lich ift es auh die Orbnung in ben apoſtoliſchen Urge— 
meinden, welche jeder jpäteren Berfaffungsbildung als Muſter 
zu dienen hat.“ 

Der Ausführung und Begründung diejes Gedanlens ift ber 
zweite Band des Werkes gewidmet, in welchem ber Verfafler in 
drei Büchern 1) das Weſen der Kirche (als Genoſſenſchaft und als 
Anjtalt, den Grund der Kirche und die Jeugniffe von ihrem Grunde); 
2) die kirchlichen Gejellihaftsrechte und 3) die Organilation des 
lirchlichen Lebens beſpricht. — Allerdings könnten wir bezüglich 
ber hier entwidelten Unfichten, wenigftens einzelne Runlte (z.B. 
den ber „isreiheit und Einheit”) betreffend, mit dem Verfafjer 
rechten; indeffen müſſen wir auch bezüglich diefer Punkte aner- 
fennen, daß ber Verfaſſer Alles, was zu deten Feititellung von 
feinem Standpunft aus hervorgehoben werden kann, in geeignetjter 
Weife zur Sprache gebradt hat. Nur Eins vermilfen wir hierbei: 
nämlich die Begründung der Wahrheit, daß die Gemeinjchaft mit 
Ehriftus nur als Gemeinihaft der Chriftus-Öläubigen unterein. 
ander gedacht werden kann, und dab ih darum das Ghriftenthum 
ohne Ktirche gar nicht denken läßt. Die Nachweiſung der auf dem 
Degriffe des Chriſtenthums beruhenden Nothwendigteit des Ber 
griffes Kirche Hätte nothwendig die Grundlage der ganzen im 
zweiten Bande des vorliegenden Werfes enthaltenen Deduction 
fein müffen. — Uebrigens wird auch Derjenige, der diefen Mangel 
des Buches vermerft, daſſelbe nach auſmerkſamer Durchlefung nicht 
ohne vieljeitige Bereicherung feines Urteils über die Berfajjungs- 
frage der Kirche zur Seite legen. 





Roſenthal, Dav, Aug., Gonvertitenbilder aus dem neunzehnten 
Jahrhundert. 1. Bds. 2, Abth.: Deutihland. II, Schaff—- 
haufen, 1966. Surter, (VI, S.529— 1100, gr. $.). 2 Ibir. 3 Sar. 

Der Verfaffer liefert in diefem Buche die Fortſetzung zur erften 

Abtheilung des erften Bandes feines Werfes. Da wir die letztere 

bereits beſprochen haben, fo iſt daher über die vorliegende faum 

etwas Dejonderes zu bemerlen. Diefelbe enthält eine reiche Samm. 
lung von „Convertitenbildern“, die zwar nicht ſammtlich „Bilder“ 
find, aus welchen fi die erwähnten Perjönlichkeiten irgendwie er» 

Ionnen ließen (denn gar viele Biographien find im einigen wenigen 

Zeilen geliefert), unter denen aber jedod eine beträchtliche Anzahl 

uns mit bem Lebenslaufe vielgenannter, intereflanter Perjönlich- 

feiten (Hurter, Florencourt, Ofrörer, Gräfin Jda Hahn. Hahn :c.) 


befannt macht. Selbjtverftändlich kann ein proteftantiicher Refe- 


rent über die Würdigung des Uebertritts der einzelnen „Sonver« 
titen“ zur fatholifchen Kirche, welche der Verfaſſer vertritt, gar 
nichts fagen. Indeſſen bat ſich uns doch bei ber Lectüre der aus. 
geführteren Convertitenbilder durchweg eine zwiefache Wahrneh. 


mung aufgedrängt: I) läßt der Verfafler den Leſer über ben fit, 
lihen Entwidlungsproceh, weldyer in den einzelnen Fällen vor der 
„Sonverfion“ vorberging, faft durchweg jehr im Untlaren (indem 
wir z. B. bezeugen fünnen, daß über das Leben des Eonvertiten 
Dr. Bladert noch ganz Anderes zu fagen iſt al3 das, was der Laer. 
fafjer berichtet Hat), und 2) bat der Verfaſſer zur Beleuchtung des 
pſychologiſchen Procefies und der eigentlihen Motive, welche die 
Eonverfionen veranlaßt haben, jehr wenig getban. 3. B. über die 
Belehrung ber Gräfin Ida Hahn⸗Hahn erzählt der Verfaffer aler. 
lei Aeußerliches und theilt jchließlich mit, daß diefelbe unmittelbar 
vor ihrem Uebertritt die Belenntnigfchriften der lutberiihen, ber 
reformierten und det katholiſchen Kirche mit einander verglichen 
babe, mobei berjelbe bemerkt: „Die proteſtantiſchen Belenntnifie 
machten ihr neben den trientinifchen Beſchlüſſen gar feinen Ein, 
drud als den des Abfalles von der Wahrheit, jo verkehrt, jo un. 
volltommen, jo verdreht und ungenügend erichienen fie ihr.“ Aber 
auf welche Punkte der Glaubensichre fich dieſes Urtheil der Gräfin 
bezogen habe, was alfo in ihr den Entichluß des Uebertritts zur 
Reife gebracht habe — darüber erfahren wir fein Wort. — Sehr 
reich ift das Buch an Ausfällen der gröbiten Art gegen den Fro, 
teftantiömus, 


— — — — — —— — — — — 


vun — — f. Dad ev. Deutſchland. Hreg. von H. Krauſe. 
T, . 


Inh: 9. Araufe, der Oberkirchentath u, Die Lage der Kirche, Nob ein Briel an 
Eltefter. — Schon wieder ein meuer Plan. — Die Kirche in Raſſau. — Na 
ridien. F 


Monatöblätter für innere Zeitgefhichte. Greg. von . Gelzer, 29,82. 

2. Heft. Rebruar, 

Inb,: Preußen und Deutihlaud in den I. 1340 50, Berttauliche Briefe deutiche 
Stastsmänner. 1, Reide: 1845-48, — Die Grjiehung der oberen Klafın in 
lingiand, oder Tem Bremn’s Schuljahte. Rach Thomas Hugbes beard. vor @ 
Bagner, 9. Allerlei Mißgeidit, — Stimmen deutſcher u. Ichweiger. Theclegen 
üver Die firct, ragen u. Bartsien der Begenwart: Dat Berpälinik von Eins 
beit u, Areibeit im Ser evang. Yandesfirde; von Jch. Hirzel, 


Proteſt. Alugblätter. Hrög. von K. Zittel, Nr. 2. 


Int: Der Protehantenverein. 2 — 8. Hönig. die veridiedenen ntwidiungs 
fornın des Ghriſtenthume. (Bortrag.) 


Philofophie. 

Paul, Dr. Ludw., Pjarrer, Kant's Lehre vom radicalen Böſen. 
Gin Vergleich mit der Yehre der Kirche, Haller 1865. Piefer. (XL, 
96 S. gr. 8.) 221%, Sur. 

Der jireng lirchlich gefinnte Verfaſſer legt den wiſſenſchaftlichen 
Beitrebungen unjerer Zeit, „in der nur Thatjachen gelten,” den 
„apologetiſchen“ Beruf bei, „das Chriftentbum von der Seite zu 
jeigen, wo es auf Ihatjachen ruht.“ Als Fundamentalthatiachen 
deſſelben betrachtet er „die Sünde der Menſchen“ und die „Auf 
erftehung Chriſti.“ Da num Kant „am prägnanteften“ nachgewieſen 
babe, daß die Sünde „lediglich als Factum“ anzuerlennen fei, fo 
ſei deffen Unterfuchung (in feiner „Religion innerhalb der Grenzen 
der bloßen Bernunft“) für die Theologie von heutzutage „außer 
ordentlich erſprießlich.“ In echt Icholaftiicher Weile wird das Ge- 
wicht der Lehre Kant's am Maßſtab des „echt evangeliiden Ehri- 
ſtenthums“ gemeflen und mannigfachen „Zufammentreffens mit dem 
Ehriitentbum* ungeadptet, wodurch ſich Kant namentlid von dem 
„den Chriſtenthum gerade jo weit es echt evangelifch if, abge 
neigten“ Schiller unterjcheidet, ſchließlich dennoch zu leicht befunden. 
Die Kant'ſche Lebre vom radicalen Böjen in der Menichennatur 
nämlich ift dem Verfaſſer ganz recht; in der Behauptung des 
intelligibeln Eharalters findet er, mit Unrecht wie es ſcheint, da 
alle Zeitbeftimmung erſt der Erſcheinungswelt angehört, die zeit- 
lie „Ureriftenz“ der Seele ausgeiproden, und deren Pofleriftenz 
verbürgt; aber daß Kant eine Befjerung, eine Wiedergeburt aus 
„eigenen Kräften“ fordert, ftatt eine regeneralio und renovatio 
dur die Önade und den Glauben zu poftulieren, erregt des Ber, 
faffers Unwillen. Nicht ohne Scharffinn ſchließt er, dab es „ein 
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Birkel fei, bei einer rabical böfen Natur von einer Beſſerung aus 
äigenen Kräften“ zu ſprechen. Kanl's eigene Auskunft, „da wir 
beifere Menichen fein follen, jo müſſen wir es auch fönnen,“ 
hiriedigt ihn nicht; er nennt fie „fteril”, da die Weife, wie ein 
natürlich böfer Menſch fich jelbit zu einem guten mache, nah Kant 
‚Ale unjere Begriffe überfteigen fol“; als ob die Vorftellung 
‚hörferiicher Gnade, pofitiver Kraftvermebrung, die zugleich Ein. 
siehung neuer erlöfender Kräfte iſt“ (5.92) etwa „unfere Begriffe“ 
in geringerem Grade „überftiege*! Zu fragen, ob Kant's Behaup⸗ 
tung von der radical.böjen Menihennatur, die ja doch nah dem 
Serfaffer (S. 5) nur durch die „Erfahrung“ bewiefen wird, richtig 
in, lieat dem Verfaffer, welder darin Hant'3 Vorzug erblidt, 
natärlih Fern; der Menſch ift „von Natur böſe“, nur muß 
‚die firhliche Lehre von der Erbfünde regeneriert werden burd) 
Rant in der Aufnahme eines Sündenfall3, einer erften Sünbe für 
eden Einzelnen (Eigenfünde), fo wie umgefehrt Kant completiert 
verben muß durch die Kirchliche Lehre der Erbfünde* (5. 67), 
ent, indem er für das Wie und Ob der Wiedergeburt nichts als 
ven „alten deus ex machina, das moraliiche Geſetz“ berbeizieht, 
‚endigt theoretifh und praftiih mit dem Zweifel“ (5.97); die 
firhe dagegen, „To weit fie evangeliſch ift, allerdings nicht die 
fatbolifhe, die, wie fie viele Berührungspunfte mit Kant bat, es 
theilmeife auch in diefem Punkte mit ihm bält, die evangelische 
Rirhe hat für ihre Belenner eine über allen Zweifel er. 
babene Gewißheit der Begnadigung, bie zur nothmen. 
digen Borausiegumg die Ueberzeugung der neuen Geburt in 
Chtiſto hat“! (5.98). 


Erdmann, J. Ed. Prof., Grundriß der Geſchichte der Philofophie. 
2. Bd. Philoſovbie der Neuzeit. Berlin, 1866, Herb. (VII, 812 ©. 
8.) 3 Thlr. 10 Sor. 

Der vorliegende Band umfaßt den dritten Theil der Geſchichte 
der Philojopbie, die Philoſophie der Neuzeit, und einen Anhang, 
bie deutſche Philofopbie feit Hegel’ Tode enthaltend. Jene hat 
ber Verfaffer befanntlic in feinem größeren Werte „Verfucd einer 
wiffenfhaftlihen Daritellung der Geſchichte der neueren Philo— 
ophie“ (1834— 1853) in ſechs Bänden bearbeitet, von welchen 
das vorliegende theils (von Descartes bis auf Kant) eine Um. 
arbeitung, theils (von Kant bis zu Hegel's Tode) einen gebrängten 

Auszug darjtellt. Es ift dadurch in das Ganze mehr Gfeichmäßigfeit 

xlommen, welche in jenem größeren Werke der langen Zeiträume 

megen, die zwifchen dem Ericheinen der einzelnen Bände liegen, 
vermißt wird. Die Eintbeilung, ſowie die Hauptlategorien, auch 
die vom Berf. beliebten Barallelen find diefelben geblieben. Neu 
dagegen und intereffant ift der Anhang, der, wie der Verfaſſer 
jagt, „wenn der Werth einer Arbeit nach der Mühe geihäßt würde, 
bie fie gefoftet bat, wohl das Beſte am Buche wäre.“ Derjelbe zer. 
fällt in zwei Theile, deren erfter die Auflöfung der Hegel'ſchen 
Säule, der zweite die Berfuhe zum Wiederaufbau der Philo- 
iopbie behandelt. Jenen Proceß, den der Verfaſſer, der fich jelbft 
den legten Mobilaner der Schule nennt, durchgemacht bat, ftellt er 
nad) ben drei Gebieten dar, auf welhen Hegel „reftauriert“ bat, nad 
dem logiſch⸗metaphyſiſchen, dem religions⸗philoſophiſchen und ethifch- 
politiihen. Der Streit auf dem erften nimmt nad feiner Dar, 
dellung das erfte Quftrum ein und wird von den „Antichegelia. 
nern“ eröffnet, während auf beiden anderen Feldern, deren jedes 
wieder fünf Jahre für fih in Anipruh nimmt, der Kampf gegen 

Hegel von den Hegelianern felbft und zwar auf dem legtgenannten 

von „Ultra.Hegelianern“ geführt wird. Die oft fehr verwidelten 

Erſcheinungen werben von ibm mit großer Rlarbeit und Präciſion 

auf den einfachſten Ausdrud gebracht und insbefondere in ber 

lıgtons.philofophiichen Phaſe des Streites die Unfterblichleits., 
die Kriftologifhe und die theologiihe Frage genau gelondert. 

Den „Berjuchen zum Wiederaufbau der Philofopbie“, die er in vier 

Öruppen: Repriftinationd,, Neuerungs,, Fortbildungs- und philo. 

ſophiſch· hiſtoriſche Verſuche teilt, jchreibt er jämmtlih eine 





„reftaurative Tendenz“ in bemfelben Sinn mie dem Hegel'ſchen 
Spiteme zu, Wiederheritellung deffen, was durch Kant wanlend 
geworben, der Metaphyſik, der pofitiven Rechtgläubigfeit und des 
übergreifenden Rechts der Gewohnheit. Mit dem Beweife derjelben 
macht der Verfaſſer es ſich allerdings bequem; denn da alle vor 
Hegel abgehandelten Syſteme infofern bloße „Vorſtufen“ zu dem 
feinigen jein jollen, „als er, was fie lehrten, nicht verwarf, was fie 
anftrebten, mehr als fie erreichte,“ jo hält er fi für berechtigt, in 
jeder Rüdweifung auf eines berfelben den Beweis einer „Strös 
mung auf eine Reftaurationspbilofophie zu erbliden.“ Wirtliche 
Neuerung, die aber, bei Licht beſehen, auch entweder „myitificirend“ 
oder „myftificirt” oder „lLängft Widerlegtes als neue Weisheit aus. 
bietend“ auftritt, ſieht der Berfaffer nur bei Rohmer, Pu 
löcz, Vogel, Reiff, Föhr, Pland, Riders und ben 
Materialiten, welcher legteren Theorie bis uuf die cyniichen Ver 
gleihungen der Gedanken jhon bei Cabanis zu finden jei. Zu den 
Fortbildnern einzelner Sufteme rechnet er E.Reinhold, Fortlage 
und Bayer, welche die ältere, J.H. Fichte, der die jüngere Lehre 
Fichte's weiter entwidelt, Ritter und Romang, die fih an 
Schleiermader gehalten haben. Bon der Jdentitätslehre gingen 
Suabediifen, Carus und Sederholm, von Herbart an. 
geblih Niemand, von Steffens Braniß, von Scelling’s Frei— 
beitslehre Stahl, Sengler, ſt. Ph. Fiſcher, Leop. Schmid 
und Schelling ſelbſt in feiner pofitiven Philoſophie aus. Ur 
fprünglid mehr oder weniger von ‚Hegel beeinflußt erjcheinen 
Weiße, Roſenkranz, KH. Fiſcher, Weißenborn, Gar 
riere und die Bolen Einsztomwsti und Tantomwsli. Auf 
mebrere Borgänger zugleich und zwar auf Hegel's und Schleier. 
macher's Einfluß führt der Verfaſſer Rothe's, Wirth's und 
George's, auf Hegel und Herbart dagegen Chalybäus, auf 
den Erfteren und Lode jammt den jchottiihen Philoſophen Ul— 
rici's, auf Plato und Ariftoteles des „antilifierenden“ Trender 
lenbura Philoſophien zurüd, während Fehner und Lotze 
von ber Naturwiſſenſchaft her zur Philojophie fommen, jedoch fo, 
dab der Letztere ſich zu einer der Leibnig’schen ähnlichen Mona- 
dologie befennt, der Erftere mit diejer „einen Krieg auf Tod und 
Leben führt.“ Das Uebergehen der einen und der andern Schrift 
bittet der Verfaſſer „nicht ald Verwerfung“ derjelben anjehen, ſon— 
dern durch deren übergroße Menge entſchuldigen zu wollen? Es ift 
aber doc) vielleicht fein Zufall, daß dem getreuen Hegelianer dies 
AUeberſehen“ vornehmlich bei Schriften der Herbart'ſchen Schule 
begegnet iſt. 





Zimmermann, Dr. Rob.. Prof., philosophische Propädeutik. 
Prolegomena. Logik. Empirische Psychologie. Zur Einleitung in 
die Philosophie. 3. Aufl. Wien, 1867, Braumüller. (XII, 400 S. 
8.) 2 Thlr, - 

Die dritte Auflage des befannten, mehrfah in fremde Spra- 
hen (ins Holländifche, Italienische, Ungarische) überfegten Lehrbuchs 
der Bhilojophie an Gymnaſien, das aber auch für das Univerfitäts- 
ftubium und den Selbftunterricht mit Nutzen gebraucht werden wird. 
Diefelbe weicht von der vorangegangenen, mit Ausnahme der Ge, 
fühlslehre, die eine Umarbeitung erfahren bat, nur in unweſent⸗ 
lichen Aenderungen ab. 
Der —— Hrsg. von C. L. Miche let u. J. Bergmann. 7. Bd. 

1. Heft. 

Juh.: Michelet, wo ſtehen wir jetzt in der Philoſophie? — 
Beramann, über drei Schriften vom Standpunkte der mechaniſchen 
Naturauffaſſung nebit einer einleitenden Betrachtung fiber das Vers 
bältnig der Metaphyſik u. Natunwilfenicaft. (Yanae, Wundt, Golbe.)— 
SchulgSchulkenitein, Antifritif üb, „Raturitudium n. Cultur“. — 
Midrelet, Nefrologe. (Leopold v. Henning; Ernit v. Pfuel; Victor 
Goufin.) — Die Profefloren der Philoſophie an der Univerſität Bers 
lin. — Michelet, geſchichtevbiloſophiſche Ueberſicht. — Sitzungs- 
berichte der Philoſophiſchen Geſellſchaft. — Verzeichniß der im Jahre 
1866 in Deutſchland erſchienenen philoſophiſchen Werke. 
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Geſchichte. 


Meier, Dr. Ernst, die Grabschrift des sidonischen Königs 
Eschmunezer übersetzt und erklärt. Mit 2 Kupfertaff, {Ab- 
hand!gn. d. D. M. Gesellsch. IV.Bd. Nr. 4.) Leipzig, 1866. Brock- 
haus in Comm. (55 8.8.) 12 Sgr. 

Ueber die Leiftungen des Verſaſſers auf fprachlichem und 
paläographifchem Gebiete der phönikifchen Wiſſenſchaft wurde ſchon 
früher in diefen Blättern (1861, Nr.6, Sp. 95) berichtet und wenn 
dort ein ungünftiges Urtheil über diefelben gefällt wurde, fo fonnte 
man zur Entſchuldigung bes Autors die unzuverläifigen Terte am 
führen, deren Entzifferung und Erflärung angeitrebt wurde. Wenn 
ferner a.a.D. der Mangel an Bekanntſchaft mit der einichlagenden 
Literatur gerägt wurde, fo glaubten wir, der Verfaffer habe in, 
zwiſchen diefe Yüde ausgefüllt, und werbe bei einem im Ganzen fo 
zuverläifigen Terte, wie bie große fidonifche Anfchrift ift, ein 
beſſeres Refultat erzielen. Leider find wir ſehr getäufcht worden; 
die vorliegende Abhandlung des verewigten Verfaffers hätte ohne 
allen und jeden Nachteil für die phöniliſche Wiſſenſchaſt der Ver. 
geilenheit übergeben werben können; denn mweber ſprachlich noch 
ſachlich ift die Erklärung der Anschrift irgendwie gefördert worben ; 
ja was dur inzwiſchen aufgefundene phönitifche Monumente be, 
reits zur Aufhellung der ſidoniſchen Grabſchrift gewonnen ift, hat 
Herr Meier in ben meiiten Fällen nicht gelannt oder doch nicht zu 
benutzen verftanden, während er an allen früheren Irrthümern mit 
großer Zähigfeit feitgehalten hat. — Gleich in den erften Zeilen 
zeigt fi die Unhefanntichaft des Verfaſſers mit dem monunen« 
talen Stoffe. Er ſpricht über die Nuffindung des Sarges von 
Eihmunezer. „Die ausgedehnten Nachgrabungen“, heißt e3 meiter, 
„bie man feitdem (1855) non engliiher und franzöfiicher Seite 
hier anftellte, haben auch Sarfophage genug ans Licht nefördert, 
aber feine mit Inſchriften. Nur das Bruchitüd von noch einer 
einzigen Königsinſchrift mit einigen fünfzig Buchſtaben bat man 
dort gefunden, bis jeßt aber leider nicht veröffentlicht.” Tas ift 
ein Irrthum! Seit 1860 liegt biefelbe bereits veräffentlicht und 
entziffert von de Nogüe vor (f. Memoires présentés par divers 
savanis A l’aecnd&mie des inseriptions, lome VI, 1. ser., vergl. 
auch Levy, phöniziihe Studien IN, S. 25 fa. und Blau, Ziſcht. 
D. M. ©. XIX, 537), 

Der Verfaſſer fährt dann fort in der Einleitung, um eine ber 
ftimmte Anficht über die Abfaflungszeit der Inschrift zu gewinnen, 
die Meinungen Anderer zu erörtern. Steine genügt ihm vollitändig. 
Aus dem Inhalte und der Hunt des Dentmals weiß er jur Da, 
tierung nichts Beſtimmtes zu ermitteln. „Aus dem Schriftcharalter 
fann man bis jegt noch feinen ſicheren Schluß auf das Beitalter 
machen. Die Züge der Buchſtaben find ſchön und deutlid..... 
Aber etwas Peftimmtes fünnen wir nicht daraus folgern. Die 
erfte kittäiſche Inſchrift, die wegen bes tyriichen Königs Jelul 
(Elulaens) ins 8. Jahrhundert gehört . . . . würde und vielleicht 
feitere paläograpbiiche Anbaltzpunfte darbieten, wenn fie genauer 
copiert wäre." Wiederum ift es völlige Unfenntnik der einſchla— 
genden Literatur, die jolche Abgefchmadtheiten von einem König 
Jelul (Elulaeus) vorbringen kann. Die erfte kittäiſche Anschrift 
weih von einem König diefes Namens gar nichts; nachdem mod 
andere phäpikische Infchriften in Kitlium gefunden worden (f. Levy 
a. a. O. $ 1), fann fein Zweifel obmwalten, daß die I fitt. aus dem 
4, Jahrhundert vor Chr. herrührf, und eben baffelbe Zeitalter ift 
auch der großen fibonifchen zuzuſchreiben. Schon Movers (das 
phöniziiche Altertbum, IT, 211) hatte die Vermuthung gehegt, daß 
man der Infchrift identiſch ſei mit dem befannten, unglücklichen 
Sibonierfönig Tennes kurz vor Alerander d. Ör.; Lery (a. a. O. 
1,40 fg.) iſt unabhangig von Movers zu derſelben Anficht gelangt, 
und begründet diefelbe durch nn mn (3. 18) „Herr ber Könige“ 
auf den Großkönig (von Perfien) beziehend, während Meier und 
alle anderen Erflärer diefe Worte auf Baal deuten. Nachdem 
jedoch in den von Renan gefundenen und veröffentlichten Inſchrif— 
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ten von Umm⸗el-Awamid (f. Journal asiatique, V. ser. tome XX, 
1564, p. 355 fa.) ausdrädli in Nr. 1 eine Aera von Tyrus und 
eine „oabn yınb“ nah dem Herrn ber Könige angeführt 
wird, jo fann über den Ginn biefer Worte fein Zweifel mehr 
obwalten, wie dies auch Renan in feinen „additions* a. a. O. 
anerfennt, vgl. aud Blau in Ztiſchr. D. M. ©. XIX, 541. Hen 
ae weiß jedoch von allen diefen Unterfuhungen ganz und gar 
nichts. 

Nicht beſſer fteht es mit den ſprachlichen Erklärungen in ber 
vorliegenden Schrift. Einen übermäßig großen Raum nehmen 
breite Anführungen von früheren Erflärern ein, um fie zu 
berichtigen, zu mwiberlegen ober (wie dies 3. ®. gegen Dietrih 
geichieht) ohne Grund ihre Verdienſte zu fchmälern. Wer möste 
wohl gegen Schrullen Ewald's, da (nnd) .... 127 „ein Mutter, 
enfel“, 192 „verfuchen“ zc. bedeute, noch anfämpfen; ſolche Dinge 
überlafle man rubig der Vergeffenheit. Aber troß der vielen Bor. 
arbeiten fehlt e8 bei Meier nicht an ähnlichen, ſonderbaren Fr, 
MHärungen. So 3.B. wird der Anfang der Inſchrift 3.2 fa. alfo 
gefefen: no!n2 Ohr Dyx Dim yon Ion yba rbras „dahin 
geriffen ward ich in den Schlund des Sarges, binmeg au& der 
Fülle der Tage, ward hingerafft als ein Bermwaifter, als ein Echn 
bes Berftummend.” Diele Auffaffung foll durch folgende Unmän 
(ichfeiten möglich gemacht werden: yb2 ift herufeiten von * 
„Kehle, Schlund“, ein Wort, das im Hebr. nur einmal Epr. 232 
ſich findet; doch bat das nichts zu bedeuten, menn mur das Folgende 
ohne Zwang ſich anſchließt. Man höre! pn ſei hebr. man, 


eben ſo chaldaiſch, arabifch sl, wuls, arab. auch Todten 


faften, Sarg (9); im diefer Bedeutung foll es fih aud Eit. 33, ! 

finden (mo Sicherlich fein Menich außer dem Verfaſſer es entdeden 

fann, vergl, diefe Blätter 1861 a.a.D.), dort ohne Nod, bier mit 

bemjelben verfehen, das „ebenſo mögli im Phönitiſchen, wie im 
Chaldaiſchen ann Sei.” Freilich, menn bie Phönikier es bie zur 
Bunktation der Juden gebracht hätten! Doch meiter! Ton fol 
zuſammengeſetzt ſein aus m und 7, dieſes bedeutet: „Schaar, 
dichte Menge” nah Bi. 42.5 (wieder ein am. Aeyon.!), jene? d 
„binmwen, aus“ alfo Do» 702 „aus der Schaar der Tage." Dat 
find halsbrehende Erklärungen! Und fo geht's munter fort, hit 
zum Ende der Infchrift. Da wird nbrı als Mleid, Grabtuch 
genommen, obgleich die Infchrift von Umm-el-Awamid (1, 4) 
neben Melit.2 e8 zur Gewißheit gemacht, daß es „Grabgewölbe“ — 
nb> fei; doch, mie geſagt, jene Inſchrift kannte Herr Meier nicht, 
daber er auch für nby, das ſchon früher Munk — hebräiſch my 
aufaefaht, der beiten Stütze entrathben und für ebay zum 
griechi ſchen 490 yAruog feine Zuflucht nehmen mußte. Gegenüber 
diefen Anfhriften von Ummsel.Awamid und ber zweiten ſidomiſcher 
iſt es auch unmöglich das min als Zeichen des Accuf. (— bebr. rn 
zu verfennen, um e8 3.15 n8 „Dentmale“ oder gar S. 37 al! 
Abzeichen“ zu erffären, oder S.6 DD — ar „Brabdentmal, An 
denfen“ = Umm-el,Amamib 1,6 (f. Levy a. a. O. 111,36) zu werfen 
nen, und e8 als Hanf zu deuten. Neben dieſen falfhen neuen Erkls 
rungen werben alle alten Irrthümer treulich hier wieder vorgette 
aen, fo z. B. die Behauptung, dab das Jod im St. estr. pl. nid 
fehlen dürfe, baber werben ans (Metit, I) IOETDNn 2 7% „die am: 
Söhne Oſirſchamar's“: Aowrd 032 TI „die Säule baute Ei: 
ſchamar“ (5.26); daß ferner das ſchließende Suff. d auch fü 
den Sing. 3m. und N flatt 7 auch im Phönik. ſtehen lönne u. dgln 








Dronfen, Job. Guft., Geſchichte der Preufifchen Politik, 3. Tbei 
Der Staat des greßen Aurfürften. 3.Nbth. Leipzig, 1865. Beitn. € 
(VII, 858 5. 8) 5 Thlr, 

Wenn Referent ben legten Band des Droyſen'ſchen Werke 
obwohl derfelbe num fchon geraume Zeit vorliegt, erit jegt zur A 
jeige bringt, fo sicht er unumwunden die Ereigniffe des le tzt ve 
floſſenen Sommers zur Entſchuldigung herbei. Beim Durchleſ 
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biefes Bandes muß Jedem nothwendig ber Gedanfe vor die Seele 
treten, daß in jenen Wochen die Nemefi3 an jo manden Orten 
Pergeltung übte für die Sünden, welche von dort ber vor zwei 
Jahrhunderten an der deutſchen Nation verübt wurden. Ueber. 
haupt ift es kaum möglich in bewegten Tagen ein Werk unbefangen 
je beurtheilen, deifen Inhalt in fo unmittelbarer Beziehung zu 
den Ereigniſſen des Augenblides ſteht, wie es bier ber Fall ift. 
Ver Verfafler wird es ung gewiß nicht verargen und möge es nicht 
aikdeuten, wenn wir feinem Werle, deſſen ftreng wiſſenſchaftliche 
Grundlagen bei jeder Zeile unverkennbar hervortreten, doch auch 
de Eigenichaft einer Tendenzichrift beizulegen uns erlauben: foll 
ded in ihm eim beftimmter pofitiicher Gedanke in feiner Nichtigfeit 
bitortich nachgewiefen und begründet werben, Darin aber fehen 
wir bei Leibe feinen Mangel oder Schwäche, fondern im Gegen⸗ 
teil: wer heutzutage noch die neuere Geſchichte in einem umfaflen, 
von Werke von dem hoben Kotburn der „Unparteilichkeit” herab, 
„über den politiichen Yarteien erhaben“ barftellen zu fönnen ober 
ii wollen behauptet, der, fcheint uns, weiß entweder nicht was er 
ipriht, oder er will miffentlich täufchen. — Daß Referent die Auf— 
fefung, melde Droyien der äußeren Rolitit des großen Aurfürften 
zu Theil werden läbt, im Großen und Ganzen vollfommen billigt 
und theilt, hat er ihon bei der Anzeige der vorberaehenden zwei 
Binde (Jahrgang 1565, Nr. 33 d. BL.) ausgefproden. Wer über 
haupt aus der Geſchichte zu lernen und politifch zu urtheilen im 
Stande ift, darf jeht, mo die vollftändige Geſchichte des großen 
Narfärten in deutlicher Slarbeit vor uns liegt, von feiner Unbe— 
Höndigkeit, feiner Unzuverläffigteit, feiner Untreue, feinen wieder, 
boften Bertragsbrücden oder wie die gewöhnlichen Vorwürfe fonft 
nech lauteten, Doch endlich nicht mehr ſprechen. Bisher freilich, To 
ange das Quellenmaterial-böhft unvollitändig und faft mur vom 
der einen Seite vorhanden war, und jo lange in denjenigen Were 
len, melde die Geichichte des Kurfürſten eingehender behandelten, 
fat ausigtiehlich nur auf feine Perfon gefeben wurde, konnte es 
wohl leum anders jein, als daß das Urteil fchief und falſch aus. 
het Darin aber liegt ja eben der Vorzug der neuen Barftellung, 
daß fe einen fo weiten Umblick geftattet, eine genaue Einſicht in 
das ganze politiihe und diplomatiſche Treiben jener Beit 
gewährt. — Es war ein wichtiger Wendepunft in der Gefchichte 
des eutopaiſchen Staatenſyſtems, mit welchem der vorliegende 
dand beginnt. Echmeden hatte durch den Frieden von Ofiva ben 
Kampf gegen die katholiſche Macht des Oftens aufgegeben, ja es 
Ionnte fraglich jcheinen, ob es noch ferner im Stande fein würbe 
das dominium maris Baltiei zu behaupten. In den Niederlanden, 
welde zwei Menfchenalter hindurch mit übermäßiger Anfpannung 
aler Kräfte den Kampf um die Selbftändigfeit geführt und bie, 
vlbe errungen hatten, war mit der unausbleiblichen Abſpannung 
auch eine Reaction eingetreten: nur die ganz nabe liegenden Anter» 
een bes Augenblids blieben maßgebend, nur der eigene, äußere 
Sortheil durfte von den Leitern des Staat? ins Auge gefaßt wer, 
den, man trieb nicht mehr große Volitik, fondern nur noch Handels. 
politit. England endlich gerieth durch die Reitauration allmählich 
in das katholiſche Fahrwaſſer. Auf der andern Seite dagegen 
roh fh ftatt der geſunlenen habsburgiſchen Macht das in fi 
seinigte Frankreich. Mehr als je ſchien dem Proteſtantismus und 
dr Freiheit der minder mächtigen Staaten die größte Gefahr zu 
roben, es fehlte ihnen für den Augenblid jede Stübe und aller 
Auſammenhalt. Den Gedanken, in dieje Füde einzutreten, erfaßte 
ser Kurfürft jofort mit aller Energie. Aber nirgends fand er ſelbſt 
ame Stutze. Nicht bloß, daß Schweden und die Staaten, in der 
"orgniß von der neuen Macht überholt zu werden, und in erklär— 
her Eiferfucht gegen denjenigen, der ihre Stelle einzunehmen 
ohte, bald als laue Freunde, bald als offene oder heimliche 

ner ihm entgegentraten. Gerade diejenigen, für melde der 
tırfärft einzutreten gewillt war, durchlreuzten feine Pläne am 
Sfrigften: die meiſten deutichen Fürſten ließen fih entweder ganz 


an) gar von dynaſtiſchem Neide gegen ihn leiten, da er, obwohl ' 


aus einem ber jüngern Häufer, dennoch, wie fie meinten, ber Erfte 

unter ihnen fein wollte, ober fie wandten fi einfach dahin, mo 

man am meilten bot; am faiferlihen Hofe aber galt es troß ber 

ihönen Worte, melde der Kaiſer felbit zu wiederholten Malen 

brandenburgifchen Geſandten ertheilte, immer als Hauptgrunbfag, 

dem jungen, feurigen Rob, da man fich feiner nicht mehr Herr 

fühlte, wenigftens ein nefchultes, ruhiges Pferd zur Seite zu geben. 

Auf der einen Eeite, beim Kaiſer wie bei den Fürſten, famen nur 

die egoiftifchen Familienintereffen ins Spiel, mährend beim ur. 

fürften — und das eben erhebt ihn fo unendlich hoch über feine 

damaligen Standesgenoffen — die Rüdficht auf den „Staat“ bie 

Triebfeber des Handelns war; ja noch mehr: man gewahrt ſchon, 

und das weniger in officiellen Schriftitüden, die etwa für ben 

Reichstag oder für die Deffentfichfeit beftimmt waren, fonbern in 

Privatfchreiben an naheftehenbe Männer, das Bewußtſein von ber 

Pflicht des deutichen Fürften, auch für die Rettung bes „deutichen 

Namens" eintreten zu müſſen. Je mehr nun aber der Kurfürft von 

der Aufrichtigkeit und Uneigennützigleit feiner Abfichten felbft über- 

zeugt war, um fo weniger darf e8 Wunder nehmen, wenn er Ichlieh» 

(ih, als er überall nur ftatt Mitwirkung und Dant Scheelfucht 

und Hemmung fanb, fih bisweilen ſcheinbar in die entgegengejehte 

Richtung warf und, um fich ſelbſt zur retten, fich mit bem nemein« 

famen Gegner abfand. Daß darin fein Aufgeben der urfprüng« 

lichen und von Anfang an erariffenen Politik lag, zeigt ſich beibe 
Male, wo es geſchah, dem Unbefangenen deutlich genug: ber 

arenzenloje Uebermuth bes mächtigen Erbfeindes — denn als 

ſolchen betrachtete er Ludwig XIV dod, immerfort — und bie Des 

drängniß ber bisherigen Verbündeten oder des Reiches und des 

proteftantiichen Glaubens brachte ihn immer mwieber Tofort im bie 

richtige Stellung zurüd. Die Wichtigkeit des Planes Wilhelms IM 

auf England für die gemeine Sache überfab er vollfommen und 

war gleich mit ganzer Seele dabei. — Die Frage nach dem Ver- 

hältniß des vorliegenden Werkes zu ben Arbeiten Ranke's, bie ja 

doch auch die europäifche Politil des 17. Jahrhunderts barftellen, 

beantwortet fih zum Theil ſchon dur das, mas hier und in 

unferm früheren Referat ausgeiprocen ift. Die Wichtinfeit, welche 

der brandenburgifche Staat unter den europätihen Mächten durch 

den großen Kurfürſten ſelbſt erbielt und melde gerabe durch 

Ludwig XIV volllommen erfannt unb gewürdigt murbe, tritt 
bei Ranfe nur erft in Auferft wenigen Spuren zu Tage. Dann 

aber bietet Droyſen noch in fofern eine zweite Ergänzung, als 
Rante in feiner vornehm ariſtokratiſchen Weife die Fürſtenhöfe und 

die höhere Diplomatie — und biefen wendet er doch einmal fo gut 
wie ausfhliehlich feine Aufmerkſamkeit zu — mit einem Schleier 
umbüllt, der einen freien Blid in das Treiben derſelben hindert. 
Droyfen’s Darktellung dagegen zerreißt diefen Nimbus ganz und 
gar. — Eine fritiiche Beurtheilung der Einzelheiten wirb natür« 
lich am diejer Stelle Niemand von uns erwarten. Um aber unfere 
Recenfentenprlicht doch nicht ganz aus dem Auge zu fehen, wollen 

wir wenigftens die Bemerkung nicht zurüdhalten, daß auch mir 
der Beurtheilung, welche die Gegner des Kurfürften von Droyſen 
erfahren, nicht durchweg zuftimmen können. So meinen wir z. B., 
daß in Betreff der Politik de Mitt's Heinrich Peter (Sybel's bift. 
Zeitſchr. XII) entichieden das Nichtigere getroffen hat, fo ſcheint 
auch ums ferner das fpätere Verfahren des Aurfürkten gegen die 
Niederlande nicht immer correct und billigenswerth. K.-L. 





Annalen des biſtor. Vereins für den Niederrhein, insbe. die alte 
Erzdiöteſe Köln, 17. Heft. 1866, 


Inb.: Aachener Chronik, mitaetbeilt von Loerſch. — P. St, 
Känkeler, die Niederlaffung der Jeſuiten in Nahen, — Fiedler, 
die Abſolutionskreuze in Bräbern des Mittelalter, — Gieréberg, 
was bat der Ausdrud: vinam hanienm „Hundöwein” au bedeuten ?— 
Gnnen, zur Seichichte der Wabl und Krönung Kailerd Karl VIL— 
Deri., die ſtadtkölnifche Banortunng. — Joannes Wals Rechenſchaff 
van Bafel und Ulme, mitgeth. von Ennen. — Brauweiler Chronik, 
mitgeth. von G. Ederg. — Urkunden zur Gefhichte Kaiſer Fried— 
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rich's III, mitgetb. von K. Will. — Verſchiedene Urkunden. — R. 
Pid, die Eichweiler Burg. — Recenfionen u. Miscellen. 


Mittheilunaen dei Vereines f. Geſchichte der Deutfchen in Böhmen. 
Redig. von Joſ. B. Grobmann. 5. Jabra. Nr. 5. 

Inb.: Jul. Lippert, die Stellung der Inden in Böhmen vor 
und nach der Epoche des Huſſitenkrieges. — A. Jäger, das Revolu⸗ 
tionsjabr 1848 in Mafferödorf und den umliegenden Dorfichaften. — 
Sul. Lippert, Leitmerig. (Fortſ.) — Miscellen ꝛc. 





Anzeiger für Runde der deutſchen Vorztit. RN. F. 14. Jahrg. Nr. 1. 
Jannar. 


Ind: W. Watten bachh, delicise eleri. — Zabn, über Siegelmodel. — I. Frand. 
der Betſaffer der loci communes proverhiales, — 2. Baader, der Thurm- 
u. Ghorbau an der Stifrstirhe zu Ansdach. — Ghronif des german. Mufenme 
und der bifter, Vereine, — Piteratur ꝛtc. 


Mathematik. 


Hechel, Dr. Earl, ſtereometriſche Aufgaben nebſt ihren Auflöfun. 
gen, für den Gebrauch in höheren Schranitalten bearbeitet. 1.2, Heft. 
Reval, 1865, 66. Kluge. (VII, 248 S. ar. 8.) 1 Thlr. 14 Sar. 


Wir lernen in diefem Buche ein zwar Meines, feinem Zwecke 
aber jehr qut entiprehendes Werk kennen, welches eine bisher leb⸗ 
baft empfundene Lücke in der matbematifhen Echulliteratur aus. 
zufüllen im Stande fein dürfte. Bon verfchiedenen Seiten ift in 
ben legten Jahren darauf bingemwiejen worden, baf nicht bloß in 
der deutichen, fondern ebenſo auch in ber franzöſiſchen und englis 
ſchen Literatur bisher noch eine ftereometriiche Aufgabenfanmmlung 
fehlt, welche den zahlreihen trefflihen Nufgabeniammlungen aus 
bem Gebiete der Arithmetik und Algebra und der ebenen Geometrie 
ebenbürtig zur Seite geftellt werben fönnte. Diefer Mangel mußte 
um jo mehr befremden, al3 man jchon längft einig war ſowohl 
über die hohe Bedeutung, welche die Stereometrie für den höheren 
Schulunterricht hat, wie nicht minder darüber, daß praktische 
Uebungen aub in dieſer matbematifhen Disciplin, wie in allen 
übrigen, das weſentlichſte Förberungsmittel des Unterrichtes bil, 
ben. Durch diefe Wahrnehmung tft nun unfer Verfaffer veranlaft 
worden, feine während einer längeren Reihe von Jahren zum 
Amede bes Unterricht3 gefammelten ftereometrifchen Aufgaben aufs 
Neue durchzuſehen, aus verſchiedenen Werken, namentlich aus den 
Programmen deutiher Gymnaſien und Realfchulen zu vervollftän- 
gen und dieſe Sammlung nun, zwedentiprechend geordnet, zu ver. 
Öffentlichen. Es enthält das auf dieſe Art entitandene Buch eine 
Zufammenftelung von 1020 Aufgaben, die nicht nur alle Ab, 
Ichnitte der Stereometrie mit ungefähr gleichmäßiger VBollftändig. 
feit umfaßt, jondern die auch durch Aufnahme eines reichen 
Uebungsftoffes aus den Gebieten der Phyſik, Mechanik, Geodäfie 
und Aſtronomie reiche Abmwechjelung und daber ein erhöhtes Inter. 
eſſe bietet. Die Vertheilung des Stoffes erfennt man aus der fol« 
genden Angabe der einzelnen Abfchnitte: 1) Würfel (Aufgabe 1 — 
32), 2) Barallelepipebon (33 — 72), 3) Prisma (73— 114), 
4) Pyramide (115 — 226), 5) abgeftumpfte Pyramide (227 — 
233), 6) pyramidale und prismatifche Kugelhaufen (234 — 305), 
7) prismatiſche Abſchnitte und Obelisken (306 — 342), $) Ey. 
finder (343 — 477), 9) Regel (475 — 576), 10) abgeftumpfter 
Segel (577—658), 11) Rotationslörper (659 — 736), 12) Kugel 
(737 — 1020). Bielfah find die Aufgaben dur Figuren erläu- 
tert, an denen durch Hälfslinien zugleich der Weg zur Pöfung an. 
gebeutet ift. Jede Aufgabe ift außerdem mit einem Zablenbeifpiele 
und fowohl mit ber allgemeinen Löfung als auch mit der jpeciellen 
numerischen verſehen. — Wir machen die Lehrer der Mathematik 
auf dieſe ihnen jedenfalls willfoinmene Sammlung hierdurch aufs 
merfiam. G—I. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Gfrörer, Aue. Fr., Prof., zur Geschichte deutscher Volks- 
reehte im Mittelalter, Nach dem Tode des Verfassers her- 
ausgegeben von Prof. Dr. J. B. Weiss. 2, Band. Schaffhausen, 
1866. Haurter, (IX, 392 8. gr. 8.) 2 Thlr. 24 Sgr. 

Beachtung aller Vorarbeiten, Jugrunblegung der beiten Terte 
und Kenniniß ihrer durch die Kritik feftgeftellten Entwidlung, Be 
fonnenheit des Urtheils und Vorſicht auf bem Gebiet der Ber. 
mutbhungen, Combinationen und Schlüffe ift man beutzutage 
berechtigt von Jedem zu verlangen, ber das fchmierige Gebiet der 
Geſchichte der beutfchen Vollsrechte betritt. Solchen Forderungen, 
beren Erfenntniß und Erfüllung mweientlid die Bedeutung und ben 
Erfolg ber beften rechtshiſtoriſchen und verfaſſungsgeſchichtlichen 
Arbeiten gefichert haben, entipricht das vorliegende Werk in feiner 
Weiſe. Die beiden Bände enthalten Bruchftüde einer vom Ber 
faſſer beabfihtigten, durch vielfache Unterbredungen gehemmten 
und durch feinen Tod ber Vollendung entzogenen Bearbeitung ber 
beutihen Volfsrechte vom politifchen Gefihtspunft. Wir finden 
bier nicht eine ſyſtematiſche Bearbeitung einzelner Volksrechte, 
fondern vielmehr eine Reibe von Abhandlungen über Berfaflungs 
und Eulturgefchichte des fränfifhen Reichs vom 7. bis 9. Jahr 
hundert, welche ihr Material zunächſt aus dem faliichen, alaman. 
nischen und baierifchen Rechtsbuch ichöpfen, die hauptſächlichſten 
fonitigen Quellen jedoch auch vielfach heranziehen. Das erfte Buch 
behandelt beſonders das Aemterweſen der merovingiſchen Zeit, 
angebliche Verſuche einzelner Könige die römiſche Verjährungs- 
lehre einzuführen im Gegenſatz zur lex salica, und das fränliſche 
„Geſchwornengericht.“ Die beiden folgenden Bücher beihäftigen 
fi mit der lex Alamannorum und Baiuvariorum, daß vierte, ben 
ganzen zweiten Band füllende, giebt eine Darftellung ber Ber 
bältniffe der Unfreien in Deutfchland, der Verdienſte der Geift- 
lichkeit um Milderung des Loofes der Hörigen, um Hebung der 
Gewerbe und fchließt mit einem „Eulturbild aus der Zeit von 
600 — 800." 

Der Verfaffer ignoriert einerfeits, fo aut wie ganz, alle Por. 
arbeiten, andererſeits alles, was für die Herftellung der Terte der 
leges gefchehen ift. Natürliche Folge hiervon ift zunächſt, daß er 
vielfach ältere, längſt befeitigte Anfichten über einzelne Punlte 
wiederholt, daß aber auch feine jelbftändigen Anſichten nirgends 
eine feite Grundlage und Stüße finden. Jenes tritt am meijten im 
erſten Buch, biefes am auffälligften im zweiten und britten hervor, 
während das vierte am menigften an ben (Folgen dieſer Hebelftänbe 
faboriert und daber den Leſer eber befriedigt. Man ermarte 
nirgends einen Anſchluß an die feititebende Terminologie (Bene, 
ficial. und Lehnweſen werden bunt durcheinander geworfen, eine 
Slanverfaffung wird in Baiern entdedt u. ſ. w); von einem 
Weiterbauen auf Grund ber durch Andere gewonnenen Rejultate 
jeigt das MWerf feine Spur, 

Das erfte und vierte Buch behandeln eine Anzahl von Einzel 
beiten, auf die wir nicht näher eingehen, bie beiden andern find 
am arakteriftifchften für die Urt und Weile der vom Berfafler 
angewandten Methode, Diefelben find dem Nachweiſe gemidmet, 
daß die lex Alamannorum 725 in Namannien, die lex Baiu- 
variorum 728 in Baiern durch Harl Martel gewaltfam eingeführt 
worden jei. Die „Einführung“ geſchah in beiden Ländern zut 
Unterdruckung des Vollsgeiſtes, zur Vernichtung der dem Vordringen 
und der Befeftigung der fränkiſchen Macht ich entgegenftemmenden 
Selbitändigfeit. Der Elerus erfcheint als wichtigftes und gefügigites 
Werkzeug diefer Politik, dort find es bie KHlöfter Sanct Gallen und 
Reichenau, welche ala Erziehungäftätten der ben fränfifchen Inter. 
effen durchaus ergebenen Beiftlichleit bedeutenden Einfluß üben, 
bier übernehmen ed Emmeran, Rupert und GCorbinian (deren Wirt. 
ſamkeit der Verfaffer in dad Ende des 7. und den Anfang bes 8. 
Jahrhunderts verlegt), „als geiftliche Dienftleute der fränkiſchen 
Majorbome mit kirchlichen Mitteln ihren Gebietern Baiern zu 


405 — 186%. — Literariſches Eentralblatt. — K15. Uüpril 6. — 


406 





enterwerjen.” — Beide leges erftreben die Beſeſtigung fränliſcher 
dertſchaft durch jgftematische Untergrabung und Erniedrigung des 
jerjoglichen Amtes und Hauſes, durch außerordentlihe Begünjtis 
gung und Bejhügung des Glerus, durch Spaltung des Boltes in 
fünitlihe Rangſtufen, durch Beleitigung vollsthümlicher Einrich- 
tungen und Benactheiligung bes Adels. Das alles wird aus 
einzeinen Beitimmungen herausgebeutet und combiniert. Ben 
ienftigen Mitteln und Maßregeln, weldye die Politil Karl Martel’s 
zur Erreihung dieſer und ähnlicher Ziele ins Werk jegte, jucht der 
Serfafter in feiner hinlänglich belannten Manier nahe zu fomınen. 
Dit bejonderem Behagen, wie es ja auch vielfad in früheren 
Eerlm der Fall ift, verfolgt er die Liftigen Rante, die Bosheit 
end Züde, alle die ſchlechten Triebfedern, die bier angeblich her. 
vertreten. Die ganze breite die einzelnen Beltimmungen der HKedts. 
bäber genau berädjichtigende Ausführung diefer Behauptungen 
dient nun lediglich als Stüße für bie vorgefaßte Anficht, melde 
fh der Verfaſſer über die Art und Zeit ber Entjtehung der beiden 
ieges gebildet hat, wird aber ihrerjeits auch wejentlid durch dieje 
Inficht geftügt und getragen. Mit ihr — deren Haltlofigfeit mit 
kinem Worte näher nachgewieſen zu werden braucht — fällt aber 
ud alles, was Gfrörer combiniert und conftruiert hat. Die Dar- 
‘lung der unendlich feinen, fchlauen Politit der Majordome, die 
gegen die Blaubensboten in Schwaben und Baiern gerichteten Be- 
IHuldigungen, die daraus wiederum gefolgerten Erklärungen 
gemifter Berhältnifje, Einrichtungen und Anordnungen, das Alles 
verliert dem gegenüber, was wir von ber Entftehung und Aus— 
bildang der Zerte des baierifhen und alamannijchen Vollsrechts 
willen, jeden pofitiven Halt. 

In diefen Orundfehlern räntelt die ganze Darftellung, fie bleibt 
mengelhaft, anfechtbar,. jebenfalld genauefter Revifion bebürftig, 
auch da, wo ihre Anjhauungen und Rejultate mehr oder weniger 
anipregend find, Das Beftreben, die beutiche Verfaſſungsgeſchichte 
aud unter dem politischen Gefichtspunft zu betrachten und bar. 
juftellen, ift gewiß ein berecdhtigtes; es ift auch nicht zu leugnen, 
daß die originelle Dlanier, in der Öfrörer diefen Verſuch gemagt 
bat, dem mit dem Stoffe Bertrauten Intereffe einflößen und An. 
gung gewähren fan; er ijt aber zu mangelhaft vorbereitet 
jenefen, hat zu wenig Verſtändniß gehabt für das, was zu dem 
Belingen einer jolchen Aufgabe gehört, als daß er diefelbe hätte 
lien, etwas Erjprießliches leiften fönnen. Was der Herausgeber 
des Wertes für dajjelbe gethan hat, beichräntt fih auf Sichtung 
und Ordnung des Stoffes, Hinzufügung von Vorrede, Bücher. 
xreihniß, Anmerkungen und Inder — er würde dem Buche noch 
zer genügt haben, hätte er die bitteren und gehäſſigen Angriffe, 
be der Verfaſſer gegen die verdienteiten Förderer der Wiſſenſchaft 
üftet, im Interefje des Andenlens an den Verftorbenen geftrichen. 











Sitigrift für Kirchenrecht. Hrsg. von R. Dove u. E. Friedberg. 
'. Jahrg. 1. Heft. 
Ab: P. Hinfhius, das Patronatreht und die moderne Ges 
Kıltung des Grundeigenthums. — E. Friedberg, Beiträge zur Ger 
Fihte des Brandenburgijche Preuß. Eherechts. Mitheilungen aus dem 
Al, Geh, Staatsarchiv zu Berlin. 2. Art. 3) Eheſcheidung; 4) Ehes 
erihtebarkeit, — Miscellen. 
Ter Gerihtefaal. Herausg. von Alb. Berner, Ih. Geßler m. A. 
19, Jahrg. 2. Heft. 

Ib: Mittermaier, die neueiten Leiſtungen auf dem Gebiete 
br Strafgeiepgebung. — I. Glaſer, zur Reform des Verfahrens 
Ki der Verjegung in Anklageſtand. — Literarliche Anzeigen, 

18, Jahrg. Beilagebeft 1866: Ar. D. Schwarze, Bemerkungen 
Ur Sebre von der Berjahrung im Strafredhte; nach den Gefepgebungen 
u der Praxis in Deutfchland. (130 ©, 8.) 
Arsio für Preuß. Strafrecht. Hrög. durch Goltdam mer. 15. Bd. 

Januar = Heft. 

„sub: Hälſchner, Beitrag zur Lehre vom Ibatbeitande der 
Uetetſchlagung. — Ueber den Kaufalzufammenbang und deſſen Zus 
fsımg dei jahrläffiger Tödtung. — Ueber den forenfiihen Begriff 


der „Heilung einer Krankheit” nad $. 199 des Strafgeſetzbucht. — 
Ueber die Goncejfion zum Gewerbetrieb eines Zeitungsverkäufers. — 
Ein Kapitalfall. — Mittheilungen aus den Schwurgerichtäsßerhands 
lungen und aus ber Pragis der Geridytshöfe und der Staatsanwalt: 


ſchaften. 


Central · Organ für das deutſche Handels» und Wechſelrecht. 
Srag. von G. Lohr. R. F. 3. Bd. 2. Heft. 
Juh.: Der Artikel 408 des Allgem. D. H.⸗G.⸗Buchs. — Die 
Wechſel⸗Obligativnen. — Redhtöfälle u, gerichtliche Entſcheidungen. — 
Geſehe w. Verordnungen. 


Inh.: Keyßner, die Liquidation der offenen Handelsgeſellſchaft. 
— 9. Binding, der Bertrag als alleinige Grundlage der Inhaber: 
papiere, — v. Gerber, zur Abbandlung von Dr. Roh Bd. IX, ©. 
60. — M. Koch, über Verpflihtungsgrund u. Balntenbefenntnig nad) 
Handelsrecht. — Goldjhmidt, Die Werke des Casaregis. — Rechts— 
fprüche u. Yiteratur. 


Allgem. Deutſche Strafrechtszeitung brög. von Ar. v. Holpendorff. 

T. Jahrg. 1. Heft. Januar. 

Ink: Mittermaier, der neueſte Stand Der Peiltungen der Geſehatbhung und 
Wiſſenſchaft u, Ergebnifle der Erfahrungen in Bezug auf die Frage der Habe 
haltung der Zovengrafe. 1. — Hamburger Steafrehtöreformen. — B. Holen 
dorii, Die neuere Birafrehtöliteratur. — I, Büchlein. — Vermiſchtes. 


a für Geſellſchafts- u. Staatswiſſenſchaften. Hräg. von I. 





. Glajer. 7.80, 2, Heft. (Ausgeg. am 21, Febr.) 

Inh: Dur Sage, — Die Berhannlungen des Hauſes der Abgeoreneten. (Sch) — 
Weberiiht ber geidyidhtl, Eutwufelung der Mirthichatislebre. (Bl) — B. Kaf- 
tel, BMeministenzen vom Main, — Promotioner in absenlia! — Ueberfiht ber 
Merepe und Beroebnungen, die Watzlen zum Merhstage des Norte, Sundes ber 
treffend, — Liuctatut bericht. Ghrenit der Zenereigniſſe dee Monats Ianuar, 





Technologie. 
Weber, M.M. Freih, v., Finanzr. ele., das Telegraphen- und 
Signalwesen der Eisenbahnen. Geschichte u. Technik des- 
selben, Mit I Tafel. Weimar, 1867. Voigt. (XX, 319 5. 8.) 
2 Thir, 7%, Sgr. 

Die vorliegende Schrift, welche der Verfaſſer zunächſt freilich 
für die Fachgenoffen gejchrieben hat, verdient doch in allgemeinen 
Kreifen gelejen zu werden. Mit welcher anziehenden Friſche der 
Verfafler feine techniſchen Mittheilungen vorzutragen verfteht, ift 
aus vielen populären Aufjägen beijelben befannt. Dies trifft auch 
bei diefem Buche zu, welches Jeder, ber ſich für culturgeſchichtliche 
Entwidlung interejfiert, wenigftens in den beiden eriten Abichnit« 
ten mit Vergnügen lejen wird. Der erjte Abjchnitt ift nämlich eine 
lebendige Schilderung der Entwidlung der Telegraphie überhaupt 
(auf den Irrthum ©. 14 jei aufmerkjam gemadt, wo ber erite 
Telegrapb, von Gauß und Weber, nah Mänchen verlegt wird, 
ftatt nad Göttingen). Der zweite Abjcpnitt behandelt dann im 
Bejondern die Gejchichte des Signal» und Telegraphenwejens der 
Eifenbahnen. Der britte Abfchnitt wird allerdings nur den Fach⸗ 
mann interejfieren, er enthält den jepigen (vom Verfaſſer wenig 
gelobten) Zuftand des Eifenbahnfignal» und Telegraphenweſens, 
fowie den Entwurf zu einer allgemeinen Siynalordnung für die 
beutihen Eiſenbahnen. 


Hassenstein, Corv,-Capit., leichtfassliche Anleitung zur 
Kenntniss der Schills- Dampfmaschine und ihrer Theile 
für jüngere Seeolliciere, Nebst Nomenclatur technischer Aus- 
drücke, Aus dem Englischen. Mit 9 Tail, Kiel, 1866, Schwers, 
(62 8. 8.) 

Eine jehr ſchwache Schrift, welche zu überjegen nicht der Mühe 
werth war. Auch der Heberjeger hat ſich die Sache jehr leicht ge» 
macht und weder die wenigen HZahlenangaben von engliſchem 
Maße auf deutjches rebuciert, noch die große Oberflächlichkeit der 
Beſchreibungen und Erklärungen irgendwie verbeflert. Die Schrift 
behandelt ihr Thema in der befannten ſchlechten Manier der jran- 
zöfifchen und englifchen Unterrichtsfatehismen in Form von Frage 
und Antwort, durch melde junge Leute zum Eramen abgerichtet 
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werden follen. Als Probe, wie gründlid dies geihieht, nur das 
Beifpiel Frage 2: Was macht Waſſer zur bewegenden Kraft ?(!) 
Antwort: Waller wird durch Hihe ausgedehnt und durch Kälte 
zuſammengezogen oder verdichtet. Eine Gallone Wafler fann jo. 
weit erhift werden, daß dajjelbe fi) bis auf beinahe 1800 Gal- 
fonen Dampf ausdehnt; es wird ſich aber bei Anwendung falten 
Waffers(!) wieder bis auf ſein früheres Map, eine Öallone, ver- 
dichten. Durch dieje Procedur lann ein Kolben in einem Cylinder 
bin und ber bewegt werden u.j.w. Hoffentlich ilt der Bildungs- 
grad unferer jungen Seeofficiere über den Standpunft eines fol. 
chen Buches weit hinaus und wird ihnen eine beſſere Anleitung 
zur Maſchinenlenntniß dargeboten. 





Deutſche Induftrie» Zeitung. Hrög. von R, Binder, Nr. 5u.6, 


Zub: Die Parlamentswahlen. — Dühring, der Hopotbelenerebit u. bie Indu · 
firie. 1.— ©, Nies, Myodes' Parentipinceljäbler. — Btebeiin’# Bolllamm- 
mafdine, nah &, DM. Auloe. — Zur Zirorie ver Woolf ſchen Dampimdiane, 
nad Ib, ers. — Darftellung von Anılıngrün. — Prüfung der Immefeii, Eben 
erde auf freie Säure, nam 6, Giſete. — Zu, Küdıiger, üb, Perroleumgad,— 
E. Bıum, Keiier’s Riederihraubventil. — Ritrögiprerin. — Baprisation von 
Sriefmarten. — Aautſchutgegenſtaude gerudioe zia madıen. — Kurtheigung won 
Müller, — Kreide ale Bührungamittel, — Mıplere'® Darftelung von Aeybaryı, 
— Kimdbortom’s Maderdrehbant. — Das Dreiturbeilpitem, na 6. Rayiır.— 
Die Zutuuft der Loromotioe, nad 3. Golburm. — JIoliy’® gegliederte Here, — 
Baffermeffer, — Die Baprıcanion von Kıedig’ihem Bleiiertrart, — Aaltihmely 
tiegel, — Mebuction mit Zintftaud. — Induftrielle u. teynuihe Grieſe 3. 


Berg: u. ii Zeitung. Ned. B. Kerl u, Br. Wimmer. 
t. 4u. 5. 


Ind Jaſſche, einige Bemerkungen Über Die Granit · u. Gmbbroformationen, Jo 
über die Beisarten der Zranpltıondperiode des Karzgebirges,. Sauus.) — 
Baldıte, Die Bancudopütie in Sapaletad im Gtuate Autiguta (Woltmbial. 
Si.) — 3.8. Klemm, Das Borfommen uno Die Gewinnung des Gurt» 
hisere im Norden von Spanien. (Sau.) — %, Srrippelmann, geoghen, u. 
bergmänn, Bemerfungen über das Zesratıs amriden Wldumege u. Bidenhauſen 
im Aurpeiien. (Boril,) — I. Kleinihmıds, MAacttage zur Zugutenasung 
der Hablerge auf der Stefansnlitie im Zipfer Gomutat tm Oberungasm, — Were 


bandiungen des Bergmanniſchen Vereins zu Frewerg. (Hort) — Notizen. — 


Welerute, 


Sprachkunde. Fiteraturgefhichte: 


Henrici Keilii de Plinii epistulis emendandis dispulatio | 
et II. Erlangen, 1865, 66. (4.) 

Die Hritit der Briefe des Plinius, joweit fie fih mit der Ve 
urtheilung der Ueberlieferung zu beſchaftigen hat, iſt mit großen 
Schwierigleiten verbunden. Die alten Handſchriften, die theils in 
den Originalen, theils in Abſchriften erhalten find, zerfallen 
in drei Claſſen; die erfte repräjentieren ein Mediceus, der alle neun 
Bücher enthält, und ein Vaticanus mit den vier erjten; Die zweite 
wird vertreten durch den Florentinus und Riccardianus vom erjten 
Buch bis V,6, die dritte emdlich durch diejenige Handſchrift, aus 
welcher die meiften der im fünfzehnten Jahrhundert in Italien 
geichriebenen Godices geflofjen find; fie enthielt nur acht Bücher, 
nämli I— Vll und das neunte. Es ergiebt jih, dab die Kritil 
in den vier erften Büchern und den fünf erften Briefen des fünften 
eine ganz andere Örundlage hat, al3 in den folgenden. Bei der 
Emendation diejer leteren hat aud die Aldina fait handſchrift- 
liche Geltung, weil in ihr jedenfalls alte Codices benugt find, 
freilich ohne daß über das Wo und Wie Rechenſchaft abgelegt 
wäre, Dazu fommt noch, da alle Handidriften durch Inter, 
polation gelitten haben und zwar jede Claſſe in verjchiedener Weile. 
Denn während z. B. im Mediceus, dejjen Original an manchen 
Stellen lüdenhaft und ſchwer lesbar war, zuweilen Abſchreiber 
verfucht haben, dieſe Schäden durch Conjecturen zu erjegen, iſt die 
Interpolation im Florentinus mehr ſyſtematiſch betrieben, infojern, 
um das Verftändnip zu erleichtern, den Worten des Plinius 
Manches zugeſetzt ift und bejonders auch die Diction, wo fie vom 
Gewöhnlichen abweicht, verändert ijt. Man fieht, welche Schwierig. 
feiten zu überwinden find, um zur Erlenntniß der bejtbeglaubigten 
Ueberlieferung zu gelangen. Um jo interefjanter und lehrreicher iſt 
es aber auch zu verfolgen, wie Sleil mit fundiger und feiter Hand 
dieſe Schwierigleiten zu bejeitigen weiß. Es wäre jehr zu bedauern, 
dab dieje mufterhaften Unterſuchungen in alademiſchen Program. 





‚KCatulli Veronensis liber. Ludov. Schwabius recogn ovil 





Die uns befannten Handihrijten des Catull find mit 
nahme zweier, die nur das 62. Gedicht enthalten, aus einer 







“7 £ glaubte, es jei für diejen Zwed genügend, die Lesarten 


weijen läßt, daß fie direct aus dem Veronenfis abgeſt 


« Datanıs ferner mehr interpoliert ift, al3 Lachmann dad te, ° | 


men, bie ſchwer eine weitere Verbreitung finden, niedergelegt find, 
wenn micht eine Stelle hoffen liefe, daß Keil bald eine größere 
Ausgabe der Briefe des Plintus mit vollftändigem Apparat ver, 
Öffentlichen werde. Die Bemerkungen über einzelne Stellen, die in 
ben beiden Programmen gegeben find, enthalten entweder R 
fertigungen oder Verbefferungen der in der Tertausgabe von 1855 
aufgenommenen Lesarten. Keil’ Urtheil ift bejonders burd 
genauere Berüdfihtigung des plinianifhen Sprachgebrauchs, über 
den feine Beobachtungen mitgetheilt find, mobdificiert worden. Yan 
den treffenden Verbefjerungen, die zu einigen verberbten Stellen 
vorgejchlagen find, iſt eine leider durch einen nicht gleich erlenn⸗ 
baren Druckfehler entſtellt worden. Denn im zweiten Programm 
©&.12, 3.2 joll es doch wohl qua ftatt quo heißen. 








"Giessen, 1966. Ricker, (XXXVI, 221 8.8) 1 Thlr. 208gr 
Dieſe erfte Hälfte des zweiten Bandes der Schwabe ſch 
Bearbeitung des Cazull enthält den Tert mit kritiſchem Appara 

































forenen Veroneſer Handſchrift gefloiien, freilich nicht 
mittelbar. Lachmann hat gezeigt, daß der € tie 
lliſchen Gedichte als dig erfte Aufgabe geftellt jei, die 
des Veronenfis, joweit dies möglich ift, wieder zu ge 


Micht interpolierten Gopien diejes Coder (ded Datanus um 
temianus, beide jegt in Berlin) volftändig zu fennen. € 
er aus diejen auf die Leberlieferung des Veronenſis an bei 
Stellen richtig geihloffen. Auf feinen Fall aber durfte 
der noch übrigen Handjcriften, von der fich zugleich alle: 


ber Sangermanenfis nämlich, den Schwabe nad) einer L 
fältigen Gollation Dübner's benugt, übergangen werben DD 


es Verftändig, dab Schwabe noch zwei andere nicht interp 
Handidriften, einen Golbertinus und Hamburgenfis zus 
den Lesarten diejer fünf Handſchriften nun hat der $ re 
die Ueberlieferung des Veronenſis jo herzuftellen geſucht, 
die meifte Glaubwürdigteit beimaß dem Sangermanenfis, 
an Werth zunächſt ftellte den Eolbertinus und Santenianu 
vorfichtig benußte den Datanus, wegen jeiner Schreibfehle 
ger berüdfigtigte den Hamburgenfis. Ueber die Veronejer 
Ichrift ift Schwabe zu folgenden Refultaten gelangt. Da fie im 
Jahre 965 vom Biſchof Rather gefunden ift, jo hat fie mindeften 
der erſten Hälfte des zehnten Jahrhunderts angehört. Sichere 
jeihen machen es wahrſcheinlich, daß fie in Minusleln 
deutlich geichrieben war, Der Schreiber der Handſchrift 
aud die Gedichte, die vorher nicht von einander getrennt waren, 
eines vom anderen abgefondert und mit den oft ganz % tlehrter 
Ueberſchriften verjehen zu haben. Endlid) ift anzunehmen, dab i 

Beronenfis fi viele jogenannte Interlinearglofjen (Variante 

Erllärungen) fanden, die theils aus jeiner Quelle hinüber 
men, theils von feinem Schreiber und von gelehrten ‚ien 
gefügt waren, die ihn benugten, ehe die ältejte der und belam 
Abſchriften gemacht wurde. Aus den fehlerhajten Lesarte 
Veronenfis durch Buchſtabenverwechſelung entftanden find, 
Schwabe auch auf das Alter feiner Quelle, die er etwa dem act 
Jahrhundert zumweift und ebenfalls in Ninusfeln gejhrieben jä 
läßt. Bei der Nevifion des Tertes hat fi) der Herausgeber jo; 

nau als möglid an das gehalten, was er über die Meberli ferum 
des Veronenfis erfannt zu haben glaubte. Was von diefem ab 
weicht, ift curfiv gebrudt. Unmittelbar unter dem Text ſtchen die 
vermutheten Varianten der Veronefer Handſchrift. Dann folge 
abgejondert die von diefen verſchiedenen Lesarten der Handfihrif 

und die mit großem Fleiß zujammengejuchten Conjecturen Die 
Abweihungen der fünj oben genannten Handjcpriften im Eins 


ui dig 
eg: 
F x N 


ed by Google 
u \ 


— 


409 — 1867. — Literariſches Eentralblatte — M15, April6. — 


410 





yinen — an manden Stellen find aud über die Zeugnifje inter» 
polierter Bücher Mittheilungen gemacht — find in einem Anhang 
julammengeftellt. Aus diejer kurzen Charafteriftit des kritiſchen 
Berfarens Schwabe's wird man jehen, daß er feine Mittel mit 
Sorgialt beihafit und methodiſch und umfichtig benutzt hat: auch 
zorin der Fortjgritt diejer Ausgabe im Verhältniß zur Lade 
nann ſchen beftehe, wird man erlennen. i 


(.Sallusti Crispi Catilina lugurtha Historiarum reliquiae 
poliores. Accedunt epıstulae ad Caesarem de re publica. 
Henrieus lordanus recognovit. Berlin, 1566. Weidmann. 
(vH, 150 8. 8.) 77%, Ser. 

Dierih’3 Apparat zu Salluft leidet, wie Herr Jordan ſowohl 
inder Borrede der anzuzeigenden Ausgabe, als in dem Aufjag 
‚demerkungen zur Kritik des Salluſtius“ (Dermes I p. 224 ff.) 
tihtig bemerft, hauptjählid an dem Fehler, daß aud bie Yes. 
arten ganz werthlofer Handſchriften vollftändig angeführt find; 
kan die eugniffe der guten Bücher verſchwinden in diejem Wuſt 
unmäger Varianten. Dazu fommt, daß die Angaben bei Dietſch, 
ve Jordan durch Beihpiele beweilt, nicht überall gleich zuverläſſig 
fu, Es iſt deshalb dankenswerth, daf in der vorliegenden Aus. 
gabe nur die Lesarten der wirllich wichtigen Handicriften, bes 
Pans, Sorb, 500 (für Gatilina und Jugurtha) und des Baticanus 
64 (für die Reden und Briefe), und zwar nah ſichtlich jehr 
genauen Colationen volljtändig gegeben, die ber übrigen Codices 
ner ſummariſch behandelt find. Aber das ijt nicht der einzige Bor- 
jag der neuen Bearbeitung. Dietj hat interpolierten Handſchriften, 
namentlich dem Baticanus 3864, eine ganz unverdiente Geltung 
beigelegt, Jordan dagegen folgt dem Parijinus, welcher unter ben 
befannten Handfchriften unzweifelhaft den Gatilina und Jugurtha 
am reinften erhalten hat. Die Conjecturalkritik ift mit weiler Ber 
‘Hränlung nur da, wo ed unbedingt nöthig war, geübt. Jordan's 
tgene Bermuthungen empfehlen fih namentlich auch dadurch, daß 

he fi von jeder gewaltſamen Nenderung bes Ueberlieferten fern 

halten: eine Gonjectur, die verfehlt fchiene, wüßte Referent nicht 
unufähren. Jug. 93,8 hätte ei qualiuor unbedentlih in ben 

Lert aufgenommen werden können: eine Aenderung ift nothwendig, 

ad die vorgeichlagene ganz einleuchtend. Jug. 103,3 haben bie 

mißten Handſchriften tum rursus Bocchus feliciter seu repu- 

Ando e. q. s. Felicıter ijt unerflärbar. Jordan, wie vor ihm 

on Korte zu biejer Stelle, meint, ein Schreiber hätte am Rand 

«as der Vorfahren des Parifinus bemerkt, mit den Worten ex 

anı copıa necessariorum gehe der Jugurtha feliciter zu Ende; 

von dem Rande fei das Wort in den Text gelommen. Dieje Ans 
nahme hat aber ihre Bedenlen. Denn einmal endigt ja auch in 
ben verftämmelten Handſchriften der Jugurtha nicht mit jenen 

tten, fondern es folgt noch 112,3 pacem vellet bis zum 
kqluß, und dünn würde der Schreiber wahrjcheinlich zu dem 
felciter noch explieil oder etwas Aehnliches gelegt haben. Korte 
dußett nod eine Vermutung, die nicht ohne Wahrjcheintichkeit iſt. 

& jagt, ein fühlender Schreiber habe die erfreuliche Sinnes. 

Anderung des Bocchus mit einem felieiter am Rande begrüßt ; 

bieies fei in den Zert gerathen. 

Dem Gatilina und Jugurtha find die aus den Hiftorien 
ferpierten Reden und Briefe, welche Baticanus 3864 enthält, 
Mgefägt, Dann folgen die Fragmente der Hiftorien, welche durch 
De Berliner und vaticaniſchen Palimpfejtblätter erhalten find. 
Lie Iepteren find für Jordan von €. Lübbert, U. Köhler und 
8 Bilmanns genau aufs Neue verglihen worden. Den Schluß 

"en incerti aucloris epistulae ad Caesarem senem de re 

Piblica, auch nah Vaticanus 3864 emendiert. 


P. Vergili Maronis opera cum delectu variae lectionis edidit 
Th,Ladewig. Berlın, 1866. Weidmann. (Bucolica et Georgica 
’s; Acneis eic, 291 8.8.) 12 Sgr. 

Dem Tert ber drei größeren Gedichte, deu der Herausgeber 
mit Benupung ber neueſien Beiträge zur Kritik deö Vergil revi⸗ 


biert hat, find die interejjanteften Barianten ber Handſchriften und 
diejenigen Conjecturen, die Herrn Ladewig auf Wahrſcheinlichteit 
Anjprud zu haben ſchienen, beigefügt. Es ijt nicht gejagt, für 
welche Kreife dieje Ausgabe bejonders bejtimmt ijt, jo daß man 
über die Zwedinäßigfeit der Auswahl kaum ein Urtheil abgeben 
lann. Einige Ungenauigleiten find zu bemerten. Ecl. VI, 33 ift aufs 
genommen ex omnia und dazu bemerlt: ex ommia Peerlkam- 
pius, exordia Servius, Wa Ribbed haben aber alle Hand, 
j&rijten außer dem Palatinus, welder exomnia giebt, exordia, 
eine Lesart, die aud Servius ftügt. en. 1,8 würde man nad 
Ladewig's Ungabe meinen, Scioppius habe quo numine laesa 
vermuthet, er hat aber quo nomine laesa gejchrieben,, wie Heyne 
im Excurs zu dieſer Stelle zeigt. Den Text der Heineren Gedichte 
bat Ladewig nad Haupt's Ausgabe gegeben: der Apparat ift hier 
vollftändiger als bei den größeren mitgetheilt und gewinnt dadurch 
einen bejonderen Werth, daß die Xesarten eines bisher unbenupten 
Vaticanus, den Zangemeifter aufgefunden hat, bier zuerft ver 
oͤffentlicht find. 





1) Camarda, Dem., Saggio diGrammalologia comparata sulla 
lingua albanese, Livorno, 1564. (V111,35U 8.8.) Turin, Löscher, 


2) Derseibe, Appendice al Saggio etc. Prato, 1866. (LVII, 
268 8. 8.) Turin, Löscher, 

Schon jeit längerer Zeit ift die Frage nad der Abſtammung 
der heutigen Albaneſen ein Gegenftand der Erörterung für die 
Gelehrten gemwejen, und im gleicher Weile haben fie fi au ein. 
gehender mit der albaneſiſchen Sprache beihäftigt, die nicht nur 
im eigentlichen Albanien, jondern auch in ben albanefijchen Nieder» 
lailungen teils im Hönigreih Griechenland (mo fie jedod immer 
mehr verjhwindet), theils in einzelnen Bezirken des judlichen 
Italiens und Siciliens geredet wird. Außer deutſchen, griechiſchen 
und italieniſchen Gelehrten haben auch gelehrte Albanejen jelbft 
jene doppelte hiſtoriſch. ethnographiſche und linguiſtiſche Frage in 
den Kreis ihrer Studien gezogen und ſich in Schriften vielfach 
darüber ausgeſprochen. Es ift hier nicht am Orte, im Einzelnen 
weiter und ausführliger auf den Gegenjtand einzugehen, und es 
mag vielmehr genügen, nur im Allgemeinen auf die wejentlichen 
Ergebnijje der bisherigen Unterjuchungen hinzuweiſen. Es ift bier. 
bei nicht unwichtig und im Begentheil von entſcheidenden Werth, 
daß namentlich die Anfichten deutjcher Gelehrter in den Dar- 
legungen der albaneſiſchen volle Beitätigung gefunden haben, und 
daß beide Theile im Weſentlichen übereinftimmen. Bereits 1831 
veröffentlichte der fprachgelehrte Hellenijt Erispi, früher Profeſſor 
der griechiſchen Literatur am der Universitaä degli studi in 
Palermo, nachmals Biſchof der albaneſiſchen Eolonien in Sicilien, 
eine „Memvria sulla lingua albanese*, und aus dem Jahre 
1857 kennen wir von ihm neben einer Sammlung ficilifch-albaner 
ſiſcher Voltslieder in der von Lionardo Vigo herausgegebenen 
Sammlung: „Canlı popolari Siciliani“ (Catanıa, 1857) eine 
Einleitung dazu, die ſich ebenfalls mit der albanefiihen Sprade 
beſchaftigt. Rach feiner Neinung ijt dieſe Sprache eine der älteften 
und zu den Urſprachen jelbjt zu zählen, und er bezeichnete fie 
geradezu als den Stamm der altgriehijchen Sprade. Zu der 
gleichen Anficht gelangten theild Dr. von Hahn, der als früherer 
djterreihijcher Öeneralconjul in Janina vielfahe Gelegenheit ge 
habt hatte, mit dem Gegenſtand fih zu beſchaftigen, in feinen 
„albaneſiſchen Studien“ (Jena 1554), theils Dr. Reinhold, lang« 
jähriger Stabsarzt der griechiſchen Marine, in jeiner Schrift: 
„Ilekuoyıxa. Noctes Pelasgieae v. Symbolae ad cognoscendas 
dialecios Graeciac Pelasgicas“ (Nihen, 1855), wozu im Jahre 
barauj noch drei Supplemente famen. Beide behaupten in ihren 
Schriften die altpelasgiſche Abtunft der heutigen Albanefen, und 
gleihwie von Hahn auf Grund linguiftiiger Momente Pelas. 
giſches und Hellenifches für jo innig mit einander verſchmolzen 
anjah, dab er „eines von dem andern nicht trennen lann,“ jo 
ertlärte Dr. Reinpold die albaneſiſche Sprache für die uralte 


* 
441 — 1867. — Litetariſches Gentralblatt. — Aid. April 6. — 
4 Wutterfprade, aus welcher die griechiſche und lateiniſche beruot, 
gegangen feien. Einige Jahre früher hatte der Docent der helleni« 
ſchen und lateinifchen Literatur an der Univerfität Athen, Rupitoris 
T von der Inſel Hydra (devem Bewohner befanntlid meiſt Nach» 
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ihrer Sprache bemerkt er in diefem Betracht, daß in ihr die Reime 
jur Bildung einer mohlgeregelten Sprade vorhanden feien, die e 
dann mohl auch zu einer wiſſenſchaftlichen Ausbildung und zu 
einer eigenen Xiteratur würde bringen lönnen. Ramentliä 


lommen albaneſiſcher Riederlafjungen find), nachgewieſen, daß der 
‘albanefiihe Voltäftamm heilenijch, nämlich pelasgiſch oder äoliſch 
jet, und dab die albaneſiſche Sprade viele Beziehungen zur 
aoliſchen habe und die Wurzeln der legteren in der albanefifchen 
Sprache fich finden, und auch von anderer Seite iſt von Griechen. 
land aus werthvolles linguiftijhes Material zufammengetragen 
worden, woraus fi eine innige Verwandtſchaft zwiſchen Neu— 
griehiihem und Pelasgiihem (Albaneſiſchem) ergiebt. Jedenfalls 
fann hiernach die Berwandtichaft des Albanefiichen mit den indo« 
europäiihen Spraden als erwieſen angejehen werden, und auch 
deutſche Sprachforſcher fehen fie dafür an. Auch der Berfafler der 
vorliegenden „Grammatologia* und des „Appendice*, ein albanes 
fiſcher Grieche aus Sicilien, nimmt eine urfprüngliche Verwandt. 
ſchaft der albanefifchen und helleniſch.lateiniſchen Sprade an, und 
jucht fie durch eine, im erften Theile feiner „Studi filologiei“ ges 
gebene vergleichende Grammatik der albanefiichen und helleniſchen 
Sprade darzuthun. Auf diejes Gebiet kann Referent dem Ver. 
faffer nicht weiter folgen. Bon befonderem Werthe ift dagegen der 
als „Appendice* bezeichnete zweite Theil. Er enthält außer einer 
reihhaltigen albanefiihen Ehreftomathie eine ausführlihe Ein. 
leitung, die ſich theils mit der älteren Geſchichte der Albanejen, 
d.h. mit der Geſchichte der Pelasger und des alten Epirus in 
ihren Beziehungen zu Macedonien und Griechenland, wie mit der 
Geſchichte Albaniens im Dittelalter (vor 1453 und nachher), 
theils mit der Sprache und Poefie der Albanejen beihäftigt, und 
über die ethnogtaphiſche und linguiftiiche Seite der albaneftichen 
Sprache vieles Licht und Belehrung verbreitet. Für die Geſchichte 
bes alten Landes und feines VBoltsjtammes geht der Verfafler in 
ben obenbemerften Beziehungen von meiten und großartigen 
Gefichtspuntten aus, die in der Einheit der illyriſch-macedoniſch⸗ 
epirotiichen Stämme mit den helleniſchen ebenjo für bie Ver 
gangenbeit ihren Ausgangspunft haben, als fie in ibr auch einen 
Stügpuntt für die Zukunft finden. Was der Verfafler über bie 
albanefiihe Sprache nach ihren einzelnen Dialelten und über die 
Dichttunft der Albanefen bemerkt umd beibringt, läßt ihre bejon- 
deren Eigenthümlichleiten, aber doch auch eine gemiffe Hinneigung 
zu griechiſchem Weſen in Form und Gehalt erfennen, In Er. 
mangelung einer eigenen Literatur, die in der Beſchaffenheit ber 
Sprade und in anderen inneren und äußeren Urjadhen ihre 
Schwierigleiten findet und woraus fi der Mangel jelbit erklärt, 
beihränft fi die vorliegende Chreſtomathie auf wenige Stüde in 
Proja, nämlich Ueberjegungen aus dem Neuen Teftamente, umd 
auf ein Märden aus dem Werfe von Hahn's, jajt alles Uebrige 
find Volkslieder, theil3 profane, theils tırchlicde Bejänge, und fie 
enthalten ebenjo Gedrndtes wie Ungedrudtes, Volkslieder aus 
Albanien, aus den albanefiichen Eolonien in Griechenland, Italien 
md Sicilien. Der Gerausgeber theilt fie in der Urſprache (mit 
griehiihen Buchſtaben) und in italienijcher Ueberfegung mit umd 
er erflärt dann im weiter ausführenden Anmerkungen Manches, 
theils in ſachlichen Beziehungen, theils in ſprachlicher Hinfict. 
Auch hierbei weift er mamentlih viel Griechiſches in einzelnen 
albaneſiſchen Wörtern nad. Unter den mitgetheilten profanen 
Boltslievern find viel Balladen, von denen manche an neugriechiiche 
erinnern, andere führen in das häusliche Xeben des Volls ein, oder 
e3 find Nationalflagen voll tiefer rührender Sehnſucht nad) der 
alten Heimath, die fie einjt verlaffen haben, oder Lieder der Liebe. 
Sie find im Allgemeinen der ungefünftelte Ausdrud eines urfprüng- 
lihen und naturwüchfigen, wild leidenſchaftlichen Nationaldarals 
ter3, aber voll Phantafie und tiefer Gefühle Der Herausgeber 
fpricht auch den Albanefen eine gewiſſe geiftige Empfänglichleit und 
Bildungsfähigkeit zu, die fih and in neuerer Zeit z.B. in den 
albanefiihen Niederlajfungen Griechenlands offenbart hat, und von 


ſprach auch der obengenannte Biſchof Erispi feine Meinung dahin 
aus, dab ſich die albanefiihe Sprache ihrem gefammten Bein 
nah bejonders glüdlich zur Dichtlunft eigene. Referent hält im 
Ganzen dafür, daf ber Berfafler des vorliegenden Buchs für die 
Ergebniffe feiner wejentlih auf felbftändigen Forſchungen beruben 
den Erörterungen und für den reihen Stoff, theils zur Aufllärung 
der geichichtlihen Vergangenheit, ſowie der Nationalität ber 
heutigen Albanefen, theild zur Kenntniß ihrer Sprache und natiw 
nalen Eigenthümlichkeiten, den er bier zufjammengetragen hat, ein 
um fo forgfältigere Beachtung und, Verwerthung von Seite ber 
Eihnographen und Linguiften des Abendlandes verdient, x 
mehr gerade bier das ind Gewicht fällt, daß er jelbit gelehrter 
Albaneſe iſt. 


Germania. Hrég. von Fr. Pfeiffer. 12. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: Fr. Pfeiffer, über Konrad von Würzburg. 1. Part 
nopier und Meliur; 2, zum Alexius. — Derj., zwei ungedrudie 
Minnelieder, — R. Köhler, zum quten Gerhard. — Ar. Preitter, 
Akroſtichon. — Hoffmann v. Falleroleben, Baganıenroene. — 
Deri., Brucjtüd eines unbefannten Lehrgedichts. — A. Aöpler, 
Nachtrag zu Germania XI, 287 ff. — Ar. Pfeiffer, alftentjär 
Sandichriften der füritfich Starbembergiichen Bibliotbef, frübet p 
Riedegg, jetzt zu Eferding: 1. Wilhelm ven Orange; 2.8. Yutuyt 
des Haiern Rechtobuch; 3. Schwabenſpiegel. — Brucitüd eine :o 
gende vom heil. Andreas; mirgeth. von 3. Lambel. — F. Lith 
recht, Triſtan und Jiolde und dae Märden von der goldimangn 
Jungfrau, — 8. Bartſch, Heine Mittbeilungen, — I. Barıd, 
Bruchſtück eines unbekannten Gedichres aus der Mitte des 12. Jahrt.— 
U. v. Keller, zum Guleniriegel. — Ih. Rupp, Nachtrag zu Bulle. 
R.Bedritein, zur Inichrift des Erfurter Triftans u. Iolderieridt— 
9. Martens, Beſchreibung der Perſon Ehriſti in niederd. Erradt.— 
B. Grecelius, zu „Die Holden am Niederrhein“, — Literatit.— 
Miscellen, 

Eee —— 
Bädagogifhes Archiv. Greg. von W. Langbein. Nr. 2. utgtzt 
ben am 21. Februar.) 

Inh.: Biographiſche Bilder: 14. Friedrich Thierſch. — du 
den Berhandiungen der 4. Directoren » Gonferenz im der Promi 
Preußen. — Weber die Einrichtung u. Keitung der Privatletät: '* 
den beiden ober Kaffen der Gymnaſien. — Beurtheilungen un 
Anzeigen. 

m __—_—_—— mm mm m 


Kunf. 


Siret, Ad., dietionnaire historique des peintres de tous 
les ecoles depuis l'origine de la peinture jusqu’ä nos pur 
Ilme &dilion vevue el considerablement augmentee. Paris, IM), 
J. Lacroix Verboeckhoven, (1155 8. Lex.-&.) 10 Thlr. 


Der Umjtand, dab Siret’s Malerlericon, 1845 zum erſtes 
Male publiciert, ſchon jegt in zweiter, vermehrter Auflage vor un 
liegt, fpricht für deſſen Brauchbarleit. Und Brauchbarleit, d* 
Frucht einer praltiſchen Anordnung des Stoffes, ift die Eigenſchat 
die man zunächſt von einem Nachſchlagebuche verlangt. Dan mir? 
ihwerlih bei Siret irgend einen Malernamen vermiflen (nad 
einem flüchtigen Ueberſchlage mögen an 12,000 Namen von ihm 
aufgenommen worden jein), und, wenn man micht allzu neugien 
ift, unter jedem Titel leicht die erwartete Auskunft finden. Auf die 
Declination des Namens folgen regelmäßig die Angabe der Edi, 
Geburt und Sterbejahr oder wo fich diefelben nicht mebr je" 
ftellen laffen, die Bezeichnung der beiläufigen Blüthezeit, woran hd 
kurze biographifche Notizen, die Aufzählung der wichtigften Berl, 
ihre äſthetiſche Analyſe und endlich einzelne Auctionspreiſe um 
reiben. Es entfteht nur die Frage, ob fi) der Autor bei der Ju 
fammenftellung feiner Arbeit an die richtigen Quellen gehalten 
bat? In Bezug auf die niederländijche Malerfchule find ihm dit 
neueren Forihungen Wenle's, Wauter's u. U. nicht unbelannt 
geblieben. Die Sicherheit, mit welder fi Siret in diejem reilt 
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bewegt, verleitet ihn zumeilen zu einer größeren Weitſchweifigleit, 
ala es ber auf ftrengfte Delonomie berechnete Plan eigentlich ge. 
fottet; wenigſtens ift aber der Raum nützlich verwendet, der 
lappiſche Anecdotenfram, der fo lange Zeit bik niederländifche 
Rımitgefchichte vertrat, bejeitigt. Größeren Tadel verdient fchon 
die Behandlung der italieniichen Maler. Hier begnügt fih Siret 
jumeift mit den lanbläufigen älteren Nachrichten und berichtigt 
nicht die gemöhnlichen PBildertaufen durch die Refultate neuerer 
Forſchungen, oder er wählt als Stilproben ſolche Werte aus, bie 
vir nimmermebr als hervorragende Leiftungen, nicht einmal als 
Originale gelten laflen fönnen. Vergleiche z. B. den Artitel über 
Giotto. Am ſchlimmſten fahren die deutichen Maler. Theilmeije 
haben wir, ihre Landsleute, es verſchuldet. Siret hält ſich natür. 
ih an die Galeriefataloge, copiert aus denſelben die Künſtler— 
namen und die hronologifchen Daten. In weldem unverantwort, 
lichen Zuftand ſich aber bis vor Kurzem die deutichen Galerie, 
tataloge, 3. B. der Münchener, befanden, weiß Jedermann. Hätten 
wir ihm eine ähnlich gute Handhabe geboten, wie er für die alt. 
Jdandriſchen Hünftler im Antwerpner Galerienfatalog befak, fo 
würden fih meniger Irrthümer in das Vericon eingeſchlichen 
baden. Können wir auf diefe Art die Mängel in den Artikeln, 
nelhe von altdeuticher Kunſt handeln, erflären, jo läßt ſich doch 
nicht die Flüchtigkeit in den Angaben über neuere deutfche Künitler 
etihuldigen. Daß Gornelius nicht Ribelungenfresfen in München 
aemalt, Monten zu den Berftorbenen zählt, hätte Siret willen 
!önnen, wiffen follen, Als reiner Ballaft ericheinen die äfthetifchen 
Schilderungen, welche den Biographien hervorragender Künftler 
angehängt find, Sie erheben fih nicht über triviale Phrafen, 
ärgern den vernünftigen Lejer und fördern die Halbbildung. 
Wiſſenſchaftlichen Werth fann man dem Malerlericon nicht zu. 
Ihreiben; für ſtunſthändler, Bilderfammler, Galeriebefiger mag 
es aber allerdings als ein nützliches Nachſchlagebuch, als kunft. 
hifteriicher Faulenzer fi bewähren. Diejes Publicum wird ſich 
au nicht durch die naiven Charalteriftilen der hellenifchen Maler 
und die findische Einleitung, welche den pomphaften Titel: Abrege 
de !histoire de la peinture führt, im Gebrauche des Buches ftören 
laffen. 


Vermiſchtes. 


Utpreusifhe Monatsſchrift. Hreg. von R. Reicke u. E. Wichert. 

41. Jabtg. 1. Heft. Januar-Februar. 

Inb.: of. Bender, zur altpreußifchen Motbologie u. Sitten 
ibihte. — F. W. Schubert, die Erweiterung des Preuß. Staatds 
abiets feit der Erbebung Preußens zum Königreich. — R. Bernau, 
4, Schiäter in Danzia. — 1: Hirſch, die Scelenbrüde. Eine Ans 
deutung zur altyreuß. Seelenjage. — Hritifen u. Referate. — Mit 
tbelungen u. Anhang. 


Deutihe Bierteljahrs⸗Schrift. 30. Jabra. Jan. — März. Nr. 117. 11. 

Ind.: Süddeutichland im Beginn des Jahres 1867. — GB. 
3ienler, das Steuerweien in Württemberg. — W. Bedbaus, die 
Serfammiungen, die Beamteten und die Wahlen der Ritterſchaften in 
den deutſchen Ditfeeprovinzen Rußlande. — 6. Fraas, das Wurzels 
Ieben, zumächit der Aulturpflangen, und feine Bedeutung für die mor 
derne Landwirthſchaft. — Ed. Pelz, zur Gejcichtichreibung über 
Beier den Großen, 














Revue eritique. Nr. 12, 
Ins: Homedre, !lliade, Trad. nouvelle par Leconte deLisle — Mi- 
lin, marvaillou Grach Koz, — Ahila, mongoliihe Marchen. — Deone, ber 
Kurilirftentag au Negensburg. — Varidiös, (vo. Döllınger, die Univerfitäten 
font und jept.) 


gem. Zeitung. Beilage, Nr. 76— 82, 

Ind: „Hiftorifhe Bollslieder der Deutſchen.“ — Amei pbilol. Schriften von Otto 
Piedmann. — Stieiermader's Anfinge im Shrofrftellern, von R. Yarmann, — 
Schroeutite Seeresorganilation. — Zur Page Aratiend. — Dir Induftrie u. die 
Aunftaewerbeiibule Rürnderas auf der Bariier Ausftenung 1867. — Reue Bor 
ren in den Plata-Btaaten. — Grundiäge idimeiser. Volittf, von &, Rarfır, — 
Bon oder aue Schwaben. 2. — Sobenidwanaau, von A, Bupfom, 1. td. — 
Breußen u. das deutiche Boſtweſen. — Senaftenbera genen Bertb. Auerbach. — 
Aus dem Bartier Induftrie-Bataf, — I Cambio di Perugia etc, dell’ Ab. 
Raffsello Marchesi — Sternidinuppen u. Rometen,. 


1867. — Literarifhes Gentralblatt. — M15. April 6. — 
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| Wiſſenſchaftl. Beilage der Peipz. Zeitung. Nr. 23 u. 24. 


Inb. Schluß der Vorträge des Dr. Yurbardt in Peiriig. — Dreetener Aunft- 
! bericht, — Die Eifenbabnen Deutichlande im 3, 1966. — Mirg-Bauptverfamms- 
lung des Vereins von Freunden der @rdfunde zu Peipsia., — Die Stabtever ⸗ 

faſſung in den deutſchen Oftfeepropingen Rußlande, — Notizen. 


Die Grenzboten. Red.: ©, Freytag. Nr. 14, 
Inh. Amel ungen ufte Gedichte von Heinrib v. Aleiſt. — Gin fhmih, Dirlomat 
am Sofe der Aönigin Elliaberb von England, — Die Bundeegewalt und die 
GEifenbahnen in Deutſchtand. — Ludwig Häuffer.— At. Gbrontf vom Reichetage. 4. 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1239. 

Inb.: Die deutſche Arane im Meirkaeb. Aörver zu Paris. — Wohenidau. — Das 
Bröfidpium des Nordd. Meibstage. — Auguf Bodb. — Faichug u Faffen in 
Bien, — Muaunigialtigfeiten. — Beter v. Gornelins u. die neue Deutfhe Aunft, 
— Der Beſach des Kallers von Ochterreib in Pe. — Wetzlat. — Dom Büer- 
tiſch. — Gufturgeidichtt. Rauprichten. — 6. Aönia, Anfang u. Ende der Grie 
noline. 12. Ter Grincline ®rab, 1867. — Der Mimat. Eurort Oties bei Bo- 
ven. — Aus der Modenmelt ır. 


Baltifhe Monatsfhrift. 15. Bd. 1. Heft. Januar. 
Inh: A. Baaner, die ruf, Bapiensährung. 1. Att. — Bor dem ruf, Friedent · 
rihter. — $. v. Helft, ein Tag in Algier. — Rotijen. 


Deutfches Mufeum. Hrég. von. Prup u. K. Frenzel. Nr. 13. 
Inh: A. Vile, Bauf Hegfe ald Dramatifer. — M. Serduſchel, das Unterrichte · 
mweirn in Italien. 4, — Die national-deutide Partei ım Defterreih u, ibr neueh 
Preboraan. — Eorrefrondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 13, 
Inb.: M, Bortibalt, fiterar. Plandereien von Hoftei u. Auerbach. — Ad. Zeb 
Sina. Boltmann's „Bolbein u. feine Zeit“. — D. Niber, pbilef. Studien. — 
Unterbaltungsliteratur. — Beuilleten. — Bibliographie, 


Magazin für die Piteratur des Auslandes, Nr. 13. 
Inh.: Ludwig Ubland u. Die Deutliche Diautunſt im 15. u. 16. Jabrb. — Behbeim- 
nifle des Rüde. — J. J. v. Tichudi im Prafilien. 1. Das Diamantenlard, — 
Ans der Beibihte von Mlorena. nach Malfimo dAleglio. — Bon man Bol 
taire ein Dentwal fepen ? — Unaland: Unierrfutär-Prüfung für Frtauen. — 
rauen u. Zeıtungen. — Selland: Stadt u. Dorf, Crablungen von Aremer.— 
Kleine literar. Revue, — Lıterar, Sprechſaal. 


Monatöblätter zur Förderung des Feichenunterrichts an Schulen. 

Hrsg. von . Troſchel. Ar. 3. März. 

In: Beifell, einige Stunden Unterrichts in darflellender Beometrie. (Schi) — 
Schubert, Beiprebung veridied. Aragen, welche den Aeidenunterrict hetrefr 
fen, — Ebiele, das Relief, — 5. Trofbel, das Areibandieihnien an Bolfs- 
ſchulen. — Stolz, neues Material für den Zeihenunterrict, 








Sonntagdblatt. Hrög. von Ar. Spielbagen, Nr. 9—13. 
Inb.: Ar. Arieprim, tole Streiche. (Echt) — Wilfried, Arnobia, Fine Dlinen- 
geihihte, — Album. — R. Döbn, die Mormonen ver Salyiretan, — Ar. R. 
v Mer. — Doids Don Duirere. — Bilder aus Branffart a. M. im Eom- 
mer 1866. — Arslienifde rauen. 2, Aatbarına Sorza.— Die Prinzeſſin Mon 
ami, — Loſe Blätter, - 


Europa, Nr. 13, ‘ 
Inh: Menſch und Peer im Aampf um Schleswigs Weftfüne, — Die Lords von 
fterreih. — Rah Sibirien, — Ein Beiuh bei den Lıromanen (Bılironen),— 
American, Naurkbönbeiten, — Pireratur, Aunſt, Mufif, Theater, 





Gartenlaube. Nr. 13, 
Inb.: E.Hoefer, die Herrin von Dernet. (Berl) — Aus dem Steprenichen Rufe 
lands, — 5. Ebr lich, das Wiener Gbormadel. (Die Yucca) — Die Beidicte 
des Aladderadatich — M. Kıng, dre Fotiſchtutepattei auf Dem Katheter, 1, 
Gin Iupılar. (KRodb.) — Wäre: u. Blüten, 


Daheim. Nr. 26. 

Iub.: ©. Sıltl, das Bebeimnii des Alırftlenbanies, (Schluß.) — Ter Maler des 
Glaudens u. der legten Dinge. (Beter v. Gornelims,) — Deutide Aerite. 2, Der 
Serabmeifter von Zübinaen, von E. Gofad. (Salub.) — Putw, Föffler, 
mn ee vom Reidötag. — D, Dlagau, Neihstagsvılder aus der 

ogelfwau. 3. . 


Weſtermann's Monatöhefte. Nr. 127. April, 

Int: MR. Brienenteri, ein Ueberlebender. — Ad. Bafian, fiber die Shan. 
inielertruppen in Indo-Gbima. — DH. Weininger, Geraldiibes: Städtemip- 
ven. — A. Bogel, Ausſaat und Urnte, — W. v. Meperih, Die Rarurbrüde 
dei Berona,. — Die Mühe, (Bon v. y. 2)— 8. Ruf, das Gbloreform, — 
A, Glaſer, Hänsben Sſebenſtern. (Morti.) — 6. Schellen, Das atlantıfdıe 
Kabel. (Schl.) — Eine Deeimalubr, — Reueſtes aus d. Ferne, — Lıterarıiches. 


Deiterreihifhe Revue. 5. Jahrg. 2. Heft. Februar. 

Anh: A. v. Hot, der Münsvertrag vom 24. Ian. 1887 u. feine Gebtechen. — 
A. Kerner, bie periodiid miederlebrende Dürre im ungar. Tieflande u. Die 
Mittel, ibre nadıbeil, Folgen zu mildern, — Gbr. Schneller, Südtgrel, nach 
feinen geourarb,, etbnouranb, u. qeibißti,.golu. Berbärmifien. 2 — 9. M. 
Biwbter, aud dem Beitalter der Anihäruna, (Braamente.) 1. Gellert im Karies 
bate, Gelert u, Pouten, — 9. W. Ambros, mufifal. Briefe aus Prag. IM, 
8.11. — G. Stade, die Bemobner des ıftr. Aüfteniandes. 2. — 58. Ai ofte, 
Das Öfterreih, Pilgernaus in Ierulalem, 2, — Berrchte u. Mutheilungen. 


Berliner Revue, 48. Bd. 12. Heft. 
Inh: Wochenſchaun. — Die Moflifer. (Ende d. 1. Ebeile) — Tie deutſche Ariege- 
verfaftung. (Shl.) — Der gried. Patriard zu Ronftantinopel, — Trends 
Fluctve rucht. (fortl.) — 
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— 1867. — Literarifhes Centralblatt. — 15. April 6. — 
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Deutfhe Turnzeitung. Nr. 9— 13, 


Inb.: Das engl, Turnfeft zu Londen im I, 1866. — @. Bornemann, Karl v. 
Maumer, em Bielverfannter. (Rortf.) — Beiträge gu eimem Beitfaden ffir das 
Adche nurnen. — Prik Siegmund. (Mebiht.) — R. Mriedländer, Ent 
aranıına auf E. Aifder's Artifel: „Fine nene Militirarenie, — R. Marl 
mannddorff, Klettern ale Schulftrafe im 16. Jahrb. — Der 7. Deuttihe 


Benermebrtan. — Die FTurniebrerperfammtung in Btuttaart. — 8. Malle 
manuednelt, Zurnfprahlihes. 2 Das Winden, — Racribten und Ber 
mifchtes, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothefwiffenfhaft. Hreg. 
von Jul. Petzholdt. 3. Heft. 


Inb.: Anr Beraleihung der Büderferifa ven Seunet u, Mräffe, (Morti.)— Menefte 
Beiträge aur Rauftlitteratur. — Die Pitteratur des Dentiben Rrieges 1866 
(#ortf,) — Bitteratur u. Miteellen. — Allgem, Bibliographie, 


Serapeum. Hröa. von R, Naumann. Mr. 5. 


Inh.: 9, Scheler, ber Apparatns Melanchihonlanus des Pömener Profrflors 
Ban re Belde. Rebſt 37 und. Briefen Melandtbome. (Kort.), — @. Mel 
fer, Burplement au G. W. Panzer’s deutiben Annalen und su E. Weller“e 

he per typrgraphieum. IMortf.) 

Intelligenzblatt Nr. 5. Deutihe Bibel. Papierhandfärift ven 1468, — ueber 
fiht der neueften Piteratur, 


Das Ausland. Nr. 13. 


Inh: W. I. Britbard's Beobahtungen und Grfehniffe unter den Sfidfee»Anfufar 
nern, — Per, Birfel, vbofionranhife Stinen ans den Voreyden. — 9, 
Short, Briefe ans Duratan, — @, Kat'ner, Sffaperel u, Sflapenhandel 
im Mittelalter, — ®, Pungershaufen, Wahlen u. Berätbicaften ber Dapır 
fen auf Borneo. — Der Boeto (Pinienwald) bei Ravenna, — Entdedung einer 
unterirdifhen Stadt am Sor-Darfa, 


Die Natur. Grög. von DO. Ule u. K. Müller. Mr. 13, 


Inb.: KR. Müller, die Befabren ber fälesnmiaihen Weiffite. 2. — @B. Abmuf, 
die Alınfller unter den Thieren: Der Bier. 4, — Mi. Minbelfungen, 


Aus der Natur. Nr. 6—9, 


Ind: AR es mögfih die Dampifraft ım verdorveln, ohne mehr Rrennmateriaf anf 
aumenden? — Ueber die Tauben ded malanlihen Archives, — Rene Snrotheie 
aur Grfiärung der Gisielt. — Die Brüinder der heit. Gbrmie. — Die nbofifal, 

ETehnit. — Der Raub der Induft iehädte, — Meber temporäre Rirfterne, — 
Geraranb, Berbreitung der Baraarien, — SAAniHfrit dea Trofielfanges, — 
Semerkunaen fiber Mnleaung u. Genftrurtion der Pligihleiter. — Die Dlerm 
fhnımmen n, Die Rometen, — U⸗ber den Urforung der mineral. Brennftefte u. 
äbet, Mineralien. — Der Merem u. bie ihofera, — Ueber bie Uriachen der 
Abforrtions-Unafeihbeit der Planen, — Beftsianna des Drrfer. — Urher das 
Perfin u. feinen Bebrauh im der Medizin. — Miseeflien. — Biter, Neuigkeiten. 














Vorlefungen im Sommerfemefter 1867. 


17, Heidekberg. Anfang: 29. April. 
I. Ebeofegifhe Rarcuftät. 

Pf. ord. Rotbe: alfgem. Geſchichte der chriftt. Kirche, 2, Th; 
tbeoloa. Etbif; Ueban. im Anterpretiren andaem, Sſdae MAN T.— 
Hißia: bebr. Spntar; Erffärnna der Afıcher Giob und Kobeletb; 
Ueban. im Anterpretiren det W,T.: koptiſche Serahe. — Hunde® 
hagen: Erfärumg der Apoftefaeih.; Somboſit Beſprechungen über 
Kirchene mn. Doamenacfh. — Schenkel: bibl, Theofonie dr& A. u. 
N.T.: Über das Prineiv des Proteftantiämnd, mit befonderer Bes 
rheffichtianna der neueſten tbeofoa. Richtunaen m. kirchl. Remeaunaen; 
allgem. Einleitung in den Beruf des enanael, Meiftlichen: vraft, And 
feguna ausgew. Stüde des N.T ; Weich. der Brediat, 1, Hälfte, bie 
zur Reformation; bomifet. u. Patech. Nekan.n. Kritifen. — Kot kmann: 
Einfeituna in das N T.; Erffäruma des Evannelinmd dee Robannet; 
Mittbeilungen u. Analvfen von Trediaten, 1, Säffte bis zur Refor— 
mation; fatechet, Ueban. n. Mririfen: die Behre vom Volfaſchulweſen, 
mit Einf’hruna in die Schule. — Prdoee. Rinnofd: Ansleaung 
der Gleichniſſe Nefu: allgem. Geſchichte der chriftf. Kirche, 1. Th. — 
Steiner: Erklärung dr Rfıcher Samnefa: bebräifche Formenlehre; 
ereaet. Meban. m. Pirchengefchichtl, Revetitorium: Anfanadorinde des 
Arabiichen; for. Sprache. — Stadivf. Schellenhbern: Kirchenrecht, 
mit befonderer Berfiffichtianma der bad. evannel,sproteitant. Landes⸗ 
kirche; fatechet. Neban. u. Kritiken; bomilet, leban, u. Kritiken. 


IT. Juriftiihe Rarultät, 

Pfl.ord. Mittermaier: Griminafrecht: Lehre von den Sees 
fenitörungen u. ihr Einfluh auf frafrechtfiche Rerantmwortfichfeit, mit 
Einfeitung fiber die Mrundfäge der Aurechnuma; 2ehre von den Vers 
brechen wider den Staat. — Mohbirt: Kirchenrecht: Griminals 
procenvraftifum. — Bluntſchli: Potitif: Vofizelmiffenfchaf u. Wer: 
mwaltunasrecht; Ginfeitung in das norbamerifanifche u. fchmeizerifche 
Bundesreht. — v. Ranaerom: Pandeften, 2. Tb, — Böpft: 
dentiche Staat u. Rechtsneih.; aTaem. u. enroväliches Röfkerrecht; 
deutiches Staatarecht. — Renaude aem. dentiches Privatrecht mit 
Einichluß des Lehn⸗ Wedhiels und Gandeltrechtä, fehteres nach dem 
allgem. dentichen Gandelänefehbuche. —@ old ich midt: Anftitutionen 
des rom. Privatrehts; Sandelärecht, mit Einichluf der Mechfels u. 
Seerechts. — Pl, extr, Röder: Rechtsphiloſophie Naturrecht); 


allgem. Staatsrecht (Berfaffungd u. Verwaltungsrecht), u. Bolitt; 
über das Gefängniiwelen. — Pagenſtecher: Geſchichte des rom. 
Privatrechts; preuß. Privatrecht; Kirchenrecht der hriftl. Gonfeffionen. 
— Berina: röm. Rechtögeih.; Pandeften-Revetitorium m. Prakn 
hum; Kirchenrecht der Katboliken u. Proteftanten; Privatiffima fiber 
alle Mechtätbeife. — Prdoee. Afher: änfere röm. Rechtegeſchichte; 
Gajus; enal. Verfaſſina. — Sontaa: dentiches Strafrecht; deut 
fcher Strafproceh ; Privatiffima fiber Strafrecht u. Strafproceh. — 
Strauch: deutſches Staatsrecht; Nölferreht; Völferrehtäfäffe der 
neueren Zeit; preuß, Verfaſſungsgeſch.; Privatiffima über Staam . 
recht, Völferrecht, Kirchenrecht, deutfche Rechtegeſchichte. — Brit: 
deutfche Staats- u. Rechtsneich.; allgem. Stantsrecht; Geſchichte der 
deutichen Geſammtverfaſſung feit dem weſtphäl. Frieden; Privatiſſima 
fiber Staats⸗ u. Völkerrecht. 


IIE, Medieinifbe Racultät. 

Pff.ord. Arnold: Anatomie des Menfchen, 2. Th; Anatomie 
des Fötus. — ange: aekurtähhffl. init; achurtehhftl. Over 
tiondeurs; Krankbb. der Möchnerinnen. — Selmbolk: Phoffologie 
des Menichen; vbyfielog. Laboratorinm. — Deiffs: oraam, Experis 
mentafchemie; wraftifchechem. Neban. im Laboratorium. — Rrich 
reich: ver. Batbolonie u. Therapie; medien, Kin. — Meber: 
Ghiruraie; chirnra. Operationdcurfug; birura. Klinit. — PA. extr. 
Nubn: Oſteologie m. Syndetmolſogie; Curfus der mifroffon. Ana— 
tomie; Repetitorium der aefammten Anatomie des Menichen: veral. 
Anatomie. — v. Ehelius: Afiurnie; Min. Rorlefan. mit Beuntkurg 
der Privatffinit fhr chirmra. u. Rrauenfranfkb. — p. Dutch: aflarm. 
Tatholonie u. Theravie; über die eridem. Ebolera; medien. Veſi— 
init. — Oppenbeimer: Toricofonie; whnfitaf. Heilmittel; Mecen 
tirüban. — Munde: rhifofonhifche Ergebniſſe der Naturforſchung 
Revetitorinm der Phrfiofonie. — Rnann: Annenheilfunde; Augen 
Mini, — J. Arnold: fwerieffe yatbolonifhe Anatomie; Curſus der 
vatbolon. Siftofonie; vraft. Ueban. im ratholon.canatom. Anititmte. — 
Moo&: theoret.enraft. Curſus fiber Obrenheiffunde. — Prdore. 
Pucheltz Geſch. der Medicin; gerichtl. Medien, ſpec. fr Juriſten; 
nerichtl, Medicin fhr Mediciner. — Knanff: vhnfifaf. Diaaneftif. — 
Rebr: die Brfiche des Unterlelbs — PWernftein: mebicimifche 
Ghemie. — Heine: Rrafturen u. Luratienen: Orthorödie. — Erb: 
die Varafiten des Menſchen m. die von ihnen herrfihrenden Rranfhb ; 
über Elektrotheravie; vrakt. Curſus Per Bleftrotberanie. — Mexaer: 
aerichtf. Medien, mit Min, Benukumg gerichtsärgtl. Fälle. — Kiiher: 
Piuchiatrie, 


IV. Phitoforhifhe Racultät, 


PM. ord. Ran: Londwirthſchaftälehre. — Babr: Anleitung 
zum fotein. Styl mit möchent!. Ueban. in demſelben, in Verbintung 
mit der Erkſ. der Eriſteln des Horafine Ruch 2; vhifofen. Ueben. 
im Qnterpretiren u. Diewntiren in fatein. Sprache: Neban. im arich. 
Styl. — v. Reichlin-Meldena: Porit nehit Fint. anr Rbileſo⸗ 
vbie: Geſchichte der Phiſoſovbie; Afhet Norträne fiher Shafefnearet 
Samfet; Privatiffima über alle Theife der Bhifoforbie. — Bunien 
Grverimentalchemie: Leſtung der vraft.schem. Arheiten. — Ze'fer 
Bſocholoale; Nechtenhifefonbie: vbileferh. Gnverfatorinm. — Saw 
her: rüm. Bel; Beth, der framı. Menofntion n. d. Navofeon'ihen 
Raiferreiche (189 18151. — Möchin: Reich. der arich, Literatur 
feit den Zeiten Alerandera: fatein Antervretation der Kemeriſchen 
Homnen; enrfer. Prfenkan lankarm Martien der Nernilink): fatein. 
Interpretationahken. (Piantna Menarchmit; Fchnfmäfine Lefer umd 
Erflärunsanken. AMnrivide® Mhönteierinnen), — Sefkmann: Erfl. 
angelſ. Gedichte: Frff. der Nihelnnarnliedet; Sanäfrit. — Kern 
angemandte Arvffaſſegravhie mit Ueban. im Reitimmen u. Zeichnen 
von Kryſtallen; Geſch. der Chemie. — Kirchhoff: Erperimental 
vhnÄf; Theorie der AFfectrieität un d. Mannstiämng: phrfifafl. Neban. — 
Rnies: Volfswirthfhaftefchre: Statifif (Theorie, Anfeituna am vrakt. 
Arbeiten, wirhtine Eroebniſſe der Statiitin. — Start: Archäologie 
der Kunſt: Kuſturaeſch Roma: Frl. andnem Ahichmitte ans Pan 
faniad: Erf. anferfefener Barnbilder nach Aifittifcher Arordnung — 
Seife: Integral-Rechnuna; anafıt. Beometrie det Manmet; analvıt. 
neometr. Neban. — Blum: Ornftennofie oder frer. Mineraloaie; 
Geſteinekunde; vrakt Meban. im Beitimmen einfacher Mineralien. — 
Meil: Erfl. des Korane; Frl. der Mafımen Sarirl’s; Erfl. dei 
Arien von Sarıı: Erf. der türf, Chreftemathie ven Mider 
banfer. — Brivatiffima fiber behr,, arab., aramäifdhe, verfiiche ı. 
türf. Sprache m. Piteratur. — Mattenbac: Weich, det Mittels 
alter&: ariech. u, fatein. Baffnaranhie — Sofmeifter: alaem. ı. 
ſvec. Botanik mit bef Berhffihtimmma der Erperimentafrhnitofonic; 
vraft. Meban. in der Phrtotomie u. im Gebrauche d. Mifroffonst — 
Ranfer: arlech. Alterihfimer; römifche Inſchriften der Rbrinfande; 
fatein. Stufen. Srreditban.: ariech. Schreihnkan.: vhifolen.«Pritifche 
Meban. — 9. N. Banenteher: allaem Yoofoaie: Palãon tologie 
BValsorooloaie); zootom. Brattikum. — Pf hon, Stov: Einl. in 
die Nhifofonbie u. Loaik; Enenelovädie, Metbodofoate m. Literatur 
der Pädagogik; pädagog. Praftifum. — PA, extr. Hanno: audgem. 
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Valmen. — Schlievhake: Logikeu. Enchelopädie d. Philofovbie; 
Geſch. der neueren Philoſophle; die Grundlehren der Aeitbeti. — 
Honbard: Mineralonie; Geoanoſie u. Geologle; Privatiifima üb. 
Nineraloaie m. Beoloale. — PBornträger: organ. Erverimental⸗ 
Smie; wraßt.schem. Ueban. im Laboratorium. — Erlenmever: 
etaan. Ehemie; vraft.schem. Meban. Im Paboratorium. — Diekel: 
Velfzwirtbichaftäfehre, mit Rüdf. auf Voffäwirtbfchaftsvolitif; Privas 
tiftma über Encyelovädie d. Staatéwiſſenſchaften, allaem. Staatt: 
Iehre, Bolfäwirtbfchaftälehre, Finanzwiſſenſchaft u. Rolfamirthichaftes 
ref. — Gantor: algebr. Analvſis; Planimetrie u. Stereometrie; 
Giratiffima Ab. alle Theile d. Matbematif. — Nummer: Aritbs 
zeit. Algebra, 2, Tb,; Stereometrie; ebene u. ſphär. Trironos 
artrie; wraft. Geometrie; daritellende Geometrie mit Anmenduna auf 
Shattenconftruction u. Verſpective. — Oncken: Geſch. des röm. 
Zraoted u. Reichs insbeſ. unter Gäfar, Auguſtus u. Tiberius; diſche 
id. von 1815 bis auf unſere Tage: hiſtor. Neban. nach Ariſtoteles' 
Delitit. — Prdoce. Rutb: Privatiffimum üb. Dante'# Inferno. — 
Bılren: Shakeſpeare's dramatiſche Dichtungen. — Hofman: 
xtaleichen de Grammatit. — Eiſenlohr: Mechanik: Mabrfcheins 
fihleitärechnnma ; über das Potential. — Le Beau: Erklärung der 
Zotiren m. Priefe des Horatius; Erfl, von Sovbofles' Philoktetes; 
Itein. Stwffiban ; Privatiffima üb. vbiloloa. Lebrfächer. -Rabut: 
dpi, — Bilfina: alte Geld. mit Ausſchluñ der röm.: Geſchichte 
Aranfreichs im IR. Rabrb. — Lemcke: die Geſeke des Schönen in 
der Voeñie: Geſch. der deutichen Literatur. — Fuchs: Mineralonie; 
Rroanone und Geoſogie; Uebungen im Beitimmen der Mineralien; 
Trivatiifima Aber Mineraloate und Geognoſie. — Richter: lieſt 
nat. — Mendelsfohn:Bartbofldn: alte ariech. Geſche: biiter.s 
fntiihe Erfl. der Wesven, Fröſche u. Vögel d. Ariſtophanes; Gleich, 
Ni 19, Jabrh. feit den Miener Verträgen. — Reif: lieſt nicht. — 
Riefe: Interpretation einer Romödie des Plautus; überſichtl. Dars 
Pelung der Geſch. der Pbilofonie vom 15. Jabhrb. bis zur Gegen— 
wort. — Paulde Boit-Reumond: Variationsrechnung; ebene 
x. ſehaͤt. Trigonametrie mit Anwendung auf Reldmehkunit; Determis 
nententbeorie. — Benecke: Geoanofie der Flößformationen; paläons 
toloa. Praktikum. — Scherrer: deutiche Verfaſſungsgeſch.; Inter: 
eretation der Germania des Tacitus, verb. mit biltor. Ueban. — 
K. Frhr. v. Reichlin-Melderg: veral. Geſch. der Philoſophie d. 
Altertbums u. d. Nenzeit; üb, Artbur Schopenbauer. — Folien: 
oraan, Freerimentaſchemie; vraft. Meban. im chem. Laberatorium, — 
Lefmann: Geſch. u. Syſtem der Sprachwiſſenſchaft; Entwidlunad: 
geſch. irrachl, Formen innerbalb des indosenroräifchen Trradaebiets; 
Sanskrit oder Zend: üb. Wilhelm v. Humboldt, fein Leben u. Wir 
fen. — Zöller: Beh. Roms unter den Kaifern: röm. Staatärecht; 
kectüre u. Interpretation von Cicero's volit, Meden; Privatiifima 
ib, alle Theife der Mail. Pbilolonie m. Geſch. — Martin: Erf. 
der Gedichte Walther's von der Vogelweide; altdeutiche Metrit mit 
Uebrngen; Die dentſche Dichtung ſeit Schillers Tod. — Müller: 
mdiein. Botanik; vraft. Mebungen im PBeitimmen von Pflanzen. — 
Seber: Theorie der heitimmten Intearale: Algebra. — Leet. Otto: 
—— Grammatik; Privatiſſima in der engl., franzöſ. u. deutſchen 
Sprache. 





18. Göttingen. 
1. Theetegiſche Facultät. 

Gbrenfeychter: Gefch, der neuern Theol. mit Rückſ. auf allg. 
Gulturaei.; vwraft. Theol. Th. 2; bomilet. Sem.; katechet. Meban.— 
Tunder: Kircenaefch. Ib, 2; Doamengeſch. — Schoeberlein: 
Doomatif Tb. 1; comvarat, Snmbolif; Anleitung z. Kirchengeſang; 
praft.etbeof. Sem.; doamat. Sorietät. — Wieſinger: Römerbrief; 
bemilet. Sem.: katechet. Ueban.; exeaet. Sorietät. — Maaenmann: 
Airchengeſch. Ib. 1; neuere Kirchenneich.; biftor.stheof. Sorietät. — 
Ritfhl: Doamatit Tb, 2: Hebräerbr.; tbeol. Societät. — Geh: 
fonept. Erfi. der 3 eriten Evanaa.; tbeofl. Ethik. Mattbäi: com 
tarat. Sumbolif; Spmbolik d, Iutber. Kirche. — Yünemann: funopt. 
Ertl. der 3 eriten Eranaa.; Brr. an die Koloſſer, Eypheſer, Philivrer 
». an Pbilemon. — Kloſtermann: Pſalmen; Erkl. wicht. Abſchn. 
des AT. in latein. Svprache. — Schmidt: Noel, Amos, Micha u. 
Sabafuf. — Rotermund: Apoitelgeichichte. 

II. Juriſtiſche Racultät, 

Ribbentrov: Pandekten: auserw. Lehren d. Pandektenrechts.— 
Aramt: diſchs Privatrecht nebit Lehn⸗ m. Handelsrecht. — Francke: 
Ieititutt.; Erbrebt. — Zachariae: Staatäreht; Strafproceh. — 
Briealeb: Givilprocehpraftinm. — Herrmann: Rectsencnflon.; 
Griminalredt; ausgem. ſtrafrechtl. Lehren. — Ihöl: Bandelsrecht; 
Landektenvraft. Hartmann: Givilproceh ; Relatorium. — Wolff: 
Behfelreht; ereget. Ueban. — Schleſinger: röm. Rechtsgeſch; 
Tbfiaationenreht; Seerecht. — Frensdorff: deutihe Staatts u. 
Rehtsaeik.; Geſch. d. dtſchn. Städtemeiend. — Grefe: Givilvroceh.— 
Sobm: deutſches Private nebit Lehnrecht; deutſches ehel. Güterrecht; 
Repetitorien u. Eraminatorien. 


III, Medicinifhe Jacultät. 

Marx: Argneimittellebre u. Receptirfunde. — Böhler: Chemie; 
praft.schem. Ueban. — Baum: Chirurgie Ih. 1; Knochenbrüche u. 
Berrenfan.; Krankbb. der Augen u. Obren; Uebungen im Overiren; 
dirurg.saugenärztl. Klinik. — Henle: ſyſtemat. Anatomie Th. 2; 
allgem. Anatomie. — Griſebach: Botanif; medic. Botanik; Neban. 
im matbemat.mbuifal. Sem. — Haffe: ivec. Patbol. u, Therapie; 
medic. Klinif u. Boliffinit, — Meißner: Erverimentalpbnfiol. Tb.1; 
Phyſiol. d. Zeugung u, Embrvol.; phyſiol Inſtitut. — Schwartz: 
Seburtsf,; aeburteh. Operationscurſus; aeburtsb.sannäfof, Klinik. — 
L. Mever: Patbof. u. Theravie d. Geiſteskrankhbz forenſ. Pſochiatrie; 
vivchiatr. Klinikf. — Herbſt: Phyſiol. — Krämer: Auscultat. u. 
Percuſſ.; Bandagenlehre; mikroſkt. Ueban. — Kranfe: alla. Pathol. 
uw. Therapie; gerichtl. Mediein; medic. Propädeutik; mikroſtvathol. 
Ueban. — Stromever; Pharmacie; einzelne Zweige der theoret. 
Cbemie. — Wieſe: phyſikal. Diagneſtik. — Lohmever: allgem. 
Ghiruraie; Augenbeilt. — Küneke: ſyſtemat. Geburtshe; geburtöh. 
DOperationslebre u. Dperationécurſus; Frauenkrankbh. — Eblers: 
Knochens u. Bänderlehre; mikroſt. Uebgn. — Huſemann: Arznei— 
mittelfebre u. Reteptirk. nebſt Bäderlehre; narkot. Arzneimittel; Mes 
petiter. fiber materia mediea u. Theravie. — Marme: Lehre von 
den Giften u. Gegengiften; ber die Anmendung d. Eleftricität als 
Heilmittel; Geſch. der Medicin bis 3. 16, Jahrh.; pharmakol. u. toxi⸗ 
fologifche Unterfuhungen, 


IV. Pbilofopblide Kacultät, 


Ulrich: Trigonometrie, Polvgonometrie u, Stereometrie; vraft. 
Geometrie: matbemat.ubufifal. Seminar. — 5 dd: Literaturgeſch.— 
Ewald: Geſch. d. Religion d. Bibel; Iefaja u. ausgew. Stüde der 
übr. Propheten: ſchwierige arab, Schriftiteller; verfiih u. armeniſch; 
koptiſch. — Weber: Pbufit Tb. 1; matbemat.swbufifal. Seminar.— 
Bartling: Botanif; medicin. Botanik; botan. Exturſſ. Demonitratt. 
im botan. Garten. — Ritter: Geld. der alten Philoſ. — Bobk: 
Bivchol.; Neitbeti. — v. Leutſch: Geſch. d. ariech. Profa; Bruchs 
ſtũcke der chor. Lyriker m. M. Gedichte d. Pindar; Catull's Gedichte; 
vbilof. Seminar; vhilol. Profem. — Havemann: Geſch. Europa's 
von d. Mitte d. 18. Jahrb. bis 1815; Geſch. d. Lande Braunichweig 
u. Liineburg. — Waip: eich. des MU; diſche. Geſch. von 1815— 
1865 ; bifter. Nebgn. — Bertbeau: Theolonie des AT.; Genefis; 
arabifch; ätbiovifh. — Loge: Metavbyſik; Meligionsvhilofonbie. — 
Sartoriud v. Waltersbaufen: Mineralogie; mineral. Meban. — 
Liſting: Optikz Anleitung a. Berechnung meteorol. Beobachtungen; 
matbemat.phofifal. Sem. — Schmeiger: alla. Literaturgeſch. Tb.2.— 
H. F. Würtenfeld: ausgew. Abichn. aus arab. Schriftſtellern. — 
Wiefeler: aefammte Kunſtarchäol. d. Griechen u. Römer; Geſch. u. 
Altertbümer d. ariech. Satvrdrama u. Eurivides' Goclops; archöol. 
Sem. — Rappäns: Entdeckungsgeſch. u. Geogravbie von Amerika; 
Einf, in die Statiiti, — Enrtind: Geſch. des Altertb. bis au den 
Verſerkriegen; ariech. Numiematik; bifter, Ueban. aus d. Gebiete d. 
alten &efch.; vbilol. Sem. u. Profem,. — W. Müller: bit. Gram- 
matif der dtichn. Sprache; Waltber v. d. Vogelweide; diiche. Geſell⸗ 
fhaft. — Sauvpe: Tbeorie d. fatein. Stils mit vrakt. Uebungen; 
Demoftbenes' Rede v. Kranze; pbilol. Sem. u. Profem.; vädag. Sem. — 
Helferich: Öfonom. Politit; Bolizeiwilfenih. — Brievenkerf: 
Theorie d, Draanifat. d. Zandaliter u. d, Wirtbfchaftäfniteme: lands 
wirtbichaftl. Thiervroductlonslebre; Theorie d. Wieſenbaues. Stern: 
Tbeorie d. numer. Gleichan.; Different.» u. Inteqralrechna.; matbemat.« 
voriifal, Sem. — Benfev: Sunfkritchreitematbie; fiebente Mandala 
d. Rigveda. — Wide: em. Ueban. f. Studirende d. Landwirtbih.— 
Wiggers: Pbarmacie; Pbarmafoanofie. — Ib. Müller: Shafes 
fpeare's König Fear: enal. Grammatik mit vraft. Neban.; franz. Sprech⸗ 
u. Screibübgn.; Privatunterricht im Franz., Engl., Italien, u. Spas 
niſchen. —Boedeker: phyſiol⸗chem. Ueban. — Schering: matbemat. 
Theorie d. Electroftatit u. Electrodvnamik; ausgew. Abſchn. aus der 
matbemat. Theorie d. Magnetismus. — Keferftein: vergl. Anatomie; 
zoofog. u. zootom. Weban.; zooloa. Sorietät. — Unger: die f. Rei⸗ 
fende beadstenswertbeiten Kunſtdenkmäler u. Mufeen Italleus. — Krhis 
aer: die N, griech. Lyriker; Meberficht d. Geſch. d. Muſik; Geld, d. 
Erziehung. — Bein: allg. Geſch. d. Philof.; zwei vhiloſ. Societäten.— 
v. Seebach: Geognoſie u. Vodenfunde; petrograpb. u. raläontolog. 
Ueban.— Klinferfues: theor. Aitronomie; matbem.wbufil. Sem.— 
v.Uslar: Barmacie f. Mediciner; hannov. Pharmakopöe; praft.cchem. 
Ueban. — Henneberg: Lebre v. Geumwertb u. von d. Futtermiſchg.— 
Fittig: organ. Chemie; vraft.schem. Ueban.— Kohlrauſch: phoſit. 
Demonttratt., bei. üb. Eleftrieität u. Mannetiömus; matbem.vbufif, 
Sem. — Hille: Harmonie u. Gomvofitiondlebre; Singatademie u. 
Orchefterfvielnerein. — Lnelfing: Krankhb. d. Gausthiere. — Titts 
mann: Geſch. d. diſchn. Dichtung; dtiche. Geldenfane. — Sanpinds 
Beninaa: Botanik; medic. Botanif; Repetit. db. Botanif; Ereurif., 
Demonitratt. fowie Neban. im Zergliedern u. Beſtimmen der Pilans 
zen, — Tb. Wüſtenfeld: Geſch. Italiens. — Molfer: Schulfunde 
u. Unterrichtslehre; die etb. u. pfuchol. Principien d. Pädagogil, — 


419 


— 1867. — Literarifhes Centralblatt. — M 15. April6. — 


49 





Gobn: Grundzüge der Urkundenwiſſenſch. u. paläograph. Uebungen; 
Ueberſicht üb. die Geſch. d. preuf. Staates; hiſtor. Geſellſchaft. — 
Ennever: Tbeorie der beit. Integrale. — Teichmülfer: Aeſthetik 
Th. 2; Ariftotel. Societät. — Abel: Geſch. Friedrich's I v. Preu— 
Ben; Geſch. der diſchn. Beichichtichreibg. — Hübner: organ. Gber 
mie; Grundlebren d. nenern Chemie; prakt.schem. Meban. — Buff: 
organ. Chemie. — Hattendorfi: Anwendung d. Infinitefimalrech- 
mung auf Die böb. Geometrie; Theorie d. Differenrialaleihan.; Deters 
minanten. — Dede: vergl. Staatenfunde; Staatöfunde der preußi. 
Monarchie. — G. #.Mever: analut. Geometrie; Anwendung der 
Infinitefimalrechnga. auf Geometrie; Potentialfunctionen.— Sampe: 
landwirthſchaftl. Gewerbe. — Minnigerode: vart. Differential: 
aleichumaen u. deren Anwendung auf matbemat. Phyſik. — Thomä: 
Geometrie; dopveltweriod. Functionen nad Niemann. — Steindorff: 
Geſchichte des Neformationszeitalters. 





19. Bonn. Anfang: 29. April. 
1. Gvangelifhstbeologiihe Kacultät. 

Pf, ord. Zange: bibl. Theologie; Ethik; bitter. u. doamat. 
Grundlagen der chriſtl. Religion. — Krafft: Kircheugeſch. Tb. 2; 
Doamengeih.; Geſch. d. Proteitantiämus, — Held lieſt nicht. — 
Köbler: Jeſaia; Ev. Johannis; Nabum u. Habakuk. — Pf. extr. 
Kampbanfen: Plalmen; int. ins NI.; ®alaterbrief. — Prdoe, 
Barmann: Gebräerbrief; Geſch. der Reformation. 

II. Ratholifh:theolonifhe Karnltät. 

Pf. ord. Achterfeldt lieſt nicht. — Dieringer: Dogmatif 
Tb. 2; Geſch. d. Irienter Goncild; bomilet. Ueban. — Hilaert: 
PBatrologie; Kirche geſch. Tb. 2; desal. Tb.1.— Floß: Ethit Th. 2; 
Kirchengeich, Tb. 2; neuere Kircengeich. von 1648— 1789; die fchwier 
tigeren Fälle aus der Yebre de restitutione. — Reuſch: bibl. Ars 
däolonie; Pſalmen: d. nacheril. meffian. Weiſſagungen; exeget. Ueban. 
— Pff. extr. Rotb: Paſtoraltheol. Tb. 2; von d. Verwaltung des 
Bußfacraments; Ratechet. Meban. — Simar: Dogmengefh.; Etbif 
Tb. 2; Auguſtin's Lehre von d. Dreieiniafeit. — Yangen: Ev. Ior 
bannis; Nomerbr.; Gonverfat, über fchwierigere Stellen d. N.T. — 
Prdoc. Kanten: Jefaia; Geſch. der Bulgata, 


II. Juritifhe Facultät. 


PA. ord. Balter: deutſche Rechtögeſche; Kirchenrecht; Naturs 
recht; miscellanea juris. — Blubme: Encykl. d. Rechts; Givilvro- 
ch; gem. u. rbein. Strafvrecch; Uebungen d. Pandektenrechte. — 
Bödina: Inititmtt.; Strafrecht; Nevet. der Pandekten. — Sell: 
rom. Nechtsaeih.; Pandekten; röm. Sachenrecht; civilwrocefl. Uebgn. 
— Pertheé: ausgew. Yebren d. Staatörehts. — Bauerband: 
rhein.fſranz. Gerichtsverfabhren u. Givilvroceh ; Wechſelrecht. — Hälſſch⸗ 
ner: Volkerrecht; dtſche. Staatsrecht; Uebgn. d, diſchn. Privatrechts. — 
Pf. extr. Nicolovius lieſt nicht. — Hüffer: deutſches u. preuß. 
Staatorecht; das Recht d. Kirchengüter nach dem nem. Recht u. den 
neueren Geſetzacban. — Schröder: deutices Privat mit Yebenrecht; 
Seeredt. — Prdoce. Bremer: rom. Rechtsgeſch.; röm, Erbrecht; 
ib. Pfänder u. Hypotheken nadı franz. Necht; Repetit. d. rom. Rechts.— 
Karlomwa: Inſtitutt.; Inſtitutt. d. Gajus B. 1; Repetit. des röm. 
Rechts. — Lörſch: deutſche Nechtögeich,; Tacitus' Germania f. Jus 
riften; Repetit. d. diſchn. Rechts.— Sentis: Repetit. d. Eberechts. 


IV, Medicinifhe Facultät. 


PA.ord. Naumann: Geſch. d. Medicin u. d. Seuchen; Geſch. 
der Medicin d. 18. u. 19, Jabrb, — Weber: Anat. d. Gebirne. — 
Beit: gerichtl. Medicin; ein Theil d. Gynakologie; geburtsb, Klinik; 
aeburtsb. Operationseurius. — Buſch: Chirurgie; chirurg. Klinik; 
chirurg. Operationteurjus an der Leiche mit Dr. Doutrelevont; 
über Verrenkungen. — Zchulpe: Anat. d. Sinnesorgane; mifroff. 
Anatomie; mifroff, Uebgn. mit Brof, de la Balette; ausgew. Ych- 
ren der topogt. Anatomie. — Pilliger: Phyſiol. Tb. 1 (animal.); 
vhufiol. u. medic. Chemie; phyſiol. Prakticum; vbvfiol. Seminar. — 
Nühle: auegew. Yebren der free. Patbol. u. Therapie; medic, Klis 
nit. — Albers: alla. u. fpec. Heilmitteilebre; von den Niterantien; 
piuchiate Kliuik. — Rindfleiſcht alla. Parbol.; Selfologie; pathol.⸗ 
biftol. Neban. — Pf. extr. Shaaffbaufen: Enefil.u. Methodol. 
der Medicin; gerichtl, Mediein für Medieiner u. Juriſten; alla. vorul, 
Phyſiologie. — de la Valette St. George: Diteologie n. Sundess 
mologie; über Die Lage d. Eingeweide; mitroft. Uebgn. ſ. o.; Revetit. 
d, Anatomie d. Menden. — Prdoce. Binz: pädiatr. Klinik; Nevet. 
der Arzneimittellebre mit Experimenten. — Doutreleveont: Zu 
pbilis; chiturg. Operationen f.o. — Finkelnburg lieſt nicht. — 
Greef: Anat. u, Naturgeſch. d. Wirbellofen; desal. der Zäugetbiere; 
Revet. u. Eraminat. d, vergl. Anatomie, — Obernier: phyſik. u. 
chem. Diagnoſtik; Eleftrotberapie. — Samiſch: Augenklinik; Augen: 
ſpiegeleurs; von den Störungen in der Runction d. Auges; Augens 
operationdcurs. — Schröder: Seburtsbülfe; Krankheiten d. Wöch- 
nerinnen, 


V. Pbilofophbifhe Pacultät. 

Pf. ord. Belder lieſt nicht. — Nöggeratb: Mineralogie; 
pharmac. Mineralogie; üb, einz. mineral. Orte; Seminar. — Bram 
dis: phileſ. Gonverfatorien. — Bifhof: reine u. angem. Emers 
mentalchemie: ausaew. Gapy. d. Chemie; Seminar. — van alter: 
Moralpbilof.; Logik u. Dialeftit; philoſ. Meban. nah Kants „KArint 
d. Urtbeifäfraft“. — Uraelander: (Elemente der Aſtronomie; Me 
tbode d. kleinſten Duadrate; aftron. Leban. — Diez: Geſch. d. roman. 
Sprachen; altd. Grammatik; provengal,. Sprache u. Fiteratur; dir. 
eommedia Tb. 1. — Plüder: Erverimentalortit; Seminar. — 
Bergemann: Pharmacie; üb. hem. Gifte u, ibre Aufſpürg. im ver 
Leiche, mit Erperim.; em. Uebgn. im vharmac. Saborator.; antacm. 
Capp. der Chemie. — Falfen: Sanftrit. — Schoren: Iuvenali 
Satiren. — Jabn: Geh, der lyr. Poeſie der Alten u. Horaz' car 
mina; ardäof. Sem; im vbilol. Sem. Salut u. Meban.— Gilde 
meifter: bebr. Grammatik; Arabiſch; Sauſtrit; Neuverfiih; ara. 
ind., verf, Piteratur. — v. Söbel: neuere Geſch. feit 1660; hiſter. 
Seminar. — Mendelsfohn lieft nicht. — Anoodt: Logik; Geft. 
der alten Philoſ. d. Griechen, — Troſchel: alla. n. fpec. Zooloaie; 
Naturgeſch. d. Sugethiere; zeolog. Nebn, im Sem. — Simref: 
deutiche Mutbol.; ausgew. altd. Gedichte. — Naffe: Finanzwiſſenſch 
über die Verfaffung u. Berwaltuna d. enal. Staatee. — Schäfer: 
Duellen d. ariech. u. röm. Gefch.: bifter. Sem. — Springer: Gul 
turgeich. d. 16.1. 17. Jabrb.; Geſch. d. Xuloararbie u. Chalkograpbie.— 
Kampſchulte: Geſch. des 16. u. 17. Jabrb.; hiſtor. Seminar. — 
Ufener: Elemente d. Kritik; Plautus’ Psendolus; im Sem. Div 
uvfins Halic. u. Meban. — Lipſchitzt Differ.» u. Intearalrechny,; 
Theorie d. Kräfte d. Rewton'ſchen Geſetzes; Seminar. — Haniteit: 
alla. Botanit; das natürl. Pilanzenfvftem; mitroff. Ueban.; botan, 
Veban. im Sem. — Heimfoetb: Pindar's carmina; Plato's Eu- 
typhron; frit. Uebgn. — Delind: engl. Literaturgeſch.; üb. Leben 
n. Werke Shakeſpeare's; Altfranzöſiſch. — Pf. extr. Breidenitein: 
Orgel u. Geſang; Harmonielehre. — v. Niefe: Differentialrechns.; 
hber Dampfmaſchinen, Eifenbabnen u. Telearavben. — Kaufmann 
fieit nicht. — Ritter: Sovbofles' Oedipus Rex; Horaz' ars po=- 
tiea. — Radicke: analut. Statik: ebene u. fobär. Triaonometrie.— 
Landolt: anorgan. Erperimentalchemie; analit. Analvfe : Neban. im 
diem. Laboratorium. — Schaarſchmidt: Geſch. der Pbiler.; fiber 
Plato's Leben, Schriften u. Lehre. — vom Ratb: Geognofie ; Arv- 
ſtallographie u. Arvitallovbufit; Bulfanofonie. — Neubäufer: Geſch. 
der Pbitof.; vhiloſ. Meban. u. Ariftoteles' Metanbufit. — Bernavt: 
d. Lehren d. griech. Philofonben von.der Roche u, Ariftotele® Meetif; 
der Zuſtand der philol. Studien im 18.1. 19. Jahtb. — Wäüliner: 
matbem. u. erweriment. Behandlung der Lehre von der Wellen: u. 
Schallbewegung: Meteorologie. — Prdoce. Andrä: über die tell. 
Pflanzen u, Ibiere. — Bernbardt: Geſch. Europa's feit 1815. — 
Fiſcher: über Ariſtoteles! Moralphiloſ. — Gebring: analnt. Geo 
metrie der 3 Dimenif.; böb. Algebra; auegew. Kayr. der anafnt. De— 
namif (Problem d. Planeten 20). — Hildebrand: Botanik; Er— 
curſſ; Demonitratt. — Ketteler: ber die Wärme; ausgew. Gar. 
der Phyſik. — Kortum: Elemente d. analyt. Geometrie. — Mau: 
renbrecer: Geſch. des MA. — Mohr: Pbarmacie; Toricel. — 
v.Noorden: deutſche Geſch. — Prever: über Reipiration ; über 
NRabrungsmittel. — Reifferſcheid: Geſch. der röm, Proja u, Die 
Kunſt d. Yateinfchreibens; Tacitue' Hiltorien; vbilol. Gonverfat. — 
Schlüter: alla. Palkontol.; Einf. in die Geologie u. Petroararbie; 
Geologie Preußens u. geognoft. Excurſſ. Treik: Geih. u. Gram⸗ 
matif der franz. Sprache; Geſch. der enal. Sprache; gotb. Ueberfe⸗ 
una des Ev, Marc. — Hobe: Linearverfvective u. Farbenlebte; 
Zeichenfunft; topiat. Excurff.; Uebungen der Malerei. 

Berihtigung. 

In Nr. 12, Sp. 337, Vorlefungen von Greifswald, pbilel. 
Racultät, find dur ein Berjehen folaende Borlefungen det a. o. Prof. 
Preuner ungenannt geblieben: 1) Erflärung der Sopsabanffe in der 
akad. Kunftfammiung; 2) üb. die hiſtor. Kunft u. Treue d. Zaritus. 





ö— —— nn nn 


Ausführlichere Aritiken 


erſchienen über: 

d'Alinge, Beſſerung auf dem Wege der Individualiſirung. (Bon 2: 
Schletter's Jahrb. XII. 25. 159 ff.) 

Baret, les troubadours et leur influence ete. (Bon P. M.: Rev. 
erit. 11.) 

B dl i u #, vipdiateifähe Abhandlungen. Bon H. Neumann: Goſchewe 

it. x I. .. 

Gobnfeld, die Lehre vom Intereſſe. (Bon Dr. I. Baren: Schletter’s 
Jabrb. XI, 2S. 106—120.) 

Gzolbe, Grenzen und Uriprung der Erkenntniß. (Bon Bergmann ı 
Gedanke VII. 1.) 

Ennen, Katalog der Incunabeln. (Bon de Puy de Montbrun St 
Andre: Annalen d. bift. B. f. d. Niederrhein 17.) 
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Foucart, memoire sur les ruines el l’hist. de Delphes, (Bon J. 
fit.: Rev, er. 11.) 

Keller, Kirche, Staat u. Freiheit. (Bon Dr. St.: Q. Lit. 11.) 

Acberitein, Grundriß. (Bon Gottſchall: Bi. f. fit. U. 12.) 

». Krämwel, Bedenken über das franz. Weſen der... Entwürfe eis 
ner bürgerl. Proceßordnung. (Bon Dr. Koh: Schletter's Jahrb. XII. 
25. 134 ff) 

Lange, Geh, d. Materialismus, (Bon Bergmann: Gedanke VIE. 1.) 

!anrent, Aachener Stadtrechnungen. (Bon Loerſch: Annalen d. bift, 
3. f. d. Niederrhein 17.) 

ülleris, oeuvres de Gerbert. (Bon Gb. Tburot: Rev. er. 11.) 

Aömer, bie Fa an Fahlungsjtatt. (Bon Dr. 3. Baron: Schlet⸗ 
ter’s Jahrb. KU. 28. 98 fi.) 

eu bern Ei 1, Bermaneder'd Handbuch d. Kirchenrechte. (Bon Schulte: 

. Zit.s}. 11.) 
BE if, Studien zur Jubelfeier der Wiener Univerfität. (Bon — —: 


ud.) 
Sundt, die phyſikal. Atiome. (Bon Bergmann: Gebaufe VII. 1.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 
AIli x, Dr, E., étude sur la physiologie de la premiere enfance, 
(257 p. 8.) Paris, 
Baronti, O. RaynaldietJac. Laderchii Annales ecclesiastici, 
denuo excusi et ad nostra usque lempora perducti ab Aug. 
Theiner, T. 5, 449-499, (Vll, 616 p.4. ä 2 col.) Bar-le-Duc. 


* Im Bauzen 45 bis 50 Bande. 

Beauchery, A., &conomie sociale de P. J. Proudhon; ou prin- 
cipe de la loi universelle, th6orie et pratique de l'&conomie so- 
eiale et liquidation du vieux monde. {309 p. 8.) Lille. . 

Gainet, M., histoire de l’Ancien et da N. Testament par les seuls 
timoignages profanes, avec le texte sacre en regard, ou la 
Bible sans la Bible. T. 3. (670 p. 8.) Abbeville, , 

Gayot, E., le chien, histoire naturelle, races d’utilite et d'agre- 
ment, reproduetion, education, hygiene, maladies, legislatıon, 
avec un atlas de 67 pl. et 127 fig. (550 p. 8.) Paris, 

Gaillermin, labbe F. M. vie de Mgr Louis Rendu, eväque d’A- 
mecy. (XIV, 210 p. 18.) Paris. 

Ibn-al-Awam, le Livre de l’agriculture, Traduit de l’arabe par 
J.J. Clement-Mullet. T.2. 2. partie. L’Etable, l’ecurie, la 
basse-conr. (X, 297 p. 8.) Paris. j 

Lemestroff, G., la mort de Cesar. 11. (XIV, 164 p. gr. 8.) Paris, 

Monnier, Fr., l’Instruetlion populaire en Allemagne, en Suisse 
ei dans les pays scandinaves. (VIll, 374 p. gr. 8.) Paris. 7 Ir. 5Ve. 

Pichot, prof. J., trait& de cosmographie, Öuvrage cont. 175 fig. 
et 17 pl. (355 p. 8.) Paris. 6 fr, j j 

Schmoll, is., traite pratique des brevets d’invention, dessins, 
modeles et marques de fabrique, noms commerciaux, enseignes 
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et autres designations d’elablissements et produits industriels 
comprenant la legislation &trangere et les traites internationaux, 
(Ill, 611 p. 8.) Versailles. 7 fr. 50 ec, 

Talon, prol,Ch,E., etude sur le contrat de soeiete, droil romain, 
droit frangais anterieur aux codes, code Napoleon, code de 
commerce, lois posterieures, developpements quant au droil 
romain et au code Napoleon, simple analyse des autres parties, 
(281 p. 8.) Paris. 

Thierry, Am,, St. Jeröme, la societ& chretienne ä Rome et 
l’emigration romaine en Terre Sainte. 2 voll, (Xll, 847 p. 8.) 
Paris. 14 fr, 


u EEEœEAEAMXT 
Auctionen. 


8 April in Gröningen: Bibliothek des Hm, Brof, d. Theol. Par 
reau In Gröningen. 

25, April in Bremen: Bibliothek des Hrn. Paſtor Treviranns, 

29. April in Leipzig iHeyme): Bibliothef des Hru. Amtöratb Dr. 

2.Rod in Schwerin und Dr. med. C. Haubold in Leipzig. 

6. Mai in Jena: Bibliothek des Hrn. Prof, Scheidler in Jena 
und AppGer.Präſ. Kopp in Gotha. e a 

7. Mai in Berlin (Stargardt): hiſtoriſche, bei. genealogiſche und 
numismatifche Werke und Manufcripte, 

15. Mai in Leipzig (T. O. Weigel): Bibliotbef des Hrn. App.» Ser.s 
Rath Dr. Heumann in Eiſenach, DOberjultigratb Dr. Specht im 
Eutin und Prof. d, Philoſ. Ch. H. Weiße in Leipzig. 





Uachrichten. 


rofeſſor Georg Waip in Göttingen hat die ihm angetragene 
Berufung nah Tübingen abgelehnt. 

Der auferordentl. —86 Geh. Medicinalrath Benecke in 
Marburg, der auperorbentl. Profeffor und Proſector Lieberkühn 
in Berlin, jowie der Privatdocent Mannkopfebenda find zu ordentl. 
Profefforen der Medicin in Marburg ernannt geworden, 


Der Geh, Medicinafratb Profeffor Dr. Wunderlich in Leipzig 
das Gomthurfreug 2. Claſſe des königl. ſachſ. Eivilverdienitordens 
erhalten, 

Regierungdrath Alfred v. Wolzogen in Breslau, deſignirter 
Intendant des Schweriner Goftbeaters, iſt won der Breslauer Uni— 
verfität zum Ebrendoctor der Philoforbie ernannt worden. 


Am 15. März F in Graz Willibald Schießler, öſterreich. 
Oberfriegscommiflar, als Schriftiteller unter dem Namen Hermann 
Waldenrotb bekannt, 

Am 17. März + in Prag Dr.theol, Gabriel Güntner, orbentl. 
Profeijor der griechiihen Sprache und des Bibelftudiums an dortiger 
Univerfität. 











s] Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


In meinen Berlage ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 


zu baben: 
Griechiſche Formenlehre 
für Anfänger. 
Auf Grund ber Ergebniffe der vergleichenden Sprachforſchung 


bearbeitet 


von Dr. Eruſt Koch, 
Dperlebrer an der f. &, Yandesidule zu Grimma. 


gr. 8, geb, 12 Ngr. 

Unter Bezugnahme auf die Erklärung des Herm Profeflor 
G. Eurtius im Literarifchen Gentralblatt 1866 Nr. 47 und bie 
in Rr. 50 deffelben Blattes abgedrudte Recenfion ftelle ich 
biermit allen Lehrern des Gricchifchen ein Frei 
esemplar des Buches bebufs eigener Prüfung zur 
Verfügung. Jede Buchhandlung wird bafjelbe, wenn auf 
diejes Anerbieten hingewieſen wird, gegen kurze Empfangs- 
beitätigung liefern. 

Zeipzig, im April 1867. B. ©. Teubner. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Im Verlag der Schnuphaſe'ſchen Gofbuhhandlung in Alten 
burg ift foeben in zweiter vermebrter und verbejjerter 


Auflage erjchlenen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Six Tales 
from 


Shakespeare 
by Charles and Miss Lamb. 
(Ein Leſebuch für mittlere Glaffen.) 


Mit grammatiichen Anmerkungen und einem vollftändigen Wörter 
buche verſehen 
von Dr. F. Balty, 


Rehrer der ſtanz. und engl. Sprache ıc. 
8. broch. 8 Sar. 


Das rafche Bergriffenfein der 1. Auflage dürfte der befte Beweis 
für die Brauchbarkeit des Buches fein. Ueber den Wertb dejjelben 
— fih Ludwig Herrig im feinem Archiv, Bd. 29, Heft 2 und 3, 
öchit günjtig ans. — GratidsGremplare für Schulvorſtände und 
Lehrer behufs Einführung der Six Tales ftehen zu Dieniten. 175 
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Kalter, Dr. Ioh. Bapt., Domſcholaſticus und Profejjor in Bres. 
lau, die biblifhe Schöpfungsgefchichte oder Hosmo- und Geo. 
gonie in ihrer inneren Hebereinftimmung mit den Naturwiſſen- 
ihaften. Erjter Theil. gr. 9. geh. 2 Thlr. 20 Near. 

Cholevius, Dr. L., Brofejjor am Kneiphöf ſchen Stabtgymnafium 
zu Hönigsberg i. Pr., Dispofitionen und Waterialien zu deut 
Then Aufjägen über Ihemata für die beiden erjien Klaſſen höherer 
Xebranftalten. Zweites Bändchen. Dritte, mit 50 neuen Dispo. 
fitionen vermehrte Auflage. 8. geb. 1 Thlr. 12 Nor. 

Daraus bejonders abgedrudt: 

— — 50 neue Dispofitionen zu deutſchen Aufſätzen. Beſondere 
Ausgabe eines Nachtrags zu dem in 3. Auflage erſchienenen 
zweiten Bändchen ber Sanımlung für die Befiger der älteren 
Auflagen. 8. geb. 12 Nor. 

Grammatici Latini ex receusione Henriei Keilii, Vol, V, 
Fasc, I. Cledonii ars grammatica, Pormpeii commentum 
artıs Donali, Excerpla ex commentariis in Donatum. Lex.-8. 
geh. 3 Thir, 

Reallerikon des claffifhen Alterthums für Gymnafien. Im 
Verein mit mehreren Echulmännern herausgegeben von Dr. Fr. 
Lübker, Director bed Gymnaſiums zu Flensburg. Dritte 
burchgängig verbejjerte und vermehrte Auflage. Mit vielen Ab» 
bildungen. Lex⸗8. geb. 3 Thlr. 10 Nar, 

Schuchardt, Hugo, der Vokalismus des Vulgärlateins. 
Zweiler Band, gr. d, geh, 3 Thir. 18 Ngr, 

Thomas a Kempis, vier Bücher von der Rachfolge Chriſti, für 
tatholijche Ehrijten bearbeitet. Vermehrt dur einen Anhang 
von Morgen- und Abendandadten, Meß-, Beicht. und Commus 
niongebeten aus ber Himmelsleiter von Dr. 5.9. Reiner 
ding“. DBierte Auflage. Gebrudt mit Approbation des 
latholiſch⸗ geiſtlichen Konfiftoriums in Sadjen. Dit 6 Stahl 

ftihen. 8. geb. 15 Nr. eleg. geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 





Von Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung (Harrwitz & 
Gossmann) in Berlin ist zu beziehen: 

J. F. Encke’s Astronomische Abhandlungen zusammen- 
gestellt aus den Jahrgängen 1530 bis 1862 des Berliner 
Asironomischen Jahrbuchs nebst drei in diesen Jahrgängen 
enthaltenen Abhandlungen von Bessel ÖOlbers und 
Bremicker,. Drei Bände gr. 8. geb. Thir. 10. 

Diese wichligen Abhandlungen — 4) an der Zahl — sind 
den Jahrgängen des Asironomischen Jahrbuchs entnommen, 
chronologisch geordnet und mit Inhaltsverzeichniss versehen. 
Sie werden hier für einen verbältnissmässig niedrigen Preis ge- 
boten und werden auch den Besitzern der älteren Jahrgänge des 
Jahrbuchs willkommen sein, da ihre Vereinigung in wenige 
Bände, den Gebrauch derselben wesentlich erleichtert, [54 


Im Berlage von F. Tempaky in Prag find folgende empfeblens- 
wertbe Kchrbüder erjchienen u. Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Eurtius, Prof. Dr., Griechiſche Schulgrammatit, 7. erweiterte Aufl. 

Preis geh. 221/2 Nar. 

— Erläuterungen zu meiner griechiſchen Schulgrammatit, Preis 
geh. Thlr. 1. 

Schenkl, Dr., Griechiſches Elementarbud für die britte und vierte 
Claſſe der oſterreichiſchen Gymnaſien nach den Örammatilen von 
Eurtius u. Hühner bearbeitet. 6. Aufl. Preisgeh. 20 Ngr. 

— Uebungsbuch zum Heberfegen aus dem Deutſchen und Lateinis 
chen in’s Griechiſche für die Hlaffen bes Obergymnafiums be 
arbeitet. 2, verbejjerte u, vermehrte Aufl, Preis geh. 18 Nar. 

Biligk,Dr., Lehrbuch der Chemie für Real. u, höhere Burgerſchulen. 

1. Theil: Unorganifche Chemie. 2. Aufl, Mit 55 im ben 
Text gedrudten Abbildungen. Preis geb, Thlt. 1. 


1. Theil: Organifhe Chemie, 2, Aufl. Mit in den Text ges 
dDrudten Abbildungen. Preis geb, Thlr. 1, 159 
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1867. 1. 
Bibliotheca scriptoram Graecorum et Romanerum Teubneriana. 


Athenaei Deipnosophistae ex recognitione Augusiti 
Meineke. Vol IV, Analecla erit. contin. 8. geh, 1 Thir. 
Censorini de die natali liber recensuit Friderieus 

Hultsch, 8, geh. 12 Ngr, 

Diodori bibliotheca historica. Ex recensione el cum annota- 
tionibus Ludoviei Dindorfii. Voll etll, 8. geh, 
beide Bände [a I Thir.] 2 Thir. 

Eusebii Caesariensis opera. Recognovit Guilielmus Din- 
dorfius. Vol.l ei li, Praeparationis evangelicae libti 
I—XV. 8. geh., beide Bände 2 Thlr. 71/2 Ngr. 

Einzeln: Vol. I, libri 1—X, ä 1 Tbir. 74, Ngr. 
Vol, I, Hbri XI—XV, ä 1 Thlr, 

lurisprudentiae anteiustinianae quae supersunt, In usum 
maxime academicum composuil, recensuil, adnotavit Ph, 
Eduardus Huschke, Editio allera emendalior, 8. geh. 
1 Thir. 24 Negr. 


B. 6. Teubner's Schulausgaben griech. und latein. Classiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Homer's Odyssee. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. 
Karl Friedrich Ameis, Prolessor und Prorecior am 
Gymnasium zu Mühlhausen, Zweiter Band, 1. He, Ge- 
sang XIIAXVIII. Dritte Auflage. gr. 8. geh. 12 Ngr. 

— — Anbang zu Homer’s Odyssee. Schulausgabe von Dr, 
Karl Friedrich Ameis,. Ill. Heft Erläuterungen zu 
Gesang Xlil bis XVIII. gr, 8. geh. U Ngr, 

Sophokles. Für den Schulgebrauch erklärt von Gustav 
Wolff. I. Theil: Alias. Zweite Aufl. gr. 8. geh. 10 Negr. 

Xenophon’s Anabasis, Für den Schulgebrauch erklärt von 
Ferdinand Volibrecht, ll. Bändchen, Buch IV— VII. 
britte Auflage. gr. 8, geh. 12-Ngr. 

— Vorräthig in allen Buchhandlungen, — 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Bir gaben in dieſem Winter folgende Kataloge aus: 
Nr. 67, Chemie, Phyfit, Mineralogie, Geologie. 34 Seiten. 

63. Mathematil, Mehanit, Nitronomie. 26 Eeiten, 
. Medicin, Anhang naturwiflenicaftl. Werte. 16 Seiten. 
70. Kunft und Ktunſtgeſchichte. 30 Seiten. 
71. Altclajfiihe Philologie. Abth. 1. Griechiſche und lateini— 

ſche Glaffiler. 61 Seiten. 

.— Abth. II, Alte Geſchichte, Geographie, Archäologie, 
Grammatik ꝛc. 45 Seiten. 

Bibliothek des Profeffor Dr. Heinrid Barth, entbal 
tend: Geſchichte u. Geographie, Sprachwiſſenſch. 62 S. 
(Namentlih Geographie und Spraden von Afrika.) 

« 74. Liter, Euriofitäten u. Seltenheiten, Literaturgeid.rc. 408. 

Wir bitten ergebenit, wo Interefje dafür vorhanden, und der 
betreffende Katalog nicht zugegangen iſt, gefälligft direft, oder durch 
bie nächſte Buchhandlung verlangen zu wollen, unjere Vorräthe 
find nur noch gering. 

Berlin, Markgrafenstr. 46. W. Weber & Co. 7 

G. Langenscheidt in Berlin [20 

sucht: 

Gruner, Diet. de la causerie frangaise. Wien, 1654 od. später. 
Steffenbagen, Ausſprache des Frauzdñſchen. 
Dubrocca, Diet. (prenoneciation ?). 
Littre, Dictionnaire. 
de Gaftres, Phonologie (nicht Grammatik). 
Schweizer, Geographie moderne, 
Dupuis u. ] Malvin-Cazal, Prononeiation francaise, 
Schmip, Fehler d. Dentichen gegen die frangöf. Ausipr, 1845, 
Feline, Diet, de prononeiation. 
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alt. Stbiefop», bie enamgeliich-Firdlide Pebrireibeit. — Shentel, Gbrifienibum un? Kirdie im Einklange mit der Gulturentwidlung. 1. Mhtb. Mell- 
par Ravaisson. Rägne de Louis XIV, — J 
— GShottin, Tagebud des Erich Yaliora vom Steblau. — Jacoby, Heinrib Simon, 2 Ziele, — Die 


uste, le Regent. (Fondateurs de la mönarchie beige.) — 


— in Thoringen und die SSAladt bei Langenſelza. 2. Aufl. — Der Authell der badiſchen Feltd viflen an dem Ariege des Jahtes 1968 in Deutidland. 2, Aufl. 


Rüfom, der Arieg von 1866 in Deutidiland und Italien, 3. 4. Aptb. — Zöpfer, Panderfunde des Serjegtbuns Gadıien-Altenbw 


ranflin, ins 


Hei sericht im MRittelalter. Land 1.— von Haan, Studien über Pandtafelmeien. — Harmell, Guftem der Beiinaniktunde — Käci viahyisud änidhi. The 


Pındit, a monthly Journal of Benares College. Vol. I. No 18. — 
nie des Sommerjemefterd: 0. Münfter, 21. Königäberg, 22. Berlin, 


Gaomse Imliene selertas latinis versibus redditse ab Jos. Rupp. — Borlefungsserpeid» 





Theologie. 


-diekopp, Jul. die evangeliſch⸗ kirchliche Lehrfreiheit. Vortrag. 
Gotha, 1866. F. A. Pertbes, (85 S. 8.) 10 Sgr. 

Der Verfaſſer erörtert die ſeit Langem lebhaft behandelte 
Frage nicht in ihrem ganzen Umfange, fondern nur, ſoweit fie 
„für das geiftliche Amt* in Betracht lommt, und zerlegt fie in drei 
Theile. Der erfte Theil behandelt das Weſen der lirchlichen Lehr. 
freiheit in ihrem Zufammenhange mit der Kriftlihen Glaubens. 
und Gewiflensfreiheit; der zweite die Grenzen der Lehrfreiheit für 
das geiftlihe Amt; der dritte den Schuß der lirchlichen Lehrfreiheit 

. in der Lehrordnung der Kirche. — Wenn irgend eine Schrift 
neueren Datums geeignet ift, die Haltlofigleit einer gewiflen Ber. 
mittelungstbeologie aufzudeden, fo ift es dieſe. Sie ift durchweg 
von modernen Anſchauungen inficiert, aber e3 fehlt ihr dabei an 
der nöthigen Conſequenz; — darum überall Zerfahrenheit. Der 
Berfafjer, dem wir übrigens Sachlenntniß und Gewandtheit im 
Ausdrud durhaus nicht abfprechen wollen, nimmt ſcheinbar fühnen 
Muthes die eidliche Verpflihtung auf die Symbole in Schutz. Es 
fragt ſich nur, ob da wohl Lehrfreiheit zu ftatuieren fei. Ja wohl; 
nur baß ber Berfafjer unter „Lehrfreiheit im lirchlichen Sinne“, 
die jtreng von „Lehrfreiheit im modernen Sinne” zu unterſcheiden 
ift, verfteht: „die nad langen Kämpfen zunächſt im Mugsburger, 
ipäter im Weftphäliihen Frieden erworbene Befugniß der evange- 
liſchen Kirche, ihre Lehre frei und ungehindert zu befennen und das 
Lehramt in Kirde und Schule gemäß den von der evangelijchen 
Kirche recipierten Belenntnipfcpriften zu verwalten“ (S. 20), — 
Lehrfreiheit ift ihm alfo geradezu das, was man ſonſt Symbol. 
jwang nennt. Daher lann denn der Schub der Lehrfreiheit au 
nur darin beftehen, „daß auf Grund ber recipierten Belenntniffe 
jede Gemeinde ber evangeliichen Kirche berechtigt ift zu fordern, 
dab ihr Geiftlicher nach denjelben feine öffentliche Lehre und Pre, 
digt mormiert“ und daß die Geiftlihen, falls die Gemeinden mit 
jochen Belenntnißpredigten nicht zufrieden find, „in diejer durch 
die Belenntnifje beftimmten Lehrordnung einen fiheren Schuß ihren 
Gemeinden gegenüber” haben. Daß der Berfafler bei ſolchen An. 
ihauungen feinen ganzen Zorn über den Proteftantentag ausgießt, 
ift micht anders zu erwarten. Die befannten Schlagwörter: Partei 
der Negation und Auflöfung, negative und beftructive Tendenzen 
u. dergl. m. find in überreihem Maße in der Heinen Schrift zu 
finden. Bon Gerechtigkeit, die, ber Einleitung zufolge, auch bem 
Gegner werben joll, feine Spur! — Soweit erſcheint allerdings 
Herr Schielopp als confequenter Orthodox. Gieht man aber ge 
nauer zu, jo merlt man bald, baß es ebenſo mißlich mit der Com 


fequenz wie mit der Ortboborie flieht. Er bezeichnet daher auch 
feinen Standpunkt nit al8 den der Orthodoxie, fondern der 
„evangelifchefirhlichen Union.” Auf diefem Standpunkte will er 
allerdings wohl eidliche Verpflichtung auf die Symbole; aber er 
wünſcht dabei die Concordienformel als maßgebend befeitigt. Er 
betrachtet die Symbole als Lehrnorm, aber er will zwiſchen Funda. 
mentalem und Nichtfundamentalem, Geift und Buchſtaben derjelben 
unterfchieben willen. Dadurd aber wird ja die eibliche Verpflic- 
tung völlig illuſoriſch! Ja, er drüdt die Vedeutung der Symbole 
noch mehr herab. Indem er nämlich die Behauptung von Stamm 
aboptiert, daß von dem ganzen Organismus ber Kirche eine Ver⸗ 
änderung im Lehrbegriff ausgeben lönne, erflärt er geradezu bie 
Symbole bloß für „einen erften abgeleiteten und grundlegenden 
Verſuch proteftantifher Lehrbildung”. — Nad den obigen Aenfe- 
rungen follten wir erwarten, daß er die Geiſtlichen unter recht 
ſcharfer Lehrbisciplin ftehend wünfchte! Weit gefehlt; er verlangt, 
dab das Kirchenregiment „bad Möglichfte an Weisheit und Liebe” 
aufbiete, um nicht etwa einen Geiftlichen entfernen zu müffen. Am 
allerwenigften darf es verborgene Irrlehre ans Licht ziehen und 
firafen (5.41). — Alfo fol, nad Herrn Schielopp, der Befund, 
heitsrath die Peft im Finſtern ſchleichen laſſen! Fürwahr eine 
Ihöne Kirchenleitung! — Schon aus derartigen Aeußtrungen läßt 
fih vermuthen, daß der Verfaſſer bei aller Vorliebe für die Sym- 
bole und den Symbolzwang (bei ihm Lebrfreiheit genannt) doch 
in Folge feiner modernen Bildung dem Belenntnif nicht ganz treu 
fein könne. Diefe Dermuthung wird durch das Buch felbft gründlich 
beftätigt. Im eriten Theile ſchon finder ſich eine längere Erörterung 
über den Begriff freiheit, die der Verfaffer ſchwerlich als dem Pe, 
tenntniffe völlig conform madzumweifen vermöcdte. Weiterhin 
bezeichnet er aber im Anſchluß am Richter fogar die einzelnen 
Punkte, „welche im Laufe der Jahrhunderte eine Umbildung er. 
fitten haben und durch das Gewohnheitsrecht gewiffermaßen (sic!) 
fanctioniert find.” Es find: Infpiration, Juftification, Prädefti- 
nation, bie Safungen des Symb. Alhanas. und die Anferftehung 
des Fleiſches. Und damit ber legte Zweifel an Herrn Schielopp's 
Belenntnißuntreue ſchwinde, ftebe hier wörtlich die Stelle (6. 12): 
Jeder findet vielmehr in fi ein Widerftreben gegen die reinen 
Gewiffensantriebe und ein Uebergewicht ber ſinnlichen Triebe, was 
die evangelifche Kirchenlehre befanntlih unter Erbfünde verfteht.“ 
Mit nichten! Das hat vielmehr feiner Zeit der Rationalismus 
unter Erbjünbe verftanden. Gerade der Ausbrud „Uebergewicht 
der finnlichen Triebe“ ift echt rationaliftifch (vergl. Bretſchneider's 
Dogmatik II, ©. 112 ff.) Was aber die Hirchenlehre unter Erb. 
fünde verfleht, das fteht in ganz anderer Weile gejchrieben Conf. 


17. 
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Aug. Ar. II. — Mag nun ber gelehrte und belefene Verfaſſer 
feinen Standpunkt den ber evangelijh-Lirclicgen Union oder fonft- 
wie nennen; jebenfalls ift es der’ Standpunkt Außerjter Willtür 
und Haltlofigkeit, von dem man fi) widermwillig hinwegwendet! — 
Die in der Schrift zahlreich fi vorfindenden, zum Theil weniger 
befannten Notizen geihichtlichen Inhaltes find, bis auf die höchſt 
einfeitige Anwendung einzelner, nicht ohne mtereffe! 1. 





Schenkel, Dr. Dan., Prof., Chriſtenthum und Kirche im Ein. 
Mange mit der Eulturentwidlung. Zwanzig Betrachtungen. 
1. Abth. Religion und Bibel, Wiesbaden, 1867. Kreidel. (VII, 
244 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Der Proteftantenverein hat fich befanntlich die Aufgabe geftellt, 
das Ehriftenthum mit der Eultur zu verföhnen, eine Aufgabe, bie 
Dr, Schenkel, einer der Koryphäen jenes Vereins, in diefer Schrift, 
deren erfte Abtheilung uns vorliegt, zu löfen verſucht hat. Da ber 
Zwed des Buches ein für bie Gegenwart höchſt praftifcher und ba. 
neben dem Berfafler ein jo nahe liegender ift, ber ihm ſchon 
manden Angriff zugezogen bat, jo wird uns bie wohlthuende 
Friſche und Wärme, bie ſich durch das ganze Werk hindurchziehen, 
völlig erfiärlih. — Uebrigens trägt dad Bud die Vorzüge und 
Mängel aller Schenlel'ſchen Schriften an fih. Zu ben erfteren 
rechnen wir beſonders bem leichten {Fluß der Darftellung und die 
im Ganzen unbefangene und vorurtheilslofe Auffaflung des über 
lieferten religiöfen Stoffes; insbejondere find des Verfaſſers Aus. 
einanderfegungen über das alte Teftament — viel weniger die 
über bas neue Zeftament — Theologen und vorzugsweiſe gebil. 
beten Laien jehr zu empfehlen. Auch was über die Weltanfhauung 
ber Bibel und deren Widerfpruch mit ber modernen Bildung aus 
gejagt ift, ift fehr beachtendmwerth. Dagegen fehlen aber aud) die in 
allen Schenlel'ſchen Schriften entdedbaren Mängel nicht. Wir 
rechnen dazu eime gemifje Breite des Ausdruds und einen oft 
mebr glänzenden als veranſchaulichenden Bilderſchmuck. In diefer 
Shrift insbeſondere wäre zu wünfchen, baß die Unzertrennlichkeit 
von Frömmigkeit und Gittlichleit Harer nachgewiefen wäre; der 
Berf. fommt über Allgemeinheiten faum hinaus. — Nocd weniger 
befriedigend find feine Auslaffungen über die Unfündlichkeit Jeſu. 
Wenn er ſchließlich Heiligleit an deren Stelle ſetzen will und be. 
hauptet, daß biefer Begriff „nichts Geringeres, fondern Größeres" 
von ihm audfage, fo ift er damit der Schwierigkeit nur aus dem 
Wege gegangen. Es fragt fih bier einfah: kann Jeſus noch 
Menſch genannt werben, — wofür ihn Schenkel anfieht, — wenn 
er ohne allen und jeden Fehltritt blieb? In der Phantafie läßt 
fih allerdings ein ſolches Ideal denlen; die Erfahrung aber ſpricht 
dagegen und Jeſus jelbft weift das Präbicat gut von fih ab. 
Wir können nicht finden, daß Schenkel diefen Bunft gründlich bes 
leuchtet, noch viel weniger, baß er ihn weitergebildet habe. — 
Aehnliches ift in Betreff der Wunder zu jagen. Die Wunderfrage, 
die ſchon früher bei Schenkel im Dunkel ſchwebte, ift Hier geradezu 
von eguptifcher Finfterniß umhüllt. Bald fol es Wunder geben, 
bald wieber feine, ober bodh feine Mirafel; — als ob nicht eben 
das Wunder miraculum hieße! Daneben foll Gott das abfolute 
Wunder fein! Kurz: die weitläufigen Auseinanderfegungen über 
das Wunder geben bie Jlluftration zu dem Motto auf dem Titel. 
blatte: Ja und nein ift feine gute Theologie. Wenn ber Berfafler 
(S. 160) fagt: „ihr fennt meine Anfiht vom Wunder“, fo irrt er 
fih. Es wird außer ihm feiner recht willen, was er bavon dent! 
— Dod das Alles fließt nicht aus, daß das Bud gar mande 
treffende Ausführungen bietet und troß der gemachten Ausftellun. 
gen zu empfehlen ift. — Einige perjönliche Gereiztheiten, die ſich 
zerſtreut in dem Buche vorfinden, hätten. wir gern unterbrüdt 
geſehen! 


Beitkimmen - der ref. Kirche der Schweiz. Red. H. Lang. 


zu. 6. 
eM. TEN ir Bas aertnngs — Reflelting 


der KRirdengefang Aürkds es 


Kirchenblatt für die ref, Schweiz. Ar. 14, 


En RM. 3 Ku Borwort, — Einige Bemerfungen Über Rirdengrian— 
‚ Weber Blei u. Wihmuntte der bent. Tfeobaie. drug, »4.2..— All. Sa 
ribten aus 'Shaffbaufen. — Mrogmente aus Verträgen Über Raphael. — Dir 
sürder. Reujabröblätter, — Die Erfindung der t, — Rirkensronil, - 
Rirdl. u, theolos · eiteratur. 


augemn Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann, Rr. 1722. 


Inb.: Bemerkungen p u der — „Die volit, Lago u. Die Zutunſt der ewanyı 
Ente in Deutfhland*, 3. — Die Eröfinungsrede für dem more, —* 
Berlin, — Glemen, bie yaftorale Mpelogie der beil, Srift tm 
(Senfernupsrirag. .) — Denfidrift üb. Die gegenmwärt. Page der * 
rche Preußens. — Die neue evang. Herberge „aur Geimatb* au. - 
Die dyyant, oder hriftl.»griedy, Aunft, — Kirch, Wuttheilungen u. Radeitten, 


Kirchen » Zeitung. Hrög. von E, W. Hengſtenberg 
2. Heft. Februar. 
— Ok Feten Bırum wandeln mir im 

1, — Ueber wandernde ————— — erg Meatı ein pa 
2 Hausandachten. — „Auf der Höhe,” 1. 2. — Radridten, 
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ed. — Der Tassen der dentichen Rdn» 
auben u. im Shaun! 
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Nene evangel. Kirhenzeitung. Greg. von Herm. Meßner. Ar. 7-10. 
Inh: Eine beabfidtigte Zundgebung ber Inter: Ber Hannowerd. — Dh. 
Schiottmann u. das Vorwort ber „Evang. A jeitung”, — Union od, Gm 
föderation? — Das Hannoperihe —— — — Zurüdoelun. - 
Die Hrdl, Annerlon. — Aus der Predigt Dr. Goffmann’s bei Eröffaung id 
Reihsrages. — Dentlihrift bes en. Ober · irchenraiho beit. Die ge * ne 
der ev, Yandeofirbe Preußens. — Ein neues Musfhreiben —X 
Gonfferiums zu Hannover u, bie Danfaprefie der Beiftliben an — 
Jonſiſterium. — Unfere Volemit und „das Bolleblatt für Stadt u. Leat“. — 
Der Evang. Ober ·Kitcheurath zu Berlin. — Gorrelpondengen, — Biteratet, 


— — f. das ev. Deutſchland. Hrög. von H. Krauſe 
r. 12, 


Inh.: Rüdbtite auf den badiſchen Schulſtrelt unter Being auf die bevorf. Brnus- 
ſynode. — Radridten. — Piteratur, 


Proteſt. Flugblätter. Hrög. von K. Zittel, Nr. 3, 
Ind: 8. Zittel, Religion und Kirde in der Gegenwart. 


* Katholit. Med. von J. B. Heinrih und Gb. —— 
N. F. 9. Jahrg. März. 

Inp.: Adam Arang Bennig, Domdecan von Mainz. — Dr. Alb, Stacte Bedidt 

der Philoſop e des Mittelalters. 2. — Aur eidhte des Rreupet und Gmail 

2 — Bar Biihof Biligrim von Paflau (971— 1) ein Ur a! 

— de enröthers Pbotius, — Belahren der Helratben von Bermantun. — 


In 8a des Ontologismus. — Momiſche Actenftüde, — Yiterater. 





Geſchichte. Biographie. Kriegsgefticte 


Archives de la Bastille. Documents inedits recueillis et pahli&s 
par Frangois Ravaisson. Rögne de Louis XIV. (169 - 
1661). Paris, 1866. Leipzig, A.Dürr, (LVII, 4298, gr.8.) 3Thr. 

Das berufene Staatögefängniß bes alten abfoluten ran 
reichs offnete feine Thore doch nur felten zur Aufnahme von Ber 
brechern gemöhnlicher Art. Hofintriguen, Unterbrüdung politiider 

Gegner, Bejeitigung mißliebiger, unbequemer ober aud mob! ge⸗ 

fährliger Individuen waren bie häufigftien Motive für Einte- 

ferung in bie Baftille. Deren Geſchichte ift daher weniger fattlid, 
weniger mit ber allgemeinen Geſchichte bes Landes vermebt als dir 
des Towers, aber bafür ift fie myfteriöfer und charafteriftifcher für 
das Treiben am Hofe, für Eultur. und Sittengeſchichte. Der dr 
audgeber des vorliegenden Buches verfuhr in der That ganz jmet 
mäßig, indem er in einem Abfchnitt der Einleitung eine abgerm 
bete, vielfeitige Schilderung ber gejelligen Zuftände in Franlreich 
etwa zur Zeit Qubwigs XIV und XV gab; bie von ihm veröffent 
lichten Papiere bieten in Maſſe Belege zu feiner Darftelung 

Für die politiſchen Ereigniffe find biefelben von geringerer Bid 

tigleit. Die Archive der Baftille enthielten doch immer nur Perle 

nalacten über Gefangene. Es find diefelben dann allerdings Ih 
reihhaltiger Art geweien, wie bie vor uns liegende Sammlım 
darthut. Die Actenftüde beziehen fi auf die Einlerkerung, ih 

Gründe, ihre Verfhärfung, ihre Beendigung, auf Wünſche det 

Gefangenen, auf Befehle des Königs, ber Minifter, auf Berbön, 

Unterfugungen, Roften, auf Anftellung des Perfonales u.f. m. Ei 

felbft gaben, wie zu jener andern, fo auch größtentheils zu ber ein 

leitenden Abhandlung ben Stoff, melde über das Berfahren und 
bie Behandlung ber efangenen in ‘der Baftille Handelt. Es if 
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hier viel Detail überfichtlich und gut zufammengefielt. Für ben 
Benuper des Buches ift jeboch der erſte Aufſatz noch wichtiger und 
intereffanter. Ex beipricht die Schidfale ber Archive, aus benen 
Rittheilungen gemacht wurben. Nach der Erftürmung ber Baftille 
it eine große Menge von Bapieren in ben Hof berfelben geworfen 
mb bier eine Zeitlang ber Ungunft bes Wetters ſowie ber nicht 
winder bedentlichen Feindſchaft der Neugierigen und der Sammler 
ausgejept gemeien. Damals find eine Menge intereffanter Acten, 
häde entwendet, von benen einzelne aud alsbalb im Drud er 
Ihienen umd ind Deutfche und Englifche übertragen wurden. Den 
Dlünderungen ſuchte dann nad einiger Zeit das Comitd bes 
Stadthaufes ein Ziel zu ſetzen, ja, feiner Aufforberung folgend, 
braten jogar manche Bürger ihre geraubten Schäge wieder zur 
Stelle Endlich gelang es auch dem Stabtbibliothefar Ameilhsu, 
die Ueberfiebelung des Reſtes der Archive nah dem Stabthaufe 
durchzuſe hen, wohin bie Bapiere — jo behauptete ber eifrige Pa— 
trist, — gehörten, ba fie eine Eroberung bed Volles von Paris 
kin. Rad verjchiedenen Schidjalen famen die Acten endlich in 
Ye Bibliothek ded Arfenals, wo fie völliger Vergeflenheit anbeim 
felen, bis fie 1640 von bem Herauägeber entbedt und brudfertig 
gemacht wurden. Die zahlloſen Lüden hat derjelbe aus anberen 
kamöfichen und ausländifchen Archiven zu ergänzen gefucht. Leis 
ker mußte auch er dabei biefelbe Erfahrung machen, welche 
nanchem Deutichen in Paris nicht erfpart blieb: Si Pon m’a 
tefuse aux Alfaires etrangeres des eommunicalions si libera- 
lement ouverles ailleurs, j'ai trouv& les diplomaties anglaise 
el italienne tr&s-communicalives, et je dois leur rendre celte 
justee, que les administrations de ces pays ne sont enve- 
\oppdes d’aueun des mysleres, dont en France on aime & se 
couvrit. — Aın Schluß des Wertes hat ber tüchtige Bearbeiter 
befielben ein recht zmedmäßige® Sad. und — 
gegeben, a 


Juste, Thöod,, te re d’apres ses papiers et d'autres docu- 
menlsinddits, Brüssel, 1867. Maquardt. (X, 2138. 8.) 1 Thir.20 Sgr. 


(Les fondateurs de la monarchie belge.) 

& wird und bier der zweite Banb bes biographiichen Wertes 
über die Gründung ber beigifchen Monarchie von dem rühmlichit 
kelannten Geichichtichreiber gerade diefer Epoche feines Bater. 
landes geboten. Er enthält das Leben des Baron Surlet bu 
Ühotier, ber von Februar bis Juli 1831 an ber Spige des jungen 
Stanted von Belgien ftand. Eine in fi abgefchloffene Biographie 
bes redlichen Mannes und tüchtigen Patrioten, ber aber doch 
beineswegs von großer ſtaatsmänniſcher Bedeutung war, konnte, 
falls fie nicht auch eingehend ein ftilles, zurfidigezogenes Leben 
ibilbern wollte, von dem Regenten micht gegeben worden. Als 
Sarlet im November 1830 zum Präfidenten des Congreſſes ge 
wählt war, ſprach der mehr ala Sechszigjährige es felbft aus, daß 
mon ihn faum fenne: Beweis genug, wie groß bie Schwierigfeiten 
hen mußten, bie fich einem Biographen für die Entwidelung eines 
jolchen politiihen Charakters entgegenftellen mußten. Bis zu 
nem Acte ijt denn auch die Darftellung jehr fragmentariſch. Um 
" wichtiger wird fie aber von jenem Zeitpunkt an. Hier lagen 
reiche und bisher nicht benußte Materialien, namentlich die Privat. 
trreipondenz des Regenten vor, aus der fowohl im XTerte, als 
auch und zwar in größerer Bollftändigkeit, in ben Notes et pieces 
nsüfealives zahlreiche Mittheilungen gemacht find. Die ver. 
Hentlihten Briefe find namentlich von Wichtigkeit für die Be— 
attheilung der Stellung von Surlet zu Frankreich. Wenn e8 früher 
!4en befannt war, daß berjelbe, ganz im Gegenfag zu feinem 
Rinifter der auswärtigen Angelegenheiten Joſeph Leben, — 
dein Beben ber erfte Band diefes, freilich nicht numerirten Wer 
&t ſchildert, — bis zuletzt eine Anlehnung an Frankreich erfirehte, 
" jeigen jegt bie veröffentlichten Papiere daneben auf das fchla- 
tendfte, dah er babei der Selbfländigleit Belgiens nichts vergeben 
wollte und vergab. Der biebere, einfache Bürger fonnte felbft durch 





ben freumbichaftlichen brieflihen Verlehr mit ber frangöfiichen 
Königsfamilie zu gar feiner andern Auffafjung gebracht werben, 
davor ſchützte ihn ſchon fein warmer, uneigennügiger Patriotismus, 
ber fern von jeder ſelbſtſüchtigen Eitelkeit war. — Die Darftellung 
ift in diefem Were von Jufte vielleicht weniger gelungen als in 
anderen. Der Gtoff mußte das, wie angebeutet, ſchon in bem 
früheren Theile mit fi bringen, während die belgiſche Revolution 
fpäter in zu großem Umfange mit in ben Bereich der Aufgabe hätte 
gezogen werden müflen, wenn das Lebensbild ein nah allen 
Seiten bin volles und frijches hätte fein jollen. Der Berfaffer bes 
fchränfte ih anftatt deſſen lieber auf neue Mittheilungen und Auf⸗ 
Härungen, U. 


Gervinus, ©. G. Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts 
feit den Wiener ** 8. Bd. Leipzig, 1866. Engelmann, (VII, 
854 S. 8.) 3 Thlr. 25 Ser. 

Der, wie der Referent, von den lanbläufigen gebanfenlofen 
Werten über bie zeitgenöffiihe Geſchichte fih gern und mit Inter 
elle zu dem anregenden Buche von Gervinus wendet, ber wirb nur 
mit Bebauern bemerken, wie bie Teilnahme der ſtritik und bes 
Publicums für das Werk fih von Band zu Band vermindert. 
Aud der bankbarfte Leer lann ſich nicht mehr verbergen, daß dieſe 
zunehmende Gleichgültigfeit der Welt durd ben Verfaſſer felbft 
verſchuldet ift. Die Darftelung gebt faft unüberjehbar in die 
Breite, acht Bände ſchildern die Geſchichte von fünfzehn Jahren, 
und die Aufgabe, alljährlich einen Band von 8 — 900 Eeiten zu 
ſchreiben, überfteigt jo jehr das Maß der menſchlichen Arbeitätraft, 
daß ber Werth der Arbeit nothwendig leiden muß. Die Gabe, 
ihön, feicht und anjchauli zu erzählen, war dem Berfaffer von 
jeher verfagt, doch allmaplich ift feine Neigung zum Reflectieren 
und Docieren zur Manier geworben, die hiſtoriſchen Thatfachen 
find ihm nicht viel mehr als ein Wagen, auf dem er feine eigenen, 
allerdings immer geiftreichen und anregenben Öedanten fortſchaffen 
fann. Auch die Eigenheiten feiner Schreibweile häufen und ver 
härten fi; ganze Seiten werben durch zehnfach in einander ge 
ſchachtelte Relativfäge eingenommen. Leider entihäbigt uns fein 
mufterhafter Inhalt für die unfhöne Form. Der erfte Abfchnitt 
biejes Bandes, „geiftige Bewegungen in bem dritten Jahrzehnt“, 
ift mit einer Flüchtigleit gearbeitet, die man gerade auf biefem 
Gebiete von einer anerfannten Autorität am wenigften erwarten 
jollte. Nicht bloß die lirchlichen Dinge, die ſchon in ben früheren 
Bänden ftiefmütterlich behandelt wurden, ſind ſummariſch abgethan: 
— man vergleiche die Bemerkungen über bie evangelifdhe Union — 
aud von dem Weſen ber deutfchen biftoriichen Schule wirb aus 
diefem Bande Niemand einen Haren Begriff gewinnen. Und ber 
Lefer wird um jo weniger geneigt fein, Nachficht gegen ben Ber 
fafjer zu üben, ba feine alte Neigung zum Schelten und Zabeln 
bier beſonders grell bervortritt. Er verfucht nicht einmal, große 
ſchöpferiſche Geifter zu verſtehen, ihren Eigenheiten liebevoll nach⸗ 
zugehen; jeine Weile, einen Lord Byron zu behandeln, wird jedem 
unverbildeten Leſer ſehr unliebenswürbig erfcheinen. Auch in dem 
zweiten Abſchnitte „bie YJulirevolution und ihre unmittelbaren 
Folgen“ jcheint uns nur ber Eingang — "über ben Herjog von 
Orleans — eines bedeutenden Hiftorifers würdig zu fein. Bor 
trefflih und überzeugend werben bier die Prätendentengelüfte auf« 
gebedt, die den ſchlauen Fürften während feines ganzen Lebens 
nicht verliefen. Dagegen ift die wichtige und noch nirgends ges 
nugjam beleuchtete Frage, welchen Antheil republitanifche und 
namentlich bonapartiftiihe Tendenzen an ber Yulirevolution 
batten, nur beiläufig berührt. Auf eine wenig anſchauliche 
Schilderung der Juli» und Augufttage in Paris und Brüffel folgt 
dann ein kurzes Kapitel über Deutichland, das uns leider abermals 
die ſchon bei früheren Bänden hervorgehobene Bemerlung auf. 
drängt, dab die Abſchnitte Über Deutichland zu ben ſchwächſten 
Theilen des Buches gehören. Wir begreiien, ba einem geiftreichen 
Manne das Eingehen auf dieſe Heinlichen, zerfplitterten Bewegungen 
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twiberfteht; aber eine fo dürre Rotigenfammlung, wie fie hier ge 
boten wird, ziemt ſich doch mehr für ein Gonverjationslericon ober 
für die „Gegenwart“, „Unfere Zeit” und ähnliche Sammelmerte, 
als für ein biftorifches Werk, welches dauern will. Auch die Partei» 
gefinnung des Berfaflers brängt fi verlegender und herber denn 
je hervor. Hundertmal hat Gervinus in ben früheren Bänden mit 
geographiſchen und hiſtoriſchen Gründen bemiefen, ba Stalien 
niemals einen Staat bilden könne. Das vollftändige Fehlichlagen 
aller jeiner Berechnungen hätte ihn doch zu ſchärferer Selbfl. 
prüfung auffordern follen. Er aber hält nit nur feft an feinen 
föberaliftifchen Anfihten, er drängt fie aud mit bitteren und ges 
bäffigen Worten an ben unpafjendften Stellen dem Lefer auf, 
Bon Jacob Grimm verfihert der Berf., dab er „ven Mifgebanfen 
des Einheitäftants” mit äußerfter Verachtung belämpft haben — 
mwürbe! — eine Behauptung, die ſchon durch dies „würbe!* hin- 
länglic gerichtet ift. Darauf folgt ein Ausfall gegen die unitarijche 
Idee als gegen ein Zeichen der bobenlofen Verlommenheit ber 
Deutſchen, und ſodann bie im Munde eines Hiftorilers wahrhaft 
eritaunlihe Berfiherung, daß die deutſchen Mittelftaaten eine 
weit glorreichere Geichichte hätten als die beiden Großmächte! 
Sollen wir wirtlid einen Mann wie ®ervinus daran erinnern, 
daß bie deutſchen Stamme“ mit den Staaten keineswegs zuſam⸗ 
menfallen? Ober meint er im Ernft, dab Schiller's Gedichte ein 
BVerbienit des Staates Würtemberg feien? Die allermunderlichfte 
Berirrung aber, wozu ber Barteihak den Verfaſſer verführt, ift die 
an mehreren Stellen mit vielem Behagen ausgeſponnene Parallele 
zwiſchen Polignac und — Bismard. Da das oftmals aus. 
geiprochene hochgefteigerte Selbfigefühl des Verfaſſers den Be 
merlungen ber Kritik ungugänglich fcheint, fo bitten wir ihn nur, 
von ben Ereigniffen zu lernen und jet nach dem deutichen Kriege 
feine Ausfälle nochmals zu prüfen. Sollte er dann finden, baf ein 
Mann, der einige Throne über den Haufen warf, mit dem Don 
Quixote der Legitimität wenig Aehnlichkeit hat, jo wird ber Ber, 
faſſer vielleicht in Zukunft feine Barteimeinungen nicht mehr an 
ungehörigen Orten und mit etwas mehr Achtung gegen bie Gegner 
aus ſprechen. 


Tagebuch des Erich Laſſota von Steblau. Nach einer Handſchrift 
der von Gersdorff⸗Weicha'ſchen Bibliothek au Bautzen herausgeg. u. 
mit tg De Bemerkungen begleitet von Dr. Reinb. Schottim. 
Kalle, 1866. Barthel. (VI, 230 S. ar. 8.) I Thir. 18 Sar. 

In der Gersdorff-Weicha'ſchen Stiftsbibliothel zu Bautzen 
fand der Oberlehrer am dortigen Gymnaſium Reinhold Schottin 
eine Haudſchrift unter dem Titel Diariun des Erich Lafjota von 
Stebelom, die von allerhand intereffanten Erlebnifien, fyeldzügen 
und Reifen des Verfafjers meldet und daher der Beröffentlihung 
wohl werth erſchien. Der Berfailer, ein Edelmanı aus Schlefien, 
ließ ſich, nachdem er eine Reihe von Jahren auf Univerfitäten und 
Reifen zugebracht hatte, für ein beutfches Regiment anmwerben, das 
König Philipp II von Spanien zu einem Feldzug nad Portugal 
im Jahre 1579 fammelte, half mit demjelben Portugal erobern, 
wurde jpäter zu mehreren Erpebitionen gegen die Azoren ver- 
wendet und kehrte nach fünfjährigem Dienite nach Haufe, dem Gut 
Blaſchewitz, zurüd, trat aber bald darauf in bie Dienfte Kaiſer 
Rudolph's und wurde von bemfelben als biplomatiicher Agent 
nah Polen geihidt, 1590 von dem Erzherzog Marimilian in 
biplomatifchen Aufträgen nad Rußland gefhidt, gerieth aber auf 
der Reife dahin in ſchwediſche Gefangenschaft, aus melcer er erjt 
1594 frei wurde; nun fhidte ihn Raifer Rudolph wieder nad 
Rußland, um die Zaporogiichen Koſalen in laiſerliche Dienfte zu 
nehmen, welden Auftrag er zur Zufriedenheit des Haifers aus 
führte. Damit jchliebt nun das Tagebuch. Der geſchichtliche Werth 
bejjelben beruht auf der Gefchichte des Feldzuges gegen Portugal 
und die Azoren, ber Darftelung der Wirren, welche aus ber 
Doppelwahl der Polen nach Bathori's Tod hervorgingen und zur 


rungen Schwedens, das Laſſota im ber dortigen Gefangenihaft 
genauer kennen zu lernen Gelegenheit hatte, der Beſchreibung der 
Geſandſchaftsreiſe zu den Koſalen und emblich einer Menge hilteri, 
ſcher, geographifcher unb gemealogifcher Daten, die ber Berhafler 
gelegentlich beibringt. Seine Berichte find für Manches, was man 
bisher gar nichtl annte, einzige Quelle, Anderes, ſonſtwo Erzähltes, 
ergänzen und berichtigen fie. So z. B. das, was Engel in ber Ge 
ſchichte der Ukraine und Herrmann in ber Geſchichte des ruffiihen 
Staates Bb. 111 über die Beziehungen Defterreichs zu den Rolalen 
erzählt. 

Die Darftellung des Berfaflers ift etwas mortlarg unb 
fragmentariſch, aber fie macht den Eindruck treuer und verftänbiger 
Beobachtung und erwedt nirgends den Verdacht bes Schwindelt 
und der Nuffchneiberei. Das Manufeript ift vollftändig und un 
verfürzt abgebrudt, was bem Herausgeber zum Theil auch deshalb 
imedmäßig erfhien, bamit aus den trodenen, kurzen Wege, und 
Meilenangaben und ben Notizen über Nachtquartiere und ri 
ſtücke die damalige Art zu reifen und die Gaftfreibeit jener Kit 
erkannt werben könne. 





Seinrih Simon. Ein Gedenkbuch für das deutſche Volt. Heraus 
genehen von Dr. Job, Jacoby. 1. Ih. Mit 6. Simom’s Permit 
2. Th. Mit H. Simow's Dentmal. Berlin, 1865, Springer, 8%, 
293; 3 Bll., 255 8.8.) 2 Ihlr. 

Dies Gedenlbuch für das deutfche Volk iſt inzwiſchen bereitd 
in einer zweiten, billigen Ausgabe erſchienen. Wer faltblütig nad ben 
Gründen biefer rafchen Verbreitung fragt, findet ſchlechterdings mur 
die Antwort, daß eine höchft mittelmäßige Schrift durd die grob: 
gegenfeitige Rubmesverfiherungsanftalt unſerer radicalen Prek 
zu einer unverbienten Geltung erhoben wurde. Der Verjaſer 
Ihidt feinem Buche einen Ausſpruch feines Helden voraus: 
„unfere Geſchichtſchreibung ift erbärmlich, weil es am Biographien 
fehlt; biefe find componiert ftatt objectiv. Wenn mir Ein Km 
ichenleben von Tag zu Tag vorliegt in jeinem Handeln und Den 
ten, foweit bas an Außeren Momenten darftellbar ift, fo giebt wir 
dies eine beffere Cinficht in die Geſchichte der Zeit, als die bite 
allgemeine Darftelung derſelben.“ Das Wort zählt zu jeren 
dilettantifchen Behauptungen, welche durch ihr eigenes Lebermih 
fich felber aufheben, und ift eben deshalb dem Geiſte des Hetart 
gebers congenial. Leider hat Herr Jacoby die Vorſchriſt heim: 
Helden nicht getrem befolgt; er beichenkt und mehrfach mit den du 
thaten feines eigenen Geiſtes, die freilich zur Beleuchtung ber dub 
geichichte nichts Weientliched beitragen, aber dafür mit antıler 
Unbefangenbeit erzählen, dab der große Johann Jacoby „bie br 
rechtigten Anfprüche des preußifchen Volks in voller Klarheit um 
Bündigkeit ausſprach u. ſ. w.“ Erfreulicher als die Betrachtung 
bes Herausgebers ſiud die Briefe Heinrich Simon's felber, Freilid 
ben Eindrud einer ftaatsmännifhen Natur binterläßt fein Beier 
feineswegs. Er war ein Jurift von großem Scharffinn und eh 
hafter Feſtigleit des Charakters, gewohnt die politifchen Dinge et 
dem Maße des Givilrechtes zu meſſen, nicht geſonnen, feinem Batıt- 
lanbe durch raſches Handeln und kluge Vermittlung vorwärts m 
belien, jondern zufrieden mit dem unerfchlitterlichen Feſthalten ar 
feiner juriftiichen Ueberzeugung. Darum ift er, troß feines Spelte} 
gegen die Männer des Centrums, das Urbild des deutſchen 206 
teinärd. Darum bat er auch feine eigenen politifchen Fehler ms 
mals eingefehen; er hat nie begriffen, daß er es mar, ber di 
deutſche Reichöverfaffung zur Unmöglichfeit machte, als er dr 
15 Stimmen feiner Getreuen um dem ungeheuren Preis de 
fuspenfiven Veto der Erbfaiferpartei zu Gebote ftellte. Jodeh 
hielt ihn fein Harer Berftand und jener preußifche Stolz, ben tt 
nie verleugnet hat, von ben Lehren eines ganz bodenloſen Rad 
calismus fern. Kurz vor feinem Tode ftritt er noch tapfer nat 
jene epidemifche Begriffsverwirrung, welche im Jahre 1859 Ei 
deutſchland heimfuchte, doch gleichzeitig erging er ſich in feititloler 


Abdankung des Erzherzogs Magimilian führten; den Schilde Bewunderung der ſchweizeriſchen Zuſtande, ohne ſich jemals eraf 
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fih zu fragen, ob das fchweizeriiche Mufter fi auf bie großen 
Srhältnifie des preußiſchen Staatslebens übertragen lafle. Nies 
mand wird dem verftorbenen Batrioten Hochachtung verfagen ; aber 
aegen die bier wiederabgedruckte demofratiiche ſtraftphraſe, welche 
das Simon, Denkmal am Wallenjee als „das Grütli der Deutſchen“ 
kejeihnet, müflen wir ernftlih Berwahrung einlegen. Wenn wir 
daz Buch aus ber Hand legen, gelangmeilt durch bie Trivialität 
ver Nacoby’ichen Geijteöblige, und dann erwägen, dab bieler 
Shriftfteller lange Zeit ein gefeierter Führer einer zahlreichen Bar. 
ri war, dann beginnt und einzuleudten, warum bie Gejchichte des 
dutſchen Radicalismus bisher nichts geweſen it als eine ſtette 
von Riederlagen. Der hiſtoriſche Werth des Buchs ift ſehr gering» 
fünig; felbft über das innere Getriebe der deutſchen Demofratie 
erfahren wir nichts Neues. 





Die Hannoveraner in Thüringen und die Schlacht bei Langen⸗ 
falza, Eine Epifode aus der meuelten Kriegsgeſchichte. Bon 
einem unparcheiifchen Augenzeugen mit Benutzung der zunerläffigen 
er reg 2. Anjl. Laugenſalza, 1865, Klingyammer. (206 ©. 8.) 

Das Ungemwitter des Krieges, welches dur den Marſch ber 
hunnöverihen Armee von Göttingen nad Langenjalza jo plöglich 
and unerwartet über Thüringen, wo man fich ziemlich ficher 
glaubte, losbrach, machte dort eben barum einen um fo tieferen 
nd nahhaltigeren Eindrud auf die ganze Bevölterung, und es 
it daher erflärlich, dab eine Darftellung der Begebenbeit, mag fie 
aud der Kritit viel Raum geben, günftige Aufnahme in weiten 

Ateiſen fand. Die erſte Auflaye der Schrift ift uns nicht zu Geficht 

velommen und wir vermögen daber nicht anzugeben, welche Be— 
niötigungen und Bervolljtändigungen diefe zweite Auflage enthält, 

aber auch davon abgeſehen, ift nicht zu verfennen, daß der Ber. 
faffer mit Mühe und Fleiß alle Nachrichten gefammelt und ge- 
oxduet bat; nur mwäre zu wünſchen geweſen, daß er dabei mit 
eiwas firengerer Sritit verfahren wäre, denn außer manchem 

Unmeientlihen ıund Öleihgültigen, was beffer weggeblieben wäre, 

tragen manche Mittbeilungen augenfheinlid den Charalter ber 

Üebertreibung, was fi unter ſolchen Umftänden gar wohl mit der 

bona fides der Erzählenden verträgt. — Da der Berfafler nicht 

Militär ift, jo läßt feine Darjtellung auch in Betreff der Truppen. 

demegungen und mamentlich für den Gang des Gefechts bei Lan. 

xnſalja jehr viel zu wunſchen übrig. Bei allen diefen Mängeln 
seht aber doch Mar hervor, daß, wenn die Leitung der hannöverſchen 

Irmee in geichickten und entſchloſſenen Händen gewejen wäre, ihr 

Luthbrud nach Süden über den Thüringer Wald nicht hätte ver. 

Hundert werben können. Wir wollen damit bem General v. Arents. 

child feinen Borwurf machen, da es feinem Zweifel unterliegt, daß 

er durch die ſchwanlende und widerſpruchs volle Haltung des Königs 

Georg auf jedem Schritt behindert und gehemmt wurde, wie denn 

auch die in Gotha unter Vermittelung des Herzogs geführten 


Unterhandlungen, welchen die Schrift ziemlich genau und voll 


fandig folgt, dieſelbe Berblendung gepaart mit kleinlicher Hinter⸗ 
lt zeigen, welche die hannöverſche Politit ſchon vorher Preußen 
#genüber harafterifieren. In lepter Inftanz trifft die Verant⸗ 
wortlichleit nicht den beim Mangel des Augenlichts kaum zurech- 
aungsjähigen König, fondern feine noble Umgebung und alle die, 
kmigen, welche ein Regiment, wie es ſchon feit Jahren in Hannover 
«führt worben war, möglich machten. — Die Tattil bes Generals 
%. lies bei jeinem Angriff auf die hanndverſche Stellung hinter 
der Unſtrut ift uns unverftänblich, da ihm das Mifverhältnif der 
Rräfte unzweifelhaft genau befannt war. Hätten die Hanno 
’ttaner von ihrer Ueberlegenheit, namentlih auch an Gavallerie, 
Gebrauch gemacht, wie fie lonnten, jo dürfte e8 dem preußiſchen 
dahrer faum gelungen jein, fi jo aus der Affaire zu ziehen, wie 
‘# nun noch geſchah 





Der Antheil der badifhen Felddivifion an dem ſtriege des abs 
reö 1866 in Deutſchland. Bon einem Angehörigen der badiſchen 
Felddiviſion. 2. Aufl, 1. Lief. Lahr, 1867, Geiger. (5.1— 48, 
gr. 8.) compl. (3 Lieff.) 15 Sar. 

Nah dem Vorwort ift der Verfaſſer ein badifcher Dfficier, der 
fpeciell nur den Antheil der babijchen Divifion an dem Kriege 
daritellen will, jebod, „jo weit nöthig, mit Hereingiehen der Opera, 
tionen des 7. und 8. Bundesarmeecorps und einzelnen allgemeinen 
Betrachtungen.” Einzelne Irrthümer, die vorlommen mögen, euts 
ihuldigt er mit dem Mangel an officiellen Actenftüden; bei der 
genbten Kritit bat er bei aller Offenheit jtet3 objectiv zu bleiben 
gejuht. So weit ſich dies aus dem uns vorliegenden erften Heft, 
welhes bis zur Goncentrierung des Corps bei Frankfurt am 
9. Juli reicht, beurtheilen läßt, lann Referent ſich über die Arbeit, 
bie einen banfenswerthen Beitrag zur Geſchichte bed Krieges 
liefert, im Wejentlihen nur günftig ausiprechen, abgejehen von 
einzelnen politiiden Anſchauungen in der Einleitung. Die Zufam- 
menfegung der badiſchen Divifion, ebenjo wie des 8. Bundescorps 
überhaupt ijt mit allem wünſchenswerthen Detail angegeben, die 
Bewegungen der Truppen find mit binlänglicher Ausführlichleit 
bargeftellt und bie Urtheile des Verfaſſers maßvoll und gerecht, 
was um jo mehr, den in der ſüddeutſchen Preſſe gegen die badiſche 
Divifion und deren Führung verbreiteten Verdächtigungen gegen. 
über, anguertennen iſt. Namentlich kann fich der Brinz Alerander 
von Heſſen über die ſtretil des Verfafjerd gewiß nicht bejchweren, 
wie berjelbe denn auch auf der andern Seite nicht verhehlt, daß es 
mit ber Führung der badijchen Truppen im Einzelnen keineswegs 
fo beftellt war, wie e5 hätte fein jollen. 


Rüſtow, W., Oberft-Brig., der Krieg von 1866 in Deutichland 
und Stalien, vpolitifchsmilträriich beſchrieben. Mit Kriegslarten, 
3.4, Abth. Zürich, 1866. Schultheß. (compl. 570 5.8.) 3 Thlr. 3Sar, 

Unfern Bericht über die 1. und 2. Abtheilung diefes Wertes 
in Nr. 49 bes Gentralblattes von 1866 vervollftändigen wir nun. 
mehr durch den über bie 3. und 4. Abtheilung, womit das Werf 
geſchloſſen it. — Die 3. Abtheilung enthält 1) bie friegeriichen 
Ereigniffe auf dem nordweſtlichen Operationstheater im Laufe des 
Monats Juli; 2) die Ereigniffe auf dem italienischen Operations. 
theater in demielben Monat, einſchließlich der Seeſchlacht von Liffa ; 
die 4. Abtheilung 1) die Ereignifje auf dem nordöſtlichen Opera, 
tionstheater von der Echlacht bei Königgräh bis zum Eintritt ber 
Waffenruhe; 2) die Friedensſchlüſſe; endlich einen Anhang, um⸗ 
fallend: 1) eine Relation des Herzogs von Sadıjen-Gohurg-Botha 
über den Zug der Hannoveraner duch Thüringen; 2) eine Er. 
Örterung über den Einfluß der preußiſchen Erfolge auf die euro 
päifchen Heere; 3) Berichtigungen und Zufähe verfchiebener Art; 
4 bis 8) Ordres de bataille des baierfchen (7. Bundes.) Armee. 
corps, des 8. deutſchen Armeecorps, des jähftichen Armeecorps in 
Böhmen, des hannsverſchen Armeecorps in Thüringen und ber 
norbdeutichen Mainarmee. Eine Ordre de bataille ber preußiſchen 
Armee in Böhmen, der öfterreichifchen Armeen in Böhmen und 
Italien und der italienischen Armee fehlt dem Werke und märe 
doch jehr willlommen gemejen. 

Zuerft wollen wir mit Befriedigung anerlennen, daß der Ton 
bes Werks im Allgemeinen gehaltener ift, als in frühern ähnlichen 
Arbeiten des Verfaffers; nur ausnahmsweife trifft man noch auf 
Ausfhreitungen und Gefhmadlofigkeiten wie S. 469 mit dem 
Berliner Zungen. Die Größe der Ereigniſſe jcheint denn alfo doch 
auch auf die Stimmung bes Berfafferd nicht ohne Einfluß geblie- 
ben zu fein. — Eharatteriftifh und treffend find die Bemerkungen 
über die baierfchen Verhältniſſe und Anfchauungen, ſowie über bie 
Wahl v. d. Tann's zum Generalſtabschef und die erften Dispo« 
fitionen des Prinzen Alerander von Helen, wobei die Erinnerung 
an Montebello 1859 allerdings ſehr nahe liegt. Wenn der Ver: 
fafler dann jagt: er lönne unmöglich anerfennen, daß, mie behaup« 
tet worden, bie baierfche Armee Alles gethan habe, was fie konnte, 
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um bie Hannoveraner loszumaden, daß aber aud) ohne bie Baiern 
die Hannoveraner ſich durchſchlagen konnten, wenn fie nur wirklich 
dazu entfchloflen gewefen wären, und daß bie Bemertung bes 
Prinzen Earl von Baiern gegen Dr. Klopp in dieſer Beziehung 
aanz richtig fei, jo fönnen wir dem nur volltommen beiftimmen. — 
Die Operationen der preußiſchen Mainarmee und ihrer Gegner 
nad der Gapitulation der Hannoveraner find, wie man e3 von 
bem Berfafler gewohnt iit, Har und anfchaulich dargeſtellt, bie ein. 
zelnen Öbefechte mit mehr oder weniger Detail, je nachdem darüber 
Materialien vorgelegen haben mögen. Eine Aritit der preußi. 
fchen Operationen haben wir mit Bedauern um jo mehr vermißt, 
als ber Verfaſſer doch fonft feinesweges mit feinem Urtheil zurüd- 
hält. Wir wollen die frage nicht weiter erörtern, ob ed nad ben 
Gefechten an der Eaale nicht richtiger gewefen wäre, das baieriche 
Eorps über den Main zu verfolgen und fortgefegt zu drängen, 
ohne fich zumächft um den Prinzen Alerander viel zu befümmern; 
aber was den Öeneral v. Faltenftein nach dem Gefecht bei Aſchaffen- 
burg bewog, anftatt über den Main zu gehn unb immer zwiſchen 
den beiden feindlichen Corps weiter gegen Süden vorzubringen, viel. 
mehr auf Frankfurt zu marfchiren und dadurch nun erft bie bis 
dabim vergeblich angeftrebte Vereinigung jener Corps möglich zu 
machen, dafür vermögen wir militärijche Gründe micht aufzufinden 
und ebenfo wenig fönnen wir bieOperationen bes Generals v. Man. 
teuffel als muftergültig anerfennen. Daß das Obercommanbo ber 
Bundescorps nach den Ereignifien in Böhmen feine große Neigung 
mehr fühlen mochte, nun feinerfeits die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu ziehn, ift leicht erllärlich — Bon den Thaten der italienischen 
Armeen in diefem Zeitabichnitt ift bekanntlich nicht viel zu erzählen. 
Ueber die Mehrzahl der italienifchen Generale urtheilt der Ber. 
faffer jehr ungünftig. Ausführlich ift die Seeſchlacht bei Liſſa ge 
fchildert und nach dem Urtheil des Verfaſſers ſcheint Admiral Ber. 
fano fi gratuliren zu können, wenn ber Senat ihn jegt doch von 
bem Bormurf ber Feigheit freigeiprochen hat. 

Die Vorbewegung der preußiichen Armee nad der Schlacht 
am 3. Juli findet die gebührende Anerkennung. Das Gefecht bei 
Tobitſchau ift ausführlich geſchildert und in feinen Folgen richtig 
gewürdigt. In Bezug auf den lehten biutigen Act auf dielem 
Kriegstbeater, das Gefecht bei Blumenau, wo der für ben 22, 
Mittags ſtipulirte Beginn der Waffenruhe den Preußen einen leg 
ten glänzenden Erfolg vereitelte, lönnen wir bemerfen, daß man 
im großen preußifchen Hauptquartier nur auf jenen Termin ein— 
gegangen war, weil man die Operation des 4. Armeecorps gegen 
Prebburg, wenn man fie auch nicht binderte, doch für fehr gemagt 
bielt. In dem Abjchnitt „bie Friedensichlüfie” giebt der Berfafler 
nur das fchon Belannte, bie und da freilich gewürzt mit feinen 
eigenthüämlichen politiichen Anſchauungen, deren Erörterung uns 
jeboch zu weit führen würde, da mir noch einige Worte über den 
Anhang zu jagen haben. Die Relation des Herzogs von Sadfen. 
Eoburg-Gotha ift neben den andern jchon befannten Documenten 
nod ein erheblicher Beitrag zur nähern Kenntniß der Ereigniſſe. 
In dem zweiten Auffag bes Anhanges machen wir vorzugsweife 
auf die Bemerkungen über das preußiſche Wehrſyſtem überhaupt 
und über bie verfchiedenen Waffengattungen bes preußiichen Heeres 
aufmertiam, da fie uns in vieler Beziehung von Bedeutung erfchei. 
nen. Daß die preußifche Wehrverfailung fi mehr als jede andere 
dem Milizigitem näbert, und daß für die andern großen Armeen, 
in denen man jept mit Reformen umgeht, dieſe eben auch nur in 
einer Annäherung an dies Syſtem gefunden werben, ift unbeitreit- 
bar. Hätte man in Preußen bei ber Reorganifation 1860 wirklich 
den Bedanfen gehabt, wie ber Verfaſſer meint, auf die alte ſtehende 
Armee zurüdzugehn, jo wird damit nad ben Erfahrungen bes 
Jahres 1866 wohl ein für allemal abgeſchloſſen fein. Und daß 
einem tüchtig fundirten Milizigitem Die Zulunft gehört, davon find 
mir auch überzeugt, wenn biefe Zufunft auch noch etwas fern liegt ; 
benn jehr richtig jagt der Verfafler 8.539: „Bei der militärifchen 
Bereinigung ber neu erworbenen Länder mit ben alten wirb das 


jegt herrſchende militärifche Syſtem Preußens die Grundlage bil, 
ben und auch, wer feineöweges dazu ftimmen kann, daß dieſes Ey. 
ftem den Forderungen unſers Jahrhunderts entiprict, wird dielet 
für das zwedmähigfte halten. Denn ein großer Rraftzumads 
muß zuerft im der nun einmal gegebenen Weife verbaut werden 
Eine große Reform in einem weſentlichen Theile des Staatsleben 
mit der Verdauung einer bedeutenden binzugelommenen Kraft ver 
einigen, ift ſchwierig.“ 

Die Bemerkungen über ben Geift und die Stimmung ber preu- 
Biichen Soldaten erjcheinen uns durchaus treffend. — Ueber das 
Zündnadelgewehr und feine Wirkung in PVergleih mit andern 
Hinterladungsgewehren verbreitet fih der Verfaſſer ausführlicher, 
indem er zugleich die Darauf bezüglichen Neuerungen von Plönnies 
mittheilt und den Außerft geringen Munitionsverbraud bei der 
preußiichen Armee in diefem Kriege näher nachweiſt. Auch die 
Bemerkungen über bie preußifche Artillerie mögen nicht überichn 
werben. Wenn dabei gefagt wird: es fcheine als habe die pre. 
Bifche Artillerie faft ausſchließlich die öfterreichifche Artillerie befämpit 
und bies dürfe gewiß nicht zum Princip erhoben werben, fo ift Ic 
teres gewiß richtig, aber es war eben nur die Öfterreichiiche Artilern, 
welche den Preußen fait überall die Sache am jauerften machte. 

In Betreff der Reiterei ſtimmen wir ganz der Anficht bes Ber 
faffer8 &. 501 bei, im fo fern er fich für die gänzliche Abſchaffung 
der ſchweren Gavallerie und die Rebuction des numeriſchen Ir 
bältniffes der Cavallerie überhaupt und deren Verwendung in Hei 
neren Abtheilungen ausſpricht. Was er über bie Formation jagt, 
mag vorläufig dabingeftellt bleiben, Der Berfafler wirb daher 
wohl in gleichem Maße, wie wir felbft, durch die meuefte verhält, 
nißmäßig fo ftarfe Bermehrung ber preußiſchen Gavallerie über 
raſcht morben fein. 





Zeitfbrift für Preuß. Geſchichte u. Landeskun de. Hrög. ver 8. Bob 
4. Jabra. 3. Heft, März. 

Ind: B. Denhard, Geſchichte der Stadt u. Grafſchaſt hanıı 
unter franzöfifcher Herrfhaft vom 1. Nov. 1806 bie 6. Nav. 1819, — 
6. Zitelmann, die Verhandlungen des Markgrafen Johann ve 
KRüftrin mit König Kerdinand und Kaifer Karl V wegen Annatme 
des Interims. — Recenfionen. — Bibliographie. — Sipungeberidte. 


ea rer TE ie AEEEEER 
Das Staatdardhiv. Hréeg. von %.K. Aegidi m. Alft. Klaudolt. 
März Seit. 
Inb.: Franzöfiihe Actenſtcke (44), darunter 34 Deutſchlam 
und Italien, und 8 Rom betreffende. 








fänder- und Völkerkunde, 


Töpfer, Joh, Landeskunde des Herzogthums Sachen Altenburg. 
Das Serzontbum Sachſen-Altenburg, in gevar., ftatift. m. tert: 
Beziebung beichrieben, fowie mit bifter. Bemerkungen veriehm 
Gera, 1867. Amtbor u. Ißleib. (VI, 142 ©. 8.) 18 Sgt. 

Das vorliegende Werfchen enthält nach einer Einleitung, M 
welcher die nothwendigen Bemerkungen über Lage, Größe, Boden 
beichaffenheit, Gewaſſer, Producte, Bewohner, Anduftrie, Hand, 
Berfehröwege, Unterrichtäwefen, Regentenhaus, Berfaflung, Min 
zen, Maße :c. zufammengeftellt find (S. 1—32) eine volfändig: 
Aufzählung fämmtliher Ortichaften des Herzogthums, nad der 
Gerichtsämtern und Varochien geordriet; bei jeder Ortfchaft it Dit 
Flurgröße, die Bewohnerzahl von 1864 und alles ntereflantt, 
mas aus Vergangenbeit und Gegenwart Jufammengetragen werben 
fonnte, angegeben (S. 33— 144). Das Ganze ift eine fHleibiet 
brauchbare, doch profaifche Sammelarbeit. Der geologiſchen Se 
ſchreibung fehlt gründliche Orientirung; Flüſſe und Bäche find 
nicht geograpbifch georbnet, auch find einige Bäche nicht mit auf 
geführt, die bei ber übrigen Vollſtändigkeit hätten geſchildert mır- 
den müflen, wie die „blaue Fluth“ (oder das „Stadtwaller”) 
Statt des altenburger (dresdner) Fußmaßes wären für Höben 
angaben beffer parifer Fuße gewählt worden; zweckmäßig wäre & 
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jetzt Uberhaupt, bei Höhenangaben immer die Meter in Alammern | oder mit dieſer Rechtspflege in directem Zuſammenhange ſteht. 


beizujeßen, da ja die Einführung des Meters nicht lange mehr 
aufgehalten werden fann. ©. 13 hätten die Ortsnamen Beiern, 
Flemmingen, Franlen, Schwaben (wenn aud legte beide im bes 
nachbarten KRönigreih Sachſen) als Belege für auslandiſche Colo. 
nifirung beigefügt werben mögen. Ein ſtörender Druckfehler ift 
©. 6. Quandſtein ftatt Önanpdftein. : 


Mittheilungen aus I. Perthee' geograph. Anftalt ze. von U, Peter 
mann. d. Seit. 

Anh. Balleitiana. — 6, Salck, Stuben Über Straben» u, Ulfenbabnanfagen 

iiden Fafla u. Iermialem (mit Karte), — 6, Boyel, Die vormals furflırhi, 

Be. Stauteforfte der errichaft S:bmallalden. — Die Boldfelder an ber Weſt ⸗ 

fühlte der Proo. Ganterburg, Neu. Serland, und De neueften Arbeiten von Dr. 

Jul. Haaſt Bulelbit, — WE, v. Syppom, ber fartogrupb, Standeualt Europa’ 

in den 2. 1965 u. 66, mit bei, Rüdjihe auf den ortichritt Ber torogr. Sprslal 
Arbeiten im 3. 1965. (&41.) — Beograrb. Rotizen u. genur. Biteratur, 


Globus. Hrög. von K. Andree. 11. Bd, 4. Lief. 


?uh.: Ucberland nah Briricd Golumbia u. den Gotdgruben von Karlten, — Ben 
Meſſnua did am deu Auß Des Mena, — Die üröftnung Des Amagenenittemed.— 
8,8ol!, Mitcherlungen über die Infel Rügen. — Polen u. Hutbenen.— Der 
10. Aıbrmar 1366 in Kairo. — Aug. Wunderwald aus Braunihweig, der Brad» 
finder im brafilian, Urwalbe, — Aus allen Grdipeilen, 





Rechts- und Stantswiffenfhaft, 


Franflin, Dr. Otto, Prof., das Reihöhofgericht im Mittelalter. 
1. — Geſchichte. Weimar, 1867. Böhlau. (VIII, 388 &, 8.) 
2 r. 

Der Verfaſſer hat ſeine Studien ſeit einer langen Reihe von 
Jahren der Geſchichte des deutſchen Reihshofgerichts zugewendet und 
er hat bereits einige ſchähenswerthe Arbeiten über dieſe Lehre 
veröffentlicht, nämlich die Habilitationsichrift de justitiariis euriae 
imperialis. Vralisiaviae 1860, in deren Vorrede der BVerfafier 
beiennt, daß er bereit3 1852, als er feine Inauguraldiſſertation 
über eimige Artikel des Landfriedens von 1235 verfaßte, deſſen 
Artitel 15 befanntlih die Einfegung eines Hofrichters betrifft, 
den Plan gehegt Habe, die Amtögewalt und Geſchichte bes Hof. 
gerichts befonders barzuftellen; ferner bie Abhandlung über das 
königl. und Reihshofgericht in Deutichland in der Zeit von Hein 
rich I bis Lothar von Sadfen in den Forſchungen zur Deutichen 
Geſchichte Band IV ©. 465 — 534; und bie Darftellung bes 
Streites zwiſchen Albrecht Achilles und den Nürnbergern von 
1449 — 1453, Berlin 1866. Das vorliegende Wert bringt ben 
Abſchluß und die reife Frucht diefer langjährigen, emfigen und 
umfichtigen Studien. Es ift auf 2 De, berechnet, von benen ber 
jmeite die Verfaſſung des Reichshofgerichts, das Berfahren vor 
demfelben und die ſyſtematiſche Darftellung der von demfelben zur 
Anwendung gebrachten Rechtsfäge enthalten wird. Der erſte, ge 
genwärtig vorliegende Band enthält eine eingehende Geſchichte dieſes 
böchiten Gerichtshofes. Der zweite Band wird feinem Inhalte 
nach der bei weitem wichtigere und interefjantere fein, zumal fi 
aus bem erften Bande bereitö ergiebt, in mie reihem Mabe ber 
Berfaffer das Material zujammenzubringen verftanden hat; es 
ift von bem zweiten Bande eine erhebliche Forderung unferer Kennt 
niffe bes mittelalterlichen materiellen Rechts und Proceffes zu er- 


warten. 

Der erfte Band ftellt im jehr ausführlicher Weife die Gefchichte 
des Reichshofgerichts feit der Wieberberftellung des Reichs unter 
Heinrich I bis zur Begründung bed Kammergerichts 1495 bar; 
für den erfien Abſchnitt natürlih unter Benuhung der oben er- 
wähnten Abhandlung in ben Forſchungen zur Deutfchen Geſchichte. 
Die Darftellung der Geſchichte des oberften Reichsgerichts ift eng ver. 
webt mit ber Darftellung ber politifchen Geſchichte; denn die Wirren 
im Reich geben dem Hofgericht vorzugsweiſe Anlaß zur Handhabung 
der Jurisbiction und bie Energie ober Schwäche bes Reihsoberhaup- 
te3 tritt in der Thätigkeit, melde das Hofgericht entfaltet, unmittel» 
bar in die Erfcheinung. Das Buch giebt daher einen Abriß ber 
Regierungsgefchichte jedes Kaiſers, ſoweit diejelbe als hiſtoriſcher 
Hintergrund für ben Zuftand der Rechtspflege im Reiche dient, 


Das Befammtbild, welches man von der Geſchichte des deutſchen 
Reichshofgerichts erhält, ift allerdings keineswegs erfreulich; der 
Buftand der Rechtöunficherheit, der gewaltſamen Selbfthülfe, der 
Auflehnung gegen bie ftaatlihe Orbnung iſt mit geringen Unter. 
bredungen permanent, und mit dem fortfchreitenben Verfalle der 
Reichseinheit verfchlimmert fi dies immer mehr. Die äußere Ge. 
ſchichte des Reichshofgerichts felbit bietet wenig erhebliche Momente, 
abgefehen von ber Einrichtung der jusüiliarii curiae im Jahre 
1235 und dem gänzlichen Verfalle der Inſtitution und der Bor, 
bereitung neuer Einrichtungen unter Friedrich Il; der Berfaller 
veranſchaulicht aber bie Geſchichte des Gerichtshofes burd die Vor. 
führung der wichtigeren politifchen Procefje aus allen Theilen des 
betreffenden Zeitabfchnittes. Das Buch ift mit ausgezeichneter Be, 
lefenbeit in den zahlreichen und zerftreuten Ouellenzeugniflen und 
mit großer Umfiht und Grünblichteit geſchrieben; der legte Ab» 
ſchnitt bat als Borgefchichte des Reichsfammergerichts bejonderes 
rechtshiſtoriſches Intereſſe. Wir wanſchen, daß ber zweite Theil 
recht bald dem eriten folgen möge. ..d. 


Haan, Ludw. Freih. v., Studien über Landtafelwesen, Wien, 
1866. Braumüller. (X, 279 8.8.) 1 Thilr. 10 Sgr. 

Im Borwort jagt der Verfafler: „Die Empfehlungsbriefe, mit 
welden ih das über das Inſtitut der öffentlichen Bücher Zujam, 
mengetragene dem Leſer übergebe, lauten: Unvollftändigkeit, Yüden, 
baftigkeit, Ungleihmäßigfeit der Darſtellung.“ Dieſe Beicheiden, 
beit erweckt das günjtige Vorurtheil, daß der Verfaffer die Reich- 
baltigleit des Materials, die Größe der Aufgabe und die Schwie. 
rigfeit der Darftellung vollitändig erfannt hat und daß er dem— 
zufolge die Refultate gründlicher Forſchungen vorlege. Allein bei 
der Durchſicht des Buches wird das Urtheil, welches der Verjalier 
felbft über feine Arbeit fällt, leider in fo vollftändiger Weile ge 
rechtfertigt, daß es zu verwundern ift, warum ber Verfalfer troß 
feiner Selbiterfenntniß die Publication nicht gefcheut hat. Der 
eigentliche Text ber Arbeit füllt nur 38 Seiten. Er beginnt mit 
ber Iharffinnigen Bemerlung: „So lange die Menſchen in zer- 
ftreuten Sigen lebten, war aud der Verlehr unter ihnen gering"; 
bereits auf der nächſten Seite ift ber Berfaffer mit feiner hiſtoriſchen 
Einleitung von jenen entlegenen Zeiten bis zu dem Geſetze Karls IV 
für Böhmen vom 7. April 1348 (ber fogen. majeslas carolina) 
gelangt, deren wefentliche Beflimmungen er anführt. Die folgen, 
den Abfchnitte enthalten eine chronologisch geordnete AInhaltsüber- 
fit der Landtafel-Patente für bie einzelnen öfterreichiichen Front. 
länder, an deren Stelle eine Sammlung diejer Patente jelbft ihrem 
Wortlaute nah fehr viel danfenswerther gewejen wäre. Den 
Schluß bilden Reflerionen über die Entmidlung des Landtafel« 
wejens, die fih zum Schluß in folgendem Wunſche gipfeln: „Möge 
diefer (nämlich „ber weiteren Entfaltung“), wie biöher, jo auch 
künftig, bie Weisheit ein jhügender Hort gegen ben zerſehenden 
Beritand, die Einfachheit ein Hort gegen glänzende Vhantafie und 
menſchliche Weberhebung fein.“ ()) Es folgen darauf zahlreiche, 
zum Theil recht ausführliche Anmerkungen, die fi allerbings nicht 
burch „zerjegenben Berftand“, no weniger aber burd gründliche 
Gelehrfamteit auszeichnen, auf die der Verfaffer übrigens, wie er 
wieberholt verfichert, feinen Anspruch erhebt. Diejen Anmerkungen 
fol indeß nicht aller Werth abgejprochen werben; fie enthalten 
manche gute Demerlung und viele braudbare Notizen; allein fie 
wimmeln von Irrthümern, namentlih über das ältere beutjche 
Recht, und laffen überall „Unvollftändigfeit und Lüdenhaftigfeit“ 
in ben Stubien bes Verfaſſers erfennen. --d. 


Haenell, E. Wild, Lie, Snftem der Gefängnißkunde. Nebft einem 
furzen Anbange: Bon der Berwaltung des Predigtamtes am Ges 
7 — 1866, Vandenhoeck u. Ruprecht. (VlII, 243 S. 
ar. 8, t. 

In welcher Weife der Berfafler feine Aufgabe ſich geitellt, bare 
über äußert er fih in ber Vorrede folgendermaßen: „Und wad 
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ſpeciell meine Arbeit betrifft, jo darf nicht überjehen werben, daß 
fie der Praxis nicht unmittelbar dienen, fondern zunächft in ähn. 
licher Weiſe eine Theorie geben will, wie das Strafrecht. An bie. 
ſes lehnt fie ſich nicht nur an, jondern innerhalb befjelben bean. 
ſprucht fie... . einen, wenn auch untergeorbneten und beſcheidenen 
Platz“ (S. V). Und weiter S. VI: „Ober würde es nicht für 
die Kirche ein großer Gewinn fein, wenn der Beweis jenes Satzes, 
daß alle jene großen jchweren Rechtsfragen nur von- jpecifildh» 
chriſtlichen Prineipien aus zu löfen ſeien, von ber Theologie mit 
folder wiſſenſchaftlichen Sicherheit und Evidenz geführt würde, 
daß er allgemein in das Rechtsbewußtſein aufgenommen und als 
bie allein berechtigte Grundlage der Rechtswiſſenſchaft anerlannt 
würde?" — Diefe Aufgabe fucht nun der Berfafler in folgender 
Weiſe zu löfen. Die Strafe (6.4) ift nicht bloß ein rechtlicher, 


fondern aud) ein allgemein ethiſcher Begriff. Nicht nur der Staat, _ 


aud die Familie, die Schule, die Kirche haben und üben eine 
Etrafgemalt. Und alle diefe menſchlichen Orbnungen haben ihre 
Strafgewalt nicht von ſich felber, jondern fie ift ihnen von Gott, 
dem als höchſten Richter auch das höchſte Strafamt zulommt, als 
ein Recht und eine Pflicht, jedoch mit der Einfchränfung über. 
tragen, daß fie biefelbe nit anders als in feinem Namen und 
Auftrage ausüben dürfen und follen.” „Die Strafe ift nichts 
Gelbftändiges, fie bedeutet nur etwas innerhalb des Geſe he 3" 
— „und andererſeits fann das Befe nicht ohne die Strafe fein.” 
„Es ift daher (S.6) davon der Ausgang zu nehmen, daß wir dad 
Weſen der göttlihen Strafe, die ja als das Borbild für alle 
menschliche Strafe zu achten ift, in ihrem Zuſammenhange mit dem 
göttlichen Gefep zu erfaſſen ſuchen.“ — „Gott hat (6. 11) die 
Handhabung jeines Geſehes nicht ausschließlich fich jelber vorbehal. 
ten, fondern er hat auf Erben und unter den Menſchen Stände gr» 
ordnet und ihnen den Beruf gegeben, daß fie für die Aufredt- 
haltung feines Gefeges auf Erden follen Sorge tragen“ — dieſe 
„Stände — es find dies (6. 12) die Familie, die Kirche, ber 
Staat — üben das Strafen nur als einen fittlihen Beruf, und 
alle menichlihe Strafe muß (S. 12) „eine Aeußerung der heiligen, 
gerechten und gnädigen Liebe fein. Es darf alfo auch keine menfch- 
liche Bejepesftrafe für fi allein und ohne die Zucht der Gnade 
auftreten." — Das Recht, welches in ber Familie gilt, ift weient. 
lih Naturredt (S. 12, 13). Im der Kirche, im Neiche Gottes 
gilt das Liebesrecht“, das Recht des Staates dagegen „iſt fein 
Liebed., es ift ein bloßes Achtungsrecht.“ „Das Strafrecht 
(S. 15) hat die Aufſtellung eines Strafgejeges zu fordern, in 
welchem jede böfe Handlung unter Androhung von Strafe ver- 
boten wird. Feine böfe Handlung darf das Strafgeſetz unver- 
boten laffen, denn es muß den Charafter der Heiligfeit an fid 
tragen." Daß in der Strafanftalt das Wort Gottes geprebigt und 
der Einzelne nach feinem ſpeciellen Bedürfniffe daraus berathen 
werde, dad genügt (©. 43) nicht; „nein, fie felber, die Straf. 
anftalt, muß von dem Grundgedanken aus angelegt werben, daß 
Gottes Wort in ihr feine volle Wirkfamkeit entfalten kann, Gottes 
Wort ift das Fundament, auf dem die Strafanftalt erbauet wer. 
den muß, wenn fie zu einer Heilsanftalt werben fol. In dem Zucht. 
baufe muß nicht nur eine Kirche, nein, das Zuchthaus felber foll 
ein Gotteshaus fein.“ Die verſchiedenen Arten der Strafhaft 
find darauf anzuſehen, ob „oder in wie weit fie der Wirfjamteit 
des göttlichen Wortes förderlich oder binderlih find; und von 
diejer Ermägung ift das rechte Strafbaftiyftem aufzuftellen.” — 
Mag der Weg, den der Berfaffer einfchlägt, um bie verſchiedenen 
Strafhaftſyſteme zu fritifieren, dem Juriften ein ungemwohnter, 
vielleicht felbft bebenklicher fein, mit den Refultaten, zu benen ber 
Berfafjer gelangt, wird man fi troß einzelner wunderlicher Wen, 
dungen, denen dann aber meiftens fofort für bie praltiſche An- 
wendung die Spitze abgebrochen wird (vergl. z. B. 6.60: „Dem 
nad kann bei Feſtſtellung des Strafhaftiyftems das Intereſſe der 
Gefundheit nur in umtergeorbneter Weife und nebenbei berüd, 
fihtigt werben" — unb bagegen badjemige, waß unmittelbar bar 


— 186%. — Literariſches &entratblatt. — AR 16. Üprit 13. — 
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auf S. 61 der Berfafler für die Gefundheitspflege in den Zudt. 
bäufern verlangt), im Allgemeinen wohl einverfianben erklären 
dürfen. So ift ed gewiß richtig, wenn der Verfaſſer im Gegenjaz 
zu Röber in ber Zuchthausftrafe feine Raherziehung erbliden 
will, fondern ber Gtrafanftalt die Aufgabe ftellt, die ſittlich 
fociale Rehabilitation der Sträflinge herbeizuführen (5. 38, 39). 
But ift dasjenige, was ©. 52 über die den Gefangenen zu ge— 
währende Erholung gejagt wird. Richtig ift, daß die Einzelbaft 
nur als erſtes Strafftabium in Anwendung gebracht werben joll; 
bedenklich freilih, daß der Verfafler bie Jiolierung allenfalls für 
die ganze Dauer der Strafzeit in Anwendung gebracht wifjen will, 
falls nicht eine entſchiedene Wendung in ber ethiſchen Haltung bes 
Sträflings eingetreten ift. Bis zu dieſem Zeitpunfte, fo jagt ber 
Verfafler (S. 135), mu 6 die Jfolierung ftattfinden, falls nicht — 
alfo auch hier wieder glüdlic die Spige abgebroden — der Sträi. 
ling für die Jſolierung überhaupt ungeeignet, ober Rückſichten jür 
die geiftige ober körperliche Gefundheit die Aufbebumg ber 
Jolierung fordern. Als Regel für die Vollftredung der Strafbaft 
wird dann S. 151 ff. die aufgeftellt, daß bie Strafe mit der Jio- 
lierung beginne, daß fi daran als zweites Stabium bie gemein. 
ſchaftliche Haft anſchließe und daß endlich der Sträfling im bie 
Zwiſchenanſtalten zu verjegen fei. Mit diefer Anſchauung wird 
man fi) auch einverftanden erflären können. Der Berfafler hat 
für feine Arbeit die deutfche Literatur über Gefängnißwiſſenſchaft 
in recht umfänglicher Weife ftudiert und fo ift es natürlidy, daß er 
den guten und geiunden Gebanfen, die in derjelben enthalten, bei 
gepflichtet bat. Seine Arbeit kann daher auch nüglich anregend in 
ſolchen Kreifen wirken, in denen die gleiche Kenntniß micht ver 
breitet ift, und zu diejen reifen dürften bie theologiſchen mohl vor 
Allem gehören. Der Berfaffer — felbft Theologe — mußte ja 
aud wohl am beiten wiſſen, in welder Weile er jeinen Berufs 
genofien die immer allgemeiner anerfannten Wahrheiten der Ge. 
fangnißwiſſenſchaft am ſchmackhafteſten zubereiten konnte. Schlieh- 
lid) aber möchte Reforent ben Berfafjer noch auf Eines aufmertjam 
machen. Weber die Rechtswiſſenſchaft im Allgemeinen noch irgend 
ein fpecieller Theil derfelben laſſen fi) jo ad hoc etwas ftudieren. 
Hätte der Verfafler dies erlannt, jo würde er fich gehütet haben, 
dasjenige über bie Todesftrafe zu fchreiben, was fi S. 21f. dar. 
über findet. Das ift fo dilettantiich, wie nur irgend etwas fein 
fann; und durd) die Berufung auf die Verhandlungen des deutjchen 
Yuriftentages wirb hieran Nichts geändert, Dieſes Eitat zeigt 
vielmehr nur, dab es dem Verfafler an ber Fähigkeit fehlt, die 
juriftifche Literatur zu benußen ; andernfalls würde er fi) noch au? 
anderen Schriften als aus ben Verhandlungen des deutſchen 
Juriftentages, dem Botum Savigny's — welches nicht im Allge- 
meinen, fondern im Jahre 1845 für das preußifche Strafgeiegbud 
abgegeben wurde — und aus einer gelegentlihen Bemerkung 
Geib's in deſſen Lehrbuch, über den Stand biefer Frage informiert 
haben. 


Jahrbücher der deutihen Rechtswiſſeuſchaft m. Gejepgebung. 
var von H. Schletter. 12.8». 2. Heft. ' 

Inb.: Anzeigen und Auszüge civil, handels⸗ und wechfelreht 
licher, ciwilproceflualer, criminalrechtl. u. eriminalproceflualer Exhrif 
ten u. Aufjäge, ferner von Schriften über Gefängmihweien u. über 
Preuß. Recht. — Miscellen (von Hänel). — Präjudicien des Ober⸗ 
Iribunald zu Berlin über gragen des internationalen Privatrechte, 
foitemat. zufammengeft. von Delzen. — Aur Auslegung des franz. 
ſaͤchſ. Vertrags den Schuß gegenfeitiger Rechte an literarijchen Gr 
zeugniſſen betreffend, — Die wichtigeren nemeften Werke der ausläm 
difhen Rechtoliteratur. 


Archiv für deutihes Wechielreht u. Handelsrecht brög. von Er. 
tebenbaar. 16. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Kadenburg, das mandatum aliena gralia des modernen 
Rechts. — Joh. Swoboda, Über die Bedeutung und Rechtswirkung 
der fogenannten Wechjelproiongation, — Purgold, die Gompenja- 
tionseinrede im Wechſelproceſſe u. der Webergang des Wechſe lverfah⸗ 
rend in den ordentl. Proceß. — Präjudizien, — Liter, Anzeigen. 
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Jeitſchrift für die gefammte Staatswiſſenſchaft. 23. Jahrg. 1. Heft. 
Ind.: Helferich, die Waldreute. 1. Art, — Had, Die Aufgabe 
tes Staats in Beziehung auf Das gewerbliche Leben mir Nücdhchts 
nahme auf Die beitebenden Staatseinrichtungen. — Brinz, über as 
cine Annal. 1, 9: jus apud cives, modesliam apud socios, — 
Schaffle, Die ausſchließenden „Verhältnifſe“ mit bei. Nüdficht auf 
literarijchsartift, Antorreiht, Patent, Muſter⸗ u. Nartenihup. 


Sprachkunde. Fiteraturgefhidte. 


käcividhyäsudhänidhi. The Paydit, a monthly Journal of the 
Benares College, devoted to Sanserit Literature, vol.|, No.1—8. 
ar 1566 bis January 1867. London, Trübner & Co, (120 5, 
ol, 

Seit dem Juni v. I. erfcheint in Benares ein monatliches 
Journal unter obigem Titel, herausgegeben von den einheimiſchen 
Belehrten und Profefioren des dortigen Sanslrit-Eollege, ein 
Unternehmen beftiimmt „to publish rare Sanserit works which 
appear worlhy of eareful ediling hereafter; lo offer a field for 
the discussion of euniroverled points in Old Indian Philosoplıy, 
Philology, History and Literature; 10 cummunicale ideas 
beiween Ihe Aryan scholars of Ihe East and of Ihe West; 
beiween Ihe Pandits of Benares and Calculta and the 
Sanskritists of Ihe Universities of Europe.“ So lautet die An- 
tündigung in Trübner’s trefflihem „American and Oriental Lite- 
rary Record“, die wir in Ermangelung einer Borrede von Seiten 
der Herausgeber ſelbſt wohl als die Abficht derjelben ausprüdend 
auffajlen dürfen. Wir begrüßen dieſes neue Journal mit wahr. 
hajter (freude: es ift das erjte Mal, daß aus den Reihen der ein. 
heimischen Gelehrten Indieus jelbft ein folder Verſuch gemacht 
wird und wir hoffen und wünſchen, dab fih ihm die Theilnahme 
des gelehrten Bublicums reichlich genug zuwenden möge, um nicht 
nur das fFortbeftehen des Journals zu fihern, jondern auch deſſen 
Bergrößerung, welche eintreten joll, jobald „Ihe subscriptions 
cover the aclual expences of publication‘ zu ermöglichen. Wir 
möchten in biefer Beziehung anheimgeben, ob es nicht zwedmäßig 
fein möchte, den Subſcriptionspreis (24 Shill., 8 Thlr. jährlid, 
wenn von Zrübner & Eo. direct bezogen) zu ermäßigen, da 
eine ſolche Reduction des in ber That ziemlich hohen Preijes ver. 
muthlich eine erhebliche Steigerung der Abonnentenzahl zur Folge 
haben würde, 

Die vorliegenden acht Nummern find folgenden Inhalts. Den 
Reigen eröffnet in Nr. die Prakaranapaijikä des Qälikänälha- 
wiera, eine Art Eompendium der karmamimänsä, auf Örund 
der Anfidhten bes Prabhäkara. Das Manufcript bricht leider im 
zehnten Buche, gerade bei dem interefjanteften Theile, der Polemil 
nämlich gegen die Bubdhiften, ab. Die Ausgabe rührt von 
Vitthalagäsırin her, der diejelbe mit einer Vorrede in Sanslrit 
einleitet, und reicht in Nr, 2— 5 bis zum zweiten Kapitel bes 
fünften Buches. — Das zweite Stüd in Nr. 1 ift eine Beichreibung 
(in Sanskrit) der aſtronomiſchen Inftrumente reſp. Bauten, die zu 
der berühmten Sternwarte (mänamandira) des Jayasırha in 
Benares gehören, von Bäpüdevagästrin. — Vas dritte Städ find 
fritifche Bemerkungen (in Englijh) von Pramadädäsa Mitira zu 
Goldſtücker's Sanscrit - Dietionary (rejp. zu abhidhäna, aparo- 
pita, abhavanmalayoga, amalaparärlha, akledya, abhavya). 

Rr. 2 beginnt mit dem achten Buche des Kumärasamthava, 
Der Herausgeber, Vitthalagästrin, bemüht fih in feinem Vorworte 
(in Sanskrit) nachzuweiſen, daß baljelbe ebenfo wie die noch fol. 
genden neun Büder(9— 17: Colebrooke mise. ess. 1, 102 fpricht 
von in Summa 22 Büchern!) von dem Berfaffer der erften 7 
Bücher, von Kälidäsa aljo herrühre, indem er zugleich deſſen 
Zhätigleit in brei Perioden theilt, feiner Jugend ben Ritusamhära, 
Kumärasambhava, das Mälavikägnimitram, feinem reiferen Alter 
ben Meghadüta, Raghuvanga, das Gäkuntalam, jeinem Alter das 
Räkshasakävyam (sic! aud für dieſes moberne Machwerl eines 
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Ravideva, f. Berz. der Berl. S. 9. p. 169, joll Kälidäsa ver 
antwortlich fein!?), den Nalodaya und das Vikramorvagiyam 
zuſchreibt. Und zwar beruft er ſich für die Authentität diefer legten 
zehn Bücher zunägjt darauf, daß 3,6 im Schol. zum Sarasvali- 
kanthäbbarana unter Kälıdäsa’s Namen citiert werde; jodann 
darauf, duß ein Werl, Namens Kumärasambhava, Entjtus 
bung des Kumära, jumal wenn es vom Dichter ſchon in feiner 
Jugend abgefapt jei (sic! Dies ift jadod aber nur eine bloße, durch 
Nichts erwiejene Suppofition), unmöglic mıt dem Hochzeitsritual 
der Eltern de Kumära in Buch 7 abbrechen fönne: es jei vielmehr 
die Geburt defjelben (in Buch 10) und jein in Buch 7 bereits ange. 
beuteter Sampf mit dem Asura Täraka (in Bud 11 — 17) zur 
Bervolljiändigung nothwendig; endlich fünden fi mehrere Verje 
aus dem Hocpgeitsritual in Buch 7 ganz identisch in dem fiebenten 
Buche deö Raylıuvanga, und ebenjo die Schilderung des Kampfes 


"in Bud 16 (in anushlubh freilich) ganz analog ebenfalls in Rag- 


huvanga VII (in upajäti jwar, aber eben nur mit den durch bus 
Metrum geforderten Barianten) wieder, wie denn auch nod andere 
einzelne Berje aus Buch 2, 3, 6 und 10 des Kum. in Ragh. X, 
XVi und XV, nur mit geringen Mobdificationen, wieberlehrten, 
woraus denn die Jdentität der Berfafjer beider Werke, rejp. ber 
17 Bücher des Kum. und der 19 des Kagh. hervorgehe. Gegen 
dieje Öründe tritt in Ar.5 (p. 65— 66) ein anonymer Briefjieller 
(in Sanstrit) auf, in einer ziemlich verworrenen Weife allerdings, 
aber dod nicht ganz ohne Acumen: l)es finde jihnirgendwo in den 
thetoriihen Schriften ein Gitat aus Buch 8S— 17: das Scholion 
jum Sarasv. ſei zu neu, um irgend etwas zu beweilen: 2) wenn 
Bub 8 — 17 uriprünglid wären, müßte das Gedicht etwa 
Tärakavadlıa heißen: ber jegige Name paſſe nur, wenn ed mit 
Bud 7 ſchließt: 3) von der Feinheit, die dem Kälidäsa eigen, 
fet in Bud 8S— 17 eine Spur; diejelben jeien ein modernes 
Fabrilat und zwar erft nad) Mallinätha's Zeit abgefaßt, der nur 
Bud 1—7 erklärt, rejp. gefannt habe: 4) es habe drei Kälıdäsa 
gegeben, rejp. drei „nava ralnäni* (neun Perlen), am Dofe des 
Vıkrama nämlih, des Bhoja und des Akbar(!!), unter 
welde bie unter Käl.'s Namen belannten Werle zu vertheilen jeien. 
Die europäifche Kritil wirb wohl nicht umhin lönnen, fi) auf die 
Seite diejes Gegners der Echtheit zu ftellen. Zwar ift fein erfier 
Grund nicht ganz ftihhaltig, da fih aus dem achten Bude 
wenigſtens denn doch mehrere Eitate in rhetorijchen Werten vor« 
finden. So wird der Tert von 3,5 (ohne Nennung des Gedichtes 
allerding3) citiert in Dhanika's Echol. zum Dagarüpa 4,12 und 
Dhanıka wird von Hall in das 10, Jahrhundert gejegt. Im 
Sühityadarpana fodann wird in ber Erflärung mehrmals, 5. B. 
zu 218 (ll) und zu 577 (Vil) auf Stellen aus dem (achten 
Buche des) Kum. verwiejen, zu 218 nämlich auf die Darjtellung 
des veritellten Unmillens einer „heroine*, und zu 577 auf die 
unſchickliche Schilderung des Liebesgenufjes des vermädlten 
Bötterpaares dajelbft. Endlich findet fich, nad) einer freundlichen 
Mittheilung von €. B. Cowell an den Referenten, im Samkslip- 
lasära des Kramadigvara unter ben Regeln über Denominativ« 
Bildung folgende Stelle: dürädvä, dürayali davayali, düra- 
yaty avanale vivasvalilı Kälidäsah: das hier vorliegende 
Gitat ift offenbar aus 8, 31 eutnommen, wo freilid Virthala- 
gästrin nicht jo, fondern dhünayaty lieft, aber ein Berliner 
Mipt. (des achten Buches Chambers 794) hat in der That, neben 
allerhand jonftigen Barianten von dem gebrudten Terte, dürayaty. 
Troh biejer Zeugniffe indefjen, die eben doch nur etwa für das 
achte Bud jelbft den Anjprud auf Authentität zu retten vers 
möchten (— man könnte etwa meinen, daß es feines indecenten In« 
baltes halber bei Seite geſchoben jei, vergl. Sähityadarp. a. a. O., 
objhon es ihm in diefer Beziehung in der indischen Literatur an 
ebenbürtigen Rivalen nicht fehlt: man dene z. B. an den gitago- 
vinda —), wirb an ber jecundären Abfafjung diejes zweiten Theis 
led des Kum. schwerlich zu zweifeln fein. — Die darin(in Bud 10 
u. 16) vorliegenden jpeciellen Beziehungen zum Raghuvanca, auf 
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welche Vitth. hinweiſt, um aus ihnen einen Beweis für die Iden— 
tität des Verf.'s beider Gedichte herzuleiten, find freilich ihrer. 
ſeits nicht etwa gerade umgefehrt direct ald ein Beweis für das 
Gegentheil, für die Ausnugung nämlich des Ragh. durd den 
Verf. biefer Bücher des Kum,, zu verwenden, ba fie fih ja eben 
auch ſchon in dem fiebenten, allem Anjchein nad genuinen 
Buche vorfinden, vergl. Stenzler zu Kum. 7, 57—69. Wie man 
hierüber zu denken haben wirb, iſt leider no unklar; ein Be 
weis aber ift baraus einftweilen wohl weder für die eine, noch 
für die andere Auffaſſung zu entnehmen. — ebenfalls verdient 
die Mittheilung des Tertes in diefer und ben folgenden Nummern 
des Pandit (in Rr. 8 ift Buch 16 enthalten) unjern beiten Dant, 

Außer bem Beginn diejes zweiten Theiled bes Kum, enthält 
Nr. 2 eine Abhandlung des leider zu früh verftorbenen Dr. J. 
Ballantyne, „on ihe Nyäya-System of philosophy and the 
correspondence of its divisions with Ihose of modern Science“, 
melde aus dem Benares Magazine vol. I, 1849 bier (und in 
Nos. 3. 4) wieder abgedrudt ift. Bon ebenda (Jahrgang 1854) 
find aud in den folgenden Nos. (5—8) zwei Abhandlungen des» 
jelben Autors „Ihe eternity of sound, a dogma ol Ihe Mimänsä“ 
und „Ihe ihread of Gaulama’s Aphorisms" berübergenommen, 
und in Rr.8 (p. 120) findet ſich eine bibliographiiche Aufzählung 
fänmtliher Bublicationen Ballantyne’3, jo weit diejelben nod 
bei dem „English Librarian, Queen’s College Benares" zu 
haben find. 

Endlich enthält Nr. 2 nod einen ausführlichen Plan der Pro, 
feffioren Bühler und Kielhorn in Bombay und Poonah für eine 
Ausgabe Sanslkritiſcher Claſſiler, welchem wir, troß ber fritijchen 
Ausftellungen, melde in Nr, 5 ein „Ealcuttenfis“, und zwar zum 
Theil mit einigem Recht, gegen bdenjelben erhebt, beiten Erfolg 
wunſchen. 

In Nr. 3 nimmt Govindadevagästrin, in einem in Sanskrit 
geichriebenen Artikel über den Umfang ıc. des Jahres (säyana- 
väda), u. 4. die alten Aftronomen der Inder in Shup: auch fie 
hätten ven Umlauf der Erde zc. um die Sonne gefannt und nur 
um ber größeren Bequemlichfeit willen das Berhältmiß umgelehrt 
dargeftellt. (Analogen Inhalts ift in Nr, 6 ein Artikel von Bäpü- 
devacäslrin, ebenfalls in Sangtrit.) — Sodann handelt Bäla- 
gästrin (in Sanskrit) über die Vorjtellungen verjdiebener Secten 
von Gott (paramegvara) und über die Nichtanerfennung eines 
hödjiten Herrn durd die Sämkhya-Lehre. — Endlich findet fi 
darin ein jcharfer Artitel „Kälidäsa and Mr. Hippolyte Fauche*, 
deſſen Verfafler ih u. A. auch mit Stenzler's lateinifcher Ueber. 
jegung des Raghuvanga wohl vertraut zeigt. Die kritiſche Be, 
ſprechung einer neuen Hindi-Ueberſetzung des Hitopadesa (in 
Englifch) madt den Schluß. 

In Wr. 4 beginnt eine Üeberjegung des zehnten Buches des 
Sähityadarpana durch P. D. M. (Pramadädäsa Mitra?), melde 
von gründlichem Verftändniß des ſchwierigen Gegenſtandes zeugt, 
und durch die Nos 5—7 fortgeht (ohne bereits zum Abſchluß zu 
fommen). — Bon befonderem Intereſſe ift jodann ein kurzer Ar 
titel über „Manu's Bull*, welder auf Grund einer Notiz im 4. 
Bande der Zeitjchrift der deutſchen Morgenländiichen Geſellſchaft 
(p. 302) in Bezug auf Kuhm's Bergleihung defjelben mit dem 
Minotaurus die betreffenden Sagen näher erörtert. Es ift zu be 
dauern, daß dem Verfaſſer nicht auch Band 18 der Feitfchrift zu- 
gänglich geweſen ift, wo er auf p. 284 — 2837 nähere Data und 
den Hinweis auf Kuhm's fpecielle Behandlung dieſes Gegenſtandes 
in feiner Zeitfchrift für vergleihende Spradforfhung 4, 91—92 
gefunden haben würde. — Bon dem gleichen Streben, von ben 
Forſchungen über die vergleihende Mythologie ih Rechenſchaft zu 
geben, legen zwei furze Notizen in Nr. 8 unter dem Titel „Vaidie 
echoes“ Zeugniß ab. Diejelben find aus einem Artifel von Emile 
Burnouf in der Revue des deux Mondes (October 1866) entlehnt, 
in welchem derjelbe den vedifchen Dämon Gushna mit dem Kyfnos, 
Gegner des Herkules und gr, hymnos mit jlr. sumna vergleicht, 


Leider find beide Bergleihungen trügeriih. Die Wurzel gush, 
von welcher Cushna kommt, lautet urjprünglid dental (nidt 
guttural) an, wie u. A. zd. hushka beweiſt, und wohl auch dem 
tal aus (vermmthlich gehört dazu Wurzel <vas, auch urjprünglid 
svas, unſer „jaufen“: der Begriff bes „Trodnens, Dörrens“ ift aus 
dem bes Wehens, Fauchens entwidelt): das Wort xuxvo; kann ſo- 
mit nicht irgend damit in Zujammenhang gedacht werben. Die 
Bergleihung von vurog mit sumna hat Aufrecht ſchon vor langer 
Zeit (in Kuhn's Zeitſchrift 4, 274— 81) zurüdgemieien, und die 
ion von Döberlein aufgeltellte Herleitung von durog auß vpame 
(Y vabh, weben) jpeciell erhärtet. 

In Nr. 5 (bi Nr. 7) geben Räjärämagäsırin und Bälagäsırin 
fritifche Bemerkungen (in Sanskrit) zu verfchiedenen Ausftellungen, 
welche gegen den paribhäshendugekhara des Nägeca in den breis 
zehn Sommentaren, bie dazu egijtiren, gerichtet worben find. — 
Vitthalagästrin fordert (in Sanskrit) zur Betheiligung an einer 
volljtändigen Ausgabe von Gangeca’s Nyäyacintämani auf, und 
giebt zu dem Ende eine Aufzählung der einzelnen Unterabtheilungen 
des Wertes (p. 65 — 66). — Derjelbe handelt (ebenfalls in 
Sanskrit) in Nr.s (p.113—116) von Kanäda und Akshapäda 
teip. von dem Deismus der Nyäya-Lehre. — Unmittelbar vorher 
(p. 111 — 113) unterwirft Pandit Vecanaräma Tripäthin (in 
Sanstrit) die frage, ob es ein Adverbium yut (Wilson: badly, 
il) gebe, daſſelbe nicht vielmehr put heiße, wofür er ih unter Aui. 
bietung vieler Gelehrſamleit (putkasa, pucha, putra, pudgala 
leitet er davon her!) entjcheibet, einer ausführlichen Erörterung! 

Die Vorliebe der Inder jür die tyeinheiten und „intrieacies“ 
grammatijcher und logischer Unterfuchungen und Diftinctionen tritt, 
nad Obigem, auch im „Pandil*, wie zu erwarten war, ſpeciell her 
vor. Wenn uns nun aud unjererjeits, im Intereffe ber Förderung 
ber Wiffenfhaft vom alten Indien, mehr daran liegen mwürbe, 
von alten vediſchen oder jonftigen Terten durch ihn Runde zu 
erhalten, jo begrüßen wir ihm doch aud jo mit wahrer Freude 
und hoffen von ihm fräftige förderung unjerer gemeinjamen 
Studien. A. W. 


Gnomae Indicae selectae latinis versibus redditae ab Josepho 
Rupp. Freising, 1866. Datterer. (63 8. 8.) 8 Sgr. 

A.u.d. T.: Programm zum Studienjahresschluss an der königl. 
Studien-Anstalt zu Freising am 5. Aug. 1866. 

Eine Auswahl von 225 Sangkrit-Berjen, deren Zert in 
lateiniſcher Umſchriſt mitgetheilt und je von einer metrifchen Ueber. 
ſetzung (in verfchiedenen Maßen) gefolgt iſt. Diefelben finb ber 
Reihe nad) dem Mahäbhärata (45), Rämäyana (3), Manu (11), 
Bhartrihari (21), Pafcalantra (37), Hitopadega (29) ıc. entlehnt, 
und je mit der Angabe ber betreffenben Stelle, jomie mit einer, 
den Inhalt kurz charalteriſierenden Weberfchrift verjehen. Der Tert 
ift correct und die Ueberſetzung fait jtet3 den richtigen Sinn wieder 
gebend: der Verfaſſer hat fich dabei der Böhtlingihen Sprud. 
jammlung (f. die Noten auf p. 60—62) fleißig bedient, wie denn 
überhaupt die ganze Arbeit den Eindrud ber Sauberkeit und Ger 
wiſſenhaftigleit madt. Es ift ein anfpruchslojes, aber feinem 
Zwed, bie Moralſprüche der Inder in kurzen kräftigen Zügen 
durch ſich jelbft zu charakterifieren, volftändig entſprechendes 
Schriften. A.W, 


Reue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogif. Hreg. von Alfr. 
Bledeijen u. G. Mafins. 93. u. 8 —8* Tee‘ (Beriy.) 
Inh: 1. Abth.: R. Franke, zum eriten Buche der Ilias, — 
2, Le Beau, über Lysias epitaphios, — D. Schmidt, zum Sprach⸗ 
gebrauch des Oppianos aus Apameia. — Ch. T. Pfupl, zur Lehre 
vom aoristus. — L. Kayfer, Anz. von R. Bolfmann: Hermagoras.— 
G. Hanfel, zu Cornificius' Rhetorik, mit einem Nachtrag vom Her 
ausgebe. — &,%, Roth, was ift das 4006 in ber alten Rhe— 
torif? — X. Müller, Saumelfurien. (Foriſ.) — U. Riefe, Hora- 
tiana, (Nachtrag.) 
2. Abth.: M. Klo, Reues vom Turnen und der Geſundheits⸗ 
pflege in den Schulen. — Stadelmann, Kleinigkeiten, — Mey 
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ger, Friedriche Geſchichte des Raͤthſels“. — Bericht über die 5. Ber: 
faımlung ven Lehrern böberer Schulen der Rheinprovinz. — Ber 
rihte über gelehrte Anttalten u. ſ.w. — Kleinere Beiträge, fürzere 
Reiprechungen, Regiſter ıc. ıc. 














Vermiſchtes. 


Sißungsberichte der Fünigl, bayer. Akad, der Riff. zu Münden. 
Il, 3 Heft. 1866. i 4 ‘ 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find obne Mussug. 

5 Inb.: *Spengel, Über die Politik des Ariſtoteles alt vierte 
Felge feiner Ariftotelifhen Studien. — 6. Goimann, hber Docen’s 
Abſchrift des Muspilli. — v. Pettenkofer u. Boit, über Koblen: 
fnreausfcheidung und Sauerftoffaufnabme während des Wachens u, 
Zdblafens beim gefunden und Franken Menſchen. — Seidel, trigo 
nemetrifbe Formeln für dem allaemeinften Fall der Brechung dee 
Adtes am centrirten fpbäriihen Flächen. — PBogeljun., über die 
Anfnabme der Kiejelerbe durch Vegetabilien. — v. Goruv⸗-Beſa⸗ 
ve; zur KRenntnif des Kreoſots. — Nägeli, üiber die Innovation 
bei den Hieracien und ibre fuitematifhe Bedeutung. — Rednagel, 
äber Volumenanderung des Weingeiftes durch Wärme. — *Kunit 
mann, neue Reiträge zur Geicichte des Würmtbaled. — Hundt, 
vr Fund von Neibengräbern bei Gauting in jeiner Beziehung zu 
Ti. XIX, cap. 9 der Leges Bajuwariorum. 


SPSE EN Ban EV LE nu ug re en nn er 
Rabrihten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiffenichaften u. d. G. A. 
Univerfität zu Göttingen. Nr. 5—7. Februar. 

Inb.: KR. Gef. der Wiſſ. Wöhler, über einen Meteoritein aus 
Rerioo. — Sartorius v. MWaltersbanfen, über die photogra⸗— 
vbiibe Nachbildung feiner Karte des Aetna. — Fittig, über bie 
Granverbindungen des Mangınd, Derivate des Mefituiens und Jers 
fepung des Campfers. — Enneper, allgemeine Gleichungen für Yis 
nien auf developpabelen Flähen. — Marme, fiber die giftige Wir: 
fung einiger Gadmiumverbindungen. — Univ.: Verzeichniß der Bors 
lefungen des Sommers 1867. 





Univerfitäts. Schriften. 

Berlin (Index): de emendat. librorum Frontoniorum (11 ©. 
4. — Beilof. Differtatt. von K. A. Mann: quae apud Aristo- 
telem inveniantur officii praeceptorum quasi semina atque inilia 
(64); E. Bille: de nonnullis Sophoelis loeis (35 ©. 8.). — Denk 
ichrift des Evang. Oberfirchenratbes, betreffend die gegenwärtige Tage 
der evangel, Kandesfirche Preußens. (24 S. 4.) 

Bonn (Index), F. Heimſoeth: de diversa diversoram men- 
dorum emendalione commentalıo altera. (21 ©. 4.) 

Greifswalde (Index), ©. #. Schömann: quaestionum gram- 
maticarum epimetrum, (13 S. 4.) 

Halle (Index), ®. Venfhlan: de reliquiis sermonis Paelig- 
norum, (8 ©. 4.) — Pbilof. Diifert. von A. Kohl; didascaliae 
Terentianae explicatae. (67 ©, 8.) — Mebdic. Differt. von O. 
Shredenberger: de coxalgia. (36 ©. 8.) 

Jena (Index), 6. Söttling: animadversionum ceriticarum in 
Sophoelis Philoetetam. Part. 1. (8 S. 4.) — Philoſ. Differtt. von 
R Brudner: die Reformen Kaiſer Iofef I in Siebenbürgen (30); 
#. Kebre: Erklärung der Ringſyſteme, die in einer Venfrecht gegen 
die Are aeihliffenen Kalkipathplatte im volarifirten Fichte beobachtet 
werden (21 S. 8.); ®. Fränfel: über die_ Einwirkung rollender 
Syten auf nicht verfteifte Hängebrüden (20 S. u. 1 Taf. 4.);_®. 
Silgers: über das Auftreten der Kryſtalle von oxalſaurem Kalk im 
Parenchym einiger Monvcotvlen (32); Ed. Rotbert: zu den Rittern 
tes Ariftorbanet. (29 5. 8.) — Medic. Differtt. von A. Berger: 
sur Gafwittit der Hirmaffertionen bei ſecundärer Suphilis 39); B. 
Alerfhüg: fiber Placenta praevia centralis (37); ©. D. Helms 
beld: drei Fäle dovvelfeitiger Elbogenrefectionen (34) ; E.Meuiel: 
iur Lehre von den Folgen der Broncectafie (25); J.- Mohns: Beis 
träge zu den Refectionen der Knochen (29); W. Stemmermann: 
über die Erarticnlation des Oberfchenfels (29 S. 8. u. I Taf); R. 
Bign —— das Vorlommen von Cyſticerken bei Geiſteskranken. 
22 S. 8. 

Kiel (Index), D. Ribbeck: de Tibulli elegia I et Propertii III 
il) 34. (12 ©. 4.) 

Königäberg i. Pr.: Catalogus codieum manuserr. biblio- 
ihecae Regiomontanae fasc. Il. codices historiei Caroli Hopfii au- 
spieiis digessit el desceripsit Aem. Steffenhagen. (56 ©. 4.) 

Leipzig, Pbilof. Differt. von G. Körting: Über die Duellen 
des Roman de Rou. (67 5. 8.) 


Schul» Programme, 


Berlin, K. Wilhelmsgumnafium, Dr. E. Höpfner: Reformbes 
frebungen auf dem Gebiete der deutſchen Dichtung (45); Sophien⸗ 


aumnafium (I), Dr. Paul: quaestiones Claudianeae (36); Dorotheen⸗ 
ädt, Realich., Ar. Scholler: faut-il voir dans le changement de 
forme et de sens qu'ont subi les mots Jatins en passant au fran- 
gais une inferiorit& de cette langue, und Dr. 2. Kleiber: ges 
fenentliche Gedanken fiber Sculbauten und die Ginrictung von 
Schulzimmern (44 &. 4.); böbere Knabenſchule, Dr. Sadıe: das 
Blattdeutiche und fein Berbältniß zum Hochdeutſchen. (16 ©. 8.) 

Brandenburg a. H., 2. W. Hasper: Beiträge zur Topographie 
der bomerifchen Jlias. (44 ©. 4.) 





Revue eritique. Nr. 13. 

Iuh.: Pomponti Melae de chorographia libri tres ed. Parthey. — 
Branti, Beibihte der Pogif Im Abendlande. Rd. 3. — Stohbe, die Auden 
in Dentihland mwäbrend des Mittelalters, — Variétés. (Le Supplöment au 
Manuel du Libraire.) 


en 
Die Grenzboten. Red.: G. Frentag. Nr. 15. 
Yab: Das enzliihe Gudaetrecht. — Der german. Llood. — Zuftänte im Aürftentb. 
Maldet. — Der deutibe Bubbandel der Ieten Momate. 3. — Aus Prag. — 
Kleine Ehronif vom Meichstage. 5. — Vermſſchte Piteratur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 83—89, 


And: Die Feſtung Ulm. — Aur Schelliniben Bhifofopbie. (4. Raturpbiiofopbie; 
2, ein Kommentar sur „Blarar.) — Biömarf old Hedner, — oriz Graf v. 
Tietriditein, von Meidmann. — Aus dem Wiener Leben, — Bon der Melt 
ausfteflung. — Die Berbefierung der firdit. Buftände Italiend. — Neue Ins 
khriften ans Sadenbura. — Der itafien. Pofverfehr. — H. Nie ael, Gornelius, 
@in Bedenfhlatt, — Die fiebenbära. Eifenbabn. — Das geiellihaftl. Sofem 

der menfhl. Wirtbicaft, von Schäfle. — Geſchichtliches aus Deutid-Böhmen. 





Riffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 25— 28, 

Inb.: Geihihts u. Arieasbliver. — Nubelfeier ber Beipsiger Piedertäfel, — Ueber 
Die Spiele bei den Brieben und Mömern. — Die Medte der freinden Bölfer- 
fdsaften Muklandse, — Dr. Arietbera, Die ewangel, u. fatbol. Rirde der men 
einwerfeibten Finder in ibren Berlebungen yur vreuß. Laudeskirche u. um Staate. 
— Der Dienft der Frauen in der Kirche, — Rotigen, 


Hluftrirte Zeitung. Nr. 1240, 


Inb.: Die Aufunft nes untern Donangebietes, — Modienfban. — Die Tobdten- 
— Teutihe Didter: 


tefturoboflognomien. — 
Modenmelt, — Deutfchtandse Wappenfagen. — Pelytehn. Mirtbeilungen ic, 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. 7. Heft. 
Andb.: Der deutſche Rriea von 1866. 2, Art,: Die Rriegderelanifie in Böhmen bis 
iur Shtadt von Rönigarig. — Das Bier in tedmol. u. eulturbifter. Sinfict. 
2. Art: Das Bier in Matif,, diätet. u. gefdictl, Sinfiht. — fr, Altbau, 
Balarave'd Entdetungen in Gentralarabien. — Ghronif der Begenmwart (Revue 
der bildenden Künfte). x 


nn « 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prupn. R. Frenzel. Rr. 14, 
Anb.: Thadd. Pau, Wilbelm v. Humboldt als Staatemann. 1. — M. Berdu- 
f&Sef, das Unterridtömelen in Italien. 5. — Berichte von R. vo. Prittwige 
Balfton,. — Piteratur u. Run. — Gorrefponden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 14. 
Inh. R. Bechftein, Ludwig Ubland's geichrte Werke, 2. — Das Jahr 1866 im 
Spiegel der Brofbhrenliteratur. — @, Heräfurtb, Benellit Dante-Zeihnun. 
nen, — in newer Band der „Iabrbliher des Deutichen Reider, — Benille 
ton, — Bibliographie, 
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@uropa, Nr. 14, 

Inb.: Gin ei auf den —— * Benetianifhe Feſfe. — Zwei patere 

Kapitel aus Klopftots Hergendgeichidte, — Zwei Londonet See» Inftitute, — 
iteratur, Journalihau, Aunft, Mufif, Theater. 


Gartenlaube. Nr. 14. 

Inb.: @. Hoefer, die Herrin von Dernot. (Morif.) — Unter der Masfe. ine 
Theatererinnerung. — Bod, Strafpredigt gegen rüdjichret. Leute. 3, Mlır Die 
auf Reifen, — botograpbien aus dem Meihstag, Don einem Mitgliede Dei- 
felben. 1. — Rah —8 Praktiihe Winfe für Ausftellungsreifende. 1.— © 
8. Bernaps, jur Ghhrafteriftit amerif, Frauen. — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Nr. 27. 

Int: 9, Mes, Glelia. Rah u 24 Sapieren, — A. Müller, die deutſche 
Aagd in ihren Jahresieiten. 1. Die Winterjagd. — Wald, der idwarıe Zod 
des Thierreihes. — Studien aus den Berliner Berihtöfäten. 1, Summilfion ın 
für Bagarelliaben, — D, Glagan, Reichstagsbilder aus der Bogelibau. 4.— 
Am Bamilientiiche. 
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Berliner Repue. 48. Bd. 13, Heft. 


And Mebenibau. — Meitehliter, 1. — Rranfreihs Berfaffunasieben, — Ant 
Geſchlhhte des Aommuniämus, — Zrenf’® Fluchtverſuche. (Mortt.) 


Allgem. Militär » Zeitung. Ar. 919, 


Ant Tie mifitär, Oraanifation bei nerdd Bundes. — Die neuen Heerehnraanie 
fationen. 1.2. — Mo einmal Me Urſachen der Derfufte des f.P, öfterr. Dffieier 
rorya im Meldung won 1866. — Ieber Annalitennenfionen. — Meborismen fiber 
Mirtitärbittunasmrien, — Gin Mort fiher das Permmelen der mifiringerichtt, 
Rrhankluna in Orfterrrih. — 9. v. Moeben, der Antheil Ber Tivifion Baer 
hen an Dem Melting der Main-Armer von IBAh, Gin Wort aur Perikttianne. 
2 — Tot felbſtlabende Ahndnadelaewebre des IAnaenieute Arafert am Rerlin, 
— v. Draersd, die voltewiſſenſchaftil. Bebentung Der allgem. Mebroflidt. — 
Nadridten. 











Neuer Anzeiner für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrég. 
von Inl. Petzboldt. 4. Heft. 

Anh: Die verbiätlare Trenckſchrift. — Aus der Biblſetbefevrarxie. Musffihrnnaen 
an Peebofdra Matehiamma der Pihliothefenfebre, Radıtran am 1.) — Der Bus 
bändter n. Rattrurer @, Steiger in RemMorf, — Tie Pitterater Det Dent- 
ideen Rrieaea ish, Marti — RP, Sotffmann, Beſchreſbung eined Sammel 
bandea ber Univerfität-Bibllotbel zu Bafel. — Pilteratur u. Miscellen. — Al 
aemeine Pibliograpbie, 





Serapeum. Hräg. von R. Neumann. Nr. 6. 
Anh.: A. Scheller. Per Apparatns Melanrhthonianns ded Pümener Brofcfors 
Ran de Delte, Mehtt 77 uneh, Briefen Melandibons, (Kor) — @, Mel 
fer, Supplement au M. MW, Vamzer'a Dentühen "nnalen neb au E. MWeller's 
Repertorinm typographieum. Rortſ.) — Angeiaen. 
Inteflinenzblatt Nr. 6. Dentiche Bibel. Bapierbanticritt ven 1468, (Shl.) — 
Ueberfiht der nemeften Liferatur. 





Das Audland. Nr. 14. 


Inh: Spleael Semiten u. Indogermanen, — W. I. Prithort’s Berbadtunaen 
und fürlepniſte unter den Südler -Anſulanern. — Kerd. Birfel, pboficara- 
riiche Stinen aut den Vorenden. — Die Waſſerreſt. — Warpungen ver 
Auswanderung nıd Reu-Büd Bates, — A. Meilifommer, De Schieſerkohle 
ter Sherli. — Die aerftörten Stadte Mraoftotl u. Piruri auf* Grobalntia. — 
PBreub. Frdmeilungen u. fovoararb, Arbeiten. — Mufter eines Öffentl, willen» 
ihaftl, Bortrags eined Bintufkefehrten,. — Mitcellen 


Die Natur. Srda. von D. Ile n. K. Müller. Nr. 14. 


Anb.: D. Ule, Prins Marimilian an Min, 1, — F. Mein. das Norklibt. 2. — 
KR. Müller, die Mefabren ber ſchleewig“chen Weltfüfe. 4. 


Der Zollverein. Nr. 9— 13. 


Inh: Wöbentl, Ueberſichlen. — Rum BerfofunadIntmurf Pea norbr. Munde, 
1-5, — Zinn ans Flam, (Rt) — neber Das Merhllinik der Mebrrirfat- 
iunaen aur mwirthidbaftl. Animidrfang Per modernen Auftturſtaaten. 1-3 — 
RihnmRomaerod,. — Franftenrt, der Aolinerein u. Sr, Rlafien-Marpelmann.— 
Mirthibaft u. Pelitif in den B, Stanten. — Rod einmal Sr. (Haflen-Aanrel« 





mann, — Tie kommerzielle Qase Der araent. Merublif, — Aus dem Handelt 
u. ArmerbeBerein, — Aorreſpondenzen 17. 








Vorlefungen im Sommerfemefter 1867. 


20. Münfter. Anfang: 29. April. 


T, Theotoale und Thilofonhie. 

Pf, Berfage: fib, Die Möttlichkeit der chriftl. Melinion u, Kirche; 
fatbel. Doamatit 2. Th. (Korti.) — Bifpina: Nömerbr.; Gebräerbr.; 
Religionswiſſenſch. — Ganvenbera: Kirchengeſch. 2. Tb; chriftf, 
Altertbümer. — Friedboff: Moraltbeoforie (Über die 3 göttl. Tu—⸗ 
aenden, Ib, die Sarramente u, Genfurend; Doamatif (Fortſ.).— Tine 
ael: Febre von d. Verwaltung d. Rukanitalt (Fortſ.); Gomifetif — 
Reinke: die meſſ. Weiſſaaungen d. Provbeten Neremia, Ezechlel u. 
Daniel; wichtige u. ſchwere Steflen d. AT; ſpec. Eint. in d. AT. — 
Schlüter: Loalk; Geſch. d. Philoſ. bei d. Griechen; von Gott m. 
der wahren Gotteserkenntniſt. — Schwane: die Lebre von db. drei 
adttl. Inaenden: d Lebre von d. Rertränen unter Berhf. d Landes⸗ 
aeiehe, verb. mit Caſuiſtik; die Lebhre von d. Sarramenten in deamat. 
u. moral. Hinfichtz Kirchenaeſch. von 1789; Theefonie d. h. Anauitin.— 
Stödl: Metapbuiit, Ethik u. Rechtsvhiloſ.: Geſch d. Philoſ. d. MA; 
phileſ. Diaputatt. — Lie. Robhlina: mei. Beiffaannaen d. AT. 
Grammatik d. kutbäiſchen Sprache: Hoſea arammat. erklärt. — Pr. 
Hagemann: Metaphyſik; Geſch. d. neueſten Philoſ. ſ. Hegel; Res 
petit. m. Graminat, d. Bbiloferbie. 


II, Matbematit und Raturmilfenfhaiten. 


Pf. Seis: Different.» u. Intearalrechna. 1. Th., nach Dirbamel; 
Kegelſchnitte nach d. Metbode d. Alten: Rettenbrüche u. Conaruenz⸗ 
rehna,nah Gauß: mathemat. Geogravbie u. Ghronoloaie: matbemat. 
Ueban. — Hittorf: Elertrieität u. Maanetiemus; Ueban. in der 
qualitat. chem. Analvſe: ausgew. Kapitel d. Optik. — Hoſtus: ſpec. 
Geoanoſie; Geoanoſie des nordweſtl. Deutſchland. — Karſch: ſyſtemat. 
ſäntomologie; ſpet. Botanik; botan. u. entomol. Ercurſſ.; vaſtorale 
Medicin. — Drr, Altum: intomoſogie: vrakt. zool. Demonſtratt. 
u. Uebgn.; die ſchädl. Inſetten unſ. Gegend. — Ritſchke: ſyſtem. 
Botanik; mikroſt. Uebungen; bot. Ercurſionen. 
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IE. Geſchichte und Philologie. 


Pf, Dents: Perſius' Satirenz; Proverz‘ Elegien im Sem.; neuere 
Gef, d. diſchn. Fiteratur. — Niebues: Geſch. d. Griechen ſeit d. 
Auftreten Pbilipp's I von Macebonien; Geſch. d. Deutſchen im MU; 
Geſch. Noms u. d. Pävſte im MA, (Fortſ.) — Reinfe: Ueban. im 
Ueberſetzen auegew. Pialmen u. d. vropb. Bücher aus d. Hebräiſchen; 
Ieban. im Ueberſetzen arab. Schriftſteller; chald, Grammatik mit Ueban. 
im Ueberſetzen. — Rosvatt: Geſch. der griech. Golonien: neuere 
eich, von d. Anftreten Friedrich's d. Gr. an (Fortſ.). — Schmerdtt 
Aeſchylus' Naamemnon; Geſch. der Lyrik bei d. Römern nebſt Gr, 
ausgew. Oden d. Heraz. — Stord: altbd. Grammatik: Heliand; 
deutſche Ueban.; Erkl. des Nal. — Winiewséki: Platon’s Pbädon 
Thukyd. Buch 6 im Sem.; Geſch. der clafl. Vhilologie. — Drr. tın 
Brink: altfranı. Grammatif nebit Erkl. d. Chanson de Roland; 
Geſch. d. franz. Piteratur von 842— 1830, Shakeſpeare's Merchant 
af Venice. — Rarmet: Horaz' Zatiren 8,1; Quintilian 19.8.— 
Reinfe: bebr. Srammatif; arammat. Erkl. d. B. d. Richter Rorti.); 
Ueberſetzen ausgew. Stellen d. Korans, 


21. Königsberg. Anfang: 29. April. 


I. Ibeologiihe Karcultät. 

Pf. Coſack: Beh. d. Prediat; Somiletif; bomilet. Seminar. — 
Erblam: Encyklov. u. Metbodol.; Doamengeſch. 2. Tb.; Batriftit; 
biltor. Nbtb, d. Sem. — ran: die ſynovt. Evanaa.; Epbeierbr.; 
bibl, Theol, d. RT. — Sieffert: Dogmatif Tb. 1; Diepntator. üb, 
einige Hauptpunkte d. chriſtl. Moral. — Simfon: Geneſis: Srrüde 
Salomonis. — Sommer: Einl. in die avokr. Schriften d. MI; vie 
beif, Altertbümer d, AT; B. Hiob; aftteftamentl, Abtb. d. Sem. — 
Voigt: Doamenaefh. Tb. 1; Doamatit; Geſch. un. Lebrgehalt der 
Augẽb. Confeſſion; neuteſt. Abth. d. Seminars. 


II. Juriſtiſche FJacultät. 


Pf. Büterbod: Civilproceß; Wechſelrecht; Strafrecht. — Io 
cobfon: Encvklov. u. Metbodel.; diſche. Privat- u. Lebnrecht; üb. 
das kanon. Recht ala Theil d. gem. Givilrechts n. feinen Einfluf auf 
die Angelenenheiten d. Staats; anon.egermantit. Abtb. d. Sem. — 
Sohn: deutfcher Staatereht; Strafreht; Strafvroceh ; Völkerrecht: 
eriminaliit. Glaffe des Sem, — Laband: difche. Staate n. Rechts⸗ 
geſch. dentiches Staaterecht; Sahfenfriegel. — Sanio: Bantelten 
ausſchl. Erbrecht; ereaet. Ueban. im Sem. — Schirmer: Ynititutt.; 
rom. Rechtsgeich.; Geſch. d. röm. Civilproceſſes; Seminar. — Drr. 
v. Martig: diſche. Privat u. Lehnrecht; lex Saliea. — Steffen 
bagen: jurift, Handſchriftenkunde. 


117. Medicinifhe Kacnltät. 


Pf, Burdach: Anochen« u. Wänderfehre d. Menſchen; Meführ 
febre; Revetit. d. Anatomie. — Grufe: alla. Tberavie; Erfänt. d. 
Pharmalorde, mit Recentirüban. — Goltz: Phrfiel, d. Blutbewe⸗ 
aung: Pbofiologie der Bewegungen. — Hildebrandt: Arankıh. d. 
Uterno; avnäkol. Klinik u, Poliklinik; geburtsb. Oyeratt. mit Irkan. 
am Phantom. — Jacobſon: ſib. Amblvopie u. Amauroſe; onbtbalmel. 
Klinik; Augenoperat. u. onbtbalmoffor. Ueban. — Lepden: übe 
Diaaneſtik; medic. Klinik u. Peliklinik: Krankbb. d. Rücken marke — 
Müller: geſ. Anatomie d. menſchl. Körpers; üb, angeb. Mißbiſpan; 
Entwickelungsgeſch. d. Menſchen n. d. Wirbeltbiere; veral. Anatomie — 
Neumann: ſpec. vatbol. Anatomies Demenftrat. vatbel. Präparate: 
vatbol.hiſtol. Ueban. — Waaner: Afturgie Tb. ?; chirurg. Klinil 
n. Voliklinik; chirurg. Operationätiban, — v. Wittich: erveriment, 
Pbyſiol. d. animalen Proceſſe; Phyſiol. d. Gehirns, der Errake 2. 
Stimme; medic. Metbodol.; vhoſiol. Uebungen im Faboratorium. — 
Der. Bertbofd: orbtbalmol. Alinit u. Poliklinik: Augenoveratien 
hban. — Bohn: Hautlranfbb. — Notbnagel: Auteultat.r u. Ber 
enffionshbungen; über die tberaveut. Anwendung der (Eleftricität. — 
Petruſchky: gerictl. Mediein; foreni. Prafticum. 


IV, Phileforhbiihe Karultät. 


Pf. Gatyarv: Botanif mit Erenrif.; offiein. Pflanzen; natürl 
Spiteme. — Rriedländer: rom. Fiteraturaeich ; Tacitus' Germania 
latein, Ueberſetzungsüban. aus Profaitern u. Dibtern: Sem. (Aru 
lejus‘ de Psyche et Cnpidine). — Hagen: neuere Kunſtgeſch. Fit 
1520; Leben d. diſchn. Mafer d. 19. 3b.; die Merfe der vornehmiter 
Künttler. — Herbit: Shakeſpeare's Hamlet; ausaem. Cavitel d. frani 
Grammatik; franz. Erreb- u. Screibliban. — Hort: Divfomatif 
Geh, der Republik Benedia. — Kurſchat: litt. Grammatik; litt 
Seminar. — Lebré: ariech. Literaturgeſch; Thukvdides; Sem. (Pin 
dar, Gorag’ Oden m. Ueban. — Luther: Theorie n. Gebrauch de 
aftronom. Inſtrumente; altron. Leban. — Merleder: alla. Geo— 
grarhie. — Mofer: Magnetlomus u. Galvpaniemus; Theorie d. Gaſe — 
Reffelmann: Geſch. d. Mathematik; Sanfkrit; Arabiſch. — Nen 
mann: Minerafogie; ausaew. Capitel d. mathemat. Pboſik: Semi 
nar. — Ritzſch: röm. Geſch. bis Gäfar; Arrian's Anabafis hiſtor 
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x. geegravbiſch: hiſtor. Seminar. — Ricdhelot: Theorie der ellipt. 
Aumetionen; ausgew. Gapitel d. Matbematit; Seminar. — Rofen- 
hain: Einf. im die Analvfis; Integralrechnuna. — Roſenkranz: 
Spalt; üb. Segel als dtſchn. Glaffiter. — Schade: Kudrun; Ein. 
in die Geſch. d. diſchn. Sprache u. Piteratur; aotb. u. althd. Sprach⸗ 
infmäler. — Schubert: Statiftif d. vreuf. Staated; Einf. in d. 
kiter. Studium m. in die Weich. d. MR; Culturgeſch. (Scht.); biſtor. 
Seminar. — Spirgatit: vbarmac. Chemie; Stöchiometrie; analnt, 
Ueban. — Ueberweg: Geſch. der alten Philof.; Ariſtoteles' Moetif; 
shilef, Meban. — Mertber: oraan. Chemie; Methode zur Inter 
fuhena oraan. Körver; Mebungen im Yaboratorinm. — Zaddach: 
Zoologie: Ab, Zemauna nm. Kortoflangung d. Thiere. — Drr. Gaftelt: 
da, Unterbaltungen. — Friedrich: Theorie d. Mbetorit; Geſch. 
d.Aeäbeti.— ?obmener: Geſch. d. Prov. Preußen im MA. Ib. 2.— 
Neumann: Grundfäpe d. Finanzwiſſenſchaft, mit bef. Nüdfiht auf 
Treuen. — Pfarrer Pelka: yoln. Seminar. 





22. Berlin. Anfang: 28, April. 


I. Theologifhe Facultät. 

Pf. ord. Tweſten: Sebräerbrief; Ethik; Defaloa. — Dorner: 
Doamatif Tb. 1; Mömerbrief; tbeolon. Geſellſchaft. — Hengſten— 
bera: Geſch. des Reiches Gottes im A. T.; Geneſis; Encyelop. u. 
Vetbodoloaie. — Nitzſch: bomilet. u. katechet. Ueban. — Semiſch: 
Rirhengeih. Ih. 3; Leben Jeſu und der Avoſtel; Dogmengeſch. des 
DR — Steinmener Spnorfit der Evangelien; Katechetik: 
bemil. Praftitum. — Pf. hon. Arommann: Homileti. — Pfl. 
este, Benarn: B. Hiob; B. der Richter; Gebräifch u. die übrigen 
imit, Spraben. — Mefiner: Einf. ins N.T.; Balaterbrief. — 
Pirer: Kirchengeſch. Ib.2; ardäol. u. vatrift, Neban.— Strauß: 
raft, Theologie; Geogravbie von Paläftina; homil, Uebungen. — 
Latte: vhiloſ. Theoloaie; Einl. in dieſelbe. — Prdoee. ®erladı: 
Enl. in die Fanon, Bücher des A,T.; Pialmen; theolog. Geſellſchaft 
(ihmierigere Stellen des A. T.). — Kleinert: Jeſaia Gap, 1—14 
2. 40-66; Iefata Gar. 15—39; theolog. Gonverlatorium. — Kra— 
sihfeld: Jeſaia; Geſchichte d. altteitamentl. Cultue; theolog. Ber 
\efMihaft (bomilete, Tomie bebr. w. hald. Uebungen). — Niki: 
Kirtenaeib. Tb.2; Dogmengeſch.; Coloſſerbrief. — Preuß: Sum 
beit; Melanchtbon’s loei theolosiei. Weingarten: Kirchengeſch. 
W BRKeretit. üb. die Hauptabſchnitte der Kirchengeſchichte. 


1. Jariſtiſche Jacultät. 


Pf.ord. Beſeler: dentiches Staaterecht, mit Ruckſ. auf das 
vreaf. Recht; diſch. Reichs-⸗ m. Rechtsgeſch.; jurift. Geſellſchaft. — 
Berner: inewelepädie n. Metbodologie; Strafrechts-Praktikum. — 
Bruns: Inftitutionen m. Altertbümer des röm. Privatrecht: nem. 
u. teuß. Girilproceh; rom. Givilwrocch. — Gneiit: rom. Rechts— 
acb,; Strafrecht; Strafvroceh ; engl. Gerichteverfahren. — Heffter: 
Kirhenredht; Eberecht: Völkerreht — Hevdemann: Naturreht; 
Sandrebt; ausgew. ehren u. Streitfragen des preuf. Rechts. — 
Domever: dich, Privats mit Lehn⸗ u. Handelsrecht. — Rudorff: 
Landekten; ausgew. Diaeitenftellen. — Pff. extr. v. Daniels: 
"ih, Etnatörecht; Yandrecht; frang.rbein. Givilprocei; das ebeliche 
Oitertecht nach rbein. Rechte. — Hinfhins: Kirchenrecht; Civil 
frech; ciniferoceit. Meban.; Ueban. d. Kirchen⸗ u. fanon. Rechts. — 
» Solkendorff: Wöfferrecht; Grundſätze d. Politik; Staatsrecht; 
Heſhichte des Staatsrechts bis zur franz. Revolution. — Prdoce. 
Baron: Sandrecht; rom. Erbrecht; Gajus B. 4; ausaew. Partien 
d. rom, Rechte; Repetit. u. Exam. — Bebrend: diſch. Rechtsgeſch.; 
Sandelbe, Wechſel⸗ und Seerecht; Geſchichte des dentichen Berichtes 
"rlabrene, — Voretiuns: diſchs. Private mit Lebnrecht; Handels, 
Schiele u. Seerecht; Revetit. m. Eram.— PBornemann: vreuf. 
Örbreht. — Gobnfeldt: röm. Civil u. Strafvroceh; röm. Rechts 
eh; Iuftitutionen u. Altertbümer d. röm. Rechts; exeget. u. prakt. 
leben, — Degenkolb: röm. Erbrecht; exeget. Uebgn. — Ed: 
Mtitutionen; ausgew. Stellen des röm. Rechts; Mevetitorien und 
Grm. — Hübler: Kirchenrecht; ib. Charakter, Wirkung, Erfola 
%t Parlamentarismus in der Kirche; Eberecht; Mevetit. n. Fram — 
Kräger: röm. Erbrecht; Quellen d. röm. Privatrecht. — Kühne: 
Yeatihe Reiches m. Rechtdaeſchichte: das heutige deutfche Wechſelrecht; 
Sram. u, Uchan. des deutichen Nechts mit Handel u. Wechfeirecht; 

weit, u. Eram. — Lewis; deutiches Privat» mit Lehn⸗, Handels: 

Bedſeltecht; ausgew. Stellen der Tuellen des deutſchen Rechte; 
reit. m. Kram, — Meier: SHirchenrecht; preuß. Berwaltungss 
'cht; Repetit, m. Eram. — Schmidt: Revetit. u. üebgn. der Pan⸗ 
'elten u. Mtertbümer des röm. Rechts; Digeftentitel de solutionibus 
1,3); Repetitorien u. Examinatorien. 


II. Medicinifbe Facultät. 


i Pfl.ord. du Bois+Renmond: Erverimentalpbufiofonie Tb. 1; 
95 Difufion mit Experimenten; vhyſiol. Neban. — Ebrenbera: 
"ib, der Medicin; vergl. miktoſtop. Phyſiologie. — Frerichs: 


ſpecielle Pathologie und Therapie; medicin. ini. — v. Gräfe: 
Ophthalmologie; Augenklinik; Augenoperationscurs: Augenfviegels 
cure. — Grieſinger: Pinciatrie u. Klinik; Poliklinik. — Hirfh: 
free. Pathologie u. Therapie; ausgew. Partien aus der Geſch. der 
Volkekrankhh. — Ylıngken: allgem. u. fver. Chirurgie; chirurg. u. 
Angenklinik; üb. Verlegungen des menſchl. Körpere — v. Langen 
bed: hirmea. Klinik; chirurg. Overationdeure, — Martin: geburtes 
bülfl. m. avnäkol. Minif; Theorie der Geburtshilfe u. Operations» 
curs am Phantom. — Mitfcherlich: Arzneimittellebre; ber die 
aufregenden Mittel. — Reichert: Entwidelungageih.; veral, Anas 
tomie; ſib. Zenauna; mifroffop. Tertur u. Structur des menfchlichen 
Körvers; anatom.smifroffov. Meban. — Nomberg lieſt nicht. — 
Schultz⸗Schultzenſtein;z medicin. un. Öfonom. Naturaelh.; theoret. 
u. mebdiein. Botanif; Phvfiolonie des menſchl. Körpers; Pbilofonbie 
der Natur un. der Schörfung; botan. Ercurſionen. — Birchow: 
fpee. vathol. Anatomie; Patbolonie der Jengungkorgane; Eurfus der 
vatbol. Anatomie u. Mifroffovie mit Sertionsüban.; pathol.⸗hiſtol. 
Praktikum. — Pf. extr. Böhm: Afiurgie; chirurg. Operations 
curfus; Zahnfranfbb, — Gurlt lieſt nicht. — Henoch: Polifinif 
für Rinderkrantbb. — Kranihfeld: Hygiologie; Auaenbeilfunde; 
hb. die Irrthümer der heutigen Medicin. — Lieberkühn: Oſteo— 
logie; Sundesmoloaie. — Fiman: gerichtl. Medicin; Obduction- 
curſus mit Prof. Sfraecafa.— Sfraecz fa: gerichtl. Medicin für 
Mediciner; desal. fir Juriſten; Obductiondcurfus f. o.; ausgewählte 
Capp. der Toricologie. — Traube: provädeut. Klinik mit Nebgn. 
in der Percuffion n. Auscultatlon. — Troſchel: Chirurgie; Berr 
bandiehre; ib. Münden. — Prdoee. Albreht: Zabnbeilfunde; 
Aabns u, Mundkrankbbh. — Anaelftein: Nevetit. der Chirurgie, 
Afiuraie u. Augenheilkunde; Angenoverationsceurind. — PBerafon: 
Necevtirfunft: ſpet. Patbolonie u. Therapie. — Ebert: Kinderklinik 
u, Poliklinik. — Erhard: Obrenfranfbb. — Enlenburg: Nerven« 
franfheiten; Eleetrotberavie. — Fiſcher: Erverimental-Gbiruraie; 
Kriegsbeilfunde. — Helfft: Heilquellen n. Klimakurorte. — Her— 
mann: ib. Nabrunasmittel; vhoſiolog. u. hiſtolog. Revp. — Hüter: 
chirurg. Anatomie; Berbandeurfug; chirurg. Anatomie der Gelenke. — 
Kriſteller: Geburtebülfe mit Meban. am Phantom; Frauenkrankhh.; 
aeburtabiilfl. Nevetitorium u. Overationsfiban. — v. Sauer: medic.- 
chirura. Semiotif; mediein.schirurg. Theravie. — Lewin: Haut— 
franfbb.; laryngoſtov. Curs; Klinik für Hautkrankhh. u. Syphilis; 
Embilidelogie. — Yucä: otiatr. Diagnoſtik; Praktikum der Ohren⸗ 
beilkunde. — Mannkovff: ſpecielle Pathologie u. Therapie. — 
Meyer: Herzfranfbh.; Percuſſion, Ansenltation x. — Mitfher 
fich: Ebiruraie. — Munf: ausgewählte Capp. der Phofioloaie. — 
Ravotb: Ghirurgie mit Revetit. m. Gonverfatorium; Anocenbrüche 
und Verrenfungen mit Verbandübungen; Hodegetik der Medicin und 
Ghirurgie: Repetit. der Akturgie m. Acologie. — Rofe: Chirurgie; 
andaew, Operationen, — NRofentbal: Gurjus der Ererimentals 
vhufiofonie; phyfiologiſche Optik; ausgew. Gary. der Phyfiologie. — 
Scefste: pbrfioloa. Optik. — Schöller: geburtsbälfl, init; 
aeburtsbäffl. Overationtenre. — Schweigger: Augentrantbb.; üb. 
Bau und Gebrauch der Augenoperationtinitrumente, — Tobold: 
Sarnnaoffovie; Praftitum darin. — PBalentiner lieſt nicht. — 

Manener: Entozeen des menichl. Kömere. — Baldenburg: 
Laryngoſkopie; Auscultation, Pereuffion ꝛc. — Weſtphal lieſt nicht, 


IV. Bbileforhifhe Kacultät. 


Pfl.ord. Haupt: Sorhokled' Elektra; Proverz’ —— — 
Bekker: Aeſchinee' Rede gegen Kteſiphon. — Beyrich: Geognoſie. 
— Botkh lieſt nicht. Borp desal. — Braun: allgem. Botanik; 
natürliches Syſtem; botan, Ercurſionen; botan. Unterſuchungen. — 
Dove: Emerimentalobwät; Ab. Polariſation des Lichts. — Dro v⸗ 
fen: alte Geſch. Ib.1; prenß. Seich.; bifter. Geſellſchaft. — Ger: 
bard: Geſch. u. Archäologie der griech. Kunit; archäolog. Uebgn.; 
Benutzung det archäolog. Apparats. —, Sanſſen: Nativnalöfonomie; 
cameral. Ueban. — Helwing: Nationalökonomie u. Finanzwiſſenſch.; 
volit. u. cameral. Graminatorium. — Hofmann: organ. Chemie; 
Einl. in die anorgan. Chemie. — Kirchboff: üb. die Anfänge der 
ariech. Geſchichtſchreibung u. ausgew. Stüde des Herodot; Dialekte 
des alten Italien. — Aummer: Theorie der krummen Oberflächen 
n. Curven doppelter Krümmung. — Levſius; Leben u. Sitten der 
Aegvpter; bieroal. Grammatik; ägvpt. Dentmäler, — Magnus: 
Technologie; phyſikal. Uebgn.; vhyſikal. Gonverfatorium, — Mom m⸗ 
fen: röm. Inſchriften; audgew. Briefe des 2. Plinius. — Mütllens 
boff: deutſche Grammatik; deutſche Metrik u. Gedichte Walther's v. 
d. B.; deutiche Geſellſchaft. — Obm: über die milfenfchaftl. Grund» 
lage der matbemat. Analvſe. — Peters: Zoolonie; zoolog.szootom. 
leban, — v. Ranfe: neuere Gefchichte feit 1500; hiſtor. Ueban. — 
v. Raumer: ausgew. Stüde der Literaturgefchichte. — Rödiger: 
Plalmen; arab. Grammatik vergl. mit Gebr.; Joel, Amos, Habakıf; 
oriental,. Geſellſch. (arab. Uebgn.); bebr., arab. u. fur. Privatiſſima. 
— Rofe: Abriß der Mineralogie; Geoanofie, bei. Urs u. vulfan. 
Gebirge. — Trendelenburg: Logik; die neueften philoſ. Syſteme 
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feit Kant; philoſ. Uebgn. (Ariftoteles’ Ethik B.10).— Weierſtraß: 
Variationsrechnung; —— geometr. u. mechan. Probleme mit Hülfe 
ellipt. Aunctionen. —Pfl. extr. Althaus: Logik u. Erkenntnißlehre; 
Geſch.d. Philoſophie; Ariftoteles’ Lehre v. Staate. — Baeyer: organ. 
Chemie; Ueban. im Laboratorium darin. — Bellermann: Geld, 
der Mufit 2. Ih.; Uebgn. im Gontrapuntt. — Dieterici: Koran 
u. arab. Syntar; über die Propheten u. ausgew. Stüde derjelben; 
arab. Schriftiteller. — Erman: Optil; geogr., magnet. u. meteorol, 
Beobachtungen. — Födriter: ſphär. Aitronomie u. Theorie der Ju— 
firumente; Elemente der Dioptrik. — Friederichs: Geſchichte der 
ariech, Tragödie; Erf. griech.srömifcher Bilder des Mufeumd; archäol. 
Ueban. — Fried län der: Finanzwilfenihaft. — Fuch s: Integral 
rechnung; über lineare Differentialgleihungen. — Geppert: rom. 
Literaturgeſchichte; Zerenz‘ Adelpbi, — Gruppe: Ginfeitung in 
die Pbiloforbie. — Hotbo: Poetik mit Geſchichte der Poeſie. 
Hübner: Gejcichte der griechiſchen Beredſamkeit und Demoſthenes' 
Rede vom Kranze; römiihe Mytbologie und beiline Aitertbümer; 
Verikles' Leichenrede bei Thukydides; philologiſche Geſellſchaft. — 
Jaffé: Chronologie der Nömer u. der Völker des M.A.; hiſtoriſche 
Ueban. — Kariten: Botanik; anatom.pbufiolog. Neban.; botan. 
Ereurfionen. — Kiepert: alte Geographie von Alien. — Koh: 
Botanik; landwirthſchaftl. Botanit mit Ereurfionen und Bonitirung ; 
botan. Gxenrfionen. — Koöpke: Geſch. der deutichen Literatur feit 
1750; hiſtor. Uebgn. — Maßmann: Nibelungen; Uebgn. im Hands 
fbriftenlefen; pädanogiiche Unterfuchungen; altdentiche Uebungen. — 
Mihelet: Raturehilofonbie; Geſch. der Philoſophie; Naturrecht mit 
Rechtögeichichte; Konverfatorium und Disputatorium, — Müller: 
Geographie u, Ethnographie von Afien; Geoararbie u. Statiſtik von 
Deutſchland. Petermann: aram. Grammatik; Armeniſch; 
ſamaritan. Grammatik. — Poggendorff: phoſ. Geographie. — 
Quincke: Einl. in die matbemat. Phyſit; Theorie der Capillarität. 
— Rammelsbera: chem. Grundlagen der Geologie. — Riedel 
zeigt ſpäter an. — Schneider: Erperimentalchemie; analyt. Chemie 
(volumetr. Analyſe); über Eiſen, Nickel, Kobalt; chem. Praktikum. —, 
Schott: Chineſiſch; chineſ. Literatur; Japaniſch. — Steinthal: 
Geſch. der Sprachen (beſ. die —— 4 allgemeine Mythologie; 
Provengalifch; Natur u, Geſchichte d. epiſchen Poefie. — Ibaer: 
Ader u. Pflanzenbau; landwirthſchaftl. Prakticum mit Exeurfionen; 
populäre Yandwirtbichaftsiehre. — Waagen: Geſch. d. Malerei. — 
Weber: Humnen des Riqveda; Sanskrit-Grammatik; Zend od, Pali ; 
Kalidafa's Safuntala (Fortiegung); Privatiifima in Sandfrit, Pali, 
Zend, — Werder: Logik u. Metaphyſil. Prdoce. Baitian: 
Ethnologie; Neligion der Naturvöller. — Dübring: Volkswirth⸗ 
fhaftslebre; Politit, Polizei u. Diplomatie; krit. Geſch. der Philos 
fopbie; üb. Optimismus u. Peſſimismus. — Erdmannödörffer: 
neuere Geſch. Deutſchlande feit dem Interregnum; Gleich. des Humar 
nismus in Jtalien u. Deutſchland. — Geritäder: Entomologie; 
die landwirtbichaftlich niglichen u. ſchädlichen Inſetten. — Saar 
brüder: Geſch. des Islam; arab. Schriftiteller. — Haſſel: diſche. 
Geſch. von 1600 bis auf Ariedrih d. Gr. — Hopper Differential 
rechnung u. Theorie der Neiben; analut. Mechanik; Iheorie der eflipt. 
Functionen; matbem. Ueban. — Jobäntgen: Geſch. der Sanskrit⸗ 
Literatur; Bhagavadgita; Privatijfima über Sanskrit, Hinduſtani n. 
indifche Pbilofopbie. — Nordan: fatein. Grammatik; Topographie 
der Stadt Nom. — Märder: Philoſophie der alten Kunft; Grunds 
züge der Ethik der Alten nach Ariftoteles; Rhetorik; rhetor. Uebgn. 
— Menver: Päadagogikeu. Geſch. des Unterrichts; ausgew. ragen 
der neueren Philoſophie. — Mitfcherfich: Exrperimentalhemie. — 
Mullac: Neichylus' Agamemnon; Horaz' earmina (fat.). — Pauls 
zow: mathemat. Phuſil. — Nemele: üb. die fünitliche Daritellung 
organ. u, mineral, Raturvroducte; Lehre von den Brennmaterialien; 
chem. u. mineral, Privatiſſima. — Schneider: Entwidelungsacih. 
der Ibiere; — (mikroſt.) Uebgn. — Schulg: medicin. Klimas 
tologie; medicin. Polizei; itafien. Klima. — Sonnenſchein: organ, 
Chemie; Pharmacie; analyt. Chemie; chem. Converſatorium; chem. 
Uebgn. — Leett. Kabrucei: italien. Sprache; Geſch. der italien. 
Literatur; italien. u. franz. Privatiifima. — Michgelis: deutiche 
Stenograpbie; ſtenogr. Uebungen; Privatiifima in denticher, enal. u. 
franz. Stenograpbie. — Pietraszemäki: türfiihe Grammatit u. 
Kirk Wezir; Perfiih und Zend (volniſch); Perfiih und Türkiſch für 
BVorgerüdtere. — Sollv: Shakeſpeare's Kaufmann von Benedia; 
englifhe Privatifiima. 


— 


Ausführlidere Kritiken 
erfhienen über: 


=. —* ann, ee Unfinge im Schriftitellern. (Bon M. B. 

N. 3. 7 f. 

Bernans, Theophraſtos' Schrift fiber Frömmigkeit. (Bon Prof. v. 
Reichlin⸗Meldega: 3. f. Pb. u. ph. Ar. 50, 1.) z 

Gobn, genealog. Tabellen. (Bon Dr. Alb. Kotelmann: Foß' 3. 3.) 








Frey, Handbuch der Hiftologie u. Hiftohemie des Menfhen. (Bon 
W. Krauſe: Schuchardt's 3. 2.) 

Gfrörer, zur Geſchichte deutſcher Volksrechte im MA., hrég. von 
Weiß. 3.2. Bon Schulte: A. Lit... 12.) 

et über den Staat. (Bon Prof. v. R-M.: 3. f. Ph. u. vb. 


50. 1 
wei Lebenähilder. (Bon Ernft Graf Lippe: Foß' 3.3.) 


r. 50. 1. 

Hehelmann, 

Hemmer, experimentelle Studien Über die Wirkung faulender Stofe 
auf den thier. Organismus, (Goſchen's fr. BI. 13 f.) 

Hermann, die äſthet. Princivien des Versmaßes. (Bon Prof. v. R> 
M.: 3. f. Pb. u. ph. Sr, 50. 1.) 

Heyne, der Kurfüritentag zu Negensburg. (Bon R. Reuß: Rev. er. 12. 

Janet, lacrise philosophique. (Bon Bruch: 3.7. Pb. u. pb. Ar. 50,1.) 

Yülg, mongol. Märhen. (Bon D. Gomparetti: Rev, cr. 12.) 

zufl Winkelmann. Br. 1. (Köln, 3. 74.) 
aifer, Grundfäge ſchweizer. Bolitit. (Bon h: AU, U. 3. 80.) 

Leceonte deLisle, Flliade. (Bon Eh. Thurot u. &.P.: Rev.er. 12.) 

Liebmann, Kant w, die Epiaonen. Bon M. M.: A. U. 3. 76, — 
Bon Prof. v. R-M.: 3. f. Pb. u. vb. Ar. 50. 1.) — 

Milin, marvaillou grae'k koz. (Bon H. d'Arbois de Jubainville: 
Rev, cr. 12.) 

Pearson, an analysis of ihe human mind. (®on $. Ulrici: 3. f. 
Pb, u. ph. Kr. 50, 1.) 

Poitoa, les philosophes frangais contemporains. (®on Bruch: Ebr.) 

de Remusat, de la religion naturelle. (Desal.) 

Ritter, lnfterblichkeit. (Bon 3. H. Fichte: Ebd.) 

Schmid, Grundriß der Geſchichte der Philofopbie. (Bon Hoffmann: 
Glaſer's Jahrb. VII. 3,) 

Schweninger, Über die Birkung faufender organ. Subftanzen x. 
(Söfchen’s fr. Bl. 13 7.) 

Sims, Klinik der KebärmuttersGhirurgie, deutih von Beigel. (Bon 
Dr. Tb. Körner: Ebd. 13.) 

Ubland's Schriften zur Geſchichte der Dichtung und Sage. ®b.2 
(Bon Albert Richter: Lehmann's Mag. 13.) 

— Geologie u. Petrefactenkunde. (Bon Monteroſa: 
A. Lit. 12. 

Bo u —— a Hermagerad. (Bon Ludw. Kanfer: N. Jahrb. f. Pbilel. 
1 6 * y .) 

Boltmann, Holbein w. feine Zeit. (Bon. Zeifing: Bl. f. fit. 1.13.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Branzöfiiche. 

Barbie du Bocage, V. A,, bibliographie annamile. Livres, re 
eueils p&riodiques, manuserits, plans. (107 p. 8.) Parıs. 2fr. 50s. 

Bonnetat, J., les Infamies du dix-neuvieme siccle, ou la Haine 
de la verit& et ses erimes, (568 p. 8.) Paris. 

Jullian, L., prineipes de l’educalion des sourds- muels et des 
enlants arrieres, ä l’usage des instituteurs primaires et des fa- 
milles, avec tableaux d’artienlation et 2 planches. (XI, 215 p. ®.) 
Montpellier. 

m J., essai sur la condition eivile des femmes, (217 p. *.) 

ris. 

Mettais, Dr.H., Simon le Magicien. (271 p. 18.) Amiens. 3 fr. 

Perrey, A., documents sur les tremblements de terre et les phe- 
nomenes voleaniques des iles Aleutiennes, de la peninsule 
d’Aljaska et de la cöte N.-O. d’Amerique. (131 p. 8.) Dijon. 

Petit, V., Frejus. Forum Julii, note desceriptive accompagnee 
d'un plan, d’une carte et de cent dessins. (142 p. 8.) Caen. 2/r. 

Richez-Adnet, M., recherches historiques, archeologiques et 
stalistiques sur Hans-le-Grand. (88 p. 8.) Chälons-sur-Marne. 11r. 


Italienifche. 

Adorni, degli strumenli anemomelrici e della misura dei loro 
eoefficienti. (8.) Torino. 

Atti e Memorie della R. Deputazione di Storia patria per le pro- 
vincie di Romagna, Anno Il, fasc. 2. (p. 159-241. gr. 4.) Bo- 
logna. 1. 3,00. 

— gli stessi, tomo IV; 1 vol. (196 p. gr. 4.) L. 7,35. j 

Biasutti, la filologia comparata e liinsegnamento classico dei 
ginnasi. (48 p. 8.) Venezia, L. 1,50, 

Cantü, due politiche, idillio di un eittadino di San Marino. (96p. 
18.) Milano. L. 1,00. 

Catelani, delle opere di Alessandro Siradella esistenti nell’ 
Archivio Musicale della R. Biblioteca Palatina. (72 p. gr. 4.) 
Modena, L. 1,50. 

Ceresole, ä propos de l’article 18 du trait& de Vienne du 3. 
Oet. 1866. La Vérité sur les Depredations autrichiennes aux 
archives de Venise, Trois Lettres. 2. edit. corrigee et conside- 
rablement augmentee, (123 p. 8.) Venezia. L. 2,50. 

Coppi, annali d'Italia dal 1750 (in continuazione di quei del 
Muratori). Tomo XIV; l'’anno 1859. (282p.8.) Roma. L. 2,50. 
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YAyala, calendario politico di eittadini e fatti memorabili in 
htalia del 1794 al 1866. (101 p. 16.) Firenze. L, 1,50. 

DAzeglio, i miei ricordi. 2 vol. (l: 14 e 399; Il: 503 p. gr. 18.) 
Firenze. L. 9,00, 

DeGabernatis, memoria intorno ai viaggiatori Italiani nelle 
Indie orientali dal secolo 13 a tutto il 16. (171 p. 4.) Firenze. 
L.3,00, 

DeNino, errori di lingua Italiana che sono piü in uso, (63 p. 
&.) Firenze, L. 1,50. 

Freseobaldi. — Rime di Matteo di Dino Frescobaldi: ora nuo- 
amente raecolte e riscontrate sui codiei da Giosu& Cardueci. 
(115 p. 16.) Pistoia. L. 3,00, 

bargani, Jacopo Ligozzi, pittore del sec. 16, considerato spe- 
aalmente nel dipinto della Maddalena penitente. (26 p. 8.) 
Firenze. 

Ginliari, degli studi di filologia comparata sopra le antiche 
lingue d'Italia, (19 p. 8.) Verona. 

Gailla, caralteri nazionali degli Italiani, Francesi, Prussiani, 
Tedeschi. (64 p. 16.) Torino. 

Lambros, monete inedite dei Gran Maestri dell’ ordine di 8. 
Giovanni di Gerusalemme in Rodi. Primo Supplemento, (20 p. 
gr.8,con I tav.) Venezia, 

Sette Lettere inedite del secolo 14, pubblicate da Pietro Dazzi. 
Hip. gr. 16.) Firenze. L. 1,00. 

Leri, Christiani ed Ebrei nel medio-evo; — quadro di costumi, 
on un appendice di ricordi e leggende giudaiche della me- 
desima epoca. (VII, 418 p. 19.) Firenze. L. 4,00, 

Marmi scolpiti del Museo Archeologico della Marciana di Ve- 
netia. (XL, 266 p. 8. mass. corredato di 58 tav. litogr.) Prato. 
L. 15, 00, 

Yarzolo, Saggio sui Segni. (80 p. 4.) Pisa. L. 3,00. 

Parlalore, enumeratio seminum in horto botanico R. Musei Flo- 
rentini ano 1866 collectorum. (38 p. 8.) Firenze, 

Ilsaeco di Roma del 1527, narrazioni di contemporanei scelte 
per eura di Carlo Milanesi. (LXIII, 531 p. 32.) Firenze. L. 2, 25. 

$elopis, Marie- Louise- Gabrielle de Savoie reine d’Espagne; 
“udes historiques. (XIII, 170 p. gr. 8.) Turin. L. 6,00, 

Sonzogno, Beno de’ Gozzadini, polestä di Milano; storia del 
seeolo 13. Tom 1-5. Milano, 

Venezia, La, e Casa di Savoja; Estimazione, comparazioni, sim- 
palie, eolleganze d’interessi, visite di sovrani, dal secolo 14 fino 
ad oggi, (60 p. 8.) Venezia. L. 1,25. 

Villari, [Insegnamento universilario e le sue riforme. (38 p. 
16.) Firenze, 

Zanardini, iconographia phycologiea mediterraneo -adrialica; 
ossia scella di Ficee nuove o piü rare dei mari mediterraneo 
ed adriatieo, Vol. Il, ſase. II. (34 p. gr. 4. con $ lav.) Venezia, 
L, :,50, 


Uachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſor der Philoſophie in Marburg Dr. 
Friedrich Lange bat einen Ruf nach Berlin erhalten als Gonfers 
vator der Kunftalterthümer und Profeffor an der Akademie der bils 
denden Künſte. 

Der Geh, Medicinalratb und ordentl. Profeffor Romberg in 
Berlin erbielt aus Aulaß feines 50jähr. Doctorjubiläums vom König 
von Preußen den Kronenorden 2. Glaffe. 

Es wurden ber Profeffor der Medicin v. Rapp in Tübingen 
bei Gelegenheit feines 5Ojähr. Doctorjubiläums, ſowie der ſchwäbiſche 
Dichter Karl Mayer gleichfalls in Tübingen, früher Oberjuitigrath 
am dortigen Gerichtshofe, aus Anlaß feines 82, Geburtstages, am 
22. März Ebrendoctoren der philoſophiſchen Facultät dafelbit. 

Der Nector der Leipziger Thomasſchule Profeffor Dr. Edftein 
erhielt vom König von Schweden das Nitterfreng des ſchwediſchen 
Norditernordens, 

Die Dresdner Tiedgeftiftung bat dem befannten Dichter Fritz 
Reuter in Eifenad für jeinen Noman „Ut mine Stromtid* einen 
Preis von 100 Ducaten verlichen. 


Am 23. März + in Würzburg Dr. Gottfried Eifenmann, 
—— des Frankfurter Parlaments, medieiniſcher Schriftiteller 
von Ruf. 

Am 25. März F in Oranienburg Dr. F. F. Runge, rühmlich 
befannter Chemiler. 

Ju der zweiten Hälfte des März F in London Edward Stans 
ley Boole, Beamter des Southeflenfington Mufenms, tücdtiger Keus 
ner des Arabiſchen. 

Am 29. März + in Benedig Graf Dandolo, Director des dor⸗ 
tigen General⸗Archivs, letzter Sprößling feines berühmten Geſchlechts. 

Am 31. März + in Marburg der a. o. Prof. Dr. Vorländer. 

Am 1. April F in Hamburg der originelle Schriftiteller Her- 
mann Schiff. 

Am s. April + in Leipzig der befannte naturwiſſenſchaftliche 
Schriftiteller Prof. Dr. Roßmäßler. 

— —— — —— —ñ — —ñ — — — 
An unſerer höheren Töchterſchule iſt eine Lehrſtelle für Ge 
ſchichte, Deutſch ꝛc. und Franzöſiſch oder Engliſch bei einem Jahres. 
gehalte von 500 Thalern fofort zu befegen. Wiſſenſchaftlich vor⸗ 
gebildete Bewerber haben fih unter Einreihung ihrer Zeugnifje 
bet uns zu melden. 
Gera, den 5. April 1867. 
Der Städtifhe Schulvorftand,. 
Weber. G. H. von Griegern, 

















5%] Berlag von I. Guttentag in Berlin, 
Berliner Stadt: und Gemeinde -Salender 
und 


Städtiſches Jahrbuch für 1867. 
Eriter Jahrgang. 
Herausgegeben 
vom Statiftifhen Bureau der Stadt. 
Dit 1 Karte Über die Verbreitung der Cholera im Jahre 1966, 





Inhalts⸗-Verzeichniß: 
Kalendarium, Genealogie, Gejhäfts. und Auslkunftslalender. 
B. Die Gemeinde-Berwaltung von Berlin, 
C. Abhandlungen: 
l, Die Witterungsverhältniffe von Berlin 1719 —1865 von 
Geh. Rath Profeifor Dr, Dove. 
2, Gin Reformprinzip für Sparkaffen. Zur Abhilfe der Hy— 
votbefens@reditRotb von Geh.⸗Rath Dr. Engel. 
3, Statiftit von Berlin von Dr. 6. Schwabe. 
4. Ueber die Quellen für dad Wahsthum der großen Städte 
im preuß. Staat. Von demjelben. i 
5. Die Gholera-Epidemie ded Jahres 1866 in Berlin, Bom 
ſtatiſtiſchen Standpunkte von Profefjor Dr. Auguſt Hirſch. 
). Berliner Ehronit 1866. 
Gr. 8. VI und 366 S. Gartonnirt, Preis 1%, Thlr. 





Fiterariſche Anzeigen. 


In Ferd. Dümmler’s V 
in Berlin, sind erschienen: 

Bernays (Michael), Ueber Kritik und Geschichte des 

Goethe’sehen Textes. Velinpapier. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Für alle Besitzer von Goethe's Werken wichlig. 

Böckh (Dr. Richard), die statistische Bedeutung der 
Volkssprache als Kennzeichen der Natio- 
nalität. gr. 8. geh. 25 Sgr. 

Grimm (Jacob), Ueber den Ursprung der Sprache, 
-Aus den Abhandlungen der königl, Akademie der Wissen- 
schaften vom Jahr 1851. Sechste Aufl. 8. geh, 10 Sgr. 

— — Rede auf Wilhelm Grimm und Rede über 
das Alter, gehalten in der königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin. Herausgegeben von Herman Grimm. 
Dritte Auflage. 1865. Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr, 


Der zweite Abdruck (1864), mit den Photographien der 
Brüder Grimm kostet 20 Sgr. 


Hagen (G.), Gedächtnissrede auf Johann Franz 
Encke, Aus den Abhandlungen der königl. Akademie 
der Wissenschaflen zu Berlin 1866. gr. 4. geh, 8 Sgr. 
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60] In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen sind Bei ©. Hirzel in Leipzig erfhien ſoeben: jsi 
neu erschienen: x: 
Philologus. Zeitschrift für das klass. Alterihum. Heraus- Geſchichte 
gegeben von E. v. Leutsch, Bd. XXV. gr. 8. geh. 5Thir. Mi i 
Forſchungen zur deutfchen Gefchichte, herausgeg. von der hiftor, d e5 3 en e it eratur 
Commiſſion bei der K. Bayeriſchen Alademie der Wiſſenſchaften. des romiſch. kanoniſchen Rechts in Deutſchland 
Bd. VIi. Heft 1. gr. 8. geh. 28 Ngr, | am Ende des fünfzehnten und im Anfang des jechözehnten Jahrhunderts 
Radakowitsch, N, Zur Wärmelehre. Vom Standpunkte von 
der Emanationstheorie, gr. 8. geh. 1 Thir. 20 Ngr. Dr. R. Stinhing 
Stelling, B., Ueber Anklagebejlerung. Ein Beitrag nad) gemeinem ordeutt. Profefior der Wedite in Erlangen, 
Hannoverſchen Recht. gr. 8, geb. 20 Nor. LIl, 563 Seiten in gr. 8. Preis: 3 Thlr. 20 Sgr. 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


21] Antiquarische Kataloge 


von 
F. A. Brockhaus’ Sortiment und Antiquarium in Leipzig. 


In neuerer Zeit erschienen; 
Verzeichniss einer reichen Sammlung von Werken aus dem Gebiete der Literatur- und Gelehrtengeschichte, 
Bibliographie und der damit verwandten Fächer. (2587 Nummern.) 

Herr Hofraih Dr. Peizholdt spricht sich über diesen Katalog folgendermassen aus: „Auf dem Gebiete der Literatur- 
geschichte und speciell Bibliographie ist mir weder aus älterer noch aus neuerer Zeit ein Antiquarkalalog bekannt, der 
nur im eniferntestien Anspruch darauf machen könnte, dem vorliegenden als ebenbürtig sich an die Seile zu stellen....- 
Aber es ist nicht blos die grosse Reichhalligkeit, die dem Katulog einen hohen Werth verleiht, vielmehr verdient auch die 
wirklich musterhafte Redaction des Katalogs meinen ganzen und vollen Beifall, Das reiche Material ist so sachverständg 
und übersichtlich gruppirt, wie ich dies in solcher Speeialität kaum bei einem andern Antiquarkatalog angetroffen zu habeı 
mich erinnern kann, Ich empfehle den Katalog allen, die sich mit Iterargeschichtlichen und biblıiographischen Studien 
beschäftigen, mit vollster Ueberzeugung zur aufmerksamsten Beachtung.“ 


Bibliotheca historica. Verzeichniss einer Sammlung von | Catalogue d’une precieuse collection de livres relalils 4 


Werken aus dem Gebiele der Geschichte und deren Hülfs- leiude de la linguistique et des languesetlik 
wissenschaflen, In systemalischer Anordnung mit voll- leratures orienlales. (2523 Nro.) i 

sländigem Namenregister. Gr. 8%, VI, 374 pp. (ca. 9000 Dieser Katalog verdient wegen seiner Reichhaltigkait auf 
Nrn.) Preis 10 Ngr. allen Gebieten der sprachlichen, namentlich der orientalischen 


Literatur allen Philologen zu besonderer Beachlung empfollen 
Petzholdt's „Anzeiger für Bibliographie und Biblioiheks- | zu werden. 
wissenschaft“ sagt hierüber: „Dieser mit ganz besonderer $org- | Catalogue d’une colleclion de livres precieux sur Ans 


falt redigirte Katalog bildet ein historisches Repertorium : annia |’ 1 > i 76 Xtu. 
welches, ausgewählte Literatur umfassend, unter den Antiquar- de ind are depuis 'an 1508 jusqu’änos jours. (1376N7a) 


kalalogen wenige seinesgleichen neben sieh haben dürlle .... Catalogue russo- polonaise. Calalugue d une precieuse 
Die Wichtigkeit fällt in der Gesammtausgabe besonders in die colleetion de livres sur la Pologne et la Russie, (1503 Nr.) 
Augen, wozu das beigefügte Namenregister wesentlich mit bei- | Catalogue de livres en langue greeque moderst 
trägt, lch wünsche, dass Jeder, der für historische Literatur anciens ei modernes. (173 Nra,) 

Interesse hal, die Gelegenheit nicht versäume, die „Bibliotheca“ . ; y : h 
sich zu eigen zu machen; er wird sicher finden, dass dieselbe | Catalogue de livresespagnols ei porlugais ancıeıs 
einen dauernden Werth behält,“ ei modernes, de fonds ei d’assorliment. (746 Nrn.) 


Von dem Antiquarischen Anzeiger von F. A. Brockhaus’ Sortiment und Antiquarium — kleine Special- 
kataloge über einzelne Gruppen interessanter und werthvoller Werke — sind noch zu erhalten: 


16) Goethe- und Schiller-Literatur. (335 Nrn,) 20) Auswahl von Werken ausderältern deutschen Literatur, 

17) Auswahl von Werken aus dem Gebiete der Natur- Emblemata, Mundarten, Robinsonaden, Sagen, Spiel“ 
wissenschaft und Mathematik. (281 Nrn.) Sprüchwörler, Volkslieder. (667 Nran.) 

18) Originalausgaben von Schriften Luther’s und seiner | 21) Werke über Kriegswissenschaft und Kriegsgeschichte. 
Zeitgenossen. (363 Nrn.) (650 Nrn.) 

19) Impressions des Abde, parues depuis 1495 à 1595, | 22) Auswahl grösserer Werke aus verschiedenen Wissen 
(240 Nrn.) schaften. (205 Nrn.) 





Bücherfreunde, denen an regelmässigem Empfang meiner Antignarischen Fachkataloge und Antiquarische 
Anzeiger gelegen ist, werden ersucht, Aufträge zu deren Uebersendung direet an mich oder an eine beireuadele 
Buchhandlung gelangen zu lassen. 


— — — — — — — — — — — —— ——— — — — 


J. A. Stargardt in Berlin. Mgerstr. 53 An 7. Mai in Berlin: Verſteigerung einer hiſtor. herald. num 


: ‚ oflerirt: mat. Bibliothek (c. 2000 Nummern). Verzeichn. Fiefert 
Philologus von Schneidewin. I—XXIIl u, 2Suppl. 1846 J. A. Stargardt in Berlin. Jägersır. 53. [22 
[2 * * ”- 


—65 für’40 Thlr. 
— Er m ante I u Ha ae ee ne Ten N ee 
Drud der Ries ihen Buchdrudetel (Garl 8, Lord) in Leipzig. 





Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir.17.] 


Erieint jeden Sonnabend, 


Deriegt von Eduard Avsnarins in Feipjig. 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarndı, 


„or 20. April. 


[1867. 


* 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 

















gen. — tängin, Über bie fittlihe Entwidtung Jeſu. — Kants fämmtl 


— bdarnild, mem Bebensmorgen, beraudgegeben von Schmieder, — Grucker, Fi 
eldzüge ge Deparz und dejſen Verbündete, 5, Auflage, — Das Zrefien bei Riffingen, 
0.8, 


sermip, von Berlin nach Ailoisburg. — Borbfaedt, Preußens 
Batit und Rüdlingen. 5. Aufiage. — Der deutide Krieg im Jahre I von 


Stein, die Behre vom der wolijiehenden Bewalt, ihr Nedt umd ihr Organismus. (Berwaltungsichre 1, The.) — Mitihbrls Meine pbilologiſche & 
de, par Scheler. Tome L— #reytag, aus dem Mittelalter, (Bilder aus der Deutichen 


Ins et eontes de Bandouin de Condd et de som fils Jean de 
. 5. Aufl, 1. Bund.) 


Supalt. Winner, Brammatıl des neuteftamentliden Spradidiems. 7. Aufl, von fünemanı. — Serim, die drei erfken Evangelien foreptiidh zuſammen · 
iche Werke, herausgegeben von Hartenftein. 1,8 R 


and, — Ramde, le con de 
ois Hemsterbuis. — Schentel, rnit orig a _ 


fl. 1. Lie, — Senze, eım deutſches Beldmwornengerict. 2. Ausg. — 
ften. 1. Band. — 





Theologie. 


Wiser, Dr. G. B., Grammatik des neutestamentlichen 
Sprachidioms als sichere Grundlage der neutestamentlichen 
Eregese bearbeitet. 7. verb. u, verm, Aufl, Besorgt von Dr. 
beit. Lünemann. Leipzig, 1867. Vogel. (VIII, 622 8. gr. 8.) 
2 Thlr. 7%, Sgr. 

Wehl noch auf lange hin wird, wer ſich der Mühe unterzieht, eine 
neu? Auflage diefer Winer’ihen Grammatik zu bejorgen, des Danls 
v5 wiſſenſchaftlichen Publicums gewiß jein können. Diesmal tam 
Bier eigene Arbeit dem Werke noch zu Gute. An einigen dreis 
Yundert Stellen fanden fi, Rachträge und Eorrecturen noch von 
kiner Hand vor. Dieje hatte der Herausgeber zunachſt in den 
Tert zu verarbeiten. Die große Gelbtbejhräntung, die er jonft 
geibt, wird man entſchieden billigen bei einem Werte, zu deſſen 
Stwägen ohnehin eine gewiſſe Ueberladung gehört. Abgeſehen 
von der Berbejjerung offenbarer Verjehen und Fehler hat fich der 
Verauögeber Damit begnügt, einige VBerweifungen innerhalb des 
Buches jeldft etwas genauer zu machen, bei Stellen, wo die Tert. 
kritit in frage kam, die Lesarten des Ginaiticus nachzutragen und 
welegentlich einige Bücher auß der jeit Winer’s Tode erſchienenen 
Üteratur zu nennen. S. 20, Anm. 2 wäre wohl Holgmann anzu- 
fbren geweſen. ©.535, 3.23 v. u. ift B.2 ftatt V. 3 zu lejen. 
konſt lönnen wir die Eorrectheit diefer Ausgabe damit beftätigen, 
db wir jämmtliche Keine Verjehen, die uns beim Gebraud der 
köiten aufgeftopen find, getilgt fanden. Die Ausſtattung des 
Budes iſt vortrefflich. 


Die drei ersten Evangelien synoptisch zusammengestellt von 
Herm. Sevin, Stadivicar. Werken, 1866, Niedner. (VIII, 
40, br, Lex.-8.) 1 Thir, 15 Sgr. 

"Durhgängig fteht Matthäus lints, Marcus in der Mitte, 
buas rechts; Marcus und Lucas ohne Unterbrechung ihrer Reihen. 
hlge (mit Ausnahme von Lucas 8,19—21 ©. 67). Kein Theil 
di Textes wurde zweimal gegeben ; die Berje, bie ein Synoptiler 
alkin bat, wurben geſperrt gebrudt ; hat aber ein anderer Synop- 
hier eine Parallele, nur in anderem Zufammenhang, jo wurbe die 
dahl diefer Stelle beigejegt.” So beſchreibt der Verfafier diejer 
Eonopfe fein Berfahren und aus den angeführten Worten ergeben 
NH unmittelbar Vorzüge und Nachtheile diefer Synopje für den 
Raltiihen Gebraud. Sie bringt das rein Factiſche des gegen. 
kitigen Berhältniffes der Spnoptiler in Bezug auf die Quantität 
de allen Gemeinjamen und jedem oder zweien Eigenthümlichen, 
Bazentlih aber die Berwandtihaft und die Verfchiedenheiten ihrer 
Eompofition fehr bequem zur Anſchauung. Ein Nachtheil ift, daß 





bie Zertparallelen nit immer nebeneinander gedrudt werben 
fonnten. Ob aber bie Methode bes Verfafjers das gegenfeitige 
Berhältnig der Synoptifer in Bezug auf ihre Entftehung mehr 
verdedt oder hervortreten läßt, ift eine Frage, auf die Anhänger 
und Gegner der Marcushypotheſe verſchieden antworten werden. 
Nicht ganz Mar ift uns das Princip des Verfaſſers bei Anwendung 
des geiperrten Druds geworden. Warum tritt dieſer Drucd bei 
Matthäus erft 2, 13, bei Lucas erft 2,41 ein? Warum bei Mar, 
cus 1,1 und nicht bei Matthäus 1,1? Warum ift das Berwanbdt. 
ſchaftsverhaltniß der zwei ſynoptiſchen Stammbäume Jefu nur bei 
Lucas durch den Drud anſchaulich gemacht? Den Tert der Synopje 
bat der Berfafler der Kleinen Ausgabe der ſinaitiſchen Bibelhand« 
ſchrift (Leipzig 1865) entnommen und die Varianten vom Textus 
receplus von 1624 am Rande angemerkt, was ſchwerlich durch. 
aus zu billigen ift, jo lange das Urtheil über das Verhältnik des 
Sinaiticus zu den übrigen Auctoritäten des neuteflamentlichen 
Tertes jo wenig allgemein feftgejtellt ift. 





Längin, Georg, über die fittlihe Entwidlung Jefu, Elberfeld, 
1866, Frideriche. (II, 1208. 8.) 15 Ser. 

Diejes Schriftchen gehört zu ben befjeren über ben betreffen, 
den Öegenjtand. Es ift mit Sachlenntniß, Geſchmack, nicht ohne 
Wärme gejhrieben und vermeidet dabei glüdlich den erbaulich 
klingenden Predigerton. In Ton und Haltung erinnert e8 oft an 
Keim, ift aber durchaus felbftändig. Bei aller Anerfennung aber, 
bie dad Wertchen mit Recht in Anipruc nimmt, wollen wir deffen 
Mängel nicht verſchweigen. Bor Allem fehlt es an einem feften, 
baltbaren Urteile des DVerfaflers über das vierte Evangelium. 
Es wird feinen weſentlichen Beftandtheilen nad als echt angefehen 
und zugleich bemerlt, daß fi das Unechte in demjelben erkennen 
und ausſcheiden lafje (S. 8. 9). Hier hätten doch den Verfaſſer — 
wenn ibm Baur’3 Nachweije, dab das vierte Evangelium ein Wert 
aus einem Guſſe jei, nicht genügten, — die höchſt unglüdlichen 
Theilungsverjuche, die zulegt noch Renan um einen vermehrt hat, 
auf andere Gedanken bringen müffen. Es ſcheint, als nähme er 
fämmtliche „abgerundete* Sprüche Jeſu im vierten Evangelium 
als echt an; und richtig! Sprüde, bie Jejus nie gejagt haben 
fann, wie: ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; wer 
mich fiehet, fiehet den Vater u. ſ. w. führt er auf Jejus jelbft zurüd, 
Aber auch ganze Erzählungen, — fo ſcheint e8 wenigitens, — bie 
nur ald Dichtungen aufzufaflen find, hält er für et; fo die Er. 
zählung von Ricodemus. Hier kann Referent durchaus fein 
Princip, das der Scheidung zwiſchen Echtem und Unechtem zu 
runde läge, entdeden! — Ein zweiter Hauptmangel der Schrift 
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findet fih in des Verfaſſers Deductionen über die Sündlofigkeit 
Jeſu. Wir wollen manches Trefflihe, was hier der Verfafler vor. 
bringt, nicht verfennen. Aber jedenfalls ift derfelbe Aber dieſen 
Punkt durhaus nicht mit fi) im Reinen. Was er z. B. über das 
Auffteigen jelbftfüchtiger Gedanten jagt (S. 106. 7), läuft nur auf 
einen Widerſpruch mit ſich felbft hinaus. Ferner: er nimmt einen 
Anlauf, Jeſum als Genius, wie Shafejpeare und Goethe in ihrer 
Urt, zu faſſen. Aber dadurch wären ja Sünden, mwenigftens ge 
ringere Abweichungen, nicht ausgeſchloſſen. Er erllärt daher, es 
müfle das Geſetz, unter dem der Genius fteht, in „eminentem 
Sinne” auf Jeſum angewendet werden. Dadurch aber ift ihm doch 
Ichließlih eine „abfolute Ausnahmeftellung“ zuertheilt, die ihm 
jonft der Verfaſſer abfprechen will. — Biel treffender find dieje 
beiden Punkte von Strauß erörtert, den Längin kennt, auch citiert, 
aber oft völlig ohne Grund befämpft, wie er denn 5.8. (S.28) 
ſehr irrig behauptet, Strauß habe die heilige Schrift tauſendfach 
„gemißhandelt"! — Daß der Verfafjer kein Rückſchrittstheolog ift, 
fann man auf jeber Zeile lefen; — aber die alte theologiſche 
Erbjünde klebt ihm noch zu jehr an. ebenfalls fommt in dem 
Schriftchen die volle und wahre Menjchheit Jeſu nicht zu ihrem 
Recht! l. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaſtl. Theologie. Hrög. von A, Hilgenfeld. 
10, Jahrg. 1. Heft. 
Inb.: 9. I. Holzmann, fiber die Adrefje des Hebräerbriefs, — 
K Overbed, über zwei neue Anfihten von Zeugnifien des Papias 
r die Apoitelgefchicste u. das vierte Evangelium. — Xipfius, die 
Zeit des Marcion und des Herakleon. — A. Hilgenfeld, proteitans 
tiſche und katholiſche Gegnerſchaft, Conſtantin Tifchendorf u. Joſeph 
Zangen. — Merz, zur ignatianifhen Frage. — A. Hilgenfeld, 
der Effäismus und Jeſus. — Programm der Haager Geſellſchaft zur 
Bertheidigung der chrüftlichen Religion für das Jahr 1866. 


Die Predigt der Gegenwart. Hrög. von einem Bereine Beimarifher 
Prediger. 4. Jabra. 3. Heft. 


Inh.: Nieter, ee Sg — D, Bollert, Boritelluugss , 
. Audreä, Trauumgsrede. — Predigt-⸗ 


Predigt über 1.Kor. XII. — 
ſtizzen und Dispofitionen. — Elteiter, über den Werth der Stims 
mung beim Abendmabl. — Recenſionen, Kritifen und Anzeigen. — 
Kirchliche Nachrichten. 


Allgem. kirchl. Zeitihrift, Hrög. von D. Schenkel. 8, Jahrg. 4. Hit. 
Inh.: Die Verfaffungskrife in der evangel, Kirche Preußens. — 
Ultramontane Kirchenpoliti und Deutichlands gegenwärtige Lage. — 
Bruch, dad Weſen des Chriſtenthums. 1. — Kirhi. Mittheilungen. — 
Xitterarifche Meberfichten u. Anzeigen, — Kirchl. Chronik. 





Revue de theologie. 3, Serie. Vol, V, 1. livr. 


Inh,: Rumpf, examen des prétendues decouverles de M. 
Tischendorf, — Rod. Reuss, la desiruclion du protestantisme en 
Bohewe. 1.— Goy, Schleiermacher, sa vıe et ses ouvrages. 2,— 
Bornet, remarques sur le premier chapitre de la Gendse, — 
Chronique, — Varieles, 


Allgem, Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 21—24. 


Ind: Klemmen, die vaflorale Apologie der b. Schrift im gewöhnt, Leben, (Sl) — 
Ein Wort über die „Denkihrift” des preuß. Oberhraenratbe. — Aride, Dr. 
Ian. v. Döuinger, „die Univerfitäten fonft u. jept. — Der 19, Jabresberiht 
der en, Gejellihaft ım Züri, — Bemerkungen gu der Seit: „Die polit, vagt 
u. De Aufunft Der en, Altche in Deurfhland*. 4u.5, — e ev, Miifion in 
Parıs.— Das „Diritto* über Rom, — Aircht. Mittheilungen u. Radricten, 





Reue evangel. Kirhenzeitung. Hrög. vonHerm. Meßner. Nr. 11—13. 
Inb.: Sert Dr. Ariedberg Über Die Rirtenverfaflung. — Dentihrift des Ev. Obet · 
Aitceaxatho bett. die gegenmwärt. Lage der en. Kandesfirhe Breusens, — Zur 
Gbaracteriftif der unionsteindl, Vartei der luth. Beillihkeit Hannovers. — An 
Sachen der preuß, Landeslitche u. der Union, — Herr Dr. Arauie u, der Gr. 
Ober· Aitcent ath. — Aus der ref. Kirhe im Rurbeflen. — Zur Gbaratieriftif des 
" WVolfsbianes für Stadt u. Land u. feiner Eoiemif, — Lıihof Aetteler id, die 
Lage Deutſchlande mad dem Kriege von 1 — Mine Wendung zu beflerer 
&rlennintb in der röm. Kirche. — Das Boillsblatt für Stadt u. Fand als Ber 
tbeidiger Dr, Sengftenbergs, — „Unionlömus u. kirchliche Einverleibung”, — 
Gorreipondengen, — Literatur. 


Brote, ung f. das ev. Deutjchland. Hreg. von H. Krau fe. 
Tr. . 


Inh.: Aranffınter Broteftantenverein. — Die Kirde in Raffau, — 6. Holgmann, 
Sandbud der neueſten Airchengeſchichte, von F. Aıppold; bevorm. von Dr. M. 
Rothe. — Nachtichen. — Piteratur, 





Proteft. Flugblätter. Hrog. von K. Zittel. Nr. 4. 
Inh: Möd, Jeſus von Razateth. 


Philofophie. 


Immanuel Kant’s sämmtliche Werke. In chronolog, Reihen- 
folge herausgeg. von G. Hartenstein. 1. Bd. Mit 3 lih, Tafl, 
Leipzig, 1567. Voss, (XVi, 457 8. gr, 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß in unjerer, ſouſt der 
Philojophie ziemlich abhold gewordenen Zeit doch der Altmeiler 
Kant fortdauernd zahlreiche Lejer findet. Dafür zeugt der Abſeh 
der beiden Vejammtausgaben jeiner Werke, die im dem Jahren 
1835 ff. gleichzeitig erjdienen, von denen die durd Hartenſtein 
bejorgte längjt vergriffen, und die Rojenkranz- Schubert’jhe mur 
noch incomplet und in wenigen Eremplaren vertäuflic ift, ver 
der Kritik der reinen Vernunft aber im Jahre 1853 überdies ng 
eine bejondere Ausgabe (von Hartenftein bei L. Voß) ſich nöthıs 
machte. Der Berleger der legteren Gejammtausgabe fand fit 
bierdurd veranlaßt, in Berbindung mit dem Herausgebet der 
erfteren eine neue Yusgabe der Werte Hant’s zu veranjtalten. Sie 
iſt auf acht Bände berechnet und weicht, wie jchon der Titel x 
vorliegenden erften Bandes zeigt, hinſichtlich der Anordnung der 
einzelnen Schriften Kant's darin von beiden früheren Ausgaben 
weſentlich ab, daß fie die chronologiſche Reihenfolge der claffiicie 
renden Bertheilung vorzieht. Man kann Dies nur billigen, Denn 
man überjieht bei der jegt gewählten Anorduung unmittelbar, wi 
Kant, von naturwiſſenſchaftlichen Studien und der Leibnir 
Wolff'ſchen Philojophie ausgehend, ih von der legteren almahlig 
losmachte, indeß die erjteren auf jein Philofophieren einen na4 
baltigen Einfluß behaupteten und unvertennbar ein gewichtiges 
Motiv zu feiner kritiſchen Einjchräntung aller menſchlichen Er 
fenntniß auf die Erſcheinungen der Dinge wurden; wie die Bor 
arbeiten zur Kritik der metaphyſiſchen Erfenntniß ihn am längken 
beihäftigten und erft, nachdem er dieſe große Aufgabe gelöit, & 
zur Kritik der ethifchepraktifchen und Afthetijchen Beurtheilungs 
fähigleit des Menſchen überging. Der vorliegende, jehr anipregend 
augejtattete erfte Band enthält die Schriften Kant's von 1147 
bis 1756, und unter diefen einen Aufſatz (vom 10 Seiten), der ın 
den beiden früheren Gefammtausgaben, ſowie im allen biöherigen 
Sammlungen und Verzeihnifien von Kant's Werten fehle. Et 
führt den Titel: „Bon den Urfachen der Erderjchütterungen, bi 
Gelegenheit des Unglüds, weldes die weftlichen Länder vun 
Europa gegen das Ende des vorigen Jahres betroffen hat“ um 
ward zuerjt in den Königsberger Frage» und Anzeigungsnad- 
richten vom Jahre 1756 (Nr.4 und 5) abgedrudt. Schubert halt 
allerdings von diefem Aufjag Kenntniß, ſcheint ihm jebod nur 
flüchtig angeſehen und neben der ausführlicheren, im bemjelben 
Jahre als felbftändige Schrift erfchienenen Abhandlung: „Geſchicht 
und Naturbeichreibung der merkwürdigften WVorfälle des Ei 
bebens, welches am Ende des 1755. Jahres einen großen Thei 
ber Erde erſchlittert hat,“ für überflüffig erachtet zu haben, mai tt 
aber in der That nicht ift. — Die gewifjenhafte Sorgfalt Harte 
ftein’s, bie ſchon bei feiner früheren Ausgabe der Schriften Kant‘ 
rühmende Anerkennung gefunden hat, bewährt ſich aufs neue un 
dem vorliegenden Bande, und zwar in gefteigertem Maße. Deu 
9. bat, auch wo es früher noch nicht gejchehen war, die Original 
ausgaben verglichen, und giebt über die hierdurch theild 1 
wonnenen, theils durch Drudfehler nöthig gewordenen Fer 
befferungen mit philologiſcher Alribie in der Vorrede Redenihalt 
Dajelbft giebt er au die Gründe an, aus denen er von ber Huf 
nahme eines handfcpriftlich noch vorhandenen, aus der fpäteilen 
Lebenszeit Kant's herrührenden, „zur Metaphyfit der Natur“ über 
fhriebenen Wertes deffelben (das wohl das nämliche ift, welde: 
ſchon Wafiansti in feiner Schrift: „Immanuel Kant im jeinen 
legten Lebensjahren" ©. 194 erwähnt) abzuſehen gebenft. — 
Möge diefe neue, jchöne und correcte Gefammtausgabe das Et 
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dium von Rant’s Schriften, an das nach einer von jehr Vielen 
getbeilten Ueberzeugung die Philofophie unferer Zeit, um fich zu 
regenerieren, ihre Unterjuchungen wieder anzufnüpfen hat, kräftig 
jörbern ! 


Zeitfhrift Für Philofophie u. philof, Kritik. Hreg. von J. H. v. 
Fichte, 8. Mlrici u. J. U. Wirth. N. F. 1530. Bd. 1. Heft. 

Inb.: 6. Schwarz, über den Geiſt als das Allſevende. — 
3.9. Birth, Erwiderüng anf voranſtehendes Sendſchreiben. — 
LUeberweg, Die Lehre des Ariſtoteles von Dem Weſen und der Wir 
fang der Kunft, — Recenfionen. — Nekrolog (Chr. Herm. Weiße). 





Gefhichte. KSiographie. Kriegsgeſchichte. 

Rımee,D, le eongres de Vienne 1814 et 1815, Histoire de 
Vorigine, de l’action et de laneantissement des trailds de 1815. 
Paris, 1866, Reinwald. (VII, 168 8. 8.) 24 Ser, 

Eine gut gemeinte, abgejhmadte Betrachtung biftorifch-politi. 
den Inhalts, um die neuefte Geſchichte Deutichlands zu verftehen. 
das Sündenregifter bes Wiener Congrefies, bem auch ein befon. 
detet Mbjchnitt gewidmet, das aber, zumal bei ber mangelnden 
Lonſequenz des Autors, trogbem leicht zu vermehren wäre, wird 
in dem Buche vom Standpunkte nationaler, vorzüglich aber politi 
iher Freiheit beleuchtet, um auf ſolche Weife fiegreich, jebod in 
ganz anſpruchsloſer Weile, darzuthun, weshalb das gejdaffene 
Örbäude nach einigen Jahrzehenden wieder habe zufammenbrechen 
mäflen. Ein altes Thema alfo, in neuem Gewande, — Ber Ber. 
faller ift fonft mit der äußeren Gefchichte Deutichlands, namentlich 
aud des Mittelalters, bekannt, liebt aber nun auch ſchiefe Paralle— 
Im, wie er denn z. B. gleich im Anfange den Wiener Eongreh mit 


m Mainzer Reichdtage von 1184 vergleicht. Ein Berzeihnik- 


der benugten Werke wird aud mohl den Jwed haben, Belannt. 
ihalt mit der deutſchen Literatur zu zeigen. Wenn er fie nur befler 
benupt hätte! Er würde bann wohl vermieden haben, uns, anftatt 
einer einfachen Erzählung, mit Hervorhebung des Verlennens 
politiiher und nationaler Bebürfniffe, Betrachtungen zu liefern, 
dir geipidt mit hiſtoriſchen Fehlern find und im demen doch gar zu 
viel zufammen geworfen ift, mas nicht zufammen gehört. Tugend. 
bund und Aufruf von Kaliſch fpielen eine jehr große Rolle, die 
Eorrelponbenz von Talleyrand ſcheint nicht bekannt zu fein, dafür 
werden die Gegenfäge keltischen und germaniichen Urfprungs mie, 
% bernorgehoben, und eine feichte Betrachtung über die heilige 
Allianz, bei ber der Name Franz Baders vergeblich nefucht wird, 
dent auch gerade nicht als Entihäbigung. Das Beite an dem 
Berfe mag noch immer die einfache chronologiſche Aufzählung der 
Errignifie vom Juni und Juli 1866 fein, die bier in Capitel 10 
ad; Faits, qui ont suivi l'andanlissement des trail&s de 
Vienne gegeben wirb. Die Auffaffung des Verfaſſers zeigt fi 
dann aber, außer in der bittern, wenn auch nicht ungerechten Ber 
utbeilung Metternich'3 (für deſſen Zufammenfunft mit Napoleon 
n Dreäden natürlich die braftifche, aber nicht beglaubigte Erzäb. 
lung von Fain benut ift), namentlich in dem lehten Gapitel, das 
unter der Meberfchrift Les souverains de la maison de Habs- 
bourg nicht weniger als alle Häupter des Haufes von Rudolf an 
Auer vernichtenden Kritik untermirft, bie nur leider auch bier gar 
nt hergehört. — Das Buch mag feine Berdienfte haben, um bie 
Kanjoſen über die Stellung ber öfterreichiichen Monardie zu 
ineren beutjchen nationalen Intereffen aufzullären: ein Geihicts. 
wert ift eg aber nur dem Titel nad. U. 





damiſch, Wilh, mein Lebendmorgen. Nachgelaſſene Schrift. Zur 
Heſchichte der Jahre 17871822. Heraus. von 9.8. Schmieder. 
Berlin, 1865, Hertz. (XVII, 473 5.8.) 1Thlr. 18 Ser. 
Ver im Jahre 1864 verfiorbene Verfaſſer war ein verdienft. 
velkr Theolog und Schulmann, in Schlefin und Thüringen 
Ytig, von gemäßigten Anſichten über politiſche und kirchliche 


Dinge. Er erzählt die Erlebniffe feiner erften vierzig Jahre in 
einfacher, anipruch&lofer, aber auch nicht jehr unterhaltfamer Dar. 
ftelung. Dem Pädagogen werden einzelne Abfchnitte über ben 
Gpmnafialunterricht u. dergl. lehrreich fein. Der Hiftorifer findet 
feine erheblihe Ausbeute in dem Buche, wie denn 5. B. bas 
Körnerihe Gedicht „Wir treten bier im Gotteshaus*, das der Ber. 
fafler für ungebrudt hält, längft in der Streckfuß'ſchen Ausgabe 
von Koͤrner's Werken enthalten ift. Am intereffanteften find bie 
Mittheilungen über den alten Jahn und ben in Berlin unter der 
franzöftichen Herrſchaft gebildeten „beutichen Bund* Der Berfafler 
verfichert auf das beftimmtefte, daß in diefem ſtreiſe von einem 
beiligen Reihe unter einem habsburgiſchen Raifer nie bie Rebe 
gemelen fei, nur von einem ftarfen Preußen in einem mächtigen 
Deutihland. Dadurch ſcheint uns bewieſen, daß ber Verfaſſer ent« 
weder nur einem fleinen Theile der Patrioten perfönlich nahe ger 
treten ijt, oder baß jein Gedächtniß ihm untreu ward. Stein zum 
mindeften, auf den er ſich beruft, hat die Idee des habsburgiſchen 
ſtaiſerthums befanntlih erft nad dem Wiener Eongreffe gänzlich 
fallen gefaffen. Auch in einen Eonflict mit der Regierung wurbe 
ber Verfaſſer verwidelt, ald man die Turnplätze ſchloß; durch⸗ 
gehends erweift er fi als ein feiter Charakter, als ein warm. 
berjiger, aber milder und befonnener Patriot, 





Grucker, Emile, Francois Hemsterhuis, sa vie et ses oruvres. 
Paris, 1866. Strassburg, Schmidt. (277 8. #,) 

Der Verfaffer hat e3 unternommen, ben vielgenannten, aber 
heutzutage wenig gelefenen bollandifhen Philofophen Hemiterhuis 
(geb. 1821, 7 1790) zu ſchildern. Zuerft giebt er einen Abriß 
feines Außeren Lebens, das jeboch wenig Mannigfaltigleit darbietet 
und nur durch die Beziehungen, in welche er zu bedeutenden Zeit« 
genoffen in Deutichland tritt, für ung Intereffe hat. Hierzu diente 
vor Allem feine Verbindung mit der Fürftin Galligin, deren Lehret 
und geiftiger Führer Hemfterbuiß wurbe. Sie fand in dem Philo— 
fopben, der mit gründlichem Wiffen aud eine feine Weltbilbung 
verband, den rechten Mann, um fie geiftig zu fördern, und fonnte _ 
ihn um fo unbedenlliher in ihre Nähe ziehen, als er, nie ver 
beirathet, um biefe Zeit bereits bie Fünfzig überfchritten hatte. 
Sehr zu bebauern ift es, daß der Briefwechfel beider, troß der De. 
mühungen des Berfaflers, noch nicht veröffentlicht werben konnte. 
Durch die Fürftin, und namentlich durd feine Beſuche bei ihr in 
Münfter, wurde Hemfterhuis genau mit Jalobi befannt, und trat 
in Beziehungen zu Leffing, Herder, Hamann, Goethe, denen er 
ſchon durch originelle Ideen und Anſchauungen, die fi in feinen 
Schriften finden, Anregung gegeben hatte. Die Hauptberehtigung 
vorliegender Schrift fcheint uns auf der Nachmweifung zu beruhen, 
mit welchen Mitteln Hemfterhuis in die geiltige Bewegung jener 
Zeit eingegriffen bat. Er verbreitete einerjeit3 die been 
Rouffeau’s, war aber in anderer Richtung der Vorläufer von 
Jakobi und Kant, mwelde in ihren Spftemen von ihm aus 
geiprochene Gedanken weiter ausführten. Der Verfaffer analyfiert 
Hemfterhuis’ ganze Philofophie und zeigt, wie fie theil® aus den 
Beitideen erwachſen, theils im Kampf mit benfelben begriffen ift. 
Die Grundlage feiner Bildung ift das Altertfum und befonders 
ber Platoniemus, aber das achtzehnte Jahrhundert bat doch fo 
große Macht über ihn, daß, auch wo er gegen bie Materialiften 
fämpft, er ih von ihren Borausfegungen nicht ganz frei maden 
fann. Ueberhaupt ift feine Philojophie fein geichloffenes Syſtem 
und zeigt ihn nur als ſchwachen Metaphyſiler; fruchtbarer wirb 
fie nad) der praftifchen Seite hin, wo die Individualität und ber 
Wille, mehr als bei feinen Vorgängern, hervorgehoben mirb und 
in der (formel des organe moral zu einem nad) Alarheit ringenben 
Ausdruck fommt. Der Berfafjer folgt mit verftändiger und ein. 
gehender Kritit der Auseinanderfegung ber Hemſterhuis'ſchen 
Lehren, wie er fie aus dem verfchiebenen Schriften gefammelt hat, 
und es gelingt ihm dadurch, dem Lefer ein zufammenhängendes 
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Bild davon zu geben. Dies ift um fo verbienftlider, als 
Hemfterhuis in den meiften neueren Darftellungen ber Philoföpbie 
zu wenig Beachtung gefunden bat. Außer ber neueften Ausgabe 
von Hemfterhuis’ Merten von Meyboom 1846—50, hat Gruder 
verjhiebene ungebrudte Briefe und Manufcripte benugen können. 


Schenkel, Dr. Daniel, Ernft Morip Arndt, ein politifher und 
refigtöfer deuticher Ebarakter. Elberfeld, 1866. Friderihs. (VII, 
180 5. ar. 8.) 24 Sar. 

Diefe Schrift ift nicht geeignet, den Ruf ihres Verfaflers zu 
erhöhen. Ihr wiſſenſchaftlicher Werth ift gleih Null; wir haben 
weber eine unbelannte Thatſache noch irgend eine neue Beleuchtung 
des belannten Stoffes darin gefunden. Sollte aber der Berfaffer 
beabfichtigt haben, ein populäres Buch zu jchreiben, fo müffen mir 
feine Schrift als gänzlich verfehlt bezeichnen. In matter, farblofer 
Sprade werben uns die Schidjale bes herrlichen Mannes erzählt; 
fein Zug, fein Wort in dem Buche, das fich tief und unvergehlich 
ber Seele bes Leferd einprägte. Eine eingehende äſthetiſche Wür— 
bigung des Dichter wirb nicht einmal verfucht und das politifche 
Urtheil bewegt fi in trivialen Gemeinplägen. Wenn Herr Echen- 
tel als die Abficht feines Helben bezeichnet, „daß die Monarchie 
aus der freien Entwidelung des Vollsgeiſtes und ber Volfäträfte 
unverfieglihe Lebensquellen ſchöͤpfe,“ fo lann ſich bei fofchen 
vagen Rebensarten Jedermann denken was er will. Auch bie Ber. 
fiherung: „Arndt wünſchte, daß im Staatsleben geiheben möge, 
was unter dem Großherzog Friedrich von Baden durch die neueften 
volfsthümlichen Verwaltungs. und Gericht3einrichtungen mit dem 
erfreulichften Erfolge verwirklicht worden iſt“ — giebt fiherlic 
fein klares Bild von Arndt's politifcher Parteiftellung. Die Schrift 
ift nicht nur ärmer an Geiſt, fondern aud, tro ihrer Breite, 
ärmer an tbatlählihem Inhalt, als jener ſchöne Heine Effay, den 
R. Haym vor einigen Jahren fchrieb. Wie war es nur möglich, 
ein fo frisches, jugendfräftiges Menſchenbild beraeftalt zu ſchildern, 
daß der unbefangene Leſer als legten Eindrud nur das Gefühl 
ungeheurer Langenweile bavonträgt? Sehr wibermärtig ift ums 
die an ben Haaren berbeigezogene, biffige und boshafte Polemil 
gegen David Strauß aufgefallen (S. 168), Obgleich wir aller 
dings der Meinung find, daß Arndt's Verfe 

die Areibeit und das Himmelreich 
erringen feine Halben 

ganz und gar auf Herrn Schenkel's Theologie paffen, fo ift doch 

bier nicht der Ort zu dogmatiſchem Streite. Nur Eines müflen 

wir als eine Ueberhebung und eine Unſchicklichleit bezeichnen: daß 

Herr Schenkel feinen Helden feinem eigenen Thun gleihfam als 

einen Schild vorhält. Wohl möglich, daß der alte Arndt in dem 

heutigen Streite fib zu Echenfel, nicht zu Strauß halten würde, 
obgleich ber trefflihe Mann frei genug dachte, auch pantheiftifchen 

Philoſophen die Lehrfreiheit nicht zu verfünmern, Aber wenn 

Arndt ih von ben politiſchen Radicalen „mehr als einmal einen 

Halben fcelten laſſen mußte*, jo ift bamit noch leineswegs be 

mwiefen, daß David Etrauß, ber mit bem religiöfen wie mit bem 

politiſchen Radicalismus ſchlechthin nichts gemein bat, im Unrechte 
war, als er Herrn Schentel’3 „Halbheit* befämpfte. 


——m mm 


Horwiß, %., von Berlin nah Nifolaburg. Sfiszen aus bem 
Kriegsjahre 1866. Berlin, 1866. Springer. (V, 126 5.8.) 20 Sar. 
Diele zuerft im Feuilleton der Nationalzeitung erfchienenen 
Skizzen find bier unverändert al® Sammlung mieber abgebrudt 
und merben wegen ber friichen lebendigen Darftellung aud in 
dieſer Form gern geleien werden, wenn auch der Humor des Ber- 
faffers bie und da etwas gefucht erfcheint. Die Reife wurde ger 
macht, als die preußiſche Armee bereits fiegreich gegen bie Donau 
vorgeichritten war. Gefechtsſcenen findet man alfo nicht, ſondern 
nur bie Schilderimg von Verbältniffen, mie fie hinter der Front 
waren, alfo bie Rehrfeite der Medaille. Bon befonberem Interefie 


ift im dieſer Beziehung aud ber Schlußabſchnitt: „Aus den 
Lazarethen.“ 


Borbſtaedt, A. Oberft z. D., Preußens Feldzüge gegen Dehen. 
reich und deſſen Berbfindete im X. 1866 mit Berüdſichtigung der 
Krieges in Italien. Nach dem inneren Aufammenhange darı | 
aeiteflt. 5. umgearb. Aufl. Berlin, 1866. Mittler u. Sohn. {N, 
2268. ar.8.) 15 Sgr. 

Das Vorwort zur erften Auflage dieſer Schrift bemerkt: ‚die 
felbe ſei nicht für militärische Fachmänner, ſondern für Al: ee | 
fchrieben, melche eine genauere Einfiht in bie felbfterlebten arok- | 
artigen kriegeriſchen Berbältniffe und Begebenheiten geminner 
wollen, als dies durch bloße Reitungslectüre möglich if,“ und dak | 
damit einem fehr dringend gefühlten Bebürfniffe entiproden mer. 
den, bemeift bie in fo furzer Zeit jetzt ſchon vorliegende 5. Auflage, 
welche von dem Berfaffer vollftändig umgearbeitet und ermeitet 
ift, da fi ihm nunmehr viele beachtungswerthe Quellen, nameni. 
(ich auch von öfterreichifcher und jübdeuticher Eeite eröffnet hatten. | 
Auch wir lönnen das Werl in feiner jegigen Geftalt im Alyı 
meinen ala ein verdienſtliches und feinem Zwed entſprechendes am 
erfennen, obgleich wir eine Reihe von mehr ober weniger erheblichen 
Mängeln und Irrthümern aufzuzählen vermöchten, wenn ber Raum 
bies bier zuliehe. Möge ber Verfaffer daher bei einer vielleiht 
aud noch erforderlichen 6. Auflage bie genaue Prüfung nict unter 
faffen. Einer eigentlichen Fritif enthält fich ber Verfaſſer und die 
beiläufigen Urtbeile find nicht immer treffend, z. B. über bas Ge— 
fecht bei Qangenfalza, über bie Operationen der Mainarmee u.i.m. 
Die Sprade ift faft durchgehends würdig und gehalten, doch bätt: 
es neben der Darftellung ber Ereianiffe weniger des für die 
preußifche Armee und das preußiſche Rolf belobenben GCommentars 
bedurft. Die Beredfamkeit der Thatfachen ift für das Jahr 1866 
volllommen ausreichend. — Die vollftändigen Ordres de bataille 
ber preußiſchen und öfterreichifchen Armeen find eine fhäpensmertte 
Beigabe. 








Das Treffen bei Kiſſingen, Winkels und Nüdlingen am 10. Jeli 
1866, Nach eigenen Wahrnehmungen u. verbfiraten Mitfbellungen 
aufammenaeiteflt. Fin denkwürd. Beitrag zur Geſchichte Kiffineert. 
5. verm. Aufl. Kiffinaen, 1866. Reichardt. (44 S. 8.) 5 Eur. 

Bir nehmen von dieſer Schrift nur Notiz, weil fie burd ihre 

5. Auflage den Beweis liefert, welche Koſt gewiſſe Theile bes füb- 

deutſchen Bublicums nod immer verbauen lönnen und morin fr 

ihren Troft über die unverbienten Erfolge der fatalen Preuben 
finden. Daß Preußen die alleinige Schuld an dem Brubertrien 
trägt, verfteht fih von ſelbſt; wenn der Verfaffer aber fhreikt: 

„ber erfte Zufammenftoß mit ben Defterreichern fand bei Stalit 

und Müncengräs am 27. Juni zu Gunften Deſterreichs ſtatt“ und 

bann berichtet, dak bie Preußen bei Königgrätz 340,000 Mann, 
die Defterreicher und Sachſen zufammen nur 200,000 zählten, " 
ift das boch im ber That etwas ftarf. Nach dieſem Maßſtabe if 
denn auch bie Gefechtsfchilberung, bie ber Verfaffer als Aucen- 
zeuge giebt. Wir find nur etwas unklar barüber, von melden 

Stanbpunfte er den Verlauf beobachtet bat, da er das preufild 

Blut wiederholt in Strömen fliehen fab. Bier Bayern babır 

40 Preußen niebergeftredt, ein bayerifcher Corporal beren foger 

14 ; ber Berluft betrug weniaften® acht Preußen auf einen Bart; 

mit bem Podewilsgewehr trifft der Bauer noch auf 1200 Edritt 

fiher das Ziel u. ſ. w, das find allerdings Thatſachen, melde Er 
mwähnung verdienten! In einem beſondern Abichnitt ergebt fd 
der Verfaffer noch über bie Raub, und Plünderungsſucht dt 
preußifchen Soldateska! Wir wollen zugeben, daß e3 im ben 

Häufern, welche von ben Preußen erſtürmt werben mußten, nicht 

immer ganz alimpflich zunenangen fein mag, daß auch einen 

Robheiten in der Hitze bes Gefechts vorgekommen fein mögen; font 

aber laufen die Schredniffe barauf hinaus, daß bie Vorräthe von 

Ekmwaaren ımb Getränken, auf welche die Preußen ftiehen, trof 

ihrer Erfchöpfung nicht unberüßrt blieben. Wir meinen, ber Ruf 
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der preußifchen Armee im Betreff ihrer Disciplin und fittlichen 
Haltung fteht wohl jo ziemlich feſt, und der Verfaſſer hätte fih an 
den Spruch erinnern follen: blinder Eifer ſchadet nur. 


Der deutfche Krieg im Jahre 1866. Nach den beiten Quellen 
datgeſtellt von H. v. B. Mit Portrait w. Karten. 2. Aufl. 1. Lief. 
Elbing, 1866. Nenmann-Hartmann. (48 S. 6.) 4 Sgr. 

Diele erſte Lieferung enthält nur die Darſtellung der biplomati» 
ſchen Verhandlungen und Verwidelungen, welche dem Striege vor. 
angingen, bie zwar nur das ſchon Bekannte enthält, aber fich im 
Allgemeinen ganz gut lieft. Freilich ſtößt man mandmal auf Re. 
ferionen wie S.2: „Da die preußiſchen Staatdmänner ber fihern 
Ueberzeugung lebten, daß Preußen offenbar den Beruf habe, das 
Haus Habsburg in Deutihland zu erjegen, jo entwidelten fie 
weniger Thatigleit, ala die fittliche, geiftige und materielle Kraft 
des Volls zugelaſſen, ja verlangt hätte,” die man fait etwas haar- 
fräubend nennen möchte, und auf Behauptungen wie die, daß 
Preußen durch die Gafteiner Eonvention viel, wenn aud nicht 
Als was es wünſchte, erreicht habe; doc der eigentliche Werth 
der Schrift wird fich erft aus dem folgenden Heften beurtheilen 
laſſen. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Heinze, C. F. R. (Prof. in Leipzig), ein deutſches Geſchwornengericht. 
ra Ansgabe. Leipzig, 1865. B. Tauhnig. (XI, 196 S. 8.) 
Die Anzeige dieſes Buches in biefen Blättern ift durch 
manderlei hindernde Umftände mehr als billig verzögert worden. 
Referent kommt daher jegt im die Lage, über ein Buch zu berichten, 
welches in der Rechtswiſſenſchaft feine Stellung bereit3 genommen, 
und von den Kundigen gewürdigt worden if. Das allgemeine 
Urtbeil, welches fi über dies Buch gebilbet hat, fann aber wohl 
fein anderes als das fein, daß ber Verfafler, ausgeftattet mit ben 
umfofenditen Kenntniffen über den von ihm behandelten Gegen. 
fand, gebietend über eine anziehende Diction, durch die von ihm 
niedergelegten geiftnollen Gedanken zum Nachdenten über die Ge, 
ſchwornenfrage in mehr als einer Beziehung angeregt bat. Anders 
freilich dürfte fih das Urtbeil geitalten, wenn man die (Frage auf« 
wirft, ob denjenigen Refultaten, welche der Berfafler bei der von 
ihm befolgten Methode gefunden, beizutreten fei. Gier wird eine 
Verihiedenartigkeit der Anfichten jedenfalls entiteben, und auch 
Referent kann nicht umhin zu erffären, daß er fich ein Gefchwornen, 
gericht, wie der Berfaffer es wünſcht, als ein fegensreich wirkendes 
faum zu denfen vermag, ja daß er fi ein derartiges Anftitut als 
ein praltiich eriftierendes überhaupt faum denlen kann. Zunächſt 
glaubt Referent darauf hinweiſen zu follen, daß der Verfaffer zur 
Zeit miht mehr in ber Lage ift, die Gefchwornenfrage fo zu behan« 
deln, daß er fich gemiffermaßen ins Robr fegt und fi feine Flöten 
ſchnitzt. Das Gefhmwornen-Änftitut fol! nicht erft eine beftimmte 
Beftalt annehmen, fondern es bat eine ſolche in Deutichland be. 
teit® angenommen, und in ber Beftalt, in welcher es befteht, iſt es 
ein wirlſames Inftitut im Rechtsleben geworben. Die Frage ift daher 
nicht ſowohl bie: Wie muß ein Geſchwornengericht beſchaffen fein, 
wenn es allen theoretifchen Anforderungen genügen fol ? als viel. 
mehr die: Welche Fehler hat das beftebende beutiche Ge 
Ihmormengericht, welche Nachtheile haben dieſe Fehler für die 
Praris herbeigeführt, mas muß geicheben, damit jene Fehler und 
Nachtheile vermieden werden? Der geſetzgeberiſchen Reform wird 
weniger gedient durch aprioriftiiche Gonftructionen als durch eine 
eingehende Rritif des factiich Beſtehenden. Sodann möchte Re 
ferent no auf Folgendes hinweiſen. Legislatoriſche Vorſchläge 
erlangen ihre praftifche Bedeutſamkeit erft in ber Geſetzesformel. 
Es ift fein zu verachtender Prüfftein für die praftifche Braud- 
barfeit eines legislatoriichen Vorſchlages, wenn ſich derfelbe in 
eine einfache, leicht verftänbliche Gejegesformel redigieren Täßt. 


Referent glaubt laum, baß diejenigen Borfchläge, welche ber Ber. 
faffer beiſpielsweiſe in Betreff der Gompetenz ber Geſchwornen⸗ 
gerichte, in Betreff der Zufammenfegung berfelben macht, bie eben 
angebeutete Probe vertragen möchten. — Leider geftattet es ber 
Raum diefer Blätter nicht, ausführlich auf die Anfichten des Ver- 
fafler8 einzugeben, und Referent bedauert dies um fo mehr bei dem 
großen Intereffe, mit bem er felbft dem Verfaſſer in feinen Aus 
führungen gefolgt ift. Es können bier eben nur einzelne Puntte 
hervorgehoben werden. Der Verfaffer verwirft mit Recht für das 
Geihmwornengericht den Unterſchied zwiſchen Richtern und Nicht. 
richtern; er will jtatt dbeffen den Unterſchied zwiſchen Yuriften und 
Nichtjuriften jubftituwiert wilfen. Und nun fragt er: Was vermag 
der Juriſt zur Erforichung der Wahrheit, zur Beurtheilung der 
Schuldgröße beizutragen, unb was vermag ber Nichtjurift bei 
der Röfung ber gleihen Aufgaben zu leiften? Vie eigenartigen 
Fachkenntniſſe und Erfahrungen der Juristen müffen mit ben eigen. 
artigen Fachlenntniſſen und Erfahrungen der Nichtjuriften — 
welche legtere ja den verjchiebenartigiten Lebensſtellungen ange- 
hören — verbunden werden, damit für jeben Straffall diejenigen 
Kenntnifle und Erfahrungen vorhanden find, deren man zur rid» 
tigen, alljeitigen Beurtheilung befelben bedarf. fragt man nun: 
Bann follen Geihworne eintreten? fo antwortet der Berfafler im 
Weientlihen: Das ift quaestio facti, die Geſchwornen müſſen 
dann eintreten, wenn ber zu entſcheidende Fall von ber Art if, 
daß fie dem Juriften zu Gebote ftehenben Kenntniſſe zur Entſchei⸗ 
dung beffelben nicht ausreichend find (S.102ff.). Fragt man weis 
ter: Wie fol die Geſchwornenbank zufammengefegt werben? jo 
erhält man bie Antwort: Das ift quaestio Macti, bie Gefhmwornen 
müfjen — das Loos und das peremtorifche Verwerfungsrecht der 
Varteien ift nicht anzuerfennen — fo ausgewählt werben, daß unter 
ihnen eine genfgende Anzahl von Männern fich befindet, welche bie 
zur Entſcheidung des Falles erforderlichen Fachlenntniſſe befigen, 
ohne daß jedoch dieſe Richtung einfeitig prävaliert (S. 117 ff.). 
Für die notbwendige Wechſelwirkung der AJuriften und ber Nicht. 
juriften verlangt dann, abgelehen von Anderem, der Verfafler 
namentlich, daß das Reſumé fortfalle, wohl aber der Richter ge- 
meinichaftlich mit den Geichwornen im Berathungszimmer thätig 
werde, bort die noch nothwendigen Inftructionen ertbeile (5.166). 
Uebrigens joll nicht bloß die Frage nad ber Schuld überhaupt, 
fondern aud die nad der Größe der Schuld unter Mitwirkung 
der Nichtjuriften erfolgen (8.72). In allen biefen Punkten weicht 
Referent von den Anfichten des Berfaffers ab. In dem Strafver- 
fahren ftehen keineswegs Schuld und Nichtſchuld als gleichberedh« 
tigte Möglichfeiten nebeneinander, fondern für die Nichtſchuld 
ftreitet die Präjumtion, melde erft dur ben Beweis ber Schuld 
zu befeitigen ift. Kann diefer Beweis nicht jo geführt werben, daß 
zwölf verftändige Männer, auch ohne über befondere, juriftiiche 
oder jonitige Fachlenntnilje zu disponieren, von der Schuld über. 
jeugt werben, fo ift der Beweis der Schuld nicht geführt. Diefe 
Auffaflung von dem Wejen des Gefhmornengerichts befämpft ber 
Berfafler natürlih auf das entſchiebenſte. Er jagt (S.64): „Wie 
die Dinge in Deutfchland liegen, ift bie Alternative aufgeftellt: 
entweber erheben fich die Geſchwornen zu der wiſſenſchaftlichen Er— 
fenntniß der Juriften, oder unfere Rechtswiſſenſchaft fleigt herab 
zu der naiven Rechtskunde und Rechtsauffaſſung der Geſchwornen. 
Ober follte, ein drittes, aus dem unleugbaren, engen Anjchluffe 
des Strafrechts an die in der gejammten Bevölkerung lebenden 
rechtlichen und fittlihen Anichauungen auf die urfprüngliche Ber 
fäbigung der Nichtrechtäverftändigen zu Beantwortung dieſer 
Rechtsfragen wirklich geſchloſſen, jollte dem befannten Sage innere 
Wahrheit und Anfprud auf Geltung zugeftanden werben fönnen, 
daß Niemand wegen einer Handlung geitraft werden dürfe, deren 
Strafbarfeit den bie burchfchnittliche Auffaſſung der Be— 
völferung repräfentierenden Geſchworenen nidt einleucdte, alio 
vorausfeglih auch dem Angeihuldigten ſelbſt unbefannt geweſen 
ſei?“ Und weiter S. 65: „Wäre in der That das Bewußtſein der 


467 


— 1867. — Riterarifhes Centralblatt. — MIT. April 20, — 


468 





Geſchwornen der wahre Prüfftein für die Frage der Strafbarleit, 
dann läge indeß bie Eonfequenz nahe, daß nun auch andererfeits, 
obne Rüdfiht auf fogenannte juriftifche Spipfindigfeiten, Alles 
als ftrafbar behandelt werden müßte, was die Geſchworenen firaf. 
würdig finden, ein Princip, deilen Durchführung begreiflih alle 
Rechtsficherheit aufheben würde.” Diefe Auffaffung des Verfafiers 
mwürbe nur bann eine berechtigte fein, wenn bie Gefchworenen ohne 
Rückſicht auf ein pofitives geltendes Strafrecht gefragt würden, ob 
ihrer Anfiht nach Jemand wegen irgend einer von ihm begangenen 
Handlung ſtrafwürdig fei oder nicht; wenn bie Geſchwornen felbft 
in jedem ihnen vorgelegten Fall Geſetzgeber für den conereten 
Fall wären. Nun find aber die Gefhwornen Richter auf der 
Baſis eines geltenden pofitiven Gefepes und das, wonad fie ge 
fragt werben, ift nichts Anderes als: Hat der Angeklagte fi 
ſchuldig gemadt, indem er gegen ein beftimmtes pofitives Geſetz 
burch feine Handlung gefehlt bat? — Und zur Beantwortung biefer 
frage ift es weder erforberlih, dak die Geſchwornen fih zur 
wiſſenſchaftlichen Erlenntniß ber Juriften erheben, noch auch, daß 
unfere Rechtswiſſenſchaft zu der naiven Rechtslunde der Ge 
ſchwornen berabfteige. Denn ber rechtögelehrte Richter, der aus 
feinem umtänglichen Wiffen dasjenige auswählt, was er zur In⸗ 
ſtruction der Geihmwornen für dieſen Fall braucht, degrabiert 
dadurch nicht die Rechtswiſſenſchaft im Allgemeinen; und ebenfo 
wenig erheben fih dadurch die Gejchwornen auf die Höhe ber 
Rechtswiſſenſchaft, daß fie die ihnen von dem Rechtsgelehrten für 
den einzelnen Fall paflend gemachte Information zu begreifen im 
Stande find, Eine Rechtswiſſenſchaft freilih, melde nicht im 
Stande wäre, verjtändigen Nichtjuriften dasjenige deutlich zu 
machen, worauf es bei der Enticheidung ber Schuldfrage eines ein» 
zelnen Falles anlommt, eine jolde Rechtswiſſenſchaft ift heute für 
das Strafredt und fpeciell für die Verwendung ber Geſchwornen 
im Strafrechte nit mehr zu brauchen. Hiermit ift zugleich gefagt, 
wie jehr die Anficht bes Referenten von der bes Verfaſſers über 
die Bedeutung des Refumd abweicht. Der Richter im Berathungs 
zimmer der Gejhworenen! Wenn das aud noch mit dem Inflitut 
des Geſchwornengerichts vereinbarlich fein könnte, wie es mit ber 
Deffentlichkeit des Strafverfahrens zu vereinbaren wäre, ift 
nicht wohl abzufehen. Denn die Barantien der Deffentlichteit 
beftehen ja eben darin, daß der Richter diejenigen Informationen, 
deren er zu ber ihm anheimgegebenen Entſcheidung braudt, nicht 
binter verfchloffenen Thüren empfängt. Und enblid bie Ge 
ihwornen mitwirfend bei der Strafjumeffung! Das, was die Ge- 
ſchwornen entiheiden follen und als Nichtjuriften lediglich ent« 
Iheiben fönnen, ba3 muß ihnen ber einzelne ihnen vorliegende 
Fall darbieten. Darüber hinausgehende richterlihe Erfahrung 
darf von den nichtjuriftifchen Geihmornen nicht erwartet werben, 
Die Strafzumeflung aber, wenn fie nicht zu einem alle Nedts. 
fiherheit vernichtenden dilettantiichen Meinen und Empfinden ber. 
abfinfen foll, ift unmöglich, ohne daß ber bie Strafjumeffung vor. 
nehmende Richter mebrere, viele ähnliche Fälle mit einander zu 
vergleihen vermag, fie ift unmöglich obne juriftiihe Erfahrung. 
Dasjenige, was zur Beantwortung der Schuldfrage erforderlich 
ift, das liefert ber einzelne zur Entſcheidung vorliegende Fall. 
Dasjenige aber, was zur Entſcheidung der Strafzumefjung 
erforberlich ift, Tann nur durch Vergleihung diefes Falles mit den 
jonftigen juriftiichen Erfahrungen gewonnen werben. 


Stein, Dr. Lor., Die Lehre von der vollziehenden Gewalt, ihr 
Neht und ihr Organismus. Mit PVergleihung ber Rechts, 
auftände von England, Aranfreich u. Dentſchlaud. Stuttgart, 1865. 
Gotta. (XVIN, 6475, 8) 3 Thlr. 15 Sar. 

A. u. d. Ta Die Berwaltungslehre. 1. Theil, 

Wir haben dies Werl nicht ohne Mißtrauen in bie Hand 
genommen, Bir waren zwar dem PBerfafler ber franzöfiichen 
Rechtsgeſchichte und ber Geſchichte der focialen Bewegung in Frank. 
reich für manden originellen Gedanfen, mande Bereicherung un. 


feres Willens bantbar, aber auch in dem früheren Arbeiten bes 
Verfaflers waren bie Vorzüge eng verflodten mit jeltfamen Schrul- 
len. Neuerdings, in feinem „Syfteme ber Staatswiſſenſchaft“, bot 
er ung feine Gedanken umhüllt von einem ſolchen Wufte ungenieh- 
barer und unverftänblicher Hegel'ſcher Formeln, daß wir ernftlich 
fürchteten, ber talentvolle Mann werde fih ganz in einer unfrucht- 
baren, unpraftifhen Manier verlieren. Um fo mehr freuen mir 
uns, das vorliegende Bud als ein fehr gehaltreiches und anregen, 
des Werk empfehlen zu können. Auch jet freilich hat ber Ber. 
faſſer feine Neigung zu bialektifher Haarfpalterel noch nicht gänz- 
ih überwunden; gleich auf den erften Seiten wirb mit bem um. 
glüdlihen Worte „orgamiiher Staatäbegriff“ ein unerfreulicher 
Mißbrauch getrieben. Auch das befannte Selbfigefühl bes Ver. 
faſſers tritt oft fehr verlegenb hervor. Aber wenn ber Lefer die 
Einleitung überjtanden hat, fo entbedt er halb, daß er es mit 
einem an felbftänbigen Gedanken reichen Buche zu thun hat. Eine 
eingehende Mürbigung würde das Zehnfache bes uns hier geftedten 
Raumes beanfpruden. Wir begnügen uns alfo barauf Hinzus 
weiſen, daß der Berfaffer ben ganz neuen Verſuch gemacht bat, die 
Verwaltungsinftitutionen von England, Franfreih und Deutid- 
land zu vergleihen. In dieſer mit Fleiß und Scharffinn durd. 
geführten Bergleihung liegt unſeres Erachtens ber befte Vorzug 
des Buches. Die engliihe Bermaltung war dem Berfafler durch 
Gneiſt's Werke, die franzöfifche durch feine eigenen Stubien ver. 
traut. Nicht ganz fo glüdlich ift er in der Darftellung der beut. 
ſchen Inftitutionen, obgleich er auch bier fich ernſtlich beftrebt, ben 
hergebrachten Schlendrian ber ftatiftifchen Aufzählung zu verlaflen 
und in bem Chaos der deutfchen Dinge bie Brincipien, die gemein. 
famen biftorifhen Quellen aufzufuchen. Die vorbildliche Beben 
tung ber preußiſchen Verwaltung für die übrigen deutſchen Staa. 
ten wird feineswegs genugfam gewürbigt; in einer Geſchichte der 
beutihen Verwaltung verdient König Friedrich Wilhelm I die vor 
nehmfte Stelle als der erſte Organifator unferer Adminiſttation. 
Auch leidet die lebendige Fülle der biftorifhen Thatfahen mond. 
mal unter der Neigung bes Verfaflers zum Generalifieren. Daß 
die alte ſtändiſche Vertretung in Deutichland plöglih mit ben 
Functionen der mobernen Repräfentation beauftragt wurbe, ift 
ſehr fein bemerkt und trifft auf die älteren Verfaffungen ber beut. 
ſchen Rleinftaaten volllommen au, aber nicht auf bie feit 1848 ent. 
fandenen, namentlich nicht auf bie preubifche Verfaſſung. Indeß 
im Ganzen ift die vergleichende Darftellung trefflich gelungen. Sie 
regt in bem Lefer eine Fülle von Fragen an über bie Örenzen bes 
Parlamentarigmus in Deutfhland, und fie wirb dazu beitragen, 
das nationale Selbftgefühl zu heben. Alles in Allem brauden 
wir den Vergleich mit ber Verwaltung anderer Oroßftaaten 
nicht zu fcheuen; ſehr gut weift Stein nad, dab im Grunde nur 
Deutfhland ein Beamtenthum im höchſten Sinne bet Wortes 
fennt. Andrerſeits erflärt er durchſchlagend, wie in England 
Prefie, Vereine und Betitionen geradezu als Glieber des Ber. 
waltungsorganismus zu betradten find. Es gereicht dem Buche 
zum Vortheile und der Unbefangenbeit bed Verfaſſers zur Ehre, 
daß er Defterreih aus feinen Parallelen gänzlich binweggelafien 
hat. Der kurze Sinn der ſchwungvollen orafelhaften Worte in ber 
Vorrebe gebt dahin, daß Defterreich bisher no fein moberner 
Staat war. Freilich begreifen wir nicht, wie ſich mit dieſer Er 
fenntniß.bie großdeutfche Richtung bes Berf.’3 zufammenreimt. — 
Die Theorie der Verwaltung bei uns fteht noch immer ber fran. 
zöͤſiſchen Wiſſenſchaft weit nach, fie hat feit dem alten Malchus 
nur geringe Fortſchritte gemacht; darum fehen wir dem Schlufie 
diefes troß aller Mängel danlenswerthen und gejheibten Buches 


" mit Spannung entgegen. 


Archiv für kathol. Kirchenrecht ac. Hreg. von E. v. Mey de Sons 
u. Fr. 9. Bering. 2. Heft. Märzs Aorif, 

Juh.: Febr, Entwicklung des chriſtil. Charakters der Staates 

im Mittelafter unter der Serrichaft der Merovinger. — Attenbofer, 

das Placetum Regium u. das hoheiti. Bifum im ber ſchweizeriſchen 
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Didceſe Bajel. — Bering, das Staatöverbot des Zuſammenle bens 
daheriſchet Jejuiten in Regensburg (Rov. 1866). — v. Moy, Rechts⸗ 
Haar und Poligeiftaat, Berfaffung u. Goncordat in Bayern, — Deufr 
qrift der römischen Gurie vom 15. Nov. 1566, Über Die Berfolguns 
en der Kitche in Rupland u. Polen. — Schmip, die clandejtinen 


Deutihe Gerichts Zeitung. Hreg. von E, Hierfemenzel. N. F. 
2.80. 2. Heft. 
Jah.: Andre, über die Schöffengerichte für Polizeiitraffachen 
un vᷣauuobet. — Wilmanue, über den Berfall des Neulfredites u. 
die Mittel zur Abhilfe. — Koch, kritiſche Ueberſicht über Bd, 55 der 
Goriheidungen des kgl. Preup. Obertribunals. — Liter, Anzeigen. — 
Reine Grörterungen u, Mittheilungen. 


Arhiv für Theorie u. Praris des Allg. deutichen Handelsrechts. 
Hrsg. von 4.8. Bu ſch. 10, 8d. 1.2, Seit. 
Juh.; Roc, die privatrechrlihe Stellung der Erwerbs» und 
Sitthſchafts · Geuoſſenſchaften. 2 — #. Gdtter, Ginflup der Cou— 
areroffuung auf das Firmenrecht. — v, Krämwel, wann mup ber 
Gläubiger, weldher das Zurlickbehaltungsrecht ausübt, den Schuldner 
beroon nach Art. 315 des H.G.⸗B. benachrichtigen? — Yapdem 
burg, die Unweifung. — Wolff, wer bar Die Koiten der Berpadung 
(Guballage) zu tragen? — Kleine Beiträge. — Fortſehung der Zus 
\ammenjtelung handelsrechtl. Enticheidungen aus verjchiedenen deut 
den Staaten: 1. Deſterreich; mitgeth. von H. Blodig. — Yiteräs 
nie Umſchau. 
Seiterreih. Bierteljahresjhrift für Rechts- u. Staatöwiljenihait. 
Hrsg. von fr. Haimerl. 18.82. 2. Heft. 1866, 

Jah.: Ich. Swoboda, Über berggerichtlihe Schäpungen, — 
% Oberweis, die Tiroler Yandesordnung vom Jahre 1526 and) 
genannt die Bauernlandesorduung. — Y, Stein, die Warferreibtes 
Kor. — A. Jiciusty, das künftige Wafferrechisgejep für Deiters 
zeih mit aphotiſtiſchen Bemerkungen, — Zerd. Jrodlomwefi, civılie 
Hide Berſuche. — Yiteraturblatt. 


Zetiärift des Hönigl. Preuß. Statift. Bureaus, redig. von Dr. E. 
Cagel. VIL Jahrg. Nr. 13, Jauuar — März. 

Ir: Knapp, das Berfabren bei der preup. Volkszählung vom 
3. Der. 1564; mit Aumertt. von Bockh. — Engel, eın Üeform- 
prisap für Sparcajfen. — R. Simjon, die Aradıtguts Bewegung 
auf den deutſchen Eiſenbahnen im J. 1565. — 9. Brümer, das 
Schensverfiberungewejen in Preußen im 3. 1864. — Engel, Bei: 
träge zur Kenmeinig des phyſiſchen Mebens der preuß. Bevolkerung, 
mit einem Anhang über bie jranzöfiihe, — I. Eliter, die Banken 
Korddentichlands tm Jahre 1865 und während des Kriegs 1566. — 
Üngel, Beiträge zur landwirtbfhaftlihen Statiitif von Gropbritan 
sim — Durchſchnittepreiſe der wichtigſten Lebensmittel ac, in den 
Nonaten Der. 1866 u. Jan. 1867 und im Jahre 1566. — Necen: 
Nonen. — Bibliographie, 





Algem. Deutſche Strafrehtäzeitung hrög. von Zr. v. Holpe udorff. 
T Jahrg. 2. Heft. Februar. 
Jab,: Mittermaier, der neuefte Stand der Peiftungen der Beichyebung und 
ſenſchaft und Ergeomife Dei Wrrabrungen ın Seyug aur Die Zrage der Sei 
bebaltung Der Zodeoftrafe. 2, — v. Hulgendorif die neuere Strafrecdhtöliter 
tatut. 2. — Bermifchtes, 





Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiffenfchaften. Hrög. von J. 
6. Glafer. 7.82. 3. Heft. (Ausgeg. am 16, März.) 
Jug: Blafer, die Mrbeiterfrage in ihrer Beziebung zut Reugeflaltung Der polit. 
Berhäitwifie. (Borirag.) — Briefe conierwat, Breunde Über Die conferpat, Partei 
u. Volitit in Preußen. — Die ditecten Steuern in den altın u. in Den neuen 
rev. der preug. Monarchie. (Bon v. 2.2) — Gbriftentbum u. KHirde in Der 
Segtuwatt. 1. — Literamur Bericht. — BanferBeh, — Preitaufgaben ber 
Aupeaom-Sriftung. — Chronik ber Zeitereignifie des Monats Februar, 











Sprachkunde. KTteraturgeſchichte. 


Friedrich Ritschl’s kleine philologische Schriften. 1. Bd.: 
Zur griechischen Literatur. Leipzig, 1866. Teubner. (XII, 4488, 
8.) 2 Thir. 28 Sgr. 

Den treuen Genofjen der Bonner Symbola ift der erſte Band 
dieſer bedeutenden Sammlung gewidmet, deſſen erfte bisher 
erihienene Hälfte vorzugsweiſe die griechifche Poefie umfaßt, und 
jwar I. „bie Alerandrinifchen Bibliothefen* (1838), II. „corolla- 
num dispulalionis de bibliolhecis Alexandrinis deque Pisi- 
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| sirali curis Homericis“ (1840), Ill. „dispulalionis de slicho- 


metria deque Heliodoro supplementum“ (1840/1), IV, „Stidos 
metrijches bei Diogenes Laertius* (1858), V. Joannis Tzeizae 
Scholiorum in Aristophanem prolegomena edila ei enarrala 
ab H. Keilio* (1847), VI. „Onomafritus von Athen“ (1833), 
Vu. „Od (Boltslied) der Öriechen“ (1830), VIII. „Olympus der 
Aulet* (1832), IX. „zur Geſchichte der griechiſchen Metrit* (1841), 
und zwar I) „Spondiacum bes Terpander,* 2) Jambiſche Ana. 
frufis,“ 3) „Neuerungen des Archilochus,“ 4) „Metrum prosodia- 
cum, 5) „Hccentuierte Berje;" X. „der Parallelismus der 7 Reben. 
paare in den Sieben gegen Theben des Aeſchylus“ (1858), Xl. 
„de Aeschyli in Septem adversus Thebas versibus 254—26 1 
dispulatio* (1857), Xll. „Caroli Reivigii emendaliones in 
Aeschyli Promelheum“ (1832), XIII. „de cantico Sophocleo 
Oedipi Colonei“ (1562), XIV, „de Agathonis tragici aelate* 
(1829) nebft den angehängten „sententiae controversae,“ XV, 
„Zwei Rechnungsfehler in Xenophons Anabafis* (1855). Mit 
Recht bat der Verfafjer diefe Sammlung als ein Urkundenbuch 
wiffenfhaftlicher Forihung aufgefaßt, das feinen Charakter durch 
tiefergreifende Umarbeitung des uriprünglichen Tertes und Der- 
werthung des jeitdem angewachſenen Materials verloren haben 
würde. Indeſſen ift für den Zufammenbang mit der Gegenwart 
durch manche bedeutende Anmerkung, auch durd einzelne längere 
Zuſatze geforgt. So erörtert ein Nachtrag S. 362 — 364 und eine 
Anmerkung S. 293 f. die fogenannte „Ihmebenbe* Profodie ger 
wiſſer Wörter wie Algsoidora u.a. im erften Fuß des iambiſchen 
Zrimeterd, hoffentlich mit dem Erfolg, daß die Terte fünftig von 
ihr verſchont bleiben. Die Rejultate einer neuen Eollation des 
Scholion Plauunum von Wilmanns find S. 171f. mitgeteilt, 
auserlejene literarische Radhmweifungen und Winke vielfach verjtreut. 

Diefe zum Theil epochemachenden Abhandlungen in ihrem 
Werth würdigen zu wollen, wäre ein Anachronismus, Wer fih 
aber nochmals im Zufammenhange den Genuß dieſer Lectüre 
gönnen will, wird immer von Neuem die Meifterfchaft bewundern, 
welche auf den verfchiedenartigiten Gebieten philologiſcher Forſchung 
durch den Berein tief einfchneidenden Scharffinnes mit hellem Blid 
über den Horizont jeder (Frage, erihöpfender Durhdringung bes 
Materials mit lihtvoller Beftaltung deſſelben, und einer beneidens- 
werthen Klarheit und Prägnanz des deutichen wie befonders auch 
des lateinischen Ausdbruds wahrhafte Mufter von Monographien 
geſchaffen hat. 

Die Fortfegungen follen ohne Unterbredung folgen und zwar 
zunächſt in der zweiten Hälfte bes erſten Bandes, was bie griechi— 
ſchen Profaifer betrifft, im zweiten Bande die bisher noch nicht 
jufammengeftellten Plautiniſchen, Terenziſchen, Varroniſchen Stus 
dien nebſt Allem, was ſonſt in die lateiniſche Literatur oder das 
romiſche Alterthum einjhlägt. „Der dritte wird ausſchließlich dem 
Epigraphifchen gewibmet jein, während das eigentlih Grammatifche 
und Spradhiftorifche fih je nah Umftänden zwifchen Band II 
und III zu theilen hat. Sorgfältige Regifter jollen feinem Bande 
fehlen.” 





Dits et contes de Baudouin de Cond& et de son fils Jean 
de Conde& publies d’apr&s les manuscrits de Bruxelles, Tu- 
rin ete.ete, par Aug. Scheler. Tomel. Baudouin de Conde. 
Brüssel, 1866. Devaux et Cie, (XXXIl, 541 8. gr. 8.) 

Baudouin, der Bater des befannteren Jean de Condé, blühte 
zwijchen 1240 und 1280. Er gehört, wie jein Sohn, zu ben Dich« 
tern der Erzählungen in Kurzverſen, welche einen Haupttheil der 
Unterbaltungsliteratur des Mittelalters ausmachten und baber 
aud in den verjhiedenen Zeiträumen beffelben den gerade herr. 
chenden aſthetiſchen Geſchmack treu abipiegeln, wie fie denn über. 
haupt für die Eufturgefchichte eine nicht zu unterfhägende Quelle 
bilden. So zeigt fi denn in den Erzählungen Baudouin's auch 
jene didaltiſche, moraliſirend⸗allegoriſche Darſtellungsweiſe, welche 
mit dem Ende des Jahrhunderts in der Dichtung ſaſt zur Allein⸗ 


— 1869. 


berrihaft gelangt. Als Repräjentant feiner Zeit in. dieſer Bezie 
hung ift Baudouin be Eonde von literargeſchichtlichem Intereſſe, 
wenn fchon feine Gedichte nur Mittelgut find, Schon aus diejem 
Grunde find wir dem Herausgeber für bie Publication der zum 
größten Theil noch unebierten und unbelannten Werte verpflichtet; 
aber aus einem anderen Gefichtäpunfte nicht weniger. Der Her 
ausgeber jelbft bemerkt mit Recht, dab dieje Poefien für das Stu 
dium der franzöfiichen Sprache jener Zeit — die unmittelbar an 
bie wichtige Uebergangsperiode vom Alt» zum Neufranzöftichen 
angrenzt — eine reiche Quelle bilden. Diefer ſprachliche Werth ift 
num aber ganz wejentlich durch die vortreffliche Weije der Heraus, 
gabe erhöht worden. Einmal bat der Editor ein reiches hanb- 
jchriftliches Material zu vereinigen fi bemüht, indem er bie ver 
ſchiedenſten Bibliothelen ausbeutete und, bie Handichriiten ſorg⸗ 
fältig vergleichend, alle die von der zu Örunde gelegten abweichen» 
den Lesarten unter dem Terte verzeichnete; dann aber hat er in 
fortlaufenden ausführlichen „Notes explicatives“, die, den Gedich⸗ 
ten angehängt, gegen 150 enggedrudte Seiten einnehmen, den 
Tert mit großem Fleiß, Sorgfalt und Kenntniß erklärt. Aller 
dings findet fi hier vieles für den romanischen Bhilologen Un 
nöthige, indem ber Herausgeber ein größeres Bublicum, zunächſt 
in Belgien, wo dieſe Publication auch ein patriotiſches Intereſſe 
bat, vorausjept; aber auch ber Renner des Altfranzöſiſchen rd 
diefe Anmerkungen mit mannichfahem und nicht geringem Nutzen 
burdlaufen. Manche neue und intereſſante Beobachtung in gram. 
matifcher wie in Tericalifcher Beziehung bietet fi ihm bar. Die 
wictigften Noten hebt am Schluffe ein Inder hervor. Sehr an. 
zuerfennen ift dabei noch, daß ber Berfafler mit einer ben wahren 
Gelehrten Tennzeichnenden Offenheit alle ſolche Stellen, die ihm 
felbft unverftänblidh ober unklar blieben, bervorhebt: aud in bie. 
fer Beziehung unterfcheibet fidh diefe Ausgabe jehr zu ihrem Bor. 
theil von jo manden anderen altfranzöfiicher Werte, deren Herans. 
geber mit ben Terten oft ganz willlürlich fchalten, und doch, oder 
vieleicht eben deshalb, keine Erklärungen hinzufügen, und noch 
viel weniger Schwierigleiten, bie ihnen für den Augenblid unlös- 
bar- feinen, anzeigen. Dies Verfahren, bas überhaupt in ber 
romanifhen Philologie nur zu häufig fich findet, ift ein wahrer 
Krebsihaden der Wiffenihaft, wie es im Grunde nur ein Ded. 
mantel reinen Dilettantismus ift. — Um zu der Verbefferung ber 
fhwierigen Stellen wenigftens einen Beitrag bier zu liefern, emen. 
bieren wir X, 343 ff. (&. 145 oben) fo, daß wir V. 344 ftatt Ei 
die in zwei Manufcripten gebotene Lesart a aufnehmen, nad 
sfine ein Semicolon fegen und das Komma nad l’eselot tilgen, 
indem das birecte Object biefes Berbum les fuelles, 1’ dagegen 
ber Dat. li (a la rose) ift. 
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Arbie für das Stubium der neueren Sprachen n. Fiteraturen. 
Örög. von Ludwig Herrig. 39. Bd. 3, Heft. 1866. 
Inh; M. Beilbad, Mira Gaja. — Sipungen der Berliner 
Geſeũ haft für das Studium der neueren Sprachen. — Beurtheilun⸗ 
gen n. furge Anzeigen. — Programmenſchau. — Miscellen. 


— Loc für elaffiihe Philologie. rag. von E, Hübner. 


Ind: M. Haupt, Aualecta. — W. Viſcher, zu den campanis 
fähen Injeriften, — 1. Köbler, attifche uferifien. — B. den 
en, eine nene Arvaltafel. — R. Herder, zu Aeneas Tacticus, — 
b, Mommpfen, Bemerkungen zu der neuen Arvaltafel. — R, Her 
her, zu Aeneas Tacticus und Ghariten. — 9. Jordan, zur Topos 
rapble von Rom. — R. Herder, zu lamblichus Babyloniaca. — 


.Rofe, der Inder zu Procins Abhandlungen über die Republik des. 


late, — R. Herder, zu Aeneas Taclicus. — Ib. Mommien, 
ecret des Proconſuls von Sardinien 2. Helvius Agrippa vom 3. 66 
n. Gbr. — Tb. Rod, emendatur Platonis Phaedo e, VI p. 62A. — 
R. Bergmann, griechiſche Infchriften aus Korkyra. — Miscelten: 
W. Henzen, Epigraphiſches. — M. Haupt, lohannis Schraderi 
emendaliones Argonaulicorum Valerii Flacci —* Schraderi; 
emendaliones carıninis Petronii de bello eivili. — 9. Eoninaton, 
ad tragicos Graecos. — Ih. Mommien, Ey Gaefar, — B. Rofe, 
Pſeudo⸗Pſellus und Petrus Hiiyanns, — Hercher, zu Libanius 
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4% 
und den beiden Schriften de ineredibilibus; Kopfſchmuck der Ms, 


— Hübner, Sularft aus Africa. — Ih. Mommjen, Grab 
ſchrift aus Rom. — M. Haupt, Die Geſchichie eines Citates. 


Vermiſchtes. 


Aus dem Mittelalter. Bilder von Guſtav Freytag. Leipzig, 
1867. Hirzel. (4 Bll., 560 ©. 8.) 2 Thlr. 74, Ser. 

A. u. d. T.: Bilder aus der deutfchen Bergangenpeit. 5. 
Aufl. 1. Band, . 


Mit diejem neuen Bande der Bilder aus ber beutjchen Ber, 
gangeı jeit hat der Berfafier feinem viel gelefenen Werte, das nicht 
minder. als feine Dichtungen jeinen ſchriftſtelleriſchen Ruhm be 
gründet, einen ergänzenden Anfang hinzugefügt. Der erfte ber 
früher herausgegebenen Bände umfaßt die Zeit der Habsburger 
und die Reformation, ber zweite bie Serftörungen und Reubil, 
dungen des 17. Jahrhunderts, der dritte das Jahrhundert 
Friedrich's d. Gr. und die neue Zeit; biefer meuefte Band greiit 
auf die ältefte Zeit zurüd und giebt eine Geſchichte der deutſchen 
Sitte und Bildung von den Zeiten der Germania des Tacitus bis 
auf die Hohenftaufen herab und wird der 5. Auflage der früheren 
Bände als erfter vorangeftellt, auch ijt die Einleitung, weldye dem 
urjprüngliden Anfang vorausgejegt war, der neuen Arbeit bei. 
gegeben. 

Die Beihaffenheit der Quellen gebot eine etwas andere Be, 
handlungsart; jene Aufzeihnungen aus dem Privatleben, melde 
für die frühere Bilderreihe fo köftliche Stüde lieferten, fehlten für 
dieje ältere Zeit beinahe ganz und bas Material mußte aus den 
trodenen Eproniten und Urkunden und aus dem Streit der willen. 
ihaftlihen Unterfuhung entnommen werden. Doc ift es dem 
Verfafjer gelungen, eine Reihe lebendiger anziehender Bilder zu 
entwerjen, denen man die wiljenjchaftlie Arbeit, auf der fie be 
ruhen, das mühſame Quellenftubium und die kritifche Unterſuchung 
der einfchlägigen EStreitfragen nicht anfieht, der Dichter hat dem 
Hiftoriter auf die gejhidtefte Werſe die Feder geliehen, 

Das erſte Eapitel „Aus der Römerzeit“ geht von Tacitus aus 
und wir begreifen jept die Vorliebe, mit weldyer ber Berfafler der 
verlorenen Handſchrift dieſen Spriftfteller behandelt. Die Ger 
mania ift ihm der Reifeberiht eines vornehmen Römers, wohl des 
Zacitus jelbft, weldyer die Eindrüde und Beobadtungen von einem 
Ausflug in das norbmweitliche Deutihland mitgebracht hat; denn 
diejem ift das Bild bes Landes und Stammes entnsinmen, Das in 
der Germania befhrieben wird. Es fließt fi dann die Sil- 
derung ber Dorfgenofienihaft, ber Stellung des altgermanifcen 
Adels, des Gefolgeweiens an, wie fie aus den Ergebniffen der 
neueren wiſſenſchaftlichen Forſchung hervorgegangen ift, wobei der 
Berfaffer vorzüglih Waig folgt. Den Schluß bilbet eine Be 
ſchreibung der Schlacht bei Straßburg im Jahre 357 nad 
Ammianus Marcellinus. Das zweite und dritte Eapitel: „Aus 
der Wanderzeit* behandelt bie Zeit der Vollerwanderung und 
jucht, ohne den Einzelheiten ber Bölferzüge zu folgen, die Eigen. 
thümlichleiten der verſchiedenen Stämme nachzuweiſen. Zur 
Eharatteriftif der Hunnen und ihres Führers Attila wirb der Be 
richt des Griechen Prifcus eingereibt, der 446 mit einer oftrömifchen 
Geſandtſchaft zu Attila ging. Für bie nordiſchen Völfer wird bie 
Edda und der Beowulf ausgebeutet, für die Langobarben Paulus 
Diaconus. in fehr interefiantes Capitel ift das vierte „das 
Chriſtenthum unter den Germanen“, worin zuerfi die Daupt- 
momente des altgermaniſchen Ödtterglaubens jehr treffend zujam- 
mengefaßt und dann das Eingehen auf die hriftlichen Anſchauungen 
pigchologifh motivirt und gezeigt wird, wie fi die Idee der 
königlichen Würde Chrifti mit den Einrichtungen des Gefolgjchafts. 
und Lehnsweſens vermiſcht und Ehriftus als Heerlönig, die Glau— 
bigen als feine getreuen Mannen erſcheinen, die für ihm kämpfen. 
Eine Erzählung Beda's über die Belehrung des Ungellönigs 





verm. 
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Edwin flieht dieſes lirchengeſchichtliche Gapitel, 
Etadt und Land“ ſchildert ung den Mebergang der von den Römern 
gegründeten Etädte an die germaniiche Bevölferung, dad Treiben 
der Handwerfer und Kaufleute, die Anfänge der mittelalterlichen 
Geldwirthſchaft, die Tateinifch-germanifhe Schulbildung, die Land. 
wirtbihaft. Den Schluß macht die Erzählung Gregors von Tours: 
„Ntalus und der Koh." Das 6. Capitel ift Karl dem Großen 
gewidmet, deffen Bedeutung der Verfaſſer fehr hoch ftellt; das 7. 
gieht und ein Bild des Sllofterlebens, wozu die Berichte Elteharb’3 
über St. Gallen beigezogen werben. Das 8. fdildert die ver 
änderten Verhältniſſe in Stadt und Land, insbefondere das jchnelle 
Vachsthum der Städte. Capitel 9 „Zwei Königswahlen“ giebt 
und einen Begriff von dem Weſen de& deutichen Königthums und 
tömiihdeutihen Kaiſerthums und deſſen Ergänzung wie Be 
jränfung dur die Kirche und den Bapit. Eapitel 10 handelt 
von den Kreuzzügen und ihrem Einfluß auf die Voltsbildung und 
Airhe. Mit dem 11. Gapitel „Aus der Hobenftaufenzeit“ ſchließt 
dat Bud. Rittermwefen und Minnedienft, Auszüge aus Wernher 
von Tegernjee und Ulrich von Lichtenjtein dienen als Beifpiele 
und Belege. 

Das Buch Freytag's ift eine äußerſt anziehende Ergänzung 
kder deutichen Geſchichte; feine Bilder aus derfelben geben uns eine 
kbendige Anihauung der Eulturzuftände, einen dur die Phan- 
tafie bes Dichters belebten Ertract der Ergebniffe wiſſenſchaftlicher 
Alterthumsforſchung. Kl. 


Nebrihten von der Kal. Geſellſchaft d. Wiffenfchaften u. d. G. A. 
Univerfität zu Göttingen, Nr. S—10. März, 

Ib: 8. Gef. der Wiſſ.: Waitz, über die Linföpinger Hands 
fhrift des Hermann Horner. — Sauppe, der Iod des Pheidias.— 
Derf,, zwei neue Infchriften aus Athen. — Benfey, über die Plural 
tıldang des indogermaniichen Verbum. (Ericheint in den Abband» 
lan) — Henle, Mittbeilungen von Dr. Haſſe Über den Bau der 
Bm. — Meißner, Mittheilung von Dr. Marme über Gonvallas 
min — Rittig, Über die Ormdationsproducte ded Yetbul» und 
DiärelBenzold. — Enneyer, Neduction eines vielfahen Jutes 
grald, — Univ.: Preisaufgaben der Wedekind'ſchen Preisitiftung für 
deutibe Geſchichte. 


Fitifhe Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Leben. Hrög. von Abrab. 
Geiger. 4. Jabra. 3..4, Heft. 1866, 


‚Ib: Alte Erinnerungen. — Der Thalmud als bibelfritifdhes 
Hülfemittel. — Der Arzt Benjamin ben Eliahn Beer. — Die bebs 
niſchen Handichriften der Parifer Bibliotbef. — Zu Salomon Mais 
mens Entwidelungsgefcbichte. — Zur Geſchichte der bebräifchen Sprach⸗ 
wiienfhaft unter den Juden. (Dunafb, David Kimdi, Abrabam 
Sedarſchi, Profiat Duran.) — Weiteres über die Grabfchriften in 
hr Krim. — 3. Auerbach, ein Suvercommentar Iſaal b. Joſeph 
Praelis zu A. Eſra's Pentatench» Gommentar, — Recenfionen. — 
Unſchau. — Aus Briefen. 


Revue eritique. Nr. 14. 
Jas,: Obermüller, deutihsfelt., gefbicht!.-arogranb. Worterbuch. — Photii 
striarchae lexicon ed. Naber. — Chronicum Seotorum ed.Hennessy. 
— Souvenirs militaires: Napoldon & Waterloo. — Lebeurier, nolice 
sur labbaye de la Croix-St,-Leufroy. 


Die Grenzboten. Ned.: G. Freytag. Nr. 16. 


Ind: Der nordd. Bundesflaat u, die groben Berfchröintereflen. — Rob einmal 
die Laze Waideds. — Gin Brief Beetboven’s. — Zur Kritik des Bortbe’ihen 
Terted. — Kleine Ghronit vom Meidistage. 6. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 90— 9%. 

Ind: Die Agupt. Frage. — Bu Shafelpeare's Sonetten. — — u. Seat 
land, — Brief des Broßmezird an den Fürſten von Serbien, — Ein Rüdplid 
auf die wiſſenſchaftl. Leitungen Bürics im abgelauf. Gemefter, und ein merk» 
märd, tbeolog. Fund. — Biufepne Moltent, — Ueder tebn, Bebranftalten, — 
"us der ungar, Doifswirtbidaft. — Die alte Shufeipeare-Ucberiegung in neuem 
Bewande. — Die Umgeftaltungen im Rorden u. im Süden Deutihlande, (2. 
3, Orfterreide Die Maatsrehtl. Frage.) — Der neapolit. Adel. Die Filangieri, 
— Die Kronprinz Rudolfe-Babn. — Das fpeciflid preuß. Interefle. — 2 
fote Belange, — Briefe aus Italien. 2, — Die Zodesftrafe, 


Viſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 29 u, 30. 

Jah: Das Iugemburger Deutihtbum,. — Bades „Beichlußfaflung in Berfamm- 
lungen u, Gollegien zc.“ — Mufital. aus Dresden — Mufifal. Auftände in 
®ripiig, (Fortl.) — Dictionnsire Douanier par A. KessleretE,.Champy. 
— Der neue Pitaval, — Mufitaliiihes ans Wera, 











Das 5. „Aus ı Iluftrirte Zeitung. Nr. 1241. 


Inb.: Puremburg. — Wo venſchau. — Dad Meiterfet zu Ehren des Adnigs von 
Preusen, — Gonlal &. H. Meier, — Die neue deutidreform. Rirde in St 
Vetersburg. — Zwel Aniursentenfübrer auf Candia. — Die Reaction Dre Wal 
sera als Triebtraft für Shife. — Marumigfaltiafeiten. — 8, 9. Hörmann 
deutiche Ditergebriube, 1, — Der Milarire in Schweden. — Die neuelten Aus 
arabungen auf der Südielte des Balatins in Nom. — Bom Aldertfit, — 
Gulturgeitidt. Nachrichten. — Gine Bafe der Meihener Borgellanmanniartur 
auf der Barifer Ausftelung. — Tas arte Narbbaus au Erfurt. — Die Sewe- 
aungen der Aulbe im Sudan u, Mage's u, Guintin’® Aeiſe vom Senegal an 
den Niger. — Mus Der Rodenmelt, — Polvtebn, Mittbeilnngen at. 


Deutfhed Muſeum. Greg. von R, Prup mn. K. Freuzel. Nr. 15. 
Inh: Thadd. Pau, Wiibelm v. Humtoldt ald Staatemaun. 2 — AN. Silber 
idlag, Bitten u. Behrände der Adıier in der Drriiee. — Ghditte von Tb. 
Grnft wm R. Bay. — Literatur u. Aunſt. — Gorrcivonden. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 15. 


Inb.: &. Hersfurtb, neuere Inriiche u, ewiihe Dicbtungen, — Das Jahr 1556 
im Spiegel der Breihürenliteratu. (Shi) — 8.G, v. Berne, ein Gam- 
vagnejoumal Müders,— B. Webl, Ibeatermemoiren. — ler. Jung, Philoio 
vhiidres, — Feuilleton. — Bibliograpbie, 


Maga;in für die Piteratur des Auslandes. Nr. 15. 


Inh: Silder aus der deutſchen hut m enbeit, 2. Der iidteutihe Städtehund m. 
Die Hohenzollern, — Die Deutii unbart in Puzemburg. — Tie Tauchnitz' ⸗ 
ide Ausgabe von Perey’s Reliques, — Eine vergefiene Ueberfegung des Speo- 
tator. — 2. I. v. Tichudi ın Branilien, 3. Die deutider Rolonien am Wu 
euro. — Mubland: Die förnerl, Zühtigungen in den Schulen. — Mus dem 
ze Rabbi Ichuda Saleni. — Kleine iterariſche NMevue. — Luceratiſchet 

echſaal. 


Europa. Nr. 15. 
Inb.: Auf der MWaitönigin, Sfiyye aus dem und. Baätrten. — Der Gpifuröer 
von Moistorf. — Erinnerungen aus dem idmeizer. Nizza. — Gin Ausflug auf 
den Taunberg. (Schluß.) — Naturwifienfiaft m. Zenit; Piteratur, Aunft, 

at. 





Gartenlaube. Nr. 15. 


ab: G. Hoefer, Die Herrin von Dernot. (Berti) — Hofmann, ein alter 
Piepling der deutiben Zugend (Mufdus). — Photograpbien aus dem Meidsing. 
2.— M. Hildebrand, ein Bauer als Dibter. — Eine Fürſtenwiege. — 
Frätter u, Blüthen. 


Daheim. Nr. 28. 


Anh: 9, Meis, Gielia, (Fortſ.) — Ein baprifder General. — Nos. aus der 
Hauvtſtadt der ſawatzen Berge. — D, Blagan, Reihätagänilder aus der 
Bogellvau. 5. — Am Bamitlientifde. 


Das Ausland. Ar. 15, 


Inb.: Paul Du Ghailws gwelte Antdetungsreife im Aquatorlalen Afrifa bis um 
Aſchangeland. — Spiegel, Semiten u, IAntogermanen, — Die Austrodnung 
der Zuideriee. — Eine Dampferlabrt burb Die Magalbansftrahe zur Blintere- 
et, — Die Lewobnet des emigen Shnees, — Grdbeben in igier und Der 
®cıamograpb, — Das Delta des Orus (Amu-Darja), — Wilde'se neue eleftriiche 
Maisine, — Ponden zur Zeit der angellädf. Aonige. — Der Beetunnel bei 
Gbicaue,. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller, Rr. 16, 


Inb.: A, Mülier, die Befabren der fhledmig’ihen Weitüfe. 5. — ®, Mevicus, 
* ——— Soruchwort uud Voltemund. — D. Ule, Prinz Marimilian zu 
ied. 





Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 


Antheil, der, der bad. Felddivifion im Kriege 1866. (A. Mit.»3. 9f.) 

v. Arnetb, Maria Thereſia u. Joſeph 1. —* Anz. 12.) 

Balper, die bibl. a (Bon Reufh: R. tb. Litbl. 7.) 

Bluntfhliu. A., —*— es Chriſtenthums in der Gegenwart. 
(Bon Schwalb: Rev, de theol. V. 1.) 

Braun, hiſtoriſche Landſchaften. (Fraukf. St. 90), 

Castel, du ministere evangelique et des conseeralions dans 
l’Eglise reformee. (Bon Schmwalb: Rev. de theol, V. 1.) 

Coquerel, le christianisme experimental. (Bon Steen: Ebd.) 

v. Ditfurth, ausd. Leben d. Freib. Garlv. Ditfurth. (U. Mil.g. 13f.) 

Dittmar, die Geſch. der Welt. (Bon 9. Dffenbed: R.th. Litbl. 7.) 

Expedition, die preuf., im Oftafien. (Bon R.A: Illuſtr. 3. 1240,) 

Burn di ir u. kathol. Kirche der neueinverleibten Yäns 
der, (NR. ev. 8.3. 11.) 

Hinschius, deeretales Pseudo-Isidorianae et capitula Angil- 
ramni. (Bon Schulte: U. Fit», 13.) 

Horn, Banffreibeit. (Bon -2-: Faucher u. Michaelis Brljfhr. IV. 4.) 

Foel, Don Chasdai Gresfas' Lehren. (Geiger's 3. 1V. 3.4.) 

v. Kremer, altarabifche Gedichte, (Von Ib, Nöldele: G. g. A. 12.) 

nr die er — die Zukunft der evangel. Kirche. (Bon K.: 
3. tb. Litbl. 22 7. 

Zange, Bibelmerk. 6. Th. (Schenkel's Ztihr. 4.) 

Leonhardt, Betrachtungen über hannov. Juftigverwaltung. (Bon 
Leſſe: Deutſche Gerichtsz. 11. 2.) 


475 


— 1867. — Viterariihes Centralblatt. — 17. April 20. — 


476 





Levy, cdaldäiiches Wörterbuch, (Geiger's 3. IV. 3+4.) 

Luzzalio. elemenli gramm, del Caldeo biblico e del dialetio 
Talm. Babilonese, (Geiger'ö 3. IV, 3+4,) 

Manitins, Lebrbuch der engliſchen Sprache, (Bon Benede: Herrig's 
Ardı, 1866. 3.) 

Miceler, Naturrecht und Rectspbilofonbie, (Ron -2-: Raucher u, 
Michaelis Beljihr. IV. 4.) 

* — die Baſilikenfotm bei den Chriſten. (Bon J. Kayſer: R. 
tb. Litbl. 7.) 

Naher, Photii patriarehae lexicon. (Bon Fr. Dübner: Rev. er. 14.) 

Niedner, Lehrbuch d. Kirchengeſchichte. (Bon H. Hagemann [2. Art.]: 
R. tb. Litbl. 7 7.) 

Nivvold, Handbuch der neueften Kircyengeichichte. (Bon Holtzmann: 
Proteit. 8.3. 13.) 

DObermüller, dentjchsfelt. Wörterbuch. (Bon. Gaidoz: Rev.er. 14.) 

Pfeiffer, die Staatseinnabmen, Geſchichte, Kritik u. Statiſtik. Von 
-2-: Faucher u. Midyaelie' Btliſchr. IV. 4.) 

Prantl, Gejcichte der Logik im Abendlante. Br. 3. (Bon Chr. 
Tburot: Rev. er. 13.) i 

Ravenitein, neueite Staats-, Neifes u, Eiſenbahnkarte von Deutich 
land, der Schweiz u. Oberitalien. (Von K. Andree: Globus X1. 5.) 

de Riso, del diritto di proprietä. (Bon #%.: Lehmann's Man. 14.) 

NRöderatb, bibl. Chronologie. (Von W. Kell: R. tb. Litbl. 7.) 

Rümelin, Shafefpeareitudien. (Bon Bucher: Herrig’s Arch. 1866. 3.) 

Sabatier, essai sur les sources de la vie de Jesus. (Bon Steeg: 
Rev, de theol, V, 1.) 

Schäffle, das geſellſchaftl. Syſtem der menſchl. Wirthſchaft. (Bon 
G.: Itſchr. d. pr. ſtat. B. 143. — Bon -2-: Faucher u. Michaelis’ 
Btliſchr. IV. 4. 

Schmidt, — Alexandrini lexicon. (Bon H. Weber: Gott. 

. Anz. 11 5.) 

eis Syſtem des deutihen Staatsrechts. (Bon A. W.: Arch. f. 
Nechtöw, 2.) 

Schwalb, Luther, ses opinions relig. et morales ete. (Bon JIcan« 
maire: Rev. de theol. V. 1.) 

Souvenirs militaires: Napol&on ä Waterloo. (Bon S. Lot: Rev,er.14.) 

Stobbe, die Juden in Deutſchland während des MA. (Von R. Reuß: 
Rev, er. 13. — Bon Lörfdh; R. tb. Litbl. 7.) 

Stödl, Geſchichte der Pbiloforbie des MA. Bd. 3. (M. Lit +3. 137.) 

Tifbendorf, mann wurden unfere Evangelien verfaßt. (Von Numpf: 
Rev, de theol. V. 1.) 

Touſſaint u. Sangenfheidt, Handbuch der franzöf. Sprache. 
(Bon Muret: Gerria’d Arch, 1866, 3.) 

Ubland, Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage, (Bon R. 
Bechitein 12. Art.]: Bl. f. fit. 11. 14.) 

Waldow, Handbuch der franz. Ausſprache. (Bon Muret: Herrig’s 
Arc. 1866, 3.) 

Watten bach, Deutſchlands Gejhictsauellen im MA. (Bon A......r: 
Mittb. d. B. 1. Geh. d. D. in ®, V.) 

Wichmann, der deutfhe Handel u. die beabfichtigte deutfche Kriegs: 
flotte. (Bon -2-: Faucher m. Michaelis’ Vtljſchr. IV. 4.) 

Birngiebl, F. 9. Jacobi's Leben xc. (Bon Dr. St.: A. Lit.g. 13.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Cowper,B.H., the apoeryphal gospels and other documents 
relating to the history of Christ. Translated from Ihe originals 
in Greek, Latin, Syriac ete. With notes, scriptural references, 
and prolegomena, (560 p. 8.) 7. dd. 


Duke, V,, erg remarks upon Ihe causes of consumption, 
(116 p.8.) 3. 6d. 
Fergusson, J,, history of the modern styles of architecture: 
rag to the „Handbook of Architecture,“ (544 p. 8.) 
8 ⸗ 
Fleming, Wull. a manual of moral philosophy, with quotations 
and references for use of students, (436 p. 8.) 75. 6d. 
Hazlitt, W. C. handbook to the popular poetical and dramatie 
literature of Great Britain, from the invenlion of printing to 
the restoration, Part I. (8.) 28. 6d 
Keighiley, Th., the Shakespeare Expositor: an aid to the per- 
fect understanding of Shakespeare’s plays. (430 p. 12.) 7s. 6d. 
Kelly, Will, lectures introduetory to ihe study of the Gospels, 
(646 p. 8.) 78. 6d. 
Mellor,Rev.E., ritualism and its related dogmas. (200 p.12.) 45. 
a Rev. Th., a classical atlas of ancient Geography. (8.) 
s 


Sargant, Will. L., recent political economy. (223 p. 8.) 6. 
Wood's, Sir Ch., administration of Indian affairs from 1859 to 66, 
ByAlg. West. (8.) 8s. 6d. 


Franzöſiſche. 


Bach, P. J. histoire de saint Francois de Geronimo, de la com- 
pagnie de Jesus, missionnaire de Naples, nourellement com- 
posde d’apres les actes de la Congregation des rites et les do- 
euments les plus authentliques. (XI, 606 p. 18.) Metz. 

Clamageran, Dr. J.J., histoire de !'impöt en France. 1. partie, 
(LXXXIX, 523 p. 8.) Paris, 7 fr. 50.c. 

Eyssette, Al. histoire de Beaucaire depuis le 13, siecle jusqu'a 
la revolution de 1769, sur des documents inedits. T. 2. (Ill, 
369 p. 8.) Paris. 

Fontanös, E., le Christianisme moderne, &lude sur Lessing. 
(VIII. 220 p. 18.) Paris, 2 fr. 50.c, 

Gemähling, monographie de l’abbaye de St,-Satur, pr&s San- 
cerre (Cher). (164 p. #8.) Paris. 

Huguet, terribles chäliments des revolutionnaires ennemis de 
l’Eglise, depuis 1759 jusqu’en 1867. (XV, 484 p. 12.) Lyon. 
2 fr. 50 e. 

Lacombe, Fr., histoire de la Papaut& depuis son origine jus- 
qu’ä nos jours. T. 1. Formation de la monarchie pontificale. 
(XXVII, 544 p. 8.) Paris, 

Lanfrey, P., histoire de Napoleon I. T.1. (483 p. 18.) Paris, 
3 fr. 50 e. 

Mirecourt, E.de, histoire contemporaine. Portraits et silhouettes 
du 19. siecle. T. 4. (441 p. 8. et grav ) Mireconrt. . 
Montalembert, comte de, les moines d’Oceident depuis saint 
Benoit jusqu’ä saint Bernard. T. 4. Conversion de l’Angleterre 

par les moines. Il. (509 p. 8.) Paris. 

Rendu, A., Menton et Monaco (Alpes-Maritimes). Histoire et 
description de ce pays, suivies de la climatologie de Menion, 
redigee sur les notes du cher Dr. Bottini. (659 p. 12.) Menton, 

Saigey,E, la physique moderne, essai sur l'unite des pheno- 
menes naturels. (232 p. 18.) Paris, 2 fr. 50 e. 


Niederländifde. 


Feijfer, D. de, verhandeling over den kindermoord. (XII, 326 bl. 
gr. 8.) Utrecht. f 2,90. i 

Heusden, Dr. A. A. van, handboek der aardrijkskunde, staats- 
inrigting, staathuishouding en statistiek van het koningrijk der 
Nederlanden. 2. deel. (VIll, bl. 273—654. gr.8.) Haarlem. 13,60. 

Ibn-el-athiri Chronicon quod peıfeetissimum inseribiter. Vol.|, 
historiam anteislamicam continens, ad fidem codieum Bereli- 
nensis, Musei Rritannici et Parisinorum ed, C. J. Tornbere. 
(4, 536 bl. gr. 8.) Lugduni-Batavorum. f 6,50, 

Jonker, H., het Evangelie van Johannes. Bedenkingen tegen 
Seholten’s kritisch historisch onderzock. 3, gedeelte. (bl. 197 — 
272 en 4 bl. gr. 8.) Amsterdam. 5( 0.00. 

Krecke, Dr. F. W. C., handleiding tot de kennis der meteorolo- 
gie voornamelijk tot zelfonderrigt. Met een aanhangsel beval- 
tende inlichtingen en voorschriften tot het doen van meleoro- 
logische waarnemingen en alle daartoe benoodigde tafels. (XIV, 
480 bl. met 5 pl. en houtgr. gr. ®.) Haarlem. 16,40, 

Kroon,A.W., het Amsterdamsche stadhuis (hans paleis) 1625— 
1700. Zijne geschiedenis naar onuilgegeven offici&le bronnen 
bewerkt, (Xll, 157 bl. 8.) Awsterdam. [ 1,25. 

Linde, Dr. A. van der, de ontbinding van de tweede kamer in 
1866, geschiedenis, lilleratuar en kriliek van een staatsrechle- 
lijk vraagstuk, (VIII, 271 bi. gr. 8.) Utrecht. f 2,60. 

Meijboom, Dr, L.$.P., de godsdienst der oude Noormannen. 
1. afl. (bl. 1—48. Roy.-8.) Haarlem. f 0,45. 

Voellſtandig in 8 Yieferungen, 

Modderman, Mr. W., de wetlelijke bewijsleer in strafzaken. 
Uitgegeven door het Provinciaal Utrechtsch Genootschap var 
kunsten en welenschappen, (VII, 300 bl. gr. 8.) Utrecht. f 2,0. 

Müller, Dr, L., Hugo Grotius als Latijusch dichter beschouwd. 
(79 bl. 8.) Haarlem, f 0,80. 

Rosäll, J., historisch-staatsregtelijk onderzoek naar het algemeen 
en het bijzonder bestuur van den walerstaat in Nederland, van 
1795—1848. (176 bl. gr. 8.) Utrecht. f 1,50, 

Sophocles Oedipus Rex edidit et adnotavit H.v. Herwerden, 
accedunt analecta tragica et anecdota Ambrosiana. (4, 10 en 
216 bl. gr. 8.) Traiecti ad Rhenum. f 2,50. 

Thorbecke, Mr. J. R., parlementaire redevoeringen (3. deel) Mi- 
nisterie van Februarij 1862 tot September 1863. (XXXIl, 640 bl. 
gr. 8.) Deventer. £ 5,80. 





Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Proclamator $. Hartung.) 
Antiquariat, Schweizer, in Zürich. Nr. 10, Medicin (Biblio 
thek des Hrn, Prof. Locher⸗Jwingli). Nr. 11. Genealogie, Heraldik, 
Diplomatik ꝛc., Rumismatit, Kriegewiſſenſchaft. 
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Aber u. Co. in Berlin, Nr. 82. Bibl. Literatur, Judaica u. Orien⸗ 
talia, meiſt and der Bibliothek Joſ. Almanzi'e. 
Ki in Bürzburg. 


Entgegnung. 


- 8 : Der Artifel, welhen in Nr. 6 Herr Dr. gegen mein Bud Aber 
Babe u. Sohn in Berlin. Nr. 161. Mathematik. Nr. 162, | — —— * io — vo weder dem Inbaft 
h * pi f noch der Form nadı darin eine Necenfion zu erfennen vermag. Der 
Kirhbeff u. r u — Nr. 176. Klaſſiſche Philologie, | Mecenfent bat in jenem Artifel Durcaus fen nur annähernd "tiges 
Artäologie. Rr. m ar . Bild von meiner an I. E. Kopp und 3. F. Böhmer ſich anſchließen⸗ 
Rijboff im fon. Gr . Nr. 94. Tbeologi den Monographie entworfen, melde bis jeßt die erite in ibrer Art iſt. 
Trto’fche —* b. in ri 2 r. 94. a “0 F iffenfhaft ene Angriffe erflären ſich Darans, daß ich von der überlieferteg Ans 
Rebell in hr I Nr ge * * towiſſenſchaſt. ficbt über Albrecht „den engherzigen Tyrannen, den binterliitigen 
Esmidt in — —— vru Me is. Batemiik and Mörder des edlen und ritterlichen Adolf von Naſſau,“ abgewichen bin, 
——— in —— Os md er aus was, außer bei dem üfterreichifchen umd einigen anderen deutſchen 
dm ” laſſe — A Ind —* —— J * —8— Hiſtorikern, noch jept als eine verdammenswertbe Ketzerei gilt. Die 
ee Rr 61 — ——— zablreichen von mir zn. —— laſſen fa nicht anfechten; 
- — — darum verſucht man an Ottokar von Horneck, mit dem die von 
Beigel, J. D., in Leirzig. Frübe Solglänitte, Aupferitiche u. Eine | mir vertretene Anficht über Nlbrecht I allerdings ſteht und fällt, deſſen 
blattörude, biſtor. u. jatyr, fliegende Blätter des 16.1. 1 1 3ahrb., Verth ja and in eimer Necenfion der Schrift: „Aibreht's I Bes 
teutfhe Lieder u. Siuafhriften nn ... ee 1. mübungen um die Nachfofge im Reich“ im Jahrgang 1862 d. Bi. hervor⸗ 
Bindprebt in Augsburg. Rr. 11. Katbol. Theologie. eboben worden it. Daß Ottofar die conlinuatio Vindobonensis 
m — — enutzt haben ſoll, bat Herr Dr. Droyſen in feiner Sabilationsihrift 
vom Jahre 1864 behauptet; als Thatſeche erwieſen iſt ed ned nicht. 
Gründe für Die bevorzugte Benutzung der Reimchronik, welche alle 
anderen Khroniten bei weitem aufwiegt, da fie Die einzige ausführliche 
und fortlaufende Tuelle eriten Nanges über Albrecht | it, verlangen, 
das Mingt ganz fo, als wenn es nie einen Per, Schacht, Nieder 
Anger angenommen baben, geaeben bätte, die den Ottokar dod nicht weniger kannten als Jafobi. 
Der auferordentl. Brofeffor der Theologie Eduard Bilma erade durch Die einentbümtiche Befchaffenbeit der Quellen und des 
in Warburg geht als ordentl, Profeffor nad Greifswald. e Stoffes werden die von mir befolgten Grundſätze gerechtfertigt. Die 
2 andere, über den Grafen von Haigerloch gemachte Ausitellung bat 
Gomnafiafdirector Dr. F. Ranke in Berlin wurde aus Anlaße Thon längit durch F. Kurz und J. Geiſſel ihre Eriedigung gefunden, 
feines 25jähr. Amtsjubilaums von der tbeolog. Facultat der Univer⸗ Elberfeld, J. F. A. Müde. 
ftät Göttingen zum Ehrendoctor der Theologie ernannt. 
— — Indem wir der dringenden Bitte des Herrn Verfaſſere, der vors 
Gute März + in Rudolſtadt Hofrarb Dr. Ludwig Friedrich | ftebenten Eutgegnung einen Raum im diefem Blatte zu gewähren, 
Helle, Geb. Archirar u. Bibliothekar daſelbſt, thüringiſcher Geſchichte- willfjabren, jeben wir daron ab, auf die von ibm zur Sprache ges 
feriber, fowie in Detmold der Procurater Carl Ziegler, Belletrüit | brachten Ginzelbeiten einzugeben; nur gegen den einen Vorwürf 


Uachrichten. 


Der Profeifor der Ibeologie Dr. Delitzſch in Erlangen fol 
eisen Ruf an die Univerſität Leipzig ald Nachfolger des veritorbenen 


und Biograpb Grabbe's. müjjen wir und ausdrüdlid verwabren, als fei das umgünitige Ur— 
Am 12. April + in Leipzig der Senior der theolog. Facultät, tbeil, welches in Nr. 6 d. BI. über fein Werk gefällt ward, beeinflußt 
Dowberr und Kirchenrath Profeffor Dr. Tuch. worden durdy den abweichenden hiſtoriſch-vrolitiſchen Standpunkt des 


Referenten. Es genngt zu dieſem Zwecke auf die Necenfion des Herrn 


nf en ; Brof. G. Waig in den Gött, Gel. Anzeigen 1867, S. 311 . zu 

für hr ar 3 Goran eg verweilen, die, fo ziemlich auf diejelben von unferm Berichteritatter 
aahfehenden neuen Aufaaben aeftellt: gerügten Gründe bin, zu dem Schluſſe gelangt, der Verfaſſer babe 
9 g : eine „unſelbſtandige u. wertbiofe Daritellung” „zufammengefchrieben”, 


1) für den eriten Preis (1000 Thlr. in Gold) eine Ausgabe £ 

der verfchiedenen Texte der Inteinifchen Ghronif Die Red. 

des Hermann Korner. I — — — — — — — — 
2) für den zweiten Preis (desgl. 1000 Tbir. in Gold) eine Ger . 

Ihidte Des jüngern Haufes der Welfen von 1055 — Bitte 

1235. an die Herrn Verleger und Besitzer von Bibliotheken. 
3) zu dem dritten Preife (audı 1000 Tbfr. in Gold) findet freie ; f ’ 

oncurrenz ſtatt, ſelbſt bereits gedrudte Werke können den Preis | _. ShriR. Gottl. v. Mur in Nürnberg hat ein Puch „Derjud 

(aber nur die Hälfte) erhalten, einer Geſchichte der Muſit in Nürnberg” um 1805 ge 

Der Termin der Ablieferung ift der 14. März 1875, ſchrieben und wahrſcheinlich zur jelben Zeit bereits in den Drud 


Die fönigl. Gefelfhaft der Wiſſenſchaften bat ein ausführliches | gegeben. Das Buch ift aber nicht erſchienen, und das Manufeript 
Programm zur nähern Grläuterung der geitellten Aufgaben und der befindet fih entweder in dem Archiv irgend eines Verlegers oder 
font in Betracht fommenden Momente ausgegeben, das in den „Nade | in einer Privatbibliothef. Unterzeichneter bittet den unbefannten 


tihten von der königl. Gef. d. Wiſſ. und der G. A. Univ. zu Göts ; — 
fingen“ Rr. 9, vom 20. März 1867, S. 137— 145 abgebdrudt iſt. Beſiher, ihm freundlichſt den Veſih deſſelben anzeigen zu wollen, 


und wahrſcheinlich den Neflectierenden auch in Einzelabzügen zugäng⸗ Robert Eitner. 
ih fein wird, Berlin, Schönebergerstr. 4. 






Fitera ri ſch e A 13 ei g en. 


8] Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: Verlag von I. Guttentag in Berlin. [69 
Die deut 9 e Treue DIE RITTER DES ARISTOPHANES. 
n 
; Griechisch und deutsch 
Sage und Por fie. mit kritischen und erklärenden Anmerkungen 
Vortrag gehalten von W. Ribbeck. 
von Dr. Karl Bartfd, Gr. 8. VIII und 333 Seiten. Geh. Preis 21, Thaler, 
t. Prei, der deutſchen und roman. Philologie, derz. Mertor der Unfverfität Roftod, EI BERSE 
ar. 8. eleg. geb. Preis 5 Rar. Seyffarth, L. W. (Reetor), Die Stadtschulen. Betrachtungen 


Verlag von F. C. W. Bogel in Leipzig. und Vorschläge. 8. 63 8. Geh. 10 Sgr. 








\ 
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64] Verlag von F. A. Rrockhaus in Leipzig. 


Erfch u. Zruber’s Allgemeine Encyklopädie 


der Wiffenfchaften und Künſte. 
Jeder Ibeil auf Drudpavier 3 Ihlr, 25 Rar., 
auf Belinpapier 5 Ibir, 

Als neue Fortfegung des Werks erfhienen ber 83. und 84, 
Theil der I. Section (A—G, herausgegeben von Hermann Brod. 
* haus), enthaltend: Alt» Griehenland (Griehifhe Staatsalter. 
thümer von 9. Brandes, Griechiſche Privataltertfümer von 
Hermann Böll, Griechiſches Theater von Friedrid Wiefe- 
ler); Griechenland im Mittelalter und in der Neuzeit (Beograpbie 
von 3.9. Krause, Griehifhe Kirche, von J. Haſemann, 
Ehriftlich- Griehifche Aunft, 1. und 2, Abſchnitt, von Fr. W. 
Unger). 
== Früheren Subferibenten auf die Allgemeine Ency- 
klopädie, welden eine größere Reihe von Theilen fehlt, fowie 
folden, die ald Abonnenten neu eintreten wollen, werden die 
günftigften Bedingungen zugefidhert. 


4. Kart. 





Neue Ausgabe von Immanuel Kant’s 
sämmtlichen Werken. 


In meinem Verlage erschien soeben: 


IMMANUEL KANTS 


SÄMMTLICHE WERKE. 


IN CHRONOLOGISCHER REIHENFOLGE 
HERAUSGEGEDEN 
von 


G. HARTENSTEIN. 
BANDT, 

Diese neue Ausgabe wird 8 Bände umfassen, welche in 
möglichst kurzen Zeilräumen von einander erscheinen werden, — 
Der Preis für die gesammle Ausgabe wird Thir. 12, beiragen, 
der jedes Bandes Thir. 1. 15 Nr, 

Einzelne Bände können jedoch apart nicht abgegeben werden, 

Leipzig, den 15. Februar 1867, 


63] Leopold Voss. 





Im Berlage von R, ©. Friderichs in Elberfeld ift foeben 
erfchienen umd durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbud 


der neneften Kirchengejchichte. 
Bon Dr. Friedrich Nippold, 


Privattorent Der Thrologie an ber Univerfität Heidelberg, 
Eingeführt mit Vorwort von Kirchenrath Profeffor Dr. R. Rothe. 
32 Bogen 8, Preis: 2 Thlr. 10 Sgr. 

Diefe Kirhengeichichte unterfcheidet fich infoferm eigenthümlich 
von allen vorhandenen, als fie unter Wahrung des proteftantifchen 
Standpunftes durch treuefte hiſtoriſche Daritellung das Wiffens. 
bedürfniß vorzugsmweife der Studbirendben und gebildeten 
Laien „im Lichte unbeengter Forſchung“ befriedigen will. [67 


Soeben ist in Ferd. Dümmier’s Verlagsbuchhandlung 
(Harrwitz & Gossmann) in Berlin ersebienen: 


Grimm (Herman), Holbein’s Geburtsjahr. 
Kritische Beleuchtung der von den neuesien Biographen 
Holbein’s gefundenen Resultate, 
Velinpapier, gr. 8. geh, Preis 71/, Sgr. 


61] 


Drud der Nied’fhen Duhoruderel (Gar! B. Lord) in Veirzig. 


Instituto di Corrispondenza Archeologieca. 


Das Archaeologische Institut in Rom hat uns vom 
1. Januar 1867 ab zu seinen Agenlen ernannt und uns den 
Debit seiner Publieationen übertragen, welche fortan nur 
durch uns zu beziehen sind. — Wir erhielten soeben Jahr- 
gang 1866, bestehend aus: 


Monumenti inediti, vol. VII, Tav. 25—36. (nebst 2 Tas, 
d’raggiunla für 1865 


. 
Annali dell’ Instituto, vol, XXXVIII con 18 Tavole, 
Bullettino dell’ Instituto per l’anno 1866, 


Preis dieser drei Publicalionen zusammen 14 Thlr. nelto, 
Wir expediren diese Forlselzung nur auf ausdrückliche 


' Verlangen, 


Auch die früheren Jahrgänge sind einzeln von uns zu 
gleichem Preise zu beziehen. Ueber die Bezugsbedinguugen 
completer Exemplare der ganzen Sammlung oder einzelner 
Serien behalten wir uns weitere Mitiheilungen vor, 

Alle für das lasıitut bestimmten Zusendungen sind forlan 
an uns zu adressiren, 

Berlin u. London, April 1867. 

A, Asher & Co. [Sl 


Antiquarifcher Büderverhehr. 


Preissermässigung werthvoller Werke * 
aus dem Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Der darüber soeben ausgegebene Katalog besteht aus 
folgenden fünf Abtheilungen. 

I, Abtheilung: 1. Bibliographie. Eneyklopädische Werke 
Literatur- und Sprachwissenschaf. Zeitschriften. — 2. Grie- 
ehische und römische Philologie, Alterthumswissenschal. 
Örientalia. — 3. Theologie. Philosophie, — 4. Pädagogik. 
Wörterbücher. Grammaliken. Lehrbücher. Jugendsehr!- 
ten.— 5. Geographie, Länder- und Völkerkunde, Reisen. 

II. Abtheilung: 1. Rechtswissenschaft, Staatswissenschaf- 
ten,— 2. Geschichte, Memoiren u. Biographien. 

III. Abtheilung: 1. Mediein. Naturwissenschaften. — 2, Ma- 
thematik, Militärwissenschaflen. Technologie, Baukunsi.— 
3. Handelswissenschaften. Haus- und Landwirkhschall 
Forst- und Jagdwissenschafl, 

IV, Abtheilung: Deutsche schöne Literatur: 1. Erläuterungs- 
schriften, Gesammelte Werke, Briefwechsel. Kunstliters- 
tur. — 2, Altdeutsche Literatur. — 3. Romane und Erälı 
lungen. — 4. Gedichte. — 5. Dramatisches. 

V. Abtheilung: Ausländische Literatur in den Originalspra- 
chen und in Uebersetzungen. 

Jede Buchhandlung liefert die fünf Abiheilungen des Katalogs 
gratis und nimmt Bestellungen auf die Werke an, 
e Zeit. Be 


EZ Die Preisermässigung besteht nur für e 
Bestellungen von 10 halern werden 10%, Rabatt gewährt. 





Von List & Francke in Leipzig sind gratis zu beziehen: 


Verzeichniss der von Herrn Prof, Dr. G, Mette nius, Diret!. 
d. botan, Gartens in Leipzig, hinterlassenen Bibliolhek aus 
dem Gesammigeb. der Botanık, welche am 13, Juni 1867 
versleigert werden soll, 

Antiquar. Verzeichniss Nr, 36 enih, Werke aus dem Gebiete 
der Linguistik. 

Antiquar. Verzeichniss Nr, 37 enth. Werke aus der Münz- 
wissenschaft. 

Antiquar, Verzeichniss Nr, 38 enth. Werke aus der allgem. 
Naturgeschichteu. der Zoologie. [2 


—, — — 





iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 18. 


Herausgeber und verantwortlichet Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1867. 


Deriegt von Eduard Avenarius in Keipsig 








Ericheint jeden Sonnabend. 








tungen von 130 — 1550. 3, Band. — v, Ompteba, Uebe 


früen det Landgtafen Karl von Helen» Kaflel, Bon ibm ſelbſt dietut. — Lebenebild von Nidert 
und Obmann, Der preußiſche Staat im feiner territoriafen Entwidiung. — Rodinger, sur äußeren Geſchichte der 


„ter 27, April. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 


Inhalt. Beiziäder, Unterindungen Aber bie evangellſche Beidihte, ibre Quellen und den Bang ibrer Untwidiung. — Denfihrift des Gvangeliiben 
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Theologie. 


Beiſſader, C., Unterfuhungen über die evangelifche Gefhichte, 
ire Quellen u. den Gang ihrer Entwicklung. Gotha, 1865, Beifer. 
Av, 5505. 8.) 2 Ihr. I5 Ser. 

Don lann fich über die Kurzfichtigkeit des Wahnes nicht ge 

zug wundern, im welchem unter Theologen gegenwärtig noch jo 
häufig die Beitrebungen der ſtritiler, welche auf rein hiſtoriſchem 
Lege den Urſprung des Chriftentgums zu ermitteln lehren wollen, 
It gelagt werben, zu einer Zeit, da man eher jagen könnte, bieje 
Veirehungen feien doch nur aus ber Periode der ihnen, jo lange 
fe imerfalb der Schranken einer Schule ſich hielten, anhaftenden 
Vormlofgteit getreten und bewiejen ihre tiefe Begründung in der 
Enteidelung der neueren Theologie und ihre energiiche Lebens. 
haft dadurch, daß fie jene Schranken geiprengt haben und bie 
Ideen auch in ſtreiſen zu beherrſchen anfangen, wo man durchaus 
nicht geneigt iſt, ſich ihnen ohne Vorbehalt hinzugeben, Ya zur 
Zeit erfreut ſich unter uns eine Theologie ganz bejonderen willen. 
daftlichen Anfehens, welche zwar nicht verleugnen lann noch mag, 
dab fie in der Dogmatik ihre Heimath hat, aber ſich doch mit hiftori« 
!her Kritil viel zu ernſt und ehrlich auseinandergejept hat, un nicht 
durch) die jo gewonnenen neuen Anjhauungen an gar mander von 
Ihren alten Ueberzeugungen völlig irre geworden zu fein, und ihre 
bhängigleit von der hiftorifchen Kritik am ſchärfſten dadurch 
beweiſt, daß fie diefe, jowenig fie au) die Verwüſtungen, welche fie 
unter den Sägen ber Dogmatil angerichtet hat, ganz verlennt, 
doch au für das Mittel halt, einen gewilien Reft um jo ſicherer 
ja reiten, 

Ein claſſiſches Mufter diefer neueften Bermittlungstheologie ift 
das vorliegende Wert. Sich felbit von Anfang bis Ende außer 
ordentlich treu, ift e8 in allen Punkten, im Ganzen wie im Ein 
jenen, immer wieder dafjelbe Product zwar einer hiſtoriſchen 
Keitit, welche viel zu wenig conjequent iſt, um der Stüße ber 
dogmatil ganz entſagen zu können, aber auch einer Dogmatil, die 
diel zu ſehr rebuciert ift auf einige verjcliffene Flitterftüde, um 
viht das Bedürfniß zu empfinden, fi) auf eine menigftens fein. 
bar Durch Kritik gefiherte Gefchichte zu verlaflen, und von ihrem 
Selbjtbemußtfein jchon zu viel verloren hat, um noch auf die Kritil 
nur wie auf eine dienftwillige Magd zu bliden. Für die ſchwan— 
Inden Grundanjhauungen des Berfaffers find ſchon jehr charal. 
teriitiih die kurzen Bemerkungen über die außerevangelifchen 
Quellen der evangelifchen Beichichte, insbejondere über das Zeugniß 
der apoſtoliſchen Zeit und ihres Hauptvertreters Paulus von Leben 
und Perſon Jeju, mit welchen der Verfaſſer feine Unterfuchung ber 


Evangelien einleitet. Laſſen wir nun die Einfeitigfeit auf fid 
beruben, mit welcher der Berfaffer hier die Thatſachen zufammen. 
ftellt, auf welche fih das Urtheil über das Verhältniß des Paulus 
zur evangelischen Gefchichte zu gründen bat, umd gehen wir zum 
Schluſſe über, welden er aus dem Umſtande zieht, dab die Lehre 
des Paulus vom Wejen der Berjon Jeſu in der Urgemeinde feinen 
Anftoß gegeben habe. Dürfe man auch nicht fchließen, wirb uns 
gelagt, daf gerade jene Lehre von den anderen Jüngern geteilt 
worden jei, jo müſſe doch die Bereitwilligfeit, der Perſon Jeſu das 
Hochſte zuſchreiben zu laſſen, bei ihnen vorausgejeßt werben, „ber 
neue Ölaube muß auch bei ihnen ſchon feinen Schwerpunft ganz 
in ber Berjon Jeju und bem Werte dejjelben gehabt haben. Für die 
Geſchichte Jeſu ſelbſt laßt fich daraus ficher ein Schluß von höchſtem 
Gewichte ziehen, nämlich daß der Ölaube an ihn als den Meſſias von 
ihm jelbft ausging und jo feit genug begründet wurde, um als bie 
Grundlage der neuen Geſellſchaft fortzubeftchen. Läßt ſich dieles 
von ben ſicherſten Zeugniſſen des apoftolischen Zeitalters aus faum 
bejtreiten, jo ift in Wahrheit die wichtigfte Thatfache der Gejchichte 
Jeſu, aus welcher fi alles Wefentlihe von felbft ergiebt, ohne die 
Evangelien jejtgeftellt* (S. 5). Dan könne demnah mit Redt 
jagen: „weder daß Jeſus perjönlid das Chriſtenthum gejtiftet Hat, 
noch daß er berjenige war, für welden ihn die Ehriltenheit, wenn 
auch in wechſelnder Formel von jeher gehalten hat, ijt eine Frage, 
welche erft durch die ritifche Unterfuchung der Evangelien und des 
fiheren ſterns der evangeliihen Geſchichte beantwortet werden 
müßte. Was uns bierdurd klarer werben muß, betrifft allein bie 
Art und Weife, wie er jene Selbfioffenbarung durchgeführt und 
bewiejen, in welchem Stufengange er dad Werk feines Lebens 
vollendet hat“ (5.9). Einem’ unbefangenen Urtheile wird nicht 
jofort einleuchten, was ſolche Reflerionen hier an der Spike einer, 
ihrer eigentlichen Aufgabe gegenüber nit abjolut jleptiichen Dar⸗ 
ftellung der evangelijchen Geſchichte jollen. Da wir nun eben nicht 
bloß das Zeugniß des Paulus über Jeſus befigen, jondern aud 
das weit lebendigere und detaillirtere der Evangelien, wie kann 
der Bedanfe nur entitehen, daß das Zeugniß ber Evangelien für 
das Weſentliche der Sache eigentlich überflüffig jei? Können wir 
denn überhaupt in diefer Sache jo leicht dazu fommen, uns für 
genügend unterrichtet zu halten, und ift denn „die Art und Weile, 
wie Jefus jeine Selbjtoffenbarung durchgeführt und bewiejen bat“ 
etwas von diejer Selbitoffenbarung jo Ablösbares und dafür fo 
Gleihgültiges, und nicht vielmehr dieje Selbftoffenbatung jelbit, 
jedenfalls die einzige Örundlage jeder uriprünglichen hiſtoriſchen 
Erfahrung davon? Vegreiflih aber werden ſolche fünitliche und 
dem geſchichtlichen Thatbejtande ganz fremde Vorausſetzungen, 


483 
olche grämlide Schähung des Reichthums unferer Quellen jür 
jeden, der die Belümmernifje einer Theologie lennt, welcher die 
Anficht, nur zur Halſte lonne die Hirchenlehre über die Berjon Jeſu 
im Irrthum fein, als Ariom gilt. Diefe Theologie glaubt freilich 
jelbjt nicht mehr ihren dogmatiſchen Befig ohne die Mittel hiftori. 
ſcher Wiſſenſchaft behaupten zu können und will jelbjt ihre Auf. 
faffung der Perfon Jeſu Hijtorifch begründen, fie hat aber ein 
richtiges Gefühl von ber verhängnißvollen Bedeutung dieſes 
Schritte und ahnt, daß er ihr mehr often fannn, als fie zunächſt 
daran zu geben gefonnen ift. Darum bemüht fie fi im „Leben 
Jeſu“ die Bedeutung ihres eigenen Thuns berabzufegen, ift von 
vornherein darauf bedacht, einen gewiſſen Reſt ihrer Borurtheile 
gegen alle Eonjequenzen ihrer hiftorifchen Arbeit ficher zu ftellen 
und findet den ganz paljenden Raum hierzu in dem unbeftimmten 
und faum greifbaren Schatten, der allein aus dem rein für fih 
betradteten Zeugniß des Paulus über die hiſtoriſche Perſon Jeſu 
ju gewinnen ift. So verfällt man darauf, die erfte uns befannte 
dogmatiſche Theorie von der Perjon Jeſu für ſactoſanct und für 
die eigentliche Operationsbafis des Bejchreibers der evangelijchen 
Geſchichte zu erllären, jo zieht man es vor, bei ganz illuſoriſchen 
Vorftellungen über den hiſtoriſchen Werth gemiljer apoſtoliſcher 
Vorausfegungen über die Perſon Jeſu ftehen zu bleiben, ftatt mit 
einer conjequenten Kritif den Kern und Ausgangspunlt jedes 
biftoriihen „Lebens Jeſu“ in dem kritifch geprüften Inhalt ber 
Evangelien zu finden, welcher doch das wichtigſte der hiſtoriſchen 
Willenihaft erhaltene Mittel ift, zu prüfen, ob jene Boraus. 
fegungen richtig und in wiefern fie es find. Ein Buch wie das 
MWeizjäderiche aber fordert durch feine bloße Erifteny zur Frage 
heraus, ob wir es mit feiner eigenen Anficht, daß wir am „apofto, 
liihen Zeugniß“ über Jeſus außerhalb der Evangelien jo viel 
haben, wirklich jo ernft nehmen dürfen, ob ſolche Anſichten vielleicht 
nicht bloß deshalbfo unbedenklich fich ausſprechen laſſen, weil fie durch 
die Geſchichte jelbit völlig unverfänglich geworben find, welche, in ⸗ 
dem fie uns die Evangelien erhielt, den Gedanten, eine hiſtoriſche 
Borjtellung von der Perfon Jeſu „ohne die Evangelien“ zu ge 
winnen, zu einem völlig müßigen gemacht hat. 

Den größten Theil feines Werkes hat ber Verfaffer der De, 
gründung feiner Evangelienanficht eingeräumt. Es würde uns zu 
weit führen, die Zufammenbänge dieſer Anficht und ber theologi« 
ihen Örundanfhauungen unferes Buches zu entwideln, und noch 
mehr die Örenzen diefer Anzeige überfchreiten, verfuchten wir, den Zu⸗ 
fammenhang der gegenwärtigen Beliebtheit der Marcushypotheſe 
mit eben jenen Örundanjhauungen darzulegen. Daß diefe Beliebtheit 
auf der Evidenz ber Hypotheſe berube, davon hat uns wenigftens 
auch bie Weizfäder'iche VBertheidigung nicht zumiberzeugen vermocht, 
welche die Marcushypotheſe mit einigen, in unferem Sinne zwar 
jehr dantenswerthen, ihr aber ſchwerlich zur Stärkung gereichenden 
Eorrecturen verjehen hat. Namentlich ift anzuerkennen, daß Weiz. 
ſäcker genannte Hypotheſe ihres tendenzidfen Gegenſatzes gegen die 
von Baur begründete dogmatifche Kritil der Evangelien möglichft 
entkleidet und gerechteö Bedenlen getragen hat, eine jo mechaniſche 
Anſicht von der Entjtehung der Synoptifer, wonad fie ganz aus 
den quantitativen Miſchungsverhältniſſen zweier Quellenfchriften 
erllärt werden, vorzutragen, wie dies namentlich bei Holgmann der 
Fall ift. Mit deffen befanntem Werfe muß man überhaupt be. 
fonders das unfere vergleichen, um zu erfahren, wie geringe Ueber⸗ 
einftimmung unter ben Vertretern ber ganzen, heute gewöhnlich 
mit der Marcushypothefe verbundenen Evangelienanficht herrſcht. 
Aber fo ſehr man es billigen mag, dab Weizjäder wieder an 
Manches erinnert, was die Marcushypotheſe allzufehr zurüd. 
drängen wollte, fo wenig fcheint uns dieſe Hypotheſe jelbft dadurch 
an Halt gewonnen zu haben, und auch · der in biefer Weiſe und 
nur jo nebenbei geübten „Zenbenzfritil” fann man faum Beifall 
zollen, wie denn alles, was Weizjäder von ben Schidjalen ber 
Redenfammlung erzählt, von ihrer Einverleibung in bie Evangelien 
des Matthäus und Lucas, zu den willfürlihften Eonftructionen 
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gehört, die uns in der neueren Literatur über die Evangelien ver. 
gelommen find. Uebrigens find aud bei Weizjäder die Bearbeiter 
unjerer fanonifchen Evangelien ſehr dürftige Figuren geblieben 
(vgl. 3.8. S. 62), und wie die Arbeit, weldyer der dritte Evangelii 
fi) unterzogen hat, bier erfcheint, fragt man fi, was ihn wohl 
bewogen haben mag, nicht eben einfach Eremplare feiner Reden 
jammlung und jeines Urmarcus feinen erften Lejern vorzulegen, 
und was ihm geftattete, eine jo prätentiöje Borrebe zu ſchreiben. 
So lange die Begründung der Marcushypotheſe im Einzelnen 
feine ſchlagendere ift, muß es gejtattet fein, doch auch hier und da 
die innere Wahrfcheinlichleit ihrer Rejultate für fich betrachtet zu 
erwägen, und gerade in biefer Beziehung hat unjerer Meinung 
nad) die ganze Hypotheſe außerordentlihe Shwäden. — Ein ganj 
befonders darakteriftiicher Zwitter ift die Anficht des Verfaſſere 
vom vierten Evangelinm. Niemand wird leugnen, daß bie 
Baur’iche Anficht noch manche ſchwere Frage, namentlid auch die 
Mögligkeit offen läßt, einzelne eigenthümliche, auf guter Tradition 
berubende biftorijche Elemente im johanneiſchen Evangelium nad 
zuweiſen. -Die Argumente aber, auf melde Weizjäder eine Sei 
dung ber biftorifchen und unhiſtoriſchen Bejtandtheile des Evangı 
liums und ein jo jtartes Ueberwiegen der erjteren begründet, find 
Spinnefäden im Bergleih zu den Gründen, auf melden das 
Urtheil Baur's beruht, daß das vierte Evangelium im Weſent. 
lichen ein von dogmatiſchen Gefihtspunften aus angelegte Wer! 
ift. Wenn aber der Verfaſſer feine ſchon früher vorgetragene An 
fit nun durd die Annahme einer nahapoftolijchen Weberarbei 
tung bes Evangeliums erweitert, jo heißt dies micht bloß hir 
wieder alles in Frage ftellen, ſondern ſich auch des einzigen jmar 
nicht allzubedeutenden und aud vom Verf. nicht richtig geldägten 
aber doch unleugbaren Vortheils der gewöhnlichen vor ber Iritiigen 
Anficht begeben, nämlich des Zeugnifjes der Tradition. Die dem 
aber auch fein mag, ganz unverſtändlich ift uns, wie ber Berjaffer 
meinen fann, mit feiner Anfiht das Anfehen des vierten Evangw 


liums zu wahren und die Annahmen der Dogmatik von der Wird 


der Perfon Jeſu ftügen zu können. So wenig alfo hätte Jelu Leben 
den Ausdrud feiner Erhabenheit in ſich jelbft getragen , dab ſchen 
ein unmittelbarer Jünger dieſen Ausdruck in ber Rogoslehre ja 
fuchen fi veranlaßt fühlen konnte? Kann ein Leben auf jolder 
Höhe geftanden haben, das, wie es gefchichtlich vorlag, jo weni 
befriedigte und ſchon einem unmittelbaren Zeugen jo viel von dem 
Seinigen hinzuzuthun geftattete? Und erſcheint nicht das johannei 
ſche Evangelium, aud wenn man nur jo davon denlt wie War 
jäder, ganz im felben Verhaltniß das Wert willfürlicher Phantahr 
und nicht der die Zeit bewegenden Ideen, als wir es mit jeiner 
Entſtehung ben apoſtoliſchen Kreifen nähern ? Die höchſt nebel- 
haften apologetifchen Erklärungen Weizjäder's, wie das Evange 
lium zu feinen höheren Anſchauungen gefommen fei (3. B. &. 23), 
297), find weit geeigneter Bedenken dieſer Art hervorzutufen 
als zu beſchwichtigen. 

Der zweite fürzere Theil unferes Wertes ift, wie der Derfaflet 
jelbft erflärt, lein Leben Jeſu, ſondern eine theologiſche Abhand 
lung zur Beleuchtung feiner Geſchichte in der Hauptfrage fein 
religiöfen Bewußtfeins, das als Grundlage für alle Etufen und 
Wendungen feines Auftretens dargeftellt werde, jedoch fo, dab det 
Berfaffer den ganzen Umfang von Jeſu öffentlichem Leben und 
Wirken hereinziehe (5. XI). Diefe Arbeit des Verfaſſers fteht und 
fällt mit feiner Quellenunterfuhung. Wie jehr auch hier alle ein 
zelnen Fragen zu Grenzitreiten auf dem Boden ber Kritil geworden 
find, mag man befonders an der Behandlung der Wunderftagt 
erfennen. Ganz ber zweideutigen Stellung diejes Wertes zur Ge— 
ſchichte entjpricht aber feine ganze Behandlungsmweife des Leben? 
Jeſu. Wir meinen dabei namentlich die Jfolirung, im melder der 
Berjaffer das religidfe Dewußtfein Jefu betrachtet, und es und in 
feinem. Weſen und feiner Entwidelung völlig hiſtoriſch anſchaulich 
zu machen hofft nur aus den Evangelien. Eben dies aber halten 
wir für eine verzweifelte, übrigens nur von der Dogmatil aul 
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gedrungene Aufgabe. Das Gefammtbild, das uns die Synoptiler 
von Jeſu geben, ift Freilich ein unfhägbares und durchaus uner. 
jeplihen. Dennoch ift e8, und bies zu verbeden ift die Marcus. 
ionothefe vielleicht ein letzter Verfuch, im Detail theils viel zu 
Itdenhaft, theils viel zu unzuverläflig, als daß jenes Gefammtbild 
ganz aus fih felbft ober diefem Detail begriffen werden könnte. 
Im fo weniger dürfen wir die biftorifche Beftalt, melde und die 
Enongelien überliefern, fänftfich ifolieren, nm jo mehr müflen wir 
fe zu begreifen fuchen aus dem biftorifchen Zuſammenhange, 
in den fie geftellt worden ift, namentlich auch aus ihrem Zuſam— 
aenhang mit der Geſchichte bes Volles Israel und ihren religiöfen 
Tharafteren. Der Berfafler bemerkt, er babe fi des eigentlich 
dogmatiſchen in feinem Werte möglichft enthalten. „Ich bin über- 
sorgt, Fährt er fort, daß man die Perſon Jeſu nur mit Hülfe 
allgemeiner Begriffe von Religion und Offenbarung ganz erfennen 
Ion. Die Gefchichte hat aber eben nur bis dahin zu führen, wo 
Ye Erflärung einzutreten bat“ (S.X1). Allein die „Geſchichte“ 
iogt doch über das religidfe Bewußtſein Jeſu weit mehr, als fie der 
eriofer fagen läßt, und es frant fih, mit welchem Rechte wir, 
ishald wir das religiöfe Bewußtſein Jeſu aus den Evangelien 
Mrgeftellt zu haben meinen, zur Ermeiterung unferer Begriffe über 
Religion und Offenbarurig uns an die Dogmatil zu wenden haben 
und nicht immer noch an die Geſchichte. Diefer wirb man fo vor 
eilig fein Gehör entziehen wohl nur wo man zwar nicht mehr im 
Stande it, die Behauptung ber Kritif, daß Jeſus felbft ein 
anderer war, als er in ber Gefchichte geworben ift, zu leugnen, aber 
um fo mehr ſich für verpflichtet halt, biefer Behauptung ihre Spike 
abzubrechen, 

ler diefer Anzeige, melde das Weizſäcker'ſche Bud ſchon 
Innen, werben und am menigften verbenten, dab wir uns ihm 
vegenüber an dieſem Orte auf allgemeine Säge dieſer Art be. 
iränft haben. Denn es ift im Detail fo forgfältig und gründlich 
durchgearbeitet, daß wir und hierauf in ſolcher kurzen Anzeige einzus 
lafen niht benfen fonnten und vorzogen, einige Örundgedanfen 
unferes faft durchgängigen Widerſpruchs anzudeuten. Damit 
dasen wir ausgeſprochen, wie wenig wir den Vorzügen umferes 
Buches gerecht geworden zu fein meinen, bie wir doch zu verfennen 
zeit entfernt find. Man darf diefe Vorzüge nicht in Gedanfen. 
teichthum, micht im der Weite der Geſichtspunkte ſuchen, nicht in 
öiner gewiſſen Schärfe philoſophiſcher, moraliicher oder religiöier 
Irrausfefungen noch im Glanz der Darftellung, Dinge, an welde 
uns die neueſten Berfuche über den Gegenſtand unferes Buches 
ewößnt haben. Unfer Buch verläht faum die Grenzen ftreng 
Helmäßiger Behandlung und verzichtet faſt mit feiner nüchternen 
Todenheit darauf, fih an ein anderes Intereſſe zu menden als 
an das des gelehrten Sachlenners. Diefem aber ſucht e8 durch 
rohe Gründlichkeit, vielfeitig abgemogenes Urteil, wirkliches 
Eindringen in die Probleme feines Gegenftandes zu genügen und 
nimmt in biefer Beziehung unter ben neuelten Concurrenzſchriften 
‘ne Iweifel einen hervorragenden Rang ein. 





Imffchrift bes Evangel. Ober-Slirchenratbs, betr. bie gegenwärtige 
kagt der evangel, Landeéekirche Preußens. Berlin, 1867. 
?.Deder. (249. 4.) 3%, Eur. 

Es thut wirklich Noth, daß von Zeit zu Zeit die Oberen ber 

Srhlihen Bermwaltung ihre Stimme erheben, um verberbliden 

Iosmüchfen innerhalb der Kirche felbit zu begegnen. Es gilt dies 

gleicher Weife von der römiich-fatholifchen als von ber evange- 

hihen Kirche. Wer gebenft nicht der mannhaften Erklärung des 

%ereit3 verewigten Eultusminifters von Roc, welcher vor wenigen 

Jahren dem Könige von Bayern bei Gelegenheit der Wieder. 

beietung einer vacanten Profeffur ber theologiichen Facultät in 

Bırshurg die Gefahren darftellte, in melde Kirhe und Wiflen- 

Haft geftürgt werden mühte, wenn die icholaftiiche Richtung bes 

Muitismus zu weiterer Herrichaft gelangen würde. Bon Seiten 

»s Epiflopats ift bei jeiner Abhängigkeit von Rom und feinem 


eigenen ultramontaren Zuge nicht? Derartiges zu erwarten, Eine 
andere Stellung nimmt die nicht Mlerifale evangelifche Kirche ein, 
und doch ift zweifellos oft genug das Bebürfnik vorhanden, daß 
die Vertreter ber Hlirchenregimente auch in ibr warnend und mab. 
nenb bervortreten, um bie bedrohte evangeliiche Freiheit an fchü« 
gen. Dies ift ſchon ſonſt mehrfach vom evangeliihen Ober.Hlirchen. 
ratbe in Berlin geicheben, und berfelbe ift gegenwärtig auf3 Neue 
veranlaßt worden, fich in eingehender Weife auszuſprechen: benn 
in Folge der Ereigniffe des vorigen Jahres ift die evangeliiche 
Lanbestirche Preußens von zwei Seiten ber ernftlich bebroht wor 
den, indem von der einen die Bildung einer beutichen Nationale 
firche, von ber andern die Herftellung confelfioneller Kirchen an« 
geftreht, in beiden Fällen aber fomohl die Fortdauer ber Union 
als der evangelischen Landeskirche in Preußen in Frage geftellt wird. 
Der Ober. flirchenratb erflärt fih warm und überzeugend gegen 
beide Richtungen, indem er bie Grundlagen ber Yanbesfirche, ſowie 
die biefelben untergrabenden Gefahren nachweiſt und dann bie 
Pflicht aller treuen Mitalieder der evangelischen Landeslirche bes 
aründet, fich ſolchen Beftrebungen nicht mwillfährig zu ermeiien. 
Nachdem die manniafahen Segnungen bezeichnet find, melde am 
Feſthalten evangeliſcher Katbolicität bie Union in Preußen gewirlt, 
werden bie Befahren geichildert, welche die uniformierende Tilgung 
aud berechtigter Eigentbümlicleiten und Organifationen, ſowie 
die unbegrenzte Willfür der Anbivibuen in Glaubensiahen von 
Seiten der eine beutiche Nationalkirche Anftrebenden nach fih ziebe, 
dann aber anbererfeit? ganz beſonders bie angeblich im Antereife 
der lutheriſchen Gonfeifion intenbierte Trennung ber Landeslirche 
in brei befondere Kirchen, im Widerſpruche mit chriftlicher Liebe, 
praftifcher Weisheit, Gerechtigfeit und ben reformatorifchen Grund» 
fügen. Es banbelt fi hier „nicht um die reformatoriiche, beſonders 
lutheriſche Lehre, fondern e3 find neue, fonenannte lutheriſche Yeh- 
ren, großentbeil® von den Reformatoren übermundene Irrthümer, 
für die fie bei einer Zerfpaltung ber Landeskirche eine ungeltörte 
Herrſchaft hoffen, während allerdings bie Ausbreitung folchen 
Sauerteig? von einem evangeliichen Hirchenrenimente, das feines 
Amtes in Treue und Wahrheit wartet, nicht begünftigt werben 
fann.* Rum wirb im Eingelnen hingewieſen auf das romanifierende 
Weſen in Beriehung auf das geiftlihe Amt, die Schlüffelgewalt 
mit ber Firchenzucht und Regierung ber Kirche, ben Pegriff der 
Kirche felbft, die Anftaltlichkeit derfelben, die unmittelbare göttliche 
Amtsübertragung an Einzelne, die Verlümmerung ber heiligen 
Särift, Herftellung der Tradition in unevangelifcher Weife, die 
Herabfegung ber Lehre von der Rechtfertigung w.a.m. Und wenn 
diefe Denkichrift nichtS weiter enthielte, als dieſe höchſt bedeutiame 
Erörterung, von der wir nur fagen können, fie fei in folder Weife 
unfers Wiſſens noch nicht von amtlicher Seite ber erfolgt, fo ver 
dient diefelbe ſchon darum die allgemeinfte Berüdfihtigung. Wir 
können nicht dringend genug dieſelbe zu vollftändiger Yectüre em. 
pfehlen, denn fie hat das höchſte Intereſſe für die gefammte evan, 
geliiche Kirche. 
Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 8. Bd. 4. Hit. 1866, 
Inh.: - Ih. Harnack, die wiſſenſchaftliche Stellung und Auf— 
aabe der firchlichen Theologie in unferer Zeit. Bortraa. — US. 
Haller, über Beichte und Abendmahl. — Gutachten der Dorpater 
tbeoloa. Racultät über die von der deutichen evang.sIntber, Synode 
von Iowa in Nord-Amerika ibr vorgelegten Kragen, den kirchlichen 
Lehrconſenſus betreffend. — Recenfionen. — Miscellen. 


vr Kirhenzeitung f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Krauſe. 
r. 14 





Inb.: Em Deutich · Defterreib,. 1. — Medienburgiihe Rirherguftände, — Die 
———— Johannis, ein Schlußſtein der beil. Schrift, von &, Böhmer. — 
abridien, 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. Red. H. Sana. 


Rr. 6u.7. 
Anb.: 8 Yang, die Avoſtelgeſchichte. (Hort) — Spieael, das „Lehen Ariu* von 
D. Br. Strauß. — Doltmar, Erni’d Gvangelienübericht. — Leſefrliane. 
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Geſchichte. Biographie. 


Baumgartner, J., die Schweiz in ihren Kämpfen und Umge 
faltungen von 1830 bis 1650. Geſchichtlich dargeſtellt. 3. Band. 
Zürich, 1866, Schultheß. (2 Bll., 559 S. 8.) 1 Thlr. 24 Sgr. 

Die beiden, ſchon vor Jahren erfchienenen erften Bände dieſes 

Wertes haben fih längft einen ehrenvollen Platz in der ſchweizeri— 

ichen Citeratur erworben; ber vorliegende Band ſchließt fich ihnen 

würdig an. Der Verfaffer fehreibt einen fchlichten, männlichen 

Styl, dem zahlreiche ſchweizeriſche Provincialismen den Eharalter 

ber Kraft und Treuberzigkeit geben, Er zählte befanntlich zu den 

Führern der confervativen Partei während ber Sonberbunds« 

wirren; doch bemüht er fih auch, den Gegnern gerecht zu werben, 

und felbft wo ihm bies nicht gelingt, erfcheint er doch als ein 

Mann von fttlihem Ernft, ein echter Republitaner. Der Band 

behandelt die Zeit von 1841 bis zum Herbft 1847, und dieſe 

Epoche bietet allerdings einem Gonfervativen überreihe Gelegen— 

beit, feiner Parteigefinnung ohne Ungerechtigkeit Ausdruck zu geben. 

Ueber die zabllofen Rohheiten der radicalen Putſche jener Zeit, 

ober gar über Scheußlichleiten, wie ber berüchtiate „Leuenmord“ 

läßt fih nicht anders denn mit Entrüftung ſprechen. Nur barf 
nicht vergeffen werben, daß ein gewiſſer banaufiiher Zug von 

Altersber durch das ehrenwerthe Staatäleben der Schweiz gebt, 

und einzelne Ausſchreitungen des jouveränen Volks dort allerdings 

unvermeidlich zu fein fcheinen, wenn nit das Gemeinmeien ins 

Stoden geratben fol. Während ber erften Jahre des Zwiſtes 

ftand das formelle Recht den katholiſchen Cantonen allerdings zur 

Eeite, namentlich in dem aargauer Kloſterhandel. Nach der Etif. 

tung des Sonderbundes war dies unjeres Erachtens nicht mebr 

der Fall — ganz zu geſchweigen der Intereſſen der geiſtigen Frei— 
beit, welche ein Sieg des Sonderbundes unheilbar geihädigt hätte. 

Erft der nächlte Band, der die Geichichte des Krieges und bie 


Gründung der neuen Verfaffung behandeln joll, wird den rechten . 


Prüfftein abgeben für die Unbefangenheit des Verfaffers. Trotz 
aller ihrer Fehler war die radicale Partei doch die einzige, welche 
die Rothwendigkeit der Bundesreform Mar erfannte; die Partei des 
Berfaffers, obgleich fie ebenfalls die Unbaltbarteit des Deftehenden 
durchſchaute, bat die heilfame Reform nicht geihaffen, ſondern fie 
nur acceptiert. Wir hoffen, der Verfafler werde auch bei diefem 
heitligeren Thema denjelben gefunden patriotiihen Sinn wie in 
dem vorliegenden Bande bewähren. 


Ompteda, F. v., Geh. Reg.R., die Neberwältigung Hannovers 
durch die Franzoſen. Eine hiſtoriſch-politiſche Studie. Mit dem 
Facſimile der Konvention von Sulingen. 2, Ausg. Gannover, 1866. 
Helwing. (X, 302 5.8.) 1 Tbfr. 7%, Sar. 

A. u. d. Ta Zur deutfchen Geſchichte in dem Jahrzehnt vor ben 
Refreiungsfriegen. I. 

Diele Schrift ift eine neue Ausgabe des im Jahre 1862 er- 
ſchienenen Werles „die Ueberwältigung Hannovers durch bie Fran. 
zoſen“ — oder vielmehr keine neue Ausgabe: dem alten Terte 
und der alten Vorrede ift einfach eine neue Vorrede vorgeflebt 
worden. Da das Werf bei feinem Ericheinen vielfach beſprochen 
ward und auch das allgemeine Urtbeil über das heutzutage im 
Buchhandel beliebte Manöver der Titelausgaben längſt feititebt, 
fo könnten wir und jedes meitere Wort erfparen, wenn und nicht 
die neue Vorrede zu einigen Bemerkungen zwänge. Das Wert er. 
fuhr befanntlich mehrfache icharfe Beurtbeilungen und in ber neue, 
ften Auflage von Häuffer’3 dentſcher Geichichte eine einſchneidende 
MWiderlegung. Wenn der Verfaſſer jept fich nicht einmal zu Macu— 
lirung einiger Pogen entichloffen bat und im der neuen Vorrede 
ohne weitere Beweife jelbitgefällig alle feine früberen Behauptun— 
gen aufrecht erbält, jo ift dies ein Zeichen entmeber von unge 
wöhnlicher Ueberhebung oder von ebenfo auferordentlicher Träg- 
heit. Seit Herr v. Ompteba feine Vorrede ſchrieb, ift das König. 


reich Hannover der Geſchichte anheimgefallen ; wir können alſo um 
befangener als der Verſaſſer unfer Urtbeil dahin abgeben: bas 
Buch bringt einige brauchbare thatfähliche Beiträge zur Geſchichte 
des Jahres 1803, aber die Parteilichleit des Verf's ift tadelns 
werth und eines Hiftorifers nicht würdig, Während er das Ber. 
fahren von Preußen, frankreich, England, Rußland mit der Außer. 
ften Strenge verurtheilt, entfchuldigt er jene armfelige hannoverſche 
Dligarchie, welche damals unvergeßliche Schmach über eine tapiere 
deutſche Armee brachte, mit einer liebevollen Nahficht, bie wir nur 
mit dem unparlamentarifchen Nusbrude „mweißbrennen“ bezeichnen 
können, Er geräth dadurch im unlösbaren Widerſpruch mit den 
von ihm felber mitgetheilten Berichten der über die Feigheit der 
Regierung ſchwer erbitterten hannoverſchen Dfficiere. Es wird da» 
bei bleiben: die Gonvention von Sulingen bildet ein trauriges 
Seitenftüd zu der Kataſtrophe von Ulm und den Eapitulationen 
der preußischen Feſtungen; und wie die Hiftorifer Deiterreihs und 
Preußens fih längft gewöhnt haben, die Unmürbigfeit jener Tage 
offen einzugefteben, fo follten auch die Schriftfteller der Hleinftaaten 
fi endlich entichließen, der Wahrheit die Ehre zu geben. Partei 
ſchriften wie bie vorliegende find wahrlich nicht dazu angetban, bie 
Erinnerung an das verſchwundene Welfenreih dem deutſchen Volle 
theurer zu machen. 


Dentwürdigfeiten des Landgrafen Karl von Heilen Hafiel. Von 
ihm felbit dictirt. Aus dem franzöfiihen, ald Manufrript aedrud: 
ten, Original überfegt. Mit einer Einleitung von Dr. K. Bern 
barbi. Kaffel, 1866. Freyſchmidt. (XX, 164 S. 8.) 1 Iblr. 

Der Verfaffer diefer Dentwürbigfeiten war nie in einer für 
weite Kreiſe hervorragenden Stellung. Das günftige Bild feines 
Charakters und Weſens, welches uns diefe Aufzeihnungen non 
ihm geben, hat daher weniger geichichtliches Intereſſe, als oft bei 
anderen Denkwürdigleiten hochgeſtellter Perfonen der Fall if. 
Allein trogdem haben wir eine gar nicht unmelentlihe Bereis 
cherung unferer biftorifchen Quellenliteratur vor und. — Der 
junge Landgraf, ein Bruder des fpäteren Kurfürften Wilhelm I 
(+ 1821), wurbe bereits in Kopenhagen erzogen, trat dann in 
dänische Dienfte, brachte e8 bier, indem er fib namentlih als 
Artillerieofficier auszeichnete, etwa mit dreißig Jahren zum Feld» 


marſchall, war eine Zeitlang Statthalter von Norwegen, längere 


Zeit von Holftein, und ſcheint ſich in all biefen und anderen 
Stellungen als brauchbar bewährt zu haben. Die Denfwürdig- 
feiten find nach diefer Lebensſtellung vornehmlich für die däniſche 
Gefchichte von Werth. Später nahm jedoch der jugendliche Feld» 
marſchall als Freiwilliger am bayerifchen Erbfolgefrieg Theil, und 
war dann ſowohl während des Krieges, als auch jpäter viel in ber 
Nähe Friedrich des Großen, der ihn gern um fi jab, wodurch 
demſelben mannigfacdhe Gelegenheit geboten war, allerlei ganz 
intereffante Nachrichten, felbft noch über den fiebenjährigen Krieg 
und bie erſte Theilung Polens zu erfahren, die und num gleichfalls 
in ben Denfwürbigfeiten dargeboten werden. Schilderungen 
anberer Art, 5.B. des würtemberger Hofes zur Zeit des Herzog: 
Karl, ſchließen ih an. Aufſchlüſſe von großer Wichtigkeit, etma 
über die Regierung Chriſtian VII, ben Fall Struenſee's u. U, 
bieten die Denfwürbigfeiten nicht, doch entſchädigt dafür eine reiche 
Fülle von Aneldoten und charakteriftifchen Zügen der verfchiedeniten 
Art. Die ganze Erzäblung in ihrer einfachen, fhmudlofen Weile 
macht durchaus den Eindruck, daß der Berfaffer eine große Wahr- 
heitsliebe beſeſſen. Alle Verfonen, mit denen er in Berührung 
gelommen, find ſehr, häufig wohl viel zu milde beurtbeilt. 
Abgefaßt ſcheinen diefe Denfwürdigfeiten, nad Ueberjchriften 
mitten im Terte, in ber Zeit von December 1816 bi! April des 
folgenden Yabres zu fein. Sie umfaffen die Zeit von 1743— 
1784. Es eriftiert auch noch eine Fortſetzung, welche noch nicht 
ber Deffentlichleit übergeben ift, Und doch möchte nah S. 21 die 
Deröffentlibung Abfiht des Verfaſſers gemeien fein. Vielſache 
minutiöfe Mitteilungen in genauer chronologiſcher Einorbnung 
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laſſen vermutben, daß bei der Abfaffung ein Tagebuch ober etwas 
Yehnliches vorgelegen. — Die dankenswerthe Einleitung des 
Heraudgeberd Vernhardi giebt insbeiondere Nachrichten über das 
Berhältuib des Landgrafen zu feiner bochverehrten und geliebten 
Wutter, einer Tochter Georg Il von England. U. 





xꝛebentbild von Albert Knapp. Eigene Aufzeichnungen, fortgeführt 
und beendiat non feinem Sobne Joſeph Knapp, Nevetent, Mit 

Bilniß. Stuttgart, 1867. J. F. Steinfopf. (VII, 533 ©. 8.) 

I Ihr, 6 Zar. 

Eine Biographie des ala geiftlicher Liederdichter rühmlich be. 
fannten Albert Snapp wird Vielen willlommen fein, um jo mehr, 
da He dem größeren Theile nach von ihm jelbit verfaßt it. Seine 
öigenen Aufzeihnungen, die er gelegentlich für fein riftliches 
Taſchenbuch Chriftoterpe ausarbeitete, neben bis zu feinem 
33. Jahre, in welchem er von dem Diafonat Kirchheim nach Stutt« 
gart verfegt wurde. Die fpätere Lebenszeit, ſowie Nachträge über 
feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, find von feinem Sohne Joſeph 
hinzugefügt. Wir erhalten aus Knapp's Erzählungen den leben. 
digen Eindrud feiner Verlönlichkeit, jener Fülle von Geiſt, Phan— 
tafie und Herz, von Begeifterungsfähigfeit und fprubelndem Leben, 
womit der Verewigte im perjönlichen Verkehr auf jeine Umgebung 
wirkte, Zunächſt ſchildert er uns in ſehr anfprechender Meije jeine 
Aindheitterinnerungen und befonders feine erſte Heimath, Kloſter 
Abpitsbach, eine der intereſſanteſten Partien des würtembergiſchen 
Shwarjwalds. Sein Schulleben verlieh theils in Rottweil, wo er 
im latholiſchen Gymnaſium feine erfte Bildung erbielt, theils in 
Tübingen, wo der Unterricht grümblicher betrieben wurde. Als 
Student ſpielte Knapp in der Burſchenſchaft eine hervorragende 
Role, war aber von der Theologie noh wenig berührt. Erft als 
Viorrgebälfe, in der Nähe von Stuttgart ängeftellt, wurde er durch 
den Einfluß eines Freundes, Ludwig Hofader, deſſen Biographie 
er ipäter fchrieb, zu einer entſchieden chriſtlichen Ueberzeugung 
geführt, mas bei feiner kräftigen Natur nicht ohne große Kämpfe 
und eine gewiſſe Gewaltſamleit vor fih ging. Don da an ſchloß 
er Ah vorzugsmeife an die pietiftifchen Kreiſe feiner Heimath an, 
und jehte fi damit eine Schranke, der fich jeine vieljeitige Natur 
doch nie ganz gefangen gab. Sein inneres Leben wird aufer den 
von ihm in der Selbitbiograpbie ausgeiprodenen Belenntniſſen 
noch durch eine Reibe von Briefen documentiert. Als Beiltlicher 
hatte Knapp in Sulz, Kirchheim und Stuttgart eine anerfannte 
kegenäreihe Wirkfamfeit, und feine Thätigleit auf literarifchem 
Gebiet als Herausgeber der Ghriftoterpe, des geiltlichen Lieder. 
Ihafes, der Biographie Hofader's, der Sammlungen feiner Ger 
dichte, jeiner Hobenjtaufenlicder, feiner Bilder der Vorwelt, brachte 
ihn in mannigfaltige Berbindungen und beförderte die Nusbrei. 

tung chriſtlicher Weltanigauung in weiteren Kreiſen. 

Die Erörterungen des Sohnes über Knapp's formelle Be. 
handlung eigener und fremder Gedichte, ſowie über die Aufnahme 
und Recenfionen feiner Arbeiten hätten bie und da etwas fürzer 
Habt werden können; ſehr gelungen ift ibm aber die Daritellung 
ber legten Lebensjahre feines Vaters, deflen Ende den mohl- 
Ihuenden Eindrud eines innerlich und äußerlich vollendeten Yebens 
jurüdläßt. Der frühere Gang feiner Entwidelung läht dieſe 
Harmonie manchmal vermiffen, und wir haben zuweilen die 
Empfindung, als ob der geiftreiche, für Natur- und Aunftgenuß jo 
enpfänglihe Mann, dem freilih fein Chriſtenthum die erite 
Serzensangelegenbeit war, in Gewiflensierupel gerietbe, die ihm nur 
duch die engen Weltanfichten des Pietismus, in deſſen Schule et 
fih begeben hatte, aufgenöthigt wurden. Wenn er z. B. mitten in 
der Schilderung begeijterten und erhebenden Naturgenuffes, der 
ihm ſchon als Kind und als Jüngling zu Theil wird, beflagt, daß 
dos Alles doch eigentlich feinen Werth gehabt babe, meil er 
Chriſtum noch nicht erkannt, jo können wir darin nur eine Ver- 
lennung bes richtigen geiftigen Entwidelungsganges finden, und 
es will uns bünfen, er thue fid jelber Unrecht, wenn er die Züge 


bes Geiftes Gottes, bie fih doch auch ſchon in feiner Jugend 
finden, unterfchäßt. Ebenfo mißiällt es uns, wenn Knapp bei all 
feiner Wahrhaftigkeit und feinen Bildung fih von pietiftiichen 
Phraſen imponiren läßt, 5. B. wenn er fih das Wort des Grün. 
ders der Gemeinde Kornthal aneianet: die hriftliche Neberzeugung 
fei noch nicht rechter Art, wenn Einer nicht zu der Erfenntnik ge 
fommen fei, „baß er von Rechtäwegen an den Balgen gehöre und 
nur die Gnade ihn rette.“ Ein mwohlgetroffenes Bildniß Anapp's 
ziert daS Buch, das übrigens etwas eng gedrudt ift und eine 
Inhaltsüberficht vermiffen läßt. 





Freudenfeldt, H.. u. ©. L. Ohmann, der Preussische Staat 
in seiner territorialen Entwicklung. Berlin, Fr. Lobeck. 
(1 Bl, gr, Fol.) 71, Sgr. 


Im vorigen Jahrgange Sp. 107 db. Bl. haben wir bie erfte 
Auflage diefer Karte beſprochen, von ber, ganz abgejeben vom bu. 
bändlerifchen Abſatze, ſchon die Ereignifie felber jo bald eine meue 
Auflage nothwendig gemacht haben. Wir madten ſchon damals 
auf einige Vorzüge derfelben aufmerlſam und wir freuen uns, die 
Zahl derfelben gegenwärtig fo erheblich vermehrt zu ſehen, daß 
uns faum noch ein Wunsch zu äußern übrig bleibt. Zunächſt ift 
an bie Stelle der Örenzilluminierung die Flächenilluminierung ge 
treten, bie ein viel anfchaulicheres Bild gewährt als jene, fodann 
ift durch cine beſtimmte Nufeinanderfolge von Farben ein fchneller 
Ueberblid über die territoriale Yortentwidlung der preukiichen 
Monarchie ermöglicht. Es hat nämlich jedes Jahrhundert feine 
eigene Farbe befommen, innerhalb welcher die Aufeinanderfolge 
der Erwerbungen durch Uebergeben vom Dunklern zum Lichteren 
angebeutet wird, Diele Scheinbar ganz äußerliche Eintheilung nad 
Jahrhunderten trifft in der Preußiſchen Gefchichte ſehr günftig mit 
ben wichtigſten Epochen überein, Die alteſten Ermerbungen (das 
15. Nahrhundert) ſind in Blau gegeben; fräitig und deutlich 
tritt der urfprüngliche Beſtand der Monarchie im Jahre 1415 
bervor, in bellerem Blau ſchließen fih Die jpäteren Vermehrungen 
des 15. Jahrhunderts an, von denen eine bereits nach dem Weſten 
weilt. Die geringen Vergröherungen des 16. Nahrhunderts, den 
bisherigen Beftand nur completierend, zeigen eine violette Farbe. 
An fie reiht fih mit Hellroth das 17. Jahrhundert, in welchen 
der Grund zu dem Anſpruche auf Erringung einer europäiichen 
Großmachtftellung gelegt wird. Schon erftredt fi der Etaat von 
Nymmegen bis über Memel, freilih nod ein Haufe disjeeta mem- 
bra, im Often leidlih compact, im Weiten nur erft vorgefihobene 
Poften, aber mit Nothwendigfeit dem Etaate die Tendenz ein— 
flößend, die getrennten Ölieber zu einem zufammenbängenden 
Ganzen zu verbinden, Damit jchließt Die Aufgabe bes Kurfürften- 
thums, die des jungen KHönigthums beginnt. Zunächſt das 18. 
Jahrhundert, bier in Grün gegeben, vermehrt durd Heine Er- 
werbungen die vorgefihobenen Poften im Weiten, erringt den Aus» 
fluß der Ober, wendet fich aber dann befonbers dem Often zu und 
ftellt bier nicht bloß den vollen Zuſammenhang aller Theile der 
Monarchie, Sondern auch eine compacte achtunggebietende Macht 
ber. Was das 18. Jahrhundert für den Often, das liefert das 
19. Jahrhundert für den Welten in zwei Hauptepocdhen, bier in 
dunflerm u. bellerm Gelb aufgeführt. Nachdem anfangs der Stern 
der Monarchie vergrößert (durch Sachſen und Pommern) und bie 
im Welten liegenden Barcellen zu einem großen zufammenbängen. 
den Sanzen erweitert find, das aber doch von den öftlichen Theilen 
noch getrennt bleibt, gelingt es endlich dem Jahre 1366, ben vol. 
len Zufammenbang der Monardhie und eine mädtige Erweiterung 
berjelben nach Norden bin zu gewinnen, Mit großer Deutlichkeit 
und in leichtem Ueberblid tritt Die Nufeinanderfolge wie die Zus 
fammengehörigfeit diefer geihichtlichen Vorgänge vor Augen, jo 
daß wir gegenmärtig feine biftoriiche Karte kennen, bie ſich an 
Anſchaulichleit mit ber vorliegenden meffen könnte. Sehr erwünfdt 
ift auch, daß in der neuen Auflage ein Nebenfärtchen beigegeben 
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ift, welches ben Beſtand Preußens vor und nach dem Zilfiter Frie- 
den vorführt. 


Zeitichrift des Bereine f. thüring. Geſchichte m. Altertbumd- 
funde, 7. Bd. 1. Heft. 

Inh.; Funkbänel, dem Andenken an Wilhelm Rein gemid: 
met. — AUR.J Michelſen, die Landaraffchaft Thüringen unter 
den Aönigen Adolf, Albrecht und Heinrih VIT, Eine nrfundl, Mit 
tbeilung. — Polack, Reinhardtebrunn. — 8. Koch, das geiſtliche 
Sviel von den zehn Jungftauen zu Eiſenach. Nah Sinn u. Tendenz 
beieuctet. — B. Bilbaſſoff, Kalter Friedrich I und bie beiliae 
Eliſabeth. — Zur Nachricht, die „Geſchichte der deutfchen Ordens: 
Gommende Griefſtedt“ betreffend. 

Zeitfchrift für Preuß. Geſchichte u. Landeskunde. Greg. von R. Foß. 
4. Jabra. 4. Heft. April. 

Inh,: M. Tönven, die Zintverfaffung Preußens unter ber 
Öerrichaft des deutichen Ordens, — Rerenfionen. — Bibliographie. — 
Sipungsbericte. 

Anzeiger für Kunde der deutſchen Borzeit. N. F. 14. Jahrg. Nr. 2. 
Februar. 


Int Auchen buch, Kericht über einige antiquariihe Runde aus der Gegend von 
Müntebere. — Dietridb, über Die Runtninſchrift Des Sperres von Münches 
bera. — Baader, der Thnrm- und Gborbau an der Stiftsklrche au Anebach. 
(Bl — Weller, einige Orkginslausgaben geil, Lieder. — RI. Beiträge, — 
Gheonif tes german. Muſcume.— Ghrenif der bilter, Bereine, — Rabridten. 





Redhts- und Staatswilenfhaft, 


Rockinger, Dr. Ludw.. zur äusseren Geschichte der älteren 
baierischen Landfrieden. (Aus den Ahbhandlgn, der kg]. 
Akad. d. Wiss.) München, 1866, Franz in Comm, (67 8. kl. 4.) 
28 Ser. 

Der um die Rechtsgeſchichte Bayerns bochverbiente Gelehrte 
bat in vorliegender Abhandlung danlenswerthe Unterfuhungen 
über die bayerifchen Landfrieden des 13. Jahrhunderts veröffent. 
liht. Darnach find zwei Gruppen berfelben zu unterfcheiden. Die 
Grundlage ber eriten Bruppe bildet der Qandfrieden von 1244, 
auf dem der beutich abgefahte Landfrieden von 1256 beruht. 
Zwiſchen beiden Landfrieden find indeß einige Mittelglieber anzır. 
nchmen, und zwar nad des PVerfalfers Icharffinniger, vorzüalich 
auf die Beichaffenheit der Handichrift des Herrmann von Altach 
(im Wiener Haus,, Hof. und Staatsarchiv unter der Signatur 
„Reichsfachen Nr. 14” befindlih) geftügter Muthmaßung drei, 
aus den Jahren 1247, 1250 und 1253. Das Hauptalieb ber 
zweiten Gruppe ift der Qandfrieben vom 6. Juli 1281 ; die in den 
Monum. Germ. Legg. II, p.127 sqq. aus dem Cod. Telbangeri 
abgedrudte Urkunde ift aber nur ein Vorläufer diefes Qandfrie. 
dens, nicht biefer Landfrieden ſelbſt und insbefondere fein Reichs. 
gefeg. Auf dem Landfrieden von 1281 beruhen bann die Land. 
frieden von 1293 und 1300. Durd viele ſynoptiſche Tabellen ift 
ber Zufammenbang diejer Zandfrieden untereinander und die gene» 
tiſche Entwidlung der fpäteren Formen aus den früheren anſchau— 
lich gemacht. -.d, 
Homener,®., zwei atademifche Abhandlungen. (Nus den Abhand, 

er d. t. Akad, d. Wiſſ.) Berlin, 1867. Dümmter, (55 ©. ar. 4.) 
Sır. 

Der ſchöne Kranz vortreffliber alademifher Abhandlungen, 
ben wir dem berühmten Berliner Germaniſten zu verbanfen haben, 
ift wieder durch zwei neue Vlätter bereichert worden. Diele beiden 
neueſten Arbeiten betreffen das Fehdeweſen oder vielmehr ein paar 
damit in Zuſammenhang ftebende Specialfragen. Die erfte ent- 
mwidelt ben Begriff „Friedbegut, ein in ben Urkunden öfters vor. 
fommender, bisher unerflärt gebliebener Ausdrud. Nah den 
gründlichen, jeden Zweifel befeitigenden Ausführungen des Ber. 
faſſers ift die Beſtellung eines Friedegutes die Zuſicherung eines 
Erſahes für bie durch die Theilnahme an einer Fehde ermachjenden 
Bermögensnactbeile und Beläftigungen. Aus einer großen Zahl 


biefer Bereinbarung anfhaulich gemadt. — Die andere Ahhand, 
lung betrifft die (Formel: „der Minne und des Rechts eines Andern 
mächtig fein.“ Gegenſtand diefer Unterfuhung ift der Vertrag, 
duch welchen Jemand auf die Ausübung des Fehderechts verzichtet 
und ſich verpflichtet, bei feinen Streitigkeiten mit Dritten fih dem 
Spruch bes andern Contrahenten zu unterwerfen. Diefe Verpflih— 
tung wurde in ſehr verſchiedenem Umfange, unter ſehr verſchiedenen 
Mopdalitäten und aus manderlei Urfachen übernommen, Diele 
Verträge bilden eine wichtige, bisher faft ganz überfehene Ex. 
gänzung der Landfrieden; fie find mie dieſe darauf beredinet, die 
Selbfthülfe zu befchränten und die friedliche Ausgleichung ber 
Streitigfeiten zu fihern. Mähren aber die Randfrieden im praftis 
ihen Erfolge bauptijählih die Fürften und mächtigen Herren 
berühren, finben die erwähnten Verträge vorzugsweiſe in ben 
mittleren Glaffen Anwendung. Jedenfalls waren fie ein beadhtens, 
werthes Inftitut, um theild den Mangel einer geordneten und 
zuverläffigen ſtaatlichen Nechtshülfe zu erſetzen, theils um 
allmälig zu einem allgemeinen und dauernden, alle Selbithälfe 
ausſchließenden Landfrieden zu gelangen, — Daß beide Abhand- 
lungen mit ftaunenswerther Gelehrſamleit, größter Gründlicteit 
und durchſichtigſter Klarheit geichrieben find, braudt bei bem 
Namen des Verfallers, den fie tragen, nicht beſonders ermähnt zu 
werben. ..d. 


Bekker, J. Brof., die Reform des Hypothekenweſens als Auf, 
pe ——— Bundes. Berlin, 1866. G. Reimer. (X11,882. 
. Ser. 

Die Klagen über die Mängel des beftehenben Hypothelenrechts 
merden immer allgemeiner. Raum wird noch die Nothmwendigteit 
einer durdhgreifenden Reform für bie meiften Länder des nord» 
deutfchen Bundes in Abrede geftelt. Wie wünſchenswerth e ki, 
daß diefelbe im ganzen Gebiete der verbundenen Staaten im 
Weſentlichen nad den gleihen Brunbiäßen zur Ausführung lemwe, 
wird jeber freund der durd das Jahr 1866 ermöglichten Neu. 
gellaltung Deutſchlands begreifen, wenn er die einigenbe Kraft 
gemeinfhaftlicher Nechtsinftitute zu ſchätzen weiß und nicht emo 
von der Anficht ausgeht, daß bunte Mannigfaltigkeit des Reht! 
gerabe für den Bodencredit als Vorzug erftrebt werden müfle. 

Zu den Arbeiten, welche auf Herftellung eines für ganz Nord 
deutichland gemeinfamen Hypothelenrechts gerichtet find, liefert die 
angezeigte Schrift einen ſehr beachtenswerthen Beitrag. Aut 
gehend von der Thatſache, daß felbft in ruhigen Zeiten, wo bie 
Eapitaliften durch befondere Gründe nicht veranlakt find, ihr Geld 
zurüdzubalten, Grundbefiger mit genügender Sicherheit Darlebne 
vielfach nur bei unverhaͤltnißmäßigen Opfern zu erhalten vermögen, 
fucht der Verfaſſer zunädft die Gründe, zu ermitteln, melde eint 
ungünftige Stellung der Grundbefiger im Vergleich mit andern 
Gapitaljuhern, namentlich ben großen Verlehrsinſtituten und den 
Anleihen aufnehmenden Staaten, zur Folge haben. Er findet ft 
einmal in der Beihränfung des einzelnen Privaten auf einem 
geringen ſtreis von Gapitaliften, die bei mangelhafter Eoncurteni 
fih gegenjeitig den Preis für die zu ermwerbende Forderung nur 
wenig verſchlechtern, den Grundbeſitzer alfo zur Annahme un 
günftiger Bedingungen zwingen. Sodann in der Unfähigfeit der 
Örundeigenthümer, ihren Gläubigern gemiffe Vortheile zu bieten, 
welche mit Forderungen an den Etaat oder Verlehräinftitute ver— 
bunden find. Hierher gehört vorzugsweiſe die in jebem Augenblid 
vorhandene Realifirbarkeit des erworbenen Anipruches. Soll dr 
Grundbefig nicht in der größten Gefahr ſchweben, fo muß die be— 
fiebige Kündigung der auf demfelben Taftenden Schulden aus 
geſchloſſen fein. Freilih find der Regel nach auch die Anleiben, 
welche der Etaat oder ein Verkehrsinftitut aufnimmt, ber Rün 
digung des einzelnen Gläubigers entrüdt. Dafür haben aber die 
Forderungen an diefe Schuldner, als deren Träger meift die %r 
figer der darüber ausgeftellten Papiere erfcheinen, eine ſolche Br 


von Urkunden iſt diefe Bedeutung und bie praktiſche Anwendung | deutung auf dem Geldmarkte erlangt, daß fie ftet3 nach dem Couts 
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bes Tages veräußert werben lönnen. Hiermit ließ ſich bisher bie 
Möglicleit, eine bypothecierte Forderung gegen Zahlung ber 
Baluta zu cedieren, nicht in Parallele ftelen. Denn nit nur war 
5 zweifelhaft, ob ein zu fäuflihem Erwerb ber Forderung ges 
neigter Gejfionar überhaupt Yu finden ſei; es konnte auch wegen 
der Umftändlichkeit des Ceſſionsactes und der zur vollen Sicherheit 
de3 Ceſſionars erforderlichen Umſchreibung des Anſpruches im 
Hnpothelenbuche eine Uebertragung nicht ohne erheblichen Verluſt 
an Zeit und Geld durchgeführt werden. Ebenjo wenig gab es ein 
Mittel, den Gläubiger aus einer bypothecierten Forderung gegen 
Heitverluft bei Eintreibung der fällig gewordenen Zinfen ſicher zu 
fielen, während aud im biefer Beziehung bei Staatsſchuldſcheinen 
und Actien dur die Einrigtung der Coupons für die größte Be, 
quemlichleit gejorgt ift. 

Es fragt ſich, ob dieſe Mängel durch eine Reform bes gelten. 
ben Hypothelenrechts gehoben werben können? Die äußerjte Örenze, 
bis zu welcher man bei einer ſolchen gehen könnte, würde erreicht 
kin, wenn unter Einführung befonderer Hypothelenämter mit 
biligen Zaren Hypothelen als jelbftändige dingliche Rechte ge- 
Ihaffen würden, deren Geltendmachung ausſchließlich an den Beſitz 
des Hgpothetenfcheines gebunden wäre und ſomit auf das leichtefte 
übertragen werden könnte. Ohne bie praltifhen Schwierigleiten 
ju verfennen, welche aus ber Ereirung von Hypothelen auf den 
Yahaber erwachfen würden, ift der Verfafler geneigt, bis an biefe 
änherfte Örenze auch wirklich heranzugehen. Mit vollem Rechte 
allärt er dabei die theoretiichen Bebenten gegen die Loslöjung ber 
spothel von einer perjönlichen Schuld für ein durch übertriebenen 
Reipeet vor den Refultaten der römischen Rechtsentwidelung her- 
vorgerufenes Borurtheil, und weilt auf bad Wiberfinnige eines 
Rehtäjuftandes bin, nach welchem ein auf der dee der Publicität 
berubendes Recht in Abhängigkeit ſtehen jol von einem andern, 
welches ſich der Deffentlichleit entzieht. Nicht weniger begründet 
it dee Ausführung, welche jür das Recht, unter gewiſſen Voraus. 
jefungen aus dem Örundftüd eine beftimmte Summe Geldes ent. 
nehmen zu bürfen, unmanbelbare Regeln verlangt und ben Werth 
einer Ipäteren Hypothel unabhängig machen will von dem Schickſal 
der früheren. Bon ſelbſt ergiebt fi daraus die Conjequenz, daß 
dr Örumdeigenthümer ganz nach jeinem Belieben den Werth jeines 
Grundftüdes verpfänden lann, alfo beiſpielsweiſe eine Hypothel 
auf die zweiten 10,000 Thlr. beftellen darf, aud wenn die erften 
sch gar nicht belaftet find. 

Aber wenn auch durch eine jolde Reform die Lage ber Grund⸗ 
ügenthümer in manchen Beziehungen erheblich verbeflert werben 
würde, eine Durchgreifende Hülfe, melde fie in den Stand jepte, 
dauernd die Concutrenz mit den andern gleich fichern großen 
Eopitalfuchern auszuhalten, würde ihnen damit noch immer nicht 
geboten fein. Das freiefte Hypothelenrecht vermag nicht den Geld» 
markt für den einzelnen Grundbefiger wejentlich zu erweitern, und 
giebt den Gläubigern keine Sicherheit, daß fie in jedem Augenblid 
ihre Forderung in baares Geld umſehen können, oder baß bie 
Iäligen Binfen ſtets ohne jeden Beitverluft pünktlich eingehen. Aus 
dieſen Gründen entwirft der Verfaſſer den Plan eines mit den 
Oppothefenämtern zu vereinigenden Grundſchuldenverbandes, ber 
tuhend auf der Idee der Affociation aller Intereijenten mit gegen. 
kitiger Berficherung. Er dentt fi dieſen Grundſchuldenverband 
als juriftifche Berfönlichteit, ala deren Subftrat alle zu dem Verband 
drhörigen Grundftüde erſcheinen. Der Verband vermittelt die 
Orsiehungen der Gapitaliften zu den Örundeigenthümern in der 


Seife, daß er jelbft auf feinen Namen lautende Schuldfcheine aus- 


kt, die er dann den Grundbefigern unter Verpflichtung ber 
Ommdtüde zu Gunften des Verbandes zu weiterem Umſatz über⸗ 
it. Jeder Inhaber eines ſolchen Scheines ift Gläubiger des 
detbandes, von dem auch die Zinſen nach Maßgabe der felbftän. 
digen Coupons eingezogen werben, Die Mittel zur ſchließlichen 
Einlöjung der Schuldſcheine find möglichft durch jährliche Amorti« 
htionszufpläge zu beſchaffen, etwaige Ausfälle, welde der Verband 


bei Gintreibung feiner Forderungen an die Mitglieder erleidet, 
beden Berfiherungsprämien, die für die einzelnen Darlehne um jo 
größer werden, je weniger fich der Verband wegen der bereits vor» 
bandenen Belaftung de3 Grundftüdes auf die Nealjicherheit allein 
verlaffen fann. Zugleih wird die Ausficht eröffnet, daß die ein- 
zelnen mit den individuellen Verhältniffen eines jeden Grund⸗ 
eigenthümers ihres Kreijes mohlbelannten Örundämter für die 
Mitglieder des Verbandes die Functionen eines Bantgejchäftes 
übernehmen, namentlih auch einen von ber Bodenjhuld unab« 
bängigen Credit gewähren lönnten, 

Dir müffen e8 und verjagen, näher einzugehen auf bie auch 
vom Berf. erft in Umriſſen gezeichneten Einzelheiten bes Planes, 
wollen aud) die manderlei Bedenken unerörtert lafjen, weldye gegen 
die baldige Ausführbarfeit eines ſolchen allgemeinen Grundſchul⸗ 
benverbanbes fi aufdrängen, Das Verdienft hat der Berfafier 
jedenfalls, die Bedeutung des in dem modernen Berfehröleben jo 
fruchtbaren Gedantens der Aljociation auch für den Grundbeſitz 
durch den Entwurf eines großartigen Planes hervorgehoben und 
mit Klarheit das Ziel bezeichnet zu haben, defjen Erreihung bie 
Örundeigenthümer ſo günftig ftellen würde, als fie vernünftiger 
Weiſe nur irgend verlangen lönnen, 


Archiv für praktische Rechtswiſſenſchaft ze. Hrsg. von Emmingband 
u. A. R. F. 4. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Heſſe, Beiträge ‚FR Lehre von dem Miteigentbum und 
der ecommunio. — Seinzerling, über den Schup der Parteien 
gegen machtheilige tharfächliche Anführungen der öffentlichen Anwälte, 
tomeit ſolche auf Irrthum oder Verſehen der Zepteren beruben, mit 
bej, Rüdficht auf Ausiprüche der rechtsrheiniſchen Gerichtshöfe des 
Großb. Hefjen. — Entiheidungen. — Liter, Anzeigen. 


Bierteljahrfhrift für Volkswirthſchaft und Kulturgeſchichte. 
Hreg. von J. Zauber u. D. Michaelis. 4, Jahrg. 4. Bd, 1566. 
Inh: MA, Niendorf, wirtbihaftliche Exrkurfionen in einen 
Kleinſtaat. — A. Lammers, engliihe Seefischfanggeiepgebung. — 
R.Seebold, die Koblenfrage in Oefterreih,. — Reuard, die Aufs 
bebung der Zinsbefchränkungen. Referat. — v. Holtzendorff, die 
wirthſchaftl. Entwickelung des bolländ, Staatewejens vor der franz. 
Revolution, 4. Theil. — Emminghaus, die Beitrebungen zur Bes 
gründung einer befonderen Geſellſchaftewiſſenſchaft. Sogenannte „ſo⸗ 
zinle Rragen“. — J. Prince-Smith, über den Kredit. — K. 
Braun, der Rhein. Kulturgeſchichtl. Skizze. — Aus dem kommer⸗ 
jiellen Xeben des Jahres 1866. — Bücerkhau. 











Spradhkunde. Kteraturgeſchichte. 


Auctores Sanscriti. Edited for the Sanserit Text Society. Under 
the superrevision ol Theodor Goldstücker, Vol, | contain- 
ing Ihe Jaiminiya- Nyäya-Mälä-Vistara, Part I—IV, 
—— 1865 — 1867. Trübner & Co. (7, 320 8. 4.) 13 Thir. 

A.u. * T.: The Jalmin ya HyAya Mall Vistara of Mä- 
dhaväcärya edited for the Sanscrit Text Society by Theod, 
Goldstücker. 

Unter bem Namen „Sanserit-Text-Society* bat fih 

im Jahre 1865 in England unter hohem Patronat durch die Ve— 

mübungen unferes Landsmanns Profefjor Ooldftüder eine Gefell« 

ſchaft gebildet, hauptſachlich zu dem Zmwede, die reihen Schäße der 

Bibliothef des Eası India House, jept India-Office Library ges 

nannt, durch den Drud allgemein zugänglich zu machen. Nah 

Nachrichten in ben englifchen Blättern über die Theilnahme, welche 

das Unternehmen gefunden bat, hat „the first years subserip- 

tion“ für die Zwecke der Geſellſchaft bereits bie ftattlihe Summe 
von 380 8, über 2500 Thlr. aljo, ergeben. Der „principal 
editor“, Profefjor Öoldftüder, indefjen „requires a thousanda 
year fortheproper carrying out ofhis magnificentscheme 
for the preservalion and making known of ihe unediled and 
fast perishing remains of ancient Hindu literature.“ Mit diefen 
bedeutenden Hülfsmitteln wird fi in der That auch Bedeutendes 
Ihaffen lafien; und wird bie bisherige Thätigleit für die Zwecke 
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der Geſellſchaft hoffentli nicht gerade als ein Maßſtab für das, 
was wir von ihr erwarten dürfen, zu gelten haben. Die vor 
liegenden vier Hefte nämlich von Mädhava’s Jaiminiyanyäyamä- 
lävisiara, von denen das erfte im December 1865, das dritte und 
vierte zufammen im Februar d. 3. (1867) erfchienen find, haben 
bereitö mehrere Jahre vor Eonftituirung der Geſellſchaft bier in 
Berlin volftändig fertig gedrudt dagelegen (ſchon im September 
bes Jahres 1850 hatte der Satz des Werkes begonnen), jo daß 
factiih feit dem Zufammentreten der Gejellihaft noh nichts 
Neues für fie gethan worden if. Daß ſich dies mit der Zeit 
ändern wird, bafür bürgen u. A. auch die Namen der beiden Mit. 
arbeiter, welche Profeſſor Goldftüder am Ende feiner Vorrede 
nambaft madt (Fig Eow. Hall und EB. Eomell). 

. Ein Bedenken aber fönnen wir ſchon jegt nicht umhin auszus 
ſprechen. Wenn alle folgenden Werte mit gleichem Luxus wie dies 
erfte, von deffen vorliegenden 40 Bogen nahezu der fiebente Theil 
bloß für die Angabe der Unterabtbeilungen bes Tertes verwendet 
ift*), ausgeftattet werben, fo ift jehr gu befürdten, daß der Nugen, 
den ihre Herausgabe bringen foll, ein ſehr beichränfter werden 
wird, Welcher Privatmann fann fich jo umfangreihe und theure 
Merle laufen? In der That ift die Theuerfeit der vorliegenden 
vier Heite (40 Bogen zu 13% Thlr.), welde nur die erjten fieben 
ber im Ganzen zwölf Bücher umfaſſen, eine ganz erorbitante, Statt 
daß man erwarten follte, eine Gejellichaft, die über jolche Mittel 
zu verfügen hat, würde den Preis ihrer Bublicationen möglichſt 
billig jegen, ift derjelbe vielmehr ein ganz unverhältnigmäßig 
bober, viel höher, ja mehr als das doppelte von bem Preife 
betragend, ben z. B. die Düummler'ſche Berlagsbuhhandlung, aljo 
ein Privatmann, der auf eigenes Rifilo drudt, für die Ausgabe 
des weißen Yajurveda angelegt hat. Der wenn wir z. B. ben 
legten Band von Müller's Rigveda vergleichen, der in England 
felpit, alfo unter weit ungünftigeren Berhältniffen als die vor, 
liegenden vier, bier in Verlin gedrudten Hefte, hergeftellt ift, jo 
enthält derjelbe dreimal fo viel Sioff als diefe, und foftet doch 
nur ein Öeringes mehr (2 2 10 Sb.) ald fie. Da die Herjtellung 
der in dieſen vier Heften enthaltenen 40 Bogen nad hiejigen 
Berhältniffen höchitens etwa achthundert Thaler (120 4) geloftet 
baben fann, fo ift ein Preis von 13/5 Thlr. für dieſelben, von 
Seiten einer Geſellſchaft, die bereits jährlich über 2500 Thlr. 
verfügt, wirklich ganz unerhört. Die vielfachen Klagen über die 
für Privatgelehrte fait unerihmwinglichen Preiſe, welche für die 
ihrer Zeit in Paris bergeftellten Pracdtwerle, wie Mohl's 
Shahnameh, Burnouf's.Bhägavala Puräna :c. zu zahlen find, 
hätten der „Sanscrit Texi Society“ wohl zur Warnung dienen 
lönnen. Ja, auch ganz vom Standpunkt des Nutzens für die 
Wiffenichaft abgeſehen, rein vom geichäftlihen Standpunft aus 
betrachtet, dürfte fi diefer hohe Preis der Waare als ein für ihre 
Verwerthung wenig zweckmäßiger erweilen. 

Das Merk felbit, meldhes den Reigen der „Auctores 
Sanserili* eröfinet, ift weit entfernt davon, unter diefen wirl« 
lich eine jo hervorragende Stellung einzunehmen, wie man aus 
dieſem Umftande vermutben möchte. Es verbantt vielmehr feine 
Stelle an der Spike derjelben offenbar eben nur dem Umftande, 
daß davon eben bereits fo viel, als bisher überhaupt erfchienen 
ift, wirklich ſchon fertig gebrudt vorlag. (Der Ausdruck der Vor. 
rede, das Wert fei gemählt worden: „because it was partly 
already in print“ ift eben nicht ganz correct: auch wären bie 
„intervals of three months" für das Ericheinen der einzelnen 
Hefte keineswegs nöthig geweſen, da fie vielmehr ale vier gleich 
beim Erfcheinen des 1. Heftes hätten zugleich erfcheinen können.) 
Obſchon nun keineswegs ein firsi-rate work, bietet das Werf 


) Die Berechnung iſt ſeht einfach: jedes adhikaranam ift mit 
zwei Zeilen zu feiner Einführung verjehen. Die vorliegenden Hefte 
enthalten 507 dergleichen adhikarana, Diefe 1014 Zeilen entfprechen 
fomit bereits 37%, Seiten (A 27 Zeilen). Dazu kommen noch 160 
Zeilen, = 6 Seiten, für vierzig päda -Schlüffe (& vier Zeilen). 


doch immerhin eine höchſt danlenswerthe Bereicherung uniere? 
Renntniß der Mimänsä-Lehre. Leider ift die Darftellung darin, 
entiprehend dem Gange des Jaimini'ſchen Originalmerkes jeibh, 
eine überaus zerriffene: es gebt zwar'gin rother Faden durch das 
Ganze hindurch; derſelbe ift indep@i im Stande, die disjecta 
membra wirklich feft zufammenzubakten. Den Gegenftand bildet 
die Anwendung ber beftimmten mimänsä-Principien anf bie ein 
zelnen Fälle des Ritual, die aber ihrerjeits in buntejter Reik: 
durch einander gewürfelt ericheinen. Wenn irgendwo, fo ift bier 
in der That das in der Borrebe p. 5 eventuell gemachte Verſprechen 
der Beigabe von „indices" am Plage: ohne ſolche indices, 
alphabetifhe natürlich, würde das Werk nahezu unbrauchbar und 
nutzlos bleiben. 

Die Eorrectheit des Drudes verdient die größte Anerkennung. 
Nachftehende Bemerkungen dazu, die wir aus einer Reihe non deu 
gleichen herausgreifen, mögen nur theils als Beweis dienen, dab 
eben aud Goldftüder'3 große Sorgfalt ihn body nicht vor allen 
Fehlern bat jhügen fünnen, theils einige Punkte materieller 
Differenz zur Sprache bringen. 

Auf p. 120 ift beide Male zu lefen dabdhir asy adabdho, 
nicht: dabdhir asya dabdho: — ebenfo p. 144 beide Rale 
ealätrinnä, nicht gatättinä: — aud p. 166 lies beide Male 
madhyatahkärinab als Compofitum, nicht madhyatah kännah. 
Ebenfo ift zu lefen p. 170 abhidyavah als Compofitum : — p. 171 
hotä yakshad agnim samidhe®: — p. 216 sämi garbho (nidt 
als Eompofitum): — p. 204 payo vralam (dgl.): — p. 213 
pashthauhi dreimal (ftatt praslithauhi): — p. 240 prithupäja' 
zweimal (ftatt prithuyäja): — p. 182 zweimal Cäktya (tat 
Gäkya: dies ift ein ſehr weientlier Umftand: wenn wir mirklid 
dieGäkya bier vor uns hätten, würben die betreff. vediſchen Stelen 
von erheblicher Bedeutung jein!!): — p. 30 gopotalike® (Hatt 
goyopotaliP): — p. 234 adalıvä (ftatt adatva): — p 21 
samsripgabda (nicht samsriehabda): — p. 296 lies viermal 
panien pancäcalas, d.i. zweihundertfünfzig, ftatt des Com 
pofitums paücapancäcatas, d. i: fünfumbfünfgig. — Auf p. 24 
liegt in bem Gitat: garlapatitam eva hi taj jiryate pramiyala li, 
deſſen gartapatitam allerdings durch die folgenden erllärenden 
Worte geihüpt wird, eine falfche Lesart reip. ein Mikverftändzib 
von Seiten des Autors felbft vor. Es iſt zu lefen: gartapalyam 
eva hi taj, jiyate vä pra vä miyale, vergl, die im Schol zu 
Käty.X,9,25 citierte Stelle aus Pancav. 16, 1,2 (und dazu rcip. 
noch Gänkh, Br. 16,9. 25, 14. 26,4). — Auch auf p. 295 if die 
Lesart Valkur Värshnir, was bie letztere Form betrifft, wohl ei 
Fehler des Autors felbft (vgl. deſſen vorhergehendes Värshnishu 
und folgendes Värshnir iti), während Vatku leicht im ber 
Manufcripten aus Varku entftanben fein kann. Der citierte It 
ſelbſt nämlich (Gat. 1,1, 1,10) hat Barkur (oder Varker) 
Värshno: und ebenfo lieft auch Gatap. 14,6, 10,8 (aud in dr 
Känva- Säule, bei Roer: Poley hat Värshmo, alſo aus 
wenigftens fein Thema aufi). Da wir hier den Autor felbit az! 
falſcher Fährte treffen, io mag es fein, daß auch die von Goldftüder 
durchweg feitgehaltene Schreibweife von udumbara, audumbar 
u. dgl. mit Tingualem d wirklid in deſſen Sinne ift (obichen ir 
anderen Werfen, die Mädhava’s Namen tragen, die richtige Schten 
bung mit dentalem d vorliegt): und das Gleiche gilt wohl aud für 
die Schreibung von ärti mit doppeltem ı, als ob es von Fard 
fäme. Trotz deſſen fragt es ſich aber, ob Goldſtücker wirklich, in 
befondere bei den vedifhen Eitaten, Recht daran gethan bil 
in beiden Beziehungen dem fchlechten Brauche der neueren Zeit a 
folgen, während ja doch alle guten vediſchen Manuferipte udluu- 
bara faft ftet3 mit dentalem, nicht mit lingualem d zeigen, und die 
Ableitung des Wortes ärti von Yar-+ä (nit von Yard) burd 
die vediſchen Stellen felbft, die der Autor citiert (ärtim ärche!) 
wie durd den Padapälha eine völlig gefiderte ift. Auch bie 
Schreibimg nishkäsa (für nishkäsha) p. 307 erjcheint als dit 
weniger berechtigte, Dagegen ift bie vom Herausgeber, vielleicht au! 
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eipmologiichen Gründen (?), aboptirte Schreibweife vala, Kraft, 
pravala ac. zwar etymologifch, wenn mir bad Wort mit valor, 
validus zufammenbringen dürfen, wohl in der That die richtigere: 
jdod) unbedingt gegen den Uſus ber vediſchen, wie am Enbe 
auch der übrigen ſanskritiſchen Manuſcripte, melde es ſtets mit b 
aufführen: auch ift Goldftüder ſelbſt nicht ganz confequent, ba er 
(.B.p.4)bälänäm fcreibt, und bäla ift doch gewiß von berfelben 
Burzel abzuleiten. Eine ähnliche Inconfequenz ift parivrimhana 
mit v (p. 234), während Goldſtücker die übrigen Formen biejer 
Burzel ſtets mit b jchreibt (vrihi freilich mit v). Auffällig endlich 
it die Schreibung von mrirmaya mit lingualem n (u. A. p.203 
ſechsmal): auch hier bieten die vediſchen Manufcripte faft durchweg 
nur das bentale n. A. W. 


Bidagogifhes Archiv. Hrög. von W. Langbein. Nr. 3, (Ausgege⸗ 
ben am 29. März.) 

Inh: E, Haupt, Gedanken über den Religionsunterricht an bis 
ken Lehranſtalten. — A. Grüllih, Bemerkungen — deutſchen 
Serachunterricht auf dem ſachſiſchen Realſchulen. — Sprechſaal. — 
Zertthellungen u. Anzeigen, — Pädagogtiche Zeitung. 





Alterthumswifleufaft. 


Brandis, J., das Münz-, Mass- und Gewichtswesen in 
Vorderasien bis auf Alexander den Grossen. Berlin, 1866. 
Hertz, (Xl1, 623 S. Lex.-8.) 4 Thlr, 20 Sgr. 

I. Mommien hatte feine Gedichte bes römiſchen Müny 
weſens mit einem Weberblid über die afiatiſch⸗griechiſchen Wah—⸗ 
tunden eröffnet und damit von neuem betbätigt, daß bie Anfänge 
aler Rünzgefchichte des Altertfums in Vorberafien zu fuchen find, 
oo die nralten, ftabilen Mab. und Gewichtsſyſteme ber aſiatiſchen 
Monardien mit dem beweglichen und belebenden Element griedis 
iher Bildung in Berührung kamen. Um fo geipannter mußten 

ale Freunde der Rumismatit und Metrologie auf das vorliegende 

Bert fein, mit deſſen Abfaffung, wie verlautete, der Verfaſſer ſchon 

feit Jahren beichäftigt war. Diefe Erwartungen find nicht getäufcht 

worden. E3 gewährt uns das treffliche Buch zunächſt beim erften 

Durclefen das Gefühl eines feltenen Genuffes, indem wir durch 

feine Führung in ganz neue, bisher verfchlofjene Gebiete ber 

dorihung eindringen. Und wenn mir bann, von ber Hand des 

Fehters und los machend, felbftändig weiter zu gehen und kritiſch 

ja prüfen beginnen, fo fanın auch biefe Probe im ganzen nur zu 

unften der wiſſenſchaftlichen Ergebniffe ausfallen, die uns in dem 

Verle vorliegen. 

‚Der erfte Abſchnitt ift einer Darſtellung des metrifchen Syſtems 
der Babylonier gewidmet. Bon verfchiebenen Seiten war bie Er. 
gründung dieſer ſchwierigen Frage bereits begonnen, von anderen 
auf die Wichtigkeit derfelben für die älteften griechiſchen Müny 
und Mafverhäftniffe hingemiefen worden. Hier finden wir zunächft 
eine zulammenhängende Ueberſicht ſowohl über die Theorie bes 
Epfems, welches fi ala ferageiimal barftellt, wie über deſſen 
Anwendung auf die verfchiebenften Gebiete des Zählens und 
Keſſens. Richt durch Zufall, jondern durch continuierliche Leber, 
lieſetung find aud uns nod) die Hauptgruppen diefes Syſtems 
geläufig. Die Eintheilung der Stunde oder bes Grades in 
60 Minuten zu je 60 Secunden u. ſ.w. ift genau bie babyloniſche 
druchtechnung, die ebenſo gut auf jede andere Einheit ſich über. 
tragen laßt. Und wenn wir jegt noch Früchte, ehebem auch 
Örofhen und Pfennige nach Schoden zählten, jo haben wir diefelbe 
Rechnungsweiſe auf die Mehrung der Einheit angemendet, und 
innen es danach nicht ſchwierig finden, mit den alten Babploniern 
Shode von Jahren, von Königen, von Eiſenbarren (S. 9), kurz 
von jeder beliebigen Einheit und zu denfen. Nehmen wir zu dieſem 
Schod (afigrifc sussu, gräcifiert wörwog oder wreo;) noch den 
Satos, d.i. ein Schod von Schoden, jo haben wir bamit bie 
Hauptzüge des ganzen Syſtems. Zur vollen Charalterifierung 


beflelben jcheint uns aber eine Bemerkung von Wichtigkeit, welche 
gleih von Anfang herein beigefügt werben muß, um bie Anomalien, 
die vielfach in das Syſtem hineingetragen worben find, leichter zu 
erflären. Tas Seragefimaligitem würde, wie auch der Verfafjer 
bemerkt, nur bann ein reines fein, wenn man bafür ſechszig befon- 
dere Zeichen (einſchließlich der Null), wie zehn Zeichen in unferem 
Decimaligftem, ausgebildet hätte. Dies ift nicht der Fall, ſondern 
die Zählung und Bezeichnung innerhalb der jeragefimalen Gruppen 
bleibt rein becimal, Es wird in ber Keilſchrift z. B. 33 burd das 
dreimalige Zeichen des Zehners und bes Einers gegeben und ent, 
ſprechend alle übrigen Zahlen bis 60, an beren Stelle bas Ein- 
heits zeichen der nächften Öruppe tritt. {Ferner ift das feragefimale 
Spftem feiner Natur nad) ja nichts anderes als eine Verbindung 
ber beeimalen und duodecimalen Rechnung, geihaffen um bie be» 
mährten Vorzüge beider in fich zu vereinigen. Es darf baher nicht 
Wunder nehmen, wenn einjeitig theils nad} der buodecimalen, theils 
nach ber bdecimalen Richtung bin Weiterbildungen ftattfinden. 
Duodecimal ift die Neubildung 60 > 6==360 zur Eintheilung 
der Himmelsiphäre und dann jebes Kreifes, zu melcher ficher die 
runde Zahl der Tage bes Sonnenjahres Anlaß gab. Diele Theis 
[ung bat im Gebiet der Längenmaße auf das Stadium — 360 
babylonifchen Ellen (S.22f.) Anwendung gefunden. Wichtiger ift 
die becimale Fortbildung, nad welcher man auffteigenb zunädit 
zu 600 (bei Berofjos eine Periode von Jahren), dann zu 6000 
gelangt. Leptere Zahl ift der Typus für das Talent in Gold und 
Silber. Es hatte nämlid das gemöhnliche Gewichtstalent rein. 
feragefimal 60 Minen, die Mine zu 60 Shefel. Dieſes Sechszigſtel 
der Mine bildete bie Einheit des Wertbmetalles, noch ehe Münzen 
geprägt wurben; feine Mehrheit aber wurbe nicht nad Schoden, 
fondern nach halben Hunderten gezählt, und erft von da an fehrte 
man wieber zur feragefimalen Formation 60 ><50-— 1 Zalent 
zurüd, wobei noch zu bemerfen ift, daß bie Größen 3000 und 50 
ftatt 6000 und 100 gelten, indem ber Shefel burdaus als 
Doppelftüd betrachtet wird. Dies ift in ben Hauptzügen bie eigen ⸗ 
tbümliche Durcfegung des feragefimalen durch das becimale 
Syflem, die wir nicht etwa deshalb hier erwähnen, weil fie von 
Seiten bes Berfaffers unberührt geblieben wäre, fonbern nur 
darum, weil wir fie als einen Merkitein gleich am Anfange des 
ſchwierigen Pfabes hingeftelt wiſſen möchten, damit man um fo 
eber bei den Unterfuchungen über bie Längen. und Hoblmaß- 
fofteme, welche weniger klar find als jegt bie Müngverbältniffe, 
auf Abmweihungen vom reinen Seragelimalfgftem gefaßt fei. 

Der zweite Abſchnitt behandelt die Gefchichte des babylonifchen 
Gewichtes und feiner Anwendung in ber Gold» und Silberprägung. 
Hier gilt ald Fundamentalfag, der zuerft vom Queipo angebeutet 
und von Mommſen (Örenzboten 1863, 1 &.397) beftimmt aus. 
geſprochen worben ift, daß das eigenthümliche vom Golbe ab» 
weichende Gewicht der Gilbermünze auf einer alten Werth 
gleihung beider Metalle beruht. Danach murben gehn Ge 
wicht Silber auf das gleiche Nominal des Goldgewichtes gerechnet, 
das Silbergemicht aber um !/s höher normiert, fo baß nad) der 
Proportion 10><4/3: 1 das Bold effectio zum 131/afadhen Werthe 
bes Silberd angefegt war. Der es wurde bad Ganıftüd von 
Gold in der Rebnung in Sehszigftel getheilt und für 4 Sechszigſtel 
oder Iıs des Golpftüdes nach demſelben Werthverhältniſſe eine 
Silbermünze gebildet. So find bie beiben Hauptwährungen ent» 
itanden, welche der Verfaffer mit Recht als Zehn, und Fünfzehn, 
ftaterenfuß, oder mit localer Anfnüpfung als die babylonifche und 
die phöniliſche Währung bezeichnet. Nur wäre an geeigneter Stelle 
eine Bemerkung erwünjcht geweſen, daß der Zehnftaterenfuß in ber 
Praris meift als Zwanzigſtaterenfuß erfdeint, infofern dem Gold» 
ftüde nicht das Zehntel bes Goldwerthes als Hauptmünze in 
Silber, jondern die Hälfte davon entipridt. So maßgebend 
übrigens dieſes Geieg der Werthgleichung zwiſchen Gold und 
Silber für die afiatifchen Monarchien ift, jo vorfihtig wird man 
e3 für rein griechiſche Berhältniffe anwenden müjlen. Wir erinnern 
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hierbei beſonders an bie Erklärung bed ägindiſchen Munzfußes 
(S. 111), welche zwar auf einer jehr ſcharfſinnigen Combination 
beruht, aber doch, weil der Werth eines legierten Goldſtückes ala 
Norm für das Silbergewicht aufgeftellt wird, uns fraglich erſcheint. 
Kurz vorher (6. 110) ift die Bermuthung ausgeiprocden, daß die 
aginaiſche Währung aus der phönikiſchen hervorgegangen ſei. 
Mommſen leitet diefelbe von dem babyloniſchen Silberftater ab. 
Aud ein dritter Vorſchlag ift gemacht worden, dab fie nad) ber 
Intention ihres Begründers eine Vermittlung zwiſchen beiben 
Währungen habe bilden follen. Eine Entjheidung wagen wir 
nicht zu geben; nur auf eines fei hingewieſen, daß, jemehr ſich das 
Dunfel über die afiatiihen Dlünzverhältnifje aufgehellt hat, um 
fo jhwieriger es zu werben fcheint, die Entwidelung des agindi— 
ſchen Fußes organisch zu erflären, jo daß man vielleicht mit Recht 
dabei Beruhigung faſſen kann, derjelbe ftelle eine auffällige will. 
fürlihe Ablnappung bes phönikifhen Münzgewichtes bar. 

Aus dem dritten Abſchnitte, der das aſiatiſche Münzweſen bis 
auf Alerander den Großen darftellt, heben wir nur kurz das ſchöne 
Refultat hervor, mit welchem der Verfaſſer die bisher nicht ge- 
nügend aufgellärte Frage nad) der Entftehung alles Munzweſens 
löft (5.2005. 228f.). Die Erfindung der Münze ift ein Verdienſt 
helleniſchen Geiftes, fpeciell der Heinafiatifchen Griehen. Die 
erften Stüde, und zwar in Gold, feinen in Pholäa gefchlagen 
worden zu fein. Doch das Merkwürbigfte ift, daß die Elemente der 
Münze jedes für fich direct und unverändert aus bem Orient ent. 
lehnt find. Dieje find erftens das Gewicht für Gold und Silber, 
an welchem der Abficht nad} bie vorberafiatiichen Gemeinden auch 
nicht ein Ouenthen haben ändern wollen, zweitens das Werth. 
verhältniß zwiſchen beiden Metallen, für weldes ber Verfaſſer ein 
faft taufendjähriges Beftehen bereits vor der erften Prägung 
wahrſcheinlich macht (6.91 f.), drittens ber zur Beglaubigung 
aufgebrüdte Stempel, deſſen Gebraud im Orient in der Form des 
Siegels ebenfalls ein uralter und allgemein verbreiteter war. 
Selbſt das vierte, was hier noch in Betracht kommt, die Form ift 
nicht durchaus originell, denn kleine Barren von gleichem Gewicht 
wie bie erfien Münzen haben ſchon früher curfiert, und die Run. 
bung der Münze war gewifjermaßen vorgefchrieben durch bie über. 
lieferte Form des Petichaftes, welches als Munzſtempel dienen ſollte. 
Borin beftand aljo, da fo viel bereitß gegeben war, bad Eigen. 
thümliche und Erfolgreiche der griechiſchen Erfindung? Lediglich 
in ber Eombination und in der Idee, bie dadurch ausgedrüdt 
wurde. Durch Siegel waren im Orient von jeher Urkunden und 
Berträge der verſchiedenſten Art beglaubigt worden; nur darauf 
war man nicht gefommen, keine Gewichtftüde edlen Metalles mit 
dem öffentlichen Stempel zu verjehen und diefe als wandelnde 
Urkunden ftaatliher Autorität in Mafje in Umlauf zu fegen, wo. 
burch eine weitere Nachprüfung von Gewicht und Feingehalt for 
weit befeitigt war, als jene Autorität galt, F. H. 


Bullettino dell’ instituto di eorrispondenza archeologica. Nr, 1. 
"Januar. (Doppelheft,) 


Inh. 1. Berichte über die Sipungen des Inftituts am 14. und 
21. Dec. 1866. — II. Ausgrabungen: a) A. Bellegrini, Entdetung 
eines Wachtlocals (exeubitorium) der 7. Gohorte der Vigiles hei 
Monte di Fiore in Traftevere; b) W. Henzen, die in dem Stud der 
Bände Dictes Locals eingefrapten Infchriften. — I. Bemerkungen: 
E. Luigi Tocco, fiber die Nuragben auf Sardinien. — IV. Bes 
fanntmachung der Direction in Betreff der Publicationen des Ynitie 
tnts für das Jahr 1866 (Monumenti Bd. VIll, Tal. XXV—XXXVI 
und Annali Bd. XXXVIll), 














Vermiſchtes. 


Rivista critica di libri veechi e nuovi per Cesare Bini. Nr.2s3, 

Cont: 1 corrispondenti dell’ Aretino. — I controversisli re- 
ligiosi. (Jeronimo Muzio. II.) — L’eloquenza meccanica e Giulio 
Camillo. — Giovanni Bodino e Fabio Albergati. I. — I bio- 
grafi di Giovanni Boecacei. — I Paradossai. Il. (B, Paneiera, G. 
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B. Manso, L. Magalotti.) — 1. Platonici. (M. Ficino, F. Palrizi.)— 
Gli Aristoteliei (F. Figliucei.) — Tradultori di cose greche. II. 
(F. Figliucei, G. A. Terreno.) — I controversisti lelterari, (Clau- 
dio Tolomei.) — I collettori di reliquie poetiche. (T. Perey, C. 
Nisard.) — Critica e filologia francese, (L. Gautier, E. Eiienne, 
A. Delvau.) — Notizie letterarie, 


Revue critique. Nr, 15. 


Inb.: L. Friediaender, mocurs romaines du rögne d’Auguste, trad. par 
Vogel — A. Rıicolat, fiber Üntftebung u, Welch Des gried, Momant. — 
Sulpieli Severi libri quae supersunt ed. Halm. — J.Tardif, monuments 
historiques, — 8. Scheffer-Boihborft, Raifer Mriedrich I Iepter- Sareit mit 
der Gurte, — 6. 9, 9, Burthardt, Dr. Martin Euiber's Brieimehfel, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 17. 


Inb.: Die preub, Felblagaretke. — Bom Ie tirol. Landtagt. — Die frühen 
Meberjegunmgen des A. Zeftaments. — AI. Ghronit vom Meihetage, 7.— Yilrsasur, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 97— 103, 


Ing: Die Beltausfellung u. die Mrbeiterfrage, — Gdardt’s Vortrag fiber Bit. 
Dagner. — Militär. Briefe, 4. — Das Erdbeben auf Mitolene. — Briele auı 
Ytallen. 3. — Deflerreih u. die jübdentidspreng. Mlianjtractate, 1.2. — Die 
matifhe Merk von Hub. Bottihall, — Die Ürteuribe Rdcrkaugelenidaft. — 
Broceh Berfano. 1.— Der Beinauffhlag in Rorttirel, — Der Bilde: on 
Mainz über „den Berkanf der Erbredte des Auguftenturg. Hauch.” — Hm 
arditeft. Studien u. bifter.+topograpb. Merihungen in Paldftins, ven Piel, 

epp. — Die ebemal, Bundesfeflungen übdeutichlarde, — lieber ben Bälle 
gelbmad auf der Weitausftellung. — Zum deutfdrfrang. Gonflic. — Ein ie 
biläum. (Minna v. Barnbeim.) 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 31 u. 32. 


Inh: Die allgem. directen Steuern. — Iabreöbericht der Fürftl. Iablonemefrihen 
Gelelihhaft zu Peipgig. — Zur Geſchichte der frangdf. Malerel, — Heryen, 


Muftrirte Zeitung. Nr, 1242, 


Inb.: Die Heeredbildung in Eiprentfäland. — Auswanderungsangelegenkritrm.- 
Wochenſchau. — Kiefer Don. — Tas angebl. Grabmal des Pontins Pilak 
— Aus Den Hanie Seefabrt in Bremen. — Storch u. Sawalde als Boten It 
gräniings. — Maunigfaltigleiten, — 2,0, 55 


Gulturgeibictl. Rachrichten, 
Shmerdigenurtb.) — Buftave Revinied. — Gharfreitag. Doppeldoral vos 








Der Schriftwart. Hrög. von K. Eggers, Rr. 4. 


Iah.: Ein Stüd Zeitungspolemil, (Berti) — Gin ftenographifces Armkurenp 
ſchreiben. — Biteratur. — Beitung. 





Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prug u. K. Frenzel. Ar. 16. 
Inh: M. Garriere, Denfrebe auf Cornelius, — W. Buchner, Berker Oh 
von —2 — Gedihte von 5. Marbach u. 3. G. Fiſ qet (Drau 
geſtalten). — Lileratut. — Gorrefpondenz. j 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 16, 


Inh: R. Bortihalf, der 1. Band von K. Gnplom's Roman „Hobenfdwanzar. 
— G. Hersfurth, neuere Iprıfche u. epilbe Dibtungen, (Sahn.) — Zur mar 
taliſchen Lueratut. — A. G. v. Hermed, aur Beftihte des norbamerif, Aricık 
— 5. Rüdert, cın altes Reibaftit. — Benilkion. — Bıbliegrapbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 16. 


Inh: Die Kriegetunſt der nächſten Zukumt. — Gin Marft Im Mürftenitich — 
Leſſing in den B. Staaten, — Was ıft Nationalıtät? (Che cosa & nazionen- 
Die Jungfrau von Orleans in Monen, — Das brit. Unterhaus im 3. 181.— 
Die Rothwendigkelt Der Einrichtung einer weibl, Yildangsanftalt für Beburtk 
bülfe. — Spanıfhe Fiebeögeidicten. — Der alte arabuite Himmels.-Blotni a 
Dresden. — Kleine literarlihe Menue. — Bıterariidher Sprecfaal, 











Europa. Rr. 16. 

Ink: Gin englifhes Dorf. — Gin Barifer Ealen in der Neftaurationszeit, — 
Die UnmeRaltung der Meltanfhanung. — Toscaniide Findrüde, — Eme 2ie 
bentenverbinbang. — Morig Braf v. Dietriäftein. — Piteratur, Jowrnaliäun, 
Aunft, Theater, 


Gartenlaube. Nr. 16. 

Inb.: E. Hoefer, die Herrin won Dernot, )— NM. Kerner, die Blume 
des Mattrants. — 9, Dowai, amerifaniihe Pebensläufe, 1. Der Gonrertit,— 
Üborograpbien amd dem Reichstag. 3. — H. 9. Berlepfh, nad Bar, L- 
Blätter u, Bluthen. 


Daheim. Nr. 29. 


Inh: A.Derof, mer feiert die fröblihften Oftern? (Gedicht) — A, Meile, Cletu. 
Bor — MW. Herbf, Brandenburg Preusen vor WW Jahren. — 9. Biik 











Das Ausland. Nr. 16, 


: Die natörl. Bflangenfamilien. — Natur u. Bölfer des Aquaterialen Beh 

afrifa nah Du Ghailu's Schilderungen. — Ungebetene @äfte der Thertüit In 

Indien. — Tie ſchöne Norandini, eine Legende der Bidfbl-Anfulener. — Ur 

bie period. Rüdfebr der Bünpflutgen u. Eisgeiten, — Aufzucht n. Gterbinitea 

ber Barifer Ainder. — Gine Yemerfung Über Die Ihlernamen, — Lepie Hate 

Eaun von Kiringftone, — Leber das Springen der Cudeden auf Bandieen. — 
istellen. 
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Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen Über: 

Bernapd, zur Kritit u. Gefchichte des Goethe'ſchen Tegtes. (Bon 
4. Schöl: Grenzb. 16.) 

Böbmer, die Offenbarung Iobannie, ein Schlußftein der h. Schrift. 
(Proteit. Kirchenztg. 14.) 

Drebiſch, die moraliihe Statiftit u. die menſchliche Willensfreibeit. 
(Ben Dr. B—i: Hildebrand’s Jahrb. 1. 2:3.) 

Gulenburg, die bupodermat. Injectionen der Arzneimittel, (Bon 
Rebirichet: a f. praft. Hellf. 2.) 

et F hronik der Inſel Uſedom. (Bon Hildebrandt: Foß' 
iſcht. 4. 

Gever, Theorie u. Praxis des Jettelbankweſens. (Bayer. Itg. 86.) 

Gottſchall, dramatiſche Werke. (Bon Ludwig: v. Arnold's Zt. 3.) 

Gouguenheim, des tumeurs anevrysmales des arleres du 
cervean. (Bon Smoler: Siler. f. praft. Heilt. 2.) 

Gould, reduction of the observations of fixed stars made by J. 
L. d'Agelet etc. (®jichr, d. Aſtron. Geſ. 1.) 

sefnersAltened, die Kunſtlammer S. K. Hoheit des Fürften Karl 
—— — — (Bon Lübke: Itſchr. f. 
Ud. K. 536. 

beutel, Handbuch d. Pharmakognoſie. Bon W.: Wittſtein's Vjſchr. 2.) 

befmann, Lehre vom Gewiſſen. (Bon v. Dettingen: Dorp. Ztſchr. 
j. Tb. u. 8. VIIE 4.) 

Jati, Bindelmann. (Bon K. B. Start: 3. f. bild. K. 5-6.) 

Iserott, fatechet, Iinterredungen. (Bon Schwenke: Katech. Bifchr. 2.) 

Ravfer, über den fogen. Barnabasbrief, (Bon Tofi: A. Litzig. 14.) 

Raunfopff, über Meningitis cerebro-spinalis epidemica. (Bon 
Smoler: Biihr. f. praft. Heilf. 2.) 

»,Noude Sons, das Recht außerhalb der Bollsabftimmung. (Bon 
Schulte: Reuſch' theol. Litbl. 8.) 

— Ernſt Rietſchel. (Bon Hanfen: Dorp. 3. f. Ih. u, 8. 


. 4.) 

Rahm, über den Urfprung u. Die Entwidiung des chriſtl. Gentrals u. 
Kuppelbaus. (3. f. bild. K. 5:6.) 

Riegel, Gornelins. (Bon A. Teihlin: Ebd.) 

Riel, die Sternenwelt in ihrer geſchichtl. Entwidelung. (Bon E. 
Cha: Diſch. Muf. 15. 

Shiffle, das gefellihaftl. Suitem der menſchl. Wirthſchaft. (Beil. 
zur Angsb. Poſtztg. 15 f. 

Ehezg, Evangelium nah Lukas. (Bon Langen: Reuſch' tb. Litbl. 8,) 

—— — der geſammten Pflanzenkunde. (Bon W.: Witt 
Keine Vjiſcht. 2.) 

Börter, der Pelagianismus. (Bon Simar: Reuſch' th. Litbl. 8.) 

Jade, über Beſchlüßfaſſung in Verfammlungen u. Gollegien. (Leipz. 
dt. m. B. 29.) 





Widtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöfſiſche. 


Acta sanctorum etc, Editio novissima. Curante J. Carnandet, 
Maii T.7. (LXXX, 943 p. Fol. ä 2 col,) Montauban. 

Challamel, A., mämoires du peuple frangais depuis son ori- 
gine jasqu'ä nos jours. T. 3. (526 p. 8.) Poissy. 7 fr. 50, 

Charpillon, Gisors et son canton (Eure), Statistique. Histoire, 
(I, 289 p. 9.) Paris. 

Fayard, E., &tudes sur les anciennes juridietions Iyonnaises, 
(Y], 315 p. 8.) Lyon. 

Franck, Ad., philosophie et religion. (XV, 453 p. 8.) Paris, 

Gide, P., ötude sur la condition privee de la femme dans le droit 
ancien et moderne et en parlieulier sur le senatus -consulte 
Velleien. (VIII, 563 p. 8.) Paris. 

Labarte, J., histoire des arts industriels au moyen äge et ä 
Fepoque de la renaissance. T. 4. (829 p. 4. et 8.) Paris, 

Littre, E., etudes sur les barbares et le moyen äge. (XXXII, 
460 p. 8.) Paris. 

Mallouf, prof. N., dietionnaire tare-frangais, avec la prononcia- 
tion figuree, T. 2. (781—1489 p. 12.) Paris. 

Malte-Brun, V. A., histoire de Marcoussis, de ses seigneurs et 
de son monastere. (XII, 418 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Montalembert, comte de, les moines d’oceident, depuis saint 
Benoit jusqu’ä saint Bernard. T. 5. Conversion de l’Angleterre 
par les moines. Ill. (415 p. 8.) Paris. 

Noailles, marquis de, Henri de Valois et la Pologne en 1572. 
3 vol. (VII, 1556 p. 8.) Chaque vol., 7 fr. bO e. 

$t-Simon et Enfantin, oeuvres, publi6es par les membres du 
* institue par Enſantin etc, T.12. (252 p. 8.) St.- Germain. 

r 
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Uachrichten. 


Die konigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin hat zu cor⸗ 
reſpondireuden Mitgliedern ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Claſſe ers 
nannt: Leopold Delisle, Cmil Egger und Louis Vivien de 
Saint Martin in Paris, ſowie den Grafen Carlo Giuliari im 
Derona, 

An Stelle Dupins iſt Euvillier Fleury Mitglied der Aca- 
demie francaise geworden. 

Die Stadt Eger hat dem Prager Profeffer Herbſt das Ehren 
bürgerrecht verliehen (zugleich mit dem Minifter Freih. v. Beuft). 


Im März + in Bulgarien, wohin er fich freiwillig zurückgezogen 
Sa Georg Gandiano Rama, verdienitvoller Staatdmann der 
oniihen Inſeln und aud als Dichter befannt. 
Am 6, Aprit + in Rocheſter der dortige anglikaniſche Biſchof 
Joſeph Cotton Bigram, theologifher Schriftiteller. 
Am 14, April + in Gießen der Geh, Rath Prof. Dr. v. Ritgen, 
Director der Entbindungsanſtalt. j 





Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäte- Proclamater $. Hartung.) 


Hedenhauer in Tübingen. Nr. 44. Theologie 1. Abth. 

Hepple in Bamberg. Nr. 7. 

Kirhhoff u Wigand in Leipzig. Nr. 178, Staatsrecht, Nationale 
ölonomie, Cameralwiſſenſchaften. 

Köbler in einzig. Nr. 155. Geſchichte, Literatur und Aunit der 
romanifchen Bölfer. Nr. 156, Geſchichte und Literatur ber ſtandi⸗ 

. navifchen und flavifchen Bölfer, 

Müller in Gotha. Nr. 127. 

Brandel u. Ewald in Wien. Nr. 139142. 

Steinfopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 21. Orientalia, Judaica, Phi⸗ 
lofopbie, Theologie. 

Tappen in Sigmaringen. Katholifhe Theologie. 


Auctionen. 


14, Mai in Frankfurt a. M. (Kudolph St. Goar): Bibliorbefen der 
Herren Gymn,sRector Dr. Gutenäder in Bamberg und Nechtss 
anwalt Dr, Schlaar in Freiburg. 

13, Juni in Leipzig (Lit u, Rrande): Bibliotbet des Herrn Prof. 
Mettenius, Dir. des botan. Gartens in Leipzig. 


Erklärung. 


Herr K. W. Krlıger ift mit feiner zugleich fitterarifchen und buch⸗ 
bänbdlerifchen Ibätiafeit dahin geratben, daß er jeden einmal von ibm 
bebandelten Gegenſtand als feine Domäne und die abweichende Meis 
mung anderer Gelehrten ald ein Attentat auf feine Perfon betrachtet. 
Se bat ed ihn denn auch in Harnifch gebracht, daß ich im meiner 
disputatio de rerum post bellum Persicum usque ad tricennale 
foedus in Graecia gestarum temporibus, Lipsiae in aedibus Teub- 
nerianis 1965 der von ibm in der Abbandlung über die Pentefons 
taetie ded Ihufydides (hiſt. philol. Studien. I. Berlin 1936) ng 
ftellten Gbronologie in weſentlichen Puncten entgegengetreten bin. 
Auf welche Weife Herr Krüger feinem Zorne Luft gemacht, fobald er 
die Nachricht erhielt, daß ich gegem ihm gefchrieben habe, Tann id) 
nicht beurtbeilen, da mir die, wie er verfichert, gang gegen fein Wis 
fen und Wollen abgedrudte brieflihe Auslafjung nicht zu Geſicht ges 
fommen ift. Wie er es jept feiner würdig befindet feine „bedeutendite 
Leiftung* gegen mich zu vertbeidigen, liegt in dem 2, Hefte feiner 
fritifchen Anatekten (Berlin, K. W. Arkger'® Berlagsbdlg. 1867) vor. 
Reue fachliche Gründe bat er für fein chronologiſches Suitem nicht 
beigebracht, fondern feine früheren Argumente wiederholt und ihnen 
durch fchnöde Verdächtigung des Gegners und pöbelbafte Ausfälle vers 
ſtärkten Nachdruck zu geben geſucht. Mit Herrn Krüger in einen 
Streit auf ſolche Waffen mich einzulaffen fühle ich mich nicht berufen, 
Wer gefonnen ift fih ein Urtheil darüber & bilden, ob id Herrn 
Krhiger'd Behauptungen widerlegt und Die Chronologie des fraglichen 
Zeitabfchnittes wifjenichaftlich begründet habe, wird die in meiner 
Abhandlung vorgetragene Beweisführung prüfen und fi durch Herrn 
Krlıiger’s Leidenſchaft nicht irren laffen. 


Bonn, den 15. April 1867. 
Arnold Schaefer. 
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| Fiterarifge Anzeigen. 
In dem Verlage der Buchhandlung des Waifenhaufes in Halle 


86] 


Friedberg, Emil, Dr. u. Prof. d. Rechte a. d. Univ. Halle, 
Die evangelifche und Fatholifche Kirche der neu einverleibten 
Länder in ihren Beziehungen zur Preußifchen Landeskirche und 
zum Staate. 7 Bog. ar. 8. geb. 12 Sgr. 

Reden bei Einführung des Hector Prof. Dr. Lotholz, gehalten 
in ber Kloſterſchule Roßleben. (Bon Sr. Erc. b, fönigl. Ober 
präfibenten, wirfl. Geh⸗Rath v. Wigleben, Prov.‚Schulrath 
Dr. Heyland u.Pir.Lotholz.) 21% Bog. gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Martin, Ernst, Bemerkungen zur Kudrun. 2 Bog. gr. 8. 

“geh, 4 Sgr. 

Merx, Adalb., phil. Dr., Lie, i. Univ. Jen, pr. doc. Gramma- 
tica Syriaca, quam post opus Hoffmanni refeeit, Particula 
prima. 17 Bog. 4. u. eine Zahlentafel. geh, 2 Thir, 

Eine neue fast völlige Umarbeilung der früher in unserem 
Verlage erschienenen Syrischen Grammatiken von C. B. Mi- 
chaelis (1741), J. D. Michaelis (1784), A. F. Hoffmann 
(1827). — Der folgende Theil wird noch im Laufe dieses Jah- 
res erscheinen und das Ganze mit etwa 60 Bog. im Preise von 
6 Thir, in Jahresfrist vollendet sein. 

Xenophontis Anabasis recognovil et cum apparalu crilico 
edidit Ludovieus Breitenbach. 21 Bog. gr.8. geh. 2 Thlr, 

Zacher, Dr. Julius, Prof. f, deutsche Sprache u. Liter, a. d. 
Univ, Halle. Pseudocallisthenes. Forschungen zur Kritik 
u.Geschichle der ältesten Aufzeichnungen der Alexander- 
sage. 13 Bog. gr. 8. geh, 1 Thir. 

Hermann, G., Baftor zu Wintersdorf, Dr, Karl Graul und 
feine Bedeutung für bie lutheriſche Miffion. 15 Bog. gr. 8. 
geh. , 20 Sgr. 

Zugleich als Fortſetzung von den: 

Miffionsnahrichten der Oftindifchen Miffionsanftalt, herausge 
geben von G. Kramer, Director ber Franckeſchen Stiftungen. 
XVII. Bd., melde wegen Behinderung bes Verfaffers im v0. 
rigen Jahre nicht erfcheinen konnten. 

Jabraang 1867 (Bd. XIX), herausgegeben unter Mitwirkung 
vom Director Hardeland in Leipzig, it bereits in der Prefie, 
und wird das erite Heft Anfang April ausgegeben, 





Zur Nachricht für Lehrer der Geschichte. 


89) Soeben erscheint: 


Historisches Quellenbuch 


zur 
alten Geschichte. 


ll, Abtheilung: Römische Geschichte. 
Bearbeitet 
von O. Weidner, 
Conrector in Merseburg. 
1. Heft. Preis 131%, Ngr, 


Das 2. Heft ist im Druck und wird einige Wochen 
nach OÖslern ebenfalls erscheinen. 


Die 1. Abiheilung: Griechische Geschichte, bearbeitet 
von Dr. W. Herbst und Dr. A. Baumeister, erschien vo- 
riges Jahr in zwei Heflen und hat bereits in zahlreichen 
Gymnasien Eingang gefunden, 


Leipzig, 12. April 1867. 
B. G. Teubner, 


— — — — 





find ſoeben erſchienen: 


Cohn, Dr. Ad., Privatdoc. in Göttingen. Kalſer Heinrich IL. 

17 Bog. 8. cart. 25 Sgt. 
Zugleich als Kortfeßung von den: 

Erzählungen aus dem deutfchen Mittelalter, herausgegeben von 
Prof. Otto Nafemann. Bd. IV. (Bd. 1. Karl der Große 
nad Einharb und dem St. Galler Mönd, von Brof. Dr. Mor. 
Berndt. — Bd. Il. Heinrich J. und Otto der Große nad den 
Sähfifhen Geſchichten Widulind's von Eorvey, von Prof. Dr. 
Mor. Berndt. — Bd. II. Hamburg-Bremen, die Mifiiont- 
ftätte des ſcandinaviſchen Nordens, von Prof. Dr. Mor. 
Berndt.) 


Ofterwald, K. W., Prof. u. Director d. Gymn. zu Mühlhauſen, 
Erzählungen aus der alten deutfchen Welt für Jung und Alt, 
VIII. Thl. Beowulf, Iwein, Wieland-der Schmied. 169g. 
8, cart, 22% Ey, 


Daniel, Herm. Adalb., Prof. Dr., Insp. adj. am Konigl. Para 
gogio zu Halle, Lchrbuh der Geographie für höhere Lehr, 
anftalten. 18te nach den neuen politifhen Umgeftaltungen ver, 
änderte Auflage. 32 Bog. 8. geb. 15 Egr. 

(ine neue den factiihen Verbältniſſen entfprechende veränderte 
Auflage des Zeitfadens der Beograpbie vom demſelben Ber 
faffer wird nicht vor Mitte des Sommers erſcheinen; den Beñßera 
der Älteren Auflagen deſſelben wird ein Nachtrag mit den durch 
die Ereigniſſe des Jahres 1866 eingetretenen Umgeſtaltungen auf 
Berlangen gratis nachgeliefert. 

Masius, Dr, Hermann, Prof.d. Pädagogik a. d. Univ.Leipng. 
Deutsches Lesebuch für höhere Unterrichtsanstalten, 
Ill. Theil. Für obere Classen. 44 Bog. gr. 8. geh. 

1 Thir. 10 Ser. 

Sallmann, Caroline, directr, d’un instit. à Cassel, Dialogues 

et Pocsies à l'usage de l’enfance, Ame,edit. 51, Bog. 9. 
cart. 74 Ser. 





Instituto di Corrispondenza Archeologica. 


Das Archaeologische Institut in Rom hat uns vom 
1. Januar 1867 ab zu seinen Agenten ernannt und uns den 
Debit seiner Publicalionen übertragen, . welche fortan nur 
durch uns zu beziehen sind. — Wir erhielten soeben Jahr- 
gang 1866, bestehend aus: 


Monumenti inediti, vol. VIII, Tav. 25—36, (nebst 2 Tar, 
d’aggiunta für 1965), 

Annali dell’ Instituto, vol. XXXVIll con 18 Tavole, 

Bullettino dell’ Instituto per Vanno 1866. 


Preis dieser drei Publicalionen zusammen 14 Thlr. netto, 
Wir expediren diese Fortsetzung nur auf ausdrückliches 
Verlangen, 


Auch die früheren Jahrgänge sind einzeln von uns zu 
gleichem Preise zu beziehen. Ueber die Bezugsbedingungen 
completer Exemplare der ganzen Sammlung oder einzelner 
Serien behalten wir uns weitere Mittheilungen vor. 

Alle für das Institut bestimmten Zusendungen sind fortan 
an uns zu adressiren, 

Berlin uw. London, April 1867, 

A, Asher & Co. [BI 


Drud der Riesichen Buchdruckerei (karl ©, Lord) in Beipzig, 


Siterarisches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


IIr.19.] 





Ericpeint jeden Sonnabend. 


Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


derlegt von Eduard Avsnarius in Kripsig. 


tor 4. Mai. ei 


[1867. 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 








Hölemann. neue Bibelſtudien. — Luther Briefe, in Auswahl und Ueberfegung für Die Bemelnde herausgegeben von Hafe, — PMündener bite 


Inhalt. 

tuheh Jaurbu für 1866. — Le Hon 
Beräihte der Acvolutiontjadre 198 — 
wa preuhäden Hefe und aus Der preußtihen Gtaatöverwaltung. — 
azuariad Erfte Apteitung: Adelicher Antiquarius, 1. BD, 
Secdenhen in Der S 


Amanjserblitmmife ded Grobhet zogthums Medienburg Schwerin. — Bald, bomaniale Berhältnifie ın 


Ihomme fossile en Europe, son industrie 
49, — Schmip, politiidhe Züſtände und Perfonen in Saarbrüden in den Jahren 1813 Dis 1815, — Bertraulihe Wittbeilungen 
Balter, aus meinem Leben. — ». Heiner, bed denfwürbigen und m 
Der große Adel. — v. Brülpnagel'd Schulmandfarte von Deutſchland. 4. Aufl, — 

deiblieung tes &orilla, Gbimpanie und Drang-Dutang. — Bade, über u in Berfammlungen und Gofegien, — Biga 


etc, — Zimmermann, der Zag von Dber-Paudenbad, Ein Beitrag gur 
ihen Saperiiden Anti» 
ifchoff, Über Die Ber 
ers, 


edlenburg- Sawerin. 1. 8». u. 2. Br, 1.Abtb. — D. Klein 


ftrod, bie —— — der politiihen Drfonomie, — Guriel, elementa linguse chaldaicae. — Kristiansen, bidrag til en ordbog over gadesproget,— 


Roliere's Yuftipiele 


beriegt von ®r, Baudiifin. 2.0.8. Ep, — Mufjeihnungen bes jdmebiichen Dichters Atterbom, Überfept von Maurer. 





Theologie. 


Heelemann, Dr. Herm. Gust., Prof., neue Bibelstudien. Leip- 
ug, 1866. Bredt. (XXV, 400 S. gr. 8.) 2 Ihlr. 10 Sgr. 


Eine Reihe von neun einzelnen Abhandlungen fiber alt. und 
neutetamentliche Fragen, ähnlich wie in den früheren Bibelftudien 
des Verfaffers. Auch der Geift der nämlihe: fireng orthobore 
Auffaſſung der Schrift im triumphirenden Bewußtſein, mit citaten« 
tier Gelehrſarnleit die Angriffe der neueren wiſſenſchaftlichen 
Ipeologie abzujchlagen. Gegen diefe neuere Theologie, mit Ins 
begtiff aud) der ſog. vermittelnden Richtung, erläßt der Verfafjer 
im Lorwort einen geharnifchten Fehdebrief, der mit dem Eitat 
dal. 3,15 ſalbungsvoll ſchließt. Der Verfaffer fpannt den Bogen 
der durchgangigen göttlichen Wahrheit und Autorität der Schrift 
Io firaff ala möglich; möge er fi in Acht nehmen, daß nicht der 
bogen darüber zerbreche, und für die Kirche, für die er zu ftreiten 
md zu fiegen glaubt, nur Beunruhigung und Verwirrung Pieler 
die Folge fei. 

Zwei der Abhandlungen (I und VI) find ſchon früher einzeln 
veröffentlicht worden; fie erfcheinen hier erweitert mit Berüd. 
Nötigung der neueren Literatur. Auf die erfte derfelben, welche 
de Einheit der beiden Schöpfungsberichte beweifen will, und mit 
dem großen Worte abſchließt: „die Sphing ift nicht unfterblid,* 
gegen wir hier nicht weiter ein. Sie legt den in ſich jo eigenthüms. 
sen, einheitlich gejchlojjenen zweiten Schöpfungsberiht (Gen. 2) 
ins Profruftesbett, um ihn als eine unjelbjiändige Ausführung 
ud Ergänzung von Gen. I durch denjelben Verfafjer darftellen zu 
!inmen. — Auch VI, „die Stellung St. Pauli zu der Frage um 
die Zeit ber Wiederkunft Chriſti,“ ftellt fi eine von vorn herein 
derlotene Aufgabe: fie will nachweiſen, daß Paulus in der be, 
Fiäneten Frage confequent den Standpunlt des Nichtwiſſens inne 
halten und durchaus nicht die Parufie ald nahe bevorjtehend 
bettachtet habe. Nach dem Berichte des Verfafiers im Nachwort 
bat die Unterfuhung beim erften Erſcheinen vielfahe Anerlen⸗ 
zung gefunden, auch jelbft im diefer Zeitſchrift. Referent hält ſich 
dadutch verpflichtet, jet bei deren zweitem Erideinen aus. 
drüdlich zu erklären, daß er ihr Refultat für falih, und ihre Der 
weisführung für vielfach geradezu fophiftifch anfieht. Der Ber 
hiffer beſchaäftigt ſich weſentlich mit der Stelle 1. Theſſ. 4, 15 fi. 
Dit gehen auf die Hauptpunfte kurz ein, hier abjehend von der 
Ungewißheit der Authentie des Briefes, der in Bezug auf die ger 
hellte Frage jedenfalls den paulinifchen Gedanken ausdrüdt. Der 
Verjafjer geht in feiner Eregefe davon aus, daß Paulus von dem 


Ergeben ber bis zur Parufie Verftorbenen unb ber dann nod 
Lebenden in einem Briefe nicht reden konnte, ohne Hervorhebung 
der perjönlichen Bedeutung für ihn und feine Lejer. Aber rein 
fophijtiich fragt er dann weiter: „in welche der beiden Orbnungen 
follte num dieſes athmende Wir ſich ftellen 7“ und poftuliert darauf 
deſſen Einorbnung in die zur Zeit der Parufie Lebenden, weil bie 
Betreffenden do im Moment feines Schreibens lebten und ihr 
Erleben aud der Barufie immerhin möglih war. War die Bor, 
ausfegung des Paulus das unbedingte Nichtwiſſen, jo burfte er 
bie Gegenwart in keine der Elafjen beftimmt einreihen. Wollte 
er aber dennoch dem perjönlihen Antheil ausdrüden, fo konnte er 
dies thun durch Hervorhebung der über alle Ungewißheit dieſer 
verſchwindenden Scheidung übergreifenden Gemeinjamfeit de3 ab» 
foluten Heils (Röm. 8,38, 14,8. 1. Theſſ. 5,10). Hiermit glaus 
ben wir zugleid auf die Herausforderung des Verſaſſers an jeine 
„Dillentirenden Recenfenten“ (S. 264 Note) geantwortet zu haben. 
Denn jodann der Berfaffer meint, durch Preffung des Zweig feine 
Gegner ad absurdum zu führen, als müßten fie annehmen, daß 
Paulus den Tod aud keines Einzigen vor der Parufie erwartet 
babe, fo ift dies nichts Anderes als der befannte Trugſchluß des 
acervus, der mit dem Gollectivbegriff. des Haufens um die ein. 
jelnen Sandlörndhen marktet, aus denen er beitehe: vitiosum sane 
ei capliosum genus, Cic, Ac. Il, 16. Derjelbe Trugſchluß, nur 
in umgelebrter Anwendung, ift es, wenn nach dem Verfaſſer 
Paulus bei dem Ausdrud nueig od Zürreg of nepikeımöusnor offen 
gelafjen haben fol, daß möglicher Weife an die Stelle der damals 
Lebenden fuccejfive durchweg andere Individuen in jehe Gollectiv. 
einheit eintreten lönnten. — Der egegetifchen Beweisführung ftellt 
der Verfaffer eine apagogifche und eine „reale” zur Seite. Jene 
will erftens darthun, daß Paulus bei der Erwartung naber 
Parufie in Widerſpruch käme mit Jefu jelbft, — wobei aber die 
zahlreichen Stellen, in denen die gleiche Erwartung bei Jeſu ſich 
zeigt, einfach unberüdfichtigt bleiben; zweitens, daß Paulus auch 


ih jelbft widerſpreche, — wobei aber nichts heraustommt, als 


daß P. noch eine kurze, aber inhaltreiche Entwidelungszeit bis zur 
Paruſie jeßte, und befonders in feiner fpäteren Zeit auch die Mög- 
lichleit ind Auge faßte, daß er für feine Perjon vorher fterben 
könnte. Der „reale* Grund verwijcht in einer ſowohl logiſch als 
ethiſch bedenklichen Weife die Hare Unterjheidung zweier Claſſen: 
e3 ſollen nämlich die Lejer (ausdrüdlich zu den zusig of fürzes of 
sregehersrögeros gerechnet) bei ihrer (Frage über die zosumusroı doch 
eigentlich „von einer Beſorgniß für die eigene Perfon ausgeben, 
indem fie ſich ſchon jet ebenfalls in die Claſſe jener gehörig 
fühlen.“ Der Impuls zu all diejer verkehrten Argumentation liegt 
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für den Verfaffer offenbar in dem Gedanken, den er als ftärkften 
apagogifchen Bemweisgrund immer wieder vorbringt: hätte Paulus 
fich getäufcht in feiner Vorherverfündung, fo wäre er nad) Deut. 18, 
21. als falſcher Prophet erwiejen, und die Autorität der Schrift 
aufs tiefite verlegt. Aber e3 fließt vielmehr aus dem innerften 
Weſen der Prophetie, dab fie den Abſchluß, die Bollendung nahe 
vor fih fieht; wie im neuen, zeigt ſich dies auch fchon im alten 
Teitamente. Denn bie Prophetie ift niht Wahrfagung, fondern 
Deisjagung: fie rechnet nicht mit den Mittelurfachen des endlichen 
Verlaufs in ihrer endloſen Fette, jondern mit ben abjoluten Ge 
banfen Gottes, die ihr einheitlih fi zufammenfaffen zum großen 
Bilde des Abſchluſſes. 


Bon den übrigen Abhandlungen reden wir kürzer. 11,1 ftellt 
„die anorganischen Erzeugniffe am erſten Parabiefesfluffe” (Gen. 2, 
11 ff.), Bold, Perlen (zwar nichts Anorganiſches, — fo faht ber 
Berfaffer nb72) und Edelgeftein als eine Prophetie dar auf das 
neue Serufalem, welches nad Apol. 21 aus denfelben Stoffen be 
ftehen wird. 11,2 „der Erftgeborene und feine Phyfiognomie* er 
tlart Jahve's Wort über Kain's finfteres Gefiht (Gen. 4, 6. 7) 
rihtig durch Entgegenjegung von 79) und NN; dagegen wirb 
Eva's Mutterwort bei deſſen Geburt, „ich habe erworben einen 
Mann mm NN (mit Jahve's Hülfe*) in ber zwar alten, aber 
abenteuerlichen Weile aufgefaßt, dab Eva bereits glaube, „den 
Gottmenſchen“ geboren zu haben. Im Ill: „die vorfündfluthlichen 
Hünen* (Gen. 6,1 ff.) find letztere mit Recht als Früchte der Ber. 
bindung von Engeln und Töchtern ber Menfchen erklärt, natürlich 
unter Borausfegung ftrenger Thatfächlichleit ohne allen „Doce- 
tiömus“, Fut das vielbefprodene DW (v. 3) conjiciert der Ber» 
faffer unnöthiger Weife eine Schreibung nAY2 „in ihrem Hod- 
aufwachſen,“ mit gelegentliher Polemik gegen die Turnerei, „bie 
fen antil«modernen Eultus des Fleiſches.“ IV: „Jalob's Sterbe, 


feufjer“ (Gen. 49, 18), verweift in beachtenswerther Weife, zur: 


Erklärung des in bie objective Prophetie des fterbenden Jakob 
eingefügten Wortes perjönlichen Gottvertrauens, auf die Wort, 
anflänge an den Namen Ipyr in dem umgebenden Berfen. Aber 
die Auffafjung, dab Jakob, unmwilltürlih im Spiegel der Söhne 
fein eigenes binterliftiges Weſen erblidend, um das Heil feiner 
unfterblichen Seele jeufzt, paßt weder zu dem geographiich. oliti» 
ſchen Charakter bes Abſchnitts, noch zur altteftamentlichen Eschato— 
logie. Eher möchte man fagen, daß er, in Dan’ Kampfweiſe 
gegen ben übermächtigen Philifter fich wiederfindend, für deſſen 
Erfolg ald den eigenen betet. V: „Das große Belenntniß“ ber 
handelt die vielbefprodene Stelle 1. Tim. 3, 16, Der Berfaffer 
möchte bier die mit Recht allgemein aufgegebene leet. rec. Heös 
egyavspadr fefthalten, ohne daß er übrigens in Bezug auf die Zert. 
bejeugung etwas Neues barböte (3. D. eine genauere Unterfuchung 
ber patriſtiſchen Eitate). Er jept in der Stelle eine chronologiſche 
Folge der Hauptthatiahen der evangelifchen Geſchichte voraus, 
und bezieht daher ddıxaumıdr dv mweiuars auf Jeſu Tod, apdr 
ayyekoız auf feine Auferftehung, dxypigydr7 und emereud, auf bie 
Gründung der Heidenmiffion zwifchen Auferftehung und Himmel. 
fahrt. Das Gezwungene leuchtet ein; es dürfte vielmehr bie Stelle 
dadurch fich lennzeichnen, daß fie nit auf Jeſu Tod und Auf. 
erfiehung alles Gewicht legt, fondern auf das Weſen Jeſu an fich, 
als unbefledte Fleiſchwerdung eines Höheren, und auf deſſen 
gläubige Aufnahme, mehr in johanneischer al3 paulinifcher Weiſe. 
VI: „Die bibliihe Handauflegung” ericheint uns als die ge— 
lungenfte der Abhandlungen. Sie führt in gründlicher und über, 
jeugender Weiſe die Auffaffung der Handauflegung als einer 
Selbitübertragung durch deren verjchiedene, in ber Bibel vorlom— 
menbe Anwendungen dur. VII: „Spuf und Gefpenfter” enthält 
eine Zufammenftellung der Schriftausfagen über dies Gebiet, mo. 
bei aber gerade ein ſpecifiſcher Ausdrud für Gefpenft fehlt, nämlich 
Sn, das troß LXX nit den bauchredenden Beſchwörer (ala 
„Schlauch“ des Gefähes), jondern den „rüdtehrenden" Geift ſelbſt 


bezeichnet (vergl. ar, |, 7,28). IX enblid: „Das Wort Gottes 
über die Reichen” giebt eine mehr populäre Aneinanderreihung von 
Scriftitellen, wobei aber der Unterfchied der Zeiten und Autoren, 
jowie aud ber Zuſammenhang der einzelnen Stellen zu wenig 
berüdfihtigt iſt. Insbeſondere ift, in einfeitiger Hervorhebung ber 
Worte jchmerzlicher Erfahrung einer verdorbenen Wirklichkeit, dem 
A. T. viel zu jehr ein weltflüchtiger Asletismus aufgeprägt, der 
durch das Idealbild der Vergangenheit in ber Patriarchenjeil und 
dasjenige der Zufunft in den Verheißungen des Pentateuds und 
der Propheten gleihmäßig widerlegt wird. K. 





Hase,Dr. C. Alfr., Luther- Briefe in Auswahl und Ueberseizung 
für die Gemeinde herausgegeben. Leipzig, 1867. Breilkopl u. 
Härtel. (420 8. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Es ift unferes Dafüchaltens ein überaus glädlicher Gebdantı, 
Luther's Briefe, bisher in ausſchließlichem Befig der Gelehrten, in 
Auswahl und Ueberjegung weiteren Kreiſen zuzuführen und, wie 
der Herausgeber beabfihtigt, bamit „der Gemeinde” ein Bud in 
die Hand zu geben. Die Aufgabe ift keineswegs jo leicht, wie jr 
ausfieht. Es handelt ſich hierbei nicht blok um Geſchmad und 
um die Befähigung, Luther's Latein in ein leidliches Deutih zu 
übertragen, vielmehr handelt es fih darum, dab man das Weſen 
Luther's und das ber großen Zeit, in ber er lebte, genau, mir 
möchten lieber jagen tief kenne, um in der Auswahl ein voll 
ftändiges Bilb zu geben, das ſich aus der fortlaufenden Lertür 
wie von felbft für den Lejer abhebt. — Wir bezmeifeln junädf, 
daß dies dem Herausgeber gelungen ift, der manch bebeutfamen 
Zug in der Entwidelung Luther’ und bes Proteftantismus über 
ging, vielleicht weil auf den erften Anblid hin biefer oder jener 
Brief nicht pitant genug, oder nicht in das Schema bei heraus⸗ 
geber8 paßte, der hauptſachlich „Gemüthliches aus Luthers 
Familie, Frommes und Unvergängliches“ dargebracht willen wollte. 
Wollte er etwas Dankenswerthes für die Gemeinde leiften, jo war 
es an ihm, ein kurzes, jcharfes Bild der Perfönlichkeit Luthers und 
der Zeit zu entwerfen, dem die Briefe als Beleg dienten, umb tr 
mußte, um bie gewaltjamen Lüden feiner Arbeit auszufüllen, vs 
eintreten, wo bie Briefe felbft fich zu einer ausführlichen Dit 
theilung nicht eigueten. So hängt manch bedeutender Zug in den 
Briefen in der Luft, manche Beziehungen werden für den Laien al 
immer unverjtänblich bleiben, weil jo gar wenig für die Erklärung 
gethan worben ift. Hie und da ift e8 wohl gefchehen, aber, wie un: 
ſcheinen will, an zu wenig Stellen. Glaubt etwa ber Herausgebet, 
daß e8 bem Laien vollftändig gleich ift, wer Rubel, wer Scheurl, 
Lind, Stiefel, Haufmann u. ſ. w. waren; glaubt ber Herausgebet, 
daß Luther’ Sprade wirklich fo tief in ber hriftlichen Gemeinde 
wurzelt, daß nichts zur Erflärung ber einzelnen Ausbrüde hin 
zufügen ift? Wir find von dieſem Glauben weit entfernt, barım 
aber auch ebenfo weit von des Herausgebers ſchmeichelhaftet 
Hoffnung, daß unter biefer Form dies Buch mit der Zeit ein 
Boltsbuc werden fünne. — Was bie Ueberfegung des Latein 
betrifft, jo wünſchten wir, daß bie lateinischen Stellen und Ei 
ganz verfhmwunden wären, wie z. B. p.205. Beſſer wäre ah 
geweien, die Walch'ſche Ueberfegung nicht ganz zu verſchmähen, 
weil fie nach Haſe's Anficht umfchreibenb und abſchwächend, jeden⸗ 
falls aber recht verftändlich und weniger gefucht ift. 

An Heinen Bemerkungen fehlte e8 uns nicht, wenn wir bw 
eng bemeffenen Raume nicht Rechnung zu tragen häften. Ueber 
gehen bürfen wir jedenfalls nicht, daß auch im Aeußern viele In 
gleihheiten fi zeigen, 3. B. von Seite 142 an alle alten 
Datierungen, ganz wejentlich für bie Vergleiche mit ben Originalen, 
binmweggelaffen worden find, Unverſtandliche Datierungen, mie 
p. 214. 216. 227 u. ſ. w. hätten ebenfalls eine Bemerkung vet 
dient, und was wir, wird auch mancher Laie vermiffen: ein Regifter. 
Wer für die Gemeinde arbeitet, muß deren Bedürfniffe fennen, wer 
ſich nicht klar Aber diefe ift, thut micht wohl, wiſſenſchaftliche Ting 
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sopulär machen zu wollen, denn es ſchadet ber guten Sade und 
ertidt das biächen Eifer, das für kirchliche Dinge noch au finden 
it. Bir aber find begierig, ob auch der Recenfent des Theologi« 
den Yiteraturblattes über dieſe Leiftung Haſe's begeiftert ausrufen 
»ird: Was meint Jhr, was aus diefem Kinblein werden will? B. 


Jitſchrift f, d. hifter. Theologie. Hröa. vonK. Ar. A. Fabnis. 3. Hit. 

Jah: Koch, Mittbeilungen ans St.Hilaire's biftorifcher Studie: 
‚3 Arankceih Roth thut.“ — Jeſus und Julian. Zwei Ebarakter— 
Aldervngen aud einem in Kurzem erfcheinenden arößeren kirchen⸗ 
diteriihen Werke: Ph, Scharf, Geſchichte der alten Kirche von Ehrifti 
®burt bis auf Gregor deu Großen. 1867. — Churfürſt Ludwig von 
br Pals und die Konkordieuformel. Nach den Originalien des Dres— 
her und Stuttgarter Archivs und einem Sammelband der Gothaer 
Siktierbef geſchildert von Tb, Preffel. 


Theolog. Studien u. Kritifen. Hreg. von G.®, Hundesbagen u. 
G, Ktehm. 3, Heil. 

Inh: Ahelis, über den Schwur Bottes bei Sih Selbit. — 
Sbraber, Die Dauer des zweiten Temvelbaued. — Linder, exes 
rise Bemerfungen zu einiaen Stellen des R. Teſtaments. — Raul, 
108 einmal „über Die Zeit des Abendmabls nach Johannes“. — Zahn, 
shrräglibe Bemerkungen au dem Aufiag über „Papias von bieras 
scis‘, — Recenfionen Über de Yagarde, Constitutiones aposto- 
am amd Clementina (von Zteiß); Wolters, der Heidelberger Has 
rötemus in feiner urſprungl. Geſtalt (von Trechfel), und Schmid, 
Sarlepädie des geſammten Erziebungds und Uuterrichtsweiend (von 
söllenbera). — Die Nengeftaltung der evangeliſchen Yandesfirche 
Brengens, Betrahtungen über die Gedanken eines deutſchen Theolo— 
zu: „Die politifche Lage und die Zufunit der evangel. Kirche im 
Deurfihland*, von einem dentſchen Juriſten. 





Ugen, Rirhen » Zeitung. Red. von Jimmermann, Nr. 25u.26, 
ab: Far Frinneruma an Dem Njäbr. Foredtag Philiep’t des Groimütbigen, 
Pardarafen von Seffen, am 3. Mirı 167, Amer Borträge an Darmfladt je» 
kaltem von Dr. 3. G. Kräginger (1. Bortrag.) — Der Ierlwitenorden u. feine 
— über Me verſchledenen Binder. — Kirchliche Mitthettungen und 
Den, 





Rene ewangel. Kirchenzeitung. Hreg. von Herm. Mefiner. Ar. 14u.15. 

Sb: Br. Benaftenberg's Apoipgie feiner Mechtiertianngsichee. — Bine Stimme 

a er sef, Kirche Teulſglaänds. — Gin Bert an das Bolfsblatt für Stadt 

u din, — Die ewangel, Beiftliben im Actbıuge von 1866. — Aur Abmebr.— 

‚Mrawontan od. fatbeliih?" — Amei Bota did, Die Hr. Berfaffungefrage.— 
‚Bits Jahre in Der Scyaration.” — Gorrefvondengen, — Piteratur. 





(vangeref. Kirhenzeitung hreg. von DO. Ihelemann u, E. Stä 
belin. Aprilbeft. 
3: Die Zufunft Der ewangel, Kirche im Dentfihland. — Die Denfichrift des 
mar. Dserhrenratbed, — Rirbendronit. — Eliherangeige. 


Proteit, Kirhenzeitung x. Hreg. von H. Kraufe. Nr. 15. 

seh: Ans Deurich- Defterreih. 2, — Raffou und Kurbefien u. Die Mhein.-MWeftyb. 
Kirsensrdunng. — Das Bud @yediel, Über. u, erfl, von Th. Kilcioik, — 
Hatridten. — Piteratur. 





Anatöblätter für innere Zeitgefhichte. Hreg. von H. Gelzer. 29.2. 
3. Heft, März. 

dab: 8, Mangold, Hieronzmus und die röm. Frauen. — Tie Erziehung der 

onren Maflen ın Unmaland, oder Tom Bromn’s &kuijabre. Rad Tb, Hughes 


art. von . Wagner. 12. Ebert.) 1-4. — Tas Runbibreiben Nieaioll’s 


det bie Rrife des Aönigreichs Italien u. Die Pebensbedingungen der rarlament, 


Kr jierung, 


Geſchichte. Kiographie. 


Nünchener Historisches Jahrbuch für 1865. Herausgegeben 
son der Historischen Classe derK. Akad.d. Wissenschaften. 
München, 19865. Liter, artist. Anstalt. (4168. gr.8.) 1 Thlr, 24 Sgr. 


Die der Akademie zugehörigen Münchener Hiftoriler beginnen 
au diefem ftattlihen Bande ein Unternehmen, dem wir lange 
Fridauer und die Theilnahme nicht nur der gelehrten, fondern 
sch der gebildeten Freunde biftorifcher Wiſſenſchaft wünſchen. 
mn im Ganzen ift zwiſchen der ftraff»gelehrten und oft mit 
Miden urtundlichen Anhängen verjehenen Form alabemifcher Ab» 
kundlungen und der nicht mehr bebaglichen Breite der Wiener 
Gnlihriften eine gute Mitte getroffen worden. Auch laſſen ung 
Ne ſeht verfchiedenen PVerfönlichleiten ber Mitarbeiter, die mit 
Ausnafme Döllinger'3 jämmtlih einft dur König May 1 
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nah Münden berufen worden, auf die nöthige Mannigfaltigleit 
boffen, und insbefondere freuen wir uns, Profeſſor Paul Roth auch 
in dieſem Kreiſe thätig zu jeben. 

Die erite und umfangreichfte Abhandlung unter ben fechs 
lieferte Franz Löher über „das Rechtsverfahren bei König 
Wenzel's Abjegung.“ Das Thema, ſcheint uns, ift fein glüd. 
licher Gedanke. » Löher ivill nämlich die Entfegung Wenzel's nicht 
mebr als rechtloje Gabale und ald Ergebniß kurfürſtlicher Ränke 
betradten, er ſchließt aus der Analogie ähnlicher Verſchwörungen 
gegen Adolf und Albrecht I auf eine Mechtsgewohnheit“ (5.8). 
Demgemäß ftellt er nun den politifhen Vorgang als einen 
prozeflwalifchen Act dar und ſucht die Vorwürfe des Entjegungs, 
befchluffes als handhafte That zu demonftrieren. Um eine „Rechts. 
anihauung* herauszubringen, lämpft er mit Sachſen- und 
Schwabenjpiegel, an bie zu Lahnftein kein Menſch gebadt; auch 
von der Goldenen Bulle Karl's IV war dort nicht die Rebe: ber 
Bezug auf fie S. 19 ift ein wunderlich kühner Beweis aus dem 
Richtvorhandenfein bes pfalzgräflihen Richteramtes, in Wahrheit 
publicierte der Mainzer, der den Handel angegettelt, das Urtheil 
einfah im Namen der drei Mitkurfürften, Daß der factifche Aus. 
gangspunft — von einem restlihen kann überhaupt nicht bie 
Rede jein — in der Erhebung ber kurfürftlihen Oligarchie, zumal 
in dem noch fo oft wiederholten Rurverein von Renje von 1338 
liegt, ift Vöher ganz entgangen. Auf feinem Wege kommt er 
natärlih nicht ohne ftarke Sopbiftereien vorwärts, Wenn bie 
G. B. vom pfalzgräflicden Gericht fagt, es folle non alibi preter- 
quam in imperiali curia, ubi imperator seu Romanus rex 
presens exliterit, gehegt werden, fo foll das nad ©. 80 heißen: 
überall, wohin der König jelbft feinen Hof gebieten fonnte. 
Wenn berichtet wird, bie Kurfürften hätten ſich ſchon zu Marburg 
und zu Mainz über des Königs Abſehung geeinigt, jo „Lonnte das 
natürlich nur heißen, man wolle es im Rechtsverfahren bis dahin 
treiben" (8.86). Iſt von Wenzel’s perfönliden Grauſamleiten 
bie Rede, fo beruft fi Löher dafür auf die „böhmischen 
Ehroniften“, während body ſchon Palady (Bd.1N, Abth. 1, &. 67) 
jeigte, wie bie meiften Gejchichten der Art auf ben elenden Hajel 
zurüdführen. Gewinnt man jo Material für einen juriftifchen Bes 
weis, dab Wenzel indignus imperii (sie ©. 76!) geweſen? 
Mährend Löher jo gegen Wenzel als ein grimmiger Staatsanwalt 
verfährt, ift dagegen fein Urteil über Ruprecht, den Wittelsbacher, 
ein fehr mildes und freundliches: der war „ein reblicher und ge 
bilbeter Herr, von weichem und tief religiöfem Gemüthe*; bie 
Krone nahm er nur mit dem Bemwußtjein, daß fie eine „Dornen» 
frone* jei, auf fein Märtyrerhaupt (S. 89. 76). Die Eitate find 
nicht immer recht alademiſch. Wenn ed z. B. Note 15 beißt 
„Siffridus presb, I. e. Chron. Colm, |. e. Rebdorff 1. e.“, ohne 
daß vorher irgend eine Quellenfammlung angegeben wäre, jo ver. 
fällt wahrlidh niemand darauf, dieſes I. e. auf die S.7 eitierte 
Differtation von H. Schulze zu beziehen, aus der fie in der That 
berftammen. In Betreff bes Chronicon Colmariense erfahren wir 
S. 24 das Unglaubliche, dab der Verfafler es immer no, wie 
Schulze 1847, in Urftifius’ Edition benugt hat. — Es folgt 
C. U. Cornelius „Zur Gefhichte der Gründung der deutichen 
Liga.” Es ift die fatholifche Liga von 1609 gemeint, die unferes 
Willens noch fein Menſch, weder damals nod fpäter, ald eine 
ſpecifiſch „deutfche* bezeichnet bat. Allerdings beabfitigte ber 
Bund Bayerns mit einer Anzahl von Erzbiſchöfen, Biihöfen und 
Hebten „die Vereinigung bes latholiſchen Deutſchlands unter 
Bayerns Führung“, und zwar ohne Defterreih (deshalb vielleicht 
„deutih"?). Wie der Bund unter päpftliher und ſpaniſcher 
Affiſtenz entitand, erzählt Cornelius ſelber. Die Abhandlung er» 
gänzt die Darftelung Wolf’s in feiner Geſchichte Marimilians I, 
Als Wolf die betreffenden Acteubände des Münchener Reihsardivs 
ausbeutete, fehlten zwei berjelben, der eine die Verhandlungen aus 
der erfien Hälfte des Jahres 1609, ber andere bie brei erſten 
Monate von 1610 enthaltend, Erfterer fand fih 1362 in Würg 
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burg, leßterer im Reichsarchiv felbft. Der PVerfaffer giebt num 
daraus, mit Hinzuziebung einiger anderer Bapiere, einen Acten. 
auszug gleich dem Wolf'ſchen, nur vollftändiger, lichtuoller, und 
dennoch kürzer. Gerade bie erften diplomatischen Anfnüpfungen 
und bie grundlegenden Berfanmlungen zu Münden und Würz 
burg treten num in eim helles biftorifches Licht. Bereits hat Gin. 
dely im 2. Bande feiner Geſchichte Rudolf's IM diefe Auszüge 
benutzt. — „Die fränfiihen Königsannalen und ihr Urſprung“ 
find der Gegenftand einer trefflichen Abhandlung von W. Gieſe⸗ 
brecht. Der neue, fehr paffende Titel, für den wir bem Verfafjer 
ſchon deshalb danken, weil er dabei den minder jchönen Namen 
„Pippiniden“, ben es ihm gefallen bat in die Welt zu fegen, ums 
ging, bezeichnet bie Annales Laurissenses et Einhardi ber M. 
G., die feit Ranke's befannter Abhandlung (1855) auch icon 
Wattenbach als amtliche Reihsannalen bezeichnete, Wir dürfen 
nicht erft jagen, daß die analytiihe Unterfuhung nad ftrenger 
Methode und mit großer Mlarheit burchgeführt worden; die Lectüre 
gewährt, wie bei wenigen Abhandlungen der Art, neben ber Be 
lehrung zugleich ein äfthetiiches Vergnügen. Halten wir uns bier, 
Nebenpartien und zahlreiche feine Beobachtungen bei Seite lafiend, 
nur an das Hauptrefultat. Der erfte bis 788 reichende Theil ber 
Annalen ift in einem Auge niebergejhrieben, um 788 oder jehr 
bald darnach. Wir ftellen die Frage: follten nicht die Worte ad 
a. 788 über Taffilo in Lorſch: ubi tam religiose vixit quam 
libenter intravit auf eine WAbfaffung nah Taſſilo's Tode, alſo 
nad 794 hindeuten? Den Berfafler will nun Gieſebrecht nicht 
unter ber Hofgeiftlichleit fuchen, vielmehr in Bayern, er deutet auf 
Arno von Salzburg wenigſtens al3 Urheber. "Die Schwäche der 
Anhaltspunkte für diefe Wermuthung haben bereit3 Sig. Abel und 
Andere bemerkt. Uns Scheint gleichfalls gerade die Erzählung zum 
5%. 787 dagegen zu fpreden: ber Nnmalift weiß ja aud zu be 
richten, mad nad) ber Abreife Arno's und feines Mitgefanbten in 
Rom geſchah, und die Verhandlungen der Gefandten mit Karl und 
dem Papfte darf er nicht gerabe als „betheiligte Perſon“ Gieſe- 
bredt S. 195) kennen, ba Karl fie bald darauf jelbft feinen Großen 
zu Worms berichtete. Weiter nimmt Gieſebrecht drei Fortfegungen 
an und fragt bei jeder, ob fie Einharb beizumefjen fein möchte. 
Die erfte bis 796 reichende ift er geneigt noch Arno's Ver 
anlaffung zu vinbicieren, ber ſich dabei vielleicht nur eines anderen 
Sihreibers bedient. Dann tritt der Charalter officieller Königs: 
annalen deutlich hervor. Die zweite Fortſetzung (bis 813) ift an 
Karl’s Hofe, vielleicht ja wahrſcheinlich durch Einhard, nieder. 
gefhrieben. Bei ber dritten (bi8 529) würbe dieſe Bermuthung 
jehr gewagt erjcheinen. Die Umarbeitung des ganzen Wertes 
enblich wirb Einhard mit fehlagenben Beweiſen abgeiprochen. Ihr 
unbefannter Berfaffer benugte Einhard's Vita Caroli M. und 
wegen der mannigfachen Uebereinftimmung ift ipäter Einharb für 
den Berfaffer der überarbeiteten Annalen gehalten worden. — 
Ein leichteres Intermezzo bietend, jchildert die Abhandlung W. 
H. Riehl's „Banernland mit Bürgerrechten“ ben fränkiſchen 
Rheingau, das Gebiet am rechten Ufer des Stromes von Wein, 
heim an der Bergftraße bis unterhalb Lord. In des Verfaflers 
befannter Weiſe wird bie fociale und wirthſchaftliche Entwidelung 
verfolgt, werden Land und Leute geſchildert, meiftens an der Band 
der Werke des Pater Bär und des verbienftvollen Bobmann. Der 
Gau bildete nach Riehl's Anſchauung „gleihfam eine große in 
Dörfern zerftreute Etabt” mit „nabezu fläbtebürgerlihen Red. 
ten.” — Das Jahrbuch kehrt nun zu dem ſchwereren Geichüß der 
farolingifchen Geſchichte zurück. Die Meine, ſchöne Abhandlung 
von Paul Roth „die Säcularifation bes ſtirchengutes unter ben 
Rarolingern“ flieht fih an Ausführungen an, bie der Berfafler 
bereit3 in feinen befannten größeren Werlen gegeben. Er fanb 
nämlich bei genanerer Prüfung ber Nachrichten ber Ehronif von 
S. Wandrille eine Betätigung feiner Anfihten, die ihm früher 
entgangen. Im Widerfpruc gegen Pland und Waitz ſieht er die 
Beranlaffung ber theilweifen Säcularifation einfach im Nothſtande 


der Herrider, bemfelben aus ben veralteten Geereseinrichtungen 
refultierenden Nothſtande, ber auch zur Einführung des Semiorats 
und zu den ausgedehnten Deneficienverleibungen führte, um die 
Reihen des Heeres zu füllen. — Den würbigen Schluß des Bar. 
des macht eine höchſt lehrreiche Abhandlung von 3.v. Dil, 
linger über „bas Raiferthum Karl's des Großen und feiner 
Nachfolger.” Mit großer Gründlichkeit erläutert er das Rerhältsit 
zwiſchen Welt. und Oftrom, dann ben Patriciat, nah ihm ein 
Schirmvogtei nicht nur über Papft und Kirche, ſondern aud über 
das römifche Territorium. In Betreff der Kaiferkrönung von 800 
felbit ſcheidet er forgfältig die fränliſchen Quellen von dem Lehen 
Habrians im Tapftbuche. Und den Act felbit bringt er im engen 
Zufammenhang mit Rarl’3 Verhältnik zum byzantiniſchen Reise: 
Karl wurde nicht ber Nachfolger des Romulus Auguftulus, fondern 
Konftantins VI, der einige Raifer und Oberhaupt der aelammter 
Ehriftenheit. Er betont die Verabredung bes römiſchen Elerus mit 
den fränfiihen Großen und eine Art mählende Mitwirkung dei 
römifchen Bolfes. Die Adoration des Vapftes, die Bedeutung de 
neuen Kaiſerthums und Karl's perfönlihe Auffaſſung deſelben 
werben mit geift- und taktvollen Combinationen, öfters geger 
Waitz polemiſierend beſprochen. Des Näheren mülfen wir uns hier 
aus Furcht vor bem Unmuth der Rebgetion dieſes Alattes(? D. Red) 
enthalten. In einer zweiten Abhandlung behandelt D. ſchließlich 
feine feltene Belefenheit entjaltenb, bie Raiferfrönung Karls ir 
der Hiftoriograpbie und Bubliciftif des Mittelalters. Die Ir 
lation des Imperiums von den Griechen auf die Deutfcen dur 
den päpftlihen Stubl, auf welder das papiſtiſche Staatsrecht kr 
ruht, wirb zuerft durch die Deeretale Innocenz' IE von 1201 
gelehrt. 


Le Hon, H., Fhomme fossile en Europe, son indastie, ses 
moeurs, ses oeuvres d’arl efe. 24 grav. Brüssel, 1867, Maquardi, 
(X, 360 8.8) 1 Thir. 20 Ser. 


A.u.d.T.: Temps antediluviens et prehistoriques. 


In einer Vorrede ftellt der Verfaſſer ſelbſt fein Werl den 
fireng wiſſenſchaftlichen Werten über Uriprung und ältete Ex 
widelung bes Menichengefchlecht? als populär gefchriehene Juin 
menfaflung ber bisherigen Ergebniffe auf biefem Gebiete ges’ 
über. Naturforiher und Hiftorifer in Europa und Amerika lies 
in unferer Zeit fo zahlreiche und intereffante Beiträge zur Id 
bellung der älteften Gefchichte bes Menichen, daß es eine danler— 
werthe und lohnende Arbeit ift, gelegentlich orientierende Lab 
fihten der bis jet erzielten Gefammtrefultate dem wiſſenſcheftlid 
aebildeten Publicum vorzulegen. Solcher Art ift das vorliegend 
Werk. Vom Beginne ber Quartärveriode an ſtellt der Verfaie 
alle Spuren bes Vorhandenſeins von Menſchen auf der Erde 1015 
fältig zufammen, und erörtert die Schlüffe, welche man aus dick 
Spuren in Bezug auf bie materiellen und geiftigen Yuftände * 
Menfchen jener Urzeit zichen dürfe: felbft manche zweihlbut 
Spuren führt er an, indem er zugleich dann auf die Man 
baftiafeit ihrer Bemeistraft aufmerffam macht. Der Leer erde 
gewilfermaßen eine nad geologiichen und eulturbiftorifchen Per 
den geordnete Gefchichte diefer Forfhungen und ihrer Ergehn" 
Die Eisperiode, die Periode de8 Mammuth und amberer auf 
aeftorbener Thierarten bis auf die neue geologifche Periode ber 
zeigen Spuren von ber gleichzeitigen Exiſtenz des Mentden ! 
verfchiebenen Eulturperioden — ber rohen Stein. umd Anode 
werfjeuge, des polierten Steins, ber Bronze, bes Eiſens —, !" 
aus diefen zahlreichen Thatfahen zieht ber Verfafler aud ei 
Schlüffe auf die Sitten und dem religiöien Standpunkt Im 
Menſchen. Namentlich die Pfahlbauten, welche bis in die Perie! 
des polierten Steines hinauf und bis in die Römerzeit berc 
reichen, werben beſonders eingehend behandelt. Intereſſe ent 
für dem gebildeten Leſer haben auch die Abſchnitte, melde > 
Bewegungen ber Meere in ber Quartärepocdhe, bie Darmirt 
Theorie und die dagegen zu erhebenden Einwände, die Dur 
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mander Thierarten u. A. barftellen. Die beigegebenen Yluftras 

tionen verdeutlichen in ganz genügender Weiſe das im Terte 

Beiriebene, 

Zimmermann, Dr. med. W., der Tag von Ober Yaudenbad. 
din Beitrag zur Geſchichte der Revolutions« Jahre 1848 — 1849. 
Mannheim, 1566. Schneider. (67 9.8.) 10 Sar. 

Eine gebrängte Daritellung der traurigen Ereigniffe bei Ober 
daudenbach in Helfen am 24. Mai 1849, die von bem Haupt. 
führer des erregten Vollshaufens verfaßt if. Das bisherige 
Shmeigen wird mebrfah mit guten Gründen entichuldigt. Im 
Eingange deutet ber Verfaffer die Pläne an, melche er als Leiter 
der beabſichtigten Vollserhebung hatte, befpricht dann, wie die 
jelben gefcheitert, um jo jchließlich zu der Volksverſammlung felbit 
zu fommen, deren Verlauf dann vollends einen Strid durch bie 
Rehnung machte. Die Erzählung ift Har und einfah, macht aud 
dutchaus den Eindrud der Wahrheitsliebe. Hervorgerufen wurde 
die Meine Schrift offenbar durch „ben umgebeneren, zweifachen 
Rh”, der im vorigen Sommer durch Deutichland gemacht, und 
durch ben die „finftere Nacht” hervorgerufen wurde, welche „aber. 
mals Deutichland bededt." Die angeführten Worte möchten bereits 
ergeben, baß der Verfailer, was thatfählih der Fall, noch immer 
auf demfelben Standpunft fteht, als damals, wo er todesmuthig 
aus Darmitadt auszog, um durch die Bewohner des Odenwaldes 
das gelährbete Vaterland zu erretten. 


Shmis, Wilh., politifche Zuftände und Perſonen in Saarbrüden 
in den Jahren 1813, 1814 und 1815 bis zur Wereiniauna des 
Saorbrüder Landes mit Preußen den 30. Roy. 1815. Saarbrücken, 
1565. Möllinaer. (42 S.4,) 12 Sar, 

Eine Jubelfchrift zur eier der Vereinigung des Nheinlandes 

mit dem preußifchen Staate. In warmer anipruchslofer Darftel. 
lung werden die patriotiichen Anftrengungen gefchildert, welche das 
taphere Saarland machte, um im zweiten Barifer Frieden die Rück 
fehrzu Deutichland, bie beim erften Frieden miblungen war, dur. 
julepen. Befonders ftattlich erjcheint in diefen Händeln der Berg— 
tath Heinrich Döding, dem jpäter König Qudiwig I eine unfreiwil— 
fige Huldigung zollte durch die Worte: „ab, Sie find der Mann, 
ber ſchuld iſt, dab Saarbrüden nicht an Bayern gefommen tft.“ 
Vie Schrift giebt manchen brauchbaren und für das deutiche Ge- 
fühl erfreulichen Beitrag zur Erkenntniß der Vollsitimmung in 
jenen Jahren. Auch die Krriegsgeſchichte gebt nicht leer ans. Be, 
fanntlih prangt in dem Saalbau de3 Münchener Schlofles ein 
Ihönes Bild, das „die Schlacht“ von Saarbrüden am 23. Juni 
1515 darftellt. Nichtbayeriſche Hiftorifer haben freilich ſchon längſt 
an der Bedeutung diefer Schlacht gezweifelt. Königer, den unſer 
Verfafler überjehen hat, ipricht in feiner Gefchichte des Jahres 1815 
gröblih nur von einem Vorpoftengefehte. Die bier mitgetbeilten 
Berichte von Augenzeugen aus Saarbrüden ftellen es jetzt außer 
Imeifel, daß nur ein höchſt unbedeutendes Scharmüßel mit einem 
Haufen halbbewaffneter franzöfiiher Nationalgarden ftattfand. 
Jenes Prunfgemälde hat alfo nicht mehr hiſtoriſche Realität als die 
befannte Infchrift in den Münchener Arkaden: „Bayern ſchlagen 
die Entſcheidungsſchlacht von Arcis fur Aube.“ 


Bertraufihe Mittheilungen vom Preußiſchen Hofe und aus ber 
preugifchen Staateverwaltung. Berlin, 1865, Meumann. (2 DL, 
218. 8) 

Die geiällige Darftellung, die Aniprucdhslofigfeit und ber 
ehrenhajte Patriotismus bes Berfajlers werben dieſer kleinen 
Shrift mande dankbare Lefer erwerben, obgleich fie zwar einige 
neue, aber nicht jehr bebeutfame Mittheilungen bringt. Der erfte 
Auffag „Eharafterzüge aus dem Leben Friedrich Wilhelm’s IV” 
ftellt zumeift befaunte Thatfachen zulammen. Mehrere unter den 
folgenden Stüden enthalten ergößliche, noch nicht nebrudte und, 
wie es ſcheint, authentiſche Anekdoten von Friedrich dem Großen. 
Der Berfafler gehört einer jchlefifchen Adelsfamilie an, die zu dem 


großen Könige in nahen Beziehumgen ftand. Der Abſchnitt „bas 
ſchwarze Buch“ giebt Mittheilungen aus dem berühmten geheim. 
nikvollen Bamphlete jenes Hans von Held, den Varnhagen vou 
Enſe einit zum Helden einer jeiner Biographien wählte. Unſer 
Autor hat das ſchwarze Buch gelefen, welches Barnbagen befannt. 
lich nie zu ſehen befam, und es ergiebt ih, daß die Schrift fi 
auf einige unjaubere Detaild der damaligen füdpreußiichen Ber, 
maltung bezog und keineswegs eine mweittragende principielle Be. 
deutung hatte. Der Abſchnitt „Mordanfälle auf Preußens Könige“ 
bietet wenig; ſehr hübſch dagegen ift der Schlußaufjag über die 
preußiiche Flotte, wozu die königlichen Marinebehörden einiges 
Material geliefert haben. 





Walter, Ferd., aus meinem Leben. Bonn, 1865, Marcus. (VI, 
329 5.8) 1Thlr. 20 Sar. 

Diefe Erinnerungen des verdienten Juriften und rübrigen 
Parteimannes waren uriprünglid nur für die Familie des Ver. 
faſſers beſtimmt; wir freuen uns jedoch, daß fie jet auf den Marlt 
hinaustreten. Walter zeigt fich bier wie immer als ein ge. 
icheidter Mann von lebhafter, gewandter Feder; wir erhalten einen 
fehrreihen Einblid in ein vieljeitiges, freilih mehr compilatort. 
ſches als jelbitändiges Schaffen. Auf die Schilderung des franzöfi. 
ihen Winterfeldzuges, dem Walter ald Adjutant bes befaunten 
ruffihen Generals Barnelow beimohnte, und der Heidelberger 
Studienzeit folgen Berichte über die alademiſche Lehrerwirkſamleit 
in Bonn und den Verkehr mit Niebuhr. Am unintereffanteften find 
die Mittheilungen über des Berfaflers Theilnahme an der ultra» 
montanen Bewegung und bie Briefe, die er aus der Berliner 
Nationalverfammlung nah Daufe ſchrieb. Daß Walter's Partei» 
ftandpunft ſehr Scharf bervortritt, ift ganz in der Ordnung; 
namentlich die Urtbeile über den im Grunde fehr unintereffanten 
Fanatiler Drofte-Bifchering, der nun einmal in der ultramontanen 
Melt als der Reitaurator der deutfchen Kirche ailt, legen ein 
Zeugnib ab von jeltiamer Befangenbeit bes Geiſtes. Solche 
Aeußerungen werben einen denkenden Leſer von abweichender Ge— 
finnung nicht befremben, zumal da Walter in feinem öffentlichen 
Leben vielen Muth bewieſen bat und aud von den Beitrehungen 
der Gegner ein immer lehrreiches, jelten ein ungerechtes Bild ent. 
wirft. Wirklich verlegt wird der Leier nur an einzelnen Stellen, 
wo ber Berfaffer, bemußt oder unbewußt, die Abfichten feiner 
Partei verdedt. Es klingt doch gar zu unſchuldig, wenn er ver 
ſichert, Dahlmann's Wahl in Bonn jei im Jahre 1848 nur darum 
verhindert worben, weil man gewußt habe, daß „afatholifche* Wahl. 
bezirfe ihn wählen würden. Desgleihen, wenn Walter verfichert, 
jeine Anfichten über das Verhaltniß des Staates zur Kirche hätten 
fich nie geändert, fo dürfen wir freilich nicht widerſprechen, ba 
wir nicht Herzen und Nieren prüfen fönnen; der öffentliche Nusdrud 
aber, den er feinen Anlichten gab, hat fich allerdings ſehr erheblich 
geändert. An den 13 Auflagen von Walter’s Kirchenrecht kann 
der Hiftorifer das allmähliche Anichwellen des beutichen Ultra» 
montanismus wie an einem Gradmeſſer ablejen; man verfolgt da 
ichrittweife, wie aus dem wohlberechtigten Kampf gegen kleinliche 
polizeiliche Pevormundung nah und nad bie ſchrankenloſe Herrfche 
fucht, die Gefinnung der Goncordate emporwuchs Sehr auffällig 
tritt die Selbitaefälligteit des Verfaffers hervor, die manchmal 
geradezu an da& Wort des Mharifäers erinnert. Er ichreibt aus 
der Berliner Rationalverfammlung mit vornehmem Mitleite über 
die zerrüttete Gejundheit feiner politifchen Gegner und brüſtet fich 
mit feinem ungeftörten Wohlbefinden. Er fieht darin den Segen 
des reinen Gewiſſens, wir nur den Segen ftarfer Nerven. Wo 
e3 fih um die Belämpfung des rohen Radicalismus handelt, 
erſcheint feine Haltung fiher, mutbig, folgerichtig. Sehr unklar 
Dagegen ift feine Stellung in der Haiferfrage. Er geftebt zu, daß 
Deiterreich „ich fehr einen benommen habe,“ aber die Politil der 
Erbfaiferpartei ericheint ihm als „preußischer Schwindel* — mie 
denn überhaupt feine ultramontane Oefinnung mit bem preußi— 
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ſchen Patriotismus, den er auf feine Weiſe unzweifelhaft beſitzt, 
und mit der perſönlichen Verehrung für König Friedrich Wilhelm IV 
fich nicht immer vereinigen läßt. Wenn er noch heute fih ein. 
bildet, Dahlmann's berühmte Rede über die Steuerbemwilligung 
durch Eitate aus Dahlmann's „Politit* widerlegt zu haben, fo ift 
er in einem argen Irrthume befangen: bie „Rolitit“ fordert in 
ben allerbeitimmteiten Worten das Steuervermeigerungsreht für 
den Landtag ohne jeden Vorbehalt. Doc genug der Ausftellungen ; 
die Schrift ift werthvoll, namentlich für die Befchichte der Rhein⸗ 
lande, und verdient auch unter den Gegnern aufmerffame Leſer zu 
finden. Einige tyamilienbriefe in bem Stile: „ei, ei, ei, ei, ei, 
feine Frau !* hätten freilich wegbleiben fönnen, ohne das hiftorifche 
Willen der Nachwelt zu beeinträchtigen. 


Des denfwürdigen und müzlichen Banerifhen Antiquarins Erfte 
Abteilung: Adeliher Antiquarius. Aus unverwerflihen Ur. 


in 


funden aearbeitet und berausgegeben von O. Titan v. Gefner. 
1. Band. Der große Adel. Mir 1 Tontrud. München, 1566. 
Heraldijches Inſtitut. (X, 408 5,8.) 2 Iblr. 15 Zar. 

Ein mwunderlihes Buch, das theils bayeriiches Adelslericon, 
theils politiſche Tendenzichrift, theils Anefdotenfammlung nah dem 
Vorbild des rheinischen Antiquarius ift. In der Einleitung will 
der Verfailer, der befannte Heraldifer in Münden, jeigen, daß er 
fein ariftofratifcher Reactionär ift, fondern bie Forderungen ber 
neuen Zeit begriffen hat und denfelben gerecht zu werden ſucht; er 
entwidelt daher eine jcharfe Polemik gegen allerlei wirkliche oder 
vermeintliche Hindernifle des Fortfchrittes, oder Antiquitäten, bie 
nicht mehr in die neue Zeit paffen, wie 3.8. die Schulbhaft, bie 
Tobesitrafe, die Bevormunbung der Schule duch die Kirche, die 
Geiftlichleit, welche er übrigens nie zu nennen wagt, fondern nur 
mit einem F bezeichnet, gegen die Zunſtvorrechte, die ebenjo gut 
als die Adelsvorrechte abgeichafft werben müßten, gegen ſtehende 
Heere, gegen Bureaufratie u. A. Mit Seite 40 beginnt er dann 
die Geſchichte der großen adeligen Geſchlechter Bayerns, die nad 
alphabetifcher Reihenfolge mit Graf Arco beginnend, mit ben 
Freiberren von Würzburg als Nr. 36 ſchließt. Es ift aber feine 
urkundliche genealogifch.biographifche Geſchichte der Gefchlechter, 
was der Verfaſſer giebt, fondern nachdem über Herkunft, An. 
fang und Grundbeſitz der (Familien einige dürftige Notizen gegeben 
find, werben einige renommierte Mitglieder der Familie heraus. 
gegriffen und nad Art des rheinischen Antiquarius Anekdoten von 
ihnen erzählt. Eine harakteriftiiche Bartie ift der Artikel Mont. 
gelas 8.123 ff, worin der befannte Rheinbundminifter biefes 
Namens als der größte Staatsmann Payernd, ja Deutihlands 
gefeiert wird. „Seine Politif, jagt der Verfaffer, war uneigen, 
nüßig, wenn auch nicht deutich, denn wer hätte in bamaligen 
Zeiten deutſche Politit haben können, ohne den Vorwurf ber 
Geiſtesſchwäche fi zu verdienen. Montgelas’ Narer durchdrin— 
gender Berftand ließ ihn das „Nette fih wer fann“ als die einzig 
richtige Löſung erkennen.“!! 

In dem Artikel „Fürften von Oettingen“ wird der Miniſter 
Ludwig von Dertingen.Wallerftein mit einer ausführlichen, nicht 
eben wohlmollenden Schilderung bedacht. Das Geſchlecht Pappen- 
beim giebt Beranlaflung von dem Neitergeneral diefes Namens im 
breikigjährigen Strieg und der Zerftörung Magdeburgs zu handeln 
und Tilly zu vertheidigen. Sehr ausgiebig ift auch bie Familie 
der Grafen von Schönborn, da drei derfelben Hurfürften in Mainz 
und Trier geworben find. Einer ber am meilten Öefeierten ift der 
Felbmarfchall Fürjt Wrede, der als der nächſt Montgelas berühmtefte 
Mann Bayerns bezeichnet wird. Aber da der Verfaffer die Zeug- 
niffe feines Ruhmes hauptfählih aus den Memoiren des Ritters 
von Lang beibringt, wird es zweifelhaft, ob fein Lob ernftlich ger 
meint ift, oder ob es Spott fein fol, Schließlich verfichert der 
Werfaffer, er babe mit jener Unparteilichfeit, die allein Anſpruch 
auf die Achtung der Mit» und Nachwelt gebe, verfucht, der hiſtori— 
ihen Wahrheit zugleich mit den Intereſſen des Adels gerecht zu 
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werben. Ein Bild ohne Schatten länne ja feine Wirkung baben 
und e8 wäre, meint ber Berfaffer, ein Zeichen von Bösmilligfeit, 
nach Durchleſung dieſes erften Bandes bes abeligen. Antiquarius 
nicht zur Meberzeugung gelangt zur fein, daß er nichts Anderes im 
Auge gehabt habe, ala die Ehre bes bayerischen Abels. Kl. 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet biftor.santiauar. Forfhungen, 
Hröa. von dem Thüring.⸗Sächſ. Verein für Erforſchung des 
vaterländ. Alterthums u. Erbaltung feiner Denkmale. 11. Bd. 


Anh: G. A. v. Mülverſtedt, neuer Beitrag zur Krane über 
den Sächſ. Rautenkranz. Ein neues Rautenfranz: Mappen und über die 
Ibfringifchen von Sellingen. — J. O. Dre, D. v. Öueride's Bericht 
an den Magiſtrat von Magdebura über feine Sendung nach Denabrit 
und Müniter 1646/47. — Ed. Jacob, zur Kunte der geiſtl. Bere 
bältniife des Sandes Barırtb als eines abgeſonderten Beitandtbeiiei 
der magdeb. Didceſe. — G. Schmidt, einige Notizen über Bitten 
bera im 16. Jahrh. — Weber, der Druder der halberſtädt. Bibel 
von 1522. — 3. D. Opel, ſtatiſtiſche Mutheilungen. — Ad. Gobn, 
Mettiniihe Studien. Beiträge zur Genealogie des Sächſ. Kürten 
hanfes. — Das Landrecht von Burg. Zum eritenmale aus der Hand 
ſchrift breg. von G. A. v. Mülverſtedt. — Derf,, Nachtrag zu ber 
Unterſuchung über die Edlen v. Maketſerve. — J. D. Opel, einige 
Notizen zur Eroberung Maadeburgs durch Tillv. — 2. F. Heſſe. 
das ehemal. Klviter Kapelle in der untern Grafſchaft des Fürftenth. 
EZ chwargburgRudofitadt,. — J. DO, Opel, Rifitationsacten der Unis. 
Mittenbera aus den R, 1614n.24. — E. Diimmier, das alte Merich. 
Todtenbud. — Ib. Perſchmaun, Nordhuſana. — G. Sommer, 
achäolon. Wanderungen in den K. Preuß. landräthl. Kreiſen Jeiß 
Weißenfels u. Merſeburg während der J. 1856-66. — Ep. Jacobi, 
über die ebemal. Bibliotbek u. das Archiv des Kloſters Alfenbura u, 
hber beider Schickſale Teit dem 16, Jahrb. — J. O. Opel, die Chte⸗ 
nit des St, Clarenkloſters zu Weißenfels. — E. M. Yambert, Sub 
lenſia. — W. Wattenbach, die Halliſche Lehntafel. — M. Heunt, 
zur Geſchichte der Kleidertrachten im 16. u. 17. Jahrb. — G Swidi, 
aleichzeitige Berichte über Naumburg u. Halle im Schmalk. Kriegt.— 
Antlquar. Mittheilungen aus Quedlinburg und Nordhauſen. — Für 
F. K. au Hohenlehe⸗Waldenburg, noch ein Wort über der 
Sächſ. Rautenkranz. — Creceliue, das Güter u. Einnahmertegiſter 
der Abtei Werden. 








Geographie. Karten. 


Schulwandkarte von Deutschland mit Angabe seiner palti- 
schen Eintheilung. 4. Aufl. von Fr. v. Stälpnagel, 9 Sectt 
Gotha, 1867. J. Perthes. geh, 1 Thir, 10Sgr.; auf Leinen gero- 
gen mit Mappe 3 Thlr. 5 Ser. 

Diele Karte bedarf im Allgemeinen nicht mehr unferer Em 
pfehlung, fie ift wegen des Geſchicks ihrer Anlage (zumal auf mi 
gen der richtigen Wahl der Größenverhältniffe) wie wegen bet 
Vortrefflichkeit ihrer techniſchen Ausführung feit lange geihätt, 
und in Schulen wie auf Comptoiren mit Recht bevorzugt. Wenn 
wir dennoch diefe vierte Auflage noch befonderd erwähnen, fo 
geſchieht es, um die Unichaulichkeit zu rühmen, mit der bie neue 
politifche Geftaltung Deutfchlands fih auf den erften Blid 
überfichtlich darftellt. Wenn diefe Geftalt auch hoffentlich feine 
lange dauernde fein wird, fo ift e8 doch nöthig, ſich dieſelbe im 
Gegenfag zu dem alten gewohnten Bilde genau einzuprägen, und 
es find daher mannigfade Berfuche von Seiten ber Hartographie 
gemadht worden, dieſe Einprägung zu erleihtern. Die große An 
ſchaulichleit der vorliegenden Wandkarte ift ganz befonders badurd 
erzielt, dab für das eigentliche Deutſchland Flächencolorierung 
angewandt ift; die auferdentichen Staaten (Defterreih, Holland, 
Belgien) haben nur Grenzcolorierung, bie fübdeutichen neben der 
lächencolorierung auch noch Grenzcolorierung. Innerhalb dr 
norddeutſchen Bundes haben bagegen die einzelnen Staaten nur 
Fläcencolorierung (Preußen blau, alle übrigen gleichermaßen hell, 
rotb), und nur das Gefammtgebiet ift durd eine fräftige Colorie 
rung der Örenze Scharf hervorgehoben. Wir ſahen bisher ned 
feine Karte, die ein jo überfichtliches Bild gewährte. 


* = 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin, Greg. von ®. 
Koner. 2..®p, 2. Heft. 
Inb.: W. Koner, der Suluh⸗-Archipel. (Mit Karte.) — & 
Marthe, der Anfitand der Muhamedaner im weſtlichen China. — 
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I. Baſt ian, über die Bevölkerung Siams. (Schl.) — Mistellen. — 
Neuere Literatur. i 


Globus. Hrsg. von K. Andree. 11, Br. 5. Lief. 

Ink: Sevilla und das Bolle ſeben in Audaluſten. — 8. Mndree, zur Ratte von 
Deutihlanb. — E. Boll, Ditibeilungen über Die Inſel Rügen, — Auguſt 
Bantermald aus Braunidwweig, der Prabfinder im brafiliamiiben Urwald. — 
Ep. Kiraboff. Streifilge im Norbweten Amerifa’s, namentl, in Oregon, — 
©, Hausmann, Dragana und Papaluga in der Moldau, — Borabnungen 
wilder Borteftlämme bei großen Raturereigniffen; mitgeib. von Ar. Beder.— 
Aus allen rdtheilen. 





Roturwilfenfgaften. 


Bischoff, Dr. Th. L., Prof., über die Verschiedenheit in der 
Schädelbildung des Gorilla, Chimpanse und Orang- 
Qutang, vorzüglich nach Geschlecht und Alter, nebst einer 
Bemerkung über die Darwinsche Theorie. Mit 22 lithogr. Tafl, 
(in gr. Fol.). München, 1867. Franz in Comm, (96 8. kl. 4.) 
1 Thir. 31, Sgr. 

Dir find im lunſthiſtoriſchen Intereffe bem Herrn Beichner 
Reler und dem Herm Hausitetter, Befiger einer lithographiſchen 
Anftalt in München, jehr dankbar, daß fie uns in den vorliegenden 
Tafeln gegeigt haben, wie bie vervielfältigende Kunſt des Stein. 
druds in der Stadt, wo einft ihre Wiege ftand, noch immer in 
großer Volllommenheit gepflegt wird. Die Tafeln find in der 
Dat ſchone Bilder, die gewiß jede Sammlermappe zieren würden, 
wenn nit die bargeftellten Gegenftände, trodne Schädel, an fid) 
wenig Anziehendes hätten. Doc entbehrt die Heine Sammlung 
eines gewilfen gemüthlichen Reizes nicht. Denn da kommt zuerft 
der alte Gorilla. Mann, Ehimpanje-Mann, Orang-Utang-Dann, 
und jwar von vorn, von ber Seite und von unten, dann das alte 
Gorilla. Weib, Chimpanfe-Weib, Orang-lltang- Weib, ebenjo von 
von, von der Seite und von unten; endlich fommen aud noch 
die Rinder mit ihren Schäbeln in gleichen Stellungen. Alſo bie 
ganze liebe Familie ift beiſammen. ragen wir aber, zu welchem 
Zwede diefe Abbildungen (nach Albert'ſchen Photographien) litho— 
graphiert worden find, jo gerathen wir um eine Antwort wohl in 
Verlegenheit. Fragen wir gar, aus welchem wijlenfhaftlicden Be. 
meggrunde der Berfafler des begleitenden Textes ſich „die nicht 
enbeträhtlihen Mittel“ zur Herftellung der Zafeln hat bewilligen 
lofien, dann wiſſen wir vollends nicht, was wir jagen follen. Ver. 
jaſſet äußert ſich zwar darüber p.3: „Ich hielt es bei bem Inter. 
eſſe, welches die ſe Affen jedenfalls befigen, für nicht ungerechtfertigt, 
fine möglichft gebrängte Diagnofe der Schädel derjelben auch im 
Deutihen zu geben, und fuchte dieſelbe möglichft jo zu halten, daß 
fd der einzelne Fall daraus auch ohne Vergleihung feitftellen 
At.” Ob aber dieſe freundliche Berüdfichtigung des nicht englifch 
und franzöftich verjtehenden Theiles des deutfchen Bublicums dieſes 
wirklich zu einem nationalen Dante verbindet, möchten wir be 
jweifeln,. Anſprüche an einen folden könnte der Berfafler nur 
dann erheben, wenn er mit feiner Arbeit die Frage, um bie es ſich 
bier handelte, auch nur irgendwie geförbert hätte. Nun wifjen wir 
jwar, daß fich dieſelbe durch noch jo jorgfältige Beſchreibung ein, 
ylner Schädel nicht beantworten läßt; das Material zur einftigen 
ung würbe aber vermehrt worben fein, wenn die Schädel 
werigftend allfeitig unterjucht worden wären. Von den fieben in 
Rängen befindlichen Schädeln ift nicht einer fagittal durchſchnitten 
Dorden, um etwa die Hurley'jchen Linien und Winkel nachzumeſſen. 
Vie Angabe eines Gefichtöwintels fehlt au; nur vom Drang 
führt Verfafler zwei Formen an, eine prognathe und eine 
atthognathe. Ob aber bei dieſem Prognathismus nur der Ge, 
Rötstheil ober nur ber vom Berfafler noch in die Wiſſenſchaft 
eingeführte „Freftheil” bes Schäbels (f, p.41) betheiligt ift, wird 
nicht angegeben. Den Werth feiner ganzen Meflungen, die fi 
aber nur auf Außere Berhältniffe beziehen, bezeichnet der Berfafjer 
kelbft ſeht treffend p. 32, wo er jagt: „Ueberhaupt ift fein Grund 
dorhanden, weshalb bei biefen Thieren nicht ebenjo große indivi⸗ 
duelle Verſchiedenheiten vorfommen follten, als unter den Menſchen.“ 


Wer garantiert ihm denn, dab die ihm vorgelegenen Schädel wirk. 
lih die Grenzen diefer Verſchiedenheiten enthalten? Run will 
Verfaſſer eine Diagnoje geben, um Andere in den Stand zu ſetzen, 
auch ohne VBergleihung die Arten beftimmen zu lönnen. Für den 
Gorilla giebt er alö einen der Charaftere an, daß der knöcherne 
Gaumen hinten eine Incifur und feine Spina babe (p.36—37). 
Wenige (6) Zeilen jpäter führt er an, daß der alte Gorilla. 
Schädel aus Wıen „eher eine ſchwache Spina“ hat. In den Ab» 
bandlungen einer Akademie der Wiſſenſchaften glaubt man doc 
eine wirkliche wifjenjchaftliche Zeiftung fuchen zu dürfen. Die finden 
wir aber hier nicht, Vielleicht hat Verf. wirklich nur das „im Deut« 
ſchen“ geben wollen, was hier und da englifch und franzöfifch zu finden 
if. Doc hat derjelbe offenbar wohl nod ein anderes Publicum 
im Auge. Er jagt: „id hoffe, es wird dem Lefer nicht unerwünjcht 
fein, einen furgen, biftorisch-literarijchen Ueberblid über das Be 
fanntwerden biefer merlwürdigen Affen zu erhalten,“ und fügt 
ziemlih vornehm hinzu: „die Quellen dazu find meift nur in 
feltneren ausländifchen Geſellſchaftsſchriften enthalten.” Abgejehen 
davon, daß doc die Memoirs of Ihe Wernerian Sociely, die 
Transactions of the Zoological Society, das Philosophical Ma- 
gazine, Archives du Museum, das Boston-Journal of natural 
history laum zu in größeren Univerfitätsftädten ſeltneren Schriften 
gebören, findet der Lefer das Meifte bereits in Huxley's befanntem 
Buche, und, wie Berfaffer jelbft jagt, „die vollitändigen literaris 
ſchen Nachweiſe“ in Lucae's Gratulationsſchrift. Für die Leer 
von alademijchen Abhandlungen dürfte daher der Verfaſſer auch in 
diejer Einleitung nichts Neues geben. — So viel über die eigent« 
liche Abhandlung. Derjelben ift nod eine „Bemerkung über die 
Darwin'jche Theorie” angehängt. Da haben wir denn mit auf« 
richtiger Befriedigung zu conftatieren, daß ſich Verfaſſer als An« 
hänger berjelben befennt, was bejonder3 bei ihm, als einem fo 
vielbewanderten Embryologen, wohl kaum anders zu erwarten 
war. Vorzüglich werthvoll ijt die Anerkennung, welche Berfafjer 
dem methodologiſchen Werth der Theorie beilegt. Doch fommen 
auch Verftöhe vor, bie wir erwähnen müſſen. Verfaſſer jagt p. 76: 
„Die begeijterten Anhänger diejer Theorie haben in der That nicht 
angeftanden und jtehen nicht an zu behaupten, dab durch bie zu 
Gunſten derjelben jprehenden zahlreichen Umftände die ja auch 
ſchon früher vielfach vorgebrachte Behauptung, daß dieſe anthropo, 
morphen Affen unjere birecten Stammeltern feien, aufs Neue auf 
das ftärffte unterftügt, ja erwiefen werde.” Wir glauben ber 
einfhlägigen Literatur ziemlich genau gefolgt zu fein; aber von 
einer Behauptung der Art ift nirgends etwas zu finden. Wir 
erinnern Verfaſſer nur an E, Vogt, Hurley und Haedel. Alle find 
berjelben Anfiht, welde Berfafer hier aus der Tarwin'ſchen 
Theorie abzuleiten fih die Mühe giebt, daß Gorilla, Chimpanje 
und Drang unjere birecten Voreltern nich t find, daß vielmehr dieje 
und ber Menſch von noch älteren, möglicherweife gemeinfamen 
Stammformen abzuleiten find. Warum aljo etwas widerlegen, 
was gar nicht behauptet worden ift? Verfaſſer behauptet ferner 
irrtümlich, dab fih die Darwin’iche Theorie „als allgemeines 
Schema für die Entjtehung aller übrigen (?Ref.) Organismen 
geltend machen will." Darwin meift aber die Unterſuchung über 
die erfte Entftehung bes Lebens auf der Erde ausdrüdlich zurüd, 
Wie man aber dies als einen weientlichen Mangel bezeichnen kant, 
ift nicht recht Far. Verfaſſer meint zwar, es feien dies nicht zwei 
verjchiedene, von einander unabhängige Fragen, fonbern eine und 
diejelbe Frage, Hat denn aber Berfaffer bei feinen eigenen 
embryologiſchen Forſchungen (und Darwin giebt gewiſſermaßen 
die Embryologie des Thierreihs) nah dem Urfprunge des Eier, 
ſtolseies gefragt? Stein Menfch wird ihm dies als einen Mangel 
anrechnen, ebenjo wenig, wie e8 ein Mangel der Darwin'ſchen Lehre 
ift, wenn er die allmähliche Formenentwickelung ber organiichen 
Weſen aus einem gegebenen Anfang ableitet. Es kommt uns 
faft vor, als habe ſich Verfafler von dem Gedanken nicht ganz frei 
machen fönnen, daß jede Urt einen unabhängigen, ſelbſtandigen 
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Anfang habe. Bergegenmwärtigt man ſich aber, dab durch Darwin 
bie genealogifhen Zufammenhänge zwiſchen den einzelnen Arten 
nachgewieſen werden jollen, daß unjer ganzes Syjtem eine, wenn 
ber Ausdrud erlaubt ift, embryologifche Form annimmt, dann 
haben wir mit der Frage nach der Entjtehung ber Ausgangs» oder 
Eiform nichts zu thun. „Bleiben wir aber“, um mit Berfafjer zu 
ipredhen, „bei Darwin's Methode der Forſchung ftehen,“ dann wers 
den wir darauf geführt, auch für die andere frage, nad) der erſten 
Entjtehung von Lebeweſen, eine Löjung auf dem Gebiete der natür, 
lichen Urſachen zu ſuchen. Entſchieden falſch ift die vom Verfaſſer 
aus der Darwin'ſchen gezogene Conſequenz, daß in Folge ber 
ftetigen Bervolllommmung zulegt nur der Menich übrig bleiben 
fönne. Das vom Berfaijer jelbft hervorgehobene ftrahlige Aus. 
einandergeben der Formen widerjpricht dem gänzlich. In weiteren 
vergeblihen Zorn ſchreibt fih Verfaffer hinein über „einen Un. 
finn, der fih mit der Annahme der Variabilität eingeſchlichen 
babe.” Er meint, der Begriff der Variabilität fei unter der Hand 
ein activer geworben, man ſpreche von Fähigkeit, ja von „Neigung“ 
der Organiömen, zu variiren. Es hat es Niemand für Unfinn 
gehalten, wenn Verfaſſer in feinen embryologiſchen Schriften fagt: 
„der Embryo ftülpt einen Theil des Amnion ein,” „das Ehorion 
ſchickt Zotten ab,“ „das Kopfende drängt fich ftark in die Eiblaje” 
u.f.f. So wenig er damit gemeint hat, durch dieje Redeweife ben 
ausdrüdlichen Willen des Embryo gewifje Bewegungen auszuführen 
zu bezeichnen, jo wenig wird er die Anhänger Darwin’s für jo ein- 
fältig halten können, daß fie etwa meinten, die Organismen folgten 
einer befonderen freibeftimmenden Neigung, einmal jo und dann 
wieder jo zu variiren. Berfaffer meint, Darwin habe die Frage, 
wie bie Abweichungen von der vererbten Organijation entitehen, 
„offenbar falich beantwortet.“ Wir geben zu, daß er fie nicht aus. 
führlih unterſucht und beantwortet hat, aber falſch gewiß nicht, 
ba er fie nur mit den Zuftänden der Yeugungsorgane und bem 
Zeugungsacte in Beziehung gebracht hat. Haedel jchematifiert die 
Sache zu jehr, wenn er die Variationen nur den Anpafjungen zus 
ichreibt. Da diejelben an dem Gezeugten auftreten, wird der Ges 
danfe, daß das Erzeugende in erjter Linie dabei betheiligt iſt, 
logiſch nicht von der Hand gewiefen werben können, um jo mehr, da 
ja nahmeisbar der Grad und Umfang der Variabilität, wie an, 
dere Eigenſchaften, vererbt werben. Trotz aller jheinbaren Zu, 
ftimmung zur Darwin'ſchen Lehre ſcheint es dem Berfafler aber 
doch bejonders in Bezug auf die Entftehung des Menſchen nicht 
recht geheuer zu fein. Der von ihm ftarf betonte qualitative (mas 
beißt bei Formen und bei Bewegungen qualitativ ?) Unterfchied 
zwiſchen Menſch und Thier verführt ihn jogar, ſich ſelbſt untren 
zu werben. Er will bei Darwin's Methode ftehen bleiben, jpricht 
von der Entwidelungsfäbigleit, die eine Form darakterifiere, und 
hält es doc für wahrjcheinlicyer, daß viele andere Pflanzen und 
Thiere (d. 5. die bis jegt nicht unterfuchten, oder wo das Material 
noch nicht vollftändig ift) in anderer Art entitanden find. Möchten 
wir da nicht mit C. Vogt ausrufen: „ein andermal wiederkommen, 
Methode !" 





Palacontographica. 15. Bd. 4. Lief. Hrög. von H. v. Meyer. 

Inh: H. v. Meyer, die folfilen Neite des Genus Tapirus. ©. 
159— 200, Taf. XXV—XXKXI. — Derj., individuelle Abweichungen 
bei Testudo anliqua und Emys Europaea. S. 201- 221. Taf. 
XXXIII -XXXV. 





Berichte über die ra der kal.jächt. Gef. d. Wiſſ. zuLeipzig. 
Mathem.⸗phyſ. Cl. 1866. IV. V. Yeipzig, Dirzel. 

Inh.: F. Schweigger-Seidel und J. Dogiel, über die 
Peritonealhöhle bei Froſchen u. ihren Zujammenbang mit dem Lymph⸗ 
gefäßjviteme. — E. Evon, über den Einfluß der Temperaturänder 
rungen auf Zahl, Dauer und Stärke der Herzichläge. — Derf. u. 
C. Ludwig, die Reflexe eines der fenfiblen Nerven des Herzens auf 
die motoriſchen der Blutgefäße. — Schweigger-Seidel, die Be— 
handlung der thierijhen Gewebe mit Argent. nitrie, Ueber Epitbes 
lien jowie über die v. Nedlingbaufenjchen Saftlanälchen, als die vers 
meintlichen Wurzeln der Lymphgefäße. — W. Weber, Theorie ber 


durch Waffer- oder andere incompreffibele Plüffigkeiten in elaftifcen 
Röhren fortgepflangten Wellen. — R. Balper, über Newton's Auf: 
löfung der numerifchen Gleichungen. — K. Kudmig ı. 8. Shmtiy 
ger» Seidel, über das Centrum tendineum des Ywercielles. 


Zeitſchrift für die gef. Raturwiſſen ſchaften. Redig. von C. Giebel 
u. M. Siewert. Januar. 
Inh.: 9, Burmeister, einige Bemerkungen über die Getacen 
im Museo püblico de Buenos Aires, — W. Heing, Über die Bu 
ſtimmung der Menge unorganifcher und organifher Subitanz in Alu, 
Brunnens u, Mineralwaſſern. — Mittheilungen. — Literatur, 


Journal für Ornithologie. * von J. Gabanis u, Ed. Bal 
damus. 14. Jabra. 6, Heft. November 1866, 

Inh: Ludw. Holp, Brutvögel der Infel Gottland. (Ed) — 
A. E. Brehm, zur Naturgefhichte des weißfhwänzigen Kiebigei 
(Chaetusia leucura). — Derf., zur Xebensweije des Didunculus 
strigirostris. — Ferd.v.Droite, Ergänzungen der Bögel Borkums.— 
Leber eine neue Sıphia sıve Menetica des Berliner Mujenms, vom 
Herausg. — Literar. Berichte. — Briefliche Mittheilungen, Orte: 
nomijches u. Feuilleton. 


Botaniſche Zeitung. Red. H. v. Mohl u. A, de Bary. Rr,9—12. 


Inb.: Kubn, einige Bemerkungen Gper Vandellia u. den Buürhenpelpgmmpkis 
mus. — ®oem, fver Arthrobotrys oligospora Mlnter. — de Bary. 8 
merfungen gu Diejem Aufiag. — Kobrbadı, Beuräge zur Remmtns der Bat 
tung Silene. — Businger, Sericographis Mobhitli. — Milde, Osmenia 
einnamomen. — H. Hoffmann, mytologiidhe Berichte, — Yiteratur, Bam 
kungen it 





Ghemifhes Gentralblatt, Nr. 10u.11. 


Inb.: MD, Baever, über Mifirglorge u. Phoron, — UR. Fittig, Über Dr Om 
dationsproducte des Mefitylens. — Ar. Grebe, über das Mefiglen u. my 
Derivate deſſelben. — Die Bertſamfelt der verſchied. Tesiniceripusmittel war 
Kerbebg. — Ueber Die Robleniäure-Ausiheitung u. Die Ba 
mwäbrend des Wasbens u. Salaſens. von DR. v. Yertenlofer m Beil, m 
von W. Henneverg, © Kübn u. 9. Shulge — Buiberiandt Berl 
ren jur Grmimelung des Sarggehaltes ın Geıfen, nach G. Y unge, — Klein 
Meitibeilungen, 


Jeitſchrift für Chemie. Hreg. von F. Beilftein u. A. R. F. I. 

4. Heft. Geſchloſſen am 27. Februar.) 

Inh: Ad. Yaeyer, üb. die Gendeniationdproducte des Aretons, — Leri, um 
tbeie ded Neurind. — f. Undemann, Berluche zur Darftellung du alt Mi 
“erhwiichweielläure ifomeren ätbulitmeil. Saute. — MR, Ghumeider, Dre de 
Verbindungen des Selens mit dem od. — M,Rittig, vorihaf. Mırtkelbunen. 
— Bertbelot, Über eine neue Merbode zur Spuiheie Der Oraliäure u, it 
bomel, Säuren, — G. Ariedej u, N,Padenburg, Über ein a u 
Anzodrid, — 6. Marignar, üb. einıge Bluorialge des Matımond n. % 

EC. Zb. Gbapmanu. W. Thorp, üb. das VBerbältmib der Orpbationsprataik 
zur Moleculattonſtitutien der exgbirten Aörwer. — Ki. WRittheilungen. 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Zade, A, über Beſchlußfaſſung in Verſammlungen u. Eoflegien, 
insbefondere über die Abftimmung in Richtercollegien. Leipzig, 197. 
Fritſch. (VII, 179.8.) 1 Ihlr, 

Ein meiftens mit Sachkenntniß — der Verfaſſer ift preubilder 
Appellationsgerichtsratbp —, Friiche, Belejenheit und prägnant 
Kürze gejhriebenes Bud, das dem Lejer Interefje abgemwinnt und 
Anregung gewährt. Die zwei Fragen, welche den Mittelpuntt 
der jämmtlichen Erörterungen ausmachen umd mehr oder weniger 
auf die Praris der Richtercollegien ſich beichränten, find: Abitin 
mung nad Gründen oder Zotalabftimmung? Einfache Mehrheit, 
verjtärtte Mehrheit oder Stimmeneinheit? Die Dauptergebnill 
werden am Schluß refumiert: die Einftimmigkeit, wie fie pralticiert 
wird, mit Zwang, ift ein täufchender Abftimmungsmobus und iapt 
ohne Zwang fachgemäße Refultate nicht erwarten, die Gleid- 
ftimmigteit ift durch ſachliche — nicht durch Entſcheidung dritter, 
volum deeisivum des Präfidenten u.dergl, — Ermägungen pu 
Iöjen; das Princip der abjoluten, einfachen Majorität ftelt im 
ertremen Fall fich als Außerfter Formalismus dar, daher tyunligt 
das Princip der abjoluten verftärkten Majorität angewendet mer 
den follte; die Abftimmung nad Gründen führt zu perverjen Refub 
taten, lann auch praltiſch nicht durchgeführt werden. Um dieje Ören» 
punfte gruppieren ſich peripherifch eine Menge geſchichtlicher, anti, 
quarifcher, ftatiftiiher Daten, bemertenswerther Urtheile aus alter 
und neuer Zeit und pitanter Apergus, zum Theil allerdings im 
Yeuilletonftil vorgetragen. Als ſchwache Stellen möchten wir bu 
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zeichnen bie Argumentation gegen bad Berlangen ber Einftimmig. | Urtheil trägt überall den Stempel eines unhiſtoriſchen, abjtracten 


feit beim Jurgverdict, die Nichtunterjheidung zwiſchen der Be. 
ſchlußfaſſung über Rechtsfragen und Thatfragen — die factiſch 
vielſach geübte Vermiſchung beider ändert nichts an ber ſpecifiſch 
vorhandenen Verſchiedenheit — die Vernachlaſſigung der Frage, 
ob die verftärfte Majorität in Strafſachen obligatoriſch fein und 
wie fie erzielt werben joll. 

In Gitaten ift des Guten zu viel gejchehen, zumal ber Ber. 
fafier diefelben großentheild aus zweiter Hand entnommen hat. 
Daher find auch viele der mitgetheilten Specialitäten unrichtig 
oder do ungenau. Go joll (6.25) das OAGeriht zu Dresden 
fh im Befig des Eooptationsrechts befinden; in England jollen 
(6.36) alle wichtigen Rechtshandel von Collegien entſchieden 
werden, was wenigſtens für das Verfahren im Sanzleigerichtöhof 
nicht zutrifft; ©. 110 wird das fchottiiche Rechtsbuch Regiam 
majesialem unter ben Quellen des englijchen Rechts genannt ; bie 
beutiche Reihöverfafjung ſoll (5.152) 1848 zu Stande gelom⸗ 
wen fein; die ziemlich veraltete preußiſche Einrichtung, daß jede 
10jährige oder länger andauernde Freiheitsſtrafe der landes. 
herzlichen Beftätigung bedarf, joll „allen civilifierten Staaten“ 
gmeinfam fein; in Bayern fol nach einem mit 8 gegen 4 Stim— 
men abgegebenen Verdict auf Schuldig die definitive Entſcheidung 
am ben Gerichtshof bevolvieren (S.157); au die Beitimmung 
in Art.85 des Meininger Grundgeſetzes ift nicht von der ©. 154 
vorgegebenen Allgemeinheit und Ausdehnung; das ſtärlſte Ver, 
ſehen diefer Art ift die mit Eonjequenz (6.120 und 124) durch⸗ 
geführte Umwandlung des Wertes von Lieber on civil lıberty in 
einen liber on eivil liberty. Auch „Zöpfl" ift S. 109 f. dreimal 
um ein ftummes e verlängert. Eigenthumlich ift die Eitierweife 
„ol,“ ſtatt S., wenig empfehlenswerth die ©. 1— 6 beliebte 
alphabetiihe Katalogifierung der Literatur. Eine Mißhandlung 
ver Eprade, wie 6.157 „in Preußen und den diefem in’ ber 
Shmurgrihtögefepgebung gefolgten Ländern“ hätte wohl ver. 
mieden werden können. Aeußere Ausftattung ſehr anjtändig. 





I) Biggerd, Morig, die Finanzverhältniſſe des Großherzogthums 

— —— Berlin, 1866. Fr. Dunder, (VII, 232 S. 
r. 

2) Bald, C. W. U, domaniale Berhältniffe in MecklenbSchwerin. 
1.3. Einleitung, Adminiftrativ- Behörden, Grundbefig und Yands 
bewölterung, Zandwirtbichaft. 2. Bd. 1. Abth.: Das Schuiwejen. 
Be 1864 — 66, Hinftorff. (XII, 276; VIII, 95 ©. 8.) 1 Thir. 

Der Gegenftanb dieſer beiden Schriften ift nicht gang, aber 
nobezu derjelbe. Die erjtere ift umfangreicher; fie giebt zuerft eine 
beſchichte der medlenburgiigen Finanzen und dann eine Dar 
kelung der gegenwärtigen Zuftände; Domänen, Steuern, Zölle, 

Regalien, find die Hauptquellen der Einnahmen; bei den anderen 

Vſchnitien überwiegen fait durchaus die Ausgaben. Die zweite 

Eärift beſchaftigt fich, wie der Titel befagt, ausſchließlich mit dem 

Imdeöherrlichen Domanium und defien Verwaltung. Was nun 

über die Behandlung betrifft, jo find die beiden Schriften ſehr ver. 
Die von Bald will nur Beſtehendes ſchildern, mit ge 

Mauer Angabe der Quellen, der Gefege, Berorbnungen, Refcripte. 

& ift ein Handbuch für Beamte, gemacht mit dem emfigen Fleiß, 

wit dem ruhigen, umſichtigen Urtheil eines deutſchen Beamten. 

Daher fügt fich auch Wiggers vielfad auf den erften, früher 

Ihn erfdjienenen Band. Das Urtheil Bald’s ift zurüdhaltend, 

keutet aber vielfach auch das Unhaltbare und Ungejunde der halb 

Rittelalterlichen Zuftände an, wo fie wirllih ſchlimm find, ver 

Keidigt aber theilweife auch das Beftehende, wo es ihm erträglich 

Ber lobenswerth erſcheint. Das thut Wiggers nirgends. Er ift 

abicaler Reformer, nationalsblonomiſcher Doctrinär, ber ein Stüd 

Nehes feubalen Staates nach dem andern nimmt, und ohne Barm⸗ 

krjigleit an dem Mafftab der abftract-boctrinären Schule mißt 

md verdammt. Nicht ald ob er nicht meift Redt hätte — mir 

fimmen in der Hauptjache jeinemlirtheil wohl bei—, aber dieſes 


politiihen Bampphletjchreibers, der das Berechtigte, was im den 
mittelalterlihen Rechtsformen für ihre Zeit lag, nicht einmal ahnt, 
der die Schablone moderner Rechtszuftände für alle Zeiten un. 
bedingt anwenden will. 

Recht hat er aber, wie jhon erwähnt, mit feiner herben Kritil 
in ber Hauptjache und nothwendig ift e8, daß für ſolche großen 
Reformen, wie jie Medlenburg bedarf, mit folder conjequenten 
Einjeitigleit aufgetreten werde. Denn mit einem Augiasftall 
wird nur ein Hercules fertig. Um große Reformen durchzuſetzen 
find nicht wiſſenſchaftlich abwägende Urtheile, jondern politische 
Parteijprijten nothig. Das ift das Buch von Wiggers; darin 
liegt feine Stärke, wie feine Schwäde. g. v. 





Kleinschrod, C. Th. v. Geheimrath, die Grundprinzipien der 
politischen Oekonomie in kurzem Ueberblicke dargestellt. 
Wien, 1666. Braumüller. (3 Bll., 1108, gr. 8.) 1 Thir. 


Der Berfafler, der fich früher durch einige jehr gute national. 
ölonomifche Monographien befannt gemacht hatte, begiebt fi) mit 
diefer Schrift auf ein Feld, das er befjer nicht betreten hätte. So 
werthvoll die Erörterung einzelner Fragen von Seiten höherer 
Verwaltungsbeamten ift, fo unglüdlich fallen meift allgemeine 
Syjteme, Lehrbücher, Theorien aus. Dieſes Urtheil wäre für die 
vorliegende Schrift vielleicht zu hart; aber doch hätte fie gerade 
ebenjo gut ungejchrieben bleiben können. Es ift eine Reihe allge 
meiner nationalöfonomifcher Säge, auf dem Standpunkt Ad. 
Smith's und Ricardo's, nad) der Anordnung ber älteren Schule; 
das Gegebene ift Har gejagt, kurz zufammengefaßt; aber es fteht 
nichts Neues in dem Buche, weder nad) Methode, noch nad In— 
halt; ja es befindet fi auf dem Standpunlte der Theorie vor 
40 Jahren und muß fchon beswegen manchen andern kurzgefaßten - 
Lehrbücern, deren wir doc eine größere Zahl haben, nad» 
ftehen. 8. v. 


Kritifche Bierteljahrsfhrift für Gefepggebung u. Rechtswifſſen— 
ſchaft. Hrsg. von E. J. Bekker u. J. Pözl. 8. Br, 4. Hft. 1866, 
Zub: H. Bitte, zur civiliſtiſchen Literatur. (Römer, die Leis 
Hung an Zahlungsitatt.) — Demelius, zum Legisactiouenproceß. — 
Göppert, zur Xiteratur des preup. Privatrechtes, (Forſter, Theorie 
und Praxis des heut. gem. preuß. Privatrechtes. Bd. 1, und Daniels, 
Syitem des preup. Civiltechtes. Bd. 1.) — Ar. Borländer, die 
geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft im Kampfe gegen die Philoſophie. (Ars 
nold, Cultur u, Rechtsleben.) — Kurze Anzeigen ꝛc. 


Jahrbücher für Nationalölonomie u, Statiftif, Hrög. von B. Hilde 
brand. 5. Jahrg. 1. Bd. 2°3, Heft. 

Inb.: Rodbertus, Unterfuhungen anf dem Gebiete der Natios 
nalötonomie des Hajj. Alterthyums, 2. — R. Hildebrand, das Che— 
quejyitem und das Glearinghouje in London. — Burdhardt, Beir 
träge zur Geſchichte der Statijtil, — Literatur. — Wiscellen, 


Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Elementa linguae Chaldaicae quibus accedit series Patriar- 
charum Chaldaeorum a Josepho Guriel exarata. Romae ty- 
pis S, Congregationis De Propaganda Fide, 1860, (Auch mit sy- 
rischem Titel.) (256 S, 8.) 

Da die Verbindung bes deutſchen und italienifhen Bud. 
handels noch immer ſehr mangelhaft ift und deshalb bie Der, 
breitung italienifcher Werke nördlich von den Alpen jehr langjam 
vor fich geht, fo ift es wohl erlaubt, ein in Rom ſchon vor 7 Jah» 
ren erjchienenes, aber erft fürzlich zu uns gelangtes Buch hier noch 
anzuzeigen. Freilich befigt dafjelbe nicht viel mehr Werth, ala 
den eined Euriofums. Joſeph Guriel, ein unierter Neitorianer ober 
fogenannter Ehaldäer in Rom, giebt hier eine kurze Grammatil der 
forifchen Sprache mit Lejeftäden nach der Schreibweife ber öftlichen 
Syrer. Wenn man aber erwartete, hier ein Seitenftüd zu den Ars 
beiten der gelehrten zömijchen Maroniten, wohl gar der Aſſemani's, 
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zu finden, jo würde man fich ſehr getäufcht ſehen. 
Berfaffer nit bloß an hiſtoriſcher und ſprachwiſſenſchaftlicher 
Bildung, die man am Ende billigermeife von einem „Perfa-Chal, 
daeus" auch nicht zu fordern berechtigt ift, fonbern er jchreibt nicht 
einmal richtig foriih, wie denn gleich auf dem Titel ein Sprad" 
fehler vortommt (NNTI2y7 quae facta est für va). Das 
für und Wichtige wäre die Durdführung ber oltigriichen Bunt, 
tation, wenn wir dieje nicht in den Ausgaben ber amerikanischen 
Miſſionäre viel jorgfältiger und auch vollftändiger hätten. Referent 
batte in dem Buche Angaben über die Ausſprache des Altiyriichen 
bei ben jegigen Oftigrern erwartet, und allerdings finden ſich ſolche 
auch vereinzelt; doch ijt nur jehr Wenig darunter, was nicht ſchon 
von anderer Seite her befannt wäre. Natürlich zeigt fich der Ein- 
fluß der Vollsmundart ziemlich ſtarl in diefer Ausiprade; wir 
bemerfen bier 3.®, den Mangel der Aipiration beim D, bie Ber 
fürzung des ä in geſchloſſener Silbe u.f.m. Diefer Einfluß zeigt 
fi) jelbft in der Punttation jehr ftarf, indem ber Bulgärausiprace 
gemäß jehr oft (aber wieder ohne Conſequenz) P'lähä für Z’qäfä 
und umgelehrt geichrieben wird, z. B. ‘älmin, maryä für ‘älmin, 
märyä und umgefehrt hädüthä, mälächaufhi) für häadüthä, 
mälachaufhi) u. ſ.w. Die Zeichen für i, &, i find nicht immer 
auseinander gehalten und die in den Ausgaben der Amerikaner jo 
ftreng durchgeführte Scheidung von o und u (© und ) befteht bier 
zwar in der Theorie, wirb aber in der Praxis faft ganz fallen ger 
lajien, indem beinahe nur u erſcheint. 

Der Grammatik, welche ebenfo unvollftändig wie verworren iſt 
und Einem, der noch Nichts von der Sprache verjteht, unmöglich 
einen Begriff von diefer geben kann, folgen zunächſt ein paar Leſe— 
ftüde aus dem Sirad. Dann giebt der Verfaffer uns einen Brief 
des Abtes vom HormizbKlofter bei Elfoih unweit Moful an ihn 
ſelbſt in oft und weftfgrifcher Buchſtabenſchrift und Bunltation. 
Hier tritt der Unterſchied der jehr häßlichen neftorianifhen Typen 
von den recht guten, aus älteren römifchen Werken befannten, 
maronitifchen ftart hervor; daß es auch eine jehr gefällige 
neftorianifche Drudichrift geben kann, wiſſen wir durch die Drude 
der Amerilaner. Einen Haupttheil des Buches nimmt bie aud) 
auf dem Titel genannte, von Guriel felbft verfahte Lifte der 
chaldäiſchen Patriarchen“ ein, deren lateinischer Tert (auf der 
tinten Seite) übrigens etwas ausführlicher ift, als ihr ſyriſcher. 
Neues wird, etwa von ben Notizen über die legten Patriarchen 
abgeſehen, bier dem, welcher Aſſemani's Bibl, or. feunt, ſchwerlich 
geboten. Der Verfaffer führt in hronologifcher Folge die mit Rom 
angeblich ober wirklich verbundenen Patriarhen auf, muß aber 
natürlich die Yüden durch unzweifelhafte Nejtorianer ergänzen, ob» 
wohl er gegen diefe den ganzen Haß des Renegaten hat. „Ehal« 
däer* ift befanntlih eine rein willfürliche Bezeichnung der unier- 
ten Ofligrer; jedoch wird biefer Name bier wieder benuft, 
um allen Ruhm ber alten Chaldäer den Landsleuten zufließen 
zu laffen. 

Hierauf fommt noch ein Nachtrag zur Grammatik (über die 
Status des Nomens), dann ein alphabetifcher, gereimter Hymnus 
des unierten Patriarchen Abdjefus IV auf den Papft vom Jahre 
1556 mit einer poetifchen Ueberſetzung ins Jtalienifche von einem 
Gaplan bes jegigen Bapftes, ein Brief des Patriarchen Simeon XII 
an ben Bapit vom Jahre 1670, ein furzes Gedicht auf das Elend 
bes menfchlichen Lebens (vermuthlich von Guriel jelbft) und endlich 
ein alkroſtichiſches Gebicht (Gebet) auf den Namen des Verfaſſers, 
beilen italienifcher Text ein Sonett bildet, während biefe Form ſich 
im Syriſchen ſchon deshalb nicht herftellen laßt, weil der Name 
uam non hierzu nicht genug Zeichen hat. Poetiſchen Werth 
haben diefe Gedichte natürlich nicht; aud entbehren die Briefe 
einer biltorifhen Bedeutung. Doch ift e8 immerhin von einem 
gewifjen Interefje, eine Reihe derartiger Schriftftüde von „Chal. 
daern“ ber legten Jahrhunderte vor ih zu haben. Sie zeigen alle 
noch eine große Oeläufigfeit im Gebrauch der alten Sprache, wein 


Es fehlt dem | and bie jüngften micht ohne Verſtöße gegen die grammatiſchen Gr, 


ſede derfelben find. X 





Kristiansen, V., Bidrag til en Ordbog over Gadesprogei 
og saakaldt Daglig Tale, opiyste med over 5000 Exempker, 
hentede fra Irykte Kilder, og med Henvisning til beslagiede 
Ord og Talemaader i andre Sprog. Copenhagen, 1566. Hageraz. 
(XI, 440 8.8.) 2Thlr, 77, Ser. 

Ein intereffantes und auch wiſſenſchaftlich werthvolles Bud. 
Zunächſt auf Anregung von Hotten's Slang Dictionary (London 
1859, 4. Ausg. 1865) entftanden, enthält e3, wie ſchon ber Titel 
befagt, eine Sammlung folder Ausdrüde, deren ſich die gemähltere 
Rede, alfo zumal die Schriftiprade, zu enthalten pflegt, bie aber 
meift eine um fo ausgedehntere Herrjchaft im ber Rebe des gu 
wöhnlichen Lebens, in der Kneipe, auf der Gaſſe und aud wohl in 
Bummelliedern üben. Ueber den Werth diefer Ausdrüde, die 
meiften® individueller und für eine Sprache charalteriftiſcher fin) 
als die Fälteren und fremberen der vornehmen Rede, ſowie übe 
die bei der Sammlung inne zu haltenden Grenzen u.f.m. Ipriät 
ſich die Vorrede verftändig aus. Ueber die Sammlung felber ſehll 
natürlich ung, ben Nichtdänen, ein competentes Urtheil, indeh nad 
allen Momenten, auf bie wir ein Urtheil zu gründen wagen mid. 
ten, erſcheint fie uns als forgfältig, umfichtig und gelehrt. Ti 
deutjche, zumal auch bie niederdeutiche, die holländifche und ang 
ſche Sprade find fleipig verglichen, man macht leicht die ®r 
merkung, daß ungemein viele diefer Ausdrüde mehreren deutider 
Sprachen gemeinfam find und faft überall diejelbe Role jpiedn. 
Nur in Betreff der Etymologie und Erflärung hätte mehr z 
ſchehen können; auf die ältere Sprade und bie dort nad de 
bandenen Stämme finden wir zu wenig Rüdficht genommen, gl. 
z. B. balsıyrig u.a. Für uns fremde haben ein befonderes 
Intereſſe die Beiſpiele, die reichlich gegeben find und zu einem 
großen Theile aus däniihen Galfenhauern beſtehen. So it 
das Buch eine wefentliche Ergänzung zu jedem daniſchen Dirt 
buche. Die Ausftattung ift vorzüglig, der Drud in lateiniihen 
Lettern ausgeführt. 

U —— — — —— — — — 

Moliere'3 Luſtſpiele überſetzt von Wolf Grafen Baudiſſin 
2.0.3. Bd. Leipzig. 1866, Hirzel. (XLU, 406; XXVII, 8236. 8 
a 1 Thlr. 15 Sgt. 

Im Anjhlu an unfer Referat über den 1. Banb (Jahrgang 
1865, Nr. 50) fönnen wir nur das dort abgegebene güntist 
Urtheil über bieje erite „wahre Verdeutſchung“ des berühmte 
franzöfiihen Luftipieldichter® von Neuem bier beftätigen; eine % 
ftätigung, die injofern bier auch nöthig ericheinen mag, ald M 
vorliegenden beiden Bände größtentheils Profaluftfpiele umiahr 
während der erfte nur Komödien in Verſen enthielt, Der I 
Ueberfeger zeigt in der ungebundenen Rede biefelbe Gewandidet 
an die Stelle des franzöfijhen ift ein wahrer deutſcher Coata 
fationston getreten, der nirgends an ein fremdes Original erinnert 
Und die Schwierigkeit einer folhen Reproduction war | 
feine geringe. Man vergleiche z.B. die Uebertragung der 
eieuses ridicules mit dem Originale, um fich zu überzeugen, 
welcher Einfiht und Umficht der Ueberjeger verfahren ik, 
welches Spradtalent ihm zu Gebote ſteht. Eine folche Ueberſehen 
bat einen jelbftändigen Werth; wer Moliere auch mit aller vi 
tigleit im Originale lieft, wird doch mit Vergnügen auf d 
„deutichen“ leſen. So ift unfere eigene Literatur damit berei 
morben; und mir hoffen um jo mehr, daß diefe Bereicherung 
unferer Bühne zu gute fomme, als die Dresbner bereits mit pi 
Erfolg einen Anfang gemacht hat, indem fie ben Tartüffe in di 
Verdeutſchung zur Aufführung brachte. 

Noch iſt beſonders anzuerkennen, daß ber Herr * 








ausführliche literarhiſtoriſche Einleitungen, die den einzelnen 
ben vorausgehen, ſowie durch zahlreiche dem einzelnen ei 
beigefügte Anmerkungen nicht bloß alle materiellen Shwict 
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feiten entfernt, fonbern auch de feinere® Verftändnik im Ganzen 
und Einzelnen angebahnt hat. 





Zeitfhrift für Bölterpfuhölogie u. ig Ser aa Hrsg. von 
N.Lazarus n. 9. Steinthal. 5. Bd. 

Inh: 5. Steinthal, das Epos, — 5, ar botteus 
tottifhe Märhen. — H. Steintbal, zum Urfprung ber Sprade. — 
beuttheilnug von dem ir Berichtigung von Bühmann, — Replik 

ven ?, Toblet. — Ans Paris von H. Steintbal, 





Vermiſchtes. 


Aufzeichnungen des schwedisehen Dichters P. D. A. Alter- 
bom über berühmte deutsche Männer und Frauen nebst Reise- 
erinnerungen aus Deutschland und Italien aus den Jahren 1817 
— 1519. Aus dem Schwedischen übersetzt von Franz Maurer. 
Berlin, 1667. C. Heymann. (VIII, 303 8. kl. 8.) 1 Thlr. 10Sgr, 

Der ſchwediſche Dichter Atterbom (geb. 1790, geft. 1855) 
kereifte in den Jahren 1817 Deutfhland und Stalien und Iegte 
keine Erinnerungen in einem Tagebuch und Briefen an Freunde 
zieder. Diele Aufzeichnungen, uriprünglich nicht für die Deffent- 

Ihleit beitimmt, wurden nad jenem Zode herausgegeben und 

zun auch ins Deutiche überfegt, da fie ein nicht uninterefjanter 

Beitrag zur ſtenntniß damaliger Berühmtheiten find. Alm 

längiten verweilte der Verfaffer in Berlin, wo er am Anfang und 

Shlub feiner Reife ſich aufhielt, Dort traf er feine Landsmännin 

Amalia v. Helwig, die er ſchwärmeriſch verehrte, lernte durch fie 

Öneifenau kennen, der Geihmad an ihm fand und ihn für einige 

Nenate in fein Haus aufnahm, dann machte er auch die nähere 

Belanntſchaft Schleiermacher's, Tied’3, E. T. A. Hoffmann's, 

Yudwig Devrient's, des Schauipielers Wolf und deſſen rau, 

Kan; Horn's, Böckh's, Hegel's, Marbeinede's, in Dresden machte 

er die Belanntichaft Steffens’, von dem er ganz entzüdt ift, des 

Grafen von Laben, der Helmina v. Chezy, in Vaireuth ſuchte er 

Jean Paul auf; in Münden kam er öfters zu Selling, ſuchte 

Sran; d. Baader, Jacobi, Thierſch, Nietyammer auf, in Rom 

nahe er die Belanntihaft Rüdert’s, Bunſen's, Cornelius’, des 

Rronprinzgen von Baiern, nadhherigen König Ludwig's I; von 

Bien aus weiß er von Ealtelli, Friedrih Schlegel, Grillparzer, 

Sophie Schröder, Erzherzog Karl, Beethoven zu berichten. Unter 

Anderem drängt fi) ihm dort die Bemerkung auf, daß man am 

Öiterreihiichen Hofe eine ungeheure Abneigung gegen Alles habe, 

was im volllommenen Ernſt deutfch ſei: jo z.B. dürfe Uhland's 

derjog Ernft micht aufgeführt werden, weil das Stüd allzu beutich 
kt Bon der Berliner Gefellfchaft ift er bald entzüdt, bald gelang- 
milt, von den fonntäglichen Abendgejellihaften bei der Beneralin 
delwig fagt er: „e3 war mir ein ganz neues Schaujpiel, eine zahl. 
tie Berfammlung zu beſuchen, in der es zum guten Ton gehört, 
ttma3 Anderes als langweilig zu fein, wo beide Gefchlechter mit 
cbenſo großer Vertraulichkeit als Lebbaftigkeit zum allgemeinen 
end eigenen Vergnügen beitragen, wo angenehme Erzählungen, 

Harffinnige Reflerionen, Gedichte, Anjehen von Malereien und 

Rupferftichen bie Stunden beflügeln und mo jedes Mitglied es 

wagt und vermag, fi als ein Individuum mitzutheilen.“ Epäter 


Ändet er freilich, daß ein und der andere Geſellſchaftslreis, in den 


er eingeführt ift, ihm nicht fonderlich zum öfteren Wieberfommen 
Ist — die berühmte fuperfeine Eultur erfcheint ihm nicht felten 
tbenfo oberflächlich und troden wie der Eand, aus dem fie empor, 
lewachſen ift — daß fie ihr abftractes und gelünfteltes Weſen mit 
einer Eelbftgefälligfeit entblößt, die fo zu jagen an Unfchuld 
frenjt. Das ewige Schwatzen über Ideen, Bildung, Kunſt und 
Siteratur erbaut ihn wenig und er findet, daß ber herrſchende Ton 
ki den Meiften von Mode und Jargon beftimmt werde und daß 
die Menge eben aus flachen und profaiichen Raturen beftehe. 
Seine Reflerionen über Verhältnifje und Perſonen find, wie man 
febt, mitunter pifant, aber im Ganzen leicht und halten fich nicht 


— Riterarifhes Gentralblatt — M1I. Maid — 


— der kgl. preuß. Akad. d. Wiſſ. zn Berlin. 
—1 


526 


frei von Klatſch, mitunter auch Lüſternheit; übrigens bietet das 
Büchlein immerhin eine intereſſante Lectüre. Kl. 


December 


Die mit einem * beztichneten Vorträge ſind obne Audzug. 

Inh: »Kirchboff, über die Uebergaburtunde der Schatzmeiſter 
der Athene vom Jahr Ol, 109, 1. *Mommfen, über aus Nagy 
Enved fammende Hadıstafein. — Gbrenbera, ein Beitrag und 
Verſuche zur weiteren Keuntniß der Wachstbumsbedingungen der or⸗ 
ganischen fielelerdiaen Gebilde, — Derf,, über Hyalonema lusita- 
nicum. — *Rroneder, über bilineare Formen miı vier Variabeln. — 
Blau, Aber die in Serajevo walrgenemmexen Ueberreite aus römi⸗ 
ſchet jei mitgeth. von Hrn. Mommſen. — Wanſſen, Kritik der 
privatwirtbichaftlichen Unternehmungen des Staates auf dem Gebiete 
der Stoffproduetion. — Weierſtraß, Unterfuchungen über die —— 
malflächen. — Braun, über Schweinlurthia, eine neue Ga tung 
von Scrophulariaceen. — Aſcherſon, über die Gattung Anticha- 
ris Endi. — Peters, Ueberücht der aus dem Nachlaß des Baron 
Garl von der Decken itammenden und auf feiner oftafrifanifchen Reife 
gejammelten Säugetbiere und Ampbibien. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr, Il, 
Februar, (Doppelheft,) 

Juh.: 8. Berichte über die Sipungen des Inſtituts von 28. Dec, 
1866, vom 4,, 11,, 18. u. 25. Januar und vom 1. Februar 1867. — 
I. Ausgrabungen: R. Schöne, Andarabungen in Vomvpeji. 
Il. Denkmäler: a) 8. Gaugemeißer, Wandinſchriften und Male— 
reien ans Pompeji; b) G. Koneſtabile, über eine im Gebiet von 
Reggio (Hemilia) entdeche Schale von rother Erde mit einer etrus⸗ 
kiſchen Inschrift. — IV. Bemerkungen: über das von Kießling (Anee- 
dota Basıleensia I, Bafel 1663) veröffentlichte Teitament eines Line 
gonen, ein Brief von 3. 3. Backofen an W. Henzen. 

—— — — — 


* 


Univerſitäts Schriften. 

Dorpat, Prof. Dr. W. Bold (Gratulationsſchrift zu Pe U 
mann's 50jähr. Jubiläum: vindierae Danielieae. (35 ©. 

alle, medic, Differtt. von 9. Goldborn: de —— par- 
turientinm (30); 9. Zange: de aetiologia ſebris puerperalis (30); 
6.5. Schröder: de graviditalis tempore (28), und G. Wolzen⸗ 
dorff: de luxatione manus (30), Philoſ. Difiertt. von P. 
Sanmeg: de schola Isoeratea. Pars prior (60), und P. Schrös 
der: de linguae Phoeniciae proprietaibus. Particula prima, 
(28 ©, 8.) 

Königsberg (Inden), 2, —— de nonnullis loeis cor- 
raptis in Martialis epigrammatis, (2 €. 4.) 

Münden, Prof. Dr. W, v. Gieſebrecht (Feſtvortrag im der 
Afad.): Über einige Ältere Darftelungen der deutſchen Kaiferzeit. 
(21 ©. 4.) 


Schul» Programme. 
Altona, kal. Ehriftianeum, Dr. O. A. B. Siefert: Gelon, Ty— 
rann von Gela und Syrafus. (29 ©, 4. 
Anclam, Gymn., Ib. Bindfeil: 
30 &, 4.) 
Bernburg, berzogl. Garlögumn., Prof. Dr. Ar, Günther: 
— bei Homer. (10 ©. 4.) 
reöden, ac Gymn, ., Prof. Dr. Ehre. Tr. Pfuhl: die Bes 
deutung bed Horittus. (60 ©, ar. 8.) 
Friedland, Gymn., Subretor Saudvoß: der Muthos von 
Rrunbild» Dornröschen und Siexfried, (29 ©. 4.) 
Gotha, herzogl. Gymn. — Dr. Süpfle: de I’ ini- 
tiale dans la langne d’ufl, (12 S. 4.) 
Hannover, bob. Bürgerichnie, Gonr. Dr. G. Schmidt: Bilder 
aus dem Leben der ſächſiſchen Städte im ſchmalkaldiſchen Bunde, in 
gleichzeitigen Briefen und Actenitüden. (46 ©. 8.) 


quaestiones Lucrelianae. 


die 


Internationale Revue. 2, Br. 3. Heft. März. 

Ink: J. D....%, die orientaliiche Krane. — A. Buddeusé, 
die Kauern-Gmancivation und die foctale Frage Rußlands. — K. A. 
v. — a die Philoſophie in Italien. — Fr. Alte 
band, John Stuart Mil. — Philaréte-Chasles, Die intellers 
tuelle Bewegung in Frankreich. — Homberger, Maffimo D’Azealiv's 
Memoiren. — J— v. Hellwald, die Cultur⸗Denkmale Gentral⸗Ame⸗ 
rica's. — Fr. Harder, nordamericaniſche Rechto⸗Cultur. — HM, O. 
Gumprecht, Gioacchimo Roſſini. — I. Schönemaun, die engli— 
ſche Parlamentereform. — F. Kanißz, die ſerbiſche Donanftraßie. — 
Eliſe Polko, zwei sa "Ya des 16. Jahth. — H. Tiedeman, 
Amſterdamer — %,..2, il saeco di Roma nel 1577, — Aus 
Dftafien (von A. W 3 — III. Ad. Zaun, Lieder von Beranger. 
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Revue eritique. Nr. 16, 


Inb.: Recueil d’antiquites de Ia Seythie. — R Dozy. Oosterlingen. — F. 
Robion, histoire des Ganlois d’Orient. — Ocurres eomplätes de Fran- 
cois Villon, öd. par La Monnoye et P. Jannet. — Letires de mad. 
Roland, #d, par Dauban. 


Die Grensboten. Red.: ©. Freytag. Rr. 18. 


Inb.: Der Reſchetag u. Die Kriegeverfaſſung des Bundes. — An den Ariegdartifeln 
des deutiduen Derfaflunasentmurfes, — Der Streit um Luxembura. — Die 
früben Heberfehungen des A. Teftaments. 2. — PBhonrarapb. Beftrebungen in 
der frang. Scheveig. — Ein Beitrag zur Lertfritit des Bortberiben Clavigo. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Rr. 104—110, 


Inb.: Eine Erinnerung an Aönia Wirbelm von Holland. — Aur Geſchichte der 
Feſtung Puremburg. — Die f. Univerfitätsbibfiorber In Wiriburg. — Berlefe 
aus Italien. 4. — Bolit, u. wirtbibaftl, Dualismus Defterreidis. — Braun’s 
Siſtorſſche Randfhaften. — Ulrib Amingii. von Mörifofer. — Närter: ı, Srra- 
denfraten: Puremburg, — Benelli, — Bergeihnik der aröfieren Artifel im 1, 
Quartaſ 1867 (Mr. 1-90) der Alan. Ata, — Muifiihe Auftände, 1. — Neueftes 
Belpräh mit dem Brobian. — Prof, Edardt's Borlefungen, — I. Macpber 
fon, die Ghelera in Indien, 











Biffenfhaftt. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 33 u. 34, 


Inb.: 8. Arlea. die Stenograpble u. Ihre Verwendung in ber Rechteyege. — 
2 ** von Defterreih, — Beitrag zur Geſchichte des Strafenfampfes im 
n. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1243. 


Inb.: Die Verfofluna des Mordd, Aunder, — Gine tüirfiibe Denfiärift fiher Die 
Fürfel, — Seinrid, Brinz der Miederfande, — Der Bazar im fromprinslichen 
Palais an Berlin. — Dentibe Buchbändler. 2 Ernft Sirafrird Mittler. — Die 
Feſtuna Luxembura. — Ruſſiſch-Aordamerilka. — Die Pröffnuna der Allgem, 
Anduftrie-Rnafteluna in Paris am 1. Mpril, — Fabnenweibe Des Bereins „Bere 
mania” in Ghriftianla. — Eine Bauerfamilie im ihmäb, Mietaan, (Bon R. v. 
Enbuber) — Ein Befuh im röm. Bade. — Deutſchlande Wappenfagen. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrsg. von 5. v. Treitſchke n. W. Wehren— 
vfennia. 19. Bd. 4. Geft. Avpril. 


Inb.: S. Brie, Monteanien. — Sammel, die Sanitätänflene der Mrmee im 








Feſd zuge von 1588. — D, SBartmia, Me Erbebung Sichtient im 2. 1860, —\ 


@itteratur- u. Fulturgeſchichte. — Politfide Gorrefronden. — Rotigen, 


Unfere Zeit. Greg. von Rud, Bottfchalt. 8. Seft. 


Inh: Rud. Gottſchall, das Tbenter und Drama des second empire. 1. Art, 
Dat frang. Theater der Begenwart, — Rud. Docebn. norbamerif, Walballa. 
DM Ulnffer Eidnen Grant. 1. Art, — Maffermefler oder Baflerubren, — Chr 
nit der Gegenwart (tebmofogiibe Revue). 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prutz u. R. Frenzel. Ar. 17: 


Inh: EB, Ofenbrüingen, der fehle Serenprocef. — W. Girſchner, Beitungs 
mwefen in Deutſchland im 15. u. 16. Iabrb, 1. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 17. 


Anh: M. Moftſchall, Sfiisen aus deutſchem Rolfsleben. — M. Garriere, zur 
religiöien Arane Der Gegenwart. — O. Spielberg, Unterbaltungdliteratur. — 
Die Tblere des Waldes, 


Magazin für die Literatur des Audlandes. Nr. 17. 


Inh: A. Ar. v. Schade Gedichte. — Wevbiſto ala Pudel und Student, — Aur 
eſchlſchte Enalands im Malter. 1. Geeffrey Gbaurer im Gausbaltshwb einer 
Rürfin, — Th, Barker, ber Unitarler u. Stlaventreund. — Brinosa’s neuent 
deter Troftat von Bott, dem Menſchen u. deſſen Blüdiellgfeit. — Gin nenes 
vlamiihes Drama, — Frankreich: Die Volke. u. die firdl. Refte, — Die Mr 
moiren des Brafen Beugnet. — M. @, v. Trevta's Öfonomifhe Studien. 


Beitfhrift für bild. Kunft. Greta. von G.v. Lübow. 2.8. 5-6. Hft. 


Inb.: 6, v. Pkw, Peter v. Gorneltut, — 8. ®. Sotbo, ein Madonnenbild 
der oltflandr. Schule, — W. Lab re, Die Träne. Radirung von M. Holle. — 
Rlorentim, der Maub der Polozena, Bruppe von Pie Medi. — I, Mever. 
die Frans, Malerel feit 1848. 3.4. — F. M, Unger, fiber GI, @orrain’s Auf. 
entbaft in Sarlabing bei Münden. — 9. Teibiein, Betradstumaen über Dr. 
5, Micrel'a Ruh: Kornelius der Meifter der deutſchen Materelt, 1. — Rt. 
B. Starf. Meferat über Aufi’s Windelmann. — Recenfionen. — Rorrelpon- 
dena. — Rotigen, — Aunft-Ghronit Mr, 11. 

















Europa. Rr. 17. 
Inh. Friedtich Spielbanen. — Thier» u. Pflangenleben am Amazonenftreme. — 


Die Baudenfmale der Vfaly. — Botbenburg u. das Eibthal, — Scenen im 
Enftom-Houfe in New · Nork. — Bonaventura Benelli. 


Gartenlaube. Nr. 17. 


Inb.: @, Soefer, bie Herrin von Dernot. Fortſ.) — Rlofterselle und Mamilien« 
ſtube. — M. Schadler, Erinnerungen an einen arokem Zodten. 1. (Gome- 
ins.) — Bhotograpbien and dem Meihatag. 6. — Deutihe Rettungsftationen, 
(Bon 9.0. 6.)— R. Müller, der Bau des Finkenneftes, 








Deiterreihifche Revue. 5. Jabra. 3. Heft. März. 


Inb.: Deſterreich u. feine Mebrkraft. 1. Ginteitung. — Chr. Schneller. ShdHrol 
nad felren aesar., ethmoar. u. aeſch.vol. Berbättniften. 3, — I, Meffels, Defter- 
reicht Moldihähe w. 'ein Golservort, -- Die Tervollſtändlaung des öfterr, Gilen» 
babanebes im I, 1866. — 5. M. Richter, aus dem Aeitalter der Murffiruma. 
(Rraamente.) 2. Prlina, — A.W,. Ambros mufifal, Ariefe aus Braa.(? Wolae.) 
1.0541.) — ©, Stade, Die Demobner des iſtriſchen Rüftenlandes, 93. (Scht.)— 
H. Aihoffe, das öfter. Pilgerbaus in Iernfalem. 3. (Schl) — Berichte u, 
Mittbeilungen, 





Daheim. Rr. 30. 


Inh: A. Mes, Glella, For.) — WB. Herb, Brandenburg: Preuben vor m 
Aabren. (ShL) — 9, Wellmer, Aug. Reander's Tepter Beburtätag. (Perti.)— 
DO, Blagan, Reihstansbiiper aus der Bogelſchau. T. 


Reue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hröa.von M. Kloff. 13. Bd. 2.5. 


Inb.: Tb. Bofinaer, zur Abmebr. (Aus Mürtemberg.) — Arant. fib. Scalieie, 

- (Sb) — D. 5. IAger, der Pritran der Schule aur Léoſung der Webriragr. 

—— PEN eh 2 —— — Alten. — 8, Ringe, 

en« 0) . beſchl Sprungger — Büserangeigen. — 
Nachrichten u. Dermilctes, * * 


Das Ausland, Nr, 17, 


Inh.: Hayes’ Meile nad dem amerlf. Bolarmeer 10-61. — M. Bagner, ber 
die Örtl, Berbreitung, den De u. das Alter der Bfahlbanten, — Weber Ian 
Aufand wilder Bölter. — Atenda Mani, eine Mabel der Aſchira -Regtt. — 
I Nögaeratb, Die Techntt der antiten aefchnittenen Bemmen, — Abmagı 
gen an der Küfe von Rorfolt, — Frankreiche Streitfräfte, 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Rr. 17n.18, 


Inh: A. Müller. Die Befabren der fchledwia'ihen Weflfüite. 6, — A. Airbntr, 
mifroifopiihe Meftunaen, — A Klein. base Rorbliht. 3. 4, — Ghemikkr Br 
loalt. Rach Vorträgen des Prof. Dr. Berey in Bonden; bearb. von €. Mit 
rig. 1. — D. Ule, Hageblihen, 


Aus der Natur. Nr: 10— 13. 


Inb.: MAusmittelung der Bifte — font m. jeßt. — Beobachtunarn fiher das Gin. 
leon. — Peblen des aroßen Sternfhnurpentenens vom Rop, 1866 im Prrite— 
@in Bogelbera auf Sripbergen. — Unfhädidmahıma ber and den Btrafen 
fanälen m. Gloafen auffleia. Diünfte, — Die Maffenfabrifation im Brerüm. - 
Klin. Sanpftrine. — Beriboflene Bögel, — Ueber Anlape_Mädt. Untalbe 
fanäfe u. Berwertbung der Mbfanftofe. — Auffindung feſſ. Menkhenrer im 
Mbeintbal. — Die Bewohner des ewigen Schnees — Wirkiamfeit der veriäir 
denen Desinfectionamittel. — Mißeellen, 

















Ausführlichere Mritihen 


erfbienen über: 

v. Bär, Berichte üb, einen Mammuth. (Bon Keferftein: G. a. A. 15.) 

Biedermann, Deutſchland im 18. Jabhrh. Bd. 2. (Preuß. I, 19,4.) 

Brandt, zoogeographiſche u. paläontologiſche Beiträge. (Bon Kefer 
fein: G. a. U. 14.) 

Broca, trait des inmenurs. T. I. (®on Dr. Sarlina: Ebd. 13) 

Calvini opera ed. Baum, Cunitz, Reuss, I—V, (Ev.sref. Kita. 41.) 

Denkichrift des evang. Oberfircdenratbes betr. die nenemmärt. Lan 
der ewang. Landeskirche Preußens. (Ron Tb.: Ebd. A.) 

Engelien, Grammatik der nenbohdentichen Sprache. (Ron Bis 
mannd: 3. f. Gymnw. 4.) 

Friedbera, die evama. u. katbol. Kirche der nen eimverfeibten Fin 
der x. (Bon E. Herrmann: G. a. A. 14.) 

Getael, Sefhichte, Patbologie u. Therapie der Syphilis. (Bon n: 
Goſchen's Fr. Bl. 15.) 

Sendemann, Jliuverfis. (Bon Conze: G. a. A. 15.) 

Henne, der Rurfürftentag au Regensburg von 1630. (Bon Jeb. 
Schwider: A, Litz. 15) 

Hübmer's Hermes. (Bon v. Bambera: 3. f. Gymnw. 4.) 

Rich, vathol.sanatom. Studien Über das Weſen des Choleraptoceſſet. 
(Bon Dr. Rafdenburg: A. med. Gentralz.29 .— Med. Nenigt. 15.) 

Köhler, Herder's Gid. (Bon H. Sauppe: G. a. A. 13.) 

de Lagarde, Clementina. (Bon Steig: Tb. Stud. u. Ar. 3.) 

— constitutiones apostoloram (Desal.) 

Lage, die volit., und die Zukunft der ewangel. Kirche in Deutſchland. 
(Ton Tb.: Ev.sref, Kıta. 4.) 

Laspevres, chronicon selavicum. (Ron G. Waik: &.a.X.13.) 

Merkel, Bhvufioloale der menſchl. Sprache. (Bon Steinthal: Layarı! 
u. Steintbal's Ztichr. V. 1.) 

en ge der modernen franz. Malerei feit 1789. (Bein. }- 
w. ®. 32, 

Oswald, das arammat. Geſchlecht u. feine ſprachl. Bedeutung. (Bor 
Steintbal: Lazarus' u. Steintbala Ztihr. V. 1.) 

nelafteng, Diverot’s Leben u. Werke. (Bon Fr. Lewiß: Altpt. 

r. 2.) 

Robiou, histoire des Gaulois d’Orien!, (Bon G. Perrot u. ©. 3: 
Rev. crit, 16.) 
Rotb v. Schredenttein, die Einführung des Interims im Kinzir 

tbale. (Heidelb. Rabrb. 9.) 
— Rolfgang, Graf zu Fürftenbera. (Ebd. u. f.) 

Sheidler, Ghronif des ebemal. Neichöftifts Kaifersheim. (Bon 6. 
Rüdert: Bf. f. Tit. U. 16.) , 
Schmid, (Encvelorädie des geſammten Erzlehungs⸗- n. Unterrichts 

weſens. (Bon Goflenbera: Tb. Stud. u. Ar. 3.) 
Schmidt, Nikolaus von Bafel. (Bon Wagenmann: G. a. A. N 
Seyp, neue architektoniſche Studien et. In Paläftina. (Bon I. B. 
A. A. 3. 100 f.) 
Tobler, das Evangelium Johannis. (Bon 6. &.: G. 9.0.13.) 
Bollmann, Hermagoras oder Elemente der Rhetorik. (Bon Rökler 
u, Nötel: 3. f. Gymnw. 4.) 
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Wesselofsky, novella della Aglia del re di Dacia. (Bon ichs | Vizetellv,H. the story of the diamond necklace told in detail 


recht: G. g. A. 15.) 
Bolters, der Heidelb, Katechismus in feiner urſprungl. Geſtalt. 
{Bon Trechſel: Ib. Stud, u, Ar. 3.) 





Wictigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 


Amerikaniſche. 


Arnold, I.N., the history of Abraham Lincoln and the over- 
ihrow of slavery. (736 p. 8.) Chicago. 20 s. 

Davis, H. W., speeches and addresses, with life by J. A. J. 
Cresswell. Portrait. (596 p. 8.) New-Vork. 20 ». 

Hayes, J.J., the open Polar Sea. Illustrated. (454 p. 8." New- 
York. 14 8. 

Macoy, R., a eyelopaedia of masonry. Numerous engravings. 
(556 p, 12.) New-Vork, 15 s. 

Plumer, W. $., studies in the Book of Psalms, (1211 p. 4.) 
Philadelphia. 28 s. 

Stevens, G.T., three years in the sixth corps. Illusir. (436 p. 
&) Albany, 15, 


Dänifde. 


Engelhardt, Kragehul Mosefund (1781 — 1865). Ei Overgangs- 
fand mellem den äldre Jernalder og Mellem-Jernalderen. Med 
4 Pl, og Afbild, i Texten. Udgivet med Undersisttelse af del 
kel, nordiske Oldskriftselskab,' (40 8. 4.) 1 Rd. 48 sk. 

— om Hulbergs Kirkehistorie og Theologie, (76 8. 8.) 

sk. 

Paijkull, C. W., en Sommer i Island. Reeseskildring, 2, H. 
(9 8,8) 60 sk. 

Panum, P.L,, Erindringsord til Forelaesninger over Nervephy- 
sioloeien. (216 8. 8.) 1 Rd. 49 sk. 

Riant, P, Skandinavernes Reiser til Palaestina under Korsto- 
gene. 2.H. (96 8. 8.) 48 sk, 

Samlinger, danske, for Historie, Topographi, Personal-og Litte- 
ratorhistorie. Udgivne af C.Bruun, O.Nielsen og A. Pe- 
tersen. 2B. 2, og 3. H. (1928, 8.) 1 Rd. 32 sk. 

Seharling, H., Prof. Rasmus Nielsens Philosophie og den histo- 
risk-christelige Verdensomskuelse. (62 8. 8.) 40 ak. 

Weilbsch, P., kortfattet Litteraturlexicon indeholdende Forteg- 
nelse over de vigtigste Forfattere i Danmark og et Udvalg of 
deres Skrifter, (138 8. 8.) IRd. 


Engliſche. 


Bloxam, Ch. L., chemistry, inorganie and organic; with expe- 
rimenis and a comparison of equivalent and molecular formulae. 
(680 p. 8.) 16 =. 

Duncan, Rev. D., discourses, with a memoir of his life. Edited 
by his Brothers. (310 p. 8.) 5 =. 

Home, Ham., life of Edw. John Eyre, late governor of Jamaica, 
1360 p. 8.) 6 s. 

Laing, J., the theory of business. (240 p. 8.) 5. 

Liber Libroram:: its structure, limitations, and purpose; a friendly 
“ommunication to a reluctant sceptie. (222 p.8.) 78. 6d. 

Lorne, Marg. of, a trip to the tropies and home through America. 
(360 p. 8} 15 s. 

Lowe, E.J., our native ferns: or a history of the british species 
and their varieties. 2 vols, (8.) £2 12. 6d. 

re y. H., the physiology and pathology of the mind, (450p. 
! s. . 

Morrell,W. W,, the history and antiquities of Selby, in the 
west riding of ihe county of York, containing its ancient and 
present state, ecelesiastical and civil, collected from various 
publie records, and other autbentic evidences, (350 p. 8.) 15». 

Playfairand Gunther, the fshes of Zanzibar: Acanchopterigia 
and Pharyngogriathi. (4) £3 3». 

Plumptre, E.H., Christ and Christendom ; the Boyle lectures 
for the year 1866. (380 p. 8.) 12 s. 

Seller and Stephens, physiology at the farm in aid of rearing 
and feeding the live stock. (656 p. 8.) 168. 

Stallard, J.H., London pauperism amongst Jews and Christians: 
an inguiry into ihe prineiples and practice of out-door relief 
in the metropolis, and the result upon the moral and physical 
tondition of Ihe pauper class. (320 p. 8.) 12. 

Stevenson, H,, ihe bird« of Norfolk: with remarks on their 
babits, migralion, ete. 2 vols. Vol, 1. (8.) 10». 6d. 

Tayler, 3. J., an attempt to ascertain (he character of the fonrth 
gospel, especially in its relation lo the Ihree first. (190 p.8.) 5 s. 

— — of Dublin, studies in the gospels, (330 p. 8.) 

s. 6d. 


for the first time, chiefly by the aid of original letters, official 
and other documents, and contemporary memoirs recently made 
poblie, and comprising a skelch of the life of the eounless de 
la Motte, pretended confidante of Marie Antoinette, and parti- 
eulars of the aareers of ihe olher actors of this remarkable 
drama. 2 vols. (8,) 25 s, . 


Franzsſiſche. 


Borehard, Dr. M., éludes sur le Mecklembonrg et sur la que- 
stion allemande. (247 p. 8.) Paris, 

Chevalet, E., histoire politigue et militaire de la Prusse depuis 
ses origines jusgn’ä 1867. (396 p. 18.) Paris. 3 fr, 50, 

Colbert, N. J.. traditions et souvenirs, ou Mömoires tourhant le 
temps et la vie du general Auguste Colbert (1793-1809). T. 3. 
(436 p. 8. et 5 cartes.) Paris. 

Darras, Fabbé J. E., histoire gendrale de l'&glise depnis la erda- 
tion jasqu’ä nos jours. T. 9. (614 p. 8.) Angers. 

Devinek, F., pratique commereinle et recherches historiaues sur 
la marche du eommerce et de l'industrie. (468 p. 18,) Paris. 
Fallue, L., intrigues politiques des princes du sang sous l'ad- 
ministration des eardinaux de Richelien el Mazarin, d’aprös les 
memoires de H. de Campion et les leitres ponvant servir ä 

V'histoire de son fröre Alexandre, (207 p. 18.) Paris, 

Gautier, L.. les &popses francaises, &tude sur les origines et 
V'histoire de la littörature nationale. T. 2. (XV, 620 p. 8.) Paris. 

Guillaume, l'abb£, histoire du diocdse de Toul et de celui de 
Naney, depuis l’etablissement du christianisme etc, T.4. (468p, 
8.) Naney. 

Horn, J.E,, Féconomie polilique avant les physioerates. (VII, 
400 p. 8.) Paris. 6 fr. e 

Huard, &,, les marlyrs du clerg& frangais pendant la revolution 
de 1793. T. 2. (600 p. 8.) Besancon. 

Ogerien, dir., histoire naturelle du Jara et des d“partements 
voisins, T. 1. Gä&ologie. 2. fase. Geologie proprement dite, ap- 
pliquee aux arts et surlout ä l'agrieulture. (385-950 p. 8,, 1 carle 
et grav.} Lons-le-Saulnier. 

DH Bart wird drei Rinde umfaſſen. Radenpreis 25 Araneh, 

Riberean, A., theorie de l’In honis hahere, ou de la propriete 
pretorienne. Episode de Ia laue du pauvoir prelorien contre 
le formalisme du vienx droit des Romains. 1112 p. 8%.) Toulanse, 

Suchaux,L., la Haute-Saöne. Dietionnaire historique, topogranhi- 
que et statistigue des communes du departement, avec plans 
et dessins, T. 1 et 2. (XX, 816 p. 8.) Vesoul, 


Italieniſche. 


Albanese, Fr., la gnerra nel Tirolo; memorie störiche det 18686, 
{gr. 16.) Bari. L. 1,00. 

Alemagna, Fr., commentario del Codice eivile del Regno d’Ita- 
lia. (er. 8.) Catania, 

Das u wird aus etma 24 Binden befleben. Grefbienen it das 1. Heft, Preis 

Beltrani-Sealia, M. sul governo e sulla riforma delle carceri 
in Italia; saggio storico e teorieo. Parte I. (136p er.8.) Torino, 

Bianchi, Nie., storia documentata della diplomaria europea in 
ltalia dall" anno 1814 al 1861. Vol, 3, Storia degli anni 1830- 
46, (470 p. gr. 8.) Torino, L, 6,00. 

Bonucei, prof. Fr., prineipii di antropologia o di fisiologia mo- 
rale dell'uomo. (8.} Perugia. L. 3,00, 

De-Castro, prof. V., storia della letteratura lafina aggiuntovi 
un parallelo fra le lettere greche e latine, (16.) Monza. L. 2,00. 

Foglietta, U., la repubblica di Genova: due relazioni dello state 
di Genova nel secolo 16. (180 p. 16.) Milano. L. 2,00. 

Forcella, V. iserizioni delle Chiese e di altri edifiei di Roma, 
dal secolo 11 fino ai giorni nostri, Vol. 1. Campidoglio Dis- 
pensa 1 e 2, (ä 48 p. gr. 4,) Roma, 

Das Wert wird 8 bis 10 Bände umfaflen. 

Franceschi, Dr.B., Amelia e Leandro: raeconto storico dal 
1859 al 1863. 1303 p. 16.) Pisa. L. 2,00, 

Guiceiardini, Fr., opere inedite, illustrate da G. Canestrini 
e pubbl. per cura dei Conti P.e L. Guieeiardini. Val. 10: 
Rieordi autobiografiei e di famiglia e seritli vari, (XXXVII, 
408 p. gr. 8.) Firenze. L. 9,50. 

Pit dieſem Bande it die Im Jabre 1856 begonnene Ausgabe vollendet; der Preis 
der 10 Bände beträgt L. 88,50. 


Luzzatto, 8.D., il profeta Isaia volgarizzato e commentato, 
Fase. 6. (8.) Padova. L. 2.00, 

Mazzoni-Paeifiei, E. il Codice Civile Italiano commentato con 
la Legge Romana, le sentenze de’ dottori e la giurisprudenza. 
Vol. 3: delle servitü prediali stabilite per fatto dell’uomo (art. 
616 a 672), con appendice ed indice. (478 p. gr. 8.) Milano. 
L. 8,00. 
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Nuvoli, Dr. J,, topografla medico-statistica di Viterbo e Triennio 


elinico. (335 p. 8.) Viterbo, 

Reali, prof.Eus., la Chiesa e lo Stato innanzi al popolo Italiano. 
(143 p. 8.) Siena. L. 1,50. 

Rieciardi, Gius., opere scelte. Tomo gi. (18.) Napoli, 

Die Sammlung wird 10, Bände von je bis 500 &, umfaflen. 

Salazaro, D., cenni sulla rivoluzione italiana del 1860. (18.) 
Napoli. L. 2,25. 

Scibona, A., la nuova legge comunale e provinciale del regno 
d'Italia, posta in relazione col testo delle leggi preced. ed il- 
lustr, colle deeisioni dei trib. ital, e frane., dei deereti mini- 
steriali ec. (450 p. gr. 8.) Firenze. L. 5,00. 

Sirao, U., sioria delle Rivoluzioni d'Italia dal 1846 al 66. Divisa 
in due parti. Parte I: 1846-50, Milano. L. 14,00, 

Diefer 1. Tbeil erideint in 7 monatl. Picfrgn, von 80 S. zu L. 2, von denen 
die erfien vier bereits audgegeben find, 
Norwegiſche. 

Brandt, Fr., Tingsretten, fremstillet eſter den norske Lovgivning. 
1. Halvdeel, 1 Spd. 

Keyser, R., Efierladte Skrifter, 2.B, 1. Afd. 1.H. 60 sk. 

Skisser af Reiselivet i Norge. 2. Samling. 42 sk, 

Schwediſche. 

Braun, W. v. Samlede arbeter, 2. h. (s. 113-224. 8) I rd. 

Eneroth, O., om folkskolan i Sverige. 2.h.: landstingen og folk- 
skolan 1864-1866. (144 s. 8.) I rd. 

Malmström,B.E., grunddragen af Svenska vitterhetens hi- 
storia. 1.d. senare h. (VI, 321-608 s.) 2rd. 50 ö.) 

Stagnelius, E.J., samlade skrifter. 4. h. (s. 355-512. 8.) 1 rd. 


Uachrichten. 


In der theologiſchen Facultät zu Leipzig bat ſich Dr. phil. Ele 
mensd Brodbausd, Paſtor an der Jobannisfirche dajelbit, ald Pris 
vatdocent babilitiert. 

Hr. Dr. E. O. Schüppel, biöber in Zeipzig, folgt einem Rufe an 
die Umiverfität Tübingen als Profeffor der patholog. Anatomie. 





Dr. med. Jacob Herz, Profector und außerordentl. Profeffor 
in Erlangen, it Ehrenbürger diefer Stadt geworden. 





Am 13. Aprii + in Sonden John Prideaug Selby, ausge 
zeichneter britiiher Naturforfcher, namentlich als Ornitbolog von Ruf. 

Am 16. April F in Dresden Dr. Auguſt Otto Krug, fönigl. 
ſachſ. Geb. Juftigratb a. D,, treffliber Juriſt und juriftifher Schritte 
fteller, Mitbearbeiter der neuen ſächſ. Gefepbücher u. ſ. w. 

Am 17. April + in Potsdam Freiherr Albertv. Seld, be 
fannter Anoftel der inneren Miffion. 


Berichtigung zu Rr. 18, Sp. 802. Der unter den Nachrichten aufgeführte 
Staatömann u. Dichter der jonischen Infeln heißt Roma, nicht Rama. 








Fiterarifhe Anzeigen. 


Der Plagiator Mar. Rofenheyn in Marienburg. 


Am Intereffe der Redactionen der verfchiedenen wiſſenſchaftlichen 
Zeitichriften erlaube ich mir von Neuem auf den als Plagiator be 
währten Oberlehrer Max Rofenbevn in Marienbura auf 
merffam zu machen. In der Provinz Preußen ift er allgemein be 
kannt, in Dentfchland, wie es fcheint, weniger, da et ihm noch immer 
aelinat, Abfchriften fremder, fon gebrudter Aufiäpe ald eigene 
Arbeit an verchiedene Journale zu verlaufen. Roſenbeyn betreibt 
das Geſchaft des literarifhen Raubes feit mehr ais awanzig Jahren 
mit feltener Dreiftigkeit und im arofartigiten Mahftabe, Die Ibats 
fache, daß die Preuß. Provingial-Blätter und einige bier erfchienene 
Schriften Aber locale Verbältniffe auswärts wenig verbreitet find, 
fommt ibm dabei ſehr zu Statten. So bat Nofenbeun u. U. Die 4 
Bogen glanae, fehr individuell gehaltene Schrift des Prof. I. C. 
Schulß „ber altertbümliche Gegenſtände der bildenden Kunſt in 
Danzig“ ald Correſpondenz aus Danzig an die „Diodturen* geſchidt, 
wofelbit fie 1857 Nr. 3—16 abgedrudt ift. Einen Tbeil der vielen 
Plagiate and den Preuß. ProvinzialsBlättern, wemit die „Minerva“, 
die „Blätter der Gegenwart“, das „Sonntagsblatt*, Weiternann' 
„Deutiche Monats befte“, die „Diodfuren“, Foerſter's „Allgemeine Ban 
zeitung“ ac. aetäufcıt worden find, haben die Redacteure ber Provinzial: 
Blätter, Jabraana 1847, Bd. II, Seite 125 und 160 und Jahrgang 
1858, Bb, 1, Seite 261 ff. m. 321 ff. aufgedeckt. Auch die Dioskuren 
baben 1858 erMärt, nichts mebr von Roſenheyn aufnebmen zu wollen. 
Ob fein Raubſoſtem aud ſonſt noch enthüllt worden, weiß ich nicht. 
In der neuften Zeit bat er aber wieder an Romberg's Zeitichrift für 
praftifche Baukunſt einen Aufiap über den „Dom zu Marienmwerder* 
(abgedrudt Jahraaug 1866, Seite 151 ff.) als einene Arbeit eimaes 
fendet, welche nichts weiter alö ein mwortgetreuer Abdrud der Einlei⸗ 
tuna und des zweiten Tbeild meiner Arbeit über „Schloß und Dom 
au Marienwerder” in Kof' Zeitichrift für Preuß. Geſchichte und Landes 
Kunde (Bd. II, Heft 10) ift. Tropdem bat aber Prof. Foß, wie id 
aus einer Anzeige erjebe, Bd. 4, Seite 17—33 doch nod einen von 
Rofenbenn eingefendeten (ob verfaßten?) Auffag aufgenommen. 

Daß Nofenbeun ed auch mit feinen Büchern nicht beffer macht, 
zeigt der erite Blick auf fein Werk über Die Marienbura (einzig 1858), 
deifen Anfang einer Meinen jept wenig befannten Schrift von ob. 
Boiat entlebnt, deſſen Alluitrattonen zum großen Tbeil Nachbiſtungen 
der Aquarelle des Prof. Schul in Danzig, obne Wiſſen und Bilen 
des Künitlers und obne feinen Namen zu nennen, find. Mit feinem 
andern Bud „Skizzen aus Oſt- und Weſt⸗Preußen“, welches ich nicht 
näber kenne, ſoll es nicht bejjer ſtehen. 

Möchte diefe Notiz doch eine recht allgemeine Verbreitung finden, 
damit das Unweſen Roſenheyn's, wenn auch nicht beendigt — denn 
das dürfte zu jchwer fein — fo doch wenigitend mehr bejchränft 
werde. 


Danzig, den 10. April 1867. 





— — — 


72] Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


Gefhichte der ſchönen Literatur in Spanien. 


Bon Georg Ticknor. 
Deutjh mit Zufägen herausg. von Nicolaus Heinrich Yulius. 


Suppfementband, 
entbaltend die wefentlidern Beridtigungen und 
Zufäße der dritten Auflage des Originalwerks, 
bearbeitet von Adolf Wolf. 
Mit einer Borrede von Ferdinand Wolf. 
8, Geh, 1 ühlr. 15 Nor. 

Diefer foeben erſchienene Supplementband wirb allen Befigern 
des befannten Werks als unentbehrlihe Ergänzung willlommen 
fein. Gleichzeitig wurbe von dem 100 Bogen umfafjenden Haupt« 
wert (zwei Bände) eine neue wohlfeile Ausgabe zum Preiie 
von nur 4 Thlr. 15 Ngr. (gegen 9 Thlr. der früheren Ausgabe) 
veranftaltet. 








Beim Semeiterwechiel empfehle ich aus meinem Schulbucher ⸗Verlage: 

Saskerville, Dr. A., Praktiſches Lehrbuch der englifchen 
Sprache, in welchem die wichtigsten Regeln der Grammatik durch 
eine große Menge von Beilpielen erllärt werden und wobei zu. 
glei eine ftrenge Stufenfolge vom Leichten zum Schwereren 
beobachtet worden ift. Erfter Theil, 11. Aufl. gr. S. geb. 
121 Sor. geb. 15 Egr. 

Saskerville, Praktiſches Lehrbuch der englifhen Sprache. 
Zweiter Theil. geb. 121 Egr. 

Baskerville, Englisches Lesebuch für Anfänger. Mit Er- 
läuterungen und einem vollständigen Wörterbuche, 
worin die Aussprache durch deutsche Buchslaben genau 
angegeben wird. 3. Auflage, 8. geh. 10 Sgr. 

Koenig, Dr. R., Blüten aus dem zarten Kindesalter. Gedicht. 
fammlung für Heine Kinder. 2. Aufl, geb. 5 Sur. 

Stade, Dr. £., Erzählungen aus der alten Geſchichte in bio» 
graphifer Form. 2 Theile. 6. Aufl. a 15 Ser. 


Stacke, Erzählungen aus der mittleren und neuen Geſchichte 


in biographiſcher Form. 2 Theile. — 1. Theil. 6. Aufl. 18 Sgr. 
II. Theil. 4. Auflage. 28 Ser. j 
Gerhard Stalling, Oldenburg. [70 
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Verlag von Pirmin Didot Fröres, Fils& Co. in Paris. 


Sammlung [78 


$eben erschienen bei uns folgende Neuigkeiten u. Fortsetzungen: | gemeinverständlicher wissenschaftlicher Vorträge, 


Vietoires, Conquetes, Desastres, Revers et Guerres civiles 
des Frangais depuis 1792, Nouvelle &dit. Tome 13. (Annde 
1815.) In-8. Brosch, Preis 1 Thir, 20 Ngr. 

Dacaisne, le Jardin fruitier du Musdum, Livr. 87. 88. In-4. 
Brosch, Preis a 1 Thir, 20 Ngr. 

Suppement au Manuel du Libraire: Diclionnaire de Geogra- 
phie ancienne ei moderne & l'usage du libraire ei de l’ama- 
teur de livres. Livr.2, 3, In-8. Brosch. Preis a 8 Ngr. 

Ostrowski, Christien, Larmes d'’Exil, reeueil de podsies. | Vol. 
elzevir in-18. Brosch. Preis 1 Thir. 5 Ngr. 


Boiste, Dietionnaire universel de la langue frangaise, avec le‘ 


latin et l’dtymologie, extrait comparatif, eoncordance, crili- 
que el supplement de tous les dielionnaires frangais; Ma- 
auel eneyelopedique de grammaire, d’orthographe, de vieux 
langage ei de ndologie, 15. Edition. Revue et corrigee. 
I fort vol. in-4. Brosch. Preis 6 Thir.; relie en basane 
7 Thir, i 
Gayot, Eug., le Chien, hist. naturelle. Races d’Utilitd et d’Agre- 
*  ment— Reproduction — Education— Hygiene—Maladies— 
Lögislation. 1 Vol, gr. in-8, avec un Atlas de 67 planches 
ei 127 fig. Preis 3 Thir, 10 Ngr. 

Recuell des discours, rapporis et pieces diverses lus dans 
les seances publiques et partieulieres de l’Acad, frangaise, 
1860— 69. Prem.partlie. 1 vol. in-4, Preis 3 Thir. 10 Ngr. 

Catalogue des Manuscrits Orientaux de la Bibliothèéque im- 
periale, Premiere serie: Catalogues des Manuscrits Hebreux 
et Samaritains. 1 vol, in-4, Preis 2 Thir. 22%, Ngr. 

La bonnd Mönagere par Mme. Emmeline Raymond, 1 Vol. 
in-18, Brosch. Preis 1 Thlr. 

la tonnaissance generale du Mouten, &tudes de zootechnie 
praiique sur les races ovines frangaises el dirangäres, leur 
teproduetion, leur dlevage, leur eniretien, leurs produits, 
leurs maladies. I beau vol, in-8. de prös de 600 pages 
ei un Atlas de 97 figures par les auleurs de l Eneyelo 
pedie pratique de l’Agriculteur publide par Firmin Didot 
fröres, fils & Co. sous la direction de M. M.L. Molleıi 
Eug. Gayot. Preis 3 Thlr. 10 Ngr. 

Dietionnaire diymologique Chinois-Annamite Latin-Frangais 
par G. Pauthier. 1. Livr. comprenant les 10 premiers ra- 
dicaux, ou chefs de elasses. gr.in-$,. Brosch, Preis 2 Thir. 

= Dieses Wörterbuch wird ungefähr 12 Lfrgn, ä 5 Bogen 
jede umfassen, zu gleichem Preise wie die erste. Die 2. Lig. 
erscheint nicht eher, als bis durch eine genügende Anzahl 
von Subseriptionen aufs ganze Werk die Druckkosten gesi- 
chert sind. Die Fortsetzung expediren wir nur bei Verpllich- 
tung auf das complele Werk, — 


Paris, im Mai 1867. 
1 Firmin Didot Fröres, Fils & Co, 





Bei Belpagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig iſt 
ſochen erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Wagner, Hermann, Pilanzenkunde für Schulen, Erſter Eurfus: 
Das Leben, die Entwidlung und der Bau der Pflanze, an 
18 Arten, als Vertretern ber 18 wichtigſten natürlichen Pflan« 
jen· Familien Deutſchlands, dargelegt unb nad Sectionen ber 
arbeitet. Vierte verb. Auflage mit zahlreihen Abbildungen 
nach Originaljeichnungen bes Verfaſſers. 1867. 8. geb. 10 Sgr. 

— Deffelden Werkes Zweiter Eurfus: Das natürliche Pflanzen. 
foftem, au 36 deutſche Pflanzenarten angeſchloſſen. Dritte, 
völlig umgearbeitete und mit zahlreichen Abbildungen verjehene 
Auflage. 1865. 5. geh. 20 Sur. 

Die neue Auflage bes I. Eurfus ift foeben erfchienen und an 

alle Buchhandlungen verjandt. [82 





- 


herausgegeben von 


Dr. R. Virchow und Dr. Fr. v. Holtzendorff,. 
Die jüngst erschienenen (letzten) Helte der I. Serie sind: 

17. Fr. von Holtzendaorff: Richard Cobden, 18,K, 
J. Mittermaier: Das Volksgeriehl in Gestalt der Schwur- 
und Schöffengeriehte. 19.J. Roth: Ueber die Steinkohlen. 
20 u.21. E,Engel: Der Preis der Arbeit, 22. W.Siemens: 
Die electrische Telegraphie. 23. C. F. Rammelsberg: 
Deber die Mittel, Licht und Wärme zu erzeugen. 24. Ed, 
Zeller: Religion und Philosophie bei den Römern, 








: Soeben erschien Heft 25 (Il. Serie I. Heft): 
Die Stadtverwaltung der City von London. 


Von Prof. Dr. Rud, Gneist. 
31, Bogen gr. 8, Abonn.-Preis 5 Sgr., einzein 10 Ser. 

Dieses neue Heft sowie der ausführliche Prospekt über 
die Zweite Serie dieser mil allgemeinem Beifall von allen 
Schichten des Publikums sufgenommenen „Sammlung 
wissenschaftlieher Vorträge‘ ist in allen Buchhandlungen 
vorrälhig. 

Vorbehaltlich etwaiger Abänderungen im Einzelnen kün- 
digen wir vorläufig für die zweite Serie von 24 Heflen (die 
Hefte 25—48 umfassend) nachfolgende Vorträge an: 

Prof. Dr. Gneist: Die Stadtverwaltung der City von Lon- 
don. — Dr. Schuhmacher: Das Retlungswesen zur See. — 
Prof. Dr. John: Die Todesstrafe. — Dr. Woltmann: Die Kunst 
im Reformationszeitalter. — Dr. Trauttwein v. Belle: Wil- 
helm von Oranien, der Befreier der Niederlande. — Sitadt-R. 
Zelle: Waisenpflege und Waisenkinder in Berlin. — Prof. 
Dr. Wattenbach: Algien — Prof.-Dr, Endemann: Die ge- 
schichtliche Entwickelung der Handelsgesellschaften. — Dr. 
Nissen: Pompeji. — Prof, Dr. v. Holtzendorff: Die Ver- 
besserungen in der gesellschaftlichen und wirthschafllichen Stel- 
lung der Frauen. — Prof, Dr. Alex. Braun: Ueber die Eiszeit 
der Erde. — Prof. De, .01to Weber: Ueber schmerzstillende 
Mittel im Allgemeinen und Chloroform insbesondere. — Prof, 
Dr. Jul. Kühn: Ueber die Ursachen der Pflanzenepidemien. — 
Prof, Dr. v. Gräfe: Ueber Sehen. — Prof. Dr. v. Seebach: 
Ueber Vulkane. — Prof. Dr, Virchow: Ueber Nahrungs- und 
Genussmittel, — Ingen. Perels: Ueber die Bedeutung des 
Maschinenwesens für die Landwirihschaft, — Prof. Dr, Oppen- 
heimer: Ueber den Einfluss des Klima’s auf den Menschen. 

Ausserdem haben die Herren Prof. Häckel und Prof. Dr. 
Kuno Fischer in Jena, Dr, Gerstäcker, Stadt-Gerichis-Rath 
Twesten, Dir. Dr, Gallenkamp in Berlin, Prof. Rütimeyer in 
Basel, Prof, Bolley in Zürich, Prof, Eisenlohr in Carlsruhe, 
Prof, de Bary in Freiburg u. A. ihre Mitwirkung angezeigt, 

Im Abonnement auf 24 Hefte kostet jedes Heft nur 5 Sgr.; 
der Einzelpreis eines Hefles wird circa 8—10 Sgr. sein. 

Der Subseriptionspreis für die neue Il, Serie 1867 
(Hefl 25—48) ist demnach, gleichwie für diel.Serie 1866 
(Hen 1—24), 4 Thir. 

Berlin, März 1867, 

©. G. Lüderitz'sche Verlagsbuchhandlung, 





Soeben erschien in Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhdig, 
(Harrwitz & Gossmann) in Berlin: 


REDE AUF SCHINKEL 


gehalten vor der Festversammliung des Architekten - Vereins 
zu Berlin am 13, März 1567 


von Herman Grimm. 
Velinpapier. gr. 8. gehellet 7'%, Sgr. [88 
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Bei R. L. Friderichs in Elberfeld ist erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geschichte des Rechts 
er 
religiösen Bekenntnissfreiheit. 
Ein öffentlicher Vortrag 
von 


Dr. Bluntschli, 
Geh. Rath u. Professor in Heidelberg. 


3 Bogen 5%, br. Preis: 10 Sgr. 

In den engen Rahmen eines populären Vortrages zusam- 
mengefasst giebt der Herr Verfasser mit laktvoller Verthei- 
lung von Licht und Schalten das ergreifende Bild des Jahr- 
tausende alten Conflikis zwischen Keligion und Cullur, zu 
dessen Lösung auch unsere Gegenwart eine hervorragende 
Stellung genommen, [90 








Bei A. Desbarats (Aucfhe Buchhandlung) in Deſſau iſt 
foeben erſchienen: 

Gerlach, Dr. H., Oberlehrer in Parhim, Lehrbuch der Mathe. 
matif, für den Schul, und Selbſtunterricht. 1. Theil. Erfter 
Eurjus der Arithmetil. 2. verm. u. verb. Aufl. 8. 10 Ser. 

— 4, Theil, Stereometrie und ſphäriſche Trigonometrie. 2. Aufl. 
8. 10 Ser. 

«5 Bom 2, und 3, Theil find die neuen vermehrten, vers 
bejjerten und mit Durhgebends neuen Figuren verjebenen 
Auflagen unter der Preſſe und erſcheinen zu Ditern vor dem Anfang 
der Schulen. Der 2, Theil enthalt „Elemente der Planimetrie”, der 
3. Theil „Zweiter Gurfus der Arithmetik“ und „Elemente der ebenen 
Irigonometrie.” Died zur Nachricht auf wiederholte mehrjeitige 
Anfragen! [62 





Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien u, ist in allen Buchhandlungen zu haben: [73 


Pyrenomycetes germanici. 


Die Kernpilze Deutschlands. 
Bearbeitet 
von Dr. Th. Nitschke, 
Erster Band. Erste Lieferung. gr. 8. 10 Bog. Eleg. broschirt, 
Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

Die vorliegende Lieferung beginnt ein Werk, das bestimmt 
ist, die erste relaliv vollständige, den gegenwärligen An- 
sprüchen der Wissenschaft entsprechende systematische Be- 
arbeitung der genannten Pflanzengruppe zu geben, 

Der Verfasser beabsichtigt, den Stoff in 2 Bänden zu je 
4 bis 5 Lieferungen vom Umfange der vorliegenden zu be- 
handelo and auf einigen Tafeln am Schlusse eines jeden 
Bandes die carpologischen Charaktere und Hauptiypen, ins- 
besondere in anderweitig bisher nicht untersuchten und ab- 
gebildeten Formen zu ıllustriren, 





Neuer Verlag von E.8.Mittler & Sohn. Berlin, Kochstr. 69, 





Dobbelmann, E., de crimine plagii. 8. 96 S. 20 Sgr., 

Lehmann, M., de annalibus qui vocantur Colonienses maximi 
quaestiones erilicae, gr. 8. 70 8. 8 Sgr, 

Meyer, E. de Brunone J. Archiepiseopo Coloniensi, Lotharin- 
giae duee quaestiones VII. 8. 36 8. 6 Sgr. 

Ufinger, R., Forſchungen zur lex Saxonum, gr. 8. 746, 12 Sgr. 

Barrentrapp, C., Erzbiſchof Epriftian 1. von Mainz. gr. 8. 
141 6. 24 Ser. [74 
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Verlag von S. A. Srodhaus in Keipjig, 


— Zn Befpente 5 


Friedrich BGodenfledt, S *6* th, Otto Gildemeifer 
riedrih Boden erdinand Sreiligra o 
Paul Kepfe, Hermann Kurs, Ar Wilbrandt ne 


Nach der Tegtrevifion und unter Mitwirkung von Ricolaus Delius, 
Mit Einleitungen und Anmerkungen. 
Heraudgegeben 
von Friedrich Bodenftedt. 
8. Geh. In Bändchen zu 5 Nor. 
Soeben erfhienen: 
1. Bandchen: Dihello, der Mohr von Venedig. Ueberſeht von 
Friedrich Bodenftebt. 

2. Bänden: König Johann. Ueberſ. von Otto Bilbemeifter. 

Jedes Bändchen enthält ein vollftändiges Drama nebit aus. 
führlicher Einleitung und erläuternden Anmerkungen und koftet trof 
des Umfangs von 8— 10 Bogen nur 5 Ngr. 

Die bereits erfcienenen zwei Bändchen find nebſt einen 
Profpect in allen Buchhandlungen vorräthig. [76 











Borräthig in allen Buchhandlungen! [4 
Ueue Schrift von Prof. Dr. v. Goferzee! 


Dad Johannedevangelium, Bier apologetifhe Borträge von 
Dr. 3. 3. van Dojterzee, Prof. in Utrecht. Autorifirte deutſche 
Ausgabe. 10 Bogen gr. 8. Preis 20 Egr. 

(Berlag von C. Bertelömann in Öüterslop.) 


Instituto di Corrispondenza Archeologica. 


Das Archaeologische Institut in Rom hat uns vom 
1. Januar 1867 ab zu seinen Agenten ernannt und uns den 
Debit seiner Publicalionen übertragen, welche fortan nur 
durch ung zu beziehen sind. — Wir erhiellen soeben Jahr- 
gang 1866, bestehend aus: 

Monumenti inediti, vol. Vill, Tav. 25—36, (nebst 2 Tav. 

d’aggiunta für 1865). 

Annali dell’ vol. XXXVIlI con 18 Tavole, 

Bullettino dell’ Instituto per !’anno 1866, 

Preis dieser drei Publicationen zusammen 14 Thlr. netto, 

Wir expediren diese Forlselzung nur auf ausdrückliches 
Verlangen, 

Auch die früheren Jahrgänge sind einzeln von uns zu 
gleichem Preise zu beziehen. Ueber die Bezugsbedingungen 
eompleier Exemplare der ganzen Sammlung oder einzelner 
Serien behalten wir uns weitere Mitiheilungen vor, 

Alle für das Institut bestimmten Zusendungen sind fortan 
an uns zu adressiren, 

Berlin u, London, April 1867. 





A, Asher & Co. [S! 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 
A, Walther in Hechingen [27 
offerirt und sieht Geboten entgegen: 
1 Grimm, deutſches Wörterbuch, fortgefegt von Dildebrand und 
Weigand. Soweit erfchienen, in Lieferungen u. unaufgeſchnitten. 








Die k, Hofbuchhdig. von Hermann Burdach in Dresden 
offerirt und sieht Geboten entgegen: 
1 Hooker, W.J., exolic flora, conlaining figures and de- 
seriplions of new, rare, or olherwise interesling exolic planis. 


Vol, 1— 34. Edinburgh. (Geb,, so gui wie neu.) [25 


Drud der Ries’fdien Buchoruderel (Bari ©, Lord) in Peipyig, 


Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


1Ir.20.] 


Erigeint jeden Sonnabend. iu 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarndı. 


Desiegi non Eduard Avsnarius in Kripsig. 


11, Mai. ei 


[1867. 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 














dgmamjammlungen von Mone, Daniel u, 8, 1. Hält 
(Dear Geidsichte tim Jetalter Der Reformation, 1. ®o. 
maae, Jobann von Föpmen in Italien, 1330 — 1333, 


die Sterblicteit der Kinder im erften Pebensjabre und die Mittel au ihrer Berringerung, — Arab, 
Write der Deutſchen Bandreirtbihaft vom lepten Jadtzehnt des vorigen Jabrbunderts an bis anf unfere Zeit, — 








Inhalt. Stäbelin, das Beben Davids, Cine biftoriihe Unterſuchung. — Ball Morel, latelniſche Hymnen des Mittelalters, ald Rachtrag zu den 
% — Bepfius, das bilingue Dekret von Ranopus, 1. Theil. — v. 
4, Aufl) — ©. Wielehreht, fiber einige Ältere Darftellungen der deutſchen Kalſerzeit. — Pöppel- 
Gin Beitrag zur Beicihte des 14, Jahrhunderts, — Jahn, biograpkiide Aufläge, — PAriedmann, über 


Ranke, fämmtlihe Werke. 1. Band, 


die Zridinenepidemie zu Hebderdichen. — Ülsner, die Fort ⸗ 


us®n, de futuro imdicativi ambigui linguse 


eam lingua latina comparatse, — Macaire. Chanson de geste, publide par Guessard, — Döring, Gheraifunde in drei Büchern. — Lorenz, cata- 
zue general de la librairie francaise pendant 25 ans (1940-1865). Live. 1-3. — Borleiungsverzeihnufie. 





Theologie. 


Stähelin, J.J., Dr. Theol, u. Prof., das Leben Davids. Eine 
u Untersuchung. Basel, 1866. Georg. (ll, 116 $, 8.) 
r. 
Das vorliegende Schriftchen ift ſowohl nah Form als Inhalt 
alö ein fer oberflächliches zu bezeichnen. In Bezug auf erftere 
halt uns, abgejehen von der unrichtigen Wiedergabe fremder 
Kamen (J. B. Dein für Deir, Jabod, bald Jib bald Dſchib) be, 
\onder die Rahläifigkeit des Styles auf. Hier nur eine Probe: 
„Diele (Bialmen) geben fi doch gar zu ſehr ald aus dem erjten 
und zweiten Buche berrührenden Reminiscenzen entitanden dar,” 
P.109, Aehnliche Schönheiten finden fi p.29. 38. 63. 104 
md öfter. In Bezug auf den Inhalt vermijien wir die Erfüllung 
einer Pflicht, die dem Berfafjer einer wiſſenſchaftlichen geichicht- 
lien Unterfuhung vor Allem am Herzen liegen mußte: die Sich» 
lung ber verjchiedenen Quellen des Lebens David's und die Be 
urtbeilung der hiſtoriſchen Glaubwürdigleit derjelben. Selbſt auf 
die verſchiedenen Quellen des Lebens Davib's im Buche Samuel’ 
Andet ſich höchft felten ein Hinweis; die Schwierigkeiten, die ſich 
bei verſchiedener Darftellung defjelben Lebensabjchnittes nicht felten 
kigen, werben jo gut wie nicht berückſichtigt. Nur einmal wirb 
vorübergehend und ohne Entſcheidung p.9 auf Verfchiedenheit der 
Erählung im Buch Samuel hingemiefen, und p. 14 erfahren wir 
kildufig, daß der Verfaffer 1. Sam. 20 für hiſtoriſch ſicher Hält 
(er verweift dabei auf feine Einleitung; indeß ift in derfelben, vgl. 
P-90, ein Hinlänglicher Beweis für dieje Anficht nicht beigebradht). 
Eonit gelten ihm das Buch Samuel, dad Buch der Chronik, 
Vſephus ſelbſt der Talmud als gleichberechtigte Quellen. — 
Deſer völlige Mangel an Kritit und eine bei einem wiſſenſchaft⸗- 
lihen Forſcher faft umbegreifliche Scheu, die Dinge binzuftellen, 
wie fie wirflic find, bewirken, daß die zur Charalteriftif einer 
bedeutenden Perfönlichkeit und ihrer Zeit nöthigen Züge nicht mit 
der gehörigen Sorgfalt dargeftellt find. So erklärt z. B. der Ver- 
hier, über die Iepten Befehle David's, bie auf deffen Charalter 
elerdings ein eigenthümliches Licht werfen, wolle er nicht ſprechen, 
P.107 ; die Krönung bed älteften Sohnes Adonin bezeichnet er 
als einen Aufftand; von Salomo erzählt er, er habe dem Adonin 
ohmüthig verziehen, — davon, daß er ihn doc tödten lieh, 
Iämeigt er. 
Viele geographiiche Notizen bebürfen, obwohl ber Verfaſſer 
dier die beften Quellen benugt zu haben fcheint, genauerer Be 
fimmung. Manches, was hierbei erwähnt ift, fteht mit ber Ge 
ſchichte David's in gar feiner Verbindung und ftört den Zufammen, 


bang; noch flörender find die vielfachen Analogien aus dem Leben 
von Mohamedanern, bejonders in Fällen wie p.8. 9. — Endlich 
ift in einer „streng wiſſenſchaftlichen Unterſuchung“ auffällig , daß 
faft auf jeder Seite ein vielleicht oder wohl oder Aehnliches 
fi findet, und daß fi in Bezug auf die Pfalmen ein nahezu un. 
erllarliches Schwanten zeigt. e 











Lateinische Hymnen des Mittelalters, grösstentheils aus 
Handschriften schweizerischer Klöster, als Nachtrag zu den 
Hymnensammlungen von Mone, Danielu. A. herausgegeben 
von P. Gall Morel, Rector. 1, Hälfte, Einsiedeln, 1866. Gebr 
Benziger. (VI, S.1—182, 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Der gelehrte Herausgeber erweitert durch diefes Buch unfere 
Kenntniß der mittelalterlichen lateinifhen Hymnendichtung in jehr 
danlenswerther Weife. Vorzüglich aus Handſchriften von Alöftern 
der deutſchen Schweiz, wie Einfiedeln, St. Gallen, Rheinau, Engel. 
berg, aber auch einzelnen Handſchriften in Rom (Ballicella), jowie 
aus einer großen Zahl alter Drude theilt er viel nody Unbekanntes 
mit, das in mannigfadher Beziehung ein mehr als nur geſchicht- 
liches Intereſſe erregt. Die Quellen find ſtets genau angegeben, 
und meift auch bemerkt, ob diejelben zugleich die Melodie (in Neu. 
men oder Notenjchrift) geben. Das Alter der mitgetheilten 
Hymnen und Sequenzen zu beftimmen, macht der Verfafler nur in 
feltneren Fällen den Verſuch. Nur wenige derfelben dürften in die 
Zeit des kirchlichen Altertyums im engern Sinne binaufreiden, 
viele aber ins frühe Mittelalter. Eigenthümlich vor allen find die 
meiften der Hymnen, die aus den Handfchriften bes im zwölften . 
Jahrhundert geitifteten Kloſters Engelberg im Kanton Unter, 
walden mitgetheilt find. Eine nervige Kraft des Gedankens, eine 
Fülle typiſcher Beziehungen, paart fi darin nicht felten mit großer 
Gewanbtheit der poetiichen Form, Allerdings find gerade die 
Engelberger Terte au am meiften corrumpiert, wie überhaupt 
gar viele Stellen der mitgetheilten Hymnen ber kritiſchen Heilung 
bebürfen. Hiefür hat der Verfajler, wie er auch jelbft in der Vor— 
rebe bemerkt, nicht gerade viel getban. Auch wenn wir abjehen von 
ber oft jehr ſchwierigen und faum mit Sicherheit zu löfenden Auf. 
gabe der Herftellung des urfprünglichen Kerns bei mannigfach 
überarbeiteten und interpolierten Hymnen, jo bleibt noch ſehr viel 
zu thun, nur ſchon für die Herftellung der unmittelbar vorliegenden 
Zerte. Wir geben bier einige Verſuche der Emendation. R.12 ift 
in Str.4 und 5 je ber fünfte Berd gewiß ebenſo Zufag, wie in 
Str.2 und 3; ebenda Gtr.4,3 darf es von Chriſto wohl nicht 
beißen: qui aperuit chaos inter angelos ei nos, fondern qui 
operuit (chaos im Sinne von zasun). N.15,24 muß es mit 
Bezug auf Jeſ. 11,1 heißen: virga malrem praesignavil, vir- 
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zinis Uos parvulum ftalt virginem-parvwiam. Bei NR 173 (aus 
einertröntifchen Handſchrift) erflärt ber Syeransgeber:-„der Text ift 
leider allzu verdorben.“ Es ift aber, abgejehen vom Ausfall eines 
Wortes im der britten Strophe, in dem ganzen Hymnus fein 
ernftlicheres Textverderbniß als in der, allerdings ſeht corrumpter⸗ 
ten zweiten Strophe, welche wohl folgendermaßen berzujtellen tft: 
“ Haec virg& Jesse, virgo puerpers, 

horlus superhö germine eonsitus, 

{emissus) alto munere [ons sacer, 

mundum beavit viscere eaelibi. . 
Der Herausgeber hat in biefem Hymmus wie auch fonft nicht 
jelten das PVerftändnik nicht verdborbener Stellen dur irrige 
Interpunction erfchwert. Oft beruht das Tertverberbniß nur auf 
falicher Orthographie der Handſchrift: z. B. ift die Bezeichnung des 
Johannes N. 254, 2 als cueli simista natürlich zu verjtehen: 
eoeli symmysta. Bismweilen fheint vom Herausgeber eine Abbre» 
viatur irrig gedeutet: N. 1, 9. 10: Praesia parens piissime, 
patris parentis unice, fol das prs der Handicrift (WB. 10) wohl 
eigentlich heißen praesia (oder praestes), nicht palris. Störend 
ift auch eine gewiſſe Inconiequenz im Verhalten zu der mittel, 
alterlihen Ortbograpbie: 3. B. iſt e für ae in ben jFlectiond. 
endungen gewöhnlich geändert, in den Wortftämmen meift beis 
behalten (3. B. querentibus für quaerent,); in ganz regelrecht 
geichriebener Umgebung begegnen uns plögli Formen, wie habiit 
für abiit u. ſ.w. Gar nicht felten find endlich offenbure Drud- 
fehler, Doch fönnen diefe Ausftellungen den Werth der in 
der. Sammlung dargebotenen reihen Shäße durchaus nicht auf. 
heben. 

Der Heransgeber bietet aber nicht nur Unbefanntes, jonbern 
auch Schon Belanntes, indeh auch dieſes zu vielfaher Förderung 
in defjen Erfenntniß. Bei-vielen Hymnen und Sequenzen giebt er 
nad) jeinen Handſchriften neue, oft beifere Lesarten. Intereſſant 
ift, Daß er (N. 109) den gewöhnlich dem h. Bernhard zugeſchrie— 
benen Hymnus de nomine Jesu [bon aus einer Handſchrift vom 
Sabre 1288, die alſo Alter ift als die von Mone verglichenen, 
mittheilt; der Text ftimmt im Ganzen mit demjenigen von 
Mabilon. Mande Hymnen und Sequenzen, welche die neueren 
Sammlungen nur mit ihrem Anfang eitieren, find bier aus alten 
Quellen vollitändig mitgetheilt. Mehrfach erſcheinen auch Sequen« 
zen ber älteren Zeit hier zum erften Mal nach ihren rhythmiſchen 
Gliedern abgetheilt, unter Berüdfihtigung der fich entiprechenden 
Schlußaffonangen und der Abfäte der Melodien, für welche legtern 
ber Herausgeber vielfach auf das trefflihe Werk feines Mitcon- 
ventualen P. A. Schubiger über die Säugerjchufe von St. Gallen 
verweilen fonnte. 

Wir jheiden von bem Werke mit warmem Dante für die viel» 
face Mühe, die auf baffelbe verwandt ift, und für die reiche Bes 
lehrung und Erhebung, die es bietet. Möge der angekündigte 
zweite Band bald nadfolgen, und durch Vermeidung der berührten 
Mängel in der Ausführung den erften noch übertreffen, fowie 
durch Dinzufügung von Regiftern die Benupung auch bes erften 
erleichtern. K. 
Allgem. Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 27-30, 


Ind: Rirhl, Zuftände in Deutſch ˖ Deſterreich. — Die pefitive Union im Rampfe 
gan Geonfelfionalismus und Reyatton im 39, Iqurb. (Aus Mbeinpreugen von 
5.) — Der Bolfsunterriht in Frankreich. — 2. @. Kräginger, jur @re 
Innerung an ben I00jähr. Todestag Philipps des Bropmürkigen,, Bandyrafen 
von Selen. (2. Bortrag,) 


Kirchenblatt für die ref, Schweiz. Nr. 5—T. 
Inb.: Ueber Biel und Ridtpunfte ber beutinen Theologie. Bortrag. Hort) — 
Johaun Heintih Welf. — GBenefius. (Mach der dirftl. Degenbe. Gedicht von 
RR. 9) — Die kircht. Zuſtänte Rurlande, (Aus d. N. Ev. Rd.) 





Broteit. Kirchenzeitung. Hrsg. von 8. Kraufe, Nr. 16, 


Int: Brud. Emest Naville: Le pers edleste; sept discours, — Arlidıte der 
heutigen Ebegeſe zgebung. 


Geſchichte. Biogtaphie, 


Lepsius, R., das bilingue Dekret von Kanopus, in de 
Öriginalgrösse. mit Uebersetzung und Erklärung beider Texte 
herausgefeben.. 1. Theil. Berlin, 1866. Hertz. (36 8. u. $ Taf, 
Fol.) 6 Thlr. 

Dei der geſchichtlichen und ſprachlichen Bedeutung, durch welcht 
di: bilingue Inſchrift von Tanis ſich der von Roſente ebenbärtig 
zur Seite ſtellt, iſt es erklärlich, daß ihr Fund, wie manchet 
anbere, oft weniger wichtige, einen Prioritätsftreit hervorgerufen 
bat. Wer fi darüber unterrichten will, findet die Darftellung des 
Verfaſſers in der Zeitichrift für Agyptifhe Sprade und Alter 
thumslunde, Juni/Jufi 1966, ©. 49 ff., die der Herren Reiniſch 
und Rösler in der Einleitung zu ihrer Ausgabe der Juſchtift, 
S. 3 ff. Wir gedenten nicht, uns hier in diefem häuslichen Zwiſte 
der Negyptologen zu Gericht zu ſetzen, und der Herr Berf. wird ımd 
von einem Eingehen auf benjelben um jo eher dispenſieren konnen, 
als er in der vortheilhaften Lage ift, daß ein Antheil an der Ent. 
deckung ihm auch von ben Gegnern nicht beftritten wird. Statt ju 
grübeln, von went, wollen wir uns vielmehr freuen, daß die 
Inſchrift gefunden worden ift, und daß beide Theile gemetteilert 
baben, ihre Copien möglichjt rafch zum Gemeingute der gelehrim 
Welt zu machen: die Herren Reiniſch und Rösler Durch die Wieder, 
gabe von Photographie und eigenhändiger Abjchrift, ber Verjafer 
burch die jeines Papierabdrucks. Acht ſplendid ausgeführte Tafeln 
geben in der Lepfins’schen Ausgabe den hieroglyphiſchen und ber 
griechiſchen Text in den Proportionen des Originals wieder; 
S. 19 ff. ift nochmals ber griechiſche Text in Curſioſchriſt und 
deffen Ueberfegung, S. 25 ff. der hieroglyphiſche Tert in Umfhrift 
und mit Snterlineorüberfegung gegeben. Was die Reiniſch— 
Rösler'iche Bublication geleiftet hat, ift in diefem Blätte ſchen vor 
anderer Geite befprocdhen worben (vergl. Nr. 13). 

Trotz biefer Bemühungen ift an Varianten fein Mangel; unler 
Solation hat Folgendes ergeben. An drei Stellen wird die 
Lepfius'fche Lefung, gegenüber der von Reinijch und Rösler adep⸗ 
tierten,, burch beren eigene Photographie beftätigt: 3.54 Am 
eihaudvor doriv %. Momulsı ol udv öveorır R. R. (MEN 
EIOIEMENON EETIN Bhotogr.); 3.55 wrögkag L. arjes; t 
R. (ZTEZAr Vhotogr.); 3.63 ö üdaeır 8.6 0’ sindunır A 
R. (O ENNOAZIN Photogr.); 3.68 zeigt die Lepſius'ſche Taſel 
VII, wie Reiniſch und Rösler ngouguog in wgompinos verleſen 
tonnten. Bon verſchriebenen Buchſtaben ſchreiben ſich ber di 
Differenzen 3. 26 app) yyaver 8. dpgrrsrör er RR; 3.4 
odaur 8. os Ar R. R von Auslafjungen 3.28 öposag 2. ds R 
R.; 3.73 Dior L. dio» R. R.; aus Verirren in den Schluß dt 
nachſten Zeile erflärt ih 3.51 rür & rür nourwr 2, rür wor 
dpöuov R. R.; befonders häufig handelt es fih um Ausfall ganet 
Silben, wenn gleihlautende vorbergegangen find: 3. 27 new- 
zurerurnooubvoug 8. mopognararneoudvoug R. R.; 3. 39 & ww 
rare drei L. dr zo dr R. R.; 3.74 ToUro 16 yagaaua 2. ein 
vigoua R. R. Daß Lepfius bier überall die richtige Lesart bei, 
unterliegt feinem Zweifel; eine andere frage ift, ob der Steinmet 
überall das, was er hätte jegen ſollen, auch wirklich geſeht bat 
Um dies ficher zu entfcheiben, müßte man den Zuſtand des Steines 
an biefen Stellen und bie dur ihn bedingte Deutlichleit dei 
Papierabdruds kennen: wenn bie Rechenſchaft, welche Reiniſch und 
Rösler 6.21 über ihr Verfahren geben, geeignet ift, ein günftiget 
Borurtheil für bie Richtigkeit ihrer Leſung zu erweden, und 3.53, 
wo 2epfius r« hinter raüura mit Recht ergänzt hat, ein Prajuby 
für Berfehen des Steinmetzen in ber zulegt angegebenen Richtung 
vorliegt, fo ſcheint doch in ben beiden Fallen, mo man aus der 
Länge der vorhergehenden und folgenden Zeilen einen Schluß 
machen kann, 3.28 und 39, die ungefähre Zahl der Buchſtaben⸗ 
ftellen (wobei man bie im kleinerem Format mitten zwiſchen bet 
anderen Buchſtaben über der Zeile ftehenden 6, O und 42 nur al 
balbe Stellen rechnen darf) für Lepfius zu entſcheiden. 
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Um das Berftändnik der Anfchrift hat ber Verfaſſer fih 
weientlihe Verdienſte erworben; feine Ueberſetzung ſchließt fi 
enger an den Wortlaut an als die feiner Vorgänger und berichtigt 
diejelbe mehrfach: jo 3.15 aßpoyiaug regımermrwndvru, der Dürre 
zum Opfer fielen R. R., in die Plage einer Dürre geriethen 2; 
3.20 und 54 ift dedydas von RR, als Solöcismus für Hedoxrus 
aufgefaht worden, während 2. gefehen hat, dab es von slra» in 
$7 abhängt; 3. 32 zur allw» anarıw 1er & roig depoig, allen 
übrigen Tempelgebühren R. R, allen anderen heiligen Handlungen 
in den Tempeln L.; 3.43 xu(i) vür üv £yivero tig avrrufsog tod 
avtoũ geroveng, und aud jeht geihah (uveyivero): baß, wäh. 
vend die Zufammenjegung bed Jahres ... beftehen bleibt, ..... hin. 
zugefügt werde R.R., auch jeßt wieder geſchehen würde, wenn die 
Iufammenjegung des Jahres fo fortdauert ꝛc. ©; 3.44 da 
nerigur draw, während vier Jahren R.R, alle vier Jahre .; 
9.53 uera db zadra (ru) moos riv erdkonır avrjs vorge zul 
tiv od merdong ünöheew ankdorar, nad biefen zu ihrer Ber. 
sötterung und Reinigung von der Trauer gehörigen Gebräuchen 
gaben fie fie zurüd R.R. nachher aber das zur Vergdtterung der, 
keiten Gehörige und die Ablöfung der Tauer ausführten L.; 3.62 
röuuergoy axjrergor, ein gleich hohes Scepter R.R,, ein im rich 
figen Berhältniffe ftehendes 2. ; 3.66 rar; ülluıs nupgderorg raig 
Andoudras;, den übrigen Jungfrauen, wenn fie wollen R.R., ben 
anderen Jungfrauen, bie es wünfchen 2. Dagegen ift 8.68 in ben 
Votten avagdgsır rag depüg nagderong aragus mit R.R. „herbei. 
bringen* zu überfegen, nicht mit 2. „beihaffen“: die Prozeifion ift 
von der Küſte aus nach dem Tempel von Ganopos hinauf fi be. 
megenb gedacht, wie aus araywyn in 3.51 hervorgeht. An zmei 
Stehen if eine unbaltbare Auffaffung beiden Ausgehen ge 
meinſam: 9.67 al imo ror Amilsyoueror lipeıöv napderam zul 
rüs 1elas maperoufron rois Feois, „auch von den ausgewählten 
heiligen Jungfrauen, und denen, welchen die Bebienung ber Götter 


obliegt? U (der degesöv ohne Roth für ein Verſehen ftatt Zegör 


hält) und ahnlich R.R.; es ift zu überfegen: „auch von ben Jung» 
frauen, welche zu Priefterinnen auserloren werden und die Dienft, 
leiſungen für die Götter beforgen*; 3.73 5 8’ dv ixursa tür 
ups adeoryacg dmorärng xal agrıegeis, „ber einem jeden Tem. 
pel beitellte Vorfteher und der Erzpriefter* L. und ebenſo R. R.; 
vielmehr: „der im einem jeden Tempel eingefegte Vorſteher und 
Überpriefler.* 

Von beionderem Werthe ift die Einleitung, in welcher bie 
Sitorifhen Borausfegungen ber Inſchriſt erörtert, alles auf die in 
%erielben vorlommenben Daten, Priefterthümer, Feſte Bezügliche 
etlautert und namentlich ber erfte Schritt gethan worden ift, bie 
tie hronologifche Ausbeute der Inſchrift zu heben. Entgangen 
dem Berfafler, dab die 3.64 erwähnten Kilellien fürzlich durch 
dad neuentdedte Stüd des Epiphanios haeres.LI, e.22 (11, 482 
ed. Dindorf.) als’ ein am 29. Choial gefeiertes Feſt der Aleran. 
driner befannt geworben find. Der Berfaffer hält den 7. März 
235 für den Tag des Decrets, das vom 17. Tybi des 9, Jahres 
des Diolemäos Euergetes datiert if. Nach Königskanon und 
Bondeljahr ift dies ganz richtig berechnet und ſieht um fo un. 
meifelbaiter aus, als in der Inſchrift ſelbſt erft die Abſchaffung des 
Bandeljahres verfügt wird; das parallele maledoniſche Datum 
des 7, Apellaos macht es aber unmöglich und lehrt: 1) daß bie 
dbitverftänblich fich mit ber im Nönigsfanon nicht dedende male, 
doniihe Zählung der Regierungsjahre des Königs faft ein ganzes 
Rhr fpäter anfing, 2) daß in der Ueberfchrift des Decrets nach 
%n 3.36 erwähnten heiligen Jahre, dad am 19. Juli begann, 
datiert worden iſt. Das wahre Datum der JInſchriſt ift alſo ber 
!. December 238, Referent muß fic hier darauf beſchränken, dieſe 
Shanptung binzufiellen, deren Begründung er anderswo geben 
dird. A. v. G. 





Aante, Leop. v., ſämmtliche Werke. 1. Band. Leipzig, 1867, 
Duncker u. Humblot, (XII, 350 5.8.) 1Thlr. 15 Zar, 
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A. u. d. T.: Deutfhe Gefhichte im Zeitalter der Reformation, 
1.88, 4, Aufl. 

Bom 20. Februar 1867, dem in Berlin feſtlich hegangenen, 
weithin aber mitgefühlten Jubiläum des Meifters, datiert der von 
ber Verlagsbuchhandlung ausgegebene Profpectus ber ſämmtlichen 
Werke Leopold's von Ranke. Wir dürfen feinen Inhalt als be, 
kannt vorausfegen und wir bürfen aud) verfichert fein, daß unfere 
Freude über das Unternehmen in ben weiteften Streifen mit. 
empfunden witd. Es wird eine Reihenfolge von nicht weniger als 
32 Bänden in Ausfiht geftellt, die ſämmtlich eine eingehende Ne. 
vifion, theilweife Vermehrungen und Zufäge, in den gefammelten 
Abhandlungen auch manches Neue bringen follen. Wer fich wie 
Referent erft durch antiquarifche Jagden in den Befig mancher 
Heineren Abhandlung Ranle's jegen mußte und fein Streben nad 
Bolitändigfeit dennoch getäuſcht ſah — man weiß ja, wie forg- 
fältig die Berliner Akademie ihre Ebitionen vor allzu großer 
Popularität ſchützt —, der wird mit befonderer Spannung gerade 
die 4 oder 5 Sammelbände erwarten, bie neben dem Erwünſchten 
fammtli auch Neues, ja vorzugäweife Neues bieten werden. 
1824 erfchien die Geichichte der romanischen und germanifchen 
Völker, gleihfam der Umriß einer biftoriographifchen Thätigfeit, 
die, mannigfad) erweitert und fortgebilbet, der deutſchen Nation 
neben Niebubr den zweiten modernen Glaffifer gab. Wir lefen 
jegt, nicht ohne ergriffen zu fein, auf dem ſchlichten Papier, wie 
Ranfe damals bie Vorrede jenes Buches ſchloß: „Man bemüht 
fih, man ftrebt, am Ende hat man's nicht erreiht. Daß nur Nie 
mand darüber ungebulbig werde!“ 

Seren wir nicht, jo flieht die Geftalt Ranke's als Hiftorifers 
fehr bedeutjam vor der Generation, die foeben durch lange vor. 
bereitete Umwalzungen erfchüttert wird und im Gefühl eines ge, 
waltigen Werdeproceſſes erzittert. Sie weicht bereits merklich ab 
von dem Glauben bes Iiterarifchen Demos, daß unter ben 
Flutbungen und Strömungen einer Zeit bie Individualitäten nur 
wie größere und kleinere Blajen aufgeworfen werden, daß die 
Entwidelungen „ib volljiehen*, faft als ftände auch die gefhicht. 
liche Welt unter unbeugfamen planetarifhen Gefegen. Sie fucht 
wieder nad den großen und eifernen Menſchen und ift geneigt, ſich 
einer ftarfen Leitung willig unterzuorbnen. Solche Geſtalten in die 
Lichthöhe feiner Darftelung gerüdt zu haben, ift Ranfe, wie man 
fi erinnert, von verfchiedenen Seiten als perjönliche Eigenheit 
ausgelegt, ja wohl zum Vorwurf gemadt worden. Dennoh bat 
ihn des Heroencultus wohl Niemand befhuldigt. Er fagte nur 
rund heraus, wie fi ber ang der Dinge in feinem eigenen Auge 
gefpiegelt; er fragte nicht& nach der Modefarbe der Gläfer, deren fi 
Andere zum Sehen bedienten. Daher bleiben aber auch feine Re. 
fultate in Aufftelung der Facten wie in den kurzen Betrachtungen, 
bie er einjuftreuen liebt, von dauernder und gemeingültiger Wahr, 
beit. Wie zum Beifpiel nationale Einrichtungen für Deutichland 
begründet werden könnten, erwog er, in das Zeitalter Marimilian’s I 
verjenft. „So find nun einmal — fagte er — bie menschlichen 
Dinge beichaffen, dab ſich durch Berathung und Gleichgewicht nicht 
viel erreichen läht: nur eine übermiegende Kraft und ein feiter 
Wille vermag haltbare Gründungen zu vollziehen.” So fügte er 
aber nicht erft in ber Ausgabe von 1867 (5.127), die Worte 
ftehen bereits in ber erften Bearbeitung von 1839. Mit Rante's 
oriftofratifcher Eigenart hängt zufammen, was wir nicht ableugnen 
fönnen, daß feine Werfe bisher nicht in weiten Streifen populär 
geworben. Er bat ben flahen Meinungen niemals deshalb eine 
Conceſſion gemacht, weil er fie allgemein werben fah. Er folgte 
in hohem Sinn ausfhlichlih der moraliſchen Triebfeber feiner 
Mahrheitsliebe, aud darin Niebuhr's Genoffe. Lange Zeit nur 
von der fleinen Schaar der Beften anerfannt und verehrt, ift 
ihm aud) jegt, wo er bereitö zu den Beteranen zählt, die Popus 
larität nicht zugefallen wie Anderen, er bat fie fidh erobert 
und erft das jept heranwachſende Geſchlecht wird fie ihm voll 
und wirflih und wohl für lange Dauer zollen. Für biefes Ge. 
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fchlecht erfcheint nun zur rechten Seit bie neue Ausgabe feiner 
Bere. 

Der da weih, mit welder Sorgfalt Ranfe unter feinen Quellen 
wählt, ber begreift auch, daß er bei ben neuen Auflagen feiner Bücher 
nicht viel zu beffern oder umzuarbeiten findet. Der ſchöpferiſche 
Geiſt dringt lieber vorwärts, als daß er an Probuctionen meißelte, 
die mehr als ein viertel Jahrhundert hinter ihm liegen. Dennod 
wünſchten wir, der Meifter hätte einen lenntnißreichen und eifrigen 
Schüler mit der, ſozuſagen, Außerlihen Revifion betraut und 
manches veraltete Eitat reformieren laſſen. Warum follen wir 
Waitz' Heinrich I immer nod in ber erften Bearbeitung nad« 
ſchlagen (S. 13), warum S.21 den Lambert mit bem Zufaß 
Schaffnaburgensis in der Ausgabe bei Piftorius hinnehmen, 
warum S. 67 Tichtel's Tagebuch) in der Rauch’ihen Ausgabe ftatt 
in der Rarajan'ihen? S. 30 hätten wir als Gemährsmann ftatt 
bes Albertus Argentinensis lieber den Matthias Neoburgensis 
gefunden und S.67 konnte ftatt auf Pelzel nun bereits ſchlagender 
auf Palacky vermiefen werben. Die Frage 5.69, wo von ber 
Gründung des ſchwäbiſchen Bundes gehandelt wirb: „Wer follte 
glauben, baß wir für die Geſchichte diefes wichtigften aller früheren 
Bünde noch immer hauptſächlich auf Datt angemwiefen find" — 
diefe Frage war 1839 treffend, jeht ift fie ungerecht, und wir 
denfen, bie Klüpfel'ſche Edition hätte auch für bie folgenden Ab« 
ſchnitte manches Neue anregen können. In ber Schilderung ber 
bumaniftiihen Bewegung hätte Kampſchulte's Wert, in Betreff 
Hutten’s bie Böding’sche Ausgabe wohl Rüdfiht verdient. Auch 
bürfte e8 für die Zukunft nicht unfruchtbar fein, wenn die Zahlen 
in den Noten nicht allein nach der legten, fondern aud nad ber 
erften Ausgabe revidiert würben; e8 haben fi hier nicht wenige 
Heine, für ben nachſchlagenden Forſcher aber unbeaueme Fehler 
eingeihliden. Die Verlagshandlung, die troß des fehr mäßigen 
Preijes für würdige Nusftattung Sorge getragen, kann auch in 
diefem Punkt mit Meiner Mühe ein ſchönes Verdienft erwerben. 
Biefebreht, Dr, Wilh. v., über einige ältere Darftellungen der 

deutfhen Kaiferzeit. Vortrag in der öffentl. Sitzung d. l. Afab. 
der Wiſſ. am 28. März 1867 zur Reier ihres 108, Stiftungstages. 
Münden, 1867. Kranz in Comm, (20 ©. 4.) 

Die Feſtrede fnüpft an den Gebanfen an, wie unsere beutfchen 
Geſchichtsſtudien durch den vaterländiichen Sinn geförbert worben. 
Sie erinnert in ihrem Titel, wie auch ausdrüdlich, an den alademi. 
fchen Vortrag v. Snbel’3 über die neueren Darftellungen der dent. 
ſchen Kaiferzeit (Münden, 1959), der von berfelben Stelle ber 
bekanntlich eine Heine Literatur Über die Würdigung der Kaiſerzeit 
angeregt hat. Gieſebrecht aber wendet fich gerade zu Barftellungen 
berfelben, bie aus ihr felbit hervorgegangen find. Ausgehend von 
ben Anſchauungen über Deutichland und Kaiſerthum zur Zeit 
Otto's 1, weilt er bei Hermann von Reichenau, ben Annalen von 
Nieder. Altaich und Lambert von Hersfeld, 

An die Altaicher Annalen fnüpft Ah nun eine Mittheilung 
von erfreulichftem Sintereffe. Belanıtlich war e8 Giefebrecht, der 
1841 die Herftellung dieſer Annales Alıahenses aus den ungari— 
ſchen und bayerischen Hiftorifern verfuchte, die fie benußt. Vor 
Kurzem nun ift ihm durch Freiherrn von Defele, einen Nachkom— 
men bes befannten Herauäg. der bayerifchen Ecriptores, aus deſſen 
Nachlaß eine Abichrift des Werkes zunefommen, die Aoentin im 
Eommer 1517 in NieberAltaich felbit aenommen,. Gielebrecht 
bezeichnet das glüdlich wieder gemonnene Work als „noch inhalte, 
reicher, als ich e8 vermutben fonnte * Er erläutert die Peziebungen 
des Mlofterd zu anderen beutfchen, zu talien und Ungarn und 
macht nur vorläufig und im Allgemeinen auf den Ertrag dieſer 
Quelle aufmerlfam, die von 1030 an Neues bringt und feit 1010 
felbftändig erzählt. Sie berichtet die wichtigeren Vorgänge in 
Bayern und Sachſen, greift auch nach Italien und Böhmen bin- 
über, bereichert aber am meiften unfere Runde von ben Verhält- 
niffen Ungarns und der ungarischen Mark, des jegigen Defterreich. 


— 1867. — Literariſches Eentralblatt. 
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Gleich die Notiz zum Jahre 1030: Wienni ab Ungris capie- 
batur erwähnt Wien um ein Jahrhundert früher als bie bisher 
befannten Quellen. Eingehender beipricht Gieſebrecht feinem 
Thema gemäß nur die laiferlihe Oefinnung des Berfaflers, über 
deſſen Perfon ihm auch jet nicht mehr Mar wurde, ala daß er ein 
Mönd zu Altaih war. 

— ——————— 


Pöppelmann, Dr. Ludw., Johann von Böhmen in Italien, 
1330 — 1333. Ein Beitrag zur Geschichte des 14, Jahrhunderts. 
(Aus d. Archiv f. Kunde österr. Geschichtsquellen.) Wien, 1566, 
Gerold's Sohn in Comm. (210 8. gr. 8.) 1 Thir. 2 Sgr. 


Der italieniihe Zug König Johann's von Böhmen, welder 
dem Haufe Quremburg ein neues Reich füblih von ben Alpen 
gründen follte, die rafche Unterwerfung des größten Theiles der 
Lombarbei und der faft ebenfo fchnelle Berluft des Gewonnenen 
gehört zu den intereffanteften Ereigniffen des 14. Jahrhundert?. 
Deſſenungeachtet ift diefer Zug in neuerer Zeit mie eingehend und 
gründlich bargeftelt worden, da Kopp's weitläufiged Werk mit dem 
Jahre 1330 ſchließt, der böhmischen Geſchichte Palacky's der Gr 
genftand boch ferner lag und Schötter in feinem Johann von 
Luxemburg“ diefen Abſchnitt, wie die meiften anderen, jiemlit 
ungenügend behandelt hat. E3 war baher ein banfenswertbei 
Unternehmen, daß Herr Dr. Böppelmann, der bie erfte Hälfte bieiet 
Zuges ſchon zum Gegenftanbe einer 1858 erſchienenen Differtation 
gemacht hatte, es jept unternahm, bieje Lücke in ber hiſtoriſchen 
Literatur auszufüllen. Der Verfaſſer bat die zahlreichen italieni, 
ſchen Ehronilen und bie von jFider veröffentlichten „Urkunden zur 
Geſchichte bes Römerzuges K. Ludwig's“ jehr fleißig und umfidtig 
benugt. Leider hat auch er die in Kopp's Geſchichtsblättern 1.2. 
gedrudten Urkunden überfehen, welche für die Veranlafjung dr 
Zuges Johann's und für deſſen uriprüngliche Stellung zum Kefer 
in biefer frage von Bedeutung find, indem ſich daraus ergiedt, 
daß, nachdem im Frieden von Hagenau 1330 bie Herzbge von 
Defterreich ich verpflichtet hatten, dem Kaiſer in Deutſchland und 
Italien gegen 30,000 Mark Silber zu dienen, ben von ihnen in 
Stalien zugefagten Dienft gegen 10,000 Mark König 
übernommen bat. 
nennen 
Jahn, DO, Ka Fr Auffäge. Leipzig, 1866, Hirzel. (4 BL, 

41005. 8.) 2 Tbt 

Eine ch —— anſprechender bidaraphiſchet Giant, 
welche mit ber dem Verfaſſer eigenthümlichen Eleganz und Eauber- 
feit ausgeführt find. Alle Stüde find zwar ſchon früher the! 
einzeln, theils in Verbindung mit Anderem veröffentlicht, abet 
mehrere weſentlich verändert und durch die Vermanbticaft de 
Stoffes geeignet, ein zufammengehöriges Ganze, darzuftellen. De! 
erfte Stüd „Windelmann”, 1843 als Feſtrede an MWindelmann! 
Geburtstag in Breifamalde vorgetragen, ift durch viele Juſße 
erweitert und bereichert. Ein Nachtrag dazu, der zuerſt in dr 
Kieler allaem. Monatsfchrift 1854 erfchien, ift mit Bertebung au 
einen Artitel Hanſen's im deutichen Mufeum umgearbeitet. Die 
1849 gehaltene Gedächtnißrede auf Gottfried Herinann iſt unne- 
ändert wieder abgedrudt, ebenfo bie Lebensſtizze von Ludwig Ref 
welche als Vorwort zu deffen Erinnerungen und Mittbeilungen au: 
Griebenland 1863 erſchien. In vierter Reibe folgt das Leber 
Tb. W. Danzel's, des Biographen Leſſing's, zuerſt als Einleitung it 
deſſen gefammelten Auffägen 1855 gebrudt, Pefonders mertäoel 
und anziebend find die Mittbeilungen über Ludwig Richter, d* 
zuerft 1852 in ben Grenzboten und alsdann als Peigabe zu it 
3. Auflane bes Richteralbums 1855 ermeitert veröffentliht mir 
den ift. Die fünftlerifche Entwidlung Richter's, bie eigenthümlice 
Berbindung des Sinnes für landſchaftliche Schönheit mit der Aal 
foffung des Gemüthslebeng im Menſchen unb bie daraus beroit: 
gebenden Aunftihöpfungen find mit tiefem Perftändnik dargehel! 
und gemürbigt. 
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Den Schluß bildet die Rebe über Goethes Jugend in Leipzig, 
bie 1849 bei ber Feier bes GoetheJubildums gehalten murbe und 
der von Jahn herausgegebenen Sammlung von Goethes Briefen 
an Leipziger (Freunde vorangefegt ift. Daran fliehen fich einige 
andere Goetbiana an, bie in der genannten Brieffammlung und 
in einigen Zeitſchriften ſchon früher mitgetheilt wurden. Gewiß 
wird dieſe Sammlung vielen Freunden Jahn's und guter 
biograpbifcher Lectüre willlommen fein und reihen Genuß ge 
mähren. Hübfche Ausftatiung fommt hinzu, um das Buch ber Lee. 
welt zu empfehlen. Kl. 


Forihungen zur Deutichen Geſchichte. Krsa. von der biftor. Gom- 
miſſion bei der K. Baver. Akad. d. Wiſſ. 7. Bd. 1. Heft. 

Iab.: F. Hirſch, Defiderius von Monte Caſſino ald Parit 
Littet M. (Dit Beilage: Ueber die Annalen von Monte Gafino.) — 
8, Weiland, die Meichsbeerfabrt von Heinrich V, bis Heinrich VI. 
ach ihrer ſaaterechtl. Seite. — R. HSannde, die Chronik Albrechte 
ven Straßbura und KHaifer Gar IV. — 9. Kluckbohn, fiber die 
bunriichen Beichichtihreiber Gans Ebran von Wildenberg und Ulrich 
Rütrer. — A. v. Druffel, der Mönch von Siebenbürgen und Kurs 
fürſt Joachim IT. von Brandenburg. 


Das Etaatdarhiv. Hreg. von L. K. Negidi mw Alft. Klauhold. 
Arril⸗Heft. 
Iab.: Framzſiſchee Gelbbuch (Fertf.): 3. Mumänien (21); 
4, Montenearo (3); 5. Iſthmue von Suez (8); 6, Libanon (10); 
1. Rreta (17); 8, Mexiko (2 Netenjtüde). 


Ehlefihe Propinzialblätter. Herausg. von Ib. Oelsner. N. F. 

6, Jahrg. März. 

Jah: 6. J. Reratus. Meihichte der Kommunglſchutden in der Prev, Shiefien 
im 1. Viertel PB, Nabrb, (Sht.) — M, Pitati, wur veral. Meteorologie Sae ⸗ 
end Im I. 1866. — MM. Ile, Die Balalte Riereribiefiend u. der Banfit. 
Fer, — Beittaͤge zut Geſchitdte Der Preslauer Buribenitait. — Th. Del 
zer, Die Banbwerferbemenung In Bredlan, 











Medicin. 


Friedmann, Dr. S.. über die Sterblichkeit der Kinder im 
ersten Lebensjahre und die Mittel zu ihrer Verringerung. 
Mänchen, 1866. Fleischmann. (XV1, 160 8. gr. 8.) 18 Ser. 

U desint vires, tamen est laudanda voluntas! — Das 
Bub gliedert fi naturgemäß im zwei Abſchnitte. Der erfte 
Atiofogiihe Theil ift viel zu aphoriftiich gebalten, um beſonderen 
Vertb zu haben, das vorhandene Material ift nicht in der Boll. 
fändigleit herbeigezogen, mie dies erforderlich, nicht mit jener 
Rritil verwerthet, um die ſtatiſtiſchen Erhebungen im richtigen Lichte 
eriheinen zu laſſen. Willfürliche Herbeigiebung von Zahlen, un. 
geſichtet nebeneinander geftellt, ift feine wiſſenſchaftliche Statiftit, 
Borurtheifsfreie Beurtheilung der Verhältniſſe im Lichte und Beifte 
des betreffenden Zeitalters ſcheint dem Verfaſſer nicht zu Gebote 
su fehen, Beweis hiervon feine Beurtheilung ber Sitten des Alter 
thumes, der Meiſterwerke griechiſcher Kunft auf S.56 u. f. So 
unfiher gefannte Lander mie China, Theile Südamerika's uf. w. 
folte man bei Behauptungen, bie in genau gelannten, eivilifierten 
Etaaten Schwer au conftatieren find, nicht berbeiziehen. — Im 
weiten, ſozuſagen therapeutiihen Theile ift Verfaſſer fehr uns 
praftifh, Wir citieren zum Belene S.79: „Es könnte jelbft die 
mebicinifche Polizei fich in diefem Bunfte beftändig nüglich erweisen 
und manche Stranfheiten und Todesfälle verbindbern, wenn fie an 
imen Tagen oder beim Eintritte eines folben atmoiphäriichen 
Ereigniffes, bei welchem das Austragen der Rinder unräthlich ift, 
durch Bekanntmachen oder durch ein einfaches Zeichen an beftimm. 
ten lägen daffelbe fundgeben würde. Das Wehen einer Flagge 
auf dem Polizeigebäube ober an einem anderen Plage follte dem 
Publicum ala Zeichen dienen, bie Kinder zu Haufe zu laffen, ahn— 
!ih wie an Seeplähen auf dem Fort oder dem Leuchtthurm eine 
lange weht, wenn die Schiffe oder Schaluppen ſich der Küſte oder 
einem gemiffen gefäbrlichen Bunft nicht nähern follen, weil ein 
Sturm herannaht oder die See zu hoch geht. Eine ſolche Kinder 
Flagge märe in jeder Stabt eine höchſt mügliche, leicht auszır. 


— 1867. — Piterarifhes Eentralblatte — M20. Maill. — 
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führende Einrichtung.“ Erperimentator ift der Berfaffer nicht, wie 
feine Verfuche mit Moſchus zeigen. Seine Anſchauungen über Be. 
handlung der Augenentzündbung der Neugeborenen, „bie aud von 
ben Angehörigen geleitet werben kann“, find bedenklich, wenn nicht 
gefährlih. Des Pudels Kern liegt jedenfall in der warmen 
Empfehlung der „Jobmilch und Jodmollke“. Es ift dem Referenten 
mehr als zweifelhaft, daß die Wiffenihaft ih von der Erklärung 
des Verf.'s über die Art der Wirkung des Jod befriedigt fiuden 
wird. Natürlich empfiehlt Berfaffer Anftalten zur Bereitung feiner 
Jodmilch und will au die Ammen jobifieren. — Der Himmel 
bewahre die Sanität&polizei vor folden Theoretifern.- M. F. 


Kratz, Dr. F. die Trichinenepidemie zu Hedersleben. Bei- 
trag zur Pathologie u. Therapie der Triehinenkrankheit. Leipzig, 
1866. Engelmann. (V, 125 8. gr, 8.) 24 Ser. 

Die Epidemie zu Hebersleben hatte einen bedeutenden Umfang ; 
es find 337 Erkrankungen zur ärztlichen Eognition gelommen und 
von dieſen find 101 Erkrankungen mit tödtlihem Ausgange. Den 
größten Theil diefer Kranken hat Berfafler behandelt, jo bak ihm 
ein ſehr reiches Beobadhtungsmaterial zu Gebote ſteht. Was er 
geſehen, berichtet er veritändig, klar, kurz, beichränft in ganz ar. 
gemeflener Weife feine Aufgabe und giebt uns baber ein in jeber 
Hinſicht beachtensmwerthes Ganze. — Die Fälle jelbft find in einer 
Tabelle kurz zufammengeftellt, welche unter fortlaufender Nummer 
Auskunft giebt über Geichleht und Alter, über Art, Quantum und 
Tag des inficierenden jFleifchgenuffes, über die erlten Krantbeits. 
erfcheinungen, als welche Diarrhoe, Erbrechen, Mustellähmigteit 
aufgeführt find; weiter über den Tag, in welchem ber flranfe in 
ärztliche Behandlung trat, über die hauptſachlichſten Somptome 
im Verlaufe der Krankheit ala: Härte und Steifigkeit der Muskeln, 
Dedem ber Augenlieber und bes Geſichtes, Dedem der Ertremitäten, 
Hantausichläge, Dyspnoe, Brondialtatarrh, Heiferleit, Schling- 
beichwerben; es folgt der Tag ber Heilung, beziehentlich der des 
Tobes und eine Rubrik „Bemerkungen“, in welcher das Wichtiafte 
bes jebesmaligen Falles zufammengedbrängt ift. — Berfaffer ver» 
breitet fih weiter über Pathogeneſe und den Befund bei 17 voll. 
ftändigen und etma ebenioviel theilweilen Autopfien. In eins 
aehender Weife werben fobann bie eingelnen Symptome, nad) ben 
Organen gruppiert, erörtert. Als Todesurſache in der Mehrzahl 
ber fälle bezeichnet Verfaſſer Lahmung der Reipirationsornane. 
Die prognoftiihen Anſchauungen drängt Berfafler in 12 Sähe 
zuſammen, die wir bier des befhränften Raumes wegen nicht wie. 
dergeben können. — Aus dem therapeutiichen Theile ift berpor« 
zubeben, daß Verfaffer vorzugsweiſe Benzin gegeben; er beſcheidet 
fich felbft über die Erfolge, die er erzielte. — In Bezug auf bie 
Propbylaris hält er für das einzige Mittel, welches wir der ent 
jeglichen Krankheit mit Erfolg entgegenfegen tönnen, bie Ein. 
führung der mifroftopifchen Fleiſchſchau. Referent bat fi mit 
diefer Frage eingehend beihäftigt und theilt die Anſicht bes Ver, 
faffers in diefem Punkte nit. — Die Arbeit ift ein werthvoller 
Beitrag zur Kenntniß der Trichinoſe. M. F. 


Archiv für patholoa. Aratomie u. Vhyflologie u. für Min. Mediein. 
Hrég. von Rud. Birhomw, 38, Pb, 1, Heft. Januar. 

Inh: O. Weber, zur Kenntniß der Oſteomalacie, insber. der 
fenilen und über das Borfommen von Milchſäure in ofteomalacifchen 
Knochen. — 5. Mever, die Mechanik des Sigens, mit be. Rückſicht 
auf die Sculbanffrage. — Y. Güterbod, die Temveraturverbält« 
niffe in der Cholera. — M. Steinfhneider, Donnole. Pharmas 
kologiſche Aragmente aus dem 10. Jahrh., nebit Beiträgen zur Lite 
ratur der Salernitaner, hauptſächlich nach bandichriftl. bebräifchen 
Quellen. — 9. Glaffen, über die räumf, Form der Geſichtsempſin⸗ 
dung. — R. Virchow, zur pathol. Anatomie des Gehirns. 


Vierteljahrſchrift f. prakt. Heilkunde. Red.: J.Hal la. 24. Jahrg. 1.Bp. 

Inh: G. Simon, Beiträge zur plaſtiſchen Ghirurgie, vorzugs— 
weile zur overativen Plaſtik der Deſecte in den Wandungen der zn⸗ 
gängigen Körverhöhlen: des Mundes, der Scheide und des Maitdare 
mes (Plaſtik der Höhlenwanddefecte), verbunden mit einem Berichte 
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fiber meine plaſt. Dyerationen. B. Syec. Theil. — Bochdalek, voll⸗ 
ſtändiger Doppelbruch des knorplichten Theiles der Naſenſcheidewand 
mit Verſchiebung der Fragmente bei einem nur ſehr unbedeuterden 
Bruche des vorderen Endes des rechten Naſenbeins. — Wrany, Mit 
theilungen and dem patbol.sanatom. Inſtitute zu Prag. — Saexin⸗ 
aer, Über Uteruskraukheiten. Yageveränderungen der Gebärmutter. 
Nah Borträgen und Beobachtungen auf Prof. Senfert's annäfoloa. 
Klinik. — O. Naumann, die Eviſpaſtica ald ereitirende und bepris 
mirende Mittel. Ibr Einfluß auf Puls: und Körperwärme. 


Arhiv der Heilkunde. Media. von E. Wagner. 8. Jabra. 1. Heft. 

Inb.: Fiedler, über mifroftov. Fleiſchſcau. — W. Rofer, 
zur Verftändiaung Über ben Puämiebeariff. — R. Maier, Beitrag 
zur patbolog. Anatomie der Submucofa des Darmes nebit einem Falſe 
von Beripnlephlebitis.— EA. Wunder lich, Vorträge über Kranken⸗ 
tbermometrie. — X. Thomas, Berfuh einer Würdiaung der Tage» 
fluftwation im Abdominaltvphus nah Form und Weſen vom vatbol. 
Standruntte. — Ar. Bärwinkel, zur Caſuiſtik der dopvelfeitiaen 
Racialläbmungen, bei. mit Nüdficht auf das electrifche Verhalten der 
Facialläbmungen überhaupt. 


Deutiches Archiv für Minifhe Mediein. Red.: 5. Ziemßen m F. 
N. Zenker. 2. Bd. 6. Heft. 3. Bo. 1. Heft. 

Inb.: Gerhardt, über funbilitiiche Erfranfungen der Luft 
röhre. — Weitflog, Unterfuchungen über die Wirkungen der Sitz— 
bäder von verschiedenen Märmegraden. — Tſcheſchichin, zur Fieber⸗ 
febre. — Wachsmuth, der Ausſatz in Livland. — Liebermeiſter, 
fiber die antivpretiihe Wirfuna des Chinin. — Hoffmann, Beis 
träne zur Yebre von der Tuberkulofe. — Eulenbura, über electros 
tonifirende Wirkungen bei vereutaner Anwendung des conitanten Stros 
mes auf Nerven und Musteln. — Bogel, eine neue Eiweißprobe. 





— — — —— — — — ——— — 


Deutſche Klinik. Hrég. von Aler. @öfhen. Nr. 1—3, 


Inh: Einleitung. — Debey, die mierofcon. Organismen in den GboleraDejer- 
tionen, — Herzog, fiber die vafbol. Mirfung der vermehrten Kebfenfäure im 
Plnte, 1.— Werber, Bericht Aber eine Gpibemie von Meningitis cerebro- 
spinalis in der Umaenend von Freibura. — . Kübler, Die Heilung bes 
Eriprerd. — Tb, Rörner, Beiträge aue Gafwiftif der Arage: Zange od, Wen- 
una? — Simon, Mtibeilungen aus der dirurg, Station Des Aranfenbaufes 
u Reſtod. — v.Ruüdeorf, Tiagnofen u, Epifrifen aus dem Ariedr,,Wilbelms- 
Bofrital in Berlin, — Dübrfien, ber Urladen m. Sellung der Burngenti 
berculoie nah Beobachtungen auf Madeira. (Bortf.) — Bierbaum, Mittbei- 
lungen and der Brazis, (Act )— 8.,Sharlan, 16, Semeftralbericht aus der 
aeburtähft'fl. Alinit u. Poliflinit des Oeb. Med.-Matbs Prof, Martin in Ber 
lin.— Sınmanomsfi, Die metbhod. Miedahnahme, — Weuilleton: 8. 
Benftleden, mebieinisde Briefe aus England. 2, — M.Rindenftein, Ab. 
den Genilußp der Ghemie anf Die Medictn des 16. u. 17. Jabth. (Aorti.) 


Arhiv der Pharmacie. Hrsg. von L. Blevn. H. Ludwig. 129. Bd. 

1.2. Seft. Jannar-Februar. 

Inb.: rnit Artedrih und Adolph Pudwig Ahoi. — W. Aranie, die fogen, Br 
hrimmittel. — J. v. Piebig, Über den angebl. Aodfalinebalt des Extractum 
Carnis americanum. — 6. Karmrodt, Analsſe des fleifhertracten. — 9, 
Buſemann, Über die hemiſche Natur Des Garotind u. Hodrocarotins. — N, 
Weutber, Vemerfunaen su Pranfland’s u, Dupra’s „Inntbet. Unterfuhungen 
über Metber, — 5. @änger, Apparat zur Entwideluna von Gbleraadt. — 
Tb. Pedolt, die brafil. Anduftrieandftellung vom 1861. (Rorti.) — &. Lam 
derer, Notii über Bieifoli. — Praftide Rotiien; von e, Apotheter. — 
G, Rindb, Über die wichtigften oriental. Opinmiorten. — @. Hallter, die 
@lementarergane ber Pilze. — Inhalt eines Sewähsbanfes im botan. Garten 
su Breslau, 


Neuch Repertorium für Pharmacie. Hrsg. von %, A. Buchner. 
16. Bd. 1. Heit. 


Inh: 23. v. Piebig, Über den angebl. Aodialsgebalt des Extractum Carnis ame - 
ricanum, — fir, Sc ôebein, fiber Die bei der langfamen Drodanon organ. 
Materien ftattiindende Bildung des Waflertoffiuperespdes,. — A. 8. Pindler, 
ib, Die Beraiftung eines Aindes durch Die mÄfrige Abtechung von Mobntöpfen 
u. das Borfonimen ſebt geringer Mengen Morehium in dem Mageninbalte der 
Beide, — 2. N. Bubner. Beitrag zur Kenntniß der Bergiftungen durch Mor- 
pblum u. Deren diem. Ausmittelung. — leder Die Nadımeiiung von GMucofe im 
Harne, — Ueber die Ruppflangen der Bijnour-Baltungen am Himalaya, 





Fand- und Forſtwirthſchaft. 


Glöner, 3. G., die Fortfhritte der Deutfhen Landwirthſchaft 
vom leiten Jahrzehnt des vorigen Jabrbunderts an bis auf unjere 
Zeit. Stuttgart, 1966. Gotta. (134 5.8.) 18 Sar. 

Der Fachmann wird in diefem furzen populären Schriftchen 
nichts Neues finden; aber jeder, der fi für bas Thema intereffiert, 
wird e3 mit Vergnügen durchleſen; es iſt der frische, gerade, ge- 
ſunde Blick eines praftifchen Mannes, der kurz und treffend bie 
Geſchichte der deutſchen Landwirthſchaft im 19. Jahrhundert 


erzäblt, ber lebendig zu ſchildern weiß, der allen vernünftigen Fort» | 
ſchritt anerlennt und feinen Stoff gefchidt beherrfcht und gruppiert. | 


Das läht und auch darüber wegſehen, daß einige natiomaläfonomi. 
ſche Ausſprüche das Nichtvorhandenfein gemauerer Studien in 
diefer Richtung verräth. Man verzeiht es dem verftändigen, biebern 
Landwirth, dab er &.35 glaubt, der Werth ber Zuderfabriten 
beitehe in den Summen Geldes, die dadurch dem Inland erhalten 
wurden. Auch über feine Behauptung, daß es trog aller Fortichritte 
früher in der Landwirthſchaft viel leichter geweſen fei, wohlhabend 
zu werben, ließe fich ftreiten. Aber abgefehen von ein paar folden 
Buntten, ift das Büchlein leſens und empfehlenswert.  g.v. 


ige, Forſt⸗ u. Jagd» Zeitung. Hröa. von G. Heyer. 49. Jahr. 
tärz. 


Inb,: Die preuffbe Morftorganifatien. — Blinftige Meinftate, erielt durd Fan 
blume gegen Bostrichus typographus; mitgetb, von Tb, Beit. — 6. Bild 
bad, drei neue Pflanzichul-Werkjeuge aus Hobenzellern, 


— — — — — — 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Rusén, LF. de futuro indicativi ambigui linguae Graeeae 
cum lingua Latina comparatae commentatio. Holmiae, 
1866, Berlin, Calvary u.Co. (112 8.8.) 20 Sgr. 

Den Gebraud einer Sprade aus allgemeinen, auf philofophi 
ſchem Wege gewonnenen Kategorien zu erflären, ift in Deuticland 
jet einigermaßen aus der Mobe gefommen, und mit Recht, weil 
die Fülle der ſprachlichen Erfcheinungen, ſeitdem wir deren eine 
jo viel größere Menge überbliden, in leinerlei derartige Kategorien 
mebr pafien will. In Schweden ſcheint, wenn micht etwa bieler 
Verſuch aud dort vereinzelt fteht, noch mehr die Strömung vor 
zuberricen, in der fi Gottfried Hermann und feine Nachfolger 
Hartung, Bäumlein und andere bewegten. Herr Rufen wenigſten, 
der fi uns durch öftere Vermweifungen auf andere Schriften als 
Berfafjer mehrerer, theils in ſchwediſcher, theils in lateiniſchet 
Sprache geſchriebenen igntaktiichen Abhandlungen zu erkennen giebt, 
befindet fich ganz in diefer Etrömung. Er hält es für feine Unter 
ſuchung nöthig, gleich im Eingange den Begriff des Denlent m 
definieren, befchäftigt fi auch weiterhin mit fo allgemeinen Be 
griffen wie dem des „Sensus Vitalis“, der „Imaginalio“, de} 
Realismus, Empirismus, Scepticismus, verweilt auf Kant, Ear- 
tefius, Locke u.f.w. Auch darin gleiht er den oben ermähnten 
räfonnierenden Grammatilern, bak er ohne viel Pebenfen von 
Algemeinheiten aus Schlüffe zieht auf das Werben, auf die jucceifive 
Ausbildung der Sprache überhaupt (lingua, omnes linguse), 
So wird S. 10 u. 11 behauptet, die älteften Modi feien der Indie 
cativ und ber „Infinitiv“, legterer, aut simul cum illo au! 
proxime seeundum Indicaivum nalus, beftimmter ©. 13 
„minime dubium est, quin haec infinita forma Verbi jam anlı- 
quissimis lemporibus in lingua exstiterit“, ©. 15 „mox vero 
confirmala vi mentis“, ©. 23 „E Pronominibus fere eodem 
tempore quo prima Nomina Substantiva vel paulo post haec 
Demonstraliva nata sunt.“ Was die Formen der Sprade, die 
richtig befragt feineswegs ftumm find, uns über ihre Entſtehung 
lehren, fam jener Zeit und auch dem Verfaſſer diefer Schrift nicht 
in den Sinn. Vor fünfzig Jahren war das begreiflich, jet ift et 
auffallend. Nur einmal, S. 26, äußert Hr. Rufen ein Bedenlen 
darüber, wie man feine Kategorien der emuntiatio subjechva, 
objectiva u.f.w. auf Sprachen anzuwenden babe, bie, wie das 
Chineſiſche, gar nicht einmal ein Verbum befigen. Natürlich aber 
zeigt fih der Ausweg „illam gentem ila in infimo eultus el 
humanitatis gradu reslilisse ut inter subjeclivam et objeclivam 
cogilandi ralionem plane nullum nossel diserimen.* 

Den eigentlichen Kern des Buches bilden Unterfuchungen über 
das, was wir den mobalen ober modusartigen Gebraud dei 
Futurums nennen würben, wobei aber die gefammte Mobuslehrt, 
der Gebrauch der Partikeln un, Snwg und anderes in meitem 
Maße mit hereingezogen und an reichlichen Beifpielen erörtert 
wird. Die Polemik gegen G. Hermann, Hartung, Bäumlein, Roft, 
Madvig und andere dedt manche Schwächen ihrer Lehren auf. Aber 
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(ämerli möchte mit den ſchwerfälligen, durch das ſcholaſtiſch ge- 
färbte Latein noch ungenießbarer gemachten Definitionen und Ein» 
theilungen des Berfafjerd viel gemonnen jein. So wird ein Eon» 
junctid wie &rdvuod u rı rapalsinwus» genannt: Conjunclivus 
Volunlalis Actualis Temporis Instantis ex Tempore Praesenti 
positus, der Unterfchied zwischen dem Indicativ und Eonjunctiv 
in abhängigen Sägen mit #7 3.8. Eurip. Phoen. 42 ſoll ein 
temporaler jein. Sehr fühnen Gebrauch macht dabei der Verfafjer 
von der lateinischen Sprade, indem er 5.B. von einen Conjune- 
iivus Fieivus, Fortuitivus, ja Futurinvus redet. Die Dar. 
Rellung ift fhmierig und zwiſchen Text und Anmerkungen ungläd. 
lich getheilt. Kurz, trog alles Scharffinnd und erniten Strebens 
wird die Ausbente ans biefem Buche gering fein, und ſchwerlich 
wird fi die Wiſſenſchaft durch fie aus der Bahn wieder heraus. 
bringen faffen, auf der fie jept gebt. Die Zeit der philojophifchen 
Confteuction ift für die Sprad- wie für die Naturwiſſenſchaft vor- 
über, Auch für die ſyntaltiſche Forſchung fan man ſich nur von 
zweierlei Wegen etwas verfpreden: von nüdterner Beobachtung, 
deren Refultat eine wohl gegliederte Verzeihnung des Gebtauches 
it, und von ſcharf eindringender, aber bejonnener Analyſe der 
gormen. (?) 





Maeaire. Chanson de geste, Publiée d’apres le manuserit uni- 
que de Venise, avec un essai de restilulion en regard par M, 
F. Guessard. Paris, 1866. Franck, (CLXXXIV, 408 8. 16.) 
2 Thir. 12 Sgr. 

(Les aneiens poätes de la France, Vol. IX.) 


Die befannte Erzählung vom Hund des Aubry ift es, melde 
den Mittelpunft der hier veröffentlichten Chanson de geste bildet. 
Vie ſeht umfaffende Einleitung verfolgt die Verzweigung der 
Sage nicht nur in Frankreich, ſondern aud im übrigen Europa, 
von ihren Anfängen bi3 in unfer Jahrhundert, mit einer Boll. 
Höndigleit, welche nichts zu wunſchen übrig läßt. Den Urfprung 
der Dihtung fegt Buefjard mit Recht in das zwölfte Jahrhundert ; 
die befannte Stelle des Albericus Trium Fontium, die Ermäh. 
nung im Huon von Bordeaur weiſen auf bieje Zeit. Eines der 
älteiten Seugnifje für die Sage haben wir vermißt: die Stelle in 
det befannten Unterweilung Guirants von Gabreira GBartſch, 
Dentnäler 90,4) de Marchari lo felon. Da der Dichter um 
1170 dichtete, und die Sage eine nordfranzöfiſche ift, jo fommen 
wir mindeftend auf 1150 als Entftehungsgeit der erften Dichtung 
dieſes Inhalts. Ob freilich die uns erhaltene Darjtellung fo alt 
it, das ift eine andere frage, Die Ueberlieferung ruht auf einer 
einzigen Handſchrift, in jener eigenthumlichen Miſchung von Fran. 
fiſch und Italieniſch gejchrieben, die wir in einer Anzahl norbitali. 
Iher Manufcripte finden. In feinen altfranzöfifchen Gedichten aus 
denezianiſchen Handjchriften (Wien 1864) hat Muffafia den Text 
des Macaire getreu abdruden laffen; die vorliegende Ausgabe ent. 
hilt außer dem überlieferten Terte den intereflanten Verſuch einer 
deritellung in rein franzöfijher Form. Der Herauögeber geht 
dabei von der Ueberzeugung aus, daß dem italienifchen Bearbeiter 
un franzöſiſches Original vorgelegen habe, welches er freilich zum 
Theil ziemlich ſtark umdichtete, Diefer Anficht kann Referent nur bei» 
pidten, er bat ſich bereits früher (Jahrbuch für romaniſche Lite, 
tatur V, 418) in bemjelben Sinne ausgelproden. Der Her 
helungsverfucdh hat für Referenten ein bejonderes Intereſſe, da 
derſelbe in einer andern Literatur einen ganz ähnlichen gemacht 
bat. Die Art und Weiße, wie in berjelben Marcianiſchen Hand» 
IHrift andere Dichtungen, wie 5. B. Aſpremont, die in rein 
kanzöfifher Form erhalten find, von den Bearbeitern behandelt 
werden, gab bie fritiichen Gefihtspunfte und Normen für das 
erfahren. In der Ratur der Sache liegt e8, daß eine Sicherheit 
m Wortlaut nicht erreicht werben kann, und baber ift begreiflicher 
Beife in vielen Fällen auch eine andere Art ber Herftellung mög« 
lih, der Herausgeber jelbft hat in den Aumerlungen am Schluß 
manchen Vers anders Hergeftellt als im Texte. Das kann jedoch 


gegen bie allgemeine Richtigleit des Fritifhen Grundjages nichts 
beweiſen. Ehe wir einzelnes befprechen, ift ein die Qautlehre be. 
treffender Punkt zu erwähnen. Die venezianiiche Handidrift hat 
ftatt ier im Infinitiv von Verben ber erften Conjugation immer 
er und reimt baber unbedenflih losenger (losengier) auf 
apeler ete, Franzoſiſche Dichter ſcheiden befanntlich er und ier, 
doch giebt es einzelne Chanſons, in melden eine Vermiſchung 
ftattfindet, 3.®. Parise la duchesse. Wenn man aber die aus 
Aipremont in vorliegender Ausgabe (S.CIX.CX VI) angeführten 
Stellen berüdfichtigt, wo das franzöſiſche Original ier genau von 
er fondert und nur der italienijche Umarbeiter beides mifcht, fo 
ift die Wahrfcheinlichkeit dafür, dab auch im Macaire der gleiche 
Fall ftattfindet; dann aber wäre allerdings in vielen Verfen der 
Reim verändert, und die Herftellung wäre ungemein jchmieriger 
als fie es jo ſchon if. Die Bergleihung in Aipremont zeigt offen. 
bare Mißverſtändniſſe einzelner Worte: jo ift in den auf S. CIX 
angeführten Berjen ampirier in emperer vom Bearbeiter ver. 
mandelt, weil er den Sinn bes franzöfiichen Wortes nicht verftand; 
ähnlich ift S. CXII despensier mißverſtanden. Wenn dergleichen 
fih am Terte des Macaire nachweijen läßt, jo ift damit der Be. 
weiß eines franzöfifchen Originals geliefert. Dabei fcheint mir der 
Bers 20,13 deo le confonde, le pere roi man zu gehören, was 
Bueffard fehr gut verändert hat in diex le confonde, li peres 
raemans. Allerdings führt er in der Anmerkung die Formel dien 
le roi amant aud aus Huon von Borbeaur an, aber aud bier 
liegt ſchon eine Entftellung zu Grunde. In der Tertbehandlung 
finden wir hin und wieder eine Neigung, unnöthig zu ſehr von der 
Ueberlieferung abzuweichen. So glei auf der erften Seite, 3.15 
el non cuir emie le eonscio d’infan, Öueflarb conseil d’enfant 
n’aloit mie escoutant; näher hätte gelegen il nen ouit mie 
eonseil d’enfant. Ebenfo fonnte durası 2,14. 4,16 beibehalten 
werden, wofür Guefjard beide Mal soffrist; aud die Formel deo 
del celo 4,19, mofür bei Gueſſard dieu de glore, zu entfernen 
mar fein Grund vorhanden; 4, 22 fo morti, G. mort furent, 
warum nicht in ber Wortftellung der Vorlage furent mort? 8,17 
ift überliefert el vos fala lı penser, G. d’el vos covient penser, 
näher und treuer wäre d'el vos faldra penser. 12,5 si l'oil 
aderasne, ©. si l’en a araisne, treuer si l'a araisond; und ber 
felbe Fall 50,14. — 12,18 überliefert ora plus non parle, ©. 
or n’en soit plus parle, id würde leſen ore plus n’en parlez, — 
12,24 de nian vos dole, ©. de rien ne vos dolds, beffer und 
treuer de noient vos dotes, el. 20, 1. — 12,26 sa mason, 
Gueſſard son ostel, — 12,27 überliefert goient fo e baldo e 
ale, ©. sı s'en repaire baus et joiaus et lics, nad) einem Verſe 
im Huon ; aber in näherem Anſchluß kann man lefen joiaus en fu, 
baus et eleecids, für legteres, nicht verftandenes Wort ſchrieb ber 
Bearbeiter ale. — 14,12 le malvas nan, ©, unnöthig abweichend 
et li mans nains, — 14,21 el non val, ©, ftellt die Worte um 
ne valt il; derſelbe Fall 16,2 e (l. je) vos faro (ferai), Ö. vos 
ferai je. — 16, 5 überliefert se vu e lu ne poisi aconter, G. 
se vos el lui en peusse acoinler, id würde vorziehen se vos et 
lui peussids acointier, „Belanntichaft machen“. In der folgenden 
Zeile ift ohne rund saoler in sooler verwandelt; jenes ift bie 
ubliche Form. Yür.ste 16,10 ift wohl eher cest als ce zu fchrei« 
ben. — 20, 5 olso ift wohl das adjectivifch gebraudte os; die 
Meberlieferung lautet nen fo pais olso da le cire davan, ©, ne 
li osast aler seoir devant; ic) würbe lefen ne fu lant os que li 
seist devant. — 22,2 si goiant non fu uncha a mon vivant, 
©. one si joiaus ne fusse en mon vivant; näher liegt ne fui en 
ınon vivant, „id war nod nie jo froh, als id) dann fein würde.“ 
— 22,4 ift zu frei behandelt; überliefert ift coso de li soler, 
oltra me mal talent, ber Vers entfpricht dem früheren 16, 17 ff., 
wo es hieß contra le son voler, darnach wirb zu lejen fein oltre 
le mien talent, G. & poi d’ire ne fent, — 22,1 se eo de lei me 
veist vengamant, Ö. se je peusse d'ele avoir vengement, näher 
wäre se je de li yeisse (oder preisse) vengement, — 26,17 
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de la ganbra princer, G. de la chambre voial, treuer del 
chambre prineipal. In der Anmerkung wird regial in ber 
Eulalia unridtig als regalis verftanden. — 26,27 nul homo se 
poit guarder, G. ne se pul nus garder, warum night? — 44,3 
überliefert ne sa ma l'avi encor nı en pense, Ö.ne se me vint 
en euer, id würde vorziehen ne se mais l’oi en euer. — 45,9 
ift die Cäſur bedenllich qui son segnor faul, doit estre bruslés, 
eher wohl qui faut segnor, il doil. — 84,3 ift überliefert lant 
dolent la soa segnorie, ©. tanı ont dole la siene segnorie; id 
würde lejen tanı dotent luit la soe s., die Nenderung in siene ift 
durch nichtö begründet. — 89,3 ift wieder unnöthig umgeftellt. 
Unftatthaft ift 91,2 ain jtatt aine; der Bearbeiter geftattete ſich 
diefe (Form, wie emperer u.a., aber franzöfiich ift fie nicht. Doc 
es wäre unmöglich, alles derartige hier zu beſprechen. Nur auf 
einige grammatiiche Verſehen fei noch hingewieſen. 5, 7 or 
escoules la fin cestui roman fann nicht gejagt werden; der Öen. 
ohne Caſuspartilel fann nur bei perſönlichen Begriffen ftehen 
(Diez 3,135). Ferner ift aproismer 15,12 gejchrieben, das Wort 
ift niemals vier-, fondern dreifilbig gebraucht worden. 16,11 foll 
porois die zweite Perfon des Conditionalis fein; es muß heißen 
poroies, 43, 9 fteht sa parole a greie, von greer, aber davon 
tann das Femin. des Partic. nur grede lauten; allerdings hat 
auch die Handſchrift agraie, aber das ift nicht maßgebend, der 
Bearbeiter fann ein anderes Berbum entfernt haben. — Was das 
71,2. 8 vorflommende herbor (vergl. ©. 367) betrifft, wovon dem 
Herausgeber kein Beilpiel befannt war, fo findet fi daſſelbe bei 
Audefroi le Bastarı, cl, Bartsch, chrestom, frang. 183, 14.— Wie 
man auch im Einzelnen von dem aufgeitellten Texte abweichen 
möge, jedenfall hat der Herausgeber durch dieſe Rejtitution feine 
ungemeine Bertrautheit mit der altfranzöfiichen Epit bewiejen und 
ein Werk geliefert, welches als eine höchſt bedeutende literarijche 
Erſcheinung angejehen werden muß. 4 
Philologus Hrsg. von E. v. Leuticd. 25. Bd. 2. Heft. u 
Inh.: I. Abhandlungen: C. Bötticher, Ergänzungen zu_den 
leßten Unterſuchungen anf der Afrovolis zu Atben. 8. Üeber Stif- 
tung und Inbalt des Eleufinion zu Atben. — G. F. Unger, Deu— 
falion und Poludeufes, Kaſtor und Kadmos. — U. Döring, die 
Bedeutung der Tragödie Kgsorög rasywr für die Euripideskritit. — 
GE. v. Leutſch, zu Homer Od. A, 99. — 9. Sauppe, Bemerkungen 
u den griecifcben Nednern, 1. Zu Lyſias. 2. Zur Leptinea des 
emoftbenes. — Fr. Polle, zu Luceretius. — Ev. Leutſch, zu 
Som. Od. A, 97. — II. Jahresberichte: A, Conze, Ueberſicht der 
für die Philologie wichtigen Reifen, Unterfuhungen und Entdelungen 
in den altgriechifhen Yändern, 1. Art. — %. Kavfer, Lyſias. (Mit 
Zufäpen von E. v. Leutſch) — J. 9. Karle, in Livii historiarum 
XX, 6. — II. Miscellen: Griechiſche Inſchriften: A. Per 
vanoalu, Anihrift aus Athen; Fr. Yenormant, quiltance de 
eontribution ptolemaigue. — Mittbeilungen aus Handihriften: Fr. 
Duebner, zur griechiſchen Antbologie; eri., ein Manufcript des 
Gäfar; U. Cußner, Handſchriftliches zu Salluſtius. — Zur Erfläs 
rung und Kritif der Schriftiteller: R, Enger, Soph. Antig. 756, 
757; E. C. Finckh, ro. zu Öregorios wegi roomwr; 
A. Spengel, zu Plautus; AU. Hädermann, zu Juvenal's funfzehns 
ter Satire; 5. Buſch, zu Gicero; 9. Hagen, fiber die grammatis 
{hen Fragmente des Aemilins Aſper. — leberfepungsproben: U. 
Hädermann, die zweite Satire bes Perfius. — Auszüge aus 
Schriften zc, 





Tonkunſt. 


Döring, G., Choralkunde in drei Büchern. Danzig, 1865. 
Bertling. (X, 500 u. 8 S. Lex.“8.) 2 Thlr. 4 Ser. 

Der Verfaſſer, feiner amtlihen Stellung nad mit der Mufit 
in fteter Verbindung, bat eine langjährige Mühe angewendet zur 
Erforſchung der Geſchichte der Kirchenliedermelodien, namentlich 
feines eigenen Vaterlandes, Weit. und Oftpreußens, jo wie auch 
Polens. E3 konnte dem Berfaffer eine Anerlennung feiner großen 
Mühe jein, daß ein Mann wie der verjtorbene Winterfeld ihn 
grmutbigte, feine lobenswerthe Arbeit fortzufegen. Während ber 


Studien ſelbſt hat fi ihm fein Gegenftand almählig aus einer 
Specialforſchung mehr verallgemeinert, und jo liegt in dem Buche 
uns eine Geſchichte des geiftlichen Liedes, namentlich aud) jeiner 
Melodie vor. In dem allgemeinen, binlänglich befaunten Ent 
widelungsgange dieſer poetiihen und mufifaliigen Richtung 
unjeres Boltes hut uns ber Berfafjer feine neuen Gefihtäpuntte 
aufgeftelt, wohl aber hat er uns im bejonberen, was bie 
geiſtlichen polniichen Lieder anlangt, Neues und bisher Unbelanntes 
mitgetheilt, 5.8. über jechzig ſlaviſche Lieder, die der Berfajler 
überhaupt in einer größeren Sammlung ans Licht treten lajien 
wird. Gegenmwärtiger Arbeit find fieben folder alten ſlaviſchen 
Lieder beigegeben, und außer mit deutſchem Terte auch mit einer 
vierftimmigen Harmonie verjehen, die uns freilich, abgeichen von 
der Schwierigkeit, welche die Harmonifierung fo alter Lieder über, 
haupt mit fi bringt, nicht recht lirchlich hat erfcheinen mollen, 
indem dem Choral eine hromatijche Färbung in den Mittelftimmen 
nicht gemäß iſt. Nachſidem ſcheint uns das Verbienft des Werles 
namentlid darin zu beftehen, baß es genaue Nachricht über jeltene 
und wenig befannte Liederjammlungen , die dem Berfafler zu Gr. 
bote ftanden, giebt, jo unter andern im Anhang einen jdäpen: 
werthen Nachweis über das Bantional des Sellucyan (1559 in 
Königsberg erſchienen), von defjen Liedern er an dreißig anführt. 
Diejes Gantional wurde heitig von ber katholiſchen Kirche verfolgt, 
und gehört zu den Seltenbeiten unferer kirchlich muſikaliſchen Lite 
ratur, Ferner über das polnijche Geſangbuch des Artomifins (geb. 
1552 zu Grodno in Großpolen), diejer Sammler hat von den 24 
Liedern des Sellucyan 215 bei fid aufgenommen. Die Ausgabe 
jeiner Liederfammlung datieren von 1587, 1598, 1601. Diele 
Werk ift geiftig eng verwandt mit den herrlichen Liedern der 
boͤhmiſchen Brüdergemeinde. Ferner führt der Verjafler 26 ven 
ihiedene andere Ausgaben jpäterer Cantionale in polniſch Preuden 
auf, die zum Theil auch bei ung nicht befannt find. In der Dat 
ift der Sammelfleiß des Berfaflers aller Anerfennung merth und 
trop der umfaffenden Arbeit Winterfeld's find feine Forſchungen 
jehr danlenswerthe Ergänzungen zu dieſem Hauptwerle über Lite 
tatur des geiſtlichen Liedes. Mit gleicher Genauigleit werfährt der 
Verfaſſer aud in Anjehung der mitteldeutihen Cantionale, indem 
er nicht weniger als 38 Drudorte von Gefangbüchern aus dem 
16. Jahrhundert aufführt, und 15 Componiſten mehrjlimmiger 
geiftlicher Gejänge dejjelben Jahrhunderts nennt, in beiden Fällen 
mit Angabe der Titel der betreffenden Werke. Im 19. Jahrhundert 
zahlt der Verfaſſer 400 Ehoralfammlungen in Deutichland, eine 
erftaunlihe Summe, während auf das 18. Jahrhundert noch niät 
40 fommen. 


— — s ⸗ 


Vermiſchtes. 


Catalogue general de la librairie francaise pendant 25 ans 
(1840— 1565) ou Dietionnaire bibliographiqgue de tous les our- 
rages publies en France ou en langue frangaise ä l'ätranger 
depuis 1840 jusqu’au 31. decembre 1865, redige par Ütto 
Lorenz, Livr. 1—3. Aage—Celliez. Paris, 1866, 67, Leipaig, 
Brockhaus, (464 8. Imp.-8. gesp.Col.) ä Lief. 1 Thir. 15 Ser. 

Eine möglichft nahe an die Gegenwart beranreichende Fort 
fegung der befannten Quérard'ſchen „France litteraire* iſt ſchen 
lange in gelebrten und buchhändleriſchen Kreifen ſchmerzlich ver 
mißt worden und deshalb müſſen wir das vorftehende Werl, 
welches in 16 Lieferungen, deren 4 einen Band bilden werben, in 

Laufe des Jahres 1868 vollendet fein ſoll, freudig begrüßen. Nah 

den bisher erfchienenen Lieferungen zu urtbeilen, ift es mit großer 

Sorgfalt und Genauigkeit gearbeitet. Gleich wie in dem Querard 

ihen Werke find den meiften Autorennamen kurze biographiſche 

Notizen beigefügt, eine Zugabe, die namentlih dem nicht franjö. 

hen Denugern des Werkes bei jehr vielen Schriftftellern nur mil, 

fommen fein lann. Die verfhiedenen Schriften eines und deſſelben 

Verfafjers find in alphabetifcher Folge aufgezählt; Referent würd 
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die chtonologiſche Reihenfolge vorgezogen haben. Bon den in 
mehreren Auflagen erfchienenen Schriften find gewöhnlich bie erjte 
und bie legte angeführt; freilich wird man dfter8 gern von jeder 
Auflage zu willen wünſchen, wann fie erfchienen if. Wenn aber 
von dem Werl „Bibliographie des prineipaux ouvrages 
relatifs & l'amour ete.*, welches zuerft al3 dünner Band 1861 
erihien und 6 Fr. koftete, in der zweiten Ausgabe aber (1864) zu 
einem diden Band, der 25 Fr. koftet, angewachſen ift, nur Titel 
und Preis ber erften Auflage mit dem bloßen Zuſatz „2* edition 
en 1864* angegeben ift, jo it dies ein Mangel, der hoffentlich 
nicht oft bei anderen Werfen mit jtarf veränderter und theurerer 
neuen Ausgabe vortommt. Hat ein Autor außer feinen fonitigen 
Ehriften auch noch Werke anderer Autoren Herausgegeben 
oderüberfegt, jo wird auf die jenen gewibmeten Artikel bin, 
gewieſen oder die Ausgaben und Ueberfegungen werben aud) gleich 
unter dem Namen des Serausgebers oder Ueberſetzers aufgeführt. 
Dan findet alfo im Catalogue aud Schriltiteller, die nur Ueber. 
fefungen oder Ausgaben geliefert haben, verzeichnet. Es ift aber 
zu bedauern, daß zumeilen Nusgaben oder Heberjegungen — wie 
«8 ideint, befonder8 anonymer Werfe — nur unter dem Namen 
des Herausgeber3 ober Ueberſetzers verzeichnet find. So vermißt 
mın;.d. Adam, drame anglo-normand du XII* siecle, publıd 
par V, Luzarche, Tours 1854 ; wahrſcheinlich wird das Wert im 
Artitel Luz arch e zu finden fein. Ebenjo findet fih Burnouf's 
Ausgabe und Ueberjegung des Bhagavatapuräna nur unter 
Burnouf, — Sehr danlenswerth ift es, daß bei vielen Schrift. 
Relern aud die Zeitichriften genannt find, deren Rebacteure oder 
Nitarbeiter fie geweien. Viele Anonyme und Pjeudongme find 
enthüullt. Was die legteren betrifft, jo find ſowohl die falfchen als 
die wehren Namen an ihrer alphabetifchen Stelle zu finden: vgl. 
+2. Albano, Blismon, Blocquel. Don ben anonymen Werten 
heben die enthüllten leider — zuweilen ober immer? — nur unter 
dem Namen ihres bekannt gewordenen Verfaſſers, nicht aber auch 
als Anonyma an der ihnen als ſolchen zukommenden alphabetiichen 
Erle. Finde ich 5. B. die anonym erfchienene Schrift „La Bul- 
garie ehreötienne** irgendwo eitiert und ich möchte willen, mo fie 
eridienen ift und was fie foftet, jo fuche ih im Catalogue ver. 
gebens unter Bulgarie; fie ift nur unter dem Ramen des be 
lannt gewordenen Verfaſſers N. d'Avril, mit der Bemerkung 
„Anonyme“, aufgeführt, alio für den, der den Namen des Ber, 
faſſers nicht weiß, unauffindbar. Vielleicht fannn diefer Mangel in 
den ipäteren Sieferungen vermieden und für die ſchon erſchienenen 
duch Nachträge erjegt werden. — Als rühmenswerthe Eigen. 
thamlichleiten jeien dagegen noch hervorgehoben die den betreffen. 
den Büchern beigefügten Notizen über bdenfelben ertheilte Preije 
u.dergl,, über Beihlagnahmen oder Berurtheilungen und über 
beſonders Heine Auflagen, ſowie daß auch ſolche Bücher verzeichnet 
find, die nur bei den Verfaſſern zu haben find, — Daß bei einem 
derartigen Werk Verſehen, jo auch Lüden nicht durchaus zu ver» 
meiden find, ift nur zu natürlich. Was Lüden betrifft, jo hat 
Referent bis jegt, außer dem oben erwähnten Drama, nur nod ein 
Vuch vermißt, nämlih: U. Boſſert, Tristan ei Iseult, poäme 
de Golfrit de Strasbourg, compare à d’autres poämes sur le 
weme sujet. Paris, A. Franch, 1865, 8., welches wahrſcheinlich 
et unter Triſt an verzeichnet werben wird, wie man auch in 
8einwald’3 Catalogue für 1965 von Boſſert aufTriftan ver 
wielen wird. Bei Reinwald fehlt alſo doh der Name Bojfert 
nicht an feiner alphabetiſchen Stelle; es liegt aber überhaupt gar 
tin Grund vor, die Schrift nicht gleih unter dem Namen ihres 
Lerfaffers aufzuführen. Bon Verfehen feien folgende bemerkt. In 
I # Barriere's Bibliothdque des Memoires bilden (in bem 
Rf. vorliegenden Eremplar) Vaublanc's Memoiren Band XII 
(nit XIV), der Genlis XIV und XV (nidt XV und XVI), 
Riheliew’s XVI und XVII (nicht XVII und XVII), die „sur les 
journdes de septembre* XVII (niit XIIT) und der neuefte Band 
XXVII (1866) enthält die MEmoires de Linguelel de 


Latude, während Herr Lorenz anführt: „XXVIII ei XXIX, 
Correspondance de madame Du Deffand.*“ Die be 
fannte pſeudonyme Dichterin Fernan Eaballero ift eine rau von 
Arrom,nidt Arron, und ihr Bater heißt Böhl de Faber, 
nit Bohl de Faber. Ein fehr komiſches Verjehen ift es, daß 
„La Celestine; tragi-com&die de Calixte et Melibée. Traduite 
par Germond de Lavigne“ unter „Calixte, litlécateur 
espagnol* — natärlid ohne nähere biographiihe Notiz; — er 
ſcheint. — Es bleibt Referenten nur noch übrig, auf die in jeder 
Hinfiht vortrefflihe Ausftattung des Wertes aufmerffam zu 
machen. Rho, Kö, 





Schul: Programme. 

Leipzig, Ricolaigymn., Nect. Prof. Dr. J. H. Kipfiuns: appa- 
ratus Sophoclei supplementum. (16 S. 4,) — Nealjchule, Dr. & 
DOpip: die Germanen im römiſchen Jmperium_ vor der Völferwans 
dermug. (418. gt. d.) — Thomaeſchule, Dr. A. Ch. N. Zeitermann: 
die bildliche Darıtellung des Kreuzes u. der Areuzigung Jeſu Eprifti 
hiſtoriſch entwidelt. 1. Abıh, Das Kreuz vor Ghrijtus. (43 5.H.4,) 

Neu-Ruppin, Friedrich» Wil, -Gumm, GE, Aleri: Anaragoras 
und feine Phlloſophie nad den Fragmenten bei Simplic, ad Aristo- 
telem. (16 ©. 4.) 

Blauen i.®., Gynm. u. Realjch,, Oberl. Dr, Höhne: Euripides 
und die Sopbütif der Leidenſchaft. (39 ©. 4.) 

Saalfeld, Realſch. u. Progymn., ſowie Bereinigte Stätt. Schulen, 
Progumnanallebrer O. Keller: über die Quellen des Plutarch in 
der Sebenebeihreibung des Solen. (24 ©. 4.) — (Bu einer Weihe 
nachtsgabe für arme Schulfinder) Dr. R. Richter: feltene Pflanzen 
um Saalfeld, (16 S. $.) 

Echwerin, Gymn. Zridericianum, Oberl.Dr. Schiller: Beiträge 
zu einem mittelniederdeurfchen Gloſſar. (22 ©. 4.) 

Seehaujen in der Altmark, Hnmm,, Prorector Dr. ©. Henkel: 
zur Geſchichte der griechiſchen Staatswiſſenſchaft. 1. Die politifche 
Xıteratur der Griechen, 2. Die griechijche Mehre von den Staates 
formen, 1, Artikel. (20 ©. 4,) 


Altpreußifhe Monatsfhrift. 
2. Heft. Februar + März. 
Inh: Joſ. Bender, zur altpreufiichen Mythologie u. Sitten⸗ 
gialan. (Sy) — M. Toppen, einige Neite der altpreußifchen 
prache nebit antiquarifhen Bemerkungen. — Keitifen u. Referate — 
Mittpeilungen u, Anhang. 


Jüdiſche Zeitfhrift für Wiffenjhait und Leben. Hrög. von Abrah. 
Geiger. 5. Jabra. 1. Heft. 

Inh.: Satomon Munt. — Ludw. Geiger, zur jüdifchen Ger 
ſchichte — Sänger, die Eprüde des Sextius. — Harkavpy, 
pre, or im Thargum und bei den Rabbinen. — Schaäner, 
wandernde Sagen. — Hilfe, Beitrag zur Lehre Über die Legitimas 
tion eines chrijtlichen Kindes durch einen Juden. 


Hrög. von R. Reiche u. E. Wichert 





Revue critique. Nr. 17. 

Inh,: Robertson, eoncise historical proofs renpeeling Ihe Gael of Alban 
or ——— of Seötland, — Biade, eouie; ei proverbes populaires 
reeueillis em Armagnac, — Vazetje Sigeta grada siozeno po Barnı K. 
Zadrasinu, potme publie par Ga). — Marquis de Seignelay, Fltalie 

en 1671, relation et letires publ, par Clement, — Jufti, Binfeimanı. 1,80, 


Die Grengboten. Red.: ©, Freytag, Nr. 19. 


Inb.: Die frang, Brmee im 3.1867, — Ans Schwaben, — Aus alter Zeit, Burk 
barı Zingg. — Deutſche Bejellihaft ur Merrung Schifibrüdsiger. — Yugemburg 
und de Wainlinie, — Luerarifdeh: Welt oder Wehe ber Boerse? — Deutid 
Shakkipearegeiclidyaft, 


Allgem, Zeitung. Beilage, Rr. 111—117. 
Yab.: Mämoires da Prince Pierre Dolgoroukow. — Briefe aus Aalien. 6. — 
Macvern in Benedig. — M, Karriere, natürl. u. fit, Weltorbnung,. oner 

. bie ch der Statiftit m. Die Breiheit. — Die Inſel Capri. 4 — —3 
Durdforibung der Schweiz. — Verſaſſung des Rorod, Bundes, — Zur Barijer 
Audftellung,. — Benfer Regeften, — M. vo. Bertenfofer, Semertungen zur 
Gbofera in Indien. — Procch Perſano. 2 — Ierufalem zur Zeit Des 


wiſſenſchafti Beilage der Leipj. Zeitung. Nr. 35 u. 36. 


Sub: Dur ren, Dahren. — 59. Pange, über die Erfolge der deutſchen Mirifas 
reifenden R. Breuner u, Tb. Kinzeldbah. — 9. v. Yon, aus dem Guiturieben 
d. Gegenwart. 21. X. Bertiball.— & 


tus, 


on d. Barifer Austellung (Ertrablatt Mr. 1). 
Sluftrirte Zeitung. Nr. 1244. 
:.Inb: Die Bltrumgsanfprücde Franftreichs. — Porträts aus dem Norbe, Meidstag. 
1. Altpreuß. Adgeorpneie, — Der Sommergewinn in lenadı. Lupmig 
fer, — Aenier vor Bericht. — Sinitufung ftany. Truppen in Berooeu.— 
Das Sedrietäuten In Züri. — Die Rationalparidons auf d. Parifer Maärsfeld. 2. 


oa 
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Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 18, ’ 
Inh: Rud, Bottihall, zwei Deutibe KRallerdramen, — 8. ®, v. Berued, der 
Rrieg von 1866. — M. Zontner. Angelus Sileſius. — D. Afher, zur Ueber 
feßungeliteratur, 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 18. 

Jube Roberftein’s deutfbe Biteratargelbidte, — Slaviſches in Deutihland, — Die 
beüänd. Piteratur im 3, 1866, — Die binel, Belttit_der Holländer, — Zur 
Belbidste Englande im Mittelalter, 2. Die Ber von 1348 u, Me Befreiung der 
Beibeigenen, — Mbtate Buliani, ein neapelit. Philofoph des vor. Jahrh. — 
GBeiftetrrotufte der Ihd-fibiriiben Türfenfämme, 


Monatsblätter zu Förderung des Zeichenunterrichts an Schulen. 

Hrög. von H. Troſchel. Nr. 4, April, 

Inh: S. Meike, biftor, Wetisen, betr. den Zeiſchenunterticht an militär, Bildung 
anfalten. -— W. Podrazii, Bemerlungen über den Unterricdt im Areiband- 
pie an Real» u. Gewerbeſchulen. — W. Möfer, Über den Unterriht im 

x barftellenden Beometrie am ber gewerbl, Bortbiidungsicnie, 





Sonntagädblatt. Hrög. von Ar. Spielbagen. Rr. 14—17, 

Inh.: Ar. Berftäder, der Mericaner. — M. Lobde, ein Nidymift m. Beifter- 
banner aus dem X. 1865, — Mittbeilungen aus Auftralien, — W. Anger 
ftein, Arany v. Sıdınaen u. Die Ebernburg. — Gin Blic anf Die Beidrichte ver 
—*1* der Eucheruderfunft, — Der verhangntrolle Ettlauf. — Der Fall 
zu Zeterom. 


Europa. Nr. 18, 


Inb.: Ein Schn der Stadt Nürnberg. © 6, Lern) — Am Zodten Meere, — 
Gauferien der Madame Ancetor, — Die deutihe Erene, 


Sartenlaube. Rr. 18, 


Imb.: €, Soefer, die Herrin von Ternet, (Bert) — Louiſe Otto» Peters, 
ein deutſchet Handwerlömann, (Gans Gabe.) — Immerfriides Obſt. (Bon ©. 
5 * 3.3 Engelberg, nur fieben Tage. — Photographien aus dem 

eiche tag. 


Daheim. Rr. 31. 
Inh; a, Meis, Glelia, (Bortf,) — D.Blagau, Meihstagsbilder aus der Vogel⸗ 
au. 


8 — A. Vellmer, Aug. Reander's lehter Geburtätag. (Schl.) — Bılr 
der aus Puremburg. 1, 


Monatsfhrift für Geſchichte m. Wiffenfchaft des Judentums. Hreg. 
von 3. Franfel, April. 


— 3 ig, ein Stid auf Die Inden im Patien, 1) — 
us fe a Aufkans Mm Baldfina zur 34 vs Salut. — eg Ruhe 


Allgem, Militär» Zeitung. Nr. 14—16, u 


Inh: Die ehemal. Bundesfehungen Ehpteutiblands, — Apboriämen üb, Militär 
bildungdwefen, (Bchl.) — Die Lage zu Anfang April 1867. 


Deutſche Turngeitung. Nr. 14— 17. 


Ind: Aus Prag. — Pr. Fiebetramt, Müdblide auf das 
neuerwedten Turuwe ſens. — Bornemann, K. v. Maumer, ein Bielver- 
fannter, (Shl.) — Aus Württemberg. — Euler, die Schlußvorfielung bes 
Miltär- u. Gentraleurfus in der f, Gentral-Zurmanftalt zu Berlin. — Derf., 
Zurniebrer-Brüfung zu Berlin. \ 


Das Audland. Nr. 18, 


: M, 3. Schleiden üb, Me Belböpie des Meeres, — D. v. Shüh, 
eines Boldiuders am obern Amagonenftrom,. — M. Wagner, über bie örtl, 
Berbreitimg, den Amel u. Das Alter der Plabfbauten. — Sorgen der modernen 
Grfellibaft. — Die Todesitrafe. — Eliide Mecius Über die Crodus der Basten 
und bas Berihwindben ihrer Spracht. 




















oldene Beltalter bes 





Abenteuer 





Vorlefungsverzeichniffe. 

€3 find uns biefer Tage noch einige Borlefungsverzeichnifle 
(3. B. von Wien und Gras) zugefandt worden, von beren Auf. 
nahme wir jedoch abjehen, da wir nicht verftehen, welches Intereffe 
biejelben jegt, wo die Borlefungen bereits begommen haben, noch 
gewähren lönnen, Welche Gründe die verfpätete Zuſendung ver. 
anlaft haben, wiffen wir nicht, wir bitten aber bei diefer Belegen. 
heit dringend, uns die Vorlefungsverzeihniffe fortan rechtzeitig, 


d.h. no im Laufe des März und resp. Auguft zugehen zu. 


laſſen. D. Red. 





Ausführlichere Aritiken 
erſchlienen Aber: 
Albrecht, die Münzen, Siegel u. Wappen des fürftl. Geſammthauſes 
Hobenlohe. En Freih. B, v. Köhne: Berl. BL. f. Müngsc.AKnnde 9.) 
Bekker, die Reform d. Hypothekenweſens als Aufgabe d, norbdeuts 
fhen Bundes. (Bon P. Hinſchius: 3.f. Geſetzg.u. Rechtspfl. in Pr. 1.2.) 
Beieler, Syſten db. gem, deutfchen Privatrechtes. (Bon K. Maurer: 
Beffer-Pözl's Vjſchr. 1.) 
Bickell, rg Syri carmina Nisibena,. (Bon Pius Zingerle: 
NR, tb, Litbl. 9.) 5 


Blad&, contes et proverbes pop. recueillis en Armagnaec, (Ron 
®. P.: Rev, er. 17.) 

Braun, hiſtoriſche Landſchaften. (A, U. J. 107. — 4. Lit.»3. 16.) 

Cantani, sulla terapia delle idropsie ete. (Göfchen’s fr. Bl. 17f.) 

Garev, Briefe über fhriftiteller. Eigentbum, deutih von Dühring. 
(Bon Dr. P. Harum: BP. Vjhr. 1.) 

Dorner, Gefchichte der proteitant. Theologie. (Bon H. Hagemann: 
(R. th. Lirbl. 9 f.) 

BEnE: * —* Münzfund von Trebig. (Bon Th. Stenzel: Berl. Bl. 


f. . 9. 

Fichte, die Seelenfortdauer u. die Weltſtellung des Menſchen. (Bor 
Hoffmann: Glaſer's Jabrb. VII, 4, 

Franklin, das Neihsbofgericht im MAlter. Bd. 1. (Bon Stobbe: 
BB. Biſchr. 1.) 

— J das Recht d. Eheſchließung. (Von Prof. Hinſchius: Ebd.) 
frörer, ge Geſchichte deutſcher Bolksredhte im MA, brög. von 
Weiß. (Bon Lewis: Ebd.) 

v. Gofen, das Privatrecht nah dem Meinen Kaiſerrechte. (Bon K. 
Maurer: Ebd. 

Hofmann, die Lehre vom Gewiſſen. (Bon B. Knauer: U, Lit.»3.16.) 
ufi, Winkelmann. 1. Bd. (Bon D: Rev. cr. 17.) 
liefoth, das Buch Ezechield. (Bon Reufh: R. th. Litbl. 9.) 

Lanzilli, de studiis metaphysieis aetati nostrae accommodandis. 
(Ben 9. Storz: Ebd.) 

Levy, haldälfches Wörterbuch ac. 5. Lief. (Geiger's 3. 1.) 

2emwis, de origine facullatis heredibus in jure germ. concessae 
ee alienationes rerum immobilium. (Bon Alf. Pernic: 

Ps Viihr. 1.) 

— die Succejfion des Erben Hin die Schulden des Erblaffers nah 
deutichem Recht. (Deögl.) 

Michelet, NRaturredt. (Bon Prantl: Ebd. 

Mörilofer, Ulrich Zwingli. Ih. 1. (Bon F.: A.A. 3.106 f.) 

v. NatbufindsKönigsborn, das Wollhaar des Schafes. (Bon! 
Körte: Jahrbuch d, Viehzucht IV. 1.) 

Naville, le pere eeleste. (Bon Bruch: Proteft. 8.3. 16.) 

Palfavant, Johann Karl, (Bon M. Jocham: R.ih. Litbl. 9.) 

m. ch er ne MilitärMedicinalmefen Preußens. (Bon PL: A. Mil.⸗ 

Robertson, concise historical proofs resp. the Gael of Alban. 
Bon H. Galdoz: Rev. er, 17.) 

Schneemann, die Freiheit und Unabhängigkeit der Kirche. Ben 
Schulte: R. th. Litbl. 9.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
Franzöſiſche. 


Blatin, Dr. H,, nos eruautés envers les animaux au detriment 
de !’'hygiene, de la fortune publique et de la morale, (444 p. 
18.) Riom, 

DABRSTESNNUTFEN G., la jeunesse de Voltaire, (VII, 492 p. 8.) 

aris, 

Doinet, A., &iude sur Corneille. (91 p. 8,) Bordeaux, 

Richt im Buchbandel, 

Falsan et Locard, monographie geologique du Mont-d’0r 
Iyonnais et de ses dependances, (499 p. 8,, 1 carte, coupes, tabl. 
et 4 pl.) Lyon. 

Galbert, comte de, d’Athribis ä Pord-Said. Extrait de lettres sur 
l’Egypte et l’isihme de Suez. (107 p. 8.} Grenoble. 

La Codre, J.M.de, I'Opinion publique et l’Extinetion de la 
guerre, (63 p. 8.) Paris. 

Lairtullier, A., introduction à l'&tade du droit. (228 p, 12) 


Paris. 

Lepetit, prof. Th., pre&eis de littrature elassique, ou Histoire 
raisonnee des quatre grands sieeles lilt&raires avee eitations et 
indications de lectures. Siecles de Leon X et Frangois I, (178 p. 
12.) Coulommiers. 

Maha-Bharata, le, po&me &pique de Krishna-Dwaipayana ete. 
par Hippolyte Fauche. T. 6, (Vill, 557 p. 8.) Meaux. 10 fr. 
Ponthieu, A,, Iögendes du vieux Paris. Ornees d’une compo- 
sition de M. J. Walker, photogr. par M. Richebourg. (XI, 386 p. 

18.) Clichy. 3 fr. 50 e.» 

Quinet, E,, critique de la r&volution. (48 p. 8.) Paris. 

Roulleaux, M., fragments economiques publies par ses amis. 
(XXXIX, 399 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Thomas de Villeneuve, oeuvres. Tradaites du lalin par le 
P. V. Ferrier. T.4, Sermons pour les f&tes des saints. (456p. 
18.) Abbeville, 


Niederländifde. 


Blom, Dr. A.H., de synoptische verhalen van den doop van Jezus 
in de Jordaan en van zijne verzoekingen in de woestijn, on- 
' derzocht en verklaard. (4, 115 bl. gr. 8.) Dordrecht. [1,20 
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Chijs, Mr. J. A, van der, Ne£örlands streven tot openstelling van 
Japan voorden wereld handel. Uit officieöle, grootendeels onuit- 
gegeven bescheiden toegelicht. Uitgegeven door het Kon. Insti- 
tuol voor de taal-, land- en ——— van Nederlandseh 
Indie. (X1V, 532 bl. gr. 8.) Amsterdam, f 5,50, 

Cramer, Dr. $., Zwingli’s leer van het godsdienslig geloof. Eene 
bijdrage tot de geschiedenis van den strijd tusschen weten en 
gelooven, (XV, 240 bl, gr. 8.) Middelburg. [ 2,—., 

Finseh, O,, die Papageien, monographisch bearbeitet, 1.Bd. (XI, 
563 bl. gr, 8., met plaat en kaart,.) Leiden. [ 7,50. 

Holtrop, J. W., Thierry Martens d’Alost. Etude bibliographique. 
(8, 118 bl. gr. 8,) LaHaye. f1,50. 

Hugenpoth tot den Berenelaauw, Mr. J. B. Baron van, de 
gemeente, hare vrijheid.en hare finantiön, (Vill, XIV een 146 bl. 
gr. 8.) Utrecht. f 1,60. 

Leeaw,L.de, God verheerlijkt in Mozes, David en Paulus, en 
een betoog over de vraag wat zal er van Isra&l worden? Een 
woord vooraf door J. Wolbers, (8, 197 bl. 8.) Utrecht. f 0,90. 

Nuijens, Dr. W.J. F., geschiedenis der Nederlandsche beroerten 
in de 16. eeuw. 11. 2. deel. (319 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 2,50, 

Viernagel, C. J. Economie. Nieuwe grondslagen voor de zoo- 
genaamde staathuishoudkunde. (8, 192bl.8.) Amsterdam. f 1,—. 

Vos, C. de, beredeneerd woordenboek der voornaamste heesters 
en coniferen in Nederland gekweekt, (8, 203 bl. 8.) Groningen. 
f 1,%. 

— — — — 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Unineritäts- VProclamater 8. Hartung.) 

—— theolog. (Tb. Liefhing) in Stuttgart. Rr. 6. 7. 

cologie. 

Ay 4. in Frankfurt a. M. Nr. 5. Sprachwiſſenſchaft, Orlentalia 
Shafeſpearean a), die Bibliotheken der Hrn. Ferd. Wolf u. Andr. 
Sjögren mit enthaltend. 

Bauer in Rapperswyl. Nr. 28, 


Bertling in Danzig. Nr. 38, Geſchichte: Polen, Preußen, Rußs 
land, Skandinavien, 

Bertram in Sondershaufen. Rr. 97. 

Kampfimener in Berlin. Rr. 153. Literaturgefchichte, altdewtiche 
Literatur, Pädagogik, neuere fremde Sprachen, orientalifhe und 
muſitaliſche Literatur. Nr. 154. Ajtronomie, Matbematit, Naturs 
wiffenfchaften, Medicin, Thierheillunde, Technologie, Landwirthſchaft, 
Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 

Kirbboffu. Wigand tr Leipzig. Nrı 179, a hun befdreibende 
Raturwiſſenſchaft, Zoologie, Botanik. Nr. 180. Mineralogie, Geo⸗ 
logie, Paläontologie, Berabau und Hüttenfunde, 

Schneider in Balel. Nr. 80, i 

Weigel, T. D,, in Leipzig. Antiq. Anz. Nr. 4. 5. Franzöſiſche u. fpas 

niſche Literatur. 

Auctionen. 

16. Mai in Bonn pp: Bibliotheken der Hrn, General Tucker⸗ 

- mann, Dr. Häring, Dr. Marg, Dr, Reif ıc. 

20, Mai in Greifsmald: Bibliothelen der Hrn. Prof, Hafert ır. 

Univerſ.“Syndikus Eichitedt. 
DU U Ten m 5; 


Dachrichten. 


Der aufßerordentl. Profeffor Sickel in Wien it zum orbentl. 
Profeffor der Geſchlchte an dortiger Iniwerfität ernannt worden. 


Der Romandichter Willibald Alexis (Wilhelm Häring) in 
Arnftatt hat vom König von Preußen das Ritterkreuz des Hohens 
zollernſchen Hausordens erhalten. 


Am 17. April + in Berona Bartolomeo Soriv, verdienter 
italienifcher Philolog. 

Am 18, April + in Padua Bartolomeo Panizza, italienis 
fcher Senator und berühmter Mediciner. 

Am 26. April F in Dresden Dr. Karl Georgi, langjähriger 
tenommirter Director der Föntgl, Blindenanftalt dafelbit. 








Titerariſche Anzeigen. 


Im Verlag von Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche Buchhandlung) 
7. Bebrenftraße. Berlin, erfhien foeben: 


Unäberwindlice Mächte. 


o man 
von Herman Grimm. 
3 Bände, elegant geb. 5 Thlr. 

Der Berfaffer bietet im feinem Werke dem Leſer, welcher von 
einem Roman die Behandlung der die lebende Seneration am tiefiten 
berührenden Fragen verlangt, die Nefultate einer eindringenden und ums 
faitenden Lebens beobachtung. demjenigen Leſer aber, welcher nur das 
berʒ inniger Theilnahme erregt wünfcdht, in den Schickſalen der 
handelnden Perfonen, das, was er wünfht. Denn mit einer Theil 
nahme, als bandele es fih um das Wohl und Mebe und im eben 
naheſtehender Perfonen, verfolgen wir Die gefchilderten Verfnüpfungen 
and Loͤſungen. 


yritha 
(Ein Gedidt) 
von le 


au e 3 
elegant rartonnirt 16 Sar. 
Der Dichter hat bei diefer überaus duftigen Tieblichen Seruent 
plöidte aus der nordifhen Sagenzeit mit gropem Glüd die Schlicht« 
it altdentfcher Bortragsmweife mit moderner Freiheit und Beweg- 
— und heiteren Humor mit tieſſter Innigfeit zu vermählen 
gemunt, 


m 


Die glüdlihen Bettler 


Morgenländifches Märchen in drei Akten 
frei nach Carlo Goszi für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Paul Henfe. 
Octavo, elegant geb. 25 Sar. 

. Der gluckliche Erfolg der Heyſe'ſchen Bearbeitung des Gozzliſchen 
Närhens auf der Minchener Bühne- hat den Beweis geführt, daß 
ter Sium fiir eine mit dichteriſcher Frelheit und Heiterkeit erfunbene 
Belt auch beute noch lebendig it. Möge nun auch die Leſerwelt den 
glidlihen Bettleru einen Theil der Gun zuwenden, melde die vers 
— Turandot Gozzi's in Schiller's meiſterhafter — 
genie * 


4 





Im Berlage von Veit u. Comp. in Lelpzig erſchlen ſoeben und 
iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Die Verbrechen gegen das Vermögen 


vom Standpunkte und nad den Bedürfniffen der —— 
deutſchen Strafgeſetzgebung, — — — ouogtaphien 
argeſtellt 


von Dr. E. Lueder, f} 
Brivatbocenten an der Univerfität Leipzig. 


I. 
Die Vermögensbefchädigung. 


Gr. Octav. VII und 200 Seiten, Mit einer Tabelle. Geh. 
Preis 1 Thlr. 10 Spar. 87] 


J 


v 
Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 


Historical series, 
Select porlions taken from the best English historieal Writers. 
Charakterbilder aus der Geschichte, Für den Schul- und 
Privatgebrauch aus den besten englischen Hislorikern aus» 

gewählt und mit Anmerkungen versehen 

von Hermann Schütz, 
5 Theile, 8. geh. 

I Series vol. I. English history (X— 1216) 121fa Sgr. 
RE ae „  (1216—1547) 121». 


I„ „DM „ „ (15470) 185 * 

III. Modern history (1500— 1584) 12! „, 
Br „ „. 058 u = 
Il „ Ancient history 12! ,„ 
Gebundene Exemplare kosten 21, Sgr. mehr. Jeder Band 


apart verkäuflich ! 83 
bad 
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Antiquarifcher Bücherverkehr. 
.26] Auswahl grösserer Werke 


aus dem Antiquarischen Lager 
von 


A. Asher & Co. Unter den Linden Nr. 20, Berlin. 


(Sämmtlich als vollständig und wohl erhalten garantirt.) 





Acta Sanctorum, ed. Joan. Bollandus. Compl, Exemplar der 
Originalausgabe, 58vol. Fol. Aniverpiae, Tongerloae et 
Brusselis, 16543 — 1865. Orig.-Lederb. (die 7 leizten Bde. brosch,) 
— Schönes, wohlerhalt, Exemplar. Thir. 900. 

Aguirre. Conciliorum omniam Hispaniae et Novi Orbis collecuo 
maxima,. 6 vol. Fol. Roma 1753. Orig.-Ledb. Thir. 35. 

Annali di scienze matematiche e fisiche (ed. Tortolini). S vol. $vo. 

“Roma 1550 — 57. — Annali di Matemalica pura ed applicata 
(Fortsetz. d. Vorigen). 5 vol, 4to. ib.1858—63. br, Thlr. 55. 

Art de verifier les dates des faits historiques etc. Die beste 
Ausgabe. 3 vol. Fol. Paris 17893—87. Orig.-Kalbledbd. Schö- 
nes Exemplar, Thir. 48, 

Astronomische Nachrichten, herausg. von$chumacher. Comp let. 
Bd, 1—63. dto. Altona 1823—64, Thir. 200. 

— Dieselben. Bd. 1—35. 4to. ib. 1823—53. Hirzbd. (Sehr schö- 
nes sauberes Exemplar.) Tbir, 155. 

Athanasius (5.) Opera omnia, graece et lat. ed. Benedietina o 
3 ber Be Paris 1698. Orig-Ledb. Th 

Augus us($.) a omnia, ed. Benedictina oplima, cum vita et 
indice, erh: vol, Fol. Paris 1679— 1700, Orig.-Ldbd, Thlr.56. 

Bartolocci, Bibliotheca rabbinica et Imbonati biblioth. lat,-hebr. 
5 vol. Fol. Roma 1675—94, Pergbd. Thlr. 21. 

Basilius (5.) omnia, graece et lat,, ed. Benedietina optima, 
3 vol. Fol. Paris 1721. Orig.-Ledb. Thir, 35. 

Beverigius. Synodicon. 2 vol. Fol. Oxonii 1672, Orig,-Ledb. Tblr. 29, 

Biblia magna rabbinica. 4 vol. Fol. Amsterd, 1724 — 27. Hfrzbd. 
(Beste Ausgabe.) Thlr. 50, 

Bibliothek des Literarischen Vereins in Stuligart, Bd.1— 75. Com- 
plete Sammlung. 8vo. Stutig. 1843— 64. (54 Bde, in Halb- 
jucht,, der Rest bosch. Schönes sauberes Expl.) Thir. 105. 

Blume. Flora Javae etc., compl, mit den „Urchidaceae“ 54 Liefl. 
mit 309 color, Kupfertaf, Fol. Bruxellis 1828—60. br, Thlr. $5. 

Bulletin de la Societe . des Naturalistes de Moscon pour les 
annees 1540 — 1563, (Mit vielen Kupfertaf.) 24 vol. bvo. 
Moscou. br. Thir. 60. 

Chrysostomus ($.) Opera omnia, graece et lat. ed. Montfaucon. 
Editio Benedictina optima. 13 vol. Fol. Paris 1718 Orig.- 
Ledbd, :Scahönes Exemplar.) Thilr. 95, 

Clemens Alexandr. Opera quae extant, 2 vol, Fol. Oxonii 1715. 
Orig -Ledbd. Thlr. 26. 

Crelle's Journal für die reine und angewandte Mathematik. 
Compiet. Bd.1—65. 4to. Berlin 1826-66. ıBd. 1—31 Pappbd. 
der Rest brosch. Schönes sauberes Exempl.) Thir. 350, 

Cyrillus (S.) Opera ** graece et lat. ed. Joan. Aubertus. 7 vol. 
Fol, Parı» 1638. Ong.Ledb, (Schönes Expl.) Thlr. 100, 

Da Silva. Diccionario Bibliographico portuguez, esiudos applica- 
vels ao Portugal e ao Brasil. 7 vols. bvo. Lisboa 1888 — 62. 
brosch, Thlr. 231). 

Encyclopedie d’Architecture. Journal mensuel pußl. sous la di- 

» redlton de MM. Victor Calliat et Ad. Lance, 12 vol, (Jeder mit 
120 Kupfertaf.) 4to. Paris 1850-62. eart. (Complel, nicht 
mehr erschienen.) Stalt 360 franes Thir. 45. 

Ferussas et Deshayes. Histoire naturelle gönerale et particnliäre 
des Mollusques terrestres et Auviatiles. Avee 247 Planches. 4to. 
Paris 1820—51. br. Statt 490 francs Thlr. 38, 

Galilei. Opere, prima edizione completa, eond, sugli antent, Mano- 
scritti palat, pabl. da E, Alberi ete. 17 vol. $vo. Firenze 1842— 
1856, br. Thir. 28, 

Gregorius Magnus ($.) Opera omnia, ed, Benedietina optima,. 4 vol. 

ol, Paris 1705. Orig,-Ledb. Thlr. 35. 

Hiezonymas (5.) Opera omnia, ed. Vallarsius, I1 voll, Fol. Verona 

- 1757. Orig.-Ledh, Thir, 75. 

Historia diplomatica Friderici secundi ete. ed. L.-A. Huillard- 

‚Breholles, ausp.,et sumpt. H, de Alb, de l,aynes. 6 yol. 4to. 
Paris 1853—60.. br. Statt 200 francs Thir. 24. 


tima. 
r. 3 


Jahrbuch (und Neues Jahrbuch) für Mineralogie, Geognosie, Geo- 
logie und Petrefakienkunde, herausg. von Leonhard u. Bronn. 
Jahrg. 1-28, 8vo. Heidelberg u. Stutig. 1530-57. cart. (Sau- 
beres Exemplar.) Tir. 56, 

. Opera, graece et lat. ed. Benedictina oplima. Fol. Paris 
1742. Orig.-Ledb, Thir, 14. 

Ledebour. Flora Rossica. lcones plantarum novarum vel imper- 
fecie cognitarum Floram rossicam imprim. Altaicam illusts, 
Mit 500.color, Kupfertaf. 5 vol, Fol. Rigae 15629 —34, In 
Heften, (Ladenpr. 416 Thir.) Thlr. 60. 

‚ with the Commentary of Nilakantha. Complet, 
18 Theile, Fol. obl. Bombay 1863. — Die beste Ausgabe, 
in Typendruck, nieht die schlechte ebendas. er- 


schienene lithogr. Ausg. Thlr. 38, 
Mionnet,. Description des Mödailles antiques grecques et romaines. 
6 vol. et Allas, — Supplement, 9 vols. — De la rarele et du 


prix des medailles, ete. 2 vol, — Poids des medailles d’or et 
d’argent, 1 vol. — Atlas de Geographie numismat. — Com- 
plete Sammlung, 19 vol. 8vo. u. I vol, 4to, Paris 1506— 
1839, Hirzbd. (SchönesExemp|.) Thlr. 170. 
Murchison. Geologz of Russia and ihe Ural mountains, — Pale- 
ontologie de la Russie par E. de Vernueil et A. de Keyserling. 
Mit 69 Kupfertaf. u. 2 Karten. — 2 vol, dito, London 1845. Engl. 
Lwdbd. Thlr. :0, 
Notices et Extraits des Manuscrits de la Bibliothögue da Roi. 
14 vol. Mit vielen Kupfern. 4to. Paris 1757— 1843. Ha-b- 


laderbd. (Schönes Exempl.) Thlr. 0. 
Origines. Opera omhia, ed. Delarue. 4 vol. Fol, Paris 1733—59. 
cart. unbeschn. (Auf grossem Papier abgezogen.) Thir. 62, 


Pertz. Monumenta Germaniae histerica, etc. vol. 1—19. Compl. 
soweiterschienen.) Fol. Hannov.1826—66. Hfrzbd. Thlr.340. 
Philosophical Transactions of the Royal Society of London, from 
the year 1801 10 1861. 4to. London. (29 vol. in Hirzbd., der 
Rest brosch.) Thir, 115. 
Publications of the Shakespeare-Society of London. Complet, 
in 47 Bdn,, wie ursprünglich ausgeg»ben. $vo. London IM1— 
53. Engl. Lwdbd, — Thir. 35. 
Publications of the Historical Society of England. Complet, 
24 vol. auf grossem Papier abgezogen, Svo. London 1535 
— 56 cart. (Prachtvolles Expl. Thlr. 9. 
Quarterly Journal of the Geological Society of London. Mitvie 
len kupfertal. Vol.1—19, svo. London 1845—63, (Die ersten 
10 Bde, in Hfrzbd., der Rest brosch.) Thlr, 76. 
Quarterly Review, from its commencement in 1509 to 1657, with 
4 Indexes, 102 vol, vo. London 1809-57, Hibjuchibd. (Schö- 
nes Expl.) Thir. %. 
Reeve's Conchologia iconica, or Figures and Descriplions of Ihe 
Shells of molluscous animals, ele, Mit vielen Hunderten 
von color. Kupfertaf, Compleı Vol. 1—15. 4to,. London 
1843— 66, Hlbjuchtbd. (Sehr schönes untadelhaftesExpi.) 
Ladenpr. 133 £ sterlg = 8483, Thlr. Thir. 550, 
Ritter. Erdkunde, etc. Mit Ideler’s Sach- und Namenregister. 
2 Bände. (Afrika Zie Aufl) 22 vol, övo, Berlin 1822 — 1559. 
Hirzbd. Thir. bi. 
Scha der Berliner schaft hrsg. v. Anderssea, 
Lange, Dufresne, etc, Jahrg, 1—17. Bvo, Berlin 1846— 52 
Hfrzbd, (Die letzten 4 Jahrgg. brosch,) Thir. 24. 
Transactions of the Linnean So of London. Mit vielen Ku- 
pfertaf. Vol. 1—23. Alo. London 1791— 1860. (Bd. 1-18 Hirzbd., 
der Rest brosch. . ’ Thlr. 32. 
Transactions of the Zuological Society of London, Val. 1-4, 
eonpl. Vol. 5, parts 1-4. Complet so weit erschienen. Mit 
vielen color. Kupfertaf. Mo, London 1835—66, Thir. 125. 
— Proceedings of the Zoological Society, Parts 1— 29. Svo, ih. 
1833 ⸗ 61. Lwdbd. ö Thir. 28. 
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Cheologie. 


Ueber die zukünftige Gefammtverfaffung der evangelifchen Kirche 
reußens. Bon einem evang.sluth. Theologen der Provinz Hannover, 
Öttingen, 1867. Bandenhoed u, Ruprecht. (1035. gr. 8.) 15 Sgr. 
Die Schriften über die Zukunft der evangeliſchen Landeskirche 

Preußens mehren fih. Die bedeutenderen lönnen im Gentralblatt 

nicht ignoriert werden und darum bedarf aud die in der Ueber. 

ihrift genannte nad) den in Rr. 8 und 12 d. J. beiprochenen um jo 
mehr einer Anzeige, als fie diejelben, vorzugsweiſe die erfte, ein» 
gehend kritifiert, da die eben erjchienene zweite nur in einer Nach. 
Schrift berührt werden konnte. Die gegen jene in Nr.8 erhobenen 

Einwürfe in Beziehung auf die Union und das landesherrliche 

Rirchenregiment werden’in ſchneidender Weife von bem hannöver. 

ſchen Theologen erörtert und ebenmäbig faft alle ſonſtigen Bor, 

ſchlage aufs entichiebenfte zurüdgemiejen. Es lann nicht die Aufs 
gabe diejer Anzeige fein, bie Kritik, jo herbe fie ift, einer fpeciellen 

Recenfion zu unterwerfen, ba wir nit umbin lönnen, berfelben 

im Ganzen beizupflihten. Das Refultat flimmt mit bem von uns 

gefällten Urteil, daß die Berfafjungspläne des „deutfchen Theo, 

logen“ für bie evangelifche Kirche Preußens und Deutihlands in 
ihren weſentlichen Punkten nicht zu gebrauchen find. Wir würden 
nur dann DVeranlafjung gehabt haben, gegen die Angriffe des 

Hannoveranerd Einiprache zu thun, wenn etwa bie bona fides bed 

deutſchen Theologen” angezweifelt worden wäre. Dies ift jedoch 

nicht geichehen, denn der Verfaſſer bemerft: Ich will in ben 

Rathichlägen des „deutichen Theologen“, eine ſolche Rirhenver- 

faffungsorganifation (fie ift in Nr. 8 geſchildert) herbeizuführen, 

gleihmwohl nicht Schlangentlugheit ohne Taubeneinfalt, jondern 
nur die Früchte eines fubjectiviftiichen Doctrinarismus jehen, an 
welchem wir in Deutſchland befanntermaßen keinen Mangel haben, 
obwohl bie principwidrigen Inconjequenzen, in welche unfer Freund 
gerathen ift, ihn billig jelber hätten ftugig machen und an fich ind, 
befondere vor vagen, ungerechtfertigten, ja zum Theil den Schein 
der Taufhung an fi tragenden Verfiherungen hätten bewahren 
follen u.j.w.“ (S. 90). Auf Einzelheiten weiter dürfen wir uns 
nicht einlaffen, um nicht den uns zugemefjenen Raum zu über. 
jhreiten. Um fo mehr empfehlen wir die Lectüre der ganzen Aus, 
einanberjegung, die, wenn auch ftreng, doch nicht ungerecht ift. 

Dagegen liegt und ob, des Verfaſſers eigene Vorſchläge zu bes 

jeihnen, da biejelben höchſt beadhtungswerth find und auf Aner- 

fennung jedes Unbefangenen, lirchlich evangelifh und nicht ftreng 
eonfeffionell Gefinnten oder principiellen Gegners des landesherr, 
lihen Kirchenregiments Anſpruch haben, Er verlangt: Eine ein, 


beitliche, provinziell geglieberte, presbyterial und ſynodal ver« 
faßte evangelijche Kirche Preußens mit einem gemeinjamen 
Kirchenregiment, deſſen oberfter Träger der König als landesherr. 
liches membrum praecipuum ecclesiae bleibt, und welches dur 
einen, vom Könige zu bejegenden Evangelifhen Ober-Rirchenrath 
geführt wird, dem in beftimmten Intervallen eine allg 
meine Synode aus Mitgliedern ſammtlicher Rirchenprovinzen, 
burd deren Provinzialiynoden frei gewählt, mit dem Recht der 
tirchlichen Geſetzgebung und Befteuerung zu kirchlichen Bedürfniffen 
unter lönigliher Sanction, dem Rechte der Kenntnißnahme von allen 
mwichtigeren Angelegenheiten der kirchlichen Berwaltung, dem Rechte 
der Bitte und Beſchwerde u.f. mw. zur Seite tritt. Als Weg zu 
biefem Ziele bezeichnet der Berfaffer: Erhaltung der Union, unvers 
änderter Fortbeſtand des Evangeliihen Ober, Kirchenraths zu 
Berlin zu weiterer Erfüllung feiner bisherigen Aufgaben, Für 
bie unierten Rirchenterritorien der neuen Provinzen empfiehlt er 
Freilaſſung eines Weges, ob fie ſchon in nädhfter Zukunft den 
Evangel. Ober.Rirchenrath zu Berlin Haben, oder bis auf Weiteres 
unter der firhlihen Berwaltung des Cultusminifteriums vers 
bleiben wollen. Desgleihen will er Erhaltung des confeifionellen 
Charakters und der presbyterialen und ſynodalen Inftitutionen in 
den evangelifchen Kircyenterritorien derjenigen neuen Provinzen, 
welche ſolche bereits befigen, und Bildung diefer Organe in den. 
jenigen, in welchen fie nocd nicht beftehen, dur das Eultus« 
minifterium, welches die obere lirchliche Verwaltung aller jener 
Kirhenterritorien bis dah in zu führen hat, wo biefelben nad 
ihrem glüdlihen Eintritt in den Gefammtverband der evangel. 
Kirhe Preußens in den wirklichen Beſitz der aud ihnen durch 
Artifel 15 der preußiſchen Staatsverfaſſungsurlunde zu gewäh- 
renden Rechte verjegt werden können. Nothwendig ſcheint ihm auch 
die baldige Schaffung eines interimiftifhen Evangeliſchen 
Kirhenfjenats von conföderiertem Charakter zur Berathung 
des Eultusminifteriums im Verhältniffe zu den neuen Provinzen, 
wozu etwa 8 Deputierte des Evangelifchen Ober-firhenraths, 
3 Mitglieder bes Landesconfiftoriums zu Hannover, 2 aus Hefien, 
2 aus Rafjau, I aus Franlfurt u.j.w. genommen werben fönnten, 
Nah Vollendung des proviforifhen Organiſationswerls in dem 
alten und neuen Provinzen möge dann eine Öeneraljynode zur 
definitiven Feſtſtellung der kirchlichen Verfaſſung vom Könige bes 
rufen werben. — Diefe jehr befonnenen Vorſchläge berüdfichtigen 
ebenjo die dermaligen Verhältniffe und Stimmungen, als die Zur 
funft auf eine, das wirkliche Bedürfniß befriedigende Weije, fo 
daß wir ohne Bedenken ihnen zuzuftimmen nicht anftehen und 
überzeugt find, daß im MWejentlihen an entſcheidender Stelle 
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darauf wird Nüdficht genommen werben lönnen. Bebenten, welche 


gegen Friedberg's Schrift geäußert werden mußten, find geigidt 
vermieben. j 


Zeitichrift für die gefammte Inther, Theologie m. Kirchez herausg 
von Fr. Delipfh u.5, E. F. Gueride. AdZäahrg. —E 

Inh.: Fr. Koeſter, die Strafrede Jeſaia's VI, 9, 10 ⁊xc. — 

R. Rochohl, der — — G. Frauͤtſchel, Luther u. offene 
Fragen, 1. Hälfte. — 6 &. Plütt, die luther. Kitche in Preußeint. 


Die Predigt der Gegenwart. 
Prediger. 4. Jabra. 4. Heft, 
Inb.: J. Hönel, Gharfreitagss Predigt. — Spiegel, Diter 
predigt. — 5, Späth, eine Erklärung in der durch Dr, H. Weihe 
angereaten Befenntnißfrage an G. Steinader. — R. Kromm, fiber 
PBerifopenzwang und PBerifopenfreibeit. 


Hrög. von einem Vereine Weimariſcher 


Allgem. Kirchen » Zeitung. Med, von Zimmermann. Ar. 31n.32, 
Inb.: Eichler, der ie Buftav- Adolf · Kalender m. Me Beribeidiger ber 
Ielniten. — Bride, vie Aufidiung oder Wabrung der Umog zunddft in Freu 

ent — Die Adreſſe ber bannoo, Geiſtlickeit. — Btanft. Roi fib. die Che, 


Proteit. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Rr. 17. 


Inb.: Zum GBeräidenig Ludwig Häuffere, — 9. Araufe, Landeöfirde und Pro- 
einzialftrchen, 


Evangel. Kirchen» Zeitung. Hrög. von GE, W. Hengitenberg. 

80.80, 3, Heft. März, 

Inh: Barum wandeln wir im Blanten u. nicht im Ehauen? 2, — Die Iobam- 
witerinnen, — Durften wir im Rirhengebei am Bihd u. Sieg Für uniere Baf- 
fen bitten? — B. ©, Riebudt. — Wie ein alter Beinticher feine tägl. Hank 
aottesbienfte elugerichtet u. bemäbrt gefunden bat. — Die geiſtl. Trachi. — Die 
Sünderin, — Der Ghergefang im ewangel, Gontodient. 


Reue evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von Herm. Meßner. Nr. 16u,17, 
Inh: Mine Stimme and Suͤddeutſchland fiber Die firdl. Page. — Die romanift, 


Kirbenförung, — Dr. Döllinger Über Die Univerfitäten fonft u. jept. — Aus 
der reformirten Atraıe Franfreids. 


Evang.»ref. Kirchenzeitung brig. von D. Tbelemann u, E. Stä— 
heſin. 17. Jahrg. Jannars, Kebruars u, Märzbeft, (Berjpätet.) 
Inb.: Yin Brudergruk aus Rordamerifa, — Aus der Stille u. aus Dem Berkeht. — 
Die falſchen Propheten nach Ieremias u. Ciechel. — Arankturt n. Adnig Arie 
rih I. von Preußen. — Programm der ref. Ronfereny in Deimold, — Die 
Bebeutung ber Ichannidtaufe, 


— — — — — — — — — — — — — — ⸗— 
Zeitſtimmen aus d. ref. Kirhed, Schweiz. Red. H. Laug. V. Ig. Nr. 8. 
Inh.: 9. Bang, die Apoſtelgeſchichte. Roi) WB. Lang, cin Gbarafterbife 
Jeſu In Italien. — Win anoleger. Müſterchen (von A. N. — Br. Mever, 
Das hohe Lied, 1. (Gedicht.) 


Der Katholit. Red. von I. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 

9. Jahrg. April. 

Inh: - Meber die era des Dntologiemus durd den b. Stubl. 1.— Die 
europ, Gipiliiatten u. Die Kirche. 9. — Tas Zeugniß des b. Irenäus lie das 
Rapfitbum, — Das Weſen bes organ, Pebensprinciye im Allgemeinen u. der 
Ähierleele im Befonderen. 1. — Zur Geſchichte des Areuzes u, Gructfiges. (Schl,) 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Gladisch, Aug., Dir., die Hyperboreer und die alten Schi- 
nesen. Eine historische Untersuchung. Leipzig, 1866, Hinrichs. 
(32 S. kl.4.) 12 Sgr. 

Noch eine Hypotheſe zu ben bereits vorhandenen. Angaben 
über das nralte China, über die Lehren des Pythagoras, über den 
Apolliniihen Cultus werden in wunderſame Wechfelbeziehung ge- 
fegt, umd dann die Behauptung daran gefnüpft, das Alles paſſe 
jo volltommen zu den Berichten der Alten über bie Oyperboreer, 
dab die Identität derfelben mit ben alten Ehinefen als erwieſen 
gelten könne. Schließlich fol auch der Außerfie Often, wo bie 
Chineſen ftet3 gewohnt haben, das Land fein, weldes die Griechen 
den Öpperboreern — dem doch jenfeits bes Nordens wohnenben 
Bolte — beigelegt hätten. Zu bedauern ift, daß der Berfafler jei- 
nen Fleiß und die Gelehrſamkeit, welche ihm nicht abgeſprochen 
werben ſoll, an bie Behandlung einer antilen Fiction verfchwendet 
bat, welche der geographifchen Unfenntnib der Hellenen in alter 
Zeit ihren Urfprung verdanfte und dann dichteriſche Aus— 
ihmädung erhielt. Ihr Name wid immer weiter im nebelhafte 
Ferne zurüd, je weiter fih bie Kenntniß der Hellenen über bie 
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sed 





norbwärtd wohnenden Völker ausbehnte, und ſchon ber richtig: 
Gegenfaß ber ümagsörıo: bei Herodot. IV, 36 hätte den Berfafier 
vor der Verfolgung eines Zuftgebildes warnen follen. 





‚Loreng, Ottolar, Deutſche Gefchichte im 13, u. 14. Jahrhundert. 


1.8. 2Abih!l Dad Hönigthum und Die reichsftändifhe Orre 
fition. Bien, 1667. Braumäler. win, S. 317—673. 8.) 2 Iktr, 

Die Beſorgniß, welche wir, geftägb auf eine Buchhandlernotiz 
bei ber Beiprehung der 1. Hälfte des 2. Bandes dieſtes Werte: 


‚ geäußert haben, es möchte der Berfafler von feinem uriprünglicen 


Plane abgehen und mit bem 2. Bande ſchließen wollen, ſcheint ju 
unferer großen Befriedigung grundlos, dba zwar auch jept noch auf 
dem Umfchlage fteht: „Deutjche Geichichte .... in 2 Bänden“, aber der 
Verfaſſer nichts von einer ſolchen Abfiht jagt. Wir freuen un: 
bierüber um jo mehr, als Lorenz doch eigentlich der erite if, 
welder eine Geſchichte Deutihlands feit dem Untergange der 
Staufer und in Ausficht fiellt, indem man im Kopp's Reidt. 
geihichte, fo große Verdienfte derjelbe au um die Sammlung det 
Materiald und um die fFeitftellung einzelner Thatſachen fid er 
worben bat, doch anerlanntermaßen die Eigenichalten nicht finde, 
welde man von einer Geſchichte verlangen muß. Lorenz hat aud 
in biefer Abtheilung, welche die zweite Hälfte der Regierung 
König Rudolf's und die Zeit Adolf's behandelt, noch mehr als in 
feinen frühern feine Meifterfchaft in Ergrändung und Harer Dar 
legung ber politifchen Gegenfäge gezeigt, und noch ein weiter 
Vorzug tritt zu Tage, nämlid die eingehende Beachtung der 
jocialen Verbältnifjfe und die Hervorhebung ihres Einflufles u 
politifche Fragen 3. B. auf das Emporkommen des falſchen 
Friedrich (oder vielmehr der falfchen Friedriche). Was bie Auf, 
fafjung der Ereigniffe im Großen betrifft, jo drängt es ums, em 
mal hervorzuheben, daß wir uns in einem Punkte in prinnipielem 
Begenfage zu Lorenz befinden, indem er ben Begriff bes Rectes 
ganz aus der Geſchichte verbannen möchte und über jede Arätt, 
frage nur mit Hohn hinweggeht, während wir, allerdings nicht in 
Uebereinftimmung mit den jeßt in ber deutſchen Gefchichtichreitung 
vorherrfchenden Anlichten, der Meinung find, daß man mit der 
vollitändigen Befeitigung des Maßſtabes des Rechtes ber Beihidt, 
ſchreibung auch ihren wahren fittlihen Kern entzieht. Abgeſchen 
davon, fönnen wir und in den wichtigeren Fragen faſt durdan: 
mit der Auffafjung des Verfafſers einverftanden erklären; namınl- 
lich die nichts weniger als glänzende Lage König Rudolf's in ir 
zweiten Hälfte feiner Regierung, bie verhältnigmäßig nicht bedrs- 
tenden Refultate feiner Bemühungen gu Gunften ber Hönigägemalt, 
die großen Erfolge König Adolf's in den erften Jahren feiner Ae 
gierung und die Urfahen feines Sturzes fcheint er uns richtig 
dargeftellt zu haben. Etwas zu günftig hat Lorenz wohl den Etp 
biſchof Gerhard von Mainz aufgefaßt, wenn er ihn mehrfad mit 
feinem großen Nachfolger Berthold von Henneberg zufammentell 
Die territorialen und finanziellen Begünftigungen, die er von den 
Königen bei den Wahlen erpreßte, zeigen ihn als einen fo dur‘ 
aus eigennügigen Mann, daß man nicht leicht annehmen lann, et 
babe bei feinen Beftrebungen, die Macht des Königs noch mehr pu 
befhränfen, das Intereſſe des Reiches und nicht vielmehr du 
feiner Kirche im Auge gehabt. Umgelehrt ſcheint uns das Urtbeil 
bes Verfaſſers über Albredt von Defterreih ein etwas zu um 
günftiges (namentlich war er 1288 fein „junger Heißiporn” mehr, 
wie er S. 474 heift!). In Albrecht's Streite mit den Erzbiſchöſen 
von Salzburg möchten wir uns vielmehr auf feine Seite ftellen, de 
nad) unferer Anficht in den mwefentlichften Punkten das Redt auf 
feiner Seite war, worauf freilich Lorenz nie irgend ein Gemiät 
legt. Ebenjo möchten wir den ©. 595 ausgeſprochenen Cab: 
„zoifchen einem Habsburger und dem beutfchen Könige einer frem 
den Dynaſtie gab es feinen Bund und feine Berftändigung” durd» 
aus nicht für bewieſen anfehen. Wenigſtens hätte es König Mel 
auf einen Verſuch immerhin ankommen lafjen follen, ftatt von Ar 
fang an auf die Vernichtung Defterreich3 hinzuarbeiten und iR 
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kinen Feindſeligleiten immer weiter ſchreitend Albredt im eine | und auf die Berichtigung ber von Böhmer hierüber gegebetien- 
Lage zu bringen, „dab die Aufnahme des ſtampfes gegen Adolf | Notizen. Hb. 


für ihn eine Frage der Erifteng überhaupt geworben war* (6.612). 

Wenden wir uns vom Allgemeinen zum Speciellen, fo müffen 
wie aud bier anerfennen, dab der Verfaffer mit großer Grünb. 
lichleit gearbeitet und auch das zerftreute Material für die Ber 
hältniffe in den einzelnen Territorien fleißig benutzt bat. Indeſſen 
wollen wir, fomeit der Raum e3 erlaubt, einige Punkte hervor. 
heben, in denen wir zu andern Refultaten gelommen find, — 
&.360f, find einzelne Unrictigfeiten in ber Darftellung des Ver. 
Siltnifles König Rudolf's zu Köln. Aus Ennen, Wahl Adolf's 
Beil. 1, ergiebt ſich jetzt, daß Erzbifchof Siegfried 1282 Juli 27 
nicht perfönlich bei Rudolf in Oppenheim war und daß feine Be. 
vollmächtigten mit dem Könige dort Frieden ſchloſſen (und wohl 
auch in feinem Namen den Willebrief zur Belehnung ber Söhne 
des Königs mit Defterreich ausftellten). Die Belagerung und Ein. 
nahme von Sanegg und Kochem kann nicht ein Act ber Feind⸗ 
iefigleit gegen ben Erzbifchof fein, wie fi ergiebt aus bem wäh. 
tend der Belagerung von Sanegg an den englifchen König gerich 
tzten Schreiben Rudolf's (Reg. Nr. 693), in meldem er ben 
Frieden mit dem Erzbifchofe als abgefchloffen darſtellt. Auch ift 
Firkenberg wohl nit von Rubolf erobert worden, ba er auf 
diejer, nicht kölniſchen, ſondern pfälzifhen Burg nur urkundet. 
Bern 6.463 f. gelagt ift, bak Meinharb II „bie Zweifel über bie 
reichefürſtliche Stellung des Landes Tirol“ befeitigen ließ, fo 
üt die fyrage, die damals verhandelt wurbe, mißverftanden ; Tirol 
war fein Reihsfüritentgum und e8 handelte fih nur darum, nad 
zuweilen, daß e3 Lehen eines geiftlihen und nicht eines welt. 
ligen Fürſten fei, weil legterer Umſtand die Erhebung bes Grafen 
in den Fürltenftand unmöglich gemacht hätte. ©. 466 hätte ber 
Volkändigfeit wegen doch erwähnt werben follen, daß Strain und 
die windiiche Mark von Defterreich an Meinbarb verpfändet wurbe. 
Bas die Darftellung der Kriege zwiſchen Defterreih und Salzburg 
betrifft, io Scheint nach den Quellen doch fiber, daß der Erzbiſchof 
die Feindſeligkeiten thatjächlich begonnen babe. Die von Böhmer 
vruhte Einreihung der Tagfabrten zu Wels und Linz auf Juli 
und September 1239 ſcheint uns feinesmwegs fo außer Zweifel, wie 
den Verf, 5,478, Anm. 2, da nach der Reimchronil die Defterreicher 
das Lavantthal erft nach ber jweiten Tagfahrt erobern, und biefes 
nah Lichnowsty, Reg. Nr. 1035 (2. B.) ſchon im Juni in Albrecht's 
Öemalt it. In die Darſtellung des Krieges von 1292 (S.591) 
it namentlih baburd Verwirrung gelommen, daß ber Verfaſſer 
den Ausdruck der Reimchronit: Brud warb , beſeſſen“ d. b. belagert, 
utkverftanden und als „beiept* aufgefaßt hat. Daß zu Efferbing 
wiichen Defterreih und Salzburg Verhandlungen, die der Der« 
aſſet 8,593, Anm. 3 leugnen möchte, ftattgefunden haben, wird 
menigftend wahrſcheinlich dadurch, daß, wie ſchon Kopp 3*, 219 
bemerkt hat, die Anmefenheit des Erzbiſchofs in Efferding 1293 
Närz 4 urkundlich fiher if. Was S. 510 f, über bie von den 
üinzelnen oberjchlefiichen Herzogen beherrichten Gebiete gefagt wird, 
#mrichtig und ſtimmt wenigſtens nicht mit den Annahmen Bier 
aann's, von benen ſich boch der Verfaſſer überzeugt erflärt. Auch 
mit einzelnen Angaben über bie Schlaht bei Göllheim find wir 
nicht einverftanden und wir haben unter den ©. 663 aufgeführten 
wichtigſten Quellen für diefelbe ungern die contin. Ratispon, ver 
mist, die doch einzelne beachtenswerthe Notizen bietet. Bon Drud« 
oder Schreibfehlern haben wir uns notiert: ©. 334 3. 3 zu lefen 
1235f.1231,6.383 8.13 v. u. geiftlichen ft. päpftlichen, S. 431 
3.20 1288 ft. 1286, &.471 8.11 Landenberg ft. Brandenburg, 
&.517 8,1 v.u. Dietrich fl. Friedrich, S. 5881 2.14 Artois fl. 
dalois, 8.630 3.2 Floh ft. Flak, S. 650 8.14 Juni ft. April. 

Schließlich machen wir noch auf Wunſch des Berfaflers die 
Rehtsbiftorifer, „welche dieſes Buch vermutblich nicht leſen“, affe 
merfiam auf die in ben „»Excurſen und Berichtigungen“ enthaltenen 
Angaben über eine Wiener Handſchrift, welche die vielbefprochenen 
Diener Stadtredtsprivilegien in eigenthümlicher Form enthält, 


: unterbanbdelt haben. 


Gnnen, Dr. Leon, Stadt-Archivar, die Wahl des Königs Adolf 
von Raffau (1292). Ein Beitrag zur beutichen Kaifergejchichte, 
meit aus bis jept unbelannten Urkunden. Nebit Beilagen. Göln, 
1866, DuMont Schauberg. (74.8) 15 Sgr. 

Die Wahl des armen Grafen Adolf von Naffau zum beutfchen 
Könige wird von dem gleichzeitigen wie von dem neueren Schrift 
ftellern jo verſchieden dargeltellt, da man jede Quelle, welche auf 
diefelbe einiges neue Licht zu werfen geeignet ift, willlommen beißen 
muß. Einen ſolchen glüdlihen Fund verbanfen wir dem thätigen 
Kölner Stadtardivar Dr. Ennen, der in einem Copialbuch aus 
dem Ende bes 13. Jahrhunderts einige Urkunden entbedte, welche 
für die Geſchichte des ehrgeizigen Erzbiichofs Siegfried von Weitere 
burg und feine Beziehungen zu Adolf von Naffau von großer 
Wichtigleit find, Nicht daß man zu dem Refultate, zu welchem 
Ennen auf Grund diefer neuen Urkunden gelangt ift, nicht auch 
früher hätte fommen lönnen, ober daß jegt alles EHar wäre. 
G. Droyfen bat ja ſchon früher die Sache ähnlich mie Ennen jo 
dargeſtellt, daß der Kölner Erzbiſchof den Mainzer und dieſer dann 
bie übrigen Kurfürſten für Adolf gewonnen babe, und anbererfeits 
fann Lorenz auch jegt noch den Gedanlen der Erhebung Adolf's 
im Erzbifchofe von Mainz entſtehen laffen, ohne baß ein ſchlagender 
Beweis dagegen zu führen wäre. Allein die von Ennen veröffent« 
lichten Urkunden find daburd von großem Wertbe, daß wir ſehen, 
bak Adolf dem Kölner Erzbifchofe nicht blos das nach der Wahl 
ihm Berbriefte ſchon vor berfelben auf das feierlichfte verfprochen 
babe, fonbern noch viel mehr als biejes, daß Abolf ſelbſt erllärt 
bat, er folle, wenn er ala König diefe Verſprechungen nicht voll 
ftändig halten würbe, thatfächlich des Meiches verluftig fein, und 
baf der Erzbiſchof auch nicht Bedenten getragen hat, durch die 
Wahl Adolf's einen Bürgerkrieg bervorzurufen, indem Adolf fich 
verpflichten mußte, an feinem dur bie Stimme Köln's erlangten 
Rechte auf die Arone auch dann feftzuhalten, wenn einige Kurs 
fürften einen andern wählen mwürben. Cbenfo it es für bie 
Stellung, welche Adolf: feinem Rivalen Albreht von Defterreich 
gegenüber einnehmen mollte, nicht ohne Interefle, daß er dem Erz⸗ 
biichofe zuſagte, das „bem Reiche heimgefallene“ Herzogthum Deſter⸗ 
reich ohne ſeine Zuſtimmung Niemanden zu verleihen, daß er alſo 
die Habsburger nicht einmal im Beſitze Oeſterreichs anerlennen 
wollte, Wie wenig ſich Adolf um feine eiblihen Verſprechungen 
nad feiner Wahl netümmert bat, ift befonder® von Lorenz dar, 
gethan. Ennen bringt einige Urkunden, aus denen man ſieht, wie 
beide Theile jelbit über die Abänderung einzelner Vertragspunite 
Hb, 


Baron, Rid., Preußens Krieg gegen Defterreih und befien Vers 
bindete im Jahre 1866, Ein Gedenfbüchlein für Schule, Volk 
und Heer. Oppeln, 1866, Reiſewitz. (IV, 5 S. 8) 5 Sgr. 

Der Gedanke, den Krieg von 1866 in gebrängter Kürze als 
Gedenlbuch für Schule, Volt und Heer darzuftellen, verdient gemiß 
Beifall; aber die Aufgabe ift feine leichte und der Verfaſſer iſt ihr 
feinesmwegs gewachſen. Es gehört dazu doch wenigftens bie Hlennts 
niß ber Begebenheiten, des Zufammenbanges ber Operationeit und 
einige Belanntichaft mit militärijchen Verhältniffen überhaupt, und 
damit fiebt es bei dem Verfaſſer ſehr ſchwach. Nicht blos. General. 
major v. Flies rüdte am 7. Juni in Holitein ein, jondern Öeneral 
v, Manteuffel felbft mit fat feiner ganzen Divifion; das Gefecht 
bei Zangenjalza fand befanntlih am 27, Juni ftatt, hier wird es 
auf den 26, verlegt und dann erzählt, dab am 28. bie hannover, 
ſche Armee die Waffen ftredte und am 30. bie Gapitulation abge» 
ihlofien wurde! — Im Betreff der Operationen in Böhmen 
beginnt der Berfaffer nicht mit ber I. Armee, jondern mit ber 2,, 
erzählt nad einander von ben Gefechten bei Nachod, Slalitz, 
Schmweinihädel und ber Einnahme von Königinhof ohne eine Hin 
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mweifung auf das, was gleichzeitig anderswo geſchah, und holt dann 
bie Gefechte von Trautenau und Burgersborf nah, worauf benn 


enbli auch der Prinz Friedrich Karl an die Reihe fommt. Die 
Mainarmee wirb ganz kurz abgefertigt und nicht einmal irgend ein 
Gefecht ſpeciell bezeichnet. Für ſolche rabicalen Dlängel liefert felbft 
ber Anhang einiger patriotifchen Gedichte einen fehr mangelhaften 


Erfag! 
nn un u 
Schwebler, J., Preußens ruhmvoller Krieg im Jahre 1866. 


Mit 2 Karten. 2. Aufl. Berlin, 1867, Stubenraudh. (40 S. 8.) 
4 Sar.; ohne Karten 21% Sur. 


Denfelben Zwech wie bie vorige, ſcheint auch dieſe Schrift zu 


verfolgen, obgleich fein Vorwort fich über die Abficht des Berfaffers 


ausſpricht; aber die Art und Weile, wie das hier gefchehen iſt, 
können wir ebenfalls durchaus nicht als die richtige anerfennen 
und wir halten es namentlich für einen entfchiedenen Mißgriff, den 
Patriotiemus durch hohe Redensarten und Mebertreibungen nähren 


zu wollen. Auf Einzelbeiten einzugehen, verlohnt fih nicht ber 
Mühe, da bie Schrift dafür zu wenig Bedeutung hat. 





Keffel, €, v., Lieut,, der Arieg Preußens gegen Defterreih und 
feine Verbindeten, und der Krieg in Italien im Jahre 1866, Mit 


Benutzung amtliher Quellen bargefteflt. 2,—5, Lief. Berlin, 1866, 
8. Schulze. (5. 49—224, 8.) ä 3 Sar. 


Wir fönnen das bei der Anzeige bes 1. Heftes biefer Shrift 
in Rr.49 d. BI. von 1866 abgegebene Urtheil, daß fie fomohl ber 


Form als dem Inhalt nach ohne literarifchen Werth fei, nun auch 


für bas Ganze nur wieberhofen. Man findet zum Theil bie Be, 


richte, wie fie in ben preußifchen Seitungen enthalten maren, wieber 
abgedrudt und mit andern Berichten, wie fie dem Berfaffer gerade 
in bie Hänbe gefommen jein mögen, ohne Stritif zufammengeftellt, 
zum Theil gänzlich faliche und verkehrte Darftellungen. Man leſe 
3. B. bie von der Schlacht bei Cuſtozza, den Gefechten bei Langen. 
falza, Trautenau u.f.m. — Dabei ift das Ganze ohne jeben über. 
dachten Plan zufammengeftoppelt. Schon ©. 57 erfährt man bie 
Abtretung Denetiend an Napoleon, ohne daß bie Schlacht bei 
Königaräg dabei auch nur genannt wäre: von ihr ift dann erft 
S. 108 die Rede, Der Seeſchlacht von Liffe find 6 Geiten ge 
widmet, bie Schlacht von Euftogza muß ſich mit einer Seite abfinden 
laffen. Ale Vroclamationen u.f.m. find gewiſſenhaft abgedbrudt, 
um — bas Papier zu füllen. Die am Schluß in ber 5. Lieferung 
enthaltenen biographifhen Stingen bes Königs Wilhelm, ber 
Prinzen und ber Generale enthalten nur ſchon längft Bekanntes. 





Interefiante Berichte u. Schilderungen vom Kriensfhauplaß ıc.ıc. 
Aus dem Enalifhen Überjept. Berlin, 1866, GR. Weib. (240 S. 
gr. 8.) 25 Ser. , 

Die Berichte ber Eorrefponbenten, welche die Times hei ber 
einen und ber andern Armee im vorjährigen Sriege hatte, find fo 
befannt und fo viel geleſen, daß wir über ihren Werth nichts mehr 
zu fagen brauchen. Die bier vorliegende Meberfegung ift gut und 
fließend, 


Die Königlich Sächfiſche Armee im deutfchen Feldzuge von 1866, 
Griebnie dem deutſchen Volke mahrheitsgetreu erzaͤhlt von meh» 
reren Dffigieren. Leipzig, Minde, (480 S. 8, mit Holzſchn. 
im Tert.) 1 Thlr, 

Mir nahmen bie Schrift mit etwas zweifelhaften Erwartungen 
zur Hand, weil wir fürdteten, daß in biefer Darftellung der 
Thaten und Schidjale der ſachſiſchen Armee von mehreren Offi. 
cieren derſelben die feindliche Geſinnung ſich wiederſpiegeln werde, 
welche dieſe Armee zum Kampfe gegen Preußen geführt hatte; aber 
gleih da® Vorwort und nachher der ganze Inhalt überzeugten uns 
bavon, daß ſolche Vorausfegung eine durchaus irrige mar, und wir 
bezeugen mit Freude, daß ber Stanbpunft der Herren Verfaffer 
ein ganz objectiver und unbefangener ift, ber fie gerecht in ihren 
Urtheilen nad der einen wie nad) ber andern Seite madt. — Der 
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Inhalt zerfällt in 3 Abſchnitte: 1) Vorboten bis S. 85. 2} das 

Kriegtjahr 1866 bis &. 400. 3) Friedensfchläffe, von denen ber 

erſte eine, bie Hauptmomente richtig bervorhebenbe, Darftellung der 

Schickſale der Herzogthiimer Schleswig.Holftein feit dem Yahre 

1848, einfchliehlich des Krieges von 1864, fo mie bie baran Aid 

müpfenden diplomatiſchen Bermwidelungen und Berbandlungen 
enthält. Cinzelnes hätten wir zwar zu bemängeln; 3.8. ift die 
Anſicht (S.54), daß die Qage ber Verbündeten durch die Theilung 
der Armee nad dem Vormarſch auf Flensburg eine kritiſche, je 
merabezu gefährliche gemorben fei, in feiner Weiſe begründet, de 
bie Armee bes Prinzen Friedrich Karl den Dänen immer noch 
volftändig gewachſen war; doch verzichten wir mit Rüdfiht auf 
ben uns verftatteten Raum auf Weiteres. — Der 2, und 3. Ab, 
ſchnitt behandeln dann die Ariensereigniffe von 1866 ſowie deren 
‚Folgen und begleiten bie fächfifhe Armee üher Gitſchin und Adnic- 
aräg nad Olmüg und Wien und endlich in die Heimath zurid, 
deren Erlehniffe während ber preußifchen Decupation aleictall? 
furz mitgetbeilt werben. Gern folgt man ber lebenbigen Dar 
Nellung, ben anſchaulichen Schilderungen bes Lager, und Arien; 
leben® unb gemik haben die Verfaſſer in biefer Hinfiht ben rik. 
tigen Ton getroffen, ber ihrer Abſicht, nicht eine militäriid. 
wiſſenſchaftliche Geſchichte, fondern ein Gebenfbucd für Sadfırı 
Bolt und Heer zu fchreiben, volllommen entipricht. — Aber fo gern 
wir dies Alles anerfennen, fo meinen wir doch, bafı gerabe, mu! 
die Verfaſſer Officiere find,*) fie im Etande gemwelen wären, vol, 
fändiger und genauer die Bewegungen ber einzelnen Theile der 

fächfifchen Armee, namentlich vor ber Schlacht bei Gitſchin, aniv 
geben, als es gefcheben ift, ja daß dies mit bem Red ber Schrift 
recht eigentlich im Einklange geweſen wäre. Maffen mir dies als 

einen Mangel bezeichnen, fo können wir es ferner nicht unbenerft 

laflen, daß in Betreff ber Thatfachen bie Herren Berfaffer das 

Material, welches auch ihnen ſchon zu Gebote fand, nicht immer 

mit binreichenber Sorgfalt benußt haben, bafı auch außerdem on 
manden Stellen die Arbeit unverfennbare Spuren ber Fluchtgleit 
zeigt, und daher ſich Unrichtigkeiten und MWiderfprüche vorfinder, 
die wohl hätten vermieden werben lͤnnen. Wir führen als Bei, 
fpiele an, dak S. 204 das 2, ArmeesCorps zur Armee bes Nren 
pringen gehört haben fol, daß dieſe Armee ihon am 23. Jun! 
in Böhmen eingebrungen fei (5.206), daß die Elbarmee a! 
60,000 Mann angeneben wird, ba fie doch nur 3 Divifionen ent: 
bielt und faum 45,000 Mann zählte, daß bie Brücke bei Tobsl 
abaebrannt worden u. ſ.w. Wenig zutreffend find auch mandh 
fritiiche Bemerkungen, 3.8. mas 6.187 über bie Bereinigung det 
Prinzen Friedrich Karl mit dem General v. Hermartb gefaat if, 
benn biefe Vereinigung war fhon auf bem rechten Iſerufer erfolgt. 
— 6.221 beift e8: das preukifhe Ober.Gommanbo babe am 
2. Juli die Abſicht des öfterreichiichen Oberbefehlshabers erfannt, 
am folgenden Tage bie Offenfive zu ergreifen, Verhielte ſich die 
Sache fo, fo hätte das preußiſche Ober- Commando fall ge 
fehen ober aefchloffen, denn Feldzengmeiſter Benebef hat belannilid 
an eine Offenfive gar nicht gedacht. — Daß bie Bemerkungen 
&.288 über bie Sendung bes Orbdonnangofficiers an ben Aron 
pringen nicht zutreffen, ift durch Die officiellen preußifchen Berichle 
binlänglich Mar neftellt. — Ein Heiner biftorifher Schnitzer iſt e 
auch, daß die Schlacht hei Culm auf den 28. Auguft 1813 vor 
batirt iſt. — Golden Mangel an Eorrectheit findet man aud ki 
ber Darftellung des Hauptacts dieſes Krieges in bem Gapitel 1 
„bie ſachſiſche Armee bei Königgrätz.“ Der Meine Wald fühmehlis 
von Rieber-Prim foll von zwei preußiſchen Regimentern und jmat 








. Wir müffen bier das ſächfiſche Officiertorvs gegen die oben 
aufaefhbrten fo wohl bearfindeten Monituren in Schu nebmen. 6 
if nämlich feiner Zeit in ſachſiſchen Blättern officide mitaetbeilt mer 
ben, daß an der befnrochenen Schrift nur ein Meiner Beitrag wirl· 
lid von einem fähfiihen Officiere berrühre, während übrigens ale 
aleih nach Erſcheinen der Einleitung bie anfangd gegebene Jurage 
ihrer Mitwirkung zurüdgenommen hätten. D. In. 
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dem 38, und 42. beſeht gewefen fein (5.329). Beide Regimenter 
gehörten aber gar nicht zur Elb-Armee und können alfo hier nicht 
engagiert geweſen fein. Weber die Stärke des ſächſiſchen Angriffs 
finden fih auf derfelben Seite (331) miderfprechende Angaben, 
und mern es auch von Freund und {Feind anerfannt wird, daß 
bie ſachſiſchen Truppen ſich ſehr brav gefchlagen haben, fo gehört 
die Angabe, daß viele Preußen vor bem Ungeftüm des ſächſiſchen 
Angriffs die Gewehre weggeworfen hätten, wohl in die Kategorie 
gewiſſer Jagdgeſchichten, ba das Wegwerfen ber Gewehre doch 
gerade micht in der Gewohnheit ber Preußen liegt und in allen 
Ionftigen Berichten nicht ber Art vorlommt. Auch mit dem Blut. 
babe, welches bie 10. Batterie unter dem preußifchen rothen 
huſaren⸗Regiment angerichtet baben foll, fteht bie Sache etmas 
zweifelhaft, ba fich bei der Elbarmee gar feine rothen Hufaren 
befanden. — Wir fönnten die Reihe folder Monita noch erheblich 
verlängern, begnfigen uns aber bamit, den Herrn Verfaſſern die 
Beachtung der oben angegebenen Geſichtspunlte bei einer neuen 
Auflage, die bas Buch wohl zu erwarten bat, zu empfehlen. Der 
Derth deflelben wird baburd erheblich erhöht werben. 


Oberbaner. Archiv f. vaterländ. Geſchichte, hrog. von dem bifter, 

Bereine von u. für Oberbayern. 27. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Ar. 6. Hundt, Fund römifcher Denare bei Niederaſchau. — 
dl. Bagner, Geſchichte des Landaerichtes Traunitein. 2. Abth. 
Refbichte der ebemal. Hofmarkeſitze im Landgerichtsbez. Traumitein. — 
Ningen baverifcher Klöſter, Kirchen, Wallfahrtsorte u. anderer geiſtl. 
Yeitute; befihrieben von I. P. Beierlein. 2. Lief. 


Adtundiwanziafter Jahresbericht des hiſt or. Bereines von u. für 

Oberbavern. Für das Jahr 1865. 

Enthält außer dem einentlien Nabreöbericht und den aewohnten 
Beilanen folgende zwei Nefroloae: Philivp Diss, Kaufmann und 
Sandeld » Apvellationtaerichtäaffeifor (von C. G. Kaifer) und Jakob 
Jeierh Jagler (von Mar v. Krempelbuben). 








fünder- und Bölkerkunde. Karten. 


Tschndi, Joh. Jak. v., Reisen durch Südamerika. Mit zahl- 
reichen Abbildungen in Holzschn. u. lithogr. Karten. Il. Bd. 
Leipzig, 1866. Brockhaus. (VII, 3828. 8.) 3 Thlr. 

Der Berfaffer ſchildert eine Reife von Ouro Preto, der Haupt- 
Habt der brafifianifchen Provinz Minas Geraes, im oberen Fluß. 
gebiet des Rio Doce, nordwärts nah Diamantina, dem Hauptort 
der Diamantengräberei, und von da — zum Theil auf ungebahnten 
Urmaldspfaden — nad; Philadelphia und Sa. Elara, den Eolonien 
an Mucurg; enblich von der Mündung des Mucurg, mit einem 
Abfleher nordwärts nach Leopoldina, zur See über Vitoria zurüd 
nad Rio de Janeiro. Der überaus bejchwerliche Landweg allein 
nag auf 110— 120 beutfche Meilen veranfchlagt werben. Erprobie 
Zaftigleit im Reifen, vielfeitige Bildung, Gewandtheit und 
Energie Garafterifieren ben Reifenden und fein Bud. Tſchudi's 
Anſewerl ift reich an Details aller Art, die lebensfriſchen Schil— 
derungen tragen ben Stempel ber Wahrhaftigfeit. Ebenfo inter» 
font als gründlich find die Beſchreibung der Diamantwäfchereien 
und bie Gejchichte ber Mucury-Colonie, melde feit 1847 von 
den ehtenwerthen Brüdern Ottoni gegründet und gut geleitet ſich 
anfangs glücklich entwidelte, aber durch „bie gemiffenlofeften 
Intriguen und bie engberzigfte Minifterialpolitit“ feit 1861 in bie 
Verwaltung ber Regierung überging und durch Mißgriffe mander 
At, namentlich Durch Herbeiziehung untauglicher Eoloniften herab» 
telommen ift. In leidenſchaftloſer Weife tritt dabei der Verfafler 
den heftigen Angriffen des Dr. Robert And. Lallemant auf die 

Ionialvermaltung entgegen. 36 meift Meine aber gute Holz 

Ifnitte und ein Specialkarichen ber Colonie Philadelphia find eine 

danlenswerthe Zugabe zu bem Werke, beffen Rectüire Auswanderern 

beſonderb zu empfehlen iſt. Die weit günftiger ſituierten und glück⸗ 
liher entwidelten deutſchen Colonien in Südbrafilien find in diefem 


Banbe, ber fih auf die Schilderung tropifcher Gegenden befchräntt, 
nicht berüdfichtigt. 





Lieferungsausgabe von A. Stieler’s Handatlas, 12.—14. Lief. 
enthaltend 9 Karten. Gotha, 1867. J. Perthes, à 14 Sgr., 

Die vorliegenden drei Lieferungen enthalten: zwei Sternfarten 
(nörblicher und ſüdlicher Himmel), die Generalfarte vom europäi« 
chen Rußland, eine Generallarte und zwei Specialfarten von 
Italien, Iran und Turan, und Eüd-Amerifa in 2 Blättern, Die 
beiden Sternflarten find von Dr, €, Bruhns revidiert, im 
übrigen unverändert geblieben. Dem Zwecke, den fie ald Beigabe 
in einem geographiſchen Atlas zu erfüllen haben, entiprehen fie 
genügend. Sie geben 5 Größen der Sterne, find daher nicht über, 
laden, die Figuren überjchreien nicht das Hauptobject, und bie 
Sterngröken find leicht erfennbar. Wer die möglichite Annäherung 
an das Naturbild des geflirnten Himmels (bebufs befferer Ein- 
prägung ber durch Zeichnung und Schrift ungeftörten Gonfigura- 
tion) voranftellt, wird bie frühere Darſtellungsweiſe berjelben 
Blätter mit weißen Sternen auf bunfelblauem Grunde ungern 
vermiffen, und würbe es am liebften gejehen haben, wenn ber Ver. 
feger die alten Blätter ohne Gerippe und Schrift den Neubearbei« 
tungen als vis & vis angefügt hätte. Daß ſich bie Karten 
gegenfeitig ziemlich weit übergreifen, ift zur befferen Ueberfiht ber 
vom Aequator gefchnittenen Sternbilder fehr dienlich, andererſeits 
mürbe aber eine Beichränfung jeber Karte auf bie Hemiſphäre ben 
Bortbeil gebradt haben, die Starten größer maden und in ben 
vier Eden beſondere Darftelungen mertwürbiger Nebelflede, Stern. 
haufen ıc, anbringen zu können. 

Die Generalfarte von Rußland im Europa ift nicht eine 
bloße Reduction der 6 Blätter von Oft-Europa, fondern eine 
Supplementarfarte, in fofern fie über den Ural weit binausreidt, 
bagegen die Gegenden füdlih vom Kaufafus fahren läht. Sie 
ftimmt im Geifte der Bearbeitung mit ben Specialblättern gut zus 
fammen und enthält auch die auf denſelben vermikten Umgebungs. 
färtchen von Peterdburg und Mostau. Würde biefen beiden die 
entgegengefegte Rage angemwiefen mworben fein, jo mären bie un. 
Ihönen geſchweiften Rahmen zu vermeiden gemeien, die das Auge 
des Aeſthetilers beleidigen. Da ber Plan von Petersburg die 
Karpathen verbedt, fo erfcheint bier feine Wiederholung bes 
Gotirungsfehlerd in den fogarafdher Alpen, welchen das Blatt 
5 ber Specialtarte enthalt. Wahrſcheinlich hat der Stichfehler auf 
der Scheda'ſchen Karte der öſterreichiſchen Monarchie, mo ber 
Orolului mit 1506 ftatt 1306 Sllafter angefegt ericheint, die uns 
richtige Angabe dieſes Berges mit 8793 P. Fuß veranlaft ftatt 
mit 7626. Auf der öfterreichifchen Generalitabstarte von Sieben, 
bürgen ift die Höhe richtig eingetragen. 

Die drei Karten von Jtalien (ſämmtlich von A. Petermann 
vor einigen Jahren bearbeitet) unterfcheiden ſich von den früheren 
Abdrüden hauptiächlic durch bie Veränderungen in der politiichen 
Eintheilung. Es find anerfannt treffliche Blätter, Refultate ge» 
reifter fartograpbifcher Principien unb Erfahrungen, und geeignet, 
richtige Vorftellungen über die Hauptverhältniffe der Beichaffenheit 
und Bemwohnung bes Bodens zu erweden. Werthvolle Beigaben 
find die Umgebungsfärtchen: die Umgebungen von Rom, Neapel, 
Turin, vom Wetna ıc. namentlich die legte, reduciert aus dem Loft« 
fpieligen Atlas von Sartorius; alle in gleichem Maßftabe. Schade, 
daß nicht Venedig mit feinen Cagunen auch eine Stelle finden 
fonnte; feine abnorme Lage und Umgebung verdienten einige Rüd. 
fit. Was die Beichreibung nach ber Bevölkerungszahl anbelangt, 
fo werben fi im norböftlichen Theile (Venedig) in kurzem zahl. 
reiche Veränderungen ergeben, wie fie bei ber Lombardei ſchon 
ftattgefunden haben. In den ftatiftifschen Tabellen der italienifchen 
Staatöverwaltung erfcheint die locale Ortsbenöälferung, in jenen 
ber öfterreichiichen Verwaltung die der politifchen Gemeinde. 
Durd die Einführung der erfteren Zahlungsart wird die Zahl der 
großen Ortſchaften ftarf rebuciert, und bie Karten werben in dieſer 
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Peziehung mehr der Wahrheit entiprechen, als es bisher ber Fall 
war, wo man in der Regel auf die cumulativen Angaben der 
öfterreichiichen Behörden angewieſen war. Die 295 Orte ber 
Lombardei mit. mehr ald 2000 Einwohnern ber, dfterreihiichen 
Tafeln jind auf 117 der italienischen Statiftif zufammengeichmol- 
zen, und hoffentlich werden die 443 analogen Poften von Venedig 
gleichermweile unter die Hälfte berabfinten, wenn ein plaufibleres 
Zahlunasprincip als Baſis angenommen wird. 

Die Karten von Iran und Turan (Perfien und Zurfeftan) 
und von Süd-Amerita find ältere gute Bearbeitungen von Herm. 
Vergbaus und F. Stülpnagel, berihtigt nad) dem neueſten farto- 
graphiſchen Standpunkte. Es wird faum eine zweite Anftalt geben, 
welche mit fo großer Schnelligfeit auf ihren Erzeugniflen jebe zu 
ihrer Hlenntnik gelangende neue Entdedung oder Verbefferung ein. 
tragen zu laffen bemüht ift, wie das geographiſche Inſtitut zu 
Gotha, und es ift eine erfreuliche Erfcheinung, wenn tüchtige Kartor 
graphen, wie z. B. Berghaus, e3 nicht unter ihrer Würde halten, 
jo wenig neidensmwerthen Aufgaben fich zu unterziehen. Dafür 
ernten fie den größtmöglichiten Grad des Vertrauens von Seite 
ber Abnehmer und Gebrauder der Karten, und bewahren ihres 
Geiftes Werk vor den Eingriffen fremder, vielleicht anderen An. 
fihten huldigender Individuen. 


Militär - Administrations- Karte des österreichischen Kai- 
serstaates. Entworfen von F. Petrossi, Hauptmann, Wien, 
1566. Braumßller. In Mappe 1 Thir. 10 Sgr. 

Auf dem Umſchlage ſteht die Jahreszahl 1866, auf der Starte 
felbft aber 1865; fie ift alfo vor dem letzten Kriege entworfen, 
durch die Ereignifie bereit überholt und ftellt die Gegenwart nicht 
mehr bar. Abgejehen davon ift anzuerkennen, daß die Karte mit 
vieler Mühe umd Sorgfalt gearbeitet ift; aber ſolche graphiſche 
Daritellung muß nicht zu viel leijten wollen, was bier offenbar 
geichehen ift. Man betrachte nur die 7 verſchiedenen Grenzbezeich⸗ 
nungen und dann bie Zeihen.Erflärung! — Die Ergänzungs- 
bezirke der Feldjäger-Bataillone, der Eavallerie und Artillerie 
haben doch in einer befonderen Ueberfiht gegeben werben müſſen 
und mir meinen, daß es viel praftiicher gewefen wäre, wenn fich 
die Karte auf die Hauptjachen, die Ergänzungsbezirte und einiges 
Andere beichnänft hätte, das Uebrige aber in eine beizugebende 
tabellarifche Ueberfiht aufgenommen wäre, 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anjtalt 20. von U. Petere 
mann. 5. Heft. ° 


KRürt B. Arapotkin, Meike im Olefminel Bitim’fben Gebiet, Srmmer 
6. — E Diipier, der Amfterbamer Pegel. — Th. v. Senglin, hd, Das 
Land der Beni Amer eder Bent Ramer. — 6.8. Briib, Shmerens Eıfen- 
bahnen am 1. Dei. 1866. — Das nördlichſte Sand der Erde (mit 2? Karten). 


Globus. Hrég. von K. Andree, 11. Bd. 6. Lief, 


Inb.: Srrvilla u. das Volfsleben in Andalujien. — Am obern Amazonas; der per 
ruanihe Strembaſen Nauta. — Tb, Airhboff, Streiiglige im RNordmeiten 
Amerita’d, namentl, in Oregon. — 9. Birnbaum, die neueſten Fotſchungen 
fiber den Magnetismus des Wrdgangen u, bie magnet, Obferpatorien,. — (in 
neues VBırjert zur Durchitebung der Pandenge von Tarıen. — Ar. Ewald, 
Band u. Beute aus dem Oldenburgichen. — Midsard Brenners Grpebition in 
Dftairıfa zur Erforibung des Sauckſals des Batous R. vo. d. Deden, 


Inb.: 
1 





Haturwiffenfdaften. 


Geinitz, Dr. H. B., Carbonformation und Dyas in Nebraska, 
Mit 5 Steindrucktaff. (Separatabdr. aus d. 33. Bde.d. Verhdlgn.d. 
K. Leop.-Carol. Akad.) Dresden, 1866. Blochmann u, Sohn, (XII, 
5 Bil,, 91 S. gr. 4.) 

In einer Zeit, im der es noch abjumarten ift, ob wir all 
die Zurückſetzung und jelbft Verfolgung, die feitber im Auslande 
ringsum ber Deutjche zu erbulden hatte, in der That vollftändig 
binter und haben, ift es ganz beſonders mohlthuend, eine Aner- 
fennung, die einem deutichen Gelehrten aus fernftem Auslande zu 
Theil wird, regiftrieren zu lönnen. Denn als eine jolde Aner- 
fennung muß es doch betrachtet werden, daß eine reichhaltige 
Sammlung von Dyas-Petrefacten, die der unermüdlice Marcou 


inRebrasfa gefammelt umd dem Mufeum für-vergleichende Zoologie 
in Cambridge, Maſſachuſetts, einverleibt hatte, durch feine umd 
Agaſſiz's Vermittelung an Profeffor Geinig, deſſen eigentlicit 
Domäne bie Dyas ift, behufs ber Beitimmung und Beſchreibung 
abgegeben worden ift. In dem einleitenden Vormworte giebt ber 
Verfaſſer zuerſt einen Ueberblid über die Lagerungsverhältniſſe der 
in Frage fommenden Schichten in Nebraska, wie diefelben von 
Marcou im Bull. de la Soc. géol. de France, 2. ser. T. XXI, 
p. 132 ff. dargeftellt worden find, läßt hierauf die Beſchreibung 
von 99 foifilen Species (darunter 29 neue), von denen 74 abge 
bildet find, folgen und fnüpft daran feine wohlbegründeten Schluß— 
folgerungen. Hiernach darf die Örenze zwiſchen Kohlenformation 
und Dyas in Nebrasta weder jo hoch hinaufgerüdt werben, mie 
es von Meet geſchehen ift, noch in einem fo tiefen Niveau geſucht 
werben, wie es Marcou thut, vielmehr ift diefelbe in der Urt feit, 
zuftellen, daß die Schichten von Plattesmouth dem oberen Hloblen, 
fall oder den Fufulinentalten correfpondieren und bie Kalle von 
Rod Bluff als marines Nequivalent der oberen productiven Stein, 
tohlenformation angeſprochen werben müjlen, während bie ganje 
bei Nebrasta.Eity aufgeihloffene Schichtenreihe der Dyas ange⸗ 
bört. Die Evidenz bes Beweiſes dafür fann nur von denen ange 
jweifelt werden, welche ben Retrefacten einen leitenden Charalter 
überhaupt nicht zugefteben wollen. Neben der an und für fi ſchen 
wichtigen Thatfache, daß eine im Ganzen jo menig verbreitete 
Formation, mie beſonders bie obere Vyas, auch in Amerita mit 
einer Fauna und Flora entwidelt ift, bie jener des cisatlantiſchen 
Zechſteins theils identisch ift, theils in engfter verwandtſchaftlichet 
Beziehung zu ihr fteht, ergeben fih aus der trefflichen Arbeit 
unjeres Verfaſſers auch noch andere nicht ummichtige Reiultate, 
Mir heben darunter befonders hervor den Nachweis ber San 

febigleit mander Specien, wie ber Solemya biarmiea md dr 

Stenopora eolumnaris, die aus ber Hloblenformation bis bad in 

den Zechitein herauf fich erhalten haben. Dürfte Alhyris subühta 
mit Terebratula elongata ibentificiert werben, jo mwürbe bierin 
eine noch bauerhaftere Form, eine Form, die aus dem Devoniſchen 
Syſtem unumnterbroden bis in die Fechſteindolomite reichte, dor 
liegen. Nicht minder interefjant iſt das Vorlommen ber Gattung 
Bellerophon , die feither in der Dyas unbelannt war; ehenjo dat 
Ericheinen pofthumer Orthoceratiten, das feitber nur aus m 
Zechſtein von Ilmenau nachgewiefen war, nun aber auch für die 
amerifaniihe Dyas conftatiert if. Wir find überzeugt, dab der 
Berfaffer mit dieſer Publication ſich den Dank Aller, die ihre Auf 
merljamfeit ber Dyas zuwenden, erworben hat. 


Nägeli, Dr. C., Prof., u. S. Schwendener, Doc., das Mikroskop. 
Theorie und Anwendung desselben, N. Thl. Die Anwendung 
des Mikroskops. Mikroskopische Technik, Polarisationserschei- 
nungen. Mikro-Physik. Mikrochemie. Morphologie. Mit 136Holr- 
schnitten. Leipzig, 1867. W. Engelmann, (X, $. 253 — 654. 8) 
2 Thlr. 6 Sgr. 

Die Verfaffer behandeln in diefem zweiten Theile ihres Wer— 
fes „die Anwendung des Milroifopes, milroſtopiſche Tehnil, 
Polarifationserfcheinungen, Mikrophyſil, Mitrochemie, Morpbo 
logie.” Diefe, dem Titelblatte entnommene Angabe des Inhalt? 
genügt, um die weite Abweichuug des Planes diefes Buches von 
dem anderer Anmeifungen zum Gebraude bes Mifroflopes zu 
zeigen. Der praftifchen Unterweifung, der Angabe der Handgrift 
ift überall nur ein engbegrenzter, in den meiften Fällen übrigen: 
dennoch ausreichender Raum vergönnt; in gebrängtefter Kürze IK 
das Nöthigfte gegeben. Weitaus der größere Theil ber vorliegen 
den Hälfte des Wertes ift beftimmt, die Aufgaben der phuholog 
{hen Forſchung, welche durch mitroffopifche Unterfuchung lötbat 
find, Har zu machen, die einzelnen Fragen zu präcifieren, den ge⸗ 
genwärtigen Stand ber Kenntniß in Hauptumriffen zu zeichnen 
Die Namen der Verfaſſer find hinlänglice Bürgichaft dafür, daß 
dies mit ebenfo viel Sachlenntniß als Scharffinn geſchieht. Subjet⸗ 
tiven Anfichten ift freilich ein ſehr erheblicher Spielraum eingt 
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räumt. Manche aewagte Behauptung ift zum Ausgangspunft 
meitgreifender Folgerungen genommen; einzelne genügend feit- 
geftelte und bekannt gemachte Thatjachen find ignoriert. Aber die, 
den Leſer zum eigenen jcharfen Denken anregende Darftellungs. 
meile der Verfaſſer ift ein austeichendes Eorrectiv für dieje kleinen 
Mängel. Vielleicht geihah e3 mit Abfiht, um den Lernenden zu 
kelbitändiger Beiftesthätigfeit anzuregen, daß z. B. behauptet wird, 
jur Zeit der Bildung der Spreuihuppen und analoger Bildungen 
der Jarrnkräuter fei die Epidermis der ſolche Bildungen tragenden 
Adien. und Blatttheile allgemein vorhanden, das peripherifche 
Didenwahsthum beendet. Denn die Unhaltbarkeit diefer Annahme 
erhellt bei dem Blid auf den Durchfchnitt des Stammendes eines 
serrnfraute® daraus, daß die Bellen der Außenfläche, welche 
Spreubaaren ihre Entftehung gaben, nebft ihren Nachbarzellen 
augeniheinlih nachher noch in peripherifcher Richtung wachien, 
und oft wiederholt durch Scheidewände ſich theilen, die den freien 
Außenflähen parallel find. Wenn ferner angegeben ift, der Drud 
dei Zellfaites jei „in der Regel“ vom Außeren Quftdrude nur wenig 
verihieden, ausgenommen zur Periode des Thränens, — jo ift dies 
niht eilig, denn der aus den burdjchnittenen Stanımftumpfen 
vieler holy» und frautartiger Gewächſe hervorquellende Saft ver. 
mag eine Quedfilberjäule von !/s M. bis zu /ı M. Höhe zu heben. 
Und wenn ausgeſprochen iſt, die motoriſchen Kräfte, welche bie 
Pootoplasmaftrömungen bewirken, hätten überall ihren Sitz an 
der Oberfläche fich berührender heterogener Medien, jo ift offenbar 
ganz vergeilen, wie es bei den ftrömenden Bewegungen im Innern 
eines größeren Myromycetenplasmodiums hergeht. — Doch genug 
ſolchet Einzelausftellungen. Wenn aud ihre Zahl fich leicht ver. 
mehren ließe, das Buch bleibt darum nicht minder eine hochbedeu—⸗ 
tende, das gemauefte Studium fordernde Erſcheinung. Nur den 
einen Wunſch läßt das Buch zurüd, daß noch öfter, als es in 
dantenswerther Weile gefchehen, die Trüglichkeit folcher Feblichlüffe 
dargelegt worden wäre, in welche der Anfänger bei Unterſuchung 
vermidelterer anatomiſcher Berhältniffe leicht verfällt. 


Arhiv für Anthropologie. Zeitihrift für Naturgeſchichte und Urs 
qelidte des Menſchen. Hrög. von C. E,v. Baer, E. Defor x. 
d:A.Ederm. 8, Lindenfhmit, 1. Heft (Doypelbeit). Mit 
46 Holzſt. u. 3 lith. Taff. Braunſchweig, 1866, Vieweg u. Sohn. 
Inh.: Alex. Eder, die Berechtiaung und die Beitimmung des 
Archids. — C. Bogt, ein Blick auf die Urzeiten des Meuſchengeſchlech⸗ 
td. — 2, Lindenſchmit, die deutſche Älterthumsforſchung. 1. Ein 
Bd anf ihre feitberige Entwidlung. — W. His, Beſchreibung eini- 
ger Schädel altfchweizeriihber Bevölkerung nebit Bemerkungen fiber 
de Aufitellung von Schädeltupen. — Aler. Eder, Skelet eines Mar 
frofephalus im einem fränkifhen Todtenſelde. — Derſ., über eine 
Sarakteriit. Eigenthümlichkeit in der Form des weibl. Schädels und 
deren Bedeutung für die vergl. Anthropologie. — H. Welder, fra 
aielogiſche Mittheilungen. 


Reues Jahrbuch f. Mineralogie, Geologie w, Paläontologie 

Örtg. von G. Leonhard u. 9.8. Geinip. 2. Peſt. 

Inh.: G. Werner, über die Bedeutung der Kryſtallflächen⸗Umriſſe 
and ihre Beziehungen zu den Symmetrie» Verbältniffen der Kryitalls 
Soiteme. — Fr. Ab. Fallou, über den Löß, bei. über jein Bor 
bamen im Königr. Sachſen. — K. Ih. Liebe, Näheres über das 
Jodblei aus Atafama. — G. Jenzſch, über den Granat als weſentl. 
Gemengtheil ded Gueißes u. der Gneiflite des Sächſ. ———— — 
#.Sandberger, nachträgliche Bemerkungen zu feiner Abhandlung 
über Dlivinfels. 


Botanische Zeitung. Red. H.v. Mohl u. A. de Bary. Nr. 13—16. 


Inh: Mettenius, Über Phylloglossum, — ®. Krauß, die Gewebeſpannung 
des Stammes m, ibre Aolgen. — D. Hoffmann, myfolog. Berichte, (Forıl,) 


Zeitſchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilftein . A. N. F. 3. Bd. 
5. Heft. (Geſchloſſen am 20. März.) 
dab: 5. Loffen, über die Oralo-bybrosamfäure., — G. G. Wbeeler, vorläuf. 
Rott; Über Die Einwirkung von Unterdierigläurehgdrat auf Zerpentinöl. — 6. 
Bigot u. R. Rittig, Über einige meue duich Syntheſe dargeſt. Aoblenwaſſet · 
tere, — Tb. Bilm, über Itameinfäure, eine Ilomere der Kurawelnidute. — 
. Helle, Über das Bhytoftigmin. — Zb, Brabam, Über die Abiorption u. 
dlalgt, Trennung der Gaſe durd Golloidiheideminde — A. Ott o. üb. Ghlor- 
bengolfdwefelfäure u. einige Derivate derſ. ⸗ 8,861, Devilie u.B,Xrooft, 
ür. Ausdebnungdcoeffirienten u. die Dichte des Unterfalpeterfäure-Dampfet. 
— 4. Glaus, Über die dem. Gonftitutien des Sarnflofis, 


574 





Ghemiihes Gentralblatt. Nr. 12— 14. 


Inb.: Kb, 2, Malp, über einige Derivate des Tbiofinuamind, — E. A. babom, 
über Nittoprmifide. — A. Kran, Über die Bereutung ded Kodrialyes für Zur 
fübrung mineral. Rabrungsmittel au den Wurzeln der Pllansen und für die 
Degen des iniergrundes,. — 6. Franland u. B. J. Duppa, Unteriuhuns 
e der Heer, — W. Iborp, fiber Die Mepurtien der Drude des Stidſtofſe 

ei organ. Analyien, — 5. Bafiet, Ab. ein Chan - Dertvat des Sumpiasieh,— 
E. V. Gbapman, Über einige Zerſehzungen des Balpetttgiäure-Amglärhers. 


Medircin. 
Nagel, Dr. Albr., Privatd., die Refractions- und Accommo- 
ations-Anomalieen des Auges. Mit 21 Holzschn. im Text. 
Tübingen, 1866. Laupp, (VI, 2178$.8.) 1 Thlr. 10 Sgr, 

Auf keinem Gebiete der Ophthalmologie find in dem letzten 
Jahren jo bedeutſame Veränderungen vor fi) gegangen, als atıf 
dem die Störungen der Accommodation betreffenden; das Bebürfs 
niß nach einer überfichtlichen Darftellung derjelben ift daher lange 
empfunden worden. Der Verfaffer hat den heutigen Standpuntt 
der Opbtbalmologie auf dem fragliden Gebiete in anfpredhender 
Form, Mar und gründlich dargeftellt. Mit Reht namentlich hat 
Verfafler alle pathologischen Zuftände, welche mit den Refractions, 
anomaliee nin Eonner ftehen (Mustelinfufficienzen und Strabismus) 
oder mit ihmen verwechſelt werben können (Amblyopie), eingehend 
berüdfidtigt und fo wird namentlich den Studierenden und pralti. 
ſchen Aerzten Nagel’3 Arbeit willtommen fein. — Bir glauben 
die Bedeutung des Wertes nicht befjer ehren zu können, als indem 
wir einzelne Heine Unrichtigkeiten ader Verfehen hervorheben. — 
Im erften Gapitel giebt Verfafler in gedrängter Hürze eine ſehr 
Hare Ueberſicht über die phyſiologiſchen Verhältniffe der Refraction 
und Accommodation, Dier ift auf ©. 23 die Erklärung der Formel 
für dad Burow'ſche Optometer 

7,43 
vita a 

nicht genau: F bezeichnet die Brennweite der gejuchten Brille, 
a der beabfihtigten Sehmeite (im Tert fteht wohl als Drudjehler 
Brennmeite) des Auges mit der Brille, @ die Brennmweite der 
Optometerlinje (aljo 4*), « jedoch nicht bloß die größte, jondern je 
nachdem es fih um eine Fern- oder Nahebrille handelt, die größte 
oder kürzeite Sehmeite des Auges, Bei dem Burow'ſchen Inſtru— 
mente hätte Berfafjer erwähnen jollen, daß bafjelbe im praftiichen 
Gebraude fih hauptjählih nur zur jchnelleren Beftimmung des 
Nahepunktes d. b. zur leichten Brillenbejtimmung bei reiner Pres— 
byopie eignet. Weitere Verwendungen deſſelben find unprattijc, 
die Nahebrille bei Hyperopie wird nicht durch das Inſtrument ge 
funden, bei Myopie fommt man mit dem Brillentaften jchneller 
und genauer zum Ziel; bei Aftigmatilern erhält man kein brauche 
bares Refultat. Die Betrachtung des Objectes im durchgehenden 
ftatt im auffallenden Lichte ftört viele. Die Einftellung mittelft 
Zahn und Trieb wird leicht unbraudhbar. — Im zweiten Eapitel 
beipricht Verfaffer die verfchiedenen Arten der jphärijchen Brillen, 
ben Werth der Nummern nah Burow, den Einfluß der Brillen. 
gläfer auf das Sehen, namentlih aud die anfangs auftretenden 
Störungen in der Projection der Nephautbilder in fehr anſchau— 
licher Weiſe. Verfafjer verjäumt nicht, auch auf die Wichtigkeit der 
Eonftruction des Brillengeitelles binzumeifen. Bermißt haben wir 
eine Mittheilung, weshalb die Menisten, die im Preife faum einen 
beachtenswerthen Unterſchied haben, die geringfte ſphäriſche Ab» 
weichung zeigen. Für ben ftenopäifchen Apparat empfiehlt fich die 
Verwendung in Lorgnettenform, — Die vier folgenden Eapitel be, 
handeln die Refractionganomalien. Es ift mohl ein Verjehen des 
Verf.'s, daß er Ruete zu denjenigen zählt, die fih um bie weitere 
Renntniß der Hypermetropie Verdienfte erworben haben. Auf &.70 
bat fih Verf. bei Berehnung der Nahebrille verfehen; wenn B den 
gewünſchten, P den wirklichen Abſtand des Nahepunktes bezeichnet, 
fo ift das zu wählende Glas nicht 
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— Die Beziehungen des Strabismus convergens zur Hyperopie 
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namentlih in wie weit letztere Urſache oder nur Beranlaffung zum 
Etrabismus ift, hätte einer ausführlicheren und Klareren Dar. 
ſtellung bedurft. 6,70 fehlt bei dem Safe: „Wird hartnädige 
Athenopie badurd unterhalten, daß der Accommobationsapparat, 
ohne zu erſchlaffen, in fieter Anfpannung verharrt, wie dies nad 
übertriebener Anftrengung zuweilen vorfommt, fo bat man durch 
dftere energifche Anwendung von Atropie die Accommodation voll. 
fommen zu paralgfieren und einige Zeit in der Paralyje zu er 
halten“ ber nähere Nachweis, in welchen Fälen man auf Krampf 
ſchließen fol. 6.74 muß es ftatt 


M if F heißen: M— 4 


Den Uebergang der Myopie in Ölaucom fann man nicht wohl ala 
einen Ausgang berjelben, fondern als eine Complication bezeichnen. 
S. 109 joll es ftatt: Ertraction ber Linſe vermehrt natürlich die 
Refraction, heißen „vermindert“. — Die beiden legten Eapitel be, 
handeln die Accommobations.Anomalien. Wir müffen unjere Bes 
merfungen bier abbrechen, da wir ben uns gewährten Raum 
überfcpreiten würden. Möge der Verfafler aus biefen wenigen 
Notizen erkennen, mit welcher Aufmerkjamteit wir fein Werk durch. 
genommen und welden Werth wir demjelben beilegen. — Die 
Ausftattung ift gut. 


Sg —— 
Arhiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Medicin, 
Hrög. von Rud. Birhomw. 38. 3b, 2, Heft. Februar, 

Inh.: J. Arnold, Beſchrelbung einer Mißbildung mit Agnathie 
und Hydropfie der gemeinfamen Schlundtrommelböhle. — E. Ratjen, 
Mittbeilung eines angebornen Zungenfehlere. — M. Freyfelds 
Szabadfdldy, Beiträge zur Hiſtologie der Zungenſchleimhaut. — 
Klebs, Cystoma sacrale congenitum,. — Derſ., über die Kerne 
u. Scheinferne der rotben Blutkörperchen der Saugethiere. — Derf,, 
Bemerkungen über Larung-Geihwälfte, — DO. W. ibome, eylindro- 
taenıum cholerae asiaticae, ein neuer, in den Eholera-Ausleerungen 

efundener Pilz. — M. Gold baum, Bericht üb, die ftädtiiche Gholerar 
eilanjtalt No, 3 zu Berlin während der Epidemie des 3. 1866. — 
M. Bruberger, chemiſch⸗mikrofkop. Beobachtungen aus derf. Anſtalt. 


Jenaiſche Zeitfchrift für Medicin n, Naturwiffenfcaft brag. 
don d. medic-naturm, Geſellſchaft. 3. Bd. 253, Heft. 

Inb.: 6. Gerhardt, Perfitenz des Ductus arleriosus Botalli,— 
Derſ., caſuiſtiſche Deittheilungen über Krankheiten der oberen Zufte 
wege. — E.Reihardt, zur Methode der Aichenanalyfe. — R. 
Theile, über Albumin und deſſen Zerfegungsproducte durch Kali 
8. Frankenhaeuſer, über einige Berbältniffe, weiche auf die its 
trauterine Entwidelung der Früchte Einfluß baben. — 9.5,5 hulpe, 
die gemetifche Bedeutung der velamentalen Infertion des Nabelitran« 

ed. — 6. Gegenbaur, über die Bildung des Knochengewebes. 2, 

itth. — 3 Nied, ein Fall einer Erarticnlation des Oberſchenkels. — 
6. Segenbaut, über das Verhältmiß des N. musculoculaneus zum 
N. medıanus. — %. Ried, drei Fälle doppelfeitiger @llbogenrejectios 
nen. — 3.9. Schuipe, Erleichterung der Geburt durch Berminder 
rung der im Beden gegebenen Widerftände, 


rg Jahrbücher. Medig. von C. Braun, A, Duchet u. L. 
Schlager. 13. Bd. 1. Heft. 

Inh: Wywodzoff, experimentelle Studien über die Vorgänge 
bei der Heilung per primam intentionem, befonders über das ers 
halten der Blutgefäße bei diefem Borgange. — Bericht über die in 
den Schuljahren 1863—65 an der Augenklinif der Wiener Hochſchul⸗ 
behandelten Augenkranken (Schl.); unter Mitwirkung des Prof, Ferd. 
Arlt, verfaßt von M. u L. Rudel u. O. Beder. — Bericht 
des zur Erforfhung der Zrichinenkrankheit von der £ f. Geſellſchaft 
der Aerzte ernannten Comité's. — Berichte über fpecielle Pathologie: 
Allgemeine Krankeiten von Eifelt, Geifteötrankpeiten von Schlas 
ger, Krankgeiten der Harnorgane von Eijelt, 
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— f. ꝓrakt. Heilkunde u. Medicinalweſen 2c, hrsg. von B. 
Schuchardt. 4. Jahrg. 1. Heft. (Ausgeg. am 31. Der. 1866.) 
Ind: W. Baring, Verſuch einer maaßanalytiſchen Beitimmung 
der oxydirbaren Zuftbeitandtbeile. — 6. Fiſcher, Urtheile über Drais 
nage. — Fr. Böning, Minifchsotiatriihe Mittheilungen. 


Zournal für Kinderfrankheiten. Hrög. von Fr. 3. Behrend u. A. 
Hildebrand. 25, Jahrg. 1-2, Heft. 
Inh.: Bartfcher, über Eryfipelas der Kinder, — Einige Bes 
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über Geiftestörung in der Kindheit. — Jof. Bierbaum, Erlehnife 
aus der Kınderpragie. — Alb. Ihieffen, über Berbrühung des 
Schlundes u. des Kehldeckels durch heiße Alüffigkeiten bei Kindern. — 
M. Peter, Über die fecundäre Diphtheritis. (Fortf.) 


Deutſche Klinik. Hrög. von Alex. Göfhen. Nr. 4—6, 


Inb.:_ DB. Herzog, üb. die yarkol. Wirkung der vermehrten Koblenfäure im Pintr, 
Sm.) — v. Rufdort, Diagnofen u. Epitrifen aus d dt. 
33 in Berlin. — 96. Aüaı er, —— a eg 
frantenbaufe und der Nugenbeilanftalt gu 
über Urfagen u. Heilung 


and dem Maibtipen-Lun 
armfadt, (Boril.) — Däühriien 
ber Yungensubercuioie nad VBeobadtungen au Pr, 
deira. (Joxiſ.) — Glemens, Grfaprumgen üb, Die Iberapent, VBermentang ter 
Gosadläner, — Bierbaum, Witibeilungen aus der Praris, (Eis) - 
Siegie, ein berbelerter larpngoicop, Beleuditungsapparat, — Aenilieten: 
Tb. Hufemann, Kalier Arnulf u. König Onyo, zwei Aäle von Patbıriaid 
aus dem Dlittelalter. — f. Senftleden, mebıc. Briefe aus England. (dert) 


Monatöblatt Nr. 1: &hraude, die Gholeracpidemi in der Stadt 
u. Umgegend während des Sommers 1B06. (Bari) ea: — 


Neues — für Pharmacie. Hrög. von 2, A. Buhaer. 
5 Heft. 


16. Bd. 


Inh. A. Bogel jun, Muttheiſungen aus dem Labotatorium. — Br. Roalidet 
über die Benanprbeile der Wurzeliinde des Mpfeldaumes. — erf., Über du 
lätter von Epaeris, — Wo, W. Brüdner, Unterſuchungen Über Gumsl- 
resina Myrrhae. — Mo. Bero, üder Die augenbiidiich ım ruf. vbantel ser 
tommenden Npabarberiorten. — 8. Soubeiram, Üiber bie 
Pebesigranes in Norwegen und in Dänemark, 


KRechtsgeſchichte. 


Maassen, Dr. Friedr, bibliotheca latina juris eanoniei manı- 
scripta. 1.Thl.DieCanonensamm ungen vor Pseud« 
isidor. (Aus den Sitzungsberichten d. k, k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1866. Gerold’s Sohn in Comm. (57 $, gr. 8.) 8 Sgr. 

Dir erhalten hier den Anfang einer Abhandlung, welde a 
bem Junibeite des Jahrgangs 1866 der Sitzungsberichte der 
philologiſch⸗ hiſtoriſchen Claſſe der kaiferl, Alademie der Wiſer— 
ſchaften (Bd. Lill, S. 373—427) beſonders abgedrudt ik. & 
bedarf feines Wortes darüber, wie erwünftgt diefer Separatabdrud 
ift, bod hätten wir wohl erwarten können, daf neben der Payi- 
nierung aus den Sitzungsberichten auch eine zweite hinjugelügt 
worden wäre, mit Nummer I beginnend, welche bei der drortegung 
diejer Schrift dann weitergeführt zugleich derfelben eine Selbjtän. 
bigleit gegeben hätte, deren fie ſicher würdig ift. 

Für die Geſchichte des kanoniſchen Rechts ift feit Couſtant und 
den Brüdern Ballerini fo Bedeutendes geſchehen, daß felbit ein 
volljtändige Darftellung aus den vorhandenen Leiftungen ſchen 
jehr erwünſcht und bantenswerth jein müßte. Um wie viel eritew 
licher ift aber die Ausficht, eine auf Grund möglichft erjhöpfender 
weiterer Forſchungen ausgearbeitete Literargefchichte dieſes Reli 
theils zu erlangen, und zwar durch Maaſſen, der durch mehrere 
hierher gehörige Monographien (Beiträge zur Geſchichte der jurifi, 
ſchen Literatur des Mittelalters, über eine Lex romana canonice 
compta, Paucopalea u.a.) bereits feinen Beruf, feine Tuchtigleit 
zu dieſem großen und ſchweren Unternehmen auf eine würdigt 
Weife bocumentiert hat. Die hier anzuzeigende Bibliotheca ift eine 
Grundlage des fünftigen Wertes und durch den Beſchluß der 
faijerligen Akademie veranlaft, da der Verfaſſer über bie für den 
Zwed einer Geſchichte der Quellen und der Literatur des lanon'— 
ſchen Redis im Abendlande bis zum Ausgange des Mittelalters 
von ihm unternommenen Reifen Bericht zu erftatten habe. Un 
nit Fragmentariſches, fondern ein Ganzes zu liefern, hat der 
Verſaſſer es für geboten gehalten, fih nicht auf die Ergebnile 
feiner Reifen zu beſchränken, fondern, bei der Unmöglichfeit, den 
ganzen vorhandenen handſchriftlichen Apparat mit eigenen Augen 
zu ſehen, dasjenige zu acceptieren, was andere vor ihm geleitet 
haben. Abfolute Volftändigkeit zu erreichen, ift Hier unmöglich und 
fo follte ein Anfang gemacht werben, um durch fpätere Suppls 
— allmaͤhlig dem Ziele der Bollftändigleit nahe gebracht zu 
werden. 

Dir können nit umhin, dieſem Plane durchaus unſern Bei 
fall zu ſchenlen und möchten nur, da der Verfaſſer dies nicht gr 
than, ben Wunſch ausfprechen, daß eine allgemeinere Betheiligung 
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vermanbte Beftrebungen bat, auf Unterfuhung handſchriftlicher I minologie und auch die bamit zufammenhängende Auffafjung ber 


Funde geführt, welde Dr. Maafjen kennen zu lernen Leine Öelegenheit 
haben wird und welche für das Unternehmen von Bedeutung wer. 
den können. Es fteht aber zu erwarten, daß der Berfafjer jelbft 
noch Echritte thun wirb, um den nöthigen Vorfhub zu erlangen. 
Nah dem Mittheilungen des Verfaſſers haben für die alten 
Ganonenfammlungen Baris, Ober-Jtalien, Wien, Münden, Darm, 
ftabt und bie Bobleiana in Orford die wichtigſte Ausbeute geliefert. 
Bir glauben nicht zu irren, daß Bamberg, Frankfurt a. M, Gotha 
noch Nachträge bieten werden. Das vorliegende Heft giebt Aus. 
funft über Bibliothefen in Florenz, Jorea, Lucca, Mailand, Mo. 
dena, MonteGaffino, Novara, Rom, Benebig, Bercelli, Verona. 
Dir find überzeugt, daß die Nachleje felbft bei den genannten 
Bibliothefen, die großentbeild aud nicht perjönlihd von Maafien 
eingefeben worden find, eine nicht geringe wird fein lönnen; um jo 
mehr ift die Mithülfe Anderer unentbehrli. Die Ergebnifje aber, 
welche die Feftftelung bes handſchriftlichen Materials bieten wird, 
veriprechen höchſt bebeutenbe zu werben, zumal wenn fi die Ger 
fchichte der einzelnen Danufcripte felbft (Zeit, Ort der Ent« 
ftehung u.f.w.) genügend wird feſtſtellen laſſen. Wir fehen der 
Weiterführung ber Arbeit mit großem Verlangen entgegen. 
Bölderndorff, Dr. D., Freih. v., 9.A,G.R., Entwurf eined Ge- 
fees über das ehelihe Güterreht auf Grund der bayerifchen 
Statutarrechte. Erlangen, 1867. Palm u. Enfe. (46. 8.) 6 Sur. 
Der Berfafler, dur frühere commentierende Arbeiten zu 
bayeriſchen Geſetzen (v. 26. März 1859 über die Verjährungs- 
friften, vo. 5. Oct. 1863 über einige Beitimmungen der allgem. 
D. W. O. :c.) vortheilhaft belannt, veröffentlicht in der kurzen, 
nur 100 Inappe Artitel betragenden Darfiellung bie Frucht „jahre- 
langer und nicht mübelofer Arbeit* Ein erſchöpfendes Stubium 
der fehr zahlreichen Barticularrete und Statuten, welche in dieſem 
Bebiet in Bayern gelten, follte einem Entwurf zu Grunde liegen, 
ber dieſe Berfchiedenheiten befeitigen, zugleich aber „althergebrachte 
und mit bem Vollsleben verwachſene Rechtsgewohnheiten nicht 
ſchädigen“ will — wahrlih eine ſchwierige, ja in manden Fällen 
unlösbare Aufgabe. Daneben wurden bie auberbayeriihen Ge. 
jeggebungen und bejonders das Material von nicht weniger als 
6 bayerifchen Entwürfen fleißig benutzt und ein Rejultat erzielt, 
dem man im Ganzen nicht nur für die bevorftehende bayeriſche 
Eivilgefepgebung, dem man auch für bie ſyſtematiſche Behandlung 
bes wichtigen Gegenſtandes in ber Wiſſenſchaft des deutſchen 
Brivatrechts Bedeutung zuerfennen muß. Beſonders verdienftlih 
ift das Beitreben des Verfaſſers, überall die lebensfähigen und 
lebensberedhtigten Bildungen des Deutjchen Rechts vor der burean. 
fratiichen Erftidung oder Romanifierung zu befhirmen, ohne doch 
deswegen in unpraftifchen Archaismus ju verfallen, ber in einem 
Gefepentwurf am übeliten angebradt wäre. Im Einzelnen müfjen 
wir freilich nicht jelten den Auffaffungen und namentlich ber 
Ausdbrudsmwahl des Berfaffers entgegentreten. 
Mit Grund läht derjelbe das reine römische Dotalſyſtem 
Spftem ber Gütertrennung) außer Anja, da bafjelbe in Bayern 
(war nicht felten durch Vertrag bei Ehen in ben höheren Ständen 
eingeführt) weber durch Gejepgebung noch Gewohnheitsrecht weite 
Berbreitung bat und ſich die particuläre Gütergemeinſchaft ber 
Errungenfhaft gewöhnlid mit diefem (angebliden) Dotalſyſtem 
verbindet; und mit beitem Recht fordert er, daß auch die Fahrniß— 
gemeinfchaft unausfchließbar mit diefem Syſtem vereinigt werde, 
„damit nicht fernerhin jene Frivolitäten und ſchmählichen Inter 
dentionsproceſſe vorlommen, welche jegt zum Nachtheile der Glau— 
biger und zum Hohne der Juftiz unfere Gerichtähöfe erbrüden.* 
Auch was &.3—11 über Dotal, und Paraphernal. Eigenſchaft ber 
ebeliben Güter erörtert wird, ift ebenfo hiſtoriſch richtig, wie 
tbeoretifh begründet und praftiih, d. h. legislatoriſch treffend 
erwogen. 
Dagegen kann Referent die von S.11 an burdgeführte Ter— 








brei oder vier großen Güterrechtsigfteme nicht billigen. Der Ent 
wurf nennt das von ihm zu Grunde gelegte Spitem, „weldes im 
Gegenſahz zu dem erft fpäter aufgetretenen Syſtem der Güter 
gemeinſchaft als das echt (follte heißen urfprünglich) deutſche von 
der neueren Theorie nachgewieſen und jüngft in harmoniſcher 
Detailausführung im Züricher Geſetzbuche als alleiniges Syſtem 
aufgeftellt wurde," das Syſtem der Gütereinheit. 

Aber jenes Syftem, nad weldem das Eigenthumsverhältnik 
der Batten an ihren in die Ehe gebrachten Vermögensmaßen durch 
bie Ehe nicht alteriert und nur ein Verwaltungs. und Nießbrauchs⸗ 
reht bes Mannes an dem fraulichen Vermögen begründet wird, 
nennt man Güterverbindbung, nicht Gütereinheit, welcher 
Ausdrud vielmehr ſynonym mit Öütergemeinihaft gebraudt wird 
und in ber That bie Engverbundenbeit der beiden Vermögen fo 
ſtark betont, daß man ihn, wenn überhaupt, nur für bie das Eigen. 
thum ergreifende communio brauchen fan und fol. Im Züricher 
Geſetzbuch ift eine jede Bezeichnung vermieden und beffen Verfafler, 
Bluntſchli, braudt in feinem Privatrecht (111. Aufl. beforgt von 
Dahn $ 198) das Wort „Büternerbindung* in bem eben erörterten 
Sinn mit abfihtliher und wohlbegründeter Berwerfung jener leicht 
beirrenden Terminologie. 

Noch wichtiger ift eine andere, wie uns fcheint, nicht glüdliche 
Auffaffung bes Entwurfs. Derjelbe dent die Bütergemeinichaft, 
welche er regelmäßig facultativ (a. 51, eine bedeutende und bes 
denlliche Ausnahme a. 42) neben den „Büterftand des gefonderten 
Vermögens” (a. 1) ftellt, als ein (Beleler-Bluntihliihes) Geſammt ⸗ 
Eigentbum der „Ehegenoffenihaft” (5.13; $ 76), Abgefeben nun 
davon, daß Referent beide Vorftellungen als juriftijche Begriffe 
(anders, wenn man die Ausdrüde für bejtimmte biftorifche, 
tbatjählihe Arten von juriltifhen Perionen und Rechten 
von beren Mitgliedern an dem Corporationseigenthum braucht) 
verwerfen muß, und abgelehben von bem nicht ganz klaren 
Unterſchied, der zwiſchen condominium pro diviso (? fol 
beißen pro indiviso) und einer communio juris gemacht wird, 
ift e3, jelbft auf dem Boden jener Genoſſenſchaftstheorie, durch. 
aus nicht einleucdhtend, weshalb der Entwurf S. 16 und U. 77. 
78.87 bei diefem Syſtem das ebeberrlihe mundium, d.h. das 
Verwaltungs, und Nießbrauchſsrecht des Mannes weniger hervors 
treten laſſen will, als bei der Güterverbindung: vielmehr verfügt 
bier der Dann (über die Eine Hälfte des gefammten ehelichen Ver— 
mögens als Eigentbümer und) über die frauliche Hälfte bezüglich 
Verwaltung und Niefbraud, ganz wie bei der Güterverbindung. 
Daß dem auch die Aufftelung der „Ehegenoſſenſchaft“ als Rechts. 
fubject bes Eigenthums nicht entgegenfteht, zeigt der Vorgang ber 
Vertreter diejer Theorie. Indeſſen muß von Aufnahme der frag- 
lien Ausdrüde gerade in ein Geſetzbuch überhaupt entjchieden 
abgeraten werden: nicht nur, weil die Theorie gerade in neuerer 
Zeit wieder lebhafter jene, ohnehin niemals zur Herrichaft gelangte 
Lehre befämpft, mehr noch deshalb, weil die Verfechter derielben 
unter einander felbft differieren, und am meiften, weil erfahrungs« 
gemäß in der Praris Bagbeit und Mangel an Begriffsbeftimmt. 
heit leicht hinter jenen Ausdrüden DVerfteden jpielt. Man hat 
deshalb 3.B. mit weiſer Vorfiht in der Terminologie des allge 
meinen Deutihen Handelsgeſetzbuchs in der Lehre von der offenen 
und Vetien-Sejellihaft und fonft jene Bezeichnungen zu vermeiden 
fi vereinbart, wiewohl es ın der Commilfion niht an Anhängern 
der fragliden Anfhauungen gebrach, denen wir auch ihren hiftoris 
ſchen und (mit der obigen Modification) theoretiichen Werth nicht 
aberfennen. 

Es gebricht bier an Raum, die übrigen, nicht gerade feltenen 
Falle unferer differierenden Anficht zu beſprechen; wir fommen an 
einem andern Ort darauf zurüd und wollen hier ſchließlich noch 
die wichtigſten verbienftlihen Verwerthungen deutſchrechtlicher 
Begriffe in dem Entwurf namhaft machen: es find die Gerade 
(und theilweife ihr Analogon, das Heergewäte), das Schlüffelrecht 
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(Abdicationsrecht) der Mittwe, die Morgengabe, der Rüdfall, ber 
Roraus; auch der kurze, ſprechende und leicht erklärte Ausdrud 
„beerbte, unbeerbte Ehe“ wäre A. 44 — 48; 96 zu verwerthen 
gewefen. D. 





Zeitſchrift F. Nechtönflene u. Bermaltung ıc. Hreg. von Tb. Tauch niz 
u. Alfr. Du Cheene. R. F. 29. Bd. 1, Heft. 

Inh.: Stebenhaagr, die Lebre des Verzuges nach dem bürgerl. 
Geſehbuche. (Schl.) — Rud. Gotter, die juriſtiſchen Perſonen nach 
heutigem gemeinen und ſächſ. Rechte, 

Archiv für Preuß. Etrafreht. Hräg. durch Goltdammer, 15. Bb, 
Februar s Heft. 

Inb.: teber ein Verfahren, äußere Spuren der Berbrechen plaſtiſch 
daraufteflen. — Lion sen, die Berbeimlichung der Schwangerſchaft 
in Bezug auf das Berbrecben des Sindesmordes. — Ueber das Ber 
lagsrecht und den Nachruf an älteren, unter der Herrſchaft bes ger 
meinen Rechtes erichienenen Werken. — Mittbeilungen aus der Prazid 
der Gerichtsböfe und der Staats» Anwaltichaften. 


Algem. Deutfche Strafrehtözeitung hrsg. von Ar. v. Holzendorff. 
T. Jahrg. 3. beit. März. 
Zn: Badiſche Btraftebtövfleae. — ©, Helkendorff, Die neuere Befängnißlite 
ratur. — Blnes, die Strafanſtalten in Ungarn, — Bahlderg, ber Sträf- 
Iingsserein in Karthaus bei Gitſchin. 








Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Sauppe, H., die Quellen Plutarchs für das Leben des Pe- 
rikles. (Aus den Abhandlgn. d. k. Ges. d. Wiss.) Göttingen, 
1567. Dielerich, (38 8.4.) 16 Sgr. 

Seit einigen Jahren haben bie hiftorifch-philologifchen Quellen. 
ſtudien einen erfreufihen Aufibmung genommen. Auch Plutarch, 
der durch fie erft einer methodifchen und gefiherten Benutzung er- 
ſchloſſen werden fol, ift vielfach zum Gegenftande folder Unter 
fuchungen gemacht worden. Man bat eingeiehen, daß bei ber 
Eigenthümlichkeit feiner Geihichtichreibung eine, alle Griechen. 
biographien vereint behandelnde Prüfung mindeftens verfrübt fein 
würde, und mwenbet ſich jet mit Vorliebe der Unterſuchung ein 
jelner feiner Qebensbefchreibungen zu. Der hochverdiente Berfafler 
vorliegender Abhandlung, welcher diefen Standpunkt felbft als ben 
allein richtigen anerkennt (8.6), liefert im feiner Arbeit für bie 
Plutarchiſche Quellenfrage einen werthvollen Beitrag, zugleich ein 
anziehendes Vorbild für verwandte Unterfuchungen. Seine Schrift 
iſt reich an richtigen Reiultaten ; es wirb neben anderen Quellen 
für das Leben des Perilles auch Theopompos als ſolche erkannt, 
fo bei der Schilderung ber Perfönlichfeit de3 Perifles in den Ein. 
gangscapiteln, bei den Nahrichten über Kimon (Gap. 9), bei ber 
Schlacht von Tanagra (Cap. 10), bei ber durch ihre mildere Auf. 
faffung bervorftehenden Beurtbeilung des Epbialtes, wie bei ber 
Schilderung des Thukydides, Sohnes des Meleſias (Cap. 11), in 
welcher Sauppe geneigt ift, eine Verſchmelzung von Nachrichten 
bes Theopompos und Ephoros zu erfennen. Ueberzeugend ift die 
Wahrnehmung, dab fih in der Stelle über die Prachtbauten des 
Verikles (Cap. 12) Brucitüdfe der damals geführten öffentlichen 
Verhandlungen finden, und die ſcharſſinnige Vermuthung, daß 
diefer Abſchnitt auf den Emidnular des Jon von Chios berube, ift 
fehr anſprechend. ALS befonders wichtig für die Citiermethobe bes 
Plutarch überhaupt ift die von Sauppe (p.31) conftatierte Ger 
wohnheit des Plutarch zu bezeichnen, „gerade die Quelle, welcher 
er beiſſtimmend folgt, nicht zu nennen, fonbern meiften® nur bann 
eine Schrift ober einen Schriftiteller ausbrüdlich anzuführen, wenn 
er aus ihm eine einzelne, in ben allgemeinen Bericht eingefchobene 
Notiz entnommen bat, ober die Angabe als vereinzelt, als unrichtig 
bezeichnen will.” In engem Zufammenbange hiermit fteht die 
Frage, ob Plutard wirklich die genannten Quellen direct benutzte 
und ercerpierte, ober ob er nicht vielmehr großentheils fecundäre 
ober genauer gejagt, tertiäre Quellen verwendete, fo daß alfo die 
Mehrzahl der von ihm genannten Gewährsmänner nicht feiner 
eigenen birecten Benußung, fondern feiner Quelle verdankt würden, 
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Referent befennt fih im Gegenfah zu bem Herrn Verfaffer zu der 
legteren Meinung. Die ausfübrlihe Begründung berfelben für 
eine Reihe der Plutarchiſchen Biograpbien (denn auch bei biefer 
Frage gilt nicht Einer für Alle) muß einem anderen Drte vor, 
behalten bleiben. Directe Benugung ber Komiker von Eeitm 
Plutarch's nimmt der’ Verfaffer an einer Stelle (&. 12) ſelbſ 
nur vermutbungsmweife an, mährend er eine folhe 8.35 b, 
ftimmt behauptet. Dem Referenten fcheint u. A. die Faſſung bes 
angeführten Schol. Plat. p. 391 Bkk. entſchieden bagegen zı 
ſprechen. Auch die Bemerkung über die auffallende Nichtbenutzung 
des Thukydides (S. 19 med.) ift hierher zu ziehen. 

Durd die Abhandlung verftreut find noch eine Reihe trefiliher 
Emendationen, von denen hervorgehoben werben follen: Plut 
Per. 7,3 5 dä xal ro dijum rb auverd; geuyar xal Tor nöpor — 
Enknalates für too djuom. Kimon 17 3. E. 15 yipırua yoaper. 
10: adrod ITegıxkdoug für ats. — Per, 23, 2 ausıs ow fit 
sbFhs odr. Nikias 1 xal Dikkoros als unrichtige Wiederholung 
aus bem Anfang bes Capitels zu ftreihen. Per. 8 3. €. oödt yap 
aus F* richtig für ou yüg. Eine evidente Emenbation zu Die 
Chrysost, 55,22 findet ih &. 13, Anm.1; Diod. 11,77 or ar 
ang für a9gowg. Aleib. 13 3. €. od dy oosdonjeara ft 
ob d’är. Per. 37 halardarovn zal magogwudvorg für dalardı- 
vovoas xal napopwperas. Dagegen ift Referent nicht überzeugt von 
der auf S.34 gegebenen Emendation zu Per. 15 3. €. und son 
dem Borfchlag zur Heilung ber arg verberbten Stelle Cap. 36 auf 
p. 37, Anm. 1. — Referent ſchließt mit aufrihtigem Dank für di 
reihe Belehrung, die auch dieſe neuefte Arbeit des Verfaäſſers bieta. 
Hoffentlich erhalten wir bald meitere Refultate feiner Plutardı 
ſchen Stubien, bei denen wir beſonders wünschen würden, bie Arhöt 
bes Verfaſſers über den kritiſchen Werth der Handſchriften PrL zu 
erfahren, beren erftere er in der vorliegenden Abhandlung mir 
fach (S. 37, Anm. 1 und S. 11, Anm. 1, wo ftatt F zu reiben 
ift F*) zur Zertberichtigung beranzieht. As. 





Kalischer, Dr. Afr., observationes in poesim romanensen 
provineialibus in primis respectis. Berlin, 1866. Dümmlers Ven 
(114 8, gr, 8.) 25 Sgr. 

Eine Leipziger Doctorbiffertation, welche in eingehender Mail 
über Form, Bedeutung und Urſprung der provenzalifchen Torneda 
banbelt. Belanntlich ift der Name tornada verſchieden gedeutd 
worden; der Verfaſſer ſchlagt nun einen eigenthümlichen Weg ein, 
indem er, von ber verfchiedenen Bedeutung des Verbums torı# 
ausgehend, alle biefe Bedeutungen auch in tornada findet. Int 
jcheint eine ſolche Auffaffung eine biftorifche Unmöglichleit: die 
Namengebung für diefe Schlußſorm provenzaliicher Lieder kom! 
nur mit Rüdfiht auf einen beftimmten Sinn, eine beftimmte % 
ziehung erfolgen. Und biefe Beziehung ſcheint und aus der an 
fachſten und natürlihften Bedeutung von Verbum und Subftr 
tioum entnommen: tornar ift wenden, tornada Wendung. Tt 
Dichter wendet ih am Schluſſe von dem Hauptgegenftande fein! 
Liebes entweder an einen Gönner oder Freund, oder an fit 
Dame, oder an ben Boten, der das Lieb fingen ſoll, ober an dei 
Lied jelbft, welches gewiſſermaßen perfönlih gedacht und an 
redet wird. Unter diefen Gefichtspunft fallen weitaus die mei 
Tornadas; wenn nun bin und wieder eine Erweiterung bes dr 
ariffes vorlommt, fo folgt daraus noch nicht, daß uripränalig 
diefelbe fhon darin lag. — Ber Verfaffer geht bie einjelnm 
Dichtungsarten der provenzalifchen Lyrik mit Rüdfiht auf de⸗ 
Vorkommen der Tornaba, des Beleites (melde Ueberſetzung PM" 
tornada Herr KR. mit Unrecht S. 61 tabelt) durch. S. 42 6 
wähnt er ein Lieb von Arnaut Daniel (Provenz. Leſebuch ©. 70) 
deilen Geleit beginnt faitz es l’acortz, die brei benutzten Han 
ſchriften haben allerdings la erotz, aber der innere Reim forder! 
nothwendig die Metatbefis. Das hat Here K. überfehen, baber Ku 
Zweifel an jener Teptänderung durchaus unbegründet iſt. Ze 
es in zwei Hanbfgriften heißt Paitz (Pais) es lacoriz, jo louets 
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wir darin novas difficultates nicht finden; P ift hier wie fo oft in 
ben Handichriften fehlerhafte Initiale. Ob übrigens acoriz in 
biefem Falle Name einer Dichtungsart ift, bezweifeln wir jegt ; viel. 
mehr jcheint es nichts anderes zu bezeichnen, als daß der Dichter 
die durch die zahlreihen inneren Reime diejes Liedes ſchwierige 
lebereinftimmung in der Form glüdlih zu Ende gebradt habe. 
Denn der Dichter eines descort dajjelbe, mweil er glücklich liebt, 
aljo mit der Liebe fi in Harmonie fühlt, acori nennt, jo iſt das 
offenbar ein anderer Fall — ©.52 wird das Yied Wilhelm’s 
von Poitierd Pos de chantar m'es pres lalens citiert und falſch- 
lid auf den Zug nad dem heiligen Lande im Jahre 1101 bes 
jogen. Die Berweifung auf Diez, Leben p. 13 trifft nicht zu, denn 
auf den folgenden Seiten belämpft Diez gerade jene irrthümliche 
Deutung. — Das Lied Buillems von Cabeſtant (prov. Leſebuch 
&.61) hat in drei Handſchriften (C E R) zwif.ten dem Geleit und 
der legten Strophe eine eingeihobene Strophe. Die Unechtheit wird 
daburd erwieſen, daß die Reime des Geleites fih an die Reime 
der Strophe anlebnen, die der eingefhobenen vorhergeht. Die An» 
nahme einer Strophenverfegung und zugleich der Auslaflung einer 
Strophe ift höchſt unmwahridenlih, zumal dba die meiften und 
beiten Handfchriften in Reihenfolge und Zahl der Strophen über, 
einftimmen. Den Grund zur Interpolation zu finden, iſt nicht 
Ihwer, wenn man bedentt, daß die ungleiche Etrophenzahl (5, 7) 
in provenzalifchen Liedern eine ſehr häufige if. — Warum der 
Berfafler mit dem 14. Jahrhundert die Unterfuhung abſchließt 
(8.74), ift nicht abzujehen; die Erzeugniffe der toulouſaniſchen 
Dihterjhule haben aus der Poefie der beiden vorhergegangenen 
Jahrhunderte auch die Tornada herübergenommen und gepflegt. 
Der zweite Theil der Abhandlung beichäftigt fi mit dem Vor, 
lommen der Tornada bei den Nordfranzoſen (S. 75—94) und den 
Ytalienern (S.64— 102). Daß beide Literaturen fie von den Pro. 
venzalen entlehnt haben, darüber kann fein Zweifel walten. Der 
ſqhluß (5.102— 114) behandelt die interefjante (Frage, ob die 
Tornada eine Erfindung der Provenzalen ſei oder nicht; und dies 
veranlaßt den Verfaſſer, auf die orientaliihe, namentlich die 
arabiihe Poeſie einzugehen, in welcher, wie nicht geleugnet werden 
lann, etwas der provenzaliichen Zornada Verwandtes ſich findet. 
Zum Abſchluß freilich ift diefer Theil der Unterfuchung nicht ge- 
bradt; das Studium der arabiichen Originale muß bier vorber- 
geben. Gelingt es jedoch, den Zuſammenhang mit Evidenz nad. 
jumeifen, fo ift dadurch eine anziehende Frage zu ihrer Löjung 
gebracht, und ſonach möchten wir auf die Refultate diejes Schluß 
abſchnitts den meiften Werth legen. ß. 





Meyer, K., Untersuchungen über das Leben Reinmars von 
Zweter und Bruder Wernhers. Basel, 1866. Georg. (120 8. 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Diefes, Wilh. Wadernagel gewidmete Schriftchen verleugnet 
nit die trefflihe Schule, der es entiprungen ift. Mit Umficht 
wird das Wenige, was über daß Leben beider Dichter aus ihren 
Liedern zu entnehmen tft, erörtert und zufammengeftellt. Reinmar’s 
deutung auf dem Gebiete der politif hen Poefie macht es erflär. 
ih, daß diefem Theile feiner poetiſchen Thätigleit die umfäng- 
lihite Betrachtung gewidmet ift (S. 14— 63), mit dem Jahre 
1257 fließt fie ab, und weiter hinaus läßt fie fi nicht ver, 
folgen; durchaus unbegründet ift, wie ber Verfaſſer nachweiſt, die 
Annahme Koberftein's, daß ber Dichter noch bis 1273 gelebt habe. 
Ein Shlußcapitel (S.64— 75) betrachtet Reinmar’3 Berhältnifie 
zu anderen Dichtern feiner Zeit, namentlich zu Walther, an dem er 
dorzugsweiſe fich gebildet hat. Bei Gelegenheit de3 vom Marner 
ausgeiprochenen Vorwurfs (S. 70) wird die befannte Strophe bes 
Marner's Wä dir, von Zweiter Regimär citiert, im neunten Verſe 
mit der Aenderung Wadernagel’3 (Lejebud 747) dir springent 
hirze dur din munt ftatt des überlieferten dir spinnet hirz dur 
dinen munt, was nicht anzutaften ift, da die Beziehung auf 
Reinmar’s Str, 161 dä saz ein hirz und span vil kleine siden 
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deutlich it (vgl. Bartſch, deutſche Liederdichter XLII, 28 Anm.). — 
Derjelbe Gang der Unterſuchung ift bei dem zweiten Dichter ein. 
gehalten, nur folgt als dritter Abjchnitt bei Wernher (S. 106— 
110) eine Berglerhung defjelben mit Reinmar von Zweter. Die 
Uehnlichleit beider im Charakter, die gleiche Yebenszeit macht fie in der 
That zu einem paljenden Gegenſtande der Vergleihung, und recht. 
fertigt ihre Behandlung in einer Schrift. Wernher's Thätigkeit, mit 
1220 beginnend, ilt mit Recht bis 1266 ausgedehnt u. Lachmann's 
Uenderung zwei jtatt zweinzıe verworfen (S. 101), nad welder 
jeıne Thatigleit ſchon 1248 ihr Ende gefunden hätte. Es liegt 
im Wejen derartiger Unterfuhungen, daß in manden Buntten 
zu einem endgültigen Rejultate nicht gelangt werben fann. Die 
hiſtoriſchen Beziehungen find oft jehr dunlel, ihre Deutung beruht 
daher oft auf Vermuthungen, auf Wahrfdeinlichleitsgründen. 
Sıcerli wird mander Punkt in trage gezogen werben lönnen; 
um nur eines zu erwähnen, fo fcheint Referenten die Beziehung 
des Sprucdes C 7 auf Herzog Friedrich auch jeht nicht möglich, 
da die nicht zu leugnende Zufammengebörigteit mit 41 J im Wege 
fteht. Solche Einzelheiten können aber die Anertennung ber Um. 
fit und des Scharffinnes, den der Verfaffer entwidelt hat, nicht 
mindern. Das Leben und die Thätigkeit unferer Lyriler ift in den 
legten Jahren wiederholt Gegenitand neuer Forſchung geworden, 
und in der That bedarf diejer Zweig unſerer Literaturgeichichte 
nod vieler Einzelforfhungen, Am Schluffe feines Buchleins bat 
der Verfaljer die jüngit aufgeworfene Frage nad der Identität 
von Bruder Wernber und Wernher dem Gartenaere aufgenommen 
(S.111— 120). Mit Recht weilt er darauf hin (S. 115), melde 
bedeutende Rolle bei folgen Unterfuhungen die Reimbehandlung 
ipielt; nun ftimmen in diefem Punkte die beiden Wernhere fait 
überall, dod find auch einige Verfchiedenheiten nicht zu verfennen; 
nicht bemerkt ıft von Herrn M. der bei Br. W. vorlommende 
Reim gert: lerı (Hagen 3,126), alfo die Bindung ä:a nicht die 
einzige Freiheit deſſelben. Trotz diefer kleinen formellen Ber. 
ſchiedenheiten iſt bei der großen Verwandtſchaft beider Dichter in 
ihren Anſichten, bei der Gleichheit der Lebenszeit die Annahme 
ihrer Jdentität durchaus nicht unwaäahrſcheinlich. ß. 


Zeitfhrift für Deutſches Altertum. Hrög. von M. Haupt. N. F. 
1. Bd. 2. Heft. 1866, 

Inh.: Dietrich, drei altheibnifhe Segensformeln. — W. Wil—⸗ 
manns, zu Walther v. der Bogelweide, — Müllenboff, Bordess 
bolmer Marienklage, — Derj., zwei Kabeln aus dem Farlingijchen 
Zeitalter. — Haupt, zu Seinrih vom Zürlein. — Derj., zu des 
Minnefangs Frühling. — I. Zaher, Bruchſtück ans einer Hands 
Schrift Meiner deutſcher Erzählungen. — Glossae Lipsianae. — E. 
Martin, mittelrheinifche und niederländifche Gedichte, — M. Xerer, 
Dietrich und feine Gejellen, Brucitüde. — 3. Zacher, zwei metici- 
nische Recepte. — Haupt, zu Woliram. 





Vermiſchtes. 


nt eg der fönigl. bayer, Akad. der Riff, zu Münden. 
ll. 4. Heft. 1866. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find obne Auszug. 

Inh.: Thomas, Über drei von Herrn Gortambert in Paris 
herausgegebene mittelalterl. Karten, — *Chriſt, über die metriſche 
Ueberlieferung der Pindarifchen Gedichte. — M. Wagner, das Bor 
fommen von Spfablbanten in Bayern mit einigen Bemerkungen über 
die bisherigen Hupotbejen binfichtlich des Zweckes u. Alters der vore 
hiſtoriſchen Seeanfiedlingen. — Steinbeil, ein Photograrbens 
Apparat zur Aufnahme von Naturftudien. — E. Boit, über Difs 
fufion von Flüffigkeiten. — Schönbein, Über die durch die flüffigen 
Kohlenwaſſerſtoffe u. andere foblenwajjeritoffreihen Materien bewirkte 
Beichleunigung der Oxydation des wajlerfreien Weingeiſtes und der 
damit verknüpften Bildung von Wajferitoffiuperommd. — Nägeli, 
1) über die Innovation bei den Hieracien und ibre fuitemat. Bedens 
tung; 2) über die —— und das Wachsſthum der Wurzeln bei 
den Sefäßernptogamen. — Sigbart, über armenijhe Miniaturs 
gemälde in München. — "Cornelius, über die jenes hmörung 
aegen Garl V vom Jahre 1552, und über die Stellung des Kurfürjten 
Morip von Sachen zu den übrigen Theilnehmern, 
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Univerfitäts- Ehriften. 


Göttingen (aus dem Jahre 1866), Prof, Dr. E, Eurtius: 
ejtrede zur Preisvertbeilung. (33 ©. 4.) — F. Biefeler (Feſt⸗ 
chrift zum Rectorwechſel): de diffieilioribus quibusdam Pollucis 
aliorumgne seriptorum veteram locis ad rem scaenicam spectan- 
tibus, (208. 4.) — Gefrönte Preisihriften von P. Rohr 
bach: über den Blütbenbau und die Befruchtung von Epipogium 
Gmelini (28 S. u. 2 Zoff. 4.), und ®. Valentin: die Bildung des 
coptiſchen Nomens. (57 S. 4) — Philoſoph. Differtt. von C. 
Behrmann: Beobachtungen über die Sternfchnupven (47); C. Bis 

ot: über eimige neue, durch Syntheſe dargeitellte Kohlenwaſſerſtoffe 
8 ©. 8.); 9. Bolau: Beitrag zur Kenntniß der Amphibienhaut 
(18 S. u. 1. Taf. 4.); 9. Garrington Bolton: on the fluor- 
ine compounds of uranium (40); Ar. U. Bülau: de Aeschyli 
Persis (36); 4. Buffon: die Doppelwahl des Jahres 1257 (52); 
3. Elarf: the epochs of language in general and of the english 
tongue especially (34); ©. Dredsler: historia stalices agricul- 
turae, pars I usque ad annum 1830 (24); Tb. Ernft: über die 
Berbindungen des Nadicald des Xylols mit Methyl u. Aethyl (31); 
R. Euden: de Aristotelis dieendi ratione, pars I, observaliones 
de particularum usu (81); F. Förſter: die Begriffe des Produc 
tiven und Unproductiven in ihrer Anwendung auf die Lehre von der 
Production und Gonfumtion (46), und GE. Göcker: Sophocles quo- 
modo rerum sui temporis statum in heroicam aetatem transtule- 
rit (56 S. 8.). 


Shul- Programme. 


'% Elend Ser Dr. 9. Markgraf: über das 
A « . Georg von Böhmen zu Papſt Pins Il, 1458—62, 
(48. fl. 


Burg, Gumn., Dir. Dr. D, Frick: ausgeführter Lehrplan für 
den deutſchen Unterricht. (27 ©, 4.) j 

Eiſenach, grohben Realgymn., Prof. Dr. C. F. Koch: der Chri⸗ 
ſtus der Sachſen. 1. Chriſti Geburt und Jugend. (16 S. 8.) 

Frankfurt a.M., Selectenfchule, Prot. 9. Wedewer: das Ehris 
ftentbum und die Sprade. (43 ©. 8.) 

Gera, Geſammtſtadtſchule, G. Wenzel: der Schulzeihenunters 
richt als Bildungsmittel u. feine method. Behandlung. (13 5. fl. 4.) 

Hildburghaufen, berzogl. Gymu. Prof. Dr. Büchner: über emir 
nente Sehnen in der Ellipfe. (17 ©. 4.) 


Breslau, 
Berhaͤltniß des 





Revue critique. Nr. 18, 


Inb.: Salomonis * Bassorensis liber Apis ed. Schönfelder.— 
Goidilies, or notes on Ihe Gaelie mss. etc. ed. by W. S. — A. Jal, die- 
tionnaire eritique de biographie et d’histolre. L — Correspondance com- 

löte de mad, duDeffand, publ. par M. le marguis de SL-Aulaire— 
„ Lefövre, les parcs et les jardins, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 20, 


Inh.: Konferenz u, Landlage. — Unfere Küften in einem Arlege mit Branfreih. — 
Die Marine Preußens u, Deutihlande. 1, Das Material der heutigen Kriegs 
flotten, — Die Ungufriedenen in Der Schiller-Wocthe-eit von 17% — — 
Gin Heiliger ald reitender Daͤmon. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr, 118—124. 


Inh: Ein lanpwirtbibaftl. Bortrag im Saale des Aönigebaues zu Stuttgart. — 
Deutiblands Recht auf Lutembürg. — Die wiffenibaftl. Erpedition der Rords 

* amerifaner nach Darien, — Die Frage des Artege, — Dito Krausbaar. (Res 
frolog.)— Mündener Kunftberibt. — Aus den B, Staaten von Rordamerlfa, — 
Briefe ans Italien. 6. — Die Kurheſſen als Preußen. — Das abgeänderte 
Bovewildgemehr. — De Bilippt. — Kalfer Ariedrich II u. fein Hof zu Palermo, 
Bemälde von 5, Ruftige. — Fine Meife nah Werico im I. 1864, von d, Bräfin 
Paula Kolonig. — Kaifer Heinrih's VII Grabmal im Gampolanto zu Pila,— 
Ueber die Temperatur in der Tiefe von Green, von 9. v. Schlagintweil., — 
Jabredtag der Erfindung Noms. — Der Seebafen Ungarns. — Die Iabrei- 
verfammlung der deutſchen Shakeſpeare · Meſellſchaft. — Engl. Zeitungdmefen. 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 37 u, 38. 


Inh: A. vd. Locn, aus dem Gulturieben d. Gegenwart, 21. M, Bottiban’s Dramen, 
(Schl.) — Bom konigl. Hoftbeater in Dresden. — Die Minderpef, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1245, 


Inh: Defterreibs u. u gemeinfhaftl. Angelegeubeiten. — Wochenſchau. — 
Porträts vom nordd. Reichstag. 2, Neupreuß, Abgeordnete, — E. N. Nopmäßler, 
— Hermann Schiff. — Die Uebergabe der Feſtung Belgrad an Berbien, — 
Die Nüdtehr des oſterr. Freltorps aus Mexiko. — PBeipjiger Meßbilder: Im 
Brübl. — Der Traunfee. — Ein Ehrengeibent, — Ein untergeb. Befdieht,— 
Der Rabnibmabel im arten der Boolog. Geſellſchaft au London, — Deutich⸗ 
lands Wappenfagen. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 9. Heft. 


Inh: Der deutſche Krieg von 1866, 3, Die Schlacht von Röniagräp. — MR. Aul 
Stigjen aus Befaradien, — Franfreiche —EE — — — ee 


Der Shriftwart. Hrög. von K. Eggers, Nr. d. 


Inb.: Weber die äÄlteften wechlelleit. Beziehungen bandihriftl. u. dr U. Dai 
ſtellungetunſt. (Borti.) — Ein ®t Bettungspoiemit, (SL) — ze 
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Deutfches Mufeum. Hrög. von R.Prutz u. K. Frenzel, Nr. 18u.19, 
Ind: &,Hauff, Shakeipeare-Gtudien, 4, Macbeth, — W. Birfhner, Zeit 
weſen in Deutiland im 15. u. 16, Jahrb, 2. — 5. Prup, die bifter. Be 
lieder der Deutſchen. 1. — Thadd. Lau, „Bom Literaturgeift unserer Tage.’ 
3. G. Fiſchet, Frauengeſtalten. 3. Irene von Hobenftanfen, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 19. 


Inb.: Mud. Bottfhall, neue Romane von A. @. Brahvogel, Leo Wolfram u. 
Dito Müler. — 8.8, v.Berned, der Arieg von 1866. (BL) — D. Bpicı. 
berg, Blacomo Leopardi. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 19, 


Ind: Der heil, Auguflinus. — Die luremb, Arage u. bie Deutidfrang. Brenn. — 
Bradvogel's Hamlet. — Geſcuchte des Weind u. Der Trinfgelage, — Die Bil. 
- der Deutiben in Ruplanıd u, ihre moolewit. Feiude. — Die Kinder det 

ater Loxiquet. — Das Inftitut der Königin in Dublin, — Borbikerikt 
Menihenipuren in Kanada, 


Zeitfehrift für Bild. Nunft. Hrsg. von G. v. Lüpom. 2. ®. moeſn 


Inb.: Theodor Aalide's Bacchantin (vom ®, P.h. — G. Schnaafe, die italien 
Renarffanee, — Der Ariegdmann u, Das ladende Madchen. Delgemaͤlde von 
Ian van der Meer v. Deift (von & 9.8 ...n). — I. Meyer, Ingtes. 


Europa, Nr. 19.' 


Inb,: Alt-Berlin. — Rah dem Rjukanfeß. — Aus der Ghronit des ruf, Mell— 
Ein Herbitzug der Wandertaube. — Die Mrbeit der Ftauen. 


Gartenlaube. Nr. 19, 


Inb.: E, Hoefer, die Serrin von Demot. (Schl.) — Br. Hofmann, dir ne 
Skritt. (Gedicht zu einem Bilde von G. @. Böttdher.) — „Begenlber he 
Iülkhaplag." — Beim Eleinen Thiers. — Auch eine Indufrie-Ausfielung (ven 
®.5—b.). — Luſt u. Leid aus dem Amts» u. Befhäftsleben, 1. Ein offeiehrı 
Brad won W.). 


Daheim. Nr. 32. 


Inh: A. Mels, Gielia, (Fortſ.) — A. Müller, Hundeharaftere. 3, Der Toi+ 
bund. — O. Glagau. Reihstagsbiider aus der Vogelſchau. (Sal. 
aus Luxembutg. — Dyrenfurtb, meine HM. Sausapotbefe, 5. Das Klyfier. 


Weſtermann's Monatöhefte,. N. F. Nr. 32, Mai, 


Int: Elife Poiko, das Blüid der Nicolas Bernier, — Ludw. Mefer, über ber 
Uriprung des Herentbums, — MW, Hoffner, Hölderlin u. Me Urjaden ine 
Wabnſinne. — 3, Nöggeratb, die Zrorifteinhöble Beamar bei Rats 
auf Guba, — Der Damenpantofiel. — 9. Kopp, über die Mirmenerhäner 
@uropa's, — Der Aıl. 7. — Das Bebirasiand der Sphafioten. — 1 Br 
fer, Säinschen BSiedenftern. (BH.) — Der Wein und Die Zegelag. — b- 
Hettiner, Gormelind — 9, Weininger, das Wappen der Stadi Bihahnt. 

















Serapeum. Hrög. von R. Naumann, Nr. 7. 


Inh.: 9. Scheler. der Apparatus Melanchihonlanus des Pömener Profchenl 
Ban de Beide, (For) — #. 8. Hoffmann, Me Bucpruderei der 8. Ce 
a de ar Far ide in Rom, iht genemwärt. Zuſſand n. ibte nem 

en Rataloge, — E Welier, Supplement an 6 W. Panger's deutſchen Be 
nalen und zu E. Weller’ Repertorium typographieum, {Borti.) 


Inteligengblatt Nr, 7. Werfäuftibe Manuicrtote. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u, Bibliothefwifjenfhaft. Hr 
von Aut, Bepbofdt. 5. Heft. 
Inb.: Beiträne zu einer Bibliotheca Saneta, 3, — Die Piteratur des Deutiden 
Krieges 1566. (Rortl.) — Die Elogia Thuanea, Eine Aufforderung an Sul 
tbefare und Bibliogtarhen. 








Das Ausland. Nr. 19, 
Inh: Der Biela’ihe Komet (Nefrolog). — 8. Böll, fiber Ganaliftrungspreite 
im Mitertbum,. — Gine Walrofi» Angd in Dem Smitbiunde.. — rrall dh 
Schiffebanes u, der Mbederei in den ®. Staaten. — Delefle fib, die Erefien- 
probucte an den Küften von Branfreid, — Die Fundorte der unedien Prise 
in der Bronzezeit, nach F. de Rougemont. — Nitolaus v. Ghanifom über dir 
Völterflänmme Perfiens, — Mertwürdige Wafierverminderung in der Gegen 
von Neapel und vom Veſuv am 29, Jun 1866, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule m. K. Müller. Nr, 20. 


Inh: 8. Müller, die Gefahren der ſchleswigſchen Weſttüſte. S. — D. Ule, 14 
u. NRacht In der Ratur: Der Abend, 1, Rn. Mevdicns, der Affe im Emäd 
wert und Bolfdmund, 2. 


Der Zollverein. Nr, Te 18, 


: Zum Berfaflungsentwurf des nordd. Bundes, 6. 7. — Boltämirtbicaft and 
Arbeit in Shddeutichland, Freiburg 1.®r. Ende Mär, — Zur Beldidte dei 
engl, Sandeld im 3. 1866. — Das Öfterr, Bonigftem, — Der Hafen von Brite 
münde. — Der Öfterr, Boltarif. — Der Getreſdehandel im vorigen Jahre. — 
Shdauftralien und feine Boſtewltihſchaft. 


Ausführlichere Kritiken 
erſchleuen über: 
Biſchoff, Plato’s Phädon. (Bon Dr. St.; N. Lit.»8. 17.) 
abri, die Unionds u. Berfaffungsfrage. (Volksbl. f. St. u. L. 4.) 
ichte, die Seelenfortdauer u. die Weltitellung des Menfchen. (Bor 
— ring: 3 th. ur 31 f.) ®.8 d 
atti, Gesu e il suo Caraltere, li : Beitit. a. d. rei. 
A. d. Schw. 8.) — — 
Jal, dietionnaire eriuque de biographie et d’histoire. (Bon T. v. 
8,: Rev. cr, 18,) 
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Kern, I. Schefflet's Cherubiniſcher Wandersmann. (Bon Reinhart 
Fölner: Bi. f. fie. U. 18.) 

Köhler, die nachexil. Propheten. 3. 4. Abth. (Bon He: 3. f. luth. 
Ib u. 8.35, 534—540.) 

Kospmann, das evangel. Chriſtenthum in ſ. Verhältniſſe zu der 
modernen Cultur. (Ben Str: Ebd. S. 575—586.) 

Lange, Gedichte d. Materialiamus. (Don -n: Göſchen's fr. BI. 18.) 

Raurenbreder, Karl V u. die beutichen Proteitanten. (Bon Pl.: 
3. f. int. Tb. m. 8.3 5.543 —551, 

Mever, Römerbrief, (Bon Ih: En.sref. AB. 2.) 

Kufold, Rathanael's Sendbriefe. (Bon Str; 3. f. luth. Th. u. 8, 
3 8. 556— 563.) 

Quetelet, sciences math&maliques et physiques chez les Belges. 
(Bon Gantor: 3. f. Math. u. Pb. 2. ’ 

la Roche, die bomerifche Textkritik im Alterthum. (Bon A, Eußner; 
Bu f. d. baver. Gumnidm, II. 7.) - 

Rütom, ber Krieg von 1866. (Bon K. G. v. Berned: Bl. f. lit. U. 19.) 

de Saint-A ulaire, correspondance complete de mad, du Deffand, 
(Ben €. Gampardon: Rev. er. 18.) 

%. Sihart, Geſch. der hannov. Armee. (Bon 5: MilLg. 4.) 

Sims, elinical notes on ulerine surgery. (Bon E. Scmiedt: 
Schmidts Jabrb. d. Med. 4 S. 125—131,) 

Ioehe, R. Heinrich VI. (Bon 98: Mil.Lg3. 4.) 





wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Ballads and Songs of Derbyshire. With illustrative notes and 
examples of the original music, etc. Ed. by LlewellynJewiltt, 
34 p.12.) 78. dd. 

Buchanan, J., the doctrine of justification: an outline of its 
history on the church and of its exposilion from seriplure: 
with special reference to recent attacks on Ihe theology of the 
relormation. (520 p.8.) 108. 6d, 

Denmark in the early iron age, Illustrated by recent discoveries 
in the peat-mosses of Slesvig. By C. Engelhardt. Many 
hundred illustr, (Roy,-4.) 313. 6d. 

Dieey, Edw., a month in Russia during ihe marriage of Ihe 
Caarewitch, (256 p. 8.) 105. 6d. 

Eilis, R, an inquiry into the aneient routes beiween ltaly and 
baul. With an examination of ihe iheory of Hannibal's passage 
of the Alps by the little St. Bernard. (144 p. 8.) 65, 

Esqairos, Alph, religious life in England, (368 p. 8.) 9s. 

Froude, J. A., vols, (626 p. 
%) 188. 

Hazlitt, W., memoirs of, wilh portions of his correspondence, 
2 vols. (630 p. 8.) 248. 

Lawson, G., injuries of the eye, orbil, and eyelids: their im- 
mediate and remote effects. (446 p. 8.) 12 =. 6 d. 

Lloyd, L, the game birds and wild-fowl of Sweden and Nor- 
way; togelher with an account of the seals and salt water 
fishes of these countries, Embellished with a map, 48 illustr. 
executed in chromo-lithogr,, and 65 woodeuts. (620 p. Roy.-8.) 
42 8 


short studies on great subjeets, 


Pagan, $,, the principles of religion with scriplure proofs and 
ilustrations from early Christian writers, (480 p. 8.) 78. 6d. 
$myth, C.P., life and work at ihe great pyramid during the 
months of January, February, March, and April, a.d. 1865, with 
a diseussion of the facts ascerlained. 3 vols. with illustr. on 

steel and wood. (8.) 56 s. 
Spencer, H. the principles of biology. Vol. 2. (560 p. 8.) 18 s. 
Wellington, Duke of, despatches, correspondence, and memo- 
randa. Edited by his Son. Vol. 1. (670 p. 8.) 20 s. 


Franzöſiſche. 

Augustin, St., oeuvres complètes, tradniles pour la premiere 
fois en frangais sous la direction de M. Poujoulat et de M. 
Pabbe Raulx. T. 5. (592 p. gr. 8. à 2 col.) Montauban. 9 fr. 

Bonfänbig in 15 Bänten. 

Canmont, de, statistique monumentale du Calvados, T. 5, Ar- 
rondissement de Lisieux. (Vl, 874 p. 8.) Caen. 

Dareste, C., histoire de France depuis les origines jusqu’&ä nos 
jours. T, 5. (640 p. 8.) Paris. 

Girardin, — Pensdes et Maximes exiraites des oeuvres de M. 
Emile de Girardin, par A. Heirel. (VIII, 744 p. 8.) Clichy. 

Guinaumont, H. de, la Terre-Sainte; la Syrie; le Liban; Rho- 
des; Smyrne; Constantinople; la Gräce; les les loniennes; 
Malte; l’Egypte et la Nubie, 3 vol. (Xl1, 1607 p. 18.) Paris. 
erson, O. ae.; sa vie et ses oeuvres, Avec un porlrait 
photographie et la catalogue des oeuvres du maltre. (127 p. 32.) 
Paris. 1 fr. 50 e. 


Pauthier, G., dietionnaire &tymologique chinois-annamite latin- 
frangais, 1. livr,, comprenant les 10 premiers radicaux ou chefs 
de elasses. (XIX, 56 p; gr. 8.4 2col.) Paris, 

Das Werk wird ungefähr 12 Piel. von je 5 Bogen umfaflen, Preis 7 Fr. 506. 

Pompery,E.de, le vrai Voltaire, l’'homme et le penseur, 1. et 
2. livr. (180 p. 8.) St.-Germain, 

Am Bangen 6 Biel, u 1 Ar. Subferiptiondpreid; ipäterer Badenpreis Br. 506, 

Prevost, l’abbe, histoire de Manon Lescaut et du che valier Des 
Grieux; preeddee d'une nolice el suivie de noles par M. P. 
Jannet, (VIII, 247 p. 16.) Paris, 2 fr, 

Reitlinger, Fr., les Soeietes cooperalives en Allemagne et le 
Projet de loi frangais. (VI, 268 p. 8.) Paris, 

Troude, ÖO,, batailles navales de la France. Publi& par P.Levot, 
T. 1, (454 p. 8.) Paris, 6 fr, 

Yriarte, Ch., Goya, La biographie, les fresques, les toiles, les 
tapisseries, les eaux-fortes et le catalogue de l’oeuvre, avec 
einquante planches inddites, (164 p. 4.) Paris. 

Italieniſche. 

Albino,P., biografie e ritratti degli uomini illustri della provineia 
di Molise. 4 vol. (gr. 8.) Campobasso, 

Alianelli,N,, istituzioni di Diritto Commereiale. Vol,], parte 1, 
(XI, 476 p. 8.) Hapal. 1.. 8,00, 

8 Wert wird 4 Binde umfaffen, 

Bertoletti, A., passeggiate nel Canavese. T.L (XI, 480 p. 8.) 
lvrea. L. 3,00, 

Bolza, Dr. G. B,, manuale Ariostesco, (383 p. 8. con 3 tav.) Ve- 
nezia. L. 7,50. 

Bonghi,R,, la vita e itempi di Valentino Pasini, (Ill, 960 p. 8.) 
Fırenze, L. 5,00. 

Bullarium Romanum. Bullarım diplomatum et privilegiorum SS. 
Rom. Pontificam Taurinensis editio, Appendix, nunc prinum 
edita. Vol. a S. Leone I ad Pelagium II (A.D. 440-590). (VI, 
528 p. gr. 4.) Torino. 

Campolmi, F., sulla storia di G. Cesare dell’ imperatore Napo- 
.. Il; esame critico. Dispensa 2 (41 a 80 p. gr. 8.) Firenze, 

1,50. 

Cantü, C., glieretiei d'Italia, discorsi storiei. vol.3. fase, 3. (192 p. 
gr. 8.) Torino, L, 1,20. 

— il cardinale Giovanni Morone. (4.) Milano, L. 1,25. 

Cappelletti, le chiese d'Italia dalla loro origine sino ai giorni 
nostri. Dispensa 337. (29 p. gr. 8.) Venezia. L. 0,87. 

Mit dieier Bieferung Ichlieht der 19. Band (Biel. 7317: EB SL 


Uachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſor der Theologie G. Frauk in Jena 
wurde zum ordentl. Profeifor in der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät 
zu Wien ernannt, 

Dr. A. Pichler ift Profeffor der Mineralogie und Geologie in 
Innabrud geworden, 








Der Profertor Bere Dr. Julius Klob in Wien hat das 
Ritterkreuz des AranzeJojep Ordens erhalten, 

Jules Favre und Pater Gratry wurden Mitglieder der 
Parijer Akademie. 


Am 2, Mai F in Trier der dortige Bifhof Dr. Leopold 
Belldram. 
Am 10. Mai F in Berlin Major a. D. Dr. Beitzke, der Ge 
ſchichtſchreiber der deutſchen Befreiungskriege. 
Am 12. Mai + in Bonn der Profeffor der Arzueimittellehre Dr. 


I. Br. 9. Albers, 


Don der FürktlibeJablonowstifhen Geſellſchaft im Leipzig 
find neue Preisfragen für bie Jahre 1567 —1870 geftellt, in 
Betreff deren wir auf das im unferer heutigen Nummer enthaltene 
Inferat verweilen, Siehe Schluß des Mattes. 

— — — ——— — — 
Berichtigung. 

Don einem Freund aufmerkſam gemacht bderichtige ich einen Irr⸗ 
tbum im meiner Ausgabe des Sulpicius Severus. In der Borrede 
it nämlich in einer Rote p. XIV zur vita Severi aus Gennadius 
bemerkt, daß der codex Cusanus (f. Job. Klein, über eine Haudſchr. 
des Nicolaus von Eues) noch einen Zujag babe, der mit Antiochiae 
seripsit beginnt, Diefer Zufag hat aber mit der vita Severi nichts 
zu Schaffen, fondern ift eine jelbitändige vita Antioehi. Der Irrtbum 
des Schreibers entitand aus der falichen Lesart Antiochiae jtatt 
Antiochus. Die ärgerlihe Note iſt erſt während der Gorrectur Durch 
den zufälligen Umſtand entitanden, daß ich eben mit der Lectüre der 
interejjanten Schrift des H. Klein bejcäftigt war, als der betreffende 


Gorrecturbogen einlief. 
Münden am 6. Mai 1867, 8. Halm. 
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Fiterarifge Anzeigen, 


95] Im Laufe dieses Jahres erscheint bei uns: 
Topographisch-historischer 


Atlas von Hellas 


und den 
Hoellenischen Colonien 
von H. Kiepert. 
Dritte vollständig umgearbeilete Ausgabe in 12 sorgfältig 
colorirten Blättern. 

3 Lieferungen (ä 4 Blatt). gr. Folio. Preis ea. 7 Thlr, 

Der berühmte Verfasser hat sich bei dieser neuen Aus- 
gabe des Atlas von Hellas die Aufgabe gestellt, unler ge- 
wissenhafler Benutzung des gesammten vorhandenen, durch 
die neueren u, neuesten Forschungen jeglicher Art so ausser- 
ordentlich angewachsenen Materials, die Entwiekelung des 
Hellenischen Volkes von der ältesten Zeit bis zur Epoche der 
Macedonischen Herrschaft in seiner ganzen räumlichen Aus- 
dehnung durch graphische Darstellung zur Anschauung 
zu bringen. Ein solches Werk, das wie hier mil grösster 
Sorgfalt und kritischer Genauigkeit hergestellt wird, ist bis 
jetzt noch nicht vorhanden; wie förderlich es aber für eine 
lebendige und eindringliche Beschäftigung mit der griechi- 
schen Geschichte sein müsse, leuchtet ein. Bei der Ent- 
werfung sowohl, als der Ausführung des zur möglichst voll- 
ständigen Erreichung eines solchen Zieles zu Grunde geleg- 
ten Planes waltet von Seiten des Verfassers keine andere 
Rücksicht als die in der Aufgabe selbst liegende vor, und der 
regsie wissenschaflliche Eifer, aus welchem die Noihwendig- 
keıl einer vollsländigen Umarbeitung der Karten hervorging, 
ist der eigentliche Träger und wird die Seele desselhen bis 
zu ihrer Vollendung bleiben, 

So wird denn mit dieser neuen Ausgabe des „Atlas von 
Hellas“ in der That ein Werk zu Stande gebracht werden, 
welches durch den darin wehenden Geist wahrer Wissen- 
schafllichkeit ein höchst anregendes Hilfsmittel für Jeden 
sein wird, der sich für diese Studien interessirl, 


Nicolaische Verlagsbuchh. in Berlin, 


Verlag der Fr. Hurter'ſchen Buchhandlung in Shaffbanfen. 


Der 


König Friedrih I. von Preußen 
und feine Politik. 


Von Onno Alopp. 
Zweite nen gearbeitete Auflage. 
fl. 5. — Tl. — 

Die neue vielfach vermehrte und umgearbeitete Auflage dieſes 
belannten Werles hat eine große Bedeutung für die Gegenwart, 
ſowohl für Preußen als namentlich für das übrige Deutſchland. 
Die ganze Genefis und Entwidlung ber Gefchichte des vorigen 
Jahres ift wie in einem Spiegel gezeichnet in bem ECharafterbild 
bes Königs, welder der preußiſchen Politit vor länger als einem 
Jahrh. ihre agreifive Richtung für immer angemiejen hat. Wer 
fi für die politiſchen Intereffen der Gegenwart interejfirt, wird 
nicht leicht eine intereffantere und belehrendere Leltüre zur Hand 
nehmen, nirgends das Grundprinzip und den Charakter ber 
preußifchen Politif richtiger bdargeftellt und dadurch über bie 
Wahrſcheinlichkeit des weitern Ganges der Dinge beffere Belehrung 
als in obigem Werte finden können. [93 








Wichtige numismatische Werke durch alle Buchhand- 


lungen zu beziehen: 
Numismatique de l’ancienne Afrique, 


Ouvrage pröpar& et commence par C. T. Falbe & 
J. Ch. Lindberg, 
refait, achev& et publie par 
L. Müller. 


3 Bände, 71 Bogen. 4. geh. mit eingedruckten Abbildungen, 
Preis 12 Thlr. 


Inhalt: I. Band, Les monnaies de la Cyrenaique. II, Band, 

Les monnaies de la Syrlique, de la Byzaceue ei de la Zeu- 

gitane. Ill. Band. Les monnaies de la Numidie et de Is 
Maurilanie., 





Numismatique d’Alexandre le Grand. 


Suivie d’un appendice contenant les monnaies de 
Philippe U. et III. 


par L. Müller. 
25 Bgn. 8. nebst Atlas in 4. geh. Preis 7 Thlr. 


Die ARRzER 
Thraciihen Königs Lyſimachus 


von L. Müller. 
12 Ban. 4. nebit 9 Kupfertafeln. ach. Preis 3 Thlt. 


In €, Muquardt’s Verl.-Exp. Brüssel, Gent und Leipm: 
UND IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN ZU HABEN: 


REVUE LIBERALE 


FOLITIQUE, 

Litteraire, Scientifique et Financiere. 
Jährlich 24 Nummern von 10 Bogen in gruss 8%, 
Praenumerationspreis für ein Jahr „. . 12 Thlr. 

„ sechs Monate 6 „ 10Ner 


n 
n „ drei Monale . :. 2. 
Inserate pro Zeile „. . . ..» — — 
Diese, von den bedeutendsten Schrifistellern redıgirle 
Revue, ist eine freie, für alle grossen Ideen der Neuzeil 
offene Tribüne, In kurzer Zeit wird sie die erste franzoesı- 
sche Revue werden und appellirt an die Unterstützung 
aller freien Männer der Welt, [96 


Derlag von FS. A. Srohhaus in Leipig. 


Jakob Friedrich Fries. 
Aus feinem handſchriftlichen Nachlaſſe dargeftellt von 
E. 2. Th. Henke. 
8. Geh. 4 Thlr. 24 Near, 

Fries hat nicht nur durch feine philofophiichen Schriften, Ton 
dern auch durch feine alademiſche Wirkfamfeit in den Jabres 
1805— 43, zuerft in Heidelberg, ſpäter in Jena, welche nur fur 
Beit infolge feiner Betheiligung am Wartburgfefte unterbrode 
wurde, einen fo hervorragenden Einfluß auf den Entwidelun® 
gang der neuern deutſchen Philoſophie ausgeübt, daß die voW 
liegende Darftelung feines Lebens und Wirkens ſicherlich lebhafte? 
Intereffe in vielen Kreifen erregen wird. Sie ift auf Grund be 
von ihm binterlaffenen Aufzeichnungen und feines reichhaltige 
Briefwechjeld mit freunden und Zeitgenoffen, wie de Weil, 
v. Saviguy, Hafe, Clemens Brentano, F. H. Jacobi, Reinheld, 
mit beiden Humboldt, Gauß, u.a., von feinem Shwiegein 
Profefjor Dr. Hente in Marburg verfaßt. 1100 
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26] Auswahl grösserer Werke 
aus dem Antiquarischen Lager 
von 


A. Asher & Co. Unter den Linden Nr. 20, Berlin. 


(Sämmtlich als vollständig und wohl erhalten garantirt.) 
Acta Sanctorum, ed. Joan. Bollandus. Compl. Exemplar der , Jahrbuch (und Neues Jahrbuch) für Mineralogie, Geognosie, Geo- 


Originalausgabe, 58vol. Fol. Aniverpiae, Tongerloae et logie und Petrefaktenkunde, herausg. von Leonhard u. Bronn, 
Brosselis, 1643— 1865. Orig.-Lederb. (die 7 leizien Bde. brosch.) Jahrg. 1— 28, $vo, Heidelberg u. Stalig. 1630—57. cart. (Sau- 








— Schönes, wohlerhalt, Exemplar. Thir. 900. beres Exemplar.) Thir. 56, 
Aguirre. Concilioerum omaium Hispaniae et Novi Orbis eolleciio | Justinus. Opera, graece et lat. ed. Benedictina optima. Fol. Paris 
maxima. 6 vol, Fol, Roma 1753. Orig -Ledb, Thlr. 35. 1742. Orig.-Ledb. Thir. 14. 
Annall di scienze matematiche e fisiche (ed. Tortolini). $ vol. 8vo. | Ledebour. Flora Rossica. Icones plantarum novarum vel imper- 
Roma 1850 — 57. — Annali di Matematica pura ed applicata ſeele cognitarum Floram rossicam imprim. Altaicam illustr, 
{Portsetz. d. Vorigen), 5 vol, 4to. ib.1859—63. br. Thhlr. 55. Mit 500 eolor. Kupfertaf. 5vol, Fol, Rigae 1829 — 34, In 
Art de verifier les dates des faits historiques etc. Die beste Heften. (Ladenpr, 416 Thlr.) Thir. 60, 
Ausgabe, 3 vol. Fol. Paris 178387. Orig.-Kalbledbd. Schö- | Mababharata, with the Commentary of Nilakantha, Compflet, 
nes Exemplar. Thir. 48. 15 Theile. Fol. obl. Bombay 1863. — Die beste Ausgabe, 
Astronomische Nachrichten, herausg. vonSchumacher. Complet. in Typendruek, nicht die schlechte ebendas. er- 
Bd, 163, dto. Altona 1823 -64. Thir. 200. schienene lithogr. Ause., Thlr. 38, 
— Dieselben. Bd. 1—35. 410. ib. 1823—53. Hfrzbd. (Sehr schö- | Mionnet. Description des Mödailles antiques grecques et romaines. 
nes sauberes Exemplar.) Thir. 155. 6 vol, et Allas. — Supplement, 9 vols,. — De la rarel& et du 
($.) Opera omnia, graece et lat. ed. Benediclina optima. prix des medailles, ete. 2 vol. — Poids des medailles d’or et 

3 vol. Fol, Paris 1698. Orig -Ledb. Thir. 30. d’argent, 1 vol. — Allas de Geographie numismal, — Com- 
Angustinas($.) Opera omnia, ed. Benedictina oplima, cum vitaet | ° plete Sammlung. 19 vol. $vo. u. ] vol. 4to. Paris 1606— 
indiee, {1 tomi ın 8 vol, Fol. Paris 1679—1700, Orig. -Ldbd, Thir.56. 1839. Hirzbd. (SchönesExemp|.) Thir. 170, 
Bartolocei, Bibliotheca rabbinica et Imbonati biblioth, lat.-bebr. | Murchison. Geology of Russia and the Ural mountains, — Pale- 
dvnl, Fol. Koma 1675—94, Pergbd. Thir. 21, ontvologie de la Russie par E. de Vernueil et A. de Keyserling. 
Basilius (5.) Opera omnia, graece et lat., ed. Benedictina optima, Mit 69 Kupfertaf. u, 2 Karten, — 2 vol, 410, London 1815. Engl. 
Jwl Fol. Paris 1721. Orig,-Ledb, Thir, 35. Lwdbd, Thlr 30. 


Bererigias. Synodicon. 2 vol. Fol, Oxonii 1672.Orig.-Ledb. Thir.29. | Notices et Extraits des Manuscrits de la Bipliotbigne da Roi. 
Biblia magna rabbinica. 4 vol. Fol. Amsterd, 1724 — 27, Hirzbd, 14 vol. Mit vielen Kupfern, 4to, Paris 1787 — 1843. Halb- 
(Reste Ausgabe.) Thir. 50, lederbd (Schönes Exempl,) Thir. 40. 
Bibliothek des Läterarischen Vereins in Stuttgart. Bd,1— 75. Com- | Origines. Opera omnia, ed. Delarue. 4 vol. Fol, Paris 1733 —59. 
pleite Sammlung. 8vo. Stuttg. 1843 —64. (54 Bde, in Halb- cart, unbeschn. (Auf grossem Papier abgezogen.) Thlr, 62. 
jneht., der Rest brosch. Schönes sauberes Expl.) Thir. 105. | Pertz. Monumenta Germaniae historica, etc. vol. 1—19. (Comp|, 
Blume, Flora Javae eıc., compl, mit den „Orchidaceae“ 54 Lieff, soweiterschienen.) Fol. Hannov.1826—6#. Hfrzbd. Tlilr. 340. 
m 309 color. Kupfertaf. Fal. Bruxellis 1828—60. br. Thlr. 85. | Philosophical Transactions of the Royal Society of London, from 
Bulletin de la Sociöts imp. des Naturalistes de Moscou pour les ihe year 1801 to 186], 4to, London. (29 vol. in Hirzbd., der 
aundes 1840 — 1863. (Mit vielen Kupfertal,) 24 vol, Svo, Rest hrosch.) Thir. 115. 
Moscou, br. Thir. 60. | Publications of the Shakespeare-Society of London. Complet, 
Chrysostomus (S.) Opera omnia, graece et lat, ed. Montfaucon. in 47 Bdn,, wie ursprünglich ausgegeben. &vo, London 1541— 
ditioBenediectina optima. 13vol. Fol. Paris 1718 Orig.- 53. Engl, L.wdhd, Thlr. 45. 


Ledbd, (Schönes Exemplar.) Thir. 95. , Publications of the Historical Society of England. Complet, 
Clemens Alexandr. Opera quae extant, 2 vol, Fol. Oxonii 1715. 29 vol. auf grossem Papier abgezogen, $vo. London 1838 
Öng -Ledhd. Thlr. 26. — 56. cart, (Prachtvolles Expl.) Thlr, 95. 


Quarterly Journal of the Geological Society of London. Mit vie- 
len Kupfertaf, Vol, 1—19, Övo. London 1845—63, (Die ersten 
10 Bde, in Hfrzbd,, der Rest brosch.) Thlr, 76, 

Quarterly Review, from its commencement in 1609 to 1857, with 
4 Indexes. 102 vol, $vo. London 1609-57, Hlbjuchibd. (Schö- 
nes Expl.i Thir. 50. 

Reeve's Conchologia iconica, or Figures and Deseriptions of Ihe 
Shells of molluscous animals, ete. Mit vielen Hunderten 
von color. Kupfertaf, Compler. Vol. 1—15. 410. London 
1843— 66, Hlbjuchtbd, (Sehr schönes untadelhaftesExpl.) 
l,adenpr. 133 £ sterlg — 888/, Thlr, Thir. 550. 


Drelle's Journal für die reine und angewandte Mathematik. 
Complet. Bd.1—65. 4to. Berlin 1926 —65. (Bd. 1—31 Pappbd. 
der Rest brosch, Schönes sauberes Exempl.) Thlr. 350, 

(grillus ($.) Opera 0 graece et lat. ed. Joan. Aubertus. 7 vol, 
Fol. Parıs 1638. Orig.-Ledb, (Schönes Expl.) Thir. 100, 

D Silva. Diccionario bibliographico portuguez, estudos appliea- 
vels ao Portugal e ao Brasil, 7 vols, b8vo, Lisboa 1688 — 62. 
brosch, Thlr. 23)/,. 

Lacytlopedie d’Architecture. Journal mensuel publ. sous la di- 
rection de MM, Victor Calliat et Ad. Lance. 12 vol, (Jeder mit 
120 Kupfertaf,) dto. Paris 1850—62. cart. (Complet, nicht 
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mehr erschienen.) Statt 360 franes Thlr. 45. ! Ritter. Die Erdkunde, etc. Mit Ideler’s Sach- und Namenregister. 
ferussac et Deshayes. Histoire naturelle göndrale et particuliere 2 Bände. (Alrıka 2te Auf) 22 vol, 8vo, Berlin 1922 — 1859. 
des Mollusques terresires et fluviatiles, Avec 247 Planches, 4to, Hirzbd. Thlr. 50, 
Paris 182051, br. Statt 490 franes Thlr. 38. | Schachzeitung der Berliner Schachgesellschaft hrsg. v. Anderssen, 
Opere, prima edizione completa, cond, sugli autent, Mano- Lange, Dufresne, ete, Jahrg. 1—17. 8vo, Berlin 1846 — 62, 
seritli palat, publ. da E. Alberi etc. 17 vol, bvo. Firenze 1842— Hfrzbd. (Die letzten 4 Jahreg. brosch.) Thir, 24, 
1856, br. Thir. 28. | Transactions of the Linnean Society of London. Mit vielen Ku- 
Gregorius Magnus ($.) Opera omnia, ed. Benedictina oplima. 4 vol. pfertaf. Vol.1—23. 410, London 1791— 1860. (Bd. 1—13 Hfrzbd., 
al. Paris 1705. Orig.-Ledb. Thir. 35. der Rest brosch.) Thlr, 82. 
Biero (8.) Opera omnia, ed. Vallarsius. 11 voll. Fol. Verona | Transactions of the Zoological Society of London. Vol. 1—4, 
1534—57. Orig.-Ledb, Thlr, 75. compl. Vol, 5, parts 1-4, Complet so weil erschienen. Mit 
Eistoria diplomatica Friderici secundi eic. ed. L.-A. Huillard- vielen color. Kupfertaf. 4to. London 1835—66. Thlr. 125. 
Breholles, ausp. et sumpt, H, de Alb. de Luynes. 6 vol, 4to. | — Proceedings of the Zoological Society, Parts 1— 29. 8vo. ib, 
Paris 1853—60. br. Statt 200 francs Thlr. 24. 1833—61. Lwdbd, Thir. 28, 
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Preisfragen der Fürſtlich - Jablonowski’fchen Geſellſchaft für die Jahre 1867, 1868, 1869, 1870. 


1. Aus der Geſchichte und Nationalökonomie, 


Für das Jahr 1867 wiederholt vom Jahre 1866: 
Quellenmäßige Erörterung, wie weit in Norb, 
italien gegenSchluß des Mittelalters die Grund, 
fäge der agrariſchen, imduftriellen und mercam. 
tilen Verkehrsfreiheit durchgeführt waren. 

Sollte fi eine Bewerbungsichrift auf den einen oder andern 

norbitalieniichen Einzelftaat bejchränten wollen, jo würde natürlich 
ein beſonders wichtiger Staat zu wählen fein, wie 3. B. Florenz, 
Mailand oder Venedig. (Preis 60 Ducaten.) 


Für das Jahr 1867: Die Regierung des Nurfürften 
Auguſt von Sadien ift für bie vollswirthſchaftliche Entwidlung 
des 16. Jahrhunderts von ähnlicher Bedeutung, wie für die poli— 
tiiche und theologiſche. Sie ift aber in der erften Beziehung viel 
weniger befannt, als in den beiden legten. Die Gejelihaft wünscht 
deshalb 

eine quellenmäßige Darftellung ber Geſchichte 

des Kurfürften Auguſt in volkswirthſchaftlicher 

Hinfidt, 
wobei fie namentlid auf die Mitbenugung noch ungebrudter Quel« 
fen Werth legen würde. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1568. Die Geſellſchaſt Hat durch eine 
frübere, von H. Wisfemann mit beftem Erfolg beantwortete, Preid- 
frage bie antife Landwirthſchaft infofern zu erläutern gefucht, als 
fie die neuerding® von ber Nationalölonomit beobadteten Natur: 
gefege als Maßſtab an die quellenmäßigen Nachrichten vom Zu. 
ftande der landbmirtbichaftlihen Production im Haffifchen Alter. 
thume anlegen lieb. Etwas Aehnliches beabfichtigt fie gegen. 


märtig in Bezug auf ben vorzugsweiſe jo genannten Gemerbjleiß.' 


Sie wünſcht beshalb 

eine quellenmäßige Zufammenftellung derjeni— 

gen Orte des Flaffifhen Alterthbums, wo gewiſſe 

Gewerbjmweige vorzugsweiſegeblüht haben, 
womdglih mit Hinzufügung ber Gründe dieſes Blühens, fomie 
auch des fpäter etwa eingetretenen Berfalles. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1869, Bei der abfolut hoben Bedeutung, 
welche der internationale Getreidehandel nicht bloß praftifch für 
das Wohl und Wehe des faufenden wie des verlaufenden Volles 
befigt, fondern auch als Symptom der allgemeinen Kulturentwide. 
ung auf beiden Seiten; jo wie bei ber relativ wichtigen Stellung, 
welche gerabe im polnischen Handel feit Jahrhunderten bie Ge, 
treideausfuhr eingenommen hat, wunſcht die Geſellſchaft 

eine quellenmäßige Geſchichte bes polnifhen Ge— 
treibehandels mit dem Auslande. 

Die Zeit vor dem Untergange des byzantiniſchen Reiches wird 
babei nur als Einleitung, die neuere Zeit feit der Theilung Po, 
lens nur al3 Schluß zu berüdfichtigen fein, das Hauptgewicht aber 
auf die dazwiſchen liegenden brei Jahrhunderte gelegt werben 
müflen. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1870. Die Gefellichaft hat erwogen, wie 
e3 für die quellenmäßige Behandlung der mittelalterlichen Geſchichte 
eines Landes keine erwünjchtere Grundlage giebt, als eine kritifche 
Zufammenftellung des annaliftifhen und chroniſtiſchen Materials, 
welche zugleich die Geſchichtſchreibung des Landes zur Ueberficht 
bringt. Sie wünſcht darum im Andenken an ihren Stifter, 

die polniſche Geihihtfhreibung des Mittel, 
alters 
in einem zugleich fritifchen u. barftellenben Werte beleuchtet zu fehen. 

Ein ſolches Wert würde vom Beginn polnischer Annaliftif bis 

auf Diugoß eingefhloffen reichen müflen. Ob es dem Bewerber 


möglich fein wird, in ähnlicher Art, wie Palacky in feiner „Märdi, 
gung der böhmifchen Gefhichtichreiber” verfuhr, das handicrift. 
liche Material felbft einzufehen und neues heranzuziehen, läßt die 
Geſellſchaft dahingeftellt fein. Sie würde die Aufgabe auch als 
gelöft betrachten, wern das bisher Publicirte und Erarbeitete mit 
felbftändiger Durdbringung bes Gtoffes in der Weife behandelt 
würde, wie es Wattenbach in „Deutſchlands Geſchichtsquellen im 
Mittelalter” gethan. In Betreff ber Ausgaben ber einzelnen An 
nalen ober Autoren fomwie der Erläuterungsfchriften ift bibliogra, 
phiſche Vollftändigleit und Genauigkeit nothwendig. (Preis 60 
Ducaten.) 


2. Aus der Alathematik und Naturwiſſenſchaſt. 


Für das Jahr 1867. Nachdem die innerhalb bes Rönig, 
reiches Sachen vorhandenen primären und fecun dären Fer— 
mationen ihre paläontologifche Dearbeitung gefunden haben, io iſt 
eine jolde für die dortige tertiäre Brauntohlenformation nod 
nicht geleiftet worben. Die Geſellſchaft ftellt daher als Preidauf, 
gabe für das Jahr 1867: 

eine möglihftvollftändige, nicht nur bie Früchte und 

Blätter, ſondern auch bie foifilen Hölzer betreffende, ſchrift⸗ 

liche und bildlihe Darftellung ber Flora ber in 

Sadhfen vorflommenbenXblagerungenberBdraun 

toblenformation. (Preis 48 Ducaten.) 

Für das Jahr 1868. Da Thonfteine (oder Felſit. Tuffe) io 
häufig als bie unmittelbaren Vorläufer von Porphyr. ober Bela 
phyr-Ablagerungen auftreten, daß eine gemwiffe Korrelation zwiihen 
den beiderlei Bildungen ftattzufinden ſcheint, fo ftellt bie fl, 
ſchaft die Aufgabe: 

daß an einigen ausgezeichneten Beifpielen di» 

fe Zufammenvorfommens eine genaue mine 

logifh-hemifhe Unterfuhung ber unterliegen 
ben Thonfteine ſowohl, als aud der aufliegenben 

Porphyre oder Melapbyre burhgeführt werds, 

ummadhzumweifen, ob und wie ſich jene Eorrelatios 

auch in der chemiſchen JZufammenfegung ber ber 
berlei Gefteine zu erfennen giebt. 

Bon ſächſiſchen Vorkommniſſen würden die Thonfteine und 
VPorphyre der Gegend von Chemnitz, fo wie die Thonfteine, Mile 
phyre und Porphyre der Gegend von Niederplanig und Neuddrfel 
zu berüdfihtigen fein. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1870. Die Frage nad der Lage der 
Schwingungsebene des polarifirten Lichtes ift trotz mannichfader 
Bemühungen bisjegt nicht entfhieden worden. Die Geiellihet 
ftellt daher bie Aufgabe: 

Es tft durch neue Unterfuhungen bie Qage bet 

Shmwingungsebene des polarifirten Lichte— 

endgültig feftzuftellen. (Preis 60 Ducaten.) 

Die Preisbewerbungsicriften find in deutſcher, lateini- 
{her ober franzöſiſcher Sprade zu verfaflen, müſſen deut 
Lich geichrieben und paginirt, ferner mit einem Motto ver 
fehen und von einem verfiegelten Zettel begleitet fein, der auf 
wendig daffelbe Motto trägt, inmwendig den Namen und Wohnort 
des Derfaffers angiebt. Die Zeit der Einfendung endet für dei 
Jahr der Preisfrage mit dem Monat November; die I 
dreffe ift an den jebesmaligen Secretär ber Geſellſchaft (für dat 
Jahr 1867 an dem orbentl, Brof. der Anatomie an der Univerftit 
zu Leipzig, Geh. Medicinalrath Dr. E. 9. Weber) zu richten 
Die Refultate ber Prüfung ber eingegangenen Schriften werdet 
jederzeit durch die Leipziger Zeitung im März ober April befannt 
gemadt. 


Drud der Riesen Buchdrudetel (Gari 8. Lord) in Leipzig. 
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Safe, vom Evangelium des Iobannes, Eine Mede an die Bemeinde, — Iienberg, der Primat und der Episfopat. Eine ereget. Unterfubung. — 


De Protı 

Platonis tagoras ed. Stallbaum. 
Ariſtet⸗ liſche Studien. IV. — Eucken, de Aristotelis dicen.di ratione, 
träge zut Beichidte Böbmens: 
3. innert, Meidibte der Stadt Trantenau. — Aabn, 





EA. II, recogn. Kroschel. (Opera vol. Il. Sect. 1) — Help, bie verlorenen Schriften des Ariftoteles. — Bonip, 
Pars I. Observationes de particeul,usu. — de Goeje, liher expugnat. regionum. — Bel 
1. Söfler, die Arömıng A. Rarı's IV nad Johanne dietus Porta de Avonniaco, 2 Gbronif des Heinrih Ernaieh von Diefienboven. 
fiber Die Ordnung der Urkunden am Atchive des ft. I. Ioanneums in Bray. — Hauff, die Heichidste Der Rriege 


von 18656 in Muttel-Europa, ibre Urfachen u. ihre Folgen. — Unger, Grundlinien der Anatomie u, Pboiologie der Pflanzen. — Grisebach, catalogns plantarum 


Cobensiom. — Grolie, Talbenbucd der Mlora von Nord- u, 
sum botanie, index locupletissimus, Pars IL — 
®örpinzen. — Boltolini, die Anwendung ber Sal 
beisitgl. 7. Biel. — Wagner, Beribt un ©, Maj. 
ungen über mufifal, Afunit. — Derjf,, &inleitum 









Theologie. 


Hase, Dr. C. A., Collab., vom Evangelium des Johannes. 
Eine Rede an die Gemeinde, Leipzig, 1866. Breitkopf u, Härtel, 


(718. 8.) 12 Sgr. 


Der Berfafier jagt im Eingang der Vorrede, daß feine „Rebe* 

den Theologen Nichts, der Gemeinde Viel zu bieten habe. Das 
Erſtere ift nun unzweifelhaft richtig. Es lann aber doch die Theo. 
logen intereffieren, was im Namen ihrer Wiſſenſchaft der Gemeinde 
geboten werde, bejonders diejenigen, deren wiſſenſchaftliche Ueber. 
jeugung bier von vornherein jalbungsvoll als „der Irrthum“ be, 

jJeichnet wird. Der Verfafler will die Abfafjung des vierten Evan. 

geliums durch den Apoftel Johannes ber Gemeinde darihun. Ein 
erfter Abſchnitt redet von ben älteften Zeugniffen. Was für ein Ber. 
laß auf dieje Darftellung ſei, davon fann ſich der fchlichtefte Laie felbft 
überzeugen, wenn er in feiner Bibel nahichlägt, ob denn wirklich 
im erften Brief des Johannes der Verfafjer fich nenne Johannes 
der Apojtel* (5.14). Die Ueberfchrift des Briefes fommt befannt- 
ih, auch nah dem Berfafler (S. 13), ald aus der Firchlichen 
Tradition erft bei der Sammlung beigelegt, nicht in Frage. Da 
nun das Evangelium und der erfte Johannesbrief „unbeitreitbar” 
(jedoch von ausgezeichneten Forſchern fehr beftritten) denſelben 
Berfaffer haben, jo jol jene nicht vorhandene Namensangabe ein 
Selbftzeugnib des Evangeliften fein! Auch jonft enthält biefer 
Abſchnitt jehr auffallende Dinge. Der Brief des Polylarp wird 
furzweg auf das Jahr 115, Juſtin's erfte Apologie immer noch 
anf 139 angelegt. Zu folder Chronologie paßt denn trefflich, daß 
nah S. 25 Philo, der befanntlich zur Zeit des Kaiſers Ealigula 
an der Spige einer Geſandtſchaft nach Rom kam, ungefähr zwanzig 
Jahre nach Ehrifti Geburt gejtorben jein jol. Daß Juftin, der 
Bhiloſo ph, aus Philo und „Legeriichen Philofophen“ die Logoslehre 
aufgenommen in feine Schugigrift für die Ehriften, und nicht viel. 
mehr aus dem Evangelium Johannes, ift nach dem Berfaffer kaum 
anzunehmen, wobei er dann fi nod beruft auf die bekannten, 
aber jo höchſt fraglichen und gerade auf die Logoslehre nicht bes 
züglichen Antlänge zwiſchen Juftin und Johannes. Hingegen 
findet er ed im zweiten Abjchnitt (S. 34) ganz natürlich, daß der 
galiläifche Fiiher Johannes, nachdem er noch mehr als dreißig 
Jahre nad) dem Tode Jeſu die ftrengere jubendriftliche Auffaffung 
vertreten und im Jahre 68 die Offenbarung gejchrieben hatte 
(S. 23), dann in Epheſus diefe philojophifche Lehre aus Philo aufs 
nahm, und verarbeitete in eine geſchichtliche Darſtellung des von 
ihm miterlebten Lebens Jeſu. — Der zweite Abjchnitt ift über. 
Ichrieben: „Das Leben des Johannes, Die Lehre vom Logos“ 


itteſdeutſchland. — Baban, Flota des Herzogib. Holftein, des Hürftentb. Lübed ze. — Pritzel, ico- 
iger, Vebrbub der Pbarmafoguofie des Pilangenreides, 1, 2. Biel. — Pandenberger, die Irtenanftalt 
ıF im Innern des Keblkopfes 10. — Bod, das monument. Rheinland, 1, Kiel, — Gladbad, der Schmeiger 
tmig II von Banern über eine in Münden zu errichtende deutſche Mufitihule. — Mad, zwei pepul, Bur- 
e beimbolg'ihe Mufittbeorie, 


und hebt mit einer Darftellung des Lebens des Johannes an, wo— 
bei „jelbftverfiändlih* das vierte Evangelium ganz gleich den 
Synoptifern als Quelle mitbenußt wird, und die oft völlig unver, 
einbaren Züge, wie z. B. bie zwei Berichte über die Berufung der 
erften Jünger, durch die willfürlichfte Harmoniftif neben einander 
eingeihachtelt find. — Der dritte Abſchnitt: „Innere Bedenken“ ift 
wohl verhältnismäßig der befte. Obwohl er ferne davon iſt, die 
Eigenthümlichteit des Johannesevangeliums in tieferer, einbeit- 
liher Weife darzuftellen und von da aus jein Verhältniß zur 
iynoptifchen Ueberlieferung oder feine Bezüge zu den religiöfen 
Ideen feiner Abfaffungszeit zu würdigen, fo zeigt ſich doch darin 
das rebliche Beftreben, die aufgeftellten inneren Gründe gegen 
deſſen apoftolifche Abfaffung und Gefchichtlichleit zu referieren, und 
ihnen die befannten Antworten entgegenzuftellen. Die lekteren 
gerade bier aufs Neue zu beantworten, ift gewiß feine Veran. 
lafjung. Schon die Darftellung des Verfaſſers jelbft wird kaum 
auf einen Unbefangenen den Eindrud einer fihern Sache maden. 
Mertwürdig iſt dabei, daß im diefem Abſchnitt der Verf. ſelbſt viel 
unbejangener ift in Bezug auf Widerfprüche zwifchen der jpnoptis 
ſchen und johanneifchen Relation. Natürlich entſcheidet er fi dann 
jeweilen für Johannes. — Der vierte Abjchnitt behandelt auf 
17 Eeiten: „Inhalt, Plan, Sprache und Zweck“ des Evangeliums. 
Es ift dies wieder einer der allerſchwachſten Abichnitte. Die Dar- 
legung des Inhalts ift, abgejehen von der flüchtigen Andeutung 
einer Gliederung des Evangeliums in drei Haupttheile, rein ftoff- 
lich und aphoriftiich, eine Anzahl ausgehobener Titel von Erzäh. 
lungen nebft einzelnen Bibelverjen, ohne eine Spur tieferen Ein. 
dringens in den Organismus des Evangeliums. Das hernach über 
den Plan Gefagte verwiſcht durch kritilloſe Anführung einiger 
andermweitiger Eintheilungen aud noch das, was vorher gegeben 
worden. Ebenjo fommt die Beiprehung des Zweds bes Evan. 
geliums, nah Abweiſung verſchiedener verjuchter beftimmterer 
Faſſungen, am Ende auf eine farblofe Allgemeinheit heraus, 

Das Buch des Verfaſſers ift dem Inhalt nah Aroßentheils 
verfehlt. Auch die Form, die er „Rede“ nennt, ift es. Ueber ber 
fritifchen Detailargumentation mußte, troß der eingeftreuten Blu⸗ 
men, der redneriſche Schwung verloren gehen; der Titel „Rede“ 
ift nur eine unzureichende Entfhuldigung für die Ungrünblichteit 
der Darftellung. Solde Fragen dürfen aber nur gründlich ver. 
handelt werden, und der Gemeinde gehen die Mittel zu ihrer Ent. 
ſcheidung ab. Wie viel befjer hätte der Verfafjer gethan, wenn er 
verjucht hätte, die Gemeinde vielmehr in ein tieferes Verſtändniß 
der Anlage des vierten Evangeliums, feiner Bedeutung für die 
Entwidelung der hriftlihen Lehre, und der Fülle bleibender Wahr, 
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beit, die es enthält, einzuführen. Dies iſt auch ein Gebiet, welches 

weit mehr über dem Etreite liegt; wie viel hat hierin feiner Zeit 

Luthardt von Baur gelernt ! K. 

Iſenberg, Dan., Superint,, der Primat und der Gyiscopat. Eine 
exegetiſche Unterfuhung. Hannover, 1866. Schmorl u. v. Seefeld. 
(2 B1., 608.8.) 10 Sar. 

Die Erwägung, daß nad der Sanction des Dogma von ber 
unbefledten Empfängniß der Jungfrau Maria nur noch bie 
dogmatiſche Feſtſtellung der Unfehlbarfeit des Papites als Schluß— 
ftein fehlt, um diejenigen Proteftanten, welche, des langen Haderns 
und Gtreitend über die hriftliche Lehre müde, einen fiheren Halt 
ſuchen und denfelben im Papftthum zu finden wähnen, jur Be 
finnung zu bringen, bat fi Superintendent Iſenberg entſchloſſen, 
eine eregetifche Unterfuchung über Matth. 16, 18 anzuflellen. Seine 
Erörterung würde wahrſcheinlich einen andern Charakter erhalten 
baben, wenn ihm ber ernft gemeinte Antrag eines Dr. R.: „Die 
Lehrmeinung von der Unfehlbarleit des Papftes und ihre Er, 
bebung zum Dogma. Aachen 1866“ befannt geworden wäre, An 
die fih ungerufen aufdrängende politifche Bewegung der Gegen, 
wart, an den Berfuch, der Calamität des päpfilihen Stuhls durch 
das bezeichnete Dogma zu Hülfe zu fommen, oder jede fonftige Der 
trachtung hat der Berfaffer nicht gedacht, jondern in rein populärer 
Weiſe ih darauf befhränft, unter Anführung der Hauptanfichten 
der Interpreten barzuthun, wie eine unbefangene Eregefe ber 
heiligen Schrift zu dem Refultate führe, „daß Ehriftus dem Petrus 
ein (einen) Primat, eine Superiorität über die übrigen Jünger 
nicht gegeben hat. Petrus primus fide non imperio.“ Die Dar. 
ftellung ift ungefünftelt, aber im Ganzen nicht neu, und wohl ge» 
eignet, diejenigen, melde ohne Borurtheil diejelbe leſen, in ber 
Anficht, welche der Verfaſſer vertheidigt, zu befeftigen. Daß er zum 
Romanismus Hinneigende überzeugen werde, bezweifeln wir. Um 
Schwanlende zur Feitigleit zu bringen, beburfte e8 einer andern 
Erörterung und einer gejchichtlihen Ausführung, die hier völlig 
fehlt. 

In einer zweiten Abhandlung (5.36 ff.) über den Episcopat 
geht der Berfaffer von der Vebeutung des Apoftolat3 aus und 
erörtert, wie die Apoftel dem Bebärfnifie entiprehend „diejenigen 
Hauptämter, durch welche der Herr feine Kirche gebaut hat, in 
eigenthümlicher Weile aus dem Apoftolate...... herausgenom⸗ 
men und geſeht“ haben. Die Ausführung iſt bier eine höchſt dürf— 
tige, die Ausführung über diaxoveiv rgantius, rem numerariam 
(!es jollte wohl nunmariam heißen) curare gewiß falſch (m. |. 
1. Cor. X, 21 u.a.) und die über den Episcopat als Regiment über 
den Presbyter und Dialonus verfehlt. Der Episcopat ift nad 
dem Verfaſſer in der heiligen Schrift indiciert und durch eine 
allgemeine Einführung in der Kirche beftätigt. Der Verfuch, auf 
wenigen Seiten dies zu begründen, Hieronymus des Irrthums zu 
jeihen u. a. m., konnte wicht gelingen. Die Verwahrung gegen den 
römiichen Episcopat ift nicht motiviert, zumal im Baftorenamte, wie 
uns verfihert wird, die lutheriſche Kirche die weientliche Fort 
fegung des Apoftolats fieht. Die Hauptſache ift für den Verfaſſer, 
daß die Fürſten den lutherifchen Biſchöfen das Kirchenregiment 
übertragen, dab in ber heiligen Schrift ih von ben modernen 
Presbpterial. und Synodal.Orbnungen feine Spur findet u.a. m. 
Dur eine nähere Kritit würden wir ungebührlic einen Raum 
beanfpruchen, welchen diefer Darftellung zu widmen wir uns nicht 
entſchließen können. 


Allgem. kirchl. Zeitfchrift. Hreg. von D. Schenkel, 8. Jahrg. 5. Hit, 

Inh.: Die bevoritebende Generalfuncde der evangel,.proteitant. 
Yandesfirche Badens. — F. W. Münfcher, über die Prinzipien der 
Reformation, (Bortrag.) — ©. Holpmann, Chriſtenthum u. Kirche 
im Einfange mit der Gufturentwiclung. 


Proteit. Kirchenzeitung. Hrög. ven 9. Kraufe Nr. 18. 
Inh: 9.3. Holgmann, Bas meſſianiſche Auftreten Jeſu. (Bortrag.) 
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Proteſt. Zlugblätter. Hrög. von K. Bittel, Ar. 5, 


Ankh, : Nach Maſſimo D’Azeglio von 9... - 
Bierzebn Tage bei Emanuel v. Fellenderz in Hofwyl (ton D.),. — Die Er 
bung der eberen Rlaffen im England, oder Tom Bremn’s Schuljahr. a 
Th. Hugbes brare, von G, Wagner. % £h1.} 5, Der Auuüfempf, 6, Norm, 
leber in der Saule. — Die Bildung bes Bolten für Mufif u. datch Muft. 


Die peligiöfe Zukunft Italiens, 


m: Kirchen » Zeitung. Hrög. von E. W. Heugitenbers, 
80. Bd. 4. Heft. April. 

Inb,: Die Zufunit Der deutihen Granzel, Airche. — Gin Schreiben au Ir kur 
ausgeber aus Linlant, — Altenftüfe die Union betteffend. — Baddenenn 
Schat des liturg. (ibor- und Gemeindegeſangs. — Tas Geheimuiß des Bitac- 
faframented, — Eerle geb’ nach Golgaida. — Die Aroftrl von Frnft Kınar.- 
Deutihe Bieder, — Der üborgelang im Coangel. Boncamenfte, 2. — Butr 
Kirde, — Der Grmelndegeiang. 

Gvang.ref. Kirchenzeitung brög. von D, Thelemann u. 6, Ste— 
heſin. 18. Jahrg. Malheft. 


Inb.: Programm der fünften reformirten Konferenz in Detactt, — 8, Rai 
tbieu, bie vLaſterung bes Geiſtes — Attchenchronil. 


E Philofophie. 


Platonis Opera omnia. Recensuil, prolegomenis el conmer- 
tariis instruxit Godofr. Stallbaum, Vol.II. Seet. II, Editl! 
mullis partibus aucla et emendata, Leipzig, 1865. Teubar. 
(Vi, 195 S, gr. 8.) 18 Sgr. 

A.u.d.T.: Platonis Protagoras. Recognovit ete. Dr. ]. 8. 
Kroschel. 

Die Teubner'ſche Verlagshandlung, in deren Verlag die Etıl- 
baum'ſchen Platoausgaben übergegangen, hat mit Recht dafür pe 
halten, daß diefelben weder unverändert wieder aufgelegt werben ned 
aud ganz aus bem Verkehr verfhwinden dürften, was mohl die 
Folge des erfteren Entichluffes gewejen wäre. Denn fo fürberlih 
fih dieje Ausgaben feit einem Menfchenalter dem Studium die 
Plato erwiefen, ift doch nicht zu leugnen, daß im dem Oelämod 
und Bedürfniß des Bublicums allmähli die Veränderung einge 
treten ift, daß wir Meberflüffiges ſelbſt in dem eleganteften Latein 
nicht mehr dulden, Man möchte jagen, daß die Welt fo viel zu Yun 
befommen, daß fie ſich feinen andern Weg mehr führen läht, di 
der grade aufs Ziel losgeht. Dies hat der neue Herausgeber di 
Stallbaum'ſchen Protagoras wohl begriffen und daher wader ge 
ftrichen, fih auch in feinen eigenen Anmerkungen einer loben, 
werthen Eoncifion beflifjen. Eine weitere Aufgabe des Here 
gebers war, das was feit 1840 für Erflärung und ſtritil des 
Protagoras geleiftet ift, für die neue Ausgabe zu verwertben; um 
bier nahmen die eigenen Unterſuchungen des Herausg, die er in den 
Jahrbüchern f. cl. Philol. Bd. 87. 6.825 ff. niedergelegt, ein 
hervorragenden Pla ein. Der Herausg. hat Davon bas, was 
ihm inzwiichen bewährt hatte, unbedenklich in den Text aufgent® 
men, meiftens mit großem Recht, ob es gleich natürlich it, da 
in einzelnen Fällen abweichende Meinungen möglich bleiben. & 
icheint 334. b. 7 dvozigua j dl zaig aladjascı raig dia rör 
zuuö» (jo ſtroſchel richtig ſtatt der@v) yıyvousen dem Referenten 
ganz unmöglih; und er würde unbedenklich die Worte dni 1 
alostjescı raig ald unecht bezeichnet haben. Doch wie ed biermi 
und mit andern Einzelheiten auch fei: wir können den richtige 
Takt des Herausgebers nur anerkennen, und wünjchen, daß Hat 
Krojchel in ähnlicher Weife auch no andere Stallbaum''che Art 
gaben platonifcher Schriften bearbeiten möge. — Die Eorreithe! 
des Drudes läßt wenig oder nicht3 zu wünſchen. T—k, 





Heitz, Prof, Emil, die verlorenen Schriften des Aristotele 
Leipzig, 1865. Teubner, (V, 312 S. gr, 8) 2 Thlr. 

Die Wiſſenſchaft lann fih Glüd wünjchen, zu der tiefgelebrte: 
und als Sammlung der Brucftüde mufterhaften Arbeit Roi! 
(Aristoteles pseudepigraphus) in dem vorliegenden Werte ein 
Ergänzung zu befigen, die auf nicht minder umfaflenden Etudie 
beruht und beren Werth nicht etwa nur in der Ergänzung de 
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Roſe's zufälligen ober abfichtlihen Auslaffungen, fonbern vorzugs. bäufung von Gutem und Schledhtem und befonders Mittelmäßigem 


weile in der Prüfung und Berichtigung der von diefem Gelehrten 
aufgeftellten Theorie beftebt. Im der That ftehen und fallen viele 
der wichtigften Refultate Roſe's mit der Richtigleit feiner Anficht 
von dem ſchriftſtelleriſchen Charakter des Ariftoteles; und da dieje 
Anfiht, wir wagen es auszuſprechen, eine rein fubjective ift, fo 
fühlt Jeder, der Roſe's Werk ftubiert, das Bebürfniß, die Frage 
ohne vorgefahte Meinung, rein nach den Zeugniſſen, wieder auf. 
zunehmen. Diefem Bedürfniß nun fommt das Wert von Heik 
entgegen, indem es in wahrhaft wiſſenſchaftlicher Weiſe, ohne von 
Rose ſich blenden und ebenjo wenig von Widerfpruchsluft fich hin. 
reiben zu laffen, die weientlihen Punkte neu unterjucht und dabei, 
wie zu erwarten ftand, zu vielfad ſehr abweichenden Ergebniſſen 
gelangt. So finden wir gleich die Annahme Rofe'3 widerlegt, daß 
des Diogenes Verzeichniß im Wejentlichen das bes Andronilkus fei, 
wobei denn das Sonderbare berausfäme, daß Favorinus (aus 
dem Diogenes fein Verzeihniß zu haben fcheint) die Aufzählung 
der von Andronifus als echt angejehenen Schriften weggelaffen, 
dagegen die von diefem als unecht oder zweifelhaft ausgeſchloſſenen 
Titel als Verzeichniß der ariftoteliihen Schriften gegeben hätte. 
Die Hauptarbeit des vorliegenden Buches aber ftedt in dem Ab» 
idnitt: die eigenen Zeugniffe des Ariftoteles über deflen verlorene 
Schriften (S.54— 140) und: die Dialoge des Ariftoteles (S. 141 
— 203), Den erfleren Begenftandhatte befanntlich auch Roje in 
feiner Differtation de Aristotelis librorum ordine el aucloritate, 
den anderen Bernays in feiner gleihnamigen Schrift bebanbelt; 
aber Heitz ift auf eigenen Wegen zu jelbitändigen, wenn auch viel, 
ah mit dem einen oder anderen übereinitimmenden Refultaten 
gelangt, deren Ableitung man begierig fein wird mit denen ber 
genannten Gelehrten zu vergleihen. Es verdient alle Anerlennung, 
daß der Verfaſſer fih in feinen Anfhauungen von jeder Ertra- 
vaganz freigebalten bat, wozu die problematische Natur des Begen- 
tandes jo leicht verloden fan; weshalb er denn auch nie zu 
Revelüniten feine Zuflucht zu nehmen braucht, jondern der einfachfte 
Vortrag ihm zu feinem Zwede genügt. Dennoch fintt die Darftellung 
nie zu einer Zufammenftoppelung und »ftopfung von Notizen und 
Gitaten herab: es ift dem Lefer immer möglich, den Faden feitzu- 
halten und fich den Ueberblid zu bewahren. So fcheiden wir denn 
von dem Berfaffer mit Hochachtung und Danf, und wünſchen nur 
ihm auf verwandten Gebieten noch öfter zu begegnen.*) 


Bonitz, H., Aristotelische Studien. IV. (Aus den Sitzungs- 
berichten der Akademie.) Wien, 1866. Gerold’s Sohn in Comm. 


(178. gr. 8) 12Sgr. 

Auf das erite Heft dieſer Studien (1862) und das zweite und 
dritte (1863) iſt nach längerem Zwiſchenraum ein neues gefolgt. 
Jeder Freund und Kenner des Nriftoteles weiß, daß er von dieſen 
Arbeiten ſtets nut Vergnügen und Belehrung zu erwarten bat, 
und es ift überflüffig, fi weiter hierüber zu verbreiten. Auch 
dieſes Heft bringt den Handeremplaren unfrer Beripatetiler wie. 
kr eine reihe Ausbeute von berichtigten Resarten: find doch ber 
betichtigten Stellen nicht weniger als 135. Die Berbeflerungen 
der Topil werden laum irgendwelchen Widerſpruch erfahren; dieſe 
Schrift corrigiert ih gewiffermaßen ſelbſt, wenn auch nicht für 
Jeden. (Durch Drudfehler ift S.348 in dem Lemma das Wort 
“gargeHHr ausgefallen.) Umgefehrt in diefer Beziehung verhält 
e& fih mit der zweiten Analytik; und die tief in den Sinn ein« 
greifenden und größtentheils evidenten Verbefjerungen diejer 
ihmierigen und nicht befonders gut überlieferten Schrift haben 
wir mit befonderm Danke aufgenommen. Zu den Problemen aber 
regnet es wahrhaft Emendationen; und dieſe fonderbare An. 


*) Eben im Beariff, diefe Anzeige abaufenden, kommt und die 
Rerenfion des beiprochenen Werkes von Boni zu (Defterr. Gymn.⸗ 
Zeitung 1866, Seft 11, S. 771), auf die wir und erlauben wegen 
ber wichtigen Rachträge und Berichtigungen zu Seip n — 


iſt durch des Verfaſſers Bemühungen erheblich lesbarer geworden. 
Ueber den Wortlaut kann man bie und da rechten: die Hauptſache 
ift, dab die Rihtung, in der die Emendation vorzunehmen ift, 
jedesmal getroffen ſcheint. — Weber einige Stellen aus den phyſi— 
ſchen Schriften, wo Referent abweidyender Meinung ift, denten 
mir an einem andern Orte zu bandelır. T—k, 





Eucken, Rud., de Aristotelis dieendi ratione. Pars prima. 
Übservationes de particularam usu. (Doctordisser- 
— Goltingen, 1666. Vandenhoeck u. Ruprecht. (81 8. 8.) 

Er. 

Der Verfaſſer handelt zunächſt von mgiv und ar», im zweiten 
Eapitel von zd, im dritten von den Ndverjativpartifeln, im vierten 
von dr, im fünften von denen die einen Schluß und denen bie 
einen Zwed bezeichnen, im fehlten von den comditionalen, im 
fiebenten von den teınporalen Partikeln, im achten von 7 und zat. 
Don den Excurſen ift der bedeutendfte ber über Stilverſchieden- 
heiten in ben ethiſchen Büchern. Der Verfaſſer hat nicht nur die 
wichtigſten Werle des Ariftoteles, fondern auch zur Bergleihung 
bie pleuboariftoteliichen Schriften und Theophraft fleibig bemugt, 
auch was jonjt, jei es von Nrijtotelifern, jei es von ſolchen Gram— 
matilern, die den allgemein griechifchen Sprachgebrauch erörtern, 
geleiftet ift; in großem Umfang zu Nathe gezogen, und theils bes 
ftätigt, theils auch widerlegt oder berichtigt. Daß diejelbe nicht 
den ganzen Umfang der ariftoteliihen Schriften bemältigt hat, 
wird Niemand verwundern; bedauert haben wir nur, daß er nicht 
bie Topit herangezogen und dafür, wenn nöthig, die Poetik weg- 
gelaſſen; denn jene ift nicht nur dur ein gewiſſes formelhaftes 
Weſen, ſondern auch buch relativ gute Heberlieferung, worauf bei 
biefen Heinen Wörtchen jo viel anlommt, befonders lehrreich. 
Unter den widerlegten Irrthümern heben wir bervor, dab in 15 
rap das 18 ohne Korrelation ftehen könne, ©. 17, ein Irrthum, 
der durch oberflächliches Leſen und eine unglüdlihe Erinnerung 
an elenim und namque entjtanden iſt. Webrigens ift der Ber: 
fafler über die Natur des x4 jeinerfeitö, wie es jcheint, aud nicht 
im Mlaren: utitur Ar, iis maxime locis ubi rei... imaginem 
aceurale et perspieue depingit, 6.13, Ueberhaupt hätte mehr 
auf die Grundbebeutung der Partikeln, wenigitens da wo Zweifel 
möglich find, zurüdgegangen werben fönnen. Den von Bonitz 
geführten Beweis, daß de nit den Nachſatz anfangen Lönne, 
mobificiert der Berfaffer, wir glauben mit Grund, durch den Fall, 
wo ein concelfives #2 xud im Vorderſah fteht und wo mit demielben 
Sinn, nur etwas anderem 7905, aud alla-74 für A eintreten 
fann. Dem Fleiß und Nachdenlen des Verfaſſers entipricht die Be, 
fonnenheit, mit der er fih vor unbewiejenen Verallgemeinerungen 
und vorzeitigen Schlüffen bütet; fo daß feine Arbeit wirllich etwas 
feiftet und brauchbar ift. Seine Yuslafjungen und Irrthümer wird 
ber Verfafler, zugleich mit Anerkennung des Öeleifteten, von einem 
Manne, der nicht nur fein Meifter ift, dargeftellt finden in der 
Defterr. ©... Btg., 1866. Heft 11. ©.904— 12. Möge ber Ver, 
faljer Muße finden, jeine Studien in derfelben Richtung, aber 
mit vervollitändigtem Material und noch jchärferer Methode, fort 
zujeßen. T—k. 
Zeitfhrift für Philoſophie w. philoſ. Kritik. Hrög. von 3. H. v. 

Fichte, H. Ulrici u. J. n. Wirth. N. F. 50,80. 2, Heft. 

Inh.: And, Seydel, Prolegomena zur phileſophiſchen Ethik. 
1. Hälfte, — J. H. v. Fichte, Nachträge und Randbemerkungen zu 
Hrn, Prof. Senaler's Abhandlung „Aber das Weſen der Seele und 
die Quelle des Bewußtſeins mit Bezug auf Fichte's Pſuchologie.“ — 
Receniionen über „Das Evangelium der Wahrheit und Freiheit“ 
(von K. A. v. Reichliu-Meldegg), und Des-curet, la medecine 
des passions (von X. A. v. Hartſen). — Ib. Sträter, zur Bes 
fdhichte der Philoſophie; eine Kritik. — 3.9. v. Fichte, Chr. Here 
mann Weiße's Lehre und mein philoſophiſches Verhältniß zu ibm, 
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Gefhichte. Kriegsgeſchichte. 

Liber expugnationis regionum, auctore lmäma Ahmed ibn 
Jahja ibn Djäbir al-Belädsori, quem e eodiee Leidensi et 
codice Musei Brittanniei edidit M. J. de Goeje. Leyden, 1866. 
Brill. (539; 1288.) [Der letzte Bogen ist irrthümlich mit 221— 
228 paginiert.]| geb. 11 Thir, 12 Sgr. 

In neuerer Zeit hat man endlich angefangen, die wichtigften 
Quellen zur früheren Geſchichte des muslimijchen Orients heraus, 
zugeben. Wir erinnern nur an bie leider bei den Anfängen ſtehen 
gebliebene Ausgabe des Tabari, an Ibn Kolaiba, Wäkidi, Ibn 
Hischäm, Buchäri u.f,w. Zu diefen Werten gefellt ſich hier ein 
neue, überaus bedeutendes. Zwar hatte ſchon vor längeren 
Jahren Hamaler die gelehrte Welt mit der Eriftenz des Werles von 
Albelädhori über die Eroberungen der Araber befaunt gemadit, 
aber dennoch war die einzige befannte Handichrift (in Leyden) doch 
nur gelegentlih von dieſem ober jenem Forſcher benupt worden. 
Durch die Herausgabe des Wertes hat ſich daher de Goeje um bie 
ſtenntniß der arabifhen Geſchichte ein wahres Verdienft erworben, 
das erft dann vollftändig wird erfannt werben, wenn jenes einft 
in eine neuere Sprache überjegt it und jo einem größeren Kreiſe 
von Geſchichtsforſchern vorliegt. Denn das Buch behandelt einen 
Gegenftand, der nicht bloß für die Gefhichte des Morgenlandes 
von der allergrößten Wichtigkeit ift, Tondern auch ein fehr bedeu. 
tendes univerſalgeſchichtliches Interefje hat; es ift die erfte, auf 
genaue und zuverläffige Nachrichten geftügte Darftellung der Grün. 
dung, Ausbreitung und Befeftigung des arabiſchen Weltreichs. 
Der Berfafler lebte zu der Zeit, ald das gewaltige Reich eben an. 
fing zu finfen, er fonnte alfo die ganze Beriode des Wachsthums 
überfhauen. Dazu lebte er am Hofe der Ehalifen felbft und fonnte 
fo eine Menge von Documenten benugen, welche andern Hiftorifern 
ſchwer zugänglich waren. Freilich würde ber jehr enttäufcht wer- 
ben, weldyer deshalb hier eine ins Einzelne gehende, farbenreiche 
Schilderung der großen Ereigniffe erwarten würde. Der Hatpts 
theil derjelben jpielt in der erften Hälfte bes erften Jahrhunderts 
der Flucht; aus diefer Zeit hatten fih zwar jehr viele mündliche 
Nachrichten erhalten, die auch zum Theil ſchon in dem folgenden 
Jahrhundert niedergeichrieben wurden, aber von biefen waren 
viele ſehr entftellt und verwirrt. Huf die richtige Zeitſolge der Er» 
eigniffe hatten die, welche bei denſelben mit thätig gemefen, meiltens 
jelbft wenig geachtet; in dergleichen Dingen wird das Gedächtniß 
ſehr oft verwitrt. Dazu befommen große Kämpfe und Siege ge 
rade im Geift der begeifterten Mitlämpfer felbft leicht einen mun. 
derbaren und romantifhen Schein, ben ber nüchterne Kritiler 
ſchwer abftreifen kann, will er nit das Ganze zerftören. Man 
laſſe fih von einem beliebigen Soldaten die Ereigniffe bes böhmi— 
{hen Feldzuges von 1866 erzählen, um das Gefagte nod für 
unfere Zeit richtig zu finden; wie viel mehr mußte das für eine 
Zeit und ein Voll gelten, in der die Kritik fehlte, aber ber naivfte 
Wunderglaube allgemein war, Dan muß fih am Ende noch wun— 
bern, baß es möglich war, nach 200 Jahren noch fo viele gute, auf 
die Angaben von Augenzeugen zurüdgehende Nachrichten über dieſe 
Ereignifje zu fammeln. Dem Berfafjer gebührt das Lob, daß er 
folhe Nachrichten mit großem Eifer und großer Umſicht ausge 
wählt und feinem Werke einverleibt hat. Er war allerdings im 
Stande, Mandes noch ausführlicher zu berichten, al& es bier ge— 
ſchehen ift, denn er hatte noch ein größeres Werk über denfelben 
Gegenftand unter der Feder, welches er aber nicht zu Ende führte, 
Doch würde auch dieles ohne Zweifel weſentlich denſelben Charaf. 
ter gehabt haben, wie das vorliegende. ine fortlaufende, leben. 
dige Schilderung ber Eroberungslämpfe geben uns erft die jpäteren 
Merke, die theils unkritiſch Schlechte Nachrichten aufnehmen, theils 
gerabezu das Fehlende durch Dichtung erfegen und zwar oft in 
tendenziöfer Weile. Dafür haben wir bei unjerm Verfaſſer aber 
durchaus foliden Boden, und fo furz er bei bem Mangel genauer 
Berichte über manche höchſt wichtige Dinge hinweggehen muß, fo 


fehlt es doch auch felbft für die ältere Zeit nicht an ausführliceren 
Schilderungen und haralteriftiihen Zügen. 

Für ein arabifches Werk ift dieſe Gefchichte ber Eroberungen 
verhältnikmäßig gut bisvoniert. Das Hauptprincip der Ein, 
theilung ift das geographilche, nach ben einzelnen Ländern, jebed 
felbftverftändlich mit Berüdfihtigung der Zeitfolge. Der Verſahſer 
beginnt mit der erften Qanderwerbung bes Isläm's durch die Ar 
fieblung Muhammed's in Medina und führt dann die Eroherum 
ber einzelnen Länder je bis auf feine Zeit fort. Dabei berüdfihtizt 
er immer forgfältig die Bedingungen, unter denen bie einzelnen 
Länder und Orte unterworfen wurden, und die Mobdificatione, 
welche dieje Debingungen per fas et nefas nad und nad) erfuhren. 
Dir erhalten in diefen und manden anderen Angaben bes Bunde 
wichtige Peiträge zur Kenntniß des Staatsrechts des Reiches wie 
ber befonderen Einrichtungen der einzelnen Provinzen und Stäxı. 
Die Geſchichte der Eroberung fremder Länder muß natürlich auf 
die Berhältniffe dieſer felbit vielfach berühren, und wir bekomm 
fo gelegentlich auch fehr willlommene Angaben 5.9. über ben du 
ftand des Säfänidenreiches. Wie wichtig unfer Wert ferner bi 
feiner genauen Berüdfihtigung der Dertlichfeiten für bie Gr 
graphie Vorderafiens ift, bedarf feiner weiteren Erörterung; dir 
aeograpbifche Inder des Herausgebers enthält eine Menge vr 
Namen, die jelbft in den Meräsid fehlen. Kurz, man wird ıe 
beiftimmen, wenn wir das Buch für eines der wichtigften aus dr 
ganzen biftorifchen Literatur der Araber erflären. 

Dem Herausgeber war die Arbeit nicht feicht gemacht. Jane 
warb es ihm glüdlicherweile möglich, bald nach dem Beginn x 
Drudes noch eine zweite (Londoner) Handſchrift zu bemugen; bat: 
Handſchriften find dazu gut und enthalten verhältnißmäßig mm: 
grobe Entftellungen des Textes: aber fie haben beide den mebler, 
an zabllofen Stellen der diafritiichen Punkte zu entbehren, vedurd 
die Feſtſtellung des Tertes bei den oft kurzen, nicht leicht za dt 
ftehenden Angaben und ganz hefonders bei ben vielen, zum !hrl 
fonft höchft feltenen oder gar nicht weiter nachweisharen Figer⸗ 
namen überaus fchwierig wird. Man muß es dem Sherausgeber i% 
aeftehen, daß er fich feiner Aufgabe mit Ehren entlediat hat 
Nimmt man die Lifte der nachträglichen Verbefferungen bins, \ 
erhält man einen fehr reinen Tert. 

Sehr anerfennenewertb find auch die fonftigen Zugaben de 
Herausgeber? , namentlich das Gloſſar der in dem Buche rartor 
menden feltneren Wörter, Und fo empfehlen wir denn dies, au 
äußerlich ſehr gut ausgeftattete, Werk der fleißigen Benupung de 
Geſchichtsforſcher. 


Beiträge zur Geschichte Bähmens. Herausgegehen von #7 
Vereine für Geschiehte der Deutschen in Böhmen, 

Der wadere Verein für Gefchichte der Deutichen in Bien 
beffen Hauptaufgabe es ift, auch den Deutichen jenes Sander F 
ihrem geihichtlichen Rechte zu verhelfen und ihre Stellung m 
Bedeutung in den verfchiedenen Jahrhunderten nachzuweiſen, &! 
in den wenigen Jahren feines Beftebens eine ſehr gedeihliche Fire 
famfeit entfaltet, fo daß es ungeredht wäre, wenn biefes weſenthi 
der deutſchen Literatur gewidmete Blatt gar nie nähere Notis du 





von nehmen würde. Wir wollen, wenn auch theilweiſe etwas in 


wenigſtens einige ber wichtigeren Publicationen bier beſprechen 

Die bisher erfchienenen „Beiträge ſcheiden fic in drei Ü» 
tbeilungen: 1) Quellenfammlung, 2) Ahbandlungen, 3) Drtiit 
ſchichten. Von ber zweiten liegt nur eim micht in unſer Jah co 
ſchlagendes Heft über Vollsgebräuche vor, von der erften es 
Homiliar des 12. Jahrhunderts und folgende zwei geſchichllih 
Werke: 


1) Die Krönung K. Karla IV. nad Johannes dietus Porta ae 
Avonniaco, Heransgeneben von K. A. C. Höfler. Fran 18 
Mercy in Gonım. (IX, 64 S. gr. 4.) 221, Sar. , 

Bei ber Durchſicht der Handichriften der Prager Univerfität” 
bibliothek entdedte der raſtlos thätige Höfler in einer Handigr 


601 — 1867. — Literariſches Tentralblatt. — 


des 15. Jahrhunderts einen bisher unbelannten Bericht über bie 
Raiferfrönung ſtarl's IV, welcher nad) der Angabe des prooemium 
und des 1. Capitels auf Befehl des mit der Krönung beauftragten 
Sordinalbiichofs Peter von Dftia durch deffen capellanus et fami- 
liarıs domeslieus Johannes Porla de Avonniaco verfaßt und 
om 1, yebruar 1356 vollendet worden ift. Diefer Bericht ent. 
hält eine Reihe von officiellen Actenſtücken und auch mande für 
den Römerzug Karl's wichtige Notigen, namentlich eine weitläufige 
Erzählung über den Aufftand in Pia. Höfler bat in der Einlei. 
tung die hiſtoriſche Bebeutung biejer Quelle eingehend dargelegt, 
eingehender, al man es in ber Regel von einer Quellenpublication 
erwartet. Auch bat ih Höfler große Verdienſte erworben um bie 
Berbeflerung des fehr corrupten Terted; wir hätten es jedoch vor« 
gejogen, wenn bie Emenbationen nicht in Klammern angebracht, 
fondern nad) der gewöhnlichen Sitte, foweit fie ficher find, in den 
Tert aufgenommen worden mären mit Anführung der baudichrift. 
lihen Leſearten umter dem Texte. Manches wird ſich bei ein, 
gehender Beihäftigung mit diefer Quelle auch jet noch verbeffern 
laſſen, wie ſchon bei oberflächlicher Durchſicht in ber Ueberſchrift 
ju Gap. 21 comitivos auffällt, das in convieinos zu ändern iſt. 


2) Chronik des Heinrich Truchfeh von Dieffenhoven. 1312 — 
1362. Praa, 1865. Calve. Leipzig, Brockhaus in Gemm. (IV, 268, 
ar.d) NM Sar. 

Als „Beilage zu Johannes dietus Porta de Avonnniaco“ gab 

Höfer aud eine Chronik heraus, welche zu den wichtigften des 

14. Jahrhunderts gehört, nämlich die von 1333 (nicht 1342) bis 

1362 reichende Ehronit bes Gonflanger Domherrn Heinrich von 

Tiefienbofen, von der bisher nur Bruchitüde befannt waren. Da 

Referent diefe Chronik in dem im Drude befindlihen 4. Bande 

son Böhmer’s Fontes berausgiebt, fo follen bier nur einige Punkte 

hervorgehoben werben, welche die Meuherlichleiten der Ausgabe 
betreffen. Die Vorrede handelt vorzüglich über Karl IV und bie 
bisherige ungerechte Beurtbeilung deſſelben und über die Momente, 
deren Auftlärung wir diefer Quelle verbanfen; dagegen erfahren 
wir nichts über ben Verfaſſer, nichts über bie Abfaffungszeit der 

Ehronit und ähnliche Dinge, die man zunächft in einer ſolchen Ein. 

leitung zu ſuchen pflegt. Die Berichtigungen bes Tertes find, wie 

bei Johannes Porta, in Klammern angebracht, mandhmal aber 
au unter dem Terte, wo ſonſt fachliche Anmerkungen ftchen. Ges 

Iperrt gedruckt find einzelne Worte und Sätze, welche dem Heraus. 

geber von befonberer geihichtliher Wichtigkeit zu fein fchienen. 

Unzwedmaßig ſcheint den Referenten befonders ber bei der Größe 

des Formats doppelt auffallende Heine Drud, der, abgefehen von 

der Schädlihkeit für die Augen, die Meberfiht außerordentlich 
erihmert. 


3) Lippert, Jul. Gefchichte der Stadt Trautenau. Prag, 1866, 
Salve. Leipzia, Brokhaus in Gomm. (X, 145 S. ar. 8.) 1 Ibir. 

Bei den Ortsgefhichten macht den Anfang die in neuefter Zeit 
fo befannt gewordene Stadt Trautenau. Die Gefchichte dieſer 
Stadt reicht nicht jehr weit zurüd. Erſt 1260 wird Aupa, 1301 
«3 zweiter Name Trautenau genannt. Aber auch von da an find 
die Notizen über Trautenau, das 1340 zur Stadt erhoben wurbe, 
dürftig, was fi) wohl aus den vielen Feuersbrünſten erklärt, von 
denen es heimgefucht worden ift. Erſt mit dem 16. Jahrhundert, 
wo die Etabt einen fehr fleißigen Ehroniften hatte, werben bie 
Rahrichten reichhaltiger und wir erhalten mande intereffante Auf. 
Ihlüffe über Rechtsgeſchichte (die Stadt hatte durch Glatz Magde- 
burger Recht erhalten), über die religiödien Berhältnifje der Re 
formationgzeit, Aber Eulturgefchichte, namentlich dramatiſche Auf. 
führungen u. dergl. Leider erfahren wir gar nichts Näheres über 
die Gegenreformation. Nom 17. Nahrhundert an bilden den 
Hauptinhalt der Geſchichte Unglüdsfälle, befonders Feuersbrünſte, 
Brandihagungen durch Schweden unb Preußen, dann Beeinträd. 
tigung der Häbtiichen Autonomie durch die centralifierenden Ten. 
denzen ber Regierung. Erft in den legten Jahrzehnten hat fi 
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Trautenau Ju einem ber blüähendften Inbuftrieorte emporgeſchwun⸗ 
gen, ohne bie geiltigen Intereſſen zu vernadhläffigen. Die Geſchichte 
ift vom Berfaffer allem Anfchein nad mit Fleiß und Gemiflen. 
baftigfeit gearbeitet, doch hätten wir gewünidt, dak die be 
nugten Quellen etwa3 mehr im Einzelnen angegeben morben 
wären. Ub. 





Zahn, J., über die Ordnung der Urkunden am Archive des 
st, 1. Joanneums in Graz. Als Mittheillung an Freunde des 
Archivswesens, Graz, 1867. Leuschner u. Lubensky. (37 >. 
gr. 8.) 25 Sgr. 

Wir freuen uns aufrichtig über biefe Arbeit, welche mit rich“ 
tigem Berftändniffe und mit Klarheit gefchrieben, zunächſt „als 
Mittheilung an Freunde des Archivweſens figuriert“, aber ganz 
geeignet ift, daß fie gar mancher deutihe Arhivar zur Dand 
nehme, um daraus für eine jahgemäße Behandlung der Urkunden 
etwas zu lernen. Denn außer Defterreih, wo, wie ber Verfaſſer 
ſehr richtig bemerkt, das Archivweſen wahrlich nicht auf der Höhe 
fteht, giebt es noch manche Länder, in denen die Archive gar wun. 
derbar geordnet und verwaltet werben. Das zum Zrofte des Ver, 
faſſers, wenn es eben aud fein bejonderer Troſt ift. 

Die Schrift legt mit Recht das größte Gewicht auf die chrono— 
logifche Ordnung der Urkunden, die die allein richtige und wichtig 
für die Stüßung hiſtoriſcher Studien ift, vorausgeſetzt, daß Die 
vom Herausgeber vorgeihlagenen Regifter zu dem Inhalte ber 
Urkunden mit der nöthigen Sadlenntnik und Wiffenfchaftlichkeit 
gefertigt werden, Es thut einem deutſchen Ardivar wahrhaft wohl, 
daß der Verfaſſer die Initiative ergriffen und feine Anfichten in 
fo anſpruchsloſer Form dargelegt hat. In hohem Maße hat es uns 
auch intereffiert, daß er p.23 die für große ardivaliiche Inſtitute 
gänzlich unbrauchbare v. Aufſeß'ſche Methode über Bord wirft, die 
fih leider nur zu lange in dem germanifchen Mufeum breit zu 
machen geſucht hat. 

Ueber Einzelnes lönnten wir mit dem Verfaſſer rechten; 
namentlich find wir gegen die Zufammenordnung der Urkunden. 
abſchriften mit ben Originalen, die fih bei einem bedeutenden 
Actenarchive nicht empfiehlt. Auch find wir ein Feind kurz. 
geſaßter Regeften und zwar geftügt auf Erfahrungen, die wir mit 
einem bedeutenden wiſſenſchaftlichen Publicum, welches in unſern 
Archiven verkehrt, gemacht haben. Endlich müffen wir uns ebenfo 
lebhaft dagegen erflären, dab ber Verfaffer feinen Regeften nicht 
das urfprünglihe Datum beifügt, fondern nur das aufgelöjie 
Datum giebt. Es ift bier nicht der Ort über Principien gu rechten, 
das würde zu weit führen. Aber da die Anrenung gegeben, foms 
men wir an pajlendem Orte und zwar mit Gründen für uniere 
Einwürfe auf bie Schrift zurüd, empfehlen aber diefe nicht allein 
den freunden bes Archivmwefens, jondern den Archiven jelbit bier. 
mit als vortrefflihe auf bas wärmite. B. 


— 





Hauff, Ludw., die Geſchichte der Kriege von 1866 in Mittel- 
Europa, ibre Urſachen und ihre Folgen. 1. —8. Lief. Münden, 1866. 
Bummi, (S. 1—380, 8.) à 4 Zur, 

In etwas hohem Ton führt der Verfaffer feine Schrift durch 
das Vorwort ein, aber wenn er wirklich, wie er jagt, nicht ohne 
Miderftreben daran ging, die Gefchichte der Kriege des Jahres 
1366 zu fchreiben, jo wäre zu wünſchen geweſen, daß er bies 
MWiderftreben nicht überwunden hätte; wir mären dadurch der 
Rothwendigkeit überhoben worden, ihm au jagen, dak die Welt 
wahrlich nichts dadurch verloren hätte und daß etwas mehr als 
gewöhnliche Dreiftigkeit dazu gehört, dem Bublicum fo etwas unter 
der Firma Gefchichte zu bieten. Die Einleitung, welche fih über 
die Veranlaffung des Krieges und die biplomatiihen Verband. 
lungen verbreitet, enthält zwar aud viel Falſches und Schiefes, 
allein fie ift doch noch Gold gegen die I. Abtheilung „der Krieg in 
Böhmen bis zum Waffenftillitand am 27. Juli 1866 Was 
nädft dem Wiederabdrud der Proclamationen und einer Reihe von 
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Beitungs-Artifeln und Eorrefponbengen ber Verfaſſer ſelbſt über 
die Ereigniſſe beibringt, ift geradezu unter ber ſtritik und bocıus 
mentiert eine totale Unfenntniß der Thatfadhen, dann S. 50 bis 60, 
was bavon allerdings eine Ausnahme macht, ift ein Plagiat aus 
ber Schrift „die Löniglih Sähfifche Armee im deutfchen Feldzuge 
von 1866“ 8.290 und ff. Gerade fo fteht die Sache in ber II, 
Abtbeilung „ber Krieg in Italien“, wo man ©. 242 — 245 bie 
Worte der Schrift von Rüftom &.110— 115 wieberfinbet. Am 
lesbarften ift noch die II, Abtheilung „der Krieg in Sübmeftdeutich- 
land”, wo ber Berfaffer mit den Ereigniſſen und Berhältnifien 
wenigſtens etwas beffer Beſcheid weiß, mit Ausnahme freilich der 
Langenfalzaer Hataftrophe, die nebenbei auch irrthümlicher Weile 
auf den 26. Juni verlegt wird. Die Namen find Übrigens durch. 
meg oft in lächerlicher Weife entftellt, 3.8. ©. 142 mwirb ber 
hannöverſche Major Jacobi zu einem Major Jokali. — An ber 
IV. Abtheilung „die Friedensſchlüſſe“ find dann wieder alle Tractate 


in extenso abgebrudt und von den zwifchen bem Grafen Bismard ° 


und Herrn v. d. Pforbten geführten Verhandlungen und ben 
Schwierigkeiten, welche die ſtriegspartei dem erfteren bereitet hat, 
weiß der Verfaſſer jo Manches zu erzählen, wovon bie beiden 
Herren ganz gewiß bisher felbft nichts gewußt haben. In der 
V. Abtheilung „einzelne Züge von Tapferfeit und Epifoden* fcheint 
ber Verfaſſer zufammengemürfelt zu haben, was ihm gerade unter 
die Hand gelommen ift. 


Beiträge zur Geſchichte der Fürftentbimer Waldeck u. Pyrmont. 
Im Namen des Waldeck. hiſtor. Vereins herausg. von Dr. 2, Gurpe. 
11. Bd. 1. Heft. 

Inh: 8. Gurke, Nachrichten Über Gelehrte, Schriftiteller und 
Künitler der Füritentbümer Waldet und Pyrmont von der Reformas 
tion bis auf die Begenwart. — Waldeck, Wölfe in der Graſſchaft 
Waldeck. — Barnbagen, neuere waldeck. Regentengeſchichte. — U, 
Dreves, die Dranglale des 30jähr. Krieges im Fürſtenth. Walde, — 
2. Curge, zur Beichichte des waldeck. Schüpenmeiens. — Derf., 
Stiftungen, Legate, Bermächtniffe im Fürſtenth. Waldeck. — R.2uds 
wig, der Fund von Pormont. — G. Bogt, Ratihianismus in den 
Fürftentbb. Waldet und Pyrmont. — %, Gurke, die Wappen bes 
waldet, Regentenhauſes. — Mittbeilungen über den waldeck. hiſtor. 
Berein. — Beigegeben eine Yithograpbie: Mappen des waldeckiſchen 
Regentenbaufes. 


Naturwiſſenſchaften. 


Unger, Dr. F.. Prof., Grundlinien der Anatomie und Physio- 
logie der Pflanzen. Mit 116 Illustr, in Zinkhochätzung. Wien, 
1866, Braumüller. (V, 178 8. gr.8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer bat fih vorgenommen, „auf möglichjt wenigen 
Blättern die Hauptlehren der Anatomie und Phyfiologie der Pflan- 
zen“ zufammenzuftellen. Gebrängte Darftelung und Kürze find 
gute Dinge; fie find aber nicht die Hauptziele, denen ein Lehrbuch 
oder Leitfaden nachzuftreben hat. Achtzig Vlätter find gar zu 
wenige für die Darlegung auch nur ber hauptſächlichſten Erfahrun. 
gen und Schlüfje, melde auf dem weiten Gebiete der Pflanzen- 
phyfiologie gewonnen find, Das Buch enthält nicht genug, namente 
lih die zweite, der Phyſiologie gewibmete Abtheilung in ihrem 
zweiten und britten Abſchnitte (Fortpflanzung und Bewegungs. 
eriheinungen, zufammen nur 20 Seiten). Und bei folder Kürze 
läßt noch bier und da der Ausdrud an Schärfe zu wünſchen. 
Wenn es gleich auf der zweiten Seite heißt, das Protopladma jei 
eine mit Waſſer niht mifhbare Subſtanz (während doch 
Protoplasma etwa 1/5 feines Gewichts Wafjer enthält), jo kann 
das nur irre führen. — Die beigegebenen Literaturnotizen — in 
denen neben’ dem Brauchbaren abfolut mwertblofes Zeug gleich. 
müthig citiert ift — beziehen fih nur auf die legten 12 Jahre, 
und fönnen nur als Supplement zu denjenigen gelten, welche der 
Berfaffer in feiner, 1855 erfhienenen „Anatomie und Phyfiologie 
der Pflanzen“ veröffentlichte. 





Catalogus plantarum Cabensium exhibens collectionem Wrigh- 
lianam aliasque minores ex insula Cuba missas, quas recen- 
suit prof, A, Grisehach. Leipzig, 1866. Engelmann. {IV, 
301 8,8.) 2 Thir, 20 Sgr. 

An dieſem Werle, welches fi an die früheren, von bem Ber 
faffer über die fFlora Weltindiens herausgegebenen Schriften, be 
fonder8 an „Die geographiſche Verbreitung der Pflanzen Wei, 
indiens“ (Göttingen, 1865; f. Lit. Gentralbl. 1865, Sp. 1167) 
anfchlieht, werben 3263 auf ber Anfel Cuba einheimiiche Beiäk, 
pflanzenarten aufgeführt, von denen 2350 ben Dicotylebonen, 
634 den Monocotgledonen und 279 ben Gefaßkryptogamen ange 
hören. Ron bdiefen Pflanzen find 939 bis jet nur auf Cuba 
gefunden worben, melde in 781 Dicotyledonen, 148 Monocoty 
fedonen und 10 Gefähfryptogamen zerfallen. Nur die neuen, 
übrigens fehr zablreihen Arten, find mit vollftändigen Diagnoſen 
verjeben, die übrigen entweber nur namentlich angeführt (mit An 
gabe der Nummern ber vom Verfaſſer benupten Pflanzenjamm, 
lungen und ber Synonyme) ober, wenn Varietäten, furz charal. 
terifiert. Die Mehrzahl der Pflanzen ift von E. Wright, welcher 
Euba 10 Jahre lang durchforſcht hat, nefammelt worden, auker, 
dem fonnte der Berfaffer die von Rugel, Don, Poeppia, 
Graue, Lane, Drummonb, Frarer, Dtto, Linden au 
Cuba mitgebrachten Pflangen benugen. ebenfalls bürfte dieie 
Aufzählung die volftändigfte bis jegt erſchienene Flora von abs 
jein, weshalb diefelbe als ein wichtiger Beitrag zur Kenntuiß der 
Vegetation ber Tropenländer zu betrachten ift. 





Groffe, Dr. Ernft, Taſchenbuch der Flora von Nord: und Mittel 
Deutihland. Zum Gebrauche in Schulen und anf Etcurüenen 
bearbeitet, Afıheräfeben, 1865. Garited. (VI, 236 S. 8.) 121, Zur. 

Der Zweck diejes Büchleins ift, dem Schüler mittlerer und 
höherer Unterrichtsanſtalten als Führer bei botanifchen Ercurfionen 
und zum Beftimmen der gefundenen Pflanzen zu dienen. *ieer 
Zweck dürfte dafjelbe erfüllen. Um auch unbemittelten Schülern 
die Anihaffung möglich zu machen, mußte der Preis des Buchts 
fehr billig geftellt werben und dies zwang, Alles, was nit unum 
gänglich nöthig, wegzulaſſen. Es find die Pflanzen daber nur mil 
dem jet gebräuchlichen lateinifchen Namen und mit einem beutiäer 
Namen aufgeführt, und bei jeder nur die wichtigſten Merkmale, die 
Lebensdauer, Blüthezeit und das Vorkommen beigefügt. Yor 
Synonymen werden nur die Linné'ſchen namhaft gemadt. Zu 
Grunde gelegt hat der Verfafler vorzüglih Garde’ Flora von 
Nord. und Mitteldeutfchland, 6. Auflage, jedoh die Pflanzen not 
dem Linne’ichen Spftem aufgezählt, was bei dem angegebenen 
Zwed gewiß nur gebilligt werden kann. Zweifelhafte und hybride 
Arten find ganz weggelaffen. Bei jeder Pflanzengattung ift hinter 
dem Namen die Familie, zu ber fie gehört, im Parentheſe br 
merkt. Den Schluß bilden ein Echlüffel zum Linné'ſchen Serial 
ſyſtem und ein Regifter ber lateinischen Gattungsnamen. 

Yaban, F.€., Flora des Herzogthums Holftein, des Fürftenthum 
“übel, der Stadt Lübeck und deren Imgenend. Anweilnna sum 
Seibitbeitimmenac.2c. Hamburg, 1866. Berendfobn. (3 Bll., 2502. 
8) 18 Bar. 

Der durch die Herausgabe einer fylora von Hamburg bereit? 
befannt gewordene Verfaſſer dieſes Buches hat die Abficht gehabt, 
eine Flora von Schleswig⸗Holſtein zu Schreiben, ift aber durch Aubere 
Umftände (vermutblih durd bie politiihen Verhältnijfe) daran 
verhindert und gezwungen worden, fi) auf Holitein zu beichränten. 
Sein Wert foll fein betanifhes Handbuch fein, fondern dajt 
dienen, Echüler und angehende Botaniker Holfteins „auf dm 
moͤglichſt fürzeften Wege auf die rechte Fährte zu leiten und ibnen 
dabei zugleich den Hauptcharakter einer gefundenen Pflanze einzi 
prägen.” Deshalb hat auch der Verfaffer die analytiſche Methode 
ſowohl zur Charafteriftit der Gattungen als der Arten gemählt- 
Das Werk beginnt mit Erklärungen der Zeichen und Abkürzungen. 
Dann folgt eine Ueberficht der Claſſen des Linné'ſchen Syſteme 
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und hierauf eine analytiſche Ueberfiht der Battungen nad dieſem 
Syſtem. Bei der Heberfiht oder „Beitimmung“ der Arten ift das 
natürliche Syftem, wie e8 jcheint, das von De Eandolle in umge 
ferter Ordnung zu Grunde gelegt, und bei jeder Art der jeßt 
gebräuchliche lateinifhe Name, ein deuticher Name, und durch 
Hihen und Ziffern die Höhe, Yänge, Vlüthezeit, Lebensdauer der 
Manze, jowie ob diejelbe giftig ober verdächtig jei, angegeben. 
Den Schluß bilden eine furze Eharafteriftit der in der Flora 
Holfteins repräfentierten Pflanzenfamilien, ebenfalld nach analyti» 
iher Methode, und zwei Regifter der deutichen und lateiniſchen 
Battungsnamen. Ob dieſes Werl die phanerogamen Gefäßpflanzen 
holſteins (mur dieſe find aufgenommen) vollftändig enthält, ver 
nag Referent nicht zu beurtheilen;; daß ed aber den vom Verfaſſer 
brabihtigten Zwed erfüllen dürfte, ift nicht zu bezweifeln. Des, 
halb möge dieſe Flora von Holftein, melde ih durch handliches 
Format, correcten Drud und hübſche Ausitattung auszeichnet, den 
hotanilern und Lehrern Holfteins beiten empfohlen und deren 
Letfaſſer im Stande fein, recht bald ein ähnliches Werk über bie 
jlera von Schleswig zu veröffentlichen. 


leonum bolanicarum index locupletissimus. Pars altera. 
Verzeichniss der Abbildungen sichtbar blühender Pflanzen und 
Farnkräuter aus der botanischen und Gartenliteratur des 18. u. 
19. Jahrh, in alphabet. Folge zusammengestellt von Dr, G. A. 
Pritzel. 2. Theil. Fortgeführt bis zu Ende des J. 1965. Berlin, 
1566. Nicolai. (XIV, 296 Sp. 4.) 2 Thlr. 

Der durd feinen Thesaurus literaturae bolanicae und burd 
den im Jahre 1855 erſchienenen erften Theil des vorliegenden 
Berlt rühmlichſt bekannte Verfaſſer übergiebt bier ben Botanilern 
die Jufammenftellung der feit dem Jahre 1955 bis Ende 1565 
veröfientlichten Abbildungen von Phanerogamen und Farrn. Ein, 
vihtung und Ausftattung entſprechen genau derjenigen des eriten 
Theil, weshalb fich Referent begnügt, auf die im Liter. Centralbl. 
Jahrg. 1854, Sp. 650 befindliche Beſprechung diejes Werts zu 
verweilen, 

Flückiger, Dr. F. A. Doc., Lehrbuch der Pharmakognosie 
des Pflanzemreiches oder Naturgesehichte der wichtigern 
Arznueistoffe vegelabilischen Ursprunges, Für Pharmaceuten, 
Medieiner und Chemiker. 1.2. Lief. Berlin, 1867. Gaertner, 
(5.1—256. gr. 8.) dä 20 Sgr. 

Erft kürzlich ift in diefen Blättern (Rr. 6, Sp. 150 des laufen- 
den Jahres) ein „Handbuch der Pharmalognofie des Pflanzen. und 
Ihierreih3* (von Prof. Henkel) beſprochen worden und ſchon liegt 
en neues Werk über denfelben Gegenftand vor, Wahrjcheinlid 
haben die Verfaſſer beider Werle nicht3 von ihren gegenleitigen 
Studien und Abfichten gewußt, ſonſt, jollte man meinen, würden 
fe fih vereinigt haben, um zufammen blos ein Wert herauszu⸗ 
geben. Was den BVerfalfer des neuejten, in ben erften zwei Lie 
jerungen vorliegenden Werls betrifit, jo lann berfelbe in feiner 
Erellung als Director der Staatsapothete zu Bern allerdings Ge. 
lgenheit gehabt haben, die Bedürfniffe der Pharmaceuten mehr 
B Andere kennen zu lernen. Vieleicht ift dies die Beranlafjung 
xweſen, ein Werk über Pharmalognofie zunächſt des Pflanzenreichs 
ju bearbeiten, denn fowohl der dem erjten Hefte beigegebene Pro- 
Ipect, ald der Anhalt beider bis jetzt erfchienenen Lieferungen 
weiſen darauf bin, daß e3 dem Verfaſſer darum zu thun ift, ein 
Lehrbuch zu fchaffen, welches der von Schleiden, Berg, Wigand, 
dudeman's u. a. eingeichlagenen neueren (anatomiſch-chemiſchen) 
Rihtung Huldigend unter Ausſchluß der bedeutungslofen oder von 
der neueren Medicin aufgegebenen (objoleten) Droguen eine mög- 
lichſt gründlige und praftiihe Belehrung über die wichtigeren 
Roharzneiftoffe in ftreng wiſſenſchaftlicher Anordnung anftrebt. 
Us Lehrbuch der Pharmakognofie möchte Referent diefem Werte 
im der That den Borzug vor den Werken von Berg und Hedel 
geben und deſſen Anſchaffung aller Pharmaceuten empfehlen, Die 
auf die Ergebniffe der milroftopifhen Forihung bafierte An. 
ordnung bed Inhalts ift ebenjo logiſch als wiſſenſchaftlich zu 


nennen. Der Verfaſſer theilt jämmtliche Droguen des Pflanzen- 
reichs in drei Claſſen: 1. Pflanzenftoffe ohne organiſche Structur 
(Gummi, Darze, Baljame, Dele, Ertracte), 2. Stoffe von zelligem, 
aber erft durd das Milroflop erfennbarem Bau (Semen Lycopo- 
dii, Glandulae Lupuli, Kamala und Glandulae Rotilerae), 3. Un, 
mittelbar als Pflanzengewebe tenntliche Stoffe. Letztere zerfallen 
in Pflanzen oder Pilanzentheile mit gefäßloiem Gemebe (3.9. 
Mutterforn, Carraghena) und in von Gefäßen durdzogene Ger 
webe, melde wieder in Gebilde ohne morphologiſche Bedeutung 
(Galäpfel), halb oder ganz unterirdifche Aren (Wurzeln im mei. 
teften Sinne) u. |. w. eingeteilt werden, Die beiden erften Elafjen 
find in der erjten Lieferung vollitändig abgehandelt; die zweite 
Lieferung enthält die Pflanzen und Pflanzentheile mit gefäßlofem 
Gewebe, die Gallen, die Wurzelftöde der Farrn, die Wurzelbil. 
bungen ber Monocotglen und einen großen Theil derjenigen der 
Dieotylen. Da das Werl im Manujcript vollendet ift, fo ftcht zu 
erwarten, daß bie folgenden Lieferungen (der Ankündigung bes 
Verlegers zufolge noch 3—4) raſch folgen werden. Drud und 
Ausjtattung laffen nichts zu wünjchen übrig. 


Schriften der Naturforſch. Gefelfchaft in Danzig, N. F. 1.80. 
3.4, Heft. 1866. 

Inh.: Bericht Über Die Geſellſchaft vom 3. 1865. — Loem, 
über einige bei Danzig gefangene Dipteren, bei denen die Flügel vers 
fümmert find oder ganz fehlen. — 9. Menge, über ein Rhiridos 
pteron und einige belminthen im Bernitein. — Derſ., preußiſche 
Spinnen. 1. Abtb. 


Würzburger naturwiſſenſchaftl. Zeitihrift. Redig. von F. Sands 
berger, 1. Schenk un. A. Kölliler, 6. Bd. 3. Heft. 1866. 
Inh.: A. Kölliker, über die Nervenendigungen in der Horn- 
baut. — F. Sanbberger, Zirfon (Hyacinth) im Fichtelgebirge. — 
Derſ., die Gliederung der Würzburger Trias und ihrer Nequivas 
lente. — Gedächtnißrede auf Gotifried Wilhelm Oſann. 








Botaniſche Zeitung. Red. . v. Mohl u. A. de Bary. Nr. 17—19, 


Inh.: &, Arans, die Semwebeirannung des Stammes u. ibre Folgen. — Haben 
borft, Ghignon-Mlgen. — Nplander, Dermatiscum, lchenum genus, — 
Budbenau, gmei neue Juntus -Arten. — Mitde, Filices eritiene: 8. Adiant. 
Copiilus Junonis; Asplenium Reuteri; Cheilanthes Kuhnii; Woodsia man- 
eburiensis, — Sicrbei: Araus, Tabellen Bog. 2 u. Taf, 3, 


Chemiſches Centralblatt. Nr. 158u. 16. 


Inh: WB. Dobtewoty, Üib, Die Identität des Gholins u. des Reurine. — 9. U. 
Strobeder. Üver die em, Fonſtitutnon der Pflanze, — 2.9. Banfion, 
Über die Osgdationdprobucte bed Propions aus Roblenorgd u. Rateiumätkol.— 
@. B. Gbapman, Über Die rnmirtung von Siuren auf Napbibylamin. — 
%. Braun, Die Zrinfvarmahung des Seewaſſers auf dem, Dept. — 3.61 

boufew 8. Müller, über Die Darſtelung von Ghrylaminfäure, . 





Medicin. 

Die Irrenanstalt Göppingen. Erster Bericht über den fünf- 
zehnjährigen Bestand und die Leistungen der Privatanstalt des 
Dr. Landerer, erstältet vom derzeitigen zweiten Arzte Dr, 
” —— Stuttgart, 1866, Rommelsbacher. (52 8. 8,) 

gr. 

Das Bild, weldes der Verfafjer von ber Anftalt entwirft, ift 
in vielen Beziehungen erfreulih. In einer von der Natur begüns 
ftigten Cage wurde fie als Babeort begründet, wurde fie bald vom 
Staate ald Aushülfe für jolde Kranle, für welche der Pla in der 
Anftalt Zwiefalten nicht ausreichte, benußt, und bat damit einen 
rajhen Aufſchwung genommen. Man wird an ihr die Einheit bes 
Bauplans vermiffen, denn fie entwidelte fi) aus Heinen Anfängen 
und durch allmählige Vergrößerung bei fleigender Frequenz. Aber 
das freie, gemüthliche Leben, welches die würtembergiſchen Staats. 
anftalten auszeichnet, ſcheint aud in biefer Privatanftalt Eingang 
gefunden zu haben, und fonnte ſogar bis zu den Anfängen einer 
Eolonie geführt werben. Aus der Gefammtzahl der Aufnahmen, 
melde während eines Zeitraumes von 13 Jahren 1100 betrug, 
gewinnt der Verf. mehrere ftatiftiiche Zufammenftellungen, Bei ftetig 
fteigender Frequenz war die Aufnahme» Ziffer während der Som. 
mermonate Mai, Juni, Juli, Yuguft jedesmal die höchſte. Paralys 
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tijche wurden in der Anftalt 92 behandelt, und zwar SO Männer 

und 12 Frauen. Die Zeit vom 30.— 50. Jahre war auch hier 

für den Ausbruch der Krankheit die günftigite. Zum Schluß wer. 
ben einige für die Wetiologie recht intereflante Krankengeſchichten 
mitgetheilt. 

Voltolini, Dr.Rud.,Doc., die Anwendung der Galvanokaustik 
im Innern des Kehlkopfes und Schlundkopfes nebst einer kur- 
zen Anleitung zur Laryngoskopie u. Rhinoskopie. Mit 19 Holz- 
schn. im Text. Wien, 1867. Braumüller. (VI, 73 S. gr. 8.) 
20 Sgr, 

Der um die Obrenbeilfunde, Rhino- und Laryngoilopie hoch— 
verbiente Berfafler hat in den legten Jahren mittelft der Gulvano, 
fauitit 15 Fälle von Neubildungen im Kehlkopf und in der 
Schlundnafenhöhle, meift mit glüdlichem Erfolge, operiert, und 
beichreibt diejelben im 3. Abfchnitte vorliegender Schrift, aus wel» 
der Darftellung unzmeifelhaft hervorgeht, daß der Verfaſſer den 
geſchickteſten und glüdlichiten Operateuren auf dieſem Gebiete bei. 
gezählt werben muß. Er wendet dazu (f. den erjten Abjchnitt der 
Schrift) einen wirkſamern, aus zwei Elementen beftehenden Trog- 
apparat an und operiert mit mannichfaltigern Inftrumenten als 
v. Bruns, der die beiden erſten derartigen Verſuche an Kehllopf—- 
franfen mit breiten Neubildungen machte, fich aber bloh auf Ton, 
chieren befchränkte, während Voltolini aud die Schlinge und ſchnei— 
dende Anftrumente in Gebrauch gezogen und damit der neuen 
Methode einen weit größeren Wirfungsfreis verjchafft hat. Er 
hat Fälle operiert, die offenbar nur durch diefe Methode heilbar 
waren, und andere, wo jedenfalls feine Methode rafcher, leichter 
und vollitändiger zum Ziele führte. — Auch die Beigabe einer 
„turzen Anleitung zur Laryngo- und Rhinoſkopie“ (f. den 2. Ab» 
ſchnitt) erhöht den Werth der Echrift, infofern darin unter Anderm 
einige neue Methoden befchrieben werden, das Vorfjallen des Zäpf- 
chens zu befeitigen und den ſtehldeckel aufzurichten. MI, 


Archiv für patholdg. Anatomie u. Phyſiologie u. für fin. Medicin. 
Hrög. von Rud, Virchow. 38. Bd, 3. Heft. März, 

Inh.: Peremeicto, über den Bau des Hirnanhanges. — 
J. Cohnheim, über die ya der fenfiblen Nerven in der 
Hornhaut. — U. Hegar u. R, Maier, die interjtitielle Placentitis 
u. ihr Einfluß auf Schwangerfchaft und Geburt. — U. Boettcher, 
über Structure und Entwidelung der ald „Schlauchknorpelgeſchwulſt, 
Cylindroma * zc, befannten Neubildung. 


Archiv des Vereins für wiſſenſchaftl.Heilkunde. Redig. von J. 
Bogel u. F. W. Beneke. 3. Bd. Nr. 2. 
Inb.: B. Ritter, über das Verhalten der menſchlichen Haut 
im Wajjerbade. — A. Fick u. J. Wislicenus, über die Entitebung 
der Mustelkraft. — Gin Brief Matteucis in Florenz an Prof. 
J—— in London betr. die Entſtehung der Muokeltraft. — A. 
rückner, kurze topographiſch-meteorolog. Schilderung der Stadt 
Schwerin in Mecklenburg. — Bauer, einige Bemerkungen über die 
Inſolation. 





Zeitſchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrog. won H. 
Ploß. R. F. 6. Bd. 1. Heft. v 
Inh: Amtlicher Theil. — Ibierfelder sen., über die Ber 
hütung der Geiſteskrankheiten und der Fallſucht. — Flechſig, zur 
Caſuiſtik der penetrir. Bauchwunden. — 3. Kühn, über die nene 
Heilmethode gegen Arebs nach Prof, Thierſch. (Vortrag) — Ber 
richt üb. das zweite Cholera⸗Lazareth auf der Zurnerftraße zu Leipzig. 
— Die Sadyjenitiftung. 


Deutfche Minik. Hrög. von Aler. Göfhen. Ar. T—9, 


Inh.: Dübriien, Über Urfaden u, Heilung der Yungentuberenlole nach Pech 
adtungen auf Maveira, (Jorti. — Dyes, Beitrag jur Bchandiung der Srar- 
latina.— B. Srilling. fortgelehter Bericht Ib, Darnblaienftein-Oyerationen.— 
DO. Schraube, die vier Pıonofitionen des Brof, Dr. 9. #. RMihbter in der 
Beriammiung deutiber Rarurforider u. erste. — mei Fälle von Yaparetemie, 
beidhrieben von G.Mattbäl. — Emwid, Urfolge meiner freien Mineralmallere 
Gompefttionen. — Körner, Beiträge zur Gafwiftit der Arage: Aange oder 
re a LT elimatolog.»tberapeut, Apho · 
riemen and RAina. Gortſi) — A. Rindenftein, über den @influß der Gbemie 
auf Die Medicin des 16, u. 17. Iabrh. (Bchi.) ’ " 

Monateblatt Nr. 2: Shrande, De Kholracpidemie in der Stadt Querfurt 
u, Umgegent während des Sommers 1866, (Ferii.) 


— — 





Neues Repertorium für Pharmacie. Hreg. von L. A. Buchnet. 

16, Bd. 3. Heft. 

Ink: J. v. Prebig, die Entwidelung der Ideen in der Raturmiieniäuft, — &, 
Bogel jun, üb. die Beftimmung der diem. Wirkung Des Lichtes datc Berlin. 
blau. — Derf., liver Die flücht. Siuren des Torfes u. die Beriierenbeit da 
Dualität des Zorfep bei gleicher Yage,.— 5. A.Blüdiger, jur Geſqh des Moisen, 





Kunſtgeſchichte. 


Das monumentale Rheinland. Autographische Abbildungen 
der hervorragendsten Baudenkmale des Mittelalters am Rhein 
und seinen Nebenflüssen in kurz gefasster Beschreibung her- 
ausgeg. von Dr, Franz Bock. 1.Lief. Aachen, 1867. Neuss 
Schwann. (5 Tafl. u, 2 Bil, Text. Fol.) 1 Thlr. 

Bon dem um die kirchliche Kunft „Archäologie des Mittelalters 
wohlverdienten Ganonicus Dr. Fr. Bod in Aachen ift joeben die 
erfte Lieferung eines neuen Wertes erfchienen, welches beabſichtigt, 
die bedeutendften Baudenkmale des Mittelalterd am Rhein und 
jeinen Nebenflüffen in guten bildlihen Darftellungen (nebit fur. 
jer Erläuterung) dem Publicum vorzuführen, um das Bm 
ſtändniß diefer hochbedeutſamen Werte allgemeiner zu verbreiten 
und zugleich das Intereſſe für eine würdige Herftellung und Er, 
haltung derſelben alljeitig zu weden. Das vorliegende erfte heit 
bringt außer dem reich in mittelalterliher Weije ornamentierten 
Titelblatte eine Aufnahme der berühmten Kirche der ehemaligen 
Benedictiner-Abtei zu Laach, auf 4 Blatt autographirter Abbi- 
dungen, d. 5. auf mechaniſchem Wege vervielfältigter Drigind 
zeichnungen. Diefe Blätter find von H. Schneider, wahrſcheu— 
lich Urditelt aus der Cölniſchen Schule, mit großer Meifterigat 
mit der Feder gezeichnet. Sie verrathen Verſtandniß der Com 
ſtruction und der Detailformen und find mit großer techniſchet 
Fertigleit ausgeführt. Das erjte Blatt bringt eine jehr daralte 
riſtiſche perſpectiviſche Anficht der Abtei⸗Kirche von der Kordel 
feite, von wo aus man die ganze Kirche mit allen ihren Wellen, 
auch den Vorhof, am Hlarften überjhaut. Blatt 2, die peripettis 
viſche innere Anficht der Kirche, ift weniger gelungen. Es ift jea 
alles richtig gezeichnet, dem Architelten verftändlich, aber es ichl 
die maleriſche Geſammtwirkung, welche durch größere Kraft in den 
vorderen Partien und zartere Behandlung der hinteren fehr meil 
zu erreichen gewejen wäre. Wie es ſcheint, hat der Zeichner dielen 
Effect abfichtlih vermieden, aber fiherlich zum Nachtheil fein 
fonft jo trefflihen Aufnahme. Blatt 3 bringt den Grundrik dt 
Kirche mit der Vorhalle und eine perfpectivifhe innere Anfiht der 
legteren, von deren Darftellung dajjelbe gilt wie von Blatt ?. 
Blatt 4 endlich den Thurm einer ehemaligen Kapelle zu Laach un 
architeltoniſche Details, befondere Capitelle. Hier ift der Arditelt 
ganz in feinem Element. Die Darftellung ift im jeder Beziesun 
meifterhaft. Das Blatt ift wohl geeignet als Mufter der Bean 
lung in Zeichenſchulen zu dienen. 

Der Tert in deutfcher und franzöfifcher Sprache giebt in ſeht 
überfichtliher Weife eine kurze Baugejchichte der Abtei, meld 
geeignet ift, den Werth und die Bedeutung des Dargeitellten in 
das gehörige Licht zu ſehen. — Sehr willlommen ift die ald In 
hang binzugefügte Nachweiſung der ſchon reichen Literatur übt 
diefed Bauwerk. Das Werk ift dem Kronprinzen von Preuhen 
gewidmet, Die folgenden Lieferungen, welche in Zwiſchentäumen 
von zwei bis drei Monaten erfcheinen follen, verſprechen die Lieb» 
frauen⸗ Kirche zu Weiel, Kirche und Werner Kapelle zu Badarad, 
die Stiftäfirche zu Andernach ıc. 


Gladbach, Prof, Ernst, der Schweizer Holzstyl in seinen ca" 
tonalen und constructiven Verschiedenheiten vergleichend dar- 
estellt mit Holzbauten Deutschlands. 7. Lief. Darmsiad\ 
(oehler’s Verlag. (5 Tafl. gr. qu. Fol., zum Theil color.) 2 Til" 
Wir müffen geftehen, daß wir feines der in dieſem Fach br 
reits erjhienenen Werke mit größerem Interefje begrüßt und dein 
Fortjegung mit mehr Spannung entgegengejehen haben, ald biefen, 
nunmehr baldigft jeinem Abfchluffe nahenden Werte von Gladbad, 
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deſſen fiebente und vorlepte Lieferung uns vorliegt und enthält: 
1) Scheuerbau in Einustel, 2) Haus Lang in Wotilon, 3) Straße 
in Saanen, 4) Scheuer in Zernez, 5) Haus Fallet in Bergün. 
Wir enthalten und vorläufig jeder befonderen Empfehlung 
als überflüffig, und bemerken nur, daß, wie die früheren Lieferun. 
gen, jo auch diefe wiederum durch vorzügliche Auswahl der Bei, 
ipiele und ausgezeichnete Wiedergabe derfelben in eingehender 
tlater Darftellungsmeife, die zugleih aus der fünftleriichen Hand 
des Berfaffers unmittelbar hervorgegangen ift, fich felbft empfiehlt. 
Mit diefem Werle ift dem Arditeften ein tiefer Harer Blick in 
jene nationale Baumeife, ein biftorifches Studium ber fchlichten 
und doch phantafiereihen Architeltur und eine Fundgrube ber 
originellften Ideen dargeboten, wie er fie faum beffer aus eigener 
Anſchaunng kennen lernt. Wir veriparen uns bis nad) dem Er, 
iheinen des vollitändigen Wertes eine eingehendere Beiprehung, 
die jegt eimem ſolchen Werte gegenüber doch nur lüdenhaft ober 
einieitig ausfallen würde, können aber ſchon jeht die Anichaffung 
defielben allen Lehranftalten und Arditelten insbefondere mit Recht 
amd aus voller Üeberzeugung empfehlen. A.G, 





Tonkunfe. 


Bagner, Ri, Bericht an Seine Majeftät den König Ludwig I. 
von Bayern über eine in Münden zu errihtende deutihe Mufit- 
ihule. Münden, 1865. Kaifer. (50 S. gr. 8.) 10 Sur. 

Es Hatte in jüngfter Vergangenheit den Schein, als ob R. 
Wagner's Ideen, fo jehr fie auch jedes bisher üblihe Maß über- 
ſchritlen, durch die Gunft eines mächtigen deutfchen Fürſten ihrer 
Verwirklichung entgegengeführt werden follten. Wenn beffenun. 
geachtet dieſes hohe Ziel abermald in weite Ferne gerüdt ift, jo 
bat das gegenwärtig feinen Grund mehr in der Schroffpeit von 
Wagner’s. Freunden, ald in der Unausführbarkeit feiner Jbeen 
gehabt. Aus bdiefer Zeit des wärmſten Interefjes für Wagner's 
Genie datiert vorliegender Bericht, ein Gutachten Wagner's über 
eine in Münden zu gründende Muſilſchule, das er im Auftrage 
feines hohen Bönners abzugeben hatte. Auch in diefer Heinen, 
ibeenreichen Schrift ftößt ber Leſer fofort wieder auf jenes ercentri. 
ſche Weſen, das jedes Werk Wagner's fennzeichnet, denn es ift doch 
wohl zu viel behauptet, die Wirfiamkeit der zahlreichen deutſchen 
Nufit-Eonjervatorien insgefammt für erfolg. und nutzlos zu er. 
flären. Wagner leugnet, dab die Deutſchen noch die Fähigkeit 
bejäßen, claſſiſche Muſikwerle, ſogut wie Productionen der Gegen, 
wart, auf eine der Kunſt entiprechende Art wiedergeben zu fönnen; 
auch dieje Behauptung dürfte doch wohl einer Befhräntung unter. 
liegen, wenn aud zugegeben werden kann, daß Wagner’s eigene 
Opern, bie fpäteren am meiften, fi einer Darftellung entziehen, 
die den Componiften zufriedenftellen könnte. Wir wollen bier nicht 
unterfuchen, in wie weit deutiche Unreife und Dangelpaftigteit 
diefes unbefriedigende Refultat herbeiführen, die Hülfe für dieſen 
bedenflichen Mangel follte nun ein künftig in München zu grün. 
dendes Confervatorium für Muſil befeitigen, namentlich jollte 
dabei die richtige Ausbildung der Gefangsorgane vor Allem ind 
Auge gefaßt werden, da der Geſang gänzlich in Deutichland nieder, 
liege. Es it wahr, wir find feine großen Gefangskünftler und 
Bagner rügt an dieſer Stelle jehr richtig unfere Schwäche, und 
möchte doch ein Eonfervatorium mwahrhafte Gejangsgrößen bilden 
törmen, wir alle wärden uns freuen. Wagner nennt feine Abficht 
jelbft „eine weitgehende“, und in ber That aus feiner Mufikfchule 
tönnte nur jeder Schüler als genialer Meifter hervorgehen. Troß 
diefer Transfcendenz enthält biefe Schrift aber viele trefffiche Be» 
merfungen, nicht allein über Gefangesbildung, fondern überhaupt 
über allgemeine mufitalifhe Ausbildung. Wir bedauern, dab ber 
geniale Mufiter jept weiter als je von der Realifierung feiner 
Ideen entfernt zu fein ſcheint. . 





1) Mach, Dr. Ernst, zwei populäre Vorlesungen über musi- 

" kalische Akustik. Graz, 1565. Leuschner u, ———— (32 S. 
gr. 8.) 8Sgr. 

2) Mach, E.. Prof, Einleitung in die Helmholtz’sche Musik- 
theorie. Populär für Musiker dargestellt. Mit 14 Holzsehn. im 
Text u, 2 Taff. Graz, 1866. Leusehner u. Lubeusky, (VIII, 98 8. 
gr.8.) 224, Sgr. 

Der Berfaffer erwirbt fi bad Verdienft, die Forſchungen von 
Helmbolg populär zu machen. Der Inhalt der beiden in einer an. 
genehm humoriſtiſch gefärbten und beredten Sprache gehaltenen 
Vorträge betrifft die mitrojlopifchen Gebörfafern, welche nad) ihren 
Entdeder oder wenigitens genaueren Eriorfcher, dem Marcheſe 
4. Eorti (1851), die Eorti'jhen genannt worden find. Dieje 
räthfelvofle Einrihtung unferes Ohres bedingt die Fähigleit des 
Menſchen, mit Hülfe diefer, durch Luftwellen in Schwingung ver- 
fegter, nah dem Syſtem verfhieben langer Stäbe oder Saiten 
gleihfam abgeftimmter zarten Faſern die Mannigfaltigleit der 
Zöne in ihrer Verſchiedenheit untereinander wahrzunehmen ; durch 
bieje zarten, mit dem Gehörnerv zufammenhängenden Härden 
fommt die Seele zum Bewußtſein der Töne. Jedenfalls ein Ge. 
genftand eines hohen Intereſſes werth. Der zweite Vortrag gilt 
einem weniger jpeciellen Thema, den Urſachen von ber Harmonie 
ber Töne überhaupt. Nah einem hiſtoriſchen Ueberblid über die 
bisherigen Verſuche, die Urfachen nachzuweiſen, zeigt der Verfafler, 
wie es Helmbolg neuerdings gelungen, eine Frage ihrer Löjung 
zuzuführen, welche jhon Pythagoras aufwarf. Die Fähigkeit des 
Obres, feine Aufmerkfamteit beim Hören gleichzeitig erflingenber 
Töne zu theilen und bald auf diefen bald auf jenen Ton aus ber 
Maſſe des zugleich Gehörten zu richten, hat darauf geführt, das 
Mitllingen gewiſſer, durch einen Ton herporgerufener Nebentöne 
zu ergründen. Dadurch hat die Bedeutung fo mancher feither in der 
Mufitlehre üblichen Begriffe, 3.8. der Eonfonanz, ber Diffonanz 
vermöge diejer Unterjuchungen eine viel ſchärſere Faſſung erhalten, 
ja mau kann fagen, überhaupt erft ihre richtige Stellung ange 
wiejen befommen, inbem fte aus Gejegen, bie in ber Natur unſeres 
Obres begründet find, hergeleitet werden.‘ Niemand, der als Laie 
zu diefen Forſchungen herantritt, wird diefe populären Vorträge 
unbefriedigt aus der Hand legen. 

Wir fchließen hieran glei die Anzeige einer neueren, aus 
gleiher Quelle geflofienen Arbeit deſſelben Verfaflere. Bei der 
Wichtigleit, welche die Unterfuchungen von Helmbolg über bie 
Entjtehung der Töne auch für die Theorie der Mufil haben werben, 
unternimmt es der Verfafler, dieſes Mal fpeciell für Mufiler von 
Fach diefe Lehren zugänglicher zu machen. Bei dem Geichid, welches 
berjelbe im dem oben angeführten Borleiungen bemeift, ließ ſich 
erwarten, baß auch dieje Einleitung in die Theorie von Helmbolg 
ihre Abficht nicht verfehlen würde. Trotzdem daß der Berfafler 
jede efoterifche Yuseinanderfegung vermieden hat, ‚glaubt er 
bo die Bunkte angedeutet zu haben, in denen er felbftändig von 
Helmholtz abweicht, indem er mehr phyfitaliih und phyſiologiſch 
begründet, mo Helmbolg nur als Pigcholog forſcht. Um jede 
Rehnung zu vermeiden, bat ber Verfaffer ein höchſt einfaches 
Modell verwendet, das als auf willenfchaftlicher Grundlage bes 
rubend, gute Dienfte dem gewährt, welchen die tiefere wifjen. 
Ichaftliche Bildung abgeht. Bon neun verfhiedenen Geſichtspunlten 
aus unternimmt er feine populären Belehrungen. Schall und 
Klang in ihrem Unterfchieb und in ihrer Uebereinftinmung bin, 
fihtlich ihrer Entftehung fabt der Verfaffer zuerft ins Auge. Diefe 
Betrachtung führt ihm zur Beichreibung des mufifalifchen Hörens, 
ferner auf die Klangfatbe und Verwandtſchaft der länge. Hier 
benußt der Verfafler fein einfaches, aber die Verwandiſchaft der 
Töne bildlich ſehr gut barftellendes Modell. Rach diefer Betrad. 
tung ber muſilaliſchen Grundlagen lommt er zur eigentlichen 
mufitalifhen Harmonie, zum Zuſammenklang, wobei beiläufig eine 
allgemein gültige Reihe der Eonfonanzen, in der fie nad ihrem 
Wohlllang, wie fie ih ihrer Entitehung nad untereinander ſtellen, 
geordnet find, Die Verwandtihaft der länge beruht auf dem 
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Sufammenfallen ihrer Theiltöne. Hier fommt ber Berfafler auf 
eigentlich mufitalifches Gebiet und man muß zugeben, daß aus 
diejer neuen Theorie ih manche mufifalifche Regeln näher begrün. 
den laſſen, für welche biäher die Generalbaflehre feine Gründe 
anführen könnte, wie ſich denn wohl alle jene Lehren von hier aus 
als mehr oder minder berechtigte mit der Zeit werden nachweiſen 
lafien. Alſo felbft Harmoniefölgen und Stimmführungen fallen in 
das Bereich diefer interefjanten Unterfuchungen. Den Schluß bil- 
det ein Nachmeis über den Unterſchied reiner und temperierter 
Stimmung, welder Schlußbetradtung auch eine bildliche Dar. 
ftellung des Syſtems der reinen Stimmung beigegeben ift. 


Vermiſchtes. 


Monatsbericht der kgl. preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Januar. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inb.: *Pinder, Über die neueiten Ausgrabungen bei Nennig.— 
*Müllenhoff, über die Ora maritima des Avienue. — Baevyer, 
über die Veränderungen, welche Maafftäbe von Eifen und von Zinf 
in Bezug anf ibre Yänge und auf ihre AusdebnungsGoeificienten mit 
der Zeit erleiden. — Peters, herpetologifche Notizen. — Poagem 
dorff, ÜGrlänterung der Gonjtruction einer neuen von Hrn. Hol 
eriundenen Glectrifirmafchine. — Gerbarbdt, über das Rechenbu 
des Maximus Planudes. — *Rödiger, fiber * Nomoranoned 
der orientalifhen Kirchen und die darin erwähnten Geſetze römüſcher 
Kaiſer. — Siemens, über die Umwandlung von Arbeitöfraft in 
electrijhen Strom ohme Anwendung permanenter Magnete, mitgeth. 
von Hrn. Magnus. — "Rose, Üiber die Trimorpbie der Titanjaure 
und eine neue Methode zur Daritellung der dreierlei Zuflände ver 
eiben. — »Hofmann, Über die Menaphtangruppe. — * Derf., über 

arbensAmmoniafe. — Hübner, Gutachten über die auf den fals 
hen Anfchriften von —— augewandten Schriftformen, mitgetheilt 
von Hrn. Mommſen. — Deffentl. Sipung zur Gedächtnlßfeier 
König Friedrich's U EGaupt, Über Friedtich's Auffaſſung der Fönigl. 
Pflicht und Jabreebericht; Tren delen burg, Bericht über die Hum—⸗ 
boldtftiftung; *Dove, über die Beränderlichkeit der Witterungh. 


Revue critique. Nr. 19, 


Inb.: Diodori bibliotheen historica ree. L. Dindorf, Vol. .— 8, Mo 
rel, lateiniihe Somuen bed Mittelalters, 1. Sälftee — Arenkig, Beldidte 
der franydf, Ratiemalliteratur. 3. Null. — Jal, dietionnaire eritique de bio- 
graphie et d’histoire, (2. article.) 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 21. 

Inh.: Die Bedeutung des Iugemburger Handels für Teutihland, — Kaifer Hein. 
ri VI von Tb. Tocche. — Die Ungufriedenen in Der Schiller» @oetbe +» Zeit: 
Ungedrudte Briefe Herder's und feiner Brau an Merfel, — Der deutſche Buy 
handel der legten Monate, — Muſikal. Lirerasur. —, Auftuf für Gerd, Freiligrath, 








Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 125—131, 


—S 
Bitteratur, — Garlo Poerio, (Nefrolog.) — @efährl, el. — Die preuf. Er · 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 39 u. 40. 


d.: Dufital, Buftände im Leipzig. (Bil.) — Geyme’s nt Regent 
” burg von 1690. — Der Korb Baron von ber I nn —x * 
Barıfer Aueſtellung. 


——— — — — — — — —— — — ——z 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1246. 


Inb.: Conferenz u. Kongteß. — Porträts vom notdd. Reichetag. 3. Woeordnete 
der auherpreui. Bundeeſtaalen. — Mannet der Geibfibülfe: M, Pils Sio 
man. — Deuiſche Sumoriften: B. ©. — Die neue Marfibale in der Rarl- 
gs zu Berlin. — Die Kapelle am rg ini in St. Beteroburg. — N. 

ınpner'd „Bratus u. Gelatinuß”. — Die Beideräbt, — Das Baflenmufenm 
im Wiener Rrfenal, — Batling’s Gläufige Kanone, — Pondoner Sitaßenleben. 
— Spaziergänge auf der Parifer Ausſtellung. 1. — Dentihlands Wappenfagen. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prupu.R.Frenzel. Nr.20. 
Inh: @. Schnellen, Jul. Braun’s Forſchungen im Beblete Der Kunft- u. Alter 
thumsmifienibaft. ⸗ . Brup, die hiflor. Bolslieder der Deutichen. 2 — 
I. G. Bilder, Brauengeftälten: 4, Jofepbine Beaubarnals; 5, Johanna Ain- 
fl. — Zwei Gedichte von Th, Altwalfer. 


Magazin für die Literatur des Audlandes. Nr. 20. 


Jub.: Ueber die Gründung vreußlſch deutſchet Rolonien, — „Das Meer‘, von M. 
J. Säileiden. — Barnlon, Nebufatnegar u. De Aultar der Gbaldder. — Karl 
Einrott Ueberſetzung von Shpateirrare'# Gedichten, — Die Polarländer, nad 
Dr, D, Heer, — Babeln des Hitopatdjas I]. Der Löwe, die Maus u. Die Rage, 
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Blätter für Hterarifhe Unterhaltung. Nr. 20. 


Inh: RM. Dotsiball, sur deuiihen Gulturgeibibte. — B. Pentbeim, Gble 
und Mehtargentinien. — D. &pieiberg, zur Dramanf der Gegenwart — 
Bom Bücertiid. 


Europa. Nr. 20, 


Inb.: Die Blaly u. Die Mälzer, — Beneild der Fentet. — Groimapa Ting. Mine 
Erinnerung aus den Brauplindner Apen.— Der Reformator Bicheubürgens.— 
Ein Abenteuer auf der Hühnerjagd. — Green Turne Gay, 


Gartenlaube, Nr. 20, 


Ink: M. Ring, Bater u, Sohn, Aus dem Tagebuche eined Brztet, — A, Blind, 
die Borlefung eines meibl, Tortors im Ponton. — Der Rıudaaler, Ein Bin 
aus Dem Mündıener Aunflieben. — Im Frieden des Sabbarbiihteh. Au Ira 
vier Wanden des jüdiden Bamtitenlebens (von 9. B—I). 


Daheim. Nr. 33. 


Inb.: A. Mei, Gleia. Mor.) — 5*5. Wagner, der deulide Wale im ieinm 
Jahreszeiten. 3. — ©. 8. Neumanı, das edelite ber Bretſpiele. — Die del» 
berten des 2. Kaiferreichen: 1. Maridall Ganrobert, — 9, Beierabent, ım 
Bufludrsbaus, — Buder aus Luxembutg. 5, 6, 


Das Ausland. Nr, 20, 


Inb,: ©. Beſchel, nene Probleme der vergl. Erdfunde — M. Wagner, ihr 
Die Örıl, Derbreitung, den Zed u, das Alter ber Piahlbauten. — emtbeke 
altarab, Weifiegel tm greib. eriental, Möngrabinet zu Jena. — Tas Leher du 
‚Gramm auf Guba. — licher deu Uriprung der Ebiernamen, — Ueber Gilin- 

anen umd ehbare Bogelnefter, — Ueber das offene Belarmeer im Büren ut 
mit-Bunded, — Erratiide Granitbiöde auf der Iniel Banta. 











Die Natur. Hrög. von DO. Ule m. 8. Müller. Nr, 19, (Berfpätet.) 


Inh: A. Müller. die Gefahren der iblesmig’ihen WeRfüfe. 7. — ®. Repicnt, 
der Affe im Sprühmert und Belfemund. 1. — Chemiſche Mectogit. Rad Brr- 
trägen bes Prof. Dr. Perey in Londen; beatb. von E. Möhrig. 2. 


Ausführlichere Kritiken 
erfbienen über: 
Ariſto teles⸗Studien, Beiträge sc. von Spengel, Teihmäller, 
Bablen u. fid felbit. (Bon Ar, Suſemihl: N. I6.f. Pb.n.P.23) 
SEN * Manchener arab. u. perſ. Handſchriften. (Bon 6. EC: 


.. g. U. 17.) 
Buffon, die Doppelwahl des J. 1257 2. (Bon O. 2z.: Hifter. Jtiör. 
15, 184— 159.) 
Chryſander, Iabrbücer für muſikal. Wiſſenſchaft. Bd. 2. Ben E. 
Krüger: G. a. A. 16.) . 
Dabn, die Könige der Germanen, 3,4. Abth. (Bon Dr. Imm. Hofe 
ftein: Ebd. 17,) 

Erdmann, Grundrii der Geſch. der Philoforbie. (Bon Ih. Etrkter 
u. 3. H. v. Fichte: 3. f. Pb. u. pb. Ar. 50, 2. 

Evanzelium der Wahrheit u. Kreibeit. (Bon KH. A. v. R⸗Ma Eh) 

Fritzsche, liber judieum. (Bon 9. E.: G. g. U. 16.) 

v.Biefebrecht, die Geſetzgebung der röm. Kirche 3. Zeit Gregors VI. 
(Ton H. S.: Hiftor. Ziſchr. 15. 163 — 169.) 

Humbert, über die wifienihaftt. Begründung des Wunders. (der 
M-n-r*: Scief. Prbt. 4.) 

nenn 9— * bie wejtfäl. Kirchen⸗Patrociuien. (Bon Keſſel: R. ih. 

itbl. 10. 
Kekulé, |. der organ. Chemie. Bd. 2. (Bon F. Beilkeir: 


G. a. A. 17.) 

Ri Inddopn, Ludwig der Reiche Hz. von Bayern, (Bon Ih. K.: Hiſtet. 
Ztihr. 1 &. 203— 207. 

La Roche, die bomer, Textkritik im Alterthum. (Von N, Ludwit: 
M. Yahrb. f. Pb. u. P. 243.) 

Migne, —— eursus completus, (Bon I. Hergenrätber |}. 
Art]: R. tb. Litbl. 10,) 

Müller, Novarasfeife. eg menden (Bon B.Jülg: A. Lit... 1%) 

Schüdh, Handbuch zu den Vorlefungen aus der Bantorals Theoisie 
(Bon Dr. R.: A. %it.»3. 18.) 

Sigwart, Spinoza's Tractat von Bott ıc. (Bon H.Ritter: @.g.1. 16.) 

Stobbe, die Juden in Deutfchland während des MA, (Bon R. S. 
Hifter. Ztjhr. 1 S. 173 — 181.) 

Tronfjean, medic. Klinik des Hotels Dieu, deutich von Gulmanı. 
(Bon -n: Goſchen's fr. Bl. 19.) 

Uebermweg, Grundriß der Geſch. der Philofopbie. (Won Ih. Striker: 
3. 1. Pb. u. ph. Fr. 50, 2,) 

Wejtpbal, allgem. griech. Metrik. (Bon Prof. H. Beil: R. Jahrb. 
f. Pb. u. P. 243.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Bernard, St., oeuvres complètes. Traduction nouvelle par N. 
Pabbe Charpentier. T.IIl. (671 p.gr. 8. ä2col,) Perigueus. 
rd,mit dem 5, Bande veltändig. Preis 50 Aranck. 
Boissard, L, l’Eglise de Russie. T. 2. (525 p. 8.) St-Denis, 
Castan, Dr., trait6 des dialhöses. (467 p. 8.) Montpellier, 6 fr. 
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Deeembre-Alonnier, les merveilles da nouvean Paris, ren- 
fermant: histoire, description, population, plan, division admi- 
nistralive, ete, Ouvrage orne de 100 grav. (409p. 8.) Paris. dfr. 

Duvergier de Hauranne, histoire du gouvernement parle- 
mentaire en France. 1814-1848; precddee d’une introduetion. 
T.8. (640 p. 8.) Paris. 7 fr. 50e. 

Glasson, prof. E., &tude sur Gaius et sur le Jus 
(112 p. 8.) Nancy. 

Henry,prof.E., la reforme et la Ligue en Champagne et ä Reims, 
(485 p. 8.) St-Nicolas. ; 

Laurent, P, la guerre du Mexique de 1862 à 1866, (358p. 18.) 
Paris. 

Leförre, Ed., bolanique du departement d’Eure-et-Loir. (VII, 
315 p. 8.) Chartres. 8 fr. 

Legouve,E., les peres et les enfants au 19. siecle, Enfance el 
adoleseence. (358 p. 18.) Paris, 3 fr. 

Nilte-Brun, geographie universelle, enliörement refondue et 
mise au courant de la science par Th. Lavallde, T. 2. 1. part. 
(252 p. gr. 8.) Corbeil, 

Martinet, A., institutionum theologicarım quarla pars seu theo- 
jogia moralis. T. 1. (VII. 564 p. ®.) Le Mans. 

Meaux, vie. de, la Revolution et I'Empire, 1789-1815. Etude 
dhistoire politique. (V, 484 p. 8.) Paris. 

Michel, J., la r&velation de saint Jean, ou l'histoire prophetique 
de la lutte du bien et du mal, depuis Jesus-Christ jusqu’ä la 
fin des temps; precedee d’une letire de M. l'abbe F. Martin. 
(XVI, 464 p. 8.) Besangon. 

Nieolas, M., le Symbole des apötres, essai historique. (XXIII, 
403 p. 8.) St.-Germain. 7 fr. 50 e. 

Rousselot, prof. P., les Mystiques espagnols, Malon de Chaide, 
Jean d'Avila, Louis de Grenade, Louis de Leon, sainte Therese, 
saint Jean-de-la-Croix et leur groupe. (VIII, 501 p.$.) Dijon 


Italieniſche. 


Celesia, K, storia della universitä di Genova dal 1814 fino a’ 
di nostri, (227 p. gr. 8.) Genova. 
Eulder den 2, Band an Idnardis 1361 beraudgegebenem gleichnamſgen Werke, 
Preis des gangen Werfrd L. 10,00. 
Cosani,Fr., storia di Milano, dall’ origine a’ nostri giorni; tratta 
da doeumenti ufheiali e da cronache inedite, Vol.IV. (400 p. 8.) 


respondendi. 


Wird 6 Binde umfaflen. Band 1-4 foften L. 8,00, 

DeMareo, prof. A. G., commento della divina commedia di Dante 
Alighieri. 3 vol. (4. a 2 col.) Prato. 

Fabreiti, A., glossarium lialieum in quo omnia vocabula con- 
liventar ex Umbrieis, Sabinis, Oseis, Volseis, Etruseis caeleris- 
que monomentis quae supersunt collecta, et cum interpretatio- 
nibus variorum explicantur, Fase, 14. (96 p. gr. 4.) (Corpus in- 
scriplionum ital. n. 816-2101. eum tab, 25-38). Aug. Taurino- 
rum. L. 8,40. 

Guidieeioni, mons. G., opere (1499-1541); nuovamente raccolte 
-eordinate a cura di C. Minutoli. 2vol, (LXXXIX, 360 e 475 p. 
6.) Firenze, L. 6,00. 

La Lumia, Is., storia della Sieilia sotlo Guglielmo Il, il Buono 
(seeolo 12). (403 p. 18.) Firenze. L. 4,00. 

Lizio-Brune, prof.L., canti scelti del popolo Siciliano, pubblic, 
nel testo orig., posti in versi italiani ed illustrai; con raffronti 
eomparalivi ed una traduz. francese. te L. 1,70, 

Bars ln N., la critica e l'arte moderna. (XII, 294 p. 8.) Napoli. 

‚50. 

Milano saero, ossia stato del clero, della cittä e della diocesi di 
Milano nel 1867. (242 p. 16.) Milano. L. 2,50. 

Odesealehi, L., l’Egitto antico e l'Egito moderno, Opera cor- 
redata di carte ed illustrazioni e dedicata a S. A. Ismael 
Baseid, Vicer& d’Egitto. 2 vol. (8.) Alessandria. L. 15,00. 

Pieone, G., memorie storiche Agrigentine. Memorial e Il: sul 
Pr. mitico e sul periodo Elleno, (166 p. gr. 4.) Girgenti. 

6,00, 

— Memoria terza: sul periodo Ell&no-Cartaginese. (169 a 236 p. 
gr. 4.) L. 3,00, 

Promis, D,, monete di Zecche lItaliane, 
4, con due tav.) Torino. L. 5,00. 

Pueeimotti, prof. Fr., storia della Medieina. 
64 p. gr. 8.) Prato. à L. 1,40. 

Shinf des 2, (Mittelalter) und Anfang des 9. Bandes (neue Bein). 

Raineri, prof. L., ecompendio della storia d’Europa dal 1270 fino 
al 1559. (424 p. gr. 16.) Oneglia. L. 2,00. 

Sapeto, prof. €. grammatica araba volgare. (302 p. 8.) Firenze. 


inedite o corrette. (47 p. 
Fasc. 35 e 36. (à 


. . 


Serafini, prof, F., istituzioni e storia di diritto romano, 2 vol. 
(260 e 375 p. gr. 8.) Pavia. L. 9, 00. 

— il diritto telegrafico ossia il telegrafo in relazione alla giuris- | 
pradenza. (231 p. 16.) L. 2,00. 
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Tesi, C., Livorno dalla sua origine sino ai nostri tempi. Fasc. 7 
a 21. (ä,40,pugr. 8.) Livorno. à L. 1,50, 

Zanotto, Fr., il fiore della scuola piltorica veneziana,. (270 p. 
gr. 4. di testo e 36 ineisioni,) Trieste. L. 30, 00, 





Nachrichten. 


Der Oberlatechet an der Peterstirche zu Leipzig Dr. ride ift 
an —— Univerſttat zum ordentl. Profejjor der Theologie ernannt 
worden. 

Dr. Luctan Müller und Dr. H. Niffen baben fih in der 
philoſophiſchen Facultät zu Bonn babilitiert. 


Der ordentl, Profeffor der oitafiatifhen Sprachen Dr. Hermann 
Brockhaus im Leipzig ift vom König von Preußen mit dem Kronen» 
orden 3, Glafje decoriert worden. 

Geh. Medicinalratb Prof. Dr. Jüngkeu in Berlin erhielt vom 
Herzog von Anhalt aus Antaf feines 5Ojährigen Doctorjubiläums den 
Stern ded Anbaltinifhen Ordens. 

Der Dr. phil. Hermann Bonig in Bien, der Zeit Profeffor 
an dortiger Univerfität und zum Director des Gumnafiums des grauen 
Klofters in Berlin defigniert, erbielt aus Kiel das Diplom eines 
Ehrendoctord der Theologie. 

Unter den meucreirten Neichsräthen in Defterreich befinden ſich 
auch zwei Profefforen der Umiverfitit Wien, Arndts und Hafner 
Ritter v. Artba, fowie der Bräfident der Akademie ver Wiſſenſchaften 
dafelbit, Theodor v. Karajan. 


Am 26. April + in Nizza der Profefior der Mathematik an der 
Univerfität Gent, Schaar, auch Mitglied der beigifchen Akademie. 

Am 27. April + in Athen Davelnv, Director der Ecole de 
France bajelbit. 

Am 8. Mai + in Zerbit der Schufratb Dr. Carl Sintenis, 
Director des berzogl. Francisceums und Pädagugiums ebenda, 

Am 9. Mai — in Frankfurt a.M. Dr. Sigismund Stern, 
Director der dortigen israelitifchen Realſchule, als hiſtoriſcher Schrift 
fteller befannt, 

Am 12. Mai + in Berlin der k. preuß. Geb. Regierungsratb 
Dr. Eduard Gerbard, ordentl, Prof. der Archäologie u. Director 
der Sculpturengalerie in Berlin, 


——— —— — — 


Anfragen. 

1. Johaun Spreng geboren zu nt Bunt mo er auch am 
30. März 1601 ftarb, fol außer andern Werken aud die Adagia 
des Erasmns ind Dentiche überjept haben. Bal. Jöcer IV, 758. 
M. Beitb Riblioth. Augustana (Aug. Vind, 1793. 8) X,217— 
221 und Gödeke im Grundr. 1, 426. 

2. In Folge der Ausfälle, welhe Job. Agricola in feinen Sprich— 
wörtern (Hagenau 1529. 8) gegen Herzog Ulrih v. Württemberg 
fich erlaubt hatte, ließ diefer durch einen feiner Freunde Ludwi 
von Paffavant eine beftine Gegenfhrift erfcheinen, deren Tite 
jedoch bis jet nicht näher befannt ift. Die Schrift wäre geeignet, 
auf einzelne Partien im Leben Agricola’ und andere für Teine 
Sprichwörter in Betracht fommende Fragen ein erwünfchtes Licht 


zu werfen, 

Ich habe beide Bücher tm einer großen Zahl. der bedentenditen 
Öffentliben Bibliotbefen bis jept vergeblich — Cleſſius, 
Glement, Panzer, Ebertu. Weller (Annal. u. Repertor.) haben 
fie nicht verzeichnet und vermuthlich and) nit Brumet und Gräjie, 
die mir nicht au Handen find. Eine Anfrage betrefis des eriteren im 
Serapeum 1966, Nr. 22 iſt bis jept ohme Erfolg geblieben; id) 
erlaube mir deshalb diefelbe bier zu wiederholen und bitte um dem 
Nahmeis, wo je ein Exemplar zu finden, 

3, Gin Philipp Wielant (geb. 1440) bat um 1470— 80 „Pro- 
verbia juris“ 51— und es fiudet ſich die Handſchrift in der 
Burgundiſchen Bibliothet zu Brüffel. Rach einer gelhülgen briefs 
lichen Mittbeilung des Herrn Areiögerichtödireftors A. M. Ottom 
in Pandeshut (Schiefien) ſtehen Diele Proverbien — e Warn⸗ 

önig’s flandriſcher Staats⸗ und —*1 . (Züb. 1835) 

S.62 auf fol.36 des Mic. tn zeichnet dieſes augleich 

“als eine reihe Quelle für die Kenntnih der flandrifchen echts⸗ 

allerthͤmer fiberhaupt, giebt aber üͤber die Spricmörter ſelbſt 


nichts Näheres an. 
> Zt irgend Jemand diefes Mfe. beziehendlich deſſen forichwörts 
licher Theil bekannt, und will derfelbe in Diefem Fall die Freundlichkeit 
baben, nähere Auskunft befonders darüber zu geben, ob dieſe Sprich⸗ 
wörter auf deutiches Recht ſich beziehen und ob bereits etwas hiervon 


durch Druck in deutfcher oder anderer Sprache veröffentlicht fei? 
Annmweiler (Pialz). J. Frand. 
— — — — — — — — — 
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Fiternrifhe Anzeigen. 


102] In meinem Verlage erschien soeben vollständig und. ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


DAS STAATSRECHT 


des Königreichs Ungarn, 
vom Standpunkte der Geschichte 
und der vom Beginn des Reiches bis zum Jahre 1848 


bestandenen Landes - Verfassung 
dargestellt von 
Dr. Anton von Virozsil, 
k. k. Hofrath, jub. Rector u. ord. Prof. der Rechtsphilosophie u, des ungar. Sitaatsrechis an d. kgl. Universität zu Pest ete, 


Drei Bände. 
(70 Bogen Lexicon -8. geheftet.) Preis 5 Thaler. 

Die Wichtigkeit der staalsrechtlichen Verhältnisse Ungarns tritt immer mehr in den Vordergrund; allgemein wird es 
anerkannt, dass die Lösung der ungarischen Frage, die endgiltige Regelung der obschwebenden politischen Differenzen 
zwischen den Ländern der ungarischen Krone und den übrigen Theilen der Monarchie, von entscheidender Tragweite für 
jene sowohl als diese sei, selbe die Zukunft dieses für Europa so wichligen Länder - Complexes bedinge. 

Der Grundsatz der Geselzmässigkeit und Rechlscontinuilät, für den der ungarische Reichstag einstand., und dessen 
Festhaltung durch den grossherzigen Entschluss unseres Monarchen der Ausgangspunkt einer neuen Aera zu werden ver. 
spricht, macht die Kenntniss des Verfassungs- und Verwallungsorganismus von Ungarn zum Bedürfniss für alle Jene, die 
an dem Gange der politischen Ereignisse theilnehmen oder durch diese mehr oder weniger berührt werden. 

Doch auch abgesehen von den gegenwärtigen Zeitverhältnissen, ist die Kenntniss des ungarischen Staats 
rechtes von besonderm Interesse; indem selbes das Ergebniss einer mebr als achthundertjährigen geschichtlichen 
ehren und das Bild im Volksieben wurzelnder und neuestens den Anforderangen der Zeit gemäss neu 
gebildeter Institutionen, und eines selbstständigen Munizipallebens bietet, wie wir es in den modernen Staslen- 
gebilden vergeblich suchen würden. 

Die gezeichnete Verlagshandlung glaubte daher einem allgemein gefühlten Bedürfniss zu entsprechen, indem sie die 
Herausgabe obigen Werkes übernahm, welches seit Rosenmann’s, in dem leizten Dezennium des vorigen Jahrhunderis er- 
schienenen Coampendium, das erste in deutscher Sprache das ungarische Staatsrecht in geschichtlicher Entwicklung 
bis zum Jahre 1848, und im Auhange die damals begründeten Gesetzvorschriften umfassend behandelt. 

Der Verfasser, Herr Hofraih Professor Dr. Anton v. Virozsil, sowohl durch seine vieljährige Lehramtsthätigkeit an 
der Pester Universität, als auch schrifistellerisehen Leistungen in weiten Kreisen rühmlichst bekannt, hat in diesem Werke, 
jenen von allen Partheirücksichten unabhängigen, strengwissenschaftlichen Standpunkt, den er in seinen dieslälligen 
lateinischen und ungarischen Schriften einnahm, sorgfältig zu wahren gesucht, und hiedurch selbem einen von den Zeil- 
ereignissen unberührlen Werlh gesichert. 


==” Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes sind in den Stand gesetzt das vollständige Werk zu 
obigem Preise zu liefern. 





Dest, im März 1867. Gustav Heckenast. 
Soeben erschien Hefl 27 der „Sammlung gemeinverständl, ! Antiquarifcher Bücherverkehr. 
wiss. Vorträge“, herausg. von — — 
Rud, Virehow und Fr. v. Holtzendorff: 6. Langenscheidt in Berlin 
sucht: 
8 e h en un d 8 e h or g an, | ı Complement du Dietionnaire de VAcadémie 1856. 
Vortrag 1 Boiste Dietionnaire. 
1 Nemrich, Polyglotienlexicon d. Naturgesch, 4 Bde. 4 Thlr. 
von Prof. Dr. A. von Graefe. 1 —, 'Complöirlexieon in 9 Sprachen, 1% Thlr. 
48 8. Mit 5 Holzschnitten, 10 Sgr. | y —, Waarenlexicon in 12 Sprachen, 
Ferner erschien soeben Her 25 u, 26: 1 Otte, archäologiſches Wörterbud, 1857. ' . 
Rud. Gneist, die Stadtverwaltung der City von London, 10 Sgr. | I Biſchoff, vergl. Wörterbuch der Geographie. 1829. 1 14 Thlr. 
Tr. von Belle, Wilhelm von Oranien, der Befreier der Nieder- i Pie rer, Eneyclopädie. 
lande. "a Ser. | } Dupin, Glossaire de l'ancien droit frangais, 1846. 
«5° Im Abonn, jedes Heft nur 5 Sgr. 1 Malviu-Cazal 
Der ausführliche Prospekt ist in jeder Buchhandlung zu be- i Dupuis ’ | Trait& de la prononcialion frangaise. 
— 1 Coeckelberghe-Dutzele, Théorie complete de Is 
98] C. G.Lüderitz’sche Verlagsbuchh, Berlin. prononeiation de la langue frangaise. 1852, 29 


Drud der Riesihen Buchdruderel (Gar! 8, Lord) in Leipzig. 


FZiterarisches Gentralblati 


für Deutfdhland. 


Nr. 23.] 


Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Derlegt von Eduard Avbenarius im Kripsig 


[1867. 





Ericheint jeden Sonnabend. 


or 1. Juni, mi 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








Fubalt. Haupt, der Melsconat der Deutiden Reformation. 
rerum Prussicarum, ed. Hirsch, Töppen, Strehlke. 3, Bund, 
voeantur Colonienses maximf quaestlones crit] 

Abilles und die Rürnberger. — 








2. Seft: Putber und Der piseopat. 
d, — Matthine Neoburgensis ehronica ed. Studer. — 
ea, — Huber, die Beit der erſten Sabspurger, (Defterreidhiihe Meſchichte At das Bolt. IV.) — Arankiin, Mibredit 


— Beber, der Rirdengefang Hürihs. — Seriptoren 
r Lehmann, de annalibus qui 


orontn, ver Die bei der Schwarzerle und der gemöbnlicen Barteniusine auftretenden Wurzelanichwellungen. — Yangfavel, Bw 


tanif der fpiteren Griechen. — Hallier und Hocdieder, Die Planze. — Asher, notice sur Fépoque et la möthode de la fabrication des tables de Malaga. — 


Acearins, Ihöorie des eontrals ionominds et explication du ltre a ne 
taͤmm 


Iriangen. 1. Abth. — Radloff., Vroben ber Volkolueratur der tuttiſchen 


Stimme 22. 1. Abr 
Oberiblefien®, nad amtl, Duellen ze. berausg, von Aaegler, 


Theologie. 


Haupt, Dr. Friedr., der Episcopat der deutfchen Reformation. 
2. Heft: Nutber und der Eyiscopat. Frankfurt a. M., 1866. 
Sender u. Zimmer. (3 Bll., 289 ©. gr. 8.) 27 Sor. 

Dem in biefen Blättern 1864, Nr. 37 angezeigten erfien 
Hefte ift mach zwei Jahren ein zweites gefolgt und vorläufig auch 
ein drittes in Ausfiht geftellt. Die Wichtigkeit des Gegenftandes 
tehtfertigt dies. Der Berfafjer erinnert, daß der Widerſpruch, 
den er erfahren, ihn nicht veranlaft habe, in der Sache jelbit aud 
nur Ein Wort zurüdzunehmen, ja daß gerade durch die gegneriſchen 
Ausftelungen die Ueberzeugung in ihm zu einer unerfchütterlichen 
geworden, daB gegen die Wahrheit und Richtigfeit der von ihm 
aufgefundenen gefhichtlichen Thatſachen mit Grund gar nichts ein- 
gewandt werben lönne, und daß fie, wie alle Wahrheit, fih un. 
aufhaltſam Bahn brechen werde, ja müffe. Diefe Thatſache ift, daß 
Luther feit Beginn feiner reformatorifchen Thätigfeit bis zu feinem 
Tode entfchiedener Epijlopalift gemwefen fei. Dies wird mit einem 
Chauffement unzähligemal ausgefprochen, wie e8 in einer Paftorals 
Conferenz oder bei ähnlicher Gelegenheit am Orte fein möchte, ja 
in vollftändigem Predigtton und Predigtitil (jelbit der Liedervers 
ehlt mich). Für eine wiſſenſchaftliche Darftelung ift dies nicht 
zeziemend. Gehen wir aber auf die Sache ſelbſt ein, fo find wir 
fern davon, zu beftreiten, daß Luther nicht den gereinigten Epiſko— 
pat bebarrlich gewünſcht, daß er bei dem innigen Wunſche einer 
elbftändigen Kirchenverfaſſung, unvermifcht mit dem Staats. 
zegiment,, nicht den Epiflopat für unumgänglich nöthig gehalten 
babe. Der Verfaſſer geht aber viel weiter und bat das Princip 
aler evangelifchen Kirchenverfaſſung ſchon halb geopfert. Der 
lutheriſchen Kirche ift nicht nur „durch ihre Symbole eine fefte, 
fihere Verfaffungsgrundlage gegeben, welche mit dem Worte 
Gottes beſſer übereinftimmt, als das von den römifchen, oder Cal. 
diniichen, oder Zwingliſchen, und all den neuen Verfaflungsfünd- 
lein und Lügen und Truggeſpinſten gejagt werden kann“ (©. 2). 
„Die unfere arme Zeit jo ſchwer und jchmerzlich verwirrende Ver. 
faffungsfrage ift für das ganze Gebiet der Iutherifchen Kirche hier- 
mit ſymboliſch, bis zum Nachweis der Schriftwidrigleit alfo end» 
giltig, entſchieden“ (8.37). „Für einen befenntnißtreuen 
Lutheraner (it) als ſymboliſches Poftulat die frage um 
jweifelbaft eutjdieden” (S. 57). Ja es ift dies „ein Dogma*: 
benn (S. 54. 55 Anm.) Dogma habe fi) nicht nur mit dem eigent⸗ 
lich foteriologifchen Fragen zu beichäftigen,, jondern der Ausdruck 
werde auch im neuen Teftament von den äußerlichſten, fogar ganz 
weltlichen Dingen gebraucht. Wir lönnen hierauf nur bemerken, 


b. — KNorella deila figlia del re di Dacia — Die Arnenanftalten, milden Stiftungen, Unterft 


riptis verbis au Digeste, — Ralfer, Grundiäge fdmweigeriiher Politif in 22 Bor- 


üdjinriend. 9. Theu. Dialerte Des —— Altal. (Die Sotachen der tlutiſchen 


dungekaſſen und Wobelthatigkelns + Vereine ze. 





daß der Berfaffer entfchieden im Irrthum ift, wenn er jeit Jahr. 
hunderten durch den kirchlichen Sprachgebrauch firierte Begriffe 
glaubt umgeltalten zu dürfen, da gewiſſe Ausdrüde auch eine 
andere Bedeutung haben können. Es ift weit über ein Jahrtauſend 
einmal durch alle namhaften Theologen anerfannt, daß Dogma im 
technischen Sinne ein unumftößlicher Lehrſatz fei, der auf göttlicher 
Autorität berube, eine Grundwahrbeit des Evangeliums, beionders 
ein Ölaubensjag. Mit aller Entſchiedenheit weilen wir daher das 
Erfühnen bes Verfaſſers zurüäd, die Verfafjungsfrage für ein 
Dogma, oder ein ſymboliſches Poftulat zu erklären. Dies ift römifch, 
aber nicht evangelifch, proteftantifh. Und wo hat Luther ſich in 
der vom Berfaffer behaupteten Weije jemals über die Kirchen. 
verfaflung überhaupt ausgeiproden? Er bat e3 nie gethan, und 
wenn er es gethan hätte, jo wäre durch Uebereinftimmung aller 
erleuchteten Proteftanten feit mehr als hundert Jahren der Aus. 
ſpruch als für die evangelifhe Kirche nicht pafjend verworfen. 
Doch Luther hat weder eine foldhe unevangelifche Behauptung ge» 
wagt, noch dienen die Symbole au nur entfernt dazu, bie Anficht 
von Haupt zu unterflügen. Es ift nicht des Verfaffers Entdedung, 
daß Luther ſehnlich die Erhaltung einer biſchöflichen Verfaſſung 
wünjchte, daß auch in den Belenntnißſchriften derjelben das Wort 
geredet ift. Aber ein Befenntniß zu irgend einer Kirhenverfafjung 
ift darin nicht enthalten, und kann ſchon darum nicht gefunden 
werben, weil dies fein Gegenſtand des Velenntniffes oder ein 
Ölaubensartitel ift oder nach evangelifchem Begriffe fein kann. 
Bei aller Ueberfchwenglichkeit hat Herr Haupt feit zwei Jah. 
ren doch etwas zugelernt und in diefem zweiten Hefte auch die 
nöthige Limitation bem „Dogma von der Epiftopalverfafjung* bin. 
zugefügt — das Gemeinde-Princip. Allerdings wird mit dieſem 
Prineip viel Mißbrauch getrieben und dafjelbe im demofratijchen 
Sinne zu verwenden gefucht. Eelbit in feiner „Sturm und Drang» 
periode* geht Luther nicht jo weit und die vom Verfaſſer vielfach 
angegriffenen Richter und Höfling haben in diefem Sinne 
niemals diejes Princip verftanden oder vertheidigt. Es wird fich 
auch nicht eine einzige Stelle nachweiſen laffen, in der dieſe Schrift« 
fteller, wenn fie von der Gemeinde reden, anders als von ber 
„organifierten” Gemeinde die thun. Die Gemeinde-Verfallung 
ift ihnen auch nicht eine bemofratijche, jondern eine ariftofratifche, 
und eine Gemeinde als kirchliche Verbindung ohne Bijchöfe oder 
Pfarrer, ohne kirchliche Beamte zu denten, fällt ihnen nicht ein: 
denn absurdum est eccelesiam sibi cogilare sine ministerio, Wir 
halten uns alfo dabei nicht auf, die beiden Männer gegen zum 
Tpeil völlig unbegründete Angriffe in Schug zu nehmen, bagegen 
möüfjen wir entſchieden die jhrift- und ſymbolwidrige Auffafjung 
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bes Herrn Haupt zurüdweifen, nach welder die Gemeinde nur eine 
volllommene fein fol, etwa aus lauter echten Qutheranern be» 
ftehende, welche Gnade vor dem Augen bes Herrn Haupt finden. 
(M. i. 6.97. 106. 107. 123 folg,) 

Eines näheren Eingehens auf die Amtsfrage, die bier in der 
üblichen Weife behandelt ift (8.95. 130 folgs u. a.), enthalten wir 
und. Dagegen bedarf nod ein Punkt der Erwähnung. Es ift 
befanntlich die Lehre uou dem: drei Ständen hicht ohne Einfluß auf 
bie Verfaſſung der Kirche geblieben. Der Verſaſſer gedenlt ders 
jelben weiter nicht und jpricht von dem Einfluß der Fürſlen 
(5.133 folg.) nur um darzuthun, daß auch hierbei Luther ſtets 
feinen Grundcharatter al3 Epiflopalift bewahrt habe und die Er. 
Härungen des Reformatord nur beweijen, wie die Umftänbe ver, 
anlahten, die Obrigleiten als interimiſtiſche, als Nothbiſchöfe an— 
zuerfennen. Darin, daß ber „craſſe Zerritorialismus” Luther 
durchaus fern lag, find wohl alle Kenner diejer Entwidelung einig. 
Hier hätte es aber dem Verfaſſer obgelegen, genauer zu erörtern, 
wie, abgefehen von der Abnormität des Nothbisthums, die Refor. 
matoren ein näher begrenztes Recht den Obrigleiten zuweilen, was 
dazu hätte führen müjjen, die jonft jchon vorhandenen Ertravagan. 
zen in ber Darftellung über den Epijlopat in die rechten Schranfen 
zu weilen, Statt einer ſolchen Erörterung beſchränkt er fid bar» 
auf, als den eigentlichen Gehalt des reformatoriſchen Schriftftüds 
(lurſachſiſche Viſitationsordnung) zu bezeichnen, daß der landes- 
herrliche Epiffopat nur für den Uebergang beftimmt fi — und 
dies ift der eigentliche, jedoch nicht ausdrüdlich bezeichnete, lern, 
daß jegt die Zeit des Uebergangs aus fei, folglih das „Dogma* 
der Epiſtopal⸗Herrſchaft volljogen werden lönne. 

Sapienti sat, Wir ſchließen die Anzeige mit einer Hinweiſung 
auf die aufgeftellte Unterjcheidung von luth Erifch und luthe riſch 
(5.55 — 57 Anm), melde ber PVerfalfer als Feinheit unjerer 
Mutterfprache auszeichnet, worin jedoch die Zujtimmung unjerer 
deutichen Sprachforfcher Herrn Haupt nicht zu Theil werden wird. 


Weber, H., Pfarrer, der Kirhengefang Zürichs, fein Wefen, 
feine Geſchichte, feine Förderung. Ein Wert an die Vorſteher u. Glie⸗ 
der der Gemeinde, Zürich, 1866. Herzog. (107 S. 8.) 10 Sar. 

Das Eigentbümlihe im Kirchengefange Zürich& und der deut. 
ihen Schweiz befteht im vierjtimmigen Ehoralgejange, der in Zürich 
jeit zwei Jahrhunderten eingelebt ift und als ein edles Gut von 
den Gemeinden gepflegt wird. Der Verfaſſer des vorliegenden 

Werkchens giebt, nach einem Blid auf Wejen und Bedeutung des 

Kichengefanges überhaupt, zunächft eine Geſchichte des Zürche- 

riihen Kirchengeſanges. Geine Darftelung ift mit gründlidher 

Kenntniß des Detailgegenftanbes gefchrieben; einzelne Voraus. 

fegungen aus ber allgemeinen Gefchichte ber geiftlihen Mufit und 

Poeſie wären allerdings anzufechten. Es wird nicht nur aus ben 

Geſangbüchern der jeweilige Gefangftoff ermittelt, fondern auch, 

auf Grund mühlamer Forfhung in den Arhiven, aus Erlaffen 

der Behörden und Berichten über die Gemeinden die Geichichte 
der unmittelbaren Gejangesübung ins Licht gejeht. Aus der Dar 
ftelung erhellt tar, daß die Vierftimmigfeit nicht etwa von einem 
dem Bildungsftande des Volles fernftehenden Kirchenregimente 
jenem oetroyirt, jondern von ber eigenen Geſangesfreudigleit des 

Volles, und zwar zuerft des Landoolfes, in die Kirche getragen 

worben ift und da, troß den anfänglichen Bedenlen der Behörden 

und trog vielfachen Mängeln in ber Ausführung, fich befeitigt hat. 

Es waren die einfach»edlen vierftimmigen Tonfäge Goudimel's zu 

den herrlichen Weiſen des (1636 in Lobwaſſer's geichmadlofer 

Uebertragung eingeführten) franzöfifch-reformirten Pialters, welche 

im Volke jo zünbeten, und das furze Zeit nachdem der Slirdhen. 

gefang überhaupt, einftimmig unter Affiftenz eines Chors, unter 

vielen Müben erft war begründet worden. Diefer Pialmengefang 
blieb ungeändert biß zu dem neuen Befangbuche von 1787, Seit. 

ber wurde, befonders in ber Nevifion des Geſangbuchs von 1853, 

and der Reichthum der deutjchen Kirche an Liedern und Weifen 


mehr zu Rathe gezogen, ſowie eine Anzahl Lieber und Weiſen ſpe— 
cifiſch zürcheriſchen Urſprungs aufgenommen. Es find unter den 
legtern neben unbedeutenden auch ganz vortreffliche von Egli und 
von Nägelt, die eine weitere Verbreitung verdienten. Das zürdt 
riſche Geſangbhuch bat mande Mängel; dennoch bildet es bie 
Grundlage eines freudigen kirchlichen Gefangslebens, wo irgend 
dem Bejang eine forgjame Pflege zugewandt wird. Zu diejer gieht 
der dritte Abichnitt des Schriftchens aus reicher Erfahrung ein 
gehende Anleitung. 

Die Frage ift gewiß noch nicht für immer erledigt, ob mict 
auch die Kirchen Deutſchlands, wo troß aller Bemühungen der 
Gemeindegefang vielfach fo ſchlaff danieverliegt, gut thun würden, 
mit dem vierftimmigen Choralgefange ih zu befreunden. Tier 
jelbe ift nicht ein ber kirchlichen Einfalt fremdes Aunfterzeuonik, 
ſondern der maturgemäße Yufammenjhluß der manmigfaltiger 
Stimmbegabung der Gemeinde zur barmonifchen Einheit. De 
balb vermag er auch eine wahre kirchliche Gejangesfreude ju 
weden. J 


Japrbüder für Deutſche Theologie herausg. von Liebner A 
12, Bd, 2, Heft. 


Inh: Semiſch, Paulus in Korinth. — Steig, die Aha 
mablsiehre der griechiſchen Kirche in ihrer geſchichtl. Entwidelms. 
(Fortſ. — Barmann, ein Lied auf den eriten deutſchen Nur, 
Greger V. vom 3.998, — Heberle, M, Servet's Eschatologit — 
Warren, Entwurf einer neuen eucyklopädiſchen Einrichtung v. Dir 
ftellung der tbeolog. Wiſſenſchaften. 





Allgem, Hirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr. 33H. 


Inh: Pride, Die Aufſöſung oder Die Wabrung der Union zumddft in Beau! 
(Ed) — Die Lage ber evangel. Rirbe in Defterreidy, 


Neue evangel. Kirchenzeitung. Hreg. von Herm. Meiner. Ar. Sul. 


fiber Die fırdl. Arage. — Eine mug ae um Elfaß. ger 2. 
‚Dr.?, mit, — Gm fır tim d 


Inb.: A. Furrer, Jerael als Volt des Morzenlander, 1, — Bang, tu Reit 
geſchichte. (Borti) — Br. Meyer, das babe Lied. 2, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 19. 
Ing: D. RAraufe, De Gemeinde Blumberg, Einige Aftenfiüide ans der Aria 
verwaltung. 








Geſchichte. 


Seriptores rerum Prussicarum. Die Geschiehtsguellen de 
reussischen Vorzeit bis zum Untergauge der Ördensberrschal- 
Berausg. von Dr. Th. Hirsch, Dr. Max Töppen u. Dr. Erst 
Strehike. Ill.Bd. Leipzig, 1866. Hirzel, (Vi, 7308. gr. lmp-* 

6 Thlr. 20 Sgr. 

In etwas längerer Frift, ald auf Dand I ber Seriptom 
rerum Prussiearum Band II folgte, iſt gegen Ende des voriun 
Jahres der dritte Band erfhienen, Unter ben fieben Stüden, Di 
er enthält, find zuerft brei ſehr kurze Annalen zu vermerken, meld: 
nur eine außerſt geringe Ausbeute an jelbftändigen, andermät 
gar nicht oder abweichend- überlieferten Nachrichten gemähren, 1 
auch diefe find von wenig erheblichem Belang. Unter Rr. I heben 
„kurze Preußiſche Annafen” von 1190 — 1337 und unter 8 | 
„Annales expeditialis Prussiei von 1233 — 1414, jene Tamm! 
den heigegebenen Anmerkungen nur zwei, dieſe wenig fiber If 
Seiten füllend; beide beruhen faft ganz auf Beter von Dusbun 
Das dritte Jahrbuch von gleich geringem Umfange (S. 16% 
471), als Nr. V unter dem Namen „Chronica terrae Prussise” 
aufgenommen, ift ebenfalls weniger feines Inhaltes wegen 97 
Werth, es führt aber den Beweis dafür ziemlich zur Gewißhein 
daß es einft eine umfangreichere preufifche Chronit gegeben dat, 
welche wir jegt nur nod in Bearbeitungen kürzender Compilatoten 
befigen. Diefer Quelle folgend reicht die in Rede ftehende Ehren 
in ihrem Saupttheile bis 1340 und fügt dann nod bis ji® 
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Jahre 1450 acht vereinzelte Notizen zu, welche wohl immer qleich. 
yeitig aufgezeichnet find. Herausgeber der genannten drei Annalen 
it Strehlle. Die zulegt genannte hat übrigens Dr. W. Arndt nad) 
derſelben Handſchrift — es eriftiert nur dieſe eine — gleichzeitig 
im menelen Bande der Monumenta Germaniae (Scriptorum 
. XIX) als ein Specimen ber preußiichen Hiftoriograpbie, freilich 
ols ein jehr unglüdli gewählter, abbruden laſſen. — Bon diefen 
Kleinigkeiten immer zu Wichtigerem vorfchreitend, haben wir fo» 
dann die beiden von Töppen bearbeiteten Chroniten zu nennen : 
Vl. „gortfegung zu Peter von Dusburg's Ehronif von Gonrad 
Bitſchin“ und VII, „bie ältere Hochmeiſterchronik.“ Schon in feiner 
„Seihichte der preußifchen Hiftoriograpbie“ wies Töppen barauf 
hin, daß ber zweite Theil bes in der Hartknoch'ſchen Ausgabe 
Feters 0. Dusburg gedrudten Supplementes (dort Rap. 2148), 
weldyer, mit dem Jahre 1332 beginnend, bis 14345 reicht, aller 
Bahriheinlichleit nach bald nach diefem Jahre von einem culmi. 
ihen Stadtichreiber verfaßt ſei. Wir willen jegt aber, daß dieſes 
Int damals ein gemwifler Konrad, ein „Iruchtbarer Schriftiteller", 
delleidete und daß 1431 Konrad Bitfchin, der fih durch andere 
ihrifttelleriiche Arbeiten einen bedeutenden Namen erworben bat, 
Aotar im Dienfte der Stadt Eulm war. Daß bierunter eine und 
dieſelbe Perſon zu verftehen fei, und zwar ber Berfaffer der ge 
nönnten zweiten Fortfegung Dusburg's, wird mehr als eine bloße 
Sermutbung, wenn man noch die innere Mebereinftimmung zwiſchen 
dieſem hiſtoriſchen Werke und den Echriften Bitſchin's in Betracht 
sieht — ein Kapitel des erfteren enthält zubem vollitändig, wenn 
auch nur im Auszuge, eine Heinere der letzteren. Die Fortfegung 
det Stadtſchreibers ſchließt fich zwar der Form nah an Dusburg 
an — auch die an den Rand gefegten Incivenzen fehlen nit — 
doch giebt fie nicht gleich Diefem eine fortlaufende Erzählung aller 
in den non ihr umfaßten Zeitraum fallenden Ereigniffe der Ger 
ſcichte Preußens, fondern, zumal im Anfange (bis 1409), nur 
dürftige Rotigen, die aus dem umten zu erwähnenden Johann von 
Vofilge oder vielleicht aus jener verlorenen Chronik entlehnt find. 
Aug dei der Geſchichte feiner Zeit, für welche der Verfaſſer felb, 
Rändiger und ausführlicher wirb, beichränft er fih ausſchließlich 
auf die unglüdkichen Kriege mit Polen und Littauen, und mas 
damit zuſammen hängt. Die Beilage giebt „Fragmente aus ar. 
Fren Schriften Bitſchin's“, und zwar einzelne Kapitel aus dem 
cultuthiſtoriſch wichtigen, encyllopädifchen Werte „de vita conju- 
zalı“ und die „epistola ecelesie deplanctoria‘* über den Einfall 
der Huffiten. Wie über Bitſchin's Geſchichtswerk, fo ift es nad 
Auffindung neuer Handichriften (gegen zwanzig ſtanden bem Her. 
ausgeber zu Gebote) und befjerer kritiſcher Bergleichung gelungen, 
aud über diejenige Chronil mehr Licht zu gewinnen, welche jept 
den Namen der „älteren Hochmeifterchronif” erhalten hat, während 
fe früher theil nach dem Befiger einer ihrer Handſchriften (fo 
auch von Töppen jelbft) als „Zamehl'ſche Ehronit“, chronicon 
Samilianum, theils ſchlechtweg (von Voigt) als „alte preußifche 
hronil“ bezeichnet wurde. Nachdem ihr Verfafler im erften Theile 
(Rap. 1— 167) Nikolaus von Jeroſchin und nah ihm Hermann 
von Wartberge mit geringen eigenen Zufägen verarbeitet hat, wird 
et gegen den Ausgang ber Regierung Winrich's von ſtniprode hin 
vlbitändig umd gebt, jedoch auch nur ſprungweiſe, bis 1433, bis 
um Quffiteneinfall (Rap. 204). Ueber die Perſon des Verfaffers 
bleiben wir auch jegt durchaus im Dunfel; vielleiht war er ein 
der Ordenslanzlei naheitehender „biederer Ordensgeiſtlicher“, den 
die abnehmende Frommigleit der Ritter, wie die Leiden des ber 
brüften Landes zu gleich bitteren Klagen veranlaßten. Bon ben 
Sertiegungen, welche fich in den verfchiedenen Handſchriften finden, 
N „die erfte Fortſetzung“ (Kap. 205 — 258) von weit höherem 
Betthe ald die Chronik felbit. Von einem entfchiedenen Anhänger 
des Ordens verfußt, wird fie, die Regierungen ber beiden vorher» 
#gangenen Hochmeifter nur iberfichtlich behandelnd, von der Wahl 
Audwig's von Erlihahaufen ab ausführlider; ihr Hauptgegen, 

"d iſt der „große Krieg“, doch ift er leider nur bis zum Juni 


1455 fortgeführt. „Man darf wohl annehmen, daß biefe Fort- 
jegung erft mit dem Anfange des Krieges unternommen, bie 
frühere Geſchichte alfo aus ber Erinnerung zufammengeftellt, bie 
Ariegsereigniffe aber, jobald die Nachrichten zur Hand waren, auf. 
gezeichnet ſeien.“ Die anderen beiden Fortſehungen enthalten nur 
wenige Notizen, bie zweite bis 1454, bie britte bis 1472, Als 
Beilage I find angefügt: eine „freie Ueberfegung ober leichte Weber. 
arbeitung” ber ſchon Th.1, S. 220 jgg. abgebrudten „de primor- 
diis ordinis Theutonieorum narralio und „Inbulgenzbriefe des 
beutichen Ordens“, beide aus einigen Handigriften ber Ehronif 
jelbft entnommen; als Beilage II hat Etrehlte Stüde aus polnie 
ſchen Annalen für das 14. und 15. Jahrhundert herausgegeben, 
— Das Widtigfte, die Hauptarbeit im ganzen Bande, hat un. 
ftreitig Strehlle mit Nr. II und IV geliefert: „II. Franeiscani 
Thorunensis annales Prussiei (3941— 1410). IV, Johann's von 
Vofilge, Officials von Pomejanien, Chronit des Qundes Preußen, 
Zugleih mit den auf Preußen bezüglichen Abſchnitten aus der 
Chronik Detmar’s von Lübel.” Dieſe drei Chronifen nun find es, 
welche durch die vielfadhe Hebereintimmung und Verwandtichaft 
ihres Inhalts zu der Annahme geführt haben, daß wir den Per. 
luft einer ziemlih ausführligen preußiſchen Geſchichtsquelle zu 
bedauern haben, von welder in den vor etwa zehn Jahren in 
Danzig aufgefundenen, hier zum erjten Male veröffentlichten 
Annalen eines thorner Minoriten ein Auszug vorliegt. Um ihr 
gegenfeitiges Verhältniß leichter überfehen zu laſſen, find ihre 
Terte nicht hintereinander abgedrudt, fonbern in nebeneinander, 
ftehenden Eolumnen. Die thorner Annalen beginnen zwar mit ben 
erften Anfängen der preubiichen und ber Ordensgeſchichte, fie wer. 
den aber erft mit dem 14. Jahrhundert ausführlicher und voll« 
ftändiger, und erft von 1374 ab ftehen zu jebem Jahre eingehende 
Angaben; den Schluß bildet die Schilderung der tannenberger 
Schlacht. Ihr befonders hoher Werth beruht in der Sorgfalt ihres 
BVerfaffers in Bezug auf die Chronologie. Die anderen beiden 
Ehronilen, Detmar's von Lübeck ſowohl als Johann's von Pofilge, 
find bereit5 längft weiteren Kreijen befannt geworden, jene durch 
Grautoff (1829), diefe dur Voigt und Schubert (1823), Für 
die neue fritiiche Bearbeitung bat bei Detmar nur noch eine Ham. 
burger Handſchrift des jogenannten Rufus zu Rathe gezogen wer. 
den fönnen. Dagegen bat fi für den Rieſenburger Official ber. 
ausgeftellt, daß die Handichrift, welche jeine erften Herausgeber 
ausjchließlid benupt haben, von einer ihnen ganz unbefannt ge, 
bliebenen (ebenfalls Eigentum der königlichen Bibliothet zu 
Berlin) abgefchrieben ift, weshalb denn auch jetzt die ältere natürlich 
vorgezogen ift. Leider it aber auch in ihr, wenn gleich fie noch 
dem erjten Viertel des 15. Jahrhunderts angebört, nicht mehr 
das Autograpbon der Ueberſetzung erhalten — befanntlih war 
dieſe vortrefflichite aller preußiichen Ordenschronilen urfprünglich 
lateinifch abgefaht, das Original aber trat neben der fehr bald an. 
gefertigten deutichen Ueberjegung ganz zurüd und ging jchnell 
verloren. Zwar fällt auch immer noch die meifte Wahrfcheinlichkeit 
für die Nutorfchaft auf Johann von Poiilge zufammen, doch kann 
legtere nicht mehr für das ganze Werk aufrecht erhalten werden. 
Johann ftarb (nach urkundlichen Nachrichten zu fließen) wahr. 
iheinlih am 14. Juni 1405, da aber nad dem Jahre 1402 ſchon 
mehrmals auf Ereigniffe Bezug genommen wird, welche nach jenem 
Datum fallen, fo Scheint feine Arbeit mit dem Jahre 1402 ihr 
Ende erreicht zu haben; weiter ift dann an ber Chronif mohl 
von Fortſetzern um 1410, 13, 17, 19 und 20 geichrieben. Die 
acht Beilagen enthalten neben einigen Urkunden zum Jahre 1410 
Berichte aus ausländischen Quellen. 

Wie in den früheren Bänden, jo find auch bier wieber die An. 
merfungen mit überreichem ergängenden Material (meift aus Ur. 
kunden) angefült. Hin und wieder aber dürfte doch wohl des 
Guten zu viel geboten fein, zumal in folden Noten, welde aus, 
mwärtige Ereigniffe ausführlich erzäblen, wo das einfadhe Eitat 
eines einſchlagenden Werkes genügt hätte, oder in jolden, welde 
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im Grunde nichts mehr enthalten, als fich bereits in den größeren 
und befannteren Werten Voigt's, Toppen's u.ä. findet. — Bon 
offenbaren Berjehen fielen beim Durchblättern folgende auf: 
©. 101 Anm. 1: Wehlau auf dem rechten Pregelufer ftatt auf 
dem linten; 6.335 Anm.2: vielmehr ber Ehronift jept das Prä- 
teritum; ©. 340 Anm. 3: ftatt Raciaz ift offenbar Raciazet zu 
lefen, denn jenes liegt gar nicht an der Weichiel; zu S.593 : follte 
e3 dem Heraudgeber entgangen fein, daß der Zuſatz in Not. b faft 
ganz mit Kap. 154 übereinftimmt ? S. 595 Anm. 5: ftatt Redan l. 
Rudan. K.—L. 





Mattbiae Neoburgensis chroniea cum continuatione et Vita 
Berchtoldi de Buchegg, * Arg. — Die Ghbronif des 
Matthias von Neuenburg. Nach der Berner n. Straßburger 
Handihrift mit den Lesarten der Ausgaben von Gufpinian und 
Urtifins beransg. im Auftrag der allgem. ſchweizer. geſchichtsforſch. 
Gelellihaft von Dr. G. Studer, Prof. Bern, 1567. Zürich, Höhr. 
(LI, 252 ©. Lex.8.) 1 Thlr. 15 Sar. 


Bor längerer Zeit faßte die allgemeine geſchichtsforſchende Ge, 
jellfchaft der Schweiz den Plan, die für die ältere Landesgeſchichte 
wichtigſten Ehroniten in bequemen Handausgaben zu veröffent- 
lien. Die erfte Frucht war die 1856 von ©, v. Wyß aus dem 
Originale herausgegebene Chronik des Johann von Winterthur. 
Es folgt num die Chronik des Matthias von Neuenburg (früher 
fälſchlich dem Albertus Argentin. zugejchrieben), deren Heraus. 
gabe Anfangs ebenfalls von ©. v. Wyß übernommen, dann aber 
dem Vrofeffor Studer übertragen worden war. Die Aufgabe war 
feine ganz leichte, da ſowohl die Löfung der Frage über ben Ber. 
faſſer al aud) die Entſcheidung Über die dem Drude zu Grunde 
zu legende Handſchrift fich keineswegs von ſelbſt ergab. Die bis— 
berigen Ausgaben von Eufpinian und Urftifius wichen ungeheuer 
von einander ab und die Berner Handichrift ftimmt weder mit der 
einen noch mit ber andern überein, jondern fteht ungefähr zwiſchen 
beiden in der Mitte, Mit Recht hat fih nun der Herausgeber für 
die Berner Handigrift (B.) als Grundlage entihieden. Es läge 
zwar bie Annahme nahe, daß der Tert des Eufpinian (C.) als ber 
fürzefte ber uriprüngliche und daß er zuerft in B., dann dieſes wie. 
der in der Straßburger Handſchrift (A.), die Urſtiſius, freilich 
vielfach mit dem Texte von C. verſchmolzen und aud willfürlich 
corrigiert, abgedrudt hat, burch eine bedeutende Zahl von Eapiteln 
ermweitert worben fei. Allein da die den Terten von B. und C. 
gemeinfamen Schreibfehler in C. zu weiteren, meift finnlojen, 
Aenderungen bed Tertes Veranlaffung gegeben baben, fo muß dem 
Schreiber von C. ber Tert von B. bereits vorgelegen haben, alſo 
biefer urfprünglicher fein. Umgelebrt kann A. nicht die Grundlage 
von B. fein, fondern muß nad) dieſem geichrieben fein. Denn, wie 
ber Herausgeber ganz richtig hervorhebt, beruben bie Ergänzungen 
in A, mitunter auch auf Mißverſtändniſſen bed Zertes von B, 
Weiter ift das Präfens des den Ereigniffen in ben legten Theilen 
ganz gleichzeitig gefchriebenen Tertes von B. in A. vielfach in das 
Berfectum umgewandelt und es find, abgeſehen von kleineren, ben 
gebrungenen Tert von B. gloffierenden Beiſätzen auch Zufäge in A. 
gemacht, die nachweisbar fpäter gefchrieben find als der Haupttert, 
was ber Herausgeber nicht beachtet zu haben jcheint. Dagegen 
glauben wir, daß ber Abichnitt über den Römerzug Ludwigs des 
Baiern, den der Herausgeber unter die appendices verwieſen bat, 
fein ipäterer Zuſatz, fondern ein Beltandtheil des urfprünglichen 
Tertes fei. Das Fehlen deflelben in C. kann bei der Beſchaffenheit 
dieſes Drudes, der zahlloſe größere und Kleinere Qüden bat, nichts 
bemweilen. In B. aber fehlte uriprünglich nicht bloß dieſer Ab. 
ſchnitt, ſondern auch eine Reihe vorausgehender Eapitel, bie der 
Derausgeber nicht als ſpätere Zufäge betrachtet. Und doc ift der 
Unterſchied nur der, daß dieje Gapitel in bem leer gelaffenen Raum 
von B. durch eine Spätere Hand nachgetragen worden find, ber 
folgende Abjchnitt aber nicht mehr. Zudem iſt es ſchon an fich fehr 
unwahrſcheinlich, daß der Verfafler den Zug Ludwig's bis in bie 


Lombardei erwähnt, den Bug nad Rom aber und ben Rüdu; 
ganz übergangen haben jollte, 

Das die Perfon des Verfaflers betrifft, fo hält der Heraus, 
geber mit Recht am Namen des Matthias von Neuenburg ie, 
Denn diefer ift der einzige, der uns handſchriftlich, nämlich von B. 
und, wie Referent beijegen fann, von einem Vaticaniſchen Cover, 
überliefert ift, während ber Name Alb, Argent. fi nur auf bie 
Autorität des Cuſpinian ftüßt, welder zudem dieſen Albertu 
offenbar nicht für den Verfaffer diefer Chronik, fonderm für her 
Autor einer aus jehr verſchiedenen Beftandtheilen zuſammengeſeh— 
ten Sammelchronik gehalten bat. Ueber die Entitehungszeit 
ber Ehronit fagt der Herausgeber nur: „mit dem Jahre 1350 
hat Matthias jeine, wie es Scheint, fucceifiv mit den Ereignifie 
fortichreitenden Aufzeichnungen beendigt” Eine näbere Unter, 
fuhung über die Entftehungszeit der einzelnen Theile, mie fi 
6, v. Wyß für Joh. Vitod. in jo mufterhafter Weiſe angel: 
bat, wird vermißt. Daffelbe ift der Fall bezüglich der Zujäpe, die 
fih in C. und A. finden, unb bezüglich der Fortſetzung. Wen 
p. 181 Anm. über die Genealogie bes appendix 1. gefagt ifl, fe ir 
1360— 1364 abgefaßt, jo ift dies unrichtig, da ja ber 1358 nr. 
ftorbene H. Albrecht II. von Defterreih noch als lebend ermährt 
ift. Da umgelehrt Karl IV ſchon Kaiſer heißt, fo ergiebt ſich ale 
Zeit der Abfaffung 1355 — 1358, wie für den im bemielker 
appendix enthaltenen Abſchnitt über bie Grafen von Hohenen 
bie Zeit von 1352— 1359, da einerfeit$ der Tod des Grifm 
Heinrih am 12, Mai 1352 (nicht 1349, wie p. 186 am Hamı 
fteht) erwähnt, andererfeitö ber 1359 verjtorbene Biſchof Alk 
von Freiſing noch als lebend angelührt wird. Die Abfaffungsat 
der Fortjegung läßt fih weniger genau beftimmen ; man fan mır 
fagen, daß p.207 nicht vor 1362 gefchrieben ſei, in welchem Jahre 
Runo von Falkenſtein Erzbiihof von Trier wurde. 

Mit den Grundfägen, welche der Herausgeber bei Geſaltung 
bes Tertes verfolgt bat, find wir im Ganzen einverftanden un 
wir müffen anerfennend hervorheben, daß fich derjelbe namentlid 
durch bie Erklärung mander dunller Worte und Stellen verdien 
gemadt bat. Im Einzelnen wären wir allerdings anderer Ankti 
und bejonders glauben wir, daß manche Fehler von B. hätten ı« 
ändert werben fünnen, aud ohne daß A. und C. gegen B. il 
eingeftimmt hätten, z. B.: p.33, 9 Aranie in Ananie, 65, |# 
tempore in tremore (vielleiht Drudfehler), 68,20 accedias 
in attediatus, 86,5 pape Bononie in pape Bonifaeio, 15%, ! 
Ludewico eciam Johannes papa in Ludewieus e, Johann 
pape; p. 97,17 ift ftatt MCCCXLI[VT] zu lefen MCCCKLIV]. Di 
am Rande beigejegten chronologiſchen Daten find zahlreich, ad“ 
nicht immer richtig oder wenigftens durch Drudfehler entftellt. So * 
v.5 f.1248— 1260 zu leſen 1246, p.32 ft. Juli 24 Aug. in 
lefen Juli 27 Aug. 24, p.37,12 ft. Juli zu lefen Mai 31, p.94 
1343 zu lefen 1345, p. 117,26 ft. Apr. 30 zu leſen März, p. 15 
ft. Juli 29 zu lefen 27, p. 157,1 ftatt Aug. zu leſen Oft. Dr 
Continuatio ift zu ftiefmütterlich behandelt, faſt buchitäblid de 
Handſchrift A. abgebrudt und zugleich mit Unrecht die Ordnen 
geändert. Ud. 





Lehmann, Dr, Max., de annalibus qui vocantur Coloniensts 
maximi quaestiones criticae, Berlin, 1866. Mitiler u. Sobt. 
(10 8. gr. 8.) 

Wie man jchon oft beflagte, hat ber Herausgeber ber Kölatt 
Annalen nicht Alles, was ben Tert und bie Nutoren betrifft, m! 
jener Sorgfalt geprüft und jener Sicherheit entſchieden, melde mer 
fonft in den Ausgaben der Monumenta hist. Germ. zu find 
gewohnt ift. Nun hat Herr Lehmann, angeregt von Profeilor Jar 
die Kölner Annalen einer neuen Prüfung unterzogen. Das erlt 
Capitel handelt über die Genealogie der Handfchriften, über me! 
vielfach neue Refultate gewonnen werben. Namentlich zeigt 1% 
daß der Coder E nicht auf G berube, beiden vielmehr ein drillet 
zu Örunde liege. Das zweite Eapitel prüft die fogenannte chroni“ 
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regia. Diele Bezeichnung gebraucht der Autor bekanntlich ſelbſt, 
doch beſtritt Janſſen und behauptete Wattenbach, er babe jein 
eigenes Werl damit gemeint. Mit Recht folgt Lehmann ber Anficht 
Battenbad'3. Au deren Erörterung hätte er noch hinzufügen 
firnen, bat der Marienfelder Bearbeiter der Müniterjchen Bis- 
thumochronil (vor 1450) zwei Süße aus ben Kölner Annalen 
entnimmt und binzufügt: „Haec ex ehroniea imperatorum.“ 
(uellen zur Geichichte des Bisthums Münfter 1,22. 24.) Damit 
ſchwindet auch jeber Zweifel, daß bie chron, praes. ed. Eckertz 
204 unter ben chronieis imp, lein anderes Werl veritanden 
habe. Bis 1144 arbeitet der Autor nach anderen Quellen, bie 
lebmann genauer beftimmt, als bisher geſchehen ift. So zeigt er 
namentlich, dab die Kölner Annalen den Hildesheimer näher ftehen, 
als dem Eftehard, daß fie weder aus ben Annal, Palıd. noch dem 
Annal, Saxo jhöpiten, fondern mit diejen auf einer vierten Quelle 
beruhen. Daß eime erweiterte, uns nicht mehr vorliegende Recen— 
fion der Hildesheim. Paderborner Annalen zu Grunde liege, hatte 
übrigens fchon früher, was Lehmann überjeben hat, Wattenbad 
in Deutſchlands Gefchichtsquellen 292, Note 2 bemerkt. Im zwei— 
tn Paragraphen dieſes Capiteld prüft der Verfalfer, ausgehend 
von der Weinsberger Fabel, die Glaubwürdigkeit der Annalen, 
die bis 1164 eine jehr geringe iſt. Doc möchten wir dem Ver. 
fofler nicht unbedingt beiftimmen, wenn er die Angabe, Welf habe 
im Jahre 1160 die Mark Tuscien und das Herzogthum Epoleto 
jerädgefordert, als falich verwirft. Von dem matbildinifchen Erbe 
wenigftend, welches ſtets in der engften Verbindung mit Tuscien 
und Epoleto erjcheint, erzählt Ragewin 1,2, c. 10, daß ber Hlaifer 
dafielbe 1158 in Beſitz genommen und dem Welfen erft jpäter zu» 
rüdgegeben habe. Bon feindblihen Berührungen weiß ja auch der 
anon. Weingart ap. Hess 34, Dem welfishen Hifloriograpben 
mohte es allerdings paflend erfcheinen, den für feinen Herrn 
dinpflichen Hergang zu mildern. Größere Zuverläfligteit wird 
dann, immer unter forgfältigfter Vergleihung der zeitgenöffiichen 
Aahtichten, dem Theile von 1164 bis 1176 zuerkannt. Der letzte 
Veragrapb handelt über den Autor. Daß diefer nicht im Auftrage 
Rinald’8 von Daffel fchrieb, ift vielleicht überzeugender bewieſen, 
als daß nicht Burchard von Strabburg das Wert verfaßt babe. 
Das dritte Capitel beichäftigt fich mit den Fortſetzern der chroniea 
tegia, bie mit 1176 endet. Unter den Widerfprüchen, welche zwi. 
ſchen den Theilen vor und nad 1176 zu Tage tretend, für zwei 
verihiebene Autoren zeugen, hätte Lehmann vielleicht noch hervor. 
heben künnen, daß zum Jahre 1164 erzählt wird: „(Cuonradus 
Mazunt. archiep.) sponte episcopatum deseruil*; dagegen zum 
Jahre 1183, Konrad fei vormals „ab imperatore eiectus.* Nah 
dem Jahre 1176 gebt gleich ein anderer Geift durch das Werk: 
der Autor beftrebt fich, gegen feinen Erzbiſchof und‘ ben Kaiſer, die 
nit einander verfeindet werden, alle Rüdfichten der Loyalität zu 
wahren. Daher feine Zmwitterftellung. Er verſchweigt Alles, mas 
dem Erzbifchof unglinſtig erſcheint. In der Aufzählung des Ver 
Ihmiegenen entbehrt Referent das Wichtigſte: das Bündniß bes 
Rölners mit Frankreich. Ansbert De exped. Frider. 78. Dagegen 
'heint eine, gegen den Kaiſer gehaltene Berfammlung des Erz 
biihof3 und feiner Anhänger zuviel angegeben zu fein, (Vergl. 
Eheffer.Boichorft Kaiſer Friedrich’ I letzter Streit mit der Kurie 
131.) Der zweite und dritte Paragraph handelt über die weiteren 
Fottſetzungen bis 1235. Wir müßten bier micht® zu berichtigen 
Oder zu ergänzen, es fei denn daß wir den Autor deshalb, meil 
er Otto IV gegen die Aurie vertheibigt, keiner Parteilichleit be 
ſchuldigen möchten. Wenn Otto dem Bapite die Abtretung ber 
Ihönften Gebiete Italiens verſprochen, jo hatte er doch auch den 
Fürften gefchmoren, in feine Schmälerung des Reiches zu willigen. 
Tiefe Colliſion feiner Vflichten, in welche fich verftridt zu haben, 
allerdings Otto's Schuld ift, betonen auch Reiner. Leodie. M. G. 
16,663 und der Cont. Rogeri Hoved. ap. Bouquet 18, 166. 
Selbtverftändlich mußte da die Plicht gegen den Papjt vor ber 
Reichöpflicht zurüdftehen. Eins vermißte Referent: über den häu— 


figen Wechfel bes calculus nativitatis und conceptionis geht Herr 

Lehmann ftillfhmweigend hinweg. Mochte bie Frage aud für die 

Beftimmung der Abfaflungszeit, die Annahme verfhiedener Autos 

ren ganz unergiebig fein, Lehmann Hätte doch ein Wort darüber 

fagen folen. — Bon einzelnen Berfehen bemerkt Referent, daß 

Lehmann 25 behauptet, Böhmer habe in jeinen Fontes ben cala- 

log. ardn. ap. Halın Coll, 1,385 ff. wiederholt. Böhmer hat aus 

diefem Katalog nur dad vom Sataloge des Eaefarius abweichende 

Stüd wiederholt. Seite 51 fehlt hinter „eodieem* einE. S.fl 

heißt König Philipp von Schwaben imperator. Im Vebrigen 

glaubt Referent, dab die wefentlichften Punkte, welche die Kritik 
der Kölner Annalen betreffen, durch Lehmann's fleißige Arbeit ers 
ledigt find, 

Huber, Dr. Alf., PBrof., die Zeit der erften Habsburger von 
Albrechel. bie RudolfIV. Wien, 1866. Prandel u. Emald in Komm, 
(3 Bll., 230 5,8) 16 Sgr. 

(Defterreihifche Geſchichte für das Bolt, IV,) 
Mit diefer Arbeit Huber's liegt das achte Bändchen der in 

d. BI. (vgl. Jahrg. 1565, Sp. 1314) bereits erwähnten öfterrei« 

chiſchen Gejhichte für das Volk vor, Dem Plane des Unterneh 

mens gemäß handelt es ſich um die Geſchichte jener Länder, welche 
heute den Kaiſerſtaat Defterreich bilden — fo daß die habsburgi« 
jhen vorderen Lande nur gelegentlih berüdfichtigt werben — in 
der Zeit vom Ableben Rudoli's von Habsburg bis zur Sicherung 
der Erwerbung Zirol8 im Frieden von Schärding 1369. Der 

Berfuffer befindet fih in der angenehmen Lage, der populären 

Darftellung dieſer Zeit für die meiſten Partien, namentlich der 

Il. und 111, Abtheilung („Steigen Böhmens unter den Luxem— 

burgern“, „das Aufblühen Defterreih® unter Albrecht II und 

Rudolf IV”), die Ergebniffe feiner eigenen Forfhungen über die 

Maldftädte, die öſterreichiſchen jFreibeitsbriefe, die Ermerbung 

Tirols, Herzog Rudolf IV zu Grunde legen zu können. Für die 

anderen Theile find überall die Refultate der neucften und beften 

Studien gewifienhaft zu Rathe gezogen. Nur hätten bisher allge» 

mein verbreitete Irrthümer häufiger auch als folche hervorgehoben, 

ftatt einfach durch das Richtige erfegt werben follen. Eine Er, 
mwähnung, wie fie ©. 102 5. B. der Tellfage zu Theil wird, hätte 
auh ©. I11 Siefried der Schwepfermann verbient, Die Dar, 
ftellung ift als überall Har und durchweg anſprechend zu loben. 

Durch geihidtes Hervorheben der VBerührungspuntte in der Ge— 

ſchichte der einzelnen in jenen Zeiten noch nicht oder nur vorüber. 

gehend verbundenen Länder ift dem Ganzen eine gewiſſe Einheit 
gewonnen, wie fie dem wede der Sammlung aufs befte ent 

ſpricht. A.B. 


Franklin, Dr. Otto, Prof., Albrecht Achilles und die Nürn- 
berger. 1449 — 1453. Ein akadem. Festvortrag. Berlin, 1866. 
Mittier u. Sohn, (69 8. 8.} 12 Sgr. 

Eine ausgezeichnet gute Monographie über die Fehde, melde 
ber franliſche Marlgraf mit der Stadt Nürnberg führte. Der 
Berfaffer hat mit Hülfe bes neu eröffneten Quellenmaterials, wel« 
ches durch die werthvollen Bublicationen der biftorifchen Commif- 
fion in München, befonder3 durch die Herausgabe der fränkischen 
Städtechroniten gefammelt worden it, ſowohl den Redtsftreit als 
die Geichichte des Krieges und die nachfolgenden Verhandlungen 
nachähren Hauptmomenten in einer lichtoollen Daritellung zufam« 
mengefaßt. Der fern des Echriltchens wurde zuerft in einer Lönig« 
lichen Geburtstagsrebe zu Greifswalde vorgetragen, hernach zum 
Zwede der Veröffentlihung einiges Sahliche weiter ausgeführt, 
die einzelnen Daten in Kronologiichen Regeften mit Quellennach— 
weiſung verzeichnet und erläuternde Anmerkungen und Auszüge 
aus Netenftüden hinzugefügt. Wir empfchlen das anzichend ges 
ichriebene Schriftchen befonder8 auch zur Lectüre für Geſchichts— 
freunde, melde in den Kampf der FFürften und Städte mitein. 
ander einen tieferen Einblid gewinnen wollen. Kt. 
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Hiſtoriſche Zeitſchrift hrag. von 6. v. Subel. 9. Jabra. 1. Heft. 

Inh: 2. Krummel, Gefchichtfchreiber der buffitiichen Bewer 
gung in Böhmen. — 9. Baumgarten, aur Geſchichte der fran« 
zöfiichen Intervention in Spanien Gr — 6.0. Noorden, Ranfe 
und Macaulay. — Antikritif von W. Maurenbreder. 


Mittheilungen des Vereines f. Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 
Redig. von Joſ. B. Grobmann. 5. Jahre. Nr. 6. 

Inh: 8 Schleſinger, Böhmen unter den eriten Hobenitaus 
fen. — 3. Lippert, Die Cechiſirung der böhmifchen Städte im 15, 
Jabrb. — Dreßler m. Kiemann, die Älteiten Baudenkmäler in 
Böhmen. — J. Lippert, Leitmerig. (Fortſ. — H. Gradl, die 
Rederbilder in Eger. — Die Familie Junker. (Schreiben des Freib. 
Klemens v. Junder-Bigatto.) 


Tas Etaatdarhiv. Hrög. von &. KR. Aridi. Alfr. Klaubold, 
Mais Heft, 
Inh.: Pranzöfiiches Gelbbuch (Mexiko noch 1, und Japan 5); 
Nordamerifa (12); Rumänien (7); Drientalifhe Frage (19 ruſſiſche 
Aetenitüde ans den Jabren 1860, 1861 und 1866). 


Berliner Blätter für Münze, Siegel u. Wappenkunde. 3. 8, 
Heft. 


Inb.: B. v. Köhne, unedirte Münzen aus der Sammlung S. 
E. des KR. Internuntius zu Konſtantinovel Hrn. Freih. v. Prokeſch⸗ 
Oſten. — Deri., die Münzen der Boevoriſchen Könige Aſander und 
PBolemon I. — Alfr. v, Sallet, die ie he des Baballarbus. — 
Ein Brief Eckhels; mitgetb. von I. Friedländer. — Der/,, van— 
daliſche —— — 5. Dannenberg, unedirte Mittelaltermüngen. 
(Fortſ.) — 6. F. Traciel, eine inedirte ſchleſiſche Dickmünze. — 
B. v. Köhne, mexikanische Kupfermünzen, — E. Strebife, ein fürzs 
lich aufgefundener Siegelſtempel Herzog Meſtwin's I von Oftpommern. 





Naturwiſſenſchaften. 


Woronin, M.. über die bei der Schwarzerle (Alnus gluti- 
nosa) und der gewöhnlichen Garten-Lupine (Lupinus mu- 
tabilis) auftretenden Wurzelanschwellungen. Mit 2 
Tafeln. Petersburg, 1866. Leipzig, Voss. (13 S. gr. 4.) 10 Sgr. 


(Me&moires de l'acad. VII. Serie. Tome X. No, 6.) 

Der Verfafler weift nah, daß die befannten, oft fauftgroßen, 
traubenähnlich geitalteten Anjchwellungen der Erlenwurzeln durch 
die Anweſenheit eines endophytiſchen Pilzes verurfadht werden, 
welcher im Innern der Zellen der Wurzelrinde vegetiert und Fructi— 
fieationsorgane bildet, — Die Entitehung der bei Zupinen (und 
den meiften Papilionaceen) vorlommenden fnotigen Anſchwellungen 
der Wurzeln ſucht der Verfaſſer auf eine ähnliche Urſache zurüd- 
zuführen. Doch bleibt hier die Sahe fehr zweifelhaft: die läng- 
lichen Körper, melde bier viele Zellen der Anichwellungen ausfül. 
len, tönnen ebenjogut Körnchen einer abgelagerten organiſchen 
Subſtanz fein als Pilzzellen, und Organe der Fortpflanzung find 
an dieſem vermeintlichen Organismus nicht beobachtet. 


Langkavel, Dr. Beinh., Botanik der späteren Griechen vom 
dritten bis dreizehnten Jahrhunderte. Berlin, 1666. Berggold. 
(XXIV, 207 $.8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Je weniger über die Geichichte der Botanik in der Zeit nach 
Dioscorides, Arrian, Galenus, Columella und Plinius bis zum 
Untergange des oftrömijchen Kaiſerreichs bekannt oder wenigftens 
in den Geſchichtswerken über die Pflanzenfunde und den Floris 
classieis veröffentlicht iſt; je zerftreuter die Notizen über Pflanzen 
in den Schriften der fpäteren Griechen und Römer find: um fo 
größeren Dank verdient der Verfaſſer des vorliegenden Wertes, 
welches die Refultate langjährigen mühfamen Forſchens in den 
Schriften der jpäteren griechiihen Nerzte enthalt und fomit eine 
bisher jehr fühlbare Lüde in der Geichichte der Botanik ausfüllt. 
Die Einleitung handelt von den Quellen, aus denen der Verfafjer 
geſchöpit hat. Dann folgen die Pflanzenarten, welde durch forg- 
jame Vergleihung der zahllofen Synongine, der bin und wieder 
beigegebenen furzen Diagnofen mit lebenden Eremplaren bes Ber. 
Iiner Gartens und den Notizen über ihre etwaigen Heilfräfte ficher 


| 


erfanrt und beftimmt werben fonnten , nad) natürlichen Familien | 
geordiet. Und zwar hat ber Verfaffer das Bartling-Decandollide 
Syſtem aus der erften Ausgabe von Leunis’ Synopſis gewählt, 
weshalb er auch vor die (Familien. und Artnamen biefelben Num. 

mern wie dort geftellt hat. Bei jeder Art ift zunächſt der jehige 

wiſſenſchaftliche Name angegeben. Dann folgen die Eitate der his 

nutzten Schriftfteller und Werfe, hierauf die meift jehr zahlreichen 

Synonyme der griehiiden Autoren und nad Befinden Bemerlun, 
gen botanifcher, medicinifcher, hiſtoriſcher oder philologiſchet Natur. 
Im Ganzen ift die Zahl der angeführten Pflanzen nicht groß. Auf 
S. 129 — 133 befinden fih Berbefferungen und Zuſahe. Ein 
Verzeichnik der lateinifhen Namen und ein zweites umfangreichte 
ber griechiſchen Synonyme bilden den Beſchluß des auch für den 
Philologen intereffanten, übrigens gut ausgejtatteten Buches. 


Hatlier, Dr. Ernft, Prof, u. Dr. Fr. Rochleder, Prof, die Pllanie. 
(Abdruf aus Meyer's Konverfationd» Lexikon, 2. Aufl.) Hildburs 
baufen, 1866. Bibliogr. Inititut. (44 5. Lex.⸗8. mit vielen Holjihe.) 

Eine populär gefhriebene, doch ftreng wiſſenſchaftlich gehaltene, 
prägnante, durch zahlreiche (182) und meift treffliche Holzichnitte 
erläuterte, ſchön ausgejtattete Zufammenftellung des Willen, 
wertheiten über die Anatomie, Entwidelungsgefchichte, Orgenz 
grapbie, Vhyfiologie, Bathologie und geographiiche Verbreitung 
der Pflanzen, melde fein Gebildeter ohne Intereſſe und Rufe 
lefen wird und die daher dem gebildeten Publicum als Lectir 
empfohlen werden fann. Der Verfaſſer, welcher ſich bemübt bet, 
den neueften anatomifchen, morphologifchen und phufiologiide 

Forſchungen gerecht zu werben, ſpricht zunächſt fiber die Einthe 

lung der Naturförper und über den Unterſchied des Pflanzen, und 

Thierreichs, verbreitet fih hierauf über die Geftaltung, Entwid 

lungsgeſchichte und die Functionen der Pflanzenzelle und der aus 

Zellen beitehenden Pflanzengewebe, behandelt dann ausführlis die 

jufammengefeßten Organe des Pflanzenförpers, gebt fpäte u 

das Leben und namentlich den Ernährungsproceh der Planen en 

und ſchließt endlich mit einigen Bemerkungen über die Pathologie 
und Geographie der Pflanzen. Es enthält jomit diejer Artik‘ 
einen gebrängten Abriß der gefammten Pflanzentunde. 





Mittheilungen der naturf. Befellihaft in Bern, aus dem J. IMi. 
Ar. 603— 618, 

Inb.: Sitzungéberichte. — 6. Brunner, Darftellung von Sau 
toffgas. — 5. 9. Denaler, Bemerkungen zu Dove's Höpotbeſe üb 
den Urſprung und die Natur des Jöhu's. — 8. R.v. Fellenbers 
1) Nachtrag zu den Analvjen antifer Bronzen; 2) Analvjen ein 
neuer Mineralien. — v. Fiſcher-Ooſter, paläontologifde Mittbe 
lungen, — A. Grefiln, Differenzialbeber (Wafleritandameiter). — 
@. Jenzer, Bericht der meteoroloa. Gentralitation des K. er 
Jahrg. 1865. — R. Yauterburg, Bericht über die hudrometr. ir 
obachtungen in der Schweiz. — Perty, 1) über eine in Bern ie 
zahlreich beobachtete Art von Oscinis; 2) einige Infeftenmißbiltus 
aen. — Ed. Schaer, über die Wirkung des chemiſch gebunden 
Dzons auf die Anfuforien. — B. Studer, aeolog. Mittbeilumar: 
1) Die exotifhen rotben Granitblöde; 2) Mineralien aus dem Iutr 
tbal; 3) Petrefaften des Eijeniteines, 








Neues Jahrbuch f. Mineralogie, Geologie u. Paläontolegit. 
Hrög. von G. Keonbard u. 6. 8. Geinitz. 3. ‚Heft. ö 

Inb.: Schafbäutl, weitere Beiträge zur näberen Kenntnik der 
baverifchen Alven. — 8.8. Beinig, Beiträge zur älteren Alora u. 
Fauna. — 9. Aled, über die chemiſchen Borgänge im Fein 
Bildungs» Proceffe. — A. Kenngott, über die alfalifhe Reachet 
einiger Minerale. — R. Blum, bunter Sanditein in Formen vor 
Kaltfvath. — C. Fuchs, die vultaniſchen Ericheinungen im I. 186 





Journal für Ornithologie. Grög. von 3. Cabanis. I, Heft. Januat. 

Inh: DO. Finſch, fiber die Arten umd das Genus Criniger.— 
Ueber eine neue Numida, Nach briefl. Mittbeilungen von I. Ber 
reaug, über|. von Hartlaub. — N. v. Somever, über Gier vu 
Syrrhaptes paradoxus. — Hutter, fiber dag Brutgeichäft won Al 
cedo ispida l. — A. v. Gomener, Briefe vom Kriegeibaurlaft 
1866. — W. Päßler, einige Beobachtungen aus dem J. 1866. — 
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J. Frei. v. Droste, der Eutenftrih. — Wieje, der Droffelfang.— 
Ur. Homeyer, ornithologiſche Notiz (jräte Brut). 


Chemiſches Gentralblatt. Nr. 17u.18, 

Ind.: D. Hittbanien, Unterfubungen Über einige Beſtandtheile des Moggen- 
famend. — A. Baener. fiper Die Gonftitutien der Senigleiukiune. — dt, D. 
&rdmans, Gb, bie Jartſtoſſe roib u. blau geword, Spelen. — E. V. G hap- 
man, ag ern Dr Bifigidure u. Bropioniäure and Amplalfohol,.— D. Kitte 
banien, üp. die Bintaminidure. — E. Reiibardt, 4. Metbode d. Aldenanalgfe, 

JZeitſchrift für Chemie. Hrög. von 3. Beilftein u. A. N. 7. 3. Br. 

6, Heft. (Geſchloſſen am 1. April.) 

id: W. Helimann, üb, Die Berwantlung der aromat, Menamine in foblen- 
Roffeeibere Säuren. — 9. Fittig u. I. Aödnia, üb, Me Orssatirnseroture 
tes Herbol u. Diäihylbengole, — 9. Schiff, Terwate des Hosanıınd. — D, 
Helle, Beitrag zur Kenutnig des Piendomorpbins, — H. Buff, über Die 
Wertreigie altaltiger Schmeicivrrbindungen. 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 

Asher, G.-M., Privatdoe., notice sur Vépoque et la meihode 
de la fabricalion des tables de Malaga. Letire ä M. Ed, 
Labonlaye. (Extrait de la Revue historique de droit frangais 
ei eiranger.) Paris, 1866. Durand. (23 8. 8.) 

Nach Auffindung der Gefegestafeln von Malaga und Salpenfa 
hat belanntlich Laboulaye die Echtheit derjelben in einer Keinen 

Schrift zu beftreiten verfucht. Es war nicht zu leugnen, dab mande 

feiner Argumente etwas Beftechendes hatten; dennoch blieb der 

Dlaube an die Authenticität dieſer Urkunden ein ungefhmwädhter, 

einedtheils um des Inhalts willen, weldyer zum Theil neue ſich 

on das Belannte anreihende und unzweifelhaft echte Aufichlüfie 
über wichtige rechtsbiftorifche Fragen gab, dann auch wegen ihrer 
äußern form, welche den Gedanten einer Falſchung auszuſchließen 

Ihien. Der Berfalfer nimmt nun den Streit in einem Briefe an 

Laboulaye, welcher zunächft in der revue histurique de droit zum 

Abdtuck kam, wieder auf. Er behauptet, dab die Tafeln etwa um 

das Jahr 1550 verfertigt worben feien, und daß ber Fälſcher 

eine echte Inschrift, welche unter Anderm im Eapitel XXIX der 

:ohl von Salpenja hervortrete, benupt habe. Zum Beweiſe nimmt 
er zuoörberit Bezug auf wirfliche oder auch angebliche Fehler, die 
fih die Infchriften zu Schulden kommen laſſen, und beichäftigt ſich 

dann indbefondere mit einer Stelle aus einer im Jahre 1569 

publicierten Biographie des Cardinals Kimenes von Gomez, in 

welcher berichtet wird, daß die Einwohner von Malaga eine 

Ranone zur Vertheidigung der Stadt goſſen mit ber Infchrift Ma- 

laeitanae libertalis assertores F. L Hieraus ſchließt der Ver. 

jafler auf die Bertrautbeit der Bewohner Malaga’s mit dem Stile 
tömiher Inſchriften, ja er glaubt Aehnlichleiten zwiichen dem 

Stile von Gomez und dem der Tafeln zu entdeden. Da num in 

Spanien, insbefondere aber in-Malaga eine Manie, faliche In— 

Khriften zu fertigen, berrjchte, jo erſcheint e8 bein Verfaſſer nicht 

als befremdendb, daß man unjere Tafeln fälfchte, um einen urlund» 

Iihen Beweis der alten Freiheiten von Malaga zu gewinnen, welche 

nach dem unglüdlien Tage von Bittalar (1521) einen ſchweren 

Schlag erlitten hatten. Der Fälicher habe nicht erwartet, daß die 

Entbedung, welche er ſelbſt zu erleben hofite, erft 300 Jahre nah 

keinem Tode geichehen werde und eine andere und größere Be. 

tühmtheit erhalten würde, als er erwünſchte. Die Bemerkungen 
des Berfaffers rufen aufs neue, es ift das zuzugeſtehen, mande 

Iweitel wach. Aber feine Ausführung ift boch weit bavon entfernt, 

eine volljtändige Ueberzeugung zu begründen und bie gewichtigen 

Argumente, welche für die Echtheit ſprechen, wegzuräumen, 


Acearias, Calixte, Prof,, theorie des contrats innemines et 
explieation du titre de praeseriptis verbis au Digeste. 
Parıs, 1866. Retaux freres. (XXV, 390 8. 8.) 

Die vorliegende Monographie bildet eine Sammlung von 
manzig Vorlefungen, welche der Berfafjer, wie er in der Borrebe 
mwähnt, im Laufe bes Jahres 1965/66 an ber Facultät ber 
Rehtswiffenichaft zu Douai abgehalten hat. Die Form der Bor. 
lelung ift als die urjprüngliche und den Studirenden, welchen das 
Vert zunächft beftimmt ift, eindringlichfte bei der Herausgabe des. 
ſelben bewahrt worden. Es ift mur gerecht anzuerkennen, daß dieje 








Form der Behandlung dem wiſſenſchaftlichen Werthe des Wertes 
feinen Abbruch gethan bat. Der Berfafler hat fih dem Borzug 
einer anfchaulichen Bortragsmeije erhalten, ohne dem nabeliegenden 
Ubmwege einer phrajenreichen und leeren Rhetorik zu verfallen. 
Vielmehr ift die Arbeit des Verfafjerd ein Zeugniß eines Haren 
und erniten wilfenfchaftlichen Strebens wie eines nicht gewöhnlichen 
Zalentes. Ein Commentar über den Pandeltentitel de prae: 
seriplis verbis et in factum actionibus fann nur dann zu einem 
wiffenihaftlih brauchbaren Ergebniffe führen, wen die Behand. 
lung eine biftorifche ift, wenn man bie von einander in den wid. 
tigften Puntten abweichenden Anfihten der römijchen Yuriften zu 
ſondern veriteht und auch leifere Spuren von Meinungsverfchieden. 
beiten, welche oft den Schlüflel zu anfcheinenden Antinomien liefern, 
aufzufinden weiß. Es ift dies Sache einer umfaflenden Kenntniß 
und eines eindringenden und Haren Blides, Eigenschaften, die dem 
Verfaſſer zu Gebote ftehen und die er zu verwerthen weiß, Bon 
dem Standpunfte feiner exegetiſchen Forſchung aus gelangt derſelbe 
dann auch zu manden von der herrſchenden Theorie abweichenden 
dogmatiſchen Rechtsſätzen. Unter Anderm vertheidigt er p 137 die 
Behauptung, daß ber Verkäufer auch nach römiſchem Rechte zur 
Eigenthumsübertragung verpflichtet jei. Hierbei ftügt er ſich ins. 
befondere auf Gaj. IV, & 131, nad welcher Stelle der Berläufer 
mit der actio emti zur Dlancipation ber verfauften res maneipi 
genötbigt werben konnte, Der Berfafler hat bie frage ſchwerlich 
erledigt, aber gleichwohl, wie uns jcheint, gefördert. Jedenfalls 
ftimmen wir ihm darin volllommen bei, daß ein Nebenvertrag, 
buch welchen ſich der Verkäufer abjolut zur Eigentbumsüber. 
tragung verpflichtet, ben Charalter des Contracts als Raufvertrags 
feineswegs völlig aufhebt. — Eine beiondere Sorgfalt hat der 
Berfafler begreiflich p. 192 der Neußerung von Paulus gewidmet, 
nach welcher aus dem Vertrage facio ut des aud) nach Vornahme 
ber Handlung feine aclio praescriplis verbis, ſondern höchſlens 
eine actio doli folgen jol (1.583 D,.h.ı 19,5). Mit Recht 
merben die Erklärungen von Eujacius, Donelus, Noodt zurüd. 
gemwiefen, welche den Wideripruch diejer Entfcheidung mit den Aus» 
ſprüchen anderer römischer Juriften, insbejomdere des Ulpian, durch 
Interpretation aufheben wollen, um eine Einheit der Gefichte. 
punfte, eine Harmonie berzubalten, die eben nicht eriftierte. Aber 
die Verfuche des Verfaffers, die Motive der Aeußerung von Pau— 
lus aufzufinden und uns den Gebanfen vorzuführen, welder den 
Juriſten beftimmte, den Contract do ut facias für Magbar zu 
erflären, nicht aber ben Vertrag facio ut des, find nicht gelun« 
gen. Wir können den Grund nur darin fehen, dab man bie Uns 
entgeltlichleit de8 Mandates feftzubalten fuchte und daber bie 
Klagbarkeit eines Geldaequivalentes für nicht gemiethete Leiſtun— 
gen nicht zuzulaflen gedachte. — Literatur bat der Berfafier 
bei feinen Erörterungen nur im fnappften Maße citiert. Gleich 
wohl bat derjelbe erfichtlich deren Hülfsmittel in weiterem Umfange 
benußt und er dürfte auch die hervorragenderen deutichen Arbeiten 
zu Rathe gezogen haben, ebenfalls ift feine Methode durch den 
Einfluß deutſcher Wiſſenſchaſt weientlich beftimmt; die Anregungen, 
welche ber Berfaffer von bier aus empfangen hat, mußte er in 
felbftändiger Art zu benugen und zu weiteren Forſchungen zu 
verwerthen. So ilt und dieſes Werk auch jhägbar geworben, als 
Zeichen, wie bie eigenartig und verfchieden begabten beiden Euls 
turnationen ber Franzoſen und Deutſchen berufen find, von eins 
ander entlehnend und wiederum fich ergänzend zuſammenzuarbeiten 
an dem großen Bau der Wiſſenſchaft und den Fortſchritten des 
Denkens und des Erlennens, 





Kaifer, Simon, Grundfäge fhweizerifcher Politik geftügt auf 
beitebendes Staatsrecht, anf die Reſultate der Wiſſenſchaft u. auf 
—5 Erfahrung, in 22 Vorleſungen. 1. Abth. Solothurn, 

867. Scherer. 210 S. gr. 8.) 1Thlr. 6 Sor. 
Der Verfafler, Fürſprecher, jeht Bankdirector in Solothurn, 

bat eine franzöfiihe Verfafjungsgeiichte bes Zeitraums von 1789 
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bis 1852 (Leipzig 1852, bei D. Wigand) und ein ſchweizeriſches 
Staatsrecht (St. Gallen 1857 — 1860) geichrieben. Die vorlies 
gende Schrift ſoll in der zwanglojen Form von Borlefungen für 
ein „gemifchtes Publicum* ein Raifonnement über die heutige 
Staats. und Geſellſchaftsbildung der Schweiz geben. Die bis jegt 
erſchienene 1. Abtheilung behandelt in 7 Borlefungen: 1. 11. zus 
nähft im Allgemeinen die Stellung ber Politik als 
Bermittlerin der Geſellſchafts- und Staatswiljenihaften, mit eini» 
gen guten Bemerlungen, namentlic der richtigen: „Daß nur eine 
Wiſſenſchaft, welche die Gefellihaitsentwidelung in einem gege- 
benen Zeitabſchnitte in einer beftimmten räumliden Aus 
dehnung unterjucht, für den Staat weſentlich Veſſeres leiften wird“, 
Der Verfaſſer irrt indeſſen, wenn er dieje Vorbemerkungen für 
populär hält; fie find zu abftract gehalten, und werden einem Leier, 
der nicht fhon mit der Sache vertraut ift, ſchwerlich ein erftes Ber, 
ſtändniß und Intereſſe abgewinnen. Bei befjerer Durcharbeitung 
laſſen ſich dieſe Dinge anziehender und gemeinverjtändlider aus« 
drüden. — Die 111, Vorlefung giebt einen verfafjung% 
geihihtlihden Ueberblid über die Bewegungen bed 
19, Jahrhunderts im der Schweiz, welcher in die wirklichen 
Berhältnifje hineinfteigend, an Intereffe weientlich gewinnt. Der 
Berfafier hat zunächft eine tabellarifche Ueberſicht über die außerſt 
verwidelten Bundes. und Rantonalverfallungen gegeben (6.30 — 
34 Note), welche er in 5 Epochen ſcheidet: (1.) Die Periode 
der Helvetit 1798 — 1803, beginnend mit der belvetifchen 
Staatsverfaifung vom 12, April 1798, Sie wird richtig dharafıe, 
riftert ald der Ausdrud ber Socialideen der franzöfijchen Revolus 
tion. „Sie wollte den Umfturz der früheren Verhältniſſe und ganz 
befonder3 der Vorredte. Es giebt feine erblide Gewalt, Rang 
noch Ehrentitel. Die erblihen Ehrentitel erzeugen Hohmuth und 
Unterdrüdung, führen zu Unmilfenheit und Trägbeit, leiten die 
Meinung über die Dinge, die Begebenheiten und die Menſchen 
irre.” Wahlberechtigung giebt einem eben ein Alter von zwanzig 
Jahren und ein Wohnfig von 5 Jahren. Zur Wählbarkeit gehört 
nur ein etwas höheres Alter; ein Senator oder Director muB 
„verheirathet oder Wittwer“ fein. Als Gorrectiv find jedoch alle 
Wahlen indirect; als Eorrectiv wird aud die burchgehende Iren. 
nung der geſetzgebenden, vollziehenden und richterlichen Gewalt 
ansgeiprochen. — Schon nah 3 Jahren wird indeſſen das Daſein 
und die Geltung des Befiges im Staate wieder ſichtbar. Neue 
Berfafjungs-Entwürje ſprechen ſchon wieder von Eigenthum, us 
abhängigem Gewerbe, Steuerquoten, und biefe Richtung lommt 
(2) in der Periode der Mediation 1803— 1813/15 zur 
Geltung. Die Mediationsverfaffung von 1803, das Werf Napo« 
leon's I, bildet eine erfte reale ſchweizeriſche Staats » Berfaflung 
auf dem Boden der gegebenen Befig-Berhältniffe. Der Kreis der 
Wahlberechtigten und Wahlfäbigen wird beichränft, die Bellei— 
dung ber Aemter an weitere Bedingungen gefnüpft. Der Bund 
bat feine Schweizer bürger mehr, fondern nur Kantonsbürger; 
die Abgeordneten der Kantone bilden die Tagsfagung unter Leis 
tung eines Directorialfantond. Garantiert find die foctalen 
Grundrechte der Niederlaffung, Gewerbeausübung:e.; die höheren: 
Gewiſſensfreiheit, Preßfreiheit zc. find als zu den Ideologien“ 
gehörig, mit einigen Phraſen abgefunden. Inzwiſchen rüdt bie 
Reftauration und Conſolidierung der alten und neuen beſitzenden 
Claſſen weiter (3.), zur Periode der Reftaurationdver 
faſſungen 1814—1830. Der Bundesvertrag von 1515 
ſteht in Wechielmirkung mit einer neuen Abſchließung des Beſitzes 
in den Santonalverfafjungen. Angehörige der ehemaligen Ge 
ſchlechter erjcheinen meiftens als die Hauptleiter der Bewegung. 
Der Bund befteht nur nod) aus den Kantonen; von einem ſouve⸗ 
ränen „Schweizervolfe* ift feine Rede mehr. Ebenſowenig von eis 
nem Schweizer Bürgerreht und von einem politiihen Stande ber 
Bürger. Die Grundrechte jheinen in Bergeffenheit zu kommen. 
In den einzelnen Kantonen treten bie großen Räthe mit dem Un. 
fpruche auf Souveränetät auf. Sie geben bie Berfajjungen ohne 


Rüdfrage bei ben Urverfammlungen. Die Trennung der Gemalten 
ift theoretiſch und praltiſch aufgegeben. Active und paffioe Wahl. 
beredbtigung find (wie gleichzeitig in Frankreich), an verhältuif. 
mäßig jo große Vermögensmajjen gebunden, daß eine regieren 
Elaffe die Staatsgewalten in jeder Richtung beherrſcht. Wieder 
von Frankreich aus gebt indeſſen der Anſtoß zur Belämpfung die, 
fer Alleingeltung, melde (4.) in der Uebergangsperiode 
1830 — 1848 die zahlreichen Umgeftaltungen ber ſtantonsverfaſ— 
fungen berbeiführt. Die „Bollsfouveränetät* tritt theoretijd mie 
der in ben Vordergrund; fie ermäßigt fi aber für die laufende 
Ausübung der Geſetzgebung und Bermwaltung zu einem Repri 
ſentativſyſtem, in welchem ein mäßiger Activ. und Paſſio— 
cenſus, ſowie eine ftärfere Vertretung der Städte noch meiſtem 
feitgebalten wird. Negierende und richterliche Behörden werben 
wieder geſchieden. Allmählich tritt auch der Grundſatz der Deffent, 
lichkeit in die Gerichtäverhandlungen, noch fpäter in die Verband, 
lungen der volljiehenden Gewalt. Die Grundrechte, befonders für 
Handel und Gewerbe, treten wieder hervor, zugleich aud Lehr, 
und Zernfreibeit. „Niemand darf die feiner Obhut anvertraut: 
Jugend ohne den Grad von Unterricht laſſen, der für die unteren 
Schulen vorgeichrieben ift.” Die revidierten Verſaſſungen fit 
1840 geben den Urverfammlungen das Recht, den großen Rath 
abzuberufen und über gewiſſe Oefepgebungsacte direct abs 
flimmen, ein directes Wahlrecht für den großen Rath, eine Aus 
gleihung der Wahlberedhtigungen nah ber Bevölterungszahl un 
dergleichen. Das Repräjentativiyftem wird zu einer Wirkliglet, 
ermäßigt durch ein Beto und gefeplich geordnete Gontrolbefugnik 
des Souveraind, welcher freilih im republifanijchen Staatswelm 
eben nur der „Vollsfouverain“ in jeinen Urverſammlungen iin 
fann. Die vielieitige reale Theilnahme am Staate in ben enger 
Gemeinde, und Rantonsverhältniffen erllärt e8 aber mohl pur & 

nüge, warum ber ſchweizeriſche Vollsſouverain nicht leich erien 

triſch, im der Mehrzahl der Fälle conjervatin, zumeilen jogır im 

reactiondren Sinne zu ftimmen pflegt. Gin halbes Menſchenaluer 
in diefer Richtung hat genügt, die ftaatlihen und gefelliaftligen 
Örundlagen fomweit gleihartig zu bilden, um (5.) zur Bundes 
verfafjung von 1845 zu gelangen, welde die gegemmärtigt 
Phaſe der Schweizerverfallung barfiellt. Der Widerftand eine 
Anzahl kleiner Kantone gegen den politiſchen und focialen Grund» 
&aralter der größeren, reiheren und gebilbeieren Kantone hat der 
Sonderbundskrieg, und nach Meberwindung des ſchwacheren This 
les die Umgeftaltung der Schweiz zum Bundesitaat here 
geführt. Nicht mehr die 22 fouveränen Kantone, ſondern die Bölter: 
ſchaften derjelben in ihrer Gefammtheit bilden die Eidgenoſeen— 
ihaft. „Es giebt feine Unterthanenverhältnifje, feine Vorrechte det 
Ortes, der Geburt, der Familien oder Perfonen,“ „Jeder Aantın* 
bürger ift Schweizerbürger.” Die unmittelbare Ausübung der jm 
veränen Vollsrechte durch Urabftiimmungen über BVerfaflungs 
repifionen, ein Beto gegen Beichlüffe der Repräfentanten, Ab 
rufungsrechte, directe Wahl, fogar für richterlihe und vollziehen 
Deamte, zuweilen fogar von Lehrern und Pfarrern, haben für die 
Republik diefelbe centralifierende Bedeutung, wie für die Monardıt 
die erweiterten Regierungsgemalten des Souverains. Der Bunde 
itaat fchreitet daher mächtig vorwärts auf Koſten der Rantonab 
fouveränetät und auf diejem gegebenen Boden fchreiten mum die 
Erörterungen des Verfaſſers weiter, — IV, Zunächſt folgt eine 
Vorlefung über die Geſchichte ber politiſchen Wille 
ſchaft in’der Schweiz im 19. Jahrhundert, welche durd fait 
überwältigenden Reichthum ein günftiges Zeugniß für die geiftige 
Bedeutung des Schweizervolfes darlegt, Hätte England, Frank 
reich ober Deutſchland nad dem äußeren Maßſtabe ihrer Größe 
ein gleihes Maß für ihre biftorifche, politifche, ſociale Literatar, 
fo würbe feine menfchliche Kraft mehr ausreichen, dies Material pu 
überwältigen. Die zahllofen Reibungen innerhalb diejer kleines 
Staatsförper haben eine Menge Fuhlen gefchlagen, die zwar nid! 
geeignet find, Licht und Wärme in die großen reife ber eutope⸗ 
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fen Welt zu verbreiten, welche aber doch bie geiftige Regfamteit 
und das fitliche Leben dieſer begabten Volksſtämme beurfunden. 
Lerdientermaßen hervorgehoben werben Schrijten von Trorler, 
baſimir Pfyffer, Bluntſchli u. A.; doch bejchräntt fi der Verfafler 
in der Rebel auf eine (im Ganzen zweckmäßige) Gruppierung und 
Angabe der Titel. Selbft in den Specialgebieten des Zollweiens, 
Minz und Eiſenbahnweſens hat diefe Riteratur Beachtungswerthes 
nulzumweilen. Die ſchweizeriſche Zeitungsprefle wird harakterifiert 
old „norzugsweile Unternehmungen von Buchdruckerei und Preſſen⸗ 
befigern, bie ein Hauptaugenmerk auf wohlbezahlte Anzeigen haben. 
Das tägliche Brod fpielt eine große Rolle, und eine politiiche Idee 
wird jehr in ben Hintergrund gedrängt. Die politiſchen Mitthei. 
lungen erideinen faft als zufällige Beigaben, bei denen fi ein 
jatles Haſchen nach Neuigkeiten, unmwichtigen wie wichtigen, lund⸗ 
gebt. Dabei herrſcht oft eine große Unmiffenheit, die ſich in der 
Untunde der vaterlandiſchen Geſchichte, im Mißtennen von Ber 
feflungd« und Rechtsanſichten, und im vollendetften Wirrwarr in 
den volldwirtbichaftlihen Anſchauungsweiſen zeigt.” — V. Die 
Borlefung über die Aufgabe an ben Staat fnüpft viel. 
fältig am die geiftreiche Jugendfchrift Wilhelm v. Humboldt's an, 
die heute zu hoben Ehren gelommen ift bei Allen, welde von ben 
Intereflen ber modernen Geſellſchaft aus ſich durch die höheren 
Uufgaben des Staates geniert fühlen. Der Verfaſſer will diefe 
engberzige Beichränfung mit philoſophiſchem Anftriche teinesmegs. 
Die Lebensaufgabe des Staates liegt ihın „in der Geltung für die 
Zetalität aller Individuen.” Die Geſetzgebung insbeſondere ift 
„ins der Ihönften Probucte des menschlichen Beiftes; fie bezweckt 
die Hesftellung des Vernünftigen, Wahren, Bleibenden, gegenüber 
em Billürlihen, Zufäligen, Bergänglichen, und es ift eben eine 
Aufgabe der Vernunft, an der Hand ber Erfahrung nachzumeifen, 
wor ich als das Beſte erwahret bat.“ Ueber ben chriſtlichen Staat 
jagt er: „Berabe dadurch, daß fi ber moderne Staat nicht mit 
der Rıligion, noch viel weniger mit einer Confeſſion ibentificierte, 
ik ein weientlicher Fortichritt begründet worden.“ Selbft eine 
unmittelbare Thätigleit zur Beförderung der materiellen Wohl- 
abet foll von den Staatsaufgaben nicht ausgeſchloſſen fein. — 
Unbeihabet der Gemeinfaßlichkeit hätte dieſer Abfchnitt beſſer 
geordnet und eingehenber behandelt werben fünnen. — In der 
Vl. Borlefung über die Aufgabe des Bundes erllärt 
dr Berfafler die Borfrage, ob die heutige Schweiz ein Staaten. 
bund oder Bundesſtaat fei, für einen Wortftreit, und wendet fi 
fooleih zu den praftifchen Fragen. Das wirffamfte Einheitsband 
der heutigen Schweiz (mie ber neuen deutſchen Staatsbildung) ift 
das vollswirthſchaftliche geworben. Vollswirthſchaftlich 
find die Schweizer dem Auslande gegenüber jur Einheit geworden. 
„der Factor, der dies bewirkt, ift der Zoll.” Dadurd bilden alle 
Einwohner der Schweiz eine Geſellſchaft. „Mit der Einheit gegen. 
über dem Auslande, die auch politifch ausſchließlich durch bie 
Bundesbehörden vertreten ift, hörte auch die Verſchiedenheit ber 
Rantene auf.“ Die Bırndesverfaffung berüdfichtigt nicht bloß bie 
Eineit der Ermwerbögejelfchaft gegen das Ausland, fondern bie 
Einheit der Handelsgeſellſchaft im Inlande, auch bie Eentralifation 
ber Bertehrsanftalten, ber Poften, der Telegraphen und in 
noch unvollſtandiger Weife ber Eifenbahnen. Die Verſchiedenheiten 
der brei Nationen ber heutigen Schweiz find ſchon durch die Staats. 
ibee feit Jahrhunderten zum Bewußtſein ber Zufammengebörigkeit 
gelangt, welches fi nunmehr „durch die gejellfhaftliche Einheit” 
vollendet und confolidiert. Der Bund erfcheint als Einheit für das 
Rriegs. und Waffenrecht, entſcheidend über Krieg und Frie- 
den, über Bündniffe und Verträge. Die Mannfhaften ber 
Rantone fiehen dem Bunde zur Verfügung. Gompeteng-Eon- 
flitte über die Grenzen ber Bundes. und ber Rantonalgewalt 
entiheibet die Bundesverfammlung. Nah Innen bezeichnet der 
Lerſaſſer als eine Hauptaufgabe des Bundes die Abwehr „arifto- 
kratifher Anmahungen.” Nach Artikel 6 der Bundes. Berfaflung 
muſſen bie fantonalen Berfaffungen durch den Bund gewährleijtet 
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werben, und biefer fiellt als eine der Bebingungen ber Gemährlei. 
ftung den Grundjag auf, daß fie „die Ausübung ber politiichen 
Rechte nach republitanifhen, — repräjentativen oder bemofratifchen 
Formen fihern müflen.“ Das weitere Ziel ift die Garantie ber 
Grundrechte durch den Bund, insbejonbere ber Erwerbsfähig- 
feit, des freien Niederlaſſungsrechts, bes freien Vereinsrechts, des 
freien Religionsbefenntniffes. Weiter wird bie Einheit der Eivil« 
proceßgefeggebung eritrebt, welche der Verfaffer für wichtiger hält 
als bie Gentralifation des Strafrecht8 und der Strafanftalt. Ein 
weiteres Biel ift die einheitliche Handelagefeggebung. In ber 
finanziellen frage ift der Bund fubfidiär auf die Beiträge 
der Kantone angemwiejen, mit bem Rechte von Bundeswegen bie 
Rantonsbeiträge feftzuftellen. In der Wirklichkeit find die Zoll. 
und Bofteintünfte des Bunbes jo groß, daß er Ueberihäffe an bie 
Kantone abzuliefern vermag. Die Tendenz bes Verfaſſers ift ent« 
fhieden ber Erweiterung ber Bundesgewalten zuge 
gewandt, die er ald/mit ber perfönlichen und politifchen Freiheit 
wohl verträglich anfieht, und welche er durch die ältere Gefchichte 
der Schweizerverfaffungen für indicirt erachtet. Dies Letztere wirb 
in ber VII. Borlejung nachzuweiſen verſucht, welche ein fiber- 
wiegend particulariftiiches Interefle bat. — Die in ber zweiten 
Abtheilung künftig ericheinenden Abfchnitte follen die fpecielleren 
Fragen ber Staatöverwaltung zum Gegenftande haben. (7) 
Zeitſchrift f. Nechtöpflege u. Berwaltung ac, Hrög. von Th. Tauch niz 
u. Alft. Du Cheéne. N. F. 29. Bd. 2, Heft. 

Inh: Siebenhaar, zwei Fragen aus der Lehre der Compen⸗ 
ſation. — Derf., einige | prä kan a über die Geſammtſchuldver⸗ 
binblichfeiten, welche auf der Untheilbarkeit der Leiſtung beruben. 


Archiv für Theorie u. Praris ded Allg. deutfchen Handelsrechts. 
Hrög. von F. B. Buſch. 10.80 3el, Heft. 

Inh: R. Koch, die privatrechtl. Stellung der Erwerbs-⸗ und 
BWirtbfchaftsgenofienfhaften. 3, Art. — Zufammenitellung handels⸗ 
rechtl. Entſcheldungen aus verichied. deutihen Staaten: Deiterreich 
(Korti.); age (10. Zufammenftelung); Sachſen; Baden; Olden⸗ 
burgs Peſſen; unter dem Überappellationsgericht zu Jena vereinigte 
Staaten; Freie Städte. 


Arhiv für Preuß. Strafrecht. Hrög. durch Goltdammer, 15. Bd, 
Märze Heft. 

Inh: ©. Kräwel, die Beitrafung der von Beamten verübten 
Unterfchlagung nach den in Dentichland geltenden Geſetzen. — Das 
Telegramm als Urkunde im Strafprogeife. — Ueber die Verpflichtung 
ur Koſtentra ung in Unterfuhungen, — Mißhandlungen in Nuss 
bung des Züchtigungsrechtes; Frageltellung. — Ein Kapitalfall. 


Zeitfehrift für Bergrecht. Redig. u. hreg. von H. Braffert u H. 
Ahenbac. 8. Jahre. 1. Heft. 

Inh.: Braffert, bergredtliche Zuſtände in den mit Preufien 
vereinigten Gebietötheilen bes Ghzth. Heſſen und des K. Baiern, for 
wie in dem Gebiete von Frankfurt. — 9. Achen bach, die Verfaſſung 
des Communlon⸗Harzes. — Jugler, die Verbältniffe Des Bergrechtes 
in dem ehemaligen 8, Hannover. 


Jahrbücher für Gefelichafts- u. Staatswiſſenſchaften. Hrög. von J. 
C. Glafer. 7. Bd. 4, Heft. (Uusgeg. am 15. April.) 
Inh: Glaſer, die Nrbeiterirage in Ihrer Beziebung zur Neugeflaltung der polit. 
Berbätsuifle, (Bortrag.) — Briefe conferwat. Areumde fr, De cenſetvat. Bartei 
u. Boltit in Preußen, — Der Reidiag des morde, Uundes, — Zur Vboiio» 
logie der polit. Barteien, — Rrfrofog, ifreiberr v. Sertefeld.) — Beleuchtung 
der Antikeltit Des Hrn, Prof. Dr. ultz · Schulze n ſte in. 


Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Proben der Volkslitteratur der türkischen Stämme Süd- 
Sibiriens, gesammelt und überseizi von Dr. W. Radloff. 
1. Theil: Die Dialecte des eigentlichen Altai: der Altajer und 
Teleuten, Lebed-Tataren, Schoren und Sojonen. St. Petersburg, 
1866. Leipzig, Voss. (XV]. 434 8. er. 8.) 1 Thir, 27 Sgr. 

A.u.d.T.: Die Sprachen der türkischen Stämme Süd- 
Sibiriens und der dsungarischen Steppe von Dr. W. Rad- 
loff, I. Abth.: Proben der Volkslitteralur. 


Diefes auf Verfügung der K. Ruſſ. Alabemie der Willenihaf- 


ten gedrudte und von A. Schiefner mit einem Vorwort verjehene 
.. 
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Merk enthält außer der Selbftbiographie eines getauften Teleuten 
Tſchiwallow (S. 117— 175) Mythen, Heldenfagen, Märchen, 
Lieder, Sprüde, Sprühmörter und Räthjel der auf dem Titel 
genannten Stämme in möglichlt mortgetreuer Ueberſetzung. Gleich» 
zeitig find aud die Driginalterte erfhienen, und ein Wörterbuch 
und bie grammatifaliihe Behandlung der einzelnen Mundarten 
follen ipäter folgen. Die Stüde find von Herrn Dr, Rabloff auf 
feinen Reifen in Sibirien aufgezeichnet worben, und einige wenige 
berjelben bat er bereit3 im feinen interejjanten Reifebriefen in 
Erman’s Archiv für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland, Bd. 20— 
23, mitgetheilt. Wit vollftem Recht jagt Schiefner ©. IX des Bor. 
mworts: „Es dürfte diefe Sammlung aber nit blos Sprad- 
forfhern erwüuſcht jein. Der reiche Stoff, welden fie barbietet, 
wird vielfach Beranlajjung geben, Fragen, melde in das Gebiet 
der vergleihenden Mythen und Märdentunde gehören, wieder- 
holter Beiprehung zu unterwerfen. Wir fehen hier Elemente afiati« 
fcher und europäifcher Civiliſation in merlwürdiger Miſchung.“ 
Herr Schiefner charalteriſiert hierauf dieſe Miſchung kürzlich näher 
und bringt dann zu einzelnen Märchen Parallelen bei, beſonders 
aus Afanasjew's ruffiichen Bollamärden (von welchen, wie Reſe— 
rent aus befter Quelle weiß, eine deutjche Ueberjegung erfreulicher 
Weile in Ausfiht ſteht). Höchſt beachtenswerth find folgende 
Schlußworte von Schiefner's Einleitung (6.XV. XVI): „Mande 
der obenftehenden Bergleihungen werben Anlaß geben, den Weg, 
auf welchem bie einzelnen Märchenftoffe ihre Verbreitung gefunden 
haben, genauer zu erforfchen. Abſichtlich babe ich die zahlreichen 
Beziehungen zu den ruſſiſchen Necenfionen der einzelnen Stüde 
hervorgehoben, und, obmohl die ruſſiſchen Märden in allen Ge. 
genden des Reichs aufgezeichnet find, zeigt es ſich, daß diejenigen 
Gegenden, in welde die Fremdherrſchaft der Mongolen fo gut wie 
gar nicht gebrungen ift, oft das dem Dften zunächſt Stehende bie: 
ten. Hat man, frage ich, wenn man von bem Einfluß der Dion. 
golenherrfchaft ſprach, fih darüber Klarheit verſchafft, in wie weit 
zu ber Seit der Invafion die buddhiſtiſche Cultur bei den Mongo- 
fen ſelbſt Fuß gefaßt Hatte und mie weit nach Weften bin diejelbe 
jpäter vordringen fonnte? Es bat glüdlicherweile noch andere 
Wege, al3 die der Eroberung und Gewaltherrſchaft gegeben, um 
die fröhlihen Schöpfungen morgenländiicher Phantafie dem Weften 
zuzuführen; wir meinen die Handelswege. Auf folhen Wegen ift 
aber aud andererſeits vieljah von Weiten ber nach Oſten über 
das Baltifche Meer und den hohen Norden Rußlands, hauptiächlich 
in dem Handel mit Bjarmien und Nomgorod, mit anderen Waaren 
au die Waare des Geiftes bis tief nad Aſien eingedrungen; es 
find die fühnen Handelsunternehmer der Republit Nowgorod und 
nächſt ihnen die Koſalen, welche mit friſchem, leicht empfänglichem 
und mittheilfamem Sinn nad beiden Seiten hin übermittelnd ge, 
wirkt haben. Hierzu fommen nod die zahlreichen unfreimilligen 
Ueberfiebelungen von Männern und namentlih von Frauen, melde 
eine jchredliche Folge ber zahlreichen Kriege waren, zugleich aber 
dazu dienen mußten, Samen abendländiiher Cultur nad dem 
Dften zu verpflanzen* — Als Ergänzung zu Schiefner's Nadı. 
weifungen und um dem Lefer die Wichtigfeit der Sammlung für 
die vergleichende Märchenkunde zu zeigen, erlaubt ſich Referent 
folgende Bemerkungen. Das Märden vom Froſchweib (S. 5) 
findet ſich nicht bloß ruſſiſch, ſondern auch polnisch (Woycicki 
&. 101) und finnifch (Beauvois Contes populaires S. 180), vgl. 
auch v. Hahn's gried. und alban. Märden Nr. 67 nebit Anm. 
Mit dem Märchen von Taktäbai Märgän (S. 31 ff., bei. von 
&.47 an) vergl. außer dem von Schiefner S.XI angeführten 
mordwiniſchen Märchen Woycicki S. 130, Erdlyi-Stier Ungar. M. 
Nr.16, Schleier lit. M. S. 100, Ausland 1858 ©. 117, Ey 
Darzmärdenb. ©. 165. Zu S. 190 „Des Beamten Sohn“ vergl. 
Straparola V, 1, anderer ähnlicher, aber ferner ſtehender Erzäb- 
lungen nicht zu gedenlen. Das M. „die beiden Fürften* (S. 197) 
gehört in ben reis ber von Benfey im Ausland 1859, Nr.20 ff. 
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digen Sohn (6.208) vergl. außer den von Sciefner E.XII an. 
geführten Marchen eine Erzählung in ben 7 meilen Deiftern, 
f. Orient u. Occid. 111,420 und D’Ancona zu feiner Ausgabe des 
Libro dei setle Savj p.121. Zu &.263, Rr.2 vgl. bes Referen, 
ten Auffag „Die ftärkften Dinge“ in ber Germania 11,481, Benfen 
Pantſch. I, 376 und Landsberger Fabeln des Sophos ©. LI. 
Der „Fuchs als Brautvater“ (5.217), wozu Schiefner S. XIV 
auf ruſſiſche und finnifche Märchen verweiſt, ift eine Bartante des 
geftiefelten Haters. S.280, Nr.3 ift eine Entftellung jenes Mär 
chenftoffes, der Macchiavelli's Belfagor zum Grunde liegt, |. Ben 
fey P.1,519, und der auch ruſſiſch vorfommt, ſ. Wiſſenſchaften im 
19. Jahrhundert IX, 127. Zu ©. 286, Nr. 10 vgl, Hahn Rr. 65, 
Bariante 1, Wenzig Weſtſlaw. Marchenſchah S.114 u. Ausland 
1856, 8.2120. Zu &. 302, Nr. 12 vgl. außer den von Schiefner 
&.Xlll angeführten ruifiihen Märchen die vom Referenten im 
Dr. u. Dee. 11,486 ff. zufammengeftellten. Zu S. 306, Rt. 13, 
wozu Sciefner S. XII ebenfalls auf ruffiiche M. verweiſt, vgl. 
auch Haltrih Volksm. Nr.37, Wut Nr.35, Hylten-Eavallius un 
Stephens Nr. 2, Grimm Nr. 15, Rußwurm Sagen aus Haplal 
Nr.96, Haupt und Schmaler Wendifche Boltslieder I, 172 
&.313, Nr. 14 iſt eine jehr hübſche Variante zu Nr. 19 bi 
Grimms, zu deren Anmerkung man aud Wolf's Wodana ©. 170, 
Stöber Elſaſſ. Volfsb. ©. 109, du Meril Etudes p. 474 m 
Puſchkin's poet. Werle, überf. v. Bodenſtedt 1,37 nachtrage. &. 324, 
Nr.4 gehört zu den Märchen vom danfbaren Zodten, über meld 
Referent in der Germania III, 199 ff. u. im Or. u. Occib. 1,3227. 
u. 111,93 ff. gehandelt hat; jedoch ift in dem tatariichen an de 
Stelle des vom Öläubiger gemißhandelten Leihnams eine Schub— 
nerd ein Heiligenbild getreten, welches ein Schuldner als Bir 
gen geftellt hat, und welches der Gläubiger dann jchlägt, — tie 
Entftellung, die nah S. XV fih aud in einem moch ungebrudien 
ruffiihen Märchen findet. — Schließlich mögen noch zwei drud⸗ 
fehler der Einleitung berichtigt werden. S. XIII, 8.8 lies Rı.53 
ftatt 36, und 9.22 tft fälfchlih der Name des Referenten anftıtt 
F. Liebrecht's genannt. Rho. Kö. 





Novella deila figlia del re di Dacia. Testo inedito del has 
secolo della lingua, Pisa, 1866. Nistri. (CXII, 52 8. 8.) 
Schon wiederholt hatten wir in biefen Blättern (1861, 
Sp. 326 und 1230) Gelegenheit, auf die Sammlung älter 
italienischer Schriften aufmerffam zu maden, welche unter Dix 
cona’ Leitung bei Niſtri in Pija erfcheint. Den bisher verdient 
lipten vier Bänden ſchließt fih auf würdige Weife der hier any 
fündigte an. Als Herausgeber begegnen wir Herrn Aland 
Weſſelofsky, einem jungen ruſſiſchen Gelehrten, welcher her 
in einem ſehr bemerfensmwertben Auffage im Ateneo ialian 
(15. April 1866) über die volfsthümlichen Elemente in Pur! 
Gedichten von feinen gründlihen Studien in der mittelalterlite, 
ſpeciell der italienifchen Literatur eine vielverfprechende Trek 
geliefert bat. Dem ftrebiamen Kreife italienifcher Forfcher, weite 
mit jo vielem Eifer und jo jhönem Erfolge auf diefem ergiebig, 
in ihrer Heimath bisher bradhgelegenen Felde arbeiten, fanı man 
nur Ölüd wunſchen, wenn fich ihnen ſolche Mitarbeiter aus der 
Fremde gejellen. — Diefe meue Publication ift eine Projader 
ftellung des „Mädchens ohne Hände”, jenes Märchens alſo, meldet 
uns in der bier ſchon bejprochenen Rappresentazione dı $. Una, 
entgegentritt. Der Tert zeichnet fi durch anmuthige Schlictbeit 
und Kürze aus; die ajcetifche Richtung tritt in dem Vordergtund 
Die Geſchichte wird in die Zeit Benedict's VII gelegt. Tr 
König von Dacien, der die eigene Tochter Eilifa liebt, heikt Im 
berto; Eiliſa's Gemahl ift Apardo, Herzog von Starlie (Der 
rei) und deſſen bösartige Mutter heißt Lagia. Die Erzählung 
ber Schidjale der Flüchtigen und ihrer Wiedervereinigung wit‘ 
dem Gemable bietet manchen eigenthümlichen Zug. | 
DAncona hat in ber Einleitung zu feiner Ausgabe der 


befprochenen von der Mugen Dirne. Mit dem M. vom ſchriftlun. Rapprefentagione die verſchiedenen Darftellungen bed weil 
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verbreiteten Stoffes angeführt und fie mit einanber verglichen. 
Er hat dabei fein Augenmerk vorzüglich auf die literarifhen Be, 
arbeitungen gerichtet, und fo 3. B. das Märchen bei Grimm nicht 
erwähnt. Seine Studie wird num von Weſſelofsky auf eine will. 
fommene Weife ergänzt, indem leßterer die Sage in der Märchen. 
Iiteratur verfolgt und der ihr zu Grunde liegenden mythologiſchen 
Borftellung nachforſcht. Er fommt dabei zu demfelben Ergebniſſe, 
welches Hahn im feinen griehiichen u. albanefiichen Märchen I, 227 
dargelegt hat: die Mutter fei die binfterbende Sommergöttin und 
ihre Tochter die des folgenden Jahres, welche den Winter in der 
Unterwelt zubringt, in ben ſchönen Tagen des anfangenden Früh. 
lings aber wieder bervortritt. Man wird dieſer Deutung, welde 
mehr oder weniger mobdificiert für verwandte Sagen ſchon oft ver. 
fucht wurde, gerne beipflichten ; felbft diejenigen aber, welche nicht 
geneigt find, bie Refultate ähnlicher Unterfuchungen unbedingt an. 
zunehmen, werben fi an ber Fülle neuer Thatſachen erfreuen, 
melde der Berfaffer um feinen Gegenftand herum geihidt zu 
gruppieren verftand. So theilt er in einer Anmerkung eine 
piemontefifche Darftellung von Aichenbrödel mit, und in einen 
längeren Ercurje beipridht er an Decam. V,8 anfnüpfend bie 
Sage vom wüthenden Heere, wobei er eine längere Stelle aus dem 
noch unedierten Libro d’amore abdruden läßt. (Daß legteres eine 
Ürberfegung des befaunten Werles des Andreas Gapellanus 
it, hätte nicht umbemerft bleiben follen.) Den Schluß madt ein: 
ausführlihe Analyſe eines ebenfalls unedierten volfsthümlichen 
Gedichtes der ſchönen Camilla oder dAmadio, welches, wenn 
aud fpäter in andere Bahnen einlenfend, in feinen Örundzügen 
mit der bier in Nede ftehbenden Sage zufammenbängt. Im An. 
bange wird zuerft ein Gedicht Bonanno Malacarni's (eine Art 
Trionfo d’Amore) wieder abgebrudt, dann werthvolle Nachweiſe 
über die in Italien entitandenen Verfionen ber „Königstochter.“ 
Lettere waren von Merzdorf in jeiner jüngft erfchienenen Ausgabe 
der Gebichtes des Büheler’s überfeben worden. 

Bir ſchließen mit dem Ausdrude unferes Danles für die treff- 
fie Arbeit und nur der lieben Genauigkeit wegen fügen wir noch 
eine Bemerfung hinzu. Einem privaten Briefe des verewigten 
Le Glere wird die Nachricht entnommen, der Verfaſſer des Roman 
de la Manekine heiße eigentlihß Philippe de Remi und fei 
wahrſcheinlich mit dem berühmten Nechtögelehrten Ph. de Beau. 
manoir identiich. Das ift ſchon wiederholt öffentlich gefagt wor 
den, zuleßt im Jahrb. f. rom. Litt. V,351. 


Rheinifches Mufeum für Philologie. Hrsg. von F. ©. Melder u. 
J. Ritſchl. N. F. 22. Jabra. 





. beit. 

Inh: W. Bifher, Epigraphiſches. — %. Müller, zu Ter— 
tullian'd Gedichten de Sodoma und de Jona. — 9. Weil, kritiſche 
Bemerkungen zu Euripides' Hivpolutos, — G. Mennde, Beiträne 
zur Kritik des Valerius Flaccus. — ©. Brandes, zur mafedoniid': 
dellenitifchen Zeitrechnung. — K. Zebrs, au Horatius. — 5 Uſe— 
ter, eine Handichrift Peter Daniel's. — W. Waaner, zur Projodie 
ts Plautus und Terenz. 2. — Miscellen: Sandihriftliches (zu 
Sitero de offieiis, von J. Klein); Antiquariſches (zur italijchen 
Sbersgrapbie, von H. Niffen); Epigraphiſches (Bonner Inichrift, 
von demf.); Grammatiſches (Proserpina, von H. jener); Yiterar: 
biteriiches (Plato’d Kentolus, von K. Yebrs; Agatbon in Plato’s 
Snmpofium, von ®. Teuffel; mepi madovs oder regi nadüw!, 
von W. Brambach: zur fateinijchen Yiteraturgefhicte, von ©. 
Uſener); Kritiſch-Exegetiſches (zu Sopbofles, von Ib. Bartbold; 
zu IheofriteScholien und Gregor von Korinth, von R. Brambad; 
ja Mautus Menaechmi, von W. Tenffel; zu Ovid, von G. Meunde; 
su Phadrus, von W. Wagner; zu Homerus latinus, von X. Mül- 
ler; ein graecum in Gicero’d Briefen, von 9. Ufener; zu Quinti— 
lanus, von F. Meiiter; au Apuleius' Florida, von H. Mäller; 
Lerihtigung und Nachtrag, von L. M.). 


Blätter für das Bayer. Gomnmafialfchnimweien, redig. von W. 
Bauer w. ©. Friedlein. 3. Bd. 7. Heft. 

Iab.: Stanger, Homer im Theocrit. — S. Pfaff, zur Er 
Mirung Gomers in der Schule. — Ein Guriofum zu Bergilius, — 
Bedlein, Ad Taeit. Agrie. e. 15 sub. fin. — Schub, über das 
Verbältmip der altgriechifchen Sprache zur heutigen Schriftiprache der 
Griechen. (Kortf.) 
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Vermiſchtes. 


Die Armenanftalten, milden Stiftungen, Unterftüßungsfafien 
und Wohlthätigkeitd. Vereine, ſowie die ſonſt noch im Antereffe 
der Armenpflege bemerkenswerthen Einricdtungen Oberſchleſiens. 
Nach amtl, Quellen zc. herausg. von E, 9. x Kaegler, k. Reg. 
Rath. Oppeln, 1866, Neifewig. (3 Bll., 226 ©. 8.) IThlr. 10 £gr. 

Eine Kritik kann an dem Inhalte diejes Buches nicht geübt 
werben, da daſſelbe nichts weiter iſt als ein Abdruck bes acten. 
mäßigen Material über die Armenanftalten in den 16 freien 
von preußifch Oberfchlefien. Eine Eontrole über die VBollftändig- 
feit und Richtigleit des Materials ift von Seiten des Referenten 
natürlich nicht möglich. Wie nun eigentlidy der Zuftand der Wohl. 
thätigkeitsanitalten in Oberjchlefien ift, wird aus dem Buche nicht 
erfihtlich, denn der Herausgeber nimmt ſich nicht einmal die Mühe, 
auch nur das fürzefte und allgemeinfte Refume zu geben. Dazu 
ift der Abdrud des Materials ohne alle Auswahl und Kritif ge- 
ſchehen. Was es für die „Renntniß der öffentlichen Einrichtungen“, 
welche der Herausgeber zu fördern glaubt, für Werth haben joll, 
daß der Wortlaut aller möglihen frommen Vermädtniffe und 
Statuten von Wohlthätigkeitsanftalten abgedrudt wird, daß wir 
die Namen der einzelnen Eontribuenten und Stipendieninhaber 
erfahren und dergleichen für das große Publicum höchſt gleich 
gültige Sahen mehr, das ift wirklich nicht abzufehen. Solch gänz- 
li umverarbeiteted Material in Form eines Buches anzubieten, 
bat gar keinen Sinn und wird im gegenwärtigen falle nur dur 
den wohlthätigen Zweck entjchuldigt, der aber wahrſcheinlich voll. 
ftändiger erreicht würde, wenn der Herausgeber zu der Arbeit des 
Setzers und Druders aud etwas von der jeinigen hinzugefügt 
bätte. Wenn indeß Jemand Trieb zur Wohltpätigleit für ſchwach— 
finnige Kinder Oberjchlefiens fühlt, fo mag das Buch für ihn 
immerhin eine ganz günftige Gelegenheit bieten, denfelben zu ber 
friedigen; dazu wollen wir es gern empfehlen. 
Monatöbericht der kgl. preuf. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Februar. 

Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obne Musiug. 

Ind. »Buſchmann, Anfang von Zufägen zu der eriten Abs 
tbeilung feiner ſonoriſchen Grammatik, dem Lautſoſtem der 4 Tonoris 
ſchen Hauptiprachen, — *Aumwers, Über die Beitimmung der Paralls 
are des Sterns 31 Groombridge durch dronogravbiihe Beobachtun⸗ 
gen am Nequatorenl der Gotbaer Steruwarte. — "Magnus, über 
den Einfluß der Verdichtung der Dämpfe bei Verſuchen über Abfors 
ption der Wärme. — J. Bernitein, über den zeitlichen Verlauf der 
negativen Schwanfung des Nervenitroms, mitgetheilt von? Herrn du 
Bois⸗Reymond. — R. Weber, über einige Verbindungen des 
Platin und des Soldchlorides, mitgetbeilt von Hrn. Gofmann, — 
Dove, Über die Bereinigung pritmatifher Karben zu Weiß; über 
fubjective Farben durch elektrifche Beleuchtung; über Juverfionen bei 
binoeularer Betrachtung peripectiviicher Zeichnungen u. durchſichtiger 
Körper; über Polarifation des Lichtes durch wiederholte Spiegelung ; 
"über den Sturm vom 25. Nov. 1866. — Poagendorff, arboris 
itifche Beobachtungen an u. mit der Holtziſchen Elektriſirmaſchine Nr. 1; 
über eine dritte, von Herrn Hohtz erfundene Elektriſirmaſchine. — 
»v. Ranke, über die Politik der eugliſchen Miniſter 1740 — 60 in 
ibrer Beziebung zu Deiterreih und zu Preußen. — Zadariä v. 
Yinaentbal, über die Constitutiones Sieulae des Kaiſers Frieds 
rich I, mitgetb. von Grm. Nudorff. 


Univerfitäts- Schriften. 

Göttingen (vom J. 1866), pbilof. Diff. von Fr. E, Grebe: 
über d. Mefttylen und einige Derivate deſſ. (34); A. Koppmann: 
die Älteiten Urfunden des Erzbistb. HamburgsBremen (91); U.Kreus— 
ler: über die Paranitrotoluylläure und einige ibrer Derivate (46); 
G. fr. Müller: de pedibus solutıs in dialogorum senariis Ac- 
schyli, Sophoclis, Euripidis (41) [val. Gentralbl. Nr. 6, Spy. 159]; 
G. D. Mufonad:' de Sınyrnaeorum rebus gestis, pars I (47); 
DO. Philipp: Über Iſomerie in der Benzoöfäurereibe (31 ©. 8.); 
G.Regel: quaestionum Vergilianarum eriticaram specimen (30 S. 
4.); 3. van Roifum: über einige Derivate der Zinmtjänre (40); 
2, Schaper: zur Kenntniß des Gumols (34); K.Ar.B.t. Schulze: 
Herbart's Stellung zu Kant, entwidelt an den Sauntbegriffen ihrer 
Pbiloforbien (53); 2. Seeburg: die Sage von den Greifen bei 
den Alten (40); A. Siebel: ein Beitrag zur geometrifchen u. alges 
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braiſchen Auflöfung der cubiſchen Gleihungen (52); Pb. Spitta: 
de Taeiti in componendis enuntiatis ratione, pars I (160) |val. 
Centralbl. Nr. 13, Sy. 356]; A. Stuart: über Coseinosphaera 
ciliosa, eine neue Radiolarie (18 m. 1 Taf); E. G. Tofb: on the 
haematite pig irons of West Cumberland (38); @. Trieber: quae- 
stiones Laconicae, pars 1, de Nicolai Damasceni Lacomeis (39), 
und A. Bollratb: zur Kenntni des Xulols (35 ©. 8.). — Aus 
dem Jahre 1667: Gelrönte Preisjchrift von H. Deren 
bourg: de pluralium linguae arab, et aethiop. formarum omnis 
generis origine et indole, acc. Sibavaihi capita de plurali. 
465. 1.4) — Pbilof. Differtatt. von W. Bölſche: Die 
orallen des norddentichen Jura» und Kreidegebirges (50 u. 3 Taff.); 
5. Kojfen: Über die Oralo-Gudrogamfäure bs): U, E. Neuhof: 
über ifomere Dichlortoluole (38), und E. Selenfa: Beiträge zur 
Anatomie und Syſtematik der Holothurien. (84 5.8. u. 4 Taff. 4.) 
Shul»-PBrogramme. 

Hildesheim, Gymn, Andreanum, Wilken: Kafer⸗Faung Hildes- 
heime. (62 ©. 4.) j 3 

Mainz, gro heri, Nealihule, Dir. Dr. F. Scheedler: die Ger 
fundheit in der Schule. Schulrede von 1866. (6 S. 4.) 

Meiningen, Reatfh., Dir. K. W. Knochenhauer: die elektriſche 
Batterie, (26 ©. 4.) 

Oppeln (Peitichrift zu Dir. Dr. A. Stinners Jubiläum): 
1. Zateinifches Gedicht (12 Strophen) von A. K.; WBentzel: 
de Probo artifice latino (8); 3. Dr. J. Ohmann: einige Worte 
zu der Frage nach dem Naturfinn der Alten (7); 4. Dr. Julius Zus 
pipa: über Franz Pfeiffer's Berfuh, den Kürenberger als den Dice 
ter der Nibelungen zu erweifen. (7 ©. ar. 8.) 

Zittau, Gomn. u, Realfh., Ferd. Bluhm: la proposition gram- 
maticale, (26 ©. 4.) 


Deutice Bierteljahrd» Schrift. 30. Jahrg. April — Juni, Nr. 118, 


Inh: W. H. Riebl, zur Naturgeichichte der volit. Vereine. — 
an 1, Gtlofien zum Entwurfe der Berfaffung des nordd. Bundes, — 
fri 


2, 


D. v. Linfingen, über Armenmweien mit bei. Beriebung auf Oft: 

esland. — W. Bedbaus, die livländ. Bauernverbältniffe. — H. 
Mohr, über Sinnesdelirien oder Senfualität und Intefleftwalität in 
ihrer Wechſelwirkung. — W. Ienfen, die Entwidlung des Romans 
und Charles Dickens. — Die Gebrechen der deutichen Hochſchulen u. 
ihre Heilung. — F. Bialloblogfi, noch etwas zur Rafultätenfrage 
oder über das Verhältniß der Univerfitäten zu den polytechniſchen u. 
andern boben Fachſchulen. 


Revue eritique. Nr. 20. 


Inh: Palgrave, voyage en Arabie. — Malte-Broun, histoire de Mar- 
eoussis, — Martin Hylacomylus Waltzemüller, — Guardia, Antonio 
Perez. — De Noailles, Henri de Valois et la Pologne en 1572, 


Die Grenzboten. Red. G. Freytag. Nr. 22, 


Inh: Die parlamentariihe Gelbäftsortnung. — Die Öflerreih, Heeredreform,. — 
Blandereien aus Barid. — Reue tbeolog. Biterarur. — Das Aleſterrecht ber 
ſchleswig · holſte in. Ritterihaft, — Der Büpefer für Italien. 


Algem. Zeitung. Beilage, Nr. 132— 138, 


Inh.: Das Öfterreih. Handeldminifterium unter Areib. v. Wüllersterf, — M, Mül. 
let's Ueberichung der agweda -Hymnen. — Bine Stimme aus Ungarn. — Zul. 
Klalber, Üider Er, Mörike Inriibe Dichtung. (Bortrag.) — Das Norbfechad 
Weſterland auf Sult. — Die bayer. Aunft auf der Weltausflenung — Die 
Neubauten u. Die Pläne für Die Mufeen in Bien. — 2. C. iblinger. (Nefro» 
Ian Fe Longſellow's Dante · Ueberſezung. — Aur Benefit des meric, Drama’s, 
— Bihte's „Seelenfortdaner und die Weltftelung des Menſchen.“ — Eduard 
Gerhard. (Netrolog.) 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 41 u. 42. 


Inb.: Techniſche Probleme aus der Zeit des Aurfhrften Auguſt. — Die Gholera 
eonferenz in Weimar am 28. u. 29, Arril d. I. — Herder's Gid n.feine fran. 
Duelle, — Ad, Stern’s Boltoblbliothet der Literatur des 18, Iahrb. 


Juuſtrirte Zeitung. Nr. 1247. 


Inb,: Die Bewinne u. Verluſte bei dem Lendoner Vergleich. — nur 5 m anf 
der Barifer Austellung. ,— Bad Eifer, — Schlch Stotren. in Drawing · 
room in Londen. — Die Tatantella. — Die ungatiſchen Aroninſignien. — 
Deutſchlands Wappenſagen. 


Preußiſche Jahrbücher. Hreg. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren— 
pfennig. 19. Bd. 5. Heft. Mai. 


Inh: G. Droyien, Leonardo da Bind. — A. Wagner, die Ontwidelung der 
enrop, Gtaatäterritorien u. Das Natienalitätsprinap. — Die „unädıten @rinner 
rungen an Wöbler.“ oder ber „Morbiter” u, der Benehirtiner. (Wine Ermwiderung 
von D. ®. Straub) — 8. Brie, Lutemrurg und ferne Berbinbung mit 
Deutihland. — Politiſche Gerreipendenz. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud, Gottſchall. 10. Heft. 


Int.” Hannovers letzte Tage. (EEE. — MR, Dochn, nerdamerif, Waitalla. 
2) Ulofies Sinnen Brant. 2. Art, — R. Bottiball, ein parıfer Bußprediner 
—— (ärgberzog Stephan; Adrien Franguıs Bervais; Chriſtian Lautité 

ellermann). 














Baltiſche Monatöfärift. 15. Bd. 2. u. 3. Heft. Februar n. Mirı. 


Inb.: Dfienbrüggen, Jury oder Shöffengeribt. — G. Hennings, Mi 
Handel vom Ständpunfte des Technitere. — A. Bagmer, vie ruf. Bari 
wäbrung. 2, Art. — 2. Schwabe, die @rieden w. die gried, Aunft am Hort, 

eftade des Idimargen Meeres, (Deſtrede) — Gin Brief vom Lane, aus dem 
Innern des Reihe. — Haffelblatt, die Rotbmendigfeit eimer Bermebrung 
der Biarren in Eitland, — Der Brotoropen-Nostuidye Procek. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von®.Prupm.K. Frenzel. Ar.2i. 


Inh: 9. BBlt, aus dem Leben eines griech. Birtuofen, — 5. Brug Bir biile, 
Boltelleder der Deutichen. 3, — Zwei Gedichte von Theod. Altmalier. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 21. 


Ink: RM. Bottfhall, Barifer Stun. — Meue Romane. — ®. Bentbeim, 
Gbile u. Wehargentinien. (Schl.) — 8.8.0. Berned, Rriegegeidiäulicen, 


Magarin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 21. 


Inb.: Bprifer der Begenwart: Hamerlina, Möfer, Hopfen, Drlbermann, — „Kling 
aus Andalufen.” — Die Bariier Ausfelung außer ih. — TRaterlalien um 
Beurtbeilung deutiber Perſonen u. Auftände vor 50 Iabren, griammeli vor 
einem fdhmed. Diater. — Der bolländ, Bubbaudel. — Die Gr a · DIE 
— Die Deutſchen in Amerifa u, der Umſchwung ihrer Ideen Ab, Deutalact. 


Monatsblätter gu Förderung des Zeichenunterrichts an Schulen, 
Hrög. von 9. Troſchel. Nr, 5, Mai, 


Inb.: 9. Weiße, biftortihe Rotigen, betr. den Zeidenunterriht am militir, & 
dungsanftalten. (Korti.) — Omlie Robbe, der Beidhmad, dutch Das Ange ge 
biltet, — Thiele, Etwas für die Elementarflafle. 


Sonntagdblatt. Hrög. von E. Dohm. Rr. 18— 21, 


Ind: Marie v. Rostomsta, fein Gäeisungberund. — Ein guter Bonn. - 
Aus Schottlands Mittelalter. 1.2. — E. Shnellen, aus meinem A 
buch. Fr. Bande, Altes u. Neues zur Geſchichte eines deutichen darırk 
theiled. — ®. Hiltl, Sölpnermweien beim Beginn des Oflbr, Arieget. — &ı 

Lord-MRayord-Eiien, 











@uropa, Nr. 21. 


Inb.:_ Friedrich Mücdert. — Meftichfeiten u. Sefnarren im alten Ruklant. — is 
Mitläufer der Revolntionszeit. — Eine Abwehr. — Der nord, Branenl. 


Gartenlaube, Nr. 21, 


Inh: E. Martitt, Das Bebeimnih der alten Mamſell. — „Benn die Einaı 
beimmärts 4iebn.* Au einem Aubiläum, (Bon Th. D.) — #. Kaltia mm 
Stunde bei V. de Rod, — Der Heriog von Ierufalem, Ein ander ge 
Ser, — W. Bauer, das Unterwafler-Befclig. 


Dapeim. Nr. 34. 


Ind: A. Mes, Glelia, (Shl,) — Bilder aus Luremburg. (Sat.) — Art 
Auguftin und Rouflean, nah der Parallele ihrer Befenntnife, — TI. Gr 
mann. in der Pal. preuß. Hauptbanf zu Berlin. — Sfigjen aut den ruilan 
Dfiieeprovingen, (Bon €. &,) 


Monatsfchrift fhr Geſchichte u. Wiffenfchaft des Iudenthumd. dık 
von 3. Frankel. Mai. 


Ind: M. Kapierling, ein vergeffener Zeitgenefie Mendelsfohn's. — 3, Ritr 
tet, Rationafitäten. — S. Robn, Beiträge jur famaritan. Bentatrud- Kr 
ſchung u. Bericograpbie. (hortf.) — Urkunden zur Beidyidgte der jüb, Prrmmpe 
Sypnoden in Polen; mitgeib, von 3. Berles, (Borti.) 


Deutfhe Turmzeitung. Nr. 18— 21. 


Inb.: Ar. Licbetrut, Müdblide anf das goldene Zeitalter des neuermedten Tu 
meins, (Aortf.) — © Baum, Uehungen an Ref u. Bierd, — Baia # 
einem Leitfaden für das Mäpchenturnen. — W. Bifcher, die Programm F 
berer preuß. Schulen für 1866, 











— 








Allgem. Militär» Zeitung. Nr. 17— 19. 


Inp.: Das Gavaleriegefecht dei dem Heitftädter Hof am 26. Juli 1866, — Ferm 
v. Kabeln t — Die Stuttgarter Miltär-@onfereng. — Das arab, Pl. = 
Gedanten über Ausbildung größerer Truppentörrer. 





Serapeum. Hrög. von R. Naumann. Nr. 8. 


Int.: 9. Sheler. Der Apparatus Melanchihonlanus des Pömener 35 
Ban de Belde, Rebft 37 uned, Briefen Relandtpon’s. (Forti.) — Tb. Min? 
die gone tönigl, Bıbliorbek au Ropenbagen. — 8, Weller, Gupnlemm! # 
G. W. Panzer's deutſchen Annalen und zu E. Weller's Repertoriom typog” 

phieum. (Borti.) 


Inteligengblatt Nr. 8. Mittpeitungen aus den Sigumgen der faiferl, Maar 
der Bılenidatten in Bien, — . 


Das Ausland, Nr. 21. 


Inh.: ®. Aigner. veraleibende Studien Über den Thierförper. — Mr, Britat“ 
die fpranwifleihaftlihe Ausbeute Der NovararMeıie. — Ueber die Biftalı 
Meeretrodend. — Die Ruspflangen aus Der Ramilie der myriemart. R 
Tie Flittermorben des mericaniihen Aaiſerteiches. 


Aus der Natur. Nr. 14— 16, 


Inb.: Der Menſch als Beitarnofie des Mammutb u. des Menthiere im — 
Europa, — Meder die Temreratur der arolon. Aciten. — Die Pilanırm ? 
Sahara, — Krblenläuresuesideirung u. Saucrfteffaufnahme mäbrend det . 
fens u. Wachene. — Die MWüne der Babara u, ihre Brgiebung m m ala: 
der Sawen. — Biftige Bhrrfungen ded Schmefelfoblenftofit,. — Die mt 
Berbreitung der Serorganismen u, deren Urfachen. 
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Die Ratur. Hräg. von OD, Ule u. 8, Müller. Nr. 21 u.22. 


Ind: O. fe, Tag u, Racht in Der Nafur: Der Abend, 2.3. — R. Müller Hal,. 
die mruche Auswanderung. I. — Ghemiide Beologie, Rod Vorträgen des Prof, 
Dr. Bercp in Ponton; bearb, von E.Röbrig. 3. — Pfarrer 8, Müller, bie 
Bintintenzucdt im Dogelöberg. — Br. v. Bivenot, Die Meteoriten. 1, 


Zeitung des Bereins deuticher Eifenbahn» Berwaltungen. Nr. 11—21. 


eb: D’Apis, das Bütertarifioflem der Ciſendabnen, vem volfsmirtbibaftl. und 
praft,. Standpunkte detrachtet. (Bbl.) — Gefundene Brgenftänze, — Zur Sta 
hikit der preuß. Bilenbabnen: 1, Ausdehnung, Anlagerapital, Betriepsntttel u. 
beren Peiftungen, — Die Andufriebabnen im Sannover, raunfdwein u. Der 
Bros. Sahfen, — Die Berlin-Börliper Elfenbahn. — Die Hamburg + Altonaer 
.— Die @iienbabnen u, der Dualismus in Oeſterreich. — 

Die Aronrriny Auroivbs-Babn. — Pranfreihs Giienpabnen nad dem Expose 
de la situation de "Empire. (Shl.) — Reue Gıfenbabnverbindung jmilben 
tonten u. Mantefter durh die Midlandbabn. — Die Eifenbahnen in den ®, 
Ersaten von NAmerica (mit Karte). — Der Berfafjungsentwurf des Norde, 
Bundes, Abitn. 7, Das Giienbabnmeien betr. — Das Dibenb. Espropriatiene 
Geirp vom 38. Mär, 1867, — Deich für das H, Oldenburu. betr. Die Bermin- 
derung der durdı Den Gifenbabubetrich berbeigel, Aruersgefabt, — Sonne, eın 
Beritiag, Das deutſche Maßinftem beir. — Dompfihifffabrt rund um bie Erde, 








Ausführlichere Gritihen 
erfihienen hber: 


Valper, die bibliſche Schöpfungsgefchichte, (Bon F. M.: Natur u. 
Offenb. 13. 5.) 


** a Deutichland im 18. Jahrh. (Bon R. Gottſchall: Bl. 
J. lit. U. 20, 
— comparde etc. par Bopp. (Bon A. Kuhn: R.'8 


Hnheler, Grundrif der lat. Declination. (Bon W. Gorfien: Ebd,) 

Codex medieamentarius. (Bon Dr. Th. Rimuel: Arch. d. Pharm. 4:5.) 

Demetracopulos, bibliotheca ecelesiastica und Nicolai Methonae 
epise, oraliones duae. (Bon W. Möller: er f. D. Tb, 12, 2.) 

Ecce Homo. A survey of Ihe life and work of Jesus Christ. Ed.4. 
(Sen Dorner: Ebp.) 

Erpedition, die preuß., nach Oftafien. BP. 2, (A. A. 3.131 f.) 

Rihte, die Seelenfortdauer u. die Weltftellung des Menſchen. (Bon 
R. 6: Diſch. Muf. 20.) 

Körter, Raphael. (Bon 3: A. A. 3. 127—129.) 

Jalda, Unterjuchungen 2c. über Suaos, gore u. ä. (Bon Rich, Ro— 
dir: Kubn’s 3. 16, 4.) 

Guizot, meditations. (Bon Herzog: Jahrb. f. D. Ih. 12. 2.) 
Bm manuale pharmaceuticum. (Bon 9. Ludwig: Arhiv d, 

m. 4:5.) 

Geld, arev's Sorialwiffenfhaft u. das Mercantilfoftem. (Bon -e-: 
Augeb, Poſtztg. Beil. 29.) 

Jabretberiht des naturwiſſenſchaftl. Vereins zu Bremen, (Bon H. 
Reblſe: Göſchen's fr. Bl. 20.) 

Jal, dietionnaire eritique de biogr. et d’histoire. (Bon T. v. 2, 
[2 art]: Rev. cr. 19.) 

Kıbl, Reifen durch Chile. (Bon W. Bentheim: Bl.f. lit. 1.20 f.) 

Krenfig, Geſch. der franz. Literatur. (Von G. P.: Rev. er. 19.) 

Küper, das Prieitertbum des alten Bundes. (Bon Herm. Schulg: 
Jabrb. f. D. Th. 12. 2.) 

— Briefe von u. an Klopſtock. (A. A. 3. 125 f.) 

Saurent, Aachener Stadtrechnungen. (Bon Dr. Ennen u. Lörſch: 
Jahrb. d. B. v. Alterthir. i. Rh. 42.) 

Rorel, fatein, Humnen des MAlters. (Bon ®.P.: Rev. er. 19.) 

Nüller, Rovara-Reife. Linguiſt. Theil. (Bon *: A,Q. 3. 126 f.) 

——— rn, der neueiten Kirchengeſchichte. (Bon B. Brg.: 
‚tb. Litbl. 33 f. 

Schmid, das Buch der Weisheit. (Bon Dr. A. Stära: U. %it.-3.19.) 

Thnedenburger, BVorlefungen Über die Lehrbegriffe der Meineren 

„Proteit. Kirchenparteien. (Bon Lie. H. Weingarten: Ib. f. D. Th. 12. 2.) 

Teeche, K. Heinrich VI. (Grenzb. 21.) 

»Tröltich, Lehrbuch der Ohrenheilkunde, (Bon Dr. Gottſtein: 
Goſchen's fr. BI. 20.) 

— —— — — — — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Alger, W.R., the solitudes of nature and of man, or the lone- 
liness of human life, (412 p. 16.) Boston, 9 s. 

Chadbarne, Prof. P. W., nalural theology. (324 p. gr. 8.) New- 
York. 88. 6d. and 10. 

Greeley, H., ihe American eonflict. Vol.2. (782 p. roy.-8.) Hart- 
ford. 20 s, 

Haupt, H., general theory of bridge construction. (268 p. 8., 
16 pl.) New-York. 16 s, 

Parton, J,, famous Americans of recent times, (473 p- 8.) 
Boston, 12 s, 

Thomas, J. J., the American fruit eulturist, (511 p. 8.) New- 
York, 12 5. 
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Belgifhe. 


Dambre, A., trait& de mödeeine legale et de jurisprudence de 
la medecine. 3. vol, (204 p. 8.) Bruxelles. 1 Thlr. 16 Ngr. 

de Busscher, Ed., recherches sur les peintres et sculpteurs gan- 
tois, aux 16, 17. et 18. siecles. (370 p. 8. avec pl.) Gand, 
2 Thir. 20 Ner. 

Karcher, T., etudes sur les institutions politiques et soeiales de 
V’Angleterre. (370 p. 8.) Bruxelles. 2 Thlr. 

Laforet, N.-J., histoire de la philosophie. 1. serie: Philosophie 
ancienne, 2 vol. (487 et 552 p, 8.) Bruxelles, 4 Thir. 

Le Bel, J., li ars d’amour, de vertu et de boneurte, publie pour 
la premiere fois d’apres un manuserit de la biblio'höque royale 
de Bruxelles, par J. Petit. T. 1. (521 p. 8.) Bruxelles. 2 Thlr. 

Leouzon le Duc, L, les Poämes nationaux de la Suede mo- 
derne, traduits, annoles et precedes d’une introduction et 
d’une etude biographique et crilique. (312 p. 12.) Bruxelles. 
1 Thlr. 5 Ngr. 

Pollet, Ch., la Belgique sous la domination @trangere, depuis 
Joseph I] jusqu’en 1830. (300 p. 8.) Bruxelles. 23 Ngr, 

Strauss, L., les Etats- Unis, renseignements historiques, rensei- 
gnements geographiques, industrie agricole, (436p.8.) Bruxelles, 
2 Thlr. 15 Ngr. 

Van Praet, J., essais sur l’histoire politique des derniers si&cles, 
(436 p. 8.) Bruxelles. 2 Thlr. 26 Ngr. 


Engliſche. 


Adam, Rev, J., an exposition of the epistle of James, (446 p. 8.) 
Edinburgh. 9, 

Ashborner, J., notes and studies in Ihe philosophy of animal 
magnelism and spiritualism; with observations upon calarrh, 
bronchitis, rheumatism, gout, scerofula, and cognale diseases, 
(464 p. 8.) 125. 6d. 

Buchan, Alex., a handy book of meleorology. (200p.8.) 45. 6d. 

Ffoulkes, Edm. $., Christendom’s divisions, part 2, Greeks and 
Latins; being a full and connected history of their dissensions 
and overiures for peace, down to the reformation, (600 p.9.) 158. 

Godkin, J. Ireland and her churches, (656 p. 8.) 16 s. 

Hughes, T., the human will: its functions and freedom. (400 p. 
8.) 108. dd. 

M'Bride,J.A., anatomical outlines of the horse. (250 p. 12.) 75. 6d. 

Mill, J. St., dissertalions and discussions, political, philosopbical, 
and historieal, Vol. 3. (370 p. 8.) 12 s. 

Musgrave,Rev.G., nooks and corners in Old France. 2 vols. 
(720 p. 8.) 24 s. 

Percy, Th., religües of ancient English poetry. 3 vols. (sq. 16.) 
(Tauchnitz,) Ts. 6d, 

Ramsay, E. B., reminiseenees of Scottish life and character, 
(272 p, 12.) Edinburgh. 1s. 6d, 

Seebohm, Fr., the Oxford reformers of 1498: being a history 
of the fellow-work of John Colet Erasmus and Thomas More, 
(452 p. 8) 12s, 

Smith, Rev, W,, ihesermon on Ihe mount, (372 p. 8.) Edinburgh. 66. 

Stainton, H.T., the natural history of the Tinema. Vol. 10, 
(8.) 12 8. 6d. 

— ihe Tinema of Syria and Asia Minor. (8) 4. 

Winslow,F., Light: its influence on life and health. (316 p. 
12) 6s. 

Wordsworth,Chr., the Holy Bible; with notes and introduetions, 
Vol. 2, Joshua, Judges, Ruth, Book of Samuel. (roy.-8.) 21 s, 
Branzöfiide. 

Ampere, J.J., melanges d’histoire littéraire et de littörature, 

T. 1 et 2. (XX, 1048 p. 8.) Paris. 12 fr. 

B&ron, P., physique celeste, contenant le systäme du monde 
expose d’apres la distribution apparente des corps eélestes de- 
duite de la perspeclive et d’apres la distribution reelle de ces 
corps, deduile de l’astrogonie, T. 1 et 2. (XXX1,928p.8.) Paris, 
Les 3 vol., 24 fr. 

Beule, M., Auguste, sa famille et ses amis, (363p.8.) Paris. 6 fr. 

Bourgoing,Fr.de, histoire diplomatique de l’Europe pendant 
la Revolution frangaise, 2. partie. Premiere coalition. T. 1. 
(416 p. 8.) Paris. 7 fr. 50. 

Calvo, C., anales historicos de la Revolueion de la America la- 
tina, acompanados de los documentios en su apoyo, desde el 
ano 1808 hasta el reconocimiento de la independancia de ese 
extenso continente. T. 5. (VIll, 399 p. 8.) Besangon. 

Commentaires de Napoleon, 2 vol, (LIV, 976 p. et 17 cartes,) 
Paris, 

Correspondance de Napoleon I,, publice par ordre de Napo- 
l&on Ill, T, 21. (VII, 707 p.4,) Paris, 

Delbos et Koechlin-Sehlumberger, description geologique 
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et mindralogique du d&partement du Haut-Rhin. T. 2. (551 p. 
8.) Colmar. 

Dupuis ei Reveil, le rögne vegetal ete.: Flore mödicale usuelle 
= ındustrielle du 19, siecle. T. 3. (551 p. gr. 8. et 1 atlas.) 

aris, 

Ferreira, A. A., hydrologie generale, ou Dissertalion sur la na- 
ture, les qualites et les usages des eaux naturelles et arlifi- 
cielles, minerales et polables. (410 p. 4.) Paris, 

Fisquet,M.H,, la France pontificale (Gallia christiana), histoire 
chronologique et biographique des archeväques et &väques elc. 
Metropole de Reims. Soissons et Laon, (425 p. 8.) Paris, 5 Ir. 

Die 17 Provinzen werden 35 Binde nicht übetſchreilen, melde eingeln verfäufs 


lich find, . 

Godard, Dr. E., Egyple et Palestine, observations medicales et 
scientiiques; avee une preface par Ch, Robin. (XXXI, 438 p. 
8. et 27 pl.) Paris, 

Grandidier,Ph,A., oeuvres historiques inedites. T.5, (111, 583 p. 
8.) Colmar, 

Grison, C., l'antichristianisme au 19. si&cle reduit à sa juste 
valeur, ou refulation des erreurs modernes. T. 4. Refutalion 
doctrinale et raisonnde du spirilisme contemporain, (286 p. 12.) 
Lagny. 2 fr. 

Guizot, M., memoires pour servir ä l'histoire de mon temps. 
T. 8 et dernier, (638 p. 8.) Paris. 7 fr, 50 c. 

Hamel, E., histoire de Robespierre d’apres des papiers de famille, 
les sources originales et des documents entiérement inedils. 
T. 3, La Montagne. (820 p. 8,) Paris. 7 fr. 50 e. 

Jozan, prof. E., trait& pratique complet des maladies des femmes, 
Speeialement destine aux gens du monde, Illustre de 205 fig. 
(930 p. 12.) Paris, 5 fr. 

Lagrange, F., histoire de sainte Paule. (XIV, 631 p. 8.) Tours. 

Levasseur, prof. E., histoire des classes ouvriöres en France 
depuis 1789 jusqu’ä nos jours, 2 vol. (XLVI, 1111 p. 8.) 
Paris. 15 fr. 

Poucel, B., le Paraguay moderne et l'interät general du com- 
merce fonde sur les lois de la geographie et sur les enseig- 
nements de l'histoire et de la statistique et d’une saine &conomie 

olitique (avee une carte du Paraguay nouvellement publiee). 
Texte et documents. (CCXVII, 348 p. I, Marseille. 

Simonin,L., histoire de la terre, origines et metamorphoses du 
globe. (274 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Souchet, J.B., histoire du diocdse et de la ville de Charlres, 
Publiée d’apr&s le manuserit original de la Bibliothäque com- 
munale de Chartres. T. 1. 1. partie, (324 p. 8,) Chartres, 

Tas ganze Wert wird aus 4 Bänden von je etwa 600 8, befteben u. in Halb» 
bänden veröffentlicht werden, 

Tabari. — Chronique de Abou-Djafar-Mohammed-Ben-Djarir- 
Ben-Yezid Tabari; traduite sur la version persane d’Abou- 
Ali-Mohammed Belami, d’apres les manuscrits de Paris, de 
Gotha, de Londres el de Canterbury; par M. H. Zotenberg. 
T. 3. (Vill, 605 p. 8.) Paris. 

Viel-Castel,L,de, histoire de la Restauration, T. 10. (645 p. 
8.) Poissy. fr. 


—— — —— — — — 


Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgetbeilt von oᷣru. Univerfitäte, Brocſamator . Hartung.) 
Friedländer u. Sobn in Berlin, Nr. 163. Phufit u. Chemie. 
Be in Elberfeld. Nr. 8. Deutſche ſchönwiſſenſchaftl. Literatur. 

rommann in Jena, Nr. 14. Ibeologie u. Philoſophie. 

Goe& in Berlin. Ar. 21, Medicin. 

Griesbach in Gera, Nr. 4. Geſchichte u. Geographie, 

Häberlin in Amrisweil,. Nr. 15. Tbeologie, Philologie, Varia. 

Haupt in Halle, Ar. 17. 18. Theologie, Ar. 19. Claſſ. Philologie. 

Hedenbauer in Tübingen, Nr. 50. Orientalia. 

Kirhboff u. Wigand in Leipzig. Nr. 181-183. Geſchichte. Nr. 
184. Militaria. 

Spreder in Gbur. Ar. 5. 

Billaret in Erfurt. Nr. 15. Varia. 

Dölder in Frankfurt a. M. Rr.25. Bibliothel des Hrn. Prof. Sa. 
Freſenius, Lehrer der Botanik. 

But in Gent. Nr. 88, 

Weingart in Erfurt. Nr. 361. Baria, 

Auctionen. 

3. Juni in Franffurta.M. (Iſaac St. Goar): Bibliotheken der 
Herren Hoch⸗ u. Deutjchmetiterifichen wirft. Geiſtl. Natb, Deutſch⸗ 
Ordens Priefter u. Iniv. d. Deutichen Hauſes K. A. bedler ın 
Frankfurt a.M,, Reviior Tenner und Ob.App.Ger.Rath Dr. 
Hoffmann in Darmitadt. 

3. Juni in Halle (Xivvert): Bibliotbefen der Herren Schulratb Dr. 
Brettner, Smwerint. Martin, Paſtor Fehne, Dr. med, Bers 
gener, Ibierarzt Schilling x. 


Uachrichten. 


Der bisherlge außerordentl. Profeſſor der Theologie in Markurz 
Dr. Eduard Bilmar gebt ald ordentl, Profejfor nah Greiftwat, 

Der bekannte franzöfiihe Dichter DO ctave Feuillet if zum 
Bibliothefar des Schloſſes von Fontaineblenu ernannt worden, 

Bei der internationalen Jury der allgemeinen Induiri 
Ausitellung in Paris 1867 find folgende Profefioren deutſcher nis 
verfitäten u. technischer Hochſchulen betbeiligt: Alex. Bauer aus Bien, 
Bluhme aus Bonn, Bolley aus Zürich, v. Burg aus Wien, Dor: 
aud Berlin, v. Febling aus Stuttgart, Frid aus Carlerube, 4 
zn. aus Wien, Gutkmenn and Ghemnig, A. W. Hofmann aus 
Berlin, Jennv aus Wien, Karmarfcb aus Hannover, L. Rod 
and Berlin, I. v. Liebig ans München, Maanus und Reuleaur 
aus Berlin, A. Schrötter aus Wien, G. Stoelzel aus Nürnber, 
v. Tunner aus Leoben, VBarrentrapp aus Braunſchweig, H. de 
gel aus Berlin, R. Wagner aus Würzburg. 


Der Privatdocent Dr. JZuftus Rotb in Berlin wurde ortentl. 
Mitglied der pbufifaliich»mathematifchen Glaffe der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften daſelbſt. 

Die konigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Amfterbam wählt 
ben franzöfifhen Unterrichtsminiſter Duruy zum Ehrenmitglied. 


In der erſten Hälfte des Mai + in Neapel der dortige Uniur 
fitätöprofeffor Brudente, ein renommierter Arzt. 

Am 11. Mai + in Bremen der emeritierte Gymnafiallehret Ariv 
is Ruperti, ald Dichter und auch als Meberfeper fremder Lyrik 

efannt, 

Am 12. Mai + in Berlin der Redactenr der „Berliner Beriätk 
zeitung“ Benno Hefie. _ 

Am 14. Mai + in Paris der Profeflor des Schrift Arıbilta 
am College de France, Reinaud, aud Mitglied des mitituts am 
Beamter der kaiſerl. Bibliothek. 

Am 16, Mai + in Groningen der dortige Profefjor der Rat 
geſchichte Claas Mälder. 
— 25. Mai + in London der engliſche Hiſtoriker Archtbeld 

jon. 


mann nn nn ⸗ —ñ — — 
Erledigte Stellen. 


An den vereinigten evangeliſchen Schulen in Bier 
follen angeftellt werben: 

1, Ein feminariftijh gebilbeter Lehrer, der fich namentlich ür 
feine Befähigung und Neigung zum Unterrichte in ben unter 
Glafien der Vollsſchule gehörig ausweilen fönnte, und ber cin 
feften jährlichen Gehalt von 700 fl. öft. Währ. beziehen würde, 

2. für die oberen Claſſen der höheren Madchenſchule ein, m 
möglich, atademifch gebildeter Lehrer, der fi) namentlich über jein 
Befähigung zum Unterrichte in Geographie, beuticher und franz» 
ſcher Sprade an folden Elaffen gehörig auszuweiſen, eventwl 
auch in anderen Glafjen der vereinigten evangelifchen Echulen rt 
wendet werben könnte, und der einen feiten jährlichen Gehalt von 
900 fi. öft. W. beziehen würbe. , 

Etwaige Gefuche, denen Zeugniffe und ein kurzer Lebensabri 
beizulegen find, wollen gerichtet werden an den evangeliſchen Sche— 
vorftand in Wien, zu Handen des Schuldirectors Dr, Alt 
Jacobi. Der äußerfte Meldungstermin ift der 10. Juni L). 
der Tag bes Amtsantrittes wäre der 1. October I. J. 

Der evangelifhe Schulvorftand. 


Bitte. 


Der unterzeichnete Verein, welcher Anregung und Für 
derung des philosophischen Studiums unter den Stodi- 
renden bezweckt, richtet an geehrte Herren Autoren und Ver 
leger die ergebene Bitte: ihn durch gütige Gratis - Vebersen 
dung einschlagender Werke für die zu gründende Verein* 
bibliothek freundlichst unterstützen zu wollen. 

Der Akademisch - Philosopbische Verein zu Leipzig. 

R. Avenarius, Vorsitzender. 

Die Exped. des Literarischen Centralblallts 
erklärt sich zur Annahme von Zusendungen gern bercıl. 
— — — — nn — 
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FTiterarifhe Anzeigen. 


Bei R.L. Friderichs in Elberfeld ist erschienen und durch Richter's Kirchenrecht, Sechſte Auflage, vollſtändig. 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Lebensweihe für Jungfrauen. 
V 


on 
St. Friedr. Evertsbusch, 
evang. Pfarrer in Lennep. 


21 Bog. 80. Bleg. geb. inengl. Cambrik mit Goldschn, Preis: 2Thlr. 


Feine Ausgabe, auf Velinpapier. Sehr elegant geb. in englische 
Cambrik mit Goldschnitt,. Preis: 3 Thlr, 


Dieses von echt evangelischem Ge;ste getragene Werk 

des bekannten Verfassers ist für die 
Töchter evangelischer Familien 

geschrieben und eignet sich in seiner eleganten Ausstattung 
zum Geschenk bei jedem Anlass. Es spricht mit begei- 
siernden Worten zu den Herzen der weiblichen Jugend, die 
es in liebevoller — nicht pedanlischer — Weise veredeln, der 
es ein aufrichlig treuer Freund durchs Leben sein will. [91 





Soeben wurde ausgegeben : 


Fragstellung und Wahrsprüche 
in den 
Preussischen Schwurgerichten 
nach 
der Verordnung. vom 3, Januar 1849 und dem Geselz 
vom 3. Mai 1852 
in der praktischen Gestaltung dargestellt und kritisirt. 
Handbuch für Richter und Geschworene. 
Von A, Zacke. 
20%, Bogen. gr. 8. geh. Preis 1%, Thaler. 


Leipzig, Verlag von Albert Fritsch. 


Soeben erfchien bei K. A, Schwetihke und Sohn (M. Bruhn) 
in Braunfhmweig: 
Blanes 


Sandbudh des Wifjenswürdigiten 
aus ber Natur und Geſchichte 
der Erde und ihrer Bewohner. 
8. Auflage. 
Herausgegeben von Dr, 5: nry Lange. 
Erfie Lieferung. 

Ueber ben Werth diejes Werkes bat bei den früheren Auflagen 
die Kritif bereits ihr günftigftes Urtheil gefällt und bürgt der 
Name des rühmlichſt befannten Herrn Herausgebers dafür, daß 
in diefer neuen Auflage die in den legten Jahren nad) jeber Rich 
tung bin gemachten Fortſchritte vollfte Berüdfichtigung finden. 

Das Werk erfcheint in 3 Bänden ober 15 Lieferungen zum 
Treife von 10 Sgr. [104 


Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. [101 





Soeben erschien: 


Deutsche Classiker des Mittelalters. 
Mit Wort- und Sacherklärungen. 
Herausgegeben von Franz Pfeiffer. 
Vierter Band. 
Hartmann von Aue. Herausgegeben von Fedor Bech. 
Erster Theil. Erec der Wundersere, 
Der L—III, Band enthalten: 
I. Walther von der Vogelwelde. Herausgegeben von Franz 
"Pfeiffer, Zweite Auflage. 
N. Kudrun. Herausgegeben von Karl Bartsch, 
N. Das NWibelungenlied. Heransgegeben von Karl Bartsch. 
Jeder Band geheftet 1 Thir., gebunden 1 Thlr. 10 Ngr. 








Berlag von Bernhard Tauchnih. 
Vollſtandig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 
Lehrbuch 
des 
fathbolifhen undevangelifden 


Kirchenrechts. 


Mitbeſonderer Rückſicht auf deutſche Zuſtande 
verfaßt 
von Aemilius Yudwig Richter, 
Dociot d. Theologie n. d, Rechte, Meb. Dber · Neg. · Rathe u. ord. Prof, d. Rechte zu Berlin. 


Sechſte Auflage. 
Nach dem Tode des Berfaſſers beſorgt 


von Dr, Richard Wilhelm Done, 
ord, Prof. d, Rechte zu Kiel, ord. Mitgliede d. beitorikdetteol, Geſellſchaft zu Feinzia, 


65 Bogen. gr. 8. broſch. 31, Thlr. [110 


Derlag von F. A. Srockhaus in Leipjig. 


Deutsches Sprichwörter-Lexikon. 
Ein Hausschaiz für das deutsche Volk, 


Herausgegeben von Karl Friedrich Wilhelm Wander. 
In Lieferungen zu 8 Bogen. Jede Lieferung 20 Ngr. 

Mit der soeben erschienenen funfzehnten Lieferung 
liegt der erste Band des mit Recht als ein deutsches 
Naltionalwerk bezeichneten „Deuischen Sprichwörter- 
Lexikon“ von Wander (A—Goihen) vollständig vor, Er 
kann in gehefleten oder gebundenen Exemplaren dureh alle 
Buchhandlungen bezogen werden (was denen, welche den 
Bezug eines derarligen Werks in einzelnen Lieferungen nicht 
lieben, willkommen sein wird), während die Fortsetzung nach 
wie vor in der, die allmälige Anschaflung so wesentlich er- 
leichternden bisherigen Form — in Lieferungen zu 20 Ngr.— 
erscheint. Ein Prospect über das Werk ist gratis zu 
haben. [39 





Bei C, A, Schweischke & Sohn (M. Bruhn) in Braun- 
schweig ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Allgemeine Maschinenlehre, 
Ein Leitfaden für Vorträge, 
sowie zum Selbsisiudium des heutigen Maschinenwesens, 
mil besonderer Berücksichtigung seiner Entwicklung, 
Für angehende Techniker, Cameralisten, Landwirthe und Gebildete 
jeden Standes. 
Von Dr. Moritz Rühlmann, 


Professor an der Polytechaischen Schule in Hannover. 


Mit zahlreichen Holzschnitten aus dem Mezger'schen 
Atelier. 
Dritten Bandes erste Hälfte, 


gr.8. geh. Preis I Thlr, 6 Sgr. [103 


Soeben erschien bei R. L. Friderichs in Elberfeld und 

ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

J. Gildemeister, Ueber die in Bonn entdeckten neuen 
Fragmente des Macarius. Zweites Wort. 2!/ Bogen. 
Gr. 8. Preis 5 Sgr. [109 
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26] 


Auswahl grösserer Werke 


.aus dem Antiquarischen Lager 
von 


A. Asher 


Acta Sanctorum, ed. Joan. Bollandas. Compl. Exemplar der 
Originalausgabe, 58vol. Fol. Antverpiae, Tongerloae et 
Brusselis, 1643— 1965. Orig.-Lederb. (die 7 rer Bde. brosch,) 
— Schönes, wohlerhalt, Exemplar. Thir. 900. 

Aguirre, Conciliorum omalum Hispaniae et Novi Orbis colleclio 
maxima, 6 vol. Fol. Roma 1753. Orig -Ledb, Thir. 35. 

Annali di scienze matematiche e fisiche (ed. Tortolini). 8 vol. Svo. 
Roma 1850 —57. — Annali di Matematica pura ed applicata 
{Fortsetz. d. Vorigen), 5 vol. 4to. ib. 1859-63, br, Thlr. 55. 

Art de verifler les dates des ſails historiques ete. Die beste 
Ausgabe. 3 vol. Fol. Paris 1783—87. Orig.-Kalbledbd. Sch ö- 
nes Exemplar. Thlr. 48. 

Astronomische Nachrichten, herausg. vonSehumacher. Complet. 
Bd, 1—63. Ato. Altona 1823—64. Thlr. 200, 

— Dieselben. Bd. 1—35. 410. ib. 1823—53. Hfrzbd. (Sehr schö- 
nes sauberes Exemplar.) Thlr. 155. 


) 

» Lo 1698. Orig -Ledb. Thlr. 30. 

Augustinus($.) Opera omnia, ed. Benedictina optima, cum vila et 
indice, 11 tomi ın 8 vol, Fol. Paris 1679-1700, Orig. -Ldbd, Thlr.56, 

Bartolocci. Bibliotheca rabbinica et Imbonati biblioth. lat.-hebr. 
5 vol. Fol. Roma 1675-94. Pergbd Thlr. 21, 


Basilius (5.) Opera omnia, graece et Iat,, ed. Benedietina optima, 
3 vol. Fol. Paris 1721. Orig.-Ledb, Thir. 35. 
Bev Synodicon. 2 vol. Fol. Oxonii 1672. Orig.-Ledb. Thir. 29. 


Biblia magna rabbinica. 4 vol. Fol, Amsterd, 1724 — 27. Hirzbd. 
(Beste Ausgabe,) Thir. 50, 
Bibliothek des Literarischen Vereins in Stuttgart. Bd. 1— 75. Com- 
plete Sammlung. vo, Stuttg, 1843— 64. (54 Bde, in Halb- 
jucht., der Rest brosch. Schönes sauberes Expl.) Thlr. 105. 
Blume. Flora Javae etc., compl. mit den „Orchidaceae“ 54 Liefl, 
mit 309 color. Kupfertaf. Fol. Bruxellis 1825—60. br. Thilr. #5. 
Bulletin de la Societs . des Naturalistes de Moscou pour les 
anndes 1840 — 1863. (Mit vielen Kupfertaf.) 24 vol. 8vo, 
Moscou. br, Thlr. 60, 
— (5.) Opera omnia, graece et lat. ed. Montfaucon, 
ditio Benedictina optima. 13vol. Fol, Paris 1718. Orig.- 


Ledbd. (Schönes Exemplar.) Thir. 95. 
Clemens Alexandr. Opera quae extant, 2 vol. Fol. Oxonii 1715. 
Orig.-Ledbd. Thlr, 26, 
Crelle's Journal für die reine und angewandte Mathematik. 


Complet. Bd.1—65. 4to. Berlin 1826—65. (Bd. 1—31 Pappbd. 
der Rest brosch, Schönes sauberes Exempl.) Thlr. 350, 
lus (8.) Opera 0 graece et lat. ed. Joan. Aubertus. 7 vol, 

Fol. Paris 1638. Orig.-Ledb, (Schönes Expl.) Thir. 100, 
Da Silva. Diccionario phico po ‚ estudos applica- 
vels ao Portugal e ao Brasil. 7 vols. bvo. Lisboa 1858—62. 
brosch, Thlr. 231). 
Encyclopedie d’Architecture. Journal mensuel publ. sous la di- 
rection de MM. Victor Calliat et Ad. Lance. 12 vol, (Jeder mit 
120 Kupfertaf,) dio. Paris 1550—62. cart. (Complet, nicht 
mehr erschienen.) Statt 360 franes Thlr. 45. 
Ferussac et Deshayes. Histoire naturelle göndrale et particuliäre 
des Mollusques terrestres et fluvialiles. Avec 247 Planches, dio, 
Paris 1820—51, br, Statt 490 franes Thlr. 38, 
Galilei. Opere, prima edizione completa, cond. sugli autent. Mano- 
seritti palat. publ. daE, Alberiete, 17 vol. 8vo, Firenze 1842— 
1856, br. Thlr, 28, 
Gregorius Magnus ($.) Opera omnia, ed. Benedietina optima, 4 vol. 
ol. Paris 1705. Orig,-Ledb, Thlr. 35, 
Mierenymas (8) Opera omnia, ed. Vallarsius. j1 voll, Fol. Verona 
1734—57, Urig.-Ledb. Thlr. 75. 
Historia diplomatica Friderici secundi eic. ed. L.-A. Huillard- 
Breholles, ausp. et sumpt. H, de Alb, de Luynes, 6 vol. 4to. 
Paris 1853—60. br. Statt 200 franes Thlr. 24. 


Neueste Kataloge des Antiquariats von A, Asher & Co. 


No. 77, Italienische und Spanische Literatur. — 


No. 83. Mathematik, Physik, Naturwissenschaflen. 





No, 79. Orientalische Literalur. — 
No, 81. Auswahl wichtiger Werke aus allen Wissenschaflen. — 


& Co. Unter den Linden Nr. 20, Berlin. 


(Sämmtlich als vollständig und wohl erhalten garantirt.) 


Jahrbuch (und Nenes Jahrbuch) für Mineralogie, Geognosie, Geo- 
logie und Petrefaklenkunde, herausg. von Leonhard u. Brunn, 
Jahrg. 1—28, 8v0. Heidelberg u. Stulig. 163057. cart. (Sau- 
beres Exemplar.) Thlr, 56. 

Justinus, Opera, graece et lat. ed. Benedielina optima. Fol. Paris 
1742. Orig.-Ledb, Thir, 14, 

Ledebour. Flora Rossica. Icones plantarum novarum vel imper- 
fecte eognitarum Floram rossicam imprim. Altaicam illastr, 
Mit 500 eolor, Kupfertaf. 5 vol, Fol. Rigae 1829 —34. In 
Heften, {Ladenpr. 416 Thlr.) Thir. #, 

Mahabharata, with ıhe Commentary of Nilakantha. Complei, 
18 Theile, Fol. obl, Bombay 1863. — Die beste Ausgabe, 
in Typendruck, nicht die schlechte ebendas, er- 


schienene ur Ausg. Thir. 8, 
Mionnet. Description des Mödailles antiques grecques et romaines. 
6 vol, et Allas, — Supplement, 9 vols. — De la rareie ei do 


prix des medailles, etc, 2 vol. — Poids des medailles d’or & 
d’argent, 1 vol. — Atlas de Geographie namismat. — Com- 
plete Sammlung, 19 vol. $vo, u. 1 vol, 4to. Paris 1806- 
1839. Hirzbd. (SchönesExempl.) Thlr. 110. 
Marchison. Geology of Russia and the Ural mountains, — Fal- 
ontologie de la Russie par E. de Vernueil et A. de Keyserlisz. 
Mit 69 Kupferlaf. a. 2 Karten, — 2 vol: 410, London 1845, Enz. 
Lwdbd. Tbir. 9. 
Notices et Extraits des Manuscrits de la Bibliothöque da Bil 
14 vol. Mit vielen Kupfern. 4to. Paris 1787 — 1843. Hall- 
lederbd. (Schönes Exempl.) Thlr. 40. 
s. Opera omnia, ed. Delarue. 4 vol. Fol. Paris 1733—#. 
cart. unbeschn. (Auf grossem Papier abgezogen.) Thl. i. 
Pertz. Monumenta Germaniae historica, ete. vol. 1—19. (Camp|. 
soweiterschienen.)Fol. Hannov.1826— 86. Hfrzbd, Thi«.WV. 
Philosopbical Transactions of the Royal Society of London, Im» 
ihe year 180) to 1561, to. London. (29 vol, in Hirzbd., der 
Rest brosch.) Thir. 11. 
Publications of the Shakespeare-Society of London. Complti 
in 47 Bdn,, wie ursprünglich ausgegeben. $vo. London I4I— 
53. Engl. Lwdbd, Thir, 4. 
Publications of the Historical Society of England. Complet 
29 vol, auf grossem Papier abgezogen, Svo. London IN} 
—56. cart, (Prachtvolles Expl.) Thlr, 5 
Quarterly Journal of the Geological Society of London. Mit vie 
len Kupfertaf, Vol,1—19. $vo. London 1845—63, (Die erstz2 
10 Bde, in Hfrzbd., der Rest brosch.) The. 6. 
Quarterly Review, from its eommeneement in 1809 to 1857, with 
4 Indexes, 102 vol. 8vo. London 1809-57. Hibjuchtbd. (Scht 
nes Expl.) Thir. M. 
Reeve’'s Gonchologia iconica, or Figures and Deseriptions of ix 
Shells of molluscous animals, ete, Mit vielen Hunderte: 
von color. Kupfertaf. Complet. Vol. 1—15. 4to. Londa 
1843—66, Hlbjuchtbd. (Sehr schönes untadelhaftesEsp‘) 
Ladenpr. 133 £ sterlg = 888?/, Thilr. Thir. 550. 
, Die Erdkunde, etc, Mit Ideler’s Sach- und Namenregister- 
2 Bände. (Afrika 2te Aufl) 22 vol, Svo, Berlin 1822 — 159. 
hachzeitung der Berliner Schachgesellschaft h — 
Schach: r sc rsg, v, Andersen, 
Lange, Dufresne, ete, Jahrg. I—17. ®vo, Berlin 1846-6 
Hfrzbd. (Die leizten 4 Jahrgg. brosch,) Thir. A. 
Transactions of the Linnean Society of London. Mit vielen Ru 
pfertaf, Vol.1—23, 4to, London 1791— 1860, (Bd. 1—13 Hfrabd.. 
der Rest brosch.) Thlr, 9. 
Transactions of the Zoological Society of London. Vol. 1-4, 
compl. Vol, 5, parts 1-4, Complet so weit erschienen. Mit 
vielen color. Kupfertaf. 4o. London 1835—66. Tbir. 12. 
— Proceedings of ihe Zoological Society, Parts 1-— 29. Bvo, ib. 
1833—61. Lwdbd, Thir. 25, 


Unter den Linden Nr. 20. in Berlin. 
No. 80. Französische Literalur, — 
No, 82. Biblische Literatur, Judaiea. Orientalia — 


Antiquarischer Anzeiger No, 1, 2 (Werke aus allen Wissenschaften). — No, 3 (Polonica, Russica, Slavica). 


Drud der Miehfhen Buhdruderei (Carl ©, Lori) in Lelviig. 


Siterarisches Geniralblatt 


für Deutfdland. 


Ir.24.] 


Etſcheint jeden Sonnabend. „ion 8, Juni. mim 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Derlegt von Eduard Avsnarins in Kripjig. 


[1867. 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 








Inhalt. Aoſt lin, Weibetit, 2. Hälfte, 1. Biel. — Birngiebl, Ar. 5. Iacobirs Beben, Dibten u. Denfen. — Stödl, Geſcidte der Pbilofopbie ded Mittel. 
tm. 3, 86, — Crescenzio, sulle scuole di filosofa, — Hartsen, het onderwijs in de logika, — Zourtual, Siſchef Hermann von Verden, — v.Anterts 


heien, dandbuch zur Geſchichte des Her zogth. Kärnten, fortgei. von Tangl 4. Sd. 3, Hft 


.— Reiblinger, Gefdhicte des Venedietiner-Briftes Meif, 1. Bd. 1. Heft 


2.80, 1, Heft, — Buſſon,. Die Doppelmabl des 3.1257 u. das röm, nn pen Alfons X von Gallien. — Reininger, die Weihbifhöfe von Würzburg. — Kunft- 


saan, Beiträge zur Geſchichte des Würmtbaled. — Bebler, Belbihte von 


ngarn, 2, Aufl, bearb, von Alein. 1, Biel. — Hofmeifter, bie Pehre von ber Pflanzen ⸗ 


wie, (Handpuh der phyfiol. Botanit. 1. Bo, 1.Abtb.) — Lucas, die Lehte vom Baumfdmitt. — Zfird, Klinik der Kranfbb. des Kchllopfed u, der Yuftröbre ; nebſt Dem 
tan gehe, Atlas von Elfinger u. HDeigmann, — v. Berg a über den Einfluß der Meineren deutiben Staaten auf Die Entwillung u. den Borticriät 


vb Rertineiend. — Samec, die Alpen bes Altlandes in Giebenhlirgen, — 


erf.. dad Univerfal-Mekinftrument u. deſſen Diffanglartenftala, — Stier, arkiteft, Erfin ⸗ 


tasıem. 1. Geil. — Stegmann, Ornamente ariechtſchen u. römiihen Stils, — Shuffenhauer, Basadenbuch, 4. Sammlung. — v. Tett au, der Meıfter und bie 
Rokın des Guſſes der grogen Domglode zu Erfurt. 





Köflin, Dr. Karl, Prof., Aeſthetik. 2, Hälfte. 1.Lief. Tübingen, 
Isi6. Yaupp. (5. 353—704 Reg.s3.) 1 Iblr. 20 Sgr. 

dortiegung der 1863 erjchienenen erften Hälfte des Werts, 
des durch des Verfaffers Losjagung von Viſcher's Behaltsäfthetit, 
velchet er vorher jelbft angehörte, bedeutend geworden ijt, nad 
langer Unterbredung. Während die erfte Hälfte den allgemeinen 
heil, das aſthetiſche Lebensgebiet überhaupt, jollte die zweite den 
Kionderen, die comerete Geftaltung des äfthetiihen Lebens in der 
objeion Wirklichkeit umfaffen. Auch von diejer enthält die vor. 
liegende erfte Lieferung wieder nur den erften Theil, das Reich der 
andeuenden Phantafte: die Weltbetradtung, und auch dies 
kn niht einmal ganz, jondern nur das erfte Gebiet derfelben, die 
Fetut, diefe felbft aber nur bis zum Menſchen. Die legte Lie, 
rung, deren Erſcheinen für das laufende Jahr in Ausficht gejtellt 
wird, muß ſonach den Schluß ber Naturbetrahtung, ferner bie 
Ütherifche Anſchauung des Lebens umd der Geſchichte, ſowie 
den ganzen zweiten Theil der fpeciellen Aeſthetik, die Kun it, brin. 
een. Vorausgeſetzt nämlich, daß Afthetifcher Trieb und Sinn ſich 
ingehindert regt, entwidelt und nach allen Seiten hin lebendig 
Bird, jo folgt, daß er ſich Allem zuwenden wird, was ihn befrie- 
"at, und daß er fich in jeder Weife bethätigen wird, durch die er 
% jelber genug thun kann. D.h. Vorausgeſetzt, daB in der Welt 
reits etwas da oder gegeben ift, was ihn zu befriedigen vermag, 
Amird er dieſes Gegebene beadhten, bejehen, genießen, er wird 
MH anihauend verhalten zu allen gegebenen Afthetiichen Ob« 
Km, und, vorausgejegt, daß kraft der Einrichtung der menjch- 
ihen Ratur und kraft der Verhältniffe des menſchlichen Lebens 
Negligkeit und Anlaß dazu da fein wird, fih nicht mit dem Ar 
deuen gegebener äſthetiſcher Objecte zu begnügen, ſondern jelbft. 
hätig äfthetifche Objecte hervorzubringen, ſei's von dieſer ſei's 
on jener Art, jo wird er auch diefes thun, er wird Alles ber. 
thringen, was er fann und wozu er ſich getrieben findet. — 
keides dann dem Verfafjer unbedenklich zugegeben werden. Ob 
ber in der Welt Afthetifche Objecte bereits gegeben, ob in der 
enſchlichen Natur ein äſthetiſcher Schaffenstrieb vorhanden 
', And andere Fragen, welche nicht die Aefthetik, fondern bie eine 
"empirifche Wilfenfchaft vom Gegebenen (die Natur und 
*idichte), die andere die empirische Willenfhaft vom menſch— 
den Geiſtesweſen (die Pſychologie) zu beantworten hat, 
2ödem vorher beide von der Wefthetif Auskunft darüber erhalten 
Iben, durch welches Kriterium ſich ein äfthetifches von einem nicht 
Yetiihen (Natur oder Geſchichts.) Object, ein aſthetiſcher von 


einem nicht-äfthetijchen Triebe unterfcheide. Letzteres nun unterläßt 
ber Berfaffer und wendet ſich furzweg an bie „Formen des Wirt, 
lichen” (S. 381), als ob es ausgemadt wäre, daß dieſe äfthetifch 
fein müßten, was doch ebenfo gewiß wenigjtens nicht alle gege— 
benen formen des Wirklihen find. Derfelbe geht daher zwar von 
ber richtigen Anficht aus, daß die Aeſthetik eine „Morphologie“ Sei, 
aber er dehnt fie zu weit aus, wenn er darum jegliche Form „der 
Körperwelt“ ins Bereich der Aeſthetil zieht, während diefe doch 
nur von den äſthetiſchen, d. i. jenen Formen, durch welde 
irgend ein beliebiges, gegebenes oder erfundenes, Object äfthetifch, 
d.h. wohlgefällig oder mißfällig wird, handelt. Der Grund 
3. B. warum die regelmäßigen geometrifchen Rörperformen äfthetiich 
find, liegt nicht darin, daß fie geometrijche Formen, fondern darin, 
daß fie regelmäßig, d.h. der Form der Regelmäßigfeit ent. 
ſprechend find, welde legtere jelbft wieder eine wohlgefällige Form 
it. Statt deffen bemüht fih der Verfaffer eine mögliit er- 
ihöpfende Elaffification der gegebenen Naturformen und zwar 
juerft der Natur als Ganzes, dann der bejonderen Seiten derjelben, 
endlid der einzelnen Naturdinge (Land, Meer, Pflanzen» und 
Thierreich) aufzuftellen, d.5. die Naturformen zu bejcdreiben, 
ftatt äfthetifche Naturnormen aufzuftellen. Daß er jenes aud) 
nad einem Meifter wie Viſcher doch mit Geift und Geichid ver 
mag, verdient gerechte Unerfennung; daß er diefes unterläßt, be. 
weiſt, daß er, der befanntlich „nicht an Herbart glaubt“, nach wie 
vor im Öegebenen den Maßſtab des Gefälligen, ftatt im 
Befälligen das Vorbild für das zu Schaffende judt. 
Zirngiebl, Dr. Eberh., Friedrich Heinrich Jacobi’s Leben, Dichten 
und Denken. Mit dem Bildnik Racobi's, Wien, 1967. Braumüller, 
(XIV, 367 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Eine fehr fleißige und gründlich gearbeitete Monographie, die 
nicht bloß den zahlreihen Freunden Jacobi's, jondern aud dem 
Fachgelehrten willlommen jein wird. Die philojophifche Facultät 
der Münchener Univerfität machte im Jahre 186U/1 die quellen. 
mäßige Darftellung und Charakteriftit der Philoſophie von F. 
9. Jacobi zum Gegenftand einer Preisaufgabe. Aus des Ver 
faſſers damals eingereichter Abhandlung, insbefondere aus ber 
damals gewonnenen Liebe zur Sade ift, wie wir aus der Vorrede 
erfahren, diefes fein Erfilingsmwerf entitanden und ermedt als ſolches 
ein durchaus günftiges Vorurtheil für denfelben. Jacobi, der ſelbſt 
unter denjenigen, die ftolz auf ihn herabfehen, mehr heimliche 
Geiftesverwandte zählt, ald Andere Schüler, hätte längft eine ge— 
fonderte Darftellung verdient. Seine Flut vor dem „Alleszer- 
malmer* Sant in die myſtiſche Tiefe bes Gefühle, welches das 
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Meberfinnlihe unmittelbar erfaßt, it im Grunde um nichts 
ſchlechter, als der Verſuch Anderer, das Abfolute oder die dee 
vom Schwungbrett der intellectualen Anſchauung aus zır erreichen. 
Eine einjchneidende Kritik der Gefühlsphilofophie ift nur vom 
Standpunkt einer verbefferten Pſychologie, welche bie Irrealität 
eines befonderen „Wahrnehmungsvermögens. für das Meberjinn, 
liche“ zugleich mit der mythiſchen Natur der Seelenvermögen über» 
haupt erwägt, aus möglich und wirkfam. Der Berfailer hat daher 
recht getban, von ber trefflihen Recenfion Erner's in den mei« 
land Wiener Jahrbüdern (XClII. 40—57) über bie empiriiche 
Pſychologie des (übrigens unbedeutenden) Jacobianers Jäger 
Gebrauch zu machen, die weniger diefer Schrift ald der ganzen 
Schule gilt. 
Werth der Jacobi'ſchen Philofopbie, wie der erfte deſſen Leben, der 
zweite deſſen Syitem beipricht, hat durch die Mittheilungen über 
die Verbreitung und das Schidjal derjelben in dem einjtigen 
Metternih’ichen Dejterreich eine intereffante Bereicherung erfahren. 


Stöckl, Dr. Alb., Prof,, (seschichte der Philosophie des 
Mittelalters. III. Band, Periode der Bekämpfung der Scho- 
lastik. Mainz, 1866. Kirchheim. (XX VII, 698 S. Lex.-8.) 3 Thir, 

Der Schluß des gelehrten und umfangreichen Wertes, dem es 
von der Geite her, an bie es fih wendet, an Bewunderern und 

Gläubigen nicht fehlen wird. Der vorliegende Band umfaßt die 

Periode der Bekämpfung der Scholaftif, die der Berfalfer mit 

Eufa beginnen und mit dem Janfenismus ſchließen läßt. In feiner 

Seit, jagt er mit Recht, feien in der Gefchichte die Bewegungen 

in der Philofophie fo enge mit den Vewegungen auf dem Gebiete 

der Theologie verwachſen, daß man die neuen theologiiden — 

„beterodoren“ jagt der Verfaffer — Lehrſyſteme diefer Periode 

nicht verftehen könne, obne die philojophiihen Strömungen, aber 

auch diefe nicht, ohne ihre theologiichen Fortentwickelungen ins 

Auge zu faffen. Grund genug für einen Heißiporn der „Latbolis 

ſchen Wiſſenſchaft“ wie der Verfaffer, feinen Gaul auf dem Felde 

der Reformationsphilofophie und Theologie zu tummeln. An die 

Cuſaniſche Schule, zu welcher er Earolus Bovilus und den von 

des Meifters „geiftlihem Kleid“ emancipierten Giordano Bruno 

rechnet, jchliekt er die Darftellung des Platonismus, des anti. 
ſcholaſtiſchen Ariftoteliemus, der antiſcholaſtiſchen Dialeltif (Philo, 
logen; Marius Nyolius; Petrus Famus), des neuen Stoicismus, 

Epicuräismus und Jonismus (Juftus Lipfius; Gaffendi und 

Ei. Berigard), der neuen Naturpbiloiopbie und Metaphyil (Bern. 

Zelefius; Gampanella), endlich der Stepfis (Montaigne; Charron ; 

Sandez) an. Die größte Ausführlichleit aber widmet er VIII, der 

cabbaliſtiſchen Theofophie in fünf Abjchnitten 1. die pythagordiich- 

cabbalijtifche Theojophie (Reuchlin ; Agrippa v, Nettesheim ; Zorzi), 

2. bie cabbaliftifche Theofophie in Verbindung mit der Natur 

pbilofophie u. Arzneitunde (Theophraftus Paracelfus; Cardanus; 

van Helmont; Fludd), 3, die cabbaliftifche Theoſophie in dogmati— 
ſcher Form mit altgnoftifch-manichäifcher Färbung: Martin Luther, 

4. philofophifhe Verſuche unter der Herrſchaſt der Lutherifchen 

Dogmatit (Melandhtbon; Nicolaus Taurelus), 5. cabbaliftifch- 

theoſophiſche Myſtil unter dem Einfluß der lutherifchen Dogmatik 

(Weigel; Böhme). Die Abtheilung IX umfaßt fodann als: empiri— 

icher Rationalismus auf religtds.dogmatiihem Gebiet den Soci« 

nianismus, Abtheilung X unter ber Ueberſchriſt: Fortgang der 

Scholaftit während diefer Epoche die neue Scholaftil, Suarez und 

den Janjenismus, Ueber Mangel an Reihhaltigkeit des Inhalts ift, 

wie man fiebt, nicht zu Hagen, obgleich vieles mehr in die Kirchen. 
geihichte, als in jene der Philofopbie gehört und ein durchgreifendes 

Prineip in der Eintheilung nicht fihtbar wird, Der Zufammen. 

bang der Luther'ſchen Lehre, welcher er Originalität abſpricht, mit 

der cabbaliftifhen Theojophie ift, wenngleich tendentiös, doch ges 
ihidt dargeftellt; daß füch der Verfaſſer dabei die Gelegenheit nicht 
entgehen läßt, Quther’3 Haß gegen die „Philofophie* mit den grell- 
ften Farben zu fhildern, joll ohne Zweifel dazu dienen, bie alte 


Der legte Theil des Buchs, der dem geichichtlichen * 


Kirche im Lichte einer befoudern „Liebbaberei“ (7) für dieſelbe er, 
ſcheinen zu lafien. In der That, während man biäher gewohnt 
war, die namhaften Denker meiſt anf der Seite der „Reformator 
ten“ zu erbliden und von dem gänzlichen Verfall der Scholaſtil in 
biefem Zeitalter zu hören, weiß uns ber Berfaffer von ihrem „Auf, 
blühen“, zwar nicht in Deutichland, aber in den berühmten Unioer 
fitätöftädten der pyrenäifchen Halbinjel, Salamanca, Acals, 
Eoimbra, deren „Blanz damals fi, e. zur Zeit der Inquiſition) 
neu aufjuleuchten begann“, durch eine „große Zahl höchſt anſehn— 
licher geiftiger Kräfte” aus dem Prediger. und dem Jeſuitenotden 
zu erzählen, deren Namen bisher leider im ber Geſchichte der 
Philojophie unermähnt geblieben find und, jegen wir hinzu, mern 
es Gefchichte der Philoſophie gilt, wohl auch Fünftig une. 
wähnt bleiben werben! 


1) Crescenzio, Ces. de, Prof., sulle scudle di filosofia ente 
sommaria ovvero prolegomeni allo studio della filosofia, Floren:, 
1866. Turin, Löscher. (55 8. kl. 8.) 


2) Hartsen, F. A., het Onderwijs in de Logika. Adres au 
Zijne Excellentie den Minister van Binnenlandsche Zaker. 
Utrecht, 1866, Kemink en Zoon, (15 8. 8.) 

Wir fielen beide Schriften zufammen ala Beweis, wie de⸗ 

bei ung felbft dem Berfiegen nahe Intereſſe für den Unterridt 1 

ber Philofophie außerhalb Deutſchlands erwacht. Wer den uf 

der Schulen , der hohen wie der niedern, in Italien fennt, weh, 
daß die Regierung des neuen Königreichs keine dringendere Aufgele 
haben kann, als diefelben von Grund aus zum directen Gegentiel 
deffen zu machen, was fie, mit theilweifer Ausnahme des eheneh 

gen lombardifch.venetianifhen Königreichs, feit mehr alt di 

Jahrhunderten geweſen find. Es ift nicht zu zweifeln, daß die ker 

finnige Bartei Italiens hierzu den guten Willen, und es it mr 

zu wäünjden, daß fie hierzu auch die Zeit, die politiſche Krk 
und das richtige Verſtandniß habe. Der Verfaſſer obiger Str 
nennt biejelbe ein Gutachten, gefchöpft „dalle viscere medesimt 

della cosa* über eine Art „piu nalurale, facile ed ellicace di 

riformare le seuole di Alosofia,“ Daflelbe läuft darauf hinar, 

daß eine Belohnung ausgefegt werde für denjenigen, der ein qui 

Lehrbuch der Philoſophie entwerfe, denn wenn nur erft gute Yr 

bücher vorhanden feien, dann werde es auch an guten Lern 

nicht fehlen. An dem guten Willen des Minifteriums, zu die 

Zweck erhebliche Summen auszumwerfen, zweifelt ber Bere! 

ebenfowenig, wie an dem Vorhandenſein tüchtiger Denter in Yu 

lien, um ben Preis zu verdienen, aber er fürchtet „che la bum- 
erazia, ajulala dalle altre turbe degl’ ignoranti ‚* die treffliät 

Abfihten deffelben vereiteln könnte, Daffelbe Bertrauen in de 

Regierung feines Vaterlandes Holland zeigt der Berfafler m 

zweiten Schrift, der diejelbe in einem direct an den Minifter de 

Innern gerichteten Sendſchreiben mit berebten Worten aufforkt, 

den bisher von den holländiſchen Mittelfhulen ausgeihleie® 

Unterricht in ber Rogik nach dem Beiſpiel des „geleerden Duits* 

lands“ in benfelben einzuführen. 


= 


Geſchichte. 


Tourtual, Dr. Florenz, Bischof Hermann von Verden, 1184 
1167. Münster, 1866. Regensberg, (VII, 89 8. 8.) 15 Sgr. 
Der Herr Berfaffer hat in fehneller Folge mehrere Rorarkeit 
zur Geſchichte Friedrich's I veröffentligt. Seinem Antpeile BR 
mend an den Kämpfen Friedrich's I, feinem Schisma, tens 
Forfhungen zur Reichs. und Kirchengeſchichte des XII. Jabthen 
derts folgte das obige Buch. Ob Biſchof Hermann in ber The 
eine fo wichtige Perfönlicpfeit fei, daß ihm eine felbftänbige Bi 
graphie gewidmet werden durfte, möchte Referent bezmeifeln. x 
jedem Buche, wie Hein es auch jei, fucht man doch mehr, als ai 
oder fünf Notizen über eine itafienijche Reife und zwei Duhi 
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Lefenthaltsorte des Titelhelben. Doch über dieſe änferfte Dürf- 
fiafeit des Materiald glaubt Herr Tourtual, wie er in ber fehr 
noiven Vorrede anbeutet, ſich hinweghelfen zu fönnen, wenn er für 
Sie Urkunden, welche Hermann bezeugt oder ſelbſt ausftellt, mög« 
fihht viel Drudorte anführt. Hierher und dorther hat er diefelben 
zionmengeichrieben, aber nicht jelbft eingefehen. Zu ſolchem Ver. 
fahren hat er in ben wunderbaren Grundſatzen, welche er in feinen 
Iogenannten Forihungen 203 fiber das Regeftenmaden aufftellt, 
mit edelfter Offenheit Fich felbft befannt. Aber nicht genug, daß 
ıin Balaft von Citaten und Eitätchen die Regeften fült; Dr. Tour, 
tzal hat geglaubt, ſchon in den Tertnoten, wo doch eine Verwei— 
fung auf die fpäter folgenden Regeiten genügte, ein Tauſend 
Epgertitel mittheilen zu dürfen, derm er calculiert: „die sicher- 
heil fuer die riehtigkeit der angeſuehrlen stellen wird da- 
durch gerade verdoppelt.” Leider wurde das Buch durch biefes 
Irfahren noch nicht Diet genug ; deshalb zog er einmal viel über« 
Ziifige Dinge hinzu und belegte fie mit langen Noten, dann jchien 
im au ein Excurs unerläßlich. Uber für einen folchen fehlte ber 
Ef. Was anfangen? Da findet Herr Zourtual, dab Fider ein. 
au den Bilhof von Verben ftatt des Biſchofs von Verdbün nad 
Epanien geibidt babe. Glüdlicher Fund, aus dem fih Etwas 
neben lieb! In der Einleitung des Ercurfes erzählt ber Verfafler, 
in melde Berlegenheit ihn ſchon dieje und jeme mangelhaft über. 
\eterte Geſandtſchaft gebracht hätte. Aber diesmal ift es doch zu 
arg; bier it eine Geſandtſchaft, von welcher Nichts überliefert ift! 
En fült Herr Tourtual mehrere Seiten, die durch 35 Noten er 
läutert werden, Dann folgen zahlreiche Nachträge und Berichtis 
gungen meift zu früheren Werfen. Ein chronologiſches und ein 
elpsabetiihhes Merzeichnik der Aufenthaltsorte, welche beide ber 
Serfafter für ſehr nühlich hält, durften nicht fehlen. Am Schluffe 
"id ein neuer Band Forfhungen in Ausficht geftellt. Referent 
ut ih jehr darauf; denn Tourtual's Methode ift einzig in ihrer 
Kt, kine Sprache und Darftellung fo naiv, fo naturwüdfig, 
'o breithehaglich: zur Erheiterung melandolifcher Gemüther find 
fine Bier wie gemacht. A.Sch.B, 


dandbuch zur Gefchichte des Herzogthums Kärnten bis zur Ber, 
"zigeng mit den öfterreichiichen Kürftentbimern; benennen von 
Gottlieb Areib. v. Ankershofen, nach deifen Tode fortgefeht 
don Dr. Karſmann Tangl. 4. Bd. 3. Heft. Klagenfurt, 1867. 
Son. (5. 433— 670. gr. 8.) 1 Thlr. 6 Sar. 

Die Kärntner haben mit der Gefchichte ihres Landes entjchie- 
den Ungläd, Freiherr von Anfershoten, der die Bearbeitung der 
terhabsburgifchen Zeit übernommen hatte, ftarb, als er erft bis 
1122 gelommen war. Und nun ift au Tangl, weldem hierauf 
Ye Periode von 1269— 1335 übertragen worben war, au& bem 
Kben geſchieden, nachdem er kaum die Hälfte feiner Nufgabe, bie 
Hiſchichte von 1269— 1295, bis zum Tode H. Meinhard’s, voll. 
met hatte, Wir haben in diefem Platte die Schwächen der 
lenglſchen Geſchichtſchreibung, welche ſich auch in dieſem Hefte 
dr zeigen, wiederholt gerügt, haben namentlich hervorgehoben, 
"5 Zangl weniger eine Gefchichte Kärntens als breit angelegte 
Stadien über diefelbe giebt und daß feine Fritifche Methode eine 
nm und gar veraltete und unbefriebigenbe ift. Da diefe Bemäng- 
engen für den jehr ehrenwerthen und firebfamen aber fchon bes 
Ihrten Berfaffer umfonft gemacht waren, fo wünſchen wir nur, 
ab jener, der etwa an feine Stelle tritt, fich diefelben zu Nutzen 
taden möge, Hb, 


kiblinger, Ign. Fr. Gefchichte des Benedietiner . Stiftes Melt 

Ir RiedersDeiterreich, feiner Befigungen u. Umgebungen. 1. Bd. Ges 
Sichte des Stiftes Melt. 1. Heft. 2. Bd. Befchichte der Pfarren, 
Girer u. anderer Befikungen. 1. Heft. Wien, 1867. Bed. (256; 
B S. gr. 8.) à 20 Sar. 

‚Einer der verbienteften Veteranen der öfterreichifchen Geichichts« 
dung liefert uns endli von feiner verbienftvollen Geſchichte 
Aloſters Melt den lang erwarteten zweiten Band (ber erite, 
551 veröffentlichte Band erfcheint nicht etwa in newer Auflage, 











fonbern nur in neuer Titelausgabe), welcher bie Gefchichte der 
Pfarren, Güter und anderer Befigungen enthalten ſoll. Das 1. Heft 
behandelt die Pfarre Meit, die Geſchichte der Adelsfamilie von Melt, 
einzelner hervorragender Melter u. der einzelnen Ortichaften biefer 
Pfarre mit großer Gründlichfeit und mit Benutzung auch reichen un. 
gebrudten Materials. Am intereſſanteſten iit die Darftellung des 
16, Jahrhunderts, wo wir über die lirchlichen Zuftände in Melt, 
das Eindringen bes Proteftantismus und die Gegenreformation 
manche nicht unwichtige Auffchlüffe erhalten. Ueberrafcht bat uns 
die auf dem Titel des 2. Bandes ftehende Bemerlung: „Mit Unter 
ftügung ber faiferlihen Akademie der Willenfchaften in Wien.“ 
Mir hätten gedacht, das Stift Melk wäre reich genug, feine Ges 
ſchichte, Die e3 als Ehrenſache betrachten follte, auf eigene often 
zu veröffentlichen. Hp. 


Busson, Dr. Arnold, die Noppelwahl des Jahres 1257 und 
das römische Königthum Alfons X. von Castilien. Ein Beitrag 
zur Geschichte des grossen Interreguums. Mit bisher ungedr. 
Briefen. Münster, 1866. Aschendorff. (V1, 137 S. gr. 8.) 15 Sgr. 


Auch nad der meueften Darftellung der Geichichte des Inter. 
regnums dur D. Lorenz war eine eingebenbere Unterfuchung über 
die Königswahl von 1257 und das römische Hönigthum Alfons 
von Eaftilien wohl gerechtfertigt. Denn was den erften Theil, die 
Königswahl betrifft, hat Lorenz, wie wir felbft bei der Anzeige 
feines Wertes in diefem Blatte hervorgehoben haben und wie es 
in vorliegender Schrift moch weit eingehender und grünblicher nadh« 
gewiefen ift, fidh viele ungerechtjertigte oder wenigftend jehr ges 
wagte Annahmen erlaubt. Das Wirken Alfons als König bin. 
gegen ift überhaupt noch nirgends genügend erforicht, von Lorenz 
erft in feiner legten Phaſe berüdfichtigt worden, und wir verbanfen 
dem Verfaſſer in dieſer Beziehung mande intereffante Nefultate, 
Er tbut überzeugend dar, daß Alfons die römische Königswürde 
von vornherein nur ald Bedingung der Kaiſerwürde geſucht hat, 
welche ihm dann das Mittel zur Gewinnung der Herrſchaft über 
Italien fein jollte, im welcher Beziehung er auch vorübergehend 
nicht unbedeutende Erfolge erzielte, Der Verfaſſer bat nicht ohne 
Geminn aud Spanische Quellen herbeigezogen, in denen mehrmals 
die Erklärung für das Verhalten des Königs zu finden ift. Unter 
den Ercurjen ift ber bebeutendfte der zweite, in welchem ber Ver, 
faffer ſehr wahrſcheinlich madt, daß 1257 H. Heinrich von Bayern 
nicht als felbftändiger Wähler betrachtet worben fei, wofür befon, 
ders ſpricht daß jelbit K. Richard, den er gewählt haben jollte, ihn 
nicht zu feinen Wählern gerechnet zu baben ſcheint. Wir hoffen, 
dem talentvollen, in guter Schule gebildeten Verfaſſer, deſſen Erit. 
lingsarbeit Tüchtiges erwarten läßt, bald wieder auf dieſem Felde 
zu begegnen. 


Reininger, Dr. N. die Weihbifchöfe von Re Ein Beitrag 
zur fränkischen Kirchengeſchichte. Würzburg, 1565. Kellner. (2 Bil, 
128 S. 8.) 1 Thlr. 12 Sar. 

Borliegendes, aus dem Archiv des biftorifchen Vereins für 
Unterfranfen befonders abgedrudtes, Merk enthält weniger eine 
Geſchichte der Weihbiſchöſe von Würzburg von der Mitte des 
13, Jahrhunderts bis zu dem am 18. December 1817 veritor. 
benen Gregor von Zirkel, als Forſchungen über diefelben. Denn 
der Berfafjer hat auf die Darftellung nicht die geringfte Sorgfalt 
verwendet und theilt halbe und ganze Urkunden und andere Acten— 
ftüde mitten im Terte mit, manchmal ohne daß fie mit dem vors 
liegenden Gegenftande in näherem Zufammenhange fteben; fo wird 
©. 177 ff. ein 13 Seiten langes Gutachten des Petrus Caniſius 
über bie Mittel zur Reform des fränfifchen Clerus abgedrudt. Der 
Werth des Buches ift im Ganzen ein ziemlich geringer. Intereffant 
find nur die Verhandlungen, weldhe der Biſchof von Wirzburg mit 
der baieriichen Regierung anı Anfange biejes Jahrhunderts über 
den Einfluß der Staatsgewalt auf bie kirchliche Adminiftration, 
namentlich auf die Leitung der Seminarien geführt bat; bie vielen 
bierauf bezüglichen Actenftüde im Anhang find ein Beweis für die 
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damalige Bevormundungsfuht der Staatsgewalt. Nicht ohne 
Intereſſe ift auch die Notiz auf 6.226, dab vom 16. September 
1628 bis zum 19, Juli 1629, alfo in zehn Monaten, 38, meift 
höhere, Würzburger Geiftliche wegen Hexerei verurtheilt worden 
find. Wie viele Laien mag dieſes Loos getroffen haben? Die 
Auffaffung ber confeffionellen Fragen ift fo, wie fie von einem 
Domcapitular zu erwarten ift. 


Kunstmann, Dr. Friedr., Beiträge zur Geschichte des Würm- 
thales und seiner Umgebung. (Aus d. Abhdign. d. k. Akad. 
d. Wiss.) München, 1866. Franz in Comm. (69 8. 4.) 29 Sgr. 

Eine recht fleißige, theilweife mit Benußung von ungedrudten 

Quellen gefchriebene Geſchichte des Würmthales, welches fih vom 

Nordende bes Starnberger Sees hinabzieht bis Pafing meftlich 

von Münden. Außer ben Angaben über die Richtung der Römer. 

ftraße, über Refte von alten Befeftigungen, Gräbern u. bergl. und 
einer, übrigens nichts neues enthaltenden, Erörterung über bie 

Sage von der Geburt Karl's d. Gr. in der Reismühle bei Baur 

ting bat der Inhalt nur locales Intereſſe. 


Fessler, J. A., Geschichte von Ungarn. 2. verm. u. verb. Aufl, 
bearb. von E. Klein. Mit einem Vorworte von M. Horväth. 
1. Lief. Leipzig, 1867. Brockhaus. (XXI, 128 S. 8) 20 Ngr. 

Diefe neue Auflage bes Feſſleriſchen Werkes ift eigentlich 
ein ganz neues Werf des zweiten Bearbeiters. Derfelbe ſpricht 
fih in der Vorrede näher darüber aus. Bei dem Mangel 
einer ausführlichen, auch für das Ausland berechneten Geſchichte 

Ungarns babe er eine neue Bearbeitung für ein Bebürfnig gehals 

ten und babe längft den lebhaften Wunſch gehegt, diefem Bedürf- 

niß abzubelfen. Aber die Verhältniffe, in welchen er lebte, haben 
ihm nicht die nöthige Muße dazu geftattet und die öffentlichen Zus 
ftände ſchienen e8 unmöglich zu machen ein Werk nad) feinem Plan 
erfcheinen zu laſſen. Da fei ihm num am Abend feines Lebens eine 
willkommene Gelegenheit zur Ausführung feines längft gebegten 
Vorſatzes geboten worden, durch die Aufforderung der Brodhaufi- 
hen Berlagshandlung, das Wert Feſſler's neu zu bearbeiten und 
in der Art zu ergänzen, baß es in Bezug auf den jegigen Stand» 
punft der ungarifchen Geſchichtſchreibung den Anforderungen der 
Gegenwart entipredhe. Er babe den Auftrag angenommen ohne 
recht zu wiſſen, wie ausführen, habe aber bald eingejehen, daß, 
wenn er nicht umleidbliches Flickwerk vol Widerfprüde zu Stande 
bringen wolle, er fi von allen Feſſeln der Echeu losmachen und 
den Werke die Geftalt geben müffe, die es etwa erhalten würde, 
wenn Seller jegt mit dem heute zu Gebote ftehenden Hülfs- 
mitteln und unter bem Einfluffe der politifchen und focialen Ideen 
der Gegenwart ſchriebe. Anfangs glaubte der Verfafler die Worte 

Feſſler's im Ganzen beibehalten und fi darauf beſchränken zu 

müffen, Srriges zu berichtigen, Unbaltbares aufzugeben, Ueber. 

flüſſiges wegzuſchaffen, aber er fand bald, daß das unjägliche Ar 
beit verurfahe und den Gedanken und dem Stil unerträgliche 

Feſſeln auferlege, er verzichtete daher darauf die Form feftzubalten, 

entichloß fi, das brauchbare Material zu benugen und im Uebri— 

gen zu fchreiben, wie ihm die Feder gewachien war. So iſt es nun 
ein neues Werk, was wir von dem Berfaffer zu erwarten haben. 

Bei Bergleihung diefer erften Probelieferung mit dem Terte Feil- 

ler's finden wir denn aud einen großen Unterſchied, namentlich 

die Einleitung ift gänzlich verändert und die Anfänge ber mwirf. 
lihen Geſchichte Ungarns ſehr abgekürzt. Klein beabfichtigt auch 
das, was Feſſler in 10 ftarfen Bänden giebt, auf 4 bis 5 zufam. 
menzubrängen und nicht wie Felller mit dem Jahre 1512, fondern 
ſchon mit 1791 abzuſchließen, bie neuefte Geſchichte aber einem befon. 
deren eigenen Werke vorzubebalten, Nach ber vorliegenden Probe 
fcheint Herr €. Klein, ein Siebenbürgifcher proteftantifcher Geift- 
licher, feiner Aufgabe gewachſen zu fein. Das einführende Borwort 

Michael Horvath’3 giebt ihm das Zeugniß, daß er bie feit Feſſ— 

ler's Zeit befannt gewordenen Quellenfammlungen mit Sorgfalt 


— 1867. — Riterarifhes Centralblatt. — M 24. Juni 8. — 
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und Umfiht benugt und bie Refultate ber von feinen nächſten Bor, 
gängern angeftellten Forſchungen zur Berichtigung deſſen, mad 
faljch, und zur Ergänzung befjen, was mangelhaft und lüdenhaft 
war, in reihlihem Maße verwendet habe und die Borzüge ber 
Feſſleriſchen Arbeit nicht nur vollftändig wiedergebe, ſondern durd 
gebrängte Darftellung, burd den echt freifinnigen Geift der Bear 
beitung mwejentlich erhöht habe. 





Arhiv für Geſchichte u, Altertbumstunde Tirols, Medig. u. bri. 
von J. Durig u. 9. 3, Jabra. 4. Heft, 1866, 

Inh.:_ I. tadurner, gab ed je Tempelritter und Anfipe der 
felben in Tirol? — 9. 3. Bidermann, Sefeichte | der lanbesfüril, 
Behörden in und für Tirol, von 1490—1749. — S. Ruf, zur Ge 
ſchlchte der Banernunruben im Interinntbale in den 2. 1525 . 2%.— 
3, Ladurner, Regeſten aus tirolifhen Urkunden. — A. Huber, 
Nachtrag zu dem Verzeichniffe der Werke und Auffäpe, melde in ter 
3. 1858— 63 fiber Geſchichte und Nitertbumsfunde Tirolt ericienen 
ind. — Derf., Verzeichniß dal. von 186466. 


Argovia. AM der Ge. Geſellſchaft des Kantons Aargau 
durh E.2.Rohbolz u. K. Schröter. 5. Bd. Jabra. 1866, 

Inh.: Urkundlihe Nachweiſe au der — der nt 
wittweten Königin Agnes von Ungarn, 1280—1364; aefammelt ven 
5.2». Liebenau u. f. Sohne Theodor. — Befhreibung der Schladt 
zu Billmergen 1656. Nacd der gleichzeit. Einzeihnung des Yahrjeih 
buches der Villmergner Pfarrkirche, mitgeth. von E. 2. Rod bolj— 
Die Waldgräber zu Unter-!unfbofen, eröffnet u. befehrieben von deml, 
— Romiſches Wobnbaus bei Mühlau im Freienamte ; anfgetedt & 
befhricben von 3. B. Hürbin, 


a a Propinzialblätter, 
6. Jabra. April. 

Binco, Me Stieſeln der beil, Hedwig. — Gine Anflage wegen Zaun = 
Breslau ans Dem 3.1612; mitgeib, von Orünbaaen. — Schiamer, haitım 
fdaftt, Rabträge zum vor. Hefte. — 4.8. Grundmann, eine Panfimk ner 
Rentenanftalt ihr die Zukunft, — Goerrpert, Über Steinfoblen u. Dirridie 
fiens Aufunft binfihtl. der Steinfoblenformation. — Alimfe, jmeimmidmen 
dene Scudfler im Arantentbaler Walde. — Gründung Der erften Barum 
farrifation in Shlefien (von ©. #,), — Deutihe Sprade in Oberldiekin. — 
Zauiftein, Pfarrftein u. Zudetſchale. — Iüttner, Sunt mid gu Kıitk. 


Herausg. von Th, Deläner. RR. 
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Naturwiſſenſchaften. 


Hofmeister, Wilh,, Prof, die Lehre von der Pflanzenzellt. 
au Holzschn, Leipzig, 1867. Engelmann. (XII, 404 8. Lex-* 
ir, 
A.u.d. T.: Handbuch der physiologischen Botanik et. ı" 
W, Hofmeister. 1. Bd. 1. Abth. 

Schon mehrmals find in diefen Blättern Abtheilungen de 
neuen, feit mehreren Jahren angelündigten Handbuchs der phoho 
logiſchen Botanik beſprochen worden; jept liegt der jüngit ır 
ſchienene erfte Band, und zwar deſſen erfte Abtheilung var, 
welche die Lehre von der Pflanzenzelle aus der Feder des um d 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, insbefondere der Geib 
pflanzen, jo jehr verdienten Herausgebers des gefammten Werld 
enthält. Es wäre ebenfo überfläffig, ein Wort zur Empfeblun 
diefer Abtheilung, welche, wie das ganze Werk, jedem Botanil« 
von Fach unentbehrlich ift, zu jagen, wie es unmöglich ift, daran 
einen Auszug zu geben. Wir mülfen uns daher auf eine kurze An 
gabe bes Inhalts beichränten. Derjelbe zerfällt in vier Abichnitte 
Protoplasma, Zelbildung, Zelhaut und geformte Inhaltstörp 
der Zelle. Im erften Abjchnitte wird namentlich die intereflant 
Bewegung des Brotoplasma, welche in früheren Lehrbüchern wear 
ber Unzulänglichleit der bamaligen Kenntniß bes Protoplagma mu 
nad) ihrer optischen Erſcheinung geihildert werden konnte, au&lähı 
li nad allen Seiten bin beleuchtet, wobei die Bemerkung nid 
unnüß fein dürfte, daß der Berfaffer zu den Bewegungen des Tr: 
toplasma auch bie Bewegungen ber Myromycetenplasmobien ur 
ber f[hwingenden Wimpern der Schwinnfporen und Spermatoze 
ben rechnet. Nicht minder ausführlich ift im zweiten Abfchnitte d' 
Entftehbung und die Entwidelung der Zellen (PBrimordialzeler 
Zellentern, Sporen verſchiedener Art, Zelltheilung, freie Zellenbi 
bung u.f. mw.) behandelt. Der dritte Abſchnitt hat die Entftehung 
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die Ausbildimg und Zufammenfegung ber feften Zellwand, deren 

Wachsthum, Verdickung, Schichten. und Reifenbildung, Verhalten 

zum Waffer und andern jFlüffigkeiten, ferner die Verbindung der 

Zellen zu Geweben (Intercellularfubitanz), die Spannung der 

Helmembran, deren Bedingungen und Peeinfluffungen (durch 

Schwerkraft, Beleuchtung, Temperaturſchwankungen), die Reizbar- 

feit und bie Bewegungen ber Zellmembran, deren Verhalten zum 

polarifirten Lichte und deren Molecularftructur zum Gegenftande. 

Sehr kurz ift im Verhältniß zu den vorhergehenden Abfchnitten ber 

vierte ausgefallen, welcher fih in ber Hauptiahe nur mit dem 

Chlorophyll und Amylum befhäftigt, wobei freilich nicht überſehen 

werben darf, daß der Zelleninbalt bereits in dem zuerft erichienenen 

vierten Theile bes ganzen Werks, ber Erperimentalpbyfiologie von 

Sad, eine fehr eingehende Erörterung erfahren bat. Ein Ver— 

jeihnik der im Tert erwähnten lateiniichen Art, Gattung. und 

Familiennamen ſchließt dieſe Abtbeilung, in Bezug auf welche noch 

die Demerfung hinzugefügt fein mag, daß, wie alle Werte des Ver. 

taffers, jo auch diefes fih zwar durch Klarheit der Darftellung 
auszeichnet, fein Berftänbnik aber durchaus gründliche philojophi. 

Ihe, phufifaliihe und felbft mathematifhe Kenntniſſe erbeifcht, 

weshalb daffelbe nur Naturforfchern völlig zugänglich fein dürfte, 

und nicht, wie 3. B. bie Mylologie der Pilze, Flechten und 

Noromgceten von De Bary (f. Lit. Eentralbl. 1866, Sp. 1221), 

jedem Gebildeten. 

Lueas, Dr. Ed., die Lehre vom Baumschnitt. Für die deut- 
schen Gärten bearbeitel. Mit 6 lithogr, Taff. u, 91 Holzschnitten, 
Ravensburg, 1867. Dorn. (XVI, 180 8. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Die bisher in Deutichland über den Baumfchnitt, biefen viel. 
liht wihtigften Theil der Obſtbaumzucht, erfchienenen Schriften 
leiden insgefammt an dem Mangel, daß fie auf frember Grund. 

Inge, nämlich auf dem franzöfiihen Baumſchnitt fußen und nicht 
aus eigenen Beobadtungen deutſcher Obftzüchter hervorgegangen 
ind, Da num nicht allein die Mimatifchen, fondern großentheils 

auch die Bobenverbältniffe Frankreichs gang anders als in Deutſch⸗ 

and (zumal in Mittel. und Norddeutſchland) find, da in Folge 
des günftigeren Klima's z. B. in frankreich die Begetationsperiode 
dr Obftbäume länger ift als bei uns, und bie Verholzung ber 

Triebe eher eintritt, diefe® und Anderes eine ganz andere Bewirth. 

haltung der Obftgärten und Behandlung der Obftbäume nötbig 

madt, ald bei und möglich ift: fo fann ber franzöftiche Baumfchnitt 
für die deutſche Obſtbaumzucht nur jelten geeignet und zwedmaßig 
kin. Diefe Wahrnehmung veranlahte den Verfaffer vorliegenden 

Berls, feine Erfahrungen über den Baumſchnitt, welche er wäh. 

tend einer langjährigen Praris und als Director des pomologi. 

Iden Inftituts zu Reutlingen zu machen reiche Gelegenheit gehabt 

dat, in Form eines Lehrbuch zu veröffentlichen, welches die Auf. 

gabe verfolgt, die von den franzöftfchen Obftzüchtern aufgeitellten 
Schren über den Baumſchnitt für die beutfchen Verhältniſſe voll. 
„lommen praftifh und anwendbar zu machen. Schon feit 1850 hat 
der Verf. im genannten Inftitute Vorträge über den Baumſchnitt 

wbalten; das damals von ihm ausgearbeitete und alljährlich ver- 
| beilerte Heft liegt feinem Werke zu Grunde, Zum Berftändnik des 
| Iegteren, welches von ben deutihen Pomologen gewiß mit Freuden 
begrüßt werben wird, empfiehlt er den Obftzüchtern die An. 
affung feiner „Kurzen Anleitung zur Obftkultur” (Ravensburg, 

1866), weil die Lehre vom Baumfchnitt eine genügende allgemeine 

Renntnik der Obſtbaumzucht vorausſetzt. ALS leitende Gefichts. 

dunlte bei der Bearbeitung des Werkes dienten dem Verfaſſer: 
‚möglihfte Bereinfachung der Culturen und genaue Erforfhung und 
Friftellung der wiſſenſchaftlichen Grundzüge für die Ausübung 
tationellen Baumfhnitts. Referent, welcher allerdings nur 
'otanifer und nicht zugleich auch Pomolog ift, vermag nicht zu 
eurtbeilen, ob dem Verfaffer feine Aufgabe vollftändig zu löfen 
lungen ift, muß aber zugeben, daß das, was ber Verfafler im 
ten Abſchnitt über die Knospen und Zweige jagt, bem jegigen 








— 1867. — Literarifhes Gentralblate — M24. Yun. — 
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Standpunkte der Morphologie und Phyfiologie jo ziemlich ent« 
fpricht. Der Anhalt des Werkes zerfällt nämlich in folgende 9 Ab, 
ſchnitte: 1) Kenntniß, Bildung und Beitimmung der verfchiedenen 
Arten von Zweigen und der an denſelben befindlihen Knospen, 
2) allgemeine Bedingungen für bie Ausführung des Baumfchnitts, 
3) die zum Baumſchnitt erforderlichen Werkzeuge und Geräthe und 
deren Anwendung, 4) jpecielle Anleitung zu ben bei dem Baum. 
fchnitt vorflommenden Operationen, 5) Nebenarbeiten beim Daum. 
ſchnitt, 6) die verfchiedenen Baumformen und ihre Heranbildung, 
7) die nöthigen und praftiih ausführbaren Schupvorrichtungen 
gegen Reife, Fröſte und ftarle Negenichauer, 8) Wicderberitellung 
franfer oder erfchöpfter Formenbäume, 9) der Spalierobftgarten 
und die Obitanlage in landſchaftlichem Stil, und Auswahl ber 
werthvollſten Obftforten für die Tafelobftcultur. Die zahlreichen 
Holzichnitte fowie die lithograpbierten Tafeln, deren Figuren das 
Berjtändnik des Tertes weſentlich erleihtern, find zwar nicht ele— 
gant zu nennen, aber naturgetreu. Taf. I und II erläutern ben 
Baumſchnitt, III— V die verfchiedenen Arten der jFormbäume, VI 
giebt ein Bild von dem Spalierobftgarten in Verbindung mit 
einem Obftgarten in landihaftlihem Stil. Drud und Aus, 
ftattung find gut. 


Jahrbücher für willenfhaftl. Botanik, Hrsg. von N. Pringsbeim, 
5. BP. 3s4, Heft. Leipzig, Engelmann. 

Inh: N. J. C. Müller, das Wachsthum des Vegetationépunktes 
von Pflanzen mit decuſſirter Blattſtellung. — E. Strasburger, ein 
Beitrag zur Entwickelungsgeſchichte der Spaltöffnungen. — F. Hilde 
brand, über die Befruchtung von Aristolochia Clematitis u. einiger 
anderer Ariftolobias Arten. — Derf., über die Notbwendiakeit der 
Injettenbülfe bei der Befruchtung von Corydalis cava. — Y. Ann, 
über Bau u, Entwidelung der Riccien. — NR. J. 6. Müller, Inter 
fuchungen über die Vertbeilung der Harze, Ätberiihen Dele, Gummi 
— Gummibarze, und die Stellung der Secretionobehälter im Pflanzen⸗ 
Örper. 


Zeitfhrift für wiſſenſchaftl. Zoologie hrsg. von C. Tb. v. Siebold 
u. Ab, Köllifer, 17. Bd. 2. Heft. 

Inh: H. Kandois u. W. Ihelen, der Tracheenverfchluß bei 
den Inſetten. — GE. Zeller, Über das encyſtirte Borfommen von 
Distomum Squamula Rud, im braunen Grasfroſch. — A. Dobrn, 
die embruonale Entwidlung ded Asellus aquatieus. — Peremeſchko, 
ein Beitrag zum Bau der Schilddrüſe. — E. Selenka, Beiträge 
zur Anatomie u. Spitematif der Holotburien. — H. Yandoid, über 
das Geſetz der Entwidelung der Geſchlechter bei den Inſecten (vorläuf. 
Mitthellung). — 5, Aler. Pagenitecher, über Aufitellung der Duals 
len in den Mufeen. 


Zeitfchrift für analyt. Chemie. Hrög. von C. R. Frefenius. 5. Jahre. 
3:4. Heft. 1866, 

Inh.: Ar. Schulze, die organifhe ElementarsAnalvfe nad 
agvolumetr. Brineivien. — R. Wagner, fiber eine budroitatiiche 
Prüfungsmetbode des Bienenwachſes auf Baraffin. — Ed. Parrot, 
Prüfung des Chinins auf Salicin. — W. Stein, über Erkennung 
freien Alkalis in den Seifen u. andern alkalifch reagirenden Salzen. — 
Fr. Mobr, Berbefferung des Marſh'ſchen Apparates. — Flüdis 
ger, über das fpecifiiche Gewicht des Amylume. — F. Stobmann, 
über die Unterſubungemethoden der fäufl. Diümaftoffe. — A. Or 
lowski, über Aloin und eine neue Bereitung>weile deſſelben. — F. 
Mud, über die Beitimmung Meiner Arfenmengen in Kieſen. 


Ghemifches Gentralblatt. Nr, 19 u. 20. 


Inb.: M. v. Pertentofern. &. Beit, Unterfuhungen über Die Mefriration 
beim Meniden. — R. Tbeile, fiber Abumin u, deſſen Aerichungsprodurte 
durb Kalk. — Borup- Belaneg, zut Kenntinih des Areofors, 


Zeitſchrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein u. A N. F. 3. Bd. 

7. Heft. Geſchloſſen am 11. Aprit.) 

Inh: A. Ackulé, üb, einige Ichmelelbalt. Abfömmlinge des Benyols u. des Phe ⸗ 
nels; ®ildung von Tbinterfäure aus Eifigfäure-Pbenel; fiber Die Suirbofäuren 
des Phenol, . Prund, Über eimige Arfömmlinge bed Poenels. — Gb. 
Dupois, üver das Monohiornbenel, — 8. Slafiwep u, 9, Brahomäli, 
fiber die Garminfäure. — Beribelot, Über Die Berbindungen der Pitrinfäure 
mit Roblenwaflerfteffen u. Deren Anwendung bei der Analyſe. — A. Kelule, 
über die Bonftiturtion des Mefitgiens, 
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Medicin. 


1) Türek, Dr. Lodw., Prof., Klinik der Krankheiten des Kehl. 
kopfes und der Luftröhre nebst einer Anleitung zum Ge- 
brauche des Kehlkopfrachenspiegels und zur Localbehandlung 
der Kehlkopfkrankheiten. Mit 240 Holzschn. im Text u. 1 Taf, 
Wien, 1566. Braumüller. XII, 584 8. gr. &) 4 Thlr, 20 Sgr. 


2) Atlas zur Klinik der Kehlkopfkrankheiten von Dr, 
Ludwig Türck, Pıof. In 24 chromolithogr. Tafeln von Dr. A, 
Elfınger u. Dr C.Heitzmann. Miterklärendem Texte. Wien, 
166. Braumüller. (gr. 8.) cart. 8 Thir. 

Seitdem ber berühmte Verfaffer der vorliegenden Werfe im 
Eommer 1857 zuerft, und zwar ohne von den Verſuchen feiner 
Vorgänger, namentlib auch Garcia's, etwas zu willen, mittelft 
eines Heinen Spiegeld das Innere des Kehllopfs eines Indivi— 
duums feiner Krankenabtheilung geliehen und Andern (darunter 
dem Profefjor Ludwig) demonftriert und damit ein bisher faſt 
ganz unzugängliches Gebiet dem ärztlichen Willen und Können 
erſchloſſen hatte, find nunmehr faft zehn Jahre verflofjen. In dies 
jen Beit ift von einer ziemlichen Anzahl laryngoſlopierender Werzte 
ein allmälıg in immer größern Progreifionen anwachiendes Date 
rial für die Wiſſenſchaft aufgeftapelt wurden, auch wurden bereits 
(außer Andern von Türd jelbft) einige Verſuche gemacht, bie 
Summe des bisher Erforihten und Geleifteten zuſammenzufaſſen 
und in Monographien überfichtlic vorzulegen; namentlid hat von 
Brums durch feine geniale Gultivirung des hirurgiichen Theile der 
laryngoſtopiſchen Pathologie und Therapie ih ein bleibendes Ver- 
dient erworben. Aber zur Musarbeitung einer eigentlichen Hlinif 
der Schlund und Kebltopffrantheiten, von Referent vor 3 Jahren 
in noch ziemlich ferne Ausſicht geitellt, war es bisher immer noch 
nicht gelommen, was bei der verhältnißmäßig kurzen Zeit, die feit 
der erften praftischen Verwendung des Kehllopffpiegels verftrichen, 
auch gar nicht zu verwundern ift. Wir freuen uns, daß der Mann, 
der zuerft in einen erfranlten Kehlkopf fab, auch der ift, welcher 
jegt nad zehmjähriger unermüdlicher Arbeit, Beobachtung und 
Forſchung das reiche Refultat derfelben in einem größern, aus 
führliben Werte ſchriftlich und bildlich niedergelegt hat, das einen 
guten Schritt weiter als das von Bruns'ſche gehend in der That 
das, was mir feit Jahren gehofft haben, wenigftens in ſoweit er 
füllt, als darin eine Hlinifder Kebllopf und Luftröhren 
bhrankheiten gegeben wird, Sehen wir uns dieſes Werk jept 
etwas genauer an. 

Rah vorausgeſchickter Gefhichte der praktiſchen Largngoffopie 
giebt der Verfaffer im 2, Abjchnitt eine nach allen Richtungen um» 
faflende Anleitung zum praltiichen Gebrauch des Kehllopfradhen. 
ſpiegels: er nennt fie eine zweite vermehrte Auflage feiner im 
Jahre 1860 erſchienenen „praltiſchen Anleitung zur Largngoflopie.“ 
Im dritten Abſchnitt giebt er eine Pathologie und Therapie der 
Rrantbeiten des ſtehlkopfs, größtentheild auf Grund eigener, zum 
Theil Shon im Jahre 1862 gefammelt und geordnet unter dem 
Titel „Clinical Researches“ engliſch ala Broſchüre erfchienen, feit- 
dem aber durch jehr viel Neues, Eigenes fomohl als von Andern 
Gebrachtes, vermehrt und durch zahlreiche gelungene rylographi« 
ſche Abbildungen illuftriert. Dabei ift er in anatomifd.pathologie 
ſcher Hinficht, namentlich auch in den Eintheilungen, grokentheils 
Rofitansty gefolgt, während einige anatomische Einzelheiten das 
Ergebniß eigener Unterjuchung pathologifcher Präparate find. Bon 
beſonderm Werthe find in diefem Abfchnitte die Kapitel über die 
Entzündung des fubmucdfen Bindegewebes und des Perihondri» 
ums, auch die tuberculöfen und ſyphilitiſchen Erfrantungen, die 
Lähmungen u. ſ. w. find mit großem Fleiß und mit Benußung 
eines reihen Materials bearbeitet. Der vierte Abjchnitt enthält 
die Krankheiten der Quftröbre in einer alle bisherigen Arbeiten an 
Bollftändigkeit und Genauigkeit weit übertreffenden Bearbeitung: 
hervorzuheben find namentlich bie Kapitel über bie Afterbildungen 
und Eompreffionsftenofen. Im fünften Abſchnitt ſpricht ber Ver. 
faffer über die Localbehandlung der Kehltopflrantheiten mittelft | 
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Befprigens (Betbauens), Bepulverns, Touchirens und operativer 
Eingriffe durch Starificieren, Stehen, Schneiden, Quetfcben, Bren, 
nen u. ſ.w. — Einen nicht geringen Werth erhält bas Buch durch 
die Beigabe von 238 Ktrankengeſchichten. Während von Bruns 
nur eine gewilfe beichränfte Anzahl mehr ober weniger intereflan. 
ter Fälle von Kebllopfäneubildungen, die er mit gutem Erfolg 
operirte, mit großer Umftändlichleit mittbeilt, giebt Türd etwa 
auf gleichem Raume eine vierzehnmal fo große, fib über das ganze 
Gebiet der Reblkopfpathologie erftredende Eafuiftif, wobet er mehr 
das pathologiſch⸗anatomiſche und diagnoſtiſche, als das therapenuti« 
iche Interefle in den Vordergrund ſtellt. Illuſtriert werben dieſe 
Krankheitsfäle dur 177 fehr gut gezeichnete und ausgeführte 
Holzſchnitte. Von den übrigen 83 ebenfo wertboollen Holsfchnitten 
fallen 22 auf die Anatomie und die Spiegelbilber bes Kehlkopfs 
und ber Quftröbre, die übrigen auf bie Apparate und Inftrumente. 
— Um nun aber die wichtigern Fälle noch vollfländiger, ala es 
mittelft bes farblofen Holsfhnittes möglich ift, dem Leſer vor 
Augen zu führen, bat Türd feinem Werke ald Supplement nod 
einen Atlas beigegeben, in welchem (nebft erflärendem Terte) auf 
25 Tafeln 114, in obigen Litbographien zum großen Theil no 
nicht enthaltene Abbildungen verſchiedener Kebllopffrankheiten in 
ihren verfchiedenen Formen und Stadien vorgeführt worben, ein 
Merk, wie es in ähnlicher Weife noch gar nicht eriftiert, und wel. 
ches bei feiner forafältigen und prachtvollen Ausführung für ale 
Zeiten ein wertbuolles Repertoir und wichtiges Hülfsmittel zum 
Stubium der Largngopatbie fein und bleiben wird. Au bemerfen 
ift noch, ba die Klinik“ als Commentar zu biefem Atlas bient 
und alfobem Beſitzer des Atlas wohl unentbehrlich fein bürfte, mäh- 
rend ber Käufer der Klinik“ den Atlas mitzumehmen nit unbe 
dingt nöthig bat. Eine eingehende Fritif des vorliegenden Werts 
zu geben, ift bier nicht ber Ort: Referent behält fich eine ſolche für 

eine anbere Gelegenheit vor. Daß es, um nur auf Einiges, mas 

allenfalls auszuftellen wäre, aufmerlfam zu machen, dem Werte im 

Allgemeinen an logiichwillenichaftliher Anordnung und Berarbeis 
tung des gegebenen Materials, an Aufftellung allgemeiner Geſichts- 
ufb Anhaltspunkte für Diagnofe und Therapie, an ftilvoller Dar. 
ftellung, an Berüdfihtigung der näcftliegenden Bedürfniſſe bes 
Belehrung fuchenden Klinilers noch einigermaßen feblt: das find 
Mängel, die bei der flürze der Zeit, melche bie neue Lehre bis jept 
durdlebt bat, und die bem Verfaffer zur Ausarbeitung feines 
großen Werks vergönnt war, jomie bei dem fortwährenden Drän. 
gen neuer Thatſachen und Entdeckungen nicht allzuhoch angerechnet 
werben bürfen. Halten wir uns aber an das wirklich Gegebene 
und vergleichen wir daſſelbe mit den bisherigen, bierber zu red» 
nenden Leiſtungen, fo müffen wir, wenn wir gerecht fein wollen, 
geftehen, dak Fürd’s Wert und Wirken bie Adtung und Bewun— 
derung ber Mit. und Nachmelt verdient, und daß neben von Bruns 
fein dritter bie ärztliche Laryngologie in gleicher Weile geförbert 
unb bereichert hat, als Türd. Mi, 





Archiv für patholoa. Anatomie u. Vhyſtologie u. für Min. Medicin. 
Hrsg. von Rud. Virchow. 38. Bd, 4. Heft. Avril. 

Inb.: U. Glaffen, Über die räumlide Korm der Gefichts⸗ 
empfindung. (Schl.) — H. Herb, ein Fall von gebeilter Zabnfractur 
mit nachfolgender abnormer Schmelzbildung. — Tb. Lanabanz, 
über Krebs und Gancroid der Zunge nebit einem Anbana über Cor- 
pora amvlacea in der Lunge. — Derf,, über die Drüfenfchläude 
des menfht. Ovariume. — D. Bet Beitrag zur Kenntniß von 
der Structur der ſpinalen und jompatbifhen Gangllenzellen. 
Bierteljahrfhrift Für die praft, Heilkunde. Redig. von J. Halla. 

24. Jabra. 2. Br. 

Inh: A Wranv, Sectionsergebniffe an der Prager vatbolog. 
anatom. Anftalt vom 1, Jan, bis —55 Juli 1866. — Boch dalek, 
praktiſche Bemerkungen Aber Zwerchfellbrüche. — J. Niemetſchel, 
über den Pannus. — W. Lange, die Diagunoſe des Wochenbettzu⸗ 
ſtandes in feinen verſchiedenen Beziehungen vom gerichteurztl. Staud⸗ 
punkte, — G. Simon, Beiträge zur plaſtiſchen Chirurgie. 
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Deutſches Archiv für Minifche Medicin. Red.: 5. Ziemßen u. F. 
A. Jenter. 3. Bd, 253, Heft. 

Inh: Jürgenfen, zur Lehre von der Behandlung fieberbafter 
Krankpeiten mittelit des falten Waſſers. — Liebermeriter, über 
die Eridemie in Andelfingen (Ganton Züri) vom 3. 1839, Abdomir 
noltopbus oder Trichinenkrankheit? — Erb, galvanotberaventifche 
Mitpeilungen. — Bäumiler, kliniſche Beobachtungen über Abdomis 
naltyphus in England. — Gerbardt, Nachtrag zu der Arbeit über 
foppilisiiche Erkrankungen der Luftröhre. 


Deutſche Klinik. Hrög. von Aler. Göſchen. Nr. 10— 12. 


Inh: DO, Schraube, Die vier Prorofitionen des Brof. Dr. 8. F. Mibter in 
der Beriammlung deutſchet Narurforider u. Aerite, (Borif.) — Bodenpabl, 
ur Erihinenitage. — 9, Rücdler, Mittbeilungen aus dem Matbilden » Land» 

anfenbauie u. der Augenbrilanftait gu Darnıfad. (deri,) — Dübrfien, 
Über Unacden u. yn, der Pungentuberenioie nad Beobahtungen auf Mar 
beira. (Barif.) — DB. Srilling, fortgeichter Bericht üb, neue Pille von Ovario- 
tomie. (1. Aal.) — 3b. Gliemens, die angemandie Herelectricität, (6. Art. 
3, Abth. Forti.) — Miscellen 0. — Reuilleton: Cirpert, elimatologtic- 
tberapeut. Aphoriämen aus Riyza. (Schl.) — M. Bindenfteim, über den Win 
Aus der Ghemie auf Die Medıcın des 16, u. 17, Iabrb. (Aoril.) — Bur Reform- 





age. 
Monateblatt Nr. 3: Schraube, die Gholerarpidemie in der Stadt Querfurt 
u. Umgegend während des Sommers 1866. (Fortſ.) — Der Bericht des f. f. Aran- 
fenbauied Wieden vom Solarjahre 18685. 


Reued Repertorium für Pharmacie. Hrög. von L. A. Buchner. 
16. Bd. 4. Heft. 
Int: Bogel jen., üb, Zuder- u, Alkobolbeſtimmung in Biqueuren, — M. Kubiv, 
üb, dte Abſceidung Der Ailaloide Des Opiums bei forenfiihecbem. Untetſucuugen. 
— 9, Zenner, über den Robfalggehalt von Extraetum Carnis, — Buir 
bourt, Über einige Producte Mepico’s, 





ſand- und Forftwirthfcaft. 

Berg, Dr. Freih. o., Betrachtungen über den Einfluß der Heineren 
deutſchen Staaten auf die Entwidlung und den Fortſchritt des 
Forſtweſen s. Dresden, 1867. Schönfeld. (35 ©. 9.) 5 Sur. 

Der befannte Verfaſſer, eine der zur Zeit hervorragenden 

torftlihen Autoritäten, findet die Urſache der hoben Stellung 

Vesdeutichen Forſtweſens ſowohl in Beziehung auf die Willen. 

Igait,als Wirthſchaft — in der deutſchen Bielftaaterei, 

wie auch ſchon Pfeil 1819 im feinen kritiſchen Blättern 26. Band 

2. Heit die Anficht ausgeſprochen hat, „daß es Llar fei, daß gerade 

der Mangel einer Gentralijation der Forftverwaltungen Deutſch- 

lands und die Zerftüdlung der deutihen Wälder unter verſchiedene 

Staaten wohlthätig auf deren Verwaltung gewirkt habe.“ v. Berg 

jagt in diefem Betreffe: „Die gute Forftwirtbichaft muß in ber 

Oertlifeit aufgebaut und diefer angepaßt werden, wenn fie die 

höchſten Erfolge erzielen ſoll.“ — Er fürdtet daher, „dab in der 

größeren Einheit, melde durch die Einverleibung einer Öruppe 

Mittelftaaten in die Öefammtmonardie Preußens erlangt wird, 

eine Gefahr liegt, von unferer hohen Eulturftufe herabzufteigen.“ 

— „Rleinere Staaten verwenden verhältnikmäßig mehr Geld für 

die Forfte, was von einem Großſtaate in gleihem Maße nicht er» 

möglicht werden kann, weil für fie die Haltung einer ihrer Stel. 
lung entjprechenden Streitmacht eine Nothwendigkeit ift, — mie 

Preußen als eine folde für feine innere Entwidlung nicht jo große 

productive Gapitalien anlegen fann, wie ein Mittelftaat.* 

Der Berfafjer begründet dieſe Behauptungen in vergleihendbem 
Hinblid auf die forftlihen Zuftände Preußens und der diefem ein« 
verleibten Länder durch Eitate aus der neuern Literatur und liefert 
dadurch den Beweis, welche große Bedeutung bie Heineren Staa. 
ten Deutichlands für die gedeihliche Entwidlung des Forſtweſens 
haben und wie wünſchenswerth es daher jei, daß Preußens Forſt—. 
direction die forftlichen Eigenthüämlichfeiten der neu erworbenen 
Länder fhonen möge! — Nur fo weit Bayern in diejer Schrift 
berührt iſt, findet ſich Referent veranlaßt, auf den Grund vorlie, 
gender amtlicher Quellen zu bemerfen, daß 1) der Seite 9 mit 
3,145,336 preußiihen Morgen nachgewieſene Flächeninhalt der 
Staatswaldungen diejed Landes einer Uenderung bedarf, da das 
Verhaltniß des bayeriihen Tagwerls zum preußifhen Morgen 
wie 1:1,3345 ift, und zwar mit Ausnahme der Salinenforite — 
ſoweit er die productive Fläche betrifft — nad den neueften Er 


bebungen 2,220,507 Tagmerle oder 2,962,267 Morgen umfaßt; 
2) die Seite 14 angegebene Ziffer für den jährlichen Durchſchnitts. 
Reinertrag ber bayerifchen Staatsforfte ebenfalls beanſtandet werr 
den muß, da jene ftatt mit 2INgr. mit 1 Thlr. 26 Ngr. vorgetragen 
werden muß und fich biejer pro 1963/64 incl. des Anſchlags der 
Forſtrechtsgenüſſe mit 4 fl. 20 fr. für das bayerifche Tagwerk be. 
rechnet hat, und 3) obige Angabe mit 29 Nar. auf Maron's 
Forftitatiftil (1862) beruht, wonach fich die fihon an andern 
Orten niedergelegte Angabe das Referenten, daß derſelben nament- 
lich in Beziehung auf Bayern eine große Unvollkommenheit nach« 
gewieſen werben fann, beftätigt ; denn gerade in den Jahren 1855 
bis 1861/62 hatte fich der jährlihe Durdfchnitts:Reinertrag aus 
den fraglichen Staatsforften nad amtlichen Urkunden ſchon auf 
2 fl. 56 fr., beziehungsweiſe 3 fl. 52 fr. für das bayerifche Tag« 
werf gehoben, nachdem er für die Perioden 1819—25 1 fl. 10 Er., 
1825—31 1 fl. 17 fr, 1831 —37 1 fl. 43 fr, 1837—43 2 fl. 
29 fr., 1843 — 49 2 fl. 17 fr. und 1849 — 55 2 fl. betragen 
hatte. Lz. 





1) Samee, Job. Wlad., die Alpen des Altlandes in Sieben. 
bürgen. Mit 3 Söbenmeijungstabellen, 1 Situationsfarte u. 1 photo⸗ 
Br rag der Alpen. Hermanſtadt, 1865. Steinbanfen, 

2) Derj., das Univerfal-Mefinfirument u. deſſen Diftanzlatten, 
ffala. Ebend., 1864. (50 S. 8.) 

Es wäre Unrecht, dur längere Beſprechung diefer beiden 
Schriften den Raum diejer Blätter zu verfchwenden. — Nach dem 
Inhaltsverzeichniffe der erften wäre man wohl zu der Hoffnung 
berechtigt, darin interefjante forftlihe Mittheilungen über eine 
Gegend am Außerften Ende der öfterreichifhen Monardie, die ohne, 
bin noch wenig befannt ift, zu erhalten, diefe Hoffnung aber wird 
leineswegs durch den Inhalt derfelben erfüllt; denn dieſer bietet 
ein Durcheinander, aus welchem man fich nicht ausfennt und in dem 
aud häufig fein Sinn zu finden ift. — Die zweite Schrift giebt 
einige befannte Lehren aus der Geodäfie in ganz vermworrener 
Form, ift ganz unvollftändig verfaßt und für die Wiſſenſchaft ohne 
allen Werth. Das, was fie nach der Vorrede enthalten joll, näm« 
lich „eine rationelle Diftanzilala, eine Plandarftellung nad den 
wirflihen Meridianen bei Detailaufnahmen mit bezüglichen Meß— 
inftrumenten“ — ſucht man vergeblid darin. 


Die landwirthſchaftl. Berfuhsjtationen. Hreg. von Friedr. No bbe. 
9.8. Nr. 1. 


Inh: E. Halfier, Imbibition und Saftbewequng in der 
Pflanze. — NR, Früblina u. 5. Grouven, Beitimmungen des Ges 
baltes der landw. Eulturpflanzen an Salpeterfäure u. Stiditoff. 2.3. — 
Alex. Müller, chemiſche Unterfucungen auf dem Gebiete der Milch— 
mirtbichaft. 10. — W, Sampe, über die Njfimilation von Harnitoff 
und Ammoniaf dur die Pflanzen. 1. — Ar. Robbe, Beiträge zur 
Pflanzencultur in trovfbar flüfftgen Wurzelmedien. 5. 


Allgem, Fort» u. Jagd+ Zeitung. Hrög. von G. Heyer. 43. Jahrg. 
April. 

Inb.: Die Bemaldung des Karfted. — Die Befteuerumg der Waldungen in dem 

(vermal.) Herzogtbum Raflan, — Bollad, Erwiederung auf Me Bemerkungen 

aus Bayern zu dem Auffap „Leber Das Korfttulturmeien im Ellmanger Waid.* 





Aunf, 


Stier, Wilh,, architektonische Erfindungen herausg. von H. 
Stier. 1. Heft. Berlin, 1867. Selbstverlag. (XVI, 42 8. u, 7 Bil, 
Kupferst. Fol.) 5 Thlr. 20 Sgr. 

€3 find num mebr als zehn Jahre verflofien, ſeit Wilh. Stier, 
nad einer 30 jährigen, fegensreichen Thätigleit als Lehrer der 

Arciteltur an der Bau⸗Akademie zu Berlin, uns dur den Tod 

entrijlen wurde. Stier war in ganz Deutjchland und darüber hin 

aus als genialer Architelt allgemein gelannt, geliebt und verehrt. 

Er war in fünftleriicher Beziehung von bedeutendem Einfluß, denn 

faft alle jüngeren Arditelten Norbbeutihlands waren jeine Schüler, 
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In allen Arhiteltenverfammlungen war W. Stier zugegen, überall | Bauftile als den unbedingt und allein richtigen anertennen. — 


mit Jubel empfangen, ſtets anregend auf jeine Umgebung ein- 
wirfend. Wer kennt ihm nicht den „alten Stier“ mit der ewig 
beiteren Stirn, dem ſcharf eindringenden Blid, der in anmuthiger 
Rede mit Begeifterung die Baumwerfe der Vorzeit zu ſchildern 
mußte, der fo gern Heine Erlebniffe aus feinem Wanderleben mit- 
theilte ? — Hoc erfreut wurden wir als W.Lübte im Jahre 1957 
eine Auswahl der literarifchen Arbeiten Stiers, Meine Ereigniffe 
feines Lebens barftellend und erfundene werthuolle FKünfiler- 
Novellen, unter dem Zitel „Hesperifhe Blätter“ herautgab. Es 
jpricht aus ihnen fo gang und voll ber geliebte „alte Stier“, wie 
wir ihn fo oft auf dem Katheder gejehen. 

Dir mußten Ale, daß Wild. Stier au ein phantafievoller 
Künitler, ein genialer Architekt fei. Aber ed war uns nur felten 
vergönnt, etwas von feinen Entwürfen zu jehen. Ausgeführt wur. 
ben fie nicht, zu der beabfihtigten Publication gelangte Stier auch 
nicht. — Jet endlich beginnt Hubert Stier, der einzige, geniale 
Sohn Wild. Stier’s, der Erbe und Verwalter feines literarifchen 
und künſtleriſchen Nachlaſſes, auch die arditektonischen Erfindun— 
gen zu publicieren, läßt uns feinen Vater nun auch als großen 
Fünftler fennen lernen. „Der Marmor, jagt er, den die freunde 
zum Gedächtniß über das Grab gededt haben, ift bem Freunde 
und bem lehrer geweiht; mag das vorliegende Werk auch bem 
KRünftler Wilh. Stier bie ihm in ber Entwidelung unferer 
modernen Baufunft gebührende Stelle bewahren !* Und in ber 
That wird dieje Publication mit Klarheit erkennen laflen, welchen 
Einfluß Wilh. Stier auf die allgemeine fünftlerifche Entwidelung 
der neueften Zeit ausgeübt hat. 

Das Programm ift fehr groß angelegt. Möchten äußere Um— 
fände die Ausführung deilelben nicht verhindern! Das Wert foll 
eine Sammlung der 11 größeren Entwürfe, nämlih: Wiederber. 
ftelung der beiden Landhäuſer des jüngeren Plinius, Entwurf 
zum Winterpalaft in Petersburg, 4 Entwürfe zu einem Dom für 
Berlin, Entwurf zu einem Ständehaus in Peith, zum Arhenaeum 
in Münden, zu einem Ratbhaufe für Hamburg und zu der Votin, 
kirche in Wien enthalten, begleitet von ben Erläuterumgen, in wel. 
hen W. Stier felbft die Motive zu feinen Arbeiten darzulegen 
pflegte. Kurze biftorifche Notizen über die Entftehung und die 
Scidiale derfelben will der Sohn hinzufügen. Eine größere Pios 
erapbie, nad den zahlreichen eigenhändigen Aufzeichnungen des 
Meifters, fol den Schluß der Bublication bilden. 

Stier’3 Entwürfe find der Musorud und das Refultat eines 
in fteter Arbeit und ernftem Etreben zugebradten Künitlerlebens, 
Sie ſchließen fi während eines Zeitraums von beinahe 30 Jahren 
an bie fünftleriiche Entmidelung Stier's an, folgen den Fort 
jigritten feiner Ideen und Anfichten. In den Örundprincipien ift 
er ſich freilich gleich geblieben. Er hat diejelben ſchon 1826, noch 
zu Rom, in feinen jogenannten 22 Theien, in einem Briefe an 
Schinkel ausgeſprochen. Sie bilden, obgleich fpäter in Form und 
Umfang mannigfady erweitert und geflärt, fein fünftleriiches Glau— 
bensbelenntnib, das Programm feiner Vorlefungen, und find da» 
ber mit Recht im Vorwort abgebrudt. — Faſt in jeder der elf hier 
zunächſt in Betracht kommenden Arbeiten hat er die Löjung einer 
der großen Fragen verſucht, welche die Künftler der Gegenwart 
nad verfchiedenen Seiten bin beichäftigen, fh an die größeften 
und hödhften Aufgaben gemacht, welche zu feiner Zeit in der Bau— 
kunst geftellt wurden. Groß in Maßftab und räumlicher Aus. 
dehnung ftellen fie ih dar, mit einer Fülle der verjchieden, 
artigften Motive und einem Reichthum am becorativem Detail, mie 
ihn in ber Praxis anzumenden nur jelten verftattet if. Sie 
ſchließen fi feinem Bauftil in jtlavifcher Nahahmung an, aber 
fie verfuchen auch nicht, fih von den hiſtoriſchen Traditionen los. 
zufagen. Ueberall firebt der Künftler, ben praltiſchen Anforberum. 
gen feiner Zeit gerecht zu werben, richtet fich in ber Gonftruction 
und der decorativen Ausbildung ftet3 nad dem Bedürfniß, nah 
Material, Alima ıc. Stier lonnte daher auch feinen ber hiſtoriſchen 


Dieje Entwürfe werben von der Nachwelt ohne Zweifel zu den 
bebeutenditen Schöpfungen unjerer Zeit gezählt werden. Sie wer, 
ben als Vorbild, als Fundgrube lebensvoller Ideen noch oft be 
nutzt werben. 

Das vorliegende erfte Heft bringt auf 7 Blatt größeften Folio 
den jrühften der zu publicierenden Entwürfe, nämlic den Vetſuch 
einer Wiederberjtellung der Billa Laurentina des Plinius, Es if 
biejer Entwurf, abgejehen von der mehr zufälligen Eigenſchaft, baf 
er bie früheſte Arbeit ift, vor Allem geeignet, das Intereſſe für diefe 
Publicationen in den weiteſten Kreiſen zu erregen, denn er 
bietet, abgejehen von der Perfönlichleit Stier's und ber künftleri, 
ſchen Ausführung der Ürbeit, auch um des Gegenſtandes willen 
mannigfaches Interefje. 

Sehr befannt find die beiben Briefe (Il, 17 und V, 6) des 
Plinius Secundus, in welchen er eine reizvolle und anmutbige 
Beihreibung feiner beiden Landfige Laurentinum und Zuscum 
entwirft. Diefe Briefe haben jhon oft den Wunſch erregt, diele 
Villen, davon fichere Ueberrefte nachzumeifen bis jeht nicht gelum. 
gen ift, in Zeihnung herzuftellen, und jo haben denn in den legten 
Decennien 4. Hirt, 2, Canina und gleichzeitig mit Stier aud 
Schinlel Reftaurationen verſucht und publiciert. Stier’ Entwurf 
gehört ohne Zweifel zu dem genialften und gelungeniten Verſuchen 
der Art, läßt fich ber Arbeit Schinlel's ſehr wohl an die Eeite 
ftellen. Als er 1530 die Arbeit begann, war er kürzlich erft von 
einem längeren Aufenthalt in Italien heimgekehrt. Die Eindrüde 
des claſſiſchen Alterthums, des jonnigen Italiens ftanden ihm ned 
lebhaft vor der Seele, Während feiner Lehrthätigkeit hatte er nieh 
fach über das Weſen der antiten Baulunſt nachgedacht. Es drängte 
ihn nun, den Anfhauungen, welche er gewonnen, den Rejulteten 
feiner fünftlerifchen Bejtrebungen in einem Werte der jhöpferüden 
Phantafie Ausdrud zu geben, und dazu boten ihm die ent 
führlichen Beichreibungen, melde Plinius von feinen beiden Land 
häufern gegeben, ein vorzüglich geeignetes Programm. Bad 
Entwürfe entftanden gleichzeitig in den Jahren 1831 — 32. Daun 
führte er zunächſt das Yaurentinum aus, radirte 5 Platten jeltt 
in Kupfer und jchrieb 1841 die Erläuterung dazu. Später murdt 
das Tuscum ausgeführt, weldyes er aber nicht mehr felbft radirt, 
womit er auch nie ganz fertig geworben ift. Beide Arbeiten waren 
Stier's Erholung nad dem anftrengenden Unterricht. Sie marın 
„ein goldener Faden, ein lieber Stern, in befjen Licht er neben dr 
Geſchaften des Berufs neue Lebensfrifche fuchte* und fand. Auf 
bie Einzelheiten diefes hier auf 7 Blättern gegebenen Entmurt 
einzugehen, ift bier nicht der Ort, Er wird ſich hoffentlich mel 
Freunde erwerben! Mögen dieje aber auch mit dazu beitragen, dab 
die Publication keine Unterbrehung erleidet — Der Tert von 
Hubert Stier bringt, außer einem Vorwort, Notizen über die Ent 
ſtehung der Arbeit, Ueberfegung der beiden Briefe des Plinius 
und W. Stier’s ſehr vortreffliche und auch für andere Verhältnifle 
lehrreiche Motivirung des Entwurfs und Erläuterung beffelber 
Die folgenden Hefte (zunächſt das den Entwurf des Tuscum entbal 
tende) jollen in balbjährigen Zwiſchenräumen folgen. R. B. 


Stegmann, Dr. Carl, Ornamente griechischen u. römischen 
Stils. Stuttgart, Mäcken. (37 Bil, in Schwarz-, Ton- u, Farbendr. 
mit 24 S, Text Fol.) In Mappe 2 Thir. 20 Sgr. 


Diefe zu Zeihenvorlagen beftimmten Blätter des ſchon durch 
Heinere architeltoniſche Rublicationen , ſowie neuerdings durch ein 
im Verein mit dem Maler Jaede in Weimar errichtetes „Atelier 
für Architeltur und Kunſtgewerbe“ bekannten Verfaſſers tragen it 
ihrer Geſammtheit den Charakter einer Teftonit oder Ornament 
ſchule, deren Belege den vorzüglichften claſſiſchen Muftern entnom- 
men und mit klarem Verftändniß in ftilvoller Weiſe wiedergegeben 
find. Der den Tafeln vorausgehende erläuternde Tert bringt in 
gedrängter Darftellung die gefchichtlichen und technifchen Notigen 
beider Etile, ber fobann die Erklärung der einzelnen Beijpiele 
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fi anfdlieht. So wird bei Betrachtung der griehiichen Ornamente 
dus Wefentlichfte über Baufunft und Gefäßbildnerei der Griechen 
gelagt u. durch beigefügte Holzichnitte erläutert ; in derſelben Weije 
geht den Ornamenten römiichen Stils wiederum eine Eharafteriftik 
der römischen Baumeife voraus, gegenüber der griechifchen und, wie 


| 


baltene Frage nach dem mwirflihen Namen des Gießers ber be. 
tannten Erfurter Bloriofa aus dem Jahre 1497 erfolgte der bier 
abgedrudte Bortrag des Verfaſſers, der e8 über allen Zweifel er. 
bebt, daß diefer Name, wie ihn auch fon Otte angiebt, Ger. 


: bardbus de Wou aus Campen in Holland ift, und daß wir von 


dert, in eingebender Weife erörtert, woran ſich wieder die römische | 


Geräthe- u Geläßbildnerei, durch treffende Beijpiele in Holzichnitt 
erläutert, ſchließt. Der Verfafler zeigt fh durch klare und ein« 
gehende Gharakteriftit der beiden Bauweiſen als gründlich gebile 
detet Fachmann, ſowie bei den Bemerkungen über Keramik als 
vorzüglich orientiert. Ganz befonders erläutert er die teftonifche 
Bedeutung jeder Form, wobei er ſich mit Recht an die Teltonil von 
Brtiher, jedenfalls dem bedeutendften Ornamentiften unferer Zeit, 
on den Stil von Semper u. A. anſchließt. Wir können bei allem 
Eimerftändniß Hinfichtlich des Tertes die Bemerkung jedoch nicht 
unterdrüden, daß wir darin bisweilen eine Ausdrucksweiſe gefuns 
den haben, die für den felbft vorgebildeten Anfänger im dieſem 
Fade etwas ungejuchter, daher faßlicher, fein könnte, 

Lobenswerth ift die gute Auswahl der Beispiele, der organiſche 
Yujammenhang und ftufenweife Uebergang der Ornamente, die 
Ausführung der Blätter und die verfchiedene Darftellungsmeile, 
für Feder, Bleiſtiſt, Tuichmanier und Farbe berechnet, bezüglich 
deren Anwendung am Schluffe der Erläuterungen zweckmäßige 
Bemerfungen für den Nachzeichner gegeben find. Anzuertennen ift 
ferner die Ausſtattung des Wertchens feiten der Derlagshandlung; 
die Blätter zeigen eine treue Wiedergabe der fünftleriih gebildeten 
Hand des Verfaſſers, der, jo fcheint aus der Vezeihnung des 
Tertes als: Erfte Abtheilung: Haffiiche Zeit, bervorzugehen, eine 
Fortiegung des Wertes beabfichtigt. Wir begrüßen eine ſolche nur 
nit Freuden und empfehlen für jept das zeitgemäße Werlchen allen 
Sehronftalten angelegentlih als eine rationelle, ftreng ftilgemäß 
gehaltene und teftonifch entwidelte Ornamentſchule, die einem wirl. 
ligen Bedürfniffe entgegenzulommen geeignet ift. A.G. 


Facadenbuch. Sammlung von Fagaden neu ausgeführler Wohn- 
hisser und Original-Entwürfe, nebst Grundrissen und Details, 
Aufgenommen u.gezeichnel von W.Schuffenhauer. 4. Samm- 
lang, Berlin, Th, Grieben. (Taf,91—120.kl.4.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Möchten doch nüchterne Alltagsproducte umferer Zeit, wie es 
fo bäufig geliebt, nicht erft noch durch Veröffentlichung breitger 
treten oder gar ald Mufter bingeftellt werden! — Einer Eompi- 
lanon folder „meuausgeführter* Fafaden begegnen wir in dem 
angeführten Werfen, von dem uns die vierte Sammlung vorliegt. 

Die Entwürfe tragen faft durchgehends den Eharalter der Gemöhn. 

lichteit; einige der aufgenommenen Fagadenmufter find aber durch 

uniböne Verhältniſſe geradezu geihmadlos, wie Taf. 97. Die 
beigefügten Meinen Grundriffe find eigentlid nur Dispofitions. 
ffijen; die hin und wieder vorfommenden Details aber der Aus- 
fübrung, Zahl und Größe nad fo ungenügend und dabei unver 
Handen oder oberflächlich wiedergegeben, daß fie ihren Zmed 
gänzlich verfehlen werden, wie denn überhaupt ohne gründliche 
daeilkenntniß Niemand ſich dieſer Fagaden mit Nupen wird 
bedienen können. — „Das Beite, was wir bieten lönnen, ift fir 
unsere Rinder no gut genug;:“ diefen Grundſatz des erſten An. 
ihauungsimterrichteß bei der Erziehung möchten wir auch hinfichts 
der architeltonifhen Gefhmadsbildung der Baueleven befolgt 
willen, um fo eher, als es gerade hier an guten Vorbildern nicht 
fehlt. Indem wir daher dem Schüler des Baufachs die An. 
ihaffung diefer Sammlung nicht empfehlen lönnen, möchten wir 
jugleih dem Compilator unfern Wunſch zu erfennen geben, feine 
Mühe auf würdigere Gegenftände und im mehr nugbringender 
Beife zu verwenden. A. G. 


Tettau, W. J. A. Freih. v., der Meister und die Kosten des 
husses der grossen Domglocke zu Erfurt. Vortrag. Mit 
2 Tafl, (Aus den Mittheilungen des Vereins für Gesch. u. Alter- 
'humskunde von Erfurt.) Erfurt, 1666. Villaret, (47 8.8.) 10 Sgr. 


Auf eine in der Thüringiichen Zeitung 1866, Ar. 164 ent« 


dieſem jelben Gießer noch eine ziemliche Anzahl anderer, weniger 
aroßer Gloden befigen, woraus hervorgeht, daß derſelbe wenig- 
ften® 30 Jahre lang, von 1472— 1502 als Gießer thätig ge 
weſen jein muß. Was dagegen die Roften des Guſſes der Gloriofa 
aulangt, fo werden fie zwar als jehr beträchtlich angegeben, doch 
icheint es auch dem Verfaffer kaum glaublih, daß der Befammt- 
betrag fih anf 6052 Thaler unieres Geldes belaufen habe, was 
nad dem jegigen Metallwertbe faft das Dreifache betragen würde. 
Der Bunkt muß aljo vor det Hand noch unerledigt bleiben. Wenn 
aber der Verfaſſer (S. 10) die Glorioſa, die 275 Eentner wiegt, 
die größte — fol wohl heißen: größte mittelalterlihe — Glode 
Deutichlands nennt, fo mag das für das neue Deutichland wahr 
fein; Deutſchland vor 1866 beſaß in der Glode des mittleren 
Domthurmes zu Olmüg in Mähren eine noch viel größere. ” 


* 








Vermiſchtes. 
— der königl. bayer. Akad. der Wiſſ. zu Münden. 
. 1. Bett. 


Die mit einem * begeihneten Vorträge find ohne Ausing. 

Inb.: Spiegel, über das Leben Zarathuitra's. — Lautb, 
fiber Obelisten und Pyramiden. — Maurer, ein isländijches Lied 
auf Kaifer Friedrich den Hotbbart. — Vogel, über die Bearbeitung 
des rotben Torfes {mit 1 Tafel). — v. Gorup⸗Beſanez, Porocatedin, 
ein Produft der Einwirkung von Jod und Phosphor auf Das rbeis 
niſche Buchenholgtheerfreofot. — Nägeli, die Pilofelloiden als Gat⸗ 
tumadfection und ihre ipitematiichen Merkmale. — "Muffat, über 
Gröfe u. Schickſale der Entidädigumgen, welche dem Haufe Witteld- 
bach für die Abtretung der Mark Brandenburg von dem Kaiſer Karl IV. 
verichriebeu worden ind. — Rodinger, über eine des dritten Yand« 
rechtstheiles ermangelnde Handſchrift des fogen. Schwabenſpiegels. 





Univerfitäts Schriften. 


Dorpat, X. Schwabe (Feitrede): die Griechen u, die ariechifche 
Aunſt am Nordgeitade des ſchwarzen Meeres. (30 ©, ar. 8.) 

Halle, philoſ. Dijiert. von G. Lehmannu: anliquitates Ro- 
manorum domesticae in Juvenalis saluris illustratae. Partieula l. 
(37 5. 8.) — Sabilitationsichriften von Dr. J. v. Scheel: de cor- 
poris juris eivilis prineipiis oeconomieis (27 ©. 8.), und Dr. J. 
Ibemä: de proposilione quadanı Riemanniana ex analysi situs. 
sen. 4) 

Königsberg (Feſtpregramm zu Königs Geburtstag): catalogi 
endieum mss. bibliotheeae regiae Regimonlanae ab A em. Steſ- 
fenhagen confecti fasc, Il. Partie, Ih, numeros 226 —310 com- 
plectens. ($. 25>— 56. 4.) 


Shul» Programme. 


Erfurt, dal. Gumn., Brof, Dr. I. Chr. 9. Weihenborn: Hie- 
rana, Beiträge zur Geſchichte des Erfurtiſchen Gelehrtenſchulweſens. 
3, Ibeil. (107—132 u, XVII -XXIX ©. N. 4.) . 

Frankfurt a,M., Gymn., Dir. Prof. Dr. Tycho Mommien: 
Scholia Thumano- Trielinıana in Pindari Pythia V—XII ex cod, 
Florentino edita, (36 ©. fl. 4.) _ 

Serford, evana. Friedrichs-Gymn., Dir. Dr. Bode: die älteſten 
Berrobner Noms. (20 ©. 4.) 

Marburg, Pal. Gumu., Piarret G. Ib, Ditbmar: aus und 
fiber Hans Bilbelm Kirchhoff. (44 S. 4.) 

Blön, Gelebrtenichufe, Dr. 3. 3. Lüllmann: Beitrag zur Wur ⸗ 
digung Kleon's des Arbenieniere. (30 S. N. 4.) 2 
- Noitod, große Stadtſchule, B. Mölimann: Vorſchule der Arithe 
metit, (26 ©. 4.) 
nenne 
Internationale Revue. 2. Bd. 4. Heft, April. 

Inh. E.Melena, die Infel Greta unter der Ottomanifchen 
Verwaltung. — E. Dübring, Machiavelli und ber politiſche Veſſi⸗ 
miemut. — M. Blod, die Weltausſtellung. — 3. Huber, Diderot 
und die Aufklärung in Frantreich. — K. A. v. ReihlimMeldene, 
die Pbilofopbie in Italien. — Ar. Attbaus, Jobu Stuart Mill. — 
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A. W. Benni, das beutine Rußland in geſe ſchaftl. Hinſicht. — Ar. 
Harder, mordamericaniihe Rechtecultur. — K. v. Ibaler, zur 
Shafefpeareliteratur. — 3.6. Petersen, Fiteraturbriefe aus Frank— 
reih, — Glairev. Glümer, durch Sachſen. — Ib. Kind, Helene 
Tofitia. — I. Schönemann, Briefe ans England. — E. v. Sall⸗ 
würf, zur Frage über die Heimat der modernen Munt, — F. Wehl. 
das Ausland auf der deutihen Bühne — Ar. Marx, Longfellow's 
Gedichte in freier Nachbildung. — M.v. Ziegler, morlakkiſche Weis 
fen. — A. v. Rlugi, mamma mia d’oro, mamma saporila. 





Revue eritique, Nr. 21, 

Inb.: Ibn-al-Awwiäm, le livre de lagriculture, trad, par Cl, Mullet. — 
Aristote, trali6 de la production ei de la destruction des choses, Irad. 
par B. St.-Hilaire. — K. Bartsch, chrestonathie (le Yancien fran- 
a * G. Desnolresterres, Voltaire et la sz0oeäülée ſranuçalse au 

. sitele, 


Die Grenzboten. Red.: ©, Freytag. Nr. 23, 


Iub.: Die Reformfrage in Enaland. — Die Befeftiguna von Wien. — Der porarl- 
beraer Bandtag in den legten Jabren. — Gin Terofedirter u. feine @ktreuen.— 
Be me Bertrag u. Saddeuiſchland. Aus Sawaben. — Aufruf für Karl 

£) 





Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 139— 145. 


Inb.: Erinnerungen am Me frang. Armee. (1. Der nem. Soldat.) — Meue Kor 
(dungen über Amerita. 1.2. — Aur Verbrederatiftit im Italien, — Die 
enal. Sraatsfirde u. der Rumaliömus. — Gbolera u Arieg. — Die eibnoar. 
“Austellung ın Mostau. — Yord Gomien's Bil. — Der bannov. Mrel u. bie 
preug. Mdeiöpartei. — Der Berluft **8 — „Die Schwener ⸗Alpen“. 
von Tugkne Rampert, — Zur Maria. Stuart-Pirteramm. — 9. Pfau, artie 
ftiihe Briefe aus der Bariier Austellung. 1. — Jolepb Albert Wrigbt. (Nero 
log.) — Das baverifhe Notariat. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipı. Zeitung. Nr. 43 u, 44. 
Inb.: Techniſche Probleme aus der Zeit des Aurfürften Tuguß. (Btlub.) — Der 
Arıtareiiende Garl Maud, — en fühl. Niibötagsberidt. — Bom lönigl. Hof 
tbeater in Dreöten, 


Fluftrirte Zeitung. Nr. 1248. 

b.: Ariedensbliraihaften. — Die prenk. Panzerfregatte Aronpring. — Yobann 
” Ghrifian Iüngten, — Schloß Seefeld in Oberbaiern. — David Grvingfene— 
Tas Bebäude der Stadtfanglei in Aonflanz. — An der alten Rönigährfide in 
Berlin. — Gonntagnahmittäg in einem fdmäb, Dorfe. (@rmäide von B.Baw 
tier.) — Das Tabakrauchen, feine Entftebung u, feine Sinmwirtungen. I. — 
Spayiergänge auf der Barifer Ansftenung. 3. — Die Minderpeft oder Pier 

dürre, — Deutfhlands Warvenſfagen. 














Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 11, Heft. 
Ind: *. Woltmann, Peter v. Gormelius, — Das vreuß. Zindnadelammebr u. 
feine Goneurrenswaften. — Die Fendtterung des jepinen KAirdbenftaats u, Die 
päpfti. Rrgrerung. — Nekrotoge. — Theatraliſche Repur. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 22. 
Inh: M. Bottfhball, Boron in neuen Ueberſezungen. — Ad. Stern, aur Ge 
ichidste des Abfalls der Niederlande u. dee Ojähr. Ariened, 2. — M.Zeriing, 
zur Stilfrage, — Gine Neudſchtung des Ninelungenliedes, 








Magazin für die Fiteratur des Auslandes. Nr. 22, 


Inb.: Die Auffläruna eines hifter. Mofterinme aus unferem Jahrb. — Geltifhe 
Sagen u. die Renier-Mevoiution. — Die Ureinmobner des ſtandinav. Nordens, — 
Die Barifisde. — Eine kathol. Geſchlade der Philofopble, — Futn Iaplonomött, 
Gründer der nach ihm benannten gelebrien Geſenichaft in Beipyig.— Der Auf 
fand auf Areta. — Gbinefiide Bortihrinmsmänner. 





Europa. Nr. 22. 
Ind: Die ſpantſchen Seiratben, — Der Pera des Erzengels Michatl. — Shafe- 
iveare'd Iruf u, Kampf, — Grfebres in Rordamerica, — Spuren der Boltes- 
urtbeile im GSprüdmert. — Neue Dibtungen Schyerenterg's. 


Gartenlaube. Nr. 22. 


Inb.: E. Marlitt, dus Bebeimniü der alten Mamfell (Borti.) — Der Rortbabnr 
bof in Bien. — Der Herzog von Ierufalem, (2b) — M. Hartmann, Ne 
— der Steppe. — Gin zeitgemäher Schritt zur deutſchen Einheit. 

on H. 


.) 








Daheim. Rr. 35. 


Inb.: @.Iunfer, die Frau des berfibmten Mannes. — Aur Griorrung an Kreuß- 
berg u. feine Menagerıe, — Die Beidberren des 2. Rarerreides. 2. Mac Mon, 
Hero von Mayeuta. — MR, Adge!, Auguftin und Nouflean, (tt) — @tıll- 
Ieven en —— Belt. — Doyrenfurtb, meine Heine Hausoroibefe. 6. Mich 
und Molfen. 


Weſtermann's Monatöhefte. NR. F. Nr. 33. Juni. 


Int.: Ar. Weiden, ebenstämpfe u. Yebensfriede, — KÄ. Ulmanı, die deutſchen 
Bandsfnedte. — 2. Baber-Mafob, eine Landtagswahl in Baligien, — 
D. Röılımger. Üder die Perioden der Meeresüberflutbungen (Bünpflurben) n. 
der Misseiten ale Bolge dr& — — — 3. Müller, die Bepper" 
ſcen @eiftereribeinunnen. — 9. Bogel, die Fihſſe ald Träger der Pilangen- 
nabrung. -— 8. Muß, das Wanderleven ver Säuaetbiere, — Adolf Valtian’s 
Reiten im IM. Alien. — Gonftange Mozart. Biograrb. Bild von Ludw. Nobi, 
1-3. — D. Roquette, aus alten Liedetbüchern. I. — 6. Weininger, 
Seraldifhes, 





Das Ausland, Nr, 22, 


Inb.: Bellgidfe Berirrungen in den B. Staaten. — Ucber ben Uriprung der Tüicı- 
namen, — Green Zurtie Guy «Bapdama-MAruppe), — Ar. Spiegel, bie irras 
mwifnicbaftl, Ausbeute der Rovara + Berie. — Bavaria. — Beibreibung ms 
unterfeeifden vulran. Ausbrucer bei den Ehifterinielm, — Meuer Beirg äh 
Die Höbe der Mecretipiegei u. Die Umrrebungsgeidemendigfeit der Erde. — Dir 
Londoner Flogds-Anftalt, — Joſerh Zouflart Belnaub.1ketreieg)- Suradıyı, 


Aus der Natur. Nr. 17—21. 


Inb.: Der Menih als Zeitgenofie ded Mammutb u. des Bentbiers im mittlırn 
Gurora,. (Sau. — Bedeutung des Rowlalzes für die Ernährung der Plan 
Antbropenbgien, — Ueber Me Bedingung des Zuftandelommens von Berpiten- 
ven, — Die Beibihte der Chotera. — Ueber das Grundwaſſer u. feine Krmı- 
gungen. — Ummandlung ven Arbeitäfraft im teetrienät. — Interehante Im 
wendung der Durtfihtigfeit der Deralle, — Bedeutung u. Aufgabe der Ale 
matiianıon. — Ueder den Bternihnuppeiregen ım Rovember, — Ueber die Dr- 
ſachen der Sterblicleit in ancultrv. Gegenden. — Der Föhn. — Die Kınternt. 


Der Zollverein. Nr. 9— 21, 


Jub.: Volitik u, Ainangen Der B. Staaten. — Gintritt Sannorert in das mei. 
Steuerigftem, — Bürauftratien u, feine Bolfemirrhiaaft. 2 — Die Barım 
fregatte „Bring Mriedrib Karl“. — Der deutihe Handelötag. — Zolremns 
Import im I. 164, — Eintrut Raſſau's in das preuß. Sreuerloften. — Dir 
Aufunft Des Deutien Dandelötaged. — Der frany-portugiel, Handeldwens, 
feine Bedeutung u. feine Folgen für den beutiben Handel mit Portu, — 
Die imländ, Koble u, Die Marine, — Branffurta, M. vor feinem hntritt in 
den Zollverein, 











Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 


Behrend, Talmud Jeruschalmi. (Bon %.: Frankel's Mſcht. 5.) 
v, Beramann, Pfarren, Filialen n. Klöjter Vorarlbergé. (Bon Aid: 
fer: Seid. Jabrb. 13.) 

Bolza, canzoni popolari comasche. (Bon F. Liebrecht: Ebr. 12 
Brambach. corpus inseriptionum rbenanarum, (Bon Klein: ÜR- 
11. — Bon 8: 4. Fit.s3. 20.) j 
Bunfen, Bibelwerf, 4. Tb., breg. von Holpmann. (Bon B. Bir 

ring: 3. tb. Litbl. 35 f.) 
Canones et Deereta eone. Trid. u. Catechiemue in dem Autze wen 
Rom, Leipzig, Regensb., Wien. (Bon ®. Lob: N. tb. Yirbl. 11 
a — sulle pneumatosi spontanee. (Bon -n: Gilt 
fr. Bi. 21.) 
Danko, historia revelationis N. T. (Ben Dr R.: U. Lit⸗J. I.) 
Detlefsen, Plinii Sec. nat. hist. (Bon Urlichs: Heid. Yabrb. 14.) 
Dorner, Geſchichte d. proteit. Theologie. (Bon H. Hagemann [2.%ıt.]: 
N. th. Litbl. 11.) ie; 
Duruy, introduet, generale ä l’histoire de France. (Bon R. Fe 
3. f. d. Gymnw. 5.) 
et die —— u. die Weltſtellung des Menſchen. U. 
. 3. 138. “ 
Fr ———— aus dem Mittelalter. (Bon M. B.: Dohm's Sem 
tagsbl. 18. j 
Gu —— Antonio Perez, Fart de gouverner etc. (Bon F. Deltew: 
Rev. cr. 20.) 
Hergberg, Geſch. Griechenlands unter der Herrſchaft der Nöntt. 
(9. Doergens: Seidelb. Jahrb. 14 f.) 
Hindberg, die Bernferbätigkeit des Gefingnißgeiftlichen. (and 
tb. Jahresber. 25. 237 — 242.) 
Suber, Studien. (Don Schwab: R. tb. Litbl. 11 D 2 
— re fiber die Meinen Propheten. (Bon A. Rohling: °! 
dw. 55. 
Kievert, Handatlad, (Schleſ. Zta. 135.) . 
Kober, die Devofition u. Dearadation. (Bon Schulte: N. tb. Lirbl. 1!) 
Kurtz, zur Theologie der Plalmen. (Bon Himpel: Ebd.) 
Laforet,histoire de la philosophie. (Bon G. Hagemann: Yit.om.).) 
Lage, die polit., und die Zufunft der evang. Kirche in Deurihlan- 
(Bon A. Ritfhl: ©. & A. 18.) 
LippesWeißenfeld, Veſſpreußen unter Friedrich d. Gr. (Ben Dr. 
M. Töppen: Altpr, Mir. 3.) Luk: 
Malte-Brun, histoire de Marcoussis. (Bon Gh. Defremen: 
Rev, cr. 20.) & 
Müller, NovaraReife, linguiſt. Theil. (Bon Ib. Benfen: 8.9.1. 18) 
Nägeli, botan. Mittheitungen. Bd. 2. (Bon Dr. Grifebab: ER.) 
nn en Geſchichte Gäjar's. Br. 2. (WU. f. d. bayer. Gnmnidt. 
Bf 
de Noailles, Henri de Valois et la Pologne en 1572. (Bon I 
v. %.: Rev. cr. 20.) xl 
Oberleitner, Fraukreichs Finanzverbäftniffe unter Ludwiz X 
(Bon Schwider: A. Litg. 20. 
Platter, m&moires. (Bor Ghr. Bähr: Heid. Jahrb. 12.) 
v. Vreifenfe, Jefus Ghrittus, deutich von Fabarius. (Gaudi 
Jabresb. 28. 170— 177.) 
Revnolde, system of medieine, Vol. I. (on Bäumler: D. Ard. 
f. , M. Ill. 243.) 5 
Ribbeck, prolegomena erilica ad Vergili opera. (Heid. 36.15.) 
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Schaarſchmidt, die Sammlung der Platouiſchen Schriften. (Bon 
Ed. Alberti: G. g. U. 19.) 

Edhlömildb, Gompendium der höheren Analvfis. (Bon H. Weber: 
Seid. Jabrb. 12 f.) 

— Dogmengeſchichte der patrift. Zeit. (Bon Simar: R. tb. 
itbt, 11.) 

de Ral, Beiträge Ps Literaturgeih. des Civilproceſſes. (Bon Prof. 
Ib. Mutber: 3. f. Rechtegeſch. VI. 2.) 

Bıltber, die Yiteratur ded Givilproceffes. (Desal.) 

Beiß, Beiträge zur Kenntmiß der Feldipathbildung. (Bon G. Leons 
bard: Seid. Jahrb. 11 f.) 

Revden, Geſch. der Juden in Köln. (Bon H. Rump: Lit. Gdmw. 55.) 





Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 


Broughton,‘H., the spirit disembodied: when we die we do 
not fall asleep, we only change our place. (266 p. 8.) Edin- 
bargh. 38. 6d. 

Butt, I,, the Irish people and the Irish land: wilh comments on 
the publications of Lord Dufferin and Lord Rosse. (300 p. 8.) 
Dablin, 5 s. 

Gage, W.L., life of Carl Ritter, late Prof. of Geography in 
the University of Berlin. (240 p. 8.) 7s. 6d. 

Hooppell, Rev.R.E., reason and religion; or, the leading 
doetrines of christianity. (200 p. 8.) 5 s. 

Hull, J.D., ihe cluster erushed: and exposition, doetrinal, expe- 
rimental, and practical, of the last chapter of Hosen. (200 p. 
%ı 38 

Lloyd, W. W., philosophy, iheology, and poetry in the age and 
the art of Rafael. (Imp.-8.) 21 s. 

Lowry, T.K., the Hamilton Manuseripts, containing some ac- 
count of Ihe settlement of Ihe territories of Ihe upper Clande- 
boye, Great Ardes, and Dufferein, in the County of Down. By 
$irJ.Hamilton, Knt. Ed. from Ihe original Mss. (282p.4.) 21 s. 

OldLondon: papers read at Ihe London Congress, July 1866, 
Archaeologieal Institute of Great Britain and Ireland. (386 p. 
8,12» 

Plumer, W. S., studies in the Book of Psalms; being a eritical 
anderpository commentary, with doctrinal and practical remarks 
on the entire Psalter. (1210 p. roy.-8.) 28 s, 

Pompeii: its history, buildings, and antiquities. An account of 
Ihe destruction of the eity, wilh a full description of ihe re- 
mains and of the recent excavalions, and also an ilinerary 
for visitors. Ed. by Th. H. Dyer. Illustrated with nearly 300 
— engravings, a large map, and plan of Ihe forum, (596 p. 
148. 

Slade, Sir Ad., Turkey and the Crimean War: a narralive of 
historieal events. (8.) 15 s. 

Warington, G., the inspiration of scripture: its limits and effects. 
(286 p. 8.) 6 s. 

Wordsworth, Chr, the Holy Bible, with notes and introduetions. 
Vol.4, Part 1: The Book of Job. (130 p. imp.-B.) 9 s. 


Franzöſiſche. 


Baronii Annales ecelesiastiei, denuo excussi et ad nosira usque 
tempora perducli; ab Aug. Theiner. T.9. 500-545. (VII, 619 p. 
4. ä2col.) Bar-le-Duc. 16 fr. 

Douftändig in 40 bis 45 Bänden. 

Cavare, P., etude sur les associalions coop6ralives, precedee 
d’un examen du contrat de sociel& en droit romain. (IV, 367 p. 
8) Paris. 

Chrysostöme, St. J., oeuvres complötes, traduites pour la pre- 
miere fois en frangais sous la direction de M. Jeannin. T.11. 
(LXX, er gr. 8. a 2 col.) Bar-le-Due. Chaq. vol., 6fr. 60 0. 

Corval, R. de, Paris monumental artistique et historique: l’line- 
raire, la deseriplion, l’analyse et I'histoire de tous les monu- 
ments religieux, historiques, ete., de la eapitale, (XXIII, 190 p. 
18. et 1 plan.) Paris. 2 fr, 50. 

Gay, Fr., Sainte Clotilde et les origines chretiennes de la nation 
et monarehie francaises, (XIX, 412 p. 8.) Bar-le-Duc. 

Lavigne, A., etudes sur l’Evangile, ou essai sur l’unite, l’'har- 
monie et le symbolisme de l’&vangile. Evangile selon saint Jean, 
(XI, 555 > .) Paris, 

Maynard, l'abbe, Voltaire, sa vie et ses oeuvres, T.1. (500 p. 8) 
Coulommiers, 

Nerval, G. de, oeuvres completes: Voyage en Orient, 2 vol, 
(1004 p. 18 ) Paris. 6 fr. 

a ve, l’abbe H,, biographies et pandgyriques. (XV, 479 p. 

.) Paris. 


Sainte-Keuve, (.A., nouveaux lundis. T. 8. (503 p. 18.) 
Paris. 3 fr. 

Servais, V., annales historiques du Barrois de 1352 ä 1411, ou 
histoire polilique, eivile, militaire et ecelesiastigue du duche 
de Bar, sous le regne de Robert, duc de Bar, T. 2. (VII, 501 p. 
et 3 grav.8.) Bar-le-Due. 

Talbot, Ed., l’Europe aux Europe&ens. (384 p. 8.) Caen. 3 fr, 


m —— m ep m —— > 


Antiquarifhe Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerfitäts- Broclamator S. Kartuna.) 
Aber u. Go. in Berlin. Antig. Anz. Nr. 3. Bücher über Polen 
Rußland, die Donaufürftentbümer u. a, Tlav. Länder. 
Baer, J. in Rranffurt a. M. Antig. Anz. Nr. 147. 
Beide Buchh. in Nördlingen. Nr. 89. Proteſtant. Theologie, 
Butſch Sobn in Augsburg. Nr. 52. Ibeologie, Varia. 
Goppenratb in Regensburg. Nr. 38. Varia. 
Dürr in Leivgig. Antiq. Anz. Rr. 2, 
v. Ebner'ſche Buchh. in Nürnberg. 
Fiſchhaber in Stuttgart. Forts u. Jandmwilfenfch,, Kriegewiſſenſchaft. 
Kold in Troppan. Bibliotheken der Hrn. Piarrer Jaroſchet, Dr.med, 
Kadra u. U. 
Liſt u. Frande in Leinzig. Nr. 37. Numismatit. Nr. 38. Allgem. 
Naturgefchichte u. Zoologie. 
Mai in Berlin. Nr. 24, Geſchichte. 
Marufhle u. Berendt in Breslau. Nr. 8. Naturwiſſenſchaften. 
Maske in Breélau. Nr, 85. Altelaſſiſche Philologie. 
Prandelu Ewald in Wien. Nr, 143—146, 
Schmidt in Heilbrenn. Nr. 94, Mebicin, Naturwiſſenſchaften. 








Uachrichten. 


Die auferordentl. Profejioren der Theologie Dr. Gölemann 
und Dr. Hofmann in Yeipzig find zu ordentl. Gonorarprofeiferen 
ernannt worden. 

Die Privatdorenten Dr, Rud. Sevdel, Dr. A. Schvene u. Dr. 
jer. Züder in Leipzig find zu außerordentl. Profeiloren resp. in der 
philoſophiſchen u. juriſtiſchen Facultät befördert werden. 

Der Dr. A. Tobler, Privatdocent an der Univerfität Bern, iſt 
als Profeffer der romanifhen Sprachen an die Univerſität Berlin 
berufen worden. 

Der Voritand des Germaniſchen Mufeums in Nürnberg, A. Eſſen— 
wein, bat vom Großberzog von Medlenburgs Schwerin die goldene 
Verbienftmedaille erbalten. 

Karl v. Holtei in Graß erbielt den preugifdsen Arenenorden 
3. Glaffe. 


Am 19. Mai + in Turin Gaſpare Gefano, berühmter Juriſt, 
Profefior an der Univerfität dalelbit. 
Am 20, Mat + ebenfalls in Turin Nomualdo Tecco, italies 
nifher Senator, früber Geſandter, Orientaliſt und Aunitireund von 
u ” 


Das von den Geſchichteverelnen zu Bremen, Gamburg, 
Hannover, Kiel und Stade unterm 3. Rebruar 1865 erlajfene Preids 
ausichreiben (Geſchichte der Miffion in den nordiſchen Fändern“) 
ift, da feine Concurrenzſchriften eingelanfen find, wiederholt worden. 
Die Coucurrenzſchriften find im deuticher Sprache abzufafien und bis 
zum 3. Februar 1870 einzuliefern; die Preisertbeilung erfolgt vor 
dem I. Juni 1870. Der Preis beträgt 400 Thlr. Courant und das 
Werk bleibt außerdem Eigentbum feines Berfaſſers. Preisrichter find 
die Profefforen €. Duümmler in Holle, G. MWaip in Göttingen und 
W. Wattenbach in Heidelberg. Näberes iſt zu erfahren durch den 
Geſchaͤftsaueſchuß der Abıbeilung des Künſtlervereins für Bremifche 
Geſchichte und Altertbüimer in Bremen. 


u 
Mittheilung. 

Herr Dr. Friedmann in Münden erſucht uns, ba einige 
Ausdrüde in der Anzeige feiner Schrift über die Sterblichkeit der 
Kinder (EB. Sp. 546) den Verdacht ermeden könnten, als habe er 
bei der Anempfehlung der Jodmild noch ein bejonderes eigen. 
nüßiges Interefje, feine Erflärung zur Kenntniß unferer Leſer zu 
bringen, daß dies nicht der Fall jei und daß er mit feiner Anftalt 
jur Bereitung von Jodmilch in Beziehung ftebe. 
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Fiterarifhe Anzeigen, 


Bei R.L. Friderichs in Elberfeld sind erschienen u. durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Geift des Chriſtenthums, 


feine Entwidelung und jein Berhältnik 


u 
Kirche und Gultur der Gegenwart. 
Proteftantiihe Briefe 
von Dr. 3. ®. Hanne, 

20 Bogen 8, Preis: 1 Thlr. 10 Sar. 


Zur Religion und Kultur, 
Vorträge und Aufjäge 


von 
Dr, Bilhelm Hollenberg. 
8 Bogen gr. 8. Preis: 20 Sar. 
Verſöhnung der modernen Bildung mit bem Glauben — 
das iſt die Aufgabe, zu deren Löfung der bekannte Verfajjer durch 
dieſe Arbeit einen Beitrag zu liefern wünidht. [115 


Instituto di Corrispondenza Archeologica. 


Das archeologische Institut in Rom hat uns vom 1. Ja- 
nuar 1867 ab zu seinen Agenten ernannt und uns den Debit 
seiner Publieationen übertragen, welche fortan nur durch uns 
zu beziehen sind. — Wir erhiellen soeben Jahrgang 1866 
und haben ihn an die bisherigen Abonnenten versandt. Der- 
selbe besteht aus: 

Monumenti inediti Vol, VII. Tav. 25—36 (nebst 2 tav. d’ag- 
giunta für 1865), Preis Thlr. 6. 

Annali dell’ Instituto vol, XXXVIII, con 18 Tav. Thlr, 6. 

Bullelino dell’ Instituto per l’anno 1866. Thlr. 2. Preis des 
compl. Jahrganges Thlr. 14. 

Auch die früheren Jahrgänge sind einzeln von uns zu 
gleichem Preise zu beziehen. 

Je 10 Jahrgänge zusammen liefern wir für Thir. 105, eine 
Serie von 30 Jahrgängen für Thir. 240, 

Ferner geben wir: 
Repertorio universale 1829 — 1833 gratis. 
1834 — 1843 für Thlr. 3. 
— — 1844 — 1853 gralis. 
1854 — 1856 für Thlr. 1. 
1857 — 1863 für Thlr, 2, 

Wir bemerken ausserdem, dass die Memorie vol. 1,1.2.3 
vergriffen sind und vol, Il, 1865 zu Thlr. 8. 27 Sgr. abge- 
geben werden, 


Für das Institut bestimmte Zusendungen können fortan 
an uns adressirl werden, 


Berlin, Mai 1867. A. Asher & Co. [1ll 


Bei E. A. Schwetihle u. Sohn (M. Bruhn) in Braunſchweig 
erjchien ſoeben w. iſt durch afle Buchhandlungen zu bezieben: 


Gieſebrecht, 
Geſchichte der deutſchen Raiſerzeit. 


105] 


Gte Pieferuna. Preis geb. 20 Sar. 


Drirt ver Rieechen Buchdrucketel (Gar &, Yord) in Leirzig. 


* In der Dieterich ſchen Buhhandlung in Göttingen ſind em 
ſchlenen: 
6. A. Bürger's Gedichte. 


Miniatur, Ausgabe. 
Elegant geb. 24 Ror. 


6. Ehr. Lichtenberg's 
Vermiſchte Schriften, 
Neue DriginalAusgabe. 8 Bände Schillerformat & 1 Ihlr. 


Riemann, R., über die Fläche vom kleinsten Inhalt bei ge- 
gebener Begrenzung. Bearbeitet von K. Hattendorff, 
gr. 4. 20 Ngr. 

Sauppe, H., die Quellen Plutarch’s für das Leben des Peri- 
kles. gr. 4. 12 Ngr. [114 





Verlag von 8, Hirzel in Leipzig. 
Don der Neuen Audgabe bes 


Mittelhochdeutſchen Wörterbuds 
Mit Benugpung des Nadlajies von ©. F. Benckt 
ausgearbeitet von 


Wilhelm Müller und Friedrich Zarnde 
Prot. in Gotungtn Drod, ın Leipzig 
ift die zweite Lieferung foeben erſchienen. 

Die britte Lieferung wird im Juni ausgegeben. Das gan 
Wert wird in 19 Lieferungen, von denen regelmäßig monıtlid 
eine erſcheinen wird, vollitändig fein. 

Leipzig, im Mat 1867, m 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Frankfurter Bücherauction 

am 3. bis 7. Juni 1867. 1M 

Versteigerung der hachgelassenen werthvollen Bibli® 

theken der Herren Hoch- und Deutschmeisterischen wirk. 

geistl. Rath Hedler, Revisor Tenner und Oberappellalions- 

gerichisrath Dr. Hoffmann. Exemplare des ca. 3000 Num- 

mern starken Katalogs (worin auch eine interessante Samın- 

lung von Volksliedern aller Sprachen) sind gratis durch den 

Unterzeichneten u, durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Frankfurt a.M., im Mai 1867. 

Isaac St. Goar, Rossmarkt 6. 





Bibliotheca theologica. (31 
Soeben erfhien Antiquarkataleg Nr. 89 
Proteſtantiſche Theologie 
in der reichen Auswahl von 5916 Nummern und barunter em 
große Sammlung der älteften Kirchenordnungen enthaltend. 

Die geehrten Bücherfreunde lönnen denfelben durch jede dus 
handlung gratis beziehen oder durch ungehende Poſt gegen Ira 
firte Einiendung einer Viergroichenmarfe als Portovergütung den 
uns empfangen. 

Zur Ergänzung unſers großen Lagers kaufen wir tet} jomopl 
ganze Bibliotheten als einzelne wershuolle Werte, namentlich the 
logiihe Schriften aus dem 15.— 17, Jahrhundert, zu guten Vrei- 
fen, hei es in Tauſch oder gegen baar. 

Noerdlingen (Bayern). 

"CH. Beck’sche Buch- u. Antiq.-Handlung. 








Fiterarisches Gentralblati 


für Deutfhland. 


Ur.25. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarndı. 


[1867. 


Deriegi won Eduard Avcsnarius in Aripıig 





Erjceint jeden Sonnabend. „iso 15, Juni. 





Preis vierteljahrlich 2 Thlr. 











Theologie. 


), Ueber die an der kgl. preuss. Universität Bonn ent- 
deckten neuen Fragmente des Macarius. Leipzig, 1866. 
Brockhaus in Comm. (15 8. gr. 8.) 

2) Floß, H. J. Prof, 3. Gildemeifter und dad Bonner Univer- 
Htätöprogramm zum 3. Aug. 1866. Eine kritiſche Würdigung der 
aus der Berliner Handſchrift Nr. 18 veröffentlichten griechijchen 
Aragmente. Freiburg i. Br,, 1867, Herder. (61 ©. 8.) 

Herr Profefjor Floß hatte im Bonner Univerfitätsprogramm 
sum 3. Auguft 1866 „zwei Fragmente des Macarius“ aus einer 
Berliner Handſchrift „zum erften Male” herausgegeben. Dr. Gil. 
demeijter zeigt nun 1) daß der mitgetheilte Text nicht „zwei” Frag. 
mente jondern ein einziges enthalte, da das vermeintliche zweite 
Fragment in finnftörender Weife aus bem Eonterte des erfteren 
berausgerifien jei, 2) daß die Herausgabe des Tertes vieles zu 
wänjhen übrig laffe, 3) daß die im Kataloge der Berliner Biblio» 
thel ald Schriften eined „ungewiſſen“ Verfafjers figurirenden 
bomilien jämmtlih Stüde von Ephräm jeien, 4) daß die Mei: 
nung, Macarius jei der Verfafler, lediglih auf Mißverftändnik 
einer Bemerkung von Buttmann berube, nach welder in der Hand» 
ſchtiſt Nr. 18 auf das Dlatt B der (jeft berausgenommene und 
als Micr. Rr. 16 befonders aufbewahrte) Macarius gefolgt jei, bie 
vier von Floß beigebrachten „Beweife” für die Autorjchaft bes 
Racarius eher gegen, als für biefelbe ſprechen, 5) daß das ber 
treftende Fragment auch nit zum erften Dale herausgegeben, 
iondern in den Werfen Ephrams ſchon mindeftens fiebzehn Mal 
gedrudt jei. Nachdem ©. hierauf die Abfafjung des Stüdes durch 
Ephräm unterjucht und die Anficht aufgeftellt hat, daß daſſelbe 
eine fpätere griechifche Meberarbeitung echt ephrämifchen Stoffes 
fei, verfucht er fhließlich den Nachweis, daß ber Berliner Tert um 
nichts vorzüglicher ſei, als der von Afjemani veröffentlichte, alfo 
die Herausgabe nicht verdient habe. — Daß der Herausgeber des 
Programms fih dur den kauſtiſchen Ton der Gildemeifter'ichen 
Fugſchrift perſönlich verlegt gefühlt hat, läßt fich begreifen, da er 
aber in feiner Gegenſchrift den von feinem Gegner feftgeftellten 
Ihatbeitand nicht leugnen fann, fo hat die Wiſſenſchaft fein Inter, 
efie daran, von dem rein perfönlichen Zwiſt der beiden Bonner 
Gollegen weiter Notiz zu nehmen. Wichtiger ift, daß fi Herr 
Floß dur die Polemil Gildemeifter’3 veranlaßt gefunden hat, den 
von ihm herausgegebenen Ephrämtert genauer zu unterfuchen. Der 
von ihm gegebene Nachweis, daß der Tert der Berliner Hand. 
ſchtiſt micht jo werthloß fei, wie es Herrn Dr. Gilbemeifter erſchien, 
ſondern ſich als eine von dem Griechiſchen des Aſſemani völlig un. 


abhängige, vielfach treuere und mit den vorhandenen lateinifchen 
Ueberfegungen mejentlich übereinftimmende Uebertragung aus bem 
Sprifchen darftelle, ift allerdings volllommen ſchlagend, und ebenfo 
erledigt fi Hiermit bie Gildemeiſter'ſche Vermuthung, dab das 
fragliche Stüd nicht wirlkd von Ephräm herrühre, fondern nur 
eine fpätere (griechiſche) „Verarbeitung“, ein „übelzufammenhän. 
gendes Gento aus Eprämifhem Stoff, aber mit vielen Zus 
thaten“ fei. 


Gaäb, Dr. Ernst, Pfarrer, der Hirte des Hermas. Ein Beitrag 
zur Patristik, Basel, 1866, Schneider, (V, 203 8. 8.) 20 Sgr. 

Ein Buch, aus dem fih allerlei lernen läßt; zwar durdaus 
nichts für das gefchichtliche Verftändniß bed Hermas, aber befto 
mehr für das Verſtandniß der heutigen „gläubigen” Theologie und 
ihrer apologetifhen Tendenzen. Der Berfaffer fühlt ganz richtig, 
daß «8 nichts nüßt, die fupernaturaliftiichen Vorftellungen von der 
Infpiration der biblifchen Bücher gegen die literarhiftorifche Kritik 
der Gegenwart zu vertheidigen, wenn man bod allen nichtbibli— 
ſchen Schriften gegenüber dieſelben Orundjäge gelten läßt, melde 
die Kritik auch auf die Bibel anwendet. Es dünkt ihm mit Recht 
„für das Centrum gefährlich” zu fein, „wenn man es allzufehr 
ifoliert, jo daß e8 durchaus nur als ein üna& Aeyöussor bafteht.“ 
Nun macht freilich gerade dieſes amaf Asyöuevor den charalteriſti— 
ſchen Unterſchied der orthodor.proteftantiichen Geſchichts betrachtung 
von der katholiſchen aus; aber der Verfaſſer thut ganz wohl daran, 
daß er, um bie ſupernaturaliſtiſche Vorſtellungsform zu retten, 
lieber fatholifiert, ald das „Eentrum” in Gefahr bringt. Er 
findet das mpöror weidog, darin, „daß man eine fortlaufende Pro, 
phetie nicht zulaßt“; vielmehr giebt e8 nad ihm auch außer dem 
Ranon infpirierte Schriften, melde ebenfo wie die fanonifchen auf 
objectiven Offenbarungen ruben und fih nur dadurch von ihnen 
unterfceiden, daß fih in die jubjective Auffaffung bes objectiv 
Geſchauten Menſchliches einmiſcht. Die Anerkennung oder Nicht. 
anerfennung dieſes principiellen Sahzes ift baher dem Verf. auch 
für die Auffaffung des „Hirten“ der entfcheidende Punkt, Man 
darf Schriften wie den Hirten bed Herma „nicht einjeitig nur 
als literarifche Producte auffaſſen“, wie dies bisher auch die gläu— 
bigften Apologeten unbedenklich gethan haben: vielmehr hat Der» 
mas wirklich durch reine Beifter Mittheilungen aus der überfinn. 
lihen Welt empfangen, der 5. Geift hat ihm wirklich die berich- 
teten Bifionen zu ſchauen gegeben, die Engel, von denen er er» 
zäblt, haben wirklih mit ihm verfehrt und ihm das fubjective 
Berftändniß des objectiv Geichauten eröffnet, wenn auch in feiner 
Wiedergabe des Empfangenen da und dort Menfchliches mit unters 
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läuft. Alles dies if, wenn man fich einmal auf den apologetifchen 
Standpunlt ftellt, ganz in der Ordnung und jebenfalld weit ver- 
ftändiger ald das gewöhnliche Verfahren, die antile Weltan. 
ſchauung nur auf dem Boden der Bibel zu behaupten, auf allen 
übrigen Gebieten aber zu Öunften des modernen Bemußtfeins zu 
verleugnen. Ganz richtig bemerkt der Verfaſſer, wer auf bibliſchem 
Gebiet, aljo „im Princip“ „die Jdee angelifcher Vermittelung* 
anerfenne, müfle fih aud mit den Engelerfheimungen bei Hermas 
befreunden können, Natürlich verfteht e8 fich auf diefem Stand. 
punfte von felbft, daß der Verfafjer des Hirten wirklich der (Römer 
16, 14) von Paulus Gegrüßte, alfo ein Apofteljchüler und Zeit- 
genofje des römischen Clemens ift; denn fonft wäre er ja ein 
Falſcher und Betrüger, was fi ja freilich für einen infpirierten 
Propheten nicht paßt. Diefe Argumentation ift genau ebenfo bes 
rechtigt, wie auf neuteftamentlihem Gebiet, mo fie bekanntlich gegen 
die Kritik von denſelben Apologeten fortwährend noch angewendet 
wird, welche nicht das geringfte Bedenken tragen, den Verfaſſer 
bes Hirten mit dem Kanon des Muratori für einen Bruder bes 
römischen Biihofs Pius, alſo für einen „Betrüger“, ber ſich fälſch- 
lich ins apoftolifche Jahrhundert verfegt, zu erflären. Auch bie 
weiteren Gründe, welche ber Verfaſſer gegen bie hiſtoriſch.kritiſche 
Auffaffung des Hirten ins Feld führt, find nicht beffer und nicht 
ſchlechter, als die auch jonft von ber Apologetil bei neuteflantent- 
lihen Schriften geltend gemachten, und wenn ber Verfafjer babei 
die harafteriftiihen Eigenthämlichleiten im Lehrbegriffe des Her- 
mas buch den einfahen Hinweis auf das demfelben (tro feines 
Laienthums) übertragene „Dirtenamt“, bas feiner dogmatiſchen Bes 
ftimmtbeit bebürfe, vermwifchen zu lönnen vermeint, fo ift die Kunſt 
grau in grau zu malen, längft jhon von Anderen an den neuteftas 
mentlichen Zehrbegriffen geübt worden. Auf feinem Standpuntte 
reicht es übrigens volllommen aus, gegen ben von ber fritif nad» 
gewieſenen judendriftlihen Charakter des Hirten hervorzuheben, 
dab ja bie als „jubaiftifch* bezeichneten Anſchauungen deſſelben 
ganz „Ihriftgemäß*, aljo durchaus nicht „Leperiich” find; und 
ebenjo genügt gegen die Zufammenftellung des Buches mit dem 
Montanismus des zweiten Jahrhunderts die einfache Inftanz, daß 
ber infpirierte Prophet ja lange vor dem Montanismus geſchrieben 
haben muß, meil er fonft ein Lügner wäre. Wenn fi ber Ver, 
fafler dennoch die Mühe nicht bat verdrießen laffen, die neueren 
biftorifchen Arbeiten über Hermas der Reihe nah durdzunehmen 
und bis ind Einzelne hinein zu beftreiten, fo ift dies im Grunde 
ein opus supererogatorium. Dergleichen über das geſehlich Ge- 
botene hinausgehende gute Werle find ja aber, wie der Verfaſſer 
mit Beziehung auf die befannte Stelle hei Hermas (Sim, 5, 3) 
apologetifch ausführt, ganz in der Orbnung (wenn fie nur nicht 
in knechtiſchAußerlicher Weife geichehen), und jo wird es ſicherlich 
au ihm, bei dem, wie er weiß, nahe bevoritehenden Ende bes 
gegenwärtigen „Aeon“, am entſprechenden Lohne nicht fehlen. Be. 
denklicher ald um die Gläubigkeit jcheint es freilich um bie Redt. 
gläubigkeit des Verfaflers zu ftehn, wenn man feine Ausfälle gegen 
bie „tobte Orthodsrie* und allerlei nicht eben ſehr reſpectvolle 
Aeußerungen über „die nur zugerechnete Gerechtigkeit” (S. 136), 
über die „Schultheologie“, unter der die nicäniichen Beftimmungen 
über die Trinität zu verjtehen find (S. 157), oder gar S.125 bie 
Bemerkung lieft, daß der paulinifche Lehrbegriff in feiner beftimm. 
ten dogmatiſchen Faſſung nicht das einzige Kriterium für ben 
. Werth ober Unwerth einer chriſtlichen Schrift fei. Doch hat Re 
ferent hierüber mit dem Verfaſſer nicht weiter zu rechten. Noch 
weniger fönnen wir und freilid zu einer ſachlichen Auseinander⸗ 
jegung mit den apologetiichen Aufftellungen des Berfaflers verſucht 
fühlen, was berjelbe dem „modernen Marcionitismus” des Re 
ferenten (6.172) zu Gute halten mag. Nur beiläufig wollen wir 
von ber Nachricht Notiz nehmen, daß ber Bruber des römischen 
Bifchofs Pius, wie der Verfaffer vom Cardinal Wijeman weiß, 
auch Paſtor geheißen und aud einen Paſtor geſchrieben hat, ber 
mit dem Baftor bes Apofteljhülers Hermas aber nicht zu ver 


wechfeln, und wohl eine Nachbildung deſſelben geweſen ift, Ueber 
den Inhalt dieſes zweiten Paftor (eine Anweiſung, Oftern an 
Sonntage zu feiern) werben wir aus bem liber ponüficalis ke, 
lehrt, deffen Quelle, das Papftverzeichnig vom Jahre 354, freilig 
fo deutlih als möglich den uns vorliegenden Baflor Hermä bu 
ſchreibt, was dem Verfaſſer zum Glüd für feine Annahme ei 
gangen ift. Außerdem haben wir vom Berfafler unter Andern 
gelernt, daß die beftimmte Unterſcheidung des Episfopatz ud 
Presbyterats ſchon dem apoftoliichen Zeitalter angehört: „dem 
man darf fih die undriftlihen Zuftände nicht ald gemüthlich 
Anarchie vorftellen” (S. 196). Wir fließen mit der Berfiherung, 
in dem vorliegenden Bude eine höchſt erfreuliche Erſcheinung ju 
fehen. Denn wenn die Apologetif auf ber von Herrn Paftor Gab 
betretenen Bahn nur wader vorwärts ſchreiten will, fo wird fie 
bald weit gründlicher als bisher mit der literarijchen und biktorild. 
keitiichen Betrachtung der altchriftlihen Schriftdentmale aulg. 
räumt haben; jebenfalls ift in bem bier eingejchlagenen Berfahrer 
Eonjequenz und Methode. v 





Tobler, J. R., das Evangelium Johannis nach dem Grundtsst 
(Codex Sinaitieus) getreu wiedergegeben. Ein histerisch-kris- 
scher Versuch, Schaffhausen, 1867. Brodimann. (238.8) 

Unter vorftehendem Titel macht der Verfaſſer dem Verſth 
nad) dem Vorgang von Weihe aus dem vierten Evangelium rir 
apoſtoliſche Grundſchrift auszufcheiden, welche nach ihm uripränr 
lich in hebräifch-aramäifcher Sprache verfaßt, dann von einem geh 
deten Helleniften ins Griechiſche überjegt und mit kleineren jo 
fügen und Ausführungen verjeben, endlich von einem Spät 
vielfach ergänzt und überarbeitet worden fein fol. Als et 

Orundtert werden folgende Abjchnitte ausgejchieden: 1,15. 

19 —30. 2, 1. 3— 5. 7. 12 — 16. 18, 4, 3. 47. 48. 50,53. 

5,2.5.6. 8. 16, 9, 1—3. 6. 7. 10, 24. 25. 11, 3. 7.11. 2. 

21. 33—36. 38. 39. 41. 44. 53. 12, 12. 30, 13, 22.19, 

3—5.7.8, 12. 28—31. 19, 16. 21. 26. 27. 39, 42.3, 1. 

2. 10. 18.26. 27. Bon einzelnen der aufgeführten Verſe It 

der Derfaffer nur einige Worte fiehn. Dem griechifchen, dem ti. 

Sinait. folgenden Texte ift eine deutſche Meberfegung beigefäl, 

durch welde ber Verfafler das hebräifche Eolorit feines Urjohanre 

zur Anfhauung bringen will. Für die nähere Begründung dA 

Hypotheſe wird auf eine vom Verfaſſer angelünbigte auatüheliä 

Schrift verwiefen, daher die Kritit fi) vorläufig eines nähern Ein 

gehens auf die vom Verfaffer aufgeftellten Anfichten überheben 

fann. Doc fürchtet Referent, daß bie neue Hypotheſe des Ber— 
faffers vor einer fhärferen Prüfung ebenjo wenig werde Stand 
halten können, als jein im Jahre 1858 bei Gelegenheit ber dit 

„des eriten alabemifchen Luftrums* (fol heißen ber erften Fan! 

Luſtra) der Züricher Univerfität unternommener Verſuch, das vie! 

Evangelium fammt dem Hebräerbriefe dem Apollos zu vindiciten 

Bisher wenigftens hat noch fein einziger der zahlreichen Verſuck 

in dem Evangelium eine ältere Grundſchrift und eine jpätere lieber 

arbeitung zu fcheiben, die Probe beftanden, und auch die kritiſchen 

Operationen des Verfafjerd werben wohl auf bie meiften Leſer mr 

den Eindrud der Willkür machen. 


Theologiſche Quartalfhrift. Hreg. von v. Kubn, v. Hefele u * 
49. Jahrg. 2. D.aheft. 

Inh.: Bingerle, aus dem handſchriftl. Turifchen Werte de 
Johannes von Dara fiber das Prieitertbum. — Stamwars, Ira 
tion und Redinung über den Geburtstag Jeſu. — Schmab, um 
einen neu entdeckten Grund des Verfahrens Philipp’s IV gegen S 
nifaz VII. — Beron, die Dration des Meßtkanons: Supplices # 
rogamus. 


Zeitfchrift für Proteftantismus u. Kirche. ne von 3. 6.8. t. 
Hofmann U. R. F. LIV, Bd, 3. — 5. Heft. 

Inh.: Die zwei jüngiten Vota über die Stellung der futberi 
{hen Kirche in Preußen. — Marien» Predigten. — Die Deutſchtit 
des evangel. ObersKirchenrathes in Berlin, betr. bie gegenmärtist 
Zage der evangel, Landeöficche Preußens. — Savigun als Ghril.— 
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Lıs Schleswigebolftein. — Evangelifche Rationalfirhe. — Der Korts 
ihritt der Theologie der Gegenwart im Vergleich mit der der luther. 
ibeolegen des 17. Jahrh. — Ein juriſtiſches Votum Über die firdf, 
Imedfrage. — Eine zweite Perikopenreibe. — Der Religionsunter 
riht der Jugend. — Ginige Bemerkungen au dem Auflage: „Die 
Genärmation in ihrer wabren Bedeutung“. — Zum kirchl. Parteifampf 
in Preußen. — Die Bibel auf den Färdern. — Aur Ebrenretiung 
der ewangel. Beiftlichkeit Preußens. Eingefandt aus Bavern. 

Alsem, Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 35—38, 


Ind: Die Union in Raffau u, die Sengſtenberg'ſche Rirdenseitung. — Die Lage 
dr enamgel. Aitche in Defterreib.2, — Hanfen, Gbriftentbum u. Baterlands« 
Ihe, (Borteaa.) — Böhmildhes Alagelied fiber den Märtgrertod Huflen’s. — 
Ultramontan oder Katboliih ? 


Kirhenblatt für die ref. Schweiz. Nr. 8— 10. 


Ich: Ueber Ziel umd Michtwunfte der heut. Theologie. (Schl.) — Das Pener, Das 
der Derr angezündet bat auf Erden, eine Mahnung. ibn ungefäumt anauerfen» 
ara, Ereget,-praft. Studie über Lutas 12, 49-59, (Bon Dr. R.) — Trefienfd's 
Leden Jeſu. — Beiträge zur Toggenburgifben ewang. Rirdengeicicte, 


Reue evangel. Kirchenzeitung. Hrög. von Herm. Mefiner. Nr. 20, 


Jah: Aur Dentſchrift des Go, Dber-Rirdenratbs, — Cine Minoritäts+ Erflärung. 
— Peter v. Cotneltus. — Rippold’s Handbuch der meueften Kirchengeſchlchte. 


Üvang.ref. Kirhenzeitung hrsg. von O. Thelemann u. 6.5t% 
belim, 18, Jabra. QJunibdeft. 


Jah: Eine Ronferenzbefinung. (Zehn Theſen für Die Detmolder Conferenz.) — 
Tb, von Geremonien. 








Proteit, Kirhenzeitung. Hrög. von 5. Kraufe. Nr. 20 u. 21. 
Ind: Die Babifbe Beneralfgnode, 1, — Die Kirche In Raſſau. — Soßbach, © 
natl. Geiſtlichen im Peldiuge von 1866, von B. Rogue. — B. Schmabe 


le 
. s 
„Deatihrift des Ftiedb. Seminars," — Dillmann’s Chresiomathia aethiopica. 





Geſchichte. 


ee des Bereins von Alterthumäfreunden im Rheinlande, 


Ib.: Die römifche Mofelbrüde bei Coblenz. — 9. Beder, 
vr Berlih zu Göln und der Perla zu Augsburg. — Fiedler, 
eiae römifhe Schnalle mit Schrift. — Derfelbe, unedirte alte 
Srittihe Grabſchrift. — Dünger, neue römifhe Inſchriften ans 
En. — J. Beer, Beiträge zur römifchskeftiihen Motbologie. — 
%.E.Rraus, ein Fragment Trierfcher Geſchichtſchreibung aus dem 
1. Juhtb. — Freudenbera, neue Infchrift der Legio I. (Germa- 
aa) aus Bonn. — P. St. Känpler, v. Quaſt u. Eremer, der 
ineblihe Grabitein Garld des Großen. — Dünger, aus der Ans 
Kkafammlung des Herrn Ed. Herftatt in Göln. 





—— des hiſtor. Vereines für Niederbavern. 12. Br. 
. Heft, 


Iah.: Urkundenbuch zur Geſchichte der Stadt Abensbera; bers 
u. vom PB. Dollinger u. R. Stark. — Beiträge zur Geſchichte 
kr Stade Vilähofen; mitgetb. von F. S. Scharrer. — Wedekind'⸗ 
[&t Preisftiftung für deutiche Geſchichte betreffend. 


al a ee name een 
Ritſchrift für Preuß. Gefhichte u. Landeskunde. Hrsg. von R. Foß. 
4. Jahrg. 5. Heft. Mai, 
Juh.: Holftein, Dr, Nicolaus Medler und die Reformation in 
Rormburg. — K. Kletke, der preufifche Staatsihap. Eine Skizze. 


Inpiger für Runde der deutfhen Vorzeit. N. F. 14. Jahrg. Nr.3n.4. 
bh: A. Eifenwein, De Kirche St. Bumbertus in Ansbah, — 9. Baader, 
Ratriht von den Inden zu Rürnbera. — A. Bube, Sammlung ven Riniatur- 
sübmifien fürfti. Berionen aus dem 16. Iabrb, — Zahn, Über bie Wahstafein 
von Shmäbtib Hall, — Pr. Patendorf, sur Boribmwörterliteratur. — Gin 
Rfale mit Miniaturen vom 13, Jahrh. — W, BWattenbadı, ein Schulbuch 

des 12. Jabrbunderrs, 





— 


Naturwiſſenſchaften. 


Weismann, Dr. Aug.’ Prof., die Metamorphose der Corethra 
plumicornis, Ein weiterer Beitrag zur Entwicklungsgeschichte 
der Insecten. Mit 5 Kupfertaff. (Aus der Zeitschrift für wissen- 
schaftl. Zoologie.) Leipzig, 1866. Engelmann. (IV, 83 S. gr. 8.) 
I Thir. 10 Sgr. 

Dieſe Abhandlung ſchließt fi eng an des Verfaſſers Unter 

Iufungen über die Entwidlung der fFleifchfliegen in v. Siebold's 

und Kolliker's Zeitfchrift 1864, aus welcher fie ebenfalls als be. 


jonderer Abdrud entlehnt ift. Der Verfaſſer beichreibt jehr ein. 
gehend ben äußeren und inneren Bau der Qarve, deren Häutung, 
die Bildung ber einzelnen Theile und Organe ber Jmago und in 
gleicher Weile das Puppenftabium, und weift dadurch nad, daß 
ber Entwidlungsgang der Tipuliden ein von dem ber Musciden 
erheblich verſchiedener ift, der nicht bloß ein phyfiologiiches inter. 
eſſe bat, ſondern aud für die Morphologie eine hohe Bedeutung 
gewinnt. Die Verſchiedenheit wird als eine jo tiefgreifende dar- 
geitellt, daß der Berfafler die ganze Abtheilung der Inſecten mit 
volllommener Verwandlung nah ihr in zwei Hauptgruppen, in 
ſolche mit und im ſolche ohne wirklide Imaginaliheiben, Insecta 
diseota und adiscota fondert, und für die Durdhführung biejer 
Trennung noch weitere Unterfuhungen in Ausficht ftellt. 


Kowalewsky, A., Entwickelungsgeschichte der Rippen- 
quallen. Mit 5 Tafeln, Petersburg, 1866. Leipzig, Voss. (VIIT, 
(28 5.4.) 25 Ser. 

(M&moires de Pacad. etc. VII. Serie, T. X, No, 4.) 

Unfere Kenntniß von ber Entwidlung der Rippenquallen ift 
noch immer weit hinter der von den Scheiben. und Röhrenquallen 
zurüd und daher jeder Beitrag zu ihrer Erweiterung erwünfdt. 
Der Verfaffer nahm, um das feither ſehr ſchwierig zu gewinnende 
Beobachtungsmaterial fih zu verichaffen, gefchlechtsreife Thiere, 
die in großen Olasgefähen ihre Eier ablegten. Aus ben meiften 
diefer konnte er unter forgfältiger Behandlung Junge erziehen 
und jwar von folgenden Arten: Escholtzia cordata, Beroe Fors- 
kali, Cestum Veneris, Eucharis multicornis, Pleurobrachia 
und Cydippe hormiphora, Er beichreibt bie forgfältig beobadh« 
teten Entwidlungsftabien berjelben im Einzelnen, und wenn auch 
von feiner Art die Entwidlung vom Ei ununterbroden bis zum 
reifen Stadium verfolgt werben fonnte: fo find doch die widtig« 
ften Phafen derjelben erfannt und damit ein Anhalt zur Vervoll» 
ftändigung geboten worden. 


Haeckel, Ernst, generelle Morphologie der Organismen. 
Allgemeine Grundzüge der organischen Formen- Wissenschaft, 
mechanisch begründet durch die von Charles Darwin refor- 
mirte Descendenz - Theorie. 2 Bände. Berlin, 1866. G. Reimer, 
(gr. 8.) 6 Thlr. 20 Sgr. 

l. Allgemeine Anatomie der Organismen. Mit 2 pro- 

morphol, Taff. (XXXII, 574 S.) . 

U. Allgemeine Entwickelungsgeschichte der Orga- 

nismen, Mit 8 genealog. Tafl, (CLX, 462 S.) 

Die Kritik befindet fih wohl faum je im einer bebentlicheren 
Lage, als wenn fie ih mit einem Werke zu befaffen bat, welches 
getragen wirb von einem, im Ganzen bem des Beurtheilers 
gleichen Geſichtspunkt, durchweht von einem jugenblich frifchen, 
nad Thaten dürftenden Forſchergeiſte, gemürzt mit zahlreichen 
mwerthvollen und wahrhaft wiffenihaftlih verwerthharen Bemer. 
tungen, welches aber doch andererjeit3 durch feinen weit über das 
Ziel hinausſchießenden Kampfesmuth, durch gar mande logiſche 
und hiſtoriſche Schwachheit, durch oſt vom Zaun gebrochene, gar 
nicht zur Sache gehörige perſönliche Angriffe die Unparteilichkeit 
des Kritilers in einer feltnen Weife auf die Probe ftelt. Wenn 
aber fonft die dem flritiler zujagende Tendenz, dad Bemußtfein 
bes für gleiche Ziele Einftehens im Kampfe der Meinungen bas 
Urteil leicht ein parteiifch günftiges werben läßt, fo ift e8 bei 
einem, vorftehend feinem allgemeinen Welen nach charafterifierten 
Merle umgelehrt. Es gewinnt das Gefühl der Enttäufchung und - 
der vergebens gehofften Befriedigung bie Oberhand, und die Kritik 
wendet ſich jcharf gegen die Urfachen dieſes Mißerfolges. Das in 
der Ueberſchrift angeführte Buch eines uns durch eine vortreffliche 
Monographie befannten Forſchers ift ganz darnach angelegt, uns 
in ber erwähnten Weife Noth zu machen. Wollten wir mit dem. 
jelben bimmelftürmenden Eifer, mie Berfafler gegen alle Antidar- 
winiften und Dualiften losgeht, gegen ihn zu Felde ziehn, wir 
würden ihm manches Herbe zu jagen haben. Wir wollen aber 
durch einen ſcharfen Tadel nicht die Schadenfreude unferer Gegner 
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vermehren, fondern durch Herabſtimmung unfere® Urtbeil® ben 
offenbaren Schaden, den der Verfafler der guten Sade ſelbſt ges 
than hat, zu mildern fuchen. Verfaſſer ift entfchiebner und begeis 
fterter Anhänger Darwin's und verfucht, wie im Titel angegeben 
wird, aus ber Defcenbeng.Theorie die organiſche Formenwiſſen- 
fchaft zu begründen. Wir würden nun den Zuſatz: „mechaniſch“ bes 
gründet nicht beſonders erwähnen, wenn Verfaſſer fich nicht in der 
ganzen methobologiihen Einleitung offenbar Mühe gäbe, bie 
Grundgebanfen möglichft eract zu entwideln. Da ift denn zu bes 
merfen, baß Verfaſſer felbft fagt (1. p. 101), die Entdedungen 
Darwin's haben das Geſammtgebiet der organischen Natur plöß« 
lich erleuchtet, erflärt fei aber auf diefem ganzen vaften Gebiet 
außerorbentlih wenig. Danach finft denn die fogenannte medani» 
ſche Begründung auf ein Zurüdführen der Erſcheinungen zu ihrer 
möglichen Erflärungsweife zurüd. Es wird aljo die Lehre von 
der Defcendbenz noch keine conftitutive Theorie, ſondern bleibt eine, 
und bier jedenfalls die fruchtbringendſte heuriftiiche Darime. Ver— 
faffer fcheint aber, und das bedauern wir aufrichtig, beim Schrei« 
ben feines Buches zum erften Male auf den Zufammenhang ger 
ftoßen zu fein, ben alle menſchliche Erkenntniß durd die Philo— 
fopbie erhält. Wenn er zu dem Gate (I. p. 67) „Alle wahre 
Wiſſenſchaft ift Raturpbilofopbie* eine große Entrüftung befune 
benbe Anmerkung fchreibt, jo hätte er doch bedenfen follen, daß 
3. B. Fries im feiner mathematiſchen NRaturphilofophie jchreibt: 
„Wir fegen hier al3 aus ber Kritit der Vernunft befannt vor 
aus, daß alle menſchliche Wilfenihaft Naturwilfenihaft jei; das 
beißt, daß alle unfere wiſſenſchaftliche Erlenntniß dieſe Unterord- 
nung der Erſcheinungen in der Sinnenwelt unter ihre Geſetze be» 
treffe.“ Verfaſſer jpricht (1. p. 108) nohmals von einer „vollen. 
beten Philofophie ber Zukunft“ und jagt, daß die moniftiiche Welte 
anſchauung ber legteren „Naturwiſſenſchaft u, Bhilofophie zu dem 
großen Ganzen einer einzigen allumfaffenden Willenichaft vers 
fchmelgen werde.” Nun, die angesogene Bemerkung Fries’ zeigt, daß 
dies nicht erft von einer Philoſophie der Zukunft zu erwarten iſt. 
Mir werben nachher den Berfafler mit einer Stelle aus Kant's 
Kritik der Urtheilstraft bekannt zu maden haben, aus der wir jegt 
fhon herausheben wollen, daß jelbft der moniftiiche Standpunft 
der Wiffenfchaft nichts Neues iſt. Denn dort erflärt Kant aus. 
drüdlih, daß es ohne das Princip des Mechanismus der Natur 
feine Naturmwiffenfchaft geben könne. Das ift doch beutlih. Dem 
Verfaſſer wird es aber auch offenbar ſchwer, fih aus einem ge- 
wiflen Dogmatismus in Betreff der Stellung der einzelnen natur⸗ 
wiffenihaftlihen Zweige zu einander berausjuarbeiten, und es 
begegnen ihm dabei mande Inconjequenzen und Unllarheiten. Auf 
p- 114 und 115 (B®b.1) befpricht er bie Atomiftit und die allge» 
meinen Verbältniffe der Materie und fagt z. B. daß ſowohl bie 
Formen als bie Functionen der Naturkörper als die unmittelbaren 
Folgen ihrer materiellen Zuſammenſetzung betrachtet werben 
müfjen, wie er au p. 12 — 13 bie form ganz richtig als eine 
Function der Materie bezeichnet. Auf p. 16 nennt er aber 
Etoff, Form und Ktraft die Grundbeigenihaften ber Körper und 
parallelifirt dieſen die brei Wiſſenſchaften Chemie, Morphologie und 
Phyſil. Dabei paffiert es ihm, dab er von einer Form ſpricht, die 
nur „aus Agaregatzuftandb und Raum zufammengeiegt ift.” 
Hätte er confequenter gedacht, fo konnte er nur vom Stoff oder der 
Materie ſprechen, Form wird dann, wie er felbit jagt, Function, 
genauer bezeichnet, das Refultat ber Wechjelbeziehungen der Theile 
eines Körpers zu einander, während wir unter dem allgemeineren 
Ausdrud der Kraft nur bie Wechfelbeziebungen der Körper ober 
deren Theile (Atome) zu einander verfteben können. Die Trennung 
ber Wiſſenſchaften erfolgt ja auch weniger aus logischen, als aus 
methodologiſchen Gründen. Das hat Verfaſſer offenbar überjehen, 
wenn er Chemie, Phyſil und Morphologie (logiich) coorbinieren 
mil. Denn welcher Art die einer willenihaftliden Behandlung 
unterworfenen Körper find, ift ja für die Wiſſenſchaft einerlei; 
wenn wir erft eine Molecularphyfil haben, wirb von Chemie wenig 
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mehr übrig bleiben. Derfelbe Fehler wieberholt ſich in den Tabellen 
auf p.21. Gegenüber der Bemühung des Verf.'s, ſcharſe Begrifis, 
beftimmungen zu geben, ericheint es auch ferner nur dogmatiig, 
und nicht kritifch, wenn er jagt (1. p. 27), das anorganische Indiz 
viduum entwidele fih nit. Auf p. 142 parallelifiert er jehe 
ſcharf das Wahsthum der Anorganismen und ber Organiämer; 
Entwidelung ift ihm mehr oder weniger beutlich eine Wachsthums. 
erſcheinung (Definitionen find feine ſchwachen Eeiten); Stoffe und 
Kräfte find in beiden Reichen diefelben. Kritiſch würde daher der 
Unterfchied erft auf Rechnung der [pätern Zufammengefegtbeit zu 
fepen fein. Die Grundformen (Bromorphen) find auch im beiden 
Reihen gleih angelegt. Wenn wir von Heinen hiſtoriſchen 
Schwächen ſprechen, fo meinen wir 5. B. bie Erörterung des der— 
failers über die Agaregatzuftände organifcher Körper. Er führt 
als vierten ſolchen den feftflüffigen ober gequollenen an. Bei der 
Ausführlichfeit in der ganzen Darftellung hätte bier doch meh! 
an Harting's Unterfuchungen erinnert werden müſſen, nod bası 
ba fie fih auf directe Beobachtungen fügen. Gerade für die erſe 
Form des Auftretens ift Harting's Beobachtungsreihe fehr mictis, 
und führte auf ein leider faft gar nicht weiter bebautes Feld & 
führt vier Grundformen der Präcipitate an, von benen eine bi 
gelatindfe iſt. Ferner: „es ift eine allgemeine Eigenidaft fomstl 
anorganifcher als organiſcher Stoffe, beim Uebergang aus der 
flüffigen in ben feften Zuftand, die Form von Häuten anzunehmen’ 
Sollte Verfafler Harting's Arbeiten nicht kennen? Wir haben ae 
dem Verf, no ein anderes Ueberſehn vorzumerfen. Im 1. Ban 
p. 102 und 103 fpricht er von Hant’s Stellung zur orgamlde 
Natur und fchilt ihn Teleologen. Wenn Berfaffer fih vielkiäı 
dadurch hat irre machen laſſen, daß Kant von einer teleologiihen 
Urtheilsfraft ipricht, To hätten ihn doch ſolche Stellen belehren 
müffen, wie folgende: „Wenn ich ſage: id muß alle Ereignifie ir 
ber materiellen Ratur, mithin auch alle Formen, als Prodadte ber» 
jelben ihrer Möglichkeit nah, nach bloß mechaniſchen Geſehen br: 
urtheilen, fo ſage ich damit nicht, fie find danach allein mözlis, 
fondern das will nur anzeigen, ich ſoll jederzeit nad der 
Princip des bloßen Mehanism der Natur reflectiren, un 
mithin biefem, ſoweit ich kann, nachforſchen, weil ohne ihn pr 
Grunde der Nachforſchung zu legen, es gar feine eigentliche Rıtı- 
erfenntniß geben kann“ (das Hervorgehobene ift fo bei Kant) Er 
tann diefer Stelle in der Dialeftif der teleologifchen Urtheilstzct 
gegenüber ber Derfaffer jagen, Kant habe ausdrücklich gelagt, d* 
lebendige Natur könne nicht Gegenftand der Erfenntnik jonden, 
nur ber Betrachtung fein? Gerade die angeführte Stelle byie! 
fih auf die vom Verfaſſer angeführte Antinomie zwiſchen Red 
nismus und Teleologie. Wenn aber Verfaſſer ferner jagt, du 
Kant auf dem Gebiet der Biologie die allein, mögliche Bahn de 
empirischen Philofopbie gänzlich verlaffen und fich der verführt 
ſchen Zeleologie in die Arme geworfen habe, jo wollen mir & 
faſſer folgende Stelle aus Kant's Kritik ber Urtheilatrat 
vorbalten, die uns beinahe die Meberzeugung aufdrängt, dab I 
faffer dies Werk nicht ſelbſt eingefehen bat. Da bie Stelle äh 
baupt biftorifch von großem Intereſſe ift, ift es vielleicht aud der 
Lefer nicht unangenehm, nochmals mit ihr befannt zu werben. R 
der „Metbodenlehre ber teleologifchen Urtheilskraft“ 8 70 (Hei 
gabe von Rofenkranz p.312) heißt es: „Es ift rühmlich, vermittelf 
einer comparativen Anatomie die große Schöpfung organifierk! 
Naturen durchzugehn, um zu jehen, ob fi daran nicht Etwas em 
Syſtem Aehnliches, und zwar dem Erzeugungsprincip nad, MT 

finde, ohne daß wir nöthig haben, beim bloßen Beurteilung 
princip (welches für die Einficht ibrer Erzeugung feinen Aufidlus 
giebt) ftehen zu bleiben und mutblos allen Anfprud auf Natur 
einficht in diefem Felde aufzugeben. Die Uebereinkunft fo vielet 
Tbiergattungen in einem gewiffen Schema, das nicht allein in ihrem 
Knochenbau, jondern auch in der Anorbnung der übrigen Theik 
zum Grunde zu liegen ſcheint, wo bewunderungswürdige kinjel 
bes Grundriffes durch Verlürzung einer und Berlängerung ar⸗ 
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derer, durch Einwidelung biefer und Ausmidelung jener Theile, 
eine fo große Mannigfaltigfeit von Species bat bervorbringen 
fönnen, läßt einen obgleih ſchwachen Strabl von Hoffnung ins 
Bemüth fallen, daß bier mohl Etwas mit dem Princip des Mecha— 
niömus ber Natur, ohne das es ohnebies feine Naturmwilienichaft 
geben fanın, auszurichten fein möchte. Diefe Analogie der Formen, 
fo ferne fie bei aller Berichiedenheit einem gemeinjchaftlihen Ur, 
bilde gemäß erzeugt zu fein fcheinen, verjtärkt die Vermuthung 
einer wirklichen Verwandtichaft derfelben, in ber Erzeugung von 
einer gemeinfchaftlihen Urmutter, durch die ftufenartige An- 
näberung einer Tbiergattung zur andern, von derjenigen an, in 
welcher das Princip der Zwecke am meiften bewährt zu fein 
ſcheint, nämlich dem Menſchen, bis zum Polypen, von dieſem jogar 
bis zu Moofen und fFlechten, und endlich zu der niebrigiten uns 
merklichen Stufe der Natur, zur roben Materie: aus welder und 
ihren Kräften nach mechanischen Geſetzen (gleich denen, danach fie 
in Kryſtallerzeugungen wirft) bie ganze Technik der Natur, die uns 
in organifterten Wefen fo unbegreiflich ift, daß wir uns dazu ein 
anderes Princip zu denken genöthigt glauben, abzuftammen fcheint. 
— Hier ftebt e8 nun dem Archäologen der Natur frei, aus den 
übrig gebliebenen Spuren ihrer älteften Revolutionen, nach allen 
ihm befannten oder gemuthmaßten Mehanismen derjelben, jene 
große Familie von Geſchöpfen (denn jo müßte man fie fib vor. 
ftellen, wenn die genannte durchgängig zufammenbängende Ver. 
wandtſchaft einen Grund haben joll) entipringen zu laſſen.“ Dies 
fhrieb Kant 1790, alfo vor Goethe, Lamard und Geoffroy Et. Hi. 
faire! Wo iſt nun der große Irrthum, der einen jo hervorragenden 
und fritiihen Denker volllommen gefangen halten und zu jo itar- 
ten dogmatifchen Fehlern weiter verleiten fonnte? — Das bis jept 
Erwähnte bezog fih auf das „erfte Buch“, die kritiſche und 
methobologiihe Einleitung. Jedenfalls enthält es manches Gute, 
obihon man auch hier jagen muß, baß das Gute nicht immer neu 
it. Es macht ſich aber fchon bier, wie in den meijten übrigen Thei— 
len, eine viel zu breite Ausführung der Darftellung geltend, die viel» 
mehr ben Eindrud macht, e3 babe Verfaffer ausgearbeitete Umriffe 
für mündliche Vorträge niedergeihrichen, als ein zum Drud und 
für das Lejen von Seiten der Fachgenoſſen beftimmtes Werk. Im 
zweiten Bude ftellt Verfafler allgemeine Unterfuchungen über 
die Ratur und erſte Entftehung ber Organidmen, ihr Verhältniß 
zu den Anorganen und ihre Eintheilung in Thiere und Pflanzen 
an. Daß er dabei der jogenannten Urzeugung bad Wort redet, ift 
ganz in ber Ordnung und fönnen wir ibm nur beiftimmen, daß er 
die Frage nad ber erften Entitehung der einfachften Lebweſen nicht 
bloß für beredtigt hält, fondern auch dahin beantwortet, daß hier 
diejelbe mechanische Auffaffung einzutreten babe, wie überall. Den 
Urſprung des Pflanzen. und Thierreichs leitet Verfaſſer von einem 
dritten, beiden vorausgehenden Reiche der Urweſen ab, bie er Pros 
tiften nennt. Wenn er aber äußert, daß feines Wiſſens nod Nie- 
mand den Verſuch gemacht habe, ein folches neues Reich nad 
Inhalt und Umfang feft zu beftimmen, jo müſſen wir bemerken, 
daß bereits im Jahre 1863 Wilfon und Eajfin den Animalia 
und Begetabilia ein eignes Reih Primalia gegenüberftellten und 
Scharf zu umgrenzen ſuchten. Allerdings waren die hierhergezognen 
Formen mit Ausnahme der Spongien alles Pflanzen. Ferner 
wendet Owen in feiner Paläontologie ausdrücklich die Bezeich- 
nung Protozoa für ein Reich einfachſter Lebweſen an, zu denen er 
aber auch die Öregarinen und die meiften Ehrenbergiſchen Poly. 
gaftern rechnet. Daß die Beitimmung eines ſolchen Reiches nad 
Anhalt und Unfang vom Standpunkte derer abhängig ift, die es 
aufftelen, ift doch Mar; jedenfalls ift aber doch der Berfuch ge- 
macht worden, ein folches zu beſtimmen. Auch wir halten die Um- 
grenzung des Protiftenreiches des Verfaffers nicht für naturgemäß, 
indem unfrer Anficht nah bie Gregarinae, Flagellata und Myro. 
mycetes zu ben Pflanzen gehören, während bie Myrocyſtoden echte 
Thiere find. Das dritte Buch enthält ben erfien, das vierte 


generelle Teftologie oder allgemeine Structurlehre ber Drganis. 
men, dieſer die generelle Promorpbologie oder allgemeine Grund« 
formenfehre der Organismen. Im beiden zeigt fich Verfaſſer als 
ein ſehr geichidter Ordner ; nur fürchten wir, daß er feinem Schema» 
tilationstalent zu weit nachgegeben hat. Er hat unirer Anficht 
nad) eine große Klippe nicht vermieden. In jeinem Eifer gegen 
jede vitaliſtiſche Auffaſſung und für Zurüdführung der Formen 
auf mechaniſche Grundverhaltniſſe bat er ſich zu weit fortreiken 
laſſen und kommt ſchließlich zu rein idealiftiichen Abftractionen, die 
den Erzeugnilfen Hegel'ſcher Naturphiloſophie vollitändig gleich. 
wertbig find. Getrübt werden biefe Abjchnitte ferner durch eine 
zu ftreng jommetrijche Ausführung feines ganzen Syſtems und be- 
fonders durch eine weit über das Bedürfniß hinausgebende Häu— 
fung neuer, meift griechiicher Kunftausbrüde. So giebt Berfafler 
eine jehr dankenswerthe Revifion der Individuenlehre, obgleich er 
außer einem ftarr burdgeführten Schematismus nichts welentlich 
Neues giebt. Wenn er nun die Bionten (db. h. phyſiologiſche Indi— 
viduen) in ihren ſechs Ordnungen (als Plaftiden, Organe, Anti 
mere, Metamere, Perfonen und Etöde), jede einzelne, als actuelle, 
virtuelle und partielle (ſcheinbare) Bionten durchführt, jo aeräth 
er oft in rein fupernaturaliftifde Speculationen. Die Individuen 
definiert er als einzelne organiſche Raumgrößen“, was logiſch 
gewagt ſcheint. Daß er die Strahlen der Ehinodermen als Anti- 
meren, die Ölieder der Würmer (mit denen jene, wie Verfaller 
ſelbſt außerſt ſcharffinnig aufftellt, eine gleiche genetifche Beziehung 
haben) ala Metameren, Folgeftüde, auffaßt, dürfte nicht ganz con. 
fequent fein. Daß aber Verfalfer 3.8. die Mollusfen, bei beren 
ungegliedertem Körper e3 eben feine „irolgeftüde* giebt, als actuelle 
Metameren auffaßt, ift fupernaturaliftifih. Er wendet hier einen 
relativen Begriff auf einen Fall an, wo das Beziehen nidt 
möglid ift. Am ausgebilbetjten tritt bie rein naturpbilofophilde 
Berallgemeinerung in der Promorphologie hervor. Wir verlennen 
durchaus nicht, welch' eine Fülle glüdlicher Betrachtungen und 
werthvoller Aufichlüiie über Form- und Geftaltungsverbältniffe 
diefer Abſchnitt enthält. Sollen aber derartige Betrachtungen über 
Grundformen der lebenden Körper einen Werth haben, jo müflen 
fie nad Art der Unterfuchungen über die Aryftallbildung bie 
Moleculargefege zu beflimmen fuchen, welche das Protopladma 
oder die Hellengruppen gewilje Lagenverbältniffe einzunehmen 
nöthigen. So lange dies nicht möglich ift, wird die Aufftellung 
bejonderer ftereometrifch conftruierter Grundformen zu nichts füh— 
ren, Verfaller Außert, baß bie Arbeiten Johannes Müller's über 
die Morphologie der Echinodermen feine befriebigende Löfung der 
ihwierigen Frage gegeben haben. Wir zweifeln aber fehr, ob bie 
Auffaffung bes Verfaſſers, nah welcher die Echinodermen „halbe 
zehnfeitige amphitelte Pyramiden” find, au nur annähernd jo 
fruchtbar wirkt, wie J. Müller's Darftellung. Daß Berfaffer für 
die Wirbelthiere ein Schema von höheren Elaffen uns entwirft, 
wo dur das Schwinden der Bauchhälfte der Seitenmusfeln bie 
urfprünglihe Anlage geftört ift, widerſpricht boch fehr der ganzen 
genetiihen Auffaffung. Die Grundform des Menſchen ift eine 
„einfach gleichichentlige Pyramide*, womit denn Verfaſſer richtig 
beim Hemiſpheroid Bronn’s angelangt iſt. Der zweite Band ent« 
hält die allgemeine Entwidelungsgefhichte der Organismen, bie 
der Berfaffer eintheilt in die allgemeine Entwidelungsgeichichte ber 
organiſchen Individuen und bie allgemeine Entwidelungsgeichichte 
der organiſchen Stämme, Es ift beſonders bie letztere ein jebenfalla 
äußerft glüdlicher Berfuc, die von Darwin nur flisgiert gegebene 
Theorie durchzuarbeiten und für die Gefammtauffaffung ber orgas 
niihen Natur zu verwertben. Des Berfaflers Spftematijations. 
talent macht fi bier am vortheilhafteften geltend. Vorausgeſchickt 
wird eine genenlogifche Weberficht des natürlihen Syſtems bes 
Organismus, welche beiläufig wohl richtiger Meberficht bed genen. 
logiſchen Syſtems zu bezeichnen gemeien wäre (mie er denn auch 
auf dem Titel von einer „mechanischen Wiſſenſchaft von ben ent. 


Buch ben zweiten Theil der allgemeinen Anatomie ; jener giebt bie ! flehenden Formen“ flatt von „einer Wifjenfhaft von der mechani— 
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fchen Entftehung ber Formen“ jpricht). Wir wollen bier nicht dem 
Verfaſſer in die Details folgen, fönnen aber nur fagen, daß man 
wohl im Allgemeinen überall mit ihm wird einftimmen können. 
Das fiebente und achte Buch bätte ſich Verfafler erfparen fönnen. 
Die darin enthaltenen Betraditungen führen zu nichts und nüßen 
der Sache nicht. Dagegen find die Stammbäume fon als erfier 
ausführlier Verfuh, die Syſtematik überfichtlich darzuftellen, 
febr anerfennenswertb. — Nach Allem bätten wir gewünſcht, Ver- 
faſſer wäre ftatt mit einem 76 Bogen ſtarken geſchloſſenen Spftem 
lieber mit einem kurzen Ueberblid herausgetreten. Die Darftellung 
hätte durchweg durch Kürzung nur gemonnen. Vor Allem hätten 
die perfönlichen Angriffe und ſtritiken wegfallen müſſen. Die Er 
bitterung richtet fih nur zum leineren Theil genen die Perfon, 
zum größeren gegen ben Standpunkt; das hätte Verfafler beben- 
ten ſollen. Derartige Ertravaganzen werben dem Darwinismus 
in die Schuhe geichoben, deffen gefunde und wiſſenſchaftlich einzig 
verwertbbare Lehren zu verbreiten und zu fördern Verfaſſer fonft 
wohl berufen zu fein ſcheint. 


Archiv für Naturgefhichte, Hrög. von F. H. Troſchel. 32. Jahre. 
5. Heft. 18066, 
Inb,: R.Leuckart, Bericht über die wiffenfchaftl, Zeitungen 
in der Naturgefchichte der niederen Thiere während der Jahre 1864 
und 1865 (Schl.); desal. der Sängetbiere; Herpetologie; Ichthyo⸗ 
logie; Mollusten (fämmtlih von Trojel). 


Journal für Ornithologie. Hreg. von I. Cabanis, 2, Heft. März. 

Inh: Wieſe, Abönderungen in der Färbung der Bogeleier.— 
Dert., ornitbologlihe Miscellen. — Altum, Aberrationen. — Ferd. 
Rreib, v. Drofte, Beobachtungen auf einer Rattgandjand, — Orazio 
Antinori: Befchreibung einer in Nord» Gentrals Africa anaeleaten 
Vdgelſammlung. Aud dem Italieniichen von R. Hartmann.(korti.)— 
Altum, Turdas rußcollis im Münfterlande. — Dr. B. 8. Sclater's 
Bemerkungen über Die Genera und Speriet der Gupfeliden. (Aus 
Proceedings Zool. Soe. überfebt.) 


Botanische Zeitung. Ned. H. v. Moblu. A, de Barv. Nr. 0— 22. 


Inbe: Milde, Materialien iur Beurtbeilung Ber TarwinTden Zbrerie, — For 
net u . Tburet. fiber Die Refendtung Der Klotideen. — 5. @raf zu Solmt 
Laubach, über Die Arwbtentwidelung ven Batrachospermum, 


Ghemifches Gentralblatt. Rr. 22. 


Inh: Beornp-Befanez Vyrocatechin, ein Brodurt der Einwirfuna von Rob in. 
Bhosrber auf das rbein, Ondenbolziberrfreofrt, — Ar. Rodbieber, aur Her 
mentaramalnfe oraın, Subſtanzen. — R. Meber, Beiträge zut Renninib des 
Bieilammerororefied; Dder einige Berbineungen des Blatin- u. des Borbhle 
rives, — M. Schneider, ſiber Berkindungen des Belens mit Ash, — MR. 
Rinfener, üb, die Trennung bes Kallums von Natrium u. mehrerer anderer 
Supftangen durch Platinhlerid, 


Zeitfchrift für Chemie. Hröa. von $. Beilfteinn. A. N. F. 3. Br. 
8. Heft. (Geichleffen am 29. April.) 


Inb.: A. Refule, Qiber Das Rürstolnol, — 2. F. Gleve, Unterfurhumgen über 
die ammoniafal. Platinverbintungen. — Ar. Rodleder, Rotis über Die Be 
Nandtbeile der Stammrinde des Arfelbanmed, — 2, Darfinfom, über De Pe 
airungen Des Magneiums, — ®, 5, Perfin, Über die Banehtät der Mein 
fäure, — 6. Wihelbaus, Über Die Conſtitution der Bernfteinfänre. 








Mathematik. 


1) Dienger, Dr. J., Proſt, Theorie der elliptischen Integrale 
und Funktionen, für die Bedürfnisse der Anwenduug dar- 
gestellt. Zugleich als Zugabe zu dessen Differential- und Inle- 
Rn Stuttgart, 1865, Metzler. (VIII, 127 S. Lex.-R.) 
1 7 

2) Ders., Theorie und Auflösung der höhern Gleichungen. 
Ebd., 1866, (XI, 104 8. er. 8.) 24 Ser. 

Die vorliegende Theorie der elliptiichen Functionen fteht im 
Weſentlichen auf dem Standpunkte legendre'3; die Amplituden. 
Functionen werben nur berührt, bie Theta⸗Functionen gar nicht 
erwähnt. — Dod, wir fönnen mit bem Hrn. Berfaffer nicht rech- 
ten, ba fein Wert für die geichrieben ift, denen bie Wiſſenſchaft 
nur „bie milchende Kuh“ ift, wie ber Dichter jagt, ober, „welche bie 
Mathematik um ihrer Anwendungen willen ftubieren*, wie Herr 
Diengerjagt. Wenn ber Hr. Berfaffer meint, „es fei in fester 
Zeit durch mehrere elementar gehaltene Werke über die elliptifchen 


Functionen das Studium diefes Theils der höheren Mathematit | 
wieder (?) angeregt worden“, fo hätte er um fo weniger zu einem 
überwundenen Standpunkte zurüdtehren follen. Mit den Schrij- 
ten von Dur&ge und Schellbach kann das vorliegende Bert 
weder an Reichhaltigkeit noch an Gediegenheit auf gleiche Stufe 
geftellt werben. 

Das zweite angeführte Werk behandelt bie Auflöfung numeri, 
ſcher Gleichungen, und zwar das von Newton (auch von Horner) 
pegebene Approrimationsverfahren. Außerdem find die bekannten 
Säge Sturm’s ſowie die Cauch y's über den Excös oder Indice 
zur Beflimmung ber in einem gewiſſen Größengebiete liegenden 
compleren Wurzeln entwidelt. Doc werden die Sturmice 
Functionen nicht erplicite bargeftellt, wie benn überhaupt algı- 
braifche Unterfuchungen neuerer Art ganz ausgeſchloſſen find. 
Zeitihrift für Mathematik u. Bhnfit brög. von O. Schlömilk, 

G.Kablu.M. Gantor, 12. Jabra. 2.Hft. (Ausgeg. am. pri.) 

Ind: C. Neumann, Burger Abriß einer Theorie ber Aush 

fumetionen und Ultrakugelfunctivnen. — A. Eumeper, analptid« 


geometrifhe Unterſuchungen. (Fortſ. — Pr. Weber, Theorie bei 
Anorthojlfops und der anorthollopiichen Figuren, 














Rechts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Karcher, Théod., Prof., &tudes sur les institutions politi- 
ques et sociales de l’Angleterre. Paris, 1867. Librairie in'er 
nationale; Bruxelles, Lacroix, Verboeekhoven u.Cie. (365 $. 8 

Der Verfafler will ein Bild des heutigen öffentlichen Lebens 
in England, befonders für feine franzöſiſchen Landsleute geben. 

Er will ih nicht mit Louis Blanc und Alfonje Esquiro meer, 

verſpricht aber Gerechtigleit u. Unparteilichkeit, und hat dies Ter- 

ſprechen nach Möglichkeit erfüllt. Die elf Eapitel der Edhrift ind 
ebenfoviel Efjays in der fließenden, belebten Weife der englüden 

Reviews, ala ſolche find fie fihon früher, etwas abgefünt, in 

mehreren franzöfifhen Revues feit 1861 erfchienen, bei der Lehe: 

arbeitung aber bis etwa 1866 fortgeführt. — Der I. Eſſay gard 
terifiert die heutigen politifhen Parteien, Tories, Pie 

Radicale, mit leidlichet Unparteilichkeit; ſchließlich freilich bekennt 

fh der Verfaſſer mit löblicher Aufrichtigfeit als einen marnım 

Verehrer Gladſtone's und Brigh's. Die Engländer würden ist 

zu den „philoſophiſchen“ Radicalen rechnen. — II. folgt eine Cd 

rafteriftit der politifhen Breffe, in ber das Geſchichtlicht 
ziemlich unbedeutend, wie auch die Geſchichte der politiſchen Bar, 
teien dürftig ausgefallen ift. Gut und objectiv ift aber bie Co 
ralteriftif der heutigen Times und der meiften Tages. und oder 
blätter, welche überfichtlich, in der Regel treffend geſchildert find.— 

I, Die religidfen Belenntnifie werden mit angemeſſenen 

Ernfte und mit einer ungewöhnlichen Gerechtigkeit gegen de 

Staatslirche geſchildert. Kaum zu icharf find die Urtheile über 

Methodiſten und ercentriche Secten; der Verfaſſer ſelbſt befentt 

ſich Schließlich als Unitarier. — IV, Der Abſchnitt über bie Straſ 

rechtspflege leidet an einigen entſchuldbaren Mifverftändnifen 
und bat manche meuefte Gefetze nicht berüdfichtigt; Licht und 

Schatten find indeſſen im Gangen gerecht vertheilt. Aud der 

Kenner kann die meiften Urtbeile unterichreiben. Weniger bedeutend 

ift der dazu gehörige Abſchnitt (V.) über bie engliſche Abnocatıt, 

bei welchem einige fcharfe Schlaglichter auf die franzdſiſche Staat 
anwaltichaft fallen mit dem freundlichen Rath: nous conseillons 
fort aux eiloyens anglais de conserver leurs institutions libres, 
ei de ne pas les compromeltre par une imilation maladroite 
de nolre code de procedure eriminelle, — VI. Der Eſſay über 
die englifche Verfaffung Inüpft vorzugsweiſe an die beiden 
deutſchen Schriften von Fiſchel und Bucher, welche er als Leit. 
fterne anerfennt, ohne ſich dadurch von manderlei Bolemit beion- 
ders gegen Bucher abhalten zu laſſen. Seinen Landsleuten tuf 
er mit Eiſer zu: „Aber wozu dienten Charten ohne unparteiiſ 

und unabhängige Einrichtungen der Rechtöpflege ? ohne reelle und 
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durdgeführte Verantwortlichleit aller Agenten der vollziehenden 
Gewalt" Neue Gefihtspuntte find freilid kaum zu entdeden. 
Luch der fih daran ſchließende Abſchnitt (VII) von der Gentral, 
verwaltung giebt nur ein ſehr flüchtig entworfenes Bild, wobei 
übrigens mit lobenswerther Offenheit den Engländern der Text 
oeleien wird über ihre Deichränkiheit und Anmakung als Touriften 
auf dem Eontinent, beifpielsweife in der Affaire Macdonald zu 
Born, welche ihrer Zeit unnügen Lärm gemacht hat. Noch unbe. 
deutender ift der Abſchnitt (VlII) über die Stellung der engliichen 
Rrone; dagegen wird mit löblicher Sadfenntniß und Unbe- 
fangenheit Armee und Marine flisziert. — X. Der Eifay 
über bie Zocalverwaltung giebt in furzem gebrängten Bilde 
die heute darüber in England berrfchenden Anfichten; geiteht je- 
doch zu, daß einige neuere Reformen, wie das für London errichtete 
Saw und Geſundheitsamt, troß des unter großen Erwartungen 
eingeführten allgemeinen Stimmrechts, ih als unbraudbar er- 
wien, Den franzöfiihen Landsleuten gilt bier wieder der 
Eeufjer: C'est une felieitE que nous, „nous le peuple ne 
malin* pouvons & peine concevoir en räve: nous adminisirer 
nous-mömes sans ẽtre reduils & l’impuissance par la camisole 
de force de la centralisalion; sans Irebucher aA chaque pas 
dans les filels prolecteurs lendus sous nos pieds par une 
bureaueralie omnipotenle; sans @lre comme de grands en- 
fants que nous sommes, &lernellement menés & la lisiere par 
une administration paternelle, qui ne peul supporter la pen- 
see que nous nous fassions mal, el nous soumil, sans nolre 
aveu, de bourrelets qui nous serrent la täle et de jaquelettes 
ovaldes qui nous &louffent, — Der lehte (XI) Eſſay über das 
Vorlament zeigt das allmälig feltener werdende Bild eines 
äberihwenglichen Bewunderers. Er findet es durchaus in ber 
Ordnung, daß la Chambre des communes rögne, de fait, si ce 
nest de nom, et le cabinel gouverne, Le cabinel est, d’un 
chld, un comil& de la majoril& parlemenlaire et de l’autre un 
eomild da conseil prive. Le cabinet absorbe done à la fois 
Ninitiative du Parlement et celle de la Couronne, le vote des 
reprösentants de la nation ei la sanction de la reine, Wenig 
äbereinftimmenb mit ber verbienten Bewunderung, welche ber 
Etetigfeit und der Geſetzlichleit der engliſchen Staatsverwaltung 
pemidmet if, wird das Einfammerfyftem als das befte empfohlen: 
vern man indeſſen das Zweilammerſyſtem einmal wolle, jo bilde 
dad erbliche Oberhaus immer noch die bejte Einrichtung dieſer 
Kt. Einführung des allgemeinen Stimmrechts und ber geheimen 
Etimmgebung erſcheint dem Verfaſſer nur noch als eine Frage ber 
it. Wir find in Deutfchland an derartige conftitutionelle Philo. 
Iopbie hinreichend gewöhnt! Zwiſchendurch läuft aber auch manche 
wahre und gute Bemerkung, wie beiſpielsweiſe die über Macaulay'3 
Behauptung von der wachſenden Unpopularität des englifchen Par. 
laments, welche lediglich barauf beruht, daß nur die Zahl ber 
Rritiler im Wachfen ift, bie mit Hülfe der Tages. und Wocen- 
blatter ein fertiges Urtheil über die VParlamentsverhandlungen 
haben, In unferem Baterlande der abfoluten Kritik ift die Zahl 
der ſtaalsmänniſchen Beurtbeiler eines jeden General. und Special. 
vorlaments noch viel größer, ohne daß man beshalb von einer 
wadienden Unpopularität und finfendem Einfluß ber parlamen- 
tarifchen Einrichtungen fprechen fan. — In Summa gehört bie 
Shrift zu dem beffern Erſcheinungen biefer Art, anziehen und 
lehrteich auch für ſolche, die den Stanbpunft des Verfaflers nicht 
teilen, Ebenfo ift Austattung und Ladenpreis (6 Fres.) zu 
loben, (7) 





Deutfhe Gerichts «Zeitung. Hrog. von E. Hierſemenzel. N. F. 
2,8). 3. Heft. 


Int: Dahn, zur Theorie und Geſetzgebung über ebel. Güter 
teht. — Kriedel, hber das Preuß. Gemüthsunterfuchungsverfahren, 
mit beſ. Rackficht auf Die Praxis des königl. Stadtgerichts zu Berlim. 
— Rod, der Mäffervertrag und der Entwurf eines Deutſchen Oblis 
datlonentechts. — Begründer nah Preuß. Recht die Eintragung eines 


Arreftes auf ein Grumditüddfolium im Wege der prolest. de non 
amptius disponendo bei der fpäteren Aaufgelder» Tbeilung Dee vers 
bafteten Grundftüdes vor den danı nah Eintragung Des Arreites 
eingetragenen fpäteren Hypotheken im Kalle der Kollifion alödann ein 
Borzugsrecht, wenn der Arreit jwitifizirt und der Aniprud des Pros 
teitanten durch Erkenntniß rechtafräftig feitgeitellt worden, derſelbe 
alfo auf Exekution ftebt? 


Der Gerihtöfaal. Herausg. von Alb. Berner, Th. Gehler m. A. 
19, Jabra. 3. Heft. 

Inh: Oſenbrüggen, Kefefrücte und Randgloſſen. — D. 
Nieumenhuis, über das fogenannte iriiche Syſtem des Strafvolls 
zugs im Bergleich zur Eingelhaft. — Glafer, zur Reform des Ber 
tabrens bei der Berfegung in Anklageſtand. (Schluß.) 


Zeitfhrift für Rechtgeſchichte. Hrög. von Nudorff, Bruns ı. 1. 
6,85, 2, Heft. 


Inb.: U. Heusler, Sobn, zur Geſchichte des Exectutivoroceſſes 
in Deutſchland. (Schl.) — Ib, Muther, zur Literaturgeſchichte des 
Givilprocefjes. — Ad. Stölgel, über Vacarius, insbej. die Brügger 
und bie Prager Handſchrift deffelben, — RR, Stinping, Formeln 
des Juſtinianiſchen Proceſſes. (Eine Replik.) — Huſchke, über ben 
Gregorianus u. Hermogenianus Codex. — P. Laband, eine bands 
ihriftl. Sammlung fühl. Schöffenfprüde des 16. Jahrhunderts. 


Kritifche Bierteljahröfhrift für Geſetzgebung u. Redtsmiffen 
ſchaft. Hrög. von E. J. Belker u. J. Bozl. 9, Bd. 1. Hft. 
a Hinfhins, zur Literatur des Eherechtes. (Das Recht 
der Ebejchliefung, von E. Friedberg.) — Yewis, zur Lehre von der 
Sucteſſions⸗Ordnung des deutjchen Rechtes. — U. Bernice, Bel 
forucharecht und Univerfaljueceffion im deutfchen Rechte. — Hürzere 
Beſprechungen. 


Gentral» Organ für das deutſche Handels» und Wechſelrecht. 
Hrög. von G. Löhr. R. F. 3. Bd. 3. Heft. 

ze Weber den Art, 180 d. MD. 9.8: Buchs. — Der Ride 
ter ift mach gemeinen Rechte nicht befugt, den Art. 408 des U. D. 
9:G,.B. ex olfieio zur Anwendung zu bringen. — leber die Yös 
ichung der Seejchiffe, die Empfangnabme der Güter und die Bezabs 
lung der Frachtgelder nah den in Bremen geltenden Hechtsgrund« 
fügen, — Der rechtliche Charakter des Indoſſaments. 


Zeitfhrift f. das gefammte Handeldrecht, hreg. von &. Boldfhmtdt 
u. P. e 1. Heft. 
Inh.: Biener, die Theorie des Wechſelse betreffend, — W. 
Kompe, zur Lehre vom Poſtfrachtgeſchäfte. — Kadenburg, die Voll⸗ 
macht als Berkehromittel. 


Allgem. Deutſche Strafrechtszeitung hrog. von Fr. v. Holbhendorff 

T Jahrg. 4. Heft. April. 

Ink: ©. Solzendorff, ber Dentihe Iuriftentag. — Die Verhandlungen bes 
engl. Rational-Brreind zur Förderung der Goriaiwilienfbaft. — Ravier, üb. 
bie Eriordernifle der ent. Borladung abmweiender Angeflagten aur baupiver- 
banblung 1. — Dfenbrüggen, bie —— — v. Arämel,aus 
der Breub. Schwut getichtorr axlis — Wahlberg, Aufzeihnungen über Me 
öfterreib. Strafanttalten. 6. — Breib.2,@roh, 8 lötuptaflung u, Abflimmung 
in den Widtercollegien. 











Spradkunde. Fiteraturgefdidte. 


The Odyssey of Homer edited with marginal references, va- 
rious readings, noles and appendices by Henry Hayman, 
B.D. Vol. 1. Books I to VI. London, 1866. Nut. (CIV, 240, 
CLIIS. 8.) 

Die erften 57 Seiten ber Vorrebe (general views) enthalten 
bes Verfaſſers Anfichten über die Homerifche Frage. Er hält an 
der Einheit im ftrengften Sinne feft, und verjudt fie zu verthei— 
digen mit ben oft hervorgehobenen Gründen: man dürfe von einem 
Manne, der 20,000 Verſe im Gedächtniß hatte, nicht die Vermei— 
bung Heiner Widerſprüche erwarten, die Einheit der Eharaftere 
ſei unbeftreitbar und diefe ſei undenfbar ohne einheitlichen Der» 
fafler. Daß diefe Gründe die Sache nicht treffen, ift befannt. 
Verwunderliche Anſichten begt der Berfafler über Homerifche 
Sprade: p.X heißt ed: we find moreover a power of shifiing 
(he weight of Ihe voice from syllable lo syllable at will, so 
as that &ptowus» should become dpuwous», and dug in elfect 
slos, p. XXV n. gilt dueio as a mere lengihened form of the 
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&udo of Jonie or the dato of Doric. Alfo immer noch der alte, jo 
oft gerügte Fehler, die Alteren Spradformen aus den jüngeren 
nod dazu durch bloße dichteriſche Willlür (Ihe poet's own ca- 
price p. XXI) zu erllären. Ju einigen Eapiteln (von XVIl an) 
bemüht fi der Verfaſſer jehr die Echtheit oder Authenticität ber 
Homerifchen Dialeltformen nachzuweiſen: nad feiner Meinung 
(p. XXI) haben fich die griediichen Dialekte im 7. und 6. Jahr. 
hundert gebildet, wären die Wortformen des Homeriſchen Tertes 
verderbt, jo müßten fie der Richtung der dialeftiichen Entwidelung 
gefolgt fein, das finden wir aber nicht, folglich u.j.w. Für ben 
beutfchen Spracgelehrten dürfte die über die Dialelte ausge. 
fprochene Anficht mehr als überrafhend fein. — Der zweite Theil 
der Vorredbe: Ancient editors and commentalors bietet nichts 
Neues, der dritte enthält die Auf ählung der Manufcripte der 
Odyſſee und ihrer Echolien. Einigermaßen verwundert iſt man 
darnach im vierten Theil (Ihe present edition) zu leſen: as 
regards Ihe lext adopled, it rests on no eullalion of 
MSS, jondern Ihe editions on which Ihe present is based are 
as follows Belter'3 Bonn 1859, Dindorf’s Leipzig 1552, Faeſi's 
Leipzig 1849, Lowe's Leipzig 1829, Erneſti's Leipzig 1824, 
MWolf’s Leipzig 1807, Ihe Oxford edition of 1800, Barnes’ 
Gambribge 1711. Ueber diefen Tert, in dem bie erfte Beller'ſche 
Ausgabe nicht einmal berüdfichtigt ift, ift denn auch weiter nichts 
zu jagen, als daß er feinen Zmwed erfüllt, ald Unterlage des Com» 
mentard zu dienen. Unter dem Text ftehen zunächſt die nad des 
Herausgebers Anficht zu digammirenden Formen, d.h. die Worte, 
melde Beller in feiner Ausgabe mit dem Digamma verjehen hat, 
die falfchen oder unermwiejenen (Feös, Fıdusvog, Fixaoroz u. ſ. w.) 
wie die richtigen. Der Commentar ift fehr ausführlich, nad alter 
Art Gehöriges und Ungehöriges breit auseinander nieberlegend. 
Das darin nicht Platz hat, fteht in den Appendices, leider auch 
etymologiſche Bemerkungen, zu Avvere a, 1 ift, nachdem Buttmann's 
Anſicht aus dem Lerilogus befprochen, hinzugefügt: öy bie Stimme, 
ören Loch, Öppa von Önroum,ooroum, dore, 08 oris, ooulus 
ſcheinen alle Mobificationen beffelben Wurzellautes beftehend aus 
dem Vocal o in Verbindung mit einem labialen ober foldhen ver 
tretenden Yaut. Dann heißt es wörtlich weiter: ihe simple nolion 
of which that sound is Ihe symbol may be assumed to be ahole 
or orifice, of which Ihe letteroisindeedthe shape. 
The verb or adj. „open“ stands in close eonnexion. Hence 
Ihe above words expressing „mouth“ or „eye“ deduce them- 
selves at once, for there is nolhing which we open so fre- 
quenily or easily as these organs, ,.. Then, we may suppose, 
came the sirengihening of the root by Ihe accession of Ihe 
F, in vox, Fénos Feino u.f.w. Das übertrifft in der That alte 
und neue Etgmologen, benn, fo viel uns befannt, hat die Figur ber 
griechiſchen Buchſtaben bisher in ber Etymologie keine Rolle ge 
ipielt. Dan wird und erlaffen, auf den Commentar näher einzus 
gehen, wiſſenſchaftlichen Werth hat er fo wenig wie ber Tert. Das 
einzige Dantenswerthe der Ausgabe ſcheint uns das Verzeichniß 
der Parallelitellen am Rande, bas, wenn es volljtändig wäre, eine 
Lüde in unfern Homerftudien ausfüllen würde, leider ift e8 das 
nidt. L. 





Plutarchi Vitae, Agis et Cleomenes. Tiberius et Caius Graechus, 
Edidit Car, Sintenis. Berlin, 1866, Weidmann, (94 8. 8.) 
5 Sgr. 

Diefe neue Tertausgabe, von welcher hier das zweite Bändchen 
vorliegt, verzeichnet am Rande unter bem Tert in kurz gehaltenen 
Notizen die Abweichungen von ber vulgata mit Angabe ihres Urs 
ſprungs, bier und da auch eigene oder fremde Vermuthungen, 
welche ber Herausgeber ſich noch ſcheute in den Zert felbft aufzu. 
nehmen. Diefe Einrichtung, verbunden mit ber jaubern Aus. 
fattung in Papier und Drud machen biefelbe für ben Hand. 
gebrauch Außerft angenehm. Füglich kann bier nur von den 
Abmweihungen von ber im vorigen Jahre erſchienenen feinen 


Zeubner'jhen Ausgabe bie Rede jein ; denn daß der Tert auch jonag | 
vielfahen Bedenlen Raum giebt und die Neigung zu Nenderungen 
wach erhält, leugnet gewiß der Herausgeber am wenigften. Was 
nun die erwähnten Abweihungen betrifft, fo hat am mehrer 
Stellen der Zert durch unbedenllichere Aufnahme nothwendiget 
Berbeilerungsvorichläge nad des Referenten Meinung entſchieden 
gewonnen (nur ein einziges Mal ift der Herausgeber auf die 
frühere Lesart zurüdgegangen); von eigenen Beljerungen rehnm 
wir zu ben nothwendigen Cleom. 26 die Einſchiebung von üss' 
vor den Worten ds dal nwudz zpwusrovg ark. Anſprechend if 
die meue Geftalt, in welder die vielbeſprochene Aeußerung dei 
Leonidas über Tyrtäus (Eleom. 2) hier auftritt: dyas rar 
yryagxaxnalkgr. Agis 15 zu Anfang iſt die Vermuthung röluor 
od vearınn» fihherlic gefälliger als die vulg. au, bei der 
das ovrde alöyıoro» als ſcheinbar Überflüffiges Anhängfel läftig 
wird Zu erwähnen ift ferner die Aufnahme von dupulır ass 
einer Handjchrift für auguefer. Dringend geboten erſchien aus 
die Beſſerung des H. Stephanus Eleom. 4 gegen Ende: zinöng 
ob aarı» re, bed Demabes wigiger Vergleich gewinnt jehr durs 
Aufnahme einer Vermuthung G. Hermann's: upromreiom I 
aomparsusu (Cleom. 27); unbebentlih nöthig war wohl aus 
arardun» (©. Gr. 5 zu Anfang) nad einer Bermuthung ar 
Solanus für au »dums. Durch Verſehen ift Agis 2 im Tat 
enuubveıv ſtehen geblieben, während die Anmerkung emuusinas giekt 





Wislicenus, Dr. Hugo, Loki, Das Nibelungenlied, Das Dis 
nysostheuter in Athen, Drei hinlerlassene Abhandlange. 
bevorwortei von Prof. Dr.C.Bartsch u. von G. A. Wislicenus. 
Zürich, 1867. Schabelitz. (X1I, 203 8, 8.) 1 Tblr. 

Es wird unſern Lefern wohl noch in Erinnerung fein, mid 
ihmerzliches Auffehen und welche Theilnahme im Auguft vorigen 
Jahres das plöpliche Verſchwinden bes jungen Dr. Wiliccaus 
Privatdocenten an der Züricher Univerfität, während einer Zrur 
in die Alpen hervorrief. Nach fait drei Wochen banger Ungnis- 
beit warb bie Leiche des jungen Mannes gefunden, ein Gtur om 
einem Abhange herab hatte feinem vielverfprechenden Leben ım 
Ende gemadt. Unter manden nachgelaſſenen Manuſcripten jazter 
ſich die oben genannten drei Abhandlungen fo weit vollendet, dh 
ihre Herausgabe geftattet ſchien. Wir können es nur billigen, da 
man fi) zu diejer entſchloß, denn alle drei Auffäge (der erfe A 
eine Rede zur Habilitation, der zweite warb vor einem größer 
Bublieum gehalten, erſcheint hier aber jehr vermehrt und mit em 
gehenden Anmerkungen ausgeftattet, der britte ift umter dem Ir 
ſchen Eindrude der Autopfie geichrieben) zeugen von jelbftändiger 
Urtgeil, von einer friſchen und geiftoollen Auffafjung und find 7 
einem eblen Stile gejchrieben. Bejonders hat der zweite und um 
fänglichfte Auffag, der über das Nibelungenlied, unfer Inter 
gewonnen, er gehört unbeftreitbar zu dem Anſprechendſten (m 
itrenggelehrten Forſchungen abgejehen), was über das Nibelunıs 
lied bisher geichrieben worden iſt. Der Verfafjer betrachtet di 
Wert als Kunſtwerk von der Seite feiner Compofition, jeiner Eh 
raftere, feines Stiles. Ueberall verräth er ein feines Urtheil, un? 
feine Schilderung bat ftetS zum Hintergrunde eine audgebreitrt 
und jelbftändige Kenniniß ber claffiichen wie ber mittefalterligt 
und neueren Literatur. Auch mit der gelehrten Literatur über ba} 
Lied zeigt er fich eingehend vertraut; wir meinen nur bie Aenntnib 
von H. Fiſcher's Schrift „Nibelungenlieb oder Nibelungenlieder* at 
mißt zu haben. Der Verf. ſchließt ſich in Betreff der Handiärilt” 
frage der Anficht.von Bartſch zunächſt an (auch der Waskeuwäl 
und Zeizenmüre u. ä. beirren ihn nicht) und billigt bie ſtürnberget 
Hypotheſe Pfeiffer'd. In beiden Fragen theilen wir feinen Stand» 
punft nicht, meinen aud, daß namentlich feine Charalteriſtil do⸗ 
gen's bierunter weientlich gelitten babe und der Intention de} 
Dichters nicht gemäß ausgefallen fei, die ſelbſt noch im ber Hand 
ſchrift B im umverfennbaren Zügen angedeutet ift. Auch bein 
Zank der Königinnen flimmen wir mit dem Verfaſſer nicht über 
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ein, der hier ganz vergißt, daß ja Brunhild die Einladung nur hat 
ergeben laffen, um Kriemhild zur Rede zu ftellen, demgemäß denn 
auch anfangs fie allein provocierend auftritt. Aber dieje Heinen 
Abmeihungen unferer Anficht können uns nicht abhalten, die Ab⸗ 
handlung auf das wärmfte zu empfehlen, fie enthält eine wohl. 
gelungene Einführung in das Lied und Niemand wird fie aus der 
Hand legen, ohne vielfache Belehrung und Anregung empfangen 
zu haben. Wir wünjchten daher, dieje Abhandlung wäre für ſich 
herausgegeben, da die Beigabe der beiden anderen ihre Berbreir 
tung ſchmälern dürfte, 


Reue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogif. Hrég. von Alfr, 
Fledeiſen u. 8, Mafius. 95. u. 96. Bd. 2:3. Heft, 

Inb.: 1. Abth.: A. Ludwich, Anz. von 3. La Roche: die Ho— 
meriihe Textkritik im Altertbum. — W. 5. Holiter, das zweite Star 
imon in Sopbolles' Antigone. — H. Weil, Anz. von R Weitvbal: 
alzemeine griechiſche Metrit. — J. Richter, zu Platon's Republik, — 
4. Ludwig, über den Anfang von Zenopbon’s Hellenika. — F. 


Snjemibl, zur Literatur von Ariſtoteles Poetif. 3. — 2. Gras 
derger, zur Kritik des Nelianoe. — A. Eberp, zur Litteratur des 
Ubellus. 

2. Abth.: Graefenhan, Unterrichteplan für das Hebräiſche 
in Zerunda — Freriche, der Sprachunterricht. (Schulrede.) — 


Distieba paedagogiea (von A.R. in A.). — Kind, zur Kenntniß 
dr * Bulgarſprache. — Koch, die Sprachvergleichung und die 
atiech. Schulgrammatik. — Pro und Contra. (Nr. 5.) — Andreſen, 
iur Gharakteriitif der Schrelbweiſe Jacob Grimme. — Stadelmann, 
dentihe Auffüge aus dem Nachlafje Ghriftians v. Bombard. 








deitfhrift für vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deutſchen, 
Griechiſchen u. Lateinischen br&a. von Ad. Kırbn. 16, Bd. 4. Heft. 
Jab.: %, Zobler, über das Gerundium. — B. Deltbrüd, 
Better; gone, rüeren. — 6. Dü ner, rölaor; elogium; Jiios, 
— J Stavelsberg, etumologiihe Mittheilungen, 


Blätter für das Bayer. Gymnafialihulweien, redig. von ®. 
dauer m. ©. Friedlein. 3. Bd. 8, Heft, 


yb: 3. Bauer, lateiniſche Stilübungen. — Elsperger, 
Hor. 1 Sat. 1, 86—91. — Rednagel, über einine Aufgaben ans d.r 
azewandten Arithmetik. — Schub, über das Berhaltniß der alt 


ariehiihen Sprache zur Bergen Schriftſprache der Griechen. (Schl.) — 
8, Zauer, über den Miniſterialetlaß vom 4. April 1, Jahres. — 
A Nillet, histoire de Jules Cesar. Vol, 11. 


%itfhrift f. Stenographie u. Orthographie. Hreg. von Michaelis, 

15. Jahrg. Nr. 2, 

. Inb.: Heinrich Auguſt Wilhelm Stolge. (eichenrede 2c.) — Auf 
a zur Errichtung eines Denkmals für Wilh. Stolge auf dem Frieds 
def der Domgemeinde zu Berlin. — 3. Hunkele, Wilhelm Stolze, 
(Sonett.) — Das erite Zeugniß über Stolze's Stenograpbie. — N. 
Süders, über Die Benußung der Stenograpbie für militär. Bericht⸗ 
emtattung. (Schl.) — Die Stolzefhe Stenograpbie auf dem Krieges 
Saurlahz. — Goncurd um den —*8 für ein Lehrbuch der ruſſiſchen 
Stenegtaphie. 


Ih: 9. Bruafch, die Kapitel der Berwandlungen im Tedtenbuch 76— 88. — 

Blente, In prononciation phondtique des nons de nombres dgyptiens. 

hr) - 8. de Page Kenouf, Miscellanea, II. — 6. W. Boodwin, on 
ing Semempses of Ihe Ist dynasty, 


m — — —s 


Kunſt. 


Karl's des Grossen Pfalzkapelle und ihre Kunstschätze. 
Kunstgeschichtliche Beschreibung des Karolingischen Oclogons 
zu Aachen, der späteren gothischen Anbauten ete, Mit zahl- 
reichen erklärenden Holzschnitten nach photogr. Aufnahmen 
herausgeg. von Canonicus Dr. Fr. Bock. 1. Thl. Aachen, 1866, 
Neuss, Schwann, (VI, 160 8, gr. Imp.-8.) 3 Thir. 

Es giebt ſchwerlich einen Kenner und Forſcher lirchlicher Kunſt. 
werte des M. A.,, der raſtloſer arbeitet und unverdroſſener publi— 
tiert, als der Canonicus Franz Bod. Es giebt aber au keinen, 
der mit einem größeren Shape von arhäologiihen und liturgi« 
ſchen Kenntniſſen und eigenen Anſchauungen verſehen iſt. Kaum 
hat er uns mit dem zweiten Bande ſeiner Geſchichte der liturgi— 


{hen Gewänder beichenft, jo erhalten wir hier ſchon mwieber ben 
Anfang einer funftgeftichtlichen Beſchreibung des Aachener Mün- 
fter8 und feiner Runjtwerfe, und zugleich auch das „monumen» 
tale Rheinland“ (f. Nr. 22). Dieje Beichreibung beginnt er aber 
fonderbarer Weije nicht mit dem Gebäude felbft, jondern mit jeinem 
Inhalt: mit den im Schage enthaltenen Kunftwerten. Und von 
biefen Kunftwerlen bringt uns die vorliegende erfte Hälfte des 
erftien Bandes die der romanijchen Periode, während die jmeite 
(no für 1867 verbeißene) die der gothifhen Veriode angehören. 
ben, und ber ganze zweite Band einem beigefügten Blättchen zu. 
folge das farolingijche Octogon und bie gothifchen Anbanten ent. 
halten joll. 

Man braudt nur feine „Statiftil“ von Log nachzuſchlagen, 
um fogleich zu ſehen, daß es fidh bei der Herausgabe des Nadener 
Kirhenihages großentheild nicht um Jnedita handelt. Die meiften 
Gegenftände find befanntlid ſchon in Ernft Aus'm Weerth's Pracht. 
werk (das leider, wie jo mande allzu großartig angelegte deutiche 
Werle diefer Art, ins Stoden gerathen ift), in den öfterreichiichen 
Mittheilungen und anderswo, zum Theil auch von Bod jelber 
herausgegeben worden. Eie werben bier aufs Neue zufammen. 
geftellt und in ihrer Vollftändigfeit geliefert. Erfreulicher ift da, 
gegen, daß wir auch mit einer ardhiteltonifh gründlichen Befchreis 
bung des Münfters felber beichenft werben follen, woran es troß 
der Menge kleinerer Einzelarbeiten „bis zur Etunde* (Herrn 
Bock's Lieblingsausdrud) gefehlt hat. 

In faft ftreng hronologiicher Folge beginnt der Herausgeber 
oder vielmehr Yerfafler die Reihe der Kunſtwerke des Münfters, 
von denen er jedes in wenigſtens einem größeren Holzſchnitt vers 
anſchaulicht, mit den nicht zum eigentlichen Schafe gehörenden 
Bronze» und Eifengegenftänden, dem ſ. g. Wolf, oder richtiger der 
Bärin, dem Tannzapfen oder der ſ. g. Artiihofe und dem 
Brüftungsgitter der Empore. Wolf und Tannzapfen find befannt. 
lich von der Sage mit dem erften Baumeifter des Münfters in 
Verbindung gebradht worden; daß fie aber mit dem Bau bes 
Octogons nichts zu ſchaffen haben, erhellt aus ihrer Entitehunge- 
zeit. Die Barin wird nämlid von Herrn Bod jehr richtig in die 
römifche Raiferzeit, der Pinienapfel dagegen ins 11. Jahrhundert 
gelegt. Dann folgen aus dem Schage des Münjters jelbjt das 
durd mehrere Bublicationen bereits befannte ſ. g. Jagdhorn Karl's 
des Großen, orientalifchen Urſprungs (vermutblich 10. Jahrhun— 
dert), das berjelben Zeit angebörende Diptyhon mit 6 Dar. 
ftellungen aus der Geſchichte des Herrn nad jeiner Auferftehung; 
das für die Geſchichte der mittelalterlihen Steinſchneidekunſt inter. 
effante j.g. Lotharkreuz; das Evangeliarium Kaiſer Otto’s Il] (von 
deſſen Miniaturen einige hätten abgebildet werden follen, um fie 
ftififtifch mit anderen gleichzeitigen zu vergleichen); das merkwür⸗ 
dige Jagdmeſſer; die als Antependium dienenden 17 Goldtafeln; 
der Evangeliencoder mit Einband von Goldbleh und Eljenbein« 
ſchnitzerei; der durch Stoff (Elfenbein), Form und Bildnerei inter 
eſſante Weiblefjel, vom Herausgeber ebenfalls noch ins zehnte, von 
Andern etwa ein Jahrhundert fpäter gelegt; die befannte Evan- 
gelienfanzel Heinrich's 11; das Reliquiarium des St. Felix u. A.; 
das Gießgefäß in Form einer männlihen Büſte; der Reliquien. 
ſchrein des h. Anaftafius und ber oft abgebildete prachtvolle mit 
den Gebeinen Karl's d. Ör.; der von Bod felbft in einer großen 
Monographie edirte Kronleuchter Friedrich Barbarofja’s; der Re 
liquienfchrein der „allerfeligften Jungfrau” befannt als Schrein 
mit ben vier großen Reliquien, und ber tumbaförmige elfen. 
beinerne Reliquientaften des b. Speus, — Als Anhang die trei 
in der Schaflammer zu Wien befindlichen Reihsinfignien: das 
Schmert und das Evangelienbuch Karl's des Großen und das Ne, 
liquiar mit dem Blute des Protomartygrs Stepbann?. 

Daß der mit Beleſenheit und Sachtenntniß abgefahte Tert 
mitunter an einer zu großen Ausführlichleit leidet, hat hauptſach- 
lich jeinen Grumd in dem allzu weit gehenden Streben nah iym- 
bolijcher Auslegung folher Dinge, die, oft nur der Willlür oder 
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bem Zufall zuzufchreiben, für abfihtlih und bedeutungsvoll gelten 
jollen. Solcher fymbolifirenden Richtung huldigen belanntlich Bod, 
Reihenfperger, Kreujer. Was wir dagegen durchweg vermilien, 
wenn e3 nicht etwa noch als Anhang der Schlußlieferung beige. 
geben werben joll, ift die einfchlägige Literatur, und vor Allem 
die Angabe derjenigen Werke, in denen die einzelnen Gegenjtände 
bereitö befprodhen und abgebildet find. Aus dem vorliegenden Tert 
follte der Unbewanderte beinahe ſchließen, daß die meiften der bier 
gegebenen Schäße bed Aachener Münfters bisher Jnedita waren. 
Der Preis von 3 Thalern ift für eine nur 160 Seiten, wenn aud 
in groß Lerifonformat, und 64 Holzſchnitte enthaltende Lieferung 
zu hoch. 4 


Kugler, Franz, Geschichte der Baukunst Mit Illustrationen, 
4. Bd. 1. 2. Lief. Stuttgart, 1967. Ebner u, Seubert. (VIII, S.1— 
332. gr. 8) Thlr, 

A. u. d. T.: Geschichte der neueren Baukunst von Jacob 
Burckhardt u Wilh. Lübke, 

Den Namen Rugler’3 trägt der vorliegende Anfang einer Ge 
jchichte ber neueren Baufunft nur aus Pietät an der Spitze. Der 
Berftorbene hatte die Geichichte der Arditeltur, das legte feiner 
größeren Werke, befanntlich nur bis ans Ende der Gothik geführt, 
als er von jeiner irdischen Thätigkeit abgerufen wurde. Was dies. 
feitö des Ausganges der Gothil liegt, mußte aljo andern Händen 
anvertraut werden, und wenn es einer ebenjo wiſſenſchaftlichen 
Behandlung unterzogen werben follte, jo fonnte es unter den 
deutichen Forſchern der Runfigefchichte wohl Niemandem befler an. 
vertraut werden, ald den überfchriftlih Genannten. Und wiederum 
war ed wohl nur Jacob Burdhardt in Bafel, der Verfaſſer der 
„Gultur der Renaiffance in Italien“, dem mit vollftem Vertrauen 
die Behandlung der Renaiffance-Periode zu übergeben war. So 
weit fie ih in Italien, ihrem eigentlihen Heimathlande, aus. 
gebildet bat, liegt fie ablolviert in den zwei Lieferungen des erften 
Bandes (be3 vierten der gefammten Arditelturgeihichte) von 
Burchardt vor und; jo weit fie dagegen bie außeritalienijchen 
Länder betrifft, wirb fie Wilh. Lüble zum Berfaffer haben, der 
außerdem in einem fünften Bande die Rococozeit und die neueren 
Beftrebungen der Baulunft behandeln wird. Was uns Burdharbt 
in jenen Lieferungen bringt, iſt ein überaus reicher, faft gänzlich 
neuer Schaf ber mannigfaltigften Aufichlüffe und Details, hervor. 
gegangen aus einem ebenfo gereiften Stubium der Unellenjcrift- 
fteller, wie aus einem jahrelangen perſönlichen Erforjchen und An« 
Ichauen der Monumente ſelbſt. Wer fih einmal in feiner ganzen 
Anſchauungs- und Denkweiſe ber Renaifjance zuneigt und fich für 
fie erwärmen fann, was dem Referenten freilih unmöglich ift, 
ihon aus dem Grunde unmöglich, weil die höchfte Aufgabe der 
Architeltur, der Bau der chriſtlichen Gotteshänfer, dur die Ne 
naiffance eingeftandenermaßen nicht zu verwirklichen ift, — wer, 
fagen wir, von vorn herein ein Freund ber Renaiffance ift — und 
man kann e8 allerdings für den Privat. und Palaftbau ſehr leicht 
fein, — ber wird in biejer ausführlichen Behandlung ber italieni- 
ſchen Renaiflance, der erften, die wir überhaupt in unjerer Lite 
ratur erhalten, eine Fülle von intereffanten, nachahmenswerthen 
und leicht anwenbbaren Details und Motiven finden, been aber, 
unb das ijt der unverfennbare Charakter der ausgebildeten Re, 
naiffance, ber organische Zuſammenhang, das nothwendige Her- 
vorgehen bes Einen aus dem Anderen fehlt. Der Yndividualis- 
mus herrſcht befanntlih in der Renaiffance im Gegenjape zur 
Gothik; individuell tritt der Bauherr wie der Hünftler auf, und 
mit diefem Individualismus ift begreiflicher Weiſe auch der Will- 
für Thor und Thür geöffnet. Diefem Mangel an organiihem Zus 
fammenbange bes Stoffes ift es vielleicht zugufchreiben, dab die 
Form, in welcher ber Stoff hier gegeben wird, ſprachlich fo oft des 
Zufammenhanges entbehrt und in abrupter oder nur andeutender 
Weiſe auftritt. Man muß es übrigens mit größtem Danke aner« 
vunen, daß der Berfaljer diejer Gefchichte der italienischen Re» 


naiffanceardhiteltur ſich nicht auf die eigentliche Arditeltur her 
ſchraͤnlt bat, fondern dem Geifte jener Zeit gemäß auch die Gärten 
der Villen und das ganze Gebiet der Decoration in Stein, Er 
und Holz, die Malerei der Façaden, die Malerei und Stuctatut 
des Innern, fowie die Teftonif der Geräthe und Gefäße, ja ſogat 
die Decorationen des Augenblids (alſo die der Feſtlichleilen) in 
ben ſtreis feiner Betrachtung gezogen hat. e 








Tonkunſt. 


Westphal, Rud., Geschichte der alten und mittelalterlichen 
Musik. 1. Abthlg. Breslau, 1865. Leuckart, (Xll, 248 8, 
gr. &) I Thir, 221% Sgr. 

Unter den vielfachen antiquarifhen Forſchungen, melde unfer 
Zeit auszeichnen, nehmen diejenigen über die Muſil der alten 
Griechen in fofern eine ganz befondere Wichtigkeit ein, al biäber 
bei Gelehrten und Laien die Anficht herrſchte, es jei nad) den auf 
uns gelommenen Nachrichten der alten Griechen über ihre Null 
unmöglich, uns eine nur einigermaßen genügende Vorſlellung non 
dem Wefen berfelben zu machen. Diejes Vorurtheil ift nun burd 
die mufitgiftorifchen Forihungen bes gelehrten Verfaſſers, wem 
auch nicht durch ihm allein, glänzend widerlegt worden. {rel 
entziehen fich feine Arbeiten einem größeren mufifalifchen Bublicum, 
da fie gründliche philologifche Kenntniſſe in den alten clalfide 
Spraden vorausjegen, immerhin wird es aber interelfieren, 
erfahren, worauf die Forſchungen des Verfaſſers gerichtet fin 
Die Zahl der Werke über die Harmonie der Griechen bis in 
Mittelalter hinein erreicht noch nicht zwei Dutzend. Am bean 
teiten blieben immer nod) die fogenannten septem antiquae mu- 
sicae autores von Meibom, unter welden Schriftftelleen or 
gerabe diejenige Schrift fich nicht befindet, der man in meurer Jil 
mehrfach genauere Aufmerkjamkeit geichentt hat und die wu I 
faffer mit vorzüglihem Fleiße erforfcht und herausgegeben mern 
ift. Es ift dies eine Heine Schrift Plutarch's über Muſil, bie mo} 
ebenjo gut gefannt war als jene fieben alten Autoren, alein de 
Ergebniffe blieben feither, namentlih im Bezug auf genik 
ſchwierige, oder von uns gar nicht verwendbare Intervalle, wir © 
Bezug auf das Intervall des von den Griechen oft verwendet 
anderthalb Tones oder gar des praltifh rein unverwendbaten 
Biertelstones, hochſt ungeniebbar. Dem Scharfiinn des Verfahet 
ift e8 gelungen nachzuweiſen, daß die Beftandtheile jener Eat 
des Plutarch nicht ihm allein zugefchrieben werben dürfen, jondern 
diefelben, wenn auch in gebrängter Kürze, treue Auszüge aus den 
Werken zweier berühmter alten griehiihen Harmoniler, bed de 
raclides Ponticus und des im ülterthum ſchon als Theoretitr 
angelehenen Xriftorenos, von dem ein neuerer grünbliger & 
fehrter jagt, er habe es verftanden, die Begriffe zu orbnen und 
Aunft eine wifjenihaftli ausgebilbetere Grundlage zu geben. * 
Berfafler bekennt aufrichtig, daß er nicht ber Erſte geweſen, de 
auf die Wichtigkeit dieſer Heinen Schrift Plutarch's aufmertiar 
gemacht habe, allein feine Zeit wirb ihm gern das Verdienſt p 
geftehen, dur gründlichfte Forſchung endlich Klarheit in eine Dir 
her immer dunfel gebliebene Stelle der alten claffiichen Kunſt gt 
bracht zu haben, und man wird unumwunden befennen müßt 
daß er fiher mit in der Zahl ber gründlichen Philologen unlert 
Tage erjcheint, durch deren Arbeiten das Stubium ber alten Rufl 
der Öriehen möglich geworben ift. 





Heinze, Leop, theoretifch. praktifche Harmonie « und Muflfleht 
nach pädagogischen Ghrundfägen nebit fpecieler und ausführlitt 
Behandlung der Harmonien der Kirdentonarten bearbeitet. Fr 
varanden ac.2c. gewidmet. Ober-Glogau, 1867. Handel. (4 Hl. 
243 S, gr. 8.) 1 Thlr. j 

Troß der überreichen Literatur von Generalbaßlehren witd fich 
die vorliegende Arbeit ihrer Brauchbarleit wegen ſicher eine Stel! 
ihaffen. Die Zeit, welche Seminarien den Schülern zum Rufl⸗ 
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ſtudium laſſen, ift fo beſchränkt, daß faum eine nur etwas tiefere 
Grundlage für die Muſik möglich ift; dies berückſichtigend, bietet 
ber Berfafjer in feiner Harmonielehre dem Mufitl. Schüler eine Ars 
beit, deren Brauchbarkeit fi ebenjo fehr auf dem Seminar, wie 
fpäter noch dem Schüler erweifen wird. Es find diejenigen Ab, 
ſchnitte befonders bezeichnet, welche vorzüglich während der Edul. 
zeit einzuüben find und welche für jpäter weiterem Studium vor. 
behalten bleiben müflen. Auch ftellt der Berfafjer einen zweiten 
Theil in Ausficht, welcher bie Lehre vom einftimmigen gregoriani« 
ſchen Choralgeſang; eine kurze Geſchichte der Kirchenmuſik; das 
Rothwendige aus ber Formenlehre, die Inftrumente und unter 
diefere namentlich die Orgel, bie Bioline und das Pianoforte be 
bandeln und endlich einen Wegweiſer für Organiften und Chor. 
regenten durch das Gebiet der mufilalifchen Literatur geben wird. 
Der Berfaffer hat eine mehr als zehnjährige Lehrerpraris für fich, 
und als beionders empfehlenswertb muß bie Lehre vom Choral» 
fa und von ber Behandlung der ſtirchentonarten hervorgehoben 
werben. 


Robl, Dr. Ludw., Prof., mufitalifches Skizzenbuch. Münden, 1866, 
Fleifhmann. (4 Bi, 312 5.8.) 1 Ihlr. 10 Sar. 
Dei dem Fleiße des Verfaſſers ift es nicht zu verwundern, daß 
fih vor ihm ein ungemeines Material häuft; faum daß er ein 
gutes Theil deflelben in einem feiner größeren, meift ſehr breit 
angelegten Werle untergebradt hat, tritt eine Nachleſe and Licht, 
die noch fammelt, was fi entweder nicht hatte unterbringen laflen 
oder was ſich erft fpäter als des Feſthaltens merth erwies. Bor. 
liegendes Skizjenbuch, meiſt aus gelegentlichen Vorträgen entitan. 
den, gliedert feinen Inhalt in zwei Gruppen, indem von den neun 
Auffägen die erften drei der allgemeinen Geſchichte der Mufil ge 
widmet find, enthaltend des Berfaflers Gedanten „Ueber Geſchichte 
und Aeſthetik der Tonkunft“, „Die Homophonie der alten Völter*, 
über die wir freilich fehr wenig mit Gewißheit ausjagen können, 
und „Die Polyphonie des Mittelalters“, die uns in einer reichen 
Literatur vorliegt und deren Schönheit der Verfaſſer aud be. 
geiftert anerkennt. Die anderen ſechs Aufjäge find Ergänzungen 
zu des Berfaflers Arbeiten über Mozart und Beethoven, Sie 
umfaffen „Bonn zur Zeit Beethoven’s“, „Mojart's Tod“, „Mozart's 
dramatijche Meiſterwerle“, „Joſeph Haydn und die Inftrumental. 
mufit“, „Mozart’3 Aloyſia“ und endlich „Beetboven’s Tod*. Am 
menigften ſcheint uns der Berfafler in feinem Elemente zu fein, 
wenn er als Philojoph auftritt, und am beiten füllt er feine Stelle 
aus, wenn er, wie bier unter „Bonn zur Seit Beethoven’s“, 
„Beetboven’3 und Mozart’3 Tod“ „Mozarts Aloyfia*, fih als 
Zeichner von Perſonen und Zuftänden in ſtizzenhafter Weiſe auf 
dem Gebiet emfiger Detailforfhung zeigen fann. So lieft man 
;.3.den Auffag „Mozart'3 Aloyfia* mit Intereffe, indem man hier, 
neben ben immer rege3 Intereſſe erwedenben Hauptperfonen, bie 
Gebrüder Weber nebeneinander auftreten fieht, Fridolin Weber, 
Souffleur am kurf. Theater zu Mannheim, den Vater Aloyfia’s 
und Conſtanze's, Mozart'3 Schwiegervater, und Franz Anton 
Weber, bdeflen jüngfler Sohn der berühmte Earl Maria Weber 
war. Der Berfaffer forſcht und ſucht unablaffig für feine Lieblinge 
und es gelingt ihm aud, bie und da noch etwas aufzufinden, das 
der Mühe werth ift. Wir erwähnen bier 3.®. die ipm vom Sohne 
von Beethoven’3 Neffen zugegangene Nadricht, dab der Bruder 
Beethoven's Johann, üblen Angedenlens, jedem feiner vier Pferde, 
mit denen er täglich den Prater hinab fuhr, den Namen eines der 
Hauptmwerfe feines Bruder8 gab, 3. B. Fidelio, Eroica u. |. w. 
Das Büdlein lieft man gern einmal durch. 





Rode, 2., der Selbftunterricht im Gefange. Eine Abhandlung in 
19 Briefen nebit Beifpielen. Allen Gelangvereinen Deutichlands 
gewipmet. Heidelberg, 1866. Bajjermann, (VIII, 745, Lex.⸗8.) 
12 Sar. 

Diefe der Ausbildung vorzüglich der männliden Stimme ge- 
widmeten 19 Briefe nebft Beifpielen find aus ber Feder eines 
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gefangesfundigen Künftlers gefloffen, der namentlich denen, welche 
nicht die Mittel befigen, den oft übermäßig theufen Preis für Ge 
fangunterricht bei einem renommierten Lehrer zu zahlen, mit Hülfe 
diefes Selbjtunterricht3 Gelegenheit geben will, jmed. und plan« 
mäßig auf eigene Hand ihre Stimme zu bilden. Die Erfahrung, 
mit wie viel Mangelhaftigfeit oft an fih ganz gute Stimmen, 
namentlich bei Dilettantenaufführungen zu Gehör gebracht werben, 
haben den Verfafjer veranlaßt, feine in Briefform gegebene Ge- 
fangslehre abzufaffen. Alle nur immerhin wichtigen Gefiht&punfte 
find mit Umficht behandelt, durch gute Beifpiele erläutert und das 
Werlchen in einer vertraulichen, faft berzlihen Sprade, in der 
eines ſachlundigen Freundes der uns zu helfen bemüht ift, abge 
faßt. Wie groß die Zahl der in Noten beigegebenen Beifpiele find, 
erhellt daraus, daß von den 74 Seiten des Schriftchens 33 der. 
gleichen Notenbeifpiele enthalten. 


Bermifchtes. 


— — der königl. bayer. Akad. der Wiſſ. zu Münden. 
. 2, Heft 


Die mit einem * beyeidineten Vorträge find ohne Nusıug. 

Inb.: *Platb, über Nahrung, Kleidung und Wohnung der 
alten Gbinefen, — Derſ., über die Glaubwürdigkeit der älteiten 
chineſiſchen Gefhichte. — v, Pettenkofer u. Boit, Über Koblens 
fäureausfheidung u. Sauerſtoffaufnahme beim Menſchen. — v. Kor 
beil, über das Verbalten des Diftben im Stauroffop und über die 
dabei zu beobachtenden nicht drebbaren Kreuze. — Biſchoff, über 
die Brauchbarfeit der durch die Necrutirumasbebörden bis jetzt er: 
mittelten Zablen zur Beurtbeilung des Entwidlungs u. Gefundbeitd« 
———— der jungen männl. Bevölkerung eines Landes. — Derf., 
ber zwei weitere ibm von Paris zugeiendete männliche Ehimvanie: 
Schädel, — PVogeljun, Fette und Giweißbeitimmung nah dem 
Prinzive der optischen Milchvrobe. — v. Schlagintweit-Safünm 
lünsfi, über die Temperatur von Alpenjeen in großen Tiefen nad 
Beobachtungen im Starnbergerfee und im Chiemſee. — v. Gieſe—⸗ 
brecht, die Annales Allahenses. — *Gornelind, über die Politik 
Frankreichs im Beginne des deutfchen Kriege. 


Defterreihifhe Revue. 5. Jabra. 4. Heft. April, 

Inb.: Die Eifenbabnen Englands und Deſterreichs. — Bemers 
kungen über die fteiermärkifche Landwirthſchaft. — B. Dudik, die 
Krakauer Didcele und Rußland. — H. M. Richter, aus dem Zeit: 
alter der Aufklärung (Fragmente): 2. Leſſing. — 9. Laube, Dramas 
turgifche Briefe über das Burgtheater. 10. — E. Henflmanı, die 
mittelalterliche Baufunft in Ungarn. 8. — J. R Lorenz, Skizzen 
aus dem liburniſchen Karite. — F. Hanip, Belgrad, Serbiens 
Hauptſtadt. 


Gaea. Natur und Leben. Red.: H. J. Klein. 3. Jabra. 4. Heft. 
Köln u. Leipzig, E. H. Mayer. 

Inh.: Weber die nördlichen Gegenden von Sibirien und dem 
europäifchen Rußland. — R.v. Schlagintweit, Gbarakteriitif der 
indiſchen Flüſſe. — 9. J. Klein, Vorträge über das Planetenſyſtem. 
3. — 56. Klencke, das Gift in der Pflanzenwelt. (Fortſ.) — Karl 
Ernſt v. Baer. — Aſtronomiſcher Kalender für Juli u. Ang. 1867. — 
Neue naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen und Entdeckungen. 


Revue critique. Nr. 22, 

Inh: W. Geſeniue' bebräifibe Arammatif, breg von Nödiger. W. Aufl. — 
Ar. Böither, auslübrlihes Lebrbuch der hebräiſchen Sotache, brea. von 8. 
Müblau. Band, 1. — Ar, Müller, Iinguift. Theil der Rovarı.Meiie, — 
A. Boucherie, cinq formules rhyihmöes et assonanctes du 7, sidele, — 
I. Meper, Geſchichte Der modernen franz. Malerei. 1. Abtb. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 24. 

Anb.: Paris u. der Main. — Die preuß, Arieadmarine: Graelihifie, Radbampfer 
u, Ruder-Boote. — Die engl, Trades-Unions, — Die Brinliegien der fchles- 
wigbolfein. Ritterfbaft, — Der Panilamısmus In Baupen, — Dresdner Stim · 
men vor 60 Jahren. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 146— 152, 

Inb.: Mrtiftifche Brlefe aus der Barifer Ausktellung. 1. — Neue Rorihungen fiber 
Amerifa, 3. — Bom Starnberger Bee. — 6. Pinag’s Böltermanderung. — 
Die forftl, Berbiltniffe Preußens, von D. v. Sagen. — Btautsaufträge Mi 
nalders degli ibiza. — Preußen u. die Boltreform. (3. Die internat, Poft- 
reform.) — Werd. Areiligrans,. — Die Bamilie Dal Vone della Giſtetrna. — 
fir. Rotter’s „Jobanniter,” — Mulruf zu Beiträgen für 8. Mauch. — Huf 
zeibmungen des ſawed. Dichters Atterbom 0. — Pudmia Sänffer, — Tbrob. 
Glemens, Die Anwendung des Ghlorkfupfer- Spiritus u.der Ghlorfupfer-Riuher 
rungen gegen bie Rinderpeft. 
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Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 45 u. 46, 


Inb.: Ehre und Ehrenrechte. — Die Entwidelung der menſchl. Begriffe über das 
Shöne. — Parifer Ausftellung im Ertrablatt Rr. 5. 


Juluſtrirte Zeitung. Nr. 1249. 


Inb.: Die Einſprlche gegen den Auegleich Ungarns mit Deſterreich. — Das Rreug 
reiten in der Oberlaufig. — Heinrih Beipfe. — Deufſche Buchbändler, 3. Jul, 
Gampe. — Der Alexandrapalaſt in Muswell- Hill hei London. — Die alte freie 
Reiheftadt Mbeinteiden. — Gpaziernänge auf der Barıier Ausrellung. 4. — 
Die fäbi. Bewerber und Inpufrieausftelung in Ghemnig. — SKolyihnipereien 
anf der Gbemniger Musftellung. — Bilder von der Parlier Musflellung. — 
Deutſchlande Bupreniagen. 


Baltifhe Monatsfhrift. 15. Bd. 4. Heft. April. 


Inh: W. Mülter, über afadem, Leben, — 9, Bagner, die ruf. Bapiermäb- 
rung. Das ruf, Briedensrihterinftitut u. die Prefie, — Die Uniwerfität 
Dorpat im Jabre 1866, 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R.Prupu. Kt. Frenzel, Nr. 23. 
Inb.: H. Form, die Mufe des Bildes, Bin jeelendiätet. Beitrag. — 3. Arauem 
ſt Adt, Schovenbauer's Belbichräpbileionbie. 2. — Ar. Haaenom zur Boctber 
(den — — — Lowenberg's Beidyihte der Geographhle. — Mufruf für 

art Ma 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 23. 


Iub.: DO, Speyer, neue Beiträge ur Binder» u. Bölferfunde, — Rud. Bott 
ſch all, Byron in neuen Ueberfegungen. (Schl) — Rad. Dochn, nordameri- 
taniidye Piteratur, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 23. 


Inb.: Wriedrih d. Grobe u. feine Schriften, von Tb. Dres. — Aur deutſchen Go- 
fonialfrage: Die Nikobaren, — Die Bundes» u. die Bartifular-Briepaebung in 
der Schmely Über Das internat, Derlaasredt, — Parts bei Sonnenfhein und 
Samvenlidt. — Die Pbiloiepbte des 18. Jabıb., nad F. Lament. — Nette 
Erſcheinungen der ruf. Literatur. 1. Ein neuer Homan von ug en _ 

ur Literatur Der Karget. — Kaliformien, das Elderado der Vereinigten 
tasten. 





Monatsblätter zur Rörderung des Zeichenunterrichti an Schulen. 
Hrög. von 8. Troſchel. Nr. 6, Juni. 
Ind: D. Weihe, hiftorifde Notigen, betr, den Jeichen unterricht an militär. Bil, 

dungsanftalten. (Stil) — 9. Erofhel, das Deutſche Mewerde · Muſeum zu 

Berlin. — Deri.. Beridt Über die bei Belegembeit ver defentlichen Prüfungen 

a Berliner höberen Behranftalten nusgelegten Schllerzeihnungen (Dftern 
). 


Europa. Nr. 23, 


Anh.: Aus Barnbagen’s Rachlaß. — Die erfte Befteigung der Klariden, 1. 
Luther im Haufe. — Hartmann v. Aue, — Glarfon Stanfield. 


Gartenlaube. Nr. 23. 


Inh: E. Marlitt, das Gebeimnſü der alten Mamfell. (Berti.) — P. Tbumann, 
im @olfe von Neapel, — A. Douai, deutitwamerifaniite Lebensläufe. 2. Em 
Schaufpieler, — Der Blutritt, (Ben 9. v. 6.) — Bol, Gedanken Über das 
Guriren von Krantbeiten. 1. Die Epilepfie oder Fallſucht. 


Daheim. Nr. 36. 


Inb.: €, Iumter, Die Ftau des berühmten Mannes. (Borll.) — A. Mosengel, 
ſchweizeriſche Verkebro · u, Gulturbilder. 4, Gadyar auf der Mauer, der Korellen» 
fiiber. — Ein Beſuch bei J. Bertbes In Gotha. (Bon MR.) — ®. Hiltt, Beli« 
quien uw. Guriofa. 2, Die Rüftung Katier Cari's V. — &. Baldamısd, aus 
dem Leben bed Rukfufs, 


Allgem, Militär: Zeitung. Nr. 20—22, 


Ind. Die Kriegafunft des Jahres 1866 in Deutibland, — Bedanfen über Aus · 
bildung gröberer Eruppenkörper, (Fortſ. — Alfr.v, Bivenot, zur Grinnerung 
an Franz Freih. v. Paumgartten,— Ueber die Würde der Mandtwiſſenſchaft. 
Die Berlufte der Öfterr. Armee im Rriege von 1866, 








m. a — u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrog. 


Inhe: Beiträge gu einer Bibliotheca Saneta. (Schluß von 3.) — Die Pitteratur 
des Deutiden Ariegea 1566, (Bortl.) — E Nagel, Ueberfiht der Deutſchen u. 
mit Deutfdland in Berfehr ſtebenden Antiquarkandlungen. — Die Befope der 
alten afadem. Bibliorhef zu Rönigäberg. 


Das Ausland. Nr. 23, 


Inb.: A. Baftlan, ein Peidenbenängnig in Bangfot, — N. Ranig. Ucberficht 
der vflanıengeograph. Berhältniffe Ungarne. Giebenbüirgens, Dalmatiens, Groa- 
tiend u. Slavoniend, — M. Baaner. Studien und Erinnerungen aus den 
Anden von Ecuador, — Bendlterungsdictigteit u. geolog. Aormation Des Bor 
dend. — Alpenväfle u. ibre Hüter (von V. v. S.). — Now eine Kefichrift aum 
100jabt. Zubuaum der f, fh. Bergakademie zu Areibera. - Veränderungen 
am Mondtrater Yinne. — Jeruſaleme Spitäler. — Auffindung einee Urtertet 
von Aarqued Gartiet's erſtet Cutdedungerteiſe. 


Die Natur. Hrdg. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 23 u,24. 
Int: A. Müller, die meuche Auswanderung. 2 — Ft. Edt. v. Bivenot, Die 
Meteonen. 23. — 5. Zwid, Das Alima Norbbeuriblands, 1, — A, Müı 
ler, Das Deuriche Grasland, 1, Theorie der Brasnarbe; Bildung der Salj 
mieie, — D. Ule, Roßmäßlet ald Lehrer u, Voltsichrer. 1. 


CC — — — — —t — —ñ — —ñ —t 


z 
| — — — ——— — — — 


Ausführlichere Aritiken 
erfhienen Über: 


Bartsch, chrestomathie de l’ancien frang. (Bon P.M.: Rev. er. 21.) 

a... — N Ganalifirung Berlins. (Bon H. Rohlfe: Göfhens 

Bekker, die Reform des Hypothekenweſens. (Bon M. W. Limit. 
Beobachter 10.) . ( “ 

Boucherie, einq formules rhytihmees et assonancöes du 7.siöele. 
(Bon P. M.: Rev, er. 22.) 

Brifdar, — ſtanzelredner Deutſchlands. (Bon Pfarrer Sup: 


e rt. 2, 

Clement-Mullet, le livre de l’agriceulture d’Ibn-al- Awwin. 
(Bon 8. Xeclerc: Rev. er. 21.) 

Denkſchrift ded evang. Oberkirchenraths. (3. f. Prot. u. 8. 54. 4.) 

Desnoiresteres, Voltaire ei la sociele frangaise au 18, sicle, 
(Bon E. Gampyardon: Rev, er. 21.) 

Dorner, Geſch. der proteit. Theologie, (Ks Bl. f.d. ref. Schw. 10f.) 

Ebert, die Kirche und die Affociation der Arbeiter. (Bon Rep, Dr. 
Funf: Tb. Dir. 2.) 

Febr, über die amyloıde Degeneration insbeß der Nieren. (Bon -n: 
Goſchen's fr. Bl. 22.) 
riedric, Kirchengeſch. Deutſchlande. Bd.1. (Bon Gams: Th. Oſrt.? 
ildemeiiter, Byron's Werke. (Bon Gottſchall: Bl.f. lit. U. 227) 

Held, Carey's Socialwiſſenſchaft u. das Mercantilfuftem. (Ven- 
Augsb. Poſtztg. 115.) 

Hergenrötber, Photius. (Bon Hefele: Tb. Schr. 2.) 

Keil, B. Joſua, Richter, Sam. u. Könige. (Bon Himpel: bt.) 

Kurp, zur Theologie der Palmen. (Bon Reuſch: br.) ö 

Lünemann, kritiſch-exeget. Handbuch über die TheffalenicherBrid 
(Bon Dr. 3. C. M. Yaurent: 3. tb. Litbl. 38 f.) 

Margraf, Kirche und Sclaverei. (Augeb. Poſtztg. Beil. 27f,) 

Müller, Novara⸗Reiſe. Linguiſt. Tbeil. (Bon F. —8 ſev. et 

Naumann, d. Nibelungenlied in Romanzen. (Bon 34: Bl. f. lit. I 

Neidhardt, Byron's Werke. (Bon Gottihall: Ebd. 22f.) . 

v. Preſſenſé, Jeſus Ehriftus, überf. von Kabarind. (Kir 
ref. Schw. 10 ff.) 

Rambert, les Alpes Suisses, (Bon a: AA. 3. 1414f.) 

Sehrön, contribuzione allaanatomia ... della cute umana. [fur 
-n: Böfchen’s fr. Bl. 22.) 

St-Hilaire, traite de la production et de la destruction ds 
Moses, d’Aristote. (Bon E. Gelß: Rev, er. 21.) 

TIhenius, die Bücher Samuel's. (Bon Himpel: Ib, Ofchr. 2.) 

Vincenzi, in sancti Gregorii Nyss, et Origenis scripta & dx- 
trinam nova defensio. (Bon Rey. W. Reifer: Ebd.) 

Weigel, der Kunititil. (Bon A. Zeifing: BL f. lit. U. 22.) 

Bade, üb. Beſchlußfaſſung ac. (Bon v. Groß: A. D.Strafredtäpi.t) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Chadbourne, P. A., lectures on natural theology. (320 p.g1.. 
New-York. 10 s. 

Conyngham, D. P., the Irish Brigade and its campaigns. 59» 
12.) New-York. 108. 6d. 

Flint, H.M.,Mexico under Maximilian, (259 p.12.) Philadelphia. !s 

Lord, D.L., Louis Napoleon: Is he Ihe Antichrist? (551 p. 
New-York. 128. 6d. 

Shedd, W.G.T., homiletics and pastoral theology. (429 p. * 
New-York. 14 s. 

Stephens. — Alex. H, Stephens in publie and private, with I*- 
ters etc. a die Cleveland. (833 p. 8.) Philadelphia. 20 s. 
Swinton, W., the twelve decisive battles of Ihe war. last. 
(520 p. 8.) New-York. 18 s. R 
Van Buren, M., inquiry into the origin and course of political 

parties in the United States. (436 p. 8.) New-York. 14 s. 


Belgiſche. 


Alvin, L. Louis Gruyer, sa vie, ses &crits, ses correspondane®. 
(190 p. 18.) Bruxelles. 1 Thlr. 6 Ngr. 

D'A umale, le duc, les institutions militaires de la France. (1561 
18.) Bruxelles. 10 Ngr. 

Delecourt, J., essai d'un dietionnaire des ouvrages anonyi“ 
et pseudonymes, —— en Belgique au 19. siéele et priat 
palement depuis 1830. (548 p. 8.) Bruxelles. 7 Thlr. 22 Ner. 

Demolombe, C., cours de droit eivil, Edition augmenide de la 
legislation et de la jurisprudence belges et d’une table chre 
nologique des arr&ts des cours frangaises et belges. T. 11.— 
Des donations entre vifs et des testamenis. T.3. (506 p. 
Bruxelles. 3 Thlr. 26 Ngr. 
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De Roger de la Lande, histoire de la Prusse depuis les trai- 
ts de 1815 jusqu'en 1867. (304 p. 12.) Bruxelles, 1 Thir. 5 Ngr. 

Davernois, C. histoire de l’intervention frangaise au Mexique 
1862-67. (8.) Bruxelles. 1 Thir. 20 Ngr. 

Kiekx, J., Flore eryptogamique des Flandres. Oeuvre posthume, 
publice par Jean-Jacques Kickx. Tome Il. (490 p. 8,) Gand. 
3 Thlr. 26 Ngr. 

Lan, J., les chemins de fer frangais devant leurs juges nalurels, 
Trait# de la jurisprudence des chemins de fer, mis & la portée 
des gens du monde et des dames. (320 p. 12.) Bruxelles. 1 Thlr, 

Schedo-Ferroti, D.-K., ätudes sur lavenir de la Russie. Neuv. 
&tude: Le nihilisme en Russie, (334 p. 8.) Bruxelles, 2 Thlr. 

Valadier, A., Rome vraie, (522 p. 8.) Bruxelles, 2 Thlr. 15Ngr. 


Engliſche. 


Blackburn, H. the Pyrenees: a description of summer life at 
French watering-places. With upwards of 100 illustrat. by G. 
Dore, and a new map uf the Central Pyrenees. (339 p. roy.- 
8.) 188. 

Bryant, Th,, clinical surgery. Part 7, Ovariotomy. 3. dd. 

Dante's Divine Comedy. Translated by H. W. Longfellow., 
Purgatorio. (496 p. 8.) 3s. 6.d, 

Dufferin, Lord, Irish emigration and Ihe tenure of land in Ire- 
land. (422 p. 8.) 108. 6.d. 

Hart, A.J.X., calholic psychology; or, Ihe philosophy of the 
human mind simplified and systematised from Ihe most ap- 
proved authors, aeeording to nature, reason, and experience, 
and consistently with revelation. (300 p. 8.) 4 s. 6.d. 

Kerr, W, W., a treatise on Ihe law and practice of injunelions 
in equity. (766 p. roy.-8.) 30 s. 

Lovell,M. S. the edible mollusks of Great Brilain and Ireland, 
with recipes for cooking them. (210 p. 8.) 85. 6.d, 

M’Kerrow, Rev. J., history of the foreign missions of the seces- 
- Fu unıted presbyterian chureh. (518 p. 8.) Edinburgh. 

s.6 

Madden, Th. M., the Spas of Belgium, Germany, Switzerland, 
France, and Italy: a handbook of the principal watering pla- 
tes on the conlinent, descriptive of their nature and uses in 
the treatment of chronie diseases, especially gout, rheumatism, 
and dyspepsia; with notices of Spa life and incidents in travel. 
(30 p. 8.) 12. 

Nalan, Rev. S. C., an outline of the early jewish church from 
a christian point of view. (490 p. 8.) 18 s. 

$mith, C.J., synonyms and antonyms colleeted and contrasted. 
(410 p. 8.) 5 s. 

— origin and history of Ihe books of the N. Test., 
both the canonical and the apocryphal. (570p.8,) 8». 6d. 
Trng, St. H., leetures on the law and the gospel. (394 p. 8.) 

Edinburgh, 5 s. 

Wheeler, J. Talb,, the history of India from the earlie-t ages, 

Vol, 1, The Vedie period and Ihe Mahä Bhärata, (650 p. 5.) 185. 


Franzöſiſche. 


Ardoino,H,, flore analytique du département des Alpes-Mari- 
iimes, ou description suceinete des plantes vascnlaires qui 
eroissent spontanement entre le versant est de l’Esterel et la 
Roia, les Alpes et la mer. (XXX, 468 p. 12.) Menton, 

Assier, A,d', le Bresil eontemporain, Races, moeurs, inslilu- 
tions, paysage. (320 p. 8.) Toulouse, 6 fr, 

Bayle, A., Massillon, etude historique et litteraire. (VII, 424 p. 
8.) Coulommiers, 

Cinac-Moncaut, hisloire du caractere et de l'esprit frangais 
depuis les temps les plus recules jusqu’ä la Renaissance. 2vol. 
(XIV, 1026 p. 12.) Paris. 7 fr. 

Chabas, F., l’inseription hieroglyphique de Rosette, analysee ei 
eomparde ä la version greeque. Avec 2 planches et un glossaire 
egyplo-grec. (128 p, 8.) Chalon-sur-Saöne, 

Cortambertetde Tranaltos, Etats-Unis d’Amerique. Histoire 
de la guerre civile americaine, 1860-65. Avee portrails, carltes 
et plans, 2 vol. (747 p.8.) Paris. 

Laeaine, V., biographies et necrologies des hommes marquanis 
du 19, sieele, T. 14. (418 p. 8.) Agen, 

Vervynck et Dubois, histoire des expositions industrielles (de- 
puis 1798 jusqu’ä nos jours); suivie de l’'histoire abregee de 
Pindustrie, branche par branche. (237 p. 18.) Paris. 


Niederländifce. 


Boyn,Mr.L.A.P. F., het regt fot eene volkomen onbelemmerde 
gedachte-uiling. Eene strafregtelijke proeve. (XII, 108bl. gr. 8.) 
Amsterdam, f 1,10. 


Bijdragen tot de geschiedenis van de maatschappij der Neder- 
andsche letterkunde te Leiden, 1706-1866, Gedenkschrift uit- 
gegeven ler gelegenheid van het eerste eeuwfeest. (6, 238 bl. 
gr.&.) Leiden. 

Guarini Veronensis Alda, carmen elegiacum, Ex editione Lip- 
siensi A. 1511 repelitum, collatis tribus codd. ms, Vindob,, 
Leid, et Gothano correetum, et annotalione instr, ed. W. H. D. 
Suringar, (110 bl. gr. 8.) Lugduni Bat. f 1,50. 

Kist, Mr.J.G., beginselen van handelsregt volgens de Neder- 
— wet, 1. deel, 1.afl. (8, 140 bl. gr. 8,) Amsterdam, 

1,65. 

Oosterzee, J. J. van, de theologie des nieuwen verbonds. Een 
handboek voor academisch onderwijs en eigen oefening. 1.stuk. 
(4, 138 bl. gr. 8.) Utrecht. f 1,50. 

Pleyte, W., etudes Egyptologiques. Livr. 4, (bl. 65—127 roy.-8, 
en gelithogr. plaat No. 8.) Leide. f3,—. 

Scheffer, Rud. H. C. C., commentalio de myrsinaceis archipelagi 
Indiei. (8, 114 bl. gr. 8.) Weesp. [ 1,9%, 

Vos, F. E., onderzoekingen over de cholera-epidemie van 1866, 
in de gemeente Utrecht. (4,137 bl. gr. 8. met 4 gelith, platen,) 
Alphen a/d Rijn. f 1,50. 


— — — — T —ñ — —— 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerfitäts. Proclamator 9. Hartung.) 
Adermann in Münden. Rr. 14, 
Baer, Jof., in Frankfurt a. M. Nr. 148. 
Befold in Erlangen. Nr. 7. 
Butſch Sobn in Augsburg. Nr. 4. Theologie. Nr. 5. Baria. 
Köbler in Leipzig. Nr. 157. Orientalia. Nr. 158. Germ. Sprachen. 
Landau in Berlin. Rr. 2, 
Rente in Göttingen. Nr. 21. Theologie, claſſ. Philologie, Literatur 
und Sprachwiſſenſchaft. Vermiſchte Schriften. 
Seliasberg in Bıyrentb, Nr. 110, Jurieprudenz u, Staatöwiffens 
ſchaft. Nr. 111. Geſchichte, Biographien, Archäologie, Aunit, Varia, 
Bergani in Mailand. Nr. 3, Iheologie, Künfte u. ſchöne Willen 
ſchaften, Geſchichte ꝛc. 
Weber in Berlin. Nr, 75. Jurieprudenz, Kirchentecht, Staats 
wiſſenſchaft. 
Weigel, T. D., in Leipzig. Nr. 6. Englifhe Literatur. 


—— 





Uachrichten. 


In Bonn iſt der außerordentliche Profeffor I. Langen zum 
ordentl. Profeffor für neuteſtamentl. Exegefe_ und der Privatdocent 
A. Reifferſcheid zum außerordentl. Profejfor für claffifche Philos 
logie ernannt worden. 


Die philoſophiſch⸗hiſtoriſche Claſſe der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Wien wählte zu ordent. Mitgliedern: den Guitos Freiherrn 
Eduard v. Saden in Bien und den Profeffor Dr, Gonitantin 
Höfler in Praa, zu correfpondirenden Mitgliedern: Profeffor Dr. 
Carl Tomaſchek in Gratz, Wrofeffor Dr. Jobann Tomaſchet 
in ®ien, Prof. Dr. Kvicala in Prag, ſowie die Profefforen Dr. 
Alfred Huber und Dr. Ignaz Zingerle in Innsbrud. Orbdents 
fihe Mitglieder der matbematifchsnaturbiitorifchen Glaffe wurden die 
Profefioren Dr. Zanger, Dr. Sue und Dr. v. Lang in Wien, 
correjrondirende Mitglieder Profeffor Dr. Loſchmidt, Überlands- 
gerichtsratb Neilreich, Profeffor Dr. Shmarda, Guftosadjunct 
Steindadhner und Aitronem Dr. Weiß, fänmtlih in Wien, ends 
lich Profeffor Dr. Mac in Gratz. 

Emanuel v. Geibel erbielt vom Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin die goldene Berdienftmedaille mit dem Bande. 

Der befannte Vrunnenarzt Sanitätsratb Dr, Fledles in Carls⸗ 
bad bat den ruſſiſchen Stanislangorden 2. Glaffe befommen, 


Am 25. Mat + in Gröningen der frühere Profefjor der Medicin 
Baart dela Faille. 

Am 1. Juni F in Erlangen der ordentl. Profeffor der Mathe⸗ 
matif, Dr, v. Staudt. 

In Berlin + der Geh. Medicinalratb Profeifor Dr. Troſchel. 





Ein junger Mann mit guten Gymnaſialkenntniſſen 
kann zu Michaelis d. I. bei mir als Lehrling eintreten. Zu nähe, 
rer Auskunft bin ich flet3 bereit. 


119] Leipzig, im Juni 1867. AM. F. Koehler's Antiquarium. 
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Stage und Bitte. 


Für den Nachweis, resp. die Mittbeilung von — tem Jahrhunderts geſetzten Moſaik-Bilde auf der Façade ber S. 
bildlihen Daritellungen der Madonna Lactans (der das Ghriftusfind | Maria in Traftevere mitten inne liegt, würde der Unterzeichnete 
fäugenden Madonna) aus der Zeit, die zwifchen dem von de Roffi | ſich zu lebhaftem Danke verpflichtet fühlen. 


in dem cemetero di Priscilla neuerdings aufgefundenen und von ibm 
(1863) in den Anfang des zweiten Jahrhunderts gefcpten Fresco—⸗ Derlin, 6. Juni 1867. Dranienſtraße 129. 
Gemälde und zwijchen dem von Kugler im den Anfang des zwödlfr Profefjor A, Weber. 





Fiterarifhe Anzeigen. 





Bei Schwetschke u. Sohn in Braunschweig ist erschienen Bei ©. Hirzel in Leipzig ift ſoeben erſchienen: (19 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ERBE: 
Stammtafeln Staatengefhihte der neueſten Zeit. 
zur Geschichte der Europäischen Staaten, —— Dad, 
Von . 
Traugott Gotthelf Voigtel, Heſchichte Englands 
weiland ——— Gesch. en zu Halle, feit ben Friedensſchluſſen von 1814 und 1815. 
eu herausgegeben Bon Reinhold anli. 
zamen Ludwig, Adolph Cohn, ee 
Zweites Heft, Die —— — —* bis 1841. 
t. 8. reis! t. 
18 Bogen qu. Fol. geh. Preis 1 Thir. 10 Ser. 107 Die früheren Bände der Staatengefchidhte enthalten: 


wii gan — 1. 2. Geſchichte Frankreichs von 1814 bis 1852, Bon Wi 
v. Rochau. 2 Theile. 1 Thlr. 28 Nor. 


Soeben erſchien: [113 | 3, 4,5. Geſchichte Italiens von Gründung ber — 
ſtien bis zur Gegenwart. Bon Herm. Reuchlin. 2 The 
Ehriſtoph 8* cheurſ 5 Briefbuch. in 3 Abtheilungen. 2 Thlr. 18 Nar. 

Ein Beitrag zur Geſchichte ber Reformation und ihrer Zeit. Her. 6, Geſchichte Defterreihs feit dem Wiener Frieden 1509. 

audgegeben von Franz Freiherrn v. Soden, fürftlih Schwarz Bon U. Springer. 1. Theil. 1 Thlr. 18 Nor. 
burg. Oberftlieutcnant a.D. zu Nürnberg, und I.R. F.Rnaate, 7. Geſchichte Rußlands und der europäiichen Politil in den 
Lehrer und Prediger am Eadettenhaufe in Potsdam. Jahren 1814 — 1831. Bon Th. v. Bernhardi 

Erfter Band: Briefe von 1505— 1516. 111 Bogen img. & ı |) 1. Theil. 1 Thlr. 14 Nor. 


Preis geb.: 1 Thlr, . Gefhichte Englands feit den Friebensfchlüffen von 184 

— angezeigte u Pre früber eh reg u und 1815. Bon R. Pauli. 1.Theil 1 Thlr. 15%. 
archiv des Herrn Profeilor v. eur! in Erlangen, jept im Gers ; : 

maniihen Mujeum zu Nürnberg befindlih, bier re Male 9. ——— Svarien⸗ _— ber ——* 

veröffentlicht, werden ſicherlich jedem Freunde und Forſcher jener gro⸗ volution bis auf unfere Tage. Bon H. Baumgarlt 

Ben Zeit ein willkommener Beitrag zur Würdigung derfelben fein. 1. Theil. 1 Thlr. 18 Nor. 


je} 





Der Correfpondent, als Syndicus der Deutſchen in Bologna, ald Pros 10. Geſchichte Oefterreihs feit dem Wiener Frieden 1809. 
feffor in Wittenberg, als Rechtsbeiitand in Nürnberg, itand mit Bon A. Springer. 2, Theil, 2 Thlr 
Irutvetter, Staupig, Garlftadt, Spalatin, Amsdorif, 11.12 Pa — 3 im Jahtt 
GE und Goblens, ja felbit mit Qutber und Melandtbon in | 11.12. Geſchichte der Türkei von dem Siege der Reform im 
freundfcaftlichem Verkehr, und verdient jomit, mehr als bisher der 1826 biö zum Barifer Tractat vom Jahre 1856. 2 Th. 
——— für die Zeit der Reformation zugänglich gemacht | 2 Thlr. 

zu werben, 


Potsdam, Mai 1867, 


Gropiusfhe Buchhandlung, A. Krausnid. Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 











Soeben erschien: 118) 
Griechische 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. [108 Geschichte 
ä P von Ernst Curtius. 
Meber den Willen in der Natur, R Dritter Band. 

. s i : is zum Ende der Selbständigkeit Griechenlands. 
Eine Erörterung ber Beftätigungen, welde bie Philofophie bes 8. Geheflet. Preis 1 Thir. 20 Sgr. 
Berfaflers, feit ihrem Auftreten, durch die empirifchen Wiſſenſchaften 

erhalten hat, von Justiniani 

Arthur Schopenhauer. Institu ti ones 
Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage, ER gu 
berauögeg. von Yulins Frauenftädt. : 
8. Geh. 1 Thlr. ſt 8. Geheflet, Preis 10 Sgr. 
Die vorliegende dritte Auflage it von dem Herausgeber Kritik 

mit den zahlreihen Zufägen bereichert worden, mwelde Schopen. des 
bauer für diefelbe im feinem mit Papier durdichoffenen Yan» Justinianischen Codex 
eremplar der zweiten Auflage binterlaflen hat. Sie ift daher au von Paul Krueger. 


für die Befiger der früheren Auflagen von Werth. gr. 8. Geheflet. Preis 1 Thir, 15 Sgr. 
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102) In meinem Verlage erschien soeben vollständig und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


DAS STAATSRECHT 


des Königreichs Ungarn, 


vom Standpunkte der Geschichte 
und der vom Beginn des Reiches bis zum Jahre 1848 
bestandenen Landes - Verfassung 
dargestelll von 
Dr. Anton von Virozsil, 
k. k. Hofrath, jub. Reetor u. ord. Prof. der Rechtsphilosophie u, des ungar. Staatsrechis an d. kgl,. Universität zu Pest ete, 


Drei Bände. 
(70 Bogen Lexicon-8. geheftet.) Preis 5 Thaler. 

Die Wichtigkeit der staalsrechtlichen Verhältnisse Ungarns tritt immer mehr in den Vordergrund; allgemein wird es 
anerkannt, dass die Lösung der ungarischen Frage, die endgillige Regelung der obschwebenden politischen Differenzen 
zwischen den Ländern der ungarischen Krone und den übrigen Theilen der Monarchie, von entscheidender Tragweite für 
jene sowohl als diese sei, selbe die Zukunft dieses für Europa so wichligen Länder- Complexes bedinge. 

Der Grundsatz der Geselzmässigkeit und Rechlscontinuilät, für den der ungarische Reichstag einsiand, und dessen 
Festhaltung durch den grossherzigen Entschluss unseres Monarchen der Ausgangspunkt einer neuen Aera zu werden ver. 
spricht, macht die Kenntniss des Verfassungs- und Verwallungsorganismus von Ungarn zum Bedürfniss für alle Jene, die 
a0 dem Gange der polilischen Ereignisse Iheilnehmen oder durch diese mehr oder weniger berührt werden. 

Doch auch abgesehen von den gegenwärtigen Zeitverhältnissen, ist die Kenntniss des ungarischen Staats- 
rechtes von besonderm Interesse ; indem selbes das Ergebniss einer mehr als achthundertjährigen geschichtlichen 
Entwicklung, und das Bild im Volksleben wurzeinder und neuestens den Anforderungen der Zeit gemäss neu- 
gebildeter Institutionen, und eines selbstständigen Munizipallebens bietet, wie wir es in,den modernen Staaten- 
gebilden vergeblich suchen würden. j 

Die gezeichnete Verlagshandlung glaubte daher einem allgemein gefühlten Bedürfniss zu enisprechen, indem sie die 
Herausgabe obigen Werkes übernahm, welches seit Rosenmann’s, in dem letzten Dezennium des vorigen Jahrhunderts er- 
schienenen Compendium, das erste in deutscher Sprache das ungarische Staatsrecht in geschichtlicher Entwicklung 
bis zum Jahre 1848, und im Anhange die damals begründeten Gesetzvorschriften umfassend behandelt, 

Der Verfasser, Herr Hofraih Professor Dr. Anton v. Virozsil, sowohl durch seine vieljährige Lehramisithätigkeit an 
der Pester Universität, als auch schrifistellerischen Leistungen in weiten Kreisen rühmlichst bekannt, hat in diesem Werke, 
jenen von allen Partheirücksichten unabhängigen, strengwissenschaftlichen Standpunkt, den er in seinen dieslälligen 
laleinischen und ungarischen Schrifien einnahm, sorgfältig zu wahren gesucht, und hiedurch selbem einen von den Zeil- 
ereignissen unberührten Werth gesichert. 


E Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes sind in den Stand gesetzt das vollständige Werk zu 
obigem Preise zu liefern. 





Pest, im März 1867. Gustav Heckenast, 
Soe . dareh alle Buskhdlzu. au beziehen Im Berlag von A. Deichert iſt eben erſchienen: 117 
u hg m ran — Des Ritters Yudw, von Eyb ded Aelteren Aufzeichnung über das 
Europäischer faiferlihe Landgericht des Burggraftpums Nürnberg mit 


Einleitung und Erläuterungen. Herausg. von Dr. W, Vogel. 


Geschichtskalender| ..s. vr. SaCkiten 15 Rgr. ob. 48 kr. 
Pfaff, $., Dr. Privatdoc., neuere Geometrie. 2 Theile. gr. 8. 





Jahrgang 1866 (Band VII). br. Vill und 565 Seiten nebft 158 Figuren auf 6 Tafeln. 
36 Bogen. 8. br. 2 Thlr. 4 Ngr. od. 3 fl. 36 kr. Thlr. 2. 15 Nor. od. fl. 4, 30 fr. 
Die Geschichte des grossen, insbesondere für Deusch- | go: 1106 
land so hochwichligen Jahres 1866 findet sich hier in der Muspratt’8 
bereils anerkannten vortrefflichen Weise zum erstenmale in ‚ f f 
einem Gesammtbilde von überwälligendem Eindruck dar- Theoretiſche, praltiſche und analytiſche 
gestelll, Die Vollständigkeit der milgetheilten Actenstücke h emte 


lässt nichts zu wünschen übrig. Beigegeben ist bereits diesem 


Bande die Verfassung des norddeutschen Bundes. Die in Anwendung auf Rünfte und Gewerbe. 


Frei bearbeitet 


Abnahme des Jahrgangs 1866 verpflichtet nicht zur Fort- von Dr. F. Stohmann u. Profeffor 8. Kerl. 
— Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
. , haben wir die 14te Lieferung des Iten Bandes verjandt. 
Nördlingen, 22. Mai 1867. Die Fortfepung erſcheint raſch in regelmäßigen Zwifhenräumen. 
120] C. H. Beck’sche Buchhandlung. Srannfchmeig. C. A. Schwetfchke u. Sohn. 


f (M. Bruhn.) 
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Instituto di Corrispondenza Archeologica. 


Das archeologische Institut in Rom hat uns vom 1. Ja- 
nuar 1867 ab zu seinen Agenlen ernannt und uns den Debit 
seiner Publiealionen übertragen, welche fortan nur durch uns 
zu beziehen sind. — Wir erhielten soeben Jahrgang 1866 
und haben ihn an die bisherigen Abonnenten versandt. Der- 
selbe besteht aus: 

Monumenti inediti Vol. VIll, Tav. 25—36 (nebst 2 lav. d’ag- 
giunta für 1865). Preis Thlr. 6. 

Annali dell’ Instituto vol. XXXVII, con 18 Tav. Thlr. 6. 

Bulletino dell’ Instituto per l’anno 1866, Thlr. 2. Preis des 
compl, Jahrganges Thlr. 14. 

Auch die früheren Jahrgänge sind einzeln von uns zu 
gleichem Preise zu beziehen. 

Je 10 Jahrgänge zusammen liefern wir für Thlr. 105, eine 
Serie von 30 Jahrgängen für Thir. 240, 

Ferner geben wir: 
Repertorio universale 1829 — 1833 gralis, 
1834 — 1843 für Thir. 3. 
1844 — 1853 gratis, 
1854 — 1856 für Thlr. 1. 
1857 — 1863 für Thir. 2, 

Wir bemerken ausserdem, dass die Memorie vol. 1, 1.2.3 
vergriffen sind und vol, Il, 1865 zu Thir. 8, 27 Ser. abge: 
geben werden. 





Für das Institut bestimmte Zusendungen können fortan 
an uns adressirl werden, 


Berlin, Mai 1867, 


A. Asher & Co. [ill 


121] Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


Arabifcher Dragoman. 


Grammatif, Phrajenfammlung und Wörterbuch der 
neu⸗ arabiſchen Sprache, 
Ein Vademecum für Reiſende in Aegypten, Paläſtina und Syrien, 
fowie zum Gebraud für den Unterricht. 
Bon Dr. Philipp Wolff. 
Zweite, verbejferte und vermehrte Auflage. 
8. Geheftet 1 Thlr. 15 Nor. Gebunden 1 Thlr. 25 Nor. 
Diefes Wert enthält eine volftändige Grammatik des mobern 
arabiſchen Idioms, eine reihe Sammlung von Geſprächen aus 
dem täglichen Leben und ein umfaſſendes deutſch,arabiſches Wär. 
terbud. Es bildet dadurch, neben feiner Braubarleit für den 
Unterricht in der arabifchen Sprade überhaupt, zugleich ein une 
entbehrliches Handbud für jeden Orientreijenden. 








Verlag von 8, Hirzel in Leipzig. 





Bon der Neuen Ausgabe bes 


Mittelhochdeutſchen Wörterbuds 
Mit Benugung des Nadhlafjes von ©. F. Benede 
ausgearbeitet von 


Wilhelm Müller und Friedrich Zarnde 


Brof, in Böttingen Brof. in Zeipjlg 
ift die zweite Lieferung foeben erfchienen. 


Die dritte Lieferung wird im Juni ausgegeben. Das ganze 


Wert wird in 19 Lieferungen, von benen regelmäßig monatlich | 


eine erfheinen wird, vollftändig fein. 


Leipzig, im Mat 1867. 112 


Drud der Ale⸗ ſchen Buchdruderel (Garl @, Lord) in Pelnzig, 


704 
Antiquarifcher Bücherverkehr. 
K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig [83 


liefert die nachstehenden Werke zu den beigeseizten ermässigien 
Preisen: 

E. v. Ettingshaufen und U. Pokorny, physiolypia plantarım 
Austriacarum. Der Naturfelbfidrud in j. Anwendung auf die 
Gefähpflanzen bes öfterreich. Kaiſerſtaates, m. bei. Berkidi.. 
Nervation in d. Flachenorganen d. Pflanzen. Mit 530 Tafeln. 
5 Bde. fol. u. 1 Bd. 4. Wien, 1856. Eleg. Halbmaroguin. 
Neues Er. (Thlr. 10624). Thlt. 66. 20 

C. v. Ettingshauſen, die Farnkräuter der Jetztwelt z. Unter, 
ſuchung u. Beſtimm. ber Ueberreſte von vorweltl. Arten dieier 
Ordnung nad d. fFläcdhen.Stelet bearbeitet. M. 180 Taf. 4. 
Dien, 1865. Halbmaroqu. Neues Eremplar. (Thlr. 33%) 

Thlr. 20. — 

—, bie Blatt.Stelete der Dikotyledonen. M. bei. Rüdi. auf die 
foff. Pflanzen. M. 95 Zaf. (über 1000 Fig.) u. 276 in d. Zert 
gebr. Phyfiotgpen. gr. 4. Wien, Hof. und Gtaatödrudern, 
1861. Eleg. Halbmaroquin mit Goldſchnitt. Neues Eremplar 
(Thlr. 13). Tplr. 8. %, 

—, Beitr, 3. Kenntniß d. Flächen.Stelete d. Farnfräuter. 2 I 
M. 42 Taf. 4. Wien, 1864, Br. (Thle. 8%). Thir. 3.0 

—, die Blatt-Stelete ber Apetalen. Eine Borarbeit z. Inte 
pretation d. foſſ. Pflanzenrefte. M. 51 Zaf. in Naturſelbſidt 1. 


Wien, 1858, Br. Thlr, 1.20. 
—, bie fofj. Flora des Tertiär.Bedens von Bilin. 1.2. M. 
30 Taf. 4. Wien, 1866, Br. (Ihle. 62/5). Thle. it. — 


M. H. Debey und v. Ettingshauſen, die urweltl. Thallepheten 
d. Kreidegebirges von Aachen u. Maeftricht. M. 3 Tal, gr. 4. 
Dien, 1859. Br. 86 pp. Tplr, 1.1'h. 

— —, bie urmweltl. Acrobrgen des Rreibegebirges von Aadın ı 
Maeitricht. M.7 Taf. 4. Wien, 1859. Br. (Thlr.2). Thlr.i.1d 

v. Gttingshaufen, die eocene Flora be3 Monte Promina. A 
14 Taf. 4. Wien, 1855. Br. (Thlr. 2/5). le. 1. 15. 

Frz. Unger, sylloge plantarum fossilium. Samml. foſſ. Pflanir, 
bef. aus d. Tertiärformation. 3 Thle. M. 57 Taf. 4. Ein, 
186066. Br. (Thlr. 111/s). Thlr. 6. - 

—, iconographia plantarum fossil, Abbildungen und Beide" 
bungen folf. Pflanzen. M. 22 Taf. fol. Wien, 1852, %. 
(Thlr. 81a). Thlr. 5. — 

—, bie foifile Flora von Eopfa. M. 47 Taf. fol. Wien, 195. 
Br. (Zhlr. 1634). Thlr, 6. 20. 

—, die fol. Flora von Gleichenberg. M. 8 Taf. 4. Wien. 9 
(Thlr. 21%). fr. 1.16 

—, foſſ. Planzenrefte aus Neu-Seeland, M. 5 Taf. 4. Tin, 
1865. Thlr. — 2°. 

—, fofi. Pflanzen des Sußwaſſer Kalls u. Quarzes. M. 5 Zei 
u. 1 col. Anſicht. 4. Wien, 1858. Br. (Thlr. 1 1/5). Thlt.—.25. 





&s erjchien focben: ft 

Nr. $3. Bibliotheca botanica 1480 Nummern, 

Nr. 84. Bibliotheca historico naturalis. (Geschieble. 
Allgemeine Naturgeschiehte. Zeilschrifien. Reisen. Land- 
wirthschaf. Geologie. Mineralogie, Bergbau. Hütlenkunde. 
Zoologie. Physik und Chemie.) 3228 Nummern.. 

Obige ſehr reichhaltige Kataloge find ſowohl direct von mit 
als durch die Buchhandlungen zu beziehen. 
M. Lempertz in Bonn, 


— 


Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland, 


1.26.) 


Etſcheint jeden Sonnabend. 





Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


Deriegt von Eduard Avsnarins in Kripyig. 


„io 22, Juni. 


[1867. 


* 


uni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Inhalt. Ri ze 
®andris der vatrologle 
au der Zeit dee Mitn 


oder ber Ältern brifl. Fiterärgeibichte. — Seyner, 
Iurd.— Shmibt, 


\tmdfn, Anatomie des Balanoglossus delle Chigje, — An 


enbad, bie Zeugniſſe für das Evang. Johannis neu unterfuht. — Shmwane, Dogmengefbihte der patriftiichen Beit. 1. Biel, — Mizog, 
Entwurf zu einer Belhidte des Dandichriften. 
j Brenhend deutſche Polint, 3, Aufl. — Menpelsiohn-Bartboidn, Ariedrih von Genk. — 
Wlurien du centre de la Bohtme. 1. Partie: Recherches peifeniologianen. Vol. 11. Texte: Classe des Mollusques, Ordre des Cöphalopodes, — 

rä, vorweit!. Pilanien aus Dem Steinfoblengebitge ber preuß. Rhrinlande u. Weitpbalend, 2, Heft. — 


Deiens und Handihriften- Sandeis bis un 
Barrande, systäme 
owar 


Brrtäder, Die Arten der Battung Nysson Latr. — Peters, über die Säugerbiergattung Chiromys (Aye-Aye). — Kerl, metallurg. Probirunft. — Iacut's 


morrapbilbes Wörterbuch, brög. von Büftenfeld, 1. ®r. 1.0.2, Bällte, — 


Theologie. 


Riegenbach, Dr. Chr. Joh., Prof., die Zeugnisse für das 
Evangelium Johannis neu untersucht. Sammt einem An- 
hang über die mosaische Stifishütte, Basel, 1966. Bahnmaier. 
19 8.8) 1 Thlr. 

Die äußern Zeugniffe für die johanneiſche Ablunft des vierten 
Erangeliums find bereits fo vielfeitig durchſorſcht, daß es ſchwer 
hält, mefentlich Neues beizubringen. So lange jedoch die Unter⸗ 
Tudung noch nicht zum völligen Abſchluſſe gelommen ift, muß man 
immerhin jede Anregung, jchwierige Punkte noch jchärfer zu be 
Hmmen als bisher, willlommen heißen. Der Berfafler gebt von 
dem Ölauben an die Echtheit des Evangeliums aus, ber für ihn 
aech 6.183 auf einem „fittlichen Act“ beruht, und will nachweiſen, 
dab daſſelbe ſchon gegen die Mitte des 2. Jahrhunderts zu den 
bergebraten und heilig gehaltenen Ölaubensurfunden, alfo zu 
dem „Erbgute der Kirche” gehört habe. In diefem Streben berührt 
* fih mit der vielbefprochenen Tiſchendorf'ſchen Echrift, von wel. 
Ger aber die jeinige durch den maßvolleren Ton, durch ernfteres 
Eingehen auf die vorgebrachten Gegengründe und durch ben ehr. 
sen Willen, auch vom Gegner zu lernen, vortbeilhaft abfticht. 
daß ts ihm aber gelungen ſei, ſeine Theſe hiſtoriſch zu begründen, 
wird ſchwerlich behauptet werden dürfen. Referent geſteht gern zu, 
weber durch Hilgenfeld's Verſuch, die Entitehung des Evangeliums 
aus dem Einfluffe des valentinianiihen Eyftems abzuleiten, noch 
derch Vollmar's Beweisführung für die Priorität der Logoslehre 
bei Juftin überzeugt worben zu fein; im Gegentheile jtimmt er dem 
Lerfafier darin bei, daß Juftin c. 150 u. 3. das vierte Evange- 
lu ſchon kannte und benußte, und daß auch die von Iren. haer, 
1,1, 1 ff. (vgl. 1, 8, 5) mitgetheilte Darftelung der valentiniani- 
(den Aeonenlehre bereits deutlich auf daſſelbe Bezug nimmt. Aber 
infichtlich Juſtin's ift doch der Schluß, deu der Verfaſſer von der 
Welegentlichen literarifhen Benupung des vierten Evangeliums auf 
beiten lirchliche Heilighaltung als apoftolifcher Schrift zieht, ein 
eht gemagter; es läßt fi ſchon nicht nachweiſen, daß Juftin unter 
den apoftoliihen Verfaflern der aroumyworeiuara ausdrüdlich 
auch den Apoftel Johannes begriffen babe, geichweige denn, daß 
das Johannesevangelium icon zu Juſtin's Zeit als Lirchliches 
Lelejebnch gedient habe. Was aber das valentinianiſche Syſtem 
betrifft, jo müßte man, um einen Einfluß des Evangeliums auf 
die erfie Beitaltung des Syſtemes unzweifelhaft zu machen, vor 
lım den Nachweis führen, dab die von Jrenäus a. a. O. gegebene 
Verftellung die eigene Lehre des Stifters in ihrer Urgeftalt wieder» 
Bebt. Referent muß dies jedoch, und zwar auf Grund der eigenen 








Claudii 
Thueydidis de bello Peloponnesiaco libri oelo, ed. Poppo. Vol. I. Sect. I. — Strauss, feine Schriften. 


Aeliani varia historia, 133 fragmenta etc, ed. Hercher, — 
ee Folge. 








Angaben der Jrenäus, beftreiten. Irenäus bat jeine ausführlichen 
Nachrichten aus den Schriften des Ptolemäos und anderer An. 
bänger ber valentinianiihen Schule geſchöpft; was er jpeciell über 
Balentin’s eigene, vielfach noch einfachere, Lehre erfuhr, ift aus 
dem furzen Abjchnitte 1, 11, 1 zu erfehen. Gerade hier laßt fi 
aber eine ſchriftſtelleriſche Abhangigleit vom vierten Evangelium 
nicht erweifen. Nach Valentin geht aus der Syzygie bed “Appyros 
und der Fury ber Ilarjp und die Alyssa hervor; dieſe oberfte 
Tetras erweitert fich durch bie Weonenpaare Aöyog und Zur, 
Artgwnos und "Exxiyeia zur Ogdoas. Die ausgebildete, offenbar 
unter dem Einfluffe des vierten Evangeliums bereicherte Termino, 
logie, welche Iren. 1, 1, I mittheilt, findet fi bier noch nicht. 
Während eine oberflächliche Betrachtung zu der Annahme verleiten 
fann, daß das valentinianiſche Syftem jchon in feinem erften 
Grundriſſe auf der Folie des johanneiſchen Prologs aufgezeichnet 
fei, vermindern fi vielmehr bei [härferer Betrachtung die Anklänge 
an lepteren in demjelben Mafe, ald man zu der Urgeftalt bes 
Epftems zurüdgelangt, und reducieren ih auf eine Uebereinftim. 
mung in gewiſſen, namentlih durch die alerandriniihe Specus 
lation verbreiteten Grundbegriffen, die und mit geringer Mobi« 
fication aud in andern gnoſtiſchen Syftemen begegnen. Begriffe 
wie Aöyos, for, abjIsca find daher zunächſt mit den auch ander 
wöärts vorlommenben, wie vous, vople, frro, dröwunaus, Ppörn- 
a5, sipnvn u. a. zufammenzuftellen und weifen nur überhaupt auf 
ben allgemeinen Gedanlenkreis des judiſch⸗chriſtlichen Alerandrinis. 
mus, feineswegs mit Beftimmtheit auf eine einzelne Schrift wie 
das vierte Evangelium zurüd. Ueberdies bemeift jhon der Zus 
ſammenhang bei Valentin, daß Aöyos bier ganz im Einne ber 
philoniſchen Religionsphilofophie die Offenbarung des an fih im 
uranfängliden Schweigen verborgenen Urgrundes, oder das leben. 
dige u. alles wirlliche Geiftesleben vermittelnde Princip bezeichnet, 
welches das Servortreten der innergöttlichen Vernunft in eine 
concrete Welt ſchoͤpferiſcher Gedanlen vermittelt. Die eigentliche 
Grundlage des valentinianifchen Syſtems aber bildet die losmo» 
goniſche Mythologie der jogenannten Opbiten, welche von Valentin 
ebenjo wie in anderer Weife dur Baſilides unter dem Einfluffe 
alerandbrinifcher Speculation meitergebildet und idealifiert worden 
ift. Die allgemeine Möglichkeit, daß Valentin ſchon felbft das, 
vierte Evangelium gekannt und bemußt habe, wird burd) dies Alles 
natürlich noch nicht ausgefchlofien; da er aber bis c. 160 u. 2. 
wirkte, alſo bis in eine Zeit, aus welcher wir auch fonft fidhere 
Spuren von der Benußung des Evangeliums haben, jo bleibt die 
Annahme feineswegs ausgeſchloſſen, dab er fein Syſtem zuerft 
ganz unabhängig von jenem entwidelt und die johanneifchen Ideen 
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erit nachträglich für feine Lehre verwertbet habe. — Die weiteren 
auch vom Berfalfer wieber aus den Philofophumena zufammen- 
geftellten Belege für Benugung des Evangeliums durch die Schul, 
bäupter Bafılives und Valentin bemeifen, wie längft gezeigt ift, 
noch weniger: Pieuborigenes benugt und ercerpiert hier beidemale 
nur fpätere Schriften von Schülern. Auch die Nuaffener und 
Peraten der Philofophumena vertreten nachweislich eine weit 
jpätexe, gräcifierte Geſtalt der älteren ophitiichen Sectemmeimungen, 
und für das aus dem libellus adv. omn. haereses c. 6 ange 
führte ophitiiche Eitat aus Joh. 3,14 fehlt es wenigitens an jedem 
näheren chronologifchen Anhaltspunkte. Die angebliche Verwerfung 
des Johannesevangeliums durch Marcion, welche aucd der Ver, 
faſſer wieber aus Tertull, adv, Marcion. IV, 3 erweiſen möchte, 
entbehrt vollends jedes ficheren Haltes. Als erwielen fann Res 
ferent nah dem Allen nur die Thatjache Betrachten, dab das 
Evangelium jeit ce. 150 von ben verſchiedenſten gnoftifchen Bar. 
teien ebenfo mie von philoſophiſch gebildeten Kirchenlehrern wie 
Juſtin, Tatian u. A. und von pbilojophiichen Gegnern des Ehri. 
ftenthums wie Celſus benugt, und feit c. 170 (von Slleinafien und 
Alexandrien aus) in den allgemeineren Gebrauch der lkatholiſchen 
ſtirche gelommen iſt. Für die kirchliche Benugung deffelben viel 
böher binaufzugehen, verbietet ſchon ber Umftand, daß ber 
Monarhianismus, wenn aud in fehr verfchiebenartiger Geftalt, in 
Rom, Afrika und wie e8 fcheint auch anderwärts (3.3. bei ben 
Montaniften Kleinaſiens) urſprünglich die herrichende Lehre war, 
und erit allmälig durch die längere Zeit hindurch nur von drift. 
lichen Philoſophen vertretene Logoslehre verdrängt mwirrde. Daß 
jeit c. 170 auch patripaffianifch Gefinnte fih mit dem Logosevan- 
gelium abzufinden mußten, ift fein Zeugniß für deſſen frühere 
kirchliche Geltung, wie denn anbererjeitd noch Irenäus Gegner 
defjelben beftreitet die, mögen, fie mit den Alogern des Epiphanius 
identifch fein oder nicht, jedenfalls monarchianiſchen Anfhanungen 
huldigten. Die ganze Entwidelung des riftologifchen Dogma im 
zweiten Jahrhundert wird zum unlösbaren Räthfel, wenn das 
Kirchliche Anfehn des Logosevangeliums ſchon fett der Apoflelzeit 
feftitand. Bor der Mitte des zweiten Jahrhunderts fehlt es viel» 
mehr, troß allem für den Gegenbeweis aufgebotenen Scharffinn, 
an jeder fihern Spur. Seine Benutzung in den acta Pilatı, auf 
welche aud der Verfaſſer wieder großen Werth legt, lann jo lange 
nicht als ſicheres Zeugniß für jene Zeit gelten, als die Fdentität 
der dem Juftin vorliegenden Geftalt jener Acten mit einer ber jept 
umlaufenden Terlrecenfionen nicht durch ganz andere Bemeife als 
bisher feitgeftellt ift; das famofe Zeugnik des Papias aber, mel. 
ches unmittelbar bis an die johanneiſche Zeit heranreichen foll, hat 
auch der Verfalfer jehr verftändiger Weife Herrn Tiſchendorf nicht 
abzunehmen gewagt. Referent ftimmt bem Berf. volllommen darin 
bei, daß es eine chronologiſche Unmöglichkeit ift, bas Evangelium 
erſt nad der Mitte des zweiten Jahrhunderts entftanden fein zu 
(affen ; aber wie lange vor Juftin e8 and Licht getreten fei, ift bei 
der Beichaffenheit unfrer Quellen nicht mit Sicherheit audzumit. 
teln: nach dem gegenwärtigen Stande unferer Kenntniß bat bie 
Kritik vielmehr noch immer einen Spielraum von drei bis vier 
Jahrzehnten. w. 


Schwane, Dr. Joſ., Prof., Dogmengeſchichte der patriftifchen 
Zeit, (325 — 787 n. Chr.) 1. Lief. Mitufter, 1966, Theiffina. 
(5. 1—328, ar, 8.) 1Thlr. 10 Sar. 

Das vorliegende Werk ift die Fortfegung der 1862 erfchie- 
nenen Dogmengefchichte der vornicäniihen Zeit von bemfelben 
Verfaſſer. Wie das frühere Werk zeichnet es ſich durch gründlichen 
‘Fleiß der Forſchung vortheilhaft unter der neuern biftoriich-theo. 
logiſchen Literatur fatholifchen Uriprungs aus. Die Darftellung 
ift aus ben Quellen gearbeitet, und bewegt fi einem großen Theile 
nach in forgfältig gewählten Auszügen aus denfelben. Aber auch 
die neuern Pearbeitungen proteftantifcher wie katholiſcher Ber. 
faffer, fo 3. ®. die großen Werke von Baur und Dorner, find fleißig 


mitberüdfitigt. Der Standpuntt des Verfaſſers ift ſtreng fatha, 
liſch. Ihm iſt das von ber Kirche einmal’ dogmatiſch Feſtgeſeßte 
unantajtbare Yutorität, und es ift nach ihm baflelbe, ob au nid: 
in ber Präcifion der fpätern Formulierung, jubftantiell lets in 


Glauben der Kirche vorhanden geweſen. Eine Entwidlung, dir 


etwas materiell wirklich Neues brächte, giebt es im Grunde nidt: 
noch weniger iſt Wibderjtreit und Irrthum vorhanden in den Ent, 
ſcheidungen der Kirche. Die Häretiler nur find e3, die mit ihren 
Sophismen den Irrthum vertreten, und fiegreich zurüdgeldlager 
werden von ben heiligen Kirchenlehrern. So läßt ber Verfaller den 
fo mild ausgebrüdten Satz Baur's (Lehrbuch der Dogmengeſchicht 
©. 143) nicht gelten, daß die Verdammungsurtheile über fängt 
nicht mehr lebende große Lehrer, wie Drigenes, Theodoret, geiält 
wurden, „um den Anftoß zu befeitigen, welchen das geſchäürftett 
hriftlichreligiöje Bewußtſein der jpäteren Zeit an ihrer, ber de— 
maligen Orthodoxie nicht mehr conformen, Lehrweiſe nahm,“ Biel. 
mebr erfolgten biefelben nah ihm: „um das gefährliche Gift der 
häretifchen Schriften, das durch den Tod ber Verfaſſer feine ver. 
derbende Kraft noch nicht verlor, zu paralyſieren“ (&. 11). Esii 
das freilich ein Standpunkt, der eine wirklich geſchichtliche Ani. 
faffung ber dogmatijchen Entwidlung von vornherein ausfdliet 
Indeß zeigen ſich der Natur der Sache nach die machtheiligen Ho 
gen bei dem im vorliegenden Bande behandelten Gegenitank 
meniger deutlich. Mit der nicänifchen Formel hatte in Bezug av 
die Theologie die alte Kirche principiell ihr legte Wort geiproden: 
die folgende Zeit konnte dafjelbe nur beftätigen und umfaſſerde 
ausführen. Wir find aber geipannt, wie bei den folgenden I. 
ichnitten, bejonders der Anthropologie, der Verfaffer feine Yuigıe 
löſen wird, Die bier gegebene Darftelung der Theologie ur. 
fennen wir im Weſentlichen als getreue und eingehende Biber 
gabe der Grörterungen der großen Kirchenlehrer; im mandem 
Einzelnen bat fie auch die bisherige Darftellung aus den Larleı 
berichtigt. In Bezug auf einheitlich tiefe Erfafjung der Std. 
punkte von ihrem Prineip aus und auf philoſophiſche Mürdiwung 
bleibt freilich Baur bier durchaus unerreicht; wir erhalten gar #t 
nur eine Zufammenftellung verfhiebener Argumente in apborit- 
icher Weile. Gewünſcht hätten wir, daß bie im Ueberſehung mı 
getheilten Stellen ſtets genau überſetzt, nicht, wie es öſters & 


ſchieht, nach der kirchlichen Dogmatik rectifieiert wären: jo M;® 


&.189.190 bei Marcellus von Ancyra (der als Antiarianer, mi 
fhon von Atbanafius, auch hier fehr mild behandelt wird), muein 
und vage in Bezug auf den Erlöfer erfegt durch die Austrüdt 
„nöttliche” und „menfchliche Natur“, Durch ein Berjehen it &.118 
der Ausdruck Athanas. oral, II, 61, rö» Adko» Aöyor dE atıok 
por yersouero» Überjept: „der ihm durch feinen eigens 
Willen gezeugt ift*, im geraden Gegenjak zu ber Meinung dd 
Athanaſius. 





Alzog, Dr. Joh., Prof., Grundriss der Patrologie oder de 
ältern christlichen Literärgeschichte. Freiburg i. B., 1866, Herder. 
(XI, 420 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Eine zujammenfaffende Ueberficht unfrer patriftiichen Keush— 
niffe ift ohne Zweifel ein Bedurfniß, defien Abhülfe jehr banfen- 
werth wäre. In den lepten Decennien iſt namentlich Für bie di 
erften Jahrhunderte ein fo reiches Material zufammengebrait 
worden, daß eine ſolche Arbeit, vorausgejegt, fie würde mit um 
faffender Benutzung des bisher Geleifteten und mit kritiſches 
Sinne unternommen, auch den Mitforichenden zu Gute fomem, 
jedenfalls aber dazu dienen würbe, ben gegenwärtigen Stand bt 
Forſchung and für diejenigen, die ihr nicht in alle Einzelbeiter 
gefolgt find, in den wichtigften Refultaten darzırlegen. Aber dei 
vorliegende Buch vermag troß bes geachteten Namens feines Dev 
faffers dieſe Lucke in unferer Literatur feinesmegs auszuillen 
Insbefondere bei ber Behandlung ber älteren Kircheulehret tril 
es wieber einmal recht Har vor Augen, mwie weit felbit auf ihr" 
bar neutralen Gebieten die Wege der Latholifchen Theologie un 
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der gegemmwärtigen Miffenfhaft auseinandergehen. Bon ben friti- 
iden Forſchungen proteftantifcher Gelehrter nimmt der Berfaffer 
tat nur, um fie ohne weitere Begründung abzumeifen, Notiz und 
die ganze Tendenz gebt namentlich bei den älteren Kirchenlehrern 
äingeftandenermaßen dahin, die Uebereinftimmung derielben mit 
dem fatholiichen Dogma nachzuweiſen. Die zum Theil ziemlich ein. 
gebenden Mittbeilungen aus dem Lehrgehalte ber beſprochenen 
Egriftfieller dienen lediglich diefem Intereſſe; aber auch die Ans 
gaben über bie Echtheit, Abfaffungszeit u. ſ. w. ber verfchiebenen 
Sgriften geben nur das Traditionelle, und in ſehr vielen Fällen 
fährt der Leſer micht einmal, dab die überlieferte Anſicht über. 
haupt beftritten worden ift. Der Verfaſſer geht hierbei in feinem 
imiernativen Intereſſe oft weiter als manche feiner katholifchen 
Srgänger, wie z. B. beim Barnabasbrief, defien Echtheit er gegen 
Ödele vertheibigt. Ob in ſolchen Fällen vielleicht ein richtigeres 
Iertändniß des vom fatholiichen Trabitionsprincip Geforderten zu 
Örunde liege, will Referent nicht unterfuchen, fondern nur die Un. 
migligteit für proteftantiiche Theologen conftatieren, vorliegendes 
dh auch ihrerſeits mit wirklichem Nupen zu gebrauchen. 
Schlimmer ift, daß der Verfaſſer über wichtige Buntte völlig mit 
Etilihmweigen hinweggeht, 3. B. über die neuerdings vielfach ver. 
Imdelte Abfaffungszeit der größeren Apologie des Märtyrers 
Jutin, und daß berjelbe nicht bloß in der einichlagenden Literatur, 
endern fogar in den neueren Ausgaben patriftifcher Schriften ſich 
ben nit immer bewandert zeigt. So kennt er mweber die Aus. 
gabe des renäus von Harvey nod bie bes Chryſoſtomos von 
Dühner, und ſcheint überhaupt fi vorzugsmeife der von ihm aus. 
drüdlih belobten Ausgaben von Migne zu bedienen, über beren 
Inwertb das Urtheil wohl feititehen dürfte. Die Göttinger Aus, 
sabe der Philoſophumena citiert er zwar, hat fie aber ſchwerlich 
tin den Händen gehabt, denn er fpricht nicht nur von ben „Aus. 
gaben" von Dunder und Schneibewin, fondern behauptet jogar, 
die Göttinger Herausgeber hätten ebenſo wie Miller den Origenes 
für den Berfafler des Buches gehalten, während ihn doch ſchon der 
Tilel der Ausgabe eines Andern belehren lonnte. Auch an ſonſti— 
sen Unritigleiten fehlt e8 nicht, wie z.B. wenn Ritſchl unter 
denjenigen aufgeführt wird, die den Brief bes Polyfarp für unedht 
‚flären, Ein merkwürdiges Quidproguo ift dem Berfaffer auch 
*i Epiphanius paffiert. Während er nämlich bei Hippolyt zwei« 
Abalt läßt, ob derfelbe (außer den Philoſophumena) eine Schrift 
is naaag Tag mlpereıs gefchrieben habe, acceptirt er in dem 
änitte über Epiphanius den Nachweis von Lipfins, daß 
Frobanius im Banarion aus Irendus und Hippolyt geichöpft und 
"onders „das Wert“ des lepteren fich zum Leitfaden genommen 
ab. Dieſes „Werk“ ift aber eben jene vom Verfaſſer in dem 
bbichnitte über Hippolyt bezweifelte Schrift, ein Sachverhalt, über 
en ber Berfafler fich fo wenig Har ift, daß er jenes Kleinere häre. 
Aegiſche Werk mit den Philoſophumena verwechfelt, welche Epi— 
derjus nachweislich nicht gefannt bat. Die gegebenen Beifpiele 
on Aühtiger Arbeit laſſen ſich mit leichter Mühe vermehren. 


Ne Predigt der Gegenwart. Hrsg. von einem Bereine Weimarifcher 
Frediger, 4. Jahre. 5. Heft. 

ab: 6.3. Kambli, die Erböbung u. Verberrlihung ein, 
Webrspredigt. — Zichieiche, Prediat am Prinaitieite 1966. — 
I Ginführungsrede. — Vrediatikiggen und Dispofttionen. — Die 
meburt. Eine Gabe zum Trinitatisfeite (Job. 3, 1—12) von B.— 
"Rremm, über Beritupenzwang und Perifopenfreibeit. (Scht.) 
ER Aut Seal ee ira 


orvatet Zeitſchriſt für Theologie u. Kirche. 9. Bd. 1. Heit. 

Jab.: Av. Dettingen, zur Wabrung der „Zweinaturenfebre” 
eüber dem modernen Monopbufitismnd. — A H. Willigerode, 
tem Parrarchive zu St. Marien in Dorpat, (Schl.) — G. John: 
’3, Satber'd Lehre vom Worte Gottes, in ihren Hauptmomenten 
Agenent. (Aus dem Normweqiichen übertr. von H.N. Hanſen.) — 
e »erkhelmann, die Einweibung der St. Paulskirche in Fellin.— 

aner, die Aurland. Provinzialiunode in Mitan, vom 5, bis zum 
‚iteber 1868, — old, der neueſte Gommentar über Die zwölf 
"nen Propheten, Mit bei. Beziehung anf die Trage nach dem Chi⸗ 
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liadmnd,. — M, vr. Engelbardt, die Ankunft der Intherifchen Kirche 
in Rord» Deutichland, 





Revue de iheologie. 3. Serie, Vol. V, 2. livr, 

Inh.: R.Reuss, la destruction du protestantisme en Bo- 
heme, (Sehl. — Goy, Schleiermacher, sa vie et ses ouvrages. 3. 
— Scholten, le supranaturalisme dans ses rapporls avec la 
Bible, le ehristianisme et le protestantisme, Röponse ä une que- 
siion du temps trad. par Collins). - B. Mazzarella, histoire de 
la eritique. Extraits traduits de l'italien, par Vaucher. 


Allgem, Kirchen + Zeitung. Ned. von Jimmermann. Nr. 39—42, 
Inh: Hanfen, Chriſtenthum u. Baterlandsliebe, (Vortrag. 1Schl.)) — Die Mag 
dalenen · Sacht. — Grpois Aber den Stand des Öffentl. Saufſwefens im Hönlg- 
reib Baden, — Die pofliive Unien im Rampfe gegen Gonfelfienalismus u 
Regation im 19, Aahrb. Fortſ.) 


Neue evangel. Kirchenzeitung. Hrsa. von H. Meßner. Nr. 21 u.22, 


Inb.: Ein zur Berftänbdigung mabnendes Wert aus Bannover. — Cine neue Schrift 
Dr. Kabri's zut Unlons« u, Kirdenverlaftungsfrane, — Ein Biht zeitgendfl. 
Kirdengelbihtefbreitung. — Die badıiche Beneraffgneie,. — Arberidmen. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von 9. Hraufe Nr. 22, 
Inb.: Tie Padiſche Beneralfoncde,. 2, — Bur Beneraligmode, — Les eongrega- 
tions religieuses, par Ch. Sauvesire, 


Der Katholik. Red. von J. B. Heinrich u. Ch, Moufang. N. F. 

9. Jabra. Mai. 

Inb,: Ueber die Berurtbeilung des Ontologiemns durch den beil. Stubl. 2. — 
Das Welen des oraan, Eebenerrinzips im Allaemeinen, und der Zbierleele im 
Befonderen, 2, — Ueber das Zabernafel, — Aus Ungarn, — Bilder aus dem 
tuſſiſchen Rei. 





Gedichte. Kiographie. 


Senner, Carl, Dr. phil, Entwurf zu einer Geſchichte des Hand» 
Schriften» Wefens und Handſchriften⸗Handels bis und zu der 
Zeit des Mittelalters, Fraukfurt a. M., 1864, (25 S. 8.) 

Der Verfaffer obigen Schriſtchens hatte in dem Vorwort, 
datiert im März 1864, „binnen Jabresfrift in zwei Abtheilungen“ 
bas Eriheinen einer „Geſchichte bes Handſchriftenweſens und 
Handels bis und zu [!] der Zeit des Mittelalters" in Ausficht 
geftellt. Da feitbem über drei Jahre verftrichen find, ohne daß bie 
versprochene „Seichichte*, fo viel uns bekannt, zur Ausführung 
gelommen wäre: jcheint es nod an ber Zeit, dem vorliegenden 
„Entwurfe* eine, wenn auch fpäte Anzeige zu wibmen, 


Schon jahrelang mit dem zu behandelnden Stoffe vertraut, 
bat der Verfafjer die Schwierigleiten feines Unternehmens ſich 
nicht verbehlt, Er ift ſich wohl bewußt, daß ſowohl diefer Entwurf, 
als auch jeine Geſchichte der Nolftändigleit ſehr entbehren werde, 
und richtet an die mit dem Stoffe Vertrauten die freundliche Bitte, 
ihn auf Alles, was jeinem Schriftchen noch fehlt, aufmerkfam zu 
maden. Indem er die Daritellung des Handjchriftenhandels in 
der römischen Kaiſerzeit für die „Geſchichte“ vorbehält, beichäftigt 
er fih in dem Entwurfe nur mit dem Handſchriftenhandel bes 
Mittelalters. Beſchränlt ſich jo der Verfaſſer auf baffelbe Thema, 
welches vor ihm Albreht Kärchhoff in muftergiltiger Weiſe 
behandelt bat, jo liegt e8 nahe, ihn mit feinem Vorgänger zu ver 
gleihen, — Daß dem Lepteren in dem Vorwort gebührendes Lob 
geipendet wird, verfteht fih von jelbit, weniger, dab ihm zugleich 
der Vorwurf gemacht wird, feine Darftellung entbehre öfters der 
nöthigen Weberfichtlichkeit. Faſt könnte man verfucht fein, zu 
glauben, es fei dem Verfaſſer lediglich darauf angekommen, jenen 
Vorwurf von fi abzuwenden. Denn ein Mehreres bat er nicht 
geleiitet, wie der Augenſchein ſchon bei der erften Brüfung lehrt. 
Wohl aber müſſen wir den ſchweren Vorwurf geltend machen, daß 
Heyner’s Schrift von Anfang bis zu Ende nichts Anderes ift, 
als ein wörtlicher und nur ein mörtliher Auszug aus den beiben ein. 
ihlägigen Schriften Kirchhof's, ohne jedwede eigene Forſchung. 
Eines ausführlihen Beweiſes für diefe Thatſache mögen wir uns 
billig überheben. Wer fih die Mühe nimmt, Heymer mit feiner 
Quelle zu vergleichen, wird Seite für Seite und Sag für Saf 
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unſere Behauptung beſtätigt finden. Es handelte ſich für uns nur 
darum, hiervon Act zu nehmen, weil die Wiſſenſchaft die Pflicht 
hat, Erſcheinungen, wie die hier zu Tage getretene, nicht mit Still. 
ſchweigen binzunehmen. Eu 





Schmidt, Ad., Preußens deutfche Politif, 1785. 1806. 1849, 
1866. Umgearbeitete bis auf Die Gegenwart fortaefihrte 3. Auflage. 
Leipzig, 1867. Beit u. Co. (VII, 304 S.8,) 28 Ser. 


Recht zeitgemäß erfcheint diefe neue, gut ausgeftattete Auf⸗ 
lage eines Werles, das vor Jahren mit wohlverdientem Beifall 
aufgenommen. Sie ift hervorgegangen „aus den Anregungen des 
abgelaufenen Jahres” und wird ficher aud nicht verfehlen, Ver» 
ſtändniß für bie politiſche Entwidlung anzuregen, die ih in dem» 
jelben vollzogen. Hierin befteht der nächſte Zwed des Verfaſſers 
bei der neuen Auflage, denn es hat zmweifeldohne nicht in feiner 
Abficht gelegen, jegt über die im Titel angedeuteten Unionsbeftre- 
bungen Preußens ein wejentlich weiteres Licht zu verbreiten, als 
bereit3 durch die beiden erjten Auflagen feines Werkes, ſowie durch 
feine fehr gediegene urfundliche Darlegung über den Fürſtenbund 
und den norbbeutfihen Bund von 1806 geicheben ift. Aus diefem 
Grunde haben auch die beiden erften Abjchnitte eigentlih nur 
in ſoweit eine Umarbeitung erfahren, als darin die Rejultate des 
neueren urlundlichen Werkes zu verweben waren, denn die Aus. 
führungen über Dentiriften, die hier mit in den Tert aufgenom« 
men, find die beiden legten Anhänge aus der erften Auflage, und 
zwar wurden bdiefelben jo fehr Wort für Wort eingeihoben, daß 
fogar bei der Denticrift von 1800, wie jhon früher, jo auch jet 
der Name des Verfaſſers, Dohm, unerwähnt blieb. Der dritte Ab» 
fchnitt, über die deutfche Union von 1549, ift unverändert wieder 
abgedbrudt, „um dieje Inappen Umrijje aus dem Frühjahr 1550 
als eine Stimme der Zeit in ihrer ganzen Unmittelbarfeit zu er. 
halten,“ E3 mag freilich zweifelhaft fein, ob das Vegtere gerade 
vielen Leſern jehr erwünjcht, denn dieſe Inappen Umriſſe find doc, 
bei Licht beſehen, mur jehr jubjective Betrachtungen, bie, darin 
ganz im Gegenjap zu den früheren Abſchnitten, Delanntihaft mit 
ben Ereigniffen vorausjegen, und aus denen doch aud einzelne 
Süße geltrichen werden mußten, da fie mit dem jüngeren Verlauf 
ber Dinge nicht jo recht im Einklang ftanden. In dem lehten Ab» 
fchnitt: Die felbftändige Action Preußens ober der nordbeutiche 
Bund Wilhelm’s 1, find politiiche Betrachtungen und hiſtoriſche 
Darftellung zu einer Studie verbunden, die offenbar den doppelten 
Zweck Hat, einestheils den geihichtlien Verlauf zum Verſtandniß 
zu bringen, anderntheil® Mangel an Zutrauen und Befürchtungen 
zu rechtfertigen, wie fie von den meilten Patrioten, melde jeit 
Jahren ihre Hoffnung auf Preußen gerichtet, vor dem Striege des 
vorigen Sommers gehegt wurden, und die fih dann erfreulicher 
Weiſe als eitel ergaben. Von befonderin Intereſſe ift bier der 
Artikel, der fi mit dem Grafen Bismard beichäftigt, „dem eifrig» 
ften Todtengräber der früheren, und bem eifrigiten Werkführer, 
Vorfämpfer und Lebensipender ber neueften preußiih-deutichen 
Union” — Von den drei Anhängen der erften Auflage tft der 
dritte, über „die Kunde von den Combinationen des Jahres 1806, 
wie jene beiden andern, jedoch am Schluß des Werkes, faſt un. 
verändert in die neue Auflage übergegangen, obwohl dieje literari. 
ſche Ueberficht, auch wenn die Darftellung des Tertes, wie gefcheben, 
fich wenig um die neuere Literatur fümmert, wohl eine Umarbeis 
tung verdient hätte. Höpfner, Häuffer, Kaltenborn u. A. werben 
nicht ermähnt, dabingegen wird z. V. über Menzel feitenlang ge 
iprochen. Ein folder Mangel aber verjchwindet vor dem vielen 
guten Eigenschaften des Werfes und ift am wenigften geeignet, bem 
Wunſche Eintrag zu thun, daß diefe gefchichtliche Darftelung der 
preußifch-deutfchen Unionsbeftrebungen recht viel gelefen werben 
mödte. U, 








Mendelsfohn-Bartholdy, Dr. ſt, Friedrich von Geng. Ein Bei, 
trag zur Geſchichte Deſterreichs im 19, Jahrb. mit Benugung band 
ſchrifil. Materials, Leipzig, 1867. Hirzel, (126 S. 8.) 24 Zar. 

Wir bedauern, daß der Verfafler, der, wie wir und burd bie 
Rectüre diefes „Beitrags“ überzeugt haben, ganz beſonders dayı 
befähigt erſcheint, eine erfhöpfende Biographie von Genp zu 
ſchreiben, ung ftatt berjelben nur einen Eſſay bietet. Er greiſt 
einzelne Partien der politifchen Gefchichte, derem bewegende Exrlı 
Gent war, heraus, um fie eingehend mit Liebe und Sachlenntniß 
zu behandeln, andere läßt er dagegen in den Hintergrund treten. 
Er behandelt den Aachener Congreß von 1818 im wenigen Zeiler, 
erwähnt der Berhanblungen, welche zum Parifer Frieden führten, 
nur flüchtig, verweilt aber um jo ausführlicher bei den Harli, 
bader Beihlüffen und ber orientaliihen Verwidlung. Weber die 
Thätigleit Gentz's während des Wiener Congreſſes erfahren wit 
äußerft wenig. Nur jeine Beeinfluffung dur Zalleyrand wirt 
hervorgehoben. — Aus früherer Zeit tritt der Feldzug von 180 
und 1809 gegen die betaillirte Beſprechung bes Feldzuges om 
1806, bie Zeit der Öfterreihiihen gegen die Zeit der preukiiden 
Schmach zurüd. Selbit die vorzügliche Darſtellungsweiſe des Ir 
faffers konnte die durch eine jo ungleihmäßige Behandlung de 
Stoffes nothwendig bedingte Störung in ber Harmonie des Ban 
zen nicht volllommen überwinden. — Die Auffaflung dn 
Gentz's Charakter ift eine neue. Zwiſchen den eptremen Urtheiln 
eines Proleſch, der in Gent den erften Staatsmann Europa's ik 
und der vernichtenden Kritit von Gervinus, dem er nichts ik, db 
eine feile Bebientenfeele, fucht der Verfaſſer eine beſonnent Kit 
zu halten, Lob und Tadel gleich abzumägen. Er unterſcheidet di 
Zeit, mo Gent wahrhaft groß und einzig geweſen, von der de 
feiner hölliſchen Blaſiertheit und geiftigen Auszehrung. Der dir 
puntt feines patriotifhen Aufſchwunges fällt zufammen mit x 
tiefften Demütbigung der deutichen Nation, die völlige Entartus 
feines ganzen Weſens, die ſiegreiche Derrichaft der Frivoliät m 
des Leichtfinns in die Zeit feines höchſten materiellen Wohle 
und äußeren Ölanzes. Wir können die mit Schärfe und tt 
Auffaflung vom Verfafier gezeichnete Charakteriſtik wohl acuın, 
nur ſcheint es fait, als ob er die vaterländiiche Beaeits 
Gentz's zu ſchwer zu Gunften deffelben in die Wagſchale hir 
läßt. Es berührt jeltfam zu ſehen, wie dieſes heilige iyeur X 
Patriotismus alsbald erlischt, ſowie es zu ſchüren dem Hofe mt 
mehr genehm fein konnte. Diefer plögliche Gefinnungsmedil " 
innert lebhaft an den feilen Eifer, mit dem Gent jein befanntt 
Sendfhreiben (5.18 fa), als es nicht reuffierte, jchleumigt 1 
verleugnen und in Bergefjenheit zu bringen ftrebte (6.20) Bi 
alauben nicht den Vorwurf des „ſtarrſten Principienrigorismet 
zu verdienen, wenn wir gegen bes Verfaffers Anficht dieſe Bar 
lungen nicht als nothwendig zu entſchuldigen fuchen (5.20). © 
hätten einer ebenfo einfhneidenden Kritik unterworfen werd“ 
müffen, wie ber höchſt merkwürdige Brief an Kaiſer franz (®. °" 
deffen Veröffentlihung wir dem Verfaffer danten. Wie unverlar 
bar tritt in diefem wichtigen Document die fi ſelbſt infinuieren® 
Höflingsmatur hervor, wie tief verlegt die in aller Nadtbeit cut. 
tretende Schmeichelei, wie widerlich find die mit affectieri 
Fanatismus vorgetragenen Verläfterungen des proteftantit 
Glaubens, von denen fih Gent bei des Haifers Natur gewiß bob 
Wirkungen verfprad. Wir bedauern es, daß der Verfafer # 
religiöſe Stellung Genh's gänzlich unberührt gelaſſen bat. 

Die bisherigen Forſchungen über Geng find mit kritüer 
Geiſte vom Verfaſſer benugt. In ber Darftellung der Jugendun 
ſchließt er fi wefentlich an Haym an. Im der Beiprehung e 
Raiferplans von 1806 ift A, Schmidt, Geſch. d. preuf. Palit 
für die Karlsbader Verhäftniffe find Aegidi's und v. Werde 
Arbeiten die Grundlagen geweſen. Wejentlich neu dagegen 1 
fehr verdienftvoll ift die Darftellung ber perjönfichen Beziehunge 
von Gen zu Defterreih — auf den bisher unbefannten Brief 
bereit oben aufmerffam gemadt —, ſowie die der Stel 
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Defterreich# zu ben Revolutionen der zwanziger Jahre. Der Ver⸗fallen müfle. Auch der Querſchnitt der Röhre ſei nicht conſtant und 
faffer hat hier, wie wir aus der häufigen Anführung des K. N. | die baranf bafierten Gattungen Trigonoceras, Temnocheilus und 


Etaatsarchivs erjehen, geheime Quellen an dem Orte benukt, wo 
man fie vor ben Augen ber Welt bislang am forgfältigiten ver, 
ſchloß. Ebenio muſſen ala höchſt beveutungsvoll die neuen Auf. 
ſchlüſſe bezeichnet werben, welche wir über bie Verhandlungen zu 
Petersburg von 1825 (5.96 fag.) erhalten. Leider vermifjen wir 
bier jede genauere Angabe einer Quelle für dieſe wichtigen Mit« 
theilungen. — Drud und Ausftattung der Mai gewibmeten 
Esrift find trefflich. 


Zeitfhrift |. Preuß. Geſchichte u. Landeskunde. Hrsg. von R. Fo. 
4. Jabra. 6. Seit. Juni. 
Iub.: E. M.Lam bert, die Verfaffung Erfurts im Mittelalter. — 
R.Zöppen, die Zins Berfaffung Preupens unter der Herrjchaft des 
deutſchen Ordens, 





Shlefihe Provinzialblätter, Herausg. von Th. Delöner NR. F. 

6, Jahrg. Mai. 

Int: Tb. Deisuer, einige Aunft- und Naturalteribimer Bolbbergt, 1. Das 
rtärhlelgafte Steingeſicht. — 8. Jacori, Das Welengewerbe von Brunderg in 
Brrgangenbeit u. Begenmwort, geidicbil, dargeſteun, nerſt Bemerkungen über Die 
Tohmanufarter von Rıederibiehen überbaurt. — A. W. Adfel, die Balalte 
Auberiäleiiens a. der Laufiz. (Berti — Jumas, surßkichihte der Breslauer 
Baribenihalt. — Tb. Delöner, Steolau's Runftausftehungen 50 Jahre. Bom 
Arc durch Dlütbenftürne ber Frucht entgegen. 





Aoturwiffenfdaften. 


Barrande,, Joachim, systeme silurien du centre de la 
Boheme. 1. Partie: Recherches Paldontologiques. Vol. II. Texte. 
Classe des Mollusques. Ordre des Cephalopodes Prag u. Paris, 
1867. Leipzig, Gerhard. (XXX VI, 712 8, Imp.-4.) 

Der erſte Band diefes wahrhaft großartigen Werles erſchien 
on Jahre 1852 und behandelte auf 935 Seiten und 51 meilter. 
heit ausgeführten Tafeln die ſiluriſchen Trilobiten Ubhmens. Vom 
weiten Bande, der den filnriichen Eephalopoden Böhmens ge. 
widmet ift, find 1865 und 1866 im zwei Lieferungen 244 Tafeln, 
ren Ausführung jene des erfien Bandes noch übertrifft, ald Bor. 

!äufer des nunmehr vorliegenden Tertes dazu ausgegeben worden, 

E iſt jedoch damit die böhmifche Cephalopodenfaung noch nicht zum 

Abfhluffe gebracht, vielmehr haben wir nach der Verweifung auf 

eine Tafel 413 (S. IV} und der ausdrücklichen Erflärnng des Ber, 

ahers, daß die Befchreibung der artenreichen Gattung Orihoceras 
inebft Gonioceras, Endoceras und Tretoceras) einer zweiten Tert- 

Iielerung vorbehalten bleibe, erft ungefähr die Hälfte des zweiten 

Bandes vor und. Wir find in der That zweifelhaft, was wir mehr 

dewundern jollen, den Formenreichthum der filurischen Geſteine 

döhmens oder die Arbeitälraft des Verfaflers, der ſich nicht mit 
furgen Diegnojen der in diefem Bande beihriebenen 447 Species 
begnügt, jondern jede Art bis im die Heinften Details der Ge 

Heitung, der Bariirung und, wo es möglich, der Entwidelung ver- 

tolgt, mit eben ſolch eingehender Genauigkeit und Alljeitigkeit die 

Vattungs, und Familiencharaktere behandelt und Ichlieklich allge 

meine Reiultate zieht. In der Introduction, die auch in einem 

was abgefürzten Separatabdrud (48 S. gr. 8) erſchienen iſt, 

"gt der berühmte Verfaſſer die Grundzüge feiner Anfhauungs, 

weile bar, ohne jeboch ſchon bier eine Ueberfiht der von ihm gie 

wonnenen Gefammtergebnifie in Betreff der filuriihen Cephalopo— 
den zu geben. Zum Zwede der möglichft Iharfen Abgrenzung der 

Battungen, werben die Charaltere, die ſeithet vorzugsmeife ala 

zeneriſche betrachtet umd benutzt worden find, einer Kritik unter. 

wotfen, die durch ein fait unerjchöpfliches Material ermöglicht, von 

“ner ebenſo unerſchöpflichen Beobachtungs- und Combinations, 

vabe Zeugniß ablegt. Zuerſt wird gezeigt, wie wenig conftant die 

age des Sipho felbft in einer und derjelben Species lei, weshalb 
die darauf gegründeten Gattungen Sycoceras, Cryptoceras, Nau- 

\loceras, Aploceras, Melia und Cameroceras aufzugeben feien. 

€ benfo wenig gebe die Qage der Bauchjeite (erogaftrifch oder endo⸗ 

safteiih) ein ficheres generiiches Merkmal ab, daher Cyrlocerina 


Tremalodiseus ſeien unhaltbar. Ebenfo jeien die Icheinbaren 
organischen Abjäge im Sipho nicht generiſch, weshalb die Battun« 
gen Actinoceras, Ormoceras und Huronia in Wegfall fommen 
müßten. Nur die Beichaffenheit der Mündung, ob diefelbe einfach 
oder zufammengefegt fei, gebe ein wirklich fiheres und in Vers 
bindung mit anderen wejentlihen Mertmalen die Charalteriſtil 
einer Gattung vollendendes Merkmal ab, da diejelbe nothwendig 
von der Geftaltung der den Kopf der Thiere umgebenden wichtigen 
Organe abhängig fei. Hiernad werden die Gattungen der Nauti—- 
fiden in zwei Parallelreihen geordnet und ber erften Reihe mit ein, 
faher Mündung die Gattungen Trochoceras (ohne Parallel), 
Nautilus, Gyroceras (ohne Parallel), Lituuneulus, Cyrloceras, 
Orthoceras und Ascoceras, der zweiten Reihe mit zufammens, 
gefegter Mündung die Gattungen Hercoceras, Lituites, Phragıno- 
ceras, Gomphoceras und Glossoceras beigezählt, Außerdem 
werden noch die heterogenen Formen Nothoceras mit Nautilus 
und Bathmoceras mit Orthoceras parallelifiert. Wir können 
nicht umbin, dieſer fcharffinnigen und morphologiih mohlbes 
gründeten Eintheilung unfern ganzen Beifall zu zollen, müffen 
aber doch befürchten, daß in ſehr vielen Fällen der Erhaltungs. 
zuftand des Materials fowie die geringe Menge befjelben die An. 
wendung des Princips jehr erichweren, wo nicht unmöglich machen 
wird. Gegenüber der neuerlich überall fih manifeflierenden Nei— 
gung, größere Gattungen zu zerlegen, rechtfertigt fih der Verfaſſer 
in Betreff des Umfangs, den er manchen Gattungen (Cyrioceras 
mit 460 Specie®, Orthoceras mit fat 1000 Epecies) gelaffen 
bat, mit der von ihm genommenen Rüdfiht auf die Geologie. 
Auch der gegentheiligen Neigung, den Umfang der Arten möglichft 
groß zu machen, trägt der Verfaſſer nicht Rechnung, weil er zeigen 
möchte, daß die Manrigfaltigkeit der Formen in jenen Urfaunen 
nicht geringer geweſen fei, als im der gegenwärtigen Schöpfung. 
Nah einem Ueberblide über die horizontale und verticale Verbreis 
tung der Gephalopoden in der feptentrionalen und in der centralen 
Zone, wobei befonders hervorgehoben wird, daß nur in Böhmen 
Öoniatiten, die jonft überall dem devoniſchen Syſteme angehören, 
ſchon im filurifchen Syfteme (dritte Fauna) vorfommen, wendet 
fih der Berfaffer zur Beihreibung der einzelnen Formen. Jeder 
Gattung jendet er eine allgemeine Charakteriftit voraus, welde 
mit einem biftoriichen Ueberblide beginnend, alle Eigenthümlich- 
feiten der Arten in Erwägung zieht und diefelben unter allgemeine 
Geſichtspunkte bringt. Die in vorliegender Lieferung behandelten 
Gattungen find Goniatites mit 17, Bactrides mit 1, Notloeeras 
mit I, Balhmoceras (nur erſt allgemeine Ebarafteriftil), Trocho- 
ceras mit 45, Nautilus mit 7, Hercoceras mit I, Gyroceras 
mit $, Lituites (Ophidioceras) mit 7, Phragmoceras mit 33, 
Gomploceras mit 71, Arcoceras mit 11, Aphragmites mit 2, 
Glossoceras mit 2, Cyrloceras mit 239 Arten, unter denen 
namentlich die Gattungen Notoceras, Hercoceras, Ascoceras, 
Aphragmites und Glossoceras Formen ber mwunberbarften und 
überrafchendften Art barbieten. Ganz abgejeben von ber Bes 
reiherung, welche der Wiſſenſchaft dur die Publication jo vieler 
neuer Formen zu Theil wird, liegt der größte Gewinn, den das 
Bud der Wiſſenſchaft gewährt, in der wahrhaft erftaunlichen Fülle 
der genaueflen und feinjten Beobachtungen und Combinationen, die 
ein Bild des Thierlebens in den paläozoifchen Meeren aufrollen, 
wie es biöher Niemand bat ahnen können, Wie der erfte Band für 
das Studium der Trilobiten, jo wird diejer Band für jenes ber 
Gephalopoden für lange Zeit eine unerfchöpflihe Fundgrube fein. 


Kowalewsky, A. Anatomie des Balanoglossus delle Chiaje. 
Mit 3 Tall, Petersburg, 1866. Leipzig. Voss, (18 8.4.) 15 Sgr. 


(M&moires de Pacad, ete. VII. Serie. T. X, No. 3.) 
Der im Bufen von Neapel lebende Balanoglofjus iſt jeit delle 
Chiaje's Beſchreibung nicht wieder gründlich unterfucht worde " 
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und bietet nach des Verfaflers bier gegebener Darftellung feines 
anatomischen Baues fo erhebliche und zum Theil noch nicht aufge 
Härte Eigenthümlichleiten, daß die verwandtihaftlihen Berhbält. 
niffe und ſyſtematiſche Stellung noch räthjelhaft erfheinen. Aus 
anatomijhen Gründen möchte ihn Verfaſſer zu den Anneliden ver. 
weiſen, während ber Rüffel eine nähere Verwandtſchaft mit den 
Nemertinen befundet. 





Andrä, Dr. €. Just., vorweltliche Pflanzen aus dem Stein- 
kohlengebirge der preussischen Rheinlande und Westphalens. 
2. Heft. Mit 5 Tafl, Abbildgn. Bonn, 1866. Henry, (S. 19 — 34. 
4.) 2 Thir. 

Dei der hohen nationaldfonomishen Wichtigkeit, welche die 
rbeinijch» weitphäliichen Steinfohlenlager längſt gewonnen haben, 
iſt auch deren alljeitige gründliche wiſſenſchaftliche Unterfuhung 
von befonderem Intereſſe. In geognoftiicher Beziehung war diefe 
ihon durch den bergmänniſchen Abbau geboten, während ihre 
paläontologiiche Bedeutung nur erft aus vereinzelten gelegent- 
lihen Unterfuchungen nachgemiefen war, eine umfaffende mono» 
grapbijche Bearbeitung zumal ihrer reihhaltigen Flora aber noch 
fehlte. Dieje nun liefert der Verfafler in zwanglojen Heften, deren 
jweites uns vorliegt. Es find in demjelben ſechs Sphenopteris- 
arten jo ausjührlich befchrieben, als die vorhandenen ſchönen Erem. 
plare gejtatten, vergleihend und fritiih die Artcharaktere feſt⸗ 
geftellt, Literatur, Synonomie, geographiiche und geognoftifche 
Verbreitung nach den dargebotenen Hülfsmitteln volljtändig auf» 
geführt und von jeder Art die ſchönſten Eremplare zugleich mit 
vergrößerter Darftellung einzelner fFiederblättchen abgebildet. An 
Beifall jeitens der Paläontologen und ber zahlreichen Befiger jener 
Steinfohlenwerle wird es diefer Prachtmonographie nicht fehlen 
und wünfchen wir nur, daß dem Verfajjer das Material in befrie, 
digender Vollitändigleit vorliegen möge, um die Hefte in fürzeren 
Friften als die beiden erjten einander folgen zu laſſen. 


Gerstäcker, A., die Arten der Gattung Nysson Latr. (Aus 
den Abhandlgn, der naturforsch. Ges, zu Halle,) Halle, 1867. 
Schmidt, 154 8.4.) 1 Thlr, 

Nah einer erfchöpfenden Darlegung der Geſchichte und Lite 
ratur diefer wichtigen Oymenopterengattung beleuchtet der Ver— 
fafler deren äußeren Körperbau nad allen für die Syitematif 
irgend beadhtenswerthen Theilen und bejcpreibt alddann ausführ. 
(ich unter Angabe der Literatur und Eynonymie und mit kritifcher 
Beleuchtung berjelben die einzelnen befannten Arten, namlich 12 
Europäer, 1 Afiaten, 1 Neuholländer, 2 Afrikaner und 8 Ameri. 
faner, von welden 7 als neu bier zum erftenmale charalterifiert 
werden. 


Peters, Wilh., über die Säugethier-Gattung Chiromys 
(Ayc-Aye). (Aus d. Abhdlgn. d. k. Akad. d, Wiss.) Mit 4 Tafl, 
Berlin, 1866. Dümmler in Comm. (228. 4.) 22 Ngr. 

Diefes vor mehr denn achtzig Jahren auf Madagastar ent 
dedte Säugetbier fraglicher Verwandtſchaft wurbe eingehend ana- 
tomiſch unterjucht erft im Jahre 1863 durch R. Owen, und das 
durd) die große Uebereinſtimmung mit den Halbaffen nadhgemiejen. 
Indeß fehlte noch die Kenntniß von der Entwitlung der Zähne, 
weldye eine ganz überrafchende Beziehung zu den Nagethieren bic- 
ten. Diefe empfindliche Lücke nım füllt der Verfaffer durch Unter, 
ſuchung eines jungen Exemplares in vorliegender Monographie 
aus. Er beichreibt zunächſt den äußeren Bau als entſchieden den 
Halbaffen ähnlich, Ichildert dann das Milchgebiß, welches wejent, 
liche Unterfchiede von dem der Nagethiere bietet und alio die ſyſte⸗ 
matiſche Stellung der Gattung außer Zweifel bringt, und ver. 
breitet fih noch über den Sfeletbau und die weichen Theile, mit 
einer Tabelle der Meſſungen ſchließend. Die beigefügten vortreff. 
(ih ausgeführten vier Tafeln ftellen die einzelnen beionders inter. 
eſſanten Körpertheile bar. 





—— für analyt. Chemie. Hrsg. von C. R. Frefenins, b. Jahtg. 
Heft. 

Inh.: R. Bunſen, Verfahren zur Beſtimmung des jpecifiihen 
Gewichts von Dämpfen u, Gaſen. — El. Winkler, fiber die Aequi⸗ 
valente von Kobalt u. Nickel. — R. Wagner, Prüfung des Seiden⸗ 
aafnes oder der Seidenzeuge auf — von Wolle. — Art. 
Gofia, über die Dyonsmetrie. — E. Fleiſcher, Nachträge zur maaß⸗ 
analvtiichen Beſtimmung der Thonerde und Phospborfäur. — 6. 
Stelling, über die Beitimmung der Chlotſäure. — C. Ren 
baner, über die quantitative Beftimmung des Sarkins uw. Kantbind 
im Mustelfleifh. — K. D. Braun, chemiſch⸗analvtiſche Beiträge. — 
R. Frefenius, verflüchtigt fih Gifenchlorid beim Kochen u. Ein 
damıpfen feiner Zöjung? ä 





Zeitfhrift für Chemie. Hrög. von F. Beilftein . A. N. F. 3.9. 
9, Heft. (Geichloffen am 9. Mai.) 


Inh: M. Dito, Ürer die bei der Darftelung der bengolidmwefl. Siure_und ütr 
Somelogen entiteh. Rebenproduete. — Derf., Rotiy üb. einige aur Darfılan 
eines Sulfobenzoleganürs angehelite Berſuche. — ©. Hlafimen, Über eimgt 
@Berbiäuren. — S. Slafimep u. Malin, Über bie Beſttandtbeile det Tbrrs 
u die Bafieirät der Gallusfäure, — 8, Barth, über die Protorateduäur.— 
9 Hübner, Über die Berbindung des Bittermandeldis mit Ghägiiue 
Anbudrid. — E. Zertnow, Beiträge zur Renntnib des Wolftams und Seine 
Verbindungen, 


Chemiſches Gentralblatt. Nr. 22. 
Ind: M. 5. Slafimen, ib, einige Berbiäuren. — H, Wedding, Berfuhe zut 
Entpbotpborung Des Nobeiiens in Aönigäbütte. — G. Buftapfen, über te 
Einwirkung von Brom u. Jod auf phosphorige Säure. 





Induftrie. Technologie. 


Kerl, Bruno, Prof., metallurgische Probirkunst zum Gebrauchr 
bei Vorlesungen und zum Selbststudium. Mit 8 lithogr. Tafeln. 
Leipzig, 1866. Felix. (XXXI, 512 8. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

Der Verfaffer, dem wir eine Bearbeitung ber Bodemanniden 
Anleitung zur berg. und hüttenmännifchen Probirkunſt verbauen, 
hat in dem vorliegenden Werke die metallurgifche Probirkunft kl» 
ftändig befchrieben und darin eine Anleitung zur quantitativen 
Unterfuchung von Erzeugniffen des Bergbaus und Hüttenbetriehet 
auf die darin enthaltenen techniſch nutzbaren Stoffe nad bemähr 
ten Methoden gegeben. Sobald der gewöhnliche docimaftiiht 
trodene Weg nicht ausreichend erjchien, hat er aus der großen 
Zahl mah. und gewidtsanalytifcher naffer Proben die einfahhten 
und zwedmäßigften ausgewählt und bargeftellt. Zur Erleichterung 
des Selbititubiums find die Werkzeuge, Apparate und Manipula 
tionen detailliert bejchrieben, 

Das Werk fteht vollftändig auf dem Niveau der docimaltir 
ſchen Wiſſenſchaft und Technik, ift in jehr verftändlicher Weile gt 
ſchrieben und nehmen wir feinen Anſtand, daffelbe als das beite 
feiner Art zu bezeichnen. Es behandelt die Probirkunft ebenio 
gründlich und vollftändig als das Handbuch der metallurgiiden 
Hüttenfunde unjeres Verfaſſers die Hüttenkunde. In dem allge 
meinen Theile der metallurgifchen Probirkunſt werben beſchtie- 
ben: die Operationen des Probirens, ſowohl die mechaniſchen al? 
chemiſchen Arbeiten, die Apparate zur Wärmeerzeugung,, bie Ein 
richtung der Probirlaboratorien, die Probirgefäße für trodene und 
naffe Proben, die Inftrumente und Geräthſchaften, die Probir- 
reagentien für den trodenen und naſſen Weg; im fpeciellen 
Theile werben die einzelnen Metalle behandelt und zwar da: 
Blei, das Kupfer, das Nidel, das Silber, das Gold, das Platin, 
das Kobalt, das Zint, das Zinn, das Wismuth, das Quedfilber, 
das Antimon, das Arfen, ber Schwefel, das Mangan, bas Chrom, 
das Uran, ſowie die Brennmaterialien. Den Schluß macht die 
Alaunprobe. In einem Anbange werben die Aequivalentgewichte 
und fpecifiihen Gewichte der Elemente, die Schmelzpunfte von 
Metallen, Legirungen und Hüttenprobucten, die Wärmeeffecte der 
Brennftoffe zc. aufgeführt. — Die Ausftattung des Wertes ift des 
trefflihen Inbalts würdig. 


— 





117 


Dentihe Induftries Zeitung. Hrog. von A. Binder, Nr. 7—15, 

Enthalten Magen Auffäge: Dübring, der Syporbefeneretit u, die Antuftrie, 2. 
— Die Sultur des Altertbums u. der Gegenwart. — Zburn u. Tot m. fein 
Ende. — Jiü der Beiub Der Meſſen den Fleinen Bupritanten angmaren?t — 
Die Arbeiterttan Muͤbldauſen. — Dübring, eine Überrafhbende Grinnerung 
an Anedrich Kit. — Altona's Ginibluß in den D. Zelloerein. — 8. Örotbe, 
Deutihrs Bemerbemufeum in Berlin. — 8. Giryel, die Pagerung von Mineral 
den u. der Berfebr mis denfelden. — Banf u. Börie. 








Berg: u. hüttenmännifhe Zeitung. Ned. B. Kerl u. Ar. Bimmer, 

Nr. 6—13, 

Ind: 3.2. Aleinibmidt, über Rebalt- m. Ridelgewinnung. — Produftion der 
Bergwerke, Saltnen u. Hütten in dem Breub, Staate im 3.1868. — 9, Birin- 
relmann, geoguch. u. beramdan. Bemertüngen fiber Das Zerrain wiſchen 
Gihmrge u. Bıpenbanfen m Aurbeſſen. Fortſ. — ®, Neid, Meflerionen fib. 
das Beriemern,. — G. Aüftel, Gonftruftion der caltiorn. Pechwetie. — MM. 
Valle, der Staat Antiequia in Shesmerifa in bergminn, Beziebung. — 
G. Sommer, Anwendung der Glectrieität jur Berbihitung der durch ſchlaͤgende 
Better berbeigeführten Ungiktefäne. — 9, Arenıs, amerif. Boldproie, — 
M. Rournet, Beiträge zur Probirtunf, 





Sprahkunde. Üteraturgeſchichte. 


Jaeul’s geographisches Wörterbuch aus den Handschriften 
zu Berlin, St. Petersburg und Paris auf Kosten der Deutschen 
Morgenl. Gesellschaft herausgegeben von Ferd. Wästenfeld. 
(In & Halbbänden.) 1, Bd, 1.u.2. Hälfte, Leipzig, 1966. Brock- 
haus’ Sort. in Comm. (954 $. gr. 8.) 11 Thlr, 

Das vorliegende Werl, genannt das „Länderalphabet”, ift un. 
freitig das wichtigfte Product der geographiichen Studien bei den 
Arabern oder vielmehr bei jämmtlihen Muhamedanern, das aud 
dereils von Männern wie Fraehn und Reinaub als ſolches erfannt 
und gewürdigt ift. Jacut, der 1229 n. Ehr. ftarb, fand bereits 
eine fünfpundertjährige Entwidlung feiner Wiſſenſchaft vor; ſchon 
früh (Ende des 1. Jahrh. d. H.) machte fih in Folge der viel 
laden Berührungen ber Araber mit fremden Völlern und Rändern 
das Verlangen und zugleich das Bedürfniß nad einer genaueren 
ſeuntniß dieſer geltend; daraus entſtand zunachſt eine ganze Klaſſe 
von Werfen mit dem Namen alınasälik walmamälik b.i. ilinera el 
regua, bie gewiß vorzüglich den praltiſchen Zwed hatten, Reifen. 
den als Hanbbüder zu dienen (mie es befannt it, daß Ibn 
Naukal auf dieje Weile jeine Vorgänger benugt hat). Im 2. Jahr. 
hundert d. H. wurde dann burd die vom Chalifen Alıma'mün 
veranlaßte Leberfegung des Piolemaeus (Batalmiüs), der bejon- 
dets in der mathematiſchen Geographie für alle folgenden die 
Orundlage bildet, ein bedeutender Fortſchritt erzielt; hier beginnt 
die eigentliche Entwidlung der jyftematijchen Geographie, bie dann 
allmahlig durch reges Studium und weite Reifen bem Höhepunft 
jugeführt wird, auf dem wir fie bei Jacut, über den fie denn auch 
nie hinausgelommen ift, antreffen. Den von den Hauptträgern ber 
Entwidlung, von Männern wie Ibn Chordädbih, Alıstahri, 
Alguhäni, Almas’üdi, Ibn Haukal, Assiräfi, Aburraihän, 'Abü 
"Ubaid Albekri u. a. gejammelten Schaf von Kenntnifjen finden 
wir in Jacut's Werk zufammengeftellt und zwar im Gegenfag zu 
manden feiner Vorgänger in nüchterner, kritifcher Manier und in 
größter Vollſtandigleit — vermehrt um das, was er jelbft auf 
leinen weiten Reifen erforfcht, worüber er ©. 8, 3.13 jagt: „und 
wos ich jelbft auf meinen Reijen gefehen und bei meinem Umber. 
Iäweifen mir angeeignet, ift ein Mehrfaches von diefem* d.h. dem 
aus den Büchern geichöpiten. 

Er führt in alphabetiicher Reihenfolge die Ortsnamen an und 
iwar fo, daß er zunächſt die Ausſprache genau firirt, oftmals Ety. 
mologien der Namen zu geben verfucht, was ihm freilich im Gan« 
jen mißglüdt, dann aber nicht allein Nachrichten über Lage und 
Veihaffenheit der Bänder und’ Orte giebt, fondern bei ſehr vielen 
auch eine vollftändige Geſchichte derſelben (ſ. u. Iskenderie, 
Basra, Bahrain, Bagdäd u. ſ. w.) und zugleid eine Zufammen. 
Rellung von zahlreichen auf jene bezüglichen Dichterjtellen (ein 
beſonders wichtiger Theil des Werkes), zu denen er nicht jelten die 
Commentare ercerpiert. Seine Nachrichten find zuverläffig und im 

njen mit einer für einen Orientalen trefflichen Kritik gefichtet; 
vegen die Phantajtereien der kussäs verhält er fih durchaus 
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negativ und erwähnt fie überhaupt nur der Bollftändigkeit halber, 
j. ©. 22, 3.20/1. Auf diefe Weife ift fein Werk eine Fundgrube 
für Specialftudien der verfhiedenften Art, wie es denn auch im 
Orient zu aller Zeit viel benugt und ausgejchrieben it; in Europa 
ift e8 unjeres Wiſſens bisher nur von Fraehn für die ältere Ge. 
Ichichte der Ruflen und von Dorn im 1. u. 4.B. der Muhammed. 
Quellen für die Geſchichte der Küftenländer des Kaspiſchen Meeres 
ausgebeutet,. Don den drei daraus gemachten Auszügen ift ber 
eine das von Juynboll edirte Werl maräsid allittilä‘, 

Ueber jein Leben fei bier nur kurz bemerft, daß er 1179 von 
griehifchen Eltern geboren, früh al3 Sclave nad Bagbädb kam, 
daß er in den Handelsgeſchäften feines Herrn die Hüften des 
perſiſchen Meerbufens und Iral bereifte, dann, nach dem Tode 
beijelben frei geworden, als Buchhändler ganz Mefopotamien, 
Perſien (mo er befonders in den reichen Bibliothelen Merw's 
ftudierte) und Trandoranien durchwanderte, von wo er wegen bes 
Heranzuges ber Mongolen mit Zurüdlaffung feiner Habe fliehen 
mußte, Er lieb fih in Moful nieder fih durch Abſchreiben er. 
näbrend und begann die Abfafjung feines Werkes. Nachdem er 
gegen Ende feines Lebens noch zum zweiten Male Syrien und 
Aegypten bereijt, vollendete er 1228 die Reinihrift und ftarb kurz 
darauf im Auguft 1229, ein arabiſcher Herobot, der „vieler Men. 
ſchen Städte geieben und ihren Sinn erlannt.“ Bon feinen übrigen 
Werten ift Almustarik (über geographiihe Synonyma) ſchon 
früher von Miüftenfeld ediert. 

Nah Allem wird einleuchten, dak die oft zu wenig berüd. 
fihtigte Frage: verdient das Werk herausgegeben zu werden? — 
unbedingt zu bejahen ift. Wenn auch noch bedeutend ältere Geo, 
graphen als Jacut, wie Ibn Chordädbih, Ibn Haukal, Almu- 
kaddesi unebiert find, jo fönnen mir uns doch kaum vorftellen, 
daß fie noch viel neues Material bringen follten, was fi im 
Yacut nicht fände — ein Umftand, der jedem erwünſcht fein wird, 
welcher eine Wiederlehr des fich jegt zwiſchen Jacut und ben 
Marägid ergebenden Berhältnifjes bejorgt ; denn über den jekigen 
Werth des legteren Werkes können wir feine jo hohe Meinung 
begen wie Profeffjor Wüitenfeld (Vorwort &.5), wenn aud die 
demſelben beigegebene Quellenfammlung für alle Zeit ihren großen 
Nupen haben wird. Herr Profefior Wüftenfeld ſetzt durch Die Her. 
ausgabe des Jacut feinem unermüdlichen Fleiße, wie andererjeits 
der Liberalität der Deutſchen Morgenländiichen Geſellſchaft, bie 
das jehr umfangreiche Wert auf ihre Koften druden läßt, ein 
monumenlum aere perennius. 

Was nun die Herausgabe jelbft betrifft, fo ift fie im Ganzen 
jehr zuverläffig; der profaifche Theil ift im leichter, verftändlicher 
Sprade gefchrieben und Fehler, die fich bier finden, werden 
meiftens ohne große Schwierigfeit beridtigt werben können. 
Anders dagegen ift e3 mit den Verſen; jeder aber, der da weiß, 
mit welden Schwierigkeiten die Herftellung bes Textes einzelner, 
aus dem Zufammenbang geriffener Verſe verbunden ift, wird dem 
Herausgeber aus vollem Herzen beiftimmen, daß er fih dadurch 
nicht hat bewegen laffen, die Herausgabe noch aufzufchieben; doch 
glauben wir, daß bier mit genauerer Beobachtung der Grammatik 
und Metrit noch einiges mehr hätte erreicht werben können. Eine 
Einzellritik hier zu verfuchen verbietet der Raum dieſes Blattes 
und mir enthalten un ihrer mit um jo mehr Grund, als, wie wir 
bören, die Berichtigungen von Herrn Profefjor Fleiſcher in den 
nachſten Bänden mitgetheilt werden follen. Hier nur Einiges aus 
der Einleitung, die über Allgemeines, Geftalt der Erbe, bie 
Klimate, die geographifchen termini techniei, Tributverhältniffe 
der dem Islam unterworfenen Länder und ähnliche Dinge handelt, 


S. 1, 3.4 die Schreibmweife = ift ein alter Fehler für ze 
ebenfo 39, 23; 40, 14, richtig dagegen 48,9. Warum nennt 


man denn ein cultivirtes Land Ir und nicht ya‘ — 11,3 
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1 xäses für ri Al, Kat f. Kit 
14,13 1.0 0 für up — 17,111 Aälake 1. 
SE 20,20 5 für zyE — 25, 61. JS für „AS 
— 34,21 38 für I — 35, 21.5985 für Ah — 
39,22 vieleiht JU5YN, für JuisYl, — 12,2 1. jeret 


I- 


für —— — 42,61. ſar ginn — 44, 11 lie 
Jar für das — 47,21 1. Kaas] für bel — 50,13 
l. —E für lan — 51,41. ER für Er vergl. 
50, 23. Einzelne Drudfehler find Kay für Sy 10,13— 
N für la 21,22 — ‚> für > 44, 16; 
5 für wie oder agyptiſch u 11,4 — In,b} für 


2* . ee * 
Les, 37,21 — zum für 44, 20. 
Schließlich möchten wir noch auf die Nothwendigleit einer Ueber⸗ 


ſetzung bes Wertes hinweiſen, bamit e8 im größeren Streiien Ver: ' 


breitung finde, können aber nicht verhehfen, daß fie eine Außerft 
ſchwierige Aufgabe ift, die nur dem einigermaßen gelingen kann, 
ber ſich mit allen Minutien der arabijchen Poefie vertraut ge 
macht bat. 


Claudii Aecliani varia historia, epistolae, fragmenta, ex 
recognitione Rud. Hercheri. Accedunt rei aceipilrariae serip- 
tores, 
Hexaömeron, fragmentum Herculanense. Leipzig, 1866. Teubner. 
(LXIX, 665 5. kl. 8.) 1%, Thlr. 

A.u.d.T.: Claudii Aeliani de anuimalium natura etc, Vol.ll, 

(Bibliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) 

Der Band enthält von Melianus die varia hisloria, bie 
epistolae und die Fragmente. Die Einrichtung ift diefelbe, wie 
in bem ein Jahr früher erfchienenen erflen Bande. Der Fortſchritt 
gegen die Parijer Ausgabe befteht, wie dort, in confequenterer 
Durchführung von orthographiichen Einzelheiten, ald Gulasen, 
1eawapes, &5, öor, HOr, Fugaxdaıoı U.Q., ferner in der im Allge- 
meinen fparjameren Anwendung von Interpunctiondgeichen, weiter 
in rüdfihisioferer Einjchiebung von Artifel und Eleineren Con. 
junctionen, wie «ui und de, oder, mas wichtiger ift und eine ge» 
nauere Kenntniß von bem Spracdgebraud des Schriftjtellers vor. 
ausjept, der Partikel ar. Auch in Ausſcheidung von Interpolar 
tionen iſt ber Herausgeber weniger bedenklich zu Werke gegangen 
als früher; jelten findet der entgegengejegte Fall ftatt, daß er 
nämlich früher ausgejhiedenes wieder aufgenommen hat. Durch 
alles das ijt der Tert ohne Frage lesbarer geworben; principiell 
ift der Standpunft der Kritik derfelbe geblieben, und wird es 
einem Gompilator, wie Welian, gegenüber dabei jein Bewenden 
haben, wenn nicht neue unverbofite Hülfsmittel die Meberlieferung 
felbft verändern follten. Die epistolae haben, verglichen mit der 
Didotihen Ausgabe, und zwar mehr noch die früheren als Die 
fpäteren, ein ziemlich ftar! verändertes Ausſehen erhalten. 

Aber die mweientlihfte Umgeftaltung haben die Fragmente er» 
fahren, vorzugsweiſe durch die barauf bezüglichen Arbeiten von 
Ed. Rasmus, von denen dieſer felbft früher einen Theil ver- 
öffentlichte, während er das übrige an uniern Herausgeber zu 
feinem Gebrauche überlaffen hat. Belanntlich find die Fragmente 
mit jehr wenigen Ausnahmen jämmtlih aus Suidas entnommen; 
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während fie nun früher in ber alphabetifchen Reihenfolge, wie fr 
dort vorfommen, aufgeführt waren, find jegt theils ſolche, melde 
verwandten Inhalt haben, hintereinander abgebrudt, theild, was 
fih auf denjelben Gegenftand bezieht, ſoweit es thunlich erſchien, 
in Zuſammenhang gebracht und unter einer Nummer vereinigt 
Deshalb ijt bie Zahl ber Rummern Heiner als früher, obgleich die 
Unzahl der Fragmente vermehrt ift. Der leichteren Benutzung 
halber ift außer dem Verzeichniß der hierher gehörigen Glofien des 
Suidas aud ein vergleichendes Regifter der einzelnen Nummern 
für diefe und die Pariſer Ausgabe zufammengeftellt. Den Schluß 
macht der allgemeine Inder für die var. hist. und die Iragm. 

Die zweite Hälfte des Bandes füllen bes Demetrius Hiera- 
eosophium, zwei Orneosophia und des Demetrius Kynosophium, 
nebft den andern auf dem Titel verzeichneten Herrlichleiten. Einer 
ber beiden codd. Munac., melde der Herausgeber hierfür bat 
benugen können, ift der von Rigaltius gebrauchten Handigrift ſeht 
nahe verwandt und injofern von Werth, al3 mit feiner Hülfe viel, 
fahe Nadläffigkeiten und Drudfehler der Rıgaltiana verbeiiert 
und Lucken ausgefüllt werben fonnten. Bon größerer Wictigleit 
war ein anderer Monacensis, welder den Inhalt des Hieraco- 
sophion und erften Orneosophion zum Theil verkürzt, zum Theil 
duch ſynonyme Ausdrüde variiert wiedergiebt. Einmal nänlıd 
bat dem Epitomator oder Ueberarbeiter ein bedeutend reinerer Zert 
vorgelegen, als der von Rigaltius bemußte ift, und anbererjeiti 
bieten die Variationen felbft mandes Intereſſe durch den ch 
weihenden Sprachſchatz, der in denfelben zur Bermenbung fommt 
— Zuerſt erftaunt man über die gewaltiamen Mittel, mit welder 
die Ueberlieferung vom Herausgeber behandelt wird, aber belt 
überzeugt man fi, dab auf keinem anderen Wege zu einem It 
baren Terte zu gelangen ift, und wirb mehr und mehr gene, 
auch bie fragweiſe vorgefchlagenen Aendernngen ohne meiteret ar 
zunehmen, ja hier und ba noch rückſichtsloſer zu verfahren. Lebe dir 
Möglichkeit größerer Schonung oder verſchiedener Benuhung de 
Ueberlieferten an der ober jener Stelle mit bem Herausgebet jı 
rechten, liegt um fo weniger Grund vor, als er jelbft feine Arkei! 
nicht als eine vollendete, jonbern zu beicheiden als eine erit de 
gonmene gelten läßt. Vielmehr erfennen wir mit dankbarer & 
wunderung die riefenhafte Ausdauer an, welche er foldem Stoft 
gegenüber bewährt bat. 

Auf diefe ebenfo geiftvollen wie lehrreichen Raritäten folgt dei 
Hexaemeron bes byzantinifchen Mufterbichters Georgius Pifide 
zu welchem ebenfalls zwei Münchener Handſchriften verglichen fit. 
Die Barianten ber einen find vollftändig mitgetheilt, ebemjo di 
Abweihungen ber edit. prine. von bem gegebenen Zert, und von 
andermweitiger Ueberlieferung fo viel, baß wohl nichts weſentlicht 
an dem Apparat mangelt. Eigene Bermuthungen des Herautg 
finden fich zwiichen zwanzig und dreißig. Den Beſchluß machen 
etliche mit argen Fehlern überlieferte Zeilen topographifcen Jr 
halts aus einem Papyros von Herculanum, hier zum briften Malt 
abgedrudt. Drudfehler finden fi) hin und wieder bei dem Zabl 
angaben in ben fritiichen Bemerkungen; bier und ba find Wecenie 
ausgefallen ober falſch gebrudt; ferner findet fih üre für m 
xol für xul, umegexkuyirres, wo das m außgefallen iſt und 
dergleichen; mwirflid ftörendes ift dem Referenten nirgends au 
geftoßen. 





Thucydidis de bello Peloponnesiaco lihri oelo. Ad op! 
morum librorum fidem editos explanavit Ern. Frid. Popp“ 
Vol. 1. Sectio I. Editio altera et emendala, Leipzig, 1866. Teubnet, 
(LVI, 277 8.8,) 1 Thlr. 


(Bibliotheea graeca cur. Jacobs u. Rost.) 


Der uns vorliegenden Sect. I, welche außer dem erften Bude 
die vita Thue, von Marcellinus und dem anonymus enthält, il 
unterbefien auch Sect. M (Buch 2) gefolgt, die letzte Arbeit dei 
bochverdienten Veteranen der Thucydideaftudien, deren Herausgade 
ihm noch vergönnt war, Mit rende nimmt man an berieben 
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bas tapfer ausharrenbe Fortarbeiten des rüftigen und jorgfältigen 
Gelehrten wahr; auch hier, wie in den früheren Ausgaben, bat er 
fich beftrebt, in der Kürze ein mögfichft vollitändiges Repertorium 
für das gefammte einfhlägige Material zu liefern. Was bis jept 
für Thucidides an Quellen der Tradition zu Tage gefördert oder 
an Hülfsmitteln zum Verftändnik des Ganzen oder einzelner 
Stellen in ſprachlicher und ſachlicher Hinficht gearbeitet worden ijt, 
finden wir nicht nur vor dem Zert nad ber Beitfolge forgfältig 
tegiftriert,, ſondern aud in dem Gommentar an den betreffenden 
Tertesftellen angezogen und theilweife darüber berichtet. Da da. 
durch die angezogenen Schriften keineswegs entbehrlich werden, 
verfteht fi von felbft; vielmehr würde man häufig Unrecht thun, 
die in benfelben aufgeftelten und begründeten Meinungen ber 
Interpreten und Stritifer nach Poppo's Bericht zu beurtheilen, wie 
LB. Claſſen's Erklärung zu 112,4 ai dE Alyumrov vjeg nalır 
[ei] &i8oöcas oder zu 40,2 nicht leicht aus Poppo's Worten zu 
verftehen wäre. Während an lepterer Stelle eine gerechte Würs 
digung ber Formel =! owggoroun, mit Nothwendigleit auf 
Claſſen's Erfärung führt, ift diefe in Boppo'3 Commentar mit ber 
ſeltjam klingenden Wendung abgetban: nisi quod Class. feeit 
enuneiationem „id autem non facieni® interitei posse exisli- 
wamus, eine Zumuthung, bie man natürlich abweiſen wird, die 
aber auch Elafien gar nicht gejtellt bat. — Aber der Stand ber 
Eontroverfe iſt doch meift in ber Kürze bezeichnet, befonders da, 
wo Boppo fih neutral verhält, und dadurch ein willlommener An. 
balt geboten für Studierende oder Lehrer, benn entweder Jeit oder 
Gelegenheit feblt, das Neue gleich bei feinem Erfcheinen nadzu. 
tragen. Die Einrichtung des Buches ift aus der früheren Ausgabe 
binlänglich befannt, e8 genügt deshalb zu bemerken, daß auch in 
den auf grammatifche und geichichtliche Werke bezüglichen Citaten 
eine dem Bebürfnik entiprechende Erneuerung eingetreten iſt. Was 
den Fortſchritt anlangt, melden die eftftellung bes Tertes und 
der Erllärung durch diefe Ausgabe gemadt bat, fo durften wir 
billigerwe iſe nicht erwarten, daß derſelbe erheblich fein würde, Ein 
principieller Unterſchied in der Schägung der handſchriftlichen 
Ueberlie ferung ift ohnehin zwiſchen Poppo und ben anderen 
neueren Derausgebern nicht vorhanden und ber Sachlage nad auch 
nicht wohl möglich; ein Mehr oder Minder in der unmittelbaren 
Benugung der offenbaren fehler, welche die Handſchriſten ent 
baten — das ift alles. In der Natur der Sache num liegt es, 
dab unfer Herausgeber feinen eigenen früheren Arbeiten gegen» 
über fih confervativer verhält ala andere Kritiker und Erklärer, 
und an manden Stellen hat er die frühere Resart gewiß mit Recht 
geihügt, jo 3.9.62, 1 das von ihm felbft gegebene mpös Oki» av. 
Der an fi) nahe liegende Vergleich mit Claſſen's Arbeit tritt 
um jo näher, als letztere durch die gefliffentlice und verbienter. 
maßen bäufige Erwähnung faft als die unmittelbare Veran 
laſſung ber vorliegenden Ausgabe erſcheint. Wir glauben dem 
Andenken des waderen Gelchrten nicht Unrecht zu thun mit ber 
€rflärung, dab an der Mehrzahl der fchwierigen Stellen der 
großen Umfiht Claſſen's in Bezug auf die Erfordernifie bes Zu, 
ſanmenhanges, ber eindringenden Schärfe, wo es fih um fFeit- 
fellung von Bedeutung ſprachlicher Formeln handelt, und die 
‚Freiheit der Bewegung, welche er dem individuellen Ausdruck des 
Gedanfens einräumt, der Borzug gebührt, jelbft wenn man durch 
feine Ausführungen zunähft nur zu einem negativen Ergebnik 
gelangen follte. Trotzdem behält auch Poppo's Arbeit einen hohen 
Werth, und es ift immerhin ſchmerzlich, dab wir fünftighin die 
lorgjame Aufzeichnung der hierher gehörigen Leiftungen von biefer 
Seite ber vermiffen werben. 





Zeitſchrift für Deutſches Alterthum. Hrög. von M. Haupt. N. F. 
1.2». 3. Heft. 

Inh.: Opusculum Herimanni, brög. von €, Dümmler — 

3. Wilmannsd, Ehronologie der Sprüche Reimars von Zweter.— 

@. Martin, zu Seifried Hebling. — Oswalt, hrag. von Haupt.— 

B. Wilmanns, Rätbiel. — Bi. Jaffe, zum Shlunmerlied. — 


E. Steffenbagen, die altdeutſchen Handihriften zu Königsberg. — 
Mältenhoff, Borterklärungen. — Deri., Motbotogiihes. — €. 


Martin, Weiggers Lügen, 





Pbilologus. Hrsg. von E. v. Leutſch. 25. Bo. 3. Seit. 

Anb.: 4. Abbandl.: Ar. Suſemihl, Studien zur ariitotelis 
ichen Politik. — M. Schmidt, Verfuch über Hyginus. 2. Ueber ei⸗ 
nige Namensverzeichniffe bei Hngin. — N. Dräger, zu Cicero, — 
D, Sevffert, zu Plautus. — E. v. Leutſch, zu Gaelius bei Cie, 
Epist. ad Famil. VII, 1. — 3. Rumpel, zur Metrik der Tragiter: 
1, rein jambifche Trimeter; 2. die liquida E im Ans und Inlaute 
bei den Tragikern. — E. v. Leutſch, zu Libius. — 2. Jahres 
ber.: Ar. Polle, die Yucrezliteratur feit Lachmann u. Bernans. 1.— 
3. Miscellen: Griechifche AInfchriften: Apochae duae graeco- 
aegyptineae ineditae; deser. Pr. Lenormant. — Mittbeilungen 
aus Handihriiten: H. Weber, zu Heſychios. — Zur Erklärung und 
Kritik der Schriftteller: J. Mäblv, zur griediihen Antbologie; 
A. Meinefe, ad_Paroemiographos annolaliones erilicae; ©. 
Obbarins, der affectvolle Ausruf und die Frage der Verwunderun 
oder auch des Ummillens bei Horaz; I. Mäbln, Cie. de Divinat.|, 
e. 11 qq. 


Pädagogifhes Arhiv. Hrög. von W. Langbein. Nr. 4. (Ausgege⸗ 
ben am 26. Mai.) 
Inh: K. G. Andrefen, zur Gharacteriftif ber Sprache 3. 
Grimme. — M. Roſenheyn, von der Einbilbungsfraft und der 
äftbetijchen Erziehung. 


Zeitfhrift für ägypt. Sprad- u. Alterthumskunde hrog. von R. 
Zeyfins Mai, 


Anh.: ®. Gbabas, sur on Östracon de Ta collection Caillaud. — P, ke Page 
Renouf, Miscellansa (I1). 


Der Shriftwart. Hreg. ven K. Eager& Nr. 6, 
Inb.: Die Stenograpbie-Unterrictöfrage.1.— Das „Dabeim* u. die Stenograpbie.— 
Sau — Über die Kretihmarihe Schrift: „Die Wohrheſt fiber Die 
tenograpbie rc. 





Vermiſchtes. 


Strauß, Dav. Fr., Heine Schriften. Neue Folge. Berlin, 1866. 
Fr. Dunder. (XVI, 496 S. 8.) 2 Ihlr. 

David Strauß ift befanntli nit nur ein gelehrter Theologe 
von bahnbrechender Bedeutung, er ift auch einer unferer beften, 
vielleicht gegenwärtig unſer befter Profaiter, und bejonders tft es 
die Gattung des Eſſay, die von ihm in muftergültiger Weije be 
berricht wird. Dafür liefert die uns hier vorliegende neue Samm. 
fung Meinerer Schriften abermals einen Beweis, Eine Reihe von 
Auffägen der mannigfaltigften Art wird uns vorgeführt: „Eine 
bunte Bejellihaft!.... Allein ich wollte einmal mein ganzes 
Orcheſter vorführen, db. b. von den verſchiedenen Inftrumenten, bie 
ich zum Troſt oder zur ſturzweil nad und nad) erlernt, auf jedem 
ein Stüdchen zum Beften geben.” Diele Auffäge dürfen als claf- 
ſiſch gelten, ſchon weil in jedem derſelben ber für feinen Gegenſtand 
paſſende Styf meifterhaft richtig getroffen ift. Aber freilich bie 
Gemwandtheit des Styls allein würde es nicht thun. Es tritt hinzu 
ein tiefes Gemüth, das uns ergreift, und eine wahrhaft große und 
hohe Lebensanſchauung, die uns erhebt. Wer nicht ſchon einge» 
ſchrumpft oder verbildet ift, ber legt auch dies Büchlein nicht aus 
der Hand, ohne geiftig ein Stüd gewachſen zu fein. 

Der erfte Aufiag umfaßt beinahe bie Hälfte des ganzen Buches, 
es ift eine Jugendgeſchichte Klopftod’s, bis zu feiner Abreife 
nah Kopenhagen, An ihm konnte der Berfaffer eine Probe ab» 
legen, was bie Kunſt der Darftellung vermag. Wer lieft jept noch 
Klopſtock's Meſſias, wenn ihn nicht befondere Beranlaffung dazu 
treibt, und wer hat für ben fo frühe fertigen und in pebantifcher 
Eitelfeit erftarrten Dichter noch ein rechtes perjönliches Interefle? 
Und doch, wie gerne folgen wir ber anmuthigen Darftellung des 
Verfaffers, der mit der Entwidlungsgeichidte feines Helden uns 
zugleich ein anihauliches und anſprechendes Bild von ber Werbe» 
epoche unferer legten Literaturperiode zu entrollen verfteht. Die 

| Darlegung der Gründe freilih, weshalb gerade der Meffias fo 
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phänomenartig wirkte, ſehen mir ungerne für dieſen Aufjag noch 
von ber Hand gewieſen. E3 folgen lleinere Aufjäge, zunächft einer, 
der lange Zeit nicht für die Deffentlichleit beftimmt war: Zum 
Andentenanmeinegute Mutter, den aber Alle, die für das 
Familienleben mit feinen Freuden und Sorgen Sinn haben, nidt 
ohne Rührung lefen werben, und der zugleich von Neuem den Be. 
weis liefert, wie maßgebend bei bedeutenden Männern das Naturell 
und ber Einfluß der Mutter gewejen zu fein pflegt. Zwei Nelro. 
loge „König Wilhelm von Würtemberg“ und Juſtinus 
Kerner“ waren ſchon in Zeitichriften gebrudt. Von ben zwei 
Leihenreden, auf Dr. Sicherer und den Bruder des Ver. 
fajjers, ift befonders die leßtere ergreifend. Sie wird einem Manne 
nacgerufen, der, jeit jeinen fräftigften Mannesjahren von einem 
unbeilbaren Leiden heimgeſucht, doch „nie nach jenen Troftgründen 
gegriffen, die feinen andern Beweis hinter fih haben als ben 
Munich des ſchwachen Menjchenherzens, daß es jo fein möchte.“ 
Don beiden Reden kann Strauß überzeugt fein, daß fie erfüllen, 
was er im Vorwort wünſcht, daß fie „allen denen nach dem Sinne 
find, die mit ihm die Frage auf dem Herzen haben, ob denn bie 
Menſchheit nicht endlich alt genug wäre, um fih an den Gräbern 
ihrer Todten durch etwas Beſſeres als das herfömmliche Epiel mit 
Eeifenblajen zu tröften.” Die „Erinnerungen an Möhler” 
find nicht von Strauß felber, jondern von einer Dame. Sie haben 
"bier eine Stätte gefunden, theild wegen der finnigen Bedeutung 
ihres Inhalts, theils zur Erinnerung an die „verftorbene fFreun« 
din“, theild au, weil Strauß nicht unbetheiligt geweſen zu fein 
icheint bei ihrer Ausarbeitung. Die politifhen Geſpräche 
find befannt, fie find, wie man weiß, ſeitdem fortgefegt, theils in 
der Kolniſchen Zeitung, theils in den Preukiſchen Jahrbüchern; fie 
behandeln vom freifinnig nationalen Standpunfte aus die deutjche 
Frage und namentlich den ſchleswig-holſteiniſchen Arieg. Wenn aud 
nicht mit Allem übereinftimmend, wünſchten wir doch, die Stammes» 
genofjen des Verfaſſers nähmen fih gerade diefe Aeußerungen 
ihres berühmten Landsmannes, auf den ihr Particularismus allen 
Grund bat ftolz zu fein, zu Herzen. Bon ben unpolitiſchen 
Geſprächen bat das erfte und dritte (über den Hobenftaufen und 
über das Bedenkliche in der Abſchaffung der Todesftrafe) unfere 
volle Zuftimmung, das zweite dagegen (über den Kölner Dom, 
gegen defjen Ausbau ſich der Verfaſſer erflärt) nicht. Wenn gar 
viel Vertehrtes und Bedenkliches in die Motive, die bie Boll- 
endung des Baues betrieben, fich mijchen mag, jo müfjen wir da» 
gegen allerdings auf unferer Hut fein und damit fertig zu werden 
ſuchen, aber über die Ausführung des mächtigen Gebäudes freuen 
wir und. Es folgen noch vier Meine feuilletoniftiich gehaltene, meift 
humoriſtiſche Auffäge (deralte Schaufpieldirector, Bar. 
bara Gtreiherin von Aalen, ber Bapier-Reijende, 
die Göttin im Gefängniß), aus denen wir ben zweiten über 
Barbara Etreiherin herausheben, weil aus feinem der anderen bas 
ſtyliſtiſche Geihid des Verfaſſers uns jo bewundernswerth ent. 
gegengetreten iſt wie aus diefer Heinen Skizze. 

Möge es dem Büchlein gelingen, alljeitige Theilnahme zu 
erlangen. Der einfichtige und noch bildungsfäbige Lejer wird aus 
ihm einen höheren Gewinn bavontragen, al3 den, angenehm 
unterhalten und belehrt zu jein. So anſpruchslos es auftritt, jo 
ſehr ift es geeignet, durch die Offenheit und Klarheit, mit ber es, 
wenn aud nur beiläufig, wichtige Lebensfragen behandelt, treff- 
lie Bildungselemente für unſere Generation zu gewähren. 








Sitzungsberichte der kaiſ. Akad. der Wiſſenſchaſten. Pbilof.: biit. El. 
54. 80. 1.—3. Heft. October — December 1866. 


Inh.: Pfizmaier, zu der Sage von Owo-kuni-nusi. — 
Mufjafia, ein Beitrag zur Bibliograpbie der Cancioneros aus der 
Marenöbibliothek in Venedig. — Zingerle, Bericht über die in 
Zirol angeitellten Weisthümer-Forſchungen. — Pfizmaier, „Erklä- 
rungen zu den Nachrichten von der Ankunft Fiko-fo-no ni-ni-gi-no 
mikoto's in Japan." — Maaffen, Bibliotheca Latina juris cano- 
niei manuseripta, 1. Theil: Die Canonenfammlungen vor Pſeudo— 


— 1867. — Literarifhes Centralblatt. — M 26. Juni 22. — 4 





ifider, 2. Franfreih. — Zingerle, Bericht Aber die Eterzinger 
Miscellaneen » Hanbichrift. 





Altpreußifhe Monatsjchrift. Hrög. von R. Reide u. E. Bier: 
3, Heft. April» Mai. 

Inb.: G. Berendt, Neife über die Aurifche Nebrung im Som 
mer 1866. — U. Hagen, Peter v. Cornelius, — A. Henuſche, Kant 
und die Kantgefelliaft. — Ib. Mutber, ein von Grotus Nubranız 
aufgenommener Königöberger Bibliothels⸗Catalog. 





Revue critique. Nr. 23, 

Inh: I. @. Pb. Müller, obserrationes critiese in Aeschyli Choephoros. — 
N, Ricolai, Kenopbon’s Gyropädte und feine Anfidien vem Staätt. — E, 
Belot, histoire des chevaliers romains. — F.-F.Steenackers, histeire 
des ordres de chevalerie et des dislinclions honorifiques en Fran. — 
Ph. Tamizey de Larrogue, essai sur la vie et les ouvwrages de Flo- 
rimond de Raymond. — Th, Droz, Frederic le Grand et ses derits, — 
M.Hattala, de contiguarum consonantium mutatione in linguis Slavicis 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 25. 
Inb.: Eruard Berbard, — Brief eines Süpdeutiben an den Berfaller der „Bar 
Fragen einet Oftpreuien“, — Die Nttentate vom 16, Arril 1866 u, 6. Jan 
1867, — Aus Schleewig · Hol ſtein. 








Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 163 — 1659. 


Ind: Bericht iber Die Thätigkeit Der deutſgeen Dante ;-Geſel ſchaft. — Ar. Brn- 
Redı's Jabrbumw Der deutſötn Ebafcipeare» Beleliihaft. (2. Jabra.) — kLats 
Säuffer. (Schl.) — Die zwei Kater u. Die Variſet. — Roderich Srinpingt ‚0 
fdbidste der ropul, Piteratur 6 röm,-fanon. Recht in Deunaland sc. — Im 
und die Anowiition, 1. — Blaten auf der Blihne. — Friediich v. Genk rom 
. Mentelsiobn-Bartboltg. — Mayr'e Statiſtik Der geticht. Polljer md 
Bayern. — Die Brennerbabn. — Böpfl über Die Berfafjung deb Reit. te» 
Det, — Venedig ſeit Beginn des I. 1667, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 47 u. 48. 


Inb.: v. Berg. wie konn man bie Berminderung des Wafferftandes im dır Eh 
erflären? — Der luremburg. Dialeft. — Graf v. GBotter, ein Ledenetit. — 
Bon der Pariier Ausſtelung im Grtrablatt Nr. 6, 


Fuuftrirte Zeitung. Nr. 1250. 


Inh: Die Bräfitenten der beiden Häufer des Öfterr, Reihörathe, — Die fanr 
Dftermeiie 1867.— Gine Banf „Unter den Pınden* in Berlin. — Bran Mi- 
NeuArdangel. — Das Tabalrauchen, feine Culſtehung u. feine Ginmehajt. 
2. — Burg Kriehftein in Sadıien. — Tie beiline Magdalena. (Menke ım 
P. B. Rubens.) — Bilder von der Pariier Nusftelung. — Erapimirt is 
der Parifer Ausftelung.5. — M.n. F. Preſtel, metcorol. Biobadıunym '- 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R.Prugm.K. Frenzel, Ar. 
Inb.: @. Iugler, die Auden, pärfll. u. farlerl. Wedt. Grm Bertrag jur — 
geidichte. I. — MR. Bende, Sbalcipeate-Studen. 5. Das geucſte Marti 

der Deutſchen Shafeſpeare ⸗· Giſeuſchaſt. — Rene Gedichte ron R. Prob 








Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 24, 


Inh: Rud, Gortfball, ein meer „Hodmos, — D. Erever, men Behr! 
zur Pänder- m. BVölterkumde, (Schli) — Braun’s „Eiorifde Panbihaftıs'. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 24. 

Inb.: Die Deſterreich. Revue. — Paladoe töbm, Geſchlate. — Bantriu 

fde® Gprüdmörterleriton. — Daniel Stın, Gränn B’Agoult. — Muh den Ein 

fen eines Befucbers der Pariler Ausftellung. 1. Beitungefritif u. ohjaltım =" 

ſchauung. — Der felfife Menſch. — Neue Eiſcheinungen ter ruf. Piteratun; 

2. Spatipeare in ruf. Gprode; 9. Turaeniem u. Ofiremäto; 4. Manıye 

nats. — Bedrängnife der ev. Kirdıe u, des deuiſchen Rechts im den ıuine® 
Dftic Prowingen. 

— ——— — ——— ———— —— — — 


Europa. Nr. 24. 


Inb.;: Wranzöfiibe Parteien. — Beetboven’s Anfänge in Wien, — Tie erde Ehe 
gung ber Rlariten. 2. — Piero Grreni. — Pieine Jagd auf den Silhrfndt. 
N ee re 


Öartenlaube, Rr. 24, 


Inh: E. Marlitt, das Geheimniß der alten Mamfel, (Bortf.) — Die Deriftsh- 
— 8, Schefer, die Biene. (Gedicht) — Die lehren Zage eines Mtamt 
Gerd. Laflalle), von einem Au aenzeugen. — Rus deut ben Berieiiän. 
2. Id babe ja nidts ®fes ıpun wollen! (Pen E.) — Ein deutihet Eanyık 
jubeifeft. -— M. Klapp, Variier Weltausftelungsbriefe, 1. 


Daheim. Nr. 37. 


Inb.: @. Iunfer, die Ftau des berühmten Mannes, (Schr) — ®. Mülier MT 
Levendlanf unlere® Buciet. 1. — Die Weldberren bed imelten Raberreiteh. J 
Der General Geuſim genannt Montauban Graf vo. Valikge. — Eifer — 
den rufi. Oftfer-Browinzen. 2. Gin ee, anf einem furiidpen Edelbefe, — Ertt® 
furth, meine Meine KHausapothele. 7. Der Gifig- 














Serapeum, Hrög. von R. Naumann. Nr. 9. R . 

Antı.: A. Scheler, der Apparatos Melanchihonlanus des Pnsner Preitt 
Ban de Beide ıe. (&hl.) — M. Steinihncider, bebrätihe Bankiariften = 
Münden (f. Bibliotbef) Über arab. Phrlorepbie. — #. 2, Hoftimanr, 9% 
trag zu meinem Auflage: SZortiments-Rataloge des bäambura. Battiter) 
@ettfr. Sähuige, 1669— 83. — E. Weiler, polement zu @. @. Fan! 
deutihen Annalen und zu @. Weller'e Repertorium typographicum. . 

Intelligenzblatt Nr. 9. PBeterfen, Berſcht üb. die hamburg, Grabrbiblieh' 
und Die mit derielben verbundenen Sammlungen, 
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Das Ausland, Nr. 24, ' 


Inb.:_ Uberwinterung von Balfibfängern in der Daviäfirafe 166-7. — M. 
Bagner, Stut ſen u. Erinnerungen aus den Anden von Geuador, — Bid» 
diger Urfundeniund in Being auf aflgrlihe Gbronelenie. — Die Bronzezeit 
Bmeritad, — Der große Ausbruch des Beſurs im I. 1631. — Die Inlu-Raf- 
fern. — Bluimenne im menſchl. Adrper unter den Tropen und unter böbern 
Ereiten. — Tet Babe m. Die Diuelle Jarah bei Anatheth. — Übrenberg fiber 
den Baflatlaut und Blutregen. 


Ausführlidhere Gritiken 
erfhienen Über: 

Andree, Reifen in Edottland. (Bon D. Speyer: Bl. f.lit. U, 23.) 

Baker, the Albert N'Yanza. (Ron. G. Kohl: G.9.9.21.) 

van Beneden, recherches sur la Faune littorale de Belgique. 
(Bon Keferftein: ®. g. A. 20.) 

Brandes, die Berfaffung der Kirche nach evangel. Grundfäpen. (3. 
th. Litbl. 42 f.) 

drunnemann, Geſchichte der nordamerif, Yiteratur, (Bon R. Döhn: 
8, f. lit. U. 23.) 

Brunner, der ar ee (Bon „*,: U Lit⸗gJ. 22.) 

Bübren, das Verſicherungs⸗ n. Greditwefen in feinen Beziehungen 
zur Sandwiribfchaft. (Bon C. Weſthoff: Ann. d. Krwich. 23.) 

at die weibl. Charaktere bei Sophokles. (Bon k: U. 
file). 22. 

Claretta, hl presidente Gian Francesco Bellezia Torinese, (Bon 
Dr. #1. Teurtual: Ebd.) 

Geimann, die graphiſche Statik. (Bon Dr. ®, Fränfel: 3. f. 
Math. u. Pb. 3.) 

Danko, historia revelat. div. N.T. (Zon Dr.....R, [2. Art]: A. 
%it.»3. 22 f.) 

vanden Es, de jure familiarum apud Athenienses, (Bon Ad. 
vbilippi: G. a. A. 20.) 

Germain, trait& des projections des cartes geographiques. (Bon 
Ib, Ehate: Petermann’s Mittblan. 6.) 

Kril, Gommentar über die 12 Meinen Propheten. (Bon Prof. Dr. 
Lold: Dorr. 3. 1. Tb. m. K, IX. 1 f.) 

Lambert, das Salliiche Patriciat. (Bon €. K.: Foß' 3. 6.) 

St Etunten der Andacht. (Bon E. Picard: Rev.deth. V.2.) 

Oeh . fisiologia del processo infiammatorio, (Bon -n: Göſchen's 
fr. Bl. 23,) 

Fılmer, Hom iletik. (3. tb. Litbl. 40 f.) 

Henı, ie Geometrie d. Lage. (Bon ——— f.Matb. u. Ph. 4.) 

Fettt, theolog. Ethit. (Von M. Schwalb: Rev, de th, V. 2.) 

de Salazar, cartas. (G. g. Anz. 20.) 

Saurestre, les congregalions religienses. (Profit. 8.3. 22.) 

Etabr, Leſſing. (Ben Dr. ©t.: A. Lit.»3. 21.) 

to, Die deutiche Poeſie der neueren Zeit. (Bon 43: St. Gall, BI. 23.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Däniſche. 

Andrä, C. G. den danske Gradmaaling. 1. Bind, indeholdende 
Hovedtrianglerne paa Själland og deres Forbindelser med svenske 
og preussiske Triangelvärker, Iteı 4 Tav. (608 S. 4.) 6 Rd. 

Hammerich, M., Smaaskrifter om Cultur og er kee 
leilighedsviis udgivne. I1.Modersmaal og Litteratur.(2108.8.) 1 Rd. 

Holberg, L., kırkehistorie, Udgivet ved F. L. Liebenberg. 
Med en Indledning alR. Nielsen, 1. Deel. (596 8.8.) 2Rd. 48 Sk. 

Jenssen-Tusch, H. folkelige Plantenavne i forskjellige ewrop. 
sprog. 1. ald. Nordiske Plantenavne. 2. H. (68 8.8.) 64 sk. 

Meddelelser angaaendeK jöbenhavns Universitet, den polytechn. 
Läreanstalt, Sorö Academi etc, udg. ad A. C. P. Linde, 2.0g 
3.H. (494 S. Imp.-8.) 4 Rd. 

Samlinger, ny kirkehistoriske. Udgivne af Selskabet for Danmarks 
Kirkehist. ved H. F. Rördam. 4. Binds 1.H, Med 3 Tavler. 
(224 8. 8.) 1 Rd. 

Wolff, A., den nordamerikanske Borgerkrig efter offleielle Do- 
cumenter udförl. fremstillet, 1.H. med Plan 10g2. (48 8. 8.) 36 Sk. 

Franzöſiſche. 

Huber, W., les glaciers. VIII, 266p. 18. avee 19 pl.) Paris. 4 fr. 

Joliet, Ch., les pseudonymes du jour. (139 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Neitement, A., de la seconde education des filles. (XI, 432 p. 
18.) Paris. 

Raffy, C,, lectures geographiques: Europe, (503 p. 12.) Toulouse. 


Schwediſche. 

—— C. A., handbok i Svenska kyrkans historia. (331 s. 
) 3 rd, 

Dietrichson, L., det skönas verld. Estetikens och konsthisto- 
riens hufvudläror, med specielt afseende pä den bildande kon- 
sten, populärt framställda. 1.h. (s. 180.8.) 1 rd. 

Hildebrand, B. E., Svenska sigiller frän medeltiden. 1. bd., 
2. h. Fol. s. 1—12 och (1. serien) T7—10 med pl. 9—11 och 
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(2. serien) 13—24 med pl. 10—15 och (3. serien, 13—55 med 
pl. 11—42 och register 12s, 12 rd. 

—— E. J., samlade skrifter, 5. och 6. h. (s. 513 — 501 
och 1—144, 8.) 2 rd. 

Styffe, C.G., Skandinavien under unionstiden. Ei bidrag tıll 
en historiska geografien, (XV, 404 s, 8.) 3 rd. 75 6. 


Nachrichten. 


Der ordentl. Profeffor der Theologie Dr. Gundeshagen in 
Heidelberg bat einen Ruf nah Bonn angenommen, 

Der biöberige preußiſche Gonjul in Gairo Herr Dr. Brugſch 
gebt als Profeſſor der Aegyptologie nadı Göttingen. 

Der Privatdocent der Mathematik Dr. Hermann Hankel in 
Leipzig ift zum außerordentl. Profejlor ernannt worden, 


Dr. Friedrich Müller, Amannenfis an der k. k. Hofbibliothel 
in Wien, bat vom Kaifer von Dejterreich die große goldene Medaille 
für Aunft und Wiſſenſchaft erhalten. 

Der berühmte Arzt Dr. Relaton in Paris ift zum Mitglied der 
franzöfifhen Akademie der Wiffenichaften gewählt. 


Am 17. Mai + in Lübel Eduard And-Lallemant, ein ge 
ſchaͤzter Botaniker, 

Am 11. Juni + in Heidelberg der ordentl. Profeflor der Chi— 
rurgie, Dr. Dtto Weber, 

Es — — —— — — — 
Anfragen. 

1) Im Jahre 1808 erſchien in Jena eine Diſſertation unter dem 
Titel: Ovi avium historiae et evolulionis prodiomus von Ludw. 
Sebaftian Graf Tredern, dto, mit einer Kupfertafel. Diefe Diis 
fertation ift höchſt merkwürdig durd die Genauigkeit der Beobach⸗ 
tungen, von denen jedoch nur Bruchitlicte mitgetheilt werden, mehr 
noch durch die Genauigkeit und Präcifion der Abbildungen auf der 
beigegebenen Zafel, am meilten aber durch den Umſtand, daß fie zu 
einer Zeit erfchien, in welcher fein Älterer Anatom, fo viel man weiß, 
mit fo genanen Interfuchungen über die Entwickelung der Thiere fich 
beichäftigte. Die Yiteraturgefchichte weiß über diejen Grafen Tredern 
nichts zu berichten, weder Über feine Vergangenheit, noch über jeine 
Schidjale nah der Differtation, die er felbit nur als Vorarbeit für 
ein größeres Werk betrachtet, Er nennt ſich auf dem Titel der Diſſer— 
tation einen Ebitländer. Aber weder in Ebitland, noch im fbrigen 
Nuffiicben Reiche it eine Ramilie dieſes Namens befannt. Indeſſen 
babe ich mit Hülfe diefer Unterichrift berausgebracht, daß ein Älterer 
Graf Tredern von dem Kaifer Baul als franzöfiidher Emigre aufs 
genommen war, daß deſſen Sohn in der Ruffiichen Marine gedient bat, 
und mit brütenden Hühnern fich viel beſchäftigt baben fol. Biel» 
leicht iſt dieſer Tredern der Berfaffer der Dijfertation. Dann bätte 
er obne alle Anleitung und ohne Vorbild ſich ausgebildet, 

Daß er in Jena mit Ofen verfebrt und unter dejjen Theilnahme 
oder Führung die Differtation abgefaßt bat, fagt Ofen in der Iſis. 

Ich ſehne mich nun für eine biographiſche Skizze nach ferne: 
ren Nachrichten von diefem ſehr enticiedenen Talente. Deswegen 
erlaube ich mir die Anfrage, ob nicht noch Perjonen leben, welche 
diefen Grafen Tredern in Jena in den Jahren 18607 —1808, oder 
früber,, oder fräter gefannt haben, und was fie von ibm zu fagen 
wijien? 

St. Petersburg, im Mai 1867. Dr. v. Baer, 


2 Wer kann fichere Angaben über Schriften mahen, welde 
über Elihn Burritt und feine Wirkiamkeit handeln? 


Dr. Hallama. 








Breslau, Brüderſtr. Nr. 10, 3 St. 


Frage und Bilte. 

Für den Nachwels, resp. die Mittbeilung von irgendwelchen 
bildlihen Daritellungen der Madonna Lactans (der das Gbriftustind 
—— Madonna) aus der Zeit, die zwiſchen dem von de Roſſi 
n dem cemetero di Priscilla neuerdings aufgefundenen und von ibm 
(1863) in den Anfang des zweiten Jahrhunderte gefrpten Zrescos 
Gemälde und zwifchen dem von Aualer in den Anfang des zwölfs 
ten Jahrhunderts geſetzten Mofaitr Bilde auf der Ragade der ©. 
Maria in Traitevere mitten inne liegt, würde der Unterzeichnete 
fich zu lebhaften Danke verpflichtet füblen. 

Berlin, 6. Juni 1867, Oranienitrafe 129, Prof. A. Weber. 


Ein junger Mann mit guten Gymnaſialkenntniſſen 
fann zu Michaelis d. J. bei mir als Lehrling eintreten. Zu nähe 
ver Auskunft bin ich ſiets bereit. 


119) Leipzig, im Juni 1867. A. F. Koehler's Antiquarium, 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Derlag von F. A. Srochhaus im Leipzig. 


Soeben erfäien: 


Beiträge zur Charakterologie. 
Mit befonderer Berüdfihtigung padagogiſcher 
Fragen. 
Bon Dr. Julius Rahnſen. 
(iriter Band. 8, Geh. 2 Thlr, 

Der Gegenjtand dieſes Wertes ift ein ſehr intereffanter und 
nicht blos theoretiich, ſondern auch praftifch wichtiger. Der Vers 
faffer lnüpft an die von Schopenhauer ausgeſprochenen Grund⸗ 
gedanfen über den Eharafter an und gibt vielfah zu feinen Ber 
trahtungen die pädagogijche Nuganmwendung, wodurd dad Wert 
zugleich ein fpecielles Fachintereſſe für Erzieher erhält. Aber auch 
für das große gebildete Publikum ift das Werk vom mannidhfad- 
ſten Intereſſe. [116 

Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erichienen: [124 
Curtins, Georg, zur Chronologie der Indogermanischen 

Sprachforsehung. hoch 4, 20 Ngr. 
Mendelsfohn: Bartholdy, Dr. Karl (Docent ber Geſchichte an der 
Univ. Heidelberg), Friedrid v. Gentz. Ein Beitrag zur Ge. 
ſchichte Defterreichs im meunzehnten Jahrhundert mit Benutzung 
handſchriftlichen Materials. gr. 8. 24 Nar. 
Prantl, €., Michael Pseilus und Petrus Hispanus. Eine Recht- 
ferligung. gr, 8, 5 Ngr. 
Aus Friedrih Rückert's Nachlaß. Herausgegeben von Heinrich 
Rüdert. (Inbalt: Idyllen des Theolrit. — Die Bögel bes 
Ariftophanes. — Saluntala.) 8. 2 Thlr. 10 Rgr. 
Staatengefhichte der neueſten Zeit. Dreizebnter Band: 
Geſchichte Englands feit den Friedensſchlüſſen von 1814 und 
1815. Bon Reinhold Pauli. Im zwei Theilen. Zweiter 
Theil. ar. 8. 2 Thlr. 
Ullmann, Heinrich, Fünf Jahre Würtembergifcher Geſchichte unter 
Herzog Ulrih. 1515—19, gr. 8. 1 Thlr. 10 Rar. 
Wohlwill, Adolf, Die Anfänge der landständischen Verfas- 


sung im Bisthum Lüttich. 8, 20 Ngr. 
Soeben erschien: [127 
Bericht 
über 


literarische Leistungen 
im Königreiche Sachsen 
lebender Schriftsteller 
während der Jahre 1847 — 1867 
(im Auftrage des Hohen K, S, Ministeriums des Cultus und 
öffentlichen Unterrichts) 
von Oswald Marbach, 
Zur allgemeinen Ausstellung in Paris 1367. 
131, Bog. gr. 8°, Eleg.geh, Preis 1 Thir, 
Leipzig, 15. Juni 1867. Giesecke & Devrient. 


Bei Ed. Anton in Halle ift erfchienen und durch alle Badır 
handlungen zu beziehen: 

Gröbel, Ehr. E. 9. Dr, Neue praltijche Anleitung zum 
Ueberjegen aus dem Deutſchen ins Lateinifche, 
revid. u, erweitert von Prof. Dr. 2. 5. Goz. 19. Aufl. 1867. 
3. geb. 20 Sgr. 

Heiligitedt, Dr. Aug., Präparationzuden Pfalmen, mit 
die Üeberjegung und das Verſtandniß bes Tertes erleidhternden 
Anmerkungen. 1867. 8, geb. 12 Sgr. [129 








— — — — — — — — — — — — 





Verlag der Fr. Hurter'ſchen Buchhandlung in Schaffhauſtnt 


Geſchichte der deutſchen Union von den Borberii, 
tungen des Bundes bis zum Tode Haifer Rudolf's Il (1595 — 
1612). Bon Morip Ritter, Privatdozent ber Geſchichte an der 
Univerfität zu Münden. Erfter Band. fl. 2. 36, Thlr. 1. 15. 

Dem Berfaffer ftanden ald Mitglied der hiſtoriſchen Kommil. 
fion in Münden die wichtigſten archivaliſchen Quellen zur Auf. 
bellung einer noch wenig befannten Periode der deutſchen Geſchichte 

zu Gebote, 1128 





125] Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


Anternationale 
— franzöfifch » englifch = fpanifch » italienifche — 


Grammatik für Deutfche. 


Ein praltijches Handbuch zur Erleihterung und Beförderung der 
Sprachlenntniß, zum Selbftunterridt und Nachſchlogen. 
Bearbeitet 
von F. W. D. Ruhſe. 
8. Seh. Zwei Iheile. Jeder Theil 2 Thlr. 15 Rar. 
Dritter Theil: Scläffel in vier Spraden. 1 Tblr. 

Diefe Grammatik verfolgt auf ganz neuer Bafis den Zur 
ber Beförderung bes gleichzeitigen Studiums der vier europäiihen 
Hauptipraden. Vor allem ift darin eine prakt iſche Zend, 
nicht eine rein wiffenihhaftliche vorwiegend und infolge deſſen rm 
pfiehlt fih das Werk außer zum Gebrauh für Dandelsigeln 
und höhere Bildungsanftalten namentlich auch für den Ealhi- 
unterricht. (125 





Instituto di Corrispondenza Archeologic 


Das archeologische Institut in Rom hat uns vom 1.) 
nuar 1867 ab zu seinen Agenten ernannt und uns den Dei 
seiner Publicationen übertragen, welche forlan nur durch utt 
zu beziehen sind. — Wir erhiellen soeben Jahrgang 136 
und haben ihn an die bisherigen Abonnenten versandi, Der 
selbe besteht aus: 

Monumenti inediti Vol, VIII, Tav. 25—36 (nebst 2 tav. da- 
giunla für 1865). Preis Thlr. 6. 

Annali dell’ Instituto vol, XXXVIII, con 18 Tav. Thlr. 6. 

Bulletino dell’ Instituto per l’anno 1866, Thir. 2. Preis des 
compl. Jahrganges Thir. 14. 

Auch die früheren Jahrgänge sind einzeln von uns ® 
gleichem Preise zu beziehen. 

Je 10 Jahrgänge zusammen liefern wir für Thir. 105, &° 
Serie von 30 Jahrgängen für Thir. 240, 

Ferner geben wir: 
Reperlorio universale 1829 — 1533 gralis. 
1834 — 1843 für Thlr, 3. 
1844 — 1853 gratis, 
1854 — 1856 für Thir. 1. 
1857 — 1863 für Thir. 2. 

Wir bemerken ausserdem, dass die Memorie vol. ], 1.2.3 
vergriffen sind und vol. II, 1865 zu Thir. 8. 27 Ser. abe* 
geben werden. 


Für das Institut bestimmte Zusendungen können for 
an uns adressirt werden. 


Berlin, Mai 1867. A. Asher & Co. {1}! 


Drud der Richihen Buchbruderel (Karl &. Lord) in Beinzig, 


Titerarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Ur. N. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1867. 


Deriegt von Eduard Avenarius in Leipyig. 








Eriheint jeden Sonnabend. 


„tur 29. Juni. ni 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 











Iubalt. Appendix eodieum celeberrimarum Sinaltlei, Vaticani, Alexandrini_ ed. Tischendorf. — WMuffat, die Verhandlungen der proteft. Rüriten 


in ten 3, 150 u, DH am Srlnbung einer Unten, — “dinger m Srumamer, Ältefte Tentmale der Ahricer Literatur. — 


alentin-Smith, de loörigine des 


peuples de la Ganle Transalpine, Zme el. — Kaamanm. der bohberiumten Melfen Urforung. Moftainmung, Thaten u. Mibeftätten, — @ugenbeim, Beimicte des 


Draisben Boltes u. feiner Aulıur, 2,0%, — Molen, Belbicte der ZTürfel, 2 Tbie, — v. Mine, der Mliding Der Aranguien aus Rußland, br 
Teprn, Eugereon Böckingi, eıne neue Inierienform aus Dem 


%,0, Senden, Kiier m, Peloven aus der Praunfoble des Eichengebirged, — 


wörterbuch der remen u. angewandten Ghemie, von Yicbıq, Uoanendorfi 1, Ir. — 


‚von Körfter. — G. u. 
odtlie genden. — Hand 
tinbing, Wedichte der porul, Yiteratur des röm,fanon, Medits in Deutic- 


ind am Ende des 15.1. im Anfang des 16. Jabrb, — v. Doc, Die Aimangen u. Die Rinanzgeichidhte der DB, Staaten von Amerifa. — Oberletiner, Aranfreihs Finanz ; 


verbistmie unter Suomi NVI, — Te Mare, Urfprung u. Entwidelung der ſogen. IAnto-europälihen u. fomit, Sprachen in ®rgrifi n. aut, 1, Bo. 1, u. 2 Abth. — 
Sievers, Winiam Gpafipeare. 1. ®r. — v. Dettingen, Sarmonieigftem In dualer Entwicelung. — Ianide, über Magdebürgiſche Siufernamen, — Borlefungen 


m Derpat 1867, 


Theologie. 


Appendix codieum celeberrimorum Sinaitiei, Vaticani, 


Alexandrini. Cum imitatione ipsorum antiqua manu seriplo- 
rum, nune primum edidit Acnolh, Frid. Const, Tischendorf, 
Leipzig, 1867. Giesecke u, Devrient. (XX, 528. u, 1 lith. Tafel 
Imp.-Fol.) Subser.-Preis 16 Thlr, Ladenpreis 18 Thlr. 

Die Bezeichnung diefes Werkes als Appendix rechtfertigt ſich zus 
näsft in Betreff des Codex Sinailieus. Aus alten Einbänden von 
Yandihriften des St. Hatharinenklofter8 am Sinai wurden durch 
dicheſ Porfiri drei Ueberbleibfel von Blättern des A. T. hervorge- 
jogen, die ſich ſofort als vereinzelte Nefte des Cod. Sin. auswieſen, 
von melden die erften 12 Hiftorifchen Bücher des altteftamentlichen 
Deils gänzlich fehlen. Zwei diejer Einbandsfragmente bilden 
lange ihmale, unten um mehrere Zoll breitere Streifen, wie fie 
der Buhbinder vor einigen hundert Jahren für feinen Zwed zu. 
teht gemacht. Bei näherer Prüfung fand fi, daß fie uriprünglich 
demſelben Blatte angehört haben, indem fie die Außerite Columne 
der Border. und Rüdjeite der Länge nach, und von den drei übrigen 
Columnen die unteriten 6 bis 8 Zeilen enthalten. Der Tert it 
aus dem 5,, 6. und 7. Gapitel des 4, Buch Moſis. Das dritte 
Fragment enthält auf jeder Seite drei Viertheile von den brei 
inneren Columnen nebit Reften der äußerſten Columne, mit Tert 
aus dem 23, und 24. Eapitel der Genefi3. Zur Ueberrajchung des 
unterzeichneten Herausgebers ergab fich, daß ein Feines Fragment 
mit 11 Seilen auf jeder Seite, das er 1853 im Sinaiklofter gleich. 
Jam wie ein Buchzeihen in einer anderen Handichrift vorgefunden 
und 1857 im 2. Bande feiner Monumenla ebirt, zur 3. Columne 
teeio und 2, verso eben dieſes Einbandfragments gehört, nur daß 
jmiihen beiden noch einige Zeilen ausfallen. Dem Terte nad) find 
dieie enefisfragmente um jo intereffanter, weil im vaticaniſchen 
Coder die Genefis bis auf die legten 4 Gapitel verloren gegangen. 
Sie ftimmen weit mehr mit dem Cod, Alex. ald mit ber römiichen 
Edition; namentlich aber ift ihre Verwandtihaft mit jenem Codex 
Venetus von Wichtigleit, den Holmes unter Nr. 72 als „codex 
In suo genere singularis ei maximi faciundus“ bezeichnet, und 
für den Referent auf feiner zweiten orientalischen Reife ein älteres 
Vorbild an einem Unzialcoder ‘des 9. Jahrhunderts (jekt in 
Uriord) aufgefunden hat. 

Bas der Appendix vom Cod. Alex, enthält, rechtfertigt 
gleihfalls diefe Bezeichnung des Buches. Denn die früheren 
derausgeber der Handſchrift, Woide und Baber, verabjäumten 
beide diefen Beftandtheil derfelben in ihre großen Ausgaben auf. 
junehmen. Schon Junius (Young), Vibliothelar des Königs 
Rarl 1, hatte die Abficht einer ähnlichen Veröffentlichung, obgleich 









die Mafje von Fehlern, die feine editio princeps verunftalten, nicht 
erwarten laſſen, dab er dazu geſchickt geweſen, abgefehben von den 
techniſchen Hülfsmitteln. Wie jehr aber das Bedürfniß einer 
genauen Lejung und einer diplomatifh ſtrengen Reproduction 
diefer jo wichtigen Schriftſtücke bis jegt geblieben war, liegt nun⸗ 
mehr vor Augen. Denn feine der 34 oder noch mehr Ausgaben, 
die im Laufe zweier Jahrhunderte von den Briefen de3 römifchen 
Glemens beſonders durch engliiche und deutjche Gelehrte veran- 
ftaltet worden find, ift von groben Fehlern in der Lefung der ein. 
jigen Handſchrift, durch die fie auf unſere Zeit gelommen, frei« 
geblieben. Nur einer diefer Fehler fei hier erwähnt. Im 49. Cap. 
haben alle Yusgaben: ro ueyalsıor 175 xallorng avrov tig apreı 
5 eds serreır. Die Unbeholfenheit des Ausdruds in den Worten 
Tıg apxsı wg ade sure iſt um jo auffälliger, je mehr fie der allge 
meinen Schreibart des Verfaſſers zumiderläuft. Mill und Wotton 
verwunderten fich, wie Jacobſon anmerft, „quomodo Ires islas 
voces apxeı wg edsı erueril Junius, quippe quae plane fugerant 
e MSto.* Yacobjon ſelbſt (1863) fügt jedoch Hinzu: „Mihi autem 
summa qua polui cura Corlicem inspieienli visum est harum 
vocum reliquias lenuissimas quidem adhuc exstare.“ Id 
meinestheild weiß nicht, was mehr zu verwunbern ift, daß ſich die 
Einen in der Leſung jo arg geirrt, oder daß die Andern bie Lefung 
nicht ermöglicht haben. Im Originale fteht nämlich, wie ich mit 
voller Sicherheit gelefen und edirt: zus apxeros efsızrerr, nicht zug 
aprsı wg sdrı sure. Daß die Handſchrift bismeilen größere 
Schwierigkeit der Entzifferung hat, ift wohl anzuerfennen. Es gilt 
namentlid von denjenigen Stellen, welche früher, wahrſcheinlich 
dutch den editor princeps, mit Öalläpfeltinctur behufs der Ber, 
deutlichung verunftaltet worden find. Infolge davon ift auch die 
Photographie, welche die Truſtees des Brit. Muf. von allen 
22 Seiten für ſchweres Geld (300 2 Eterl.) anfertigen ließen, 
auf 7 oder vielmehr auf 13 Seiten jehr mangelhaft, zum Theil 
(faft 8 Eolumnen) ganz unbrauchbar ausgefallen. Ein Umftandb 
aber hat ganz befonder8 die bisherigen Ausgaben unzuverläffig 
gemadt. Es find nämlich von allen Blättern die inneren Ränder 
bald mit mehr bald mit weniger Tert verloren gegangen. Um das 
Verlorene angemefjen ergänzen zu können, muß man die Raumver. 
bältniffe der von der Zerftörung betroffenen Pergamente aufs ge 
nauefte kennen; dieſe Raumverhältniſſe müffen aljo für's Auge der⸗ 
jenigen, die das Original ſelbſt nicht unterfuchen können, jorgfältigft 
dargeftellt werden. Eine jolche, bisher noch nie verfuchte Darftellung 
ift freilich Außerft mühſam; e8 muß ausgemeffen werben, wie bie 
Buchſtaben der verſchiedenen Zeilen untereinander zu ftehen fommen, 
damit aus den volleren Zeilen die Zahl der fehlenden Buchftaben 


731 


— 1867. — Literartihes Gentralblatt. — 827. Juni 29. — 


132 





ber anderen berechnet werden lönne, Ebenſo iſt's dabei auf eine ; die man auf diefe Unterfchrift in Betreff der Altersbeurtheilung 
Nahahmung der Unzialbuchftaben des Originals abzufehen. Der | der Handihrift gebaut dat — man meinte, fie fei von gleichen 


Herausgeber hat mun die Löfung diefer Aufgabe unternommen ; 
wie dadurch manche bisherige Ergänzung beftätigt wird, jo werden 
manche andere verworfen und der Verbefjerung hebürftig. Die zur 
Schriftdarftelung benugten Typen find allerdings feine anderen als 
die für den Cod, Sin, argefertigten, unter Dinzuziehung ber 
Initialbuchftaben aus ben Monumentis; aber es ift dabei allen 
Verhältniffen Rechnung getragen worden, beren ſtenntniß das ge 
lehrte Auge zum vollen kritiichen Gebrauche unferer Ausgabe 
befähigen. 

Ueber die Zahl der Blätter, die zwifchen Capitel 57 und 55 
de3 1. Brief3 vermißt werben, find verfchiedene Meinungen laut 
geworden. Yunius begnügte ſich mit Einem Blatte, ein anderer 
Gelehrter vermuthete „eireiter“ drei; Jacobjon (in feinen 4 Aus. 
gaben) fragt, wie wohl Junius zu feiner Annahme gelommen fein 
möge, Allein der Eoder felbjt enticheidet die Frage volllommen, 
Da derfelbe, was zu des Referenten Bermunderung nod Niemand 
bemertt bat, nach einem mittelalterlichen, in manchen griehiichen 
Handſchriften von ihm beobachteten Gebrauche arabiſche Bud 
ftabenziffern auf dem unteren Rande zur Zählung der Dlätter hat, 
fo ftellt fih heraus, daß zwiſchen dem 134, (mit Eapitel 57) und 
136, Blatte (mit Capitel 58) eind und zwar nur eins verloren 
gegangen. 

Ueber einen Palimpfeften zu Ferrara, der Angelo Mai’ und 
Anderer Angaben zufolge gleichfalls die Briefe des Clemens ent. 
halten ſollte und deshalb große Erwartungen erregte, wird in ben 
Prolegg. S. XV die Auskunft gegeben, daß der Prog des Clemens 
— das Wort Fo; hatte man gerade nicht lejen fönnen — mit der 
errırtohn verwechjelt worden. Ich bin des vermeintlichen Schatzes 
halber 1866 nach Ferrara gereift. 

Den dritten Beftandtheil des Werks, ber fi nur ala Appen- 
dix zu meinem gleichzeitig erfchienenen Novum Teslamentum 
Valicanum betradten läßt, nicht zu den unbrauchbar gewordenen 
Mai'ſchen und anderen von diefen abhängigen Ausgaben, bilden 
zwanzig Seiten bes Codex Vaticanus, 19 dreifpaltige des N. T. 
und eine zweifpaltige des A. T. Eine ähnliche Veranſchaulichung 
diefer ſeit 3 Jahrhunderten ebenfo gepriefenen ald geheimgchaltenen 
Bibelhandichrift war bisher noch nicht unternommen worden. 
Daher lag auch jo wenig Slarheit über bie paldographiſchen 
Eigenthümlicpfeiten derjelben vor. Das größere oder geringere 
paläographiiche Interefje war nun auch vorzugsweiſe maßgebend 
bei der Auswahl der von mir abgefchriebenen Seiten; es find meift 
erfte und letzte Seiten ber einzelnen Bücher mit Arabestenver. 
zierung, 3. B. die Anfänge und Ausgänge ber vier Evangelien, ber 
Hpoftelgefhichte, des 2. und 3. Brief3 Johannes, des Briefs Juda, 
Es verfteht fih, daß die Seite mit 1. Joh. 5, 7 nicht fehlt, die 
wenigſtens noch von feinem Engländer, wenn er anders die Er» 
laubniß erlangte, den Eoder zu jehen, unverlangt geblieben. Gerade 
diefe Stelle hat auch ihre paläographiiche Merfwürbigkeit wegen 
der ausnahmsweiſe faft zwifchen jedem Worte gelafjenen Zwijchen- 
räume, Die Eigenthümlichleit flichenartiger Abfäge baben die 
Genealogie und die Mafarismen bei Matthäus im Vaticanus 
noch mehr al3 im Sinaiticus, wogegen beide Handſchriften bie Ge, 
nealogie des Lucas in völlig gleicher Anordnung enthalten. Siehe 
Seite 9, 11 und 15. 

Am Schlufie des Werkes nimmt eine lithographiiche Tafel bie 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die darauf gegebenen Facſimiles find 
unter ferupulöfer Leitung ausgeführt worden. Vom Sin. find 
außer der älteften Schrift bie Schriftzüge von zwei Eorrectoren 
C® und Ch dargeftellt, ferner eine Schrift des 9. Jahrhunderts, 
die deshalb von größerem Antereffe ift, weil fie von demſelben 
Manne herftammt, der — alfo im 9. Jahrhundert — viele ber 
weichen Schriftfeiten des A. T. überzogen. Dazu fommt jene fo 
merkwürdige Unterfchrift des Buchs Efther, auf das verglichene 
Handeremplar des Pamphilos bezüglich. Die faljhe Annahme, 


Alter mit der Originaljrift, während fie fogar erft nad der 
Thätigfeit des Correctors C fällt, auf welche fie ſich bezieht — 
veranlaßte Den Herausgeber zu der genaueften Wiedergabe der, 
felben, wie fie bei den 1865 in London und Paris angeftelten 
photographiichen Verſuchen infolge der mangelhaften Erhaltunz 
der betreffenden weichen Seite nicht möglich geweſen ift. Ferner 
find verichiedene Facſimiles dem Alerandr. Eoder entnommen. 
Dom Vaticanus endlich werben drei Stellen gegeben, deren Schrift, 
was eine jeltene Ausnahme iſt, vom Stifte desjenigen unberüßt 
geblieben, der den alten Text, etwa im 11. Jahrhundert, nicht nur 
an taufenden von Stellen geändert, jowie mit Accenten und Hand. 
zeichen vermehrt, ſondern auch burchgängig überzogen und verun 
ftaltet bat. Solche urſprüngliche Schriftzüge find bei andern 
Facſimiles, bis auf einen wenig gelungenen Berjuch Hug's, une 
achtet geblieben, und doch ift ohne die Anſchauung derjelben eine 
paläographiſche Schägung der Handſchrift gar nicht möglich. Aber 
aud von der aufgefrischten oder überzogenen Schrift giebt de 
Tafel einige genauere Beifpiele, während die von Mai, vor 
Blandini, von Silvefter und Anderen gegebenen mit eimen ſotz— 
fältigen Facſimile gar nichts gemein haben. Die Gleihmäsigiet 
ber vier Arabeöfen, deren 2 dem Schreiber D des Cod. Sin, 
2 dem des Valicanus zugehören, zählt zu den Belegen jür die 
Identität diefer beiden, wovon ausführlich in den Prolegg. geb 
delt wird. Das überrafchende Bermandtihaftsnerhältnik beit 
Handſchriften, wodurd übrigens die Gelbftändigleit ihrer aus jo 
verſchiedenen älteren Vorlagen gefchöpften Terte nicht beeinträgtigt 
wird, macht es erllärlich, daß die typographiſche Reproduction xt 
Val, feine einzige Form notbwendig macht, die nicht ſchon im dw. 
in Anwendung gelommen. at. 





Beitichrift für Proteftantismus u. KAirche. Hreg. von J. Gut. 
Hofmann mi. N. F. 54. Do. 6. Heft, 
Inh.: Paulus und Jakobus. — Der Erlaß des Könige me 
Preupen an das Hannöv, Landeskonſiſtorium. — E. Arommel, @ 
dem Leben des Aloys Henhöfer. — Auch Die Schulfrage. 


Allgem. Hirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann. Ar. 43-N. 
Inh: Die pefitine Unten im Rampfe gegen Gonfeiftonaltsmne m, Megatiee in |’ 
Jabrb. (von H. ©, [Borti.]). — Aufhebung det Proteftanten-Latente fir di 

ar, — Hitler, wer den Mainzer Sirtenbrief, Die gemildten Edeu ni.- 

Die Kvangelildhren in Defterreityiidy Schiefien. — Die rise Generakiomedt 


Monatöblätter für innere Zeitgefhichte. Hrög. von H. Gelzer. MN. 

5, Seit. Mai, 

Anb,.: Die gegenmwärt, Yage der ev, Bandesfirhe Preupens. Denfihritt dei wur 
Oberfirhenratbed, — ine adelige Ramilie Bremont's. Dem Adel but 
Nation zur Veherzigung gerritinen, WBaprbeiten fhr Ale. Aus Ralfims !tr 
t10'8 legtem Willen an dein Bott (von H. N. — E. Wagner, die init 
der oberen Alafien in ngland, oder Tom tromwan’s Sanllahre. Ka Im! 
Hugbes bearbeitet. (2. Theih: 7. Harty Eaſte Belenninifie; 8. Zum Brent 
legıes Gritetipiei; 9. Schluß. 


Proteft. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 3, 
Inh: Der Preoteftantentag. — Die Badifche Generalſynede. 3. — Die Kirk is 
NRaſſau. — Der Hitmaliomus in Nordamerita. — Moltersperi, din are 
geiift in Brafilien, von 9. Billtoth. 


— 


Hrsg. von E. W. Hengſtenbetz 





Evangel. Kirchen » Zeitung. 
80. Bd, 5. Hejt. Mai. 
Ind: Welt u. Kirche. — Gine fleine Erwiederung anf die Meinung: 6 Ku 

ein paflendes Buch für KHaukandachten.“ — Der Gborgelang im Er. * 
dienft. — Dibelle, — Bottrag bei der Guadauer Baftoraltonfereng. — 
fammittng Des Hrbl, Gentralwereins im der Provinz Sachſen. — Zuel Britt 
gungen von Proteftanien in Tyrol, 


Neue evangel, Kirchenzeitung. Hrög. von H. Mefiner. Rr. 2. 


Ind: Das Evangelifationdwert der Waldeuſer. — Zur Gbarafterifif a — 
Außdnde, Santoven, — Bur Abwehr gegen Herem Dr. Babrl. = * 
tiömen. 2. 


—— 
Zeitſtimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Ned. H. Lang. 9. Jahtz 
Nr. 10. u, 11, 


Inh.: A. Furrer, Jerael als Bolt des Morgenlandes. 2. — sus: bie * 
geldiihte. (Hort. — 9. Seifert, Herrn Heer’s „Papierner Vabſt — Au 
aus dem Jahre 1857. 1, 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

NRuffat, R.Aug., die Verhandlungen der proteſtantiſchen Fürſten 
in den Jahren 1590 und 1591 zu Gründung einer Union. (Bor: 
trag.) Münden, 1965. (3 S. 4.) 9 Sgr. 

Muffat weift den erften Heim ber proteftantifchen Union von 
1608 in einem Entwurfe des Hurfürften Chriſtian I von Sachſen 
nach, den biefer bei einer Zufammenkunft in Plauen dem Admini— 
frator des rheiniichen Aurfüritentgums, Plalzgrafen Johann 
Cofimir, am 20, Februar 1590 vorlegte. Das Bündniß follte die 
vhs Häufer Balz, Sachen, Brandenburg, Braunſchweig, Med. 
keabırg und Helfen umfaffen. Nah geheimen Verbandlungen 
vorüber wurde bei einer weiteren Jufammenfunft zu Torgau am 
?. Februar 1591 die Vertragsurfunde entworfen, dann wieder 
serhandelt, der Zutritt von ben meiften Fürften freilich nur unter 
Aauſeln und Bedenken ertlärt, als der jäbe Tod des Aurfürften 
Ehriftion am 25. September bem Unternehmen einen jchlimmen 
Stoh gab. Dennoch wurbe fpäter der torgauifche Abſchied die 
Grundlage ber Union vom ſtloſter Ahauſen (Ahausen). — Diefe 
Anfigläffe find unieres Wiſſens völlig neu; der zulegt die Örün« 
dung der Union beſprochen, Gindely, hatte von ihren jo frühen 
Urſprüngen feine Ahnung. Wir vermuthen, obwohl Muffat fein 
Bort über feine Quelle fallen läßt, daß bie im Münchener Reichs. 
orhiv aufbemahrten kurpfälzifchen Aeten feiner objectiv und flar 
gelaften Darftellung zu Grunde liegen. 





Aclteste Denkmale der Züricher Literatur, veröffentlicht 
von M.Büdinger und E.Grunauer. Auf Veranstaltung der 
Zürieher Vaterländ, histor. Gesellschaft. Zürich, 1866. Orell, 
Füssli u. Co, in Comm. (104 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Zunächit handelt Büdinger in dieſem Schriftchen Über den Dichter 
Imareins, wie man früher vermutbete einen gebornen Züricher, 
oder, wie Büdinger vermutbet, Churer — Turiaca (oder Curiaca?)} 
provincha geeus Alpes natus—, ber, wie Büdinger mit gewohn, 
tr Schärfe nachweiſt, in ber eriten Zeit Heinrich's 111 in Speier, 
vieleiht am Hofe des Königs, lebte. Als Anhang werben einige 
Gedichte mitgetheilt, die feine von einem Bewunderer gewagte Zus 
lammenftelung mit Horaz freilich als ſehr ungeredtjertigt er— 
Iheinen laſſen. Hierauf befpricht Büdinger umter dem vieler, 
Iprehenden Titel: „Anfang von Jüriher Annalen“ einige 
unbedeutende hiftorifche Notizen, welde in einem von St. Gallen 
nad Zürich gebrachten Coder (chronologiſchen Eharalters) 1076— 
1078 gemacht worden find. Aus demfelben Coder theilt dann 
Örunaner ein 926—937 abgejabtes Martyrologium und 

tin dem 10. und 11. Jahrhundert angeböriges Nefrologium 

des Züricher Chorherrnftiftes mit, welches namentlich 
sehrere ſchwabiſche Herzoge enthält. Die zu einzelnen wichtigeren 

Verionen gemachten Bemerkungen beleuchten bejonders die Bes 

siebungen derfelben zu Züri. Bon nicht corrigierten Drudfehlern 

find uns aufgefallen ©. 87, 3. 16 ft. 958 zu leſen 948, ©. 97, 

355.3. Juli zu leſen 13. Juli. Ub. 





Vatentin- Smith, M., de Forigine des peuples de la Gaule 
Transalpine ei de leurs institutions politiques avant la domi- 
naliOn romaine. Avcc unc carle, 2me edilion. Paris, 1866, 
95 $. Imp.-8.) 

Das vorliegende Merk macht auf den erften Anblid den Ein. 
deud großer Gründlichkeit, indem es im Weſentlichen aus einer 
igftematifch geordneten Wiedergabe von Stellen der alten Elaffiter 
befteht, die fih auf die Völker des Transalpinifchen Gallien bes 
sieben. Bei genauer Prüfung jeboch ſchwindet bieler günftige 
Kuihein fehr dabin, indem dann Mängel der Forſchung, innere 
Widerfprüche und Irrtümer nur zu ſehr bervortreten. Der Ver 
huffer legt mit Recht großes Gewicht darauf, daß Eäjar zwiſchen 
den Aquilani, Cellae und Belgae einen ethnographiſchen Unter 
ied bezeuge; dann aber ift die genauere Beſprechung biefer drei 
Stämme durchaus nicht genügend. Wenn er 3.2. auf S.2 jagt, 
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Plinius fei der einzige, welder ein Volk der Aquitani nenne, fo 
kann man ſich darüber nur wundern, denn genau in berjelben Bes 
jiehung, wie Blinius, gedentt Caſar (b. Gall. I, 1) der Aquilani, 
und II,21 erwähnt er fie nochmals. Die wichtige Stelle ferner, an 
welcher Strabon den Unterfchied diefer drei Stämme beſpricht, iſt 
nicht ganz richtig überſetzt: mexgör EEyAluyuevor scaiv bezeugt aus- 
drüdlich die geringe Verſchiedenheit der Celtae u. Belgae, was 
aus den Worten der Ueberfegung (on observe encore quelque 
difference) nicht fo deutlich zu erjehen ift. Daß la plupart des Bel- 
ges Germaniſcher Abtunft ſeien, ergiebt id aus dem bei Gäfar 
(beil. Gall, II, 4) gebrauchten Ausdrude plerique durchaus nicht, 
wie der Verf. S. 3 irrthümlich überjegt: denn plerique bedeutet 
bei Cäfar nicht die Meiften oder die Mehrzahl, jondern nur 
Mehrere; jo find es die Minderzahl z. B. bei Caes. bell. eiv. I, 3 
und 67 umd ebenfo bei Civ. Inv. 1,36, bei Tac. hist, I, 36 und 
IV, 84. Die bei diefer Öelegenheit nochmals angeregte Frage, ob 
die Simmerier und Cimbern Kelten gewefen jeien, hätte mit Hin- 
weiſung auf Strabon beftimmt verneint werden können. So könnte 
Referent dem Verfaſſer Schritt für Schritt das Ungenügenbe jeines 
Wertes nachweiſen: ftatt deſſen begnügt er fi aber mit einer 
kurzen Inhaltsüberficht. Nach Unterſcheidung ber Aquitanier und 
Belgen von den eigentlichen Selten neigt fih der Verfaſſer ber 
Anfiht zu, dab die Transalpiniihen Gallier ein Volk gewejen 
feien, welches den Kelten im Vefige des zwiſchen Rhein, Ocean, 
Alpen und Pyrenden gelegenen Landes vorausging. m einer 
zweiten Abtheilung werden bann die politiichen Anftitutionen des 
Trdhsalpiniichen Gallien zur Zeit Eäfar’s gleichfalls ziemlich ober» 
flächlich dargeſtellt: zuerft die Geographie, dann die politiſchen 
Eintheilungen des Landes, endlich der Charalter ber Regierung 
diefer Heinen Gemeinweien. Die Begriffe von regio, civitas, 
pagus, oppidum, vieus werben erörtert, ımd um zu jeigen, wie 
feichthin der Verfafler zu feinen Meinungen gelangt, möge beis 
ſpielsweiſe auf ©. 59 f. verwielen werden, wo er aus Tae. 
Germ. 16 ſchließt, daß die zufammenhängenden Häuferreihen der 
in nostrum morenı gebauten vici auf die Galliſchen zu beziehen 
feien. Der letzte Abjchnitt behandelt die Theofratie, die Ariftofratie, 
die Ritter, ferner den Glan, die Elienten, endlich die Demokratie. 
Zum Schluffe giebt der Verfaſſer einige ftatiftifche Tafeln über die 
Flachenraume der Galliſchen Landſchaften und eine approrimative 
Abſchatzung der darauf wohnenden Bevölkerung zur Zeit des Ju—⸗ 
lius Caſar (faft 6 Millionen) und der auf diefem Gebiete heutigen 
Tages lebenden Bevöllerung. Die Rarte macht durd) ihre Färbung 
die heutigen Franzoſen darauf aufmerkſam, welche Theile des alten 
Gallien zum Gebiete des jegigen Frankreich nicht gehören. H.B, 
— — — — — — 
Eggmann, Ferd., der hochberühmten Welſen Urſprung, Abftam- 
mung, Thaten und Ruheſtätten. Nach größtentheils neuen und 
quellenhiſtoriſchen Rach richten dargeitellt und ansgetebnt Über deu 
chemaligen Argene, Linz-und Schuſſengan, ſowie über die 
wichtigſten welfiichen Burgen, Klöfter und Orte in Schwaben und 
Bayern. Ravensburg, 1866. Dorn. (390 S. 8.) 1 Tblr. 10 Sgr. 
Der Verfafier Magt (S. 329) über bie „elelhafte Vielſchrei- 
berei unferer Zeit”, aber er hält es body für angezeigt, feinerieits 
die Feder zu ergreifen und die Welt mit einem Erzeugniß 
derfelben zu beglüden: er eifert (6.376) gegen bie Ber, 
welichung unferer Sprade, indem er meiht, „dab es einem 
deutichen Gelehrten oder Profeſſor kaum möglich fei, einen Schrift- 
faß in einer (!) deutichen Sprache ohne fremde Wörter abzufafjen“, 
aber fein eigenes Buch wimmelt von unnöthigen und ungerecht · 
fertigten Fremdwörtern, wie „Incorporation, Dimenfion, Scpuls 
turen, Altan“, welches legtere Wort gar als Femininum („eine 
fhöne Altane*) gebraucht wird. Hierüber fönnte man indeh bin. 
wegiehen, wenn das Buch nur jonft etwas Tüchtiges zu Tage för. 
derte. Allein da müffen wir gefteben, daß uns ſeit langer Heit fein 
fo vermirrtes, Ihmülftiges, abgeſchmadtes und in Bezug anf bie 
geſchichtlichen Thatſachen unkritiſches Buch unter bie Augen gelom⸗ 
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men ift. Schon der langatbmige und feltiame Titel ließ nichts 
Gutes ahnen, und eine nähere Bekanntſchaft mit dem Inhalte hat 
dieje ſchlimme Ahnung mehr als beftätigt. Die erften Abfchnitte 
enthalten den Verfuch, eine furze Geichichte des welſiſchen Haufes 
zu geben, zeigen aber, dab es dem Verfaſſer durchaus an den 
nötbigften hiſtoriſchen Kenntniſſen gebricht, und find dabei, wie das 
ganze Bud, in einem Style geichrieben, deſſen ſich ein leidlicher 
Tertianer zu ſchämen haben würde. ©. 164 ift allen Ernftes im 
Beginn des 13. Jahrhunderts von Miniftern die Rede, namentlich 
von einem gewiſſen Scheffold, der Minifter (joll vielleiht Mini— 
fterial heißen) bes Königs gemejen fei. Zwiſchen Vogt und Advocat 
fcheint der Berfafler einen Unterfchied zu machen und verbolmeticht 
letzteres mit „Sprecher“ (S. 341). Auch erfahren wir (&. 71), 
daß Albrecht der Schöne (Bär) die erfte Tochter des Kaiſers Lothar 
geheirathet habe und „daher zu Heinrich (dem Stolzen) verſchwä— 
gert gemwejen fei,“ daß die Brafichaften (!) Wolfenbüttel und Welpe 
ohne Zweifel Bezug auf das alte Woelfengeichlecht gehabt haben 
und andere unglaubliche Dinge. Ueberhaupt nimmt der Nerfafier 
alle irgend vorlommenden mit Wolf oder Welf zuſammengeſetzten 
Drts » oder Perfonennamen ohne Weiteres für das mwelfiiche Ger 
ichlecht in Anſpruch. Sehr ergöglich ift auch das Gapitel über das 
Wappen der Welfen (322 — 338) zu leſen, wo z. B. mitgetheilt 
wird, daß Gunzo, Herzog von Meberlingen am Bodenſee, ſchon 
1.3. 608 den agilolfingiichen Löwen im Woppen geführt habe, 
und wo gleichfalls Alles, was jemals den Löwen im Wappen 
gehabt, für welfiich erflärt wird. Was der Verfaffer unter, den 
auf dem Titel verheißenen neuen und quellenbiitoriichen Nach« 
richten verfteht, iſt uns nicht flar geworden, er müßte denn ſolche 
wichtige Dinge gemeint haben, wie er fie z. B. in der üher bie Ger 
bübr ausgedehnten Geſchichte der Stadt Ravensburg in aller Breite 
mittbeilt, daß ums Jahr 1745 der dortige Rath einen Tiſch und 
12 Seſſel und bald darauf gar ein Elavier angeſchafft habe, mel. 
ches aber 1799 jchon wieder verfauft worden fei. Diefe An. 
führungen, die fich leicht ins Humdertfache vermehren lieben, mögen 
genügen, um das obige harte Urtbeil über den Inhalt des Buches 
zu rechtfertigen. In feinem Styfe fcheint fih der Verfaffer, abge 
ſehen von der Incortectheit deflelben, die Ueberichwenglichleit des 
unglüdlihen legten Königs von Hannover zum Muiter genommen 
zu haben, wie denn das Buch mit folgender Tirade ſchließt: „Alles 
aber, was zurüdblidend wir von diefem uralten und erlauchten 
Geſchlechte der agilolfingiſchen Welfen gehört und bewundert haben, 
das lebt jetzt unb immerdar in der Menſchen Herzen, in der Zeiten 
Emigkeit, im Ruf und Glanz der Weltbegebenheiten.” v. H. 


Sugenheim, S., Geſchichte des Deutſchen Volkes und ſeiner 
Kultur von den erſten Anfängen hiſtoriſcher Kunde bis zur 
Gegenwart. 2. Band. Bon K. Konrad I. bis zum Untergange der 
Staufer, einzig, 1866, Engelmann. (XN, 702 ©. ar. 8.) 
2 Ihlr. 27%, Sar. 

Der erite Band des vorftehenden Werkes ift bereits in Nr. 1 
diefes Jahrganges von einem anderen Recenjenten beſprochen wor, 
den, deffen in vieler Hinſicht günftigem Urtheile wir uns aud in 
Dezug auf diefen zweiten Band im Allgemeinen anichliehen fönnen. 
Bon jelbftändiger Quellenforihung fann zwar nicht die Rebe fein, 
allein es ift Schon jehr anerlennenswerth, dab der Verfaffer auch 
bier die neueren Hülfsmittel fleißig benugt und aus ihnen ein der 
jegigen Forſchung entiprechendes Bild der in Rede kommenden Zeit 
zu entwerfen verfucht bat. Selbft mande in wenig befannten Zeit- 
fchriften verborgene Aufjäge haben von ihm eine danfenswerthe 
Verüdfichtigung erfahren, und neben den großen Werten, wie den 
Jahrbüchern des deutſchen Reichs, Giefebreht’s Raifergeichichte ur. 
a., find die zahlreichen Monographien, welche die neuere Reit ber. 
vorgerufen hat, forgfältig benugt worden, Nur hie und da ift ihm 
in dieſer Hinficht etwas Wichtiges entgangen, wie der lehrreiche 
Aufſatz Wattenbach's über die öfterreichiichen Freiheitäbriefe im 
Archiv für Hunde öfterreichifcher Gejchichtsquellen VIII. Um fo aufs 
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fallender muß e3 erfcheinen, daß von älteren Arbeiten manche noch 
heute umentbebrlihe Bücher, wie Stenzel's treffliches Wert über 
die ſaliſchen Kaiſer, laum erwähnt werden, während doch manche 
unbedeutende, ja entſchieden werthloſe Arbeiten eine übertriebene 
Beachtung gefunden haben, wie Schaumann's Geſchichte des 
niederſachſiſchen Volkes und gar feine überaus ſchwache Mono. 
graphie über die Grafen von Baltenftein, Behrens Welf VI, die 
im diefe Zeit einfchlagenden Auffäe von F. Voigt in den Märti- 
ſchen Forſchungen, Polad's Landgrafen von Thüringen, Fechner's 
ganz unzureichende Lebensbeſchreibung des Erzbiſchofs Wichmann 
von Magdeburg und befonders das viel benugte, aber ſehr wenig 
arfindliche Buch von H. Prutz über Heinrich den Löwen. Mandes, 
was denn bocd mehr als zweifelhaft ift, wird dem betreffenden 
Büchern und Abhandlungen ohne Prüfung nadgeredet. So wird 
3. B. der von Adler in den Märkiſchen Forihungen (VII. 121) 
ausgeſprochenen aber durch Außerit ſchwache Gründe geftügten Ver. 
muthung, daß der Biſchof Anfelm von Havelberg die Heberfiede- 
lung niederländijcher Eolomiften in die Norbmarl perjönlid 
vermittelt habe, ohne weiteres das Siegel einer hiſtoriſchen That. 
fache aufgedrüdt (S. 398). Schwerlich würbe ferner der Berfafler 
die Anfiht von Prutz, daß die belannte Zufammentunft Heinrich's 
de3 Löwen mit Friedrich I zu Partentirchen und zwar im Mär; 
1176 jtattgefunden, als fo ficher bingejtellt haben, wie er das thut 
(S. 412), wenn ihm die Recenfion des Prutziſchen Buches von 
Cohn in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 1866, St. 16 befannt 
geweſen wäre. Was der Verfajfer S.396, F. Voigt folgend, über 
die Entftehung der Dart Brandenburg fagt, ift ganz verwirrt und 
zum Theil fich ſelbſt widerſprechend. Die Etellung, welche er ber 
italienischen Volitit der Kaiſer gegenüber einnimmt, bat den Ber. 
faffer außerdem gehindert, eine Perjönlichfeit, mie die Dit’ !, 
richtig zu würdigen, und gegen Lothar den Sachſen mirb er 
geradezu ungerecht, indem von deſſen Verdieniten um den inneren 
Frieden in Deutichland fowie von feinen Erfolgen gegen Dänen 
und Wenden mit keinem Worte in dem Buche die Rede iſt. — 
Allein troß diejer unleugbaren Mängel, an welchen die wilfenihait 
liche Grundlage des Buches kranlt, hat dieſe uns doch noch mehr 
befriedigt als die äußere Darſtellung deſſelben. Die Gruppierum 
des Stoffes, namentlich daß die deutſchen n. italieniſchen Dinge möt 
lichſt geſondert behandelt werden, erſchwert den Ueberblick und führ! 
zu Wiederholungen: die Einflechtung der Bolemit, 5. B. gegen Giefe 
breit, in den Tert lönnen wir nicht billigen. Entweder hätte fe 
ganz unterbleiben oder in bie Anmerkungen vermwielen werben 
jollen. Der Styl des Buches, das doch für einen größeren Leſer— 
freis beftimmt ift, ericheint der Würde des Gegenftandes nicht 
immer angemellen und leidet außerdem an einer Eintönigkeit und 
Unbeholfenbeit, welche der Berfaffer vergebens durch gewifft 
Schlagwörter und Lieblingsredensarten, wie „Waltung“, „ichwin. 
delhafte Raiferpolitil*, „Erzeuger* ftatt Bater, „den Stachel in die 
Bruſt ſenken“ zu beleben ſucht. Selbſt Verftöhe gegen ben correcten 
Ausdruck fommen vor, wie „ein böfes, dort gehabtes jFieher* 
(349), namentlich aber Geichmadlofigfeiten als „das Damofles. 
ſchwert der bitteren Noth*, „der kurze Sonnenblid Fortunens“, „da 
fügte e8 Fortunens Gunft*, „Bermaniens Kinder“, oder wenn 8.50 
von Marlgraf Gero geſagt wird, „er fei mit einem Vorhaben 
ſchwanger gegangen” und Papſt Silvelter II der Mephiſto Otto's it! 
genannt wirb (5.116). Ganz unleidlich, zumal in einer für das 
Bolt beitimmten Darftellung, iſt aber der häufige Gebrauch vor 
ungerechtfertigten Fremdwörtern, wie ‚Luſtrum“, „weiultieren“, 
„Commiſſäre“, „qualificiert*, „Galcul*, „der momentane glüdlice 
Stand feiner Affairen“, „privatime Verftändigung* u. ſ. w. Möge 
ber Verfaffer , der namentlich in dem fiebenten Buche des vor- 
liegenden Bandes, welches über die inneren Zuftände Deutichlands 
während ber Stauferzeit handelt, gezeigt bat, dab er etwas Tüd- 
tiges zu leiften vermag, ih in den folgenden Bänden von dieſen 
Geihmadlofigfeiten und Ungebörigkeiten fern halten. v. H. 
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Rofen, Dr. G., Gefchichte der Türkei von dem Siege ber Reform 
im Yabre 1826 bis zum Pariſer Tractat vom Jahre 1656, Ju 
2 Theilen. Leipzig, 1566, 67. Hirzel. (XI, 303; VII, 262 ©. 
in 8) a1 Thlr. 


Staatengefhichte der neueften Zeit. 11. u. 12. Band.) 


Gewiß muß dem Verfaſſer obigen Werles — das der fehr ver⸗ 
bienftlihen Sammlung, zu der es gehört, durchaus würdig iſt, — 
zugeſimmt werben, wenn er in der Vorrede, die aus Jeruſalem 
datiert ift, die Niederihmetterung des Janiticharenthums im Jahre 
1926 als die Thatfache bezeichnet, mit der „die alte, in ihren 
Eigenthümlichkeiten fo jchroff ausgeprägte Türkei vom Schauplag 
<ttrat, und die neue Zeit fich einleitete.” Nicht minder entjcheidend 
sır es aber, daß gleichzeitig mit jenem Ereigniß der mit dem. 
klben eng zufammenbängende griechiiche Aufftand war, durch den 
de uropäiichen Großmachte zu einer bis jegt ununterbrochenen 
Einmiſchung in die Angelegenbeiten der Pforte gebracht wurden. 
Bir mit der Vernichtung der Janitiharen die innere Politik eine 
mue Richtung nahm, fo hat als Folge des Freiheitsfanpfes der 
Öriehen eine jelbftändige auswärtige Politit der hohen Pforte jo 
semlidh ihr Ende erreiht. Hinfort war für die Geſchicke der 
Türkei die Nuffaffung der Intereſſen der Großmächte viel ent. 
iseidender als der Wille des abfoluten Eultans, deſſen Rathgeber 
ih, joviel es die Großmächte geltatteten, vergebens bemühten, 
duch ſittliche und wirtbihaftlihe Hebung der Bevölkerung, ſowie 
durch adminiftrative Reformen, die verlorene jtaatlihe Selbftän« 
digfeit wieder zu erlangen, — Der Berfaffer hätte den Inhalt 
feines Buches prägnanter angegeben, wenn er den Peginn des 
Griehenaufitandes den Ausgang der Darltellung hätte fein laffen, 
denn „der Sieg der Reform“ laßt vermuthen, daß auf die Reform. 
beitrebungen befondere Rüdfiht genommen, was denn doch in 
nem nur ſehr geringen Maße der Fall. Die Reformbeitrebungen 
Fmd eigentlich nur in fomweit mit in ben Bereich der Darftellung 
gezogen, als die auswärtige Politik, mit der fie jedoch auf bas 
engte verflochten find, es erforderlich machte. Das aanze Wert 
handelt ftreng genommen nur von diefer. Und aud nur dafür 
brıngt es Neues. Es war dem Verfaſſer geftattet, die preußiſchen 
Öriandtiaftsberichte aus den Jahren 1825 bis 39 im Geheimen 
ktaatsarchiv zu Berlin zu benußen, wodurch offenbar gerade dieſe 
geit and; das ganz befondere Anterefle des Autors in Anſpruch 
genommen bat. Die jüngere Zeit, melde in dem zweiten Theil 
lehandelt ift, und für welche die Acten der preußiſchen Gefandt. 
daft in Eonftantinopel Ausbeute lieferten, ift viel weniger ein. 
aebend und anschaulich geihildert, was ganz beſonders in ber 
Fichnung der fremden Diplomaten und türkifhen Staatsmanner 
hervortritt, Steiner der fpätern Reformminifter ericheint in jo deut. 
liden Umriffen als etwa Huſſein Paſcha, Redſchid VPaſcha, oder 
br alte, verfchlagene Chosrew Paſcha, feiner der Diplomaten des 
jeiten Bandes, auch felbft Sir Stratford Canning nicht, tritt and 
ennäbernd jo deutlich, man kann fagen plaftifch hervor, als etwa 
xt greife Bonfonby, deffen energifche und ſcharfblickende Perjön. 
idleit freilich auch ganz beſonders geeignet war, ein lebendiges 
Bild von ihr zu geben: — Neben diefer Ungleichheit in der ſonſt 
fiebenden und gefchidten Verarbeitung des Etoffes, macht ſich 
n dem ganzen Werte nicht felten die Außerachtlaſſung des chrono- 
Iogifhen mit dem ſachlichen Zufammenbange als ein melentlicher 
Nangel geltend. Die richtige Darſtellung der Berfnüpfung der 
Inneren und ber auswärtigen Politik hat darunter vielfach ge- 
'tten; fo 3. ®, gleich im Anfange bei der Janiticharenvernichtung. 
Auh der loſe Zuſammenhang, in welchem die Verhältniſſe ein, 
einer Provinzen, deren Geſchicke die Aufınerffamfeit der europäi. 
den Cabinette erregten, wie etwa Albaniens, Serbiens u. a, mit 
* Geſammtlage erſcheinen, hat vielfach in jenem Mangel ſeinen 
drund, Erheblich überſichtlicher würde endlich das Wert noch fein, 
—* mehr Jahreszahlen angegeben wären. — In einem Anhange 
’E zweiten Theiles wurden vier wichtige Actenftüde zur neueflen 
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Gefhichte, darunter der merkwürdige Hatti-Scherit von Gülhane 
von 1839, abgedrudt. U, 
nm 7 
Pfuel, Ernſt v., der Rückzug der Franzoſen aus Rußland. 
Heransgegeben mit Gedenkniſſen aus dem Leben des Verſtorbenen 
von Dr. F. Förſter. Berlin, 1867. Hempel. (#4 S. 8.) 15 Sgr. 
Ein literariſches Denkmal von treuer Freundeshand, dem ein 
größerer Werth aber nicht beizumeſſen ift. Der Bericht über ben Rück- 
zug (S. 5—29) wurde von dem damaligen ruffiihen Major in 
Wilna im December 1512 gefhrieben und nach einigen Monaten 
in Berlin dem Drude übergeben. Angehängt find abgeriſſene 
Heine Mittheilungen, über Scenen aus dem Küdjuge, von denen 
manche gleichzeitig niedergefchrieben wurden. Die „Anmerkungen“, 
welche der Herausgeber hinzugefügt bat, ſuchen noch einzelne Er. 
läuterungen zu geben, bei denen aber, 3.B. in Betreff der Stärke 
des framzdjiichen Heeres, des ruſſiſchen Operationsplanes u. a., die 
Rejultate der Forſchungen vom Smitt, Bernhardi u.a. vermißt 
werden, Die beiden legten Abfchnitte, Gedenkniſſe“ und „Zur 
Sharatterihilderung des Generals €. v. Pfuel“ zeihnen fih noch 
am meilten durch Mitibeilung einzelner charakteriftiicher Züge aus, 
wie fie denn auch den wärmjten Nachruf für den würdigen Vete- 
ranen, Freund und Kampfgenoſſen des Herausgebers enthalten. — 
Die erfreulichite Nachricht des Keinen Echriftchens iſt übrigens 
wohl das Schlukwort: „Ueber die diplomatischen Sendungen des 
Generals nah Stockholm, Betersburg und Paris, über feine 
TIhätigfeit als commandierender Öeneral, Gouverneur von Neuf- 
chatel, und von Berlin (1548), als Kriegsminifter, Miniſter,Prä— 
fident, ſtehen Nachrichten aus feinen eigenen binterlafjenen Auf. 
zeichnungen zu gelegener Zeit zu erwarten.“ U. 


Anzeiger für Hunde der deutſchen Vorzeit. N. F. 13. Jahrg. Ar. 12, 
Desember 1866, (Berjpätet,) 
Ab: W. Wattendach, historia Neminis. (Bhf) — Auszrabun 
hale bet Butibadı ſorn v. Pi. — I, Rrand, bie Seriamörterlammiung des 
Pr. Peters. Sa) — %, Biaper, Die Landrichter au Zulabach im 14, u. 15. 
Jabtb. (El, — Leochner, Das Shreiertandaueriihe Grabnal au Nürnberg. 
Hierber: Awölfter Jahreebericht des Berman, Kationalmuienme, (12 8, 4.) 





im Beuthen · 





Vaturwiſſenſchaften. 


Heyden, Carl a. Lucas v. Käfer und Polypen aus der Braun- 
kohle des Siebengebirges. Dipteren-Larve aus dem Terliär- 
Thon von Nieder- Flörsheim in Rhein- Hessen. Mit 3 Tafeln. 
(Aus „Palaeontographiea*.) Cassel, 1866, Fischer, (29 8. 4.) 
2 Thle, 15 Ser. 

Die an organischen Ueberreften reichhaltige Braunfoble von 
Rott im Siebengebirge liefert auch zahlreiche Anjectenrefte, von 
melden in vorliegender Abhandlung zunächſt 60 Käferarten 
haralfterifiert werden, denen die Arten anderer Ordnungen fpäter 
folgen jollen. Die Arten werden jämmtlih als neu unter eigenen 
Namen aufgeführt, keine einzige ift mit den durch Heer befannt 
gewordenen der jonft jehr nah ftehenden Deninger Lagerftätte 
identiich. Die Verfafler geben nun bloß kurze Beichreibungen der 
Eremplare unter Hinweis auf die Abbildungen, feine eingehenden 
Vergleihungen mit den nüchſt verwandten Arten, feine Begrün. 
dung der Eelbftändigleit ihrer neuen Arten, überlaffen alfo dem 
Publicum, die vermwandtichaftlihen Beziehungen ihrer Arten zu 
ermitteln. Wie ſchwierig, mie oft unmöglich es ift, aus einer fur. 
zen Charalteriſtik und einer Abbildung, und zumal von Inſecten, 
bei denen es meiſt auf fehr feine Form. und Sculpturgerbältniffe 
antommt, die ſyſtematiſche Stellung einer Art oder Gattung zu 
erfennen, weiß Jeder, der ſich mit der Kritik abgebildeter Foifl. 
reſte beihäftigt hat. Wir richten daher au die Verfafler die Bitte, 
bei der Fortſetzung ihrer Arbeit jeder einzelnen neu aufgeftellten 
Urt eine Bergleihung mit den ihr zunächſt ftehenden lebenden und 
foffilen beizufügen, wodurch fie den wiſſenſchaftlichen Werth ihrer 
Arbeit mweientlih erhöhen und deren Benugung bei verwandten 
Uuterfuhungen beträchtlich erleichtern. Eine ganz befondere Auf- 


739 





merkſamkeit verbienen übrigens die hier befchriebenen beiden Süß. 
wafjerpolyen und eine Dipterenlarve, die befanntlich zu den jels 
teniten Foſſilreſten gehören. 





Eugereon Böckingi, eine neue Insectenform aus dem Todt- 
liegenden, beschrieben von Dr. Anton Dohrn, Mit 1 Tafel. 
(Aus „Palaeontographiea*.) Cassel, 1866, Fischer, (8 $. 4.) 
20 Sgr. 

Die bis jeht befannten Anfectenrefte aus dem Steintohlen- 
gebirge, mit denen der Berfaffer ſich nicht näher befannt gemacht 
zu haben jcheint, belunden eine jo nahe Verwandtſchaft mit den 


gegenwärtig lebenben Typen, daß diefe Thierclafle nach den aller- 


dings noch ſehr dbürftigen Unterfuhungen von dem allgemeinen |; 


geologiihen Entwidlungsgeiehe der Pflanzen und Thiere fi aut. 





nahm. Adein die bier ausführlich beſchtiebene und abgebildete | 


Form weift doch auch für die Inſecten die Thatjache nad, daß das 
erite und ältefle Auftreten einer Thierclaffe ſtets mit ganz fremb« 
artigen Geſtalten geſchieht. Der Verfafler wagt nicht zu entichei» 
ben, ob diefe neue Gattung zu den Hemipteren oder zu den Neuro» 
pteren zu ftellen ſei, betrachtet jie vielmehr als ein wirkliches 
Bindeglied zwiſchen beiden in der gegenwärtigen Schöpfung ſcharf 
und auffällig verichiedenen Gruppen. Der Ueberrejt beiteht in 
einem ziemlich vollftändigen Borderleibe mit deutlich erhaltenen 
Flügelgeäder. 





Handwörterbuch der reinen und angewandten Chemie. 
Begröndet von Prolf. Dr. J. v. Liebig, Dr. J. C. Poggen- 
dorff u. Dr. Fr, Wöhler, Bearbeitet in Verbindung mit meh- 
reren Gelehrten u, redig, von Prof, Dr. H. v. Fehling u, Dr, 
H. Kolbe. Mit zahlreichen Holzschn. im Text, 9 Bände in 
65 Lieferungen. Braunschweig, 1865. Vieweg u. Solın. ä Lief, 
20 Sgr. 

Das Seit drei Jahren vollendete große Werk reicht mit feinem 
Anfang in die erfte Zeit der Entwidelung der heutigen organiſchen 
Chemie, in die Zeit als das Meine Giehen in feinem Yaboratorium 
Studierende aus den verjchiedenften Gegenden und von jehr vers 
ſchiedenen Lebensaltern jahb. Die Herausgabe eines fo großen 
Unternehmens ftieß, wie leicht zu denken, oft auf Schwierigfeiten, 
welde die Fortiegung verzögerten troß der Ungeduld des Publi. 
cums, Schwierigfeiten, die oft nur langjam ſich befeitigen ließen, 
und bie beſonders nur durch bie nicht ermüdende Anjtrengung ber 
Verleger überwunden wurden. E3 ift nicht unintereffant die Ge» 
ſchichte des Werts zu verfolgen, wie fie uns von fundiger Seite 
mitgelheilt wurde. Das Unternehmen zur Herausgabe des Hand⸗ 
wörterbudhs, von Liebig und Poggendorff angeregt, begann etwa 
1336; die erften Hefte ſchon braten unter andern die Refultate 
bedeutender Arbeiten von Liebig 5.9. in den Artileln Nether, 
Antimon u.a.m. — Die für manche Artifel nöthigen Unterſuchun— 
gen, jowie die wichtigen Urbeiten, welche bamals von Liebig und 
feinen zahlreichen Schülern im Giehener Laboratorium ausgeführt 
wurben, machten, baß die Fortſetzung des Handwörterbuchs nur 
langſam fortichritt, auch nachdem Wöhler fih mit den Bearbeitern 
vereinigt hatte, und mehrere jüngere Kräfte zur Ausarbeitung ein. 
zelner Artitel beigesogen worden. Nachdem bis 1542 die zwei er- 
ftenBände (A—E) fertig geworben waren, trat ein längerer Still. 
ftand ein, bis Stolbe 1947 die Redaction felbitändig übernahm 
und zu dem Ende nah Braunihweig überfiedelte. Bon 1818 
bis 1854 erfchienen dann die Bände III — VI(F—R); da die 
eriten beiden Bände zum Theil in Folge der raſchen Entmwidelung 
ber Wifjenfhaft unterdeß als unvollftändig und lüdenhaft ange. 
ſehen werben mußten, fo erfehien 1550 zugleih ein Supplement- 
band zur Ergänzung ber Artifel A—C. Es zeigte fih aber, daß 
die beiben erften Bände fi den folgenden nicht als gleihmähig 
anichloffen, weil bei der erften Anlage von einem andern Plan 
ausgegangen war. Es erjchien daher eine ganze nene Dearbeitung 
von Band I und II geboten. Da Holbe unterdeß die Profeliur in 
Marburg übernommen hatte, und dur Fortſetzung des Werks 
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ſowie durch feine Lehrthätigkeit und feine wiſſenſchaftlichen For 
ſchungen vollftändig in Anspruch genommen war, jo wurde Fehlin, 
in Stuttgart 1855 veranlaßt, die Redaction der neuen Auflage 
von Band I und 11 zu übernehmen; die neue Bearbeitung (Bb. Ii 
in brei Abtheilungen,, wegen bes reihen Materials) erſchien vın 
1556— 1862 und dieſe beiden Bände erlegen alſo die Bande I 
und 1 der alten Auflage und den Supplementband ; Fehling über, 
nahm 1857 auf den Wunſch von Kolbe auch die Redaction der 
Fortſetzung der erften Auflage, welche darnach 1858 — 1563 in 
den Bänden VII, VIII und IX erihien. Die Bände I und Il ber 
zweiten Auflage bilden alio mit den Bänden III — IX ber erften 
Auflage ein Ganzes, und da Bd. II aus drei Abtheilungen beftcht, 
fo umfaßt das Handwörterbuch 11 Bände von etwa 700 — Sl 
Dogen. Die Erſcheinung diefer Bände umfaßt den Zeitraum von 
1848— 1863, freilich ein langer Zeitraum an und für fc, wie in 


| Hinblid auf die große Thätigfeit in der Cheinie; faßt man aber der 


Umfang des Werkes ins Auge, die große Anzahl und bie Ye 
ſchiedenheit der einzelnen Artikel, und bedenkt man die barans fd 
ergebenden Schwierigkeiten, jo begreift man, daß ein folde: 
Sammelwert, bei dem fo viele Mitarbeiter nöthig ware, 
taum ſchneller erfcheinen konnte. Es ift einleuchtend, daß vın 
Seiten der Redaction und beſonders von Seiten des Verlage! 
eine jeltene Ausdauer erforderlid war, um troß der Edwin. 
feiten das Wert durchzuführen; das wiſſenſchaftliche Publicun 
verdankt die Durchführung namentlih der jeltenen Energie dt 
Verlegers Eduard Vieweg, der unbeirrt durch immer wieder 
fehrende Schwierigkeiten nicht Mühe noch Opfer ſcheute, das wit- 
tige Unternehmen: zu Ende zu führen. Diefe Ausdauer verdient! 
um fo mehr die Anerfennung der gelebrten Welt, da das Hantain 
terbuch ber Chemie in Folge feiner Ausdehnung und des entipraher 
den Preifes wohl mehr Ehre als Gewinn bringen mag. Die dertche 
Literatur hat in dem Handwörterbud und in dem Handbuchder (+ 
mie von 2, Ömelin(Heidelberg und Leipzig bei Winter) zmeiTertt, 
wie fie feine andere Nation in diefem Zweig ber Literatur aufjum 
fen vermag, weil dort das fachkundige Publicum zu Hein iit, un 
vielleicht auch, weil es an einem opferwilligen Unternehmer fl. 

Das Handwörterbud der Chemie bildet hronologiich das rt 
Hauptglied des großen naturwiſſenſchaftlichen Verlags von yet. 
Bieweg und Sohn; die „gelben Heftchen“ haben nach Ausfattun 
und Art der Ausgabe epochemachend im deutichen Buchhandel ge— 
wirkt. Nachdem das Handmwörterbud fo lange befannt ift, und bi 
Gelehrten und Fabritanten fi Geltung verſchafft hat, bedarf © 
bier feiner eingehenden Kritil oder Erörterung über Anlage un 
Ausführung. Man kann wünſchen, dab das Werk in drei bis m 
Theilen zufammengedrängt wäre ; wer aber einen einzelnen Artik! 
nachichlägt, wird ihn meiftens nicht zu ausführlich finden. Per 
kann bedauern, daß einzelne Artifel vielleicht zu furz, andere 
ausführlich behandelt find, Eine vollkommene Gleichheit Toni: 
natürlich nicht erreicht werden, ba jedem Mitarbeiter eine gemitt 
‚Freiheit gelafjen werden mufite; überdies wechſelten die Mitarkei 
ter natürlich auch im Lauſe ber Zeit. Wir finden unter den Mi 
arbeitern, mit Ausnahme von Franfland, nur Deutfche, die bedew 
tenditen Gelehrten ber deutſchen Hochſchulen: für phyfilalijche 
Artikel Poggendorff, Buff, Zamminer, Holtzmann; für Mineralogie 
Scherer und Kenngott; für allgemeine organiſche Chemie Aalkı, 
SFehling, Streder, Städler, W. A. Hofmann, Limpricht u. A. für Ge— 
ſchichte der Chemie und theoretifhe Chemie Kopp; für Zoochemi 
v. Gorup-Bejangz; für agriculturhemifche Artikel von Henmelxtt, 
Kraut und Höller; technifche Chemie von Kerl, Knapp, Oo 
Varrentrapp, Pettenfofer, Zöller; pharmaceutiſche Artitel vor 
O. Berg, Weppen, Moler ıc. Viele Artikel können als ſelbſtändige 
Monographien angelehen werben; fo, um einige wenige zu nennt, 
Anilin und organiihe Baſen (Hofmann), Enbiometrie (Rolle), 
Chinarinde (Berg), Napbtalin und Derivate; Säuren (Fehling 
Blutbilder (Streder), Electricität (Buff), Verwandiſchaft (Hopf 
Platinbaſen (Grimm), Glas (Rnapp). 
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Es iſt zu bedauern, daß bei der raſchen Entwickelung der ſchaffenheit in ihrem wiſſenſchaftlichen Gehalte, beſitzt dieſe Lite. 


Chemie einzelne Artikel oft nach kurzer Zeit unvollſtändig find; 
nur wenige Artifel werden aber wirllich bald antiguirt fein; die 
meilten werden nur deshalb unvollftändig, weil die Ergebniffe der 
ipäteflen Fotſchung nicht angezogen werden fonnten, Hier dürfte 
& fih empfehlen, periodiich Ergänzungen wenigſtens der bedeu— 
tenditen Artifel zu gebe, was auch die Abficht der Verlagsbuch— 
sandlung ift, wie man uns mittheilt, e3 würde jo dus Hand. 
wörterbuch für die Befiger immer gleich brauchbar und werthvoll 
bleiben. 


Kitierift für Chemie. ördg. von 7. Beil ſtein m A. N. F. 3.8. 
18, Heft. (Geſchleſſen am 22. Mai.) 
ic.: Fritzſche, liber Die feſſen Robienmaflerftefle des DBteinfoblentheers, — 6. 
D, raum, Über Die Viidangsmelie einiger Koraltaminverbindungen. — P. 
Santelemille, Über De Einwirkung Der bike anf die Todwarlerftiofläure. — 
Bertbelot, allgem, Metbode, um Rain: Bertindungen zu rebueiren w, nat 
Banſerſtoff gu färtigen. — R. Zinin, üb, einige Arfömmlinge von Benzoin. 





Chemiſches Gentralblatt, Nr. 23 u, 24, 


»2: &. blaftweg u. &, Malin, fiber die Beſtandtheile der Thees. — 6. 
Staliwep, Üiver Die Bafleirdt der Gallueſdure. — 9. Bar ib, fin, Me Rroto · 
calechuſaute. — D, Hefe, über das Yhnfoltigmin; Beitrag sur Remutuih bob 
Fleudemorpbins, — R. Otto u. 9. Öftrer, fiver He Kinmwirfung des Ghlors 
auf Sulphoben id. — R. Ainim, Über einige Derivate von Benjein. — Mo, 
Saeyer, Sontbefe des Reurind. — %, Garius, lid. Syntheſe organ. Adıper. 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Ztinging, Dr. Rober., Prof., Gefchichte der populären Literatur 
des römiſch-kanoniſchen Rechts in Deutfchland am Ende bes 
fünfebnten u, im Anfang des ſechs zehnten Jabrbunderts. Yeipzig, 
1867, Hirzel, (LI, 563 ©. ar. 8.) 3 Ihlr. 20 Sar. 

Es ift eine erfreuliche Thatſache, daß bie neuere Forſchung fich 
wit Vorliebe der Aufhellung jenes großen geſchichtlichen Proceſſes 
woewandt hat, ben wir mit dem Namen ber Reception der frem. 
ven Rechte zu bezeichnen pflegen. Iſt jene Reception im Großen 
und Ganzen wie im Bejonderen noch immer das ungelöfte 
„Droblem” unferer mittelalterlihen Rechtsgeſchichte, ſo Tann an. 
dererleitö nicht geleugnet werden, wie viel für diefe Aufgabe durch 
die Arbeiten von Stinking, Stobbe, Muther, Franklin geleiftet 
worden ift. Als eim bedeutender Schritt zum Ziele auf dem be— 
tretenen Wege erjcheint auch das oben bezeichnete Wert, das fid 
m würdigiter Weije dem „Ulrich Zafius” deffelben Verfaffers an 
die Seite ftellt. 

Wenn es anerlannt ift, dab die NReceptionsgeichichte nicht 
anders aufgeflärt werden kann, als durch „Specialforihungen“, 
a ift es die „volksthünliche* Seite, in welcher der Schwerpunft 
des vorliegenden Buches zu juchen if. Nicht der vielfach über« 
ſchahte Einfluß der gelehrten Doctoren war die erfte und wichtigſte 
Urjahe jener merfwürdigen Umgeftaltung des deutſchen Rechts. 
lebens, fondern die volfsthämliche Bewegung der Zeit war nädhft 
dem religiöfen das fräftigfte Element, welches die Reformation auf 
viſtigem, fittlihem und jocialem, und ebenfo auf dem Rechts. 
gebiete vollziehen half. Dem von oben ber geübten Einfluffe der 
Gelehtten fam eine Strömung von unten entgegen, es bedurfte 
%r Bermittelung zwiſchen der gelehrten Jurisprudenz und ben 
vollsthümlichen Schöffen, und hier war e8 die wenig beachtete und 
doch fo große und einflußreiche Elaffe der Halbgelehrten und Halb. 
senden, welche als Schreiber, Notare, Sahmalter und Urtheiler 
die Kenntniß des fremden Rechts im die unteren Schichten des 
Volles trugen und über feine Anwendung wachten. Ihnen vor 
Mem iſt daher der umgeftaltende Einfluß bei der Einbürgerung 
des römifch-kanonifchen Rechtes zuzuſchreiben. — Es ift das große 
Lerbienft des Stintzing' ſchen Wertes, diefe Gefichtspunkte zuerft 
fu überrafchender Klarheit gebracht und tiefer begründet zu haben. 

Dem eben geſchilderten Wirfungsfreife der Halbgelehrten ent» 
Ipricht num aber eine eigene Art der Schriftftellerei, die populäre 
Citeratur, mit deren Hülfe fie ihre Arbeit vollbradten. Sie ift 
dad eigentliche Thema des Buches. Von fehr untergeordneter Bes 


ratur eine un jo höhere geichichtliche Bedentung: denn ohne fie 
hätte ſich die Reception des fremden Rechts nicht vollenden Lönnen. 
Ahr durhichlagender Eharalter liegt darin, dak fie nicht auf 
wiljenichaftliches VBerftändniß, jondern auf Erfafjung des Vofitiven 
mit dem Gedächtniß; nicht auf das Begreifen des inneren Zufam. 
menbanges, jondern auf die Einprägung der äußerlichen Unterfihei. 
dungen; nicht auf die Erkenntniß des Wejens der Rechtsinftitute, 
fondern auf die Erlernung ihrer formalen Ericheinung binarbeitet. 
Die große Mehrzahl diefer Schriften gehört ihrem erften Urſprunge 
nad) weder Deutichland, noch der im Betracht fommenden Zeit. 
periode an. Dennoh muß ihre Öefammtheit als die Literatur 
dieſer Zeit angejehen werden, weil neben den damals in Deutic- 
land verfaßten Schriften die mannigfaltigen Erzeugniſſe ähnlicher 
Art, melde in früheren Feiten und fremden Ländern entjtanden 
waren, jet auf deutichem Boden eine neue Bedeutung gewannen. 
Demzufolge ift beit Bemeflung des Umfanges der populären Lite. 
ratur von der Thatfache der typographiſchen Vervielfältigung aus- 
zugeben. Wie eine literariihe Fluth ergoß ſich die populäre Yite- 
ratur des römiſch⸗kanoniſchen Rechts, länger als ein Denfchenalter 
hindurch, über Deutichland, und in dem Yeitraum ihrer vollen 
Herrſchaft ohne nachmeisbaren eigentlichen Entwidelungsgang, fand 
fie nach einer Richtung bin einen beftimmten hiſtoriſchen Abſchluß 
durch den Layenſpiegel des UIrih Tenngler, welchem Werte genen, 
über nur noch eines der bedeutenberen, der Klagſpiegel, als deſſen 
Ergänzung fi im Anſehn behauptete. Noch mehr aber verbrängte 
die Steigerung der allgemeinen VBorbildung, die Befferung bes 
alademiſchen Studiums und die Hebung der wiſſenſchaftlichen 
Methode die halbe Gelehrſamkeit mit ihren Hülfsmitteln, deren 
Herrſchaft erfüllt war, nachdem die Waffen des Humanismus ber 
Wiſſenſchaft des Rechts in Deutfchland eine neue Bahn gebrochen 
hatten. 

So iſt es denn ein hoch bedeutfames Stüd beutfchen Eulturs 
lebens, ein wichtiger Zweig unferer Literatur, wovon uns Stinging’s 
treffliches Werk in abgerumdbeter Darftelung einen tungeabnten 
Reichthum der Ericheinungen aufzeigt, der um jo mehr in Er 
ftaunen jet, als wir uns bier auf einem bisher faum bearbeiteten 
Felde befinden, Die Mühiamleit der zahlreich angeftellten Special. 
unterfuchungen, die gewillenhafte Sorgfalt in Benußung ber viel⸗ 
fach zerftreuten Hülfsmittel, die anziebende Form und bie über« 
fihtlicde Gruppierung, getragen von wahrhaft großartigen hiſtori— 
ſchen Anfchanungen, wird jeden Kenner, zumal bei der Schwierigkeit 
der Aufgabe, mit gerechter Bewunderung erfüllen. Bon ganz bes 
fonderem Wertbe find die genauen bibliographiichen Angaben der 
Drude, bie indeſſen nicht fomohl dem rein bibliograpbifchen Inter. 
eſſe dienen follen, als vielmehr dem höheren geſchichtlichen Gefichts. 
punkt, aus welchem die Verbreitung durch den Drud für bie Bes 
deutung der populären Literatur maßgebend if. Daß dagegen 
auf PVerzeihnung der Handfchriften weniger Gewicht gelegt ift, 
darf gewiß nur gebilligt werden, da ihnen eine gleiche Bedeutung 
nicht zufommt, u. ohnehin der durchſchnittlich mangelhafte Zuftand 


‚ber gedrudten Handſchriften Kataloge einem erfhöpfenden und zus 


verläffigen Verzeihniß im Wege fteht. Aus denſelben Gründen 
mußten folche Werke, welche fi nur in Handſchriſten finden, von 
dem Plane des Ganzen ausgefchloffen werden. Gleichwohl ift das 
bandbiriftlihe Material, zum Theil aus dem eigenen Beſihe bes 
Verfaflers, überall ſorgſam vermertbet, wo es in zweifelhaften 
Fragen irgend förberlid war. — Nur ungern mögen wir, mit 
Rüdfiht auf den zugemeffenen Raum, ein näheres Eingehen uns 
verfagen, indem wir uns auf eine allgemeine Ueberſicht des In— 
halts beſchränlen müflen. 

Der Verfaſſer behandelt ſeinen Stoff in zehn Capiteln. Er 
beginnt mit den einleitenden theoretiſchen Schriften, zu denen 
gerechnet werben die Ueberſichten der Eintheilungen (Rubri« 
ten) und Wbbreviaturen (barumter ber befannte Modus le- 
gendi); methodologiſche Schriften; Summen ober Vreviarien, 
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d. h. Auszüge oder Materialüberfihten der Rechtsbücher, ohne 
alle fpitematiiche Zuthaten; Bearbeitungen der Yuftitutionen, 


welche genauer auf den Inhalt diefes Rechtsbuches eingehen, | 
und der Titel De regulis juris; die Caſus, melde entweder | 


vorwiegend oder lediglich Inhaltsüberfichten enthalten, daher 
auch Casus summarii; Jummarijche Rechtsconcordangen (Dilfe- 
rentiae); endlich Petri Exeeptiones mit ihren Anhängen, wor. 
über auf Grund der Hanbichriften eine ganz neue und in ihren 
Reſultaten fehr interefjante Unterfuchung angejftellt if. E3 er 
giebt ih daraus das merlwürdige Rejultat, daß neben dem eigent, 
lichen Betrus eine Reihe felbftändiger und aus verwandten Quellen 
ichöpfender Werle überliefert ift, aus einer verſchollenen vorgloſſa— 
torifchen Literaturepoche, die ſich im Befige uralter römijchredt- 
licher Ueberlieferungen befand. Wir gewinnen dadurch nenes Licht 
über die hiftoriiche Eontinuität des Nedtäunterrichts im früheren 
Mittelalter und über die Entftehung der Gloſſatorenſchule, deren 
plöglihes und ſcheinbar unvermitteltes Auftreten feine volle Er. 
klärung finden wird, wenn den Reſten vorbolognefiiher Literatur 
eine eingebendere Beachtung als bisher zu Theil werden wird, 
Für diefes Sadverhältnik bieten Stinging's Unterfuchungen eine 
fejtere Grundlage und die vieljeitigfte Anregung zu weiteren For 
ihungen. — Das zweite Capitel handelt von den alphabetiichen 
Sammlungen (Flores, Margaritae, Repertoria), welche nicht zur 
theoretiſchen Einleitung, jondern zur gelegentlihen Aushülfe durch 
Nachſchlagen beftimmt find, inionderheit von dem bebeutendften 
Werke diefer Art, dem Vocabularius iuris ulriusque. Bei dem 
Repertorium des Johann von Milis (S. 145) wäre die Frage 
aufjumerfen, ob der Berfajler identifch ift mit dem gleichnamigen 
Advocalus in cause Brabantina malrimoniali bei Steffenhagen, 
Catalogus No. CXXIII, 7 ec. — Ein eigenes (drittes) Eapitel ift 
zwei einſchlagigen Schriften des Johannes Andreä gewidmet, ber 
hLectura super arboribus consanguinilatis el affinitalis, deren 
biftorifche Entiwidelung nach fieben verjchiedenen Claſſen verfolgt 
wird, und der Summa de sponsalibus el malrimoniis. Von der 
legteren werben zwei abweichende Geftalten nachgewieſen, die ur« 
Iprüngliche Form, von oh. Anguſolis verfaßt, und die Bearbeitung 
des Joh, Andrei. — Eap. 4 betrifft die procefjualiichen Schriften, 
welche durch ihre mallenhafte Verbreitung weientlich zur Einbürge- 
rung des romiſch.lanoniſchen Procefles mitgewirkt haben, Eie zer 
fallen in theoretifch-praftifche Compendien de3 gefammten Proceſſes, 
die „Satand-Procefje* u. Tractate über einzelne Materien. Hervor, 
zubeben find die gründlichen Darlegungen über ben Ordo iudicia- 
rius mit dem Namen des Job. Andreä, über den Tractatus iudicio- 
rum von Bartolus (als Bearbeiter), u. über den Processüus iudieia- 
rius des Johann von Auerbach reip. des Nicolaus Tubiscus, eine 
Frage, deren endgültige Lölung durch Muther in Ausficht geſtellt 
wird; ferner über die Satand-Procefle, und das Delensorium iuris. 
Zu dem Traetatus praesumtlionum (8.259, ef. 555) ift zu bemer« 
ten, daß die vermuthete Jdentität mit dem Cod. Regimont. und 
bemgemäß die Autorjchaft des Joh. v. Auerbach ſich befiätigt. — 
In Gap. 5 folgen die Notariatsichriften, unterfchieden in theoreti. 
ſche Anmweifungen oder kurzgefaßte Compendien über die Notariats+ 
funft, und in die mehr zum unmittelbar praftiichen Gebraud 
beitimmten Formeljammlungen und Rhetorifen in lateinifcher und 
deutfcher Sprade. — Hieran fließen fih im 6. und 7. Capitel 
und in entiprechenber ausführlicher Behandlung bie beiden hervor. 
ragendften Werfe ber in Rebe ftehenden Literatur: der Klagſpiegel, 
das ältefte und umfafjendfte Compendium des römischen Rechts in 
beutfher Sprade und zugleih eine felbftändige Bearbeitung 
italieniſcher Jurisprubenz ; ſodann der Qayenfpiegel, gleichſam eine 
foftematifche Real,Encyklopäbie des Wichtigften ber für bie Praris 
beftimmten populären Literatur, bie barum in ihm zum Abichluß 
gelangt. Für die Lebensgeſchichte feines Verfaflers ift eine Reihe 
neu entbedter Urkunden benupt und mitgetbeilt. — Eapitel 8 
ſchildert im Beſonderen die Wirkſamleit dreier Männer, Geb. 
BDrant’s, des nambafteften Vertreter der populären Jurisprubenz; 





Thom. Murner’s, deſſen Schriften als Ausartung der populären 
Literatur deren Eulminationspunlt bilden, und des Ulrih Moli, 
toris. — Da in den vorhergehenden Eapiteln mwieberholt auf 
Sammelmwerfe der beiprodenen Schriſten Bezug genommen if, 
werben dieſe Sammelmwerle im 9. Gapitel ihrem äußeren Beitand: 
nad angegeben. Es find der Liber plurimorum traclatuum, be 
Kölner Sammelwerfe, und das Bajeler Sammelmwert. — Unter 
dem Namen der „geilllihen Jurisprudenz“ (rispudentia divin.) 
bat das lebte Eapitel zum Begenftande eine eigenthümliche Elan 
theologifch.juriftifcher Werke, melde der Pflege des geiftlicen 
Aıntes, namentlih der Verwaltung des Sacraments ber Pırr 
ihre Entftehung verdanken. Von dieſer gemischten Literatur gieht 
es zwei Formen. Die ältere und wichtigere beitebt in den Summmae 
eonfessorum, welche bei der Verwandtiſchaft der Thätigleit dx 
Prieſters im Beichtftuhl mit derjenigen des weltlichen Richters, 
durch Aufnahme zahlreicher juriltiicher Beftandtheile dem Bedürfniß 
zu genügen juchten. Die andere Form find die Tractate über einzelne 
Gebiete des Rechts, vom Standpunfte des klanoniſchen Rechts und 
ber kirchlichen Woral. Während die legteren dem römiſchen Recht 
eher feindlich al& förderlich waren, finden wir in den Summa 
eonfessorum gerade bie Lehren bes römischen Rechts in ihrer 
Grundzügen vorgetragen. Dabdur find die Summae conf. für 
die Reception des römiſchen Rechts ein Factor gemorden, dehen 
Rebeutung bei dem eminenten Einfluffe des Elerus nicht hoch gen 
angeichlagen werden fan. — Hiermit ift die mufterhafte Gelhidi: 
unferer populären Literatur gejchloflen. Beigefügt find werthrol: 
Nachträge und ein unentbebrliches Regifter. 

Wohl nicht mit Unrecht erinnert der Verfaffer im Vorwort ar 
einen Ausfprud, den Savigny vor vierzig Jahren that, dei 
literärgeichichtliche Unterfuchungen „im Ganzen nur wenig Anieder 
genießen.” So wenig jene Thatiache jelbit heute und traf dr 
Reiftungen des unerreichten Meifters überwunden iſt, dürkn mır 
uns doch der Hoffnung hingeben, dak e3 gerade fo würdigen Nad 
folgern und fo frudtbringenden Arbeiten, wie die vorliegens, 
gelingen muß, dem „Werthe der Gelehrtengeſchichte“ im immer 
weiteren reifen bie verdiente Anertennung zu verschaffen. S—. 











Hock, Dr, Carl Freih, v., Staatsrath, die Finanzen und die 
Finanzgeschichte der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Stuttgart, 1867. Cotta. (XIV, 8128. 8.) 4 Thlr. 

Der als praftiiher Finanzmann und als ſtaatswirthſchaſtlicht 
Schriftfteller in gleihem Maße rühmlich bekaunte Verfafjer liefen 
uns bier ein Wert, welches in Bezug auf fleißige umd forgfältige 
Arbeit feiner vor zehn Jahren publicirten Schrift über den fran- 
zöffchen Staatshaushalt zur Seite geftellt werden kann, aber an 
vielfeitigem Intereſſe dies legtere Buch obne Zwelfel weit über 
trifft. Giebt es doch im der neueren Finanzgeſchichte laum lebt, 
reichere und mertwürdigere Erſcheinungen als die, melde in ben 
Bereinigten Staaten feit dem Beginne de3 amerikanischen Bürger 
krieges zu Tage getreten find, Und doch find wir in Deutſchland 
nur mangelhaft über biejelben unterrichtet. Selbſt unſere beiten 
periodifchen Zeitichriften geben nur hier und da ziemlich bürftige 
Berichte, nennensmwerthe eigene Werke über diefe Vorgänge haben 
wir auch nicht, die amerifanifchen Quellen aber find in Deutiö- 
land faum irgendwo in leidlicher Vollftändigkeit aufzutreiben. 
Referent gefteht daher aud gerne, daß er feit einer Reihe von 
Jahren kein finanzwiffenfchaftliches Buch mit fo lebhaſter Theil 
nahme gelefen hat. — Der Berfaffer beginnt mit einer gedrängten 
Darftellung ber formellen Organifation der Finanzverfaſſung und 
Verwaltung, behandelt dann fucceifive Zöle und Schifffahrt“ 
abgaben, die inneren Abgaben, Munzweſen, Poſtweſen, oͤffentliche 
Ländereien, Staatsſchulden, Banken, Papiergeld. In denjenigen 
Zweigen des Staatshaushalts, die eine über das Jahr 1861 bin 
ausgehende Gefchichte haben, wird biefe in kurzen Zügen in Ber 
bindung mit den fi daran knüpfenden Parteifämpfen vorgeführt; 
der Hauptwerth des Buches ruht aber feinesiwegs in dieſer auf 
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andermärts zu findenden VBorgeichichte, ſondern in der Darftellung 
der neueften Zeit feit Ausbruch des Bürgerkrieges, Den Schluß 
madt ein Blid auf die gegenwärtige Lage und die Ausfichten in 
die Zukunft, ſowie ein forgfältig ausgewählter ftatiftifcher Anbang. 
Der Ton der Schrift ift fait durchgehend ein im engften Anſchluß 
an die Quellen vorfichtig referirender, wie das bei einem Schrift. 
heller, der aus der Ferne über die Zuftände eines fremden Lan, 
des mit ganz eigenthümlichen Verbältniffen fchreibt, im Ganzen 
auch wohl geboten war. Nur das legte Eapitel enthält eine etwas 
emgehendere Beiprehung des Mac Culloch'ſchen Finanzplanes von 
1866 und der Ausficht auf Wiederherftellung der Baluta in den 
%rreinigten Staaten. Aber auch da, wo der Verfaſſer Kritif an. 
wendet, geichieht dies mit großer Vorficht und Zurüdhaltung und 
wit vormiegender Neigung zu Lob und Anerlennung. Um jo mehr 
Yirien wir hoffen, daß fein wohlbegrünbeter Tadel über eingelne 
Siten der amerifaniichen Finanzpolitik, 3. B. über das Schuß. 
jligftem und über die neuerdings ſogar in Frankreich und Deutich- 
land als Mujter empfohlene Einrichtung der Nationalbanten, dief. 
keit und jenfeit3 des Oceans Eindrud machen wird. 


Oberleitner, Karl, Frankreichs Finanzverhältnisse unter 
Ludwig XVI. von 1774 bis 1792. Wien, 1866. Braumüller, (VI, 
5.8.) 20 Sgr. 

Die Schrift enthält eine gebrängte Darftellung ber wichtigften 
Vorgänge in der angegebenen Periode der franzöfiichen Finanz. 
geſchichte. Insbefondere find die michtigeren Zahlenangaben über 
den Ertrag der verfchiedenen Einnahmequellen und bie Höhe der 
Etaatsausgaben,, bie aus biefer Zeit befannt find, forgfältig zu- 
lammengeftellt,. Eigene Quellenftudien bat der Verfaſſer nicht ger 
madt, fondern nur ans den befannten franzöftihen Geihichts. 
werten, Memoiren der Gazette Nationalen.f. m. geſchöpft. Ebenſo 
menig aber zeigt fidh eine Spur von eigenen und neuen Gedanken 
oder von einem tieferen Eindringen in den inneren Zuſammenhang 
der Erfheinungen ober eine befondere Gabe anziehender Darftel- 
lung, jobaß man bebauern muß, daß der compilatorifche Fleiß des 
Verfoffers nicht eine nüglichere Verwendung gefunden bat. 





Ardiv für fathol. Kirchenrecht ac. Org. von E. v. Mey de Sons 
2.51, 9. Bering. 3. Heft. Mais Juni, 

Inh: Bauerband, das Eigentbumsfubject der Kirhböfe und 
die Nothwendigkeit der Regierungsermächtigung für die Kirchenfabrif 
jur Anftellung voflefforifäer Klage gegen die betreffende Givilgemeinde 
nad rheinifchsfrangdf. Recht. — Die der päpftl, Denkſchrift vom 15. 
Kor, 1866 über die Verfolgungen der Kirche in Rußland und Polen 
beigegebenen Urkunden. — v. Sametana, die Exemtion der Gons 
jregation des allerheiligiten Erlöfers. 


Arhiv für die civiliſt. Praxis. Hrsg. von Frande, v. Linde m. A. 
50. Bd. 1. Heft. 

Inb.: K. G. v. Wächter, it das zwar lebendig geborene, aber 
nibt Iebensfähige Kind rechtefähig? — Renelsberger, über das 
Acht zum Rüdtritt vom Kaufgeſchäft wegen Verzugs in der Erfüds 
ln. — Goldſchmidt, die Ginrede der Litispendenz, insbei, im 
Greutioprogeß. — Zur Lehre von den pflichttheilswidrigen Schen⸗ 
fangen, Ein Rechtöfall; mitgeth. von Fitting. — Mittermaier, 
de meueiten Leiſtungen anf dem Gebiete der Geſeßgebung über Givils 
ztejeß und Gerichteverfaffung 2. (Fortſ) — B. N latner, über ofr 
'me amd werfchloffene Briefe. — G. Hartmann, zur Lehre von der 
Asgenconcurreng und der Rechtokraft des Erkenutniſſes. — Schies 
linger, über die Erbfolge der Halbgeſchwiſter, u 1. 13 C. de legi- 
inis heredibus, 


Irhiv für deutſches Wechſelrecht u. Handelsrecht hrog. von Ed. 

Siebenhaar. 16. Bd. 2. Heft. 

Juh.: Siebeuhaar, Prüfung der Wechſelrechtstheorien. — 
Kübel, if die Eröffnung des Goncurfes Über das Vermögen des 
Vechſelſchuldners ein Hinderniß der Wechſelverjährung? — Bors 
Sardt, die Finnländifche Wechjelordnung, hberleht und mit Bemer⸗ 
funzen begleitet, . 


Ariv für Preuß. Strafrecht. Hrög. durh Soltdammer. 15. Bd. 


Aprils Heft, 
‚2 Weber die Prinziwien der Strafemmandlung von Preis 
} 


ah 
—E Ein Tag als Einheit auch bei der Strafvonſtreckung.— 





Carganico, Über den DennnziantenAntheif und deſſen Höhe bei 
verbotenem Gazardipiel. — Weber die Pflicht des Nichters, diejenigen 
Perionen_als Zeugen zu bören, auf deren Ausjagen der Sachver— 
tändige fih zum Theil gend, — Die Lehre von der Unterichlas 
gung. — Ein Kapitalfall. 


Beitfhrife für deutſches Staatsrecht u. deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 
Hrsg. von LK, Aegidi. 4. Heft, 
Juh.: 9. Schulze, über Princip, Methode u. Syftem des dent 
ſchen Staatsrechts. — I. Held, über den Begriff des Staatsrechts 
im Allgemeinen und den des deutſchen Staatsrechts insbeſondere. — 
Studien zum preuß. Staatsredht (vom E. A. Ehr.): 4. Bon einem 
—— Mangel der ſtaatsrechtl. Geſetzgebung u. Lehre in beſond. 
re auf die preuß. Verfafjung. — 5. Ratjen, zur Kenntnif 
der polit. Literatur im Beziehung auf die Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein in ihrem Berhältmip zu einander und zu Dänemark. — 
R. Römer, die Verfepung des Prof, R. Pauli von der Ilniverfität 
AT an ein niederes theolog. Seminar. Bon rechtl. Standpunkt, — 
L. K. Aegidi, die völferrehtl. Grundlagen einer neuen Beitaltung 
Deutſchlands. 








Sprachkunde. TFiteraturgefhidte. 


Marle, T. H. A. de, Ursprung und Entwickelung der soge- 
nannten Indo-europäischen und semitischen Sprachen 
in Begriff und Laut. Lösung dieses grossen, mit Unrecht 
lür unlösbar gehaltenen Problems als Grundlage zu einem 
neuen System der Sprachwissenschaft. 1. Bd. 1, Abth. (Cap. 
1—5): Ursprung und Entwickelung der Lautverschiebungen 
im Germanischen, Armenischen und ÖOssetischen. 2. Abth. 
(Cap, 6— 22): Ursprung der primitiven Sprache, Systematische 
Entwickelung der Lautiormen und ihrer Bedeutungen. Hamm, 
1566. Selbstverlag. (VII, 506 S. gr. 8.) 2 Thir. 15 Sgr. 

Um nicht zu viel Raum in Anſpruch zu nehmen, haben wir 
den Zitel des bier anzuzeigenden Buches nur abgelürzt gegeben. 
Die erjte Abtheilung erfchien im Jahre 1863. Wir haben es bier 
nur mit ber vor Kurzem berausgelommenen zweiten zu thun, bie 
ih mit dem „Urjprung der primitiven Sprade, aus welder bie 
fogenannten indoseuropiichen, jemitischen und turanifchen Sprachen 
bervorgingen“ und mit ber „VBerwandtichaft des Semitiichen mit 
den jogenannten inboseuropäijchen. Sprachen” beichäftigt. Wir 
gehören nicht zu denen, welche von vorn herein ein Buch, deſſen 
Gegenstand die Berwandtidaft der jemitiihen und inbo.europäi« 
ſchen Spraden ift, mit Vorurtheilen in die Hand nehmen. Aber 
alerdings müfjen wir uns zu denen zählen, die den unſchatzbaren 
Gewinn nicht preiägeben wollen, den Bopp's und Grimm’s 
Methode der vergleichenden Spradforihung gebracht hat. Mag 
diefe Methode Modificationen umterworfen fein. in dem Maß, als 
die Sprachen, auf welche fie angewendet werden fol, der indo— 
germanifchen familie, der jene Methode ihren Urfprung verdantt, 
ferner ftehen; immer wird der Nachweis wirklich genealogifcher 
Spradverwandtichaft im demielben Grad an wiſſenſchaftlicher 
Strenge gewinnen, in welchem die Principien. unjerer großen indo— 
germanifchen Sprachforfcher zur Anwendung fommen, In wie weit 
dies bei den einfylbigen u. bei ven agalutinierenden Spraden mög. 
lich ift, können wir bier ımerörtert lafjen. Jedenfalls aber finden 
jene Principien, wenn auch mit gewillen Mobificationen, auf die 
beiden großen flectierenden Epradjamilien: die indo.germanifche 
unb bie ſemitiſche, ihre Anwendung. Soll hier wirklich genealogijche 
Urverwandtſchaft wiſſenſchaftlich nachgewieſen werden, jo gilt es, 
zu zeigen: 1) Wie die Flexionen ſich aus einem beiden Familien 
gemeinjamen Urzuftand entmwidelt haben, und 2) daf der Wort. 
ſchatz beider Familien durch beitimmte Qautwandelgejege verfmüpft 
iſt. Die Methode aber ift diefelbe inductive, durch welche Rail, 
Bopp, Grimm und ihre Genofjen, von der Zergliederung des 
biftorisch Gegebenen ausgehend, ihre großen und geficherten Ergeb» 
niſſe gefunden haben. Unſer Berfaffer gehört nicht diefer Claſſe 
von Spradforfhern an. Statt vom Gegebenen auszugehen und 
von da aus in die verborgenen Tiefen der Spraden und ihrer 
alten Zufammenbänge einzubringen, conſtrniert er fich ® priori eine 
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„primitive Sprache” und von diefer aus fucht er denn durch hals. 
brechende Manöver an bie wirllihen Sprachen und ihre Berwandt« 
haften hinanzugelangen. Sein großer Fund ijt nämlich ber: 
„Sämmtlihe Wurzeln und Wörter der fogen. indo⸗europäiſchen, 
femitifchen und turaniſchen Spraden find die Sprößlinge weni» 
ger Örundjormen, welhe Naturlaute waren und die Ur— 
begriffe, zu deren Bezeichnung fie verwendet wurden, au wirflid 
darftellten.” „Die wichtigften und fruchtbarſten dieſer Natur. 
laute, jagt er, waren zumal diejenigen, die ih Haudformen 
nenne, weil fie als die lautlihe Darftellung des menichlichen 
Hauchs erſcheinen, uämlich: hah, hih (hiah), huh (huah)* (6.81), 
Diefe „Haudformen* können nun folgende Degriffe darftellen: 
1) bervorbringen, tönen, lauten, hauchen; 2) ziehen, bewegen; 
3) ftoßen, dahinſchießen u.j.w. Dieje „Hauchformen” tönnen aber 
auch die verichiedenartigften „Lautvariationen” eingehen (5.81 fg.). 
hiah warb in hjah, huah in hvah umgewandelt, leßteres in havh 
umgeftellt. hv fann in bh, h in gh, hau in dh übergehen. v 
fann in das „jonore r“ übergeben, ober auch in m ober in |, oder 
aud in n. Dadurch befommen dann die urſprünglich identiſchen 
Formen eine Menge neuer Bedeutungen: fallen, greifen, zujam- 
menprefien, umſchließen u..f. Dazu geſellen ſich ferner noch die 
beiden Partileln ja und va, die beide „zu“ beißen und „der Wur, 
zel oder dem Stamme faft fiets hinten angefügt werden“ 
(8.83). Doch wir müſſen hier abbrechen. Wer in der Geſchichte 
der Sprachforſchung fein Reuling ift, der weiß nun ſchon jo ziem- 
lich, wie die Sade weiter gehen wird. Es madt fih Alles ganz 
einfach, und das einzige Unbegreifliche ift, wie die Menfchhrit fo 
lange gebraucht hat, bis fie dieje einfachen Wahrheiten gefunden 
bat. Ich bin von der Ueberzeugung durchdrungen, jagt der Ber. 
fafler (S.95), daß man auf der von mir hier betretenen und ge- 
jeigten neuen Bahn nad unb nad endlich jelbit in die jcheinbar 
unergründlichften Geheimniffe der Sprade eindringen werde.“ 
Zum ſchlagenden Beweis, was man „mit dem Schlüffel der Laut- 
entwidlung, den er in dieſem feinem Werle bietet,” zu leiften im 
Stande ilt, führt er jelbft als Beiſpiel an, daß mit Hülfe deſſelben 
folgende Wörter fih nur als Mobdificationen einer und berjelben 
Grundform erweilen: currere, Ipooxe, stürzen, salire, sprin- 
gen, lornare, drehen, lorquerre, argäger, 2”) kehren, vertere, 
wenden (S. 95 fg.) Ein weit glänzenderes Refultat feiner neuen 
Methode aber liefert der Äbſchnitt, in welchem der Verfaffer den 
Uriprung von Böller,, Länder, und Städtenamen darlegt. Hier 
erfahren wir nämlih, dab folgende Namen einer und berjelben 
Grundform entjprofjen find: Germani, Araber, Hebräer, Slaven, 
Serben, Albanier, Afiyrer, Zürten, Zuran, Ehaldäer, Kurden, 
"Ellnv, Graecus, Holite, Holfteiner, Jonier, Inder, Schweden, 
Skandinavien, Norwegen, Juden, Jörael, jismäeli (Araber), 
Manafle, Ingaevones, Gothen, Ratten, Bandalen, Angeln, Jüten, 
Herat, Parthien, Sparta, Palitaren, Hunne, Ungarn, Uiguren, 
Bogulen, Mongolen, Magyaren, Baſchliren, Bulgaren, Finne, 
Permier, Ticheremiffen, Eymbern, Deutſcher, Z3vog, heidniſch, 
Zigeuner, lialus, Ehittäer, Spanier, Tarteſſus, Ballier, Polen, 
Ganges, Dihumna, Allemagne, ‚Marjen, riefen, Hebriden, 
Britannia, Schotte, Pilten, Armorica, Martomannen, Brennus, 
Deftialen, Eriman, Thule, Donau, Brandenburg, Longobarben, 
Berlin, Bolt, Rufe, Auös, Latium, Littauen, Lydier, Leute, Preuße. 
Alle diefe Namen und Wörter find nad) dem Berfafjer (6.486 fg.) 
nur verſchiedene Formen des Grundwortes hvarja, das „heilig“ 
beißt und durch „ganz allmälige Lautwandlungen“ jene 82 Ger 
ftalten angenommen hat. Der Berfafler verbittet fih ausdrücklich, 
biefe Etymologien ins Lächerliche zu ziehen. Wir halten das auch 
gar nicht für nöthig und bitten fchließlich nur noch, daß man bie 
verjchiedenen Beftrebungen, die Urverwandtſchaft zwifchen den ſemi⸗ 
tiſchen und indogermaniſchen Spraden nachzuweiſen, gehörig aus 
einanberhalte. 
R. v. R. 
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William Shakſpeare. Sein Leben und Dichten dargeftellt von 
Prof. Dr. E. W, Sievers. 1. Bd. Gotha, 1866. Bellen. (KV, 
534 ©. 8.) 2 hr. 6. Sur. 

In einer Zeit, wo das Publicum nachgerade anfängt, ber Art 
von Shafeipearekritif überbrüffig zu werben, welde faſt allmonat, 
li mit einer nagelneu entdedten „Örundidee* eines Shalefpeare 
ihen Drama’s, die nicht verfehlen kann, alle früheren todt zu 
maden, auf den Bücdermarft zieht, und wo fi gegen bieje ganze 
Richtung der Shateipeareftudien eine entſchiedene Reaction geltend 
macht, die ihren Ausbrud bis jept zwar erft in einem einzigen, 
aber trog gewiſſer unleugbarer Schwächen nicht zu unterjhäpe. 
den Buche, dem Rümelin’s, gefunden hat — in biefer Zeit gehört 
einiger Muth dazu, mit einem neuen Werle über Shaleſpeate vor 
die Deffentlihleit zu treten, welches, noch nicht befriedigt durd die 
bisher gemadten Einzelentdedungen, nunmehr die gemeinlame 
Grundidee der ganzen Shaleſpeare ſchen Dichtung aufzufinden und 
aus dem Dichter Shaleipeare den Menjhen zu conjtruiren bean, 
ſprucht. Denn nichts Geringeres ift der Vorwurf dieſes neuen 
Wertes. „Ich will verjuchen“, jagt der Verfafjer in der Vortede — 
„ein Bild zu entwerfen von dem weltgeidichtlichen Menicen 
Shafefpeare, von feinem Ringen und Streben und von jeiner Welt. 
anſchauung. .... Ich will alſo von ſeinen Werken vordringen 
zu ihm ſelber und den in ihm wirkenden Geift einmal in mög. 
lichſt ſchatfer Umgrenzung und dann in ben Hauptitadien jeins 
Entwidelungsganges zu firieren ſuchen.“ Der Berfafler nina! 
daher mit jeinem Buche eine entſchiedene Stellung gegen diejenig« 
ein, welche, wie Lewes, Kreiſſig, Rümelin u. A., die Löfung jur 
Aufgabe für unmöglich ertlärt haben, und er hat einen bejombers 
Abſchnitt unter der Ueberſchrift „Charakter der Dichtung Ehale 
ſpeares“ eigens bazu beftimmt, jene Möglichkeit zu erweiſen 
Referent befennt nun von vorn herein, daß er gleichfalls zu jener 
Kepern gehört, welche die Aufgabe für unlösbar halten, und de} 
Räfonnement des Berfajlers ijt nicht im Stande geweſen, dieſe fein 
Anſicht zu erſchuttern. Er kann nicht zugeben, daß alle Kor, 
einſchließlich der dramatiichen, in dem Sinne jubjectio üft, mie kr 
Verfaſſer behauptet und wie fie e8 jein müßte, wenn Verſucht mt 
ber bier vorliegende gelingen jollten. Er ift Daher nad mie ı« 
der entjchiedenen Ueberzeugung, dab dieſes jogenannte „Bordri- 
genwollen vom Dichter zum Menfchen* in faft allen Fällen cn 
höchſt mißliches, bei einem Dichter wie Shaleſpeare aber ein ver 
vorn herein verlorenes Unternehmen ift, weldes im beften Jul 
zu nichts weiter als einer unabjehbaren Reihe von Illuſionen m? 
Trugſchlüſſen führen kann. Damit ift des Referenten Mritiider 
Standpunkt zu der Tendenz des Wertes von vorn herein bejeihne! 
und von diefem Standpuntte aus fann er nicht umbin, es lebhalt 
zu bedauern, daß ber Verfaſſer fo viel Fleiß, Mühe und umlany 
reiche Studien ber Erreihung eines chimariſchen Zieles gewidmet 
bat und daß fo viele feine und treffende Bemerkungen, fo mandt 
neue und fruchtbare Gefichtspunfte, auf welche er bei der Lectüre 
des Buches im Einzelnen geftoßen ift, bier alle einer falſchen 
Hauptrichtung dienen müffen. Der Verfafler fürchtet zwar midt, 
von der Kritik mit dem „trivialen“ Einwande abgefertigt zu mer 
den, „er babe dein Dichter feine eigenen Gedanken untergeihobr-" 
„Ih kann verfichern* — heit e8 in ber Vorrede — „daß 'ich vollig 
unfhuldig bin an al ben flaren und großen, das Räthiel dei 
Lebens löfenben Gedanken, bie ih an der Hand Shaleſpeare's datı 
zulegen haben werbe. ...... Ich referiere einfach als Hiftoriler, 
oder vielmehr ich laſſe feine Werke ſelbſi referieren, was er gebadt, 
was er geglaubt“ u.f.w. Darauf erwiedern wir nur, daß bis jeh! 
noch faſt alle die verſchiedenen Commentatoren Shaleſpeares d* 
hauptet und auch geglaubt haben, „einſach als Hiſtoriler zu rei 
rieren“, und daß dennoch nur wenige dem „trivialen” Vorwurfe, 
bem Dichter ihre Gedanken untergefhoben zu haben, entgangen 
find, einfach weil biefes angebliche Referieren als Hiftorifer in den 
meiften Fällen auf einer argen Selbſttäuſchung beruht. Aud Hert 
Sievers referiert über Shafefpeare's Gebanten, aber nachdem et 
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on bieielben mit ganz beflimmten vorgefaßten Meinungen beran- 
getreten iſt. Er referiert z. B. über ben Inhalt der Sonette unter 
der Annahme (bie keineswegs, wie Herr Sievers behauptet, 
ieht die allgemeine if), baß biefelben einen fubjectiven Hinter. 
grund im einer wirklichen Freundſchaft, einer wirklichen Liebe 
haben, und unter biefer Borausfegung conftruirt er baraus ein 
Eharafter. und Lebensbild des Dichters in der erften Zeit feines 
Londoner Aufenthaltes, Das heißt nicht „einfah ala Hiftorifer 
berichten“ Selbft die bürftigen Nadrichten über Shafeipeare’s 
Nugendzeit müflen dem Berfaffer fhon Züge zu des Dichters 
Charafterbilbe liefern, und er fieht in deſſen frühzeitiger Heirath 
mit Anna Hathoway eine Handlung, in der ung „das dem Genius 
nie fehlende Maß entgegentritt.” Das find einfach Phantaftereien 
ind Meberfhmenglichleiten. Nicht befler fieht es mit den „biftori. 
Ken Referaten“ über den inhalt der einzelnen Stüde, beren in 
dielem Bande eilf behandelt werben, aus. MUeberall hören wir 
imar Shafefpeare reben, aber Herrn Sievers ihn auslegen. Als 
den eigentlichen „rothen Faden“ der gangen Dichtung Shafeipeare’s 
beseichmet der Verfaſſer die „Reproduction der proteftantifchen Auf- 
Tafung des Chriftenthums aus dem Wefen bes Menſchen heraus.” 
Vie wirb denn insbefondere am „Kaufmann von Venedig“ und 
am Hamlet nachzuweiſen verfuht. Wir wiederholen e8, mander 
treffliher Einzelheiten wegen beflagen wir bie unferer Anficht nad 
verlehtte Tendenz des Ganzen. Wer aber mit dieſer einverftanden 
it, der wirb das anziehenb, wenn auch mit etwas zu behaglicher 
Breite gefhriebene Buch mit Intereſſe leſen. 


Reue Jahrbücher für Philologie u. —* Hrög. von Alfr, 

Hledeiien w. H. Mafius. 95. u. 96. Br. 4. Heft. 

‚Ib: 1. Abth: G. Ungermann, zum eleufinifhen Bilder 
heile. — J. Mäblo, au Archilochus. — F. Sufemibl, zur Fitte 
tatar von Ariſtotelee' Poetik. 4. Art. — U. Torſtrik, der Anfang 
der Dnfit des Ariftoteled; au Ariſtoteles! Pſychologie. — GH. Ufer 
2:1, Yatwort an Hrn. Dr. M. Grain, — 8. Kavſer, Any. von F. 
Bas: de griechiſche Beredſamkelt. — G. Richter, zur Krane über 
der Irierumg der Tragödie Octavia. — J. F. €. Campe, Cicero- 
niana, M. Zur Rede von En. Plancius, — W. Tenffel, zu Plautus 
Mensechmi.— R.®.Piderit, gu Citero's parlitiones oratoriar. — 
#.Drofibn, au Tacitus‘ Germania [e. 38]. — F. Lüders, zu Li 
xt VII, 36,10, — G. Autenrietb, Meimwges Irıros. 

2Abth.: Graefenban, Unterrichtevlan für das Hebräiſche 
n Setunda. (Fortſ.) — K. Sermann, der Kunſtcharakter der als 
aljten und der ſapphiſchen Strovbe. — K. Andrefen, das deutfche 
Particip in der Sprabe I. Grimme. — Neun Schulreden von Ober: 
rer J. 6. in Duisburg; mitgeth. von Hollenberg. — Erwiderung 
Yes Prof, Dr. Fund. 


Deutſcher Sprahmwart. Hrög. von M. Motte. 2. Br. Nr.6—12. 
Jen: M. Moitte, deurihes Heimfebrlied. — H. 9, Tantel, deutihe Gerade 
u deutiche Stämme, (Bhl.) — IJ. Federer, Die Aleganı des Emilia ober au 
Bratih: Die Bolllommenbeit (Bchönbeit) des Anspruded. — WI, Willms, 
Ornennungen der Gaustbiere in Oft’riedland n,i.m. 2 — Gtimmen ans ber 
Serabwart-Bemeinte, 1-4, — P. Debn, Pinpeniprabe u. Herzendiprade,. — 
M. Harrer, Stmeige nit! — F. 8, Boncamn, über porul. Darftelung. 
Bu RM Woefte, ———8 1-9. — 6 Rittershaus, Mutter 
etade. — Ep, Gelbe, das pb antlatt des f im denutſchen Wörtern. — Nach- 
med von Ipracfundf. Auffägen Im vermildten Ari, u. Simmelihriften, — R, 
*%, Artummaner, das ort. — Gelammelte Stimmen Über Me Borazüalich 
fat der fogen. deuten u. Der latein, Schrift, — Deutihe Band» u, Sprach 
mehrPirder. — 5. Simon, die Mutterivrade. — 9. Iken, der Benlus und 
Me Sprache. — 3. Betters, der Schmetterling im Altdeutſchen. — ®. Debn, 
Beranger in Dentibland. — W. v. Sumbeldt, Sprab- u. Schriftfeler In 
Sonetten, — Derf., SBpradmiflenihaftiihes. 1-4. 


Tonkunfe. 


Jettingen, Dr. Arthur v., Prof., Harmoniesystem in dualer 
Entwickelung. Studien zur Theorie der Musik. Dorpat, 1866, 
Gläser, (VII, 294 S. gr. 8.) 2 Thlr. 


Seit dem Erſcheinen des ſcharfſinnigen Helmholtz'ſchen Wertes: 
»ie dehre von den Tonempfindungen als phyfiologifche Grundlage 
ir die Theorie der Muſik“, zweite Auflage 1865, durch melches 
me einft ſchon von Pythagoras aufgeworfene Frage endlich ihre 
Beantwortung gefunden hat, ift wohl feine fo ſcharffinnige Arbeit 
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Studien zur Theorie der Mufit, durch welche ber Verfafler, der, 
obſchon er im Bormorte bebauert, öfter feinen eigenen Mangel an 
theoretifcher wie praftifher Ausbildung in der Muſik bei Abfaf- 
fung gegenmwärtiger Arbeit empfunden zu haben, doch nichtsbeftos 
meniger in ihr fi) ebenbürtig feinen Vorgängern zur Seite ftellt, 
in felbftändiger Forſchung die Refultate derfelben beftätigend oder 
berihtigend. Diefe Studien tragen leider einen jo ejoteriichen 
Charakter an ih, daß e8 jchwer fällt, über diejelben in einer im, 
mer nur an bie Oberfläche gebundenen kurzen Anzeige Bericht zu 
erftatten, doch wollen wir wenigftens nicht ermangeln, in einigen 
Fingerzeigen anzubeuten, welcher Schatz genauefter eigener Beob, 
achtungen bier niedergelegt ift. Wir nehmen zuerft auf einen Aus. 
drud des Titels „in dualer Entwidlung* Rüdfiht. Nah einem 
vom Berfaffer aufgeftellten zweifältigen (dualen) inneren Princip, 
ergiebt fi ihm fpäter auch „eine zweifältig-gegenlägliche Form 
der mufifalifchen Entwidlung, die in einem fymmetrifchen Bau aller 
Zongebilde und Klangfolgen ih fund thut.“ Demgemäß finden 
wir am Eingange in bie Studien die Namen Tonicität und Pho— 
nicität, denen jpäter Tonalität und Phonalität zur Seite geftellt 
werben, als bie Vertreter dieſes mufifaliihen Dualismus. Da 
diefe Namen zum Theil vom Berfafer zum erftenmale aufgeftellt 
find, fo mag e8 vergönnt fein, gerade über fie als über die Grund⸗ 
pfeiler feines Syſtems etwas näher zu referieren. Jeder Klang 
befteht bekanntlich aus einer ganzen Reihe verfchiedenartiger Töne, 
die ih ale Theiltöne, fogenannte hbarmonifche Ober, oder Partial« 
töne für alle mufifalifchen länge ſtets in derſelben Neihe über 
einem Grundton jedes langes von felbft erzeugen. Es liegt bier 
eine objective, durch Erperimente, namentlich die von Helmbolg 
ermwiefene tbatjächlihe Erfahrung vor. DBeiläufig fei bier bemerkt, 
daß von diefer Thatjache des Mittönens aus höchſt wahrfcheinlic 
auch bie merfwürbige Hypotheſe der fogenannten Corti'ſchen Gehör. 
fafern, biefer räthſelvollen (von dem Marcheſe A. Eorti, unter 
Kölliler's Anleitung, 1851 entdedten) natürligen Elaviatur oder 
Taftatur bes menfhlichen Obres, ihre Veltätigung findet. Schon 
bier tritt der Verfaſſer als Gegner von Helmbolg auf, indem er 
fih namentlich gegen die Bezeihnung „Störungen des Zuiammen« 
tlangs“ kehrt, welche bei Helmholg, bafiert auf der phyſiologiſchen 
Grundfägen entiprehenden Wahrnehmung, daß einer abjoluten 
Zahl von Schwebungen, 33 an der Zahl, der höchſte Grad von 
Raubigfeit oder Diffonanz entſprechen fol, den Begriff der Diffos 
nanz felbft ergeben. Diefes Gefe im feiner negativen Faſſung, 
als ein den Wohlklang bloß ftörendes Moment, erachtet der Der, 
faffer zur Aufftellung eines Principe, wie es Helmholtz benutzt, 
nicht für geeignet. Es giebt nach diefer Anſicht eigentlih feine 
Conſonanz, fondern nur mehr oder weniger Diffonanz. Der Ber. 
fafler bietet dafür nun ein anderes Princip von pofitiver Bedeu⸗ 
tung in dem Dualismus von Tonicität und Vbonicität. Die To, 
nieität verleiht einem Intervall ober Nccorb eines (tonifchen) 
Grundtons bie Eigenfhaft, ala Klangbeſtandtheil befjelben aufge 
faßt zu werben, und unter Phonicität eines Intervalles oder Ac⸗ 
corbes verfteht er die Eigenſchaft bejlelben, ftet3 irgend melche, 
allen Tönen gemeinfame, Bartialtöne zu befipen; ber tieffte der 
felben ift der phonifche Grundton. Der Dualismus feines Prin, 
cips fpricht jedem Intervall oder Accorbe ſtets beide Eigenichaften 
zugleid zu. Sehr intereffant find die befämpfenben oder beipflich« 
tenden Bemerkungen, bie an diefer Stelle über bie Natur der Drei« 
Hänge gemadt werben, ſtets in Beziehung auf die betreffenden 
Stellen bei Helmbolg, Hauptmann und Andern. Nah den Dreis 
Hängen weiſt der Verfafler die hierauf fi gründenden Eigenichaf- 
ten der Smeillänge nah. Man muß fi wundern, mit welcher 
mathematifchen Gewißheit durch Rechnung der Berfafler feine 
Behauptung erweift. Auch bedient fich derfelbe einer eigenen, bier 
zum erftenmale aufgeftellten Bezeichnung der Töne, die der von 
Hauptmann zwar nahe fommt, aber boch prägnanter ift als jene. 
Der zweite Abfchnitt erfcheint unter der Auffchrift Tonalität und 


yrh jene Forſchungen angeregt worden, als dieſe vorliegenden ! Phonalität, in deren Gefolge analog der allbefannten Tonila, 
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Ober. und Unterbominante, eine Phonica, Unter» und Oberreg- 
nante auftreten. Die phoniſche Accordreihe erſcheint genau als 
umgelehrtes Spiegelbild der toniichen Reihe nur um brei Töne 
tiefer ftehend und in umgelehrter Reihenfolge der accorbbildenden 
intervalle (toniih e e g, phoniih a c e), aber im eigentlichiten 
Sinne ein Spiegelbild, indem man fich wirklich dazu eines Spie- 
gelö bedienen kann, der in der angegebenen Weiſe ein ſolches Ab, 
bild erzeugt. Freilich entbehrt dieſes Moll (hier amoli) fteiß jeis 
nes Leittons (alfo bier gis), was befremdlich ift. Ueberraichend 
bleibt hierbei ber Nachweis von der Entjiehung der praltiſch vers 
wendeten doriſchen Zonleiter ſowie der eines, jenem dualiſtiſchen 
Princip gegenüber unbewußt nach demfelben gebildeten vierfachen 
doriſchen Schluffes, ein Moment, welches für die Wahrheit dieſes 
vom Berfafjer aufgeitelten Principes von Wichtigkeit iſt. Zur 
Begründung der Behauptung, wie jenes dualiſtiſche Princip fchon 
längft, wern auch ben Ausübenden unbewuht, jich geltend gemacht 
babe, führt ber Verfaſſer namentlih aus Berthoven’s Werten jene 
phoniſche Tonreihe auf. Auf dieſen, wie uns jcheint ſehr wich. 
tigen Abſchnitt, folgt eine Abhandlung über Diodulatıon und 
Klangfolge, die fih gemäß dem aufgeitellten dualiftiichen Princip 
in zwei Tonſyſtemen ergeben. Hierbei mödte Referent aber doc 
im Namen ber ausübenden Muſiker eine Bemerlung nicht unter 
drüden. Wenn bisher nämlich die Mufiler, ohne fich jenes dualis 
ftiiben Princips bewußt geweſen zu fein, ihre Werte haben ſchaffen 
fönnen und fih ihnen nad den till und unbewußt in ihnen wir. 
fenden Bejeken des Wohlklduges 5. B. die Molltonleiter trog ihres 
ihmwantenden Verhältniſſes binfichtlich der Lage ihrer halben Zöne, 
doch vorberrihend und harakteriftiih mit dem fogenannten sub- 
semilonium modı gebildet haben, fo darf man wenigftens, was 
den bisherigen Erfolg anlangt, an der Ihatfache nicht zweiteln, 
daß auch ohne jene Geſetze zu kennen, Werte berrlichiten Wohle 
Hanges gejchaffen worben find. Mit diefer Bemerkung mögen zus 
gleich alle die Bedenken zurückgewieſen fein, welche dem von jeinem 
Princip beberrichten Berfajjer fi bei der Beurtheilung 3. B. 
Beethoven'ſcher Melodien oder auch Bach'ſcher und Beethoven’icher 
Modulationen ergaben, die freilich öfter feinem Princip zufolge 
wenn auc nicht richtiger, jo doch anders hätten geftaltet werden 
müfjen. Es bleibt noch übrig, in der Kürze den Inhalt der legten 
Abichnitte anzugeben. Dem Abjchnitt über Modulation und 
Klangfarbe flieht fih einer fiber den Verwandtſchaftékreis der 
fogenannten reinen Tongeſchlechter an. Man trifft hier auf Ges 
fitspunfte, welche wejentlih von den biäherigen Anjhauungen 
abweichen, Der Berfaller tritt namentlih Hauptmann entgegen. 
Auf zwei ausführlichen Tabellen werden vier Arten von Tonver 
wandtſchaften aufgeftellt, die unter dem Feſthalten des oben er» 
mwähnten Principes fi entwideln. Jeder Ton kann als Centrum 
von 5><5 ihn umgebenden Tönen gefaßt werden, von denen ſtets 
nur 12 von einander und vom Centrum verfchieden find. Dieje 
repräjentiren denn die ganze Verwandtſchaft des Tones im irgend 
weldher Art. Dieje Tabellen verdienen in hohem Grabe die Auf- 
merffamfeit des theoretiſchen Muſilers, da fich erweiſen laßt, daß 
fo eigenthümlich die hier zum erjten Dal anfgeftellten Tonver- 
wandtſchaften aud find, fie doch praltiſch jhon in fo mancder 
modulatoriſch ſchönen Stelle der alten Staliener angewendet wur» 
den, Den reinen Tongefchlehtern ftellt der Verfaſſer im fünften 
Abſchnitt die gemischten Tongeichlechter gegenüber, die der Mufif 
noch andere und birectere Modulationsmittel an die Hand geben, 
bafirt auf dem Bau diefer Tongeſchlechter. Etreng an feinem 
Prineip fefthaltend weiſt auch bier der Verfafler nad, wie bie 
Factoren gewiſſer Shwingungszablen (3 und 5) den Umfang der 
fogenannten combinierten toniſchen und phoniſchen Syſteme bes 
dingen. Die Tonleitern dieſer Syiteme beginnen ;. B., einen Ton 
als Ausgangspunkt ins Auge gefaßt, ſechsmal mit demjelben Ton, 
laffen jedoch an betreffenden Stellen alterierte, aber zum Grund» 
ton in gefeglicher Beziehung ſtehende Töne erfcheinen. So lieft 
man ©, 206 ſechs Zonleitern vom Ton d aus, in denen nadein 
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ander fis, cis; fis, b, cis; es, fis, eis; es, f, b, eis; es, fis, b, e; 
es, 5,b, e auftreten, Der Berfaffer weilt am Cadenjen bieler 
Tonreiben nad, daß man in der That diefe Tonleitern fich gedacht, 
praftiich benußt und fie zu Örunde gelegt hat. Wir würden aus 
alter, den geieglihen Zufammenhang nicht abnender Anſchauung 
jagen, wir hätten bier nadeinander Ddur, dmoll; eine Miſchung 
aus gmoll und Ddur; eine Miſchung aus gmoll und dmoll; 
blos gmoll und endlich reines Bdur gehört. Es lag nahe, von 
bier aus einen Vergleich mit den griechiſchen Tonarten zu madıen, 
die ja auch durch die Cage ber halben Töne fih charalteriſtiſch 
unterfcheiden. Der ſechſte Abfchnitt endlich unterfucht nun bie 
Harmonien diefer eben genannten ſechs Syiteme und ihre Klang 
bedeutung. Dier kommen wichtige Punkte zur Beipredung, die 
meilt zu Gegenjägen mit Vorgängern führen, namentlih was den 
Begriff der Diffonanz betrifft. Das bier gegebene Material if 
zum Theil neu und doch fo richtig entwidelt, daß wir ficher glau— 
ben, daß von bier aus am erjten die Epoche machende Arbeit des 
Verfafferd Boden gewinnen wird. Der übermäßige Dreitlang, 
der Nonenaceord, der übermäßige Sertaccord, die Septimenkläng, 
ihre Mebrdeutigfeit, ihre verſchiedene Auflöfungsfähigteit, fur; 
alle diefe grammatifch mufitalijh wichtigen Materien, werben bier 
mit Rüdfiht auf diefes neu aufgeitellte Princip mit logiier 
Schärfe erörtert. Wir müffen bedauern zu hören, daß ber Ter 
faſſer nicht im Stande fein wird, feine Unterfuchungen Ipäter mir 
der aufzunehmen, und wir jomit wichtige Fragen, namentlid übe 
die Fuge und den Bau größerer muſikaliſcher Kunftwerle, von ihn 
nicht behandelt jehen werden. Möchten doch Mufiter von ad, 
denen zugleich die hierzu nothwendige mathematische Bildung jur 
Verfügung ftebt, ih die fernere Ausbeutung und Ausbeutun 
diefer trefflihen Studien angelegen fein laſſen! 


——————— Te 


Vermiſchtes. 


Janicke, Dr. Karl, über Magdeburgische Häusernamei 
Ein Vortrag, gehalten im Magdeburgischen Geschichisrerit 
(Der gesammie Ertrag ist ohne Abzug der Kosten für die Ver 
wundeten des 2. Magdeb, Infanterie-Regiments Nr. 27 bestinn:, 
Magdeburg, 166, Baensch, (20 8,8.) 4 Sgr. 

Dies Meine Schriftchen ftellt die verichiebenen Gruppen dr 
Häufernamen, welche e8 in Magdeburg gab und noch giebt, übet. 
ſichtlich zuſammen, indem zugleich hie und da angegeben ift, men 
fich diefes oder jenes Haus zum erftenmale urkundlich erwähnt 
findet. Man muß dem PVerfaffer dafür dankbar fein, demn in der 
Häufernamen unferer Städte ftedt ein reiches und anziehende? 
Material für die Eulturgeichichte, wie dies Paulus Eafiel in 
feiner Schrift „Erfurter Bilder und Bräuche” (Erfurt 1859) © 
den Erfurter Häufernamen gezeigt hat. Herr Dr. Yanide Iheint 
Caſſel's Schrift nicht gefannt zu haben. In der Einleitung last 
er: "Aus Dürre's trefflihen Werke ‚Geſchichte der Stadt Braun 
ſchweig im Mittelalter, 1861”, erfehen wir, daß die Mehrzahl der 
Magdeburger Häufernamen fi in Braunfchweig wiederfindet, und 
daffelbe wird ſich aud in andern niederbeutfchen Städten ergeben 
Aus Caſſel's Schrift würde er erjehen haben, daß fehr viele det 
Namen und aud in Erfurt begegnen. — S. 19 fragt der Ber 
faffer: was bebeutet „um Zffloff"?” Es bedeutet offenbar 
‘zum Ephen’. Der gewöhnliche niederbeutiche Name für Epheu if 
Jlof, aber in der Lübeder Bibel heißt er au Iwmenloi |! 
Schiller: Zum Thier-und Aräuterbuche des mecklenburgiſchen Fol 
fes 1, 23), wodurd bie im Grimm'ſchen Wörterbude 3, 675 au& 
geiprochene Vermuthung, dab Ilofaus Imelaub, Eibelaut, 
verfürzt fei, beftätigt wird. Neben Jwenlof und Jlof hat di 
Form Jflof durchaus nichts befrembendes. Dies Beifpiel zes! 
zugleich, wie einzelne Häufernamen aud rein ſprachliches Intereit 
baben fönnen, indem fie erwünſchte Belege für feltene alte Wörkt 
oder Wortformen liefern. — Möchten recht viele ähnliche du 
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fammenftellungen der alten Häufernamen anderer Gtädte folg'n! 

Kuh die Geſchichte und Erklärung unferer Familiennamen 

würde dadurch jehr gefördert werben, vergl. Eafjel ©. 16 f. 
Rho. Kö, 





Eipungdberichte der kaiſ. Akad. der Wiffenfhaften. Mathemat.⸗natur⸗ 
wiltenihaftl. Cl. 55. Bd. 1. Heft. 1.0.2, Abtb. 

 Jab: ©. Zepharopich, Nachtrag zu meinen kryſtallographi⸗ 
iben Mittbeilungen. — Steindadıner, über einige Dis aus dem 
FiprewAluffe bei Rodhampton in Oft-Auftralien. — Neuß, die folr 
Ale Fauna ter Steinjalzablagerung von Wieliczta in Galizien. — 
!ipöky, Beiträge zur Kenntniß des feineren Baues des D rmcanals, 
— Unger, botanijche Sram auf dem Gebiete der Gulturs 
wihihte, 8. — Hlafiweg, Mitiheilungen aus dem chemifchen La— 
hraterium in Iunsbrud. — Schwarz, cemifche Analyſe des Mines 
niwaffers in Mödling bei Wien. — Rochleder, über Quereitrin.— 
Iintihaau, Über die Wirkung des Phyſoſtigmins auf die Amphi— 
dia. — Unferdinger, die Summe der Yoyaritbmnd u. Arcustans 
genssReibe mit alternirenden Z.ibengruppen. — Sierjch, über das 
Kethalten von Zink u. Zinkogyd gegen Kochſalz. — Peters, Plioca 
pontiea Eichw. bei Wien. — Friſchauf, Studien aus der Zahlen 
theetie — v. Haidinger, der Meteorit von Simonod; die Tages— 
yaten der Meteoritenfäle vergliben. — Brio, optiſche Unteriuchung 
ter Kroſtalle des unterfchweieljauren Baryt. — Lielegg, über das 
Speitrum der Beifemerflamme, 





Univerfitäts + Schriften. 


halle: Saera univ. litt, Fridericianae Halensis eonsocialionem 
cum acad. Vitebergensi ante 50 annos initam (21. Juni) celebra- 
are indieunt Reeſor et Senatus: Hiſtoriſchet Nüdblid. (123.4.)— 
Sabilitationsfchriften von (juriit.) Dr. Alfred Bernice: Be 
merfungen zur lex Aquilia (25); (mebdic.) Dr. Adalb. Jabn: de 
osieomyelitide diſſusa (31); Dr. 9. Köhler: de myelini quod vo- 
eant constitulione ehemica disquisitio (31), und Dr. 7. Steudes 
set: de lepra anaesthetiea sive mutilante (33). — Philoſ. Difr 
lertationen von E. Mall: de aetate rebusque Mariae Francicae 
Bora quaestıo instiluitur (55); 3. Ouaap: de conscientiae apud 
Kantium notione (29), und Dr. jur. ® Schönberg: de zunflarum 
Insttalionibus oeconomieis quibus medio aevo saluli producentium 
provisam sit, (33 ©. 8.) 
Marburg, Franz Rühl (philof. Diff.): die Quellen Pintarchs 
im Leben des Kimon. (55 S. gr. 8.) 


Shul- Programme. 


Berkn, Friedrich⸗Werderſches Gymn., Ar. Cyſſenhardit: lec- 
tones panegyıicae, (24 ©. 4. 

Burgiteinfurt, Gumn. Arnoldinum u. Realib. 1. Ortn., Dir. 
Roddemald: de nonnullis orationum Aeschinis et Demosthenis 
de legatione male gesta habilarum loeis disputatio, (32 ©. 4.) 

Eiſenach, Karl: Friedrichs: Gumn., Prof. Dr. G. Shwanip: 
gaestionum Platonicarum speeimen tertium: Platonis de animo- 
tum migratione opinio. (12 S. 4.) 

Labeck, Gatbarineum, Prof. Dr. G. Prien: die Summetrie und 
Reiponfion der rö.nifchen Elegie. (86 S. 4.) 

Reifen, Fürſtenſchule (Gratulationsfhrift zum Jubiläum des 
Saupner Gumnafiume), Prof. Ib. Vogel: symbolae ad linguae la- 
ünae thesauros. Part. I. Lit. A—1. (22 ©. 4.) 

Neldorf, Gelehrtenjchule, Rector Prof. Dr. W. H. Kolſter: über 
p ** des Horaz, welche erſichtlich Autwortſchreiben find, 
—— — —* Fr. Kern: symbolae eritieae ad li- 

"um Aristotelicum IJapi Zevogasous, zrapgi Zuvavos, zepi To 
rm. (285, 3 age ” a : "- 
‚ Rofleben, Kloſterſchule, Dr. Hoche: welche Gurve muf die Bahn 
!ines materiellen jchweren Punktes bilden, wenn dieſer mit conjtanter 
Geihwindiakeit forträidt, während jene fib um eine verticale Are mit 
tontanter Winkelgeſchwindigkeit drebt? (21 E. 4.) 

Bien, Gommunal-Realgymn. im Bezirt Mariahilf, Alois New 
3* ee Stellung des Attributs ohne Flexion in der Kubdrun. 


Zilihen, Waiſenhaus u. Aal. Pädagogium, €. Cavan: über 
dat Zufammenfalen der beiden gebrochenen Strablen in einarigen 
ud jweiagigen Kryftallen der Richtung nach. (3. Abſchnitt.) Ein Beis 
"ag zur theoretifchen Optik. (32 ©. 4. u. 1 Tafel.) 





Saternationale Revue. 2. Bd. 5. Heft. Mai. 

Su JInh.: Die griechiſche Frage in geſchichtl. Andeutungen, nebſt 

en su einer Gefchichte des Philbellenismus (von D. R.). — 
Relena, die Injel Greta unter der Ottomanijchen Berwaltung.— 


J. Huber, Diderot und die Aufklärung in Franfreih. — D. Henne 
Am Rhyn, das wahre Verhältniß zwiſchen Bundes» und Einheits— 
Spitem, bei. in der Schweiz u. in Nordamerika. — M. Garriere, 
Rafael’s Bildunasaang. — A W. Benni, das heutige Rußland in 
geſellſchaftl. Hinſicht. — 6. Biſchof, das internationale Seerecht der 
Begenwart. — Fr. Altbaus, John Stuart Mil, — W. v. Rüſtow. 
das Heerweien der wichtiaften europäifchen Staaten außerhalb Deutſch⸗ 
lands. — D.v.Schüg, Tupac Amaru, der lepte Inka. — M.Blod, 
voltswirthſchaftl. Briefe aus Paris, — PB. Lindau, aus Moliere's 
Leben, — Slaviſche Rechtögewohnbeiten (von M.). — F. K. Peters 
fen, Literaturbriefe aus Frankreich. — A. Silberitsin, Inters 
nationals Poetifhes aus Italien. — Ein Führer durd; Parıs (von 
2. 6.). — G.v. Binde, Madegaffiihe Lieder. 


Revue critique, Nr. 24, 

Inh: ®, Weit, Beihichte der islamit, Bölfer, — M. Zöller, de eivitate sine 
eig et munieipio Romanorum. — %. Hirppeau, collection des pat- 
mes frangais du 12. et du 19, siöches Glossaire, Ire partie. — Blanrandin 
et !’Orgueilleuse d’amour, roman d’aventures, publi# par H. Michelant, 
— Reeueil de pidres inddites pour servir ä l'histoire de la Röforme ei de 
la Ligue dans ie Maine, publides par Anjubaultet H, Charton, Ire 

artie. — 9. b’Arbeie rk Aubainville, encore un mot sur le Grand 
ysiöre de Jesus, 





Die Grengboten. Ned.: G. Freytag. Nr. 26. 

Inb.: Auflände u, Ausfihten in Deſtreich. 4. Eljen a Kiräly! — MM. Melder, 
amei Beburtötage eines Bäuerleins. — Bier Briefe eines Ehppeutiden an den 
Berfafier der „Bier Aragen eines Dftpreußen*. 2, Brief. — Anfang und Ende 
des megicaniihen Kaiferreihe, 





Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 160— 166, 

Inb,: Ludw. Pfau, artifliihe Briefe aus der Barifer Ausſtelung. 2.3, — Die 
auf die Quzemburger Angelegenbeit bezligl, Metenftüde, — WMıitterrupmers Bari 
Sorache in Gentralafrıfa, — Gätihenderge 9 „Gapalter- und Jakebitentieder 
Schettlande.“ — Heinrib Meidinger. — Hrefien-Darmflant u. der Rorbr, Kund. 
— Ed. Berbard w. die ardäol, Studien, — Der Berlufß Yuremburgs u. Die 
polit, Strategie des Brafen Biömard, — Juftyperial in Italien. — Reue 
Sammlung von Inihriften Roms, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 49 u. 50. 
Inb.: Parallele umifhen der Euripideilden u. Bortbeihen Inbigenie. — Schriften 
Über das 100jäbr. Aubiläum der Pal. Bergakademie gu Breiberg,. — Untet dem 
rotben Aren,” von Dr. 3. Rauntorff. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1251. 


Inb.: Deflerreihe Reugeſtaltung. — Das ungar. Adninspaar, — M. A. 8. Pre 
ftei, meteorolog, Vrrrachtungen. 2. — Grnft Befiart, bait. Sefibaufpieler. — 
Schmp, Feſtott des 22, Gidgenöoſſ. Schüpenfeites. — Rordd. Rundesfloude, In 
der Dftice kreuzend. — Gragleraänge auf Per Pariter Anstellung, 6, — Trier, 
— Die Dentmale u. der Moniteur des dates, — A. M. v. Berger. bie maler, 








— — des Muieums ım Atſenal gu Wien ven Prof, A. Blaas. — Ur 
—— mal der Bereinigung Hurbefiend mit Preupen. — ine Moife- 
amilie. 





Unfere Zeit. Greg. von Rud. Gottſchall. 12. Heft. 
Inb.: Der deutiche Arieg von 1866. 4. Art.: Bon Röniagräg pie zur Donau, — 
Rud. Bortihall, das Tbeater u, Drama des second empire. 2, Mıt.: Die 
dramat, Dichter u. Poniard, — Neltologe. 





Deutſches Mufeum. Hrög. von ®. Prupm. SF. Frenzel, Rr.25. 
Inh: M. Mevr, Über die Arflammung des Menſchen. — @.Rugler, bie Juden, 
pink. u. fatlerl. Recht. Wın Beitrag zut Gnlturgefbiäte, 2. — Tb. Altwaſ- 
fer, ®riedenland. Zwei Sonette, — Neue Gedichte von R. Brup. 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 25. 
Ind: MR. Bottihall. der weite Yabraamg des Shalipeare- Jahrbute, — Aus 
der Schweiz Über Die Schmweig. — @. Mälter-Samsmegen, Yußipiele und 
Boflen. — R. Bech ſtein, zur deunchen Ratiomalliteratur, 
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Zeitſchrift für bild. Kunft. Hrög. von C. v. Lützow. 2. Bd. 8. Heft. 
Inh: Hermann Wislicenus (von M. I.) — DO. Shorn, Berbinand Baumeld.— 
a. Teihlein, Berradtungen Über Rırgel'd „Bornelius.” 2. — D. Ründ- 
ter, einige Borte über Foörſter's „Rapbaei”, — Kunft-Gbronit Ar, 15, 


Europa. Nr. 25. 
Inb.: Shafehreare'* Beltung für Me Gegenwart. — ÜMegenmetter in Gentral- 
Africa, — Das Dionglostbeater im Athen, — Gin Sommer unter ben Bal- 
fen. — Diamantenfhidjale, 








Gartenlaube. Rr. 25. 
Inh: E. Marlitt, das Gebeimnig der alten Mamiell. (Bortf.) — Br. SGofmann, 
—— durch die Jeſthallen der fähl.-thlirina, Indufrie. — Herivg Karl Auguſt 
und jein Leibjäger. 1. — %, Pölfler, dieſſelis w. jenfeits der Alpen. 1. 


Daheim. Nr. 38, 
And: Aus vielen Meeren, 7: Zwiſchen den Piraten. — G. Hiltl. beim Klingen- 
fhmied. — Gfigen ans den rufl. Oftferproningen (von &, S.). 2. Ein Zia 
Are Kae @peibofe, (Sqi.) — A, Müller, ber Lebenslauf unfere® 
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Reue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög.von M. Kloff. 13.B8D. 3. Hft. 

Jub.“ ©. 8, Jäger, der Beitrag der Schule zur Pölung der Webrfrage. (Bbi.)— 

%. Rinne, über Fünftl. bewegbare Srrinapierde. — Shulpe, Hafen. @in 
Barfiriel, — M, Klofi, tuenerlihe Reileeindräde aus Süpdveurichland, 


Allgem. Militär- Zeitung. Ar. 23u. 24, 

Inh. Betrachtungen Über die Räumung von Buremburg. — Ueber die Wide der 

Rintärmirieniyait. (Schluß) — Bedanten Üver Ausbildung größerer Truppene 
tö.per. (Bhl.) — Muitär. Wedergeihnungen ans Großbritannien, 1, 


Serapeum. Hrög. von R, Naumann. Nr. 10, 
Inb.: E Weller, Zinfgref als Bolitifer, — Hiſtorſſche Lieder n. Bedicte; mit- 
aerbeilt von E. Weller. — Berſchledene Anzeigen bibliegraph. Kataloge von 

8. %, Sofimann, 
Intelligenzblatt Nr, 10. Beterfen, Beticht üb, die bamburg. Gtadtbibliotke 
und Die mit derſelben verbundenen Sammlungen, (Shl.) 


Das Ausland. Nr. 25, — 


Inb.: Die Auſternzüchtungen anf der Infel Rd. — Der aroße Ausbruch des Ber 
funs im 3.1631, — Die rdım, Wafferleituna and der Eifel nach Adin. — Ueber 
den botanuden Urfprung des Weirend. — R.Shott, aus der Motboloyie ber 
Magas in Ducatan. — Th. Airchboff, der Ned» River im Süden Der D. Staa- 
ten. Skizze. — Meder die Structurverbältaiſſe der Steinlohlen. — Balu am 
kupiden Meere, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. K. Müller, Rr. 25 u. 26. 


Inh: 8. Mülter, das deutſche Brasland, 2, Gbarafteriftif der Satzwieſen. — 
DO. Ule. ein neuer deutihher Entvefunadreifender in Innerafrifa. — Dert, 
Ropmäkler als Pebrer u, Voitelebret. 2. — 9. Iwid, Das Alima Rorbdeutic» 
lande. 2. — E, Röhrig, bemiide Geologie. (Rah Vercn.) 4. 


Aus der Natur. Nr. 22 — 24. 


Inh.: Mpparat g Nachweiſung ſchlag. Wetter In Roblengruben.— Das eleftrilde 
Glanier, — ırllames Shußmittel gegen Die Gbolera. — Die Urfaden der 
Dampitefielerpiofionen. — Die murbmaßl. Heimatb der antifen Bronge u, ber 
älreften Merauurgie. — Der Kaffeethee. — Der Weinbau der Porsdam, — 
Die R uderpeit, (Aorti,) 





Vorlefungen in Dorpat im zweiten Semefter 1867. 
I. Theoelogiſche Facultät. 


Pf. ord. Sarnad: praft. Theologie, Tb. 3; Perikopen; tbeol. 
Seminar. — Kurp: Einl. in das A. T., Ib. 2. Kanons- u. Texts 
aeich.); Prophet Jcjaja, 2. Tb. — v. Destingen: Prolegomena u, 
Geſch. der Dogmatik; bibl. Theol. d. N.T.; dogmat. Converfatorium.— 
v. Cugelhardt: Kirchengeſch. Ib. 1; theol Encwelopädie; kirchen⸗ 
hiſtor. Converſatorium. — Bold: Ev. Nattbäi; naceril. Propheten; 
arab, Grammatik u. audacw,. Zuren d. Koran. — Doc. Yütkene: 
eriter Br. an die Gorinther; dogmat. Reperitorium. 

Pf. Alexejew (ortbodorsarieh. Gonf.): dogmat. Theologie; 
—————— — Soroczynski (römifch-fathol. Conf.n: Sitten⸗ 
ehre. 


II. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. ord. Bulmerincgq: gem., ruff. u. provinz. Handel, Wed» 
ſel⸗ u. Seereht; Encyclop. d. Staatöwiffenfhaften; die Art d. jurift. 
Studiums. — v. Rummel: Bebördenverfaffung u. Ständerecht der 
Ditieegouvernementd; einzelne Artikel d. Provinzialrechts d. Oſtſee⸗ 
gouvernemente, Tb.3. — Zieqler: röm. Rectsgefch.; Germenentif; 
röm. Erbrecht; Verbrechen gegen d. Staat. — Meykow: Pandelten, 
Tb. 3; pbilof. Recdrslebre; deutſche Rechtsgeſch. — Engelmann: 
ruſſ. Griminalrecht; ruſſ. Civilprozeß. — Pf. extr. Schmidt: pros 
vinzieller Civilprozeß. 


11, Medicinifhe Facultät. 


Pl. ord. v. Dettingen: ambulat.sbirurg. Klinik; DOperationds 
lebre mit Demonitratt. u. Uebungen am Leichnam, — Adelmann: 
hirurg.sopbtbalmot. ftationäre Alinik; theoret. Ebirurgie, Tb. I. — 
Bidder: Phyfiologie, Ib. 2; Phyſiol. der Generation. — v. Sams 
fon: gerichtl. Medicin; Hojpitalllinif; Obductionsfiban. — Bud 
beim: Arzneimitiellebre, Ib. 2; Receptirkunſt; Diätetif. — Reihe 
ner: defeript. Anatomie, Ib. 2; Entwidelungsgeib. — v. Holit: 
aebnrtshülfl.caunätol. Klinit; Frauenkfrantob.— Weyr ich: fpec. Bas 
tbologie u. Therapie nebit der allg. Therapie; Voliklinik. — Boett⸗ 
her: allg. Pathologie; Infectionstrantbb., insbeſ. Epizootien; Ob— 
duettongüban. — Dragendorff: pbarmarent. Chemie (mit Einſchl. 
der Pbarmacle), Tb. 25 Pbarmacoanofie; aualyt.⸗chem. Practicum; 
forenj.s chem. Practicum f. Mediciner m. Bbarmacenten. — Boael: 
mebdic, ftationäre Klinik. — Pf, exir. Stieda: anat. Präparirüban ; 
Diteologie u. Sundesmologie; vergl. Anatomie. — Doce. Reyber: 
Min. Bropädeutit, Th. 2; Balneotherapie. — Bergmann: dıe Lehre 
von den Fractionen u. Luxationen mit Einfhl. d. Verbandlehre. — 


Ridder: Repetitor. üb. Geburtätälfe; geburtebülfl. Pbantomfiban.; | 


Kinderkrankhh. — Kubiy: Geſch. der Pharmacie; pract. pharmac. 
Uebgn.; Repetitor. über pharmacent. Chemie. 


IV. Hifterifäh:philelogifhe Pacnität. 


Pf, ord. Schwabe: kunſtgeſchichtl. Abſchnitte aus Plinius N 
turgefch.; Erflärung ausgew. Antiten (mit Ausſchl. der Büdwerk d 
Kunitmnfenme). — Strümpell: Pſychologie; Pädagogik. — Gras: 
rufj. Statiftif; Agrar u. Montanpolitif; nationaldcon ſtatiſt. Fra 
ticum. — Schirren: Geſch. Nußlands im 18, Jahrh. — Paundır: 
Platonis Phaedo; griech. Syntax (Fortſ.); Imterpretationsübgn. (tu 
eretius). — Wagner: Finanzwiffenih.; allgem. Länder u. Böll 
kunde, — 8. Mever: Tacitus Germania, mit bef. Berüchſ. der draus 
ſchen Alterthh.; Sanſtrit. — Pf. extr. Maurenbreder: Geſt. 
des MAlters; Geſch. d. niederländ, Freiheitskampfes; hiſtor. Neban.— 
Doce.Graff: Geſch. der röm, Literatur. — Winkelmann: Feſ. 
des europ. Staatenſyſtems; hiſtor. Hülfswiflenfchaften; hiſtor. Uebzu— 
Maſing: die claſſ. Periode d. diſchn. Literaturgeſch.; Alttrangöfit 
(Grammatit u. Chanson de Roland). — Leett. Micwiß; Gilt, 
Glemens: Lettiſch. — Saget: Franzöſiſch. — Green: Enaliih. 


V. Bhnficosmathematifhe Fatultät. 


Pff. ord. Helmling: Differentialrehnung, nebit Anmentun 
auf Geometrie; element. analyt. Geometrie; Practicum üb. Diferr 
tialrehng. — Bunge: pbarmaceut. Botanik; fvitemat. Borauif; 
botan. Analyſirübgn. — a Dynamit, Ib. 2; böbere Gr 
däfte; Mebumaen im Auflöfen ftatifcher u. dynam. Aufgaben, — Pr 
boldt: Pilanzener äbrungsfunde ; Arbeiten im agritulturdem. to 
boratorium. — Schmidt: allgem. Ebemie, Tb. 1; analyt. Ghrmt; 
Coſlequium; chem. Practicum. — Gremwingk: Paläontologie; Arm 
itaflograpbie. — ler: allg. Zoologie. — Glanfen: matbemit 
Geograpbie; Gefch,. d. matbefnat. Wiſſenſchaften; Wabriceinlidteit 
rehnung. — PF. extr.v. Dettingen: Experimentalpbyit, Ih 2; 
Electromechanik; die pbufifal. Grundlehren d. Harmonielehre; Gele 
quium. — Doce. Rujjew: allg. Morphologie; pract. Arbeiten, — 
Schwarz: alnebr. Analyfis. — Ratbbans: Straßenbau, Ei 
bahnen, Sciffiabrtäfanäle u. Brüdenban, 


nn — — 7—— 


Ausführlichere Kritihen 
erfhienen über: 


Belot, histoire des chevaliers romains. (Bon Ch. M.: Rev.et. 3) 

Billrotb, ein Evangeliit in Brafilien. (Bon Ih. Bolten: 
Proteit. 8.3. 23.) 

Bla, die griech. Veredfamteit. (Bon L. Kayfer: Ib.F.Pb.u.P-t 

Branomiger, die Eutſcheidungen des k. £. oberiten Werictihe 
über Fragen des Wechſelrechts. (Bon -w-: A. ditr. Gerichts⸗J. 

Bean * nderung nach den Zürfisminen, (Bon D. Spever: # 
, fit. U. 24.) 

Dorner, Geſchichte der proteitant. Theologie. (Bon H. Hagenau 
[3. Art]: R. tb. Litbl. 12 f.) . 

Fichte, die Seelenfortvauer u. die Weltftelung des Menſchen. (dt 
Gtz.; Wiener Ztg. 111.) 

Förfter, Rapbael. (Bon D. Mündler: 3. f. bild. 8. 11.8 f.) 

v. Hauer, geolog. Neberfichtstarte d. öfterr. Monarchie, (A. A. 3.156) 

Hebn, Italien. (Bon D. Speyer: Bl. f. lit. U. 24.) 

Körner, aus Spanien. (Desal.) ge 

@iepert, Arittoteled u. der Zmed der Kunſt. (Bon F. Sufemitl: 
Jahrb. f. Pb. u. P. 4.) 

Littre, dietionnaire, T. 1. (Bon K. Schlegel: Herrig's Ar. 39. 4.) 

M aa der gericht!, Polizei im Königr. Bayern. (Ben X. 

: 157 


Mendelsfohns- Bartholdy, Ariedrih v. Gentz. (Ebd.) 

Pfefferi, die Einziehung der Kirdens, Stifte» und Kloitergiter. 
(Bon Scuite: R, tb. Litbl. 12.) 

v. Radice, Geſch. der ehemal. Ciſterze Sittich. (Bon 8. Emmen: Eh.) 

Riegel, Cornelius. (Bon A. Teichlein [2.Art.]: 3. f. bild. K.11 8.) 

Riel, Natur u. Geſchichte. Bd. 1. (Bon R.Bottiball: Bi. f. fit. U. 2.) 

v. Scanzoni, Lehrbuch der Geburtshülfe. (Böfchen’e tr. BI. 247.) 

Schauberg, üb. Novation durch Wehſel. (Arh.f. D. WR. u. HR. 16.) 

SceffersBoihorft, K. Friedrich" Jlehter Streit mit der Kurit. 
(Bon Niehues: R. tb. Litbl. 12.) 

Stinsing, Geſchichte der popul. Literatur des röm.sfanon. Recht 
in Deuttelant. (Bon Br....D.St: A.Q.3. 155 f.) 

Tamizey de Larroque, essai sur la vie et les ouvrages & 
Florimond de Raymond, (Bon ®. P.: Rev, er. 23.) 

Thorz, die h. Maria Magdalena. (Bon %. &. Kraus: R. ih. Lirbl. 12) 

Vercellone, sulla autentieitä delle singule parti della Biblis 
Volgata, (Bon Renih: Ebp.) — 

Billfomm, die mikroſtkop. Feinde des Waldes, 1. Heft. (Bon #- 
Baur: Baur's Mſchr. 6.) E 

York v. Wartenburg, die Katharfis des Ariſtoteles x. (Bon # 
Suſemihl: Jahrb. f. Ph. u. P. 4.) 

— 
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Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſde. 

Aubigny, Ch., recueil de jurisprudence-coloniale en maliere 
administrative, eivile et eriminelle, eontenant les deeisions du 
eonseil d’Etat et les arr&äs de la Cour de cassation, (XV, 
41 p, 4) Paris. 

Berard, V., description d’Alger et de sesenvirons, (VIII, 152p, 
18, avee un pl. et une carte par Mac-Carthy.) Alger. 2fr. 50e. 
Bernard, A. histoire de l’imprimerie royale du Louvre, (XIII, 

315 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Blane, L., leitres sur l’Angleterre. 2, serie. T.2. (395 p. 8.) 
Paris, Les 2 vol. 12 Ir. 

Bosehen, de, apergu stalislique des forces produelives de la 
Russie, (272 p. 8.) Paris. , 

Jiger, labbe, histoire de l’Eglise catholique en France d'apres 
ks doeuments les plus auihentiques, depuis son origine jus- 
q'au eoneordat de Pie VII. T. 14. (552 p. 8.) Paris, 5 fr. 

Bolltändig in 18 bis DO Bänden, 

la Reeonnaissance de Sakountala, drame en sept acles de Ka- 
lidasa. Traduit du sanscrit par P. E. Foucaux, prof, (XXIV, 
188 p. 16.) Paris. 2 fr. 

La Ferriere, comte H. de, deux anndes de mission ä St.-Pelers- 
bourg, manuserits, letires et documents historiques sorlis de 
France en 1789. (111, 269 p. 8.) Paris. 

Lesenre, de, le Chäteau de la Malmaison, histoire, description, 
catalogue des objeis exposes sous les auspices de S. M. l’Impe- 
nirice, (VI, 293 p. 18.et 4 grav.) Paris. 8 fr. 

— les Palais de Trianon, de m&me, (VII, 251 p. 18. et 8 grav.) 
Paris, 3 fr. 

Lallier, Ch. Er., essai sur l'histoire de la taclique navale et des 
evolations de mer, La Marine du passe et la marine conlem- 
poraine, (XXXII. 447 p. 8.) Evreux. 

Macedo,M. A. de, pelerinage aux lieux saints, suivi d'une ex- 
eursion dans la Basse-Fgypte, en Syrie et ä Constantinople. 
(XV, 495 p. 8. et 1 pl. photogr.) Paris. 8 fr. 

Michaud, l’abbe, Guillaume 5 Champeaux et les &eoles de Paris 
su 12,siecle, d’apres des documents inedits. (111,551 p.8.) Paris. 

Nireeourt, E, de, histoire contemporaine: Portraits et silhouel- 
tes au 19, siecle. No, 7—11. Odilon Barrot, Villemessant, Du- 
mas pöre, le bibliophile Jacob (P, Lacroix), Auber, Offenbach. 
5 vol (349 p. 18. et portr.) Mirecourt. à 50. 

Moland, L., Moliöre et la Comedie italienne, Ouvrage illusire 
de 2 vigneltes, representan! les prineipaux types du theälre 
Halien, (XI, 383 p. 8.) Paris. 

Perin, C,, recherches bibliographiques sur le departement de 
!Aisne. Catalogue et Table des livres, chartes ete, 2. parlie, 
(VII, 370 p. 8.) Paris. 

Pröterre, A., trait& des divisions congenilales ou acquises de 
la voüte du palais et de son voile. Ouvrage illustr& de 97 grav. 
(IV, 344 p. 18.) Paris. 


Nachrichten. 

Profeffor Kekulée in Gent murde zum orbentl, Profeſſor der 
Übemie und zum Director des chemiſchen Yaboratoriums in Bonn ers 
umst. Desgleihen erhielt der außerordentl. Profeſſor der Chemie, 
x.Landoli in Bonn, eine ordentlide Profeffur. 

Der Prof. Dr. ®. Fiedler in Prag folgt einem Rufe als Prof. 
“t Geometrie ze, am Pofytechnicum in irid,. 


Die philofophifche Farultät zu Leipzig hat dem befannten Reifenden 
1 Ieguptologen Fohannes Dümichen das Ehrendoctorat verlichen, 











Ehrenmitglieder des Hiſtoriſchen Bereins für den Niederrhein 
wurden Fürſt Anton zu Gobenzolern» Sigmaringen, der Erzbiichof 
von Köln PaulusMelhers, der Geheimrath Dr Berk in Berlin 
und der Boritand des Germanifchen Mufeums, Baurath Efjenwein 
in Nürnberg. 

Der Conſervator des naturbiitoriichen Mufenms in Boun Tho— 
mas Didert erhielt vom König von Preußen die große goldene 
Medaille, 

Bei Gelegenheit des 5Ojäbrigen Univerfitätsjubiläums in Halle 
wurden folgende Ebrenpromotionen verfündigt: 

1) von der theol. Kacultät: A. Camphauſen, Prof. in Bonn; 
Drvander, Gonfütorialrath in Halle; Flügel, Prof, in Meißen; 
Kramer, Dir. u Prof. in Halle; Nöldechen, Gonfittorialprändent 
in Magdeburg; Plitt, Infpector in Gnadenfeld; Schauffler, Mif 
fionar in Gonitantinopel; Wilfens, Paſtor u. Lie, theol. in Wien. 

2) vonder juriſt. Facultät: E. Engel, Geb. Oberregierungss 
rath u, Boriteber des ſtatiſt. Bureau in Berlin; RK. Hegel, Prof, in 
Erlangen; St. Jacini, italiän. Miniſter; 3. St. Mill in Yonden; 
W. Wadernagel, Prof. in Baſel. 

3) von der medicin. Aacultät: Heuneberg, Dir, des landwirth— 
ſchaftl. Imitituts in Weende; Hofmeiſter, Prof, im Heidelberg; 
Traube, Ghemifer in Ratibor, 

4) von der pbilofopb. Aucultät: Graf von Bismard, vreuß. 
Miniiterpräfident; v. Mübler, Cultueminiſfer; v. Roon, Arieads 
miniter; Adler, Gondir. der Francke'ſnen Ztiftungen_ in Halle; 
v. Baffewig, Stadtratb in Dale; Daubree, Prof. in Straßburg; 
D. Michaelis, nationalöfonom. Schriftiteller in Berlin; v. Motte, 
General u. Chef des aroßen Generalſtabes; v. Natbulins, lands 
wirtufchaftl. Schriftiteller in Gundisburg; Regnier, Mitgl. des Ins 
ſtituis von Franfreich in Parıe. 

Am 6. Juni F in Turin Giovanni Antonio Raineri, 
Brof. der Phlloſophie au dortiger Univerfität. 

Am 10. Juni F in Kopenbagen die däniſche Romanſchrift 
ftellerin Jlia Fibiger. _ 

Am 11, Jumi + in Bopfingen der Stadtpfarrer Dr, 3. Faber, 
früherer Redacreur des Württembergiſchen „Staatsanzeigers.“ 

Am 23. Juni + in Leipzig der Geh. Medirinolratb Nuete, 
ordentl. Brofejjor der Opbthalmologie u. Director der Augenbeilanitalt, 





Warnung für philofophifhe Facultäten.. 
Die in Marburg ericheinende „Oberbeffiihe Zeitung” enthält in 
ihrer Nummer 112 — Anzeige: 

„Für Gelehrte! Der Verfertiger einer gediegenen Abhaudlung von 
‚wiſſenſchaftlichem Werthe aus dem Gebiete der Philoſophie, 
„Chemie, Botanik m. dergl. erhält ein Honorar von 50 Thalern. 
„Räberes unter Ghiffre Dr. K. durch die Annoncen » Expedition 
„der Herren Sachſe u. Comp. in Leipzig.” 

Da die Bermutbung jehr nahe liegt, daß Die geforderten Abbands 
lungen benupt werden follen, um Gandidaten der philoſophiſchen 
Doctorwürde, welche zur Abfaſſung eigener Inauyuraldifiertationen 
nicht Luſt oder Fähigkeit haben, mit ſolchen aus fremder Feder zu 
veriehen, fo werden afle pbilofopifchen, beziehungeweiſe naturwiliens 
ſchaftlichen Facultäten wohl thun, gegen Zäufchungen folder Art ganz 
befonders auf ihrer Hut zu fein. 





Ein junger Mann mit guten Oymnafiallenntnijien 
fann zu Michaelis d. J. bei mir als Lehrling eintreten. Zu nähe 
rer Auskunft bin ich ftet3 bereit. 

119] Leipzig, im Juni 1867. A. F. Koehler's Antiquarium. 











Ina meinem Verlage erscheint in einigen Wochen: [131 


Der Einfluss 
der klassischen Völker auf den Norden 
durch den Handelsverkehr. 
j Von C. F. Wiberg. 
Mit einer Fundkarte. 
Aus dem Schwedischen übersetzt von F. Mestorf. 
Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 

Da dieses Werk nicht an alle Buchhandlungen in Com- 
üssion versandt werden kann, bilte ich elwaige feste Be- 
lellungen recht bald den betr. Buchhandlungen zustellen zu 
sollen, Otto Meissner in Hamburg. 


— 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Sp eben erfhien bei Ernft Homann in Kiel: 1132 
Grüger, E., Dr., lutjgefaßte Engliiche Grammatit, nad ber 
Methode des Dr. C. Plög. 8. IV u. 292 ©. Geh. 16 Ser.‘ 
— Lehrbuch der Englifchen Sprade, nad der Methode bes Dr. 
€. Plö$. 


Erfter Gurfus oder Elementarbuch. Sechſte Aufl. 8. IV u. 
140 ©, 7 Ser. 


Zweiter Gurjus oder Schulgrammatif. Vierte Aufl, 8. Vilu, 
387 ©. 20 Sgr. 


— English reading book. für Anfänger zufammengeftellt, mit 
einem Wörterbud, Vierte Aufl, 8. IV u. 200 6 1286gr, 
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122) Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. im Verlage von F. €. W, Vogel in Leipzig erschien so- 
eben und ist in allen Buchhandlungen vorräthig : 
George Chapman’s Abriss 
Tragedy of Alphonsus, Emperor of Germany. | der Hebräischen Laut- und Formenlehre 
Edited with an Introduetion and Notes : im Anschluss 
by Karl Elze. an 
8. Geh. 1 Thlr. Gesenius -Rödiger's Grammatik 
An dieses dramatische Werk eines Zeilgenossen Shake- für den 

speare's knüpft sich für Deutschland ein besonderes Inter- Elementarunterricht auf Gymnasien 
esse wegen des Jarin behandelten Stofls; dasselbe kann als von Hermann Scholz, 
Zeugniss der lilerarischen Wechselbeziehungen zwischen Oberlehrer am Gymnasiam zu Gütersloh, 
England ond Deutschland in jener Epsche gelten. Ausser- gr. 8. geh. Preis 6 Ngr. 
dem ist es von hohem Werth für die Lileralurgeschichte und Dieser Abriss führt den Anfänger in die grössere Gram- 
wird daher allen Literaturfreunden, namentlich aber allen | matik ein. Er enthält das für denselben Unentbehrlichste ın 
Verehreru Shakespeare's willkommen sein. der einfachsten und fasslichsten Form. [130 
102) In meinem Verlage erschien soeben vollständig und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


DAS STAATSRECHT 


des Königreichs Ungarn, 
vom Standpunkte der Geschichte 
und der vom Beginn des Reiches bis zum Jahre 1848 


bestandenen Landes - Verfassung 
dargestellt von 


Dr. Anton von Virozsil, 
k. k..Hofratli, jub. Rector u. ord. Prof, der Rechtsphilosophie u. des ungar, Staatsrechts an d, kgl. Universität zu Pest ex. 


Drei Bände. 
(70 Bogen Lexicon -8, geheftet.) Preis 5 Thaler. 


Die Wichtigkeit der slaatsrechtlichen Verhältnisse Ungarns tritt immer mehr in. den Vordergrund; allgemein wird # 
anerkannt, dass die Lösung der ungarischen Frage, die endgillige Regelung der obschwebenden politischen Differenzen 
zwischen den Ländern der ungarischen Krone und den übrigen Theilen der Monarchie, von entscheidender Tragweite für 
jene sowohl als diese sei, selbe die Zukunft dieses für Europa so wichtigen Länder - Complexes bedinge. 

Der Grundsatz der Geseizmässigkeit und Rechtscontinuilät, für den der ungarische Reichstag einstand, und dessen 
Festhaltung durch den grossherzigen Entschluss unseres Monarchen der Ausgangspunkt einer neuen Aera zu werden ver- 
spricht, macht die Kenniniss des Verfassungs- und Verwallungsorganismus von Ungarn zum Bedürfniss für alle Jene, die 
an dem Gange der politischen Ereignisse Iheilnehmen oder durch diese mehr oder weniger berührt werden. 


Doch auch abgesehen von den gegenwärtigen Zeitverhältnissen, ist die Kenntniss des ungarischen Staals- 
rechtes von besonderm Interesse; indem selbes das Ergebniss einer mehr als achthundertjährigen geschichtlichen 
Entwicklung, und das Bild im Volksieben wurzelnder und neuestens den Anforderungen der Zeit gemäss ner 
gebildeter Institutionen, und eines selbstständigen Munizipallebens bietet, wie wir es in den modernen Staalen- 
gebilden vergeblich suchen würden. 


Die gezeichneie Verlagshandlung glaubte daher einem allgemein gefühlten Bedürfniss zu entsprechen, indem sie die 
Herausgabe obigen Werkes übernahm, welches seit Rosenmann’s, in dem letzten Dezennium des vorigen Jahrhunderts er- 
schienenen Compendium, das erste in deutscher Sprache das ungarische Staatsrecht in geschichtlicher Entwicklang 
bis zum Jahre 1848, und im Anhange-die damals begründeten Gesetzvorschriften umfassend behandelt. 

Der Verfasser, Herr Hofraih Professor Dr. Anton v, Virozsil, sowohl durch seine vieljährige Lehramisthätigkeil ar 
der Pester Universität, als auch schrifistellerischen Leistungen in weiten Kreisen rühmlichst bekannt, hat in diesem Werke, 
jenen von allen Partheirücksichten unabhängigen, sirengwissenschaftlichen Standpunkt, den er in seinen dieslälligen 
lateinischen und ungarischen Schriften einnahm, sorgfältig zu wahren gesucht, und hiedurch selbem einen von den Zeil- 
ereignissen unberührien Werth gesichert. 





X Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes sind in den Stand gesetzt das vollständige Werk zu 
obigem Preise zu liefern. 


Pest, im März 1867. | | Gustav Heckenast. 


Drud der Ries ihen Buhdrnderei (Carl ©, Por) in Beinzig. 





Fiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland, 


1Ir.28.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnce. 


[1867. 


Dersiegt von Eduard Avcenarins in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


„> 6. Juli. ei 





Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








Inhalt. Stumpf, die volitiſchen Ideen des Nicolaus von Gued, — Ghronifen von Augsburg. 2, @r, (Deutidhe Städtehroniten Bb.5.) — Ballris, 


Aridtidte Der Stadt Hamburg. — Deltu 


Aopelli. 2 oe, — Mämoires du prince Pierre Dolgoroukow. 


Kreideformatten im nerdmehl. Deuticiand, 2, Etüd. — 
veihreitung des Ebrenfried Wafther v. Tidirnbans auf 
Osiv's Heroiden, berichtigt, fiberf. u. er 


of His Royal u ge the Prinee Consort. — Tihifhmig. Shatipeare'd Staat und Königihum. — Reuter, In the year 
nahors, Tauch 


iz Edition. Vol. 4,) 
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Stumpf, Theod., Die politifchen Ideen des Nicolaus von Cues. 

Gin Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Reformbeitrebungen im 

15. Jahrb. Köln, 1865. Bachem. (4 Bl., 120.8.) 12 Ser. 

der Verfaffer diefes anziehenden Büchleins giebt fih als einen 
tonjervativen Katholilen, ohne ultramontanen Beigeihmad, als 
einen Mann von reifem und geiftvollem Urtheil. Ihn lodte die 
eigenthümliche Miſchung von Icharffinniger Dialektik u. verſchwim— 
wender Myſtik, welche die philojophiiche Geftalt des Eufaners 
überhaupt und fein Werl von der katholiſchen Concorbanz ind, 
Wiondere immerbim noch im Lichte des Räthſels erjheinen läßt. 
Sud war er empfänglich für die mannigfahen Parallelen, welche 
die reformatorifchen Tendenzen des 15. Jahrhunderts mit denen 
unterer Beit darbieten. So bat er jenes vielberufene, im Grunde 
aber wegen feiner Schwierigleit wenig gelefene Wert, nachdem er 
keffend die Abfaffungszeit feiner drei Bücher beftimmt, einer höchſt 
i$toollen Analyſe unterzogen. Ganz pafjend geben die allge 
winen Unterſuchungen über Kirche und Staat, Papſtthum und 
Railertfum voran, und dann wird der Reihsreformplan des Eufa- 
ats mit feinen jahrlichen allgemeinen Reichätagen, den 12 kaifer- 
lichen Geritshöfen, der Reichsſteuer und dem ſtehenden Reichs» 
berre, es werben die zur Hebung der faiferlihen Macht und zur 
Sicherung des Landfriedens erfonnenen Mittel dargelegt. Wohl 
bat unfer Verfaffer nicht verjäumt, die cufanifchen Gedanten an 
den politifchen und kirchlichen Beftrebungen jener Zeit überhaupt 
iu mellen, doch hielt er eindringende Quellenjtudien über legtere 
"ht für feine Aufgabe. Das tadeln wir nicht, infofern er an 
Udbach's Merk über Sigmund einen zuverläffigen Halt fand. 
Desr ju bebauern ift, dab er die allgemeinen Theorien Eufa’s 
"ist mit denen aus der Zeit Ludwig's des Baiern verglichen, zur 
mal da er für folche Vergleiche ein unverlennbares Talent beſitzt. 
Ritunter ſchweben ihm die Verhältniffe in etwas moberner Far 
bung vor. So ift ihm S. 84 unklar, wie überhaupt auf deutichen 
Lichetagen unter den Ständen verhandelt wurde und ohne Zwei- 
Kl auch nad) dem eufanifchen Reformentwurf verhandelt werben 
Jolte, Nach Kopfzahl hat man dort eben nie geftimmt. Auch ent- 
ung dem Verfaſſer, wie dem Eufaner gleich anderen Reformern 
kner Zeit eine richterliche umd body zugleich mit legislativen Bes 
ſugniſſen ausgeftattete Behörde im Parlament von Paris vor 
Augen fand, welches eben damals fo bedeutjant in die firchlichen 
Händel eingriff. Wir empfehlen das angenehm gejchriebene Wert, 
du deſſen Anzeige wir leider etwas fpät gelommen, bejto bringen. 
der der Beachtung. 


f, essai sur les oeuvres et la doetrine de Machlavel, — Horvätb, 3 Jahre aus der Geſchſchte Ungarns, Überiegt von 
T. L— v. Hadice, Balvafor. — Schloenbach, —268 zur Valdontologle der Jura und 

h veyer, De ober-oligeränen Tertiärgebilde u. deren Bauna im Fürſtenth. Yi 
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Die Chroniken der [hwäbifhen Städte. Augsburg. 2. Band. 
Auf Veranlaffung und mit Unterftügung S. Maj. d. K. von Bayern 
Maximilian II. herausg. durch die bifter. Fommiſſion bei der k. Acad, 
d. Wiff, Leipzig, 1866. Dirzel, (LI, 510 S. ar. 8. u. 1 Plan.) 
2 Ihlr,. 20 Ser. 

(Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14. bis in’3 16. Jahrh. 
5. Band.) 


Ueber den zu Ende des vorigen Jahres erſchienenen zweiten 
Band der Augsburger Ehronifen, den fünften der gefammten 
Sammlung deutſcher Etädbtehronifen, welche bie föniglich bayeri— 
ſche Hiftorifche Commiffion veröffentlicht, Lönnen wir uns verhält- 
nißmäßig furz faflen. Ein einziges Werk füllt, in der gewohnten 
Weiſe mit Anmerkungen, Beilagen und Verzeichniffen ausgeftattet, 
den ganzen Band, und die Bearbeiter find diefelben geblieben wie 
beim vorigen. Zudem ift das Treffliche, Rühmenswerthe an der 
ganzen Sammlung ſchon von uns felbft zu öfteren Malen hervor, 
gehoben und, was denn doch mehr werth ift als dieſes, alljeitig 
anerfannt und beftätigt; zu tabeln dürfte aber auch hier wenig 
fein, Diefer neuefte Band enthält den erften vollftändigen Abdrud 
der großen Chronil Burlard Zin!'s, der, aus Memmingen gebür- 
tig, um 1474 als Augsburger Bürger und untergeordneter ſtädti— 
cher Beamter in hohem Alter ftarb. Das erfte der vier Bücher, 
aus denen die Chronik in ihrer jegigen Geftalt befteht, umfaßt die 
augsburgiſche Stadtgefhichte von der Einführung der Zunft 
verfaffung (1368) bis 1397 und beruht auf der im vorigen 
Bande herausgegebenen „Chronik von 1368—1406*, Zink felbft 
bezeichnet jeine Arbeit hierbei al3 ein „Abfchreiben und Erneuern“ 
der Vorlage: ihrem Inhalte nah folgte er dieſer faft ganz und 
ließ nur wenige, unbedeutende Notizen fort, die Form aber ver, 
änderte er, indem er bald fürzend und zufammenziehend, bald er. 
weiternd und pragmatifierend umfchrieb. Das zweite und das 
vierte Buch fallen ihrem Inhalte nach infofern zufammen, als fie 
faft ganz eine und diejelbe Zeit behandeln, jenes die Jahre 1401 
bis 1466, diejes von 1416 — 1468, und zwar vorjugsmeife 
ſtädtiſche Geſchichten; „Geſchichten“ eben find es ausſchließlich, bie 
Zink aufzuzeichnen ſich vorgenommen bat, nicht eine zuſammen⸗ 
hangende, fortlaufende Geſchichte Augsburgs, ja nicht einmal jene 
vollftändig, jondern, wie er jelbft fih Außert, nur „ein Theil der 
Geſchichten.“ Alles was er erzählt beruht Hauptfählich auf eigener 
Kunde und Erfahrung, die auch für die Ereigniffe der Fremde feine 
geringe war, da fein Geſchäft ihn weit und viel auf Reifen herum. 
führte, und daneben auf den Mittheilungen von Augenzeugen:, 
Söldner und Kaufleute führt er in letzterem Falle zumeift als jeine 
Gewährsmänner an, „Bücher“, Schriftliche Aufzeichnungen Anderer 
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lafjen fih kaum irgendwo als Zink's Quellen nachweifen. Die 
Vertheilung des Stoffes in diefe zwei Bücher, das zweite und das 
vierte, ift allem Anfchein nach eine rein zufällige und beruht ledig- 
lich auf der unfertigen Geftalt, in der die Arbeit uns vorliegt. 
Der äußere Umfang von Bud IV allein iſt bedeutend größer als 
der der drei anderen zufammen, S. 144— 330 unserer Ausgabe. 
Aus den drei Büchern allgemeineren Inhalts Hatte Defele für feine 
Seriplores rerum Boiearum nur Excerpte entlehnt („excerpta 
Boiea*), dagegen hatte er das dritte Buch, welches Zinl's Selbſt- 
biographie enthält, ganz im die genannte Sammlung aufgenom«- 
men, jo daß diefer Theil der Chronik mwenigftens ſchon längft allge, 
mein befannt ift. Der Zwech, welchen Zink mit jeinen Aufzeich- 
nungen verband, war ein rein perfönlicher, er „beftimmte fie nur 
zu feinem eigenen Nutzen.“ Mber „als ein Dann, der voll regen 
Intereſſes inmitten bes ftäbtiichen Lebens fteht, verfolgt und be« 
richtet er die Ereigniffe defjelben mit Theilnahme,“ und ebenjo 
laßt er fih auch den größeren, weiteren Zuſammenhang der Dinge 
nicht entgehen. E3 befähigte ihm zu diefer Auffafjung und Dar« 
ftellung ſowohl die erwähnte Erfahrung, welche er auf feinen Reis 
ſen eingejammelt hatte, als „der Grad gelehrter Bildung, ben er 
aus jeiner Jugend mitbrachte,“ denn er war urfprünglich für den 
geiftlihen Stand bejtimmt geweſen umd hatte ſich auch eine Zeit 
lang als fahrender Schüler herumgetrieben. Doch noch eine andere 
Frucht Hatte ihm diefer Gang feiner Jugenderziehung eingebradt, 
und fie zeigt, wie tief fih damals ſelbſt in bas häusliche Leben des 
Bürgerftandes der Mangel an fittlicher Reinheit bineingefreffen 
hatte; auch in ber Moral war er fo ſehr ein „Kind feiner Zeit”, 
dab bejchönigende Ausdrüde wie Unbefangenbeit und Naivetät 
do nicht mehr ganz dafür pafien wollen. — Die Bearbeitung des 
Tertes hat, nad den drei vorhandenen Handichrijten, für Buch 
II-IV Lerer beforgt, für das erfte Buch, welches man anfangs 
fortzulaflen gedadte, Freusdorff, der dann auch bie Einleituns 
gen, Anmerkungen, ſechs der Beilagen (zur Lebensgeſchichte bes B. 
Zink; der Augsburger Bifchofäftreit von 1413 — 1424; bie 
Augsburger Juden im 15. Jahrhundert; zu dem Aufenthalte der 
Könige Sigmund und Friedrich II zu Augsburg in den Jahren 
1431 und 1442; die Entlafjung aus dem Bürgerrechte; zur Ge. 
fhichte Peters von Argon), ferner das Perfonenverzeichniß und 
das Ortsverzeichniß geliefert hat. Das Gloffar rührt von Erfterem 
ber. Die Veranlaſſung diefer Arbeitstbeilung mar diefelbe wie 
beim vorhergehenden Bande, Lexer's Eintritt in eine Freiburger 
Profeffur. Verfaſſer der fiebenten und letzten Beilage, über Münze 
und Preife in Augsburg, ift Hegel, der befanntlich die obere Lei— 
tung der Herausgabe der Städtehronifen inne hat. — Der aus 
ber Dogelperfpective aufgenommene Plan der Stadt Augsburg 
aus dem Jahre 1521 ift von Hegel mit Recht als eine ſehr will- 
fommene Zugabe bezeichnet, K.—L. 


Gallois, Dr. 3. G. Gefhichte der Stadt Hamburg. Mit vielen 
u. u. Karten. Hamburg, 1867, W. Onden. (7645, ar. 8.) 
L 

Der ſchon durch feine ausführlichere Geſchichte Hamburgs 

(3 Bände, Hamburg 1853) und ähnliche Arbeiten befannte Ver. 
fafier giebt bier „für den Kundigen zur Ueberfiht und Drientie- 
rung, für den Unfunbigen und die lernende Jugend zu Nu und 
Frommen“ eine gebrängte Weberficht der Geſchichte feiner Vater. 
ftadt. Das Buch ift hiernach auf weitere ſtreiſe berechnet und dem« 
gemäß ohne allen gelehrten Apparat, dabei aber fo geichrieben, daß 
man der Darftelung überall anmerft, fie berube auf ernften Stu. 
dien und genauer ſtenntniß der Verhältniſſe. Dabei iſt die Dar, 
ftellung leicht und fließend, und das Bud) lieft fih in der That 
ganz angenehm. Wir zweifeln daher nicht, daß der Zweck des Ver 
faflers im Allgemeinen erreicht werben wird. Zum Behuf leichter 
Orientierung hätte freilich eine überfichtlichere Eintheilung gewählt 
werden follen, und für die Jugend ſcheint ung namentlich die neuere 
Beit zu breit behandelt, zumal die vielfach unerquidlichen inneren 
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Zmwiftigfeiten und die literariihen Zäntereien, benen ber Berfajler 
eine bejondere Aufmerfiamleit widmet, dod feinen anregenden 
Stoff für jugendlihe Gemüther enthalten möchten. Die ältere 
Zeit it dagegen ziemlich ſtiefmütterlich bedacht und ſcheint und 
auch ſonſt der ſchwächſte Theil des Buches zu fein. Hier begegnen 
dem Berfafier denn auch bisweilen allerhand Menſchlichleiten. So 
„beftelt (S. 10) der Sadjenkaifer Heinrich der Finkler ben tapis 
ren Hermann Billung zum Hüter von Nordſachſen“, mährend des 
Heinrich nie Kaiſer gewejen und Hermann’s Einfegung zum Warl, 
grafen wie zum Herzoge von Sadjen erft durch Otto I erfolgt ik: 
fo wird (S. 16) der befannte Erzbifchof Abalbert J zu einem Era 
fen von Wettin gemacht, während er doch aus dem Haufe ber füd. 
ſiſchen Pfalzgrafen von Goſeck ftammte: jo wird Friedrich II (E 
31) der erfte Hobenftaufenfaifer genannt u. A. Die beigegebenen 
Yluftrationen find im Allgemeinen von feinem beſonderen Wertke, 
Bilder aber, wie (S. 93) „die Gefangennahme Claus Störtebeler'# 
eines folchen Buches völlig unwürdig. v. H. 


Deltuf, Paul, essai sur les oeuvres et la docirine dt 


Machiavel avec la traduction litterale da prince el de quel- 
ques fragments historiques et litteraires. Paris, 1867. Reinwalä, 
(3 BIL, 518 S, 8.) 

Die Mahiavelli-Literatur verdankt ihren großen Umfang 
wiß vorzugsweiſe den Unterfudhungen über den politiſchen Bert 
oder Unwerth ber Schriiten des berühmten fFlorentiners. Ya 
liegendes Wert ift aber wohl mehr dur ein Studium der Br 
ſchichte Italiens, bejonders im Mittelalter, veranlaßt. Bielcid 
bat es darin vornehmlich jeinen Grund, daß der Verfaſſer, mie c 
in der kurzen Vorrede felbit hervorhebt, die Arbeiten feiner zahl. 
reihen Vorgänger faft gänzlich unbeachtet ließ. Nur die Ehritın 
der gleichzeitigen und auch jüngeren Italiener wurden, jedod mar 
biftoriicher Ausführungen als ihrer Kritik wegen, in etwas Kirn 
Maße herangezogen. Daß dem Berfafler, infolge dieſes Vetichtent, 
gar mancher Gefichtspunft entgangen, auf ben in der Beurtkiiun 
Maciavelli's Werth gelegt wird, ift erflärlih genug, und ma 
um jo mehr beklagt werden, ba deſſen Studien über Geſciet 
Italiens, befonders im 15. und 16. Jahrhundert, feineswg! * 
tief find, daß er uns nun durch eine Fülle neuer hiſtoriſchet &* 
fihtepunfte entjchädigen könnte. Das ganze Werk ift vielmh, 
troß einzelner guter Bemerkungen, doch ſehr bürftig. So gleich ti 
kurze Lebensbeſchreibung Machiavelli's, dann auch bie Beipresus 
feiner literarifchen Thätigkeit, die mit fo zahlreichen Auszügen uw 
den Schriften jelbft vermifcht ift, dab das Buch doch größtentbel: 
aus ihnen, was immerhin als Berdienft gelten mag, befteht. „I“ 
Fürft“ ift ja fogar in mwörtlicher Ueberſetzung eingeſchaltet, nat 
daß merfmürdigermweife die Widmung unbeachtet blieb. Die dr 
uetbeilung des politiichen Standpunktes von Machiavelli fabt dt 
Verfaſſer fchließlich in diefe Worte zufammen: „il est inconte- 
table, que Machiavel a proclam& le premier le prineipe de 
nalionalites, le prineipe de l’unite, et sinon le principe de sou- 
verainild populaire, du moins la necessitd pour loul gouver 
nement de prendre les intététs du peuple en grande consid*- 
ration.“ Wer etwa, vielleicht ausgerüftet ınit etwas allgemeinere 
biftoriichen Renntniffen und objectiverem Sinn, dem Berfafler ir 
diefem Urtheil nicht fo recht zuftimmen kann, ber wird aud durd 
das vorliegende Bud mohl wieder vom der Richtigkeit der 
Aeußerung Mohl's überzeugt werben, wonach es faum benfbar R 
daß noch etwas Neues zum Verſtändniß der Werke Madiaveli 
aufgefunden werben ann. b. 
EEE EN EEE 
Horväth, Michael, fünfundzwanzig Jahre aus der be— 

schichte Ungarns von 1923 — 1848. Aus dem Ungarische 
übersetzt von Jos. Novelli, 2 Bde. Leipzig, 1867, Brockhaus 
(XV, 557; XI, 631 8. gr. 8) 5 Thir, 

Der Verfaſſer hat als Mitglied des Oberhauſes und Lultus⸗ 
minifter an ben politiſchen Bewegungen feines Vaterlandes, die 
der Zeit folgten, welche er in vorliegendem Werte geſchildert, ein 
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zu beroorragenben Antheil genommen, als daß man annehmen 
fönnte, er habe die Öffentlichen Angelegenheiten nicht jchon feit vie, 
ion Jahren mit gejpannter Aufmerlſamleit verfolgt. Es war 
daber, zumal von dem längft bewährten, tüchtigen Hiftorifer eine 
mohl etwas zu große Zurüdhaltung, wenn er, wie in ber Vorrede 
eräblt wird, jeit Jahren wartete, ob nicht einer ber Beitgenoffen 
der von ihm num geſchilderten Periode, die er als die herrlichite 
des gefammten nationalen Lebens jeines Vaterlandes bezeichnet, 
eine Geſchichte derjelben veröffentlihen würde, bevor er jelbft zur 
Feder griffe. Die Staatdmänner jener Zeit, nur wenige von ihnen 
fad noch am Leben, würben uns vieleicht über manche Einzelbeit 
hr Ereigniffe, an denen theilzunehmen fie berufen waren, neue, 
interellante Auffchlüffe geben können: fraglih aber mag es mit 
Icht jein, ob wir von irgend einem von ihnen eine fo zufammen, 
hingende, vielfeitige und gut erzählte Darftellung derjelben erwars 
in dürften. Die hervorragenden politiichen Ereignijfe find vom 
derf, in ihrer engen Wechſelwirkung mit den verjchiedenartigften 
Seiten bes Vollslebens gleich jehr berüdfichtigt, und es muß dabei 
als fein Kleines Verdienft eines Mannes gelten, der das bittere 
Brod der Verbannung zu geniehen hatte, daß die Schilderung ber 
leitenden Perſönlichleiten, ſelbſt bei politifchen Gegnern, von jener 
ruhigen Objectivität getragen ift, welche die Beftrebungen mannig- 
faber Art aus dem Gejammtzufammenhange ber Lebensftellungen 
und der damit gegebenen politifchen Ziele mehr erllärt als be. 
uttheilt. Erfchwerend für die Lectüre des Werles ift nur eime zu 
große Breite der Erzählung, woburd namentlich dem Wunfche des 
Verfaflers, einen Beitrag zu liefern, um Ausländer über die Be. 
frebungen feiner Nation in der Vergangenheit und deren Siele in 
der Gegenwart aufzuklären, entgegengemwirlt werben wird. Die 
zeuehte deutſche Darftellung ber betreffenden Periode ungarifcher 
Sisichte, in der trefjlichen Gefchichte Defterreihs von Springer, 
wird daher durch den fnapperen Rahmen, in den fie den Etoff 
wummengebrängt hat, fiher mehr als diele weit tiefer eingehende 
kſdilderung bes ungarischen Hiftorifers gelefen werben, und dann 
auch über die, doch gleichfalls fehr gereht, wenn auch mannigfach 
verihiedenartig beurtheilten nationalen Beftrebungen mehr Kennt - 
»iffe verbreiten, wogegen allerdings die Vieljeitigfeit und Gründ« 
lichleit dem Werke von Horväth einen höheren u. allgemeineren, aud) 
einen bleibenden Werth verleihen muß. Erhöht kann derfelbe noch 
verden, wenn der Verfaffer, wie er zufagt, nun aud bie von ihm 
bereits geſchilderte Geichichte Ungarns in der Periode, welche mit 
Nitte April 1848 beginnt, als eine Art Fortiefung des vor« 
genden Werkes, gleichfalls in deutfcher Mebertragung uns bar« 
bieten wird, U, 


u —_ 


Mcmoires du prince Pierre Dolgoroukow. Tome I. Genf, 
1867. Georg. (523 8. gr. 8.) 


Diefe von dem jFürften Peter Dolgoroufow auf fremblänbi« 
Ihem Boden gefchriebenen Dentwürbigkeiten unterfcheiben fi von 
°n meiften anderen unter diefem Titel erfhienenen Werfen da— 
durd, daß ber Verfaſſer fich erft barauf befhränft, nur Erlebtes 
der Bernommenes feiner Zeit mittheilen zu wollen, fondern daß 
et mit ben Zeiten anbebt, in welchen bereits feine Vorfahren eine 
beruorragende fociale oder politifche Stellung eingenommen haben, 
und in memoirenartiger Weile auch die Beziehungen biefer zu 
Iren Seitgenoffen und namentlich zu dem ruffiihen Hof illuftrirt. 
Mes souvenirs personnels, fagt er p.2, viendront en leur lieu 
& place, mais ces Memoires seront en même lemps la chro- 
Sique intime de la cour de Russie, des principales familles 
*| des personnages historiques les plus importants sous les 
&ız derniers rögnes, ceux de Pierre II (1727 — 1730), Anne, 
Ivan VI ete, jusqu' à nos jours, In der That hat der Verfafler 
unglaublich Vieles über die perfönlichen Verhältniſſe der vor«- 
achmen Geſchlechter Rußlands, feiner hohen Staatsbeamten und 
&t laiſerlichen Familie felbft zufammenzubringen gewußt, was 


— — — — m — — 


bisher zum größten Theil wenigſtens vom Schleier des Geheim— 
nifjes bebedt geblieben war. Das ganze Buch, das, abgefshen von 
einzelnen bis auf die Gegenwart übergreifenden Notizen, ausführ 
licher bis in die Zeit der Kaiſerin Elifabetb vorjchreitet, ift voll 
von Belegen für Lebenserfcheinungen, wie fie eben nur ein mit 
orientalifchem Abſolutismus regiertes Land aufmweilen Tonnte, 
beffen in Genüffen robfter Sinnlichkeit ſchwelgende Ariftofratie 
kaum erft ben äußeren Firniß civilifierterer Zuftände fich gefallen 
laflen mochte. Das Anetdotenartige der Mittheilungen macht es 
indeffen unmöglich, ben Inhalt bes Ganzen unter irgend melden 
wiſſenſchaftlichen Gefichtspunkten zufammenzufaffen. Wir ſehen 
daher davon ab, dies auch nur zu verfuchen, von der Anficht aus. 
gehend, daß wahrhaft leſenswerthe Bücher hiftoriichen Inhalts 
nur bie find, deren Verfaſſer nit nur ein Auge haben für bie 
fittlichen, focialen und politiihen Srankheitserfcheinungen, fondern 
zugleich auch den Trieb und die Befähigung, durch den Nachweis 
ber inneren Gründe folder Gebrechen, mit bem der Geſchichte mürs 
digen Ernft, fomweit es im ihren Slräften fteht, threrfeits einen 
beijeren Zuftanb der Dinge anzubahnen. 





Radics, P. v., Valvafor. Biographifche Skizze. (Mit Portrait u. 
Racfimife,) Graz, 1866. Leuſchner u. Lubeneky. (65 S. ar. 8.) 
16 Sar. 

ſteinem öſterreichiſchen Geſchichtsforſcher ift wohl Balvafor's 

„Ehre des Herzogthums Crain“ mit feinem reihen Schake von 

geographiſchen, geihichtlichen, cultur- und naturbiftoriihen Schil« 

derungen und Notizen unbefannt, aber wenige werben auch nähere 

Kenntniß haben über die Perſon des Verfaflers, feine Studien, bie 

Entftehung feines Werkes u,f.w. Es war daher ein glüdlicher 

Gedante, von diefem hervorragenden Manne ein Lebensbild zu 

entwerfen, und obwohl dem Berfaffer faſt feine Quellen zu Gebote 

ftanden als die Werke Valvafor's, fo ift es ihm doch durch au. 
ſchickte Verwertung der darin enthaltenen zerftreuten Notizen ge«- 
lungen, ein interefjantes Denkmal dieſes hervorragenden Mannes 
zu Stande zu bringen, welcher der Wiffenfchaft und feinem Vater. 
lande fait fein ganzes Vermögen opferte und 1693 fern von jeis 
nem Stammſchloſſe ftarb, das er wie feine reiche Bibliothel und 
feine Sammlungen hatte verfaufen müſſen. Da übrigens in 

Defterreich gegenwärtig pfeudo,biftorifchpolitiicher Schwindel Mode 

ift, wobei jeder die Entwidelung dort abbrechen mödte, wo fie 

feinen Intereffen unbequem wird, jo hat auch Hr. v. Radics nicht 
unterlaflen können, aus Valvaſor's Werte einige „biftorifch.politi« 

Ihe Blätter” einzulegen, in denen er unter anderm dafür ſchwärmt, 

daß Trieſt und das fogenannte Iſterreich wieder mit Krain ver« 

einigt werben möchten, eine Schwärmerei, die fich indeſſen weniger 
in Worten al in der Anwendung von fetten Lettern für gewiſſe 

Sätze zeigt. In diefem Abſchnitte ift bem Verfaffer auch das ftarfe 

Mißverftänbniß begegnet, daß er den Herzog Wilhelm von Bayern, 

Schwiegervater Raifer Ferdinand's Il, zu einem öſterreichiſchen 

Erzherzoge macht Ub. 


Abhandlungen der hiſter. Claſſe der k. bayer. Akad. der Wiffen 
ſchaften. 9, Bd. 3. Abth. 1866. 
Inh.: Joſ. Balentinelli, Regeſten zur deutſchen Geſchichte. 
(S. 557— 923. H.4. Schluß.) 


Archiv für die ſächſ. Geſchichte. Hrsg. von K.v. Weber. 6.3. 1. Hft. 
Inb.: K.v. Weber, zur Lebensgeſchichte der Herzogin Katha— 
rina von Sachſen, Gemahlin verzog Heinrich deö Frommen. 
v. Wipleben, bie Verbandfungen über den norddentſchen Bund 
(Juli bis October 1806), Unter Berüdfihtigung der biäber unbenupt 
ebliebenen Materialien des Kal. Sächſ. Haupt» Staatsardivs bear⸗ 
eitet. — W. Rofcher, der fähfifhe Nationalöfonom Job. Heinrich 
Gottlob v. Juiti. Ein Beitrag zur innern Beichichte von Deutichland 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. 


767 


Naturwiſſenſchaften. 


Schloenbach, Dr. U., Beiträge zur Paläontologie der Jara- 
und Kreide- Formation im nordwestil. Deutschland. 2, Stück. 
Kritische Studien über Kreide-Brachiopoden. Mit 3 Taff. (Aus 
„Palaeontographica“.) Cassel, 1866. Fischer. (66 S. 4.) 4 Thlr. 

Dem erften in biefem Blatte angezeigten und juraffiihen Am 
moniten gemwibmeten Hefte lritiiher Stubien läßt ber Verfafjer 
mit vorliegenbem ein zweites über bie Bradiopoden ber Kreibe- 
formation folgen, und verbreitet fi darin über jehs Arten der 

Gattung Terebratulina, über 1 Lyra, 3 Magas, 2 Morrisia, 

4 Argiope unb 6Crania, Auf ein ſehr reichhaltiges Unterſuchungs⸗ 

material geftüßt, giebt er unter Hinweis auf jorgfältig ausgeführte 

Abbildungen von jeder Art eine fehr detaillierte Beſchreibung und 

Eritifche Bergleihung, in der er die zum Theil Schwierige und ver. 

mworrene Synongmie zu fichten ſucht, und legt die geographiſche 

und geognoftiiche Verbreitung ausführli dar. Die Yortjegungen 
diefer gründlichen Detailforfchungen werben gewiß von jedem 

Geognoften und Paläontologen dankbar entgegengenommen werben. 


Speyer, Dr, Oscar, die ober-oligocänen Tertiärgebilde und 
deren Fauna im Fürstenthum Lippe-Deimold. Mit 5 Taff, Abbildgn. 
Cassel, 1866. Fischer. (52 8.4.) 4 Thlr. 15 Sgr. 

Das Material diefer Abhandlung wurbe bei Friedrichsfeld, 
Böttentrup und Hohenhaufen gefammelt und auf 72 Gondpylien. 
arten, 1 Elypeafter, 4 Zoophyten und 4 Fiſche beftimmt. Die 
Bergleihung ber Arten mit andern belannten Yagerftätten ergiebt 
ein oberoligocänes Alter der Detmolder Tertiärfauna. Nur die 
Conchylien werben bier im Einzelnen mehr ober minder ausführ« 
lich beichrieben und wo es nötbig jchien, mit vergleichenden friti. 
ſchen Bemerkungen begleitet, für die übrigen binlänglich belannten 
Arten ift eine neue Beſchreibung als überflüfig erachtet. 


Niel, Karl, Natur und Gefhihte. Welt. und Geſchichtsbilder. 
1. Bd. Die Sternenwelt in ihrer gejchichtl. Entfaltung. 1. Abth. Der 
Fixſternhimmel. Leipziq, 1866. Brodbaus. (452 S. 8.) 2 Thlr. 

Bereits im Jahre 1863 erſchien in demſelben Berlage eine 
Einleitung zu bes Berfafjers „Natur und Geſchichte“ betitelt: „Die 
Geſchichte der Menihheit und das Weltgan;e* (138 ©.), in wel. 
her im Allgemeinen der Plan und Gedanlengang feines Wertes 
und die leitenden Jdeen befielben angegeben wurden. Soweit aus 
biefer, zum Theil aphoriftiich gehaltenen und mit vielfachen Cita— 
ten durchſetzten Einleitung erfihtlih iſt, beabfichtigt der Verfaffer 
eine Darftelung der Gefchichte der Menichheit in engfter Verbin. 
dung mit den tellurifchen und losmiſchen Berbältniffen ihres Wohn, 
ortes. Die Borftellungen, welche man fich zu verſchiedenen Zeiten 
von diefen Verhältniffen gemacht bat, bilden einerjeit3 ein weient. 
liches Moment in ber culturgeſchichtlichen Entwidelung der Menſch⸗ 
heit ; anbererjeit3 verlangt die Darftelung des gegenwärtigen In— 
baltes dieſer Vorftellungen und ihrer almäligen Entwidelung ein 
tieferes Eingehen auf ſolche naturwiſſenſchaftliche Gebiete, die Ach 
vorzugsmweile mit der Ausbildung und Berichtigung jener Bor, 
ftellungen beſchäftigen. 

Der Berfaffer bemerft auf p, VII der erwähnten Einleitung: 
„Die gefammten Naturwiſſenſchaften alſo müfjen in ihrer Be. 
ziehung zur Geſchichte der Menfchheit und biefe muß wieberum in 
ihrer untrennbaren Verbindung mit ber geſammten Natur aufs 
gefaßt werden. Im dieſem alles umfaflenden Sinne iſt die Ges 
fchichte der Menſchheit die Wiſſenſchaft des irdiich erfüllten Raumes 
im Fluſſe der Zeit. Diefer irdiſch erfüllte Raum, dieſes Erdganze 
ift aber wieder nur ein Glied eines höheren Organismus, bes 
Sonnenſyſtems, mit welchem e8 ih einfügt den Organismus bes 
Weltſyſtems.“ Diefe Worte harakterifieren im Allgemeinen ben 
Standpunft bes Verfaflers, von dem aus er die Darftellung feiner 
„Welt, und Geſchichtsbilder“ zu unternehmen gedentt, freilich ein 
Standpunlt von jo weit ausſchauenden Perfpectiven, daß man bei 
dem Umfang und ber Berjchiedenartigleit des zu beberrfchenden 
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Materials nicht umbin kann, fo lange einiges Mißtrauen in bie 
Kräfte bes Verfaſſers zu fegen, bis er den Beweis geliefert haben 
wird, daß er Herr feines Stoffes ift. Das vorliegende Wert, wel, 
ches als erfte Abtheilung bes erften Bandes die Reihe ber Walt. 
und Geihichtäbilder eröffnet, ift betitelt: „Die Sternenmelt in ihrer 
geihichtlihen Entfaltung“. Es zerfällt in drei Abjchnitte, von 
benen der erfte „eine allgemeine Ueberficht ber Erweiterung dei 
aftronomiihen Wiffens in den Ichten drei Jahrhunderten“, der 
zweite und dritte „dad Geſammtwiſſen der Gegenwart von ber 
Firfternwelt und deſſen allmäliger Entftehung und Fortbildung ju 
ſchildern verſuchen. Der Verfaſſer hat ſich bei feiner Bearbeitung 
ohne Zmeifel A. v. Humboldt's Kosmos zum Vorbild genommen 
und fept daher wie biefer einen Leferfreis voraus, welcher fid mit 
den vorzüglichften Lehren und NRefultaten ber Aftronomie in ihrer 
Allgemeinheit bereit# vertraut gemacht hat. Das Klare Berftändnik 
von den Aufgaben und Sielen der Aftronomie, bie große Belcien, 
beit und Sachkenntniß, welche hierbei entfaltet wirb, nmamentlid 
aber die ausführlihe Berüdfihtigung der neueſten Forſchungen 
auf diefem Gebiete (Spectralanalyfe und Photometrie) machen di: 
Lectüre des Werfes aud für denjenigen anziehend, welcher nz 
Standpunkte der eracten Forſchung ber an manchen Stellen jı 
Tage tretenden Tendenz alzufchneller Generalifierung feinen Be, 
fall verfagen zu müffen glaubt. 

Die Aufgabe, welche ſich der Verfafler geftellt Hat, die geidiät, 
liche Entmwidelung ber Aftronomie in einem Gefammtbilde zu vr 
einigen und „mit fo viel anflingend Menſchlichem zu verweber 
daß Gedächtniß und Intereſſe einen lebendigen Antheil geminnen‘, 
barf unſeres Erachtens als eine glüdlich gelöfte betrachtet werten, 
fo daß wir fchließlih nur den Wunsch ausfprechen fönnen, et six 
auch bei Bearbeitung der folgenden Theile dem Verfaſſet mm 
gleiches Gelingen zu Theil werben. 





Lielegg, Andreas, die Spektralanalnfe. Erklärung der Epttrd, 
erfcheinungen u. deren Anwendung für wiſſenſchaftliche u. prahüis 
Zweckt ꝛt. Mit 9 Fig. im Text u. 1 Tafel. Weimar, 1567. Ta 
(VI, 99 S. gr. 8.) 27 Sur. 

Die ſchnelle Verbreitung und das Tebhafte Intereſſe, meh: 
die Spectralanalgie auch in jolden Kreiſen gefunden bat, die nt 
weniger für die Methoden als für die Refultate der Wiſſenſda 
intereffieren, rechtfertigt das Bedürfniß nah einer allgemein mt 
ftändlichen Darftellung der wefentlichften Principien, auf der 
jene neue Methode zur Erlenntniß der chemiſchen Beichaffenbeit ir 
Körper berubt. Die vorliegende fleine Schrift ſucht dieſem Bebärhnii 
in moͤglichſt vollftändiger Weife zu entipreben, indem fie, cbir 
fehen von einer leihtfaßlihen Darktellung der Vrincipien, aud 
eine ziemlich ausführliche Zuſammenſiellung derjenigen Rejultatı 
gieht, welche bis jet mit Hülfe der Spectralanalgfe auf chemiſchen 
Gebiete erlangt worden find. Dem Eapitel über „Spectralapn“ 
rate” hätten wir allerdings eine größere Vollſtändigleit gemänid 
Denn obſchon der Verfaſſer fagt (p. 41): „es kann nicht bie Yu 
aabe diefer Schrift fein, die vielen verſchiedenen Eonftructionen ir 
Spectralapparate hier eingehend zu beurtheilen,“ fo mären doch 
die bereits feit längerer Zeit in Paris angefertigten und fo beats 
men Taſchenſpectroſcope zu erwähnen gemefen, welche ſich bei ibrt 
Compendiofität und Wohlfeilbeit zu vielen chemiſchen und telit 
aftronomiichen Unterfuchungen empfehlen, Nichtsdeftomeniger iöl: 
diefe Schrift eine Lücke in ber einfchlagenden Literatur aus um 
fann jebem, ber fi in Marer und einfacher Weile über bie Ent 
tralanalyfe und ihre Anwendungen belehren will, zum Etubiur 
empfohlen werben, 

—————— —— 

Meibauer, Dr. R. O. über die physische Beschaffenheit der 
— Berlin, 1866. Lüderitz’sche Verlagsbuchhäig. (45 &* 
10 Sgr. 

Der Berfafler giebt eine Aberfichtliche Zufammenftelung der 
gegenwärtig über bie phyſiſche Beſchaffenheit der Sonne auge 
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ellten Hypotheſen, wie dieſelben in jüngfter Feit auf Grund 
jpectralanalytiſcher Unterſuchungen und rationeller Anſchauungen 
über bie phyſiſche Beſchaffenheit der Himmelskorper aufgeftellt 
worden find, Die wichtige Rolle, welche bei Begründung biefer 
Hypotheſen die Erflärung der Sonnenfleden, Brotuberanzen ıc. 
wielt, rechtfertigt e8, daß vorzugsweife diefe Phänomene ein 
me und mit Angabe ber betreffenden Literatur behandelt 
wurden. 





— — —— —— — —— 
Heued Jahrbuch f. Mineralogie, Geologie u. Paläontologie. 
Sräg. von 8. Leonhard u. ©. 8.Geinip. or. e 

Ib: G.Ruchs, die vulcaniſchen Erfheinungen im I. 1866. 
(Zäl) — E. Stöbr, das Puropiffit» Vorfommen in den Bram: 
Ioblem bei Weißenfels u. Zeig (Preuß. Prov. Sabien). — N. Kenn 
sott, Über Die alfaliiche Reaction einiger Minerale. — ©. Gredner, 
&fkreibung einiger varagenetiſch intereifanter Gold» Rorfommen in 
Brorgia, Nordamerika. 


Ghemifches Gentralblatt. Nr. 25. 


Im: M. Theile, über Die Ontwidelung von Ammeoniaf bei der Einwirkung von 
Wfalien auf Eimeit. — G. D. Braun, bemifb-anaigt. Beiträge, 


Zeitfärift für Chemie. Hrög. von A. Beilftein m. A. N.F. 3. v0. 
1, Heft. (Beichloffen am 4. Juni.) 


Ah: Ge, Meufel, — — Brom auf Propaibenzget. — I, Stenboufe. 
öber rinige Varietäten der Drſeilleflechte u. die darsus erhalt. Produete. — M. 
*unrfen, Berfabren sur Beſtimmung des fpeeif. Gewichis von Dämrfen un? 
Rain. — B. Hautefentllr, @inwirkang der Iotmwaflerftoffiäure auf einige 
Ghlerhte m. Sulfüre, — 8. Wittig, Über Die Brominbitituttonsproducte Des 
Teluold — G. Heimgel, Über Das Triamiderbenet u, dad Amitobiimiderbr- 
vol. — @, Radler u. B. Diera, über das Ghinolinplam. — W. 9. Berfin, 
Üter Benyofaticpl- u. Difalicplmafferftofl. 











Mathematik. 


!) Rune, Alfred, Lebensbeſchreibung des Ehrenfried Walther 
von Tihirnhaus auf Kießlingswalde und Würdigung feiner 
Zadienſte. (Aus dem Neuen Lanfigiichen Magazin.) Görlig, 1867. 
edler in Comm. (S. ar. 8.) Ibir. 

2} Weissenborn, Dr. Herm,, Lebensbeschreibung des Ehren- 
fried Walther v. Tschirnhaus auf Kiesslingswalde und 
Wördigung seiner Verdienste. Mit einem Vorwort über Prof, 
J. A Granert als Preisrichter. Mit3Taff, Eisenach, 1866. Baerecke, 
(XXXI, 206 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Unter dem obigen Titel liegen zwei Concurrenzſchriften um 

einen von der Oberlaufigiichen Geſellſchaft der Wiflenichaften ge— 

helten Preis vor. Die zweite, im Jahre 1863 in Folge eines 
erten Ausfchreibend der genannten Gefellfchaft eingereicht, ward 
af Grund eines Gutachtens Profeſſor Grunert’s des Breifes nicht 

Nr würdig erffärt und daher die Löfung der Aufgabe bei ver. 

doppeltem Vreife noch einmal gejtellt. Die erite, im Jahre 1865 

eingereicht, erhielt hierauf gemäß einer Beurtheilung deſſelben 

Treisriters den boppelten Preis. (Beide Male fcheint nur je 

eine Arbeit eingeliefert morben zu fein) Hierdurch bat ſich 

Reibenborn verlegt gefühlt und appelliert an die Unpartei. 

Ühleit Sachverftändiger fomohl durch Veröffentlichung feiner 

Loncurrenzarbeit als auch durch ein derfelben vorangeftelltes ge- 

damiſchtes Vorwort, in welchem er vorzugsweiſe das ihm mitge- 

teilte Grumertice Gutachten ſehr ausführlih behufs feiner 

Lechtſertigung commentiert. 

Hinſichtlich der Kumze'ſchen Arbeit ift zunächſt zu bemerken, 
dh bie lurzen einleitenden Vorbemerkungen (p. 1 und 2) zum 
Sheil unzureichend, zum Theil übertrieben, zum Theil geradezu 
ſalch find, Hierauf folgt (p.2— 10) die Biographie des Tfchirn. 
haus. Das Erforderliche ift aus den in den Actis Erud. u. |. w. 
dienenen Netrologen zufammengeftellt; etwa ein Viertel ber 
gebenen Darftelung ift ohne fpecielle Angabe der ercerpierten 
Stellen faft wörtlich fecundären Quellen entlehnt; ein volles Drit. 
tel begieht fich auf Zmiftigfeiten, welche zwiſchen Tſchirnhaus und 
dem Baftor feines Dominiums wegen Abhaltung von Tanzver 
Mmägungen ausbrachen. Auf p. 11—24 findet fich eine Inhalts: 
Ingabe des von Tſchirnhaus herausgegebenen Syſtems der Logit, 


ber befannten „medicina mentis.“ P, 24—28 erfolgt Mitthei, 
[ung über die von Tſchirnhaus angeftellten praftifchen Berjuche zur 


| Bervolllommnung der Teleitope und Mitroftope, ſpeciell hinficht- 


lich der Herftellung großer Brenngläjer (p. 26 — 28) nebfi Angabe 
über deren Wirkungen und deren Befiger, p. 23—24 belehrt uns 
über Tihirnhaufens Antheil an der Böltgerihen Erfindung bes 
Porzellans. Den Schluß der Abhandlung p. 29— 35 bilder ein 
Referat über Tſchirnhauſens mathematifche Arbeiten; bie erfte 
Hälfte ift zum Theil eine Compilation aus Gerhardt's Entdedung 
der höheren Analyfis u. ſ. f., der andere Theil enthält eine Auf. 
zählung von 15 Abhandlungen Tſchirnhauſens; von der Hälfte 
derfelben werben nur die einfachen Titel abgedrudt, zu den übrigen 
mehr oder minder mejentliche und felbftändige Zuſähe gemacht. 
Die Angabe der von Tſchirnhaus veröffentlichten und ihm als 
bauptjächliches Verdienſt anzurechnenden Verfahrungsweiſen zur 
Beſtimmung der Maxima und Minima, der Tangenten an gege— 
bene Curven fehlt vollſtändig, und die Auseinanderſetzung der 
Tſchirnhaus zugeſchtiebenen Transſormationsmethode der Gleichun— 
gen iſt Klügel's mathematiſchem Wörterbuche entnommen. Ange— 
reiht iſt noch (p. 36—40) eine Aufzeichnung der von Kunze bei 
der Arbeit benußten Werte und eine Zulammenftelung vericie, 
dener theils bereit vorher citierter theild noch unerwähnt geblie. 
bener philofophifcher, phyfifalifcher und mathematiicher Abhand- 
lungen Tſchirnhauſens in bunter Reihenfolge 

Die Darftellung in der Kunſze'ſchen Abhandlung ift gefällig, 
baber ift diefelbe leicht lesbar; diefes ihr Vorzug. Neue Mit, 
theilungen auf Grund felbitändiger Forſchungen über Tſchirnhaus 
bringt fie nicht; die Würdigung feiner Verdienſte bemegt fih nur 
auf der Oberfläche. 

Meit tiefer eingehend, wenigftens in Bezug auf Tſchirnhau— 
ſens mathematifche Thätigkeit, ift Weibenborn’s Abhandlung. 
Nach einer furzen Vorbemerkung giebt Weikenborn (p. 1—14) 
einen mit dem von Hunze gegebenen im Allgemeinen überein. 
flimmenben, weil meift aus denfelben Quellen geihöpften Lebens, 
abriß des Tſchirnhaus. Auf p. 15—64 wird cin Auszug des 
Inhaltes der „medieina menlis et corporis* in minder gejälliger 
Darftellung gegeben; p. 68 — 186 umfaßt Tihirnhauiens mathe. 
matifche Arbeiten; p. 186— 202 handelt von Tſchirnhauſens be, 
reits oben erwähnten technifchen Arbeiten und — wovon Aunze 
nichts erwähnt hat — von Tſchirnhauſens Bemühungen um Förs 
derung allgemeiner Bildung. Während ſodann der Schluß des 
Wertes (p. 202— 205) eine kurze Recapitulation und ein befrie- 
digendes Gelammturtheil über Tſchirnhauſens PVerdienfte in ge 
wandter Darftellungsform barbietet, leidet der vorhergehende Theil 
der Weißenborn'ſchen Abhandlung alzufehr an dem Mangel 
einer jorgfältigen Beihräntung und zweckmaßigen Hervorhebung 
des MWefentlihen. Das Grumert’iche Urtheil über die Mängel 
der Weißenborn'ſchen Arbeit bleibt in der Hauptſache richtig. 
Das von Weibenborn beliebte Durdeinanderwerfen von 
Ueberjegungen, Excerpten, Prüfungen der gefundenen Refultate 
macht die Darftelung überaus weitfhmweifig und unerquidlid. 
Und meiter begnügt ih Weibeuborn nicht allein überflüffiger 
MWeife die Richtigkeit Tſchirnhauſiſcher Eäge durh die Infini— 
tefimalrechnung zu prüfen, fondern er fühlt ſich auch gebrungen, 
diejenigen anderer Autoren (p. 103, p. 108) ieiner Prüfung zu 
unterwerfen; er begnügt fi nicht allein faft feitenlange Aus, 
züge aus Tihirnhaufens Abhandlungen im Original in feine Dar» 
ftellung bineinzuflechten, ſondern thut baflelbe auch mit den Ab, 
bandlungen anderer Mathematifer, wie deö Leibnitz (p. 78, 83, 
84,93 ...... ), Duillier (p. 134, 138 ..) u.ſ. w. Ob es wür. 
big ift, bei Prüfung einer Preisſchrift, wie Örunert es gethan, 
auf das Brockhaus'ſche Converfationslericon als Autorität fich zu 
berufen, mögen Andere beurtbeilen. Wenn aber Weihkenborn 
(p. XI) „auf Nahficht rechnen zu können meint, daß e3 ibm nicht 
genlüdt fei, die Methoden zu entbeden, welche Tſchirnhaus aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nur zu haben glaubte, aber nicht wirklich 
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hatte“; weshalb verwendet er 40 Seiten allein auf Tſchirnhauſens neueren Rennarbeiten und zwar Clay's, Renton's, Yate's, Gurlrs, 
Quadraturmethode und 20 Seiten auf feine Tangenten. Roger’s Methode ꝛc. beichrieben und daran Schlußfolgerungen u 


methode? Gleichwohl kann Referent nicht umbin, der Weißen— 
borm’shen Arbeit die Anerfennung weit größerer Selbitändigleit 
des Urtheils und eingehenderer Gründlichkeit der Unterfuhung zu 
zollen, al8 der von Kunze. Ward daher der legteren der Preis 
zuerkannt, jo gebührte derjelbe noch weit mehr der eriteren. Beide 
Arbeiten laſſen jedoch — was allerdings in dem Örunert’jchen 
Gutachten unerwähnt geblieben ift — in materieller Beziehung 
noch mancdherlei zu wünſchen übrig. Im keiner ift des befonderen 
Einfluffes gedacht, welchen Spinoza auf Tſchirnhaus, den jener in 
feinen fpeciellen Freundeslreis aufgenommen hatte, ausübte, in 
feiner des Briefwechjeld zwiichen beiden Männern mit den ſcharf— 
finnigen Bemerkungen und Einmwürfen des Tſchirnhaus, in feiner 
demnah auch des Berhältniljes der „medieina menlis* zu 
Spinoza’3 „de intelleetus emendatione traclatus“. (Vgl aud 
Spinoza's techniſche VBerdienfte um die Optil.) Seine von bei— 
den Urbeiten hat des Verbältniffes Erwähnung gethan, in welchem 
Tſchirnhaus zu dem dritten bedeutenden Churſachſen ſtand, zu 
Thomafius, deſſen „reimüthige, luftige und ernithafte Gedanten 
oder Monalsgeſpräche“ eine eingehende Recenfion der „medicina 
mentis* brachten; feine bat den Einfluß hervorgehoben, welden 
u. A. die engliihen Mathematiter auf Tihirnhaus gehabt haben, 
wie denn überhaupt behufs eingehender Würdigung der Berdienfte 
des Tihirnhaus in feiner der beiden Abhandlungen feine Stellung 
innerhalb der verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Disciplinen zu jeinen 
Zeitgenofjen und feine Bedeutung für die Entwidelung der Philo, 
fophie und Mathematik aljeitig Har genug hervorgehoben wor» 
ben ijt, G- s-I, 


Journal für die reine und angewandte Mathematik, Hrög. von G, 
W. Bordhardt, 67. Bd. 2. Seit. 

Inh: Königsberger, über die Transformation 3, Grades 
und Die zugebörigen Modulargleichungen der Abel’fchen Aunctionen 
1. Ordnung. — Stern, Beweis eines Satzes von Legendre. 
%.2ürotb, zur Ibeorie der windjchiefen Klähen. — O. Hermes, 
über Strablenfviteme der 1, Drpnung u. der 1. Claſſe. — Schläfli, 
(Ergänzung der Abbandlung über die Entwidelung des Products 


n 
1.(1+x)(14+2x) 1+3x)...(I-+(n— 1)x)==/7(x) 
in Bd. 43, — Derſ. über die Entwidelbarkeit des Duotienten zweier 
beftimmter Integrale von der Form 


dxıdy...dz. — 


PB. Bahmann, zur Theorie der complexen Zablen. 








Zeitichrift für Mathematif u. Phyſik brös. von D. Schlömild, 

GE. Kahl u. M. Gantor, 12, Jabra. 3.Hft. (Ausgeg. am 1. Juni.) 

Inb.: Lieblein, geometriſche Deutung der Kettenbrüche. — 

E. Koutny, veripectiv. Darftellung der ebenen Schnitte von Kegels 

und Gylinderfläben. — N. Letnikow, über die Bedingungen der 

Integrabilität einiger Differential: Gleihungen. — G. v. Guurkos 
vih, Grundzüge eines Kreislinien-Goordinaten-Spitens. 





— — — 


Induſtrie. Technologie. 


Perey, John, Prof, ausführliches Handbuch der Eiſenhüttenkunde. 
Gewinnung des Nobeifens und Daritellung des Schmiedeeifens und 
Stabls in practifber und theoretiſcher Veziebung unter bejonderer 
Berückſichtigung der engliichen Verbältnifie bearbeitet von Dr. H. 
Medding, Bergafieffor. 1. Abth, 4. Lief. Braunſchweig, 1866. 
Vieweg u. Sohn. (125 5. gr. 8.) 16 Sur. 

Dieje Lieferung behandelt die Nennarbeit oder die unmittel- 
bare Gewinnung des ſchmiedbaren Eiſens aus dem Erze. Zuerit 
werden die älteren Rennarbeiten in Afien, Afrifa und Europa 
beſchrieben. Von den europäifhen Quppenfriicharbeiten iſt Die 
ertalonische Gegenftand einer ſehr ausführlichen Daritellung, wer» 
>en über die corficanifchen ober italienischen und deutichen Luppen- 
trifharbeiten genügende Mittheilungen gemadt. Dann werben bie 








fnüpft. Da weder bie älteren noch die neueren Methoden ber 
Rennarbeit unter den gewöhnlichen Berhältniffen aus wiederholt 
dargelegten Gründen Ausfiht auf Erfolg und Verbreitung haben, 
fo wird jwar der praftifche Hüttenmann biefer Lieferung nicht das 
gleiche Intereije widmen als den früheren Lieferungen, dagegen 
wird ber Theoretifer, welcher die Geſchichte des Eifenhüttenmweiens 
eingehend verfolgt, von dem ihm über die Rennarbeit Darge 
botenen vollftändig befriedigt fein. 





Deutſche Induftrie» Zeitung. Hrsg. von R, Binder. Nr. 16—25, 


Enthalten folgende Aufiäke: Indiens Bemebe, — B. Damm, Die Rudtrlun 
wen, ihre Beihihte, Welen, Berentung, Rormen u. Zufanft. 1-3, — 6. Raul 
fer, Aur Eröffnung der Anduftrieaufftelung in Gbemmig. Didtung. — Tie 
Induftieausktellung au Gbemnig, 1-3. — Die Arbeitözeit in den Aabrifen. — 
Die Stellung der Hanieftädte um Aollverein. — Die Gründung Brenich 
Deutiber Golonien, — Tas Ghequeigftem in England, — Die Entwidiun, ie 
Rollmaareninduftrie in Brünn. 





* u. hüttenmänniſche Zeitung. Red. B. Kerl u. Ar. Wimmet. 
r. 141—19. 


Anh.: E. F. Diürre, Arhoriömen Über Wiepereibetrieb. (Forti.) — 9, Arenik 
Parpit, ein neues Mineral, — Neuerungen auf den Oberbarzer Silberbättn.- 
Alemm, das Vorkommen des Boldes im mittleren Spanien. — Turlea 
Schwedens Bergwerfd » Produktion 1865. — G. Mr, Hardt. über Die Kia 
Hardtihe eontinwirlch wirt, Biebeniegmafdine für Erge, Hoblen ꝛc. — 6 
Heinhadı, Grfabrungen Über Brubenbränte In Bteinfoblenmerten. — & 
ANeimte, Kampf meiden Bulner und Sprengäl. — 9. G. Hahn, bir Bulı 
fabrifation im Gaginamibale, Staat Mibigan (Nordamerifa). Berti.) — IE 
Kieinihmidt, über Aobalt u, Ridelgewinnung. 


— — —— — ——— — 


Cand⸗ und Forſtwirthſchaft. 


Heiden, Dr. Ed., Lehrbuch der Düngerlehre. Zum Gebraud di 
BVorlefungen ꝛc. In 2 Bon. 1. Bd. Ibeoretiiher Theil. Stuten, 
1866. Goben n. Rifch. (XVIN, 447 5,8.) 2 Thlr. 

Der bis jet vorliegende erſte Band dieſes Wertes beimidt 
die Bedingungen für die Entwidelung des Pflangenlebens von ri 
theoretiihem Standpunkt aus. Nach einer Einleitung, in melör 
eine furge Ueberficht über die in den Pflanzen vorfommenden, 0% 
mit benfelben im Beziehung ftehenden chemiſchen Berbindungt 
gegeben wird, fommt der Verfafler auf die Quellen der jogenanniaı 
organiichen Beftandtheile zu Iprechen. Hierbei fteht berielbe au 
einem durchaus unparteiifchen Standpunft, und ſetzt dem Leler burg 
ausführliche Mittheilung der für und wider iprechenden Arbeiten 
in den Stand, in zweifelhaften Fällen fi felbft ein Urtbeil iu 
bilden. Daß auch da, wo die willenichaftlihe Forſchung bereit 
entſchieden hat, fundamentale Verſuche wie die eines Sauſſure, 
Bounffingault ıc. eine detaillirte Berüdfichtigung finden, ift nur 
zu billigen. Es befähigt dies auch den Laien in der willenidat- 
lichen Forſchung, einen Blid in die erperimentelle Methode zu tbun, 
durch die große Reſultate erreicht worden find. Eine kurze bit 
rifche Entwiflung am Anfang, und eine furze Wiederholung det 
Hauptpunfte am Ende jeden Capitels erleichtert außerdem die 
Orientierung. In ganz gleicher Weiſe beipricht der DVerfafler I 
dem zweiten Abjchnitt feines Werkes die jogenannten unorganiſcher 
Beſtandtheile der Pflanzen und die Art ihrer Aufnahme in bi 
felbe. Dieje Lehre hat befanntlich in neuerer Zeit eine meientlik 
Mobdification erleiden müſſen, feitdem man hauptſächlich unter 
von Liebig's Vorgang bie Abforptionserfheinungen des Bodent 
genauer erforſcht und denfelben eine größere Bedeutung beigeles! 
bat. Diefer Entwidelung, die die Wiſſenſchaft eingeichlagen bat, 
folgt auch der Verfaffer bei der Darftellung in feinem Bude. & 
werben zunächſt die Anfichten beiprodhen, die man ſich ven de 
Aufnahme der Nährſtoffe in die Pflanzen machte, ehe man die 
Abforptionserfheinungen des Bodens in ihrem vollen Umfang et 
kannt hatte, dann folgt die Beſprechung der Abforptionserideinun 
gen ſelbſt und endlich kommt der Berfaffer nochmals in dem dritten 

\ Eapitel auf die Lehre von ber Aufnahme der Nähritoffe zurüd, mie 
' fie ih durch genauere Kenntniß diefer Eigenſchaften herausgebildel 
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hat. Gerade weil diefes Capitel augenblidlih einer lebhafteren 
Discuſſion in der Wiſſenſchaft unterliegt, hätten wir eine etwas 
ürengere Faſſung defjelben gewünſcht. Namentlich wird der mit 
der Liebig'ſchen Anſicht nicht genauer vertraute Leſer ſich mohl 
faum eine Hare Vorftellung von der Rolle des Wafjers machen 
linnen, die daſſelbe nad Liebig bei der Aufnahme der Nährſtoffe 
in die Pflanze jpielt, wenn er Stellen, wie p.204: „Darauf wurde 
von o. Liebig die Behauptung aufgeitellt, dab die Pflanzen ihre 
Käbritoffe ohne Vermittelung de3 Bodenwaſſers aus dem Boden 
aufnehmen“ zufammenhält mit Liebig’ihen Worten, die der Ber. 
tler 3. B. p.296 eitirt: „das Wafler ſpielt in der Vegetation 
ine doppelte Rolle, es liefert den Pflanzen in einem feiner Be 
fandtheile ein unentbehrliches Element, und dann dient e8, um die 
Sodenbeftandtheile durch die Wurzeln in die Pflanzen übergehen zu 
nahen* und ferner: „Indem alſo das Waffer mehr Bodenbeftand« 
heile zuführt, nehmen die Pflanzen mehr Kohlenftoff und Wajler- 
tot auf." Man kann indeß hieraus faum einen Vorwurf für den 
Verfafier ableiten, da ja diefe ganze Theorie von Liebig felbft nicht 
ohne manchen ſcheinbaren Widerſpruch aufgeitellt worden ift. An 
die erwähnten Eapitel reihen fih dann die Gapitel über die Zu— 
lammenjegung der Aſche bei den wichtigſten Eulturpflanzen, über 
die Bertheilung und Wanderung der Mineralftoffe in den Pflan— 
ven, jowie über die phyfifalifhen und chemischen Eigenſchaften des 
Bodens und der denjelben zuſammenſetzenden Berbinbungen, deren 
Heihige und umfichtige Bearbeitung hervorzuheben ift. Die Tas 
bellen bezüglich des Ajchengehaltes und der Zufammenfegung der 
midtigften Eulturpflanzen enthalten zum großen Theil Mittel. 
jablen aus mehreren Analyfen, und werden von dem Verfaſſer 
qließlich durch eine Zufammenftelung aller aus den gegebenen 
Reiultaten gewonnenen Mittelzahlen überfihtlid gemadht. Da 
indeß die vorhandenen analytijchen Daten oft ſoweit auseinander 
liegen, dab es nicht mehr erlaubt ericheint, fie zu combinieren, jo 
innen derartige Mitteljahlen nur einen zweifelhaften Werth ber 
aniprugen, wodurch die Brauchbarkeit derartiger Tabellen für den 
Fadmann nur leiden fann, Indeß hat der Verfaffer dieſen Uebel- 
fand möglichft dadurch zu vermeiden geſucht, daß er allzuweit ab- 
liegende Refultate, oder joldye, die ihn aus einem anderen Grunde 
davon abbielten, nicht mit in feine Rechnung aufgenommen hat. 
Ver Fleiß und die Sorgfalt, die der Verfaffer auf fein Wert ver. 
wendet hat, macht daſſelbe zu einem werthvollen Hülfsmittel für 
den Fachmann und den Landmwirth, und wir fönnen nur wünſchen, 
in dem zweiten noch zu erwartenden Theil dieſes Wertes, der ganz 
kionderd einem gefühlten Bedürfniß abhelfen wird, einer gleich 
Klungenen Bearbeitung zu begegnen. 





Gehren, Dr. Theod, v., Prof., Anleitung zu chemischen 
Untersuchungen mit besond. Beziehung auf Landwirthschaft 
und landwirthschaftliche Industrie. Zum Gebrauche an land- 
wirthsehaftl, Lehranstalten ete; Mit Holzschn. im Text. Prag, 
1867, Reichenecker. (VI, VII, 161 8. 8.) brosch. 1 Thlr. 

Das vorliegende Werk zerfällt in zwei Abtheilungen. Der 
erien Abtheilung (70 ©.), welche die Reactionen der Bajen und 
Säuren, den Gang der qualitativen chemiſchen Analyje, ſowie die 
otganiſche Elementaranalyje behandelt, wäre vielleicht eine größere 
Rürze zu wünfchen gewefen, wenn man die Menge der bereit® zu 
dieſem Imed dem Lernenden zu Gebote ftehenden Hülfsmittel ber 
rüdfihtigt, Der Benutzung des Buches bei den Arbeiten im Labo- 
ratorium möchte wohl außerdem die Form nicht förderlich jein, in 
melde der Berfafler feine Anleitung für den Gang der qualitatis 
von Analyſe gebracht hat, da die durch verjchiedene Zahlen, Alpba- 
bete und verfchiedenen Drud gebildeten Unterabtheilungen dem 
Reuling in der Chemie wohl faum die Weberfichtlichleit wie wohl- 
ordnete Tabellen darbieten. Abgejehen hiervon empfiehlt es fi 
aber auch derartige tabellariſche Ueberfichten, die der im Labora. 
torium Arbeitende ftet3 vor Augen haben muß, und ben fie erläu. 
ternden Tert in gefonderte Hefte zu bringen, theils um diejelben 
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handlicher zu machen, theils um etwaigen Unglüdsjällen, denen 
ſolchen Yweden dienende Bücher belanntlich nur zu ſehr ausgeſetzt 
find, die Möglichkeit, alzugroßen Schaden anzurichten, abzujchnei« 
den. Die zweite Abtheilung des Werkes beipricht den Gang der 
quantitativen Analyſe der für den Landwirth wichtigften Stoffe, 
und bildet jedenfalls dem nüglichiten Theil des Buches. Referent 
hätte derjelben auf Koſten der erften Abtheilung eine größere Aus. 
dehnung gewünſcht. Manche Eapitel — Analyie des Harns, der 
Milch ꝛc. — find auffallend kurz weggelommen, bei andern wer- 
den jehr braudbare Methoden vernadhläffigt , 3. B. die jo einfache 
Methode der Salpeterjäurebeftimmung von W. Wolf mitteljt der 
Zkukeiſenkette, oder die Einäfcherungsmethode von Pflanzentheilen, 
die R. Arendt gelegentlich feiner Unterfuhung der Daferpflanze 
empfiehlt. 


Theile, Dr. R., erster Bericht über die Arbeiten der land- 
wirthschaftl. Versuchsstation zu Jena. Im Auftrage 
des Curatoriums ausgearbeitel, Jena, 1866. Mauke. (IV, 1425, 8.) 
15 Sgr. 

Inh: C. Reichardt, chemifche Unterfuchung verfhied. Kallk⸗ 
feine der Umgebung von Jena. — Derj., über den Gehalt der 
Kaltiteine bei Jena an Kali, Phosvborfäure, Schwefelfänre u. Chlor. 
M.Schröber, über die fchwebenden Beltandtbeile von trübem 
Wafler der Saale, mitgetb. von Reichardt. — Abiorption von Ams 
moniat durch Torf. — Ueber Gastalt, — Chemiſche Unterſuchung 
einiger Heideerden. — U. Hofäut, über den Gebalt der Planen 
au Ammoniak u. Salpeterfäure. — Zuſammenſetzung der Nüditände 
von der Stärkefabrifation. — Ueber Präparation von Lederabfällen 
zur Düngung. — F. Schulz, Rartoffelanbau nach Guthke'ſcher Art. 
— Beftaudtbeile von Saaljhlamm. — Analyje einer Imbrafarbe. — 
Wermaer, die Erzeugung der Gejdslechter nach Ibury. — Unter 
fuchung von Hagel auf Ammoniak, Salpeterfäure u. dal. — N. Ho⸗ 
fäus, über den Einfluß verfcbiedener Nabrungsmittel auf den Ame 
moniafs und Salpeterfäuregebalt der Pflanzen. — Ammoniafgebalt 
von Schnee. 


Annalen der Landwirthſchaft in den K. Preuß. Staaten, Ned. C. 
v. Salviati. 25. Jabrg. IV.- April, 

Inh.: Die 12. Sipungsveriode des Königl. Yandesölonontier 
Kollegiums mebjt dem Jahresberichte defielben für 1866 u, der Denk 
ſchrift des Miniiteriums über die jtaatlihen Mapregeln zur Förderung 
der Landeskultur in Preußen für ebendaſſelbe Jahr. 


Die landwirthfchaftl. Berfuhsitationen. Hrög. von Friedr. Nobbe, 
9. Bd. Nr. 2:3, 

Inh: E. Schulze wm. A. Reinede, über die Elementarzuſam⸗ 
menſetzung der thieriichen Fette, imebef. der Kette vom Schaf, vom 
Nind u. vom Schwein. — U. Müller, chemiſche Unterfuchungen anf 
dem Gebiete der Milhwirtbichaft. 11, 1— 17,12. — R. Frübling 
u. H. Grouven, Beitimmungen des Gebaltes der landwirtbichaftl. 
Gulturpflangen an Salpeterfäure und Stiditoff. — W. Hampe, über 
die Aſſimilation von Harnitoff u. Ammoniak durch die Pflanzen. 2. — 
A. Bever, über die Keimung der gelben Lupine. — W. ieiiee 
mannı. G. Hirzel, Imterfuchungen über den Gopfen.— 9. Schulz, 
zur Kenntniß der Eicdhorie. — Ar. Schulze, über den Koblenfäures 
gehalt der Luft im Zulammenbange mit dem Gange der meteorolog. 
rſcheinungen. — Fr. Nobbe, Beiträge zur Pflanzencultur in trope 
bar flüffigen Wurzelmedien. 6. 


u vn Forft» u. Jagd+ Zeitung. Hrög. von G. Heuer. 43. Jahrg 
a 


Inb.: ©. 8. 8er, die Leſcholrunhung u. die Waldwettbrechnung. — Sc Die Jagd 
in Vacht gegeben oder in Adminiftration genommen werden? — Kallenbadı, 
Arboridmen Über Die Keimtrait der Bucheln. — Jumatbeunterluhungen, mit» 
getbeilt von 9, Läger. 








Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Publii Ovidii Nasonis Heroides. Ovid's Heroiden. Berichtigt, 
überjept und erklärt von Heinrich Lindemann, Leilpzig, 1567. 
Engelmann, (X, 381 ©. 8.) 1 Ibir. 

A.w.d,.L: Ovidii Nasonis Opera etc, 6. Theil. 

, Nachdem Herr Lindemann bereits früher in demfelben Ber. 

lage die Metamorphojen Ovid's und bie erotijchen Dichtungen mit 

Ausnahme der Briefe abgethan hatte, macht er fich jetzt auch um 

die Heroiden verdient durch einen „berichtigten“ Tert mit Ueber- 
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jegung und Anmerkungen. — 68 wirb in Bezug auf die „Berid- 
tigungen“ genügen, einige Stellen der Vorrede herzuſchteiben, um 
zu zeigen, daß Herr Lindemann auch von den befannteften That, 
ſachen der Ovidiſchen Tertestritit nicht die leilefte Ahnung hat. Er 
beginnt folgendermaßen: „Kaum irgend ein Wert des claſſiſchen 
Alterthums ift jo zweifelhaft in Bezug auf feine Echtheit, jo ent» 
ftellt durch fremde, ungehörige Einichiebjel, jo fehlerhaft und ver 
dorben im einzelnen auf uns gefommen wie die Heroiden Ovid's.“ 
Das heißt, wenn man eine fo bobenloje Kritik in Praxis bringt, 
wie fie vor ce. 5 Jahren in Jahn's Jahrbüchern gegen die bezüg- 
lihen Gedichte Dvid’3 angemendet ift. Mit derartigen Einfällen, 
mie fie freilich in neuefter Zeit oft genug gegen die ebeljten Denl- 
mäler römifcher Poefie gewüthet haben, fann man allerdings aus 
allem alles machen. — Inzwiſchen lönnen wir auf das beitimm. 
teite verfihern, daß jene fabelhafte „Fehlerhaftigfeit und Berderb. 
niß im Einzelnen“ nur der Phantafie Herren Lindemann's u. |. m. 
angehört. Die Wortkritif geftaltet fi zwar bei den Briefen in 
jomeit ungünftiger, al3 uns der Puteaneus für diejelben theilweiſe 
im Stich läßt, auch im übrigen mehrfach die erfte Hand des Coder 
durch Interpolationen der zweiten aus sace, XII verbrängt if, 
wofür die jüngeren Handjchriften keineswegs immer einen ganz 
befriebigenden Erfag bieten: im Allgemeinen aber ift die Ueber. 
lieferung ebenſo vortrefflih ala fie derjelbe Puteanens für bie 
Amores, ber gleihfalld in Paris befindliche Regius für die Ars 
amandı und die Remedia bietet. — In Bezug auf die Echtheit 
und Unechtheit „erftredt” fih die „Annahme (der Echtheit) auf 
1,2,4,5, 6,7, 10, 11 und 15, fie-ift „zmweifelhaft* bei 3, 8, 9, 
12, 13 und 14, „ſchließt aber die übrigen 6 entichieden aus." Das 
will jagen, Herr Lindemann hält die Epistula Sapphus, die von 
allen ftimmgültigen Richtern ala nicht ovidiſch anerfannt ift, für 
„echt.“ Die Begründung der Unechtheit, die nur mieber die 
colofjale Unmifjenheit und ben Mangel jeder Logil bei Herrn 
Lindemann darlegt, wollen wir dem Lejer erfparen. Nur dies, daß 
von Lachmann's Brogramm über die Heroiden u, den Bemerlungen 
zu diefem bei Merkel in der Praefatio ber Carmina Amatoria 
p. 10. 11, bei 2. Müller im Rh. M. XVIII, S7 fg. ber Verſaſſer 
nicht die leifefte Ahnung hat! Auch in der Anmerlung, falls ung 
nicht beim Durchblättern de8 Buches etwas entgangen ift, werden 
biefe drei Namen nicht ein einziges Mal erwähnt! Zum Erfa 
dafür ergeht fih Herr 2. mehrmals in Beſprechung bes oben er. 
wähnten Aufjages; eine ganz unfruchtbare Mühe, ba von diejen 
„Unterhaltungen am häuslichen Herde", wie ber Verfafler fie jelbft 
nennt (wir fprehen nad genauefter Prüfung) abjolut nichts zu 
brauchen ift. Die Arbeit zeigt eben nur, wofür e3 ja ſonſt nicht an 
Beiipielen mangelt, daß man ein fehr guter Gräcift fein fann 
und bod auf einem fremden Terrain jolde Sachen probuciert, 
wie fie etwa ein angehender Seminarift, falls er nicht vom Pro, 
feſſor rechtzeitig inhibiert wird, druden läßt. — Doc wir kehren 
zu Herrn Lindemann zurüd. ©. VII beißt es von den ſechs un. 
echten Briefen und den Einfchiebjeln der übrigen: fie feien wahr, 
ſcheinlich von demfelben Berfaffer, „von welchem aud die drei noch 
vorhandenen dem Sabinus zugefchriebenen, in manden Ausgaben 
ber Heroiden biejen beigefügten Antworten auf Ovid’ Briefe her 
rühren”!!! Herr 2. weiß nicht, was feit 20 Jahren jeder Student 
weiß, daß bie betreffenden brei Briefe dem Angelus Sabinus aus 
ber zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhundert? angehören! und 
von diefem follen bie unechten Heroiden, bie größtentheils in einer 
Handſchrift des neunten oder zehnten Jahrhunderts ftehen, verfaßt 
fein! — Wie die Wortfritif, das Verhaltniß der Handſchriften ıc. 
fih bei einem Herausgeber geftalten, der von ben neueften 
Arbeiten über die Heroiden nur ben oben angedeuteten Muffag 
nicht die von Lachmann, Merkel und dem Schreiber diefer Kritik 
fennt, brauchen wir nicht an Beifpielen darzulegen. Es genügt 
Herrn 2.3 eigenes Zeugniß beizubringen. Er jagt auf ©. VII: 
„Bei den meiften Abmeihungen von dem früher allein maß- 
gebenden Heinfius-Burmann'ihen Terte ftinmen mir übrigens 


mit Baumgarten. Erufius in ber ſpateren Teubner'ichen Ausgabe 
überein“! 

Was die Ueberſetzung angeht, jo gehört fie auch zu denen, wir 
fie, nad dem Urtheil eines Germaniften, die claſſiſchen Phil, 
logen noch ftet8 zur eigenen Stylübung oder zur Befriedigung der 
Zunftgenoſſen anfertigen. Für jeden anderen fei dies Deutid un. 
genießbar. Wir geben als Probe das erfte und legte Diftihen: 

Dies ſchickt deine Penelope dir, langſamer Minffes ! 

Schreibe zurüd mir nichts, fomme du felber jedoch! 

Bas iſt außer dem Wunſch mich num mit dir zu verbinden 

Uebrig noch, daß hinzu füge mein Schreiben? Are! 

Mir wollten eigentlich die ganzen Ovidſtudien des Herm 
einer ähnlichen Prüfung unterwerfen; doch wird das Publicum 
jegt aus ber Hlaue ben Löwen fennen. Beinah reut und auch diee 
Kritik, wenn fie ‚nit immerhin den Vortheil hätte, einmal wieder 
jonnenflar zu zeigen, was in einem Zeitalter, das ſich rühmen 
fan, durd) feine Leiftungen in ber lateinifchen Philologie di 
glängendjten Productionen früherer Jahrhunderte in den Sat 
ten geftellt zu haben, auf dem Gebiete der römischen ori 
no ftet3 dem geduldigen deutſchen Publicum angeboten werden 
darf. 0.8... p. 





Zacher, J., Pseudocallisihenes. Forsehungen zur Krilik und 
Geschichte der ältesten Aufzeichnung der Alexandersage. Halk, 
1867. Buchhdlg, des Waisenhauses, (X, 193 8. 8.) 

Seit länger als zwei Decennien find die Philologen dw 
von unterrichtet, daß Herr Profeſſor Zacher der Geſchichte da 
Alepanderjage eingehende und umfaſſende Studien zugewandt 
habe — ſchon Gervinus in feiner Literaturgeichichte bemupte Ri 
theilungen aus denſelben —; aber vergebens hoffte man biäher dar 
auf, diejelben der Deffentlichkeit übergeben zu jehen. Sept milis 
hat Zacher jein beharrliges Stillſchweigen, das er nur ammal 
in einer lleinen Gelegenheitsſchrift gebrochen, aufgegeben, ex bat 
fein Pult aufgefhloffen und uns wenigftens einen Thell ir 
Forſchungen im Zufammenhange vorgelegt. Die günftigen Ür 
wartungen, die man auf bed Verfaſſers Grünblichteit und uns 
tige Öelehrjamteit zu bauen berechtigt war, werben vollaus eril, 
das vorliegende Werk wird fortan die Örunblage für alle meitta 
Forſchungen über die Aileranderjage jein. 

Die ältejte ſchriftliche Niederjegung dieſer Sage ift in Eghpich 
in Alexandria, erfolgt in jener Sammlung, die fi bem Aal; 
ſthenes beilegt und beshalb unter dem Titel „Pjeubocallilibemei“ 
eitiert zu werben pflegt. Nur was auf dieſe ältefte, allen ſpoͤleren 
Darftellungen direct oder indirect zu Grunde liegende, Yufjeid 
nung Bezug hat, fält in den Kreis des vorliegenden Buches, alt 
abgeleiteten Quellen haben fein jelbftändiges Intereffe für dofielte. 
Aber ein Theil von diefen ift allerdings von großer Widtigtei 
für die Reconftruction des urfprünglichen griechifchen Originalet. 

Denn dies legtere ift uns nur in jehr verderbter und theilmeik 
interpolierter Geſtalt überliefert. Erft mit dem 11. Jahrhundett 
beginnen unfere Handſchriften, und glei die ältefte ift eine Aber 
aus jhlechte, jo daß man, um nur einen lesbaren Text zu erhalten, 
zu jüngeren Handſchriften greifen mußte, die bereits nadmeizlid 
eine jpätere (griechijche) Redaction enthalten. Bacher ift mun ji 
nachſt bemüht, das Material fejtzuftellen und Eritifch zu fichten, ar 
dem unfere Weberlieferung beruht. Er thut dies mit dem Schar 
finne und ber umfafjenden Gelehrjamteit, Die man von ihn ermırı 
ten durfte. Dafielbe gefchieht dann mit der alteſten lateiniihen 
Ueberfegung, dem fogenannten Julius Valerius, deſſen Verbältnt 
zu ben Tertgeftaltungen des Originals erörtert wird; bier führt 
ber Berfaffer den beihämenden Beweis, daß burd bie fopflok 
Indolenz Angelo Mai's die weitaus Altefte Handſchrift des Jul 
Balerius, die mindeſtens noch dem 7. Jahrh. angehörte, verloren ge⸗ 
gangen ift. Die dann folgende Erörterung des lüneratium Alexan- 
dri ift von befonderer Wichtigkeit; fie weift in einer den Referenten 
überzeugenden Weile nad, daß das Ilinerarium bereits den Jul 
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Balerind benutzte. So ergeben ſich feſte chronologiſche An. 
müpfungspunfte, denn da das Itinerarium in den Jahren 340 — 
315 entftanden ift, jo wird man es Zacher leicht zugeben, wenn er, 
unter Erwägung der in Betracht kommenden Tertesgeftaltungen, 
den Jul, Balerius ums Jahr 300, den Pleubocallifthenes ums 
Jahr 200 n.Chr. entftanden fein laßt. Auch die armeniiche Leber. 
jegang, die dann ins Auge gefaßt wird, vielleicht noch im 5. Jahr« 
hundert entitanden, erweiſt fih als ſehr wichtig zur Aufllärung 
über die ältefte Rebaction des Originale. Am Schluß des Buches 
zird died auch von der ſyriſchen Ueberjegung wahrjheinlih ge 
echt, Wir empfehlen den Wunſch des Berfaffers, dab es einem 
dr betreffenden fFachgelehrten gefallen möge, mit Beachtung ber 
vor Zaher gegebenen Winke, Eingehenderes über biefe beiden 
onentaliichen Bearbeitungen mitzutbeilen. 

Dielen älteren Bearbeitungen gegenüber haben bie jüngeren 
Örtaltungen feinen bis ans Original zurüdreihenden Werth 
mehr: der Auszug aus dem Julius Valerius, der jeit dem 9. Jahr- 
bandert öfter in Handfchriften erfcheint und bie vollftändige Ueber. 
irsung bald faft ganz verdrängte; die ſelbſtändige Ausgabe bed 
Priefed Alexander's an den Ariftoteles und die des Briefwechſels 
Alrander'3 mit dem Könige der Brahmanen. Ebenfo wenig ift 
aach tüdwarts bedeutſam die zweite lateinijche Meberiegung, bie 
gegen Ende des 10. Jahrhunderts vom Archipresbyter Leo nad 
einem aus Konftantinopel nah Italien mitgebracdhten Eremplare 
freilich noch des Alteren aber doch auch bereit3 weſentlich inter 
polierten Tertes bejorgt ward, die meiſtens fogenannte Historia 
Alexandri de preliis. Um fo wichtiger ift ihre Bedeutung für bie 
Vteraturgefchichte des Mittelalters. Richt nur warb fie felbft eins 
der beliebteften Unterbaltungsbücher, auch von ben Ehronijten viel 
benußt, das felbft noch in zahlreichen Druden vorliegt, fondern fie 
ward aud die Grundlage faft aller in ben abendländiſchen Sprachen 
verfahten poetifchen Darftellungen diefer Sage. Bald nad Leo 
und mit theilweiſer Benugung feiner Ueberjegung verfaßte auch 
Nofppen ober Gorionides eine abkürzende Webertragung ins 
Gehräikhe. 

Kahdem Zacher alle diefe Redactionen burdigegangen, und 
dat aus ihnen für die Kritil des Originals Verwerthbare feſt- 
gekelt bat, wendet er fih dann zu einer Inhaltsüberficht Über das 
lchteren, wobei er mit großem Gefchid es verftanden hat, in fehr 
durhfihtiger Weije Punct für Punct das Verhältniß der einzelnen 
Iertesgeitaltungen bervortreten zu laffen. Mit Hülfe diefer Dar- 
!egung wird es nunmehr leicht fein, jede noch nicht genügend er 
Örterte Redaction einzureihen und ihren Werth für die Feſtſtellung 
des Driginaltertes zu beftimmen. — Ein Anhang behandelt eine 
Specialität (die in die ſpaniſche Alerandreis eingeſchobenen Troft. 
drieje) und führt durch einige feine Schlüffe zu dem Refultate, daß 
der ſyriſchen Ueberjegung ein befonderer Werth zulomme. 

Die Darftellung ift zumeilen etwas umſtändlich, aber durchweg 
Kar und genau. Bon jener in germaniftifchen Kreiſen vielfach zum 


guten Ton gehörenben kofetten Manier, durch eine verftedipielenbe 
und orafelnde Sprache ſich dem Leſer gegenüber wichtig zu gebär- 
den, ift in bem vorliegenden Werke Nichts zu finden. Der Dant 


de3 Leſers wirb dadurch nicht wenig erhöht. 


The prineipal speeches and addresses of His Royal Highness 


the Prince Consort, With an introduclion, giving some 


sutlines of his character. Leipzig, 1866. B. Tauchnitz. (VIII, 


468.12.) 15 Ser. 
(Colleetion of British Authors. Vol. 350.) 


Es war ein glüdliher Gedanke des Verleger, in feine zur 
Verbreitung der englifchen Literatur in Deutfchland beftimmte 
Sammlung auch diefe Auswahl von Reben des verewigten Prinzen 
Ubert aufzunehmen, des deutſchen Fürftenfohnes, den fein Adoptiv. 
daterland erſt da nach feinem vollen Werthe ſchätzen lernte, ala 


das Grab fich über ihm gefchloffen hatte. Es find im Ganzen 3 


bei verihiebenen Gelegenheiten gehaltene Reden und Anſprachen 
in Gronologifcher Ordnung, bie erfte vom 1. Juni 1840 in einer 


Verfammlung zur Abſchaffung der Sclaverei gehalten, die lehzte 
am 16. Juli 1860 bei der Eröffnung des internationalen ftatifti« 
ſchen Congreſſes. Daß fi darunter eine Anzahl befinden, die 
nicht viel mehr find ald conventionelle oratoriſche Eompofitionen, 
erflärt fih. Mehrere dagegen tragen ein durchaus individuelles 
Gepräge und liefern, al$ warme Ergüffe der Herzensmeinung bes 
Prinzen, nicht unwichtige Beiträge zu feiner Eharafteriftil, Eine 
ber intereflanteften darunter ift die während des Krimfeldzuges bei 
Gelegenheit des jährlichen Diners in Trinity Houfe am 9. Juni 
1855 gehaltene, die ihrer Zeit jo viel falfhe Auslegungen erfuhr. 
Der Sammlung gebt eine Einleitung des Heraudgebers voran, die 
fi mit der wärmften Anerkennung über des Prinzen Eharalter, 
wie über jeine redneriſchen Fähigkeiten ausſpricht. 


Tsehischwitz, B., Shakspeare’s Staat und Königthum. 
Nachzewiesen an der Lancaster-Tetralogie. Halle, 1866. Buchh. 
des Waisenhauses, (89 S. kl. 8.) 12 Sgr. 

Der Verfaſſer fucht in diefer, nad feiner Verfiherung „ohne 
Rüdfiht auf den gegenwärtigen Standpunkt des politifchen Partei« 
tampfes“ gejchriebenen Abhandlung die Anfichten Shaleſpeare's 
über das gegenfeitige Verhältniß zwiſchen Herricher und Volk aus 
der Lancaftertetralogie darzulegen. Als Ergebniß der Unterfuhung 
ftellt fich denn heraus, daß ber Dieter Staat und Königthum als 
auf Reciprocität der Verpflichtungen und dem Principe ber Pietät 
berubend auffaffe. Es ift gewiß intereffant und belehrend, bie Ge⸗ 
banfen, welche Shaleſpeare über dieſen Begenftand in feinen Wer, 
fen niedergelegt bat, kennen zu lernen, und eine Zufammenftellung 
berfelben mag als eine ganz verbienfiliche Arbeit gelten. Aber ein 
förmliches Syſtem daraus zu entwideln, wie der Berfafjer bier 
thut, das ſcheint uns wiederum eine jener Mebertreibungen, bie wir 
als einen wahren Fluch des Shafefpearecultuß in Deutſchland 
betradten. 


Arbiv für das Studium der neueren Svrachen mn, Literaturen. 
Hrög. von Ludwig Herrig. 39. Bd. 4. Heft. 

Anh: 8 nah ih Joſeph v. Petraſch. — N. Birlinger, alt 
deutjche Predigt auf den beil, Johannes den Täufer. — Derf., ein 
Spiel von der Urftend Chriſti. — #. Rudolph, die Ausiprache des 
deutichen G. — G. Michaelis, über die Ausiprache des Altfranzds 
ſiſchen. — Fr. Scholle, Beiträge zur franzöfifchen Lexicographie. 


Blätter für das Bayer. Gommalialihulmeien, redig. von W. 
Bauern. G. Friedlein. 3. Bd. 9, Heft. 

Aub: Seip, Über den gegenwärtigen Betrieb des Turnend an 
unferen Öymnafien. — Jan, einige Bemerfungen zu Nägelebadh's 
Siiliſtit. — W. Bauer, die Privatitudenten beim Abfolntorium. — 
Groß, zu Homer, — 9. Stadelmann, aus Chriftian Bombarb’s 
fiterariibem Nachlaſſe. — A. Miller, Histoire de Jules Cesar. 
(Scht.) — Arnold, Sopbolleifhe Rettungen, angez. von Elsperger. 


Jahrhuch für romaniſche u. englifhe Literatur. Hrög. von Ludw. 
Lemde. 7.8, 4, Heft. 

Inh.: Fr. Diez, zur Kritik der altromanifchen Paffion Ehrifti.— 
Italienische Märchen, mitgetb. von 8. Knuſt. — Ad. Tobler, eine 
handſchriftl. —— altftanzoͤſiſcher Legenden. — A. Ben, le 
Roman de Fauvel. (Scht.) — Bibliographie des Jahres 1965 von 
A, Ebert u. 8 Lemde. 


Te 


Vermiſchtes. 


Collection of German Authors, Tauchnitz edition. Vol. 4. 
In the yrar 13 by Fritz Reuter. Leipzig, 1867. Tauchnitz. 
(VII, 299 8.8.) 15 Sgr. 

Der Plan der Tauchnigiihen Ausgaben engliſcher Elaffifer 
bat eine neue Ermeiterung erfahren, indem er nun auch Ueber« 
fegungen aus dem Deutſchen ins Engliiche aufgenommen hat. Ob 
der Roman B. Auerbach's, der die erſten 3 Bände füllte, in England 
fi einer befonderen Gunft erfreuen wird, wollen wir dahingeftellt 
fein laffen, aber für einen glüdlichen Gebanten halten wir die uns 
nun vorliegende Meberfegung des Reuter'ſchen „Ut de Franzosen- 
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id“ (engl. In ihe year 13), das, wenn wir und nicht irren, bie 
Engländer wohl anmuthen wird. Auch Deutiche werben bie ihnen 
lieb gewordene Erzählung gerne noch einmal in dem fremden und 
doch jo verwandten Gewande an fich vorübergehen laflen, ja Ober. 
beutihen, denen das Verſtändniß des Plattdeutichen abgeht, em, 
pfeblen wir diefe Ueberſetzung ausbrüdlich, es ift in ihr von bem 
Charalter des Driginald weniger verloren gegangen, als in einer 
bochdeutichen Ueberjegung nothwendig geihehen wäre, Die Ueber» 
tragung lieft ſich ſehr gut und ift genau, nur einige charalteriſtiſche 
Derbheiten hat der leberjeger nicht gewagt, feinen engliihen Ladys 
vorzujeßen; fie find zart umgangen. Ob auch der Roman Ut mine 
Stromtid folgen wirb? Aber freilich bereitet wohl die Sprade 
des alten Bräfig umüberfteigliche Hindernifle. 


Monatsbericht der kai. preuß. Akad, d. Wiſſ. zu Berlin, März. 
Die mit einem * begeibueten Borträge find obne Ausjug. 
Inh.: Riedel, über Gründe und Zwecke des in den %. 1449 
a. 1450 von dem Marfar. Albrecht Achill und der Reihsitadt Nürns 
berg geführten fonen. großen Krieget. — Mommſen, über eine neu 
aufgerundene tabula honestae missionis. — "Braun, eine lleberficht 
der bis jept bekannten Iſoktesarten. — "Weieritrap, über die Ber 
dauung der Eiweißſtoffe durch den Panfreasfaft, mitgetheilt von du 
Boid-Reumond. — Poggendorff, eleftrofforiihe Notizen. — 
Rose, über Daritellung kroſtalliſirter Körper mittelit des Yörbrobres 
und über Daritelung der Titanfäure in ibren verichiedenen allotros 
rifhen Zuftänden. — Jaſchke, über die Pbonetit der Zibetifchen 
Sprade, mitgeth. von Lepſius. — Deffentl. Sipung zur Bors 
feier des Geburtstags des Königs (einleitender Vortrag von Trens 
delenburg; Jahresbericht; Vorlefung von Riedel f. o.). 


Rachrichten von der Kal. Geſellſchaft d. Wilfenihaften m. d. ©. U. 
Univerfität zu Göttingen. Nr. 11 u.12. 
Inh.: K. Gef. der ®.: Henle legt eine Arbeit des Dr. Haſſe 
vor: leber die Endigungsweife des N, acusticus im Labyrinth der 
ögel. — Ewald, über neuentdedte Samarijche Leſezeichen. — 
Stern, Über die Beftimmung der Gonftanten in der Bariations 
rechnung. — Eblers, über die Gattung Heteronereis und ihr Ver⸗ 
haltniß zu Nereis und Nerei lepar. — Enneper, analytiſch⸗geome⸗ 
trifche Unterfuchnngen. . 


Deiterreihifche Revue. 5. Jahrg. 5. Heft. Mai, 
Inh.: M. Kalt, die —— Königs von Ungarn. — 





Av. DominsPetrushevecz, die Juftigreformen in Deiterreich feit 
dem Regierungsantritt Maria Thereſia's. 4. Kalſer Leopold Il, und 
die Reftanration in der Gefepgebung. — 5. M. Richter, aus dem 
Zeitalter der Aufklärung (Fragmente), 2. Leſſing. — M. A. Beder, 
die Geſellſchaft der Mufikfreunde in Wien, — Ar. v. Hauer, die 

eologiſche Weberfihtsfarte der öfterreichifhen Monarchie nah den 

ufnahmen der k. k. geolog. Reichsanſtalt. — 8. %. Peters, aus 
meinen Erinnerungen an den Pinzgau. 1. — F. Kaniß, Ada-Kaleh, 
Serbiend Donans Infelfeitung. 


Arhiv für die zeichnenden Hünfte x. Hrög. von Rob, Naumann 
u. Rud. Weigel. 13. Jabra. 1. Heft. 

Inh: 3. €. Weſſely, Abraham Blooteling. Verzeichniß feiner 
Kupferitihe und Scabfunftblätter. — R. Hofmann, ein merkwür⸗ 
diges Blatt des Meifters von 1466. — 9. — —— Zuſaͤtze zu 
dem Aufſatz: „Die holzſchnittliche Behandlung des Tizian'ſchen —28 
Ghrifti”. ⸗A. v. Zahn, kunſtgeſchichtliche Notizen aus dem Vati⸗ 
caniſchen Arhiv. — A. Andreſen, deutſcher Künſtler⸗Rekrolog 1967. 





Revue eritique. Nr. 25. 


Inb.: G.%. Merkel, Pbyoſtologie der menſchl. Syrache. — PB. Schröder, de 

linguae Phoeniciae proprietatibus, Part. I. — Eiudes philologiques sur 
uelques langues sauvages de l’Amerique, N.0,— ®. Verrot, de 
alatla provincia Romana, — NM. Mandelgren, samlingar till svenska 
Konst- och Odlings-historia. 1. Lief. — ®. Tidtnor, Geſchate ber (bömem 
Literatur in Spanien, deuiſch von R.H, Julius. Suppl.-Bp. von Ab. Belt. 
— M. Gandar, Bossuet orateur, 





Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 27. 
Inh: D, Jahn, Gyriarus von Ancona u. Albrebt Dürer, — Das vpreuß. Ber 
fafiungsleben unter dem Ginfluß des norddeutfben. — Mofen’s Geſchichte der 
Zürfel. — Polit. Monatsberiht (Ende Juni). — Bermildte Literatur. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 167— 173, 


Inh,: Zum englifhen Univerfitätämelen, — Zulner's Salzburg in ben fehlen 50 
Jabren. — Rom u. bie Inauifition. 2. — Ein albanel. Gpos. — Dr. firtepr. 
Johann Faber, — Woltfried Scadow's Polyliet, — Die Bränsen Italiens, 
Gharied de Mazade u. Jatopo Baifini.) — ine neue Boblipär 
Serufaten. — Bortbe u. Gornelind, — Augeburget Chtonit. 


| Arnold, ſophokl. 
afeitsanftalt | 
| 
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Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 51 u, 52, 


Inh: Die ſawediſche ——— — Bedbaus, das Sculwetn un die 
Boligeiverwaltung in den Itoländ. Yantgemeinden. — 9. Midter, das Arır- 
leben der Deutidun Seldenſage im 19. Jahth. — Bon der Patiſet Ausflelun 
im Ertrablart Ar. 7. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1252, 

Iub,: Die Srönumgbieiet in Peſt ⸗Ofen. — Abdul Al, Aban. — pajierzinp 
auf der Bartier Audftelung. 7. — Hihnel’s Schwarzenberg Denkmal — 8 
bergogin Marbilde von Delterieib. — Das Fe der Midailiemmeribeilung m 
die Vertbeidiger Zirois in Innsbrud. — Ebarand u. feine Umgebung. — Dir 
Meorganiiation der fädf. Armer, — Höblenhrüter m. Niffäften. — Tet Rat- 
vlay des röm, Bbetto, — Bilder von der Parifer Ausftelung. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrog. von 6. 2. Treitfchle u. W. Behren 
pfennig. 19. Bd. 6. Heft. Juni. 


Inb.: W. Lang, ®. B. Riccolini. — A. fammers, Die Siellunz der has 
flädıe zum Zollverein. — Sannoper feit Der @inverleibung ım Preuß. - 
N. Anihüp, Die Miederlande u, Preußen — W. Onden, Brirtris t. &r. 
BWirtbichaftspolitit u. Die ſchwab. Golonien in Weſtyreußen. — 9, Treitiälc 
die Beriaffung des notdd. Bunbes, 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prutz u. . Frenzel. Rr.26. 


Inh: RM. Moft, Die deutihen Sprachgeſellſchaſften. — GE. Schneilen, bie Reit 
der Eprade. — Bier Gerichte von R, Prutz. — Karl Bupkowr „Fo 
ſawangau“. 2. &p 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 26, 


Inb.: 8. Bottichall, Meine Schriiten von F. W. Ebeling. — @. Rälkı- 
Samsmwegen, Pultiriele und Bellen. (Schi.) — Eine neue Bifenibafiibr. 
— Nomane u. Erzäblungen. 


Magazin für die Fiteratur ded Auslandes. Nr. 25. 


Inb,: Schleiermachet's Bildungsgang. — Zur Geſchichte der Idee der Plan 
Entwidelung. — Die PrinyNibert-Sale f. Aunſt u. Wiſſenſchaft au Pontn- 
Die fouveraine @elellibaft von Parit. — Aus den Briefen eines Beuhın ı 
Barifer Audftellung. 2. Manriib-Zürfiihes u. Rufiiches. — Zur veral. 
— Aus Dr. Baul Mantegazaa's „Reifen In Süpamerifa*, — Zur bin. 

ıteratur Benfs: Wenfer Regerten; ©, Revilliod'd Sammlung älterer daran 
Dentmäler. — Neuelte Erſcheinungen der ebfin. Biteratur. — Proben aljam. 
Lotil. — Idiſce Bedichte, von &, Plargel, — Die polit, Werte der Araıs 
in den ®. Staaten. 


Sonntagsblatt. Hreg. von E. Dohm. Nr. 23 — 26. 


Inb,: Blntber v. Areiberg, bie Kinder ber Beilofopben. Rover anf km 
18, Jahrb. — R. Bogt. aus meinem Barten, 5.— 3. Trojan, m har 
frau nach dem Bude. — Derf., Sport auf der Spree, — D. Sri 
das nene Hamburg. — A. Meibner, Ugoline, Eine Reiſegeſannu - 
aaa" David Libingſtone. (Bericht) — I. Trojan, bukrar 
eſchlchten. 


Europa, Rr. 26. 


Inb.: Ans dem Leben König Mar II von Baiern, — Italieniſche Radllisn. - 
gas zn (Ovid) Verbannung. — Gin anderer Gerar, — 
miltan, 








* 











Gartenlaube. Nr. 26. 


Inh: E. Martitt, dis Debeimniß der alten Mamfell.(Mortf.) — Gin newer Tat” 
vn. on a Dr-f. — A. Balpmüller, ein Sefuch bei Biciet dp 
— Bruder Brip. — Bet der Tbränenquelle (von R. v. R.). 


Weſtermann's Monatöhefte. N. F. Nr. 34. Juli. 
Inh.: 3. Broffe, Vox pogal, Ein Phantafieftüd aus Der Tbeatermelt. 1. - 8 
2 si end, der Meitidimärit in Bern.— 8. Hafferberg, 2 ruf. derrmibor. 





Monatsfchrift fir Geſchichte u, MWiffenfhaft des Judenthums. Ir. 
von 3. Frankel. Juni. 


Inh. G. Wolf, zur Lage der Inden In Galizien, — S. Kobn, Beiträge = 
famaritan. Pentateuch+ Ueberfegung u. Berieograpbie. (Bortf.) — 2. Berich, 
Urkunden zur Beihihte der jüdıfden Provinzial-Epnoden im Polen. (Berl 
Das ifraelitiihe Seminar zu Paris, 


Das Ausland. Nr. 26, 


Inb.: Die Baläragos-Infeln. — Ter neue diinel, Seidenfpinner auf Eiten. — 
9. Blatb. Beleg u. Medt im alten Gbina, mad dyinef. Quellen. — Dir Ir 
River im Soden der B, Staaten, Stigje von Tb. Airahboff, — AI" 
2allemant, Die Beſchiffung des Amayonenfirems, des Zorantins u. I} e. 

aneiöco durd Die Flaggen aller Nationen, — Ueber die materielle Pazı I 
obmarbeiter in England. — Angebl, Unfrubtbarfeit farbiger frauen nos * 
Umgang mit weißen Rännern. — Aus der griedhiidhen Beife von Ar. Ebierit 








| 








Ausführlichere Aritiken 
erfbienen Über: 

ApiciCaeli de re culinaria libri decem ed. Schuch. (Bon Eh. 

Bähr: Heid. Jahrb. 16.) 
1. Rettungen, (Bon Dr. Elöperger: Bl. f. d. hal. 

Gymnſchw. 111. 9.) 

Binder, novus thesaurus adagiorum latinorum, (Bon Riemen!: 
Ztfhr. f. Gymnw. 6.) 
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Bodenſtedt, Jahrbuch der D. Shakeſpeare-Geſellſchaft. 2. Jahrg. 
Von R. Gottſchall: Bl. f. lit. U. 25.) 

v‚Boenninghausen, tractatus juridieo-canonicus de irregula- 
ritalibus. (Bon Sentis: R. th. Litbl. 13.) 

Brandis, dad Münze, Maße u. Gewichtsweſen in Vorderaſien bis 
anf Alegander d. Gr. (Bon E. Gurtius: G. g. U. 22.) 

Grtmann, Grundriß der Geſchichte d. Philoſophie. 1.0.2.8. (Bon 
Kapenberger: R. tb. Litbl. 13.) 2 

Fagnani, delle intime relazioni, in cui sono e con eui progre- 
discono la filosofia, la religione e la libertä. (Ben Dr. G. N. 
Lindner: 3. f. exacte Pb. VII. 4.) 

Forcella, iserizioni delle Chiese e d’ altri edifieii di 

(on re A. A. 3. 166.) 

Kran, Geſch. der proteitant, Theologie. (Bon Sp.: 3. tb. Litbl. 45.) 

Gaudry, animaux fossiles et Geologie etc. (Bon Keferitein: G. 


9. 9. 22.) 

Gaume, das Weihwaſſer im 19, Jahrh. (Bon Dr.3.B. Kraus: Wiede⸗ 
manu's Vjſchr. 1.) 

Örofpreußen u. Die Union der evang. Kirche in Deutſchland. (Bon 
8: 3. tb. Kitbl. 44.) 

Safe, Bormier Luther⸗Buch. (3. tb. Litbl. 46.) 

Henke, Jatob Friedrich Fries. (Bon E. 9. G. g. A. 22.)— 

Sergenröther, die antiochen. Schule, (Bon Langen: R, tb. Litbl. 13.) 

Hippeau, collection des po&mes frangais du 12. et du 13. siöcles. 
Glossaire, Ire parlie, (Bon ®, P.: Rev. er. 24.) 

— le eerveau et la pensee. (Bon v. Reichlin-⸗Meldegg: Heid. 
Nabrb. 17,) 

Jinide u. Martin, deutſches Heldenbuch. (Bon Müllenboff: Ztſchr. 
f. Gumnm. 6.) 

Kafla, die bomdopath. Therapie zc. (Bon n.: Göfchen’s fr. BI. 25.) 

— Geſchichte der Juden in Portugal. (Bon Weil: Heid. 


Jahtb. 20.) 

Keil, De zwölf Meinen Propheten. (Bon H. E.: O. a. A. 22.) 

ale ie Bedeutung der antiochenifhen Schule. (Bon Langen: R. 
td, Zitbl. 13.) 

Kober, die Depofition und Degradation nah den Grundſätzen des 
firdl. Rechts. (Bon Roßhirt: Heidelb. Jahrb. 19.) 

Naier, Commentar über den zweiten Gorintberbrief. (Bon ©.: 3. 
tb, Litbl. 45.) 

— — Blancandin et l’Orgueilleuse d'amour. (Bon P. M.: 

v. er. 24.) 
Nälter, Reife Der Novara. Linguiſt. Theil. (Bon B. Jülg: Heidelb. 
18 


th. 18.) 

Reber, lirchi. Geographie u. Statiftif, (Bon Dr. Stiefelhagen: Wie⸗ 
demanu's Bjſchr. 1.) 

Patrologiae cursus complelus acc. J. P. Migne. Series graeca, 
(Bon Hergenröther [2. Art.]: R. th. Litbl. 13.) 

Poetae Iyriei Graeei rec. Bergk. P.1.11. (Heid, Jahrb. 19.) 

Pomponii Melae de chorographia libri III ed. Parthey. (Bon 
L Eberhard: Itſchr. f. Gymnw. 6.) 
tinzing, Geſchichte der populären Literatur des rom.kanoniſchen 

_Rebts in Deutſchlaud. (Bon Roßhitt: Heid, Jahrb. 19.) 

Stobbe, die Zuden in Deutfchland während des MAlters. (Bon 
Beil: Ebd, 20.) 

Taylor, an attempt to ascertain Ihe character of the fourth 
Gospel. (Bon H. E.: ©. g. A. 23.) 

dogt, obannes Bugenhagen Pomeranus, (Bongr.: 3. th. Litbl. 44 f.) 

Beil, Geichichte der islamit. Völker. (Bon H. 3: Rev. er. 24) 

Senden, Geſchichte der Inden in Köln am Rhein ze. (Bon Beil: 
Seid. Jıbrb. 20.) 

Jirngiebl, Friedr. Heinr. Jacobi’s Leben, Dichten u. Denken. (Bon 
R. Zöpprig: ©. a. 9. 23.) 

döller, de eivitate sine suflragio et munieipio Romanorum, 
(Rev, er. 24.) 


——— — — 
Antiquariſche Aataloge. 


(Mitgetheilt von Hrn, Univeritäts. Broclamator 9. Hartung.) 


Garlebadh in —— Nr. 18. Engl. Literatur. Nr. 19. Deutſche 
u. frangdj. Literatur. Ar. 20. Kunſt u. Kunſtgeſchichte. 

—WR u. Wigand in geipnia, Nr. 185. Theoretifche n. Ältere 
praft, Mufit. Literärgefchichte. Belletriftit. Aunit. Baria. Nr. 186. 
Staatde u, Nechtöwilfenihaft. Geſchichte. Nr, 187. Medicin, Raturs 
wiffenfhaften. Nr. 188. Theologie. Philofophie. Pädagogik, Claſ⸗ 
Ihe, neuere u. oriental. Philologie. 

Semperp in Bonn. Rr. 83 u. 84. Raturwiſſenſchaften. 

tn. Srande in Leipzig. Nr. 39. Theoretiſche Werke über Muft, 
Neltere praft, Mufit u. neuere Mufifalien. 

Prandel u. Ewald in Wien. Nr. 147—149. 

Schneider in Bajel. Rr. 81. 


— ——— ZZ —  — —  — Z— — 


Roma, 
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Uachrichten. 


An der Berliner Univerfität bat ſich De. Alfred Woltmann 
als Privatdorent für Kunſtgeſchichte habilitiert. 


Der Appellationsgerichtspräfident Rintelen in Müniter ift von 
der juriftiihen Facultät zu Göttingen anlählich feines 5ujähr, Amtes 
jubiläums zum Gbrendortor der Rechte ernannt worden. 

Die philoſophiſche Facultät zu Leipzig bat dem bewährten Ken. 
ner der fpanifchen und morgenländ. Literatur Adolph Friedrich 
| —— v. Schack in München den Doctortitel honoris causa vers 

ehen. 


Am 11. Juni + in Paris Dr. I. B. Civiale, berühmter Chirurg, 
Erfinder der Lithotritie. 

Am 12. Juni F in Germannftadt Dr. Geora Paul Binder, 
Superintendent der evangeliſchen Landeekirche Siebenbürgens. 

Um 15. Juni Fin Ehriftiania Peter Andreas Jenſen, ber 
gabter norwegiſcher Kanzelredner und geiftlicher Liederdichter. 

Am 16. Juni + in Paris Felix Mornand, ausgezeichneter frans 
zöfiiher Journaliſt, zulegt an der „Epoque“ thätig. 

Am 25. Juni + in Doberan der frühere Profeffor der Philos 
fopbie in Roftod Dr, Epriftian Wilbrandt (geb. 15. Märg 1601), 
feiner Zeit ein bödyt anregender Docent und 1848 Führer der ned» 
lenburgifchen Demokratie. 








Verwahrung. 

Herr Profeffor 9. Ritter in Böttingen bat fih gedrungen ae 
fühlt, einige Worte, weldhe Leopold v. Ranke am 20, Febr. d. J. bei 
dem Feſtmahle zur eier feines Doctorjubiläums im vertrauten Streiie 
feiner Schüler und Freunde geſprochen bat, einer Kritit zu unters 
werfen. Auf Grund eines Feitberichte, der zunächſt ein Erinnerungds 
blatt für die Keiernden fein follte, tritt diefeibe ald Broichüre (An 
Leopold v. Ranke über deutiche Gejchichtjchreibung) in die Deffents 
lichkeit, vier Monate nachdem jenes Wort aejprocen ift; geoen 37 
Zeilen, die aus dem Gedächtniß niedergeichrieben und fo bezeichnet 
worden find („der Jubilar jagte etwa Folgendes"), ſchickt H. Prof. 
Ritter 77 Drudfeiten ins Feld. Er findet, daß „die Differenzen der 
Meinung, welche dabei beraustreten, nicht ohne allgemeines willens 
ſchaftliches Intereffe” jeien. Gewiß mußte es ein ſehr bedeutendes fin. 
das ihm zu einer Kundgebung dieſer Art bewogen bat. Doc iſt es 
dem wende angemefjen, wenn er zualeich erflärt, jein bevoritehendes 
Doctorjubiläum jolle feinem Geſchmacke gemäß als eine eier für ibn 
und feine Familie betrachtet werden, und dann ©. 3 allo fortfährt: 
„Was aber mich betrifft, jo babe ich immer darin eine große Gefahr 
geichen, welche ich zu vermeiden fuchte, mern man bei jolchen Belegen» 

eiten zu Aeußerungen verleitet wird, Die der gegenleitigen Schmeis 
chelei ſehr aͤhnlich eben und in den mehr oder weniger improvifirten 
Reben die richtige Grenze ſchwer ji halten willen, welde erlaubte 
Höflichkeit von erhenchelten Gedanken und Emvfindungen fcheidet. In 
meiner Furcht vor ſolchen Berfuchungen bin ich nur beitärft worden 
von den Bordängen bei Deiner Feier.” Weit entfernt, die gewiß wohl 
begründete Erfahrung des Hrn. Arititers in Zweifel zieben au wols 
len, balte ich, als Berfaſſer der Adrefje, in welcher über 80 Schüler 
dem Lehrer ihre Glüdwünfche dargebracht haben, fowie des Peft- 
berichts, e8 für meine Pflicht, eine Feier, die nur im Sinne der Pie 
tät unternommen und begangen worden iſt, gegen die durch Nichts 
begründete Andeutung, als babe es fih dabei um „gegenſeitige 
Schmeichelei” gehandelt, auf das Entſchiedenſte zu verwahren. Die 
nfinnation, al& feien möglicher Weiſe „erheuchelte Gedanken uud 
mefindungen” zur Schau getragen worden, weife ich mit tiefem Bes 
dauern fiber ſolde Kritik des Feſtes und des Gefelerten und mit vols 
ler Entrüftung zurüd. m diefem Gedanken und in diefer Empfin« 
dung werben fiherlich Ale, die an dem Feite Theil genommen haben, 
mit mir einig jein. 
Berlin, den 25. Juni 1867. 
Dr. Rudolf Köpfe, a.o. Brofeffor. 





Antwort zu ©. 614. 


In Betreff einer der öffentlichen Anfragen des Herrn Y. Brand 
kann die Mittbeilung gemacht werden, daß die Kgl. d. Bibliothek zu 
Dresden die geſuchte Schrift von 8. v. Paſſavant befipt und ibr 
Titel lautet: Berantwortung der ſchmach und leiterichrifft, fo Johannes 
Aaricola Enhleben nenant im bäclin außlegung Teutſcher ſprüchwort 
wider etlidh eeren leut und be ondere den durchleich. hochgebornen 
F. und Herren Ulrich Gerpog zu Wirttenberg 2c. en einig urſach im 
truf audgon laffen. Ludwig von Paljavanı. s. I. el a. 4. 


Dresden. €. 
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Aufrurf. 


Es iſt eine allgemein belannte Thatſache, daß ein großer Theil 
Südtirols dem wälſchen Elemente anheimgefallen iſt. Im Haupt. 
thale rüdt die italienische Sprache ftätig vor, in den Seitenthälern 
Vallarſa, Folgaria, Balfugana, wo noch vor 100 Fahren größten» 
theils deutſch geiprochen wurde, herrſcht num bie italienische Sprade; 
im Nonsberge haben fi nur 4 deutfche Gemeinden erhalten. Sol. 
len die beutichen Enclaven in Wäljchtirol nicht der fremden Sprache 
im ungleichen Kampfe zum Opfer fallen, jo müjjen die deutſchen 
Schulen bieier armen Oemeinden: Zuferna, Palu, ſowie die in den 
erponirten Brängorten Altrei, Eurtinig, Margreit, Unfer Frau im 
Walde, St. Felix, Laureng, Proveis fräftigit unterftägt werden. 
Denn es gibt fein befferes Mittel diefe ausgeſetzten Poſten zu er 
balten, als wenn man bei der Jugend Liebe zu ihrer Mutterjprache 


Innshruk im März 1867. 


Dr. Inlins Ficker, k. k. Univerfitäts. Profeffor ; 
ans v. Aripp, f. f. Gymnafial-Brofeflor; 


förbert, ihr zwedmäßige beutfche Bücher in bie Hände gibt, dur 
Geſchenke ihren Fleiß fördert, und bedürftigen Lehrern, melde ſich 
ber deutſchen Schule erfolgreich annehmen, aufmunternde Gelenk 
zumendet. Da es fi um die ſchöne große Aufgabe handelt, uniere 
dort arg bedrohte deutſche Sprade und Sitte zu [hüten und pu 
flärfen, geben wir uns der angenehmen Hoffnung bin, dab man 
und zu diefem edlen Zmede, durh Sammlung von mo möglid 
jährlichen, wenn auch noch jo Heinen, Geldbeträgen und paflenden 
Büchern oder in jeder anderen Weije, die dem freunden dieſer 
deutſchen Schulen angemeffen ericheint, unterftügen wolle. U. 
fällige Beiträge jeder Art wolle man gefälligft am die biefige 
Wagner’ihe Univerfitäts. Buchhandlung gelangen laflen. 


Dr. Alfons Huber, k. k. Univerfitäts.Profeflor; 
Dr. Adolf Pichler, t. !. Gymnafial » Profeffor; Ant. 


chumacher, Buchhändler; Dr. 3. V. Bingerle, f. . Univerfitäts. Profeffor. 
Die Redaction ded Eentralblattes iſt gern erbötig, Beiträge in Empfang zu nehmen und zu befördern. 





Fiterarilde Anzeigen. 
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Verlags - Bericht von Nichard Mühlmann, Buh- und Kunft-Handlung in Halle. 


Januar 1866 bid Juni 1867. 
= Die nachfolgenden Werte find dur jede Bud. oder Kunft- Handlung zu beziehen: 


Ahlfeld, Dr. Friedrich, Paſtor zu St. Nicolai in Leipzig, Das 
rothe Buch. Aus Kreuz und Freude einer Kaufmannsfamilie. 
1867. 1.8. 5’% Bog. broſch. 10 Ser, 

— Predigten über die epiftolifhen Perikopen. 1867. ar. 8. 
46/2 Bog. broſch. 2 Thlr. 20 Ser. 

— Einband dazu von ſchwarzer Leinwand. 10 Ser. 

Ein Seitenftüd zu diefen Epiftel-Predigten bilden bie 
Evangelien,Predigten von Ahlfeld: Predigten über 
die evangelifhen Perifopen. 7.verm. Aufl. 1863. gr. 8. 
43%, Dog. broid. 2 Thlr. Einband dazu von ſchwarzer 
Leinwand. 10 Sgr. 

— Das Leben im Lichte ded Wortes Gottes, Ein Lebensbuch, 
infonders für reifere Gonfirmanden u. Brautpaare. 3, verm. 
Aufl. 1867. gr. 8. 371/, Bog. broſch. 2 Thlr. 

— (inband dayu von ſchwarzer Leinwand, 10 Ser. 

— Desgl. mit Goldſchnitt uw. Seidenbandchen. 16 Sgr. 

1. Aufl. in zwei Hälften 1861, 2 Tbir. 21 Sgr., wovon erfte 

Hälfte 1 Ihlr. 15 Sgr., zweite Hälfte 1 Thlr. 6 Ser. 

— Belftimmen aus dem Jahre 1866. Acht Predigten. 1567. 
tt. 8. 814 Bog. brofh. 12 Ser. 

Barries, C., Dr. der Mediein, Sanitätsrath u. prakt. Arzt in 
Hılle, Peter Krukenberg vormals geh. Medicinalrath Dr, 
u. Prof. der Mediein Dir. der medie. Klinik zu Halle, Bio- 
graph, Skizze u. Charakteristik seiner Lehrthätigkeit, 1866, 
kl. 8. 4 Bog. brosch, 10 Sgr. 

Beſſer, Dr. ®. F., luth. Kirchenrath u. Paftor zu Waldenburg in 
Schleſien, Ritter des Kreuzes bes Kgl. Hausorbens von Hoben- 
zollern, Sechs Wochen im Felde. 2. beridt.u.verm. Aufl. 
1867. &. 8. 15%/, Bog. broſch. 16 Sgr. 

1. Anflage. 1866. 


Soeben erschien mein: 








Ein Seitenftüd zu diefen „Sechs Wochen im Felde* in Bob 
men und Mähren bilden Deffer'3 Berichte vom Arirg 
ihauplage in Schleswig-Holftein: Drei Wochen auf des 
Kriegäfhauplage. Dritte Aufl. 1864. tl. 8. 10 Bog koſch 
10 Sr. 

Hoffmann, Heine. Friebr. Carl, Paftor zu St. Laurentii auf den 

eumarft vor Halle, Der Heilöweg. Bier Predigten. Zweit: 
Aufl. 1867. 16. 61/8 Dog. brofd. 12 Sgr. 

— Einband dazu von ſchwarzer Leinwand mit Golbiänitt ı 
Seidenbändchen. 8 Sgr. 1.Aufl. 1864. 

— Predigt zum Landes. Bet: und Bußtage beim Beginn dei 
Krieges über Jeremias 18, 7—10. Auf Berlangen gedrud: 
zum Beften der Kronprinzen. Stiftung für vermundete ſtrieget 
und die Hinterbliebenen Gefallener. 1866. gr. 8. 1%. 
geh. 2% Ser. - 

Jahn, Guſtav, Der deutfche Arieg und Preußens Sieg im Jahre 
1866, dem Bolte erzählt. Zweite Aufl. 1867. 8.8. 170g. 
broſch. 12 Sgr. . 4. Aufl. 1867, 

Schulze, Georg Wilh., Geiftliche Lieder. Neunte Aufl. 1967. 
16. 20%, Bog. broſch. 1 Thlr. 

— Einband dazu von ſchwarzer Leinwand mit Golbfhnitt ı. 
Seibenbändden. 8 Ser. 

1. Auflage 1858, 1 Thlr. 2. bis 6. Aufl. 27 Sar. 

v. Werder, B., Ehrenritter des Johanniter-Orbens, K. Pr. wirll 
Forftmeifter a,D. u. Rittergutöbefiger, Erlebniſſe eines Johar- 
niter- Ritterd auf dem Kriegäfhauplage in Böhmen. 196°. 
fl, 8. 1014 Bog. broſch. 12 Sgr. 


Zwei Photograpbhieen in Visitenkarten-Format: Emil Fried- 
berg 6 Sgr., Marie Nathusius 2 Sgr. 





Antiquarischer Katalog Nr. XVI: Philologie und Orientalia. (Ca, 1800 Nummern zu billigen Preisen.) Derselbe ıst 
gratis durch mich oder durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
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Isaac St, Goar in Frankfurt a.M., Rossmarkt 6. 
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Cheologie. 


Bindseil, Dr. lleinr. E., Prof,, Prüfung der angeblichen Mehr- 
zahl von Wittenberger Ausgaben der vollständigen Luthe- 
rischen Bibelübersetzung aus dem Jahre 1545. Ein Beitrag zur 
Gesehichte dieser Lebersetzung als Festschrift zur 50jährigen 
Jabelfeier der Vereinigung der beiden Friedrichs-Universitäten 
Halle a. Wittenberg herausgegeben, Mit 1 lithogr, Monogrammen- 
Tafel. Halle, 1867, Buchhdlg. des Waisenhauses. (VIII, 72 8. 
gr.%) 71, Sgr. 

Ver Rector K. Wolff in Stuttgart hatte im evangelischen 
Rirden- und Schulblatt für Würtemberg (Jahrg. 1866, Nr. 15, 
©. 113), durch einen vermeintlichen Fund auf der Stuttgarter 
femtlihen Bibliothet nicht ohne eigene Schuld büpirt, gegen 
Dr. Bindjeil gerügt, daß dieſer in feiner kritiſchen Bearbeitung 
der lepten Originalausgabe ber lutherifchen Bibelüberjegung vom 
Jahre 1545 nur Eine Ausgabe vom Jahre 1545 gelannt und 
bemukt hätte, obwohl es deren drei gäbe: daß daher feine Arbeit 
niht kritifch zuverläffig fei. Diefer Vorwurf ift, wie vorliegende 
Särift evident nachweift, völlig unberechtigt. Ohne in ausführ, 
liche polemiſche Erörterung ſich einzulaſſen, die auch für eine Feft- 
hrift nicht geeignet geweſen wäre, legt Herr Dr. Bindfeil das 
Jerige jener Behauptung (und damit auch ihrer Eonfequenzen) 
Jar zu Tage, die, weil nur ein fpecieller Kenner der Sache ihrer 
Netatorifchen Dreiftigleit gemachfen war, allerdings leicht befangen 
nahen konnte. — Das Ergebniß ift in Kürze folgendes. Bon 
en beiden neu entbedten vermeintlichen Driginalausgaben aus 
om Jahre 1545, auf welche Rector Wolff fih gemäß eigener 
Ingabe bezieht, beruht die Nachricht defjelben über die eine Aus. 
abe auf völligem Irrthum, wie genauefte Nachforſchungen erge- 
en haben, welche auf der Stuttgarter Bibliothel angeftellt worden 
ind; es fan alfo an fi nur von Einer neu entdedten ver- 
wintlihen Ausgabe von 1545 die Rede jein; dieſe aber ermeift 
4 nad gründlichft angeftellter und umftändlich entwidelter Prüs 
img als eine Ausgabe bes Jahres 1550 mit vorgehefteter acht 
hrlioblätter umfaflender Titellage aus der Ausgabe von 1545. 
dei der Beichreibung der Bibelausgaben, joweit ſolche hier zur 
ergleichung des Falſificates erforderlich waren, hat der Verfafler 
ud in diefer Schrift dieſelbe vollftändig befriebigende Methode 
Ingebalten, mit der er früher, im 7. Theile feiner kritiſchen Bibel. 
usgabe, die ſammtlichen Originalausgaben der lutheriſchen Bibel. 
beriegung bejchrieben hat. Die beigegebene Monogrammen-Tafel 
ürfte au noch anderweitig intereffieren. Die Ausjtattung der 
riſt läßt michts zu wünſchen übrig; fie ift in Drud, Papier und 
'ormat biefelbe, wie die der fritiichen Bibel. 








Polenz, Gottlob v., Gefhichte des politifchen franzöfifchen Calvi⸗ 
nidmus vom Aufftand von Amboife 1.3.1560 bis zum Onaben, 
edict von Nimes i. 3. 1629, 3. Theil, von der Thronbeſteigung 
Heinrichs III, i. 3. 1574 —— Tode Heinrichs IV. i. J. 1610, 
Gotha, 1864. F.A. Perthes. (XX, 858 S. gr. 8.) 5 Thlr. 

A. u. d. T.: Geſchichte des franzöſiſchen Calvinismus bis zur 
Nationalverfammlung i. J. 1789 ꝛc. 4. Bp. 

In würdiger Weiſe ſchließt ſich der vorliegende vierte Band 
an bie früher erſchienenen Bände des verdienſtlichen Werles an. 
Derfelbe umfaßt die Regierungszeit Heinrich's 111 und Heinrich's IV 
von Frankreich und theilt fi hiernad) in zwei Abtheilungen, von 
benen indeſſen die zweite, zwar nicht bezüglich ihres Umfanges, 
aber bezüglich ihres Inhaltes die weitaus bedeutendere und inter 
ejlantere ift. Die durch die franzöfifche Regierung veranlafte und 
in jeber Weife geförderte Ausgabe der Briefe Heinrich's IV machte 
eö dem Verfaffer möglid, die Regierungszeit dieſes jo hervor. 
ragenden Königs, und in ihr die Perſon diefes felbit, lichtvoller 
und durchſichtiger vorzuführen, als es jemals geſchehen ift. 

MWollten wir an der trefflihen Arbeit Etwas ausfegen, fo 
fönnten wir nur darauf hinweiſen, daß fi hier und da Ab» 
ſchweifungen vorfinden, die nicht zur Sache gehören. Erdrterungen 
über Friedrich den Großen von Preußen und über Parteiftellungen 
der Gegenwart gehören nicht im eine Gefchichte des franzöftfchen 
Galvinismus. Indeſſen tritt das, was zum eigentlichen Inhalt 
des Buches gehört, jo gemwichtig hervor und ermwedt in dem Lejer 
ein jo anregendes Intereſſe, dab man dieje fremdartigen Zuthaten 
ſchon mit in den Kauf nimmt. 

Zwei Dinge find es, die und beim Durchleſen des Buches vor» 
zugsweiſe gefeffelt und erfreut haben: nämlich die Charalter. 
zeichnung Heinrich's IV und die des franzöſiſchen Calvinismus. Die 
erftere ift recht geeignet, um Jedem, der vielleicht die bisher er. 
ſchienenen Arbeiten des Herrn von Polenz noch nicht kennt, von 
ber hiſtoriographiſchen Tüchtigleit deffelben zu überzeugen. Wer 
mit dem Leben Heinrich's IV vertraut ift, ber weiß, welche Schwie- 
rigfeiten e8 bat, zu einer gerechten Würdigung der Perfönlichkeit 
defjelben hindurch zu dringen. Auch Herr von Polenz kennt den 
mannigfaltigen Schatten, der auf Heinrich IV liegt, recht wohl 
und läßt ihn in feiner Schilderung beffelben in voller Stärte ber. 
vortreten, jedoch fo, daß auch diefer Schatten für den Lefer durch 
fihtig wird. — Nicht minder gelungen ift, was der Verfaſſer zur 
Beleuchtung des Charakters des franzöfiihen Calvinismus, zur 
Kennzeichnung feines Geiftes vorführt. Noch niemals ift es fo 
Har und überzeugend durch geſchichtliche Rachweiſungen dargethan 
worden, in weldyer Stärle fi) der franzöfiihe Ealvinismus als 
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Cultur·Ferment und politiiches Princip bethätigt hat, ala es bier 
geſchieht. Wir wünſchen dem BVerfaffer Kraft zur Fortführung und 
Vollendung feines ebenfo ſchwierigen und mühſamen wie verdienſt⸗ 
lichen Wertes, 





Geschichte der Lausitzer Predigergesellschaft zu Leipzig 
und Verzeichniss aller ihrer Mitglieder vom Jahre 1716—1S66. 
Zu ihrem 150jährigen Jubelfeste herausgeg. von Carl Aug. 
Jentseh, Pfarrer. Badissin, 1867. Schmaler u, Pech in Comm. 
(72 u. 40 S. gr. 4. u. 2 Vignetlen.) 

Diefes mit großem Fleiße und vieler Sorgfalt größtentheils 
aus den Acten der Laufiger Predigergeſellſchaft ſelbſt geſchöpfte 
Schriſtchen giebt uns ein anihauliches Bild der zunächſt von den 
Wenden, bie in Leipzig Theologie ftudierten, gegründeten Gejell. 
ichaft und eine lebendige Darftellung ihrer biftorifchen Entwide- 
fung, ihrer durch Zeitverhältniffe bedingten Verirrungen (hierher 
gehört 3. B. der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gemachte 
Verſuch, ſich zu einer Art Freimaurerorden umzugeftalten), aber 
auch der jugendfriichen Kraft, mit der fie diefelben überwand und 
auf der Bahn wiſſenſchaftlicher Erlenntniß wader fortihritt. — 
Iſt dadurch das Schriftchen bereits intereffant, fo ift es dies zu. 
gleich als werthooller Beitrag zu einer Eulturgeichichte ber Uni. 
verfität Leipzig, insbeſondere aber der Laufit. Es lehrt und auch 
die Anftrengungen würdigen, welche die Wenden, jenes eigenthbüm- 
liche Vollkchen in der Laufitz, gemadt haben, um ihre Sprache, die, 
wenn nicht ſtirche und Schule ihre Pflege in die Hand nahmen, 
der Gefahr des Ausfterbens ausgefeht war, zu erhalten und zu 
beben. — Das beigefügte Mitgliederverzeihnik, welches auf 40 
Seiten 811 Mitglieder nennt, weift gar manden Namen von gus 
tem lange auf. A 





Allgem. kirchl. Zeitfrift. Hrsg. von D. Schenkel, 8. Jabra. 6. Hft. 

Inh.: Die badifche enangel,«proteitant. Generalfunsde tes J. 
1867. — Zur Belenchtung einer öffentl. Erflärung des Herrn Dr. 
3. P. Range in Bonn, 


Proteit. Blugblätter. Hrög. von K. Zittel. Nr. 6. 

Inh.: 9. Golgmann, die neueren Daritellungen des Lebens 
Jeſu. — Aus dem Erlaffe des badifchen Oberfirdienrathes vom 17, 
Aug. 1964, den Proteit gegen Schenkel's „Charakterbild Jeſu“ betr. 


Deiterreidh. Fe für kathol. Theologie. Hreg. von Ib. 
Wiedemann. 6. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: U. Jäger, Metbode, die Geſchichte mit Nupen zu ſtu⸗ 
diren. — I. A. Ginzel, pur Geſchichte des Schwärmers M. Boot 
und zur Gbarakterütit Sallers, — D. Mettenleiter, kicchliche 
Verordnungen über Kirchengeſang und Kircheumuſik. — Ib, Wieder 
mann, Beiträge zur Gefchichte des Bisthums MWienerNeuftadt. 3. — 
W. Bieleky, Sch, Bonaventura San, Propit zu St. Andrä an der 
Iraifen, fein Bisthums-Kandidat für Breslau. — X. Hopfenmäüls 
ler, Maria Magdalena, die Sünderin, die dem Herrn Die Kühe ge 
falbt bat, iſt Maria, die Schweiter des Lazarus. 


Allgem. Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr. 47u. 48. 


Inh.: De. Babri’d neueſte Schrift zur firdl. „Unions- und Berfafjungdfrage* in 
Preußen. — 9. u, 10. Zatzresbeticht des Ausſchuſſes des Yutber - Deufmal- Ber 
eins zu Worms, — Das Predigerfeminar in Heidelberg. (Berfpätet.) 


Reue evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Ar. 24u. 25, 


Inh: Die 5. allgem. Berfammlung evangel, Gbriften aller Kinder zu Amſterdam. — 
John Henderſon. — Oroen van Vrinſterer's neuehte Schrift. — Das Ausihrel 
ben des Provingial- Gonftfteriumd au Hannover Über Abenbmahldgemeinihaft 
swifdhen Butberanern, Reformirten u, Unirten, 


— — — — — —— > 


Iup.: Fraufk. Über und gegen ben modernen Materlaligmus. — Das Zudenthum 
im verfiiben Zeitalter, von Sligenfeld,. — Der Urivrung unſerer Gvangelien 
nad den Urkunden, von Voitmar. — Gltefter, wer midt mit mir tft der if 
mider mid, — Aus Baden: Zur Deneralignode, — Die Bebürfniffe der Prote- 
fanten in Madrid. 


Der Kirchenfreund. Blätter für evangel. Wahrheit u. Leben. Erſcheint 

monatlich 2mal. (Bafel, Bahnmaier.) 1. Jahrg. Nr. 1—5. 

Inh: Büder, zum Eingang. — Riagenbah, mas heißt das, feine Dogmatit 
mebr? 1.2, — 2. Rind, der Ritmaltsmms in England, — Keer, ber yapie 
rene Bapf. 1-3. — Die nee Reformation, — Hufe wider einen ſchweren 
Schaden. — Die Kiquidation der itatlen. Kirdengüter. — Die maattländ, Kirche, 











Philofophie. 
Rokitansky, Dr. D., Hofr. u. Prof., der felbitftändige Werth di 
Willens, (Bortrag.) Wien, 1867. Gerold's Sohn. (388. 8,) 

Der berühmte Urheber der pathologiichen Anatomie bemest 
fich hier auf einen allgemeineren Gebiet, auf welchem ihm zu iheer 
Mitarbeitern zu zählen der Philoſophie nur zur Ehre gereiden 
tann. Ein jo gründliches Intereſſe an metaphyſiſcher Grund. 
legung der Dinge, wie ber Berfalfer es darlegt, ift nachgerad⸗ 
unter ben heutigen Naturforjchern faft ebenfo felten geworben, wi: 
unter ben Theologen, weil diefe das nicht, jeme dagegen mehr 
dabei zu finden bejorgen, was und als fie von der Philofophie 
zu erlangen wünſchen. Der Berfaffer, „wenngleich nicht Materie. 
lift” (S. 5), ftellt fich im erjten Theil des Vortrags bei Erörteruns 
der Frage, wie das Wiſſen in uns zu Stande fomme und mas « 
an und für fich leifte, doch auf einen „materialiftifchen” oder „wen 
man will, organiciftiihen, phyſiologiſchen Standpunlt“ und Fett, 
obgleich er nicht „anfieht, dem Willen eine geiftige Natur zugur. 
fennen, von der Inconvenienz eines geiftigen Princips als Facte 
ab“ (6.6). Er betrachtet demgemäß Erkennen und Erlenutnii, 
„beides als Ergebniß normierter Organfunction, al 
Leiftungen der Berfönligteit” (6. 6), und wenn es überhaupt rin 
Zeit gegeben habe, in welcher man nicht vermuthet oder einige 
maßen eingefehen hätte, daß überall beim Erkennen umd Aufberr 
der Wiffenfchaften „ermübendbe, an beftimmte Normen gebuntw: 
Organthätigleiten“ vorliegen, könne unfere Zeit, nachdem di 
Schwelle zu dem wunderbaren elementaren Baue des Thier m 
Menichengehirns überfchritten ſei, hierüber nicht anders ben 
Die auf diefem Wege „erarbeiteten* Erlenntniffe, die „jemehr fe Ad 
über die elementare Form ber anfchaulichen erheben und fd je 
begrifflichen geftalten, befto mehr ſich vergeijtigen“, merden nun 
gewußt, indem fie „firiert in einem beftimmten molecularen u 
ftand der bie bezüglichen Organe conftituierenden Materie, en 
ſprechend der Ausprägung diefer legteren mit mehr oder wenige 
Klarheit an uns haften — ein Beift, der in und aufgegana 
bei uns und unſerem Geſchlechte bleibt, der überall eintehrt, »* 
Maßgabe urfprünglier Begabung, Anregung und Thätig«‘ 
Die in dem Wiffen bergeftalt „auf den Wegen unbemupter aus 
matiſcher, insbeſondere aber zwedbewußter anftrengender, an Lv 
gane gefnüpfter und damit am bejtimmte inhärente Normen I" 
bundener Thätigleit gefchaffene materielle und geiftige Welt‘ = 
bildet „durch die hierin liegende jelbftändige Arbeit ein perjönlise 
Eigenthum“ eigener und zugleich durch Befriedigung dei „IM 
edelften Gebilden unjeres Organismus innemohnenden Drang? 
nad Thatigleit ein Lebensgut höchfter Urt“; womit ber Id 
ftändige Werth des Wiſſens als jolhen auf eine Weile ermis 
ift, die allerdings auch jeder „Materialift” unterfchreiben limit 
Der Verfafier ftellt ich daher in dem zweiten Theil des Dortrays 
auf einen andern Standpunft, von dem aus bie Antwort „zu dir 
ften einer idealiftiichen Anjhauung der Dinge ausfällt“ (S. 21 
Anftatt der „normierten Organfunctionen” betradptet er nun uf 
Berufung auf Kant, den „Mann ber Phyfiologen“, die „A 
ftellung der äußeren Welt als das Werk unjerer jubjet® 
Wirkſamleit“ und zwar entweber fo, daf die „Dinge in der A 
ſchauung andere fein dürften als aufer berjelben* (Kant) or 
fo, daß „fe wie fie vor uns liegen, ganz und gar von jubi® 
tiven Bedingungen abhängen, daß fie völlig in der Nricaumg 
aufgehn” (Schopenhauer). Lepteren Idealismus fieht der Ir 
faffer als die conjequente Fortbilbung der Kant'ſchen Lehre ih 
wobei er des Fichte’fchen, der darin ganz mit jenem identiſch in 
mit feiner Sylbe gedenlt. Was der Verfaſſer S. 29 von Shop" 
bauer anführt, daß die zwei Welten, die Welt ber gegebenen Ding 
oder der Kant'ſchen Objecte an ſich, und die durch die Anſchauum 
bergefiellte Erſcheinungswelt zu der einen umfaffenden Belt da 
Vorftellung concrescieren, gilt ebenfo von Fichte und wird von Dir 
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jem wie von jenem auf diefelbe Einfiht, auf die Subjectivität bes 
Gaujalgejeges gegründet. Nach beiden haben bie Dinge „ein nur 
relatives, durch das Subject bebingtes, durch die Vorftellung ver 
mitteltes und in ihr erjhöpftes, durchaus phanomenales Sein“, 
und entbehrt ihr gemeinfchaftlicher Idealismus ſchärfſter Form 
‚iedes realen Elements." Es ift baber ſchwer begreiflih, wie ber 
Verfoffer ©. 32 jagen lann, dieſe Art des Idealismus „folgere, 
dab die Dinge außer der Erfheinung, außer der Vorftellung noch 
Etwas, ein Reales jein müßten,“ da der Grund dieſer Folgerung 
dech nur das Cauſalgeſetz ſein fönnte. Vielmehr ift es nur jene 
Inconfequenz, deren fih Schopenhauer, aber nicht Fichte ſchuldig 
gemacht hat, welche trogdem daß die Dinge „ganz und gar phäno. 
senal* find, ein „Trandcendentes poftulirt, welches, in uns und 
der umgebenden Welt zum anſchaulichen Ausdrud gelommen, 
das innerfte Weſen der Dinge ausmaht und jeber anſchaulichen 
Etlenutniß entrüdt ift“ (S. 33). Woher weiß denn das dieſer 
Iralismus, für den die Caufalfjorm bloß „Jubjectio* und daher 
der Schluß von der Erfheinung auf ein Ding an fih, vom 
Sein auf ein Sein ganz und gar nicht geftattet ift? Wenn der 
Verfajler diefen Jdealismus deswegen lobt, weil er der „materia» 
liſtiſchen“ Weltanfchauung entgegen, die die Materie als das „Um. 
vermittelte, Reale” anfieht, die Ausficht in eine „Iranscenbente reale 
Belt eröffnet, jo darf diefes Lob wohl Kant für jein Ding an fid, 
ın höherem Grade noch Herbart für feine in abjoluter Pofition 
befindlichen einfachen Realien, am mwenigften aber Schopenhauer 
in Anipruch nehmen, deſſen einziges Ding an fih, der Wille, nie 
mal3 Object werden, aljo niemals vorgeftellt, aber der Subjec- 
tieität der Gaufalform wegen auch niemals erſchloſſen, alfo nur 
mie durch ein „Wunder“ gewußt werden fann. 


Zimmermann, Robert, empirische Zielkunde. Een Leer- en 
Lessboek, Voor Nederland vrij bewerkt van F. A. Hartsen. 
Utrecht. 1867. Keminck u, S. (XII, 522 S. kl. 8.) 

Eine hollandiſche Ueberfegung von Rob. Jimmermann’s empis 
tiger Biychologie, des einen Theils von deſſen befanntem Lehrbuch 
der „Bbilofophifchen Propädeutik“. Ein anderer Theil der leß- 
teren, die Einleitung in die Philofophie, iſt von demſelben als 
Venter, Raturforicher und Schriftfteller ausgezeichneten Gelehrten 
Hellands vor etlichen Jahren in die Sprache feiner Heimath über, 
tragen worden. Die Berfion fand nad der zweiten Auflage (1860) 
katt, die von der in diefem Jahre (1867) erfchienenen dritten in ber 
Korbeitung des Abjchnitts vom Fühlen (Emp. Pſych. 88. 180 — 
189) nicht unerheblich abweicht. Die Schwierigkeit, den fehr ge- 
drängten Inhalt des deutſchen Originals im Holländiihen ohne 
Schaden der Deutlichfeit wiederzugeben, hat den Ueberfeger viel. 
Jah zu Umichreibumgen genöthigt, woburd der Umfang von 229 
auf 522 Seiten (allerdings Klein.Octao) angejchwollen ift. Die 
Sorgfalt und Genauigkeit des Ueberſetzers, ſowie deſſen Bemühen, 
das Studium der beutichen Philoſophie in Holland einzubüirgern, 
verdient wärmfte Anerkennung. 


3eitfhrift für eracte Pbilofophie ac. Hrsg. von F. 9. Ib. Allibn 
u. T. Ailier. 7. Bd. 4, Heft. 

Ind: Chr. A, Thilo, über Schopenhauer's ethifchen Atheis- 
nad, — H. Siebed, die Anfänge der Erkenntnißlehre in der gries 
diſchen Philofopbie. — I. W. Nahlowskv, einige Worte fiber Her 
bars reformatorlicben Beruf auf dem Gebiete der Pädagogik. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 
Sehlesische Urkunden zur Geschichte des Gewerberechts 
insbesondere des Innungswesens aus der Zeit vor 1400. 
Namens des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens 
herausgegeben von Dr. Georg Korn, Breslau, 1867. Max u.Co. 
(XLIX, 138 8. 4.) 
&.u.d. T.: Codex diplom. Silesiae, Bd. VIN. 


Der ſchleſiſche Geſchichtsverein hat, während er das gefammte, 
In der Provinz vorhandene urkundliche Material in ausführlicgen 
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Regeften zur allgemeinen Kenntniß bringt (wovon bis jegt zwei 
Hefte erfchienen,, bis zum Jahre 1220, herausgegeben von Grün. 
bagen), zugleich in einer Reihe von Bänden feines Urkundenbuches 
Documente für die verſchiedenſten Seiten der Landesgeſchichte und 
fo nun wieder in diefer neueften Beröffentlihung die urtundlichen 
Zeugniffe für die Geſchichte des Ichlefifhen Handwerks zuſammen⸗ 
ftellen lafjen, eine Sammlung, wie fie wohl faum eine andere Land. 
ſchaft in diefer Art aufzumweifen vermag. Die 84 faft ohne Aus, 
nahme bisher ungedrudten Urkunden, ſammtlich aus den legten 
erreihbaren Quellen in correctem Abdrud mitgetheilt, enthalten 
Beſtimmungen ziemlich über alle Handwerle, welde die damalige 
Zeit fannte, es find z. B. unter den Metallarbeitern vertreten bie 
Meilerihmiede, Nadler, Schloffer, Drathzieber, Hefteler, Gürtler, 
Bedenichläger, Zinngießer, Goldſchmiede. Von ſchleſiſchen Städten 
baben Beiträge geliefert: Breslau, Brieg, Glag, Liegnik, Löwen. 
berg, Neumarlt, Reichenbach, Schweibnig, Striegau. Intereffant 
ift die Thatſache, daß leine diefer zahlreichen Urkunden aus einer 
Zunftlade herſtammt; bei der einzigen, mo biefe Quelle fi dar. 
geboten hätte, dem Privileg Königs Wenzel für die Breslauer 
Tifhler und Maler (Nr. 60), war das Original leider kurz vorher 
verloren gegangen. Auf ben 49 Quartfeiten der Einleitung fucht 
Herr Korn die wichtigften Refultate aus ben mitgetheilten Urkuns 
ben zu gewinnen in 10 verſchiedenen überfitlih und zwedmäßig 
eingerichteten Abjchnitten, zunächft bie verjchiebenen Entwidelungs. 
phajen bes Handwerks, bann die verfchiedenen Seiten des Zunft« 
lebens, und endlich die Beziehungen der Innungen nach außen hin. 
Die Gewiſſenhaftigleit, mit ber fih bier der Verfaſſer fireng auf 
dem Boden feiner Urkunden hält, giebt der ganzen Arbeit den 
Eharalter großer Solidität und Auverläffigleit. Daß dabei bie 
aus ben Urkunden zu gewinnenden Refultate hier erſchöpft ſeien, 
ift billigerweife nicht zu verlangen. 

Auf S. XIX erſcheint der Zweifel an der Authenticität bes 
älteften urkundliden Vorlommens des Wortes „Innung* in 
Schlefien, weil die Urkunde und nur im jpäterer zufammenfaffender 
Bearbeitung erhalten fei, hyperkritiſch. Znädft iſt es wohl nicht 
erwiefen, dab die Bearbeitung erft aus dem XIV. und nicht noch 
aus dem XII, Jahrhundert ſtamme, und in feinem Falle fpricht 
ohne irgend welche befondere Berbadhtögründe die Präſumtion für 
Zuthaten des Bearbeiters. Zu S. XXII fehlt das Eitat Urkunde 
Nr. 51. Auch mag bier die Bemerkung ihre Stelle finden, da$, wenn, 
wie ber Verfaffer angiebt, häufig die Genoffen mehrerer Handwerle 
zu einer Innung vereinigt waren, auch umgefehrt nicht jelten das. 
jelbe Handwerk mehrere Innungen bildete, wie z. B. ſchon im 
XIV. Jahrhundert die Tuchmacher bier drei Innungen, jebe mit 
beionderen Geſchworenen, bie Fleiſcher deren zwei hatten (vergl. 
Beitichr. des ſchleſ. Geſchichtsvereins IV, 186). Bei S. XXV bleibt 
zu bedauern, baß der Berfaller bie verdienftlihen Detailunter, 
juchungen, die er bezüglich der Theilnahme ber Zunftgenofien am 
Rathe bei Striegau angeftellt, nicht nur auf andere Städte aus« 
gebehnt hat, z. B. würde ihm bezüglich Breslau’s der Rathöfatalog 
gezeigt haben, wie dort während des ganzen XIV. Jahrhunderts 
einzelne Handbwerfe im Rathe ſihen. Auch die aus den fchlefifchen 
Stäbten, Breslau nit ausgefhlofen, vom Anfange des XIV. Jahr» 
bundert3 an nahmweisbare Zuziehung ber Handwerlsgeſchworenen 
zu allen wichtigen Acten des Rathes gehörte hierher. Höchſt inter, 
eflantes ftatiftifches Material, z.B. für die Zahl der Genoſſen in 
den verſchiedenen Handwerten, ließe fih aus den Regiftern der neu 
aufgenommenen Bürger (notitiae eivium), beren das Breslauer 
Stabtardiv noch einige aus dem XIV. Jahrhundert befigt, ge 
winnen; bier wäre ein Nachtrag in ber Zeitſchrift bes Vereins jehr 
willlommen. Bei dem Aufftande von 1333 rühmen fi die neu. 
ftäbtiichen Tuchmacher 900 Mann ftellen zu können, Zu Abjchnitt 
VII „die Stellung ber Lehrlinge und Gefellen“ wäre für die Stelle 
aus Urkunde Nr. 3 betreffend ben servus magnus et parvus 
eine Erläuterung erwünſcht geweſen. Zu ©. XLVIL fehlt für das 
Vorlommen bes Kalands in Schlefien und zwar in ber Zeit vor 
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1400 der Beleg. Zu Abfchnitt IX „die Innung als fromme Brü- 
derſchaft“ hätte au auf die nahen Beziehungen gemwiffer Innun- 
gen zu beftimmten Kirchen hingewieſen werden können, wie fie 
3. B. in Breslau die Gerber zur Barbara, die Kürſchner zur 
Ehriftophorifirhe hatten. Für die lehteren führt Kloſe 11, 2. 
246 — 492 Urkunden aus den Jahren 1343 und 1384 an. Zu 
Abſchnitt X möchten wir noch auf das Waffenverzeihniß Dres» 
lauer Zünfte vom Jahre 13899 aufmerffan machen, welches in der 
Zeitſchr. des ſchleſ. Geſchichtsvereins IV, 187 abgedrudt ift, ein 
zweites gleichfalls noch aus dem XIV. Jahrhundert findet fich in 
dem älteften Brieger Stadtbuche. Die aufftändiichen Weber von 
1333 in Breslau behaupten, die 900 Mann, die fie ftellen wollen, 
jeien bene preparali cum paneirlis et slappis. G. 


1) Berner, Dr. Karl, Prof., Kaiſer Franz vom Antritte feiner 
Megierung bis nad dem Arieden von Yuneville 1792— 1803. Wien, 
1866, PBrandel n. Ewald in Comm, (3 Bil., 243 5. 1.8) 16 Sar. 

2) Rolf, Dr. Adam, Staifer Franz von der Stiftung der öfter. 
reichiſchen Kaiferwürde bis zum Ausbruch des ruffiichefrangdfiichen 
Krieges 1504— 1811. Ebend. 1866. (3 BI., 213 S. 11.8.) 16 Sur. 

(Defterreichifche Gefchichte für das Volk. XV. u. X VI. Bddhn.) 

Von der „Öfterreihiichen Gefhichte für das Volt“ find in bie, 
ſem Blatte bereit3 mehrere Bändchen (theilweile nicht vom Refe- 
renten) beſprochen worben und wir wollen daher auch den beiben 
neueften eine lurze Anzeige widmen. In diejen zeigt fich recht 
deutlich das Verfehlte des Planes, eine eng zulammenhängende, 
durchaus verwandte Periode verfchiedenen Verfaflern zuzuweiſen. 
Wir erhalten bier z. B. zwei Charalterſchilderungen des Kaiſers 
Franz, welche fi theilmeife diametral mwiberiprechen. Während 
Werner die Entdedung gemacht bat, Kaifer Franz habe an 
Joſeph's II Seite gelernt, „daß die Zeit reformbebürftig fei und 
daß auch im dfterreichifchen Staatencomplere arundjägliche Aen— 
derungen zum Glücke der Völfer vorgenommen werben müßten“ 
(ein Sap, ber zugleich die Darftellung haralterifiert !), jagt Wolf: 
„bie allgemeinen been, welche das 18. Jahrhundert bewegten, 
blieben ihm fremb.* 

Dazu können wir uns übrigens nur Glück wünſchen, baß Herr 
Werner nicht die ganze Geſchichte des ſtaiſers Franz zu bearbeiten 
hatte, Denn weniger Beruf für die ſe Aufgabe bat nicht leicht 
jemand gezeigt. Der Berfafler fcheint von den Anforderungen, die 
man jeßt an einen Geichichtichreiber ftellt, gar feine Vorſtellung zu 
haben und lebt noch ganz in den been des ſel. Haßler und ähn. 
licher Hiftorifcher Größen, welche Geſchichte für gleichbedeutend mit 
Kriegschronit hielten. Wir fagen abfichtlih Kriegschronik und 
nicht Kriegsgefhihte. Denn bei einer Ktriegsgeſchichte darf der 
Berfafler nicht bloß, wie es bier gefchieht, eine Schilderung aller, 
auch der unbedeutendften, Gefechte liefern, fondern er muß auch 
jene Vorgänge außerhalb des Lagers ins Auge fallen, melde auf 
den Gang ber Operationen beftimmend einwirken, nämlid vor 
allem die diplomatischen Verhandlungen. Das hat Werner voll, 
ftändig unterlaffen; vom Ausbruche des Eoalitionäkrieges bis zum 
Basler Frieden erfahren wir über bie biplomatiihen Verhandlun— 
gen, welche doch für die Haltung Preußens entjcheidend geweſen 
find, gar nichts. Den Höhepunkt der Naivität bildet die Gefchichte 
ber dritten Theilung Polens, ber übrigens drei ganze Seiten ge, 
widmet werben, gerade jo viel wie der Schlacht bei Neerwinben. 
Es iſt unglaublich, aber ©. 80 ff. ſchwarz auf weiß zu lefen, daß 
die Theilnahme Defterreich3 an der Vernichtung Polens weſentlich 
als Folge der Verſchwörung des Abtes Martinovicd bargeftellt 
wird, weil Defterreich num energijch gegen Polen, ben Herb ber 
Revolution, vorgehen zu müflen geglaubt babe. Auf Einzelnes 
näber einzugehen, glauben wir bier unterlaffen zu ſollen. Wir be. 
merfen nur noch zur Charafteriftil ber Methode, dab in bem am 
Schluffe beigefügten Gapitel über bie inneren Berhältniffe den 
legten Abfchnitt „die Armen — äußere Politik“ bilden, Gegen 
ftände, von denen man vorausfeen möchte, dab fie die Grundlage 


der ganzen vorausgehenden Kriegsgeſchichte fein follten, und dat 
wir auf der zmweitvorlegten Seite endlid erfahren, dab 179 
Fürft Kaunig aus dem Minifterium ſchied und Thugut an fein: 
Stelle trat., 

Man athmet wieder freier auf, wenn man aus dem Gefträpre 
bes 15. Bändchens übertritt zur Lectüre des 16. Der Verfaſſer 
beffelben, Adam Wolf, ala felbftändiger Forſcher auf dem Gebiet: 
der neueren Geſchichte befannt, weiß, weldhe Aufgabe ein Hiftoriie 
bat. Zwar überwiegt auch hier bei weiten die Darftellung der 
Kriegsereigniffe. Indeſſen bringt das ber Gegenſtand bis zu einem 
gewiſſen Grade mit fich und werben andere Dinge nicht übergen. 
gen; ber Auffhmung Defterreich3 vor dem Jahre 1809 5.9. mir 
ziemlid eingebend und mit großer Wärme geihildert. Eine gu 
wife diplomatifche Zurüdbaltung fällt auch in biefem Bändchen 
mandmal auf. Der Berfafler deutet feine Mikbilligung mend. 
mal mehr an, als er fie ausfpricht. Allein mwenigitens glaubt « 
nicht, wie Herr Werner, alles vertheidigen zu follen und lobt mid, 
wo er tadeln follte, Ein befonderer Borzug dieſes Bänddens ih 
die überall durdblidende genaue Kenntniß der reichen Literatur 
melche über dieſe Zeit fih angefammelt hat. Auch handſchriftlich 
Material hat der Berfaffer benutzen fönnen, jo daß wir namentlid 
auch Gelehrte auf dieſes Bändchen aufmerffam machen möchte. 
Wie wir zufällig wiffen, ift die Kataſtrophe von Ulm und ke 
Benehmen Mack's nach den Procekacten, die Schlacht bei Alpen, 
die ſehr weitläufig geſchildert ift, theilmeife nach einem handieri' 
lihen Memoire dargeftellt. Etörend find einzelne Wibderfprüd 
den Bablen, bie wohl auf Druckfehlern beruhen. Hb. 





Girſchner, Wilh., Nordhaufen und Umgegend. Enthaltend bir 
Stadt Nordbaujen mit näcter Umgebung, den ſüdl. San mı 
Sueitenberg bis zum NRabensberge, Heringen, Die Rotkenbure u! 
den Kuffbäuier, die Eiſenbahn Nordbaufens halle, Gin sure? 
und Wegweifer für Einbeimifhe u. fremde. Mit 1 Karte, die dien 
bahn Rordbaufenshalle 20. Rordhauſen, 1866. Wimmer, (111 8°.) 
10 Sar. 

Der Herr Verfaſſer bat fi als fleißiger Mitarbeiter an Jar 
nalen befannt gemadt. Gern jehen wir ihn in dieſem Schriftde 
fi der Darftellung einer eng umgrenzten Landſchaft, feiner he— 
math, zuwenden. Jedoch find wir von der Art und Weile, mi « 
diefelbe zu löfen ſucht, nicht ganz befriedigt. Norbhaufen, „* 
Kornlammer des Harzes* mit ihrem Fruchthandel und ik 
Branntweinbrennereien, hätte eine eingehende Schilderung 1 
agronomiſcher und induftrieler Hinfiht verdient. Gerade did 
wäre dad Öenre geweſen, in dem ber Verfafler als Naturforike: 
am meilten Eigenes hätte bieten können, und für weldes ir 
felbft eine gewiſſe Virtuofität der Behandlung zu Gebote geftandt 
bätte. Statt deſſen fertigt er mit einer für die Gulturaeidiet 
überhaupt nicht mehr üblichen Stiefmütterlichleit die „ſtatiftiſcher 
induftriellen und commerciellen Verhältniſſe von Norbhaufen* ar 
nur zwei Seiten ab und flellt die Gejchichte und die „Merfmäny- 
keiten” Norbhaufens im den Vordergrund, für melde er wert 
Quelle noch Autorität werden fann. Doc geben wir gern zu, bh 
er, auf die vortrefflichen Arbeiten für die Geſchichte von Korb 
haufen geftügt, welche von Förftemann vorliegen, in Bezug auf di 
Darjtellung der Antiquitäten diefer Stabt wohl genügt bat. Leider 
läßt ſich aber von feinen antiquariſchen Mittheilungen über die 2% 
deren in jeinem Buche behandelten Ortichaften micht baflelbe ſagen 
Namentlich fcheint er über Queftenberg nur die aus Otmar’: Yarr 
fagen ftammenbe Aufzeichnung bes dortigen Pfngftgebraudt?. 
aber nicht einmal 3. Grimm's Bemerkung bazu und noch ment 
die ermeuerte Aufzeichnung der Queftenberger Sagen und 
bräude im beutjchen Mufeum gefannt zu haben. 


Vreede, G. G. P’Angleterre et la libert& du Continen!. 
Utrecht, 1866. Broese, (46 8, 8.) 


Der nicht geiftlofe, aber einfeitige und wegen feiner (ranzele" 
frefferei ſelbſt in Holland viel belachelte Verfafjer, Profeſſot dee 
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Staatsrechts an der Univerfität Utrecht, hat auch in der vorliegen, 
den Brofhäre, die fich mit der gegenwärtigen Stellung Englands 
zum Gontinent nach Maßgabe der politiichen Begebenheiten ber 
(sten Jahre — allerdings ein zeitgemäßes Thema — befaßt, jene 
beiden Mängel nicht verleugnet. Das Schriftchen enthält eine Reihe 
beitiger Aullagen gegen England wegen jeines Berhaltend im 
Diniihen und im legtverflofienen Kriege, wegen jeiner unleug- 
baren Neigung, fih mehr und mehr von ben feftländijchen An. 
wlegenheiten zu emancipieren, und bes in Folge aller biefer Im. 
finde allerdings verminderten Anſehens biefer Macht in Europa. 
Ban; befonder8 wird die gegenwärtige Lauheit angehend die 
Aufrehtbaltung der Wiener Verträge in Bezug auf Mitteleuropa 
gerügt, wobei dann auch natürlich die „Raubjuht” Preußens ıc. 
ihr gehöriges Theil abkriegt. Ueberhaupt fpielen Haß und 
Vihtrauen gegen Preußen, zwei zur Stunde in Holland jehr ge- 
röbnlihe Eigenihaften, eine Hauptrolle in dem Bude. “Dabei 
überfieht der gelehrte Herr Projeflor aber zwei gewichtige That. 
jagen. Wenn er Englands frühere und nod 1863 bei Ableh. 
ung des franzöſiſchen Eongreßprojectes conftatierte Parteinahme 
für die Wiener Verträge gegen feine jpätere Indifferenz hält, jo 
vergibt er, daß fich jene, übrigens fehr begreifliche Vorliebe doch ftets 
mr in mehr ober weniger kräftigen Proteften, mirgend in Thaten 
saniteftiert hat. Daß ferner gerade für die Aufrechthaltung der 
Vorddeutſchen Hlein- und Mittelftaaten England den Deyen ziehen 
bellte, iſt ichon deshalb undenkbar, weil, wenn irgend ein Staat, 
gerade diefer non dem Norddeutſchen Bunde beträdhtliche Vor. 
tbeile ziehen wird, was denn auch die öffentliche Meinung Groß- 
britanniend mit dem ihr eigenen Zaftfinn fchnell erfannt hat. — 
Vie weit übrigens England bei feinem Widerftand gegen Deutic- 
iands Neugeftaltung geben folle, bleibt ebenfo unklar, als worauf 
hd die am Schluß geäußerte Hoffnung, daf jenes Land alsbald 
die Rihtung feiner Politif verändern und fein früheres Preitige 
in Europa wieder erlangen werde, eigentlich bafiert. Das Bud, 
das in Frankreich, wie wohl bie meiften Bublicationen des Ber, 
foflers, verboten ift, giebt überall — was ihm das meilte Inter. 
Sie gewährt — ein lebendiges Zeugniß von der Furcht, welche die 
Volititer der feinen Staaten wie Holland, Belgien, die Schweiz ıc. 
jeit den neueſten Ereigniffen bejeelt. 








batte, Theod., mein Sommer unter den Waffen. Aufzeichnungen 
und Erinnerungen ans dem Böhmifchen Feldzuge im Jahre 1966, 
Jum Beten der Bictorias National» Invalidens» Stiftung. Berlin, 
1567. Stilfe u. v. Wunden. (135 S. 8.) 10 Sgr. 

Die vorliegende Heine Schrift fteht auf den erſten Blid in 
ht auffallenden Gegenjag zu der 1564 von demſelben Berfafler 
erihienenen gelehrten Abhandlung über die Philojophie des Par, 
menides, Aber die allgemeine Wehrpflicht macht Ale gleich, und 
Hauer und PHilofoph ziehen in demjelben Rod neben einander zu 
Felde. Um fo intereffanter ift e8, nicht bloß die hiſtoriſchen Dar- 
"lungen fondern auch die Eindrüde, welche die großen Ereignifie 
% vergangenen Sommers auf die Mithandelnden ſelbſt gemacht 
eben, zu verfolgen. Aus biejem Grunde hat ſchon die in dem 
ben Berlage erſchienene Schrift vom Neffen des F. M. 2. von 
Vablenz fi Beifall erworben. Gediegener aber als jene etwas 
"hr lieutenanthafte Darftellung ift die gegenwärtige, voll anfchaus 
iser Shilderungen und intereffanter Bemerkungen. Für den 
Rilitär von Fach wird die vorzügliche Darftellung des Gefechts 
don Alt-Rognig, wie fie ſich jonft nirgends findet, beſonders inter. 
Nant fein; Hierfür hatte der Verfuffer fi der Miüttheilungen 
—* hochſtehenden Officiers zu erfreuen. Wir wünjhen dem ein. 
ah und liebenswürbig gefchriebenen Meinen Buche eine recht 
tobe Verbreitung. 


N m 2 ya ta u a abe 
Blücher's Kampagne: Journal der Jahre 1793 und 1794. Her, 
yageben von Lieut. E. Anorr, Hamburg, 1566. O. Meißner. 

IV, 163 8, 8.) 1 Tr. 
lann dem Herausgeber für diefe Publication des voll. 


ftändigen Blucher'ſchen Campagne-Journals nur dankbar fein, 
wenn auch im den feit den Befreiungsfriegen erfhienenen Bios 
grapbien des alten Helden die prägnanteften Stellen deflelben 
mebrfadh befannt geworden find. Der nachherige Feldmarſchall 
Borwärtd bewegt fih darin zwar noch in verhältnikmäßig be. 
ſchränlten Regionen, aber das ex ungue leonem drängt fi) dabei 
ſchon deutlich genug auf und jede Reliquie deffelben wird immer 
der allgemeinften Theilnahme fi erfreuen. Wir finden baber bie 
zum Theil warmen Worte, womit ber Herausgeber ©. 28 und jf. 
die Schrift zu charakterifieren verfucht, volllommen gerechtfertigt. 
Ueber das dem Abdrud zum Grunde liegende Eremplar bes 
Journals und wie daffelbe in den Befig des Herausgebers gefom. 
men ift, jehe man ©. 36 und ff. — Für ben von ihm als Ein. 
leitung gegebenen biftoriichen Rüdblid auf Blücher's Leben bis zum 
Beginn des Feldzuges 1793 bedurfte es an und für fich der Ent- 
ſchuldigung nicht ; wir finden ihn ganz an feiner Stelle ; nur haben 
wir über das „heilige Veftreben der Alliirten, welches zu allen 
Zeiten der höchſten Anerlennung werth bleiben wird“ und über bie 
Feldherrugröße des Herzogs von Braunfchweig ıc. etwas ſtark ab» 
weichende Anfichten. — Sonderbarer Weife ſpricht der Heraus. 
geber übrigens ftatt von der Belagerung von Mainz von beifen 
Entſetzung, und wenn Förfter wirklich jagt, wie S. 27 angeführt 
wird (wir haben das Bud gerade nicht zur Hand), dab Blücher 
fieben Fuß maß, jo kann das nur ein Drudfehler fein. Auch 
enthält die Anmertung S. 44 einen Irrthum; nur die leichten 
preußiichen Gavallerie-Regimenter zählten zehn Schwabronen, bie 
in zwei Bataillone getheilt waren. 





Juste, Theod., les frontieres de la Belgique. Brüssel, 1866. 
Laeroix, Verloeckhoven et Cie. (140 8. kl. S.) U Sgr. 

Der durch eine Reihe von Schriften über die Geſchichte Bel. 
giens und der Niederlande rühmlichſt befannte Verfaffer ſpricht 
fi über die Abficht diefer vom Juli 1866 datierten Schrift nicht 
ausbrüdlich aus, doch läßt ſich nicht verfennen, dab fie durch die 
in frankreich, namentli im vorigen Jahre in Zeitungen, wie 
3. B der Patrie, und andern Bublicationen unverhohlen geäußerten 
Gelüfte nad einer Annerion Belgiens und den jogenannten natür« 
lihen Grenzen hervorgerufen worden ijt, Die Schrift hat nicht 
etwa eine militäriihe, jondern eine rein politiihe Tendenz und 
nachdem der Berfafler in 9 Abſchnitten in gedrängter Darftellung 
die verjchiedenen Phafen der belgischen Geſchichte vorgeführt hat, 
um die Wahrheit von Guizot's Worten zu beweilen, die er 1843 
ſprach: Depuis trois siecles la queslion de savoir, qui posse- 
dera, qui gouvernera les provinces belges, a did la cause de 
la moitid des guerres, qui ont agild l’Europe. La Belgique, 
erigee enfin en royaume separe, independant, neutre, a fait 
cesser cel dlat perpeluel de guerre, beleuchtet er in dem Schlub- 
wort jene Theorie der natürlichen Örenzen etwas ſchärfer, nament- 
lich mit Bezug auf die befannte Schrift von Theophile Lavallde: 
Les frontieres de la France, welche von ber franzöfiihen Ala- 
bemie gekrönt wurde, Auch im deutſchen Intereſſe verdient der Ber 
faflee daher Dank; aber wir zweifeln, daß der Hochmuth ber 
grande nation, der von den verfchiedeniten Wortführern immer 
mehr oder weniger geligelt wird, anders als auf praftiihem Wege 
corrigiert werden fann, wenn wir auch mit (freude anerkennen, 
daß in weiten Sreifen der Ehauvinismus durch bie politifche Ber. 
nunft mehr und mehr verbrängt zu werden fcheint. 


Hiftorifhe Zeitichrift brög. von H. v. Subel. 9. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: S. Abel, das Parteimeien in England und die Eoalis» 
tion zwiſchen Kor und Nortb im Jahre 1783, — A. Flegler, Bei 
träge zur Würdigung der ungariichen Geſchichtſchreibung. 


Zeitföhrift des Bereins für Geſchichte und Altertbum Schlefien®. 
Hrög. von F. Grünbagen. 8, Bd, 1. Heft. 
Inb.: H. Rüdert, Entwurf einer ſyſtematiſchen Daritellung der 
ſchleſ. deutſchen Mundart im Mittelalter, (Fort) — Biermann, 
feit wann ſahen fi die oberſchleſ. Piaſten ala fchlef. Kürten an? 
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nebit Nachtrag von Grünhagen. — H. Palm, das deutihe Drama 
in Schlefien bis auf Gryphius. — C. E. Schüd, drei fchlel. Fürftens 
frauen. — 6.9. Schimmelpfennig, die evang. Kirche im Füritens 
thum Brieg, unmittelbar nadı dem 30jäbr. Kriege. Aus den Berichten 
der Generalvifitation dargeftellt. — Stobbe, Mittbeilungen aus 
Breslauer Zignaturbüchern, (Fortſ. — A. Schulg, Dokumente zur 
Baugeſchichte der Nikolaitirhe zu Brieg. — Arhival. Miscellen von 
Knoblich, Schulp, Watteubach u. Müller. — Bemerkungen, 
Ergänzungen u. Berichtigungen zu neueren Schriften anf dem (es 
biete der ſchleſ. Geſchichte; nebſt urkundt. Beilagen. — Joſeph Aus 
auit Glatzel. Nekrolog. 





Anzeiger f. Kunde d. deutſchen Vorzeit. N. F. 14. Jahrg. Nr.5. Mai. 
Inb.: Gin Miſſale mit Miniaturen vom 13. Jahrh. (Br) — J. Baader, Nach- 
richt von den Auden zu Nürnberg, (Berti) — R. Bude, Sammlung von Mir 
niaturbädniffen fürftl. Berfonen aus Dem 16. Jabrh. (Schl.) — Zur Geſchchte 
* Aſtronemie um 1470. — v. Müller, die Mappen der Edeiberren von 
üruhem, 


Fünder- und Bölkerkunde, 


Ein Evangelift in Brafilien. Aus dem Nachlaß des vormaligen 
Pfarrers der deutfchsevangel, Gemeinde in Niv de Janeiro, Her— 
mann Bilfrotb, von Albert Billrotb. Mit 1 Bildnig m. 1 
Karte, Bremen, 1867. Müller. (VII, 488 S, ar. 8.) 2 Tbhlr. 

Die Recenfion hat das vorliegende Bud) vom kirchlichen und 
vom geographiichen Standpunkte aus zu betrachten. Hermann 
Billrotb, 1861 — 1864 Pfarrer in Rio J., 1865 in einem Alter 
von 31 Jahren geftorben, erjcheint als eine jener erniten, tief inni— 
gen Naturen, die, früh für das Verſtändniß des Lebens reif, in 
treuer Arbeit fich aufzehrend, die irdifche Laufbahn zeitig been. 
digen. Billroth's geiftliches Arbeitsfeld war ein jchwieriges, ja 
troftlojes. Die deutjchen Gemeinden Brafiliens, zum Theil aus 
unlautern Elementen zujammengejegt, haben einen Zug zur Un. 
firdlichleit; „der eingeborne Brafilianer, allen Fremden abhold 
und doch von ihnen abhängig in feiner Eriftenz, kämpft mit ber 
Macht des Katholicismus als Bundesgenofien gegen bie ‘freie 
Eriftenz der Einwanderer“; dem katholiichen Staate fteht die'evan- 
gelifche Gemeinde in vielen Beziehungen rechtlos gegenüber; die 
(für die Dauer wohl kaum haltbare) Unterordnung unter das 
preußijche Kirchenregiment, von welhem aud B. geiendet war, hat 
ihre Licht. aber auch ihre Schattenfeiten. Das vorliegende Bud 
öffnet einen Haren Einblid in diefe unerquidlichen Berhältniffe ; 
wertbvolle Beigaben find die kirchlichen Statuten der beutfch.evan. 
gelifchen Gemeinde zu Rio Janeiro und das (für die Evangelifchen 
nachtheilige) brafilianifche Ehegefeß vom 11. September 1861 
nebft Reglement vom 17. April 1863, 

Während der firhliche Standpunkt im Buche vormwaltet, wird 
der Leſer auch ſchätzbares geographijches Material darin finden. 
Dem Bericht von Billroth's Eintritt ind Amt geht eine kurze, gut 
marlierte Geſchichte Brafiliens voran; ihr folgt eine Aufzählung 
und Eharalteriftit der 20 evangeliihen Gemeinden des Landes, 
Diele Notizen über die deutſchen Kolonien (Petropolis, Phila, 
delpbia am Mucury, S. Jzabel, Sao Paulo u. a.) finden fi in 
Briefen, welche fih Hermann Billroth von den dafigen Geiftlichen 
behufs einer — leider unausgeführt gebliebenen — Zuſammen— 
ftelung erbeten hatte. Mehrere Briefe des Frühvollendeten ent. 
halten die Geſchichte feiner legten Lebensjahre, infonderheit Reife. 
bilder aus Madeira und Europa. Durh das ganze, anziehend 
md erbaulich gefchriebene Werk zieht fich die wohlthuende Wärme 
der Pietät, mit welcher der Verfaffer das Andenken feines heim. 
gegangenen Bruders ehrt. 





Mögling, Dr. 9., Pfarrer, und M, Th. Weitbredht, Secr., das 
Kurgland und die evangelifche Miffion in Kurg. Mit I Starte 
u. 4 Bildern in Tondrud. Baſel, 1866, Bahnmaier in Comm. (VII, 
3365 S. 8.) 1 Thlr. 

Das Buch beſteht aus drei Theilen, von denen, wie Inſpector 

Joſenhaus im Vorwort berichtet, die beiden erſten (Land und 

Volt der Kurg, Geſchichte von Kurg) von Dr. Mögling, ber 


britte (die evangelifche Miffion in Kurg) von Gecretär BWeit- 
brecht verfaßt find. Ein Anhang: der Kaffeebau auf den europäi, 
chen Pflanzungen im Kurgland, von Georg Richter, Borltche 
der Regierungsfchule in Merkara, enthält eine genaue Beichreibung 
vom Anbau und Ertrag dieſer wichtigften Eulturpflange des Aurg- 
landes — eine Parallele zu der im erften Theil enthaltenen treii. 
lichen Schilderung der Karbamomencultur. — Das ganze Werl it 
ein höchſt ſchätzbarer Beitrag zu der Landeskunde Vorderindient 
Die beiden erften Theile find rein geographifchen und biftoriihen 
Inhalts, mit Umficht und Sorgfalt ausgearbeitet; fie ſchildern die 
Lage und den natürlichen Reichthum des öftlich von dem füften, 
ſtädten Mangaluru und Zalitihari an den Grenzen des Gebiet: 
von Maijur gelegenen bewaldeten Hochländchens Rodagu (burk 
verfehrte englifhe Schreibweife Eoorg oder Kurg) und geben eir 
intereflantes, freilich oft ſchauerliches Bild von dem Leben und der 
geſchichtlichen Entwidelung eines in feinen Bergen abgeſchloſſenen 
Heidenvöllchens. Der dritte Theil berichtet von der mühevolen 
aber umfichtinen und mit einem, wenn auch nicht umfangreider 
doch fiheren Erfolg gefrönten Miffionsarbeit unter den Kutg un 
der dienenden Klaſſe des Landes, den Holeja. Karte und Bilde 
find gut ausgeftattet. 





Mitteilungen aus I. Perthes' geograph. Anftalt ac. von A, Peter 
mann. 6. Seft. 


Inh: 3.@. Brandt, joogerarapbiihe u. valdontoloa. Beiträge. — R. Arır!» 
manı, die enal, Kolonie Ratal u, das Zuln+Pand (mit Karte), — Er! 
Sande Atlas in BI Bıättern, Aubelausgabe 1866 — 67, nebft Bupplement: Er 
ler’ Gpeyialfarte von Deutſchland im 25 Plättern, 1867 (mit Karte}. — 3 
Deutide geograph. Unternebmunaen: die Expedition ven &. Robift im Jamın 
von Rfrita, und diej. von G. Mauch im Inneren von Sririka. 

Graänzungspeft Nr. 19: @. Bebm, die modernen Berfehrömittel: Dim 
Indie, Eiſenbabnen, Telegrapben, ine atogranb.- ftatifl, Ueberfidt mit bakm 
u. vollsmiribfchaftl, Notizen. Mit einer Telearapben- u. Dampfihifichetflut 
der Erde u. einer Aommunifationsfarte von Gentrak@uropa. (0 ©.) 


Globus. Hrsg. von K. Undree. 11. Bd. 7.— 10. Lief. 


Inhe: Sevilla u, dad Volfoleben in Audalufien. — Mm obern Amazma Te 
veruan, Strombafen Nauta. — Tb. Kirbboff, Gtreifitine im Amterkta 
Amerita’s, nament, in Oregon, — Ar. Emwald, Fand u. Leute im Dia 

iſchen. — 9, Leift, Die Bölfer der europ. Zürfel, — Wie die car. And 
— wilde Böiterhämme zu Grunde richtet. — D. Livingſtonen ernn 
am Nyafjaiee. — Aus Tremeanz' Reiſen am Öfl. Sudan, — A. Antrrt, © 
traquungen Über Merieo. — 8. Hollaender, Farmleben am Dranjmint.- 
Die Stiaverei in Brafilien. — D. Heer Über die Bolarländer u, ihre wis 
Planen. — Stein» u. Metallwerkjenge bei verfdied, Bölfern. — ®. #: 
Loff, die Beranomaden des Altai. — Barbarei u, Fremdenhepe in det Bir 
dei. — 3. vo. Tſchudis Meilen durch SAmerika. — H. Dip, dat man” 

Rolf. — Wortdauer der vulfan. Ausbrüde auf Santorin. — Am ahırn I 

senad. — Die Iraeliten in Meta, das altmeffan, Heiligtbum u. der Min 

Aus dem norbamerif, Rumpfcongrefie. — &, Kapper, das Baibudenttam- 

€. Pol, Die Bedeutung der Bandenge von Panama, 





Mathematik. Meteorologie. 


Junghann, Gust., die Analogie der tetraedrometrischet 
und der trigonometrischen Grundgleichungen. (Program® 
der Realschule zu Perleberg von Ostern 1866.) 

Dies Programm ift beftimmt, die Aufmerkſamleit ber Rath 
matifer auf die 1862— 1863 in zwei Theilen erfchienene „Tetto⸗ 
ebrometrie“ deffelben Verfaſſers zu lenken, ein Werk, welde 
mit der Prätenfion auftritt, „daß die Tetraedrometrie ein neu 
Zweig der Wiſſenſchaft fei, der mit der gegenwärtigen Schrift au 
feinem Grundgebanten hervorwachſe.“ Das Programm hat auf 
wenigftens bei Referenten feinen Zwedh nicht verfehlt, er hat du 
angeführte Wert ftubiert und fieht ſich auf jene Anregung bir 
veranlaßt, feine, leider nicht allzu günftigen Bemerkungen über 
bafjelbe bei diefer Gelegenheit dem ſachkundigen Publicum vor 
zutragen. 

Der Verfaſſer ſtellt ſich zunächſt die Aufgabe, „Functionen — 
erfinden, durch welche dreiſeitige Eden für die Rechnung in dt 
Weife repräfentiert werden, wie die Winkel durch ihre trigonome 
trifchen Functionen.” Als ſolche führt er den Sinus ber aus ber 
drei Strahlen a,b,c gebildeten Ede: 

sin(abec) = sin (ab).sin (bc). sin (ab, bc) 
ein, den Factor, mit welchem man das Product dreier, auf jene 
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Geraden liegenden Streden multiplicieren muß, um ben Inhalt 
des von ihnen gebildeten Barallelepipebum zu erhalten. Daß dieje 
jelbe Function in den betreffenden Unterfuhungen ſchon überall | 
benußt worden ift, daß fie jchon von v. Staudt denfelben Namen 
erhalten bat, ift dem Verfafler, der überhaupt in feinem mathe 
motiihen Standpunkte nicht über dag Jahr 1827 und Feuer— 
bachs „Unterfuhungen der dreiedigen Pyramide” binausgelom- 
men it, unbefannt geblieben. Bon Determinanten und den auf 
dieje Formen gegründeten Unterfuhungen bat der Berfafler auch 
hine Ahnung. Daß man bie Formeln der Trigonometrie mit 
later Mühe in eine jo allgemeine Form bringen fann, daß die 
detrachtung fpecieller Lagenverhältnifje unnöthig wird, davon 
zeih der Berfaffer gar nichts; denn er peinigt feinen Leſer mit 
einer in unausftehlicher Breite immer wiederholten Unterfuchung 
dr Vorzeichen und mit ber Anführung der Gleichungsſyſteme für 
ale verjhiedenen Fälle. Wenn es daher „dem Berfaffer nicht bes 
Iannt geworben ift, daß jchon irgend ein Mathematifer fi jeiner 
Rehnungselemente bemädtigt und fie zu eigenen Forſchungen ber 
nut hätte,“ jo ift das bei fo bewandten Umfländen erflärlih und 
in der Ordnung. Bon „der in dem Organismus der Wiflenfchaft 
vergeffenen Lüde, die jo offen zu Tage liegt, dab man nur mit Er- 
daunen fie noch heute darin vorfindet,* und die der Verfafjer durch 
kin Werl ausfüllen will, fann man nur reden, wenn man bie 
neueren Unterfuchungen nicht kennt. Ein einziger Blid in die zus 
Jummenfaffende Darftellung derfelben in Balger’s Determinanten 
(2.Hafl. 6.175 u. ff.) würde den Verfaſſer belehrt haben, daß die 
„üde* keineswegs fo Haffend ift, und da man, wenn nod bie 
und ba, wa3 feinesmwegs geleugnet werben joll, Züden fihtbar find, 
diefelben mit allen Hülfsmitteln der neueren Wiffenichaft anzu. 
greifen hat. 

Der erfte Theil des genannten Werles („Soniometrie dreier 
Vmenſionen“) giebt nicht viel anderes, ald ein einziges Theorem, 
von dem ber Berfafler außerordentlich viel hält; umd doch kann er 
nid einmal die allgemeine Form deſſelben finden, weil er den 
Edenfinus um jeden Preis pofitiv haben will. Um dem Berfafler 
zu zeigen, wie einfach und überfichtlich die oben erwähnten neueren 
Vrineipien diefen Satz liefern, bemerfe man zunächſt, daß ber 
Gdenfinus durch die obige Formel in jedem Falle dargeftellt wer. 
den joll, wie auch, zufolge der einmal feſtgeſetzten Drehungsrich- 
tungen, fein Zeichen ausfallen möge. Dann hat man, wenn x, y,z 
drei gegeneinander ſenkrechte Richtungen find, die wichtige Dar. 
kellung durch eine Determinante: 


cosxa cCosya cosza 
sin(abe) = |cosxb cosyb coszb 
cosxc cosye cosze 


die fih fofort aus der oben angeführten geometrifchen Bebeutung 
befielben ergiebt. 

Sind nun rrgtyrz,r, Fünf von einem Punkte ausgehende 
Etrablen, und bemerkt man, daß 
ST, T,C0SXT, .cosxr t+eosyr,cosyr,+coszr, *coszr, 
OST COSKT,COSXr,Hcosyr,' cosyr,+coszr,coszr, 


bo erfennt man bie Gleichung: 


COSF,T,  COSXT, Cosyr, COSZr, 
cosr,t, eosxr, cosyr, coszr,| 5 
eosr,r, eosxr, Cosyr, cCoszr, 
cosr,T, cosxr, cCosyr, COSZr, 


fofort als eine identiſche, weil die Glieber ber erften Eolumne 
Iineare Functionen der ber folgenden Columnen And. Dieſe Deter, 
minante entwidelt, liefert aber ohne Weiteres 


cos (r,r„)-sin(r,r,r,)—cos{r,r,)'sin(r;r,r,) 
+eos (r,r,)-sin (r,r,r,)—eos(r, r,)- sin(r,r, r)=0, 
den Sag des VI. Gapitel in feinen allgemeiner Faflung. Laßt 
manr, z. B. mit r, zufammenfallen, jo liefert er die Gleichung 
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sin (r,r,r,)—eos(r,r,)'sin(r,r,r,) 

+ eos (r,r,)-sinfr, r,r,)—eos(r,r,)-sin(r,r,r,)=0, 
welche im 111. Eapitel mit unglaubliger Weitläufigfeit discu— 
tiert ift, 

Der zweite Theil („die Edenfunctionen in Verbindung mit 
Längen», Flächen. und Rörpergrößen“) ift reichhaltiger und nicht 
zu leugnen, daß er einige Säße enthält, welde durch ihre einfache 
Form intereffant find. So ber Sag: Vier an einem Punkte wir- 
fende Kräfte find im Gleichgewicht, wenn fie reip. proportional den 
Sinus der Eden find, mwelde die drei anderen bilden, u.a. Die 
Formeln, welde Herr Junghann für die Transformation jchief- 
winfliger Coordinatenfgfteme S. 13 giebt, find bereit von 
Cauchy in feinem Mem. sur les resullanis que l’on peut 
former avec les cosinus des angles compris entre deux 
sysiemes d’axes ete. (Exereie. d’analys, et de phys. math. 
IV, Bd.) entwidelt worden, einer Abhandlung, die fehr viel ſchöne, 
zur Zetraebrometrie gehörige Sätze enthält, aber dem Berfafjer 
gänzlih unbekannt geblieben if. Wie fönnte er fonft feine 
Gleihungen gegenüberftellen „ben mweitfchweifigen unb ſchwer zu 
überjehenden Formeln, mit denen man fih bieher hat behelfen 
müffen, wie fie 3. B. im Gruner'ſchen Supplement zu Klägel's 
math. Wörterbuch gefunden werben.” 

Im XIV, Eapitel giebt er eine Analyſe von Carnot's be 
rübmtem Mém. sur la rel. qui existe entre l. distances resp. de 
5 points und freut fi, die zum Theil feitenlangen Formeln 
Carnor's einfacher ableiten zu lönnen, weiß aber nicht das Ge, 
ringfte von allen feitbem über diejen Gegenitand ausgeführten 
Unterfuchungen und nicht? von der compendidfen Form jener 
Gleichungen durch Determinanten, worüber ibn doch ein bloßes 
Durblättern von Baltzer's angeführtem Werte hätte genugfam 
belehren Lönnen. 

Trog einiger ganz hübſcher Säße, welche fi unter dem 
orößtentheils unbrauchbaren Wufte finden, fann das beiprocene 
MWerf als eine Leiftung von irgend weldem wijjenihaftliben 
Werthe nicht angejehen werden. Referent würde dem Verfafler, 
wenn er biefe Unterfuchungen nicht nur zu feinem Privatvergnügen 
fortfegen will, dringend rathen, zunächſt die Determinantentheorie 
zu ftudieren. Vielleicht, daß fein nicht zu verfennender Fleiß dann 
etwas Werthvolleres zu Tage fördern könnte. 


Schmidt, C. H., Prof., der Praktifhe Mafchinenrechner. Eine 
Auswahl einfacher Formeln und leicht lösbarer Aufgaben ac. ıc. 
Mit 50 eingedr. Holzſchnitten. Stuttgart, 1866, Weiſe. (IV, 1025, 
ar. 8.) 15 Bar. 

Diefes Schriftchen ift für Schüler gewerblicher Fortbildungs. 
anftalten beftimmt, melde nad Abfolvirung eines kurzen Curfus 
der Erperimentalphyfit die praltiſchen Anwendungen, namentlich 
der mechaniſchen Lehrjäge, nocd näher kennen lernen wollen. Zu 
dem Zmwede bat ber Berfaffer mit anerfennenswerther Umſicht aus 
dem weiten Gebiete ber theoretifchen und praltiſchen Mechanik die« 
jenigen Bejebe und Regeln zufammengeftellt und mit numerischen 
Deijpielen erläutert, welche einestheils für die Praris von Widtig« 
feit, anderntheils einer Behandlung mit den allerelementarften 
mathematischen Hülfsmitteln zugänglich find. In legterer Hinſicht 
jet der Verfaſſer außer den einfachften geometrifchen Begriffen 
nichts weiter voraus als bie vier Species und das Ausziehen von 
Quadratwurzeln. Die Säte und Aufgaben jelbft beziehen ſich auf 
die Zufammenfegung von Kräften an einem Bunfte, das ftatifche 
Moment von Kräften, den Hebel, das Wellrad, die Rolle, die 
ſchiefe Ebene, die Schraube, die Reibung, die Feſtigleit, die gleich— 
fürmige Bewegung, die Bewegung ber Riemen» und Räderwerke, 
die Berechnung von Drebbänten und Räderichneibemafdhinen, die 
mechanische Arbeit, die Berechnung von Waflerpumpen, Wellen. 
durchmefjern, Riemenbreiten und Zahnradern. Das Schriftchen ift 
feinem Zwede ganz entſprechend. 


—|. 
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Weishaupt, H., die Theorie und Praxis des Zeichnenunterrichts 
und deſſen Stellung zur allgemeinen und fpeciellstechnifchen Schuts 
bildung als Winte rn Lehrer und Lernende 2. 2, Weimar, 1567, 
Voigt. (AIV, 107 S. gr. 8.) 18 Sgr. 

Das in neuerer Zeit vielfach zu Ki tretende Streben, dem 
Beichenunterrichte eine einflußreichere Stellung im Schulunterrichte 
zu verfchaffen, bat den Verfaſſer veranlaßt, bie Erfahrungen feiner 
dreißigjäbrigen Lehrthätigleit auf diefem Gebiete der Deffentlich- 
feit vorzulegen. Er bat diefes in der Weife gethan, daß er zu— 
nachſt von den bisher üblihen Methoden des Yeihenunterrichts 
ein möglichit klares Bild giebt und dieſelben kritiſch beleuchtet und 
dann feine eignen Ideen über die Gliederung und den Gang die 
ſes Unterridts, fomohl mit Rüdfiht auf allgemein humaniftiiche 
Vildungsanftalten wie auf techniſche Fachſchulen auseinanderjegt. 
Was den erften Punkt betrifft, fo beipricht unfer Verfaſſer das 
Freihandzeichnen nad) Borlegeblätten, das Zeichnen nach ber 
Wandtafel, die ſtigmographiſche Methode, das Freihandzeichnen 
nach dem Syſteme des gegenfeitigen Unterrichtes, das Zeichnen 
nad Dictaten, das Zeichnen nah dem Syiteme von P. Schmid, 
die Dupuis’fche Methode, das Modelljeihnen nad Uebelhad, die 
Methoden von Wiebe, Linbig und Roller und bie Anleitung zur 
Gompofition von Ornamenten von Robert, Rückſichtlich des zwei» 
ten Punktes, der eigenen Ideen und Vorfchläge des Verfaffers, 
müllen wir auf die Schrift jelbft verweifen und bemerfen nur noch, 
dab jowohl das Freihandzeichnen im engeren Sinne als aud das 
Ornamentenzeihnen und bie verfchiedenen Arten des geometrifchen 
Zeichnens (Parallel. und Eentralprojection, erjtere mit Berüdfich- 
tigung der Uronometrie) in Betracht gezogen werben. Zeichen 
lehrer, denen die methodische Ausbildung und Gliederung ihres 
Unterritögegenftandes am Herzen liegt, werben das Bud mit 
vielem Intereffe leſen und aus den reihen Erfahrungen des Verr 
faſſers mannigfache Belehrung ſchöpfen können, 


E-——— nn Jen ee mar nn mar an — 

Wild, Dr. H., Prof,, die selbstregistrirenden meteorologi- 
schen Instrumente der Sternwarte in Bern. {Aus Carl's 
Reperlorium.) Mıt 9 Tafeln. München, 1866. Oldenbourg. (418. 
gr.8) 1 Tbir. 12 Sgr, 

Die junge Wiffenfhaft der Meteorologie hat jegt das Inter. 
eſſe der Gelehrten und Zaien, ber Regierungen und Privaten jo 
ſehr gefellelt, daß allenthalben eine Anzahl Beobachter bamit be» 
fchäftigt find, die Vorgänge in der Atmoiphäre im Jufammenhange 
zu erforihen. Wenn num aud dur die regelmäßigen Beobadh- 
tungen, wie fie jept an jo vielen Stationen erfolgen, ſchon viel 
gewonnen ift, fo iſt es doch jehr wünſchenswerth, dab wenigitens 
an einzelnen Punlten Apparate aufgeftellt werben, welche in viel 
fürzeren Intervallen, als es einem Beobachter möglich fein würbe, 
den Stand ber Inſtrumente felbft regiftrieren. Dergleihen Bor« 
richtungen, welche in Bern feit zwei Jahren in Gebraud) find, ſchil— 
dert ber Verfafler in vorliegender Schrift und erläutert fie durch 
lithographierte Tafeln. Das Princip der Apparate ift ein ziemlich 
einfaches: jedes Inftrument trägt einen Schreibftift, welcher in 
Folge der meteorologiſchen Vorgänge feine Stellung verändert und 
regelmäßig alle zehn Minuten durch einen Electromagneten gegen 
einen vorübergleitenden Papierftreifen gebrüdt wird, Die beob⸗ 
achteten Yuftrumente beftehen in einem Metalltbermometer aus 
Stahl und Meffing, einem Wagbarometer nad Secchi's Eonftruc- 
tion, einer Windfahne, einem Robinſon'ſchen Anemometer, einem 
Regenmeffer und einem Haarbygrometer, und es ift beſonders bie 
Vorrichtung fehr ſinnreich, melde die Stärfe des Windes und bie 
Menge des fallenden Regens regiftriert. Sch. 


Medirin. 

Gruber, Dr. Wenzel, Prof., über die männliche Brustdrüse 
und über die Gynäkomastie. Mit 1 Tafel, Petersburg, 1866. 
Leipzig, Voss. (32 5.4.) 13 Sgr. 

(Me&meires de V’acad, etc. Serie VII. Tome X. Nr. 10.) 
Die vorftehende Abhandlung bringt das Ergebniß von Maſſen⸗ 





unterfuchungen der männlichen Bruft und Bruftbrüje an Lebenden 
und Leichen, im ſpeciellen gerichtet auf Forſchungen über den ip 
der Warze, die Geftalt und Größe des Warzenbofes, die Gehalt, 
die Größe und das Gewicht ber männlichen Bruftdrüfe und über 
das Vorkommen eines Secretes berjelben ; in legterer Hinſicht con 
ftatiert Berfafler, daß die männlichen Bruftorüfen nur in der Min 
derzahl der (Fälle ("/ı) ein Secret liefern, daß bei Drüfen mittleren | 
Volumens und Gewichtes vorzugsweiſe ein Secret zu erwarten ik, 
daß daffelbe nur ausnahmsweiſe in reidplicherer Quantität vor 
lommt. — Bei den Gyndkomaſten untericheibet er ſolche mit gut 
gebildeten und folche mit mißbildeten Gejchlechtstbeilen, wie jalide 
(mit Fettbrüſten u. |. w.). Sorgfältig ift die einſchlagende Literatur 
berüdfichtigt. Die Abbildung zeigt uns einen 78 Jahr alten 
Gynäfomaften. 





Gruber , Dr. Wenzel, Prof., Monographie der Bursae mucs- 
sae cubitales, Mit 3 Tafeln, Petersburg, 1866. Leiprig, Vox 
(40 8.4.) 17 Sgr. 


(Memeires de Pacad. ete. VII. Serie. T. X, Na, 7.) 


Die Arbeit berubt ebenfalls auf Maſſenunterſuchungen, wie 
einer forgfältigen Durchmuſterung der Literatur. In Bezug cf 
die Details müſſen wir auf die Abhandlung felbft wermeilen, be | 
bier eine gebrängte Wiedergabe der Refultate nicht möglich. Laer 
faffer hat mehrere neue Burfae aufgeftellt, auch bei Säugetbiern 
mande analoge conftante und inconftante Burfae machgemicr. 
Als conftant hat Berfaffer beim Menſchen nur die B. m. bieipus 
brachii gefunden. Die Tafeln erläutern in 11 Figuren die ci 
ihlagenden Berhältniffe. 





Günther, Dr. Rud., die indische Cholera in Sachsen in 
Jahre 1865, Auf Grund amtlicher Mittheilungen und eigener 
Wahrnehmungen dargestellt. Mit Allas, enth. 1 Karte, 5 Sunl- 
pläne, 2 Dorfpläne und 11 Tabellen, Leipzig, 1866. Brochhaas 
(X, 137 8. gr. 8) 5 Thlr, 

Der unheimliche Gaft, der in den beiden vergangenen Jabır 
unfer Vaterland heimgeiucht, hat von Neuem den fordere 
erregt und zahlreiche, tüchtige Kräfte find bemüht, die vielen Kätl- 
jel zu löfen, die die Krankheit umgeben. Die vorliegende Arbei 
Günther's zeugt von befonderem Fleiße und tüchtiger Strebjankit 
Sie gewährt uns ein recht anfchauliches Bild der Kranlheit, de 
auf Wahrheit um fo mehr Anſpruch zu machen hat, als die Ex 
frantungen nur auf einen fleinen Kreis befhränft waren, it 
fiherer Beobachtung zugänglich iſt. — Vorzugsweiſe von Bi 
tigfeit ift die Schrift für den geographifchen, atiologiſchen um 
ftatiftiichen Theil, der pathologiſche, pathologifch-anatomijche und 
therapeutifche tritt dagegen mehr in den Hintergrund. — Ya 
erſten Gapitel beipricht Verfaſſer die Entſtehung, Verbreitung, 
Dauer und Intenfität der Cholera einmal in ben epidemiſch erw 
griffenen Orten (Altenburg, Rafephas, Werdau, Zwickau, Marien 
thal, Glauchau, Elfterberg), dann in den Orten mit Hausepidemien 
und vereinzelten Fällen. Die geognoftifchen Notizen verdanlt Bew 
fafler dem Projefior Naumann, die meteorologifchen dem Profeftor 
Bruhns in Leipzig. — Befondere Sorgfalt ift vom Verfaſſer der 
ftatiftiihen Zufammenftellung gewidmet worden, ebenjo bejpriät 
er jehr eingehend die fanität3-polizeilihen Vorkehrungen. Sein 
Anihauungen drängt er in 16 Schlußfäge zufammen, von denen 
dem Referenten nur der 16., welder allgemeine, durch die Behörd 
felbft ausgeführte Desinfection jämmtlicher Aborte empfiehlt al? 
geeignet, bie locale Dispofition und nad) Ausbruch der ſtranlheit 
die Intenfität und Ertenfität der Epidemie zu verringern, mit den 
im Jahre 1866 gemachten Erfahrungen nicht in Einklang zu ſtehen 
fcheint. Im erften Anhange finden wir fünf Sectionsprotocck, 
im zweiten die Refultate der chemiſchen Unterſuchung von acht 
Brunnenwäſſern aus Werdau dur Profeffor Stein in Dresden 
— Die beigegebene orographiiche Karte von Sachſen, die Pläne 
ber epibemifch ergriffenen Oriſchaften erleichtern jehr weſentlich 
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das Verſtandniß, wie ben Ueberblid. Außerdem finden wir fünf 
tabellariſche Ueberjichten über die in den verichiedenen Städten 
vorgelommenen Todesfälle und fünf graphiiche Darftellungen der 
täglichen Ab- und Zunahme der Eholeratobesfälle zum Steigen 
und Fallen der täglichen Temperatur in den einzelnen Städten 
und eine jechite, welche das tägliche Steigen und Fallen der Epi. 
demie im ganzen befallenen Terrain im Berhältnik zum täglichen 
Steigen und Fallen der Mitteltemperatur giebt. — Die Aus 
fattung ift eine jorgjältige. M. FE, 





Reichenbach, Freih. v., Dr. phil., Aphorismen über Senfitivität 
und Od. Mit 3 Abbildungen. Wien, 1866, Braumüller. (4 Bi, 
56. 8) 20 Sgr. 

Gewiß ift dem Lejerkreife diefer Blätter das nette Genrebild 
befannt, welches uns ein kleines Mädchen vorführt, die fich eifrig 
obmüht einen kohljhwarzen Mohren abzuwaſchen. Der Referent 
glaubte ein ähnliches vergebliches Unternehmen auszuführen, wollte 
er den verehrten, mit feinem Ode durch und durch verwachjenen 

Verfaſſer zu belehren verſuchen. Verfaſſer glaubt nun einmal an 

jeine Senfitivität, fein Od und es wird wohl ebenjo wenig gelin- 

gen, ihm von feinem Irrthum abzubringen, als es dem Berjafler 
je gelingen wird, die wiſſenſchaftliche Welt auf feine Seite zu 
jiehen und bier fi gläubige Anhänger zu verſchaffen. — Ueber 
die Schrift jelbft haben wir nicht viel zu jagen, es ift das Alte, 
was wir vielfach gehört haben, nur glücklicherweiſe — und darin 
liegt der einzige Borzug der Arbeit — in gedrängter Kürze. Wer 
daber fi von den Ideen des Verfafjers ein Bild machen will, 
wird die vorliegenden Aphorismen recht gut dazu benutzen können, 
befier als durd die didleibigen, ſchwülſtigen andern Arbeiten, 

Berfaffer verſpricht Ubrigens demnachſt die Welt mit einem neuen 

Werke über odiſche Lohe und über die mechanischen Wirkungen des 

Ddes zur bereichern, worauf wir feine Jünger aufmerljam zu 


machen nicht verfehlen wollen. M. F. 
Ariv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für Hin, Medicin. 


u 
orig. von Rud. Virchow. 39, Bd, 1, Heft, Mai. 
Jah.: S. Rofenjtein, über Epilepsia salurnina und ihre 
Beziehung zur Urämie. — D. EC, Ritter, Studien Über Malarias 
infetion. 2, — M. Bernbardt, die Veränderungen des Magens 
nah Poosphorvergiftung. — M. Perls, Nachmeis von Eiſenoxyd in 
gewiiten Pigmenten. — 3. Gohnbeim, über Tuberculoje der Cho—⸗ 
neidea. — 6. J. Eberth, Unterſuchungen über die normale u. par 
thologiſche Leber. . — C. Weſtphal, über Ertranfungen des Hüden- 
marts bei der allgemeinen progrelfiven Paralyje der Irren. — P. 
Guttman, ein Beitrag zur Phyſiologle und Pathologie der Reſpi⸗ 
ration. — W. Kühne, über die Berdauung der Eimweipitoffe durch 
den Pankreasjaft. 


Arhiv der Heilkunde. Nedig. von E. Wagner. 8. Jahrg. 2, Heft. 

Inh.: Rob. Weidert, über ein Gliofartom des Großhirns. — 
D.Shüppel, das Gliem und Gliomygom des Ruckenmarks. — 
N. Benedikt, neuropathologiihe Beobachtungen an Geiſteskranken, 
mit beſ. Berüdfichtigung der Nejultate der elektriſchen Unterſuchung. 
— Prinz, über Anwendung der Galvanokauſtik bei Keblkopfstumor 
ven unter Mittbeilung eines Operationsfalles. — E. Neumann, eine 
deebachtung Über fpontane Abſcheidung von Bilirubintryftallen aus 
dem Binte »und den Geweben, — E, N. Wunderlid, weitere Beobs 
ahtungen fiber „Remittirende Fieber mit Phlvctenideneruption“., — 
Derf., intermittirender fieberlofer Pemphigus eircularis, 





Zeitſchrift f. prakt. Heiltunde u. Medicinalweſen 2c. brag. von B. 
Schuchardt. 4. Jahrg. 2. Heft. 

Inhe: 5H. Schwartz, Gomplication der Blaſenſcheidenfiſtel. — 
Ar. Soning, kliniſch-otiatriſche Mittheilungen. (Foriſ.) — Droop, 
Bericht über die in den Monaten Auguſt u. September 1866 in der 
Stadt Dsnabrüf vorgelommenen Gbolerafälle. — Ed. Yorent, Über 
die Behandlung von Krebsnenbildungen, namentlich über die Anmwen- 
dung der bupodermatifchen Injectionen in Krebsgeſchwülſten. 


Zitſchrift für rationelle Medicin. Hrog. von J. Heule u. C. v. 
Pfeuffet. 3. Reihe. 29. Bd. 1. Heft. 

Inb.: J. Rogow, über die Wirkung des Extractes der Galar 

barbobne m. des Ricotim auf die Iris. — I. Bernitein, zur Iris 
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bewegung. Grwiderung an Hm. Dr. Grmenbagen. — A. Böger, die 
Gelenke des Raninhens. — K. Eckhard, zur Entwidelungsgeicichte 
der Herzmuskulatur. — Derf., Beiträge zur Lehre von der Speichelr 
feeretion. — F. A. Kebrer, über den Bau und die Verrichtung der 
Angenböblendrüfe. — G. Meifiner, über die nadı der Durchſchnei— 
dung des Trigeminus am Auge des Kaninchens eintretende Ernäh— 
rungöjtörung. — A. Glaffen, über das Verhältniß der organiſchen 
Form zu den mecbanifchen Naturmwiffenihaften. — W. Marme, über 
die giftige Wirkung u. den Nadweis einiger Cadmiumverbindungen. 


Deutfhe Klinik. Hrög. von Alex. Göſchen. Nr. 13— 15, j 


Inh.: Bdichen, eg Heimih Momberg. — D. Schraube, Die vier Propo⸗ 
fitionen Des Prof. Dr. 9. @, Richter in der Beriammiung Deuter Natur 
forider u. Aer te. (Bortf.) — 8. Btilling, forigefepter Sericht üb, neue Fälle 
von Dpariotomie. (11, Fall.) — v. Ruder, Disgnofen u. Epitrifien aus dem 
Briedrii» Wilhelms Heipital in Berlin. — Dühriten. Aber Urfaben u. Heil 
lung der Bungentubereuleie nad Beobadtungen auf Madeira. (Morti.) — 
Zamer, ein Beitrag aur Pebre vom Diabetes mellitus, — 9, Kühler, 

ittbeilungen aus dem Mathilden» Landfrantenbauie und der Angenbeilanftait 

u Darmftadt, (Schluß) — Uterhart, ralbe Heilung einer Kohle norodgas · 

afftung durb die Transdinfion. — 9. Vchn, zur Gefdidte der Mund» 

frantpeiten. — Miscellen 20. — Heuilleton: Zur Neformirage, — Genft 
Teben, medic, Briefe aus England, 5. 6, 





Archiv der Pharmacie. Hrög. von L. Bley u. 9. Ludwig. 129, Bd, 

3. Heft. März. 

Inh.: MR. Brandes, Unkeriodungen Über eindal, Koblenfoffiäuren: 1. über die 
Gifigfänre. 2. Abh. — ©. I. Mulder,- dem. Unterfuhung der Minerniauelle 
am rer bei Rbenie am Mbein im Reg.-Bei. Fobleng. (Aus d. Solländ, 
von 3. Müller) — Derf,, Berflühtigung des Kochſalzes in der Sitze und 
Beriegung deſſ. durch Erbipung mit Steinfoblen, — & Meibarbt, Über Die 
er | und Scheidung von Manganoxydul, Eiſenoxod und »Drybul. — 
Dert., Beltandtbeile eine® Gondenfatorfteines. — Tb. Pedolt, die brafilian. 
Imduftrie-Nusftellung von 1861. (Borti.) 


Neues Repertorium für Pharmacie. Hreg. von L. A. Buchner. 
16.8». 5. Heft. 

Inh: M. v. Bertentofer u. R.Boit, über Roblenfäureausibeildung u. Bauer 
ftoffaufnabme wihrend des Wabens u. Schlafens beim Meniden, — Er v. 
Gorup-Belames, zur Renninib Des Areoſote. — J. v. Riebig, Die Beiden» 
raupenfraufbeiten. — J. 2, Prevoft, Eperimental+Unteriuhungen über Die 
Wirkung des Beratrine, 





Sprachkunde. Fiteraturgefchicte. 


Catalogus codicum orientalium bibliothecae Academiae 
Lugduno-Batavae auctoribus P. de Jong et M. J. de Goeje. 
Vol. Ill. IV. Leyden, 1865, 66, Brill. (394; 350 S. 8.) 

Lange haben wir auf die Vollendung bes vortrefflichen 
Dozy’ihen Stataloges warten müffen. Zwar hatte Doyy gerade bie 
Theile der Sammlung bearbeitet, welche für die überwiegende Mehr. 
jahl der Orientaliften das größte Intereffe haben, doch ward der 
Mangel eines genauen Verzeichniſſes der übrigen Abtheilungen, 
unter welchen jo wichtige Fächer wie Medicin, Philofophie und 
Trabitionstunde, doch fchmerzlih empfunden, zumal ba dieſer 
Mangel bei der großen Liberalität, mit mwelder die Leydener 
Bibliothek dieſe Schäge von Alters ber allen Forſchern im Ins 
und Auslande zur Verfügung ftellte, faft das einzige Hinderniß 
ber Benugung war. Nun jehen wir endlid bas Werl des Mei. 
ſters durch drei feiner würdige Schüler vollendet. Kuenen, welder 
zuerft die Fortführung des ſtatalogs übernahm, bat nur einen 
tleinen Theil, 160 Seiten des dritten Bandes umfaſſend, bear. 
beitet, den ganzen Reft übernahmen de Jong und de Goeje. Es 
war für Orientaliften mit vorwiegend hiſtoriſchem Intereſſe ſicher 
feine angenehme Sache, umfangreiche Fächer wie Medicin, Philo» 
iophie, Dogmatik u.f. w. zu katalogifieren, aber fie haben ſich mit 
unverdrofjenem Fleiß und eingehender Sorgfalt ihrer Aufgabe 
entledigt. Der dritte Band enthält den Reit der Gejchichte, näm. 
(id) die in perſiſcher und türliſcher Sprache gejhriebenen hiſtori— 
ſchen Werle, und die mathematifhen Wiljenjchaften, Beides von 
Ruenen, ferner die Zauberei und Alchymie, Naturgejhichte und 
Landmwirthihaft, Medicin, Kriegs- und Jagdwiſſenſchaft, Mufit 
und Philoſophie. Im vierten Bande finden wir die Theologie 
und Rechtslunde, nämlich Koranwiſſenſchaft, Tradition, Jurisprus 
denz, Politit und Ethit, Dogmatik, Erbauliches („Paraenefis*) 
und Gebete. Natürlich ift der Umfang und die Bedeutung ber 
verſchiedenen Abtheilungen ſehr ungleich, aber jchwerlich findet 
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Interefje oder Wichtigkeit wäre. Wenn bie perfifchen und türkifchen 
Geſchichtswerle der Bibliothek ihren arabiſchen durchaus nit an 
bie Seite zu ftellen find, wie in ihr ja überhaupt perfifhe und 
türlifche Literatur ganz gegen bie arabifche zurüdtreten, fo ſehen 
mir doch auch unter jenen bedeutende Saden ; ich vermeife z. B. 
nur auf die aus der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts ftam« 
menbe ſprachlich ſehr interefjante Seldſchulenchronik (Mr. 942). 
Selbjt ein Nebenfah wie Aderbau enthält ein Unicum von ber 
troß alles bamit getriebenen Mißbrauchs doch hohen Wichtigkeit, 
wie das Buch von ber nabatäifchen Landwirthſchaft. Im der 
Koranliteratur bemerken wir wenig für die Wiſſenſchaft mwerth- 
volle Terte, dagegen eine Reihe hervorragender Werte, welche fi 
auf das heilige Buch beziehen ; ich hebe hier nur das bis jet fo 
gut wie gar nicht beachtete Buch Muschkil alqur’än von dem 
trefflihen Ibn Kotaiba hervor (Nr. 1650). Ebenfo enthält die 
Meberlieferungstunde viele wichtige Nummern (darunter wieder ein 
bis jegt wenig ober gar nicht befanntes Werk von Ibn Rotaiba, 
Rr. 1730), und fo wird der Liebhaber auch unter den andern 
Fächern manderlei Anziehendes und Belehrendes finden, Daß bie 
legte Abtheilung, die der Gebete, verhältnißmäßig kurz ift, wird 
jeder als einen befondern Vorzug anerfennen, der weiß, welchen 
Raum volltommen werthlofe Gebetbüdher in jo mander Samnı- 
lung einnehmen. 

Die Außere Einrichtung ift im Ganzen biejelbe, wie die der 
beiden erften Bände. Wir haben an berfelben nichts Wefentliches 
auszuſetzen, ald dab wir regelmäßig eine Angabe über die Seiten. 
und Zeilenzahl gewünjcht hätten. Es ift dem Leer oft fehr er 
wunſcht, eine VBorftellung über den ungefähren Umfang eines 
Buches zu erhalten, wie er fie durch eine folche Angabe befommen 
fann. 

Zu ber Vollendung bes ganzen Werfes bedarf e8 jet nur noch 
der, ficherlich bald zu erwartenden, Regifter nebit den Verbeſſerun— 
gen und Zufägen. Im Wefentlichen liegt uns alfo ſchon jeht das 
vollftändige Verzeihnik einer Sammlung vor, welche in ber 
Blüthezeit der Niederlande gegründet, mit ben ehrwürbigften 
Ramen verknüpft, der Wiſſenſchaft ſchon außerordentliche Dienite 
geleiftet hat und ihr gerabe mit in Folge dieſes Verzeichnifjes noch 
größere zu leiften beſtimmt ift. 





The Attanagalu - Vansa or the history of the temple of 
Attanagalla; translated from the Päli with Notes and Anno- 
tations by James D’Alwis,M.R.A.S. Advocate of Ihe Supreine 
Court, Colombo 1866. London u. Edinburgh, Williams & Norgale. 
(CLXXIX, 186 8. gr. 8.) 


Der Verfafler, ein eingeborner Singhalefe, vermuthlich portu— 
giefijcher Ertraction, ſchon durch feine Einleitung zu Kaccäyana’s 
Palisrammatif vortheilhaft befannt, bietet uns bier eine neue 
Arbeit, die nah zwei Richtungen bin von nicht unerheblichen 
Werthe ift. Einestheils nämlich hat d'Alwis in einer langen Ein« 
leitung (179 pagg.) von der Inhaltsangabe des in der Ueber. 
fegung nachfolgenden Tertes Gelegenheit genommen, fi über bie 
ftaatlihen und bie religisſen Ordnungen bes Buddhismus 
ausführlich auszuſprechen. Diefe feine Darftelung ift durchweg 
von einem warmen patriotifhen Haude getragen und enthält 
allerlei intereffante Angaben, reip. mehrfach auch neue Mittheilun. 
gen aus ben einheimifchen Päli»Quellen (befonders nad den Ar. 
beiten Öogerley's), die wir als eine Bereiherung unferer bisherigen 
Kenntniffe anzuſehen haben. Obichon felbft ein Belenner des 
Chriſtenthums, hat fi der Berfafler eben denn doch ein warmes 
Herz für die Religion feines PVaterlandes bewahrt, und ftellt 
die vortrefflichen Eigenfhaften der buddhiſtiſchen Doctrin in ein 
helles Licht, ohne indeß die unleugbaren Schwächen derfelben da, 
bei irgendwie zu vergeflen. Ein gerechter Stolz auf ihre ächt 
humane, über fajt alle fonftigen Secten und Religionen bes 
Orient? weit hinausragende fittliche Bedeutung erfüllt den patrio. 
tiſchen Singhaleſen. — Zweitens aber ift dann auch das Wert jelbit, 
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deſſen Ueberjegung er uns bietet (der Päli-Tert ſoll fpäter, leider | 
in ſinghaleſiſcher Schrift, folgen), von nicht geringem Antereiie. 
Vergleiht man dieſe Tempellegende mit den ähnlichen Werten 
der Art, den fogenannten mähätmya, wie fie bei den Brähmanen 
fi finden, fo zeigt fi ein Unterfchied, der zum größten Bortkeil 
ber Bubbhiften ausjällt. Statt der wunberfamen Götter, md 
Heiligengefhichten der Puräna erhalten wir bier eine nüchtern 
Darftellung, die freilich auch nicht ganz frei ift von einiger in das 
Mothifche ftreifenden Uebertreibung — wer wollte das bei einen 
ſolchen Gegenftande erwarten! —, die fi aber doch im Ganzen 
offenbar möglichft getreu an das Factiſche anſchließt. 

Bon den elf Eapiteln des Wertes handeln bie erften neun von 
dem Könige Sanghabodhi, deſſen Tod (AD. 248?) die Veran, 
lafjung zur Stiftung des Tempel3 von Hatıhavanagalla gab, und 
bie beiden legten Capitel führen die Gejhichte bes Tempels bis ir 
die Zeit be Parakkamabälhnu III (AD, 1266— 1301), im deſſen 
legten Regierungsjahren das Werk abgefaßt fein mag, binah. 
Zahlreiche Noten, die d’ULwis jedem Capitel folgen läßt, bezeugen 
feine fpecielle Bertrautheit mit der einſchlagenden einheimiſchen 
wie europäiichen Riteratur, und enthalten allerlei Neues aus den 
reihen Schage der erfteren, ber PälieTerte. — Die hierbei au 
p. 68 mitgetheilte Qegende von Lomasa Kassapa gehört übrigen? 
eigentlich nicht her, da ber Zert (p. 62) offenbar auf eine ander: 
Legende, bie vom Lomahansa d. i. lomaharsha (Jätaka I, 10,4), 
anjpielt, — In wie weit ferner die auf p. 150—166 überlegt: 
Stelle au der Kädambari wirfli eine directe Beziehung jı 
den entiprechenden Stellen des zweiten und vierten Gapitelt de 
vorliegenden Werlchens involvirt, wird fi erft aus der Ir 
gleihung der beiden Driginalterte ergeben können. — Ir 
ber größten Bebeutung aber find die auf p. 166 ff. im Anidlıb 
an Gapitel V, 9: „even Ihe very shoes of Räma suffered not 
a groundless complaint* mitgetheilten Nachrichten über die 
buddhiſtiſche Form der Räm a, Legende, die ſich danach offenbar 
als die urfprünglichere, der des Rämäyana zu Grunde liegende, 
ermeift. In bem Dasaralha-Jätaka nämlih — Jätaka XI (46) 
— wird die Geſchichte Räma’s ganz in der befannten Weile ergebl;, 
nur daß 1) von einer Entführung der Sitä durch Rävana um 
jomit natürlid auch von den Zuge nad) Lankä zc. ganz abftrahirt 
wird, und daß 2) Sitä-devi(mit biefem, an ihren halbaöt!- 
lien Eharalter, |. des Ref. Omina und Portenta p. 371-5, 
erinnernden Epitheton ift fie bier ausgeftattet) zunächft als Schw 
fter, erft zufeßt ald Gemahlin Räma’s erfheint. Auch die unter 
dem Namen Yajnadaltabadha befannte Epiſode des Rämäyanı 
findet ſich völlig ibentiih in dem Säma-Jätaka (p. 167 —17}) 
wieder, ſ. Jät.XX1(56),3. Es unterliegt hiernach wohl kaum ned 
einem Zweifel, daß bie eigentbümlich asletiſche, refp. durch die 
fpeciel buddhiſtiſchen Eigenihajten: Sanftmuth und Gebuld in 
fo hervorragender Weile marfirte Geftalt Räma’s micht fomohl, 
wie bies u. A. Monier Williams vermuthet hat, mit chriſtlichen 
Einflüffen in Bezug fteht, ſondern eben vielmehr (vergl. bes Rei 
venten Abb. über bie Räma-Täpaniya-Upanishad p. 276) auf 
buddhiſtiſchem Boden wurzelt. Erjt der Dichter des Rämi- 
yana hat aus dem frommen Prinzen einen erobernden Helden, un 
die fpätere Zeit, noch weiter gehend, eine Incarnation Vishau's 
gemacht! — Die Intriguen der Stiefmutter, der Unmilk dr 
alten Königs, bie Verheirathung der vertriebenen Pringen mit ib 
ren ebenfalls ins Eril gewanderten Schweftern lehren, um die 
nicht unerwähnt zu laſſen, zum Theil wörtlich identifch auch in der 
PälisQegendbe von bem Ahnen Räma’s Okkäka, b. i. Ikshväku 
(Ind. Stud, V, 424—8) wieder, beruhen ſomit in ber That wohl 
auf alter Tradition. A. W. 





Sanskrit- Texte mit Vocabular, Für Anfänger. Breslau, 187. 
Mälzer in Comm. (24 8.16.) 10 Sgr. 


Aus einem praltiichen Bebürfniffe hervorgegangen, ift dieſes 
Schriftchen denn auch im der That demſelben auf das trefflichſte 
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entiprehend. Die barin mitgetheilten erften vier Eapitel des Nala 
und 63 Verſe aus Bhartrihari reichen für das erfte Semeſter voll- 
fommen aus. Das „Bolabular“ ift in lateinischer Umſchrift gege- 
ben, mit möglichfter Kürze abgefaßt, aber vollftändig, und jomit 
ebenfalls völlig ausreichend. Ejelsbrüden nad) Art derer, wie fie 
in England für den erften Unterricht im Sanffrit nothwendig er 
Iheinen, brauchen wir ja bier in Deutichland glüdlicherweife nicht. 
Unfere Studioſen müffen von vornherein hart Holz bohren lernen. 
© begrüßen wir benn bies Heftchen als eine wahrbafte Errungen, 
ihaft, die einem lange gefühlten Uebelfiande Abhülfe jcafft. 
Hoffen wir indeß, baß bei einer neuen Auflage, die vermuthlich 
aiht lange wird warten laſſen — denn wer wirb jeßt noch ein 
anderes Buch für den Anfang brauden wollen! — ber unge 
nannte Verfaſſer feiner Spende durch Voranftellung eines kurzen 
Abriffes ber Grammatik einen noch erhöhten Werth zu verleihen 
ih veranlaßt ſehen möge. A.W. 


dutas, R. J., leichtfaßliche Hebungsaufgaben über die Regeln 
der englifchen Sprade. Zur Anwendung bei allen Gramma— 
tilen für Anfänger u. Geübtere. 2. aänzlich ungearb. n. verm, Aufl, 
Bremen, 1562, Geisler. (VII, 239 S. 8.) 20 Sar. 

Diefes bier im zweiter Auflage erſcheinende Uebungsbuch, dem 
eine furze Meberficht über bie Hauptfragen der Grammatif vor 
ausgeht, verdient als brauchbar neben jolhen Grammatiken, denen 
feine Uebungsftücte beigegeben find, empfohlen zu werben. Rur 
Iheint und der Eelbfithätigfeit Getbterer doch etwas zu wenig 
Epielraum gelaffen zu fein. 





erhandlungen der 24. Verſammlung deuticher Pbilolonen u. Schul 
männer in Heidelberg vom 27.30, Sept, 1865, Mit 6 lithogr. 
fu. 1 Holzſchu. Leipzig, 1866, Teubner. 

Jah: T. aflgem. Sipung: Fritzſche, worauf — ſich 
ter Auhm Theokrits als bukoliſcher Dichter? — Il. allgem. Sis 
bang: Zleiicher, der Morgenländer in Europa. — II. allgem. 
Zigung: von der Launig, die Toga ber Römer und die Palla 
dr Römerinuen. — IV, allgem. (Echluß⸗ Sitzung: Urlichs, das 
Forum Romanum; Editein, Jobannes Sturm zu Straßburg. — 
Seitionsvorträge: 1) in derpädag. Section: v. Yangsborff, 
über Die Aufnahme der Mebungen der griechiſch, maledon. Elementars 
taktit in den Turnunterricht der Gymnaſien; Köchin, über denfel 
ben Gegenftand. — 2) in der germaniit. Section: Bartſch, über 
den faturnifhen und altdeutiben Bers; Beramann, Über Die Bes 
feutung der Namen: Deutiche u. Germanen; Greigenad, über bie 
iteten Spuren Dante's in der deutfchen Litteratur; Rieger, über 
Dante's Minnefang im Berhältniß zu feinen Borgängern und Zeit 
warfen. — 3) in der arhäufog. Section: Ridler, fiber die rds 
xijche Borzeit der Umgebung Heidelberge; Freudenberg, über ums 
irte Mainzer Inſchriften und über römiiche Waffen der Sammlung 
td Dr. Lindenſchmit. — 4) in der Fritifchsexenet. Section: Pla, 
über Horat, Sat. 1,4. 8055; Riefe, über das Collegium Poelarum 
in Rom; Teuffel, über luvenal,IX, 118— 123, 

Unter den Beilagen find bervorinbeben: Korhhammer, en 
schrehen Breef an min lewe Fründ Ed. v. d. Launitz. — Adchly, 
in den Uebungen aus ber griechiſch⸗makedoniſchen Elementartaktik. — 
Khlnm. Waffmannsdorf, zu den Wurfüibungen mit dem rös 
mühen pilum und der hasta amentata. — Hikin, Tabula cena- 
'ona, — Die Stellen der alten Schriftiteller zu dem Vortrage des 
ref. v. d. Rannitz. — Fickler, römifche Alterthümer aus der Um— 
stand von Heidelberg u. Mannheim; zweite Auflage, von K. Chr iſt. — 
tlautetuder Bericht von Deimling zu der von ibm conſtruirten 
Ratapulte und Batlifte. 


er Shriftwart. Hrög. von K. Eggers, Nr. 7. 
a Inh: K. E., das „Daheim“ und die Stenograpbie. (Schl.) — 
stteratur und Zeitſchriftenſchau. 


KAlythologie. 
Sehenkl, Dr. Karl, Prof., über die Zeusreligion. Vortrag. Gräz, 
1866. Leuschner u, Lubensky. (43 8.8.) 10 Sgr. 
Ausgehend von der Bebeutfamkeit, welche der Himmel mit 
‚nen Erfheinungen in der Symbolit und Bilderſprache aller 








Religionen hat, und von ber durd bie vergleichende Sprad;- 
forfchung erwielenen Identität des Namens des „Himmelsgottes* 
als der gemeinjamen höchſten Gottheit der indogermaniſchen Böls 
fer, verſucht der Verſaſſer des vorliegenden Vortrags die Ent, 
widlung des Zeuscultus bei ben riechen, in welchem fi, wie 
er bemerkt, da3 gefammte geiftige Leben der Nation widerfpiegelt, 
in populärwillenfhaftliher Weile darzulegen. Er unterjcheidet 
darin drei Hauptftufen: die des pelasgiichen Zeus (beſonders durch 
die Culte auf dem Lylaion in Arkadien und zu Dodona repräjen. 
tiert), die des Zeus der heroifchen Zeit (Homeriſche Dichtung) und 
enblich die des Zeus als Nationalgott bes hellenifchen Stammes, 
die insbefondere in der Zeit von den Perjerfriegen bis zum pelo, 
ponneſiſchen Kriege im Vollsleben (Rationalfpiele), der bildenden 
Kunft (Zeusbild des Pheidias) und ber Literatur (Tragödie) ihre 
höchſte Ausprägung gefunden hat. Dem Vortrag ſelbſt find 
(S. 40 ff.) einige Anmerkungen beigefügt, worin ber Berfafler 
unter anderem gegen bie von Welder und anderen vertretene Anz 
fiht, dab das Dobona der Ylias nicht in Epeiros jondern in 
Theflalien zu fuchen fei, wie es dem Referenten jheint, nicht glüd. 
lich polemifiert. So behauptet er z. B., in ber befannten Stelle des 
Sciffslataloges (11. B, 749 ff.) werben „zwei Stämme ber 
Perrhäber unterfchieden: die einen, welche am Titarefios wohnten, 
und die, welche fih um Dobona angefiebelt hatten”; während 
offenbar, wie auch Strabo (X, p. 442) richtig erkannt bat, die 
Worte ol negl Audurnv Övorsiusgev olxi’ Ederro auf die im 
Dotifchen Gefilde mohnenden Enienen, bie Worte 0 7° au’ iueg- 
1öv tırapgoior Epy' Erduorro auf die Perrhäber zu beziehen 
find, Bu. 





Alterthumswißfenfaft. 


Unger, Dr. F., Prof., die Insel Cypern einst und jetzt. Vor- 
trag. Wien, 1866, Braumüller. (28 8.8) 6 Sgr. 

Der berühmte Botaniker entwirft in biefem, vor einem 
größeren Publicum gehaltenen VBortrage in furzen, bie und ba 
wohl allzu knappen Zügen ein Bild der Inſel Eypern, welche er 
im Jahre 1862 in Gemeinschaft mit Dr. Kotſchy in allen ihren 
Theilen, um feinen eigenen etwas feltfamen Ausdrud (S. 4) zu 
wiederholen, „in einer mehr als flüchtigen Zouriftenmweife” kennen 
gelernt bat. Bon den Zeiten ausgehend, in denen, wie bie geolo. 
giſche Forſchung gezeigt hat, die Infel noch mit dem forifchen Feſt- 
land durch eine „leichte Brüde, von ber nur bie carpafifche Halb« 
infel noch als Reft erhalten iſt“ (S. 6) zufammenhing, führt der 
Nebner jeine Zuhörer durch die Sagengeſchichte und durch bie 
Blüthezeiten der Infel in Altertbum und Mittelalter bindurd in 
die troftloje Gegenwart, in welcher unter dem Drud der türkifchen 
Herrſchaft die Bevölterung „faft um das Zwanzigfache“ vermindert 
(S. 16), alle gewerbliche Thätigfeit gelähmt, der Boden verarmt 
und entwalbet ift, Wein, Del» und Feldbau auf bie primitivfte 
Weiſe betrieben und bie Erzeugniffe berfelben durch bie jährlich 
wieberlehrende Landplage der Heufchreden geihädigt werben — 
ein Zuftand der Verkommenheit und Auflöfung, dem nach ber 
Üeberzeugung des Rebners (S. 19) nur durch einen Racenwechſel 
abgeholfen werben lann. Referent, der die Entwidelungsfähigfeit 
der griechifchen Bevölkerung anderer Gegenden aus eigener Beob. 
achtung fennt, fann dieſe Ueberzeugung nicht theilen, fondern 
glaubt, daß die Inſel, von dem dahinfiehenden Körper bes türli— 
fchen Reiches losgelöft, unter einer einfichtigen und thatfräftigen 
Regierung auch mit der jegigen Benölferung zu neuer Blüthe fich 
erheben fönntee — Noch muß ein feltfames Verſehen berichtigt 
werben, bem wir auf ©. 10 des Unger'ſchen Vortrags begegnen, 
Der Verfaffer jpricht da von dem Idol der Aphrodite, „welches in 
Paphos ald Konon kyprion verehrt wurde“: er hat alfo, wie es 
fheint, die Legende auf Igpriihen Münzen KOIVON KYTIPINN 
für die Bezeichnung des auf eben diefen Münzen dargeftellten 
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Cultſymbols der Paphiſchen Göttin angeſehen! Ein folder Irr- 
thum iſt an ſich bei einem Naturforſcher verzeihlich, auffallend 
aber, daß ſich unter den Zuhörern des Redners Niemand gefunden 
zu haben ſcheint, der ihn über dieſes Mikverftändnib auf 
geklärt und die Verbreitung befjelben durch den Drud verhindert 
hätte, Bu, 


Hübner, E., Relief eines römischen Kriegers im Museum 
zu Berlin. 26. Programın zum Winekelmannsfest der archäo- 
logischen Gesellschaft zu Berlin. Nebst einer Abbildung, Berlin, 
1866. Hertz in Comm. (18 8. kl. 4.) 15 Sgr. 

Den Gegenftand diefer ebenfo gründlichen wie anziehenden Ab» 
handlung bildet ein urfprünglich zu einem Viebeftal gehöriges, in 
den Jahren 1826-— 1528 durch Bunfen in Rom für das Berliner 
Mufeum erworbenes Marmorrelief, welches in etwas über drei 
Vierten der natürlichen Größe einen jungen römiſchen Krieger 
jtehend in voller Vorderanfiht darſtellt. Die Einzelheiten ber 
Tracht (Tunica, Gürtel, von dem ein Heine Stüd fihtbar ift, 
Paenula und Sandalen) fowie der Bewafinung (Speer, Schwert 
und auffallend Leine Parma) werden von dem Berfaffer der Ab» 
handlung eingehend erläutert und daran Bemerkungen über ben 
Styl des Reliefs (einer Decorationsarbeit etwa aus der Beipa- 
fianifchen Zeit) und das griechifche Vorbild, auf welches dieſe und 
ähnliche Darftellungen „römiſcher Infanteriften” zurüdzuführen 
find, angefnüpft. Mit Wahrſcheinlichleit ſucht Hübner diefes Vor. 
bild in einem griechiſchen, ſpeciell attiichen Grabrelief; wenn er 
aber vermuthungsweile (©. 16, Anm. 42) das von Pervanoglu(Die 
Grabiteine der alten Griechen S. 25, N. 30) kurz befchriebene als 
hierher gehörig anführt, jo hätte er aus der vom Referenten (in 
den Berichten d. Sächſ. Gef. d. Will. 1860, ©. 196) gegebenen 
genaueren Beſchreibung dieſer Stele erjehen fönnen, dab die— 
jelbe ſowohl durch die völlige Nadheit als in Bezug auf die Hal. 
tung der bargeftellten Yigur wefentlih von dem Typus jener 
römischen Reliefs abweicht. Bu. 





Bojesen-Hoffa, Handbuch der römischen Antiquitäten, 
nebst einer kurzen römischen Literaturgeschichte. 3. Aufl., be- 
arbeitet von Dr. W. Rein, Prof. Wien, 1866. Gerold’s 8. (X1l, 
160 $. 8.) 24 Ser. 

Die vorliegende Bearbeitung des befannten Bojejen.Hoffa- 
ſchen Handbuches ift das legte Vermächtniß des feligen Profeflor 
W. Rein in Eiſenach, deſſen Neffe, Hr. O. Kohl in Leipzig, bie 
GEorrectur des von feinem Obeim binterlaffenen Manufcripts bes 
forgt und dem Buche ein Regifter, ſowie ein kurzes Vorwort bei. 
gegeben hat. Nach der Angabe in dieſem lepteren ift bei der neuen 
Bearbeitung der Stoff bes Handbuches nur wenig vermehrt wor 
den, während fait alle Paragraphen Berichtigungen in Bezug auf 
ſachliche Einzelheiten oder in Binficht des Ausdruds und ber 
ſprachlichen Darftellung erfahren haben. So dankbar wir num aud 
diefe zahlreichen Berichtigungen und Verbeſſerungen anerkennen, 
jo jehr bedauern wir, daß ber neue Bearbeiter gerabe das unter 
lafien hat, was unferer Anfiht nah dem Buche beionders Noth 
thut: eine Bereicherung beijelben in Hinficht auf den Stoff, ber 
doch aud für Gymnaſiaſten und Studirende, für welche das Bud 
zunächſt beſtimmt ift, allzu mager und dürftig erfcheint. Eine 
folche Vereicherung, deren befonders die Abfchnitte über die Ge- 
ſchichte der römischen Staatsverfaffung, über die Einwohner bed 
römischen Reiches und über bie Staatsgewalt bedürfen, hätte ohne 
Vergrößerung bes Umfanges des Buches erreicht werben lönnen, 
wenn der angehängte magere Abrik ber römijchen Literatur, 
geſchichte weggelalfen worden wäre. Auch im Einzelnen hätte bie 
und da noch einiges verbeffert und berichtigt werben lönnen, theils 
in Hinfiht auf Deutlichkeit (jo ift das ©. 118 über die Namen 
und das ©. 124 über bie Heizung in römifhen Gebäuden Geſagte 
entichieden unklar), theils in fachlicher Beziehung. So lefen mir, 
um nur ein Beifpiel anzuführen, auf S.41: „Urfprünglich mußte 


man, um ein Gtaat3amt zu erhalten, gehn Jahre hindurch Ariens. 
dienfte geleiftet haben ; ipäterhin wurbe ein beftimmtes Alter ver. 
langt und eine lex Villia annalis oder annaria (180) fekte, mie 
man vermutbet, das erforberliche Alter feft, fo baß der quaestor 
minbeftens 27 (30) oder 28 (31), der aedilis 37, ber praetor 40, 
der Eonful 43 Jahre (eonsul suo anno) alt fein mußte.” Nun 
ift aber aller Wahrfcheinlichkeit nad gerade durch die lex Villia 
beftimmt mworben, daß zur Belleibung eines Amtes entmeber 10 
Dienftjahre oder der Antritt des 30, Lebensjahres nebſt einer ge 
tingeren Anzahl von Dienftjahren erforderlich jeien; für die fol, 
genden orbentlihen Aemter ift durch dieſe wie durch die lex Cor- 
nelia nur feftgefegt worben, daß dieſelben ſich nicht fchneller als 
in Intervallen von 2 Jahren folgen durften, fo daß für bie Br 
Heidung ber Brätur ein Alter von 35, für bas Eonfulat ein Alter 
von 38 Jahren erforberlich war, wie dies Nipperdey im feiner Al 
banblung über bie leges annales ber römifchen Republik (Leipsig, 
1865) ermwiejen bat. Enblich hätte doch auch die Herabſetzung dt 
erforberlichen Alters durch Auguftus in dem Hanbbuche nicht garı 
mit Stillſchweigen übergangen werben follen. Bu. 


Bullettino dell’ institulo di corrispondenza archeologica. Nr. N. 
IV. März- April. (Doppelheft.) 


Inb.: I. Berichte über die Sitzungen des Anftitwts vom ®. 
15. 1. 22, Februar und vom 1. u. 8. März. — II. Audarabunge‘ 
a. Bervanoalu, Ausgrabungen auf der athenifchen Akrorolis in 
3,1866; b,R. Schöne, Ausarabungen in Pompeji (fort. an 
Rr. 0, S. 42). — IN. Denfmäler: a. 6. Zanaemeiiter, Bunt 
infebriften und Malereien aus Pompeji (Korti. aus Ar. 11, S.50f): 
b. 3.de Witte, eine Vaſe aus Athen. — IV. Pitteratur: O. Beus 
dorf, Anzeige von „Hebe, eine archäologiſche Abhandlung von 3. 
Kekuléᷣ. Leipzig, 1867. Engelmann.” 


Dentmäler, Forfhungen u. Berichte x. Hreg. von Ep, Werbert 
13. Liefg. 


Snb.: Ad. Michaelis, archaiſches Relief von Tbafos. — t 
Profefch:Often, vier unedirte Münzen (AttalusI u. II, Rleomenet ll. 
— R. Bergan, Grabmal am Fuß des Duirinal zu Rom. — 
Allerlei: Ad. Michaelis, Hermes bei Kalypſo; E. Veterſen, N 
(Ende des Pheidias; R. Kekulé, Atbenaſtatue in Billa Borgben 
S. Birkfet Smith, Todeus und Polyneikos bei Adraftos; Ad. Tr 
haclis, Theſeus und der Minstanros, 


EEE — an > 


Vermiſchtes. 


Müller, Franz, Lohengrin und die Gral» und Schwan-Sagt. 
Gin Skizzenbild auf Grund der Wort: und Tondichtung Ridar! 
Magners. Münden, 1867. Kaiſer. (IX, 621 S. 8.) 3 Thli. 

Der Schrift über Triſtan und Iſolde (f. Centralbl. Jahrganı 
1866 Nr. 25, Sp. 681 ) hat ber Verfaſſer nach verhältnikmähs 
furzer Zeit das vorliegende ähnliche Werk über den Lobengrir 
folgen laffen, welches wieberum dem Könige Ludwig II von Bayın 
gewibmet ift. Auch diefes wird auf dem Titel ein „Stisgenbild‘ 
genannt , doch trifft die Benennung bier weniger zu. Wenn fd 
auch das fplenbid ausgeftattete Buch auf die Hälfte hätte zuſam— 
mendruden laſſen, fo würde e8 doch immer gegen 20 Bogen gefült 
baben: und das kann man doc) unmöglich mehr eine Skizze nennen. 
Aber aud) innerlich trägt die Schrift mehr den Charakter eine 
ausgeführten als eines fligzierten Bildes. Dies zeigt fi namen. 
ih am der Wiederholung und Anführung längerer Stellen aus 
ben Quellen oder aus ben Schriften ber benugten Autoren. Dieht 
immerhin äußere Umftand würde weiter nicht zu betonen fein, 
wenn wir nicht bie Anfiht ausfpredden müßten, daß der Verfalter 

im Intereſſe des Werkes und feiner Verbreitung beſſer getbar 

bätte, fih nur auf das Nothwendigſte zu beſchränken, und zwar 

fomohl im literarifchen als im muſilaliſchen Theile. 
In dem zweiten und hauptſächlichſten Theile über ,Richatd 

Wagner's Lohengrin“ heipricht Müller nacheinander die Handlung. 

die Charaktere, die bichterifche Abfiht und Idee und bie Muſil 
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In tehmifcher Beziehung überlafien wir den Mufitern bie Be 
urtbeilung. Faſt rührend war uns wieber die warme Begeifterung, 
mit welcher der Berfafler für Wagner's Wert und überhaupt für 
Bagner’s Richtung eintritt. — Der erfte, zur Einleitung dienende 
literatiſche Theil über die Sage vom heiligen Gral, über bie 
Sagen vom Schwan und vom Schwanritter und über das Lohen⸗ 
grin,Epos macht nicht den Anſpruch einer gelehrten Arbeit, der 
Tertaffer aber hat augenscheinlich mit Sorgfalt die ihm bekannten 
und zugänglichen Quellen und Hülfsmittel für feine populäre Dar. 
hellung benußt, die ſich gut lieft und nur bie und da einfacher und 
sahooler jein jollte. Müller hat hauptſächlich die Unterſuchungen 
von Villemarqud ſowie Görres’ Einleitung zum Lohengrin heran. 
gejogen; auch Uhland's Vorlefungen lonnte er noch benugen. Ent« 
gingen it ihm da& im feiner Form zwar ungeniebbare, aber 
heffli reichhaltige und viel gelehrte Kombination enthaltende Buch 
von Paulus Eaffel „ver Schwan in Sage und Leben“ (erfter Theil 
des „Hierozoicon. Die Thierwelt in heiliger Schrift, Legende und 
Sage." 2, Ausg. Berlin, 1863). Am mwenigften befriedigt die 
Anführung der Stellen aus den altdeutihen Dichtungen. Bald 
find fe im Urtert, bald in Ueberjegung mitgetbeilt, und letztere 
bald in Berfen, bald in Proja. In den Ueberſetzungen bat der 
%rfofler öfters die Originalworte in Klammer hinzugefügt, wofür 
eigentlich gar fein Grund vorhanden ift, zumal wenn es ganz ge- 
möhnlihe Worte und Wendungen betrifft. Die Ueberſehung ift 
öters entfhieden unridtig. Die wörtlich entlehnten Stellen aus 
Konrad’s von Würzburg Schwanritter find nicht nad der kriti— 
Ihen Ausgabe Franz Roth's (1861) gegeben, während Rüdert's 
Sobengrin.Ausgabe benutzt ift, ſondern, wie es ſcheint, nad) bem 
älteren Abdrude der Gebrüder Grimm in den altdeutihen Wäl- 
vn. Wäre diefer Text einfach wiederholt, dann würde man eine 
beitimmte Weberlieferung vor fi haben; bei Müller aber ift eine 
An Tertherftellung, Einführung von Längenbegeihnungen zu 
Anden, die durchaus ungleihmäßig, willfürlich und fehlerhaft ift.— 
Um einer Einzelheit zu gedenken, jo jei bemerkt, daß Müller no 
Neältere Anficht hegt, als jei Monsalvaesche = mons salvationis, 
während es abzuleiten ift von mons silvalieus (f. mhd. Wb. II, 1, 
Iomort S. V). fx: 





Bulletin de PAcad. imp. des sciences de St.-Pötersbourg. 
T. IX, Nr. 2, 


Ih: V. Bouniakowsky, quelques considerations sur la 
bipartition r&petse des grandeurs. — A. Famintzin, action de 
la lumiere sur la reparlition de la chlorophylle dans les feuilles 
da Mniom. — V. Fuss, recherches sur l’orbite de Féloile double 
23062, — N. Zinin, de quelques derivees de la benzoine, — 
(.v.Helmersen, les essais de forage, faits dans la presqu'tle 
de Samara pour la recherche de la houille; les sources de naphla 
* les voleans de boue, ä Kertch et ä Taman. — C. G. Ehren- 
berg, sur la poussiere apportée par les vents alizes, et sur les 
puies de sang. — F. J. Ruprecht, revue des Campanuldes du 
Cancase, — Ad. Goebel, revue critigue des a@rolithes du Musee 
Ninöralogique de l"Acadömie; revue des adrolilhes qui se trou- 
vent dans divers musdes et eollections ä St.- Pätersbourg. — 
A, Schleicher, quelques observalions relatives ä mon edition 
de Donaleitis. — G. Gustavson. action du brome et de l'iode 
sur les acides phosphoriques. — F. Beilstein, action du brome 
sur le toluol. 





Univerfitätd- Schriften. 


. „dal: „Zur eier der 50jähr, Vereinigung der Univerfitäten 
ale u. Wittenberg.“ Enthält: 1) Prof. Herkbera: zur Geſchichte 
ie Vereinigung von Wittenbera u. Halle (35 S.); 2) Prof. Böhmer: 
Sriht über die ©. Ponidanifhe Bibliothek der Univ. Halle »Wittens 
betz. Bie S. 76.1.4) — Medic.Differtatt.von@.@.Rortum: 
9 tracheotomia (26); 2. F. Lambrecht: de elephantiasi Arabum 
wmphorrhagica, adjecta historia morbi (29), und %.%. Svperbafe: 
de pelvi oblique-ovata (28).— Philof. Differt. vonP. Bitting: 
de usa eonjunetivi et optativi in enuntiationibus secundariis apud 
*picos graecos, (87 5. ar. 8.) 

„Tübingen, Gratulationsſchrift zum Halle» Wittenbergifhen Jubis 
um: Statuta tria facultatis theologicae universitatis Tüwingensis, 
® codd. archetypis descripta a C. de Weizsäcker. (149, 4.) 


CS hul:- Programme. 


Bromberg, Fön. Gumn. (50jäbr. Jubiläum), 1) Prof. Breda: 
Befchichte des Bromberger Gumnafiumd (52); 2) Dir. Deinbardt: 
von der Entwidelung des Menfchen zur Willensfreibeit (35); 3) Prof 
Rechner: de Corn, Taciti historica arte iis conspicua, quae de 
Germanico et Aelio Sejano memoriae prodita sunt. (23 ©. 4.) 

Meiningen, Gymn. Bernbardinum, G. Köbler: über die Ber 
deutung des matbematifchen Unterrichts auf dem Gomnafium (11 ©. 
4.) — Gymn. Bernb. (aur Feier des Henflinaiichen Gedächtnißtages), 
Dir. Dr. SH. Fiſcher: Ueber die Pietät. Keitrede. (17 2.4.) 





Archiv für wiſſenſchaftl. Kunde von Rußland. Greg. von A. Erman. 
25. Bd. 3. Heft. 

Inb.: Die warmen Quellen bei Nowomichailowek, nah d. Ruſſ. 
der Zeitfchrift „Wostotschnoje Pomorie*. — A. Erman, Ueberſicht 
der Unterfuchungen fiber die Sternfchnupven. — €, Simakow, Baku 
in feinem gegenwärtigen Zuſtande. — Der verfifche Dichter Saadi 
von Schiras, nach dem Ruſſ. des Hrn. Fbolmogorow. — lleber 
das Niter der Liven in Piefland, — W. Schott, Herr Linditröm und 
die aſiatiſchen Spraden, — Mordwiniibe Samminnaen. — 3. H. 
Schnipler, die Staatäverfaffuna NRufplands feit den Neformen 
—— 1. — Ruſſiſche Bibliographie nah dem Knijny 

ieftnit, 





Revue critique. Nr. 26, 


Inb.: I. Quicherat, le Pilum de linfanterie romaine. — Ruellem et 
Scheler, l’An des sept Dames. — P. Rousselot, les Mystiques 
espagnols, — R, Dezeimeris, recherches sur la recension du texte 
posthume de Montaigne. — Höpfner, Beformbefrebungen auf Dem Bebiete 
der Deutihben Tidstuna des 16, u. 17, Jahth. — V. et I. Bujeaud, la 
Charente rövolutionnaire, T, I. 


Die Grenzboten. Ned.: G. Frevtag. Nr. 28. 


Inb.: Die preuß, Rriegdmarine, Die unarpangerten Schraubenfchiffe, „die Baueller. — 
Dänikhe Guituranforfiche. — Rit-MRedienburg auf dem Müdyuge, — Die nerdd. 
Bundesverfafiung u. die Parteien. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 174— 180. 


Inh: Rordamerif, Briefe, 1. — Boetbe u. Gornelius. 3. — Der Bertrag üb. bie 
Aortdauer des Zollvereind, — Aur Arane Üiber die pbul. @riiehuma des meibl. 
Geſchlecus. — 2. Löme, die Millenfibaft, die Entdedung. Erfindung un» ihr 
Yabrb. — @,Idaer, Jooloa. Beobachtungeſtationen von Staatewegen. 1. 2.— 
Matfime B’Nyeglio’s Grinnerungen. — Die lant+ u, forftwirtbidaftl. Mfademie 
Sobenheim in ibrer aenenmäÄrt. Beftaltung. — Die modernen Berfebrömittel.— 
Literarhitoriibes u. Gulturbifteriiden aus Briebenland, — Rom u. die Anqui ⸗ 
fition. 3. — Pudmig Ubland, feine Freunde u. Beitgenofien, von K. Mayer. — 
Das Bergbabniuftem Marſh. 


Bifenfbaft! Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 53 u.54 m. Extrablatt 
r.8m9. 











Inb.: Die Arönung des Erjberiogs Joſerh als König von Ungarn 1687, — Bur 
Ginfübruna der Beihmorenennerichte im Sachſen umd aur Meform ber Au in 
Drutihland, von Heinze, — Deſſentliche Sizung der Pal. Geſellich. der Wifien- 
ihaften in Beipiig. — Dom fal. Heitheater in Dresten. — Aur Allgem. Aus 
flelung im Bartd, — Die Pebrmittel des K. Sachſen auf der internat, Ausftel- 
lung von 1867, — Die fätbf. Induftrie auf ber Parifer Ausftelung. 


uftrirte Zeitung. Nr. 1253. 


Inb.: Den Befallenen bei Röniggräb. (Gedicht.) — Die 16. alların. Deutſche Pebrer- 
verlammlung in Dildesbeim. — Das Attentat auf den Haller von Rußland in 
Paris am 6. Juni, — Die Barade zu Übren des Kaliers won Rupland bei 
Berlin, — Die Ardmına des Könige von Ungarn in Bef-Dien.— I. Zrooft, 
der Wisherg des Weitermaldes. 1. — Bilder von der Pariier Audftellung. — 
Barifer Sommermoden. — Deutibland Bappeınlayen. 


Baltifhe Monatsfhrift. 15. Bd. 5. Heft. Mai. 
Zah: @. Binfelmann, Ruhland u. Ernft Rob. Biron. — Ed.v.d. Brüngen, 
Fideleommißfolge u. Geſindepacht in Aurland. — 9, Paurenty, der Darm 
niamus. — Die Arbiteltur in Riga, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 13, Seft. 
Inh: Merico als Katſerrtich. 1. — Der belgiſche Mater Anton Mierp. Sein Be- 
ben, feine Werke u. Schriften. — Der Biebıuctbetrieb der Gegenwart. 1. — 
K. Ruf, eulturgeibihtl. Sfigen: 1) Das Meflerwerfen in Rorbbeuticland ; 
2) Die Dienftimanntinflitute w. ihre Entftebung. 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Pruß u.K. Frenzel. Rr.27. 


Ind: E. Heufimaer, die Reſotmbewenung in England, — A. F. WB. Bander, 
das „Deutihe Spribmwörter-Pertfon* und die Aritif, 














Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 26 u. 27. 


Ind: Die deutſche Treue in Sage u. Boric. — Mufäus u, Lavater. — Buftav III 
u. der frany. Sof im 18, Jabrb, 1.2. — Don der Bariler Gnöbtäung. 3, Ghina 
u. Zunis. — Die praft. Pölung der fortalen Frage. — Beben u. Treiben ber 
Dantees. — Gbriftentbum u. Rirce im Yinklana mit der Rulturentwidehung.— 
Die neueſte Deorfaeibidte and dem Bregenzer Bald, — Die Reformation im 
Gnaland: Könia Seinrib VIII u. Papft Siemens VII. — Das flap. Gentral- 
blatt fiber den panflanif, Gonareh. — Ebiniide Sagen: 1. Der Herr v. Pahlen 
und die Meermaid. 
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Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 27. 


Int: MR. Behfein, Ludwig Ubland's geehrte Werke. 3. — Äreimaurerliteratur, 
— Geologiſche Studien. — Reue Novellen u, Romane. 


Europa. Nr. 27. 
Inh: Geſchlchte einer Heitichrift, — Zei Abenteuer in den Gerbilleren Gbile'd,. — 
Dentihland in Rewyotk. 1.— Bom Fucht und Woif, 


Gartenlaube, Nr. 27. 


Inb.: E. Rarlitt, das Gebeimmig der alten Mamfell, (Borif.)— Die Marienburg 
u, ibre Herrin. — Iob. Scherer, Gefingnigleben zur Schredensgeit. — 5. 
Hofmann, Die Reformatoren in der Bierbütte. — M,Alapp, Parifer Wen 
ausfelungs-Briefe, 2. Eine Ausftelungsfahrt. 


Daheim. Rr. 39. 


Inb.: Riefenkahl, Mittheilungen aus der ärutt. Prazis. 1. Der Babnfinniae. 
— 2, Bietid, eine Berliner Bildbauerwerlftatt (friedrih Drates, — Eh, 
Kellner, aus dem Leben deutichet Auswanderer in Brafilien, 2. Die Rebraeit 
eines Goloniften. — Die Mätbe des 7, Kallerreihes, 1. Der Gtaatsminilter 
Rouber. — Des Königs Wacht am Mbein, — Studien aus den Berliner Be- 
rihssfälen. 2, Berbal- u. Realinjurien, 


— 





Serapeum. Hrsg. von RNaumann. Nr. 11. 


Inh.: B. ®. Hoffmann, Hamburg. Bibliopbilen, Bibliograpben u, Pitterarbifto- 
rifer. 18, Johannes Beten, — Hiftorifche Lieder u, Gedichte, mitgeibeilt von 
@, Weller, (Bortf,) 

Intelligengblatt Nr, 11. Mittbeilungen aus den Sipungen der Faiferl, Mar 
demie der Wiflenitiaften in Wien, — Reueſte Fıteratur. 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 22— 26. 


Inb.: 9. Ravenfteim, Über Bunderluf, Turn u. Alpenfabrten, Meilebilder aus 

t ik — €. Bornemann, Das Turnen auf ter Weltausftellung von 

1867. — Ar. Liebetrut, Müdblide anf das goldene Beitalter des neuerwedten 
Turnweſene. (Jortſ.) — Rachtichten. 


Das Ausland, Nr. 27, 


Ink: I.FRürf, Schrift u. Sprade der Semiten mit bei. Bezug auf bie der Gebrier. 
— 1. D. Hoofer, Über den Kampf der Pflanıen um das Daſehn. — Bilter 
aus Ungirm u, Slavonien aud der Zeit der Iehten Regierungej. Iofeybs IL, 
nad Ritter v. a. — RM Aod-Lallemant, die Beſchiffung des Amayonen- 
Aromd, des Torantind u, des ®.Arancisco durch die Alangen aller Nationen,— 
Tie Intel Batmos im Agdliben Meere u. die Stadt Andoniä in Kieinafien. — 
Holäus, and dem Geblet der Phofioloate, — Die Prablvauten auf der Era 
daneſaule. — Das neue Hettungsbaus für Nuslägige in Jerufalem, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule w. K. Miller. Ar. 27u. 28. 


Inh: A. Müller, das dentice Brasland, 3. Die Meeden des nordd. Tieflandes: 
4. Die Gratnacde drd nordd. Fieflanded. — Gb. Emael, die neonnofl. Ver» 
baltniſſe von la perte du Rhöne unterhalb &enf. 1.2. — I. Uh. Wolters, 
—* Mitterungsirideluungen. 1. — D. Ule, Rofmäßler ald Lehrer u, Bolfs- 

ehrer. 3. 








Aus der Natur, Nr. 251,26. 


Ind: Werbung für zwei deutihe aeograpb. Unternehmun 
der Beidenraupen. — Die Urſachen der Dampfkeflekegpl 
Ninderpeft. ( Schl.) — Die Armofpbäre. 


Der Zollverein. Nr. 22— 24. 


Int: Die Aufunft des deutſchen Sandeletages. 2. — Die amerif. Handelspelitif.— 
Der Seidenbandel im I. 1866. — Ueber den Ginflun der Bewerbe auf byaicie 
niide Berbältwiffe, — Der deutfihe Handelstag. — Wranfreis und Englands 
Handel in dieſem Jahre. — Der Zarif von Biltorla in Auftralien. — Ueber 
bie Beredhtiaung der Erfindungepatente, — Die Handeldfummer von Aachen u. 
Burticheid fiber Die fogiale Arage, 


Zeitung deö Vereins deutfcher Eifenbahn» Berwaltungen. Nr, 22—28. 


Inh.: Die deutſche Eiienbabnftaritif für das Betriebej, 1965, — Jur Gtatiftif der 
Vreuß. Eilenbabnen. — Aeeordorämien» Berfabren beim Betrieb auf der Gen« 
tralgüterflation Gölm (Bereon) der Rhein. Giienbabn. — Die Bebandlung der 
in @ilenbabnmwagnen ac. gefund, Begenflände auf der Defterr, Sübbahn, — Das 
deutihe Maafioftem. — Cifenbabnrebtefal: Bis zu melden Zetipunfte farm 
der Ürpropriant von feinem Greropriationsantrage zutüdtreien? — Ueber 
die Entftebung u. vollöwirtbfäaftl. Bedeutung der enal, a belg. · boländ, 
u. norbameric, Eienbabnen. — Eiſenbahnbauten in Frankreich. Sal.) — Die 
Setriebseraebniſſe der ftanz. Eiſenbahnen in 13666 — 5. Scellen: Das atlant. 
abel, feine Fabrication, ſeine Legung u. feine Sptechweiſe. 


en, — Die Aranfbeit 
eſtonen. (Scht.) — Die 





Ausführlichere Mritihen 
erihienen über: 
v. Arnetb, Maria Thereſia und Joſephll. Bd. iu. 2, (Bon S.: 
Hiſtor. Ztihr. 2 S. 424— 29.) 
Bed, Graf Gotter. (Bon A, S.: Ebd. S. 415—19.) 
Buchholz, Anthologie aus den Lyrikern der Griechen. 2. Bdchn. 
Bon k: A. Lit.-f. 25.) 
Ebeling, Moſaik. (Bon Gottfhall: Bi. f. lit. U. 26.) 
Fabri, die Unionde u. Berfaffunsfrage. (Bon®.B.: AKg8. 47f.) 
Ilfe, die Politif Preußens. 1. Hft. (Bon R. P.: Glaſer's 3b. VII. 6.) 
Iuste, Le Hon. (Bon S.: Hiſtor. Ztihr. 2 S. 436 — 39.) 
sirdboff, die Idee der Pflanzenmetamorphofe bei Wolff u. bei 
Goethe, (Bon -n: Söfchen's fr. BI. 26.) 
Laforet, histoire de la philosophie. (Bon Dr. St.: A, ?it,»3.24.) 
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Lünemann, der 1. Theſſalonicherbrief. (3. tb. Litbl. 48 f.) 
Matthias, der Galaterbrief. (Proteft. R.3. 25. 
* —— deutſche Krieg im I. 1866. (Bon R. P.: Glaitt 
ahrb. . 6,) 
Merkel, Phyſiologie d. menſchl. Sprache. (Bon Ch. Thurot: Rev.er.25, 
N. O., &tudes philologiques sur quelques langues sauvages & 
l’Amerique. (Bon A. 2. H.: Ebb.) 
v. Dettingen, Harmonieſyſtem. (v. Arnold's 3. 26 fi.) 
Perrot, de Galatia provincia Romana. (Bon C. Delaberge: Rer. 
erit, 25.) 
Reumont, Gefhichte Rome. BP. 1. (Hifter. Ztihr. 25. 36) 
Nofen, Geſchichte der Türkei. (Grenzboten 27. — Bon KR: 
Hiſtor. Ziſcht. 298. 439 — 47.) 
Schmidt, Preußens deutiche Politif. (Non R. P.: Glaſer's Ib. VILi, 
Schröder, de linguae Phoeniciae proprietatibus. Part. I. (Bon &. 
3.: Rev. er. 25.) 
S eydel, Logik. (Bon 29: Bi. f. fit. U. 26.) 
S yes ei: Spinoza's neuentdedter Tractat ac. (Bon B. Brz.: 3. 
tbi. 48.) 
Stromeyer, Erfahrungen über Schufwunden. (Bon H. Reblie: 
Goͤſchen's fr, Bl. 26,) 
Bedl. Bugenhagen. (Bon D. Fod: Hiſtor. Ztfhr. 2 S. 408-1.) 
W 7 Studien über die Sprache der Mifchna, (Bon St.: Arankıli 
ihr. 6.) 


— en 


Wichtigere Werhe der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 

Arn * Matth., on the study of Celtic Literature, (196 p. 8 
88. 

Blake, Sophia Jex, a visit to some American schools and «! 
leges, (256 p. 8.) 6, 

Cooke, M.C., a fern book for everybody; containing all & 
British ferns, with the foreign species suitable for a ferner; 
(124 p. 12.) 1 s. 

Gough, Benj. Kentish Lyries; sacred, moral, and miscellaneo. 
(256 p. 8.) 5s. 6d. 
Hetherington, Will. M., the apologetics of Ihe christias hl 
with an introductory nolice by Alex. Duffy. (580 p. &) Bir 
burgh. 105. 6d. 
Martin, Rev.D., the daily walk with Jesus in the promised hei 
(258 p. 18.) Is. 6d. | 
Phelps, A., man’s renewal; or, the work of the holy sp 

(212 p. 12.) 2s. 6d. 

Van Doren, Rev. W. H., a suggestive commentary on {he N" 

Testament, on an original plan. St.Luke. 2 vols. (8.) 5 s. each 


Franzöſiſche. 


Audebrand, Ph., souvenirs de la tribune des journalistes (18- 
1852). (Ill, 378 p. 18.) Poissy. 3 fr, 

Delvau, A., les plaisirs de Paris, 
(299 p. 32.) Paris. , 

Devay, Fr., journal d’un voyage dans !’Inde anglaise, ä lan 
dans l'archipel des Molusques, sur les cöles meridionales de b 
Chine, ä Ceylan (1864). Avec 2 photogr. et 2 lithogr. 2 vo. 
(XXXII, 883 p. 8.) Paris, 14 fr. er 

Edmond, Ch., l’Egypte ä l'Exposition universelle de 1867. Oui- 
rage orn& du porlr, de $. A. le vice-roi d’Egypte et de tre* 
belles planches: Temple, Selamlik, Okel. (Il, 388 p. gr. 8.) Pa“ 

Evans, Dr. Th., les institutions sanitaires pendant le conflil ausir- 
prussien-italien, suivi d'un essai sur les voitures d’ambulan® 
et d’un catalogue de la collection sanitaire americaine de lat 
leur. (196 p. 8.) Paris, i 

Flammarion, C., Dieu dans la nature, (XX, 556 p. 8.) Paris 

Gaujot, prof. G., arsenal de la chirurgie contemporaine, descr 
plion, mode d’emploi et appreeialion des appareils et insirı- 
ments en usage pour le diagnostic et le traitement des mals 
dies chirurgicales, l’orthopedie, la prothese, les operatiot 
simples, gendrales, speciales ei obstötricales. T. 1. Avec 41088 
dans le texte, (XXVI, 772 p. 8.) Paris. 12 fr. 0 

Joanne, Ad,, itineraire general de la France. Bretagne. Avee! 
carles et 7 plans. (XXXII, 624 p. 18.) Paris. Tr. 

La science de bien vivre, 2. partie. Annales de l’association d 
la bonne mort (anndes 1865 et 1866), redigees et mises en ort 
par le R. P. Al. Lefebvre. (IV, 290 p. gr. 18.) Mesnil. 

Lerne, E.de, reines lögilimes et reines d’aventare. Precidees 
d'un dialogue des mortes sur les vivantes, par A. Houssayt. 
(XXIV, 370 p. 8. et grav.) Paris. ü 

Loiseleur,J, probl&mes historiques: Mazarin a-t-il &pouse Annt 
d’Autriche? Gabrielle d’Estrees est-elle morte empoisonne*' 
(XVI, 372 p. 18.) Orleans, 








guide pratique et illusirt. 
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Mantellier, P., histoire du siege d’Orleans. (257 p. 18. et 3 pl.) 
Orldans, 3’fr. 50 e. 

Musset, A.de, melanges de litierature et de eritique. (312p.18.) 
Paris. Sfr. 50c, 

Plon, E,, Thorvaldsen, sa vie et son oeuvre. ÖOuvrage enrichi 
de 2 grav, el de 35 composilions du mailre. (334 p. gr. 8.) 
Paris, 15 fr. 

Royaumonti, de, histoire de l’Ancien et du N. Testament, avec 
des explicalions edifiantes lirdes des saints Peres, (VIII, 422 p. 
12.) Paris. 

Salvador, Ed., le Littoral de la Mediterranee, Marseille moderne 
et son avenir. (ll, 208 p. 8.) Nimes. 

Thezan, D, de, histoire et philosophie méêlées. Des croisades ä 
propos du musee de Versailles, (VIII. 218 p. 8,) Agen. 

Turquie, la, à l’Exposition universelle de 1867. Ouvrage publie 


par les soins et sous la direclion de S. Exe. Salalıeddin - Bey. 
(256 p. 8.) Paris. 5 fr. 
mm sum mm — m 


Uachrichten. 
Herr Dr. C. Varrentrapp bat an Stelle des bieherigen Res 


dacteurs Dr. Beruhardt die Redattion von Sybel's hiſtoriſcher Zeit: 
fchrift Abernommen. 


Profeſſor Gonttantin Höfler in Prag erhielt das Ritterfreng 
des öjterreichifchen Frauz ⸗ Joſef⸗ Ordens, 


Am 23. Juni + in Paris Dr, Trouffean, einer der erften 
Parijer Aerzte, 1848 Mitalied der conjlituirenden Berfammlunn. 

Am 24. Juni + in Kaſchau der dortige Diöcefanbifhof, wirt, 
Geh. Nat Ignaz Fabry. 








Fiterariſche Anzeigen. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1867. II. 


140] 





Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Aristotelis ars rheiorica cum adnolatione Leonardi 
Spengel, Accedil vetusta translalio latina, 2 voll. gr. 8. 
geh. 5 Thir. 10 Ngr. 

(Einzeln jeder Band 4 2 Thlr. 20 Ngr., Vol, I.: 
latein. Uebersetzung. Vol. Il: Commentar.) 

Barbieux, H., Prof. am Herzog]. Nass. Gymnasium zu Hada- 
mar, le livre des demoiselles. Ein franz. Lesebuch für 
Mädehenschulen mit einem vollständigen Wörterbuche. 
Erster Curs, Vierte verb. Aull, gr. 8. geh. 742 Ngr. ord. 

Commersbuch für den deutſchen Studenten. 13. Aufl. 8. geb. 
25 Rgr. — geb. I Thlr. 21/2 Nor. 

Dietsch, Rudolf, Grundriss der allgemeinen Geschichte 
für die oberen Gymnasial-Klassen. Zweiter Theil. Fünfte 
Aufl, gr. 8. geh. 12 Ngr. 

Jahrbücher für elassische Philologie. Herausg. von Dr. 
Alfred Fleckeisen. Vierter Supplbd. Fünfles Hell, 
(Schluss des 4. Bandes.) gr. 8. geh. 1 Thir. 26 Negr. 

keck, Karl Heinrich, Director des Gymnasiums zu Schles- 
wig, die Gudrunsage. Drei Vorträge über ihre erste Ge- 
stalt und ihre Wiederbelebung, gehalten in Schleswig im 
Januar 1567. gr. 8. geh. 16 Ngr. 

Kröhnke, H., Civilingenieur und beftallter Landmeſſer, Handbud 
jum Abſtecken von Gurven auf Eifenbahn, und Wegelinien. 
Für alle vorfommenden Winlel und Radien auf's Sorgfältigfte 
beredinet und herausgegeben. Fünfte durchgejehene Aufl. Mit 
einer Figurentafel. 16. geb. 18 Near. 

de Lagarde, Paul, Materialien zur Kritik u. Geschichte 
des Pentateuchs. 1, gr. 8. geh. 10 Thlr, 

Piebner, Dr. Ch. A., Oberhofprediger u.f. w., „Vertraget einer 
den Anderen”. Predigt über Ephef. 4, 1—6. in der evangel. 
Hoftirche zu Dresden gehalten. gr. 8. geb. 3 Nor. 

Mähly, J., die Schlange im Mythus und Cultus der 
elassischen Völker. gr. 8. geh. 10 Ngr. 

Müller, Lic. Dr. A. F., Prof. an der Kal. Sachſ. Landesſchule 
ju Grimma, Lehrbuch der hriftlichen Religion für die oberen 
Claſſen evangelifcher Gypmnafien. gr. 8. geh. 24 Nor. 

Diermaun, Dr. Chr., lateinifches Bocabularium grammatifc 
geordnet in Verbindung mit einem Uebungsbuche. J. Abth. Für 
Serta. 4. verb. Aufl. or. 8. cart. 3 Nor. II. Abth. Yür 
Quinta, 3. verb. Aufl. gr. 8. cart. 3 Near. 

— lateinifche® Uebungsöbuch im Anſchluß an ein grammatiſch 
geordnetes Vocabularium. I. Abth. Für Serta. 4. verb. Aufl 
gr. 8. geh. 7% Nor. 11. Abth. Für Quinta. 3. verb. Aufl. 
or. 8. geb. 9 Nor. 

’velarum scenicorum Graecorum Aeschyli Sophoclis Euri- 
pidis et Aristophanis fabulae supersliles ei perdilarum frag- 
menta ex recensione el cum prolegomenis Guilelmi 


Text und 


Dindorfii. Editio quinta eorreclior. 1. Lief. 4, geh. 


20 Ngr. 

Erscheint in 10 Lieferungen ä 20 Ngr, binnen Jahresfrist 
vollständig. Die Ausgabe enthält den kritischen Apparat 
und Prolegomena über Leben, Schriften, Sprache und 
"Metra der vier Dichter, 

Quellenbuch, historisches, zur allen Geschichte für 
obere Gymnasialklassen. II. Abtheilung. Römische Ge- 
schichte, Bearb. von A. Weidner, Conreclor in Mer- 
seburg. gr. 8. 1. Heft. geh. 13" Ner. II. Hefl. geh, 
15 Ner. 

Reiss, M., Beiträge zur Theorie der Determinanten, 
gr. 8. geh. 1 Thlr, 

Ritschelii, Friderici, opuscula philologica. Vol. I: ad 
litteras Graecas spectantia, Fasciculus Il. gr. 8. geh. 
2 Thlr. 26 Ngr. (Mit 5 lithograph, Tafeln.) 

(Vollständig in einem Bande 5 Thir. 24 Ngr.) 

Ruehl, Franz, die Quellen Plutarchs im Leben des Kimon. 
gr. 8. geh. 12 Ngr. 

Scholia Bernensia ad Vergili Bucolica atque Georgica 
edidit emendavit praefalus est Hermannus Hagen. 
(Separatabdruck aus dem IV, Supplbd. der Jahrbücher für 
class, Philologie.) gr. 8, geh. 2 Thlr, 

Steiner's, Jacob, Vorlesungen über synthetische Geo- 
metrie. Zweiter Theil. A. u.d. T.: die Theorie der Ke- 
gelschnitte, gestützt auf project. Eigenschaften, bearb. 
von Dr. H. Schröter, Prof, der Mathematik in Breslau, 
gr. 8. geh. 4 Thir. 

Der erste, viel weniger umfangreiche Theil enthält: Synihe- 
tische Darstellung der Lehre von den Kegelschnitten, be- 
arbeitet von Dr. C. F. Geiser, und erscheint in einigen 
Wochen. 

Symbola philologorum Bonnensium in honorem Fride- 
ricl Ritschelii collecta. Fascieulus Il. (Schluss.) Lex,-8, 


geh. 3 Thir. 
(Vollständig in einem Bande 6 Thlr.) 





Bibliotheca 
seriptorum Graecorum et Romanorum 
Teubneriana. 

Dionysi Halicarnasensis antiquitatum Romanarum quae 
supersunt, Recensuil Adolphus Kiessling. Vol, Ill, 
8, geh. 24 Ngr. 

Sallusti Crispi, Gai, libri de Catilinae coniuratione et de 
bello Iugurthino. Accedunt orationes et epistolae ex 
historiis excerptae. Edidit Rudolfus Dietseh, Editio 
quarta emendatior, 8, geh, 3°/4 Ngr. 
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Senecae, L. Annael, tragoediae. Accedunt incerlae vri- | Vergili Maronis, P., Bucolica et Georgica. In usum 


ginis tragoediae Ires, Recensuerunt Rudolius Peiper scholarum recogn, Otto Ribbeck, 8, geh. 3% Ner. 
et Gustavus Richter. 8. geh. I Thir, 15 Ngr. Samml bestimm‘ 
Mit dem kritischen Apparat unter dem Text. die — —* Au Zestsengeben. Teiche | —— 


Vergili Maronis, P., opera in usum scholarum recognovit | und lateinischen Schriftsteller des Alterthums in neuen kritisch 
Otto Ribbeck, Praemisit de vita et seriplis poelae | revidierten wohlfeilen Ausgaben zu veröffentlichen, wird nicht 


i 1 bloss ununterbrochen fortgesetzt, sondern auch in ihren früher 
en a rn ca enenen Bänden —— fortwährend verbesserte neue Auf. 
— Aeneis, In usum scholarum recognovit Otto Ribbeck. er auf dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft 


8. geh. 71/2 Ngr. 


B. G. TEUBNER'S 


SchulausgabenGriechischer und Lateinischer Classiker mit deutschen Anmerkungen. 
Caesaris, C. Iulii, commentarii de bello Gallico. Für | Platon’'s ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch 


Schüler zum öffentlichen und Privatgebrauch herausg. von erklärt von Christian Cron und Julius Deuschle, 
Dr. Albert Doberenz, Director des Gymnasiums zu Zweiter Theil, Gorgias. Von Julius Deuschle. Zweile 
Hildburghausen, Vierte verb, Aufl, Mit einer Karle von Aufl., neu bearb, von Dr. Chr. Cron, Prof. in Auzsburz. 
Gallien, einer Einleitung und einem geographischen, gram- gr.8. geh, 18 Ngr. 
malischen und Wortregister, gr. 8. geh. 20 Ngr. Dazu als Anhang: — 
Chrestomathia Ciceroniana. Ein Lesebuch für mittlere | Deuschle, Dr. Jul., weil. Prof. am Friedrich Wilhelm-Gyn- 
Gymnasialelassen. Bearb,. von €. F,Lüders, ordentlichem nasium zu Berlin, Dispositionen der Apologie und des 
Lehrer am Johanneum zu Hamburg. I. Hef. gr, 8, geh, Gorgias von Platon und logische Analyse des Gurzgıas. 
10 Ngr. gr.8. geh. 9 Ner. 
Cicero’s partitiones oratoriae, Für den Schulgebrauch Diese Sammlung von Schulausgaben geht ihrem Abschluss 


erkl, v. Dr. Kar! Wilhelm Piderit, gr.$. geh. 10 Ngr. Bash ip Meer ——— 
Ovidii Nasonis, P., metamorphoses. Auswahl für Schu- | auch diese Ausgaben den Bedürfnissen der Schule und der 
len. Mit erläuternden Anmerkungen und einem mytho- | schaft entsprechend fortzubilden und immer grösserer Vollkım 


isch-geog n menheit en n zu führen. 
logisch-geograph. Register versehen von Dr. Johannes = zen Lehrern steht, wie bei allen Schr 


Siebelis, Prof, am Gymnasium zu Hildburghausen. 1. | püchern des Teubner’schen Verla s, steis gern ein Freieı- 





Hefl. Fünfte verb. Aufl. gr, 8. geh. 15 Ngr. emplar zu Diensten, wenn die Einführung beabsichtigt ist 
Leipzig, Juni 1867. B. G. TEUBNER. 
In meinem Verlage — — Wochen: [131 ' .Soeben erschien: 12 
er Einfluss - — 
der klassischen Völker auf den Norden Stelfen £ Regiſler 
durch den Handelsverkehr. * or. . 
Von 0. F. Wiberg. Nägelsbach's Stilistik. 
Mit einer Fundkarte. Auf Grund einer genauen Collation jeder Stell 
Aus dem Schwedischen übersetzt von F. Mestorf. 
Preis 1 Thir. 6 Sgr. zusammengestellt 
Da dieses Werk nicht an alle Buchhandlungen in Com- re ———* Ei. Schäffer, 
mission versandt werden kann, bilte ich etwaige fesie Be- eig en 
. 4. geh. Preis 12 Sgr. 
stellungen recht bald den betr, Buchhandlungen zustellen zu Prenzlau. 1867 
— Otto Meissner in Ham — Commissions-Verlag der F. W. Kalbersberg’schen Buchhdir. 


Berlag der BWeidmannfhen Buchhandlung in Berlin, (R. Burghardı) 


Soeben erſchien: — [133 KETTE ET 
ou A. von Klöden’ N r — ee 6 Lam ——— in —— u 
and ud der Erdkun e. oeben erſchienen und durch alle andlungen zu beziehen: 
9 Zweiter (In 2 Abtheilungen): Die . 
Bolitijche Geographie. Naturgefdhidte 


Handbuch der Länder: u. Staatenfunde von Europa. | nah Wort und Spruh des Volkes. 


Zweite verbefferte unb vermehrte Auflage. Ron 
104 Bogen, gr. 8. Geh. Preis 5 Thir. Dr. Wilhelm Medicus, 
Früber erſchien: — — f. Lehrer der Naturgefchichte in Kaljerslautern, 
Erfter Band: 15 Bogen. 8, broſch. 25 Nor. oder 1 fl. 24 fr. 
Handbuch der phyſiſchen Geographie. Diefes Werken bietet nicht nur für den Naturforſchet 
Mit 274 Holzichnitten. 64 Bogen. Preis 4 Thlr. und Lehrer ber Raturgeſchichte, fomie für den Kenne! 
Der dritte Band: Länder: und Staatentunde von Afien, | des dbeutfhen Sprachſchatzes eine reihe Quelle der Er 
Auftralien, Afrika und Amerika enthaltend, befindet fih in | gößung und Anregung: es wird auch jedem gebildeten Natur 
neuer Auflage in Vorbereitung. freunde der hier zu Tage tretende köſtliche Vollswit und Humer 
Berlin, 20. Juni 1867. Weidmannfhe Buchhandlung. I Genuß und Belehrung in reihem Maße bereiten. [14 


Drud der Riesfhien Buchbruderel (Garl ©, Lord) in Leipzig, 








iterarisches Gentralblati 


für Deutfdland. 


Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


[1867. 


Derlegt von Eduard Avcnarius in Aripsig 


Ur.30. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 








Preis vierteljahrlich 2 Thlr. 








nhalt. Reue Mutbellungen aus dem — —— antlquariſcher Koridungen. 11, Bd. 2. Sölfte. — Bchaidfer, Ghronif des ehemaligen Meidsniitee 


I 
Ralteröbeim,. — Kelsanfel, biſterſſche Mcbliche — pach, 


melanges d’'histoire et de eritique littersire. Ime 


serie, — Voyage d’Adrien Matham au Maroe, 


pablie par F. de Hellwald, — %. vo, M,, Betrachtungen über die Ausbildung der Infanterie. — Poll, die Schubmaner gegen das Bündnadelgemebr, — Häne 


der Schlacht» und Mefechteieider von 1866. Lieſ. 1.2. — Hantkud der allgemeinen u, fpecielen Ghirurgie, redia. von Yitba uw. ®illrotb, 3, Br. 
Merztl, Bericht des P. f, allgem. Arantenbauies au Wen von 1865, — Keller, die Staatdanmwallihaft 


Seridt der i. h — seine in Bien vom 3, 1865. - 
f 


im Deutihland, — Midter, Ve 


ud des Rirdwnrtbts. 6, Aufl., heiorgt von Tone, 


.Rrıb, 2, Liei. 


— Riedel, der brandenburgiih+preub. Staatöbaushalt in Den beiden lchten 


Yabrbh, — engel, der Preis der Arbeit. — Hildebrand, das Gheaueiuften m. das Gicaring »Hruie in Fonden. — Kinfel, de codieilus Hesiodeis nonnullis 


in Anglia asservalis. — Büdeler, Grundriß der latein. Derlination. — 


Gller, Götter u. Menihen bet Homer und Seid, — Jahn, de anliquissimis Mi- 


nervae simulaeris Attieis,. — Minilen, diude sur linstruetion secondalre et superieure en Allemagne, 





Geſchichte. Biographie. 


Neue Mittheilungen aus dem Gebiet historisch - antiqua- 
rischer Forschungen. Im Namen des Thüring.- Sächs. Ver- 
eins ele, herausgeg. von dem Seeretär dess. J. O. Opel, Rector, 
11.Bd. 2, Hälfte. Halle, 1967. (epl. 2228. gr.8.) epl. 1 Thir. 10Sgr. 


Vom XI, Bande diefer Mittheilungen liegen uns die Abhand- 
lungen XIIT — XXIV vor, die, wie fehr fie aud an Werth ver. 
Ihieden, doch die außerordentlich rege Thätigkeit des Vereins 
und defien literarifch wohl befannten Secretärs erkennen lafjen. 
Loran fieht Ernft Dümmler's Auffag über das Merfeburger 
Zodtenbuch, eine der beften Abhandlungen der vorliegenden Abtbei. 
Img, nicht nur weil „bier zum erften Male ein correcter Tert der 
siftoriich" wichtigen Quelle hergeftellt* ift, fondern weil die Art der 
"handlung geradezu ein Vorbild für die Herausgabe derartiger 
duellen zu nennen ift. Gleiches dürfte auch von Wattenbad's 
Auffag über die Halliſchen Lehntafeln gelten, wenn die eigentliche 
Ausbeute nicht fpätern Arbeiten überlaffen worden wäre. Ebenjo 
tüchtig ift die Arbeit Opel’3: Die Chronit des St. Elarentlofters 
zu Weihenfels betitelt. Der Tert macht den gewohnten Eindrud 
großer Sorgfalt, die eigenen Zuthaten find vortrefflih, erläu. 
ternder und meift kritifcher Natur, Unter die Klaſſe danfens- 
werther Arbeiten möchten wir die von Perſchmann flellen, 
melde zwei ungebrudte Abhandlungen Förftemann’s darbietet: 
Die Juden in der Reihsftabt Nordhaufen; Slaven und Flaäminge 
bei Rordhaufen in der goldenen Aue. Intereffant.find in der Ein. 
leitung die Notizen über das Schidial der Norbhäufer Hiftorio. 
grapben und ihrer Werke, auch zu Förſtemann's Leben findet ſich 
ein Abriß. Sehr fleißig ift die Arbeit von ®. Sommer: Ardäo- 
logiſche Wanderungen in den Streifen Zeit, Weißenfels und Mer. 
feburg; nur bie und da etwas breit. Auch die Specialität von 
Dr. Jacob3: Die ehemalige Bibliothel und das Archiv des Alo- 
fers Ilſenburg bietet Interejfantes; nur meinen wir, wäre ein 
guter Theil als der Bibliothelswiſſenſchaft angehörig, beffer in 
Naumann’8 Serapeum aufgehoben geweſen. Enblid haben wir 
noch der rein archivaliſchen Mittheilungen zu gedenlen. Dr. M. 
Heyne: Zur Geſchichte der ſtleidertrachten im 16. und 17. Jahr. 
hundert, Dr. Schmidt: Berichte Aber Naumburg und Halle im 
Ehmalfaldiihen Kriege, Dr. Erecelius: das Güterregifter von 
Verden. Bon den Heinern Arbeiten ift nur die von Fürften K. zu 
Hobenlohe-Waldenburg über den Säachſiſchen Rautenkranz 
ju nennen, welche, veranlaßt dur Mülverſtedt's Abhandlung, bie 
Bedeutung des Nautenfranzes abweichend von den Anſichten Mül. 
verſtedt's erörtert. In Summa, das was der Verein bietet, iſt mit 
Dank anzuerkennen, und ein quter Theil gebührt ftets dem, dem 


bie oft ſchwierige Aufgabe zu loͤſen zufteht, das Intereſſe wach zu 
erhalten und die verfchiedenften geiftigen Kräfte zu gemeinfamer 
Thätigfeit zu vereinigen. 





Schaidler, Martin, Pfarrer, Chronik deö ehemaligen Reichsſtiftes 
Kaifersheim (Kaisheim) nebſt einer Beſchreibung der Kirche. 
Mit 5 Tafeln Abbildungen zur Befchreibung der Kirche u, einer 
Anfiht von Kaisheim verfaßt, unter gütiger Mitwirkung mehrerer 
Freunde. Nördlingen, 1867. Bed, (uni, 280 ©. 8.) 

Der Verf., fatholifher Pfarrer zu Kaisheim, hat fich durch vor. 
liegende Arbeit ein Berdienft um die Ortögejchichte erworben. Mit 
offenbarer Liebe zur Sache hat er bie auf das Stift Kaiſersheim 
bezüglihen Nachrichten zujammengetragen, und in annaliflijcher 
Form geordnet. Die eigenthümlich Schöne Kirche des Ortes, deren 
z. B. Kugler und Sighart in ihren architecturgeſchichtlichen Werken 
gedenken, veranlaßte den Verfaſſer zu hiſtoriſchen Forſchungen, als 
deren Refultat feine Chronil anzuſehen iſt. Nur die Beſtätigungs— 
urlunde des Augsburger Biſchofs Walther vom 21. September 
1135 für das meuangelegte Eiftercienferflofter zu Kaisheim ift 
vollftändig abgedrudt: fonft befteht die Chronik weſentlich aus 
Regeften der 41 Aebte und der Geſchichte der Säcularifierung im 
Jahre 1802, An die Geſchichte eines Kloſters läßt ſich aber leicht 
eine Schilderung der Stellung antnüpfen, melde die Bewohner 
deſſelben in den geiftigen Bewegungen ihrer Zeit einnahmen, und 
es ift zu bedauern, daß ber Verfaſſer das reihe hiſtoriſche Mate. 
trial nicht mehr benugt, um derartige zufammenfaffende Schilderun. 
gen zu geben. Er würde dadurch die Brauchbarfeit feines Wertes 
noch erhöht ır. dafjelbe ungleich anregender gemadt haben. Ein An. 
bang verzeichnet den Befikitand des Hlofters bei der Säcularifie. 
rung. Zum Schluſſe folgt noch eine bauliche Beſchreibung der Klo— 
fterfirche zu Kaisheim von Seiten des fönigl. Baubeamten Leythäufer 
in Donauwörth, auf welche ih die 5 beigegebenen Tafeln beziehen. 


Holzapfel, R., hiftorifche Rückblicke. Sechs Vorträge. Magde- 
burg, 1867. Heinrichshofen. (236 ©. 8.) 

Die genannten Borträge zerfallen in drei Gruppen: I. welt. 
lihe Nacht des Papſtthums: 1) Örundzüge der päpftlichen 
Macht; 2) Verfall der päpftlihen Macht. II. Dante: 1) Dante 
und feine Zeit; 2) Dante's göttliche Komödie. III. Nationalis 
tät: 1) Das Nationalgefühl der alten Griechen ; 2) Friedrich's des 
Großen Kriege und die nationale Entwidelung Deutſchlands. 

Der Verfaffer, dem eine gründliche theologiſch-philologiſche 
Bildung zur Seite fteht, hat diefe drei Themata in einer lichtvol. 
len, umfichtigen, auf den Ainotenpunften der Entwidelung ruben. 
den Darftellung — dem Standpunkte eines größeren gebildeten 
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Publicums gemäß — behandelt und bietet dad, was bie Hörer | 
i Bieffels), fowie den 131 Seiten füllenden Retrolog für David 


mit Beifall aufgenommen haben, nun auch der Lejewelt im der 
Hoffnung, daß es daſelbſt gute Früchte tragen werde. Wir 
ichließen uns diefer Hoffnung freudig an und danfen ihm für bie 
Veröffentlihung des wadern Büchleins. Bringt er, auch feine 
neuen Forſchungen, jo faßt er doch die Ergebniffe der Wiſſenſchaft 
unter intereflanten, oft frappierenden Gefidtspunkten zufammen, 
und wie er amtlidy einer großen‘, blühenden Lebranftalt in Mag- 
deburg voriteht, fo fährt er auch als Schriftiteller in feinem Bes 
rufe fort, indem er erweiterte, reifere Kreiſe in Daterien von un« 
gemeiner Wichtigkeit belehrt, überall Bezug nehmend auf die 
Gegenwart und die Aufgaben unferer Zeit. So jehr die behan— 
delten Stoffe von einander abweichen mögen, jo weiß der Berfafjer 
fie doch in geiftvolle Beziehung zu einander zu fegen. Die Bor. 
träge über die weltliche Macht des Papſtthums in ihrem Wads- 
tyum, Sinken und Verfall zeigen in kurzen, harakteriftiiden Um. 
riffen den Verfall des Papſtthums überhaupt. Es iſt die letzte 
Zwingburg aus dem Mittelalter, die nun morſch dahinfinft, von 
der freien Bewegung der Geifter umgeftoßen. Aber mit dieſem 
Papſtthum ift auch das allgemeine Kaiſerthum deuticher Nation 
gefallen, und wenn Dante in jeinem großartigen Gedichte Papſt 
und Kaifer als die Spigen der geiftigen und politiſchen Welt 
nebeneinander itellt, fo hat die Geſchichte den Stab über biefen 
Qualismus gebrochen. Was Dante wollte, hat Italien in beflerer 
Form erlangt, indem es ficheinen eigenen König gab. Nationale Ent- 
midelung, wie fie erft die Griechen in ebenfo kurzer als herrlicher 
Blüte zeigten, ift die Aufgabe der großen Völker unferer Zeit. 

Einige Ausftellungen feien Ichließlih noch vergönnt. Die 
Barallele, welche der Berfaffer ©. 185 — 86 zwiſchen Athen und 
Sparta einerjeits und zwiſchen Preußen und Deiterreih anderer 
feits zieht, hat ibn verleitet, die athenienfifchen Verhältniffe allzu 
günftig darzuftellen. — ©. 91 mußte der Vila nuova Dante's 
Erwähnung geiheben. — S. 198 ift von den „lavoniſchen, jerbir 
ſchen, croatifchen, bosnifchen und walachiſchen Yändern Oeſterreichs“ 
die Rede; Serbien, Bosnien und die Walachei haben aber gar 
nicht oder nur theilmeife und ganz vorübergehend zu den öfter 
reichiichen Kronlandern gehört. — Die Parallele, welche zu Ende 
de3 legten Vortrags zwiſchen dem großen Nurfürften, Friedrich 
dem Großen und dem jegigen König gezogen wird, von bemen ber 
Erfte um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts das Fönig« 
reich Preußen, der Zweite ein Jahrhundert fpäter die Groß— 
macht Preußen, der Dritte, wieder ein Jahrhundert ſpäter, das 
neue Kaiſerthum begründet babe, macht einen effectvollen 
Schluß; aber offenbar fällt an dritter Stelle das Preußenthum in 
feiner ſtrammen Kraft und foldatifchen Gefchultheit weit mehr ins 
Gewicht, als der einzelne Fürft, wie fehr derfelbe auch miteinge- 
griffen hat — ganz abgejehen davon, daß der deutſche Kaiſer noch 
nicht fertig ift und vielleicht noch längere Zeit auf fih wird 
warten laffen, So jei denn dies Buch nochmals als der Aus. 
flug eines gefunden Proteftantismus und Patriotismus dem 
Leſer warm empfohlen. 





Spach, l.ouis, melanges d’histoire et de eritique littdraire. 
Troisisme serie, Strashurg, 1866. (318 p. 8.) 

Diefe dritte Sammlung leinerer Arbeiten, welche Herr Ardi« 
var Spad in Straßburg herausgiebt, läßt das ftreng hiſtoriſche 
Element gegen das literariich.äftbetiiche zurüdtreten. Den Eingang 
machen brei längere öffentliche Vorträge über bie drei Schiller'ſchen 
Dramen: Jungfrau von Orleans, Wilhelm Tel und Wallenftein, 
melde in den vom Unterrichtäminifter Durug veranlaßten con- 
ferences publiques der literarifchen Geſellſchaft Straßburgs ge 
halten wurden. Man muß es anerfennen, daß Herr Spad fort 
und fort die gebildete Welt der Hauptitadt bes Eljaljes mit ber 
claſſiſchen Literatur deutfcher Nation unterhält und aud bie 
Franzöfiichrebenden in die Tiefen beuticher Dichtung einzumeihen 
firebt. Nehmen wir das Eloge der beiden Straßburger Gelehrten 


Lereboullet und Paul Lehr (Lepterer ift der franzöfiiche Ueberjeper 


Richard, den im Juli 1859 verftorbenen rühmlich befannten Bor, 
fteher ber Jrrenbeilanftalt Stephansfeld, aus, jo finden wir an 
hiftoriſchem Materfal nur die Kritilen ber Contre-Revolution en 
Alsace von Heiß, der Oeuvres historiques inedites de Th, 
And. Grandidier (3 voll. gr. 8, Colmar 1565) und bes „Gral 
Ernft von Mansjeld im böhmiſchen Kriege“ von Rudolf Reuß 
Alle drei Aufjäge find nicht ohne Verbienft, am bedeutendften aber 
ift die Anzeige der Oeuvres inedites von Grandidier, weil Epad 
und mit furzen, fräftigen Zügen in den Charakter bes großen 
Geſchichtſchreibers einführt und offen deſſen jehr freien Standpunl 
enthält. Der junge Abbe Philipp Andreas Grandibier ift nid! 
ein ſchwärmeriſcher Wiedererweder abgeftorbener Ideen, fonders 
ein bewußter Bürger feiner Zeit und ein philoſophiſcher Renner der 
Vergangenheit gewejen. vB. 





Voyage d’Adrien Matham au Maroe, (1640 - 1641.) Journal 
de voyage publie pour la premiere fois avec notice biogra- 
phique de l’auteur, introduction et notes par Ferd. de Hell- 
wald. Im Haag, 1866. Nijhoff, (VII, 87 8. 8.) 

Adrian Matham war ein feiner Zeit jehr geſchätzter holland. 
ſcher Dealer und Kupferfteher. Im Jahre 1640 ſchloß er ſich 
einer Geſandtſchaft an, die von der holländiichen Regierung nad 
Marocco geihidt wurde, und das Tagebuch Matham's ift der ein. 
jige Bericht von dieſer Geſandtſchaftsreiſe, der in die Deffentlicfet 
gedrungen ift, und um fo werthvoller, da er überhaupt die einzig: 
Nachricht ift, die wir aus dem 17. Jahrhundert von Marocco haben, 
das in dem damaligen europäifchen Seeverfehr eine fo wichtige 
ftörende Rolle fpielte. Der Herausgeber hat fi nicht begnügt, dir 
Handfchrift des Reifejournals bloß abdruden zu lafien, fonder 
mehrere werthvolle Beigaben hinzugefügt, welche die größere Halt 
des Bändchens ausmachen, nämlih eine biograpbifhe Elir 
Matham's, eine genaue Beichreibung ber Handjchrift und en 
gefchichtliche Ueberficht der europätichen Reifen nach Marocco. Fir 
ſehen aus ben Bemerkungen des Herausgebers, dab die jeint 
Ausgabe zu Grunde liegende Handſchrift der Beſtandtheil einer 
Sammlung von Reifebefchreibungen und Karten ift, welche auf det 
faiferlichen Hofbibliothef in Wien dem berühmten Atlas von Year 
Blaeu eingefügt ift und fih im 37. Bande diefes Wertes find 
Es ift nicht das Original, welches bier vorliegt, fondern wahr 
iheinlich eine für diefe Sammlung gefertigte Abichrift, die ſich in 
Format und jonftigen Aeußerlichleiten an die übrigen gefchriebenen 
Stüde des Bandes anſchließt. Das Driginal, welches vieleicht in 
irgend einer niederländifchen Privatbibliothel ftedt, konnte der 
Herausgeber nicht vergleichen ; es wäre möglich, daß die Abjgrilt 
nur einen Auszüg enthielte. Das Manufeript ift übrigens mit 
einer Menge Randzeichnungen Matham's geziert, welche ſich au 
den Xert ber Reifebeihreibung beziehen. Dieje find nun nidt in 
den Abdrud mitaufgenommen. In der gefchichtlichen Ueberfiht 
der Maroccanifchen Reifen ift mun auch das Wejentliche derjenigen, 
an welder ſich Matham betheiligte, erzählt. Der holländiſche Cr 
fandte, welher an ber Spike ftand, war der Admiral von Liebes 
ferte, Die Gefellihaft verließ an Bord des Schiffes Gelderlan) 
am 1. September 1640 bie Rhede von Texel, brauchte drei 
Monate zur Ueberfahrt und mußte auf der Rhede von Asfi drei 
weitere Monate warten, bis der Sultan von Marocco fih zum 
feierlichen Empfang gerüftet hatte, Diefer lonnte erft in der Mitte 
des März ftattfinden und nun feßte der Gefandte ben Zwedh jeiner 
Sendung auseinander, der in Anknüpfung freumdfchaftlicher Be 
giehungen mit Marocco und Beireiung bolländifcher Untertbanen 
aus der Sclaverei beſtand. Nach Erreihung diejer Zwede und 
zweimonatlichem Aufenthalt in Marocco verlieh die Geſandtſchaft 
dies und fam nad einer langen Reife und mancherlei Gefahren 
am 12, Rovember wieder auf heimiſchem Boden an. 
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Kriegskunde. 


Betrachungen über die Ausbildung der Infanterie bei zwei— 
jähriger Dienſtpräſenz von F. v. M. Darmſtadt, 1866, ZJernin. (VI, 
130 S. gr. 8.) 16 Sgr. 

In dem Nachtrage zum Vorwort jagt der Verfafler, daß dieſe 
Schrift ſchon im Jahre 1865 gefchrieben und in den eriten Monas 
ten bes Jahres 1866 im Drud vollendet, die Herausgabe jedoch 
dutch die inzwiſchen eingetretenen friegeriichen Ereigniffe bis in 
den Spätherbft verzögert worden ſei. Gleichwohl übergebe er das 
Werlchen unverändert der militärifhen Lefewelt zum Studium 
und bitte nur, ſtets dabei zu berüdfihtigen, dab es vor Ausbrud 
des ſtrieges bereits geichrieben fei. Wenn wir in der Lage gemeien 
wären, unfere Anficht bem Verfaffer fund zu geben, jo würben mir 
entihieden von einem ſolchen Verfahren abgeratben haben, denn 
es ift eine etwas ſtarle Jumuthung, fi noch Anfichten vorführen 
zu laſſen, die früher in den kleinern deutſchen Staaten als Wahr- 
beiten gelten mochten, die aber nun ihre endgültige Ktritik erfahren 
haben und die der Berfaffer jelbit jegt verwirft, wenn er fagt, daß 
bie preukifche Armee-Reorganifation fi) glänzend bewährt hat und 
von allen Staaten im Süden wie im Norben ebenfalld eingeführt 
werden muß, wenn Deutichland die ihm gebührende Stellung in 
ver Welt endlich einnehmen fol. Dieſer Sat fteht im entjchie- 
denften Widerſpruch mit ben Auffaffungen, mie fie fich namentlich 
in dem Abfchnitt „Organifation“ S. 10 und ff. finden. Hier plai. 
diert der Verfaſſer unter anderm noch für die Stellvertretung, ein 
jebt für Deutſchland doch wohl entichieden übermundener Stand» 
punkt, denn bie allgemeine unterſchiedsloſe Wehrpflicht ohne Stell. 
vertretung, ohne 2osfauf, ift das eigentliche Kriterium der preußi. 
Iden Wehrverfafjung, die Trägerin des Geiftes, der in der preußis 
ſchen Armee waltet. Freilich fteht die ganze Tendenz der Schrift 
Ausbildung der Infanterie bei zweijähriger Dienſtpraſenz“ in 
olchem Widerfpruc mit den preußiſchen Armeeeinrichtungen,, wo 
then bie dreijährige Dienftpräfenz mwenigftens die vorherrſchende 
Rorm ift, und wie man auch darüber denfen mag, jo ift jetzt nicht 
der geeignete Zeitpunft, um die Frage: zwei. oder dreijährige Prä- 
ſenj zu discutieren, oder zu ermägen, ob das Batuillon zmed. 
mäßiger aus 4 oder aus 6 Compagnien zufammenzwießen ift. 
Ran fpart das vernünftiger Meife für die Zeit auf, mo man vor 
dem Auftauchen der Quremburger Frage fider if. — So viel im 
Allgemeinen über die Schrift, die im Einzelnen über Ausbildung 
und Uebung viel Gutes und Treffendes enthält. Wenn der Ber, 
faſſer z.B. ©. 56 geltend macht, daß der Angriff die befte Ber. 
theidigungsform ift, fo bemweift dies und Aehnliches, daß er in ben 
weientlichen Beziehungen auf bem rechten Wege ift. 





voſtl, Prof. Dr., die Schutzmauer gegen das Zündnadelgewehr 
und die Zufunft der Krienführung. Mit Abbildgn. München, 1966, 
8, Finfterlin. (22 5. ar. 8.) 4 Sar. 

Aus verfchiedenen Zeitfchriften und Zeitungen reproduciert ber 
Lerfaſſer Auffäge über das Zündnadelgemehr und defien Wirtun. 
gen, worin Wahres und Falſches mit einander gemiſcht ift, und 
lommt dann auf feinen fublimen Gedanken, die eigentlich Kämpfen. 
den durch eine Reihe von Schildträgern zu ſchützen, bie vor ihnen 
aufgeftellt werden! — Baarer Unfinn, ber beweift, dab der Herr 
Doctor vom Kriege und dem Gefecht nicht das Geringſte verfteht. 





Pläne der Schlacht- und Gefechtsfelder von 1866. Auf- 
genommen u, bearbeitet von der topogr. Abtheilung des kön, 
preuss. Generalstabes. 1,2. Liefg. In zwei Ausgaben. Berlin, 
1867. Neumann. I: 2 Thir. 29%, resp. 2 Thir. 71, Sgr. 
ll: 2 Thir. 224, Sgr. 

Unter dem I. December 1866 erfolgte im Militär-Wocen, 
blatt Rr, 50 eine Bekanntmachung des Chef? des Generalftabes 
der preußiichen Armee, des Generals der Infanterie von Moltte, 
daß auf Veranlaſſung des Generalftabes die Schlacht und Ges 
ſechtsſelder des Ktieges von 1866 aufgenommen und recognofciert 


1867. — Literarifhes Eentralblatt. — M 30. Yuli 20, — 


822 
worben feien. In Böhmen und Mähren haben Driginalaufnah- 
men mit Gonftruction äquidiftanter Niveaulinien ftattgefunden, 
am Main find die bezüglichen Beneralftabstarten recognofciert und 
durd Croquis ergänzt worden, Die Abficht dabei fei, der Armee 
dur dieſe Pläne belehrende Erinnerungsblätter und möglichft 
richtige Vorlagen zum Verfolgen der neueften Kriegsgeſchichte zu 
liefern. Von diefen Plänen liegen die beiden erften Lieferungen 
uns vor, welche die Schlacht- und Gefechtsfelder in Böhmen und 
Mähren umfaſſen, die dritte Lieferung wird diejenigen der Main, 
armee enthalten. Die erfte Lieferung enthält die Schlacht- und 
Gefechtöfelder von 1) Höniggräg, 4 Blätter im Maßſtabe von 
1:25000, a. mit Riveaulinien, b. mit Riveaulinien und Berg« 
ftrihen. 2) Die befeitigte Poftion von Chlum, 1 Blatt im Mab« 
ftabe 1:6250 mit NRiveaulinien und Profilen der Batterien u. Jıre 
fanterie.-Erdaufwürfe. 3) Grodlig, 1 Blatt im Maßſtabe 1: 25000, 
a. mit Niveaulinien, b. mit Niveaulinien und Terrainzeichnung in 
Tufhmanier. 4) Trautenau und Eoor, 1 Blatt im Maßſtabe 
1:25000, a. mit Niveaulinien, b. mit Niveaulinien und Berg. 
ftriden. 5) Tobitihau, 1 Blatt im Maßftabe 1:25000, a. mit 
Niveaulinien, b. mit Niveaulinien und Bergftrichen, 6) Gitſchin, 1 
BL, im Maßſtabe 1:25000 mit Riveaulinien. 7) Nachod, Stalif u. 
Echmeinfchädel, 1 Blatt im Maßſtabe 1:25000 mit Niveaulinien. 
8) Mündengräg und Bodol, 2 Blätter im Maßſtabe 1:25000 mit 
Niveaulinien. 9) Podloſt, 1 Platt im Maßftabe 1:25000 mit 
Niveaulinien. 10) Königinhof, 1 Blatt'im Maßftabe 1:25000 
mit Niveaulinien. 11) Stapt Königinhof, I Blatt im Mafftabe 
1:6250. Die zweite Lieferung enthält die vorftehend sub 6— 10 
verzeichneten Pläne mit Niveaulinien u. Zerrainzeihnung. Der aud 
in jener Befanntmachung vermerfte Plan von Königgräß in fieben- 
farbigem Buntdrud ift und nicht zugegangen. Die Namen der Offi- 
ciere, welche die Aufnahme gemadt haben, find auf ben einzelnen 
Plänen vermerkt, In der Sorgfalt ber Ausführung find nicht alle 
Blätter ſich gleich, aber ohne daß das der Deutlichkeit und Brauch— 
barkeit Eintrag thate. Das Ganze ift eine höchft Ihäpbare Gabe, die 
jum genaueren Studium der ſtriegsereigniſſe unentbehrlich ift und 
um jo mehr Danf verdient, als der Preis ein verbältnigmäßig jehr 
geringer iſt und bie Blätter auch einzeln abgegeben werben. 





Mittheilungen über Gegenftände der Artilleries u. Kriegs— 
Wiſſenſchaften. Hreg. vom k Artillerie-Gomite. Jahrg. 
1867. 1. u. 2. Heft. Wien, Braumüller. 

Inb.: J. v. Eſchenbacher, Über den Hohiguß gußeiſerner 

Beichüprobre großen Kalibers nad Rodmaun's Methode. — Ar. Let— 

tanv, bie Zunderverſuche der öſterreich. Artillerie. — U. Jüptner 

v. Jonſtorff, Notizen Über das Spencer⸗Repetit⸗Gewehr. — Derf., 

das Ghaffevot-Gewehr. 





Medirin. 

Handbuch der allgemeinen und speciellen Chirurgie mit 
Einschluss der topograph. Anatomie, Operations- u. Verband- 
lehre. Mit 136 Kupfertaff,, 52 lithogr. Umrisstafeln u. zahlreichen 
Holzschn. Red. von Pitha u, Billroth. Il. Bd. 1.Abth. 2. Lie, 
Mit 62 Holzschn. a. 1 Kupfertafel. Erlangen, 1866. Enke. (402 8. 
Lex.-S.) 2 Thlr. 16Sgr. 

Das große, trefflihe Handbuch der Chirurgie von Billroth 
und Pitha fchreitet rüftig vorwärts. In dem vorliegenden Bande 
treffen wir zunächſt die Abhandlung über die Krankheiten bes 
Ohres, bearbeitet von Tröltzſch in Würzburg, die wir als eine 
geradezu mufterhafte Leiſtung bezeichnen müfjen. Bei aller Kürze 
— die Arbeit umfaßt nur 64 Seiten — giebt fie bod ein voll. 
ftändiges Bild der Obrenfrantbeiten mit großer Klarheit ber Dar. 
ftellung, getragen von reicher Beobadtung, ſcharſer Auffaſſung 
und firenger Kritil. Wir fönnen den Wunsch nicht unterbrüden, 
daß von diefer Abhandlung ein Separatabdrud veranjtaltet werde, 
er würde gewiß einem großen Xejerfreis willlommen fein und 
namentlich von den praftifhen Aerzten als ein ganz vorzügliches 
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brauchbares Werk entgegengenommen werben. Dem Auffage ift 
eine Abbildung beigegeben, welche in 5 Figuren einen jenfrechten 
Durchſchnitt des knöchernen Gehörganges, weiter einen ſolchen der 
PBaufenhöhle, durch Trommelfell und Gehörgang fortgefegt, die 
Anſicht eines linken Schläfenbeines von einem dreijährigen Kinde, 
eine Flähenanficht der Labyrinthwand der Paulenhöhle und eine 
topographiiche Darftelung des gefammten Gehörorganes bringt. 
— Der zweite Theil wird von der Arbeit des Profeſſor Weber 
eingenommen, der in ebenjo eingehender als trefflicher Weiſe die 
Krankheiten des Gefichtes behandelt. Die Reichhaltigleit des 
Stoffes geftattet bier ein näheres Eingehen auf die Gapitel nicht, 
wir heben von denjelben als eines der intereffanteften den Abſchnitt 
über die plaftifche Chirurgie hervor. In allen Eapiteln wird dem 
operativen Theile eine jehr gründliche Beachtung geichentt, ohne 
daß Berfaffer dabei in jene ermüdende Breite verfällt, die wir in 
einigen Lehrbüchern finden, wo man mit Aufzählung einer Menge 


überwundener oder jofort als unpraftifch zu erfennender Opera. 


tionsmethoben behelligt wird. Erwähnung verdient, daf Weber 
auch die Krankheiten der Zähne in den Kreis feiner Betrachtung 
gezogen hat. Die zahlreichen Holzſchnitte bringen meift milrojlopi. 
ſche und makroſlopiſche Bilder der im Gefichte vorlommenden 
Neubildungen. 





Bericht der k. k. Krankenanstalt Rudolph-Stiftung in Wien 
vom Jahre 1865. Im Auftrage des hohen k. k. Staats-Ministe- 
riums veröffentlicht durch die Direetion der Krankenanstalt, 
Wien, 1866. Braumüller in Comm. (VII, 212 8. gr.8.) 1 Tblr. 

Der erfte Bericht über die am 28. Januar 1865 eröffnete 

Krantenanftalt. Der erite Abfchnitt ſchildert uns die Bauperhält. 

niffe und die Organifierung. Aufgefallen iſt uns hierbei, daß die 

Bentilationd, und PDeizungsanlagen erft bergeitellt wurden, als 

das Gebäude aufgeführt und unter Dad) gebracht war, es Klingt 

died ganz unglaublid. Die Ventilation ift nah dem Syſteme des 

Dr. Böhm eingerichtet. Der nächſte Abſchnitt bringt uns Mit« 

theilungen über die numerifchen Berhältniffe, Abgang, Zugang 

u. ſ.f. Hieran ſchließen fich Ärztliche Beobachtungen von den Vor» 

ftänden der einzelnen Abtheilungen erftattet; bier find einzelne 

fleine recht beachtenswertbe Abhandlungen eingelegt, wie über 

Inhalationsverjuche und Injectionen zu therapeutifchen Zwecken, 

über Syphilis neben ſpitzen Condylomen, Anwendung von Morr 

phiuminjectionen bei ſyphilitiſcher Iritis u.ſ.w. Es folgen eine 
größere Anzahl von Kranlengeſchichten und ein Bericht über die 

Ergebniffe der Obductionen. Den Schluß machen einzelne Be 

merfungen über die dlonomiſchen Verhältniffe des erften Jahres. 





Aerztlicher Bericht des k. k. allgemeinen Kranken- 
hauses zu Wien, vom Solarjahre 1665. Im Auftrage des k. 
k. Staatsministeriums durch die Direclion des allg. Kr. ver- 
öffentlicht. Wien, 1866. Braumüller in Comm. (XX, 311 8. 8.) 
1 Thir. 6 Sgr. ? 

Der Bericht gleicht in der Hauptiache den früheren, zeigt uns 
das reiche, intereffante Material des Krankenhauſes in überficht- 
lichen Tabellen und bringt Mittheilungen über die Vorkommniſſe 
der einzelnen Abtheilungen, Krankengeſchichten u.j. w. — Im all. 
gemeinen ijt der Werth diefer Berichte nur ein untergeordneter, die 
ftatiftiichen Mittheilungen franfen meift an dem Mangel eines ein. 
beitlihen Planes und bieten nur felten annähernd richtige Fac— 
toren zur Vergleichung; die Darftellung ift auch eine ermüdende 
und die Bedeutung de3 Ganzen der mübjamen, fleihigen Arbeit 
faum adäquat. Sicher liehen fi durch Kürzungen und Bejchrän. 
kungen die Berichte geniehbarer machen. 





Ganitatt'8 Jahresbericht über die Kortichritte der aefammten Mer 
dicin in allen Yändern im J. 1865. Ned. von Scherer, Birchow 
w.Eifenmann. R. F. 15. Jabra. 1866. 4. Bd.: Spec. Noſologie. 


Inb.: Blldungsfehler und Fötaltktrankheiten von M. Claudins; | 
Ortbopädif von Sleitsmann; Pathologie u. Iberavie der acuten | 


Arankbeiten ven C. Heymann; croniiche, namentl, dyscraſiſche u. 
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endemifche Krankheiten, bearb, von C. Krommann; furbilitifde u. 
veneriiche Krankheiten von Zeißl; Patbologie der auf den Menihen 
übertragbaren Ibierfrankheiten von B. Ritter; thieriſche u, vflanzl. 
Parafiten des Meujchen von Claus; Phyfiologie u. Patbologie der 
weibl. Sernalorgane (Gynäkologie) von G. Veit; Geſchwülſte von A. 
Grobe; Kinderkranfbeiten von Löſchner; Geburtsbülfe von Srie 
aelbera; mechaniſche Krankheiten mit bei, Berfikfichtigung der Kriens 
beiltunde von A. Bardeleben. 

7.80: Staats⸗Arzueikunde: Gerichtlihe Medicin von S. 
4. I. Schneider; Gejundbeitspflege von Birkmeyer. 


Zeitihrift f. praft. Heilkunde u. Medicinalwefen zc. bräg. von B. 
Schuchardt. 4. Jabra. 3, Heft. 

Inh: W. Barima, der Mafferdampf in der Wohnungeluft. — 
um Sande, Heilung eines Aneurvsma der Arteria poplitea durch 
ompreiion, — Ed. Yorent, über die Anwendung der bhupoderma 

tiihen Injectionen in der Cholera. 





Archiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 8. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: C. A. Wunderlich, die Choleraepidemie in —— a. 
Umgegend im J. 1866. — 2. Thomas, die Verbreitungéweiſe der 
Gholera. — D. Heubner, fiber Die unvollitändige Reaktion nah 
dem Gholeraanfalle. — W. Roſer, das ſogen. Urethralfieber. — 
8. Paſfavant, die Heilung der Bioriafis. — E. Wagner, Bu 
trag zur patbolog. Anatomie des Scharlachs. — R. H. Berber, di 
Liebig’ihe Malzſuppe. 


Beitfchrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtähülfe, brag. von &. 
Ploß. N. F. 6. Bd. 2, Heft. 

Inh: H.Wendt, Beiträge zur Berallgemeinerung der Obren 
beilfunde. — Ploß, die Himatifchen Curorte Mitteldeuticdhlande. — 
B. Schmidt, über Brucheinklemmung bei Schwangeren. (Nadı 1m 
nem Bortrage.) — Otto, zur Verbredheritariftit Thüringens. 














Zeitſchrift f. Wundärzte u. Geburtöhelfer brag. von F. bahn n.!. 
20. Jabra. 1. Heft. 

Inh: Hahn, Steinfchnitt mit vollitändiger Heilung unter jet 
ungünitigen Verbältniffen. — Derj., über die Schweißdrüienentjir 
duma im Vergleich mit anderen feinen ciremmferivten yblegmaentier 
Entzundungen. — Werner, Allerlei aus der Praxis. — Ritter 
zur Anwendung anäftbetifcher Mittel in der Geburtshülfe. 
Journal für Kinderkrankheiten. Hreg. von Ar. 3. Bebrend u. T 

Hildebrand, 15, Jahrg. 3:4. Heft, 

Inh.: 5. Roger, Elinifche Unterſuchungen über den Veitstani 
und deifen Zuſammenhang mit Rheumatiemud u. Herzkrankbeiten ba 
Kindern. — Ueber tödtlihes oder lebensgefährt. Verſchlucken in Kult 
von Dospbayie oder von Paralufe des Schlundes bei Kindern. — 
3. Solms, über die SubperioitealsRejektion des Knochens bei alı- 
ten Perioſtealabſzeſſen, mit einem Falle, wo bei einem 10 Jabr alen 
Knaben die gange Dvapbufe der Tibia herausgenommen worden it.— 
Ar. 3. Behrend, über die Erbaltung der Sefundheit der Kinder in 
ſchulpflicht. Alter u. über Die Abwehr der aus dem Schulbeſucht ent 
fpringenden Krankheiten. — 3. Bierbaum, das Eryſipelas der Rır 
geborenen und der Säuglinge. 





— der Thierheilkunde. Hrög. von E. Hering. 29. Jahre. 
.Heft. 

Inh.; Bogel, kliniſche Mittheilungen aus der K. württ. Thien 
arzneifchule pro 1865 — 66. — Hering, Wuth bei einer Aub; Ab 
gang eines darmähnl. Gebildes bei einer Aut. — Straub, Rir 
tbeilungen aus den Acten des K. MedicinalsGollegiums über die Ber: 
breitung der Wuthkrankheit in Württemberg in den I. 1865—66.— 
Bekanntimachung des K. württ. MedicinaleGolegiums, betr. Abaͤude⸗ 
rung in der Tare der tbierärztl. Arzneimittel. 











Deutihe Klinik. Hreg. von Aler. Göſchen. Nr: 16— 18, 


Inh: Die prenk, Milnär-Aranfenpflene in Yöbmen u. Sadien mäbrend bed Inf" 
verflei. Sommers. — 8. Btillına. forpgeichter Bericht ‚über mewe Adle vun 
Dririoremie, (1, Aal. Sal. — N Foimaribem, and dem Gimianfen 
bauie in Aulan, 2. — Aımmer, em Beitrag aur Pebre pom Diabetes wel 
litus. (Bin) — DO. Shraube, die vier Prorefirenen des Prof. Dr. & 
G. Michter in der Verfammiung deutscher Rarurforicher m. Nerjie, Ber — 
Jobann Ghriſtian Inglen. — Hulemann, eine anfihrl, Beratung am Kite 
atocerm. — Lotzbed, qur Spdr-Puratien der Glanicula, — D. Weder. rel. 
Miscellen aus der dirurg, Ruf zu Beidelberg. 1. — Miseelien av. — Kent" 
feton: Aındenftein, über den Winflub Der Ghemie auf Die Meinem It 
16. u. 97. Jahrb. (Forii.) — Reitienbull, 

Monatsblatt Nr. 4: @, Mütter, die Kinderfterblichkeit in Perlin. = 
Suraube, die Ibolerarpidemie in der Stapı Dinerfurt wm. Umgepent mölte® 
des Sommers 1866, 18hl. 
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Reues Repertorium für Pharmacie. Hreg. von L. A. Buchner. ſchnitte find ımgleich behandelt, z. B. die Rang- und Beſoldungẽ- 


t. 


Jub.:- Wr. Shänbein, Aber bie durch bie fühl, Koblenmwafierhioffe u. a. foblen- 
waiierkoffreihen Materien bewirkte Beichteunigung der Uradatton Des mwafler- 
ireten Beingeiftied m. der Damit vertntieften Bıldang von Bailerttoflinserergd,.— 
Tragenbdorfi, Beiträge sur Renntnik des Gantbarikine, 2, — 9, Besnarb, 
290 Rontrauer Mineralwaifer. — D. Sanbury, Bemerkungen üb. die Noik- 
mwerdigfeit ausgenehnier Aulturperfude mit Mebieinalpflangen. 


16,8. 6. Hefi 





Kechts- und Staatswiſſenſchaft. 


keller, Dr. Gust., Prof., die Staatsanwaltschaft in Deutsch- 
land. Ihre Geschichte, Gegenwart und Zukunft. Wien, 1866, 
Braumüller. (XIV, 333 8.8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Der erſte Theil des Buches behandelt auf 20 Eeiten bie „all. 
gemeine Geſchichte der Staatsanwaltihaft”, er enthält nur Aus. 
jüge aus ben gangbaren Compendien u.f.w. Im zweiten Theil 
(&.21--193) wird die „ipecielle Entwidelungsgeihichte und die 
heutige Stellung der Staatsanwaltſchaft“ dargeftellt, freilih unter 
Beſchränlung auf Defterreich, Baden, Bayern, Hannover, Preußen, 
Sahlen, Württemberg. Bon den 7 88 diefes Theiles ift nur der 
iſſe des Verfafjers eigenes Werf, die S$ über Baden, Bapern, 
preußen find von Praltifern diefer Länder, diejenigen über Han— 
sover und Sachſen von Dr. U. Brir in Wien ausgearbeitet. 
Zheil IN zerfällt in drei Abſchnitte: Beleuchtung des Berufs ber 
Staatsanwaltihaft; Wirkungstreis der Staatdanmaltichaft im 
Strafverfahren ; Organifation der Staatsanwaltſchaft und Schluß. 
bettachtungen. Im Anhang werden (S.319-— 331) Wirkungs. 
kreis und Einrichtung der franzöfiiden Staatsanwaltſchaft ſowie 
die Strafverfolgung in England, Schottland, Irland und Nord, 
amerifa abgehandelt. 

Der miffenichaftlihe Werth der Monographie ift gering; 
nirgends tritt eine originelle Auffaffungsmweife entgegen, vielfach 
veigt fh Mangel an Tiefe des Gedanlens und an Präcifion ber 
deſung. Die jchwierigften Fragen, 3. B. inmiefern der Staat. 
anwalt Partei jei, inwieweit Privatmittheilungen ibn zu amtlichem 
kinſchteiten verpflichten, inwieweit er durch feine perjönliche Ueber— 
zeugung gebunden ift, find übergangen oder vernadläfigt. Die 
vorhandene Literatur ift auffällig lückenhaft benugt, felbft fo nahe. 
gende Fundgruben wie Goltdammer's Archiv und Biener’s 
engliiches Geſchwornengericht find unbeachtet geblieben. Die Eon. 
Anterung ber franzöfiihen Staatsanwaltidaft auf 4 Seiten in 
Teil 1 und 6 Seiten im Anhang fpriht ihr Urtheil ſich jelbit. 
Seine Motti entlehnt der Derfafler mit Vorliebe aus Mittermaier’s 
Verfen. Im zweiten Theil ſtößt man mehrfach auf gedankenloſe 
Compilationen und Trivialitäten, jo wird S. 176 f. die ſächſiſche 
SID, in der Reihenfolge der Artikel ausgefchrieben und dabei 
u.a, mitgetbeilt, daß, wenn der St..U. den Antrag auf Vorunter, 
Iuung bei einem unzuftändigen Gericht angebradit hat, letzteres den 
Autragfteller von feiner Unzuftändigfeit in Kenntniß ſehen foll; 
©. 217 f, reiht der Verfaſſer den Beſchlüſſen des Yuriftentages 
über bie Privatanllage ohne Weiteres die gleichzeitig gefaßten, 
aber gar nicht hierher gehörigen Refolutionen über die procefjuale 
Stellung des Staatsanwalt und des Bertheidigerd an. Die 
durhgeführten Gefichtspuntte laſſen mehrfach Eorrectheit vermiffen, 
'e wird das Auftreten der modernen Staatsanwaltſchaft verglichen 
mit der Function der anflagenden Privatperfonen, im römischen 
Strafproceh anftatt mit der Thätiglrit der anllagenden Beamten 
'm Somitialproceß u. ſ. w.; die gefeplich noch beitchende Pflicht 
jedes Engländers alle ihm befannt werdenden Fälle von treason 
end felony zu verfolgen wird ignoriert; das Verdict der großen 
Jurg wird (5.250) commiltment genannt. 

Der zweite Theil ift als Zufammenftelung betrachtet wohl 
'raudbar. Freilich fehlt es au bier an Volitändigfeit; berüd. 
Nötigt find im Weſentlichen nur die ſchon genannten Procehgeich. 
sebungen; felbft aber auf diefem willtürfich abgegrenzten Gebiet 
uns Gegenſtande unerörtert geblieben, die ohne Zweifel zur Sade 
sebörten, fo die Polizeianwaltſchaft in Preußen; die einzelnen Ab» 


! verhältniffe ber württemberg. Staatsanmälte mit Schweigen über- 
gangen. Auch das Referat über das Schidjal des von Berfafler 
dem Juriftentag 1861 vorgelegten Antrags ©. 250 ff. ift, allem 
Anſchein nad abſichtlich, füdenhaft gehalten, Die Angaben über 
das franzöfiiche Antlageverfahren (&. 278) find in ihrer Allge- 
meinheit mindeftens ungenau. Sehr fonderbar nimmt ſich auch bie 
&.174 ausgedrüdte Vermunderung aus über bad dem Staatsan- 
malt (durchaus nicht bloß) von der ſächſiſchen Staats ⸗A. O. zug» 
ftandene Recht, einen verbädtigen Richter abzulehnen. — Beachtung 
verdient bie Arbeit vorzugsmeife wegen ber praftiichen Ziele, bie 
fie verfolgt. Bekauntlich ift Keller mehrere Jahre als Oberftaats. 
anwalt in Mien thätig gewejen. Seine Vorſchläge über die Reform 
der Vorunterfuhung find jedenfall ber Erwägung werth und 
durh das Votum des AYuriftentages von 1861 fiher nicht für 
immer bejeitigt. Die Menderungen, benen er bie Hauptverband. 
lung unterzogen miffen will, find nicht neuerdacht, aber in der 
Hauptiache fehr wünſchenswerth, nur der allgemeine Verzicht auf 
das Verhör des Angeklagten will uns bedenklich feinen. Die 
Sprache tft nicht frei von öfterreihifdhen Barbarismen: „ohne“ mit 
bem Dativ (S, VII und 213), „Sohinnig*, „Ingerenz“ u. f.w., die 
äußere Ausftattung anftändig. 





Richter, Aem. L., Lehrbuch des fatholifhen und evangeliſchen 
Kirchenrechts. Mit bejonderer Rüdiicht auf deutfche Zuftände 
verfaßt. 6, Aufl. Rah dem Tode des Verfaſſers beforat von Pr. 
R. W. Dove, Prof. Leipzig, 1867, B. Tauchnitz. (XVII, 10308, 
ar.8.) 3 Thlr. 15 Ser. 

Die fünfte Ausgabe des Richter'ſchen Lehrbuches war 1858 
erfchienen. Dem Verfaffer (f 3. Mai 1864) war ed micht mehr 
befchieden, eine neue Umarbeitung zu beforgen, und nur einzelne 
Zufäge und Andeutungen für eine folde hatte derfelbe in ſeinem 
Handeremplar zurüdgelaffen. Der jepige Herausgeber hat biefelben 
in der im Laufe der beiden legten Jahre in fieben Lieferungen 
publicierten Edition berüdfihtigt und mit der Treue und Pietät, 
melde ihn als Freund und Schüler des Verewigten belebt, gemiflen» 
haft aufgenommen. Dazu hat derfelbe aber nicht nur ältere, mie 
ſeitdem erfchienene Literatur in großer Bollftändigleit nachgetra- 
gen, fondern auch die Ergebniffe der eigenen wie der fremden 
Studien in der umfangreichiten Weife hinzugefügt und biefelben 
ftet3 mit Sternchen bezeichnet, fo daß das Buch im fehr vielen 
Materien geradezu als ein neues Werk betrachtet werben fann. 
Da das Richter'ſche Lehrbuch anerkanntermaßen das vorzüglichſte 
ift, welches von evangelifcher Seite in neuerer Zeit an's Tageslicht 
getreten, und ich in den Händen Aller befindet, melde für dieſe 
Bisciplin ein Intereſſe haben, jo fan die Aufgabe diefer Anzeige 
wejentlich feine andere fein, al8 in Rür;e nachzuweiſen, worin bie 
Verſchiedenheiten der jegigen Ausgabe von der vorigen beftehen. 

Der Zert der fünften Ausgabe füllt 746 Seiten, während die 
jebige fih auf 996 Seiten beläuft. Berückſichtigt man zugleich, 
dab ftatt der lateinischen Zettern, welche einen grökeren Raum erfor» 
dern, jeßt deutſche gewählt find, jo beträgt der Zuwachs über ein 
Drittheil. Die Möglichkeit diefer bedeutenden Erweiterung, ohne 
Preiserhöhung, — Dank der Liberalität. bes dem verewigten Ber 
faſſer befreundeten Herrn Herausgebers, obſchon das Ganze um 
195 Seiten flärfer geworden — mar beſonders auch dadurd zu 
erreichen, dab der Anhang der vorigen Ausgabe: Urkunden zur 
Geſchichte einzelner Rechtsinftitute (S. 748— 810), wie fon ber 
Verfaſſer beabfichtigt hatte, fortgelaffen ift. Wir hätten indeſſen 
gewünſcht, daß der Herausgeber überall auf diefe Urkunden und 
deren Abbrud an den betreffenden Stellen aufmerffam gemacht 
hätte, ba fie für bas beffere Verſtändniß oft Fehr belangreich find. 


Fur uns Deutfche verdient es volle Billigung, daß die lateinischen 


Lettern aufgegeben find, während die Denukung des Buches für 
Ausländer dadurch zum Theil unmöglich geworden. Um fo mehr 
ift es erfreulih, dak van Toorenbergen, Prediger in Groningen 
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diefe jechite Ausgabe ins Holländiſche überträgt (S. X). Das 
Syſtem und die Reihefolge der Materien ift unverändert geblie- 
ben, bis auf Buch Ill, Gap. 4: Inftitutionen zum Schug und zur 
Vertretung der Kirche. Bogtei und Patronatrecht, welchen bie 
$$151— 156 gewidmet find, bilden jegt die $5 186 — 192. Auch 
hierbei ift der Herausgeber nur dem vom Verfaſſer ſchon angedeu⸗ 
teten Blane gefolgt. Es ift nicht unſere Abficht, das ganze Werk einer 
förmlichen Kritik zu unterwerfen, doch wollen wir hier wenigftens 
nicht zurüdhalten, daß die Lehre vom Patronat nach unferer Mei. 
nung im Ganzen, abgejehen von den bei ber Verleihung der Aem— 
ter und dem flirhenbau, jowie der Güterverwaltung zu berüd. 
fihtigenden patronatifhen Rechten und Pflichten, für die evangeli- 
jche Kirche wenigftens in die Vehre von der Hlirchenverfajjung und 
insbejondere von der Öemeinde gehört. Für eine ſehr zweckmäßige 
Henderung halten wir, daß ber Derausgeber die Anmerkungen 
nicht, wie dies vorher ber Fall war, jedesmal erſt an’3 Ende der 
einzelnen Paragraphen geftellt hat, ſondern flet3 gleich an den be» 
trefienden Stellen unter dem Terte hat abdruden laſſen. Ale 
jonftigen zur Bequeimlichfeit des Leſers erforderlichen Einrichtun⸗ 
gen, wie ein gutes Juhaltsverzeichniß (mit Angabe der diffe- 
renten Paragraphierung dieſer und der vorigen Ausgabe) und 
Sadıregifter find vorhanden. 

Gehen wir num näher auf dasjenige ein, was Herr Dr. Dove 
für die jegige Ausgabe geleiftet hat, jo lönnen wir nur unfere volle 
Befriedigung ausiprechen. Wir behaupten wohl nicht zu viel, wenn 
wir das Richter'iche Kirchenrecht in feiner gegenwärtigen Öeftalt 
ſowohl für das fatholijche, als evangeliſche Recht für das dermalen 
befte erflären, das wir den gangbaren Gompendien von Walter, 
Edulte, Permaneder, um anderer zu geichweigen, vorzuziehen alle 
Beranlafjung haben. Manche Berjehen, wie in Angabe von Cita— 
ten und Jahrzahlen, hat ber Herausgeber ohne weitere Erwähnung 
verbeſſett. M. 5. 3.8. ©. 53. 164. 165 u. v. a. (die Zahlen 343 
oder 344 ftatt 347, 1022 ftatt 1023, 1115 oder 1117 ftatt 
1125 u.a.). In den Anmerfungen hat der Herausgeber in ge 
brängter Kürze die Entwidelung aller bedeutendern Inftitute bis 
auf dem heutigen Zag mitgetbeilt und überall die gerade auf diefem 
Gebiete vorzugsmweile erforderliche Objectivität bewahrt. Durd- 
weg bat er ſich von jeder ertremen oder parteiiichen Beurtbeilung 
frei gehalten und das trefflihe Mufter Richter's in würdiger 
Selbitändigteit befolgt. Mit befonderer Anerfennung erwähnen mir 
die Auseinanderfegung über Pjeudo » Jfidor u. a. ($ 26. 36 fg.), 
die Darftellung über das ſtaatsrechtliche Verbältnik der Eon. 
feffionen ($ 72 fg.) u.a. Der Darftellung der deutichen Barticular- 
rechte hat er bei allen Materien die forgfältigfte Berückſichtigung 
zu Theil werden laffen, jo daß das Vuch vielfah als ein wiſſen- 
ſchaftliches Repertorium bes Territorialrecht3 erfcheint, Daß dies 
von dem evangeliichen Kirchenrecht in viel höherem Grade gilt, 
ald vom fatholifchen, liegt in der Natur der Sade. Ein weiteres 
Eingehen auf Einzelheiten müfjen wir uns verfagen, um bie 
Örenzen dieſer Anzeige nicht zu üiberfchreiten, dem Herausgeber 
aber gebührt für feine ebenfo ſchwierige Mühmwaltung, wie für die 
ausgezeichnete Art und Weife der ganzen Arbeit allieitiger Dant. 
TG m — — —⸗ — 


Riedel, Ad, Friedr., der brandenhurgiseh-preussische 
Staatshaushalt in den beiden letzten Jahrhunderten. 
Ausführung eines in der Kgl. Akademie der Wissenschaften 
am 6. April 1865 gehaltenen Vortrages. Berlin, 1866. Ernst u. 
Korn. (V, 311 8. gr. Lex.-8.) 2 Thlr. 

Der Schwerpunft Preußens liegt in feinen Beamten, feinem 
Heere, feinen finanzen. Großes damit zu leiften, ohne doch das 
Nand zu ruinieren, das ift ihm ſchon frühe gelungen. Um fo 
wichtiger ift eine Finanzgeſchichte des preußifchen Staates, wie fie 
uns bier vorliegt. 

Die Einleitung greift gleich mitten in die Sache hinein; fie 
eginnt mit dem Verzeihniß der Tandesherrlihen Einkünfte fur. 
brandenburgs aus dem Jahre 1373, geht dann über die Zeit bis 


1600 ſchnell hinweg; die Nachrichten über diefe Beit find ſpar. 
ſam, die Finanzzuftände einfach. Es wird bie Nationalwirthidaft, 
die Art dur unmittelbare Zahlungsanweilungen einzugreiien, 
die Organijation der älteften allgemeinen Kaſſen geidildert. Rach 
flüchtiger Berührung der Kurfürften Joachim Friedrich, Johann 
Siegmund und Georg Wilhelm (1601— 38) folgt die mit Vor, 
liebe ausgeführte Finanzverwaltung des großen Kturfürſten, feine 
Staatsbehörden und Hafjenorganifation, die Regalien. und Domi, 
nenvermwaltung, hauptſächlich aber die neue Heereseinrichtung und 
die Kriegseinlünfte, durch die der große Kurfürſt den Grund jum 
preußifhen Grofftaate legte. Nah ähnlicher Eintheilung ber 
Hauptbranden bes Yinanz» und Kaſſenweſens werben die folgen. 
den Regierungen behandelt: König Friedrih 1 (&. 31 — 55), 
Friedrich Wilhelm 1 (S. 54 — 71), Friedrid 11 d. Gr. (S. 72 — 
132), Sriedrih Wilhelm II (S.135— 195), Friedrich Wilhelm Ill 
bis 1506 (S. 200— 242). Bei Friedrich Wilhelm 1 bildet die 
neue Bebhörbenorganifation 1723 die Hauptjahe. Bei Friedrih 
d. Gr. unterjcheibet der Verfaffer mit Recht die Zeit vor, während 
und nach den fiebenjährigen Kriege und zeigt, wie die hemmenden 
fistalifchen Maßregeln erft der fpäteren Regierungszeit Friedtide 
angehören. Die meift fo ungünftig beurtheilte Regierungszeit 
Friedrich Wilhelm's II wird durch die Unterfuchung in ein welent 
lich neues Licht gerüdt; der Verfafler weilt nah, daß durd pur 
fende Finanzreform der unleidlihe Drud der Regie und Aeciie 
verwaltung gemildert wurbe und daß der Vorwurf einer um 
ſchwenderiſchen Regierung felbft nach den geheimften Hofredinunge 
vollftändig unbegründet iſt. 

Die ganze Unterfuchung ift fnapp und präcis gemadt; cm 
fi mit dem biftoriihen Hintergrumde näher zu befaflen, werden 
die Thatiachen einfach und ſchlicht referiert. Die zu Grunde liegen 
den Quellen find der Mehrzahl nah ungedrudte, hauptſächlich die 
betrefjenden Staatsrehnungen, Acten u. ſ.w. Die Beilagen m’ 
balten eine ftatiftifch tabellarifche Weberfiht der Einnahmen ud 
Ausgaben der einzelnen Hafen und jpäter de3 ganzen Etatt 
von Anfang des 17. Jahrhunderts an. Die Tabellen gründer 
fih durchaus auf die meift noch erhaltenen und im Geb. Staats 
archiv oder bei einzelnen Staats. und Hofftellen befindlichen Rech 
nungen, z. v. 





Gngel, Dr., der Preis der Arbeit. Zwei Vorleſungen. (Heft x 
u. 21 der Sammlung gemeinvertändficher wiſſenſchaftl. Vorträge 
berardgeg. von R. Birhom u. Ar. v. Golgenborff.) Berl, 
1866, Xüderig’fche Verlagsholg. (70 S. 6.) 15 Sar. 

So anerkennenswerth und tüchtig die Mehrzahl diefer popw 
lären Vorträge find, jo lohnt e& bei dem meiften doc nicht det 
Mühe, fie in einem kritiſchen Blatte für Gelehrte anzuzeigen. Auf 
bie beiden Vorträge von Engel möchten wir aber doch befontet: 
aufmerfjam machen. Nicht wegen des erften; er enthält nit 
weſentlich Neues; es find allgemeine Betrachtungen über bie vet 
ichiedene Höhe des Arbeitslohnes, hauptſächlich angeknüpft an di 
verjchiedenen Elemente der Arbeit; über einzelne Punkte fönnte 
man fogar mit dem Verfafler rechten, 3. B. darüber, daß aud « 
ben banalen, entweder faljhen oder mißverftändlichen Sat acced⸗ 
tiert; die Natur fchafft überall und unter allen Verhältniffen um 
fonft, und daß er ihn ausfpricht an einer Stelle, wo er gerade von 
dem Einfluffe befonderer Naturvorzüge auf den Werth ſprichl 
Auf der folgenden Seite giebt er aud den Eeltenheitäwertb be 
fonderer Raturgaben zu. 

Um fo werthooller ift der zweite Vortrag. Er führt einen 
fruchtbaren Gedanken, den Engel’s feiner, geiftreicher, dem inne 
jten Wefen der Dinge nachfpürender Sinn ſchon früher angeregt 
und verwerthet hatte, genauer aus. Schon die Haffifchen Unter: 


| fuchungen über Sterblichkeit und Lebenserwartung im zweiten Bande 


der Zeitichrift des fönigl. preuß. ftatiftiichen Bureaus hatten ver— 
fucht zu berechnen, was der Menſch in feinen unproductiven Jabren 
tote, wie viel er alfo in den productiven Jahren verdienen müfk, 
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um ſich, die Bevölkerung und ihre Wohlhabenheit auf gleichem | 


Niveau zu erhalten. Der erwähnte Vortrag giebt nun eine genaue 
eracte Analyfe der Selbjtkoften der Arbeit für einen gewöhnlichen 
Sandarbeiter und für einen höher gebildeten Techniler oder Ber 
amten nach gegenwärtigen Preiſen, Verficherungsprämien u. |. w. 
Die weitere (Frage ift die, werben dieſe Selbitlojten nad) der Zahl 
ir produetiven Jahre und den Einnahmen des gewöhnlichen Ars 
beiters und des Beamten erfeht; was find die Folgen für die Be— 
sölterung, für den Fortfchritt oder Rüdgang des Wohlftandes? 
Vie Warnungen, die Engel ausipridt, find bedeutungsvoll und 
ioberjigenswerth. Die Kritit der preußiichen Beamtenbezahlung, 
die Engel mit einflicht, bat jedenfalls ihre Berechtigung ; fie bes 
rührt wirkliche allgemein belannte Üebelitände, die allerdings un. 
ter dieſem ſpeciellen Geſichtspunlte noch weiteres Licht erhalten. 
Das Ganze hat in hohem Grade die zwei Eigenfhaften, durch 
sieh ale Unterfuhungen Engel's auszeichnen und durd die fie 
io bedeutungsvoll für die heutige Rationalöfonomie geworden find; 
& beraubt einerfeit® auf der genaueften Detailfenntniß des wirth— 
ihaitlihen Lebens, der Breisverhältniffe und andererjeits auf einer 
geiftreih divinatorifchen Combinationdgabe, welde auf Grund 
diefer Unfumme eracter Renntnifje neue Caujalzufammenhänge auf 
dedt, fie ahnt, jucht und bemeift. g. v. 


Hildebrand, Dr, Rich,, Privatdoc., das Chequesystem und das 
Cieannghouse in London, Eın Beitrag zur Kenntnies des eng- 
lisehen Rankwesens. (Aus d. Jahrbüchern ſ. Nationalökonomie 
u. Siatistik.) Jena, 167, Mauke. (43 8.9.) 10 Sgr. 

Das Abrechnungsſyſtem der engliihen Banlen, das fih auf 
dem Gontocorrent und Cheque aufbaut und feinen Mittelpunft im 
Cleannghouse zu London hat, iſt befanntlich eine der intereflan- 
teften und eminenteften Ericheinungen der modernen Erebitwirth» 
\hait. Trotzdem fehlte es bis jegt nit nur am einer genauen 
darſtellung deifelben, jondern es waren auch mande nicht un« 
weſentliche Irrthümer über diefen Gegenftand in der Literatur 
verbreitet. Die vorliegende Schrift fommt alfo einem wirklichen 
Krürfniffe entgegen. Der Berfaffer giebt auf Grund eigner An« 
dauung und praktiſchen Studiums einen Haren Einblick in jenen 
wirllih wunderbaren Zahlungsmechanismus des engliichen Bant. 
welens und beleuchtet zugleich mit willenichaftliher Schärfe die 
Eutſtehung, die Gründe und die wirtbicaftlichen Conſequenzen 
des Verfahrens. Bejonbers fein ift der Vergleich zwiſchen Eontos 
vorrentigftem und Noteneireulation entwidelt, ſowie der Unter, 
ihied zwiichen Bank und Börfe hervorgehoben, eine Unterfcheidung, 
aus deren richtiger Erfaffung fi viel Licht über den Gegenfag 
ded continentalen und bes englifhen Bankweſens verbreitet. Das 
Ratiftijche Material ift jo vollftänbig wie möglich herbeigeſchafft; 
daß troßdem nicht mehr davon gegeben ift, daran ift nicht ber 
Berfafjer ſchuld, fondern das fpärlihe Vorhandenfein bes Mate- 
tials ſelbſt. Diefer Mangel bat wohl auch den Verfaſſer verhin— 
dert, ben Außerft intereffanten Punkt näher zu beleuchten, in wie 
weit die continentalen Verlehrsverhältniſſe für die Annahme bes 
englischen Jahlungsſyſtems reif fein möchten. Das Heine Bud) ift 
übrigens Inapp, klar und inhaltreich geichrieben und man fann 
bafielbe als beachtenswerthen Beitrag zur Kenntniß des Bant, 
weſens Theoretifern wie Prattifern in gleicher Weile empfehlen. 


Deutſche Berichts «Zeitung. Hrag. von E. Hierſemenzel. N. F. 
2. Bd. (1. Semeſter) 4. Seft ’ 

” Inh; eife, der Afford in der Konkuräordnung des Mordd, 

Imded. — Roc, kritiſche Ueberſicht über Band 56 der Entſchei⸗ 

dungen des K. Preuß, Obertribunald. — Meisner, ift im der Auss 

Hefung eines eigenen (trodenen) Wechſels nad Preuß. Recht eine 

Roration zu erbliden? 


Algen, Deutſche — — brög. von Fr. v. Holgendorff. 
1, Jahrg. 5. Heft. Mai. 
Inh: v. Holpendorff, der Satrutt eines Gtrafgelehes für Deflerreih, — 
Rittermaier, der nenefte Staud der Leiſtungen der Weleaebung u. Wifien« 
(haft u. Erfahrungen in Bean anf Dr Arage der Beibebattung ber Todesfleafe, 3. 
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| Sprachkunde. NKteraturgeſchichte. 


| Kinkel, Dr. phil, Gottfr., de codieibus Hesiodeis nonnallis in 
Anglia asservalis. Disserlatio inauguralis philologiea seripsit 
G.K. Heidelberg, 1566. (1 Bl., 52 8. gr. 9.) 

G. Kinlel's, des Dichters und Kunſthiſtorilers, gleihnamiger 
Sohn, ſeit Kurzem als Privatdocent für claſſiſche Philologie au 
der Univerfität Zürich habilitiert, theilt in der vorliegenden Erſt— 
lingsichrift, dem Vernehmen nad) der Vorlauferin einer vom Ver, 
faſſer in Gemeinſchaft mit feinem Lehrer H. Köchly veranftaltetin 
teitiichen Ausgabe der Gedichte des Hefiodos, die Rejultate der 
von ihm in der Bibliothek des britiihen Muſeums angeftellten 
Nachforſchungen nah Handichriiten des Heſiodiſchen Scutum mit. 
Bon der wichtigften derielben, dem zuerft von Hutchinſon für Ro— 
binſon's Ausgabe des Hefiodos (Oxoniae 1737) ziemlich dejul- 
torisch ‚verglichenen Eoder Harleianus Nr. 5724 (plut. LXIV.G) 
saee. XIV, giebt Rintel in der „Appendix prima“ jeiner Diſſer- 
tation (p. 37—49) eine vollftändige, nah der Tauchniher Aus- 
gabe (Leipzig 1829) gemachte Collation zum Scutum: die Prüs 
fung der wichtigeren Lesarten, weldye derjelbe entweder allein oder 
in Gemeinfchaft mit anderen Eodices derjelben Familie (bejonders 
dem eod. Mosq. und dem cod. Med.-Dorvill.) bietet, bildet den 
Haupttheil der Abhandlung (p.15— 35), wobei der Verfaſſer eine 
anerfennensmwerthe Bertrautheit mit dem Spradgebraud ber 
griechiſchen Epifer zeigt. Eine zweite Handidriit, cod. Burneia- 
nus Ar. 109 (plut. CLXI. D) sacc. XV ex,, enthält nur V. 1 — 
134 des Scutum: auch von diefer erhalten wir eine Eollation in 
ber „appendix secunda® (p.50— 52). Endlich erwähnt der Ver, 
faffer noch kurz den von Gaisford u. a. benutzten Gambridger 
Goder (saec. XV vel XVI), der das Scutum und die Theogonie 
enthält, und verfpricht, bei einer anderen Gelegenheit denjelben 
einer erneuten Prüfung zu unterziehen. Bu. 


. 


— — — — — — — — — 


Bücheler, Franz, Grundriss der lateinischen Declination. 
Leipzig, 1966. Teubner. (70 8.8.) 10 Sgr. 

Eine in mehr als einer Beziehung eigenthümliche Schrift. 
Zuerft äußerlich, denn in der ganzen philologifchen Literatur finden 
fi) wohl nicht 70 jo eng bedrudte Geiten, die für einen fo gerin« 
gen Preis einen jo reihen Inhalt bieten. Dann bezeichnet der 
Verfaſſer diefe überaus dankenswerthe Verarbeitung eines bis da. 
hin nur mit vieler Mühe aus zahllojen zerftreuten Aufſätzen zu 
gewinnenden Materials jelbft als eine Belegenheitsarbeit, für die 
er durch die Aufregung des vorigen Jahres Entihuldigung ſich 
glaubt erbitten zu müfjen. Endlich, und das ift wichtiger, während 
bis dahin gerade für das Lateiniſche die antiquarifche und die 
ſprachwiſſenſchaftliche Richtung meiltentheils verſchiedene Wege 
gingen, hat der Verfaſſer diejes Buches, befanntlic einer der bes 
beutenbiten Schüler Ritſchl's, für die vergleichende Örammatit und 
ihre Vertreter, die er noch jeltner ald andere Vorgänger aud nur 
nennt, zwar fein Wort der Anerfennung, aber — was mehr ift — 
er nimmt auf Schritt und Tritt Stellung zu dem, was von dieſer 
Seite für die italifden Spraden gewonnen ift. So leſen mir 
denn auf derfelben Seite mit Nachweiſungen feltner altlateinifdher 
Formen aus Infchriften, Grammatikern oder dem Versmaß des 
Plautus Wörter wie „Erfagdehnung”, „Gräcoitaliſch“, „Nafal- 
flämme*, „Umlautung von i in e*, ja felbft der Schleicher'ſche 
„Schmwund“ tritt uns entgegen, ob zur Erbauung aller Leſer dieſes 
Buches, von denen doch mandper bis vor Kurzem vor ber gemies 
denen Sprahvergleihung — befonders wenn fie zu feinen eigenen 
Anfichten nicht ſtimmen wollte — immer noch gelegentlich fein Kreuz 
flug, mag dahin geftellt bleiben. Den Gewinn folher Verbin 

| dung von zwei Erlenntnißquellen, die gleich unentbehrlid find, 
zeigt jede Seite dieſes „Örundrifles”, ber ohne Frage andern Dar. 
ftellungen gegenüber in vieler Beziehung einen erheblichen Fort» 
ſchritt befundet, 
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Die Stärke des Verfaſſers liegt natürlich auf der Seite bes 
urfundlichen oder combinatoriſchen Nachmweifes lateiniſcher Formen. 
Daß im Unterjchied von dem zur Regel gewordenen €s des Nom. 
Pl., dem greifbarftien Beifpiel der von Bücheler wohl beacdhteten 
Bermiichimg der I-Declination mit der conſonantiſchen, das alte 
"s (as) fi im lateiniſchen quatiuor (für quatiuor's vgl. o8f. 
kenstur — censores) erhalten habe, hat Schleicher zuerft erkannt, 
deſſen Gompenbium der vergleichenden Grammatif für Bücheler 
wohl der Hanptführer geworden iſt. B. jucht nun aus plautini« 
ichen Verſen eunes, fores, pedes als uralte lleberreite echter Bil« 
dung nachzuweiſen, freilich micht durchaus überzengend, jo lange 
bonis und ähnliches übrig bleibt, worin wir die Kürzung nit 
oerfennen können. S. 31 wird die Form domos, deren ſich Kai— 
ier Auguftus für den Gen. ©. bedient haben ſoll, ſcharſſinnig aus 
vr Analogie von quatior neben quatiuor erflärt. ©. 24 wird 
das allmähliche Verllingen des accuſativiſchen m, ©. 45 bas all, 
mäbliche Auftommen bes genitiviihen orum (für om) ſchön nadı« 
gewieſen, S. 4 gezeigt, wie fi ber Unterſchied zwiſchen dem 
Kentrum majus und dem Masc. Fem. major erit allmählich, be 
ieftigte, S. 65, wie das Beſtreben nad Unterfheidung nicht Hof 
‚formen mie partubus neben parlibus, ſondern aud victubus 
neben dem in der Ausſprache davon nicht allzu verjchiedenen vili- 
Ins hervorbradte. Die nothwendige Zerlegung des Stoffes nad 
den einzelnen Formen hindert den Verfaſſer nicht, bie. getrennten 
Beobachtungen gelegentlich zu Befammtwahrnehmungen zujammen- 
sufaffen, wie die ift, die wir ©. 7 lejen: „die plautiniſche Metrit, 
in der wir fo oft verſchiedene Formen neben einander anerfennen 
ınäjlen, die einen im Untergang, die andern im Aufgang begrifien” 
— eine unbeftreitbare, übrigens für die geſammte ardaiiche 
Latinität gültige Wahrheit, die bier in treffendfter Weiſe ausge 
iprochen wirb. ß 

Mo der Berfafler den ibm zunächſt vertrauten Kreis über- 
ſchreitet, geht es freilich nicht ganz ohne Etraucdheln ab. Wozu in 


einer Schrift, in der offenbar mit jedem Buchſtaben gegeizt Ka, er] | 


bauptungen von jo meittragender und fo bedenklicher Art wie Die: 
„die Anwendung des Genusunterichiedes auf die Wörter ift fo alt 
mie Adam und Eva*? Auch der Sat „die Caſusſchöpfung ſetze das 
Dentvermögen rein begrifflider Berbältniffe mit Nothwendigkeit 
voraus” wird fi faum halten laſſen. Wo ostiiche und umbrifche 
Formen angeführt werben, vermißt man Öfter die ſtenntniß ber 
neneren Forſchungen, namentlich Corſſen's. So wird &. 13 pus 
als Nom. Sing. ftatt als Nom. VL, S. 22 medikim fälſchlich ala 
Acc. ©. zum Nom, medix angeführt. Hätte der Verfaffer die 
ſchönen Unterfuhungen des genannten Gelehrten im IX. Bande 
von Kuhn's Zeitichrift berüdfichtigt, To würde er wohl zu einer 
andern Anfiht über den Acc. ©. auf -em gelangt fein. Denn ba 
die Endung dieſes Caſus urfprünglid -am, im Oskiſchen -om 
(medikatin -om, tangin -om), im Umbrifchen -u, im Sabellifhen 
-e (agin -e) lautet, fo begänftigen die italifchen Spracden die An— 
nahme nicht, daß das lateinische -em urfprünglich der I-Declination 
angebört habe, Das e biefer Endung verhält fi zum oskiſchen 
o ähnlich wie quinque (aus quenque) zu 081. pompe, wie imber 
zum gr. Öppog- 

In der Auffaffung der einzelnen Eafusbilbungen wird man 
dem Berfaffer da am menigften folgen können, mo er ſpecifiſch 
lateinifche Neubildungen annimmt. So follen, dem Oskiſch-Umbri- 
{chen entfpredhend, die A-Stämme im ältefter Zeit aud bei den 
Römern ihren Nom. Pl. auf -äs (silväs) gebildet und erft ſpäter, 
nachdem das s im Auslaut unhörbar warb, der Deutlichfeit wegen 
aus ber pronominalen Declination in der Anfügung von i „ein 
neues Bildungsprincip* entnommen haben, worin fie zufällig mit 
den Griechen zufammengetroffen wären. Wer Zufälligkeiten im 
Leben der Sprace ungern zuläßt, wird angefiht3 ber factifchen 
Gleichheit von silva -i und YA -« dahin neigen, den altlateinifchen 
Nom. Pl. matrona in bderjelben Weile wie den gleihlautenden 
Dat. ©. auf matrona -i zurüdzuführen, und für die ältefte Zeit 


ein Schwanken zwifchen ben Endungen s und i anzunehmen. Auch 
für den Gen. ©. ber A-Stämme und ben Dat. Abl. Pl. lommen 
wir, bei legterem unter Benutzung der Form nis — nobis, mit 
einem einzigen Bildungsprincip aus. — Den Ablativ aber möd. 
ten wir vor dem Schicdjal bewahren, das ihm S. 16 beflimmt wird, 
„zugleih Caſus des woher und wohin und überhaupt parataftiider 
Caſus xur’ Eoyyv" zu werden, Die Kategorie des wohin berubt 
nur auf den Adverbien quö, ed und hü -e, die wir aber fo lange 
für Dative, nicht Ablative, halten werben, bis Jemand das ein, 
zige untrügliche Zeichen des Ablativs, das d, in ihnen nahmeill. 
quö und ed fünnen lautlicd ebenfo gut Dative wie Ablative ber 
Stämme quo eo fein, und begrifflih empfehlen dies dod Eon, 
Iructionen wie lupo projeeit, Orco demisit, wie ja denn auf 
griechiſche Abverbien auf », @ und 0: (mai, of) gleichen Urfprung: 
zu fein fcheinen. Warum follte au quo wohin mit quo moburd 
notwendig von Anfang an diefelbe Form gewefen fein? Für hüe 
wird ©. 52 die alte Form hö -e nachgewieſen, woraus hü -e durd 
Berbumpfung entftanden ift (vgl. hui -e für hoi -ce), — Bohr 
eıfblich der Verfaſſer auf die Meinung (S. 48) gerathen if, ın- 
zintä ſei nicht etwa ein erflarrter Nom. Acc. Neutr. Plur. mit er 


haltener Länge des a, bie er anderswo für biefen Cafus nahmit, 


fondern ein Ablatio, ift Schwer zu errathen. 


Wir fönnten vieles andere zur Belräftigung bes Urtheils bei | 


bringen, daß bie bier gegebene Darftellung Niemand, ber tier 
eindringen will, die genauefte Erwägung deſſen entbehrlich matt, 
was von audern über dieſe ragen geforſcht und gedacht ift, wers 
wir nicht vielmehr ungeadtet vielfacher Weinungsdiffegen; ıı 
Einzelheiten und vor allem gedrungen fühlten, unierer Freu 
über die glüädlihe Durhführung der Aufgabe im Ganzen um 
unferen Daut für diefe überaus zweckmäßige Gabe des feinfinnigen 
Verfaſſers erneuten Ausdruck zu geben, IH) 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrég. von Ef. 
Aledeijen m 9. Mafins. 95, 1.06.80, 5. Heft. 

Zub: 1, Abth.: F. Hultſch, Anz. ven X. Dindorf: Polybi b+ 
Aria — M.Hertz, Miscellen. — Ib, Yademwin, gu Eutirſtet 
Iphigenia in Taurien. — 5. Riſſen. Beiträge jur älteren romiide 
Geſchichte. 1. die romiſch⸗karthagiſchen Bündniſſe. — Y. Graesbrr 
aer, zur Yitteratur des Yucretins. — F. Huliſch, zu Suidas. — 
W. Beder, zu Balerins Maximus u, feinen Kpitomatoren, — !. 
Müller, die Imiverfirätsbibliotbet in Leiden. 

2, Abth.: G.Roch, die Sprachvergleichnng und Die griechtſde 
Schulgrammatik. (Shi.) — Shweidnig, Anz. von %, Engiwan: 
lateiniſche Grammatik. — Yatendorf, unbefanute Sprüche u, Sprit 
wörter des 16. Jahrh. 


Zeitfhrift f. Sten graphie un, Orthographie. Greg. von Mihaelik 
15, Jabra. Nr. 3. 

Inh: Zwei neue Phonetiter. — Einige Aueſprüche W. Sherri 
über deutſche Rechtſchreibung. — Gin Stenogravb zum Schalratb ır 
Magdeburg erwäblt. — Petitionen an das preuß. Abgeordnetendunt 
wegen Einführung des Unterrichts in der Stenograpbie, — Berit 
der Kommiſſion fiir das Unterrichteweſen über cine Reihe von Far 
tionen, betr. die Kinführung der Stenographie als eines Unterridtt 
aerenitandes in die höberen öffentl. Schulanitalten des preuß. Stae— 
tes. — Bemerkungen zu dem Berichte der Unterrichtscommiſſion ves 
24. Januar 1967. 

Zeitihrift für ägypt. Sprach: u. Alterthumstunde brög. von A. 
Xepfius. Juni. 


Anb. C. W. Soodwin, Ihe Calendar question. I, — Derf.. an Ihe age dl 
the Temple of Denderah. — P. Ye Page Neneuf, Miscelinnen 2 (dr 
— 8, tird, on forimulas relating to Ihe heart, (Merti.) 


Aahythologie. 


Müller, Dr. Nilol, Prof., Götter und Menſchen bei Homer und 
Heſiod. Luxemburg, 1866. Brüd. (80 S. 4.) 18 Sar. 
Eine deutſch geſchriebene Abhandlung ans Luxemburg ift im 
gegenwärtigen Augenblick wohl geeignet, auch abgeſehen von ihrem 
Inhalt, in weiteren Kreiſen Intereſſe zu erregen. Webrigens it 
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auf der in der vorliegenden Schrift behandelte Gegenftand — bie 
in den Homeriichen und Heſiodiſchen Dichtungen niedergelegten 
Arfihten Über die Götter und Über das Menfchenleben nach feinen 
verihiebenen Seiten — zwar feinedmegs neu aber immerhin an. 
jiebend genng, wenn auch die Behandlung deſſelben von Seiten 
des Berlaffers Manches zu münjdhen übrig läßt. Derielbe hat feine 
Ehrift in drei Gapitel getbeilt, deren erjtes („bie Götter“, mit den 
füreren Abſchnitten „die Titanen“, „die Dämonen”, „die Heroen* 
und „Uriprung der griechiſchen Mythologie“) die homerisch-hefiodi« 
ige Theologie, das zweite („die Menſchen“) die Sagen von ben 
erten Menſchengeſchlechtern und die Staatd., Rechts, und Privat. 
ulterthümer, das dritte („ber Kultus”) die Saeralaltertbümer der 
in bie Homeriſchen und Heſiodiſchen Dichtungen fich abipiegelnden 
Periode ded griechifchen Eulturlebens daritellt. Anzuertennen iſt, 
deß der Berfaffer bei diefer feiner Darftellung überall aus den 
Cuelen geihöpft und jeden einzelnen Zug durch Anführung von 
Stellen der Quellen belegt hat; aber mit diefer Anerfennung muß 
gie die Ausftellung verbunden werden, daß berfelbe die neueren 
bideutenden Arbeiten über den von ihm behandelten Gegenitaud, 
wie Ragelsbach's Homeriiche Theologie, Welcher's, Gerhard's und 
Preler's Werte über griechiſche Mythologie u.a.m., gar nicht be 
rifihtigt bat (nur Ritzſch's Anmerkungen zur Odnfiee finden wir 
mebrfah, Schoemann’s griechiiche Altertbümer einmal citiert), da« 
gegen dfter auf Bücher verweilt, deren Anführung doc laum dem 
suten Ton in ber gegenwärtigen gelebrten Welt entiprechen dürfte, 
wie M. ©. Hermann's Handbuch der Mythologie, Bergier L’ori- 
gine des dieux du paganisme, Cruſius' Anmerkungen zur Ilias, 
Schwalbe's Handbud der griechiſchen Antiquitäten u. a. Daß es 
eine an Zahl und Bedeutung doch nicht ganz geringe Claſſe von 
Ceuten giebt, welche in Alias und Odyſſee nicht einheitliche Dich» 
tungen des einen Homeros erfennen und die auch über die unter 
Hefod's Namen überlieferten Gedichte Abmliche Zweifel begen, 
igeint der Berfaffer, der überall nır von Homer und Heſiod 
ipricht, entweder nicht zu willen oder doch nicht für der Erwähnung 
wetth zu achten. Unter den ziemlich zahlreihen Drud. oder 
Exreibfehlern ift ©. 69 reusros (ald Plural von reuerog) der 
bedentlichfte. Bu. 





Archũologie. 


Jahn, O,, de antiqvissimis Minervae simvlacris Attieis. 
Benn, 1866, Marcus. (27 S,u.3 Tal. 4.) 25 Ser. 

Im Eingange diejer gründlichen, mit ſchön ausgeführten Ab« 
bildungen reich ausgeftatteten Abhandlung beipricht der Verfafier 
die von Paufanias (1, 26,4) vor dem Erechiheion gefehene fipende 
Atdenaſtatue des Endoios, für deren ſchon von Anderen angenome 
mene Identität mit der bis auf Kopf und Unterarme mohl erhal. 
tenen echt alterthümlichen atheniichen Marmorftatue (Tfl. 1, Nr. 2 
wer durch Dergleichung eines Bafenbilbes ber Berliner Samm- 
lung (2fl. I, 1) eine neue, freilich, wie es dem Referenten ſcheint, 
nicht ganz fihhere Etüge zu gewinnen fucht. Hierauf wendet er 
fh zu der Unterſuchung über die Geftalt des alten Schnigbildes 
der Athena Polias und weift, für den Referenten wenigſtens über- 
kugend, nad), daß biefes die Göttin nicht figend, fondern ſtehend, 
mit der Qunze in der erhobenen Rechten, am linfen Arme den 
Child darftellte. Unter den Monumenten, welde diefen Typus 
wiedergeben, hätte wohl auch bie ftreng alterthümliche, in dem um 
die Fundamente des Parthenon aufgebäuften Schutt gefundene 
Vrongeftatuette (Ro archdol. Auffäge I, Tfl. VII) Erwähnung ver. 
dient, die nur durch den eigenthümlichen,, jchleier- oder perrüden. 
Ahnlichen Kopfputz, dem fie ftatt des Helmes trägt, von jenem 
opus abweicht. Bon diefem Schnipbilde der Athena Polias ift, 
vie Jahn ferner zeigt, das athenifche Palladion, trog mannigfadher 
Nnalogien in der Bildung, beftimmt zu unterfcheiden. Endlich wird 
su noch der Athena Rile gedacht und die Bermuthung geäußert, 
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daß biefelbe in alter Zeit („olim*) unter dem Eultiombol eine® 
Tropaion verehrt worden fei, wobei freilich noch die frage zu bes 
antworten bleibt, wie wir ung das Verhaltniß dieſes alten Eult« 
fomboles zu dem von Paufanias (V, 26, 6) kurz erwähnten, von 
Harpofration (p. 132, 28 ed. Bekk.) näher dharafterifierten 
Xoanon ber Nile Athena zu denken haben. Bu. 





Bullettino deli’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr, V. 
Mai. (Doppelheft.) 

Inh. Nefrolog auf E. Gerhard. — 1. Berichte über die Sipuns 
nen des Inſtituts vom 15, u. 22, März, — H. Ausgrabungen u. Zoo 
vograpbie: a) Das Yunercal, ein Brief von Fabio Sori an W. 
Henzen; by) A. Pellegrini, die Gärten des Ninius Pllie; e) €. 
Zuigi Iocco, über das alte Nora in Sardinien und fein Tbeater; 
d) Derf., über das Amphitheater von Gagliari. — Il. Denkmäler: 
G. B. de Roifi, Infhrift mit den Namen der Conſuln des 3, 144 
unſerer Zeitrehmung. — IV. 8iteratur: W. Helbia, Anzeige des 
Gatalogs der antifen Sculvturwerfe der kaiſerl. Eremitage in St. 
Petersburg („Ermitage imperial. Musee de seulpt. antique. 2, dd. 
St. Petersburg 1685“). 





Bermifchtes. 


Minssen, J. F.. #tude sur l’instruction secondaire et supd- 
rieure en Allemagne, Paris, 1865, Libraire internationale. 
(152 8. 8.) 

Hr. Minſſen, Lehrer am Lyceum in Berjailles, machte im - 
Auftrage der franzöfiihen Regierung im Herbit bes Jahres 1665 
eine Rundreife durch einen Theil Deutihlands, um dem Unter 
richtöäminifter einen Bericht über den gegenwärtigen Zuſtand der 
Gymnafien und Univerfitäten dajelbft zu eritatten. Das vorlier 
gende Buch bilder diefen Bericht. Derielbe iſt ganz objectto ge 


"halten und tbeilt weder Lob noch Tabel aus; nur an ein paar 


Stellen lann ber Berfafjer nit umhin, die deutiche Weije zu leh- 
ren und zu lernen gegen die franzöfiiche rübınend hervorzuheben. 
Ohne tief einzubringen, giebt er eine gewiſſe Volltändigfeit, jo 
daß felbft nicht einmal die Beichreibung der officiellen Coſtüme des 
Rectors und der Decane der Univerfitäten verfdumt ift. Angehängt 
find dem Buche itatiftiiche Tabellen über die Zahl, Frequenz, 
Budget ıc. der Gymnaſien und Univerfitäten in ganz Deutichland. 
Neues lernen wir Deutſche nicht aus dem Bude; das joll aber 
fein Tadel fein, dem Hr. Minfjen hat für Franzoſen gerieben, 
und dieje fönnen allerdings aus diefem furzen Abriffe, wie Herr 
Minſſen beicheiden feinen Bericht nennt, Manches lernen ; und daß 
fie etwas lernen wollen, fieht man ja aus der Thatjache felbft, daß 
fie einen geborenen Deutichen in feine Heimath jenden, um ihnen 
Auftlärung zu geben, eine Thatſache, die ebenfo rühmlich für die 
Franzoſen ald ebrenvoll für uns Deutiche ift. 


Sipungsberichte der kaif. Akad, der Wiſſenſchaften. Pbilof.sbiftor. Ei. 
55. &. 1. Seft. 

Ink: Siegel, Über einen neuen Berfub „den Charakter und 
die Entitebungszeit des alteſten Landrechtes“ feitzuitellen. — Bouitz. 
Ariſtoteliſche Studien 5. Ueber mados u. madnıa im Ariſtoteliſchen 
Spracaebraude. — Pfigmaier, zu der Tage vou Fo-wo-de-mi- 
no mikoto, — ee die Entitebung der a» Declination 20. — 
Lorenz, die Wabl des Königs Adolf von Raſſau. — Morel, Ein« 
fiedtersdandichriften der lateinischen Kirdenväter bis zum 9. Jahrh. 


a —— 
Nachrichten von ter Kal. Geſellſchaft d. Wiſſenſchaften u. d. G. A. 
Univerfität zu Göttingen. Ar. 13— 15. 

Inb.: K. Geſ. der W.: Gurtius, zum Andenfen an Eduark 
Gerbard, — Wohler, fiber das Vorkommen von Anatas in ber 
Steinfoblenformation. — Ennerer, analotifh geometrifche Unter⸗ 
ſuchungen. — Schering, zum Gedächtniß Bernhard Riemann's. — 
Univ.: Preisvertbeilung und nene Aufgaben; Promotionen in der 
theologifchen und juriſtiſchen Facultät. 





Revue eritique. Nr. 27, 


— — — — — — — — — 
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Die Grenzboten. Reb.: G. Freutag. Rr. 29. 


Inb.: Die Berrusisgen. 1. — Berliner Aunfteribt. Tie Rariomalgalkrie u. ihr 
Dans. — Aus Sawraben. — Volrteſche Rundſchau. 


Algem. Zeitung. Beilage, Rr. 181 — 187. 


Inb.: Reue Schriften von 2, Sypach. — Bine Uniserfilät in Auftralien, — Bine 
neue Inder-Gengregation. — Die Renniger Inſchtiſren. — Heber’s Beibicte 
der Bautunſt im Altertbum, — Arnold von Breicta, Traurripiei von I, Bırtor 
Sit mann. — Sugar no, mar in der Büfte, von Geimaler Grund. — Ein 
Bort über Die beutige Lotik in Dreutibland. — Die proſett. Befteuerung Des 
Tabafſs. — Defterreib, Deutibland uw, Qureva. 6. 7, — Ueber Pfabibautbeo- 
rien. 1. — A. Bıicher's neue Darftellung von Beıbniz’ Feten u, Birkiamfeit.— 

Tas brütifhe Cherbaus. 


Wiffenfhaft!. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 55 u.56. 


Int. Zur Giniübrung der ritmwerenengericte in Sadien und zur Befoım der 
Jure in Teutihlanf, von Selma (Bortl.)— Samitre Tablenux de la Rd- 
volation Franssise,. — Bohl's „Myarı und Hapen in enden“, 


Juuſtrirte Zeitung, Nr. 1254. 


Inh: Das Tranerfpiel in Queretaro. — an gen auf ber Parlier Musftel» 
lung. 8. — Feitlibleiten zu @bren ber in Baris armet, Fürſten. — A, Mauch. 
Der dDeutide Mrifaretiende, — Das ihwelger. Rlinflierielt in Sdaffdauſen. — 
a. Zreoft, ber Graberz Des Weitermaided,. 2 — Ghriftian Mergenftern. — 
Die Arönung in Beil-Dien. — Buber von der Pariier Ausſtelung. — Druide 
lands Barreniagen. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prupu.K. Frenzel, Nr. 28. 


Inb.: R. Frenzel, Epoden ber deutiben Seſchichte I. — I. Brauenfänt, 
Stimmen Über Schleietmacher. — Irei Gedechte von HM, Prup. 











Blätter für titerarifche Unterhaltung. Nr. 28. 


Anb.: Meg Inng. Kari Bultan Gare, — B. Wehl, neuere Didtungen, — 
A. ©. v. Berned, der zwent Bände Arıey. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Ar. 28. 


Inb.: Die Bereutung Des „Allgem. deutſchen Aranenpereins‘, — Die neue Militär 
Drgamsiation u. der orpi. Berfall des franz. Beitee — Romane ane d. franı. 
Bolltleken. — Ein Human aus dem miederiänd. Beteleren. — Geſanchte der 

ihwelger. Regenerativu won 1830-48, — Mackiabere Beben u. Struten. — 

Die richten am Morbarftade des Sibmargen Meeris, — Eſthniſche Bogen, 2, 

Die Seen Einmujärw u. BWirtefürm, 


Zeitfprift für bild. Kunft. Hrög. von G. v. Llipow. 2. Bd. 9. Heft. 


Inb.: Die Botiofiebe in Bier, — fir. Bet, Friedtich Bolp, der Tbiermaler, — 
3. Mever, die bite. Auuſt auf der Beitaneftelung. I. — E.Rörfter, Werte 
der Runft um einen Breißen. — ©. Münbler, einige Werte über Dr. Graf 
Börfker's „Rapbaci”, (Bibi) — Aunft-Ghronif Ar. 17, 


Europa. Nr. 29. 


Inb.: Beciboven in der Schule der Branen. — Iriibe Blider. — Olymy u. Styr. 
— Deutidland in Remyort. . — Temeiren Rapımilıan's von Merice, — 
Iwei Breiligrarhfefte, 


Bartenlaube. Rr. 28. 


Anh: E. Marlist, Das Gebeimuſß ber alten Mamſell. (Bertl.) — Der kl. Ber« 

danıte in Dieping. — Ich, Schenr. — zur Schredenszeit. (Bcl.) 

— &, Hörfter, die Inel Rerubdlik deutſaer Rünfier, — G. Gi, die beiten 

ungen Weltbürger des Dresdener Tbieigartens. — tod, Bevanlen Über dus 
urıren von Krankkeiten, 2. Das Guriren der Wpilepüie, 


Daheim. Rr. 40 u. 41. 


Ink: „Rür meine Amber,” Aus Dem Radhlah von Bofa Bräfn &,, brög. von ©, 
». Strauß, — Aus allen deutidten Bauen, 15. Tie Kübrer in ken deutſchen 
Alpen, Bon Nod, — Erinnerungen an die Schacht bei Röniguräg. — Gin 
Srudentenjubelcommerd. — Fine protcht, Legende. — G. Heieftel, Dreie pon 
Röniggräg. (Brdidt.) — Tie Mitbe der 2, Kailerreihes. 2. Senator Malin, 
315 von PVerſignd. — A. Bollert, Friedrich d. Br, und die Zuſtiz. 1. — 

utter u, Aünftlkrin. — Aus dem Leben beutiher Auswanderet in Brafilien. 
3, Bon Th, Acliner. 


Berliner Revue. 50. Bd. 1. Heft. 


Ind; Die Züpilamın. — Der Orient auf der Parifer Ausftelung,. — Die Behm- 
gerite, (Bit) — Vreußens Waldungen. — #igiers Golonifatlon, 


Allgem. Militär» Zeitung. Rr. 25— 27, 
Anh: Mürbiide auf den Feldeug in Weſtdeutſchland im 3. 1866, Elne firatrgtide 
Studie. — Meflerionen Über Bas miltär, Befehlen. — Wuutär, Rederzeihnun. 
en aus Brofbritannien. (Borti.) — Bur Geſauchte dis Buflenftinftundes im 
X 1815. [Reue Aufihlüffe üb, Die Unterbandlungen zwiſchen Dem Bılideriden 
u. frangdi. Hauptausstier] — Sind Vrrändernmgen im der Taktik der Infan- 

terie Durch Die allgem. Ginfübrung dir Sinterlatungsgermchre geboten T 








Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. breg. 
von Jul. De bholdt. 7. Heft. 
Inh. Die Sefinglitteratur und ihr menefter Bearbeiter A. Raumann. — Der erfte 


Buchdrucket in Bergen, — Die 2 treratur des Deutichen Arleges 1866. (Bertl.)— 
Die Juhresbericte der Gamburger Btabıbibliorhel, 


Das Ausland. Nr, 28, 


Inb.: Raturieben unter Den Bürfer- Infulanern. — I. Klırf, Sarifi u. Errade 
der Semiten mit rei, Bezug auf bie der Hebräer. — Galtiornien im Januar 
187. — Mufital. Relgbarfen der Basflammen, — Abenteuer eines Solutſcud 
läufer# In Norwegen u. auf dem hit. Meere. — Die röm. Moitibrüde au Achlena. 





Der Zollverein, Rr. 25 u, 26, 


Inb.: Zur Variſer Aueſtellung. — Ueber Die Berebtigung der Grintungtpatentr, 

Erin.) — Einnedwen db deutſchen Rellvereins im 1. Buartale 167. — 
Weltemiribidaft, Briefe ons Rubland, 1.2. — Die Rabrı drebnungen det fun 
deläfammern. — Zut Bankirage, ein Gay von F. Berrot. 


Ausführlichere Aritiken 
erfhienen Über: 

Brentano, die Piuchologie des Ariitotelet, (Von v. Hertling: R, 
tb. Zirbl. 14 5.) 

D * * f, dr historia. Vol. I. II. (Bon Prof. F. Hultſch: Jahrb. 

- Ph. u. P. 5.) 

Engimann, latein. Grammatif, (Bon Dr. Altenburg: Ebd.) 
indel, Gedichte der Freimaurerei (Bon 36: BL. f. lit. U. 27.) 
effroy, Gustave Ill ei la cour de France, (Kehm.'s Mag. 267.) 

Bever, über die neneite Geitaltung des Völkerrechts. (Bon Dr. Rat 
fowsty: A. Lit.⸗g. 26.) 

Henkel, Handbuch der Pharmalognofie. (Bon A. B: N. Revert. f. 
Pharm. XVI. 7.) 

v. Hockh, die Finanzen u. die Finanzgeſchichte der V. St. von Amerika. 
(Bon Ad. Wagner: G. g. A. 24.) 

a — des Feldzugs 1866 in Italien. (Bon -ee-: Wiener 
tg. 134.) ? 

Jatlk, monumenta Mogunlina. (Bon Lie, Barmann: Obi’: Paſte⸗ 
ralbi. 18.) 

Keiblinger, ** des Benedictiner⸗Stiftes Melt, Bd. 2. (Born 
+++: 9. Lit... 26.) 

Lewis, die Succejfion des Erben in die Obligationen des Erbtaiiert. 
(Bon Kraut: G. g. 9. 24.) 

Massimo d’Azeglio, i miei ricordi. (A. 3. 177 f.) 

Mayer, Ludwig lhland, feine Areunde u. Zeltgenoſſen. (Ebd. 180.) 

Mobr, Geſchichte der Erde. (Bon 37: Bu, f. fit. U. 27.) 

Perin, fiber den Reichthum in der chriſtl. Geſellſchaft, über. ven 
BWeizenböfer. (Bon Tbalbofer: R. th. Litbl. 14.) 

Onicherat, le Pılum de l’infanterie romaine. (Bon A,Hl.: Rev.er 

Rofenktrang, Diderot. (Bon B. Anauer: 9, — 26.) 

Rousselot, les Mystiques espagnols. (Bon 3.:M. Guardie: 
Rev. cr. 26.) 

Rüttimann, das nordamerif, Bundesjtaatsrecht ꝛc. 1. Tb. (Pen €, 
T. Rubo: Deich. Gerichte⸗3. II. 4.) 

Schenkel, Chriſtenthum u. Kirche. 2, Abth. (Bon B.: Proteit. K.3.3.) 

Scdımitt, der Kreis Flatow. (Bou Dr. M. Töppen: Altpr. Dirbr.i.) 

Stolz, Witterungen der Seele. (Bon M. Jocham: R. tb. Litbl. 14. 

Ublands Schriften zur Geſchichte der Dichtung u. Sage. Br. 1.2. 
(Bon R. Behitein . Art.]: Bi. f. fit. 1. 27) 

Wilkene, Fray Luis de Leon, (Bon Heiler: R. tb. Litbl. 14.) 

Wislicenus, die Bibel. (Bon gk.: U, Lit.3. 26.) 

Mirttmer u. Molitor, Nom. (Katbelit 6.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Baker, Gen, L.C., histo:y of the United States secret service. 
(704 p. 8.) Philadelphia. 25 s. 

Bigelow, J. M. D. modern enquiries, classical, professional, and 
miscellaneous. (390 p. 8.) Boston, 12 s. 6.d. 

Ferris, J. A., Ihe financial economy of Ihe United States. (356 >. 
12.) San Francisco. 78. 6d. 

MeClintock and Strong, ceyelopaedia of biblical, theological. 
and ecclesiastical literature. Vol, 1.1947 p. roy.-8.)New-Vork. 25> 

Parkman, Fr., ihe Jesuits in N.- America, (463 p.8.} Boston. 14% 

Samuels, E.A., ornilhology and oology ol New England, (5%3 7. 
8.) Boston, 30 s, 

Scott, W. A,, the Christ of the Anostles’ Creed. (432 p. 8. New- 
York. 15 s. 
Der Zweck des Buches ift Die Widerlegung der Anfihten von Strauß u. Renan. 

Stevens, A., history of the methodist episcojal church, Vol. 3. 
(510 p. erown-8.) New-Vork. 7 s. 

Warder, Dr. J. A., American pomology. 2090 illustr. (744 p. 12. 
New-Vork, 15 s. 


Englifde. 


Fitzpatrick, W.J., Ireland before the Union; wılh revelations 
from the unpublished diary of Lord Clonmell: a sequel to Ihe 
gr Squire and the Informers of 1798. (244 p. 8.) Dublin. 

s.6d. 

Fox, W,, on Ihe diagnosis and treatment of Ihe varieties of dy* 
pepsia considered in relation to Ihe pathological origin of he 
different forms of indigestion, (243 p.8.) 75. 6d 

Jerrold, W. Blanch, on the Boulerards; or, memorable nıen 
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and things drawn on Ihe spot, 1853— 66; togeiher with trips 
to Normandy and Brittany. 2 vols. (650 p. 8.) 21 s, 

Kalisch, M. M., a historical and eritieal commentary on the Old 
Testament, with new translation. Leviticus, Part 1, Chaps.1— 
10. ($.) Hebrew and English, 15 s., English only, 8 s. 

Macpherson, R., the resurrection of Jesus Christ: with an exa- 
mination of the speculations of Strauss in his „new life of 
Jesus,“ and an introductory view of Ihe present position of 
theologieal enquiry in reference to ıbe existence ol God, and 
the miraculous evidence of christianity, (515 p. 8.) 9. 

Plues, M., British grasses: an introduction to the study of Ihe 
grassieneae of Great Britain and Ireland, (310 p. 8.) 10. 6d. 
Shaw, J., twelve years in America: being observations on the 

eountry, the people, institutions etc. (8.) 5 s, 

Wolfe, Rev, A,, nine sermons on the Lord’s Supper, wilh a 
2. reference to controversies of Ihe present times. (170 p. 
2148. 


Italienifhe. 

Balan,P., storia di 8. Tomaso di Cantorbery e de’ suoi tempi. (In 
due volumi.) Vol. 1. (402 p. 8.) Modena. L 5,00. 

Belviglieri, C., storia d'Italia dal 1804 al 66, Vol.1. (8.) Milano, 

Bianebi, C., Silvio Pellico e Pietro Maroncelli: notizie storiche. 
(217 p. 16.) Milano. L. 0, 50. 

—, N. storia documentata della diplomazia Europea in Italia 1814- 
1861. Vol. 4: Anni 1830-46. (410 p. gr. 8.) Torino. L. 6, 00, 

Beonfändig in 6 den, 

Canale, M. G., storia del commereio, dei viaggi, delle seoperte 
e carte nauliche degl’ Italiani. (VII, 495 p. 12,) Genova. 

Cavalli, conte F., la scienza politica in ltalia. (202 p. gr. 4.) 
Venezia, 

Correale, conte Fr., religione e eiviltä. (454 p. 8.) Napoli. 
Inzani, G., compendio di anatomia descriltiva (splancnologia- 
estesiologin). (267 p. 8., con un all. di 8 tav.) Parma. L. 15,00. 
Matteucci, senat, C, raccolta di tutti gli seritli sull’ istruzione 

pubbliea, 3 vol. (8,) Prato. 

Negri, Cr., la storia politica deli’ antichitä paragonata alla mo- 
derna, Vol. 3. (ed ultimo.) (306 p. 18.) Venezia. L. 3,51. 

Papi, A., lIrlanda e Daniele O’Connell; libri V. (296 p. 4.) 
Macerala, 

Passaglia, prof. C., la causa del Cardinale Girolamo d'Andrea, 
vescovo di Sabina, esposia e difesa; con quattro leitere di 
Erasmo Caltolico in eui pur si traltano le allinenze della su- 
premazia colla gerarchia. (529 p. gr. 8.) Torino. L. 5, 00, 

Trinchera, B., studii idrodinamiei, nauliei e commereiali sul 
veechio porto di Salerno. (VII, 77 p. 4. con 3 carte topogr.) 
Napoli. L. 5, 00. 

Vacani, C,, della Laguna di Venezia e dei fiumi (da regolarsi) 
nelle attigue provincie. (477p. gr.8. con 1 carta topogr.) Firenze. 

Venosta, F., Milano e le sue vie; siudi storici. 2 vol, (154 e 
202 p. 8. con fig.) Milano, 








Antiquarifdie Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts. Proclamator $, Hartung.) 

Adermann in Münden. Nr. 15. 

Bıenfch in Magdeburg. Nr. 30. 

Berffhe Buchh. In Nördlingen. Nr. 90. Geſchichte und Geographie. 
1. Abtb. Allgemeine Gefchichte u. Geographie; Geſchichte der ger 
manlihen Bölter. 

Butler u. Rocholl in Neavel. Bulletino di libri di occasione 
ar, I—4. 

St. Goar, Iſaak, in Frankfurt a. M. Nr. 16. Pbilol., Orientalia. 

— Yudolpb, in Frankfurt aM, Nr. 17. Iheol., Pbilof. u. Pädagogik. 

Sartung in keipzig. Nr. 107. Theologie, Kirchengeſch.; Hebraita, 
Judaica, Paläftinenfia; Orientalia; Philof., Pädagogik, Varia. 

Röbler in Leipzig. Supplem. Ar. 13. Theol., Philo]., Philologie. 

Reone in Delft. Nr. 27. 

Rıjboff im Haag. Nr. 97. 

&lapp in Darmitadt. Nr. 7. Theologie, Philofopbie, Trientalia. 

Lelcker in Frankfurt a. M. Nr. 26, Ibeologie, Philoſophie. 

Auctionen. 

22, Juli in Jena. 





Uachrichten. 


Der Geh. Regierungsratb Mar Dunder in Berlin iſt unter 
Belaffung feiner Stelle ald vortragender Natb beim Kronprinz zum 
Director der preußiſchen Staatsardive ernannt worden, 

Rreib. Münch» Bellingbaufen in Wien (Friedrich Halm) 
wurde Hofbibliothekspräfeet m. Generalint. der beiden kaiferl. Hoftbeater, 


Aus Anlaß der Jubelfeier der Univerfität zu Hafle find folgende 
Profeſſoren dafelbit decoriert worden: der Profeſſer der Rechte Geh. 
Juſtiztath Dr. Karl Witte mit dem rotben Adlerorden 2. Elaſſe 
mit Gidyenfaub; der Profefior der Medicin Geh. Medicinalratt Dr, 
Volkmann, fowie die Profeſſoren der Phileſophie Dr. Pott und 
Dr. Carl Erdmann mit dem rothen Adlerorden 3. Glafje mit der 
Schleife; der Profeffor der Theologie Dr. Beuichlag (d. 3. Reetor 
magnificus), fowie die Profefieren Dr. Anjbüp u. Dr. Dernburg 
von der juriftijhen u. die Profefjoren Dr. Knoblauch u, Dr. Girard 
von der philoſoph. Facultät mit dem rothen Adlerorden 4. Claſſe. 

Der a, 0. Prof. Sofrath &.O.Marbac in Leipzig bat vom König 
von Sachſen Das Ritterfreug des Verdienitordens erhalten, 

Am 7. Juli + in Paris der berühmte dramatifche Dichter Frans 
foie Ponſard. 





Erklärung gegen Hrn. Prof. Volkmar. 

In meinem Auflage: „Bolfmar und Pjeudo-Mojes“ (Zeitichrift 
für wiſſenſchaftl. Ibeologie 1867, 1, S. 217 f.) habe ich die Anficht, 
welche Hr. Prof. Volkmar über die in meinem „Novum Tusta- 
mentum extra canonem receptum“ fase, I. Lips. 1566 beransgeger 
bene Assumptio Mosis in der Schrift: „Mofe Propbetie und Sıms 
melfahrt“ u.j.m. Leipzig 1867 mit ebenfo viel Selbtbemuftiein als 
bandgreifliher Unbilligfeit gegen mid) dargelegt bat, ſachlich beleuchs 
tet. So viel ih auch Über das Benehmen des Hrn. Prof. Volkmar 
noch zu fagen bätte, fo fann ich doch eines von feinen vielen abipres 
enden Urtbeilen nicht obne eine ausdrüdliche Erflärung vor weitern 
Leferkreifen bingeben laſſen. Hr. Prof. Volkmar nennt (a. a. O. 
S.4, Anm. I) meine gange Schrift: „Der Kanon und die Kritik des 
Neuen Teitaments“ (Halle 1863) „ein Excerpt aud Eredners bahn⸗ 
brediendem Werke, ſowie aus meiner (Bolfmar's) Fortſeßung deis 
felben, nur obne die Quellenangaben“. Ich bin ſtets ſehr gemwillens 
haft beitrebt geweien, alles, was ich Andern verdanfe, als ſolches zu 
bezeichnen, und babe das auch in der genannten Schrift, welche frei⸗ 
lich ihren eigenen Weg gebt und des Neuen genug bringt, nicht unters 
laffen. Da Hr. Prof. Bolfmar nun meine wiljenichaftlihe Ehren⸗ 
baftigfeit in der genannten Schrift auf ſolche Weile angreift, jo fors 
dere ich ihm hiermit öffentlih auf, dasjenige zu Seseihuen, 
was ih „ohne die Duellenangaben“ von Gredbner und 
ibm mir angeeignet haben follte. Auf alle Fälle bin ich ger 
wiffenbafter geweien, ald Er, welcher mir unter anderm 5. 24, Unm. 
15, wenn auc nice für ſich felbit. mein Eigenthun nimmt. Und 
mwenn jemand Luſt baben follte, von Volkmar's neueſter Schrift ein 
„Excerpt“ au aeben: fo —* er hiermit gewarnt ſein, wenigſtens 
nicht fo grobe Irrthümer nachzuſchteiben, wie S. 9, wo die Ätten 
der eriten Nicänifchen Synode (des Gelafins von Kyzikos aus dem 
5. Jahrb.), welche ein paar Bruchſtũcke der „Himmelfahrt ded Moſes“ 
enthalten, j den „Verhandlungen der zweiten Nicänifchen Zunode 
(der VII. öfumenifchen von 786— 7875," gemacht werden. Auch 5,22 
lieit man von den Actis Syn, II. Nie, von 787, von dem „Excerptor 
von 787", Möge fih alfo ein Excerptor von 1867 u. ſ. w. wohl hüten! 


Jena, den 9. Auli 1867. Dr. Hilgenfeld. 


Warnung für mediciniſche Facnitäten. 


Tie Beilage zur Augeb, Allg. Zeitung vom 4. Juli 1867 ent 
bält ——— Injerat: 

„Kür Mediciner! Dem Perfertiger einer gediegenen willens 
ſchaftlichen Abhandlung aus dem Gebiete der Anatomie und VPhyſio— 
Iogie, oder Pathologie, Anatomie, Ebirurgie oder innern Meticin u. 
ſ. m, wird ein Senerar von 50 Thalern zugeſichert. Näberes unter 
Dr. K. in der Aunoncens@gvedition von Sahje & Comp. inTepzig.“ 

Man vergleiche biermit Das nleichlautende für „Gelehrte“ der vbis 
lofonbiichen Disciylinen berechnete Injerat, das wir in Nr.27, Zv. 758 
mittbeilten, und unjere daran gefnünfte Warnung. 





Die Redaction richtet an die Herrn Berleger wie Verfaifer Die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, dak alle neuen Werfe von 


wifſenſchaftlichem Gehalte (nene Auflagen können nur ansnabmsmweife Berũckſichtigung finden) ibr gleich nad dem Erſcheinen zus eſandt 
werden (Apr, Expedition Ted Meßkataloges, Eduard Apenariue); im Kalle es gewünſcht werden follte, it Die Redactien, nad cıfolgter 
Veirrebung, zur NRüdiendung derfelben bereit. zugleich erlaubt fie ſich, am redstzeitige Einfendung der Vorleſungoverzeichniſſe und der 
Univerfitätd» wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen iſt Me auf Verlangen zur Nüdfendung erbötig. 
Jeverläfftige Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Antellungen, Auszeichnungen nnd Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 


werden mit Danf benupt nerden. 
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Fiterarilde Anzeigen, 


137) Verlag von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris. 


Iın Laufe der letzten Monate ersc erschienen folgende Fortsetzungen 

und Neuigkeiten bei uns: 

Gabourd, Histoire eontemporaine, T, VIl. Preis 1 Thlr. 
22! Ngr. 

Supplöment au Manuel du Libraire: Dietionnaire de Géo- 
graphie aneienne et moderne. 4. Livr. Preis 8 Ngr. 

Le Blas ei Waddington, Voyage arch£ologique en Grece 
ei en Asie Mineure. Livr.55—58. Preis & | Thir. 7 1/2 Ngr. 

Catalogue raisonn& des livres de la Bibliothäque de Mr, 
Ambroise Firmin Didot. T.I., (Livres avec figures 
sur bois. — Solennites, — Romans de Chevalerie.) 1. Livr. 
gr. in-8, Brosch. Preis 2 Thlr. 5 Ngr. 

(Vollständig in 2 Bänden à 3—4 Livrs. zum selben Preise 
wie die 1, Live,) 

Auf Verlangen senden wir an jede Buchhandlung die erste 
Lieferung dieses Werkes zur Ansicht ein, um solche 
Bibliotheken und Bücherfreunden vorlegen zu können. 
Die Fortsetzung senden wir jedoch nur auf feste Be- 
stellungen. 

Becquerel, Edmond, la Lumiere, ses causes ei ses effeis, 
T. I. (Sources de Lumiere.) 1 Vol, gr, in-8. Mit vielen 
in den Text gedruckten Holzschnilten und 6 coloririen Ta- 
fein. Brosch. Preis 2 Thir. 5 Ngr. 

(Der 2. Band zum selben Preise, mit dem das Werk abge- 
schlossen ist, erscheiat voraussichtlich schon am Ende 
dieses Jahres.) 


Biblioth&que des möres de famille. T.XVI.: Pile ou Face, 
le petit pied de la reine Edwige suivis de la potiche de la 
Chine, Nouvelles par Etienne Marcel. 1 Vol. in-1$, 
Brosch. Preis I Thir. 

— do. T. XVIl,: Un Mariage Parisien par Mme. Emmeline 
Raymond. 1 Vol. in-18. Brosch, Preis I Thlr. 

Paris, im Juli 1867. Firmin Didot Fröres, Fils & Co, 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


134) 
Das 
Leben der Griechen und Römer 
nach antiken Bildwerken dargestellt 
von Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 


Handbuch 


der baulichen, goltesdienstlichen, Kriegs - und Prival- Alter- 
thümer der Griechen und Römer, 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 535 in den Text eingedr. Holzschoitien, 


gr.8, 49%, Bogen. geheflel. Preis 4 Tbir. 


147] Berlag von 3. Guttentag in Berlin. 


Soeben erſchienen + ihiäte R PER * 
e te Rom's von Balerian bis zu 
Bernhardt, &h., Dioeletian’d Tode. (253 — 313 n. Ghr) 
J. Abtheilung. Bolitiihe Geſchichte des römijchen Reiches von 
Balerian bis zu Diocletian’d Negierungsantritt. (253— 284 n. Ebr.) 
Gr. 8. XV u. no —— 8 ah. — 
evangeliſche Landeskirche in Preußen und 
Hinſchius, P. die Ginverleibung der neuen Provinzen. Gr. 8. 
315. Geb. Bere 16 5. — 
eueſte ichte von den Wiener Verträgen 
Lorenb, $r., bis zum Arieden von Paris. (1815 — 1856. 
Sr. 8. XVIu 492 Fi en. faule — 
e Dorfſchulen n Beitra gr e⸗ 
— w ſchichte der Pädagogik. Gr. 5 
Prei Sur 
Tappert, W. 


Muſik und muſikaliſche — 
beifpielen. Gr.9. 72, Geh. 








Mit Noten 
Preis 16 Sar. 





Drud ber Riesiden Buchdruckerei (Gar ®, Lordi in Beirzig. 


146] Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erschien, 
und ist in allen Buchhandlungen u. Leihbibliotheken zu haben: 


Der Albert-Nyanza, 
das grosse Becken des Nil und die Erforschung 


der Riſquelſen 
von Samuel White Baker. 
Deutsch 
von J. E. A. Martin. 
Antorisirte Ausgabe, 
Nebst 33 Illustratt. in Holzschn,, 1 Chromolithographie u. 2 Karten. 
2 starke Bände. Eleg. brosch. 5'% Thir. 
Die Quellen des Nil waren his jet ein Geheimniss. Jetzt 
ist das Werk der Entdeckung der Nilquellen vollendet. Bruce 
gewann die Quellen des Blauen Nil, und Grant gewan- 
nen die Victoria-Quelle des Weissen Nil und dem Verfasser 
war das Verdienst vorbehalten, das grosse Bassin der Aequa- 
torialwasser des Nil zu entdecken, aus welchem der Fluss als 
der ganze Weisse Nil entspringt. 
Die höchst spannend geschriebene Reiseschilderung gewinat 
noch dadurch ein erhöhtes Interesse, dass des Verfassers junge 
Gattin den berühmten Entdecker auf seiner beschwerlichen Reise 
begleitele, alle die furehtbaren Strapazen mit ihm in treuer Liebe 
theilte und ihm schliesslich durch ihre zarte Pflege das Leben 
reitele und so das Gelingen der Expedition allein ermöglichte. 
Auch für Damen ist desshalb das Buch von grossem Interesse. 





126) Verfag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 





Nicolai Cusani 
de coneilii universalis potestale sentenlia explicalur. 
Dissertatio inauguralis. 
Scripsit Clemens Fridericus Brockhaus. 
8. Geh. 15 Ngr. 

Die vorliegende HabilitationsschriN beschäftigt sich mi! 
dem gelehrien Cardinal Nikolaus von Cusa, aus der Zeit des 
Baseler Coneils, und mit den Ansichten über die allgemeinen 
Kirchenversammlungen, welche derselbe vorzüglich in seinem 
Werke „De Concordantia catholica* entwickelt hal 





| Verlag der Fr. Hurter’schen Buchhandlung in Schaffhausen. 


Geschichte 
der Stadt und Landschaft Bern. 
Von 
Ed, von Wattenwy] von Diesbach, 
Ersier Band, Dreizehntes Jahrhundert. 
Rihir, 2. 24. 

Die Geschichte der Stadı Bern ist von ihren Anfängen an 
eine So interessante, dass diese ersie urkundliche Darstellung 
derselben gewiss aul eine wohlwollende Aufnahme bei allen 
Geschichtsforschern rechnen darf. [139 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Für Freunde und Sammler literarischer 
Curiositäten! [35 

Soeben erschien die zweite und dritte Abiheilung unseres 
neuesten antiquarischen Catalogs, enthaltend: 

Curiosa, Facetiae, Erotica, Jocosa, Ana, Anecdoten, belle 
tristische und historische Deliciae ete. 

Den Liebhabern dieser Literatur bieten wir hiermit eine 
aussergewöhnliche u. reiche Auswahl meistens seltener und 
höchst interessanter Werke in deutscher, französischer, eng- 
lischer, Halienischer, lateinischer etc, Sprache. 

Die Ueberschickung des Catalogs erfolgt per Post franee, 
gegen Zusendung von 1 Silbergroschen in Briefmarken. 

Stuttgart, 20. Juli 1807, Joh Scheible’s 5 Antiquarial 








Fiterarisches Gentralblati 


für Deutfdhland. 


Ur. 31.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnckt. 


[1867. 


Derlegt von Eduard Avsnarius in Keipjig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 














„ion 27, 


Juli. — 


Preis vierteljahrlich 2 Thlr. 








3 
buzer und die Beltitelung des Meniten. — My 


nhalt. Merle PAubiand, Geſchichte der Reformation in Furopa. Bd. 4J. — Mogt, Jobannes Bugenbagen Vomeranus. — Richte, Me Berlenfort 
lonas, de Smyrnaeorum rehus 


estis. Pars , — Sickel, arta regum et imperatorum Karolinorum, I. und 


N.1.— Bilder, die Sage von ter Beirciung Der Rlutpflänte, — Klisfomateolf, Jaceb Wimpbeling. — DO, Blaubredrs ausgewählte Schriften, — Gdarbt, 


dert und Paulueci. 


Ktger Bergafademnie: 1-5, — Wolff, arılnidker Drageman. 2. Aufl. — Sautze, gerbildes Wörterbuch nebit Bleriondichte, — SaAauen bet 
Ketibe Veichud, 1. Theil, — Reber, Beibibte Der Bauland im Alteribum. — U refiel, Job. Winfelmann's Berfuh einer Alegorie. — Mushafe, 


— Biepert, Böller- und Spradbentarte von Deutictand; Desgleihen von Defterrenb, — Kimi Beftidriften zur erften Särularfeier ber Frei— 


und Bode, 
Anlfalender 


ai rs Jahr 1867 u. ſ.w. — Die fünf Behibriften zum Jubiläum ber Univerfität Wattenbetg · Halle, — Univerjitäts- Borleiungen: 1, Bien, 





Theologie. 

Merle P’Aubigne, 3. H. Geſchichte der Reformation in Europa 
zu den Zeiten Galvin’s, Einzig rechtmäßige deutſche Ausgabe. 
48, England, Genf, Srantcia, Deutfdland und 
Italien. Elberfeld, 1866, (VIN, 496 ©. ar. 8.) 
I ihfr. 

Diefer vierte ımb Schlukband des zweiten claffifchen Werles 
des verehrten Verfaſſers jchließt fih am den fünften Band feines 
rüber erichienenen Werfes „Geſchichte der Reformation bes jechs, 
jehnten Jahrhundert3 (zu den Zeiten Luther's)“ unmittelbar an. 
In dem letzteren hatte der Verfaſſer über die Anfänge der Refor» 
mation in England bis zum Sturze und Tobe Wolfey’s berichtet, 
Eben hier nimmt derfelbe nun in dem vorliegenden Bande feinen 
Etoff wieder auf und führt denfelben bis zu bem Zeitpunft fort, wo 
eine Akte des engliſchen Parlaments den Räpften ihre Gewalt über 
England nahm und der anglicanifhen Kirche ihre (Freiheit zurück- 
gab. Die Selbjtändigkeit der Geſchichtsforſchung des Verfaſſers 
erweift fich hier namentlich in feiner Stellung zu der in England 
le vielgepriefenen History of England, melde ber gelehrte Hiſto— 
tifer Froude i. J. 1858 veröffentlichte. Die eigenthämlichen 
Cuellenforfchungen Froude's benugend zeigt Merle d’Aubigne, daß 
diefelben in vielen Fallen, 3. B. den Regentendaralter Hein 
richs VIII betreffend, ganz andere Urtheile an die Hand geben, als 
die find, melde Froude jelbft geltend gemacht hat. 

Von England wendet der Berfafler dann feinen Blid auf 
Genf. Der Berfaffer befürdtet den Vorwurf, daß er die Geſchichte 
Genf's ausführlicher berichtet habe, als für eine allgemeine Ge, 
'hihte der Reformation erforderlich fei. Allein wir meinen, daß 
et diefen Bormurf nicht zu fürchten braucht ; die eminente Beben 
tung, welche Genf in ber Neformationsgeichichte bat, und bie 
Trefflichkeit feiner Arbeit ſchutzt ihn davor. Wird doch wohl Jeder 
‘s erwarten, daß Merle d'Aubigné in bem vorliegenden Werke die 
Geihichte Genf's mit befonderer Vorliebe behandle, da er gerade 
In diefer zumächft lebt und für diefe feine nächſte Miffion hat! 
dabei verdient hervorgehoben zu werben, baß fi dem Verfafler 
jur Bearbeitung der heimathlihen Reformationsgefhichte ganz 
neue handfchriftliche Tuellen von großer Bedeutung darboten. 
Die num die reformatorifche Bewegung von Genf nad Frankreich 
binäberging, fo führt auch den BVerfaffer die Beleuchtung der 
Genfer Reformation unwilllürlich zur Darflellung der Geſchichte 
des Proteftantismus in Frankreich. Hierbei theilt derjelbe man. 
Serlei Iutereffantes mit; das Bedeutendfte ift indeflen gerabe bas, 
mas die Gefchichte der Reformation in Frankreich nicht unmittel. 


rideriche, 


bar berührt, nämlich die ſehr betaillirte Berichterftattung über 
Melanchthon's Berufung nad Paris, indem König Franz mittelft 
der theologifchen Geſchicklichleit des „Lehrers der Deutſchen“ Franlk— 
reich confeſſionell zu pacificieren gedachte. Diefe Thatfache ift freis 
lich längſt befannt geweſen; allein in ihrem Detail und in ihrem 
rechten hiſtoriſchen Lichte iſt fie zuerft von Merle d'Aubigné bar, 
geftellt. — Der Berfaffer fchlieht mit einer überaus anziehenden 
Beſprechung ber reformatorischen Bewegungen in Ober und Mittel, 
Italien, in Neapel und Rom, indem er nachweiſt, daß diefelbe auch 
bier, wie in den geiftlihen Fürftenthümern Deutihlands, früh. 
zeitig mit einer Gtärfe bervorgetreten ift, welche eine Zeitlang den 
bleibenden Sieg des Evangeliums hoffen laffen konnte. 





Bogt, Dr. K, U. Tr., Prof, Johannes Bugenhagen Bomeranus, 
Xeben und ansgewäblte Schriften. Elberfeld, 1867. Friderichs. (VII, 
442 5, ar. 8.) 2 Thlr. (Subier-Pr. 1 Thlr. 10 Sar.) 

A. u. d. Ta Beben sc. der Väter und Begründer der lutherifchen 
Kirche. 4. Theil. 

Herr Dr. Vogt liefert bier eine ausgeführtere Bearbeitung bes 
Lebens Bugenhagen's, deffen Skizze er bereits in Herzog's Neal. 
Encyclopädie jowie in Pieper's evangelifhem Kalender (IV, 131) 
veröffentlicht hatte. Daher ift es ber Arbeit leicht anzufehen, daß 
biefelbe, die Frucht vieljährigen Nachforſchens nach den zerftreuten 
und großentheils ſehr jelten gewordenen Schriften Bugenhagen’s, 
mit großer Liebe und Sorgfalt ausgeführt ift. 

Das Leben Bugenhagen’s wird bier in vier Abtheilungen vor, 
geführt: 1) Bugenhagen's Jugend und erfte Wirkfamteit in Pom, 
mern von 1485 — 1521 (&. 3— 35); 2) Bugenhagen als acade⸗ 
mijcher Lehrer und Pfarrer in Wittenberg, von 1521 — 1528 
(S. 39 — 100); 3) Bugenhagen's Evangeliften.Arbeit in Nieder. 
jachien, Pommern und Dänemarl (5. 269 — 406); 4) Burgen 
hagen's legte Lebensjahre (S. 407—417). — Da es dem Ver. 
faffer gelang, den in älteren Lebensbefchreibungen Bugenhagen’s 
vorhandenen biographiſchen Stoff durch Benutzung bandidrift- 
licher Schäge (im Rathsarchiv zu Treptow, im Provinzialardiv zu 
Stettin und im Staatsardiv zu Weimar), insbefondere ber auf 
der königlichen Bibliothek zu Berlin in vier Octavbänden aufs 
bewahrten Manufcripte Bugenhagen's zu bereichern, jo erhalten 
wir von Herrn Dr. Bogt über gar Mandes Aufihluß, was bis 
dahin völlig unbelannt war. Noch weit bedeutender jedoch als die 
biograpbiichen Notizen, welde der Berfafler zum erften Male 
bringt, find die bibliographifchen Mitteilungen beffelben. Ju 
diefen liegt der eigentliche Werth des Buches. Bugenhagen's 
Schriſten find befanntlich niemals gefammelt herausgegeben wor 
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den. Daher lommt es, daß die älteren Biographen defjelben Titel 
feiner Schriften anführen, die fie felbft nie gefehen haben, mas zu 
manderlei Verwechſelung und Verwirrung geführt hat. Um fo 
mehr war ed wünjdhensmwerth, daß bei einer neuen Bearbeitung 
des Leben? Bugenhagen's gerade das bibliograpbijche Intereſſe 
vorzugsweiſe berüdfihtigt würde; und diefem meientlihen Ber 
dürfniß hat ber Verfajler in anerfenuenswerthefter Weife genügt. 
Wir find daher gar nit der Meinung, daß der Berfaffer „dent 
Worte Bugenbagen’s in jeiner Breite zu viel Raum gelajlen 
habe“; vielmehr freuen wir uns darüber, daß derſelbe Bugen- 
hagen's Schrift „Von dem chriſtlichen Glauben und rechten guten 
Merten ꝛc.“ (Wittenberg, 1526) zwiſchen ber zweiten und dritten 
Abtheilung des Buches (S. 101 — 268) vollitändig abgebruft 
bat. — Nur den dogmengeihichtlihen Gefichtspunft hätte der Ver. 
faſſer in feinen bibliographiſchen Mittheilungen vielleicht mehr 
bervortreten laflen fönnen, indem dadurch auf die Geſchichte des 
reformatoriſch⸗lirchlichen Lehrbegriffs in den vor dem Beginn ber 
Spaltung des deutichen Proteſtantismus liegenden Zeiten vielfach 
hätte neues Licht gebracht und manche Controverſe ihrer definitiven 
Erledigung hätte näher gerüdt werben lönnen. 


Allgem, Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann, Wr. 49—32. 


Inh: Die Barifhe Beneraltonede. (Antti.) — Programm der Berlamminng cv, 
Glristen aller Yänder zu Amfterdam von .—B Ang. 1.3. — Rride, Be 
geiftt. Arübfabrsconfereng in Meisen am 21, Ma 1867, — Ter ewang. Hnend 
verein in Dale, — Ein ländl. Guſtav · Abdon · Aeſt. 


Der Hirchenfreund, 1. Jahre. Nr. 6— 10, 


Inh: Riagenbat, ned ein Wort über Die Korutation In Olten. — Heer, zur 
Jchannesiiteratun. — B. Rımd, Die Vlarrer u. Die jogialen Wragen. — 9. 
Arauf, der Belenniniibanafter des Uniermters, 1,2. — W. Galfn, Bingen: 
derf, 1. 2. — Biggenbad. Giwas aus der Babara, — Die crangel, Beil 
ſchaft in Krautteich. — Seiurich JIwingli. — Das erite u, oberit« Prinzip Der 
evang, Kirche. 1.2 — Heer, U. Etug Über Die Siwplungsyeibibre, 


Proteit. Kirchenzeitung. Hreg. von 9. Kraufe. Nr. 26 u. 27. 
Ind: Die Badiſche Seneraliunede. 4, — Recenfion über Scheufel's Gbriffentbum 
u. Aitche. (Bon B.) — Tb. Worltersdort, Brunder „Berfafinug der Aude 
nad evangel. Grundſaten.* 





Evangel. Kirchen +» Zeitung. 
80, Bd, 6. Heft. Immi. 
Inb.: Berfammluna dee fircl. Gentralvereind in der Pror, Sachſen. — Tie RNecht 

fertigung des Bünbers vor Get. — Dibelle,. — Ueber Das „Princip” der cwang. 
Kirche. — Degen den Art: „Die Nechtfertigung won Lie. BPreun.“ — Ter Bor 
tray bes Sen. Brot, Wurte nei der Gnadguer BafloralGenfereng, — Dic bus 
Bilde Beneral-Sonode ven 1867, — Der Mißbrauch der Sola ide, — Schrti⸗ 
ben an Den Kerandgeber aus Lwland. 


Hreg. von E W. Hengitenberg. 


Neue evangel. Kirhenzeitung. Srög. von H. Wehner, Ar. 26 u. 27. 
Inh: Der liperale Ratbelicidmns. — Die allgem, Vehretrvetſammlung zu Hilbes ⸗ 
beim, — Die Berliner —— —— Entwurf einer Previndial-Banv- 
Dal-Orduung. — Graf vo, Aingenderi im Bagener’iden Staatisleriton. — Tie 
Weier der Söjlbr. Vertinigung der Univ, Halle u, Wittenberg. — Kirchl. Zelt 
famfeiten. — Zur Provinsio-Egnoml-Drpnung, 


Kirhenblatt für die ref. Schweiz. 23. Jahrg. Ar. 11u. 12. 


Anb.: Breffenids Leben Jeſu. (Bhlub.) — Henri Andre Piguet. (Ackrolog.) — 
@cdhluis des anonymen Referars fıb. Doruer's Geſchichte der proteft. Theologie.” 


geittimmen ans d. ref. Kirche d. Schweiz. Ned. 9. Lang. 9. Jahrg. 
r. 12, 


Int: 9. Fang, die Meoftelgeibitte, (Bl) — Ders, Kehr's „Religiomsunter 
richt In der Boiteihule.” — Aenien, aus dem 3, 1867, 2, 


Der Katholit. Red. von J. %. Heinrich u. Ch. Moufang. R. F. 

9. Jabra. Juni. 

Inh. : Weber die Berurtbeilung Des Ontolegiömus durb Den Beil, Stubl. I. — 
Die euro. Kipidiation m. De Arte. 3, — Das Weſen des organ. Pebende 
princips Im Nilgemeinen u. der Ibterreele im Beionderen. 3, — Ter h. Stuhl 
über Den Gebrauch der Glaſſiler ın den Schulen, 





Philofophie. 


Fichte, Imm.H., die Seelenfortdauer und die Weltstellung 
des Menschen. Eine anthropologisehe Untersuchung und ein 
Beitrag zur Religionsphilosopbie wie zu einer Philosophie 
der Geschichte. Leipzig, 1867. Brockhaus. (L, 466 8. gr. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 


Die Phänomenologie und innere Stufenfolge des religiöfen Ve— 
wußtſeins vollitändig aufzuzeigen, darin aber ein immertieferes 
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Eingeben des göttliden Geiftesin ben menihliden 
nachzuweiſen, bezeichnet der unermüdlich thätige, nun icon had. 
bejahrte Verfafler im Vorwort S. XXXIX als die Aufgabe feiner 
piucologiichen und ethiſchen Unterfuhungen, mit denen das gegen. 
wärtige Wert ein geichloffenes Ganze zu bilden beftimmt ift. Die 
Leſer jeiner Ethik, Anthropologie und Pſychologie find längit der, 
über Far, daß es dem Berfaifer mit jenem „Eingehen“ mörtlider 
Ernft, daß darunter ein „objectives“ Verhältniß bes menſchlichen 
zum göttlichen Geifte verftanden fei, das zwiſchen den Gegenlägen 
pantheiftiiher Immanenz und beiftifher Transcendenz als di 
Wahrheit beider verichmelzend der Theismus die Mitte halten fol. 
Sant, bem ber Berfaffer dafür dankbar ift, daß er durch bad Ir. 
wußtfein der Pflicht den Einblid in eine überjinnlide Kıı 
uns eröffnet, hat feines Erachtens barin geirrt, daß er lehrt, mit 
fönnten mit berjelben nur durch unfern Willen in Berbin 
dung fommen, indem in diefen ein transcendbentaler Beim 
mungsgrund eintrete. Bielmehr weije auf einen „ganz analogen 
Ursprung“ auch das „Andachtsgefühl* hin, das ebenjo gut wie die 
Thatſache“ der transcendentalen Freiheit ein „thatjächlices Zeug 
niß jei vom Weſen und Wirken Gottes in unferem Weſen un 
Bewußtſein“ (S.XXIV) Den Weg dazu bahnt fich der Verſaſet 
durch feine, ſchon von früherher befannte Erklärung des „Gelühl:‘, 
vermöge welcher bafjelbe als „ein unwilllürlich im ums erregier 
Bewußtſeinszuſtand eben darum (?) mit Nothwendigleit ar’ 
eine gefühlerregenbe Urſache außer uns (?) zurüdführe”. Al 
bings verfteht er unter der legteren nicht notbwendbig mie bei da 
Erregung „ſinnlicher“ und an folde fih anſchlie ßender Gefiti: 
bloß einen „Außeren objectiven Gegenftand*, ſondern ebenſo ge 
„eine im Inneren unferes Geiſtes wirlende Urſache, welche jeded 
infofern gleichfalls außer und über demielben fteht, als fie dus 
Bewußtſein deffelben auf unwillkürliche und unwiderſtehliche Beit 
in einen Zuſtand bindet, den wir deshalb gleichfalls Gefühl zı 
nennen nicht umhin fönnen“, Dem Einwand, daß jedes Geiik 
aus Vorftellungen entipringe und bieje, nicht das Object di 
gefühlerregende Urſache feien, ſonach aud das Andachtsgefühl j= 
nächſt nur das thatjächlihe Zeugnik für das Vorhandenſei 
religiöfer Vorftellungen, nicht des religiöjen Objects ſei, glaubt 
der Verfaſſer mit der Wendung entgehen zu lönnen, dab bad I 
dachtsgefühl nicht einer beftimmten ihm vorangehenden Yor- 
ftellung bebürfe, und zu ben mannigfaltigften Borfiellunge 
ſich hinzugefellen fönne, Beides, obgleih an fi richtig, bewet 
feineswegs, daß das religiöfe Gefühl „dem Vorftellen gegenüx 
fi ganz unabhängig verhalte*, fondern nur, daf weder eine btr 
ftimmte Qualität des Vorjtellens, noch viel weniger aber &s 
Hares Bewußtſein dieſer Qualität jedesmal erforberlid 
fei, um das durch dielelbe erzeugte Gefühl zu befigen. Bil 
feine erregende Urjadhe außer dem Bereich de bemuhten Lu 
ftelleng liegt, deshalb muß fie nicht ſchon, wie der Verfafler mil, 
außer das Bereich des Borftellens felbft fallen, d.h. Gegenitan) 
ftatt bloße Borftellung fein. Aus dem Vorhandenſein eine 
gewiffen Gefühl in ums auf bie Realität de3 entſprechendes 
Object® außer uns zu jchließen, wäre nicht weniger eis 
Sprumg, als das Schlußbeifpiel Kant'3 von den hundert möglider 
auf hundert wirkliche Thaler. Der Verf. bedarf deflen, um einer 
feitö die Ausſprüche des Gefühls als untrüglich, anbdererfeiti 
um fie als göttliche „Einfenlungen* geltend machen zu lännee. 
Denn da die Urfache des Gefühle vor das Bemwußtiein jält, je in 
fie in diefem unmittelbar, nicht als Porftelung gegenwärtig 
und jelbft ihrerfeitö der Erregung durch eine weitere Urjade, den 
allgemeinen Weltgrund, Gott, zugänglid. Das „Örundgefüt! 
des Menſchen von ber inneren Macht und Unverwüſtlichleit fein 
Weſens“, welches den Grund bes allgemein verbreiteten Natur 
glaubens am bie Fortdauer abgiebt, ift daher ſelbſt ſchon der 
fchlagendfte Beweis für die wirkliche Fortdauer, da felbit „ein 
conftanter Aberglaube nur die verlarvte Geftalt eines wahrer 
menschlichen Gefühls fein könnte” (S. 43). Diefer Natur: 
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glaube wird um fo ſiegreicher hervorbrechen, je mehr die Wii, 
fenfhaft aud die innere Möglichkeit einer Fortdauer 
fiherftellt, und zugleih willig den Aufichlüffen entgegenlommen, 
melde eine höhere weltgeihichtlihe Offenbarung ihm zu bieten 
vermag. Jenes geichiebt dur die metapbyfifhe und an. 
tbropologijche ($ 123— 297), dieſes durch die ethbiiche Ber 
grändung. Don feiner, aus den vorangehenden Werfen befannten 
Baſis eines gegen Materialismus und Spiritualismus fi pole- 
miſch verhaltenden teleologiichen Individualismus aus fehrt der 
Berfaffer auf weitem Ummege zu feinen obigen Hauptgebanfen 
zurüd, dab das „Örundgefühl feiner Uebernatürlichkeit der factiſche 
Beweis und das Zeugniß der inneren Dauer und Fortdauer des 
Menschen jei und er menſchlich betrachtet feines andern be» 
dürfe“ „Denn — fo lautet die Begründung — ficherlid hat 
der Menich zum allermindeiten ben gleichen Anfprucd darauf, den 
wir an jedem Thiere erfüllt finden, ein in feinen Grundtrie 
ben und Anlagen vollendetes, mit fih in Ueberein. 
fimmung ftebenbes Wefen zu fein. Rein Inſtinct in ihm 
fann ihn trügen; denn er ift nur der Ausbrud feines innern 
Wefens und feiner urſprünglichen Beftimmung* (&. 310), Da 
num die (Fülle von Anlagen, zugleich aber aud von wirklichen Ent. 
widelungsanfängen und Rraftverwendungen des Menichengeiftes 
in feiner Geſammtheit wie im Einzelnen betradtet „factiſch im 
Mißverhältniß fteht mit dem Erreihbaren feines gegenwär. 
tigen Zuftandbes“, fo wären „innerer Jwed und äußere Beſtimmung 
nicht nur im Menſchen, glei dem Thiere als bloß epitellurifches 
Weſen betradtet, erfahrungsgemäß im Widerftreit*, 
fonbern „e3 wäre zugleich der einzige Wideripruch in der jonft, 
jomeit unfere Erfahrung reicht, teleologifh vollfommenen Welt“ 
(©. 465). Soll daher „der Zweck und Vollgehalt des Daſeins“ 
erreicht werben, fo fatın er dies bei den „Allermeiften, ja Allen“ 
erft „auf fünftigen Lebensftufen erreicht, bei den in Berfehrung 
Gerathenen erhofft werben.” Der Verfaffer flieht: „Diele Er 
reihung bürfen wir hoffen. Die dann erft bergeitellte Har— 
monie der ganzen Schöpfung und die göttlichen Veranftaltungen 
ſchon im Diesjeitd der Menſchengeſchichte Übernehmen die Bürgſchaft 
dafür, vor deren Gewicht die jubjectiven Zweifeleien lünſtlich (?) er 
ionnener Zweifel (wiffenfchaftlich begründete Zweifel giebt e8 eben 
nicht!) ind Bedeutungslofe verſchwinden.“ Ueber die „Hoffnung“ 
bringt es daher ungeachtet des „Örundgefühls" auch diefer Beweis 
für die Seelenfortdauer nicht hinaus und auch dieſe rubt eingeflan, 
denermaßen auf dem „Bewußtfein des Menſchen von feinem per. 
jönliden Berbältnik zum abjoluten Geift, von feiner Hülfs. 
bedürftigfeit, wie von ber ıhn ergreifendenhöhberen Kraft“, 
d.i. auf „der Religion“ (S. 466). Legtere ift num zwar aller- 
dings nicht „Theologie”, da fie ſich nicht auf „biftorifche Leber. 
lieferung“ (S. XXXII) aber fie ift Theofopbie, da fie ſich auf 
„göttliche Eingebung, innere Geiſteserweckung“ d. b. auf eine 
Pſychologie ftügt, „die fib nur vom theofophiihen Standpunft 
aus vollenden läßt" (5.406). Sich auf den lehteren zu ftellen, ift 
nicht Jedermanns Sache; aber auch wer es nicht vermag, wird 
dur die religiöie Wärme und Innigleit, mit welcher der ehr. 
mwürdige Verfafler feine umfaffende Weltanficht verfiht, von 
bober Adtung erfüllt werben. 





Geſchichte. Biographie. 


Mylonas, Cyr. Dion, de Smyrnaeorum rebus gestis. 
prima. Dissertalion. Göttingen, 1866. (47 8. 8.) 

Diele Inanguraldiffertation enthält eine fleikige Zufammen» 
ftelung der Nachrichten der Alten über Smyrna und feine Ge. 
ichichte bis zu den Zeiten Marc Aurel's. Mit den Leiitungen der 
neueren Wiffenfchaft zeigt fi der Verfalfer wohl befannt; auch 
fein Latein giebt von einer guten willenihaftlihen Bildung 
Zeugniß. Die Benugung der Quellen freilich wird nicht gerade 
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viel Neues oder Meberzeugendes bringen, wie benn z. B. Ariftidbes 
p. 10 ganz ernfthaft als Quelle dem Herodot gegenüber geftellt 
und eine Divergenz der Meinungen zwiſchen Herodot und Stepha- 
nus von Byzanz einer, und Ariftides andererfeits auf folgende 
Meife gelöft wird: atque hace sie conciliari posse pulo, ut 
Tantalum et in Sipylo urbem Smyrnam el in ora marilima 
&unögıor ejus condidisse sumamus, wobei Referent allerdings 
nicht verfchweigen darf, daß es bald darauf beißt de Tantalo... 
idem censeo atque Preilerus, qui illum non re vera exstilisse 
putal, was freilich in wirflichem Latein einen erheblih andern 
Einn giebt als den vom Berfaffer beabfichtigten. 





Sickel, Th., Acta regum et imperatorum Karolinorum di- 
gesta el enarrata, Die Urkunden der Karolinger. 1. Bd. 
u, 2. Bd. 1. Hälfte, Wien, 1867. Gerold’s Sohn, (XVII, 433; 
S. 1—206. gr. 8.) epl, 6 Thir. 20 Sgr. 

Seit dem Jahre 1861 ift der Verfaſſer dieſes Buches neben 
der Herausgabe bes Prachtwerfes der Monumenta graphica mit 
diplomatifchen Specialforfhungen hervorgetreten, die einen lange 
vernachläffigten Theil ber Geſchichtswiſſenſchaft betreffend in ihm 
den Begründer einer neuen eindringenderen und umfafjenderen 
Urkundenlehre des fränkiſch-deutſchen Reiches hoffen lichen. Für 
die unbeftreitbare Thatſache, daß in Deutfchland dies Gebiet neuer. 
dings bei weitem weniger angebaut worden als andere Zweige 
der biftoriihen Studien, laſſen fi verſchiedene Gründe geltend 
machen, zu denen befonders auch der Mangel einer wirklichen Ur« 
fundenfhule und die nur gelegentliche Vertretung der Diplomatit 
an den meiften Univerfitäten zählen dürfte — hinſichtlich ber 
deutichen Königsurkunden aber liegt die Urſache der Vernach— 
laffigung wohl einfad darin, dab man feit Jahrzehnten auf bie 
von der Gejellihaft für ältere deutſche Geſchichtskunde in Ausſicht 
geftellte Gefammtausgabe geharrt hat und harrt, welche alle kriti— 
ſchen Fragen auf einmal erledigen ſollte. Da bie Regeften Böh— 
mer's troß ihrer hoben Verdienfte nur einen höchſt ungenügenden 
Erjag für die Ausgabe jelbft gewähren, fo haben endlih Sidel 
und unabhängig von ihm Stumpf in Innsbrud es unternommen, 
jeder auf jeine Weife, durch vollftändigere und erfhöpfendere Re: 
geften dem Bedürfniß abzubelfen. Dan könnte fragen, warum 
nicht zwiſchen Sidel und dem oberjten Gerausgeber ber Monum. 
Germ. eine Verbindung zu gegenfeitiger Förderung gelnüpft wor, 
ben jei, da die Unternehmungen beider ſich durchaus auf denjelben 
Stoff beziehen — die Vorrede aber belehrt uns, daß die verein. 
jamte und abgeichloflene Stellung des Nationalwerfes inmitten fo 
vieler lebendigen Kräfte unverändert geblieben ift. 

Nachdem der Verfaſſer in feinen früheren Beiträgen nur bie 
Urkunden Ludwig's des Deutſchen einer Prüfung unterzogen hatte, 
vornehmlich zu dem Zwecke, um die Kanzlerreiben dieſes Fürſten 
feitzuftellen, faßte er, ausgehend von dem Gefichtöpunfte, dab die 
allgemeine Diplomatit von den großen Vorgängern ausreichend 
bearbeitet worden, um fo mehr aber auf bem Felde der Special« 
diplomatif zu thun übrig fei, ben Entihluß, die Diplome der eriten 
Karolinger in ibrer für die fpäteren Zeiten grundlegenden Bedeu. 
tung zu durdforichen. In der umfajlenditen Weife follte bie 
Prüfung diefer Actenftüde ftattfinden, fo bak Form und Anhalt 
aleimäßig dabei berüdfichtigt würden. Bon den aus dem legteren 
entipringenden Fragen waren Mundbriefe und Immunitäten ſchon 
in einigen vorangefhidten Abhandlungen erörtert worden. Als 
Grundlage des ganzen Werkes nahm der Verfaſſer die gewaltige 
Mühe auf id, alle no vorhandenen Originale, fo weit er ihrer 
an ben weit verjireuten Fundorten irgend habhaft werben fonnte, 
mit eigenen Augen zu unterſuchen, um an ihren äußeren Mert, 
malen den untrüglihften Maßſtab für die Echtheit zu gewinnen, 
und er bat für die ganz überwiegende Mehrzahl der Urfchriften 
feine Abfiht durchgeführt. Die Durchmuſterung aller Drude, dar. 
unter mancher fehr verborgener, ergab, daß nicht bloß jeit Böhmer 
außerordentlid viel Neues hinzugelommen, jondern daß derjelbe 
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auch manches Neltere überfehen, ober, weil er es nicht ſicher unter 
zubringen wußte, fortgelaffen hatte. Die Ergebniffe dieſer müh— 
feligen Arbeit, die zu ihrer Vollendung fünf Jahre in Anſpruch 
nahm, liegen uns nun in doppelter Geftalt vor, als Urkundenlehre 
und als Regeften bes larolingiſchen Gefammtreiches, jo jebod, daß 
der zweite Theil der lefteren, die Anmerkungen, erft in einigen 
Monaten nachfolgen fol. 

In den Regeften hat der Verfaſſer ſich der lateiniſchen Sprache 
bedient, um bie techniſchen Ausdrüde, den Rechtsinhalt ber Urkun. 
den, genau wiederzugeben. Die Ercerpte aus den Geſchichtsquellen, 
die Böhmer einzufügen pflegte, find fortgeblieben, weil die Her- 
ftellung des Itinerars nicht als Hauptzwed erfcheint, doch mußten 
für die Anmerkungen natürlich jene Quellen vielfah in Be, 
tracht gezogen werden. Außer einem ausführlichen Auszuge des 
Inhaltes bieten die Regeften die Anfangsworte, das Actum und 
Datum, doch nicht die Kanzlerunterfriften. Neben den Urkunden 
haben auch die Briefe und in aller Kürze die Capitularien Auf 
nahme gefunden, bie Diplomata spnria find, wie in Jaffé's Papit- 
regeften die gefälfchten Bullen, als befondere Abtheilung aus. 
geihieben. Die Gefammtzahl der einzelnen Stüde beträgt 692 
gegen 505 bei Böhmer, der freilich hie und da andere Grenzen 
gezogen hat. Nach diefem gewährten von neueren Vorarbeiten fait 
nur Wait, Abel und ganz beſonders Boretius für die Geſetze eine 
weſentliche Hülfe. Auf einzelnes einzugehen, wird erft nad dem 
Erjcheinen der zweiten Abtheilung thunlich und erfprießlich fein. 

Der erfie Band, der zu einem ganz felbitändigen Bude er 
wachſen ift, giebt nicht bloß eine Einleitung in die Regeften ber 
Karolinger, jondern durch den fteten Rüdblid auf die vorangeben- 
ben Seiten und auf den Yufammenbhang mit römijchen Einrichtun, 
gen, in die Diplomatif des Mittelalters überhaupt und entwidelt 
die Erforderniffe diefer Wiſſenſchaft in der vielleitigften Art. In 
bem erften Abjchnitte wird Begriff und Zweck der Diplomatil als 
einer der geſchichtlichen Erlenntniß dienenden Hülfswiſſenſchaft 
aufgeftellt und bie Fortfchritte derfelben von dem Ausgange des 
Mittelalters bis auf die Gegenwart in lichtooller Weile verfolgt, 
mit befonderer Beziehung zwar auf die Karolinger, aber ebenjo 
gut auch weiteren Zwecken entſprechend. Der zweite Abfchnitt, Hof 
und Ranzlei, enthält die Gefchichte der einzelnen Kanzler und 
Notare bis zum Jahre 840, die Veränderungen in ihrer Stellung, 
ihr fteigender Einfluß unter Ludwig bem Fr. wirb bargelegt, nicht 
minder von den Nathgebern und Bittitellern bei Erlaß der Urkun— 
den gehandelt. Jene Zufammenfaffung der Ergebniffe hat es eben 
überflüffig gemacht, in den Regeften die notariellen Unterſchriften 
bei jeder einzelnen Urkunde wiederzugeben, Es folgen dann die 
inneren Merfmale d. h. ſowohl Inhalt als Sprache im Gegenjage 
zu ben nur an ben Originalen erjichtlichen äußeren: der Berfaijer 
betrachtet die Formeln, die ald Vorbilder für die Geitaltung des 
Tertes dienten, das den Notaren geläufige Wulgärlatien, das erft 
unter Ludwig dem Fr. ein meientlich correcteres wird — bie Zu. 
fammenftellung feiner Eigenthümlichkeiten hat auch für ben romani⸗ 
ſchen Sprachforſcher Intereffe —, endlich die Wandlungen, die in 
ben einzelnen Theilen des Tertes vor ſich gingen. Bon dem eigent- 
lichen Zerte der Urkunden unterſcheidet der Verfaffer bie voran. 
gehenden und folgenden Stüde d. b. einerfeits Invocation und 
Titel, andererſeits Unterfchriften, Datierung und Apprecation als 
Protocol oder Formular: biefer Name ift allerdings willkürlich 
gewählt, aber e8 dürfte ſchwer fein, einen allfeitig befriedigenben zu 
finden. Die Betrachtung des Formulars führt auch auf die darin 
enthaltene Zeitrechnung, die Regentenjahre und Indictionen nad 
den verfchiedenen Perioden. Für die legteren ergiebt ſich in den 
jpäteren Jahren Ludwig's ein Uebergang von ber griechifchen zur 
Nenjahrsindiction. Den nächſten Abjchnitt bilden die äußeren 
Merkmale, Material, Schriftzüge, Interpunction und zumal die 
Tironifchen Noten, über welche der Verfaffer zu manden von Kopp 
abweichenden Anfichten gelangt ift, enblich die Beſiegelung. Ein 
befonderes Eapitel ift den wenig zahlreichen Gerichtsurfunden, ben 


fogenannten placita und ihren eigenthümlichen Kennzeichen gr 
widmet. In dem Abfchnitte zur Skritit der Diplome werden ale 
bisherigen Erörterungen, die fi) durchaus auf die Prüfung der 
Originale fügen, für die praftifche Anwendung zufammengefaht 
und der verhältnigmäßige Werth der einzelnen Merkmale für die 
Fragen ber Echtheit oder Unedtheit gegen einander abgemogen. 
Das Verhältnik der Eopien zu den Originalen fommt zur Eprade: 
befonders beachtenswerth ift hier bie Ausführung über den Nuten, 
der auch aus theilweife gefälfchten ober überarbeiteten Diplomen 
noch gezogen werden fann, wenn e3 gelingt, den echten Stern ber 
auszufchälen. In biefem conjervativen Sinne ift in die Regelten 
aufgenommen, was irgend ein echtes Diplom vorausjegen lieh, 
wie auch die nur in fpäteren Urkunden erwähnten Acta deperdits 
möglichft verzeichnet werben follen. Zulegt wird über bie Faſſung 
der Briefe und Eapitularien geſprochen, welchen letzteren ber Ber- 
faffer feine eigentlich jelbftändige Unterfuhung zugemenbdet hat, 
und der Plan der Regeften erläutert. Die Vorrede enthält zwi 
erfreuliche Berbeißungen, von denen wir hier ausdrücklich Ad 
nehmen müffen: fie verfünbet die baldige Herausgabe von Edrili. 
tafeln aus Kopp's Nachlaß zur unentbehrlihen Beranjhaulisun 
der diplomatiſchen Negeln, ferner eine fpätere, kürzer gehalten: 
Fortſetzung des Werkes für bie gefammte Periode der Karolinger. 
Dieje Ergänzung, die nicht unberufeneren Händen anvertraut wer 
den barf, fcheint ung in der That ganz nothwendig, denn bak der 
Berjafler ſchon mit dem Jahre 340 abbricht, ift ber einzige weſent. 
liche Mangel jginer Arbeit, den wir ihm vormwerfen möchten. Zi: 
bie, welche feine biöherigen Leiftungen kennen, bedarf es der Let— 
fiherung nicht, daß auch bier, nur in gefteigertem Maße, di 
gleichen Vorzüge ſich geltend machen: die fihere Beherrſchung eine 
gewaltigen Materiales, kritiſcher Scharffinn und die Fähigkeit 
durdaus mit eigenen Augen zu fehen. Sicherlich noch feine Part 
der Specialdiplomatif ift auf jo umfaflender Grundlage durd 
forſcht worden, wie diefe, welde in jeder Beziehung den Antınz 
ju machen verdiente. Die Wiener Academie bat, indem fie die 
Merk unterftüßte, den mwürdigften Gebraud von ihren Mittels 
gemadt, wie nicht minder die fehr anfprechende und gebiegen 
äußere Ausftattung ben Namen des Verlegers ehrt. d 





Bifcher, Dr. Wilb,, die Sage von der Befreiung der Walditädie 
nach ibrer allmälichen Ausbildung unterſucht. Nebit einer Bellauı: 
Das älteite Tellenfhanjpiel, Leipzig, 1867, Bogel. 4 . 
202 5.8) 1 Thlr. 

Der Berfafler hat in diefer, Georg Waik gewidmeten Ekri' 
beabfichtigt, die verfchiedenen Verichte, welche wir über bie Cug: 
von der Befreiung der Wauldftädte haben, in ihrem Berhältniß ix 
einander zu prüfen, alle funftmäßigen Zuthaten auszuſcheiden, um 
zu unterfuchen, wie das, was als echte Sage übrig bleibt, ſich nad 
und nad bat ausbilden können, und in welcher Beziehung der 
Kern der Sage zu der urkundlich beglaubigten Geſchichte der Ei} 
genoffenfchaft ſteht. Deshalb ift zuerft ein kurzer Abrik diekt 
legtern vorausgefhidt und dann werden S.20— 145 bie Berich— 
ber einzelnen Schriftiteller in chronologiſcher Reihenfolge ung vor 
geführt, mit einander verglichen und unterfucht, aus was für Duck, 
len die Züge geichöpft find, welche die fpäteren vor den früheren 
voraus haben. Die Refultate, zu denen der Verfaſſer lommi, 
laſſen fi ohne eine gewiſſe Ausführlichfeit nicht wohl mittbeilen, 
weshalb wir auf diefe Mittheilung bier verzichten müſſen. Det 
Berfafler jchlieht feine Unterfuchung S. 154 mit folgenden be 
fcheidenen Worten: „Obgleich ich der vielfachen Unvollfommenbet 
meiner Arbeit vollftändig bewußt bin, hege ich dod die Hoffnum, 
es werbe ber Leſer nicht ohne Antereffe mit mir den Wandlung 
einer in ihrer Icpten Ausbildung Jedermann bekannten und Jede 
mann anfprebenden Sage gefolgt fein, und es möchte zugleid 
meine Forſchung für die Gefchichte und die Erfenntniß der Eager- 
bildung überhaupt einen nicht ganz mwertblofen Beitrag gelieter 
haben.“ Referent glaubt die Arbeit als eine in legterer Rüdhd! 
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jedenfalls fehr wertboolle und lehrreiche bezeichnen zu dürfen. Auf 
ben mythiſchen Gehalt der Tellfage einzugeben, bat der 
Verfaller, als feiner eigentlichen Aufgabe ferne liegend, unterlaffen. 
Mit Recht bemerkt er ©.153, baf von den in neuefter Zeit hier 
über angeftellten Unterfuhungen „fo ziemlich jede ein anderes Er. 
gebniß geliefert bat, was eine Mahnung an die betreffenden 
Forſcher fein dürfte, ihre Annahmen mit etwas weniger Sicherheit 
vorzubringen, als bie gewöhnlich der Fall iſt.“ — Eine bejonders 
für den Literatur» und Sprachforſcher jehr willlommene Beilage 
it der vollftändbige Abbrud des Urner Tellenſchauſpiels nah der 
umbdatierten Straßburger Ausgabe der königlihen Bibliothek zu 
Berlin, aber mit Berüdfihtigung der Ausgaben von 1579, 1698, 
1740 und 1765, Bisher war die Schaufpiel befanntlich nur 
nad der wahriceinlich Bafeler Ausgabe von 1698 von Hoffmann 
von Fallersleben im Weimariſchen Jahrbuch, Bd. 5 — und zwar 
nit ganz vollftändig — wieder abgedrudt worden. Herr Bifcher 
bat feiner Ausgabe außer dem fritiichen auch erflärende Anmerkun. 
gen, vorzüglich Iprachliche für Leer, welche mit der Sprache weniger 
vertraut find, beigefügt. — Schließlich möge noch auf die Anzeige, 
melde der Berfafjer jelbft in den Göttinger gelehrten Anzeigen 
1566, Etüd 48, von feiner Schrift geliefert bat, hingewieſen 
werben, da diefelbe einige feine Nadträge und Berichtigungen 
enthält. 





Bisfowatoff, Dr. Paul v., Jacob Wimpheling. Sein Leben und 
feine Schriften. Ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Gumaniiten. 
Berlin, 1867. Mitfcher u. Röſtell. (3 Bll., 2352. 8.) 1Thlr. 6 Sar. 

Eine gut und anfchaulich gefchriebene Monographie über jenen 
oberrheinifhen Humaniften, der am Ende des 15, und im Anfang 
de3 16. Jahrhunderts zu den anregendften Geiftern der vorrefor. 
matorijchen Periode gehörte und der nur das Unglüd hatte, in 
einer Schnell lebenden Zeit bereits viele Jahre vor feinem Tode 
völlig überholt und antiquiert zu fein. Wimpheling verdiente es 
durchaus, daß ihm einmal eine eingehendere Würdigung zu Theil 
ward. Ya, es hätte ihm gar wohl eine noch detailliertere und 
lebensvollere Schilderung gewidmet werden können (die Brief. 
wechſel jener Zeit hätten fie mohl möglich gemacht), als er in die 
ter Schrift findet, die fi an das Nothmwendigfte hält. Nicht mit 

Allem ift Referent einverftanden. In dem jo bebeutungsvollen 

Streite mit Locher würbe der Berfafler den wichtigen principiellen 

Gegenſatz, der doch das Perfönliche noch Aberwog, nicht fo ganz ver. 

leugnet haben, wenn er Locher's Schrift gefannt hätte. Daß er 

fich Diefe nicht verfchaffte, ift micht zu entſchuldigen, da er aus bes 

Referenten Ausgabe des Narrenſchiffes S. XXIV wiſſen mußte, 

daß fi ein Eremplar derielben auf der Leipziger Univerfitäts. 

bibliothek befinde (während das vom Verfaſſer benugte Eremplar 
ber Wimpheling’schen Entgegnung auf der dortigen Rathsbiblio— 
thek ift). Auch jonft findet fi gerade Referent noch mehrmals zu 

Widerſprüchen angeregt, aber dieſe auszufechten ift bier nicht ber 

Ort und ihre Hervorhebung könnte überdies den falſchen Schein 

erweden, als wollten wir an dem Büchlein mäleln, in welchem 

wir vielmehr eine recht verftändige und fleißige Arbeit erfennen. 








D. Glaubrecht's ausgewählte Schriften. Nebit Lebensbeſchreibung 
und Bildniß. Aranffurta.M., 1866, Gender u. Zimmer, (LI, 
(444 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Sur. 

Rudolf Defer, welder unter bem angenommenen Schriftfteller. 
namen D. Glaubrecht eine Reihe von Erzählungen ſchrieb, ift als 
einer unſerer beften Vollsſchriftfteller anerlannt und verdient es 
wohl, dab ihm ein literarisches Denkmal gefeht wurde. Eine aus. 
gezeichnete Darftelungsgabe, ein leichter und dabei edler Styl, 
genaue Kenntniß des Landlebens und des menschlichen Herzens, 
evangeliiche Frömmigkeit und eine durchaus beutfche Geſinnung 


find bie Vorzüge, welche feine Echriften mit Recht beliebt gemacht 


haben. Gewiß werben viele Lefer fih freuen, aus der vorangeftell» 
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ten Biographie etwas Näheres von feinem Aufßeren und inneren 
Leben zu erfahren. Diejelbe ift von einem jüngeren Freunde, bem 
jegigen Profeffor an dem Predigerfeminar in Friedberg 3. ©. 
Diegel, der von 1853 — 1855 Oeſer's Pfarrgehülfe war, verfaßt 
und jildert ihn mit Liebe auf feine Eigenthümlichleit eingehend 
als Menſch, Geiftlihen und Schriftfteller. Defer war am 31, Oe— 
tober 1807 in Gießen geboren, machte dort feine theologischen 
Univerfitätsftudien, die er ſchon nad drei Jahren abfolvierte, 
fungierte hierauf einige Jahre als Hauslehrer und Pfarrgehülfe 
und wurde im Jahre 1835 zum Pfarrer in Lindheim ernannt, wo 
er biö zu feinem Lebensende (13. October 1859) fegensreich wirkte, 
in den lehten Lebensjahren durch förperliche Leiden vielfach ge— 
bemmt. Als Boltsichriftfteler trat er 1542 zuerft auf mit ber 
Erzählung „Anna die Blutegelhändlerin.” Die bier ausgewählten 
Schriften find 1) eine Abhandlung über die Vollsſchrift und die 
Boltsichriitfteller, die Deier für Schwerdt's Eentralblatt für Volls, 
und Jugendliteratur ſchrieb, 2) Anna die Blutegelhändlerin, 
3) Der Zigeuner, 4) Erzählungen aus dem Heffenlande. Gerne 
hätten wir die Sammlung no weiter ausgedehnt geſehen; nament» 
lich vermiffen wir die „Schredensjahre von Lindheim“ und bie 
Heimathloſen“. Kt, 


Dorf und Paulucci. Actenftüde und Beiträge zur Gejchichte der 
Gonvention von Tauroggen (18/30. Decbr. 1812). And dem Nachlap 
Garlieb Merkels beransgeg. von Julius Edardt. Yeipzia, 
1865. Beit u. Comp, (11, 131 ©. 8.) 20 Sgr. 


Daß bie Beziehungen Deutichlands zu ben ruſſiſchen Oftier. 
provinzen, wie diejer zu dem übrigen Nußland ein nicht unmich- 
tiges Dioment in dem allgemeinen Eulturverfehr bilden, wird nicht 
nur überhaupt aus der Kraft und Zähigkeit deutlich, mit welcher 
die Deutſchen im jenen Provinzen unter fremder Herrſchaft ihre 
Nationalität bewahrt haben, ſondern namentlich auch durch einen 
Blid auf die Zeit der franzöfiihen Invafion und ber großen 
Befreiungsfriege. Iſt doch die erfte Anregung zu ber zwiſchen 
York und Diebitſch abgeſchloſſenen Convention von Tauroggen, 
welche zu der mächtigen Bewegung in Deutichland den Anſtoß gab, 
von bem ſtriegsgouverneur Liv. und Kurlands, Marquis Paulucci, 
und zwar zunächit ohne Wollmacht des Kaiſers Alerander I aus 
gegangen, und ein Itoländiicher Yiterat, Garlieb Merkel, bat als 
Redacteur des vielgelefenen „Zufchauer*, wenn auch vielleicht nicht 
auf die Entſchließung York's, jo doch auf die Stimmung der preußi. 
Ichen Truppen fiher einen bedeutenden Einfluß geübt. Aus dem 
Nachlaß dieſes, der zwar ein fchlechter Afthetiicher Kritiker, aber 
ein jehr charakterfefter und tüchtiger Publicift war, bat Julius 
Edarbt, damals Red. der Rigaiſchen Zeitung, vollftändig die die pro- 
jectierte Convention betreffende Eorrefpondenz an die Deffentlichteit 
gebradt. Die Sammlung befteht aus 37 Schreiben, von denen 
10 von Paulucci an Yorl, 14 an ben Haifer Alerander, 2 an ben 
Grafen Wittgenftein, 1 an den Fürſten Kutufom, 1 von Kaiſer 
Alerander an Paulucci, 7 von Work an Paulucci, 1 vom Major 
Seydlitz und 1 vom Grafen Dohna an Paulucci gerichtet find. 
Borangeihidt ift eine fehr prägnante Darftellung der Lebens. 
geihichte und Wirkſamkeit Merkel’s und Paulucci's. Erfterer hatte 
ihon 1803 in Deutihland- mit Kotzebue den „Freimüthigen” ge 
gründet, der von einem Unterbaltungsblatt ein bebeutendes politi« 
ches Blatt in franzofenfeindlicher, auf eine deutiche Vollsbewaff- 
nung boffender Richtung wurde, als deſſen Fortiegung gemifler 
maßen die in Livland von ihm rebigierten Seitichriften zu 
betrachten find. Lepterer war gerade im Jahre 1812 an Stelle 
bes Militär-Bonverneurs v. Eifen, deffen Webereilung man bie 
Niederbrennung ber rigaiſchen Vorſtädte Schuld gab, Kriegs- 
Gouverneur in Riga geworden, und unternahm fofort den Berfuch, 
Dort zu den Ruffen hinüberzuzieben. In dem „Leben bes Grafen 
Port von Wartenburg* von Droyſen find bei der gedrängten Dar» 
ftellung nur vier ber oben genannten Briefe ausführlid reprobu. 
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ciert, &8 bietet fomit das vorliegende Buch zu jenem trefflichen 
Wert eine dantenswertbe und interefjante Ergängung. 


Zeitfchrift f. Preuß. Geſchichte u. Yandesfunde, Hrög. von R. Foß. 
4. Jabra. 7. Heft, Juli, 

Inb.: 8.0. Blomberg, Peter v. Cornelius. — 6. Zitel 
mann, die Verbandiungen des Markgrafen Johann von Küftrin mit 
König Ferdinand u. Kailer Karl V wegen Annabme des Interims.— 
vk. v. Fedebur, Febrbellinefrobenslible, \ 





Das Etaatdardhiv. Hrög. von 2. 8, Aegidim, Ar. Klauhold. 
Aunis Heft. 
Juh.: Deutichlands Verfaffung und zwar 1) Nortdeutichland (8); 
2) Süddeutichland (3); 3) Bündniffe mit Preußen (5); fodann Preus 
ßiſche YandtagesAngelegenbeiten 13 Actenftüder, 


Schleſiſche Provinzialblätter. ‚Gerausg. von Th, Delsner. N. F. 
6, Jabra. Juni. 
Anb.: Tb. Delduer, einige Runf- ww. Raturalteribüimer Goldberg’. 2, Der Meir 
fer vom @rubl u. das Medaillon; 3, der Schatz im Adern. — H. Adler, üb, 
Den natienalen Utſprung ver beit, Bearätniklätten in Ecteien. — Junae, 
sur Beidiichte Der Burichenſchaſt. — Amtoratk Seinrih v. Scheenermäart (Ro 
ae @dı). — Unde gut, Alles gut, oder: Schluß der Geiſterſahen von 
1866 u. 











Geographie. Karten. 


1) Kiepert, H., Völker- und Sprachenkarte von Deutsch- 
land und den Nachbarländern im J. 1866. Mafsstab 1:3,000,000, 
Berlin, 1867. D. Reimer. 12 Sgr. 

2) Ders., Völker- und Sprachenkarte von Oesterreich 
ns den Unter-Donau-Ländern. Malssiab 1:300,0u0. Ebend, 
12 Sgr. 

Spradlarten von jo fauberer Ausftattung find uns bisher 
noch nicht geboten worden, Es ift ein Vergnügen, ſich auf diejen 
zu orientieren, jo wohlthuend ift die gewählte Farbenharmonie 
und fo deutlich tritt Alles hervor, da auch bier ftatt ber magergn 
Grenzilluminierung die neuerdings mit Recht beliebt gewordene 
Fläcenilluminierung in Anwendung gebradt iſt. Ob freilid die 
Philologen fih hiefür bei der Verlagshandlung zu bedanten ha-' 
ben, ift uns mehr als zweifelhaft; die Karten find wohl für ein 
größeres Publicum beftimmt und jollen wohl zumal Zulunfts. 
politifern al3 Örundlage für neue jtaatliche Combinationen dienen. 
Darin bejtärkt uns der Umftand, daß gar keine Erläuterungen ge 
geben find, die bei einer wiljenfchaftlihen Sprachlarte fauın zu 
entbehren waren, ferner, dab es bie und da mit den Örenzen offen. 
bar ein biöchen cavalierement genommen ift. Das gilt namentlid 
von den Dialectgrengen im Innern Deutichlands, doch au deu 
Niederlanden gegenüber möchten wir dieje Behauptung beftätigt 
finden. Wir ſchwanken daher, ob wir den Gebietszuwachs, ben 
die deutſche Sprachgrenze auf diefer Harte um Thionville herum 
aufmeift, jhon als einen ſicheren Befit begrüßen dürfen. Sicherer 
find leider wohl die Verlufte, die der Süden aufmweift, die reiche 
Menge von Enclaven, die noch ſtiepert's Spradlarte von 1848 
aufwies, ift bis auf Eine völlig verfhmwunden. Der Hauptmwerth 
der Harte von Deutihland liegt im Dften. Hier befommen wir 
ein viel ſchärferes und anſchaulicheres Bild als irgend eine frühere 
Karte gewährte; offenbar find die neueften Erhebungen bier dem 
Rartenbilde zu Grunde gelegt. Erläuterungen vermißt man frei« 
lid gerade bier ungerne, um fo mandes von früheren Angaben 
mejentlich Abweichende motiviert zu ſehen. Das Vertrauen auf 
die bewährte Zuverläffigkeit Kiepert's muß einftweilen an bie 
Stelle treten, mit Danl würde man es aber anerlennen, wenn er 
noch nachträglich kurze Erläuterungen diefer Karte hinzufügte. 
Beſonders gilt dies auch von der zweiten Karte über bie Unter. 
Donau -Länder, die übrigens ebenfalls vortrefflich gearbeitet ift. 
Die Ungarn eriheinen bier, nebenbei bemerkt, wenig zufunfts. 
berechtigt. 

Belannlicht war es die bier unter Nr. 1 aufgeführte Sprad- 
farte von Deutſchland, die vor einigen Monaten den Zorn unferer | 


— 1867. — Riterarifhes Eentralblatt. — M 31. Auli 27. — 


1 


weftlihen Nachbarn fo mächtig erregte, indem fie, denen Spraf 
farten wohl noch etwas Unbefanntes find, diefelbe wunderlich g4 
nug ſchon direct für eine politifche Zulunftstarte angeſehen hatlay 
was einige Journale jo in Harnifch fepte, daß fie zu einem Krug 
zuge nach Berlin aufforderten, um diefelbe von den Schaufenfien 
abzureißen. 


Mittheilungen aus I. Pertbed’ geograph. Anitalt zc. von Aßeten 
mann. 7. Heft. 


Iub.: Die Eisbileung in den Weeren, Yandiern und Aläffen; mad Brei. 6.9 
(und in Stodneim. — &. Ned, Beogranbie und Btatıftif der Rıpasıf Be 
fieia, III, Bolttiihe Beogranbie. 2. Belhreibung Der Derartemenit u. Be 
vinzen, (Borki.); 3. Departement Votoſt. — Die Tanbäuferlage m. der Hirih 
berg (mit Karte u. 3 Boliſchn). — Ter Burus, ein Rebenflus des Amaztact— 
Stromes; nad den Rorihungen von W. Ghandleß (mit Karte}. 


Globus. Hrög. von A. Andree. 11. Bd. 11. Lief. 


Inb.: Weiträge zur Aunde von Javan. — Die Fiſenbabnen in Gary. — As 
bammedaner u. Ghriften in der Zürfei, — @®irard beim Rönig von Kenisiadın 
im Rigerdeita. — 9. Diß. die ungariihe Spradie, — Wichtige gregrarbiä 
Entbetungen in Shöamerita, — Mebwald, die Häringe ; u, Prislingesisen 
an ber Alıfte Rorwegens. — ine Reife mit dem Porwagen in KRäite — 
Die Beſtechlichkeit in den B, Staaten von Norbamerifa. 


Berg- und Hüttenkunde. Technologie. 


Festschriften zur ersten Säenlarfeier der Stiftung derFrei- 
berzer Bergakademie: & 

1) Festschrift zum hundertjährigen Jubiläum de 
Königl. Sächs. Bergakademie zu Freiberg am ? 
Juli 1866. Freiberg, 1866, Craz u. Gerlach, (Ill, 336 8. hecht 
I Thlr. 10 Sgr. 

2) Die Fortschritte der berg- u, hüttenmännisehe 
Wissenschaften ın den letzten hundert Jahr 
Ehend, 1867. (V, 146 S. hoch 4.) 20 Sgr, 

3 Scheerer, Th, afabemifche Bilder aus dem alten Ari» 
berg. Rreibera, 1866. Enaelbardt. (128 8.12.) 20 Sar. 

4) Scheerer, Dr, Tb., Brof., Theorie n. Praxis in Austr. 
Wiffenfchaft wie im Menſchenleben. Ebend. 1867. 

5) Die Geologie der Gegenwart. Dargestellt u, beieuchk! 
von Dr. Bernh. v. Cotta. Leipzig, 1566. Weber. {XL 
424 5, gr.8) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Der Sturm des Jahres 1866, der fo manches deutide fr 
wegblies, hat auch die erſte Säcularfeier der ehrwürdigen Yıl 
dungsitätte für berg. und hüttenmännische Wiſſenſchaft zu Freiber 
in Sadien, wenn auch nicht gänzlid verweht, jo doch aufgeidebr 
Denn mit der, dem Bergmann eigenthümlichen Zäbigkeit ba 
Lehrer und Zöglinge der Freiberger Bergacademie beſchloſſen, 14 
dus bundertjährige Geburtsfeft ihrer alma maler nicht ganz 11» 
ben zu laſſen, fondern es — nad Analogie der 101 Kanone 
ſchüſſe — in diefem Jahre am 27,, 28. und 29. Juli madzuieer 
Inzwiihen haben „ver Wiſſenſchaft edle Phosphoren“, ihren tr 
lichen Hauptmann an der Spige, einen reichen Kranz von Geiftk 
blüthen zu diefer Feftfeier zufammengeflodten. Die Feitigrifte 
zu diefem 100 — 101 jährigen Jubiläum find, wie das voran 
geitellte Verzeichniß documentiert, faft zu einer Heinen Biblior! 
angewadien. Eine ins Einzelne eingehende Beiprehung wirt 
den Raum, der und in diefem Blatte vergönnt ift, bei weitem über 
Ichreiten. Es möge bier nur geftattet fein, den Inhalt der einzelnen 
Schriften furz zu charalterifieren und badurd die Freunde ber ehr: 
würdigen Bildungsftätte, wie der berg. und hüttenmännilder 
Wiffenfhaften überhaupt, auf ihren biftorifchen, wiſſenſchaftlicher 
und jelbft fünitleriichen Werth aufınerfiam zu maden. 

Nr. 1, die eigentliche Hauptfeftfchrift, bereits im vorigen abet 
erichienen, enthält fieben Abhandlungen, fomie ein Perzeichnit 
iämmtlicher feit 1766 inferibierter Zöglinge der Bergacademit. 
Den Anfang bildet: Geſchichte und jegige Berbältinit 
der Bergacademie, von Oberbergrath Brofeflor Dr. Reid, 
der ſich indeſſen als Berfaffer nicht genannt bat, Dieler mi 
aründlicher Sachtenntniß, Einfiht und Unfiht geichriebene Ku) 
ja giebt als Ergänzung zu früheren Schriften deiielben Verſaſſets 
zuerſt furze Biographien der Directoren des Oberbergamts, de 
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zugleich bie oberften Reiter der Anftalt waren. Es find bie Ober, | 


und Berghauptmänner: Freiherr von Heynitz, Friedrich Wilhelm 
von Oppel, die eigentlihen Gründer der Anftalt (erfterer nicht als 
Oberberghauptmann, fondern als Generalcommiljarius), Adam 
Friedrih von Ponikau, Earl Eugen PBapit von Ohain, Carl Bil. 
helm Benno von Heynig, Friedrih Wilhelm Heinrich von Trebra, 
Siegmund Auguſt Wolfgang von Herder (trefiliher Sohn des 
trefilihen Baters), Johann Earl Freiesleben, und ſchließlich der 
bohserdiente, ebenio geniale als wiſſenſchaftlich und praftifch ge 
bildete, gegenwärtige Leiter des gefammten jähfiichen Bergbaues: 
Fiedtich Eonftantin Freiherr von Beuft. Dann folgt eine Eharaf. 
teriitit ber bergacademifchen Lehrer feit 1766 nad ihrem Leben, 
Birken und ihren Schriften. Wir nennen von den Berftorbenen 
nur Werner, Lampadius, Mobs, von den noch jegt Lebenden Earl 
Ktiedrih Naumann (jept in Leipzig), Breithaupt, Rei, v. Cotta, 
Scherrer. Es folgen dann eingehende Erdrterungen über die Vor— 
lungen, Studienplan und Lehrmittel der Bergacademie, In 
welchet erfreulichen Weiſe ſich die legteren gefteigert, erfieht man 
ter anderm aus der Bergleihung bes Etats der Jahre 1766 
und 1866. Er betrug im Jahre 1766 in Summa 1535 Thlr,, 
dagegen für die laufende Finaugperiode 1864 — 66: 16,567 Thlr. 

Der zweite Auffag von Bergrath Brofefior Dr. Scheerer 
führt die Ueberſchrift: Das bergmänniſche Studium, ober, 
wie es der. Berfafjer jelbft ausprüdt: Ueber den Einfluß des berg. 
manniſchen Studiums auf bad geiftige Leben des Bergmannes. 
In feiner tosmo-pfychologiichen Ausführung fommt der Berfaffer 
ja dem Ergebniß, daß diefer Einfluk fi welentlih in dem 
tosmiidereligiöien Geift, der politiſch. conſervativen Öefinnung und 
dem Humor ded Bergmanns Außere. Der dritte Aufſah „die 
Steingruppe im Hofeder Bergacademie”von Bergrath 
Teofeifor von Gotta führt uns aus dem pfychifchen Gebiet in das 
der conereten Naturanfhauung. Er giebt, unterftügt durch den 
beigefügten hübſchen Holzichnitt, ein Bild der Jufammenfegung der 
Erdoberfläche im Kleinen, namentlich nad ihren Berfteinerungen, 
Kegelbildungen, «Öraniten, Gneiſen und Porphyren. Hieran 
lieht Äh in dem vierten Auffage eine Darftelung der hemir 
ſhen Gonftitution der Plutonite (d. i. eben der zulept 
genannten Gefteine) von Bergrath Profeffor Scheerer. Der Ber- 
faffer (heilt fie in obere, mittlere und untere, hat nicht weniger als 
156 Gefteine diefer Art chemiſchen, fogenannten Bauſchanalyſen 
unterworfen, und ift dadurch dem intereflanten Raturgefeg auf die 
Epur gefommen, daß bei allen diefen Gefteinen, mit wenigen Aus- 
nahmen, je näher fie der Erboberflädhe, deſto mehr ihr Gehalt an 
efeljäure zunimmt. Der fünfte Aufjag, von Profeffor Dr. Auguft 
Junge, handelt von dem Unterricht in der praftifchen 
Rarkſcheidekunſt an der Dergacademie, weiſt auf bie 
leitenden Grundfäge dieſes Unterrichts bin und ſchildert ben reichen, 
befonders feit dem Jahre 1859 bedeutend vermehrten Apparat in 
dem bierzu eigens hergerichteten Marlſcheideſaal und einem be 
Ionderen Parterrezimmer. Der fechfte Auffak von Prof. Theodor 
Rihter hat das Löthrohr und feine Anwendung bei 
Hemiihen, mineralogifhen und bocimaftifden Un. 
terſuchungen zum Gegenftande, giebt zuerft eine kurze Gefchichte 
diefer wichtigen, feit den Arbeiten Harkort's und Platner's 
(1826 und 1827) zu einem eigenen Unterrichtsjweige erhobenen 
Kmft und empfiehlt, nachdem einige Vervolltommnungen des In⸗ 
frumentes gefchildert find, daffelbe zu ermeitertem Gebrauch. Der 
febente Gegenſtand der Feſiſchrift it von großem hiftorifchen 
Antereffe, zunächſt für die Befucher und freunde der Bergacabemie, 
überhaupt aber für Jeden, der an dem Gange deutfcher und euro. 
Hilger Eultur teilnimmt. Es ift ein Verzeichniß derer, melche 
kit Eröffnung ber Bergacademie und bis Schluß bes erften Säcu- 
lums auf ihr fubiert Haben, geordnet nach den einzelnen Jahr» 
gingen, mit Angabe des Standes und des Anfenthaltsortes, mo 
die Öenannten verftorben find oder gegenwärtig nod leben, Es 
enthält unter 2465 Nummern 2333 Europäer und 132 Nidt- 
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europäer, 2007 Deutfche und 458 Nichtdeutfche, 1225 Inländer 
(Sadjen) und 1240 Ausländer. Wir nennen aus diefer Reihe 
nur die Namen Abrabam Werner, Alerander von Humboldt, 
Leopold von Bud, Henrit Steffens, Theodor Hörner. Faft fänmt- 
liche Lehrer, die in diefem Säculum an der Bergacabemie gewirkt 
haben, find am ihr felbft gebildet; ebenfo der größte Theil der 
Berghauptleute bes In- und Auslandes. Auch der berühmte Ber, 
befferer der Dampfmafhinen James Watt befindet fi unter den 
Zöglingen. Ueberhaupt ift faum irgend ein Stand unvertreten. 
Sogar englische, italienifhe und deutſche Geiftliche ftubierten auf 
der Freiberger Bergacademie. Berfaffer diefer ebenfo mühevollen 
als verbienfilichen Arbeit ift der Hüttenraiter C. G. Gottſchalk. 
Den Schluß endlich des eriten Theiles der Feſtſchrift bildet eine, 
ans der Sahlundigen Feder bes Oberberghauptmanns von Beuft 
ſelbſt gefloffene, höchſt interefjante vergleichende Darftellung: Das 
Freiberger Berg.» und Hüttenmwejen vor 100 Jahren 
undjegt Dan erfieht daraus, daß das gefammte NAusbringen 
bes Freiberger Bergbaues im Jahre 1765 betrug: 314,452 Thlr, 
13 Nor. 2 Pf., dagegen im Jahre 1865: 2,617,688 Tplr. 
29 Nor. 4 Pf. alfo ungefähr das Achtfache, während der durd- 
fchnittliche Werth eines Quadratlachters ausgehauener Gangfläche 
im Jahre 1765 79 Thlr., im Jahre 1865 nur 51 Thlr. 18 Near. 
betrug. Der Schluß daraus auf die in diefem Jahrhundert er- 
folgte große Ausdehnung des Bergbaues und Vervolllommnung 
des techniſchen Betriebes iſt leicht. 

Der legtgenannte Aufſatz bildet den natürlichen Uebergang zu 
der Schrift Nr. 2. Sie ift aus Vorträgen entftanden, welde 
urfprüngli befiimmt waren, von dem noch jest erhaltenen ehe⸗ 
maligen Katheder Werner’ an bie Feittheilnehmer gehalten zu 
werden, Es ift ein Album der Fortſchritte der berg» 
und büttenmännifhen Wiſſenſchaften in den legten 
hundert Jahren. Die Reihe eröffnet wiederum Oberberghaupt- 
mann v. Beuft mit einem Ueberblick in gedrängter Kürze über 
den Einfluß der wiſſenſchaftlichen Entwidelung in 
ben legten hundert Jahren auf das Berg, und Hüt- 
Dann folgt Bergrath Profeffor I. Weisbad: 
(Eine 
jeher ausführliche, gediegene, auch ſachlich ſehr inſtructive Ab, 
handlung. Der Berfaffer beſpricht bauptiählih Dampfmafcie 
nen Waſſerſaulmaſchinen, Turbinen.) Hierauf der ehrmürbige, 
Veteran ber Bergacabemie, ber bereits vor vier Jahren fein 
50jähriges Jubiläum feierte, aber immer noch geiftesfriih und 
thätig ift: Oberbergratb Brofeflor Dr. Breitbaupt: Ueber 
einigeder wichtigſten Fortichritte der Mineralogie 
feit hundert Jahren (Bervolllommnung der Kennzeichenlehre und 
Spftematit). Endlich noch zwei intereffante Abhandlungen von 
v. Eotta: die Geologie jeit Werner (eine geifivolle Skizze, 
die der Verſaſſer in der oben genannten Schrift Nr.5 meiter aus. 
geführt hat) und Scheerer, über die Fortſchritte ber 
Chemie in den Gebieten der Metallurgie, Minera» 
logie und Geologie während des legten Jahrhunderts (mit 
wejentlier Betonung der Berdienfte der Chemie um geologijche 
Aufichlüffe, ein Feld, weldes der Verfafler ſelbſt mit Vorliebe 
bearbeitet hat). 

Neben dem Ernft der Wiſſenſchaft behauptet bei einer Feſtfeier, 
und namentlich bei einer bergmännifchen, auch der Humor fein 
Recht. Ihm ift Rechnung getragen in den academiſchen Bil. 
dern aus bem alten Freiberg von dem zulekt genannten 
Berfaffer. Es find das Föftliche poetifche Federzeichnungen nad) 
der Natur und aus dem Menfchenleben, zu melden der Berfafier 
ein eigenthümliches großes Talent befigt. Sehr ungeniert in Bes 
zug auf Vers und Reim, aber lebenswarm, zumeilen draſtiſch und 
derb, bann aber auch wieder tief und zart, und, fo treu und nah⸗ 
gerüdt dem Meinen Rram des Lebens, doch immer aud aus ber 
Perfpective einer höheren Weltanfhauung. Alle Freunde und 
Renner des ehemaligen Freiberger academiſchen Lebens werben an 
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diefem einen, von der Verlagshandlung jehr hübſch ausgeſtatteten 
Büchlein großes Behagen und ſich ſelbſt darin wieber finden, 
Endlich hat derjelbe Verfaſſer auch den Reichthum jeiner unis 
verjalen Bildung noch documentiert in der meueften Schrift: 
Theorie und Praris in Kunſt und Wiſſenſchaft wie 
im Menſchenleben, mit welcher er bereit im voraus bie Fe. 
genofien des LO1jährigen Jubiläums begrüßt. Es ift eine Art 
von philoſophiſchem Ercurs, eine Wanderung durch die verfchie- 
denjten Gebiete des Völler,, Staats- wiſſenſchaftlichen u, fünftleri- 
chen Lebens, ein geiftreih variirtes jehr interejlantes Thema, 
welches in feiner Ausführung doch aud den leitenden Faden, bie 
Beziehung auf Berg- und Hüttenwefen nit ganz vermiffen läßt. 
Ueber die fünfte Schrift vergleihe man die ausführlide An. 
zeige in dieſem Blatte 1566, Sp. 1138 fg. 


Tentiche Industrie» Zeitung. Hrsg. von R. Binder, Nr. 26— 28, 


Untbanen folgende Auflipe: ©, Shmide, deutiche Jabritate and Abderfeeiiihen 
Mirtten, — Dübreng, die Meconſtructivn des Zollvereiues. — Die Unfall 
verficherunig. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Ned. B. Kerl u, Fr. Wimmer. 
Nr. 20 —24, 
€, #. Dürre, Aphorismen über Sichereihetrieb, (Zottſ.) — 5. RMeimte, 





Anh: 
Nefultate der fehlgen Serengarbeit im Bergiekb gu den Borjabren auf der 
Grude Bergmannsıroft au Glansıbal. — E, Urbim, praftiidie Anlennung zum 
2uodeln von Eiten m. Stabl. — Wunerb, Ab, die Betimmung des Mangan 
aehantes in Wilen m, Erienergen. — 6. Nümgft, Üb, bie frang. Wiienindufrie, 
— Pabmener Rrodutfion ded Bergmwerft+ a. Hlitenbreiriebre bei den Gome 
munion-Unterbargeichen Werten für das 2, 1866 Sb, Neimfe, Über bie 
Herſteuung weiter Vobriöhber in jeſtem Geſtein. — &, Nöhrig, Retigen über 
ten Giewclanp-ttifendifirift m nordithen England, — Trainer, Über inf 
fabrifatien, 





Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


Wolff, Dr. Phil., arabifher Dragoman. Grammatif, Phraien. 
fammlung und Wörterbuch der neu⸗ arablſchen Sprache. Kin Bader 
mecum für Neitende in Aegppien, Paläftina und Syrien, ſowie 
zum Sebrauc für den Unterricht. 2, verb. u, verm. Aufl. Yerzäta, 
1867, Brodbaus, (VII, 274 ©. gr. 8.) 1 Ibir. 15 Sar. = 

Das in Folge des täglich wachjenden Verkehrs mit dem ſtmi— 
sifch rebenden Orient rege gewordene Bedürfniß nad praltiſchen 

Handbüchern zur jchnelen und leichten Erlernung des Dulgär- 

Arabien bat eine ganze Literatur derartiger Werte herbor-. 

gerufen, von denen vorliegendes das neuefte, eine zweite, bedeutend 

vermehrte Ausgabe des 1357 erfchienenen kleinen „Arab. Drago- 
man." Dem Werfe find einige grammatilalifche Bemerkungen von 
einem ber vortrefflichften Senner des Arabiſchen beigefügt, die nur 
darum nicht befriedigen, weil fie den lang gebegten Wunſch, aus 
feiner Feder erihöpfende Belehrung über diefen Gegenſtand zu 
erhalten, von Neuem fteigern, Hier ift nur zur Correctur nachzu— 


tragen ©. 250, 3.4.5 v. u. ne eir. für "La, 6, 268, 


8. 15 fut “AR. Anders freilich füllt das 


Urtheil über das Wolffihe Werk aus, von dem wir nur bas 
ausfagen fönnen, daß es eine robe Compilation ift, im ber fi 
bebenflide Unficherheit in der Grammatik, unkritiſche Benutzung 
(freilich zum Theil felbft unkritiicher) Vorgänger und gänzliche 
Abmweienheit einer confequenten Transfcriptionsmethode überall 
fund giebt. Das Folgende'wird ımfere Anficht beflätigen: ©. 4 
fin. abü’l f. abu’l, gawäri 'm“ f. gawäri 'm* — 16 anä f. ana 
(fo durch das ganze Bud) — 19,2 Gt mit!! — 34 bafı baftı f. 
bit bit — 36 qarät 3. p. sg. fem. f. karat, karda f. karäje — 


66,4. hadä f. hä — 161 MS für US — 170,3 v. u. furüs 
f. furus ; ferner 92 zäluf.a — 116 radä if. radi,ä — 119 
näl uf. a — 120 hakä u f. i — 224, 228 namä u fi; 72,4 
v.n. l. liläkl; ma bika fil — finnlos (falſch gelefen für mä bäki 
fa el —) u. ſ. w. Die türkifhen Wörter zle&s FI 


| 


Meinwaͤſche unterzogen, 


ze find hier perfiich (122, 136, 171); das echt arabifce 
helbet wird Fremdwort (138). Durch falſche Weberjegung vr 
Schente 197" befommen. Magmün f, magmüm 100 a 
ebenfo bei Wahrmund (Gefpräde 113); us f. uns 

B. 107; 3u ‚apli „Schwan“ 203 vergl. W. 105, der nift 
allein den „Königsfalten“, fondern auch bie „Elfter“ zum „Schwan! 


erhebt; au BUn „Herrſcherin“ f. ul 147 ſcheint 2 


W. 97 zu flammen, ſowie auläik hauläik 18 aus ®. Gramm 
180, „frisch“ — bärid, tari 129 (danach alfo möje tarie) an 
W. Geſpräche 114. Falſches und Richtiges fteht nebeneinander, 
f. suwäl ©. 63 und suäl 127, die Erflärung von e eu 


und 77 — wie e3 ſcheint, je nach Verfchiebenheit ber Quellen, ans 
denen geichöpft ifl. Belonders ift noch vor ben zahlloien La— 
wechſelungen einzelner Buchftaben zu warnen, bie zum Theil mm 
berbare Quibproquos ergeben; ©. 77 med, wird die „Anm 


zum „Berderben" (10 f. ul), 160 die „Liebe* zu „u 


eabarei hat us die Janusgeftalt „Präfentirteler 214 


-.ı - - 
treide — für >), 92 ein „Helfender” zum „Aufice" 
eb f. ze), 103 „Blut“ zu „bleiben“ („9 . e), W 
„Neligion” zur „Schuld“ (din f. den) u. f.w. 

Aus diefem Regifter, das wir uns anheiſchig machen a 
einige Bogen auszjubehnen, wird einleuchten, dab das Bud) «i 
dann zum Gebrauch zu empfehlen ift, wenn es einer gründlicht 
Daß der Verfaffer Einl. S. VII einig 
Irrthümer einfah ala „Gehör- oder Schreibfehler” feinen Ü» 
währsmännern zufchiebt, ift mach unſerer Anficht das birecie Ir 
gentheil von ber Pflicht eines gemiljenhaften Autoren; vermag" 
jene nicht zu überwadhen und zu corrigieren, jo hüte er fid, &ı 
Apoſtel ihrer Irrthümer zu fein. Schließlich noch die Vemerlum 
daß jeder Hritiler argwöhniſch wird, fobald er fieht, dab HI" 
Wolff ©. VI Windler's naiven Unverfland unter feinen Qurlı 
aufführt, da dies Vuch fih durch Nichts als durch eine primitin 
Untenntnik der Sprade, bie e8 lehren will, jowie derjenigen eu 
päifchen Sprachen, aus denen es überjegt ift, auszeichnet. 





Gothisches Wörterbuch nebst Flexionslehre von Erps! 
Schulze. Züllichau, 1867, Troemer. (VI, 265 8.8.) 1 Thlr. 88tr. 
Der Verfaffer ift den Germaniften wohl belannt burd his 
vielbenußtes großes „Bothijches Glofjar“, das im Jahre 148 66 
ſchien und von Jac. Grimm mit einer ausführlichen Vorrede v 
gleitet ward. Das heute vorliegende „Wörterbuch“ ift in de 
Hauptjache ein Auszug aus jenem und der Verfaſſer beruft h4 
auf Rathichläge und Winte, die noch Jac. Grimm felber ibm 
Detreff der Anlage und Ausführung gegeben habe. Wir glauber 
diefelben unter Anderm darin zu erfennen, daß alle von det 
Grimm als im Gothifhen vorhanden gewejen gemuthmahte ab 
lautende Berba Aufnahme gefunden haben (doch kenntlich gemad! 
durd Curſivſchriſt), ferner darin, daß fämmtliche Ablantsformer 
eines Stammes an ihrer Stelle jelbjtändig aufgeführt find, ſo dub 
das Walten dieſes in ber Wortbildung auch in der veränderten In 
ordnung diejes Werkes erfennbar bleibt. Die neue Anordnung !F 
nämlih die rein alphabetiiche, was im Intereſſe der leichter 
Benugung gewiß nur gebilligt werden fann, bie Perjonen, und 
Ortsnamen find beſonders zufammengeftellt, die Fremdworte jedod 
den echt gothiſchen Worten eingereibt. 
Das Werk ftellt fih in die Mitte zwifchen ben Glofjaren, Mt 

für die Bedürfniffe der erften Lectüre den Ausgaben von Hab, 
Stamm, Maßmann beigefügt find, und den groben Wörterbüchern 
des Verfaflers und Loebe's. Zur Erflärung jedes Wortes find 
zunädjt alle die griechifchen Wörter genannt, die daſſelbe überlett, 
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fodannı ein ober mehrere lateimiiche (doch nicht mach der Bulgata, 
iondern frei gewählte), endlich folgt die deutjche Erllärung; dann 
lommen Angaben über die Conſtruction und danach Bemerkungen 
über die Etymologie und Verwandtichaft des Wortes, Eine faft 
mrmirrende und das Auge nicht eben angenehm berührende 
Denge von Zeichen dient noch zu genauerer (doch zum Theil un. 
nöthiger) Orientierung. Citate find gar nicht gegeben. So weit 
mir nachgeprüft haben, haben wir die Arbeit jorgfältig und zuver, 
(dig gefimden. Much die neuen Uppftröm’jchen Leſungen find 
Penugt, nur unter ben Eigennamen haben wir nod Akvila (ftatt 
Akyls) gefunden. Warum iſt aber nirgends Uppftröm’s Name 
gmanut? Die Formel: „Dies oder das dürfte die richtigere Leſung 
jeim® nimmt ſich aus, als handele es fich um eine Gonjectur, und 
jwar um eine des Herren Schulze jelber. An Grimm ſchließt fich 
das Werl überall genau an, and in der Annahme einer eigenen 
Declination auf au, die aus den Fremdwörtern byssaun und 
aabalstraun faft unbegreiilicher Weile erichloffen if. In der 
Flexionslehre ift es jehr willlommen, daß genau die wirflid vor. 
Iommenden Formen nambaft gemacht werden ; wohl nur ein Drud. 
khler iſt es, wenn in der Abart der zweiten Ablautsreihe für den 
Hural des Präteritums 5 angefegt wird (flatt &); airkns, das 
althochbeutfche erchan, war nicht Airkns fondern airkns zu 
Ihreiben, 

Bir wünſchen dem fleißigen Büchlein fein Publicum, obwohl 
wir nit leugnen, in diefer Veziehung für dafjelbe etwas beforgt 
ju kein. Für den erften Anlauf genügen die oben genannten 
Ölofiare volaus, und wer in der Abficht, gründlichere Studien an. 
juftelen, fih nach einem Hülfsmittel umfteht, wird dem ein Buch 
oenügen Fönnen, das aller Eitate entbehrt ? 

Die Ansftattung ift recht ſauber, nur hätten wir, der Deuts 
lihleit und Ueberſichtlichkeit wegen, gern neben der Antiqua auch 
Gerftnichrift in Anwendung gebracht geieben. 





Deuisches Lesebuch für die Öberklassen höherer Schulen 
herausgegeben von Dr. E. Schauenhurg u, Dr. R, Hoche. 
I. Theil, Essen, 1867. Bädeker. (VI, 264 8. 8.) 28 Ser. 

. Mit der bier getroffenen Auswahl, die darauf beruht, dein 

Schüler nicht abgeriſſene Schnigel fondern größere Partien von 

den bedeutendbften Werten unferer Literatur vorzuführen, lann man 

wohl einverftanden jein (der vorliegende erite Band führt bis ans 

Ende des 16. Jahrhunderts), aber die Ueberſicht der Literatur 

geihichte hat uns mit Erftaumen erfüllt. Welch Princip der An. 

ordnung hat 3. ®. ftattgehabt, wenn im Capitel vom höfifchen Epos 
die folgende Reihenfolge eingehalten wirb: Hartmann, Wolfram, 
dottiried, Rolandslied, Eneit, Aleranderlied, Rudolf v. Ems, 

Rontad v, Würzburg, Annolied, Salomon und Morolf, Pfaffe 

Anis, Reinhart ? 





badagogiſches Archiv. Hrög. von Wr Yangbein. Ar. 5. (Ausgenes 
fa am 28, Juni.) 

Inh: A. Grüllich, wie bat ſich der Geſchichtölehrer beim 
Uatetticht zu den großen politiihen Bewegungen feiner Zeit zu ver» 
Nitem? — A. G. Andreien, zur Gbarafterittif der Sprache J. 
rim, (Korti.)— Die Schule im Kampfe der Renan⸗, Straufe ı. 
Shenfel’ichen Lehren mit der Orthodoxie, und der Philoſophie mit 
der Theologie, 12.10.13, Brief. 


Archũologie. 
Reber, Dr. Franz, Prof., Geschichte der Baukunst im Alter- 
Ihum. Nach den Ergebnissen der neueren wissenschafllichen 
Expeditionen bearbeitet. Leipzig, 1866. T. O0. Weigel. (XVI, 
1138. gr. 8.) 5 Thir. 

Die vorliegende Geſchichte der antifen Baulunſt, deren Ver 
haflr durch jein Wert über die Ruinen Roms und der Campagna 
ipg 1363) bereit$ im weiteren reifen befanmt ift, zerfällt in 
wer Abtheilungen, deren erjtere, die Baufunft des Orients behans 


deinde, zwei Jahre früher als die zweite, welche fi) mit der Bau. 
kunft des Decidents beſchäftigt, erſchienen ift, ein Umftand, welcher 
dem Berfafjer Gelegenheit gegeben hat, im Vorwort (S. IX f.) 
einige nachträgliche Berichtigungen zu jener Abtheilung zu geben, 
wie in Betreff des angeblichen dorifchen Gapitäls im Tempel zu 
Karnal (S. 153, vergl. S. 249) und ber Thorfolofje von Euyuf 
(S. 192, wo aud für die Denkmäler von Boghaz-stiöi nicht nur 
das Werk der frangöfifchen Erpedition unter Berrot, jondern auch 
die älteren Mittheilungen H. Barth's unbenugt geblieben find). 
Wenn der Berfaffer ebendafelbft das Fehlen eines Abjchnittes 
über die phönifiiche Baufunft (der nur einige Bemerkungen am 
Anfange bes Kleinafien betreffenden Abichnittes ©. 155 f. ge 
widmet find) damit entihuldigt, daß Renan’s Mission de Phenice 
noch nicht Habe benugt werben lönnen, jo gilt dieje Enticyuldigung, 
ganz abgeſehen von ihrer Zriftigleit, jedenfalls nit für die inter 
ellanten Dentmäler ber jpäteren jüdiſchen Architectur, die jyels. 
gräber in der Nähe von Jerufalen, denen auch Lüble im vierten 
Gapitel des erften Buches jeiner Geſchichte der Architectur (3. Aufs 
lage, Leipzig 1965) eine eingehendere Berüdfihtigung hat ange 
deihen laffen. Auch mit ber Anordnung des Stoffes in der erjten 
Abtheilung des Reber'ichen Werkes können wir uns nicht ganz ein. 
verftanden erllären. Indem ber Berfaffer nämlich mit Chaldaa 
beginnt und darauf Affgrien und Berfien (bis in die Saflaniden- 
zeit herab) folgen läßt, dann Negypten und Nubien behandelt und 
endlich mit Kleinaſien abjchließt, geräth er nicht nur, wie er jelbft 
S. 4 anerfennt, mit der Chronologie der und erhaltenen Dent. 
mäler in Widerſpruch, jondern reißt aud das nach feiner eigenen 
Anfiht eng Zufammengehörige, die aſſyriſch⸗perſiſche und bie Hein. 
aftatifche Kunſt, durch das Dazwiſchenſchieben Aegyptens audein, 
ander. Abgeſehen von dieſem Uebel und den oben berührten 
Mängeln giebt uns der VBerfaffer in dieſer erften Abtheilung eine 
fleißige und geichidte, mit Heitif gemadte Zufammenftellung der 
wichtigſten Reſultate der neueren Forſchungen über die Architectur 
der altorientalifchen Völker, die durch zahlreiche in den Tert ein. 
gedrudte Holzſchnitte erläutert wird, denen man nur bie und da 
etwas größere Dimenfionen wünjchen möchte, wie 3. B. den Ab» 
bildungen ber beiden aflyrifhen Reliefs, welche Säulenbauten 
(Tempel oder Pavillons) darftellen (F. 32, wo, beiläufig bemerft, 
die Äpigbogig überwölbten Gänge unter der mit Bäumen und 
Sträudern bewachſenen Terrafle ganz den Syringen unter den 
jogenannten bängenden Gärten zu Babylon entipredhen, und 
F. 33). Im Einzelnen dürfte allerdings mandes anzufechten oder 
zu berichtigen fein, wie die ©. 18 ausgeſprochene Behauptung, der 
ganze Bericht Herodot's von Babylon trage den Stempel einer 
ungenauen Beſchreibung nicht eines Nugenzeugen, fondern nad 
den unabgewogenen Berichten Anderer, während unſeres Erachtens 
fein Zweifel darüber fein kann, daß Herodot Babylon felbft bes 
fucht bat, von deijen Mauern er freilich, in Folge der Zerſtörung 
derſelben durch Dareios (s. II], e. 159) nur Trümmer vorgefuns 
den haben fan. In den angeblichen „protoionifhen* Säulen 
lytiſcher Grabdentmäler (5. 202) werden Andere wohl mit Re 
ferenten vielmehr jüngere Ausartungen oder Berfümmerungen, als 
mit dem Verfaſſer ältere Borftufen der griechiſchen ioniſchen Säule 
erfennen, — Die zweite Abtheilung, welche die Baufunft von 
Hellas, Etrurien und Rom behandelt, zeigt gleih im Anfang 
(Fig. 135, ©. 213 f.) zu nicht geringem Erftaunen des Referenten 
den Gell'ſchen Plan des angeblichen Königshaufes von Ithala in 
den Ruinen von Aeto, während doch, um von Hercher's Aufſatz 
„Homer und das Ithaka der Wirklichkeit” (im Hermes Bb, I, 
©. 263 ff.), den Reber wohl noch nicht leſen Lonnte, als er diefen 
Theil feines Buches ausarbeitete, zu ſchweigen, fchon Leale (Nor- 
Ihern Greece Ill, p. 46 ss.) und Andere die Unrichtigfeit ber 
Gell'ſchen Hypotheſe nachgewiefen haben. Einem ähnlichen Mangel 
an Kritik begegnen wir auf ©. 248 (vgl. ©. 187), wo die Örab. 
anlagen von Baphos mit doriſchen Säulen und Triglyphenfries 
nach v. Hammer’s und Roß' Borgang als phöniliſch bezeichnet find 
”. 


859 


1867. — Literarifhes Eentralblatt. — M 31. Yuli 27. — 


860 





und darauf die Annahme gebaut wird, „daß gerade die Infeln und | tectur) ausgefprochene Behauptung „das griechiſche Haus entfaltete 
zunächit Cypern als Mittelftation dieſe Verbindung des doriſchen 


Gebalks und der äguptiichen Pieilerfäule angebahnt, und daß von 
biefem neutralen Boden aus dieje Verbindung nad Hellas und 
nach Borderafien gelommen fei*, während dieje zu Neu-Paphos 
gehörigen und von den bei Alt-Paphos befindlicden phöniliſchen 
Gräbern völlig verſchiedenen Grabanlagen entfhieden griechiſchen 
Uriprungs find, Bon den Galerien in den Mauern von Tiryns 
icheint der Verfafler eine ziemlich untlare Vorftellung zu haben, 
da er (S. 229) ſchreibt, es habe fih darin „von Scharten oder 
Fenſtern, welche eine Wirkung nah Außen möglich gemadt hätten, 
feine Spur gefunden“, während betanntlich die eine diefer Gale— 
vien 6 thorartige, oben ſpitzbogig abſchließende Fenſter zeigt. Min 
deftens fühn ift die S. 232 ausgeſprochene Behauptung, daß über 
die Bezeichnung der Thiere am Lömenthore zu Mytenae als Löwen 
jegt fein Zweifel mehr beftehen könne, da bekanntlich noch in 
senefter Zeit von mehreren Archäologen gegen die alte Deutung 
diefer Thiere als Löwen entichiedener, wenn auch nad der Anſicht 
nes Referenten unbegründeter Widerſpruch erhoben worden ilt. 
Bei Behandlung der altgriechiſchen Ihorbildung (S. 231) hätte 
anftatt der „bürftigen" Abbildung des einen Thores der Paläochota 
von Samothrafe in der archäologiſchen Zeitung 1556, ©. 242 f. 
die bei Gonze Reiſe auf den Anjeln des thrafifchen Meeres Taf. XIV 
angeführt werden follen. Was die Darftellung des Spitemns des 
dorischen Tempelbaues betrifft, fo finder ſich Referent in principiel- 
lem Wideripruch mit dem Verſaſſer in Hinficht auf die Erklärung 
der baulichen Formen des jFriejes und Geifon aus Neminifcenzen 
an das Holzgebälk, jowie auf die -Beichräntung des Farben- 
ſchmuckes, der nah dem Verfafler „vornehmlich den Theilen des 
bellenischen Tewipels, melde urſprünglich aus Holz beftanden,” 
eigen gewejen fein jol (5.263). Die Erörterung der Frage nad) 


der Urſprünglichleit der Curvatur der Horigontallinien am Par- | 


thenon (S. 265 — 70) ift mach der ganzen Anlage des Werles eine 
allzu ausführliche, bejonders da der Verfaffer zu feinem anderen 
Rejultate kommt, als dab die Frage eben eine noch ſchwebeude jei. 
Die Behandlung der erhaltenen Denkmäler ift im Ganzen mohl 
gelungen, wenn auch etwas ungleichmäßig, befonders in Hinſicht 
der Allırftrationen, die man 3.9. für den überhaupt etwas dürftig 
behandelten Tempel der Athena auf Aegina (S. 287) ganz vermißt. 
Gegen einzelne Aufitelungen des Verfaſſers muß Referent auch 
bier Wideripruch erheben, wie gegen die Annahme, dab der 
Olympiſche Zenstempel „ungefähr gleichzeitig mit dem Parthenon“ 
erbaut worden ſei (S. 299), gegen die Anordnung der Säulen im 
Innern des Megaron zu Eleufis (S. 303 f.) und gegen die mehr» 
iah (S. 304 f. und im Örtsregifter am Schlufje des Buches) 
wiederfehrende Schreibung Rhamnos (ftatt Rbamnus). Die 
Zeit der Erbauung des Stoa des Philippos auf Delos iſt nicht jo 
unbejtimmt, wie Reber &. 306 meint: vergl. Ulrichs Reifen und 
Forſchungen in Griechenland Pd. Il, S. 204. Nicht das äußere 
(größere) Bropylon von Eleufis ift in Eicero’s Zeit erbaut, wie 
Reber S. 310 vermuthet, jondern das innere (das Reber ber 
Diedochenzeit zumeift), dem jedenfalls auch das Medaillon mit dem 
römischen Bruftbilde angehört: vergl. des Referenten Geographie 
von Griechenland Bd. I, S. 329 f, — Von den Dentmälern des 
tonifchen Styls hätten der Tempel der Artemis zu Epheſos und 
das Heraeon auf Samos eine eingebendere Behandlung verdient, 
als ihnen ©. 315 zu Theil geworben ift. Auch die Behandlung 
des griechiichen Gymnaſion (©. 350 f.) ift eine ziemlich därftige: 
jedenfalls hätte dabei die Abhandlung von Beterfen „Das Gym— 
nafium der Öriechen nach feiner baulihen Einrichtung“ (Hamburg 
1858) nicht unberüdfichtigt bleiben follen; ebenjo die Schriften 
von Schönborn und Lohde über die Stene der Hellenen bei deu 
Grörterungen über das griechiſche Theater (S. 354 ff.), bei welchen 
man auch eine Erwähnung der Refte des Dionyfischen Theaters 
zu Athen und der neueren Entdedungen in bemjelben ungern ver« 
mißt. Die beiläufig (5.411 bei Behandlung der römischen Archi— 





fih in heiterer Behaglichkeit bloß im Erdgeſchoß“ ift wenigftens 
in diefer allgemeinen Faſſung unrichtig, da es in Athen und ander, 
warts Häufer mit wenigftens einem oberen Stodwerl gab, da: 
jumeilen vermiethet wurde, während der Eigenthümer das Erd» 
geihoß bewohnte: vergl. z. B. Antiphon or. in novercam $ 14. 
Was endlich die Darftellung der römifhen Arditectur anlangt, 
jo hätten wohl die außerhalb der Stabt Rom erhaltenen Baumert: 
größere Berüdfichtigung verdient, als ihnen zu Theil geworben it: 
Werle wie die Brüde von Alcantara, den Pont du Gard bi 
Nismes, das Theater zu Orange, die Porta nigra in Trier u.a,m 
vermißt man ungern in einem Buche, das der Darftellung der 
autilen Arditectur gewidmet ift. Noch auffälliger war es uns, 
daß von den Dentmälern Pompei's außer dem Haufe des Panlı 
(S. 455, Fig. 272) lein einziges einer bejonderen Erwähnung und 
Erläuterung vom Verfafler gewürdigt worden ijt. Zu der aus dei 
Berfaffers Ueberſehung des Vitruv entnommenen mathematiſchen 
Figur des römischen Theaters (Fig. 268, ©. 449) vermißt mar 
die Erläuterung gänzlich, ein Mangel, dem durch die Bermeilun 
auf die analoge Verzeichnung des griehifhen Theaters (dig. 205, 
S. 355) durchaus nit abgeholfen wird. — Der Styl des Buchs 
ift nicht ganz frei von Provinzialismen (vergl. „micht jo fat’ 
©. 103 und ©. 345; „nur mebr* ftatt „nur noch“ ©. 351 um 
S. 393), die Ausftaitung vorzüglid. Bu. 








Funf, 


Johann Winkelmann’s Versuch einer Allegorie. Saecuhr- 
Ausgabe. Ilerausgegeben von Albert Dressel mit einer Vor 
bemerkung von Conslantin Tischendorf, Mit Portnil 
Leipzig, 1966. Mendelssohn, (XV], 180 5. 4.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Winkelmann's Geburtstag wird feit längerer Zeit jährıd 
vom archäologiſchen Inftitut zu Rom und von faft allen deutiie 
Hochſchulen gefeiert, und bei diefer Gelegenheit ift mach umd mod 
eine Anzahl Heiner Schriften über ihm erfchienen: das Anterdk 
für den großen Mann wurde auf diefe Weije immer rege gebalter 
In lehterer Zeit bethätigt fich dieſes Intereffe aber noch in eiw 
gehenderer Weile. Man arbeitet vielfad daran, fein Leben bis = 
alle Einzelheiten hinein zu verfolgen, um zum vollen Berftändmt 
jeines Charakters, zur rechten Würdigung feiner Berdienfte jı 
gelangen, Otto Jahn's meifterhafte Darftellung Wintelmam' 
ift im erweiterter Geftalt fürzlih in jeinen biographiiden Au 
jägen neu abgedrudt, Carl Jufti, welder im Jahrgang 19% 
von Raumer's biftoriihem Taſchenbuch ſchon eine Arbeit über die 
vorrömiihen Studien Winkelmann’ geliefert, bat kürzlich dr 
erften Band feiner umfangreichen Biographie Wintelmann's en. | 
ſcheinen laflen, und als ein Beitrag zur genaueren Kenntniß de | 
Vaters der Kunſtarchäologie ift auch Dreſſel's Bublication mil | 
fommen, obgleich die Schrift Winkelmann’, welche fie enthäl, 
nicht gerade zu feinen bebeutendften Werlen gehört. 

Dr. 9. Drefjel, feit vielen Jahren in Rom anfällig, far 
bei der Verfteigerung der Bibliothel des Fürften Albani, im Jahr 
1858, in den Befip von Winlelmann's Handeremplar jeines 176° 
zu Dresden erſchienenen Wertes „Verſuch einer Allegorie, beſon- 
ders für die Kunſt“ (jet im Befig des Verlegers Hermann Ne 
delsjohn in Leipzig), welches Winkelmann im dem zwei lepten 


' Jahren feines Lebens — er wurde belanntlich im Juni 1769 er 


mordet — mit zahlreihen (40 bebeutendern) Zufägen, augen 
ſcheinlich zum Zweck einer fünftigen, neuen Ausgabe feines Bude! 
verfehen hatte. Dreſſel glaubte aus Pietät gegen dem großer 
Mann eine neue Ausgabe dieſes vorlepten Werkes Winfelmann‘ 
nad dem Handeremplar um fo mehr veranlaffen zu müſſen, als 
die erfte Dresdner Ausgabe durch viele Drudfehler entftelt if, 
davon mehrere auch in den jpäteren Geſammtausgaben der Barle 
Winlelmann's ftehen geblieben find. Die Publication jollte gerad‘ 
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100 Jahre nach dem erſten Erſcheinen des Buches ausgegeben 
werben, erſcheint jedoch des vorjährigen Krieges wegen erſt einige 
Monate ipäter. 


Originalausgabe jo vicl als möglid beibehalten. 
Sheiftdenlmal eines Meiſters der Wiſſenſchaft, das auch in jeinen 
Keuferlichleiten, im Ausdruck, in der Schreibmweije (Ortbograpbie) 
intereffante Züge der Individnalität feines Urhebers an ſich trägt. 
Die Anmerlungen der jpäteren Heransgeber (Fernow, Eijelein) 
ind zum größten Theil, jedoch mit Kritik ausgewählt, wieder 
abgedrudt. Neue hinzuzufügen, wenn fie nicht von Wintelmann 
klbit waren, hat der Herausgeber für überflüffig gebalten. 

As Anhang diejer neuen Ausgabe war es Dreſſel vergönnt, 
dreizehn unedierte Briefe Wintelmann's aus den jahren 1762 — 
1763 an Mengs, Verends, Geßner, Uſteri im deuticher, italienis 
iher und franzöſiſcher Sprache, nebit einer nleichzeitinen Aufzeich- 
zung über Wintelmann's legte Stunden (italieniich, nebit dentſther 
Ueberfegung) mitzutbeilen. Diejer Bericht fand ſich unter den 
Gapieren des befannten Advocaten Carlo Fea, der die italienische 
leberjegung von Winlelmann's Hunitgeichichte mit Anmerkungen 
vetſah. Er jcheint von einem wohl unterrichteten Wanne auf 
Fea's Bitten verfaßt zu fein. 

Das beigegebene Porträt Winkelmann's nah Caſanoda ge 
bört nicht zu dem beiten. (Die Nadweilung aller befannten Bild. 
ville Wintelmann's fiehe in Otto Jahn's biograpbifchen Anuflägen.) 
Die „Vorbemerkung“ von Gonftantin Tiſchendorf giebt über das 
Hiſtoriſche diefer Ausgabe Aufichluß. Die äußere Ausſſattung iſt 
vorzüglich, de rohen Mannes würdig. 


—— —ñ — 


Vermiſchtes. 


Sehulkalender auf das Jahr 1867 n.s.w,. XVI. Jahrg. Mit Be- 
auzang amtlicher Quellen herausgeg. von Dr. Ed. Mushake. 
Berlin, 1867. W. Schultze. (IV, 12 Bog. 310 8. 8.) 

Diefer mit Recht beliebte und viel benutzte Schullalender hat 
diesmal zwei wejentliche Erweiterungen und Berbeiferungen er 
jahren, es ift einmal ein vollftändiges Perfonenregifter und zwei— 
tens eine, mach ihrem Anhalt georbnete ſyſtematiſche Zulammen, 
fellung der Schulprogramme hinzugekommen. Dagegen ift in der 
Aufzählung der Schulen diesmal von Defterreih, Bayern und 
Bürtemberg abgeieben. Mance Benuper werben dies zwar bes 
dauern und fchmerzlich vermiffen (zumal auch Nejerent), aber es 
it doch dem Berfafler diefer Entſchluß nicht zu verbenten, wenn es 
ihm, wie er Hagt, von jener Seite ber an jeder Unterftügung , j0« 
wohl in Betreff der gemünichten Notizen, wie der Abnahme, ge 
brach. Er veripricht, ſobald fih im diefer Beziehung eine weſent. 
liche Befierung bemerfbar mache, die jeht fortgelaſſene Abtheilung 
wieder aufzunehmen. Im Intereſſe der Sache wünjcen wir recht 
ſeht, daß dies bald gefchehen möge, wenigſtens mit Bayern und 
Bürtemberg, in welchen Ländern ſich das Gefühl de Zuſammen- 
gehörigleit mit dem übrigen Deutſchland hoffentlih von Jahr 
zu Jahr mehr Bahn bricht. 





Reitfchriften zum Jubiläum der Univerfität Wittenberg Halle, 
1867 (am 21. Juni). Im Verlage der Buchh. des Waifenhaufes. 

I} Die Wittemberger Universitäts- u. Facultäls- Statuten 
vom Jahre 1508, zur Feier ete. herausgegeben ım Aufträge des 
.., Thüringisch - Sächsischen Vereins rte, (von Prof, 
E.Dümmler in Ilalle, und Prof, Th. Muther in Rostock). 
(I BL, XXVOI, 50 8.4.) 20 Ser. 

63 ift ſehr dantenswerth, daß die oben genannte Gelegenheit 
benukt worden iſt, um michtiges urfundliches Material zur Alteiten 
Geſchichte der ſchon von ihrer Gründung an für die Entwidiung 
der deutichen Univerfitäten fo bebeutungsvollen Univerfität Witten» 
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dimgsanftalten, doppelt, wenn fie fo umſichtig unternommen und 
zugleich jo geihidt ausgebeutet wird, wie dies in der vorliegenden 


' Schrift geſchehen ift. In der Einleitung orientiert Tb. Muther, 
Dit Recht bat der Herausgeber die Eigentbümlichfeiten der 


Es it ein | 
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berg allgemein zugänglich zu machen. Jede folder Veröffentlichun-· 
gen vertieft unfere Kenntniß von der früheren Geflalt unſerer Bil» | eigne, daß eine dauernde Verlegung nad Dresden, Meiſſen oder 


den wir ſchon mande tüdhtige Studie zur Geſchichte der Deutichen 
Hochſchulen verbanfen, über die Bedeutung der Öründung Witten. 
berg's, melde zunächſt auf alleinige Antorifation des Kaiſers bit 
erfolgte und jo als ein deutliches Somptom gelten darf, daß die 
Alleinberrichaft der Kirche auf geiftigem Gebiete damals and of- 
fieiell jbon gebrochen war; aud befunden die Wittenberger Sta- 
tuten bereit8 in mwejentlihen Punkten die Grundſätze einer neuen 
Zeit. Diefe Statuten wurden der Univerlität erft einige Jahre 
nad) ihrer Gründung (1502), im Jahre 1508, vom Ghurfürjten 
gegeben. Worber hatte nur die Artiftenfacultät einige Satzungen 
für ſich entworfen (deren Abdrud für das nächſte Heft des Thür.- 
Sädj. Vereins in Ausficht geftellt wird); denn daß die Bebarp- 
tung, auch die Univerfität babe bereits 1502 Statuten erhalten, 
falich ift, bemweift binlänglih jhon der Eingang der Statuten von 
1508, Für den Goncipienten diejer hält Mutber, und wir müſſen 
ibm durchaus beitreten, den berühmten Juriſten Chr. Scheurl. 
Der Ausgabe voran geht dann eine Schilderung ber Ueberliefe- 
rung durch Dümmler: im Original find leider und unbegreiflicher 
MWerje die Etatuten weder der Untverfität noch der vier Facultäten 
erhalten, die Herausgabe mar daher recht eigentlich eine Arbeit 
pbitoloniicher Kritil. Faft überall müffen wir und mit ben getrof- 
fenen Berichtigungen einverftanden erflären, beren einige ſelbſt 
einem Bhilologen der alten Schule alle Ehre gemacht haben mürben, 
3.2.6. 32,4. Nur 68,1 ift wicht tantum zu ftreichen, jondern 
dafſir tune zu lefen, vergl. S. 31; ©. 8, 2 ift Nichts in Unord⸗ 
mung, nisı quod bezeichnet „außer daß, nur daß,“ und der Einn 
it: die Yablung für die Promotion beträgt jo und foniel, nur 
dak die Doctoren noch außerdem für Barette und Handſchuhe :c. 
zu forgen baben; S. 9, I dürfte dentur aud aus dem folgenden 
inferantur ergänzt werden können; follten ©. 19,1 nicht Tert und 
Pariante ihren Plag zu taufchen haben? nicht auch ©. 29, 1%; 
das vel &, 29, 3 darf ein Nichtjurift, wie Referent, wohl nicht 
antaften, aber ©. 31, 1 bat ſich der Herausgeber verzählt, es it 
sedeeim zu leſen (314 +2 = 62/3 —= 16%), mas aud dem 
überlieferten totıdem noch näher fommt, neben welchem navem 
nur Gloſſem iſt; S. 34, 3 war tamen zu tilgen nidt nöthig, 
ebenfo wenig ©. 37,2 qualer; und da wir nun einmal jo nnartig 
geworden find, die Feder in bie rothe Tinte zu tauchen (bie unge- 
ſchickteſte Manier zu recenfieren, wir wiflen es), warum ©, 18, 1 
zedulam in eednlam geändert und ©. 35 nicht; warum muß 
©. 2, 2 der biedere Wulfgang feinen nieberbeutichen Namen mit 
einem hochdeutſchen vertaufchen, während doch ©. 19 Petrus Lum⸗ 
bardus fich feines ihm nimmermehr zulommenden u ungeflört er» 
freuen darf? 
2) Zur Feier der fünfzigjührigen Vereinigung der Univer- 
sitäten Halle und Wittenberg. (1 BL. T6S. er. 4.4 15 Scr. 
I. Prof. Dr. Hertzberg, zur Geschichte der Vereinigung von 
Wittemberg und Halle, 
tl. Prof. Dr. Boehmer, 
Bibliothek, 
rührten uns Muther und Dümmler an die Wirge der Witten. 
berger Univerfität, fo ichildert und Herkberg das Ende derſel- 
ben, ihr Aufachen in die Hallenfer. Dieſer Bericht, der nach offi- 
ciellen Qnellen und offenbar mit Fleiß und Sorgfalt gemact ift, 
kommt willlommen, denn über jene Verlegung nach Halle begeanet 
man noch häufig ungünstigen und tadelnden Urtheilen. Nun liegt 
e3 Mar vor, daß die Unzuträglichleit, ja Unmöglichfeit des Ver— 
bleibens der Iniverfität in einer Feſtung bereits noch unter Säd« 
ſiſcher Herrichaft von den Profefioren jelbft eingeleben ward. Am 
13. Juli 1813 bejchlo die große Mehrheit derjelben eine aus 
führliche Eingabe an die Königl. Sachſ. Regierung, in welder 
ausgeführt wurde, daß Wittenberg ſich nicht mehr zur Univerfität 


Geschichte der von Poniekauischen 


863 


Freiberg, eventuell jelbft eine Bereinigung mit Yeipzig weit vor 
zuzichen fei. Als dann Wittenberg an Preußen gefallen war, 
wiederholte der alademiſche Senat feine Wünjche, und die Mehr. 
heit entichied fi für Verlegung nah Halle ; die Profeſſoren Seiler 
und Pölig wurden nach Berlin gefandt, um diefe Wünfche höch— 
ften Ortes vorzutragen. Erjt nun erfolgte am 12. April 1515 
die königl. Gabinetöordre, die die Verlegung im Brineip billigte. 
Im folgenden Winterfemefter gingen einige Wittenberger Profef. 
foren und Privatdocenten interimiftiich (mit Unterftügung ber Re— 
gierung) nah Kalle, im März 1816 warb eine aus Halliichen 
und Wittenberger Profeſſoren gemiichte Commiſſion gebildet, zur 
Entwerfung eines Planes der Bereinigung und ber künftigen Ge— 
jammtverfafjung, am 12. April 1817 volljog der König die defi- 
nitive Bereinigungsurlunde (diefelbe ift ©. 22 — 25 mitgetbeilt) 
und am 21. Juni 1817 wurden die berübergefomnenen Wittemn- 
berger Brofefloren in den Senat der nummehr vereinigten Univers 
fität aufgenommen, gleich in derfelben Eigung wurde einer ber 
Wittenberger, der Profefior Gruber, zum erjten Rector der neuen 
Univerfitätsära gewählt. Mit dem Profeſſor Gerlach jtarb 1561 
der letzte Docent der alten Wittembergifchen Fridericiana. 

Der zweite Aufjag, von Profeſſor Böhmer, ift wohl ein 
Noth und Hülfsichrei zu nennen. 

Der Königl. Saächſ. Geh. Kriegsrath von Ponidau (1718— 
1802) hatte ſchon vor dem fiebenjährigen Kriege eine große 
Sammlung von Handſchriften, Büchern, Kupferſlichen, Landlarten, 
Zeichnungen, Siegeln, Urkunden u.j.m. angelegt, die ſich in der 
Hauptfahe auf ſachſiſche Geichichte, Topographie und Natur. 
geihichte bezog. Obwohl ein Theil derielben während des Krieges 
ein Opfer der Flammen ward, jo gelang es doc feinem Eifer, das 
Verlorene vielfach wieder zu erjegen; feine Bibliothek erreichte die 
Zahl von 10000 Banden und etwa 30000 Brojchüren, Blättern ıc., 
die wejentlih auf Sachſen Bezug hatten, daneben etma 3—4000 
Bände Miscelaninbalts, Alſo eine Vibliothef, wie eine ähnliche 
faum irgendwo zum zweiten Male eriftiert. Im Jahre 1762 


fchentte Ponickau diefelbe der Univerfität Wittenberg und feit dem |’ 


Jahre 1789 ward fie an diefelbe abgeliefert. Dan wies ihr ei. 
nen woblverdienten Ehrenpla& im Fürfienfaale des Augufteums 
an. Als dann aber die Kriegsunruhen hereinbradhen, begann die 
Leidensgeihichte ber Bibliothel. Zufammengemorfen mit der Uni. 
verfitätsbibliothek, jollte fie nach Dresden gerettet werben, mußte 
unterwegs ausgelaben werben und lag mehrere Yahre auf dem 
Schloſſe Seujelig. Daß fie nicht ganz verfam, ift den Bemühungen 
des Dr. Gerlach zu verdanten, Erjt 1816 am die Bibliothet 
nach Wittemberg zurüd; 1317 ward befchloffen, fie mit nach Galle 
zu transportieren, bem im Wittenberg geftiiteten Seminar aber 
die Auswahl theologischer und philoſophiſcher Schriften zu geftat. 
ten. Dies ift geichehen, eine juriſtiſch kaum völlig zu rechtferti— 
gende Handlung. Im April und Mai 1923 erfolgte die Ueber 
führung nad Halle, wo nun mit ihr herumgeftoßen warb. Es 
fehlte an Local, es fehlte an Verwaltung. Klagen über ihre Ber 
wabrlojung und zahllofe Berichte und Rejcripte, die dem abbelfen 
jollten, füllen die Schrift des Hrn. Prof. Böhmer, ihres jehigen 
Euftos. Man erftaunt, wie viel Papier in diefer Sache ganz un. 
nüß befchrieben worben iſt. Es ward Nichts recht gebefjert, ja in 
mancher Beziehung warb es jchlechter, denn im Herbite des Jahres 
1861 wanderte die Bibliothet, da die Univerfitätsbibliothet Ber- 
mehrung ihrer Räumlichkeiten erheifchte, in — den früheren Holy 
ftall, wo fie no heute ihrer Auferftehung entgegen harrt. 

Das ift allerdings ein ungehenerlihes Schidjal, das mehr 
nad dem 15, wie nach dem 19. Jahrhundert jhmedt. Der Grund 
liegt wohl hauptfäblich in der Separataufftelung und Separat- 
verwaltung, Die der Ponickau'ſchen Bibliothek gewährt wird. Da, 
durch ift fie eine Laft für die Bibliothelsverwaltung geworden 
und jo fehlt es am regen Eifer für fie, Wir möchten wünichen, 
daß man dies Princip aufgebe. Ter Wortlaut der Berleihungs- 
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Charalter und der Tendenz des Gebers, dem jede perſönlicht Eitel, 
feit fremd mar, würde gewiß eine völlige Incorporierung feiner 
Sammlung in die Univerfitätsbibliothet nicht widersprechen. 

Die Schrift des Proſeſſor Vöhmer gebt oft gar zu Fehr in dir 
Breite und giebt zumeilen den Faden der Erzählung fait gany aus 
der Hand, indem fie meift nur chronologiſch die Actenanszüg 
reben läßt, ein für den Leſer meiſt recht unerquidliches Verfahten 
Als Einzelbeit, der wir widerſprechen möchten, bemerten wir, baf 
funesta illa Dresdae expugnalio, von der der Wittembergr 
Rector Ebel 1802 ſpricht, bei der ein Theil der Ponidanihe 
Bibliothek verbrannte, gewiß nicht die Eapitulation der Brenfen 
im Sabre 1759 ift, dur welhe Daun im den Beſit der 
Stadt fam, fondern entweder der Brand der Boritädte 175% 
oder, und das ift das MWuhricheinlichfte, das bekannte furdptkar 
Dombardement Dresdens dur die Preußen 1760, in melden 
ja auch Rabener um feine Bibliothek und feine Mannſcripte faw 
Allerdings fand beivemale Feine expugnatio ftatt, aber bei Schue. 
tau's Abjuge 1759 kamen feine nennenswerthen Prände vor, un) 
ein churſürſtlich ſächſiſcher Umiverfitätärector hätte dieſen Einzus 
der Defterreicher jchwerlich je öffentlich eine funesta expugnate 
genannt. 


3) Ein Blick auf die Gefchichte der Stadt Dalle. (31 ©. 12) 
3 Sgr. 

Die ganze Geſchichte Halle's in der Weſtentaſche! Doc molkr 
wir damit des Büchleins nicht jpotten, das offenbar von einer 
fenntuißreichen und mit der Specialgefhichte Halle's wohler 
trauten Gelehrten ausgegangen ift. Kritiſcher Beurtheilung ern 
zieht es ſich; nur ift die Aufchaulichfeit der Periodifierung mit 
Anerlennung bervorzubeben. Wer der Verfafler jei, wird midt 
angedeutet. 

4) Tschischwitz, Dr. R., Shakspere’s Hamlet in seinem Ver 
hältniss zur Gesammibildung namentlich zur Theologie w! 
Philosophie der Elisabeth - Zeit. Gratulationsschrin der Mai 
schule I. Ordnung. (21 8.4.) 10 Sgr. 

Dem ungeſchickt pomphaften Titel entſpricht der Anhalt nıdt 
recht. Diejer veriucht nachzuweiſen, daß einige Urtbeile und Ant 
ſprüche, die im Hamlet vorlommen, ähnlichen Aenferungen 
Werken jener Zeit begegnen, und daß Shaleſpeare überhaupt die 
Sitten und Anſchauungen jeiner Zeit vor Augen gehabt bat. Der 
artige Rachweiſungen, wenn fie auch in Ihesi nichts Neues lehren, 
find doch immerhin von Interefie; nur jollten fie weniger mag 
ausfallen al8 das hier Mitgetheilte und weniger gefucht, denn ot 
paßt das Zufammengeftellte, zumal was von Shatejpeare's Vet. 
haltniß zu Giordano Brumo gefagt wird, zu einander micht vi! 
beſſer als die Fauſt aufg Auge. 

5) Hertzherz, Dr. Ed., über Hernia thoraciea. (828.4. u! 
lithogr. Tafeln.) 1 Thle. 

Diefe Schrift wird der alma mater als Huldigung und Gläd: 
wunſch dargebracht von dem Bereine für praftifche Medicin. Ir 
Inhalt ertzteht fich unſerer Kritik an dieſer Stelle; mir gedenten 
in ber betreffenden fachwiſſenſchaftlichen Abtheilung diefes Matte‘ 
auf fie zurüdzufommen. 





Monatabericht der Pal. prenß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. April. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Musıng- 


Inh: *Hanpt, Beiträge zur Erklärung und Herſtellung tber 
fritifcher Idyllien. — Rieß, über Doppel-Inflnenz und die Theorie 
der Elektrophormaſchinen. — Rofe, der Meteoritein von Anpabıma.— 
3. Philipp, Über die Nbodanverbindungen des Queckilbere; mit 
getbeilt von Hrn. Rammeläberg. — Berg, über ein GExemrlar 
der neuen Ausgabe der gefammelten Werke Gerberts, als Pabıtee 
Sylveſter II, Oeuvres de Gerbert par M, Ölleris. — Rammeli 
berg, über die phospborige Säure und deren Salze, — E. Reufſch 
über eine befondere Gattung von Durchgängen im Steinfalz u. Kalt 
fpatb, mitgetb. von Hrn. Rofe — *v. Difers, über Sfeletitbeilt 
der jeltenen Arctomvd. — Helmholltz, Verſuche über die Fortpfan— 


urfunde fpricht nicht ausbrüdlic von Separataufftellung, und dem | zungsgefhiwindigfeit der Reizung in den motorifchen Nerven der 
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Nenſchen. — Peterd, über eine Sammlung von Aledertbieren und 
Amphibien ans Dtjimbigne in Südwertafrika. 


Schriften der Umiverfität zu Kiel aus dem J. 1866. 13. Bd. 


Inb.: Indices scholaram, Verzeichniſſe der Behörden zc. in beis 
den Semeſtern. — Chronik der Univerfität. — Ad. Panic, de sul- 
eis et gyris in cerebris simiaram et hominum. — 6. Huvfer, 
de ambryogenesi apnd chironomos observaliones, — WMedic. 
Differtationen: T. Seh, de puerperarum morbis in instituto 
ohstetrieio Kiliensi observatis; 9. Nenfen, deseriplio monstri cum 
ligamentis amniolieis; 6b. Greve, de casu quo ar in parlu arte 
praemaluro instituendo injeetionibus in vaginam faclis in venas 
werinas intravil; Joh. J. Reinde, nonnulla quaedam de psoro- 
spermiis eunieuli; A. Krogh, de prostalitide gonorrhoica; 6. 
Salfe, de cochlea avium; ©. Adler, de thoracocentesi nonnulla; 
@, Dreis, venaram Ihrombosis Iria speeimina; Y. %. Jebe, de 
partabus monstrorum nonnullarum duplieium; D,de Kinitom, 
de eustrongylo gigante dies. 

Revue eritique. Nr. 28, 


Ist: D. Derleffen. de arte Romanoram antiquissima. — @bef, de verbi 
britanniei futuro et eonjunetivo, — @, Pittre, dietionnaire de ia langue 
frangaise, T.1. — Catalogue de la bibliothöque de M. Yemeniz, — Save 

bel, Vunit# organique du Faust de Goethe. 


Algen. Zeitung. Beilage. Nr. 188— 194, 


ab: Ueber Prablban » Theorien. 2,3, — Aus dem Wiener Beben, — Bon einer 
Rbeinreife, — Die Minderung der Weiertage In Bavern. — Andree's Brogra- 
ebie des Welthandels. - Internationale Beformen. (1. Entwidiung der enier 
Gonvention.) — v. Reumont's Geſauaue der Stadt Rom. 1. Bd. — Jahrbuch 
der Deutiben Dante-Weiellihaft (1. Bo), Pongfellom’s Dantelieberichung. — 
Die beiten neuen ShafeireareNusgaben. — Tas Ibeater zu Riefereielden. — 
. rn * GCatull. — Die nordidlesmwigide Brape. — Rom umd bie In- 
aniftien, 4, 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 57 u.58. 


Ind: Heinze, zur Ginführumg der Beihmworenengericte in Boden und zur Mer 
form der Ars in Teutichland, (Mori) — Dresöner Aunftberict, 


NMutrirte Zeitung. Nr. 1255. 


Jab,: Die Allanzen der Jukunft. — Pandammann Dr. I. Ger. — Gbriftian 
Weorg Theodor Muete. — Die neuen Aiidrerboote der Nordd. Berfilbereigelell- 
fall. — Bonbte Steble, K. baier. Gofopernlängerin, — Tie Sbeldeabdri- 

Gung. — Mür Merdinand Areiligratb, — Die Sljähr. Aubelfeier der Wereint 

Im! der Univerfitäten Wittenberg und Halle. — Raguſa. — Buder von der 
tier Ausftellung. — Deuticlands Warvenſagen. 





Ceiterreichifche Revue. 5. Jabra. 6. Heft. Juni. 

Ip: Defterteich und feine Wehrkraft. 2. Das Wehrſuſtem. — A. v. Domin- 
Ürirusbeneea, die Auftigreformen in Defterreich jet dem Regierungsantritt 
Raria Eberefia's, 5. Die Öfterr. Juſtiz unter Ralfer Aramı 1. — 9. Dorn, 
de Bedingungen für einen öfterr, Eiserport. — Ar. Pichler, ein Balliond- 
tpiel in Tirol. — 9. MW. Aınbros, mmuiifal, Briefe aus Prag. (2. Wolae.) 2. 
Das Goniervatorium der Mufil. — E. Henfhimann, die mittelalterl. Bau- 
tenft in Ungarn. 9. (Dbl.) — 8. F. Peters, ans meinen Erinnerungen an 
den Pinigau. 2, 

bteußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfchte u. W. Wehren- 
viennig. 20, Bd. 1. Heft. Juli. 

ab: MM. Wagner. die Entwickelung der enron, Staatöterritorien u. das Ratio 
nalutdtöprineip. (2. Art.) — D. Hartmwıg. 74 Briefe von W. v. Sıtmboldt, — 
Die erften 9 Monate des Meberganasjahres ın annover. — Der norddeutſche 
Beihstag m. das preuß. Angeorduetenhans. 


Infere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 14. Heft. 


Ind: Der deutibe Krieg von 1966. 5, Art,: Die Arlegserelgnifie in Mittel» und 
Veſtdeuiſchland. — b Gumpredt, Franz Schubert. Cine Studie, 1. Art. 


deutſches Mufeum. Greg. von®.Prupu.K. Frenzel. Nr.29. 
Ind: 8, Aöftlin, Shafeipeare-Studien. 6. Haraltt. 1. — N. Arengel, Erochen 
der deutſchen Gefduchte. 2, 














Nätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 29. 
Inh: M.Bortibalf, zur NürkertViteratur. — Mer. Jung, Karl Guſtav Garus, 
(Sylaf.) — Bom Büsertifd. 





Ragajin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 20. 


Inb.: Der Suey-Kanal des Darius, in dreifer t Aeuſchrift verewigt. — Ent: 
biflungen über den erften Gälar, — Deutiche feineare · Ueberſerungen, ein 
Spiegelbild des deutichen Indiwidualiämus. — Dut Weibidte der Leitinriften 
und „Magarine*, Das Gentleman’s Magazine. — 9. Taine's „Vlniofonbte der 
Runfl.” — ©, Sand'e „Bepte Liche.” — Zut Geſchichte der Juden in Portugal 
und zu Köln am bein. 


Ronatöblätter zur Förderung des Feichenunterrichts an Schulen. 

oreg. von H. Troſchel. Nr. 7. Juli. 

Iab.: Berbandiungen der Verſammlung der Beichenlebrer au Berlin. — Thiele, 
Shraifirmng. — Vihtenftein, über Aeibenunterridt, (Mus der „Heitichrift 
des Bereind zur Auodildung der emerke“,) — Ar, Anapert, fiber die Bor- 
Jige m. —— des Zeiche nuuter tichto nach oder mit Hilfe Der Votlegeblatter 
an en. 
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Sonntagsblatt. Hreg. von E. Dobm. Ar. 27—29. 


Ink: W. Ienfen, Namenios. Bumerift, Novelle. — R. Springer, Milbelm 
v. humboldt, — Gin Aelting ebne Arieg u, Blut. — W. Kaiier, Planen 
Ramen. — Srinnenieden. — D. Brie ah Ye Fer ereigeenggn einer Mer 
aubiif, — Was ih im Schmut verbirgt. — W. Haller, „von unteridiedt, 
Kreaturen, die vor Beifter oder Teuffel gehalten worden.” — A. Bout, aus 
meinem Barten. 6. — A. Welimer, Riofter Mield. Erinnerungen. — 6G. 
Hiltl, Wundergiaube u. Aberglaube der Seidaten aller Zeiten. 


Europa. Nr. 29, 
AInb.: With, Tiihbein, ein deutiber Maler-Madirer unferes Iahrb. — Weſtoönliches. — 
Ein Boltsthenter in St. Pauli, — Die Berrüde alt das Sombol ihrer Jeu. — 
Ein Dubeim unter Schwarzen. — Die modernen Berfebhrömittel. 


Gartenlaube, Nr. 29, 
Inb.: E. Martitt, das Gebeimniß der alten Mamiel, (Bortl.) — An. 8. 
Mülter, Gbaraftere aus der Thletwelt. 1. Der junge Hund, — Eine Etunde 
auf der Verliner Börie. (Bon &,95,) — Kaufafiice Gotisfatten, (don A, M.— 

Ar. Hofmann, Tief unter der Erde! (Brief aus vugau.) 


Daheim. Nr. 12. 


Anb.: „Alır meine Kinder (Shl)— 5. Wagner, der deutſche Wald im feinen 
Jabresjeiten. 4. Das Peben des Bemmerwalder, — 9, Boilert, Priedrid 
d. Br. und die Juſtiz. 1. (hl) — Werner. Bılder aus dem Gerleben, 12. 
Unter dem Aequater. — 8. König, zwei fünlgl. Mithwen, 











Berliner Revue. 50. Bd, 2, Heft. 


Ind: Mexiko's Zukunft. 1. — Aur nordſchleswigchen Frage. — Ueber die fort 
fbreit. Entwidelung der Boltssahlen, 1,— Berfalſcuung der Rabrungemittel. 1. 
— iur Blumengudıt. 


Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M. Kloff. 13. Bd. 4. Hft. 
Iab.: 9. Karenftein, ein Bird nah Paris, Mit Heiugnabme auf den aumnaft. 
Theit der Wrltansftelung. — Wafimannsporff, un alte Wort hp. Öffentl. 

®, Araml, die Lehren des griechtſhhen Arztes Malen Über die 





PBrüdumgen. — 
Peireibumyent. 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 27 — 29. 


Iub.: A. Narenfein, über Wanrerluft, Zuın» uw. Alpenſabtten. (Schlaf) — 

Rernere Beiträge an einem VYıntiaden für Das Mädtenturaen — lieber den 

gemmwärt, Betrieb dee Furmene am witieren Gomuaßen. (Aus den BL, f. das 

ver, Bommm.) — 8. Balimannsdorff, die Turniehre und die Turm 
fpradıe ; Dad ligereierreglement u. Die Orpnnumgsübungen. 





Das Ausland. Nr. 29, 


Inb.: ©. Moll, die Beftattung der Todten hei en Römern. — ®, Seemann, 
were aus Ricaragua. — Galliornien im Januar 1867. — Naturieben 
unter den Züdiee»Infulanern, — Beſteſgung des Berges Good in Oregon, 
durd den Rev. 9. K. Since, 





Vorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 


1. Wien. 
Gvangelifhrtbeologifhe Racultät. 

Pf. Roskofft bebr. Sprache; Einleitung ine A. T.; Auslegung 
andgew. Pjalmen. — Otto: Kirchengeſchichte 1. Th.e; Kirchengeſch. 
3. Th. — Bogel: griech. Sprache u. Hermenentik des N. Leit.; 
Ausleaung der Paitoralbrr.; Auslegung der Briefe an die Römer m. 
Galater. — Szeberinyi: Kirchenrecht; Homiletik: bemilet. Uebnn— 
gen. — Böhl: Dogmatik Helv. Gonfelfion. — Frauk: theolog. Eur 
cotlopadie u. Literaturgeſch.; Dogmatik Augeb. Confeſſion. 


= m — 


Ausführlichere Kritiken 
A erihlenen über: 
Bärmwald, das Baumgartenberger Formelbudh. (Bon Winkelmann 
in Dorpat: ©. & A. 27.) 
Benoist, nouvelle edition de Virgile, (Ben ®,Boiffier: Rev. er. 27.) 
Bernavs, üb. Kritit u. Geſch. des Goetbeſchen Textes. (BonZ: Ebd.) 
Böblan, der mellenb, Griminalvroceh. (Bon R. Sobm: 8.4.9, 26.) 
Brandes, die Verfarfung der Kirche nadı evang. Girundfäpen. (Bon 
Ih. Wolterödorf: Brot, Ks}. 27.) 
Breitenbad, Kenopbon’& Anabasis, (Heid, Jahrb. 25.) 
Carus, Yebenserinnerungen u. Denkwürdigfeiten. (Bon N. Jung: 
Bl. f. fit. U. 28 f.) 
Chydenius, Svenska expedilionen till Speisbergen. (Wen Dr. 
RBiernapfiz ©. g. A. 26.) . 
Daniel, Handbuch der Geographie. (K. 3. 171.) 
Drobiſch, die moral. Statiſtil. (Bon -e: 3. f. d geſ. Staatew. 2:3.) 
Ebeling, Mofait. (Bon K.v. Ihaler: N. freie Prejje 1020.) 
Feldzug, der, in Italien 1859. (Bon 18: Mil.stit.3. 6.) 
Fichte, die Seelenfortdauer, (Bon v. RM: Heid. Jahrb. 24 f.) 
Fiſcher, Geſchichte der neueren Pbiloforbie. 2. Bd. (A N. 3. 196 ff.) 
Geppert, Plauti Casina. (Bon Gb. M.: Rev, er, 27.) 
Gervinus, Geſch. d. 19, Jahrh. Bd, Ss, (Bon B.: Augeb. Pot. 3.417.) 
Hajenmüller, die Nenniger Juſchriften feine Fälſchung. (Bon F. 
&. Kraus: A. Pit}. 27.) 
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ZJänide, Biterolf u, Dietleib. (Bon E. Martin: Heid. Jabrb. 24.) 

v. Keller, das deutſche Heldenbuch. (Bon F. Liebrecht: &.a. N. 26.) 

Krane, Gomwendium der fpec. Pathol. u. Therapie unjerer Haus— 
fäugetbiere, (Bon Dr. M. Gauſter: öftr. Ztihr. T. prakt. Heilkunde 27.) 

a rg u, Eigenthumstradition. (Bon B.: Beller-Pözl's 

jſcht. 2.) 

Leipmann, Wegweiſer auf d. Gebiete der deutichen Münzkunde. 1. 
(Ben H. D.: Foß' 3. 7.) 

Lenormant, introduction à un memoire sur Ja propagalion de 
lalphabetr phenicien. (Bon H. E.: G. a. 9. 27.) 

Mandry, das Urheberrecht an liter, Erzeugniſſen 3c. (Bon Harum: 
A. öſterr. Gerichts⸗J. 54 f.) 

Mannkopf, über Meningitis cerebrospinalis epidemiea,. (Bon Tb. 
Sufemann: G. ’ 4. 26.) 

May, den anglik. Kirkes laere om Herrens Legemes. (Bon ®.: 
3. tb, Litbl. 51.) 

Mauyr, Statiltif der gerichtl,. Polizei in Bayern, (Bon Dr. E. F. H.: 
3.1. d. gel. Staatew, 2:3.) 

v. M —— das deutſche Pfandrecht. (Bon O. Stobbe: Belker⸗Pozl's 
Bıldr, 2.) 

Nippold, Handbuch der neueiten Kirchengefchichte. (Non Bg.: Pred. 
d. Gegeuw. 6.) 

Pfeiffer, Forſchung u. Kritik auf dem Gebiete des deutſchen Alters 
thume. (Ben W. M.: G. g. A. 27.) 

Prantl, Michael Pſellus n. Petrus Hiſpanus. (Bon Gb, Thurot: 
Rev. er. 27.) 

N ———— der Baukunſt im Alterthum. (Bon J. Mi A. U 
3.1 .) 

en u. Pfifter, Realenenclopädie, Bo. 4. (Bon Schw-r: N. 

it... 27.) 

Schnorbuſch u. Scherer, griech. Sprachlehre (Bon k: br.) 

Troehn, l’armee frangaise en 1867. (Bon 24: Mil.s Yin}. 6.) 

Wiedina, der Juſtinianiſche Yibellvroceh. (Bou Dr Ib. Mutber: 
Bekler⸗Poönl'e Viſchr. 2.) 

Zacher, Piendotalliſthenes. (Von Chr. Bähr: Seid. Jahrb. 24.) 

Ziebarth, die Realexecution u. die Obligation. (BonH. Degenkolb: 
Befter Poözl's Bir. 2.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Belgiſche. 


Brialmont, A,, ötudes sur l'organisation des armées et parlic, 
de l’armee helge. (327 p. 8.) Bruxelles. 1 Thlr, 20 Ngr, 

Coulin, l’abbe, Saint-Paul. (390 p. 18.) Tournai. 15 Ngr. 

Froissart, oenvres, publices avec les varianles des divers ma- 
nuscrils, par M. le baron Kervyn de Letienhove, T. 2. 
Chroniques, Depuis le prologne jasqu’an commencement de la 
guerre de cent ans (1322-39), (559 p. 8.) Bruxelles, 2 Thlr. 

Der erfle Tbeil, der die Einlenung und Die Beihreitung der wichtlaſten Sand- 
Ihriften entbilt, wirt im nicht langer Act nadelaen. 

Juste, Th.. le Comte Le Hon, minıstre d’Etat, ancien ministre 
plenipotentinire de Belgique ä Paris, ete., d’apres des ducuments 
inedits. (VIII, 236 p. 8.) Bruxelles. 2 Thir. 

Laforet, N.-J., les martyrs de Goreum, (XVI, 245 p. 12. et 4 
portr,) Louvain. 23 Ngr. 

Mertens, C., Londres commercial, topographique et moral; ses 
rapports avec la Belgique. (320 p. 16.) Anvers, I Thir. 5 Ngr. 
Michiels, A, histoire de la peinture Namande depuis ses de- 
buts jasqu’en 1864. T. 3 et 4, (8) Bruxelles. ä 1 Thir. 20 Ngr. 
Reichling. J.-B., histoire de lancienne abbaye de Clairefontaine 
pres d’Arlon, précédée d'un essai historique sor-l’ancien chä- 
teau de Bardenbonrg. Edition posihnme préeédée d’une notice 
biographique sur Fanteur. (XXX, 184 p. 8.) Luxembourg. 25 Ngr. 

Vander Straeten, Ed,, Aldenardina en Flandriana. 1. deel. 
(164 p. 8.) Audenarde. 1 Thir. 16 Ngr. 

— Ja musique aux Pays-Bas avant le 19. siecele. Documents in- 
edils et annotes. Composileurs, virluoses, Iheorieiens vle., avec 
planches et table, T. 1. (321 p. 8.) Bruxelles. 4 Thlr, 

Verstraete, E., histoire militaire dn territoire actuel de la Bel- 
gique. T.4. Livr. 1113. (8.) Bruxelles. ä 20 Ngr. 

Wauters, C,, le droit commereial beige, contenant l’expose des 
prineipes gendraux, la discussion des questions conlroversees, 
l’explieation du code de commerce francaisele. T.1. 1. livr, 
(112 p. 8.) Anvers, 23 Ngr. 

Das vollſtaͤndige Merk wird ungefähr aus M Bleign, beſtehen. 








Aranzöfiicde. 

Amaury, A. ilinesaire de Nantes ä Napolöon - Vendie et auı 
Sables-d’Olonne, precdde de l'histoire des chemins de Fıane. 
(431 p. 18.) Napolton- Vendee. 

Cesinale, R.da, storia delle missioni dei cappueeini. T. 1. (NW 
520 p. 8.) Versailles. 

Chaix, labbe L. A,, St. Sidoine- Apollinaire et son siöcle; - 
vrage conronne per l’Academie de Clermont. T.1. (VIII, 4%. 
8.) Clermont-Ferrand. 

Clouet, l’abhe, histoire de Verdun et du pays Verduneis, T.! 
(542 p. 8.) Verdun. 

Crozet, F., revue de la musique dramalique en France, cu 
nant un essai abrege de l’histoire de l'opera ete. (477 p. 
Grenoble. 7 fr. 50 e. 

Dumortier, E., ötudes palöontologiques sur les depüts jurası- 
ques du bassin du Rhöne. 2. partie, Lias införieur. (2640 p. *— 
50 pl.) Lyon. 

Gahourd, A., hisloire contemporaine, comprenant les prineipast 
evenements qui se sont accomplis depuis la revolution de ID 
jusqu’ä nos jonrs. T. 7. (580 p. 8.) Mesnil, 6 fr. 

Guettrot, J., les Aunales de la paix, 1852-67. Miscellanees I" 
storiques d’apres les doeuments offieiels. (224 p. 8.} Paris. 
Huguet, P., la perfection chretienne en exemples. (VI. 556 7 

12.) Paris. 

Johez, A., la France sous Louis XV (1715-74). T. 4. Madan & 
Pompadour de 1746 ä 1757. (VI, 365 p. 8.) St.-Denis. 

Le Hüricher, E, Avranchia monumental et historigue. T. 
{228 p. 8.) Avranches. 

Lhomond, histoire ahregee de la religion avant la venu # 
Jesus-Christ. (264 p. 12.) Limoges. 

Martin, G. A., essai historique sur Rozoy-sur-Serre et les 
virons, comprenant une grande partie de la Tierache «& 
Porcien et quelques communes du Laonnais. T. 2 et sup 
(909 p. gr. 8., 4 grav. et portr.) Laon. 

Nervo, baron de, &tudes historiqnes. Les finances frangaisr 
la Restauration (1514-30), faisant suite aux finances sons Ii* 
cienne monarchie, la republique, le consulat et l’empiseil!* 
1814). T. 3. (456 p. 8.) Paris. 


e Uachrichten. 


Prof. Heinr. v. Treitſchke in Klel wird zu Michaelit us 
Rufe an die Univerſität Heidelberg an KHäuſſer's Stelle Folge late. 





Am 24. Juni + im Selfingfors der finniſche Statik ©) 
Spetialbifteriter Babriel Rein. j 

Am 2. Juli + auf Burg Miltenberg a. M. Ardivar Gabi 
zu Scieritein, einer der Schöpfer des römifhsgermanifhen Muin= 
zu Mainz, befannter archäologiſcher Forſcher. 

Am 7. Juli + in Yondon Sir W. Lawrence, SHofmumın 
der Königin von England. . 

Am 10. Juli F in Paris der beliebte franzöſiſche Vauderili 
Lambert Thibouſt. 
— — — — — — —— 


Bekanntmachung. 
Dem vor zwei Jahren im Heidelberg aefahten Beſchluß acıed 
wird die fünfundzwangzigite Berſammlung Dentjcher FM 
lologen, Schuimänner und Orientaliiten mit Allerbtet 
Genehmigung vom 30. September bis zum 3. October du Hall 
abgehalten werden. Das unterzeichnete Präfidium beehrt fit ad 
Fade und Bernfsgenofien zu einem zablreichen Beſuch dieſet I@ 
jammlung einzuladen. Zugleich werden die geehrten Theilnedet 
freumdlichht aufgefordert im ihrem eigenen Intereſſe fo zeitig alt mir 
lich wegen Beſchaffung eined geeigneten Quartier ihre aefalud 
Anmeldungen zu macen, und zwar entweder bei den unterzeihudd 
Praͤfidium direct oder durd die Buchhandlung des Wall 
baujes (Herm O. Bertram). Ebenſo wünfchenswertb it, 19 
Norträge für die allgemeinen Sipnnagen und Theſen für die Zune 
nen frühzeitig angemeldet werden, Schließlich erffären wir ms af 
bereit anf Anfragen gemünfchten Bejcheid zu geben. 


Halle, den 25. Juni 1867. Das Präfidinm. 
Bernhardy. Bergf. Aramer. Fett 


Die Nedartion richtet an die Herrn Verleger wie Verfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, dab alle neuen Weite = 
wifienfhaftlidhem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur ansnahmsweife Berückſichtigung finden) ihr aleich nach Dem Ericheinen zugeſen 
werden (Adr. Erpedition des Mehkataloges, Ednard Avemariue)s; im Falle es gewünſcht werden follte, iſt die Nedaction, nad erjelet 
Beiprechung, zur Nüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ſich, am rechtzeitige Finfendung der Vorlefungenerzeichniffe und N 
Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Difjertationen zu erinnern; and bei diefen iſt fie auf Berlangen zur Müdjendung erbeis 
Auverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnuugen und Todesfälle ans dem reife der elebrteneei 


werden mit Danf benußt werden, 
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Titerarifhe Anzeigen. 
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Verlagsbericht von G. EMIL BARTHEL in Halle. Januar 1866 bis Juni 1867, 


x=° Die nachfolgenden Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


vom Sagen, ©. 9. Freih., Stadtrath. Die Stadt Halle, nah 
amtl. Quellen biftorijcptopographiich-ftatiftiich dargeftellt. 3 ur 
gleid Ergänzung u. Fortjegung der Dreyhaupt' 
ihen Ehronit, Mit einem Plane der Stadt Halle. 2 Bände. 
19867, 5 Thlr. 

Fine Aurtiepung erſcheint u. d. T.: 

Serwaltungsberichte der Etadt Halle an der Saale, herausgeg. 
vom Magittrat der Stade Halle. Neue Folge. Zugleich Er— 
admzumı u. Fortſetzung des Werkes: „Die Stadt Halle, nadı 
amt. Quellen bitter.stopoarapb.sitatütiich Dargeitellt von G. P. 
Areib. vom Hagen.“ 1. Jahrg. 1866, Inter der Preſſe. 

Halle. — Plan der Stadt Halle an der Saale, unter Lei- 
ung von T.G.Herschen z, Stadibaumeister in Halle a/S., 
ihographirt u, in 2 Farben gedruckt v.Herm. Schenck 
ın Halle a/S. Nebst histor., topograph. u. slatist. Notizen 
für Einheimische und Fremde (und nebst einer Karte der 
Umgegend von Halle, !ithograph, von Herm. Schenck). 
1867. Gebrochen in gr. 8. 15 Sgr, 

— Ohne Textu. Karte u. ungebrochen. 10 Sgr, 

Darfe und Leyer. Jahrbuch lyriſcher Originalien. 1. Fahre. 
für 1554, herausgeg. von Karl Barthel u. Lud w. Grote. 
Alles iſt euer; ihr aber jeid Ehrifti. 1. Cor. 3, 22 u, 23, 2, 

. Ausgabe. 1566. 6 Ser. 

— Gebunden in braune oder grüne Yeinwand mit Goldfchnitt 
und Seidenbänddhen. 5 Sur. 

Wir Beiträgen von: E. M. Arndt, %. Dreves, A. E. Aröblich, 
6 Seibel, G. Jahn, Ed, Mörike, 8. Scheurlin, Ad. Zröber, 
ua. Stöber, v. Strauß, J. Sturm u, 9, 

Harfe und Lehner. Jahrbuch Igriicher Originalien. 2. Jahrg, 
für 1555, herausgeg. von Ludw. Grote. Alles ift euer; ihr 
aber jeit Ehrifti. 1. Cor. 3,22u.23. 2. Ausg. 1566. 6 Sur, 

— Bebunden in braune oder grüne Yeinewand mit Goldſchnitt 
und Seidenbänddien. 8 Sur. 

Dir Beiträgen von: M. Bartbel, %. Dreves, U. €. Fröblich, 
G. Seibel, ©. Scheurlin, Ad. Stöber, B. v. Ztrauf, 
Sturm u. A. 

ſromm, Reinber;, Pfarrer in Eſſenheim bei Mainz, Die Leidens. 
geihichte Jeſu nach den vier Evangelien. Exegetiſche u, homi— 
letiihe Erläuterungen nebit evangel. Zeugniffen und Predigt. 
entwärfen. Ein homilet. Hülfs. u. Handbuch für jeden Diener 
am göttl. Worte. 2. Ausg. 1867. 1 Thlr. 10 Ser. 


PA DI 


i Sandan, Dr. G, Beihreibung des Heſſengaues. Herausgeg. 


durch ben Gefammt-Berein der deutichen Geſchichts und Alter 
thums · Vereine. Mit einer litbogr. Karte, 2. Ausg. Am. d. 
Titel: Befchreibung der deutſchen Gaue. Herausgeg. burch 
den Gefammt. Verein der deutichen Geihichts» u. Alterthums- 
Bereine. 2.Bd. 2. Ausg. 1866. 1 Thlr. 


Laſſota v. Steblau, des Erich, Tagebuch. Nah einer Hand. 
ichrift der von Gersdorff + Weiha’ichen Bibliothek zu Bauen 
berausgeg. und mit Einleitung u. Bemerkungen begleitet von 
Reinh. Schottin, Dr. ph, Oberlehrer am Gymnaſium und 
Vibliothefar der von Gersdorff-Weichu'ſchen Bibliothet zu 
Bauten, 1866, 1 Thlr. 18 Sgr. 


Seiler, F., Paftor zu Et. Georgen in Halle, Die Sünde wider 
den heiligen Geift. Predigt, gehalten am Pfingftmontage 1566. 
1866. 5 Ser, 

Teichmäller, Gust., Dr. phil., jetzt a. o. Prof, an d. Universt- 
tät zu Göttingen, Aristotelische Forschungen. 


I. Auch u. d. Titel: 
Beiträge zur Erklärung der Po#tik des Aristoteles. 1667. 
I Thlr. 25 Sgr. 
I. Auch u. d. Titel: f £ 
Die Aristotelische Philosophie der Kunst. 1567. In Vor- 
hereilung, 
Tschischwitz, Benno, Dr,phil., Artieuli determinativi Ang- 
liei historia. MDCCCLXVIL 10 Szr. 
— Nachklänge germanischer Mythe in den Werken Sha- 
kespeare's. 1865. 15 Sgr. 
Seit Neujahr 1867 aus dem Verlage der Buchhandlung 
d. Waisenhauses in Halle in den meinigen übergegangen. 
— Shakespeare's Staat und Königthum. Nachgewiesen 
an der Laneasler-Telralogte, 1566. 12 Spr. 
Seit Neujahr 1967 aus dem Verlage der Buehhandlg. d. 
Waisenhauses in Halle in den meinigen übergegangen, 


Berlags: Katalog von ©. Emil Barthel in Halle an der 
Saale. Anfang 1867. Auf Verlangen gratis. 





Soeben erſchien und it im allen Buchbandlungen zu baben: 


?ilith 
Die Löfung des Welträthfels, 
ansaceplandert 
durch den 
Süngling von Sais. 
MiniaturAusgabe, elegant cart, 15 Sgr. (Y/, Zbir.) 

Die „Lilith* ift nicht Die perfonificitte Sinnlichkeit, jondern 
ie feidenfchaftslofe, jungfräuliche Conjequenz der Thatſachen und 
beichide, die Logik der Natur, der Zwang der Waterialität. — 
lus dem Carlyle'ſchen Motto, dem Vorworte und der eriten Note 
ird ein denkender Lejer fih über die Tendenz des Buches Mar 
erden, wenngleich dadurch nicht die Verleumdungen, welche ſich 
egen das Buch erheben, verhindert werden. Denn 
39] „Denfen ift unbequem.” 





In meinem Verlage erscheint in einigen Wochen: 1131 


| Der Einfluss . 
der klassischen Völker auf den Norden 
durch den Handelsverkehr. 

Von C. F. Wiberg. 

Mit einer Fundkarte. 

Aus dem Schwedischen übersetzt von F. Mestorf. 

Preis 1 Thir. 6 Sgr. 

Da dieses Werk nicht an alle Buchhandlungen in Com- 
mission versandt werden kann, bille ich eiwaige feste Be- 
stellungen recht bald den beir, Buchhandlungen zusiellen zu 
wollen, 

Otto Meissner in Hamburg. 
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LEIPZIG, VERLAG VON S. HIRZEL. 
MITTELHOCHDEUTSCHES 


WÖRTERBUCH 


MIT BENUTZUNG DES NACHLASSES 


voN 
GEORG FRIEDRICH BENECKE 
— — 
WILHELM MÜLLER UND FRIEDRICH ZARNCKE 
PROFESSOR IN GÖTTINGEN. PROFESSOR IN LEIPZIG. 


AUSGABE IN 19 LIEFERUNGEN 
ZUM PREISE VON 1 THALER, 


Von dieser neuen Ausgabe, die in monatlichen Lieferun- 
gen regelmässig erfolgen soll, ist die vierte Lieferung so- 
eben erschienen. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an, 
Leipzig, 15. Juli 1667. S. Hirzel. 


151] 





113) Verlag von Quandt & Händel in Leipzig. 


Lehrbuch der organischen Chemie. 


Von Dr. A. Butlerow, 
ord. Prof. d, Chemie an d. Kaiser, Universität zu Kasan, 


Deutsche vom Verfasser revid. u, mit Zusätzen verm, Ausgabe. 
Erste Lieferung. 
Das Werk wird in 4 Lieferungen ausgegeben, welehe im 
Laufe dieses Jahres erscheinen. Preis für das vollständige 
Werk — 46 Bogen in gr. 8.— 3% Thir, 





Verlag von Bernhard Tauchnitz, 


Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Die Constanzer Reformation 
und die 

Concordate von 1418 
Yun Dr. Bernhard Hübler, 


Gerichisassessor u, Privatdocenten d. Rechte an d, Universität zu Berlin. 


gr. 8. brosch, 21, Thir, 


Das Pfandredt und die Pfandobjecte. 
Eine dogmatiſche Unterfugung auf Grundlage des 
gemeinen Rechts. 

Von Dr. F. P. Bremer, 


Landgerichts Aſſeſſot u. Privatdorent am der Univerfität Bonn.I 
gr. 5. broſch. 1Y, Thlr. [145 





148] In unferm Verlag erſchien ſoeben vollftändig: 

Geſchichte der apologetifchen und polemifchen Kite: 
ratur ber chriftlichen Theologie. Bon Dr. Karl Werner. Fünf 
Bände. fl. 25. 6, Thlr. 14. 22 %,. 

Band V. allein auch aparte unter dem Separattitel: 
Geſchichte der meuzeitlichen chriftlich » Firchlichen 
Apologetil. Bon Dr. Karl Werner. fl. 4. 24. Thlr. 2, 15, 

Diefes umfangreiche Werk, die Frucht vieler und mühevoller 
Arbeiten, wird für lange Zeit eine reiche Fundgrube bleiben und 
Dielen eine willlommene Handreihung jein auf dem weiten Ger 
biete der Dogmen, und Kirchengeſchichte, Manchem den Mangel 
einer größern Bibliothek weniger ſchmerzlich empfinden machend. 
(Chilianeum.) 


Zur Orientierung über Weſen und Aufgabe der 
chriſtlichen Philoſophie in der Gegenwart. Bon Dr, M. Werner. 
42 fr. 12 Nar. 
Schaffbanfen, im Auni 1867, 


Fr. Önrteriihe Buchhdla. 
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Soeben erschien : 114 
Volkmar, Dr. Gustav, Mose Prophetie u, Himmelfahrt. Eine 
Quelle für das neue Testament zum ersten Male herausz. 
im Zusammenhang der Apokrypha und der Christologie 
überhaupt. Thlr, 1. 

Baur, Dr. Ferd. Chr, v., Lehrbuch der christlichen Dogmen- 
geschichte. 3. Aufl. Thir. 1. 24 Ngr. 

Ritter, Heinrich, An Leopold von Rafike über deutsche G+- 
schichischreibung. Ein offener Brief. 15 Ngr. 

Hochne, Aemilius, Anselmi Cantuariensis philosophis cum 
aliorum illius aelatis deeretis comparalur ejusdemgue 
de satlisfaetione doctrina dijudicatur. Disserlatio inau- 
guralis. 12 Ngr. 

Vor Kurzem erschien: 

Baur, Dr. F. Chr. v., Paulus, der Apostel Jesu Christi, Sei 
Leben und Wirken, seine Briefe und seine Lehre, Eu 
Beitrag zu einer kritischen Geschichte des Urchristenihums. 
Zweite Aufl. besorgt von Dr. Ed. Zeller. Zwei Bde. 4Thlr. 

— Vorlesungen über die christl. Dogmengeschichte. Il. Bi. 
A. u. d. T.: Das Dogma des Mittelalters. 2 Thir. 20 Nr. 

Daniel, Dr. Herm. Adalb., Deulschland nach seinen phys 
und polit, Verhältnissen geschildert. Zweite vielfach verl 
Aufl, Mit Berücksichligung aller aus den neuesten Kress 
ereignissen enistandenen staatl. Veränderungen. Ense 
Theil, Physische Geographie. I Thir. 18 Ngr. 

Unter der Presse: 

Baur, Vorlesungen über die Dogmengeschichte, Band li 
(Schluss.) Das Dogma der Neuzeit, 

Zeller, Dr. E., Die Philosophie der Griechen in ihrer g* 
schiehtlichen Entwicklung dargestellt. Zweite Aufl, 3. Th 
2, Abih, (Schluss des ganzen Werkes.) 

Daniel, Deutschland. Zweite Aufl. 2. Theil. Politische Ge- 
graphie. Mit Berücksichtigung aller aus den neussia 
Kriegsereignissen entstandenen staatl, Veränderungtt. 

Drei Lieferungen erschienen bereils, 
Leipzig, Ende Juni 1867. 
Fues's Verlag (L. W. Reisland). 


Bekanntmachungen aller Art 
in säinmtliche deutsche, französische, englische, russisch“, 
dänische, holländische, schwedische ete. Zeitungen wer 
den prompl zu den Original - Insertionspreis ohne Anrech-' 
nunz von Porli oder sonstigen Spesen besorgt und bei grüss® 
ren Auflrägen entsprechender Rabalt gewährt 
Annoncen - Bureau 


von 
Eugen F'ort in Leipzig. | 
£5” Mein neuester Zeitungs-Catalog nebst Insertionstarif steh! anl 
frauco Verlangen gratis und franco zu Diensten. 





Antiguarifcher Bücherverkehr. 
Soeben wurde von uns ausgegeben: I 
Catalog XC, Geschichte und Geographie. 
I. Abtheilung: 
Allgemeine Geschichte u. Geographie — Geschichte der 
sermanischen Völker, 

Der Katalug kann durch jede Buchhandlung gratis be 
zogen werden, von uns direkt gegen Vergülung der Pos 
marke (von 1 Sgr.). 

Nördlingen, den 4, Juli 1867, 


C. H. Beck’sche Buchh 
Soeben erschienen: 
Antiquar. Anzeiger Nr. 6 (enih. Hebraica, Judaiea, Orien 
talia;z nebst Anhang: Theologie). 


37) Berlin, Juli 1867. Julius Benzian. 








Drud der Kiepigen Buchpruderel (Carl 8, Ford) in Beipzig. 





Fiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Ir, 32.| Heraudgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde [1867. 


Deslegi von Eduard Avsmarins in Aripzig. 








Ericheint jeben Sonnabend. isn 3. . Sugaf. rim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Juhelt. Aririarift nes Bereius für thüringiſche Beididte und Ritertbumshunde, 7. Br, 1, Seit. — Huot, des Vosges au Rhin, — Saarblelder, zwei 
Ürcken aus der Geſchichte der Beutihsifraelitiihen Gemeinde an Hamburg. — v. Arnetb, Maria Tbrrefia und Aefepb IT. "Me. 1. — Belger, arognefiide 
Sanierungen im Gebiete der Erias Aranfens. — Gruber, über ten musculus epitrochleo-anconens des Meniden und der Bängeiliere. — Kemaicneln. Bir 
träge zur Anatomie und Gntwidelungsgeididite bes Loxosona Neapolitanum sp. n. — Peters, über Die Sängetbiergattung Chiromys iAye-Aye). — Momme 
fews Bandeftenausgabe. Heft 20.3, — Mistermater, Griabrungen fiber die Wirflamfeit ver & Amurgeridte,. — Halter, das alte Grzitiir und die Meichaftatı 
bin, 1, Bub — Bluntiblt, die Bedeutung und Die Aortferitte Des moterren Vötterrechte. — 1) Adril, De neueſten Anarıfle auf Die ſtaatsrechtliche SteUnng 
ter Tuntiien Standeeberrn. Badbarlä, Denfisrift hher den territorinlen Imfong her eg Berrehte in Tenticlond. — Aetn revised, emended anıl 
rıplsinei by Munro, — äßmer, altenglüde Zpradbproien. — Bed, Hartmann v, Aite. |. Th.: rer Der munberäre, (Densiche Glaififer tes Mittelalters. 
2.4) — Worlefungen Des Winteriemeftere: 2, Breslau, 


Zweifel über, was der Verfafler eigentlich als überflüffig bezeichnen 
Geſchichte. Biographie. — möchte, ſo wird die Arbeit doch ihre Freunde finden, in ſofern 











Zeitschrift des Vereins für thüringische Geschichte und | dieſe feine ftrengen Hiſtoriker find. Jedenfalls bezeugt dieſer Auf. 
Alterthumskunde. VII. Bd. 1. Heft. Jena, 1867. Frommann, laß, daß engbegrenztere Studien für ben Berfaffer weit bantbarer 
(142 5. gr. 8.) 10 Sgr. als umfafjendere find, in denen, wie in feinen „Landgrafen*, ein 

Das vorliegende Heft ſetzt und einigermaßen in Verlegenheit, größerer hiſtoriſcher Geſichtskreis und Takt vermißt wird. 

weil wir nur zu gern von jener frijchen Thätigleit berichten möc- Roc kommt auf Grund eingehender Studien über den Domis 

ten, welche dem Vereine unter Micheljen und Wegele in vorzüg. | nifanerorben zu dem Reiultate, daß die Tendenz jenes geiftlichen 

item Maße eigen war. Es läßt fih nicht leugnen, daß bie | Spiels die Verdrängung bes Mariencultus gemefen jei, dem wir gern 

Rübrigkeit der Mitarbeiter fihtbar abgenommen hat, und deshalb | Heipflicten, während wir die Gründe, daß das 1322 zu Eifenach 

it gemiß aud das Ableben Rein's, der eine befondere Thätigkeit | aufgeführte mit dem in Mühlhauſen anfaefundenen Spiele identifch 

enttaltete, mit Funlhanel zu bebauern, welcher das vorliegende Det | jei, nicht für genügend halten tönnen. E3 wird deshalb zumädit 
mit einem Rachruf an Wilhelm Rein einleitet. Der Verfafler bes | Hei der Bermuthung R. Rechſtein 8 bewenden. Endlich veröffent. 
toat unter Aufzählung deſſen, was Rein geleiſtet, deſſen hervor- | fit Dr, Bilbaſſoff einen Brief Kaiſer Friedrich's an den Bru— 
agende Thätigfeit, und trägt fein Bedenten, den Verſuch, welchen | per Elias über die heilige Elifabeth mit der Begründung, daß ber 
ie Geſchichte Thüringens durch Rein's Tod erlitten, für die nächſte — feineswegs bedeutende — Brief Ende Mai 1236 gefchrieben 
jeit wenigitens „unerjegbar“ zu nennen. Anderer Anficht find wir, | jein müfle. Trotz der doppelten Abſchriften von Gorrefio und 
wil und Rein’s Thatigleit von je mehr wie eine in bie Breite als Huillard,Breholles find uns noch nicht alle Bedenken gegen bie 

a die Tiefe gehende erſchienen ift. Vielleicht bringt fon die | Gorrectheit des Tertes geſchwunden; ſicher ift jedenfalls, daß 

ähfte Zeit vollgültige Beweiſe für die Richtigkeit ber Anfiht und | p. 141 preconiorem und suspecti gelejen werden muß. 

omit können wir heute Funthanel s Aufſatz nur als eine Ein- 

eitung gelten laffen, die in Außerft feiner Weife die gewaltige 

Ragerfeit bed Heftes entfhuldigt! An erfter Stelle erjcheint 

Nichelſen's Aufjag „Die Landgrafihaft Thüringens unter den 

!öinigen Adolf Albrecht und Heinrich VII.” Eigentlich eine Anti« 

vität, da bereit vor 7 Fahren diefe Abhandlung zu Vahlmann' & 

intjigjährigem Doctorjubiläum feparat erfchien und bier in unver, 
ndertem Abdrud fi) wieberfindet. Es wirb und wohl die geehrte 
levaction im Intereſſe des Gentralblattes davon entbinden, daß 
dir diefe Arbeit von Neuem beſprechen. Reu find dagegen die drei 
genden Auffäge: Reinharbtsbrunn von Dr. Polad, das geift- 
ihe Spiel von den zehn Jungfrauen zu Eiſenach von Dr. L. Hoch, 
nd Kaiſer Friedrich II u. die heilige Elifabeth von Dr. Bilbafloff, 
ngerechnet der Schlußnachricht, welche den Vereinsmitgliedern bie 
3ergünftigung meldet, Anderſon's Geſchichte der deutſchen Ordens- 
ommende Griefftedt für die Hälfte des Ladenpreiſes beziehen zu 
innen, Das ift in Summa die Thätigleit des Vereins für ein 
olles Jahr. 

Die Bolad’ihe Arbeit ift fleißig; man erfennt aus ihr das 
streben etwas Ausführliches jelbit mittelft handſchriftlichen Ma, 
erials darzubieten. Nur Schade, „daß ber Verfafler weit bavon 
ntiermt ift, eine Geſchichte des Klofters liefern zu wollen, bie das 
erbienftvolle Werk des Herrn Archivrath Möller zu Gotha über 
ällig mahen könnte!” (sie!) Laffen derartige Eonftructionen auch 





Huot, Paul, des Vosges au Rhin, Exeursions et causeries 
alsacie nnes. Paris et Strasbourg, 1866. Veuve Berger-Levrault 
et fils. (VIII, 597 8. 8.) 

„Bon den Vogeſen bis zum Rhein“ liegt das Elſaß, und fo ift 
denn auch das vorliegende Buch des Appellationsgerichtsraths 
Huot in Colmar nichts anderes als eine Beſchreibung des El. 
ſaſſes und jogar eine ziemlich vollftändige, obgleich der Nebentitel 
nur von „Ausflügen und Plaubdereien” ſpricht. Nach der Angabe 
des Verfaſſers ſoll ſein Werk zwar weder eine Beſchreibung noch 
eine Geſchichte Alſatiens vorfiellen, ſondern nur ein handliches, 
wohlfeiles Reifemanual, ein „Vademecum“, einen „Führer“ (Guide) 
für die Fremden und ein „Memento* für die Eljäfjer. Allein er 
fügt in feinem Bormworte hinzu, das Bud folle „gewiſſermaßen“ 
die Alsatia illustrata Schöpflin’s, die Antiquitds d’Alsace von 
Golbery, das Musde historique von Rothmüller und l’Alsace 
ancienne et moderne von Baquol und Riftelpuber vertreten. 
Das ſcheint etwas viel auf einmal und ein Widerfpruch gegen 
obige Beſchränkung. Und in der That wimmelt das Buch von 
arhäologiichen Streiflichtern, die ftellenmweife zu ausführliden Er. 
Örterungen gelehrtefter Art gerathen find! Hr. Paul Huot hat in» 
beffen auf den Titel zur mäheren Erläuterung hinter feinen Ra— 
men auch die Eigenschaft ala „membre du comite de la Soeidıe 
des monuments historiques d'Alsace“ gefeht, womit er au, 
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drüden wollte, daß er dem leitenden Ausſchuſſe der.Socidie pour | Drudjehler fein. — Auffallend find aber jebenfalld die Nad 


la conservalion des monuments hisloriques d’Alsace angehört 
und alio wohl die Verpflichtung zu archäclogiſchen Betrachtungen 
bat. Aber Hr. Huot, vor deilen Abkürzung wir der noch kürzeren 
„Socidle historique d’Alsace“ den Vorzug gegeben hätten, wollte 
für die Orientierung über feinen Zwech ſofort noch mehr thun. 
Auf dem Titelblatte lefen wir aus der „Arl po&lique* des Boilean 
ba3 Motto: „Melez le grave au doux, le plaisant au severe!* 
Den Ernit des Geſchichtſchreibers und die Liebenswürbdigfeit de3 
heiteren Erzählers hat der Verf. ju vereinigen geftrebt, und wenn 
dies gelingen fonnte, ift e3 ihm gelungen. Der Form nad find 
die einzelnen Abjchnitte des Buches Briefe an einen Freund (Ga. 
fton v. &....) in Orleans, fie reihen vom Juli 1865 bis Juli 
1866. Diefe Briefform erleichtert allerdings die hiſtoriſch archäo— 
logiſchen Digreffionen (die der Tourift natürlich überfchlagen wird!) 
und mildert die Härte des Uebergangs von der landſchaftlichen 
Gegenwart zu der Unterfuchung des Räthſelhaften in den Zur 
ftänden der Vergangenheit. Die Warnung, welche ber General. 
Unterrichtsinipector Francis Weg 1860 in feinem „Diek Moon 
en Franee* bei Gelegenheit einer rapiden Schilderung Straß. 
burgs ansgeiproden, ift Hrn. Huot buchftäblich zu Herzen gegan. 
gen, er hat feinen Ehrgeiz darein gejeht, zu zeigen, daß man auch 
in franzöfiicher Sprache zugleich gefällig und gründlich Schreiben 
fann. Sein Buch giebt eine Fülle intereflanter Daten und fein 
umbüllter Belehrungen, felbft der Kenner der Alfatica findet man. 
herlei Neues und Anſprechendes, das Buch lieſt jih ohne Wider. 
rede mit Nugen. Die Bedeutung des Eliafjes für die Eultur. 
geihichte Europa's fommt mehrfach lebendig zur Anjhauung trot 
der Hinbernifle, welche der Berfaller durch feine Auhäufung des 
Verſchiedenartigſten hervorruft. Wer in demfelben Eapitel u. U, 
die Ölasmalereien von Weikenburg, das Grabmal de3 Marichalls 
von Sadien und die beiden Mumien in der St. Ihomastfirche zu 
Straßburg, die Schilderung und die Geſchichte des Münſters da. 
jelbit, die Eontroverfe über Erwin v. Steinbah und feine angeb. 
liche Tochter Sabina, welche die Apoftelfiguren am Hauptportal 
gemeißelt haben fol, über die mehreren Erwin, über das „de 
pelra dura“ einer Inſchrift, welche die Mutter dieſer Contro, 
verfe u.j.w., aber auch andererjeit3 die Entitehung der Straß- 
burger Gänjeleberpafteten (mobei die Gänfe des römiſchen Capi— 
tol3 unvergefjen bleiben!), die Gänfezudt im Elſaß und Ver 
wandtes befpricht, ein folder Berf. beſitzt Darftellungstalent und 
einen faft allzu umfaflenden Blid. Die unzähligen Heinen Details, 
die er mit Bienenfleiß eingefanmelt, find überdem zum größten 
Teil richtig und wir lönnen einem Franzofen aus dem Innern 
Frankreichs dies faum hoch genug anrechnen. Nichtsdeſtoweniger 
find bie und da Irrthümer vorgelommen, wie fie ein geborener 
Eljäfler oder beziehungsmeile ein Deutſcher vermieden haben 
würde, Seite 103 3. B. nennt er Waſſelnheim (Waflelonne) un. 
weit Strakburg eine (vormals) bijchöflihe Stadt, während es 
Jahrhunderte lang nicht den Hürftbiichöfen von Straßburg, ſon— 
dern der Reihsftadt Straßburg angehörte und bis 1700 neben 
Barr und Illkirch eine der drei ftraßburgiichen Amtsflädte war. 
Die Einnahme Wafjelnbeims 1592 durch den Carbinal Earl von 
Lothringen in dem fogenannten „Epistopalfriege”, ber zwiſchen 
der fatbolifhen Partei des Domcapitels und der Stadt Straß. 
burg geführt wurde, jcheint Hru. Huot zu feiner Meinung veran. 
laht zu haben. — ©. 77 erwähnt er die Aufbewahrung des alten 
Stabtbannerd von Straßburg in der dortigen Stabtbibliothet, 
ohne anzubeuten, daß diejes noch vorhandene Banner keineswegs 
das alte Hauptbanner ift, welches vielmehr am 20. Juli 1789 bei 
der Zerftörung de3 alten Ratbhaufes von dem rafenden Pöbel in 
Stüde zerrifien ward. Es hatte dereinit auf den Römerzügen 
oftmals anftatt der Reihsfabne gedient! Das noch vorhandene tft 
das „Leine Banner“, das bei geringeren Vorkommniſſen gebraudt 
wurde, — ©. 153 läßt Hr. Huot den Keieg des Bundſchuhes 
1403 ftatt 1493 zu Ende geben; eritere Zahl kann freili ein 


richten des juriſtiſchen Verfaſſers über das einftige Propinzict 
parlament des Elſaſſes, den Conseil souverain d’Alsace, € 
220 ſpricht er von einer Verlegung bes Eonjeil, die 1698 vo 
Enfisheim (sie!) nah Colmar ftattgefunden hätte. Belanntlii 
geihah diejelbe von Breifah nad Colmar. ©. 238 if der Im 
thum vermieben, dagegen behauptet, der Conseil souverain Ir 
1658, nicht, wie man bisher immer annahm, aus der Früher 
dfterreichifchen „Regierung“ zu Enfitheim, ſondern aus einer 164% 
in Breiſach gejtifteten Chambre royale entitanden. Dieje Angebt 
ift aus Pillot und Neyremand, Histoire du Conseil souveris 
d’Alsace (Colmar 1860) geiöpft; da aber Hr. Huot jelbit mit. 
tbeilt, daß der Text bes Errichtungsebicts diefer Chambre royal 
nie bat aufgefunden werben können, jo war eine Revifion der I. 
gabe nöthig, um fo mehr, als die fämmtlihen übrigen Gemätz: 
männer elſaſſiſcher Geichichte die Suche anders barjtellen! Er 
doppelter Gollege des Verfalfers, Appellationsgerichtsrath Veran 
Reville in Colmar, Präfident des oberrheiniichen Untercomit-: 
der biftorifchen Geſellſchaft, hat 1857 im feinem trefflichen Ess 
sur les anciennes juridielions d’Alsace von jener Chan 
royale nicht das Mindefte erwähnt. Wahricheinlich liegt bier cr 
Verwechſelung mit der löniglichen Hammer von Breiſach vor, 
Golbert 1656 als proviſoriſche Intendanz für das Elſaß errct 
hatte umb von der Dorlan in jeinen Notices historiques Ermis 
nung thut. — Was die Anmerkung zu ©. 407 betrifft, mei& 
das Vorhandenjein des Begenfahes von Ober» und Niederdeutt 
in Deutigland ableugnet, jo Tann diefelbe unmöglich ernitı 
gemeint fein! v. b. 


Zwei Eporhen aus der Geschiehte der Deutseh-tstaelit— 
schen Gemeinde in Hamburg. Herausgeg. von M. M. Haar 
bleicher, Hamburg, 1866. O. Meissner. (8. 1—480, 8.) 27080 

Der Inhalt diefes Werkes it eine urfundlicdhe Geſchicht m 
israelitifhen Semeindeverfafjung und ihrer bürgerlichen Em 

pation. Die zwei Epoden find die Jahre 1810 und 1817, 1 

welchen jur Emancipation neue Anſtöße gegeben wurben, et mi 

den aber in beiden Abſchnitten auch die vorangehenden Verha— 

niffe und die dazwiſchen liegenden Vorgänge geſchildert. Wirt 
abgedrudte officielle Actenftüde ſind der mit fcharfjüdilchen Ir- 
fonnement durchwobenen Darftellung einverleibt und das Gar 
erjcheint als Mittelding von Urlundenfammlung und pragmt 
ſcher Geſchichte. Der vorliegende Tert geht bis zur Veröffentiitus 
eines neuen Bejegentwurfs für die jüdijche Gemeindeverfallen 
weldher am 14. April 1864 von Senat und Bürgerſchaft ung 
nommen und mit dem 1. Februar 1565 im Kraft getreten % 

Die Schrift ift noch nicht vollendet und joll mit dem neuen 2% 

iben Semeindeltatuten, die nody in der Ausarbeitung ran“ 

find, feinen Abſchluß und auch feinen definitiven Titel erbar“ 

Die Schrift ift nach der ganzen Behandlung für ſpeciell jüni 

Kreife berechnet. 














Maria Theresia und“Josepb Il. Ihre Correspondenz sum 
Briefen loseph’s an seinen Bruder Leopold herausgeg- 
Alfr. Ritter vv. Arneth. 1. Band. 1761-1772, Wien, | 
Gerold’s Sohn. (XIV, 402 8.8.) 2 Thir, 30 Ser, 

Wir haben dem verdienten Herausgeber des echten Frick 
wechſels der Hönigin Marie Antoinette in diefer neuen Beröri 
lihung wieder einen ungemein intereffanten Beitrag zur Geſch 
der Kaiferin Maria Therefia und ihres Sohnes Joſeph zu danlet 
Die Briefe der erfteren treten in diefer Sammlung ſehr zurüd, 
die Mehrzahl derjelben von Joſeph nach ihrem Empfang verniche 
worden ift, während die Briefe Joſeph's in der Kegel forgiäl 
aufbewahrt worden find und in den eigenhändig franzöhio 4% 
Ichriebenen Originalien im Staatsarchiv ſich vorfinden, Doch im 
aud hier mehrere Lüden bemerflih, indem die Vrieſe Joſeril 
über feine zweite Zuſammenkunſt mit Friedrich d. Gr, im Jap 
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1770 und bie an feine Mutter über die Reife nach Frankreich im 
Jehre 1777 fehlen; doch treten für das letztgenannte Jahr bie 
Briefe an feinen Bruder Leopold ergänzend ein. Die intereflan, 
teten Partien dieſes erſſen Bandes find die Briefe von der Reife 
sch Frankfurt zu der von Goethe befchriebenen Krönungsfeier im 
Jahre 1764, die aus Italien vom Jahre 1769 und über die Zus 
fanımentunft mit Friedrich d, Gr. in Neiffe von demielben Jahre. 
Hierüber find nicht nur die Briefe, fondern auch die ausführlichen 
Tagebücher mitgetheilt, woraus man fieht, dak faft jede Stunde 
des gemeinfamen Aufenthalts in Neiffe durch Gefpräde mit dem 
Rönig von Preußen ausgefüllt war und dab letterer den Kaiſer 
wit Artigfeiten überhäufte, Ferner finden fih in den Briefen vom 
Jahte 1770 eingebende Erörterungen über die politischen PVer- 
Altnifſe in Betreff des Krieges zwiſchen Rußland und ber Pforte 
und über die Ereigniffe in Polen; and wird eine Denkſchrift der 
Maria Therefia mitgetbeilt, in weld;er fie die Gründe auseinander, 
lest, von welchen fie fich beftimmt finde, fich jeder Einmiſchung in 
die Kriegführung zu enthalten; ein Bunft, in welchem fi die An— 
ſhanungen und Abfichten Joſeph's von denen feiner Mutter jchies 
den. Mit dem Ende des Jahres 1772 ſchließt diefer erfte Band ; 
der Reft des meiter vorhandenen Priefvorrath3 wirb nod zwei 
Binde fülen und enthält nach des Herausgebers Andeutungen 
eine Fülle intereffanten Stoffes. So bejonbers die Briefe, welche 
Jeſeph während feiner Reife nad und durch Frankreich an feinen 
Bruder Leopold ſchrieb, und in melden die wertbvollften Notizen 
über die Zuftände des Landes, fowie eingehende Uriheile über den 
Hol von Verfailles, insbefondere über Qubwig XVI und Marie 
Antoinette enthalten find. Ferner die Briefe vom Jahre 1777 
ous Freiburg, worin fih Joſeph gegen feine Mutter über feine 
teligiölen Anfichten fowie über feine Toleranzgrundjäge ausſpricht; 
dann die Erörterungen über bie von Joſeph beabfichtigte Annexion 
Bngerns, wofür auch die Antworten Maria Thereſia's ausnahms— 
weil vollſtandig vorliegen. 

Der Geſchichtsſorſcher wird im diefer Brieffammlung eine 
Menge höchſt werthuoller Materialien zur Geſchichte Deſterreichs 
und Veutihlands finden und außerdem wird Jeder, der fidh für 
Kıiier Joſeph interefftert, feine Briefe mit Genuß leſen. Eine 
jorgfältige Redaction und erflärende Notizen, beſonders über 
Vrionalien, erleichtern den Gebraud. Auch die elegante Aus. 
Haltung verdient Lob. Kl. 








Naturwiſſenſchaften. 


leizer, Carl, geognostische Wanderungen im Gebiete der 
Trias Franken’s. Mit einem lithogr, Querprofl. Würzburg, 
1567. Staudinger. 14 BIL., IV, 133 8.8.) 24 Sgr. 

Der Verfaffer giebt in dem von Sandberger im V. Bande der 
Virburger naturwiſſenſchaftlichen Zeitichrift (der Verſaſſer citiert 
dieielbe merfwürdiger Weile ald „Geologiſche Zeitſchrift von Leon. 
bard und Bronn“) S. 201 bis 231 für die fränfifche Trias auf. 
geflellten Rahmen eine PDarftellung des von ibm begangenen 
<errains, die zwar nur in Pezug auf die Zuweiſung ber Trigono. 
dusbanl zum Muſchelkalk ſich von der Autorität Sandberger's eman- 
“pert, aber bei aller Abhängigkeit doch nicht ohne Verdienſt iſt. 
Cie gebt nämlich nicht blos weiter, als die Darftellung im der 
Verzb. naturw. Zeitichr., indem fie auch den oberen Keuper in 
ihren Bereich zieht, ſondern fie läßt ſich auch in Details ein, die 
Unestheils eine genaue Erkenntniß der Verhältniffe der fränkischen 
Tias anbahnen und weiterer Forſchung ſchatenswerthe Anhalts- 
vunte gewähren, anderntheils eine ſpecielle Paralleliſierung, 
“amentlih mit der thüringiſchen Trias geſtatten. Dieſe letztere 
Ketgleichung ift um fo intereſſanter, als die Analogien der fränlki— 
den jur thüringiichen Trias außerordentlich zahlreich find und 
ich fogar bis in die petrographiiche Beſchaffenheit der Gefteine ver» 
olden laſſen, wahrend jene zur Trias in Schwaben viel weniger 
In die Augen fallen. Um fo mehr vermiffen mir die eingehenbere 


Derüdfihtigung der Petrefacten, von denen faft nur die leitenden 
nambaft gemacht werden, obgleich die fränliſche Trias einen nicht 
geringen Reichthum auch an feltneren Nerfteinerungen befigt und 
der Berfaffer, der die Ruibler Schichten in Franken entdedt Hat 
(vgl. auch Leonhard und Geinitz, Neues Jahrb., 1866, S. 37) und 
überhaupt über eine gute Sammlung disponiert, wohl in der Lage 
geweſen wäre, den paläontologifden (er ſchreibt durchgängig 
„palaͤontolog'ſchen“) Theil feines Buches reicher auszujtatten. Am 
allermeiften aber vermiſſen wir dasjenige, was nach unferer Ueber, 
zeugung jeder Autor feinen Leſern ſchuldig ift, wir meinen bie 
correcte Form des Vortrags. Ganz abgefehen von den zahlreichen 
Fehlern in der Nomenclatur, die nicht alle dem Setzer ober dem Cor⸗ 
tector in den Buſen neihoben werden können, ift die Unflarheit und 
Verworrenheit des Ausdrucks eine jo große, daß dadurch die Be. 
nutzung des Buchs weſentlich erjchwert wird. Als Beleg mag 
folgende Stelle (©. 1) dienen: „Un der Hand biefes, meines jehr 
hochgeſchatzten Meiſters, war es mir nun auch möglich geworden, 
mir ein Mares, deutliches Bild und Syſtem biefer in Franken jo 
vollftändig und ſchön ausgebildeten geognoftiihen Bildung unſerer 
Erdoberfläde zu verfchaffen, welche Unterfuchungen, jegt, nachdem 
ih dur diefen meinen Meiſter eingeführt und befannt gemacht 
worden war, mit den Schönbeiten dieſer Bildung in Franlen, 
eifriger von mir als früher jortgejegt wurden, und es gelang bie. 
jen meinen raftlofen Beftrebungen, Vieles, bis jegt aus Frankens 
Irias gänzlich Unbelauntes, aufzufinden.“ Solche Mufterperioden, 
beren erjte dem Leſer ſchon auf S. IV begegnet, finden fich ferner 
auf ©. 3, 4, 5, 6 und jo fort fait auf jeder Seite! Zulegt wird 
nod) das Aujtreten des Bajalts innerhalb des Gebietes der fränli. 
fchen Trias beſprochen und namentlich de3 merkwürdigen, von 
Dingsichen bei Römhild bis Serrfeld faft vier Meilen weit gerad. 
linig in rein meridionaler Richtung fich erfiredenden und erft von 
da aus eine ſüdweſtliche Ablenkung erleidenden Zuges Erwähnung 
getban, dagegen der ebenfalls noch innerhalb ber Trias gelegenen 
Bafaltvorlommen von Hallingen bis Haßberg bei Hildburghauſen 
nicht gedacht. Ten Schluß bilden drei Profile für den bunten 
Sandftein, den Mufcellalt und den Sleuper, nebſt einem idealen 
Durdichnitte vom Fichtelgebirge bis zum Tauberthale. 


Gruber, Dr. Wenzel, Prof., über den Musculus epitrochleo- 
anconeus des Menschen und der Säugethiere. Mit 3 Tafl. 
Petersburg, 1866, Leipzig, Voss. (26 5.4.) 17 Ser. 

(Memoires de l’acad. ete. VII. Särie. T. X, No. 5.) 

Der Berfaffer unterfuchte bei 100 menſchlichen Leichen und 52 
Säugethierarten bie Ellenbogenregion und fand beim Menichen 
34 mal einen Heinen vom innern Condylus des Oberarmbeins ent. 
fpringenden Muskel, der fih an das Dlerranon oder die Sehne 
bes Triceps injerierte. Unter den unterfuchten Säugethieren feblte 
diefer Mustel bei Stenops (dem einzig unterſuchten Repräjen. 
taıtten der Prosimiae), bei den EChiropteren (mit Ausnahme von 
Galeopithecusı, bei Canis (fanuliaris), beim Bären linfs. Ungu— 
laten bat er nicht unterſucht. Der Muskel iſt beim Menden die 
bäufigit vorfommende Mustel, Anomalie der oberen Ertremität, 
bei den Gäugetbieren ein conftanter Mustel. Er bat daher 
beim Menſchen die Bedeutung einer aus einem niederen Zuſtande 
herrührenden Bildung. — Dies ift der weientlihe Anhalt der 
unjerer Anficht nach etwas zu ausführlid) gehaltenen Monographie. 
Eine rechte Bedeutung lönnen wir aber allen jolden Reiultaten 
nicht beilegen, jo lange das Gefammtbild von ber Entwidelung 
der Musculatur nicht vollitändiger ift. In der Zwiſchenzeit müfjen 
wir uns jreilich mit ſolchen Heinen Notizen begnügen. 





Kowalewsky, A.. Beiträge zur Anatomie und Entwicke- 
lungsgeschichte des Loxosoma Neapolitanum sp. n. Mit 
1 Tafel. Petersburg, 1666. Leipzig, Voss. (108.4.) S Ser. 
(Memoires de l’acad, etc. VII, Serie. T. X, No. !.) 
Unter dem im Titel genannten Namen beichreibt Verfaſſer 
ein von dem Keferſtein'ſchen Zorojoma feiner eigenen Angabe nad 
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generiſch verſchiedenes Bryozoon, das ſich dadurd fomohl von | 


feinem Ramensvetter ald von den übrigen Bryozoen durch den 
Mangel eines Afters auffallend unterfcheidet. Angaben über das 
Nerveniyftem fehlen. Dagegen ift die Entwidelung, allerdings nicht 
in ganz zufammenhängender Reihe, aber doch ſoweit bekannt ge, 
worden, baß eine nahe Uebereinftimmung mit der von Pedicellina 
van Ben, nicht zu verfennen ift. Eine, vorzüglich Umriffe gebende 
Tafel begleitet die Abhandlung, die wohl eher in eine Zeitfchrift 
ri in die Sammlung von academifhen Abhandlungen gehört 
ätte. 


Peters, Wilh., über die Säugethier-Gattung Chiromys 
———— Mit 4 Taff. (Aus den Abhandlgn, d. kgl. Akad.) 
erlin, 1866. Dümmiler. (22 8. kl,4,) 22 Sgr. 

Der Berfaffer hatte Gelegenheit, ein weibliches und ein junges 
Eremplar von Chiromys, bei welch' letzterem der Zahnwechſel noch 
nicht begonnen hatte, zu unterfuchen. Es ift hierdurch die Kenntniß 
diefer wichtigen Säugethierform weſentlich bereichert worden, ba 
Dmen nur ein erwachjenes Männchen unterfuchen konnte. Peters 
ftellt Chiromys nah den Refultaten feiner Unterfuhung zu den 
Halbaffen und fucht die nächſten Verwandten bei den Indri's. So 
weit wäre alles ganz gut. Daß aber gerade Chiromys noch ein 
anderes Intereſſe darbietet, daß Verfafler jelbit einige Eigenthäm- 
lichleiten aufzählt, die auf die Genealogie der Säugethiere ein merk, 
würdiges Licht werfen, ift demjelben völlig entgangen, oder wenig- 
ftens von ihm verjchwiegen worden. Er weiſt 5. B. im Gebik, 
um nur bies hervorzuheben, nad, daß das Milchgebiß fid 
dem der Spigmäufe anſchließt, während die eigenthümlich ent 
widelten Schneidezähne an die Verhältniffe bei Nagern erinnern. 
Da hätte doch jedem Zoologen, der fih nicht confequent jedem Ges 
danfen an einen genealogiihen Zufammenhang der verjchiedenen 
Thiergruppen verfchließt, die Vermuthung fommen müffen, in bie, 
fen Thieren (Chiromys, Lemur, Taefius) in erdhiftorischem Sinne 
alte Formen zu fehen, Das liegt aber dem Verfaſſer fern. Er 
bat fi es alfo jelbft zuzufchreiben, wenn jpäter von ihm gefagt 
werben muß, daß er troß feiner großen Detailfenntniß die Trag- 
weite der von ihm zu Tage geförderten Thatſachen nicht zu wür— 
digen gewußt habe. Daß unjer zoologifches Syſtem eine weient- 
liche Umgeftaltung erfahren wird, ift ohne Zweifel, und nur nod 
eine Frage ber Zeit: die Herren thun ſich felbft den größten Eda- 
den, wenn fie mit ihrer Anerfennung gar zu lange zaubern. 


Abhandlungen der Raturforſch. Geſellſch. zu Halle. 10. Bd. 1.2. Hft. 


Jube: Fr. Braſack, das Luftſpectrum. Eine prismat. Inter 
ſuchung des zwiſchen Platina-GElectroden überſchlagenden electriſchen 
Funkene. — Leor. Dippel, Zelltbeilung der Ulothrix zonata. — 
Derf., die Entitebung der wanditändiaen Protoplasmaftrömcen in 
den Pilanzenzellen und deren Verhältniß zu dem ſpiraligen und netz⸗ 
fürmigen Verdickungsſchichten. — N. Gerfä der, die Arten der Gat⸗ 
tung Nysson Latr. — W. Trenfner, paläontologiihe Novitäten 
vom nordweitl. Harze. 1. Iberger Kalk u. Koblengebirge von Grund. — 
5. Burmeijter, Bericht über ein Sfelet von Machaerodus, im 
Staatömufenm zu Buenos Aires, 


.. F Naturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 33. Jahrg. 
Heft. 

Inh.: A.Gerſtäcker, Das zur Infectenfauna von Zanzibar.— 
G. Iſenkrahe, Anatomie von Helieina titaniea. — K. Möbins, 
über die Entitehung der Töne, welde Palinurus vulgaris mit den 
äußeren Füblern bervorbringt. — R. A. Pbilippi, kurze Notiz über 
zwei Chileniſche —— — A. Krobn, über die Anweſenheit zweier 
Drüfenfäte im Gevbalotborar der Pbalangiden. — C. Semper, eis 
nige Worte über Euplectella aspergillum Owen und feine Bewobs 
ner. — Troſchel, über die Gattung Cremnobates Blanf. — 6. 
Xeffen, Alberli magni historia animalium. — E. v. Martens, 
über oſtaſiatiſche Echinodermen. (Fortſ.) — R. Henfel, Beiträge zur 
Kenntnih der Wirbeltbiere Süd» Brafiliens (Batrachier). 
Botanifhe Zeitung. Red. 9.0. Mohl u. A. de Bary. Nr. 23— 26. 


Ind: Fhifing, zur Entwidelungsgeſchichte det Porenomyreten, — Kalt bren. 
ner, Hotiı üb, eine neue Roloporernnattung.— Ramingin u. Baraniepfo, 
Zooiporenbildung bei Physcia parietina.. — Mech, Bemerkungen zur Ente 
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widelungssridndte des Bolypodiareenfrorangiums, — Pudenan, Cruiptet 
a Samenkau ver Deukiägem Dumeneren. — Zu Sir. Di: Brand, Kebeing 
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Ghemifches Gentralblatt, Nr. 26 u, 27. 


Inb.: 6. D. Braum, Über die Karbenintenfirät und das Mbforrtionelpectene dei 
Ammoniunfulpbemeiotdars, forie über Die Nacımeifung der Molppränftur in 
Mineralien. — ©. Köbler, 8. Baryer u. D. Piebreid, üb, Beantadent 
des Bebirns.— I. Bbilipp, üb. Die Mbodanperbindungen ded Durdilnn.— 
BB, KAlıbme, Über die Berdauung der Gimerhftofie durch den Bankreasiait, — 
3 Rösler, Über einige Gbromidihmeleleganverbindungen. — 4. Biactm 
M. Aittig. über einige neue durch Syntheſe dargeſt. Kohlenmaflerfiefie. — 
Mineralwaferanalaien, mitgetb. von Redtenbaher — D.blafimer it, 
eine bef. Art der Auflöfung des Jode bei Gegenwart ge organ. Vnbs · 
dungen. — 6. Rammeldberg, über Die phetpber. Säure u. deren Sehet. 


Zeitfchrift für Chemie. Hräg. von F. Beilfteinn. A. N. F. 3.8 
12. Heft. (Geſchloſſen am 15. Juni.) 


Inb.: G. Pape, vorläuf. Mirbeilung fiber das Bermitterunasellipfoid nu. dus Im 
ſtauograph. redtmwinfl. Areniofem des Aupfervitriois, — Mitibeilungen auttem 
Yahoratorium der Univerhtät an Aafan. 1-6. — 9. @. Schöne, üb. Bm 
dungen des Sawefels mit Den Alfalimetallen. — RM. Simpion, üb. m % 
duna von Dijopaceton. — M. Rleifcher, fiber das Thioneſſal. — R.Dtie, 
über die Darftelung von Quedſilbernaphtyl. 











Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Justiniani Digesta seu Pandeetae. Edidit Th, Mommsen. 
Fasc. II u. IN. libri XI—XXIV. Berlin, 1866 u. 67. Weidman. 
($. 337 — 704, gr. 4.) 3 Thlr. 

Diele Pandektenausgabe fchreitet, wie man fieht, erfreulid 
vorwärt3, und ift ſchon faft bis zu Enbe des Digestum Velus - 
langt. Ob und welche Veränderung der Plan mit dem Eintrit 
des Inforliatum zu erfahren babe, dies wird aus dem nädie 
Hefte zu erſehen fein. Wahrſcheinlich wird bei ber geringern I» 
zahl für das Infortiatum braudbarer und wichtiger Handſchrifte 
der Notenumfang fi) verringern, fonft aber das übrige Materul 
beibehalten werden, mithin auch dasjenige, welches die Bahllılı 
liefern. Bei deren Benugung erlauben wir uns aber vorfiätiye 
Gebrauch der in ihrer Reinheit weder durch die Handfchriften wi 
durch die Ausgaben verbürgten Baſililen zu empfehlen, und nid! 
jofort aus diefen die Florentina zu emendieren in der Art, di 
die aus den Bafılifen zu erwirende Lesart in den Tert aufgenm 
men wird anftatt der fFlorentiniihen. Ein Beifpiel findet fd 
der befannten I. 37 D, Fam, here. X, 2. Sie lautet in der fir 
renlina fo: Scaevola libro duodeeimo quaestionum, (ur 
miliae erceiseundae judicio agil, non confitetur adversanun 
sibi esse coheredem. Zu Scävola’s Zeit war dies ganz richte 
die Stelle handelt von der in dem Falle, daß der nicht im Befik 
fich befindende Theilungslläger gegen den Befiter Hagt, vorlom 
menden Präjudicialllage. Die Bozantiner jedoch, denen dies \ir 
ihre Zeit dunfel geworden war, ſ. Müller Lehrbuch der Yaltıt 
©. 847, Note 7, 1, verwechſelten den dafelbft angegebenen del 
mit dem, in welchem der Theilungstläger im Erbfchaftsbefige 
und ſtrichen das non, was freilich auf den erften Anblid ale Lit 
ter fi) empfiehlt; der Grund in der Note: libri nostri omn“ 
male, cum praesertim haee lex non casu, sed consilio coll 
cata sit post locum Pauli negantem consistere judieium fan 
liae ereiseundae nisi inter coheredes acceptum ift nit fit 
baltig und zuvörderft zu beweiſen. Die 1.36 beſpricht einen gar 
anderen Fall. Demnächſt aber, wie iſt corrigiert worden? &r: 
Qui familiae ereiseundae judicio agit, e on fitetur adversanı® 
sibi esse coheredem, Das fieht auß, als ob in dem con d* 
Variante zu fuchen fei, während doch die Florentina ebenialt 
eonlitetur bat, nicht aber in dem geftrichenen non. Jedenſal⸗ 
wäre es gerathener geweſen, die Abweichung der Baſililen in de 
Noten zu verweiſen, nicht in den Tert aufzunehmen, wie wir über 
haupt der Anficht find, daß die Florentina rein wiederzugeben !! 
und Emendationen nur in die Noten zu verweiſen find, dafern 
nicht die Ueberbleibfel gleich alter Handſchriften eine beflere Les 
art liefern, was felten der Fall fein dürfte. Doch genug; I 
weitere Beſprechung diefer vortrefflihen Ausgabe wird, wenn e— 
die Umftände erlauben, nach Vollendung derjelben erfolgen; bot 
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der Hand war es und nur darum zu thun, unfer lebhaftes Inter- 
elle für diefelbe auszufprechen. 





Mittermaier, Dr. K. J. Brof,, Erfahrungen über die Wirkſam— 
feit der Schwurgerihte in Europa-und Amerifa, über ihre 
Borzüge, Mängel u, Abhülfe. Erlangen, 1865. Ente, (VII, 7865, 
s.) 2 Tblr. 26 Sar. 

Dis S.312 ift das Buch der Separatabdrud mehrerer nad 
und nad im „Gerictsfaal" veröffentlichter Auffäge. Die unver, 
ändert gebliebenen Vermeifungen S. 24, 37, 221, 254, 278 deu⸗ 
ten darauf bin, daß urfprünglich nur der Abdrud in jener Zeit— 
ihrift beabfihtigt geweien ift. So hat das Ganze den Charafter 
eines Sammelwerks mit vielen Wiederholungen, ohne durdarei. 
fende Ordnung u. Gliederung, angenommen. Der erjte $ beichäftigt 
fh mit dem „gegenwärtigen Stand der Geſetzgebung, Recht. 
ſprechung und Wilfenihaft in Bezug auf Werth und Wirkſamkeit 
der Schwurrgerichte.” Folgen Einzelausführungen nicht bloß über 
Leitungen, fondern aud über Eharakter und jüngfte Geſchichte 
der Jury in England, Schottland, Irland, Nordamerifa, Frant. 
reich, Belgien und in den einzelnen deutichen Staaten, &. 46— 
117. Daran ſchließt fih ein allgemeiner Abſchnitt über das Ber. 
haltniß der Schuldigerflärungen und Freifprehungen in Deutich- 
iand und über die Verhältniſſe, welche bier auf die Rechtſnrechung 
ber Geihmworenen einwirfen. Nachdem weiterhin auf 104 ©. bie 
Wirffamkeit der Schwurgerichte in der Schweiz und in alien 
beiprochen worden ift, werben von ©. 605 an abgehandelt: die 
neueſten legislativen Leiftungen und willenichaftlichen Arbeiten 
über Schwurgerichte,; Wefen, Bedeutung und Werth der Schwur. 
gerichte; Benutzung der Erfahrungen über Schwurgeridhte; bie 
negen dieſe Gerichte geltend gemachten Einwendungen; Voraus. 
ieguhgen und Bedingungen erfolgreiher Wirkſamkeit der Schmur. 
arrichte ; Zuſammenwirken der Staat3richter und ber Geſchwornen; 
Vorihläge dies zu verwirklichen; Verhältnik der Schöffengerichte 
zu den Schwurgerichten. 

Nach der Mafle des zufammengetragenen Materiald und der 
Umfänglichleit der benußten Literatur ift die Schrift ohne Zweifel 
von ungewöhnlichem Wertb, an Reichhaltigkeit auf diefem Gebiet 
bleibt Mittermaier befanntlich unerreicht. Defto mehr ift die Nach— 
läſſigleit zu bedauern, mit ber die Mittheilungen behandelt find. 
Namentlich der dem Gerichtsfaal entnommene Theil des Buches 
mimmelt von finnentftelenben Drudfehlern, unverftändlichen ober 
doch gebrodenen Sägen, falſchen Ziffern, fo daß man unwillfürlich 
mißtrauifch wird gegen die Genauigkeit der Angaben, die man 
nicht felbft geprüft hat. Man vergl. z. B. &.96, 102 in,, 104 in, 
106 in., 118 Anm. 18, S. 124 Anm. 40, &.125, 126, 127, 130, 
Anm. 5 ©, 144, Anm. 35 (es muß appreciateur heißen jtatt 
appreeiation), &. 146 Anm. 5, &.150, 190 Anm, 174, S.201, 
202, 213, 233 Anm. 21, S. 273, ferner bie falfchen Eitate S. 
203 Anm. 18, 8.234 Anm. 24, 5. 238 Anm. 31, &. 239 Anm. 
33, S. 253 Anm.55, S.311 Ann. 103, 8.376 Anm. 61. Diefe 
Mängel müflen, gleihviel wen fie zur Laft fallen, die Brauchbar— 
feit des Buches empfindlich beeinträchtigen. In diefelbe Rubrit 
gehört Die nicht feltene Vorführung von Ziffern, bie erft durch ihr 
Verhältniß zu anderen nicht mitgetbeilten Zahlen verſtändlich wer- 
den wärben, fo &.104 Anm, 23, S. 165 f., 187 Anm. 102, S. 
214 f. ferner die viel zu allgemeine Behauptung S. 77, daß in Eng. 
!und ein Angeflagter in der Sigung nicht jelbft jpreche, der Wider. 
ſoruch in der Eharafteriftit des Thüringer Strafgeſetzbuches auf 
5.370 und 384. Auffällig ift bei Mittermaiers ſonſtiger Bele— 
ienbeit die Nichtbeadhtung der Oldenburger Proceßordnung für 
Nirfenfeld und Eutin vom 15. Muguft 1861. Die Angabe ©. 
152 in. ift infofern irrig, als in Frankreich nicht ſchon 1831, ſon— 
dern erjt dur Geſez vom 9. September 1835 und nicht allge» 
mein, fondern nur bei einem gewiflen Stimmenverbältniß der Jury 
die Majorität des Gerichtöbofs ermädtigt worben war, ein Schul. 
dig der Gejchworenen außer Wirkſamleit zu fegen, ſ. Rogron code 
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d'instr, er, V. &d, &.1227, Wir wollen, was die allgemeine Ans 
lage der Materialienfammlung angeht, mit dem Verfaſſer nicht 
darüber rechten, daß er anftatt einer Stoffgliederung nach innerer 
Zufammengehörigteit, nach den einzelnen Aufgaben, Organen und 
Functionen des Inſtituts, das geograpbiiche Geltungsgebiet zum 
Eintheilungsprineip gemadt hat. Aber was entichiedenen Tadel 
verdient, ift, daß weder ein Namen- noch ein Sacregifter die Ber 
herrſchung und Benugung der fo ſchwer überfichtlichen Stoffmenge 
möglich macht. Die Beigabe eines Inder, nöthigenfals aus ans 
berer Feder, hätte dringend ſchon im Intereſſe des Berlegers ge 
legen. 

Es bleibt nod ein Wort zu jagen über ben Werth ber bei. 
gegebenen Polemik und der wiffenihaftlihen Ausführungen. Ber 
fanntlich gebört Mittermaier zu den eifrigen freunden der Jury, 
aber jchwerlich zu den unparteiiihen Was jol man zu Aus 
fprüchen denfen, wie ©. 6: der Unbefangene müfle zugeftehen, daß 
die deutichen Geſchworenen ihre Aufgabe auf eine bewunderungs» 
würdige Weife erfannt hätten, oder ©. 9: daß in allen Fällen 
ireiger Berurtbeilung durch die Geſchworenen die Staatsrichter dem 
Wahrſpruch zugeſtimmt hätten! Aehnliches S. 17, Anm. 36. ©, 20, 
240, 253, 347, 419, Auch damit können wir uns einverftanden 
nicht erflären, daß Mittermaier den Geſchworenen ganz unver, 
fennbar ein fehr discretionäres d. h. willkürliches Umgehen mit 
dem Redtspunft geftattet, fobald das objective Recht in Eonflict 
geräth mit ihren fubjectiven Empfindungen. Mit Vorliebe (;. B. 
S. 79, 82, 93, 105, 115, 152, 162, 192) ſpricht Mittermaier 
den Franzoſen den banalen Ausdrud „Kraft der Repreifion” nad, 
um das numerifche Uebergewicht der Verdicte auf Schuldig über 
die Wahrfprühe auf „Unſchuldig“ zu bezeichnen, ©. 161 wird 
dem eigentlihen dolus das Handeln aus Muthwillen gegenüber 
geftellt, ©. 257 der Rüdfall nur am wahren und unverbefjerlichen 
Gewohnheitsverbrecher für ftrafbar erllärt. Troh diejen und fo 
manden anderen Ausitellungen wird Niemand das Buch aus ben 
Händen legen, ohne auch aus dieſem fritifchen und criminalpoliti— 
ſchen Theil reichlihe Anregung und Belehrung gefhöpft zu haben. 


Walter, Ferd., das alte Erzstift und die Reichsstadt Cöln, 
Entwickelung ihrer Verfassung vom 15. Jahrhundert bis zu 
ihrem Untergang. Bonn, 1866. Marcus. (Xll, 422 8. gr. 8.) 
2 Thlr. 10 Ser. 

A.u.d.T.: Das alte Erzstifi und die Reichsstadt (öln, 
ihre geistliche und weltliche Verfassung und ihr Recht, Ein 
Beitrag zur Geschichte des deutschen Staats- u, Privatrechts ee, 
1. Buch, 

Die großen Veränderungen, welche jeit der franzöſiſchen Revo, 
Iution und den darauf folgenden Säcularifationen in den früheren 
geiftlihen Staaten eingetreten find, erihweren die Darjtelung ber 
früheren Zuftände derfelben, da, was in der Zeit der Ummälzung 
felbft obne befondere Mühe hätte geichildert werben lönnen, nad 
dem PBerlauf von zwei Menfhenaltern nicht aus unmittelbaren 
Erlebniffen, fondern aus Büchern entlehnt werden muß, welche nur 
zu häufig, ſelbſt wo fie vorhanden find, den Forſcher durchaus 
nicht befriedigen. Auch das handſchriftliche Material iſt durchaus 
ungenügend, weil gerade in jener Zeit der Verwirrung daſſelbe viel. 
fach vernichtet worden ift. Es ift daher ein höchſt danlenswerthes 
Unternehnten, daß der Berfafler den Anfang damit gemacht hat, 
die jo fühlbare Lüde unferer Literatur zu ergänzen — wir befigen 
umfafjende Darftellungen über die Verfaffung und Verwaltung 
ber einzelnen geiftlichen Staaten Deutjchlands nicht — und damit 
Anregung und Mufter zur Nachfolge gegeben. Die Größe und 
Schwierigkeit der Arbeit ift ber Art, daß eine Theilung derjelben 
unbedingt geboten tft, worauf der Verf. um fo mebr hinzuweiſen fich 
veranlaßt fiebt, als er im vorgefchrittenen Lebensalter ſich ohnedies 
beihräntt fühlt. Daß er fich zu feinem Werle entichloffen und 
einen wichtigen Abſchnitt deffelben zu Stande nebradht, verdient 
anfrihtigen Dank und alljeitige Anerkennung. Er fagt jehr wahr: 
„Sollte mir die Vollendung nicht geftattet jein, jo bildet doch der 
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— Theil e ein ı völlig abgefchloffenes Ganzes, und jwar ein 
ſolches, wozu vielleicht, beim gänzlihen Mangel an ähnlichen 
Arbeiten, am meiften jchaffende Straft, Methode und beharrende 
Ausdauer erforderlich war, Die Ausführung des Feblenden halte 
ich für leichter, und es ilt dafür in dem Öegebenen fo beftimmt 
der Meg gewiefen, daß fih zur Noth auch Mehrere darin theilen 
tönnten.” 

Das Wert hat einen dopelten Titel. Nah dem einen bildet 
das Vorliegende das erſte Buch des Beitrags zur Geſchichte des 
deutichen Staats. und Privatredts, bed deutſchen Kirchenrechts 
und des rheinischen Adel, nah den anderen bietet ed die Ent. 
widelung der Verfalfung vom fünfzehnten Jahrhundert bis zu 
ihrem Untergange. Für das zweite Buch iſt die Entitehungs. 
geſchichte des Erzſtifts als ein befonderes Territorium vorbehalten, 
für das dritte die ausführliche Darftelung und Entwidelung der 
Verfaſſung und Verwaltung des Erzitiftes in allen ihren Theilen, 
für das vierte ebenjo die der Reichsſtadt Cöln, das fünfte die 
tirhliche Verfuffung des Erzbisthums, das ſechſte Alles, was fi 
auf Leben und Sitten bezieht, das fiebente das bürgerlihe Redt, 
das Strafrecht und die Procedur,. Quellen und Hülfsinittel find 
forgfältig angegeben und ihr Werth beurtheilt, Wir würden noch 
aufmerlſam maden auf Ardivalien im Provinzialartiv in Mun— 
fter und beſonders die daſelbſt, zum Theil im Staatsardiv zu Ber, 
kin, befindlichen Kindlinger'ſchen Handichriften, ſowie auf Wanus» 
jeripte der föniglichen Bibliothel zu Berlin, Beiträge finden fi 
zum Theil in Cappe's Beichreibung der Eölniichen Münzen des 
Mittelalters. Dresden 1853 u. a. m. 

Das Werk felbit enthält eine Hare Ueberſicht 1) der Zage und 
Grenzen, 2) Verzeichniß der Erzbiſchöfe, 3) Verfaflung des Er 
ftifts (Bandesherr, Domcapitel, Yanditände, Verwaltungsbehörden, 
Verwaltungszjweige, der Lehnhof), 4) die Reichsſtadt Coln, 5) die 
firchlihe Verfaſſung des Erzftiits, 6) der Untergang. Ein Anhang 
bringt einige zum Theil noch ungedrudte Documente. 
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Bluntſchli, Dr. J. C. Prof, die Bedeutung und die Fortſchritte 
des modernen Wölkerrechts, Berlin, 1866, Lüderitz. (64 S. 8.) 
Aboun«Preis 5 Zar. 

(Sammlung gemeinverftändlicher wiſſenſchaftlicher Borträge 
brög. von Bitchow u. v. belkenperff. Heft 2.) 

Das Schrifthen erfüllt den Zwech, dem es als Heft 2 der 
Virchow.» Holsendorffihen Sammlung gemeinverfiändlider 
willenichaftlicher Vorträge dienen ſoll. Eingewebt it ein lurzer 
Abriß der antifen und mittelalterlichen Anfäge zum Aufbau eines 
Völterrehts. An die Darftelung des gegenwärtigen Beltandes 
ſchließt die Zulunftsperſpective fih an, bin und wieder vielleicht 
etwas zu boffnungsvoll gefärbt und felbit in die Begenmwart ber. 
ein ſchillernd; der Bortrag ift vor dem deutſchen Kriege von 18566 
geichrieben. Die Darftelung S. 20 verlennt, daß im Mittelalter 
der apoſtoliſche Stuhl ein fo ausgebildete! Organ für Handhabung 
des, materiell freilich jehr fünmerliben, Völlerrechts geweſen ift, 
wie die Neuzeit feines aufzumeilen bat. 


1) Zöpfl, Dr. 9., die neueften Angriffe auf die ſtaatsrechtliche 
Stellung der deutfchen Etandesheren. Kritiſch beleuchtet. (Am 
„December 1866.) Donaueſchingen, 1867, Aldenhoven in Comm, (VII, 
215 S. ar. 8) u Sur. 

2) Zacariar, Dr, 9.4, Denkſchrift über den territorialen Um— 
fang der handeöherrlichen Vorrechte in Deutichland. (Im 
December 1566.) Ebend. (IV, 94 S. ar. 8.) 10 Zar. 

Zunächſt find diefe Schriften veranlaht worden durch das Er, 
ſcheinen einiger Abhandlungen (von Verchtold und Golther), in 
welben die Verhältnifle der Standesherrn eine weniger günftige 
Beurtheilung erfahren baben; ſodann aber auch durch die Auf« 
löjung des deutichen Bundes, deren Einfluß auf die zukünftige 
Stellung des deutfchen hohen Adels bedentung&voll erfcheinen 
mußte. Die beiden getreueften Anwälte der Standesherrn beeilen 
ſich nun, dem für ihrd Glienten hieraus drohenden Unheil vorzubeu⸗ 
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gen. Es läßt fi nicht leugnen, daß e& beide in ihrer Art zu ei. 
ner großen Routine in dem Artikel der ftandesherrlihen Praris 
gebracht haben, was nicht verwundern kann, da ſich ihre nun ſchon 
zu Dugenden zählenden Dentihriften und Deductionen in der 
Hauptſache faft immer um diefelben Punkte drehen müflen. Das 
Bemußtiein virtuofer Eicberbeit auf diefem Gebiete tritt denn aud 
ſehr deutlich in der Form zu Tage, in welder der Andersglänbige 
jurüdgewiejen wird, und namentlich zeigt die Zöpfliiche Schrift 
eine Reihe tapferer Ausdrüde, durd welche dem Gegner bie Luft 
des MWeiterftreitens benommen werden mag. Bei der Wichtigfeit, 
mit welcher diefe Sıhriftfteller immer wieder in Drudjcpriften die 
itandesherrlichen Fragen behandeln, fönnte man auf den Gedanlen 
foınmen, daß es für die deutiche Staatsrechtswiſſenſchaft gar feine 
bedeutenderen Vrobleme gebe. Man muß fih aber erinnern, daß 
die Wiſſenſchaft des Etaatsrecht3 und die publictftiiche Reipon. 
dierpraxis zwei verfihiedene Dinge find. — Im Uebrigen läßt ſich 
nicht leugnen, daß beide Schriftiteller ihre Sache mit Geſchick ver. 
treten, und das alte wohlbelannte Rüftzeug mit neuer Energie 
handhaben. In mehreren Punkten ift es ihnen, wie uns ſcheint, 
gelungen, die beichränfende Auslegung des Art. 14 der B.X, 
welche namentlich in der Golther'ſchen Abhandlung verfucht wird, 
mit Ölüd zurückzuweiſen; in anderen Punkten dagegen ift Referent 
von der Richtigkeit der Deduction nicht überzeugt worden. So 
fann er Zöpfl nicht beitreten, wenn diefer ©. 59 behauptet, daß 
die Heransnahne der ſouveränen Regentenbäufer aus der Clafie 
des hohen Adels mur auf einer „manden Theoretifern zur Laft 
fallenden Ueberfhägung des Weſens der Souveränität beruhe”, 
oder wenn er wiederholt für die Standesherrn den Gefichtspunit 
bebeutungsvoll werden faffen will, daß fie and jest noch als eine 
Art „untergeordnete Landesherren“ zu betrachten feien. Auch die 
Auslegung, welche der zweifelbaiten Garantie der „aus dem Eigen» 
thum und deſſen ungeltörtem Genuſſe“ berrübrenden Rechte im 
Art. 14 gegeben wird, kann Referent nicht anerfennen. Gani bi 
ſonders aber findet er fi im Widerfpruche mit beiden Edrilt. 
ftellern bezüglih der Frage, ob durch die Veräußerung einer 
Standesherrihalt an einen fremden, d. b. nicht zum Haufe des 
Veränkerers gehörenden Etandesherrn die auf dem Art. 14 be— 
rubenden ftandesherrlichen Realprivilegien obne Meiteres auf let» 
teren übertragen werden. Daß bier die Analogie der VBerbältnifie 
der Rittergüter nicht maßgebend jein kann, follte nicht wohl bi. 
jtritten werben, und gewiß wiegt der Gejichtspunft, daß der Cha— 
rafter der von der Bundesacte gewährten Privilegien nad innerer 
Wahrjcheinlichleit auf die Fortdauer des altbiftoriichen Zufanımen- 
banges des fürftlichen Territoriums mit ihrer ehemals landes, 
berrliden Familie hinweiſe, ſchwerer, ald der Bedante Zacharias 
(S. 77), es fünne nach dem Geifte der BR. nicht angenommen 
werden, daß fie die Mebiatifierten mit einer jo weientliben Ver. 
febrsbeihräntung babe belaften wollen. Sollte es wirklich im 
Geiſte“ der B. A. liegen, dab die biftorifchen Realprivilegien der 
Standesberrn als eine Sache des freien Verkehrs zu beträchten 
jeien? Wenn jchliehlich beide Schriftiteller übereinftimmenb dedu— 
cieren, daß vorerft nicht der Rechtszuſtand der Standesherrn felbk, 
jondern nur ihr Bundesſchutz dur die Aufhebung des beuticen 
Bundes bejeitigt worden ſei, To ift ihnen darin gewiß beizuſtim— 
men. Neferent hätte aber erwartet, bie beiben ſtandesherrlichen 
Vertreter würden die wiſſenſchaftlich intereflante Frage beant- 
worten, ob den nunmehr icheinbar ber Territorialftaatsgemalt 
preiögegebenen Rechten der Mebiatifierten auch jegt no eine Natur 
inwohne, welche fie ſtaatsrechtlich aus dem reife der gewöbnlichen 
mwohlerworbenen Rechte im Staate heraushebt. Die kurze Dedus 
tion Zachariä's (5. 92), namentlid das aus bem Art. 63 ber 
W. SM, entlehnte Argument bat ibn nicht befriedigt. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht et. Hrsg. von E. v. Maey de Seont 
uw. Fr. 9. Vering. 4. Seit. Auli» Auauft. 

Inh.e: Dworzak, bie Miederberitellung der ebel. Gemeinichaft 

zwiſchen abgeſondert lebenden Ehegatten. — Mans, über das Heid 
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fubjert der kathol. Schul» u. milden Stiftungen. — Febr, die Ente | 


widelung des chriſtl. Charakters des Staates im Mittelalter unter 
der Serrihaft der Merovinger. 2. — Die der yäpitl. Deutſchrift vom 
15. Nov. 1566 über die Verfolgungen der Kirche in Anpland u. Polen 
beigegebenen Urkunden, (Korti.) — Bering, öſterr. Geſetze u. Vers 
erdnungen über Die vermögensrechtl. Stellung des Klerus u. der res 
figtöfen Orden, (Fortſ. — Schuppe, über das Recht zur Beſetzung 
der (ilementarlebreritellen im preuß. Antbeile der Diöcele Breslau. 


Arhiv für Preuß. Strafrecht. reg. durh Goltdammer, 15. Bd. 
Mai⸗Heft. 

Inh.: Die Lehre von der Unterſchlagung. (Schl.) — Die kols 
feftive, die mittelbare Beleidigung u. die Beleidiaung Beritorbener.— 
Ein Kapitalfall. — Zur Statiftif der Preuß. Schwurgerichte. — 
Wutheilungen and der Praxis. 


Kritifche Vierteljahrsihrift für Geſetzagebung u. Nedtowijjens 
ſchaft. Hreg. von E. J. Bekker u. 3. Pözl. 9. Bd. 2. Hft. 

Inb.: Tb. Muther, zur Reviſion der Geſchichte und einzelner 
Xchren des römijchen wie beut, gemeinen Proceſſes. (Wieding, der 
Juſtinianiſche Yibellprocep.) — ‚jur cwiliit. Yiteratur: 1) 9. Degem 
feld, Zie barth's „NReafegecution a, Obligation.“ 2) Zur Yehre von den 
ee gg — D. Stobbe, zur Literatur des deutſchen 
Privatrechts, (v. Meiben, das deutſche Pfandrecht.) 


Zeitſchrift für die gef. Staatswiſſenſchaft. 23. Jabra. 2.3. Heft. 

Inh: Roſcher, zur Erinnerung an Johann Georg Buſch. — 
Bie iſt die allgemeine Wehrpflicht zunädyit in Süddeutichland einzu— 
fübren? — Scäffle, die ausſchließenden „Berbältnifie” mit bei, 
Rüdücht auf Iterarifheartif. Autorrecht, Patente, Muſter⸗ u, Marfens 
ſchutz. (Fortſ.) — Araas, Reviſion der Feldbauſyſteme auf Grund— 
lage der neueſten naturwiſſenſchaftl. Forſchungen. 
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Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Aectna. Revised emended and explained by I. A, J. Munro 
M. A. Fellow of Trinity College Cambridge. Cambridge, 1867. 
London, Bell and Daldy. (54 5. #.) 

Der ſchon durd feine Bearbeitung des Lucrez dem philologi. 
hen Publicum Deutichlands befannte Dr. Munro bietet hier eine 
neue Recenſion der Aetna, welches Gedicht befanntlich feit dem 
15. Jahrhundert bis auf Wernsdorf meiſt abgeihmadter Weife 
dem Gornelius Severus, in neuerer Zeit gewöhnlich dem Freund 
des Philoſophen Seneca Lucilius Junior beigelegt worden ift, 
obmohl, wie auch der neuefte Editor nicht verfennt (6.35), alles, 
mas für dielen von Wernsdorf und ſonſt geltend gemacht wird, 
eigentlih nur beweilt, daß er aus verjchiedenen Gründen der 
Autor jenes Wertchens fein kann, keineswegs, daß er es fein muß. 
— Die befte Ueberlieferung, nämlich die des Cantabrigienfis, an. 
derer codices zu geſchweigen, vindiciert daffelbe feinem geringern 
als P. Vergilius Maro, wie es denn auch in einer alten Biographie 
des Dichters (S. 55) bei Reifferſcheid heißt „seripsit etiam de 
qua ambigitur Aeinam.“ — Das Gedicht trägt aber alle Spuren 
des filbernen Seitalters und zwar des beginnenden. Darauf führt 
bejonder3 auch die Metrik, welche, in den weſentlichſten Punlten ſich 
Ovid’3 Beijpiel accommodirend, doch wieder in Gäjuren und 
Elifionen zc. gewiſſe Härten des Vergiliſchen Lehrgedichts repro, 
duciert, aljo ein Schwanfen in der zu wählenden Form zeigt, wie 
fie eben den erjten funfzig Jahren nad Augustus eigen zu fein 
pflegt. So befonders ähnlich Danilius und Eratius. — Minder 
tommt in Betracht die Nahahmung des Qucrez, deflen wohl be. 
feftigte Autorität felbft nod im weit jpäterer Zeit, wie das Beifpiel 
de3 Serenus Sammonicns zeigt, für die didaktiihen Dichter ſich 
geltend machte. 

Herr Munro ift, wie er felbit jagt, zu der Ausgabe des vor, 
liegenden Gedichtes ganz zufällig gelommen, in ſofern er bei einer, 
für Profeffor Ribbed veranftalteten Gollation des Culex in einer 
Cambridger Handſchrift des zehnten Jahrhunderts dahinter die 
Aetna fand und alsbald die Vedeutung des Coder für die Kritil 
dieſes fo arg verwahrloften und noch Arger zum Theil mißbandel. 
ten Etieflindes der römischen Mufe erlannte. Es iſt nämlich der» 
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jelbe, den Herr Profeffor Haupt in einer übrigens fehr ungenauen 
Gollation (Munro S. 35) für feine beiden Programme, Berlin 
1854 und 1859 benugt hat, in deren erftem er aud (auf ©. 2) 
ausführlicher von dem bezüglihen Manuſcript ſpricht. Dieje beis 
den Schriften, mit werthvollen, wenn auch ungleihen Beiträgen 
für die Hritif der Aetna, hat Herr Munro benutzt (die eine, die 
ihm erft fpät zuging, nur im Anhang), wogegen ihm die Beiträge 
deſſelben Gelehrten in den Quaest, Catull, p. 51 — 68 unbelannt 
geblieben find. 

Die große Wictigleit des Codex Cantabrigiensis (außer 
welchem der Editor noch die Lesarten zweier Mſer. des britischen 
Mufeums, y und L, beide aus dem 15. Jahrhundert, bietet), die 
ihon Profeſſor Haupt hervorgehoben hat, wird aud von dem 
englifchen Editor gebührend anerfannt, vergl. bejonder ©. 30. 
In Bezug auf das Alter der Handichrift, die in England geſchrie— 
ben fein dürfte (S. 24), bemertt Munro (ebendafelbit) das fols 
gende: Indeed Mr. Bradshaw our librarian thinks it possible 
that in piece 7 „versus [, de quodam superbo*“ the L is Lant- 
fredus or Lanfridus, a disciple of Bishop Ethelwold of Win- 
chester, at that time Ihe chief seat of English learning, 11 
(his be so, our ms. cannol be earlier (han the end of the 101h 
cenlury: to me il appears lo be earlier. — Sollte da3 L an 
jener Stelle aber nicht vielmehr die Zahl der Verſe angeben, mie 
mehrfach in alten Handfcriften, z. B. im Salmafianns? Es käme 
allerdings dabei darauf an, ob das Gedicht wirklich 50 Zeilen bat, 
obſchon, wie das Beifpiel deijelben Salmafianus zeigt, der Um, 
ftand, daß die wirkliche Verszahl mit der angegebenen nicht über. 
einftimmt, noch keineswegs unsere Meinung widerlegen würde. — 
Das Florentiner Fragment unferes Gedichtes (B. 138— 256) ift 
leider verfhollen. — Was die Kritik der Aelna angeht und den 
Zuftand, in dem uns das Werf überliefert ift, jo fennt jeder die 
Worte Scaliger’3 „nulli fere poemati magis nocuit, imo—nulli 
tantum noeuit velustas,* Vergl. damit die Aeußerung am Ende 
feiner Noten „quo neque post tempora Tiberii Caesaris eultius 
pderfai'neque mendosius ullum ad nos pervenil*, eine Ber 
merfung, deren Wahrbeit wir mit Heren Munro auf den zweiten 
Theil beihränfen werden. Die grenzenloje Verderbniß des Wert» 
chens hat nämlich Scaliger und andere verführt, zu meinen, daß 
nah Wegſchaffung der Fehler dafjelbe aud an poetiſchem Werthe 
jehr gewinnen würde. Wir fönnen dieje Anficht durchaus nicht 
theilen. Die Aelna hat diejenige edele Vollendung der Form und 
Sprade, wie fie natürlich ift bei einem feingebildeten Dichter 
Rom's in einer Zeit, die Vergil und Ovid fo nahe fland. Im 
übrigen fönnte man dem umbelannten Autor wohl Schiller's 
Xenion zurufen „weil ein Vers dir gelingt in einer gebildeten 
Sprade, die für dich dichtet und denft, glaubit du Schon Dichter 
zu fein?" So ijt die nüchtern rationaliftifhe Polemik der Ein. 
leitung 29— 93 die Schuld des Verfaſſers, der, wenn ihm wirllich 
„omnis in vero eura“ lag, die Mythen der Actna einfach hätte 
ignoriren oder ganz furz abweifen follen: die gelungenen Details 
in der Darftellung der von ihm beftrittenen Fabeln verbanlt er 
mehr feinen großen Vorgängern auf dem Gebiete poctifcher Er. 
zählung als fich ſelbſt. Die lebloſe Darftellung des eigentlich 
didaktischen Theiles, die häufige Wiederkehr derjelben Worte, Wen. 
dungen und Structuren werben fich nicht durch Emendation ge— 
nügend wegſchaffen laſſen. Uebrigens hat meiftentheils die Fehler 
baftigleit des Tertes leineswegs ihren Grund in der allerdings 
ſchwierigen Sprade oder dem ſpröden, wenig befannten Etoffe, 
fondern hauptjädhlich in dem beflagenswerthen Zuftand des Arche. 
typus, welcher außer einer Anzahl Lüden, beſonders more solito 
die erften und legten Worte der Zeilen beichädigt gab. Tenn jonit 
müßte die Verderbniß fi auf die lehrhaften Theile des Gedichtes 
beſchranken, während vielmehr die mythologiſchen und anderweitis 
gen Digreffionen an ihr gleichmäßig participiren. 

Wenn Herr Munro nichts weiter gethan hätte, als die Les. 
arten des Gantabrigienfis ze., die er allem Anſchein nah jehr 
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genau repräfentiert, der gelehrten Welt mitzutheilen, jo würde er ſich neues hinzufügen wird, 


bereit ein beträchtliches Verdienft um dies durch jeine grenzenloje 
Verderbniß jo eigenthümlidde Gedicht erworben haben. Möchten 
doch die Philologen Englands, wo allmälig die lateinischen Studien 
wieder aufzuleben fcheinen, nod in recht vielen ähnlichen Aus 
gaben bie fo reihen, aber unter dem Echeffel ſtehenden Schäße 
ihrer Biblothelen erfchließen! — Dan muß aber befennen, daß 
Hr. Munro auch übrigens, theils durch die verfländige Einleitung 
und den Commentar, theild durch manche Xertesbeflerungen für die 
Kritil der Acına nicht erfolglos gewirkt hat. So bemerfen wir 
u. a. V. 5 „seu Delost gratior Hyla* (für Delos ila der beiten 
Ueberlieferung), 85 peecet für peecent, 120 nam mille (nam ille 
Cantabr.), 122 ut für ei, wo wir jedoch Irahat in ruat verändern 
möchten, wofür man zu Aldhelmus Zeit in England ruhat ſchrieb 
(das ı ift aus dent vorhergehenden Wort verdoppelt), 312 adluit, 
was Haupt übrigens anticipirt hat, 611 rubebant für urebanı 
des Cant., 615 securae. — An vielen Stellen freilich können wir 
uns nicht mit dem Editor einverjtanden erflären, theil® was feine 
eigenen Vorſchläge betrifft, theils rüdfichtlih der Abweifung frem— 
der, beſonders der neueften von Haupt, wie denn aud in dem fonft 
ſorgfältigen kritiſchen und eregetiichen Apparat die Angabe man« 
cher werthuollen Eonjectur älterer Gelehrten vermißt wird, — 
Daß die Acına mehrfach mit Lücken verſehen ift, ftand ion längſt 
zu vermutben und wird durch den Codex Cantabr,, der jo viele 
Schäden und Flidwerfe anfdeckt, beftätigt: doch möchten wir dieſe 
nicht mit Heren Munro hinter 18 und 638 ftatuiren, wo Haupt 
und Jacob das richtige geben, Daß B.23 aus zweien zujammen« 
gewachſen und dadurch jegt in Ägyptifches Dunkel gehüllt ift, glau« 
ben wir gern, aber die Zerſchneidung bei Hrn. Munro iſt hoch gar 
zu abenteuerlid. — Noch eriheint auffällig die Jagd nad 
Archaismen in der Orthographie, jo z. B. V. 58 discordei, 576 
piei, 624 pieis u. ſ. w, da er doch jelbft nicht glaubt (S. 31), daß 
fih in dem Florentiner Fragmente erranteis vorgefunden haben 
ſollte. — Daß est in ber Bedeutung licel die Apocope erleiden 
dürfte (631), ift mindeftens jehr zweifelhaft. Jeder, der da heil- 
loſen Zuftände des Textes ber Aeina fennt, wirb es unmöglich 
octen, dab wir bei dem beidränften Raum diefer Blätter und 
bei den jonftigen, oben behandelten Problemen des Gedichtes, 
in dem noch außerhalb der Wortkritik fo vietes fraglich it, das 
oben ausgeiprochene, gewillenhaft abgewogene Urtheil bier durch 
Beilpiele und Beweile erhärten, zumal da wir jpäter, ſchlimm⸗ 
ftenfalls in unferm Corpus Poelarum Latinorum, auf die Sache 
eingehender zu ſprechen fommen. Es verfteht fih, dab durch 
alle unjere Bedenlen und Differenzen mwegen ber endgültigen 
Feſtſtellung des Tertes das oben gerühmte Verdienft des neueften 
Editord nicht berührt werben fol. So fliehen wir denn, im 
dem wir nur nod ein paar Conjecturen eigener Fabrik anhän. 
gen, auf die wir gleichfalls fpäter zurädlommen werben. 3. 20 
jcheint zu lejen „Sparlum vel semina dentes“ (Spartum bei 
Jacob ift Drudfehler, mas Herr Munro nit erfannt hat), 572 
perquirere, 582 soli eultrice, 617 confeetum, mwonad mit 
Früheren erimina zu fchreiben ift für carmina. B. 636 würde 
befler nach 640 fteben. 639, 40 find vielleicht zu lefen „substitit 
ira et circa geminos avidi sibi leımperat ignis.“ Enblid 643 
claro sub lumine; vergl. Verg. Aen, VI, 640, Bon einer Ber 
götterung der Brüder, die Claudianus (Nr.50, Gesn. 41,42) aud) 
ausdrüdlich leugnet, ift feine Rede. Gemeint ift das Elgfium, 
wie man denn auch in der legten Zeile mit Heinfius lefen muB 
rura, Q. s. l. s. P. 
Altenglische Sprachproben nebst einem Wörterbuehe, unter 
Mitwirkung von Karl Goldbeck herausgeg. von Eduard 
Mätzner. 1. Bd. Sprachproben, ]. Abtlı, Poesie. Berlin, 1867, 
Weidmannsche Ruchh, tIV, 388 S. hoch 4.) 4 Thlr. 
Mit großer freude begrüßen wir das vorliegende Werl, dur 
welches der gelehrte Herausgeber feinen mannigfachen VBerdienflen 
um die wiljenfchaftliche Vetreibung der modernen Sprachen ein 
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Die Kenntniß des Alteugliſchen, d. h. 
jener Sprachniederſetzung, die von dem Aufhören des Angel, 
jächfifchen bis ans Ende des 14. Jahrhunderts in Geltung wer, 


| die aljo etwa unjerm Mittelhochdeutſch zeitlich entipricht, it bei 


und wenig verbreitet, weil e3 an den zu ihrer Erlernung nöthigen 
Mitteln gebricht. Die Engländer freilih edieren die betreffenden 
Denkmäler fleißig und mit großer Sorgfalt, aber ihre Ausgaben 
finden nur wenig Verbreitung und fünnen nur für englische Preiie 
erworben werden; welder Privatmann, und ſelbſt wie wenige 
Bibliothefen find da in der Lage, die Originale zu befigen? Dieie 
lebhaft gefühlte Lücke iſt nun das vorliegende Werk gan; ge 
eignet in höchſt gediegener Weile auszufüllen. Es ſollen jwi 
Bände mit Spradproben geliefert werden, ber erfte die Poeſie, der 
jweite die Proja enthaltend, Gine dritte Abtheilung wird ein 
Wörterbuch bringen, das fih aber — zu unferer Freude — midt 
auf die mitgetheilten Sprachproben beijchränten, jondern das gu 
fammte Gebiet behandeln, und jomohl die Etymologie wie bie 
Entwidlung der Bedeutungen darlegen fol. 

Der vorliegende Band, ein ſtattlicher Quartant, umfaßt die 
Poeſie. Lieber wäre es und allerdings geweſen, Poeſie und Proſe 
nicht getrennt zu finden, und es ift bei der Trenuung wohl mehr 
das Intereſſe der Bearbeiter als das des Bublicums maßgebent 
geweien. Die Proben werden eröffnet mit umfänglichen Auszüger 
aus dem Ormulum (das faft noch gar feine romanijche Element: 
enthält) und aus dem Layamon, und ſchließen mit Ehaucer, den 
noch jein Freund Kohn Bomer, dann eines der Towneley mysie- 
ries (Processus Noe eum filiis) und als Probe des ſchotiiſchen 
Dialectes aus diejer Zeit umlängliche Broben aus Barbour ang« 
hängt find, Im Ganzen find aus 35 oder richtiger 41 verigie 
denen Schriftftellern Auszüge geliefert. Bon Ehaucer hätten wir 
gern noch etwas mehr mitgetbeilt gejehen, feine Behandlung da 
Strophe ift nur durch wenige Zeilen veranjchaulicht. Auch xt 
miffen wir ungern die Romanze von Parcival; überhaupt if x 
Kreis der Artusfage [wach vertreten, Syr Gawayne ift faifda 
einzige Gedicht aus demielben. 

Dod mit dem Abdrud von Sprachproben hat fich der Herant 
geber nicht begnügt. Er hat ausführliche Fritifche,, ſprachliche un) 
fachliche Anmerkungen hinzugefügt, zur Anbahnung eines eingehen 
den Verftändniffes, wie das bisher bei Anthologien jo mühfarı 
und jorgfältig wohl noch niemals gejchehen iſt. Die Pflichten de 
Berfajjers folher Anmerkungen zeichnet die Vorrede ſehr gut, mem 
fie fagt: „abweichende Anfihten nicht ohne Bewährung zu fallen 
eigene Unfunde nicht zu verichweigen, Schwierigleiten nicht llüglich 
unberührt zu laffen, war bes Herausgebers redliches Beftreben.‘— 
Außerdem find ausführliche literarbiftoriiche und bibliographiſch 
Einleitungen jedem Stüde vorausgefandt, die fidh nicht bloß auf 
das engliſche Gedicht beihränten, jondern mit vollem Rechte du 
Behandlung deffelben Stoffes in der Literatur des gefammte 
Abendlandes zum Gegenftande haben; gerade das vorliegen 
Buch zeigt von Neuem und überrajchend, wie viel des Gemein 
jamen bie Literatur des Mittelalters befigt. Sie find, wie du 
Borwort angiebt, zum größten Theile von Herrn Goldbed 4" 
arbeitet, der fi in der abendländijchen iteraturgeichichte wer 
bewanbert zeigt. Im Betreff des eigenthümlichen Versmaßes di 
DOrmulum möchten wir darauf aufmerkſam machen, daß daſſelbt 
nicht nach lateinischen Muftern gebildet ſcheint, jondern offenbar 
den politifchen Verjen der Byzantiner nachgemacht ift. Bei des 
Gedichte von den 15 Zeichen des jüngften Tages ſcheint der Anl 
jap von Sommer in Haupt'3 Zeitſchriſt 3, 526 überjehen zu Tein, 
zu dem Streite deö Leibes mit der Seele bemerfen wir, daß dit 
j.g. Visio Philiberli in einer Leipziger Handſchrift dem Hobertus 
grossi capilis zugejchrieben wird. (Es ift nicht, wie Du Meril 
meint, eine metrifche Umarbeitung, fondern das Original.) Bei 
dem Gedichte von Alerander hätte auf die zweite lateiniſche Uebet. 
fegung des Psendocallisihenes, die f. g. Gesta Alexandri de 
preliis, die allen mittelalterliden Bearbeitungen zum Grunde 
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liegt, wohl etwas genauer eingegangen werben ſollen. Sehr 
gründlich ift über die verfchiedenen Bearbeitungen der Triftam. 
fage gehandelt, wobei fich der Verfaſſer mit den Rejultaten des 
Herrn Boflert in Betreff bes Thomas von Erceldoune nicht einver. 
ftanden erllärt. 

Nicht ganz erflärlich find uns die fchmerzlich refignierten Worte 
der Einleitung, in denen der Hrsg. andeutet, daß er nit nur 
ohne äußere Erfolge, ſondern aud ohne Hoffnung auf Lohn und 
jelbft auf wohlthuende Anerlennung Feiner Wiſſenſchaft diene, 
So viel wir wifjen, haben fih Mäpner's Arbeiten feit lange allge» 
meiner Anerfennung zu erfreuen gehabt; dies Blatt wenigftens ift 
denfelben ſtets mit lebhaften Anterefje gefolgt und bat fie nad 
Verdienſt zu würdigen geſucht. 





Hartmann von Aue. Herausgeg. von Fedor Beeh. 1. Theil: 
Eree derwunderzre., Leipzig, 1867, Brockhaus. (XX, 352 8. 
s) 1 Thlr, 

A.u.d.T.: Deutsche Classiker des Mittelalters mit Wort- 
und Sacherklärungen herausgeg. von Franz Pfeiffer, Bd.IV. 

Mit dem Princip diefer Ausgaben find wir nicht einverſtan— 
den. Wir halten es für eine unnatürliche Aufgabe, ein ausreichen- 
des Verftändnik der mittelbodhdeutichen Dichtungen denen ver. 
ihaffen zu wollen, denen alle und jede Kenntniß der Grammatik, 
alle und jede Kenntniß des Wortihapes fehlt. Wem man noch 
ſagen muß, dab was — war, siht — ſieht, durch = megen ift, 
der follte fich erft einige Vorlenntniffe erwerben, ehe er unſere alt. 
deutichen Glaifiter im Original zu leſen unternimmt. Daß die 
Anmerkungen in der That für folche Leſer berechnet find, hat ihren 
Charakter weſentlich deterioriert. Sie wollen nur über die Schwie— 
rigfeit des einzelnen tyalles hinweg helfen, meiftens in Form einer 
bloßen Heberfegung, ohne eine Einficht in das, was ſchwierig war, zu 
verschaffen, ohne es einzureiben in eine allgemeinere Beobachtung, in 
eine Regel, ohne den Blid über die einzelne Stelle hinauszuführen. 
Daher würben mir jolde Ausgaben in den Händen von Schülern 
für ein wahres Gift halten müjlen; fie follten nur den Dilettanten 
und der Damenmelt geftattet jein. Dort haben wir gegen ihre Be. 
nutzung Nichts einzuwenden, und jo gehören wir benn aud) feines. 
wegs zu denen, bie diefe Ausgaben mit Stumpf und Stiel auöge 
rottet wilfen möchten. Ja unleugbar werden fie das Verdienſt 
baben, wie bie überrafhende Theilnahme, die fie gefunden, ſchon 
jegt beweilt, das Intereffe für unfere ältere Literatur weſentlich 
zu heben und in neue Freife einzuführen, ein Erfolg, der noth- 
wendig günftig zurüdwirfen muß. Auch das ift nicht gering anzu« 
ſchlagen, daß wir durch fie von der Dictatur einiger Terte befreit 
werden, bie biöher für unantaitbar ausgegeben wurden. 

Und dann, foweit ein falfches Princip durch die Tüchtigkeit 
derer, die zu feiner Nusführung berufen wurben, gemildert werben 
fann, ſoweit ift dies in den bisher erfchienenen Bänden wirklich 
geihehen. Die Herren Pfeiffer, Bartſch, Beh nehmen unter ben 
Germaniften eine fo hervorragende Stellung ein, daß laum eine 
germaniftifche Leiftung aus ihren Händen bervorgeben fann, aus 
der nicht unter allen Umständen Neues und’ Anſprechendes zu 
lernen wäre. Und das bat fih denn aud bewährt; ganz befon. 
ders ift Bartſch'ens Gudrun eine Leiftung, bie fi manden viel 
prätentiöfer auftretenden gelehrten Werten mit Ehren an die Seite 
jtellen fann, Die vorliegende Ausgabe bes Erec Ichließt fi der» 
jelben würdig an; ja felbft die Anmerkungen haben fi von ber 
eigentlich vorgeichriebenen und in ber Ausgabe des Walther vor 
Augen gelegten Schablone ſehr zu ihrem Vortheile emancipiert; 
es finden fi eine Menge fehr gelehrter, felbft mit Eitaten ges 
ipidter Bemerkungen, die Niemand ohne Belehrung lejen wirb. 
Wir wünfcen, dab die nachfolgenden Bearbeiter ih an ihnen ein 
Mufter nehmen und daß immer mehr jene trivialen Anmerkungen 
fallen, die auch hier noch wiederholt ericheinen. Warum entſchließt 
man ſich nicht, ftatt des Inder ein Gloffar zu geben? es würbe 
wenig mehr Raum beanipruchen, und, wie wir meinen, bem Lefer 


reichlich fo bequem fein wie ber jehige Inder, der immer ein Zus 
rüdidhlagen, und oft ein wieberholtes, nöthig macht. Nur durch 
Einführung eines Gloſſars fönnen die Anmerlungen ein durchweg 
würdigeres Anfehen befommen und bem Vorwurf entgehen, Ejels. 
brüden zu fein. 

In der Einleitung begründet Beh die Vermuthung, dab Hart, 
mann nicht den ſtreuzzug von 1197, jondern ben von 1189/90 
mitgemadt habe. Man wird dies faum anfechten wollen, da fich 
erft fo eine glaubliche Anordnung feiner Werke ermöglicht; denn 
daß der Erec nad der Rreuzfahrt gefchrieben fei, davon überzeugt 
und Beh durhaus und die Echtheit des zweiten Kreuzliedes er 
ſcheint auch uns mehr ala zweifelhaft. Der Tert beruht zumal auf 
ben PVorarbeiten, die Pfeiffer, W. Müller und der Herausgeber 
jelbft in der Germania veröffentlicht haben; auf Einzelheiten ein. 
zugeben, würde bier zu weit führen, wir bemerlen baber nur, daß 
die Selbftkritif, die Bech den eigenen früher geäußerten Nende- 
rungsvorschlägen gegenüber geübt hat, alle Anerfennung verdient. 
Recht ftörend ift übrigens, dak unſere Ausgabe gar feine Variane 
ten bietet. — Wichtiger als die Einzelheiten der Texteskritik ift 
für und ein Bunft von allgemeinerer Bedeutung, bie metrifchen 
Prineipien des Herausgebers, Hier bereitet ih auf germaniftiichem 
Gebiete gegenwärtig offenbar eine Revolution vor, oder vielmehr 
fie iſt Schon völlig ausgebrochen. Alle Grundregeln, nah denen 
wir bisher die mhd. Verſe lafen, find in Frage geitellt. Wie zahm 
ericheinen biergegen die erften ſchüchternen Einwendungen, bie ſich 
Ref. gegen jene Regeln erlaubte, indem er die Vermuthung auf« 
jtellte, daß wohl auch die tönenden Vocale des Artikels in der Sen- 
fung nad voraufgehendem gehobenen tonlojen e ftehen bürften, 3.8. 
wie bier Iruoben diu ougen, zuo den €'ren daz leben, sus ha’le 
diu maget. Biel weiter ging ſchon Bartich in feinen Unterjuhuns 
gen über das Nibelungenlied, indem er nicht nur auch auf bie 
tönenden jFlerionsenbungen dies anwandte (mie änderiu wip), 
ionderm ſelbſt eigene Worte, fogar mit langem Vocal, in jolden 
Senkungen geftattete, wie z. B. bier wie se're si was geslagen 
(61), neme für iuwern lip (719). Noch weiter geht Bed, Er 
geftattet die Hebung des tonlofen e jelbft im Falle bes Hiatus, 
wie Sibill& erstarp (5215), herrd in iuwer hant (497). Von 
Lefungen wie ü’z deme filre (5206) wollen wir daneben gar 
fein Aufbebens mehr machen. ferner geftattet Bech jelbft Syncope 
der Senfung nad tonlofem e, wie von rö'ldm go’lde(1444), mit 
langen siten (1433), ja fogar der älte süs sprach (462), der 
ältd kü'nee Lac (2903). Umgefehrt wird Verfchleifung auf der 
Senkung troß zwiſchenſtehender Doppelconfonanz erlaubt, wie die 
berge zemü’eler kleine (8431), behielle ze si'ner höchzit; 
auch 486 foll nach der Annahme des Herausgebers ſchwerlich an« 
der& gelefen werben (obwohl eine directe Anmeilung feblt) als des 
ich benamen lü’tzel genö'z. Nicht überall ift diefe Leſung noth« 
wendig, man kann berfelben namentlich durch Syncope nad dem 
Artikel oft entgehen, die an anderen Stellen nit verjhmäht wird, 
wie 5148 der kü’neginne hant, Um jo mehr jehen wir, daß Bed 
in der That beabfichtigt, ein neues Princip aufzuftellen. Es wäre 
mwünfchenswertb , daß er fih einmal im Zufammenhange hierüber 
und über feine Gründe ausſpräche. — Während Beh bier fih 
Lachmann diametral entgegenftellt, haben wir uns gewundert, in 
Betreff der Reime ihn ganz auf die Schrullen defjelben eingehen 
zu fehen. Auch Beh verlürzt den langen Bocal, wo er im Reime 
mit einem furzen gebunden ift; er fchreibt in dieſem alle gelich 
ftatt gelich, Imäin ftatt Imäin, und das, obwohl fih Hartmann 
jelbft confonantifh ungenaue Reime erlaubt, wie ruon (jtatt 
ruom): tuon. Wir halten wirkliche Veränderungen der Aus. 
fprache des Reimes wegen für unglaublid. 

Gar nicht einverftanden find wir damit, daß der Herausgeber 
das Gedicht in Aventiuren abgetheilt hat. Dieje Bezeichnung finder 
fi fonft (von wenigen fpäten Handſchriften abgeſehen) nur in den 
ſtrophiſchen Epen und in den Gedichten unſerer Heldenfage (itro- 
phiichen wie unftrophifchen). Das ift eine nicht unwichtige Eigen- 
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thümlichfeit, die man nicht verwiſchen jollte. Gegen die Zerlegung 
in Abtheilungen haben wir Nichts, aber der Herausgeber hätte fie 
Eapitel oder fonftwie nennen follen, nicht dem höfifchen Epen eine 
Dezeihnung einimpfen, die ihnen nicht zufommt. 

Dem Wortregifter ift noch ein Namenverzeihnik hinzugefügt, 
was jehr willlommen ift; nur ift es nicht vollftändig, wir ſehen 
nicht ein, aus weldhen Gründen. Auch fehlt ein Verzeichnib der 
Abkürzungen. Eoliten wirklich die Leer, für welche diefe Ausgaben 
beftimmt find, mit HMS., MSF., G. Aben, etwas anzufangen 
wifjen? Die Ausftattung ift überaus anmuthend und geihmad.- 
voll. Drudfehler haben wir nur wenige bemerft, wie S. XVII, 
8. 11 v. u. lies 129, Vers 1326 wizzen; gehört zu den Drud« 
fehlern auch Galeriez 1657? 


Zeitihrift für vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deutichen, 
Griechifchen u. Zateinifchen brög. vonAd.Kubn. 16. Bd. 5. Heft. 
‚ Inh.: E. Förttemann, zur Geſchichte altdenticher Declinas 
tion. 4, Der Genitiv Singularis. (Fortſ.) — W. Treitz, über die 
Declination der itarfen Subitantiva im Gotbiichen. — Yautwandel 
von o in «. (Fortſ.) — Zeyß, Über die in Ablativform ericheinens 
den italifchen Präpofitionen. — Derſ., Erklärungen umbriſcher und 
lateinifher Wörter. — I. Petters, zur Gejchichte altdeuticher Des 
elination. Nachtrag.) 








Vermiſchtes. 


Bulletin de l’Acad. imp. des sciences de St.-Pétersbourg. 
T. Xi. Nr. 3. 
Inh.: Dorn, catalogue chronol. des ouvrages impr. en lan- 
- arabe, turcque, tatare et persane, ä Kazan de 1601 à 66,— 
ritzsche, rapport sur ses recherches concernant les hydro- 
carbures solides du goudron de la houille. — Abich, sur les 
hydrocarbures qui se trouvent dans les gaz des eaux !hermales 
au Caucase. — Beilstein et Kreusler, sur l’acide para-nilro- 
toluique et ses derives. — Maximowicz, courles diagnoses des 
nouvelles plantes du Japon et de la Mandjourie. Seeonde decade, 
Gaea. Natur u. Leben. Red.: 9. I. Klein. 3. Jabra. 5. Heft. 
Inh: NR. v. Schlagintweit, von Agra in Hindoitan nach 
Amarkantaf in Gentralindien. — 9.3. Klein, Vorträge über das Plas 
neteniviten. 4. — H. Klencke, das Gift in der Pflanzenwelt. (Fortf.) 





Revue critique. Nr. 29, 


Ins: G. Shaarihmidt, Die Sammlung der Platon, Schriften. — P. Fou- 
cart, memoire sur Naffranchissement des esclaves. — G. Sicafrien, 
Spinoya als Kritifer u. Aueleger des 9. Teftamente. — Lanfrey, Ristolre 
de Napoldon I. T. L — La lögion Ha Parthica et sa station a Albano, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 31. 


Ink.: Kurbeffen als preuß. Provinz. — Die Betruefagen, 3. Der erſte drifttihe 
Zendenzroman. — Der deutſche Yubhandei der legten Monate, — Politifher 
Monutöberibt. 


Allgem, Zeitung. Beilage, Nr. 195— 201. 


Inh.: Mus den Souvenirs intimes du Vicomte de Vaublane, — Ruth'e Ber 
ſchichte von Italien vom J. 1815— 50, — Das Hans Sads » Denfmal, — Ub- 
land’s Schriften zur Beichidte der Dibtung u. Gage, 3.Br. — Das abgeän« 
derte Podewils · br. — Bolfserziebung in den ®, Staaten. — Die Als 
ſchlickung der Diter-Schelde. — Indien auf der Barifer Ausftellung. — Karl 
v. Gnbuber, (Relrolog.) — Nordidleswig u. Dänemark, — Ueber Reproducr 
tion in der bildenden Aunft. 


Biffenfhaftl. Beilage der Feipz. Zeitung. Nr. 59 u. 60. 


Inb.: Selma. zur Einführung der Belbworenengericbte in Sachſen und ur Re 
form der Jury in Deutidland. (Scht.) — Die ftatift. Britihrift, — 8, Refer 
Kein, die faaisbürgerl, Stellung des Anufmannd. tubie. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1256, . 


Inh.: Der deutfhe Zolwerein. — Marimilian, Haifer von Merico, — Jul. Hoben- 
vun; — Das Grabmal des Königs Theodorih bei Ravenna, — Die Dentmale 
auf dem Schlachttelde von Yirin. — Spaziergänge auf der Parifer Austellung. 
9. — Dos Trandrortgerhft über Die Sin bei Schupfen auf der Arennerkabn,— 
Auguſta. rn m von Preußen. — Die Gebähtnibfeier u, das Denfmal tür 
N. Dieftermeg In Berlin, — Bilder von der Pariſet Autftelung. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 30. 


Inh: Reue Entbülungen über Friedrih v. Gentz. — Die neuere Phyſit, zugleich 
Borted- u, Raturmiflenfchaftl. — Die Rosm ar u. eine ER Gm 
lorhage Ramefies II, — Zur Geſchſchte der kultur u, der Prelfe in Eing- 
land ım Jahrhundert der großen Pe. — Antieurop, Anfhauungen in Amerikı, 
— Standinan. Spuren in Franireich. — Aur Geſaichte der Auden in Polen 
und Königeberg. 














Deutſches Mufeum. Hrög. von. Prupu. RK. Frenzel. Rr.30. 


Inh: R. Röftlin, Sbakeſpeare ⸗· Studten. 6, Hamlet. 2, — A. Brenacl, Erotım 
der deutſchen Geſchichte. 3, — Yiteratur. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 30. 


Inb.: 9. Rüdert, G. Preptag’d Bilder aus dem Mittelalter, — RM. Bortiwall,. 
eine trandatiant, Birloicpbie Der Che. — E.Papes, ein Beitrag zut Beidnäte 
des Dramas im 17. Jabıb, — Unterbaltumgsliteratur. 


Europa. Nr. 30, 


Inh.: Bandgiofien eines Hodzeittgaftes. — Gin Tag im Bois de Bonlogne. — 
Die Älteften Zeitungen. — Die Beipenfter in Sage u, Tichtung. — Im 
caniſche Finanzen. — Arurd aus Kalifornien, 


Gartenlaube. Nr. 30, 


Inh.: E. Marlitt, das Bebeimni Der alten Mamſell. (Morti.) — Ein „uneni- 
mwegter“ Kämpfer, (Aobannes herr.) — 9. Douai, Leutidramerıt, Ledernt · 
läufe, 3. Ter Eolibaser. — DM. Keil, das Drtober- Iumkium auf der Barı- 
burg. — Eine Krönung von Volks Gnaden. (Bon 9. v. 6.) 


Daheim, Rr, 43. 


Inh: Br. Krüger, bei einer Tafle Kaffee, Aus meiner Meifemarpe. — A. Bol 
tert, Friedrich d. Or. u. die 3 2, Die Grimimaljuftig. — Stitzen ans ira 
ıufl. Ditieepropingen. (Bon E. &.) 3, Die Betten. — Tb. Kellner, aus en 
even deutſcher Auswanderer in Brafilien. 4. Auf elaenem Grund u, Boden. — 
A. Müller, Hundebaraftere, 4. Der Bauernbund oder Ponmer, 


Berliner Revue. 50. Br. 3. Heft. 
Inb,: Merito’d Ankunft. 2. — Ueber die fortfdreit. Entwifelung der Bolfsiah en, 
2. — Veriätihung der Nabrungemittel. 2. — Die Abftommung Züchtung uns 
Leiftungen Des engl. Pferdes. — Die pläm, Bewegung. 1.— Mberglaube um 
Gebräuche der Reugtiechen. 


Das Ausland, Nr. 30, 


Inb.: Dis Traueripiel in Mexlee. — D. Bölt, Me Beſtattung der Todten ki 
den Nömern, — Der Abend vor Trinitatis in Saweden. — ine Befteisrnz 
dee Dein. — Eine Meiie in Das Aajüm Neagptend. — Leber Die Beiteneren; 
des Tavald, — Die Brwebe u. Geflechte der ſaweizer. Bfablbauten. — Bar 
fuche von Dampfer-heigungen mit Erdöl. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Nr, 29 u.30, 


Inb.: @, Möbrig, bemiibe Geolozte. Rab Percn. 5.— D. Ule, Tag ae 
Radıt in der Natur, Die Nat. 1.— 3. Vb. Wolfers, über Witterune 
eribeinungen. 2,3. — A. Müller, das deutide Grasland, 5. Der Kräuter 

T. Kind, Bilder aus Sriedenländ: 

















einihlag des nordd. Zielgradlandıd. — 
Die Styr in Arkadien. 


9. Gryänzungd Heft: $. v. Lömwensbera, Über die Entfebung der S 
wäjler u. den Bau der Flußbetien. 2. — &. Meier, Holland’s WRaldriume.— 
D. Aind, die Seufbreden auf der Inſel Fypetu. — 8. Müller, Uriprung 
u. Verbreitung der Gbolers. — D, Ule, Beopold v, Bud. Sin Peben u, ione 
wifenihaftl. Bepeutung. 


Dorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 


2, Breslau, Anfang: 15 October. 
I. @vangelifhrtbeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Räbiger: Einf. ins A. T.; B. Hiob; Seminar. — 
Reuter: Kircbengeih. von 1300— 1950; neueſte desyl,; Seminar, — 
Köitlin: Dogmatif; Hebräerbrief; Seminar. — Meuß: Homile 
Katechetik, Pivchagogif; ausgem. Parabein; Seminar. — Schulß: 
Jeſaias Ib. 2; Ev. Matthäl; die Weiflagungen d. Jeſaias; Sem. 
(N.T.) — Erdmann: ſchleſ. Reformationdgeic.; exeget. Uebgn. üb. 
d. Iheffalon,» u. Galaterbrr. — Pf.extr.Habn: Kirchengeſch. Ih. !; 
Korintberbrr.; paulin. Lehrbegriff. — Dr. Rhode: Doͤgmengeſch 
Apokalvyſe. 





1. Ratbolifhetbeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Reinkens lieſt nicht. — Balper u. Bittner zei 

en fpäter an. — Friedlieb: Einl. insg N.T,; Sunoptiler; Leben 

Ne Seminar, — Probit: Paftoraltbeol. Ih. 1; Katechetik. — 

ämmer: Dogmatif Tb. 1; fiber das Wechſelverhältniß von Tbeoel. 

u. Philoſ. (Schi); Seminar. — Pf. extr. Scholz: Genefls; krit. 
Geſch. des A.T,; Seminar. 

III. Juriſtiſche KRacultät. 

Pf,ord. Gipler: Kirchenrecht; Erbrecht (nach d. gem. Ned); 
Landrecht; Eherecht; Erbrecht (nad d. preuß. Recht). — Hufe: 
Geſch. u. Inſtitutt. d. Civilrechts; röm. Civiiproceß. — Abega: Eri 
minalprocep; Naturrecht u. Geſch. deſſ.; Straftecht; gem. u. preuß. 
Goncursproceh. — Stobbe: deutſches Privat- u. Lehnrecht; Handele⸗ 
Wechſel⸗ u. Seerecht; Sachſenſpiegel. — Schulze: dtſches. Staat 
recht mit bei. Nüdf. auf die yrend. BVerfaffung u. den Nordd. Bund; 
Encyklov. u. Metbodot.; deutſche Serfafiunnsgeiä. feit 1806,— PA. 
extr. Eberty: Geſch. d. Naturrehts. — Rive: deutſche Reiches n. 
Rechtogeſch.; gem. u. preuß. Strafrecht; — aus d. Quellen d. 
deutſchen Rechts. — Göppert: Pandekten; Disputator. üb. ſchwier. 
Stellen des corpus juris eivilis. 

IV, Medicinifhe Racultät. 

Pf. ord. Heidenhain: Pbyfiol, der vegetat. Functionen; Sie 

ftologie; phyfiol. Optik; milroft. Uebgn. u. Experimente im phofiel. 
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Juſtuuut. — Barkow: geſammte Anatomie des menſchl. Körpers; 
Dbductienſcurſus; Serirübgan.— Häfer: allg. Pathol.; Pharmakol. 
Geſch. d. Medicin; Eucyklop. u. Metbodol.; pharmacol. Prakticum. — 
Lebert: ſpec. Pathol. u. Therapie; Syphilis; Klinikeu. Poliklinik.— 
Niddeldorpf: Chirurgie u. Operationslehre Tb. 2; über Kriegs 
u. Kriedenäboöpitäler; Girungophthafmiarr. Klinik u. Polittinit.— 
Epiegelberg: Geburtsbülfe; Kraukbh. d. Uterus; geburtsh. m. gy— 
näfolog. Klinik u, Poliklinit. — Pfl,extr. Groſſer: Ofteos u. Syns 
fimel,; pathol. Anatomie; ausgew. Theile der chirurg. Anatomie. — 
örter: Augenbeittunde; Refract,s u. Accommodationsanomalien u. 

brauch d. Augenſpiegels. — Neumann: Diagnofe u. Heilung d. 
Geittestrantbh.; piuchiarr.sklin, Uebzgn. — Waldener: fpec. patbol. 
Anatomie; Prafticum derj.; pathol. Anatomie d. Bemegungsorgane; 
Srcirübgn. — Klopich: über Mira. Anitrnmente; Knochen» u. 
Gelenftrankbb.; üb. Schufwunden. — Drr. Neumann lieſt nidt. — 
Banl: gerichtl. Medicin. — Lewald: Auscultation u. Pereuffion ; 
Repetit. d. Arzmeimittellehre. — Finckenſte in: Enchklob. u, Hodes 
get; Geh, der Syphilis, — Freund: diagnoſt. aunäfol. Uebgn.; 
onäfol, Operationen. — Boltolini: Anatomie d. Gehörorgans mit 
üdj. auf Gebörfranthh.; Curſus der Yarungo» u. Rbinoifopie. — 
Auerbach: über Zeugung des Menfchen u, der Wirbelthiere; Ent 
ridelungsgeſch. desgl.; Elektrotberapie. — Friedberg: gerichtl. Mer 
dein f. Juriften; öffentl. Gefundbeitspflege; über Zurechnungsfäbig: 
kit. — Buß: phyſikal. Diagnoſtik; experimentalspatbol. Nebungen; 
Uebungen in der mifrofl,schem. Diagnoitif; über die durch Gifte ber 
diagten Krantheiten, 


V. Philofopbiihe Facultät. 


Pf. ord. Serg: röm. Alterthümer Ib. 1; Profeminar. — Ele 
venich: Metaphyſik; dialekt. Uebgn. — Löwig: anorg. Exrperimens 
talbemie; quantit. Analyſe; Arbeiten im Laboratorium. — Braniß: 
Pſochol. m. Logik; über die Idee d. Kunſt. — Söppert: Anatomie 
u, Phyfiol. d. Pflanzen; Pharmakognoſie; vorweltl. Rlora: Krypto— 
amen; botan. Uebgn. — Grube: Zeologie Ib. 2 (Zäugetbiere); 

neliden; Conchvliologie; Uebungen im Beſtimmen u. Zerglliedern 
von Thieren. — Stenzler: vergl. Grammatik d. indogerm. Spras 
ben; Sanfkrit 2. Gurf.; Kalidaſa's Sakıntala. — Haale: lat. Bes 
deutungslehre u. Syntax; Ibuceydides B, 3 mit Ein; Scminar. — 
Telifampf u, Frankenheim fejen nit. — Nöpell: Geh. 
Deutſchlands feit 1815; Seminar. — Nömer: Geoquoſie; Naturgeich. 
der Etze. — Junkmann: neuere Geſch. feit 1648; Geſch. der Co— 
lonien u. Reiſen ſeit Columbus; Seminar. — Galle: mathemat. 
Geographie u. Kosmographie; Methode der kleinſten Quadrate. — 
Reßbach: Geſch. d. griech. Literatur; krit. Geſch. d. homer. Gedichte 
u. J. Rbapfodie d. Jlias; Seminar; archäol. Geſellſch. — Scdmöls 
ders: hebt. Grammatik; arab. Schriftſteller; ver. Grammatik. — 
Shröter: aualyt. Donamif; ausgew. Lehren d. ſynthet. Geometrie; 
Seminar. — Neumann: röm. Geſch. von Anfang d. pun. Kriege 
bis Auguſtus; alla. pbyſikal. Geographie Ib. 2; Webungen üb, die 
gtiech. Geſch. — Meyer: Exrperimentalpbufit od. Differentialrechng. 
u, Elemente d. Integrairechna.; matbemat, Theorie d. Wärme; Ses 
minar. — Rüdert: deutihe Syntax; ausgew. althd. Denkmäler; 
germanift. Geſellſch. — Poleck zeigt ſpater an. — Pfl,extr. Mag 
aus: atab. Schriftiteller (Maimonides, More Neb ); äthiop. Schrifts 
teller nach Dillmann’o —— for. Schriftſteller; hebr. Gram⸗ 
matif; chald. Grammatik. — Cohn: Anatomie, Phyſiol. u. Entwick⸗ 
lungsgefch. d. Pflanzen; Kryptogamen; Geſch. der Culturpflanzen; 
Arbeiten im phytophyſiol. Inſtitut. — Bergius lieſt nicht. — Mar 
bach: Erperimentalphufif; Lehre vom Licht. — Grünbagen: Geſch. 
d. preuß. Staates bis 1740; hiſtor.⸗diplom. Uebgn. — Drr. Körber: 
Lichenologle; ib, Schopenhauer's philoſ. Spitem. — Suckow lieſt 
nicht — Oginokiz Religionsphiloſophie; Geſch. d. griech. Philof.; 
vbilof, Eneyfl, — Rumpelt: einige ſchwierigere Gapitel d. diſchn. 
tammatit. — Pfeiffer: Gefch. der neueren dtſchn. Yiteratur. — 
tarew: altroman. Sprachdenkmale; italien. Grammatif u. Dante's 
aöttl, Komödie; fpan. Grammatif u. ausgew. Romanzen; wallach. 
Grammatik u. die Gedichte Demeter Bolintineans, — Scherner: 
Viohol. d. Spridwörter; pſychol. Erklärung v. Shafefpeare's König 
Star. — Bachmann: part. Differentialgleiban.; analyt. Geometrie 
d. Ebene; Kettenbrüche. — Friedländer: Toricologie; Stöcios 
metrie; landwirtbfch. Gewerbe. — Websky: Aryitallograpbie ; Ab. 
tmige durch ihre Formen ausgez. Mineralfperies. — Schulg: Cul⸗ 
hurgeih, d. deichn. MUlters; chriſtl. Archäologie; Geſch. d. Chalkos 
grapbie; allg. Kunſtgeſch. der chrüftl. Völker. — Baumgart: Har— 
monielehre 1, Th.; Orgelfpiel.— Dir. Schäffer: Interpretation von 
JS. Bach's Matthänsvaffien; mebritimm. Sefang. — Leett. Dr. 
Tender: meugriec. Grammatit; die Aspafia des Rizos Nerulos.— 
br. Behnſch: Einführung in d. Studium d. Engl; Byron's Kain; 
engl. Stilübgn. — Trip: Formenlehre d. poln. Grammatik; Lectüre 
u. Erfl, eines voln. Werkes. — Freymond: über Alfred de Biany 
u, Sectüre feines Ging Mars; franz. Grammatik; Weberfegung der 
Abſchu. üb. d. 14. u. 15. Jahrh. aus Kreypig's franz. Siteraturgefh.— 
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Dr. Krainsfi: poln. Grammatif; ruſſ. Grammatik; poln, Literatur; 
flav. Literatur; poln. Beredfamteit, 





Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen Über: 

Andree, Seoarapbie des Weltbandels, (%. U, 3. 190 f.) 

Brentano, die Pfuchologie des Ariitoteles. (Ro v. Hertling: R. 
tb. Litbl. 15.) 

Comparelti, saggi dei dialetti greei dell’ Italia meridionale. 
(Don Tb. Kind: Kuhn's 3. 16, 5.) 

Delboeuf, essai de logique scientifique, (Bon Prof, K, A. v. R.⸗ 
M.: 3. f. Pb. u. ph. Kr. 51. 1.) 

Ebel, de verbi britanniei futuro et conjunelivo. (Bon H. d’Arbeis 
de Iubainville: Rev. er. 28.) 

Entſcheidungen des k. Übertribunald. Br. 56. (Bon Prof. P. Hin- 
ſchius: 3. f. Gefepgeh. u, Rehtöpfl. in Preufen 1. 4.) 

Erdmann, Grundrip der Geſch. der Philoſophie. (Bon Ih, Sträter 
12. Art.]: 3. f. Pb. u. ph. Ar. 51. 1.) 

. rtlage, Rückert u. feine Werke. (Bon Gottſchall: BL. f.Tit. 11.29.) 
ofmann, die Lehre vom Gewiſſen. (Bon Simar: R.tb. Litbl. 15.) 

v. Karajan, Abr. a S. Glara, (Bon W. Yindemann: Ebd.) 

v. ——— über die Initerblichkeit. (Bon Wirth: 3. f. Ph. u, 
ph. Ar. 51. 1.) 

Littre, dietionnaire, T. I. (Bon P. M.: Rev, er. 28.) J 

Pfeiffer, freie Forichung. (Bon K.v,Ihaler: N. freie Preſſe 1027.) 

Plefner, Gymnaſtik u. Inſtruktion als Hebel des moral. Elements 
(Don Kloſſ: Kl. Jabrb. 13. 4.) 

Riggenbach, die Zeugniſſe für das Evang. Jobannis. (Von U, 
Hilgenfeld: Hilg.'s 3. 2. = 

Ritter, E. Renan üb. die Naturwiſſenſchaft u. die Geſchichte. (Von 
Wirth: 3. f. Pb. u. ph. Ar, 51. 1. 

Nüder, em von Five, Ehſt⸗ u. Kurland, (Von -r: Koner’s 


N ’ bi, Californien. (Desal.) 
Sceeben, die Moiterien d. Chriftentbums. (Bon »: A.Lit.«g. 28.) 
Schyeider, Lehrbuch des Bergrechts. (Von Prof. A, Th. Michel: 
Deitr. 3. f. B.s u. Hüttenw. 28 f.) 
Traube, die Symptome der Krankheiten des Neivirat.s u, Gircus 
lationsapparates, 1.Lief. (Bon H. Neumann in Pöpelwig: D. Klinik 25.) 
Ueberweg, Srundriii der Geſch. der Pbilofopbie. (Bon Ih. Zträs 
ter [2. Art.]: 3. f. Pb. u. pb. Ar. 51. 1.) 
(Bon Dr, H. Dffenbed: A. 


Be 38 ver und Ghrimbilde, 
vLit.3. 28. 
Wenden, Geſch. der Juden in Köln. (Bon. Ennen: R. tb, Litbl. 15.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Adams, Andr. Leiih, wanderings of a naturalist in India, the 
western Himalayas, and Cashmere. (340 p. 8.) 10 s. 6d, 

Bowden, Rev.J., Norway, ils people, products, and institulions. 
(262 p. 8.) 7. 6d. 

Cowan, C,, biblical essays. (320 p. 8.) 7s. 6d. 

Elliot, D. G., birds of North America, Part 1. (4.) 50 s. 

Hebraist’s (The) Vade Mecum. A first attempt at a complete ver- 
bal index to the contents of the Hebrew and Chaldee Scri- 
ptures, arranged according to grammar; Ihe oceurrences in full. 
(610 p. 8.) 15 =. 

Raikes, Ch., the Englishman in India. (356 p. 8.) 7s. 6d. 


Eine Überfichtlice Darftellung der Geſchichte der europkiiben Aniiedelungen, fo 
öfe ren Serridaft In Indien, auerit in dem Monthiy Packet ver 
entlicht. 


Franzöſiſche. 

Acta sanetorum. Edit. novissima, eur, J. Carnandet, Junii, T.1, 
2,3. (CXX, 2357 p. fol. 4 2 col.) Montauban. 

Baillon, cemte de, Lord Walpole 4 la cour de France, 1723-30, 
— ses mémoiĩres et sa correspondanee. (XXV, 396 p. 18.) 

aris. 

— E. de, les Dues et les Duchés frangais avant et 
depuis 1789. (364 p. 8.) Chaumont. 

Bidot, l’abbe J., histoire de Balleroy et des environs, (XII, 449 p. 
8.) Saint-Lö. 

Br&emond, A., histoire de Féleclion municipale de 1665, doeu- 
ments officiels et autres reunis et mis en ordre, Annales de 
la ville de Toulouse. (620 p. 12.) Toulouse. 

Cap, P.-A., la science et les savants au 16. siecle, tableau hi- 
storique. (XV, 317 p. 12. et grav.) Tours, 

Chantrel, J., histoire de France, depuis les origines jusqu'aux 
derniers evenements contemporains,. (556 p. 12.) Arras, 3 fr. 


895 


— 1867. — Literarifhes Gentralblatt. — A 32. Auguft 3. — 


896 





Courcelie-Seneuil, J. G., la Banque libre, expose des fonc- 
tions du commerce de bangue et de son application ä l'agri- 
eulture; suivi de divers &erils de controverse sur la liberte des 
banques, (IV,.356 p, 8.) Paris. 6 fr. 

Gabriel, l’abbe, etude sur Nicolas Psaulme, &veque et comte de 
Verdun (1518-75). (175 p. 8.) Verdun. 

Hilaire, R. P,, eur Deus Homo. Dissertatio de motivo incarna- 
tionis. (XI, 264 p. 8.) Lyon. 

Hureaux,J.B. A., trait& du droit de suceession. T.1. (473 p. 8.) 
Charleville. L’ouvrage (5 vol.), 35 fr. 

Legr&,L., la Ligue en Provence, (VII, 306 p. 18.) Avignon, 

Malte-Brun, geographie universelle, entierement refondue et 
mise au courant de la science par Th. Lavallee, prof. T. 6. 
1. partie, (356 p. gr. 8.) Corheil. 5 fr. 

Martinet, A., institutionum theologiearum quarla pars seu 
theologia moralis. T. 2. (470 p. 8.) Le Mans. 

Martrin-Donos, V.de, et Dr. E.Jeanbernat, Florule du 
Tarn. 2, part. Vegetaux cellulaires. (XXX, 278 p. 8.) Toulouse. 

Mirecourt, E.de, histoire contemporaine: Portraits et silhonelles 
au 19. siecle. No. 12— 14: Rosa Bonheur; Emile de Girardin; 
Mgr. Dupanloup. 3 vol. (216 p. 18. et portr,) Mirecourt, ä 
Sc 


Montzevy,C,de, institulions d’education militaire depuis 1789, 
(VI, 476 p. 8.) Le Mans. 6 fr. 

Moreau de Jonn&s, A,, dlat economique et social de la France 
depuis Henri IV jusqu'â Louis XIV (1589 a 1715). (495 p. 8.) 
Paris. 

Ollivier, E., d&moeratie et Jiberte (1861-1867). (VII, 484 p. 9.) 
Paris. 6fr. 

Picard, Ch., St-Quentin, de son commerce et de ses industries, 
2. partie. (624 p. 8.) St.-Quenlin, 

Rafly, C., leetures geographiques: Asie et Afrique. (535 p. 12.) 
Tonlouse. 3 fr. 

Sineholle, Dr. A., de linalienabilit de la dot mobiliüre et im- 
mobıliere en droit romain et en droit frangais ancien et mo- 
derne, (670 p. 8.) Poitiers, # fr. 

Statistique archsologique du deparlement du Nord. 2 vol. (CXI, 
1039 p. 8. el 8 cartes.) Lille, 

Truchet, l!abbd, histoire hagiologique du diocese de Maurienne. 
(Xl, 312 p. 8.) Chambery. 

Wolowski,L, la Banquèé d’Angleterre et les Banques d’Ecosse. 
(X1, 560 p. 8.) Paris, T fr, 50 e. 


Uachrichten. 


Profeſſor Du Bote⸗Revmond in Berlin iſt zum Secretär der 
phyſikaliſch⸗ mathematiſchen Glaffe in der königl. preuß, Akademie ber 
Wiſſenſchaften gewählt worden. 

Der Privatdorent der Geſchichte Dr. W. Püdert in Leipzig int 
zum außerordentl. Profeſſor ernannt worden, 


Der orbeutl, Profeſſor der Rechte in Wien Dr. Julins Glaſer 
bat vom Kaiſer von Deiterreich den Orden der eiſernen Krone 3. Giaffe 
erhalten; desgleichen bei feinem Wegaang nad Berlin der ordentl. 
PBrofeffor in der philoſophiſchen Facultät daſelbſt, Dr. Hermann 
Bonig, Voriteber des philologiſch-hiſtoriſchen Seminars, 

Die Aal. Akademie der Wilfenfhaften zu Münden bat den Geh. 
Nath Prof. Dr. W. Roſcher im Leipzig zum Ebrenmitaliede u. den 
Prof. Dr. Georg Voigt zum correipondierenden Mitalied der bitte: 
rifchen Glaffe ernannt, 


An 14. Juli + auf Schloß Teſchenowo im Kreiſe Kofel der 
fönigl. preuß. Rammerberr Dr. jur. Georg Graf Blantenfee, ald 
Dichter und Gommenift in weiteren Kreiſen befannt. 

Mitte Juli F in Danzig der außerordentl. Profeffer der Philos 
fopbie Dr. Carl Neumann aus Breslau, 

Am 24, Juli F in Bonn der ordentl. Profeſſor der Philoſorbie, 
Beh. Negierungsrarh Dr. Braudis. 

Um 30. Juli + in Tübingen Paul A. Pfizer, Verf, des „Bric- 
wechſels zweier Deutfchen“, 1848 Eat. würtemberg. Eultusmintiter. 


Bom 27. September bis 5. Detober diefes Jahres findet is 
Florenz ber diesjährige internationale ſtatiſtiſche Gonarız 
ſtatt; der 27. und 28. September find für die Vorberatbungen der 
amtlichen Delegirten beitimmt, der 29. September bis 5. Sctobet 
für Die Plenarverfammlungen, Der Bericht des Dr. Maeitri u 
die Vorbereitungscommiffion vertbeilt Die Gegenitände der Lagesorv 
nung auf 8 Sectionen: 1. Theorie und Technik der Statiſtik; 2, Io 
rograpbie; 3. Ackerbauſtatiſtikz; 4. Gemeindeſtatiſtik; 5. Statittif der 
Metalle und Papiergeld» Girculation; 6. Moral» und Juftigitarikit; 
7. Mititärktatiftif; 8. Statiftif der Erziehung u. des Untertichtt. — 
Gleichzeitig mit den ſtatiſtiſchen Gonarejie findet eine Berfamm 
lung der Sandeisfammern in Florenz ſtatt. 








Berlag von Carl Troemer in Züllichau. 
Soeben ift erfchienen: 


Gothifhes Wörterbud 
nebſt Flexionslehre 
von Eruſt Schulze. 
8. geh. 1Thlr. 20 Sar. 

Das Wörterbuch iſt nach einem von J. Grimm in feiner Vor« 
rede zu des Verfaflers „Gothiſchem Gloffar* angebdeuteten Plane 
abgefaft worden. Durh zweckmäßige Anordnung und gründliche 
Ausführung ermöglicht es nicht nur den Selbitunterricht in der 
gothiſchen Sprache, fondern eignet ſich auch ganz bejonders für 
den Spracforfher zum Handgebraud, um raſch Auskunft über 
die Form, die Bedeutung und die Conftruction ber einzelnen Wör- 
ter, fowie fiber die Abftammung und Verwandtſchaft berjelben mit 
griechiſchen, lateinischen und althochdeutichen zu erlangen. 


[153 


* 


In L. Scheermeſſer's Hofbuchhandlung in Salzungen erſchien 
und iſt Durch jede Buchhandlung zu bezleben; 
[149 


Ucber Piſébau 
oder Erdflampfbau. 
Die billigfte, bauerhaftefte, wärmfte und geiundefte Bauart von Allen! 
von F. K. Schüler. 


Mit einer litboaranbirten Tafel. Preis 6 Zar 
Es bat fich dieſes Werkchen bereits als praktiſch und gediegen bes 
waͤhrt und iſt felbit von böberen Behörden als ſolches anerkannt und 
empfoblen worden, Bei den geiteigerten Preiten aller andern Baus 
materialien verdient das Schrifichen gewiß allgemeine Beachtung. 





| Fiterariſche Anzeigen. 





154] Verlag von S. Hirzel in Leipzig. 
Soeben erschienen: 


Bibliographia Geographica 
Palaestinae 


Zunächst kritische Uebersicht gedruckter und ungedruckter 
Beschreibungen der Reisen ins Heilige Land. 
Von Titus Tobler. 
265 8. gr. 8. Preis: 2 Thlr. 20 Ngr. 


Darftellungen 


aus der 


Sittengefchichte Roms 


in der Zeit von NAuguft bis zum Ausgang der Antonin: 
Bon Ludwig Friedländer. 
WBroſeſſot ın Königsberg.) 
Zweite vermehrte Auflage. 
Zweiter Theil. 
gr. 8. Breis: 2 Ihlr. 15 Nar. 
Der erite Band erihien im Jahre 1865 in zweiter Auflage 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Soeben erschienen: 
Antiquar, Anzeiger Nr. 6 (enih. Hebraica, Judaica, Orien- 
talia; nebst Anhang: Theologie). 


37) Berlin, Juli 1867, Julius Benzian. 


Drud der Rire fen Buhdruderel iGarl ®, Lord) in Leirzie. 
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Deriegt von Eduard Abenarius im Kripsig. 
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It. Dorner, Beihichte der proteft, Theologie, — Harmonie — Huber, Btublen, — Mrbeiten ans der phyſtolog. Anſtalt zu Preipaia vom J. 1866, 


Inba 
witgeib, dur 6. Ludwig. — Schneider, tg er der Nemadoten. — Ruchonnel, exposition 
ummenrehnung. Deutib von Schtuufe. — Jordan, Die trigonometr. Köbenmefung. — Yinbart, Borlefungen 


Boole, Die Brundichren der endl. Differenien- u. 


meötrique des proprietds generales des conrbes, — 


der Anterfeibshernien. — Zalbenberg, Die Gumenepteren Dentichlande, — Aunfe, die Forſteinrichtung nad Botta’s Brincin,. — ®trehrder, Die Sadmald 


xaitdſchaft. ⸗ v. Hagen, bie forftl. Berbälmiiie Kreußene. — 


Krohm, Die preuß. Aorfiverwaltung. — 


Legis XII tabularım reliquiae ed. Schoell, — De- 


mosthenis oratio adversus Leptinem ed, Voemel, — Gorfien, fritiibe Rachtrage zut taten, Bormenlcbre. — Des Diatbias von Bebeim Evangelienbuch in 
mittelmutider Sprache, — von Bech ſte in. — Schulz (San Marte), Reimregiſter zu den Werten Wolfram's von Eſchenbach. — Briefe von und an Alopſtöd. 
i 


bria, eon Papvenberg. — 


trum's zehn Bücher fiber Irditeftur, Gveri. ar. ven Reber, — Gricchichet Bolföfalender füür 1867, — Neneftes Geſpräch mit dem 


Grobian, — Borlefungen des Winteriemefters: 3, Böttingen; 4. @reifswald; 5, Gießen. 


Theologie. 


Dorner, Dr. J. A., Geſchichte der proteftantifden Theologie, 
beionders in Deutſchlaud, mad ihrer principiellen Bewegung 
und im Zuſammenhaug mit dem religidfen, fittliden und intels 
Ietnellen Neben betrachtet. Auf Veranlaffung u. mit Unteritügung 
5. Naj. des Königs von Bayern Marimilian II berausgeg. durch 
die diſtot. Commiſſion bei der k. Akad. d. W. Münden, 1867. Liter. 
attiſt. Auſtalt. (924 S. gr. 8.) 3 Ihlr, 10 Sar. 

1.ud.T.: Gefchichte der Wiſſenſchaften in Deutfchland. Neuere 
3eit, 5. Band. 

Vie königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Münden hat die 
rechte Wahl getroffen, indem fie Herrn Dr. Dorner zum Hiftorio. 
gtaphen der protejtantiihen Theologie wählte. Denn unter den 
gegenwärtigen theologiihen Korgphäen der evangelifchen Kirche 
dutihlands giebt es faum einen, in welchem ſich die für eine jo 
hebe Miſſion erforderliche Ausrüftung — umfafjende Gelehriamteit 
nit jelbjtändiger Quellenforfhung, echt evangeliſch kirchliche Ge. 
Annung mit wiſſenſchaftlicher Freiheit und unbeftechlicher Kritik, 
ind geniale, geiftvolle Auffafjung mit der Gabe lebendiger, an 
hebender Darftellung — in jo eminenter Weife zujammen vor. 
mden, als in dem geehrten Verfafler, welcher e8 auch in der vor, 
genden Arbeit beweift, daß er auf die Höhe der Wiſſenſchaft 
vdurch hinangekommen iſt, daß er dieſelbe im ganzen Verlauf 
ind im ganzen Umfang ihrer hiſtoriſchen Entwickelung ſelbſtandig 
zutchſorſcht und durchlebt hat. 

Das Werk umfaßt drei Bücher, von denen das erfte „die Urzeit 
8 Proteftantismus“, das zweite „das Sonderleben der beiden 
dangelifpen Eonfejfionen und die Wiederauflöfung der Einheit 
”s teformatorifchen Princips (vom 17. Jahrhundert bis zum 
Anfang des 19.)“, das dritte „das neunzehnte Jahrhundert oder 
Ne Regeneration der evangelifchen Theologie” darftellt. Zur Ein. 
“ung des Ganzen beipricht der Verfaſſer das vorreformatorifche 
firgenthum und defien Theologie, und zeigt, wie ſich die Refor— 
»atıon hier in der Myſtik, in mannigfachen auf das Schriftwort 
‘4 gründenden religiöfen Erfceinungen und in der chriſtlichen 
dollebildung und Wiſſenſchaft vorbereitete, worauf der Verfaſſer 
Nundchft eine Charalteriftit der Perjönlichkeit und des Lebens 
Athers folgen läßt. — Seit Jahren mit befonderer Vorliebe dem 
Subium der Schriften dieſes Gottesmannes zugewandt und mit 
’em Leben deffelben jo ziemlich vertraut, geftehen wir gerade darum 
sem, daß uns dieſe wunderbare Perjönlichleit nach manden Seir 
“u hin doch erft durch die Darftellung des Herrn Dr. Dorner zum 
rechten Verſtandniß getommen ift. Gerade in der Auffaffung der 

fon und Bedeutung Quther's Hat derjelbe feine piftoriograppifche 


Meifterfhaft wahrhaft glänzend documentiert, Die bierauf fol. 
genden Erpofitionen über die Lehreigenthümlichkeiten Quther’3 und 
über die im evangeliih-kirchlichen Gebiet bis 1530 bervorgetres 
tenen doctrinären Erjcheinungen bewähren nicht weniger die Bir. 
twofität des Verfaflers für dogmengefchichtliche Unterfuchung und 
Darftelung. Nicht minder verdient auch amerlanıt zu werben, 
was ber Verfafler über Calvin und über deſſen Verhaltniß zu 
Luther und Zwingli jagt. Auf die von ihm vorgeführten That» 
ſachen geſtützt, unterfchreiben wir mit vollfter Ueberzeugung, was 
©. 377 gejagt wird: „Erwägt man, wie Quther ftand noch bei 
dem Ausbruch des Ybendbmahleftreits, da er das ſchwäbiſche Syn. 
gramma belobte, jo läßt fi faum denken, daß, wenn Calvin an 
Zwingli’s Stelle geftanden hätte, es zum Abendmahlöftreite ge 
fommen wäre." Es ift diejes die traurigfte Wahrheit, welche das 
ganze Buch enthält ! 

Der Berfaffer geht hierauf zur Beleuchtung des Gegenjates 
der beiden evangelifchen Eonfeffionen über, harakterifiert die in 
ihnen vorlommenden Schattierungen des lirchlichen Lehrbegriffs, 
die Kämpfe, in welchen ihre tbeologifchen Stimmführer einander 
gegenüber traten, die feparatiftiichen Denominationen, welche fi 
von ihnen abzweigten, beleuchtet die eigentlich culturgefchichtliche 
Fruchtbarleit des proteftantiichen Princips und die Bebeutung 
deflelben auf den verichiedenften Qebenägebieten, führt ben Gegen. 
ſatz des intellectualen Supranaturalismus und Rationalismus 
vor, gebt von da zur Erörterung der neueren Philofophie und ihres 
Einfluffes auf die Beftaltung der evangelifchen Theologie des neun. 
zehnten Jahrhunderts über (wobei Schleiermader die gebührende 
Beachtung findet) und ſchließt mit einem Blid auf die reformierten 
Länder außerhalb Veutſchlands. 

Indem wir nun aus freudigftem Herzen und vollfter Leber. 
jeugung unfere Anerkennung des Buches als einer, um die Theo» 
logie der evangelifchen Kirche höchſt verdienftlihen Arbeit aus. 
iprechen, glauben wir eben darum auch um fo mehr berechtigt zu 
fein, bezüglich deffelben im Einzelnen unfere Bedenken und Defi. 
derien hervorzuheben. 

Bor Allem vermiffen wir eine flare Darlegung des Proceffes, 
aus welchem das Vorbhandenfein zmeier evangelifcher Confeffionen 
in Deutfhland zu erklären ift. Im diefer Beziehung ift neuer. 
dings viel über zweierlei geftritten worden, nämlich über bie 
tirchliche Geltung des Terteß der Augsburgiihen Confeſſion von 
1540 und über die Bedeutung des Schmalfalder Fürftentages 
von 1537. Bezüglich des letzteren ift bie frage, ob von ihm bie 
fogenannten Schmalfalder Artitel Luther's ſymboliſiert worden 
find, oder nicht. Das Urtheil über beide Punkte ift für die Auf 
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faſſung der nädftfolgenden Geſchichte der evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands entſcheidend. Leider hat ſich jedoch der Verfaſſer hier» 
über faſt gar nicht ausgeiprochen. Nun ift weiter die Frage: Wie 
ftand es eigentlih in confeffioneller Beziehung um die evangelifche 
ſtirche des deutichen Reichs in dem Zeitraum von 1537 oder 1540 
bis 15772 Der Verfafler erzählt von den Streitigkeiten, welche 
nach Luther's Tode hervortraten; aber die theologiſchen Kontro« 
verjen können an und für fi das Vorhandenjein der beiden evan« 
geliichen Confeſſionen in Deutſchland noch nicht erflärlich machen. 
Diejes muß in der gefhichtlichen Entwidlung des reformatorifchen 
Prineips jelbit feinen Grund haben; es muß nothwendig aus dem 
Vorhandenſein und Gegenſatz zweier principieller Potenzen, in 
welche fich daſſelbe erſchloſſen hat, erflärt werden können, — und 
über diefen Gegenſatz ſuchen wir in dem Buche vergebens Auskunft. 
Indem wir diefen Mangel conjtatieren, müſſen wir dabei zugleich 
hervorheben, daß und einzelne Urtheile des Verfaſſers über hierbei 
in Betracht fommende dogmengefhichtlibe Verhältnijfe ganz uns 
verjtändlich find. Trotz alles Nachſinnens können wir es z. B. gar 
nicht verftehen, wie derjelbe ©. 373 jagen kann: „daß in der Lehre 
vom freien Willen, dem Wejeh, der Erbjünde, der Prädeftination 
durch die Goncordienformel der kirchlichen Lehrentwidlung die 
Richtung gegeben fei, welche, wenn auch erjt Schritt für Schritt, 
im Weſentlichſten zu Melanchthon's Lehrweiſe überführte.“ Denn 
Melanchthon lehrt doch, daß der freie Wille fi in der Bekehrung 
nicht mere passive verhalte, und daß mit der Erbjünde nicht der 
gänzliche Verluſt des göttlihen Ebenbildes gegeben ſei, mährend 
die Eoncordienformel das Gegentheil lehrt. Liegt doch der Auf. 
ftellung der Eoncordienformel geradezu die Tendenz der Verdrän— 
gung der Lehrauctorität und Lehrweiſe Melanchthon's zum runde. 
Dem Verfafjer ift diefe Thatjache allerdings nicht unbekannt, aber 
die Bedeutung derjelben wird von ihm nicht dargelegt, woburd in 
feine Darftellung der Geſchichte der proteftantijchen Xheologie, ins- 
befondere der Dogmatik manches Unflare kommt. Das eigentliche 
Verhältniß Hutter's zu den Dogmatifern des 16. Jahrhunderts, 
namentlich bi® zum Jahre 1577 läßt derſelbe faum errathen. 
&. 370 nennt der Verf. eine Anzahl von Corpora doelrinae, 
unter ihnen auch das Corpus Misnieum ganz promiseue, ohne 
in deren Beziehung zu einander irgend welches Licht zu bringen 
und das Erſcheinen jo vieler Corpora docitrinae irgendwie ver. 
ftändlich zu machen. 

Sehr wenig befriedigend ift uns auch des Verfaſſers Dar, 
ftellung der reformirten Föderaltheologie erſchienen. Derjelbe er. 
fennt allerdings an, daß nach neueren Forſchungen (Heppe's) ſchon 
fange vor Coccejus Männer eine Hyperius, Dlevian, Raphael 
Eglin die Jdee des Bundes aufgenommen und fleißig gepflegt 
haben ; allein ©. 452 erklärt derjelbe doch, „der Stifter diejer 
viele Decennien blühenden Schule” fei Coccejus geweſen. 
In diefer Angabe liegt jedoch eine zweifache Unrichtigfeit: denn 
einmal hat die Föderaltheologie nicht viele Decennien, jondern 
mebrere Jahrhunderte hindurch (bis zum Abſterben der reformir, 
ten Orthodorie am Ende des vorigen Jahrhunderts) geblüht, und 
fobann ift nicht Eoccejus der Stifter derjelben, jondern, wenn man 
will, — Olevian, auf welchen Eoccejus ſelbſt fich beruft. Indeſſen 
ift zu beachten, daß die Anfänge der Föderaltheologie ſogar noch 
viel weiter zurüdliegen, al3 Herr Dr. Dorner „nad neueren For 
ſchungen“ zu concediren halb geneigt ift, denn diefelben finden ſich 
fogar ſchon bei Bullinger und Musculus vor. Daher hätten wir 
gewünfcht, dab Herr Dr. Dorner nachgewiefen hätte, wie die refor. 
mirte Föderaltheologie in den Grundprincipien bes reformirten 
Proteſtantismus ſelbſt ihre Wurzeln hat, daß dieſelbe darım ein 
relativ nothwendiges Erzeugnik des reformirt-firchlichen Geiftes 
war, und daß diefer nach einer weſentlichen Seite hin erft im 
Föderalismus wahrhaft zu fich felbft gelommen ift. 

Auch fonft Hätten wir in den auf die Gefchichte der reformirten 
Kirche und Theologie bezüglichen Partien noch manderlei zu be, 


anftanden. Ganz unhiſtoriſch iſt 3. ®. die Meinung des Verfaſſers, | 


daß die Dortrechter Eynode den Zwer gehabt habe, der reformir, 
ten Kirche eine „geichloffene Einheit“ zu gewähren, weshalb derſelbe 
aus der in einzelnen Ländern unterlajjenen Publication ibrer 
Decrete beftimmte Folgerungen ableiten zu fönnen glaubt. Lie 
Dortrechter Synode betradptete fich nicht, wie S. 373 gejagt wirt, 
als synodus generalis, ſondern als synodus nalionalis, 

Hin und wieder haben wir einen Mangel an Voljtändigeit 
biftoriicher Angaben bemerft. &.526 3. B., wo die hervorragend. 
ften Lehrer der theologiichen Yacultät zu Gießen im Anfange ve: 
17. Jahrhunderts aufgezählt werden, ift gerade der bedeutende 
(Diederich) unerwähnt gelaffen. Hier, wie anderswo — aus der 
neueften Zeit namentlich bezüglich der kirchlichen Zuftände Gmit 
— haben wir einen Mangel an Berüdfichtigumg der einfchlägigen 
neueren Literatur wahrnehmen zu müfjen geglaubt, der freilid 
bei der Bearbeitung eines jo umfajjenden Gebietes entſchuldber 
ift. Uebrigens enthalten wir uns einer eingehenden Erörterung 
der zweiten Hälfte des Werkes darum, weil wir in allen darin 
niedergelegten Anfhauungen unfre eigenen Auffaſſungen — tkeil, 
weife erweitert und neu begründet — wiedergefunden haben. Te 
geehrte Verfaſſer hat ſich mit jeinem trefflichen Werke den Tun! 
der evangeliſchen Kirche verdient. 





Archiv fhr wiſſeuſchaftl. Erforjchung des Alten Tejtamentes br 
von Adalb. Merg. 1. Heft. Halle, Buch. d. Waijenhaufes. 

Ind: Merz, Einleitung. — J. Fürſt, die Semiten, eiu dh» 
nographiſche Studie, Beitrag zur Eſhnographie der Hebräer. — I 
Schroeter, die in Cod. Hunt, 206 aufbewahrte arabiſche Meberjefum 
der Meinen Propheten, mit Anmerkungen verdeutſcht. 1. Holen. — 
S. Baer, die Metheg⸗Setzung, nadı ihren überlieferten Gejepen din 
geitelt. — K. H. Graf, zur Geſchichte des Stammes Leni. — Pit 
cellen: F. Hipig, Etymologiſches zu bibliſchen Gigennamen, — 
Merx, epigraphiſche Miscellen. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Theologie. Hreg. von A. Hilgenfeln. 
10. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: Fr. Meyer, die Religion u. die Religionswiſſenſcheft.— 
IN. Hanne, die Pharifäer und Sadducäer als politijche Partam. 
1. Art. — 4 —6 Hr. Dr, Riggenbach und das Jedanne— 
Evangelium. — E. Zeller, klaſſiſche Parallelen zm meuteftament. 
Stellen. — B. Spiegel, die Hirdenorduungen im den Landlirdır 
des Stifts Dönabräd. — N. Hilgenfeld, Bolkmar nnd Pferde 
Moſes. — van Bloten, Lucas und Silas, 








Die Predigt der Gegenwart. Hrsg. von einem Vereine Weimarikt 
Prediger. 4. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: Daum, der Neubau Jerujalems zu Nehemia's Zeit is 
Spiegelbild des Neubanes unjerer evangel, Kirche zw dieſet Jet 
(Predigt.) — Th. Haaſe, der Herr ijt nahe! (Predigt) — Zriv 
gel, Nede bei der erftmal, Geburtstagsfeier des Könige Wilhelm I.- 
Dolgmann, Rothe's Ethik in überſichtl. Darjtellung. 1. 





Allgem. Kirchen » Zeitung. Ned. von Zimmermann. Nr, 53u.ä. 


Inh; Der diepjährige deutidreo, Airbentag in Kiel. — Entwurf einer Prev 
Synedalorduung für die 6 öftl. Provinzen des Königt. Vreußen. 





Gvang.»ref. Kirchenzeitung hreg. von D. Ihelemann u. E. Eh 
belin, 18. Jahrg. Juliheft. 
Inb.: Eine gewichtige Stimme, (Bon Tb.) — Bon Geremonien. — audendetal 


Der Kirchenfreund. 1. Jahrg. Nr. 11—14, 

Inb.: Stodmever, der Streit gwilden Paulus u. Varnabas. — 6. B. If 
matıt oder midıt, — Die Stellung der Meform + Theologen zur Bel um 
pofitiven Neligien, — v. Kind, die Berugnabme aut die heine. Gruichet 
im Ordinationdgelfibde, a, Edtlin, Aingenderf. I, — Heer, Melt 
Yehrmittel für die gürderifhe Bolksihule, — Wiggenbad, ned am Bir 
weichen zwer Apofteln, 1. — Gine Widesweigerung. 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von 9. Kraufe. Nr. 28 u. 29. 
Ib: * Botiſche Generalſynede. b. — Späth, Br. Rehmer's mafreteamüh 
vo 


U men nen lee ann a a en ee Ze EM 
Monatöblätter für innere Zeitgefhichte. Hrog. von H. Gelzer. 39,8, 

6, Heft. Juni. 

Ind: A, Schaefer, Kriedrib Wilhelm der große Aurfürit von Brandenburg 0) 
Bertreter der deutihen Interefien, (Bortrag,) — Gaddurärde u. pbauMar 
Politit. (Bon H. 9.) — Ghr. Sigmwart, Johannes Kepler. (Bertrag-) 

" Mus der Geſchichte der Arbeit. (Bon D.) 
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Philoſophie. 
Sarmonie. Ein Beitrag zur Beförderung des Geiſteslebens. 
Ztuttgart, 1867. Schober. (V, 268 ©, gr. 8.) 1 Iblr. 10 Ser. 

Der Verfaffer, der ſich felbft als „nicht zur Univerfität gehörig“ 
bezeichnet, ſcheint Einer jener wohlmeinenden Autobidalten zu fein, 
welhe den Werth ihrer Ideen nah der Mühe beurtheilen, welche 
ihnen deren Gewinnung geloftet bat, und bie, wenn, was für fie neu 
it, Andern nicht eben als folches erſcheint, fich für berechtigt bal. 
ten, über unbillige Verlennung von Seite der zünftigen Kritiler 
Mage zu führen. Er ſelbſt bezeichnet fein Buch als ein „populär. 
philofophiiches Product, ergänzt durch gefchichtliche Studien“, deſſen 
Brundgedanfe ift, dab die Harmonie oder der Einklang den Ideal. 
oder Normalzuftand der geiftigen, das Gleichgewicht jenen ber 
phafiichen Welt ausmache, daß beide in ber wirklichen Welt zwar 
unvermeibliben Störungen unterliegen, jcdhließlih aber bod 
immer, wenn nicht im Died«, jo im Jenſeits aus dieſen mieber 
bergeltellt werben. Daß er babei das Mittlere zwiichen ben Extre— 
men ober die höhere Einheit der Gegenfäge unbedenklich der Har- 
monie gleichlegt und daher in ben Vertretern jener beiden Auf. 
falungen feine Meinungsgenoſſen erblidt, verräth feinen Mangel 
an logifher Schulung. Begeiſterung für das Ideale, Menichen- 
liebe und religiöfe Freifinnigleit, aber auch eine faft krankhafte 
Vermittelungsfucht, wie fie mehr wohlwollenden als fcharfdenken. 
den Beifterm eigen ift, leuchten allentbalben hervor, und machen 
das übrigens ziemlich formlofe, in ſehr ungleihem Stil gefchrie. 
bene Bud) für das Publicum, an das es ſich wendet, und das in 
leinem Fall aus Gelehrten beftehen darf, zu einer anregenden Lec- 
türe, aus ber mancherlei Gutes zu ſchoͤpfen ift. 





Huber, Joh. Studien. Philoſophiſche Schriften. Münden, 1867. 
Lentner. (X, 376 5,8) 1Thlr. 9 Sur. 

Drei Abhandlungen: Die religiöfe Aufllärung im 18. Jahr. 
hundert; zur Ehriftologie; bie Statiftil der Verbrechen und bie 
Freiheit des Willens. In der erften, welche „in allgemeinen Zügen 
den Entwidlungdgang der großen Bewegung bes religiöien Bes 
wußtſeins im vorigen Jahrhundert“ zu ſchildern fucht, darf der 
Verfafier fi mit Recht ein Verdienft daraus machen, dem lange 
über Gebühr vernachläffigten Herder feine hohe Stellung im 
Bange der theologifch-philofophifchen Eultur wieder vindicirt zu 
sahen. In Folge der zweiten erwartet er felbft, daß feine philo— 
ſophiſchen Freunde finden werben, er habe der ſtirchenlehre zu viel 
Eonceffionen gemacht, während die Vertreter der Slirchenlehre, wie 
er beiorgt, fich nicht genug gethan erkennen werben. Geben wir, 
dab er fih auf I. H. Fichte beruft, deſſen Pſychologie den Mens 
ſchen zum Darftellungs- und Offenbarungdorgan des abjoluten 
Geiftes macht, jo willen wir kaum, was feine „philofophifchen 
Freunde“ tabeln, noch, fefen wir, dab Chriſtus Gottmenich, leben. 
dige Gegenwart de3 perfönlichen Gottes, Ausgangsquell objectiver 
Gnade und Kraftmittheilung an den fündigen Menſchen fei, was 
die Vertreter der Kirchenlehre Wefentliches vermiſſen follten. In 
feiner legten Abhandlung unterfucht der Verf, ob bei der Statiftif 
ber Berbrechen, wie fie Quetelet, Wagner u. A. dargeftellt haben, von 
einer moralifchen Welt noch die Rede fein lönne, und wiederholt bei 
diefer Gelegenheit die ſchon aus feinem Erftlingsfhriftchen über die 
Billensfreiheit (Münden 1858) befannten Argumente. Es wäre 
dabei von ihm, der fich felbit zu den „Vertretern der Gebanlen, 
freiheit· zählt, mit Grund zu erwarten geweſen, daß er bie von 
manden Statiftifern behauptete Thatfache, daß die Zahl der Ver. 
brechen mit der Zunahme der Schulbildung fteige, in ihrem wahren 
Verth darzuftellen und zu entfräften bemüht fein werde. Etatt 
deſſen finden wir ©. 342 das „offene” Geſtandniß, er halte es 
für mande Claſſen der Gefellihaft für beffer, fie befeftigten ihr 
Vemubtfein auf dem Grundlagen hiſtoriſcher Autoritäten, an 
denen fie „etwas Subftantielles“ befähen, ftatt an bem nichtigen 


Werte ihres weder hinlänglich gebildeten noch binlänglich mit In— 
halt erfüllten Dentens. ann bieraus etwas Anderes folgen, als 
die doppelte Anforderung, ihr Denken zu bilden und mit Inhalt 
zu erfüllen? Und giebt e8 dazu ein befferes Mittel als Unterricht, 
ber aber freilich nicht, wie der Verfaffer zu glauben fcheint, bie 
fittliche Bildung von ber intellectuellen fondert (S. 342), fondern 
als erziehen der beide vereinigt? Der Berfaffer, der &. 340 
großes Gewicht auf die Thatſache legt, daß der Selbſtmord unter 
den Proteftanten häufiger als unter den Satholifen fei und 
daraus folgert, daß „Religionen, die mit ungefhwädhterer Ueber. 
zeugungsfraft in dem Herzen ihrer Belenner wohnen, auch ein 
fefteres SFundament bafür bieten, das Leben als eim Gefchent 
Gottes aufzufaffen, mit bem man nicht willkürlich {halten dürfe“, 
behauptet © 343, dab „der Unmündige nicht frei zu fein verdiene“! 
Das Feſttlammern an „hiltoriiche Autoritäten“ (etwa an bie der 
römifchen Kirche?) aber fönnte die folge haben, daß auch der 
Mündige niemals frei würde, und darum follte ein „Bertreter 
der Gedanlenfreiheit“ ſich hüten, dergleichen zu empfehlen! 


Zeitfhrift für Philofophie n. vhiloſ. Kritik. Greg. von I. 9. v. 
Fichte, H. Ulrici u. J. U. Wirth. N. F. 51. Bd. 1. Heft. 

Inh.: R. Sevdel, Prolegomena zur philoſoph. Ethik. 2. — 
&, Alberti, der Platoniſche Begriff der Philoſophie am Lyſis, Phä— 
droe, Gaſtmabl u. Phädon entwickelt. 1. — Ad. Zeiſing, möorpbo— 
logiſche Studien. — Recenſionen: Tb, Sträter, zur Meſchichte der 
Philoſovbhie. (eberweg und Erdmann.) 2. — J. U. Wirth, Ermnit 
Renan über die Raturwiſſenſchaften 2r., von d. Ritter. — K. A. v. 
Neihiin-Meldeag, essai de Logique seienlifique, par J. Del- 
boeul. — Ed. Böhmer, Pbiloforbie in Italien. — 3. U. Wirth, 
fiber die Unsterblichkeit, von I. 9. v. Kirchmann. 





Naturwiſſenſchaften. 


Arbeiten aus der physiologischen Anstalt zu Leipzig vom 
Jahre 1866, Mitgetheilt durch C. Ludwig. Mit 7 Taff, (Abdruck 
aus d. 18, Rde, d Berichte d. math.-phys. Cl} d.K. 8. Ges,d. Wiss.) 
Leipzig, 1867. 8. Hirzel. (IV, 181 8. 8.) 1 Tblr. 10 Sgr, 

Weitaus die meiften ber in unſerer Zeit ungemein jablreichen 
erperimentellen wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen werben in foft. 
fpieligen Zeitichriften, in alademiſchen Sitzungsberichten und in 
den Verhandlungen wiſſenſchaftlicher Gefellichaften veröffentlicht, 

Eine feine Anzahl von Sonderabbrüden pflegt von ben Berfaflern 

an Fachgenoſſen verwendet zu werben. Bas große Publicum er, 

fährt nicht3 davon, was freilich auch nicht nöthig, ja nicht einmal 
minfchenswerth ift. Aber auch diejenigen Forſcher, welche nicht 

Specialfahgenoffen der Berfaffer find, fondern Örenzgebiete culs 

tivieren, und bei dem ftet3 zunehmenden Ineinandergreifen fämmt, 

licher Naturwiſſenſchaften directer Einfiht in die Originalarbeiten 
benachbarter Dieciplinen dringend bedürfen, müſſen fich leider 
allzuhäufig auf Jahresberichte, deren Heinfter Fehler Unvollftän. 
digkeit ift, auf referierende Zeitſchriften, die oft mit finnftörender 
Kürze verfahren, auf gefärbte Kritiken und tendenziöfe Recenfionen 
beichränfen, ftatt die Originalien einzufehen, weil jene Periobica 
ihnen nicht leicht zugänglich find. Es ift daher allein fhon aus 
diefem Grunde bie feparate Veröffentlichung der durch irgend eine 
gemeinfame Eigenfhaft verbundenen Arbeiten in allen Natur. 
wiſſenſchaften, zumal in der vieljeitigen Phyfiologie, jehr banfens. 
werth. Fehlt es auch an einem organifchen Zufammenhang ber 
einzelnen Abhandlungen, jei es auch nur wie in vorliegender 

Schrift der Ort bes Urſprungs, Ludwig's Laboratorium, der die 

Arbeiten zufammenhält, man freut fi, daß fie einem engen freife 

entriffen, auf eigenen Füßen fteben; in biefem Falle mehr als fonft, 

weil e3 zum Theil äußerft werthvolle Bereiherungen ber Willen- 
ſchaft find, die hier geboten werben, Man fieht durch jeden Stein 
bes Moſaik den Geift des genialen Herausgebers durchſcheinen und 
das verleiht dem außerer Einheit ermangelnden Werke eine innere 
Einheit, Die Methode ift es namentlih, welche neben der Wid« 
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tigfeit der erlangten Refultate die Arbeiten diefer Sammlung 
&haralterifiert. Leider verbietet die Mannigfaltigkeit des Inhalts 
eine fachliche Beiprebung an diefem Orte; es jeien daher nur die 
Heberfhriften der aus Ludwig's Yuftitut im Laufe des Jahres 
1866 hervorgegangenen Abhandlungen hier angegeben, 

Die hervorragendfte Arbeit ift die von Ludwig jelbft in Ge, 
meinfchait mit E. Eyon ausgeführte : die Reflere eines der jenfiblen 
Nerven bes Herzens auf die motorischen der Blutgefäße (S. 128 — 
149 mit 1 Zaf.), in welcher die Junction eines neuen Nerven, des 
Nervus depressor bejchrieben wird; feine Reizung bedingt be 
trächtliche Herabſetzung des Blutdruds. Die anderen Abhandlun 
gen find: „Ueber Auffaugung und Abfonderung der Pleurawand“ 
von Dyblowäty S. 10—67 mit 1 Taf.), „Ueber die Erweiterung 
von Arterien in Folge einer Nervenerregung” von Ehr. Loven 
(S. 1— 28 mit I Taf.), „Ueber den Einfluß der Temperaturver- 
änderungen auf Zahl, Dauer und Stärke der Herzichläge” von 
E. Eyon (&.77— 127 mit 1 Taf.), „Die Behandlung der thieris 
ſchen Gewebe mit Argent. nitrie. Ueber Epithelien, ſowie über 
die v. Redlinghaujen'ihen Saftcanälchen als die vermeintlichen 
Wurzeln der Lymphgeſaße“ von F. Schweigger-Seidel (S. 160 — 
173 mit 1 T.), „Ueber die Peritonealpöhle bei Fröſchen und ihren 
Bufammenhang mit dem Lymphgefäßſyſteme“ von F. Schweig- 
ger-Seidel und 3. Dogiel (S. 68— 76 mit 1 Taf.), „Ueber das 
Centrum leudineum des Zwerchfells“ von E. Ludwig und F. 
Schweigger-Seidel (5. 174— 181 mit 1 Taf.), endlich: „Ueber die 
Mahbeitimmung der Athmungsgaſe dur ein neues Verfahren” 
von N. Kowalewsty (5. 29 — 39 mit 2 Holzſchn.). Die Aus 
ftattung läßt nichts zu wünfchen übrig. 





Schneider‘, Dr. Anton, Privatdoc., Monographie der Nema- 
toden. Mit 28 Taff, a. 130 Holzschn. Berlin, 1866. 6. Reimer, 
(VII, 357 8. kl. 4.) 9 Thir. 10 Sgr. 

Mir find in der angenehmen Lage, die vorliegende Mono. 
graphie den Fachgenoſſen als eine recht gute Arbeit empfehlen zu 
tönnen. Sie zeichnet fih vor vielen andern, einzelne Öruppen ber 
wirbellofen Thiere behandelnden Schriften fehr vortheilhait da. 
durch aus, baß der Verfafier nicht bloß das Materielle ber hier. 
bei zu berüdfichtigenden Berhältnifje volllommen beherrſcht, fon- 
dern daſſelbe auch im einem wahrhaft wiſſenſchaftlichen Sinne 
verwerthet oder verwerthbar madt. Gegenüber einer großen, 
leider die Majorität bildenden Anzahl monographiſcher Schriften 
fieht die vorliegende auf einem ungleich höheren Standpunfte. 
Für die befferen Arbeiten dieſer Art ift e8 ausnahmslos charat. 
teriftifch, daß durch biefelben nicht etwa bloß die ganz Ipecielle 
Kenntniß der Borften, Schuppen und anderer Außern und innern 
Details der beiprochenen Abtheilung geförbert wird, jondern bak 
durch die gründliche Beleuchtung aller einſchlagenden Verhältniſſe 
auch zuweilen äußerft wichtige Streiflichter auf andere Öruppen 
fallen, für deren richtige Auffaſſung häufig die geſchichtlichen Fäden 
geradezu in Schriften ſcheinbar ganz anderer Beftimmung hinein 
zu verfolgen find. Für Schneider's Monographie der Nematoden 
wäre vielleicht im anatomischen Theile eine etwas präcijere Dar- 
ftellung zu wünſchen gewefen. Dann bätte wohl, in Bezug auf 
die Anordnung bes Stoffes, die anatomische Beihreibung der Mit- 
theilung des Syftems, welches nach Verfafler jelbft aus der Kennt. 
nik der anatomifchen Verhältniffe refultirt, vorausgehen jollen, 
Doch legen wir hierauf felbftuerftändlich fein zu großes Gewicht. 
Rühmlich hervorzuheben ift auch bie ſehr beherzigenswerthe Dis, 
eretion, welde Verfaſſer bei überfichtliher Aufftellung feines 
Syſtems dem großen ihm zu Gebote geftandenen Material gegen, 
über bewahrt hat. Was Einzelnes betrifft, fo hält es Referent 
für eine entjchiebene Verbefferung ber vom Berfaffer felbft aus- 
gehenden Auffafiung des Mustelfyftems, daß er feine Coelomparier 
und Platymyarier aufgiebt. Ob aber die Begründung ber 
Trennung der Nematelmintfen von den Platyhelminthen duch 


bie Unordnung bes Mustelſyſtems und beffen Verhältnik zur 
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Haut ganz ftihhaltig ift, dürfte zweifelhaft feinen. Das, mas 
Verfafler bei den Nematoden als Haut befchreibt, entſpricht doqh 
nur ber Epidermis und den von ihr ausgehenden Euticularbilbur. 
gen; die Eutis, der nad der Schule fogenannte bindbenrwebig 
Theil der Haut fehlt auch bier nicht und ift die vom Verfaſſer heim 
Musteliuften abgehandelte Markſubſtanz. Danach rebuciert fih 
die Verfchiebenheit der beiden großen Wurmabtheilungen dazu, 
daß bei den einen, bei einem platten Körper und bifferenter An, 
ordnung der Musfeln, die Leibesböhle auf Koften einer reihlihr 
entwidelten Cutis beihränft wird. Uebrigens entipricht bie neu 
Form der foftematifhen Anordnung der Würmer, bie Berfah 
giebt, ziemlich genau der alten geläufigen, was Berfafler jelbt 
mit vollem Rechte als Beftätigung für das Naturgemäße kr 
Trennung betradtet. Nur die Gattung Peripatus flellt Verfefe 
der biöherigen Anordnung entgegen zu ben Pattwärmern. Li 
dies ein glüdlicher Griff ift, bezweifeln wir ſehr, wenn mir aut 
auf ber andern Seite gern zugeben, daß bie bisherige Stellun 
der merfwürdigen Gattung nicht richtig aufgefaßt worben ift. De: 
Bereinigung der Geichleihter und der Form des Mustelioitmi 
gegenüber, in welhen beiden Merkmalen allerdings die Battun 
mit den Hirubineen übereinftiimmt, dürfte die merkwürdige Er. 
midelung der Yocomotiondorgane, die Fühler u. ſ. w. bo nik: 
bloß als „Anpaffungscharalter* aufzufaffen fein. Es ftellt Yı 
Gattung eine genealogifch weit zurüdliegende Form bar, mit 
jelbft, als Haeckel vermuthet, der fih durch Schneider’: Unter 
juhungen noch für ihre Platyhelminthennatur hat beftimmı 
laſſen. 





Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Zoologie brag. von C. Th. v. Eichel! 
u. Alb. Kölliker. 17. Bd. 3. Heft, 


Inh.: C. Haffe, Beiträge zur Entwiliung der Gewebt ir 
bäutigen Bogelſchnecke. — G. Semper, über einige tropiſche Yan 
formen, — 6, Gentb, über Solenogorgia tuhnlosa. — fr, Je!!! 
über die Ganglienzellen des Nüdenmarts. — 6. Haile, Naträr 
zur Anatomie der Vogelſchnecke. — C. Glaus, fiber das Mänste 
von Psyche helix (helteinella) nebit Bemerfunaen über die Paritere 
aenefe der Pinciden. — R. Blafins, über Die Bildung, Strom 
und fuitematiiche Bedeutung der Ciſchale der Börel. — G.Ib.r.2ir 
bold, Zufag zu Landois' vorläufiger Mittbeilung (im vor. Keil). — 
Bu fiber das Geſetz der Entwicklung der Geſchlechter bei hr 
Inſeeten. 


Botaniſche Zeitung. Red. 9.v. Mohlu. A, deBarn. A.n-. 


Inb.: Aiefeid, über Parochetus, Heinwardtia umd Napaea — Anbrmii 
Dibogamie bei Aspldistra elatior.— Deriter, üb. Roestelia Jacerata &" 
und die anderen Arten der Gattung. — Ackenafor Beiträge jur Kar! 
des Ghloropkons u. daflclbe begleitender Farbſtofſe. — 8. Wi, Meidenhal 
Dendrobium Bensonae. — Hierbei: Kraus, Tabellen Sogen 4, 


— — — — — — — — — — 


Chemiſches Gentralblatt. Nr. Bu. 20. 


Inb.: G. Roſſe, Darftıllung tiyſtauliſ. Abrvet mittels des Lerbrebes. fowie M 
Titanfäure fa Ihren verſchſed. allotrnp. Anftänten, — F. Beilſftein gar? 
Kreusler, über Para-Mitrotolunifäure u. Deren Derivate, — Arisiär $ 
Die feften Koblenmöfierftoffe des Steinfoblentbeere. — 9. Vobt, über u ® 
nutzung Des Zorles zur Darfteflung von Peudt- u. Schmiermateriahen, et 
zur Gewinnung von Eifiziäure, Solzatiſt. Ammoniaffalsen wi.m. — 3. bil 
ilday, Darftellung roiber, violetter u. blauer Karbfloffe für Me Bärtreri. 








Mathematik. 


Ruchonnet, Ch., prof., exposition géométrique des pr* 
prietes generales des courbes. Seconde edition augment“ 
et en parlie refondue, suivie d'un Traite du caleul ds 
expressions qui contiennent des incommensurables. Paris, lau 
sanne, Zürich, 1866. Orell, Füssli & Cie. (144, 96 p. 8. et4 pl) 

Die Kürze des Zeitraumes, welcher jeit ber erften Auflage bet 

„Exposition géom.“ bis zur vorliegenden zweiten verfloflen if 

bat das günftige Urtheil über die Brauchbarfeit des Wertes, ml 

ches feiner Zeit in dieſem Blatte (Jahrg. 1865, Nr. 45) abgege 

ben wurbe, beftätigt. 
Die Schrift beihäftigt fih mit der Theorie ber Arümmm; 
ber Eurven und einer betaillirten Unterſuchung ber geometrilder 

Berhältnifje unendlich Heiner Curvenftüde, Für diejenigen Leier, 
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welche diefe, namentlih von Bertrand, Serret u.a. franzö—⸗ 
fihen Mathematilern durchgeführten Unterjuhungen nicht fennen, 
führen wir zur©harafteriftil etwa folgende Sähe an: Der Wintel, 
welchen die Sehne eines unendlich Kleinen Bogens und die Tan— 
gente an feinem Ende einschließen, ift dem halben Contingenzwinlel 
gleich — Das von einem Endpunlte eines ſolchen Bogens auf die 
Tangente in dem anderen gefällte Perpendikel ift dem halben Pro, 
ducte aus bem Bogen in den Eontingenzwintel glei. — Der Ab. 
fand zweier unendli benachbarten Generatricen einer geradlini» 
gen Fläche ift im Allgemeinen von der dritten Ordnung u.i. f. 

Die Veränderungen in ber zweiten Auflage find ſehr gering 
und Referent bedauert, daß die Ausftellungen, die er an der erjten 
ju machen hatte, und auf die er bier nicht wieder eingehen will, 
unberüdfichtigt geblieben find. Nur eins muß bier wiederholt wer. 
den: Referent ift mit dem Satze „angle que font entre elles les 
langenles en deux points d’une eourbe infiniment voisins esl, 
en general, du meme ordre infinilesimal que l'are compris 
entre ces points" an fih ohne Zweifel einverfianden, nimmer« 
mehr aber mit dem von Herrn Ruchonnet gegebenen j.g. Be— 
weiſe; mit jenem „en general‘ jchlüpft er bebend über alle 
Shmwierigleiten hinweg. In wiefern man die Eriftenz eines 
Differentialquotienten für eine ftetige Function — denn darauf 
läuft jener obige Sag am Ende hinaus — vorausjehen dürfe, ob 
die Beſtimmtheit deffelben implicite in der Vorausſetzung der 
Etetigfeit liege, oder vielmehr ein Ariom oder ein Poſtulat fei, 
dies ift eine jehr ſpindſe und bis heute noch nicht ganz aufgellärte 
Frage, zu deren ausführlider Beantwortung weder bier, nod in 
dem Werke des Herrn Ruchonnet der Pla geweſen wäre, 
Diele frage aber durd einen foldhen Beweis, wie er vom Ber. 
fafler gegeben ift, hinaus zu edcamotiren, ift auf jeden Fall ein 
Vergeben gegen mathematische, d.h. wiſſenſchaftliche Methode. 

Das angezeigte Werk erfcheint in diefer Auflage verbunden 
wit einer anderen Schrift deſſelben Berfaflers, welche fi in 
großer Ausführlichleit damit beichäftigt, wie groß die aus ber 
Ungenauigleit der legten Stellen von Decimalbrüden in der Ver. 
nüpfung derfelben durch die vier Species, Wurzelausziehung 
u.).w. entipringende fFehlerhaftigfeit des Refultates ift. Referent 
Iennt die Bebürfniffe eines praktiſchen Rechners nicht genügend, 
um über den Werth der zum Theil etwas weitläufigen Säße ein 
definitines Urtheil abgeben zu können, bejweifelt aber, daß geübte 
Rechner von ihnen viel Gebrauch machen werden. An fich ift es 
theoretifch immer intereffant, die Frage einmal ex professo be. 
bandelt zu haben. 





Boole, George, Brof., die Grundlehren der endlichen Differenzen: 
und Eummenrechmung. Deutich bearb. von Dr. C. H.Schnuſe. 
Btauuſchweig, 1867. Zeibrod. (VII, 2708. gr.8.) 1Thir. 22%, Zar. 

Der von den engliihen Mathematifern unferer Tage jo viel. 
fach behandelte Operationscaleul, welder mit den Zeichen einer 
gewiffen Operation nach den allgemeinen formalen Regeln der ge 
mwöhnlichen vier Species rechnet u. jene Zeichen, wie man fi häufig, 
aber jehr unpaſſend auszubrüden pflegt, ald Größen behandelt, 
bat in der legten Zeit treffliche Bearbeitungen in den beiden Ric. 
tungen erfahren, nach benen er bis jegt wejentlih ausgebildet ift. 
In Carmichael's „caleulus of operations“ find jene Prin. 
tipiem beſonders auf bie Integration der Differentialgleichungen 
angewandt, in dem vorliegenden Werle auf die Differenzen, und 
Summenrechnung, jowie bie Jutegration endlicher Differenzen 
und (Il. Eap.) von Functionalgleihungen. 

Das Buch ift jehr Mar gefchrieben und jedem, ber die gewöhn⸗ 
ide Analyfis in dem Umfange der verbreiteten Lehrbücher ftubirt 
bat, leicht verftändlich. Dem ſachkundigen Lefer empfiehlt fich das 
Bud durch feine knappe Kürze und doch fehr reiches Material, 
Die Ueberfetzung lieſt ſich gut. 





— 1867. — Literariſches Centralblatt. — M 38. Auguſt 10. — 
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Jordan, W., Ingenieur, die trigonometrifche Höhenmeflung, und 
die Ausaleihung ibrer Nejultate nach den Grundjäßen der Wahr: 
ſcheinlichkeiterechnung an einem ausgeiührten Höbenneg dargeſtellt. 
Stuttgart, 1866, Yindemann. (55 ©. Yer.ss.) 12 Zar. 

Dieſes Schriften zerfällt in zwei Theile, von denen der erfte 
die allgemeine Theorie der trigonometriichen Höhenmeſſung, der 
jweite aber die dabei in Anwendung fommenden Ausgleihungs. 
rehnungen zum Gegenftande hat. Im erften Theile befpricht der 
Verfaſſer zunächft den Einfluß der Erdlrümmumg und der terreftri. 
ſchen Refraction und hierauf die Mefjung der horizontalen Diſtanz 
und die Meffung des Höhenwintels, Im zweiten Theile ſetzt er 
erit die Grundbegriffe und Regeln der Methode der kleinſten Qua» 
drate kurz auseinander, wendet fih dann zur Beitimmung des 
wahrſcheinlichen Fehlers der Refraction, ſowie desjenigen einer 
einfachen und einer zufammengejegten Höhenmellung, und erläu— 
tert Schließlich die Ausgleichung eines Höhennepes. Das Werfchen 
bildet eine ziwedentiprehende Ergänzung zu denjenigen Lehrbüchern 
der Methode der Kleinsten Quadrate, welche die Höhenmeſſung nicht 
behandeln. G—|. 


Medicin. : 
Linhart,Dr. W. Prof.. Vorlesungen über Unterleibs-Hernien, 
gehalten im Sommer- Semester 1864. Mit zahlreichen Holzschn. 
im Text. Würzburg, 1866, Stuber. (VII, 273 S. gr. 8.) 2 Thlr, 
Eine befondere, mwohlthuende FFriiche dringt uns aus dem 
Werte entgegen, uns nahezu die lebendige Darftellung erſetzend; 
eine Fülle zablreicher Beobachtungen nnd trefflicher Unterſuchungen 
erhöht und jpannt unfer Intereſſe, eine ſcharfſinnige, eindringende 
Kritik zeigt uns den eracten, ftreng willenfchaftlichen Forſcher. Das 
Ganze, was uns der Verfaffer bietet, ift ein im gebrängten Rah» 
men vortreffliches Bild der Lehre von den Hernien, dabei voll. 
ftändig, ar, nüchtern und praftiich, geicbaffen zum Studium. — 
Wir find nicht in der Lage bier tiefer auf den reihen Inhalt ein, 
zugehen, lönnen uns jedoch nicht verfagen, wenigitens einige Punlte 
hervorzuheben. Der Berfafjer tritt im überzeugender Weife der 
Anficht entgegen, als ob ein wirkliher Mangel des Bruchſacks vor, 
fäme. In Bezug auf die Anatomie der Hernien hält der Verfaffer 
die Behauptung, daß jede Hernie anders jet und feine der andern 
gleiche, für volltlommen unwahr. Sehr wichtig find die Darftel. 
lungen über die Anatomie der Schentelhernien, wobei er nament- 
lich die Eriftenz de3 Ligamentum Gimbernali befämpft. Bon be 
fonderer Bedeutung und von großem Scharffinne Zeugnik able 
gend ift die Darftellung der Bruchtbeorie und die Mechanil der 
Brucentftehung. Die in den Tert eingedrudten Holzſchnitte find 
zu wenig ausgeführt, erleichtern indeflen trotzdem das Berftändniß 
weientlid. In dem therapeutischen Theile begegnen wir zahlreichen 
wichtigen Winten. — Der Referent empfiehlt das Werl ange 
legentlich auch für gereifte und erfahrene Prattifer. 





Jahresberichte der Bejellichaft für Nature u. Heilkunde in Dresden, 
1565 — 1866, 

GEntbält außer den geſchäftl. Mittbeilungen über den Perfonals 
beftand, die in den Sipungen gehaltenen Borträge, die Bibliothek zc. 
in 4 Beilagen folgende Beiträge: Chalybäus, Mittbeilungen über 
die Blatternepidemie im u. um Neibersdorf bei Zittau; zwei feltene 
Fälle von Aneurvönen, mitgetb. von Fiedler; G.&berb. Richter, 
Nefrolog des Hoft. Dr. W. Abendroth u. des Hofr. Dr. G. Seubel. 


Archiv für patholog. Anatomie u. Bhnfiologie u. für fin, Medicin. 
Hrög. von Rud. Virchow. 39. Bd. 2. Heft. Juni. 

Inh.: C. E. E, Hoffmann, Mittheilungen aus dem pathol.⸗ 
anatom. Inititut in Bafel. — D. Weber, über die Neubildung quer⸗ 
geftreifter Mustelfafern, insbe. die regenerative Neubildung derielben 
nah Verlezungen. — Derf., über die Berbeiligung der Muskelkör⸗ 
verchen und der quergeitreiften Muskeln an den Neubildungen nebft 
Bemerkungen über die Lebre von der Specificität der Gewebsele- 
mente. — J. Arnold, über die Neubildung von glatten Muäfels 
fajern in pleuritifhen Schwarten, — Move, über das fubjective 
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Hören wirfliher mufifalifher Töne. — M. Steinfhneider, Don 
nolo. Pharmakolog. Fragmente aus dem 10, Jahrh. (Fortf.) 


Arhiv des Bereind für wiſſenſchaftl. Heilkunde, Redig. von J. 
Bogel u. F. W. Beneke. 3, Bd. Nr. 3+4, 

Iub.: Clemens, über die Wirfungsweife der Bäder. — Arid- 
böffer, über den Kopfſchmerz bei dem Gebrauch Fohlenfaurer Stahls 
waſſer. — Dübrfien, einige Bemerkungen fiber chronische Yungens 
tuberculofe. — 5. Bennet, über die Behandlung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht mittelit Beränderung der Lebeneweiſe und des Klimas, ſowie 
mit Medicamenten, (Meberfept von F. W. Beneke.) — F. W. Bes 
nefe, Myelin, Brotagon, Neurin. (Referat,) 


Deutſche Zeitfhrift für die Etaatsarzneitunde. Nedig. von S. U. 
I. Schneider. R. F. 25. Bd. 1. Heft. 

Inh. of. Bierbaum, Arbeit und ihr gefundbeitl. Schutz.— 
B. Ritter, wer bat Recht? Eine Frage ans der Caſuiſtik. — Wits 
tichen, über acute und chronische Phospborveraiftung. — Klein, 
Gutachten, betr. die Todesart eines neugeborenen Kindes, am welchem 
ein Sceitelbeinbrud, eine Rippenknickung und Strangulationsmarte, 
ſowie Fiugernägeleindrüde vorgefunden waren, mit bef. Berückſichti— 
aung der Zurechnungsfähigkeit der des Kindesmordes angeſchuldigten 
Mutter, nebit einem Superarbitrium des Medizinalcollegiums, 





Deutſche Klinik. Hrög. von Aler. Göſchen. Nr. 19,20, 


Inb.: S. v. Ilanor, St. Morig im Dberengabin, — Tb. Suſemann, eine 
abſichtl. Bergiftung mit Ritrogincerin. (bl) — Beontid, Über Die vatholog. 
aunatem. Beränderumgen der inneren Organe bei födtl. verlauf, Etyſipelen. — 
D. Weber, vraftiihe Miscellen aus der dirurg. Kiimif zu Heidelberg. 2, — 
Miscellen u. — Reuilleton: Rındenftein, Über den Winflah ber Kbemie 
auf die Medicin des 16, u. 17, Jahrh. (Borti.) — 9. Senftieben: mebiein. 
"riefe aus (instand. 7. 

Monatsblatt Nr. 5: Mevieiniihe Anbrbücder für Das Herzoatb. Naffau. — 
Ueber Uriprung u. Berbreitungsart der Gholera, Gommilfionsberidrt Der inter 
nationalen Santtätsconfereng. 


Archiv der Pharmacie. Hräg. von 2. Bley n. H. Ludwig. 130, Br. 
1.52, Heft. April» Mai. 


Inb.: E. Blumtritt, über Die Dale, welche durd Grbigen aus Iredenen Aör- 
vern entfernt werden können. — ®, Bener, Über einige Derivate des Toro» 
find, — 9. Beutber, über Die Winmwirfung von falperrigl, Kali anf salz, Iris 
ätbolamin. — E. Öreiner, Unterfubungen fh. einbaf, Koblenftoflfiuren. — 
G. 5. Schulze, über froftalıl. Ubenolläure. — X. Yanderer, Notig üb. den 

Tabadeſaft. — E, Dieteric, üb. das Berbältnih der potbefer zu den Bolfd- 

heilmitteln. — 3. @ Homard, Über Gbinarinden; mitgetb, von &, Rariten, 


Fand- und Forftwirthfchaft. 


Tafchenberg, Dr. E. E., die Hnmenopteren Deutfhlands nad 
ihren Gattungen und theilweiſe mad ihren Arten; als Wegweiſer 
für angehende Öymenopterologen und gleichzeitig als Verzeichniß 
der Hallefchen Humenopterenfauna analytiſch aufammengeitellt. Mit 
21 Holzjchn. Leipzig, 1866, Kummer, (VI, 277 5.8.) 1Thlr. 15 Sar. 

Referent ift in der Lage, bier ein Buch zu empfehlen, durd 
deſſen Erjcheinen der Wiſſenſchaft ein weſentlicher Dienſt geleiftet 
worden ift; denn wir befaßen bisher nur Monographien über ein« 
zelne Abtheilungen der intereffanten, in ihren Beziehungen zu den 

Menſchen widtigen, und durch die Mannigfaltigkeit ihrer Formen 

hervorragenden Inſectenordnung der Hymenopteren, über deren 

Gejammtbeit nun obiges Werk eine auf eigene jorgfältige Beob— 

achtungen geftügte, klare, mit großem Fleiße, Geſchmack und Sad. 

fenntniß ausgearbeitete Ueberficht liefert. Es umfaßt die Charak- 
teriftil und Beichreibung der ökonomiſchen Verhältniſſe ſammtlicher 
in Deutſchland vorfommenden Gattungen jener genannten wichli— 
gen Infectenclaffe und widmet namentlid den um Halle beimi« 
ſchen Arten feine Aufmerkjamteit, nachdem in einer Einleitung die 
einzelnen Theile und Glieder des Inſectes überhaupt und ins. 
befondere der Öymenopteren und dabei die nöthigen Runftauss 
drüde erklärt worden find. — Der Verfafler geiteht es ſelbſt zu, 
dab er — je weiter er fih in das von ihm betretene Gebiet der 

Erforfhung der Haut. und Adlerflügler vertieft habe, — befto 

mutblojer geworden jet, bis e8 ihm nach zebnjährigem, eifrigem 

Verfolgen feiner begonnenen Arbeit gelungen ift, die bier mit» 





geiheilten analytiſchen Tabellen zur Beftimmung jener nad einer | 


Itrengen Methode zufammenzutragen. 


Funke, Wilh., die Forftbetriebs-Einrihtung nad) Cotta's Princip, 
dargeſtellt in den allgemeiniten Umriffen, fowie an einem der Wirklic 
feit entnommenen Beijpiel zum vergleicbenden Gebrande bei der 
Betriebseinrichtung Fleinerer Wälder, dann als Lehrbehelf über Auri 
wirtbichafe an der landwirtbichaftl. Yebranftalt Tetichens Fiebwer, 
Mit 1 Beitandsfarte. Prag, 1865. Reichenecker in Gomm. (102%, 
or. 8.) 24 Sar. 

Der Berfaffer beabfihtigt, durch feine Schrift zur Anwendung 
des ſächſiſchen Forſteinrichtungsweſens von Seite der Meinerm 
Maldbefiger beizutragen und diefelbe zugleich als Leitfaden für 
feine Vorlefungen in der obengenannten höheren Lehranftalt, ki 
welder auch encyclopädifcher Vortrag über Forſtwirthſchaftslehr 
aufgenommen ift, zu benugen. — Die erfte Abtbeilung derſelben 
ſoll eine gebrängte Darftellung der von Cotta begründeten und 
ſeitdem durch vielfeitige Erfahrungen nad und nach vereinfachten 
und vervolllommneten jogenannten fäch fischen Forſteinrichtungt. 
methode liefern, gewährt jedoch dem Lefer keine tiefere Einfiht in 
diefelbe, als die befannten Umriſſe ihres Schöpfers felbft. — % 
zweite Abtheilung bringt ein von dem Verfaſſer felbft im dei 
Praris bearbeitetes Forfteinrichtungsoperat, und es wäre der Ah, 
fiht jenes alle Anerkennung zu ſchenken, wenn er ein befjeres, Ihr. 
reicheres Beifpiel dazu gewählt hätte. Wir können fonad die 
Schrift nicht den Werth beilegen, den ihr Herausgeber derſelben 
zuzufchreiben ſcheint. 





Stroheder, Dr. Jonas Rud., die dHafwaldwirthfchaft, phyſilalſe 
ötonomifche Studien Über diefelbe als Wirtbichaftsferm zu te 
Zwecke der Eichenniederwaldwirtbichaft. Heidelberg, 1966. 

Dieſe Schrift ift in Folge einer im Jahre 1564 vom ber ph 
ſophiſchen Facultät der Univerfität Leipzig gegebenen Preisitoge 
über die Hackwaldwirthſchaft, die namentlid in den Du 
mänen. und Privatwaldungen des heſſiſchen und badiſchen Oder 
waldes zu Haufe ift, verfaßt. — Es wird darin die Eid 
niederwalbzucht in diefen Hadwaldungen als Haupt» und de 

Fruchtnutzung als Nebenjache bezeichnet, und ift die Ausführen 

des Ganzen als gut und nur das al3 ungenügend anzufpreter, 

was vom Verfaffer über den Gerbjäuregehalt und die jpecihider 

Eigenthümlichleiten und Wahsihumsbedingungen der Eiche über 

haupt gejagt iſt. — Zum Schluß wird eine Vergleihung der iv 

ſprochenen Factoren der fraglichen Betriebsart, im wie weit dieielie 

die Eichenſchalwaldzucht fördert oder hindert, aufgeftellt, und d« 

durch bemwiefen, daß die Hadwaldwirthichaft als Wirthihaftsio 

zum Zwede der Eichenniederwaldzudt ötonomisch.phufitaliih un 
gerechtfertigt ſei. 





Hagen, Otto v., die forftlichen Berhältniffe Preußens, Vers, 
1867. Springer. (VII, 222 0.84 S. gr. 4.) 3 Thlr. 3 Eur. 

Referent ift in ber Lage, über ein jehr beachtenswerthes Wetl 
durch weldes die forftliche Literatur in der neueften Zeit bereicen 
und eine große, bisher empfundene Lüde in derſelben außgefült 
worden ift, berichten zu können, Der Leiter der gelammten For 
verwaltung der umfangreihen Monarchie Preußen hat nämlid - 
dem ſchon längft vorangegangenen Beifpiele anderer Regierung 
folgend — in obigem Buche eine Darjtellung und Charalteriſtil dr 
Grundfäge und Marimen, welde bei jener Geltung haben, jan 
der Erfolge, welche durch fie bisher erreicht worden find, geliert, 
was um jo freudiger begrüßt werden muß, als ihr Erſcheinck 
ganz jeitgemäß ift, um bie vielen, namentlich im ben lehlen 
Monaten erhobenen Angriffe auf die Forftverwaltung Preußens 
und die durch bie Prefje verbreiteten voreiligen Urtheile über die 
felbe als unwahr, unrichtig, oberflächlich, parteiifch und ungercdt- 
fertigt nachzuweisen, 

. Denn aus ihr geht genugfam hervor, daß die Bemirthchaftung 
und Verwaltung der in Rebe ftehenden Staatsforfte, ben veridit 
benartigften localen Verhältniffen des ausgedehnten Landes vor 
ı den Kuſten der Dftfee bis zu den Höhen der Eudeten, bes Harjeh, 


_ des Thüringer und Teutoburger Waldes, dem niederrheiniſchen 
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Schiefergebirge und der rauhen Alp entiprechend, zur Zeit in den 
beiten Händen ift und mit größter Umfiht und auf vieljeitiger 
Erjahrung gegründeter Sadfenntniß gebildet wird. 

Die hier gegebene Schilderung reicht bis zum Schluſſe des 
Yubres 1865 umd fließt die Gebietserweiterungen des Jahres 
1566 noch ganz aus, indem dem Verfaffer für diefe natürlich noch 
die nötbigen Vorarbeiten und Materialien mangelten und er es 
mahriheinlich behufs der Vejeitigung der erwähnten Borurtheile 
für beiier fand, fein ſchon länger begonnenes Werk ſchon jept ber 
Orffentlichkeit zu übergeben, „da er den Fachgenoſſen der neuen 
Landestheile ein Bild der preußischen Forftverwaltung zu geben, 
fie mit den bezüglichen forftlichen Verhältniſſen und Einrichtungen 
ju befreunden, ihnen dadurch das Verſtändniß für mande Anord» 
nungen, welche die nächſte Zeit bringen möchte, zu erleichtern und 
he einer bereitwilligen Aufnahme derfelben, fowie einem freund« 
lien Anſchließen an die Berufsgenofjen in den alten Qandesthei« 
len geneigt zu machen“ beabjichtigt. 

Die Darftellung ift Mar und überfitlic und giebt das that. 
achlichſte Zeugniß, dab die Forftverwaltung des fraglichen Landes 
in feiner Beziehung Anſtand zu nehmen hat, mit ihr hervorzutres 
ten. Das Buch bietet nicht nur ein für den Forſtwirth jpecielles 
Intereſſe, Sondern iſt für jeden Gebildeten überhaupt von Bedeu. 
tung. Es verbreitet auch außerhalb des engeren Kreiſes ber Forft« 
wirthe die nähere Kenntniß der forjtlihen Berhältniffe eines Lan⸗ 
des, welches eine jo hervorragende Stelle im deulſchen Vaterlande 
eingenommen bat. Der Raum diefer Blätter verbietet ein näheres 
Eingehen auf den Inhalt diefer beſprochenen Schrift, weshalb wir 
Jeden, der fi) eine nähere Kenntniß über biejelbe verichaffen 
wil, auf fie jelbft verweifen müffen. — Die Ausftattung des 
Budes ift die rühmlichſt bekannte des Springer'ſchen Verlags. 

Lz. 


Kohn, Forſtinſpektor, die preußifche Forftverwaltung. Entgeg- 
zung auf die Betrachtungen des k. ſächſ. Oberforſtraths a. D. Zreis 
bern Dr.v. Bera Über die preußiſche Foritverwaltung. 
Berlin, 1867. 3. Springer. (45 S. 8.) 

Die Sp. 661 im Literarifchen Eentralblatt vom 8. Juni I. J. 
von und angezeigte Schrift hat — wie zu erwarten war — eine 
Entgegnung hervorgerufen, die in der oben näher bezeichneten 
Broihüre zur Auftlärung bezüglich der in jener vorgeführten Be. 
fürdtungen wegen der vermeintlich in Ausficht ftebenden Ver. 
(hlehterung der Forſtwirthſchaft in den feit dem Jahre 1966 mit 
Preußen vereinigten Provinzen gebracht wird. 

Nach den darin gegebenen Erörterungen und ben bereits er. 
hultenen Belehrungen aus der in vorftehendem Bericht näher be: 
Iprohenen Schrift des löniglich preußiſchen Oberlandforjtmeifters 
von Hagen können wir es mit dem Verfafjer nicht begreifen, wie 
dem al3 Autorität bekannten königlich ſachſiſchen Oberforftrath 
Freihetrn von Berg möglich war, die genannten Blätter zu 
chreiben und zu veröffentlichen, ohne fi vorher mit den darin 
angeführten Momenten überhaupt und namentlich den preußifchen 
forftlichen Verhältniffen auf das Genanefle und Gründlichfte bes 
fannt gemacht zu haben, — umd müſſen um jo mehr unfer Be 
fremden darüber fund geben, als er es an verjchiedenen Orten 
feiner Schrift jelbft zugeiteht, „daß er mit der Forſtwirthſchaft und 
Forftverwaltung Preußens nicht jo vertraut ift, um ein allge 
meines Urtheil darüber zu fällen.“ 

Die vorliegende Brofchüre giebt über Manches danlenswerthen 
Aufiäluß und befeftigt mit dem, was wir über den in Rebe ftehen. 
den Gegenftand aus anderen, und zwar officiellen Quellen bereits 
Innen, in ums die zuverfictlice Hoffnung, „daß nicht nur bie 
forftlihen Bildungsanftalten in den nunmehr mit Preußen ver, 
einigten Ländern umter preußifcher Leitung und thätiger Mit- 
wirtung der bisherigen, durch ihre Leiftungen bewährten Local» 
beamten vorwärt® gehen, fondern auch die Wälder daſelbſt und 
deren Eultur und Pflege unter jener fortan gedeihen werben.“ Lz, 
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Die landwirthſchaftl. Berfuchtftationen. Hrög. von Fricdr. Nobbe. 
9, Br. Nr. 4. 

Inb.: Heidepriem, Über die Zuſammenſetzung der Afchen von 
PBroducten und Abfällen dreier nach verichiedenen Methoden arbeitens 
den NübenzudersKuabriten. — E. Hallier, mykologiſche Unterſuchun⸗ 
gen. 4. Entwidlungsgeichichte des Stuubbrandes Ustilago ca: bo Tul.— 
Gichbern, fiber das Yupinin, — Alex. Müller, chemiſche Unter: 
ſuchungen auf dem Gebiete der Milhwirtbichaft, 13. — Ib. v. Goh— 
ren, Meſſungen der Blattoberflähe einiger Gulturpflangen. — R. 
Biedermann, über die Aufnahme einiger Ghloride durch das 
Pilanzengewebe, 

Annalen der Yandwirthichaft in den K. Preuß. Staaten, Ned. G. 
v. Salviati, 25, Jahrg. Mais» Juni. 

Inh: Eihborn, Bericht sc, über das von der Geſellſchaft Fray— 
Bentos in Uruguay bereitete Liebig'ſche Fleifchertraft. — AJufanımens 
itellung der zur Ahr⸗Regulirung ausgeführten baut, Anlagen 2. — 
Dammann, die Rinderpeit in Holland. — Schubmanı, das ebes 
malige K. Hannover vom Standpunkte der fandwirtbichaftt. Interefjen 
aus betrachtet. — — Keyßner, Landwirth u. Kaufmann, — W. Sſch u⸗ 
macer, über das Verhalten der Pflanzennähritoffe im Boden. — 
Statiftit des Viehſtandes in dem vormal, Herzogth. Raſſau. 
Bm. Forft» u. Jagd» Zeitung. Hreg. von G. Heyer. 43. Jabra. 

Juni. 
Inb.: Aphorismen Über die Borftorganifation des Aönlar. Sachſen u. Über deren 


Beform. — Gedanken Üider orftvienfteinrihtungen mit befonderer Bezugnahme 
auf Sadien, 








Spradkunde. Viteraturgeſchichte. 


Legis duodeeim tabularum reliquiae edidit constiluit prole- 
gomena addidit Rud. Schoell, Leipzig, 1866. Teubner. (X, 
176 8. gr. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 

Einen wie lange und lebhait empfundenen Bebürfnifle durch 
vorliegendes Buch abgeholfen worden ift, braucht nicht erfi erör« 
tert zu werben. Die Vorrede handelt in erjhöpfender und ge» 
nauer Ausführung de duodeeim tabularım memoria, de vele- 
ribus XII tabularum interpretibus, de XII tabularum reliquiis 
eolligendis und de XII tabularum reliquiis conslituendis, 
Hierauf folgen die Fragmente. Bei der fritiihen Behandlung der. 
jelben fam es weniger auf neue Emendationen als auf befonnene 
Auswahl deffen an, was in älterer und neuerer Zeit an Beiträgen 
geliefert worden ift. Hierin hat der Verfaffer richtigen Talt und 
gejundes Urtheil bewährt. Daß mande zu den Worten des Zwölf—- 
tafelgeießes aus anderen Quellen gefundene Zuſätze nicht gleich in 
den Tert gejegt find, will Referent nicht tadeln, weil es vor allem 
darauf ankam, den urkundlich beglaubigten Tert vor ih zu ba» 
ben, aber ſolche Supplemente wie dad Amsegeles (lab. VII, 7), 
welches Pithöus in die jept erſt durch Mommſen emendierte Feſtus⸗ 
jtelle hineinſetzt, werden die meiflen wohl im Texte zu fehen win. 
ſchen. Aehnlich verhält e8 fi mit dem Mommſen'ſchen Zuſatze 
Diti patri (tab, VII, 21). — Eigene Berbeilerungen begegnen 
nad dem Geſagten nicht viele. Leber jeden Zweifel erhaben ift 
die Emendation der Pliniusftelle(18,3,2) noxiamue duplione 
deeidi ftatt duplionemue decerni (tab. VII, 8). Ebenfo rich— 
tig verbefjert ift tab. 1, 8CORAM PERORANTO AMBO, und 
COM PERORANTO AMBO hätte nicht in den Tert lommen jol« 
len. Scaliger hält den ganzen Sa für ein Glofjem, Referent 
glaubt, daß nur praesentes ald Gloſſe von coram zu jtreiden 
if. — Die Ausftattung des im jeder Beziehung lobenswerthen 
Buches ift gut, der Drud correct. 


Demosthenis oratio adversus Leptinem cum argumenlis 
gracce et latine, Recensuit cum apparalu cıilico copiosi»simo 
edidit Dr. I. Th, Voemelius. Leipzig, 1866. Teubner. (VIil, 
200 8. gr.8.) 1 Thir. 10 Sgr., 

Zwed und Einrichtung der Ausgabe find burd ben früher er- 
ſchienenen erften Band hinlänglich befannt, der übrigens zur aus. 
reihenden Benuhung des vorliegenden infofern umentbehrlic ift, 
als vielfach auf die dort vorausgeſchidten allgemeinen und um« 
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fänglien Prolegomena Grammatiea verwiefen ift. — Zuerft ein | 


kurzes Verzeihniß der Handſchriften; dann folgt der Nadyweis der 
Lesarten des cod. Z, welche unverändert den Hiatus beibehalten, 
hierauf die beiden Argumente (Libaniıı und Anonymi), jodann 
die Reden felbft mit lateinifcher Ueberſetzung und kritiſchem Eon. 
mentar, am Ende die Indices. Der Commentar, welcher außer 
dem voljtändigen fritiihen Apparat aud die ſich befämpfenden 
Meinungen früherer Commentatoren mit ihren eigenen Worten 
oft vollitändig wiedergiebt, ift dadurch im Gegenfag zu anderen 
fritiichen Ausgaben meift zu ziemlich umfangreiden Ercurfen ans 
gewachien; dies erſchwert allerdings die Ueberficht, anbererfeits 
erhöht es jehr die Bequemlichleit des Gebrauchs, infofern es bie 
aleichzeitige Benugung früherer Arbeiten faft volllommen über- 
flüſſig mat. Nicht felten freilich ift nad dem Urtheile des Refe— 
renten der Raum verfchwendet an Bermuthungen und Erklärungen, 
melde wohl mit Stiljchmeigen hätten übergangen werden lönnen, 
weil fie theils von vorn herein feine Beachtung verdienten, theils 
längjt hinreichend widerlegt waren, Auch Verweiſe auf gramma- 
tifche Werle und Ercurje finden fih häufig als Stüßen eigener 
oder fremder Meinungen, auch diefe hin und mwieber überflüffig, 
wo allbefannte und unbezweifelte Thatſachen behandelt werben. 
Nach dieſer Richtung konnte mohl ohne weientliche Beeinträchtigung 
des umfaſſenden Zweckes manche Seite erfpart werden. Die Haupt» 
ſache bleibt aber die Bollftändigfeit des Apparats und dafür haben 
wir alle Urſache dem Herausgeber dankbar zu fein, Was das 
eigene Verfahren deffelben bei der Geftaltung des Zertes anlangt, 
io haben jelbftoerftändlih Z und Laur, S in ihrer urjprünglichen 
Form die gebührende Schägung erhalten — vielleicht zu viel. An 
mehreren Stellen jtreitet der Herausgeber mit anerfennenärertber 
Ausdauer fir Qesarten der beiden Handſchriften oder einer von 
beiden, mögen die anderen zuftimmen oder abweichen, zu deren Vers 
theidigung, wie er vermutblich felbft gern eingeftchen wird, nur 
die äußerſte Eonfequenz in ber Warteinahme für die genannte 
Form der Überlieferung treiben fonnte. Dahin rechnet Referent 
1.2. die Stelle 7,2, wo anftatt xarausupöuerov Tıvag dal raig 
dnagpyobsag Öwgeaig mit den genannten Handſchriften und einer 
Anzahl der übrigen geichrieben wird zarau. rovg £. r. v. Ö., mas 
ſchwerlich auf vielen Beifall wird rechnen dürfen. Daſſelbe gilt von 
dem bald darauf (7,6) folgenden unde. Die Stelle Dem. 18,189 
— rar ülkır oudär dorares drrourg nlaioror allzkor hagd- 
vorger beweift für unfere Stelle nichts; denn fie befommt ihren 
Charalter durd den Gegenſatz zwiſchen ro» alla» und &r rovro, 
ein Gegenſatz, der hier nicht vorhanden ift. iFerner wagt Referent 
ein Gleiches zu behaupten für die Genetive ($ 111) ödıyapgiag 
xul Öeomoreiag, ju deren Rettung ber Herausgeber mit zwei Er 
Härungdverfudhen in die Schranken tritt, aber felbft nicht allzu» 
grohe Zuverfiht auf Erfolg zu haben ſcheint. Ebenfo ift es wohl 
mit ($ 155) wugaroiag für magavouiag, obwohl das leßtere jo qut 
wie gar feine handſchriftliche Autorität für fich in Anfprucd nimmt. 
Auch das zweifach verbächtige dyuonia rag ragpüg noreits xal Aöyovug 
erreragloug ($ 141) hält Vömel troß ber hier ſehr zweifelhaften 
Veberlieferung feinem ganzen Umfange nah fe. Mehr Zur 
ftimmung wird möglicherweife dreraug 9, ($ 71) erfahren, vielleicht 
auch das d4 in $ 84 dueis 0’, ündges Adıwaioı für das vulg. 
vuels, & d. A. und moggosrepor ($ 140) für noppwregw. -— Sehr 
glüdlihen Erfolg hat die Conjequenz des Herausgebers gehabt für 
die Löjung der Schwierigfeiten in $ 25: zwpls de route... 
rirtewg vrapyor. Mit diefer Stelle, welche F. A. Wolf in launie 
ger Neußerung für bie unbequemfte der ganzen Rebe erflärt, hat 
ber Herausgeber fih und und, wie Referent meint, ins Reine ge 
ſetzt durch ftrenges Feſthalten an der erften Ueberlieferung bes £, 
welcher weder örroıw noch weito» kennt, jo daß jeht vun nichts 
mehr mit den unmittelbar folgenden Worten zu thun hat, ſondern 
nur noch zum Prädicat gehört, dieſes ſelbſt aber nicht mehr in 
ueifor, jondern lediglih in vwi... vrupyor zu ſuchen ift. Es 
ſcheint in der That dies die annehmlichfte und am wenigften ger 


waltfame Weile, um der Stelle den Sinn zu verleihen, welcher in 
Folge des Zufammenhangs erwartet werben muß. Auch die Eor, 
reetur ($ 92) a’ ulıwregor ol »öuor.... rar Yagısıa- 
or avror ...eiadr nach einer Notiz in Bekk. Anecd.,die Spen 
gel anders benußen wollte, verdient jedenfall hohe Beachtung, 
ja, bat Anſpruch darauf, fünftig für echt demoſtheniſch ihre Etele 
zu behaupten. — Anſprechend ift auch die Conjectur von Gobet 
($ 25) amzilaberos, welche Vömel in den Tert aufgenommen hat; 
doch bleibt die Nothmwenbdigfeit der Aenderung jehr zweifelhait; der 
Gebrauch der finnverwandten Wörter age das und Age in der 
Bedeutung etwa von powder eva muß wenigſtens vorfidtig 
machen. 

Don Drudfehlern hat Referent im Tert nur einen mirflid 
ftörenden bemerft; es ift der Ausfall von redEra: ($ 93) hinter 
xeheter; $ 94 ſteht uomor für vouor; das Übrige find wenige aus 
gefallene Accente und andere Lejezeichen. Im Commentar finden 
fi hin und wieder Verfehen im Drud, die für das erjte lecker 
lefen ftörend wirlen können; wirklich Erhebliches hat jedoch Reie 
rent nicht angemerft. Dem wadern Herausgeber wünſcht derſelbe 
dauernde Geiundheit und Geiftesfriiche zu rüfliger Förderung 
feiner mübevollen Arbeit. Die NAusftattung des Bandes in Papin 
und Drud ift in bekannter vorzüglicher Weile geſchehen. 


Corssen, W., kritische Nachträge zur lateinischen Former- 
Iehre. Leipzig, 1866. Teubner. (111, 314 8. gr. 8.) 2 Thlr. 88er. 
Dies neuefte Buch) des rüftig fortarbeitenden Verfaſſers, des 
wir ſchon fo viele werthvolle Schriiten verdanken, ſchließt ſich j 
nächſt an feine 1863 erichienenen „Beiträge zur lateinischen Fer 
menlehre" an, und ift zum großen Theil durd Einwendungen ven 
anlaßt, die gegen frühere Aufftellungen defielben erhoben fin. 
Inſofern diefe Einwendungen zum Theil wirklich fehr umüherlgt 
und in ihrer Form verlegend waren, ift der ſcharfe Ton der Pair 
mit, auf den ſich der Verfafler vortrefflih verfteht, ein durdau 
berechtigter, namentlich auch da, wo er das noch immer bei man 
hen Sprachgelebrten übliche vornehme Ignoriren oder leichtiertia: 
Abmweilen anderer Auffaffungen belämpft. Wie wenig Gorien 
ſelbſt begründeten Entgegnungen fi verjchließt, zeigt er an mer 
als einer Stelle dieſer Schrift. 

Diefe hat e8 mit dem Urſprung und Wandel lateiniſcher Con 
jonanten zu thun, wobei Corſſen's Sorgfalt in ber Zufammm 
ftellung des in Betracht lommenden Materials, feine ftrenge Hand 
babung der Lautgeſetze, feine Klarheit der Auseinanderfegung un 
fein Scharffinn jih aufs neue bewähren, Unter den Gonfonantın 
wird dem feine befonders ausführliche Behandlung (S. 199 f) 
zu Theil, Mit Recht vertheidigt Eorfien den Uebergang von | 
in h, aud für den lateinischen Inlaut, dem, wie er zeigt, das | 
nicht fo gänzlich fremd war, wie man angenommen hat. Barın 
aber Eorfien für das f den Namen Spirant nicht gelten laſſen mil, 
ift um fo weniger zu verftehen, ba er ſelbſt die Worte beö Marıus 
Vietorinus anführt: f litteram imum labium supremis impr- 
mentes denlibus leni spiramine proferimus, Da dieſe e⸗ 
ſchreibung genau zu dem Laute des deutſchen F paßt, jo lann in der 
That von einem „labialen Beftandtheile” des durdaus einfachen 
und untheilbaren fabio.dentalen Dauerlauts, den bie älteren 
Grammatifer confequent zu den semivocales ftellen, ebenjo wenig 
wie bei v die Rebe fein, Daß aus diefem labiodentalen Dauer- 
laut, zu deffen Hervorbringung die Oberlippe gar nicht mitwirt, 
jemals der rein labiale momentane Qaut b hervorgehen lönne, fann 
nicht zugegeben werben. Am wenigiten beweiſen in dieſer Be 
ziehung die italifchen Alphabete, auf die fi Corſſen beruft, dent 
deren Feſtſtellung fällt natürlich in eine fehr viel fpätere Zeit 
als die der Einheit ber italifchen Mundarten war. Wenn wir 
demnach für die uritaliiche Periode die Eriftenz eines blı nidt abs 
mweifen können, aus welchem fich einerfeit$ f, andererſeits b ent 
widelte, jo ift dies doch mehr eine theoretifche Abmweihung ven 
Corſſen's Anfichten, die auf die etymologiſche Beftimmung der 
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einzelnen Wörter feinen Einfluß bat. Neubert ſich doch der Ver. 
hafler jelbit ©. 206 dahin, es jei „ein dem f Ahnlich Eingender, 
kart gehauchter labialer Uebergangslaut” für jeme Zeit anzu. 
nehmen. — Beionbers förderlich find die Unterjuchungen über die 
lautgruppen sc, sp, st (6.109), der Uebergang der beiden erften 
in die leptere wird paſſend als Aſſimilation gefaßt. — Auch ber 
Abweilung des mehrfach behaupteten Uebergangs eines I durch th 
dindutch in b (©. 186), der Widerlegung ber Anficht, dab alle 
Iaterniichen Formen auf im Aecuſative jeien (5.218), u. dem, mas 
vegen die Jdentificierung eines lateinifhen u mit urfprünglichem 
:m (6.235) erinnert wird, lann man rüdhaltlos beiftimmen, 

Die lautlichen Unterſuchungen ftreifen vielfach in die Wort. 
Sildungslehre hinüber. Hier wird befonders die von Leo Meyer 
auf die Epige geftellte Barticipialtpeorie mit Glüd befämpft. So 
zeigt Eorjien (S. 125), durch eine jehr genaue Zujammenitellung, 
dab in den erhaltenen Denlmälern ber Yatinität -mentu-m erit 
sh und nad) au bie Stelle des älteren -men fi) ſchiebt, mithin 
die Entftehung ber legteren Form aus der eriteren febr unwahr⸗ 
Meinlich ift. Werthvoll find die Erörterungen über das Suffir 
‚ei im leinem Zufammendange mit griehiihem -ara, -oze, -ıra 
(%. 246 ff.) Im Betreff der italijchen Gerundiva vertheibigt der 
%rfaller jeine in dem Beiträgen aufgeftellte Anſicht, wobei als 
«was Neues die Zufammenftellung des lateinifchen endu-s mit 
it, -anda-s binzulommt (S. 148). Dabei wird aber zu ſchnell 
über den Unterjchied des cerebralen vom bentalen d hinwegge · 
dangen. Die etymologiſche Geltung ber cerebralen Laute im 
Sanskrit iſt noch wenig erforſcht. Auch andere erhebliche, der 
bedeutung des ilaliſchen durchweg participialen Sufſires ent« 
nommene Bedenken gegen Corſſen's Anficht bleiben unerledigt. 
der €. N. Larunda ift am wenigften geeignet zu beweilen, daß 
das Sulfir undu -s aus Nominibus auf on bervorgeben kann, denn 
lar -unda läßt fih direct aus der W. Ias wollen berleiten, woher 
ch Las -es ſtammt, und das etrm&kifche Laran fann für das 
Laleiniſche gar nichts austragen. 

Unter den Etymologien, die der Verfaffer gelegentlich vor. 
bringt, find manche ſehr anſprechend, 3. B. die Derleitung von 
spon te aus der W, span, jpannen, im Sinne des ahd. spanst, 
gaspansı Antrieb, die Zujammenftellung aequare mit ahd. eih- 
hön, das Maß gleich machen, aichen, während jr. uk’, Gefallen 
Anden, beſſet fern bleibt, die Herleitung des E. R. Ulu -brae aus 
ulva, der Rachweis, daß eaespes jedenfalls mit enedere, fustis 
nit fendere (— #eirsir) zufammenhängt. Dem, was S. 272 
über necesse erörtert wird, fönnte man beiftimmen, wenn nur bie 
deutung aus megativem ne und cedere zu der Bedeutung vers 
Bandt, Berwandtſchaft ftimmte, bie doch den Wörtern necessarius 
nd necessitudo ebenfalls zulommt. Bon den inbifchen Wurzel, 
rzeihniffen macht Corſſen jegt in Folge wiederholter Warnungen 
nen vorfichtigeren Gebrauch. Aber noch immer hat er eine Neir 
Jung, jene Berfuche indiſcher Brammatiter, die Bedeutung ihrer 
Wurzeln duch Zufammenftellung mit Synonymen zu firiren, als 
'nen feften Boden für Etymologien zu betradten, ja ihnen mehr 
bericht beizulegen als z. B. der aus Iebendigem Gebrauch nach⸗ 
wisboren Geltung eines entiprechenden griechiſchen Wortes. 
Selbit Wendungen wie „Ihon im Sanskrit“ wären beſſer ver- 
weden, da fie fo leicht zu dem Irrthum Anlaß geben, als wäre 
3 Verhaliniß des Sanskrit zu ben verwandten Spraden ein 
"br als ſchweſterliches. Wie leicht man fih irren fann, wenn 
aan fih auf Wurzelverzeicniffe fügt, fan die W. bhag’ jeigen. 
bon der S. 83 angeführten Bedeutung fovere, aus der weiter auf 
avılla, ſavus gefchloflen wird, findet fih im Petersburger Wörter» 
„4 feine Spur, für die W. par(pr) wird zwar „retien” ebendort 
8 eine Bedeutung von vielen nachgewieſen, aber es ergiebt ſich 
is Grundbedeutung die des griechiſchen megür Irajiecere, feines. 
xgs die [chügender Umgebung, wie fie erforderlich märe, um den 

fummenhang mit dem lat. paries irgendwie wahrſcheinlich er- 
Seinen zu laſſen. Auch fonft nimmt es Corſſen mit den Beben 


tungen nicht immer ftreng genug. So könnte doch alvus der Bauch 
ebenfo gut ein Zehrer, ald nach Corſſen (8. 284) ein Nährer 
(alere) genannt fein, bei der Beiprehung von exsul (S. 282) 
vermißt man die Rüdfiht auf die befannte Wendung „solum 
vertere“. u-bi, un-de und andere formen trennt jeßt Corſſen 
nad dem Borgang Hugo Weber's vom Interrogatioftamm quo, 
dem fie ber Bedeutung nach entiprecdhen, während ber Pronominal. 
tamm u, zu dem jene formen geftellt werben, nirgends interroga» 
tive Bedeutung bat. Daß ubi verſchieden von cubi in si -cubi, 
unde von ennde in si -eunde, uler verſchieden vom osf. pültirus 
fei, ift in ber That ſehr unwahrſcheinlich. — Bei der Anführung 
Havischer Wörter fommen bisweilen Kleine Berjeben vor. Go 
müßte e8 S. 114 S-pe -tftatt spe -ti heißen, denn s ift hier die 
Präpofition (mit). — Doch jolde Ausitellungen beeinträchtigen 
nicht den Werth bes trefflihen Buches, durch deſſen reichen 
Inhalt fi der Berfaffer ein neues wejentliches Berbienft ermor« 
ben bat, (?) 


= = 


Des Mathias von Beheim Evangelienbuch in mitteldeutscher 
Sprache, 1343. Hrsg, vonReinh. Bechstein, Privatdoe,in Jena, 
Leipzig, 1867. T. 0. Weigel. (LXXX, 2 Bll., 336 5. gr. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Das hier herausgegebene, in mittelbeutichem Dialecte gejchries 
bene Wert hat lange Zeit nicht die verdiente Beachtung gefunden, 
obwohl ed an gelegentlihen Erwähnungen dejjelben nicht gefehlt 
bat. Selbjt Pfeiffer in feiner Abhandlung über den mitteldeutichen 
Dialect in feiner Ausgabe des Jeroſchin ließ es unbeadtet. Erjt 
jeitdem Referent Pfeiffern daran aufmerkſam gemacht hatte, daß 
er in demfelben eine autbentiiche Beitätigung des von ihm aufge 
bradten und von Jac. Grimm angefochtenen Namens „Mittels 
deutich” finde, warb das Intereſſe für daſſelbe reger. Pfeiffer 
felber machte in feiner Germania Il, 226 von jener Mittbeilung 
Gebrauch und gab zugleih Eingehenderes über die Handſchrift. 
Und jet, wenige Jahre nachher, erhalten wir fchon eine voll. 
ftändige Ausgabe von einem ebenfalls um unſere Renntniß vom 
Mitteldeutichen ſchon ſonſt verdienten Gelehrten. Die Ausgabe 
ift im Auftrage der altberühmten „deutſchen Geſellſchaft zu Leip- 
zig“ veranflaltet, deren Vorſtand, dem Hofratb Gersborf, fie 
gewidmet if. Wir wünſchten mehr derartige Lebenszeichen von 
jener Gefellichait zu erhalten, die würdigſten gewiß, die fie von 
ſich geben lönnte. 

Der vollftändige Abdrud bedarf feiner Entihuldigung. Reſe— 
rent ift überhaupt immer mehr der Anficht geworden, dab, was 
aus der Zeit vor Erfindung der Buchdruderkunft in beutjcher 
Sprache handſchriftlich fib erhalten hat, nad) und nach vollſtän— 
digen Abdrud verdient. Mag der Inhalt aud; geiftig nod jo ums 
bebeutenb fein, es ift ftet3 für jeden Freund der deutfchen Sprade 
und Literatur Etwas daraus zu lernen, zumal aus der Profa, 
und erft, wenn die gefammte auf uns gelommene Literatur dem 
Studinm Jedes zugänglich fein wird, werben fi umfaljende und 
möglichit definitive Rejultate erlangen laſſen. Referent hat jchon 
bei anderer Gelegenheit öffentlih bedauert, daß die Publication 
felbjt der bebeutenderen Werle des 13. Jahrhunderts jo langſam 
vor fi) gebe; wohl mehr ald zwei Dupend von ihnen find noch 
unberausgegeben. Das ift um fo auffallender, als doch unjere 
Wiſſenſchaft längft jenen früheren Standpunft aufgegeben bat, nach 
welchem ibr ganzer Zwed zu fein ſchien, ein paar für claſſiſch er. 
klärte Dichtungen auszuwählen und möglichit geziert und vornehm 
herauszugeben. Viel reicher ift heut zu Tage das Intereſſe an 
unferer Siteratur, viel mannigfaltiger und tiefer eingehenb find 
die Fragen, deren Beantwortung man von ber germaniftifchen 
Wiſſenſchaft verlangt, und das Intereſſe wird immer reicher, bie 
Fragen werben immer tiefer werben, je umfaflender unfer Mate 
rial werden wirb, deſſen Kenntniß uns fie zu ftellen geftattet. 

Alfo der Abdrud felbit des Unbedeutenden wird und ftets 


willtommen jein, nur gebe man gleich verftändig unb ben behan—⸗ 
.». 
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delten Gegenſtand nad; beiten Kräiten erfhöpfend heraus, Abdrud 

einer Handigrift, wo wir mehrere haben, ohne Bergleihung die» 

jer, wie Hahn das beim Titurel gemacht hat, oder Abdrud, ohne daß 
irgend etwas zur leichteren Benugung getban wäre, wie Hattemer 
ed gemadt hat, find freilich nahezu ein philologiſches Verbrechen. 

Wie ein guter Herausgeber zu verfahren habe, das zeigt uns die vor» 

liegende Ausgabe. Ebenſo weit entiernt von Bedanterie wie von Uns 

gründlichkeit, hat Hr. Dr. Bechſtein allen den Bemühungen ſich unter 
zogen, die man von einem Herausg. wünjchen muß, u. immer follte 
erwarten dürfen. Der Tert ift genau mit dem Original der Bulgata 
verglichen, und wo irgend etwas zur Erflärung geeignet ſchien, iſt 
dies in den Anmerkungen unter dem Terte bemerft, die moderne 

Berszählung ift dem Texte eingefügt, die Blattfeiten find genau 

angegeben, es ift für Interpunction und Yängenbezeichnung geforgt 

(nad durchaus vertändigen Örundlägen, deren freilich nur rela— 

tiver Werth in der Einleitung genan erörtert wird); im Uebrigen 

aber wirb man es dem Herausgeber nur Danf willen, dab er dem 

Terte nicht durch eigenmächtige Nenderungen (3 B. die jonft jo be 

liebte Herrichtung einer idealen Ortbographie) einen Theil feines 

belehrenden Werths geraubt bat. Statt deifen ift offenbar für 
gute Gorrectur geforgt worden. Dem Terte folgt ein jehr brav 
gearbeitetes Wörterbuch, das die deutfchen Worte durch die ent« 
iprehenden der Bulgata erklärt, und fo, wie der Herausgeber mit 

Net jagt, den Werth eines gleichzeitigen Glofjars erlangt; ges 

wünfcht hätten wir nur, eine überfihtlihe Zufammenftellung der 

Synonyma unter dem betreffenden lateinifchen Worte zu erhalten, 

die ſchwerlich viel Raum beanſprucht haben würde Anſtoß 

genommen haben wir an der unlateinifchen Wiedergabe der 

Infinitive: saturalus esse, exterritus esse u. ä. Öerne hät. 

ten wir auch die Originale der Vorreden aufgenommen gejeben, 

da diejelben in den läufigen Ausgaben der Vulgata zu fehlen 
pflegen, und man ohne fie doch die Ueberiegung laum verftchen 
fanıt, 

Die Einleitung behandelt mit eingehender Gründlichkeit und 
großem Fleiße alle in Betracht kommenden Fragen; jelbft zu wel: 
her Handihriitgruppe ber vom Ueberſeher benußte Zert der Buls 
gata gehört habe, wird erörtert und feftgeltellt, dab er fich ber 
Claſſe der italienischen Recenftonen zuneigte, namentlich dem Codex 
Colbertinus, Die Art der Üeberfegung, der Grab von Gebun— 
denbeit und Freiheit, wird anſchaulich gefchildert, dann Syntafti. 
ſches, der Wortihag und das für die Laut. und Formenlehre 
Wichtigfte beſprochen. Nicht mit Allem find wir einverftanden, 
3.8. den Infinitiv bei werden können wir nit für eine Corrups 
tion der Varticipialform halten, dafür erjcheint er zu frühe, und 
warum jollte dem Praſens von werden verjagt jein, was dem 
Präteritum ſchon immer erlaubt war? — Sollte ging, fing rid« 
tig fein? jhon Wolfram reimt befanntlih enpfiene und giene 
auf sine (Lieder 5, 42). — Bei der 2. Perf. Praes. Sing. gibes, 
vastes u. &. von einem Abfall des ı zu fprechen, ift mohl bedenklich, 
da die Endung es befanntlid die bem est voraufgehende ill. — 
Ungenau ift es, wenn die Formen kärte u. lärte ald Rüdumlaute 
gefaßt werden. Doc unfer Widerfpruc betrifft nur Nebenfragen ; 
in allen Hauptfachen find wir mit bem Herausgeber einverftanden. 
Hervorgehoben zu werben verdient noch die jaubere, ja jchöne 
Ausſtaltung. 

Schulz, Dr. A. (San Marte). Reimregister zu den Werken 
Wolfram’s von Escheubach. Unedlinburg u. Leipzig, 1867. 
Basse, (4 Bll., 113 8. 8.) 

Ein Reimregifter ift juerft von W. Grimm feiner Ausgabe des 
Freidanc beigegeben. Das hatte da einen befonderen Grund, weil 
dies Wert, zumal in der Geftalt, in der W. Grimm e8 berausgab, 
eine ganz ungeordnete Sammlung einzelner Sprüde war, welche 
fauım anf eine andere Weile als durd ein Reimregifter aufzufin. 
den geweien wären. Später hat ınan es, auch ohne daß ein ſolcher 
Grund vorlag, bie und da beigegeben. Im Ganzen find fie ein 
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; Qugusartifel, da das, was aus ihnen zu lernen ift, ficherer mitteli 


jelbitändiger Durdarbeitung der Reime eines Schriftftellers erzielt 
wird, eine Arbeit, die ja kaum zeitraubenb genannt werden kam. 
Indeß, wenn Jemand die Mühe übernimmt, uns ein Reimregiſter 
vorzulegen, fo werden wir und das ja aefallen lufjen können. Kur 
müſſen wir verlangen, dab ein ſolches Regiſter mit Fleiß und Ein. 
fiht abgefaßt fjei. Das können wir von dem vorliegenden nidt 
rühmen, Der Berfertiger hat völlig gedanfenlos abgeſchrieben, 
alle Drudjebler mit in ben Kauf genommen. So erſcheinen aus. 
drüdlih al unreine Reime aufgeführt: dine: rine , wibe:libe, 
kömn:genomn, obwohl der erfte Blick ſchon Tehrt, daß dine, 
libe, konn zu lefen fei; &. 113 wird Wolfram jogar der Reim 
gaz:walaP zugetraut. Alles dies find Drudfehler, die die jweite 
Ausgabe natürlic) längft beieitigt hat. Ja S. 75 wird ein Unis 
cum iren:ieren ausdrüdlich behauptet und darauf im ber Bar 
rede hingewieſen, aber biesmal ift es nur ein Abſchreibefehler dei 
Berfertigers, der kriiren: fieren ſchrieb ftatt kiieren. Raum ih « 
glaubhaft, wie Jemand folde Behauptungen kühnlich aufzuitelen 
wagen fan, obne vorher noch einmal die Stelle im Bude ar. 
geichlagen zu haben. Dagegen find wirkliche Reimungenauigleiten 
nicht beſonders aufgeführt, weil Lachmann die Reimmorte für: 
Auge gleih gemacht hatte, indem er z. ®. die Ungeheuer muon 
(für munt), kuont, fuont im Reime auf stuont, siene ftatt sioc 
im Reime auf giene einführte. Nur einmal vergaß er dieſe Im 
formung, P.218,17 stuont: kunt, und biefer Reim ericheint dem 
auch allein als unreiner. In der neueren Ausgabe ift matürlik 
auch bier das kunt in kuont geändert. Etörend ift, daß bat 
durch V, und das Reimzeichen durch — ftatt durch: gegeben ik. 





Briefe von und an Klopſtock. Ein Beitrag zur Literaturgeiditt 
feiner Zeit. Mit erläuternden Anmerkungen herausgegeben vor I 
M. Lappenberg. Mit Klopitod's Portrat. Brannijcbiweia, Mi. 
Weſtermann. (XXIV, 544 S. gr. 5) 2 Xblr. 20 Zar, 

Die vorliegende, jeit lange mit Spannung erwartete Earr- 
lung Rlopftodifcher Briefe iſt die legte literarijche Arbeit dei ur 
verftorbenen, um die deutfche Hiftoriographie und Literaturgeididt 
dur eine Reihe trefflicher Editionen jo verdienten herausgeben: 
auch jie legt wiederum Zeugniß ab von dem eingehenden, lit 
vollen Fleiße und der unermüdlichen Spürthätigteit Lappenberit 
Die letzte Hand ift am diefe Ausgabe von Dr. 2. Weiland gelei, 
der bereits bei Qebzeiten des ſchließlich faft ganz erblindeten dr 
ausgebers weientlid bei derjelben betheiligt war. Es find mid 
bloß neue, noch unbefannte Briefe, die wir hier erhalten: es An) 
zugleich die im Zeitichriften zeritreut gedrudten wieder mit aber 
drudt, wofür man nur dankbar fein fann, um fo mehr, md 
gründlichen Anmerkungen nunmehr auch diefen zu Gute grow 
men find. Ja ber Hinblid auf die legteren ganz befonbers ix! 
uns felbft den Wunſch nahe, Lappenberg möchte es gleich auf rin 
vollftändige Sammlung angelegt haben; jegt muß man, ganz eh 
geiehen von den Briefen in Meta's Werten und den Briefen üb 
den Bersbau mit Voß, über die Orthograpbie mit Tetens, minde 
ftens noch immer Schmiblein’s Sammlung zur Hand haben, um 
einen volljtändigen Weberblit zu gewinnen. Unter den 227 Br 
fen unjerer Sammlung war die grökere Hälfte, nämlich 118, bit 
ber noch nicht gedrudt. Sie beginnen mit dem Jahre 1747 um 
ſchließen mit dem Ende des Jahres 1802, davon, wenn wir reil 
gezählt haben, 66 von Klopſtock; von den übrigen 52 find 47a 
ibn, 5 über ihn (von Meta und E. Schmidt). Wir erhalten mer 
Briefe von Goethe, Herder, Lavater, Leifing, Gellert, Bürge, 
Gerftenberg, Yacobi, dem Hainbund, Miller, Boie, den Stollen: 
(auch von Guſichen), Gräter, Angelica Kaufmann, Olud u. *. 


einige von großem Interefle; fo die von Lavater, bie von der 


Hainbunde, von Gluck, auch der des Markgrafen von Baden aus 
dem Sabre 1775 („die Grafen von Gt., von H. und Gode find 
bier gewejen, mir war es fehr angenehm, ihre Belanntidait je 
machen“). Unter den Briefen von lopftod jelber wird wohl Jeder 
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zumächit nach denen an Fanny greifen, wir erhalten 14 neue 
Briefe, die beitätigen, was dem Referenten ſchon aus ben früher 


befannten und aus Klopjtod’s ganzem Weſen wahrjcheinlich war, ; 
dab nämlich hier wohl auf Klopſtock anzuwenden ſei, was diefer | 


felbit einmal von Bodmer jagt, daß feine Liebe mehr in der Ein» 
bildungslraft als im Herzen ihren Sit habe. Von bejonderem 
Anterefje find zwei Briefe von Fanny und Klopſtock aus den 
Jahren 1785 und 1786, in denen Klopftod ber 40 Jahre vorher 
Angebeteten etwas inquifitoriich die Frage vorlegt, ob fie ihn da— 
mals wirklich geliebt babe; die gemandte, höchſt diplomatische Ant- 
wort ift für die kluge, liebenswürdige aber durchaus realiftiich ges 
innte Frau Sehr charakteriltiich. Dem jungen Mädchen hatte die 
Aufmerffamfeit des gefeierten Dichters wohl gefallen, und fie hatte 
ihn wohl fogar feſtzuhalten nicht verſchmäht, ſelbſt nicht ohne ei» 
nige weibliche Kofetterie; aber von tieferer Neigung fonnte bei 
einem ſo ganz abweichenden Naturell gewiß nie die Rebe geweien 
fein. Nächſt diefen Briefen werben die an Cäcilie Ambrofus, 
eine Neigung des Dichters aus den Jahren 1767 — 70, am meiften 
interefieren, in der That ericheint Klopftod in ihnen einmal wirklich 
liebenswürdig. Der legte Brief erfüllt mit Wehmuth: vier Mo, 
nate vor feinem Tode klagt der greile Dichter dem Markgrafen 
von Baden, daß er nicht im Stande fei, feinen Arzt zu bonorieren, 
— Die Erläuterungen bringen zunächſt genealogiſche Notizen (die 
ſtets eine Hauptforce Lappenberg's waren) über Stlopftod’3 Vor, 
führen und Gefchwifter, über die Geſchwiſter von Klopſtock's Mut« 
ter (darunter über Fanny und ihre familie), über Meta Slop- 
ftod’3, geb. Moller, Stammbaum; dann folgen die Anmerkungen, 
die wir durchweg, wo wir prüften, unfern Erwartungen entipre- 
hend gefunden haben. 

Die Einleitung enthält ergöglihe Mittheilungen, wie ber 
Hamburger Senat die Verbeirathung Klopftocks mit einer Ham. 
burgerin (1754) diplomatifch zu verwerthen bemüht war und wie 
Roptot ein Present pro Arrha von 25 Flaſchen Ungarmwein 
erhielt, 








Ardjäologie. 


Des Vitruvius zehn Bücher über Architektur. Ueberjeht und 
durch Anmerkungen u, Riſſe erläutert von Prof, Dr. Kranz Reber. 
Stuttgart, 1865. Krais u. Hoffmann, (X, 353 ©. 12.) 1 Iblr, 

( Glaffiter Rr. 202. 203.) 

Bei der gegenwärtig jo überaus lebhaften Thätigfeit auf bem 
Gebiete ber claſſiſchen Philologie ift auch das Intereſſe für Vitruv, 
einen verhältnigmäßig untergeorbneten Schriftiteller, der aber 
doh in manchen Beziehungen interefjant und wichtig ift, wieder 
rege geworben. Berjchiedene Gelehrte wenden bemielben ihre be, 
jondere Aufmerffamteit und ein eingehendes Studium zu. Vor 
einigen Jahren begann Lorentzen eine neue fritiihe Ausgabe 
(Gotha 1857) des Tertes mebft beigedrudter deutſcher Weber. 
ſezung. Leider wurde das Unternehmen nad Ericheinen des erften 
Hehtes unterbroden. Lorentzen's Vorarbeiten bat Dr. Will. 
mann in Rom übernommen, ber nach neuen Vergleihungen der 
beften Handjchriften nun bemüht ift, vor Allem einen reinen Tert 
berzuftellen, Ob er auch eine deutiche Ueberſetzung geben wird, ift 
noch ungewiß. C. Boetticher, der Schöpfer ber „Teftonil ber 
Hellenen*, hat viel zur Erklärung diejes fo überaus jchwer ver. 
Händlichen Schriftiteller8 beigetragen. Sein Commentar des Bi. 
trum ift aber noch micht erfchienen. Unterdeß bat Profeflor Dr. 
Franz Reber in Münden, der ſich befonders durch jein großes 
Verf „bie Ruinen Roms“ bekannt gemacht, aud eine „Beichichte 
der Baufunft im Alterthum“ gefchrieben bat, eine neue deutſche 
Ueberſetzung bes Bitruv, als Heft 202 — 203 der Etuttgarter 
Aeberſetzungs. Vibliothel der griechiſchen und römiſchen Glajfifer* 
geliefert, 

Der Verfaffer hat feiner Ueberſetzung Schneider'3 Ausgabe 
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bes Vitruv zu Grunde gelegt, jedoch mit fteter Berüdfihtigung der 
treiflichen großen Ausgabe von Marini und im Hinblid auf bie 
Ueberfegungen von Rode, Perrault, Newton und Ortiz. Aber 
Neber bat nicht nur eine einfache Ueberſetzung gegeben, melde 
allein Vieles noch unverftändfih laffen würde, Sondern er hat 
Noten hinzugefügt, in welchen er fihmierige Stellen, meift mohl 
ganz richtig, zuweilen in neuer geiftvoller Weife, erflärt bat, wo 
ed nöthig war, dem Tert auch erläuternde Illuſtrationen in Holz— 
ſchnitt hinzugefügt. Ueberall nimmt er Rüdficht auf die erhaltenen 
Monumente, wobei ihn die genanefte Kenntniß derfelben und des 
römischen Bodens aus dem Augenſchein fehr zu Statten kommt. 
In diefen Noten war and Gelegenheit zweifelhafte Tertesftellen zu 
erörtern. Weshalb Reber Seite 50 und 52 nicht Marini's augen. 
ſcheinlich richtige Correctur Gabiensis ftatt Palliensis Iapis ohne 
Meiteres in den Tert aufgenommen, ift nicht recht einzufehen. 
Durch eine Hebereinanderftelung des Driginaltertes und der deut. 
ſchen Ueberiegung würde dad Buch gewiß ſehr gemonnen haben. 
Doch auch jo ift es zum gewöhnlichen Gebrauch für Nichtgelehrte 
fehr zu empfehlen. 


Vermiſchtes. 


Eütvıxov Husgoköreor rad droug 1867. @’Exdotir imn 
Magivon IT. Boeroü. ("Erog $'.) Paris u. Alhen, (480 S. 
8. mit vielen Bildern.) 15 fres, 

Der „griechiiche Nationalfalender für das Jahr 1867 fteht 
in Hinfiht der Eleganz ber Auferen Nusftattung und des Meich- 
thums an fünftleriihem Schmud feinen Borgängern (vergl. Nr. 2, 
Ep. 49 f. bes laufenden Jahrgangs d. BL.) nicht nur ebenbürtig 
jur Seite, ſondern überbietet fie noch darin, Wir finden bier drei 
Porträts fürftliher Berfonen (des Kaiſers Alerander Il von Ruf 
land, ber Königin Olga von Württemberg und bes Königs Leo⸗ 
pold Il von Belgien) in Stahljtich, 4 lithographirte Tafeln mit je 
5 Porträts von Öriechen, Franzojen und Engländern, 12 litho— 
graphiſche Anfichten, größtentheils Gebäude des jegigen Athen bars 
ftellend, 4 fehr wohl gelungene Darftellungen von Blumen (Rofe, 
Nelte, Tulpe und Dleander) in Farbendruck, enblih 3 Holzichnitte, 
deren einer eine dem König Georg von Griechenland zum Geſchenl 
gemadie Kanone, ber zweite ein Stüd ber Monboberfläde, ber 
britte den Eee von Jannina (in Epirus) barftellt. Was ben Tert 
anlangt, fo folgen auf den eigentlichen Kalender und eine (bie Er. 
eigniffe des Sommers 1866 noch nicht berüdfichtigende) genealo. 
aifche Weberficht der bebeutendfien regierenden Hänfer zunächſt 
(S. 33— 69) eine Anzahl Liebesgedichte von J Bilaras, von 
welchem fchon der Jahrgang 1865 verfificierte Fabeln mitgetheilt 
batte; außerdem ift die Poeſie vertreten durch 3 Inrifche Gedichte 
von U. ©. Byzantios (S. 159— 163), eine Meberfegung der 
Geichichte von Pyramos und Thishe aus Ovid's Metamorphofen in 
altgriehifchen Herametern von bem Univerfitätsprofeflor Phi— 
lippo3 Joannu in Athen (5. 259 ff.: bier hat fih ©. 263 
ein bupermetriicher Derameter eingeichlihen: sg yaro xal aröu 
omb srowuror wridog Feioa uayalonz) und ein paar Gebichte 
auf Blumen von einer als Rorfteberin einer Erziehungsanitalt in 
Smyrna lebenden griehifhen Dame, Sappho Leontias 
(S. 283 ff). Dem Gebiete der Poeſie gehören auch, trog der 
profaifchen Form, die vom Herausgeber ©. 120 — 144 mitgetheil» 
ten dyuorıxa rgayoldıa zul nagauıdıe („volfethümliche Dichtun- 
gen und Erzählungen‘) an, romantiihe Geichichten aus bem 
griehifhen Volksleben, meift mit ſchwermüthiger, tragiſcher 
Färbung, die durdaus als des Metrums entfleivete Volks— 
lieder eriheinen. Unter den wiſſenſchaftlichen Aufſätzen fin» 
den mir mehrere Ueberjegungen aus dem Franzöſiſchen: über 
die Ausſprache des Griechiſchen von Littre und Dübner 
(S. 173 ff.); über Eh. Ben, Hafe und die gelehrten Griechen in 
Paris im den Zeiten des erften Napoleon und der Bourbonen 
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von Brunet de Presle (S. 206 ff.); über die Geſchichte der 
neueren griechiihen Sprade von demjelben (S. 237 ff.). Sonft 
mögen noch erwähnt werden die Ueberſicht des auswärtigen Han— 
delsverlehrs Griechenlands im Jahre 1563 (5, 313 ff.), die 
ftatiftifchen Notizen über die Inſel Samos (5.326 j.), die „Pari- 
jer Erinnerungen aus der Zeit des Krimkrieges“ vom Herausgeber 
(©. 70 ff.) endli unter den „Biographien* (S. 353 ff.) die aus» 
führlicheren Lebensbejhreibungen der befannten Echriftjtellerin 
Dora d'Iſtria (Fürſtin Helene Koltihof-Mafjalsfi) und des 
Hoipodaren der Moldau Michael Sturdza. Entſchieden mißbilli— 
gen müfjen wir die Aufnahme des jhon im Jahre 1931 geſchrie— 
benen Aufſahes von ©. Difonomos „über den Hellenismus ber 
Ausländer und einige Fehler Franz's (S. 164 ff.), worin einige 
Verjehen in Hinficht des ſprachlichen Ausdruds in der altgriechiſch 
geichriebenen Abhandlung des jel. J. Franz über Lyſias in Hein. 
lihefchulmeifterlicher Weife ausgequeticht werden. Bu, 


Neueſtes Geſpräch mit dem Grobian. Ueber die Aufgaben und 
Ausfichten Deutſchlands nad dem Kriege, Leipzig, 1567. Brockhaus. 
(vi, 126 ©. 8.) 15 Zar. 

Separatabdrud aus der zweiten, um das obige vermehrten 
Auflage der originellen „Geſpraͤche mit einem Grobian“, deren erite 
in diejen Blättern beſprochen wurde. Es iſt begreiflich, daß der 
„Brobian der Öerechtigkeit” au über die Folgen des Jahres 1866 
allerlei auf der Zunge hat, was nicht eben nad) Honig ſchmeckt. 
Der Sieg Preußens bei Röniggräß bedeutet nad ihm nicht das 
„ganze Deutjchland mit einem freien deutſchen Parlament“, nicht 
das „berrihende Preußen”, welches mit jeiner, über das ganze 
Deutihland ausgedehnten Herrſchaft eben das „ganze Deutichland“ 
wäre, jondern das „berlinifierte Deutfchland“, die „preußiſche Fuch- 
tel"! Nicht im Norden, im Süden ift die wahre „Intelligenz“, 
das wahre Deutjchthum, das „frei fein und frei lafjen*! Preußen 
iſt die „herriiche Martha, die das Hausweien bejorgt mit mwelt- 
lich geihidtem, aber mweltlih beichränftem Sinn“, Schwaben bie 
„Maria“, das „Land des Geiftes“, der „Freiheit”. Schade nur, daß 
beim Norddeutſchen die Einheit ohne Freiheit (?), beim Süddeut⸗ 
ſchen die Freiheit ohne Einheit die Oberhand hat, die Praris des 
Einen im Handeln, die bes Undern im „Schimpfen“ beſteht! Beide 
gehören zufammen „wie der Relrut zum Corporal“; vielleicht ift 
nichts nöthiger, als ein Durchgehen des füddeutichen Volkes durch 
militärifche Zucht unter preußiicher Oberleitung. Wenn Preußen 
Süddeutjhland „berlinifieren“ will, jo ift immer das Wahrjcein- 
lichere, daß bei diefer Gelegenheit Berlin „germanifiert”“ wird. 
Dit dem Austritt Defterreihs ift der verderblide Dualismus in 
Deutihland für immer bei Seite gejchoben; es iſt für Deutichland 
und feine Yusgeftaltung als „Opfer” gefallen, aber zum eigenen 
Gewinn. Der Kaiſer Franz Joſeph bat Italien und Deutihland 
verloren, aber Defterreih gewonnen! Die jet von Deutichland 
getrennten deutſchen Zandestheile dienen eben durch ihre Trennung 
von dieſem dazu, Defterreich zufammenzubalten, um es einft ganz 
zu Deutichland zurüdzubringen. Der Örobian und fein Freund 
einigen fi in dem Gagern'ſchen Programme von 1849: Eini— 
gung Deutjhlands unter Preußen und Bund mit Defterreic. 
Letzteres erſcheint allerdings „ſchwierig“, aber „nur er frönt das 
Gebäude; der deutiche Batriot lann fi nur beruhigen, wenn er 
vollzogen tft“. Die Eonferenz wegen Luxemburg jcheint feinen 
Ausſpruch beftätigt zu haben. 


Internationale Revue, 2. Bd. 6. Heft. Juni. 

Inh.: H. Leffin $ das fünftlerifche Handwerk umd die enalifche 
Kunst Induftrie. — J. J. Honegger, Schule und Wiſſenſchaft in 
Rußland. — D. Henne-Am Rhyyn, das wahre Berbältniß zwiſchen 
Bundes: und Einheitsſyſtem, befonders in der Schweiz u. in Nords 
amerifa, — 9. Bifhof, das internationale Seereht der Gegen 
wart. — H. D..... ‚ die römische Frage. — C. Munde, Neuennland 
und die Yankees. — 5. Kurz. Bibliotbef ausländifcher Klaffifer in 
deutfcher Uebertragung. — F. Wehl, zur Geſchichte und dem Wefen | 
des engl, und franz. Journalismus. — E. Gamerini, Briefe aus | 


Italien — I.9. Shmider, die Theiß u. die Theißregulirung — 
J. Shönemanı, Volkowirthſchaftliches und Politiſches aus Fag— 
land. — F. K. Petersſen, Literaturbrieſe aus Franfreih, — &. 
v. Thaler, Italia (Gedicht). 


Altpreußiſche Monatsfhrift. Hrea. von R. Reicke u. E. Biker 
4. Heft. Mai⸗Juni. 

Iub.: G. Berendt, Reife über die Aurifche Rehrung im Sem: 
mer 1566. (Fortſ.) — Die Bedeutung und Entwickelung des Shi 
fabrtö« und Guͤterverkehrs auf der Weichſel im Preuß. Gebiet {rt 
dem J. 1815. Aus den nachgelaſſ. Papieren von Fr. Hirſchſeld. — 
N, Bergau, bie Pfablbauten u, die vaterländ. Alterthumekunde. — 
E. Steffenbagen, die handſchriftl. Pruſſica biſtoriſchen Iubake 
der Kal. und Iniverfitätsbibliotbet zu Königsberg. 


Revue ceritique. Nr. 30, 


Inh: 3. Ariedrich, Rirhengeihicte 
sißieation de Ronsard, — 9.8 
salse, Tome I, 


Deutſdland⸗. Br. 1.— Biden, kıın- 
dtmidt, tableaux de la revolution fr- 


Die Grenzboten. Ned.: 8. Freytag. Mr. 32, 


Inh.: Die Reorganifation in Sannever u, Die Landratbeverfaſſung. — Die rim. 
lagen, 4. Petrus u. Paulus. — Bier Briefe einer Süddentiben an den Bei, 
ber „Bier Fragen eines Oftpreußen“. 4. Brief, — Meurre biftor, Biteratur. 





Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 202— 208, 


Inb.: Br. X. Pentenrieder. (Nekrolog.) — Die Ergebuiffe der Pariier Akne 
renien, 3. — Kannover u. Aurbefien. — Mom tı. Die Inguifitien, 5. — Bit, 
Soͤſer. (Aekrelsa.) 120. — Blortihes ans der Laufißz. — Tas nene Buni - 
Die Spielvanffrage und Baren-Badens Zukunft, — Deutice Runkarten, - 
Baron v. Korff. — Zur neueften preuft. Politit, 2 — Anternat, Beierom 

(2. Aeiaſtellung des Krie getechte.) — F. v. Gentz. — Vechte „Aunftu dub 

ansftellung auf der Weltausfteilung zu Paris." (1. Die Materet,) 





BlheR. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 61 u. 62. u. Extrablut 
r, . 
Inh: 6. Keferktein, die Raatähfirgerl. Stellung des Kaufmanns. {FH} - 
Die Diemoiren eines runden Beiebrten. — Das bergafademtiche Jutrick iv 
Breiberg. — PBarifer Aueſtellung. 


Fuuftrirte Zeitung. Mr. 1257. 


Ink: Die project. Tabaföfleuer. — Spaziergänge auf der Barifer Musftely®. 
und Bilder. — Das Eidgendf, Schüpenfer in Schwar. — Der Unglüdaid we 
kugau. — Die ſachſ. Dentmale bei Jicin u. Röniggrig. — Die Beler tet in 
tenariums in Boni, 


Battifche Monatsfcrift. 15. BP, 6. Heft. Juni. 


Inb.: 9. Ebeling, zur ruf. Romanliteratur, 1, Anis Serebräng rom Mıs'z 
Altzis Tolſtel. ⸗ D, v. Hoi, Berihlag au einer laändi. Sanitättertaeng - 
G. Balder, zut allgem, Entwaffmung der europ. Staaten, — Muslae} ia 
eriten Salbjahr 1867. 


Unfere Zeit, Hrsg. von Rud, Gottſchall. 15. Heft. 


Inh: Derico als Aaſſerteich. 2. — Der deutſche Arien vom 1866, 6 (tepien) an 
Die Rriegserelanifie in Rittel u. Beftveutihland. (Bl )— R, Web, Ark! 
u, Schiller's Einfluh anf Die Gntwidelung der deutſchen Porif, I. 


Deutfches Mufeum. Hrsg. von R. Prutz u. .Frenzel. Rr.3t. 


Iub.: KR, Adkiim, Shalelreare-Studten. 6. Hamlet. A. — A. Brenzel, Eric 
der Deutiden Geſchichte,. 4, — Yiteratur, 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 31. 





Inh.: Der 4, Band von Ruge's Memoiren. — Die Beftrebungen jur Ermrilems 
ber weibl. Urmerbefäbigkeit u, Bildung. — Ginige Mumerkungen zur Darin 
Eibliothek von 9. Aurz. — Zur Erläuterung des Traneripiels im Merile - 
Am Grabe VPoniard's. — Boltaire's Ecrasex linfäme, — Die Bamılıc, nd 
der Lehre des Molaidmus, 


Europa. Nr. 31, 


Inh: Hodrzeit im bairiihen Walde. — Pebenserifoden eines Altliberalen. — Di 
neue America, — Bin Streifzug in Dalmatien, 


Bartenlaube. Nr. 31, 


Ing.: &. Martitt. bas Gebeimniß der alten Mamfel. (Borti,) — Im &us 
frieden einek fürftl, Ratrioten. MR. Keil, dab Ortober: Jubildum euf i" 
Bartburg. Schl.) — Erinnerungen aus Dem lepten Deutichen ur 1.Anı 
abenteuer eines Ariebfertigen. — Ar. Sofmann, Ei, heur if kine Edult 
(Bedict zu G. Laldı's Gemälde: Echullchrers Geburtstag.) — Die Seſcht 
einer Hausiteumdin, 


Daheim, Rr. 44. 


Inh: D. Roqueite, unfere Jugend, — Der erfte Safe, — Die Feinde dei ums 
ten Kalferretihes. 1. Der Depunrte Juſes Aapre. — Moe, Bilder u. Arte ia 
deutſchen Hochgebirge. — D, Blagau, Shaummeln contra Gbemesgnd. 
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Weſtermann's Monatöhefte. N. F. Nr. 35. Auguſt. 

ish: 3. Mrofie Vox wor (ebl.) — Ar. Körner, Gabel, Loſſelu. Meſſer. 
— Meter Badu. — J. Müller, Über das Weien der Wärme. — Karl von 
Sqetet. Piograpb, Sligge. — I. 9. Link, Filter aus Jralien. — 8, Boat, 
ber lange Chritiau. Win ig | au eſchichte der Mandaeifter u. der {pıritnalift, 
ribeinungen überhaupt. — a Mara, muffatiihe Studienförfe, 1. Nobert 
Shamann, — 9. Wirt ſtod, Bolmire u. Nonfican in Genf, — Eliſe Pelle, 
bas Yantenipiel der Marion. 


Berliner Nevue. 50. Bd. 4. Heft, 


Inh: Merifo's Zukunſt. I. — Die plim. Bewegung. 2. — Süditalienlide Gultur- 
Stigen. 1. — lieber die jortichreit, Tutwidelung der Bollsjahlen, 3, — War · 
nung por Eruader, ald Ziel deutſcher Auswanderung. 1 


Ronatöfhrift für Gefbichte u. Wifenfchaft des Indenthums. Hrög. 
von 3. Frankel. Juli. 


Inb.: 3. Arankel, zur Ethil des jüdiich- alerandr, Pbileiorben Phile. — S. 
28 Beiträge guriamaritan. Bentatendwlleberichung u. Lexicogtarhie. Schl.) 
— Meict Mentelsfohn Aber Belodnung. 


Serapeum,. Hrog. von R. Naumann. Nr. 13, 


Im: 8. Naumann, new aufgel. Aragmente einer Sandſarlit des ſüngeten Ti« 
turel, — 8. 2. Hoffmann, Hambuta. Bibliopbilen, Bıipliograpben u, Yitte- 
rarbiftoriter. 18. Ichannes Sefiten, (Bibi) — Siſteriſchhe Lieder u. Gedichte, 
mitzetb, von E,. Weiter. (Borti.) — Aur Beachtung für jüngere Bibliographen 
und Eiblietbefare. 


Jatelligenzblatt Rr. 13. Die Bibliothet der Gantonat-?ehranfalten in Ahric. 


Das Ausland. Nr. 31, 


Jah: Die Verfebrömittel der Gegenwart. — Eine Meile in das Aajılm Neauntent, 
— Batbelesie einer Dumgersnotb in Indien, — Dir Petroleum + Antuftrie ın 
Beltgalsiien. — Die Rifobaren. — @, vom Natb, über Das Aibanergebirge. 
— Ueder den idmmeiger, Milchextract. — Uederieeiihe Auswanderung von Aflatcn, 


Die Natur, Hrög, von O. Ufe u. K. Müller. Nr. 31, 


3ab.: DO, Ule, Tag u. Naht in der Rıtur. Die Ridt. 2. — Gb. Engel, Die 
ace anoſt. VBerbältuifie von la perte du Rhöne unterbalb Genf. 2, Die gevion. 
Rermationen von Perte du Ridue. — 8. Müller, das deutiche Brasland. 
6, Das nerdd. Hügel- u. Terrafietgrasiand, 


Aut der Natur. Rr. 2729, 


Jah: Die Höhlen in Defterreib. — Die Fabrifatien der plaklit-poidfen Roble, — 
Weber Die Art m. Race des zahmen eurer. Minden, Tie Sıructurverbältniiie 
der Steinfoble. — Ocienflelid u. Aleiibertrant,. — Ungebetene Säfte der Tbec- 
wide ım Indien. — Dtudien ans der zoeleg, Geegraphe. — Geographb. Bır- 
treitung der Sarıiragen. — Die Tolgneier u. ibre Manderungen. — Tie 
fingenden u. empfindlichen Alımmen. 


er Zollverein. Ar, 27 — 30. 


Inh: Das Böllericereht in Rriegsgeiten. — Aur Parıfer Nusflelung von A.v. S. 
2.3. — Tie Beſteuetung des Tadal⸗. — Velleitäten. — Aus Shreeutidlanp, 
der deleb Ginfſuß Der Tapalsirage, — Die Agitatıon gegen Be Tabalefteuer.— 
Die Eifenbabuen ın ibren Brgiehungen zum wirthſchaftt. Bortichrint ver Nationen, 


—f 


Vorlefungen im Winterſemeſter 1867/68. 


3. Göttingen. 


I. Iheologifhe Faruität. 

Ehrenfeuchter: Apolonie d. Ehriitentb.; praft. Theol. Tb. 1; 
demilet. Seminar; katechet. Ueban.; über Hircenverfaffa. — Dane 
ter: Kirchengeſch. Ib. I; nemere Kirchengeſch. — Schöberlein: 
Degmatit Tb. 2; comparat. Sumbolif: Anl. 4. Hirchengelana ; litura. 
Neban.; dogmat. Spcietät. — Wiefinger: die 3 eriten Evangg.; 
Serintherbrr.; homilet. Sem.; Faterhet. Meban. — Wagenmann: 
Kirhengefch. Tb.2; Doamengeich.; büiter.stbeol. Sorietät. — Ritſchl: 
tbeoi. Ethik; bibl. Theol. d. NI,; tbeol. Societät. — Gen: chriſtl. 
Maubenelehre Tb. 13 Nömerbrief; theol. Societät. — Mattbäi: 
Teamatit; luther. Symbolik. — *iinemann: Evangg. m. Briefe 
Ihannes. — Kloſtermann: Jeſajas; Hebräiſch; Koloſſerbrieſ. — 
Ehmidt: Markuscvangelium. — Rötermund: die BB.Samuelis. 


1. Juriſtiſche Facultät. 


Ribbentrop: Inſtitutt. des röm. Rechts; röm. Rechtsgeſch.— 
taut: deutſche Staats⸗ u. Rechtegeſch.; evang. m. farboi. Kirchen-⸗ 
it. — Franucke: Pandetten. — Jach arae? deutſches Griminals 
tchtz Geſch. der vollt. Verfaſſan. Deutſchlande mad Aufloiung des 
dijchn. Meichs nebſt Erkl. d. Berfaffa. d. nordd. Bundes. — Briegr 
'*b: iheorie d. gem. dtſchn. Givilproceffes. — Herrmann: diſcht. 
“trafproceh; fatbol. u. evang. Kirchenrecht. — I böl: Difcha. Privat: 
", Lehurecht. — Hartmann: eich, d. röm. Giv Iproceijes; Cwil-⸗ 
verehoraßt, ; Relatorium, — Wolff: Givilprakt.; exeget. Ueban. — 
Shlefinger: Erbredit; Handels u. Wechſelrecht; exeget. Uebgn. — 
Arenöborff: deutiches Staatsrecht; Geſch. m. Erkl. d. preuß. Ber: 
fungsurfunde vom 31. Ian. 1850. — Grefe: bannov. Recht. — 
Sohm:Handeld: u. Wechſelrecht; Sadfenfviegel; Revetitt. u. Exas 
minatorien. — Hilfe: preuf. Berwaltungerecht; vreuß. Yandrecht; 
Seid. des preuß. Militäritrafverfahreng; Entitebungsaeich. u. Suitem 
di „Allg. Landrechts f. Die preuf. Staaten“; Eraminatt. u. Repetitt. 








II, Medicinifhe Jacultät. 

Marx: Argneimittellehre u, Rezeptirkuuſt. — Wöhler: Gbemie; 

praft.schem. Heban. — Baum: eich. d. Ehirnraie; Chirurgie Tb. 2; 
Yebre von deu dirurg. Operationen; chirurg.saugenärztl. Klinik. — 
Henle: ſyſtemat. Anatomie Th. 1; topogr. Anatomie; Anocene u. 
Bänderlebre; Bräparirübgn. — Griſebach: Anatomie u. Pbuliel, 
d. Pflanzen; Plangengeograpbie ; mifroif, Demonftratt. — Halle: 
iver. Patbol. u. Therapie; medic. Klinik u, Poliklinit, — Meißner: 
rverimentalpbufiol. Tb. 2; öffentl, Geſundheitopflge; pbufiol. Juſti⸗ 
tut. — Schwarg: Geburtekunde; geburtsb. Operationecurſus; ges 
burtsb.sannäfot. Alinit. — 2. Mever; Pathol. u. Therapie d. Beir 
ftesfrankheiten; pſychiatr. Klinik. — Herbit: allg. u. beſond. Phu- 
fiologie. — Krämer: phyſital. Exploration; Sautfranthb.; Bandanens 
lehre; mifroft. Ueban. — Kraufe: medic. Encyklop, u, Proyadens 
tif; pathol. Anatomie; gerictl.patbol. Anatomie; mifroff. Uebgu.— 
Stromeyer: Pharmacie; einzelne Theile der theoret. Chemie. — 
Wiefe: phyſital. Diagnoſtik. — Lohmeyer: Augenbeiltunde: allg. 
Chirurgie; über Wunden, — Künecke: ſyſtemat. Geburtshlilfe ge 
burtsh. Auscultation u. Menſuration; geburtäb. Operationslehre u. 
Furſus am Phantom; Repetitt. u. Privatiſſ. — Ehlers: Raturgeſch. 
d. Menſchen; Präpyarirkban.; mikreſt. Ueban. — Hufemann: Phar— 
makol. mit Demouſtratt. u. Receptirübgn.; Nepetitorium, — Marne: 
Lehre von den Giften; Lehre von den gift. Gaſen; Elektrotherapie; 
Geſchichte der Medicin, 
IV. Phileſophiſche Aacultät. 

Ulrich: Different.» u, Integrafrechng.; analyt. Mechanik; aus 
ew. Gapitel der tat. Baukunſt. — Hödd: alla. Fiteraturgefch. — 
wald: Einf. in die fanen. u. avokr. Bücher des A. u. NL; Pen: 

tateuch; Arabiſch u. Aethiopiſch; Koptiſch; perfiihe Schriftiteller. — 
Weber: Phyfik Ib. 2; phyſikal. Meban. — Bartling: Raturgeſch. 
der Kryptogamen; Demonitratt. in den Gewäcsbhäufern; botan. Gr 
curſionen. — Nitter: Geſch. der neueren Philoſ. bis zur neuſten 
Zeit. — Bobp: Aeſthetik; Geſch. der diſchn. Nationallſteratur ſeit 
Leffing. — v. Veutſch: Metrit; Thukpdides; Seminar; Profem. — 
Havemann: Geſch. des MAlters; Geſch. d. Reformation in Nieders 
fachfen. — Waip: allg. Verfaſſungsgeſch.; deutſche Geſchichte; hiſtor. 
Uebzn. — Bertbeau: Pſalmen; krit. u. hermeneut. Einl. in die 
tkanon. u. apokr. Bücer d. AT.; Syriſch u. Netbiopiih, — Yope: 
Geſch. der deutſchen Philoſ. ſeit Kant; Pſochol. — Sartoriud v. 
Waltersbaufen: allg. Geologie; ausgew. Abſchn. aus der Miner 
ralogie; mineral. Uebgu. — Liſting: Kryitallograpbie; Berechnung 
der meteorol. Beobachtan.; vbufifal. Meban. — ERBEIgIN: allg. 
Literaturgeſch. Tb. 1. — 9.5. Würtenfeld: Arabiih,. — Wieſeler: 
— d. häudl. Lebens der Griechen u. Nömer nach den Bild⸗ 
werken; Bübnenweien d. griech. Komiker u. Ariſtoph. Vögel; archäol. 
Seminar, — Wappäus: Einl. in die Bevölkerungsſtätiſtik; allg. 
Erdkunde. — E. Curtius: Geſch. u. Altertbümer v. Athen; Geld. 
der bild. Kunft bei den Griechen u. Nömern; Uebgn. ans der alten 
Geich.; pbilol. Seminar u. Proſem. — W. Müller: Paläogranbie 
u. Diplomatif; Nibelungenlied mit Einf. über die Heldenfage; Alt 
nordiſch; altd, Geſellſchaft. — H. Sauppe: Kritif u. Hermeneutitk; 
Horaz; pädagog. Sem.; philol. Sem. u. Proſem. — Helferid: 
Nationalöfonomie; Finanzwiſſenſchaft. — Griepenkerl: Theorie d. 
Organifation u. Taxation der Yandgüter; laudwirthſch. Tbierproducs 
tionsiehre. — Stern: algebr. Analvfis; Theorie der beit. Jutegrale; 
Seminar. — Benfey: Sanjkrit; 7 Mandala d. Rigveda. — Wide: 
chem. Uebgn. für Studirende d. Landwirthſch. — Wigaers: Pbar- 
macie, — Ib. Müller: angelſächſ. Grammatit u. Beowulf; Engliſch 
mit vraft. Ueban.; franz. Schreibe u, Sprebübgn.; Privatunterricht 
im Engl., Franzöſ., Itallen, u. Spaniſchen. — Bödeler: diem. 
Ueban. im phyſiol.⸗chem. Yaboratorium. — Schering: Iheorie der 
Functionen complex veränderl. Größen; Anwendung d. ellivt. Func⸗ 
tionen auf die Theorie der Jahlen. — Keferſtein: allg. Zoologie; 
ſpec. Zoologie; prakt.szoolog. u. zootom. Neban.; zeolen. Sorietät.— 
Unaer: alla. Geſch. der bild. Künſte. — Krüger: Garmonielebre; 
Geſch. der Paͤdagogik. — Peiv: Religionspbilof.; zwei phileſ. So— 
cietäten. — v. Seebad: Paläontol.; die geol. u. techn. wichtigſten 
Mineralien; petrogr. u. paläontol, Uebgn. — Klinkerfues: ſphär. 
Nitronomie; aftron. Beobachtungen. — v. Uelar: Pbarmacie f. Mes 
bieiner; bannov. Pharmafovöa, — Genneberg: Ernährung d. land» 
wirthſch. Gaustbiere. — Fittig: organ. Chemie; organ. Ehemie für 
Mebdiciner; praft.schem, Meban. — Kohlrauſch: pbufifal. Praftieum; 
vbuNfal. Meban. — Teihmäller: Logik u. Metaphyſik; philoſ. Sos 
cietät. — Schwerpe: Reitkunſt. — Hille: Harmonie-⸗ u. Compo⸗ 
fitionslebre; Singafademie. — Yuelfina: Anatomie u. Phyſiol. d, 
Sanstbiere; Theorie d. Hufbeſchlags. — Tittmann: Geſch. d. neueren 
dein. Fiteratur; Dante's Leben n. Werke, — YanpiussBeninga: 
Anatomie u. Pbufiologie der Gewächſe nebit mikroſk. Beobachtungen ; 
Nevetit. u. Privatiff. — Ib. Müritenfeld: Geſch. Jtaliens vom Bes 
ainne des MAlters. — Moller: Geſch. der Pädagogit feit Ausgang 
des MN ters; Theorie der häusl. Erziebung. — Gobn: Weich, der 
franz. Revolution; Diplomat. Nebgn.; biltor. Neban. — Enneper; 
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Theorie der ellipt. Aunctionen. — Abel: Geſchichte der Kreuzzüge; 
eich, des preup. Stauts; hiſtor. Uebgn. — Hübner: organ. Che 
mie; Grundlehren d. Chemie u. ibre Entwickelg. — Hattendorff: 
Theorie der ellivt. u. Abel'ſchen Functionen nach Riemann's Metbode; 
Lebeusverſicherungsanſtalten. — Dede: Encyklop. der Staatswiffens 
ſchaften; ſtaatewirthſch. Geſetzgebung d. preuß. Staats. — Meyver: 
Theorie der Zahlen, beſ. der quadrat. Formen; die Kräfte, die im 
umgek. Berhältniſſe d. Quadrate d. Entfernung wirken. — Ha mpe: 
landwirthſch. Gewerbe. — Minnigerode: Theorie der Aunctionen 
einer veränderl. complexen Größe. — Steindorff: Geſch. d. MAlters 
jeit dem 13. Jahrh. — Dredaler: landwirthſch. Betriebslehre, — 
Yeskien: vergl. Grammatik d. ital. Sprachen; Altbulgarifch (Kirchen⸗ 
ſlaviſchj. — Peipers: Plato's Yeben u. Schriften; philoſ. Societät. 


4. Greifswald. Anfang: 16. October. 


I. Theologiſche Facultät. 
Pf. ord. Hanne: theol. Encyklope; Homiletik nebſt Ueberſicht 
der Geſch. der prakt. Theol. u. der Predigt; die Hauptwahrheiten d. 
chriſtl. Religion. — Boat: Dogmatik Tb. 1; Seminar; bomilet. 
leban. — WBiefeler: funopt. Evo. bis zur Leidensgeich.; “eben 
Jeſu; Seminar. — Zödler: Kirchengeſch. Ib. 3; Sombolik; Ses 
minar. — Bilmar: Iefaiad; hebr. Aterrhümer; Seminar, 
II. Zuriftifhe Pacultät, 


Pf. ord. Kranklin: deutihes Staatärecht; dtſchs. Private mit 
Lehnrecht; germanift. Meban. im Sem. — Niemeyer: Injtitutt.; 
Graminater. darüber. — Pütter: Kirchenrecht u, kurze Geſch. deil.; 
Völferrecht desyl.; Encyklov. u. Metbodologie; Ebereht — Bettler: 
Vandekten; romaniſt. Meban. im Sem. — Bieding: Strafrecht; 
Strafproceß; proceſſ. Meban, im Sem. — Häberlin: diſche. Reichs» 
u, Rechtsgeſch.; Geſch. d. diſchn. Bundes, — Mitte: Geſch. u. In⸗ 
ftitutionen des röm. Rechts; röm. Givilprocek. 


MI. Medicinifhe Bacultät. 


Pf, ord. Bernice: Geburtshülfe; Min. u. poliklin. geburteh. 
Uebungen mit Uebgn. am Phantom; die Krankhh. d. Nengebornen.— 
Schultze: Anatomie u. Phyſiol. d. Gefäßſuſtems; Anatomie d. es 
birne. — Bardeleben: Chirurgie; Afiurgie; chirurg. u. Angens 
klinik. — Budge: geſ. Anatomie d. menfchl, Körpers; Anatomie d. 
Sinnesorgane; Secirübgn. — Grobe: alla. Pathol. m. Therapie u. 
patbol. Anatomie; über Geſchwülſte: Prafticum d. pathol. Anat, u. 
Phyſiol. — Laurer: Zoxicol.; alla. Pharmakol.; Receptirkunit; Repet. 
der fpec. Pharmakol. — Mosler: Patbol. u. Therapie Tb.2; Gurs 
ſus d. phyſit. Diagnoftit; Pſychiatrie; medit. Klinit u. Poliklinik.— 
Pf. extr. Gichitedt: qeburtsh. Operationen; Hautkrankhh. u. Svphi⸗ 
lis; Uebgn. am Phantom, — Prdoce. Häckermann: gerichtl, Mer 
dicin; medie. Polizei. — Bengelsdorff: über Nabrungsmittel m. 
Diäterit, — Schirmer: ophthälmoſk. Uebgn.; Uebgn. in d. Diagnofe 
der Augenkranfob. — Herg: Smwbilis; Curſus d. normalen Kittel; 
Parafiten d. Menſchen. — Landois: mikroft, Anatomie; Repet. d. 
Anatomie. — Krabler zeigt päter an. — Kirchner: Obrenheils 
kunde; Hautkrankheiten und Supbilis. 


IV. Phiteſephiſche Aacultät. 


Pf. ord. Bücheler: die bomer. Gummen; Plautus' Trinum- 
mus; im Sem, Proverz' Elegien. — Schömann: griech. Suntax; 
im Sem, Thucydides' auegew. Neden. — Grunert: Differential 
rechnuns u. ibre Anwendung auf d. Geometrie; analut. Statik; Ser 
minar. — Günefeld: Ornftognofie; üb. Krpitallijation; Geſch. d. 
Ghemie u. Mineral; chem, u. mineral. Eraminatorium. — Baums 
ftarf: Staatswirtbich. Ih. 2; Enenklov. u. Metbodol, der Gamerals 
wilfenichaften. — Höfer: die wichtigiten althochd. Denkmäler; aus— 
aew. Kapitel der veral. Grammatik, bei. die lat., ariech., deutſchen 
Declinationsformen ; Sanſkrit (Fortſ.). — Münter: alla. u, foitem. 
Zoologie; zoolog. Pharmakognoſie; medic. Botanik; Säugethiere. — 
v. Fellitzſch: Experimentalpbufit Th. 2; Meteorol. u. phyſ. Gens 
grapbie.— Baier: Piuchologie; Religionspbiloi.; üb. d. Verbältnin 
von Staat m. Kirche. — George: Geſch. d. Philoſ.; Logik; philoſ. 
Geſellſch. — Limpricht: Chemie Th. 2; chem. Prakticum; analvt. 
Uebgn.; auegew. Capitel der Chemie. — Abiwardt: Sprüche Sa— 
lomonis;: Türfiih; arab. Grammatik. — Sufemibl: griech. Lite⸗ 
raturgeſch. ſeit Ariſtoteles; Einl. in die Schriften d. Ariſtoteles u. 
Ertl. d. Poetik. — Hirſch: griech. Geſch.e; alla. Geographie; hiſtor. 
Seminar; geogr. Uebgn. — Königsberger: böh. Algebra ; analot. 
Bebandiung der Kenelicnitte; Seminar. — Wiinger: Geſch. Eu— 
rora’s von 1780— 1814; Geſchichtsquellen d. MUlterd; Seminar.— 
Pffl.extr. Shwanert: analyt. Chemie; Metallurgie; Pbarmacie 
Ib, 1; Geſch. der Chemie. — Schmip: Geſch. d. franz. Literatur 
Veit dem 17. Yabrb. (franz.); Shakeſpeare's Romeo and Juliet (emal.); 
Korneifle'® Niecomöde ffranz.). — 
Serodot; röm. Sarrals u, Privatalteribb,; über die Pompej. Wand» 
gemälde. — Prdoce. Pyl: Geſch. d. neueren Kunſt; Gonverjat. üb, 
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deutſche Müngkunde; desgl. über pommerſche Alterthb. — Jeſſer: 
allg. Raturgeſch.; Pharmakognoſie; Geſch. der Naturwiſſenſchaſten, 
bei. der Botanik; mitroff.rbotan, Meban. — Berk: griech Palie 
arapbie. — Otto: Pontochemie u. Joochemie; Ansmittelung d. Wut; 
dem. Repetitorium. — Buchholz: allg. Zoologie; Naturgeih. te: 
Säugetbiere. — Mufifpir. Bemmann: liturg. Kircengelang; Ibeerie 
der Accorde, Modulation, Bebandlung des Chorals; Geſang; alıt, 
Chor. — Beiland: Zeichnen. 





5. Gießen. Anfang: 4. November. 


I. Theologifhe Racultät. 

Pfl.ord. Dilimann: israelit. Geſchichte von Moſe bis Tits; 
Pialmen; Sabarja u. Maleadhi. — Gaf: Galaterbrief; Dogmant 
Th. 13 Etbif; dogmenbiſtor. Uebungen. — Heſſe: Er. Jobanis; 
proteſt. Kirchenrecht; Katechetik; NT. exeget. Uebgn. — Höllner: 
Romerbrief; Kirchengeſch. Th. 1;3 Homiletik; kirchengeſch. Uebgu. — 
Prdoe. Krumm: bibl. Theol. des N. T.; Pädagogik; Rexet. un 
Graminatorien. 


I, Juriſtiſche Racultät, 


Pf. ord. Birnbaum: gemeines dentiches Griminalrcht. — 
Deurer: röm. Erbredit; exeget. Uebgn. Über ausgew. Stellen der 
lib. 12 u. 20 Dig.; Givilprocep-Prafticum n. Relatorinm. — Ihe 
rina: Pandekten ansicht. Erbrecht. — Wafferfchleben: hurt 
Reſche⸗ und Rechtsgeſchichte; deutſches Staatöreht. — PF. eau. 
Bülow: Inititutionen; nem. deutiches Cipilproceßrecht. — Prdoer. 
Braum: deutſches Privatredt; Handelsrecht; Lebnrecht. — Merkel: 
juriſt. Encyclov. für Gameralüten u. Forſtleute; Einleitung ine Io 
ierrecht; deutſcher Strafproceh. 

III. Mediciniſche Jacultät. 


Pf. ord. Eckhard: Anatomie des Menſchen; Anleitung jet 
Anftellung des Situs; Secirhbungen. — Seitz: ſpec. Patbotouie ı. 
Therapie; Conititutionsfrantph.; medic. Klinik. — Werber: fm. 
cbirura. Pathologie und Therapie; chirurg. Klinik. — Wilbrand: 
gericht. Medicin nebit Pinchiatrie. — Wintber: pathol. Anatemir. 
— Pfl.exir. Gerolde Augenheilkunde; Augenklinik. — Wetter: 
allgem. Patbologie; allgem. Iberavie; Gugieine. — Prdoce, Bart: 
chirurg. Diaanoitif; chirurg. Eraminatoria. — Birnbaum: & 
burtsbülfe; Aranfbb. der Mödnerinnen; geburtsb. Klinik mit Ant 
u. Explorationsübgn. — Kebrer: Diteos u. Syndesmologie; rim 
Ichre. — Stammier: Recentirkunft. 


IV. Philofoprhbifhe PFarultät. 


PA. ord. Buff: Mechanik; Phoſit der Erde; Seminar. — 
Clebſch: Differentials u. Integralrechnung; aualyt. Geometrie I 
Raumes; Seminar. — Heyer: Forſtpolizei; Waldmertbrednun: 
über Beitandsmifchungen. — Hoffmann: Pilanzenrbuwiiologie, Nor 
tomie und allgem, Botanif, mit Demonitrationen u. mikroſt. Nebar; 
Repet. der Botanik; botan. Prafticum. — Lange: Gerodet; ted 
Literaturgeich.; im Sem. Sppboftes’ Elektra ꝛc. — Yeudart: mt 
gleich. Anatomie; Naturgeſch. der Wirbelleien; Uebungen au va 
zoologiſchen Juſtitute. — Lutterbed: Pindar's Oden; Zopbeile 
Vedipus Coloneus; Tacitus‘ Germania; Metrit. — v. Nitger 
daritellende Geometrie; ſpec. architelt, Gompofitionslchre; Weib. 
alten Baufunit; Freibandzeihnen und Malen. — Schäfer: Hit. 
der europälichen Staaten im Mittelalter; polit. u. Gulturgelb. 
Zeit Kudwig’s XIV. — Schilling: Pſochologie; Geſch. der Fhir 
ſophie jeit Kant. — Schmid: Logik; praft. Philoſophie. — Stabl: 
Nationalökonomie; Polizeiwiſſenſchaft. — Streng: Minerale: 
Löthrohrprobirkunſt, qualit. Theil, — Bullers: vergl. Grammar 
der jemit. Dialekte; Nrabifcd (Kortf.); Perfiih und Roſen's Nam 
tiones persicae; Sanjfrit: Grammatit und Vetälapancavingati au 
Laſſen⸗Gild.s Anthologie; Sanfkrit-Gurfus (Fortj.). — Will: men. 
Grperimentalcdhemie; analyt. Curſus im Laboratorium, mit Protal 
Engelbach. — Pf. extr. —— Einleitung in die analm. 
Chemie; chem. Repetitorium; Lötbrebrprakticum ; amalut. Eurfus '.r- 
— Gordan: Algebra; Find u. Rentenrechnung; Uegn. im Dino 
rentüren u. Jutegriren; Seminar, — Seinzerling: Bauen 
tionsiehre des Brucken⸗ u. Hocbaues; Brüdenban; Ibeorie u. Se 
rechnung der Gharniers m, ſchiefgewölbten Brüden; Examinatotieh. 
— tübbert: Kritit u. Germenentif; griech. u. röm, Mutbelon: 
im Sem. Quintilian B. 10. — Noad: bibl. Pſochologie; N 
Pharaenenberribart in Syrien bis zur Zeit Joſua's, mac den Deal: 
mälern., — v. Schlagintweit: Ethnograpbie von Hochañien an 
Gentrafafien; pbyfit. Geograpbie von Indien. — Weigand: ga. 
Grammatif u. Ev. Mattbät aus Uifilas nach Schmellers Ansaabt 
ausgew. Abichnitte aus angelſächſ. Dichtungen, mad Rieger's Sch 
bub. — Zimmermann: Aeitbetit; Stuliitif u. Rbetorit; Mit. 
der deutichen Fiteratur im Zeitalter der Nomantif u. der Beircinnd 
friene; die deutiche Heldenſage. — Prdoce. Brili: ebene u. bt. 
Irigonometrie; mathem. Theorie des Lichts; trigonom. Leban, — 
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Tberforiter Dr. Geyer: prakt, Gurjus über Holzmaſſenaufnahme, 
(rrragsregelung n. Forſtbeuntzung. — Raumann: Meteorologie; 
ort, Shewie; dem. Technologie. — Ul mann: Geſch. der Hoben⸗ 
tunien; Geſch. Deutſchlauds jeit 18155 hiſtor. Uebgn. — Muflkeir. 
Ridler: Harmonielehre, Geſang x. — Müller: Stenogtaphie 
Mabeleberger). 





— 
— — — 


Ausſührlichere Kritiken 
erfbiemen Über: 

Berliner, Raselui in Pentatenchun commentarius. 
Arant: Frankel's Mir. 7.) 

Btyſchlag, die hriſtologie des N. T. (Bon Str: 3, f. luth. Tb. 
u.8,48. 749-784.) 

Ssretins, die Gapitnlarien im Yanaobardenreih, (Bon R. Pals 
san: Glaſer's Ib. 8. 1.) 

Gerting, Grundzüge der griech. Cwmologie. (Bonk: A. Lit +}. 29.) 

Giermak, die mähriſche Yandes- Irrenanftalt bei Brünn. (Bon Dir, 


{Bon Dr. 


Dr. Kötl: ni f. d. yraft. Seill. 35. 1924.) 
Davis, der Neformator, überf. von Wittig. (Bon Gottſchall: Bi, 


f. fie. U. 30.) 

Dentibrift des Evang. Obersfirchenrathe, (Bon Prof. M. v. Engels 
kurt: Dorp. 3. f. Ib. u. 8. IX. 2.) 

Foueart, memeoire sur l'aflranchissement des eselaves. (Bon ©. 
vertot: Rev. er. 29.) 

Arentag, Ans dem Mittelalter. (Bon H. Rüdert: Bl.f. fit. 11.30 f.) 

Ftiedrich, Johann Hub. (Bon W, Pape: 3. f. luth. Ib. u. K. 
48, 1735—737,) 

»Sofmann, die beil. Schrift N. Teſtaments. (Bon Prof. Bold: 
Der. 3. f. Ib. u. K. IX. 2.) 

berrteSeyler, medic.schemifche IUnterfuchungen. Seft 1, (Bon Dr. 
Dregler: Vjſcht. f. d. praft. Hell, 3. 11-17.) 

Anies, dad moderne Kriegsweien, (N, A. 3. 200.) 

Lanfrey, histoire de Napoleon I. T. 1. (Benh. Yot: Rev.er. 29.) 

tiihner, Beiträge zur Balneotogie, Bd,2. (Bon Dr. Smoler; Bjidr. 
id, praft. Seill. 3 5, 4246.) 

BırlevAnbigue, Geſch. der Neformation ıc. Bd. 4. (Bon gr.: 3. 
tb. Yirbl. 56.) 

Bever, Römerbriei. Von E. E.: 3.7. luth. Th.u. K. 45, 716— 724.) 

zunfent Pandekten⸗Auegabe. (Bon Ruborff: 3. f. Rechtsgeſch. 
1,3 


Preffenfe, Jeſus Chriſtus, über]. von Fabarius. (Bon Paſtor 
G. Kibihrandt: Dom. 3. f. Tb. u. 8. IX. 2. 

Ritter, Uniterblichkeit. (Bon Hoffmann: Glaſer's Jb. 8. 1.) 

Shaarfhmidt, die Sammlung der Platonifchen Schriften. (Bon 
6b. Thurot: Rev. er. 20.) 

Sdwarzſchild, Zange oder Wendung bei verenatem Beten. ı Bon 
Dr, Säginger: Bichr. f. d. pralt. Heilk. 35. 39-42.) 

Siegfried, Srinoza als Hrititer u. Audleger des A. T. (Bon 9. 
}: Rev, er. 29.) 

Ubland's Schriften zur Gedichte der Dichtung m. Sage. Br. 3. 
(Bonn: 4. A. 3. 198 f.) 

Uinger, Forſchungen zur lex Saxonum, (Bon Reinh. Palmann: 
Glaſet's Ib. 8. 1.1 

Biuckel, die Patbelogie m, Theravie des Wochenbettes. (Bon Prof. 
Breisfo: Bjſchr. j. d. vraft. Seil, 35. 1-8.) 

elf, Kaiſer Franz. VouJ. . Schwider: A. Lit. 20.) 





Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bonaventurae, $., card., opera omnia. Ed, accur. recognila 
euta et studio 4. C, Peltier, T.X. (Xll, 628 p. 4. à 2 col,) 
Kesancon. 

Brontin, A., histoire de la ville de Feurs et de ses environs, 
(XLIN, 544 p. 8. et 3 pl.) Roanne. 

Chigonesnel, M.E.F.A., nouvelle histoire de Bordeaux. (643 p. 
», el4 vign.) Bayeux. 

Cornelius a Lapide, commentaria in Seripturam Sacram, Ac- 
eur, rec. ac nolis illustr, Aug. Crampon, Ed. nova. T. XVII. 
(485 p. gr. 8. à 2 col.) Paris. à 10 fr. 

In 22 Binden, von denen Die Subieribenten nur 20 brjablen. 

Dubois,cap.Ch., &tudes el tableaux de la vie militaire, rellexions 
philosophiques. (XV, 365 p. 18.) Paris. 2 fr. 

Duelos, Fahbé H. histoire de Royaumont et d’Asnieres-sur-Üise. 
Avee dessins, vues et portr, 2 vol, (CXIV, 1370 p. 8.) Paris, 
Felix, P., l’Art devant le christianisme. (Conferences de Notre- 

Dame, 1967.) (297 p. 18.) Paris. 1 fr. 

sirambean, P., loi des mondes terresire et spirituel, (VII, 

518 p, 8,) Sı.-Elienne. 7 ir. 50 c. 
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Hisloire de Heuſléur; par un enfant de Honfleur, (Xl, 275 p. 8.) 
Hondeur, 

Jerome, St, oeuvres; publices par M. B. Matougues, sous la 
direction de M.L. A. Martin. (XXXXII. 601 p.8.& 2col.j Beaugeney. 

Mirecourt, E. de, histoire contempnraine. Portr, et silh. au 19, 
siecle. Nr. 15— 17: Rose Cheri, Bouffe; Timotlwe Trim (Leo 
Lespes); Gerard de Nerval, Eug. Guinot. 3 vol. (216 p. 18.) Mi- 
recourt, ä 50. 

Montalembert,comiede, St.-Columba, apötre de la Caledonie. 
Extrait des Moines d’Deeident. (VI, 271 p. 18.) Paris, 

Statistique de lindastrie minerale, Resume des Iravaux stalisti- 
ges de l'adınınistration des mines en 1960-64, Ministere de 
lagrieulture, du commerce et des travaux publies. Direetion 
des mines. (CXXXII, 404 p. 4.) Paris, 


Italienifche. 


Boltoni, Eug., storia nalurale degli uceelli ehe nidifieano in 
Lombardia, ad illustrazione della raceolla ornilologiea dei fra- 
telli Ereole ed Ernesto Turati, Con tav. Vol. 1. fasc. 4 e 15. 
{Fol.) Milano, L, 15. 

Das ganze Wert wird aus 70 Heften beleben, deren jeded 4 ©. Tert u. 2 Ta 
feln, oder 8 S. Zerı u. 1 Zafet entuan. 

Cantü, Ces., gli Eretiei d’Italia, discorsi storiei, Vol. Il. fasc. 
4-6. (p. 192 a 384, gr. 8.) Torino. ä L. 1,20, 

Cassara,Salv., Dante Aligbieri e la canonizzazione eivile, (296 p. 
8.) Palermo, 

Cesano, Gasp., del contratto di malrimonio, della socielä e della 
locazione. (271 p. 8.) Torino, 

Guerra, la, in Italia nel 1866; l’Esercito, la Fiolla e i Volon- 
tari Italiani. Studio milit, d'un veechio soldato, (IX, 492p. 
gr. 8, con atl. di 6 piani.) Milano. L. 9. 

Loeatelli, P. illastri Bergamaschi; studi eritico-biografici. Vol. l. 
Pittori. (X, 474 p. 8.) Bergamo. L. 3,50. 

Margotti, St, S. Pietro e Flialia, ovvero le relazioni di $. Pietro 
e suoi successori colle cento eittä italiane. Vol.1. (Lil, 527 p.) 
Torino. 1,4. 

Mayer, H., frammenti di un viaggio pedagogieo. (579 p. gr. $.) 
Firenze, L. 8. 

Messedaglia, prof, A., le statistiehe eriminali dell’ Impero Au- 
siriaco nel quadriennio 1856-59 con partie, riguardo al Lum- 
bardo-Veneto e confronto dei dati posteriori üno al 1564, e>po- 
sizione critica. (VIII, 346 p. 8.) Venezia. 1. 4,50. 

Mignanti, F.M., istoria della sacrosanta patriarcale Basilica Va- 
ticana, dalla saa fondazione sino al presente, 2 vol. (XIN, 358 
e 344 p. 8. con tav. e docum.) Roma. 

Vecioni-Bonaffous, Dr, Gius, dell’ Unitä storica, polilica e 
nazionale d'Italia; studi e pensieri, (324 p. 8.) Venezia. L. 3, 
Riceiardi, conte Gins., opere scelte. Vol.ll, Martirologie Ita- 

liano dal 1792 al 184%, (422 p. 12.) Napoli. L. 3. 

Storia intima ed aneddolica della Famiglia Mediei, tratta da 

manoser, ined, e puhbl. per curn di M. Consigli. Livorno. 
Tas Wert wird ans etwa 25 Heften iu & au je 32 Seiten beftchen, u. in Eube 
keription 10 L., eim atgefonderseh Sch DL L, Toften. 

Zanolini, Ant, Antonio Aldini ed i saot lempi, narrazione sto- 
* con doeumenli inediti pubbl. Vul. Il. (544 p. 18.) Firenze, 

4. 


Niederländiſche. 


Goudschaal, J.B., Parijs en Zwitserland. Reisherinneringen, 
(207 bl. $.) Leeuwarden. f 1,50. 

Hofdijk, W.J., voor 300 jaren, Histarische herinnering. IV, 
Het verraad cens koning. thl, 159-208, 109. 8. met 1 plaat,) 
Utrecht. f1,—. 

Kemper, J. deBosch, letterkundige aanteekeningen betreflende 
de geschiedenis van hei Nederlandsche staatsleven en staats- 
regt. 1. all. (bl, 1-64. gr. 8.) Amsterdam, 10,80. 

Klassicken, Nederlandsche, uilgegeven en met aanteekeningen 
voorzien door Dr. Eelco Verwijs. V. Dr. Jan ten Brink, 
schets eener geschiedenis der Nederlandsche letterkunde, (Yll, 
128 bl. 8.) Leeuwarden. [0,%5. 

Bouftändiz in 4 Lieierungen. 

Moll, W., kerkgeschiedenis van Nederland voor de hervorming. 
2. deel, 2. stuk. (XVIII. 425 bi. gr, 8.) Arnhem. (4,25. 

Olterloo, A. van, aardrijkskunde voor handel, nijverheid en 
stalistiek, (VII, 447 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 2,90. 

Pompe van Meerdervoort, Jhr. J. L. C.. vijf jaren in Japan, 
(1557 —63.) Bijdragen tot de kennis van het Japansche kerzer 
rjk en zijue bevolking. 2.deel. (VI, 354 bl. gr. 8. met spl,en 1 
kaart.)Leiden. f5.40; eompl. 19,90, 

Rauwenhoff, Dr.L. W.E., geschiedenis van het protestantisnie. 
2. gedeelte. Van den Munsterschen vrede tot het midden de: 
achttiende eeuw. (6, 187 bl. roy.-8, met 2 portr.) Haarlem. f 2, 10 

Thym, P,P. M, Alberd,, Karel de Groote en zijne eeuw (741— 
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14) voorgesteld inzonderheid met beirekking tot Nederland. 
(8, 601 bl. gr. S. met kaart.) "sGravenhage, 14,25. 

Weiss, Ch. E,, Beiträge zur Kenntniss der Feldspathhildung a. 
Anwendung. auf die Entstehung von Quarztrachyt und Onarz- 
orphyr. Eine von der Holländ. Ges, d. W. zu Haarlem gekr. 
Peschri. (4, 167 bl, gr. d. met 2 pl.) Haarlem. 14,50. 

Westrheene, Wz, T. van, Paulus Potter, sa vie et ses oeuvres, 
(8, 208 bl. gr. 8.) La Haye. f3,—. 

Woordenbock der Nederlandsche taal donr Dr. M.de Vries en 
Dr, L, A. te Winkel. 5.afl. (bl. 641—800. roy.-%, Acht- Adem.) 
'stravenhage, f 0,87. 

a nn — 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetbertt von Hru, Univeritäls+ Brociamater 8, Hartung.) 

Antiquariat, Schweizeriiches, in Zürich. Nr. 16. 

Baenih in Mandeburg. Nr. 31, 

Berthing'ſche Buchh. in Danzig. Nr. 39. Militaria x. 

Goben u. Sohn In Bonn. Wr, 13, Philologie. Pr. 15. 

Saupt in Halle. Nr. 20, Geſchichte, Geographie x. 

DOtto’fhe Buchb. in Erfurt. Nr. 95. Kathol. Theologie, 96. Muſik. 
97. Kriegögeſchichte, Militaria, europ. Geſchichte von der franzöf. 
Revolution bis 1815. Nr. 98. Geographie, Reifen, Atlanten, Karten. 
Ar. 99, Hiſtor. Hilfewiſſenſchaften. 

Auctionen. 
9, Sevtember in Leipzig (. D. Weigel): Bibliotheken der Herrn 
Gymn.⸗Dir. F. RB. Goffmann in Baugen, Dr. med. Kloß in 
Sonnenſteln mıd Oberwundarzt Dr. Gründer iu Breslan. 


— 


Uachrichten. 


Das öſterreichiſche Neihstagsmitglied, Proſeſſor Dr. Herbit ir 
Prag, erhielt von den böhmijchen Städten Eger, Buchau u, Tacher 
tas Ehrenbuͤrgerrecht. 

An 19. Juli F in Londen Billiam bamilton, Präfident der 
dortigen geolog. Geſellſchaft, vorzüglicher Vertreter feines Fachet. 

Am 28, Juli + in Dresden der auch als Schriftiteller über bir 
ſtoriſche 2, Gegenitände woblbekannte Prediger der reformierten Ge 
meinde dajelbit, Auguſt Bicter Richard. 

Am 1. Auguft + in Innsbrud der Profeffor des Kirchenrecht? 
und der deutichen Reichs» und Nechtsgeichichte, Freihett E. von 
Moy de Sons. 

In der Nacht vom 2, zum 3, Auguſt F im Berlin der Ger. 
Regierungsrath Profeſſor Dr. Anguit —8 





Berichtigungen. 

1) In Folge meines Umzugs hierher erlitt die Correltur meind 
Buches „Aus Sicilien. Gulturs und Geichichtsbilder Br. !. 
Gajjet, Georg D. Wigand 1867" manderlei Störung, und es hut 
einige Drudfehler ſtehen geblieben. So bitte id namentlih ©. 220 
u. f. ſtatt Liguy: Ligne lejen zu wollen, 

Marburg, 25/7. 1867, Dr. O. Hartwig. 

2) In Re. 30 d. Bl., Sp, 821, 3. 26 v. u. iſt zu leſen: vor ten 
| Anftanchen einer Luxemburger Frage. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


Verlags-Bericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Januar bis Juni 1867. 


Curtius, Ernst, Griechische Geschichte. Dritter Bd. Bis zum 
Ende der Selbständigkeit Griechenlands, 8, 1 Thlr, 20 Sgr. 
Haacke, Dr. Auguft, Aufgaben zum Ueberfepen ind Lateiniſche 
behufs Cinübung der elementaren Syntar. Für Quinta und 
Quarta zufammengeltellt. Fünfte Aufl. (Der Aufgaben zum 
Ueberjegen ins Lateinijche zweiter Theil.) gr. 8. 15 Ser. 
Heldenbuch, Deutsches. Erster Teil: Biterolf und Dietleib, 
Ierausg. von Oscar Jänicke. Laurin und Walberan 
mt Benutzung der von Franz kotl gesammelten Ab- 
schriflen und Vergleichungen. gr, 8. 2 Thir. 20 Sgr. 
Hermes. Zeitschrift für elassische Philologie, Unter Mit- 
wirkung v. R, Hereher, A, Kirchhoff, Th. Momm- 
sen herausg, von Emil Hübner. Erster Band. eomplet. 
gr. 5. 3 Thlr. 
— Il, Band. 1. Heft. 


Justiniani Digesta sen Pandeetae,. Faseiculus III. 


Klöden, 6. A. v., Handbuch der Erdkunde. II. Bd: Politifhe | 


Handbuch der Yänder. und Staatenfunde von 
6, Lief., Regifter, Titel 


Geographie. 
Guropa. 2. verb. u. verm. Aufl. 
und Ergänzungsbogen enthaltend. 
— 11. Band, (In 2 Abth.) complet. 104 Bogen. gr. 8. 5 Thlr. 
Krüger, Paul, Kritik des Justinianischen Codex. gr. 8. 
1 Thir. 15 Sgr. 
Sophoclis Philoktetes. Ad novissimam oplimi eodieis con- 
lalionem recensuil el brevi adnolalione instruxit Mauri- 


eius Seyffertus. 8. 28 Sgr. 
Trieber, Conradus, Quaestiones laconicae. Pars I, De 
Nicolai Damasceni laconieis, gr. 8. 20 Sgr. 


Vega, Georg, Freiherr v., logarithmisch-trigonometrisches | 


Handbuch. 50. Aufl. 11. Aödruck der neuen vollständig 
durchgesehenen und erweilerten Stereolyp-Ausgabe, Be- 
arbeitet von Dr. C. Bremiker. gr. 8. 


— — — — — 








1 Thir, | 
Libri | 
XVIN—XXIV, Ed. Th. Mommsen, Lex.$,. I Thir. 20 Sgr. | 
Institutiones, Recensuit Paulus Krüger. 8. 10 Sgr. | 


I Thir. 71a Sgr. ı 


·— — 


Drud ber Riee ſchen Buchdruceret iarl B. Ford) in Leirzig. 


| Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben ım 
Moriz Haupt. Neue Folge. Ersten Bandes drittes Del. 

gr. 8. I Tun, 

— 1. Band complet. 3 Tuic. 


‘ In der Sammlung griechischer und lateinischer Schriftsteller mit 
deutschen Anmerkungen, herausg. von Haupt und Sauppe: 


Aristophanes, ausgewählte Komödien, Erklärt von Theo 
dor Kock. Zweites Bändehen: Die Ritter. 2. umgear. 
Auflage. 8. 12 Ser. 

Ciceronis, M. Tullii, Laelius de amieitia. Erklärt von C. V. 
Nauck. 5. Aull. 8. 6 er. 

— ausgewählte Reden. Erkl. von Karl! Halm, 1,Bdehen. 
Die Reden für Sex, Roseius aus Ameria und über das In- 
perium des Cn, Pompeius. 5. verb. Aufl, 8. 10 Ser. 

— II, Bändehen, Die Rede gegen Q, Caecilius und der 
Anklagerede gegen C, Verres vierles und fünfles Buch 
5. verb. Aufl. 8, 19 Sa. 

— IM, Bändehen. Die Reden gegen L. Sergius Catilina, für 
P, Cornelius Sulla und für den Dichter Archias, 6. ver. 
Aufl. 8, 13 San. 

Homer’s Odyssee. Erkl. v, J. U, Faesi. Erster Bil. Gesan? 
I— VI. 5. Aull. bes. von W. C. Kayser. 8, 15 5er. 

Ovid’s Metamorphosen. Erklärt von Moriz Haupt, 1. Bk. 
4. Auflage, 15 Sr. 

Thukydides. Erklärt von J. Classen. Ill. Band: 3. Buch. 

. 13 Ser. 

' Vergil's Gedichte. Erklärt von Th. Ladewig. Il. Bdchn. 

Aeneide Bueh I— VI. 5. berichligte und vermehrle Auf 

lage. 8, 15 Sar. 

In der Sammlung von Text-Ausgaben griechischer und 

lateinischer Olassiker: 


Arriani Anabasis Alexandri. Edidit Carolus Sintenis 
Cum tabula geographiea aeri ineisa, 8. 15 Sgr. 
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Inhalt. Dunder, Wefdicdre der Arier in der altem Zeit. 3, A. (Bei, des Nitertbums. Bo. 2) — v. Profeih-DOften, Geſchichte des Abfalle der Griechen 
MRevern.Rnonau, Über die Bedeutung Karl's d. Gr. rür die Entwidiung der Beidiaribrerbung im 9, Jabth. — Lorenz, fib. Die 
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Tibrungen. — 1) Bartic, die beutiae Irene in Sage u. Borie, 2) Ked, die Burruntage, 3) Pey, gur Gbarufteriitit der alıd. Heldenbichtung. 4) Hubims Gedichte 
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tigee Kunfttager-Ratalog. 35., legte, Abih. — Breuß. Vollsreime u. 
nteriem.: 6, Noftod; 7. Erlangen. 


ud. 





Geſchichte. Biographie. 


Dunder, Mar, Gefhichte der Arier in der alten Zeit. Dritte 
vermehrte u. verbefjerte Auflage, Leipzig, 1867. Dunder u. Humblot. 
(A, 962 S. ar. 8.) 4 Ihlr. 15 Sur. 

Lund. T.: Geſchichte des Alterthums. 2. Band. 


Die lebhafte Anerlennung, welche wir dieſem Theile des 
Dunder ſchen Wertes bei ſeinem erſten Erſcheinen im Jahrgang 
1854, Rr. 19, Sp. 294 d. Bl. gezollt haben, verdient derjelbe in 
bieler neuen, bereits zweiten Umarbeitung in noch gefteigertem 
drade. Schon die bedeutende Vermehrung des Außeren Umfanges, 
va 695 Seiten auf deren 962, ift ein Bürge dafür, daß der Ber. 
haller die ſeitdem auf dem arifchen Gebiete gemachten Forihungen 
mt voler Theilnahme begleitet hat: und ein vergleidender Blid 
ın das Innere der beiden Ausgaben zeigt uns dies in Harfter 
Beife. Und zwar ift dad Werk ja nicht etwa blos beftimmt, die 
Keiultate der Forſchungen der Fachgelehrten überfichtlich zu grup« 
puren und zu verwertben: der Verfajler hat ed vielmehr verjtan« 
den, von feinem allgemeineren Standpunft als Hiſtoriker und 
doluiler aus vielfach ganz neue Aufjaffungen zu gewinnen, welche 
im hoben Grade anregend und befruchtend auf die Specialftudien 
wrädwirten müſſen. Nicht etwa, als ob Referent ſich durchweg 
a denjelben bereits einverftanden ertlären möchte! aber doch jo, 
’ap die hier eröffneten neuen Perjpectiven jedenfalls einen reichen 
Ausblid gewähren und oft trefflich zur Orientierung mitwirten. 
der Laie wie der Fahmann können das Buch mit gleichem Ge. 
wie leſen; unbeſchadet manches Widerſpruches, den der Leptere 
m Einzelnen erheben mag, wird er ſich im Allgemeinen durchweg 
m jhönften Eintlange mit dem ihm vorgeführten Bilde wiſſen 
m — fühlen. Denn, — ein weiterer Vorzug — auch das 
demüth wird durd die lebensvolle Friſche der Darftellung auf 
ws lebhaftefte erregt und angemuthet. — Nun, der Umftand 
kin, dab in jo kurzer Zeit bereits die dritte Auflage eines fo 
mtangreichen Werles nöthig geworden ift, ſpricht ja am beften 
ir den Werth und Erfolg deijelben. Was uns daher wundert, 
N, daß bis jet noch keine Ueberjegung davon erjchienen ift. Bes 
Omderö möchten wir wünſchen, daß der in diſche Theil (S.1— 
»2) dem englifchen Publicum bald durch eine ſolche zugänglich 
mat würde, Damit dem neueflen dortigen Verſuche, die Helden. 
‘gen bed Mahäbhärata und Rämäyana, nad) Art der Görres'ſchen 
krwerthung der Firbufi'jchen Heldenfage, als hiſtoriſche Urkunden 
% verwenden, von vorn herein ein tüchtiges Gegengewicht gegen. 
bergeitellt werde. A. W, 





Prokesch- Osten, Ant. Freib, v., Geschichte des Abfalls der 
Griechen vom türkischen Reiche im Jahr 1821 und der 
Gründung des hellenischen Königreichs. Aus diplomatischem 
Standpunkt. In 6 Bdn. Bd. I—IV. Wien, 1867. Gerold’'s 8. 
in Comm, (Xl, 1717 8. Lex.-8. u. 1 Karte.) 8 Thlr. 

In dem neueſten Geſchichtſchreiber des griechiſchen Aufftandes 
begegnen wir einem Manne, der den Orient durch langjährige An« 
idauung tennt, und ber, jei ed als k. f, Gefandter in Athen, fei 
es als Internuntius in Honftantinopel Gelegenheit hatte, das ver. 
widelte Treiben der orientaliſchen Politil von den verjchiedenften 
Standpunften aus zu überbliden. Da das Werl des Herrn von 
Prokeſch ji als wejentlih „vom diplomatifhen Standpunft aus“ 
geichrieben anlündigt, jo ließ fi erwarten, daß der Verfafjer uns 
vor Allem eine Barlegung der Verhandlungen geben würde, welche 
unter den europäifchen Höfen vor der Gonftituirung des Hönig- 
reiches Griechenland gepflogen wurden. Die eigentliche Geſchichte 
des Freiheitslampfes wird gleichſam aus der BVogelperjpective be. 
trachtet : wir erfahren mehr, was in Downing Street und auf der 
Wiener Staatölanzlei verhandelt und protocolliert ward, ald was 
in Suli, am Taygetus oder in den Sjafia-Alpen vorging. Herr 
v. Proleſch hat uns reiche Auficplüffe über die Politik des Fürſten 
Metternich geboten; und wenn aud das Dunlel, das bisher über 
jenen diplomatiſchen Berbandlungen fchwebte, ſchon durch den 
5. und 6. Band von Gervinus gelichtet worden ijt, dem band. 
Ichriftliche Quellen aus dem löniglich preußiihen Staatsardiv zu 
Gebote ftanden, jo hat Prokeſch's Werl das Berdienft, namentlich 
die gegen Rußland gefehrte Richtung der Metternich'ſchen Politik 
iharf hervorgehoben und betont zu haben, wie der öfterreichijche 
Minifter ſchon jeit den Eonferenzen mit Zatitjchew im Jahre 1522 
(1. 131) den Gedanken der Unabhängigkeit Griechenlands als eine 
eventuelle Löjung der orientaliihen Frage zuließ. Damit war 
freilich noch fein pofitives Refultat gewonnen. Der Gedanle einer 
Regeneration des fiechenden türkijhen Staatslörpers durch die 
Griechen lag den öfterreichifchen Staatdmännern ferne. Proleſch 
jelbft deutet nur leife auf eine folge Eventualität hin (Bo. 1, 
©. 66. Bd. 11, ©. 379); er verräth nit, ob er fie für möglid 
oder wünjdenswerth erachte. Dem ftarfen, unerbittlichen Willen 
Rußlands gegenüber werden aber die anderen Mächte ewig im 
Nachtheil jein, fobald fie, ftatt eine ſchöpferiſche Politil im Orient 
einzufchlagen, fih bloß aufs Verneinen bejchränfen. Der Gedante, 
ein ftartes, jugendfrifches Griechenland an Stelle der alternden 
Türkei zu jegen, bat der Politik von Kanning Kraft und neue 
Impulſe verliehen. Der Gedante, das türliſche Staatsweſen dur 

' Mehmet Ali neubeleben zu laffen, gab der franzöfiichen Politit in 
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den dreißiger Jahren Bedeutung und Spannfraft. Die rein nega- 
tive Politik des öſſerreichiſchen Staatstanzlers jedoch vermochte 
feine großen Reſultate zu erzielen; obwohl man „die Solidarität 
der monarchiſchen Intereffen*, Stabilitatu. a, ſehr pofitio flingende 
Worte im Munde führte, gelangte man ſchließlich nur dahin, daß 
man ji die Feindſchaſt der Voller Europa’s zuzog, ohne dus Ber» 
trauen der Gabinette zu gewinnen. Proleſch felbit jucht eine ruhige, 
parteiloje Yaltung zwiichen ben jtreitenden Parteien einzuhalten. 
Er ſpricht fi mit Wohlmollen über die Turlen aus, während er zu 
gleicher Zeit den guten Eigenſchaften ihrer Gegner alle Gerechtig- 
teit widerfahren läßt. Frei von den Ueberſchwänglichleiten, an 
denen die griechenfreundlichen Darftellungen jener Epoche mitunter 
leiden, fann es ihm begegnen, daß er die Empfindungen, welce 
den Sultan beim Ausbruch des griechiſchen Kampfes bewegten, als 
den Ausdrud „jrommer Wuth“ bezeichnet (1, 27). Wenn wir dieje 
ruhige objective Art der Darjtellung gern anertennen, jo müſſen 
wir auf der anderen Seite unjer Bedauern und unjere Ueber» 
rafhung darüber ausjprechen, daß Proleſch weder die türliſche 
noch die griechiiche Literatur über jeinen Gegenſtand benußt hat. 
Gr äußert ih im Vorwort mit jouveräner Verachtung dahin, daß 
Alles, „was bis jept Über den Gegenſtand gejchrieben wurde, Par- 
teijchrift oder gar ſchwaches Stüdwerl“ jei. Dies Vorwort ward 
im Jahre 1848 gefchrieben; und dennoch waren ſchon vor dieſem 
Jahre bemerkenswerthe Arbeiten erfchienen, wie die Schriften von 
Kanthos und Philimon über die Hetärie, melde Prokeſch's Dar, 
ftellung der Borgejcichte des Kampfes, die jelbitoictirten Memoi« 
ven von Kolokotronis, welde feine Eharafteriftit des alten griechi« 
ſchen Klephtenhäuptlings hätten berichtigen oder ergänzen können. 
Rach dem Fahre 1848 ift nun vollends eine ganze Literatur über 
den griechiſchen Aufftand emporgewadhlen, die wenigftens nad« 
trägliche Berüdjihtigung verdient haben würde, als Proleſch's ſeit 
dem Jahre 1853 durd) „außerordentliche Umftände* am Erſcheinen 
behindertes (d.h. bis jegt polizeilich inhibirtes) Buch) in die Deffent« 
lihteit trat. Von umfajjenderen griechifchen Werten nennen wir 
Tritupis (Erd. devr. Aord. 1862), Philimon, Kutfonitas, von 
türliichen Dichendet Efendi. Die jüngjt erjchienenen Dlonographien 
über ben fühnen Branderführer Papa Nitoli von Papasliotis (ou. 
1865) über Karalskalis von Paparrigopulos (49. 1567) hät« 
ten an pafjender Stelle gut verwerthet werden können. Die Dars 
itellung bes Kampfes auf Kreta würde wejentlic anders und mehr 
zu Gunften der Aufftändiichen ausgefallen jein, wenn Profejch die 
Geſchichte des kretiſchen Unabhängigkeitsfampfes von Johannidis 
(Eond. 1865) gelaunt hätte. Wenn biefe u. a. wichtige griechiſche 
Quellen ignoriert wurden, jo begreift man, daß auch die deutichen, 
franzöſiſchen und engliichen Arbeiten über jene Periode für den 
Berfaffer nicht eriftieren. Die Folge ift, daß 3. B. feine Dar 
ftellung des Beginns des griechiichen Freiheitstampfes als ganz 
veraltet gelten muß. Die geheimeren Beziehungen zwiſchen Ali 
Paſcha und den Griechen find ihm entgangen; er weiß nicht, daß 
und weshalb der griechiſche Aufftand im December 1820 in Suli 
ausbrach; fait ein halbes Jahr vor der gewöhnlich als Beginn des 
Kampfes bezeichneten Erhebung in Batras (4. April 1821). Der 
Verſuch, den Proleſch macht, den Grafen Kapodiſtrias wegen jeines 
Denehmens gegem U. Ipſilantis in Schuß zu nehmen (©. 27), 
muß als verfehlt bezeichnet werden, Die moraliſche Urheberjchait 
des Mißlingens in den Fürſtenthümern fällt Kapodiſtrias zur Laft, 
der feinen ſchwachen, leihtgläubigen Freund durch Hoffnungen und 
Berheißungen auf ruffiiden Schug täufchte, die er im Ernſt ſelbſt 
nicht hegen fonnte. Die Eharatteriftil von tapodijtrias (11, 461) 
it maßvol und ruhig gehalten; doch hätten die merlwürbigen 
MWideriprüche jeines Weſens, es hätten feine politischen Anſchau— 
ungen, jein Berhältniß zu Rußland u. ſ. f. deutlicher hervorge- 
hoben, das Programm hätte betont und gemürbigt werden 
müflen, das Rapodijtrias im Jahre 1827 in jeinen Unterrebun« 
gen mit dem Garen Nilolaus für die Außere und innere Politil 
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wertben Vernachläſſigung des bisherigen Quellenmaterials abfieht, 
jo vereinigt das Werk von Proleſch ale Vorzüge, welche der Yugen- 
ſchein, intime Belanntjgaft mit Ort und Menſchen bedingt. Der 
Stil ift durchweg klar, leidenſchaftslos und beſonnen; am beden— 
tender Stelle, wie bei Beſprechung des Todes von Byron, der Be⸗ 
lagerung und bes Falls von Meſolonghi (1, 280. 358. Il, 46) x. 
hebt er fich zu einer anmutbenden, wirtjamen Wärme. Band Il 
und IV enthalten mwerthvolles, zum Theil ſchon durch Gervinu— 
belammt gemwordenes diplomatiſches Material, Mit würdigen 
Selbftgefügl drüdt fid der Verfajler am Schluß des Vorwotis is 
aus: „was mich jelbft berichtigen lan, wo ich irre, ftelle ich dem 
Leſer in den Beilagen zu Gebote.“ 3 


Meyer v. Knonau, Dr, Gerold, über die Bedeutung Karl 
d. Gr, für die Entwicklung der Geschichtischreihbung = 
9, Jahrh, Zürich, 1867. Schulthess. (24 8. gr. 8.) 6 Sgr. 

Vie in Achen und Frankfurt, jo haben auch in Züri jid 
locale Traditionen aus alter Zeit fortgepflanzt, melde Karl ver 

Großen als einen bejonderen Wohlthäter der Stadt feierten un 

einen Eultus jeiner Perjönlichleit hervorriefen, An dieſe Erin 

rungen antnüpfend handelte der amtliche Vertreter der Gejgidt: 
winenihaft in Zürich, Büdinger, fürzli über Karl's Verdient 

um die Vollderziehung, der Verfaſſer vorliegender Schrift, m 

einen in Zürich altbefannten Namen führt, folgt dem Beiipic 

des Lehrers, indem er in jeiner Probevorlejung eine andere Ex 
von des großen Kaiſers Wirken auf geiftigem Gebiete beleuchte 

In einer kurzen überfichtlichen Skizze wird zuerft an die Erncun 

rung der wiſſenſchaftlichen Studien im Franlenreiche und an ix 

Verzweigung der einzelnen Bildungsftätten erinnert, um dann di 

wichtigſten Ericheinungen der Geſchichtſchreibung bis zum Ar 

gange des neunten Jahrhunderts nad ihrem fachlichen und ft 
mellen Werthe zu charatterifieren. Deutlich tritt in ihnen die In 
tegung, die von dem faijerlihen Hofe ausging, der ſchnelle Ar. 
ihwung der litcrarifgen Bildung hervor, dann aber nicht mine 
die ungünjtige Rüdwirkung, die der politifche Verfall ang cu 
diefe Tätigkeit üben mußte. Wejentlich Neues haben wir in dw 

jen Ausführungen nicht entdeden lönnen, die in klarer uno ;e 

jbmadvoller Form das Erjorjchte zufammenfaflen, und es ma 

dazu auch hier nicht der Ort, denn da die Umrifje nach jo mandır 

Vorarbeiten im Großen und Ganzen feftitehen, kan nur eundrii 

gende Specialforfgung im Bejonderen weiterſühren, wie es der 

Verfaſſer ſelbſt in feiner früheren Arbeit über Nithard erprobt zul 

Bon Einzelheiten wäre etwa noch zu bemerlen, daß nad dem > 

jaße von Hauréau über Theodulf in jeinen Singularites litierans 

diejer nicht mehr zu einem italiſchen Gothen gemacht werben jolt, 

da er unzweifelhaft aus Gothien jtamımnte, dem einzigen Lande, u 

welhem überhaupt der gothijche Name noch lebendig gebliebe 

war. Die Form Juditta für Judith dürfte nicht die bei den Jh 
genojjen übliche jein. Regino's literariſche Leiftungen hätten mes 
eine größere Werthſchätzung verdient, in Bezug auf Einhard jde 
und der Verfaſſer, der jonjt überall jelbftändiges Urtbeil befund«, 
von Wattenbad allzu abhangig. — Hoffen wir, daß Herr Dr 

Weyer von Anonau das no immer des reichten Ertrags fahr 

Gebiet Larolingifcher Geſchichte und Geiichtichreibung, dem « 

fih mit fo warmer Liebe gewidmet hat, auch fürder mit gleide 

Dingebung und dem beften Erfolge anbaue! 4. 


Lorenz, Dr, Öttokar, über die Wahl des Königs Adolf vor 
Nassau. (Aus den Silzungsberichten der k. k. Akad, d. Wiss! 
Wien, 1867. Gerold's $. in Comm. (48 S. Lex.-$.) 6 Sgr. 

Wir haben jchon in der Beipredung der Abhandlung En 
nen’s über „die Wahl des Königs Adolj von Nafjau* (Rr. 21d. 
hervorgehoben, daß abweichend von Ennen D. Lorenz in jeinet 

„deutichen Geſchichte“ als den Hauptbeförberer der Wahl Adelfe 

nicht den Erzbifchof von Eöln, jondern den Erzbiſchof Gerhard vos 





Griechenlands jeitjegte. — Wenn man von diefer bedauerns | Mainz anſehe. Indem Lorenz nun in einer eigenen alademiſche 
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Lbhandlung bie fachlichen Gründe für die Wahl Adolf's feſtzu— 
ellen unternommen bat, iſt er zugleich bemüht geweſen, feine an. 
ardentete Auſicht allſeifiger zu begründen, und zwar, wie wir 
zlauben, mit Erfolg. Wir perſönlich find wenigſtens durch die 
eingehenden, Icharffinnigen, auf genauer Kenntniß der Partei» 
Hllıng der einzelnen Perfönlichleiten beruhenden Ausführungen 
»s Verfafferd von früheren Anfichten zurüdgebragt und zur 
Ueberzeugung geführt worden, daß ber Mainzer Erzbiſchof dem 
Herzoge Albrecht vom Defterreich nie Hoffnung auf feine Erhebung 
gemacht, fondern von Anfang an eine feindfelige Haltung dieſem 
gmenüber eingenommen babe, und daß nicht in feinem Auftrage 
ver Graf von Katzenellenbogen nah Defterreich gereiit jei. Auch 
mas der Verfaſſer über die Haltung bes Königs von Böhmen ſagt, 
iheint und richtig und menigftens ſehr wahrfcheinlich, daß die For- 
derung des nörblich von der Donau gelegenen Theiles von Defter- 
reich bei diefen Wahlverhandlungen eine Rolle ipielte. Ueber Ein. 
alnes liche fih vieleicht ftreiten, wie denn 3.B. bei dem Verſuche, 
yie verforenen Verträge zu reconftruiren, einzelne Punkte manch. 
“| mit etwas zu großer Sicherheit ftilifiert fein bürften ; indeſſen 
t bie® von untergeorbneter Bedeutung. 

Richt rinnerftanden find wir mit einzelnen Anfiten, bie im 
pen Abihnitte Über die Bedeutung der Enticheibung, welche 
aig Rudolf 1275 über die bayerische Kurſtimme gefällt bat, 
sutgeinrohen find. Ber Berfaffer fcheint uns zwar die Urkunde 
Abſt am treffendften zu charalterifieren, wenn er S. 241 fagt: 
Nan hat heurkundet und verbrieft, mas eben ber Augenblid zu 
erbeiihen ſchien. Eine weientlihe Grundlage des Rechts war da, 
mit nicht geſchaffen, die Thatfachen gingen überall darüber bin. 
aus“ König Rudolf bat nach unſerer Anficht dem Könige von 
Söhmen die 7. Rurftimme abgeiprochen, als er mit bemfelben im 
Kampie war, hat aber unter veränderten Verhäftniffen ſich felbft 
at mehr um diefe Enticheihung gefümmert. Nimmt man zugleich 
an, daß bei den fpäteren Streitinfeiten der bayeriichen Herzoge 
um bie führung der ſturſtimme es ſich nicht um die bayerifche, 
kam die pfälziiche Stimme gehandelt habe, fo dürften bie 
-&mierigfeiten, welche der Verfaſſer hervorgehoben hat, ziemlich 
‘#ninden. Denn endlich Forenz im Borbeigehen noch einmal auf 
‚ine Sieblingsanficht zurüdfommt, daß ber Bapft Urban IV durd 
kin befanntes Schreiben von 1263 auf bie Entitehung und Ent 
»idelung des Kurcollegiums weſentlichen Einfluß gehabt habe, jo 
durfte er fich zum Beweiſe hierfür nicht auf die Erklärung des 
rondenburgifhen Hofes vom Jahre 1279 berufen, Allerdings 
arbt aus derfelben hervor, „daß man den Tapft ala den Schöpfer 
2. Öründer, als die Quelle des Rechtes der Sieben angelehen hat,“ 
ıber nicht Urban IV meinte man hiermit, fondern Gregor V, mel. 
ber nah der Auffaffung jener Zeit unter Otto III das Kurcolle— 
um eingelegt hat. Schließlich müſſen wir nod bemerken, daß 
van es für überfläffig gehalten hat, den Separat.Abdrud mit 
iner eigenen Paginierung zu verfehen. Hb, 





Tobias, Dr. C. U, Gefchichte der preußifchen Invafion in 
Zittau und der füdlihen Oberlaufig, nach eigenen Erlebniſſen 
en Aften bearbeitet, 1. Liefg. Zittau, Breitihub in Comm. 
) Anefchte, Dr. E., Leipzig feit 100 Jahren. Säcularchronil 
einer werdenden Großitadt. Ein Beitrag zur Localgeſchichte feiner 
heimatb. 1. Liefg. Zeirzia, 1867. Selbitverlag des Berf.'s. (80 S. 
%.) Enbier.»Preis pro Liefg. 10 Sar. 

Zwei Werke von zunächſt localem Ebaralter, die aber theils 
urch ihren Gegenſtand, theils durch ihre Behandlungsweiſe auch 
it weitere Kreiſe Intereſſe haben dürften. 

Herr Dr. Tobias, Stadtbibliothekar in Zittau, den Hiſto— 
ern durch feine „Regeften des Haufes Schönburg“ (vergl. EB. 
965, Ep. 550 fa.) vortheilbaft befannt, gehört zu jenen, gegen. 
artig immer feltener werdenden Localchroniſten, denen jedes ihren 
veimathsort betreffende Ereignik von Wichtigteit ift, und die da— 


ber beffen Aufzeichnung nicht verfhmähen. Die Gegenwart, die 
noch im frischer und ſicherer ſenntniß all der Meinen Vorgänge 
um fie her lebt, pflent jolhen Bemühungen nicht immer gerecht zu 
werden, erft die Hiftorifer fpäterer Zeit areifen mit Borliebe zu fol. 
ben Aufzeichnungen als ihren guverläffigften Quellen. Etwas an. 
ders wird fi das mit dem vorliegenden Buche verhalten, das auch 
ihon der Gegenwart von Werth fein wird, denn es faht überficht. 
fih und aut georbnet die Einzelheiten eine® wirklich bedeutenden, 
auch für weitere Kreiſe bebeutenben, und mit feltenen u. belehrenben 
Vorkommniſſen reichlich auögeftatteten Ereigniſſes zuſammen, bie, 
waͤhrend fie geſchahen, faum ein Einziger vollſtandig zu überſehen 
im Stande war. Die vorliegende erfte Lieferung führt vom 14. 
bi8 zum 23. Juni. Die Notizen find mit peinliher Sorgfalt zu. 
fammengeftellt,, freilich bie Darftellung ſelbſt mur felten hefeht, fo 
bak man fi oft zu dem Wunſche gedrängt fieht, der Verfaffer 
hätte die Angaben über die Beträge der Reaquifitionen u. ſ. w. in 
einem Anhange zufammenftellen, um fo friicher aber feine Scil. 
derungen entwerfen ſollen. Als zur Lectüre geeignet bieten fich 
nur mweniae Puncte, darunter die Erzählung, wie ber Verfafler 
bald ein Dpfer feines hroniftiihen Verufes geworden wäre, indem 
er, bei feinen Aufzeichnungen betroffen, für einen Spion gebalten 
warb und nur mit genauer Noth dem Schickſal eines folchen 
entging. 

Einen ganz anderen Charakter trägt das Buch von Kneſchke, 
es beansprucht nicht eine Driginalquelle zu fein, ja in Betreff der 
Cuellenmäßigleit laßt es felbft Teicht zu befriedigende Wünſche 
unerfüllt; es citiert 4. B. entweder gar nicht oder nur ganz allge, 
mein (wie S. 47 „nach dem Perichte eines ber älteren Special» 
ſchriftſteller“), unterläht bei Anführungen aus Briefen die Angabe 
des Datum u. & Dafür geht fein Buch aber darauf aus, ein an. 
ſchauliches und anſprechendes Bild zu entwerfen. Und das ift bem 
gewandten Stiliften reiht wohl gelungen, dem man auch überbies 
das Zeugnik ausſtellen darf, daß feine Urtheile einen gebildeten 
Geſchmack verrathen und fih an einen foldhen wenden, Nachdem 
eine anmutbiae Skizze von Guſtav Freytag, in welcher Leipzigs 
Range und Eigenart geſchildert wird, vorausgeſandt worben, behan— 
delt das erfte Gapitel al3 geihichtlihe Einleitung „Leipzig im 
fiebenjäbrigen Sriege und nah dem Friedensſchluſſe.“ Darauf 
folgt „Eine Wanderung durch Leipzig vor 100 Jahren“, Nach 
einander werben hier bie einzelnen Momente bes ftäbtifchen Lebens 
und Weſens vorgeführt: das Meufere, der Handel und der Bud. 
bandel, Gymnaſien und Univerfität, gelehrte Geſellſchaften, Belle 
triſtik, Kunſt, Muſik, Theater, Pibliotbefen, Zeitungen, Vollsſchu— 
len und kirchliches Leben, geſellige Verhältniſſe u.a. Geſchickt iſt 
das Werk nun vom Verfaſſer ſo disponiert, daß es nicht in Form 
einer gleichmäßig fortgehenden Erzählung das Bild der geſchicht— 
lichen Entwmicklung aufrollt, was leicht ermüdet haben würbe, fon. 
bern mit einem Sprunge übergebt auf das Jahr 1800 („Leipzig 
an ber Schwelle des Jahrhunderts“), das veränderte Ausſehen 
ſchildert und dann die mittlerweile eingetretenen Menderungen ein. 
jeln nambaft macht; durch dieſe Periodiſierung wirb die Neberficht 
erleichtert und das Intereſſe gewedt. In 6 Lieferungen ſoll bas 
Ganze vollendet fein. 


Fr. v, d. Trenek’s Erzählung seiner Fluchtversuche aus 
Magrdehurg. Herausgegeben von J. Petzholdt. Dresden, 
1866. Schönfeld. (XVII, 76 5.8.) 12 Sgr. 


Zwei Reliquien Trenck's, ein befhriebener Trinkbecher und eine 
Bibel mit bandfhriftlihen Aufzeichnungen, welche beide im Beſitze 
des Königs von Sadien find, haben dem Bibliothelar deflelben 
Peranlaffung gegeben, jene Aufzeichnungen mwortgetreu zu ver 
Öffentlichen und diefelben mit einer möglichſt volltändigen Ueber» 
fiht der Trendliteratur zu begleiten. Meufel hatte ſchon in feinem 
gelehrten Teutihland Bd. VII die Trendliteratur verzeichnet, ihm 
war Dettinger in feiner Bibliographie biographique und der Her« 
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ausgeber ber Brüſſeler bibliographie biographique universelle 
gefolat, und mun bat Petzoldt diefe Angaben vielfach berichtigt und 
vervollftänbigt: was darum etwas ſchwierig war, weil Die von 
und über Trend geihriebenen Schriften größtentheils in den Leih— 
bibliotbefen zerftreut und baburd zum Theil zu Grunde gegangen 
find. Die Zahl derfelben beläuft ſich nad Pepoldt'3 Angabe auf 
40 Stüd und bie vorliegende Schrift ift das Alte. Der übrige 
Anhalt derfelben ift Die genaue Beichreibung eines zinnernen Trink. 
bechers, welchen Trend in Magdeburg zum Gebraud hatte und ben 
er auf der Nußenfeite mit Hülfe eines fein zugeipigten Bretternagels 
mit Berfen und Bildern funftvoll geihmüdt bat. Diefer Becher 
ftammt aus dem Nachlaſſe bes Präfidenten v. Gärtner in Raum. 
burg. Die befchriebene Bibel wurbe aus dem Befige bed Bud- 
händler Schulz in Leipzig für 300 Thlr. angelauft; fie ift von 
Trend zu einer Art Tagebuch bemußt worden, worin er theils Auf, 
jeihnungen über bie von ihn unternommenen Fluchtverſuche, theils 
verichiebene anbere Mittbeilungen religiöfen, philoſophiſchen, poli— 
tiſchen, fatiriihen Inhalts in Profa und Berfen niebergelegt und 
in Ermangelung von Tinte mit feinem eigenen Blute gefchrieben 
bat. Da die Schrift möglichft Hein und auf ben unbebrudten 
Rändern zerfireut war, fo mag die Herftellung eines brudfäbigen 
Manufcripts eine mübenolle Arbeit gemweien fein. Die Erzäblung 
ber Fluchtverſuche weicht von ber in feiner fpäter verfahten Selbft. 
bioarapbie tbeilmeife ab, wie ber Herausgeber vermutbet, darum, 
weil er fi, in ber Gefangenſchaft unter ftrenger Aufficht gehalten, 
fcheute, Alles offen zu jagen. Die Geichichte der Fluchtverſuche ift 
volitändig abgebrudt; von den übrigen Aufzeichnungen ift nur der 
Inhalt kurz angegeben. Die MittHeilungen find eim intereflanter 
Beleg für die Ausdauer und unverwüſtliche geiftige Energie bes 
Mannes. 


Thurgauifche Beiträge zur vaterländ. Geſchichte. Greg. vom bifter. 
Bereine des Kantons Thurgau. 8. Heft. 

Inb.: Die Biſchofshöre und die Boatei Eagen fammt der Off: 
nuna der Boatei Eggen. — Eidgendſſiſche Nechtöverbandlung von 
20. Mai 1476 zwilden Sand v. Liebenfeld und den eidaendififchen 
Kriegsgeſellen betr. Einräumuna der Herrſchaft Liebenfels. — Off⸗ 
nung des Dorfes Fiblichlacht (bei Biihofszel),. — Die Edlen von 
Straf. — Geſchichte Der Gerren von Hoben⸗Landenberg und ihrer 
thurganiſchen Befikungen im 14. und 15. Jabhrh. — Schickſale des 
Kranenflofters Münfterlingen vor und während der Belagerung der 
Stadt Konftang dur die Schweden 1631 —34, 





Mathematik. 


Hankel, Dr. Herm,, Prof,, Vorlesungen über die complexen 
Zahlen und ihre Funetionen. 1. Theil. Theorie der com- 
plexen Zahlensysteme, insbesondere der gemeinen ima- 
ginären Zahlen und der Hamilton’schen Quaternionen nebst 
ihrer geometrischen Darstellung. Leipzig, 1967. Voss. (XII, 
196 S. gr, 8. nit Holzschn. im Text.) 1 Thir, 24 Sgr. 


Der Begriff der Zahl hat bekanntlich verichiedene Entwide, 
fungsftufen durdlaufen; urfprünglich galt die Zahl als reines 
Quantum, fpäter wurbe ber Zahlbegriff als ein topifcher Begriff 
aufgefaßt, wonach die Zahl dazu dient, um in einer einfachen oder 
doppelten Reihe von Objecten jedem einzelnen Objecte eine be 
ftimmte Stelle anzumeijen; gegenwärtig aber, wo bereitö hyper⸗ 
complere Zahlen verichiedener Arten in’ die Rechnung eingeführt 
worden find, dürfte auch dieſe Auffallung nicht mehr binreichen, 
Durch eine mehr pbilojophiiche als mathematiſche Discuffion ſucht 
der Berfafjer zu einer möglichft allgemeinen Definition der Zahl 
zu gelangen; fie Tautet: „die Zahl ift der begrifflice Ausbrud ber 
gegenfeitigen Beziehung zweier Objecte, ſoweit diefelbe quantitati« 
ven Mefjungen zugänglich ift.* Die Richtigkeit diefes Refultates 
fann man füglih dabingeftellt fein laſſen, weil bie nachberigen 
rein mathematiſchen Unterſuchungen nicht firicte an dieſe Definis 
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tion gebunden find. Praktifch geftaltet fi nämlich die Sache io, 
daß die allgemeine (complere) Zahl ein Ausbrud von ber Form iit 
Ee—=x,+i,%, +1,%, +0 + 
worin X,,%,,°"" %. reelle Zahlen, i,, i,, *** in Einheiten be— 
zeichnen, die verfchiebenen fundamentalen Bedingungsgleichungen 
unterworfen werben fönnen. Hierbei find zwei Hauptfälle ; 
unterfcheiden. Seht man nämlich feft, daß die f[hon von Serpvoit 
bemerften Brincipe der Aifociation, der Commutation uns 
der Diftribution für alle i gelten follen, und hält man ferner 
den Brunbfak aufrecht, daß ein Probuct nur dann zu Null mer, 
ben fann, wenn einer ber Factoren verſchwindet, fo findet man 
n-!wi=-tf—1; 
die gewöhnlichen compleren Zahlen find daher die einzigen Zablen 
welche allen Gejegen der arithmelica universalis geborden. De. 
mit liefert der Verfafjer zugleich den Beweis der Ga u ß'ſchen %. 
bauptung, dab in der allgemeinen Arithmetil höhere compler 
Zahlen nicht vorfommen fönnen. Opfert man bagegen das rin 
oder andere jener Örundgelege, jo gelangt man zu neuen complern 
Zahlen höherer Gattung, von denen ber Verfaffer mehrere genaur 
unterſucht. So entftehen 3. B. die alternirendben Zablen, mer 
man i,,g,°** in folgenden Bedingungen untermwirft 
et, tr, 


ur ar 


nik, 
das Product zweier derartigen Zahlen befipt dann die Eigenitc 
Er—=—nE Wie ber Berfaffer zeigt, geftattet das Spitem be 
alternirenden Zahlen fehr elegante analgtifche, geometriiche un 
mechanifche Anwendungen. Hierher aehören auch Hamilton! 
Quaternionen; für diefe iſt 1— 3, und die drei Einbeita 
Inn ig, 1, find an bie Fundamentalgleihungen 
il, i i — — il, ,,=—1, 
,,=i, 

gebunden, au8 melden man mittelft des Princips der Aſſocietet 
folgendes, zur Rebuction der Einheitenprobucte dienenbe Gleiche» 
genfyftem erhält: 

1; i, =—|, 

n,=+i, y,=+i, un —+i, 

i,=—i, ij, =—i, hi i 
nn, =+l, 


em. 


Igizi, — 1% 
Li, 
Diefe Relationen führen fofort zu den Funbamentaljage, daß N 
Probuct zweier Quaternionen wieder eine Quaternion ift, a8 
welchem bie Übrigen, zum Theil ſehr merkwürdigen Eigenidalts! 
der Quaternionen hergeleitet werben. Eine Reihe geometriii, 
namentlih die Sphärif betreffender Anwendungen der Lıatte 
nionen beſchließt dieſe Unterfuhungen. — Mit dielen Angst 
dürfte der Gedanlengang des Verfaflers im Allgemeinen bejeitif 
fein; auf Details einzugeben, verbietet die Beſchränltheit des des 

Referenten zugemeffenen Raumes, und es möge deshalb die Bet 
fung binreichen, baß es dem Berfafjer gelungen iſt, auf dem eins 

Raume von 196 Seiten eine erftaunliche Fülle von intereflan'® 

matbematifchen Unterfuchungen und biftorijchen Notizen zufamme» 
zudrängen, obne die Klarheit ber Darftelung zu beeinträdti‘t | 
Dem in Ausfiht geftellten zweiten Theile, welcher die Theorie MT 
Functionen complerer Bariabelen enthalten ſoll, fehen wir mi 
Berlangen entgegen. 0. > 


1, 1,% | — 








Schlotke, J., Lehrbuch der darstellenden Geometrie. \' 
25 Tafeln. Hamburg, 1867. Berendsohn, (IV, 36 8.4.) @" 

1 Thlr. 6 Sgr, 
Diefe Schrift enthält die Hauptlehren der darfiellenden (t% 
fcriptiven) Geometrie im engeren Sinne, d. b. mit Ausſchluß det 
Aronometrie und ber Gentralprojection, in einer, für die Jmede dei 
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Unfängers hinreichenben Ausführlichleit. Der Verfaffer, ber fein 
Buch zunachſt als Grundlage für den Unterricht an der Gewerbe 
und an der Handwerlichule in Hamburg beftimmt hat, bat vor. 
zugäweile die Forderungen der Praris im Auge gehabt, allerdings 
niht in ber Weile, daß er unmittelbar aus der Praris das im 
Buche enthaltene Uebungsmaterial entlehnt hat, wohl aber injo- 
iern, als er Gegenftänbe, die in ber Praxis nicht zur Anwendung 
fommen, wie etwa bie winbicdiefen Flächen, nicht in das Bereich 
kiner Darftellung gezogen hat. Der Gang, welcher in bem Buche 
befolgt wird, ift ber gewöhnliche; zuerft wird die Darftellung des 
Lunctes, dann bie der geraden Linie und ber gerablinigen ebenen 
Figuren, bierauf die der Ebene beiprodhen und zuleht folgt noch 
ein größerer Abſchnitt, der fich mit der Darftellung von Körpern, 
isren Durchſchnitten, mit Ebenen und ihren gegenfeitigen Durd- 
dringungen beichäftigt. Die Darftellung läßt nichts zu wünſchen 
übrig, fie wird durch zwedmäßige Figuren weſentlich unterftügt 
md if Mar und beutlih. Da das Buch die Örundlehren der bar- 
felenden Geometrie, ſoweit fie in der Praris Anwendung finden, 
zolftändig enthält und feinen eier ſoweit führt, daß er ſowohl für 
ein tiefer eindringendes Stubium binlänglich vorbereitet, als auch 
jue Löfung der in der Praxis vorfommenden Probleme befähigt 
it, fo lann daſſelbe fowohl beim Privatitudium zur erften Ein. 
führung in die defcriptive Geometrie, als auch beim Unterrichte 
an niederen Gemwerbe-, Handwerterfortbildungs-, Sonntageidhu- 
Im u.j.m. mit Vortheil verwendet werben; für die zuleht genann- 
ten Anftalten dürfte ber verhältnißmäßig niedrige Preis noch ber 
fonders willlommen fein. G6—I. 








Rehts- und Staatswiſſenſchaft. 


Niehelsen, C. Chr. Ludw., Prof, Pandeetentabellen. 1. Abih. 
Kiel, 1867. Akad, Buchhdlg. (VI, 23 Tab. gr. Fol, 4 Thlr. 

Ver bis dabin ganz unbefannte Verfaſſer hält nad; der Bor. 
tede für beim Stubium bes römiſchen Rechts noch der Berbeile- 
tung befonders fähig die fihere Klarheit der fgftematiichen Auf. 
'aflung. Stets, wenn er ein Syſtem oder eine Specialſchrift 
durhgenommen ‚ fühlte er, daß er weniger von jenen weitläufigen 
Stubien batte, ald er wünſchen mußte, namentlich eine gewiſſe 
Lerwitrung in der Haren Auffaſſung ber Syſtematik trat leicht 
en, barım hat er bie Tabellenform gewählt, weil er hofft, diejem 
Mangel damit abzubelfen. 

Es läßt fih die Frage aufwerfen, was die Schuld getragen 
bat an ber Leicht eintretenden Verwirrung in der Haren Auf 
toflung der Syſtematik, der Beurtheiler oder das Beurtheilte! 
Vate dieſer Mangel wirklich ein objectiver, ſo würde doch ganz 
gewik das vorliegende Werk nicht dazu beitragen, eine Abhülfe zu 
gewähren. Man kann es in der That nur ala eine verfehlte buch. 
bändferiiche Speculation bezeichnen, denn von einem wiffenihaft. 
Iihen Werth kann feine Rede fein. Es ift nichts als ein geiftlofes 
Iufammenfchreiben aus verſchiedenen Compendien, Puchta und 
Urndts find vorwiegend benutzt, dazu kommen ſehr ſporadiſch ein» 
eelne ausgeſchriebene Stellen aus neueren Schriftſtellern, bei Eon- 
troverſen wird Vangerow ins Feld geführt. Diefen fchreibt er fo 
tonfequent Wangerom, daß von einem Drudfehler nicht die Rede 
ein fan; auch ift dies nicht ein unicum, benn Seuffert manbelt er 
In Seifert (efr. Tab. XVI, Eol, 2 am Ende), Rudorff in Rudorf 
(Tab. XIX, Eol.5), Salfomwsti in Salfomsty (Tab. XVII, Col. 4) 
um, Belege für die Unfelbftändigkeit und Nuplofigkeit diefer Ar. 
beit anzuführen, bürfte überflüffig fein; die Vergleichung einer 
jeden einzelnen Tafel mit den Lehrbüchern von Buchta und Arndts 
ergiebt eine überraſchende Aehnlichleit. Beiſpielsweiſe fei die 
„Spftematif” der Tab. I— V, die vom Befit handeln, bier ange, 
geben: „Weſen des Beſihes, Sprachgebrauch der Römer, abgelei- 
teter Befig, Perſonen, Gegenftände, Ausfchlieflichleit des Beſitzes, 
Befigerwerb durch eigene Handlungen, Befigerwerb durch Stell. 


vertretung, unabhängig vom Willen bes Vertretenen, Befigerwerb 
durch freie Stellvertretung, Verluft bes Beſitzes durch eigene Hand» 
lungen, Berluft bes Befipes im Fall der Stellvertretung, bie inter- 
dieta im Allgemeinen, die interd, ulin, poss., das interd. uti 
possid., das interd, utrubi, das interd. de precario, Erweiterun« 
nen des fanonifchen Rechts, Wefen des Quafibefiges, Erwerb bes 
Quafibefiges, Schuß bes Quafibefiges, Berluft des Quaſibeſitzes.“ 
Man vergleiche damit Puchta $ 122 — 139 und Arndts & 135— 
143, 129, 187,195. Als verfehlte buchhändleriſche Specula. 
tion bürfte das MWerf bezeichnet werden in Hinblick darauf, daß biele 
erfte Abtheilung, die die Lehre vom Beſitz und von ben binglichen 
Rechten enthält, im Preiſe einem der genannten vollftändigen 
Gompenbdien gleichfteht, ohne auch relativ nur entfernt jo viel zu 
bieten wie biefe. 


Geyer, Dr. Aug., Prof., über die neueste Gestaltung des 
— Rede. Innsbruck, 1866. Wagner, (32 8. 8.) 

Sgr. 

Der Verfaffer ftellt fich die Aufgabe, die völferrechtliche Grund. 
anfhauung präcis zu formulieren, welche als Ergebnif ber bisheri— 
gen und als Ausgangspunct der künftigen wiſſenſchaftlichen und 
practiſchen Evolutionen im Gebiet des Völlerrechtes zu betrachten 
fei. Die Löjung, welche befonderd an Hans v. Gagern, Theodor 
Mais und Rob. v. Mohl anfnüpft, ift: Was für den Staat bie 
Individuen fein follen, das fönnen und follen für das Ganze ber 
Menichheit bie einzelnen Voller werden; die Principien der Ver. 
lehrsnothwendigkeit und der internationalen Gemeinſchaft find, 
zunächſt wiflenihaftlich, in ber Richtung auszubilden, daß allmälig 
die fämmtlichen Einzelvölfer in Beziehung auf die ganze Menih- 
beit ihre fpecielle Stellung und Function zu übernehmen haben, 
ähnlich wie Individuen im Staat dur ibre fpeciellen Berufs. 
tbätigfeiten den allgemeinen Bedürfniſſen der Geſellſchaft entaegen- 
fommen und für deren Befriedigung durch ihre Arbeit forgen 
follen. — Uns dünft, daß die Menſchheit diefem jedenfalls noch in 
weiter Ferne lienenden Biel befto gerader und rajcher nahe fommen 
wird, je mehr die Wiflenichaft zugleich ein offenes Nuge für bie 
Schwächen nnd die nächſten Bedüirfn:ffe ber Praris behält. 





Das Oſtpreußiſche Provinzial» Recht unter Berückſichtigung ber 
foäteren Geſetze u. ſ.w. herausgea. von X. A. Schrötter, Ger.-Aff. 
Braunsberg, 1866. Huwe. (136 S. 5.) 20 Sar. 

Das Oftpreußiiche Provinzialreht von 1801— 1802 ift bas 
ältefte und wichtigfte cobificierte provinzielle Geſetzbuch Preußens, 
neben dem das von Meftpreußen und Danzig von 1844 und 
1857 überhaupt nur zur Rublication gelangt find. Die meiften 
Beitimmungen beilelben find im Laufe ber Zeit mehr oder weniger 
mobificiert und es find deshalb mehrere Werfuche gemacht, daſſelbe 
in revidierter Geftalt wieder erfcheinen zu laffen, bie inbeflen reful« 
tatlos geblieben find. Inzwiſchen ift das urfprünglice Geſetz im 
Buchhandel vergriffen und der Herausgeber wurde deshalb bewo— 
gen, einen neuen Abbrud unter Berückſichtigung der neueren Ge, 
fee, Ministerialreferipte und Enticheidungen bes Obertribunals 
zu veranftalten. Es iſt damit wirflih einem dringenden Bebürfs 
niffe entiprochen und zwar in jwedmäßiger Weile, da aud die 
aufgehobenen ober obfoleten Beitimmungen mit Recht nicht fortge- 
laflen, aber, um bie Ueberficht nicht zu erfchmweren, mit lateinischen 
Lettern kenntlich gemacht find. So viel wir bei allgemeiner Durd- 
ficht erfannt haben, ift die Zufammenftellung richtig, doch bürfte 
binfichtlich der dermaligen Reflortverhältniffe mitunter geirrt fein. 
So heißt es z. B. im Zuſatz 91: die Erlaubnik ein für allemal 
aufgeboten zu werben, ijt beim oftpreußiichen Staatöminifterio 
nachzuſuchen. Hier ift zumächft zu rügen, daß der ganze Zuſatz mit 
lateinifchen Lettern gedrudt ift. Der Zufag gilt noch, war aljo 
deutſch wieberzugeben. Sodann macht ber Herausgeber bier eine 
Anmerkung (S. 63): Jetzt Cultus-Miniſterium. Vergl. Inftr. 
für die Eonfiftorien vom 23, October 1817, $ 2, Nr. 10. (©. ©. 
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6, 238,) Hiernah war ie nur das Mort „Staattminifterio* 
mit lateiniſchen Buchftaben zu jegen. Das Eultus.Minifterium ift 
aber nicht die betreffende Bebörbe, ſondern das OberPräfipium, 
nad den Publ. vom 8. März und 22. Mai 1819. Ein Aehnliches 
ailt von dem vorhergehenden Zufage 90 und Anm. *** wegen 
ber ungleichen Eben. 


— 1867. 


—D Rechtspflege u. Verwaltung 2c. Hrsg. von Tb. Tauch ni tz. 
N. F. 20. Bd. 3. Heft. 
Inb.: Marſchner, Über die Anwendbarkeit ſtenographiſcher 
Protocofle bei der büraerfichen Rechtäpfleae. 


Beitfhrift für Rechtageſchichte. Hrög. von Rudorff, Bruns u. A. 
Du 42 17° . eft. 

Inb.: Danz, das Saeramentum und Die lex Papiria. — ®, 
Arndts, Über die Tafeln von Salpenſa u. Malaga. — Rudorff, 
Mommſen's Pandektenausgabe. — H. Witte, die bindende Kraft des 
Willens im altdeutſchen Oblinationenrect. 


Arhiv für Preuß. Etrafrebt. Hrög. durd Goftdammer, 15.8. 
Iunis Heft. 

Inh: Abeaa, über das Verbältnik des Strafrichters au der 
vom Gipilrihter erfannten Blodſinnigkeité Erflärung des Angeſchul 
Pinten, — Zur Anelenung des Art. 10 des HG: R, in Rena auf 
den Banferutt. — Ueber die Wirkung formeller Mängel des Vers 
fabrens im Verhältniß zu Präjudigzialeinreden, 


Zeitſchrift für Bergrecht. Redia. u. hreg. von H. Brafſſert u. H. 
Achen bach. 8. Jahrg. 2. Heft, 
Inb.: Berordnungen, betreffend die neu einverleibten vreußiſchen 
Gebiete (Hannover, Kurbeifen, Naffau ze }, nebit Motiven, Denfichrifr 
ten ac. — 6. Achenbach, das frangöfijche Berarecht. (Fortſ.) 


Jeitſchrift des Köntal. Preuf. Statiſt. Bureaud, redig. von Dr. €. 
Engel. VI. Jahrz. Nr. 46, April — Anni. 

And: Wie bo belaftet in Preußen die Orundfener die Pands 
mirtbichaft, eine Zeitfraae, beantwortet von Enael. Deri,, Die 
wahren Verluſte der fünial. preuß. Armee im Kriege des 3. 1866.— 
Schaver, über das Opom mit Müdficht af Meteorologie u. Heil⸗ 
Pfunde, — Enael, Materialien zur Unſallverücherung. — Durch— 
ſchnittsvreiſe der mwichtiaften Lebensmittel für Menſchen u. Ibiere in 
den Monaten Februar bis April 1867. 





Allgem. . Deutfche — — hrog. von Fr. v. Holpendorff. 

7. Jahrg. 6. Heft, Juni. 

Inh: Mittermaier, der neueite Stand der Leiſtungen Der Meſetzgebung und 
Wiffenibaft und Grarbnifie der Griabrunaen in ®eyna auf Die Frage der Bei. 
—— ber Zobesftrafe. 4. — Framzöſtſche Frimimalſtatiſtif. — Deutſcher 
Auriftentag. 


Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiffenichaften, 
6. Glaſer. 7.80. 6. Heft. (Ausgeg. am 17, Juni.) 
Inb.: Briefe conſervativer Freunde fiber Die conſervative Partei und Betitif in 

Breußen. — alfel, von Baten nad Preusen. Ein frit, Sendſchrelben.— 
Die außtrotdentliche Seflen Des Landtagd. 


Hreg. von J. 








Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Curlius, Georg, zur Chronologie der indogermanischen 
Sprachforsehung, (Ans den Ahh. d. känigl. sächs. Ges. d. W.) 
Leipzig, 1867. Hirzel. (77 8. hoch 4.) 20 Ser, 

Die indogermanifche Urſprache war unmittelbar vor der Zeit, 
als fih die Einzelipraden loszulöſen begannen, eine flectierende 
Sprade. Wir find im Stande, mit ziemlicher Sicherheit zu fagen, 
welche Verbal. und Nominalformen fie befaß, und vermögen 
manche Wörter zu reconftruieren. Wir wiffen zum Beifpiel, daß 
„ih bin” asmi hieß. Zergliedern wir aber bie asmi weiter in as 
jein und mi ich, jo führt uns diefe Zerlegung in eine weit ältere, 
in eine vorfleriviiche Veriode, Bon diefer vorflerivifchen Periode 
bis zur flectierten Urſprache zur Zeit der Spradtrennung ift ein 
meiter Weg. Auf ihm fucht die vorliegende Abhandlung einige 
Daltepunfte au firteren, Natürlich bleibt bei der chronologiſchen 
Betrachtung einer erichloffenen Sprache vieles hypothetiſch. Eine 
lebereinftimmung ift nur von denen zu erwarten, die diejelbe 
iprachliche Grundanihauung wie der Verfafler haben; das aber 
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werben auch bie Andersgeſinnten zugeſtehen, daß dieſer Verſuch 
bedeutend realer ift, als Steinthal's ähnlicher im feiner „Eharcf, 
teriftil®, Dem Berfafler ergeben ih im Ganzen 7 Perioden. Die 
erfte ift die „Wurzelperiode“ mit einfilbigen ungeformten Wurzeln, 
die in nennenbe und deutende zerfallen. Sein Unterſchied zwiſchen 
Berbum und Nomen. Einen ſchwierigen Punkt behandelt die 
weite, die „Determinativperiode“: ju heißt verbinden, jug an, 
ſchirren, judh feindlih zufammentreffen. Allen drei Wurzeln if 
die Bedeutung „verbinden“ und bie Rautform ju gemeinfam. We: 
aber ift & und dh? Vielleicht Refte von Verbalwurzeln. Die Art, 
ftellungen über bie 3. Periode, die der „primären Berbalbilbung“, 
werben fi gewiß viel Zuftimmung erwerben. Daß bie einfadtten 
Verbalformen älter als geglieverte Nominalformen geweſen find, 
mird fehr wahrſcheinlich gemacht. Auch genen die Herbeiziebung 
des Auament3 wird man nicht? einmenden fönnen. Das angreil, 
barfte Gapitel ift das vierte „Meriode der Themenbildung“. €: 
ſetzt. voraus eine ganz beftimmte Guffirtbeorie. Der Verfafler be. 
gegnet Ah mit Steinthal in der Annahme, daß in ben Präim: 
formen erfter und ſechſter Claſſe Nominalthemata enthalten feier, 
dab alfo 3. B. tnda in tudämi, bodha in bodhämi ftedt. Wit 
wenn fih nun herausſtellte, daß das Suffir a in tud-a eine Ah 
ſchwächung aus an wäre? Meferent alaubt freilich nicht, daß Ad 
das berauöftellen wird. Aber z. B. ein Suffir as fchon für die 
Periode anzunehmen (mie es &. 221 geliebt), ſcheint ihm bed 
gewagt. Intereffant ift in diefem Capitel die (mie uns ſcheim 
fiegreiche) Polemik genen den Pindevocal, und die Wermutbun 
über Entitehung des Conjunctivs. Indem mir aus ber nächfen 
Periode, welcher die „aufammengelegten Berhalformen“ (zufammer- 
geiegte Tempora des Optativ und die Determinative) zugewieien 
werben, bier nur bie Betrachtung auflefen, daß es offenbar nd 
feine Caſus gab, als Formen wie käma jämi (nicht kämam or 
kämäja jämi) gebildet wurden, verweilen wir einen Moment ri 
der ſechſten, der „Eafusperiobe*. Hier fommt der Sat, den Eurtiv: 
ſchon in ber Einleitung ausſpricht, daß die Sprache diefelhen Mit, 
tel zu verfcbiebenen Zeiten verfchieden vermenbete, au recht ein 
feuchtender Geltung: -as ift Endung des nom. plur. und gen. 
sing. Offenbar haben wir bier im Gebrauch des Suffires - 
zwei verichiebene Zeiten, und alfo zwei Eafusfchichten ıw 
unterſcheiden. Daß der Genetiv sing. ein Adjectiv fei, ift ein 
Oppothefe, die bemjenigen, ber fich vergebens ahgemüht hat, die 
Grumdbedeutung des gen. zu finden, wie eine Erlöfung vorfem- 
men mag, aber freilich it dann noch der gen. plur, zu erffärn. 
Nach den Caſus folgt die „Wdverbialperiode“, wohei auch der Ir 
finitiv erwähnt wird, 

Dies der kurze Anhalt einer an Anregungen reichen Schrit. 
Jeder Sprachforſcher wird auf biefem Gebiet feine Brivatmeinun- 
gen und feinen inbivibuellen Glauben haben, und alfo über mar 
ches nicht mit dem Perfaffer übereinftimmen. Aber für jede 
wird die Durdarbeitung diefer Schrift lehrreich und erquidlid 
fein. D..b.ck. 











Alda Guarini Veronensis carmen eleziacum. Edidit W.B. 
D. Suringar, Rector, Leiden, 1867. Brill. (10% S. 8.) 

Das Leidener Gymnafium gehört zu ben ſehr wenigen ir 
Holland, die nach Weife ber deutfchen alljährlich Programme ver 
Öffentlichen , in denen neben den Schulnachrichten zugleich millen- 
ſchaftliche Leiftungen der Mitglieder des Lehrercollegiums und ji 
weilen recht achtungswerthe geboten werden. Als neueſte Publ 
cation diefer Art fiegt uns das oben genannte, auch außerbelt 
feiner urjprünglichen Beſtimmung abſonderlich erichienene Schrift- 
den vor, das ein gänzlich verfhollenes Gedicht des befannten 
italienischen Humaniiten Guarino Guarini von Berona (1370— 
1460), dem auch mebrere Jahrhunderte hindurch, obwohl mit Ur 
recht, der Ruhm vindiciert wurde, bie Werte feines Landämannet 
Gatullus zuerft wieder ans Licht gebracht zu haben, nad brei 
Handfchriften und zwei Leipziger Ausgaben emendiert giebt. Db- 
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mohl ed nad) dem Zeugniß der Zeitgenojjen jeltiteht, dab Öuarinus 
viele Ördichte und zwar jeher verſchiedenartige verfaßt hat, ſcheint 
dech dus hier abgedrudte das einzige zu jein, welches ſich erhalten 
hat, Daſſelbe behandelt die Xiebesabenteuer und den tragiſchen 
Ausgang eined Mädchens Alda, nicht ohme deutliche Berüdlightis 
gung der Dpidifgen Geſchichte von Ppramus und Thisbe, die 
auch jonft im Mittelalter mehrfach nachgeahmt it. — Die Dar 
tellung iſt lebendig und nicht ohne ſprachliche und metriſche Ele» 
gan. — In der Einleitung giebt der Editor außer einer Zer- 
aliederung des Stoffes und der handſchriftlichen und jonjtigen 
Yülfsmittel für den Text bantenswerthe Mittheilungen über das 
Leben und die literariiche Thätigkeit Wuarino’s, wojur befonders 
der ſeht ausführliche Panegyricus jeines Schülers, des gejhäßten 
Dichters Janus Bannomus in Betracht kommt. Die Anmerlun 
gen (6.33 bis zu Ende) verbreiten ji dann mit großer Eorgjalt 
über alle ſprachlichen, metriſchen und anderweitigen Befonderheiten 
des Gedichtes. Wenn vielleiht Mander wünjchen möchte, daß der 
Fleiß und die Belejenheit des Verfaflers lieber einem altclafftichen 
Berle zu Gute gelommen wären, jo verdient dagegen alle Aner- 
tmmung, dab in dieſem Gommentare gerade aud auf die neu- 
lateiniſche Poeſie der Italiener und anderer Völler eingehend Rück⸗ 
hht genommen if. Es muß bedauert werden, daß fidh dieſem 
Ipeil der philologijchen Literatur vom fünfzehnten bis zum adıt- 
ihuten Jahrhundert das gelehrte Intereſſe fait ganz abgewandt 
hat, während es doc über allen Zweifel erhaben tjt, daß, wenn 
auch niht aus dem vulgus ignobile, jedenfalls aus den großen 
lateiniſchen Dichtern jener Zeiten nicht bloß für die Zeit- und 
Eulturgeichichte ihrer Epoche, ſondern ſelbſt für die alten Dichter, 
deren Spuren fie ja bejtändig folgen, weſentliche Aufſchlüſſe und 
Belehrungen zu gewinnen find. Es genügt in diefer Hinficht auf 
das Urtheil Peerllamp's zu verweifen, der in der Vorrede zu den 
Oben des Horaz in der Üeberjegung Ooſterdyl's p. 19 jagt: „nicht 
dloß die Nachahmungen der clajfiihen Dichter, jondern auch dıe 
vr geuen find nützlich — für die Erlenntniß der Alten. Es er. 
deint mir fehr wichtig, wenn Buchananus, die beiden Heinfius, 
daudius, Sarbievius und ähnliche echt römiſche Ingenien bieje 
oder jene Lesart durch ihre Nahahmung betätigt haben. Zuerſt 
dat der jüngere Burmann diefem Momente Beachtung geſchenlt.“ 
— Unter ähnlihen Gefichtspunlten hat Schreiber diejes den aus- 
gejeihnetiten lateinischen Dichter der Niederländer, Hugo Grotius, 
ganz vor Kurzem in einem Holländijch gejchriebenen Büchlein ber 
dandelt, welches er hier erwähnt, weil auf daffelbe im Anfang von 
Suringar’8 Arbeit verwieſen ift, um zugleich daS Verſprechen beizu⸗ 
fügen, daß er, fobald es ibm jeine gehäuften Geſchäſte geitatten, 
daflelbe, erweitert und umgearbeitet, auch in feiner Mutterjprace 
publicieren wird, 0.» . 8. P. 








Der Brief des Jacohus in wendischer Uebersetzung aus der 
Berliner Handschrin vom Jahre 1548 zum ersien State mit- 
getheill von Hermann Lotze. Leipzig, 1567, Brockhaus ın 
Comm. (23 8. 8.) 

Auf der Berliner Kgl. Bibliothek befindet ſich das ältefte ums 

fänglihe Sprachdentmal des wendifchen Dialectes der Laufig, eine 

Ueberſehung des Neuen Teſtamentes, die ein gewiſſer Nicolaus 

dalubija im Jahre 1548 beendete. Nachdem bisher nur hin und 

wieder in kurzen und oft ungenauen Andeutungen von ihr die 

Arde gewefen war, erfahren wir in vorliegendem Schriftchen etwas 

Öenaueres über fie. Sie iſt in der Hauptſache nach Luther's 

Deuticher Bibelüberjegung gearbeitet, aber jo, daß Jakubiza da« 

neben die Bulgata zu Rathe zog und, namentli wo dieſe einen 

leichter zu überjegenden Text gewährte, biefem folgte. — Wir 

Neuen uns, dab der Herausgeber uns Hoffnung madt, bald eine 

vollftändige Ausgabe des Werkes in Händen zu haben, deren Er. 


Iheinen alle Kenner der ſlawiſchen Spraden mit Spannung ent | 


gegenfehen werden. Wir werden aldbann auf die Bedeutung bes ' 


Denlmals zurüdtommen, heute begnügen wir und, auf bafjelbe 


bingemwiejen zu haben, Das Schriftchen Lotze's ift dem 150jahri. 
rigen Jubiläum ber Laufiger Predigergejellihait an der Univer. 
fität Leipzig gewidmet (vergl. Gentralbl. Sp. 757). 


Hagerup, E. Om det danske Sprog i Angel. Anden lorö- 
gede udgave elter lorfatterens död besorgel al K. J. Lynbye. 
Kopenhagen, 1867. Leipzig, A. Fritsch. (XXXVI, 204 5. 8.) 
1 Thlr. 4 Sgr. ‘ 

Die erfte Ausgabe dieſes Buches, die 1854 erſchien, war nicht 
ohne politijche Bedeutung, und nur badurd erklärt es fih, daß 
ein Wert von jo jpecielem Intereffe in einem nicht großen Lande 
jo bald eine neue Auflage hat erlangen können. Der Berfafler €. 
Dagernup (+ 1863) war von ber bänifchen Regierung nad ber 
Schlacht bei Idſtedt als Prediger nad Solt, jüdlich von Flens. 
burg, gejegt. Mit Lebhaftigleit betyeiligte er fi bier an dem 
Sprachenkampfe in däniſchem Einne, und trug nicht wenig dazu 
bei, daß das verhängnißvolle Eprachrejcript vom 7, Februar 1851 
im Jahre 1854 in die Verfaffung aufgenommen ward. Für voll3. 
thümliche Sprache hatte er viel Sinn, und viel Talent fie aufzus 
faffen; doch gebrach e3 ihm am tiefer eingehenden Spracpfennt. 
niffen, mie die gegenwärtige Sprachwiſſenſchaft fie verlangt (ob- 
wohl er ein guter Yateiner war): jelbit Jsländiich lernte er erſt 
in Solt. Dies bedingt die Vorzüge und Mängel diefes Buches, 
das auch nicht frei ift von tendenziöfer Färbung, der man aber 
doch Unrecht thun würde, wollte man von ihr behaupten, dieſelbe 
bränge fi in den Vordergrund. Seine Bemerkungen enthalten 
viele intereffante Beobachtungen und Mittheilungen, auch Über ben 
Charakter der Eprahmifhung in Angeln (dem Wintel zwiſchen 
Schleswig, Flensburg und dem Meere). Die vorliegende zweite 
Auflage ift von Lynbye bejorgt mit Benugung der vom Berfujjer 
nachgelaffenen, namentlich im Wörterbuche reichlichen Nachträge. 
Eigene Aenderungen bat er fich nur jehr befcheiden erlaubt und er 
giebt Rehenjhaft darüber. Das ijt fehr zu billigen, denn einige 
diefer Aenderungen erweden feineswegs viel Vertrauen in die 
Einfiht des Bearbeiters, 5. B. wenn er Bilte unter Vilte verweift 
und mit Aaſen auf wiht zurüdführen will: lille bitte, et lite 
bitte ift wohl ohne Zweifel nhd. Bissen (bizze), ein klein Bi- 
schen, plattdeutſch ẽn lütt beten. Das Wörterbud nimmt €. 1 
— 13 ein; dann folgen Beiträge zur Laut, Flexions- und Wort, 
bildungslehre, endlich Beilagen, die Sprachproben enthalten und 
einige in Zeitſchriften veröffentlichte Abhandlungen des Verfaſſers 
ſprachlichen Inhalts. In der Vorrede S. VIIll fucht der Bearr 
beiter Beiträge zu den von Reinh. Köhler in Pfeiffer's Germania 
V, 448 fg. beſprochenen Kindergebeten zu liefern, die doch nicht 
völlig zu diefen ftimmen. Ein freund des verftorbenen Verfaflers, 
H. F. Feilberg, hat demijelben eine furze aber mit Wärme gejchries 
bene Schilderung gewidmet (S. XI—XVi). 


Quellenmaterial zu altdeutschen Dichtungen von Franz 
Pfeiffer. Wien, 1867. Gerold's Sohn. (2 Kll., 72 8. gr. 4.) 

Der Herausgeber beabfihtigt in einer Reihe von Heften neues, 
bisher noch nicht benußtes Uuellenmaterial zu altdeutichen Dich« 
tungen befannt zu machen, Bruchſtücke in vollftändigem Abdrude, 
ganze Handidriften in genauer Beſchreibung mit Auszügen. Daß 
das ein fehr dankenswerthes Beginnen ift, liegt auf der Hand, 
Adgejehen davon, daß das neue Material auf diefe Weife ſchnell 
der allgemeinen Benugung zugänglich gemacht wird, werben aud) 
namentlid die Bruchjtüde dadurch allein der Wifjenichaft gefichert, 
da fie, jo lange fie nicht in einer öffentlichen Bibliothek figntert 
und eingetragen find, von den mannigfachften Schidjalen bedroht 
bleiben. Das ift dem Referenten kürzlich recht lebhaft vorgeführt 
worden, als er conftatieren mußte, daß ein von Leyſer aufgefun. 
denes und befchriebenes Fragment von über 2000 Berjen, das fich 
bei genauerer Unterfuchung als eine noch unbetannte niederländi— 
ſche Bearbeitung des Romans von der Roſe ergeben hatte, unaufs 
findbar fei. Um fo milltommener beißt er ben Plan Pfeiffers. 
Das vorliegende Heft enthält Beiträge zur Eneide (Regens, 
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burger Brudftüd aus dem 12. Jahrhundert; Pfeiffers Bruchſtück 
aus dem Anfange des 13, Jahrhundert ; die Eibacher Handſchrift 
aus dem 14. Jahrhundert); 2) zum Öregorius (Erlauer Hand» 
fchrift aus der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts, vollftändig abge» 
deudt; Salzburger Bruchftüd aus dem 14. Jahrhundert); 3) zum 
Wigalois (Wiener Bruchſtüc aus dem Anfange des 13. Jahr. 
bundert3; norwegiſches Brudftüd, aus Ehriftiania, aus dem 14, 
Jahrhundert); 4) zu Freidanls Beſcheidenheit (Pefter 
Brudbftüd aus dem 14. Jahrhundert, gehört zu der von Myller 
herausgegebenen Rebaction, die Neferent für die urfprünglichfte 
hält, womit fi Pfeiffer ion in ber Germ. 2, 15% einverftanden 
erflätte); 5) Rudolfs von Ems Weltchronik (Büricher 
Bruchſtück aus dem 13. Jahrhundert); 6) zum jüngeren Titu— 
rel (Riedegger Bruchſtück, noch aus dem 13. Jahrh. jehr werth. 
voll). Es mag bei diejer Gelegenheit erwähnt werden, daß jüngjt 
auch in Leipzig Bruchftüde des Titurel gefunden find, einer Hand» 
ichriit des 14. Jahrh. angehörend, die nunmehr der Ratbsbibliothet 
übergeben fein werben. Es find 10 Folioblätter (5 Doppelblätter), 
die folgende Theile des Gedichtes, nah Hahn's Ausgabe, enthal. 
ten: 647,2— 675,4. 784,4—815, 4. 906, 2—936, 4. 1112, 
2— 1138, 4. 1547 — 1576, 4. 1692 — 1723, 3. 3030, 4 — 
3062, 2. 3187, 1 — 3216, 1. 4190, 2—4219, 1. 4455, 3— 
4485, 3. Leicht läßt fich berechnen, daß fi von einer Handſchrift, 
die 207 oder 208 Blätter zählte, erhalten haben DI. 23 u. 28; 32 
und 39; 53 und 58; 103 und 108; 141 und 150. Erhalten 
ist fomit etwa der 20. Theil des Ganzen; auch diefe Bruchſtücke 
beweifen, eine wie unglüdliche Wahl Hahn bei feiner elenden Aus. 
gabe traf. — Eim zweites Heft joll ausfchließlih dem Wolfram 
von Eſchenbach gewidmet ſein. 





1) Barth, Dr.R., Prof, die deutſche Treue in Sage und Poefie. 
Vortrag aebalten u. ſ. w. Yeinzig, 1867. Bogel. 285.8.) 5 Sgr. 

2) Keck, K.H., die Gudrunsage. Drei Vorträge über ihre 
erste Gestalt u. ihre Wiederbelebung, gehalten in Schleswig ete. 
Leipzig, 1567. Teubner, (2 Bil, 84 5,8.) 16 Sgr. 


3) %ey, Dr. Jul, zur Characteriftif der altdeutfhen Helden⸗ 
dichtung. Ein Vortrag x. Saarbrüden, 1867. Möllinger. (2 Bll., 
26 5,8) 71, Sar. 

4) Rubin’s Gedichte kritisch bearbeitet von Jul. Zupitza. 
Oppeln, 1667. Reisewitz. (XII. 1 Bl., 36 8. 8.) 10 Sgr. 

Wir ftellen diefe vier, dem Gebiete der Germaniftif ange 
hörenden Schriftchen zufammen, da uns zu eingehenderer Einzel. 
beſprechung der Raum gebricht. Der Vortrag von Bartj ch leiftet, 
was fein Zitel verjpricht, anjprechend und gefhmadvoll, wie das 
von feinem Verfaſſet nicht anders zu erwarten war. Herr Ned 
ericheint, jo viel wir willen, bier zum erften Male auf germaniftis 
ſchem Gebiete, während feine Arbeiten bisher nur dem Alterthume 
zugewandt waren, Wir wundern uns, daß er ſich nicht lieber mit 
einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Arbeit eingeführt bat, um fo mehr, 
als ein Theil feiner Vorträge polemifchen Charakters ift. Zu An, 
fang des erften Vortrags wird ein Götzendienſt mit Preußen ge 
trieben, ben wir nicht eben haraftervoll finden fönnen. Auch Herr 
Ley ift, fo viel wir willen, nicht Germanift, jondern Orientalift; 
auch feine Arbeit iſt feine wiſſenſchaftliche Leiſtung, wir halten 
aber ihm gegenüber den oben gegen Herrn Fed geäußerten Bor» 
mwurf zurüd; denn Herr Ley lebt an der gefährbetiten Grenze 
unjeres Boltsthums (in Saarbrüden), und da find wir dankbar für 
jede Demühung, die zum Zmwed hat, deutſchen Sinn zu weden und 
zu erhalten, für deutſches Altertum Liebe und Intereſſe zu erzeur 
gen. Herr Zupipa liefert eine jaubere und in allen Einzelheiten 
mwohlüberlegte Ausgabe eines Dichters, der ſich allerdings weder 
durch Reichthum noch Tiefe der Gedanken (demn er fteht ganz unter 
dem Einfluffe Walther’s), wohl aber dur Leichtigkeit und Ge— 
wandtheit de Ausdruds und dur jehr anjprechende Rhythmen 
auszeichnet (ift aber der Rhythmus Ders 8, 20 überjehen?). Den 
Dant vieler Leſer würbe fi der Herausgeber verdient haben, 


wenn er ben Wechjel der trochäiſchen und iambiſchen Reihen ange. 
beutet hätte. Die Grundlage der ſtritit ift die unbedingte Aucto, 
rität der Lachmanniſchen Regeln (ſelbſt die Anführung der ab, 
weichenden Lesarten wird in ſolchem Falle für unnöthig gehalten, 
wie 13, 13 wo AC danne leſen), nur 12, 9 bat fich dann & im 
Versſchluß durchgeichlichen, und bei 12,8 des bit ich ift der Her, 
ausgeber maßvol genug geweſen, nur in der Anmerkung zu beflern. 
Die Anmerkungen bleiben mehrmals ftumm, um fo redfeliger it 
die Vorrede,, in der wohl Einiges beffer ungebrudt geblieben 
wäre; denn „Bom Erbhabenen zum u. |. w.“ (Bgl. Borr.V1,3.12— 
15 0.0.). Auf dem Gebiete der Tertesabdrüde wirb man fid von 
Herrn Bupiga mandes Gute verjprecdhen lönnen und es ift nur zu 
wünſchen, daß er endlich aufböre, ven Markt mit fliegenden Blättern 
zu überfhütten, anftatt fich zu einer umfaflenderen Leiftung zuſam— 
menzunehmen. 


FE DEF SEEISEBEEEL ———— 
Blätter für das Bayer. Gumnafialihulwefen, redig. von ®. 
Bauern. ©, Friedlein. 3. Bd. 10, Heft. 

Inb.: Friedlein, wie dürfte bei und am bejten für Lehre 
und Schule geiorgt fein?! — W. Bauer, Aufgaben zu latein. Sti 
übungen für die oberen Gynnafialllaffen. — S. Stadelmann, au 
Chriſtlan Bouhard's literarijhem Rachlaſſe. (Schl.) — Bielmanı 
—— — Untenrietb, zu Cicero's Rede für Archias De 
pofition). 


Pädagogiſches Arhiv. Hreg. von Wr Kangbein. Nr. 6. (Andgepe 
ben am 28, Juli.) 


. Inh: Beiträge zur Geſchichte deutſcher Schulen und Schw 
männer. — Einige Worte ” Würdigung des mathe mat. Studiums. 
— Zur griech. Geſchichteſchreibung neuerer Zeiten, (Bon A. 2.) — 
W. Xangbein, die neue Realichule in Stettin. 


Zeitfhrift für ägypt. Sprach- u, Alterthumskunde hreg. von 8 
Yepfius. Julı, 
Ind.? G, W. Woodwin, Notes on Ihe Calendar 


question, 1. — 2, % Fair 
Renouf, Miscellanes, 3), — S. Bird, ‚ 


Varia, 





Runſt. 


ſehwabe, Dr. Herm,, die Förderung der Kunst - Industrie 
in England und der Stand dieser Frage in Deutschland, Fir 
Staat ». Industrie, Gemeinden, Schul- u. Vereinswesen. berlio, 
1966, Guttentag. (XI, 218 8.8.) 1 Thir. 5 Sgr. 

Den Hauptinhalt des Buches bildet die Schilderung de 
englijchen Hunftunterrichts für gewerbliche Kreiſe, wie er in Folze 
der eriten Londoner Ausjtellung eingerichtet wurde, auf ber jid 
gezeigt hatte, daß es den Engländern vielfah an Geihmad us 
an Runftfinn fehlte. Es werben die Erridtung des Departements 
für Wiljenichaft und Kunſt, die Kunſtſchule in Südlenfington mit 
Seminar, die Mufeen und Sammlungen dafelbft, die Errictunger 
von Provinzialtunftihulen, das Zufammenmirten der Gentril 
organe und der ‘Privatvereine zu dieſem Zwecke des Breiteren gr 
ſchildert. Den Schluß des Buches bildet der Vorjchlag, dieje Eu- 
richtungen auf Deutſchland zu übertragen, da bier für die Shut 
induftrie noch nicht genug gethan ſei. Daß noch Vieles in diekt 
Beziehung zu thun ift, wird ſich wohl nicht leugnen lafjen; immer 
hin aber ſcheint der Verfaſſer die Leiftungen unſerer Gewerbe 
ſchulen, unferer Fortbildungsſchulen zu unterfhägen. Anerlanzt 
ift, was in Württemberg nad) diefer Richtung geichieht, Der Ver 
fafjer erwähnt aber nur die Gentralanftalten in Stuttgart, miht 
die bis in die Heinften Landfiddtchen eingerichteten Gewerbes, Foll 
bildungs⸗, Zeichen, Sonntagsichulen, deren Leiftungen hauptfid 
lid im Maichinen«, Bau, Mobell. und Freihandzeichnen glänzen® 
find und mindeftens den engliſchen an die Seite geftellt werd 
fönnen, mie denn vor Kurzem die frangöfiiche Regierung era 
eigene Fachcommiſſion nach Deutichland ſchickte, um die deutſchen 
Einrichtungen für Unterricht zur Förderung der Kunftinduftrie je 
ftudieren, gV. 
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Rudolph Weigel’s Kunstlager-Catalog. 35., letzte Abiheilg., 
nebst einem General-Register über alle 35 Abtheilungen in 
5Ban. Leipzig, 1966. R, Weigel. (V, 318 $. 8.) 1 Thlr. 221), Sgr. 

Jeder Kunftfreund hat gewiß bie Anfündigung, dab Weigel’s 
Runfttatalog nad beinahe 25jahrigem Beitande nicht weiter fort- 
geführt werde, mit Bedauern gelefen. Der Weigel'ſche Runfttatalog 
war jwar fein jtreng wifjenfchaftliches Repertorium; mie das bei 
einem zunächſt buchhändleriſchen Unternehmen nicht anders fein 
kann, wurde dem Zufalle in der Wahl und Anordnung des Stoffes 
en jiemlih großer Spielraum gegönnt. Aber niemals legte 
man ein Heft aus der Hand, ohne mannigfache Belehrung empfan. 
gen zu haben. Einzelne Abtheilungen des Katalogs befigen fogar 
dauernden Werth, Wir erinnern an die Sammlung der flünftler. 
portraits im 27, Heite, an den Katalog der Stiche u. j. w. nadf 
neueren deutſchen Künſtlern (29. Heft), vor allem aber an ben 
ſechſten Anhang der Ueberfiht, welde dem 16. Hefte beigegeben 
wurde, Hier erhitlten wir zum erften Male eine ausführlichere, 

Aulammenbängende Kunde von den jogenannten Kunſtbüchern, von 

den iluftrierten Werten des fünfzehnten und ſechszehnten Jahr, 

hundert und wurden auf einen Wirlungdfreis der Holzſchnitt- 
tunft aufmerlſam gemacht, von welchem wir zwar auch ſchon früher 
wubten, den wir aber im Ganzen zu gering anfchlugen. Um die 

Verbindung der Holzihmitttunft mit der Literatur zu erforjchen, 

üren Einfluß auf die Bildung der Zeitgenoffen zu erfennen, dazu 

bietet Diefer Anhang vortreffliche Anhaltspunfte. Wenn wir den 

Edluß der Vorrede richtig deuten, jo hat augenblickliche politische 

Veritimmung den Herausgeber zur Unterbredung feiner verdienft« 

lichen Arbeit beftimmt. Wir geben die Hoffnung nicht auf, dab 

jene weichen und der Weigel’jche Kunfttatalog in einer nenen Folge 
wieder fortgefegt werde. 


Vermiſchtes. 


Pressishe Volksreime und Volksſpiele. Geſammelt und heraus» 
geichen von 5. Friſchbier. Berlin, 1867. Enelin. (XVI, 
248,86) 1Thlr. 6 Egr. 

Here Friſchbier läßt feiner verbienftlihen Sammlung Preußi« 
ſchet Sprihmwörter und voltsthümlicher Redensarten, über welche 
mir im Jahrg. 1866 d. Bl. Sp. 398 berichteten, in vorliegendem 
Bande eine Sammlung von Voltsreimen und Voltsfpielen folgen, 
€r beginnt mit den Wiegenliedern und gebt alle Stadien bes 
ingendlichen Alters bis zur Verheirathung dur; allerlei Geſänge 
and Sprühe aus dem Volksleben jchließen fih daran. Wir begeg- 
ven derjelben Sorgfalt und ſtrengen Authentie der Mittheilung, 
die wir ſchon bei dem früheren Werke zu rühmen hatten, aud find 
alle gleichen oder ähnlichen Ueberlieferungen, bie anderwärts vor» 
lommen, herbeigezogen. Volljtändigfeit war eins der Hauptaugen« 
merle des Sammlerd. Auch die ganz modernen Reime find nicht 
ausgeihloffen (wie ©. 160 Amor ging und wollte fi erquiden; 
&. 165 Geſtern Abend ſah ih Dich; S. 231 Schönfte Zeit des 
Nenihenlebens), womit wir ganz übereinftimmen, denn auch die 
älteren Reime haben zu ihrer Zeit gleiche Bedeutung und gleiche 
Enttehung gehabt; nur bei dem fo höchſt lebendig dramatifchen 
Etüde Nr. 96 (S. 25) und bei der wigloien Parodie Nr. 836 
(E. 237) haben ſich uns Zweifel geregt, ob fie wohl hergehörten. 
es iſt wunſchenswerth, daß an recht vielen Orten in gleich metho⸗ 
diiher und kritiſcher Weile ebenfolhe Sammlungen veranitaltet 
Derden; wenn man dann fämmtliche Ueberlieferungen eines Reims 
dergleichen kann, fo ſcheint uns der Gedanke einer Kritif des Ur« 
Ipränglien gar nicht fo fern zu liegen, und daran werden ſich 
dann auch eingehende literarhijtorishe Erörterungen fnüpfen lafs 
en. Zugleih wird fi aber nod ein anderes Bedürfniß geltend 
machen, nämlich das, die Melodien zu fihern, denen im Allgemeinen 
An correcteres Fortleben beſchieden zu fein pflegt als den Texten, 
die oft bis zur Unfenntlichkeit entftellt werden; überhaupt ift bie 
Melodie die eigentliche Seele der populären Voefie. — Ein brit 
et Vand fol Räthfel enthalten; auch auf Voltafitte, Volksurtheile, 





Aberglauben u.f.w. richtet der Sammler feine Aufmerkſamkeit, jo 
daß wir noch manden interefjanten Publicationen befjelben ent« 
gegenzufehen haben. 


Der RhHeinfall im Lichte der Naturanfhauung verfhiedener 
Zeitalter. Ausſprüche von Ehroniften, Geographen, Geſchicht. 
ichreibern, Dichtern, Reifebeichreibern 2c, aus dem Mittelalter und 
der neneren Zeit, zufammengeftellt von F. Feheuder. Zürich, 1866, 
Berlagd- Magazin. (48 S. 12.) 6 Sur. 

Dieſe hronologifch geordnete Stellenfammlung vorzüglid aus 
deutihen Dichtern und Profaitern über den Rheinfall liefert einen 
anziehenden Beitrag zur Geſchichte des Sinnes und ber Empfin- 
bung für Naturſchönheiten. Referent ift zufällig im Stande, ben 
Berfafler, welder S. 2 um Nachweiſung ihm entgangener Stellen 
bittet, für eine etwaige zweite Auflage auf folgende hinweiſen zu 
önnen. Erftlih auf Füßli's Aufiag „Der Rheinfal. Nah großen 
Meiftern mit Anmerkungen“ im deijen Helvetifhem Kalender vom 
Jahre 1788 und daraus in der Olla Potrida 1788, S. 113 — 
156, mit vielen Nahmeifen von Schilderungen des Rheinfalls 
in Reifebejchreibungen, au von Gemälden und Aupferftichen; 
zweitens auf W. Heinſe's fchönen Brief an Jacobi vom 15. Yuguft 
1780 in Körte's Briefwechfel zwiſchen Gleim, W. Heinfe und 9. 
v. Müller (Züri 1806), 1, 461 —464, und daraus in der Ge, 
fammtausgabe von Heinſe's Werfen IX, 41—44; drittens auf 
ein ſchönes Gedicht „Der Rheinfall von einem jungen Mahler” in 
Schillers Neuer Thalia I, 276— 280 (dafelbft ©. 126— 128 
von bdemielben anonymen „jungen Mahler“ ein anderes Gedicht: 
„Erinnerung an die Schweiß”); endlich auf die im Schlegel’jchen 
Athendum IN (1800), ©. 34—57 ftehenden „Naturbetrachtungen 
auf einer Reife durd die Schweiz" von bem von Fichte, Schelling 
und F. Schlegel hochgeſchätzten Aug. Ludw. Hülfen, mworunter 
&.42—47: „Der Rheinfall bei Laufen.“ Rho, Kö, 


Bulletin de l’Acad. imp. des sciences de St.-P&tersbourg. 
T. XI. No. 4. (dernier.) 

Inh: C.J. Maximowicz, courtes diagnoses des nouvelles 
plantes du Japon et de la Mandjourie, 3. décade. — Ed. Brandt, 
sur le duelus caroticus des lezards vivipares, — A.Savitch, 
opposition de Neptune en 1866. — J. F. Brandt, quelques ob- 
servalions servant à eclaireir la queslion de la propagalion et 
de l’extermination de la Rhytina Stelleri, — N. Kokcharof, sur 
l’orthoklas de Russie, — J. F, Brandt, nouvelles recherches sur 
la classification et les affinit&s de Didus ineptus, — E. Schnei- 
der, sondage des profondeurs de la mer au moyen de l'electri- 
eilt, — H. Fritsche, résultats des observalions de la lune et 
des eloiles lunaires, failes ä Poulkova au moyen de l'instrument 
des passages d’Ertel. — Ad. Goebel, revue chronolog. des cas 
d’acrolilhes, tombes en Russie dans les siecles preeedents. — 
G. Helmersen, recherches relatives ä la question de la dimi- 
nulion presumee de profondeur de la mer d’Azof. 





Revue eritique. Nr. 31, 

Inbs: G. Perrot, essais sur le droit public et privd de la r&publique ath«- 
nienne, — FE. Mall, de selate rebusque Marine Franeiene, — Vear-books 
of the reign of king Edward |, ed, by A J. Horwood. — D. Jacoby, 
de Leihnitii stuiis Aristotelicis, — A Messieurs» les Directeurs de la Re— 
vue Crilique, par J, Quieherat. 


Die Grenzboten. Ned. ©. Freytag. Nr. 33. 
Jube: Die preuß. Artegemarine, — Die kircht. Araae in Italien, — Die ruſſiſche 
“migration in Drftreih u. der Türkei, — Politiſche Runtidau. (Die Arieybe 
wabribeiniichfeit u. Die Immere Page.) 


Algem. Zeitung. Beilage, Nr. 209— 215, 


Inb.: Ghriftian Auguſt Brandis. — Bude, Staatspflangenärzte, — Hönig Otte, 
— Gonf. Tildendorf, der Codex Vaticanus. — Nus Ariedrib Müdert’® 
Nablag. — Defterreib u, Breib. v. Beufl, 3. — Aunft u, Runftinduftrie auf 
der Bariier Weltausſtellung. (2. Die Seulptur, Die Arciteltur u. die reprodue. 
Klınfte, 3, Die Aunftinbuftrie.) — Tirol, @ribibtsquellen. — Mittel u. Bege 
des Berlchrs. — Zur meueften preub. Bolitit. 3, — Der Perla in Augsburg. 
— Nitind, Piteramın, — Aobann Bindelmann's Berfud einer Allegorie, von 
Aid, Drefiel. — Unſere religionsloie Zeit u. eine „Religion obne — Belennte 
nid.” — Rom u. die Inquiſition. (6, Arbues.) — Aus dem Wiener Leben. — 
Tbormwaldien, fein Leben und Werf. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 63 u. 64. 

Inb.: Die Memoiren eines deutſchen Belebrien, (Shl.) — Zur Gtatiftif des Zei ⸗ 
tungeweſens im R. Sacſen. — Vom königt, Hoftbeater in Dresden, — Reue 
brafiltaniihe Karten, 
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Fluftrirte Zeitung. Nr. 1258, 


Inb.: Die nordidlerwiarbe Frage. — Die Berlotung des Aönlge Brerg I von 
Griechenland, — Joſerh Ioabim. — Karfer Meranter U von Rupland ın 
Riga. — Das Muottarbal, — Der Sultan in Londen: Die Alottenrenue bei 

tbead u. das Banker in Guildboll. — Die Neue Fundgrube bei Lugau. — 
Bilder von der Bariier Ausitellung. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R.Prupu.K. Frenzel. Rr.32, 
Inb.: G. Benerlein, aur Würdigung Molidre's, — R.Wrenael, Srochen der 
deutſchen Geſchichte. 5. — Ein deutiher Seniationsreman. (Ring, Ein verlere- 
ned Geſchlecht.) . 








Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 32. 
Inb.: M. Gottchall, die Meife ter Brifin Kollonig nah Mexico. — 9, Breib. 
v. Yoön, Momane u. Graäblungen. — Ad. Beifing, zur deutſchen Gultur- 
n. Ruuftgeibicte. — 9, Bopft, Brerbeven-Piteratur. — K. Aldert, Ober 
burggraf v. Lebnderif. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 32. 


Int: Aus Friedtich Müderrs Nachlaäß. — Die Arlefen u. Züten der alten Beit,— 
Schweden: Urprung u. Entwidelung der Bütergemeinidaft der Übegatien, — 
Sariller'd Tranerfptele, frang. von Th. raum, — Mifred v. Reumoanı'd Ge 
ſciote der Stadt Nom. — „Dunft“, ein Roman von Iman Zurgeniew. — 
Nord» Amerifa: Weibliche Miifione-Nerste, 








Europa, Nr. 32. 
Inh: Aemtiche Spaziergänge, — Unhöfiihe Worte, — Mus den Denftwürbigfeiten 
des Benerais v. Solleben, — Ham u. Zaphet. — Americaniidte Schagraber. — 
Englüide Gbarafterförfe. 


Gartenlaube. Nr. 32, 
Iab.: E. Martitt, das Bebeimnik der alten Mamfell. (Bortf.) — Ein greber 
Meifter (Peter Biicher) u. fein größtes Werk. (Don H. v. 6.) — Kätbhen Dur 
rat, die amerif, Prinzelfin. (Bon &,B.) — Ein Erzähler der Bartenlaube. (Het · 
mar Schmid.) — M. Alapp, Pariler Weltausftelumgsbriefe, 3. 


Daheim. Nr. 45. 
Inh: D. Rogquette, uniere I (Berif,) — Faites vos jeux, Messieurs!— 
9. Wagner, ein Beſuch ded Gteinfulgbergwerts zu Staßfurt, 1. Unter ber 

ũrde. — Eine verlorene Gantate, Legende ans dem Gomponiftenleben von IR.G, 


Berliner Revue. 50. Bd. 5. Heft. 


Ind.: Zur Stellung Louis Rapoleen’s. — Warnung vor Geuador, als Ziel teut- 
fher Auswanderung. 2. — Shoitalienlide Cultur · Stizzen. 2 — Merto's Zus 
kunt. 4. — Die Sterblichkeiteſtufen bei verſchled. Bewerben, 1, 


Das Ausland. Nr. 32, 

Anb.: D. Beihel, neue Probleme der vergl. Erdfunde, — Ar. Selset Aimats 
und Sazarehs, — Gh, Naudin Über die Erblihfeit von Menftrefitäten bei @es 
wählen. — Die Zunnelbahn zwiſchen Branfrerh u. England. — Rafferhundel 
u. Aaffeeconiume, — Feiet Der molaifden Blurh bei den Mandan-Indtanern,— 
Gbvare Infecteneier der Mericaner. 


Die Natur, Hreg. von D. Ule u. 8. Müller, Nr. 32, 
Inhe: R. Müller, das deutide Gratland. 7. Das Zafelgrasiand Mittefdeutid» 
lands. — D. Ule, Tag u. Nacht ın der Natur, Die Rat. 3. — Gb. Engel, 
die gengnoft, Verbäftniffe von la perte du Rhöne unterhalb Benf. 4. 




















Vorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 


6. Roftod. 


1. Theologifhe Facultät. 
Pf. Bachmann: famaritan. Grammatif; Einf, in die fanon, 
Bücher d. A.T.; Pfalmen; Sprihw. Sal. — Diedhoff: Kirchen 
eih. Ib. 2; ng fatedet. Section d. Sem. — Krabbe: 
& ch. der chriſtl. Philoj. feit Gartefius; Dogmatik; homilet. Sect. 
d. Sem. — Philippi: Hebräerbrief; bibl, Theol.; theol. Gonverfat. 


II. ZJuriftifhe Facultät. 


Pf, v. Bar: gem. u. mecklenb. Givilproceh; fummar. Proceffe u. 
Goncursvroceh; Bölferrecht mit Beruckſ. d. internat. Privatredts.— 
Böhlau: diſchs. Privatrecht; dtſche. Nechtegefch.; mecklenb. Privat 
reht. — Mejer: Encyklop.; diſchs. Staatsrecht. — Muther: Pan⸗ 
decten; exeget. Uebgn.; Relatorium. — Schwanert: Inſtitutionen; 
Erbrecht; Givilprafticum, 

III, Medicinifhe Pacultät. 


Pf, Adermann: alla. Pathol. mit patbol. Hiftiol.; ausgew. 
Gary. d. Pathol. u. Diagnoftif mit Experimenten u, praft. Ueban.— 
Anbert: Encyklop. u. Metbodol. d. Medicin; Phyſiol. Ib. 1: animal, 
year gt Zengungds u. Entwidelungsgeih.; phyſiol. Uebungen. — 

enfe: Anatomie Th. 1; amat, Präparirübgn, mit Pf. Schulze; 
topograph.sanat. Demonitratt,; Ofteologie.— Schulze: allg. Geweber 
febre; anat. Präparirüban. ſ. o.; veral. Anatomie Th.2.— Simon: 
per, Chirurgie; Rugationen u. Anochenbrühe; chirurg. Klinik. — 

bierfelder: pathol. Anatomie; ſpec. Pathol. u, Therapie; mebdic, 
Klinik u. Poliklinik. — Windel: Gynäkol. Tb. 2: Frauenfranthb,; 
ſtranthh. der Wöcnerinnen; gerichtl. Medicin; gunäfol, Klinit u, 


| 


Boliklinit. — v. Zebender: Augenheilk. Tb. 2 mit opbthalmeiter, 
Gurfus; Obrenheiltunde ; opbtbalmiatr, Klinik u. Polilinit. — Drr. 
Brummerftädt: tbeoret. Geburteh.; Gurfus der geburtsh. Tpers 
tion; ausgew. Gapitel aus d. &ynälel. — Schröder: alla. Patbe), 
u. Therapie; Pathol. u. Iherapie d. Geiſteskraukhh.; gerichtl. Medicn; 
Eraminatorien u. Nepetitorien. 


IV. Phileſephiſche Kacultät. 


Pf. Bahmann: über die Idyllen d. Theokrit; üb. die Price 
des j. Plinius; Topogtaphie von Hellas nach Pauſanias. — Bartit: 
Shakeſpeare's Romeo u. Julie; provengal. Grammatik mit Lertüre 
nad) ſ. Leſebuch; Geſch. ter diſchn. Kiteratur bis 1500; duich.pbilel, 
Seminar. — Beer: Lehre vom Waldbau; landwirthſch. Vetrubs 
lehre. — Franke: Logik; Ethik; Pſychol. — Fritzſche: Currider 
Medea; ausgew. Oden d. Horaz; griech. Literaturgeſch. Th. 23 pellel. 
Seminar. — Karſten: Integralrechng.; Privatiſſ. üb. einzelne Ab 


ſchnitte d. Mathematik; desgl. der Phufit; popul. Aſtronomie; re 


logie. — Röper: allg. Zoologie mit Demonftratt.; Gefäßkrories 
men; üb. einzelne Pflanzenfamilien. — Roesler: Polizerwillenis; 
Politik zur Eint. in die Rechts u. Staatölchr. — Schirrmadı:: 
Geſch. des 17. u. 18. Jabrb.; griech. Geſch. von 432 bis Aler.d.@r; 
biitor, Seminar. — Schulze: Exverimentalpbufit Ib. 2 (Bir, 
GElektricität, Magnetismus); org. Chemie; Anleitung zu agriculun 
chem. Unterſuchgu.; dem. Praktica. — Drr. Goben: landwirio. 
Thierheilkunde; üb, Exterieur, Alteréekenntuiß u. Diätetif d. Pit, 
mit Demonftratt. — Robert: cours pratique de langue ſeaet 
eours de grammaire frang. — v. Roda: Uebungen im liturs. ı. 
Kirchengefang. — Weinholtz: Grundzüge des Urganoidealitunt 
nach ſ. Syſtem; organ. Urfprung u. geitt. Entwicelung der Erratt 
bei fprachorganifcher Mitwirkung. 





7. Erlangen. Anfang: 29. October. 


I. Theelogiſche Racultät, 

Pfl,ord. Ibomajius: Dogmatik 1. Hälfte; Dogmengeid. — 
v. Hofmann: Weifagungen Haggai's u, Sacharja's; bibl. Sera> 
neutit. — Schmid: Kirchengeſch. Th. 13 Symbolik; Kirchenges. 
d. 19. Jabrb.; Mebgn. des kirchenhiſtor. Sem. — Frank: Et“ 
Fobannesevangelium. — v. Zezſchwitz: prakt. Theol. Th. 1; Zr 
item mit beſ. Berückſ. d. Gultus u. d. Seelſorge; Nömerbr.; deal 
fatechet. Sem. — Herzog: Sombolik; Dogmatif; homiler.tundt. 
Sem. — Prdoe, Plitt: Kirchengeih, 2. Hälfte; Yucaserantl; 
einleit. Encyklop. — Drr. Herzog: liturg. Geſang, Orgelipiel un 
Orgelbaufunde ; allg. Muſiklehre; Sarmonielehre. — Ebrart: no 
tejtamentl. Einleitung. 


I. Juriſtiſche Facultät, 


Pf. ord.v. Schmidtlein: Encyklop. u. Metbodol. d. Reätl 
wiſſenſchaft; gem. u. baver. Griminalreht. — Scelling: hm. 
Staatärecht; gem. ordentl. Givilpreseh; Grundprincipien des ran. 
Givilgerichtöverfahrens. — v. Scheurl: Jnftitutt.; proteft. Aircıw 
recht; Pandeltenpraft. — Gengler: diſchs. Privatrecht mit Aust. 
des Handelds, Wechſel-⸗ u. Febenrechts; Gefch. u. Theorie des Mike. 
ebel. Güterrechts; Vertheidigungekunſt im Strafſproceſſe. — Stin 
Bing: Pandelten mit Erbredit. — Marquardjen: Rectspbile. 
allg. Staatsrecht; Völkerrecht; Griminalpraft. — Prdoe. Vogth 
deutfche Rechtsgeſchichte; Wechſelrecht. 

III. Mediciniihe Facultät. 

Pff. ord. Leupoldt: Geſch.d. Medicin; pfychiatr. forenſ. Pre 
ticum. — Roßhirt: geburteh. Klinik; Pathol. u. Tberapie d. Be | 
chenbettes. — Will: allgem. u. medicin. Zoologie; Anthrepolegt 
Repetitor. üb. Zoologie. — Gerlach: fvec. Anatomie d. Menſchen 
Secirübungen mit Prof. Herz. — Zenker: allg. Patbologie (m! 
Einſchl. der allg. pathol. Anatomie); pathol,sanatom. Demonitrat- I 
Sectionscurfus; patholeg.⸗hiſtolog. Uebgn. — Ziemffen: mei. 
Klinik u. Politlinik; Neferatitunden für die poliklin. Praktikant; 
ſpec. Pathol. u. Therapie; laryngoſtop. Curſ. — Heinefe: irn. 
u. augenärztl. init; Chirurgie Ib. 1; Gefch. d. Chirurgie. — Pf. 
extr. Lrott: Arzneimittellebre; medicin. Polizei. — Wintrich: !v 
u roh" miffenfchaftl. Grundlagen d, Andenftation. — Hager: 
viychiatr. Klinik. — Gerz: Muologie u. Angiol.; Secirübgn.1.0.— 
Prdoecc. Baur: Phyfiol. der Zeugung u. Entwidig. — IJmmtr 
mann: phyſital. Diagnoftit; Hautkrankheiten mit Ausſchluß der art 


Exantheme. 
IV. Philoſephiſche JFJacuhtät. 


PA. ord. Fiſcher: Enchklop. der philoſ. Wiſſenſchaften; ev 
lonephiloſophle. ⸗Makowiczta: Finanzwiffenſche; Vollewirto 
Ühaftalehre: gg ad ge re v.Raumer: geſchichtl ram 
matif d. diſchn. Sprache; üb. gotb. u. althd. Eprachdenfmäler; alt 
nordifh. — Heyder: Logik u. Metaphyfik; Geſch. d. Phileleſ. ver 
Thales bis Hegel. — Epiegel: arab. Grammatik; die BB. Samurl; 
Huzvärefchgrammatit; Erf. d. Bundebeih. — v. GorupsBefanel 
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Grperimentalchemie; öffentl, u. private Gefundheitäpflege (Gygieine); 
ben, Prakticum. — Segel: Geſch. des MAlters; Geſch. d. franz. 
Revolution u. des Kaiſerreichs bis 1815. — Beep: Experimental⸗ 
shot; praft. Mebgn.; üb, d. neueiten Fortichritte d. Vhyſik. — Keil: 
Glegien Tibul's u. ſtiliſt. Uebgn. ; röm. Literaturgeſch.; Einl. in die 
griech, Tragödie u. Aeſchyſus' Promerbeus. — Pfaff: Schöpfungs- 
geih.; Kryſtallographie; Ant, zur Mineralanalvfe. — Müller: Als 
teıtied, Enripidean. Prit.segeget. Uebgn.z Religion u. Cultus d. Gries 
den; Cicere's de deorum natura 2, Bub. — Zöller: Pbarmas 
fognofie; niedere Matbematit u. Stöciometrie; über Nabrungss u. 
Genufmittel. — PA. extr. Fabri: Finanzwiſſenſch. — Winter 
ling: Sbakeſpeare's Hamlet; engl. u. franz. Sprache. — Schnizs 
fein: alla. Botanik; mifroffop. Ueban. in der Pharmakognoſie. — 
Roienbauer: — wer d. Infeften; Mevetitor. u. Converſ. 
ib. Zoologie. — Schmid: Logik u. Metavbufit; prakt. Philoſophie 
(nbilof. Rechtes, Sitten», Religions u. Erziebungsiehre). — Prdoc. 
Pfaff: Geſch. der Geometrie; neuere Geometrie. 


Ausführlichere Kritiken 
erfbienen über: 

Brodie, on the construction of chemical symbols. (Bon Lothar 
Mewer: 3. f. Chemie 15.) 

Bunsen, the hidden wisdom of Christ ete. (Ben G. Röſch: Tb. 
St. u. fr. 4.) 

Danko, historia revelationis div. N, T. und De $, Sceriptuara. 
(Katholik 7.) 

Dıumer, das Geitterreih. (Bon Dieringer: R. tb. Litbl. 16.) 

— les trichines et la trichinose. Von W. Krauſe: G. g. 

28.) 

Duchenne, physiologie des mouvements. (Ron Theile: Schmidr's 
Jahrb. d. Med. 7.) 

Ebrenberger, chronol. Tabellen. (Bon. Evelt: R.th. Litbl. 16.) 

Friedrich, Kirchengefchichte Deutſchlands. Th. 1. (Von R. Reuß: 
Rev. er. 30.) 

Fürſtenau, neue Methode 3. Darftellung n. Berechnung d. imagin. 
Kurzeln algebr. Gleichungen durch Determinanten d. Coefficienten. 
(Ton Stern: ©. g. 4. 29.) 

bahn, die Lehre v. d. Sacramenten. (Von C. Bed: Tb, St.u.Kr.4.) 

Halle, Kirchengeſchichte, braa. von Köbler, (Bon Baxmann: EbP.) 

3,504, die Finanzen zc. der B. Staaten. (Faucher⸗Mich.'s Vjfchr. 1.) 

Saber, der ’Proletarier. (Bon Ih. Stumpf: _R. tb. Litbl. 16.) 

san, ——— der ſocial⸗polit. Parteien in Deutſchland. (Desgl. — 
A. Lit.⸗ 0.) 

Kobn, die Syphilis der Schleimbaut der Mund» zc. höhle. (Bon I. 
Em, Süng: Schmidts Jahrb. d. Died. 7.) 

Aral: * — — zu Hederbleben. (Von W. Krauſe: 

i. A. 29.) 

Krummel, Geſchichte der böhm. Neformation im 15. Jahrh. (Bon 
Ridter in Luckau: Th. Et. u. Ar. 4.) 

Mangold, der Nömerbrief und die Anfänge der röm. Gemeinde. 
(Son Aberle: N. tb. Litbl. 16.) 

Michie, the Siberian overland-route. (Bon Dr. Biernapft: G.g. A. 28.) 

Nooren, ophthalmiatr. Beobachtungen. (Von Geißler: Schmidt's 
Jahrb. d. Med. 7.) 

Binder, üb, den Künffampf der Hellenen. (Bon E.G.: G. g. A. 28.) 

Riggenbach, die Zeugniſſe für das Evang. Ich. (Bon E. Riehm: 
b, St.'u. Ar. 4.) 

Rothe, ae Dogmatik, (Bon G. Mebring: 3. f. d. gef. luth. Th. u. 
8.15. 601—644,) 


Schmidt, tableaux de la revolution france, T. I. (Bon J.J. 
Buiffrey: Rev. cr. 30.) 

Schwarzſchild, Zange oder Wendung bei verengtem Becken? (Bon 
R. —68 Schmidt's Jahrb. d. Med. 7.) 

See, legons de pathologie experimentale, (Bon Jaffé: Ebd.) 

Spiegel, altbactr, Grammatik. (Bon F. Juſti: G. g. A. 29.) 

a Zebensbilder der Heiligen, (Von Prof. Janaufhel: U. 
it». 30.) . 

Bindel, Pathologie und Therapie des Wochenbette. (Bon Kanzow: 
Schmidt's Jahrb. d. Med. 7.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Baker, Gen.L.C., history of ihe United States secret service, 
(704 p. 8.) Philadelphia, 25 s. 

Booth, M. L., history of the City of New-York. 2 vols. (892 p. 
sm, 4.) New-York. 30 s. 

Draper, J. W., history of ihe American eivil war. 3 vols. Vol.1. 
(567 p. 8.) New-York. 16 s, 

Invisibles. An explanation of phenomena commonly called spi- 
ritual, (331 p. 12.) Philadelphia, 9 s. 
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Janney,S.M,, history of the religious society of friends, Vols 
3et4, (504, SIR 8.) Philadelphia. 21 s. 

King. J., chronic diseases. (1607 p. 8.) Cineinnati. £3. 15 s. 

Lea, H. C., historical skeich of sacerdofal celıbaey. (XX, 602 p. 
8.) Philadelpbia. 15 s. 

Marcy, E.E., Christianity and its Conflieis, (480 p. 12.) New- 
York, 10 s. 

Moorman, J. G., ihe mineral walers of the United States, Map, 
Plates, etc. (507 p. 12.) Baltimore, 12 s. 

Ripley. H.J., church polity. (235 p. 16.) Boston, 6s. 

Stone, E.M., the invasion of Canada in 1775. (104 p. 8.) Pro- 


vidence. 15 5, 
Englijde. 


Abdel-Kader, Life of, ex-Sultan ofthe Arabs of Algeria. Writ- 
ten from his own dictation, and compiled from other authentic 
sources, by Col. Churchill. (340 p. 8.) 9 s. 

Albert, Prince. The early years of His Royal Highness the 
Prince Consort, Compiled, under the direction of Her Majesty 
the Queen, by Lieut,-General the Hon. C. G er (500 p.8.) 16. 

Elliot, Sir H. M., the history of India as told by its own histo- 
rians, The Mohammedan Period, Edited from the posthumous 
papers of the late Sir H. M. Elliot, by Prof. J. Dowson. Vol. 1, 
(572 p. 9.) 18 s. 

Ben H., the English Archaeologist's Handbook. (278 p. 8.) 
7s.6d, 

Hamilton, G., Ihe subjunclive of the Greeks and Latins, with 
an appendix on z. (148 p. 8.) Edinburgh. 5. 

Horton, J. Afric. B., physical and medical celimate, and meteo- 
rology of Ihe west evast of Africa: with valuable hints to 
Europeans for Ihe preservation of health in Ihe Tropics, (342 p. 
8.) 10 8. 

Hughes, Rich., a manual of pharmacodynamies. (560 p. 8.) 10s. 
Ein Handbuch homdopath. Proris. Ein 2, ®p., therapeut. Inhalts, foll folgen. 
Kaye, J. Will., lives of Indian oflicers: illustralive of the history 
J the eivil and military services of India, 2 vols. (1002 p. 8.) 

36 s, 

Mackenzie, Rev. J., the history of Scotland. (660p, 8,) 7s. 6d, 

Pavy, F. W., a treatise on ihe fanclion of digestion:; its disor- 
ders and their treatment. (218 p. 8.) 8s. 6d. 

Smith, Goldw., three Engli-h statesmen: a course of lectures on 
the political history of England. (328 p. 8.) 6s. 6d. People's 
edition 23. 6d. 

Stainton, H.T., British butterflies and moths: an introduction 
to the study of our nalive Lepidoptera. (300 p. 8.) 10. 6.d. 

Bebört zu einem umioflenden Werke über die Flora u. Faunga der brit, Inſeln. 

Der Band ift mir 16 Tafeln worzögl, coler. Abbiltungen geibmüdt u. bat am 
Schluſſe einen auslührl, Inder, 

Veness, Rev. W. T., El Dorado; or British Guiana as a field for 


eolonisation, (202 p. 8.) 108. 6d, 
Branzöfifde. 

Bastard, Dr. A., etude sur le traitement de la suelle miliaire. 
Avanlage des bains tiedes. (XI, 281 p. 8.) Montpellier. 

Bonneville de Marsangy, L., moralisation de l’enfance cou- 
pable. (246 p. 8.) Paris, 

Chrysostome, St.-J,, oeuvres complötes. Traduction nouvelle 
par M. l’abbe J. Bareille. T, 7. (598 p. 8.) Angers, 

Preis des aanıen Wertes, 20 Bände, in zwei veridiedenen Ausgaben, je 160 
oder 1390 Francs, 

Correspondance deNapol&onl., publiee par ordre de Napoleon Ill 
T. 22, (103 b 4.) Paris, 

.„, histoire d’Olivier Cromwell. (456 p. 8.) Paris. 
711, 50 c. 

Darras, l’abbeJ.E., histoire generale de l’eglise depuis la eréa- 
tion jusqu'ä nos jours. T. 1. (VII, 750 p. 8.) Paris. 

Delaunay, F., Phılon d’Alexandrie. Ecrits historiques, influence, 
luttes et perseculions des Juils dans le monde romain, (XVI, 
391 p. 8.) Paris. 

Guillaume, l’abbe, histoire du dioc&se de Toul et de celui de 
Nancy, depuis l’&tablissement du christianisme chez les Leuci 
— nos jours, precedee d'une disserlalion hislorique sur 
"anliquit& de l'eglise de Toul. (538 p. 8.) Nancy, 

Joanne, A., la Normandie. Avec I carle et 4 plans. (XX, 304 p. 
32.) Paris. 3 Ir. 

Memoires da president d’Egnilles sur le parlement d’Aix et les 
jösuites, adresses ä 8. M. Louis XV, publies par le P. Aug. 
Carayon. (CLXXXVI, 325 p. 8.) Poitiers. 

Oudot, prof. M. J., du droit de famille. Ouvrage publi& apres la 
mort de l’auleur et conformöment & ses intenlions, par Ch. 
Demangeot, prof. (VII, 701 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Pelvet, Dr. N.. des Anevrismes du coeur. Avec 2 pl. (172 p. 8. 
et 2 pl.) Paris. 
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liuns vom König ven Preußen den Rothen Adlerorden 3. Claſſe mit 
der Schleife. 

Der bifannte Chemiker Wurtz, Decan der medicinifhen Facul⸗ 
tät in Paris, it Mitglied der dortigen Akademie der Wiſſenſchaften 
geworden, 





Mitte Juli F in feiner Vaterſtadt Danzig der Dr. jur. New 
mann, Privatdocent in der juriſtiſchen Faculiat der Univ. Breslau. 
Wir bitten Demgemäß die Sy. 696 d. Bl. gebrachte Notiz zu berich⸗ 
tisen, die auf einer Nanıensverwechfelung berubt. 

Am 7. Augut + in Lodz (Polen) auf der Durchreiſe nach Peters» 
burg der afrikaniſche Iragöde Ara Aldridge. 

Um 9, Auguſt F in Berlin Dr, Otto Zindner, Mitredacteur 
der „Boffifchen Zeitung”. 

Am 10, Auguſt F in Greifswald der ordentl, Profeſſor d. Rechte 
Di, A. Niemever. 





Berichtigung. Sr. 885 3. 12 v. u. lies: Manilius u. Germanicus. 
Sr. 887 3. 16 v. u.: 552 oleae eultrice, 





auf die Erflärung des Hrn. Prof. Hilgenfeld in Nr. 30d. Blattes. 


Herr Dr. Hilgenfeld, deſſen Hyptheſe fiber die neuentdedte Mose- 
Prophetie ich in meiner Schrift „Mose Prophetie, zum eriten Male 
deutich beransaegeben u. ſ. w.“ allerdings eingehend und fcharf, aber 
durchaus fachlich und unter volliter Anerkennung des von meinen 
Vorgängern, im Bejondern auch von Dr. Hilgenfeld Geleiſteten bes 
feuchtet babe, beichwert fih in Nr. 30 dieſes “Blattes: 

1) daß ich feine „aanze Schrift Aber den Kanon und die 
Kritik des N. T.'s ein Excerpt aud Credner's bahnbrechendem Werke 
und meiner Kortiegung deſſelben nenne“ Dies üt einfach nicht 
wahr. Meine Worte lauten 5.4 Anm, 1 „Hilgenield bietet im eis 
nem „Kanon und Kritit ein Excerpt aus Gredner’s bahnbrechendem 
Werke. Wo ſteht das Wort „ganz“? — Daß aber Dr. Hilgenfeld’s 
betreffende Schrift über die ältere Geſchichte des N. T.lihen Kanon, 
im Befondern über das N. T. der äÄlteiten Bäter in allem Wejents 
lichen ein (Excerpt aus dem genannten Quellenwerk bietet; wird das 
Dr. Silgenfeld in Abrede ftellen 

2) wirft er mir vor, ich hätte ibn des Plagiats beichuldigt, ins 
dent ich erinnert habe, daß er jenes Excerpt dargeboten bat „nur ohne 
die Quellenangaben“! Hier bätte den Herrn Profeflor, der doch 
Gxeget fein will, der bejtimmte Artikel, noch mebr der Plural des 
Subſtantivs vor einem jo argen Mißverſtändniß bewahren, und ibn 
darauf führen jollen, day ich Dabei ganz beitimmte Quellenangaben, 
nämlich Die patriſtiſchen Quellenangaben im Sinne batte, 
welche ſich vollitändig in dem Originalwerke finden, und nur da. 

3) endlich foll ih gar Herrn Dr. Silgenfeld „fein Eigenthum 
genommen baben, wenn and nicht für mich jelber“ (!!ı. Kun, es 
wäre meinerjeits jedenfalls cine unelgennügige Näuberei, zumal ſie 
zu Gunſten eines Dritten geſchehen wäre, den mein geehrter Geguer 
zu jenen nächſten Freunden aufs lauteſte rechnet. Die Sache ut 
diefe, 5.24 Anm. 15 vindicire ich das Verdienſt, eine richtige Ers 
klärung der Mose-Prophelie gegeben zu haben, dem jonft von mir 
aleich Hilgenfeld befämpften Hrn, Dr. v. Gutſchmid, aus deſſen rictis 
ger Einficht in das Ganze der betreffenden Topologie (5. 23 Anm. 7) 
Diefeibe mit Notbwendizkeit folgt. It dies Verfahren incorreet? 
Kann es darauf bin Jemand wagen, gegen einen Andern den mehr 
eder weniger verblümten Vorwurf der Gewiſſenloſigkeit zu erbeben? 

Ich denke, obige Beleuchtung wird Gerrn Dr. Hilgenfeld übers 
zeugt haben, daf zu feiner animojen Erflärung ſeinerſeits nicht der 
neringite Grund vorhanden war. Um fo mebr freut es mic, ſchon 
fo buld auf ein Berfeben, dad die Einleitung zu meiner Ausgabe 
betrifft (5. 7. 22) durch Gern Dr. SHilgenfeld aufmerkſam gewor— 
den zu fein, fo entfernt auch feine Beziehung zu dem Buche felbit 
fein may. 

Dap dagegen der Wideripruch, welchen der in Nr. 30 angezogene, 
bier jüngit erſchienene „Aufſatz“ gegen meine Anficht erboben bat, 
nicht To bexründet üft, wird Hetr Dr. Gilgenfeld wohl felber füblen. 
Die Leſer deſſelben werden ſich genötbigt jeben, die betreffende Auss 
ger des Palimpfeites doch auch zu lefen, und Die entſprechende 
Beleuchtung wird meinerfeits ſelbſtverſtändlich nicht anf ſich warten 
laſſen. 

Zürich, am 6. Auguſt 1967, 


Prof. Dr. ©. Volkmar. 





Die Alpen 
in Natur und Lebensbildern dargeſtellt 
von H. A. Berlepfd. 
Mit 16 IMuftrationen und einem Titelbilde in Tondruf nah 
Originaljeihnungen 
von Emil Rittmeper. 

1. Praht-Ausgabe. Lexikon⸗Octav. 1 ſtarker Band. Üle, 
broſch. 3 Ihlr. 26 Sar. Eleg. geb. 4 Thlr. 10 Sgt. Ges 
fhnittband 4 Thir. 20 Sur. 

Nr. 11. Wohlfeile Dolksausgabe mit 16 Yluftrationen odne Iew 

drud, Octav broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Eleg. geb. 2 Ihr. 


5 Sur. 
Nr. 111. Tafhen-Ausgabe für den Reifegebrauc mit 6 Afluitrationen. 
Sedez: format. leg. geb. 1 Thlr. 

Das berühmte Werk von Berlepſch über die Alpen erfchien auf 
vielfeitige® Verlangen in einer handlichen beſonders redigirten 
Tafhen- Ausgabe (Nr. 111) im Anſchluß an des Herrn Verfaflert 
befannte Reifehandbücher für die Echweiz und andere Alpenländer. 

Ueber den Werth des Buches jetzt noch etwas zu jagen, tr 
ſcheint überflüffig; zwei nach einander erſchienene Auflagen und 
eine englifche Ueberfegung neben den vorzüglichften Urtheilen ver 
deutſchen und englifchen Preſſe jprechen dies beſſer aus. 

Zugleich mache ich darauf aufınerfjam, daß der Herr Verfafer 
in feinen neueſten erfcheinenden Auflagen der Reiſehandbüchet 
häufig auf feine ‚‚Alpen in Natur+ und ebendbildern‘ ver. 
weiſt, und daf dies Bud gewiſſermaßen einen erlänternden 
Supplementband zu denielben und in trüben Tagen tin 
paſſende und willlommene Reijelectüre bildet. 

Die beiden größeren Ausgaben eignen fich ibres Formates md 


ihrer eleganteren Austattung wegen mebr zu Geſchenken und jum 
vajjenden Studium vor oder nadı einer Alvenreile. 


Ar. 





158] Verlag von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris. 


Vom 1. August an erscheint in unserm Verlage ein Journal 
für Jäger, Liebhaber von Fischfang und Jagd, kurz aller Ver- 
gnügungen des Landlebens: 

La Chasse illustree. 
Journal des Plaisirs de la ferme et du chäteau. 

Wöchentlich eine Nummer gr. in Folio von 5 Seiten Text 
und 4 Holzschnitten, gezeichnet und geschnitten von den 
ersten Künstlern, unter Mitwirkung der ersten Kräfte als 
Alexandre Dumas — Amédée Achard — Gayot — Comie 
d’Houdelot — Alph. Karr — Lallemant — Monselet — 
Ollivier — Leo de Thiers — L, Viardot — de Wogan etc, elt, 
Preis für 1 Jahr 6 Thlr., Preis für 6 Monate 3 Thlr., Preis für 

3 Monate 1 Thlr. 15 Ngr. 


Das Journal kann durch jede Buchhandlung bezogen wer- 
den, woselbst auf Verlangen auch Probenummern zu haben sind. 





Antiguarifcher Bücherverkehr. 


Soeben erschienen: 
Antiquar. Anzeiger Nr. 6 (enth. Hebraica, Judaica, Orier 
talia; nebst Anhang: Theologie). 
37) Berlin, Juli 1867, 
Binnen Kurzem wird ausgegeben: 
Verzeichniss von 5000 philol., philos, u. oriental. Werken— 
deren Versteigerung am 12. Nov. d. J. stattindel — bei 


Julius Benzian. 





33] J. A. Stargardt in Berlin. Jägerstr. 53. 


Deud der Riev'iben Bubdrudsrel (Earl ®, Ford) im Leiryie. 


iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 
1r,35.] . Herausgeber und derantwortliher Redacteur Prof. Dr. Sr. Barndı. [1867. 


derlegt von Eduard Avsnarins in Kripıig 











Erſcheint jeden Sonnabend. „tan 24. Auguſt. ri Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








nhalt, Augufinue, Refenntnifis, fibriekt von Merihmann, — Werner, Geſchichte der fatbol, Tbeoloale. — Wanner, das Mamanniibe Todten- 
ip bei Bupteirberm u. ie dortige rom. Wereriaffung. — 1) Statut der Kaif. Univerität Dorvat 1865. 2) Rüdblid auf die Wirfiamfeit der Une, Dorvat. — Räbler, 
Themas v. Wilfenftoom m. der Leberfaft won Brugg. — Btein’s Meogranbie ar, von Delitid. — Boart, ver Tbfiringer Maid, — Glaus, die Goperoden-kauma 
von Kiga. — Grertb, Über den Baum, Me Entwidlung der Blurcapıllaren. 2. Abb, — v. Aremer, Ir die Simjariihe Kaſidebz 2) Über die ſudarad. Sage; I) alt 
araniidhe Gedichte Über Die Boifsinne von Jemen. — Polias' ausacwäbite Deden, von Krobherger, 1.®pdn, — Vergili opera in usum schol, ed. Ribbeck.— 
benwe, Meinere altmiederd, Denimäler. g®intierhet Per Atteften 30. 89.4.) — Alla, mongel, Märden (and der Sammlung Ardihi Bortidn), — Miegel, Germelin® ter 
Reiter der Deutihen Malerei. — Mabn, fiber den Uriprung u. die Entwirelung der driiti. Gentral- u. Auppelbaues, — Arende, Über den Srradgelang der Borzeit 
a. die Serüchhwarteir Der althebr. Boratmnfil, — 1 Keftermann, die Unabhängigkeit der Deutiden ımiegrapb, Biblia Panperum ven der fateintihen. 2) Biblia Pan- 
perum brög. von Paib u. Bchmwarg. — Albert Aritich'® Skundınan, Piteraturbericht Ar. 1. — Borleiungeverzehnihe im nterfemefter: 9) Bonn; 9 Berlin, 


dem wir nichts Anderes fordern ald Anerfennung ber bifto. 
riſchen Thatſachen als folder. Unfere Berichterftattung über 
das vorliegende Wert kann fi daher eben nur auf die in dem. 
felben enthaltene (oder unterlaijene) Mittheilung von Thatſächlich— 
feiten beziehen. 

Der Gefichtspunft, unter welchem ber Berfafjer die Gefchichte 
der Fatholijchen Theologie feit dem Zridentiner Eoncil vorführt, 
ift ihm in dem Intereſſe der allgemeinen Eulturgejchichte des 
deutichen Volles gegeben, indem der Berfafler ganz richtig in jener 
ein charakteriftiiches Spiegelbild der allgemeinen Zuftände und 
Berbältnifie des gefammten geiftigen und öffentlichen Lebens im 
tatholiſchen Deutihland wahrnimmt. Daher entlehnt der Ver. 
faffer auch die periodifche Gliederung der Entwidelungsgeichichte 
der fatholifchen Theologie Deutſchlands eben dem Entwidelungs. 
gange, melden das allgemeine Eulturleben der deutjchen Nation 
genommen bat. Demgemäß werden in der Geſchichte der nad. 
tribentilchen Theologie des fatholiihen Deutichlands drei Perio- 
ben unterſchieden. Die erfte diejer Perioden, die Zeit des Streits 
mit dem lirchlich orthodoxen Proteftantismus umfaijend, reicht bis 
zum Ende bes fiebzehnten Jahrhunderts. Die zweite Periode, 
deren Beginn mit dem Hervortreien eines von der firdlichen 
Ueberlieferung fich mehr und mehr emancipierenden Bewußtſeins 
beginnt, läuft in das Zeitalter der allgemeinen Aufllärung und 
humanitären Toleranz aus. Die dritte Periode hebt dann mit der 
feit den Befreiungsfriegen beginnenden Regeneration des deutjchen 
Gulturlebens an. In den beiden erften Berioden wird die Ent. 
mwidelung der kirchlich-theologiſchen Wiſſenſchaft des katholiſchen 
Deutihland in der gegenfäglihen Stellung berfelben zum prote, 
ſtantiſchen Eonfeffionalismus und zu den Tendenzen der Aufllä. 
rungsperiode ins Auge gefaßt. In der dritten Periode ſucht der 
Berfaffer far zu machen, wie die fatholifche Theologie bemüht ift, 
ben traditionellen Glauben der Kirche mit den Errungenicaften 
der neuzeitlichen Bildung und Wiffenfhaft zu vermitteln und das 
moderne Eulturleben des latholiſchen Deutichland mit dem Dogma 
der Kirche auszuföhnen. 

Der geehrte Verfaffer möge es uns verzeiben, wenn wir unfer 
Referat über fein Buch im Einzelnen mit Darlegung der Aus. 
ftellungen beginnen, die wir bezüglich defielben glauben bervor- 
heben zu müſſen. Wir thun diefes darıım, weil wir an dem Buche 
nur Weniges auszujegen, aber jehr Vieles zu rühmen haben. Vor 
Allem müfjen wir nım bemerlen, dab der Verfafler bei dem Be— 
ginne feiner Darftellung über die damalige Situation der fatholi. 
ſchen Kirche Deutichlands nicht ganz correct referiert hat. Der 
Verfaſſer beginnt mit den Worten: „Nachdem fi durd die Aus, 


Theologie. 


Aurelius Auguftinus Bekenntniffe. Aus dem Lateiniichen über. 
jet von Dr. Friedr. Merſchmann. Frankfurt a. M., 1866. 
Deuder u. Zimmer. (XX, 403 9,8.) 1 Ihr. 

Eeitdem Auguftin gelebt hat, hat die hriftliche Kirche Augu— 
fin „Belenntniiie* zu ihren Sleinodien gezählt. Auguftin rollt 
in denjelben fein Leben, wie es fich bis zu feiner Belehrung ver. 
laufen hat, vor dem Angeſicht Gottes auf, zu dem er redet, und 
vor deſſen Angefiht ihm in feiner Seele bie tiefften Erfenntnifie 
aulaehen, bie in diefem Büchlein niedergelegt find. Bis zum Er, 
deinen der weltberühmten Schrift des Thomas von Kempen hin 
dat die Ehriftenheit fein Buch beſeſſen, in welchem die Wahrheit, 
daß die menschliche Seele von Natur für das Chriftenthum ange» 
legt ift umd daß fie nur im Chriſtenthum wahrhaft zu fidh felbft 
'ommen kann, jo jonnenhell erwieien wäre, wie in diefem golden 
Vühlein Auguftins, Darum freuen wir uns, daß daſſelbe aufs 
Aue in einer im Ganzen treu zu nennenden, geichidten Ueber 
fragung weiteren Kreiſen zugänglich gemacht ift. Es ift zu billie 
ven, dab der Ueberjeger den rhetoriichen Ton Auguftin’s, der (nach 
unterem Beihmade) zum Anhalt nicht paßt, tbunlichft zu mildern 
bentuht geweſen ift. Als Vorwort hat Hr. Dr. Merſchmann feiner 
Übertragung eine furze Beichreibung des Lebens Auguftin’s beis 
gegeben, welche beweilt, daß der Berfafler den Inhalt der „De 
lenntniſſe“ nach feiner ganzen Tiefe und Fülle in fib aufzunehmen 
vetmocht hat. — Auch die Ausftattung des Buches ift recht an. 
Ipredhend, 

ERS HESENEREN SPERREN SEA ER JENE DEE 

Berner, Dr. Karl, Geſchichte der katholiſchen Theologie. Seit 
dem Irienter Goncil bis zur Gegenwart. Auf Beranlaffung u, mit 
Unterſtüzung Sr. Maj. des Königs von Bavern Marimilian 11. 


berausgeg, durch die hiſtor. Commiſſion bei der Aal. Akad. d. Will. 

re 1866, Liter.=artift. Anitalt. (XI, 651 ©. gr. 8.) 2 Iblr. 

L.u.d. T Geſchichte der Wiſſenſchaften in Deutſchland. Neuere 
Jeit. 6. Band, 

Referent hat noch niemals ein von einem katholiſchen Theolo. 
gen der Gegenwart gefchriebenes größeres Werk mit jo vieler Bes 
ftiebiqung gelefen, als die vorliegende Schrift. Selbjtverftändlich 
dat der proteftantijche Referent bezüglih der Auffaffung und Bes 
vetbeilung tatholifch-theologifcher Erjcheinungen und Beftrebungen, 
" wiefern dieſelben dem proteftantifchen Eulturintereffe gegenüber. 
Neben und daſſelbe durdpfreugen, mit dem fatholifchen Verfaſſer 
Manderlei zu rechten; allein die Werthſchätzung der hiftori. 
(den Thatſachen geben wir dem latholijchen Autor völlig frei, in, 
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breitung, melde das proteftantiihe Belenntnik bis zum 
Abihlujje des Augsburger Religionsfriedens in 
Dentihland erlangt hatte, das ungefähre Machtverhältniß des 
Proteftantismus zum Fatholicismus bleibend feſtgeſetzt hatte, 
ftanden fi die theologiſchen Streiter von beiden Seiten in beir 
läufig gleicher Zahl gegenüber.” Hiergegen iſt jedoch hervorzu- 
beben, daß das ungefähre bleibende Machtverhältniß der beiden 
Religionsparteien nicht von dem Augsburger, jondern von dem 
wejtphälifchen Frieden datiert, und daß zur Zeit des erfteren bie 
Situation des Hatholicismus in Deutfchland die war, daß er auch 
in den von geiltlichen und weltlichen fatholiichen Fürsten regierten 
Landen Deuticlands — in Delterreih, Bayern, Franken, Fulda, 
am Mittelrhein, auf dem Eichsfeld, in Weftphalen — gerade da, 
mals unterjugeben drohte. Das Voltsleben war damals in allen 
diefen Gebieten ganz entichieden von den Ideen des Proteftan. 
tismus beherrſcht. Erſt unter den Schredniffen und Wirren des 
dreibigjährigen Krieges gelang den katholischen Reichsfürften die 
Herftellung und Rettung der latholiſchen Kirche in ihren Terri— 
torien. Für die Geſchichte der latholiſchen Theologie Deutichlands 
jener Seit ift dieje von dem Verfaſſer ganz ignorierte Thatfache 
jelbjtverftändlih von der größten Bedeutung. Es fommt dabei 
aber noch etwas ganz Anderes in Betracht. Der Verfaſſer felbit 
erlennt e3 auf der erften Seite feines Buches an, daß „der thätige 
Einfluß der Jeſuiten“ e8 war, welcher allmälig auf den meiften 
fatholiichen Univerfitäten Deutichlands „ein regeres theologiiches 
Leben entwidelte*; allein die Thatſache, daß der Katholicismus 
die Reftauration feiner Kirche in Deutichland, welche weſentlich 
durch gewaltjam und Hüglich betriebene Niederdrückung der prote- 
ftantiihen Oppofition der Gemeinden erreicht ward, der Wirkljam- 
feit eines fremdländifchen Elementes, nämlich den Jefuiten, welche 
in Bayern und Defterreich „Ipanifche Priefter" genannt wurden, zu 
danfen bat, wird dabei doch verſchwiegen. Hätte der Berfafler 
diefe Thatjache berüdfichtigt, jo würde in feiner Darftellung der 
Geichichte der katholischen Theologie Deutichlands bis zum Ablauf 
bes dreißigjährigen Arieges die Tendenz und ber Charafter ders 
jelben in einem ganz anderen Lichte vorliegen, als es in feinem 
Werte der Fall it. Indeſſen ift dieſes nicht die einzige Reticenz, 
über welche wir mit dem Verfaffer zu rechten haben. Der Ber. 
fafler beipricht die Entwidelung der Moraltbeologie der Latholi» 
ſchen Kirche während des jechsgehnten und fiebzehnten Jahrhun- 
dertd. Warum unterläßt es nun berjelbe, die damals in dieſer 
heimiſche Eafuiftit und Probabilitäts-Moral zu charalterifieren? 
Der Berfafjer hätte dabei allerdings die gröbiten Verirrungen ber 
fatholiihen Theologie aufdecken müſſen; aber für das biftorio- 
graphiſche Interefie fann diejes doc feinen Grund abgeben, bieje 
Thatjachen zu verichmweigen. 

In feiner Darftellung der dritten Peride der katholiſchen 
Theologie Deutichlands beipricht der Verfaſſer natürlich auch die 
Symbolif und die Bedeutung Möhler’s. PVieles, was berjelbe 
bierbei zu Gunften Möhler's jagt, ift jehr wahr und beweiſt, daß 
Herr Dr. Werner die Schriften Möhler's gelefen hat und diejelben 
zu beurtheilen vermag. Aber warum ſchweigt der Verfaffer gerade 
über diejenige Lehreigenthümlichkeit Möhler's, in welcher ſich der⸗ 
felbe mit dem Tridentinum und mit dem kirchlichen Bemußtfein 
der gegenwärtigen Stimmführer des Katholicismus in gegenjäh- 
lichiter Weife berührt, — nämlich über Möhler's Auffaffung der 
fatholifhen Dogmen von der Kirche und Tradition und über den 
fpecifiich alatholiſchen Charakter derjelben? 

Dffenbar hat in allen diefen zur Sprache gebrachten Bunften 
die — ganz gut katholische — Abficht, die Gefchichte der fatholi. 
ſchen Theologie in maiorem ecelesiae gloriam barzuftellen, auf 
die Verichterftattung des Verfaffers in beengender, nachtheiliger 
Weile eingewirlt. Diefes iſt aber auch der einzige wejentliche 
Mangel, den wir an dem vorliegenden Werle haben vermerken fün« 
nen, Wir haben nur noch hier und da einzelne Hleinigleiten notiert, 
welche eine Berichtigung veranlafjen lönnen; der reformierte Scho- 


laftiler Gisbert Voet 5. B. heißt nicht, wie &. 7 gefchrieben wirh 
Boit, jondern Voet (ipr Büt — Fuß); der jüngere Thieric, neh, 
der ©. 553 ala Erlanger Profeſſor erwähnt wird, war niemall 
Erlanger, jondern bis zu feinem Rüdtritt ins Privatleben Van 
burger Profeffor. Indeſſen find dieſes Ungenauigfeiten, die laun 
in Betracht kommen können, wenn wir die Anerkennung au 
ſprechen, dab von allen kirchengeſchichtlichen Arbeiten Latholiicer 
Theologen der Gegenwart, welche und (ziemlich voljtändig) m 
Geficht gelommen find, die Schrift des Herrn Dr. Werner une 
dingt die bedeutendfte und mwerthvollfte ift. Diefer Werth berubt 
theil® auf der eminenten Belejenheit, welche der Verfafler bewährt, 
auf der umfaflenden, mitunter Staunen erregenden Bolftändigteit 
jeiner Berichterftattung über die Theologie feiner Kirche, theils auf 
der edlen, chriſtlich fittlichen Auffaffung der von ihm beiprodenen 
theologiihen Erſcheinungen, theils auf der Vollendung jeiner Tır. 
ftellung. — Das ſchöne Bud) ift und, während mir es durchlojen, 
in der That recht lieb geworden, 


Zeitichrift für die 


efammte luther. Theologie u. Kirche, heran, 
von Ar. Delipi 


1.9.6. F. Sueride. 28. Jahig. 4. D.ahft. 

Inh.: G. Mebring, die Prolegomena der Dogmatik, Mit ki 
Rückſicht anf R.Rotbe: Zur Dogmatit, — ©. Aritichel, Yutı 
n. offene Fragen. 2. Hälfte, — 8. D. Köhler, Flacins u. Dantı.- 
HN. Hanſen, Biſchof Jacob Kaerup. 


Zeitſchrift f. d. hiſtor. Theologie. Hrög. vonKt. Ar. A.Kabnis. d.in 

Jub.: Churfürſt Ludwig von der Pfalz u. die Konkordienſete 
Nadı den Driginalien des Dresdener u, Stuttgarter Archivs u. eier 
Sammelband der Gothaer Bibliotbef gejhildert von Ib. Preitiel- 
9. Röonſch, die lateinischen PBibelüberfegungen im chriſtl. Arntı ir 
Zeit des Auguſtinus. 


Allgem, kirchl. Zeitichrift. Hrög. von D. Schenkel. 8. Jabra. :.01. 

Juh.: Unionekirche u. Gonfeffionsfirde, — Bruch, dat den 
des Chriſtenthums. 2. — Zur ÜOrientirung Über die Bedeurmz tr 
diesjährigen badifchen Generalſynode. 


Dorpater Zeitihrift für Theologie u. Kirche. 9. Bo. 2. Heft. 

Inh.: G. Jobufon, Luthers Lehre vom Worte Gottet. Ir 
d. Norweg. von H. R. Hanſen. (Schl.) — Bold, der weucite Gew 
mentar über Die zwölf Heinen Propbeten. Mit bei. Beziebung 
die Frage nach dem Chiliasmus. (Schl.) — Derf., das neueite But 
v. Hofmann's in feiner Bedeutung für die Lehre von der b. Schriit.— 
G. Fritſchel, eine ũberſichtliche Daritellung des gegenwärtigen Jo 
jtandes der luth. Kirche in NAmerika. 





Theolog. Studien u. Kritiken. Hreg. von 6. B. Hundesbazen: 
E. Riehm. 4. Heft. 

Inh.: Beyſchlag, das gefchichtl. Problem des Römerbrieie.- 
BWieleler, die Leſer des Hebräerbriefes und der Tempel von Kım 
topolis,. — Ebrard, über die Lage von Kapernaum. — Grat, °r 
merfung über Job. 13,14, — A über Niggenbat, 
Zeugniſſe für das Ev. Jobannis (von Weiß); Bunfen, Ihe hidd« 
wisdom of Christ ete. (von Röſch); Arummel, Geſchichte der bie 
Reformation im 15. Jahrh. (von Nidbter); Hahn, Yebre von im 
Sacramenten (von Bed); Halle, — ————— Krafft, D. Ar. 
Hafje (von Barmann) u. Grundemann, Miffionsatlas (von Niebe 


Proteft. Flugblätter. -Orög. von K. Zittel. Nr. 7. 
Inh: KR. Zittel, die Generalfunode in Baden, 





Allgem. Kirchen» Zeitung. Ned. von Zimmermann, Nr.55—. 


Inh: Die Badifibe Generallynode. (Schl.) — Netentfüfe aus der ruf, Kude bi 
WBegenwart, — Einladung anm Mirbentane In Aret 1867. — Beritebung m’ 
48 ev. Beiftlihen des Großb. Heſſen an Se, Agl. Hobelt den — 
Die Rede Deo Rectors beim Univerſttätefubilaum in Halle am 21. Jan 
fr. Bumlih, Pfarrer zu Seidmannedorf dei Goburg. (Hefrolog,) — Sratıkotd 
über die Bollsibulen in Deſterreich. — Die en,+[utber,. Paforaltowierem 
Leipiig. Aut Berichte der Walungen des Goncorbats im Defterriit. = 
Die confen. Berbältnifie in Defterreih. — Der fanartor. Rierus u. das palg BF 








Neue evangel. Kirchenzeitung. Hrög. von 9. Mefiner. Ar. BI). 

Anb.: Die kircht. Kefte in Nom, — Eine Probe Iutb. Potemt. — Die Denim 

des Ober-Hirdenratbs u. die Ev. Airchenzeuung. — Eine neme Gelamaer Ent 

ſchrift. — Die Pahoral-Gonfereny gu Hannover. — Die Rottfertigungdihrt * 

die Wo, Kirchenzeitung. — Kriedrich v. Zinpeläfirh. — Die Brmiflendtrbnt 

das Recht der Iutb. Kırde. — Die Bencurdia +Gonfereng. — Sultan Halt 
Beriammlung 1. lircht. Gonſerenz gu Nenftadt in Heiflein. 


— 
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Froteit. Kirhenzeitung. Hreg. von 5. Kranfe. Rr. 30 u. 31. 


Je). Srith, Ar. Robmer's malrofoamtiher Bott, 2. — Aus Schlewigz · Holſtein. — 
dur Ishringiihen Fir. Berfommiung- 


Jitihrift für Proteſtantismus u. Kirche. Hrög. von J. Ch. K. v. 
Sofmann m. A. N. F. 51.80. 1. Heft. 
Jah: Min neuer Borſchlag gur Ordnung des Kirchenweſens im neurreub, Staats- 
zit, — Die proteftant, Mechtfertiaumgsichre u. ibe neuefter Keiormaten, — 
Strıiten von bayer, Geiſtlichen. — Aus der Dänifhen Kirche, 


Nmatsblätter für innere Zeitgefhichte. Hreg. von vᷣ. Gelzer. 30. Bd. 

l. Seft, Juli. 

Jar: Bormort, — W. Watt en bach. Bregor VII. und der Kampf zwiſchen Staat 
u Ride. — Friede, Thlerſch. Lebenebid eines deutſchen Humaniften u. Schul ⸗ 
waoneh, (Bon W.) — Die Frziehung zur Areibeit. (Bon 8. 9.) — Stimmen 
teuiißre Zorologen Gb. die ficdl, Fragen u. Parteien Der Begenmwart. (Berti.) 9: 
Tıe Grund zuge der firbl, EGatwidelung des 19, Jahrb. (Ben #. R.) 


kirbenblatt für die ref. Schweiz. 23. Jabra. Wr. 13 u. 14. 

dub, Uebet das Mebt u. Die Grenzen Der Pebrireibeit im der ev.proteſt. Aurche. 
(Bortrag.)— Referat üver Mörteier's „Zwinglir, — Ein Theologengaug durch 
die ichmeigeriiche Aunltansftellung. 


Jeitftimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Red. 9. Yang. 9. Jahrg. 

Ar. 13— 15. 

It: $, Pang. bie Weibichte Der avoftol. Act. 1. — Derf., Über den Entwurf 
eines relin. Yebrmittels fir die alrder. Neal» u. Ergäugungsichule von einem 
‚ärber. Primarichrer,. 1867. — Ueber das Aameel u, Das Nadelöhr — Ram 
Set, Dr, De, Hanne u, die Bıfionsbopribeie. — U, Weber, Die Bibel u. Die 
bebenijde Yırteratur in ibrer Bedeutung für Die moderne Rultur. 


Der Katholik. Red. von 3. B. HSeinrih u. Ch. Moufang. N. F. 
8 Yabra. Juli. 
Ind: Meter die Berurtbeilung des Dutologiemus durd den b, Stubl. d. — Die 
Tirlomanie Guſtav Adelpb's in Ftanken. — Tie Vlgcdhelogie Des Arıfloteied,.— 
Tier Brauen Garl's des Großen. — Eranifliiches aus Nordamerifa, 























Geſchichte. Biographie. 

Wanner, Dr. Martin, das Alamannische Todtenfeld bei 
Schleitheim und die dortige römische Niederlassung. Schaff- 
hassen, 1967. Brodimann, (56 8. kl. 4. u. 9 Taf.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Eine fleibige und danlenswerthe Arbeit, welche mehr gewährt, 
alö der Titel verfpricht. Erit im December 1865 ſtieß man bei 

Eleitheim (etwa 12 Meilen nordweitlih von Schaffhauſen) 

Ni Anlegung eines neuen Begräbnißplages auf mittelalterliche 

Öriber, die zur Entdedung eines bedeutenden Gräberfeldes führ. 

ten. Ter hiftorifcheantiquarifche Verein von Schaffhaufen nahm 

id nun der interejfanten Aufgabe einer forgfältigen Ausgrabung 

vr dortigen Alterthümer an. Aus etwa 180 Gräbern wurden 

ablreihe Waffenrefte und Schmudgegenftände gefammelt, und 
mge beſonders gut confervierte Schäbel an Hrn. Dr. v. Maudach 

w etönograpbiicher Unterfuhung übergeben, deſſen Bericht auf 

5.20 ff. zu vergleichen ift. Die Bergleihung diefer Alterthümer 

nit den bei Seljen und Belcair gefundenen ergab, daß dieſelben 

amanniſchen Urfprunges feien. Nachdem dann der Verfaſſer die 

Peihichte der Gegend bis auf die Nlamannenzeit beſprochen bat, 

vendet er fich zu einer Schilderung der Ueberbleibjel einer römi. 

den Niederlaffung bei Schleitheim. In ſehr eingehender Weife 
verden die römischen Anlagen (Straßen, Befeftigungen, Anfied- 
ungen) zwiſchen dem Oberrhein, Bodenjee und der oberen Donau 
kinzochen; namentlich macht es ber Verfafler wahricheinlih,, daß 

Yuliomagus, welches 14 leugae von Tanedo (Zurzah) an der 

berbonauftraße der Peutinger'ſchen Tafel zufolge lag, eine römis 

de Niederlafjung an der Stelle des heutigen Schleitheim war. 

Kömiihe Münzen aus der Zeit von 11—353 n. Chr, fowie die 

ufindung der Grundmauern römifcher Bauten fcheinen diefe An, 

zahme zu beftätigen. Auch diefe Ausgrabung ift unter Reitung 
es oben erwähnten Vereines zu Schaffhaufen unternommen wors 

en. Ganz vereinzelt kommen Kleine Berjehen vor, 5. B. ©, 41, 

vo dad Jahr 764 u. c. das 20. Regierungsjahr des Auguftus 

nannt wird. Die beigegebenen forgfältig ausgeführten Tafeln 
nthalten die erforderlichen Situationspläne (Nr. 1. 2), die Refte 
on Moſailfußböden (Mr. 3), Geräthe, Waffen und Schmudjaden, 
owie ein Skelett mit Steinlager aus ben Alamannijhen Gräbern 
Rr. 4-8) und Ehädelabbildungen (Mr. 9). Referent freut fich, 


vorliegende Schrift als ein Ergebniß fleißiger und befonnener 
Forſchung warm empfehlen zu können. 


1) Statut der Kaiferlihen Univerfität Dorpat 1865. Dorpat, 
G. Mattiefen. (85 ©. ar. 8.) 

2) Rückblick auf die Wirksamkeit der Universität Dorpat. 
Zar Erinnerung an die Jahre von 1802—1865. Nach den vom 
Curator des Dörptschen Lehrbezirks eingezogenen Berichten u. 
Mittheilangen. Dorpat, 1866. Mattiesen, (166 8. gr. 8.} 


Die beiden vorftehend genannten Schriften verbienen aud in 
Deutfchland volle Beahtung. Unterm 9, Januar 1865 hat bie 
Univerfität Dorpat vom Kaifer ein neues Statut empfangen ſammt 
Feſtſtellung eines neuen, den gefteigerten Bedürfniffen der Gegen. 
wart entiprechenden Etat3. Der letztere ift ſehr liberal bemeſſen, 
209,200 Eilberrubel jährlich (die Gehalte der ordentl. Profeſſo— 
ren a 2100 Silberrubel!) und aud die Statuten zeichnen ſich 
dadurch aus, daß der Univerfität und ihren Gliedern eine Selb- 
ftänbigfeit und Freiheit der Bewegung gewährt ift, wie fie z. B. 
in Deutihland nirgends mehr vorkommt. Bei der eigenthümlichen 
Wichtigkeit, die die Umiverfität als geiftiger Mittelpuntt bes 
deutfchen Elements in den Oftfeeprovinzen befigt, ift dies doppelt 
bo anzufchlagen. Es ift derfelben in ihrer Eigenart eine unge 
binderte Entwidelung gefihert, und Niemand wird bezweifeln, 
daß fie eben auf diefem Wege auch dem Ganzen des Reiches, unter 
deſſen Schuße fie fteht, am nüglichften fein kann. 

Mit diefem Refultate beginnt für die Univerfität Dorpat eine 
neue Periode ihrer Geichichte, und das hat den Wunſch nahe ge- 
legt, da die bisherige Periode als abgeſchloſſen betrachtet werden 
fann, eine möglichit autbentiiche Darftellung derjelben zu beſitzen. 
Der Ausführung dieſes Gedankens hat fih der Eurator der Uni. 
verfität, Herr Graf Slenferling, umterzogen und eine überaus dans 
kenswerthe Arbeit geliefert. Der Inhalt der Schrift ift durd 
und durch auf Thatlachen und zuverläffige Documente gegrün— 
det, und bat abfichtlich jeden Schmuck vermieden, um nur bas 
Thatſächliche ſprechen zu laſſen. Es kam nur darauf an, zu er- 
mitteln, was denn wirklich die Univerfität feit ihrer Gründung 
bi3 in die Öegenwart Nennenswerthes für die Wiſſenſchaft und 
die Cultur des Reiches, zu dem fie gehört, geleiftet babe. Das Re, 
fultat, jo überfihtlib und actenmäßig jufammengeftellt, ift ein 
durchaus erfreuliches und würde felbft Gegner zu der Anerfennung 
zwingen mülfen, daß auch ſchon bisher die Anftalt die auf fie ges 
wandte Pflege reichlich durch ihre Leiftungen erwiebert und aufge» 
mwogen babe, und daß von der Zukunft num eine wefentliche Steis 
gerung ihrer Wirkſamleit zu erwarten jei. 

Alſo Gelchrtengeichichte ift die eigentliche Tendenz ber Schrift, 
die Univerfitätsgeichichte als folche ift ausgefchloffen. Doch hät. 
ten wir gerne in einem einleitenden Gapitel Etwas über die Örün. 
dung und bie äußere Gejchichte der Univerfität, ihrer Verfaffung 
u. 5. w. erfahren. Gegenwärtig beginnt das Werk jofort mit der 
mebiciniichen Facultät; ein Anhang liefert eine Aufzählung der 
ſämmtlichen mediciniſchen Doctordiffertationen. Dann folgt die 
phufico-mathematifche Facultät (die erft jeit 1850 durch eine Thei- 
lung der philoſophiſchen Facultät ihre Selbftändigfeit erhalten 
bat), die biftorifch.philologiiche, die juriftiiche (ald Anhang die 
Snauguraldifertationen der Promovierten), endlich bie theologi« 
fche Facultät. Die alademijche wie die friftjtelleriihe Wirljan. 
feit ber Lehrer wirb charalterifiert, ihre Werke (doch ohne Dften- 
tation) werben nambaft gemacht, auch die Namen derjenigen 
Schüler der Univerfität hervorgehoben, die fich ſchriftſtelleriſch ber 
fannt gemacht haben. In den Urtheilen verräth fi ein feiner 
Blid, der wohlvertraut ift mit ber Richtung, die das wiſſenſchaft- 
lihe Studium einzujhlagen angefangen bat. Ein Namenregilter 
würde die Benutzbarleit des Buches und damit feinen Werth er. 
böht haben. Die Ausftattung ift vorzüglid. 
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Thomas von Falkenſtein und der eberfall von Brugg. Aus 
den Quellen erboben von Dr. J. J. Bäbler. Narau, 1867, Sauer: 
länder, (62©.8.) 1? Sgr. 

Die eidgenöſſiſchen Geſchichtſchteiber pflegen in der Erzählung 
bes Rrieges, weldhen die Stadt Züri im Sonderbund mit Defter- 
reich gegen die Eidgenoflenihaft in den Jahren 1442 -— 1450 
führte, den Handftreich, den ein Ritter Thomas v. Falkenſtein ge— 
gen das Städtchen Brugg am 4. Auguft 1444 ausführte, als eine 
befonders binterliftige Schandthut zu brandmarlen. Der Berfaffer 
vorliegenden Echrifichens glaubt nun, es ſei bem edlen öſterreichi⸗ 
ſchen Ritter denn doch etwas Unrecht geſchehen, feine That ericheine 
in der humaneren Denlart unjerer Zeit und im Parteilicht in 
viel gebäffigerer Geftalt, als fie e8 verdiene, und er verfucht des. 
halb durch kritiſche Vergleichung der zeitgenölfiichen Berichte, unter 
Hervorhebung der Beweggründe und billiger Berüdfihtigung der 
rohen Sitte jener Zeit, Fallenſtein's That in cin milderes Licht 
zu rüden, Er ftellt num die gleichgeitigen Berichte vermittelft mört- 
licher Auszüge aus den Ehroniten zufammen und findet, daß alle 
Berichterftatter mit Ausnahme eines Zürichers, Gerold Edlibadh, 
auf fhweizeriicher Seite jtehen. Die Erzählung Edlibach's enthält 
nun allerdings einen milbernden Zug; während die übrigen Be. 
richterftatter von einem unangefagten Ueberfall ſprechen, meldet 
jener ausdrücklich, daß Falkenftein den Bernern, in deren Bürger» 
recht er ftand, einen Abfagebrief geihidt habe, was aber die Sache 
infofern nicht viel ändert, als ber Ueberfall den Einwohnern 
jedenfalls unerwartet fam, ba Fallenftein weder dieſen unmittel» 
bar noch dem in der Nähe ftehenden eibgenöffiichen Heere Fehde 
angefündigt hatte, und die Thatſache, daß Fallenſtein durch das 
unmabre Vorgeben, er lomme als Friedensvermittler von Zürich, 
den Einlaß ſich erfhlichen hat, wird dadurch, dab Edlibach nichts 
davon berichtet, nicht widerlegt. Auch das, mas Bäbler felbft von 
dem Berhältniß Falkenſtein's zu Bern und von feinen Motiven 
zur That anführt, fpricht nicht zu feinen Gunſten. Bäbler jagt 
nämlich, Thomas Falkenſtein und deſſen Bruder Hans feien von 
ihrem Örofvater in befonderen Schub der Stadt Bern übergeben 
worden, Bern habe dem Thomas, als er 1440 volljährig gewor. 
den, in einer Geldverlegenheit freundlich geholfen, und beim Be. 
inne des Krieges feiner Treue befonders vertraut; Thomas habe 
fih auch Anfangs neutral gehalten, fei aber im Kreiſe feiner 
adeligen Genoffen dann fpäter negen die Eidgenoffenfhaft auf. 
gehetzt worden, habe ſich jedoch erft, als ihm reichlicher Erſatz an 
der Etſch für etwaigen Verluft in Ausficht geftellt worden, und in 
Hoffnung auf fiheren Erfolg feines Unternehmens dazu verftan. 
den, jeinen Landesherren, Bormündern und beſonders quten 
Freunden, der Stadt Bern, den Gehorfam aufzjufünden. Unter 
ſolchen Umftänden ift der Junker Thomas von Falkenſtein doch 
in ber That ben Verſuches einer Ehrenrettung nicht wertb. Kl. 


Mittheilungen des Vereines für Geſchichte der Deutichen in Böbnen. 
Redig. von J. B. Grobmann. 6. Jabra. Nr. 122. 

Inh.: Ludw. Schleſinger, die Deutihen und die Luxem— 
burger. — Joſ. Winter, die böbmifche Yandesverfafiuna vom 5. 
April 1848. — Stizzen aus dem Böbmerwalde, (Bon Y..f...r)— 
Hallwich, die Jejuitenrefidenz Mariafbeune. — Miscelen: A. bübs 
ner, ein deuticher Induftriefler aus dem Böhmerwalde. — Tebiae, 
der Majeftätshrief, 


Das Staatdarhiv, Hreg. von 2, K. Aegidiu, Alfr. Klauhold. 
Juli⸗Auguſt ⸗ Heft. 
Enthält nur Actenſtücke zur Yuremburger Frage, und zwar 85 an 
der Zabl, die vom 27. Febr. bis 1. Juli reichen, 


Schleſiſche Provinzialblätter. Herausg. von Tb. Delsner. N. F. 
6. Jabra. Juli. 
Inh: Th, Delener, einige Aunft- u. Natwrattertblimer Woldberas. 4. Die Raben« 
boden, — J. W. Iäfel. die Bafalte Miederfbleiiens u. der Paufis, (Bhl)— 
Die vlg er der ſchleſ. Grundbeſiher gegenüber dem Bchntabiäiungaelehe 
vom 10, Aprit 1565. — Ueber Die „Aofenbinıben Guratien”, — Aus den Ba« 
pieren eines buribenftaftl, Schiefiert, mitgerb. durb Lagemann. — Heinrich 
Julius Third (Aeltolog). — Heitel-Werictel zum Aartſch- Feſtel. 











Geographie. Karten. 


Dr. 6. ©. D. Stein’s Geographie für Schule und Hank. 
26, Aufl. 2. Abdruck. Neue Bearbeitung von Prof. Dr. K. Ih 
Wagner, 6, Aufl, beransaeg. von Dr. D, Delitih. Umgtan 
beitet und ergänzt 1867. Leipzig, Hinriche. (VI, 474 S. 8.) car, 
1 Thlr.; geh. 27 Sur. 

Von einer eingehenderen Beiprehung dieſes befannten Bu 
ches jehen wir füglih ab: der Nanıe des Dr, Delitſch ſchon bürgt 
dafür, daß die neue Auflage hinter den früheren nicht zurüditeht. 
Wenn wir bier defjelben dennoh Erwähnung tbun, jo geſchieht 3 
nur, um darauf binzumeifen, daß die Verlagshandlung, um das 
Buch völlig au courant zu erhalten, die Koſten nicht geicheut bat, 
die Bogen 4— 11 umbruden zu laffen, damit die mewelten poltti« 
ichen Beränderungen, die in Deutſchland und Italien in Folge x 
großen vorjährigen Krieges eingetreten find, jofort Berüdfihtiaum 
fänden, ein Verfahren, das um jo mehr anzuerkennen ift, als gu 
trade im Juli vorigen Jahres die neue Auflage die Prefle ver 
lafjen hatte. 


Der Thüringer Wald, von C. Vogel. Mafsstab 1: 60,0, 
Gotha, J. Perthes. (Bl. I u. IV. 4.) ä 7% Sgr. 

Wir haben jhon mehrmals die fartographifchen Arbeiten de 
Herren E. Bogel rühmenb zu erwähnen gehabt, ganz beſonden 
wiederholt jeine topographifhe Karte vom Thüringer Balte. 
Bergl. Centralbl. 1564, Sp. 1066 und 1966, Sp. 275. © 
boben ſchon damals hervor, mie bemüht der Bearbeiter gemeit 
jei, überall womöglich auf Autopſie hin die größte Richtigteit 
erzielen, fih nirgends mit einer Stizze zu begnügen. Dies \n 
gilt in befonderem Grabe von den mit den vorliegenden bite 
Blättern geſchloſſenen Reifelarten vom Thüringer Walde, die 1cä 
einem 21/2 mal größerem Maßftabe gearbeitet find, alfo eine nd 
viel genauere Angabe des Details geftatten. Die fünf Harz 
deren beide erften (Rr. IV u. V) bereits im Jahre 1859 eridinm, 
gehen von Eifenah bis Jlmenau von N.» Welten nad SC 
bem Laufe des Thüringer Waldes folgend. Jede Karte ik fr‘ 
brofdiert und läßt fih, doppelt gebrochen, bequem in der rt 
tajde tragen. Wir haben uns durch eigenen Gebraud von ıhır 
Zuverläffigfeit überzeugt und fönnen Fußreifenden mie folder, 
die an irgend einem Orte Thüringens ihren Sommeraufentb:!! 
nehmen, fein vorzüglicheres Mittel empfehlen, um fich in der &> 
gend zu orientieren und Ausflüge zu arrangieren, 


Zeitſchrift der Bejelfchaft für Erdkunde zu Berlin. Hrég. vor 
Koner. 2, Bd. 3. Heft. 


Inh: 6. G. Ehrenberg, einige Betrachtungen über das md 
unbefannte Leben am Nordpol. — X. Any, Über die Flora um 
ſcher Infeln, — Reinb. Henjel, Beiträge zur näheren Kenntmie to 
brafilianifchen Prov. Sao Pedro do Rio Brande do Sul (mit Au). 


Mittheilungen aus 3. Pertheo' geograph. Anſtalt 2c. von A. Peten 
mann. 8, Heft. 
Int: Meuefte Deunche Forſchungen in EGNfrifa: von A. Mauch 8. Babr = 
Rt. Brenner, 1866 u. 67 (mit Ratte, — G. Robife' Müdkee aus Arı 
feine Durdibreidung des afrit, Rontinentes vom ber Mitrelmeerfüi: vi i- 
Auinealtifte, 1865 — #7, , 
Grgängungebeft Nr. 20: v. v. Tihipariheifs Weifen im Rieinaie ı 
emensen 151763. Itimerare rediairt und mit einer neuen Genfrerten !c 
Karte von Kleinafien benleitet von H. Kievert, (68 ©.) 


Globus. Hrsg. von K, Andree. 11. Bd. 12. Lief, 


Inb.: Unter ben Zurfomanen, — Yung Rußland und der Ribilidmu, — Ri 
wald, bie Hirings- u. Brislimgsiiherei an Der Küfte Norwegens, Di fur 
manderung der Badlen nah SAmerifa. — 9. Dig, die umaartibr Eprate- 
Die geograpb, Berbreitung der Robrungsrflangen. — S. Rugt. geogramıt 
Borftelungen im Mittelalter. 


Haturwillenfhaften. 


Claus, Dr. C., Prof., die Copepoden-Fauna von Nizza. Ü 
Beitrag zur Charakteristik der Formen u. deren Abänderung 
„im Sinne Darvwin's“. Mit 5 Taff, Marburg, 1866. Elwert. (3° 
4) 1 Thlr. 

Angeregt durch Fritz Müller's Schrift „Für Darwin“ benutt 

Verfaffer einen mehrwöchentlichen Aufenthalt in Nizza dazu, die 
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Copepoden⸗Fauna dieſes Ortes in Bezug auf bie Frage von ber 
Beränderlichleit der Formen zu durchmuftern. Im Ganzen bes 
hteibt er 48 Arten, worunter 19 neue mit zwei neuen Öattungen, 
Seutellidium und Jurinia (lefterer Name bereit3 von Robineau⸗ 
Desvoidy einer Fliege gegeben). So dankbar wir nun auch dem 
jorgfältigen Copepodenforfcher für dieſe Bereicherung unſerer For» 
mentenntniß zu fein alle Urſache haben, jo fteht die Arbeit „im 
Einne Darwin's“ doch weit gegen die, unwillkürlch zu einer Ber- 
dleichung auffordernde Schrift Fritz Müller’s zurüd. Mit grober 
Schärfe jondert Verfaſſer die geographiſchen Varietäten und führt 
in minutiöjen, bier äußerft wichtigen Detailbeihreibungen die 
äbereinflimmenden und abweichenden Bunfte aus. Daß aber dieſe 
Öruppen jehr variable Formen umfafjen, war bekannt, ebenjo daß 
& geograpbifche Varietäten und ftellvertretende Arten giebt. Der 
Kadmeis im Sinne Darwin’s, dab dieje genealogiih zujammen. 
gehören, oder wo ein ſolcher durch birecte Beobachtung nicht zu 
geben ift, die Ordnung des Materials in einer Weife, wie es Frith 
Nüllet that, wird nicht gegeben. Doc wollen wir damit dem ver- 
dienftvollen Zoologen keinen Vorwurf maden, da die Entwidlung 
keiner Anfihten über die Berwendbarkeit der Darwin'ſchen Lehre 
auf die Krufter offenbar feinen Detailbefchreibungen nur als Ein. 
kitung dienen follte. 





Eberth, Dr. €. J., Prof., über den Bau und die Entwicklung 
der Blutcapillaren. 2. Abhdig. Ueber die Blutbahnen der 
wirbellosen Thiere. Mit 2 Taf. (Abdruck aus der naturwissen- 
schafll, Zeitschr.) Würzburg, 1866. Stahel, (27 8. gr. $.) 7! Sgr. 

Vorliegende Arbeit giebt eine weitere Beftätigung der von 

Rlebs, Hoyer, Annbach, Aeby und dem Berfafler ſchon früher ge- 

gegebenen Darftellung der Zuſammenſetzung der Capillaren aus 

Fllen und hat ben Vortheil, daß fie nad) gleicher Methode ange 

helte Unterfuchungen verzeichnet. Das allgemeine Refultat ift, 

bah die Blutbahnen von bejondern Wandungen begrenzte, inter 

«lulire Canäle und feine eigentlichen Lacunen find, alfo ſich fo 

wrhalten, wie es ſchon früher Robin und Sonleyet in dem be. 

lannten Bericht in der Société de Biologie dargeftellt haben, da, 
mals natürlich ohne Beibringung zahlreichen mitrojtopifchen Der 
tails. Verfaſſer unterfuchte Eephalophoren, Lamellibrandier, Ar. 

!hropoden (Flußlrebs) und Würmer (Hirudineen und Lumbri— 

einen). Es ift nun guter Ton, das Rejultast folder Arbeiten mit 

allgemeinen Gemerkungen einzuleiten. Dabei haben abey die Her 
ten Specialiften nicht immer viel Glüd. So fagt unfer Verfaffer: 

„Die bei einer Reihe jo verfchiedener Thierformen kaum anders 

erwartet werden fann, tritt der bei Wirbelthieren vorhandene 

Iypus verſchieden ftarf ausgeprägt hervor und zeigt mannigfache 

Nodificationen.“ Die Verfaſſer dazu fam, dies zu erwarten, 

willen wir nicht; jollte damit nur ausgebrüdt werden, daß gewiſſe 

anatomiſche Verhältniſſe in den verſchiedenſten Claſſen muthmaß- 

lid nad ähnlichen hiſtologiſchen Grundformen ſich bilden, dann 

ließe ih der freilich immer etwas gewagte Satz nod hören. Wo 

man aber über die Verwerthbarkeit der Details in vergleichender 

Beziehung nicht ganz ficher ift, jollte man Verallgemeinerungen lie 

ber weglaſſen. 





Neues Jahrbuch f. Mineralogie, Geologie u. Paliontolvgie. 
Srdg. von G. Leonhard m. 5. B. Geinitz. 5. Heft. 

Inh: A. Streng, über die Diorite u. Granite des Kuffhäufer 
Gebitges. — A. Steljner, die Bildung und die fpäteren Berändes 
Tungen des Faxekalkes; aus d. Düniihen des F. Johnſtrup. — 
6.6. Schmidt, über die Heineren organiichen Fotmen des Jech— 
Keinfalfes von Selters in der Wetteran. 


a a N NE ao DU u ae 
Journal für Ornithologie. Hreg. von I. Gabanis. 3. Heft. Mai. 

Inh.: Wiefe, die Vögel ald Verfündiger des Wetters. — ®. 
»ingL, ornithologiſcher Jahresbericht über die Ankunft und dem 
Perbitäug der Vögel, nebit Bemerfungen über ibre Brütezeit im I. 
S66 in der Umgegend von Echloffämyen bei Göslin in Pommern, — 
6. Euler, Beiträge zur Naturgefebichte der Vögel Brafiliens. — 
b.v. Heuglin, Berichtigungen und Roten zu Antineri's Katalog 


der nordoſt⸗ afrikaniſchen Vögel, — Alfr. Newton, zur Vogel⸗Fauna 
Spitzbergens. — Habn, das Goldhähnchen (Regulus flavi- und 
ignicapillus) ald Zimmervoael. — v. Tſchuſi, langes Zögern ım 
Herbite, und Ueberwintern einiger Zugvögel in Niederöiterreich. 








Botanifhe Zeitung. Ned. H.0.Mohlu. A, de Bary. Nr. 30— 32. 


Inb.: Milde, nene Eigenthlimfichteit bei Botrychium. — Hoffmann, Über 
den Bavuspilj. — Rlefeld, über Adenolinum. 


Ghemifhes Gentralblatt. Nr. 30 u. 31. 


Inb.: D. Bembold, A. Brabomsfiu. ®. Malin, üb. einige Berbiäuren.— 
9. Hlafimep, Üder die Beriebungen der Berbjäuren, Slaloſide, Pblobarbene 
I Sarıe. — v. Kripp, Raffiniren roher Secfalze mit Aaun 1. mit Kochſal, ⸗ 
oſung. 


Zeitfhrift für Chemie. Hrog. von F. Beilftein u. N. N. F. 3. 8. 
13. Heft. (Geichloffen am 27. Juni.) 


Inb.: E. Zettnow, Beiträge ur Aennıniß des Wolframs u. feiner Berbinpun- 
gen. — R. Brefeniue, zur Beftimmung der Roblenfdure in Mineralwälern 
um, — 8. Bırndbaum, Über das Aetbolenplatindlerür. — Br. Schulie, 
die organ, Klementarinalgfe nah aaspelumetr. Krincivien. — A. Bauer, üb. 
Ben Diamplendlorid. — M, Seliafohn, üb, die Einwitkang von eiftal, 

Ifatıen auf pbospbormoindbänf. Alfaleide, — A. Friſch, üb, das Atecſot. — 
R. Hermann, Über Das Atomgewicht des Tantals, ſowie üb. Die Zuiammen- 
jebung der Verbindungen dieſes Metalles. — D, Pbilipr, sur Ummandinna 
der Btärfe in Traudeniuder. — @, Hubien, über Denantboliden u. Gapın. 
fiven, — D, Pieper, üb. ein Gblorderivat des Toluole. — P. Ja naſah, ht, 
Triblordracglläure. — Mb. Baeyer, über das Reutin. — 6. Öracbeu. O. 
Born, über Spbropbtalläure. 








Spradkunde. Kteraturgeſchichte. 


1) Die Himjarische Kasideh. Herausgegeben u. übersetzt von 
A.v.Kremer. Leipzig, 1865. Brockhaus’ Sort, (33 8. gr. ®.) 
20 Sgr., 

2) Kremer, A. v., über die südarabische Sage. Ebend., 1566. 
XVII, 152 8. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

3) —, altarabische Gedichte über die Volkssage von 
Jemen als Textbelege zur Abhandlung „Ueber die südarabische 
Sage“. Ebend., 1867. (278. gr. 9.) 10 Sgr., 

9. v. Kremer eröffnet uns in diefen drei Schriften eine bisher 
noch nicht benutzte Quelle über die ältere Gefchichte Jemens bis 
zum Seitalter Muhammed's. Er fand in einer Wiener Handſchrift 
eine über diejen Öegenftand von Nashwän d. Said (geft. 573 
d. 9.) verfaßte kaside, einen verfificierten, trodenen Abriß der 
dumals über das ältere Jemen curfierenden Fabeln, mit einem 
ftofflich reichhaltigen Goimmentar, der befonderd wegen der Aus— 
züge, die er aus dem ’iklil, einem vielleicht verloren gegangenen 
Werte Alhamdäni’s (darunter viele Gedichte) mittheilt, von Be. 
deutung ift. Hieraus giebt nun 9. v. Kremer eine Weberficht über 
die angeblich alte Gejchichte Jemend — mit Berüdfihtigung an, 
derer arabijcher Autoren. Leider find diefe Verichte, die zum größ- 
ten Theil auch ſchon aus andern Quellen befannt waren, im an, 
zen für die Geſchichte werthlos; mit alleiniger Ausnahme der 
nomina propria ift faum etwas Geſchichtliches darin enthalten, 
auch nicht etwa Volksſagen, fondern abfihtliche Fictionen, die zur 
Verherrlihung der Jemeniden und zugleich zur Unterhaltung zu 
dienen beftimmt waren; wie H. v. Kremer nachmeilt, geht ein 
großer Theil derjelben auf‘Abid b, Sharjah zurüd, der hiermit 
Mu’äwijah und feinen Hof unterhielt. Bevor dieſe Erzählungen 
dann von Alhamdäni geſammelt wurden, mögen fie noch vielfadhe 
und bedeutende Variationen erfahren haben, Es iſt befannt, daß 
unter den erften Omajjaden die Jemeniden am Hofe von Ba. 
masftus die herrichende Partei waren, daß der Zwift unter Je— 
meniden und Mudariten ein böjer Genius war, der alle Mus. 
limen von Spanien bis Transoranien von der älteften bis in bie 
neuere Zeit hinein verfolgte, und daß er feine factijche Erledigung 
erft im erften Viertel des 18. Jahrhunderts durch die Schlacht 
von “Ain-Därah fand. In diefem Streite fämpften nicht bloß 
Krieger, jondern auch Gelehrte und bejonders Dichter, indem fie 
ihrer Partei eine glänzende Vergangenheit andichteten und nad 
ihrer Weife ausftaffierten ; die Kriegszüge der himjariſchen Könige 
gehen z. B. gerade fo weit, wie: die geographiſchen Renntnifle derer, 
die fie erfonnen; fie haben nicht allein Arabien, Syrien, Rüm, 
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Babel und Perfien, jondern auch die Türken, Chazaren, China, | philologiſches als vielmehr piochologiiches Interefje darbietet, io 
Tibet, Indien, Aegypten, jogar das außerſte Magreb befriegt und | genüge es hier ihrer Erwähnung gethan zu haben. | 


wenn die anderen Welttheile ſchon damals bekannt gewejen wären, 
jo hätten wenigftens Arrä’ish und ’As'ad Kämil gewiß auch diefe 
durchzogen. Damit will ich aber nicht in Abrede fielen, daß nicht 
uch einige echte Züge der Vollsſage jener Zeit unter diefem Ge. 
wirre erhalten find; aus einzelnen leritalifchen Belonderheiten 
diejer Dichtungen ift freilich micht auf hohes Alter, Echtheit oder 
ähnliches zu ſchließen. Wie es mande Dichter liebten,, ihre Verſe 
mit Fremdwörtern, beren Bedeutung fie oft jelbft nicht genau 
fannten, aufzupugen (das kitäb labakät von Ibn Kulaiba führt 
inige Beifpiele der Art an), jo jcheinen die jemenenſiſchen Dichter 
Nimjaritiea verwandt zu haben, um ihren Berfen (— mit 9. v. 
Mremer zu reden) einen „echt jemeniſchen Typus“ II, ©. 52 zu 
„eben; hierher rechne ich wars, Kurüb (neben Karüb), hasara, 
sılil, manhamah (äthiopiih menhäb). — H. v. Kremer's Ver. 
dienft befteht darin, daß er dieſen Sagenfreis zum erften Male 
vollftändig gelammelt hat; wirlliche Erweiterungen unjerer Ges 
ſchichtslenntniß auf dieſem Gebiete haben wir wohl nur von neuen 
Entvedungen und Erklärungen bimjaritiicher Inſchriften zu er 
warten. : 

Die Herausgabe ber Terte nad einer einzigen ſchlechten Hand. 
ſchriſt war eine jehr Schwierige Aufgabe, die einen hohen Grad 
philologiicher Sicherheit und Gewandtheit erforderte; daß D. v. 
Kremer bier Einiges hat ungelöſt laſſen müflen, wird feinen, der 
mit ähnlichen Arbeiten vertraut ıft, Wunder nehmen, dagegen hätten 
aber die vielen fehler gegen Metrum und Elementargrammatif ver. 
mieden werben lönnen und müſſen. Wir machen uns anheijchig. dies 
durch ein beträchtliches Regiiter (abgelehen von dem, was bereits 
in den Gött. gel. Anzeigen bemerkt ift) zu erhärten, müſſen aber 
bier darauf verzichten, da e8 den uns in dieſem Blatte geftatteten 
Naum weit überfchreiten würde. Die handichriftliche Lesart ift oft 


zu willfürlich behandelt; V v. 3 iſt das Lgf;le ber Handſchriſt 
zu leſen Lg) 2 (per lie, poet. für ste, häl zu Arrä’ish); 
Vill v. 91. mit der Handſchrift Ust; XV v.16[,m.d. Hand. 
Iheift Lu, ebenjo XVI v.10 ss, und v, 24 a, u. 
diene“; XIV v. 5 Il. im engen Anſchluß an die Handſchrift JE 
4) IX v. 3 verlangt das Metrum ya: U, ebenjo 


xvIv. 21 V. ph, Xllv. 15 
. Sb. VIiv.tijt ki ein Drudfehler für Kaäsı>, XXV 


> Für yo Der Name Jus,i ift conftant Sharahbil 
für Shurahbil geſchrieben. Auch in der Meberfegung ift Mandes 
falſch. 

Wir machen auf die ſpecifiſch philologiſchen Schwächen der 
Arbeit abſichtlich aufmerlſam — aus dem Grunde, weil Herr v. 
Kremer von einem zu erhabenen Standpunlt aus gerade auf die 
philologischen Studien als auf Nebenjächliches herabblidt; daß er 
hierzu nicht der rechte Mann ift, geht aus dem, was wir oben be. 
merft, hervor, wenn nicht ſchon Abü Nuwäs, Wäkidi ı. a. für 
ihn Zeugniß ablegten; überhaupt tft uns nicht flar geworden, ob 
feine Marime „correcte Tertausgaben find werthvoll“ II ©. VII 
in das Gebiet der Selbitironie fat oder nicht. Schließlich ſei 
noch bemerft, daß der Herausgeber dem dritten Heft eine ausführ- 
liche Polemik gegen Herrn Profeſſor Nöldele beigefügt hat — in 
Folge einer von legterem in den Gött. nel. Anzeigen verdffent- 
lichten Recenfion; da fie aber durdaus weniger hiſtoriſches und 





Ausgewählte Reden des Lysias. Für den Schulgebrauch er- 
klärt von Herm. Frohberger. 1. Bändehn, Leipzig, 1566, | 
Teubner. (VI, 250 8.8.) 18 Sgr. 

Der Band enthält drei Reden, xarı 'EparooHerovg, ara Ayo- 
gurov, djuov xaraktoeng unoloyla — offenbar eine jehr zwed« 
mäßige Zufammenftelung. Nachdem das Vorwort den Leler in 
der Hürze über die in großer Vollitändigleit benugten Hülfsmittel 
zur Kritik und Erklärung unterrichtet, geben die Prolegomena in 
gebrängteiter Form, aber mit den nöthigen Belegitellen, mas über 
das Leben des Redners befannt iſt, und beſprechen dann jeine 
literaturgeichichtlihe Bedentung in einer überſichtlichen Dar 
legung des Charakters feiner Sprache, der fünftlihen rhetoriihen 
Mittel, der Schilderung von Perfonen und Sachen, der der antis 
ten Beredjamfeit durchgängig eigenen rabuliltiichen Kunſtſtüde. 
Außerdem hat jede der drei behandelten Reden ihre eigene Ein, 
leitung, welde den Leſer mit der Sachlage, den rechtlichen Voraus- 
jehungen, dem Zwech der Auffaffung und Behandlung von Seiten 
bes Redners, endlid der fi barin documentierenden Entwidlung 
deilelben befannt macht. Die Reden jelbft find vom eimem Fort. 
laufenden ausführlihen Commentar begleitet; überdies folgen 
aber in einem Anhange theils Nachträge, theils nähere Begris 
dungen und meitere Ausführungen, Belege und Verweiſe, al 
vorzugsmweile das, was über ein ſchon bedeutend gejteigertet I 
dürfnif des Schülers hinausgeht. Hinfichtlich des Zwedes näulıs 
jeiner Ausgabe betont der Verfaffer die ſchon öfter gebörte Unter 
ſcheidung zwiſchen Schul- und Echülerauägabe, und hat allerdinz! 
ein Buch gegeben, aus welchem aud der tüchtige Lehrer mid! 
minder gern Belehrung ſchöpfen wird als der eifrige Schüler; uad 
zwar gilt dieß nicht etwa von dem Anhange allein, fondern ed 
von dem Commentare, Hierauf gründet Referent die Verficherun, 
dak wir von derartigen Büchern nie genug befommen fünnen — 
Ichließlich fommt ja doch alles den Ehälern wieder zu gute -, 
während er andererfeit3 mit dem vorliegenden Bändchen das ur 
mittelbare Bedürfniß der Schule für befriedigt anfieht un 
wenigftens die Rede unde zoü Egurooderong goror unbedingt 
möchte ausgeichloffen wiſſen. Die Vortrefflichkeit und der Reichlhuct 
der auf ausgebehnter u. forgfältiger Leſung, befonders der Redner, 
rubenden Ynmerkungen, die überall der Sade wie ber form 1 
gleicher Weife Rechnung tragen, das gewiſſenhafte Verfahren, mi 
welchem der Herausgeber die Mare Einficht im heikle ragen der 
Syntar zu fördern fucht, werden dem Buche lebhaften Beifall iu 
wenden und machen es waäahrſcheinlich, daß bald eine neue Auflar 
nöthig fein wird. Diefe faft fichere Ausſicht veranlaßt ben Rein 
renten zu einigen allgemeinen Vorjchlägen für etwaige Acnberun 
gen, durch welche nach feiner Meinung der Nuten der in vielfader 
Beziehung muftergültigen Arbeit nur gewinnen lönnte. Von um 
tergeordneter Bedeutung und nur Beimerk, aber, wie männigliö 
befannt, jehr angenehmes Beiwerl würde ein möglichit vollſtan— 
diges Berzeichnik über den Inhalt der Anmerkungen fein. Aber 
das Beitreben, für Lehrer und Schüler zugleich zu forgen, hat fell» 
verftändlih manche Unbequemlichteiten veranlaßt. Durch die Ein 
richtung des Anhangs find diejelben zwar erheblich verminder, 
doch bleibt immerhin der fortlaufende Commentar von einer be 
denfliben Ausdehnung jelbft für jehr ſtrebſame und vorgeſchritlent 
Schüler, die doch leider regelmäßig die Minderzahl bilden, und 
andererſeits reicht das im Anhange gebotene Material in manche⸗ 
Fällen nicht zur Bildung einer ſelbſtändigen Meinung bin, mie ſie 
vom Lehrer zu fordern ift, zuweilen faum zu einer klaren Einfidt 
in den Gegenftand der Erörterungen, fondern erhebt Anſprüche 
an eine Privatbibliothet für Lyſias, dergleichen vermutblid nur 
wenigen Lehrern zu Gebote fteht. Sollten fich dieſe Unbequemlid 
feiten nicht mwenigftens einigermaßen ausgleichen laſſen? Unbe— 
denklich erfcheint eine Lünftige Erweiterung bes Anhangẽ, zumal 
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wenn die Möglichleit einer Verkürzung des Commentars zugleich 
mit ind Ange gefaßt würde. Vieleicht ließe Ach auch bier manches 
thun, ohne den Reichthum defjelben zu beeinträchtigen, dur Weg. ' 
faffen von Wiederholungen, für welche einfach das Eitat eintreten | 
märde, ebenfo einer Anzahl grammatiicher Bemerkungen, deren | 
Juhalt für hinreihend durch Erercitien gejchulte Secundaner ala 
befannt vorausgejegt werden darf oder leicht Durch ein Eitat ver- 
mittelt werben kann, wenn man nicht vorzieht, e3 dem Lehrer zu 
überlaffen, auch wohl mancher hier und dort eingeftreuten gloflen« 
irtigen Mebertragungen von Mörtern und Wendungen. Biel freie 
Ih möchte auch Referent nicht von bem Commentar miffen ; einiges 
ließe ſich indeß auch noch Inapper faflen. Vorzüglih dantenswerth 
ind die Bemerkungen über ſprachliche Eigenheiten des Lyfias in 
igntaltiicher und lericaliiher Hinficht, über Gebrauch oder Nicht» 
oebraud bejtimmter Wendungen, Formeln und Wörter; hier wird 
man wohl nie den bündigiten Aufſchluß vermiſſen. Grammatijche 
Benerfungen allgemeinerer Natur find in der Regel begleitet von 
derweiſen auf Krüger oder Madvig, ftelenweile Mattbiä. 
Te ftrenge Gewiſſenhaftigleit, welche dem Berfafjer in dieſem 
Punkte eignet, bat ihn überdies veranlaßt fi vielfah auf das 
duh von Alten „Tempus und Modus” für die dahin einſchla— 
genden Erſcheinungen zu beziehen. Referent hält es für gefährlich, 
sus logiſchem oder ſprachphiloſophiſchem Bedürfniß Kategorien in 
einer Sprache zu finden, für welche fie feine Form geichaffen hat. 
it em ſolches Verfahren überhaupt berechtigt, jo tritt nach feiner 
Anſicht dieſe Berechtigung erft mit einer umſaſſenden Anlage der 
grammatiichen Vetrachtung ein. Uebrigens trifft diefes Bedenken 
aur wenige Bemerkungen; bei weitem die Mehrzahl zeichnet ſich 
dur Einfachheit der Principien und darauf beruhende Faßlichleit 
aus, Die Maſſe des Trefflihen ift übrigens fo groß, daß eine 
beiondere Hervorhebung von Einzelheiten auf jo beichränftem 
Raume fehr dürftig ausfallen müßte, nur beiipielsweije führt 
Aderent einiges an, mas ihm gerade in die Hand fällt; jo gleich 
lt. über die Epanalepfis von av, ebendafelbft 22. über edov- 
ayr är — vor db, 75. wald — al bei Begriffen, bie wir im 
deutſchen durch ausichliekende Partikeln einander gegenüberzu« 
felen pflegen, 81. über den Gebrauch von aurög ſcheinbar für 
arrög, 16. zerw mit und ohne Artikel, 62, ou in Bedingungs- 
lügen, 33. Gebrauch des pron. refl. Ill. pers. für die anderen 
Refleriopronomina, 52. wei wigw, 58. und 87. di e. acc. und 
gen, XIII, 9, örs mit folgendem Infin., 16. mouieta eigen, 
4, ro u.ſ.w. — Was Referent als entbehrlich bezeichnete, find 
olche Anmerkungen, wie beijpieläweife über örwg c. fut,, über die 
dedeutungen von dm, den perjönlichen Gebrauch von Ko und 
ühnlihes, ferner ſolche Uebertragungen, wie zu XII, 12, mgös 
mais taig Bupus, oder 64, negusornxer roivarıior „das Gegen, 
teil hat ſich herausgeſtellt“, was übrigens ſchwerlich richtig ift, 
iu XI, 21. xasıoraueros. Wohl nicht zu belegen ift bie Ueber— 
fefung von Öiakaförreg (KU, 8) „nachdem die Einzelnen ge» 
mählt“, Durchaus umzugeftalten ift die Bemerkung über xulıxy- 
»05 (AU, 11) nebſt der Gejammtberechnung der namhaft gemad- 
In Eumme; oder fjollte der Herausgeber über xulıxysog einer 
andern Meinung geworden fein, als der gleich darauf für dapsnög 
angeführte Hultſch? Mit der Note über dvaruzurarres (Al, 
35) weiß Referent nichts anzufangen; die X11,85: „Errsueleiodu 
nübert ih dem Vegriff des wire“ feht doch wohl eine vorher 
gegangene Erörterung des Unterſchiedes zwifchen den beiden Ber- 
ben voraus, 

Von Druckfehlern ftört am meilten im Tert der Rede arwr 
(XH, 63) für eerör; turz vorher ſteht axotoaı für axovem; in 
den Anmerkungen ift unbequem, daß die legte Halbzeile auf S. 97 
dur Verſehen im Druck zur erften geworden ift; ferner die ums, 
mögliche Form urorggran (5. 127); zweimal vermißt man Ver, 
ben in deutihen Sägen ; weitere Stleinigleiten find oßderg (8.72) | 
doxoin (177) Boikorr u (82) zöre für ro ve (92) mirrevo für 
rev, (168) Öpumsöres und EEyragsın (179) Amir ag (193) 
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ino Prosodar für uroöve. (249). — Auf einzelne Punkte in der 


‚ Terteäfritif einzugeben ift hier micht der Ort, da einer jo durchaus 


rubigen und eingehenden Behandlung gegenüber, wie die jauhere 
Art des Herausgebers fie mit fih bringt, es unftatthalt erſcheint, 
fi bloß zuftimmend oder ablehnend zu verhalten, ohne in bie 
Eontroverje felbft einzutreten. 





P. Vergili Maronis Opera recognovit Otlo Ribbeck in usum 
scholarum. Praemisit de vila et scriplis poelae narralionem, 
Leipzig, 1667, Teubner, (XXXV], 430 5.8.) 111, Sgr. 

Auf dem Gebiet der Schulichriftftellerliteratur verdient viel. 
leicht feit langer Zeit feine Novität jo freubig begrüßt zu werden, 
al3 die jüngit aus B. G. Teubner's unermüdlicher Preſſe hervor. 
gegangene, von Dtto Ribbeck bejorgte Schulausgabe des P. Ver. 
gilius Maro, Um gleich damit zu beginnen, jo ſcheint uns der 
Hauptvorzug diefer Ausgabe der zu fein, daß hier zum erften Mal 
aufs glüdlichite der Verſuch gemacht worden iſt, die echte Orth. 
grapbie der römijchen Sprache in der Blüthezeit, joweit dies aus 
der trümmerbaften, ungleihartigen und ſchwankenden Weberliefe- 
rung zu ermitteln war, in einem Buche zur Darftellung zu brin. 
gen, das vor allem ben Zweden ber Schule zu dienen beſtimmt 
ift. Denn darüber ift man ja in allen Streifen innerhalb und 
außerhalb der wiſſenſchaftlichen Forſchung ſchon längit im Reinen, 
daß unfere moderne Orthograpbie ber römifhen Sprade, weil 
größtentheils ein Lünftliches und unkritiſches Machwerk der ita- 
lieniſchen Philologie des 15. Jahrhunderts, völlig über Bord ge- 
mworfen werden muß, will man anders fih nur halbwegs eine 
richtige Vorftellung von dem römiſchen Spradgenius bilden oder 
Andern mittbeilen. Daß die hierauf begüglichen Reſultate der Jn- 
ſchriften. und Handjchriftenfunde dem reiferen Schäler nicht vor» 
enthalten werben bürfen, it feit der Frankfurter Philologenver. 
ſammlung und Alfred Fleckeiſen's mujfterhafter Feſtſchrift 
(Fünfzig Artikel aus der lateiniſchen Orthographie) als ein allge- 
mein anerfanntes Poftulat zu betrachten, deffen Erfüllung jedem 
Schulmann am Herzen liegen muß. Erft im vorigen Herbſt bat 
die Berfammlung ſchweizeriſcher Gymnaſiallehrer in Solothurn 
auf. einen Bortrag von Shweizer.GSibdler aus Zürich hin 
einftirhmig befchloffen, nach Kräften bier Wiſſenſchaft und Praris 
zu vermitteln, Und fo haben denn in diefem Sinne jchon jeit ben 
legten Decennien und vorzugsweiſe in ber neueften Zeit die bewäht · 
teften Bearbeiter von Schulausgaben im erfreulicher Weile aufge 
räumt, aber freilich, wie es bei der Neuheit des Unternehmens 
auch nicht anders möglich war, nur vorfichtig und mehr gelegent« 
lih als durchgehends. Die vorliegende Ausgabe des Vergil hat 
nun dies in der umfaffendften Weile geleiftet. Und wahrlich, wenn 
irgend ein anderer Schriftſteller, jo verdiente es diejer, ben wir 
trog Mähly's in gewiſſem Sinne nicht unberechtigter, jedenfalls, 
wenn wir die Zwecke der Schule im Auge behalten, viel zu firen. 
ger Beurtheilung nimmer unter ber Zahl ber Schulautoren mifjen 
möchten, daß an ihm vorzugsmweife einmal der Schüler ber neu. 
bergebradhten Orthographie entwöhnt würde. Das weiß ja jever, 
der die Geſchichte der Vergilliteratur vom Alterthum weg bi zur 
Neuzeit durchſtudiert hat, daß gerade das einenthämliche Verhält- 
niß, im welchen Bergil zu der geſammten voransgegangenen 
römiichen Epil ftand, feiner Ausdrucksweiſe von vornherein cin 
ganz individuelles alterthümliches Gepräge verliehen bat, das ſich 
nicht zum Wenigften auch im Außeren Gewande darftellte und nun 
ohne diefes auch nicht völlig begriffen werben fan. Dies nur 
gegen etwanige Einwendungen, daß manche von Ribbed wieder 
bergeftellten Formen doch allzu alterthümlich Hängen, als daß man 
deren Gebrauch jelbft für die Auguſieiſche Zeit für wahrideintich 
erachten dürfe, Wir glauben eben, die Lectüre des Vergil auf 
Gymnafien müfje, damit dem Schider für jerme gewiß nicht gerin« 
gen Anftrengungen, die ibm unerlählich find, um die unleugbare 
Herbe des Vergil'ſchen Ausdruds zu überwinden, etliher Erſatz 
geboten und ihm fein Autor lieb und intereflant gemacht werde, 
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durchaus einen andern Eharalter annehmen, als e3 meiſtens ber 
Fall zu fein jcheint. Wir meinen, gerade bier habe ber Lehrer die 
Pflicht, den Schüler auf die große durdgreifende Bedeutung Ber. 
gil's aufmerfjam zu machen, die ihm auf allen Gebieten, vor allem 
der Sprache, Metrit und Geichichte unmittelbar vom erften Jahr- 
hundert weg bis ins jpäte Mittelalter hinein zugeftanden werben 
muß. Wie aber Bergil jeit Auguft für Rom das geweſen ift, 
was Homer für die ganze griechiſche Welt, wird dem Schüler erjt 
dann binreihend begreiflih gemacht werben können, wenn ihm, 
natürlich in angemelfener Auswahl der Hauptpunfte, das erhaltene 
Material über fein Leben und jeine Schriften mitgetheilt wird. 
Und fo kommen wir auf einen andern großen Vorzug der Rib- 
beck'ſchen Ausgabe zu ſprechen, nämlich die vorausgeſchidte treil- 
lie narralio de vila ei seriptis P. Vergili Maronıs, welde ſich 
ebenfo jehr durch ihre gedrängte Kürze, als die Vollſtändigleit des 
einschlägigen Materials empfiehlt und auch im jofern fein geringes 
Verdienft bat, als Schulmann und Gelehrter, um einmal bie her. 
gebrachte Scheidung zu maden, in gleicher Weile reihe Ausbeute 
finden. Tenn wenn freilich ein eingehenderes Studium über dies, 
fen Gegenftand des großen, jüngft bei Teubner erſchienenen Rib» 
bet’ichen Wertes, der Prolegomena Vergiliana, nicht entrathen 
kaum, jo finden auch dieje wieder bei gemwillen Partien in der ge 
nannten narralio ihre Ergänzung. Fügen wir noch hinzu, daß die 
B. ©. Teubner'ſche Verlagsbuchhandlung troß dieſer vielfachen 
Bereicherung der neuen Ausgabe dennoch den geringen Preis der 
dadurch verbrängten J. €. Jahn'ſchen beibehalten hat, fo find dies 
alles wahrlich Gründe genug, um eine recht ausgedehnte Verbrei« 
tung des Buches aufs angelegentlichite zu empfehlen. H, 

nr nn — ————————————————————————— 


Kleinere altniederdeuische Denkmäler. Mit ausführlichem 
Glossar herausgegeben von Moritz Heyne. Paderborn, 1567. 
schöningh, (XVl, 1 Bl., 190 8.8) 1 Thlr. * 


Herr Dr. Heyne hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren ein nicht 


hoch genug anzuſchlagendes Verdienſt um das Studiuft”uri."er- 


älteren Sprachdenkmäler erworben, zumal aus denjenigen Dialel- 
ten, deren Kenntniß bis dahin wenig allgemein verbreitet war. 
Mit großem Takt und Geihid hat er dem richtigen Weg einge» 
ſchlagen, um das Berftändniß jener Denltmäler zu erleichtek, ohne 
den Ernit des Studiums zu gefährden. Seine Ausgaben des Beo, 
wulf und des Heliand (denen fich noch die zweite von ihm beforgte 
Auflage der Stamm’shen Ausgabe bes Wulfila anfhließt) find 
im Ganzen fo wohl gelungen und verdienen ſich bei der Benugung 
fo vielen Dank, daß man gern bie und da zu einer Kleinen ylüdh- 
tigleit die Augen zudrüdt. Diefen Ausgaben ſchließt fih die vor. 
liegende, welche eine Reihe Heinerer, bisher zerftreut gebrudter 
altnieberbeutfcher Denkmäler enthält, als vierter Band ber 
„Bibliothek der älteften deutſchen Literatur-Denk— 
mäler“ an. Durchweg bat fi der Herausgeber nicht auf einen 
Miederabdrud befchräntt, jondern mehrfach den Tert berichtigt und 
Manches zu feiner Erklärung beigetragen. Wir erhalten zunächſt 
die Refte ber altniederbeutihen Interlinearverſion der 
Pialmen und die, aus dem damals no vollftändig vorhan. 
denen Terte derfelben hernorgegangenen Gloſſen des Lip 
fius, deren Behandlung wir mufterhaft finden. An fie ſchließt ſich 
das Bruchftüd eines Pjalmencommentars, ber in Bernburg 
dur O. v. Heinemann gefunden und zuerft von Hoffmann v. 
Fallersleben herausgegeben ward. Dieſe Denfmäler find noch auf 
fräntifhem Gebiete oder unmittelbar an dejlen Grenze entftauben. 
In das alte Sadjen jelber jühren uns die folgenden: Die Hebe— 
rolle des Stiftes Eſſen und das in derjelben Handſchrift 
erhaltene Bruchftüd der Ueberjegung einer Homilie Beda's, jo. 
dann die wichtige Frelenhorfter Heberolle (zu der wir 
noch etwas mehr Realerkläruug, zumal topograpbifche, gemünicht 
hätten). Darauf folgen die altſächſiſche Beichte und das Tauf— 
gelöbniß, der Indieulus superstilionum und die beiben 
Segen (contra ipurihalz und contra vermes), endlich nod bie 


Straßburger und die Merjeburger Gloſſen. Das Böll. 
far nimmt mehr als bie Hälfte bes Buches ein, und man fit 
ihon daraus, wie reichhaltig es gearbeitet ift, mit ſteter Berüd. 
fihtigung des Grammatiſchen (der Formlehre wie der Saglehr) 
und ber Bedeutung. In der Regel find alle Belegftellen ang 
führt, mit Ausnahme der ganz gemöhnliden Worte. Möchte nur 
ber Herausgeber ſich endlich davon überzeugen, daß er mit jeiam 
mannigiachen Abweihungen von ber rein alphabetiihen Anort. 
nung Niemandem einen Gefallen thut. Wenigftens jollte er jein 
Grunbjäge irgendwo flar und ausbrüdli vorlegen, bamit mar 
nicht exit durch vielfaches vergebliches Suchen über diefelben ori. 
tiert würde. 

In der Vorrede ftellt Heyme eine Arbeit über den Heltans, 
bejonders über das Verhältniß des Monacensis zum Collonianns, 
in nahe Aussicht, im welcher er die Zugrunbelegung jenes bei ii 
ner Ausgabe zu rechtfertigen beabfichtigt, Wir fehen derſelben mi 
Interefle entgegen. Auch wollen wir den Wunſch nicht unası 
geiprohen lafien, daß es dem Herausgeber bald vergönnt er 
möge, eine neue Auflage jeiner lurzen Grammatil der altgermani 
ſchen Sprabftämme zu veranitalten, in welcher er die Heinen In 
ebenheiten und Flüchtigleiten der erften Ausgabe andmerze, beſes. 
ber3 aber bie Anordnung verändere; denn e3 ift für eine bequem, 
feinem Zwecke entiprechende Benukung des Buches durchen 
nötbig, daß bie einzelnen Spradftämme nit auseinandergerifin, 
fondern für fihb im Zufammenbhange behandelt werben. de 
neuen fo veränderten Auflage dürfte eine weite Verbreitung — 
ſichert fein. 


Der Ehriftwart. Greg. von K. Eagers, Rr. 8, 
Jah: Die Stenograpbie» Interrichtsfrage. 2. — NReferat Eher 
die jtenographifche Uebertragung des Goethe'ſchen Kanıt. 








Sagen. Märden. 


Monzolische Märchen. Erzählung aus der Sammlung Ard- 
schi Bordschi. Ein Seitenstück zum Gottesgericht in Tristan 
und Isolde. Mongolisch u. deutsch nebst dem Bruchstück aus 
Tristan und Isolde heransgeg. von B. Jülg. Als Probe eine 
Gesammtausgabe von Ardschi Bordschi und den neun Na- 
tragserzählungen des Siddhi-Kür. Innsbruck, 1867. Wagner. 
(37 8. gr, 8.) 221, Sgr. 

Durch die nicht genug zu rühmenbe, mehr das mwiljenihaft- 
liche als das buchhändleriſche Intereſſe berüdfihtigende Beri- 
milligkeit de3 Herrn A. Schumader, Chefs der Wagnerider 
Univerfitätsbuhhandlung in Innsbrud, mit welcher derfelbe für 
feine Druderei mongoliſche Typen bat herjtellen laſſen (bieber b- 
ſaßen ſolche nur Drudereien in Betersburg und Kaſan), if Hm- 
Proſeſſor Jülg früher, als er felbit zu hoffen gemagt hatte, di 
Möglichkeit geboten, feiner Ausgabe und Ueberſetzung des falmi 
liſchen Sidbdhirfür (Leipzig 1866) die verfprochene Ausgabe un 
Ueberfegung ber nenn im falmüfijhen Text fehlenden Märden de 
mongoliſchen Siddhi⸗kür nebft der zweiten mongolifchen Märder 
fammlung, der Geſchichte des Ardſchi Bordſchi Chan, in „holen 
lid nicht allzugroßer Ferne“ folgen zu laffen. Als Borläufer und 
zur Probe der neuen mongoliihen Tupen bat Hr. Julg nun zu 
nächſt die Tegte Erzählung des Ardſchi Bordſchi im Driginal un 
in Ueberjegung erfheinen laffen, und zwar gerade dieje Erzäblum 
wegen ihrer „ichlagenden Aehnlichleit“ mit der Epijode vom G* 
tesgericht über Iſolden in Gottfrieds von Strafburg Triftan, cu! 
melde Herr von der Gabelent ihn zuerft aufmerffam gemacht um 
die er ©. 29 ff. in der Ueberjegung von H. Kurt mitgetheilt bt 
Es ift Hrn. Jülg entgangen, dak auf dieſe Aehnlichleil bereit? 
bingewiejen worden ift, Belanntlid bat Benfey das Verdient, 
ion 1858 im Auslande Nr. 34 — 36 die von Galſang Gombojen 
verfaßte, freilich, wie Jülg S. 10 bemerft, micht inımer ganz freut 
ruſſiſche eberjegung des ganzen Ardſchi Bordſchi bald nad; ihrem 


969 
Erigeinen ins Deutfche überfegt zu haben, und er hat in ber Ein. 
leitung zu feinem Pantichatantra 1, ©. XXIV f. und 457 f. um. 
jere Erzählung noch befonders beſprochen und eine Erzählung ber 
indiſchen Cufafaptati als ihre Quelle nachgewieſen. Felix Liebrecht 
madte hiernach im Orient und Decident 1, 123 f. auf die Ber. 
mandtihaft diefer indiſchen und mongolifhen Erzählungen nit 
nur mit ber Triftanjage, jondern auch mit einer an ben Zauberer 
dirgil Ah anknüpfenden Sage unb mit fpanifchen und italieni- 
ihen Novellen aufmerlſam. — Herr Jülg ift in ber Einleitung 
16.5 f.) geneigt, die mongolifde Erzählung nicht aus der indi⸗ 
ihn, ſondern aus der Triftanjage berzuleiten. Er meint, da die 
Jiten Gottfriebs von Straßburg und feiner beiden Fortſehzer ge 
tade in die Epoche fallen, wo ganz DOfteuropa dem Andrange ber 
Rongolen unterlag, und da die Triftanfage ein Lieblingsftoff der 
Porfie jener Zeiten geweſen, jo hätte eine „befonders marfirte Epi» 
jede daraus” auch den Wongolen befannt geworben fein können, 
melde jie bei ihrer angebornen Vorliebe für Märchen und Er 
Hblungen gierig ergriffen und fi mundgereht madten. Dem 
Referenten ſcheint dieſe Annahme unzuläffig. Abgeſehen von dem 
ottesurtheil können die von Hrn. Jülg gefundenen jonftigen 
Üsbereinftimmungen gemiffer Umftände und Namen als wirkliche 
Übereinftimmungen nad Anficht des Referenten gar nicht gelten, 
fe find unwefentlich und gefucht, und theilmeis ber Art, daß, wenn 
man fie gelten laſſen wollte, den Mongolen dann nicht bloß bie 
tinjelne beſonders marlierte Epifobe, fondern geradezu das 
ganze Öottfriediihe Gedicht befannt geworben fein müßte, 
was doch nicht wohl denkbar ift. 

In Bezug aber auf das Gottesurtheil ftimmt die indiſche Er. 
zühlung mehr als die Triftanfage mit der mongolifchen überein, 
inlofern Zriftan ſich als Pilger verlleibet, nicht aber fi närriſch 
het, wie die Liebhaber in der Cufafaptati, im Ardſchi Bordſchi 
mb auch im ber bierbergehörigen Birgilfage (f. die Stellen aus 
Yan Manjel’8 Fleur des histoires und aus ben Faictz marveil- 
Jeux de Virgille bei Du Meril Melanges archeol. et litter, 444 f. 
and den deutſchen Meiftergefang ın Pfeiffer'3 Germania IV, 237 ff.) 
Kun, Bleiben wir aljo bei ber indifchen Herleitung der mongo» 
Inden Erzählung. — In Bezug auf die im Anfange ber mongo- 
lügen Erzählung vorlommende Zeicheniprache der Hönigstochter 
xetgleiche man des Referenten Aufjag „Rojenblüts Disputaz eis 
ses Freiheits mit einem Juden“ in Pfeiffer's Germania IV, 
182 ff. — Wir jhließen diefe Anzeige mit dem Wunſche, daß 
vom Vorläufer recht bald das gauze Werk folgen möge. 

Rho. Kö. 








Kunſt. Saukunde, 


kiegel, Herm., Gornelind der Meifter der deutfhen Malerei. 
Hannover, 1866, Rümpler, (XI, 436 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Die Publication biefer Biographie ging nur wenige Monate 
em Tode ihres Helden voran. Für den materiellen Erfolg bes Buches 
sag diefer Umftand günftig wirken. Die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
at und das allgemeine Intereſſe hat fi unter dem Eindrude der 
odesnachticht Eorneliuß wieder zugewendet. Der Schriftfteller 
gegen, ganz abgefehen von feiner Pietät, hat alle Urſache, bie 
einahe unmittelbare Aufeinanderfolge jeines Wertes und des Ab- 
tbens des in jenem gefdilderten Mannes zu beflagen. Schwer. 
4 würde Riegel jept noch fein Ziel in folgender Weife beichrän, 
m: „Meine Abſicht ift es nicht, die Lebensſchickſale unferes Mei. 
ters in neuer Weiſe zu erzählen, noch über ihn ald Menſch und 
hataltet ausführlich zu reben, oder jeine Anſichten von Dingen 
ind Wenfchen zu erzählen.” Dieje negative Schrante verwandelt 
E27 nachdem Gornelius von uns gejchieben ift, in bie nothwendige 
ontioe Aufgabe des Biographen. Ein Buch, wie wir 5. B. von 
ppermann über Ernft Rietjchel befigen, möchten wir aud Cor— 
elius gönnen, wir müflen wünfden, daß uns ſchlicht und einfach 
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die Schidjale des Mannes erzählt würden, wie fich fein Geift ent. 
widelte, welche Gedanlenlreiſe auf ihn Einfluß übten, welche Ziele 
er fich ſelbſt geftedt, was er erreicht bat, worauf er verzichten 
mußte. Auf diefe Art würde nicht allein das Verftänbnik bes 
Künftlers und feiner Werte uns erſchloſſen werben, die einfache 
gediegene Erzählung wäre auch der Probirftein feiner Größe, 
Berträgt diefe nicht die ruhige Schilderung, muß fie immer erſt 
bemiefen, fpigfindig und gelchtt demonjtriert werden, dann wird 
das Voll niemals einen rechten Ölauben zu ihr faflen. Wir be, 
greifen, daß Riegel, der fein Buch noch bei Lebzeiten Eornelius’ 
abſchloß, fi nicht volllommen frei bewegen fonnte; wir bürfen und 
wollen jeine Arbeit nicht von einem Standpunfte beurtheilen, wel. 
der erit nad dem Tode des Meiſters beredtigt erfcheint. Wir 
haben auch nichts dagegen einzuwenden, daß fi in dem vor 
liegenden Bude die Biographie in eine begeifterte Apologie ver- 
wandelt. Cornelius gegenüber haben fich die Zeitgenoffen meiftens 
ganz gleichgültig verhalten. Dieſes Schidjal verdiente er nicht. 
Daß jeine Richtung nicht unbedingt werde anerfannt werden, feine 
RAunftauffaffung mannigfadhen Gegnern begegnen, ließ fih vor. 
ausjegen, wer aber Cornelius hochmüthig überfieht, ihn etwa mit 
ber Phraſe: Cornelius konnte nicht malen, abfertigt, übt an bem 
Manne großes Unrecht. Es verdient volle Anerkennung, daß Rie- 
gel fi vorfegt, die Zeitgenofjen aufzurütteln, die Bebeutung bes 
Künftlers ihnen eindringlich darzulegen. Aber aufridtig ge» 
ſprochen, gejhidter und erfolgreicher hätte er feine Aufgabe löſen 
tönnen. In feinem Eifer, Cornelius’ unnabbare Größe zu ent. 
büllen, wird er ungerecht nicht bloß gegen moderne Rünftler, wie 
3. B. gegen Garfiend, dem er bie Stellung eined Klopftod zu 
Goethe»Eornelius anweift, ſondern auch gegen die Helden der ver. 
gangenen Kunft. Er verwahrt ſich zwar gegen bie mweitverbreitete 
Unfitte, fiet3 einen Rünftler al Mapftab für bie Beurtheilung des 
anderen heranzuziehen, niemals offen zu fagen, was an einem 
Runftwerte ift, dagegen überfläffig fih über den geringen Werth 
anderer ſtunftwerke zu ereifern. Trogdem kann auch er das leidige 
Bergleichen nicht lafjen und citiert bie Geifter Dürer's, Lionarbo's, 
Rafael's, Michelangelo's, ja jogar Tizian und Rubens, um zu 
beweifen, daß Cornelius doch eigentlich größer ſei als alle dieſe 
Meifter. Freilih wird ein Beweis leicht geführt, wern man es 
mit den hiſtoriſchen Thatſachen fo leicht nimmt und ben äAftbeti. 
ſchen Grundgefegen jo naiv den Rüden kehrt, wie zuweilen unfer 
Autor. ©. 301 fragt er ganz entrüftet: „Wer hat denn jeit Ra, 
fael befjere Freslen gemalt ald Cornelius.“ Wir antworten ohne 
Bedenlen: Guido Reni und Domenidjino, von zahlreichen anderen 
Malern des 17. Jahrhunderts zu ſchweigen. &. 169 ftellt er eine 
Heine Umrißzeichnung bes Cornelius dem Abendmahle Lionarbo's 
„mindeftens gleich“, fie würde „wahrjcheinlich des Jtalieners gött- 
liches Wert überfirahlen, wenn fie groß al Fresco ausgeführt 
würde.” Und der Grund? Lionarbo begnügt fi mit der Schil⸗ 
derung des rein Menſchlichen, das in dem Sinn des Abendmahles 
liegt, hebt den tragiſchen Wendepunft hervor, während Cornelius, 
der die Worte Ehrifti: Nehmet Hin und efjet, die Einfehung des 
Abendmahls verlörpert, den weltgeſchichtlichen Sinn des Borgan- 
ges feithält. Als ob nicht das Loslöfen des gediegenen menic- 
lichen Kernes von dem hiſtoriſchen Ereigniffe die wichtigſte und 
böchfte Aufgabe des Künftlers bildete, als ob nicht gerade das 
Tragifche der richtige Tünftlerifche Ausdrud eines weltgeſchichtlichen 
Factums wäre Wir wollen die Blumenlefe der Verlehrtheiten 
und Irrthümer, alle der abgöttifhen Berehrung des modernen 
Meifters entiprungen, nicht fortfegen; auch nicht die gar ſeltſame 
Gliederung des Lebens Cornelius in eine deutich-nationale, römi« 
fche, hriftlatholiiche und claffiiche Periode näher erörtern. Einen 
harakteriftifhen Umftand müſſen mir aber dennod hervorheben. 
Riegel's Buch lieſt fich, einige wenige Partien ausgenommen, wie 
ein theologifhes Wert. Dogmatiſche Erörterungen, confelfionelle 
Sontroverjen füllen ganze Bogen aus und wo der Theologe auf- 
hört, beginnt richtig der Tpeculative Philojoph, der uns einmal 
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fogar mit einer Philofophie der Geſchichte der Malerei bedroht. 
Mit welchem Rechte tabelt er dann bie Kritik, welche bei Cornelius 
das Ueberwiegen verwidelter Gedanlennetze beflagt und es be 
dauert, daß der Meifter über ber tieffinnigen Berfettung und 
Bliederung des Inhaltes die echt lünftleriiche Weisheit, ben Ger 
braud einer einfahen, aber durdfichtigen Formenſprache öfter 
vergab? Kann er doch felbft die Größe des Hünftlers uns nicht 
anders nahe bringen, ald indem er bie tfeologifche und fpeculative 
Bedeutung feiner Werke preiit. Man begreift, wie Cornelius zu 
feiner Richtung fam, und es wird die Sade des unbefangenen 
Biograpben fein, jene pſychologiſch zu motivieren ; aber in ihr das 
abfolute Ideal der Kunſt zu finden, in Eornelius die Vollendung 
der Kunſt jchlechthin zu feiern, das ift des Guten zu viel. Schade 
um das mit großem Fleiße zufammengebradte Material. 





Rahn, J. Rub., über den Urfprung und die Entwidlung des 
chriſtlichen Gentral» und Huppelbaued, Leipzig, 1866. See 
mann, (1765. gr. 8.) 1 Thlr. 

Für die Gentral» und Ruppelbauten des Abendblandes nahm 
man ehemals ein mehr oder weniger unbedingtes Anhängigfeits. 
verbältnik von früheren und gleichzeitigen Strebungen der Byzan⸗ 
tiner an; bedeutende Autoritäten (Viollet-les Düc) juchten überall 
byzantiniſche Einflüffe, deren Zulaſſung in biefer Ausdehnung 
ichließlich die Abendländer zu bloßen Nahahmern ihrer öftlichen 
Reiter machen mußte. Schon feit den letzten Jahrzehnten aber 
wurbe die größere Gelbftänbigfeit ber Abenbländer gegen die Ver. 
treter jener Theorie von den Koryphäen namentlich der deutſchen 
Wiffenihaft behauptet, und die Ergebnifje ihrer Unterfuchungen 
führten zu einer mwefentlich abmeichenden Beantwortung ber „by- 
zantinifchen Frage.“ Aber, wenn jegt gleich nur von gewiſſen 
Einwirkungen vom Oriente ber gejprochen werben darf, jo 
wirb body bie größere oder geringere Bebeutung berfelben jo fehr 
durch Ort, Zeit und befondere Umftände bebingt, daß die Unter 
fuhung für jeden einzelnen Fal aufs neue geführt werden muß. 
— Der Perfaffer nun giebt uns auf dem Grunde eines überreichen 
Materials eine hübſche Monographie über den gefammten Gentral. 
bau. Auf die früheren Leiftungen ift in größter Bollftändigfeit Rüd. 
fiht genommen, u. Einzelne? neu nachgewieſen oder fefter begründet. 
Daß dies Neue nur im Kleinen, und unfcheinbar, hervortritt, liegt 
in der Natur der Sache. Die byzantinifche Frage hat eine reiche 
Literatur hervorgerufen; es gilt, ein fait unabfehbares Material 
zu bewältigen; aber doch ift viele8 ungenügend, manches gar nidt 
behandelt, und namentlich die Zahl unzuverläffiger, jchlechter 
Publicationen groß. Wo die Acten jo gleihfam für bie Zeit. 
genofien noch aufgefchlagen liegen, muß die Discuffion etwas 
Proviforifches an fih haben, und wem nidt die glüdlihe Be 
nußung günftiger Gelegenheiten gegönnt ift, der lann auch nur 
den Berbältnifjen nad die Arbeit fördern, 

Das hat der Berfaffer reblich getban. Als ein Hauptverbienft 
tritt die gegebene Weberficht über den Stand der frage hervor. 
Freilich fließt manchmal die Darftellung ein bischen gleichmäßig 
und ruhig dahin, und da fehlen die Marffteine, die gerade bei einer 
Wanderung auf jo ſchwierigem Terrain bejonders erwünjcht geme- 
fen wären. Ein wenig ſchärfere Einfchnitte bie und da, — und die 
einzelnen Bartien hätten ih wirffamer gegen einander abgehoben; 
dann hätten aud die Nüdblide fortbleiben können, welche jo im 
Berlaufe bie und ba zur Orientierung des Lejers eingeflochten 
werben mußten. — Bas ben Inhalt betrifft, jo handelt ber Ber, 
faffer über ben römiſchen, den byzantinifchen und den chriſtlich— 
occidentalen Kuppelbau. Voraufgeſchickt ift ein Abſchnitt über bie 
altchriftliche Baſilila, und am Schluſſe des Werles finden wir 
Hinweiſe auf die Verwendung der Kuppel durch Romanik und 
Renaiffance. — Hie und da tritt der Verfaffer, rüdwärts oder 
vorwärts ftreifend, über die Grenzen binaus, welche durch die 
fireng monograpbifche Behandlung eines beftimmten Themas ge 
geben icheinen; doch hätten wir diefe Frage der Dispofition im 
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Intereſſe der Lefer zu entſcheiden, jo möchten wir doch höditens 
auf einige Epifoden verzichten. Dahin rechnen wir die Notizen 
über die Bafilifa (S.17 f.), über die Örabmale der Alten (5. 20) 
über den Taufritus und die Zauffleine (S. 27 f.). Undererieiti 
ift dies Antnüpfen an Anfang und Ende jpäterer und frühere 
Entwidelungsmomente eine banfenswerthe Zugabe für diejenigen, 
welche der Unterfuchung jelbft ferner ftehen und, mas fie juchen, in 
ben allgemeinen Kunſtgeſchichten nicht, oder wenigſtens nicht in 
diefem Zuſammenhange, finden. — Die vorhandenen Bauer 
find ſtets genau nad ihrer conftructiven Bedeutung gewürdigt, 
und zu diefem theoretiichen Theile ftehen die eingeflochtenen hiſtetn 
chen Bemerkungen in richtigem Verhältniſſe, jo daß bie Dur, 
ftellung der architeltoniſchen Beitrebungen an einzelnen Stelm ı 
einem mwohlgelungenen gejhichtlichen Bilde wird. — Sclichlid 
ſpricht aus den Eitaten große Sorgfalt und Zuperläffigleit, un 
diefe Eigenichaften, für melde Referent einjtehen lann, mad 
und jenen nothwendigen Beitandtheil eines gelehrten Bude: in 
vorliegenden Falle auch zu einem erfreulichen. — Holzſchniu un 
übrige Ausftattung ift, wie wir beides aus Seemann's Verlage 
empfangen gewohnt find, 


Tonkunft. 

Arends, Leop. A. F., über den Sprachgesang der Vorzei 
u. dıe Herstellbarkeit der althebräischen Vocalmusik. Mitt 
sprechenden Musikbeilagen. Berlin, 1867. F. Schulze, (2 Ei. 
123 8.8.) 1 Thir, 

Der Verfafler fucht in dieſer Schrift nicht ohne Fleiß und &s 
did den Nachweis eines antilen Sprachgeſanges zu liefern, X: 
darin beftanden, daß (menigftens für gewiſſe Zwecke) unmitlellr 
mit ben Lauten ber Sprade die mufifalifhen Thne verbune 
waren. Er findet diefen Sprachgefang hauptſachlich bei den C 
neien und Aegyptern. Für das Griechifche gefteht er jelbit p. 1> 
zu, dab die Art und Weiſe der melodiöjen Behandlung dire 
Sprade uns unbetannt fei; doch will er hier ſchon für eine ji 
lich frühe Zeit eine freiere, felbjtändigere Berwendung der dr 
ftatuieren, ja vermuthet, p. 45, daß die griechiſchen Geſange bi» 
weilen etwas Arienhaftes gehabt haben, wobei jedod die Ar! 
immer dem Worte dienftbar blieb, p. 46. Der Hauptzwed kin 
Schrift ift eben darauf gerichtet, die Herftellbarkeit der hebräiide 
Pocalmufit nicht bloß wiſſenſchaftlich darzulegen, fondern aus 
erperimentell durch Mufitbeilagen zu bemeifen, wobei ihm »«@ 
vorn herein feftfteht, daß im Hebräifchen die primitive uf ih 
hoͤchſte Vollendung gefunden habe, p. 66. — Schon jener ut 
Nachweis kann auf vielfachen Widerftand ftoßen bei denen, de 
fi durch den vielfach geichraubten, mit neuen Wörtern (mie fi 
wiſſenſchaftsmanniſch, Forſchungsergebniß, gattungsähnlid w 
dergl. m.) gezierten Stil durcharbeiten ; denn theils ift feine Art 
mangelhaft und feine Ouellen fecundär (vielfach fußt er ;. Bo 
dem unkritiſchen Werte von Forlel, vieles benutzt er von Ambre, 
Saalſchütz u. A.; daß er eben manches, worüber er aburtheil 
nicht gelefen hat, beweiſt 3. B. das, was er über Anton p. 121 
fagt); theils ift feine Interpretation bisweilen nicht ganz rihis 
(mir verweilen z. B. auf fein Eitat p. 54 aus Philebus p. 15, me“ 
Plato falſch aufgefaßt und ganz überfehen hat, daß im der citierte 
Stelle die Laute nach den Tönen als etwas Bejonderes ermäh 
find); theils finden ſich nicht felten Widerſpruche (während er ;.® 
behauptet, p. 13, daß aus unjerer Muſil feine Regel für rem 
u. alte abftrahiert werben ann, appelliert er wiederholt an un]t! 
mufitalifches Gehör und Gefühl, p. 49. 56. 59. 72. 100); teil 
finden fih endlich abſonderliche Behauptungen (dab das griet 
o=ü jei; daß «—=w und Sad fein lönne), voreilige Schlüfe 
(3. DB ift auß dumpearreg Mi, 26, 30 fein Schluß zu ziehen, mr 
es der Verfaffer p. 93 thut. Es handelt fich dort einfach um ds 
Schluß des Hallel, deſſen Gefang jelbft im Rabbiniſchen durd 
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nom begeicnet wird, wie ber Berfafler aus Lighifoot ad h. 1. 
eriehen konnte) und vieljacdhe Hypotheſen (ſehr oft lefen wir: „wie 
thante, wie bürfte, jedenfalls, unbedingt”, ohne Deibringung wirt. 
licher Gründe). — Was aber des Verfaffers legten Zweck betrifft, 
io it der arößte Vorwurf, der ihn treffen kann (was er aber nad 
keiner Auslaffung p. 9 jchwerlich zugeben wird), ber, daß er über 
kehräifche Vocalmuſik im Zufammenhange mit ber hebräiſchen 
Eprae ſprechen will, während body Alles, was er fagt, bemeift, 
tab er weder von der hebräifchen Sprade an fi, noch von der 
Rritil des A. T's viel oder aud nur etwaß verfteht. Er will die 
mifitaliihe Geltung bier an die Eonjonanten knüpfen; babei 
läbt erg. B. p. 77 zwifchen D, 5, 3 je einen gangen, zwiſchen d 
md 9 einen halben Ton Intervalle befteben! » foll wie dsh Elin. 
gen, y dem engl. y entſprechen! Er ſpricht von quiescierenben 
Localen, was höchſt mißverſtändlich ift; er weiß von einem „wuns« 
Iriam wechfelnden Zeitmaße der einzelnen Silben“, wobei ihm 
zatütlich — quiese, als Vorſchlag erſcheint. Wer mill aus: 
Jeyasäh li hadawar hasäh harepeh mimeni schenajim hada- 
schum veel&chah vejaradetii yal hähariim veäwekäh yal be- 
Iwulaı anochi vereyothai die Stelle Jud. 11,37 wiebererfennen ? 
— Seine Tonleiter, für deren Anorbnung er uns die Gründe 
iäufbig bleibt, ift: b und h ?, c xXby, (m) 3 (D), eryıow 
b —9 aAbn, g und gis naadp ) a 1358 (0), b und h 
8, EAN (7), d GeyY, e pwusvy, fndyn. Neu iſt ber 
Grund dafür, daß bie Hebräer ben verboppelten Gonfonanten 
niht zweimal Schreiben, fondern dag. f. anmwenbeten, — es hätte 
ja ſonſt diefelbe mufitafiiche Note zweimal gefungen werben 
mifen. — Uebrigens ift bem Berfafler der überlieferte Tert ganz 
authentiſch; das qeri hat feinen Einfluß; dab aber diefelben Eon. 
enanten in ganz andere als die und überlieferten Silben, und 
Bortverbindungen treten konnten, wie verſchiedene Stellen der 
Ax ins Hebräifche zurüdüberfegt bemeifen, davon hat ber Ver ⸗ 
jafler, wie es fcheint, keine Ahnung. 

Dech was ſoll es nügen, an einem Buche, mweldes einen — 
vie ſchon längft Viele richtig eingeieben haben — umerreichbaren 
Ind verfolgt, noch weitere Ausftellungen zu machen? Weber ber 
Ruätverftändige noch der hebräifche Sprachforfcher wird? — fo 
eht died auch der Verfaffer nad p. 66. 102 u. d. zu erwarten 
$eint, — einen wejentlihen Nutzen von dem Buche haben. Muß 
oh der Perfaffer, nachdem er in uns beinahe bie Meberzeugung 
»den zu wollen ſchien, das ganze AT. fei eine Reihe von Mufit. 
üden, jelbft p. 105 f. zugeben, dab in den Worten ber Prophe⸗ 
en der durchdachte fünftleriiche Gefang bisweilen aufbörte, und 
in bloß rhetorifcher Vortrag ohne genaue Hervorhebung der Ton. 
uervalle eintrat. J 





Vermiſchtes. 


} Zestermann, Dr. A. C. A., die Unabhängigkeit der deut- 
schen xylographischen Biblia Pauperum von der latei- 
nischen xylographischen Biblia Pauperum. (Glückwunsch der 
Deutschen Gesellschaft zum Doctorjubiläum des Prof. G. Haenel.) 
Leipzig, 1866. (24 8. Fol, u, 1 eolor. Holzschnitt.) 

‚ Biblia Pauperum nach dem Original in der Lyceumsbiblio- 
!hek zu Coustanz herausgegeben u. mit einer Einleitung be- 
gleitet von Pfarrer Laih u. Decan Dr, Schwarz. Zürich, 1867. 
L. Wörl, (26 $., 18 Bl. Fol.) 5 Thlr. 10 Sgr. 

Beide Shriften bringen willlommene Beiträge zur Gefchichte 
* jogenannten Biblia Pauperum, einer Darftellung des Lebens 
nd Leidens Jeſu in Bildern, von denen jedes regelmäßig mit 
dei Vorbildern aus dem Alten Teftamente und vier prophetifchen 
öiprüchen (daneben die Abbildung der bezüglichen Propheten) 
eben ift, bie verfchiebenartig, aber in jedem Eremplare gleich, 
Abig, arrangiert zu fein pflegen. Die Handichriften diefes Wer. 
& führen bis ins 12. Jahrhundert, die Entſtehung des Wertes 
beint moch beträchtlich älter zu fein. Beſonders beliebt ward es 
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feit Erfindung ber Buchdruckerkunſt bis zur Reformation. Herr 
Dr. Zeftermann behandelt in der vorliegenden Gelegenheits. 
ſchrift aus der noch jehr in Dunkel gebüllten Geſchichte biefer 
Biblia einen Nebenpunft, nämlich die Frage, ob ber deutiche Tert 
der rulographiichen Ausgabe eine bloße Ueberſetzung der entipre- 
chenden lateiniichen Ausgabe fei, wie das bisher behauptet ward. 
Er führt den Nahmeis, daß das nicht der Fall ift, daß vielmehr, 
wenn auch die Quellen jehr ähnlich waren, doch die deutſche Ueber. 
fegung unabhängig ift von ber genannten lateinifchen Ausgabe ; 
deögleichen zeinen bie Holzſchnitte beider Ausgaben einige nicht 
unmefentliche Abweichungen, bie die Annahme einer bloßen Nach— 
bildung von Seiten der beutfchen Ausgabe ausschließen. Ein 
Matt der beutichen Ausgabe ift im colorierten Facſimile beigefügt. 
Der Berfafler hat dem Gegenſtande offenbar ein eingehendes Stu. 
dium zugewandt, boch hat fi und der Wunſch, er möge fidh einer 
gebrungeneren und präciferen Schreibweile bedienen, von Neuem 
aufgedrängt. In der Anm. 1) auf ©. 5 herrſcht fogar eine Eon, 
fufion, die und zu entwirren nicht gelungen ift. 

Bon ganz befonderem Intereſſe ift dad unter Ar. 2 genannte 
Wert. Es bietet in Holzfchnitt auf 17 Foliotafeln das genaue 
und vollftändige Facfimile einer bisher unbekannt gebliebenen vor. 
züglihen Vergamenthandfchrift mit deutfchem Terte, bie nod ber 
eriten Hälfte des 14. Jahrhunderts anzugehören ſcheint, deren 
Typen aber wohl noch ins 13. Jahrhundert weifen. Die jaubere 
Zeichnung (die dann auf die Holzftöde photographiert ward) ift 
von dem Prof. Wörl in Eonftanz. Die Herausgeber, Pfarrer 
Laib und Decan Schwarz, orientieren in der allgemeinen Ein. 
leitung recht anichaulich über bie Einrichtung des Werfes und über 
mandes Einfchlägige, mit guter wenn auch nicht ganz vollfiän- 
diger Kenntniß des vorhandenen Materials. Wenn von ihnen dar» 
auf aufmerlſam gemacht wird, daß die mittelalterlichen Maler die 
Bilder ber Biblia Pauperum als Vorbild bei lirchlichen Malereien 
benugt haben, jo werben ſich dafür, je mehr man barauf adhtet, die 
Beifpiele mehren; namentlih auch auf Altargemälden find dem 
Referenten die Typen der neuteftamentlichen Bilder mehrfach bes 
gegnet, Dem Facfimile zur Seite ift die Tertichrift auf eigenen 
Blättern in Drudichrift wiedergegeben, leider ift aber jehr unge» 
nau und vielfach falich gelefen. Gleich Tafel I bietet, von Kleinig— 
keiten abgefeben, folgende Fehler: verlure (ftatt vorlure), geber- 
inge (für geberunge), hre (für h’re, d.i. herre) vmcheben (für 
vmmegeben), betowele (für belouwete), disre (für dirre), 
wileezunge (für vorleczunge), auruns (für aarons), yhm (für 
ihm, d. i. Jesum); auf Tafel IT fehlt gleich in der erften Zeile 
hee (h’). Es ift alfo auf die Spradformen ber Erläuterungs. 
tafeln gar fein Verlaß. Dank und Anerlennung bagegen verdient 
die höchſt ſaubere Ausftattung und ber relativ nicht fehr hohe 
Preis. 


Albert Fritsch’s Skandinavischer Literaturbericht. Zu- 
sammengestellt von Dr. S. H. Helms. Leipzig, 1867. Nr. 1. 
(8 Sp. gr. 8.) 

Dir freuen uns, daß endlich wieder ein Organ vorhanden it, 
aus welhem wir uns über die ſtandinaviſche Literatur zu unter, 
richten vermögen, was feit dem Eingehen des Literaturberichtes 
von Earl B. Lord nicht mehr möglih war. Alle Monate wird 
eine Nummer ausgegeben, melde bie neueften Erjeheinungen auf 
dem Gebiete der bänifchen, norwegischen, ſchwediſchen u. finnijchen 
Literatur verzeichnen, ſowie gelegentlich literarifche Notizen enthal» 
ten wird. Dieler Literaturbericht wird gratis verfandt und 
fann auf Verlangen durch jede Buchhandlung bezogen werben. 
Zugleich wird und mitgetheilt, dab der Herausgeber, Herr Albert 
Fritſch, ein Lager der wichtigſten ſtandinaviſchen Schriften etabliert 
bat und durch regelmäßige Sendungen von Chriftiania, Kopen. 
bagen, Helfingfors, Lund, Stodholm, Upfala zc, in ben Stand ge 
ſeht ift, fomohl ältere als neuere Werke der ſtandinaviſchen Lite: 
ratur ſchnell und billig zu liefern. 
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———— der königl. bayer. Akad. der Wiſſ. zu München. 
de t. 
v Die mit einem * bejtichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inh.: *v. Hamebera, Beitrag zur Gefchichte der Metanbufif 
des Ariftoteles. — Lauth, über den Papyrus Anastasi I. oder Reife 
eined Aegppters vor 33 Jahrhunderten durch Surien, Phoenicien n. 
Paläftina. — v. Liebig, über die Seidenranpentranfbeit. — Gün: 
bet, über einen Verſuch der bildlichen Dariteflung von kryſtalliniſchen 
Sefteinsarten mittelit Raturſelbſtdruck. — Voit, über die Beziehuns 
aen des Kreatin's und Kreatinin’s zum Harnſtoff im Ihierförper und 
das Weſen der Urämie. — Deffentl. Situna vom 28, März (Stifs 
tungdtaa): Nekrologe; *Feitrede von Biejebredt. 





Shul» Programme. 
Detmold, Gymn. Leopoldinum, Dr. Weertbh: das Auge des 
Menfchen. (26 S. 4,) 
_,,Rarlöruhe, böb, Vürgerfch., Dir. A. A. Maver: Rede am 
Schlußacte des vergangenen Schuljahres. (12 ©. 8.) j 
Kiel, Gelehrtenſch, Compaſtor A. Heimreich: zur Erklärung 
acobus 2, (42 5. 4.) 
andsberg a. W., Gymn., Dir. Prof. Dr. Kämpf: über Zweck 
und Metbode des fateinifdhen Unterrichts auf Gymnaſien. (35 S. 4.) 
Leitmerig in Böhmen, Ober-Gumn,, Ignaz Petters: Beitrag 
zur deutſchen Wortforfhung. (7 ©. 4.) 
Leutihau, evang. Staats-Gumn., Dir. W. Schubert: Gew 
grapbie und Sefchichte im Gymnaſium. (25 ©. 4.) 
Schäßburg, evana. Gymn., Job. Teutich: Veiträge zur Flimas 
a umd ftatiftifchen Kenntniß der Stadt Schäßburg. (80 S. 
ar. 8. 


Revue eritique. Nr, 32, 

Ind: W. Gorffen, frit. Rabträae aur fatein. Formenlebre. — 2. Sibel, nou- 
veau rocueil de pierres sigillaires d’oculistes romains. — Mr. Muffafia, 
del Codice Estense di rime provenzali. — Gentralblatt für ſlav. Biteratur 
und Bıbliograpble, 


von 











Rivista eritica di libri veechi e nuovi per Cesare Bini. Nr.4—#. 


Inb.: Serittori italiani fuori d'Italia: Greg. Leti. — Poeti Italiani: I cava- 
liere Marino, Giov. Ciampoli, Ant, Malatesti, Gius. Regaldi, Glus Revere, 
Gius, Brambilla. Giow. Prati, La Scuola Romana e Fabio Nannarelli, Nice, 
Tommaseo, Ginlio Carrano, nItime notizie «opra Lod. Ariosto, — Poeti 
Stranieri: S. Taylor Coleridge, Novali«, Freiligrathi, Nic. Lenau, Allfr. 
Tennyson, Bulwer, — Pensatori: Aug. Vera, 


Die Grenzboten. Red. ©. Frevtag. Rr. 34. 
Inh.: Die internat, Gonvention au Geuf. — Gutzel's Memoiren. (Br. 8.) — Der 
erfte @ribiihof won Belofrinik. — Paula Gefchichte Englands. — Die ftull- 
narter Berfammlung am 3. u. 4. Auguſt. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 216— 222, 


Inb.: Die verſchled. Urfahen der fhnellen Erfofne Preußens im vorjähr, Krieg. — 
Das Attentat vom 4. Avril 1866 In feiner Bedeutung für Die eulturgeidichtl, 
Entwitlung Ruklande. — Genaueres fiber den Aurpelbau an der Ierufalemer 
Mrabtirche· — Konig Otto von Briebeniand, — Auauft Bötn.1.2.— Weber 
Solkmann’d Geſchichte des Volkes Iſtael. — Die „Aphorismen Haller Marie 
milian’d, — Aur neueſten preuk, Bolitif, 4. — Die Arılis des Wiener Surg ⸗ 
theaterd. — 9, Doert's Danterlleberichung; Bemerkung aum Dante-Tabrbub. 
— Zur Philoiorhie u. Aunſt der Ansftelung. — Aruſtiſches ans Münden. — 
Wildbad im Schwargmald. — Bolfsftudien aus der Holladau. 


— Beilage der Leipj. Zeitung. Nr. 65 u. 66 u. Getrablatt 


Nr. 12, 
Inb.: Gchmwelserrelfen. — Die Wartburg. — Bon der Pariier Aueſteuung. — 
Aus dem Vehrihen Werk über Diefelbe, 


luftrirte Zeitung. Nr. 1259, 

Inh: Die Page in Rordamerſta. — König Dite von Wriehenland, — Deutſche 
Bachbandlet. 4, Kari Dunder, — Die legte Nubefätte der Seimatlofen, — Die 
Ueberreichbung des Hoſenbandordens an den Kaifer von Deſterreich — Spaziere 
aänae auf der Barlier Auaftellung. 11. — Das Dentmal Aönig Ariedrih Mur 
auf's II zu Dresden, — Die beig. Preimilligen gu Louden. — Die Sergſtadt 
Freiberg. — Die nette Bewaffnung u. Uniformirung der öÖftere. Infanterie. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H.v. Treitſchke u. W. Wehren— 
pfennig. 20. Bd. 2, Heft. Auguſt. 

Inb.: 8. rlenlämder, Kant in feinem Verbältnig ur Kunft n. ſchönen Ratur, 

B. Onden, aus Aleris de Tocqueville's Rachtaäß. — I. Schmidt, Herm, 

Grimm's „Unübermindlihe Mähte“. — A. Zobler, Maſſimo d'Azeglio'd Me 

moiren, — Militirinftitutionen u. Mititärliteratur in Branfreib, — Zur Gha- 
ralteriftit des oſſentl. Geiſtes in Sachſen. 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. 16, Heft. 

Inh: MR. Docbn, Jefſerſon Davis. 1. — D. Bumpredt, Aranı Schubert. Eine 
Studie. 2. — Der Viebrudubetrieb der Gegenwart. 2.— R. Ruf, natur 
geſchichti. Sfiguen. 1) Mitieid u, Mitgefübl in der Thietwelt. 2) Die Prorke 
seiungen der Bozel. 3 Die Rage des Bozelbändiers, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R.Prupw.K. Frenzel. Nr. 33, 


Inh.: Stanger, Olnmpia, — R. Frenzel, Epochen der dentichen Meſchichte. 6. 
— Ghuteipeare's Gedichte in deutſchen Uebertragungen. 











Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 33, 


Antı.: R.Bottihalf, neue Dramen von Moquelie u. Henie. — A. Rreib. n. @odr. 
Romane u. Friäblungen, (Scht) — A. G. v. Berued, jur Piteratur üb, Ir 
Rriea von 1866, — Ein neues Bedidt von Paul Genfe, 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 33. 


Inh: Bierslg Jahte neueſter Geſchichte. — Bandes dramaturg. Briete Über ta 
Burgtbeater. — Anton Werk. nach Loula« Labarte. — midte Pilter au 
der iranı. Revolution, — Der Reger-freiftaat Lideria u, feine Aufanft. 








Sonntagsblatt, Hreg. von E. Dobm. Nr. 30— 32, 


Inh: W. Ienien, Ramenlos. (Sht.)— W. Busner, eine Baufahrt. — Du 

Sauptformen der mittelalterf. britl, Airhenbaufunf in ibren Gbruntsügen. — 

G. Jaauet, Bördld u. feine Erinnerungen. — G. Berftel, aus mrım 

—— — I. — Sannober in Deferreih, oder: Gin Sraerzeug nis 
talau. 


Zeitſchrift für SIND. Nun. Hrög. von G. v. Lühom. 2. 3b. 10.5. 


Inb,: Stidtebilder. 1. Deaye: — W. Schmidt, die Schule A. Dürer'sin Er 

m, — Jul, Mever, die bild. Aunft auf der Weltausftellung. 2. Der Irte 

teltur, — Erw. Rörhter, Werke der Aunſt um einen Oroſchen. — MR. itıe 
fing, Bonaventura Emier. 


Europa, Nr. 33, 


Inh.: Zur Arönung in Beil. — Der deutibe Mufterbom. — Pariier Barftiren- 
Krieg und Gegentrieg. 


Gartenlaube. Nr. 33. 


Ink.: E. Marlitt, das Sebeimnik der alten Mamiell, (Fortſ.) — Uine ide 
Möveninfel, — Die Ratienat-Tabafspfelfen. I, — Erinnerungen aut tr lit 
ten deutiben Ariege. 8, Marisfo die Sievalin. — %, Poffler, Diele um 
jenfeit® der Alpen. 2. 


Daheim. Rr. 46. 


Inb,: D,. Roquette, unfere Jugend. (Borif.) — ®. Krüger, am udn 
Strande. — S. Wagner, eim Beſun des Steinlalgbergmerfs in Bnfn 
2, Ueber der Erde, — Die Feinde des 2, Ralierreibs. 2, Der Dermtine iv 
tyer. — Der alte Junggeſelle. — Dyrenfurtb, meine Meine Duwtarii 
8, Der Safer. 9. Der @idreltaffee. 


Berliner Mevue. 50. Bd. 6, Heft. 


Inb.: Deutihe Berhältniffe nach dem „Journal des Débats*. — Die Sterutten 
Anfen bei verſchied. Gewetben. 2. - Die Veränderungen im Natiomalochark - 
Aur ale u. Sprachenverſchie dendeit in Branfreid, 1. — Der ante z 
die Maſchine. 


Deutfhe Turnzeitung. Nr. 30 — 32, 

Ind: 8, Baifmannsdorff, Dan u, Hlipfarten. Beitrag au einem firan 
für Das Matchenturnen. — Br. Fiebeirut, Rüdrlide al das goltıne + 
alter des menerwedten Turnweiene. (Aorti.) — 8. Helle, ein Ban 
vierte Berfammlung der dentihen Turnlebrer u an Die Turnverein. — I 
we „Zehn Gebote der Leibebzucht.“ — B.5. Rakmann, nogmalt io 
v. Raumer. 


Allgem. Militär» Zeitung. Nr. 28 —31. 


Inh.:_ Kaifer Marimilian. — Militärifbe Federzeichnungen aus @rebhritanm. 
Edi.) — Noch einmal Die früberen Bundeefeſtungen. — Das neue Gamact' 
de Geweht. — Die große Revue in Paris am 6. Juni 1867 und die bat 
frangdf. Armee. — Die Einubung des Sicherbeitodienſtes der Gapalerie.— I 
Artillerielager auf der Wahner Saite. — Miltäriſche Briefe ans Pant. l.in 
Wettfampf der europ. Miitärmufifen, 




















Neuer re: für Bibliographie u. Bibliothefwiffenfhaft. Sr. 
von Jul. Pepboldt. 8. Heft. 
Inb,: Die Beifinglitteratnur und ibr neuefler Bearbeiter F. Raumann. (&#L| - 
55 * wer Sr u. 4, * —— dee — Im 
e . (Bor WM. 2. Hoffmann, reibum mägaden vn | 
SChristophori Longolii Epistolae,* — 








Serapeum. Hreg. von R. Naumann. Nr. 14, 


Inh: 8, Hoffmann, Hamburg. Bibliopbilen, Bibliograpben und Pin” 
bifterifer, 18, Iobann Martin Larvenbera. — Anzeige von Th Nırtew 
dAlost, &tude biblio hique par J. W. Holtrop. — Sifterijae Pıta : 
Bedichre, mitgeib. von &, Weller. (Fortl,) 


ntelligenzblatt Nr. 14. ©, Kern, Bemert driftenfunt de 
I Doitkan den Bücher ex Ponto, 1. Abıp, MER. OR OR 


Das Ausland. Nr. 33. 


Inbs: Iupiter obme Begleiter (20, Aug. 1867). — Eine Reife im das Mojdm Bm 
tens, — A. Leiſt, ferbiide Wollsgebräude, — Ih. Nöldeke, Namen u. En» 
fie der Atamaͤet. — Rachetie's Project sur Aörberung Der Eiieninduftrie x. 37 
Grfenbahnwelens in Rußland. — Kr! det Ucagali m. Vachitea mit Dom" 
booten, — Deutiche Ausgabe von Baler's Untvedungsreile nah den Nikt 
— Das Nufbiüben Rangund in Prgu. — Die Blora von St. Helena un? © 
Rerguelen» Infel. 


Aus der Natur, Nr, 30—32. 


Ind: Beograpb. Verbreitung der Sariiragen. (Bbl,) — Studien aus der im“ 
—— — 3-5, — Reue Verwendung der Karben in der Jadufttic. — Un 
die Erhaltung des Weines, — Die Hühner als Schmikmittel gegen die En 

Inge, — Ein Bid in die Urmälder von Madagasfar, — Baftronemildenten“ 

Grcuriud, — Urfprung der Mustelfraft. — Die Buaneinfelm km Miliem Wert — 

Das mob unbef. Feben am Nordpol. — Tie Auftern-Iüctungen auf ter Int 

ME, — Urſache der Brfidigfeit der Anoden beim Mindvich, 


— 
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Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. A. Müller. Rr. 33, 
Iab.: 8, Müller, das deutſche Grasland. 8. Das Grasland der ſüdd. Tiel» m, 
benen. — ©. Ule, Tan und Nacht im der Natur, Die Radıt. 4. — 6. 
Röhrig. demilde Beologie. Nah Percy. 6, 





Dorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 
8. Bonn. Anfang: 15, October. 


1. Ratbolifh:tbenloniihe Kacultät. 

Pf. ord. Adterfeldt lieft nicht. Dieringer: Yebre von 
den Sacramenten; Dogmatit 1. Tb.; Homiletik; bomilet. Uebgn. — 
Floß: neuefte Kirchengefch.; Moraltbeologie 1. Th.; Kirchengeſchichte 
. Ib.; Encyllopädie der kathol. Tbeolonie. — Hilgers: Kirdens 
ah. 3. Ib. (bis 1648); Hebräerbrief; Kirchengeſch. 1.Ih.— Lan— 
gen: üb. das Judentbum zur Zeit Chriſti; Einl, in das NI.; Wars 
insenangelium. — Keufd: das Sechötagewert; Einl. in das AL; 
Daniel u. ausgew. Kapp. aus Ezechiel; exeget. Uebgu. — Pfl. extr, 
Rotb: Katechetik; fiber Beruf u. Vorbereitung zum geiltl, Stand; 
baſtoraltheologie 1.Xh ; katechet. Meban. — Simar: dogmat. Re 
retiterinm; Moraltbeologie 1.5, — Prdoe. Kaulen: Genefie 
Kar. 10, 11; daſſ. vom 12. Kay, an. 

I. @vangeliihstbeologiihe Aacultät. 

Pf. ord. Hundsbagen: über die Meinern Secten and ber 
evamgel, Kirche im 16. Yabrb.; allg. Kirchengeſch. bis auf Gregor VII; 
Sombolit, — Held lieſt nicht. — Köhler: üb. das Chaldäiſche in 
der Bibel; Sucasevangel.; Einl. in das AT. — Hrafft: meueite 
Kitchengeſch. (ſ. 1814); Leben Jeſu. — Lange: Seelſorge; Ency— 
Norädie m. Metbodologie; Dogmatik. — PF. extr. Aampbanien: 
debt. Neban.; Proverbien; Geneſis. — Prdoe. Barmann: Geſch. 
d, Chriſtologie; Nömerbrief. 

II. Zuriftifhe Racultät. 
. Pfl.ord. Bauerband: SHovotbefeniehre nach franz. Recht; 
franz. Givilrecht, wie es im den Nheinlanden gilt. — Blubme: 
Uchgn. im Civilproceß; Eivilproceh; kathol. u. evangel. Kirchen- u. 
betecht. — Börfina: Pandekten mit Ausnahme des Erbrechts; 
ausgem, Kapp. aus d. Jurieprudenz. — Hälfchner: criminalrectl. 
Ueban.; Naturrecht; nem. u. vreufi. Griminalrebt.— Perthes lieit 
sh. — Sell: Gommentare des Bajus 1. B.; Inititutionen u. 
Serllenfunde d. röm. Nechts; röm. Erbrecht; Civiſproceß nach gem. 
deiſchem m. preuß. Recht; Pandektenübgn. — Walter: ausgew. 
Kım. des dtſchn. Mechts; Encyklopädie; röm. Rechtsgeſch.; deutiches 
Privatrecht. — Pf. extr. Hhifer: Kirchengüterrecht madı gem. 
Recht m. dem neueſten franz. u. preuß. Geſetzen; deutiches u. preuß. 
Staaterecht; Pathol. m. evangel. Kirchenrecht. — Nicolovine lieſt 
siht,. — Schröder: ib. die Tiuellen d. bannöver. u. beii Private 
tehtd; Geſch. Des diſchn. Rechte. — Prdoce. Bremer: Berichtes 
ordnung in Nbeinpreußen; Geſch. d. röm, Rechts; röm. Erbrecht. — 
Karloma: Inftitutionen d. Gajus, 2. Gommentar; Inftitutionen. — 
Lorſch: Meperitorien des deutſchen Rechts; Sachienfpiegel; deutiches 
Privatrecht; Geſch. d. diſchn. Staats u. Privatrechts. — Sentis: 
gem. u. preuß. u. franz. (rbein.) Kirchengfiterrecht; kathol. m. evang. 
Kirchenrecht. 
IV. Medicinifhe Racultät. 

Pfl.ord. Buſch: Lurationen 2. Tb.; chirurgiſche Klin, — 
Naumann: medicin, Geoaranbie u. Klimatologie; Geſch. der Mes 
diein u. der epidem. u. anſteckenden Krankhh. — Pflüger: phyſiol. 
Seminar; Phyſiologie 2. Tb.: fver. Phyſiologie d. Sinnesorgane. — 
Rindfleifh: Anocenkrankhb.; vatholog. Anatomie; Secirübgn. ; 
Privatiffima. — Rühle: über Nerventranfbb.; ivec. Patbologie u. 
Therapie; Min. u. poliflin, Ueban. — Schultze: Eingeweidelehre; 
Anatomie des menſchl. Körpers, mit Ansnabme der Angiol. u. der 
Beihreibung der Sinnesorgane; veral. Anatomie; praft.sanatom, 
leban, mit Prof. Weber. — Beit: Gunäfologie; Geburtsbälfe; 
vraft. geburtshülfl. Meban. — Weber: vraft.sanatem. Uebgn. ſ. o. — 
Pfl.extr. Samiſch: üb. d. Krankbh. der Hornhaut ; opbthalmiatr. 
Klinik; ophthalmoſtop. Curſus. —Schaaffhauſen: Anthropologie; 
Cacytlopãdie u. Methodologie; allgem. Pathologie mit Demonſtra⸗ 
tionen. — de la Balette St. George: Über Zeugung; Angio— 
logie. — Prdoce. Binz: pädiatr. Klinik; Arzneimittellebre mit 
Ürperimenten u. Receptirt. — Doutrelepont: üb. ſyphil. Krankhh.; 
Afurgie; Berbandlehre. — Finfelnburg: Pinchiarrie; gerichtliche 
Mediein. — Greeif: Anatomie u. Naturgeſch. der Entogoen, bef. 
deren im Menſchen; medicin. ar — Dbernier: üb. Laryn⸗ 
geftopie; phyſikal. m. chem. Diagnoftif mit prakt. Neban.— Prever: 
über Narkotica n. Alcoholica; phyſiolog. u. vatholog. Chemie. — 
Schröder: über Febler der weibl. Beckenbildung; prakt. Gurfus; 
geburtsbülfl,. Operationen. 


V. Philofopbifhe Bacultät. 
PA. ord. Argelander: Metbode der Meinten Quadrate; die 
Elemente der Aitronomie; prakt, aftronem. Uebgn. — Bergemann 


lieſt nicht. — Biſchof: ausgew. Kapp. der Geologie; analyt. Erpe⸗ 
rimentalchemie; Technologie; chem. Uebgn. d. phyſilal. Sem. — van 
C alfer: Encyklopädie d. Phlloſophie; Logikeu. Dialectik. Delius: 
Shaffpeare'd Hamlet; Dante's Leben u. Werke. — Diez: franzöoſ. 
Ziteraturgeich. bis zum 13. Jahrh.; Galderon, El principe constante; 
Ertl. des Marcnsevangeliumd in der Ueberſ. des Ulfilas mit d. Aus 
fanasgründen der goth. Grammatik; Italieniſch. — Gildemeiſter: 
Anfangsgrunde d. Arabiſchen nach Gatrari's Grammatik; vgl. Gram⸗ 
matitk d. indogerm. Sprachen; rabbin. Literatur mit Lectüre jüd. Com— 
mentatoren unter Benutzung von Hardtii Hoseas illustralus; Zamal⸗ 
ſhari Mufagcala; Sauffrit; Erkl. arab., ind., perl. ꝛc. Schriften auf 
Wunſch der Zuhörer. — Hanftein: die Pflanzenzelle u. ibre Ent: 
widelung; ivec. Botanik mit bef. Rückſicht auf d. officin. Pilanzen; 
botan. Pharmakognofie; mikroſt. Meban.; botan. Ueban. d. Sem. — 
Heimſoeth: Platon's Euthyphron; Pindar’s Gedichte. — Jahn: 
Uebgn. d. archäolog. Sem.; Geſch. u. Encyklopädie der Philologie; 
Ertl. d. liber de sublimitate u. Disputationsüban. im Seminar. — 
Kampſchulte; Uebgn. d. bitter. Sem.; diſche. Befh.— Anoodt: 
Platon's Pbilofonbie; Logik. — Landolt: phyſikal. Chemie; organ. 
Erperimentalhemie; praft. Mebungen im chem. Laboratorium. — 
Laſſen: Sanffrit-Grammatit od, Rigveda. — Fipfchig: Uebgn. 
d. matbemat. Sem.; Elemente d. analyt. Geometrie; ausgew. Kapp. 
der Jutegralrechnung. — Mendelsfohn lieft nicht. — Naife: 
üb. öffentl, Anleiben; Nationalöfonomie. — Röggerath: Bergbau— 
u. Hfittenverwaltung; Geologie; mineraloa. Uebungen des phuftal. 
Seminars, — Plüder: Erverimentalpbufif; phoſikal. Mebungen des 
vhyſikal. m. Meban. d. matbem. Sem. — Schäfer: Uebgn. d. hiſtor. 
Sem.; röm. Geld. von den Brachen bis zum Untergang des weilr. 
Reiche. — Schopen: Homer's Hymnus an die Gerd. — Simrod: 
audgem. Gedichte Walther's v. d. Vogelmeide; Geſchichte der diſchn. 
Sprache u. Literatur. — Springer: Kunſtgeſch. der neueſten Zeit; 
neuere Kunftgeich. vom 15. Jabrb. an. — v. Subel: Uebgn. bes 
bitter. Seminars; europ. Befch. von 1789 bis 1815. — Irofdel: 
Naturgeih. der Zoopbuten; vbarmacent. Zuoloaie; — Ueban d. 
Sem. — Ufener: latein. Grammatik; im Sem, Terenz“ Adelphi 
u. Mebungen. — Welder lieſt nicht — PM. extr. Bernane: 
ariftotel. Neban.; Anfänge des vhilolon. Studinms der alten Weich. 
vom 16, Jabrb. an (Korti.) u. fiber Gibbon’s u. Niebubr's Verdienſte; 
Erf. der Briefe Eſcero's mit aleichzeit. Geſch. Roms, — Breiden: 
fein: Geſch. der Tonkunſt, bei. der kirchlez Unterricht im Drgeliviel 
mit Geſangeübungen. — Kaufmann liet nicht. — Neubänfer: 
philoſ. Ueban. mit Erkl. von Ariftoteled' Sermenentit; Logik; Pſycho— 
lorie. — Radicke: Meteorologie; Analyſe des Endl.— vom Natb: 
Erf vulfan. Phänomene; Mineralogie; Arvitallograpbie u. Krvſtallo⸗ 
vhyſik. — Reifferfbeid: Dieputationshbgn. der »bilolog. Geſell⸗ 
ſchaft mit Erfl. der Fragmente von Gicrro’# de repüblica; Erkl. der 
Ritter des Ariitopbanes mit Einleitung üb. die fcen. Alterthimer. — 
v. Riefe: ebene u. fpbär, Triaonometrie; Differenzen» u. Differen« 
tialrehnung. — Ritter: Tacitns Naricola; rom. Literaturgeſch. — 
Schaarſchmidt: Geſch der neueſten Philoſophie; Pſychologie. — 
Wällner: mechan. Wärmetheorie; die Lehre von Galvan mus u, 
Magnet, matbemat. w. experimentell; prakt. chem. Uebgn. im Labo— 
ratorium. — Prdoece. Andrae: alla. Geognofie. — Bernbardt: 
europ. Geſch. ſ. 1830. — Gehring? Elemente der Differential» u. 
Intearalrebnung; Theorie d. ellipt. Functionen. — Held: Elemente 
der Statiſtik. — v. Hertlina: Geſch. der Philofopbie. — Hilde 
brand: üb. Fortoflanzung d. Pflanzen; botan., bef. mikroſt. Neban. 
— Ketteler: Interferenz Phänomene; Elemente d. phoſikal. Optik. 
— Klein: Ciceroſe Rede für Seſtins. — Kortum: Theorie der 
Determinanten; analyt. Geometrie d. drei Dimenfionen. — Mobr: 
Geſch. d. Erde oder Geologie. — Müller: ausgew. Gedichte der 
latein. Elegiker mit vbilolog. Uebgne; latein. Poetit u. Metrif; latein. 
Paliograrbie. — Niſſen: latein. eplarıpb, u, numiemat. Ueban.; 
Chorographie des alten Italiens, — v. Noorden: üb. die Suellen 
der deichn. Geſch.; dtiche Geſch. ſ. Ende des 15. Jahrh. — Schü: 
ter: Paläontologie der Wirbelthiere; Geoanofie. — Thiel: Agri— 
cultur der Gegenwart mit Mc. auf die darauf bezfigl. Geſetze m. 
Edicte. — Treip: Decliration der german. Sprachen; Geſch. der 
— Sprache mit Unterricht in derſelben. — Hohe: Zeichnen u. 
alen. 


9. Berlin. Anfang: 15. October. 


1. Tbeologifhe Farcultät. 

Pf, ord. Dorner: Beraprediat; iver. Dogmatik; theol. Geſell⸗ 
fhaft. — Hengſtenberg: Geſch. d. Reiches Gottes unter d. A. T. 
von den Zeiten der Könige an; Einl. in die fanon. Bücher d. A. T.; 
Pſalmen. — Nitzſch: bomilet. m. katechet. Uebzn. — Semiſch: 
Lectüre von Zertullian's Apologetions; Kirchengeſch. Tb. 1; Eint. in 
das N,T. — Steinmenver: bie Leidensgeſch. Jeſu Chriſti mit bei. 
Rüdf,. auf die neuere Kritik; prakt. Theol.; praft. bomilet. Ueban.— 
Tmweften: tbeol. Encyflop. u. Methodol.; Johannesevang.; Symbelit.— 
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Pf.hon. Arommann: Homiletik; Römerbrief> bomilet. Uebgn. — 
Pf, extr. Benarv: 1.8. Sam. für Anfänger; Jeſaias; bebr. u. a. 
ſemit. Dialerte. — Meßner: Bauli Leben u, Lehre; Korintherbrr.— 
Piper: Encyklop. der monumental. Theol.; Dogmengeich. ; archäol. 
u. patrjt, Meban. — Strauß: Homiletit; homilet. Uebgn.; bibl, 
Geſch. A.T. u. Arhäol.; fatechet. Ueban. — Batke: einige Dogmat. 
Kehren; Einl. in d. R.T. — Prdoce. Gerlah: Geſch. der Juden 
zur Zeit Ghrifti m. der Apoitel mad Joſephus u. a. röm. Geſchicht⸗ 
ihreibern; Jeſaias; Erkl. ſchwier. Stellen d. A. T. in der theol. Geſell⸗ 
ſchaft. — Kleinert: meſſ. Stellen des A.T.; bibl. Theol. d. A.T. 
biſtoriſch; theol. Dieputationsüban. — Kranichfeld: Daniel mit d. 
Elemeuten der chald. Grammatik; Pſalmen; bomilet., hebr. u. arab. 
Uebgn. — Nitzſch: Dogmengeſch. des MA.; Römerbr. — Preuß: 
Lecture von Melandıtbon’s loci; bibl. Theol. — Weingarten: 
Geſch. der dtſchn. Kirche u. Theol. ſeit 1750; Geſch. d. chriſtl. Dogmen. 


II. Juriſtiſche Facultät. 


Pfſ. ord. Berner: Criminalpſychol.z Naturrecht; Criminalrecht 
Criminalproceß; Vöolkerrecht. — Beſeler: deutſches Privatrecht mit 
Einſchl. d. Lehns⸗, Wechſel-⸗ u. Handelsrechto; juriſt. Geſellſchaft. — 
Bruns: ausgew. Pandektenſtellen; prakt. Pandektenrecht; Erbredt.— 
Gneiſt: ausgew. Pandektenſtellen; Pandektenrecht; Erbrecht; gem. u. 
vreuß. Civilproceß. — Heffter: diſchs. u. preuß. Staatsrecht; Kir, 
chentecht. — Heydemann: ausgew. Lehren n. Streitfragen d. preuß. 
Rechts; Eucykl. u. Methodol. d. Rechts ; Naturrecht; preuß. Civiltecht. — 
Homeyer: deutſche Reiche- u. Nechtögeih. — Rudorff: Geſch. d. 
rom. Staatsrechts; röm. Nechtsgeih.: Inſtitutt. u. Alterthh. d. röm. 
Rechts. -— PM. extr v. Daniels: Geh, u. Verfaſſung d. dein. 
Bındes; Staaterecbt u. Politik; preuß. Landrecht; rbein.franz. Gis 
vilrecht. — Hinfchius: Uebgu im Kirchen: u. fanon. Net; preuß. 
Evilrecht; kathol. u. proteit. Kirchenrecht. — v. Holßendorfft üb, 
die theoret. Principien der Volitik u. die Parteibildung im Staate; 
nem. preuß. Strafredit; Erimimalrroceh; driche. u. preuß. Staatsrecht; 
Völkerrecht. — Prioce. Baron: audgem. Fragen d. röm. Rechts; 
Auslegung d. 4. Comm. d. Gajus (Korti.); preuß. Givilrecht; Imititutt. 
u. Aitertbb. d. röm. Rechte; röm. Nechtsgeich.; Nepetitt. u. Cxaminatt. — 
VBehrend: Über Börfens: u. Bankgefhäfte; dtſchs. Privat: mit Lehn⸗ 
recht; Handeld:, Wechiels u. Seereht. — Boretius: Erkl, d. preuß. 
Berfaffungsurkunde; dtiche, Nechtägeich.; Handeldr, Wechſel⸗ n. See 
recht ; Examinatt. u. Repetitt. — Gobnfeldt: exeget.u.praft. leban.; 
Pandektenrecht. — Degenfolb: Pandektenrecht; Juſtitutt. u. Alters 
tbümer d. röm, Rechto. — Ed: ausgem. Rectöfälle aus röm, Quel⸗ 
ten 20.5; rom. Givilproceh; Inſtitt. d. röm. Rechto; röm. Erbredit; 
Nepetitt. u. Cxaminatt. — Gierke: üb. diſchs. Genoſſenſchafteweſen; 
dtſche. Nechtis u. Reichsgeſch. — Hübler: fatbol. u. proteſt. Kirchens 
recht ; Repetitt. u, Egaminatt. — Krüger: röm. Givilproceh ; exeget. 
leban.; Inftitutt. u. Alterthh. d. röm. Rechts; röm. Rechtögeſch. — 
Nübne: diſchs. Wechſelrecht; dtſchs. Privat- mit Lehnrecht; Gandeld- 
u Seerecht; Geſch. d. öffentl. Rechts in Preußen vom 10. Ib. bis 
zum ar. Kurfürften. — Lewis: Eacienipiegel; deutiche Reichs⸗ u. 
Nechtsgefch.; Repetitt. u. Graminatt. — Schmidt: Diaeitentitel de 
solutionibus; gem. u. preuß. Givilproceh; Repetit. d. Pandelten u. 
der Altertbb. d. röm. Rechts mit exeget. Uebgn.; Repetitt. u. Eraminatt. 
aus allen Gebieten des Nechts. 


II. Medicinifhe Facultät. 


Pfl. ord. du Bois-Reumond: üb. einige neue Entdeckungen 
der Naturforfcher; Phnfiol. Th. 2 mit Exverim.; phufiol, Neban, mit 
Rofentbal. — Ebrenberg wird fräter anzeigen. — Freriche: 
ipec. Patbol. u. Therapie; medic. Klinik. — v. Graefe: Opbtbals 
mol; opbthalmol. Klinit; Eurfuß d. Augenoperatt.; Augenſpiegeleurſ. — 
Sriefinger: Krankhh. d. Nervenſyſtems mit Min, Demonitrr.; klin. 
lleban. — Hirſch: alla. Geſch. der Medicin; fvec. Patbol, u. The— 
rapie. — Jüngken: fiber die Brüche d. menfchl. Körvers; allg. u. 
ivec. Gbirurgie; cbirurg. u. opbthalmiatr. Kinik. — v. Lanaenbed: 
Afinrgie mit birurg.sanat. Demonitrr.; hirurg, Klinit. — Martin: 
Gynaͤkol. u. Geburtshilfe; neburtshilfl. m. gunäfol, Meban.; Gurfus 
aeburtöbilil, Operatt. mit Uebgn, am Phantom, — Mitſcherlich: 
üb, d. aufreg. Arzneimittel; Arzneimittellebre. — Neichert: theoret. 
Siftol.; Anatomie d. Gehirns u. Rückenmarks; allg. Anat. d. menſchl. 
Körvers; mifroff.sanat. Curſus; anat. Uebgn. — Nomberg lieit 
ih. — Schul Schulßenftein: Encyfl. u. Metbodol.d. Medicin; 
alla. Pathol. u. Therapie mit Geſch. derſ. u. Demonitrr.; Arzneimit⸗ 
tellehre mit Berfuchen an Thieren. — Birdomw: allgem. Patbol. u. 
Iherapie mit allg. vathol. Anat.; demonitrat. Gurfus in patbol. Anat. 
u, Mikroſt. mit vatbol, Sectionsäban.; prakt. Curſus in der pathol. 
viſtologle. — PA, extr. Böhm: über Angengläfer; Opbtbalmol.; 
fin. u, opbtbalmoft. Uebungen. — Ebert: Klinit u. Poliklinik der 
Kinderkrantyh. — Gurt: alla. u. fpec, Chirurgie mit Demonftrr.; 
chirurg. Operationscurſus am Gadaver. — Hartmann: Anat. der 
Sinnesorgane; Ofteol. u. Syndesmol. d. menſchl. Körpers. — Ges 
noch: Poliklinik für Kinderklrankhh. — Kranichfeld: Ab. die Irrs 
thümer d. heut, Medicin; Hugiologie; theoret. u. prakt. Augenheilt. — 


Lim an: gerichtl. Medicin f. Juriſten; desaf. f. Mebieiner; geritil. 
Obductiondcurf. u. forenf. Pratticum mit Strzeczka. — Roien 
tbal: Gleftricitätslebre f. Mediciner; demonftrat. Curſus der Exre⸗ 
rimentalpbufiol.; phyſiol. Uebgn. f. o.; Über verſchied. Gary. d. Pb 
fiologie. — Skrzeczta: ausgemw. Capp. der Torifol.; gerichtl. Me 
diein f. Jurüten u. Medieiner; gerichtl, Obductionscurſus 2. |.0. — 
Traube: propädent. Klinik mit Percuſſ.- u. Auscultationsäbnn. — 
Prdoce, Albre&bt: Kranfbb. der Zähne u. d. Mundes; ZJabnkeil 
kunde. — Angelitein: dirurg.- opbtbalmiatr. u. afiurg. Nepitit.; 
praft. Gurf, der Augenoperatt. — Beralon: alla. u. fper. Arznei 
verorbnungstehre mit vraft. Uebgn. im Necentfchreiben m. pharmattut. 
Demonitrr.; fpec. Pathol. m. Iberapie. — Erbard: Obrentranfbb.— 
Eulenburg: Eleftrotberanie; fver. Pathol. u. Therapie; Gurfut d. 
Elektrotherapie u. Mepetitt. d. Iper. Patbol, u. Therapie. — uit 
mann: Herztranfbb.; Aber Auscnltat., Percuff. u. a. Unterfuhunas 
methoden. — Helfft: über Heilquellen u. Mimat. Eurorte. — dev 
mann: üb, die phyſiol. Wirkungen der Gaſe; erweriment, Teritel,; 
phyſiol. u. hiſtol. Nepetitt. — Büter: dhirurg. Anat. der Gelenk: 
allg. m. ivec. chirurg. Anatomie; Gurf. der Verbandichre mit Ginjäl, 
der Aracturen u. Luxationen. — Krifteller: tbeoret. u. praft. O6 
burtsbilfe mit Uebgn. am Phantom; geburtsbilfl. Nepetit. u. rer 
tionsäbgn. — Yauer lieit nicht. — Lewin; Sppbilis und Hans 
kranthh.; Klinik für fopbilit. u. Hautkrankbh.; larvngoſt. Gurfut. — 
Zucä: üb. Diaynoftif der Obrentranthb.; Curſus d, Obrenfranttb.— 
Mever: über Gerjfrankhb.; über Pertuſſ., Auscultat. u. a. Unter 
fuchungsmetbeden f. innere Krankbh. — Mitfherlic: alla. u. frec 
Ghirurgie. — Munk: Pbufiol. der tbier. Zeugung; allgem. n. It. 
Phyfiel. d. Nerven u, Muskeln. — Nicolai lieit nicht. — Ranetl: 
üb. Brüche; Nevetitt. d. Akiurnie u. Alologie. — Nofe: üb. dirun. 
Krankhb. der Neugeborenen; Chirurgie; Nepetition der Lehre ven !. 
Fracturen u. Zugationen mit Ueban. — Schelefe: Opbtbalmel; 
Augenfpiegeleurfus; Diaanoft. Gurfus üb. die Nefract.» m. Accomms 
dat.»Anomalien im menjchl. Auge. — Schöller: tbeoret. u. prall 
Geburtehitfe; Gurjus geburtsbilfl. Operationen am Phantom. — 
Schweigger: über Bau u. Theorie des Augenſpiegels: üb. Augıw 
frantbb. — Tobolt: Laryngoſkopie; larvngoſt. Curſus. — Baltı 
tiner: üb. die tberavent. Wirkung der Heilquellen u. dem Nuten } 
Gurorte bei chron. Kranfbb.; Pbarmacie. — Waldenbura: Yarım 
aofkopie; Über Auscultat., Percuff. u. Laryngoſtopie mit Meban. — 
Weſtphal: Piuchiatrie u. ausgew. Gapitel der Nervenkräankheitet 
IV. Phiteſophiſche Kacultät, 

PfA,ord. Better: Jiofrates. — Beyrich: Paläontol. u. Gi 
auofie. — Bopp lieit niht. — Braun: botan. Gomverjat.; IM 
Botanik nad dem natürl. Syſtem m. bei. Rückſ. auf die medicia. 1. 
öfonem, Pflanzen; Uebgn. im Unterſuchen u. Beitimmen vou Arust« 
gamen. — Dove: Meteorol.; Experimentalpbufil. — Drenitn 
lleban. d. hiſtor. Geſellſchaft; griech. Geſch.; Geſch. d. Nevolutien® 
jeit (1756— 1815). — Hanſſen: prakt. Nationalöfonomie; Ainıny 
wiſſenſche; cameraliſt. Uebgn. — Haupt: Ariftopbancs' Adamt; 
Gatufl’s Gedichte. — Helwing: Eraminatorien u. Diswutaterien }. 
Rechts» u. Cameralwiſſenſchaften; Grumdläge der Polizeimujlenit. - 
Holmann: auegew. Kapp. der organ. Chemie; Exverimentalbemt. 
— Kirchhoff: Lectüre von Homer's Batrachompomachie; ztied. 
Staatsaltertbimer; Demoitbenes‘ Rede vom Kranze. — Rummet: 
analyt. Mechanik. — Lepfſius: Aquot. Geſch.; bieroglunb. Grammr 
tif; Erf. ägupt. Monumente. — Magnus: prakt. pbofifal. Mebar- 
phyſikal. Gonverfat.; Pbufit m. Experim. — Mommſen: autam. 
Briefe d. j. Plinius; Erkl. lat. Inſchriften. — Mülienboff: diſch. 
Geſeilſchafi; Geſch. d. diſchen. Voeſie u. altdtſche. Sprachdentmal; 
Tacitue' Germanla. — Ohm: Differential u. Integralrechnung. — 
Peters: allgem. u. ſpet. Zoologie; aoolog.sjootom. Uebungen. — 
v. Rantke: bitter. Ueban.; Geich. d. MA. — v. Raumer: Geſt. 
d. Verfaffungen u. d. Politi. —Rödiger: Syriſch nad ſ. Chreke 
matbie; arab. Gedichte in f. arab. Gef.; Geneſis; ausgem. Gar. }- 
Koran u. anderer Werke mit arab, Suntar; bebräifher u. arabiidı! 
Unterricht. — Rofe: Krvitallographie; Mineralogie. — Irendr 
lenburg: das 1. m. 2, 8. von Ariftotele®‘ Nikomach. Erbit; Tr 
chologie; allgem. Geih. d. Philof. — Weber: Bbavabbür's Mi 
latimädbavan; Sanfkrit; Zend» oder Pali-Grammatif; Humnen MT 
Vedas; Unterricht in Sanfkrit, Zend, Pali.— Weieritraß: Ihent 
d. Determinanten u. verich. Anmwendgn. deri.; Elemente der neuer! 
Geometrie nad funtbet. Methode. — Acadd. Aumers: über de 
ſtimmung der Figfternörter. — Kroneder: die Anwendung det 
Analvfis des Unendl. auf die Theorie der Formen 2, Ordnung. — 
Pfl.extr. Althaus: Examinator. ib. Hegel’ Philoſ. mit Rüdf. a! 
Kant, Fichte u. Schelling; Goethe's Fauſt; Geſch. d. Pbilof. bie zu 
18. Jahrh.; Logik u. Erkeantnißlehre. — Baeyer: organ. Gum 
2. Ih.; organ.schem. Ueban. — Bellermann: Gefd. der Muf 
3. Ib.; contrarumft. Ueban. (Fortſ.) — Dieterici: üb. d. 5 Büser 
Mofis mit Erfärung andaew, Cappe; Erkl. arab. Schriftiteler; arab. 
Grammatik. — Erman: Phyſfik d. Erde vd, d. Theorie d. — 
u. kosm. Erſcheinungen; theoret. u. praft. Anleitung zu willenihaft- 
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pbontal. Beobahtan. — Forſter: Methode d. Heiniten Duadrate; 


Betimmung der Planeten» und Cometenbahnen. — Rriederide: 
archaolog. Uebgu.; Geſch. der ariech.sröm, Kunſt. — Kriedländer: 
Ratienaloökonomie. — Fuche: üb, die Fourrier'ſchen Reihen u. Jute⸗ 
arale nebſt deren Anwendungen; Differential- und Integralrechnung 
1. Ih. Gepvert: Plautus’ Ponulus; rom, Altertbümer. 
rurpe: Geſch. der griech. Philofopbie. — Hotho: Neitberit mit 
Kunitgeib. — Hübner: Zacitus Agricola; kat. u. griech. Uebgn. 
der rbilolog. Geſ.; lat. Grammatik; griech. Mythologie. — Jaffé: 
biſtot. Meban.; lat. Paläograrbie. — Karten: anatom.spbuiiolog. 
leban.; medicin. Botanik; Pharmakognoſie. Kieyert: Chores 
arapbie von Kleinaſien; alte Geographie von Afrifa u. Eurovra, — 
Koch: üb. das natürl, Pflanzeniviten ; Ökonom, Botanif; Uebgn. im 
Erkennen u, Beitimmen von Pflanzen. — Köpke: hiſtor. Uebüngen; 
diſche. Geſch. — Mapmann: vädagog. Fragen; Tacitus’ Germania; 
Uebgn. im Handſchriften-⸗ u. Urkundenleſen. — Miche let: philoſ. 
Cenverſatorien u. Dieputat.; Naturrecht; Logik u Encyklopädie der 
pbiloſ. Wiſſenſchaften. — Müller: Ethnogtaphie u. Statiſtik der 
neuen Welt; Ethnogr. u. Geogt. von Europa. Petermann: 
Armen,; armen. Altertbümer. — Poggendorff: allgem. Geſch. d. 
Phoſik feit Galilei. — Tuinde: üb. Gleftricität n. Eleftromagnes 
tismus; Ibeorie des Lichts. — Rammeldberg: chem. Principien 
der Metallurgie. — Riedel wird fpäter anzeigen. — Rotb: alla. 
Geologie. — Schneider: über organ. Baſen; organ. Chemie mit 
bei. Rüdi. auf Medicin u. Pharmacie: anorgan. Pharmacie; prakt.⸗ 
chem. Uebungen. — Schott: über die Geiſteserzeugniſſe der Völker 
iuniihen Stammes; Türkiſch; Chineſiſch. — Steinthal: die Geſch. 
der Spradmiljenich. bei den Griechen u. Nömern; Spracpbiloiopbie ; 
üb, das Kormprineip der indogerman. Sprachen mit bef. Rückſ. anf 
das Griech., Yatein, u. Deutſche. — Thaer: Encyklopädie d. Yands 
wirthſchaft; üb, den Yandbau nad Gomer u. Heſiod; fpec, landwirth⸗ 
ſchafti. Ihierproduction u. «Pflege; Gonverjat. üb. vraft. Kandwirtbs 
ſchaft. — Iobler: altjrangdf. Grammatif mit Erf. des Chevalier 
au Iyon von Chrestien de Troyes; Provençaliſch. — Waagen: 
allgem. Kunſtgeſch. — Werder: über dramat. Kunſt; Pſychol. u. 
Antropologie. — Prdoce. Baitian: Geld, der europ. Golonien in 
Indien; allgemeine u. per. Gtbnologie; Unterricht im Barman. u. 
Siamef. — Dübring: üb. Auffaffung der Geſch. von Seiten bes 
rübmter Politiker, Hiſtoriker u. Philoſ. u. 3.; Nationalöfonemie; 
Bolitik, Polizei u. Diplomatie. — Erdmannsdörffer: preupiice 
Seh. im 17. Jahrh.; (Weich. des 18, Jahrh. mit Rückſ. auf Literatur 
u. Cultur. — Gertäder: üb. die der Laudwirthſchaft ſchädl. u. 
nügl. Infelten; allgem, u. jvec. Entomol. mit mitroft. Demonitra- 
tionen. — Saarbrüder: Syriſch; arab, Grammatik. — Haſſel: 
vreuß. Geſch. von 1794 — 1515; allgem. Quellengeſch. der vorzügl. 
europ. Staaten vom 1. bis 15. Jahrhundert. — Hoppe: matbemat. 
legu.; —— analvt. Geometrie. — Johantgen: das 
Geſetzbuch des Manu; Unterricht in Sanfkrit, Hinduſtaniſch u. ind. 
Philojopbie. — Kundt: Akuſtik. — Yaspenres: Petrographie. — 
Märder: Lucretind, de rerum nalura; Rbetorif; die Naturpbilof. 
der Alten nad Ariftoteles. — Meyer: ausgew. Kragen der neueren 
Pädagogik; philoſ. u. vädagog. Geſellſchaft; philoſoph. Propädeutif; 
Kants Philoſ. n. ihr Einfluß auf Wiffenfhaften u. Künste, — Mit 
iherfid: organ. Chemie. — Mullach: latein, Erkl. der olynth. 
Reden des Demoith.; Yucretius, de reram natura. — Baalzom: die 
Tbeorie vom Potential u. ausgew. Probleme d, Elektricitätsiehre. — 
Remelé: Geh, d, analyt. Chemie; üb, Brennmaterialien u. ihre 
techn. u. anafut. Unterſuchung; fpecielle Mineralanalyfe 1. Ih. 
Schneider: Naturgefch. d. Entozoen des Menfchen u. d. There. — 
Schulg: üb, die Heilfamfeit des italien. Rlima’s; medicin. Klimas 
tofogie; medicin. Polizei. — Sonnenfhein: chem. Gonverfatorium; 
Geſch. d. Ghemie; analyt. Chemie, qualitat. Tb.; gerichtl. Chemie; 
organ. Ghemie mit Rüdj. auf Medicin n. Pharmacie; chem. Inter: 
fubungen. — Bihelbaus: tbeoret. Chemie; organ. Chemie mit 
Rücdi. auf neuere Entdetungen. — PRoltmann: üb. diſche. Kunſt 
in unf. Iabrb.; nenere Kunſtgeſch. jeit 1500, — Leett. Fabbrucci: 
italien. Literaturgeſchichte (italien); italien. Grammatif; italien. u. 
franz. Unterricht. — Michaelis: diſche. Stenographie mit prakt, 
leban.; üb. die Prineipien der Orthograpbie; Unterricht in dticer., 
franz. u. engl. Stenograpbie. — Pietraszemweki: perſ. od. Jend⸗ 
Grammatif (poln, w. ruffiich); Elemente des Türkifhen u. Ertl. d. 
Kirk Wezir; Uebgn. im Perſ.⸗ u. Türf.»Sprecden für Geübtere. — 
Sollv: engl. Kiteraturgefh.; engl. Unterricht. 








Ausführlichere Mritiken 
eribienen über: 
Braune, Grbefers, Coloſſer⸗, Philipperbriefe. (Bon Dr. Sp.: 3. tb. 


Lubi. 59 f.) v 
Gremer, bibi.theol. Wörterbuch der N. T. Gräcität. (Bon Jordan: 


3. f. d. Gymnw. 7:8.) 
Dünper, Homer's Ilias. (Bon Eidbolt: Ebd.) 
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Ewald, Geſchichte d. Volkes Jorael. (Hauck's Ib.H. 3 S. 307-317.) 

Guizol, meditations. (Ebd. S. 385—393.) 

Hänell, Syſtem der Gefängniffunde, (Bon Mr.: Bi. f. Gefängniß⸗ 
funde II, 1,) 

v. Hoch, die Finanzen der B. Staaten von Amerika, (Bon G. Eberty: 
D. Viſchr. 119.) 

Holtrop, Thierry Martens d’Alost, (Bon Dr. F. X. Hoffmann: 
Serapeum 14.) 

Horwood, year-books of (he reign of K. Edward I. (Bon 9. 
d'Arbois de Aubainville: Rev. er. 31.) 

Kievert, Bandfarte von Deutichland. (Weſer⸗J. 7363.) 

Reue, latein. Formenlehre. (Bon C. F. W. Müller: 3.1.2. Gymmw. 7-8.) 

v. Rordenflycht, Horaz' Oden. (Bon Frommann: Ebd.) 

Perroti, essais, sur le droit publie et priv& de la republique 
athenienne. (Bon €, Gaiflemer: Rev, er. 31.) 

Räß, die Gonvertiten. (Bon -e-: A. Lit..3. 31.) 

Reinktens, Martin v. Tours. (Bon B.: Augsb. Poſtztg. Beil. 49,) 

Renan, die Apoſtel. (Haud's Ib. 1.3 ©. 321—328.) 

v. Reumont, Geſchichte der Stadt Rom. (Bon P. D. Fiſcher: Leh— 
mann’d Mag. 32.) 

Sehur, enumeratio planlarum Transsilv. (Bon Dr. M. I. Löhr: 
Arhiv d. Pharm. 7-8.) 

Sonndorfer, Lehrbuch d. Geometrie. (Bon Heel: 3.1.d.Gynnm. 7:8.) 

Sugenbeim, Geſchichte des deutjchen Volkes. Bd. I. (Bon Sigurd 
Abel: G. a. A, 25.) 

Weſtphal, Catull's Gedichte. (Bon Gepyert: 3. 1. d. Gymuw. 78.) 

Wittſtein, Tafhenbuh der Geheimmittellehre. (Bon Th. Onfemann: 

Archiv d. Pharm, 7-8.) j 

Zezſchwih, über die Berfaffungsziele der Reformation. (Bon gr.: 


v. 
3. tb. @itbl, 57.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Däniſche. 


Criminalhistorier, aeldre og nyere, Et Fjerdingaarsskrift, udgivet 
af T. Schorn. 2, Bind 2. H. (200 8. 8.) 72 Sk. 

Gad, — Pre af Kongeriget Danmarks Statistik. 1. H. (96 8. 
8.) 64 Sk, 

Grundtvig, $., Udsigt over den nordiske Oldtids heroiske Digl- 
ning. Tre Forelaesninger. (110 $. 8.) 72 Sk. 

— om Nordens gamle literatur, en anmaeldelse og en indsigelse. 
(Saerskilt aftryk af „Historisk tidsskrift“,) (122 S. 8.) 72 Sk, 
Hjort, P., kritiske Bidrag til nyere dansk Taenkemädes og Dan- 
nelses Historie. Til biografisk Eftermaele samlede og päny ud- 
givne, (Literaerhistorisk afdeling. 3. Bind.) (2328.8.) 1 Rd. 24 Sk. 

Jenssen-Tusch, H., folkelige Plantenavne i forskellige ewrop. 
sprog. 1. afd.: Nordiske Plantenavne,. 3. H. (64 8. 8.) 64 Sk. 

Paijkull, C. W., en Sommer i Island. Reiseskildring. 3. H. 
Med 1 Farvetryk. (90 S. 8.) 60 Sk. 

Rördam, H. F., Historieskrivningen og Historieskriverne i Dan- 
mark og Norge siden Reformationen. J. Tidsrummet [ra Reform. 
indtil Anders Vedel, (150 8.8.) 1 Rd. 

Samlinger til jydsk Historie Topografi,. Udgivet af det jydske 
historisk-topografiske Selskab. 3. H. (144 8. 8.) 72 Sk. 

Tidsskrift, botanisk, udgivet af den bolaniske Forening i Kjöben- 
havn ved P.Heiberg, 2. Binds 1.0g 2.H. Med 3 Kobber- 
tavler og 14 Träsnit. (160 $. 8.) 2 Rd. 

— historisk. 3. Räkke, udgivet af den danske historiske Fore- 
ning, ved dens Bestyrelse, redig. afE. Holm. 5. Binds 2. H. 
(460 8. 8.) I Rd. 48 Sk. 

Waage, 0. J.P. — — og de philosophiske Bevägelser paa 
hans Tid i Danmark, (194 8. 8.) 1 Rd, 


Franzöſiſche. 


Allas-Migeon (revue par Vuillemin) histotique, seientifique, 
industriel et commercial. Geographie universelle comprenant 
la geographie, l’'histoire, la statistique, ete.; d’apres les docu- 
ments aulhentiques les plus recents, avec une feuille de texte 
explicatif mise en regard de chaque carte. (47 p. Fol. à 4 col, 
et 45 cartes.) Paris. 

Becquerel, E., la Inmiere, ses causes et ses efleis. T, 1, Sour- 
ces de la lumiere, (Ill, 437 p. 8. et pl.) Mesnil, 

Bessarionis, s. rom. ecel, eardinalıs, opera omnia, variorum 
euris seorsim edita el nunc primum in unum fascieulum col- 
lecta; quibus accessit refutatio Marii Ephesini a J. Hergenroe- 
thero ex cod. ms, edita, Tomum absolvunt Arsenii Elassonis 
epise., Antonii Melissae, Michaelis Apostoli, ete. opuscula, epi- 
stolae, fragmenta, Aceurante J. P. Migne. Tomus unieus, 
(LXXIV, 636 p. 4. à 2 col.) Paris. 6 fr. 

Canel, A., recherches sur les jeux d’esprit, les singularites et 
les bizarreries litteraires prineipalement en France, 2 vol. (787 p. 
8.) Evreux, 
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Cardevacque, A.de, et A. Terninck, l’abbaye de St.-Vaast. 
Monographie historique, archeol, et littraire de ce monastere, 
T. II. (259 p. 4.) Arras, 

Caulin, l’abbe, quelques seigneuries au Vallage et en Cham- 
pagne propre, precedees de nolions sur le r&gime feodal. (111, 
535 p. 8.) Troyes. 5 fr. 

Courdaveaux, prof. V,, caraelöres et talents, eludes sur la lit- 
teralure ancienne et moderne. (VII, 397 p. 8.) Arras, 6 fr. 

Dollfus-Ausset, maleriaux pour l'&tude des glaciers, T. 7. 
Tableaux meteorologiques. (241 p. gr. 8.1 Paris. 20 fr. 

Duhamel,L., negociations de Charles VII et de Louis XI, avec 
les öv&äques de Metz, pour la chätellenie d'Epinal (r&union de 
eelte ville ä la Lorraine). (252 p. 8.) Epinal. 3 fr. 50 ec. 

Jaequemet, J., l’eglise de St.-Denis, sa erypte, ses tombeaux, 
ses chapelles, son tresor. (VII, 220 p. 18.) Arras. 

Jourdain et Duval, cathedrale d’Amiens. Les stalles et les 
elötures du ehoeur, (120 p, 8. avee 18 pl, lith,) Amiens, 

La Barre-Dupareq,E.de, histoire de Frangois II (1559 —60). 
(308 p. 8.) Evreux. 

Lambilly, Ph, A. de, l'eglise et les prophetes, ou la Vision des 
temps, nouveau commentaire sur l'’Apocalypse,. T.1. (484 p. 8.) 
Nantes, 

Latouche. — Oeuvres complötes: Clement XIV et Carlo Berli- 
nazzi, correspondance inedile, publiee par H. de Latouche, et 
precedee d'une notice par Ch. de Comberousse. (LI, 272 p. 
18.) Poissy. 1 fr. 

Le comie de Clermont, sa cour et ses mailresses, leitres fami- 
liöres, recherches et documents inedils, publ. par J. Cousin, 
2 vol. (425 p. 8. portr. et grav.) Paris, 

In 412 numeririen Gremplaren abgezogen, 

Leferre, M. A., histoire du service de sant& de la marine mili- 
taire et des ecoles de m&decine navale en France, depuis le 
rögne de Louis XIV jasqu’ä nos jours, 1666—1867. (504 p. 8. 
avec 12 plans, carte et facs.) Paris. 

Machiavelli, N., oeuvres completes avec une notice biogra- 
phique par J. A.C. Buchon. 2 vol. (LXVIII, 1350 p. gr. 8. ä 
2 col,) Paris. 

Olleris, A., vie de Gerbert, premier pape frangais sous le nom 
de Silvestre II. (VIII, 356 p. 12.) Clermont-Ferrand, 

Poujard’hieu, G., la liberte et les intérôls materiels. Les inte- 
reis malcriels, les monopoles financiers, la moralite publique, 
les moeurs, la liberie, la demoecralie. (251 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Robertson, oeuvres compl&les; precedees d'une notice par J. 
A.C.Buchon. 2 vol, (X, 1526 p. gr. 8. ä 2 col.) Paris. 

St-Simon et Enfantin, oeuvres, vol. 13, (328 p. 8.) St.- 
Germain. 1 fr, 

Tisserand, Pabhé R. chronique de Provence: La famille deRomde 
de Villeneuve dit Le Grand. (199 p. 16.) Nice. 

Vivie, A. un £pisode de la Terreur ä Bordeaux (1793—94). Le 
Baron du Breuil. (95 p. 8.) Bordeaux. 

Weill, M. A., le Judaisme, ses dogmes ei sa mission, 1, parlie. 
Theodiese, (422 p. 8.) Paris, 5 fr. 


Shwedifäe. 


Bauck, W. Handbok i musikens historia frän fornverlden in- 
till nutiden. (183 s. 8.) I rd. 50 6. 

Braun, W. v. Samlade arbeten. 3. h. (s. 225-336, 8.) 1 rd, 

Hartelius,T.J., Lärobok i menniskokroppens speciella ana- 
tomi, Med lithogr. afbildn. (212 s. 12.) 2 rd. 50 ö, 

Hazelius, H., Krigsväsendet i Schweiz. (VI, 192 s, 8.) 2 rd, 

Hildebrand, H. G. H., Lifvet pä Island under sagotiden. (VIII, 
159 s. 8,) 1 rd, 506. 

Holmström, L.P., lakitagelser öfver isliden i södra Sverige. 
Akad. alhandling, (IX, 34 s. 4. med I —* Urd. 25 6. 

Malmström, B. E., Samlade skrifter, 2, bandet, Grunddragen af 
Svenska vitterhetens historia. Akad. föreläsningar, 2, delen. 
Gustal III och hans tidehvarl, (VII, 546 s. 8.) 5 rd. 

Ridderstad, C. F., Tönne Green. Historisk pennleckning. (Hi- 
storiska minnen frän Östergötland V.) (252 s. 8.) I rd. 250. 

Stagnelius, E. J., Samlade skrifter. 7. h. (s. 145-272. 8.) I rd. 

Starbäck, C. G. Berättelser ur Svenska historien, 6. delen. Kal- 
mare-unionen, 2. bandet. fl. 11, 12, (s, 321-384. 12.) 200. 

Sundevall, €.J., Svenska foglarna, Teeknade och lithogr, af 
Peter Akerlund. Med text. 19, h. (4 planscher och text, s. 225- 
240.) 2 rd. 

Trolle, H.af, och J. Hägg, Minnen och anteckningar frän äng- 
korvetten Gelles expedition till vestkusien af Alrika samt Medel- 
hafvet. 3. h, med 4 pl. (s. 209-288, 8.) 2 rd, 

Westerlund, C.A., Skandinavisk oologi, Uibredning, bo och 
ügg af Sveriges och Norges foglar jemte ornitholägisk ex- 
kursionsfauna. Med 1 pl. (VI, 250 5. 8.) 2rd. 750. 


Widerström, C. W., Den christliga dogmalikens föremäl, upp- 
gift och möjlighet. (74 s. 8.) 1 rd. 

Wistrand, J. A., Provinsen Helsinglands fanerogama växter och 
ormbunkar, (44 s. 8.) 7150. 


Uachrichten. 


Der bisherige Privatdotent Br. MendelsfobnsBartbolty 
in Heidelberg ift zum außerordentl. Profeffor ernannt worden, 

Desgleihen der Privatdocent Dr. Friedrich Birnbanm ia 
Leipzig, Director des landwirthſchaftl. Inſtituts zu Plagmwip. 





Der Geheimrath Profeſſor Mittermaier im Heidelberg erhielt 
anläplic feines Soften Geburtötages vom Kaifer von Dejterreid du 
Gropkreug des FranzelofefrÖrdens. 

Der auferordenti. Profeſſor Dr. Mendelsiohn»Bartbaite 
hat vom Könige Georg von Griechenland den Erlöfer-Orden erbalten, 


Am 15. Auguſt F in Münden der Profejjor des Kirchentedieh, 
Prieiter Dr. Ariedrib Kunitmann. 

Am 16. Auguft + in Breslau der ordentl. Profefjor der dab 
fchen Philologie und der Beredjamfeit Dr. Fr. Haaſe. 

Am 16, August + in Bromberg der Gymmafialdirector Dr, Dei 
bardt, verdienter Padagog und Literator. E 

Am 17, Auguft Fin vo der ordentliche Honorarproſeſſet te 


Philofopbie Dr. Guſtav Sudom. 






Bei E. N. Schwetſchke u. Sohn (M. Bruhn) in Braunſchwch 
erſchlen ſoeben und iſt durd alle Buchhandlungen zu bezieben: 
. Gieſebrecht, — 
Geſchichte der deutſchen Kaijerzeit, 
IX, Lieſerung. Preis geb. 20 Sgr. 


Muspratt-Kerl, 
Theoretiſche, praktiſche und analytiſche 
Chemie, 
in Anwendung auf Künſte und Gewerbe. 
2. Auflage. 
III. Bandes 18. Lieferung. 
Die Fortſetzung erſcheint regelmäßig und tritt durch die Bas 
fung des Herrn Prof. B. Kerl nah Berlin leinerlei er 
ein. 15 


In J. Diernfellners Univ.-Buchhandlung in Freiburg id: 

ist erschienen: llid 
Claus, A, (Prof. in Freiburg), 

Theoretische Betrachtungen und deren Anwendung zur >y- 

stematik der organischen Chemie, Preis Thlr. 1. 10 Sgr. 








Antiquariſcher Bücherverkehr. 
39] Billige Offerte, 


Geschichte des Krieges in Hannover, Hessen und West- 
falen von 1757 bis 1763. Nach bisher unbenutzien hand- 
schrifllichen Originalien und andern Quellen politisch-mil- 
lärisch bearbeitet von C. Renouard. 1864. 3 Bände. 
155 Bog. gr.8. u. 25 Beil. 9°/s Thir. herabges.Preis 4Thlr. 

Geschichte des französischen Revolutionskrieges in 
Jahre 1792, Grossentheils nach bisher unbenutzten hanl- 
schriftlichen Originalien, so wie anderen Quellen, politisch- 
militärisch bearbeitet von C. Renouard. Mit 6 Beilagen 
und einer UVebersichtskarte, 1865. gr. 8. Xllu.49 >. 
Preis 21% Thir, herabges. Preis 1 Thir. 10 Sgr. 

IE" Die herabgeseiztien Preise gelten nur bis Ende 1870. * 

Cassel bei Theodor Fischer. 





Drud der Ried’itgen Buchdruderti Vari ®, Ford) in Feivsig, 
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Inhalt. Plitt, Beihichte der ewangel. Auche bis zum Augsburger Meihetage, — Rene, die Geometrie der Page, 1. Abb. — Hefe, 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








vier Borlefungen 


us dr amalge,. Geometrie. — Krüger, Aritif des Auflintan. Geder. — Blafer, Anflage, Babrierud u. Rechtemittel im enal, Scwurgerihtöverfabren, — 1) Ser, 


die Bultftreufrage. 


2) Seelbach, landwirtbidafti, Waldfragen der Megenmwart,. — Albert, Lebrbadı der Korftarundfteuer-Ermittlung. — Ammann, die Pilangen« 


hanfeien, — Bartib, der Saturniſche Bers m. die altdeutiche Lanadeile. — Höpfmer, Reformbeftrebungen auf dem Gebiete ber deutſcen Dibtung des 16. und 


rn. Jabrb. — Köhler, Gerder's Gid u. feine frangdi. Queue. — 


Rörfter, Rirbacdl,. Bd. I, — 


Mitboff, mittelalter!. Atınttler u. Wertmeilter Riederladiens und 


Seitens. — Mettenleiter, Muſi geſchichte der Stadt Megentburg, — Müller, der moblerfabrene Maufiftebrer. — idanogiide Borträge und Abbandlungen: 


1 Röpıus, Theologen oder Seminarıften 4 Etfein, die rftaltung der Pelfsichule burd den Arandeiben Bietiemus; 
4 Hildebrand, vom dentiden Erradiunterrict in der Schule. — 


drlung wen @chrmittein in Perla; 


ul, a el ne ee ie —— 12. Bafel; 13, Münfter, 


Theologie. 


Plitt, Gust.,Lie.u.Doc., Geschichte der evangelischen Kirche 
bis zum Augsburger Reichstage. Erlangen, 1667. Deicher. 
(XIV, 554 8. gr. 8.) 2 Thlr. 


AMu. d. T.: Einleitung in die Augustana. 1. Hälfıe, 


Es ift gut, daß ber Berfaffer im Vorworte feines Wertes 
tiogt hat, weshalb dafjelbe von ihm geichrieben und veröffentlicht 
it; denn aus dem Buche jelbft würde dieſes nicht leicht zu erjehen 
kin. Wirb doch der Verfaſſer jelbit gefteben, daß das, was er in 
dielem Buche erzäßlt, längft ſchon von unzähligen Andern, von jehr 
vielen au ganz in demjelben Sinne erzählt ift! Wir haben in 
dem 35 Bogen ftarten Werke ©. 507 einen Brief des Dr. Ed an 
den Raifer gelejen, ber bis dahin noch nicht gedrudt und der ung 
daber unbefannt war; im Uebrigen fanden wir in dem Buche nur 
olde Nittheilungen, die wir ſchon zum Deftern haben leſen mi. 
en, aber gar nichts Neues, gar nicht unfere Kenntniß des behan- 
vlten Begenftanbes irgendwie Erweiterndes. 

Hr. Plin iſt, wie er im Vorworte geſteht, auf den Gedanfen 
rlommen, dab „das Studium der Bekenntnißſchriften in jonder- 
ichet Weiſe eine Beitaufgabe werde.” Unter den Belenntnißſchrif⸗ 
en fteht ihm die Augsburger Eonfeifion obenan. Daher hat es 
verielbe für jeinen Beruf erachtet, ein Buch zu ſchreiben, welches 
vn Leer in das Verſtändniß der Augsburgiichen Confeſſion ein. 
übren follte. Zu dieſem Zwecke will der Verfaſſer zunäcft „in 
urzen andeutenden Zügen“ den Zuſammenhang der Augsburger 
Sonfeifton mit dem kirchlichen Alterthum „herftellen*. Billig follte 
aan num denlen, daß ber Verfaſſer hierbei auf Auguſtin und bej- 
en Bedeutung in ber alten Kirche verweiſe oder wenigftens irgend. 
Sie ben Leſer in das Glaubensleben derjelben bliden laffe. Allein 
dr. Pitt hat zur Erledigung diefer Aufgabe, welche er fich ſelbſt 
fellt, auch nicht das Mindefte getban. Auf zwei Seiten (S. 19 
md 20) werden einige allgemeine Phrafen und Gemeinpläge ge- 
iefert — das ift Alles! Nach einigen mwieber jehr allgemein und 
lihtig gehaltenen Reflerionen über die Verderbtheit der Kirche im 
Rittelalter geht dann der Berfafler fofort zu dem eigentlichen (aus 
em Titel des Buches nicht zu entnehmenden) Gegenftande jeiner 
Itbeit über — nämlich zu einer Darftellung des Lebens Luther's 
1530, Diefelbe umfaßt zunächſt S. 31—488 de3 Buches, 
nd die wenigen Seiten (489 — 554), melde hierauf noch folgen, 
utdalten in der Hauptſache auch nur auf Luther Bezigliches. Bon 
onfiger „Sefchichte der evangelifchen Kirche bis zum Augsburger 
teichßtager fommt, abgefehen von den ganz bürftigen, merth» 
Jen und theilweiſe unrichtigen Bemerfungen, die fih S. 488 — 


I) Bornemann, Die permanente Auıs- 
Borleinngeverzeichmiffe des Wunterfemeftere: 10, Königsberg; 


509 vorfinden, nicht3 vor. — Schon hieraus läßt fi die Ten 
denz der Schrift Har genug erkennen. Im Vorwort Hagt der Vers 
fafler über die „Tendenzichriften" Heppe's und Schenkel’, Er 
meint, man werde es ihm nicht verargen, daß er ſich der Polemil 
gegen dieje beiden Schriftfteller überhoben habe. „Unjere Stand» 
puntte find eben durchaus verſchieden,“ jagt Herr Plitt, d. 5. es 
ift ihm Bedürfniß, zu thun, als ob er Heppe wie Schenkel gegen. 
über ber Ritter gläubiger Geſchichtsbetrachtung, ein Kämpfer ge 
gen den Unglauben jei. Nun jollte Herr Plitt doch eigentlich 
willen, daß bei der Darftellung biftorifcher Verhältniffe von ver 
ſchiedenen „Standpunkten“ gar nicht die Rede fein kann. Freilich 
giebt es einen Standpunkt, gegen den jeber Hiſtoriler mit der 
vollen Energie ſeines Gewiſſens anlampfen muß, — ein Stand» 
punft, auf dem das Anathema der Geſchichtswiſſenſchaft liegt, — 
weil er die Geſchichte behandelt haben will, als wäre fie anders 
aeichehen, wie fie geſchehen iſt, — nämlich der Standpunkt der 
dogmatiſchen Gediaisbeirachiung. d.b. derjenigen Geſchichts 
behandlung, auf welchen ſich eben aud der Verfaſſer der vorlie 
genden Schrift geftellt hat. Es gebt ihm gegen feinen dogmati» 
ſchen „Standpunft”, dab Heppe und Schenlel die Augsburgiſche 
Eonfeifion als eine nit von Luther, fondern von Melanchthon 
verfaßte Schrift betradhten und geltend machen. Daher ift es ihm 
Bedürfniß, Luther als den eigentlihen Autor der Auguftana bin. 
zuftelen und zu verherrlichen. Das ift die Tendenz des Buches, 
welches durch und durch nichts anderes als Tendenzſchrift iſt. Wir 
wollen dieſes nur in Einem Falle nachweiſen. Es iſt belannt, daß 
im Streite Luther's mit Zwingli jener ebenſo viel rüdfichtsfofe 
Leidenschaft als diejer humane Rückſicht beurlundete. Bon feinem 
dogmatiichen Standpunft aus und im ntereffe feiner ganzen 
Tendenz mu der Verfafler aber auch diefes zur Verherrlichung 
Luther's dienen laffen. Daher weiß derjelbe (S. 451), daß diefe 
Ruhe Zwingli's „nicht der natürliche Ausfluß einer auch den 
Gegner umfaflenden Liebe, fondern höchſte Berehnung” mar. 
— Ferner: Jedermann weiß, daß in Heſſen im Jahre 1526 bei 
Reformation der Kirche in ertrem reformierter Weiſe vollzogen 
ward. Haſſenkamp hat dieſes in feiner „heſſiſchen Kirchengeſchichte“ 
Har genug dargelegt. Gleichwohl ſcheut ſich der Verfaffer S. 307 
nicht, die heſſiſche Reformation als eine echt lutheriſche hinzuſtellen. 
— Möchte doch der Verfaſſer, ehe er die angelündigte Fortſetzung 
feines Wertes liefert, die neuefte Schrift Callinich’3 über den Un. 
tergang des Melandthonismus in Kurſachſen recht gründlich ſtu— 
bieren. Herr Dr, Callinich, auch ein entſchiedener Yutheraner, aber 
ein folder, welcher einzugeftehen vermag, daß die Augsburgiſche 
Eonfeifion mit ihrer Apologie von Haus aus nicht dem gneſio— 
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futheriichen, fondern — eben den Melandtboniihen Lehrtypus 
repräfentiert. Vielleicht wird fi dann Herrn Plitt!'s Interpretar 
tion der NAuguftana etwas objectiver geftalten. 


Broteit. Kirchenzeitung. Hrsg. von 9. Kraufe, Nr. 32. 
Inh: Die Baduſche Beneratfonode, 6. — Zur Königsberger Untonsgeidhidir. — 
Mufan+ Neolisieher des Sch edıvig- Bolfteinlihen Snupivereins und Sdlermig 
Holſteiniſche lirchliche Gonierens in Heuftadt, 





Mathematik. Geometrie. 


Reye,Dr. Th., Privatdoe., die Geomefrie der Lage, Vorträge, 
1, Abth. Mit 5 Figurentafeln. Hannover, 1866, Rürnpler. (XI, 
146 8. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Referent kann das vorliegende Wert jedem empfehlen, ber bie 
wunderbar jchöne und wichtige Theorie ber collinearen (projectivi« 
ichen, homographiſchen) Büfchel und Punctreihen und deren 
Durdfchnitte, der Kegelſchnitte nah conftructiver Methobe (her. 
fömmlich, wenngleich unpafjend, ſynthetiſch genannt) fennen ler 
nen will. Wir befigen außer Steiner's epochemachendem Werte, 
welches zum erften Studium nicht recht geeignet ift, und außer 
Chasles Cdomelrie superieure, welde jhon längft vergriffen 
ift, feine zufammenfafiende Darftelung jener Theorien. Die Her- 
ausgabe der vorliegenden Schrift, welche fi hinfichtlich der Dar. 
ftellung an v. Staudt's Haffifche „Geometrie der Lage“ anlehnt, 
war daher ganz am Plate und Referent wünjcht, daß die II. Ab» 
theilung nicht allaulange auf fih warten lafjen möge. — Etwas 
Neues wird der mit Steiners, Möbius' und v. Staudt's 
Schriften bekannte Lefer in Reyſe's Werke allerdings nicht finden. 


Hesse, Dr. O., Prof.. vier Vorlesungen aus der analytischen 
Geometrie, (Abdruck aus der Zeitschrift für Mathematik u 
Physik.) Leipzig, 1566. Teubner, (57 $. gr. 8.) 16 Sgr. 

Dieſe Heine Schrift fann als eine Fortſehung bes Lehrbuches 
der analytifhen Geometrie der Ebene von bemjelben Verfafjer an. 
geiehen werden. Wer Heſſe's Schriften kennt, wird den Werth 
der vorliegenden Abhandlung genügend zu beurtbeilen miflen, 
wenn er erfährt, daß die beiden erften Borlefungen die an fi 
ſchon höchſt elegante Theorie der collinearen Gebilde und ihrer 
Durchſchnitte, die beiden legten ein eigenthämliches Uebertragungs- 
princip der Ebene in eine Gerade behandeln, welches der Berfafler 
ſchon im 66. Bande von Erelle'3 Journal aufgeftellt hat. 


Zeitfchrift für Mathematit u. Phyſik hrög. von O. Schlömild, 
@. Kahlu. M. Gantor, 12. Jabra. 4.Hft. (Ausgeg. am 1. Aug.) 

Inb.: Ar. Wepia, über das Minimum oder Magimum der 
Summe der pofitiven und negativen Duadrate der Abitände eines 
Punktes von drei Geraden einer Ebene. -— Ludw. Mattbiejien, 
ur Ibeorie der beitimmten Antearale und der Gammafunctionen, — 
Bert. Beitimmung der ſymmetriſchen Aunction der Wurzeln von 
mien@rade, — R. Moritadt, Aber die räumliche Projestion (Reliefs 
peripective), insbeiondere Diejenige der Kugel. — A. Purgold, über 
einen befonderen Kal anomaler Flächenneigung an Apatit. 


om 





Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Krüger, Raul, Kritik des Juſtinianiſchen Codex. Berlin, 1867. 
Weidmann. (245 S. 8.) 1Thlr. 15 Sgr. 

Trotz der vortrefflichen Arbeit Hermann's, der bei den ihm 
zu Gebote ſtehenden Hülfsmitteln das Möglichſte geleiſtet hat, 
fehlte es dennod bis jept an einer fiheren Unterlage für eine 
neue fritiiche Ausgabe des Eoder. Dr. Krüger giebt fie mit dieſem 
Werte, ähnlich wie Schrader in feinem Prodromus ber Inftitus 
tionen-Ausgabe. Sie ift der Vorläufer der von ihm zu erwarten. 
ben fritifchen Ausgabe des Coder; in ihr theilt er den von ihm 
zu befolgenden Man mit, fo wie die von ihm zu benutzenden 
Süljsmittel, dieſe in ihrer Eibtheit, Branchbarleit einer genanen 
Prüfung unterziehend. Demgemäß erhalten wir die Beſchreibung 


der werihvolliten Handſchriften (denen der, wie es jcheint, nic 
benußte, aber ſchon wegen der voraccurfiihen Gloſſe mit & 
Siglen al. b. Jo, P. R. nicht unwichtige Codex Osiel. zu Dre 
vielleicht hinzuzuziehen geweſen fein dürfte), ferner der Ausgabe 
und ber übrigen Hülfsquellen, 5. B. der Summa Perusina u 
l.ex Romana eanonice compta nebft Probevergleichungen. Dar: 
endlich fmüpft fich die Forſchung nad den von den früheren fr 
ausgebern, namentlid von Haloander, benugten Handſchrifte 
3. B. dem Codex Egnalianus. Im Anhange folgen auker > 
Darftelung der Reihenfolge der im Codex Pistoriensis entha 
tenen Eonflitutionen, die in den bisherigen Ausgaben fehr mar 
gelhaft behandelten Notiliae bes Titeld de Praefecto Praewi 
Alricae, auf deren Herftellung der Verfaffer ungemeinen Kai 
verwendet hat. PVortreiflih find die dazu gegebenen Erläuteru 
gen, in welchen Bethmann⸗Hollweg's GerichtSverfahren (jeht Eıri 
proceß II) durch manche Zuläge bereichert wird, und erhält di 
fer Anhang noch dadurch befonderen Werth, daß ihm die belare 
Injcrift von Ptolemais, von Neuem unterfucht und jo meit nö 
ich conftituiert und erllärt, beigegeben worden ift. Den Beidls 
maden Capita Selecta ex Codiee Justinianeo, gemwillermafr 
Proben der von dem Berf. zu erwartenden Ausgabe des Er 
Das Gelagte genügt für das Zeugniß, daß in diejer Kritil %e 
Yuftinianeifchen Coder eine tüchtige Arbeit vorliegt, die ju ”r 
ihönften Hoffnungen für die Ausgabe des Coder felbit berediig 
Möge es dem gründlichen Verſaſſer nach deren Bollendun # 
fallen, die no im Argen liegenden griechiſchen Novellen Jei 
nian’s gleichfalls herauszugeben. Die Arbeit ift bei Weiten m 
jo ſchwierig als die für den Eoder unternommene. 





Glafer, Dr. Sul, Prof., Anklage, Bahrfprud und Nedtemitk 
im enaliiben Scwurgerichtöverfahren. Erlangen, 1866. Et. 
(IV, 535 5.8.) 2 Thlr. 24 Ser. 

Es find vorzugsweife die in den legten Jahrzehnten gan 
jten Handbücher für englifhe und norbameritanifche Praktiler ın 
einige Jahrgänge der Times gewejen, welden ber Berfafer m 
Stoff der vorliegenden Monographie entnommen hat. die 1 
ſchichtliche Entwidelung, damit aud das Zurüdgreifen auf Ik 
Dale, Hamtins und felbft Forſyth, ift von der Hufgabe in m 
Hauptiache ausgeihloffen geblieben, vielfah dagegen wird “ 
ſchottiſche Recht berüdfichtigt. Selbſtverſtändlich ſteht der Verſas 
wie Alle, welche gegenwärtig die engliſche Jury wiſſenſchaftli 
arbeiten, auf den Schultern F. U. Biener's. Er erfchlieht nic 
wohl neue Thatſachen oder Auffaffungen, als er das bisher ir 
fannte auf folider Grundlage und nah ſchulgerechtem Plan u 
baut. Das Studium der neueren englifhen Praftifer iſt mi 
etwas trodener ald basjenige eines deutichen Lehrbudes. it 
Spröpdigkeit dieſes Materials ift jelbit von unferem, ſonſt geifr 
und feſſelnd fchreibenden Autor nicht völlig überwunden wort 
Auch die leitenden Geſichtspunkte erheben ſich im der Daritcluf 
jelbft wenig über die Schranfen, in denen ſich die Engländer # 
halten pflegen, d. h. über den Gefichtsfreis der ummittelbrs 
prattijchen Verwenbbarleit. Ein weſentlich höherer umd frei 
Standpunft ift erft in den Schlußbemertungen eingenommen. & 
wäre ber Sache dienlicher geweſen, die hier zufammengefahten e 
gebniffe fchon vorher im organifche Verbindung mit den einje“ 
Abihnitten zu bringen. So hätten mande Cinzeldarlegan® 
fürzer, durdfichtiger werben und dem Lefer die Mühe erinat 
lönnen, die ganze Arbeit des Verfaſſers mit durchzumachen. & 
es ift, macht das Buch einigermaßen den Eindrud einer Materis 
lienfammlung, deren Urheber zurüdhält mit dem belebenden Fer 
und dem lehten Gedanken. Täufchen wir und micht, fo werden 
die Monographie einem praftiihen Impuls unmittelbar ihre Er 
ftehung; für die in Ausficht genommene Einführung der Jur * 
Oefterreih unb deren doch mohl nicht lange mehr aufidgieliet 
Umgeftaltung im übrigen Dentichland follte feiter Boden geiaf 
werben. Daher in der Haupiſache Beichräntung auf die Sei 
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bes Anftitutß, bie jeht in Deutfchland am meiften Anlaß zur Bes 
inrehung gegeben haben, wie Stellung ber Geſchworenen zur An- 
lage, Theilung der Functionen zwiſchen Richtern und Geſchwo— 
teen, Formen des Zufammenmirkens, Zulaffung von Redhtsmit. 
teln auf Grund von Formfehlern und Redtsirrthümern. Diefes 
melufive Berfolgen der formellen Eorrectheit der Action bringt 
benfalls eine gewiſſe Einfeitigleit, das Zurüdtreten der auf bie 
seterielle Leiftungsfähigkeit bezüglichen Fragen mit fih. Trotz 
dieien Auöftellungen fann das Gefammturtheil nicht anders als 
rt günftig lauten, das Werf int ein fehr werthvoller und dan— 
Imimertber Beitrag zur Kenntniß des engliſchen Geſchworenen⸗ 
prihts, 

Bei ber Mafle des Stoffes find einzelne Ungenauigfeiten fehr 
mii4ulbbar ; wir rechnen dahin, daß ©. 6 ff. die allerdings fel. 
onen Falle umbeachtet geblieben find, in denen das Verdict einer 
Iiniljurg die Stelle des Ausſpruchs der großen Jury vertritt; 
mer, daß S. 10 ff. das friedensrichterliche Borverfahren Bor. 
isterfuchung genannt wird, was es wenigftens nad continentalen 
egtiffen nur ſehr uneigentlih ift; daß ©. 23 die Strafe für 
sisprision bei felony ober treason überfeben ift; daß nad 
5.287 bie triors über alle motivierten Recufationen entfcheiben 
olen; daß ber Angellagte in ber Hauptverhandlung nicht ſprechen 
ine, wenn er nicht feinem Vertheidiger den Mund verfchliehen 
»le (©. 34); daß die Gentralifierung der enalifchen Juſtiz ge- 
Hihtlih ans ber Sorge für bie Einheit der Rechtspflege abzu- 
ten jei (5.234). Auch die Dehauptung, daß, wenn die Coroners. 
ıry ein Berbiet abgegeben habe, die Sache jebenfalls noch ſelb— 
indig vor die gemöhnliche Anklagejury ber Grafichaft fomme 
&. 5), möchten wir micht umterfchreiben. — Belondere Aner- 
mama verbient die Beigabe eines Sadregifters und eines Ver. 
eänifies ber angeführten engliſchen und fchottifchen Geſehe, bie 
wide freilich nicht ohne Lüden find. 





jeitibrift für Kirchenrecht. Hrsg. von R. Dove u. E. Friedberg. 
7. Aabra. 2. Heft. 

Ib.: Ad. v. Scheurl, zu den Streitfragen über Kirchenver⸗ 
Manz. 2, — 6G. F. Jatobſon, Über den geiehlihen Charakter des 
Imiiben Katboliciemus und die Autorität der heil. Schrift, befone 
"te des Alten Teſtaments in der römiſch⸗kathol. Kirche, 
ätihrift ſ. Rechtäpflene u. Berwaltung ıc. Hrög. von Th. Tauch niß. 
RR. 39.8. 4, Heft. R . . 


IR Siebenhaar, die Aufhebung einer Obligation durd 
2. 





miral: Organ für das deutſche Handeld und Wechſelrecht. 
bteg. von G. Föhr. N. F. 3. Bd. 4, Heft. 

Inb: Ladenburg, die Einrede der Zablung. — R Botter, 
dt nah dem A. D. 5.8. Buch dem Spetiteur neben dem ibm in 
ft. 392 zugeiprochenen Pfandrechte an dem Epeditiondaute wegen 
Narin erwähnten (fonnexen) Forderungen and noch in feiner Eigen« 
hit als Kaufmann das in den Art. 313—316 eingefübrte faufmäns 
Nr Jurückbehaltungsrecht wegen nicht konnerer Handelsauſprüche 
"— Sartmann, das Indoſſament nah Verfall. — Derſ., das 
"erjament des eigenen, trockenen Wechfels. 

'Hid für Theorie u. Vraxis des Allg. deutſchen Handelsrechts. 
ers. von F. B. Bush. 11.9d. 1r2, Heft. 

Änthält außer den bandelsrechtl. Enticheidungen aus verſchied. 
etiden Staaten (8. Areie Städte; 9. Gerzontb. Braunſchweig; for 
n 11. Zuſammenſtellung fiber Preußen) und zahlreichen Meineren 
"Mögen folgende arößere Abbandiungen: Kenner, vom falſchen 
elmihtigten; Boigtel, über unbeitimmte Befriitung, beionders 
"© Handelöfaufe; Adermann, Exenrfe zu einigen Theilen des 
terehts. 3, Liefg. 


"rtejahrfhriit ffir Bolkswirtbichaft u. Kulturgeſchichte. 
!#. von J. Raucher m. D. Michaelis. 5. Jahrz. 1. Pr. 

r Ib: J. G. Kobl, Über die Rolle, welche die Ibiere in der 
Ähicte gefpieft. — 8. Scholz der Wechenmarkt. — R.Seebold, 

vs . ——— in Oeſterreich — A. Emminghaus, Märkte u. 
Mm — A.Lammereé, die Rinderveſt in den Niederlanden, — 

Rihaelis, über auswärtige Anleihen. — Die Beihaffung der 
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Mittel für Gemeindezwecke. — M. Blod, volfswirtbichaftl. Korres 
ivondenz ans Frankreich. — J. Schweiger, die Berliner Börfe vom 
1. Januar bis 31. März 1867. 


Allgem. Deutſche Strafredhtözeitung brag. von Ar. v. Golpendorf i. 
7. Jabra. 7. Heft. Juli. 
Inb.: ©. Arämwel, Bedenken gegen einige Beltimmungen des Entwurfs zu einem 
Sit afgeſe zbuch fir Defterreih. — Mabiberg. Geſangnißſtatiſtit mir befonderer 
Rüdfibt auf Deſtetreich. 1 u.2, 





Jahrbücher für Geielfhafts- u. Staatswiffenichaften. Hreg. von 9. 
G. Glaſer. 8. Bp. 1. Heft. (Ausgeg. am 15. Juli.) 

Anh.: Briefe conlerpat, Arennde fiber Me conlerwat, Partei u, Politit in Preußen, — 
Bur beurihen Et zie dung. 2, — In welchet Begiebung ift eive Meform Des Deut- 
fden Uninerüitätsmwelens am dringenditen nethwendig — Die Wollswirikidafie 
ichre auf ben deutſchen Hochſantlen. (Bon H. .) 





Kand- und Forſtwirthſchaſt. 

1) Heiß, L., Revierförfter, die Walditreufrage vom forfitchnifchen 
und volfdwirtbfhaftliden Standpunfte. Ein Beitrag zur 
Löſung diefer Frage und eine Beleuchtung der Broſchüre des Hrn. 
Bürgermeiiters Boos v. Edesheim. Neuſtadt a. d. Haardt, 1866, 
Gotiſchick⸗Wittet. (56 ©. 8.) 7%, Ser. 

2) Seelbach, C. Bfarrer, landwirthſchaftliche Waldfragen der 
Gegenwart. Wildſchaden — Waldſtreu — Waldſchutz. Frankfurt a. M., 
1866. Auffarth. (60 S. 8.) 6 Zar. 

Denn auch das erſte Schrifthen, welches hauptſächlich die Zur 
ftände der bayerijchen Rheinpfalz ins Auge jabt, bezüglich der 
MWaldftreufrage gerade nichts Neues bringt, jo verdient es doch 
Beachtung, weil es einige nicht unmichtige Belege für die höchſt 
nachtheiligen Folgen ber Etreunugung liefert und in diefer Bes 
jiehung gegen die im Titel genannte, im Jahre 1865 in Lindau 
erihienene Schrift, deren Verfaſſer in unberufener und oberfläd« 
licher Weife auf eine vermehrte Streuabgabe aus den Staatswals 
dungen dringt, in wiſſenſchaftlich gehaltener, würdiger Darftellung 
gerichtet iſt. 

Die zweite Schrift greift im leidenſchaftlicher und bitterer 
Meile die Jagd» und fForftbefiger in Beziehung auf Wildfchäden 
und Streubeſchrankung an, und es geräth der Berfaffer in Folge 
feiner Unfenntniß ber dabei in {frage fommenden forftlichen Mo, 
mente auf wirklich Tächerliche Schlüffe und Berechnungen. Seine 
Angriffe zielen namentlich auf die preußifhen Staatsbehörben, bei 
welchen feine Gemeinde mit ihren mwahricheinlich übertriebenen 
Forderungen kein befriedigendes Gehör gefunden hat. Er ver. 
langt unter anderem Lichtung und allenfallfige Rodung des Wal. 
des, Einſchliehung und Nusrottung des Wildes ıc. zu Gunſten 
der Eultur, „die allein dur den Aderbau repräfentiert wirb*, 
und findet nad) feinen Erhebungen für die jämmtlihen acht vor 
maligen Brovinzen des preubiichen Staates einen jährlichen Wild» 
ſchaden von mehr als 78 Millionen Thalern (!!). — Weiter will 
er haben, daß ber Wald dburd feine mancherlei Nebennugungen 
ber Landwirthſchaft als Düngerlieferant diene, und verlangt, daß 
troß ber vielfach vorliegenden höchſt traurigen Erfahrungen die 
Streunutzung in jenem in berfelben, ja noch größerer Ausdehnung 
wie früher ftattfinden ſoll, — ja er erllärt jogar die Forſtverwal- 
tungen für verpflichtet, den Landwirthen bereitwillig in dieſer Be, 
ziehung entgegen zu fommen. — Drittens behauptet er — bies 
jeboch, jomeit er bei diefer Behauptung ftehen bleibt, nicht mit 
Unrecht, — daß ber Walb Schuß gegen bie verheerenden Wir— 
tungen atmofphärifcher Erfdeinungen zc. und gegen Verfumpfung, 
ſowie Verfandung der Flüſſe und Ebenen ꝛc. gewähren joll, findet 
jedoch nur hierin einen Grund zum Erlafje eines die übermäßige 
MWaldrodung verbindernden Waldculturgeleges, welches — nad 
feiner einjeitigen Anſicht — nicht tiefer in die Dispofi« 
tionsbefugniß der Gemeinden und Brivaten über ihre Waldungen 
eingreifen dürfe, als zur Verhütung obiger Oefuhren unerläß— 
lich ſei ꝛc. 

Aus allem dieſem dürfte hervorgehen, daß obige Schrift für 
die forſtliche Literatur von jehr unbebeutendem Werthe ift, wenn 
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auch nicht verlannt werden ſoll, daß auch von der anderen Seite 
bezüglich der Unterſtützung der Landwirthſchaft aus dem Walde 
nicht ſelten zu ängftliche und conſervalive Anſichten geltend ge. 
macht werben. 





Albert, Dr. Joſ., Prof., Lehrbuch der Forftgrundfteuer. Ermitt- 
lung. Bien, 1866. Braumüller. (VII, 122 8.8.) 24 Sgr. 

Der Berfaffer, der Kenntniß der einihlagenden Literatur unb 
großen Fleiß beurfundet, fchließt mit dieſem Lehrbuch die Reihe 
der bereits von ihm herausgegebenen Lehrbücher über einzelne 
Theile der FForfttarationslehre und unterfcheidet in jenem bie 
finanz- und forftwiffenicaftlichen bei der Waldbefteuerung, 
indem er in der erften Abtheilung die Örundzüge der Brundfteuer 
Ermittelung überhaupt entwidelt und in der zweiten Abtheilung 
auf die Feftftellung der Forſtgrundſteuer insbeſondere über. 
geht. Er beipricht dabei zunächſt die allgemeinen Grundfäge in 
diefem Betreffe und barauf in einem weiteren Stapitel bie verſchie 
denen Methoden der Steuerwerths . Ermittelung eines Forſtgrun— 
des. Jene beziehen fi namentlich auf die Bonitierung deſſelben 
auf ben Grund feiner jährlihen Durdhfchnitts.Material,Erträge 
und auf bie Feititellung ber Forftproductenpreife. Die Vonitie, 
rung eines Forſtgrundes ift aber mit weit mehr Schwierigkeiten 
verfnüpft, als die eines Aders ober einer Wieſe, was hauptfäch. 
lich in der nur in größeren eitabfchnitten ftattfindenben Holz- 
ernte feinen Grund bat. 

Einige in ber zweiten Abtheilung vom Berfaffer ausgeführten 
Ideen find mehr oder weniger zu beanftanden und es treten 
namentlih in der am Schluſſe der Edrift verjudten Be 
fämpfung ber fogenannten rationellen Forfteinrichtungsmethoden 
die eigenthümlichen, den zur Zeit häufig geltend gemachten Grund» 
jägen widerſprechenden Anfichten hervor, wenn auch nicht in Ab, 
rebe geftellt werben fann, daß diefes Buch bemjenigen, dem eine 
Kritit des behandelten Gegenftandes zu Gebote fteht, Intereffe 
bieten wird, 





Ammann, NAug., die Pflanzenfrankheiten. Für Land. und FForft. 
wirthe, Yebrer, Bärtner 2x, bearbeitet. Stuttgart, 1867. Selbſt⸗ 
verlag d. Verf.ẽ. (96 5.8.) 15 Sgr. 

Dieſes Schriftchen liefert eine bündige Beichreibung ber Krant. 
beiten unferer Culturpflangen mit Angabe der bisher dagegen ge 
brauchten Mittel. Die befannten vielen Pflanzenkrankheiten haben 
nroßentheils ihren Grund darin, dab nad den gründlichen 
Forfhungen der neueren Zeit Pilze ihren Sig in der gefunden 
Pflanze nehmen und fi bier entwideln. — Dabei zählt der Ber. 
fafjer unter den Krankheitsurſachen die äußeren Beihädigungen 
und Berlegungen dur Menichen und Thiere auf. 





Annalen der Landwirthihaft in den K. Preuß. Staaten. Red. G, 
v. Salviati. 25. Jahrg. Juli. 

Inh: A, Thaer, Bericht, betreffend die in Möglin im J. 1966 
gemachten Wollwaſchverſuche mit OuilajasRinde. — Ed. Peters, 
ein Aütterungsverfuch mit Schweinen. — Ed. Heiden, Beitrag zur 
Erklärung der Wirlung des Gipſes anf dem Ader. — Edm. Sey: 
nig, Über die chemiichspbufitatifche Alaffififation des Bodens und nas 
mentlich des Ackerlaudes. — 9. Steinbrüd, einige Betrachtungen 
über die Fabrikation der Firgeliteine. 





bar Forſt⸗ u. Jagd Zeitung. Hrög. von G. Hever. 43. Jahrg. 
uli. 


Inh: Bemerkungen Aber Me Umgeflaltung bea ungar. Forſtvercine. — Die Bor 
ihriften über Ausführung der Ertragdregelung in Raſſau. 


2. Supplementbeit: wirici, Ale wiffenibaftt, Meinertrandichre u. bie Ratio 
nafötoromte, — Urlb, die Mobififationen der Praudtihen und der Arcik 
fläbenmerbode, — Ed, Heyer, über 1. Auegieichung der Ab⸗ u. Muitrant 
mafen beim Waldweatbau; 2, Peitimmung der Trandvortweite der Erbmajlen 
mitteilt Maſennivell ments. — Wine Borftbetriebseinribtung in Orfterreich,. — 
R. Rotb, Weibenburg u. Seligenftads, eine forfigeihihtl, Parallele. 
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Sprahkunde. Fiteraturgefhidte. 


Bartsch, Karl, der Saturnische Vers und die altdentsch: 
Langzeile, Beitrag zur vergleichenden Metrik. Leipzig, 1% 
Teubner. (3 Bll., 638. 8.) 16 Sgr. 


Schon auf ber Heidelberger Philologenverfammlung im Jahr 
1865 hatte Bartich einen Vortrag über dad Berhältnik d 
ſaturniſchen Berfes zu bem altbeutichen gehalten und ihre Zuſen 
mengebörigleit behauptet. Diefelbe Anfiht ſprach bald darcz 
R. Weitphal in feiner griechiſchen Metrik aus, im welcher er ein 
gemeinjanen indogermanijchen Bers von vier Hebungen nad 
weilen fih bemühte. Es ift num jehr willlommen, daß ſich Bartic 
dadurch nicht hat abhalten laffen, jeine Anficht ebenfalls jelkitän 
big auszuführen. Es geſchieht dies in der vorliegenden Abhart 
lung, die als ratulationsichrift zum Jubiläum der Univerkti 
Halle gedient hat. Wegen des volljtändigen Apparates, ben Fi 
enthält (fie theilt am Ende jämmtlihe Denkmäler in faturnide 
Verſen mit), wird fie namentlich denen willlommen jein, dem 
nicht eine audgebehnte Bibliothel der claſſiſchen Philologie is 
Seite fteht. 

Die Abhandlung wendet ih nad zwei Richtungen, Eins: 
liefert fie eine alljeitige Analyſe des ſaturniſchen Berfes, form 
ftellt fie jeine Analogien mit dem deutichen Verſe ins Licht. Du 
erſteren Geſichtspunkt wollen wir den claffiihen Philologen m 
Kritik überlaflen. Doch glauben wir, auch ohne dieſe Kritif dw 
wartet zu haben, die folgenden Bunfte als ermwiefen anfee m 
dürfen. Der Saturnier theilt mit dem altgermanifchen Perle yı 
Eigenbeit, daß fein Rhythmus nur auf den Hebungen beruft; mi 
dort, fönnen die Senkungen fehlen, zugleich aber können, wir dm 
falls dort, Hebungen und Senkungen zweifilbig jein. Ein weit 
licher Unterfchied ift nur der, dab der Saturnier nach ber (um 
tität, der beutiche Vers nad bem Necent gemejjen wird. üd 
rhythmiſche Princip ift in beiden Berfen ganz daſſelbe. Aber uud 
ihr Bau ift derfelbe. Auch der Saturnier befteht aus vier hetn 
gen, in beiden Bershälften; nur ift feine Bildung erftarrt, geen 
über der freien Beweglichkeit des deutichen Verſes, indem eimm 
bie beiden legten Hebungen ſtets zu einem weiblichen Schluft # 
fammengetreten find, und ferner die zweite Veräbälfte ſirtz 
Anacrufis entbehrt, die dagegen zu Anfang ber vorderen Hl 
ftehen muß. Indeſſen finden fih auch noh Spuren genug, % 
darthun, daß in einer früheren Zeit auch in diefen beiden Punk 
noch Freiheit berrichte. — Auch Spuren von Reim und Altın 
tion jucht Bartich nadzumeifen. Auf erftere möchten wir nd 
viel geben, die lc$tere dagegen ift unverfennbar, wenn and lusa 
nicht fo funftmäßig angewandt wie in der deutfchen Dichtung. 

Nicht zufammen findet ſich Referent mit dem BVerfafler nırd 
Einer Stelle, da mo derfelbe auch den griechifchen SHerameter = 
der alten Grundgeftalt des Saturniers will entftehen laſſen ?* 
Beweis, dab es Herameter giebt, die auch nach den oben ang 
teten Regeln als zwei Verſe von vier Hebungen geleien merhd 
fönnen, ſcheint uns nicht zutreffend. Die Sprache, das Rhethe 
jomenon , tit doch nur das zufällige Subftrat, das nimmern“ 
die Veranlaflung werben konnte, einen Rhythmus in einen neh 
verfchiebenen übergehen zu laffen. Auch das deutiche Beiipiel, 1 
einen ſolchen Uebergang veranſchaulichen fol, ſpricht dagegen: 

redeten äller hände von mänegem vremedem länder. 

So lange noch feitgehalten ward, den Halbvers bei Lingen 
Ausgange nur mit drei Hebungen zu bauen, fonnte man * 
Schlußfilben nimmermehr fo lefen, daß aus ihnen und ber Im 
erufis des folgenden Verſes ein Dactylus ward; es würde * 
mit das rhythmiſche Princip des Verſes vollftändig aufgebe“ 
worben fein. — Hervorzuheben ift noch die überaus ſaubete I 
ftattung. 
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Höpfner, Dr. E., Reformbestrebungen auf dem Gebiete der 

eutschen Dichtung des 16. u. 17. Jahrh, Programm des K. 

Wilbelms-Gymnasiums in Berlin. (45 S. 4.) 

Der Inhalt dieſes Programmes ſchließt fih als erſte Abthei— 
lung an des Berfaffers Schrift über Wedherlin (vgl. CBl. 1865, 
Ep. 118) am, die zu ihm das Schlußcapitel bildet, und wir wer 
den wohl nicht fehl geben, wenn wir in der uns vorliegenden Ab» 
handlung im Wejentlihen den, wenn auch wahrſcheinlich und 
leider jehr verlürzten Inhalt jener „Monographie über die An. 
länge der neuhochdeutſchen Gelehrten. Dichtung“ vermutbhen, von 
welcher ber Berfafler im Borwort zu ber erwähnten Schrift über 
Bedherlin ſpricht. Ya, wir müfjen befennen, wir würden dem 
leptern Titel auch für die Arbeit in ihrer vorliegenden Geſtalt 
den Vorzug ertheilt haben vor dem jeht gewählten, der zu falſchen 
Vorausfegungen veranlaßt und wiederholt bei der Lectüre das 
Gefühl der Enttäufchung und des Widerſpruchs hervorruft; von 
Relormbeftrebungen fanı doch eigentlih während des 16. 
Jahrhunderts noch gar nicht die Rebe jein. 

Die mit Opitz fertig bajtehende neue deutſche Kunſtdichtung 
unterfchied fich von der beutichen Dichtung bes 16. Jahrhunderts 
fait in allen bei der Poeſie in Betracht fommenden Momenten, die 
war nad vier Kategorien fondern klann. Die deutiche Dichtung 
des 16, Jahrhunderts hatte nur ſtoöffliches Intereſſe, fie 
diente ben Bewegungen auf dem firdlichen, politiichen, ſocia— 
ion Gebiete, höchitens in der Form des Humors hatte fie nod 
einige Selbftändigfeit bewahrt; jo war und blieb fie, ſchon um 
mit ber Bewegung der Menge Schritt zu halten, in der yorm 
vlebejiih und monoton (wenn wir, wie wir müffen, von Bolts- 
liede und den Dleifterfängerfhulen abjehen); die Behandlung der 
Sprade war roh und gewaltjam, und nicht minder die des 
Rhptömus, in welchem das ber deutjchen Metrik innewohnende 
Trincip der Wortbetonung aufs argſte mißhandelt warb. Dem ge 
gmüber hatte die neue Aunftdihtung völlig die Selbftänbigfeit des 
poetichen Intereſſes errungen, fie ftrebte zugleih nah Dannigfals 
tigkeit und Eleganz der Formen, fie that der Sprade feine Ge. 
welt mehr an, fie behandelte den Rhythmus dem Geiite der 
Sprade gemäß. Zur Geichichte diefes Umſchwunges liefert unjer 
Brogramm einen weſentlichen Beitrag. Fallen wir es gleich kurz 
juſammen: ben beiden zuleßt genannten Momenten, der Sprade 
und ihrem Rhythmus, ift erft Opig gerecht geworden; man erfennt 
bie literarhiftoriiche Größe dieſes Mannes erft recht, wenn man 
hebt, wie bi$ unmittelbar vor ihm der Irrthum nicht nur fid 
halt, ſondern schließlich nod auf ganz neue Abwege gedrängt 
wird; im 16. Jahrhundert hat es zwar ſchon Männer gegeben, 
deren Inſtinct faſt das Richtige traf, auch Einige, die eine richtige 
Theorie entwarfen, aber mit Eifer und Nachdruck als wirkliche 
Reform ward feine diefer Fragen behandelt, eben weil die Poefie 
eine dienende Stellung einnahm. Die Formen mannigfaltiger zu 
geitalten, dies Beſtreben ift dagegen in Kleinen Anſahen das ganze 
16, Jahrhundert hindurch hie und da bemerkbar, reicher indeß 
tritt es erft hervor auf franzöfiiche, dann auf italienische, endlich 
auch auf englische Anregung hin, Dit diefer Bereicherung der 
Formen Hand in Hand geht die Erringung einer jelbitändigeren, 
vornehmeren Haltung von Seiten der Poeſie. Mochte diejelbe 
fortan auch oft im bloßer Formipielerei ohne edlen Jahalt auf. 
geben, jo war doch immerhin literarbiftoriih ein ungemeiner 
Schritt vorwärts gethan. 

Bir können auf Einzelheiten nicht eingehen. Die Abhandlung 
N mit großer Gelehrfamleit verfabt, wie man fie eben nur in 
Berlin mit Hülfe der Meuſebachiſchen Bibliothel zu erwerben im 
Stande ift, fie jeugt aber auch von jehr gründlidher und fehr ver. 
Händiger Forſchung. Nur der Stil und die Darftelung könnten 
bie und da durchſichtiger und anſchaulicher fein, ja wir möchten 
dalb und Halb vermutben, daß diefer Umftand einige Schuld an 
dem Mißgeſchick trage, fiber welches ber Verfaljer in dem Vorwort 
sum Wecherlin fi bellagt. — Murner's fapphifche Strophen 
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find unerwähnt geblieben, dagegen ift Referent jpeciel zu Dank 
verpflichtet für die Nahmweilung der bandjchriitlichen Romddien 
des Joh. Rhenauus. Drudiehler finden fih einige, 3. B. ©. 15, 
3.1. u. lies 1624, u. a.; auch wird ©, 14, 3. 8 v. u. wohl 
richtige zu lejen jein für „wichtige*. 

Der Berfafler hat uns feine Stubien rückwärts vorgelegt. 
Mir möchten an ihn den Wunjd richten, noch einen Schritt weiter 
zurüd zu thun, In vorliegender Arbeit behandelt er die ganze 
Literatur des Vierfühlers (man verzeibe den Ausdrud der 
Kürze wegen) ald eine große unterjchiedsloje Maffe, die er über 
Einen Leiſten ſchlägt und als abjchredendes Beifpiel feinen Aus, 
führungen zu Grunde legt. Dem ift nun doch, genauer zugefeben, 
nicht ganz fo. Wir meinen die Vers. und Sprachbehandlung der 
großen wie der Dugenddichter des 16. Jahrhunderts ließe noch 
manche genauere Öruppierung zu und würde überhanpt ein micht 
unbantbares Thema fein. 

Und diefem Wunſche fügen wir noch einen meiteren hinzu. 
Der Berfaffer, der die Vorrede zum MWedberlin noch in Neus 
Ruppin unterzeichnete, ift gegenwärtig in Berlin. Möchte es ihm 
vergönnt fein, feine Kräfte der dortigen Univerfität zu widmen, 
und jo dem 16. und 17. Jahrhundert endlich auch auf dem deut« 
ſchen Katheder eine Stätte zu bereiten. Nur in Berlin kann dies 
ausgeführt werden, und daß der Verfafler dazu wohl ausgerüftet 
jei, beweilen ſchon feine bisherigen Schriften ausreichend. 

Dar nm 


Köhler, Reinhold, Herders Cid und feine franzöfifhe Quelle. 
Leipzig, 1867. Bogel. (79 3.8.) 12 Sgr. 


Die Andeutungen von Damas.Hinarb in feinem Romancero 
general (1844) und von Saint: Albin in feiner Legende du Cid 
(1866), daß Herder jeinen Eid aus einer franzöfiihen Profaübers 
ſetzung der ſpaniſchen Romanzen, die in der Biblioih&que des ro- 
mans 1752 — 84 erſchienen war, geihöpft habe, veranlukten ben 
Hrn. Verfafler zu einer gründlichen Unterfuchung, welche die Des 
bauptung der franzöfiichen Gelehrten zum großen Theile beftätigt. 
Mit Ausnahıne von 14 Romanzen (Nr. 54 — 61, 64 — 66 und 
65— 70), welden direct die ſpaniſchen Originale zu Grunde lie. 
gen, hat allerdings Herder, wie der Verfaffer im Einzelnen nad» 
weift, dad Material feines Cid der Bibl, des rom. entlehnt, indem 
er jogar einige von dem frangöfiichen Ueberfeger jelbit erfundene 
Romanzen, die derjelbe den übertragenen eingeftreut, wiederzugeben 
nicht angejtanden hat, weil Herber fie auch für überfegte hielt. 
Denn, wie Hr. Köhler überzeugend darlegt, hat Herder nur in Erman. 
gelung der jpanifchen Originale ſich der frangöfiichen Uebertragung 
bedient, wie fi dies von vornherein ſchon erwarten ließ; in ein 
paar Fallen indeß hat er zugleich, möglicherweiſe nachträglich, Das 
Original benugen können. Durch den Abdrud einer Anzahl der 
jfranzöſiſchen Brofaromanzen jegt der Berfaffer den Leſer jelbft in 
den Stand, über dus Verhältniß Herder's zu dieſer feiner Quelle 
ein Urtheil ich zu bilden (nur wäre es zwedmäßig geweſen, auch 
die ſpaniſchen Originale dabei mitzutheilen): man erfennt leicht, 
wie Herder feiner franzöfiihen Borlage öfters felbft wörtlich treu 
folgt; dennoch aber hat jein Romanzenwert ein ganz anderes Co, 
lorit, jo daß es nicht bloß am die ſpaniſchen Urbilder viel lebhafter, 
als die franzöfiihe Reproduction, erinnert, ſondern aud einen 
deutih nationalen Charakter hat, dem es eben feine große Popu⸗ 
larität verdantt. Durch die Entdedung, daß das Werk zum größ« 
ten Theil nicht unmittelbar nach den fpanifchen Originalen, fon. 
dern nach franzöſiſchen Copien derfelben verfaßt ift, bat es weder 
an Afthetiichem Werth, noch an Originalität oder an nationaler 
Bedeutung verloren. Wir haben gar nicht, wie der Verfaſſer am 
Schluſſe glaubt, „den liebgemonnenen Wahn, als befähen wir in 
dem Eid gemwifjermaken eine Originalſchöpfung Herder’s“, aufzu— 
geben. So weit das Werk früher als Original erichien, ift e8 daj. 
jelbe ber Hauptjache nach auch heute, Denn feine Originalität liegt 
viel weniger in ben von ben fpaniichen Romanzen abweichenden 
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Zügen, die jegt meift auf Rechnung bes franzöfiihen Bermittlers 
lommen, als in der Sprache und dem Verſe, der Farbe und Me 
lodie des Ausdruds, im welchen der ſpaniſche Genius mit dem 
deutſchen vermählt erjcheint. In diefem pofitiven Moment rubt 
aud) der Althetiiche Werth der Dichtung. Was Herder dem Fran- 
zoſen verbanft, ift die Modernifterung des Stoffes, gerade das, 
was bie heutige Kritik ihm nicht felten zum Vorwurf gemacht hat, 
was aber andrerjeitd aud nicht wenig dazu beigetragen, dem Werte 
jo raſch den Beifall der Zeitgenofjen zu geminnen. 


Rheinifhes Mufeum für Philologie. Hrög. von F. ©. Welder u. 
3. Ritſchl. R. F. 22. Jahre. 4. Heft. 

Ind: 2, Ur liche, zur Kritit des Geniorinus. — E. Alberti, 
üt der dem Platon zugeihriebene Dialog Kratylos echt? — 8. Müls 
ler, zu den versus Scoli cuiusdam de alphabeto, einem Gedicht 
des Damafus und den äſopiſchen Fabeln Nilanrs. — 3. Sommer 
brodt, über die Bedeutung ded Wortes Uroxperng. — A. Anödtel, 
die Älteiten Zeiten der äguptiichen Geſchichte. 2, Art. — 5. Schras 
der, zur Würdigung des deus ex machina der griech. Tragödie. — 
H. Niffen, die Schlaht am Trafimenus, — ©. Ufener, zu den 
befiodeiihen Scolien, — F. Ritſchl, Grammatifches bei Tuintis 
lan. — 8. Biſcher, Epigrapbijbes. 11. Inſchriften aus Kor— 
tyra. — Miscellen: Handichriftlihes (die Handicriften der Ges 
ſandtſchafteexcerxte des Porpburogennetos, von H. Niffen; zu Sr 
linus, von 3. Klein; Stopfeufser eines Mantunners, von D. Ufer 
wer; zu den versus Scoti cuiusdam de alphabeto, von B. Mans 
ner); Gpigrapbiiches (Verrea, von H. Nifjen); Piterarbiitorifches 
(L. Gellius Poplieola ein römiſcher Zujtipieldichrer?, von M. Herp; 
zur Geſchichte der lateinischen Grammatik im Mittelalter, von 2, M.); 
Kritifchsägegetifches (zu Ariitopbanes, von %.R.; zu Menander, von 
R. Enger; Nätbjel bei Arhenäus, v. J. Klein; zu Texentius, von 
D. Grobe; zu Saflluitius, von 3. P. Binsfeld; zu Zacitus, von 
Tb, Bartbold; zu Alorus, von I. PB. Binsfeld; zu Apuleius' 
Florida, von 9. Müller; zu Marius Victorinus, von L, Müller). — 
Berichtigungen. 


Zeitfhrift f. Stenographie u, Orthograpbie. Hreg. von Michaelis. 
15. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: Mihaelis, Qemertungen zu dem Berichte der lnters 
richt» Gommilfion vom 24, Januar 1867. (Schluß) — I. K. Däni- 
fer, ein Wort zur Befreiung der Kurzſchrift. — Silvio Pellico über 
Stenograpbie. — Erfolge der Stolzejhen Stenographie in Hamburg. 





Kunſtgeſchichte. 


Foerster, Ernst, Raphael, Leipzig, 1867. T. O. Weigel. Bd. J. 
(XXVIN, 345 8. 8.) 2 Thir. 74, Sgr. 

Mit einigem Befremden dürfte ein Jeder, der mit der Kunſt- 
geihichte auch nur oberflächlich bekannt ift, da8 Buch in die Hand 
nehmen. it, fragt man unwillkürlich, eine neue Darftellung 
Raphael's nad dem trefflihen großen Werte von Baffavant, 
nad dem kleinen hübſchen Buche des Freiherrn v. Wolzogen, 
welcher das Weientlichite einer kurzen Biographie Raphael's dem 
größeren Publicum mundgerecht gemadt hat, nothwendig? — 
Auf den erjten Blick jcheint es nicht. Und doch hat €, Foerſter's 
Buch feine Beredbtigung. Daffelbe ift eine willlommene Bereiche, 
rung der umfangreichen Literatur über diefen DMeifter, bietet 
manche Erweiterung des Stoffes und wird gewiß dazu beitragen, 
die Liebe und Verehrung für den großen Maler und liebenswür. 
digen Menfchen zu erhöhen und allgemeiner zu machen. 

Getreu dem in feiner „Vorſchule der Kunſtgeſchichte“ geftellten 
Programm verfucht Foerſter uns den großen Künſtler in feinem 
Verbältniß zur Gefchichte der Menſchheit darzuftellen. Er geitattet 
uns daher einen höchſt werthvollen Einblid in die culturgejdhicht. 
lihen Berbältniffe Italiens im XV, und XVI, Jahrhundert, führt 
uns die Männer vor, welche die Wiedererwedung des claſſiſchen 
Altertbums, die allmälige Vervolllommnung der italienifchen 
Kunft bewirkt haben, meifet auf diejenigen Künſtler und Hunt 
werfe hin, welde von weſentlichem Einfluß auf Raphael ſelbſt 
geweſen find, und fucht die Berhältniffe aufzuklären, welche neben 
jeinem eminenten Talent, feine geiflige Entwidelung befördert und 


zu einem fo hohen Grabe der Ausbildung gebradt haben. Foer. 
fter verfolgt dann, auf den Forſchungen des hochverdienten Pafia, 
vant fußend, Raphael's Bildungsgeihichte im Einzelnen Schrin 
für Schritt, fragt nach den erften Eindrüden in feiner Bateritadı, 
nah feinem Meifter, feinen Mitſchülern und Freunden, feinen 
Wanderungen, nad der Art und Weije jeines Studiums und den 
Rejultaten deffelben u.f.w. So fehen wir an der Hand des fun 
digen Führers von Heinem Anfang den großen Maler allmälig 
fi entwideln. Foerſter beichreibt in chronologiſcher Reihenfolge 
alle feine nadhmweisbaren Werte, giebt kurz, jomeit ed möglid, eine 
Geſchichte derfelben, nennt ihre jegigen Befiger, wer fie in Kupfer 
geitohen ꝛc. Daneben wird dann fein allgemein menſchlichet 
Eharalter, feine Familienverbältniffe, jeine Beziehungen zu der 
näditen Umgebung und zur Welt nicht vernadläffigt. Der Ver⸗ 
faffer ift beitrebt, uns fo viel als irgend möglidy nicht nur den 
Künftler, fondern den ganzen Menſchen zu ichildern und zwar 
als den Dann feiner Zeit, als Refultat des Zuſammenwirlen 
aller zur Erzeugung dieſer höchſten Spitze nothiwendigen günftigen 
Umftände. Und €. Foerſter ift der rechte Mann dazu. €. Foerfer 
fennt Italien nach allen Seiten hin wie wenig Andere, Er ift der 
Berfafler des allgemein befannten Reiſehandbuches durch Jtaliem, 
— welches jegt freilich durch andere, mehr praftifche Handbüde 
überflügelt ift. E. Foerfter but fein Buch aber nicht mur für 
Runftgelehrte, für welche Paſſavant's Wert doch vorzugsmer 
beftimmt ift, gefchrieben, fondern er wünſcht ſich Leſer und Freude 
in der gebildeten Geiellihaft überhaupt zu erwerben, hat fid babe 
bemübt, feine Darſtellung Klar, überfihtlich, kurz, ohne zu viel De 
tails, ohne gelebrte Anmerkungen, ſtets das Wefentliche und Bid 
tigfte bervorbebend, allgemein verftändlich u. in nefälligem Etil;s 
halten. Er will dem Lefer nicht feine Studien jelbft, ſondemn 
die Refultate derielben bringen. Und Foerſter hat, denten mir, kn 
Ziel erreicht. Er hat dem deutjchen Publicum eine des groien, 
liebenswürdigen Meifter8 würdige Biographie gegeben. Dofhlr 
wird fein Wert hoffentlich mit Danf aufnehmen, denn es il die 
einzige, eingehendere Darftellung Rapbael’3 und jeiner Berk, 
melde in den legten Jahren dem größeren deutjchen Publicun 
geboten ift, 

Der vorliegende erfte Band befchreibt nad einem einleitender 
Blid auf die allgemeine Culturgeſchichte und einer kurzen Dar. 
ſtellung der Literatur und der Kunſt Italiens zur Zeit Rapbacli, 
das Leben und die Werte beflelben während feines Aufenthalt 
in Florenz und in Rom bis zum Tode des Papftes Julius II in 
Jahre 1513, — Die Ausftattung des Buches ift die bei ber Ber 
lagshandlung T. DO. Weigel befannte ſehr gute. Ein Aupferftid, 
Raphael's Portrait, nad dem von ihm ſelbſt verfertigten Bilde ın 
den Uffizi zu Florenz, ſchmückt das Wert. 





Mithoff, H. Wilh. H., mittelalterliche Künstler und Werk- 
meister Niedersachsens und Westfalens lexicalisch dar 
gestellt. Hannover, 1866. Helwing. (X, 2168. 8.) 1 Thir. 108er. 

Eine verdienftlihe Arbeit, die auf eine noch reichere Ancı, 
fennung gerechten Anfpruch erheben dürfte, wenn der Verfall 
einen doppelten Uebelftand vermieden hätte. Erftlich ift er in Bezu 
auf jeine Quellen nicht genug wähleriſch. Vater Brumner’s „Rune 
genoflen der Kloſterzelle“ follten doch fürmahr nicht in einen 
ernten Buche citiert werden. Ebenfo ift bie Runfttopograpbie von 

Log oder irgend eine Zeitſchrift unferer Tage an und für ſich leim 

hinreichende Autorität. Das Verlangen, daß überall auf die erſtes 

Quellen zurüdgegangen wird, erfcheint gewiß nicht unbillig. Zwe 

tens aber verſäumte Mithoff, die urkundlichen Belege für bie Wir 

famkeit der mittelalterfichen Künſtler wortgetren anzuführen. Nut 

auf diefe Art wird eine fichere Grundlage für ihre Beurtheilung 9% 

mwonnen, ber Zweifel, ob wir e8 mit bloßen Runftförderern oder Jad- 

fünftlern zu thun haben, behoben. Wer fich halbwegs mit der mil 

telafterlien Künftlergefchihte beichäftigt hat, weiß, mie viel auf 

den genauen Wortlaut der Urkunden anfommt und wie nur durd 
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ein Hüchtiges Eitieren, dur mechaniſches Nahbeten ftatt jelbitän, 
diger Prüfung der urfprünglichen Quellen die Anſicht zur Herr- 
ihait gelangen fonnte, die Kunſt des tieferen Mittelalters jei 
weientlih Mönchslunſt geweſen. Ebenfo gut könnte man jagen, 
fie ſei eime Kaiſer - und Fürftenkunft gemeien. Denn auch von 
dielen wird unzähligemale berichtet, fie hätten Kirchen gebaut, 
Altäre errichtet, heilige Stätten geihmüdt und geziert. Spricht 
eine Urkunde nur im Allgemeinen von acdificavit, eonstruxit, 
ormavit, ift das Subject einem anderen Stande ald bem der Fach- 
tünftler angebörig, ergiebt fi nit aus dem Zuſammenhange 
oder bem weiteren Terte, dab der Abt oder Biſchof oder Mönd 
wirflih die Kunſt praftijch geübt, jo darf man ihre Namen nicht 
dm Verzeichniß der ſicheren Hünftlernamen einreihen. Die Gr. 
tingihäpung diefer Regel verleitete den Autor, folgendes Rejultat 
aus feinen Unterfuchungen zu ziehen: „Die gewöhnliche Annahme, 
daß die Ausübung der Ktünſte u. Kunſtgewerle im tieferen Mittels 
alter lediglih oder doch vorzugsweise von der Beiftlich- 
teit, insbeſondere von den Mönchen betrieben fei, wird für den 
niederfächfiichen und meltfäliichen Kreis in jo weit beftätigt, als 
darin bis zum Xll, Jahrhundert die klerilale Künſtlerſchaft unter 
den biöher befannt gewordenen Rünjtlernamen überwiegend ver 
treten if.“ Prüfen wir, in wie weit diefe Behauptung 5. B. für 
das 10, Jahrh. zutrifft. Mithoff führt einen Profan- und fünf 
tletilale Künſtler in diefem Zeitraume an. Bon diefen fünf ift 
aber eine Rlofterfrau, zwei bloße Echreiber von Quedlinburg ſo— 
fort abzuſcheiden, Biſchof Sigismund von Halberftadt betreibt 
die Malerei als Kaſteiung, ſieht fie ald eine Art von Handarbeit 
an, jo dab that ſachlich ein Kleriler u. ein Laie einander gegenüber, 
fehen. Ueber Die perſönlichen Künſtlerverhaltniſſe im Mittelalter 
werben wir erft gut unterrichtet fein, wenn uns eine fundige Hand 
die Geihichte des Handwerles feit den legten Römerzeiten ſchildert. 





Tonkunſt. 
Mettenleiter, Dr. Dom., Musikgeschichte der Stadt Regens- 


burg, Aus Archivalien und sonstigen Quellen bearbeitet. Re- 
gensburg, 1866. Bössenecker, (VIll, 258 S. gr. 8.) 2 Thlr. 


(Aus der musikalischen Vergangenheit bayrischer Städte.) 


Diefe mühevolle Arbeit des gründlichen Verfaſſers bat den 
größeren Theil ihres Lohnes freilich nur in fi, doc darf der 
Fleiß des Forjchers, der Augen und Lungen dem Staube alter Ar. 
dide jahrelang ausſetzte, fich verficdert halten, daß er werthvolle 
Shäge dem Untergange entzogen bat, follten diefelben aud nur 
einer geringen Zahl Renner und Geichichtsfreunde willlommen er. 
ſcheinen. Die Stubien des Nerfaffers werden ſich auf die mufifa. 
liche Bergangenbeit, refp. mufifalifhen Schäge bayriſcher Stäbte 
toncentrieren. Höheren Ortes beauftragt, hat er ſich zunächſt mit 
Regen!burg, feiner Vaterftadt, beichäftigt, das fich in neuerer Zeit 
durh Namen wie die eines K. Proske und G. Mettenleiter (omen 
in nomine) vor allen ſüddentſchen Städten in der Pflege alter 
Kirhenmufit auf das rühmlichfte ausge ichnet hat. Yon der Zeit 
der Stiftung des Bisthums Regensburg „urch den heiligen Boni. 
facius an verfolgt der Verfaſſer die mufilaliihen Zuftände an 
Rırden und Schulen Regensburgs bis herab auf unfere Tage. Es 
nerden darin Nachrichten über die Kathedrale und die mit ihr ver— 
bundene Domjchule, über das Seminar zu St. Emmeran, ſowie 
über andere zum Theil uralte Stiftungen Regensburg mit großer 
Trene aus Urkunden gegeben, die vielleicht feither von Niemand 
gelannt und beachtet worben find. Die an den einzelnen Stiften 
angeftellt gemeienen Mufiter finden ihres Orts eine lurze Biogra, 
vhie, und wir haben feinen Grund, an den Aeußerungen des Ver 
faſſers zu zweifeln, wenn er bier und da diefe kurzen Nachrichten 
mit den Morten Schließt: Im Druck fei nichts von ihm erfchienen, 
doch jeige fi auch in den unbedeutendften Sachen der Kenner und 
Reiter. Unter diejen wollen wir nur den Kanonicus Karl Proste 
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und den Bruder des Berfallerd Joſ. Georg Mettenleiter, Chor. 
tegenten der alten Rapelle nennen, denen der Verfafler, als wahr. 
haften Beförderern katholiſcher Kirhenmufil, fein Bub auch ge 
wibmet bat *). Obgleih die Schrift zum gröheren Theil fih auf 
die Pflege, welche geiſtliche Muſik in Regensburg erfahren bat, 
bezieht, jo finden wir doch am Schluffe auch intereffante Rachrich- 
ten über bramatifche Mufit, über die Zuftände des Theaters , das 
erft reichsftädtiiches, dann fürftlih Thurn und Taxiſches, und end» 
lich ftädtiiches Anftitut war. Den Schluß bilden Notizen über 
Eoncert., Kammer» und jonftige Muſik. In Beziehung auf die 
Kammermufil lefen wir, daß ſchon im Jahre 1648 eine fürftlich 
Thurn und Tariihe Mufiffapelle beitand , über welche aber die 
Nachrichten erft 1741 fich fortfegen. Ein Fürſt dieſes Haufes im 
legten Viertel vorigen Jahrhunderts war Schüler Tartini's, felbit 
Eomponift, Mufitichriftfteller und jonft feiner Zeit eine berühmte 
Periönlichleit, befannt als Conte Torre Taxis. Der Verfajier ver. 
Ipricht im Vorworte diefer urfundenreichen Arbeit andere ausführ. 
lihe Darſtellungen aus der mufifalifchen Vergangenheit bayrifcher 
Städte, zunächſt Ambergs, folgen zu laffen, möchte ihm Luft und 
Kraft dazu erhalten bleiben. 


*) Die Briefe Proske's aus Italien find ſehr intereflant. 


Müller, Aug., der wohlerfahrene Mufitlehrer. Theoretiich. praf. 
tiſche Anleitung zur Ginhbung eines Tonftüdes nah metbodiichen 
en Zanzenfalza, 1865, Schulbuchbandlung. (63 S. 8.) 

Sgt. 

Der Verfaſſer dieſer Heinen Schrift iſt durch ſeine Erfahrun« 
gen, die er als praftijcher Clavierlehrer gemacht hat, zu der leber. 
jeugung gelommen, baß beim Erlernen der Hunft des Elavieripiels 
ebenio viel auf die Lehrmethode des Unterrichts anfommt wie auf 
bie zwedmäßige Art, durch welde der Schüler, auch auferhalb der 
Lehritunden, in den Stand gefegt wird, mit Erfolg zu üben. Der 
Verſaſſer geht mit feinem Schüler zwölf Stufen dur, deren Ichte 
als fiherite Probe, ob das feither Gelernte wirklich geifliger Veſitz 
des Schülers geworden, die vollftändige Selbfteinüäbung eines Ton— 
ftüdes bildet. Wenn erft im zweiten Lehrjahre das Spiel vom 
Dlatte eingeführt wird, jo jcheint und das etwas zu fpät zu ge» 
ſchehen. Die Fingerzeige, bie der Berfafler in diefer Heinen Schrift 
mit Einflehtung mancher poetiichen Sentenz feinen Eollegen giebt, 
werben gewiß von Manchem mit Dank entgegengenommen werden, 
obſchon diefelben weber durch die Neuheit des allerdings trockenen 
Stoffes, noch durch die Bejonderheit des ſtiliſtiſchen Ausdrucks ſich 
auszeichnen. 





Vermiſchtes. 


Fädagogifche Vorträge und Abhandlungen in zwangloſen Heiten. 
Leipzig, 1867. Klinthardt. (8.) 

Eine Anzahl Leipziger Schulmänner hat fi vereinigt, um in 
zwanglojen Heften (beren 5 oder 6 einen Dand von ca. 15 Bogen 
bilden und 1 Thlr. koften follen) ihre Anfichten über Fragen ber 
inneren und äußeren Organifation des Unterricht3 und der Erzie, 
hung darzulegen. Bei der Höhe, die die Willenichaft wie die Praris 
der Pädagogit in Sachfen, und fpeciell in Leipzig, einnimmt, kann 
man ein folches Unternehmen nur willlommen beißen und die bis 
jegt erichienenen vier Abhandlungen entfprehen and durchaus den 
Erwartungen, die zu hegen man ſich berechtigt halten durfte. 


1) Moebius, Dr. P., Director, Theologen oder Seminariften ? 
Ein Vortrag im Leipziger Lehrerverein achalten. (5. 1 — 20.) 
Der Berfaffer, der eine nicht gewöhnliche Babe zu beobachten 
verräth und der mit wahrer Herzenswärme den Zweden feines Bes 
rufes ergeben ift, wägt Bortbeile und Nadhtheile bei den genannten 
Claſſen von Lehrern mit möglichfter Unparteilichleit gegen einander 
ab, wobei dod, was und gar nicht verwundert, ſchließlich das Zung 
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ein der Wage zu Gunften der Seminariften, die ihr ganzes Leben 
einzig und allein dem Unterrichte widmen, ſich zu wenden jcheint. 


2) Eckſtein, Dr. F. A., Prof., die Geftaltung der Volksſchule 
dur den Franckeſchen Pietismus. (5. 1 — 59.) 

Der Berfafler, felber lange Jahre an den Francke'ſchen Etif- 
tungen in Halle in ausgezeichneter und unvergeffener Weije thätig, 
war gewiß vor vielen Andern berufen, ein Bild zu entwerfen, nad) 
welchen Örundfägen Frande die Vollsſchule geftaltet wiſſen wollte. 
Er thut dies im vorliegendem Auffage in quellenmäßiger, durd- 
aus objectiver Weife, meift mit ben eigenen Worten Francke's oder 
bes eriten Infpectors des Waiſenhauſes. Man gewinnt in vier 
Eapiteln (1. die Schule, 2. die Lehrverfaffung, 3. die Lehrer, 
4. die Zucht) ein Mares und wohl disponiertes Bild von ben zu 
ichildernden Verhältniffen, die für unfere Zeit manches Lehrreiche 
bieten. 


3) (Heit2b) Vornemann, Dr, E., die permanente Ausftellung 
von Yehrmitteln im Leipzig. (S. 59 — 68.) 

Es mar gewiß ein glüdliher Gedante, den Ueberſchuß, der 
nad Abhaltung der XV, allgemeinen Deutihen Lehrerverjanm- 
lung in Leipzig in ber Caſſe des Ausſchuſſes verblieben war, zu 
Anlegung einer permanenten Yusftellung von Lehrmitteln zu ver 
wenden. Nach manchen Meinen Schwierigfeiten ift diefelbe in einem 
bequem gelegenen Raume zur Ausführung gelommen, zu deſſen 
Betreten ein Eintrittögeld von 21% Sgr. oder ein Jahresabonne- 
ment von 1 Thlr. beredtigt. Dort findet man pädagogiiche Zeit. 
ſchriften ausliegen und eine überrafchende Menge von Unterrichts. 
mitteln, von den Beihäftigungsmitteln für Haus und Kinder— 
garten am bis zu ben höheren Studien der Fachwiſſenſchaften; 
auch Karten, Turnen, Stenograpbie find reich vertreten, desgleichen 
die Unterhaltungs. und Jugendichriften. Wir meinen, dab biefe 
Ausftelung im jeder größeren Stabt nachgeahmt werben follte, und 
wir möchten folden Inſtituten eine große Zukunft prophezeien, for 
bald fie nur erft nicht bloß von ben Lehrern, ſondern aud von den 
Eltern fleißig in Betracht gezogen werben, die hier in manden La» 
gen den zuverläffigften Rath finden würden, 


4) (Heft 3.) Hildebrand, Dr. H. R., vom deutfhen Sprachunter⸗ 
richt in der Schule und von etlihem ganz Anderen, bas doch 
damit zulammenbängt. (3. 69— 147.) 

Lange hat den Referenten eine, den deutichen Unterricht betref. 
fende Schrift nicht in dem Grade angeregt wie der vorliegende Auf. 
fag. Hildebrand geht von der Thatſache aus, daß der Deutſche Unter. 
richt gemeiniglich für Lehrer wie Schüler der wenigft anfprechende 
zu fein pflegt. Woher fommt die? Hildebrand antwortet: weil 
der Deutiche Unterricht viel zu formal betrieben, die Deutiche 
Schriftiprache gewiſſermaßen wie ein anderes modernes Latein, ab» 
getrennt von der Sprache des gewöhnlichen Lebens, gelehrt, die 
Selbſtthätigleit des Schülers fait gar nit, oder nur einfeitig feine 
Verftandesthätigleit dabei in Anfprudh genommen wird, reicher 
Stoff, den der Sprachunterricht bieten könnte, völlig zur Seite 
liegen bleibt. Dieſer rein formalen Methode tritt der Verfuffer 
entgegen. Schritt für Schritt fortgehend, weiſt er nad, daß fein 
Lehrgegenftand jo viel Stoff gemähre, die Selbfithätigfeit des 
Schülers rege zu erhalten, fein Schauen, Anſchauen, Empfinden 
und Denfen zu entwideln und auszubilden, ald gerade der Deutſche 
Unterridt. Er legt feine Anfihten und Rathichläge in folgenden 
Säten dar, bie er nadeinander ausführlich behandelt: 1) Der 
Spradunterridt follte mit der Sprade zugleich den Inhalt der 
Sprache voll und frifch und warm erfaffen (feine abgeblaßten bio, 
ben Begriffe geftatten, nicht das Nebenjählihe pedantiſch zur 
Hauptfahe machen, wie die Ortbographie und Interpunction) ; 
2) der Lehrer des Deutichen follte Nichts lehren, was die Schüler 
jelbft aus fich finden lönnen; 3) bas Hauptgewicht follte auf die 
neiprochene Sprache geleat werben (ber Verfaſſer neikelt mit gutem 
Humor eine Neihe von Verfehrtheiten, zu denen unſere Schrift 


ſptache neuerdings gelommen ift, weil man anfing nur noch für 
das Auge zu fchreiben; fein Ceterum censeo, aud als Etifregel, 
ift: ſprechen, ſprechen laſſen, laut vorlefen); 4) das Hodbeutid 
follte gelehrt werden im Anfchluffe an die Volksſprache, die dem 
Schüler geläufig ift („das Hochdeutſch fol an die Mundart am 
wachſen, die Schüler müffen jelbftfindend eifrig mitarbeiten, und 
das Hochdeutſch muß gleich zuerft und fort und fort nur al& leben, 
diger Träger bes frifchen, vollen Inhaltes bes eigenen Lebens und 
der eigenen Seele an die Schüler herantreten, um fie von ihrem 
mirflichen Boden aus, dem einzigen, den fie haben, allmählig in 
bie Höhe zu führen, wohin ja die wachjende Seele von felbft fire: 
und begehrt”). 

Dir geben durch Mittheilung diefes Gerüftes nur ein mageres 
Bild von dem reihen Inhalte des Schriftchens, das man im Ju, 
fammenbange durchloſten muß. Eine tiefe pſychologiſche Auffaſſen 
der lindlichen Seele mit ihren fo natürlichen Neigungen und Bu 
bürfniffen, eine edle und hohe Auffaffung der menſchlichen Ratır, 
bie nicht zurüdgedrängt und eingegmängt, fondern nur geleitıt 
und verebelt werben joll, erquidt den Leſer von der erften bis sur 
legten Seite. In feiner Sprache — barauf ungefähr kommt ie 
Berfaffer hinaus — befigt ſchon das Kind einen unermeßlichen 
ihm übererbten Schaf, in ihr lebt fein Anſchauen, Empfinden uw 
Denfen: diefen Schag zu heben, feinen Inhalt ar zu legen un 
zum Bemwußtfein zu bringen, das ift das Ziel des Deutichen Eros 
unterrichts. Alle anderen Unterrichtögegenftände führen der Kind 
joele nur einen neuen Stoff zu, ber Deutfche Unterricht hat es mr 
mittelbar mit der Seele felber, mit den Formen ihrer Objectirr 
rung und ihrer Entwidlung zu thun. Somit ift ihm freilid eis 
höheres Ziel geftedt, al8 der gewöhnliche rein formale Epro& 
unterricht fi träumen läßt. 

Das Schriftchen, fo fruchtbar und anregend im Ganzen, # 
zugleich vol einzelner trefflicher Ausführungen; unter ihnen bat 
uns beſonders angefprochen was der Berfafler über den von der 
Einzelnen mitgebradhten und beherrfchten Sprachvorrath jagt ii. 
Eharatteriftit S. 135 iſt vorzüglid), und feine Methode, die bil 
lichen Ausdrüde der Sprade zu deuten. Gier fteben wir, mar 
möchte fagen an der Schwelle einer eigenen neuen Wiſſenſchafl, un 
der Verfafier follte es nicht unterlaffen, zu ihr noch recht viele dr 
ftenern zu liefern. 

Selbftverftändlic gelangt Hildebrand zu dem Sage: Ken 
Lehrer dürfte mit Deutichem Unterrichte betraut werben, der nid! 
das Neuhochdeutſch mit geſchichtlichem Blide anſehen kann.“ 





Monatsbericht der kgl. preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Mai, 
Die mit einem * bejeichneten Vorträge find obne Ausjug. 

Iub.: "Schott, Beiträge zur chineſiſchen Spradiehre — 
Aörster, fiber den Ginflup der Dichtigkeit der Luft auf dem Bes 
einer Bendelubr, bef, der Berliner Rormalubr, mitgetb. von den 
Auwere. — "Hagen, Über die Bewegung des Waſſers in Alır 
beiten. — *Kievert, über die Grundlagen einer neuen Gonitruiti 
der Karte von Cpirus. — Poggendorff, über die Märmented 
lung in der Xuftitrede elektriſcher Entladungen. — Ebrenbets 
Nachtrag mi Kenntniß der organiſchen fıetelerdigen Gebilde. — 
"Berg, über die Fortichritte, weiche in der Ausgabe der Monummb 
Germaniae historica im verfloffenen Jabre gemacht worden. — #* 
ters, über Die Alederbunde, Pieropi, und indbef. Über die Arten Xi 
Gattung Pteropus. — *Ghrenberg, Über die von ibm in den Je 
ren 1820 — 26 in Negupten, der Sinaibalbinfel und Syrien geias 
melten Laubmooſe. 





Schweizerifche Zeitichrift für Gemeinnfikiakeit. Organ der Ihm" 
zeriſchen gemeinnügigen Gejelihaft. Redig. vom U. Zehnder m 
Grob. 6. Jabra. 2.0.3. Heft. Zürich, 3, Hetzog. 

Juh.: A,deTorrente, quelques moyens de comballıt * 
pauperisme dans un pays essentiellement agricole. — Deritt 

„mie laͤßt fich für die Bewohner der Alpengegenden der Vollt ſcu 

unterricht auf eine ibren Reigungen, ibrem Berufe und ihren binil 

Intereſſen entivrechende Weile entwideln", (Referat) — 27. Jabır 

bericht über die fchweiz. Nettungsanftalt für Knaben in der Bädıele 

bei Bern. — Troisicme rapport de la colonje agrieole el profes- 
sionnelle de la Suisse romande, — Grob, Referat über Die ® 
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Itage betr. Bolksliteratur. — Le chanoine et cur& Bocard; Haupt⸗ 
mann Johannes Brunner von Solothurn. (Nefrologe.,) — Jahres» 
beticht, Rechnungen 2. 





Rerue eritique. Nr. 33, 


3ab.: Voyage d’un Egyptien en Syrie etc, au XIV. sidcle avant nötre dre. 
Traduetion anal ges par F. Chabas. — Diodori Siculi bibliothecae 
historicae libri XL. cap. 1-12, ed. R Bergmann. — Index chronolo- 
gen chartaram pertinentiun ad histor, Universitatis parisiensis: Jour- 
sin, histoire de luniversit# de Paris au XVIL. et au XVII. siöcle, 
Oeurres de Regnier, &dition L, Lacour. 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtag. Ar. 35, 
Ind: Dentwürbigleiten Mafjimo D’Ayeglios. — Ueber Briefteler im Mittelalter, — 
Die ruf. Mitzlänbigen u. der oriental. Arieg. — Die Mipvergnügten in Han» 
noper, — Neue Bücher u. Kartenwerke, 


Algen. Zeitung. Beilage, Nr. 223— 229, 

Ind: Bu der Frage nah dem Rechtoſchußt der Iiterar, u. artift, Erzeugniſſe. — 
Beitsitudien aus der Solladau. (Bchluß.) — Die Hungersnorh in Otiſſa. — 
Laer Marimiltan. ( Schl.) — Ein Epigone der clafl. Tragödie im Franfreid.— 
Bagap. — Die Brennerbabn. — Aus dem deutſchen Aumteerlag. — Die Au- 
finde in Ghmeden. — Voſſelt's „Beneral u. Admiral Aranı Befort,” — ©. 
Brotei-Often's „Beihihte des Mbfalld der Briehen 10," — Menfhen u. Bit- 
ten, Schneider u, Politik, 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipj. Zeitung. Nr. 67 u. 68. 
Inh: Der Arieg im Baraauay. — Birzeihnib der auf der Univerfität Setugig im 
u, 








Binterbalpjubre 1867 —63 yu haltenden Borlefungen. — Die Rehtmähig 


Iwetmäsigfeit der Eodesftrafe, — Rübl’s „Galifornien.” 





Huftrirte Zeitung. Nr. 1260. 

Jab.: Der Kampf um das Öflerreih. Goncordat, — Der Bultan am Rein u, an 
der Donau. — Das Jubelfeht der Pfuel’iben Shmwimmanfalt zu Berlin, 
Deutfde Erntefetgebräude. — Die Gpemmniger Induftrieausftclung. — Deutid+ 
lant4 Bappenlagen. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von ®.Prugu.K. Frenzel. Rr. 34. 
Ir: 6. MRarbad, über Alfted de Muſſet. — Tb. Rind, das ferb, Bolfslied. 
L.—R. Bap, zur Barifer Weltausftelung 1867. — Der 4. Band von Bod's 
Rizenid-pommerfhen Geſchichten. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 34. 


Ib: RB, Epeling, Biograpbien u. Verwandtes. — R. Bortfhatll, zur 
Finder» und Bölterfunde, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 34. 
I: Der Roman „Bieazar” von Pr, v. Uegttitz. — Der Icpte Band _von @uigot’s 
Bemoiren, — ®. Barel’d „Summaire* in leiner Urgeflait. — The Book of 
Sonnets, — Bater's Reife zur Erforidung der Rilquelien. 1. 


Guropa. Rr. 34. 
Jab.: Beng in Defterreih, — Der Bıdihüpen- Sand. — Die Engländer am In ⸗ 
bus, — Weife Sclaven in England, — Die nationale Bedeutung Des Allgem, 
deutſchen Frauenvereins. 


Gartenlaube. Nr. 34. 


Ib: E. MRarlitt, das Geheimniß der alten Mamfel, (Fortl.) — F. Stolle, 
nah viergig Jahren, — Bod, Bedanten über dad Guriren von Aranfbeiten : 
3, eg» gegen ceurirende Yaien, Naturärgte u. HSomdopatben. — Ar. Hof- 
mann, das Yeben in Gıfen u, Die Aunft in Holy u. @tein, Erinnerungen aus 
den Chemnitzer Indufrie-Beitballen. — 6. A. Dempmwolff, bie Sumoriften 
der Fliegenden Blätter”. 


Daheim. Nr. 47. 
mb: D, Requette, unfere Jugend, (Bhl.) — RM. Abmus, die Baumanns 
böble im Harz. — Rien ne va plus. Aus dem Gpielerieben zu —— — 
Runft u. Künftler. I. Der Maler Friedriche d. Orr. und ſeiner Zeit. — Stij- 
ven aus Den ruf. Dftieeproningen. 4. Ruffen u. Juden, 








Berliner Revue. 50. Bd. 7. Heft. 
Inb.: Defterreihs Stärfe u. Schwächen. — Die Wanderungen u, ihre Bedeutung 
für das deutihe Spradigebiet. 1. — Der Rıurdan von Brof. d. Liebig. — 
Bar Racen- u. Spradenveridiedenheit in Branfreih. 2. — Merito. 





Errapeum. Hrög. von R. Naumann. Nr. 12, (Verfpätet.) 


Jeb.: Pbotolitbogranbiihes oriental. Album. — Hiſtoriſche Lieder und Gedichte, 
mitzetbeiit von E, Weller. (Fortf.) 
Intelligengblatt Nr. 12, 


Mittbeilungen ans den Sipungen (vom 24, April, 
%.u.22. Mai) der faiferl, Akad, der 


ifienfhaften in Wien. 





Das Ausland. Nr. 34, 

Iab.: Ad. Baſtian's Schllderung der Siamelen, — Aus den Reileifiien des Kair 
iers MRazımilian von Merico. — Eh. NöIdete, Ramen u. Wobnjige der Ara 
märr, — Die Balier u. Wilden. — Die Beirudtung der Pietientraudarten 
(Aristoloehia), — Die ®erabren Des Bergmanns, von einem alten Bergmann. 











Dorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 


10. Königsberg. Anfang: 14. October. 
1 Theologifhbe Kacultät, 
Pf, ord. Boiat: Geſch. der Lehre von der Perſon Chriſti im 
18. 0.19, Jahrh.; Kircheugeſch. Ib. 2; Ev. Johannis; neuteftamentl. 
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Abth. d. Sem. — Sieffert: dogmat. Gonverfat.; Dogmatik Tb. 2.— 
Sommer: bibl. Geographie; Genefis; die bibl. Hermeneutif u. Geſch. 
der Schriftiuslegung; altteftamentl. Abtb. des Sem. — Erblam: 
Patriftif; hriftt. Ethik; Kirchengeſch. Ih. 1; hiſtot. Abth. d. Sem. — 
Gofad lieft nicht, — Grau: das Princip d. Proteitantismus; Of— 
fenbarung Johannis; int. ind. NI. — Pf.extr.Simfon: Uebgn. 
in curſor. Yectüre d. AZ; Jeſaias; hebr. Grammatik, 


I. Jariſtiſche Facultät, 


Pf. ord. John: criminaliſt. Claſſe d. praft.»proceffual. Sem.; 
Griminafrebt; deutſches Staatsrecht; Civilproceß. — Sanio: exeget. 
Uebgn. d. Sem; Inſtitutt. u. Geſch. d. röm. Rechts. — Jacobſon: 
kanon.german. Uebgn. im Sem.; Die Lehre von den Sacramenten 
insbeſ. das Eherecht; deutiche Reichs» u. Rechtsgeſch.; Kirchenrecht ; 
gem. u. preuß. Cwilproteß. — Schirmer: lleban. des Sem.; die 

ebre von d. Delictsobligatt.; Pandekten ausfchl, Erbrecht; Erbredt.— 
Güterbod: Interpretation der preuß. Berfaffungsurfunde; vreuß. 
Privatrecht. — Laband: die Lehre vom Staate; deutſches Privat- 
recht mit Einſchluß d. Lehnrechts; Handelds, Wechſel-⸗ u. Seerecht. — 
Prdoce.v. Martitz: Geſch. der Langobarden, mit Interpretat. der 
Edicta Langobardorum; deutſche Rechtsgeſch. — Salkoweki: Ser— 
meneutik des röm. Rechts mit exeget. Meban.; Inſtitutt. des röm. 
Rechts; Geſch. d. röm, Rechts. — Steffenhagen: theoret. Hand⸗ 
ſchriftenkunde; praft. Uebgn. im Handſchriftenleſen. 


III. Mediciniſche Jacultät. 


Pf. ord. Hildebrandt: Krankbh. der Wöcnerinnen u. Neue 
geborenen; — u, gynäkol. Klinik u. Poliklinikz Geburts⸗ 
hilfe. — Burdach: Rervenlehre d. menſchl. Körpers; Eingeweide⸗ 
lehre d. menſchl. Körpers. — Cruſe: üb. Nutrientia u. Emollientia; 
Arzneimittellebre. — Hirfch lieſt nicht. — Leyden: üb. die Krankhh. 
der Nieren; Pathol. u, Therapie; medicin. Klinik u. Poliklinik. 
Müller: Enmidelungsgefh. der wirbellofen Ihiere; Anatomie des 
mensch. Körpers; Knochen» u. Bänderlehre; anatom. Mebgn. mit Prof. 
Sol; gef. Anatomie d. menſchl. Körpers, — Bagner: üb, Unters 
leibsbrüce; fpec. Chirurgie Tb. 2; chirurg. Klinit u. Poliklinik. — 
v. Wittich: Phyfiol. der Sinnesorgane; Phyſiol. der vegetat. Bor 
gänge im menſchl. Körper; Uebgn. ım Laboratorium. — PT, extr. 
Yolp: Gefäßlehre; chirurg. Anatomie; Uebgn. im Unterbinden der 
Arterien, — Jacobfon: Augenheillunde: opbtbalmol. Poliklinit. — 
Neumann: fpec. pathol. Anatomie Tb. 2; allg. Anatomie u. Pa— 
tbologie. — Prdocc. Berthold: über Refract.» u. Accommodat.⸗ 
Anomatien d. Auges; ophthalmol. Klinik u. Poliklinik; opbtbalmoft. 
Uebgu. — Bohn: Kinderkrankhh. — Burckhardt: üb. vener. Krank⸗ 
beiten; über Hautkrankhh. — Notbnagel: über Anwendung der 
Glektricität in der Medicin; Auscultat.s u, Percuffionsübgn, — Per 
truſchky: gerichtl. Medicin; gerichtl,emedic, Uebungen. 


IV. Philoforhiihe Facultät. 


PT, ord. Nitzſch: Geſch. d. dtichn. Bürgeritandes; frit. Leban. 
des biltor. Sem.; rom. Geh. von Sulla bis Diocletian. — Gab 
pary: Repetit. über ausgew. Gapitel d. Botanik; Phnfiol. d. Pilans 
zen; Pharmakognofie. — Friedländer: griech. Mythol. u. Kunit: 
motbol.,; Erkl. von Plautus’ Moftellaria im Sem.; rom. Literatur- 
geſch. Tb. 2. — Glajer wird jpäter anzeigen. — Hagen: üb. die 
vornebniten Künftler; Gefch. der ital. Malerei; Beichreibung verſchied. 
Kupferitibe. — Hopf: uber die Geograpbie im 15. Jabrb.; neuere 
Geſchichte; Diplomat. Lebgn.— Jordan: lat. Grammatik; Birgil’s 
Heneis; lat. Uebgn. — Lehré: Metrik; griech. Kiteraturgeich. Tb.2; 
Ariftopbanes’ Bögel im Sem. — Yutber: Berechnung d. Planetens 
bahnen; Geodäfle. — Moſer: phyſikal. Theorie der Sinnesorgane; 
Erperimentalpbufil. — Neijelmann: Ertl. ausgew. Kapitel aus 
Benfen’s SanfkritsGhreftomatbie; ausgew. Capp. d. Koran; a = 
gründe d. Sanſkrit; desal. d. Arabifchen; vergl. Grammatit der ins 
dogerm. Sprachen. — Neumann: Theorie der ſtröm. Kleftrieität; 
ausgew. Gapitel der matbemat. Phyſik; Meban. d. mathemphyfikal. 
Sem. — Rihelot: Algebra mit Uebgn. im Sem.; üb, Integralen 
u. ultraellipt. Functionen mit analvt. Ucbgn. im Sem. — Rofen: 
franz: Geſch. der Pbilof.; Pfuchologie. — Schade: Erf. althochd. 
u. ſachſ. Sprachdenfmäler des 9. Jabrb.; deutiche Grammatik; Geſch. 
der altd. Poeſie. — Schubert: Uebgn. des hiſtor. Sem.; Geſch. d. 
MAlters Tb. 1 mit Einl. in das hiſtor. Studium, — Ueberweg: 
Gefch. der neueren Philof.; philoſ. Ucbgn.; Logik u. Encyflop. der 
Philof. — Wertber: qualit. analyt, Chemie; —* ECxperimental· 
chemie; Uebgn. im Yaboratorium,. — Za dach: Einl. in die Entomol.; 
oolog. Reperitorium. — Pff.extr.Herbit: franz. Sprech⸗ u. Schreib» 
ban.; Erf. ausgew. Stüde aus Bartich" altfrang. Chreftomatbie; 
Erfi. von Gb. Didens’ Somebody's Luggage, — Rofenbain: 
analvt. Geometrie; Differentialrehnung. — Spirgatis: ausgem. 
Gapitel der Zoochemie; pharmacent. Chemie; amalut. Uebgn. im va— 
boratorium. — Prdoce. Caſtell: Päragogif, — Friedrich: reale, 
formale u. imduct. Logik; Geſch. der Aeitbetit. — Lohmeyer: Geſch. 
Preußens im MAlter. — Merleter: Geſch. der Kreuzzüge.— Mi— 
”.* 
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haeclis lieſt nicht. Neumann: Rationalöfonomie. — Kurſchat: 

litthauiſches Sem.; litth. Grammatik; Erkl. von Domaleitis „Jahr“. — 

gute: yoln. Seminar. — Meißner: Unterricht im Orgelſpiel; 
ejangsübungen; Generalbaß. 





11. Heidelberg. Anfang: 15. October, 


1. Ibeologiihe Racnltät. 

Pf. ord. Rotbe: Encyklopädie; allgem. Geſchichte der chriſtl. 
Kirche, 3. Ib.; Interpretirüban, des NT. — Hipia: Einl. in die 
tanon. Bücher des AT.; Genefis; exeget. Gejeljcd.; Interpretirübgn. 
im AT. — Schenkel: Dogmatit; Homiletik; praftiiche Auslegung 
ausgew. Stüde d. N.T.; liturg. Beiprechungen u. Uebgu.; G id. d. 
Predigt, 2. Hälfte, jeit d. Reformation; bomilet. Uebgn. u. Kritifen; 
Tatecbet. Meban.; Beſprechungen über Dogmati, — Holkmaun: 
Geſch. d. neuteitament. Kanons u, Textes; ſynopt. Erkl. d. 3 erjten 
Evangelien; Dogmengeib.; prakt. Auslegung ausgew. Stüde des 
N.I.; Lehre vom Vollsſchulweſen mit Einführung in die Bollsſchule, 
1. Haͤlſte; katechet. Uebgu.; Mittheilung u. Analvjen von Predigten 
ausgez. Kanzeltedner feit der Reformation. — Prdoce. Niprold: 
allgem. Geſch. der chriſtl. Kirche, 1. Th.; Religlontgeic. Aeguptens 
{mit bef. Berüdf. d. Juden: u. Ehriftentbums). — Steiner: Erf. 
von Jeſaja Kay. 40-66; exeget. Uebgn. u. kircheugeſchichtl. Repe— 
titorium; Aufangsgründe d. Arabiſchen; 2. Curs d. Arabiſchen. — 
Stadtpf. Schelleuberg: Paſtorallehre; homilet. Uebgn. u, Kriti— 
ken; katechet. Uebgn. 

II. Jariſt iſche Facultät. 

PA. ord. Mittermaier: engl. Strafverfahren; Griminalpraßs 
tifum mit Daritellung u, Zergliederung merkwürdiger, in Frankreich, 
England, Schottland u, Deutichland verbandelter Ztrafrechtsfälle. — 
Roßhirt: Enevflopädie d. Rechtswiſſenſch; Kirchenrecht der Katbo- 
tifen u. Proteitanten, — Bluutſchli: Völkerrecht; allgem. Staates 
recht; ſtaatowiſſenſchaftl. Uebungen. — v. Vangerow: Pandekten, 
1. Haͤlfte (allgem. Lehre, ſ.g. Familientecht w. dingliche Rechte). — 
zul Naturrecht (Rechtexhiloſ.); dtſchs. Staatsrecht. — Renand: 
tanzdf. Civilrecht; gem. diſchs. Civilproceßrecht. — Goldfdhmidt: 
Enchtlepädie u. Methodelogie; Inſtitutionen d. röm. Rechts; Geſch. 
d. röm. Rechts; exeget. Uebgn. über ausgew. Pandektenſtellen. 
Pff. extr, Röder: Rechtsphiloſ. (Naturrecht); Strafrecht; Völker— 
recht. — E. Pagenſtecher: Inſtitutivnen des röm. Rechte; Pan— 
deften, 2. Ib. (Erbrecht u. Obligationenrecht), — Bering: Inſti— 
tutionen; rom, Nechtögeich.; Pandektenrepetitor. u. Praktikum; Kir 
chenrecht der Katholiken und Proteitanten; Privatifſſima über alle 
Rechtstheile. — Prdoce. Asher: Interpretation d. Gaſus; ausgew. 
Lehren d. TO hligationenrechts; juriſt. Duellenitudien. — Sontag: 
defche. Strafrecht ; dtſchs. Strafverfabren; Privatijfima. — Straudı: 
dtſche. Staaterecht; Kirchenrecht; Charakteriſtik d. bervorragenditen 
polit. Schriftiteller d. 18. u. 19. Jahrb.; Privatiffima. — Brie: 
dtſche. Staates u. Rechtsgeſch.; norddtſchs. Bundesrecht; Erf. von 
Montesquien’s Ejprit des Lois u. Rouſſeau's Gontrat Social. 

III, Mediciniihe Facultät. 

Pfl. ord. Arnold: allgem, u. ſpet. Anatomie des Menſchen; 
Anatomie d. Seh⸗ u. Hörorgand; Secirüban., mit Prof. Nubn. — 
Zange: tbeoret. Geburtebülte; geburtsbütn. Alinik. — Selmbolg: 
Phyſiologie d. Sinnesorgane; allgem, Rejultate d. Natımvifienic.; 
pbvfioloa. Yaboratorium. — Deiffs: allgem, u. anorgan. Experi⸗ 
mentalGbemie; ib. organ. Zeriepungsproduce. — F— 


Friedreich: 
fvec. Pathologie u. Therapie; medicin. Klinik. — Pff. extr. Nubn: 
ODſteologie u. Sundesmologie; topograph. Anatomie; Serirüban., 1.0. 
Repetitorinm d. gejammten Anatomie d. Menichen. — v. Ehelius: 
Akiurgie; Min. Vorlej, mit Benupung d. Privatklinik für chirurg. u. 
Frauenkrankheiten. — v. Duſch: Iheoreticum der gefammten fver. 
Pathologie u. Iherapie (mit Ausſchluß d. Syphilis u. d. Hautkranfs 
beiten); medicin. Poliklinif. — Oppenbeimer: Arzneimittellehre. — 
Wundt: pbofiolog. Pſychologle. — Knapp: Gurfus der phyſikal. 
Diagnoſtik d. Augenkrankhh. (Ophthalmoſkepie ꝛc.); Augenklinik. — 
J. Arnold: allgem. patboloa. Anatomie mit Einſchluß d. Lehre von 
den Geſchwülſten; patbolog. Anatomie der Harn u. Gejchlechtswert: 

enge; praft. Uebgn. im patbolog.sanatom. Inſtitute. — Moos: 

brenbeiltunde. — Prdoce. Puchelt: Geſch. d. Medicin; gerichtl, 
Medicin für Juriſten; daff, für Medieiner. — Anauff: Syphilis u. 
Hautkranthh. — Febr: von den Krankhh. d. Gelenke; Repetitorinm 
aus d. gefammten Gebiete d. Ghirurgie. — Bernitein: pbufiolog. 
Chemie. — Heine: dirurg. Anatomie; Frakturen u. Xugationen; 
Berbandlehre. — Erb: allgem. Pathologie u. Iherapie. — Fiſcher: 
Pſychiatrie. 

IV, Bhiloforhiihe Macultät. 

Pfl.ord. Rau: Bolfewirtbichaftspolitit (Wirtbichaftspoligei). — 
Bähr: Anleitung zum latein. Styl mit fchriftl. Ueban. u. Cicero 
de natura deorum; lleban. im Intereretiren u. Disputiren in latein, | 
Sprache; Uebgn. im grieb. Stpl. — v. Reichlin⸗Meldegg: Logit 


nebſt Einleitung zur Philoſophle u. Encyklopädie; Pſochologie mit 
Einſchl. d. Lehre von d. Geiſteskrankhh.; äſthet. Vorleſ. ib. d. I. x 
2. Th. von Gothe's Fauſt; philoſ. Privatiſſima. — Bunſen: Er 
rimentalchemie; prakt.⸗chem. Arbeiten. — Zeller: Logik u, Erlentn 
nißtbeorie; Geſch. d. Philoſophie; Religionsphiloſ. — Köchlv: rin, 
Geſch. bis zum Untergange der Republik, mit beſ. Rüdf. auf Ber 
faffung u. Kriegeweien; bifter.»frit, Erkl. ausgew. Stüde d. Yırius; 
curjor. Zejeüban. (Polvbios) mit latein. Sprehübgn.; pbilelea.trit, 
Meban.; fhulmärige Erflärungsübgn. (Cicero's Nede für P. Mile). — 
bolgmann: Geſch. d, diſchn. Yiteratur; Altbochdeutich ; Sanekrit.— 

opp: tbeoret. Chemie; Stöchiometrie mit Uebgn. im chem. Berets 
nungen; Grundzüge der Meteorologie u. Klimatologie. — Kirts 
boff: Exrverimentalpbufit; tbeoret Phyſik; Hydrodynamik. — Knie: 
Politik (in Verbindung mit allgem. Staatslebre); Finanzwiſſenſch.— 
Stark: Geh. der antifen Kunſt; Serodot B. VI—IX; arkäele:. 
Uebungen Ab. die epiſchen Beicreibungen antiker Kunſtwerke; über 
Herculanum u. Pompeji u. d. dortige Mandmalerei inebeſ. — Sell: 
Einl. in die Analvfis des Unendlichen; analyt. Mechanik; anal: 
eometr, Uebgn. Blum: Orsftognofie od, ſpet. Mineralogie; Er 
tteinfunde; prakt. Mebungen im Bertimmen einfacher Mineralien. — 
Weil: arab. Sprache nebit Erklärung des Korand; Makamen ven 
Sariri; der Diwan von Hafiz: Privatijfima. — Wattenbad: aric. 
Geſch.; Geſch. der Aegupter, Aſſyrer u. Perſer. — Hofmeräer: 
Anatomie n. Phyſiologie d. Gewäce; Uebgn. in d. Phytotemie ı. 
im Sebrauche d. Mikrofone. — Kavſer: Metrit; Sopbofies Au 
u, Pbiloftetes; latein. Stolüban.; griech. Schreibfibg.; latein. In 
terpretationsüban. (ausgew. Privatreden d. Demoitbenes). — 6. 4. 
Paaeniteher: Zoologie; vergl. Anatomie u. Phyſiologie; zeotem. 
Praktikum; mikroſtop. Demonftrationen. — Pf.hon. Stov: Fin 
ige: Metbodologie d. yidagoy. Praxis u. pädagog. Praktikum, — 
Pfl.extr. Hanno: auögew. Palmen, — Schliepbale: Svim 
d. tbeoret. Philoſophie; Geſch. der ariech. Philoſophie. — Yeor 
bard: Mineralogie; Geognoſie u. Geologie; Privatiſſima. — Borr- 
träger: organ. Experimentalchemie; Uebgn. im Yaboratorium. - 
Grienmeyer: organ. Chemie; Uebungen im Laboratorium. - 
Diepel lieſt nidt. — Gantor: Differential u. IntegralsNechnun. 
— Nummer: Aritbmetif u. Algebra, 1. Ib; Geometrie; politit: 
Nrithmetit; Gurvenlebre; matbemat. Praft.tum. — Onden: vie. 
Geh. von 1806— 1966; Berfaffungsaeich. d. röm. Staates u, Rast; 
biitor.sfrit. Erklärung von Tacitus‘ Annalen; Geſch. der Wieder 
bung d. klaſſ. Altertbums Renaiſſance) nm. Eharakteriftif der ua 
niiten in Italien u, Deutidland. — Prdoce. Ruth: Dante: J 
ferne. — Gaſpey: Shakefpeare's dramat. Dichtungen. — Hofaar: 
Mei, — Gifenlobr: tbeoret. Opti; Differentials u. Jutein' 
Rechnung; üb. d. Potenzial. — Le Beau: Plato's Gaftmahl; latein. 
Stylübgn. — Rabue: Anthropologie. — Biffing: diſche. Grid; 
frauzöſ. Nevolution, — Zemde: Neitbetif; Einfübrung im d. allem. 
dtſche. Cultur⸗ u. Kunſtgeſch. (mit Ausihlug d. Mut). — Fußt: 
Mineralogie; Geognoſie u. Geologie; Uebungen im Beſtimmen ir 
Mineralien, — Mendelsſohn-Bartholdy: Geſch. der frumd. 
Revolution; Geld. d. 19. Jahrh. jeit den Wiener Berträgen. — 
Neif lieit nicht. — Rieſe: ausgew. Ibeile d. Thukvdides; Gedidie 
d. Catullus; Privatiſſinma. — Paul du Boie-Repymond: Ar 
löſung d. vartiellen Differentialgleichungen 2. Orduung; Ibeorie d. 
partiellen Differentialgleichnnaen 1. Ordnung u. d. dynam. Differer 
tialgleichungen; ebene u. ſphär. Irigonometrie. — Benede: Bali» 
tologie; paläontolog. Praftitum, — Scherrer: dtiche. Berfarjunat 
geſchichte, im itantl., kirchl. u. focinler Beziehung; Interpretatien te 
Germania d. Iacitus, mit hiſtor. Uebgn. — K. Arbr.v. Meiclir: 
Meldegg: Geſchichte d. neueren Philoſophie; üb. Arthur Scorer 
bauer. — Loſſen: organ, Experimentalchemie; Uebgn. im Laben⸗ 
torium. — Lefmann; Geſch. d. Sprachwiſſenſche; altindiſche jur 
menlebre (Sanékrity; Mutben und Sprachformen indoseurepäihtt 
Urverwandtichaft; Privatiſſima. — Zöller lieſt nicht, — Martir: 
Nibelungen ; aotbifchsaltbochdtiche. Grammatit u. Uebgn.; Geld. ir 
dtſchn. Heldenſage; Neinaert. — Müller: Pharmarognofte, fm! 
Ein. in d. Pilangenanatomie mit Demonitrationen; Repetiterien 
für allgem. u. ſpec. Botanik; pharmacognoſt. Praktikum. — Weber: 
Theorie d. Aunctionen complexer Variablen mit Anwendungen auf! 
Theorie d. elliptiichen u. Abel'ſchen Aunctionen ; Ibeorie d. Capile⸗ 
rität. Lüroth: analyt. Geometrie des Raumes; Metbore der 
tleinſten Quadrate. — Leet. Otto: franzöf. Grammatif; Schlller⸗ 
„Wilhelm Tell“ für Ausländer; engl. Grammatif mit Mebungen in 
EngliiheSchreiben u. Sprechen. 


12. Bajel. Anfang: 1. November. 
I. Theologifhe Pacuität. \ 
Pf. ord. Hagenbach, Bater: neuere Kirchengeſch.z Hemileti! 
u. Liturgik; kirchenhiſtor. Repetitorium. — Stäbelin: bebr. Ardio 
logie u. Geſchichte bis zur Zerftörung des zweiten Tempels; leiter 
Stellen d. A.T.'E; femit. Dialekte. — J. G. Müller: Einl. int 
N.T., 2. Th.; kathol. Briefe; Brief d. Barnabas; einige apotel. 


— 
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Riter. — Riggenbach: Leidensgefch, nach d. 4 Evangelien; Geſch. 
d. Abentmahldlehre; ewangel. Humnologie mit bef. Rüdf. auf bie 
Schweiz; katechet. Uebgn.; theolog. Krängchen. — Schultz: evangel, 
Wlaubendlehre, 2. Sälfte; 2. Tb. d. Jeſaja. — PF. extr. vonder 
Bol: Walaterbr.; Aufgabe u. ara d. theolog. Wiſſenſchaft; 
Cenverſaterlum üb. Rothe's Ethit. — oce. Preiewert: Buch 
Sieb; bebr. Grammatik; ſchriftl. Uebgn. — Stodmever: bomilet. 
Uebungen. 
11. Jariſtiſche JFacultät. 

Pf. ord. Heuselher, Bater: ſchweizer. Bundes u, Kantonal⸗ 
terfaffungen in hiſtor. Entwickelung, A Schnell: vaterländ. 
drivattecht. — Heusler, Sohn: diſche. Privatrebt; Handelds u. 
Sebielrecht; praft. Mebgn. — Hartmann: Pandelten; Uebgn. im 
Bandeltenrecht. — Bindina: diiche. Strafredt, mit bei. Nüdi. auf 
De neueren Legislationen; Geſch. d. dtſchn. Strafrechts; proteitant. 
2. fathol. Kirchenrecht. 

11. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Mieſcher: pathol. Anatomie; fib. angeborene Miß— 
hildungen. — Rütimeyer: vergl. Anatomie d. Weichtbeile; Paläons 
tologie d. Wirbelthiere; Geſch. d. Zoologie u. d. verwandten Wiffens 
fäaften. — His: Anatomie d. Menfchen (Splanchnologie u. Nens 
telegie); allgem. Hiſtologie; Anatomie u. Phyſiologie d. Sinnes⸗ 
ran. — Sociu: chirurg. Klinik; allgem. Chirurgie. — Lieber 
meter: medicin, Klinik; fpec, Pathologie u. Therapie. — 2 
extr. Strefeifen: init d. Kinderfranthb.; Krankhh. d. Gehörs 
and, — Hoppe: Arzmeiwirfungslehre; Diäterif; Berfuche mit 
Arzneimitteln. — Brenner: Piodiarrit mit Min. Demonitrationen. 
— Soffmann: Anatomie d. Menfchen (Myologie u, Angiologie); 
Titeologie u. Syndeomologie; Secirübungen. — Schieß: theoret. 
Auzenbeilfunde; Augenfpiegelfurs mit praft. Demonitrationen. — 
Prdoee, De Bette: aerichtl. Medicin. — Achilles Burdbardt: 
Gehurtabülfe. — GBottl. Burdbardt: die Elektricität im der 
Rericin, mit Min. Demonjtrationen. — Biſchoff lieſt nicht. 

IV. Bhiloforbiihe Aacultät. 

Pf.ord. Gerlach: Horaz' Briefe, incl. der ars poelien; Cicero 
de Oratore Lib. 1; Seminar. — Wadernagel: Poetit; Walther 
von der Vogelweide, nach der Ausgabe von Wadernagel u. pet 
Reinte de Vos, nach der Ausgabe von Hoffmann oder von Lübben; 
germanid. Arängcben. — Viſcher, Vater: Geſch. d. profaifchen Yite 
tatar d, Griechen; Fröſche d. Ariitopbanes; griech. Interpretatione- 
übungen im Sem. — Girard: Geſch. d. franz. Literatur ven 1814 
om, 2, Ib: Poeſie; franz. Stolübgn. — A nfen: Geld. der 
neneren Pbilofopbie; Grundzüge d. pbiloforb, Ethik. — 3. Burds 
barde: Weich. d. Nevolutionszeitalters (1763—1815).— Kiehling: 
Hautut Pjendolus; Einleitung in das Studium d. röm. Geſchichte; 
tein. Interpretationsübgn. im Seminar. — Diltbev: Fogif u. 
Evitem d. philoſ. Wiffenfhaften; logiſche Ueban.; Scrleiermacher's 
Eritem in feinem Berbältnig zur Pbilofopbie, Theologie m. Kirche 
des 19, Jahrh. — Pf. extr. Bichioni: italien. Grammatif; 
Dante'd Fegfener. — Reber: Schweizergeſchichte von 1648— 1759; 
die Newolutionen d. Schweiz 1789—1848, — Mably: Geſch. der 
diamat. Poefie; Aeſchvplus Agamemnen. — Bilder, Sohn: Geih. 
d. jhmeizer. Eidgenoijenichaft bis auf 1500; biftor. Uebungen. — 
Prdoee. Hanuſchild; Darmonielebre; Initrumentationsiehre; Geſch. 
d. munfal, Literatur feit dem 16. Jahrd. — Merian: Idyllen d, 
TWeeltitz Annalen d. Tacitus.— Bernoulfi lieſt nicht. — Gagens 
bach: Geſch. d. röm. Poefie im Zeitalter d. Aucuſtus; Euripides, 
antgew. Dramen. 

Pf. ord. P. Merian: Vetrefaktenkunde. — R. Merian: Prie 
nt. in der bob. Mathematit. — Meiner wird fp. anzeigen. — 
Shönbein: org. Chemie; Erperimentalhemie Tb. 2. — Stäbe 
lin: mathemat. Phyſif. — Kagenbach, Sohn: Erwerimentalpbufit; 
matbemat. Lehre d. Magnetismus u. d. Gleftricität; phufifat. Nebgn.— 
Rinfelin: Differentia aleichan.; analyt. Geometrie; phyſ. Aftronomie; 
natbemat. Uebgn. — Müller: Eint, in die Mineralogie; Uebgn. im 
Zeſtimmen der Mineralien; mg mit Excurſſ. im Frühjahr. — 
Shwendener: afla. Botanik, mit mifroff. Demonitratt.; Kruptor 
gamenfunde. — Prdoce. Imhoff: Entomelogie. — Goppelsrds 
der: analyt. Chemie mit Einſchl. der Titrirmetbode u. der pathol,s 

m. Analvfe; gerichtl. Chemie, mit bef. Berüdi. der Gifte; einige 
der wichtigeren chem. Fabricationen; amalyt.schem. Uebgn. im Labos 
raterium,. — Kündig: phyſiel. Chemie. — Balmer: daritellende 
Geometrie Ih. 2. 


— 





13. Müniter. Anfang: 15. October, 
I. Theologie und Philofopbie, 

Pf, Berlage: Philof. der Religion u. Offenbarung; Dogmar 
hf Ip, 1.— Biöving: Unfasevang.; alla, u. ſpet. Ein. in das 
RL; Religionswifienichait. — Gappenberg: Kirhengeih, Th. 1; 
non. Recht. — Friedboff: allg. Moral u. ſpet. Moral Tb, 2; 


Dogmatik; über den Beruf z. geiftl. Stande. — Püngel: Eint. in 
die Paſtoraltheol. u. Lehre von der Vermaltg. der Bußanſtalt Tb.1; 
fer, Theil d. Lehre von d. Berwaltg. der Bußanſtalt; Katechetik. — 
Reinke: bibl. Alterthb.; wicht. Pfalmen; wicht. u. ſchwier. Stellen 
des AT. (Fortſ. — Schlüter: Geſch. der neuern Philoſ. ſ. Baco 
u. Carteſius; Geſch. der Lehre von den Jdeen. — Schmwane: Mor 
raltheol., allg. u. Fortſ. der fpec.; neuere Kirchengeſch. — Stöckl: 
Pſychol. Logik; Geſch. der Philof. des MA. — Drr. Gagemann: 
Pſochol.; Logik. — Nobling: meil. Weiſſagungen jeit d. 8, Jahrh. 
v. Gbr.; allg. u. ſpet. Einl. in Das AT,; for. Grammatit; grammat. 
Erklärung der Palmen. 


1. Mathbematit und Naturwiffenfhaiten. 


Pf. Heise: anafyt. Geometrie Tb. 1; Different.» u. Integrale 
rechng. Tb. 2, nad Dubamel; popul. Aitronomie ; mathe. Uebgn. — 
Hittorf: Über die Wärme; Exrperimentalchemie. — Gofius: Mis 
neralogie Th. 2; Krwitallograpbie. — Kari: allgem. Naturgeſch.; 
Antbropol,; allg. Botanik; praft. naturhiſt. Ueban. — Drr. Altum: 
allg. Säugetbierhunde; alla. Vogellunde; die Börel unf. Gegend. — 
Nitfchke: allg. Botanik; fiber narlırl. Pflanzenfamilien. 


Ill. Geſchichte und Philologie. 


Pf. Deyde: Rhetorik; Horatius' de arte poetica; Horaz Oden 
im Sem, — Niehues: röm. Geih,; Geſch. des 12. u. 13. Ih. — 
Reinke: Ueberſetzung wicht. Weiffagungen des AL. aus d. Hebr.; 
for. od. chald. Grammarif mit Uebgn. — Rosvatt: Geſch. d. Gries 
hen bis Alexander d. Gr.; alla. Gefch. des MA. bis Ende des 11, 
Jahrh. — Schwerdt: Tacitus' Hiterien; Syntax d. griech, Schrifte 
fteller, bei. der Iragifer. — Stord: Geſch. d. neuern diſchn. Lite» 
ratur; deutſche Uebgu.; Sanikrit; ausgew. Gapitel d. Mahäbhärata.— 
Winfewoki; Pindars auegew. Siegesgefl.; Geſch. der Religion d. 
Griechen u. Römer; Heſiod'e Werke u. Tage im Sem, — Drr. ten 
Brinf: Geſch. der engl. Literatur im MA; Hamlet; Moliere's Mis 
fanthrop mit Ueban.; italien. Grammatif y. Gedichte Petrarca's. — 
Hagemann: Rbetorif. — Parmet: Aeſchylus' Prometheus u. die 
Prometbendfage; Tacitus' Germania. — Reinke: bebr. Grammatif; 
Grammatik d. VBulgär-Arab., mit Ueban.; arammat, Erf. des B. der 
Richter; über die relig. Ideen der alten Hebräer. 


— — — — — ZZ — 


Ausſührlichere Kritiken 
erſchlenen über: 
Aus dem Nachlaſſe Fr. v. Sur (Bon B.: Köln, 3. 200.) 
d'Azeglio, Memoiren. (Bon N. Tobler: Preuß, Jahrb., Auguſt.) 
Bücheler, Grundriß der latein. Declination. (Bon k: A. Lit.»3. 32.) 
Ghrvfander, G. F. Händel. (Von E. Arhger: G. g. A. 31. 
Gorfien, kritiſche Beiträge zur latein. Formenlehre. (Bon F. Meu⸗ 
nier: Rev. er. 32.) 
a. los antiguos reinos de Leon y de Castilla. T. HI. (®.g. 


N. 31.) 

Dreves, Geſchichte der katbol. Gemeinden zu Hamburg u. Altona. 
(Bon 9. Rump: N. th. Litbl. 17.) 

— annuae missionis Hamb, ete. (Desal.) 

Dumont, les fausses deerelales. (Bon Schulte: R. tb. Litbl. 17.) 

— ug — nah Oſtaſien. 2. Bd. (Bon J. G. Kohl: 

- ds [3 ” 

Fiedler, Beiträge zur Union der Valachen in Elavonien u. Eyrs 
mien. (Bon I. H. Schwider: U. Lit.-3. 32.) 

Gaınet, hisloıre de l’ancien et du nouveau Testament ete. (Bon 
Reufh: R. tb. Litbl. 17.) 

Grimm, unüberwindi. Mächte. (Bon Jul. Schmidt: Preuß. Ib. Aug.) 

Guizot, memoires, Vol. VIII, (Grenzb. 34.) 

Hankel, Vorlefungen über die complexen Zablen u. ibre Functionen. 
(Bon Schlömiih: 3. f. Matb. n. Pb. 4.) 

Heldermann, quaestiones in Aristophanis Plutum, (Bon 4. v. 
Bamberg: Jahrb. f. Pb. u. P. 6.) 

Ibn-el-Athiri chronieon, Vol. I. ed. Tornberg. (Ben Ib. 
Nöldele: G. a. A. 30.) 

Mussafia, del Codice Estense di rime provenzali. (Bon P. M.: 
Rev. er. 32) 

ar B Schmwendener, das Microſkop. (Bon W. Kranie: ©, 


g. A. 20) 

— Leben Gäfare. (Von D. Henne⸗Am Rhyn: Internat. 
Rev. III. 1.) 

Pauli, Geſchichte Englands. Br. 2. (Grenzboten 34.) 

de Rada, rapsodie d'un poema albanese raccolte nelle colonie 
del Napoletano. (Bon F. Liebreht: G. a. A. 31.) 

Schmidt, tableaux de la revolution frangaise, (Ebd. 30.) 

Schneemann, der Papſt das Oberhaupt der Geſammtkirche. (Von 
Dieringer: R. th. Litbl. 17.) 

Sichel, nouveau recueil de pierres sigillaires d'oculistes romains, 
(Bon Gh. Daremberg: Rev. cr. 32.) 
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Sigwart, Spinoza's Tractat 2c. (Bon J. Storz: R. th. Litbl. 17.) 

Swederus, Schwedens Politik u. Kriege in den Jahren 1808 — 
14 überf. von Friſch. (Bon v. ®.: Fop’ 3. 8.) 

v. Iröltfch, Lehrbuch der Ohrenheillunde. (Bon Pagenftecher: Arch. 
f. Ohrenbeilt, 2-3.) 

Webersholgmann, Geſch. des Volles Iſrael. (A. A. 3. 218.) 

Weſtphal, Plutarch üb. d. Muſik. (BonDr. Mettenleiter: A.Rit.»3.32.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 

Clark (Rev, Hamlet), letters home from Spain, Algeria, and 
Brazil, during past entomological rambles. (162 p. 8.) 7s. 6d. 
Confucius, the life and teachings of; with explanaltory notes 

by J. Legge. (336 p. 8.) 108. 6d, 
Ein The der „Gbinefiihen Glafter*, deren einzelne Abthellungen jept in ab» 
gelonderten Ueberfegungen veröffentlicht werben, 

Essays on religion and litterature. By various writers, Edited by 
Archbisho anning. 2. series. (510 p.8.) 14s. 

Jeffreys, J. Gwyn, British conchology; or, an account of the 
mollusca which now inhabit the British isles and the surround- 
ing seas. Vol.4: Marine Shells, in conlinuation of the Gastro- 
poda as far as ihe Bulla Family, (460 p. 8.) 12, 

On Presbyterianism and Irvingism. Edited by Rev. W. J.E. Ben- 
nett. (318 p. 12.) 35. 6d. 

(Church's Broken Unity, Vol, 1.) 

Wright, H.G., uterine disorders; their eonstitutional influence 
and treatment, (278 p.8.) 7s. 6d. 

W yatt, Capt, W. J. a political and military review of the Austro- 
Italian war of 1866; with an account of Ihe Garibaldian expe- 
dition to the Tyrol, a review of the future policy of ltaly, and 
her present financial difficulties, (130 p. 8.) 6 s. 


Franzöſiſche. 

Capefigue, M., la dachesse de Bourgogne (Adelaide de Savoie) 
et la vieillesse de Louis XIV. (XI, 222 p. 18.) Paris. 3 fr. 50c. 
Coussemaker. — Seriptorum de musica medii aevi novam seriem 
a Gerberlina alteram collegit nuncque primum edidit E. de 

Coussemaker, T. 2. (XXVIII, 511 p.4.ä 2 col.) Lille. 

Grillet, M., histoire de la ville de La Roche, contenant les prin- 
eipaux evenements arrives depuis sa fondation en l’an 1000 
jusqu’ä present, (XII, 179 p. 8.) Annecy, 
uguel, P., les gloires de Pie IX et les grandes fäles de Rome 
en 1867. (XVI, 388 p. 18.) Paris. 

Khöyam, les Quatrains; traduits du persan par J.B. Nicolas. 
Texte et traduclion en regard,. (XV, 233 p. 8 Paris, 

Klipffel, H., le colloque de Poissy. Etude sur la crise religieuse 
et politique de 1561. (Xll, 207 p. 12.) Metz. 3 fr. 

Nivard, Dr. A., etudes sur le contrat de gage en droit romain 
et sur les instilulions prohibees dans leurs coutumieres ei sous 
le Code Napoleon. (XLV, 192 p. 8.) Paris. 

Vincent, compendiam universae iheologiae ad usum semina- 
riorum. T. 2. (594 p. 12.) Colmar, 


Uachrichten. 
Dem bekannten Reiſenden Gerhard Rohlfé hat der König 
von Preußen den Kronenorden 3. Claſſe verlichen. 


Am 8. Auguſt + in Obernberg am Brenner Dr, jur, Jobann 
Kerer, ordentl. Profeifor in der rechtes und jtaatswiffenfchaftl. Kar 
euftät zu Innebrudf, 

Anı 17. Auguſt + in Münden der Director der dortigen polys 
technifhen Schule, Schulratb Dr. Alexander. 

Um 20. Aug. + in Schulpforta der Oberlebrer Dr. Kretihmar. 

Am 21. Aug. F in Heidelberg der Geb. Kirchenratb Prof, Dr. 


Rotbe, 

Am 22. Auguft + in Leipzig der Buch» und Kunſthändler Rus 
dolf Weigel. 

Am 25. Auguft F in Dresden der als Gulturbiitorifer befannte 
Hofratb u. Oberbibliotbefar a.D. Dr. Fr. G. Klemm, 


I mn m — 
Anfrage. 

Laſſen fib, nachdem das Churmainzer Archiv zeritüdelt und im 
verfchiedene Bibliotbefen und Archive aufgegangen iſt, noch Nachweiſe 
führen, wo gegenwärtig die i.u erzbiſchöflichen Hoſe entitandenen At⸗— 
ten aufbewahrt werden, welde den Erfurter Aufruhr betreffen, der 
unter dem Namen das „tolle Jahr” zu Erfurt von 1509 bekannt ift? 
Sefälliae Auskunft erbittet 

Weimar. Dr. Burkhardt. 





cittrariſche Anzeigen. 


Im Verlage von W. Niemann in Münfter find fo eben m 
ſchienen: 
Dr. 2, Reinke, ber Proteftantismus im Orient. 8. 12 Epr. 
—, jur Rritil des Propheten Nahum. 8. 15 Ger. [159 





— Verlag von Leopold Voss in Leipzig. — 

Beiträge zur Geschichte der Völker Mittelasiens. Band. 
enthaltend: Weljaminof-Zernof, W. Untersuchung übe 
die Kasimofschen Zaren und Zarewitsche, aus dem Russi- 
schen übersetzt von Dr. J. Th. Zenker. I. Theil. Mit4 
Tafeln. gr. 8. Thir. 2, 10 Ngr. 

Drobisch, M, W., die moralische Statistik und die mensch- 
liche Willensfreiheit. gr. 8. 28 Ngr. 

Hankel, Dr.Herm., Vorlesungen über die complexen Zahles 
und ihre Funclionen, in zwei Theilen, Theil I. Theorie der 
complexen Zahlensysteme, insbesondere der gemeinen im» 
ginären Zahlen u, der Hamilton'schen Quaternionen, nebst 
ihrer geometrischen Darstellung. gr. 8. Thlr, 1. 24 Ngr, 

Helmholtz, H., Handbuch der physiologischen Optik, Ni 
213 in den Text eingedruckten Holzschnitten u. XI Tafeln 
gr. 8. Thir. 10. (Bd. IX. der Allgemeinen Eneyklopade 
der Physik.) 

Kant’s, Immanuel, sämmiliche Werke in chronologische 
Ordnung herausgeg. von G. Hartenstein, gr. 8. Er 
schienen sind Bd. I. II. IV, (Die gesammte Ausgabe wıl 
8 Bünde umfassen. Der Preis jedes Bandes beträgt Thlr.|. 
15 Ner. Einzelne Bände werden jedoch apart nicht abze- 
geben.) 

Kuhn, C. Handbuch der angewandien Elektricitätslehre, m! 
besonderer Berücksichtigung der Iheorelischen Grundlage. 
Mit 2 Tabellenbogen und 682 in den Text eingedruckien 
Holzschnitten, gr.8. Thir, 18. (Band XX der Allgemeines 
Eneyklopädie der Physik,) 

Lamont, Dr: J., Handbuch des Magnetismus. Mit 281 in des 
Text eingedruckten Holzschnilten, gr. 8. Thlr. 5. (Band\V 
der Allgemeinen Eneyklopädie der Physik.) [166 





Im Commissions- Verlage von F, Tempsky in Praz # 
erschienen: 
De 


contiguarum consonantium mutatione in 
linguis slavieis 
seripsit 
Martinus Hattala. 
(Ex actis regiae scientiarum societatis bohemicae., Ser. V. Tom. XV.) 
gr. 4. Rthir. 1. 10 Ngr. 

Der Herr Verfasser hat in dieser Schrift, welche die Frucht 
langjähriger Forschungen bildet, auch Ansichten Anden 
über denselben Gegenstand einer eingehenden Prüfung unler- 
zogen, wodurch der Inhalt theilweise einen polemischen Cha- 
rakter erhielt. Die Wichtigkeit der erlangten neuen Resullalt 
und der Scharfsinn der Methode tritt dadurch aber nur um ® 
mehr hervor. [163 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Binnen Kurzem wird ausgegeben: 
Verzeichniss von 5000 philol., philos. u, oriental. Werken— 
deren Versteigerung am 12. Nov. d. J, stattfindet — bei 


38] J. A. Stargardt in Berlin. Jägersır. 53. 





Drud der Ri sjhen Buhdruderel (Carl B. Lord) im Leinzsig. 
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Inhalt. Map, der Aurlürt, Gardinal und Erzoiſchef Albrecht II. von Wainz und Magdeburg, Bo. 1, Heft 1-4. — Erlebniſſe eines zu den Galetten 


üranftenne verurtbeilien proteſtautijchen Glaube usgenoſſen, Aberiept von Adeiberg. — Werl, Werdiicte der nlammılhen Bölfer. — Mapp, Areimaurer ın Tirol. — 
». Roier, Heliquien, nen berandgegeben von Yımmermann. — Kleinbans, Geompendium ber Sauttraniheiten. — v, Mid, Über Borlapg und Abſicht. — 
#apri, De Untons- und Berfaflungerrage. — Nubel, Anleitung zur Unterrumung von WBafler, — Bieoner, Wıinleitung in Me tecniſche Mitreſtöopie. — Diodori 
\äbliethees historica, rec. Dindorf, Vol. 1.2, — Itevue de ngeistinne et de philologie comparee. T. 1. 1. fasc. — Paris, letire a M. Leon Gautier sur 
ia versifieation Iatine rhyihmique. — Simrod® Aıdelungentied. 1. Kerr — Bartım Kbelungentienr, — Wıımüller, Serbftadende und Winternachte. — 
Melanges asiatiques. Tome V,— Dorn, bronviogiiäes Vergeibwß der von I31 — 1566 ım Kaſau gedrudien arabılden ze, Werte, — Xulas, Die Prefie ein Srüd 


moderner Verfimpelung. — Vorleſungeverzeichnuſſe des WBinterfemeftere: 14. Yerpgig; 15, Warburg; 16. Innobruck. 





Theologie. 

Day, Jalob, der Kurfürſt, Gardinal und Erzbiſchof Albrecht I. 
von Mainz und Magdeburg, Adminijtrator des Bisthums 
Halberstadt, Markgraf von Brandenburg, und feine Zeit. Ein Beis 
trag zur deutſchen Gulturs u. Reformationsgeſchichte. Jabr 1514— 
1545. Wıt 2 Urkunden u, Beilagen. Band I. Seit I—3. Münden, 
Io. Zranz. (5. 1— 255 u, Bell. 5.180, 8.) à 15 Sgr. ” 

vom Verfafjer der Schrift „Der Cardinal und Erzbiſchof von 

Nainz, Conrad 1, Pfalzgraf von Scheyern⸗Wittelsbach“ läßt ſich, 

wenn derjelbe auf jeinem jpecialgejchichtliden Gebiete bleibt, nur 

awas Tüchtiges erwarten. Mit lebhaften Intereffe nahmen wir 

N%rdie drei erſten Hefte jeiner hier angezeigten neuen Arbeit zur 

dend und freuten uns das günjtige VBorurtheil, mit dem wir die. 

klbe begrüßt Hatten, volllommen gerechtiertigt zu jehen. In dem 

Vorwort jeines Wertes (welches auf 15 Hefte berechnet ift) giebt 

%t Verfajler über den Inhalt defjelben Nachricht. Herr May hat 

s ſich zur Aufgabe gemacht, das Leben des hervorragenpften 

Rırgenfürften feiner Zeit, welcher mittelbar den erften Anſtoß zur 

"lormatoriichen Erhebung Luther's gegeben bat, im politiſcher, 

firpliger und culturgeſchichtlicher Beziehung zu beleuchten. Aus 

den vorliegenden "Heften, in melden die Darftellung des Vers 

Japrers bis zum Jahre 1520 gelangt, erjehen wir, daß bderjelbe 

(me es in einer ſpecialgeſchichtlichen Arbeit gejchehen muß) jeinen 

Öegenftand in dDetaillie rtefter Weije beleuchtet, jedoch jo, daß 

dabei aud das Intereſſe, welches der Leſer an den, den behandels 

ien Begenftand umſchließenden allgemeineren Berhältnijjen nimmt, 
voltommen befriedigt wird. Die allgemeine deutjche Geſchichte, 
die Geſchichte des Reiches und der Reformation ift der Hinter 

Mund, auf dem fih das Bild des Lebens Albrechts, Har, träftig 

und lebendig gezeichnet, in allen feinen Tyeilen im helliten Lichte 

abhebt. Soweit fi aus den vorliegenden drei Heften auf das 

Öanze des Wertes ein Schluß ziehen läßt, eignet demjelben ein 

jweifager Werth: einerjeits liefert nämlich) der Verfafjer jehr bes 

deutende neue hiftorifche Stoffe, indem derjelbe über die Reichs. 

Yagsverhandlungen von 1517 — 1544 aus dem Reichsarchiv 

ju Münden und aus den zu demjelben gehörigen Filialarchiven 

Würzburg, Bamberg, Ansbach ꝛc. jehr Bieles mittheilt, was 

disper umbefannt war; und andererſeits zeichnet fi das Wert 

durd) eine Darftellung aus, welche ebenjo lebendig, draſtiſch und 
anſchaulich, als einfach und objectiv und eben darum echt hiftorifch 

I — Außer den Reichstagsacten hat der Verfafler insbejondere 

RG das vormalige Mainzer Staatsarchiv, jowie die Acten des 

Domcapitels zu Wainz benuht. Daher gewährt die Schrift neben. 


bei nicht nur über die Specialgejhichte der rheiniſchen Lande und 
der Stadt Mainz, jondern aud über vielerlei rheinländijche Eul« 
turbeziehungen, über die Handels-, Zoll, grundherrlichen und 
judenjhajtligen Berhältniffe jener Zeit ſehr ſchätzbare Aufs 
ſchluſſe. Eine jehr werthvolle Beigabe des Wertes Jind die Beir 
lagen, welche nicht nur Auszüge aus den benupten Reichätags« 
verhandlungen, jondern auch die verſchiedenſten anderweitigen 
Urkunden und Geſchichtsquellen (joviel wir jehen können) mit 
diplomatijcher Genauigleit liefern. 

Ganz bejondere Anertennung verdient die Unabhängigkeit und 
Freiheit, welche der Verfafjer in der Auffaffung und Darftellung 
confejfioneller Erſcheinungen und Berhältnifje beurfundet hat. 
Der Berfafjer fieht die chnfejfionellen Vorlommniſſe nit als ein 
nad der einen oder nach der anderen Seite bin Betheiligter, jon« 
dern lediglih als Hiftoriker an, Die Eigennamen und Zahlen 
find in dem Werke jehr correct angegeben. In diefer Beziehung 
haben wir eigentli nur Einen Drudjehler vermerkt, indem ©. 81, 
3.13 ftatt „Wilfungen“ zu lefen ift „Meljungen.“ Außerdem 
dürfte wohl ©, 31, 3. 6 ftatt „Einbodbier” zu lejen fein „Eins 
beder Bier“. — Der Fortjegung des verdienftlihen und inter» 
ejjanten Werkes jehen wir mit großem Verlangen entgegen. 


Grlebniffe eines zu den Galeeren Frankreichs verurtheilten pros 
teftantifchen Glaubenszeugen, von ihm jelbft erzählt. Aus 
dem Franzöfiihen überfept von Dr. Hermann Adelberg. Mit 
einem Vorwort von Dr. th, Herzog. Erlangen, 1867. Veichert. 
(XVI, 415 ©, 5.) 27 Sgr. 

Diefes Buch müßte eine Vollslectüre, müßte in jedem prote- 
ftantijchen Haufe heimijh werden. Denn dajjelbe ift eine Don« 
nerftimme des evangelijchen Proteftantismus, ein biftorijcher 
Triumphgeſang des Blaubens, und ift zugleich eine jo anziehende, 
an den wunderbarften VBerwidelungen und noch wunberbareren 
Loſungen derjelben reiche Lectüre, daß ſchon gefragt worden ift, 
ob das Buch nit etwa ein Roman — ein Roman von claſſiſchem 
Wertbe jei. Dafjelbe enthält aber feinen Roman, jondern pure 
Geſchichte, nämlid die Aufzeihnungen eines armen jungen 
Mannes, Jean Marteilhe von Bergerac an der Dordogne, in 
welchen derjelbe erzählt, was er um feines feljenfejten reformierten 
Glaubens willen ſeit 1700 durch eine lange Reihe von Jahren 
hin erleiden mußte. Das franzöfiihe Original dieſer Schrift 
wurde im Jahre 1757 zu Lyon aufgefunden. Der berühmte 
franzöfifche Hiftoriograph Michelet erfannte jofort den eminenten 
Werth diefer Memoiren, weshalb diefelben im Jahre 1865 zu 
Baris veröffentligt wurden. In Hrantreih hat die Schrift die 
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günftigfte Aufnahme gefunden. Mehrere franzöfiiche Blätter tbeil» | 
ten bereits ergreifende Auszüge aus derjelben mit. Auch eine | 
zelne deutſche Blätter haben Gpifoden aus diefen Memoiren 
gebracht. 

Nur gar wenige Leſer des Buches werden nach beendigter 
Durchleſung deſſelben ſich ſagen, daß fie von den Gräueln, mit 
denen die franzöſiſche Regierung im Anfange des 18. Jahrhunderts 
ihre proteſtantiſchen Unterthanen gequält hat, vorher ſchon eine 
Borftellung gehabt hätten. Alle aber werden das Bud mit dem 
Gedanken zurüdlegen, daß ihnen das „Frankreich“ jener Zeit noch 
niemals in einem jo klar und ſcharf gezeichneten Bilde entgegen. 
getreten ift, als eben in dem jo ſchlichten Memoiren des jungen 
Märtgrerd,. — Die Leberjegung des frangöfiichen Textes ift von 
Herrn Dr. Adelberg in ſehr fließender und gelungener Weile aus. 
geführt. Wir danten daher demjelden, daß er eins der föftlichiten 
Documente der Leidensgeſchichte der franzöſiſchen Proteftanten 
burd die vorliegende Arbeit in den deutjchen Leferfreis einge 
führt hat. 


Die Predigt der Gegenwart. Hrog. von einem Vereine Weimariſcher 
Prediger. 4. Jahrg. 7. Heft, 

Inb.: Bernd, Mever, dem Geifte Chrifti öffnet Gerz, Hans u. 
Land. (Predigt über Lucas 19, 1—10,) — D. Wendel, der Herr 
will von den Seinen erkannt fein. (Predigt) — Solpmann, Ro— 
the's Ethik in überfitl. Darftellung. 1. Art, (Fortſ.) — Anbdreä, 
über Weſen, Bedingungen und Ziele der Seelſorge, befonders in der 
Gegenwart und in Yandgemeinden. 





Allgem, Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr. 61—64, 
Inb.: Die Zukunft der preuf. Sanbestirche. (Mus Mbeinprenben.) — Kirdi, Aeten ⸗ 
fihde ans Defterreih. — Beiträge zum Belteihulmelen ın Drfterreig. 1,2 — 
Aur Ratbehfirung der Broseftansen,. — Die Deutie Rationalkirde, (Bademe- 
cum zur Bterje auf ben KAirdentag.) 


Int: Dorner's Meſchichte der proteſt. Tbeologie. — Die protefl, Nedtfertigungs- 
lebre u. ibr neueller Geformator. (Borif.) — Die Auftichtiglen der N, Evang. 
Kirchenzeitung. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Arauſe. Nr. 33, 
Inh. Zbomas, Über „Kein Hüſung von Arig Menter“, Vorttag.) 


Neue evangel. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 32m. 33. 
Inh: Der diesjährige Deutich- evang. — Rei, — Btoly „Wurterangen 
der Beriet, — Jaleb Friedrich Äried.” — Die Igl, Vererdnung ın Betreff der 
milttär-tirbl. Verhaltnifſe in Hannover. 


Der Kirchenfreund, 1. Jahrg. Nr. 15u,16, 
Inb.: Higgenbadı, noch ein Streit zwiichen zwei Apoileln. 2 — Zinendorſ. 4, — 
Nıggenbad, das Radelöhr, — Job. Hirzel, Inwiefern fann Gpriflus unfer 
Borbud jein? 1, — Streiflidter aus Der Kernertirie, 8. 











Geſchichte. 


Weil, Dr. Guft., Prof., Geſchichte der islamitiſchen Völker von 
Mohammed bis zur Zeit des Sultan Selim überſichtlich dargeſtellt. 
Stuttgart, 1866. Rieger. (VI, 504 S. gr. 8.) 2 Thlr. 12 Bar. 

Es ift befannt, daß e3 auf orientalijhem Gebiet noch durd. 
aus an ſolchen Werfen fehlt, die eine ganze Disciplin umfaljend 
einen leichten und raſchen Ueberblid über ein weites Gebiet 
ermöglichen und dem Gelehrten bei Specialjtudien eine Menge 

Notizen bequem an die Hand geben, deren Erforjchung und Zus 

fammenftellung aus den Quellen ſelbſt oft mit einer im Ber 

hältniß zu ihrer nebenjählien Bedeutung zu großen Mühe und 
zu bedeutendem Zeitverluft verbunden ift. Weit entfernt, hieraus 
der Orientaliftit einen Vorwurf zu machen, indem wir zugejtehen, 
ba noch für lange Zeit der Wiſſenſchaft in Wahrheit nur durch 

Monographien genügt werben lann, halten wir e8 im Gegentheil 

für Pflicht, jede Bereicherung dieſer Literatur, welche überfichtliche 

Anordnung mit Klarheit der Darftellung verbindend auf einem 

bereit vielfach angebauten Felde aus gründlichen Studien ber 

vorgegangen ijt, als eine willlonmene Gabe zu begrüßen — 


wegen des doppelten Rugens, den fie dem Drientaliflen und dem 
den orientaliſchen Studien fernftehenden gebildeten Publicum ge. 
währt, wozu noch das weitere Verdienjt fommt, dab fie Interefie 
für diefe Studien in weitere Kreiſe binauszutragen geeignet ih. 
Solcher Art iſt das neuefte Werl des Verfaſſers der „Chaliſen 
geichichte*, der im verhältnibmäßig kleinem Rahmen ein wel 
hiſtoriſches Gemälde von jeltner Broßartigfeit dem Beſchauet 
darftellt. Nach einer grundlegenden Beiprebung über Muhammed 
und feine Zeit, ſowie über den Koran führt er uns die muham, 
medaniſche Welt unter der Herrſchaft der vier unmittelbaten 
Nachfolger Muhammed's, der Omajjaden in Damask umd der 
Abbafiden in Bagdad vor; nad dem Falle Bagdads burd In 
lagu und feine Mongolen (1258) folgt die Geſchichte der Tr 
naflien in Spanien, Afrifa und Sicilien, die Kämpfe der Dias, 
limen gegen die Rreuzfahrer, die Herrihaft der Nachlommen Hu 
lagu’s, der fogenannten Ichäne (Landesherrn) in Perjien, der 
Mamlufenfultane in Aegypten und die Gründung der osmari 
ſchen Dynaftie in Mleinafien. Nachdem dann die Osmanen unter 
Bajezid II dur Timur umd feine Horden faft wieder dem Unter. 
gange nahe gebradt find, wird von dem Verfall der Vt 
Timur's nad feinem Tode, von der Neugründung und Erftarkun 
der osmanischen Herrihaft, von der Eroberung des byzantiniige 
Reiches, jowie der Eyriens und Negyptens und von dem licht 
gang des Chalifats auf die Nahlommen Osmans berichtet (ki 
um’s Jahr 1520). Zum Schluß giebt der Verfaſſer eine kur 
Ueberfiht über die Entwidelung des türfifhen Reiches bis zu der 
Stagnationspunft, auf den e3 nun fhon feit langem berabgeu 
fen ift, und beſpricht die etwaige Möglichkeit einer Rejtauratien 
Daß wir hier weientlich durd einen ftehend fich wiederholen— 
den reis von Kriegen, Thronftreitigkeiten, Empdrungen, Palci- 
intriguen u. j. w. bindurdgeführt werden, liegt in ber Natur der 
Sade; daneben find aber aud hin und wieder culturhiſterüde 
Apercus gegeben. Es ift zu wünſchen, daß diefe letztere Fun 
bei einer zweiten Auflage bedeutend erweitert wird, jomie deß 
einige chronologiſche Anhaltspuntte mehr gegeben, und dab ji 
den vielen geographiichen Namen gelegentlich furze Angaben da 
Lage hinzugefügt werben, da man faum von einem Orientalite, 
geſchweige denn von einem anderen erwarten fann, daß er mi 
den gewöhnlichen Hülfsmitteln ſich hier überall die nöthige Fer 
beit verſchaffe. Nicht zu billigen ift bie in dem Werke angemandt 
Transfeription der fremden Namen ober vielmehr ber Is 
ftand, daß fich gar feine conjequente Transfcription darin ht 
Welches Bild foll ſich der nicht des Arabiſchen kundige Leier  ® 
von Dawlah (wozu diejer Tureismus?), Dawleh, Daulah, bauleb 
(S. 208, 217, 470, 471,486 u. f,) bilden? von Almusiun 
&. 1817 Dan gebe dem Leſer durch eine wiſſenſchaftliche Zrar* 
jeription wenigftens die Möglichkeit, fich bier zu orientieren, m 
nicht dies Bebürfnik fühlt, wird Almusta’in um nichts fremdaris 
ger finden al$ Almustain; zum mindeften müfjen die Längen % 
zeichnet werden. Zu den Corrigendis fleuern wir mod; folgende 
bei: &.43 zweimal Musailama für Musailima — 64,2 u). fü 
Amr b. Aass genau A. b. Aläs — 174,4 und 178,5 de 
jigeumerartige Volk in den Niederungen von Küla und Was, 
beißt Zutl nicht Zatt — 195, 9 Taglab für Taglib — 175,1? 
und 152,2 Samira für Sämarra — 241, 1 Deinewr für Dior 
wer — 263, 3 Almaussuli für Almausii — 314,3 v1 
Almaghrabi für Almagribi — 225, 7 arru'sa für arnı'asa — 
35,8 v. u. Honoch für Henoch — 130, 1 Maussurah # 
Mansürah — 50, 356, 358, 368 u.f. Balbek für Ba’albek — 
10, 18 besohlenen für befohlenen — 57, 20 geisllichen W 
geistigen — 132, 1 bie von den Arabern ſelbſt gegebene Eir 
mologie Vezir-Träger dürfte dod nad Spiegel's Ableitun 
aus dem mitteleranifchen ya Entfheidung ſeht zweikb 


baft geworden jein (f. die traditionelle Literatur der Parjen 


6,450). 
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Bir können unfere Anzeige nicht ſchließen, ohne nochmals 
alen denen, die über ältere und mittlere Gefchichte des Islam 
fih zu belehren wünjchen, dies Werk als ein vortreffliches Hülfs- 
mittel anzuempfeblen. 





Rapp, Ludwig, Freimaurer in Tirol. Hiftorifche Skizzen. Inns- 
brud, 1867. Wagner. (2 Bll., 190 S. 8.) 20 Sar. 

Eine Gejchichte der Freimaurer in Tirol wirb unter allen 
Umftänden Beachtung finden, befonders aber dann Intereſſe er, 
veden, wenn fie von einem Geiſt lichen in fo ruhiger, leiden. 
ihaftslofer Weife geichrieben ift, wie e8 hei vorliegendem Werte 
der Fall iſt. Der Verfaſſer hat freilich jchon bei der Herausgabe 
von Flit's Briefen, die in frommen Streifen jo großen Anſtoß 
erregt haben, bewiefen, daß ihm die Wahrheit über den Intereſſen 
der Partei ſteht. Aus diefem Büchlein, welches theilweile auf 
ungebrudten Originalacten der tiroliſchen Freimaurer beruht, er. 
Jahren wir, daß im ben achtziger Jahren des vorigen Jahrhun— 
vrts bie in focialer oder willenfchaftlicher Weife am meiften ber. 
porragenden Männer Tirols Mitglieder einer ber zwei Frei— 
maurerlogen in Innsbrud und Bozen waren. Die Annsbruder 
‚Et. Johannesloge zu den drei Bergen“, deren Siegel auf dem 
Titelblotte im trefflicher Weife abgebildet ift, zählte 1783 nicht 
weniger als 58 Mitglieder, unter denen 13 Grafen, 6 Barone, 
15 jonftige Adelige; dem Berufe nach 17 Beamte, 9 Officiere, 
3 Doctoren der Medicin, 3 Profefforen, 1 Lehrer, 4 Geiftliche, 
nämlih den Director der philofophiichen Facultät, einen Profeſſor 
und den Präfecten des Gymnafiums in Junsbrud und den Stadt. 
plarrer in Bozen. Beachtung verdienen auch die Biographien der 
keroorragendften Freimaurer, des Naturbiftorifers von Laichar— 
ding, des Philofophen Albertini, des Archäologen und Philo, 
Iogen Brimiffer, der Hiftoriler Mihaeler und Gaßler und 
des ſtitchenhiſtorilers Güntherod, eines Mitgliedes des Ser- 
»itemordend. — Was wir an der Arbeit befonders ausftellen 
möhten, ift, daß der Verfaſſer fich zu wenig auf feinen Gegen: 
Hand befchränkt und namentlich von dem langweiligen fFormel« 
ram über die Aufnahme in den Orden u. dgl. zu viel mitgetheilt 
dat. Auch können wir es nicht billigen, dab der Verfaſſer von 
manden Perfonen nur die Anfangsbuchftaben mitgetheilt hat, 
was leicht Mikverftändniffe hervorruft. Zwiſchen dem zweiten 
vd dritten Bogen ift leider ein Stüf ausgefallen, was zu fpät 
bemerlt wurde; indefjen wird auf Verlangen der gebrudte Garton 
veriendet. Hb. 





Rofer, Freih. Friedr. K. v., Reliquien. Neu beransgegeben und 
mit erläuternden Anmerkungen von Dr. W. Zimmermann. Stutt 
sart, 1866. Rieger. (160 S. Lex.“8.) 22%, Sar. 


Lu.d.T.: Auswahl aud den patriotifhen Schriften des ıc. 


Die Schriften F. K. Mofer’s, ber zuerft in Deutichland es ge» 
wagt bat in politischen Dingen den Großen der Welt vor allem 
Volt die Wahrheit zu fagen, enthalten jo Manches, was auch noch 
für die Gegenwart feine Geltung bat, und verdienen daher wohl 
dm iegtlebenden Gejchlecht zur Mahnung und Belehrung zuge 
führt zu werden. Der Gedante bes Hiftorifers Wilhelm Zimmer. 
"ann, eine Auswahl von Moſer's patriotiichen Schriften neu ber. 
auszugeben, ift Daher ganz berechtigt. Er macht den Anfang mit 
kinen Reliquien, politiich moraliſchen Aphorismen, in melden 
Dofer das Ergebniß einer vieljäbrigen Laufbahn in Heinftaat. 
"em Fürftendienft niederlegt und manche köſtliche Wahrheiten 
wölpricht. Da Moſer's Stil etwas veraltet und in Manchem ge» 
von unferen jetzigen Geſchmack ift, hat ſich der Herausgeber er 
laubt, einige feilende Nahhülfe in Anwendung zu bringen, bie 
und da eine veraltete Wendung verändert, einen geihmadlofen 
Shnörtel befeitigt, franzöfiiche Wörter mit deutichen vertaufct, 
Oder Verbogenes gerade gebogen. Man muß ihm übrigens das 
Zeugniß geben, daß er darin mit großer Mäßigung und Vorſicht 
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verfahren ift und das Gepräge bes alten Mofer’s unverfehrt er. 
balten bat. — Wenn ber Verſuch mit ben Reliquien Beifall findet, 
fo gebenft der Herausgeber auch andere Schriften Moſer's, wie 
„der Herr und Diener“ nachfolgen zu laffen. Wir möchten bejon. 
ders auch ben „Doctor Leidemit“ und eine Ausbeutung von Mos 
ſer's patriotiichem Archiv empfehlen. 


Forfhungen zur Deutichen Geſchichte. Hrsg. von der biftor. Com» 
miffion bei der K. Baver. Afad. d. Wilf. 7. Bd. 2. Heft. 

Anb.: E. Reimann, die Sendung des Nunzius Gommendone 
nach Deutichland im 3.1561. — 5, Ullmann, über die Quellen aur 
Geſchichte des Feldzugs des Schwäbiſchen Bundes gegen 5. Ulrich 
von Würtembera 1519. — E. Winkelmann, Beiträge zur Gefchichte 
Kaifer Friedrich's II. 3. Beziehungen des Kaifers zu den vberitalies 
nischen Städten, bei. Fremona. — R. 9. Freih. Rotbv. Schreden 
fein, Konrad v. Urach, Biſchof von Porto u. S. Rufina, als Gar: 
Dinallegat in Deutichland 1224—1225. — ©, Wat, Heine kritiſche 
Grörterungen: fiber Wipo Cav. 33; weitere Bemerkungen zu dem 
Decrete des J. 1059 über die Papſtwahl; über den Anfang des Kons 
fulats in Senna. — Ad. Cohn, Über den Urſprung des Polenkrie— 
aes von 1015. Beitrag zur Kritik Tbietmars von Merfeburg. 
I. Heidemann, Salomon II, von Gonitang vor Antritt des Biss 
—— Im 3. 890. Gin Beitrag zur Kritik von Ekkeharde IV. Casus 
st. Galli, 








Medicin. 


Kleinhans, Dr. A., Compendium der Hautkrankheiten, 
Erlangen, 1866. Enke. (2 Bll., 290 S. gr. 8.) 1 Thlr. 16 Sgr., 

Ein im Ganzen recht gutes, praltiſches, empfehlenswerthes 
Buch, das troß gebrängter Kürze von dem Bormwurfe der Dürf. 
tigfeit fi) fern zu halten gewußt bat. Eingebende Kenntniſſe der 
Literatur und eine eigene reiche Erfahrung gaben dem Berfafjer 
volle Berehtigung zu der Arbeit, die bei vielen ein gewiß oft 
empfundenes Bedürfniß befriedigen wird, dba es an neueren com. 
pendiöien Werfen über Hautfrankbeiten gefehlt hat. — In ber 
Einleitung giebt Berfaffer pathologifch -anatomifhe Grundzüge, 
allgemeines über Semiotif und Diagnoftif, über Wetiologie und 
Therapie; auch theilt er die wichtigſten Arten der Elaffification 
mit. Er jelbit bejpricht die Hautkrankheiten in folgender Reiben, 
folge und Eintheilung: eranthematifche, veficulöfe und bulldſe, 
hamorrhagiſche, puftulöfe Hautaffectionen, entzündliche Affectionen 
der Talgdrüſen und Haarbälge, papulöfe, fquamöfe, ſerophulöſe, 
fophilitifche und parafitäre Hautaffectionen, Hypertrophien, frant« 
bafte Neubildungen, Anomalien der Pigmentbildung und Gefäß. 
geſchwülſte, Anomalien der Talg- und Schweihdrüfen, Haare, 
Nägel, endlich die erotiichen Hautaffectionen. Die Beſchreibung 
iſt Har, verftändig, ſachgemaß, ber praftifche Standpunft allent. 
halben gewahrt. Den Schluß des Werkes bildet eine Samm- 
lung von Receptformularen in Gruppen den Hautkrankheiten an, 
gepaßt. 


Archiv für patholog. Anatomie u. Thnfoloaie n. für Min. Medicin, 
Hrög. von Rud. Birhomw, 39. Bd, 3. Heft. Juli. 

Inh.: Weitpbal, über Erkrankungen des Rüdenmarfe_bei der 
allgemeinen progreffiven Paralyſe der Irren. (Fortſ.) — 9. Oeffins 
ger, eine bemerfenswertbe WVarietät der Vorderarmarterien, — A. 
vettcher, machträgliche Mittbeitung über die Entfärbung rotber 
Blutförverhen und über den Nachweis von Kernen in denlelben. — 
2. Letzerich, über die Neforption verdanter Näbritoffe (Eiweiskör— 
ver u. Kette) im Dünndarm. 2. — Knauff, das Pinment der Ne 
—— — — B. Henſen, über das Sehen in der Foven 
cenlralis. 


Archiv der Heilkunde, Nedig. von E. Wagner. 8. Jabra. 4. Heft. 

Inh: O. Schmiedeberg, Mittbeilungen aus dem vbarnalos 
logischen Yaboratorium zu Dorpat: 2. Ueber die quantitative Beftins 
mung des Chloroform. — ©. Huppert, fiber die Urſache der ports 
mortalen Temveraturfleigerung. — Derf., Heine Mittbeilunnen vbur 
fiolonifchechemifchen Inhalts. — D. Schüppel, Beitrag zur Caſuiſtik 
der Hirntumoren. — %, Thomas, Die Dauer der Incubationsperiode 
der Maiern, 
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— für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hreg. von ©. 
loß. N. F. 6,9, 36, Heft. 
ne 5 Ploß, fiber Anwendung des Druckes und der Vis 
a tergo in der operativen Gehurtäbfilfee — Röbler u. Köniak 
Aater das Stadifranfenbans am Pfauen und Ieberficht der daſelbſt 
von 1860 — 1865 behandelten Aranfen. — 8. Hennia, Wiederbele⸗ 
buna eines Erbänaten. — CK. R. Loke, die Gholera»&pidemie von 
1866 in Stötteriß bei Leipzia. — Yuit jun, fiber Gfocerins 
lymphe. — Aus dem Berichte des Areiishuffae zu Deſſau. 








Zeitfehrift fi für rationelle Mediein. Hrög. von I. Senle m. 7 v. 
Mfeuffer 3. Reihe. 29. Bo. 2-3. Heft. 

Inh.: Mechanik des Ohres. Ans dem Nachlah von B. Nies 
mann. — F. A. Kebrer, hber angebliche reflectoriſche Beziehungen 
des N. vagııs aur Harublaſe. — Huntemüller, über Halsrivven 
und anomale Rippengelenke. — F. Merkel, über eine anomale Wer: 
binhung des M. nectoralis major und lalissimns dorsi in der Achſel⸗ 
arube, — E. Biſchoff, Aber die angebſiche Anaſtomoſe zwiſchen dem 
Ganglion genienli N, facialis und dem N. petrosus superfeialis 
minor. — W. Rraufe, Bemerfung fiber den N. pelrosus super- 
fieialis minor. — F. Salfomafi, über das Budae'ſche CUfoſpinal⸗ 
Kentrum. — 8, Ralentin, biſtoloa. u vbvfioloa. Studien. 5. Reihe. 
— M. Schiff, ber die nach Durchſchneidung dee Irlaeminue am 
Ange eintretende Ernährungsſtöruna. — Derf,, fiber die Rerichleden: 
heit der Aufnahme» u. Zeitnmasfählafeit in dem verivher, Merven: 
fuitem. — E. Durfv, Meſſungen an Hühnerembrvonen und Pils 
dungasabweichungen des Schwanzendes des Primitivitreifene. — G. 
Hafſe, Beiträne aur Anatomie der menſchl. Netina, — N. Gruens 
banen, Über das Verbalten des Sphineter pnpillae der Sängetbiere 
negen Atrovin. — Derſ., Notiz Aber das Rerbalten der nenativen 
Stromekßſchwankung der forenannten varelectrongmiichen Scichte des 
natürlichen Muskelquerſchnitis. — N Stuart, über die Flimmer— 
bewegung. 





Deutſche Klinik. Hrog. von n Mer. dien. Nr. 1—_ 2. 


Inh. Ponfit, fiber die vathelon. anatom. Werändernnaen der Inneren Oranne 
hei todtl. verlauf, Fruſipeſen. Kor) — Mrfr, Die Gholera in Beriin 1 — 
Bierbanm. Moitis, yaremhematdie Antiliebina Der Tuınae, Schraube, 
die 4 Vronoſttionen bes Prof. Dr, A, @, Mihter In der Vertamalunag denti deer 
Naintforſcher u. Aerste. (ah) — Bobbeck, ur So.kunratien der Klavienla. 
— Poren, ein Iteritpoen mit Wernen, — Werber, Me metan. Mirfunarn 
der atmolnir, Bull, — 8, au Ina, Fortachenter Bert Aber neue Mälte vorn 
Cmariotomle, 112. Fallı — .‚ Meber, traftithe Misrellen and der dene, 
Riimif zu Deitelbera. I. — Die reife Militärfranfenpflegae in Pühmen 1. 
adden während des Bommera 1865. (Ron — Mierenten 10, — Reuilfe 
ton: &, Senfsfebem® menden. Priefe aus Mnaland, 7, — Riich, Me Burı 
fallen des 7, TER in Marienhad, — Mintenftein. über ben Ginflun der 
Ghemie auf Pie Mepicin Des 16, u. 17. Iabrb, Mortf.) 








Need ———— für Bharmacle. Hräg. von & A. Buchner. 
10, Rp. 7. Heft. 


Inh: er Beiträge aur Renninie des Fantharidine (Eh) 9, 
Roaet jun, ar Renmheiß Des Malertractfet — D. hanfurw, Aber Pie 
Auitieirunga Ber Nalıre, — A. F. Somard, Rıiriht Aber eine Mnalnfe der &, 
Aufendung indiſcher Ghinarinden. — Schroff, fiber den Leberihran des @i. 
Abenfeldt in Aafelund. 


Rechts- und Stantswillenfhaft. Kirchenrecht. 


Mid, Aholf v., über Porfak und Abſicht. Eine Abhandlung aus 
dem Gebiete des Strafrechte. Reſtock, 1866. Stiller. (2. S. 8) 
121, Sar. 

A. u. d. T.: Abhandlungen aus dem Gebiete des Strafrechts. 
1. Heft. 

Die vorliegende Arbeit ſchließt ſich an die gleichnamigen Mb. 
handlungen deſſelben Verfaſſers im Archiv des Criminalrechts 
1857 und im Gerichtsſaal Jahrgang XI an. Am erſten Abs 
ſchnitt werden bie bort gewonnenen Ergebniffe refümiert ; befannt. 
Lich ift der Gegenſtand, dem dieſe Erdrterungen gelten, ſchwierig 
und controvers ; eine gewiſſe Nerfchiebenheit zwiſchen bem Wollen 
eines Erfolgs, bem e3 gerade auf diefen Erfola anlommt, und dem 
Mollen, welches andere Zwecke verfolgend dieſen Erfola nur vor. 
ausſieht und eintretendenfalls ſich nefallen läßt, ift micht wohl zu 
leuanen; barüber, ob die Bezeichnungen „abfichtliher Thäter* und 
„eventuell vorläglicher" Thäter u. ſ. w. glücklich gemählt feien, 
läßt fich ftreiten. Mit Recht verlangt nun aber v. Wick weiter, 
daß dieſe tbeoretifche Unterfcheibung bei firafrechtliber Beurthei— 
lung concreter Thatbeftände auch zu praftiicher Bedeutung er 
hoben werbe. Unverfennbar berührt er damit eine wunde Stelle 


umferer neueren Strafgeſetzbücher. Dieſe praftifche Seite wirb im 
legten Abſchnitt: „über die Bebingungen, von melden bie Etruf, 
barfeit der eventuell vorjäglichen Verbrechen abhängt“, weiter aus, 
geführt. 

Ueber Einzelheiten mag man mit dem Berfafler rechten ; were 
bas Wiſſen des Thäters um die Thatfachen, welche bie Etrafker 
feit der That begründen, zum Kriterium des Vorſatzes im Geger, 
fat zu der Fahrläſſigleit gemacht wird, fo gewinnt e& fall der 
Anſchein, daß dieſe Begriffsbeftimmung gewählt worben fei, de 
mit bie ſchon erwähnte Scheidung der Abſicht von dem eventuelle 
Vorſatz bequem untergebradt werben könne; bie Gremilin 
zwifchen Vorfah und bewußter culpa bürfte ſchwerlich corret 
beftimmt fein; das über die Gewohnheitsverbrecher ©. 11 und !? 
Geſagte widerſpricht ih; ©. 6 wird gefant, das Etrafgefet wı 
biete die Begehung der mit Strafe bedrohten Handlung, währen 
bie richtigere Anſchauung von ber regelmäßig acceflorifchen Eivr. 
Schaft des Strafgeletes ©. 9 auftritt. Im Allgemeinen muk nz 
dem Berfafler dankbar fein für feinen fehr beachtensmertben Pr, 
trag zur Loͤſung eines heifeligen Problems. Leider ift die Ir 
ratur, in ber es an Anknüpfungspunkten nicht gefehlt hafa 
würde, unbeachtet geblieben. 





Fabri, Dr. Friebr., Miſſtons. Inſp. die Uniond, und Verfaſſung 
frage. Gotha, 1867. F. A. Bertbes. (79.8) 10 ar. 

Den Reigen der großen Zahl von Abhandlungen, weld: I 
Frage über die Stellung ber evangelifchen Kirche Preußens rn: 
den im vorigen Jahre erfolgten Annerionen behandeln, eröfz 
die Schrift eines deutſchen Theologen: Die politifche Lage und di 
Zukunft der evangeliichen Kirche in Deutfchland, welche in Ar ® 
des gegenwärtigen Jahrganges d. Bl. einer Kritik unternerts 
ift. Die Vorwürfe, welche der Ausführung gemacht wurden, * 
im Mefentlichen, bak burch fie bie Union bebrobt und die Ente 
der Pandesfirhe aufgehoben werbe. Unfere Behauptung Mi 
nicht eine ifolirte, ſondern alle bemerflicheren Frörterungen ihr 
dieſen Gogenftand haben dem deutſchen Theologen bdiekle 
Mängel zugeichrieben. Daher entſchloß fich derfelbe, aus fen 
Anonymität bervortretend, weren bes vielfachen „Wibderiprsd 
und der „Mifdeutung“ in Peziehung auf den confeifinde 
Punkt zur Fortfehung und Ergänzung feiner Schrift „ein Bir 
zur Abwehr und zur Verſtändigung“ zu veröffentlichen, u 
baffelbe erhalten wir im ber in ber Weberichrift angenehm 
Profchüre. 

Indem wir biefelbe nicht mit Stillſchweigen fibergeben bire, 
fühlen wir uns zunörberft gedrungen, ben wohlthuenden Eintr 
zu befennen , ben dieſelbe auf uns gemacht hat, da der Perle 
mit großer Milbe fi über die zum Theil berben Ausfälle, mid 
genen ihn erhoben find, ansfpricht, auch fein Bebenken trägt, > 
zugeſtehen, baß er durch Kürze, ja felbft Verſtöße Mißverſtändri 
veranlaßt habe, In einer Zeit wie bie unfere, im melder Red 
baberei und ein parteiiiher Stanbpunft in derartigen Int“ 
fuchungen, wie die vorliegende, die widerwärtigſte gehäffige Tb 
mif hervorzurufen pflegt, verbient dies alle Anerkennung. Ge 
wir aber auf die Sache felbft ein. Der Verfaffer fonbert, wir” 
der Hauptichrift, die Union®. und bie Verfaſſungéfrage um 
ichlieht feine Auseinanderfeßung an zwei der geanerifcen Tu 
ftellungen an, bie erfte: Die neuen Pandestheile Preußens un 
die Union, Perlin hei 2, Ranh, die zweite: Die Weunetaltex 
der evangeliſchen Landeskirche Preußens. Pon einem deutit« 
Auriften, in Hundeshagen und Riehm, tbeoloniiche Etubien ın’ 
Kritifen 1867 Heft 3. Was die Union betrifft, fo erflärt X: 
Verfaſſer, er gehöre feiner unſerer theofogiich» kirchlichen Varteit 
an und fei ein biblifcher Ekleltiler. Der ihm gemachte Vormır! 
er tafte bie Union am, die Aufbebung herfelben würde aber ee 
Rechtshruch, ein Gewiſſenszwang, ein Attentat am ber theolog⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft fein, treffe ihm nicht und beruhe auf eim® 
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Rithum. Nah feinen nunmehrigen Auseinanberfegungen lann 
man ihm dies wohl zugeſtehen, man barf aber doch zugleich nicht 
vxergeſſen, baß er ſelbſt dieſe „Mißdeutung“ veranlaht babe. Es 
wart ſonſt in der That unbegreiflich, wie die Gegner des verſchie— 
venften Stanbpunftes gerabe in biefem Punkte fo übereinftimmenb 
keine Auffaffung deuten fonnten, ja deuten mußten. Den „DVerftoß* 
über den Begriff der Eonföberation (im Sinne Stahls) gefteht er 
ja ſelhſt ein (S. 9 Anm.), und die jet wieberholten limitierten 
Hrberungen über bie „territorialen Motive“ bei der Einführung 
ver Union u. a, m. erflären aur Genüge die von ihm felbft con» 
obierte „Mönlichkeit” des Mißverſtändniſſes. Die Behauptung 
bes urfprünglich vorhandenen, erſt 1834 befeitigten abforptiven 
Öbarafters der Union (Herr Friedberg, ſ. Rr. 12 d. Bl. ift fein 
Öemäbrämann, auf den fi der Verfaffer berufen burfte) bleibt 
gegenüber der Gabinet3orbre von 1834, melde bie „bisherige 
Autorität“ der Belenntnißichriften declariert, unbegründet. Wer 
ohne vorgefaßte Meinung ben ganzen Perlauf der Union bes 
trachtet, kann dem Verfaſſer nimmermehr beipflihten. M. |. 
namentlich bie bereit3 in Aſchenberg's Erörterung enthaltene ganz 
rihtige Datlegung bei der im Jahre 1817 fo vielfach in Deutſch— 
land begründeten Union. (Vierteljahrsicrift für Kirche, Kirchen. 
raffung, Cultus und Amtsführung. Schwalm 1818. Bb. 1, 
beit 1, Re. 1), Daß Schentel (die aenenwärtige Lane der prote- 
Nantiichen Kirche in Deutichland, Mannheim 1867) die Ber 
hauptung wagt, mit ber Union habe die beiondere Eonfeifion gan 
zufgehört, und daß berfelbe gegen bie Gabinetorbre von 1834 
ogar proteftiert, kann natürlich nicht auffallen. Wenn unſer Ver, 
aſſet aber nunmehr (S. 34) unter „onföderativer Deutung der 
Inion® das offene und beftimmte Zugeſtändniß verfteht, dab auch 
mmerbalb ber evangeliichen Yandesfirche die bisherige Autorität 
dr Befenntnißichriften beider Confeffionen nicht aufgehoben jei, 
und die weiteſte confeiftonelle Freiheit verlangt, jo fann man ihm 
uehedenflich beitreten. Dies ſteht indeſſen nach der bisherigen 
Vraris fo feſt, daß es einer neuen offenen Erklärung nicht bedarf. 
Faragierten Eonfeffionaliften würbe überbies dadurch gewiß nicht 
jenigt werben: denn im Wabne, allein im Befige der Wahrheit 
u Sein, würde jebes Zugeſtändniß an Anderögläubige nur ein 
Berratb am Evangelium fein. — Kürzer fünnen wir die Ver 
afungsfrage beſprechen. Wir wollen, wie ber Verf., die freie Kirche 
m freien Staate, alio Beſeitigung bes Territorialiamus. Dem 
derfaffer ift dies Defeitinung des landesherrlichen Kirchenregi— 
nes. Herr Schenkel ift fogar der Anficht (in der cit. Schrift 
5.37): „Dem Artifel 15 der Staatöverfaffung zufolge, welder 
se evangelifche Kirche in Preußen felbftändig erllärt, beſtand 
enes territoriale Recht nicht mehr.” Das lanbesberrliche Regie 
bent, welche® doch factiich fortbauert, ift darnach alio ein Unrecht, 
nes rerhtlich nicht mehr beitebt. Herr Fabri ift diefer Meinung 
mar nicht, befindet fich aber ebenfalls nicht im Recht: denn fein 
Iretbum befteht darin, daß er Territorialismus und landesherr⸗ 
ichen Epiflovat ibentificiert. Ihm iſt Darauf zu erwiedern, daß 
"dh eine Verwechslung der Begriffe zu Schulden fonımen läßt, 
die er Teicht hätte vermeiden können, wenn er daran gebadıt, daß 
* nit an Beiſpielen fehlt, wie mit der freieften Verfaflung der 
tirhe mehrfach der Epiffopat des Landesherrn gleichen evangeli— 
den Belenntniffes verbunden mar. Mau denle an ben presby- 
trialen Organismus von Eleve.-Mart und das Regiment der 
randenburniichen Fürften — und balte dem gegenüber die Kirche 
von Nüfth»Pera unter der Hoheit von Pfalz-Neuburg. Die unter 
er römiich « katholiſchen Regierung ſtehende Külich - Berariche 
Spnode war ficher nicht freier, als die Eleve.-Märkiihe. Das 
Deien des Territorialismus befteht nicht darin, daß ber Landes. 
wie gleichen Belenntnilfes die obere Leitung ber Kirche beſitzt, 
ondern barin, daß das Princip der weltlihen Verwaltung des 
Ferritoriums, Bureanfratie und was ihr anhängt, für die Ver 
valtung der Kirche maßgebend iſt und zu einer Verweltlichung 
erjelben führt. Die Ktirche unter dem Gäjareopapat ift unfrei, aber 


ebenfo biejenige, melde unter geiſtlicher Herrſchaft ſich befindet 
und bierardifch verwaltet wird. An beiden Fällen berrict 
Tyrannei und es findet eine faliche Vermengung von Staat und 
Kirche ſtatt. Auseinanderfegung von Staat und Kirche forbert 
aber nicht bie Aufhebung bes evannelifhen Regiments unter ber 
oberen Leitung des Qandesherrn. Im Uebrigen folgen nun beim 
Berfaffer auch einige Beſchränkungen und dann wieder die Be— 
rufung auf Friedbera. Das Mangelhafte in bes Letzteren Dar- 
ftellung ift bereits in Nr. 12 d. DI. angebeutet und feitbem mebr- 
fach auch anderweitig nachgewieſen. M. ſ. ftatt Vieler die neuelte 
Auseinanderfekung von Hinſchius: Die evangelifhe Landes— 
firche in Preußen und die Einverleibung der neuen Provinzen. 
Berlin 1867. Für jet verlaffen wir biefen Gegenſtand, es ſei 
denn, baß etwa eine völlig neue und zweifellos annehmbarere Auf. 
faffung geboten würbe, als etwa die in Nr. 21 d. DI. nachge. 
wielene, oder baf ein Pericht über bie wirklich vollzogene Neu, 
geftaltung zur Beiprehung gelangte. 


Deutiche Gerichts » Zeitung. Greg. von E. Hierſemenzel. N. F. 
3. Bd. 1. Heft, 
Anb,: Hoffen zur Verfaſſung des Norbdeutichen Bundes. — 
v. Lauhn, über die Notbmendiafeit, die Zengen in der Vorunters 
ſuchnna au vereidinen. — Gutachten des Advokat Dr. G. Lehmann 
zu Dreaden, betr. das Verfahren im Schädenprogeffe. 


Archiv für praftifche Rehtäwinenihaft ce, Hreg. von Emminahans 
u. A. MR. 4. Bd. 3:4, Heft. 

Rab: R. Ibhering, der Lucca-Piſteja Ciſenbabnſtreit. Ein 
Beitrag au mebreren Fragen des Obligationenrechts, insbeſ. der Theo⸗ 
rie des dalus und Der Febre von der Zteflvertretung. — E. Soft: 
manı, über die ſchrijtliche Ausdrucksweiſe bei Wechſelerklärungen in 
Allgemeinen, ſowie insbel, in Betreff der Heitbeftimmungen 8. 4, 
Nr, I der Alfa. D. Wechſelordnung. — ®. Afmminabans, Aber 
die dreißigjäbrige Klagenverjährung gegen Minderjährige. 

Archiv für Preuß. Strafrecht. Hrsg. durd Goltdammer. 15. Bd. 
Julie Heft. 

Inb.: Abega, Aber das Nerbältnik des Strafrichters zu der 
vom Givifrichter erfannten Blädfinniafeits + Erflfärung des Angeſchnl— 
Diaten. (Sch) — v. Tipvelsfirch, Ober alternative Aranen und 
tbatfacht. Feſtſtellungen im Strafverfabren. — lleber Die Strafvot⸗ 
ſchriit des F. 309 der Konkurs-Ordnung. — Zur Statiſtik der Preu— 
ßiſchen Schwurgerichte. (Schluß.) 








Jahrbücher für Nationaldöfonemie u. Statiſtik. Hreg. von 
B. Hildebrand, 1. Bd. 4*5, Heft. 
Inb.: H. Fick, Über utowiide Rechtös u, Staatstheorien. — 
G. Fiſcher, über das Wefen u. die Bedingungen eines Jollvereins. 2. 














Jahrbücher für Geiellihaftss u. Staatéwiſſeuſchaften. Hreg. von J. 
G. Glajer. 8. 50. 2. Heft. (Nusaca. am 15. Aug.) 


Inb.: Briefe conierwat. Areunde fiber Die conierpat, Bartet u. Pehttif in Preußen, 
— Ueber Die Berraflung dei norde. Funtes, — Friedrich v. Wend. — Tas 
Interariihe Wigenibum nad forialen Mifibiepunften. — Die Rifobaren u, Die 
preußucht Rriegsiloite, 


Induftrie. Technologie. 


Kubel, Dr. W,, Anleitung zur Untersuchung von Wasser, 
welches zu gewerblichen und häuslichen Zwecken oder als 
Trinkwasser hbenulzt werden soll, Zum Gebrauche für Tech- 
niker ete. Braunschweig, 1866, Vieweg u. S. (VII, 31 8. gr. 8.) 
5 Sgr. 

Der Verfaffer giebt in ber vorliegenden Broihüre eine durch 
eigene Unterfuchungen und Verbeſſerung vorhandener Methoden 
erweiterte Zuſammenſtellung der Verfahren zur technijchen Unter, 
inchung eines Wailers,sdie wohl allen Fachgenoſſen eine höchſt 
willlommene Gabe jein wird. Die organiichen Subftanzen im 
Waſſer werden vom Verf, mittellt Chamaeleoulöfung beftimmt 
und als „wirklich ſchadliche Beimengungen“ angefeben. Run, man 
wird wohl in diefer Frage am beiten fih auf die Seite von Jur 
lius Löwe ftellen, der in der Zeitfchrift für analytiſche Chemie 
1566, p. 24 über die organischen Stoffe in den Brunnen, und 
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Trinfwaffern fagt, dab von chemiſcher Seite deren Natur fo 
wenig belannt fei, baß ein fertiges Urtheil über die Schäblichleit 
oder Nichtſchadlichkeit derfelben uns gar nicht zuftehe. 





Wiesner, Dr. Jul.. Doc,. Einleitung in die teehnische Mikro- 
skopie nebst mikroskopisch-teehnischen Untersuchungen. Für 
Techniker ete. Mit 142 Holzschn. Wien, 1867, Braumüller, (VI, 
271 S. gr. 8) 2 Thlr. 10 Ser. 

In ähnlicher Weife, wie früber |. Schacht in feiner Prüfung 
der im Handel vorfommenden Gemebe (Berlin 1853, G. W. F. 
Müller) das Mikroſtop als Hülfsmittel bei technifchen Unter, 
juchungen benußte, hat der Berfafler den Gebrauch diefes unent 
behrlichen Werkzeuges ermeitert und in feiner trefflihen Einleis 
tung thatfächlih bie Baſis für eine techniſche Mikroftopie ge 
ſchaffen. Nah einigen einleitenden Abfchnitten, die es mit dem 
Mitroifope und der mitroffopiichen Beobachtung, der Pflanzen. 
zelle und dem Pflanzengewebe im Allgemeinen zu thun baben, 
niebt der Verfafler in den folgenden Abichnitten lehrreiche Abhand. 
lungen über die mifroffopifche Erkennung ber Hölzer, die Ent 
wickelung der Hefe, die thieriichen Gewebe (auch Haut und Seide), 
die Unterfuchung der Stärke und des Mehla, des Papieres und 
die Anwendung bes Mifroflopes in der Zuderfabrifation (Bau 
der Rübe und des Zuckerrohres, Kritif der Saftgeminnungämetho, 
den aus der Runkfelrübe). Referent empfiehlt das Buch — nament. 
lih al® Complement bes oben erwähnten Buches von Shadt 
und des rühmlich befannten Handbubches ber dem. techn. Unter. 
fuhungen von Bolley — allen Denjenigen, die an technifchen 
Prüfungen — fei es aus Neigung, fei es durch Beruf — Inter, 
efje nehmen. 





Deutihe Induftries Zeitung. Hrsög. von R. Binder. Rr.29— 4, 
Gatbält folgende Auflägpe: Der Tahof als Rinamsartifel. — Die amerifaniihe 
Finanilaar. — Tübring, De Bundesfinangen. 
niſſe der Arbeiter beim Steintoblenberabaun. — Banffreibeit, — Preuß. Stim- 
men fiber Die Wirkungen des Deutſch ⸗Franzoſ. Gandelöprrirages, 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Ned. B.Kertn. Fr. Wimmer. 

Nr. 25—27. 

Inh. ©. €. Hahn. die Balifabrifation im Sagtnamtbale, Staat Michigan (Rord» 
Amerits). (Aorti) — G. A. Heintbad, rfahrumgen über Grubenhrände 
in Zeinfoblenmerken, (fortf.) — unten, bie Steintchlenmerfe Gnalands, 
iReri.) — ®, Turleo, tabellariihe Auiammenitelluna Der auf Dem Vergluft- 
ſchacht zu Hänihen ausgeführten Verſuche mit Sprenadl. 





Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Diodori bibliotheca historica, Ex recensione et eum annota- 
tionibus Lad. Dindorfii. Vol. 1. II. Leipzig, 1866. Teubner. 
(CXXVIII. 452; LXX, 532 8.12.) ä 1 Thlr. 

(Bibliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) 

Zum vierten Male hat Herr 8, Dindorf einer Recenfion bes 
Diodor fih zugewendet, um, wie er felbft zu Anfang der Vorrede 
fagt, eine durchgreifende Verbeiferung bes Textes vorzunehmen, 
ba von allen früheren Ausgaben immer eine bie fehler der an— 
deren fortgepflanzt, wohl aud) verinehrt hätte, So feien die voll- 
ftändig erhaltenen Bücher, zu welchen neue Hülfsmittel nicht vor 
lagen, an mehr als 1000 Stellen emendiert, die Fragmente aber 
verhältnißmäßig noch mehr umgeſtaltet worden, Als neu hinzu. 
gefommen erfcheinen zum erften Male in diefer Ausgabe die von 
Auguft Feder in einer Handfchrift des Efcurial aufgefundenen 
Excerpte nepl dmudorkör, Reſte des großen Sammelwerles bes 
Konftantinos Porphyrogennetos, in welchem unter 53 Titeln die 
wichtigsten Stellen aus den griehiihen Geihichtichreibern zufam- 
mengeftellt waren, Aus drei anderen Titeln beifelben Wertes, sg! 
nocaßeom, mepl agerig zul xaxiag, wegl Yrouor, waren die Frag- 
mente des Diodor fchon früher in die Ausgaben deſſelben einge 
ordnet worden; es Ffonnten aber für die vorliegende Ausgabe 
mefentlich zuverläffigere kritiſche Hülfsmittel als früher benutzt 
werben, nämlich für bie Befandtichaftsercerpte ber cod. Mona- 
censis 267, ferner für die (Fragmente über Tugend und Lafter 
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bie von E. Gros vorgenommene Eollation des cod. Peireseianug 
melde der britten Dindorf’fchen Ausgabe, ber Dibotiona ver 
1842 und 44, nur zum fleineren Theil zu Gute kommen fonnk 
enbli für den Titel eg! yrous» bie wichtige Nachleſe von Su 
rianten, welche H. van Hermwerben in feinem Spicilegium aus den 
Vaticaniſchen Balimpfeft gegeben hatte. 

Noch keine Kunde aber konnte ber Herausgeber haben von ber 
alten, vielleicht noch dem 10. Jahrhundert, ficher dem Anfang 
bes 11. angebörigen Handſchrift der Bücher 11—16, melde dat 
Kloſter des h. Johannes auf Patmos birgt. Hr. Rich. Bergmam 
bat diefelbe im Sommer des vorigen Jahres an Ort und Etk 
verglichen und theilt in dem Programm des Brandenburger Gm 
nafiums vom Jahre 1867 eine Probe dieſer Collation mit, weldt 
troß ihrer Kürze ausreicht, um vorläufig eine Borftellung von em 
hoben Werthe biefer Handſchrift zu erhalten. Freilich muß & 
fraglich erfcheinen, ob ber Herausgeber, jelbft wenn ibm biele hi 
jetzt verſchloſſene Quelle zu Gebote geitanden hätte, ſich badurs 
wefentlih würbe haben beeinfluffen laffen. Seine Anſichten übe 
die Fritifche Behandlung des Diobor find eben ganz eigenibim 
lihe, von’ der handjchriftlichen Weberlieferung möglichſt une 
hängige. Nachdem nämlich S. VII der Vorrede zum erften Bari 
in etwas mofteridfem Tone die Schreibmweile des Diodor als « 
x0»n zugehörig bezeichnet und mit Polybios verglichen work 
ift, folgt unerwartet ber apodiltiihe Sag: in hac oralione suı 
quasdam sibi leges seripsit salis severas, quas nunges 
ipse, Snepissime vero migrasse videntur librarii, md # 
ſchließt ſich daran bis S. XXXVII eine ausführliche Aufzähies 
von Divergenzen, welche die handſchriftliche Ueberlieferung ta! 
in der fFormenlehre und Spntar, tbeils in der Orthographie mit 
immer begleitet von der mehr oder minder bringlichen Mahrıns 
jedesmal nur eine Form oder Schreibmweife gelten zu lake 
Diefe firenge Uniformierung am fih ift die Hauptiade, dr 
Schnitt der Uniform dagegen, wie es fcheint, minder weit. 
Die Handfchriften bieten 3. B. abwechſelnd Suoi umd Ari 
Diodor kann nur eine Form gebraucht haben. Man bat allı m 
wählen. Die gewöhnliche allbefannte Form ift Iwair; bein! 
wird bieje allentbalben in den Tert gelegt. Indeß fiegt vieleid 
ein gewiffer Scrupel wegen des fo häufig überlieferten dev — 
nun gut, fo wird der andere Schnitt für die Uniform eingefäht 
und dann, aber auch fofort allenthalben , dveir gefchrieben. UM 
der kritiſche Einigungstrieb geht dahin, das a im ben Leſſo 
formen, wo deffen Hinzutreten nad dem Sprachgebrauche Ihm» 
kend ift, möglihft zu eliminieren, oder für ein gutes überlieini* 
Futurum Vaſſivi das mebiale zu ſetzen, ober bie heteroflitik 
Form der Eigennamen auf 7» neben n oder den Nominativ ver 
neben »jes unerbittlich ausyutreiben — vielleicht aber tritt * 
Gegner mit der Behauptung auf,  müffe auch da bineingebreit 
werben, mo e8 nicht überliefert fei, oder ren Frjrouaı für erıp- 
vous gegen die Handſchriften geichrieben werden u. |. wm. Re 
entjcheibet nun, welches von den fich wiberftreitenben Einhei* 
gefehen das richtige iſt? Vergleichen wir noch ein anderes Beiſpe 
Thukydides fchildert zu Anfang des zweiten Buches den Han» 
ftreih auf Platäa. Die volle Aufmerkſamkeit des Schriſtftele 
ſowohl als aller Leſenden ift auf den Namen dieſer Stadt ı* 
richtet, und doch bleibt der Schriftfteller im Laufe weniger Capite 
nicht bei einer form des Namens, ſondern vertaufdt das bes 
ihm bevorzugte Märaın zweimal mit Mearaai, einer form, Dt 
gewiß ſchon zu feiner Zeit die gewöhnliche im Vollsmund zu wi 
den anfing. Einem Schüler freilich, der in feinem Penfum 14 
ähnliche Freiheit nehmen wollte, würde ein gewiſſenhafter Febr 
das corrigieren müffen. Es fragt fih nur, ob die Meifterwert 
der Griechen mit derjelben Elle gemeffen werben dürfen wie Edi. 
lerbefte. Daß Thukydides, Plato, Demofthenes und wen man font 
noch nennen will, in ben Wortformen, den ſyntaltiſchen Lerbit 
dungen, ja ſelbſt in gemiflen ortbonraphifchen Sachen und ma’ 
damit zufammenbängt, vielfach geſchwankt haben, hat wohl nd 
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Riemand geradezu zu leugnen verfucht. Vollends aber ein Schrift. 
heller wie Diodor, der jo verjchiedenen Quellen ioniichen, attijchen 
und gemeingriechijchen Dialeltes naderzählte, wobei, wenn er auch 
noch fo ſehr eine eigenthümliche Schreibweile jelbftändig feitzur 
halten fi beinühte, doch in den Fällen, wo der allgemeine Sprad- 
gbrauh nicht dagegen mar, mannigfahes Schwanten nicht 
ansbleiben lonnte. Heinr. Niſſen bat in feinen geiftvollen Unter. 
jugungen über die Quellen des Livius gezeigt, wie bie alten Ge. 
Kihticpreiber ihre Quellen benußten, und babei außer den wich. 
tigen Aufſchlüſſen über die hiſtoriſche Kritil auch manden dan. 
Imsmertben Wink für die Zerteskritil gegeben. Da jedoch hier 
feauf nicht näher eingegangen werden lann, jo fügt Referent 
zur noch hinzu, daß der principielle Widerftreit, im dem er ſich 
dem Herausgeber gegenüber in Betreff der angebeuteten Normen 
der Tertesleitit befindet, leineswegs ihn dazu führt, das viele 
Treffliche, was die vorliegende Ausgabe bietet, irgendwie zu ver— 
tunen. Hoffentlich wird recht bald Belegenheit fein, einige Worte 
mehr im diefem Sinne hinzuzufügen, wenn die Ausgabe voll. 
fändig mebft den verſprochenen annolationes vorliegen wird, 


Rerue de Linguistigue et de Philologie eomparde, Recueil 
Inmestriel de documents pour servir ä la science pusilive des 
langues, & l’ethnologie, ä la myihologie et ä l'histoire, Tome I, 
I. lase. Juillet 1867. Paris, Maisonneuve elCie. Leipzig, Brock- 
haus in Comm. (VIII, 119 8. 8.) pr. Jahrg. 4 Thlr. (in Paris 12 fr.) 

Es iſt ein intereffantes Symptom des Fortſchrittes und ber 

Rigtung der philologiigen Studien im Frankreich, daß dajelbft 

mnmehr auch eine Heitjchrift für vergleihende Eprabjorihung 

auftritt, wie wir in Deutichland eine ſolche längft an Auhn’s 

Beitirift und an Kuhn's und Schleider's Beiträgen befigen. 

Da das jprachvergleichende und ſprachwiſſenſchaftliche Studium in 

dtentreich noch wenig verbreitet ift, fo fol die Tendenz der vor« 

hegenden Vierteljahrſchrift, wenigſtens einftweilen, vorwiegend 
an einführende, das Interefje wedende fein. Dem entſprechen 
and die bier in dem erften Hefte gebotenen Auffäge, die zwar 
kineswegs der felbitändigen Forfhung entbehren, aber doch in 
ter Linie den Zwed im Auge haben, die Gelehrten ihres Vater. 
andes für die Sprachwiſſenſchaft und ihre Methode zu erwärmen. 
derr H. Change führt die Zeitſchrift ein mit einer Abhandlung 

.a science positive des langues; son present, 

ion avenir. Er zeichnet zunächſt kurz die Geſchichte der 

Bifienihaft, wobei natürlih au ihm Bopp's Conjugationg. 

dlem als eigentlicher Ausgangspunft gilt. Wenn dabei aber ge 

agt wird, daß ces grands mailres, par suile d’un vice habi- 
vel de methode, lange Zeit bie Anſicht gefördert hätten, das 

Saniteit jei die Mutter der indogermanifchen Sprachen, fo ift das 

übt rihtig; die grands maitres, die Bopp und Grimm, ha. 

en jenen Irrthum nie gehegt und auch nicht befördert. Dann 
andelt Hr. Ehavde jpeciell über die Phonologie und Morphologie, 

sobei die Deutichen einige Dale unfanft angefahren werben (3. B. 

3.21: eelle loi n'a pas möme été soupgonnde par les Alle- 

vands); darnach von der Leriologie (Wortlehre, Wortbildung, 

flerionac.), wobei die Deutjchen wieder nicht gut wegfommen (S. 24; 

e n'est pas le lieu de dire, en quelles graves erreurs est 

mble l’&cole allemande de linguisligue pour n’avoir pas 

pergu cette loi fondamentale de la derivalion); endlich wirb 
ber vergleichende Grammatif und Syntar gehandelt, doch nur 
cht kurz, mit rühmender Hinmweifung auf Fr. Diez. Der Unter 

Hied des Franzoſen vom Deutichen tritt überall lebhaft hervor. 

is fehlt nach dem Verfaſſer der Deutſchen Schule an aller ideo- 

’gIe posilive, Ils n'ont pas eréé l’histoire de la pensde en 

al qu’elle constilue le fond subsiantiel du langage, Bis 

'p allerdings nicht, weil die junge Wiſſenſchaft fih für dieſes 

Stobfem noch nicht reif fühlt, aber aus den Augen hat fie jenes 

el gewiß nicht gelaflen, und es fragt fich, ob fie es mit ihrer 

Nethode de proche en proche (S. 33) nicht fiherer erreicht, als 


wein fie es gleich im Sturmlaufe zu nehmen verſuchte. Uebri— 
gens jheinen die Arbeiten von Steinthal in Frankreich wenig be. 
fannt zu fein. Herr Abel Hovelacque Hagt in feinem Auf. 
fage De l’Aryaque au Frangaıs über den Mangel au 
willenfchaftlicher, d. h. Hiftorifcher Begründung der franzöfifchen 
Sprachformen im franzöfiihen Unterrichte und weiſt an einigen 
Veilpielen (patlaram — pasteur; daikasai — dire) anfdaulich 
die Entwidelungsftadien von der fupponierten Urſprache bis jur 
heutigen Form nad. Herr A. de Eair de Saint Aymoır, 
Sur la declinaison indo-europeenne et sur In 
deelinaison des langues classiques en parlieu- 
Iier bringt nur die Einleitung und die Entwidelung des Nomi. 
nativs; die Fortjegung foll im nächſten Hefte folgen, zunächſt der 
Nom. Pluralis. Herr Girard de Rialle liefert Eiudes ve: 
diques, in denen er einen boppelten Zwed verfolgt: einmal 
ſucht er die Wichtigfeit der Beden für die Mythologie darzulegen, 
jodann Intereſſe für die altindiſche Sprache zu erweden, indem er 
einen Humnus aus dem Rig-Beda Wort für Wort interpretiert 
und die Stämme wie die Formen ſprachgeſchichtlich analyfiert. 
Dieje Aufiäge jollen fortgejegt werden; dann wird auch wohl der 
Beweis verſucht werden für die Behauptung, die Hymnen des 
Rig-Deda hätten zum Theil ein Alter von 20,000 Jahren (!). 
Herr M. Führer handelt de l’Eiude ei de l'enseigne- 
ment des langues germaniques, indem er namentlich 
auf das in den germaniſchen Dialelten zu Tage liegende Geſeh 
der Lautverfchiebung aufmerffam macht, deffen Kenniniß Einpeit 
in die ſcheinbar fo weit auseinander liegenden Formen bringe. 
Darnad erhalten wir von Hrn, Abel Hovelacque eine Rritit 
von unjeres Landsmannes ©. Curtius Grundzügen der griedis 
ſchen Etymologie, die, bei aller Anerfennung für das Wert, doch 
den Gegenſatz des franzöfiichen Weiens, auf den wir fchon oben 
aufmerfjam machten, deutlich erfennen läßt. So madt es 3. B. 
der Verfaſſer Curtius zum Vorwurf, daß dieſer die von ihm zu— 
Tammengefaßten Stammbildungen nicht reduciert habe auf die 
alten, ihnen zu Grunde liegenden idealen Wurzeln, daß er 5. B. 
MELT, MEPI und MAL gejondert aufführt ftatt fie unter einer 
Wurzel MR zufammenzuftellen; ebenjo jeien ungehöriger Weile 
getrennt aprum, aAdouar, apdw, üganv, axor. Es ſcheint, als 
habe der Verfaſſer die millenihaftlihe Tispoſition und den 
nächſten Zwei der Arbeit von Curtius gänzlich überfeben, die 
beide ein joldes Verfahren ausſchloſſen, jelbft wenn die Anfiche 
ten des Verfaſſers weniger problematifh wären, als fie Manchem 
doch noch erſcheinen dürften. Mit einem jehr anſprechend orien« 
tierenden Artitel von 9. Chavée über Les insceriptions 
euneiformes fließt das erfte Heft dieſer Zeitſchrift, der wir 
das befle Gedeihen wünjcen. 





Paris, Gaston, lettre a M. Leon Gautier sur la versilica- 
tion latine rhythmique. Paris, 1866. A, Franck. (2 Bil,, 33 8. 
gr. 8.) 

Diefer Aufjag ift gegen einen im Drud erichienenen Vortrag, 
eine Legon d’ouverlure, ded Herrn Leon Gautier gerichtet, in 
welder diejer behauptete, daß die rhythmiſche lateinische Roefie 
bes Mittelalters nicht auf dem Wortaccent beruhe, daß die Accente 
in berfelben weber einen firierten Plag noch eine bejtimmte Zahl 
hätten, baß aljo der lateinische rhythmifche Vers einzig und allein 
auf dem Principe der bloßen Zählung der Silben berube, ebenfo, 
ja nod mehr als der neufranzöfiiche, der doch wenigftens noch 
Eäfur und Bersihluß accentuiert. Ein Landsmann hatte ihn 
deswegen becomplimentiert mit dem Lobſpruche, que les dées 
en sont frangaises. Allerdings wahr in jofern als nur ein 
Ftanzoſe, verführt durch die ihm geläufige Archytbmie der eins 
heimifchen Verſe, im Stande fein konnte, einen fo auffallenden 
Irrthum zu begeben und fo einfeitig zu urtheilen. Siegreich tritt 
denn auch Herr Gafton Paris gegen die jedenfalls übertriebenen 

I Behauptungen bed Herrn Öantier auf und wirft ihn aus allen 
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jeinen, jo herausforbernd eingenommenen Pofitionen hinaus, Er 
beweift zunäcft, daß der Versausgang, reip. der Reim, ans. 
nuhmslos und einzig und allein auf dem Accent berube (der leoni. 
nijche Herameter ift jelbitverftändlich ausgeſchloſſen), ſodann daß 
auch in dem übrigen Theile des Verſes daſſelbe der Fall ift, ob» 
wohl bier einige, aber feit beftimmte Ausnahmen vorlonmen. 
Ueber diefe iſt freilich nur obiler gehandelt und hier nod eine 
Lucke der Darftellung vorhanden; aber auch eine, auf umfäng« 
liherem Material, als dem Berfafjer zu Gebote jtand, geführte 
Unterjudhung wird im Wefentlicyen nicht zu anderen Rejultaten 
gelangen, wenn auch zu den verjchiedenen Zeiten die Verſe nicht 
immer gleich correct behandelt find. Der Verf. entwidelt bei dieſer 
Gelegenheit eine Theorie des accent secondaıre, d. h. jener unbe 
tonten Silben eines Wortes, die im Verſe eine Hebung tragen 
dürfen (je die dritte Silbe von der hauptbetonten aus). Er nimmt 
an, daß der Rhythmus hier nur ein jchon vorgefundenes Geſetz 
der Wortbetonung fich dienjtbar machte. Wir jhmwanlen, ob wir 
dieſe Annahme eined Vorhandenſeins der Betonung bereits in 
der proſaiſchen Rede billigen dürfen; ihr gegenüber jteht die An. 
ſicht von Ritſchl, der (Rhein. Muſeum N. 5.1, 1842, S. 293) dieje 
Accente allein aus dem Bedürfniffe des Ryytbmus ableitet und 
fie daher „ideale Accente“ nennt. (Ritfchl ſpricht a. 0. D, aller, 
dings nur von den politifchen Verfen ber Byzantiner, aber das- 
jelbe gilt von allen accentuierenden, von den lateinifchen wie jelbft 
von den neuhochdeutſchen.) Die Compofita haben fi jedenfalls 
jenem Geſetze nicht immer gefügt, 5. B. discooperio, discon- 
leclura, 

Eine befondere Beachtung ſchenkt unfer Verfaſſer dem, nament. 
lid in der zweiten Hälfte des Mittelalters jo überaus beliebten 
trohäijgen, aus zwei Hemiftichien befteheuden Verſe, ae 
Caſur weiblid, deſſen Schluß ftumpf ift: 


m-r-r- 4 Nr-r- 1-1 


J 
ih glaubt er bis in die Zeiten der römiſchen Republik als accen. 


titerenden Vers verfolgen zu lönnen und enticyeidet die Frage 
nad dem Auflommen der accentuierenden Poeſie dahin, dab die 
jelbe nicht aus einem Zerfall der quantitierenden hervorgegangen 
jei, jondern im römischen Volle ſchon längft neben dieſer beftanden 
babe, bie, den Griechen entlehnt, ſtets eine weſentlich gelehrte Bes 
bentung bewahrt habe. Eine endgültige Entſcheidung diejer Frage 
verlangt indeb wohl noch umfänglichere Unterfuchungen, als fie 
bier vorliegen. Auf die metrijche Behandlung defjelben Berjes, 
3. B. bei Brudentius und Venantius nimmt der Berfafler feine 
Rückſicht. Ungern vermifjen wir auch jede Andeutung darüber, 
wie fich der Verfaſſer nun hierzu die Stellung des faturnijchen 
Berjes denlt, der doch im Princip quantitierend war. Eingehend 
werden bie Eigenheiten jenes trodhäifchen Verſes entwidelt, die 
Herr Paris mit ſcharfem Bid erfannt hat: 1) Für die erjte Hälfte 
gilt das überraſchende Bejch, daß fie troß ihrer Kürze durch eine 
Eäjur in zwei gleihe Theile zerlegt wird; nur ganz jelten 
finden fich Berfe, in denen ein Wort von der erften in die zweite 
Abtheilung überführt (am häufigften wohl in dem Gedichte bei du 
Merl, 193 ff die metrijch gebauten Berje erfennen das Geſeh nicht 
an). 2) Die einzige Abweihung von der genauen Accentregel ift 
die, daß in der zweiten Bershälfte ftatt des Einganges 4 = 47 - 
zuweilen erjcheint - 7 ==. 3) Die im Lateiniſchen jo häufigen 
Proparorytona dürfen nur im Eingange der beiden Berspälften 
(jelten freilich in der erften) und am Schluffe der zweiten jtehen, 
fonjt nirgends. So möchten wir die Regel erweitern; ber Ver» 
fafjer ſelbſt jchließt die Proparoggtona nur von der erjten Hälfte 
aus, wo fie allerdings, jobald die Caſur beobachtet wird, feinen 
Platz finden, und ſcheint fie fr die Mitte der zweiten Vershälfte 
ausdrüdlich zu geftatten (S. 17). Aber es ift uns feine zweite 
Verspälfte befannt, im deren Mitte ein Proparorytonon vorläme, 
jedenfalls ift ſolche Stellung überaus jelten und viel feltener als in 
ber erften Vershälfte. Und der Grund ſcheint uns nahe zu liegen, 
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Ein Proparorytonon in der Mitte der 2, Hälfte würde mit je 
ner, nur den accent secondaire befigenden Endſilbe auf die drifh 
Hebung fallen. Das wäre aber unnatürli, denn biefe dritt 
Hebung ift die rhythmiſch Höchitbetonte des ganzen Hemiſtich 
Es unterjceiden fih nämlid das erfte umd zweite Gemiiid 
rhythmiſch weſentlich dadurch, daß der Rhythmus bes erften fi 
um zwei Hauptaccente jammelt, den zweiten und vierten dei 
Halbverfes (4.8. dies irae, dies illa), der des zweiten nur m 
einen, eben den britten (J. B. dum pendebat filius, periransın) 
glädıus). Es zeigt fi) hier ein Geſetz thatig, das ſchon jehr an 
das jpätere von den Stollen und dem Abgejange hinweift, Hieraus 
erllärt fi auch der regelmäßige Zerfall des erften Hemiſtichs a 
zwei parallel gebildete, jcyarf getrennte Theile (die jelbjt gereint 
jein tönnen, vergl. du Meril I, 155 fg.). Das Schema bes Bari 
ift aljo: 
er Be a a a 


Den trochaiſchen Rhythmen gegenüber werden die iambiſden 
die doch (z.B. in den Hymnen) im Mittelalter Jahrhunderte lan; 
die trochäilchen faft überwogen, nur jehr ftiefmütterlich behandel 
(allerdings find fie auch für Herrn Paris minder günftig, de 
fie bieten mehr Abweihungen vom Wortaccent als die trodir 
ichen, vgl. 3.8. du Merıl 1,200 fg.), ja Herr Paris ift io gas 
aufgegangen in die Betrachtung der Trodäen, daß er jogar ix 
franzöfiichen Verſe aus trochaiſchem Rhythmus hervorgeben lik 
(S. 31). Zu einer folgen Annahme ift wohl fein Grund vorbhis 
den, da die jo naheliegende Entjtehung aus iambiſchem Rhythee 
auf gar feine geſchichtliche Schwierigteiten ftöht (vergl. wielaiı 
du Meril I, 108), Dit Vergnügen aber nehmen wir Act vor ie 
Annahme des Verfaſſers, daß die jegt jaft nur noch filbengähle: 
den frangdfiichen Verſe in der That aus urjprünglich accentuieren 
den Verſen hervorgegangen jeien. Wenn Referent früher cu 
behauptete, im Grunde jei dies leptere Princip wohl noch ja 
im frauzöſiſchen Verfe latent vorhanden, jo will er diejen &u 
dem lebhajten und entjcpiedenen Widerjpruche des Hrn. ©. Yan: 
(vergl. Revue erılique 1866, S. 207 fg.) gegemüber nicht met 
aufrecht erhalten, jo auffallend es ihm bleibt, daß eime Vertzee 
von 10 bis 13 Silben nur zwei firierte Hebungen haben ieh 
alle übrigen Silben dem rhythmiſchen Einfluffe entziehend ım 
nur dem rhetorifchen Accente unterftellend; aber germ beſchtde 
fi) hier der Ausländer dem feinen einheimiſchen Kenner ga" 
uber. Dagegen wird Herr Parıs dem Referenten zugeben mil 
daß von der regelmäßig accentuierenden Weife, die ja Paris d 
Ausgangspunft behauptet, zu der (mit Ausnahme der Caſurſult 
und des Versſchluſſes) bloß zählenden eine Brücke vorkamk 
gemweien fein muß. Und bie erblidtt Referent noch immer in &* 
allmähligen Umfichgreifen einzelner Abweichungen, die anjan 
noch durch ſchwebende Betonung ausgeglichen wurden (mie laL ® 
aceinelus polentia u. &.), bis endlich die Unregelmäßigteiten h 
überwogen, daß nur nod die Silbenzapl und die Hebung aut d 
Caſur und im Versſchluſſe ſich markierte. Und Ref. bleibt ein 
weilen noch dabei, daß auch noch in der auf uns gelommenen als 
romanifchen Poefie das alte accentuierende Princip vielfach durhh⸗ 
ſcheint. Er beruft ſich auf die im vorliegenden Schriftchen S 
und 13 mitgetheilten altfranzöſiſchen Proben. Sollte nit Re 
vent mit diefem Material, das fich leicht vermehren liehe, Ki 
wörtlich ebenjo gegen Herrn Paris fi wenden können, wie dit 
gegen Herrn Gautier? 

Noch Haben wir die Klarheit und Eleganz der Darftellung # 
rühmen, jowie die Feinheit der Polemik, an der wir Deutſche us 
wohl ein Mufter nehmen könnten, Möchte das Schriften In 
regung geben, daß die formen der lateiniſchen Poeſie im Mitte» 
alter endlich einmal im Zufammenhange unterfucht würden. ge 
lich werden ſchwierige Unterfuchungen über Echtpeit und Dat 
rung fo mangher Dentmäler damit Hand in Hand gehen müſſen 
mm mm 
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Das Nibelungenlied. Ueberjept von Karl Simrod. Mit Holz 
ſchnitten nach Zeichnungen von Julius Schnorr von Garol& 
ſeld. 1. Lieſ. Stuttgart, 1667, Gotta. (©. 1 — 104, hoch 4.) 
ı Ihlr. 5 Ser. 

Schon im Jahre 1543 erſchien in demſelben Verlage eine 
Ueberſezung des Nibelungenliedes mit Holzſchnitten nad Zeich- 
nungen von Schnorr von Carolsfeld; die Ueberjegung war da, 
mals von Guftan Pfizer geliefert, und Schnorr ward unterftügt 
von Eugen Reureuther. Wir haben es ftets bebauert, daß dieſe 
ihönen Yeihnungen, bie erften Eonceptiomen zu den jet im Dlün- 
hener Refidenzichlofje ausgeführten Wandgemälden, jo wenig ver. 
breitet waren; wir mußten ihnen in mancher Beziehung den Bor« 
zug erteilen vor den Bendemann.Hübner’ichen Jluftrationen. 
Die Schuld lag wohl zum guten Theil an der Ueberſetzung, denn 
die Biigerfche entſprach auch beſcheidenen Anſprüchen nicht. Es ift 
daher eine glüdliche Idee, jetzt die Simroch ſche Ueberfegung in 
derſelben ſplendiden Ausſtattung herauszugeben und mit ben 
Ehnorrihen Bildern zu zieren. Indeß find dies leineswegs bie 
alten Holzftöde, etwa wie bie Scherr'ſche Projaüberfegung mit 
den Holzicpnitten der Ausgabe von 1840 verjehen iſt, vielmehr 
find, ſoweit wir genau verglichen haben, ſammtliche Holzſchnitte 
neue Zeichnungen, nur wenige faft ganz fbereinftimmend mit ben 
früßeren, weitaus bie meilten ganz neu entworfen. Die Berän- 
derungen beftehen namentlih darin, daß bie Gefichtäzlige den 
Masten adäquat gemacht find, die fchließlih in den Nibelungen- 
jälen vom Maler feftgeitellt wurden. Der Schnitt ift im Ganzen 
gut, obwohl er hie und da, mamentlid in den Geſichtern ber 
jugendlihen Perſonen, hätte feiner fein fönnen. Einige ber 
früheren Bilder vermiffen wir, und zwar ungerne; e8 find gerabe 
folde, die fich durch eine poetiih empfundene Wirkung der Per 
Ipertive auszeichnen. Ein Bergleid hat ung auf bie Bermuthung 
führt, daß dieje Zeichnungen nicht von Schnorr, fondern von 
Reureuther herrühren werden und um beömwillen biesmal fortge- 
alen find. — Das Ganze fheint auf vier Lieferungen berechnet 
ji fein. 





Das Nibelungenlied. Ueberjegt von Karl Bartſch. Leipzig, 
1837. Brodhaus. (XXI, 358 S. 8.) geb. 1 Ihlr. 

Der Berfaffer diefer neuen Ueberfegung bes Nibelungenliebes 
hat ſchon manche Probe feines feinen poetiſchen Zalentes, befon- 
ders auch feines Ueberjegungstalentes abgelegt, er ift zugleich einer 
unſerer hervorragendften Germaniften und bat auch jelbft ſchon eine 
Ausgabe des Nibelungenliedes bejorgt ; das find Eigenfchaften, die 
von vornherein feinem Werte ein mehr als gewöhnlices Intereſſe 
jumeiien. Wir zweifeln nicht daran, daß Bartſch'ens Ueberjegung 
jortan mit der von Simrock um den Vorrang ftreiten wird. Die 
Entiheidung wollen wir dem Gefchmade des Publicums über. 
laſſen; fo weit wir verglichen haben, fanden wir auf beiden Seiten 
eigenthümliche Vorzüge — bei Simrod zumal in ber Wahl bes 
Uusdendes — die uns ein entichiedenes Urtheil nah einer be 
fimmten Seite hin ſchwer machen. Wir wollen gleich hinzufügen, 
daß wir die höchfte erreihbare Vollendung nod) keiner von beiden 
genannten Ueberjegungen zuſprechen lönnen. Eine folde, die eine 
wahre neuhochdeutſche Wiedergeburt des Gedichtes wäre, und bie 
leineswegs Ausdrud für Ausprud dem Original zu folgen brauchte, 
wird nach bes Referenten Anficht nur auf dem von Hinsberg ein. 
geſchlagenen Wege erreicht werden. Nur jo wird an die Stelle eis 
nt bloßen Uebertragung eine wirkliche Umformung treten, die 
dem Dichter geftattet, im Ausdrude der Gedanlen und Empfin« 
dungen freier und eben darum um fo treuer zu verfahren. Einen 
großen Vorzug hat die vorliegende Ueberfegung dadurch, daß fie 

aller der jeht veralteten, im Original jo gewöhnlichen Um. 
— enthält, 3. B. der mit lip, Leib. Noch bei Simrod 

bt ed; 
Du wirſt ein ſchͤnes Weib, 
So Gott Dir noch vergönnet eines guten Ritters Leib, 


und bald darauf: 
Sie hatte nicht gefunden 
Bei Bartſch dagegen : 
Ein fhönes Meib wirt Dir, 
Theift Dir Gottes Fügung einen guten Ritter zu, 
und dann: 
Daß fie Heinen wußte, dem fie war zugetban. 

Ferner hat Bartſch — mas an fid) von geringerer Wichtigkeit 
ift, wichtig aber weil es den Umdichter zu einer energijcheren Eelbft« 
thätigleit zwang — die Reime durchweg ftreng als männliche bes 
handelt, aljo auch die zweifilbigen Worte, die im Mittelhochdeutjchen 
noch ftumpf reimten, wie [agen, haben, degen, pflegen, gebo- 
ren, gekoren u..w., im Reim vermieden. Während Simrod no 
mit Beibehaltung jener Worte überfegt : 

Bon Freud und Feftlichfeiten, von Weinen und von Klagen, 
Bon kühner Reden Streiten mögt Ihr nun Wunder hören jagen, 
beißt es bei Bartſch: 

Bon Beinen und von Klagen, von Freud’ und Feftespiel, 

Bon fühner Heden Wagen könnt Abr nun hören Wunder viel. 
Dagegen theilt Bartih mit Simrod die Einführung ber mittel- 
hochdeutſchen Metrit, zumal der Synlope der Senlung, und Bartſch 
verwendet diefe, wie zu erwarten, namentlich häufig, um auf ber 
legten BVershälfte den von ihm als urjprünglich und weſentlich 
vermutheten fretiihen Rhythmus zu erzielen, Wir halten dies Ab⸗ 
weichen von ber neuhochdeutſchen Metrif für unerlaubt. Da unje 
rer Sprache die abfteigende Wortbetonung des Altdeutichen fehlt, 
fie vielmehr feit Jahrhunderten den iambiſchen oder trochdiſchen 
Tonfall angenommen hat, jo wird es, meinen wir, vergeblich fein, 
unjerer Dietrit bie Synfope der Senlungen wieder einimpfen zu 
wollen. Solche Verſe werden unſerem Gefühle ftet3 als mangel« 
haft, holperig und unedel erſcheinen. 

Bon Einzelheiten jehen wir billig ab. Nur um zu zeigen, daß 
wir nicht flüchtig gelefen haben, bemerken wir, daß die Deutung 
und Ueberſetzung von 3, 4 gewiß nicht richtig iſt und Simrod bier 
offenbar das Beflere hat (Lahmann folgend), gemäß einem Ga 
brauche von ander, der mittelhohd. und auch in fremden Spra. 
hen gar nicht ungewöhnlich ift. 11, 4 ift dren wohl Außerlicher 
zu fallen, als e8 Bartſch gethan hat. Zu 12,4: Kann man jagen, 
eines Menſchen Bruft giebt Kunde? Eine Behandlung der Cäſur 
wie in bem Verſe: 

Er ſchlug der Kön'gin einen ſchweren Schwertesſchwang 
lönnen wir nicht billigen. — Daß ſich bie und da Anklänge an 
frühere Ueberjegungen, zumal an die Simrod’s, finden (vgl. 2, 4; 
3,1; 5,4; 5, 1 u. 5), wollen wir nicht tabeln; dieſe Freiheit, 
mit Maßen gehandhabt, pflegen fih alle jpäteren Ueberfeger ihren 
Vorgängern gegenüber zu nehmen, Aber aufgefallen find uns doch 
einige Stellen, 3.8.2376, 3, wo Simrod'3 Üeberfegung ber Worte 
jä tet ir diu forge von Hildebrande we 

Wohl fhmerzten ſolche Dienfte von Hildebranden fie 
aufgenommen ift, obwohl Bartſch die Stelle in feiner Ausgabe des 
Liedes ganz anders und richtiger erklärt. Im der Wahl der Aus. 
drüde (vergl. 107, 2) und auch im Stil (vergl. 14, 4) wird eine 
neue Auflage nod Einiges nahbefjern können. 


den minnen mocht ihr Leib. 





Gttmüller, Ludw., Herbſtabende und Winternächte. Geipräde 
fiber Deutfche Dichtungen und Dichter. 3 Bände, Stuttgart, 1565, 
66, 67. Gotta, (2 Bl, 400 S.; 2 Bl., 591 S. 2 B1.,4238 ©. 
8.) 7 Thlr. 

Diejes dreibändige Werl gehört eigentlich nicht vor das 
Forum diefes Blattes, da es ohne alle gelehrten Anſprüche auf- 
tritt. Es ſchließt ſich jenen, feit einigen Jahren mit Erfolg thäti. 
gen Bemühungen an, bie das Intereſſe für unjere ältere Literatur 
in weiteren Streifen zu erweden ſuchen. Diejer löbliche Zweck 
tann und wohl einmal veranlaflen, etwas durch die finger zu 
ſehen, wenn auch die Form, in welder er erftrebt wird, wunder 
lich und bedenllich erſcheinen mag, 
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Driginell allerdings ift die Form, in welder das vorliegende 
Buch auftritt. Irren wir nit, jo war Simrod der erfte, der 
eine altdeutiche Anthologie für Yaien herausgab, in welcher eine 
Auswahl altdeutfher Dentmale nit im Original, jondern in 
Ueberjegungen zufammengeftellt war. Eine ähnliche Auswahl von 
Ueberfegungen, zum Theil ſehr ausführlichen, verbunden mit um. 
fänglicden Inhaltsangaben und mit einigen literarhiftorifhen Ber 
merlungen, machen auch den Kern diejes Werkes aus. Um den 
berum legt fih num aber die äußere Einfajlung, die das Eigen. 
thümliche des Buches ausmacht. Alle jene Mittheilungen find 
nämlich gegeben in yorm von Gefpräden, die in einem bodarifto. 
Iratifchen Kreife gehalten werden, Ein alter Graf Anshelm von 
Hünenberg, ihm zur Seite ald Ehrendame feine Schwägerin, eine 
dreiin von Teufenftein, feine beiden Nichten, Gräfin Irmgart 
und Bertha von Lunfhofen, fpäter aud) jein Sohn Huno, bilden 
den eigentlihen Stamm; auf bem Schlofje des Grafen in Forſteck 
fpielt die Scene. Zu ihnen treten ein Baron Wilmar, ein Pro- 
feffor Hafpinger, ein Benedictiner Pater Leodegar, und für die 
Zeit der deutfchen Helbenfage ein Profeffor Edman aus Upfala. 
Auch der Herzog von Kratzingen, Eitelfrig VIL, findet ih als 
Gaſt ein. Der Leptere, ein wohldentender Mann aber wunderlicyer 
Kauz, ift halb und halb eine fomifche Figur und erheitert als 
folde; alle übrigen find intelligente, freidentende und für Wiſſen- 
Ihajt und Kunſt fi lebhaft intereffirende Köpfe. Sie beichließen, 
fi über die ältere deutjche Literatur genauer zu unterrichten, und 
zwar in der Weiſe, dab fie die einzelnen Gebiete derjelben unter 
fi, je nad ihrer Individualität vertheilen, fih dann mit Hülfe 
ber einſchlagenden Literatur genau präparieren und ſich jo gegen- 
feitig Vorträge halten, während welcher oder nach deren Beichlufje 
dann eine allgemeine Unterhaltung über das Vorgetragene ein. 
tritt, welche die noch gebliebenen Schwierigleiten zu löjen und 
beftimmte Geſichtspunkte feftzuftellen fucht. Die Zujammenkünfte 
geihehen im Herbit vor dem Thee (daher Heritabende), im 
Winter nah demjelben (daher Winternächte). Damit auch bie 
Kehrſeite nicht fehle, werben nocd zwei Perfonen eingeführt, 
ein Hauptmann Künrih von Stoffel und ein Hoffräulein Kün« 
gold von Herblingen, die, borniert aber adelsſtolz, fi von Zeit 
zu Beit blamieren und das glänzende Licht der Uebrigen um fo 
heller ftrablen laſſen. 

Aljo eine Einrahmung, die etwas Aehnliches hat mit Campe's 
Robinjon. Aber damit hat fih der Verfaffer nicht begnägt. Er 
läßt unter jeinen Perfonen nun auch eine Reihe romanhafter 
Abenteuer abſpielen. In folge einer etwas baroden Scene in 
Unterbofen verloben fih der Hauptmann und das Hoffräulein, 
aber bie Partie geht wieder aus einander, trotzdem daf fie beide 
faft mit einander ertrunfen wären. Zwiſchen Quno und feiner 
Eoufine Bertha entwidelt fi ein zartes Verhältniß, ein ener. 
giſcheres zwiſchen Irmgart und Baron Wilmar; ein Jagbaben- 
teuer mit Lebensreitung bietet die Kataſtrophe. Ja, aud an 
Haupt» und Staatöactionen fehlt es nicht, eine Palaftrevolution 
bricht aus, der Herzog joll entihront werden, aber die Intriguen 
ber Geiftlichkeit umd des Adels werben vereitelt und der Herzog 
publiciert in folge feines Sieges ein Mufter von liberaler Ver. 
faſſung, das allerdings ein etwas juveniles Elaborat ift, Die 
Givilehe wird eingeführt und Irmgart und Wilmar treten in 
eine freie Öemeinde über. Wir willen nicht, ob derartige Evolu. 
tionen dem Geſchmacke in den ariftofratiichen Kreifen, für melde 
im Uebrigen das Buch offenbar beftimmt ift, entiprechen werben. 

Unleugbar läßt fi gegen eine ſolche Einfleidung Vieles ein. 
wenden, ja bie Stritif kann dielelbe im Intereſſe der Sache kaum 
irgend billigen. Wird ſchon durch die Geſprächsform das Inter⸗ 
efle für den eigentlichen Gegenftand bes Buches zerftüdelt, fo 
geht die Einheit deijelben vollends verloren durch die Durds 
freuzung defjelben mit dem Romaninterefje. Im Uebrigen weiß 
ber Verſaſſer recht gut zu erzählen, nur hält er fich nicht immer 
frei von Gejhmadlofigleiten und Zrivialitäten, 
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In Betreff des eigentlichen Inhaltes, der Literatur, find die 
Anfichten des Verfaſſers, der ja bereits eine zuſammenhängendt 
Literaturgeſchichte gefchrieben bat, befannt. Neues ift ums nic 
aufgeftoßen, ja es ift und vorgelommen, ala habe er von der 
neueren Forſchung nur ſehr ſporadiſch Notiz genommen. In Bu 
zug auf die Quellenfrage unſerer Artusromane ſteht er noch ganı 
auf dem Standpunlt San Marte's, die Thibrifsjaga, die er nah 
Wiltinafaga nennt, wird noch als ein Werk des 14, Jahrh. beban, 
delt; dagegen ſtehen ftellenweife jelbft die Damen auf der Höhe der 
gelehrten Situation, und Öräfin Irmgart 3. B. ereifert fid Ik 
haft für Haupt's Anfiht von der Umechtheit der dem Hailer Heim 
rich VI zugelchriebenen Lieder. In der Vertheilung des Stofe 
überwiegt bie beutiche Heldenjage in faum zu rechtfertigende 
Weiſe, während dagegen das höfiiche Epos fatt ganz zurücıritt, 
Konrad von Würzburg und Rudolf von Hohenems werben aui 
wenigen Zeilen abgefertigt. Das Nibelungenlied wird ausge 
ihlofien, der Berfaffer verweift auf Simrock's Ueberjegung; 
ebenjo Walther von der Bogelweide. Das find Yüden, bie id 
ſchwer entihuldigen laſſen. Die Ueberjegungen find verſchieden 
artig, zumeilen fo eng ans Driginal fih anlehnend, wie cm 
Hagen's „Ermeuung * des Nibelungenliedes, zuweilen gang ir, 
jogar die Außere Form ganz vernadläjfigend, wie bei Eigene, 
Ede u. ſ. w., die aus der 13zeiligen in die Ribelungenftropk 
übertragen find, 

Dod wir beginnen, dad Wert vor bas forum der wifer 
ſchaftlichen Kritik zu ziehen, was nicht unfere Abficht war. Gem 
wird mande Dame mit Ruten und Intereſſe aus dieſem Bst 
lernen lönnen. Die Austattung ift, wie man fie von der den 
lagshandlung gewohnt it, vorzäglid. Drudfehler finden id 
freilich, zumal in den Namen, mande, wie 2, 547 Zoitenant fu 
Foitenant; 3, 1 Voller ftatt Notter u. & Der Mangel eine % 
gifters ift Schwer begreiflih. Ober joll es fpäter geliefert werte! 
Denn allerdings jollen die Unterhaltungen unjeres Kreiſes, ww) 
zwar biesmal auf dem Schlofje des Barons Wilmar und it 
Herzogs, fortgejegt werben. 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Aft. 
Fledeifen u. H. Maſins. 95. u. 6. Bd. 6.Heft. 

Inb.: 9. Dünger, die metrifche weg Se bei Hemer, — 
H. Weil, kritifche Bemerkungen zu Euripides' Medela. — 7. Rır 
ger, Pindaros’ achte nemeiſche und dritte iſthmiſche Ode, — Ar 
Bamberg, Anz. von H. J. Deldermann, quaestiones in Arisle- 
phanis Plutum. — Eh. Gron, zur Aeneis Buch V, Bere 52254. 
I. Henry, die fogen. Auguſteiſche Bir ilhandſchrift. — Sraefet 
ban, Uuterrichteplan für das Hebräifde in Serunda. (Schluß.) — 
Reun Schulreden vom Oberlebrer J. H. in Duisburg; mitgerb, mt 
Hollenberg. (Schl.) — Eifelen, 67 Theſen von der Strafe. — 
Derf., Weltgeichichte gegen Naturgeſchichte. — Drei Ueberjepuns 
von „Ein feite Burg * unfer Gott,” — Die Nacht. (Nach Bergil.,- 
Jubiläum des Gummafialdirectord Dr. Blume in Wefel. 


Neues Schweizerifches Mufeum. Hrsg. von ®, Bifcher, H. Schwer 

zer⸗Sidler u. U. Kiepling. 6. Jahrg. 3. Viertelj.⸗Heft. 1966 

Inh: 7. Berfammlung des Vereins ſchweizer. Gymnaſiallehtet 

in Solothurn, den 20. u, 21. Oft. 1866. — J. Mähld, zur Je 

aenia Taurica des Euripider, — Derf,, zu Cicero's Cato major. 

Ed. Wötfflin, die Organifation der eriten ſiciliſchen Expedition. — 
Kaufmann, Koch's ariechifche Formenlehre. 





Vermiſchtes. 


Melanges asiatiques tirés du bullelin de l'académie imperiale 
des sciences de St. Petersbourg. Tome V, Livr. 5. St. Petersburg, 
1567. Leipzig, Voss, (116 8. 8.) 17 Sgr, Darin u.a; 

Dorn, B., chronologisches Verzeichniss der seit dem Jahre 
1801 bis 1966 in Kasan gedruckten arabischen, tärkischen, 
Iatarischen and persischen Werke, als Kalalog der in dem 
asiatischen Museum befindlichen Schriften der Art. 


Der Hr. Herausgeber giebt uns in diefer Schrift einen dat 
fenswerthen Beitrag zur morgenlänbiichen Bibliographie auf ti 
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nem Gebiete, das den meiften Orientaliften Europa’3 unzugänglich 
und daher wenig befannt ift — begleitet von ftatiftiichen Bemer— 
tungen über ben Buchhandel Kaſans, die für die Beurtbeilung bes 
Vildungsgrabes, der unter den bort angefeffenen Tataren berrfcht, 
von gröhtem Intereſſe find. Zuerſt wird die in Kaſan gedrudte 
Siteratur nach den Jahren von 1801 — 66 angegeben, woran fi 
ein alphabetiiches Verzeichnik der ſowohl in Kaſan, wie anderswo 
erihienenen Tatarica nebft Weberfiht über die Hülfsmittel zur 
Erlernung des Tatariſchen anſchließt; dazu lommen noch ftatiftifche 
Angaben über den buchhändleriſchen Abſatz einzelner Bücher u. ſ.w., 
moraus der Herausgeber den intereffanten Schluß zieht, daß „die 
tatarifchen Drudberren und Berleger in Kaſan hinſichtlich des 
Betriebes ber von ihnen herausgegebenen Schriften fih ihren 
hriftlihen Eollegen in Leipzig, Paris und London dreift zur Seite 
hellen dürfen” (S. 597). Die gebrudten Werfe wandern jährlich 
auf die Meffe nah Niſchney-Nowgorod und werben dort mit gro. 
kem Gewinn nit allein an die Tataren Rußlands, fondern auch 
an die Kirgifen, fogar nah Buchara und weiterhin verfauft; fo 
verieht Kafan einen großen Theil Mittelafiens mit Literatur, wäh. 
tend anbrerfeit8 bie tatarijchen Geiſtlichen (Mulläs) von dort her 
ihre Bildung befommen, da fie meift auf den hoben Schulen von 
Buhara und Samarkand ftubieren. Obgleich dieſe Literatur 
immerbin auf einen gewiflen Grad von Bildung ichließen läßt, 
wie es ja auch von Erbmann u. A. bezeugt wird, daß die Tataren 
aft durchweg eine gewiſſe Schulbildung befigen, und daß 3. B., 
mer nicht leſen und fchreiben kann, Gegenftand der Mißachtung ift: 
ho fann man doch nicht verfennen, daß diejer fortlaufende Wieber, 
ıbdrud derfelben Bücher (meiftens Korane, Gebetbücher, Ratedis- 
mus, kurze Darstellungen der islamiſchen Glaubenslehre in Theorie 
und Praris mit religiöfen Betrachtungen u. ſ. w.), ohne daß die 
muere Zeit Werle, die von nambaftem jFortichritt Zeugniß ab» 
legten, bervorgebradt, bdenfelben Entwidlungsftillitand documen- 
tiert, ber das ganze muhammebanifche Wefen unferer Zeit, ſoweit 
es nicht von Europa aus beeinflußt wird, fennzeichnet. Die mei— 
ten diefer Bücher dienen übrigens zum täglichen Gebraud in den 
Säulen; die Unterbaltungslectüre ſcheint fehr ſchwach vertreten 
in jein und von eigentlich wiſſenſchaftlichen Werfen ift mit Aus. 
a einiger von Tataren gefchriebener Orammatilen kaum bie 
de. 

Der Buchdruck Kaſans gebt zurüd bis auf 1800, iſt alſo noch 
vier Jahre Alter als die Kafaner Univerfität (1804); während 
on 1801 — 44 die Zahl der jedes Jahr gedrudten Bücher noch 
ee gering ift, jcheint das Jahr 1845 eine Epoche zu bezeichnen ; 
enn von dba an fteigert fich die Anzahl der jährlich erjcheinenden 
Perle auf das zwei⸗, drei- und mehrfache ber früheren. 


ufad, Joſeph, die Preſſe ein Stü moderner Verſimpelung. 
Regensburg, News Dort u. Cincinnati, 1867. Puſtet. (IV, 195 ©. 
8.) 18 Sur. 

Dir befpradhen im vorigen Jahrgange (1866, Sp. 1373) bie 
Shrift des Herrn Profefjor Wuttfe Aber die deutichen Zeitſchrif— 
1, die zum Zmwede hatte, die Schäden ber Prefle aufzudeden. 
'inen gleichen Zwed verfolgt die vorliegende Schrift. Aber fie 
sendet fih an eine andere Adreſſe. Hatte Wuttle die Capitaliften 
nd die Regierungen zum Öegenftande feiner Anllage genommen, 
»jagt unfer Verfaſſer ganz mit Recht: „Aber find denn die Diplo, 
saten und Eapitaliften nicht auch Menſchen? warum jollten die 
iteraten befjere jein? Wir werben fie lennen lernen.” Und nun 
vndet er fich mit dem Motto: 

Greif’ niemals in ein Mespenneit, 

Dod wenn Du areifit, jo greife feit 
nd mit dem Rufe „Und num drauf los!“ gegen dies lodere Völl— 
ven, und entwirft ein Bild nicht weniger leidenjhaftlid und auch 
iht weniger pifant als das von Wuttfe vorgeführte. Daß er 
abei feinem Grundſatze treu neblieben jei: „Eharalterföpje wollte 
H zeichnen, feine Porträte; Zuftände wollte ich angreifen, aber 


feine Perfonen. Beleidigungen lagen meinen Intentionen dur. 
aus ferne, von Perfönlicpkeiten kann keine Rebe fein“, glauben 
wir, fo weit unfere Einſicht reicht, beftätigen zu können. 

Daß, was der Verfaſſer anführt, meift auf Wahrheit beruht, 
wollen wir nicht anfechten, ebenjo nicht, daß Vieles der Abhülfe 
dringend bedarf, Aber kann e8 Wunder nehmen, wenn ein fo 
compliciertes Inſtitut, das obenein erft ein jo kurzes Dafein bes 
figt, wie bie freie Preife, bei einem jcharfen Blide hinter die Cou— 
liffen mandherlei Mängel verrätb? Darum können wir ben Zus 
ftand unferer Preffe noch nicht für fo verkommen und verfunfen 
halten, wie der Berfaffer ihn ausgiebt. Steht unſere Preſſe, die 
immer mehr das wird, was fie jein foll, das Organ ber politiichen 
Parteien unferes öffentlichen Lebens, fteht fie nicht unendlich viel 
höher und ehrenwerther da, als nod vor 20 Yahren? dulbet fie 
irgend einen Vergleich mit dem Zuftande vor 40 Jahren, wo bas 
Feuilleton berrichte und e8 wagte, die gefammte Männermwelt mit 
Altweiberkoft abzufinden ? 

Einige der gerügten Mängel und Mißbräuche werben gehoben 
werden (5. B. die Beftehung der Theater und Goncertreferenten), 
jemehr eintritt, was wir ſchon erwähnten, baß die Blätter Organe 
bes öffentlichen Parteilebens werden; ein großer Theil derjelben 
wird dagegen bleiben, da fie mit ber Natur des Inſtituts und ber 
menſchlichen Verhältniffe überhaupt zufammenhängen. Das wirt. 
famfte Mittel gegen fie ift, dab man fie kennen lernt und ihnen 
gegenüber auf jeiner Hut ift. In diefer Beziehung ift man gegen. 
wärtig ſchon ziemlich weit vorgefchritten. Die meiften Mängel 
find ja bereit öffentliche Geheimmnifje, mit denen immer mehr 
jeder Einzelne vertraut wird; man gehe in eine beliebige Kneipe 
Norddeutſchlands, wo über Politif und Zeitungen geredet wird, 
und man wird dies betätigt finden. Das übelfte Mittel, vor 
ihnen zu Shügen, würde fein, vom Lefen abzuhalten. Im Gegen. 
teil, man fol zum Lefen antreiben, damit der Leſende bald jenes 
findlide Stadium, wo man noch alles Gedrudte mit befonderer 
Verehrung aufnimmt, überwinde und zu Eritiicher Gewitztheit ge 
lange. Wenn der Berfafjer, ein bayerifcher Katholik, in guter 
Abſicht feinen Landsleuten jenen Rath ertbeilt, jo begeht er ein 
ſchweres Unrecht an ihnen, denn er raubt ihnen die Mittel, zu wei» 
terem Blid und zu größerer Gewitztheit zu gelangen, Eigenichaften, 
bie ihmen ſehr nöthig fein werden, wenn fie nicht im freieren Ber. 
fehr der deutſchen Stämme, der fortan ins Leben treten wird, zu— 
rüdgefhoben und übervortheilt fein wollen. Gutmüthige und 
bornierte Tölpelei wird man uns vergebens noch al3 Berbienft 
anpreifen wollen. 

Die Beſſerungsvorſchläge des Verfaffers find überhaupt der 
ihwädhlle Theil der Schrift. Sollte man es für möglich halten, 
daß er alles Ernftes anempfieblt, eine Frage nah den Zeitungen 
in die Obrenbeichte aufzunehmen ? Sein Univerjalmittel ift „gebt 
der Welt den Glauben an Ehriftus wieder.“ Er meint, unjere 
moderne Geſellſchaft fei materiell geworben; er wiſſe nicht, ob 
man da3 Zauberwort finden werde, durd das man ihr wieder 
einen Geiſt citieren fönnte. Wir erlauben uns, daran zu zweifeln, 
daß es unferer Zeit an Beift fehle; follte das aber ber Fall fein, 
fo wird jedenfalls der Geift, den ber Herr Verfaſſer uns citieren 
möchte, nicht der fein, der uns aufbelfen fann. 


Nachrichten von der Kal, Gel. der Will. u. der G. U, Umiverfität zu 
Göttingen. Nr. 16 — 18, 

Inb.: Kal. Gef. d. Wiſſ.: Keferftein, über einige neue oder 
ſeltene Batrachier aus Auftralien und dem tropifhen Amerika. — 
Derſ., Mittheilung einer Notiz von Prof. Kupffer im Kiel über 
die Bildung des Embryo im Ei der Knochenſiſche. — Wöhler. No: 
tiz über ein norwegiiches Mineral. — Stern, Notiz über das Sterns 
bild Nectar bei Eratoftbenes. — Fittig, über einige Derivate des 
Aulols_und des ſynthetiſch dargeitellten Dimetbnibenzols. — Derf., 
vorläufige Mittbeilung über das Iſoxylol, einen neuen mit dem Xulel 
iſomeriſchen Kohlenwaſſerſtoff. — v. Seebad, zur Hritif der Gats 
tung Myophoria Bronn u. ihrer triafinifchen Arten. — Univ.: Ber: 
zeichniß der Vorlefungen des MWinterfemeiters; Promotionen in der 
medic. Facultät (31) im Kalenderjahr 1866, 
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Univerfitäts. Schriften. 

Bonn, Herm. Stedefeldt: de Lysandri Plutarchei fontibus, 
(58 ©. ar. 8.) 

Erlangen, 1) Brof. Dr. J.E.Ph. Müller (Programm zum Eins 
tritt in den afad. Senat): observationes eriticae in Aeschyli Choe- 
phoros. Erlangen, bei Deichert. (31 S. ar. 8.) — 2) Dr. W. Bor 
nel (juriſt. Habilitationsfhrift): des Ritters Ludwig von Eub des 
Aelteren Aufzeichnung Über das kaiſerl. Landgericht des Buraaraf 
tbums Nürnberg mit Einleitung n. Erläuterungen. 1. Abth. Eben 
bafelbit. 60 S. ar. 8) — Prof. Dr. 6. A. G. v. Zezſchwiß 
(mie unter 1): über die weientliben Berfaffungsziele der Iutherifchen 
Reformation. Leipzig, bei Hinrichs. (46 S. ar. 8. 

Halle (Preisertbeilung und neue Aufaaben);: Dantis Alligherii 
monarchia (liber Il.) msstorum ope emendata per C. Witte. (46 
©. 4.) — Medic. Differtationen von R. Buch: fiber Stricturen 
und Fifteln der Urethra (33); A. A. Burbard: Verlauf des Ac- 
cessorius Willisii im Vagus (28); P. Dewerny: de echinocoeeis 
hepatis (30), und R,Röber: über Keblfonfsvoluven (34 u. 1 Taf.).— 
Philof. Differtationen von Dr. B. Delbräd (Habifitationsihr.): 
de usu dativi in carminibus Rigvedae (28); fr. Goldmann: de 
dochmiorum usu Sophoeleo, Particula I. De canticorum dochmia- 
eorum composilione (80 ar.); W. Körner: de republica Carlha- 
giniensium (38); U, Socin: de 'Alkamae Elfahl earminibus et 
vita, adjecto textu arabico adhue inedito (28 ar.): C. Stumve: 
de Lygdami, qui vocatur, elegiis (24), und A. €. Bedenftedt: 
regia _potestas quae fuerit secundam Homerum (43 ©. ar. 8.). 

Kiel, Prof. Dr. D.Ribbed: Griechenland u, Deutfhland. Rede 
am Geburtstag des K. Wilhelm I. (11 5.4.) 

Leipzig, P.Albrecht: quaestionum Alamannicarum specimen. 
ae inauguralis partieula, Leipzig, bei Hinriche. (32 S. 
gr. 8. 


Internationale Revue. 3. Bd. 1. Heft. Juli. 


Anb.: Dora dIſtria, die orientaliſche Kirche. — DO. Henne 
Am Mbyn, Julius Cäſar, deffen neueſte Bioarapbie und die moderne 
Auffaffung der römischen Geſchichte Aerhaupt. — R. Doebn, die 
Zeitungspreffe von Enaland. — N. v. DominsPetrusbevech, das 
internationale Flußſchifffahrtsrecht u.die Donanfhifffahrtäs-Verträne. — 
@. Tranttweinv. Belle, die Beziehungen zwiſchen Staat u. Kirche 
In Rufland und Bolen. — X. S.v. Mädfer, ein Blick auf die Wil: 
fenfchaft in Amerika. — P.Lindan, eine Reife durch Holland, — 
RER. dv. Hentl, Ravbael u. Mozart. — W. Lampmann, Genfer 
Briefe iiber bildende Hunt. — R. v. Schlaaintweit, das Voſtweſen 
in Tibet, — M. Blod, volfwirtbfchafttiche Briefe ans Varis. — 
E. Lobedana, Kovenbagener Briefe. — D. Aber, dat Neueſte in 
den TauchnitzSammlungen emalifdher und deutfcher Schriftiteller. — 
J. M. Daupenbera, die Taufe (Gedicht). — H. Brieben, zwei 
Friedenshomnen von Francois Coppée u. Guſtave Chouquet. — E. 
Griſe bach, zwel Sonnette von Louls Menard. — R. Niageler, 
Gedichte von Allan Edgar Poe. — A. v. Flugi, Volkslieder aus 
Neapel und Sicilien, 








Revue eritique. Nr. 34, 


Inh.: MR. För ſter, de attractionis in Graeca Iingua sn (1. Aeschyleo), — 
2. 6. Wira, de fide atqne auetoritate eodicis Sallnatlani qui Parisiie in 
bihl, imper. n. 1576 asservatnr. — @, Mabille. 1a Pancarte noire de St. 
Martin de Tours briülde en 179% restitude — E. Gohne, Anselmi Can- 
tuariensis philosophia — # Morrau de Konnds. Mat dconomigne et 
social de la France depuis Henri IV jusqu’ä Louis XIV, — €, Samel, 
histoire de Robespierre, T. III. 


Rivista critica di libri veechi enuovi per Cesare Bini. Nr, 7. 


Inh. Pensatori: Augnsto Vera, (Sh1,) — Poeti Italian: Pietro Beinbo. — 
Serittori di ginochi: Girolamo Bargagli, Innoeenzo Ringhier. — Com- 
mediografiz Agostino Riechi. — Descrittori di feste: Massimo Troiano.— 
Filologi stranieri: Courier. — Commentatori: Simon Fornarl, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. I. Ecardt. Rr.36 u. 37. 


Anb.: Mr. 36: DO. Jahn, eine antife Dorfgeibichte, — Die pollt. Anfänge Mafl- 
fimo d Arealles. — Die ruf. Seftirer u. der poln. Aufftand, — Polit, Monats, 
bericht. (Ende Muzuf,) — (Mit dem dritten der oben genannten MAuffäße, 
flieht ſich eine Serie von 4 Artikeln ab, welche Die Verfuche der revolutionären 
polniiben u, ruffiiben Emiaration, den Schwervunkt des ruf. Urcht. Schiäma 
nad Defterreich u, in Die Türkei au verlegen, fhildern.) 

.37: Der Nreeifionävertran Breußen® mit Waltet, — Tirrete oder indireete 
Wablen. (Ein Stüf ropul. Ratbematit,) — Tie franzöt. Aournaliften in Däne 
mörf. — Die Unanfriedenen der Schiller» Göthezeit. (lngedrudte Briefe Wie 
land's, Börtiger’s, Balt's u, Kramer's,) — Bermifchte Literatur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 230— 236. 


Inb.: Briefe der Herzoain Glifaberb Ebarlotte von DOrldand aus den 3. 1676 — 
1706. — Aus Galifornien. — Eribergon’d Marimiltan’s Reifeffiagen ze. — Die 

Antl-Batent-Bemequna. 1-4. — Die Infanteric-Nanone, — Seſnrich Gotuuob 

Friedtich Ghriftian Saafe. (Refroloa) — Zur neueften preuk. Bolinf, 7. — 

Nordamerif, Briefe, 2. — Gerbard Roblft u, Aari Maud. — Tunder's „Br 

idhichte Der Mrier im der alten Reit,” — Die deutſche Raturforicherverfammfung. 

ua Terren Prussienne ä Franefort.— Ein ®lit auf die forialen Zuftände 
nbens, 


N 


* 
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Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipı. Zeitung. Nr. 69 u. 70. 


Inb.: Die Rectmaßlakelt u. Awedmäßigleit der Todeöftrafe, (Sbl.) — Salihurger 
Muflfreminifcenien. — Bedhbaus, die Finrihtung der BanernprurMüte u, 
bes RNupniehunadrehtes der Bauern in Rußland feit der meuen Beicpgebun; 
vom 19. Mebr. 1861, 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1261, 

Inb.: Bor dem Nordp, Reichetage. — Berne in Oberfranfen. — Der Dee u 
Arankurt a, M. — Tie Porthe-Statue von Bomrrio Markeii. — Der Brır 
von Robannacoraenftadt. — Das Dentmal bei Tanberbiihefsbeim. — Fir Me 
denden Rünfte in der Anternation. Musftellung au Boris. 1. — Emil Ash - 
Hedwig Raabe, — Salzburg. — Bilder von der Parifer Ausftehung. 


Baltifhe Monatöfchrift. 16. Rd. 1. Heft. Juli. 


Inb.: Die ®enölferunasordnung der furfänd, Städte, inſonderh. der StaM Witsu.- 
Panemuine, — Rotiien, — Zur Situation. 


Deutfches Muſeum. Hrög. von R.Prupm. RK. Frenzel. Nr. 35. 


Ind: M, Mevpr. Unarten des Prrhlitums aegen die Bbilofonbie. 1. — Th. Air, 
das ferbifhe Bolkslied. 2. — Baris u. Die Weltausftellung. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 35. 


Ind: R. Motıfhall, Mfred Meiiner ala Romanihriftfleller, — RM 8%, 
fina. Biograpbien u. Bermandtes, (Schl.) — I. Brauenftäpt, phileiersih 
Schriften, — Arthur Siahl's Novellen. 











Magazin für die Piteratur des Auslandes, Nr. 35. 


Inb.: Das 16. Nahrh. u, feine Beder. — It Arſſtoteles ber Urbeder ber Pehre mr 
ber Einheit der Zeit in der Traabdle — Deutfde Berichte über die Banir 
Weltaueſtellun a — Norwegen n. der Sfandinaviemus: Senrit Mersrlan ı 
feine Zeit.— Adnia Aranı I. u. die Reformation in der SSwein — Deräne 
eine fosmolea. Ahbanrfuna. von BP. Vaaanini. — &. MW, Aafır's Bniem 
rrorihung der Rilquellen. 2. Der Albert Nyanya. — Die Eröffnung der 'ten 
Schifffobrt auf Dem Mmazonenftrom. 








— 
Monatsblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts an Shaun 
Hrdg. von H. Troſchel. Nr. 8. Aunguſt. 


Inb.: Statut des Bereine deuticher Reicsenlebrer. — Ribtenftein, Über Anm 
unterribt. (2. Shl.) — Saloman, Aufbrift, betr. einiae Borfebrungen vr 
Bor euniereif, — Ed. Schullge, „Ueber den Peibicdtsunterricdt auf bu 

ulen.* 


Sonntagdblatt, Hrtz. von E. Dobm. Nr. 33 —35. 


Inb.: ®, Berthofd, durch Dunkel zum Licht. — Guropäliher Mettlamyi m It 
Preis der Mititirmmfit au Barts, — Das Ebo m. das Dbr des Tionsint. - 
Die offirir. Beitmälben, — W. Birfhner. fleine Bultur- w, Zittentiür in 
dem deutihen Mllter: Fahrendes Bolt, — W. Buchner, der Mane zum 
Bangen Brüde, 


Europa. Nr. 35, 


Inb,: Der erte Met der merican. Traaddie. — Mafifal. Kuriofa and Mterer dir- 
Aus dem modernen Paris. 1: Faubeurg St. Germain. — Stedhelsrr Ric 
tage. — Driginelle Geiſtliche. 





Gartenlaube. Nr. 35. 


Inb.: , Marlitt, das Bebeimmik der alten Mamiell, (Morti.) — Alskem 
Bolfsrorfie. — ©. Black aus dentihen Merihtöräten. 3. Nach R Fahrer. - 
Deutiblands erohe Werflätten. 4. Bei dem Boromotivenkönig. 1. — D.& 
Bedier, die Mufif der Vögel, 


Daheim. Rr. 48. 


Inh. W. Tenfen, Die braune Erica. — A. Müller, die deutſche Jaad. 2 Dr 
Sommerjaad. — Die Feinde des 2, Raiferreiches, 3, Der Deputirte ar. That. 
— A. Bellmer, Berliner Drofbfenpferde. 











Allgem. Militär Zeitung. Nr. 32— 34, 


Inh: Kriead: oder Friedendausfihten? — Ueber die nothwend. Nerinderwnan ® 
der Taftif der Anfanterie in Roudcht auf De einartretene Werbefirrun: dr 
Reuerwaflen. — Der nordd, Bund u. Die thfıring. Eontinarnte, — Mia Dei 
fiber Die militär, Mnakiituna in den fAbb. Armen. — Die Grobren m 
Meriro im Rabre 1847, (Nah Driginafbericten des Beneralmafers Scott) - 
Mititäriihe Briefe aus Paris, , Ein Beiuh in der Weltausfielung. 


apeum. Hrda. von R. Naumann, Mr, 15. 


Inh. #.®, Hoffmann, Hambrralihe Bibliopbilen, Bihfioaranben a. Aetmır 
biftorifer. 18. Jobann Martin Pappenbers. 1Schl.) — Hifterifhe Pieter m 
Bedichte, mitaetbeitt von @, Weller. (fortl,) 

Intefligenzblatt Nr. 13, ©. Korn, Bemerfungen zur Sandihriftentmde d 
Dridianifdien Büidter ex Ponto, (Forti.) 


Das Ausland. Mr. 35. er 
Ink: M. Maaner, Studien u, Brinnetungen aus den Anden von Gruader. - 


Eine Reife im Das Fajden Meanptens, — Die Berbidte ber ——— 





Geaenwaͤrt. Stand der Arbeiten am Kanal von Suez. — JZur Weihi 
Pianvfortebaues, — Martin Balpemüller, 


Aus der Natur. Nr. 3335. 


Inb.: Sand w. Peute in Aſhango. — Der araenmärt, Stand des —— 

dela. — Der bereinbrebende Untergang der Basfen, — Die Damree : 
auf dem flilen Meere. — Die Aleidung ber Andier. — Die irlihe Finnen? 
firie. — Auffndung einer Station ana Dem Menntbiergeitalter in — 
— Urſprung des Hundes, — Die ruſſ. Telegtaphen. — Die Sewegunzet 7 
Atmofpbäre, 


— 


— m — — — 
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Die Ratur, Hrög. von D. Ule n. 8. Müller. Nr. 34. 


Inb.: Gh. Engel, die geoanen, Berbältnifie von la perte du Rhöne unterhalb 
Sm.5.— D. Ule, die Damefmafbine, 1. Die motbilhe Vorgeſchichte. — 
8. Beder, das Bemwitter vom 9. u. 25. Juni. 1. 


Der Zollverein, Nr. 31 — 33. 


Inb,: Die Eitenbabnen im ihren Beriebungen aum mirtbicaftl, Fortſchritt der Nas 
tomen: 2, Die Biienbabnıen wirfiamer ala der Areibandel. — Die Strobmaaren- 
Babrifation, — Breibäfen u. Meſſen. — Boltsbider. — Rußlande Haundel im 
Bun ee = Ueber auswärtige Anleihen. — Das nordamerifaniihe Budget ſonſt 
un) .% 


Jeitung des Vereins deutfcher Eifenbabn » Verwaltungen. Nr. 29—35. 


Inb.: Die deutiche Gifenbabnitatiftit pro 1865. (Forti.) — Ginfübring einer gleiche 
Stariftif Der Büter! ung anf den Gilenbabnen. — Bauderorneihe 

Rail, Ueberfichten der Eifenbabnen Europas im 2. 1864. — Bericht der ae 
Ean⸗ſuht. Directien des Bereins deutſcher Giienbahnverwaltungen fh. die Ber 
waltung des Bereins in der Zeit vom Auguſt 1864 bis Ende Auli 1867.— Ber 
ridt über Die Berfebrörefuitate der @iienbabmverbände innerbalb des Bereind 
beutiber Eiienbabniwerwaltungen Im X. 1866. — Der Bau der fchlei. Gebirge ⸗ 
bis zum Gnde des I. 1866. — Die Brenmerbabn, — Die Bertretuma der 
Zunnelbaufunft auf der biesjäbr. Pariier Weitaustellung. — Die neue Tele 
grapbenorbnung für die Gorreiponvdeny im DeutihDefterr. Telegrapbenverein, 











Dorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 
14, Leipzig. Anfang: 21. October, 


I. Theologiſche Racultät. 
_,Pfl.ord. utbardt: Hebräerbrief; Dogmatik; evangel. Synopſe 
(Schluß); — Geſellſch.; dogmat. Uebgn. d. Laufitzer Prediger: 
ziſelſſt. — Kabnis: — 2. Ib.; Encyklopaͤdie d. Theo⸗ 
aie das Verhaltniß d. neueren Philoſophie zur Theologie; theolog. 
Heſellich. — Brüdner: praft. Theologie, 2. Th.; bibl. Theologie 
RT; praft. Auslegungen ſchwierigerer Perikopen; homil. u. liturg. 
Settlon d. Seminars für praft. Theologie u. d. Lauſitzer Prediger⸗ 
zeſellſch. (bibl⸗theolog. Abtheiluna). — Lechler: chriſtl. Doamens 
xeſchz Briefe Petri. — Delitzſch: Einl. in die Schriften d. A. T.; 
Heneſis; Galaterbrief. — Fricke: Geſch. d. ſpeculat. Theologie ſeit 
Zpinega; 1. Brief an d. Corinther; Ab. Schelling's Offenbarunas 
dhlleſ. u. ihr Berbältniß zum pofitiven Chriſtenthum; exeget. Sefells 
Ibaft d. A. u. N.T.; egeget. Ueban. d. Lauſiker Predigergefellich. — 
Tifhendorf: Ab. das b. Fand; ariech. Paläograpbie. — Höles 
aan: b. Alterthümer d. Hebräer; exenet. Berein d. A. u. N.T,; 
d. Grundzüge d. Hermeneutik. Hofmann: Sumbolit; Katechetik; 
frehet, Section d. Seminars für prakt. Theologie; pädagog. Ges 
Fit; homilet.-katechet. Uebgn. d. Lauſiher Predigergejellihaft. — 
Pf.extr. Shmidt: Einl. in d. N.T.; neuteftamentl. Hermeneutif; 
tbeolog. Geſellſch. — Prdoc. Brodbaus: Geſchichte des apoftol. 
Jeitalters, 
II. Juriſtiſche Facaltät. 

Pf,ord. Hänel: röm. Criminalproceß; üb. berühmte Juriiten 
Fottſ.). — v. Wächter: Pandelten, mit Ausſchluß d. Ramiliens 
u. Erbrebts; andgew. Lehren d. Pandeltenrehts. — Albrecht: 
deutihe Rechtsgeſch.; Kirchenrecht; Eherecht. — DOfterlob: fühl. 
ordentl. u. fummar. Cwilproceß, mit gemeinrechtl, Grundlage; Givils 
vreceprakticum; Referir⸗ u. Decretirfunit. — Müller: fuitemat. 
Gntwidelung d. Grundiäge des Pandektenrechts in Vergleichung mit 
dem fühl. bürgerl. Geſetzbuche; das Recht der Notherben; Exegeti— 
cam. — Gerber: dtiche. Privatrecht; üb. einzelne Theile d. Hans 
delörehts. — Schmidt: königl. ſachſ. Privatrecht nach Anleitung 
d. bürgerl, Geſetzbuchs (mit Ausſchluß d. Familien: u. Erbicaftde 
tehte); Referir- m. Decretirkunit. — Heinze: Rechte u. Staats 
!bilofophie (Naturrecht u. philoſ. Staatsrecht); Volkerrecht; prakt. 
Curfus für Strafrecht n. Strafproceh. — Schletter: gemeiner n. 
"bi, Griminafprocch; Griminalprocehprafticum; Finanzrecht. — Pf. 
ee das gemeine in Deutfchland aeltende Kirchenrecht; 
Scamin, (fat.) üb. d. rom. Net, ſowohl d. Inititutionen als der 
Tundelten. — Weiste: Berareht. — Höd: diſchs Obligationens 
reht; Erkl. d. Sacienfviegeld. — Runge: Inftitutionen u. Geſch. 
?. rom. Rechts; Pandekten⸗Erbrecht. — Böh: Wechſelrecht; fähf, 
Staates u. Verwaltungsrecht; Vorträge hber den einen oder andern 
Sausttbeil d. rom. Rechts. — Boiat: Inititutionen u. Weich. des 
tom, Rechts; röm. Givitproceh. — Niſſen: Inititutionen u. Geſch. 
des rom. Rechts; gemeiner Givilproceh; ſächſ. Givifproceh; Straf: 
dreh. — Spranger: diſchs. m. ſachſ. Staatdrecht; Grundzlige d. 
allgem. Staatsrechts; Encvelopädie d. Rechts; fiber die Vollziebung 
d, Kreibeitsitrafen. — Lu ed er: gem. dtichs. u. fähf. Criminalrecht; 
löwierigere Capp. des Griminalrechts. 

N III. Medletniſche Facnltät. 

Pfl. ord. Reber: Eingeweidelehte; Demonitrationen in der 
fepogr. Anatomie u. anatom.spraft. Ueban. — Radius: Phars 
mafodunamit; Pharmakoanofie; öffentliche u. private Gugieine. — 

underlich: medicin. init; üb. Heilquellen u, Bäder. — Grede: 
gburtehälft. u. gynakolog. Klinik u. Poliklinif; geburtshäffl. Oyeras 


tionslehre mit Uebgn. am Phantome; geburtsbälfl. Demonftrationen, 
— Ragner: fvec. patholog. Anatomie; vatbolog.biftolog. Mebun.; 
Arbeiten im phyſtolog. Anititut; mebdicin. Poliklinik. — Ludwig: 
Exverimental⸗Phyſiologie; phyſiolog. Belnrehungen; vhyſiolog. Ars 
beiten für Geübtere. — Thierſch: chirura. Klinik; Chiturgie, 
Th. 1; üb. Krebs u. krebsartige Krankbh. — Pff. etr. Kneſchke: 
formelle Encytlopädie der Medicin mit Hodegetik; Receptirkunſt. — 
Bock: patholog. Anatomie; vatbolog.sanatom. u. phyſikal. Diagnottif, 
— Ed. F. Beber: Dfteologie u. Sundetmologie; Muologie und 
Angiologie; Präparirübungen mit Prof. Braune. — Sonnen» 
falb: Haatsärztliches Prafticum ; gerichtliche Medien; aerichtlide 
Biohologie.— Strenbel: chirurg. Poliklinit mit Prof. Schmidt; 
Graminatorium über d. wichtigſten Gavitel d. Chirurgie; fiber Vers 
renfungen. — Garus: vergl. Anatomie; vergl. Knochenlehre. — 
Winter: Neceptirfunit; Einl, in das Studium d. Mebdicin; llebew 
ſicht d. wichtigiten Arzneimittel. — Coccius: Klinik für Auen 
franfpeiten; praft. Unterricht in der Diannoftif der inneren Augcns 
franfheiten; fpecielle Pathologie und Therapie der Augenfranfe 
beiten. — Germann: über Arauenkrantob. — Hennig: Hinders 
Klinik und Poliklinit mit Dr. B. Waaner; Eraminatorium über 
Geburtöhülfe. — Reclam: gerichtl. Medicin; praft. Ueban. in der 
Staatsarzneikunde. — Merkel: Bhnfiologie d. menſchl. Sprache; 
Poliklinik für Schlund: u. Kebltopftrantbb.; Gurfus zur Einübung 
der larungoffop. Technil. — Schmidt: chirurg. Poliklinik ſ. o.; 
Anatomie an Lebenden. — Braune: Operationslebre; topograph. 
Anatomie; Präparirübungen f.o. — Schweigger⸗Seidel: die 
feinere Anatomie d. Rervenfurtems; mikroſt. Ueban., mit Einl. über 
Einrichtung u. Gebrauch d. Mikrofkops. — Prdoce. A. Meihiner: 
erichel. Geburtäfunde; tbeoret. u. prakt. Operationslehre für Ge— 

urtöbelfer. — Kühn: üb. d. Lehre vom harten u. weihen Schans 

fer. — Haufe: üb. Krankbhh. d. Uterus u. feiner Nahbarorgane; 
GEraminatorium üb. Geburtsbülfe, mit Mebungen am Phantom. — 
Suppert: vhufiolog. Chemie; phufiolog.schem, Prafticum; Gurfus 
der chem. Diagnofti. — Naumann: allgem. Pharmakologie und 
Bäderlebre; über phyſikal. Heilmittel. — Ibomas: Über Serge und 
Lungenkrankhh.; vbufifal. Diagnoſtik; Diſtrictsvoliklinik. — Hagen: 
otiatr. Poliklinik; Privateurfus der Obrenbeilfunde, — Wendt: 
Privatcurſe üb. die wichtigften Krankhh. des Gebörorgans; otiatr. 
Neban.; Anleitung zu pbarungoffop. u. larvngoſtop. Unterſuchungen; 
Voliklinik für Obrenfranfe. — Rriedländer: frec. Pathologie n. 
Theranie, Ib. 2 (Lokalkrankbh., ſpec. Kraukbh. des Nervenivitems); 
über Percuſſ. u. Auscult; über Elektrodiagnoſtik u. Elektrotherapie. 

IV. Phileſephiſche Facultät. 

Pfl. ord, Hantel: Phnfit, Tb. 2 (Magnetismus, Elektricität 

u. Wärme); matbemat. Eleftricitätslehre. — Drobifch: Pſochologie: 
Gint. in d. Ethik u. Religionsphiloſ.; Kant's Ibeorie u. Kritik der 
Erkenntniß (Korti.); matbemat. Miscellen. — Erdmann: Elemente 
d. organ. Chemie; chem. Praktieum. — Redner: Vorſchule der 
Aeitbeti.— Fleiſcher: Erfi. d. Koran nad Beidhawi's Gommentar 
(Fortſ.); Erf. d. Hamaſa; Sadi's Guliſtan; Dietericl'# Chresto- 
mathie otlomane; arab, Geſellſchaft. — döbius: Elemente der 
Wabrfcheinlichkeitsrechnung; über Kegelfchnitte, — Naumann: 
vhyſikal. Geograpbie; Mineralogie. — Pörpig: fpec, Zoologie, 
Tb. 1; zoolog. Uebgn. — Roſcher: prakt, Nationalölonomif und 
Wirtbfebaftsvoligei; Finanzwiſſenſchaft; ausaew. Abfchnitte aus der 
veral. Statiſtik von Deutihland. — PBrodbaus: Benfey's San» 
ffrit-Ebreitomatbie, 2. Curſus; Zendaveſta nad Juſti's Gbreitor 
matbie (Korti.); Erkl. des Scanfviels Mrichakati. — Wuttfe: 
Geſch. Europa's von d. Auflöfung d. diſchn. Reichs bis zum Wiener 
Congreß; hiſtor. Seminar (Quellenkunde, Hritit u. Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten). — Klotz: über Nriftovbanes’ Acharner; über PB. Vergilius 
Maro's Gieoraica, nebit Eint. über d. fandwirtbichaftl. Literatur bei 
den Römern; latein. Disputirübungen im Anfchluß an des Terentius 
Adelphi, in feiner latein. Privatagefellih.; im Seminar: T. Lucretius 
Carus de rerum natara, — Zarnde: diſche. Grammatik; altnord. 
Grammatik u. Literaturgeſch.; Ueban. d. diſchn. Geſellſch. — Over: 
bed: griech. Kunitmutbolonie ; archäolog. Geſellſchaft. — Abrenus: 
Logiken. Metaphyſik nebſt encueloväd. Ueberſicht Ab. die Haupttbeile 
d. Philoſophie; Politik (allgem. Staatslehre, Berfaſſungs⸗ u. Vers 
waltungsvolitik); Geſellſch. für ſtaatswiſſenſchaftl. Ueban. — Cur— 
tius: Homer's Ilias mit Einl. üb. d. Seid. u. Sprache d. bomer. 
Gedichte; grammat. Geſellſch.; im Sem. Aeſchylus' Naamemnon. — 
Maſius: Geſch. d. Vädagogik, Tb. 1; allgem. Didaktik; vädagog. 
Sem. verb. mit Vorträgen üb. Metbodit. — Ebert: Geſchichte d. 
franzöſ. Literatur d. Mittelalters; Chevalier au lion von Chreſtien 
von Troies, u. Chanſon de Roland; Geſellſch. fir d, Studium der 
roman. 2iteraturen (italien. Gedichte. — Ritſchl: Ariſtophaned' 
Fröſche, nebit Geſch. d. ariech. Komödie; vbilolog. Sorietät (boras. 
Oden); im Sem.: Plautus’ Bachides. — Kolbe: anoraan. Erveris 
mentalchemie; vraft.schem. Uebgn. u. Unterſuchungen. — Roiat: 
dtſche. Geſch. von Nudelf I bis zum Tode Marimilian’s I (11273 — 
1519); Gefch. d. franzöf. Revolution; hiſtor. Geſellſch. — Pf. extr. 
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Robbe: latein. Dieputirübgn.; Sorboffe®' Trachiniae u, Taritus' 
Agricola. — Marbach: Ab, Buchſtabenrechnung u. Algebra; Tech⸗ 
nologie. — Jacobi: allgem. Landwirthſchaftelehre; Lehre von land» 
wirtbichaftl. Ertrantanfhlägen; Koritwirtbichaftslebre für Camera: 
litten, — Wend: Geſch. Deutichlands in den Zeiten d. Revolutions⸗ 
friene u. d. napoleon, Herrſchaft; Geſch. d. Rarolingerreihs u. der 
Ausbildung Deutichlands zu einem felbitändigen Reiche unter ben 
Königen nu, Kaifern aus dem ſächſ. Haufe. — Scheibner: Eint. 
in d. Analyſis des Unendlichen; fiber die bupergeometr, Reihe. — 
Fritzſche: Pindar's Siegeslieder; Geſchichte d. ariech, Philoſophie, 
zugleich mit Exregeſe d. loei elassiei ber ariech. Philoſovphen: griech. 
Geſellſche; philoloa. Section d. Lauſitzer Predigergeſellſch. (Laetant. 
Institut.). — Brubnd: über Cometen; mathematiſche und phyſiſche 
Geographle. — Hermann: Nelinionsvbilof. u. Ethik; Geſch. der 
Aeſthetik; Metrik; vergl. Andeinanderfegung u. Kritik d. wichtigſten 
neueren philoſ. Syſteme. — Krehl: bebr. Syntax; äthlop. Sram: 
matik; Erkl. der arab. Ghreitomathie von Koſegarten. — Knop: 
Agriculturchemie; chem. Prakticum. — Minckwitz: Geſch. d. dtiſchn. 
VPoeſie ſeit Schiller'8 Tode; die Entſtehung der homer. Gefänge u. 
Erläuteruma einzelner derfelben; Geſellſchaft für vraft. Uebungen in 
deuticher Sprache. — Ziller: Zoait m. Methaphyſik; philoſ. Geſell— 
ſchaft (über Lotze's Pinhologie); vädagoa. Sem. mit Uebungsſchule 
für Studirende.—Editein: Cie, de oratore (lat.);: vädagoa. Sem. — 
Brandes: röm. Staatsaltertbümer; franzöſ. Gefch.; german. Ges 
ſellſchaft (Geſch. u. Staatsaltertbimer Deutihlands in der Hohen— 
ſtauffenzeit). — Biedermann: diſche. Gulturgefchichte vom 30jäbr. 
Kriene bis zur franzöſ. Revolution; dentiche Literaturgeſch. von der 
zweiten fchlef. Schule n. Leibnitz an bis Goethe u. Schiller u. bis zu 
Kant. — Hirzel: Pharmacie, anorgan. Prävarate. — Zöllner: 
analut. Geometrie; Meteorolonie, Tb 2. — Sendel: vhilof. Etbif; 
Geſch. d. Philoſovhie von d. Zeit d. Nenaiffance bis zur Gegenwart, 
mit einer Einl. über die Philofopbie d. Mittelalters; allgem. veral. 
Reliaionsaeich,, 2. Hälfte; vbilof. Geſellſchaft. — Schöne: Leben 
des Sopbokles u. Einl. in die griech. Traaddie; attifhe Staatse ır. 
Rechtsalterthümer, Tb. 2: der attifche Proceß; Mebungen in griech. 
Geſchichte u. Altertbümern u. Plutarch's Perikles. — 9. Hankel: 
Theorie d. beitimmten Integrale; neuere Geometrie, insbeſ. d. Kegel⸗ 
fchnitte. — Püdert: fühl. Landeskunde u, Geſche; Meban, an Ger 
ichichtäquellen d. Mittelalters. Prdoce. Kerndt: Nariculturs 
chemie; chem, Technologie; praft, Nationalöfonomie. — Weiéke: 
d. Sauptcapitel d. Exrverimentalpbufif; Meteoroloaie; Framinatorium 
üb. Phoſik. — v. Zahn: Geſch. d. Malerei von Mitte d. 15. bis 
Mitte d. 16. Jahrb. — PBirnbaum: gefammte Landwirtbichaftse 
lebre ; Landgüterverwaltung; Thierzucht. — Delitich: allgemeine 
Bevarapbie (Fertſ.); Metbodif des aeoaranb. Unterrichts, mit bef. 
Rückſ. auf d. Geographie von Deutichland. — Panl: Geſchichte d. 
Kirchenliedes; BSefchichte d. Muſik. — Maver: Variationsrechnung; 
matbemat. Uebgn. — Frank: medien. Botanik; mikroſk. Praftis 
cum. — Hildebrand: allgemeine Volfäwirtbichaftslehre, mit beſ. 
NRüdi. auf Greditweien, — Leett. Fürſt: Buch Hiob, arammatifch 
erläutert; Erkl. d. Chrestomathia Syriaca von Kirſch ed. Bernftein; 
ſemit. Geſellſch. — Langer: allgem. Muſiklehre; muſikal. Formen⸗ 
lehre; liturg. Geſangübgn.; Univerſitäte-Geſangverein. 


15. Marburg. Anfang: 15. October. 
I. Zheologiihe Facultät. 

Henke: Kirchengeſch. Tb. 2; Homifetit u. Liturgit; bomilet. 
Sorietät. — Scheffer: Korintberbrr.; Examinat. über Dogmatik; 
proteit. Kirchenrecht; evana. Pãdagogik. — Nanke: Abfchnitte der 
Aroitelgeih.; Hebräerbr.; Bbilo in der vatriſt. Societät; bibl. Theo⸗ 
Ioaie.— Bilmar: prakt. Bibelerflära.; Augsb. Gonfeil.; Dogmatik. — 
Dietrich: Syriſch; Einl. ind. AT.; Pſalmen mit Eraminat. — Mans 
aold: Encykl. u. Metbodol. der Theol.; Geſch. der neueren Theol.; 
Sunopfis; Beraprediat u. Mattb. 24, 25. — Heppe: Geſch. d. Unter 
richtsweſens in Deutichland; Doamengeih.; Symbolik; Dogmatif; 
Eraminatorium über Dogmatik. 

MH. Iurififhe Pacultät. 

Löbell: ausgew. Pandektentitel; Griminalrebt. — Büchel: 
rom. Rechtsgeſch. mit Eraminat.; Inititutt.; Lebre vom Beſitz. — 
Röftell: deutſches Privat u. Lehnrecht; Examinat. über deutjches 
Recht; Kirchenrecht; Civilproceß. — Arnold: deutiches Private u. 
Lehnrecht; Eraminat. üb, diſchs. Recht: Nationaldfonomie. — Fuchs: 
iummar. Proceſſe u. Goncurspreceh; Givilprocehprafticum; Griminals 
procch. — Ubbelobde: Pandekten; Erbrecht; Ramilienrecht. — 
Biatner: dtiche. Rechtsgeſch.; Vergleichung d. kurheſſ. u. gem. diſchn. 
Privatrechts mit d. vpreußt. Recht; Handels-. Wechſel- u. Seerecht; 
über Handelsgeſellſchaften. — Schmidt: Pandektenprakticum. — 
Wolff: Pandektenvrakticum. 

1. Medicintfhe Racultät. 

Heufinnerl: Geſch. der Medicin; Entwicklungsgeſch. d. Medicin 

in Deutſchland; allg. Pathol,; ſpet. Pathol. u. Therapie. — Naffe: 


Phyfiol. des Empfindens; Lehre vom Stoffwechſel; vbyfiol. Meban.; 
vbuſiol. Befellih. — Rofer: Inftrumentens u. Berbandfehre; &irurs, 
Klinik; chirurg. Eramtnat. — Claudius: Über anat. Gegenſtande; 
über Mifbildan. — Falck: Gefundbeitslehre; Mimatol. u. vhrütsl, 
dynam. Heilmittellebre; Pharmakologie; Recevtirfunde. — Dobrr: 
Tbeoried. Geburtshülfe; Curſus d. geburtshülfl. Operatt.; geburtsbhil, 
Klinit; Examinat. Über Geburtshülfe. — Lieberfübn: Anatomie 
d. Menfhen; Diteol. u. Sundesmol.; Entwillungsaeib. u. Anatomie 
d. Gehirns u. Nüdenmarks; Prävarirtban. — Benete: über Miß 
bildan.: alla. pathol. Anatomie; alla. Therapie d. conftitut. Kraulbb — 
Mannkopff: ivec. Pathol. u. Therapie; medit. Klinik; über vener, 
Kraukbb. — Eich elberg: Eutwicklungsgeſch. d. Medien. — Herb 
mann: Staatsargneif, f. Mediciner; gexichtl. Medicin f. Juristen. — 
Hüter: aeburtsbälfl. Pbantomüben.; Kranfbb. der weibl. Serual: 
organe; Eraminat. Ab. Geburtshülfe. — Heufimaer 11: Anleitung 
3. Kranfenunterfuhg.; Examinatorium üb, praft, Mebdicin. 


IV. Philofopbiide Facultät. 


Heffel: Aber regelmäß, Polyeder; Kryſtallographie; techn. Mir 
neralogie. — Steamann: Theorie d. Fourier'ſchen Reiben; theortt. 
Mechanik mit Uebgn. — Ilſe: Encyklop. d, Staatswiſſenſch. vrak. 
Nationaldkonomie; einzelne nationalöfon. Begenftände; prakt. Pelitt; 
Eraminat.üb, Staatswiffenih.— Zwenger: organ. Chemie; pharmat⸗ 
chem. leban.; Eraminat, fiber Chemie u. Pharmacie. — Beifen 
born: Geſch. der ariech. u. röm. Philof.; Ab, Schleiermader, Sdeh 
ling u. Hegel; Religionspbilof. — Dunker: Mineralogie; üb. vw 
fäontol. Gegenſtände. — Herrmann: alla. Geſch. vom mweitshil, 
Frieden bit zur franz. Revolution; bifter. Sem. — Pauli: Unten 
fuchunaen ib. Stücke aus der Zeit ter Völkerwanderge; Dice. Brit, 
bis zur Neformation. — Wigand: Geographie u. Paläontel, Mi 
Pflanzenreichs; üb. Pflangenernähra.; Naturgeich. der Kruntoaame; 
Phbharmakognoſie; vharmafoanoft. Uebgn.; mitroff. Curſue üb, Batar! 
u. Pharmakognoſie. — Cäfar: Ariſtophanes' Vögel; Plutard’t Pr 
rities u. a. Ueban. im pbilol. Sem.; ariech. Literaturgeſch. Tb.2.- 
Schmidt: Enchklop. der Pbilol.; griech. Grammatik; Gicern's 80 
rinen u. a. Ueban. im philol. Sem. — Claus: Zoologie; wu. 
Anatomie; Lehre von d. Feugung. — Wachsmuth? Einl. in deelt 
Geſch.; griech. Geſchichte. Fortſ.) — Lemcke: Milton; altfrand 
®rammatif ı. Chanson de Roland; franz. Metrif; Literatur. 
der abendländ. Pölfer im MAlter. — Gariusd: theoret. Chat; 
Erperimentalchemie Tb. 2; praft.schem, Neban, — Melde: Gt 
mentalpbufif; Dioptrik d. Auges; praft.nbufital. Ueban. — Farıt: 
Vitruv; Tacitus’ Germania; hriftl. Kunftardäol. — F. Juſti: Zr 
fritz; Altbaktriſch; Altnordiſch; Geſch. der altd. Literatur mit Erf. 
von Dichteriteflen. — Lanaenbed: Pfuchol.; vbilof. Sorietät. = 
K. Juſti: Geſch, der alten Kunft; Einf, in die Platon. Schriften — 
v. Drach: alla. Arithmetik u. Algebra; böb. Analvfis Tb. 2; neu 
funtbet. Geometrie. — Gef: analyt. Geometrie; Elemente d. Ni 
nomie. — Kämmerer: neuere Geſch. d. Chemie; analyt. Ebemiri 
chem. Prineivien d. Sandwirtbichaftsiehre; Eraminat. Aber unetan 
u. organ. Chemie. — Fenfiner: phofifal.«matbemat. Uebgn.; pbeitıl 
Geograpbie;s Eraminat. über Phyſik u. Matbematif, 





16. Innsbrud. Anfang: 1. October. 


I. Tbeologifhbe Kacultät, 

Pff, ord. Surter: theol. dogmat, (de gratia); theol. dogmi. 
compend. (de Deo uno et trino, de Deo creatore); repetit. dor 
matieum. — Yung: Iheol. moralis et pastoralis (de actibus hr 
manis, de conscientia, de legibus, de peccatis et virtulibus. de 
praeceptis Dei et Ecclesiae). — Junamann: geiftl. Berediankit; 
bomilet. Uebgn. — Robler: Kirchengeſch. (der erften 6 Zıbröb.)— 
Nilles: jus canonicum (de jure publico eceles,, de concord., ie 
praeeipuis juris canoniei colleetionibus). — Steinbuber: Ih. 
dogmatica (de Verbo incarnato); repetit. dogmatieum. — Tujt!; 
hermenentica biblica; exegesis in Pericopas ex Pentateuche; I1- 
gua hebraiea, — Wenig: introd. in libros sacros NT.; fund 
menta linguae svriaeae; grammatica ling. persicae (pro arabit 
scientibus). — Pf.extr. Friedrich: propaedeutica philos.-iheil; 
repetitorium propaedeuticum, 


1. Rechts: und ftaatöwiifenfhaftlide Facultät. 

Pff. ord. Beidtel: öiterr. Civilprozeß; öfterr. Gandels⸗ um 
Wechfelrecht; öfterr. Finanzgefehkunde 1.Abtb.: Eint., ditecte Beitıne 
rung. — Bidermann: Nationalöfonomie; Berwaltungpolitit (d* 
lizeimifienfch.); öfterr. Verwaltungsaeich. (Daritefluna der Entitehum 
u. Ausbildung d. Staatebebörden in Deiterreib). — Rider: deuridt 
Reiches u. Nechtsgefch.; Golloquien üb. deutiche Reichs- u. Nehtägeid.— 
Geyer: Geh. m. Soſtem d. Rechtsphiloſ.; Svſtem d. öfter. Stur 
rechts; wicht. Materien d. Strafrechts mit Rüdi. auf d. Entwurf 
nes neuen Strafaelepes für die nictungar. Fänder Deiterreidt. — 
Harum: diterr, bürgerl. Net. — Kerer: Nationalöfonemit Ber 
waltungspolitif u. Polizei; Verfaffung des öfter. Kaiſerſtaates. — 
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Kleinfhrod: Geſch. u. Inftitutt. des röm, Privatredhis; Erbrecht 
des heut, rom, Rechts. — Theſer: Geſch. u. Inſtitutt. des rom, 
Giritrehtö; Obligationenreht d. Romer, bift.segeget.; üb, Eigentbum, 
Bandrebt u, Dienitbarfeiten nah rom. Rechte, — PA, extr. v. 
NRoprhofen: gerichtl. Medicin (allg. u. biolog. Theil). — Ober 
meis: deutſches Privatrecht; deutfche Verfaſſungegeſch. — Prdoce. 
Projjer: Staatsrechnungswiſſenſch. Ib. 1; Nednungsfübrung und 
eg — mit beſ. Rüdj. auf die in Deſterreich beſteh. Anords 
nungen. — Wörz: tirol,»vorariberg. Rechtsgeſchichte. 
111. Philoſophiſche Aacultät. 


Pf. ord. Baumgarten: höhere Analyſis 1. u. 2. Curs. — 
®lar: diterr, Geſchichte. — Heller: anat,spbufiol. Ueberſicht des 
Ibierreihs. — Huber: röm. Geſch.; hiſtor. Uebgn. — Jülg: röm. 
Etaatsaltertbimer; Auswahl griech. Lyriker nach der Anthol, Iyrica 
ed. Bergk; Sanftrit: eingelme Abſchn. aus der Gbreitomathie von 
Yallens@ildemeiiter; im » Sopbolles' Philoktet. — Kerner: 
Planzengeograpbie. — Kopetzky: Horaz' Dichtkunſt; üb. die Poetik 
des Ariitoteles; Ariitopbanes' Vögel; Cuchtl. d. Philologie. — Pich⸗ 
ler: Mineralogie. — Wildauer: praft. Philoſ.; Ein. in die Phi— 
leſepdie mit encytlopad. Meberfiht. — Zingerle: en der neues 
den dtſchn. Literatur; neuhochd. Grammatik mit biftor. Begründung ; 
Gottfried v. Straßburg Triſtan; mittelhochd. Uebgn. — Prdoce. v. 
Bartb: Chemie d. Gifte; per, pharmac. Chemie. — Müller: Geſch. 
der rom, Poefie; ausgew. Satyren d. Juvenalis; im Sem. Hora- 
tus Epistola ad Pisones. — Pfaundler: pbyufifal. Chemie. — 
Scheer Jäger: Stenograpbie. — Schippert: franz. Sprache. 

Pbarmaceut. Gurs: I. Jahrg.: Glementarpbufit; Mineras 
logie; anorgan. Chemie. — 11. Jabrg.: pharmaceut. Chemie; praft. 
Uebgn. im chem. Zaboratorium; Bharmakognofie, 

IV. Medicinifh:hirurgifhe Studien. 

Pf. ord. Da utſcher: Knochens, Bänder u. Mustellebre; topos 
graph. Anatomie; gerichtl. Medicin; üb. Nettungsmittel beim Schein⸗ 
tode u. in plößl, Xebensgefabren; pathol. Anatomie: üb. Neubildgn., 
Rranthh. der Berbauungs: m. Athmungdorgane. — Fiſ * r: fpec. 
Sirurg. Pathol. u. Therapie u. chirurg.⸗klin. Unterriht; Operat.s u. 
Jntrumentenlebre. — v. Mayrhofen: theoret.spraft. Geburtöhhlfe 
fir Hebammen, — Michaslh: medicin..dhirurg. Encykl. u. Phyſit; 
Geminat. über Phyſil. — Rembold: fpec. medic. Pathol. u. The⸗ 
Tayie m, medie.⸗klin. Unterricht. — Tſchurtſchenthaler: Phnfior 


wie; allg. Pathologie; Pharmalognofte; Borträge über Sinderpeile | 
ade, 





Ausführlichere Kritiken 
erihienen Über: 
"Ajeglio, Memoiren, Bd. 2. (Grengboten 35 f.) 
Birwald, über Vrieffteller im MA. (Bon G. Kaufmann: Ebd. 35.) 
Baum, le sommaire de Guillaume Farel. (Bon W. Yampmann! 
Yehmann'd Mag. 34.) 
Rn Aeferm des Hypothekenweſens. (Bon I. Kübns: D. 
eriähtde. III. 1.) 
deramann, Diodori Sie, biblioth. hist, (Bon 3. Al.: Rev. er. 33.) 
Junsen, Egypt's place in universal history. (London Rev. 373.) 
-habas, voyage d’un Egyptien en Syrie, en Phenice etc. (Bon 
9. Brugih: Rev. cr. 33.) 
Dorner, * der proteſt. Theologie. (J. f. Proteſt. u. St. 54, 2.) 
gen ch⸗Pommerſche Geſchichten. Bd, 4. (Bon H. P.: Diſch. 
u +) 


‚uizot, memoires, T. VII, (Bon E. M.: Lehmann's Mag. 34.) 
buthe, die Lande Braunfchweig u. Hannover. (Bon 21: Bl.f.lit.U.34.) 
yanne, der Geiſt des Ghrütentbums, (Bon B. Brg.: 3. th. Litbl. 64.) 
-peiner’s Antiquarins u, Muſterbuch. (Bon Fr. v. Zranzenshuld: 
d. Sefner'# Mittbeilgn. 34.) 

'eer, apologet, Betrachtungen. (Bon K. Sil.: 3. tb. Yitbl. 63 f.) 
'ellenberg, zur Religion u. Gultur. (Bon Bra.: Ebd. 62,) 
urdain, histoire de l'univ. de Paris. (Bon H. D’Arbois de Jus 
‚hinpile: Rev. er. 33, 

'ant, Werke, hrog. von Hartenſtein. Br. 1. (Bon Hoffmann: 
Glaſer's Jahrb. VI. 2.) 

06, griech. Formenlehre. (Bon Kaufmann: N. ſchweiz. Muf. VL.3.) 
Raurer, die Nilobaren. (Bon R. Pallmann: Glaſer's Jahrb. VIII.2.) 
!isfon, (Ureinwohner) Ractrag I u. 2. (Bon 21: Wl.f. it. 1.34.) 
‚Ipperden, die leges annales der römiſchen Republik. (Bon E. 
Sergog: Ppitol, 25, 4.) 

Iſelt, der General u. Adm. Fr. Lefort. (Bon K. L. Blum: 9. 
4. 3. 2277— 229.) 

-ProtefhrDften, Geſch. des Abfalls der Griechen zc. (E6d.228 ff.) 
25, die Gonvertiten, Bd. 3. (Bon -e-: A. Lit... 33.) 

gnier, oeuvres, edition Lacour. (Bon G. B.: Rev, er. 33.) 
ohault de Fleury, les monuments de Pise au moyen-äge, 
(den »rg-: v. Helfert'$ Mitthign, 3:4.) 


Schenkel, Ehriftentbum u. Kirche, (Bon Steinader: Pred.d. Ggw. 7.) 

Scehoell, legis XIi tab. religuiae, (Bon €. Herzog: Philol. 25,4.) 

Schulz (San Marte), zur Waffenkunde des Älteren deutichen MN. 
(Bon $B.: v. Helfert's Mittbign. 3+4.) 

Sidel, acta regum et imperalorum Karolinorum. (Bon „*,: 4. 
Lit.»3. 33.) : 

Zumpt, das Griminafrecht der römischen Republik, (Bon E, Herzog: 
Philol. 25, 4.) 


Widhtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Béron, P., extrait de la physique eéleste, contenant état de la 
terre et de Vhomme avant et apres le deluge. (VIII, 238 p. 8.) 
Paris, 

— origine de l’unique eouple humain, dispersion de ses descen- 
dants, Ouvrage indispensable aux Slaves savanis, (80 p, 8.) Paris. 

Chrysostome, St, Jean, oeuvres complötes, d'apres toutes les 
editions faites jusqu’ä ce jour. Traduction nouvelle par M. l’abbe 
Bareille. T.7. (624 p. 4. ä 2 col.) Besangon, 

Dreis dee gefammten Werkes, in 13 Binden, 66 Er, . 

Cuvier, G., eloges historiques; precedes de l'éloge de l’auteur 
par M. Flourens. (421 p. 8. et portr.) St,-Denis, 

Dufraisse, M., histoire du droit de guerre et de paix, de 1789 
a 1815. (XLIX, 518 p. 8.) Paris. 7 fr, 50 c. 

Duval, J., charite sociale. Gheel, ou Une colonie d’alienes vi- 
vant en famille et en libert, élude sur le patronage familial 
applique au traitement des maladies mentales; avec une carle 
de la ecommune de Gheel. (VII, 440 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 e. 

Labrosse, F., trait@ de navigation, d’astronomie et de météo- 
rologie à l'usage des officiers de la marine du commerce, Ac- 
compagn& de 4 pl. gravees, de deux cartes imprimees en cou- 
leurs et de tables nautiques. (XL, 562 p. 8.) Paris. 12 fr. 50 e. 

L’Epinois, H.de, Galilee, son proces, sa condamnation, d’aprös 
des documents inedits, (108 p. 8.) Le Mans, 

Lhomond, histoire abregee de la religion avant la venue de 
Jesus Christ. (XII. 434 p. 12.) Lagny. 

Margry, P., les Navigations frangaises et la Revolution maritime 
da 14. au 15. siöcle, d’aprös les documents inedils tires de 
France, d’Angleterre, d’Espagne et d’ltalie. (447 p. 8.) Paris, 

— relalions et m&moires inedits pour servir à l'histoire de la 
France dans les pays d’outre-mer, Tires des archives du mi- 
nistere de la marine et des colonies. (VIII, 376 p. 8.) Paris. hfr. 

Pariset, F., economie rurale, moeurs et usages du Lauragais, 
(Aude et ag wahr (256 p. 8. et 2 pl.) Paris, 2 fr, 50 c. 

Pitard, J. F., fragments historiques sur le Perche: Statislique 

ar commune et par ordre alphabätique, (466 p. gr. 8. à 2 col.) 
ortagne. 10 fr. 

Renard, L., les Phares,. Ouvrage illustre de 35 vignetles. (302 p. 
18.) Paris. 2 fr. 

Tissandier, G,, l'Eau, Ouvrage illustr& de 77 vignetles et ac- 
compagne de 6 cartes, (386 p. 19.) Paris. 2 fr. 


Stalienifdhe. 
— Vittorio. Sua vita, scritta da esso. (464 p. 16.) Milano, 
‚1, 20. 

Brahe, Teletes (scienza finale dell'uomo, quadrosinottico), auct. 
Tycho de Brahe (1582) aument, T, du Chentenu (1775) 
autograf. Gius. Wopaletzky. (6 tav. con fig, ed illus, ın-lol. 
mas.) Torino, L. 20. 

Bunirva, prof., delle successioni testamentali. (VII, 318 p. $.) 
Torino. L. 5. 

Comparetti, prof. Dom., Edipo e la mitologia comparata; sag- 
gio critico. (90 p. 8.) Pisa. L.3 

Contieri, Nie,, vita di S. Giosafat Arcivescovo e Marlire Ruteno, 
(457 p. gr. 8.) Roma, 

Da Masserano, G. M,, vita di S, Leonardo da Porto Maurizio, 
Missionario Apostolico dei Minori Riformali del Riliro di 8. 
Bonaventura di Roma. (VII, 271 p. 4.) Roma, 

Eugenio d’Acqui, Fr., vita di $, Leonardo da Porto Maurizio 
de'Minori riformati di S. Francesco d’Assisi. (127 p. 8.) Bologna. 

Fasolis, P.Ug., elementi della filosofia e storia del diritto, tratti 
dai prince, della moderna filosofla ital. (478 p. 8.) Torino. L, 5. 

Fiorentini, L., guida alla politica del popolo ıtaliano. (All, 
298 p. 12.) Napoli. L. 2,50, 

— gli ultimi vent'anni in Italia. (VII, 256 p. 8.) Ivi. L. 3. 

Gemelli, C., storia della siciliana rivoluzione del 1848,49. Vol. 1. 
(415 p. 8.) Bologna. L.5. 

Margotti, St,, S. Pietro e -Flialia, ovvero le relazioni di S, Pietro 
e suoi successori colle cento eiltä italiane. Vol. Il. (XXX, 400 p. 
8.) Torino. L. 3. 
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Nachrichten. An 10, —* + in Siena Carlo Milanefi, Proſeſſot der 


‚ aläograpbie w. Dipfomatif in Florenz, Director des Archivio Storie 
Der Präfident des Gentralvorftandes der GuftavAdolj-Stiftung —— os r 8 » i 

Kirchenrath Dr. Hoifmann in Leipzig hat vom Großherzog von Am 20. Auguſt + in London der Rordpolfahrer Garitän Ere$ 

Heſſen den Orden Philipps des Gropmutbigen erhalten (aus Anlap | welt, der Erite, welcher die nordweſtliche Durchfahrt paffirte. 

der in Worms abgebaltenen Seneralverjammiung). 


t j Am 23, Auguft + in Marfeille der Director der kaiſerl. Bihlis 
Der Kaifer Napoleon verlieh dem Director des Wiener Hofburg: N * 


N thek dajelbit, Auguſte Bartbelemn, bekannter Dichter. 
tbeaters Dr. Heinrich Laube den Orden der Ührenlegion (aus An- Am 24. Auguſt + in Paris der renommirte Wundarzt Belpear 
laß der Salzburger Voritellungen). Am 28. Auguſt F in Heidelberg der ordentl. Profejjor der Rest: 


= Geheimeratb Dr. Mittermaier. 





Die Nedaction richtet an die Herrn Verleger wie Verfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle newen Werke ven 
wiffenfchaftlidem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnabmsweife Verüdfihtigung finden) ihr gleich nach dem Erſcheinen zugeiun 
werben (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewünſcht werden jollte, iſt die Nedaction, nad erfelgt 
Beſprechung, zur Nüdfendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie fi, an redtzeitige Einfendung der Vorleſungsverzeichniſſe und de 
Univerfitätd» wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen it fie auf Verlangen zur Rüdjendung erbörs 
Zuverläjfige Rachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenzei 
werden mit Dank benupt werden. 






ne 


Fiterarifhe Anzeigen. 


Geſchichte 
des Benedictiner- Stiftes Melk in nNieder- 
Oeſterreich, 


ſeiner Beſitzungen und Umgebungen. 
Von Ignaz Franz Keiblinger, 


Blbllothekar u, Archtvar des Stiftes Mell, correip. Dlitglied der kalſ. Alademle 
der Wiffenihaiten in Wien ꝛc. zc. 


Herausgegeben mit Unterftügung ber kaiſerlichen 
Alademie der Wiſſenſchaften. 


Das vorftehende Hiftorifche Werk, welches mit eminentem Fleiß 
gearbeitet ift, liefert unter Zugrundelegung jahrelanger archivari⸗ 
ſcher Studien einen werthvollen Beitrag zur Kirchengeſchichte im 
Allgemeinen und ſpeciell zur Geſchichte Defterreichs. 

Der erite Band enthält die Geſchichte des Stiftes Melk von 
der Zeit feines Entftehens bis auf Die Gegenwart mit bejtändiger 
Berüdfihtigung der vaterländiſchen Geſchichte, in welcher das 
Stift jederzeit eine bedeutende Rolle geipielt hat, ferner Abbil 
dungen von Römerfleinen und Siegeln, 

Der zweite Band umfaßt die Gedichte aller Befigungen des 
Stiftes in den vier Kreijen Defterreih& unter der Enns, mit Ein. 
ſchluß der nicht mehr demfelben gehörigen, nebjt vorzüglicher Be- 
rüdjihtigung der bei ben einzelnen Ortſchaften vorlommenden 
Adelögefhlechter und der zu Örunde gegangenen Orte, ferner 
Abbildungen von Gebäuden, Gegenden und Siegeln. 

Beiden Bänden find zahlreihe Anmerkungen beigegeben, ent. 
baltend werthvolle Notizen und Berichtigungen von geſchichtlichen 
Irrthümern in diplomatifcher, genealogifcher, topographifcher, jo» 
wie literarifcher Hinficht. 

Um die Anjhaffung des voluminöjen Buches zu erleichtern, 
erjcheint der erfte Band, 74 Bogen jtarf mit 8 lithographirten 
Tafeln, in neuer verbefferter Ausgabe in fünf Lieferungen a 1 fl, 
fo aud der neu erjcheinende zweite Band, circa 90 Bogen und 
6 lithographirte Tafeln umfaſſend — im zehn Lieferungen a 1 fl. 

Den Befipern der früheren Ausgabe des eriten Bandes werden 
ng zu Diefem mit dem zweiten Bande gratis nadıs 

[4 . 
e Möchte es der hochwürdigen Geiftlichkeit, fowie den verehr- 
lihen Geſchichtsfreunden überhaupt, gefallen recht zahlreich auf 
vorjtehende Grfheinung zu fubferibiren, und fo ein Werk för 
dern zu helfen, dad einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte Defter- 
reichs liefert. 
Dem Werke wird ein Verzeichniß der P. T. Subferibenten beigegeben. 


Die bereits erjhienenen erjten Lieferungen liegen in allen Buchs 
bandlungen zur Anfiht auf, 
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Friedrich Becks Verlag in Wien. 
Drud der Ried'jdren Buchdruderel (Carl 8, Lord) in Leipzig, 


Theologiſches Literaturblatt. 


168] In Verbindung mit der fatholifch » theologiihen Aakultät u 
Bonn und unter Mitwirkung vieler Gelehrten herausgegeben 
von Prof. Dr. F. H. Reuſch. 
2. Jahrg. 1567. 

Dieſes in meinem Verlage erſcheinende Blatt bringt Beim 
chungen aller bedeutenden Erjcheinungen auf dem Gebiete vr 
tholiſchen und proteftantiichen Theologie und angrenzenden Bin 
ſchaften (Geſchichte, Philofophie ꝛc.). Es zählt eine große IE 
namhafter Gelehrten aus dem geiſtlichen und Laien-Stande ju I" 
nen Mitarbeitern. Alle 14 Tage erfcheint eine Nummer ven ! 
bis 2% Bogen in 49, 

Zu dem Preife von 1 Thlr. pro Quartal fann das Blatt dur 
alle Buchhandlungen und Boft-Anftalten bezogen werden. 


Bonn im September 1867, A. Henn. 





Soeben erfchien bei C. A. Schwetfchle u. Sohn (M. Brubn) = 
Braunjchweig: 
Blanc’ 


Handbuch des Willenswiürdigften 


aus der Natur und Geſchichte 
der Erde und ihrer Bewohner. 
8. Auflage. 
Herausgegeben von 
Dr, Henry Lange. 
Zweite Lieferung. 

Ueber den Werth diejes Wertes hat bei den früheren Auflage 
die Kritik bereits ihr günftiges Urtheil gefällt und bürgt der Ia= 
des rühmlichft befannten Herrn Herausgebers dafür, daß in die 
neuen Auflage die in den leßten Jahren nach jeder Richtung I 
gemachten Fortichritte vollſte Berüdfihtigung finden. 

Das Werk erſcheint in 3 Bänden ober 15 Lieferungen 51? 
Preife von 10 Ser. [19 





Neuer Commentar zu Pindar. 
In Commission bei J. Hess in Ellwangen ist erschienen \ 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
De Pindaro nuperrime emendato disput. C. F. Schnitze, 
ph. Dr. Prof, 80 S. gr. 8. 1867. 12 Sgr. 


Ein kritischer Commentar zum ganzen Pindar mit besonden“ 
Rücksicht auf die Ausgaben von Mommsen u. Bergk. I! 
= — 








iterarisches Gentralblati 


für Deutfhland. 


Ir. 38.) 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Barnde 


derltat von Eduard Abenarius in Ksipıig 


[1867. 





Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








„ie 14. September. ei 











Inhalt. Weber, das Bolt Jerael in der altteftamentiihen Heil. — @ildemeifter, über die in Bonn entdedten neuen Fragmente des Macarius. Zweites 


Bat, — aunte, Widutind von Kurve, — Thurgautſche Beiträge zur vaterländiihen Geſcichte. 7. Seit. — Dilichil, Urbs et academfa Marpurgensis, ed, 


Caesar — brain Kolionsg, eine Heife nach 


erie. — Mus Dem Nachtaſſe Friedtichſe von Benp. 1. Band, — Briefe der Gerzogin Wlıfaveny Gnarlotte von 


Cricans, beramsgegeven von Holiand, — Dienbrüggen, Banderftudien aus der Saweig, 1. Band. — Hemd, Bröniand und Die Srönländer. — Umgebungen 
von Bien (3 neue Sectionen), — Schwelnfurthh, Beiträge zur Alora Aerbtopiend, 1. Abthlz. — Müller, geoumofttiche Verbälmifle und Geſchichte des Sergbanes 
der Wegend von Dinmiedederg, Kiederpöoel ıc. — Kolb, milde Thiere aller Zunen. — Dblert, die Mraneideu oder edien Spinnen der Provinz Preußen. — Th. 
Vallaurii animadversiones in dissertatlonem Fr. Kilschelli de Plauti poetae nominibus. — Benfeg, über einige Plnralbildungen des indogermantihen Ber- 
dans. — Kıbmer, Ehaueet um ſeinen Beziegugen zur Mukeniwen Xıleralıı, — Beautegard, les divinits dgypliennes. — Borlejungsverzesapnfie des Winter 


17. Sürd; 


kachere: 18, Halle, 





Reber, Dr. G., Prof., u. Prof. Dr. Heinr. Holtzmann, Geſchichte 
dei Volkes Jorael und der Entſtehung des Cyriſtenthums. 
Scpzig, 1567. Engelmann, (gr. 8.) 4 Thit. 15 Sr. 

1.80.: Weber, Das Volt Jerael in der altteftamentlichen Zeit. 

(XL, 460 ©.) 

dei dem großen Intereſſe, welches unſere Zeit den Unter. 
nungen über die geſchichtlichen Grundlagen des Chriſtenthums 
stgegenbringt, lag der Wedante nahe, dab auch eine jireng wiſſen- 
haftliche, aber gemeinfaßliche Darjtellung der Geſchichte des Vol. 

s rael von jeinen erften Anfängen bis zur gänzlichen Ber 

tung feines Staates ein danlenswerthes Unternehmen jein 

uife. So vereinigten fi denn zwei rühmlich befannte Beleprte 
ur Abfaffung eines jolden Wertes und zwar in der Art, dab 

Seber die Geſchichte Israels bis zur Beruhrung mit der helleni. 
Han Welt, Holgmann die fernere Gejhichte des Volles über 
um. Das Buch zerfällt auf dieje Weife in zwei Theile, deren 
meiter jedoch durch die eingehende Behandlung der Urgeſchichte 
8 Chriſtenthums viel ftärter geworben ift als der erfte, jo daß 
des Vorhergehende gewifjermaßen nur als eine ausführlide 
Anleitung zu diefer zu betrachten ift. Wie nun aber die Ver 
aller mit Recht fich in die Bearbeitung des gewaltigen Stoffes 
etheilt haben, jo wird auch die Beurtheilung ihrer Arbeit bejjer 
on Mehreren übernommen; Referent hat daher die Beſprechung 
& jweiten Theile einem Competenteren überlajjen und begnügt 
4 mit der des erften, auf deſſen Gebiet er fih einigermaßen 
aimiſch fühlt, : 
Dieſer Band rührt ganz von Weber her mit Ausnahme der 
Anleitung, betitelt „die Quellen“, in welcher Holgmann in klarer 
beile die Grundjäße und die Methode der neueren Kritil, namente 
4 der Tübinger Schule, unjern religiöfen Urkunden gegenüber 
"cinanderjept. Allerdings fieht man gerade aus einer jo treff⸗ 
den Darlegung, wie jehr ſich dieſe Grundjäge und diefe Methode 
ventlip von ſelbſt verftehen; aber ein Blid auf die theologijche 
Heratur zeigt uns, wie wenig fie dennoch anerfannt find, obgleich 
*delanntihaft mit ihnen namentlich durd die Meifterwerle von 
au doc ſchon im jehr weite Kreije gedrungen ift. Von einem 
langel, welder jo ziemlich der ganzen Tübinger Schule anhaftet, 
gen ſich übrigens auch in diefer Abhandlung Spuren; wir meinen 
* zu geringe Kenntniß der eigentlich orientaliſchen, namentlich 
Addiſchen Welt. So finden wir hier 5. B. die Anficht, in den 
digen Kanon ſei Alles aufgenommen, was man von Reften 


bräijger Natignalliteratur habe auftreiben lönnen, und die 


Bücher Sirad und 1 Malt. jeien nur deshalb ausgejchloffen, weil 
man ihre hebräifchen Originale nicht mehr gehabt habe, während 
diefe doch gerade erweislich noch in ziemlich jpäter Zeit eriftierten, 
Auch der gelegentlich angedeutete Sat, daß die Semiten nur Ten« 
denzbiftorie hervorbringen könnten, iſt einjeitig, wie Jeder zur 
geben wird, welcher Etwas von der nüchtern⸗wiſſenſchaftlichen Art 
mancer arabijchen Gefhichtichreiber kennt. Das Verzeichniß der 
literariſchen Hülfsmittel am Schluß der Abhandlung ift etwas 
bunt gemiſcht und bietet VBeranlafjung zu manden Ausjegungen. 
Über das find lauter Nebenjahen: die gediegene Abhandlung wird 
gewiß vielfadh anregend wirken und zur Berbreitung wiljenichaft- 
liden Sinnes beitragen. 

Der Haupttheil des Buches zeigt ein rühmliches Streben, die 
Ergebnijje der Wifjenjhaft in anziehender Form den Gebildeten 
nahe zu bringen. Zugleich bietet er eine vortreffliche Darftellung 
der Ueberlieferung jelbjt; dies jehen wir als einen bejonderen 
Vorzug des Buches an, da die Kenntniß derjelben, wie der Ver, 
fafjer audy in der Vorrede andeutet, gerade unter den Gebildeten 
jehr gering geworden if. Someit nun die neuere Forfhung auf 
diefem Gebiete gefiherte Ergebniffe gewonnen hat, jomweit genügt 
Weber allen billigen Anforderungen volllommen. Leider find bier 
aber. noch viel mehr Duntelheiten, als man gewöhnlich meint, 
beftohen von der Sicherheit der Darftellung in Ewald's groß. 
artigem Werte, welches zwar jehr viele Punkte gefichert, andere 
ganz neu beleuchtet, aber auch nicht wenige (im Grunde nad) der 
Weiſe der alten Rationaliften) durch einen faljchen Pragmatismus 
gegen die beredptigten Zweifel zu ſchützen geſucht hat. Nun ift 
Weber kein Kenner der orientaliihen Spraden und daher nicht 
im Stande, Ewald und feine anderen Borgänger nad) Gebühr zu 
controlieren. Hätte er aber nur feine Studien ein wenig weiter 
ausgedehnt und 3. B. Graf's Kleine Abhandlung über den Stamm 
Simeon beherzigt, jo wäre er gewiß oft vorfichtiger und kritiſcher 
aufgetreten, 

Diejer Mangel zeigt fih natürlih am ftärkften in der Urge 
dichte bis zur Gründung des Königthums in Israel. Schon 
darin liegt ein Abfall von den wahren Grundfägen der Kritil, 
daß er feine Geſchichte mit der Perjon Abraham's beginnt, den er 
nad der ſeltſamen VBermittlungstheorie Ewald's zwar einerjeits 
als Eollectivnamen eined Vollsſtammes anfieht, während er 
anbererjeit3 meint: „Die Realität feines Wejens läßt an feiner 
biftorifchen Perjönlichleit nicht zweifeln“; aljo wieder die von 
Strauß jo gründlich aufgededte Tauſchung, dab die lebendige, 
anjhauliche Schilderung einen Beleg für die Wahrheit des Gefgil. 
berten gäbe. Und dieje Täuſchung fehrt denn oft wieder. Wird 
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doch fogar eine Figur wie Melchiſedek, bei der bie Fiction jo flar 
ift, als biftorisch betrachtet! So beutet Weber denn aud die 
„70 Seelen“ der nad Aegypten einwandernden Hebräer nach echt 
rationaliftifcher Weije als 70 Häuptlinge und legt Gewicht auf 
die für den Aufenthalt in Aegypten angegebenen Jahreszahlen, 
ohne zu merfen, daß wir es bier mit einem Syſtem zu thun haben, 
welches die ganze Gejchichte nach feften Geſichtspunlten aufs 
eigenfinnigjte und willtürlichfte zurechtlegfe. Auch mit dem 
Auszug aus Aegypten, dem wahren Anfange der Geſchichte 
Israels, wird der Boden noch nicht viel fefter. Bei den ſehr weni. 
gen einigermaßen fihern Zügen, welche wir von der Perſon Moje's 
haben, können wir das Streben des Verf.'3, feinen Charalter, feine 
Anſichten und Abfichten näher zu Schildern, nur als verfehlt anfehen. 
Nicht einmal die einfah phyſiſche Möglichkeit behält er flets im 
Auge. Er nimmt feinen Anftoß am der ungeheuren Zahl der 
Israeliten, welde in einem der dürrjten Theile der Erde gelebt 
haben follen; er ſieht den Zug der Israeliten ganz nad ber 
Ueberlieferung al3 den eines geſchloſſenen Heeres an und be 
trachtet dann natürlich auch ganz arglos die Eroberung ſtangan's 
unter Joſua als ein raſch vollführtes, einheitliches Unternehmen. 
Und fo giebt er noch viele Heine Züge als geſchichtlich, Die bei 
einer unbefangenen Wärdigung der Berhältnifje jener Länder und 
Bölter, ſowie ihrer Literatur nach dem jehigen Standpunfte ber 
Kritik in ein ganz anderes Licht getreten wären. 

Auch für die Zeit der Richter fteht Weber der Tradition noch 
nicht frei genug gegenüber, obwohl ſich bier das Duntel ſchon 
etwas zu lichten beginnt. Auch er glaubt nad; dem überlieferten 
Syitem die chronologiſche Reihenfolge der Richter noch erfennen 
zu fönnen und unterſcheidet nicht genug zwiſchen den zum Theil 
gut hiftorifchen Angaben und den mehr oder weniger mothifchen. 

Mit der Gründung des Königthums ändert fi allerdings die 
Sachlage bedeutend. Zwar bleiben auch jegt noch viele Duntel- 
heiten, aber aus der Ueberlieferung läßt fich doch eine Art zujams 
menhängender Darftellung geben. Der glüdliche Umftand, daß 
uns für die Geſchichte David's befonders gute und reiche Quellen 
fließen, läßt es zu, von ihm eine wirkliche Eharafterfchilderung zu 
geben, was wir, beiläufig bemerkt, von feinem Nachfolger ſchon 
wieder nicht recht können; bie von Weber gegebene Eharakterijtik 
David's lönnen wir im Wejentlichen als treu betrachten. Und jo 
ift denn auch gegen jeine Darftellung der folgenden Zeit bis zum 
Ende des Bandes viel weniger einzuwenden als gegen bie früheren 
Partien. Sein Urtheil ift hier überall ein befonnenes, und Selt« 
jamleiten wie bie bem „ritterlihen“ Ahab gezollte Bewunderung 
ftehen ganz vereinzelt. Ebenfo giebt er hier jelten jchlechter Ueber, 
lieferung zu viel nad, wie wenn er Salomo wieder als Erbauer 
von Palmyra anfieht und die Wegführung Manaffe's nad Babel 
für geihichtli Hält. Bejondere Anerkennung verdient feine ge 
rechte Würdigung deö großen Propheten Jeremia, den eine Ber 
urtheilung vom Standpunfte der modernen Anfhauung aus jo 
leicht in ein faliches Licht ftellt. 

Ein tieferes Studium der orientalifhen Verhältniſſe hätte ben 
Verfaſſer vielleicht noch bie und da zu einer andern Betrachtung 
der Bölfer- und Stammesverhältniffe geführt, die wiederum auf 
bie Beurtheilung einzelner Züge der Ueberlieferung, 3. B. über bie 
Erhebung ber erften Könige und die angebliche Unthat ber 
Benjaminiten in Giben, nicht ohne Einfluß hätte bleiben fönnen. 
Die Bedeutung der einzelnen Stämme und Geſchlechter hätte zu. 
weilen noch jhärfer ins Auge gefaßt werben müſſen. 

Auf die Darftellung der geographiſchen Verhältniffe ift viel 
Fleiß verwandt, und fie ift ungeachtet einiger Verfehen im Ganzen 
wohl gelungen. Auch daß der Verfaſſer die Geſchichte der Völker, 
mit denen Israel in nähere Berührung gekommen ift, eingehender 
erzählt, ift zu loben. Da dem Referenten gerade hinſichtlich der 
michtigften diefer Völfer, der Negypter, Aſſyrer und Babylonier, 
fein auf eigene Studien geftügtes Urtheil zufteht, fo fann er auch 
die Derichte des Verfaffers nicht beurtheilen, wenn er auch nicht 
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verjhweigen will, daß ihm Eingelnes darin etwas zweifelha 
vorfommt. 

Bejonders ausjührlich befpricht der Verfaſſer natürlig vi 
Literatur des hebräijchen Volkes. Someit feft abgeſchloſſene Unze, 
fuhungen vorliegen und ein gejundes Urteil au ohne Kennink 
der Originale das Richtige treffen kann, find jeine Angaben vor, 
trefflih. Das Große und Schöne diejer Literatur weiß er weh 
zu jhägen, wie er aud die Schranfen derjelben nicht werten, 
Aber bei der unfertigen Geftalt der neueren Forſchungen über vu 
A. T. ift es nit zu verwundern, daß er auch oft unbaltbareı 
Anfichten folgt, oder doch Unficheres für gewiß Hält. Im Ganzen 
halt fi) Weber aud auf diefem Gebiet befonders an Emald, un 
feine Anſichten haben daher viel von den bekannten Borzian 
und Fehlern der Emald’ihen; aber im Einzelnen geht er aud si! 
auf Forſchungen und Hypothejen Anderer ein, wobei es ihm dem 
gelegentlich begegnet, jo unglüdlihe Meinungen, wie die Eu 
jiehung von Pf. 45 auf Ahab's VBermählung mit Iſebel oder ix 
Bunſen'ſche Anficht über das Buch Jona zu aboptieren. 

Konnte Referent als gewifjenhafter Mann die mandırki 
Mängel des Buches auch nicht verbehlen und muß er namentliä 
ber Behandlung der älteften Geſchichte eine gründliche Umarki, 
tung wünſchen, fo jteht er doch nicht an, den größten Theil ds 
jehr empfehlenswerth zu bezeichnen. 


Gildemeister, J., über die in Bonn entdeckten nen 
Fragmente des Macarius. Zweites Wort, Elberfeld, 1“. 
Friderichs. (35 8. 8.) 

Auf die große Bonner Makariustragödie hat Profeſſot 6% 
meifter noch ein Heines Satyripiel folgen lafjen, das der mulh 
im Gentralblatte (Nr, 25 d. 3.) bejprochenen Brojchüre des zum 
Profeifor Floß feine Entſtehung verdantt. Referent hatte und 
dem auf der ganzen Linie gejchlagenen Matariusentdeder ri 
ſtens da3 eine Zugeftändniß gemadt, daß der Berliner Mali! 
rechus Ephrämtezt eine von dem Griechiſchen des Ajlemani vily 
unabhängige, vielfach treuere und mit den vorhandenen lateiniice 
Veberjegungen wejentlih übereinflimmende Textgeſtalt dark 
Ob zwei jelbjtändige Ueberjegungen, wie Herr Floß behaus, 
oder nur zwei von einander unabhängige Bearbeitungen eine: m 
berjelben Ueberfegung vorlägen, hatte Referent feinerjeis n# 
weiter erörtert. In der vorliegenden Flugſchrift von Gildemeh: 
wirb nun aber weiter gezeigt, dab Herr Floß das Erftere mir 
bewiejen hat, noch zu beweifen im Stande war. Keins de 
ihm beigebrachten Argumente fließt die Annahme verfäide« 
Bearbeitungen derjelben griechiichen Ueberſetzung aus, Barius 
aber, bie nur auf ſyriſchem Boden entftanden fein können, mers 
nirgends angeführt. Umgekehrt weift Gildemeifter an einen ı 
ber römischen Ausgabe fünfmal vorfommenden Abjcnitte uu 
daß innerhalb des Tertes des Afjemani ſelbſt nicht minder gu® 
Abweihungen in der Bearbeitung des fyrifchen Originale W 
finden, als zwijchen dem römiſchen und dem Berliner Xert. I 
den Floß'ſchen Grundfägen müßte man bier drei, wo nid! m@ 
verſchiedene Ueberſetzungen annehmen; da aber die Abmeidun® 
zum Theil nahmweislih auf griehiihem Boden entftanden fa 
fo ift an eine jolche, ohnehin verzweifelte, Auskunft ſchlechterden 
nicht zu denken. Hierzu fommt, daß der Berliner Text in mania 
Partien mit der römijchen Ausgabe, abgefehen von gemöhnlids 
Varianten, wörtlid übereinftimmt, in anderen Stellen aber, ® 
eine Vergleihung mit dem urfprünglichen Terte möglic it, 4 
beutlih als bloße Paraphraje verräth, und mwilltürlige A=r 
rungen enthält, die theilweiſe mit ähnlichen der römifchen Ausgeh 
auf demjelben Boden gewachſen find, öfter8 aber von lepteren & 
weichend noch meit tiefer in das urfprüngliche Sapgefüge ä 
greifen und unzweifelhaft auf Rechnung eines nicht eben e 
klugen Bearbeiter lommen. Dem näheren Berhältnifje der © 
Ihiedenen Bearbeitungen zu einander auf die Spur zu komm“ 
lohnt ſchwerlich der Mühe. Referent hält es noch jept für de 
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er fobann, tbeil® auf bie Handſchriften, hauptfählih auf has 
innere Gefüge bes Wertes aeftügt, bas neben einem zufammen. 
hängenden Grundftode viele ungeſchickte Einſchaltungen zeigt, drei 
Rebactionen bes Buches innerhalb der Jahre 966 und 973 zu 
umteriheiben, von benen ſelbſt die letzte in vieler Hinficht eine 
ımfertige, nicht völlig abgeſchloſſene geblieben fei. Unter tieferer 
Bearündung von Bermutbungen, bie andere bereits aufgeſtellt 
haben, wird Widukind's Verhältniß zum Hofe erörtert und als 
ein ſehr enges dargethan; bie Rüdfichten, die er nad dieſer Seite 
bin zu nehmen hatte, zumal auf ben Erzbiſchof Wilhelm von 
Mainz, bie Wege, auf denen ihm fein Stoff zufloß, werben be, 
ſprochen. Hieran Mmüpft fih die überrafchende Annahme, daß 
Widukind, der Hofmeifter ber fpäteren Aebtifſin Mahthild von 
Quedlinburg, und Hrotävit, die Gandersheimer Nonne, unter 
gleichen Bedingungen zur Berberrlichtung des regierenden Haufes 
arbeitend, auch negenfeitig von einander gewußt baben, in ber 
Meile, daß der Mönch das Werl feiner Collegin benußte und daß, 
wenn auch vieles beiben gemein tft, fie doch in anderen Partien 
fih wechlelämweife zu eraänzen fuchten. Eine Belanntihaft Widu— 
kind's mit Hrotsvit's Arbeit ift nach dem gegebenen Nachweiſe 
allerdings glaublich, wenn auch wicht fiher, die weiteren Schlüſſe 
fcheinen uns zu fühn und nicht ganz überzeugenb. 

Nicht minder verbienftlich al3 ber erſte Theil ber Unter: 
ſuchung, beflen Schärfe und jfFeinbeit auch da volle Anerkennung 
beanſpruchen darf, wo der Berfaffer vielleicht etwas zu viel fehen 
will, ift der zweite rein biftorifche, der uns ein Bilb von Volk und 
Staat aus Widukind's Buche entrollt. Die allgemeinen politischen 
Verhältniſſe, Staat und Kirche, Königthum und Beamte, Beſitz 
und Stand, Heer und FFeftungen u. f. m. werben bier durch— 
genommen, wie fie fih in Widukind's Geifte fpiegeln. Auf diefem 
von anderen oft burdfurdten Boden fucht der Perfafler den 
Sprachgebrauch deſſelben, der oft megen feines ungeranen Schwan— 
kens getabelt worden ift, burd eine geradezu erſchöpfende Wer: 
merthung des Materiales, das er jelbft Tiefert, für alle dieſe 
Dinge feſtzuſtellen. Auf manden dunfeln Ausbrud fallt bier. 
durch ein neues Licht und namentlich bie Forſcher in der beutfchen 
Rechtsgeſchichte möchten wir barauf aufmerffam machen, ſich die 
bier gebotenen Erdrterungen leinesfall® entaeben zu laſſen, zumal 
ba fie eine Zeit betreffen, die an eigentlihen Rechtsquellen fo 
überaus arm ift. — Eine fFeftftellung der Glaubwürdigkeit Widu— 
find’8 für jede einzelne von ihm berichtete Thatſache, mie ber 
Verfaſſer dies einft für Liubprand verſucht, hat er in biefem 
Buche durchaus nicht bezweckt, das hätte geheißen eine kritiſche 
Geſchichte Heinrich's und Otto's ſchreiben, wie es in Bezug auf 
ben erfteren durch Waitz geſchehen iſt, in Bezug auf den letzteren 
durch ben Verfaſſer ſelbſt demnächſt geſchehen ſoll, ſondern er will 
uns für ein ſolches kritiſches Urtheil den allgemeinen Maßſtab 
neben, das richtige Nerftändnik des Autors im Ganzen fichern. 
Das Regifter der im Terte beſprochenen Stellen ift dafür eine ſehr 
angenehme Zugabe. Daß die Darftellung, wie man e3 an dem 
Berfafier gewohnt ift, durchaus Mar und aeihmadvoll dahinfließt, 
bebarf feiner Bemerfung. Ganz befonder& möchten wir das Bud 
angehenden Hiftorifern zum Etubium empfehlen als ein nad» 
abmenswertbes Vorbild methodiſcher Durcforfhung einer Quelle. 
Schärfer und beftimmter erfcheinen uns jegt die Umriffe bes in 
mancher Hinficht rätbfelhaften Korveier Mönches. A. 





Debrſcheinlichere, daß bei der Bearbeitung des einen urfpräng. 
lichen Tertes mebrere Hände unabhännig von einander nefchäftig 
waren; da aber bie gemeinfame Grundlage jebenfalls ſchon eine 
ältere griechiſche Ueberſe hung geweſen ift, fo Tiefe das nanıe Erträanik 
meiterer feitifchen Forſchungen darauf Binaus, mit Hülfe bes Ver. 
linet Terteßs da und bort im ben älteren Druden Fehler zu ent 
deden, die, ſei es durch Abſchreiberverſehen, fei e8 durch mill. 
firlihe Aenderungen in ben Urtert bereinaefommen find, Wer 
hd dieler Mühe unterziehen mil, man Gelenenheit genug finden, 
kisen Scharffinn zu zeigen; nur müßte eim ſolcher, um alles gu 
eiäöpfen, zugleich unterſuchen, in mie vielen Fällen umgekehrt 
der thmiſche Tert vergleichungsmeife urfprünalicher fei. Will alfo 
der Floß Ach mit dieſer neuen Arbeit beladen, fo wird ihn 
I Oitderneifter ſchwerlich darin flören, nur wird ber gelehrte 
Urheber des Bonner Programms bann weile baran tbun, auf 
* weitere Polemil gegen feinen ſchlagfertigen Gegner zu ver- 
ichten. 




























Alaem. Kirchen-Jeitung. Red. von Jimmermann. Nr. kän. 66. 


Inh, Die deutich· Rationaffirhe, (Baremerum zur Meile anf Den Rirdentaa.) 
241.) — Die pofltive Inien im Rampfe gegen den Gonfelflenalismus u. Re 
aatien im 19. Jabrb, (Fortf.) 


Protet. Kirhenzeitung. Hrea. von 9. Kranfe. Ar. 34, 


ab: Der 2. Deutidhe Proteflantentoa. — 9, Späth, dab Angeudleben des Sau— 
Ind u, feine Befehruna u. aroltol. Berufung, von Tb. Ditelmann, — Das 
#6. Yabrenfeft der Buftarım.-Stiftuna in der Blal.— B, krank, Me deutice 
Auftlärung; eine bifter, Sfizie von Dr. Hafner, 


Rirdenblatt für die ref. Schweiz. 23. Jabtg. Rr. 15 u. 16. 


It: &, @hute, über das Recht m. Die Mrenien der Bebrfreihelt in der evaug. 
peotrl. Rice, (Schtun.) — Perniihe Rantonsfenode den 9. u. 10. Au. — 
Fur ltursiefrage im Kanton Ahrib, — Fvana, rbitiidr Sonode in Thuis 27. 
= H# 3. Juli. — Das ſchweizetiſche Muffe in Bürih, — v. Medtrig's 
. jar,* 


— aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Red. H. Lang. 9. Iabra. 
Ar. 15. 


Ih: U. Weber, Die Bibel v. die beDeniihe Litteratur im ihrer Bedeutung flır 
He moderne Rute. Schtuß.e — D, Yang, Die Beidicte der aroftol. Zeit, 
Mortl,) — Volkmar, über eine neue Evangelien» Bearbeitung. 

der Katholik. Red, von J. B. Seinrid m. Ch. Moufang. N. F. 

9. Jabra. Auguſt. 

Ib: Meientüde vom Gentenarium der heil, Mpoftelfürften Berrus u, Baulıt. — 
Das Kentenarium ber heil, Nooltelfhrften Petrne u. Baufus, 1.— Die firdt. 
Areibeit und bie baretiſche Meitkarbung. — Dir Müfe, 1. — Die deutfhen 
Mefdaten, 1.— Der beil, Arnulf, Biftel von Meg. — Aus u. Über Torol. 


nn m 7— 
Geſchichte. 


\öpke, Rud., Widukind von Korvei. Ein Beitrag zur Kritik 
der Geschichtschreiber des 10, Jahrhunderts. Berlin, 1867. 
Nitler u. Sohn. (IX, 185 S. Lex,-8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Es war ein finniger Gedanle des Verſaſſers, in der Feſtſchriſt, 
elche er dem Altmeifter Rante zu feinem Jubiläum überreichen 
ullte, gerade auf ben Autor zurüdzugreifen, deſſen gemeinfame 
&türe nor einem Menjchenalter ibn und andere Genoſſen zu 
»ohemacpenden Forſchungen über die Geſchichte ber ſachſiſchen 
ter angeregt hatte. Verglichen mit den erften Arbeiten, bie 
»er Anregung verdankt wurden, zeigt fich gerade an dieſem oft 
"ührten Gegenftande, welche Fortfchritte feitdem unfere Wiffen. 
haft gemacht hat. Die vorliegende Schrift, deren für eine kritiſche 
Bterfuchung ungewöhnlich ftattliche und reiche Auäftattung ihrer 
habenen Veftimmung entipricht, zerfällt im zwei Haupttheile, 
n denen ber erfte den Verfaſſer und fein Wert behandelt, der 
tbere die Buftände, die den Hintergrund feiner Geſchichte bilden, 
Iofern fie aus ihm felbft erfannt werben fönnen. Für den erften 
bichnitt bildete es die Hauptſchwierigkeit, daß für Widulind's 
ten fein Werk eben die einzige Quelle ift. Seine literarbiftorifche 
Neripaft zeigt ber Verfaffer num darin, wie er die leitenden 
eſichtspunkte, die Grundanſchauungen des Autors zu entwickeln 
ip: Widulind's fahfiich.patriotifche, wenig Kirchliche Gefinnung, 
: Freieit feines Vlies, Mit großer Wahrſcheinlichkeit fucht 














Thurgauifche Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. Heraus» 
gegeben vom bifter. Bereine des Kantons Thurgau. 7. Heft. Iburs 
weine Kriegégeſchichte. Frauenfeld, 1866. (134 €. 8.) 

Eine fleißige Arbeit von J. A. Bupilofer in Frauenfeld, beren 

Verdienſtlichleit wir feinegwens ſchmälern wollen, wenn wir be. 

merten, daß bie Heinen Verbältniffe und die wenig bedeutenden 

Ereigniffe, um bie es ſich bier handelt, auf ein allgemeineres 

Intereſſe in weiteren Streifen faum Anſpruch machen fönnen. Der 
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Berfaffer erfennt das auch felbft an und wird fich daher befriebigt 
fühlen, wenn feine fpeciellen Landsleute biefer Forſchung ihre 
Theilnahme ſchenlen und in ihnen der bifterifche Sinn baburd 
mehr und mehr gewedt und gefördert wird. — Der Inhalt gli“ 
bert fi in die vier Zeiträume, I. Helvetier unb Römer. II. Die 
mittelalterliche Zeit 500 — 1460. 111. 1460 — 1798, IV, Die 
tantonale Freiheit bes Thurgau's. — In diefem legten Zeitraum 
werben zuvörderſt die MWehranftalten des Landes. Eomitd von 
1798 und dann die Sriegsereigniffe von 1798 bis 1803 bar« 
geftellt, die einzigen, melde mit den Entſcheidungen in ben 
größeren europäifchen Berbältniffen in Zufammenbang ftanben. — 
Angebängt ift ein in der Officiergefelljchaft zu Frauenfeld von bem 
Artillerie-Lieutenant Vogel gebaltener Vortrag über die Entwide. 
fung des thurganifchen Militärweſens feit 1803 mit befonberer 
Berüdfihtigung ber Betheiligung des Kantons am eibgenöffifchen 
Dienfte. Dana zählte 5. B. Thurgau im Sonderbundsfeldzuge 
1 Zobten und 3 ſchwerer Verwundete, von welchen 2 fpäter auch 
an ihren Wunden ftarben. 





Urbs et academia Marpurgensis suceinete deseripta et typis 
efformata a Wilh. Diliehio, Librum autographum brevibus 
annotationibns instractum ed. prof. J. Caesar. Marburg, 1967. 
Elwert. (133 8.4.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der befannte Hiftorifer und Geograph Wilbelm Dilih hat 
unter dem Titel „Urbs et academia Marpurgensis suceincte 
descripta ei typis efformata‘ ein Manufcript binterlaifen, deſſen 
Herausgabe berjelbe begonnen, allein in Folge eingetretener Hin» 
berniffe nicht vollendet bat. Das Manufcript enthält eine Ber 
ſchreibung der Stabt und ber Univerfität Marburg, ſowie ein bis 
zum Yahre 1622 gehendes Verzeichniß der Rectoren ber Univer- 
fität und biograpbiihe Mittbeilungen über ſämmtliche Bro. 
fefforen berfelben. Die Biographien ber Profefforen der Theologie 
hatte Schon Tilemann in feiner ſjetzt felten geworbenen) Schrift 
von 1727 (de vitis etc.) abgedrudt. Indeſſen it Dilich's Arbeit 
mit ſolchem Fleiße ausgeführt und enthält bezüglich der heifi 
ſchen und ber allgemeinen Literärgeichichte fo viele eigenthümliche 
und intereflante Notizen, daß dielelbe eines vollſtändigen Ab« 
drudes volllommen werth war. Herr Profeffor Caſar hat den« 
felben, unter Beifügung erläuternder Anmerkungen, mit großer 
Sorgfalt beforgt. 


Kollonig, Gräfin Raula, eine Reife nah Merico im Jahre 1864, 
Wien, 1867. Gerold's Sohn. (4 Bll., 244 5. Mt. 8.) 1 Thle. 10 Sar. 
„Die Welt ift fhön! Wer es vermag, der gehe und bemun- 
bere fie? — Mit diefen Worten fchlieht bie Verfaſſerin ein Buch, 
welches durch lebendiges, tiefes Gefühl für alles Schöne in Natur 
und Menfhenleben, wie durch bie glüdliche Gabe einer überaus 
anziebenden Schilderung ben Lefer feflelt. Gräfin Kollonitz reifte 
als Ehrendame der Kaiferin Charlotte mit dem mertcaniichen 
Railerpaare von Miramare über Rom, Gibraltar, Mabeira, Mar. 
tinique, Veracruz nad der Hauptitabt Merico, und febrte noch in 
demfelben Jahre nah Europa zurüd. Was fie in der Natur ge 
fehen, was fie an den begennenden Menſchen mit feinem Blide 
beobachtet, weiß fie in anmuthiger, nichts weniger al3 weitſchwei— 
figer Erzäblung wiederzugeben. Beſonderes Intereſſe gewinnt das 
Buch durch die treffenden Charafterzeichnungen ber Verfonen, bie 
in der Sataftrophe von. 1867 untergegangen find, bes Kaiſers 
Marimilian, der „mit dem Triebe, feine bradpliegende Thätigfeit 
einem großen Zmwede zuzuwenden, feine Fähigkeit zum Nuten eines 
ganzen Landes zu verwertben“, die bargehotene gefahrvolle Haifer- 
frone annahm, und nachdem er „al’ das Zagen und Bangen über 
wunden, alle Seelenfämpfe beftanben hatte, bie mit ſolch' einem 
Entſchluſſe verbunden find, feine game Eriftenz, feine ganze Kraft 
dafür einfegte, fein Leben magte, ed Tag für Tan und Stunde für 
Stunde diefem Zwecke opferte, und dadurch Manneswerth und 
Fürſtenwerth in vollem Maße bewies”; — ber Raiferin, die, wie 


ihr Gemahl, ihre reiche Fähigkeit, ihre angeftrengtefte Thätigteit, 
ihre ganze Liebe ihrem neuen Volle entgegenbradite; — ber meri, 
caniſchen Parteiführer, eines Miramon, eines Mejia, die feitben 
in der Geſchichte des Landes eine traurige Berühmtheit erlangt 
haben; — be3 megicanifchen Volles, welches im feiner Mebrpail 
mit anicheinender Dankbarkeit bein Raiferpaare entgegenlam, unter 
feiner Aegide „enblich diefer Wera von Blutvergiehen, von Pärger, 
frieg, von Tyrannei und Renolution entlommen wollte”, und fdlic. 
lid, in gewohnter Wankelmüthigkeit, daſſelbe verlaffen bat. — 
Auch dem Geographen wirb das Buch mit feinen Tebenzfriider 
Landſchafts- und Sittenfhilberungen willkommen jein, 





Aus dem Nachlaffe Friedrichs von Gent. 1. Bd. Briefe, lleinen 
Auffäge, Aufzeichnungen. Wien, 1867. Gerold's Sohn. (VIN, 302. 
gr. 8.) 2Thlt. 20 Ser. 

„Niemand*, behauptete Gent, „weiß von ber Heitgefchicte ir 
viel, wie ih.“ Der literariihe Nachlaß des berühmten öfterreidi. 
ihen Staatsmannes bemeift, daß jene Behauptung nicht al 
vermeflen war. Die zahlreichen Briefe, Aufzeihnungen und Kl, 
fäbe von Gent, vor Allem die Tagebücher von 1806 und 18% 
gaben Entbüflungen, die für den Hiftorifer der Epoche von 1902- 
1832 unſchätzbar find. Auch die joeben bei Gerold in Wien erids 
nene Sammlung „Aus dem Nachlaß Friedrichs von Genp* ber 
manchen bedeutenden Aufſchluß und infofern erwirbt fid der un 
genannte Herausgeber — mer aber vermöchte burd die dur 
fihtige Maste ber Anonymität hindurch den enthufiahiide 
freund von Geng, ben Baron Proleſch. Oſten zu verlennen? — 
ein wahres Verbienft. Freilich tritt, troß ber eifrigen Berfihers; 
des Gegentheils, der biftorifch kritifche vor dem apologetiicr 
Gefihtspunft in den Hintergrund. Wie bie fleineren Auf: 
und Aufzeihnungen, welche den Band beihließen, bauptiääi4 
zu dem Zweck zufanmengeftellt find, um „bie Treue, bie Einheit da 
Gefinnung, die Unmanbelbartfeit ber Grundſatze“ (5. 248), mi 
als Grundpfeiler ber Eharafteriftif von Gent gelten ſollen, u: 
rechte Licht zu ftellen, fo find auch bie Briefe, die Prokeſch dem Yull» 
cum vorlegt, großentheild in dem Einne ausgewählt, um e 
politifche Eonfiftenz Gengens zu ermeifen. Während bie neu! 
Beurtbeilung von Geng darauf hinausläuft, daß er ein ‚mit 
fcher Efleftifer* war, will P. ihn zu einem „Demofibenes* emp 
(S. XHh. Die Briefe an Pilat, unftreitig das ntereflasti 
was dieje Sammlung enthält, geben fogar zu dem Verbadt ir 
laß, daß ber Text willfürli verändert, und daß Manches, x 
gegen ben apologetiſchen Zwed der Veröffentlichung vertei= 
fonnte, weggelaffen wurde. Prokeſch geftebt felbft zu, daß er di” 
höchſt bebeutfamen Briefe nur „Lüdenhaft” wiedergeben linz 
Aus der A. N. Ita. vom 3. Auguft d. J. entnehmen mir, daß ib 
nicht die Originalien, ſondern nur fragmentarifche Copien ır) 
mangelhafte Auszüge zu Gebote ftanden, jo baf bie Verf 
fihung der echten und vollſtändigen Driginalcorrefponden; I” 
gend zu wünſchen wäre. Bon den übrigen Briefen bei Protrt 
heben wir no das Schreiben an MWittgenftein hervor, me" 
Gen fib der Aulirevolution gegenfiber für ein Syſtem I 
Temporifierend ausfpricht und feine Sympatbie für die Anfinr 
des polnifchen Aufftandes nicht verleugnet (S. 109). Die dr 
öffentlichung der Schreiben an Rothſchild hätten wir bem Heter 
geber am liebiten erlaſſen: es ift allzu deutlich, daß Gent in bit: 
von Fürft Metternich gebilligten, von Rotbichild trefflic bon” 
ten Correſpondenz nicht fomohl feine eigene Meinung aufris 
vertrat, als vielmehr nur dasjenige durchblicken lieh, m“ 
Fürft Metternich über feine Ahfichten in Paris bekannt werben # 
Iaffen für gut befand. Daß wir e8 hier nur mit biplomatiit 
Scheinmanövern zu thun haben, ergiebt fich auch aus ber ger” 
Meinung, die Gent anderweitig über die Rothſchilds äußerte, ® 
er fie „gemeine unwiſſende Gelbjuden, in ihrem Handwerl Bor 
Naturaliften* nannte. T 
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Briefe der Herzogin Elisabeth Charlotte von Orlaans aus 
den Jahren 1676— 1706, herauszeg. von Dr, W.L. Holland. 
68, Publication des Litterarischen Vereins, Stuttgart, 1867. (2 Bll,, 
5548, gr. 8.) 

Auszüge aus dieſen Briefen der Herzogin Elifabeth Charlotte, 
Tochter bes Kurfürften von ber Pfalz, an ihre Halbgeſchwiſter 
find bereit3 im Jahre 1843 von Menzel als 6. Bublication bes 
Litterariichen Vereins herausgegeben worben, und die Briefe haben 
kibem das Intereffe der Gefchichtsforfcher ſchon wiederholt und 
köhaft in Anfprud genommen. Mehrfache Berfuche find gemacht, 
ein abgerundetes Bild von ber intereffanten und liebenswürdigen 
gürftin zu entwerfen, bie, an ben franzöfifchen Hof verbeirathet, 
ihr Herz in Deutſchland ließ und faft ein halbes Jahrhundert es 
zit über fi) gewann, fich heimifch zu fühlen in der fremde; 
klbit zur Helbin eines Dramas ift fie bereit? geworden, 1964 
dutch Paul Heyſe. Die vorliegende Ausgabe giebt die Briefe voll. 
fändig und genau, nur mit Regelung der Interpunction. In ben 
nahträglichen Bemerkungen wird eine Zufammenftellung ber Mit. 
teilungen und Andeutungen der Prinzeffin über fih ſelbſt und 
ihrer Urtheile über bie verfchiebenartigften Verhältniffe, Sitten und 
Nenihen gegeben, dazu noch ein Wortverzeichmik, wie es bei 
den meiften Bublicationen des Litterarifchen Bereins angehängt zu 
werden pflegt. Auf bie Richtigftellung der Namen hat der Heraus. 
geber viel Fleiß verwandt, doch vermiſſen wir ungern bie und da 
ſachlich erläuternde Bemerkungen. 

Aus ben Mittheilungen über die zunächft vorbereiteten Bubfi. 
cationen erfehen wir ungerne, daß bie Literatur des deutfchen 
— wieder anfängt in den Hintergrund gebrängt zu 
werben, 


En m SE a en eb nn = 
Jeitihrift |. Preuß. Geſchichte u. Landeskunde. Greg. von R. Fo. 

4. Jabra. 8. Heft. Anguft. a ae 
. Iah.: R. Foß, die Unionsbeftrebumgen Preußens. — C. M. 
ambert, die Verfaſſung Erfurts im Mittelalter. — Pracht, der 
söstlihe Ueberfall in Güftow 1758, 


—— — —— —— 


ſänder- und Völkerkunde. Karten, 


Ofenbrüggen, Ed., Prof, Wanderſtudien aus der Schweiz. 1. Bd. 
Scheffhauſen, 1867, Hurter. (VI, 365 S. 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Das Vorwort erzählt von dem alten Rechtslehrer Azo in Bo- 
Iogna, daß er ſich nie anders unwohl gefühlt habe, als in ben Fe— 
tien, und auch in ben Ferien geftorben fei. Der Verfaſſer ift mit 
Recht durchaus verschiedener Anfiht, und ba die „Wanderflubien” 
die Früchte feiner Bacanzen find, ftimmen wir ihon aus biefem 
Grunde zu. Diele unter dem zehn Aufjägen (ob alle, willen wir 
niht gleich zu jagen) find aus dem „Deutichen Muſeum“ ſchon be- 
lanat. Der erfte, „die Entwidlungégeſchichte des Schweizreifeng“, 
# für uns der intereffantefte. Bom fehszehnten Jahrhundert an bis 
heut· werden die einzelnen Schweizreiſenden verfolgt und charak. 
letiſirt. Für die Alteſte Zeit ließen ſich gar manche alte Itinerarien 
anfügen, welche die Schweiz wenigſtens mit berühren, Sie enthal» 
ten oft höchft bezeichnende Notizen. So heißt es in einem Itinerar 
von 1597: Cym per aliquot dies Basileae substilissemus, par- 
Im refieiendi nos eaussa, parlim ut ad iter Italicum nos prae- 
Pararemus, tandem nomine Dei invocato, ut pro immensä suä 
iserieordiä huie ilineri perieulosissimo elementer quoque 
benedicere dignaretur, inde valedicentes, Equis eonduetitiis 
discessimus. Das ftrenge Urtheil über Fr. Bremer, „deren Feder 
su einer Nähmafchine geworben,“ hat uns befremdet. Sollte Ber. 
fafier Herrn Dettinger beiffimmen, der mehr boshaft.wigig als 
richtig „dieſe alte Schwedin für den langweiligſten von allen Blau— 
frümpfen ber eivilifirten Welt“ erflärt? Dem folgenden Auffage, 
Die Ormontsthäfer“, Können wir aus eigener Erfahrung Friſche 
und Anſchaulichleit nachrüͤhmen. „Das Maderanerthal“ ſchildert 
grobartige, relativ noch weniger befuchte Localitäten „Reichenau 


und Arenenberg“ mehr napoleonifche Reminiscenz als Lanbichafts. 
bild. Den Schluß madt wieder ein Auffag von allgemeinem Jn- 
tereffe: „Die Schweiz, das Land ber Gegenfäge.* 


Helms, Dr. Henril, Grönland und die Grönländer. Leipzig, 1867, 
Alb. Fritſch. (VII, 186 5,8.) 20 Sar. 

Diele Monographie — ber Vorrede nad) eine Borläuferin Ahn. 
liher Schilderungen von Y3land, Lappland, Finnland — ift nicht 
das Werk eines Gelehrten, ber durch eigenen Augenſchein bie na, 
türlihen und focialen Verhältniffe eines Landes erforicht hat, und 
feine Erfahrungen und neuen Entbedungen mittheilt; es ift eine 
Eompilation mie hundert andere, aber nicht ohne alles Ver— 
dienſt, infofern die Auswahl bes Stoffes, insbefonbere aus bäni. 
ſchen Originalwerfen, im Allgemeinen gut getroffen mwurbe, und 
nur bie Bearbeitung mebreres zu wünſchen übrig läßt, indem mas 
mentlich eine gewiſſe Breite mancher Schilderung und oftmalige 
Wiederholungen läftig werben. Das Büchlein enthält viel längit 
Belanntes und wenig Neues. Der Fahmann wird wenige Körnden 
finden, befto mehr der Laie in ber Erbbeichreibung, deſſen bürftige 
allgemeine Begriffe und Vorftellungen durch folche fpecielle Schil⸗ 
berungen bereichert und berichtigt werben. Die Hauptabſchnitte 
beißen: Grönlands Natur und Thiermelt; die Grönländer und 
ihre Lebensweiſe; bie Europäer in Grönland. Als Einleitung 
hätte bie Geichichte des Landes wahrſcheinlich befler gepaßt, bie 
nun in ber Beſchreibung des Landes eingeflochten erfcheint, ala die 
Schilderung der Eisverhältniffe, die fpäter wieber zur Sprade 
fommen. Der Autor würbe noh Manches in zerftreuten Werfen 
gefunden haben, was über die Natur des Landes und bie Verhält- 
niffe ber Bewohner nähere Aufklärung gegeben hätte, fein Zwed 
aber lag ab von einer gründlichen, alljeits beleuchtenden Mono» 
graphie und lann fi das Büchlein in biefer Beziehung mit man. 
hen Werken über Länder des hoben Nordens nicht meſſen. 


Umgebungen von Wien im Maflse von 1:14400 der Natur vom 
k.k. milit, geogr. Inst. in Wien. 1867. Drei neue Seetionen 
ä4 Bil. im östl, Anschlusse an die früheren 28 8. 

Belanntlich ſchließt die im Farbendrucke ausgeführte 28 dfterr. 
Q.Meilen auf 112 DI. umfafjende Umgebungslarte von Wien 
im großen Mafiftabe, melde dem f. k. milit. geogr. Inftitute bei 
allen Ausftellungen Lobredner verſchafft bat, eine Meile öſtlich vom 
Meridiane des Et. Stepbansihurmes ab, und reicht faum über 
das Weichbild der Stabt hinaus. Nachdem der Dften Wiens durd 
bie neueften militärischen Vertheidigungsprojecte eine erhöhte Wich— 
tigleit erhalten bat, jo mag daraus bie Ermeiterung der Slarte um 
3 Q.Meilen (12 Blatt) abgeleitet werben. Sie enthalten Theile 
des Marchfeldes und der Donau⸗Auen, und haben daher für den 
Touriften fein Intereſſe, wohl aber für ben Strategen, ber bie 
Schladt von Aſpern darauf aufs gründlichfte Aubieren kann. Sie 
beruben auf einer in neuefter Zeit vorgenommenen Reambulirung, 
welche nad) und nach alle übrigen Blätter treffen wird und in zien. 
lihem Umfange ſchon netroffen hat. Würde das Anftitut mit der 
Herausgabe der verheflerten Sectionen zu lange zögern, fo fönnten 
feicht diefelben entweder bis zur fpäteren Ausgabe wieder veralten 
ober eine nohmalige Reambulirung erfordern. 


Globus. Hreg. von K. Andree. 12. Bd, 1. Lief. 


Inh.: R. v. Schlagintweit, geograrhiſche Schiferung des Himalava. — 9. 
Andree, die drei arohen Völterarunpen in Europa. — Buſchneget u. Balikrs- 
Andianer in Gupana. — Die Tampterlinte wiſchen Californien, Aapan und 
übina. — Eine Fahrt nadı der Walladhei, — Ein Rüdelid auf Merice. 


Naturwiſſenſchaften. 


Schweinfurtb, Dr. Georg, Beiträse zur Flora Aethiopiens. 
1. Abth. Mit 4 Tafeln. Berlin, 1867. G. Reimer. (XI, 311 8. 4.) 
brosch, 5 Thlr. 10 Ser. 

Diejes dem Profeffor Alex. Braun gewidmete Werf ent hält 
die Bearbeitung von fünf größeren und mehreren fleineren ans 
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dem Gebiete bes alten Aethiopiens ftammenden Pflanzenfammlun, 
an und ift nach der Abreife des Dr. Shweinfurth nad Africa 
von dem Dr. PB. Aſcherſon, Euftos am königl. Herbarium in 
Berlin, im Auftrage Schweinfurth'3 herausgegeben worden. Die 
bearbeiteten Pflanzgenfammlungen find: 1) Brof. Ehrenberg's 
in Nubien 1822 gefjammelte Pflanzen, im Berliner Herbar unter 
dem Namen Flora Dongolana befindlih; 2) bie von Ehren 
berg mit bem verftorbenen Hempridh um Mafjaua gefammelten 
Pflanzen, welche die Flora habessinica des Berliner Herbars bil. 
ben; 3) die von Prof. Cienkowski in Odeſſa 1848 und 1849 
aus Nubien, Eorbofah und Sennaar mitgebradten Pflanzen ; 
4) die im Jahre 1550 von Shimper im Semengebirge und 
5) die 1854 von demfelben Forjcher im Gebiete Agom Abyifiniens 
gelammelten Pflanzen. Die kleineren Sammlungen beftanden aus 
den am obern weißen Nil von dem unglüdlihen W. v. Harnier 
1560 und 1561 gejammelten Pflangen und aufgenommenen Abs 
bilbungen, aus einigen von bem verftorbenen Herzoge Ba ul Wil- 
belm von Würtemberg in ben obern Nilländern, aus einigen von 
Th. v. Heuglin in den Umgebungen von Chartum gefammelten 
Pflanzen, aus den vom Maler Kretſchmer, welcher ben Herzog 
von Coburg Gotha begleitete, im norböftlihen Abyifinien geſam⸗ 
melten Bflanzen und aus einzelnen Familien von ber Ausbeute 
des verftorbenen Dr. Steudtner von deſſen mit Heuglin unter. 
nommener Reife im tropiſchen Nordafrica. Es repräfentieren biefe 
Eammlungen die Flora eines großen Theiles des ehemaligen 
Aethiopiens, weshalb das vorliegende Werk nicht allein feinen ihm 
von Schweinfurth gegebenen Titel rechtfertigt, fondern auch einen 
wichtigen Beitrag zur Kenntniß der Vegetation des tropiichen 
Nordafrica liefert. An der Bearbeitung defjelben haben fi) außer 
Schweinfurtb und Aſcherſon noch mehrere namhafte Botaniker bes 
theiligt, deren Namen in der Einleitung genannt find. Auch be 
findet fich daſelbſt eine jehr vollftändige Ueberficht aller Quellen, 
ichriften über die Begetation Aethiopiens, welche von Schweinfurt 
und Aſcherſon mit benugt wurden, um einen diefer erſten Abtbei- 
lung des Werfes als Anhang beigegebenen Katalog aller bisher 
in den Nilländern beobachteten Gefäßpflanzen zufammenftellen zu 
fünnen, ein Unternehmen, welches dieſem Werke noch größere Wich— 
tigfeit ertheilt und von allen Pflangengeographen mit freubigem 
Dant begrüßt werben muß. Die vorliegende erfte Abtheilung ent. 
hält 1014 Pflanzenarten, worunter 51 Kryptogamen. Die noch 
fehlenden Gräſer werben die zweite Abtheilung bilden. Bon ©. 
230— 252 folgen eine Menge Berichtigungen und Zuſätze, und 
von ©. 253 an der oben erwähnte Katalog, welcher 3947 Urten 
von bis jet aus dem Pflangengebiete der Nilländer bekannt ge 
worbdenen Bhanerogamen und Gefäß-Kryptogamen enthält. Den 
Beſchluß bilden einige Erläuterungen und Nachträge zu biefem 
Stataloge und vier Tafeln vorzügliher Abbildungen beionders 
bemertenswerther neuer Pflanzen, von denen bie zwei erften von 
Schweinfurth jelbft gezeichnet und lithographiert worden find. — 
Drud und Ausftattung find ſchön. 


Müller, C. H. kzl. Obereinfahrer, geognostische Verhältnisse 
und Geschichte des Bergbaues der Gegend von Schmiede- 
berg, Niederpöbel, Naundorf und Sadisdorf in der Altenberger 
Bergamisrevier, Freiberg, 1867, Craz u. Gerlach in Comm. (VII, 
728.8. u. 1 Karte.) 20 Sgr. 

A.u.d. T.: Beiträge zur geognostischen Kenntniss des 
Erzgebirges. Auf Anordnung des k. sächs. Öberbergamtes 
aus dem Gangunlersuchungsarchiv herausgeg. durch die bierzu 
bestellte Commission. II. Heft. 


Dieſes zweite Heft, deſſen leıder jehr geihmadlofer Titel faſt 
die ganze Eeite erfüllt, enthält eine ſpecielle Darjtellung der geo— 
gnoftiichen und geihichtlihen Werhältniffe des Bergbaues der Ge. 
gend von Niederpöbel im öftlichen Erzgebirge. Nad ber angebej- 
teten geologiichen Karte herrſchen im diefer Gegend kryſtalliniſche 
Schiefergefteine vor, welde von Grünfteinen und von Quarzvor⸗ 
phyren durchfegt find, Alle diefe Gefteine find aber in der Um« | 
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gehung non Niebernöbel nad mehreren Richtungen burdgogen von 
Gängen, welche teils Zinn», theils Kupfer» und Bleierge, ober 
eble Silbererze enthalten, doch ift weber ihre Mächtigkeit nod ihr 
Metallgehalt von großer Bebeutung, weshalb denn aud ber Bery- 
bau auf benfelben größtentheils zum Erliegen gekommen ift. 
Der Verfaſſer umterfcheidet im Gebiete ber froftalliniiäen 
Schiefer fünferlei Gneikvarietäten, Glimmerichiefer und Thon 
ichiefer, deren Sagerungsverhältniffe feine ganz beftimmte Reiben 
folge erkennen laffen, und beren Gebiete baber auch auf der Aurt: 
ziemlich regellos in einander eingreifen. Diele Schielergefein 
find, wie ermähnt, zuerft von Grünfteinen umb banm auch des 
Quarzporphyren durchſetzt, welche Iehtere ber Verfafler wieder in 
Gangporphyr nnd Dedenporphor unterfcheidet. — Das Etrift, 
hen if von ganz befonderem Intereſſe für diejenigen Geoloam 
und Bergleute, welche fich für Erzgänge intereſſieren. B.C. 


Wilde Thiere aller Zonen. Ihre Gewohnheiten und Leben 
weise ete, in 60 Tafeln zum Anschauungs - Unterricht ete, Mi 
Text von C. F. A. Kolb, Esslingen a/N., Schreiber, (Fol.) 

Auf 60 bunt gemalten Tafeln find in ber Reihenfolge der 

Melttheile die michtiaften wilden Säugetbierarten bargeftelt un 

jebe mit einer Seite Tert erläutert dur Angabe der Familie ede 

Gruppe, zu welcher das Thier gehört, einiger Außerer Merfmah, 

der geoaraphifchen Verbreitung, des Naturell® und ber Leben, 

weife. Bilder und Tert eignen fich zur Belehrung und Unterbel 
tung für die Jugend und find derfelben zu empfehlen. Eingle 

ungenaue Ausdrücke in der Charakteriftif hätten vermieben m« 

den Sollen, 3. B. auf Tafel 1: die Zunge der Katen ift Icharf ın 

feilenartiq, ftatt: bie fehr weiche fleifchige Zunge ift oberfeits mi 

feinen ſcharfen Stacheln feilenartig beiegt; ferner Tafel 12: & 

Border» und Hinterfühe der Floffenfäugethiere find floflenam 

verwachſen, ftatt: die Sehen berielben find zu einer Floſſe vr 

nigt. Im Allgemeinen find jedoch die Schilderungen klar und m 

fach, dem jugendlichen Faſſungsvermögen gut angepaßt. 








Ohlert,Dr.E.. Oberlehrer, die Araneiden oder echten Spinn« 
der Provinz Preussen, Neb-1 einem systemat, u. alphabet.Rec- 
ster ı. 2 Tafeln, die Augenstellungen der Spinnen darstellend 
Leipzig, 1867. Engelmann. (VII, 172 8.8.) 1 Thlr. 

Dei dem gänzlichen Mangel an einem geeigneten Leitfaben jet 
ſyſtematiſchen Beftimmung der einheimifhen Spinnen beiben mit 
bie vorliegende Ueberſicht über die Spinnen Preußens willlonmn. 
Die Mehrzahl der Arten wird auch im übrigen Deutichland vn 
fommen und der BVerfaffer bat diefelben zwar nicht ausführt 
befchrieben, aber doch fo fiher und ſcharf charafteriftert, daß «= 
genaue foftematifche Beftimmung danach ermöglicht ift. Die Eir 
leitung ſchildert kurz den Außeren und inneren Körperbau dr 
Araneiben, ihr folgt eine Charafteriftif der acht Familien, dern 
jebe fpäter mit einer analytiſchen Ueberſicht der einheimifchen O1 
tungen verfehen ift. Die Arten werben im Einzelnen nad) bein 
Gejhlehtern harakterifiert, ihr Vorkommen nad Ort und dt 
forgfältig angegeben, ihre Abbildungen im Hahn-⸗Koch ſchen Berl! 
nachgewieſen und mehrere als neue beſchrieben. Die beigeflutt 
beiden Zafeln find der Augenftellung der Gattungen gemidmt. 
Zur Aufbewahrung ber Spinnen empfiehlt ber Verfaſſer Epiritut 
den auch Referent geeigneter als Terpentindl und die fonft nd 
vorgeſchlagenen Löfungen erlannt bat. 

PR U Na STE 

Zeitfehrift für wiſſenſchaftl. Zoologie brag. von G. Th. d. Siebelt 
u. Ab, Kölfiker, 17. Bd. 4. Heft. 

Inh.: E. Merichnikoff, Beiträge zur Naturgefbichte, 
Mürmer. 1. Neber Chaetosoma nu, Rhabdogaster. — €. Beilelh, 
Studien üb. die Entwicklung der Sernaldrüfen bei den Seribopteren. 
E. Selenta, üb. einige neue Schwänme aus der Ehvier, — Dit. 
über die Stellung von Tragoceros amaltheus Roth u. Wagner 
Bezua auf die näcdtt verwandten Formen. — H. Grenadet, Ai 
träge zur nähern Kenntniß der Musculatur ber Cyeloſtomen u, Lepit⸗ 
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cardier. — C. Haffe, der Bogemapparat der Bögel und Nachtrag zu 
diejer Arbeit. — Ih, Weunert, Studien über die Beitandtbeile der 
—— ſoweit ſie in den nächſt unterhalb gelegenen Querſchnitten 
der Brüde gegeben find. 


Bierteljapröfgprift der Naturforfch. Gefellfch. in Zürich. Redig. von 
Rud, Wolf. 12. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Stahl, Über die Iheorie der Gasabforption. — Egli, 

die Cutdeckung der Rilquellen, 





Botanische Zeitung. Red. 9.0. Mobin. A. de Bary. Ar. 33—35. 

Int: de Barg, Über den Krebs und Die Gesenbeien der Bbeiptanne,. — Hilde 

dramd, Federige Deipino’s Beoradtungen Üver die Beftäubungsoorridtungen 

bei den Poanerogamen, mut Zufägen und Iluftrationen. — Auerbei: Kraus, 
Tabellen %g. 5. (Sal.) 





Chemifches Gentralblatt. Nr. 32 u. 33. 
Zahe: Br. Roch leder, über den Berbitofi der Roßlaſtauie. — ©, Nabier u. 
3. Mer, üver das Gmmelındlau, — Br. Mowbieder, pbotodiem, Notizen. — 
%. Bott, fiver Die Beziehungen des KRreatins u, KAreatinine nm Garitonje im 
Thettotpet und Das Weſen Der Uränsie, — 9, Sierja, ver das Berpalten 

von int u. Zinkeryd gegen Koajals, 





Zeitſchrift für Chemie. Hrög. von F. Beil ſtein u. A. R. F. 3.8. 
14. Heft. Geſchloſſen am 9. Juli.) 
sad. G. Öruede un D. Stulpen, Über das Berhalten der acemat. Säuren 
beim Durdryang durch ven Hiner. Organismus; ſader Metborprengvefiurne — 
®. Koıjen, Produfie der Wınwirfung von Urgoanonsanstein auf Kupkialtu.— 
4. Bıllıama, frer die hob, Pomologen des Wnmolınd. — Mm. Würp, 
Spninere des Meippl-Alyie, — E. Brimuauz, Äver Die gebrumien Lermalc 
der Bailueſaute. — 6. w. Williams, Üver die ditecie Yuldung von Stuben 
aus Bırrermantelöl, — B. Merz, zum Verbatten der Auifojäuren. — Y. @luß, 
vorläufige Notiz Über Opplulfovenzid, — G. Beyer, über einige Derivate bee 
igrofins. 





Sprachkunde. Fiteraturgefdicte, 


Thomae Vallaurii animadversiones in dissertationem Fri- 
deriei Ritschelii de Plauti poetae nominibus, (Ex aclis Re- 
giae Societatis Taurinensis scıenuarum änıbus prolerendis vol. 
XXIV, ser. il.) Augustae Taurinorum, ex vlficına regia. 1507. 
(18 8.4.) 11 Sgr. 

Wenn e3 fi) nicht verfennen läßt, daß zugleich mit den poli. 
tiſchen Veränderungen, die Jtalien jeit dem Ende des vorigen 
Jahrzehntes erlebt hat, dort aud in der Wiſſenſchaſt ein freierer, 
frijcherer Hauch zu wehen anfängt und jpeciell in der Alterthums. 
Kunde die jhon vorher mit Eifer und Erfolg gepflegte Archäolo— 
gie, Epigraphit und Kumismatit recht jtattlihe Fruchte gewähren 
oder verheißen, jo überwucert dagegen in den übrigen Webieten 
der clajfifschen Philologie noch verzweifelt das Unkraut. Auch jehen 
wir (grade heraus gejagt!) in diejer Hinſicht Leine Möglicpfeit der 
Beijerung für Jung-Jtalien, ald wenn dajjelbe erjt einmal eine 
Zeit lang, verzichtend auf eigene Productionen, bei den „Uitramon, 
tanen“, d. h. den Gelehrten des Nordens in die Schule geht, um 
Form und Inhalt zu lernen — wir erwähnen mit Abſicht auch die 
Form; denn wenn es auch mit dem Lateinſchreiben bei uns nicht 
überall zum beften beftellt ift, jo ſteht es doc in diejer Hinficht 
noch jehr viel ſchlimmer in Italien, mag man die Proja ins Auge 
fafjen oder gar die Poefien, die dort nod alljährlich in ziemlicher 
Anzahl, zum Lobe der Zungjrau Maria, der Heiligen, der Päpite 
und Municipien u. dgl., gemijcht mit Sonetten und Zerzinen ıc., 
von großen Kindern publicirt werden. 

Dieje lange gehegte Meberzeugung trat und wieder mit über. 
rafchender Deutlichleit vor die Seele, als wir die obige fleine 
Schrift zur Hand nahmen, und nur deshalb wollen wir jie einer 
furzen Anzeige unterwerfen. 

Der Autor erzählt im Beginne, feit ihn die Sarfinaten mit 
dem Bürgerrecht beſchenlt hätten, fühle er fich gebrungen, fi um 
feinen neuen Mitbürger M. Accius Plautus verdient zu machen, 
theils durch Ausgabe feiner Stüde, theild durch Rettung feines 
altbergebradten Namens gegen „Fridericus Rıtschelius — doctor 
olım decurialıs et magister a bibliotheca in athenaeo Bonnensi“ 
(sıc !), übrigens einen homo de lilteris lalinis oplime merilus, 
weiches jhmeichelhafte Prädicat in einer Note von drittehalb Zeilen 
motivirt ‚wird, Dann wird beridtet, wo und wann R. zuerft 


den feit dem 15. Jahrhundert gebräudliden Namen M. Accius 
anzutaften gewagt habe, daß er aber mit Ausnahme einiger Deut- 
chen Gelehrten, Lachmann, Hertz und Fleckeiſen, und eines Fran— 
zoöͤſiſchen Profejjord damit feinen Beifall errungen habe. Bejon- 
ders babe fih ihm widerjegt Geppert „excellenlis ingenii el 
doelrinae vir.“ Es freut uns in Bezug auf Hm. ©. Hrn. Val. 
lauri gleichfall® einen Irrthum Ritſchls nachweiſen zu fönnen. 
Ritſchl erwähnt nämlich proleg. jum Mercator pg. 12 mit ofien« 
barem Mibbehagen einen Ausdrud, deſſen ſich Lachmann über 
Hrn. ©. bedient habe: „vir, si Lachmanno in Luer. p. 159 cre- 
dendum, doeclissimus,“ Hier aber befindet fih R. entſchieden im 
Unrecht. Er hat namlich einen Sprachgebrauch Lachmann's über. 
jehen, der über jeden Zweifel erhaben ift. Lahmann gebraudt 
„vir doclissimus“ nie, außer wenn er verftedt tadelt oder ironifirt. 
Es würde ihm z. B. nie einfallen, ©. Hermann oder den jelbft 
nad Hrn. V.'s Urtheil de litteris latinis oplimo meritus Ritschl 
einfach als vir doclissimus zu bezeihnen. — Was die Details 
der Polemik gegen Ritſchl betrifft (die Keine Schrift von Herb 
ſcheint Hrn. V. jei es buchhändlerifch unerreichbar, ſei es ſprachlich 
unbegreifbar geblieben zu jein), fo verftattet uns leider der Raum 
nicht, auf diefe einzugehen. Wenn wir vorhin Hrn. DB. gegen R. 
balfen, jo jei es uns jegt geftattet, und von R. gegen Hrn. V. beis 
ipringen zu lafjen. Ritſchl war bei feiner Ausgabe des Mercator 
das Malheur paifirt, daß ihm der Seßer über die erften Tert- 
blätter M. A. Plauti gedrudt hatte. Daran anfnüpfend gedenft 
er feines Berliner Widerſachers und jagt, dab im Grunde alle 
Einreden G.'s nicht mehr Gewicht hätten, als jener Einfall des 
Setzers. Aehnlich möchten wir auch den Werth der Arbeit Hrn. 
8.3 befiniren. Um jedoch den Zunftgenofjen, die vielleicht, durch 
unfere ſtritil abgeihredt, das Bud nit in die Hand nehmen, 
einen Vorſchmack deijelben zu gewähren, theilen wir bier Hrn. V.'s 
Urtheil über den Ambrofianus mit, das fich jpeciell Ritſchl und 
der neuefte Gollator des Goder Hr. Studemund hinter die Ohren 
ichreiben mögen. ®. erzählt (pg. 16), er jei „eius considerandi 
(jo!) gralia“ vor einigen Tagen nah Mailand gereift, und fährt 
dann fort: „ut primum hune palimpsestum diligenter evolvi, 
mutilum, hiantem, miris modis deformatum, cuius plurima 
folia iniuria temporis perlorata, decolorala, vıx ullum osten- 
dunt velustioris seriplurae vesligium, equidem sum miralus 
quod Ritschelius huiusmodi reliqutis tantum tribuerit ut... ». 
saepe ne latum quidem unguem ab iis recederet.* — Mödte 
nicht, fragen wir zum Schluffe, Hr. V. gelegentlich eine neue Reife 
unternehmen, um die codices velustiores Festi, beren er 
pg. 9 gedenlt, zu „confideriren"? Die gelehrte Welt würbe den 
Rejultaten jedenfalls mit großer Erwartung entgegenjehen. 
Q. s.ſ.s. P. 


Benfey, Theod., über einige Pluralbildungen des indogermani— 
ſchen Verbums. (Aus dem 13. Bde. der Abhandlgn. d. königl. 
Gef. d. Wiſſ. zu Göttingen.) Göttingen, 1867. Dieterich. (48 ©. 4.) 
16 Sur. 

Obgleich die Uebereinftimmung der indogermaniſchen Sprachen 
an der Öleichheit der Perfonalendungen zuerſt nachgewieſen ift, 
bietet doch die Analyfe diejer Formen eine Reihe ſchwieriger Pros 
bleme, zu deren Löfung der Verfaſſer hier einen Beitrag zu geben 
ſucht. Das Refultat läuft wejentlich darauf hinaus, daß die erfte 
und zweite Perſon Pluralis des Verbums durch Zufammenfegung 
mit der Endung der dritten anti entftanden, daß aljo von ber 
Sprade das wir urfprünglich als „ich fie”, das ihr als „bu fie” 
bezeichnet fei. Den Urfprung jenes anti läßt Hr. Benfey dabei 
ganz dahingeftellt, und ſchon dadurch fteht jeine Hypotheſe gegen 
die bisherigen Erllärungsverfuche zurüd, daß die legteren alle 
Perjonalendungen aus einem Princip zu verjtehen verjuchen, während 
bier ſchließlich ein x ftehen bleibt. Aber au für die Behauptung, 
dab dies x im dem beiden erften Perjonen des Plurals enthalten 
jei, werden keineswegs entſcheidende Gründe beigebracht. Vielmehr 
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läuft das Ganze auf die oft aufgeftellte, aber nie erwiefene Anficht 
hinaus, dab n in r übergehen Lönne, zu deren Erbhärtung jept ſo— 
gar das „Anſchießen eines ran n“ aljo nr als Mittelftufe zwiſchen 
n und r vermutbet wird, 

Fruchtbater als der erfte Theil der Abhandlung ift der zweite, 
in weldem namentlid einige merfwürdige Bali. Formen beigebracht 
werden, die für die Bildung des griechiſchen Optativs von Intereſſe 
find. Die hier ausgeſprochene Anficht, daß in der 1. Sing. Optat. 
das griechiiche -w auf uralter Ueberlieferung berube, und was in 
Verbindung damit über das Futurum auf -sjämi gejagt wird, ift 
gleichzeitig auch von G. Curtius „zur Chronologie der indogerma- 
niſchen Sprachforſchung“ S. 241 aufgeftellt. 7 














Kissner, Alfons, Chaucer in seinen Beziehungen zur ita- 
lienischen Literatur.. Bonn, 1867. Marcus. (82 8. 8.) 15 Sgr. 
Diefe Marburger Doctordifjertation verdient als eine jehr tüch« 
tige Arbeit über eine wichtige literargejhichtliche Frage um jo mehr 
bier hervorgehoben zu werden, als ſolche Differtationen nur zu leicht 
ſich der allgemeinen Renntniß entziehen. Im Anſchluß an des Re, 
ferenten Unterjuchung in feiner Kritil der Eiude von Sandras im 
Jahrbuch für roman. und engl. Lit. IV. p. 85 ff., hat der Berfaj- 
jer namentlid das Verhältniß von Troilus and Crescide zum Fi- 
lostrato zum Öegenftand einer ausführlichen Erörterung (©. 13 
bis 58) gemacht, die, manches Neue und Intereffante im Einzelnen 
barbietend, das allgemeine vom Ref. gewonnene Rejultat beftätigt 
und erhärtet. So zeigt der Verfaſſer, wie Chaucer ſich bemüht hat, 
da, wo er Boccaccio übertrug, Strophe für Strophe wieberzuge- 
ben, und dabei nicht felten diefelben Reimworte — wo die roma.- 
nischen Ausdrüde in dem Engliſchen fi fanden — gebraudt : wie 
port comfort — porio conforto; diefe gute Beobachtung ſchließt 
allerdings allein ſchon gänzlich die Annahme einer lateiniſchen 
Bermittelung aus; jo machte der Verfaſſer ferner die intereijante 
Entdeckung, dab, wie Ehaucer ein Sonett des Betrarca eingejichal- 
tet hat, ebenjo Boccaccio eine Ganzone des Eino da Piftoja (Fıl, 
VI, 60 ff.), nur mit den durd) das Versmaß gebotenen Mopdifica- 
tionen. Bedeutender noch ift die Beobadtung, daß der italienifche 
Endecafillabo auf den ers Chaucer's ben entichiedeniten Ein. 
fluß ausgeübt hat, und auch in den die fiebenzeilige Strophe jchlie- 
benden Reimpaaren die Einwirkung der Ottave fich nicht verten- 
nen läßt. A. E. 


Hermes. Hrog. von E, Hübner. 2. Bd. 2. Heft, 

Inh.: A Kirchhoff, iſt im Athen jemals nach Prieſtern der 
Soteren datirt worden? — Th. Mommfen, zum jardinifchen Der 
eret, — A. Meinete, Conjectanea in Aeneam Tacticum. — R. 
Herder, zu Arrian's Indica XV, 9, — B. Rofe, über eine an« 
gebliche Pataphraſe des Themiſtius. — M. Haupt, Analecta. — R. 
Hercher, ein Rätbjel. — D. Jahn, Satura, — R. Hercher, Als 
ciphron 11,4, 8. — A. Müllenhoff, Ariftoteles bei Bafılius von 
Gaefarea. — Ib. Heyſe, zu Kenopbon Epbefius. — I. Brandis, 
die Bedentung der fieben Ibore Thebens. — W. Dittenberger, 
attifche Archonten zwiſchen Ol. 122 u. 130, — Miscellen: zu Pla— 
tons Phädon 62a (von H. Bonip); zu Herodotus (von M. baupt); 
Graffito eines Deuliftenjtempels (von K. Zangemeiiter); zu Gajs 
fius Die (von K. Müllenhoff); zu Victor BVitenfis (von F. Eij- 
fenbardt); Aeſchines Epist. X, 2 (von R. Herder), und calami 
aucupalorii (von demj.). 


Der Schriftwart. Hrög. von 8, Eggert, Nr. 9. 
Inh: W. Fripe, die Chevéſche Notenjchrift. 





Alterthumswiſſenſchaft. 


Beauregard, Ollivier, les divinités é«gyptiennes, leur origine, 
leur culte et son expansion dans le monde, ä propos de la 
collection archeologique de fen le docteur Ernest Godard. 
Paris, 1866. Libr. internationale, (XVI, 610 S. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 


Der Doctor Erneft Godard, geboren zu Cognac (Eharente) 
1826, ftarb 1862 auf jeiner wiljenjchaftlichen Reije zu Jafia in 


Syrien. Die arhäologiihe und ethnologifhe Sammlung, welde 
er in Oberägypten und Rubien um den ‘Preis von 20,000 Fr. en 
worben hatte, und die mehr als taufend Gegenftände umfaßt, jolt: 
nad dem legten Willen defjelben Eigentum jeiner AdoptivsDater, 
ftadt Bordeaur werden. Naddem der Dr. WartimMagron, ch 
maliger Präjident der anthropologijchen Geſellſchaft zu Paris, di 
Lobrede auf den jungen Märtyrer der Wiffenihaft übernommen, 
der dieſer Geſellſchaft nebſt mehreren anderen als Mitglied ange 
bört hatte, fiel, mit Einwilligung des Tejtamentvolfizei«t 
Dr. Charles Robin, dem Verfajjer, ald dem Freunde des Veriom 
benen, die Aufgabe zu, als Anhang zu genannter Lobrede einen 
Begleittert der Sammlung zu liefern. Dies die Beranlafjung vor 
ftehenden Wertes, welches als eine vermehrte Ausgabe ber eriien 
Arbeit zu betrachten ift, indem es über die drei urjprüngligen 
Theile einen vierten erhalten hat. 

Wenn man auch mit den Worten ber Einleitung (p. Vil), da 
es dem Berfafjer auf etwas Anderes anlommen mußte, als cin 
bloße Nomenclatur zu geben, ſich einverjtanden erklären lann, 
fragt es ſich doch, ob es nicht befier gethan und für dem Leſer ver 
ftändlicher ausgefallen wäre, wenn Hr. Beauregarb einen joe 
nannten Calalogue raisonnd beliebt hätte, anjtatt, wie es 
ſchehen iit, in der Vorrede, im Laufe der Abhandlung und un 
Schluſſe (p-311— 6051) noch einmal feine eigenen Anfihten mei, 
läufig geltend zu machen. Denn bei diefem Berfahren tritt du 
Sammlung jelbft, deren Nummern deshalb auch nicht nambes 
gemacht werden, mehr als billig in den Hintergrund, und dad id 
vordrängende Raifonnement würde nur dann den Beifall der A» 
tif verdienen, wenn wirklich Neues, aus den Dentmälern Belhir- 
tes, beigebracht würde. 

Gegen den Sag der Einleitung (p. XII), daß bisher im IL 
gemeinen der Charalter des ägyptiſchen Religionswejend, bejoner: 
des Tpierdienftes, mißlannt worden ift, indem man darin nut cd 
jen Aberglauben und Fetiſchismus erblidte, ift Referent um io w 
niger gewillt Einſprache zu erheben , als er ſelbſt fich in Ahnlisea 
Sinne ſchon darüber geäußert hat. Allein er muß beftreiten, dab} d 
die Kirchenväter abſichtlich und gegen beijere Ertenntniß des wahın 
Sadverhaltes (feignant d’ignorer la valeur de ce qui se pa 
sail sous leurs yeux dans les temples de l’Egypte, alors bıa 
dechue) zum Beften des Epriftenthumes den ägyptiicen Ihe. 
bienft übertrieben und jo verleumdet hätten. Der Werfafier zu 
in feinem dechue eine Ahnung der wirklichen Urſachen, marın 
die agyptiſche Mythologie der fpäteren Zeiten, verglichen mit Dr 
rodot's Zeugniß und gar erft mit den monumentalen Angabe 
einen jo unvortheilhaften Eindrud macht. Das der Preface mi. 
gejegte Motto aus Vicomte De Rougé's Eröffnungsrede enthl! 
bie Stelle: „ce que nous devons enireprendre d'élueidet, & 
sont les faits les plus anciens de !’histoire“ m, hätte un 
auf die Eruirung des Religiöfen angewendet werden jollen. Dum 
wäre es dem Verfajjer nicht begegnet, mitten im Eifer, unrigtif 
Borurtheile zu widerlegen, ſelbſt alte und längft wiberlegte In 
thümer wieder aufzufrifchen. 

Dahin gehört (p. 54) die Proftitution der Tochter des Eprop: 
Aus De Rougé's Unterjuhungen über die Denkmäler der er 
ſechs Dynaftien läßt fi, auf Grund nod vorhandener Injhrifte 
aus der Zeit diejes Pyramidenerbauers, ınit Sicherheit erlenn, 
daß dem Aitvater Herodot von den Hermeneuten fatt wirllicht 
Geſchichte ein Märden erzählt wurde. Denn Cheops errictd 
Tempel und trug Sorge für den Eultus der Götter in der naal⸗ 
hen Weiſe, wie fein Nachfolger, der Heilige Mylerinos. Schtich 
ja doch Cheops nach Manetho ein heiliges Buch (vermirtblid 
„ha-sebi* = Anfang derlinterweifungen, woher mißverjtändlic ki" 
dodßea!), und Joſephus berichtet, daß der nationale Hiftoriograpl 
Manetho in Manchem den Herodot wiberlegt habe. Daber Di 
Notiz des Africanus beim Zoügus : obrog db mal umepömin; & 
sous eyörsro nal ıw lspur awsiypups Pißhor ſich unmitte. 
bar an Hpödozos uno Xdonos anjcpließt, wohl andeutend, dab die 
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einer ber ftreitigen Punkte geweſen, worin der Öriedhe vom Aegypter 
betichtigt wurde, 

P. 99 wird nad Champollion’? Vorgange der Name Moeris 
dem Könige Thutmojis Ill, beigelegt. Dieſe dentification 
gründet ih nur auf die obligaten „fieben* Geſchlechter, um melche 
nah Diodor I. 58 Moeris vor dem großen Eroberer Sefojtris 
ardebt haben ſoll. Allein wurde ichon Derodot in Bezug auf die 
Öbronologie der Pyramidenerbauer um zwei Jahrtaufende irre ges 
führt, jo fannn der ficuliicde Gompilator noch weniger Anſpruch auf 
Unrüglipkeit erheben. Die frage über den König Moeris tft 
neh nicht ſpruchreif; vor der Hand hat Bunjen’s Anſicht, es jei 
der Vorname Mire des langlebigen Phiops, noch immer bie 
gröste Wahrjcheinlichkeit für fich. Wer Zeig und Zi» nod) von Züw 
ableitet (p. 119, I), von dem darf es nicht Wunder nehmen, daß 
ep. 143 den Namen Djiris mit Jablonsfi erllärt als osch - 
ici = „qui fait le temps“ ıtopt. uoeisch— lempus), Abgeſehen 
von der unägyptiſchen Bildung dieſes Compofitums, das ſich an 
Ungereimtheit nur mit ben bei Plutarch (e. 10) ſchon vorfommen, 
den Deutungen wie molvögtukuog ıc. meſſen fann, genügt ein 
Blich auf die hieroglyphiſche Schreibung des Namens Ofiris, um 
dagın den „Jſis Sohn“ zu erfennen, wie Plutarh c. 37 den 
Cfris wirklich nennt (Towdos wiog iv Aloruuoc). Es ift nur con. 
iequent, wenn p. 193 wieder Jablonsli citirt wird, um den Namen 
Anubis aus nub (or ou d’ore) „Gold“ zu erflären; unglüd. 
icherweiſe aber hat noch feine Legende diefes Gold in Bezug auf 
Anubis gediegen gefunden ! 

€s läßt fih eben, ohne Kenntniß der ägyptiichen Schrift, über 
die Bedeutung eines altäguptiichen Wortes nicht aburtbeilen; das 
Aortiſche allein ift nicht zureichend, weil viele alte Wörter darin 
nigt mehr erhalten find. Wenn daher p. 157 das Au bed 
Hetapollo mit „B article, Al äme, EITH eoeur” erflärt wirb, 
Io lehrt die Originalfchreibung bauk, Name des Sperbers, 
deſen Bild das Determinativ bazu abgiebt, daß Dorapollo richtig 
iiga$ überfegt, aber in der Decompofition bes Wortes geirrt bat. 
Von bai bie „Seele” (bierogl. ba) und het „Herz” ift feine 
Spur darin zu finden und nur infofern ift bie Form ar; $ von 
Belang, als fie uns lehrt, wie zur Zeit Horäpollo'3 das k bereits 
geauetiht war, woher es aud) fommt, daß accipiter im Koptiſchen 
die Vatr. bait, bais, beg', bee’ aufweift.— p. 242 wird die ri. 
tige Erflärung des Namens Haroeris (Pooc mgeoßiregos) als 
Vorbild des „Äls aine de église“ angeführt. Auf gleicher Stufe 
hebt Nephthys als das Prototyp de „Sainte Anne“, weil natür- 
lich (nad p. 160) Iſis, Neith und Hathor — la Vierge Marie 
fein jollen. 

Lehnlich wird der harfenipielende Toilettengott Befa p. 196 
geradezu mit Typhon identificirt, wohl nur deshalb, weil feine 
Üopfiognomie Grimaſſen zeigt! Bei dem aus Champollion gezo- 
genen Namen bed typhoniſchen Thieres der Unterwelt O ms ift 
ja bemerfen, daß die wirkliche Legende nur Amti (reduplicirt) 
ober Amam „ber Freſſer“ bietet. 

Denn nun ſchon am grünen Holze ber controlirbaren Legenden 
olche Blißgriffe vorfommen, fo läbt fi erwarten, daß bei ber 
Deutung ber Symbole noch Aergeres geleiitet wird. Es läßt 
ich noch hören, wenn p. 145,3 beim Dopveljcepter dad pedum 
{3 „recompense* und das flagellum als „chäliment“ ge, 
ventet erfheint, obwohl jenes mit gouverner und diejes mit 
'#gner nach Anleitung ber Terte richtiger zu übertragen wäre. 
Aber was ſoll man dazu fagen, dab p. 200 der „leere Korb“ auf 
dem Haupte der Nephthys als „emblöme de sterilite* ruhen 
iol, bloß weil fie die Gefährtin des Set-Typhon ift? Sit dem 
Lerfaffer denn nicht ſchon aus Champollion's Panıheon Egyplien 
— wiewohl dieſes das ſchwächſte Wert des groben Mannes ift — 
sur Genüge befannt, daß die Gottheiten überhaupt in der Regel 
ihr Ramensſymbol auf fich haben? Jene „corbeille vide* ift der 
seflohtene Korb mit der Sautung nebt; er rubt auf einem Haus. 
vlane hyt und daraus formirte man den Namen Nepdug. — Den 


fog. Rilmeifer, der dem Werle als Titelbild vorgejegt ift, er 
flärt eine Bemerkung p. 294 als „eslonne du mesurage“ und 
weiter als das Original bes hriftlichen Kreuzes: dv rovrw vixa | 
Aber in der Inſchrift von Rojette entiprigt dieſe Hieroglyphe, 
deren Lefung rar aus Varianten und dem Leydener Papyrus feft. 
hebt, dem dıaweroteng des grieciihen Tertes, Wenn alfo 
doch einmal gedeutet werden mußte, jo lag doch bes Dorapollo 
Il, 9, 10 z6 swriwiorl[ögle)vyos] Onıdor dapor 5 uracır ur- 
Iponov-dıanornr zul argalcıar anuaive viel näher, ba 
fragliches Symbol in den Gräbern und zumeift an dem Unterbrette 
der Lade getroffen wird. — Bon dem urfprängliden Sinne des 
KRäfers bat der Derfaffer hie und da Richtiges gejagt, infofern 
er ih auf Stellen der Alten und Refultate der Aegyptologie grün. 
det. Über die eigentliche Bedeutung diefes Symbols als eines 
phonetiſchen (cheper, Käfer, chafer, chereb, scabar, 
exagaß-aiog, fopt. schopi exisiere) hat er nirgends nur mit 
einer Sylbe berührt; und doc liegt hierin allein die einzige voll. 
gültige Erklärung deifelben ! 

Den Namen Nil erklärt der Berfafier p. 234 no mit Jab, 
lonsti aus Nei-alei — „qui croit a l’dpoque fixe“, während 
die Denlmalſchreibung conftant Nuhel(abyssus superior) bietet, 
woraus Nahal, nahbar und Neilos geflofien find. Ein an. 
drer Name diejes Yluffes, Hapi, wird längit ohne den Zuſatz 
mou gelefen, weil eben dba3 Wajfer (mou) nur Deutbild zur 
vorhergehenden phonetijchen Gruppe, alio nicht auszusprechen ift. 

Indeß enthält das Werk, neben folden Unrichtigleiten, manche 
gute Bemerkung, welde die Lecture wieder lohnen, wenn ſchon 
andererjeit3 gejagt werden muß, dab das vorhandene Material 
bei Weitem nicht genug ausgebeutet worden it; Beiträge aus den 
Dentmälern zu liefern, find ohnehin nur eigentliche Aegyptologen 
befähigt und berufen. Aber daß p. 241 die Thefis aufgeftellt 
wirb: „bie in ben Tempeln gefütterten wilden Thiere galten nur 
al3 „l’appel aux armes und als leviers de haine conire l’Etran- 
ger!“ ift do eine zu abenteuerliche Behauptung, als baß fie eine 
andre Bezeichnung verbiente denn bie beiDiodor I, 86 angeführten. 
Sie wird höchſtens noch übertroffen von der Erllärung des Tat 
als la bonte divine poriée a la seconde puissance und der 
ſechs zehn Ellen des Nils, weil das Quadrat der vier Querftäbe des 
Tat eben 16 ergiebt! Auf dieſe Art würde der Tat dem Sistrum 
oder Alapperbleh (Plut. Is. ce. 63) Goncurrenz machen, deſſen 
vier Stäbchen die vier Elemente bedeuten follen, während nad 
Gladiſch diefe in den vier Seiten ber Obelisfen und Pyramiden 
ihren Ausbrud gefunden haben. 

Wir haben jomit summa summarum ein Werk vor ums, 
deſſen Berfafler eine große Aufgabe mit unzulänglichen Mitteln 
in Angriff genommen hat. Gewiß wird die Erforfdung der ägyp- 
tiihen Mythologie mande Thatſache und den Beweis liefern, daß 
ein Zufammenbang befteht zwifchen den Religionen des Alter 
thums und der riftlihen. Aber warum leiftet man nicht zunächſt 
das Leichtere, nämlich den Nachweis, in weldher Weile bie ägyp- 
tiſchen Mönche ſchon im Anfange auf die Geftaltung bes Chriften- 
thums eingemwirft haben ? Das Schwierigere, die Herftellung ber 
altäguptiihen Religion auf Grund der einheimifchen Quellen, 
kann jet noch nicht mit vollem Erfolge unternommen merben. 
Und jollte einft ber Tag fommen, wo das reiche Material gefichtet 
und volftändig erflärt ift, fo ift e& noch fehr fraglich, ob ber vom 
Verfaffer p. 336 antecipirte Fall eintritt: „De la mort sup- 
posde de la religion chrelienne, va, j'espere, sorlir la vie, 
je veux dire la rehabilitation de la religion des Pharaons.* 


Denkmäler, Forſchungen u. Berichte ꝛt. Hreg. von Ed. Gerhard. 
74. Lieftg. 

Inb.: D. Jahn, Peribotarliinterwel, — ©. Heydemann, 
Flucht des Oreſtes nah Delpbi. — Allerlei: Der Krater des Sals 
vion (von E. Peterfen); das Pferd Berkos, Amfchriftliches (won 
G. Wolff). 
I — 
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Vermiſchtes. 


Monatsbericht der kgl. preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Juni, 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obne Auezug 
Inh.: *Trendelenburg, über die Bereinfahung der fogen. 
a. der Ideenaſſociation. — Baſtian, über die fiamefiichen Laut⸗ 
und Zonaccente, mitgetbeilt von Lepfins. — Poggendorff, über 
eine nene eleftrifche Bemegungserfheinung. — Peters, über eine 
neue Gattung von Nagern, Uromys, aus Nordauftralien. — v. Mar 
tens, über vier neue Schlangeniterne, Ophiuren, mitgetb. von Per 
ters. — "Weber, über Kriſchna's Geburtöfeit. — 'Lepfius, über 
den Grumdplan eines Königsgrabes auf einem Turiner Papvrus. — 
»Lorenz, über die von Hrn, Ehrenberg auf feiner Reiſe in Afrika 
aefammelten Moofe, mitaeth. von Braun. — "Dove, über die Eis⸗ 
keit, den Föhn u. Siroffo. — *Homenver, Über aenealogifbe Pro⸗ 
leme, mit beionderer Beziehung auf das preußiſche Regentenbaus. — 
Pers, fiber Hrn. Groen van Priniterer's Broſchüren: La Prusse el 
les Pays-Bas und l’empire Prussien et l'Apocalypse. 





Revue critique. Nr. 35, 


Inb.: Hermös Trismögiste, mn Pe L. Mönard. — E. Michaud, Guil- 
laume de Champeaux et les &coles de Paris au 12, sidele, — Harımann 
v. Aue, bröa, von Ri. Bed 1, Tbeil, Erec der Munteraere, — Oeuvres com- 
plötes de Remy Belleau, nouv. &dit. par A. Gouverneur. 


Die Grenzboten. NRev.: G. Freytag u. I. Edardt, Nr. 38, 


Inh: Die preuß. Ariegdmarine. (Die Dampffanonenboote.) — Die engl. Arbeiter 
affoelationen, — Der preufi. Tbaler als Eroberer, — Der deutihe Buchbandel 
der letzten Menate. — Polit. Rundſchau. (Der Ausfall der Wahlen.) 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 237—243. 


Inh. Die Ergebniffe der Gholera-Gonfereng in Weimar. — „Buintus v. Smorna, 
überf, von Donner.“ — Aus meinem Teben; von Etzhetſog Darimiltan. (2, 
Priedrih Haufe, — Geleſtino Cavedoni. — Giniges Über Banzericbiffe u. &rr 
ſchũtze. — Die Hundeausftellung in Baris, — Die Bürgb. Gorih 
fer Konvention. — „Iafon Friedrich Fries, von E. Ludw. Th. He 
mobammed, Staaten, (1. Das Webabdıtenreih,) — Der internat. medic, Gon- 
ares_ in Batio. — Katierin Gbariorte., — „Der Preis der Arbeit, von E. Engel.” 
— Die Mediein auf der Pariier Ausſtelung. — Der „internat, ardäol, kon» 
greh.” — Zur neueften pteuß. Poli, 8. — Dentmal für Lenau. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipi. Zeitung. Nr. TI u. 72. 


Inb.: Die Alitterwohen des merlcan. Rallertbums — Bom fünigl. Heitheater im 
Dresden. — Die ſogen. Kũnſte der Gebrüder Davenport, 


Juuſtrirte Zeitung. Nr. 1262. 


Iab.: Das *6— Enverffãndnißt. — Das franz. Aatierpaar in Salzburg. — 

Das Jubel-Denfmal in Deſſan. — Rabnenrennen in niederlädf, Tötfern. — 
Die neue arieb, Kirche ım St. Pererebug, — Das nr ge in Jena. ⸗ 
Ein Gang Purd Die Wartburg. — Das neue Böriengebäude zu Ghemnig. — 
Zwei Koleſſalſtatuen von Fr, Kap. Rad, — Bilder von ber Varſſer Ausftellung. 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R.Prugu.K. Frenzel. Nr. 36. 


Inhe: H. Prup, deutſches Bürgerleven im 15. Jahth. 1.— M. Meyr, Unartei 
des Punlifums gegen die Brrlolorbie, 2, — &t. Mitom, Sprüde, 1-5, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 36, 


Inb.: F. Webt, Das degtſche Drama der Begenmart, 1, — MOottich all, Theo» 
dor Bıorm, — 5, Bir aba um, aus dem Buftreihe, — Ein naturalift, Bbiler 
fepb. — A. Breib. v. Kon, die Freundin eines Aalſers. 


Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 36. 


Inh: Aur deutfhen Fıteraturgeichichte: Mamler, Bürger u. Gecing als Schliler in 
Halle. — Das Bud der Rönigin Bictoria. — Da u ber gen vor 
dem engl. Parlament, — Das gb BVoltötheater zu Aloren.. — emoiren 
Angeard’s, Beheimferretaird der Hönigin Marie Antoinette, — Die Idee dee 
Banilavismus verwirklicht Durd eine allgem. ſlaviſche Sptache. — Tu Chaul⸗ 
lu'e Meife in den Aequator ⸗LAudern. 


Europa, Nr. 36, 
Iub.: Ein Beſuch im Unterhaufe. — Eine Wallfahrt zur Wiege des Bragmentften. 
— Remvorter Setellhölen. — Parifer Bettler. — Die muntal. Kotvphen der 
Barifer Geſellſchaft. 


Gartenlaube. Nr. 36. 


Inb.: E. MRarlitt, das Beheimnih der alten Mamſell. (Fortſ.) — Ein Liebling 
der Rufen, (Bauf Heyſe.) — Yin deutiher Giub im fernen Norden, — Die 
Garten» u, Gemüie- Meiropole Tbliringens. — Biteratur und Aunft für das 
Bürgerbaus, — M. Klapp, Parlier Weitausftellungsbrtiefe. 4, 


Daheim. Nr. 49. 


Inb.: W. Ienfen, die braune Erica, (dorl.)— ®. Siltl, BWallenftein u, Die 
Aftrelogen. — F. Störel, Exhulge-Deligib u. Laſſale. — Aus allen deut 
fdjen Bauen, 16. Eine Banernhocdzeit in Schwaben; von Ditilie Wilder 
mutb,— Srenen aus der Aremdenlegion in Afrika. 4. Win Refrutentransport, 


Berliner Revue, 50, Bd, 8. u. 9. Heft. 


Anb,: Die Aufbebtung der Sklaverei in der Türfel. — Die Wanderungen u. ibre 
Bedeutung für das deutibe Sprachgebiet. 2.3. — Bur Frage fiber Die ländi. 
Arbeiter. 1. 2, — Bheel, eine Stadi von @eifteöfranten, — Spanten, — Der 
Handel Defterreidhs im 3. 1866. — Mezito, — Die Zelegraphenlinien, 





Das Ausland. Wr, 36, 


Ink: D. Peihel, neue Probleme Der vergl. Erdkunde. — M. Wagner, im. 
Dien u, Erinnerungen and den Anden von Wruator. — m imbiter 
Gros Wata Obäarata an die briitl. Evangelien. — F. v. Hellmald, lee 
fit der miederländ, Pıteratur bis anf Anna Byns. — Btaife Pascal contra 
Maaf Remton. — Die Fabrication fünſti. Weinforten in Gette, — um 
Beldmüngen,. — Mus ten Reifeflisgen des Hauer Marimilian vom Rerire, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 35 u. 36, 


Inb.: 8. Mülter, das deutibe Brasland. 9. Gbaracter des Brüsdlandes ani tn 
deutiben Plateau, 10. Das Brasland der montauen u. — egun⸗ 
D. Ule, die Dampfmafcine. 2. Die erſte Dampfmaſchine. 3. Die Rrmieca' 
ſche Maſchine. — 9. Beder, das Gewitter vom 4. u. 25. Juni. 2,9, 








Dorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 
17, Züri. Anfang: 22. October. 


1. Theolegiſfche Kacultät. 

Bolkmar: Einf. in das NT; Gebräerbr.; Dogmengefd, bit; 
Reformation; bilter.sereget. Neban. (Juft. Martyr.) — Q. Edhmes 
zer: Moral; Homiletik. — Frißſche: Kirchengeſch. Tb. 1; Kinder 
ge dee 19, Jabrb.; Repetit. der Kirchengeſch. — Keim: jun. 

vangg-; Avoftelgeich.; Geſch. der öffentl, Wirkſamkeit Jeiu.— Bir 
dermann: Ginl. in das _tbeol. Studium; Dogmatif Th. 2; desma. 
leban. — Schrader: Einl. in das AT.; Reperit. Der altteftamın!. 
Einleitung; Benefit; Aramäiſch; arab. Dichter. — Keifeltine: 
Leben, Schriften u. Lehre des Ay. Paulus; bomilet. Uebgn. —,E. 
Eali: B. der Richter; Ieremjab. — Heidenheim: Palmen; nit 
Uebgu. — Spörri: Schleiermacher's Yeben u. Lehre; Belnrets 
gen Ab. auserwählte Abfchnn. der Dogmengeſch. — Wörner: & 
lofferbr. mit bibl.stheol. Ausführgn.; Grundriß d. chriftf. Glanbenslert. 

1. Staatswiffenfhartlihe Facultät. 
Negelsberger: Geſch. u. Imititutt. des rom. Rechts mit » 
cytlop. int, in die Rechtéwiſſeuſch.; Geſch. des röm. Guvilproais; 
Obligationenrecht; Givilrechtapraft. u. Genverfator. — Dienbrir 
en: gem, deutfcher Givilproceh; deuticher Strafproceh, in venn 
gun mit dem engl. u. Bert Strafverfabren; Griminalprafion— 
emme: Givilprocehpraft.,; Dtichs. Griminalrebt, — Rüttimarı: 
ürder, Privatrecht Abth. 1; jchweizer. Bundesjtaatsredt. — Au 

vB: deutſches Privatrecht; zürcher. Givitprocep mit praft. leur - 
9. Kid: Handelsrecht; Wechſelrecht; Eifenbabnreht. — Börent: 
allg. Wirtbfhaftslebre; Entwicklung d. Weltverkehrs von der Catr 
tnierung d. nordamerif, Union bis zur Gegenwart; Vortragsüban. 
Discuff. Über volkswirthſchaftl. Kragen. — H. Eier: Rehtmbla; 
Polizeiwiſſenſch. — v. Marfhall: angew. Wirthſchaftélehre (Fiir 
pflege durch d. Staat); Geld⸗ m. Bankweſen. — Schneider: :e 
— rom. Erbrecht. — Brocher lieſt nicht. 

111. Medicinifhe Facuttät. 

A. Fid: Einl. in die Phyſiol.; Phyſiol. der Sinne; Ratiid 
Povfiol.; ybufiol. Uebgn. u. Unterfucan.; Grundzüge der Echter 
rapie. — Frey: allgem. Anatomir (Biftol.); mifrojkop. Prakius; 
Entwiklungsaeib.; Zoologie. — Meyer: Anat. d, Meniden; Ib 
vrarirüban.; Ofteol, u, Sundesmol.; Repetit. d. Anatomie. — Yodı? 
Balber: fhec. Arzneimittellebre u. Neceptirfunit; Repetit. der a 
Therapie u. allgem, Arzneimittellebre. — Biermer: medic. Air; 
ver. Pathol. u. Iberapie; Pathol. u. Therapie d. Syphilis, — 9: 
erow: Therapie der Geburtsf.; geburtsbüffl. u. gumäfel. And 
eburtshülflicher Operationsenrius. — Nofe: allgemeine Ent 

irurg. Klinik. — Gloetta: Geſch. der Mediein; gerichtl. Kedea 
für Medieiner; daff. für Juriſten. — Horner: ophtbalmiatt. Kid: 
Augenheilk. Th. 1; Augenoperationscurs. — Ebertb: all. rat 
Anatomie; mikroſk. Gurs der patbol, Anatomie; demonitrat. Curt. 
Spöndli: theoret. Geburtöb. — Billeter: Phyfiol., Vatheht 
Therapie d. Mundorgane. — Goll: Poliklinik; allg. Therapie 1. 
Pbarmakol.; Curſus d. Laryngoſkopie u. Otoſtopie. — Huguta 
Kinderkrankhh., Ib. 2: Ktrankhh. d. Nervenſyſtems; über die mt 
Krankheiten; Piuchlatrie. 


IV, Bhilofophifhe Rarcultät. 

Burfian: Mythol., Religion u. Cultus d. Grieben; au? 
Satiren d. Juvenalis; philol. n. archäol. Kritik u. Germencutl: 7 
Sem. Gharaftere des Iheonbraft. — Kym: Logik mit Metartei 
Geſch. der Philoſ. von Thales bis Kant; philoſ. Uebgn. — BiNr 
ger: Weberficht der alten Geſch. (alla. Geſch. Tb. 1); Geld. d. zile 
wanderung; Seich. d. Reformationdzritalters; univerfalbitt. Cor? 
torium; bit. Uebgn. 8. Schweizer-Sidler: Tacitue' Germank 
foradhl. u. fachl.; 2. Sanfkriteurds; Grundzuge d. diſchn. Laut». Ar 
menbildung mit bei. Rückſ. auf Yehramtscandidaten; im Sem 27 
tue’ dialogus. — Bebn:Eichenburg: the history of ihe Raz'® 
novel; Shafeipeare's Jul. Gäfarz; engl. Uebgn. — Bögelin: dr 
daros; Eopbotles’ Philofteted; Platon’s Gorglat, — Ettmäll 
altnord. Grammatik; Wolfram's v. Eſchenbach Parzival. — * 

Woß: Gefch. der Schweiz Tb. 1; Literatur zur Schweizetgeſch. — 
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9.5. Vogeli: Geſch. der — Revolution. — Fehr: Erkl. der 
Scolpturen d. archäol. Muſeums; Padagogik. — Rochat: Chanson 
de Rolant; Geſch. der provencal. Poeſie. — Gfell» Fels: Pſychol. 
vom naturwiffenfchaftl. Standpunkte; die pſych. Kranthh. (fir Medis 
iiner u. Juriften). — Ublig: Aeſchylos Agamemnon; ausgew, Abs 
ihnitte aus Ariftoteles’ Politi. — Wölfflin: latein. Kiterarurgefch.; 
autgew. Briefe Gicero'd. — Meyer v.Anonau: allg. Geſch. von 
814—1056; Ueberblick der fchweizger. Geſch. im 18. Jahrb.; Examinat. 
äber mittlere u. neuere Geſch.; latein. Paliograpbie. — A. Hug: 
Platen’d Svmpoſion; Gäfar'd Memoiren über den gall. Arieg, bei. 
wit Rüdj. auf die meneiten Korte n. — Kinkel? Hefiodos‘ Werte 
x, Tage, mit Einf, in die heſiod. Poeſie; Euripides' Medea. 

Kenngott: Mineralogie. — Heer: pharmacent. Botanik; üb. 
die Pflanzen der Borwelt; Ab. foſſ. Infelten, — Städeler: Expe- 
rimentalbemie; ausgew. Gapitel der Chemie; chem, Prakticum. — 
Nouſſon: Erverimentalpbufit; diſchs. Repetitorinm ; fang. Repetis 
trium; phyfikal. Meffungen. — Eſcher v. d. Linth: Geologie; 
techn, Geologie. — Wolf: Fortf. der Elemente der Aitronomie. — 
Bislicenus: anorg. Chemie; pbyfiol.. Chemie; Uebgn. im Labor 
rotorium. — J. C. HSug: Elemente d, Different.» u. Integralrehng. — 
Gramer: allg. Botanik. — Denzler: Einf. in die böb. Mathe 
matif; defeript, Geometrie Tb. 1; Different.» u. Integralrechnung; 
analıt. Beometrie. — Merz: Gruppe d. Cyans; polyval. Alkohole; 
aromat. Berbindan. — J. J. Egli: pbyſ. Geograpbie (Meteorologie, 
Plingengeograpbie, TIbiergeograpbie, Etbnoarapbie); Geſch. d. Erd» 
tante im Nitertbum u. Multer; das brit. Neich aller 5 Erdtbeile nach 
finer materiellen Kraftentwicklung; Ueberficht d. Induftries u. Handelds 
geogtaphie u. Handelsgeſch — Weitb: amalvt. Ghemie Th.1: Titrire 
analvie; Geſch. der Chemie bis zur neueſten Zeit; Nevetit. d. organ. 
Shemie. — Hoffmeitter: Repetitorium der Phyoſik. 





18, Halle. Anfang: 15. October. 


I. Thbeologifhe Farultät. 

‚ Pf.ord. Tholud: tbeol. Encytl. u. Metbodol.; Bergpredigt; 
Imeort, Evanga.; Über Zweifel zlaubenslofer Menjcben an d. riftl, 
Religion; neuteitamentl.« exeget. Abth. des Sem. — Müller: Eint. 
In die Dogmatit; Doamatık; prakt. Theol. Tb.1.— Jacobi: Geſch. 
!. Ausbreitung des Evangeliums im MU, ; Kirchengeſch. Th. 2; hiſt. 
leben, im Sem. — Schlottmann: Joelu. Micha; Genefis; bibl. 
Ineol. des AT.; altteftamentl.sexeget. Abth. d. Sem. — Beyſchlag: 
Amerbr.; Br, des Jacobus; Leben Jefu; bomilet. u. fatechet. Uebgn. 
im Sem. — Wuttke: Ethik; Dogmen 8 Bırr. des Petrus u. Jos 
tunned; dogmat. Uebgn. im Sem. — Riehm: Iefaiad; Eint. in d. 
A; Geſch. d. Hermeneutik d. AT. — Pff. extr. Guericke: Einl. 
"UENRT; chriſtl. Archäol. — Franke wird ſp. aazeigen. — Dähne: 
Dogmengeich.; Epbeferbr.— Aramer: allg. Pädagonif; vädag. —— 
im Sem. — Kaͤhler: Hebräerbr.; die wichtigſten Capp. d. Apoſtel⸗ 
ob; Ein, zur theol. Erbit. — Lie. Böhmer lieſt nicht. 


1. Jariſtiſche Facultät. 

Pf. ord. Witte: Geſch. d. röm. Rechts; üb. den Digeſtentitel 
de hered, instituendis; pratt. vroceſſual. Uebgn. aus 3 Aria 
Anihüp: diſchs. Privats u. Lehnerecht; Handelsr.; Landwirtbfchafter.; 
Bebielr.; civilrechtl. prakt. Uebgn. — Dernburg: Pandeltenrecht 
Im Sem.; gem. preuß. Recht; ausgem. eivilrechtl, Streitfragen. — 
Fitting: Pandelten Ib. 2; röm. Erbredyt; Inſtitutt. d. rom. Rechts; 
om, Givilproceh. — Mever: Griminalreht; Griminalproceß; crimis 
Balrehtl. Ueban. — Pf.extr. Friedberg: fathol. u. proteit. Kir⸗ 
denrecht mit Cherecht; Ueban. im fanon. Recht; civilrechtl. Examinat. — 
Prdor. Bermice: Juſtitütt. m. Altertbb. des röm, Rechto; üb. den 
Tigeitentitel de acquirendo rerum domınio, 


IH, Medicinifhe Facultät. 


_ Pfl.ord. Blafius: allg. u. ſpet. Chirurgie; fer, Ehirurgie d. 
Irhhe; üb. die mechan. Hilfsmittel d. Ehirurgen. — ®.Bolfmann: 
Anat. d. menſchl. Körvers; praft. anatom. Neban. mit Pf. Welcker. 
— Vogel: Einl. in d, medic. Studium; allg. Patbol. u. Therapie; 
iber yarafit. Pilanzen u. Thiere am Menjchen u. am Hausthier; praft. 
Nebgn, — Krabmer: Pharmakol.; Receptirkuntt. — Weber: lin, 
Ormonitratt.; poliffin. Meban.; ambulator. Ueban. — Olsbaufen: 
seburtsbitft. Min. u. poliflin. Uebungen; Geburtshilfe; Arantpb. des 
ters. — Welder: Krankhh. d. Sinnesorgane; anat. Ueban. j.0.— 
. Volkmann; alla. Chixurgie; üb, Verrenkungen u. Brüche; klin. 
ditutg. Demonſtratt. — Pf. extr. Mann: Pathol. u. Therapie d. 
tautbb. d. Herzens m. der Arterien; ſpec. Pathol. u. Therapie. — 
Gräfe: üb, Accommodat,»Tebler u. Störan, im menichl. Auge; Min. 
rbtbalmiare. Demonitrationen; desgl. Operationsüban. — Prdoce. 
Stanfe; Geburtshilfe; Examinat. in geburtsh. Operatt. mit Uebgn. 
Mm Phantom. — Schwarge: ambulator. Uebgn. f. Ohrenkrankhh.; 
"lin, otolog. Ueban. — Koblfhätter: Ab. Infectionsfrantyb.; Ab. 
Nörpertemperatur u. Fieber. — Naſſe: Elektronbufiol. u, stberapie; 
Zerifol; phufiol. Ghemie. — Köhler: Lorikol. u. forenf. «chem. Unters 


juhungsmetboden; Serrett..u. Eperett. d. menſchl. Körpers; über 
narfot, Arzneimittel u. Gifte; Larungoffopie mit Uebgn. — Jahn: 
Repetit. der Chirurgie u. Akiurgie; üb. Geſchwülſte. — Steudener: 
pathol. Anatomie Tb.1; prakt. Uebgn. in patbol. Anatomie. 


IV. Phllofopbifhe Facultät. 


Pf, ord. Bernbardu: Encytkl. m. Methodol. des pbilol. Stus 
diums; Plato's Republik; Horaze carm, libr. ! im Sem, — Leo: 
Geſch. d. MAlters; Erfl, ausgew. Stellen aus Dietrich’s altſtandin. 
Ghreftomatbie. — Rofenberger: Different.» u. Integralrechng. Th.2; 
fobär. u. tbeor, Aitronomie; Uebgn. der matbemat. u. phyſik. Sem. — 
Bott: Sprachphiloſ.; Laſſen's Sanffritchreitomatbie; Elemente der 
Hieroglyphil. — Erdmann: Logik; Geſch. der Philoſ. — Berg: 
lat. Grammatif; ausgew. Gedichte Pindar's; Heſiod's Werke u. —9 
im Sem.; philol. Geſellſchaft. — Knoblauch: Experimentalphyſik; 
vhyfital. Gonverfat.; phyſikal. Geſellſch — Girard: Mineralogie; 
Geologie u. Pedologie; geolog. Uebgn. — Heintz: Experimental—⸗ 
hemie; chem. Converſat. u. Uebgn. d. Sem.; analyt. organ. u. ans 
organ. Uebgn. u. Unterfuchgn. — Heime: böb. Arithmetik; ausgew. 
Capp. der Mechanik; Uebgn. d. matbemat. Sem. — v. Bary: Anas 
tomie u. Phyfiol. d. Pflanzen; medicin. Pflanzen u. Planzentbeile ; 
Naturgefh. der Schwänme; pbutotom, Meban. — Zadrer: deutſche 
Mutbol,; Lectüre von Wackernagel's altd. Chreitomatbie; Ueban. der 
dtſchn. Geſellſch. — Ulrici: chriſtl. Rumnitgeich.; Geſch. der neueren 
Philoſ. — Schaller: Piuchol.; Geſch. der Pbilof.; die Pbilof. He 
gel's. — Giebel: Zoologie; die Leitmuſcheln der geognoſt. Forma— 
tionen; z00log. u. zeotom, Demonitratt. — Kühn: allg. Aderbaus 
lebre; allg. u. jpec, Tbierzuchtlebre; Einl. in d. Studium der Yands 
wirtbich.; dkonom.phyſiol. Uebgn. — Goſche: Grammatik d, femit. 
Sprachen; Koran; Saadi's Guliſtan; Kb, Goethes weſtöſtl. Diwan. — 
Schmoller: Politif; Nationalölonomie; Geſch. der Staatstheorien 
im 18. u. 19. Jabrb.; nationalöf, u. volit. Ueban. — Dümmiler: 
eich. der röm, Republik; Geſch. d. diſchn. Reichs von Audolfl an; 
hiſtor. Uebgn. — Pf.hon. Steinhart: ausgew. Neden d, Thukv— 
dides; üb. die 3 griech. Tragiker. — Pff.extr. Gifenbart: Finanz⸗ 
wiſſenſch.; Encyklop. der Staates u. Cameralwilienfchaften; Geſch. d. 
Rationalölonomie. — Hertzberg: grieh. Geſch. bis auf Alexander 
d. Gr; Geſch. Alexander's d. Gr. u. der Diadochen. — Hapm: alla. 
Geſch. der Philof.; Geſch. der dramat. Poeſie der Deutichen feit eh 
fing; pbilof. Mebgn. — Arnold: bebr. Grammatik; Elemente des 
Samaritanifchen; Ertl. von Rödiger's for. Ebreſtomathie. — Conze: 
Grundzüge d. claff. Arhäol.; Erkl. von G. D. Müller's Denkmälern 
der alten Kunſt; archäol. Uebgn. — Stobmann: die Naturgefehe 
d. Reldbaus; krit. Beſprechungen neuerer Erſcheinungen d. landwirth« 
ſchaftl. Literatur. — Böhmer: Grammatik der roman. Spracden; 
Galderon’d Prineipe constante; roman. Geſellſch. — Roloff: fper. 
Batbol, u, Therapie der Hausthiere mit Min. Demonftratt.; ausgew. 
Gapp. aus der Anat. u. Phyſiol. der Hausthiere; aeburtshilfl. Opes 
rationen an Hausthieren u. die Krankheiten der Neugeborenen. — 
Schwarz: Einl. in die Analvfis des Unendl.; über compl. Größen 
n. ihre Anwendung in der Geometrie; mathemat. Uebgn. — Prdoce. 
Kraufe: Abriß der Gefch, der Bildbauerfunit u. Malerei; Tacitus' 
Germania. — Kornelius: Mechanik u. Mafchinenlehre; Grundichs 
ren der theoret, Phyfit, — Siewert: organ. Chemie; chem. Tech⸗ 
nologie; amalut. Meban. — ucä: Geih. der altd. Fiteratur mit 
Ertl. ausgew. Stüde aus Wadernagel’d Chreftomatbie; ausgem. Cavp. 
der altd. Grammatif, — Drovfen lieft nicht. — Henne: altſächſ. 
Grammatik mit Erf. d. Heliand; deutſche Sprache u. Fiteraturgeich.; 
Gonverfat. üb, altd. Grammatil.— Ewald: Privatforſtwiſſenſchafts⸗ 
lebre; Geſch. der preuß. Politit 1846—58; polit. Geographie u, Stas 
tiſtik von Schweden u. Norwegen; Jaadverwaltungslebre u. preuß. 
Junbaelehaebe- — Engler: pharmac. Chemie; chem. Repetitorium; 
Beich. der Chemie bis auf Savoifier. — Tbomä: Different.« u. Ins 
tegralrechng. Tb. 1 oder aualyt. Geometrie der 3 er fontbet. ° 
Geometrie; über bupergeometr. Reiben. — v. Scheel: üb. d. preuß. 
Staatsbaushalt; vergl. Statiftif der hauptſächl. Staaten Europa’s.— 
Leett. Sollmann: Spaniſch; Italieniih. — Steinbed: lands 
wirthſchaftl. Baukunſt. — Franz: Garmonielehre; Gontravunft. 
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(Bon Schwab: R. tb. Litbl. 18.) 
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Imelmann: Herrig's Archiv 40, 1:2.) 

Dieittelmann, das Jugendleben des Saulus ze, (Von 9. Sräth: 
Prot. 8.3. 34.) 
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Dunder, Geſchichte der Arier in der alten Zeit. (Bon M. Haug: Uachrichten 
A. A. 3. 235.) — m 
Erdmann, Gruudriß d. Geſchichte der Philoſophie. (Von v. RM.; | Der Geibihtfhreiber Jobn Hill Burton it zum Fünigficen 
Hd. Jabrb. 27 ff.) SHiftoriograpben von Schottland ernannt worden, 
Erzbergog NMarimilian, Reifefliggen. (A. A. 3. 231.) ern £ h. 
—— die deutiche Aufflärung. ( * ®. Frant: Prot. Kag3. 34.) Am 24. Auguit F in Hampton Gourt der berühmte englijs 


Naturforicher, Chemiker und Ponfiter Michel Faradav. 


istoi bespierre. T. Ill. .J. G 
Hamel, histoire de Robespierre. T.inn. (Ben J.-J. Guiffrey In der lepten Anguitwohe + in Beriailles Tbeopbile Yr 


Rev. er. 34.) 


le, Eingeweidelehre. (Bon Tbeile: Schmidt's Ib. d. Med. 8. vallee, Brofeifor der Geſchichte an der Militärſchule zu St. Ge, 
J—— — tue —*— Heldenbuch. (Bon Holtzmann: ei. Verfaſſer geſchichtlicher und geogranbiicher Lehrbücher, im Deuriklan 
Jabrb. 26.) durch jeine Schrift Aber die natürliben Grenzen Frankreichs belaua 


Keller, E., Kirche, Staat u. er (Bon Gent: N. 16.) und vielgenannt. 
Kiorp, der König Friedrich II von Preupen u. feine Politif. (Bon | — — — 
a8; nn a a ae are a ae ar Noch einmal Herr Profeſſot Volkmar. 
übne, deutſche Gharaftere. 2. Tb. ein: Heid. Ib. 27, j 7 
Liebmann, über den individuellen Beweis für die Freiheit des | „ur get ——— vu Be —— 4 Ai 
Willens, (Bon E. Arnoldt: Altyr. Mſchr. 5.) a u ee gar 
Marmor, Uebergabe der Stadt Gonftanz 1548. (Bon Fidler: beginnt 1) mit der Berfiherung „volliter Anerkennung“ des bei de 
Heid, Yabrb 23 ' - ... f . en princeps bez —— * * (m Befonbern auch on 
Dei, 58 mir Geleiſteten. Die Behauptung, daß ich den urkundlichen Text „mehr 
= s es r a —— UF Being —E eL.es.) ‚ umgeftürpt und verfpottet, ald erhalten und beachtet“, „ejchichte ersri 
Moreau de Jonnds, Etat dconomique et social de la France oder Seen Ten hi 
ug Er ne —— = vn eg rer Kritik” ein Grem aus Grednerö Habe: 
ee - e A recbendem Werke, ſowie aus meiner Fortſetzung deſſelben, nur chw 
” .. el Unabyie des Sarat. on Biker; Emmäre J erregen Da * mich num nicht des Plagiati do 
aa, ya ; ſchuldigt, fondern nur gemeint haben, daß meine betreffende Sant 
En 66 f) über die ältere Geſchichte des neuteitamentlichen Kanone, im dr 
. > er. E — — Burkhard Waldis, (Bon D. San jondern über das Neue Teitament der älteiten Väter, in allem Brinr 
Fan He H Archiv 40.12) * — * ein — us dem, — — dem Oriuun 
rs . ’ —— werke“, nur ohne die „patriſtiſchen“ Quellenangaben biete. Deef 
Schmieder, die Benedictiner-Ordensreform des 13. u. 14. Jahrh. wieder fo ein Stüd von VBolkmars „volliter Anerkennung“, at 


(Bon 2. Ennen: R. tb. Litbl. 18.) eine bübfche Sophiſtik: „Excerpt ohne die Quellenangaben“, und de 
Stein, die Lehre von der vollziebenden Gewalt. (Bon Dr.v. Stod» | int Dlagiat! „Obne die Onellenangaben“ beißt je Boltmı: 





mar: Heid. Jahrb. 26.) Ersacl: - a I 
> .. i R xegeſe: „obne eine ganz fo vollitändige Angabe der vpatriftise 
Smun, de . Ideen des Nic. v. Cues. (Bon Schwab: | Suellen, wie bei Grebner-Bolfaar ‚den nbefongenn —5* 

en 5535 — enkenden brauche ich ein ſolches Urtbeil wahrlich nicht zu beſerret 
u38 [u der Geſch. der Philofophie. (Bon v. RM: | Ser Brof. Boltmar it re N — ——* 

deid. Jahrb. 27 ff.) Beſſern belehrt worden, daß das Muratoriſche Bruchſtück uriprint 


_ griechisch geſchtieben iſt Urſprung unferer Evangelien S. 28 Ym|, 

und —— er —— * zer über bie ben 

ihr: Andi neuteftamentlihen xavar u.f.w. felbit nicht auf das Crednerke 
Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. — re Veit Haan 

Italieniſche. * Frau Prof. —— — —— und Gefehrlaukt 

A RAR volllommen anerfenne, muß jet felbit befennen, daß er bi we 

Rossetti,P- u er Amampli Mon Di Angaen, feiner Katar 

alistica Giudiziaria eivile e N . Nie, 11, 18. icht „ iert“, ih er 

!'anno 1883. (CCXVI, 952 p. 4. mas.) Torino. L. 13. ee nieht „egrerpler)”, aber ungiBäk " 


beifert bat in: Acta Synodi Nicaenae Ildae c. 18, 20, und mu 

Tesi, C,, Livorno dalla sua origine fino ai nostri tempi. Vol. II. feine Anficht über die Abfaffung der wichtigen Schrift um 137 1.4 
fasc. 22 a 25. (1 a 128 p. 8.) Livorno. à L. 1,50. noch fo ſehr als untrüglich anpreifen:_e6 wird ibm nicht aclin“ 
Toscano, A., tratiato pratico degli stringimenti organici dell’ | feine, wie ich in der „Zeitihrift für wiſſenſchaftl. Theologie” 1867. 7 


uretra, nuovi concelti eliniei per novelli strumenti e corrispon- | ©. 217 f. nachgewieien babe, mehr als millfürliche Behandlung de 





denti processi. (XXXIV, 370 p. 8. con fig.) Catania. L. 8. — Ai gänzlich — —— ——— L 
— rechtfertigen, und den R. Akiba, welcher nicht einmal jüdifher & 
* Peter —— austriaco, commentato, Fasc. burt war, gar noch zum Haupt-Keviten zu machen, 
Das Werk wird etwa 40 Bogen umfaflen und 10 L. foften. Jena, den 27. Auguft 1867, Dr. Silgenfel). 
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Titerariſche Anzeigen. 








165] Verlag von S. A. Brohhaus in Leipjig. Antiquarifcher Bücherverkehr. 
Das u Zur gef. Beachtung: w 
von Karl Bartfd. Von Forcellini, totius latinitatis lexicon. 4 voll. Fa 
8. Geb. 1 Thir. Geb. 1 Ihlr. 10 Nar. Lips. et Schneeberg, 1839, wovon früher der ganze Vorl 


Diefe neue Uebertragung unſers größten altdeutien Epos | in meinem Besitze war, habe ich noch viele einzelne Bänd 
ins Hochdeutſche von dem befannten Germaniſten, der vor furzem und Defectbogen. Ich kann daher den Besitzern einzelne 
in der Sammlung „Deutjche Claffiter des Mittelalters" au das | Bände Ihre Exemplare completiren, wie ich mich auch un 
Original neu herausgegeben, bat weſentliche Vorzüge vor allen | gekehrt zum preiswürdigen Ankaufe einzelner Bände wn 
bisherigen Ueberjegungen. Während fie ſich in der Versform enger | Defectbogen gern erbiete, 
an das Original anichließt, vermeidet fie dagegen, ohne doch die Fortwährend kaufe ich auch complete Exemplare diese 
Socalfarbe zu verwilchen, die Beibehaltung altdeutfher Ausdrüde | Werkes sowie auch von d. Corpus poetar. Latinorum © 
und Wendungen, welde dem mit dem alten Idiom nicht vertrauten | Weber. Franeof, 1933. 


Lefer das Verſtandniß erihweren würden. In einer vorausgehen. | Für werthvolle Bibliotheken und einzelne Werke zahlt 
den Einleitung giebt der Ueberſetzer dankenswerthe Aufichlüfe über | ich die höchstmöglichsten Preise. Offerten erbitte ich mir dire, 
den Etoff und die Entftehungsneichichte des Nibelungenliede, Isaac St. Goar, Rossmarkt 6 in Frankfurta.M. 
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Theologie. 


Yan, G. Joh. Theod, Hauptpaſtor, Geſchichte der Einführung 
und Berbreitung der Reformation in den Herzogthümern 
Ztleswigsbolitein bie zum Ende des 16, Jahrh. Hamburg, 1867, 
Ren. (IV, 535 5. gr. 8.) 2 Tblr. 20 Sar. 

Da es bis jegt an einer eingehenden Geſchichte der Reforma- 
on in den Herzogthümern Echlesmig-Holftein immer noch fehlte, 
lo unternahm es der Berf., zunachſt lediglich zu feiner eignen Ber 
kbrung, die auf diejelben bezüglihen Nachrichten zu fammeln. 
Dierbei ſah fi) der Verf. einerjeit$ dur den Zuſammenhang der 
Ierpgthümer mit Dänemark auch auf die dänische Kirchengeſchichte 
Hidficht zu nehmen veranlaßt, wie andrerfeits die Einwirkung 
der Reformation auf die jtaatlichen Verhältniſſe Danemarls und 
xt Herjogthümer und auf das Schulweien der legteren ihn auch 
ven Staat und die Schule ins Auge zu fallen nöthigte. Der Verf. 
"sarbeitete die gejammelten Nachrichten zu einem abgejchloffenen 
danzen und jo entjtand das vorliegende Werl, deſſen Jwed e8 ift, 
in möglihft vollftändiges und Mares Bild der durch die Refor- 
nition gewordenen kirchlichen Berhältniffe der Herzogthümer 
u geben, 

In zwölf Kapiteln bejchreibt daher der Verf. zunächſt jehr 
iagehend (S. 1— 56) den Zuftand der Kirche in den beiden Hers 
sgthümern vor der Reformation, wobei derjelbe die Bisthümer 
md Propfteien, die Domcapitel und Klöfter, die Verhältnifje der 
Beifilichen, die Schulen ꝛc. vorführt, ftelt dann die Einführung 
vr Reformation (namentlich auch in der Republit Dithmarſchen) 
ar, und berichtet über das Auftreten des Anabaptiften Dieldior 
doffmann und über das Flensburger Colloquium, jowie über die 
nische umd die jchleswig-holfteinifche Kirchenordnung. Hierauf 
tählt der Verf. die Theilmahme der Herzogthümer an den Lehr, 
teitigleiten in ber proteſtantiſchen Kirche von 1551 bis 1581 
nd geht jo zu dem Hauptgegenftand feiner Arbeit über, indem er 
eritet, welche Veränderungen in ber äußeren Organijation der 
tirhe durch die Reformation herbeigeführt find, wie die Dom. 
apitel und Klöfter verwendet, wie der Eultus eingerichtet wurbe, 
nd wie fi die öffentlide Sitte und die Geſetzgebung geftaltet 
at. Den Schluß des Ganzen bildet eine Abhandlung über den 
Juftand des Schulwejens nach der Einführung der Reformation. 

Die Arbeit des Herrn Verf.'s zeugt von großem Fleiße und 
windliher Ausnugung ber ihm zu Handen gewejenen Quellen 
chtiften. Um jo mehr müfjen wir e8 bedauern, daß mehrere ber 
ueren Literatur angehörende Hülfsmittel, 3. B. Neudeder's Ur, 


undenjammlungen und Heppe's Geſchichte des deutſchen Prote 


ſtantismus nicht benußt worden find. Daber erflären fi, indem 
fich der Verf. bezüglich gewiſſer Partien feines Gegenſtandes ledig» 
lich an ältere Geſchichtswerle hielt, mancherlei Diängel, die wir hin 
nd wieber wahrgenommen haben. Ganz ungenau wird S. 238 
über die Beranlajfung des Naumburger Fürſtenconvents von 1561, 
jowie S. 270 ff, über die des Zerbſter Conventes und des EConcor. 
dienwerfes Andreä's berichtet. Die neueren Ermittelungen über 
die Exegesis perspieua des Joachim Curäus, welche wir Gillet 
zu danlen haben, find umbeachtet geblieben, weshalb bieielbe 
©. 251 in einer für jeden diefer Händel nicht Kundigen ganz un« 
verjtändlihen Weije erwähnt wird. Einzelnes, wie die Erörte, 
rung der heſſiſchen Streitigleiten über die Concordienformel, ſowie 
die Schlußabhandlung über das Schulmelen (welches letztere Jeſſen 
in feinen „Örundzügen“ von 1860 umfaſſend dargeftellt hat) hätte 
füglich hinweggelaffen werden können. Dagegen würde eine ein- 
nebendere Beſprechung bes „Praeceptor Daniae* Nicolaus Hem-— 
ming zu Kopenhagen ganz am Plage geweſen fein, weil fi in 
jeinem Geihid die ganze Reformationsgeſchichte Dänemarl3 und 
der Herzogthümer abfpiegelt. Im Uebrigen müſſen wir jeboch die 
Beachtung dieſes inhaltsreihen und gutgefchriebenen Buches an. 
gelegentlichjt empfehlen. Wohl jeber Lejer wird über einzelne 
Partien der nordalbingiihen Kirchengeſchichte und über einzelne 
Seiten des dafigen firhliden Lebens im 16. Jahrh. Belehrung 
und über gar Vieles, was der Gegenwart angehört, die erfte ges 
nügende Erllärung und Auskunft erhalten. — Seinen eigentlichen 
Zwech hat der Verfaſſer volllommen erreicht. 


Herminjard, A.L., correspondance des reformateurs dans 
les pays de langue frangaise, recueillie et publiee avec d’au- 
tres leltres relalives ä la reforme el de notes historiques et 
biographiques. Tom. I. Geneve, 1866. Basel, Georg. (XIV, 
495 8. gr. 8.) 

Mit Studien über bas Leben und die Wirkjamteit Peter Birets 
beichäftigt, begegnete Herr Herminjarb allerlei einander wider, 
ſprechenden oder ihre Unficherheit verrathenden Nachrichten, mes. 
balb derjelbe fih allmählih von dem Bedürfniß einer vollitän. 
digen urfundlihen Sammlung der Correſpondenzen der franzö— 
ſiſchen Reformatoren überzeugte und fih bie Veranftaltung eines 
jolden Sammelwerles zur Aufgabe madhte Zur Ausführung 
feines Wertes, welche die umfaljendften und forgfältigiten Studien 
in franzöfiihen, jchweizeriihen und beutfchen Bibliothefen und 
Archiven erforderte, hat der Herausgeber Jahre lang mit unver 
droffenem Fleiße gearbeitet. Auch hat die Unterftübung, welche er 
von anderen Gelehrten erhielt, den reichen Eıtrag feiner For— 
ſchungen und Sammlungen nod beträdtlid vermehrt, Mit Freu. 
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ben können wir baber das vorliegende Werf als eine ſehr werth. 
volle und verbienftliche Quellenfammlung zur Geſchichte des fran— 
zoſiſchen Proteftantismus begrüßen. 

Der im vorigen Jahre erjchienene erjte Band beichränft ſich 
auf die Seit von 1512 bis 1526. Derjelbe enthält den Abdrud 
von 192 Eorreipondenzen, und darunter nicht weniger als 53, 
welche bier zum erjten Dale veröffentlicht werden. Unter den in 
der Qiteratur bereits vorhanden gewefenen Eorreipondenzen find 
aber nicht wenige, bie fi bier zum erjten Male vollitändig abge» 
drudt finden. Die Thefen Farel's 3. B. find hier zum erften Mal 
vollftändig und nad dem urfprünglichen Tert mitgetheilt. — Hin 
und wieder find auch Schriftftüde deutfcher Reformatoren, ſowie 
auch ſolche, welche von Gegnern derjelben herrühren, abgedrudt, 
weil dieſelben auf gewiſſe Punkte der franzöfiichen Kirchenreform 
ein befonderes Licht werfen. Someit es dem Herausgeber mög- 
ih war, bat derſelbe alle Eorreipondenzen genau nad den Oris 
ginalien und mit der Orthographie derjelben (nur mit moderni« 
firter Interpunction) abgedrudt. Jedem einzelnen Briefe ift eine 
ſehr genaue Inhaltsangabe vorangeftellt. Außerdem ift für das 
Verſtandniß und den bequemiten Gebrauch diefer ſchätzbaren Cor. 
tefpondenzen durch Beifügung zahlreicher bibliographiicher und 
biftorifcher Erläuterungen geforgt. — Leider find wir einer nicht 
geringen Anzahl von Drudfehlern begegnet. Hoffentlich werben wir 
von bem Herrn Herausgeber recht bald mit bem zweiten Bande 
feines verbienftlichen Wertes erfreut. 





12. Bb, 3, 

Inh.: Holkmann, die Mefliadider zur Zeit Jeſu. — Sad, 
über die Vereinbarkeit des Begriffs der Äpologetik ale theologiſche 
Principienlehre mit dem einer Tbeorie der Apologi, — Gamber 
ser, bie Wichtigkeit des Begriffs der himmliſchen Leiblichkeit für die 
Theologie. — Dieitel, zur Würdigung Semlerd. — Jäger, bie 
Ariome der ſyſtematiſchen Theologie, 

Theologifhe Quartalfärift. Hrsg. von v. Kuhn, v. Hefele u. A. 
49, Sabrı. 3. QuHeft. 

Inh: Kellner, Anafyfe der Schrift des Jamblichus de My- 
steriis ald eines Verſuches, eine wiſſenſchaftl. Theologie des Heiden« 
thums anfzuftellen. — Frank, das peremtorifche Bupedift des Rap 
tes Zepburin. — Iſchokke, die verfiegelte Duelle Salomon's, 


Allgem, kirchi. Zeitfhrift. Greg. von D. Shentel. 8. Jabra. 8. Sit. 

Inh.: Die neneite Bannbulle gegen die proteftantiiche Kirche in 
Baden, — 6. Wittichen, über die gegenwärtige Aufgabe der Be: 
arbeitung des Lebens Jeſu. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Krauſe. Nr. 45. 
Inh.:_ Der zweite deutſche Broteftantentag. — ichard Rotbe's Setmaang. — Die 
Gefahr, welche der ſchleſ. evang. Alrche aus ter braonnenen Art der Autffib- 

tung des Decemabiöfungsgeiehed von 10, April 1866 droht, 


Jahrbücher ai Theologie herausg. von Liebner m. A. 
eft. 














Der Kirchenfreund. 1. Jahrg. Nr. 17. 
Inb.: Joh. Hirzel, inwitſern kann Chriſtus unſer Vorbild fein? 2. — Streil- 
lichtet aus der Bernerkide, 2, 


Neue evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meiner. Nr. 34 u. 35. 
Inh; Das aM, Airchen- u. Schuiblan“, — Die „trunfene Wifienidsaft* von 
. Schte t. 


Proteſt. Flugblätter. Htog. von K. Zittel. Nr. 8, 


Imb,: Die Bleibberehtigung der Parteien inntrhalb der evangel. Kirche. — Dr 
Rinard NRothe. (Hetrston) nu 








Philoſophie. 


Schaarschmidt, C., dieSammlung der Platonischen Schriften 
zur Scheidung der echten von den unechten untersucht. Bunn, 
1866. Marcus. (IV, 43488) 2 Thlr. 


Der Berfafler will, ba er durch die bisherigen Unterfuchungen, 
beren Hiftorifch-Tritifche Darftellung er feinen eigenen Betrachtun— 
gen voranfhidt, die Frage nach der Echtheit und Beitfolge der pla— 
tonifchen Werte, wie aud die nach Geift und Gehalt der platonie 
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Then Philofophie noch keineswegs erlebigt findet, feinerfeits da 
Verſuch machen, wenigſtens über die Echtbeitsfrage zu einem möy. 
lichjt definitiven Abſchluß zu*gelangen. Er kommt zu bem Reuter, 
daß nur neun Dialoge als unzweifelhaft echt betrachtet werben hin 
fen, nämlich Phaedrus, Brotagoras, Gaftmahl, Gorgias, Rep., ls 
maeus, Theaetet, Phaedo, Geſetze. Schaarſchmidt verlangt, dab nr 
Allem die Autorität der unglaubwürdigen Tradition bei Seite un 


ſeht, daß nur in den artitotelijchen Eitaten ein vollgenügendes äcin 


res Striterium gefunden und dann aus den durch Ariſtotelet u 
reichend geficherten Schriften der Mapftab zur Würdigung da 
übrigen entnommen werde. Bei der Prüfung der ariltotelndn 
Zeugniſſe gelangt Schaarfhmidt zu beträchtlich negativeren &r 
fultaten, als feine Vorgänger. Er hält mehrere Etüde der arte 
teliihen Sammlung für unecht, melde jene als echt hatten gel 
lafien, 3. ®. Rhei. Ill. und Metaph, XI, 1— 8, und kann dunzı. 
mäß den hierin enthaltenen wirklichen oder anſcheinenden Eıtum 
nur eine jecundäre Bedeutung beimeſſen. Wenn in echten atiſten 
lichen Schriften früheren Philojophen oder auch geradezu Ueh 
Säge zugefchrieben werden, die fi) nach Gedantengebalt und Ar 
druck in unferer platoniihen Sammlung wiederfinden, jo tonı 
unter anderm immer noch in Frage, ob die betreffenden Biale, 
bie als platonifche gelten wollen, nicht vielleicht ibrerjeits erk is 
Anſchluß an die ariftoteliichen Stellen verfaßt worden ſeien; die« 
legtere Verhältniß glaubt Schaarſchmidt in mehreren yälm, » 
welchen dafjelbe von früheren negirt worden war, annehmen a 
müflen, Am gemwagteiten ift diefe Annahme bei dem Philebe 
Die von Arift. Eih.Nieom, X, 2, p. 1172 b 28 als platoniid » 
zeichnete Argumentation gegen die Identität der Luft mit den dr 
ten (weil nämlich die Luft durch ihre Verbindung mit der Ef 
begehrenswerther werde, das Gute aber nicht durch irgend emn 
Zuſatz begehrenswertber werden fünne) findet ſich im Yhrkta- 
(p. 21—22 und 60 ff.) und nur im Philebus in eben dieſer jew 
vor. Schaarfhmidt glaubt, ein Späterer lönne diefen Dialss un 
ter Mitbenupung jener ariftotelifhen Ausſage verfaßt haben; In- 
ftoteles beziehe fi) auf Protag. p. 353 —358. Es kaum ur 
Schaarfhmidt nicht zugeftanden werden, dab Ariftoteles dem &r 
danlen biefer Stelle in der oben erwähnten Weife habe wir 
ben wollen ; denn obſchon im Protag. eine Verbindung der ndt- 
gen Einficht mit der Luft gefordert wird, jo wird dieſe Verbindun 
doch nicht für begehrenswerther erllärt, als das luſtoolle Leben“: 
fih allein, ſondern nur die Erreihung des lehteren an ben If) 
der Einfiht als Bedingung gelnüpft, und ftatt der Aufhebung ds 
Sapıs, daß die Luft das Gute fei, finden wir im Protag. dei # 
rade Gegentheil, mag aud die Adentificirung nur bypotbetiid # 
nehmen fein. In den Leges bagegen wird p. 662 gezeigt, daß de 
Luft ohne die Gerechtigkeit ebenjo wenig, wie dieſe ohne eine au 
ihr jelbft herfliehende Luft die Glüdſeligkeit ausmache. Nun loan 
jwar die ariftoteliijhe Stelle mit der im Philebus weit genam' 
überein; doch wird auch bie Möglichkeit, daß Ariftoteles jeneEtt 
derLeges im Auge habe, durch die nicht jehr beträchtlichen Ab 
ungen (ſittl. Einficht ftatt Gerechtigkeit und das Gute Hart lid 
jeligteit) nicht ausgefchloffen, und es ijt daher wohl zuzugeben, iu} 
ein zwwingenber Beweis für die Echtheit bes Philebus aus der ar 
ſtoteliſchen Etelle nicht entnommen werden kann, zumal da ir 
Echtheit des betreffenden Abjchnitts im 10. Buche ber Ritom. Eik 
zwar wahrſcheinlich ift, aber dod nit außer Frage fieht un 
nichts Unmögliches, noch auch ſehr Unwahrſcheinliches darin liege 
würde, daß bereit# ein überarbeitender Herausgeber der Ethil um 
Schrift eines Platoniters für eine Schriit Plato’s gehalten hai. 
In weit vollerem Maße aber, als bei dem Philebus, ift es Schon. 
ſchmidt bei dem Soph. und Politicus gelungen , das anfdeimnk 
Beugniß des Ariftoteles für deren platonifchen Urfprung zu ert— 
fräften. Mit Recht erflärt er es für ſehr wohl denkbar, daß da 
Berfafler des Sophifta ein bem platonifchen Kreiſe nahe ſtehende 
Dann geweſen fei, der eine in der Schule von dem Wetiter ge⸗ 
Außerte und von den Jüngern feftgehaltene Sentenz über den Er 
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phihen zum Thema einer Ausarbeitung nahm, während Ariftoteles 
dicfelbe Sentenz einfady als platoniſch anführte, wobei e8 ihm nicht 
einhd, jenen Dialog für Plato's Wert zu halten. Wenn jedoch 
Etaarfhmidt für wahrſcheinlich hält, ba die Dialoge Soph. und 
Tel. Werte der nadariftoteliihen Zeit jeien, fo fteht dieſer An« 
nihme doch zu entſchieden die Stelle Ariftoteles Pol. IV, 2, p. 
12596 5 entgegen, wo unter dem Bolitifer, der jchon früher über 
den Öegenftand gehandelt habe, doch mohl unabweisbar der Ver» 
hıfier des Politicus zu verftehen ift. Hätte der Verfaſſer des Dia 
Iog5 Yades die ariftotelijche Unterfcheivung des eigentlichen und 
sren Begriffs der Tapferkeit von dem weiteren gefannt, fo hätte 
er anerlennend oder polemifch darauf eingehen müſſen. Die von 
Iriftotele$ referirten Argumentationen und Redewendungen, welche 
»e Freundſchaft betreffen, weiſen auf fchriftlihe Aufzeihnungen 
rd, melde wir nicht umbin können mit dem Dialog Lyſis für 
xutiſch zu halten, Auch von Laches und Lyſis gilt demnad das 
Beide, wie von Soph. und Pol., und nur darin wird Schaar. 
smdt Recht behalten, daß der platonifche Urſprung derjelben 
vuh Ariftoteles nicht bezeugt fei. Bei andern Dialogen, wie Eu— 
boden und Cratylus, ift dies Letztere wohl allgemein anerkannt. 
Imohl es nur gebilligt werden kann, daß Schaarſchmidt die nach⸗ 
witoteliiche Tradition als höchſt unficher bintanfegt, fo jcheint er 
od in der Kritil der Nachrichten über Plaro’s Reifen nah Italien 
ad Sicihien gar zu ſleptiſch zu verfahren. Bei der Prüfung der 
ühtbeit der Dialoge nach inneren Öründen legt Schaarſchmidt mit 
olitem Recht ein ſehr großes Gewicht auf Plato’s eigene Erklä- 
ung (im Phaedrus) über die wahre Bedeutung philofophifcder 
ihriften, welche darin liege, daß diejelben ald Wiederbelebungss- 
tel des mündlich bereits Verhandelten dienen. Was Schaar- 
Imidt im Anſchluß an diefe Stelle und auf Grund der Form ber 
smerielhait echten Dialoge über Plato's ſchriftſtelleriſche Motive 
at, gehört zu dem Gelungenjten in feiner Schriſt und iſt als eine 
wientliche Förderung unferes PVerftändnijfes des platoniſchen 
utteulhums anzuerfennen, „Treulich naive Aufzeihnungen ſo— 
raliiher Geſpräche“ fund Plato jchon vor; er felbft aber erhob den 
‚ratiihen Dialog dadurd zum „philojophifchen Drama, daß er 
var den Örundgeb anken, derjelbe jolle der Wiedererinnerung wirt. 
d Nattgehabter dialogiſcher Begriffserdrterungen des veremwigten 
teifter$ dienen, fefthielt, aber doch zugleich das hiſtoriſch Gegebene 
int zeitlichen Beſchränltheit entlleidete und ihm eine allgemeine 
edeutung verlieh, ſo daß Sofrates und feine Mitunterredner eine 
pie Geltung als Vertreter geiltiger Richtungen und fittlicher 
atände gewinnen. Jeder echte platonifche Dialog befunder das 
anje der ibeellen platoniihen Weltanfhauung und läßt bie jo. 
tiih.platonifche Darmonie des tbeoretifchen und praftifchen Ele- 
ented mit Klarheit hervortreten, enthält aber niemals eine bloße 
eoret.iche Iheilunterfuchung irgend eines einzelnen Begriffs; ge 
de dieſe Particularität ift dagegen der vorherrfchende Chatakter 
tunechten Dialoge. Mit der Anwendung diejes fundamentalen 
siteriums verbindet Schaarfhmidt eine eingehende Berückſichti— 
ng der Einzelheiten der Vehre, wie auch der Compoſition, Mi. 
und Dietion, und gelangt hierdurch zu dem Rejultate, dab 
nur die von ihm (im Rhein. Mujeum) und zum Theil von 
adern bereits früher angefochtenen Dialoge Sophiſta, Voliticus, 
armenides und Eratylus, fondern auch Philebus, Euthydemus, 
no, Hippias minor, Euthyphro, Lyſis, Laches und Charmides 
ht, Apologia aber und (wohl noch mehr) Erito zweifelhaft feien. 
tdurd diefelUnterfuchungen, auf bie wir hier nicht näher eingehen 
anen, nun zwar auch gewiß nicht die Echtheitsfrage durchgängig 
x definitiven Abſchluß gebracht worden, und läßt fich zur Ber. 
“bigung einzelner Dialoge fo Beachtenswerthes vorbringen, wie 

für den Cratylus dur Benfey gefchehen ift, fo hat ſich doch 
daaiſchmidt das unbeftreitbare Verdienft erworben, die Tradis 
m gründlich gefichtet, die Unterichiede der Dialogenclaffen ſcharf 
xichnet und unter Bejeitigung falſchen Autoritätsglaubens die 
Wcheibung über die Echtheit aller nicht durch Ariftoteles zureis 


hend geficherten Dialoge auf bie innern Gründe, bie bier allein 
maßgebend jein dürfen, geftelt zu haben. 








Geſchichte. Biographie. 


Schäfer, Arnold, Abriß der Quellenkunde der griehifchen Ge⸗ 
false bis auf Polybios. Leipzig, 1967. Teubner. (Il, 106 ©. 8.) 
20 Sur. 

Was diefer Abriß zu geben beabfidtigt, jagt das Vorwort: 
„Dieje Blätter find dazu beftimmt, Borlefungen über Quellentunbe 
der griechiſchen Geichichte zur Unterlage zu dienen und meinen 
Zuhörern die wichtigften Nachweiſungen und Zeugniffe an bie 
Hand zu geben.“ Demgemäß bietet das Schriftchen eine, äußerer 
Bequemlichkeit halber in Paragraphen eingetheilte, Heberficht über 
die Quellen der griechiſchen Geſchichte bis auf Polybios, bei wel, 
«her für jede einzelne Quelle immer bie wichtigite neuere Literatur 
nachgewieſen wird und die im Wortlaut mitgetbeilten bebeutend- 
ften antifen Zeugnilie, die über den Scriftfteller und fein Wert 
Auffhluß geben, zujammengeftellt find, nur, wo es unerläßlich 
ſchien, mit knappen, meift bloß orientirenden Bemerkungen bes 
Berfaffers begleitet. Bedacht ift dabei durchweg nur auf die Ori« 
ginalquellen genommen, nidt auf die abgeleiteten Quellen, 
aus denen wir beim Berlufte jener zum guten Theil die Kunde 
des betreffenden Zeitraums zu fchöpfen haben, wie Diodor, Plu- 
tarch u. ſ. f., auf die jedoch mit einem Wort hingewiejen wird, mo 
ihre Darjtellung als abgeleitet aus jenen urſprünglichen Quellen 
nachzuweiſen ift. Die Ordnung des Stoffes ift eine chronologijche, 
jo daß das Ganze mit VBorausihidung zweier allgemeiner Para. 
graphen (allgemeine Bücherlunde und Hülfswifjenfchaften) in vier 
Theile zerfällt: I „Die ältere Zeit bis zur Geſchichtſchreibung 
Herodots* (5 3 —16, &,2— 18), I „Bon Herodots Geſchicht⸗ 
ichreibung bis zur Begründung der maledonifhen Macht unter 
Philipp 11" (8 17—27, ©. 19-46), IN „Die Zeiten der mate- 
doniſchen Herrichaft” (5 28— 48, ©. 46— 92), IV „Die Iekten 
Zeiten des griehifchen Stautswejend. Alerandrinifche Gelehrſam⸗ 
feit“ (8 49— 54, ©. 92 — 106). Im Einzelnen gliedert ſich ber 
Inhalt der vier Theile folgendermaßen. Im erften Theil beginnt 
$3 mit der Bemerkung: „Das ältefte Zeugniß über Urfprung und 
Weſen des Volles ift jeine Sprade, nächſt diejer Mythos und 
Sage. Fernere Zeugniſſe geben die Schrift, Maße, Gewicht, Münz. 
fuße“ und nennt für diefe verfchiedenen Punkte die hauptſächlichen 
neueren Unterjuchungen; $ 4 verzeichnet die gleichgeitige poetiiche 
Literatur, 8 5 beipricht die Alteften Jahrbücher und Urkunden, 
8 6 die Anfänge der Geſchichtſchreibung, 8 7—13 die Logogras 
oben. Dazu treten in $ 14 die Denkmäler, $ 15 die Infchriften, 
$ 16 die Münzen. Der zweite Theil führt im eriten Abſchnitt 
(8 17—23) die Geſchichtſchreiber auf, denen fih in $ 24 der an. 
geblihe Stylar von Karyanda anreiht, ald geographifhe Quelle 
wohl beftiimmt den zweiten Abſchnitt zu repräfentiren; denn 
den britten Abjchnitt bilden die Hülfszeugniſſe aus ber gleich 
jeitigen Literatur der Dichter und Philoſophen ($ 25), Redner 
($ 26) und Schriftfteller über Kriegsweſen ($ 27). Ebenfo hebt 
der dritte Theil mit den Geſchichtſchreibern im erften Abjchnitt 
(8 28—44) an, läßt darauf einen zweiten Abſchnitt unter der den 
Inhalt nicht völlig dedenden Aufichrift: „Deffentlihe Berebiam. 
feit, Staatöwifjenichaft, Rationalismus in der Mythologie“ folgen, 
indem & 45 bie Demugorien und Reden in Staatsprocefien auf. 
zählt, $ 46 die Arbeiten des Ariſtoteles und der peripatetifchen 
Schule, darunter manche cultur. oder literar-hiftoriiche und anti. 
quariſche Schrift, die nicht in das Gebiet der eigentlichen Staats. 
wiſſenſchaft fällt, $ 47— 48 Eubemoros und Ndomeneus. ratio. 
naliftiiche Schriftitellerei behandelt. Der vierte Theil endlich führt 


849 — 50 Uratos , Bhylardos und Menodotos auf, $51 die 


Specialgeihichten, $ 52 die Geſchichtſchreiber ber römiich-punischen 
Kriege, denen (unbegründeter Weife) auch der Peparethier Diofles 
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fi zugefellt, behandelt bie alerandrinifche Gelehrſamleit und 
ſchließt in $ 54 mit Polybios. 

Zweierlei muß bei diefer Anorbnung Bedenken erregen. Ein. 
mal fällt es auf, Denlmäler, Inſchriften und Münzen allein im 
erften Abſchnitt ($ 14— 16) ald Quellen genannt zu finden, gleich 
als ob fie nur für dieſe Zeit in Frage fämen. Die für Infchriften 
und Münzen zufammengeftellte Literatur giebt den $ 15 und 16 
freilich einen ganz allgemeinen Eharalter, jo daß diefe beiden Pa. 
ragraphen ihren naturgemäßen Plah vor dem Ganzen (nah 8 2) 
ohne Weiteres einnehmen fünnten, während & 14 erft aud bie 
Geſchichte der griehiichen Aunft als eine fortwährende Illn— 
ftration der Gefchichte des griechiſchen Volles bezeichnet, dann aber 
eine doppelte, fpeciell auf die ältere, vorherodoteifche Zeit bezüg- 
lihe Bemerkung giebt. — Und zum andern Taufen bei der ge— 
jammten Auswahl und Bertbeilung des Stoffes offenbar zwei 
verſchiedene Geſichtspunlte neben einander her; es werden nämlich 
unter bem betreffenden Zeitabjchnitt fomohl die für dieſe Periode 
in Betracht kommenden Originalquellen jeder Art eingeorbnet, ala 
die mährend biefe® Zeitraums lebenden Schriftiteller hiftorifcher 
ober verwandter Werke regiftrirt: oder, anders ausgebrüdt, es 
find bier ein Abriß der Quellentunde ber griechiſchen Geichichte 
und eine chronologifch georbnete Weberficht über die griechiſche Hi. 
ftoriographie und bie nächſtverwandten Literaturzweige in ein. 
anber gearbeitet. Beides fehlt uns, beides bebürfen wir; für bie 
Ausfülung ber einen wie ber andern Lüde find mir bem Berf. 
zu Dante verpflihtet: nur jähen wir lieber beides geſondert. 

Sonft zeigt das Büchlein in dem, was es giebt, und in bem, 
mas es nicht giebt, durch ben fichern Ueberblid über das Ganze 
wie bie genaue flenntniß des Einzelnen und insbefonbere durch bie 
treffenbe Auswahl deffen, was ben Zuhörer am beften zu orientiren 
und in bie Forſchung einzuführen geeignet ift, auf jeder Seite, 
daß es aus ber langjährigen akademiſchen Wirffamteit des Perf. 
hervorgegangen ift. Im Einzelnen wird leicht ber Eine bier, ber 
Andere da bald mehr, bald weniger wünſchen: eine gewiſſe Un— 
gleihmäßigleit giebt das Vorwort felbit zu. So wird man bie 
Ungabe bdiefer und jener Monograpbie vermiffen, für deren Wen- 
lafjung der Verf. aber feine guten Gründe haben fonnte; 3. B. ift 
für Herodot ($ 17) ber in wohlberechtigtem Gegenſatz zu Dahl. 
mann's Buch ſtehende Vortrag von Urlichs in der Eos I ©. 558 ff, 
bei dem Pfeudo. renophonteiihen Agefilaos ($ 22) bie Differta. 
tion von Backhaus (de Xenophonteo qui ferlur Agesilao. Berlin 
1863), für Silenos ($ 52) Bujack, de Sileno seriptore Hanni- 
balıs (Regiom. 1859) nicht genannt. Nötbiger, als bies und 
einiges Uehnliche, worüber fih füglich nicht rechten laft, wäre es 
wohl gemejen, in $ 15 neben dem Berliner Corpus der griechiichen 
Inichriften, der Athener Ephimeris und Rangabé's Antiquites 
bas LeBas⸗Waddington'ſche Sammelwerk anzuführen. — Im 
zweiten Paragraphen iſt (mahrfcheinlich durch ein Truckverſehen) 
bie Rubrik „Chronologie“ fortgefallen, jo daß die chronologiſchen 
Arbeiten von Scaliger, Ideler u. |. f. unter der Ueberfchriit „Seo. 
grapbie und Topographie” erfcheinen. Druckfehler find jonft felten 
(3.8. ©. 99 3. 5 von unten &» ftatt &); bie typographifche Aus. 
ftattung ift von der befannten Vortrefflichleit der Teubner'ſchen 
Dfficin. C.W. 





Hasselholdt-Stoekheim, G. Freih.v., Kampf der wittels- 
bachischen und brandenburgischen Politik in den Jahren 
1459 bis 1465. Archivalischer Beitrag zur deutschen Reichs- 
geschichte. Leipzig, 1866. Wagner. (VII, 336 8. gr. 8.) 

Dazu: Urkunden und Beilagen zum Kampfe ete. ete. (XVII, 
758 8. gr. 8.) 6 Thlr. 


A.u.d, T.: Herzog Albrecht IV. von Bayern und seine Zeit, 
I. Bd, 1, Abih. 
Wenn guter Wille und Fleiß eines Dilettanten binreichten, 
eine brauchbare hiſtoriſche Arbeit zu ichaffen, fo müßte der Verf, 
des oben genannten bicleibigen erſten Halb»Bandes eines auf 


ſechs gleichſtarle Abtheilungen berechneten Werkes über „Herzog 
Albrecht IV von Bayern und beffen Zeit“ ſicher Vorzügliches on 
leiftet haben. Aus allen Eden und Winkeln der bayerischen Archide 
bat er unterftügt von treuen Freundeshänden Material zufammen, 
getragen, darunter viel Werthoolles, aber nodp mehr Bedeutung: 
loſes, viel Neues, aber auch eine Unfumme längft befannter un 
benußter Urkunden und Acten. Stiliſtiſch ift der Text ftellenmeie 
ganz ungenießbar und die Wiedergabe und ber Abdrud von Ir 
funden ze. in einer Weife, daß man fich in das Duntel des vorigen 
Jahrhunderts zurücdverfegt glaubt. Würbe fih der Berfafler ir 
der Vorrede nicht felbft „einen Laien auf dem Felde gaejchichtlider 
Forſchung“ nennen, jede Seite müßte uns das verrathen. Der 
Herr Hauptmann hat — fo hart auch dieſer Ausſpruch Hingen mes 
— nicht bie ſtenntniſſe in den hiftorifchen Hülfewiffenichaften, nitt 
die biftorifhe Schulbildung, welche man von einem Studenten, 
der feine vier Semefter ein biftoriihes Seminar befucht bat, vor. 
ausſetzen lann. Er hat feine Ahnung von Kritif und bifteriicer 
Kunft und mußte, als er feine Arbeit begann, ficher nicht, wa? « 
eigentlich bearbeiten wolle. &o fommt e3, daß von einer Sictusz, 
Durhdringung und regelrehten Bearbeitung des Stoffes lei 
Rede ift: überall Naufteine neben Baufteine, aber fein Gehssk, 
Notiz auf Notiz, aber fein Bild der bebeutungsvollen Jahre vor 
1459 bis 1465. Gelbft die Arbeiten feiner Vorgänger hat dr 
Verfaffer nicht gehörig benußt: eine Menge von Irrthümern, mil 
die frühere Forfihung beleitigt, werden wieder neu aufgetifht. & 
hielte nicht ſchwer ein langes Sündenreaifter zufammenzufirln 
Aludbohn hat in feinem vortrefffihen Buche über Ludwig v 
Reichen Haffelboldt-Stodheim eine Reihe Irrtbümer naharmır; 
bier mag es genügen, nur ein paar Pröbchen davon ausjuben. 
©. 41 (im Tert) wirb von einem bedeutungsvollen Reichztig ir 
Bamberg „um Mitte März” „um Oftern”*) geiprochen ; das it ar 
richtig, der Tag fand fchon im Yan. ſtatt. ©. 43, 44 (im dat! 
wird aus einer Fürftenverfammlung ein Reichstag gemadt; dei 
©. 57 im Tert. — Sehr begeichnend ift auch noch folgender Ir 
floh. Im Tert (&. 83 und $4) mwirb angegeben, daß ber Fun 
zwiſchen dem Markgrafen Albrebt von Brandenburg, dem Grie 
Ulrich von Würtemberg, dem Erzbiihof Diether von Mainz u" 
dem Herzog Ludwig zu Veldenz gegen ben Bfalzgrafen friert 
am 28, Dec. 1459 zu Alchaffenburg errichtet worden fer. Te 
Urkundencopift abnte, dab dies ein Jahr früher geichehen, denn = 
jete (Deilage Ve ©. 62 im Anbang) zu der Datumsanaclt 
gescheen zu Aschaffenburg am freitag nach dem heil" 
Cristiage anno domini LVIIII die Bemerkung, daß es LVN 
heißen ſoll. Der Verfertiger des Inder üher bie Urkunden 1% 
cirte aber das ebengenannte Datum richtig auf ben 29, Dec. 14° 
(Megifter S. VI) Diefe Differenz der Angaben giebt einere 
den Beweis, daß verfchiebene Hände an biefem monftrölen 9x 
mitgearbeitet und anberfeit3, daß ber Verfaſſer des Tertet - 
wohl der auf dem Titel genannte Guftan Freiberr von Hafieltel 
Stodheim — Gefchichte Schreiben will und nicht weiß, dak im: 
der Yabresanfang von Weihnachten an gerechnet wurde! 

Kann auch feiner, der in der zmeiten Hälfte bes 15. Jah: 
bunderts arbeitet, das Stodheim’fche Buch unbeachtet lafien, Ir * 
doch nicht eindringlich genug vor einem glaubensuollen 33 
jchreiben feiner Angaben zu warnen. 


*) Den Beweis, daß Oſtern je „um Mitte März“ fält, mr 
Stodbeim wohl nicht liefern können. 
BRIAN ——— 


Pauli, Reinh. Geſchichte Englands ſeit ben Sriebensidlin 
von 1814 und 1815, 2. Th. Die Wbig-Periode vom 1830 bie IN" 
Reingig, 1867. Hirzel. (XI, 607 S. ar. 8.) 2 Iblr, 
(Staatengefhichte der neueften Zeit. 13. Bd.) 

Der Muße, die dem Verfaffer geworden, und bie er im Ber 


| morte eine in jeder Beziebung ungemein ermünfchte nennt, hoben 
wir es zu banfen, daß diefer nach Umfang und Inhalt gleich har 
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und ſchwere Band ber Geſchichte Englands bereit jept vor uns 
liegt. Derielbe enthält den wichtigften Abſchnitt aus der neuern 
Lerfaffungsgeſchichte, und wird gewiß vielen um fo erwünſchter 
kin, ba es eine auch nur irgendwie befriedigende Darftellung der 
einihläglichen Verhältniffe bisher weder in der englifchen noch in 
der deutfchen Literatur gab. Die Ausfüllung diefer Lüde ift aber 
nicht dad einzige Verdienſt der trefflichen Arbeit, die uns bejchäfs 
tigt: mehr vielleicht möchte es noch anzuerkennen fein, daß uns ein 
Ibares Buch geboten wird, was ſich leider ja von den Werten, 
die über englifche Geſchichte und Verbältniffe, zumal in Deutjch- 
land geihrieben werden, nidht immer fagen läßt, E3 wird gerade 
dadurch weiteren Streifen Gelegenheit geboten, ſich über engliiche 
Zuſtande zu unterrichten, ohne gar zu mühjelige, zeitraubende Stu, 
dien zu machen. Die gediegene Darftellungsmeile Pauli's hat fich 
in bem vorliegenden Bande wieder bewährt, wenn auch in ber Be- 
trahtung hier und dort etwas größere Kurze angemeflen geweſen 
wäre. — Recht zu bebauern ift, daß der Verf. die jüngft veröffent. 
liste Correſpondenz 4wiſchen Earl Gray und Wilhelm IV, nicht 
mebr zu feiner Darftellung benutzen konnte. Zu einem Nachtrage 
vermochte er nur noch eine Beſprechung der Briefe in der Saturday 
Reniem zu verwerthen, die denn aber doch ausreichte, um zu er» 
weiſen, daß jelbft der vorfichtige Gebraud, der von den Quellen 
gemacht wurde, Die wir Jonft, zumal über das Verhalten des Königs 
ju der Varlamentsreform haben, nicht ohne Irrthümer fein fonnte, 
daß fonft die gerade für engliiche Geichichte jo reichen Briefamm. 
lungen hervorragender Staatsmanner, wie überhaupt die Quellen. 
literatur im weiteſten Umfange benugt wurden, war von dem 
Berf. nicht anders zu erwarten. Außerdem konnten aber auch noch 
die Geſandtſchaftsberichte eingelehen werden, bie der Baron von 
Bülow von London nad Berlin fandte, und die dem günftigen 
Uttheil Guizots über die Fähigkeiten diefes preußifchen Diplo. 
maten durchaus entſprechen. Den reichen englifchen Mittheilungen, 
sum Theil doch der intimften Art, gegenüber, boten jene allerdings 
doeh nur weniger Ausbeute, — Das herrliche Wert joll mit dent 
vorliegenden Bande noch nicht abgeichlofien fein. Nach dem Bor- 
worte verfpricht der Verf. auch eine Darftellung des Zeitalters 
dictoria's. Möge das vorhandene Material ihm bald geftatten, 
kin Wort einzulöfen! U. 








Pauli, Reinh., Simon ven Montfort, Graf von Leicester, 
der Schöpfer des Hauses der Gemeinen. Tübingen, 1867. Laupp. 
(X, 227 8. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 

Simon von Montfort, ein normanniſcher Baron, Sohn jenes 
Örafen von Deontfort, welcher als Kreuzfahrer und Held ber 
ortbodoren Kirche, als Belämpfer der jüdfranzöftichen Ketzer eine 
hervorragende Rolle geipielt hatte, hatte von feiner Großmutter, 
einer Gräfin von Leicefler, Öfter in England und den Titel eines 
Grafen von Leiceſter ererbt und war als ſchöner ritterlicher Jüng— 
ling an den engliichen Hof gekommen und hatte die Liebe ber 
längtten Schweiter König Heinrichs III Eleonore gewonnen und 
fe, obgleich fie einft das Gelübde getban, den Schleier zu nehmen, 
zur Bemahlin erhalten. Das Verhältniß mit feinem königlichen 
Schwager trübte fi zwar bald durch deflen Unzuverläſſigkeit, 
aber durch feine bedeutende geiflige Begabung wußte er ſich das 
Vertrauen des Adels in hohem Grad zu erwerben. Er wurde das 
Haupt deffelben und bei dem bald ausbrechenden Bürgerkrieg der 
Führer des ritterfchaftlichen Heeres gegen das föniglice, über 
welches er im der Schlacht bei Lewes einen glänzenden Sieg 
erfoht (14, Mai 1264). Da der Kampf für die Rechte bes Lan 
des und der Stände einen immer gröheren Umfang gewann und 
der König fich mit dem Vapft und dem König von Frankreich 
verband, berief nun Simon von Montfort, um fich für feine 
Oppofition eine breitere Bafis zu fchaffen, mit fühnem, genialem 
Griff Vertreter des boben Adels, des Klerus, der Ritterfchaft und 
der Städte auf den 20. Januar 1265 und warb jo der Gründer 
des englifchen Parlaments. Die Berufenen fanden fih ein, bie Ver- 


handlungen wurben eröffnet, da8 Ergebniß berfelben führte zwar 
feine enticheidende Wendung herbei, es erhoben ſich neue Stürme 
und im Auguft beifelben Jahres erlag Simon einem Meberfall 
des Prinzen Eduard und wurde heldenmüthig fämpfend bei der 
Abtei Evesham mit 160 feiner Ritter erichlagen , aber von 
feinen Anhängern als nationaler Märtyrer gefeiert. Der kühne 
Berfuh, den er gewagt, war nicht vergeblich geweien, er wurde 
zwei Jahrzehnte fpäter von dem Sieger bei Evesham, Könin 
Eduarb 1, wieder aufgenommen und von ihm eine Urkunde aus. 
geftellt, worin er ſich verpflichtete, ohne gemeinfame Einwilligung 
von Klerus, Adel und Communität feine neue Auflagen und 
diefe nur zu gemeinem Beften zu erheben. Während ber beiden 
folgenden Regierungen wuchſen Ritter und Bürger zu dem Unter. 
baufe zufammen, das im der Folge die fühnften Ahnungen feines 
Schöpfers weit übertraf. 

Das Andenken Montfort’s wurbe von ben engliſchen Hifto- 
rifern nicht nad Gebühr in Ehren gehalten, er galt den An- 
bängern der Stuarts, welche ſpäter die enaliihe Geſchichte chrie- 
ben, gleih Dliver Cromwell ausnahmslos als Revolutionär, 
als undankbarer Rebell und als folder lebte er in der Trabition 
der Tories fort. Erft in neueren Tagen haben fi die Whigs bes 
Porfämpfers für die fFreiheit ſpäterer Beichlechter angenommen 
und fürzlich hat ein engliſcher Hiftorifer in der Quarterly review 
auf Grund neuerlich zugänglich gemorbener Materialien eine 
ECharafteriftit Montfort’3 veriucht, die ihm gerechter wirb als bie 
bisherigen Erwähnungen. Dies, ſowie eine Maffe neuerlich ver, 
öffentlichter Documente und Annalen hat Pauli veraulaßt, biefe 
Partie der engliihen Geſchichte, die er vor 14 Jahren in ber 
Fortfegung des Lappenbergiſchen Werkes nah ben mühjelig im 
Arhiv des Towers zufammengefuhten Materialien bearbeitet 
hatte, noch einmal vorzunehmen und biefelbe, zu einer abgerun. 
beten Monographie geftaltet, feinem Lehrer Ranfe, ber in bem 
erften Band feiner engliihen Geſchichte Simon von Montfort in 
das richtige Licht geftellt hat, als SFeftgabe zu feinem Jubildum 
barzubringen. Der an ſich fo günftige, an biftoriichem und brama- 
tiſchem Intereſſe jo reihe Stoff ift von Vauli fihtlih mit großer 
Liebe bearbeitet, eine wohltbuende Wärme belebt die ganze Dar- 
ftellung, welche uns die intereffanteften Einblide in die engliſche 
Rechts. und Eulturentwidelung gewährt. Der Verfaffer diejer 
ungemein anipredenden Monographie hat bamit eine neue Probe 
feiner Vertrautbheit mit den Quellen der engliihen Geſchichte und 
feines Geſchickes, wiffenfchaftliche Behandlung mit eleganter Dar- 
ſtellung zu verbinden, gegeben. Auch die Ausftattung des Ver 
legers entipricht dem Anhalt und dem Zweck einer Feſtgabe. Kl. 





Gritzner, M.E., Flüchtlingẽeleben. Mit einem einleitenden Kapitel 
von Morik Hartmann, Zürich, 1867. Schabelik. (256 ©. 8.) 
24 Sur. 

Der Berfaffer, ein gutes Miener Kind, erzählt bier feine Er, 
lebniffe vom 31, October 1848 bis 11. Mai 1550. Durch feine 
Thätigkeit als Journalift und Barrifadenfämpfer hatte er fi der 
ſchwarzen Reaction fehr bemerllich gemadt und war daher einer 
der zwölf Geifel, welche der fiegreihe Windiſchgräz von dem 
Wiener Gemeinderath forderte. Während dort das Standrecht 
publicirt und die Brigittenau mit dem Blut der Demofraten ge- 
färbt wurde, gelang es Grihner, aus der wohlbewachten Stadt zu 
entfommen und theils zu Fuß auf abgelegenen Wegen, teils mit 
Omnibus und Eijenbahn über Nitolsburg und Lundenburg an die 
mäbrisch-ichlefiiche Grenze fich zu retten. Erft nachdem er dort dem 
gefährlichen Bakbüreau glüdlich entgangen war und in dem lönig— 
lih preußiſchen Waggon ſaß, fühlte er fi frei. Er fuhr nad 
Breslau, wo er gerabe einen verfehrt angelegten Putſch gegen das 
Militär mit anfehen konnte. Die Beſiegung der Revolution in 
Preußen führte ihn nad Leipzig. Hier batten fih überallber 
Flüchtlinge gefammelt. Da ihnen von der Stadtbehörde bedeutet 
wurde, bak man ihnen, bei dem Andrängen ber öfterreichifchen Re— 
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aierung, welche bie Auslieferung ihrer flüchtigen Unterthanen for, 
deite, feinen Schuß mehr gewähren könne, fo begab fih Gritzner 
über Frankfurt und Belgien nad) Paris, wo er viele Gefinnungs. 
und Schıdjaldgenofjen antraf. Das 2008 einiger berjelben war um 
jo härter, als der ſtolze Grundſatz fi unter ihnen geltend machte, 
Niemand zu dienen, fein bürgerliches Gefchäft anzunehmen, denn 
nur fo werde die wahre Freiheit des Menichen gewahrt. Dadurd 
lam freilih mander in ſolche Noth, daß er aus einem deutſchen 
Freiheitslampfer ein Scherge und Spion der franzöſiſchen Polizei 
wurde. Intereflant ift es bier zu lefen, wie Grigner an dem 
„Reuterihen Büreau“ angeftellt ift, das in Paris eine lithogra- 
vbirte Eorrefpondenz für deutfche Zeitungen eröffnet, aber unter 
der Ungunft der Zeitverhältnilfe auf flägliche Weife endet, bis es 
ipäter in London als telegraphiiches Gorrejpondenzbüreau zu einer 
faft europäifchen Bedeutung ſich emporſchwingt. Nad einem faum 
balbjährigen Aufenthalt in Paris, wo die Polizei, von den Social« 
demolraten ſchon gehörig in Anſpruch genommen, gegen die Flücht- 
linge fich jehr ftreng benahm, ging Örigner nad London, um 
bald nach Amerika überzufiedeln. Bon London aus theilt er uns 
allerhand mehr oder weniger mertwürdige Flüctlings.Ereigniffe, 
zum Theil in novelliſtiſcher Form gehalten, mit und giebt Charal. 
teriftiten einzelner hervorragenden Geſtalten. 

Mit feiner Beurtheilung Struve’3 werden nicht alle, welche 
die Phafen des badischen Aufitands verfolgt oder gar die Häuſſer'ſche 
Schriſt gelefen haben, einverjtanden fein, und daß „das deutſche 
Volt dem Dichter Georg Herwegh von Stuttgart mehr als irgend 
Jemand jein Erwachen aus ſchmachvoller Apathie verdantt,“ war 
uns, offen gejagt, neu. Wir jehen hier wie in anderem die demo» 
Iratiihe Emigration in die nämlichen Fehler verfallen wie einft 
die royaliftiigefranzöfifche, in eine Selbftüberhebung und Ber. 
lennung der realen Verhältniſſe Was wir bei der Lectüre bes 
Buches am meiften vermißten, das ift ein bedeutender hiſtoriſcher 
Hintergrund, wozu das auf» und abwogende Revolutionsleben in 
Deutſchland und Frankreich jo dringend aufgefordert, und neben 
welchem das Detail der Flüdtlings.Erlebniffe immer nod einen, 
wenn aud etwas ſchmaleren Plaß gefunden hätte. Uebrigens ift 
das Buch gut geichrieben, manche Partien jehr jpannend und hur 
moriftiich dargeftellt, die Erzählung mit vielen nüchternen Ur, 
teilen, auch an die eigene Adrefje gerichtet, verwoben. Bon unedlen 
Ausdrüden haben wir uns nur’einen notirt. Seite 219 heißt «8: 
„Er fraß fi in wenigen Monaten durch die ganze Gorrefpondenz 
durch.” 





Anzeiger f. Kunde d, deutfchen Vorzeit. N. F. 14. Jahrg. Nr. 6 u. 7. 

Juni u. Juli. 

Inb. W. Wattenbach, fiber einige Sandibriften aus dem Mlofter Salem. — 
D Bode, beilige Beribrstage in Franten. — I. Baader, Nchticht von den 
Anden an Rlrmbera, (Eh) — Alırt ArR. au HSobenlohbe-Maldenburg, 
Berzeihnig gemalter Wippen aus der Zeit vor Dem I. 1500. — Aur Geſaichie 
der Zovfgelruinaft, B. Scdımieder, epistola metrica cujusdam Aerbonis 
de eultu B. Altmanni, episcopi Pataviensis, ad monachos Gotvicenses, 
saec. XII ineunte, — @, Welier, die Nürnberger Sprudipreber und Reur 
fabrstichner. — B. Wartenbab, Nemo vir perfectus. — A. &ifenmwein, 
ein interefjantes Mufter einer Aukbedenflide, 





ſänder- und Bölkerkunde, Karten. 


Tobler, Titus, bibliographia geozraphica Palaestinae. Zu- 
nächs! kritische Uebersicht gedruckter und ungedruckler Be- 
schreibungen der Reisen ins heilige Land. Leipzig, 1867, Hirzel. 
(V, 265 S. gr. 8) 2 Thir. 20 Sgr. 

Titus Tobler ift befanntlich einer unferer erften Paläftino- 
logen. Viermal war er ſelbſt im heiligen Lande, eine Reihe von 
Beichreibungen defjelben im Ganzen und im Einzelnen fchrieb er, 
manche alte Vilgerfahrt veröffentlichte er zuerft, und die Biblio. 
thelen Deutichlands durchmufterte er faſt alle zu jeinen Zwecken. 
Wo man auf deutichen öffentlichen Bibliothelen nachfragt, in 
Münden, Berlin, Breslau, Wien — überall war Titus Tobler, 
aber auch Rom, überhaupt Italien, London, Paris und wohl 
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noch andere europaiſche Lande bereifte er außer feinem Heimath, 
fande, der Schweiz, mo beionders St. Gallen und Bafel ibm 
reihe Nusbeute gewährten, So lieferte er und denn ein Werl, 
welches eben nur er jchreiben fonnte. Denn nicht blok alle ge 
drudten Reilen, fondern auch alle handſchriftlich vorhandenen 
Pilgerfahrten wollte er aufführen und beurtbeilen, und dieſe 
Abſicht hat er jo vollftändig erreicht, wie mwenigftens fein anderer 
vor ihm. Bedeutende Werke find feinem Fleiße und feiner ad. 
tunde jedenfalls nicht entgangen. Wir geben, fo weit es ber 
Raum diefer Blätter erlaubt, eine kurze Inhaltsanzeige dei 
Buches, und fügen einige Bemerkungen hinzu. Zuerft giebt Tob 
ler eine Weberficht der Werke, in denen eine Bibliographie det 
heiligen Landes bereit? angebahnt wurde, Dann folgt in der 
erften Abtheilung das Verzeichniß der Werke von Augenzeugen, 
alfo folder, die in Paläftina felbft gewefen find. Es iſt die 
Hauptarbeit. Hier findet man alle alten und älteften, aud die 
nur bandihriftlid vorhandenen Peregrinationen genau beictit 
ben und fritiich behandelt. Wohl an 1200 Zeilen find hier ver- 
zeichnet, und die meiften hat Tobler jelbft gelefen! Dann lommt 
von ©. 207 — 227 die zweite Abtheilung, beftehend aus Werlen 
ſolcher, welche PBaläftina nicht aus eigener Anſchauung tennen: 
es find etwa 150. Die dritte Abtheilung verzeichnet Anfihten 
und Karten. Zum Schluß kommt ein Inder, im welchem Zoble 
ſelbſt 11 Mal, der Unterzeichnete 4 Mal vertreten ift, währen) 
er auch ©. 16, 18 und 19 genannt wird, was hiermit der Vol, 
itändigfeit wegen bemerft ſei. 

Nun zum Einzelnen. Der älteite Baläftinafabrer wird une 
dem Jahre 333 aufgeführt. Es ift der ungenannte Pilger vor 
Bordeaur. Bon ihm entdedte Tobler zu St. Gallen Fragment. 
Er beabſichtigt ihn kritifch herauszugeben. — Ins Jahr 570 jett 
Tobler die unter dem Namen bes Antoninus Martyr von ıbm 
herausgegebene Pilgerfahrt. Im feiner Ausgabe vom Jahr 
1863 bielt Tobler (j. ©. 51) nod den Antoninus Martyr kiit 
für den Verfaſſer; jept führt er richtig S. 8 nur „die Reiſegechl- 
ihaft des Antoninus Martyr von Piacenza* auf. Richtig; dens 
ihon 1863 ſchrieb Referent ihm, daß zu lejen fein werde: Prece- 
dente bealo Antonino Martyre una cum collega suo ex eo— 
quod eivitatem Placenliam egressus sum (nicht est), in quibus 
loeis sum peregrinalus - edicere eurabo. Alſo der Berfafkt 
war ein Begleiter Antonins, nicht Antoninus felber. — In de 
zug auf Eugefippus drüdt fi) Tobler etwas undeutlid aus. & 
wird fagen wollen: Beide, Eugefippus ſowohl als iFretelus, 
geben werthlofe Plagiate eines dritten älteren von Bogüe ebdierten 
Autors. Referent beabfichtigte früher den Fretellus, den Ein 
noch jo hoch ftellt, herauszugeben, befigt auch Abjchriften von 
Dresdner und Gießner Handichriften, aber Tobler hat ihn üb 
zeugt, daß Fretellus ein Plagiator war. Ueber den Namen bui 
Referent im Serapeum das Nöthige beigebracht. — Daß Burdard 
von Straßburg nicht Gerhard hieß, ergeben die Handſchriften 
denn jowobl die Genter wie die Bafeler Handicriit bat Burdazd, 
und fomit kann Helmold nur irrthümlich Gerhard ſchreiben 
Auch kennt die Kirchengeichichte Straßburgs ja den Burdard gu 
wohl. — Hugo Plagon bedarf nad) Tobler einer kritiſchen newer 
Ausgabe j. ©. 21. — ©. 24 gedenlt Tobler der Bemühungen 
des Referenten um den Wilbrand. Diejer war ein Ahnhert dei 
jept regierenden Geſchlechtes der Großherzoge von Oldenburg und 
nur von mütterliher Seite ein Graf von Hallermund. Referm! 
würde ihn alfo nicht, wie Tobler, einen Grafen Hallermund vor 
Oldenburg nennen, jondern fchreiben: Wilbrand, Graf von 
Oldenburg und Hallermund. Leider nennt noch jeht, 196, 
Gams in feiner Echrift über das Jahr des Martyrtodes Dt 
Apoftel Petrus und Paulus den Wilbrand Willibrord! — R 
Bezug auf den M. Thietmar bemerken wir, daß die Ausgabe de 
Saint Genois’ ganz wertblos in, da fie den Auszug — ben Lob—⸗ 
ler rein für fi giebt — in den Urtert bineinzwängt, alſo bed 
Arbeiten verderbt. Das Origin:l gab Referent darum mit" 
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gedrungen rein nad der Hamburger Handſchrift. — Wegen des Verbhältniß der Unebenheiten, durch beſondere Nebendarftellungen 


Philippus S. 26 wird der rüftige Pater Neumann wohl weiteres 
belorgen und zum Schluß bringen. Gtatt Perdilas ©. 26 wird 
es Verditfas heißen müſſen. Der Vermutbung des Referenten 
über Burdarb vom Berge Sion thut Tobler allzuviel Ehre an. 
Er nennt ihn — mie Referent nur leiſe zu vermuthen wagte — 
ohne weiteres Graf von Barby. Referent weiß auch nicht, ob 
Pbler Recht hat, wenn er ihn zu einem Orben&bruder im Stlofter 
vom Berge Zion macht. Das iſt wenigſtens nicht des Referenten 
Bermuthung. Roh muß Referent bemerken, daß jein Tert auf 
dem Hamburger eodex Staphorstianus bericht, der — mie er 
pt erft erfahren bat — leineswegs der vollftändigite if, wes. 
balb Herrn Pater Neumann zu Heiligenkreuz dringend ans Herz 
gelegt fei, mit feiner auf vollitändigeren Handſchriften beruhenden 
Ausgabe recht bald bervorzutreten. Auch der Riccoldo bebarf 
nah Tobler's lehrreihen Bemerkungen und Auſſchlüſſen einer 
neuen Ausgabe; denn leider fonnte Referent weder die italienische 
noch die franzöſiſche Darftellung benutzen. 

Schließlich empfehlen wir Tobler's Werk, das aus wohl mehr 
alt 2000 Rubriken beſteht, dem gelehrten Bublicum aus voller 
Aeberzeugung. Es wird keinen Bibliographen geben, der nicht 
diel, ſehr viel daraus lernen könnte; feinen Bibliothelsbeamten, 
der ſich nicht freuen ſollte, endlich für dieſe ſchwierige Partie 
feiner Wirkſamkeit einen verläßlihen Rathgeber und Lehrer er, 
langt zu haben; keinen wiſſenſchaftlichen Baläftinafahrer, der des 
Buches fi zu bedienen nicht geradezu genöthigt wäre, Daß 
Tebler's wiſſenſchaftliche Fachgenoſſen das Buch mit Freuden 
begrüßen und die große Mähe, die deſſen Ausarbeitung gekofitet 
bat, zu ſchatzen willen, bedarf nicht erft der Verficherung. 

J. C.M. L—1t. 








Neue Ausgabe von A. Stieler’s Hand-Atlas, Lieferungen 15, 
16,17. Gotha, 1867. J. Peribes. ä Lief. 14 Sgr. 

Die vorliegenden drei Lieferungen umfaſſen folgende Karten: 
%.13b und 13e (nordmweitl. und norböftl. Spanien), Rr. 14 
de, d und e (Frankreich), Nr. 35a (Meerenge von Gibraltar), 
Ar, 38 c (Griechenland) und Nr. 43e (Oft.China und Japan) 
Die eriten ſechs Blätter find ältere Bearbeitungen von Fr. Stülp- 
nagel, ſehr häpbare Arbeiten vom Standpunfte der Entftehungs- 
jeit und der indıwiduellen Befähigung und Anſchauung, nun aber 
ohne den rechten hatmoniſchen Einklang mit den neueren Blättern. 
Stälpnagel’3 Bergzeihnung erhebt ſich wenig über bie conven- 
ttonelle Manier einer lange fhon übermunbenen Periode, und 
nitgends zur individuellen Charatterifierung einzelner Gebirgs, 
Ihale, auch wo fe jo großartig auftritt, daß ihre Andeutung 
dur das Meine Maß nicht aufgehoben wird. Hätten Zeit und 
Nube Herrn Petermann gejtattet, auch die Karten dieſer Länder 
zach den gleichen gereiiten Örundjägen zu bearbeiten, wie jene ber 
rıtiichen Infeln, von Dänemark, Schweden, Rußland, Stalien und 
Zriechenland, jo würde der Atlas nicht unbedeutend gewonnen 
yiben, Richt nur, dab die orographiiche Darjtellung verbefjeit 
ud mıt Höhenangaben reichlich verjehen worden wäre, ed würde 
ud die Befchreibung der Orte nad ein und demielben Schläffel 
ind nad neuelten jtatiftiihen Angaben durchgeführt worben fein. 
dutz zu jagen, e8 würde derjelbe Geift auf diefelbe Weife fi in 
len nichtdeutſchen Staatentarten Europa's ausgeſprochen haben, 
Ahtend nun Stülpnagel'S fonft fleikige und lobenswerthe Bro, 
ücte einen ſchwer afftmilierbaren Theil des Atlas bilden, der 
überlih und imnerlih ein verſchiedenes Gepräge zeigt. So 
tauhbar die Karten felbftändig ſich noch erproben mögen, 
wenig ftimmen fie als integrierende Beſtandtheile eines neuen 
banzen. Ihr Erſatz follte eine der nächſten Aufgaben für die 
botbaer geographiſche Anftalt bilden. 

Die drei übrigen Karten haben Dr. A. Petermann zum 
tor und zeichnen Ach, wie alle Arbeiten diejes vielerfahreneu 
nd jehr verfländigen Geo» und Kartographen, buch das gute 


wichtiger Gegenden, durch einen glücklichen Talt für das prafe 
tiſche Bedürfniß allieitig aus. — Die Harte der Merrenge 
von Gibraltar ift zwar ein Specialblatt in jo großen Maße 
(1:200,000), daß man fie eber in einen Anhang zum Atlas 
einreihen möchte, als zwiſchen Gtaatenfarten; abgejehen davon 
enthält fie eine Fülle des intereffanteften Detail8 durd die Eon. 
den und Scichtenlinien im Meere und die Höhenangaben auf 
den anliegenden Hüften. Ein Plan von der Halbinſel von Geuta 
im fünffachen und der Spige von Bibraltar im adtfahen Maße, 
und eine Skizze der Ausfiht von der Signalftarion helfen die 
Kenntniß diefer Erditelle vervollitändigen. 

Bei ber Harte von Griehenland und dem Ardipel ent. 
ſteht troß ihrer trefflichen Bearbeitung der Wunſch nad einem 
größeren Maßſtabe, damit den vielen Beziehungen zum Alter 
thume, die hier in reichlichftem Maße vorlommen, noch größere 
Verüdfihtigung hätte zu Theil werden können. Dier ift ed aud, 
wo alte Namen und neue Namen und antite Wiedertaufen durch 
eingellammerte Doppelbenennungen mehr Raum erfordern. Hat 
doch Herr Dr. Petermann auch für England, felbft für Dänemart 
ein größeres und einfacheres Maß gemählt (1:1,500,0001, 
warum nur für diefe allein? Wäre es nicht vortheilhaft, wenn auch 
Italien und Griechenland, endlich ihrer Zeit auch die anzuhoffen. 
den neuen Bearbeitungen von Spanien und Frankreich, kurz, im 
Laufe der Zeit, alle europäifchen Staaten im Maße von 1:1": 
Mill. ausgeführt würben? Die Umgegend von Athen (1: 150,000), 
die wichtige Inſel Syra und bie vulkaniſche Inſel Santorin (beide 
in 1:1% Million) find in Nebenlärtden vor Augen gebradit. 

Ganz vorzüglihen Werth hat bie Karte von Oſt China, 
Korea und Japan, buch welde der würbigfte Erſatz für die 
alte Atlasfarte geboten wird. Sie reiht von Canton bis zur 
Inſel Jeſſo und enthält das Feitland bis zum großen Knie des 
Hoangho. Korea zeigt fich in der verbefjerten Geftalt, und zur 
näheren Kenntniß der mwichtigften Hafenorte für den europäischen 
Dandel nehmen Nebenfärthen vom Gantonftrom, von Shanghai 
und Jedo ben disponiblen Raum ein. Die Namen ber ben Euro. 
päern und Amerifanern geöffneten Häfen find durch Unterſtreichen 
und Farbe bervorgehoben. Wo Höhenangaben eriftiren, fehlt ihre 
Angabe nicht; auch Sondenangaben entdedt man an widtigen 
Stellen, wo Sandbänfe und Alippen die Schifffahrt gefährden, 
Ein Vergleich mit älteren Karten ftellt das Verdienſt Petermann’s 
bei Dearbeitung diejes Blattes am beiten heraus, 





Neubearbeitungen zu A. Stieler’s Hand - Atlas aus den 
Jahren 1865 u. 1866. Gotha, 1967. J. Perihes, Zwölf color. 
Karten in Kupferstich, 2 Thlr, 

Ne. 19 Pol, K. von Deutschland; Nr. 26 Orstreich. Kaiserthum; 
Nr, 36 Generalkarte von Russland u, Skandinavien; 37 a, b, 
e, d, e und 38 a Specialblätter dazu; Nr. 38 c Griechenland; 
Nr. 45 d Capland u, südafrik. Freistaaten; Nr, 50 d Siklost- 
Australien, 

Sämmtlihe Karten find in den Lieferungen zur Jubelaus« 
gabe des Atlas bereits enthalten, und gelegenheitlich ber An ;cige 
derjelben in diefen Blättern ſchon näher beiprodyen worden. Dier 
ſes Heft ift jeparat zufammengeftellt, um den Befigern älterer 
Ausgaben zur Auswehslung veralteter Blätter oder Ergänzung 
des Atlas zu dienen, Die beiden erften Karten find von Herrn 
Bergbaus und €. Bogel, alle übrigen von Dr. A. Petermann. 
Es ift jehr zu empfehlen, die älteren Blätter nicht zu caffieren, 
fondern nur bei Seite zu legen. Wer das von jeher gethan, jeit 
den 50 Jahren, als der Stieler'ſche Atlas entitand, der befigt in 
der Folgenreihe derfelben Blätter eine graphiſche Geſchichte 
der Entdedungen, der Wiflenichaft, der Aufnahmen, der Dar. 
jtelungsmanier und der Technik im Karteunfache, zugleich die befte 
Zufammenjtellung der augenſcheinlichen Fortſchritte der mit Recht 
mwohlaccreditierten Gothaer geograpbiihen Anftalt innerhalb 


| eines halben Jahrhunderts, 
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Globus. Hrsg. von K. Andree, 12. Bd. 2. Lief. 


Inb.; Mm obern Amazonas. — K. Andree, die drei großen Bölfergrumpen im 
“uropa, — Aus dem Inielreldbe des Sonnenaufgangs. — Fin äuuptiides Dorf 
am Ri, — Ar. Brinfmann, das obere Aremdthal ım eberöiterreib. Mebirze. 
— Ein Ungebener im Meere, — Zur Statifif der hinefiiden Schriftgeiben. — 
Der Silberabzug aus Europa nah Dftafien, 





Medicin. 

Schultze, Max, zur Anatomie und Physiologie der Retina. 
Mit 8 zum Theil color. Tafl. Bonn, 1867. Cohen u. Sohn, (IV, 
112 S. Lex.-8.) 2 Thir. 15 Sgr. 

In vorliegender Schrift, welche aus dem zweiten Bande des 
vom Verfafjer herausgegebenen und in dieſen Blättern. jchon be- 
ſprochenen Archivs für milrojfopifhe Anatomie abgebrudt ift, 
find jehr zahlreiche neue Ihatjachen über die lihtempfindenden 
Elemente der Nephaut in anziehendfter Weiſe mitgetheilt. Der 
Verfaſſer befchäftigt fich jeit Jahren mit diefem ſchwierigen Gebiete 
biftologiicher Forſchung und zwar mit glänzendem Erfolge, jo daß 
fajt jedes Heft eines Archivs neue Quadern zum Baue einer 
Theorie der Licht» und Farben, Perception bringt. Namentlich das 
legte enthält den Verſuch einer ſolchen, welcher die eingehendfte 
BVerüdfihtigung der Phyſiker und Phyſiologen nicht minder als 
die bier veröffentlichten Entdetungen verdient. Dieje beziehen 
lich Hauptiählih auf die Stäbhen und Zapfen, ihren Bau, ihre 
Unterſchiede, bejonders rückſichtlich ihrer Functionen, ihrer Ent. 
widelung und vieles andere. Die Figuren find von Schulte jelbft 
mit erftaunlicer Sorgfalt gezeichnet und von Wagenjdieber jo 
trefflich in Kupfer geſtochen, daß man fie zu den ſchönſten bildlichen 
Darftellungen zählen muß, deren die anatomiſche Literatur ſich 
rühmen kann. Auch die jonftige Ausftattung ift gut. 


a Vorlesungen über specielle Pathologie und 

Therapie, bearbeitet und herausgegeben von Dr. E. Ritter 
v. Stoffella. 1,Bd. 1,Lief, Erlangen, 1566, Enke. (S. 1— 
160. gr. 8.) 1 Thlr. 

Es ift nur dankbar anzuerkennen, daß wir die Anſchauungen 
des mit Recht hochgeſchätzten und gefeierten Klinilers im Zujam« 
menbange vorgelegt erhalten. Die Beziehungen Oppolzer’s zum 
Herausgeber tragen genügende Bürgichaft, dab wir ein getreues 
Bild der mediciniihen Anſchauungen Oppolzer’s erhalten, was 
biejer jelbft, indirect wenigſtens, durch jeine kurze Vorrede aus. 
ſpricht. — Da erft ein kleiner Theil des Ganzen vorliegt, müjjen 
wir vorläufig von einer eingehenderen Beiprehung abſehen, die 
wir und vorbehalten, bis der Charakter der Arbeit fich deutlicher 
überfehen laßt, Erwähnen wollen wir, daß die Literatur nicht mit 
angeführt ift, daß wir auch Namen anderer Forſcher nur fparfam 
begegnet find. Die wichtigſten Anfhauungen Oppolzer's find aud 
durch den Drud hervorgehoben. In ſehr eingehender Weife iſt 
der therapeutifche Theil behandelt, was gewiß vielen willlommen 
fein wird. Die Darjtellung leidet ftellenweije an einer trodenen 
Breite und ungefälligen Diction, was bei einiger Sorgfalt in den 
folgenden Lieferungen leicht zu vermeiden fein dürfte. — Beſprochen 
werden in dem vorliegenden Heſte: Pericarditis, Hydroperis 
cardium, die Verwachſung des Herzens mit dem Herzbeutel, Myo- 
carditis, Endocarditis, Atrophia, Hypertrophia und Dilatation 
des Herzens, ſowie die Hlappenfehler im Allgemeinen. 


Donders, F.C., die Anomalien der Refraction und Accom- 
modation des Auges. Deutsche Originalausgabe unter Mit- 
wirkung des Verfassers herausgeg. von Dr. Olto Becker. 
Mit 193 Holzschn. u, I Taf. Wien, 1866. Braumüller. (X], 544 8. 
gr.8.) 4 Thlr. 10 Sgr. 

Wir find in der glüdlichen Tage, dem vorliegenden Werte ge- 
genüber jedes Lob unterlaffen zu fönnen, da der Name des berühm, 
ten Berfaffers, der jozufagen zu Deutichland gehört, für die 
Gediegenheit der Leiftung bürgt, indem die Umgeftaltung der hier 
in Betracht fommenden Disciplin jein eigenjtes Wert ift und feine 


Zhätigleit dur zahlreiche vortreffliche Auffäge im Archiv für 
Ophthalmologie den weiteften Lejerkreifen belannt geworben ift. Jur 
Beurtheilung haben wir daher hier nur anzuführen, daß ein Theil 
ber Arbeit den früheren Auffägen entſpricht, nur ift hierbei tbeils 
durch den Verfaſſer, theils durd dem Leberjeger den neueiten Ex, 
rungenichaften Rechnung getragen; das Ganze ift praktiid und 
leicht verftändlich gehalten, jedes Kapitel bildet überbem ein ir 
fih abgeſchloſſenes, für fi) verfiändliches Ganze. Diejenigen Or 
genjtände, welche erſt eine jozufagen fecundäre Bedeutung bean 
Ipruden, find in Heinerem Drude beigefügt. Donders giebt ein 
eigene Theorie der Carbinalpunfte zufammengejegter bioptrilder 
Syſteme, die ſich ausfchließlih auf die Lehre von den ähnlicher 
Dreieden ftügt; ſie zeichnet fih durd leichtes Verftändnif aus 
für die nicht tiefer mathematifch Gebildeten aus. Das Wert ur, 
fällt in einen allgemeinen und fpeciellen Theil. Nachdem fd 
Verf. furz über die Bedingungen des deutlichen Sehens und die 
Function der Nephaut ausgeſprochen, bringt er die Beweiſe für 
das Vorhandenfein der Accommodation, die Veränderungen bie bie 
bei im dioptriſchen Syftem erfolgen, den Mechanismus und die 
Breite der Accommodation. Im 2. und 3, Gapitel behandelt Ü 
den Unterſchied zwiſchen den Fehlern der Refraction und Accomr 
bation, die Urjadhen der Refractionsanomalien im Allgemeinz, 
giebt eine bildlihe Darftelung der Nccommodationsbreite und vr 
Refractions. wie Accommodationsanomalien und die Hinifce & 
ftimmung ber Ametropie im Allgemeinen, endlich erörtert er im 
Zujammenhang zwiichen Accommodation und Eomvergenz der & 
linien und die Veränderung der relativen Accommodationäbir 
bei den verſchiedenen Refractiongzuftänden des Auges. Im Edi 
capitel behandelt er die Brillen. — Im fpecielen Theile fjina 
wir bie Refractionsanomalien im erften Abfchnitte und in de 
einzelnen Eapiteln das emmetropiiche Auge, Hypermetropie, Is 
pie, Aftigmatismus und die Verfchiedenheit der Refraction in bu 
ben Augen. Der zweite Abjchnitt ift den Anomalien der Accomm 
dation gewidmet. Hier fchildert D. zunächſt den Einfluß der In 
ven auf die Accommodation und auf die Bewegungen ber ris, dt 
Paralyſe und Porefe der Accommodation, wie ben Krampi. Ta 
Schluß bilden ein Autoren, und ein Sachregiſter und YBuchitaber 
zur Beftimmung der Sehichärfe. — Indem wir mit Stolz auf ii 
ausgezeichnete Arbeit bliden , die eine der wichtigften Bereicherun 
gen der Opbthalmologie ausmacht, müffen wir uns leider bei den 
engen ums bier gegönnten Raume verfagen, tiefer in dieſelbe cin 
zugeben. Die Ueberfegung ift mufterhaft, ein jprechendes Heugni 
des Fleißes des ebenſo tüchtigen wie talentvollen Schülers Arltt.- 
Die Ausftattung ift gleichfalls tadellos, 


Archiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für Fin, Medicz. 
Hrög. von Rud. Virchow. 39. Bd, 4. He. 





Inb.: I. Arnold, über die Glomeruli caudales der Sin 
thiere, — A. Boettcher, Eiterbildung im Zahnfleiſch. — ©. S— 
et pe Caſuiſtik der Nebennierensftrankveiten, — C. Arnitein 
über Becherzellen u. ibre Beziehung zur Fettreforption u. Serretion.- 
G.Küttner, Beitrag zur Frage über den Rop beim Menjden. - 
Schieß⸗Gemuſens, Beiträge zur pathologiſchen Anatomie de 
Auges. — C. Weſtphal, hber Erkranfungen des Rüdenmarkt ba 
der allgemeinen progreifiven Paralyfe der Jrren, 

Zeitfhrift für rationelle Mediein. Hreg. von 3. Henle n 6.* 
Pfeufer. 3. Reihe. 30, BD. 1. Heft. 

Inb.: 3. Henle, Bericht über die Fortfchritte der Auatumi 
im Jahre 1866. — W. Keferftein, entwicklungsgeſchichtl. Ibeil. 
Bierteljahrfhrift für die prakt. Heiltunde, Nedig. von I. Hall: 

24. Jabra. 3. Br, 

Inh.: A. Wrany, Sectiondergebniffe an der Prager vatkel- 
anatom,. Anitalt vom 1. Januar bis Ende Juli 1866, tea.) * 
Kerfc, Betrachtungen fiber die Phimoſis. — Grün, über Dr. Kate 
v. Karajan's „Entwurf zur Neugeitaltung des Findelweſens in Kent" 
u — 8. Simon, Beiträge zur plaftifchen Chirurgie, vorm 
weife zur operativen Plaftit der Defecte in den Wandungen der j# 
gängigen Köryerböblen. B. Specieler Ibeil, (Korn) — Hötlı 
Niemetſchel, vorläufige Mittheilung Über die Miniihe Verwerthus, 
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va opbthalmofkop. Befundes in Piuchofen, — Szymanowoki, das 
diturgiſche Refultat meiner Reife nach dem Kriege von 1566, 


Ario f. Oprenheiltunde brög, von Tröltfch, Poliper, Sqchwa rhze. 
3.8. 1.—3. Heft. 


Inh: Wreden, jehs Fälle von Myringomykoſis (Aspergillus 
glaucus). — A, e, ſtatiſtiſcher Bericht über die im J. 1865/66 
in der Poliklinik zu Halle unterfuchten u. behandelten Ohrenkranken. — 
Sende, Mittheilungen fiber die in meiner Obrenpoliflinit beobady 
teten Rrankheitsfälle. — Lucae, zur Zunction der Tuba Eustachii.— 
Derf., Über eine neue Metbode der Unterſuchung des Gehörorgand 
zu popfiolog. und diagnoft. Zwecken mit Hülfe des Interferenz» Dtor 
itmed, — v. Tröltjch, Joſeph Toynbee. (Mekrolog.) 


Jahreöbericht über die Leiftungen in der Kriegsheilfunde im 
3. 1865, Nedig. von Scherer, Birhom un. Eifenmann. 1866. 


Inh: Heilgymnaſtik, von Eulenburg; Patbologie und The— 
tapie der atuten Arankheiten, von C. Heumann; ſyphilitiſche und 
venerifche Arankpeiten, von Zeißl; operative Chirurgie, Inftrumens 
ts und Verbandlehre, von Sprengler; Augenheilkunde, von 9. 
Anapyp; mechanische Krankheiten, mit bef. Berüdfichtigung der Kriegs» 
beilfunde, von A. Bardeleben. 


Deutſche Klinik, Hrög. von Alex. Goſchen. Nr. 24u.25, 


Inh: G. Bing, fporadiide Wechſelfie ber. — Bode, die Gbolera in Berlin 1806. 
ur Ponfit, Über Die parbeloa»anatom, Deränderungen ber inneren 
Organe bei töbtl. werlauf. Erpfipelen. (Berti) — D. ®eber, prakuſche Die 
tellen aus ber au. Klinit zu —V (Bortt. 4) ⸗ Bezold, ein Hall 
son Anäftbefie des Zrigeminus u, defien Kinflub auf Die Ernabrung ber Korn 
baut, — Otto Weber. Rachtuſ.) — Die preuiſce Mitiärtrantenpflege in 
Fbmen und Baden während tes Bommers 1866, GGotiſ.) — 9. Btilling, 
fersgeiepter Bericht Aber neue File von Drariotemie, (12. Aal. Schluß.) — 
J. Ri #, aus der Alinıf des Hoft. Prof. Dr. Dppolser in n, — DM 
aaa. — Meuilleton: Bir, die Benfer Convention. 

Nonatöblatt Nr. 6: @. Lihtenftein, das forafe atmofpbär. Berbalten jur 
deit der Berliner Gholera-Eprdemie im I. 1866. Borgetragen in Der Berliner 
mebiein, Befellibaft. — M. Aındenfiein, bie Sterblichfeit in Breslau im 
Iabre 1866, — Rotigen aus Paris, 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von 2. Bley u. H. Ludwig. 130. Br. 
3. Heft. Juni. 
jab.: Gbr. Gotil. Wired. — R. Mobs, diemifche Mittbeilangen. — G. 6. 
Birtftein, über Fletſchextract. — F. Sa rage, hoer mitreit, Aroftalle im 
relatiſ. Lihte, — D, Barilides, Berfabren gur Menderung beliebiger fpecif. 
Gemibte in normale, — B. 9. Alfidiger, Beiträge gut Anatomie der Ghina- 
finden. — 8. Begemann, fiber Narthechum ossifragum, — X. Banberer, 
hver Die Zidethtatze und den Ziberb, 


Keued Repertorium für Pharmacie. Hreg. von &, U Buchner. 

16. vd. 8, Heft. 

Ind: A. Bogel jun, fiber die Fett» u. Eimeißheftimmung nah dem Printipe der 
optilden Miihprobe,. — G. Bort, Über Die Beziehungen des Areatine u. Arca- 
bieind um Sarnftofl Im Thierförpet u. das Wien der Urdmie, — 9. Galfch 
mann, ein Heiner Beitrag zur Prüfung der fetten Dele, — 2.9, Buchner, 
neue dem, Unterfuhung ed Mineralwallers zu Neumarkt im der Oberpfalz. 





Sprahkunde. Fiteraturgefhicte. 


C. Plinii Secundi naturalis historia. D. Detlefsen recen- 
ee l. Libri 1—Vl. Berlin, 1866. Weidmann. (278 S. 8.) 
gr. 

Die wenig die beiden neueften Ausgaben bes Plinius dem 
Bebürfniffe der Wiflenfchaft entiprechen, ift allgemein befannt und 
ein, mit Benugung der beiten Autoritäten und unter Abmerfung 
ales unnüpen bei Sillig aufgeſpeicherten Ballaftes feftgeftellter 
Tert war ein dringendes Bedurfniß. Ueber fein kritiſches Ber 
jahren ſpricht fich der Herausgeber S. 8 fo aus: minime totam 
quae praesio est variae lectionis supellectilem adscribere 
leuit sed longe maior pars in seriniis seponenda erat, Hac 
igitur ratione in digerenda scripturae varielate versalus sum, 
vl quae in loeis altera codieum familia genuine exhibitis 
allerius librarii aperie depravaverini, ea omnia reciderim, 
lem quae ad meram orihographiam perlineant prorsus 
suppresserim, denique minulissima quaeque discrimina ne- 
glexerim, qualia haud raro in nominum propriorum scriplura 
teperiunlur. Diefe dem Serausgeber, wohl durch äußere Ber 
Hltniffe, auferlegte Beſchrankung kann Referent nur bebauern. 

' Apparat wäre vielleicht durchſchnittlich um das doppelte ver. 
gröbert, dafür aber das vollftändige Material zur Beurtheilung 
des Verfahrens des Herausgebers dem Lefer geboten und über» 


baupt die Kritit des Plinius vorausfihtlih auf lange Zeit zum 
Abſchluſſe gebracht worden. Wie die Sache jept liegt, wird man 
immer noch die Veröffentlihung des vollftändigen Apparates er 
warten müfjen. Und der Unterfchied zwifchen erheblichen und 
ıninulissimis diserim. ift in der Praxis, bejonders bei einem 
Shriftfteller wie Plinius, faum durdzuführen. Um ein Beifpiel 
anzuführen, es ftebt p. 168, 16 Boeotiae und 19 Boeotia im 
Tert, ohne daß eine abweichende Qesart angegeben wäre. Hier 
wird erlaubt fein zu fragen, ob die Handſchriften nicht vielleicht 
Boetia oder etwas ahnliches haben: denn diefe Form bieten 
überall die älteften Handſchriften: ber Bernensis des Balerius 
Marimus (p. 55, 4 Halm), die meiften Handfhriften des Mela 
(p. 42, 24 und 57, 11 Parthey), des Solinus (p. 66, 11 und 18 
Mommfjen), die maßgebenden des Martianus Gap. (p. 220, 15. 
221,16. 222, 12 Eyfjenharbt), und Salmafius (zur vita ber 
Gallieni 13) jagt: multos vidi versavique libros manu exa- 
ralos, nusquam aliter huius provineiae nomen in illis inveni 
seriplum. Dod mag man hierüber denfen wie man will, daß die 
Kritik des Plinius durch die vörliegende Ausgabe einen großen 
Fortichritt gethan hat, wird. Niemand in Abrede ftellen. Mit 
leichter Mühe kann man eine gute Anzahl Stellen jammeln, an 
denen die wahre Ueberlieferung in faft lächerlicher Weife in inter. 
polierten Handfchriften corrumpiert gläubig von Sillig und Jan 
aufgenommen und erft in der vorliegenden Ausgabe in ihr Recht 
eingefegt ift. Aber auch jo bleiben viele Stellen übrig, deren 
Eorruptel nur durch Eonjectur gehoben werden fann. Far dieſe 
bat Herr Detleffen in zahlreichen Fällen auf überzeugende Weiſe 
Heilung gefunden. Bellerungsverfuche älterer Philologen find 
gewiſſenhaft verzeichnet, ob vollftändig, mögen Gelehrtere entichei« 
den. Gewundert aber hat ſich Referent, daß die Stelle p. 174, 28 
immer noch bie Geftalt wie bei Gillig und Jan hat: Aegaeo 
mari nomen dedit scopulus inter Tenum ei Chium verius 
quam insula, Aex nomine a specie caprae, quae ita Graccis 
appellatur repente e medio mari exiliens. cernunt eum al 
dexiera parle Andrum naviganies ab Achaia, dirum ac 
pestiferum, Salmafius (exercit, Plin, p. 118 C, zu Solin. 11, 1) 
bat längft aus Solin Tenedum und Antandrum vorge 
ſchlagen, was Ref. unzweifelhaft richtig ſcheint. Denn Aex ift doch 
das Vorgebirge gegenüber von Lesbos, wovon Etrabo p. 615 
Cas, jagt mpooverisı da dnl 16 Aiyaior nelayog, öher atro xai 
rovvoue. Daß dies nicht zwiſchen Tenos und Chios liegt und 
einem von Griechenland nah Andros Fahrenden nicht fichtbar 
jein fann, lehrt ein Blid auf die Karte. — Drud und Aus. 
ftattung entiprehen allen Anforderungen, ©. 7 fteht excellent 
ftatt excellunt. 





Zingerle, Dr. Ign. V., Bericht über die Sterzinger Miscel- 
laneen-Handschrift, Wien, 1867. Gerold’sS, inComm. (8.293 
—340. gr. 8.) 6 Sgr. 

In dieſem aus dem fünften Bande der Sitzungsberichte der 
Diener Akademie befonders abgebrudten Schriftchen giebt Fin. 
gerle den Inhalt einer intereffanten Miscellan.Handicrift, die 
AU. Pichler im Sterzinger Archiv entdedte: fie gehört dem 14, 
Jahrhundert an und enthält auf 61 Blättern eine bunte Mifchung 
lateinifcher und beutfcher Dichtungen, vorzugsweife Sprüche, Lyri— 
ſches und Satiriſches. Der Herausgeber hat am Schluſſe ein 
alphabetifches Verzeichniß der deutichen mie lateiniſchen Stüde 
gegeben, und im Terte einige Berweifungen auf ſchon Gedrucktes 
hinzugefügt. Die lepteren lönnten zahlreicher fein, und wir ver 
fuchen nad diejer Seite hin das Schriftchen zu ergänzen. So ift 
das Lied „Bar lei in fanfter Weiß“ ©. 297 ein be 
fanntes des Möndes von Salzburg und in Hoffmann’s Yunb- 
gruben 1, 332 gedrudt. Das ©. 301 angeführte deffelben Dich. 
ters lommt auch jonft in Handſchriften ımter feinem Namen vor, 
vgl. Wadernagel, Kirchenlieb 1, 367. Die Gejchichte des Nemo 
auf BI. 11a, ein befannter mittelalterliher Witz, bietet einen 
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andern Text als der von W. Wattenbah im Anzeiger für Runde 
ber deutichen Vorzeit 1866, Sp. 381 ff. veröffentlihte, Die Ge, 
dichte Viri bealissimi und Eece mundus moritur (S. 308) find 
befannte von Walter Mapes; ebenfo das auf S 313 citierte 
Antequam judieii; zu dem carmen episeopi Brunonis (8.313) 
vergl. Leyſer's hist, poel. med. aevi p. 2129. Die Verfe über 
Albinus und Rufinus (©. 314), den weißen und rothen 
Heiligen (d. h. Silber und Gold, ebenfalls ein häufiger Wig im 
Mittelalter), find auch fonft befanıt, nur hier in etwas abweichen, 
der Faſſung), der erfte Vers lautet meift Martyris Albini nee non 
el membra Rufini, In dem Gedichte Ich wais ein haws haissi 
Frewdenstain (5. 322), weldpes eine Ergänzung zu W. Wader 
nagel's Abhandlung in Pfeiffer’ Germania 5, 314 bildet, find 
die Strophen falſch abgetheilt; es ift die belannte Strophenform 
de3 Sucenfin, der fih im der dritten aud nennt. Die erfte 
Strophe ſchließt mit vermeyden (&. 323), es fehlen ihr aber 
zur Volftändigleit vier Zeilen, nun ftehen am Schluß des Ge- 
dichtes (S. 324) vier überzäblige, die offenbar bier einzuichalten 
find; nur muß man bawen (:frawen) für vermeyden lejen, ber 
faliche Reim ift durch bie vorhergehende Zeile (: meyden) ver. 
anlaßt. Zu dem folgenden Gedichte ift Bartſch, Meifterlieder der 
Kolmarer Handſchrift S. 7 zu vergleichen, wo aber der lateinijche 
Tert fehlt; das Ganze ift in drei Strophen abzutheilen. Die Lie 
ber Ein lieplich weib (S. 327) und Hör liebstiu fraw (&. 330) 
find wieder vom Mönd von Salzburg, das erjtere bezeichnet 
au die Handſchriſt mit Munich, vergl. Wadernagel, Kirchen« 
lied 1, 367. Den Schluß der Sammlung bilden mehrere unechte 
Neidharte, unter denen nur ein echtes Lieb (BI. 52a, Neidh. 73, 
24), ein zweites (Bl. 53b) bat Haupt mwenigftens unter ben un. 
echten mitgetheilt (XI, I). Aus der Handſchriſt verdiente mohl 
das eine ober andere Stüd veröffentlicht zu werden; andere, wie 
die von W. Mapes wären wenigjtens zu collationieren. ß. 


Novum Glossarium latino-germanieum mediae et infimae aeta- 
tis. Beiträge zur wissenschaftlichen Kunde der neulateinischen 
und der germanischen Sprachen von Dr. Lorenz Diefenbach. 
Frankfurt a.M., 1867. Sauerländer. (XXili, 388 8. gr. 8.) 
4 Thlr, 

Bereits vor 10 Jahren gab Diefenbah ein Glossarium la- 
Iino-germanicum med, et inf. aclalis heraus, das er ber neuen 
Auflage des befaunten Werkes von Dufresne und du Gange als 
eine Ergänzung zur Seite ftellte, weshalb e8 auch in demſelben 
Format, in Quart, erjhien. Das Werl war eine Zufammenftellung 
des lateiniihen und deutſchen Wortvorratbes der jpäteren mittel. 
alterlihen Ölofjare ; als alphabetifches Stichwort diente das latei. 
niſche. Diefe Arbeit ift für den Lericographen, zumal den Öerma- 
niften, eine wichtige Fundgrube, denn eine überaus große Anzahl 
alter Worte ift uns nur in den Ölofjaren erhalten, ba der Wort. 
vorrath ber Dichter fih in einem engern reife zu bemwegen und 
namentlich die Worte des gewöhnlichen Lebens zu umgehen pflegt. 
Daß das lateiniihe Wort als Lemma dient, ift auf ber einen 
Seite ein Hinderniß der Benußung, war aber faum zu vermeiden, 
da bie Formen ber beutihen Worte in den Glofjaren überaus ab. 
weichend zu fein pflegen, es bot aber aud große Vorzüge; denn 
mun hatte man unter dem lateinifchen Worte gleich alle ſynony— 
men deutſchen Ausdrüde beifammen, die einander nun gegen. 
jeitig erflärten, was um jo wichtiger und willlommener war, al£, 
wie ſchon angebeutet, die deutſchen Worte vielfach in fehr entjtellter 
Form überliefert find. Nur ein Umftand ihmälerte den Danf für 
die umfängliche und mühſame Arbeit gar ſehr: ein auf die Spitze 
getriebenes Beitreben, Raum zu jparen, das auch bereits in dem 
gothifchen Wörterbuche des Verf. fi) ftörend geltend machte, hatte 
Diefenbach verleitet, in einer Weife abzufürzen, und in bie Areuz 
unb in bie Quere, vorne und hinten, die Worte zu beſchneiden, 
daß nur der bad Buch benuhen fonnte, der es in der Entzifferung 
und Handhabung der Abkürzungen bis zu wirklicher Virtuofirät 
gebracht hatte, 


Zu diejem Werke liefert das vorliegende Novum Glossariun 
eine Ergänzung. Es find nämlich feit dem Jahre 1857 dem Berf 
mieber eine nicht unbedeutende Anzahl handſchriftlicher Gloſſan 
befannt und zugänglich geworden, die er nunmehr ebenfalls erar. 
piert und in der frühern Weije zufammengeftellt hat. Er hat die: 
Gelegenheit zugleich benußt, einige frühere Fehler zu verbeilem, 
auch ſcheint er bemüht geweien zu fein, dem Novum Glossarıum 
eine gewifle Selbftftändigfeit dem frübern Werte gegenüber zu gu 
währen, und vor Allem ift er in der Raumerfparung nicht fo ar 
zu Werke gegangen, wie früher, Es wird noch genug abgefünt, 
es muß vom Auge des Leſers noch vieles auseinander Berifien 
zuſammengeſucht werden, aber dies ilt jetzt Doch ausführbar, = 
mal der Drud das Zuſammenſuchen diesmal jehr erleichtert bat 
Der Verf. hat auch aus feinem frühern Öloffarium in dies aufgenen- 
men; gerne aber hätten wir eine Berjicherung der Art erhalten, 
daß fein Wort (lateinifh oder deutſch) in dem vorliegenden Hein 
und billigen Werte in dem betreffenden Artifel völlig fehle (mar 
natürlich abzuſehen war von den verſchiedenen dialektiſchen Fur 
men beffelben, von den Gitaten u. a.): alödann würde man fg 
mit diefem, wenigflend für den erftien Anlauf, begnügen können 
Aber, wie gefagt, Gewißheit wird uns darüber nicht geboten. 


Frehſe, Fr., Wörterbud zu Frig Reuters ſämmtlichen Dern 


Wismar, Noftod u. Ludwigeluſt, 1867. Hiuſtorff. (2 Bll., 9 S.* 
10 Sur. 

Dies Büchlein wird jedenfalls Vielen willlommen jein, benz 
bisher die Möglichkeit, fih an Reuter's Werten zu erfreuen, ga 
verfagt war oder nur unvolllommen zu Theil ward, da ihnen vick 
Ausdrüde unverftändlid blieben. Herr Frehſe hat nicht ohne Xi 
und Geichid gearbeitet, aber doch auch nur den allernädft li 
den Anforderungen entſprochen. Eingehende Spracdfenntnik ki 
ihm offenbar nicht zu Gebote und jo fann ſich jein Gloffar midi 
entfernt dem an bie Seite ftellen, was Müllenhoff für die Genöt 
von Klaus Groth geleiftet hat. Auch bei bloß praftifchem Geht 
punkte ift Manches zu tabeln, jo ift die alphabetifche Anordıum 
nicht genau; mande Wörter, die eine Erklärung wohl berurt 
hätten, judht man vergebens, und auch die gegebene Worterflärun 
(äßt bie und da zu wünſchen. Jedesfalls hat der Verf. allen Grm, 
feine Arbeit bei einer neuen Auflage, die nicht ausbleiben mir, 
einer gründlichen Revifion zu unterziehen. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen n. Literatutk 
Hrog. von Yudwig Herrig. 40. Bd, 1:2. Heft. 

Inh: 9. Dünger, die Goethe'ſche Textkritit und Herr A 
Scholl. — M. Maah, Galilce, Drame en trois aetes en vers Mt 
Er. Ponsard. — 3. Frand, zur Quellenfunde des deutſchen Synt 
worts. — —— der Berliner Geſellſchaft für das Studium it 
neueren Spraden, 


Zeitfhrift für ägnpt. Sprache u. Alterthumökunde hrag. vn & 

Xepfius Auzuſt. 

Inb.: P. Le "age Kenouf, Miscellanes, 3. (Continuation.} — A. Bailh 
de la transcription des hierogigphes. — 8, Pepfius, zu dem werlin@d 
Arsıfel des bein Ballet, 








Deutfher Sprachwart. Hrsg. von M. Moltke, 2. Br. Ar. BI 


Ind: 5. R. Kell, Biber für Deutide. — Aufruf an Me Deutſckn ſren di ® 
!. Baumann, Aufruf an dee Leſeuden u. Ehreitenden Dewiiner Zune“ 
R. Schubert, Über das Bemüttlitie in Der Deutiden Brrade,- 3.65* 
FedLig, dentiihed Bird, — Wo, Humboldt, Spradbmiflenidufilittt. 4-%* 
iR, Meit fe, eiliche Beweiſe für Die gebieteriiche Rothwendigleit eine M 
weil, Aeuelung unierer Newtichretbung. T erf., bie Älteren n. newelten 
Iren Shakipeare- Urberiepungen, unter einander u, mit Dem engl. Bruch 
verglichen, 1. — 8. Brerisgrasb, Deutih tim Our des Intranet. = F 
Woche, Mittbeitungen, 10-28. — R. Brorb, min för Modrürt. = ® 
Safenom, Anders berum! — Stimmen ans der Spradwärkgemeini. 57" 
Saladin, dag Wort Motte. — Auf A. M,n. Sätegel's bunderrjähr. tr 
tag. — 3%, Server, an die Deutiden, — Th. Getre, 1b in dal" 
ttern. — M. Motte, Aufruf anr Grhindung von Dereinen hebrit © 
— guter Deutfäser Bucher iu Den deutiden Nuſiedzlungen des Aue 
-- &, Zennör-tobedang. die Spraden. — baleiprares Gamlıt ı* r 
und beuti; ‚en Deerjept und erläutert von DI, Meltte. (and; &h 
der li #2. 
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Tonkunſt. 


Paal, Dr. O.. die absolute Harmonik der Griechen. Eine 
Abhandlung. Leipzig, 1867. Dörffel, (IX, 74 S. u. 5 Tab, gr. 4.) 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Die mufifalifche Literatur bat in neuerer Zeit, namentlich in 
Bezug auf die Mufil der alten Griechen mehrfache, ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Arbeiten ans Licht treten lafjen, denen die gegenwärtige 
Abhandlung, deren etwas veripätete Anzeige nur durch einen lleinen 
geſchaftlichen Itrthum veranlaßt wurde, in jeber Weife zugezäblt 
zu werben verdient. Es zeichnet fich diefelbe außer durch Beberr. 
ſchung des durch den Stoff gebotenen Quellen.-Materials, befon. 
ber& aus durch präciie Faſſung ber mufitalifch.techniichen Be 
griffabeftimmungen altgriechiſcher Mufittbeorie, welche treffliche 
Eigenfchaft vor Allem bei der Darlegung der Bedeutung bes 
enbarmonifchen Vierteltones, ſowie ber drei Klanggeſchlechter bes 
Ariftogenos ſich geltend madt, infofern der Verf. zeigt, wie bie, 
jelben lediglich al3 Mittel zur Berechnung matbhematifher Tonver- 
bältniffe ihre allein richtige Stellang in der Speculation ber alten 
Theorie erhalten können. Diefe Darftellung oder Alarftellung des 
oft nicht Teicht furz und treffend zu entwidelnden theoretifchen Zu: 
ſammenhangs, welche zunächſt auf der claſſiſchen Bildung des Verf. 
ruht, wird bei demfelben nod durch eine fpecifiich mufifaliiche Be- 
gabung begleitet, welche ihm, fo zu fagen, einen inftructiven, fiheren 
Takt verleiht, das Mufikalifch-Richtige zu treffen, fo daß ihm in 
den Bunften, in denen er von jeinen gelehrten Mitarbeitern Weft. 
pbal und Bellermann abweicht — von Lekterem in Bezug auf bic 
Anfangellänge der Tonarten und bie thetiichen Penennungen ber 
Klänge; von Erfterem in Betreff des Umfangs der fiebenfaitigen 
alten Lyra — wird Recht gegeben werben müffen, fo unbebinat 
al& der Perf, fonft jelbft in die Anerkennung ber Verbienfte der 
aenannten Gelehrten um die Forſchung in der Theorie der alten 
griehifchen Mufifer einftimmt. Beſonders hervorgehoben zu wer—⸗ 
den verdient noch die Art und Weife, nad der in der Abhandlung 
die verschiedenen Syfteme, nad welchen die Griechen die länge 
verbanden, zufammengeftelt worden And. Der Verf. kann bei die. 
ſer ausführlicen Zufammenftellung aller griehiihen Tonarten nadı 
Claudius Ptolemaus mit Angabe ber thetifhen (die Stellung) und 
donamiichen (die Bedeutung bezeichnenden) Benennungen ber ein- 
zelnen Töne das Verbienft der Originalität in Anipruch nehmen, 
da er in den genannten Beziehungen, wie er felbft jagt, von allen 
früheren Echriftftelern abweicht, Die Töne jeder Tonleiter find 
alio dreifach bezeichnet, mit dem griechifchen Namen, nad ihren 
matbematiichen Verhältniß, und nad ihrem wirllichen Mange. Yu 
der ſonſt äukerft correcten Schrift hat fi auf Eeite 36 bei Dar. 
ftellung der mirolgbiichen Tonleiter ein Drudfebler eingefunden 
(es muß €x flatt © beißen), wie eine PVergleihung mit Tab. V 
lehrt. Der Verf. beginnt feine Schrift mit Feſtſtellung des Be— 
ariff3 des muſilaliſchen Alanges bei den Griechen, zeigt, in welcher 
Reihenfolge diefe Klänge verbunden wurben und mie fie fi zu 
TIonarten (vor Ariftorenos) gruppirten. Hierauf beipricht der Verf 
das beionders jhmwierige Kapitel von ber Antervallenlehre, wobei 
mie oben erwähnt ber enhurmonifche Vierteläton be3 Ariftorenos 
jeine Würdigung gefunden hat. „Seine Erörterungen dürften für 
die Erfallung jener Speculationstheoretifer genügen.“ Hieran 
ſchließt Fch die Eintheilung des Monochords nad) bem Verhältniß 
der Saitenlänge und eine überfichtlihe Darftellung ſämmtlicher 
Tetrachorbe im Verhältniß zu einem tiefften lange nad der An. 
chauung der Pothagoräer. Nach biefen VBerehnungen geht dic 
Schrift dann zu den Tönen und Tonarten felbft über und zwar 
eigt fie zuerſt die Transpofitionäfcalen des Arifiorenos auf, fodann 
hie, die allmäblig entftandenen Veränderungen in dieſen Tonreiben 
berüdfichtigenden Tonarten des Claud. Btolemäus, welche bis ins 
Mittelalter hinein ihre Geltung behielten, mie denn der Berf. an 
riefelben eine Darft:Ilung der Tonarten des 16. Jahrh, ſchließt. 
Den Schluß macht die oben erwähnte ausführliche tabellariiche 
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Zufammenftellung aller griehifhen Tonarten des Elaub. Ptole, 
maͤus und einige höchft intereffante und jehr fauber wiebergegebene 
Facſimiles. Tab. I nad einem Ebln. Coder des Boethius das 
diatoniſche Klanggeſchlecht in dem Soflem diezeugmenon; Tab. 
N—IV Tonarten des Claud. Ptolemäus und Boethius nach dem 
Eöln. und einem Wolfenbättler Cover. Tab. V enthält die Noten. 
zeichen ber Tonarten des Ptolemäus und Boethius. Diefe merf- 
würdigen Zeichen dürften fib bisher kaum jo deutlich und fauber 
wieberfinden, 

Der Verf. bezeichnet die mufitalifche Aunft der Griechen als 
die Grundmauer, auf ber alle jpätere abendlandiſche Mufit ruhe. 
Bon diefem Bau ift die abjolnte Harmonil der Griechen der eine 
Theil, ihn bat der Verf,, indem er namentlich die griechiſchen Ton. 
igfteme reconſtruirte, in erihöpfendem Umriß gegeben. Er ver, 
Ipricht in Kürze den andern ergänzenden Theil, eine Abhandlung 
über angewandte Harmonif der Öriechen, hinzuzufügen. Möchte er 
biefes Vorhaben im Intereſſe der Kunſt und Wiſſenſchaft baldigit 
ausführen. Jedenfalls hat die Univerfität Leipzig an dem geehrten 
Berf., der ein ebenſo gründlicher Gelehrter als tüchtiger Muſiler 
it, ein Glied erhalten, das im Stande ift, eine lang gefühlte Lüde 
in der Studientette derfelben auszufüllen. 





Bermifchtes. 


Fofeph Freibheren von Eichendorff's Bermifchte Schriften. 5 Bde. 
Paderborn, 1866. Schöningh. (306; 234; 2 Bll., 256; 2 Bif., 
202; 330 8.12.) 2 Thir. 

Dieſe Ausgabe ſchließt fih an die bei Voigt und Günther in 
demfelben Format erſchienene an, welche bie Gedichte und belletri. 
ſtiſchen Schriften Eichendorff'8 umfaßt, während die vorliegende 
feine Yiteraturgeichichte (Bd. I u. 2, bereit? in dritter Auflage 
erichienen), ferner den deutichen Roman des 18. Yahrh. in feinem 
Verhältniß zum Chriſtenthum (Bd. 3), Zur Geichichte des Dramas 
(Bd. 4; Bd. 3 u. 4 find allerdings nur Titelauflagen), endlich im 
5. Bande den literarifhen Nachlaß enthält, der aus 6 Aufjägen 
befteht. 

Der Stundpunft des Verfaffers ift nicht der unfrige. Eichen. 
dorff war Hatholil und ftreng religiös. Wie er in feinen Gedichten 
gerade den Empfindungen der Sehnſucht, des Heimwehs in oft 
unnachahmlicher Weile Ausdruck verliehen bat, fo fteht er aud in 
feiner wiſſenſchaftlichen Arbeit der Richtung, welche Wiſſenſchaft und 
Kunst jeit einem Jahrhundert unter uns genommen haben, mit dein 
Gefühle der Entfremdung gegenüber und wünscht die Umkehr und 
ſehnt fih nach einer andern Zeit, mo, wie er hofft, der Glaube 
wieder alle Gemüther beherrichen wird. Aber mit einem Danne 
von Geiſt und feiner Bildung ift ftet3 gut umgehen, er geböre zu 
welcher Farbe er wolle, und diefe Eigenschaften befigt Eichendorff 
durchaus, und daneben eine lebendige Empfindung für das Talent, 
in Folge deſſen er diefem auch da gerecht zu werden weiß, wo feine 
Beltrebungen differiren. So find jelbft feine literaturgeſchichtlichen 
Auffäge voll feiner Beobachtungen, geiftvoßer Bemerkungen und an- 
mutbiger Schilderungen. Pie im fünften Band bier zuerft ge- 
drudten Arbeiten zeugen von denjelben Eigenfchnften, ganz befon. 
ders diejenigen, welche Selbiterlebtes behandeln, 

Wir fönnen uns daher über die vorliegende überaus billige 
Ausgabe wohl mit Öenugthuung äußern, und müffen nur bedauern, 
dab bei den nachgelaffenen Echriften fo wenig für Gorreetheit bes 
Druds Sorge getragen ift. Die ärgften und finnitörendften Leſe— 
fehler finden fih aller Orten, wie „Form“ flatt „Ferne“, „im“ ftatt 
„an“, „Philanthropie“ ftatt „Bhilanthropin“ u. &. 








Univerfitäts.- Ehriften. 


Höttingen, Sarad Schü: Unterſuchungen Aber functionale 
Gongruenzen. (23 ©. 4.) 

Halle, P. Eichbelp: de scriptoribus zregi erpnnarem. (39. 
ar. 8.) 
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Jena, Rud. Müller, collab, eccl, Remdanae (oratio, in me- 
moriam August. confess, e lege beneficii Lynckeriani in templo 
Paulino acad. habita): quomodo Joannes Gerhardus et Matthias 
Flaeius probaverint, Lutheranam ecclesiam solam esse vere en- 
tholicam. (19 S. 8.) — Mebic. Differtationen von B. Kirmie: 
Statiſtik der Amputationen und Erarticnlationen, welche von Herm 
Geh. Hofratb Prof, Dr. %. Ried in der chirurg. Klinit zu Jena vom 
12. Mai 1846 bis dahin 1867 ausgeführt worden find (28 S. 4.); 
E. Rod: Über diabetes mellitus (44); Swacintb Schmid: über 
renetrirende Bruftwunden (24), und A. Tbeovold: die perichon- 
dritis laryngea in Anihluß an Typhus 153 S. 8.). — Philoſ. 
Differtationen von G. Bellermann: Epicheloiden und Hypocyhcloi⸗ 
den (64); B. Born: de Antigonae stasimo secundo (21); R. Sans 
ger: über die Rotationgmafchine von Bohnenberger (444 W. Hei⸗ 
nede: die Regierungszeit des Gegenfönigs Hermann von Luremburg 
(1081—88) nad den Quellen dargeſtellt (46); R. Hempel: der Rer 
ligionsunterricht an böberen Lehranſtalten, fpeciell an Gumnafien (50); 
A. Höhnen: Shakſpere's Passionate Pilgrim (31); Ad. Müller: 
Betimmung der Curve, auf der ein fchmerer materieller Punkt fich 
bewegen muß, wenn das Verhältniß des Drudes zur Gentrifugalfraft 
conftant bleiben foll (24); A. Robling: das Abfchiedslich des Mo» 
fes 51); &. Schlink: Discufiion der Curve 

adlx+y)+xy(X? + ya 
(28 S. 4.); 9. Tbenne: Über den Winkel, welchen zwei Seitenfanten 
eines Kegels bilden, wenn derfelbe in eine Ebene abaemwidelt wird 
(32), und J. Worptikfn: über die Endlichkeit von beftimmten ns 
tegrafen und Reibenfunmen (48 5. 8.). 

Königäbera, K. Böttcher: quaestiones eriticae de Titi Livii 
libri XXI. et XXII. fontibus, (39 ©. 8.) 





Gaea. Red.: 5. 3. Klein, 3, Jahrg. 6. Heft. 

Inh: DO. Buchner, ſüdamerikaniſches Fleiſch — Behm, über 
die Möglichkeit der Berechnung geologiſcher Borgänge nad beſtimm⸗ 
ten Zablen» u. Zeitverbältniffen. — 5. 3. Klein, Vorträge fiber das 
PBlanetenivitem. (Kortf.) — 5. Klende, das Gift in der Pflanzen⸗ 
welt. (Fortſ.) — Die Entwidelung der Pflanze in der Dunfelbeit. 
Unterfuhungen von J. D. Bouffingauft, — Berzeichnif fämmts 
liher Städte Europa's die nad den neueſten Zählungen Über 100,000 
Einwohner haben. 


Dentfhe Bierteljahrd- Schrift. 30. Jabra. Juli — Sevt. Nr. 119, 

Inh: O. Pfleiderer, zwei Relinionsitifter. — Das römifce 
Recht u. die röm. Kirche. — v. Inama-Sternean, über Anbalt 
und Grenzen des Staatslebend. — G. Iſigat, über die moderne 
Bühne und die Mittel au ibrer Reform, — G. Eberty, „die Finan⸗ 
zen und die Finanzgeſchichte der V. Staaten von Amerika“ von Dr. 
6. Freib. v. God, mit einem Rüdblid auf deifen frübere Werke und 
frit. Bemerkungen fiber die Kinangverfafjung des nordd. Bundes, — 
Holſtein unter der drfterreich. Stattbalterihaft. Nüderinnerungen an 
die Zeit von 1865 u. 66. — W. Beckhaus, die Verfaſſung der Stadt 
bebörden u. die Hädt. Wablen in den deutfchen Oſtſerprovinzen Ruß— 
lands. — Ueber deutiches Archivweſen. — Ih. Hoh, die Phyſik in 
der Kunft. 1. 





Revue critique. Nr. 36, 


Ink: Chabas-Goodwin, voyage d'un Egyptien en Syrie, en Phönicie 
etc. au 14, sidcle avant notre dre, 2, — A. de Montaiglon, le romant 
de Jehan de Paris. — Beitermann, Die Unabhängigkeit der deutſchen zyie 
grapbiihen Bihlia Pauperum sc, nargemiefen. 


Die Grenzboten,. Red. G. Freytag wg. Eckardt. Nr. 39, 


Inh: Ein Buch fiber das ruffiibe Heermeien. — Eine neue Ausgabe von Winfel- 
mann’d „Beriud einer Allegotle.“ — Die alte Brenie awilden Nord u, @üd- 
Deutidland, — Der Balyburger Landtag feit dem Siſtirungepatent. — Ber- 
mifbte Piteratur. — (Der Artikel über Das ruf, Seerweſen enthält eine furae 
DarfteDuna der Militärreformen Ruklande feit Dem Arimmiriege u. ift aus ci. 
nem rufl. Werte des General Roſtislaw Fadtjew geihöpft.) 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 244— 250. 


Inh,: Alterrbimer u. Aunfidenfmale des erlaubten Hauſes Hobengollern, von ®rai 
M. Stifiried, — Die Internat. Tendenzen in Eurova u. Amerifa. (2. Mord 
amerifa u. England) — Titus Tobler’s Bibliographia geogreph Palaestinae. 
— Gbina u, Iapan. — Der vorläuf. Müngvrrtrag awilben Oefterreich u, Franf ⸗ 
reib.— Ar. Pfeifer’s „Areie Roribung.” — Belreau. — Zum Meininger Mufil- 
fee. — Der Feſdzug in Mbelfinien, — Die verſchled. Urſachen der ſchnellen @r- 
folae Preupens im vorjähr. Ariege, 2 — Der Untergang des „Arkadion,” — 
Aus meinem Beben, von Eraberaoa Marimilian. 3. — Franciaco Boya, — 
Dad Feſt des allgem. deutihen PRufitvereins in Meiningen. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1263. 


IAnh.: Der Buftan-Adolf.-Berein in Worms, — Srariergänge auf der Pariier Nus- 
ſtelluna. 12. — Shieh Taris. — Morik Hauptmann. — Der neue Babnbof 
in Zürih. — Das frany. Raiferwaar in Balıbarg. — Dir Tonfünftlerneriamm- 
Inna zu Meiningen. — Der Brand des Haiferboms au Pranfurt a. M. — 
Mitdros. — Bilder von der Barlier AusſteUnna. — Walby auf Seeland, — 
Ucherkbmemmungen in Reullipmwales, — Deutihlands Warvenſagen. 








— Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 73, 74 und Extrablatt 
r. 13. 


Inb,.: Die Mlittermohen des merican, Ralfertbums, (Schl.) — Prins Alberne iu 
aenbjabre. — Otto Mies Beine naturwiflenidaftl. Schriften. — Bon ber P» 
rifer "usfchung. 2 
Preußiſche Jahrbücher. Hrsg. von H.v. Treitſchke u. W. Bebren 
vfennig. 20, Bd. 3. Heft. September. 
Int: M. Jabme, Waltber von der Bogelmelde,. — — 5 MödLer, re 


Audien. — Die arleb,-rnff. Kirche u. ihre Geiſtlichteit. — Bürdeutihlant. — 
Politiiche Gorreipondenz. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 17. Heft. 

Inb.: Ein deutfher Bhtlolorb am Rönintboie von Birma. — F. Webl, Geribrs 

u. Sciner's Einfink anf die Entwidelung der deutfden Borif. 2. — R.Derbe, 
Icfferion Daris, 2, 


Teutfches Mufeum. Hrög. von R. Prutz u. K. Frenzel. Rr.37. 
Iub,: 5. Bruß, dewtihes Bürgerieten im 15. IJabrb. 2 — W.Mirfhner, in. 
hunde im Mittelalter, 1. — R. Raldmäller-Duboc, der alte Scharftideet. 
Zeitbiſd. (Bedicht.) 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 37. 

Inb.: Mevue polit. Brofhhren. — G. Sauff, zur Boetbe-Piteratur, — R.Bıb 
fein, Bilieneron’e Sammlung ber hifter. Volkslieder ter Deutſchen. — T. 
Alber, ein altenglifhes Zrauerfpicl. 

—s 








Magazin für die @iteratur des Auslandes. Nr. 37. 


Inb.: Banfe's deutſche Geſchichte im Aeitalter der Reformation. — Ans dem Um» 
verſttate u, Belebrienichen im Zeitalter der Reformation. — Tie ungar. bi. 
Belelihaft. — England: Die parlamentar. Bertreiung der Minorität det Br 
fe. — Zur Beibidte Merito's von den Natefen bis Auarez. (Mad M. übe 
valier.) — Berad’ unter der Sonne, unter Hull ®rab der Breite, 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrög. von C. v. Lüpom. 2. Bd. 11. Heft. 

Inh: M, Moltmann, der Morgenftern; Melief von Grafus Dow Palmer. — 

Stäptebilder. 1. Danzig. (&bi.) — RM. Hottner, Sanntbal; Statue won ® 

Bil, — J. Mever, die bild. Aunft auf der Weltausftellung. 3. Die Platıl- 
Day: Aunft-Ghronit Ar. 21, (Brarisbeilage.) 


Europa. Nr. 37. 


Int.: Momantif der Toroferberae. — MM. Baftian im Reihe Mongkute. — Tu 
franidfifbe Heerweien. — @in furges Nufterncapitel, — BWilbelmine Sarhen - 
Devrient als Rebe. — Eine Biogtapbie von Gbriftina Rusfon, 


Gartenlaube. Nr. 37, 


Inb.: S. Schmid, der Sabermeifter. Gin Bolfsblld aus den balriſchen Beram.— 
Die Schule auf dem Wald. Bin Friedenowerk aus den Befreiungsfriegen. (dr 
bau.) — Areiligratb u. Hoffmann v. Fallereleben. — Grinnerungen aut des 
legten deutiben Kriege. Rr.9. Befunden m, wieder Berloren, — E. Rariıti 

. das Bebeimnig der alten Mamſell. Gortſ.) — 6.8, König, das Bunter rt 
biutenden ®rodes w. der biutenden SHoftien. 1. 


Daheim. Rr. 50. 


Ind: W.Ienfen, die braune Erica. (Shl)— R,Roenig, anf den Trümnm 
von Iobanngeoraemnitadt, — ®renen aus der Bremdenlegion in Aftica (Bbi.ı- 
5. Noe, eine Studienreife in Zirol. 


Weftermann’s Monatöhefte. N.%. Nr. 36. September. 


Inb.: Merb, ng Claus Mertb, Sifter, Rovelle. — 5, Weininger, Serum 
EWes — D. Reinmann, Aarl’a V Auientbalt in St. Vuſt. hr 
Mäpdter, Friedtich MWilbelm Seſſel. — M. Dertel, über Ton. u. Errab 
bildung. — N, Ratalis, Balermo, — M. ®, Lindau, römiibe Sfiisen. - 
Ed. Adolay, Bindeck Eine Ergäblung. — Br. Adolrbi, eime Sodhzet m 
Bremenften, — Tie Berliner Omehftätten herihmter Reldberren. — &. &ır 
fart, zur Geichichte des deutſchen Bannertbums. 


Berliner Revue. 50. Bd. 10. Heft. 


Inb.: Die vollfommene Trennung des rifl, w. irk. @iementes im o&maniiter 
Reihe — eine Rotbwendigfeit. — Kenngeldinen Die Eigentbiimlichkeiten det ir 
Beren Bolksiebens genſigend die Nationalität? — Das chemal. Pariler Eier 
geſaͤngniß. — Die Eternfdmuppen u, die Landwittbſchalt. 











Int: 8. Frankel, zur Etbit des jhdifh-alerandrin. Pbilofiopben Pbile. (Bil)- 
3. Pertes, Bemerkungen zu I. Levo's bald. Wörterbude über Die Zargumm. 
Heft 3-6. — Urfunden zur Geſchchte der jhd. Vrovinzial · Syneden, mit. 
von I. Berles. (Rortf.) 


Deutfäe Turnzeitung. Nr. 33 — 36. 


Inb.: Pr. Liebetrut, Rüdtiide auf Das goldene Beitälter des neuermwedten fur 
weſens. (Bchl.) — 6. Rörde, melde Aufgabe baben die Turnoereine a0" 
üb, der Neuachaltung Deutſchande, insbe, der verlängerten milit. Dients !' 
— Bom Roftoder Zurntage d. 7, Juli — Die 4. allgem. deutibe Zurniem 
veriammlung in Stuttgart d, 2.1, 3. Auguſt. — Der erſte behördl, genchmi" 
Bauperband In Deferreib. 


Das Ausland. Nr. 37. 


Inb.: G. 8. Pb. v, Martins’ Bölfergemälde SAmerika's. — Joſ. Dalton Hoch" 
über die Wloren der ocean. Inſeln. — Aus Tondalt'® Vorlefungen über v 
Schal, — Ein Schmud aus ihwarıen Diamanten. — Die vulkan, Griaem 
Er um Santorin, — Menihenrefte unter den vulfan. Broburten der Um 

ung von Hom. — Bernfleingemwinnung u. Bernfleinflora der Oftfee, 
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Der Zollverein. Nr. 341 — 36. s 


Inh: Das nordamerif. Budget fonft u. —8 2. Die wirtbihaftl. Bolitit ded Aon · 
rigen — Die @innabmen der vreug. Eiienbabnen, — Aur amerif. Binany 
age. — Die 9. Berſammlung des Rongrefieh der Bollswirthe zu Hamburg. 1. 
2. — Zur Geidenbaufrage, 





Dorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 
19. Jena. Anfang: 21. October, 


I. Ebeologifhe Facultät. 

Safe: Kirchengeſch. Ib. 2; Dogmatik; tbeol. Sem. — Schwarz: 
Homiletit u. Liturgil; bomilet. u. Batechet. Sem, — Rüdert: Roͤ— 
mer⸗ u. Hebräerbrief; evang. Geidh.: tbeol. Sem. — Dieitel: Eint. 
in das A. u, R.T.; Genefis; Geſch. der neueren Theologie; theol. 
Sem. — Grimm: Iohannesevangelium; dogmat. Eraminatorium.— 
Hilgenfeld: Matthäus-, Marcus» u. Uncasevangel.; Eint. in das 
AL: Dogmengeib,. — Overbed: Galaterbrief; üb. Paulus’ eben 
vw. Schriften. — Merx: Hiob; rabbin. Kommentare; krit. Geſellſchaft 
für das A. T.; Aethiopiſch. 


II. Juriſtiſche Facultät. 


Danz: Inſtitutt. d. röm, Rechts; Geſch. d. röm. Civilvroceſſes. — 
Luden: Strafproceß; landwirthſchaftl. Rechtäkunde. — Leiſt: Pan— 
dekten; Erbrecht. — v. Hahn: deutſche Staato⸗ u, Rechtsgeſchichte; 
Handelsrecht; Wechſelrecht. — Endemann: vrakt. Uebungen des 
Civilrechts; Civilproceſprakticum. — Schüler: Strafreht. — Lan— 
genbeck: Encytl. u. Methodol. des Rechts; Strafreht; über Sepa— 
ration d. Fluren u. Ablöſa. d. Grundlaſten. — Hermann: Staat 
recht; Kirchenrecht; Lehnrecht. — Burdbard: ſächſ. Privatrecht u. 
ſachſ. Civilproceß; Pandektenrepetit. u. Eraminatorium, — Brod 
baus: Boͤllerrecht. 


III. Medicinifhe JFJacultät. 


Ried: Chirurgie; hirurg. Klinik u. Poliklinik; Berbandeurfus, 
— Gegenbaur: Anatomie des menicht. Körpers; anat. Prävarir 
üban. — Schulpe: geburtäbilfl. Klinik nebit Poliklinif; Geburts 
bilfe; gerichtl. Medicin; Curſe aeburtabilfl. Operationen. — Ger 
bardt: mebicin. Klinik u. Poliklinik; fpec. Pathol. u. Therapie. — 
Müller: alla. Patbol. u. allg. pathol. Anatomie; Sectt. der Hin. 
u. volitlin. Inftitute. — Czermak: Phyſiol. des Menſchen Ib. 2; 
vbvfiol. Heban. — Schil lbach: Patbol. u. Therapie d. Augenfrank: 
beiten; Klinik f. Augen» u. Obrenfrantbb.; onbtbalmoft. Gurius; Mer 
petitor. u. Graminator. üb. Gbirurgie. — Siebert: gerictl. Piy 
biatrie mit praft. Uebgn.; pſychiatr. Klinit. — Frankenhäufer: 
Frauenkrankheiten. 

IV. Phiteſoephiſche Facultät. 


Gdttlina: griech. Syntax; philol. Sem, — Snell: Anwens 
dung d. Infinitefimalcalchls auf Geometrie; analvt. Mechanik Ib. 2.— 
Stidel: NM. Provbeten, mit Geſch. des bebr. Propbetismus; arab. 
Sprade u. Scriftiteller; for. Schriftiteller, 2. Gurf.; oriental. Sem, 
— Nipperden: röm. Literaturgeich.; philol. Sem. — E. Schmid: 
alla. Geoanofie; phyſikal. Geographie; mineralog. Prakticum. — 8. 
Fiſcher: Geſch. der griech. Philoſ.; Pincholoaie. — Ad. Schmidt: 
neueite Geſch. feit 1848; biftor. Uebgn. üb. d. Zeitalter d, Perikles.— 
Hildebrand: Nationalötonomie; Ab. die Aufgaben u. Die Methode 
der Statiſtik; ſtaatswiſſenſchaftl Sem. — Geutber: alla. Gbemie; 
hem. Uebgn. — Pringsbeim: Syftem u. Entwicklungsgeſch. der 
Krortogamen; Anleitung zu mifroffoy, Unterſuchung d. Pflanzen. — 
Hädel: Darwin's Tbeorie ; fver. (uftemat.) Zoologle; zool. Neban.— 
G. Fiſcher: Finanzwiffenih.; Politik; ſtaatswiſſenſchaftl. Sem, — 
Schleicher: üb. Weſen u. Leben der jlaw, Spraden; vergl. Gram— 
matif d. Latein, Ookiſchen u. Umbriſchen; gotiihe Sprache; ſprach—⸗ 
wiſſenſchaftl. Ueban. — Rortlage: Logik u. Encykl. der philoſoph. 
Wiſſenſchaften; Metaphvſik u. Religionsphiloſophie. — Stödbardt: 
Grundſatze d. Landwirthſchaft; Betriebslehre; Thierzucht; landwirth⸗ 
ſchaftl. Rechnungsweſen. — Langethal: ökonom. Mineral.; Bodens 
lehre u. Bonitirungstuntt; ſpet. Pflanzenbau. — M. Schmidt: Me 
trif; Sopbolles’ Oedipus rex, — Schron: reine Mathematik; Iris 
gonometrie; praft. Atronomie. — Artus: allg. Chemie; Arzneimittels 
lehre u. Receptirfunit; pharmacent. u. chem. Technol.; chem. Uebgn. — 
Kalte: die anſteck. u. ewidem. Krankbhh. der Hausthiere; thierärztl. 
Privatifl. — Ludwig: Pharmacie; chem. Praktica; Pbutodhemie n, 
Pbarmacie Tb. 1; analut.shem. u. chem.⸗pharmaceut. Meban.; phar⸗ 
macent.snaturmiffenichaftl. Berein.— Schäffer: Stereometrie u. ebene 
u. fobär. Trigonometrie; Different.s u. — üb, Telegra· 
phen u. a. durch Elektricität belebte Maſchinen; Maſchinenk.; mathe⸗ 
mat. Uebgn. — Reihardt: analyt. Chemie; Stöchiometrie; Agri— 
culturchemie; über die Ernahrung d. Thiere; chem. Uebagn. — Ber 
mebren: Topographie d. Stadt Nom; curſor. Lectüre von Platon’s 
Staat. — Sallier: botan. Pharmakoanofie; die Methode d, Natur: 
forſchung, insbef. in den organ. Naturwiffenihh. — Gädbedhens: 
griech. Kunſtmythol.; Theofrit's Idyllen; ardäol, Sem. — Garo: 


Geſch. der Griechen; hiſtor. Uebgn. — Klopfleiſch: beutfhe Mu: 
tbologie; Uebungen auf den Gebieten der Kunftaeich., Kumitkritik u, 
dtſchn. Mythol. — Abbe: Erperimentalpbufit; Theorie d. Functionen. 
— Simion: deutihe Geih. d. MAlters; Lectlire mittelalterl. Ge⸗ 
ſchichtsquellen. ¶ B. Schmidt: Plautus' Miles gloriosus. — Übers: 
Ertl. der Denkmäler d. alten Acgupten; Herodot's 2. Bud. — Bed: 
fein: Altbohdentih. — de Soto: Eugliſch, Franzöſ. u. Spanifd, 





20. Freiburg i. Or. Anfang: 15. October. 


I. Iheologifhe Facultät. 

Pfl.ord, Maier: ee Korintberbriefe. — Stolz: 
Paftoraltbeol. Tb. 1. — Alzog: Klrchengeſch. mit Patrol, Th. 1.— 
König: Einf, in die Schriften des AT.; bebr. Grammatik od. chald. 
Sprache u. Interpretation der chald. Abfchnitte des B. Daniel, — 
Wörter: hriftf, Dogmatik, 1. Hälfte. — Pf.extr. Köjjina: Eucy— 
Movädie der tbeol, Wiſſenſchaften; chriſtl. Moral Tb. 1. — Prdor. 
v. Schäzler: die Chriſtol. des Thomas v. Aquin. 


M. Jurififhe Jacultät. 


Pff,ord. Krip: Geſch. des röm. Givilproceffes; Pandelten; ns 
ſtitutt. Juſtinian's; ausgew. Stellen u. Titel aus Juſtinian's Pans 
beften, Goder u. Movellen; PBandeltenprafticum. — Baunrittel: 
Code Napoleon. — v. Buf: Enchkl. u. Merbodol. der Rechts» u. 
Staatswilfenihaften; allg. Staatsrecht; gem. deutiches u. bei. bad. 
Staatsrecht; Kirchenrecht, — v. Woringen: Phbilof. des Rechtes 
(natürl. Privat» u. Staatsreht). — Schmidt: äußere Geld, m. 
Inftitutt. des röm. Rechts; Pandelten Tb. 2. — Bebagbel: Code 
Napoleon u. bad. Landrecht; Givilproceßprakticum u. Relatorium. — 
Hillebrand: deutjches Privat u. Lebenrecht. 


U Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Werber: Poliklinif; die Heilmethoden mit den entipr. 
Heilmitteln. — Eder: Anatomie d. Menſchen Ib. 1; topogr. Anar 
tomie; Secirübgn, — Heder: chirurg. Nojologie u. Therapie; chirurg.⸗ 
ophthalmol. Klinik. — v. Babo: unorg. Chemie; Arbeiten im chem. 
Laboratorium, — KAußmaul: fpec. Patbol. u. Therapie Th. 1; ins 
nere Klinik. — Funke: Exrperimentalpbufiol. Ib. 22 — Maier: 
alla. Patbol. u. pathol. Anatomie; Staatsarzneifunde, — Hegar: 
aeburtsbülfl. u. aunäfof, Klinit; Theorie der Geburtshülfe; wichtige 
Ibemata aus der Gynäkol. — Sachs: alla. Botanit. — Pl, extr. 
Weiemann: Zoologie; vergl. Entwicklungsgeſch. — Schinzinger: 
chirurg. Verbandlebre; Haufkrankhh. mit Inbegriff der ſyphilit Ers 
trankungen,. — Manz: Augenſpiegelcurs; Augenklinit. — Prdoce. 
Fritſchi: Stautsarzneif, f. Mediciner; Heilmittellebre; Pſychiatrie; 
Privatiſſima. — Werber: Arzneimittellebre; Krankheiten d. frühes 
ften Kindedalters. 


IV. Bhilofophifhe Kacultät. 


Pfl.ord, Sengler: Logik u. Dialektik; Geſch. der Philof. des 
Altertbums un. d. MAlters; vbilof. Konverfatorien. — Oettinger: 
Arithmetit u. Algebra; Analyſis. — Baumitark: Encofl. d. ’Bbi- 
lologie; Ihufydides; latein. Styl- u. Sprehüban.; curfor. Lectüre 

riech. Philofopbica; ſchulmäß. Erklärung d. Tacitus. — Müller: 

verimentalpbuit; pbrfifat, Prakticum. — Fiſcher: Mineralogie; 
Revetitorium über Mineral, Geologie u. Petrefactenftunde; mitreif. 
Gurfus für Mineral., Betrograpbie u. Paläontel. — v. Mangoldt: 
Volkswirthſchaftslehre; Finanzwiſſenſchaft. — Lexer: mittelbd. Gram⸗ 
matik u. Erkl. der Ribelungen; deutſche Mythologie; Anthol. San- 
seritica. — Pff, extr. Brambacd: Terenz' Adelphi; fatein. Granıs 
matit; epigrapb,. Meban.; Neban. u. Gonverfatt. fiber griech. Gram— 
matit; Theokrit's Idvlleu; philol. Arbeiten. — v. Kern: allg. Geſch. 
von der Mitte des 13. bis zum Anf. d. 16. Jabrb.; neuere Deutiche 
Geich.; biſtor. Uebgn. — Claus: pbarmaceut. Gbemie; alla. Chemie; 
analyt. Chemie. — Bock: Geſch. der Neuzeit vom Negierungsantritt 
Ludwig XIV an; Gef. der Kunſt in Deutichland; Tertullian's Apos 
logeticus. — Rauch: Geſch. u, Kritik der homer. Gedichte. — Prdoc. 
Müller: Mechanik; analyt. Geometrie; Different.» u. Integtalrech— 
nung; Mebungen in der Geometrie. 





Ausführliere Kritiken 


erihienem über: 
d’Alwis, an introduction to Kachchäyana’s grammar of the Päli 
language, (Von Spiegel: Heid. Ib. 31.) 
Ampere, l’empire romain à Rome. T. 1, Il, (Bon Doergens : Ebd. 


34 f.) 

Aſch bach, Roswitba m. Conrad Celtes. (Bon G. Waiß: G. g. A. 32.) 

Bernays, über Aritit m. Geſchichte des Goethe'ſchen Textes. (Bon 
H. Saupve: G. g. A. 33.) 

Brugich, geographiſche Inſchriften altäguptifcher Denkmäler. (Von 
I. Zündel: Heid. 3b. 33.) 
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Charras, histoire de la guerre de 1813 en Allemagne, (Bon H. 
Uman: G. g. 4. 32.) — 

Cowper, the apocryphal gospels and olher doenments ete, 
Ebd. 33.) . 

Dittrid, Dionvfiusd. Gr. von Alerandrien.(Bon Hefele: Th. Oſchr. 3.) 

Donner, Quintus von Smorna. (Bon Chr. Pähr: Heid, Ib 32.) 

Dove, Richters Lehrbuch d. Kirchenrechte (Bon Kober: Tb. Qichr. 3.) 

Dümiden, geographiſche Inibriften altäguptifher Denfmäler. (Bon 
I. Züindel: Heid. Jabrb. 33.) 

Enael, der Preis der Arbeit. (Bon -e: A. U. 3. 242 f.) 

Erzherzog Mar, —— x. Bd. 2, (Ebd, 238 f.) 

Gerlach, Livins, (Heid. Nabrb. 33.) 

Gueiſt, freie Advocatur, (Brest. 3. 399 fi.) 

Gouverneur, oeuvres complöles de Remy Belleau. (Bon G. P.: 
(Rev. er, 35.) 

Hasler, fiber das Verbältniß der beidnifchen u. chriſtl. Ethik. (Bon 
Zukrigl: Tb. Sir. 3.) 

Hayman, the Odyssey. (Seid. Jahrb. 33.) 

Helmbolg, Handbuch der phoſiologiſchen Optif. (Bon W. Bundt: 
D. Klinik 35.) 

Henke, Jakob Friedrich Fries. (N. U. 3. 240.) 

Hitzia, Palmen. Bd. 2. (A. kirchl. 3. 8.) \ 

Soffmann, Fortſchritt m. Rüdichritt 2c, (Bon Lie. Dr. Halfe: Jabrb. 
f. D. Tb. XI. 3, 

Humbert, üb, die wiflenfhaftlihe Begründung des Wundere. (Bon 
Zukrial: Tb. Oſchr. 3.) 

Kants Werke, brag. von Gartenftein. Bd. 1. (Bon v. RM.: 
Seid. Jabrb. 32.) 

Kellner, Hellenismus und Chriſtenthum. (Bon Rep. Dr. Funk: Tb. 


ihr. 3.) 
Kleinert, Sciller's relig. Bedeutung. (Bonv. R.-M.: Heid. Ib. 35.) 
Yeudart, die menſchlichen Parafiten. 2. Bd. 1. Fief. (Bon W. Krauſe: 


G. a. 2. 33.) 

Lewiſch, Pſochologle. (Bon Br. Schön: A. Lit.g. 35.) 

l,opez, il battistero di Parma. (Bon F. W. Unger: G.g. A. 33.) 

Menard, Hermös Trismögiste,. (Bon M.Nicolat: Rev. er. 35.) 

Michaud, Gnillanme de Champeaux et les &coles de Paris an 
12. siecle. (Bon Ch. Thurot: Ebd ) 

v. Montalembert, die Mönche d. Abendlandes, deutih v. Brans 
des. Bd. 3.4. (Bon Hefele: Tb. Oſchr. 3.) 

Pbilipni, die Lehre vom Werke Ehrifti. (Bon Dia, Weiß: Jahrb. 
f. D. Tb. XII. 3.) 

v. —— fe, Jeſus Chriſtne, deutſch von Fabarius. (Bon Hers 
zog: d.) 

Rofen, das Haram von Jeruſalem zc. (Bon Himpel: Th. Qfchr. 3.) 

de Rouge, textes geogr. du temple d'Edfou. (Bon I. Zündel: 
Heid, Jahrb. 33.) 

Sad, Geſch. der Predigt. (Bon Palmer: Yabrb,f. D. Tb. XII. 3.) 

Sauppe, Kenophontis opera. (Bon F. K. Hertlein: Jahrb. f. Pb. 


u. P. 7.) 
Schlagintweit, die Könige von Tibet. (Bon Spiegel: Heid. Ib. 31.) 
Sevp, neue architeftonifhe Studien in Paläſtina. (Bon Himpel: 
Tb. Oſchr. 3.) i 
Senffert, Sophoclis Aiax. (Bon N. Wecklein: Jabrb. f. Ph. u. P. 7.) 
Subhüti, Moggaläna Thero’s Pali dielionary. (Bon Spiegel: 
Heid. Jahrb. 31.) 
v. —— — durch Sũdamerita. Bd. 2. (Ban I. G. Kohl: 


G. ga. A. 32. 
Weber, üb, ein Fragment der Bhagavati. (Bon Spiegel: Heid. Ib. 31.) 











Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Amerikaniſche. 

Bigelow,L.J., Bench and Bar: a complete digest of the wit, 
humonr, asperities, and amenilies of the law. (364 p. 8) New- 
York, 12 5, 

Codman, J,. ten months in Brazil. (208 p. 12,) Boston. 9 s. 

Hoppin, J.M., Old England, its scenery, art, and people. (468 p. 
12.) New-York. 7s. 6d. 

Olin, Rev. St.. college life, its theory and practice. (239 p. 12.) 
New-York. 7 s. 6d. 

Paige, L.R., commentary on the New Testament, Vol, 5. Corin- 
thians. (383 p. 12) Boston. 7. 6.d. 

Tiffany, J., a treatise on government and constitutional law. 
(577 p. 8.) Albany, 30 s. 

Tyler, W,S$., the theology of the Greek poets, (365 p. 8.) Bo- 
sion. 8s, fd. 

Wormley. T. G. micro-chemistry of poisons. Illustrated, (668 p. 
8) New-York. 48 s. 

Engliſche. 


Collection, a, of 79 Black-Letier Ballads and Broadsides, printed 
in Ihe reign of Queen Elizabeth, between the years 1559 and 


— 1867. — Literarifches Eentralblatt. — AM 39 September 21. — 





— — — — 


1597. Aceomnanied with an introduction and illustrative notes, 
(356 p. 8.) 12 s, 

Fitzgerald, W,F,V., the Suez canal, the Eastern question, 
and Abyssinia, (150 p. 8.) 5 s. Bar, 

New theory, a, of geology; in which the truth of Ihe Bible is 
demonstrated, and Dr. Colenso’s attack refuted, by proving 
from facts and science Ihe literal accordance of geolagy wilh 
the Ist chapter of Genesis, and also establishing Ihe credibility 
of Noah’s flood ete, etc. By J.L. (182 p.8.) 3s.6d. 

Phillips. J. A,, the mining and metallurgy of gold and silver, 
(530 p. 8.) 31 s. dd. 

Thomson and Tait, treatise on natural philosophy. Val. 1. 
(758 p. 8.) 25 8. 


Kranzöfifche, 


Dumenil, Dr. L., atrophie musenlaire graisseuse progressite. 
Histoire eritique. (188 p. 8.) Rouen. Ye‘ 
Fisquet, H., la France pontificale (Gallia ehristiana). histoie 
chronologique et biographigne des archeväques et &väques el. 
Metropole de Bordeaux. Bordeaux. (684 p. 8. et portr.) Bar-le-Dur. 
* Banıen nicht Über 25 Rinde. Reht noch eintretende Subferibenten beabin 

nur 5 Franck (hr den Band, 

Gainet, M, histoire de l’Ancien et du N. Testament par les seuls 
tömoignages profanes avee le lexte saere en regard, ou la Bible 
sans la Bible, T. 4. (XI, 478 p. 8} Abberille, 

Hinpean. prof. C., le gouvrernement de Normandie au 17. e! u 
18. sieele. Documents tirös des archives du chäteau d’Harroar. 
2. partie. Evenements politiques. IV. (XXXVI, 524 p. 8.) (am 
Chaq. vol. 10 fr. 

Lefaverais. H., histoire des communes du eanton de Mesat 
(Orne) depnis les temps les plus anciens, La Revolution de 1% 
Episodes dıvers. (295 p. 8.) Caen, 

Littre, E,, dielionnaire de la langue frangaise, 14., 15. el I6. lin. 
(416 p. 4. ä 3 col.) Paris. ä 3 fr, 50. 

Mit der 14, Birk. beuinnt der 2. Band des Merten, 

Mattei. Dr. A., proverbes, loeutions et maximes de la Ca 
pröeedes d’ane #tude sur le dinlecte de cette He. (XXXI, 107 
18.) Seeanx. 3 fr, 

Maras de Sarrion, histoire de Prusse depuis l’origine jusqnw 

' derniers övenements (1867). (VI. 447 p. 8.) Paris. , 

Millet, prof. J., Descartes, sa vie, ses fravaux, ses decouwen® 
avant 1637. (XXIV, 354 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Mirecourt, E. de, histoire contemporaine. Portraits silhnmeii 
au 19, siecle. No, 18— 24. Gavarni: Thöophile Gantier: — 
mienx; Garibaldi; St.-Reuve; Pan! de Kock; Jules Janin. vol, 
(502 p. 18. et portr.) Mirecourt, ä 50 e. . 

Philipeaux, R., trait& de therapeulique de la coxalgie. Ar 
fig. (IV, 462 p. 8.) Lyon. 8 fr. ö 

Prarond, E., histoire de cingq villes et de trois cenis village 
hameaux ou fermes. 4. partie. T. 1. St.- Riquier et les canlıs 
voisins. (750 p. 8.) Ahheville. 

An 200 Gremplaren abgerogen, 

Quatrefages, A. de, rapport sur les progrès de l'anthropoloch 
(574 p. gr. 8.) Paris, i 

Simonin,L.. les Pays lointains. Notes de voyage, (La Calilormt, 
Maurice, Aden, Madagascar.) (VIII, 359 p. 18.) Bar-sur-Aubt 
3 fr, 


Niederländifche. 


Dozy, Dr.G.J., de ondsie stadrechten van Zwolle. (6, 180 hl 
gr. 8.) Zalt-Bommel. f 1,50. 

Eigendomsregt. het leiterkundig, in Nederland. Welten, trakiac 
regisprank. Benevens de welgeving op de drukpers in — 
land en Nederlandsch Indie. 2. gedeelte. (VIN, 162 bl. er 
'sGravenhage. f1,65. 4* 

Hoeven, J. van der, ontleed- en dierkundige bijdragen to! 4. 
kennis van Menobranchus, den Proteus der meren van No“ 
Amerika. (4, 40 bl. gr.4. met 3 pl.) Leiden f 3.50. 

Jaarboek, Nederlandsch meteorologisch, voor 1566. Litgere“ 
door het Koninklijk Nederlandsch meteorologisch inst1ar- 
2. deel. Afwijkingen van temperatunr en harometerstand B 
vele plaatsen in Europa met waarnemingen van regen en W 
(234 bl, langw. 4.) Utrecht. 2 deelen compl. L.d4,— . 

Kemper, Jhr. Mr. J. de Rosch, handleiding tot de er 
de wetenschap der zamenleving en van het Nederland = 
staatsregt, 2. dl, Geschiedenis van het staatsleven en BEN 
In Nederland. 2. all, (VI, bl. 215 — 436, gr. 8.) Amsler@at- 

1,80. 

Oorkondenboek van Holland en Zeeland, Uitgegeven van 2 
de K, Akad. van W. 1. afd. tot het einde van het 1* 
huis bewerkt door Mr. L. Ph. C. van den Bergh. l. deeb? 
af. (bl. 121— 240. gr. 4.) Amsterdam. 13,373. 
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Oudemans, C.A.J.A,, lecrboek der plantenkunde. II. Anatomie, 
(Xu, bl, 199—524. 8. met 214 fig.) Utrecht, 1 3,70, 

Pleyte, W., etudes Egyptologiques. 5. Livr. (bl. 109— 172. roy.-8. 
met pl. V-VIL) Leiden. f 3, —. 

Tsdeman, Mr. H. W., de Nederlandsche handelmaatschappij. 
Bıjdrage tot hare geschiedenis en waardeeriug in verband met 
het koloniaal beheer. (X, 393 bl. gr. 8.) Leiden. 13,—. 


Antiquarifde Kataloge. 

(Mitgetbeilt von Hrn, Unteerjitäts- Proclamator 9, Hartung.) 

Kdermann in Münden. Wr. 16, 

Zatuſch in Magdeburg. Nr. 32, 

Raer, J. In Frankfurt aM. Nr. 151, 

Rriold in Erlangen. Wr. 8. Yatein. u. griech. Glaififer; Reulateis 
ner; Alterthumswiſſenſchaft; Pbilvfopbica; Bibliograpbica. 

Grras in Frankfurt a. M. Nr. 3. Theologie u. Poilofopbie. Nr. 4, 
Poilelogie, Arhäologie, Mutbologie, griech. u. romiſche Claſſiker, 
Drientalia, gried., larein. u. bebr. Schul⸗ u. Wörterbücher, 

simmertbal in Arnitadt. Ar. 1. Geographie, Geſchichte, Yiteratur, 
!rmilchtes. 

Arenen in Grefeld. Nr. 2. 

Haupt in Halle, Ne. 20. Geſchichte mit ibren Hiliswilfenfhaften ; 
Militaria, Nr. 21. Raturwiſſenſchaften, Matpematit u. Aftronomie, 
Technologie, Land» u, Forſtwirthſchaft; Medicin, 

Rarafiat in Brüun. Wr. 2. 

Kirbbofi u. Wigand im Yeipzig. Nr. 159, Ibeoretifches, prak⸗ 
tiibe Duft. 

Kollmanniche Buchhandlung in Dillingen. Ar. 1, 

Arauper in Nürnberg. Rr. 134. 

Rinde in Leipzig. 

Müller in Gotha. Nr, 128. Philologie; Archäologie, Anhang, Ans 
bang x.; Pädagogik. 

Migeli m St»Gallen. Nr. 3. 

Brandelwm. Ewald in Bien, Nr. 150— 152, 

Preusker in Berlin. Ar. 1. Worterbüder, Geſchichte, Geographie, 
Reifen, Philofopbie, Theologie, Pädagogik, ſchone Literatur. 

Shmip in Elberfeld. Ar. 45, 


— 186%. — Ülterarifhes Sentralblatt. — M 39. Ecptember 21. — 
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Stargardt in Berlin. Nr. 81, Bibliotheca Slavica, 

Steinkopf in Stuttgart. Ar. 22, Theologie. Nr. 23, Literatur m. 
Gelehrtengejchichte, 

Zanbeles in Prag. Nr. 65. 

Billaret in Erfurt. Nr. 40. Varia. Nr. 41, Pädagogik, Inter: 
richtsbucher, Jugendſchriften; Pbitofopbie. Nr. 42, Rhilologie. 

Weigel, T. D., in Leipzig. Nr. 7 u. 8. Jtalienijche Literatur. 

Weychard in Eflingen. Baria, 

Windpredt in Augsburg. Nr. 172, 


Auctionen. 


22, Detober in Leipzig ($. Hartung): Bibliothefen der Herren Dr. 
Ar. Saafe, vormal. Direktor des Hebammeninſtituts in Dresten, 
Matth. Mogridge in Yeipzig u. Paſtor Bobliebe in Mülen 
St. Niclas. Muſikalien x, 


Uachrichten. 


Der bioberige außerordentl. Profeſſor der Medicin Dr. Eoccius 
in Leipzig iſt zum ordentl. are der Augenbeilfunde u. Director 
der Augenbeilanitalt ebendafelbit (ale Nachfolger des veritorbenen 
Ruete) ernannt worten. 

Der bisherige außerordentl. Profeffor der Pbiloforbie Dr. Ha ne 
fel jun. bat einen Ruf nach Erlangen erhalten als ordentl. Profejior 
der Matbematif (und Nachfolger des veritorbenen Staudt). 

Der Dieter Guftav Gans Edler zu Putlig it Hofmarſchall 
des Kronprinzen von Preußen geworden, 


Am 26. Auguft + in Solothurn der Buchhändler Louis Ient, 
Gründer und Eigenthümer des Berner „Bund“, 

Am 31, Auguft F in Breslau Dr. Rudolf Dreider, Biblio 
thefar der vaterländifchen Geſellſchaft in Schlefien, ſchleſiſcher Ever 
— Pr Suse + in Weis 

m 31. Augu in Adelöberg der ant Peter Hißinger, 
krainiſcher Geſchichteforſcher. — PM un 
Am 3, September + in Berlin der Geheime Regiftrator im preus 
Biichen Kriegsminifterium Heinrib Smidt, beliebter Nomanfchreis 
ber, oft „ber deutſche Marryat” genannt. 





Wichtiges historisches Quellenwerk. 
Durch uns ist zu beziehen: [171 

Vignati, Cesare, Storia documentata della Lega Lom- 
barda con XXVI documenti inedit. Maıland 1867. gr. 4. 
412 Seiten und 1 Schrifuafel. Preis Thir. 5. 10 Ngr. 

Soeben erschien in unserm Verlage: 

Acta Imperii selecta. Urkunden deutscher Könige und Kai- 
ser, Gesammelt von Joh. Fried. Böhmer. Hlerausgege- 
ben aus seinem Nachlasse. Il, Hälfıe 1. Lieferung. Lex. 8. 
258 $, Thir. 3. (l. Hälfte 1866. 321 8. Thir. 3. 10 Ngr.). 

Enger, br. Iofeph, Die ätteften Geſchichtſchreiber, Geographen 
und Altertyumsforjcher Tirols. 4. 64 Seiten. 15 Ngr. 

ieschichtsqueilen, tirolische, 1. Band, Franz Schweyger's 
Chronik der Stadı Hall. 1303 — 1572. Herausgegeben 
von Dr, David Schönherr, 8. XV und 178 Seiten. 
Mit I lithogr, Abbildung. Thir. 1. 10 Ngr. 

Demnächst werden ausgegeben werden: 

Bidermann, Dr. 4. J., Die ungarifhen Ruthenen , ihr Wohn. 
gebiet, ihre Erwerb und ihre Geſchichte. 2. Theil. 1. Abth. 
gr. 8, beil. 9 Bogen. (1. Theil 1862. Villu. 140 Seiten. 
Thlt. 1, 10 Ner.) 

— Russische Umtriebe in Ungarn. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte Oesterreichs und Russlands, 8, beil, 5 Bogen. 
ichneller, Dr. Christian, Sagen und Märchen aus Wälsch- 
tirol. Ein Beitrag z. deutschen Sagenkunde, 8. beil, 16 Bog. 

Im Laufe des Winters wird erscheinen: 

Picker, Dr. Julius, Forschungen zur Reichs- und Rechts- 
geschichte ltaliens, insbesondere zur Geschichte des 
Reichsgerichtswesens. 


Wagner'sche Universitäts-Buchh, in Innsbruck, 





 Fite rari ſ de A nzeigen, 


Bei 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben: 1175 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


voN 
JACOB GRIMM uno WILHELM GRIMM. 


FORTGESETZT 
VoN 


Dr. RUDOLF HILDEBRAND UND Dr. KARL WEIGAND. 


V. BANDES 6. LIEFERUNG. 
KLIPPE — KNIRREN, 


BEARBEITET von Dr. R. HILDEBRAND, 
15 Bogen. Preis 20 Ngr. 


169) Verlag von S. A. Brohhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Essays 


’y 
Henry Thomas Buckle, 
Author of „A History of civilization in England“, 
With a biographical Sketch of Ihe Author, 
8. Geh. 15 Ngr., geb. 25 Ngr. 


Soeben ist erschienen: [172 


Rumpelt, 9. 8., Glemente der Poelik. Zun Gebrauch für 
Töchterſchulen. 2. Aufl. 8 Ser. 
Breslau, September 1867. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung (X. 3. Maske.) 
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Charras, histoire de la guerre de 1813 en Allemagne, (Bon $. 
Ulman: ®. g. U. 32.) 

Cowper, the apocryphal gospels and olher documents ete, 
Ebd. 33.) . 

Dittrid, Dionvfinsd. Gr. von Alerandrien.(Bon Sefele: Th. Oſchr. 3.) 

Donner, Duintus von Smurna. (Bon Ehr. Bäbr: Heid. Ib. 32.) 

Dove, Richter's Lehrbuch d. Kirchenrechte (Bon Kober: Tb. Dichr. 3.) 

Dümicden, aeoarapbiihe Inſchriften altäguptifcher Denkmäler. (Bon 
J. Zündel: Heid. Jahrb. 33.) 

Engel, der Preis der Arbeit. (Bon -e: A. A. g. 242 f.) 

Erzherzog Mar, —— x. Bd. 2. (Ebd. 238 f.) 

Gerlach. Livine. (Heid. Nabrb. 33.) 

Gneiſt, freie Advocatur. (Brest. 3. 399 ff.) 

Gouverneur, oeuvres complötes de Remy Belleau. (Bon G. P.: 
(Rev. er. 35.) 

Hasler, fiber das Verbältniß der heidniſchen u. chriſtl. Ethik. (Bon 
Zufrigl: Th. Oſchr. 3.) 

Hayman, the Odyssey. (Heid. Jahrb. 33.) 

Helmbolg, Handbuch der phoſiologiſchen Optik. (Bon W. Mundt: 
D. Klinik 35.) 

Henke, Jakob Friedrich Fries. (A. A. 3. 240,) 

Hitzia, Plalmen. Br. 2. (A. firdf. 3. 8.) i 

Soffmann, Korticritt u. Rüdichritt 2c. (Bon Lie. Dr. Halfe: Jahrb. 
f. D. Tb. XII. 3.) 

Öumbert, üb, die willenfchaftlice Begründung des Wunders. (Bon 
Zukrigl: Tb. Qſchr. 3.) 

Kants Werke, brag. von Hartenftein. Br. 1. (Bon v. RM.: 
Heid. Jabrb. 32.) 

en a und Chriſtenthum. (Bon Rep. Dr. Funk: Tb. 

> ko Dr 
Kleinert, Sciller's relig. Bedeutung. (Bonv. R.«M.: Heid. Ib. 35.) 
— ee Parafiten. 2. Bd. 1. Lief. (Bon W. Kraufe: 
. a. A. 33. 

Lewiſch, Piucoloaie. (Bon Br. Schön: A. Lit.g. 35.) 

Lopez, il battistero di Parma. (Bon. W. Unger: &.4.9.33.) 

Menard, Hermes Trismegiste. (Bon M,Ricolat: Rev. er. 35.) 

Michaud. Gnillaume de Champeaux et les deoles de Paris an 
12. siecle. (Bon Gb. Thurot: Ebd ) 

v, Montalembert, die Mönche d. Abendlandes, deutich v. Brans 
des, Bd. 3.4. (Von Hefele: Tb. Oſchr. 3.) 

Pbilipni, Die Lehre vom Werke Ehrifti. (Bon Diac, Wei: Jahrb. 
f. D. Tb. XII. 3,) 

v. Erlen, Jeſus Ehriftus, deutfch von Fabarins. (Bon Her 
40a: d.) 

Rofen, das Haram von Ierufalem x. (Bon Simpel: Th. Ofchr. 3.) 

de Rouge, texies göogr. du temple d'Edfou. (Ron I. Zündel: 
Heid. Jabrb. 33.) 

Sad, Gefch. der Predigt. (Bon Palmer: Jabrb.f. D. Tb. X11.3.) 

Sauppe, Xenophontis opera. (Bon F. K. Hertlein: Jahrb. f. Pb. 


u. P. 7.) 

Schlagtntweit, die Könige von Tibet. (Bon Spiegel: Heid. Ib. 31.) 

Sevp, meue architeftonifche Studien in Paläftina. (Bon Himpel: 
Tb. Dihr. 3.) A 

Senffert, Sophoclis Aiax. (Bon N.Wedlein: Jahrb. f. Ph.u. P. 7.) 

Subhüti, Mogzaläna Thero’s Pali dielionary. (Bon Spiegel: 
Heid. YJahrb. 31.) 

— Reifen durch Südamerica. Bd. 2, (Ban I. G. Kohl: 

. 9. A. 32.) 
Beber, hib. ein Fragment der Bhagavati. (Bon Spiegel: Heid. Ib. 31.) 








Wichtigere Werhe der ausländifchen Literatur. 


Amerikaniſche. 

Bigelow,L.J., Bench and Bar: a complete digest of the wil, 
humour, asperities, and amenilies of the law. (364 p. 8) New- 
York, 12, 

Codman, J. ten months in Brazil. (208 p. 12,) Boston. 9 s. 

Hoppin. J. M., Old England, ils scenery, art, and people. (468 p. 
12.) New-York. 7s. dd. 

Olin, Rev. St., college life, its theory and practice. (239 p. 12.) 
New-York. 7 s. 6d. 

Paige, L.R., commentary on the New Testament, Vol, 5. Corin- 
thinns. (383 p. 12) Boston. 7 =. 6d. 

Tiffany, J., a trealise on government and constitational law. 
(577 p. #8.) Albany, 30 s. 

Tyler, W.S., the theology of ihe Greek poets. (365 p. 8.) Bo- 
ston. 8s. id. 

Wormley. T. G. miero-chemistry of poisons. Illustrated, (668 p. 
8) New-York. 48 s. 

Engliſche. 


Collection, a, of 79 Black-Letier Ballads and Broadsides, printed 
in Ihe reign of Queen Elizabeih, between the years 1559 and 


— 1867. — Literarifhes Eentralblatt. — 89 Geptember 21. — 





1092 





1597. Arrompanied with an introduction and illustrative notes, 
(356 p. 8.) 12 s, 

Fitzgerald, W,F,V,., the Suez canal, the Eastern question, 
and Abyssinia, (150 p.8.) 5 s. 

New theory, a, of geology; in which the truth of Ihe Bible is 
demrnstrated, and Dr. Colenso’s attack refuted, by proring 
from facts and seienee Ihe literal aceordance of geolagy wilh 
the 1st chapter of Genesis, and also establishing Ihe eredihility 
of Noah’s flood ete, etc, By J.L. (182 p.8.) 3s. 6d. 

Phillips, J. A,. the mining and metallurgy of gold and silver. 
(530 p. 8.) 31 s. dd. 

Thomson and Tail, treatise on natural philosophy. Vol |. 
(758 p. 8.) 25 8. 


Franzöſiſche. 


Dumenil, Dr. L., atrophie musenlaire graisseuse progressive 
Histoire eritique. (188 p. 8.) Rouen. 

Fisquet, H., la France pontifleale (Gallia ehristiana). histoire 
chronnloginue et biographigque des archeväques et Eväqnes ek. 
Metropole de Bordeaux. Bordeaux. (684 p. 8. et portr.) Bar-le-Dur. 
Bangen nicht Über 25 Rinde. Aept no eimiretende Subferibenten betr 

nur 5 Arancs für den Band, 

Gainet, M., histoire de l’Ancien et du N. Testament par les senl; 
tömoignazes profanes avee le texte «aeré en regard, ou la Bible 
sans la Bible. T. 4. (XI, 478 p. 8) Abbewville, 

Hippean. prof, C., le gouvernement de Normandie au 17. et m 
18. siecle. Documents tires des archives du chäteau d’Harrout. 
2. partie. Evenements politiques. IV. (XXXVI, 524 p. 8.) (am 
Chagq. vol, 10 fr. 

Lefaverais, H., histoire des communes du eanton de Mess 
(Orne) depnis les temps les plus anciens. La Revolution de 1% 
Episodes dıvers. (295 p. 8.) Caen, 

Littre, E., dielionnaire de la langue frangaise, 14., 15. et 16. lim. 
(416 p.4, à 3 col,) Paris. ä 3fr, 50. 

Mit der 14, Fick. besinnt der 2. Band des Wertes, 

Mattei. Dr. A., proverbex, locutions et maximes de la Com, 
pröeödes d'une éfude sur le dinlecte de cette ile. (XRXI, 17. 
18.) Seeanx. 3 fr. . 

Maras de Sarrion, historire de Prusse depuis l’origine juenei 

' derniers &venements (1867). (VI. 447 p. 8.) Paris. , 

Millet, prof. J.. Descartes, sa vie, ses fraraux, ses deconveries 
avant 1637. (XXIV, 354 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Mirecourt, E. de, histoire contemporaine. Portraits silheuetle 
au 19. siecle. No, 18— 24. Gavarni; Theophile Gawtier: ‚in 
mienx; Garibaldi; St-Beuve; Pan! de Kock; Jules Janin, Im. 
(502 p. 18. et portr.) Mireeourt, a 50 e. . 

Philipeaux. R., traité de Iherapeulique de la coxalgie. Awt 
fie. (TV, 462 p. 8.) Lyon. 8 fr. j 

Prarond, E., histoire de einq villes et de trois cents villars 
hameaux ou fermes, 4. partie. T. 1. St,- Riquier et les cantons 
voisins. (750 p. 8.) Abbeville. 

In 200 Gpemplaren abgerogen. 

Quatrefages, A. de, rapport sur les progr&s de l’anihropologt- 
(574 p. gr. 8.) Paris, dan 
Simonin,L.. les Pays lointains. Notes de voyage, (La Calilorn®, 
—— Aden, Madagascar.) (VIII, 359 p. 18.) Bar-sur-Aube 

3 fr, 


Niederländifce. 


Dozy, Dr.G.J., de ondste stadrechten van Zwolle. (6, 180 B. 
gr. 8.) Zalt-Bommel. f 1,50. 

Eigendomsregt. het leiterkundig. in Nederland. Wetten, traktal, 
regispraak. Benevens de welgeving op de drukpers in Neder 
land en Nederlandsch Indie. 2, gedeelte. (VII, 162 bl. gr. ® 
’sGravenhage. f1,65. 

Hoeven, J. vander, ontleed- en dierkundige bijdragen tol ;: 
kennis van Menobranchus, den Proteus der meren van Noord 
Amerika. (4, 40 bl. gr.4. met 3 pl.) Leiden f 3.50. 

Jaarhoek, Nederlandsch meteorologisch, voor 1566. Uitgege") 
door het Koninklijk Nederlandsch meteorologisch inshle" 
2. deel. Afwijkingen van temperatuur en harometerstand I; 
vele plaatsen in Europa met waarnemingen van regen en WI 
(234 bl, langw. 4.) Utrecht. 2 deelen compl, f. 4,—. — 

Kemper, Jhr. Mr. J. de Bosch, handleiding tot de kennis er 
de wetenschap der zamenleving en van het Nederlands ® 
staatsregt. 2. di. Geschiedenis van het staatsleven en stnatsres‘ 
in Nederland. 2.afl, (VI, bl. 2145 — 436. gr. 8.) Amsterdam. 
f 1,80. 

Oorkondenboek van Holland en Zeeland. Uilgegeven van har 
de K. Akad. van W. 1. afd. tot het einde van het Holland«eit 
huis bewerkt door Mr. L. Ph. C. van den Bergh. 1.deel. ®- 
afl. (bl. 121— 240. gr. 4.) Amsterdam. [ 3,373. 
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OÖudemans,C.A.J.A,, leerboek der plantenkunde, II, Anatomie, 
(XII. bi. 193—524. 8. met 214 fig.) Utrecht. f 3,70, 

Pleyte, W., etades Egyptologiques, 5.Livr. (bl. 109— 172, roy.-8. 
met pl. V—VII.) Leiden. [ 3, —. 

Tydeman, Mr.H. W., de Nederlandsche handelmaatschappij. 
Bijdrage lot hare geschiedenis en waardeering in verband met 
het koloniaal beheer. (X, 393 bl. gr. 8.) Leiden. f3,—. 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hru, Univerjitäts- Proclamator 9. Hartung.) 

Adermann in Münden, Rr, 16, 

Yaenjd in Magdeburg. Ar. 32, 

Baer, J., in Frankfurt aM, Wr, 151. 

Befold in Erlangen. Wr. 8. Yatein. u. griech. Claſſiker; Neulateir 
ner; Altertbumsmifjenichaft; Pbilofopbica; Bibliograpbica. 

Erras in Frankfurt a. M. Nr, 3. Theologie u. Pbiloſophie. Nr. 4. 
Philologie, Ardäologie, Mutbologie, griech. u. römiſche Glaifiker, 
DO rientalia, griech, larein. u. bebr. Schul» u. Wörterbücer. 

Simmertbal in Arnitadt. Wr. 1. Geographie, Geſchichte, Yiteratur, 
Bermiſchtes. 

Greven in Crefeld. Ar. 2. 

Haupt in Halle. Re. 20. Geſchichte mit ihren Hilfowiſſenſchaften; 
Militaria. Nr. 21. Naturwiſſenſchaften, Mathematikeu. Aſtronomie, 
Technologie, Land⸗ u, Forſtwirthſchaft; Medicin. 

Karafiat in Brüun, Wr. 2. 

Kirhboif m Wigand in Leipzig. Nr. 199. Ibeoretifhes, prafs 
tiſche Muſik. 

Kolimannjhe Buchhandlung in Dillingen, Nr. 1. 

Kranper in Nürnberg. Re. 134. 

Minde in Leipzig. 

Müller in Gotha. Nr, 128, Philologie; Arhäoloygie, Anhang, Ans 
bang 2.; Pädagogil. 

Rägelt in St.Gallen. Wr. 3. 

Brandelm Ewald in Wien, Nr. 150— 152, 

Breuster in Berlin. Nr. 1. Worterbücder, Geſchichte, Geographie, 
Reifen, Philoſophie, Theologie, Pädagogik, jhone Literatur. 

Schmip in Eiberfeld. Ar. dd. 
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Ztaryardt in Berlin. Nr. 81. Biblivtlieca Stavica, 

Steinfopf in Stuttgart, Nr, 22. Theologie. Nr. 23, Literatur: u. 
Gelehrtengefchichte, 

Taubeles in Prag. Nr. 65. 

Billaret in Erfurt. Nr. 40. Varia. Nr. 41. Pädagogik, Inter 
rihtöbücher, Jugendſchriften; Philoſophie. Nr. 42, Philotogie. 

Weigel, T. D,, in Leipzig. Nr. 7 u. 8. Italieniſche Literatur, 

Weychard in Eflingen, Baria, 

Windprecht in Augsburg. Nr. 172, 


Auctionen. 


22, October in Leipzig (6. Hartung): Bibliotheten der Herren Dr. 
Ar. Haaſe, vormal, Direktor des Hebammeninjtitues in Dredten, 
Watth. Mogridge in Leipzig u. Paitor Wobliebe in Mülfen 
St. Niclas. Mufikalien ꝛc. 


mn — — —— en 


Uachrichten. 


Der bioberige außerordentl. Profeffor der Medicin Dr. Cocctus 
in Leipzig iſt zum ordentl. Profeſſor der Augenheilkunde u, Director 
der Augenbeilantalt ebendafelbit (ale Nachfolger des veritorbeuen 
Ruete) ernannt worten. 

Der biöberige außerordentl. Profefjor der Philofopbie Dr. Hans 
tel jun. bar einen Ruf nad Erlangen — ald ordentl. Profeſſor 
der Mathematik (und Nachfolger des veritorbenen Staudt). 

Der Dichter Guſtav Gans Edler zu Putlip it Hofmarſchall 
des Kronpringen von Preußen geworden, 


Am 26, Auguſt F in Solothurn der Buchhändler Louis Jent, 
Gründer und Eigenthümer des Berner „Bund“, 

Am 31, Auguft + in Breslau Dr. Rudolf Dreiher, Biblio 
tbefar der vaterlandifchen Geſellſchaft in Schlefien, fchlefifher Ever 
a ae 

m 31. Auzuſt 7 in Adelöberg der Dechant Peter Hipinger, 
frainifcher Gefchichtäforfcher. — — 











Durch uns ist zu beziehen: [171 
Vignati, Cesare, Storia documentata della Lega Lom- 
barda con XXVI documenti ineditı. Mailand 1867. gr. 4. 
412 Seiten und 1 Schrifuafel, Preis Thir. 5. 10 Ngr, 
Soeben erschien in unserm Verlage: 

Acta Imperii selecta. Urkunden deutscher Könige und Kai- 
ser. Gesammelt von Joh. Fried. Böhmer. Herausgege- 
ben aus seinem Nachlasse, Il, Hälfte 1. Lieferung. Lex. 8, 
238 8. Thir. 3. (l. Hälfte 1866. 321 8. Thir. 3. 10 Ngr.). 

Egger, br. Iofeph, Die ätteften Geſchichtſchreiber, Geographen 
und Alterthumsforjcher Tirols, 4. 64 Seiten. 15 Rgr. 

Gesehichtsquellen, tirolische. 1. Band, Franz Schweyger's 
Chronik der Stadı Hall. 1303 — 1572, Herausgegeben 
von Dr. David Schönherr. 8. XV und 178 Seiten. 
Mit I lithogr. Abbildung. Thlr. 1. 10 Ngr. 

Demnächst werden ausgegeben werden: 

Kidermann, Dr. 4. J., Die ungarifhen Ruthenen , ihr Wohn. 
gebiet, ihr Erwerb und ihre Geſchichte. 2. Theil. 1. Abth. 
gr. 8. beil. 9 Bogen. (1. Theil 1862. Villu. 140 Seiten. 
Thlr. 1. 10 Ner.) 

— Russische Umtriebe in Ungarn. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte Oesterreichs und Russlands, 8, beil. 5 Bogen. 
Schneller, Dr. Christian, Sagen und Märchen aus Wälsch- 
tirol. Ein Beitrag z. deutschen Sagenkunde. 8. beil, 16 Bog. 

Im Laufe des Winters wird erscheinen: 

Ficker, Dr. Julius, Forschungen zur Reichs- und Rechts- 
geschichte ltaliens, insbesondere zur Geschichte des 
Reichsgeriehtswesens. 


Wagner'sche Universiäts-Buchh. in Innsbruck, 


— — — 
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DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


FORTGESETZT 
voN 


Dr. RUDOLF HILDEBRAND UND Dr. KARL WEIGAND, 


V. BANDES 6. LIEFERUNG. 
KLIPPE — KNIRREN. 


BEARBEITET von Dr. R. HILDEBRAND, 
15 Bogen. Preis 20 Ngr. 


169] Verlag von $. A. Brohhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Essays 


»y 
Henry Thomas Buckle, 
Author of „A History of eivilization in England“. 
With a biographical Skeich of ihe Anthor. 
8. Geh. 15 Ngr., geb. 25 Ngr. 


Soeben ist erschienen: [172 


Rumpelt, 9. B., Glemente der Poctif. Bu Gebrauch für 
Töchterſchulen. 2. Aufl. 8 Ser. 
Breslan, September 1867. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung (K. F. Maske.) 





— 
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Methode Ahn. 
2) Französisch — Englisch — Italienisch. 


Nachftehende Lehrbücher von Dr. Fr. Ahn find in den neueften Auflagen durch ale Buchhandlungen des In» und Aus. 
landes zu beziehen: 
Praktiſcher Lehrgang zur fchnellen und leichten Grlernung der frangöfifhen Sprache. Erſter Curſus. Ginhundert- 
fiebenundfünfzigfte Auflage. Broſch. 7’, Sor. 
Praktiſcher Lehrgang zur fchnellen und leichten Erlernung der franzöfifhen Sprache. Zweiter Eurfus. Reununddreißigite 


Auflage. Broih. 71% Sgr. 


Grundzüge der englifhen Ausfprade, für Gymnaſien und Realfchulen. Zweite Auflage. Broſch. 7'/, Ser. 


Praktifher Lehrgang zur fchnellen und leichten Erlernung der englifhen Sprade, 


Brojh. 7%, Ser. 


Praktiſcher Schrgang zur ſchnellen und leichten Erlernung der englifhen Sprade. 


Broſch. 792 Sogr. 


Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen und leichten Erlernung der italienifhen Sprache. 


Broid. 7%, Ser. 


Praktiſcher Lehrgang zur fchnellen und leichten Erlernung der italienifhen Sprade. 


Broſch. 71% Ser. 


Nouvelle Methode pratique et facile pour apprendre la langue anglaise. 


Broche, 71/2 Sgr. 


Nouvelle Methode pratique et facile pour apprendre la langue anglaise. 


Broche, 714 Sgr. 


Nouvelle Methode pratique et facile pour apprendre la langue italienne. 


Broche. 75 Ser. 


Nouvelle Methode pratique et faeile pour apprendre la langue italienne. 


Erjter Curſus. Eilfte Auflage. 


Zweiter Eurfus. Fünfte Auflage. 
Eriter Eurfus. Vierte Auflage. 
Zweiter Eurfus. Dritte Auflage 
Premier Cours, Septieme edition. 
Second Cours, Troisitme edition 
Premier Cours, Deuxieme edition 


Second Cours. Broche. 7! Sgr. 


Franzöfifches Lefebucd für Gymnaſien und höhere Bürgerfhulen. Erfter Theil, Für die unteren und mittleren Elaffen. Neunzehnt: 


Auflage. 8. Broſch. 15 Ser. 


Franzöfifches Leſebuch für Gymnaſien und höhere Bürgerfhulen. Zweiter Theil. Für die oberen Claſſen. Dritte Aufl, 8. 15 Ear. 
Franzöſiſches Leſebuch für höhere Töchterfchulen. Bierzehnte Auflage. Broſch. 15 Sgr. 


Gnglifches Leſebuch für höhere Töchterfchulen. Broſch. 15 Sgr. 


Engliſches Leſebuch für Gymnaſien und Realfchulen. gr. 8. 20 Egr. 

Franzöfifches Geſprächbuch für höhere Töchterfchulen. Brofh. 9 Sgr. 

Handbuch der franzöfifchen Umgangsfprache. Dreiundzwanzigite Auflage. Brojd. 121/2 Sur. 

Petit livre de conversation italien-frangais à l’ugage des Institulions de Demoiselles. Broch. 9 Sgr. 


Italian Conversation Book for young Ladies. Broch. 9 Sgr. 


English Reading Book. Englifches Lefebuch für Anfänger. Mit erläuternden Anmerkungen und einem volfiändigen Wörterbude. 
Zum Schul. und Privatgebraud. Bon Dr. F. H. Ahn. Kl. 8. Broſch. 20 Ser. 


M. DuMont-Schauberg’jhe Buchhandlung in Köln. 





Im Berlage von Wiegandt und Grieben in Berlin ift ſoeben 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: [170 


Wiefe, Dr., Berordnungen und Gefepe für die höheren Schulen 
in Preußen. L: Die Schule. 27 Bogen in gr. 8. 12/5 Thlr. 


— — — —— — — — — — — — 


173) Verlag von F. A. Brocdifaus in Leipzig. 





Soeben erfbien: 


Philofophifhe Paradora. 
Bon Heinrich Ritter, 
8. Geh. 2 Ihr. 


Unter obigem Titel verdffentliht der berühmte göttinger 
Philoſoph eine Reihe von Aufjägen, welde untereinander in enger 
Berbindung ftehen, indem fie alle von der Erfennbarteit der Welt 
bandeln und die befondern Bedingungen, unter welchen biefelbe 
fteht, hervorheben. Das Buch ift als eine nothwendige Ergänzung 
zu den frühern Werten des Verfaſſers anzujehen, wird aber aud 
dem für ernftere Leltüre empfänglichen größern Bublitum Interefle 
gewähren. 


— — 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 
Leipziger Bücher-Auction. 


Soeben erschien: —2 
Verzeichniss der von den Herren Prof. Dr. Fr. Haase, vor- 
maliger Director des Hebammeninslituts in Dresden, Matih. 
Mogridge in Leipzig und Pastor Wohllebe in Mülsen Sı 
Niclas nachgelassenen Bibliotheken, welche nebst anderen 
Sammlungen von Büchern und Musikalien vom 22. October 
an durch mich versteigert werden, 

Demnächst erscheint das Verzeichniss der von Hem 
Consistorialraih, Generalsuperintendent Prof. Dr. theol, Joh. 
Carl Lehnerdt in Magdeburg nachgelassenen Bibliothek, 
eine über 7000 Nummern umfassende, sowohl in Theologie, 
Kirchengeschichte, Philosophie als in fast allen Zweigen der 
Wissenschaft durch Reichihum an älteren und besonders 
neueren Werken ausgezeichnele Büchersammlung von vor- 
treiflicher Erhaltung. 

Zu ferneren Auctionen nehme ich Bibliotheken und andere 


Beiträge jederzeit gern an, wie ich mich auch zum Ankauf der- 
selben bestens empfohlen halte. 


Universitäts-Proclamator in Leipzig. 


Drud der Rie⸗ ſchen Buchbruderel (Gari B. Bord) in Leinzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Dentfhland, 


Ur.40.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1867. 


Deriegt son Eduard Ancsnarius im Keipsig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


3 
Sippe-Berpenfeld, Weftpreufen unter Ariedrid dem Grohen. — 
Opericblefien. 
Sramdt, zoogeograrhifde und vafdentolegiibe Beiträge, — 
Beripective Des rebten Winfels in ihräger 
Bürerredt ded Badlenfplegelt, — Gentis, bie Praebenda theologalis und 
Geosgiea ed, Hagen. — 


„io 28, September. ui 








afiht. — Hellmig, die Schule Der Geometrie und Trigon-metrie ter Ebene, 2, Gurte 
oenitentialis in den Gapiteln. — Scholia Bernensia ad Vergili Bucoliea atque 


Mussafia, del eodice Estense di rime provencali. — 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





nbalt. Rippold, Hanbbud der neueften Kirchengeſchichte. — Platb, fieben Zeugen des Herrn aus allerlei Bol. — Monumenta Boica, Vol. XKXXVIlI.— 
Pebmann, der Tugendbund. — 
l. 8-12. — v. Alingaräff, die Begetationdverbältnifie der Proving Preußen, — Brebm und HNofmähler, die Tbiere des 
@almon, analotiihe Geometrie der Argelidmitte, deutih von Fiedler. 2 Aufl. — Strediuß, 


— Beoanofiihe Karte von 


Kemmler, Heinrich Zeller, 
aldes, 2, 


nd. — 
. — v. Martip, das ebeliche 


Meyer, le salut d’amour dans les littäratures provengale et franzaise, — 


Zidnor, Beiaihre der ihönen Piteratur in Gpanien, Deutich von Intius. Surpl»#o., von #. Bolt. 





Theologie. 


Nippold, Fr., Privatdoc., Handbuch der neuejten Kirchengeſchichte 
ſeit der Reſtauration von 1814. Bevorwortet von Geb. Kirchenrath 
Dr. R. Rothe. Elberfeld, 1867. Frideriche. (XVI, 484 ©, ar. 8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Die Kirchengeſchichte der Neuzeit, in deren Bewegung wir 
jelbft mitten drin ſtehen, die ung in Freud und Leid berührt und 
von einem Jeden, ber für bie Kirche ein Herz hat, getragen und 
weitergeführt werden will, muß anders dargeltellt werden als die 
Kirchengeihichte der früheren Zeit und ift darum als befondere, 
für fich daftehende hiſtoriſche Wiffenfhaft zu behandeln. Die Be. 
jäbigung bierzu befigt aber nur ber, welder in der thatjädhlich 
vorhandenen Entwidelung des klirchlichen Bewußtſeins und Lebens 
mit Liebe fteht und fich felbft ihr mit feinem eigenen inneren Leben 
bingiebt, — weil fonft jowohl das rechte Verftändniß der Gegen. 
wart als aud der biejer unmittelbar vorausgegangenen Vers 
gangenbeit, in welcher jene ihre Erklärung findet, nothmendig 
fehlt. Darum freuen wir uns im vorliegenden Werke eine Be. 
arbeitung der neueren Kirchengeſchichte von einem Gelehrten zu 
haben, der in Schleiermader den Vater der neueren Theologie 
und ſich jelbft als einen Schüler unferes theuren Rihard Rothe 
befennt. 

Das ganze Werk zerfällt in drei Bücher. Nach einer voraus. 
geſchickten Einleitung, worin ber Verf. die mit dem Jahre 1814 
beginnende Neuzeit der Kirche, ſowie feinen eigenen theologifchen 
Standpunft und feine Stellung zu ben bebeutenberen Fircdhen- 
geſchichtlichen Werken der Gegenwart beleuchtet, beipricht ber 
jelbe im erften Buche (unter dem Titel „bie Rejultate der bis. 
berigen Entwidlung und das Wefen der neuen Epoche“) ben 
allgemeinen Zuftand des firdlichen Lebens am Ende ber legten 
Beriode, die außertheologifchen und die theologiſchen Factoren der 
Nufflärungsgeit, den Umſchwung der neuen Epode in jeinen 
außerfichlihen Factoren ſowie die Entwidelung bes neueren 
Katholicismus und Proteftantismus nah ihren allgemeinen 
Grundzügen. Im zweiten Buche folgt dann „die neuefte Kirchen. 
geichichte des Katholicismus“, und zwar zunächſt (S. 63— 114) 
die Gefchichte der Päpfte, dann (&. 115— 152). die Geichichte 
der außerdeutſchen Landestirchen, und endlich (S. 153— 212) die 
Geſchichte des deutjchen Katholicismus, wobei insbejondere der 
preußiſche Kirchenftreit und die Eonflicte in Würtemberg, Bayern 
und Defterreih, Hermes und Möbhler, der Deutſchkatholicismus, 
die neuen Giege des Ultramontanismus über den Staat jeit 
1848, das Aufleben ber freien Bereinsthätigleit und die Ent. 


mwidelung ber katholiſchen Wiſſenſchaft feit dieſer Zeit, ſowie ber 
in ber Stellung der Staatögemwalten zur fatholifhen Kirche feit 
1859 eingetretene Umſchwung beſprochen werben. Im dritten 
Buche führt uns der Verfaſſer in drei Abjchnitten „die neuefte 
Kirhengeihichte des Proteftantismus” vor, und zwar ©. 213— 
309 die Gefchichte der deutſchen Theologie (ſeit Schleiermacher 
und Hegel), 8.310 —404 die Geſchichte der deutjchen Kirche (be- 
ginnend mit der Aufrichtung der Union in Preußen) und ©. 405 
bis 482 die Geſchichte des außerdeutihen Proteftantismus und 
der griechiſchen Kirche. 

Das Buch iſt reich an trefflichen Einzelausführungen. Gar 
manchen hiſtoriſchen Verlauf, über den ſich der Leſer aus Kirchen. 
jeitungen nur notizenhaft unterrichtet hat, wird derſelbe hier zum 
erſten Male in feinem ganzen Zujammenhange vollſtändig und 
zugleich überfichtlich, und eben darum durchſichtig dargeftellt finden. 
Ebenfo find vom Verf. einige der am meijten in Betracht kommen. 
ben theologiihen Spreder ber Gegenwart ganz vortrefflich ge 
zeichnet. In diefer Beziehung darf feine Eharalteriitit Hengiten- 
berg's als am meiften gelungen angefehen werden. Schleiermader 
ift natürlich) mit Vorliebe behandelt, und Alles, was der Verfaljer 
über diefen Fürften ber neueren Theologie jagt, ift richtig und 
wahr; aber gerade hier hätten wir doch eine noch umfafjendere 
und mebrfeitig eingehende Darftellung gewünſcht. Wir glauben 
nämlich nicht, daß dem der Belehrung über Schleiermacher noch 
bedürftigen Lefer die Stellung der Schleiermacher'ſchen Theologie 
jur Orthodoxie, zum Rationalismus und Supranaturalismus, 
überhaupt zu den früheren Auffaffungen des Wejens der Religion, 
und dadurch das Neue, Grundlegende, welches Schleiermacher's 
Geift in die Wiffenihaft und in die Kirche gebracht hat, aus 
Nippold's Ausführungen volllommen Mar und in allen Beziehun. 
gen verfländlich werden wird, Hin und wieder find wir aud) 
einer Beurtheilung einzelner Erſcheinungen begegnet, welche wir 
als einfeitig bezeichnen müffen. Wenn der geehrte Berfafler 3. 2. 
bezüglich der Miffions- und Bereinsthätigleit (S. 381 ff.) klagt, 
daß diefelbe in den Händen einer „berrichjüchtigen“ Partei liege, 
fo ift in diefem fo ganz allgemein abgegebenen Urtheil offenbar 
die Polemik ebenso ſehr über die Gebühr hervorgetreten, als wenn 
©. 474 Ehanning „der bedeutendfle religiöfe Charakter Ame— 
rita's“ genannt wird. Channing (von welchem uns übrigens ein 
fehr gelungenes Bild geliefert wird) war ein moralijcher 
Heros, aber das fpecififch religidie Interefje lag ihm bei allen 
feinen gewaltigen und umfaſſenden Gulturbeftrebungen ziemlich 
zur Seite. — Eine Heine Berichtigung haben wir auf ©. 89 zu 
notieren, indem die Familie des Papftes Leo XII nicht della 
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faſſers ift gewandt, febendig und Har, Das jhöne Bud beſitzt 
daher alle Eigenschaften, um aud in ben Kreiſen der fogenannten 
Laienwelt Eingang finden zu lönnen, und auch wir find mit Rothe 
feft überzeugt, daß gar mander Richttheologe, der Nippold's Bud 
lieft, aus dieſer Lectüre für fich Folgerungen ziehen wird, welche, 
praktiſch gemacht, unferer Kirche in ihrer gegenwärtigen Lage auf 
das förderlichite zu Statten lommen werben. 


Plath, E. H. Chr, Miffionsinfp,, fieben Zeugen des Herrn aus 
allerlei Bolt. (Scriver, v. Eanftein, v. Yinzendorf, Wagner, Wall, 
mann, Kleinfchmidt, Helferſchweſtet Wilbelmine,) Zur Belebrung 
und Erbauung dargejtellt. Berlin, 1867. 8. Schultze. (VID, 202 2. 
8.) 20 Sur. 

Der Berfaijer hat dieſe Schrift bem verehrten erften Director 
bes Wittenberger Predigerjeminars, Eonfiftorialrath Dr, Schmie. 
der „mit Hinblid auf das bevorftehende fünfzigjährige Jubiläum 
der teuren Anftalt* gewidmet. Um demjelben eine Gabe darzu— 
bringen, hat der Verfaſſer den Lebenslauf und die Wirkfamteit 
von fieben frommen Ehriften dargeftelt, an denen fih in den ver« 
fchiedeniten Berufs. und Lebensitellungen die Kraft des Evan- 
geliums nad irgend einer Seite bewährt hat. Doc ilt es im 
Allgemeinen das Gebiet der Milfion, und zwar vorzugsweiſe das 
der äußeren Miffion, auf welchem bie geſchilderten Perjönlich- 
feiten dem Reiche Bottes gedient haben. Dieielben find nämlid: 
Ehriftian Scriver, Freiherr von Canſtein, Graf von Zinzendorf, 
Johann Veit Wagner, Johann Ehriftian Wallmann, Franz Hein. 
rich Kleinſchmidt und die um die Miffion im Kaffernlande hoch. 
verdiente Helferfchmeiter Wilhelmine Stompje. Ale dieje Ber. 
fönlichkeiten find freilich — menn auch zum Theil nur in Miffions- 
blättern — bereit3 befprochen worden. Aber dennod dürfen wir 
bie bier gelieferte Anregung des Andentens an diefelben nicht als 
überflüfftg anjehen, — nicht jomohl darum, weil der Verfafler in 
feinen Biographien einzelne bis dahin noch unbefannte Notizen 
beigebracht hat, jondern vielmehr wegen ber trefflichen Auffaflung 
und Daritellung, in welcher bier der Lebenslauf der „fieben Zeu- 
gen“ vorgeführt wird. Diefelbe it ſtreng hiſtoriſch-wiſſenſchaftlich 
und zugleich ascetiſch im edelften Sinne des Wortes. Hein einiger: 
maßen empfänglicher Leſer wird das Buch zurücklegen, ohne daß 
ihm der Berfaljer für feine „fieben Zeugen” das Herz ab» 
gewonnen hat. 





Die Predigt der Gegenwart. Greg, von einem Bereine Weimariſcher 
Prediger. 4. Jabrg. 8. Heft. 

Inb.: Graue, die wabrbafte Verſohnung bes Alten mit dem 
Neuen in unjerer evangel. Kirche. (Predigt) — ©, Steinader, 
Gonfirmationsrede. — Kirſch, Predigtſtizzen u. Dievefitionen: die 
kirchl. Reiter des Erntefeites. — Holkmann, Rotbe's Ethik in über 
ſichtlicher Darſtellung. 1. (Schl.) — Andres, über Werfen, Bedingun— 
gen und Jiele der Seelſorge, beſonders in der Gegeuwart und in 
Landgemeinden. (Kortf.) 


Revue de theologie. 3, Serie. Vol, V. 34. livr, 


Inh.: Reville, Jesus et l’essenisme, La doetrine des 
epitres dentero-pauliniennes, d’apres Baur. — Scholten, le su- 
pranaturalisme dans ses rapporls avec Ia Bible, le christinnisme 
et le prolestantisme. Reponse A une question du lemps. Irad. 
par Collins (2. arl.). — Nicolas, les mysteres de Mithra, 


Allgem. Kirhen + Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr, 671. 68. 


Inb.: Die peitine Union im Aampfe zegen den Gonfrionalismus u. Neaation in 
19, Jabrb. (Bbl,) — Nrtenftlide zur Prage der preub, Zandesfirde, — Der 
Buftan-A2olf-Berein in der hagr, Pal, — GEime Adrefie aus Dem Elſaß. 


Gvangel. Kirchen » Zeitung. Hrsg. von E. W. Hengitenberg. 

81. Bd, 2, Heft. Auguit. 

Ink: Die Aufunft des ſadiſhen Bolfes, — Die Denfibrift des Er, Dber-Rirchen- 
ratbs vom 18. Febt. 1867, — Die Iutber. Gonferenz in Bielefeld. — Tie Rect ⸗ 
tangang ald Brineip der ev.»Iutber. Kirche u, die Mebtiertigung ale Wrineiw 
der firdl. Unlon, — Gebete fiber Worte der beil. Schrift, — Der Chergeſang 
tm evangel, Gotttadienſte. — Thüringer Baftoral-Gonfereng zu Neudtetenderl,— 
Bandernde Arkeiter. 
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Neue evangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. Rr. 56, 


Inh: Die Acologle im der Volteſchule. — Scheufel's „Eoriflenibum u. Kite in 
Fintlang mit der Guiturentwrdiung.” 2, Abih. — Gine ueue Kisdengeihiti: 
Deuifblands, 


Gedichte. VBiographie. 


Monumenta Boica. Vol, XXXVIl. Edidit Academia scienliarun 
"Boiea. München, 1866, Franz in Comm. (Vl, 556 8. br. &ı 
1 Thlr. 15 Sgr. 
A.u.d.T.: Monumentorum Boicorum collectio nova, Vol.Xl 
Mit diefem Bande wird uns die Fortſetzung der Monumens 
episcopatus Wirziburgensis geboten. Weld eine reide jun. 
grube ift er für die Gefchichte eines der berrlichiten Bisthäner 
Deutichlands u. für die des bedeutungsvollen oſtfränkiſchen Abel: 
für das dort geltende Recht und für die deutſche Sprade! Di 
Edition ift, wie man es von dem in der Vorrede genannten is 
fannten Herausgeber der Formelbücher, Dr. Rodinger, nur ı 
warten kann, in allen Theilen gelungen. Geradezu mufterbaft it, 
wie der Herausgeber nad der Weile der Formelbücher art 
äußerlich im Drude die einzelnen Theile einer jeden Urkunde fi 
von einander abheben läßt, wie er minder wichtige Urkunden ir 
Auszügen giebt, wie er interpungiert und die Siegel genau mt 
ben alten, echten aber längft vergeflenen techniſchen Ausdräda 
befchreibt und das barbarifche Latein, das ſich bei derartigen dr 
ſchreibumgen eingebürgert hatte, gänzlih über Borb wirft. — 
Eines jedoch vermifjen wir, daß Rodinger abfichtlich bereits ver 
liegende Urkundenabdrücke unberüdfichtigt läßt. In verſchiedenn 
nicht Jeden zugänglichen Werten fteden Urkunden herum, vor 
denen leine Originale oder Copien mehr vorhanden find; eis 
deftens ein ausführliches Regeſt von ſolchen wäre in biejer kin 
und vollftändigften Sammlung der Würzburger Bifhofs-Udm 
den am Platz gemefen. 











Lippe - Weissenfeld, Ernst Graf, Westpreussen unter Friet- 
rich dem Grossen. Nach wkundlichen Onellen bearkını 
Thorn, 1866. Lambeek. (VIII, 195 8.8.) 25 Ser. 

Jedem, der da& ältere Werk des Grafen zur Lippe, die „& 
ſchichte des föniglich preußiſchen 6. Hnfaren.Regiments,“ auch ur 
durch einen flüchtigen Blid fennen gelernt bat, müſſen von vor 
herein Zweifel an der Befähigung des Verfaffers für die Aufak 
welche er fih in dem vorliegenden Buche geftellt hat, aufſteige 
Dort batte er eine völlig formlofe Arbeit zu Tage gefördert, ım 
auch die neue ift nicht um ein Haar breit beſſer geratben. Er 
abfihtigt „das Streben und Schaffen Friedrich's des Großen m) 
feiner Gebülfen in dem 1772 preußiſch gewordenen Polen zu ven 
gegenwärtigen,” und um dieſes „naturgetreu” thun zu können, mi 
er und „die urkundliche Geneſis“ der Neugeftaltung Weſſpreufen 
vorführen. Zu diefem Zwecke hat er neben den gebrudten Bırla 
über die Geichichte Friedrich's II auch archivaliſche Quellen (Bela 
und Marienmwerder) benupt. Da ibm aber jebe ſtenntniß da 
Staat3- und Verwaltungswiſſenſchaften, ſowie das Geſchid x 
Darſtellung abgeht, ſo hat er aus dem, was er ſo zuſanmen 
getragen, nichts weiter zu machen gewußt, als ein ſehr mil: 
Chaos von Verordnungen, Inftructionen, Cabinetäbefeblen, Her 
ſchreiben u. dergl., verbunden durch eigene Auslafjungen in am 
höchſt eigenthümlichen ftillofen Schreibweiſe. Weber eine Arm 
chronologiſche Anordnung des Materials ift eingehalten, noch m 
weniger eine fachlihe Sonderung der verfchiedenen Bermwaltun 
zweige durchgeführt, wenn auch nach beiden Seiten bin Verſud 
nicht zu verkennen find. Daher muß man fi, um die weniern 
braudbaren Körner, die ſehr vereinzelten, wie man zu fact 
pflegt, „recht intereffanten Notizen“, welche etwa darin entbelm 
find, berauszuflauben, durch das ganze ziemlich ungenießban 
Buch — zum Ölüd ift es nicht ſehr umfangreich — hindutd 
arbeiten. Wenn auch bereits hin und wieder milde Stimmen 
einige Anerkennung ausgeſprochen haben, jo muß doch Referen 
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bei dem Urtheil ſtehen bleiben, das er ſich bei der erſten Anſicht 
33 Buches bildete: es iſt daſſelbe nach feiner Seite hin einen 
Nupen zu ſchaffen geeignet, denn weder fördert es in erheblichem 
Naße unfere Kenntniß des behandelten Gegenftandes, noch ift es 
Io beihaffen, daß es das bereit3 Belannte zum Öemeingut weiterer 
Kreife machen könnte. K,—L, 


der Tugendbund. Aus den binterlaffenen Papieren des Mitftif- 
ters Prof, Dr. Sand Friedrich Gottlieb Yebmann. Heraus— 
aegeben von Prof, Dr. Ang. Yebmann. Berlin, 1867. Haude u, 
Spener. (XX, 224.8.) 1Thlr. 10 Sgr. 

Der Tugendbund war doch nichts als ein Zeichen ber Zeit, 
in deren Entwidelung er, troß der genaueften Nachrichten, kaum 
in erfennbarer Weije eingegriffen. Nur den Verdächtigungen, mit 
venen die fih erhebende Reaction ihn überfchüttete, ſowie der un. 
wrdienten Ehre, die ihm heißblütige Franzofen anthaten, indem 
fe ihn als ein weientliches Element bei ber Erhebung der 
Dutſchen gegen die Fremdherrſchaft hinftellten, hat der unſchul- 
dige, gut gemeinte Verein patriotiiher Männer es zu danken, daß 
für ihn ein allgemeineres Antereffe vorhanden ift, das fi) nament⸗ 
id aud in der verhältnißmäßig fo großen Literatur über dene 
ilben befundet. In dem vorliegenden Werlchen erhalten wir 
wieder ganz neue, jehr wichige Beiträge zur Geſchichte des Tugend» 
bundes, die denn doch aber das Rejultat der früheren Forſchun— 
gen, namentlich von Voigt, nur beftätigen, wenn fie aud) durd 
äinzelne Angaben und detailliertere Mittheilungen die Reinheit 
x Abfihten und die geringe Bedeutung der Beftrebungen des 
%reind für die allgemeine Entwidelung noch fefter begründen. 
die Mittheilungen find den Papieren des Profeffor Lehmann, 
Directors des Kneiphdf'ſchen Gymnaſiums zu Königsberg, ent 
ummen, der mit Recht als Hauptbegründer des Vereins ar. 
sieben ift, der dann auch lange Zeit deſſen Obervoriteher, man 
agt wohl nicht unrichtig feine Seele war. Die Berfolgungen, 
denen der Berein 1316 ausgefegt war, ſcheinen Lehmann beftimmt 
ju haben, die einfache, wahrheitägetreue Geſchichte defjelben zu 
treiben, die im vorliegenden Schriftchen mit zahlreichen urfund. 
sen Beilagen abgedrudt if. Der Herausgeber, der Sohn des 
drsiefior Bottlieb Lehmann, hat in einem einleitenden Ueberblid, 
md au ſonſt, durch zahlreihe Noten, die Nadrichten der von 
zu veröffentlihten neuen Quellen in ſehr zwedmäßiger Weiſe 
nit den Berichten und Anfichten zufammengeftellt , die in anderen 
Shriften über den Tugendbund enthalten find, wodurd fein Wert 
wnmehr auch das volljtändigite über die Geſchichte deſſelben ge- 
vorden ift, während wir bier aucd viele Actenitüde, 3. V. die Ber. 
fung des Bundes, das Verzeichniß der Mitglieder u. v. a, zus 
ft publieiert jehen, Als Titelvignette ift eine genaue Abbildung 
s Siegels des Vereins gegeben, das bisher nur durch eine un. 
maue Beihreibung befannt war. U. 





emmler, ®., Heinrich Zeller. Ein ſchwabiſches Zeit- und Lebens. 

Did, Aus feinem bandihriftliben Nachlaß entworfen. Nebit Bilds 
"5, Calw, 1867. Stuttgart, 3. F. Steintopf in Comm. (IV, 502 S. 
5.) 1 Thir. 6 Sur. 

Mit Recht wird vorliegende Lebensbejhreibung als ein 
dwabiſches Lebensbild bezeichnet, denn es wird bei dem Leſer 
ine nähere Betanntichaft mit den ſchwäbiſchen Lebenslreiſen vor» 
ugefegt, in welchen Zeller ſich vorzugsweiſe bewegte und wirkte. 
«ler war ein beicheidener Apotheter in Nagold, einem württem« 
etgiſchen Tandftädthben auf dem Schwarzwald. Die meitver- 
wigte Familie, welcher er angehört, zählt zu den Pietiften, und 
! ward ſchon durch die Erziebuny des elterlichen Hauſes ſowie 
urch die zahlreichen verwandtſchaftlichen Beziehungen in die 
ebensanihauung diefer Kreiſe eingeweiht und entwidelte bier 
Me ungemein eifrige und dabei einfichtsvolle Thätigkeit für 
Venihenmwohl, Kirche, innere und Aubere Miſſion, wodurch er ſich 
le Achtung und Liebe erwarb. Dabei war er auch ein fehr 





thätiger fenntnißreicher Apotheker, der unter feinen Fachgenoſſen 
einen Namen eriten Ranges hatte, und durch jelbitändige Unter« 
ſuchungen in Pharmacie, Chemie und Geognofie fih mande Ver. 
bienfte erwarb und durch eine Reihe populärer naturwiflenihaft. 
licher Darftellungen in den Barth'ſchen Jugendblättern auch in 
weiteren reifen belehrend wirkte. Ein eigenes Gapitel des Buches 
über Zeller's naturwiflenichaftliche und gemeinnügige Thätigleit 
giebt darüber näheren Aufihluß. Der Berfafler, ein Zeller be. 
freundeter Geiftliher, hat feinen Stoff hauptfächlih aus Tage. 
buchblättern und Briefen gefhöpft und Vieles daraus wörtlich 
aufgenommen, was der Darftellung einen etwas mweitjchweifigen, 
theilweife erbaulichen Charafter giebt, aber eben darum auch für 
die näheren Befannten einen befonderen Werth verleiht. Aber 
auch für ferner Stehende iſt es interejlant, einen Blid in diefe 
ftile und doc jo reiche Thätigfeit zu werfen, und ber Berfafler 
bat jeine Aufgabe mit Sorgfalt und Liebe ausgeführt. Kl. 





Zeitfchrift f. Preuß. Geſchichte u. Landeskunde. Hrög. von R. Foß. 
4. Jabra. 9. Heft. September. 
Inh: A. F. Riedel, der Krieg des Markarafen Albrecht Achill 
mit der Stadt Nürnberg. — Gauer, ber König Ariedrich II von 
Preußen und feine Politik, 


Schleſiſche PBrovinzialblätter. Herausg. von Th, Deläner. N. F. 

6. Jabra. Auguſt. 

Inb.? Tb, Deisner, Die Herberge „ur beimat* u, das evang. Bereinsbaus für 
Innere Mitten in Breslau, — 8. Dreſcher, Rirmenfeier unter Den deuticden 
fiel, Bauern. — G, Muß, Nachrichten fiber Das alte Deutiche Dorf Schönwald 
bei Gleiwez. — Aus den Papieren eines burichenſchafftl. Schlefiers (Mortl.), mit- 
gib von Lagmann. — Burihenihaftl. Aachträge. — Die ipitere Breslauer 

uridenihaft, Rab Mitteilung ameler alten Herren. — Sauptu. 8. #. 
DW. Wander, der „rodte Mann“ und Der „tonte Junge“. — Selpfibüife, Ber- 
fiberung, Armenvflege (von F. Ar). — Derichlei. Boltölieder. Aus Moyer’s 
Sammlung Überiebt von @, Erbreid, 


Naturwiſſenſchaften. 


Geognostische Karte von Ober- Schlesien. Blatt 8—12: 
Seclionen Gleiwilz, Königshülte, Troppau, Loslau u. Pless, Sehr 


gr. qu.-Fol. 

Die fünf Sectionen (Nr, S— 12) dieſer vortrefflichen geologi. 
ſchen Karte, welde dem Ref. gegenwärtig vorliegen, enthalten: 
Gleiwig, Königshütte, Troppau, Loslau und Pleß. Oberſchleſien 
bildet ein Außerlich ziemlich einförmiges, langweiliged Hoch— 
plateau zwifchen den Subdeten und den Slarpathen. Diluviale 
und alluviale Ablagerungen herrſchen an ber Oberfläche ganz vor, 
die Tpäler find meift nur flach eingejchnitten, eigentliche Berge 
fehlen ganz; aber ber Reihthum an umterirdifchen Bodenſchätzen, 
Kohlen⸗, Eiſen- und ZinferzLagerftätten, welche dieſes flad. 
hügelige Land birgt, liefert dad Material zu einer ſiets nad» 
wachſenden Induftrie und hat zugleich durd ausgedehnten Berg» 
bau jehr lehrreiche geologiiche Aufihlüffe veranlakt. Aus diejen 
legteren bejonders ergiebt ih, dab auf dem alten Boden der 
Sraumade bier die Schichten der Kohlen., Trias, Juras, Kreide 
und Tertiärperiode abgelagert worden find, und in Folge mannig.- 
facher Undulationen oder anderer Störungen der urſprünglich 
wohl borizontalen Yagerung, bald bier bald da, ohne beftimmte 
geographijche Reihenfolge, an die Oberfläche hervortreten. Erup« 
tive Geiteine ragen nur jeher ſparſam aus diejen fedimentären Ab» 
lagerungen heraus, und fie gehören nur wenigen Gefteinsgruppen 
an. Auf dem vorliegenden fünf Sectionen find als ſolche nur 
Quarjporpbyr, Melapbyr, Teihinit und Bafalt unterſchieden. 
Tafür ift die Gliederung der Ablagerungen eine um jo reichere. 
Non oben nah unten geordnet, umntericheidet die Harte folgende 
Abtheilungen: 

1. Alluvium (älteres und jüngeres); 2. — 4. Diluvial Löß, 
Kalttuff, nordiſche Geſchiebe); 5. —8. Miocan oder Neogen (bradi, 
ſcher Tegel mit Thoneiſenſteinlagern, kallige Schichten (Leithakalk), 
Thon, Sand und Sandſtein oder mariner Tegel, unterer bracki— 
[cher Tegel mit Öypseinlagerungen); 9. Eocan (Nummulitens 
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gefteine); 10. 11. Gault (jenone Kreide, Godula⸗Sandſtein); 
12. — 14. Neocom mit Thoneifenfteinlagern (Wernsborfer Schich⸗ 
ten, Tejchener Kalt, Teſchener Schiefer); 15.— 17. weißer Jura 
(weißer Nerineenfalt von Innwald und Kallſtein mit Terebr. 
inconslans, oberer Feljen, und Plattenkalt, unterer Felſen⸗ und 
Plattenfalt (Spongitentalt), Blanulatentalt); 18.—20. brauner 
Jura (oolithiſcher Eijenkalt mit Ammonites macrocephalus, Schie- 
fertbon mit Thoneifenftein, Ammonites Parkinsoni, Sand, Sand» 
ftein und Thon mit Pflanzenreften); 21. 22, Keuper (bunte Thone 
mit Sandftein-, Kohlen» und Kalklagern, Lettentohlengruppe mit 
Dolomit und Sanbdfteinlagern); 23.—26. Mufceltalt (Mufcel- 
falt und Dolomit mit Gaurierreften [oberer], Dolomitmergel 
[mittlerer], Schichten mit Nullipora annulala, Schichten mit Spi- 
rifer Mentzeli (Sohlenfalt) [unterer]); 27.—29. Buntfanditein 
(Schichten mit Gervillia polyodonta, Röth. dolomitiſcher Kalt. 
mergel, Sandftein mit rothem Letten); 30. 31. Rothliegenbes 
(Porphyrtuff und kryſtalliniſcher Kallſtein mit Pflangenreften, 
grober Sandſtein mit verfiejelten Hölzern); 32.— 35. Ablagerun. 
gen ber Kohlenperiobe (Steinfohlenformation mit Kohlenlagern, 
marine Schichten, Kohlenlalkſtein, Kulmſchichten); 36. Mittel 
Devon (blaugraue Rorallentalte). 

Quarzporpbyre und Melaphyre treten nur in jehr geringer 
Ausdehnung füblid von Oltusz im Königreih Polen hervor, 
Teichinite nur in der Gegend von Teſchen, Bafalte nur in drei 
ober vier Leinen Kuppen nördlich von Leſchnitz. 

Außer den bereit3 in der fFormationsreihe erwähnten Kohlen. 
und Eifenerjlagern enthält die Steinfohlenformation noch Sphäro. 
fiderite, die Muſchelkallformation mädtige Imprägnationen von 
Galmei und Bleierzen, und in gewiffen Vertiefungen ihrer Ober. 
flähe Einlagerungen von Brauneiſenerz. — Die Eolorierung 
der Karte ift Außerft deutlih und forgfältig ausgeführt, das 
Streihen und Fallen der wichtigſten Steintohlenlager ift durch 
punftierte Linien und Pfeile angebeutet. Dieſelbe hat nicht nur 
für Geologen, jondern auch für Bergleute und andere Inbuftrielle 
einen großen Werth. B. C. 


Klinggräff, Dr. C. J. v,, die Vegetationsverhältnisse der 


Provinz Preussen und Verzeichniss der in derselben bisher 
gefundenen Phanerogamen. Zweiter Nachtrag zur Flora der 
Provinz Preussen. Marienwerder, 1866. Levysohn in Comm. 
(vll, 173 $. 8.) 15 Sgr. 

Der durch feine „Flora der Provinz Preußen“ und andere Ar. 
beiten bereit3 als tüchtiger Syftematifer und Pflanzengeograph 
befannte Verfaffer theilt in diefem Büchlein die Ergebniffe der 
neueften Unterfuhungen und Beobadtungen über die Begetation 
feines Baterlandes mit. Der Inhalt des jehr interefjanten, mit 
großer Sachkenntniß und Gründlichkeit verfaßten Buches zerfällt 
in zwei Abtheilungen, von denen die erite „die Vegetationsver, 
bältnifje der Provinz Preußen“ betitelt ift, die zweite das Ver. 
jeihniß der in der Provinz Preußen und im Weichfelgebiet der 
Provinz VPoſen bisher gefundenen Phanerogamen enthält. Die 
erfte Abtheilung ift in zwei Hauptabjchnitte geordnet: 1. phufifa- 
liſche Verhältniffe der Provinz Preußen, II, Begetationsverhält- 
niffe. Hier werden 1) die Verbreitung der Pflanzen nad Sectios 
nen (Begetation ber Wälder und Gebüfche, der Haine, Hügel und 
Anger, der Wiefen und Triften, ber Moore und Sümpfe, des Se« 
ftrandes, der Ballaftpläge, der Flußufer und ihrer Umgebungen, 
des Schuttes, des angebauten Landes); 2) die Verbreitung der 
Pflanzen nach den verjchiedenen Gebietätheilen und den Bobenver, 
bältniffen beſprochen; 3) eine Ueberfiht der Pflanzenarten, bie in 
Preußen in die Grenzlinien ihrer Verbreitung treten, gegeben und 
4) die Statiftil der Flora Preußens behandelt. Aus legterer ber 
ben wir hervor, daß bie Befammtzahl der Phanerogamen 1204 
(297 Monototyledonen und 907 Dikotylebonen) beträgt, und daß 
darunter 112 Holzpflangen, 749 perennierende, 94 zwei- und 249 


einjährige Gewächſe enthalten find. Am ftärkften find vertreten die ' 


Eompofiten (119 Arten) und Gramineen (103), nächft biefem bie 
Eyperaceen (76), Zeguminofen (67), Rofaceen (57), Caryophyl— 
laceen (51), Scrophularineen (49), Eruciferen (48) und Labiaten 
(47), In dem nad dem Syftem von De&andolle georbneten 
Berzeichniffe der Pflanzen ift deren Verbreitung unter Angabe zahl» 
reicher Standörter (bei den jelteneren) genau erörtert. Einige Zu 
fäge und ein Drudjehlerverzeichnig bilden den Schluß des hand. 
liden und zmedmäßig ausgeftatteten Buches. 


Die Thiere des Waldes. Geihildert von U. E. Brehm und €. 
A. Roßmäpler. Mit 3 Kupferft. u. 97 Seren 2. 3b. Die 
wirbellojen Thiere des Waldes, Leipzig, 1867. C. F. Winter. 
(X, 483 ©. gr. 8.) 4 Tblr. 20 Sar. 

Der erfte bei feinem Erfcheinen in biefem Blatte angezeigte 
Band behandelte die Wirbelthiere des Waldes, biefer zweite von 
Ropmäßler allein bearbeitete ift ben Inſelten, Spinnen, Krebs. 
tbieren, Weichthieren und Würmern gewidmet. Die erftaunlide 
Mannichjaltigkeit diejer Heinen Thiere, deren Beobachtung ein geübtes 
und fcharfes Auge erfordert, ihr meift wenig auffälliges Betragen 
und Wirken im Gegenjage zu den Säugethieren und Vögeln, er. 
ſchwerte die Auswahl des Stoffes und die Darftellung für einen 
größeren Lejerfreis erheblih, doch ift es bem Verfaſſer im Allg» 
meinen gelungen, nad beiden Richtungen hin ben Anſprüchen je 
ner Belehrung und Unterhaltung fuchenden Lefer zu gemügen 
Nah den allgemeinen Betrachtungen bejchäftigt er fi zunädi 
mit den gefährlichſten Waldverdberbern ber Infeltenwelt, den jhä 
lihen Schmetterlingen, Käfern und Aderflüglern, beſpricht dam 
den Stampf gegen diejelben und wendet fi darauf zu den Wall 
beihügern, den Schlupfmwespen, Mordfliegen, Raubfäfern und 
Neuropteren, die leider jo jehr wenig befannt, geſchützt und gepflest 
find. Die folgenden Abjchnitte find den naturgeſchichtlich höcht 
anziehenden Gallinſelten, Ameifen, Wespen und Bienen, den joy 
lichen Miſt- und Yastäfern, Tapezierbienen und Daſſelfliegen gs 
widmet. Die Spinnenthiere dagegen, obwohl ebenfo interefant 
und wichtig wie die Inſelten, fommen fehr fur; weg, aber bie 
Weichthiere, des Verfaflers wiſſenſchaftliches Forſchungsgebiet, 
find wieder eingehend behandelt und die Würmer am Schluſſe nu: 
furz berührt. 


Brandt, Joh. Friedr., Staatsr., zoogeographische und palaeor- 
tologische Beiträge. (Aus den Verhandlungen der kais.-russ, 
mineral. Ges,) St. Petersburg, 1867. (258 8. gr. 8.) 

Die unter obigem Titel vereinigten wiffenfhaftlihen VBorträg 
verbreiten fi mit tiefer Sachlenntniß und erfhöpfender Ausfüht 
lichkeit über die geographifche Verbreitung und das Alter de 
Rennthieres, des Bifon und des wahren Auerochien, und über di 
Entwidlungsftadien ber norbafiatifchreuropäifchen Säaugethierfauns 
Sie bieten nit nur dem Zoologen und Paläontologen von Fad 
eine gründliche Erörterung ebenfo ſchwieriger wie höchſt intere 
fanter Fragen, fondern gewähren auch dem Alterthumsforſcher un 
Jedem, der Aufklärung über die vorbiftoriscen Zeiten unjeres Belt 
theiles fucht, große Befriedigung. Die beiprodenen Thiere ſieher 
in engfter Beziehung zur Urgeſchichte des Menfchen, ihr Erfcheiner 
auf der Erdoberfläche, ihre frühere Verbreitung und deren al. 
mäblige Einfhränfung verdient um deswillen die allgemeinfte Ari: 
merffamfeit. 


Palaeontographica, 15. Bd. 5. Lief. Hrög. von H. v. Mever. 

Ind.: S. v. Mever, über foffile Eier und Federn, S. 223— 
252, Taf. XXXVI—XXXVIN. — Derſ. Ampbicven? mit kranken 
Kiefer, aus dem Tertiärkalf von Flörsheim. S. 253 — 259, Id. 
XXXIX. — Derf., Psephoderma Anglicum, aus dem Bone bi 
in England. S. 261—263. Taf. XL. Riga. 1-6, — Deri., Saurier 
aus dem Mufchelkalfe von Helgoland. S.265—268, Taf. XL. Fia.”. 
Arhiv für Anthropologie. Redig. von A. Eder und 2. Linder 

ſchmit. 2. Bd. 1. u. 2. Heft. 

Inb.: Tb. Landzert, welche Art bilblicher Daritellung braudt 

der Raturforfcher? Beitrag zur Kenntniß der verihiedenen Darites 
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en vom Standpunkte des Naturforfchers und Kümſtlers. — 
3.8. Davis, über makrokephale Schädel und über die weibliche 
Shädelform. Briefl. Mittheilung an A. Eder. — D,. Frans, Bels 
träge zur Gulturgefhichte des Menſchen während der Eiszeit. Nach 
den Funden von der Schuffenquelle, — K. Hölder, Beiträge aur 
Gthnograpbie von Würtemberg. — A. Safe, zur wiffenfhaftlicen 
Kraniometrie. — G. Bogt, über die Mikrocephalen oder Affens 
Nenfhen. (S. 129—284 mit 26 Taff. 4.) 


—rr — — — ———, — 
deitſchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilſtein u. A. N. F. 3. Bd. 

15. Heft. (Geſchloſſen am 26. Juli.) 

Ind: ©. Limpricdt, Über die Amine des Bengois. — BD, v. Lang. fryftalogr.- 
opt. Beflimmungen mit Rüdfit auf bomol, n. ifomorphe Reiben. — G, @rie- 
del u. A. Ladenburg, über ein Gilicium-Mercaptan. — Berguerel, über 
die In Gapillarräumen auftret. dem, Reactionen. — ®. D. Silva, Über bie 
Amyamine, — D. Rembeld, Über einige Werbiäuren. 3-8. — @. Mailing 
m Dee rt —*B de —————— 9. Bichel· 

us, er Gonftitution un L} ‚ 
en, ammenfegung der organ, Säuren, Die neben 
Chemiſches Gentralblatt. Nr. 34 u. 35. 


Inb.: Berthelot, üb. die Wechſelwirkung der Roblenwaleroffe. — Gb. Lauth 
1. @, Brimaus, über das Benzyidlorfir, — Bertbelot, Ginwirkung von 
Ralium auf Roblenwafierfloffe. — Unteriuhungen aus der Anisfäuregrumpe, — 
6.D.®raun, üb, die Bildung einiger Robaltaminverbindunsen. — G. Eng 
ler, Über die Ginmwirfung des Broms auf einige Nitrie. — M, Seing. Ein- 
miıtang von fehlen. Ammoniot auf Menoioreifigfäure.. — U. Dito u. &. 
Dftrop, Über die bengolibwefl. Säure. — G. @ngler, über die Einwirkung 
des Ammoniafs auf Trihlerbydrin, 


— ,—z, —,—— 
Mathematik. 


Salmon, George, analytische Geometrie der Kegelschnitte 
mit besonderer Berücksichtigung der neueren Methoden, Unter 
Mitwirkung des Verfassers deulsch bearbeitet von Prof. Dr. 
Wilh. Fiedler. 2. umgearb. a, verb. Aufl. Leipzig, 1866. 
Teubner. (KX VII, 5938, gr.8. mit Holzschn. im Text.) 4 Thlr, 

Es ift überflüffig, an diefem Orte von der allgemein aner. 
lanuten Borzüglichleit der Schriften Salmon’3 zu ſprechen, und 
bat Referent nur die Veränderungen anzugeben, welde Fieb» 
ler in biefer neuen Auflage vorgenommen hat. 

Der vollftändige Inhalt der älteren Auflage ift aud bier wie, 
der aufgenommen, nur an vielen Stellen zu Gunften des auf dem 
Continente heimiſchen Gefhmades an ſymmetriſcher und eleganter 
Shreibmeije formell verändert worden. Außerdem haben bie 
determinanten, welde in biefem Werfe feines elementaren Eharat- 
!r# wegen von Salmon vermieden wurden, jet ſchon in den 
erfien Eapiteln Verwendung gefunden. Referent kann nicht beur- 
tbeilen, ob es für englifche Studierende notwendig war, biefes 
ülfsmittel unbenußt zu laſſen. Deutſche Studierende höheren 
Ranges find jegt mit den Determinanten vertraut, und ihre Ein 
führung in vorliegendes Lehrbuch war daher im vieler Hinfiht 
wünſchenswerth. 

daft die ganze zweite Hälfte ift in dieſer Auflage neu hinzu. 
gelommen, zum Theil aus anderen Schriften Salmon's entlehnt, 
jum Theil von Fiedler nad dem vorliegenden Materiale jelbft- 
fändig bearbeitet. Sie enthält die auf bie homogene form der 
algemeinen Gleihung gegründete Theorie ber projectivijchen 
Ligenſchaften der Kegelſchnitte, die Theorie der Invarianten und 
Eovarianten eines Kegelſchnities oder eines Spftemes von meh. 
teren u. ſ. w. 

Es iſt nicht zu verfennen, daß diefe Gapitel häufig der Klar. 
heit und Durchſichtigleit, fowie der Präcifion und jachgemäßen 
Rürze im Raifonnement, was alles Salmon in fo hohem Grade 
befipt, ermangeln. Nicht überall ift bie Darftellung und Rechnung 
Io einfach, alß fie fein jollte, und der Stil nicht felten etwas ge. 
Khraubt, fo daß Referent bezweifelt, ob ein in diefen Disciplinen 

unbefannter Student überall der Debuction folgen kann. 

Aud haben ich, abgejeben von Fleineren Rechnungsfehlern (wie 

.B. auf S. 406 u.ff. wieberholt der Factor 4 bei der Diserimis 

nante fehlt, wie auf ©. 423 und 424 bie Entmwidelungen nad 

dem Taylor’ichen Lehrſatze falſche Eoefficienten haben u.f.f.), auch 

Irößere Fehler eingeflihen: fo wird 3. B. ©. 430 behauptet, 

ie Formel, welche nach einigen Correcturen 





fie, a,—2,8,)y,?+ (a, a,—a,’)y, yr+ ) 


4 /(a,2,—2,’)y,°+.. } {(a,2,—-y)y’+t-- J=R=o 
lautet, gebe entwidelt die Heffe’ihe Covariante der Form ſelbſt; 
dies ift aber unrichtig, benn es iſt, wenn man bie bortige Bezeidh- 
nung anmenbet: 


R=—J,U+J,,H. 
Referent verzichtet auf bie Anführung ähnlicher Stellen, denn 


es ift nicht feine Abficht, den Werth bes Buches durch ſolche Aus- 
ftellungen berabzufegen. Nur will es ihm jcheinen, als ob daffelbe 
in der vorliegenden Auflage in mander Hinfiht von feinem alten 
Plage verſchoben worben und dadurch wieder eine gewiſſe Lüde 


in der betreffenden Literatur entftanden jei; denn es fehlt entjchie- 
den an einem wiſſenſchaftlichen Lehrbude der analytifchen 
Geometrie, welches jeder Student, auch der Anfänger, ohne durch 
allzu große Echwierigleiten abgefchredt zu werden, durchſtudieren 
fann. 





Streckfuss, Wilh., Perspeetive des rechten Winkels in 
schräger Ansicht. Neue Constructionen. Breslau, 1967. Tre- 
wendt. (20 8. gr. 8. u. 4 Taf.) 15 Sgr. 

Das Kleine Schrifthen (20 Seiten Text mit 4 Figurentafeln) 
fol, dem Vorworte zufolge, einen Nachtrag zu dem 1858 in dem⸗ 
jelben Berlage erfhienenen Lehrbuche des Verfaffers über Per. 
fpective bilden und ift in der Bezeichnung feiner Paragraphen 
aud als folder behandelt, — In der Regel ftößt man bei Dar- 
ftellung des rechten Winkels in Accidentalperſpective (oder ſchräger 
Anſicht) auf den erſchwerenden Umftand, einen ober beide Flucht. 
punkte der Schenkel nicht innerhalb der Bildfläche zu erhalten und 
man muß fi in Folge deſſen weitläufiger Conftructionen oder 
gewiffer Ablürzungsverfahren bedienen, um zum Ziele zu gelan. 
gen. — Der Verfaſſer führt num ($. 33), nad dem Vorausichiden 
feiner früheren, einige neue Verfahren mit Zuhülfenahme der 
Einviertel» Diftanz an, welche beide fih auf Eonftruction ähnlicher 
oder congruenter rechtwinkliger Dreiede gründen, und burd bie 
man, ohne bie Bildfläche zu überfchreiten, zu bem einen gegebenen 
Schentel den anderen, rechtwinkligen, finden fann. 

Im den anderen Paragraphen (55 und 61) giebt der Verfaſſer 
eine neue Gonftruction zum Zeichnen paralleler Linien, deren Ber, 
ſchwindungspunkte ebenfalls außerhalb bes Bildes liegen, an, bie 
fi durch Einfachheit auszeichnet, ſowie die Beichreibung eines zu 
gleihem Zwecke von ihm im Jahre 1865 erfundenen Inftruments, 
Fluchtpunktſchiene genannt, das auch zu mancher anderen Anwen. 
bung brauchbar ift und baber als praftifch bezeichnet werden kann. 
Der Beichreibung diefes Inftrumentes (vorräthig bei Heil in Ber. 
lin) gebt eine kurze Gejchichte derartiger Vorrichtungen voraus, bie 
aber entweber zu compliciert oder nur bejchränkter Anwendung 
fähig befunden wurden. 

Bei der, namentlih auf das Praftifche gerichteten Tendenz 
bed Schriftchens wird daffelbe dem Architekten und Maler gewiß 
von Nugen fein, wenn aud die faft durchgehends mangelhafte 
Diction (3. B. in einem Punkte [ohne Bezeichnung einer Linie] 
einem Winkel anzutragen, fommt mehrmals vor; Diagonale [ftatt 
Hypotenufe] des rechten Wintels, u. dergl.'mehr), falfche Inter 
punction und fehlende Bezeichnungen in Schrift und Bild (4.8. 
©. 1 gx! ftatt gx; ©. 10 fehlt nad dem Beweiſe der Hinweis 
auf Fig. 6; S. 14,3.7 v. u.: m ftatt r; in Fig. 7 fehlt Budh« 
ftabe G, u.f.w.) das Berftändniß einigermaßen erfchweren. AG. 





Hellwig, C., die Schule der Geometrie und Trigenometrie der 


Ebene. 2. Curſus. Mit 84 Figuren auf 4 Tafeln, Erfurt, 1866. 
Billaret. (VII, 119 S. 8.) 18 Ser. 


Diefes Schriftchen ift ein Furzgefaßtes Lehrbuch der ebenen 


Geometrie und Trigonometrie, deffen Hauptvorzug vor ähnlichen 
Werten im den zahlreichen Uebungsaufgaben befteht, welche ber 
Berfaffer in bejonderen Eapiteln zufammengeftellt hat. Diefen 
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Aufgaben find furze Andeutungen und Citate beigegeben, durch 
welche der Schüler auf die Löjungsmethobe Hingeleitet wird. Für 
den Unterricht an den mittleren Elafien der Oymmafien und Real» 
ſchulen wird das Buch mit Nutzen zu verwenden fein. G—I, 





Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrög. von C. 
W. Bordardt. 67, Bo. 3. Heft. 
‚Inb.: v. Staudt, über die Functionen Y und Z, welche der 
Gleichung 
4{xp — 1) 
x—1 


Genũge feiften, wo p eine Primzahl der Form dk +1 iſt. — G. B. 
Ghriftoffel, Über einige aflgemeine Gigenfhaften der Minimunss 
flachen. — 5. Weber, über ein Princip der Abbildung der Theile 
einer krummen Oberfläche auf einer Ebene. — U. Glebich, über ein 
Problem der Forſtwiſſenſchaft. — 5. Roberts, sur l'ordre des con- 
ditious de la coexistenee des equations algehriques ä plusieurs 
variables, — D. Hermes, Unterfuchungen über Strablenguadrupel. 


—= Y’Tpz? 





Rechtswiſſenſchaft. Kirchenrecht. 


Martitz, Ferd. v., Doc, das eheliche Güterrecht des Sach- 
senspiegels und der verwandten Rechtsquellen. Mit einer Ein- 
leitung über die Quellen des sächsischen Rechts. Leipzig, 1867. 
Haessel, (XVI. 376 8. gr.8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die particulariftiiche Tendenz des deutſchen Rechtes hat fi 
wohl faum in einem anderen Gebiete jo durchgreiſend erwieſen, 
ala im Gebiete be3 ehelichen Güterrehts. Die Verſuche, daflelbe 
von einem einheitlihen Geſichtspunkte aus dogmatifch zu erfaflen, 
haben fi in Gegenfägen bewegt. Bor Eichhorn meinte man die 
Sütergemeinihaft als bie echt deutiche Form der Daritellung des 
ehelihen Güterrehts zu Grunde legen zu müflen, Gerber ber 
hauptet jegt das nämliche für die Öütereinheit. Beides hat fi 
als unhaltbar erwieſen. Wir müſſen uns entſchließen, in ihrem 
Örundgedanten verſchiedene Formen für das eheliche Güterleben 
anzuerkennen, Iſt dies aber der Fall, dann gewinnt die hiftorifche 
Betrachtung nicht nur eine erhöhte Bebeutung, fondern es wird 
ıhr eine beftimmte Methode mit Notbwendigleit aufgedrängt: die 
Methode, das geographiſche, vielfach verfchlungene und fi) war. 
delnde Geltungsgebiet der Rechtsdenkmäler, welche den einen ober 
andern Typus des ehelihen Güterrechts aufftellen, genau zu be 
ftimmen und bie ganze Unterfuchung von einer fcharfen Beobad. 
tung ihrer gegenfeitigen Verwandtſchaften und Verſchiedenheiten 
durchdringen zu lallen. Der Verf. des vorliegenden Budes hat 
ih die Hiftorifche Unterfuchung des Gütereinheitsigftemes, deſſen 
Ausgangspunft der Sachienjpiegel bildet, zum Thema gewählt. 
Er befolgt hierbei die eben bezeichnete Methode in klarer und 
fiherer Weile. In der Einleitung wird die Frage auf. 
geworfen und beantwortet, welche Rechtsquellen dag Eyftem ber 
Sütereinbeit auf ſächſiſchem Gebiete adoptiert und angemanbt 
haben. Der Nahdrud der Unterfuhung fält auf das Magbde- 
burgiihe Recht, als die fläbtiiche Fortbildung des Sadien. 
ſpiegelrechts. Die forgfältige, ebenio vollitändige als überfidht- 
liche Zufammenftelung über die Verbreitung des Magdeburger 
Stadtrehts in der Mark Brandenburg dem Erzbisthum Magbe 
burg, den aslaniſchen und wettinifhen Landen, der Ober und 
Niederlaufig, Schlefien, Böhmen und Mähren, Ungarn und Polen, 
Preußen und Pommern ergiebt das merfwürdige Reiultat, dak 
nur eine überrafchende Minderzabl der nach dem Rechte Magbe- 
burgs gegründeten Etädte das ehelihe Vermögensrecht diejer 
recipierten, während die Mehrzahl eine Gütertheilung des che 
lichen Bermögens bei Auflöfung der Ehe jtatuierten. Im erften 
Bude wird das eheliche Güterrecht des ſächſiſchen Landrechtes 
nach allen Richtungen bargeftellt: die Gewere zu rechter Dormund» 
ichaft, das eheliche Güterrecht von Todes wegen und unter Leben— 
den, bie fortgefegte Gütereinbeit und das gemwillfürte ebeliche 


Güterrecht, ſoweit ein foldes der Sachſenfpiegel in Urfal, Leib | 
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zucht, Leibgedingslehn und Morgengabe lennt. Das zmeite 
Buch unterfucht das eheliche Büterrecht bes ſächſiſchen Stadt. 
rechts d. h. die allmälige Ummandlung und Zerſetzung dee 
ſtrengen Rechtes des Sachſenſpiegels, wie ſie durch die Umwand— 
lung des Wirthſchaftsſyſtemes, durch die Vertauſchung der No- 
tural» mit ber Gelbwirthichaft in ben Städten nothwendig eu 
folgen mußte. Zwei Elemente find es, bie bier die entſcheidenden 
Factoren der Entwidelung bilden: das Sonbergut ber Ehefrar 
gegenüber dem eingebrachten Gute, ein Gegenſatz, welcher der Re, 
ception des römischen Dotalſyſtemes die Wege bahnte, und bie 
Ebeftiftungen (Morgengabe und Leibgedinge in ihrer ver. 
änderten Bedeutung), welche, indem fie die Möglichkeit ftatırierten, 
die Eherechtönormen durch Vertrag zu mobdificieren, dahin führten, 
das enge ftädtifche Gebiet des Gütereinheitäigftemes durch bie 
dispofitive Einführung von Drittheilsreht und Halbtheilung noch 
mehr zu verengen. 

Es ift an diefer Stelle niht Raum, auf die reiche Fülle der 
Einzelheiten referierend und fritiich einzugehen. Leicht aber ift es, 
das Gefammturtheil zu fällen. Das vorliegende Erfilingswert 
des Verfaſſers gehört zu ben bebeutendflen Erfcheinungen ber 
neueren germaniftiichen Literatur. Die Bollftändigleit in Br 
nutzung der Literatur, bie volllommene Beherrſchung und Durd. 
denkung bes gedrudten und jelbft eines reichen handſchriftlichen 
Quellenmaterials, die fachgemähe Methode, die Hare und über. 
fihtlihe Darftellung vereinigen fi, um den Einbrud voller Rei: 
und eine feltene überzeugende Kraft der Unterſuchung hervor 
zubringen. In ber That iſt es nur Eine weſentliche Grund. 
anfhauung des Verfaflers, melde uns nicht überzeugt bat: die 
Behauptung, daß nach dem Sadfenipiegel der Ehemann in Rül. 
fiht auf die Frau ein freies Verfügungsreht über deren Immo 
bilien befeffen habe. Der Grund, daß die ehelihe Bormundicaft 
bem Ehemanne niemals abgeurtheilt werben fonnte, befeitigt niet 
die Möglichkeit einer Revocationsflage der Frau im einzelner 
alle, fei e8 mittelft eines Epecialvormundes analog Ep. 1, M. 
fei es nach dem Tode des Mannes, wenn ihr, analog den Um 
münbdigen, ber Termin von Jahr und Tag erft nad Beendigunz 
ber Vormundſchaft (troß des fpäteren Stabtrechtes, welches eine 
Specialvormund zur lage Fannte) lief, Die Stelle Ep. II, 75 
ift böchft gewagt interpretiert. Denn wenn bort das egene ben 
Manne eigen ift, der darüber zum Zwecke der Wittmenverforgung 
verfügt, fo ift doch wohl auch das len Zehn des Mannes, bezüglit 
deflen die nämliche Frage nah ber Möglichkeit einer Wittwen- 
verforgung erhoben wird. Wenn ferner jene Behauptung zu be 
Eonfequenz führt, dak der Mann felbft die Leibzucht der frau 
veräußern fann, fo wird dies ohne ftrengen Beweis Niement 
gelten laſſen, und als folder faun bie unftattbafte Anmenbur: 
ber auf Lehnrecht bezüglichen Worte Johannes von Buch (p. 199) 
auf bie Iandrechtliche Leibzucht nicht gelten. Endlich widerſprich 
jener Auffaffung ber unzweideutige entgegengeſetzte Ausſpruch de⸗ 
Magdeburger Rechtes, ben als eine Umwandlung des alten Rechte: 
aufzufaflen, auch nicht ber mindefte Grund angeführt werben farr | 
(ef, p.265. 301). Zum Schluffe möchten wir an der Darftellure 
bes Nerfaffers die ſtädtiſche Entwidelung bes ehelichen Güter 
rechtes noch befonders hervorheben, die wir nicht anfteben als eim | 
mufterbafte zu bezeichnen. — Die buchhändleriſche Ausfattung 
des Buches gehört zu ben vorzüglichiten, welche Werke diefer It | 
neuerdings gefunden haben. | 








Sentis, Dr. F.. Privatdoe,, die Praebenda theologalis und 
poenitentialis in den Capiteln. Mainz, 1867. Kirchheim, (558. 
gr. 6.) 7, Ser, N 

Ueber die Einrichtungen ber Gapitel, befonder& der Domftifter, | 
welche, nad der dermaligen Beichaffenheit der Verwaltung der 
römiichfatholifchen Kirche, von der höchften Bedeutung find, feblen 
noch immer entfprechende allgemeine, wie bejondere Darftellungen. | 
movon ber Grund vornehmlich darin liegt, daß bie jeit Der Reſtau⸗ 
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ration der latholiſchen Kirche jeit dem zweiten Decennium biefes 
Jahrhunderts neu rebigierten Statuten dieſes neu begründeten 
Inftituts nicht in dem Maße veröffentlicht find, wie dies gewünscht 
werben muß. Es fehlt aber nicht an folden Anordnungen, melde 
bereit3 jeit alter Zeit bejtehen, auch in den jegigen Gapiteln vor- 
banden ober wenigitens gejeglich vorgeichrieben find und deren 
Renntnik für das Kirchenrecht von großem Intereſſe iſt. Wir Hei. 
ben daher die Abhandlung des Dr. Sentis willlommen, und um jo 
mehr, als diejelbe ein Zeugniß eines ebenio einſichtigen als gründ» 
ih ausgebildeten Canoniſten ıft, von dem wir nad Erſcheinen die 
fer, ſowie mehrerer im Archiv für katholiſches Kirchenrecht veröf- 
ientlihten Abhandlungen berechtigt find, ferner tüchtige Leiſtungen 
ju erwarten. 
Dr. Sentis erörtert die verschiedenen, zum Theil ſchwierigen 
Rechtöfragen, welde fi auf das Verhältniß der Präbenda des 
Theologen und Pönitentiars beziehen, NHar und volljiändig. Er 
weiſt die Entſtehung der beiden Aemter nah und bejchäftigt ſich 
ipeciell mit den Zridentinifhen Beitimmungen (sess. V, cap. 1, 
XXIV, cap. 8 de relorm.), fowie deren Entwidlung duch Willen, 
ſchaft und Praxis. Dieje Nemter, zur Zeit bes Tridentinums beils 
ſam, find and) jeht noch unentbehrlich, weshalb auch die neueren 
Eoneordate fie. ausdrüdlic hervorheben. Er erläutert die Natur 
diejer beiden Aemter und entwidelt hierbei die Verjchiedenheit der 
praebendae canonicales von dem eigentlichen Beneficien vor und 
nach der vila communis überhaupt und dem beiden bier zur 
Sprade fommenden Präbenden im Beſondern. Dann meift er das 
Recht des Biſchofs auf Errichtung und Beſetzung beider Präbenden 
nach und beipricht die Beichränfungen dejjelben gegenüber den 
päpftlichen Rejervaten, jomie den fürftlichen und anderen Perſonen 
gewährten Indulten, wobei auf die Differenzen aufmerkſam ge 
macht tft, weldye durd) die Abweichungen in den Ganzleiregeln und 
den Concorbaten veranlaft find. Ebenfo erläutert er das Ver— 
hältniß des Biſchofs zu den Rechten des Capitels in Beziehung auf 
dejien Eonfens und das Optionsrecht, ſowie zu den privaten Prä— 
fentationd,, Electiond. u. Collationsrechten, wobei die verſchiedene 
Stellung des geifilihen und Laienpatronats befproden ift. Nach 
allen dieſen Auseinanderjeßungen erllärt er die Einführung und 
gehörige Dotation beider Präbenden in Deutichland für ebenjo 
möglich als wünſchenswerth. 





Archiv für die civilift. Praxis. Hreg. von Frande, v. Linde u. A. 
50. Bd. 2. Heft. 

Inh: Arndt, zur Lehre von der Gvictionsleiitung in Betreff 
er dos. — Fr. Zimmermann, über die Aufhebung der väterlichen 
Bewalt mad deuiſchem Rechte. — Anſchütz, Über den Beariff der 
Staatsjervituten uud über die Aufhebung von Jagdgerechtigkeiten, 
veiche auswärtigen Staatsregierungen im Inland zuiteben. — Schle— 
inger, die Vorausfegungen des Inteitaterbrechtes des muehelichen 
Baterd. — Platner, über offene und verſchloſſene Briefe. — Fr. 
Zifele, das Dogma von der rüdmwirkenden Kraft der erfüllten Sus- 
en ſi v⸗ Bedingung. 


Archiv für deutſches Wechſelrecht u. Handelsrecht hrög. von Ev. 
Siebeubaar,. 16. Bd. 3. Heft, 

AInb.: Kübel, it die Eröffnung dei Concurſes über das Ver: 
zdgen des Wechſelſchuldners ein Hinderniß der Wechjelverjährung ? 
Fortſ. — Saufer, die Entftehung u. Erldſchung dinglicher Rechte 
sı beweglihen Sachen in Folge redlihen Erwerbs nah Art. 306 
es Allg. D. Handelsgeſeßzbuches. — Platner, Aber die Bedeutung 
es Ausdrudes „aller Orten“ und des Wortes „bei“, fowie über Die 
inaqabe zweier Zahlungsorte. 


m —— — — —— —— — —— — — — 
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Sprachkunde. Fiteraturgefdichte. 


cholia Bernensia ad Vergili Bucolica atque Georgiea. 
Edidit, emendavit, praefatas est Herm, Hagen, (Aus den 
Suppl.-Bänden der „Jahrbücher ete,“) Leipzig, 1967. Teubner. 
(342 5.8) 2 Thlr. 
Bekanntlich hat’ der frühere Profeflor in Bern Karl Wilhelm 
F@üller, der 1846 als Director bes Gymnaſiums nad Rudolftabt 
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überfiedelte,, in vier Schulprogrammen (1847, 1852 — 54) bie 
Berner Vergilicholien publiciert, nahdem jhon 1841 im 3. Fasci⸗ 
fel feiner Analecia Bernensia der größere Theil der Scholien mit 
bes Junilius, Gaudentius und Gallus Namen erfchienen waren. 
Diefe Arbeit galt lange Zeit für äußerſt jorgfältig, während es 
durch die neue Ausgabe Herrn Hagen's zur unzweifelhaften Ge— 
wißheit wird, daß fie in Angabe der Lesarten höchſt unzuverläjfig 
ift, und mit nur zwei Ausnahmen den wichtigen Coder 167 
(saee. IX—X), der mejentlich zur Ergänzung und Berichtigung 
des von Müller und Hagen dem Tert zu Grunde gelegten Nr. 172 
(aus berjelben Zeit etwa) dienen konnte, unberückſichtigt gelaſſen 
bat. — Unter diefen Umftänden muß man e3 Alfred Fledeijen 
Dant wiſſen, daß er Herrn Hagen veranlaft hat, einem neuen 
Abdrud der genannten Scholien ans Licht zu geben, der, wie es 
ſcheint, die fo zahlreichen Irrthümer Müller'3 befriedigend recti— 
ficiert, wenn e3 auch vielleicht möglich gemefen wäre, den kritiſchen 
Apparat unter dem Zerte noch praftiiher und überfichtlicher dar- 
zuftellen , ſowie man oben eine Bezeichnung ber einzelnen Büder 
reip. Eclogen ungern vermißt. — Den Anhang bilden außer dein 
Stlickchen „Figurae Graeeorum“ weitere Mittheilungen von Scho— 
lien aus dem Bernenfis 165 und ein ziemlich triviales argu- 
mentum in Virgilium aus 167, in welchem es und übrigens 
verwundert bat, dab Hr. Hagen wie Hr. Klein „über eine Hand- 
fchrift des Nicolaus von Cues“ ©. 121,10. 17 die Lesart 
Piolomaei refp. Phtolomaco und Tholomaeo ftatt Plolemaei ıc. 
verichmäht hat. Vergl. Fleckeiſen in den Jahrb. f. Phil. 1866, 1 
©. 4 fg. Ebendafelbft durfte ihm nicht entgehen, daß unmöglid 
das Todesjahr des Vergil in das 36. Jahr des Octavianus ver- 
legt jein konnte. Es ift vielmehr zu fchreiben vieesimo sexto, 
obwohl auch dies noch nicht ganz richtig ift, dba ber Anonymus 
nad jeinem eigenen Jeugniß mit dem H. Hieronymus den Prin- 
cipat des Auguftus feit bem erften Triummirat rechnet, aljo, wenn 
man 43 und 19 mitrechnet, doch nur 25 Jahre herauskommen. 
— Den Schluß bildet ein Epimetrum, in dem Herr Hagen nad 
Mitteilungen Thilo's aus dem Leydener Boifianus F. 79 (vergl. 
über diefen p. 692) und dem PBarifinus 1750 mehrfache Lüden 
ober Verderbniffe der beiden Bernenfes befiert, 

Boran geht dem Werle eine praefatio in zwölf Kapiteln, über 
die Donatifhe vita Vergilii und ihre Kritik, über Gehalt und 
Meberlieferung der Berner Scholien, die verjchiedenen Gommen- 
tatoren Vergild, die darin genannt werben, die berrenlofen Be- 
ftanbtheile, einige ſchwerer verderbte Stellen, unbefannter Autoren 
Fragmente, enblih über die Herausgeber des Vergil Comelianus 
und Ebrius. Diefer Theil des Wertes ift der, welcher ſich unferes 
unbedingteften Beifall erfreut. Das Urtheil ift faſt durchweg 
bejonnen, verfländig und fructbringend, theild im Anſchluß an 
die Unterfuhungen von Ribbed, Reifferfcheid, Mommfen ıc., theils 
im Widerſpruch, und gar mandes interefjante Refultat wirb durch 
jene Einleitung aufgeftellt oder beftätigt. Wir heben hier u. a. 
hervor den Nachweis, dab der Reginenfis 1495, für die vita 
Vergilii des Donat aus dem Bernenfis 172 gefloffen ober doch 
neben dieſem mertblos ſei p. 676, die nochmalige Wiberlegung 
des altbegründeten Irrthums, daß die interpolierte vita Donati 
in feinem Manufcript gelefen werde p. 680, die lichtvolle Aus. 
einanberjegung über die Stellen, wo die Commentatoren Junilius 


. und Gaudentius zufammen genannt werden Cap. VII, über die 


berrenlojen Scholien Cap. IX, endlich über die Grammatiler Eor« 
nelianus und Ebrius. — Nur gegen Cap. XI müflen wir vom 
Standpuntt der Metrif entſchieden proteflieren. In einem Frag- 
ment zu Eclog. 8, 53 entdedt Herr Hagen jambijche Dimeter: 
melüm crebra decerpere 
manu. 
Man könnte freilih an Serenus denten, aber erebra hat ein 
langes e, paßt aljo nicht für die zweite Stelle des Dimeters, 
Dan müßte alfo umftellen „melum manu decerpere | erebra*, 
indefjen brauchen die Worte wegen ber Trennung des Adjectivs 
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vom Subſtantiv ebenſo wenig poetiſch zu fein, als z. B. in Cicero's 
Briefen Wendungen, wie „sine summo seribo dolore““, „totum 
nbsiergebo laborem“ Ausgänge von Herametern find. — Auch 
der gleich nachher proponierte Trimeter „eum vota bene animo 
tuo responderint“ läßt an Eleganz der Caſur zu wünfcdhen übrig. 
Am ſchlimmſten fteht e8 mit dem „vermuthlid dem Ennius ober 
einem andern Epiler zugehörigen” Herameter (vergl. noch p. 722 
„daclylicus numerus*") 
, senes ineantur et non in bella prörumpant, 

Mas bie Kritik des vielfach verderbten Tertes angeht, fo ift 
diefe im Allgemeinen verftändig. Nur mangelt e8 ben Nenderungen 
nicht jelten an ber gehörigen Leichtigleit. Da jebod Herr Hagen 
in den meiften Fällen den Sinn befriedigend getroffen zu haben 
ſcheint, e8 aber auf die Worte biefer farrago, bie, wenn aud 
faum, wie Thilo meint, erft dem achten Jahrhundert, body jeden» 
falld dem Mittelalter angehört, nicht fehr anlommt, jo mag man 
ſich auch bei den gewaltjameren Verſuchen mit dem „fiat experi- 
mentum in anima vili* tröften. Nur ein paar der Fälle, wo 
wir auch ben Sinn beanftanden müflen, wollen wir beshalb furz 
erwähnen. Wenn Hagen p. 688 Reifferfcheib’8 Eonjectur im ber 
vita Verg. €. 45 „homoeon elenchon“ (die Handſchriften haben 
Homoeotheleulon u. 4.) vor des Editors „suooryrar zuräd. 
gemwiejen wirb, fo ift Hagen ebenfo was ben Sinn ald was bie 
von ihm bei R.'3 Verſuch vermißte Leichtigkeit der Meberlieferung 
angeht, entfchieben gegen diefen im Nachtheil. Juba's Wert 
öuoröryres bat keine Aehnlichleit mit den oclo volumina des 
Hoitus „quos el unde versus Iranstulerit Verg.* — Ebenfo 
fehlt ihr Ziel die Bolemif gegen Mommfen auf S. 696 fg. wegen 
ber Subseriptio ber Bucolica, richtiget Inseriplio ber Georgica: 
„haec omnia de commentariis Romanorum congregravi id est 
Titi Galli et Gaudentii et maxime Junilii Flagrii Medio- 
lanensis und die daraus bervorgegangene Eonjectur. Roma- 
norum bezeichnet feineswegs Bewohner der Stadt Rom, ſondern 
Remohner des römiſchen Reiches (der Compilator wat nad 
Mommfen ein „Sceotus“), anders hätte ja der Anonymus gewiß, 
um bie Smweideutigfeit zu vermeiden, leicht fchreiben können wie 
jo oft „grammaticorum urbis Romae,* Daß von Ballus und 
Yaudentius nicht das Vaterland genannt wird, liegt einfad 
daran, daß es dem Scoten entweder unbelannt oder wegen ihres 
Zurüdtretens neben Jun. unwichtig war. — Ebenfo verunglüdt 
ift die Atheteje in „seripsil eliam [de qua ambigitur] Aetnam“ 
p. 736. Zwar würden wir in feinem Falle darum annehmen, 
daß die Aetna von Bergil ei, aber e8 liegt etwas daran, daß die 
alten Gelehrten, deren Arbeit ber Berner farrago zu Grunde liegt, 
wicht jo ohne Kritil geweſen feien, dem Vergil jenes Gebicht arglos 
beizulegen. Die Handſchriſten aber, auf die fih Hagen allein 
ftägt, zeugen gerade gegen ihn. Die Lesart ber beten „ser. et. 

+] Je 


aeihnam de qua ambigitur“ bedeutet nur, daß ber Schreiber 
zufällig aelhnam vor de qua ambigitur gefegt hatte und dies 
durch ein allbefanntes Zeichen jelbft corrigiert hat. Daß ferner 
in ber Urhandſchrift das, was wir in ber Bulgata lefen, ftand, 
fofgt nicht bloß aus dem mindeftens mit B gleidaltrigen Bari. 
finus, fonbern felbft aus der Ueberlieferung bed Sangallenfis 
„seripsit einam“, ba offenbar ber Schreiber von eliam auf einam 
übergefprungen. Enblih kann e8 auf S. 971 doch unmöglich 
beißen „sieut phaselus ille, quem ait Catullus auclorem esse 
navium celerrimarum“, was ja gar feinen Einn giebt , fondern 
der a.D, befindlihen Lesart der Handſchrift ift zu entloden 
„quem ail auelor Catullus fuisse navium celerrimam.“* in. 
dem wir Herrn Hagen zum Schluß noch einmal unfere Ans 
erfennung für bie täbiöfe Arbeit ausiprechen und feinen weiteren 
Bemühungen um die Vergilſcholien entgegenjehen, machen wir 
nur nod mit drei Worten auf eine Kleinigkeit aufmerkſam, an 
die zu erinnern freilich heutzutage für pedantiſch gilt, auf das 


Latein. Wir wollen nicht fprechen von quid quod mit dem Con, 
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junctiv, von Formen wie false und commentarium. Laſen wir 
doch erſt vor Aurzem in einer dem Vergil gewidmeten Arbeit „V. 
paruit versus more ursino.“" Über wenn uns Hagen p. 631 
von den Handſchriften fpricht, Die er gebraudit habe „in scholis 
ad prislinam si dis placel faciem revocandis“, fo hat er 
wohl vergeflen, wie „si dis placel* gebraucht wird, Und bei der 
„editio Heyne-Wagneriana“ mar ihm dito entgangen, mas 
Lachmann zu Quer. p. 13 von der recensio Bentleio-Wake- 
fieldiana fagt. Dergleihen Solöciömen lönnten wir zu Duten- 
den nachweifen. 0.3.f.8.p. 


Mussafia, A,, del codice Estense di rime provenzali. 


Relazione, (Aus den Sitzungsberichten.) Wien, 1867, Gerold's 8. 


in Comm. (112 8. gr. 8.) 18 Sgr. 

Diefer Auszug aus dem 55. Bande der Sitzungsberichte der 
philologiſch⸗hiſtoriſchen Elafje der Wiener Alademie verdient bier 
befprocen zu werben, weil die Wiederauffindung des feit mabezu 
zwanzig Jahren verloren geglaubten Modenefiihen Eoder wohl 
geeignet ift, alle Romaniften in hohem Grade zu intereffierer. 
Er befindet fich im Befige des Großherzogs von Modena in Wien, 
der ihn, als er Italien verließ, mit fih nahm. Muſſafia giebt 
nun im vorliegender Schrift eine ausführlihe Inhaltsangabe, 
Eollationen mehrerer ſchon gedrudter Stücke mit dem Original: 
und Abdrud von zwanzig Städen. Einen vollftändigen Abdrud 
der Handichrift, wie ihn der Verfaffer beabfihtigt, können wir is 
biefem Falle nur willlommen beißen, da eine im Brivatbeit 
befindlihe Handſchrift zu vielen Zufällen ausgeſetzt ift, ua 
nicht ihre Sicherftellung zu wünichen; im Allgemeinen aber müſſen 
wir und gegen das von einigen Seiten jet jo beliebte Abdruce 
von Texten mit all ihrem Unfinn und ohne jeden Berfuch der Er 
Härung und Verbefierung ausſprechen. Zu bedauern ift es, dai 
in das Inhaltsverzeichniß nicht auch bie franzöfiichen Lieder ori. 
genommen find, die auf BI. 2183 — 230d fiehen, da fie ven 
älteren Theile des Codex (vom Jahre 1254) angehören, denn wir 
befigen wenige jo alte franzöfiiche Liederhandſchriften; auch mir 
dadurch erft der ganze Inhalt der Handſchrift erſchöpft worden 
Dem Berzeihniß ber Lieder, von berem jedem der Anfangsvers mit 
getheilt wird, ift die Notiz beigefügt, wo und nach welden Hund 
ichriften das betreffende Lieb bereits gebrudt ift, Die Anfangszeilen 
find nicht biplomatiih genau abgebrudt, jondern mit Hin 
fügung von Apoftrophen, mit Unterſcheidung von u und v, i und), 
bann hätte dies aber auch durchgeführt werben müſſen, fo fest 
©. 371 aja, gaia, veia, während es aud gaja, veja heißen 
müßte, die Hanbichrift wirb überall i haben. Hin und wieder 
find die fehlerhaften Anfänge corrigiert, aber nicht confequent, « 
fteßt unter Rr. 19 (S. 358) Los apleielz ſtatt Los apleitz, + 
hätte durchgehende Berichtigung ben Bortheil gehabt, dab mar 
überall gewiß geweſen wäre, nicht etwa einen Drudfehler vor fd 
zu haben; ein Drud. oder Schreibfehler ift es fiherlih, wen 
©. 419, Nr. 192° fteht dels autz glosos, autz muß auls heike 
und ift aus avols verkürzt (vgl. Denkmäler, Anm. zu 9, 2). Di 
Trennung von 446 (5. 379, Anm.) in zwei Gedichte ift gebote 
durch die verichiedene Verszahl und Reimorbnung der Strophen 
— Die Anordnung der Dichter in dem auf Papier gejchriebener 
Theile des Eober nah dem Alphabete findet ſich nicht, mir 
Muſſafia S. 423 angiebt, in der Handſchrift L (Parifer Hand- 
fhrift 7225), fondern in E (Parijer Handſchrift 7698). Dabe 
ift auch ein unmittelbarer Zuſammenhang zwiſchen L und ben 
Papiercoder nicht anzunehmen, wenn fie auch zu berfelben Alaie 
gehören mögen. Ebenjo wenig freilich befteht ein Zufammenham 
zwiſchen E und dem Papiercoder, denn E gehört zu einer andern 
Familie. Wohl aber ſtimmt L in der Anordnung wie im Ieyte 
vielfach mit dem alten Manufeript von 1254 übereia, fo b» 
ginnen gleich beibe mit Liedern von Peire d’Alvergne. — © 
Eolationen mit ſchon gebrudten Stüden ergeben begreifliche 
Weiſe mande Berichtigung, zumal ba ein Theil der Dimde mar 
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auf den Variſer Abſchriften Ste. Palayés beruht. Aber auch bei 
den unmittelbar aus bem oder ftammenden Abdrüden gab es 
manches zu berichtigen. Die angehängten 20 Abdrüde von Lie, 
dern, zum Theil unebierte, find ganz buchftabengetreu gegeben, 
ohne Verſuche die Terte zu befjern, was für den vorliegenden 
Iwed auch das Angemefjene war. 8. 


Meyer, Paul, le Salut d’amour dans les littératures proven- 
cale et francaise, Memoire suivi de huits saluts inedits, Paris, 
1867. (8.) 

Die Dihtungsgattung, welde man mit dem Namen salul 
damour bezeichnet, ift in den übrigen romanischen Literaturen 
nicht nachweislich. Etwas Verwandtes finder fi jedoch in der 
eltdeutihen Woefie; ein unbelannter Dichter (Liederjaal 1, 59) 
mödte jeinem Lieb daz grüssen jenden, womit Johannes in 
feiner Mutter Leibe Marien grüßte; der Ausdrud grüßen, wie 
in den provenz. Liebesgrüßen saludar, fommt im zwei deutfchen 
Viebesbriefen (Ettmüller 3,7.6,3) vor. Zu einer feften Form jedoch 
it ber deutſche Liebesgruß“ nicht gelangt; dieſe ſcheinen nur die 
Frovenzalen befeflen zu haben, denn zu den Nordfranzofen ift die 
Ferm erft aus dem Süden gelangt. Freilich halten wir es für 
jmeiielhaft, ob ber unter dem Namen des Rambaut d’Orange 
überlieferte Liebesgruß dieſem Dichter wirklich zufommt, denn auf 
die Ambrofianifche Handihrift, die ihn allein enthält, ift wenig 
Verlaß; vielmehr ift anzunehmen, daß älter als die einjchlagen« 
den Gedichte Arnaut's von Maroill, des ausgezeichnetften proven, 
saliihen Briefdichters, fein derartiges provenzalifches Product iſt. 
In dem erwähnten Gedichte Rımbaut’s ijt übrigens nichts, was 
derechtigte, es ala salut d'amour zu bezeichnen ; vielmehr wird 
hier am Schluffe (Archiv 35, 107) ein anderer Ausprud ge 
btaucht: sospir mi fam fenir mon eonde. In der zweiten Zeile 
des Gedichtes fchreibt Meyer A cui vos est mals et enies (©. 2), 
dee Handichrift hat es, und das war nicht anzutaften, es iſt die 
emihte Form von elz, während esi die Form ber 2, Verf. 
Emgul. ift. Die Unglaubwürdigfeit der Mailänder Handſchrift 
in Dinfiht auf die überlieferten Namen beweilt ein anderer 
Salut in Igrifcher Form; die Orforder Handfchrift legt ihn Lam- 
berli de Bonanel bei (Meyer S. 6), und, wie wir hinzufügen, auch 
die Modenaer Handſchrift; die Mailänder (Archiv 35, 100) giebt 
ihn unter dem Namen Rambaut’s von Vagueiras, und bamit 
Kimnt, in einem andern Theile, die Modenaer, ſowie die Riccar« 
digiſche (Archiv 33, 416), was Meyer überfehen bat. Für Lam. 
bertin entjcheidet der Verftedname Mon Restaur (B. 29), denn 
derielbe findet fich im einem Liede des Dichters wieder (Archiv 33, 
119). Die Zweifel an der Autorſchaſt Raimon’s von Miraval 
bei dem Salut „Dona, la genser c'om demanda“ (unſ. Dent- 
möler 127), den nur R, überliefert, find nicht unbegründet 
(Meyer &.7), aber Einfpruch zu erheben ift gegen die Eintheilung 
dieſes und der im gleicher Form verfaßten Gedichte in dreigeilige 
Strophen; vielmehr ift die Form nur eine Erweiterung der ges 
vöhnlihen Reimpaare, in denen die Liebesbriefe fait alle verfaßt 
Ind, durch einen dritten Reim, und zwar einen kürzeren Vers von 
vier ftatt acht Silben. Der kurze Vers gebt den beiden anderen 
Keimen voran, und häufig tritt hier der Schluß des Satzes nad 
dem kurzen Verſe ein, keineswegs iſt es das Gewöhnliche, wie 
Neger will. Daß es häufig vorfommt, hat jeinen rund in der 
Vorliebe der Dichter für das befannte Brechen der Reime; genau 
denjelben Modus befolgen die nordfranzöfiihen Dichter, die diefe 
vorm haben, Rutabeuf u. a., bei deren Gedichten aud nicht an 
eine Eintheilung in Couplets zu denfen ifl. — Den Appendir der 
danfenswerthen Abhandlung, die aus ber Biblioiheque de 
!teole des chartes abgedrudt ift, bilden acht unedierte alt. 
franzöfifche Saluts, mit Ausnahme des erften aus der Hanbjchrift 

? de8 fonds frang, entnommen. Die Terte, von denen ber 
erfte dem mörblichften Theile Frankreichs angehört, find nicht fehler. 
rei überliefert; fo ift im bem erften Gedichte vos dous regars, 


vo simple chiere m'ont navre; dieus! n’i puis garir! 
(B. 36. 37) ſicherlich unrichtig, und wahrſcheinlich zu lefen dont 
ne puis garir; ®. 181 I Je lieve ftatt Se lieve, vieleicht nur 
ein Drudfehler; in der erften Strophe des 5. Salut (S. 32) ver 
langt ber Vers si dont qu’el n’en grouet, für qu’ele, die Form 
el fommt in der 12. Strophe (6. 38) vor. In ber 5. Strophe 
(S. 34) wird zu lefen fein vostre dougor la doit avoir, vgl. die 
folgende Zeile. Statt ©. 35 in ber Zeile las! si ne sai qui 
le far m’en traie, die zweimal wiederfehrt, beibemal si zu 
ftreihen, möchte vorzuziehen fein quil für qui le zu jchreiben. 
Eine unrichtige Beſſerung iſt ©. 40 die des handjchriftlichen 
neent in nient, denn legtere Form wird nur einfilbig gebraucht, 
während bier auf das Wort zwei Silben lommen müffen; ebenio 
ijt mit Unreht S. 42 maudehez ai je in m, ale verändert wor» 
den, vgl. ©, 40 mal dehez ai je, burd den Reim enge, oder 
vielmehr eaige, geſichert. S. 44 ift mener, wie Meyer ſchon be, 
merlt hat, fehlerhafte Wiederholung aus der vorhergehenden 
Zeile; dus richtige ilt serrer (reimend auf errer), „bebrängen, zu— 
legen“. S. 46, B. 10 muß gelejen werden con sauroie pensser, 
Meyer jchreibt e’om, aber sauroie fann unmöglih 3. Perſon 
fein. B. 


Ticknor, ©., Geſchichte der fhönen Yiterarur in Spanien. Deutſch 
mit Zuſatzen beransgeaeben von N. 5, Autius. Supplementbaud, 
bearbeitet von Adolf Wolf. Mit einer Borrede von Kerd. Wolf. 
Zeipzig, 1867, Brodbans. (VII, 264 &. ar. 8.) 1 Tbir. 15 Zar. 

Die im Jahre 1864 zu Bolton erichienene dritte Original. 
auflage des Ticknor'ſchen Werkes hatte durch ihren Verfaſſer jo 
zahlreiche und wichtige Derihtigungen und Zuläge erhalten, daß 
neben ihr die nach den früheren Auflagen veranftalteten Ueber 
jegungen in mancher Beziehung antiquiert erjchienen, und es iſt 
daher mit großem Danfe zu erlennen, dab der Verleger der 
deutjchen Ueberſetzung diejen llebeljtand durch Nadhlieferung jener 

Berichtigungen und Zujäke in dem bier angezeigten Supplement. 

bande bejeitrgt hat. Die Bearbeitung deffelben ift Herrn Adolf 

Wolf in Wien anvertraut geweien, der dabei noch von jeinem 

Vater, dem nunmehr veremwigten unvergeßlichen Ferdinand Wolf 

unterftübt wurde, Der Verfafler des Originals begünjtigte und 

erleichterte das Unternehmen, indem er fjelbft die für den Zweck 
vorzugsweiſe zu berüdjichtigenden Bunfte und Partien andeute:: 
und jelbft noch einige nachträgliche Verbeſſerungen mittheilte. 

Aber es ift weit weniger fein Beiltand, was dieſem Banbe einen 

befonderen Werth verleiht, als vielmehr die Art und Weile, wie 

die deutjchen Pearbeiter ihre Aufgabe gelöft haben. Wie ihrer 

Zeit die deutjche Ueberjefung des Hauptwerles dur eine große 

Anzahl hochſt werthuoller Anmerkungen und Zufäge aus F. Wolf's 

Feder bereichert wurde, melde jpäterhin nicht nur zum Theil in 

die Ueberjegungen des Werles in andere Sprechen übergingen, 

jondern auch für die folgenden Auflagen des Originals vom Ver. 
faſſer deflelben verwerthet wurden, jo verdankt auch wieder dies 

Supplement Wolf's bis zum legten Athemzuge unermübdlicher 

Thätigfeit und Sorge für die Förderung der Wiſſenſchaft nodı 

eine Reihe jhäpbarer Notizen. Diejelben find meiſt bibliographi- 

ſchen Inhalts und betreffen, außer verjchiedenen Berichtigungen 
und Ergänzungen von Ticknor's Angaben, ganz befonders die erſt 
nad dem Abfchluffe jeiner dritten Auflage bekannt gewordenen wich: 
tigeren Erſcheinungen auf dem Gebiete der ſpaniſchen Literatur: 
geichichte aus den Jahren 1564— 65. So erhält denn durch diejer 

Supplement die deutjche Ueberſetzung nicht nur biejelbe Braud. 

barkeit wie die dritte Originalausgabe, jondern noch eine größere 

und bildet für fih allein gewiflermaßen eine Ueberfiht über die 

Fortſchritte, welche die Forſchung auf diefem fpeciellen Gebiete in 

den anderthalb Jahrzehenden jeit dem Ericheinen der erjten Aus: 

gabe Ticknor's bis zum Jahre 1565 gemacht bat. Die groß 

Anzahl mehr oder weniger wichtiger Berichtigungen und Zuläge, 

welche Tidnor in feiner legten Ausgabe zu maden fand, beweilt, 
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mit welhem Eifer und Erfolge er bemüht geweſen ift, durch fort« 
geiegte umfangreiche und gründliche Studien feinem Werte eine 
immer volllommmmere Geftalt zu geben. In manden Kapiteln 
ift faft feine Seite ohne Veränderung geblieben, und nicht wenige 
berfelben jind umfänglich und durchgreifend. So z. B. erſcheinen 
die Lebensnadridten über Garcilafo bier völlig umgearbeitet 
und zwar mit Benußung der aus den Quellen geſchöpften 
Biographie des Dichterd im 16. Bande der Documentos ineditos 
von Salva und Sainz Baranda. Die Biographien von Ger 
vantes und Zope de Vega find nad den neueſten Forſchungen 
beridtigt und ergänzt worben. Dankenswerth ift bejonders bie 
Mittheilung eines bisher ungedrudten Briefes Lope's aus dem 
Jahre 1598, welcher auf eine Beriode feines Lebens ein, wenn 
auch nur ſchwaches Licht wirft, ſowie feines gleihfalls noch uns 
edierten Zeftamentes. Eine Reihe von Schriftitellern, bie in den 
früheren Auflagen ganz übergangen worben waren, haben 
wenigitens eine kurze Erwähnung gefunden. Die meiften ber. 
jelben, die untergeorbneten Ranges find, verdienten auch nicht 
mehr. An einigen aber hätte wohl die frühere unverbiente Ber. 
nachlaſſigung bier durch eine etwas eingehendere Beiprehung gut 
gemadt werben fönnen, jo an dem wichtigen Erzpriefter von 
Talavera, der viel zu furz abgefertigt worden iſt. Der Titel 
jeines Wertes, Corbacho, wird wohl vom Verfaſſer unridhtig aus» 
gelegt. Das Wort bedeutet einfah Ochſenziemer, Rar. 
batjche, mit Beziehung auf den fatirifchen Inhalt des Buches. 
Don den Abhandlungen des Anhanges hat die über die Romans 
ceros eine faft gänzliche Umarbeitung erfahren, die über das 
Centon Epistolario des Ciudad Real und den Caſtro'ſchen 
Buscapie haben intereljante Zufäge erhalten, welche ſich auf den 
durch des Verfaflers Anfichten über dieſe beiden Werte angeregten 
Meinungsftreit beziehen. Sein Urtheil, daß in beiden Fällen eine 
Falſchung vorliege, wird gegenwärtig wohl von der Mehrzahl der 
unbefangenen Forſcher als richtig erfannt. Ein jehr jorgfältig 
gearbeitetes Regifter erleichtert den Gebrauch diefes unentbehr- 
lihen Supplements. 


Philologus. Hrsg. von E. v. Leutſch. 25. Bd. 4. Heft. 

Juh.: Av. Kiene, der Schild des Achillens beim Homer und 
feine Nahabmungen, namentlich bei Bergil u. Hefiod.— M. Ehriit, 
die Älteite Tertesüberlicferung des Pindar. — R. Bergau, die Ber 
feitiqung Roms durch Zarquinius Priscus und Servius Tullius. — 
N. Eupmer, zu Ampelius. — Jahresberichte: E. Herzog, die 
Literatur der römiichen Staatsaltertbümer. 2, — Miscellen: Mit 
tbeilungen aus Handſchriften: Adnolamentum Tzetzae ad Arist. 
Piut. 135 ineditam. Ex cod. Paris, Suppiementi 508 descripsit 
Fr. Duebner, adnotationes adjeeit Maur. Schmidt. — Zur Er— 
Härung u. Kritik der Scriftiteller: Zur ariechiichen Anthologie (von 
3. Mäbiw; zu Eupolis fr. 336 (von E. E. Findb); zu Dionys 
os von Halikarnaß (von U. Schäfer); Cic. de Divinat. I, c, 26, 
27 {von J. Mähly), und Plin. N. H. XXVIT, 12, 106 (von Alb, 
Vogelmann). — Ju den Altertbümern: E. Herzog, zur Bevölke— 
rungeſtatiſtik des Altertbums, 

3. Suppl.⸗Bd. 5. Heft: H. Weber, Unterſuchungen über das 


Lexicon des Heluchios. (11 Bogen.) 


Vermiſchtes. 


Nachrichten von der Kal. Gef. der Wiſſ. u. der G. A, Univerſität zu 
Göttingen. Ar. 19u. 20, 

Inh.: A. Geſ. d. Wiſſ.: Waitz, Über den falichen Text des 
Friedens von Venedig 1177, — Meißner, tegt eine Abhandlung 
des Dr. W. Marme über die Wirkung des Tballiums vor. 
Univ.: Promotionen in der pbilofopbiihen Facultät im Decanatsjahr 
1565/66 (40) und 1866/67 (47). 


Shul-PBrogramme. 


Bernburg, berzogl. Carlsgumnaſium (zum S5Ojährigen Regie— 
rungsjubilium Leopold Friedrich's von Anhalt), Prof. Dr. DO, v, 
un die Älteren Siegel des Anbaltifchen Fürſtenhauſes. 
(472.4 


Mannheim, großberzogl. Yuceum, Prof. Dr. Traub: Ibeorie 
der ſechs einfachſten Suiteme complerer Zahlen. 1. Ibeil. I Sälite. 

Dieie, auf dem Zitelblatte des Proarammd genannte „Beilage* it uns nıdı iu 

elommen, wir find alfo außer Stande, ibren Umfang aniugeben. 

Marburg, faif, kön, Gomn., Prof. R. Reichel: die deutſchen 
(ejhlehtönamen mit bejonderer Rüdjiht auf Marburger Namen, 
(27 ©. ar. 9) 

Münden, kal. Marimiliands» Gomm., Prof. F. Joſepbh Yantb: 
Homer und Negupten, (45 S. ar. 8.) 

Wertheim, großberzogl, Yoceum, Prof, Herm. Schiller: tie 
ftoifche Oppoſition unter Nero. Ein Beitrag zur Geſchichte der Ju. 
ſchen Kaiſer. 1. Ibeiles 1. Abtb. (35 ©. 8.) 

Wien, 3, Jahresbericht des Communal-Realgymn. im Berirte 
Mariabilf, Mois Neumann: über einige Gloſſen in der Monieer 
und Salzburger Sammlung. (11 ©. ar. 8.) 


Zeitichrift des Ferdinandenm für Tirol u. Vorarlberg. Hrsg. von 
dem Verwaltungs Ausichufie deſſelben. 3. Folge. 13. Heft. 


Inb.: Ar.v. Attlmavpr, die deutfchen Kolonien im Gebirge 
wifchen Irient, Baſſano und Verona. 2. — Aufl. Yadurner, die 
dien von Enn. — Ad. Pichler, zur Seognofie der Alpen. — 1. 

Aufierer, Beobachtungen über Lebensweiſe, Fortpflanzung u. Ent 
widlung der Spinnen, — J. Mar. Hinterwaldner, Beitrag zur 
Lepidopteren» Aauna Tirols. V. Graber, feiner Beitrag sur 
Hemipterenfauna Zirole. — Derf., analytifche Weberficht über die in 
Tirol beobachteten Ortbopteren, 


Altpreußifhe Monatsfchrift. Hrsg. von R. Reicke u. E Wider: 
5. Heft. Juli» Ausuft. 

Inh: G. Berendt, Reife fiber die Kurifche Nebrung im Som 
mer 1866. (Sct.) — Die Berentung und Entwidelung des Shit: 
fahrts- u. Güterverkehrs auf der Weichſel im Preuß. Gebiet feit dem 
3. 1815. (Scht.) Aus den nachgelaſſ. Parieren von Ar. Hirfihfelt.- 
E. A. F. Kable, Georg Weiſſel. Ein Zeit» m. Sanggenoife Sim 
nn — U Hagen, über Grispin Herranth und ein Gemälde it 
ner Sand. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytageu. J. Eckardt. Nr. 10, 


Inb.: vorvath'e ungarifbe Befhicte, von A. Srringer. — Aur Baugcibide 
des alten Nom. — Bur deutſchen Sittemgeldsichte des 16. Iabrb. — Polkäser 
Monatsbericht (Emde September). — Bermiicte Fiteratur, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 251— 257. 


Inb,: Zut oriental, Frage. 4, — Deutihe Dante» Geſellſchaft u. Dante» Biteratar 
und Kunft. — Sünpeutihland u. Italien, 4. — Aur neneften preuß. Belitil 
9. — Arantisco Boya, (Sch) — Das Teutibtbum in Biliblanr. 1.2 — 
Freie Forihung. 2 — Gin altigopt. Palifinafahrer. — Die Hedmanwik 
Taet · Schön» und Schuellibreibmerbode. — Karl Ioierb Anten Mittermaier. 
(Nefrolog.) — Laſſen o Indiſche Aitertbumskunde.” — Bier Tragödien des En 
ebofles ı. Guripides, von A. Wilbrandt. — Die Erbaltuna der Fürki. — 
Aur Waflenreiorm — Memling’s „Neuere Beididte der Pithöfe am Epeir 
fammt Urkundenbud.” — Beifelligien x. von Eriberzeg Marimilian. 4 - 
Iof, Altıbach's „Roswitha u. Gonrad Geltes,” 


Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 75 u. 76. 


Inh.: Die öſtert.tanzöſ. Münzeinigung. — Der erfte internat, atchäot. Gengri- 
Der 6, dentfbe Juriſtentag. — Temme's neuefter Reman, — Adradr „ob 
witha u. Gonrad Geltes,” 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1264, 


Inh: Der Gongreb deutider Vollewirtbe in Samhura. — Die bildennen Kürkı 
in der Internat. Aueſteluug gu Karid. 2, — Ludſhlos Gödels in Unser. — 
Der Untergang des Dampfers Arkadion. — Der Mörliger RAbnhof in Berln.- 
Sachſens literar. Leiſtungen in Den beiden letzten Aahrichnten. — Das ihr. 
Iubilium der Wartburg. — Der Alpennutzen in Tirol. — Am Main uud ın 
Odenwald, — Spaziergänge auf der Bariler Aueſtelung. 13. — Deunchaate 
Warpenfagen. 


Deutfhes Mufeum. Hrsg. von R. Prutz u. K. Frenzel. Nr. 38. 
Inb.: I. Fraucenſtädt, Moritz Wibelm Drobiſch über die moral, Statittit ur? 
die menicht, Willenstreibeit.— W. Birfhner, Grdfunde im Mittelalter. 2— 
Tb. Nitwaffer, der Utwald. Adır Sonette, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 38. 


Inh.: Triedrich Tbierih.— Revue politiiher Brolbüren. (Schl.) — Unterbaltun» 
E.2apes, Itterarbifter, Monograpbien. — H.Rüdert, Meirma 
von Ameter, 


Magazin für die Yiteratur des Auslander. Nr. 38. 


Int,: Das Jahrbuch der deutſchen Sbafefpeare · Geſellſchaft. — Die Öfterr. Beiemnt- 
ftaardidee. — Die franidi, Gentralunion für Kunft u. Bewerte, — 8, Perik 
feur's Geſchichte Der Arbeit in Aranfreih, — Die 3, Nabresorrismmiung Mt 
Female Medieal Society, — Reifen und Jagden des Braten von Krodew 
Nordoſt · Aftikla. — Das bisher ruf. Amerifa. — Deutſche Sprade u, Bıtte em 
Panllaviemnd gegenäver, 








Europa. Nr. 38. 
Inh.: Der ihmupige Areltag in Zürlbd, — Torilcben ın Ganada. — Der ertt 
der Hühnerjagd, — Die Steine Über uniern Abeſen. — Wie man Ber 


egel fängt. 
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Monatsblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts an Schulen, 
SHrtég. von H. Troſchel. Rr. 9. September. 
Inb.: Br. Auſthardi, 6, rationellen Zeihenanterrikt. (Bortrag.) — 3. Thlele, 
sur Wahl des Stoffes. — G. Gofthilf, Borballe zum Areihandgeidten. — 
m. Blei, eine Arage, feine Mage. 


Sartenlaube. Nr. 38, 
Inb.: H. Schmid, der Habermeifter. (Gortſ.) — Si junger Jubllar. (R, Bott 
ibal.) Bon $.®, — Fir. Balltner, bei den „Aintern der Sonne“. Gin 
Bid aus der Weltansftelung. — Die Fiſchet ⸗Liſel. Yin Original aus ben Air 
ven. Ben S. v. M. — Eſne Impfſtube auf Dem Lande. Bor R. G. — E. 
Marlırı, das Bebeimnih Der alten Mamiell. (Stun) 


Daheim. Rr. 51. 
Inb.: I. ARudwig, das Gericht im Walde, — A. Müller, Sunbeharalterr, 5, 
Der Bulenbeikir. — Sogn aus den ruffiihen Oſtſee provin zeu. Bon @, ©. 5. 
Wir Literaten! — 5, Nod, i 


Berliner Revue. 50. 8b. 11. Heft. 

Jub.: Beſteuerung u. thellweiſe Einsiebung der türf. Walufs. — Drfterreih und 
Ungarn. — Die Aörperbeſchaffenhen it fein zenügendes Aennzeichen Der Ratio» 
malttät. — Zur Page der Landwiribe, — Galtziſche Frauenbildet. — Der Bat 
gen von Montfauton. 


eine Studienreife in Zirol. (Forti.) 


Serapeum. Hreg. von R. Raumann. Wr. 16. 
Inb.: #. 8. Hoffmann, Beitrige zur nieberfähr, Bücherkunde. (1500 — 1700.) 
Rah 3. M. Lappenberg's hanbisriftl, Rotizen ausgearbeitet u, vermehrt. — 
A. Ruland, zur Beidachte feltener Bücher der Reuzeit, 6. — Siſtotiſche Pleber 
und Gedichte. rn von E. Weller. (Fortl.) 
Intelligenzblatt Nr. 16. DO. Kern, Bemerkungen zur Handibriftenfunde der 
Drirtantiden Blicher ex Ponto, (Borti,) 


Das Ausland, Nr. 38. 


Inh: Iarbines Briorikung der Gap Dork-balbinfet (Auſtralien). — N. Soiäus, 
aus dem Geblet der Bbofiologie. — G. 3. Pb. v. Martins’ Boller gemaͤlde 
Suͤd · Ametika's. — Sitten der Serfrabten. — 9. Coquit ee, Gemälde ber 
engl. Barlamentäwablen. — Die Waldanpflanzsingen in Sürtußland. — Ueber 
Die Finführung u. den Gedrauch Des Haſchich bei den Arabern. 








Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 


Aibert, Lehrbuch d. Koritgrunditeuers&rmittlung. (Baur's Mſchr. 9.) 

Gbroniten, Augsburger. Bd. 2. (A. Fire}. 36.) 

Chabas-Goodwin, voyage d’un Egyptien en Syrie ete, (2, Art. 
son H. Brugſch: Rev, er. 36.) 

Crowe & Cavaleaselle, a new history of painting in Italy. 
Yol. 111. (3. 8. bild. KIT I1f. 

Dig, die ungariihe Yandwirtbiibaft. (Bon Dr. M. G. Ratkowoky: 
A. Zi». 36.) . 

v. Gichendorff, vermiſchte Schriften. Br. 5. (Von Ih. Stumpf: 
R. tb. Litbl. 19 1.) 

Grz;b. Maximilian, Reifeitizgen sc. Bd. 3. (U. A. 3.248.) 

Ariedrid, Kirchengeſchichte Deutſchlands. 1. 1. (N. ev. K.=3. 36.) 

meld, Unterrichtsfreibeit u. Schulzwang. (Bon y: Kath. Schweis 
zer⸗Bl. 7.) 

God et, commentaire sur l’Ev. de 5. Jean. (Bon Langen: R. tb. 
Litbl. 19.) i 

— Prüfuna der mwichtigiten fritiihen Streitfragen ꝛc., über]. von 
Wirz. (Desal.) 

Hapeitade Parallel-Syntax des Yateinifhen u. Griechifchen. (Bon 
Duden: 3 f. d. Gymnw. 9.) 

Hurst, history of rationalism, (Bon Saneberg: R. tb. Litbl. 19,) 

Janner, das officium unius Martyris de communi. (Ben Ihals 
bofer: R. tb. Litbl. 19. — Bon -e-: A. Lit.Z. 36.) 

Koch, griech. Kormenlehre. (Bon Lattmann: 3. f. d. Gymnw. 9,) 

Lecky, history of the rise and influence of the spirit of ratio- 
nalism in Europe. (Bon Saneberg: R. tb. Litbl. 19.) — 

». Lillencron, hiſtoriſche Volkslieder. (Bon R. Bechſtein: Bl. f. 
lit. U. 37.) 

@indemann, Geſchichte der deutichen Literatur. (Bon H. Webewer: 
R. tb. Litbl. 19.) 

Mewer, Geich. der modernen franz. Malerei. (Br. Jahrb., Sept.) 

de Montaiglon, le romant de Jehan de Paris, (Bon ©. P.: 
Rev. er. 36.) 

Pfeiffer, freie Forſchung. (A. A. 3. 246 f.) 

Riggenbach, De Zeugniſſe für das Ev. Johannis, (Bon Langen: 
R. th. Litbl. 19.) ’ 

Rößler, aus Krieg und Frieden, Schleſiſche Gedichte, (Bon R. D.: 
Schl. Prev.⸗Bl. 8.) j 
Rüftom, die Feldberrnfunit des 19. Jabrb. (Bon 114: Mil.2.3.9,) 
Sad, Geſchichte der Predigt. (Bon Dr. Wendel: Pred.d. Ggw. 8.) 
Stier, architektoniſche Erfindungen. (Bon R. Bergau: 3. f. bild. 

A. II. 1. 
S Siaut Alterthümer und Kunſtdenkmale des H. Hohenzollern. 
Mm. A. 3. 244.). 
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Werner, zur Drientirung über Weſen u. Aufgabe der chriſtl. Philo— 
jopbie in der Gegenwart. (Bon Dr. W. Kaulich: A. Lit.» 3. 36.) 
Zeitermann, die Unabhängigkeit d. deutſchen xulogranbiichen Biblia 

Pauperum x, (Rev, er. 36.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Arbousset, Th., Tahiti et les iles adjacentes. Voyages et se- 
jour, de 1562 à 1865. Avee portr. (VII, 368 p. 18.) Paris. 

Aubaret, G, grammajre annamile suivie d’un vocabulaire fran- 
gais-annamile et annamile-Srangais. (VIII, 602 p. gr.8.) Paris. 

Audley, A, Louis van Beethoven, sa vie et ses oeuvres, d’apres 
les plus recenis documents. (XVI. 307 p. 18.) Paris, 

Fournie, A., verites et paradoxes. (VII, 214 p. 18.) Paris. 
2 fr. 

Gabourd, A., pr&eis historique des @venements contemporains, 
1759-1867. (564 p. 12.) Paris. 

Lacroix, P., histoire de la vie et du regne de Nicolas I, empe- 
reur de Russie, T. 4, (540 p. 8.) Paris, 

Lenoir, A., stalistique monumentale de Paris. Explication des 
planches. (X, 290 p. 4.) Paris, 

Leitres, instroetions diplomatiques et papiers d’Elat du cardinal 
de Richelieu, reeueillis et publies par M. Avenel. T. VI. 1638 
— 1642. (994 p. 4.) Paris. 

Menard, L.etR., de la sculplure antique et moderne, (XXIII, 
423 p. 8.) Paris. 

Mirecourt, E. de, histoire eonlemporaine: portraits et silhouet- 
tes au 19, sieele. No. 25-28. Barbes; Lacordaire; Guizot; La- 
martine. vol, (283 p. 19. t portr,) Mirecourt. & 50 c. 

Rabain, L. Jasmin, sa vie et ses oeuvres. (442 p. 12.) Limoges, 
3 fr. 50 e. 

Ravenez,L. W., histoire du cardinal Frangois de Sonrdis, du 
titre de Ste-Praxöde, archevöque de Bordeaux etc. (Al, 569 p. 
8.) Bordeaux. 

Sardou, A.|., nolice historique sur Cannes et les iles de Le- 
rins, suivie d’une disserlalion sur l’homme au masque de fer. 
(vill, 222 p. gr. 18.) Nice. 

Segur, N. de, histoire nationale et populaire de la France, de- 
puis les temps les plus recules jusqu’ä nos jours, d’apres les 
plus celebres historiens anciens et modernes. (427 p. 8.) 
Paris. 7 fr. 

Vermesse, L., dielionnaire du patois de la Flandre frangaise 
ou wallonne,. Preeöde d’une notice sur l’autear, suivie d’une 
preface et de liste des auleurs et des ouvrages eites. (XXIX, 
510 p. 8.) Douai. 10 fr. 

Yillemessant, H.de, m&meire d’un journaliste, (332 p. 18.) 
Clichy. 3 fr, 

Yillot, Fr., Hall, eelöbre miniaturiste du 18. sieele, sa vie, ses 
oeuvres, sa correspondance, observations sur la technique de 
la miniature en France et en Angleterre, (130 p, gr. 8.) Paris. 

In 190 Gpemplaren abgejogen. 

Voisin, Dr. F., de l!’homme consider& dans ses facultes intellec- 
tuelles, industrielles, arlistiques et perceptives, (VI, 395 p. 8.) 
Paris. 

Voltaire, oeuyres completes; avec prefaces, noles et commen- 
iaires nouveaux, par Emile de La Bödolliere etG. Avenel, 
Portrait par Ulysse Parent. T. 1, Dietionnaire philosophique. 
(700 p. 4. & 2 col.) Paris, 


—— — —ñ— ——, — —, — — — —— 
Uachrichten. 


Dr. Zeitermann, Subrector ber Thomasſchule zu Leipzig, iſt 
von der franzöſiſchen Geſellſchaft für Archäologie zum ordentlichen 
und von der belaifchen archäologiſchen Geſellſchaft zum correſpondie⸗ 
renden Mitalied ernannt worden. 


Profeffor Dr. Rudolf Wagner in Würzburg erbielt anläßlich 
der Parifer Induftriennsftellung das Ritterkreuz des öſterreichiſchen 
Frauz⸗ Joſephs · Ordens. 


Am 6. Juni F in Sidnen der engliſche Naturferiher Jchn 
Mac Sillivran, befannt durch wiſſenſchaftliche Werke über Auftras 
lien nnd die benachbarten Anfeln. j 

Am 9. September + in Paris Dr. Rayer, Leibarzt ded Kaiſers 
Napoleon. 


| — — — — — — — — — — — — 
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Fiterarifhe Anzeigen, 
167] Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1867. IM. 


Soeben sind erschienen: 

Bartsch, Karl, der Saturnische Vers und die alldeuische 
Langzeile. Beitrag zur vergleichenden Metrik, gr. 8. geh. 
16 Ngr. 

Benseler, Dr. Gustav Eduard, zriechisch-deutsches Schul- 
wörterbuch zu Homer, Herodot, Aeschylus, Sophokles, 
Euripides, Thukydides, Xenophon, Platon, Lysias, Iso- 
krates, Demosihenes, Plularch, Arrian, Lukian, Theokrit, 
Bion, Moschos und dem Neuen Testamente, soweil sie in 
Schulen gelesen werden, Dritte verbesserle Aufl. 54 Bog. 
gr. Lex.-8. geh. 2 Thir. 

Diese neue Auflage des in allen Gymnasien Deutschlands 
eingebürgerten Wörterbuchs ist abermals wesentlich verbessert 
und vermehrt worden, ohne dass der ausserordentlich billige 
Preis erhöht worden ist, Dasselbe bildet mit Schenkl's 
deutsch-griechischem Wörterbuch, mit dem es auch durch einen 
gemeinsamen Titel verbunden ist, ein vollständiges griechisches 
Schulwörterbuch. E 
Frontonis, M. Cornelii, et M. Aurelii imperatoris epistolae., 

L. Veri et T, Antonin Pr et Appiani episltolarum reliquiae, 
Post Angelum Majum cum eodieibus Ambrosiano el Vali- 
eano ilerum eontulit G, N, du Rieu, recensuit 8. A. 
Naber. gr. 8. geh. 2 Thir, 20 Ngr. 


Fuchs, Dr. C., Professor in Marburg, kritische Studien zum 


Pandektentexte, gr. 8. geh. 21 Ner. 


Herodiani Techniei reliquiae. Collegit disposuil emendavit 


explieavit praefatus est Augustus Lentz, Tomus I, 
pracfalionem et Herodianı prosodiam calholieam eontinens. 
gr, Lex.-8. geh. 6 Thir, 20 Ngr. 

Homeri Odyssea ad lidem librorum oplimorum edidit J. La 
Roche Pars prior, Accedunt tabulae XI speeimina 
Iıbrorum exhibentes. gr. $. geh. 2 Thir. 

Neumann, Dr, Carl, Professor in Tübingen, Theorie der 
Bessel’schen Funetionen. Ein Analogon zur Theorie der 
Kugelfunctionen, gr. 8. geh. 20 Ngr. 

Leipzig, 28. September 1867, 


176] Verlag von William Inden in Hamburg. 

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Kaifer Marimilian I. von Merifo. 
Erinnerungen ans dem Leben eines unglücklichen Füriten. 
Mit den Portraits des Kaiſers Maximilian 1. und der Haiferin Charlotte, 
Von E. A. Liegel. 


12. 12 Bogen. Preis 15 Sur. 


174} Verlag von F. A. Brockhaus in Leipjig. 


Beiträge zur Charakterologie. 
Mit beionderer Berückſichtigung pädagogifcher Fragen, 
Bon Dr, Julius Bahnen. 
Zwei Bände 8 Geb, 4 Iblr. 

Der vor einigen Monaten erfchienene erjte Band dieſes inter. 
eſſanten und nicht blos theoretifch, Sondern auch praftiich wichtigen 
Werts hat bereits großen Anllang gefunden. Zum erften mal 
wird hier die Erforjchung des menihlihen Charafters als eine 
bejondere Wiſſenſchaft behandelt. Der Verfaſſer Inüpft dabei an 
die von Schopenhauer ausgeiprohenen Örundgebanten über 
den Charalter an und gibt überall zu feinen Betrachtungen die 
pädagogiihe Nukanmendung. Mit dem foeben ausgegebenen 
zweiten Dande liegt das Werk nun vollfiändig vor; daſſelbe wird 
die Theilnabme der Pädagogen, der Eriminaliften und Seelen. 
ärzte, der Ethiker und Philoſophen, ſowie jedes Gebildeten in 
hohem Grade in Anſpruch nehmen. 





Schaefer, Arnold, Abriss der Quellenkunde der griechi- 
schen Geschichte bis auf Polybios. gr. 8. geh. 20 Ner. 

Siebelis, Dr. Iohannes, Profeſſor am Gymnafium zu Hild 
burghaufen, Wörterbuch zu Ovid's Metamorphofen. gr. 5. 
geb. 221% War. 

Steiner’s, Jacob, Vorlesungen über synthetische Geometrie, 
Erster Theil: Die Theorie der Kegelschnitie in elemen- 
tarer Darstellung. Auf Grund von Universilätsvorträgen 
und mit Benutzung hinterlassener Manuseripte Jacob Steı- 
ner’s bearb. v. Dr. C. F. Geiser, Docent am schweizer'- 
schen Polytechnikum, gr. 8. geh, I Thir. 20 Ngr. 

Der zweite, von Prof. Schröter in Breslau bearbeitete Band 
wurde im vongen Monat versand. Das Werk ist nun voll- 
ständig. 

Stoll, H. W., Prof. am Gymnafium zu Weilburg, die Götter 
und Heroen des claffifhen Alterthums. Populäre Mythologie 
der riechen und Römer. Dritte Auflage. Zwei Bände, Bit 
42 Abbildungen. gr. 8. geh. 1 Thle. 15 Ngr., elegant gu 
bunden 2 Thlr. 

Sturm. Dr, Rudolf, ordent!. Lehrer am Gymnasium zu Bron- 
berg, synthetische Untersuchungen über Flächen dritter 
Ordnung. gr. 9. geh. 2 Thilr. 20 Ner, 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum 
Tenbneriana. 

Boetii, Anieii Manlii Torquali Severini, de institutione arith- 
metica libri duo, de institutione musica Libri quinque, 
Accedit geomelria quae ferlur Boetii. E libris manu 
seriptis edidit Godofredus Friedlein. $. geh. 1Thkır. 
21 Negr. 

Diodori bibliotheca historica. 
tationibus Ludoviei Dindorfii, 
ı Thlr, 


Ex reeeusione et cum anno- 
Vol. HI. 8. geh 


' Polybii historia. Edidit Ludovieus Dindorfius. Vol. IIl. 


8. geh. 27 Ngr, 


B. G. TEUBNER. 


Antiquarifcher Gücherverkehr. 
Von J. Scheible’s Antiquariat in Stuttgart 


wurden soeben ausgegeben : 

Catalog Nr. II. Literarifhe Curioſitäten im deuticer, 
franzöffcher, englifcher, italienifcher, fpanifcher, holländiſchet x. 
Eprade; Erotica, Jocosa ele, 

Catalog Nr. Il. Altdeutſche Literatur. 

Eatalog Nr. IV. Werte über Mujit, Theater w. Tanzkunß. 





Shah und andere Spiele. wi 
Zur gef, Beachtung: fü 


Von Forcellini, totius latinitatis lexicon. 4 voll. Fol 
Lips. ei Schneeberg, 1839, wovon früher der ganze Vorali 
in meinem Besilze war, habe ich noch viele einzelne Bänd: 
und Defeeibogen. Ich kann daher den Besitzern einzeiner 
Bände Ihre Exemplare eompleliren, wie ich mich auch um- 
gekehrt zum preiswürdigen Ankaufe einzelner Bände und 
Defectbogen gern erbiele, 

Fortwährend kaufe ich auch complele Exemplare dieses 
Werkes sowie auch von d, Corpus poetar, Latinorum «. 
Weber. Franeof, 1833, 

Für werihvoile Bibliotheken und einzelne Werke zahle 
ich die höchstmöglichsten Preise. Offerten erbitte ich mir dired. 

Isaac St. Goar, Rossmarkt 6 in Frankfurt aM. 





Drudf der Ries’iben Buchdtuderel (Carl B. Lord) in Reirıig. 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ur.M. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


⸗ 
Herausgeber und verantwortlicher Redackeur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


derlegt von Eduard Abenarius in Keipzig. 
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nbhalt. Unger, Gbronolonle des Manetbe,. — 1) Guellen 
RKllu,.2. We, — Die J * 


haltinus, desz. von v. Heinemann. 1. Tb. 1.9tib. — ©. 


ii Geſchinte der Stadt Köln. 3. Bo. Hre.. von Ennen. — DB Ennen. Befhihte der Stadt 
elationen der Boribafter Benedigs fiber Deutihland u. Oeſterreich im 17. Dabrbundert, hieg. von Aiedier, 1,80. — Cod 
Seinemann, die Älteren Girgel des anhaltin. Hürftenbanfes, 








Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





ex diplomat. An- 
— Sinterlafiene Schriften det Dr Gar 


Bricctus, besg- von Beitzke. — Biumbardt, der Feſtungetrieg. — Hartwig, der bohe Norden im Ratur- u. Menidenichen, 2, Aufl. — Die königl. prewiniche 


Pandes-Triangulation. — 


enft, der Steinſchuti u. Erdboden. — Finid, bie Papageien. 1.80. — Mölier, die Abbängigfeit der Infeeten von Ibrer u er 
22 Balneorberapie Der drem. Rranfbeiten der Digeftiont- m. Harnergane, — ®hırfli, fiber Anlage lätt. Abyuaslanäle re. — Bebrend, die Ranallfirung 


er Stadt 


Serlin im gefundbeitl. @eziebung, — de Roziere, de l'hist. du droit general etc. — Aupdeim, Bortrag Über das Mecht der Schrififteler und RAünftler am ihren 
Berten. — Richter, Ofijyem Über fociales Beben. 1. Heft. — Jahresbericht der Handels u. Öewerbefammer gu Gbemnig. — v. Tunnmer, über die Walsenfaliberirung 
für Die Eifenfabrifätion. — A bmuß, De trodene Deftilation des Holged. — Merfel, Bhyfiologie der menihl. Sprache. — Reife der Fregatte Novara, Pinguifl, Theil von Ar. 
Rülter. — Aus d. Rablaffe Barn bagen’s v.Enfe. Briefe v. Thamiſſo, Gneifenau ac. — Burftan, Avent, Helvetilorum, — Areiwanfs Beiheldenbeit, u. 8. Simrod, 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Unger, G.F., Chronologie des Manetho. Berlin, 1867. Weid- 
mann. (VI, 360 8. gr. 8) 2 Thlr, 


Ein Bub, das dur Belefenheit und umfaffende Quellen 
fenntniß, gewandte philologiſche Kritit, leichte Combination und 
einen Klaren, Inappen Vortrag den Leer feflelt und vielfad be 
lehrt. Der ebenſo intereffante al3 ſchwierige und verwirrte Gegen. 
fand, den es behandelt, das viel ummorbene Problem der mane, 
thoniſchen Ehronologie, hat in dem Verfaſſer wieder einmal einen 
Bearbeiter gefunden, der allen Seiten gerecht zu werden bemüht 
it und im Einzelnen zahlreiche neue Gefihtspunfte mit großem 
Geſchick hervorzuheben vermodt hat. Er fließt fih in feinen 
Vorausfegungen und feiner Methode, wie in feinen allgemeinen 
Refultaten weſentlich dem gleihartigen Werte von Bödh „Ma. 
netbo und die Hundfternperiode* an, macht es aber dem Leſer 
durch feine refoluten Uriheile und runden Abſchlüſſe der ſchweben- 
ben Fragen bequemer, als jener vorſichtig ſich überall refer. 
vierende und darum oft ſchwer zu faljende Meifter. Bor biefem 
batte er den großen Vortheil voraus, daß er die vielen wichtigen 
Ergebniffe benugen konnte, welche in den legten zwanzig Jahren 
die immer tiefer eindringenden agyptologiſchen Studien zu Tage 
gefördert haben, ein Bortheil, deſſen fleißige Benugung ihm um 
fo mehr zum Verdienſt gereicht, als er, wie leicht erſichtlich, feine 
felbftändigen bieroglyphifchen Studien gemadt hat, und daher 
meift auf eine unfiere Auswahl und Abwägung der von den 
Aegyptologen mit jehr ungleicher Zuverläjfigkeit aufgeftellten Re. 
fultate angewiefen war. 

Freilich liegt nun auch bier einer der Hauptmängel bes 
Buchs. Die unveränderte Sicherheit in der Ausdrudsweiſe des 
Verfafjers läßt zwar die Unficherheit diefes Bodens nicht hervor- 
treten, und die Entihuldigung für diefen Mangel, die in der Un. 
fertigfeit der hieroglyphiſchen Wiſſenſchaft fjelbft Liegt, ift anzu» 
erfennen. Er ift aber darum nicht weniger vorhanden, und ift, 
nad der Anficht des Referenten, auch hauptſächlich daran Schuld, 
daß der eigentliche Zweck diefer verbienftlihen Arbeit, nämlid 
eine Ehronologie des Manethön und damit eine annähernd wahre 
Chronologie der ägyptiichen Gedichte zu geben, verfehlt und nur 
die Dynaftienliften des Africanus einer neuen Kritil unterworfen 
mworben find. Der Verf. gebt nämlich von der Borausfegung aus, 
dab ſammtliche 31 Dynaftien in einer mehr als 5000 jähr. Reihe 
nad den Zahlen und Namen des Africanus Hinter einander fort 
zuzählen feien, ohne zu beweiſen, ober auch nur wahrſcheinlich zu 


maden, dab bie! aud die Anordnung des Manethön geweſen. 
Er theilt diefe Meinung mit Bödh, und hält in der That jeden 
andern Ausgangspunkt für unmethodifch (p. V). Als aber Bödh 
jchrieb, waren die mannigfaltigen Gründe für die Annahme, daß 
zu Zeiten das Doppelreich (jo hieß Aegypten durchweg) wirklich 
in zwei Reiche zeripalten gewefen fei, und daß dann Manethön aud 
die Gejchichte beider Dynajftien in fein Wert aufgenommen babe, 
die dann folglich auch in den Liſten als gleichzeitige Dynaſtien zu 
rechnen waren, noch von Niemand ausgeſprochen. Seitdem ift 
Böchh nie wieder auf dieſe Frage zurüdgelommen, und fein 
Aegyptolog, der ſich eine Anficht darüber zu bilden verfucht hat, 
ift ihm gefolgt; ebenjo wenig der fcharffichtige A. von Gutſchmid. 
Unjer Verfaſſer ift der erfte ſeit Böckh (den Architekten Leſueur 
ausgenommen), der die Zählung bes Africanus wieder mit der bes 
Manethön für identisch hält. Ja er geht noch weiter, Africanus 
hatte nad) ihm das Driginalwerf des Manethön noch vor ſich und 
er war e3, ber die Liften ſelbſt auszog (p. 334): eine Arbeit, die 
ihm dadurch ſehr erleichtert werben mußte, daß Manethön den 
Anfang jeder Dynaftie nad Sothisjahren (darunter verfteht ber 
Berf. immer Wandeljahre) vom vormeniſchen Epodenjahre 5701 
v. Ehr. fortlaufend Datirt hatte (p. 73. 247); ja dieje Datie- 
rung lag jogar dem Syncellus noch volljtändig vor! (p. 108). 
Diefe ſeltſame Meinung, die aber in feinem Buche eine gewiſſe 
Rolle ſpielt, entnahm er ledigli der unverftändlichen Notiz am 
Schluſſe von Dyn.XXIV im jegigen afrilaniſchen Texte: dry 5”. 
Denn man nämlich res lieft und ein d zufügt, und dire 8 Ah, 
ftatt mit Bolchoris, mit dem Titel der folgenden Dynaftie, die er 
715 beginnen läßt, verbindet, jo führt die Zahl 4990 von 715 
zurüdgerechnet, gerade in den Anfang ber Sothisperiode von 
5701. Dies genügte ihm, um dieſe Zahl für ben einzigen Reft 
jener Sothis'ſchen, jeit Syncellus verlorenen, Datierung zu halten. 
(Die wahre Erklärung jener Worte dürfte die Bergleihung von 
Sync. p. 75 C. an die Hand geben.) 

Die dem Berfafjer allein zuläffig jheinende Methode ift nun 
fehr einfach. Er zählt, nad den Angaben des Eufebius, die (für 
jede nähere Betrachtung unmöglichen) Poften: der Götter 13,900, 
Halbgötter 1255, anderen Könige (sic) 1817, 30 Memphiten 
1790, 10 Thiniten 350 und nochmals Manen und Halbgötter 
5813 (von denen feiner etwas mit der Sothisperiode zu thun 
bat) zujammen; fie ergeben 24,925 Jahre; das find 88 Jahre 
über 17 Sothisperioden. Dieje 88 Jahre ſchaffte Bochh durd 
eine anfheinend geringe Zahlenänderung weg, wohl fühlend, daß 
bei einer egflifchen Behandlung der Götterzeit, dieſe jelbit wenig- 
ftend mit einer Sothisperiode abſchließen mußte. Da: bradie 
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ihm den Menes zugleich felbft in den Anfang einer neuen Eothi- | 
periode, der daburch freilich jeinen chronologiſch⸗hiſtoriſchen Cha⸗ 
rafter verlor. Unjer Berfafler nimmt feinen Anftoß, die legten 
Wötter 88 Jahre über 17 Sothisperioden fort regieren und 
dann erft Menes folgen zu laffen, Den Umfang der Menschen, 
geſchichte erhält er nun, indem er, nach den Angaben des Afri— 
canus, die Dynaftienfummen der drei manethonifchen Bücher 
2300, 2121, und 850 (verändert aus 1050) abbiert, was 5271 
ergiebt, Dieſe führt er vom 89, Yahre der 18. Sothisperiobe bis 
zum Jahre 346 vo, Ehr,, und beftimmt nun nad dieſem Schema 
die einzelnen Regierungszahlen und den Schluß der 30. Dynaftie, 
den er 6 Jahre früher ald Bödh anſetzt (beiläufig mit Annahme 
ſehr bedenklicher Rehnungsfehler für dieſe jpäte Zeit, ſowohl bei 
Manethôn, ald aud im aftronomifhen Kanon, der hier 
vier Regierungen falſch angegeben haben joll). Wir rechten 
nicht mit dem Berfafler, daß er ein ſolches allgemeines Schema 
als leitende Norm für die Einzelkritik aufftelt, Wer eines folchen 
ganz entrathen zu können glaubt, befolgt die ichlechteite Methode. 
Aber das Schema muß entweder an ih begründet fein oder durch 
die Einzelkritil entſchieden beftätigt werben. Beibes ijt nicht der 
Fall. Das Schema fallt mit dem Nachweis, daß die africaniſchen 
Liſten nicht direct aus dem Geſchichtswerke ausgezogen find, fon 
dern im ihrer Zlolterung ſchon dur viele Hände durcdhgegangen 
waren. Um fi aber davon zu überzeugen, bedarf e8 für den 
Aegyptologen nur eines Blides auf die Königsnamen. Greifen 
wir einige aus der XVII. Dyn. heraus, mit dem eigenthümlichen 
Erflärungen des Verfaffers. Da fol für Tuthmoſis 1 aus Ra aa 
eheper ke-Tautmes von Manethön ber Name zidpus ge 
bildet fein, wobei zugleich berjelbe „Manethön einen Stellungs., 
iehler (er nennt ihn den 2, ftatt 3. König) gemacht hat, wie ber. 
gleihen au in Dyn. I und XIX vorfommen“ (p. 175). — 
Amen chnumt halasu (ließ Hät-Sepsu -ynumt-amen) bat 
Manetbön in den Namen Ausvaiz jufammengezogen, und bieje 
Königin ftatt ihres Gemahls Tuthmoſis II aufgeführt, Da nun 
im Thronſchilde des Tuthmoſis II (die manethoniihen Namen 
gingen nie auf ein Thronſchild zurüd) aud das Wort cheper 
vorlommt, „fo begreift der Name yidpws, (Bar. zefgür) beide 
Könige Tautmes |, Cheper aa, und Tautmes II, Cheper aa en“ 
(jo lieſt er ftatt Rä-na-geper ka und Rä-äa-en-geper) p. 178. 
— „Aus demfelben Wort (cheper) erklärt ſich aber auch Miraggıs 
oder Mjggns— Men cheper ra, u. Mirggaywoutwrıg” (p. 175), 
welches lehtere „nicht3 anders als Men cheper ra Tautmesu iſt“ 
(p. 185). — Im Thronſchilde des Amenmessu (p. 206; cl. 
stön. Bud p. 74. Nr. 478) findet fih ein Zufag sotep en ra; 
dafür fonnte man in Heliopolis, wo Ra auch Dfiris hieß, sotp en 
hosiri (ermählt von Ofiris) fagen; die war gleich hosiri sotp 
(Oſiris der erwählte), und dies „mußte die hieroglyphiſche Form 
von Ogageip jein*; aljo war es ber König Amenmeflu, den 
Manethön Osarsiph von Heliopolis nannte und für Mojes 
hielt, — Ramſes V nannte Manetbön Auuereurj;, denn in feiner 
Vegendbe Ra messu, mer Amen, Amen her chepschef fommt 
zweimal der Name des Amon vor. — Zwei Könige nannte 
NRanetbön mit dem Doppelnamen Seihos-Ramesses, obgleich 
unter den Monumentalnamen diefe Verbindung unerbört if. — 
So gehen die Erklärungen der Namen weiter, die alle echt Ma» 
nethoniſch jein müflen, da fie Africanus aus dem Original. 
werte jelbft auszog. Niemand hat dem Manethön ein glänzen» 
deres Zeugnik für feine hiftorifche Befähigung gegeben, als ber 
Derfafler p. 5. Er müßte aber nicht einmal bie richtige Folge 
der berühmteften Stönige gelannt haben, er müßte fih Irrthümer 
jeder Art in Zahlen und Namen, die wir ihm nad) unferer ger 
ringen Monumentalfenntniß bequem corrigieren können, haben zu 
Schulden fommen fallen, er müßte ein Anfänger in der Hiero— 
glyphik und unbelannt mit ben Elementarregeln feiner eigenen 
Spruce geweſen fein — wenn Africanus ober auf nur Joſephus 
birect aus dem Gejchichtämwerfe jchöpften. 
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Der Zuftand der Lilten ertlärt ih dagegen volllommen, wenr 
man ſich Aberzeugt hat, daß fie zwar urfprünglich mit dem Cu 
fchichtäwerfe verbunden waren, welches den Schlüffel zum dran, 
logifchen Verſtäudniß berfelben enthielt, nachher aber in veridi« 
denen Sonderabſchriften curfierten, welche für Viele das erzählen”: 
Merk felbft entbehrlich zu machen fchienen. Diejes aber ging 
offenbar früh zu Grunde, ehe es feiner Ausführlichleit wegen 
binreichend vervielfältigt war. Der Driginaltert lag meh! in 
Brucheion zu Alexandrien und verbrannte mit ihm bei der & 
lagerung durd Julins Cäfar. Partielle Auszüge waren name, 
lih von den Juden, ber Öleichzeitigfeiten ihrer eigenen Geldidt: 
wegen, gemacht worden. Bon bdiefen waren durch verſchieden 
Hände einige dem Joſephus zugelommen, Mit dem Geſchichts 
werte war aber aud der Schlüffel für das chronologiſche Ye. 
hältniß ber Dynaſtien unter einander verloren gegangen; fr 
trugen nur noch ihre Nummern und galten nun ſämmtlich al 
jucceifio. Wer zuerft ihre Einzelfummen fo unbefangen zufammer 
zählte, ob Africanus, muß dabingeftellt bleiben. Für und haben 
die Buchſummen nur Werth als Eontrole für die Einzeljummen. 
Die allgemeinen Verhältniſſe, wie viele einzelne Gründe, merk 
entichieden auf zeitweilige Reihsjpaltungen hin. Wer dieſe, ode 
dab Manethön von ihnen Notiz genommen, leugnen will, mus # 
bemweilen, oder wenigſtens diefe Sapitalirage ernſtlich biscutiern. 
Das vermilfen wir in dem Buche des Verfafjers, deſſen Berbieit 
im Einzelnen wir darum nicht ſchmälern, jondern deſſen Brad 
tung wir den Forſchern auf diefem Felde lebhaft empfohlen babe 
wollen. R.L. 





1) Quellen zur Geschichte der Stadt Köln. 3. Band. ie- 
ausgegeben von Dr. Leonh,. Ennen, Mit 4 Tafeln. Köln, Ir“, 
DuMont-Sehauberg. 5 Thir, 20 Sgr. 

2) Ennen, Dr. L., Sefhichte der Stadt Coeln, meiſt aut da 
Dueflen des Stadt Archivs, II. Br. Neuß, 1865. Schmann. N, 
831 5.8.) 3 Thlr, 15 Zar. 

Als wir den erften Band der Geſchichte von Köln in Jahrz 
1864, Rr, 19 d. BI. beſprachen, glaubten wir nicht, daß die Dur 
ftellung dem Quellenwerle fo entjchieden vorauseilen würde, mit 
nun geſchehen ift. Ihr zweiter Band umfaßt die „Zeit der Rampir‘, 
die Periode von Philipp von Heinsberg (1167) bis zur große 
Ummälzung von 1396; er jchildert das Ringen des Bürgerthun: 
nach Autonomie und Löſung von der landesfürjtlichen Gewalt de 
Erzbifchäfe, das Emporblühen bes Handels, Gewerbes und Bob 
ftandes, zugleich des politiichen Selbſtbewußtſeins, die Herride 
der Geichlehter und den Ankampf der Zünfte gegen fie, der 
fogenannten Weberaufftande von 1370 zur Revolution wird un 
1396 zum unmiderruflihen Siege der Zünftiichen führt. € 
alſo gerade diejenige Zeit, welde das allgemeinfte und intenfirit 
Inteteſſe in Anſpruch nehmen darf, in weldyer die Lölnifde Etadb 
geichichte dem Ichrreichhten Typus der ftädtiichen Entwidlung ühr 
haupt bietet, um derenmwillen ſchon Niebubr wiederholt auf iin 
Dedeutung aufmerkſam machte. Der Charakter des Buches iſt ii 
der Fülle der Vorzüge, wohl aud tn einigen Mängeln derielt 
geblieben. Der Verfaſſer fußt mit einer gemiffen Vornehmheit au 
dem urlundlihen und actenmäßigen Material des Stadtardin 
deffen Reichthum und Ordnung wir mit großer freude fennen Ir 
nen. Dagegen zeigt fon die Beſprechung des annaliſtiſchen um 
chroniſtiſchen Material! S. VI— XVII die Abneigung wie M 
Unficherheit des Verfaffers, mit ſolchem Stoffe umzugehen, = 
um jo mehr zu bedauern ift, da befanntlich die Behandlung de 
älteren koölniſchen Annaliftit in den Mon. Germ. zu münfdhen üb! 
laßt. Befriedigenber ift die Erpofition über Gottfried Hagen. Di 
Geichlehter, und Zunftlämpfe erzählt uns Ennen im Ganzen bed 
nad der Kolhoff'ſchen Chronik, ja er verfchmäht ihr lebhafte! 
Eolorit nicht, wenn er auch in einzelnen Partien ihre dichterijches 
Erfindungen und Uebertreibungen aus archivaliſchem Materich 
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zweit. Sein volles Gewicht erhält diejes letztere für die „ver 
ieffungögeihichtlichen Erdrterungen“, die ber Berfafler geſchickt 
5 377—643 vor der Erzählung jener Kämpfe einjchiebt, in 
mehen die Bruderfchaften fih gegen die Geſchlechter erbeben. 
lehergehen wir bier die Gontroverfen über die lölniihe Stadt 
rıfufiung und über die Münzberechnung, die Degel in Sybel's 
öitoriiher Zeitiprift Bd. XVI, ©. 436 ff. von Neuem erhoben 
bat; über die älteren Phaſen der kölnifben Magiftratur fehlt es 
ılerfeits noch an Reife des Studiums und Klarheit. Ennen aber 
zird man immer das reihe Material danfen, das er über bie 
Stellung ber Gefchlechter, die Burgenoſſenſchaften und die räthiel- 
satte Richergeche beigebracht, wenn ihm au die wirflihe Durch» 
kugtung diefer Dinge jo wenig gelungen ift wie feinen Vorgän— 
gern. Mit Sicherheit aber und aus der Fülle des Stoffes ſchildert 
die Stellung der Stadt zu Kaiſer und Erzbiſchof, bie ftädtijchen 
erite, die Fraternitäten, das ftädtifche Beamtenwejen, Handel 
ud Hanjen, das gewerbliche Treiben Kölns u. dergl. Nur die 
Öddichte des Dombaues, der Univerfität und ber Künſte hat er 
um dei firafferen Zufammenhanges willen dem dritten Bande vor» 
behalten, 

Rachdem der erite Band der „Quellen* im Jahre 1560 bie 
dit banfen&werthen Documente zur inneren Geſchichte der Stadt 
bi5 1396 ohne hronologiiche Ordnung gebracht, der zweite dann 
den Zeitraum bis 1270 in annaliftiicher Reihe umfaßt, bringt 
arn der dritte, an welchem indeß ber bisherige Mitarbeiter Dr. 
Ederg nicht mehr betheiligt ift, die Documente von 1270 — 
1310, und zwar wiederum die ftiftiichen jo gut wie bie jtäbti» 
Ihen. In den beiden eriten Bänden glauhte man die graphiichen 
Eigenthämlichleiten der Originale möglichft wiedergeben zu follen. 
Überlegung und Praris haben Hrn. Ennen jegt auf genau bie. 
klben Normen geführt, die Böhmer und Waik als mufter. 
gültig aufgeftellt. Das Regifter ift nach denjelben jehr zwedmäßi« 
gen Kubtilen gearbeitet wie bei den früheren Bänden und macht 
"inhalt auch für Rechts. und Culturgeſchichte fehr ergiebig. 
Von allgemeinerem Anterefje dürften die vom Herausgeber ſchon 
iz einer beionderen Schrift verwertheten Urkunden über die Wahl 
Kholf’s von Naflau fein, ferner die Beiträge zur Geſchichte der 
Sblaht von Worringen und zum Leben des Albertus Magnus 
vergl. S. XVII); jelbitverftändlich wird auch die ſtadtiſche Vers 
aſſungsgeſchichte durch zablreihe Stüde illufiriert. Bedenklich 
tiheint und an dem fonft tadellojen Editionsverfahren allein die 
'eihtigleit, mit welcher fi) der Herausgeber über den Beginn bed 
Incarnationsjahres in den erzbiſchöflichen und ftäbtiihen Ganz. 
sen in Ruhe wiegt. Im Vorworte zum zweiten Bande befand er 
4 darüber noch im Stande der Unschuld. Die ſeitdem gefunde, 
en Notizen haben durchaus nicht „jeden Zweifel befeitigt“. Bor 
Iem wird zu beachten fein, ob nicht Diöcefe und Stadt fih aud 
ier wie anderwärts verfchiedener Jahresanfänge bedient. 


ie Relationen der Botschafter Venedigs über Deutsch- 
land und Oesterreich im 17. Jahrhundert. Herausgeg. von 
Jos. Fiedler. 1. Bd. K, Mathias bis K. Ferdinand Ill. 





Wien, 1866, Gerold’s Sohn in Comm. (XLVI, 425 8. gr. ®.) 

1 Thlr. 18 Ser. 

Fontes rerum austriacarum. 2. Abth. Diplomataria, 
26. Bd.) 


Diefe neue Ausgabe venezianifcher Relationen über Deutid- 
nd ſchließt ich rüdwärts an die 1863 erjchienene, von Arneth 
iorgte an, welche die Berichte aus dem 19. Jahrhundert enthält 
ergl. Jahrg. 1863, Nr. 50 d. BL). Der vorliegende erſte Band 
ingt uns 11 Relationen aus ben Jahren 1614 bis 1654, von 
nen nur zwei biöher gedrudt waren; zwölf andere, alle auf bie 
egierungszeit Leopold'sl bezüglich, jollen in einem zweiten Bande 
lgen. 

Der Wiener Herausgeber tritt mit dieſem Unternehmen in 
neueren; mit der bekannten in Venedig von Barozzi und 
erchet begonnenen Sammlung, welde in verſchiedenen Serien 
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bie fämmtlihen Relationen des 17. Jahrhunderts umfafjen fol. 
Da indeß, wie auch Hr. Fiedler bemerkt, es fraglich zu jein 
ideint, ob und wann die venezianiſche Publication zu den Beric- 
ten über Deutjchland gelangen wird, fo kann man es an fi nur 
wilfommen heißen, wenn ihr von deutſcher Seite vorgegriffen 
wird, Doc wäre allerdings zu wünſchen gemejen, daß in ber Art 
der Herausgabe Hr. Fiedler ſich einiges von feinen italienijchen: 
Vorgängern zu eigen gemabt hätte, Namentlich vermiffen wir die 
biographiſchen und fiterarbiftoriichen Stizgen, welche jene dem ein. 
zelnen Relationen vorausfchidten, und bie gewiß auch in Wien 
ohne allzu große Mühe zu beihaffen geweien wären. Ebenfo hat 
die Darozzi-Vercetihe Ausgabe den Vorzug, daß fie, wo immer 
möglich, eine Continuität herzuftellen fucht und da, wo einzelne 
Relationen fehlen, Auszüge aus den laufenden Depeſchen der Ge. 
fandten einfügt, auch mande Stellen der eriteren durch beigefügte 
Stellen aus diefen erläutert. Die vorliegende Ausgabe bejchränft 
fih auf den einfachen Abdrud, nebft einigen Namenserläuterungen 
und einem jehr genauen Inhaltsverzeichniß. 

Der Herausgeber fcheint fi aber gar nit einmal die Frage 
vorgelegt zu haben, ob die von ihm im dem f. f. Geh. Haus., Hoi. 
und Staatsarchiv vorgefundenen Stüde wirllich das ganze Rela— 
tionenmaterial für das 17. Jahrhundert enthalten oder nicht. 
Dies ift aber offenbar nicht der Fall. In dem von Thomas 
Gar herausgegebenen Katalog der Foscarinifichen Handſchrif— 
tenfammlung (Arch, Stor. tal. Tom, 5, p. 281 ff.) findet fich unter 
andern S. 367 verzeichnet eine Relation Battifta Nani's über 
Deutſchland vom Jahre 1618; unſer Herausgeber bringt aus bie, 
ſem Jahre nur einen Bericht von Biuftiniani und Gontarini, 
der von ganz localem Intereſſe nur die Streitigkeiten zwischen 
Benedig und dem Wiener Hofe über die Seeräubereien ber Usloken 
an der dalmatiniſchen Rüfte betrifft und gewiß weit eher entbehrt 
werden fonnte al der von Nani. Ebenjo wären bie Stüde wohl 
zu berüdfitigen gemefen, bie Gar a. a. D. ©. 382 verzeichnet, 
und fo noch mebreres andere in dieſem Kataloge aufgeführte. Wir 
verweilen ben Herausgeber namentlih auch für jeinen zweiten 
Band auf dieje Quelle. So viel und befannt, befindet ſich die 
Foscarini’iche Sammlung no immer in Wien; doch ift die Igno⸗ 
rierung berjelben nicht zu entihuldigen, auch wenn dies nicht ber 
Fall wäre. Hr. Fiedler hat ſich feine Aufgabe offenbar zu leicht 
gemadt und ohne mweitered Bemühen nur zum Drud zufammen. 
geitellt, was er in feinem Archiv zufammen fand. Diefem Um. 
ftande allein ift auch wohl die Aufnahme des Städes Nr, X (S. 
367 — 384) zuzufhreiben, von welchem man fonft nicht recht ein. 
fieht, wie es in diefe Sammlung gehört. 

Uebrigens ift der Abdrud mit lobenswertber Sorgfalt aus. 
geführt; nur in Bezug auf die Interpunction laufen bin und wies 
der finnftörenbe Nerftöße unter, 

Ueber den Werth der venezianijchen Relationen ift ſchon fo 
häufig geiprodhen, daß wir nicht nöthig haben, ihn nochmals her» 
vorzubeben, Das 17. Jahrhundert ift, was Inhalt und Form 
betrifft, die Plütheperiode dieſes diplomatiſchen Literaturgmeiges, 
und fo enthält auch die vorliegende Sammlung eine Reibe von 
Berichten, die man mit Freude dem Qiuellenmaterial für die Ge, 
ſchichte dieſes Feitalters eingereiht ſehen muß. Auf Einzelnes eins 
zugeben müſſen wir an dieſer Stelle unterlaflen. 


7, 


Codex diplomaticus Anhaltinus. Auf Befehl Sr. Hoh. des 
Herzogs Leopold Friedrich von Anhalt herausgeg. von Prof, 
Dr. O, v, Heinemann. I. Theil: 996—1212; 1, Abıh: 936 — 
1123. Mit 4 Siegeltafeln. Dessau, 1867, Desbarals. (XXIII. 154 8. 
4.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Durch) den am 19, Auguſt 1863 erfolgten Tod bes Herzogs 
Alerander Carl von Anhalt Bernburg fam nad 260 jähriger Fer 
iplitterung das ganze anhaltifche Land wieder unter die Herrichaft 
eines Fürſten, bes Herzogs Leopold Friebrich bisher von Anhalt 
Deffau, welcher am 9. Auguft des laufenden Jahres das jeltene 
Zubelfeft fünfzigjähriger Regierung beging. Jenes erjtere Er 
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eigniß rief den Gedanken wach, die Zufammengebörigleit von 
Land und Füritenhaus, ala in einer Jahrhunderte lang gemein- 
famen Geſchichte begründet, durch ein jolennes literarifches Dent. 
mal vor Augen zu führen, nämlih burd eine, den heutigen An. 
forderungen entſprechende Sammlung ber beide berübrenden ur— 
kundlichen Quellen ; dieſe feier aber gab den Anlaß, dem hoben 
Patron den bis dahin vollendeten Abjchnitt ala Probe des wohl. 
gelingenden Werfes darzubringen, das fih auch äußerlich durch 
die vorzüglihe Eleganz feiner Ausftattung trefflih zum Feſt- 
geichente eignete, 

Dereits vor anderthalb Jahrhunderten hatte Anhalt durch 
Dedmann’s Fleiß eine jehr anerfennenswertbe, reich mit Urkunden 
ausgeftattete Zanbesgefchichte von bebeutendem Umfange erhalten, 
an welche fi dann meift das Wenige, was feitbem fonft auf bie, 
jem Gebiete erfchien, ald Verbefjerung oder Ergänzung anſchloß. 
Der Verfaſſer der Gejchichte der Markgrafen Gero und Albrecht 
bes Bären, dem nunmehr die Aufgabe zufiel, aus den uriprüng- 
lichften Ueberlieferungen einen ausſchließlichen Codex diploma- 
tieus Anhaltinus zufammenzuftellen, hat, wie bie Einleitung und 
die Arbeit felbft lehren, feine Mühe geſcheut, alles einſchläglichen 
Materials Herr zu werden, indem er außer den heimischen Archiven 
auch diejenigen ber benachbarten Staaten und Städte, und dazu 
eine weitichichtige Literatur durchforſcht hat. Auch der Liberalität 
von Ardivbehörben im Ueberjenden von Eopiarien an das Bern» 
burger Archiv wirb gelegentlich der Aufzählung der vom Heraus. 
geber benugten Handſchriften banlend gedacht; dafür antmortete 
aber das Gymnaſium U. 8. F. zu Magdeburg auf eine bezügliche 
Anfrage wegen einer in feinem Befige befindlichen gar nit !!— 
Der erfte Band foll einen Tomus prodromus bilden bis zur 
Ausfonderung des Fürftenthbums Anhalt im engern Sinne nad 
bem Tode Herzog Bernhard's von Sadfen (+ 1212). In voll, 
ftändigen Abdrüden erfcheinen dabei diejenigen Urkunden, melde 
fi ganz und gar auf aslanifche Fürften, Stifter und Ortichaften 
beziehen, während bei ſolchen, beren Inhalt nur theilweife anhal . 
tiſche Verhaltniſſe berührt, bloß die gerade wichtigen Stellen im 
Wortlaute wiedergegeben find. Bei allen läßt die vorangeftellte 
Anhaltsangabe in geiperrter Schrift die Namen erkennen, um 
deren willen die Urkunde bier überhaupt in Betraht kommt. 
Ebenio überichtlih und einleuchtend bequem ift die Vereinigung 
der archivaliſchen und literarifchen Nachweiſe (beiläufig bemerken 
wir, daß Nr. 108 aud bei Meibom II, 428 ftebt), fomie ber 
kritiſchen und jahlihen Anmerkungen je zu Ende der einzelnen 
Urkunde, Als nachahmenswerth, gegenüber der doch ei mas gemalt. 
famen, Irrthümern vorbeugen mollenben, aber andere erzeugenden 
Art, in mittelalterliben Xerten überall ftatt römischer Ziffern 
arabifche zu gebrauchen (felbft wenn auch die Vorlage z. 2. 
millesimo CXIl hätte, oder MCC quarto), muß bier auch noch bie 
bei den Zahlen geihehene Anwendung der lateiniichen Minustel 
ftatt der Initialen hervorgehoben werben. Im Uebrigen weicht 
der Herausgeber nur nod in jo weit von den, namentlich durch 
Waitz ausgeſprochenen Editionsregeln ab, al3 er in ben Eigen« 
namen bie u und v je nad der Vorlage beibehält. Daß er es 
als feine Pfliht erachtet bat, auch den Inhalt betreffende Er- 
läuterungen, in Bezug auf Nachweiſung der Ortſchaften, auf ein. 
ichlagende genealogifche Beziehungen u. |. w., in mäßigem Um— 
fange beizufügen, ift fehr anzuerfennen. Wer kann eben berartige 
Erklärungen mit ſolcher Sicherheit dem allgemeinen Gebraude 
barbieten, als der mit der Provinzial» oder Localgeſchichte vor 
Anderen innig vertraute Arhivar? Uebrigens befcheibet ſich ber 
Herausgeber an allen Stellen das Richtige getroffen zu haben, jo 
in Betreff bes Urteils über Echtheit ober Unechtheit. Yebenfalls 
wird Stumpf gegen ihn mit bem Zweifel an der Nuthentie ber 
Urkunde Heinrich's III (Nr. 2403) 1051, März 31, Merfeburg 
(Nerlegung des bifhöflihen Eiges von Zeig nah Naumburg) 
Recht behalten. Denn einmal befand Ah der Kaiſer an demfelben 
Tage, dem Ofterfefte, zu Köln, wo Heinrich IV getauft wurbe; 
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und dann fonnte Liutbold nicht vor Erzbifhof Barbo’a Tor 
(+ 1051 Juni 10) als Erzlanzler ericheinen, wie Barbo denn and 
noch als folder in ber Urkunde (Stumpf Nr. 2404) von 1051 
Mai 25. vorlommt. — Das S. 133 als in Berlin befindlic er, 
mähnte Mariminer Manufcript ift inzwiſchen an das Ardiv iu 
Eoblenz abgegeben worden. 

Es bedarf feines meiteren Hinweiſes darauf, daß bei drr 
hoben Bedeutiamfeit bes askaniſchen Fürftengefchlechtes infonter, 
heit für die Germanifierung bes nörblichen Deutſchlands eine nen lo 
gefhidter Hand unternommene Zufammenftellung der auf dafik 
und feinen Befig ſich beziehenden Urkunden als eine hochwichtig 
Erfheinung für die Gefchichtswiffenihaft begrüßt werben mık 
Die nächte Abtheilung wird für die Zeit Albrecht's bes Bar 
auch Ungedrudtes bringen. Bon Albredt's Söhnen follen dam 
zwar noch alle Urlunden aufgenommen werben, die weitere Reik: 
jebod ber von denſelben abftammenden Markgrafen von Brus 
benburg, Herzöge von Sadfen und jüngeren Grafen von Drls 
münde unberüdfichtigt bleiben. 

Der eriten Abtbeilung find vier fehr gut in Farbendrud aus 
geführte Siegelabbilbungen beigegeben: 1) des Markgrafen Ber: 
von 964; 2) des Grafen Adalbert um 1073; 3) der Wehtiffe 
Hedwig III von Gernrode um 1149 und Albrecht's bed Ham 
von 1155. — Mit fphragiftiichen Dentmälern des Haufes Anhalt 
im Befonberen befhäftigt fih eine von dem Herausgeber bei ber. 
felben Veranlaffung veröffentlichte Abhandlung. 


Heinemann, Dr. O. v., Prof., die älteren Siegel des anhı- 
tinischen Fürstenhauses. Festschrift zum 50jähr. Regierung 
Jubiläum Sr. Hoh. des Herzogs Leopold Friedrich von Ana 
Höchstdemselben unterthänigst dargebracht vom Lehrer-Cli» 
gium des herzogl. Carls-Gymnasiums zu.Bernburg. Berntr, 
1867. (27 8,4.) 


Die älteren Siegel des anhaltifchen Fürftenhaufes bi pr 
Auflommen ber eigentlihen Wappenfiegel find in feltener dl 
ftändigkeit vorhanden und bieten durch ihre Beziehung zu mehren 
nicht unerheblichen Problemen der Sphragiftit mandperlei Inte 
effe dar. Die Reihe beginnt mit dem trefflichen freisrunden, nos 
auf antiken Vorlagen gearbeiteten Bruftbildportrait bes Öraie 
Adalbert von etwa 1073, welches auf der erften der vier, zu 
diefer Schrift beigegebenen Tafeln dargeftellt if. Von feinen 
Entel, Albrecht dem Bären, werben brei verſchiedene, zum Wel 
bisher unbefannte nachgewieſen, das erfte von 1155 (gu Geelen 
fenngeichnet den Uebergang zur paraboliihen Form; das zweit 
zu Deffau von 1159 hat biefelbe bereits vollftändig, bas brix 
aus ber Zeit von 1159 — 1162, zu Bernburg, gleichfalls. T« 
Berfaffer zieht baraus mit berechtigter Beftimmtbeit ben Shi 
daß dieſe fonft vorzugsweiſe für geiftlihe Siegel zur Anwender 
gelommene Geftalt demgemäß durchaus nicht, wie man wohl ı» 
genommen bat, bei den aslaniſchen Markgrafen (und mir füge 
hinzu, daß auch die bayerifchen ſich derfelben im gleicher Brit 
bebienten) einen Bezug auf die 1196 geſchehene Lehnsauftragum 
der Altmark an das Erzftift Magdeburg ausbrüden fans. I 
fprünglih aus einer Laune des Siegelſchneiders hervorgegangen 
jei fie ohne irgend welche jumbolife Bedeutung zunächſt Families 
gewohnheit geworben. Als ein weiteres allgemein wichtige: % 
fultat ergiebt fih aus der Betrachtung diefer Siegel, daß dur 
die Fußſiegel, wie fie außer den Askaniern auch die ſchlefſhe 
und älteren böhmischen Fürften führen, durdans kein geringe 
Rang angedeutet fei, als durch die Reiterfiegel, melde ſonft de 
mals bei den Fürften üblich waren. Zuerſt bei Bernhard, F 
brecht's jüungſtem Sohne, erfcheint der von ber ftehenden dic 
gehaltene Schild mit einem Wappen verziert, den ballenfiebtildt 
Streifen; die Dermuthung Früherer, daß es ein redendes ſei en 
urfprünglich der Name Balkenſtedt gelautet habe, erweiſe fd ch 
hinfällig. Die Combination mit dem brandenburgiichen Mr 
der die Erbanfprücde auf die Mark ins Gedachtniß rufen jelk 
gab dann Anlaß zur Entftehung des noch jetzt üblichen anal, 
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ſchen Herzſchildleins, auf dem Später der vielbefprodene Rauten- 
franz aud feinen Plap fand. Der Verfaſſer ſchließt fi der 
namentlich durch v. Ledebur und v. Mülverftebt vertretenen An. 
fiht an, welche darin eine Brifure, eine Minderung bes uriprüng- 
Iihen Wappenbildes, fieht. Allerdings war die Linie der Herzöge 
von Sachſen die jüngere bed gemeinfamen Stammes, wobei nur 
auffälig bleibt, daß nit ſchon ihr Begründer, Albert I, ihn 
führte, londern erft feine Söhne (1262) (zunächſt über beiden 
häfften des Schildes). Ihre Nachfolger entfernten ben halben 
Adler au dem Wappen ; während bie Fürften von Anhalt ihrer: 
its die bergogliche Brifure berüber nahmen. Aus den meiteren 
beſchteibungen von Siegeln der Aſchersleber, der älteren Bern, 
burger, der älteren Zerbfter Linie bis in das XIV. Jahrhundert 
hinein heben wir mur noch hervor, daß ber Berfafler den Löwen, 
melden Bernhard I ale Wappenbild führte, mit großer Wahr. 
sheinlichfeit auf Erbanfprüche deutet, die der Fürſt auf das durch 
dın Tod feines mütterlichen Oheims Heinrih Raspe erledigte 
Ihäringen erhob. Entſprechend nennt fih Bernhard’s jüngerer 
Bruder Siegfried auf Siegeln „Erben von Thüringen“, — Der 
Bir erfcheint für Bernburg zuerft bei Bernhard IN (+ 1345), 
Ein kurzer Ueberblid über die bereits neben den Portraitfiegeln 
brauchten bloßen Wappenfiegel, bis diefelben dann allein im 
Bebrauche bleiben, ſchließt die intereffante Abhandlung. Beiläufig 
erfieht man aus S. 8, daß der Verfaſſer den falichen Waldemar 
fr echt halt. E. 8. 
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Hinterlaffene Echriften des Dr. Garl Friccius, k. preuß. General. 
Auditeurd der Armee, nebit einer Yebensit un deffelben heraus⸗ 
sereben von Dr. H. Beipke, Major a. D, Wir I Bootograpbie u. 
! Plan. Berlin, 1566, Kobligt. (317 3,8.) 1 Ihlr. 15 Sur. 


Nicht ohne fchmerzlihe Empfindung berichten wir über bie 
vorliegende Schrift, denn fie ift die legte des in ganz Deutjchland 
Gehgeihägten Geſchichtſchreibers der Befreiungskriege, der vor 
Derigen Monaten durch einen unerwartet jchnellen Tod feinen 
Freunden entriffen wurde. Man kann fie füglich als einen An 
bang zu feinen Geſchichtswerlen betrachten, da fie uns das Bilb 
eines Mannes vorführt, der in Gefinnung und That recht eigent« 
ih ein Repräfentant jener für Breußen fo alorreihen Zeit war, 
und defien Mittheilungen Beitzke bei feinen früheren Arbeiten 
Khon vielfach benugt hatte. Es war deshalb and gewiß ein fehr 
natärliher Gedanke, dab Friccius' Familie nach feinem im Fahre 
1856 erfolgten Tode an Beihle das Anfuchen ftellte, die Heraus« 
gabe des literarifchen Nachlaffes des Verftorbenen zu übernehmen. 
Anderweitige Arbeiten und fonftige Aufere Umftände haben bie 
ſelbe bis 1866 verzögert; doch möchten wir es faft für eine 
günstige Fügung erachten, daß gerade jet, mo Deutichland am der 
Vollendung bes Werkes arbeitet, zu dem in den Befreiungäfriegen 
der erfte Grund gelegt wurde, das Andenken an einen Mann wie 
Friccius wieder lebendig wird, deſſen ganzes Leben von ber rein. 
fen und märmften Liebe zum Vaterlande getragen wurde. 

Der literariiche Nachlaß nun befteht nur aus 10 einzelnen 
Aufſatzen, von denen fünf ſpeciell Oftfriesland und bie dortigen 
Verhälmiffe in den Jahren 1813 und 1814 zum Gegenſtande 
haben, veranlaßt durch die näheren Beziehungen, in welche 
Friccius zu diefem Landestheile trat, ala ihm im Spätjahr 1813 
dom Seneral v. Bülow die Beſitznahme deijelben und die Organi. 
!atıon der dortigen Landwehr übertragen wurde. Man wird diefe 
YAuffäge jet, wo dies Land wieder mit Preußen vereinigt ift, mit 
erhöhtem Intereffe lefen. Pier andere Aufiäge enthalten einzelne 
Beiträge zur Geſchichte ber Kriege 1813/15, dnen wir eine er. 
hebliche Bedeutung nicht beimeffen können, da fie meift nur Bes 
lanntes enthalten und ſich auch weſentliche Irrthümer darin 
finden, bie der Herausgeber wohl in Anmerkungen hätte berich— 
figen können. Friccius mag diefe Aufiäge bei irgend welchen Ber. 
anlaſſungen ſchnell niedergejcprieben haben, ohne bejonderen Werth 
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darauf zu legen, weshalb fie auch wohl unter feinen Papieren in 
Ruhe geblieben find. — Der zehnte und legte Aufſatz ift über. 
ichrieben: „ber bürgerliche Zuftand des preußifchen Staats nad 
dem Zilfiter Frieden bis zur Aufhebung der Erburterthänigfeit 
durch das Geſetz vom 9. October 1807”; wir haben ihn mit be, 
jonderem Interefle geleien, meil er namentlid mandes bisher 
wenig Belannte über die Genefis dieſes Geſetzes enthält. 

Die diejen Auffägen vorangebende Lebensſlizze Friccius’ von 
dem Herausgeber müflen wir als ben weſentlichſten Theil bei 
Shrift eradten. Sie ift fein biographiſches Kunftwerf, aber mit 
warmem Herzen gefchrieben, wie e8 der Dann verdiente, und dod) 
einfah und ohne falihes Pathos. Nicht überall find wir übrigens 
einverftanden, jo namentlich nicht in Bezug auf dad, was Friccius 
und der Herausgeber über das Verhältniß zwiſchen Linie und Land. 
wehr jagen. Mag Friccius auch durch mande aus Befangenheit 
und Unverftand bervorgegangene Yeußerung verlegt worben jein; 
daß ein folder Antagonismus aber, wie behauptet wird, durchweg 
beftanden babe, müfjen wir nah unferen eigenen Erfahrungen, 
namentlich im Jahre 1815, in Abrebe ftellen, und nöthig war ı® 
wenigftens gewiß nicht, daß Beigfe bei diefer Veranlafjung die 
Jahre 1848 und 1849 und die Reorganijation mit ins Spiel 
bringt. So wenig wir verlennen, was die Landwehr war, was fie 
Großes geleiftet hat und leiften konnte, jo müffen wir uns doch 
auch entichieden gegen die Art von Abgötterei erllären, welche 
mit derjelben immer noch bie und da getrieben wird, — Die 
Ebicanen und Quälereien, welche gegen Friccius in feiner legten 
Lebenszeit geübt wurden, lann man nur tief beflagen; doch war 
gewiß jeine frühere Energie durch das Alter ſchon etwas ge 
brocen, jonft würde er jolden Dingen unftreitig in anderer Weiſe, 
als es geſchah, eitgegengetreten jein. Die von dem Juftiz.Depar- 
tement an den 77jährigen Öeneral.Auditeur geftellte Forderung, 
feine Felddienſtſähigleit nachzuweiſen, fönnte man lächerlich nennen, 
wenn fie nicht zu unmwürbig wäre, aber fie hätte eben deshalb von 
Friccius eine andere Abfertigung verdient. 

Schließlich müſſen wir bemerken, daß doch auch dem Heraus. 
geber einzelne hiftorifche Irrthümer entichlüpft find, jo z.B. €. 31, 
wo es heißt: „Am 5. Dctober ging das gante Corps von Bülow 
bei Roslau über die Elbe“, da es doch feftiteht, daß bie Brigade 
Thümen auf dem rechten Elbufer vor Wittenberg zurüdblieb, 





Zeitfhrift des Bereins für Lübeckiſche Geſchichte und Alter 
tbumsfunde, 2. Br. 3, Heft. 

Juhe: Pauli, aus dem Zagebuche des Lübedifchen Bürgers 
meiſters Heinrich Brokes. (Schl.); Anhang: Broke's Mittbeilungen 
über den Hanſa⸗Syndicus Dr. Domann, — Des Syndicus Domann 
Lied von der deutſchen Hanſe, mitaetb, von W. Manteld. — Rud— 
loff, Beziehungen der Stadt Frankfurt a. O. zu Lübeck u. zur Hanfe. 
— Miehmann-Kadom, zur älteren Buchdruckergeſchichte Kübels.— 
Eine Luxusordnung, mitgeth. von Bebrmann. — Niederſächſiſche 
geiſtl. Lieder aus der vorreformatoriichen Zeit, und Lied der nach Mont 
Saint Michel in der Normandie wallfabrenden Kinder, mitgetb. von 
W. Manteld, — W. Mantels, drei Wappenihilde Lübeckiſcher 
Kaufmannsailden aus dem Anfange des 15, Jahrh. — 8. Klug, 
beidnifche Vegräbnißitätte bei Pötrau. 


Arhiv für Geſchichte m. Altertbumskunde Tirohs. Nedig. u. bröy. 
von J. Durig u. N. 4, Jahrg. 1.2. Heft. 

Inb.: Beiträge zur Familiengefcbichte der Ritter von Rotten⸗ 
burg im Innthale, von einem Mitaliede des Benedictineritiftes Fiecht.— 
Zuft. Ladurner, Beitrag zur Geſchichte —— Bauernrebelles 
im J. 1525; der Bauernrebell im Nons- und Sulzberge. — Derf,, 
Beitrag zur Aufflärung zweier Dunklen Greigviffe in der Geſchichte 
Tirols im 14. Jahrh. — Derf,, etwas über die nrfpränglichen Gra- 
fen von Tirol, 





Kriegskunde. 


Blumhardt, H. der Feſtungökrieg oder Ausrüftung, Approvifio- 
nirung, Armirung, Angriff und Bertbeidigung der feiten Pläpe. 
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Mit 37 eingedr. Golzſchnitten. Darmftadt, 1866, Zernin. (X1, I zu einer willlommenen Gabe für Lehrer und Schüler, wie ibm 


247,8) 1 Thlr. I8 Sar. 

Nach der Vorrede hat ber Verfaffer, ermuthigt durch die gün. 
ftige Aufnahme, welche der 1864 von ihm veröffentlichten Bears 
beitung der „ftehenden Befeſtigung“ zu Theil geworben ift, es 
unternommen, die dort in Ausficht geftellte weitere Lieferung über 
die Ausrüftung, Approvifionierung, Armierung, den Angriff und 
die Vertheidigung auszuarbeiten und fie unter bem Titel Feſtungs⸗ 
frieg der Deffentlichkeit zu übergeben. Es lönnte fih zwar von 
manden Seiten, meint der Verfafler, die Einwendung erheben, 
daß die jegige Zeit nicht geeignet ericheine, ein Lehrbuch über den 
Angriff und bie Vertheidigung der Feitungen zu bearbeiten, meil 
wegen ber Einführung der gezogenen Gefüge das gelammte 
Nriegamefen in einer Uebergangsperiobe begriffen ſei, und nod 
feine genügenden Erfahrungen im Feftungsfriege vorliegen, um 
fihere Schläffe daraus ableiten und beftimmte Normen aufftellen 
zu können; „allein“, fährt er fort, „mit der Bergangenheit haben 
wir abgeichloffen und dieſe fteht feit bis zur Belagerung ber Düp- 
peler Schanzen.“ Wir unfererieits finden jene Einwendung aller» 
dings ſehr begründet und verftehen nicht recht, was ber Berfafler 
mit ben legten Worten bat jagen wollen. Yedenfalld waren die 
Düppeler Schanzen feine Feſtung und mit den gezogenen Geſchützen 
der Vertheidigung fah es befanntlich ziemlich ſchwach aus. — Nur 
bin und wieber, gewiffermaßen beiläufig, nimmt der Berfaffer in 
feinem Buche auf bie gezogenen Geihüge Rüdfiht und fann nicht 
umbin, einzuräumen, wie weſentlich dadurd das bisherige Ber, 
fahren mobificiert werden wird, 5. B. was die Anwendung der 
vollen Sappe betrifft. Auch ift e8 unzweifelhaft, daß andere Maße 
und Zahlen in vielfacher Beziehung fi geltend maden werben. — 
Wir wollen fonft nicht in Abrede ftellen, daß der Verſaſſer mit 
Fleiß gearbeitet und daß feine Schrift gegen frühere ähnliche 
mande Vorzüge hat, aber deſſenungeachtet bleibt die obige Ein. 
wendung in voller Kraft. Wir find daher der Meinung, daß es 
kein Derrath an der Wiſſenſchaft geweſen wäre, wenn der Ver. 
falfer fein Manufcript noch zurüdgelegt hätte, und finden barin 
auch das Motiv, auf das Detail nicht näher einzugeben, 








Fänder- und Völkerkunde. Geographie, 


Hartwig, Dr. Georg, der hohe Norden im Natur und Menſchen - 
leben dargeitellt. 2, verm. Aufl. Mit 8 Bildern in Irisdruck. Wies- 
baden, 1867. Kreibel, (IX, 419 S. ar. 8.) 2 Thlr. 

Bon diefem Werke, welches 1858 zum erftenmale erſchien, liegt 
jegt bie zweite, durch zwei neue Gapitel (über Dr. ſtane's Reifen 
und über Neufundbland) und durch zahlreihe Einzelnotigen ver. 
mebrte Auflage vor, Der Inhalt des Buches ift ungemein reich. 
baltig. Spigbergen mit Jan Mayen und ber Bäreninfel, Farder, 
Island nebft den Weitmannsinfeln, Brönland, Neufundland, die 
Injelflur des arktifhen Nordamerica erhalten ihre Specialſchilde- 
rungen nicht minder als die Tundren und die Goldwäſchen Sibi— 
riens, als die Jagbgründe ber Hudjonsbailänder und Norbmeft- 
America's. Die Lappen, Samojeden, Oftjafen, Tungufen, Jakuten, 
Kamtihadalen, Tſchultſchen, leuten, Estimos, die Indianer- 
ftämme ber Roucheur, TZinne und Crees werben eingehender Be- 
trachtung gemürbigt. Ausführlich gedenft ber Berfafler ber fühnen 
Entdeder des Norbens anf der öftlihen Halbfugel, eines Eaftren, 
Middendorff, Wrangell, Steller, wie der älteren und neueren See 
fabrer bi® auf Kane herab, die das Problem der nordweitlichen 
Durchfahrt zu löjen verſuchten — und in nicht minder anziehender 
Weiſe führt er die Erfcheinungen an Land, Meer und Himmel, das 
Norblicht, das Eismeer mit feinen noch ungelditen Fragen, ſammt 
ber eigenthämlichen, Waffer und Land bevölfernden Thierwelt jener 
Zone vor die Augen des Leſers. Gründfiches Studium der zahl. 
reihen Quellenjchriften, eine verftändige Auswahl des Belchrenden 
und Unterhaltenden, eine populäre Darftelung machen bas Buch 


haupt für Jeden, der dem mannigfachen Leben auf unferem Er 
ball feine Aufmerffamteit und Theilnahme ſchenlt. An interejich 
ten geſchichtlichen und ftatiftiichen Daten ift lein Mangel. — ür 
äußere Ausftattung ift trefflih; die Bilder find wohlgelungen 
Darftelungen aus dem eigenthümlihen Thierleben des hose 
Nordens. 





Die königl. preussische Landes- Triangulation (der Ung« 
gend von Berlin), Herausgeg. vom Bureau der lLandes-Triange- 
lation. Berlin, 1867. Selbstverlag. (VII, 516 8. gr. 4. Mil Au 
hang 40 S., 2 Figurentaff. u. 4 Karten in Fol) 

Es wird nicht oft geſchehen, daß der ausübende ahnen 
wie der nur halb eingeweihte Dilettant ein Werk mit fo grobe 
Defriedigung aus der Hand legen werben, wie es bei dem vet. 
liegenden Bude vorausgefegt werden darf. Der Trigonome 
von Profeffion wird befriedigt durch die vollftändige Berud. 
fihtigung aller, ſelbſt der fheinbar geringfügigften Umflande, 
welche auf die Richtigkeit der Nejultate einwirken können, burg 
den Beift einer gefunden Praris, der zu beurtheilen verfteht, mat 
abfolut nöthig, und was überihmenglide Genauigfeitsiudt if; 
der Liebhaber der Wiſſenſchaft erhält Kunde von den neuche 
Fortſchritien der Geodäfie, von allen Feinheiten der Beobadtım 
und des Calculs, die ihm in klarer leichtverftändlicher Weiſt 9% 
boten werden. Bezüglich der großen trigonometriſchen Operatione 
(Dreiede I. Ordnung) bezieht ih das Werk auf frühere amt“ 
Publicationen, enthält aber durch die Mittheilung der Anfırm 
tionen genug, um auch den Nichtbefiger feiner Vorläufer über iv 
Art und Weiſe der Landes-Hauptvermeijung zu unterridten. De 
Zwed des Buches ift: zum erften und (des Volumens und dr 
praltiſchen Entbehrlichfeit wegen) zum legten Male eine Brei 
der Detail-Bermeifung zu geben, die in 10 Jahren xl 
endet fein fol; nur um zu zeigen, wie vorgegangen mirb, mm! 
man ber Arbeit mit Fug und Recht vertrauen kann. Epäter iıla 
von den Refultaten der Detail.Bermeifung nur die Verzeichne 
der trigonometrifch gemeflenen Höhen veröffentlicht werden. & 
ift nicht zu zweifeln, daß das Vertrauen in die Güte der Ark 
durch die getreue Schilderung ihrer Organifation feften Fuß fall 
wird. Eine mit Bemerkungen begleitete Durchſicht bes Inhalt 
wird eine Ueberſicht über Vertheilung und Durchführung ber Kr 
mefjungsarbeiten gewähren. 

Die Einleitung enthält die Antündigung bes vom Rönige = 
Jahre 1863 genehmigten revidierten Planes des G. I om 
Baeyer zur allgemeinen Triangulation der dftlichen Proninz 
binnen 10 Jahren, wonach als Aufgabe für ein Jahr c. 2 
Quadrat-Meilen und für ein Individuum 14 bis 16 Quabıc, 
Meilen entfallen. Die vier mit höchſter Schärfe gemeflenen Balz 
von Berlin, Königsberg, Strehlen und Bonn genügen. Ben ide 
gemeſſenen jieben Dreiedstletten I. Ordnung werben noch zwei um 
gefügt (von Eroftlowo nördlich und ſüdlich). Diefe Hauptbreied* 
fetten werben durch Dreiedäfetten II. Ordnung (vom 1% bi 
2 Meilen Eeitenlänge) in Verbindung gelegt, und zulept ?* 
Zwiſchenräume durch Dreiede III, und IV, Orbnung (jo zablmis 
daß 9 bis 10 Punkte auf eine Quabrat-Meile fallen) ausgefelt 
Die Winlelmeffungen geſchehen je nad dem Grade der Genaris 
feit für 1 mit 10 zölligen, für Il. mit 8 zölligen, für III. und IN. 
mit 5 zölligen Univerjal-Inftrumenten und Theodoliten, mit dm 
Fehlergrenze bei I mit zaggam, bei Il mit gudan, bei Il und I 
mit yyhom der Länge. Zur Erreichung dieler Genauigkeit find be 
1 24, bei Il 12, bei IH 6 Einftellungen vorgeichrieben. Mit Ar 
nahme ber Hauptbreiedspunfte wird die Höhe aller übrtigen 
durch mehrmal ungleichzeitig wiederholte Mefjungen von Zenit 
diſtanzen beftimmt. Dirigenten mit Officieren als Gehülfen lite 
die Meffungen der Dreiede 1. Orbnung, Officiere (frübere We 
hülfen) die der Dreiede II. Orbnung, Oberfeuermerter die de 
Dreiede der Icpten Ordnung. Der Monat April ift der Prüſuri 
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der Infirumente, der Unterfuchung des Terrains, der Ausrüftung | 
gewidmet; die näciten fünf Monate gehören der Feldarbeit (Res 
cognoscierung, Signalbau, Feitlegung der Punkte), die Winter 
monate ber Berechnung. Die Behandlung der Inſtrumente, die 
Ertenntnib ihrer Fehler, die Vorfihten beim Transport, die 
Tageszeit und Zahl der Beobadtungen, die tägliche Reinigung 
der Inftcumente, die Form der Tagebücher und Jahresberichte :c., 
kurz, alles ift geregelt und nichts geſchieht ohne Kontrole, 
Bei der Berechnung werben Beſſel's Dimenftonen des Erdiphäroids 
zur Örundlage genommen, weil man ihre legte Berichtigung durch 
de erit begonnene große europaiſche Gradmeſſung nicht abwarten 
konn, eine wejentliche Nenderung auch micht zu erwarten ift. 
don S. 28 bis 306 erftredt fi der Detailbericht über die Ver— 
nefung der Umgegend von Berlin (c. 38 Quadrat-Deilen), von 
©. 307 bis 516 folgen die Berechnungen der Höhen in Ruthen 
mit 3 und 4 Decimalen. Biele darunter beziehen ih auf Thurm⸗ 
kene, Thurmindpfe, Wetterfahne, Dachfirſt, Dachrand u... ohne 
Angabe der Erhabenheit des pointierten Punftes 
ber dem natürliden Boden. Dieſer Mangel, wenn er 
sigt etwa dur die Mappierung ergänzt wird, ſcheint das 
enzige Unvolllommene zu fein, das man in ber Inftruction ent. 
teden fan, und würde dann jehr fühlbar werden, wenn eine Aufe 
nahme des Zerrains in lurzabftebenden Niveaucurven in Ausficht 
Kunde. 

Die Anlage enthält die lefenswertben Inſtructionen für bie 
Trigonometer, das Geſetz über Errichtung und Erhaltung der 
Darkfteine, einen minifteriellen Erlaß über bie Ausführung dieſes 
Geſehes und das dazu gehörige Formular, Die beiden Tafeln 
enthalten außer ben Beiſpielsfiguren die Yluftrationen zum 
Eignalbau und den Markfteinen, die Karten fiellen dar: eine 
ülgemeine Ueberfiht der Dreiede 1. und Il. Ordnung, eine 
Specialeleberficht eines Zriangulierungs-Diftrictes, ein Tableau 
aler gemeffenen Höhenpuntte und al3 Supplement dazu eines für 
di Höhenmeffungen der Berliner Thürme. 


— 
Vittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anſtalt at. von A. Peter⸗ 
wann. 9, Heft. 


Inh: 9. Med, Beograpbie u. Gtatiftif der Republit Bolivia. 3. Volittſche Ges⸗ 
srarbie, (btup.) — Mil, Barfin, Aatiklihe Erbebungen im Jeniſſe otiſchen 
Deusernement, 1864. — B. Mobifs, die Art der Besrähungen bei derſchlede · 
zen Regerflämmen, — Die Schmelz. ibre geolog. Nufmabme, neuefte Spectal- 
farten, neue @encralfarien von 9. Bergbans m. G, Bogel (mit Karte), 


Blobus. Hrsg. von K. Andree. 12. Bd. 3. Lief. 


Iat.: Am obern Amayonas, — R. Anbdree, Die drei großen Böltergruppen in 
Euren. — Ein ägyot. Dorf am Hl. — R.Rof, Pie ſlav. Spraben, — Das 
Bolt anf Gandta. — Die Zeibeniprahe auf dem Ocean. — Ein Bericht aus 
Atuſteland. — Mage, auf dem Markiplape in Damina am obern Riger, 





Haturwiffenfihaften. 


ienft, Dr. Ferd., Prof,, der Steinschutt und Erdboden nach 

Bildung, Bestand, Eigenschaften, Veränderungen u. Verhalten 
zum Pllanzenleben für Land- und Forstwirthe, sowie auch für 
(eognosten. Berlin, 1867. Springer. (XIX, 366 8. Lex.-8. u. 
3 Tabb.) 2 Thlr. 

Diefe Schrift beipricht ehr eingehend die Anwendung der 
seognofie auf Land» und Forftwirtbichaft. Der erfte Abſchnitt 
andelt von den Beftandesmaflen der Erdrinde im Allgemeinen, 
on dem Bildungsprocefle und dem Bildungsmateriale des Ger 
itgsſchuttes, wobei denn natürlich bie minerafogifche Zufammen- 
Yung der einzelnen Gefteine, und die Vermitterımgsart derfelben, 
ie der fie bildenden Mineralien erörtert werben. Der zmeite Ab. 
hnitt handelt von dem Gefteind. und Bermitterungsfchutte im 
eſonderen. Gier untericheidet der Berfafler Steinſchutt, Erd» 
hutt, gemifchten Felsichutt, und beſchreibt die verſchiedenen Boden. 
tten nad) ihren befonderen Eigenschaften. 

Zum Schluffe folgt ein Anhang, welder prattifche Anleitungen 
ir Unterfuchung der Bodenmaſſe enthält, wobei die phyfilaliſche 
m der chemiſchen Unterfuchung getrennt wird, Drei Tabellen 
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enthalten ſyſtematiſche Zuſammenſtellungen 1) der Bermitterung:+ 
prodbucte der multiplen Silicate, 2) der gemengten kryſialliniſchen 
Felsarten und 3) der wichtigſten Mineraljalzarten, melde im 
Waſſer eines Vodens aufgelöft vortommen können. 

Das Wert befteht unftreitig aus einer reichhaltigen Zufammen. 
ftelung von Thatfahen, Erfahrungen und zum Theil trefflichen 
Bemerkungen; bod würde eine etwas überfitliere Gruppierung 
und Darftellung berfelben feinen Werth für Land. und Forſtwirthe 
weſentlich erhöht haben. Eigenthümlich ericheint auf dem Titel 
die Aufzählung der verfchiedenen Geſellſchaften, deren Mitglied der 
Verfaſſer ift. B.C, 


Finsch, O. die Papageien, monographisch bearbeitet, 1. Bd. 
Mit I Karte u, 1 Hihogr. Tafel, Leiden, 1867. Brill. (XII, 563. 
gr. 8.) 4 Thir. 10 Sgr. 

Für eine Wiffenfchaft, die in fo rafhem Fortfchritte begriffen 
ift wie bie Ornithologie, welcher befonders im neueſter Zeit un. 
unterbrochen jo reiches Material zugeführt wird, daß bie Be. 
mwältigung und feientifiiche Durcharbeitung deffelben oft Außerſt 
ſchwierig erfcheint, ift e8 von größtem Werthe, daß von Zeit zu 
Zeit die Fülle des angehäuften Stoffes gefammelt, zu einem har: 
moniſchen Ganzen georbnet und für bie verfchiedenen Richtungen 
der Forſchung vermwerthet werde. Da für die Ausarbeitung eines 
derartigen Wertes über das geſammte Gebiet der Ornithologie 
jedoch die Lebensdauer und Arbeitskraft eines Einzelnen nicht 
mehr ausreichen würde, fo find zur Erreichung des erwähnten 
Zwedes Monographien einzelner Familien ohne Zweifel das ge 
eignetite Mittel. In diefen wird die Summe des Belannten in 
überfichtlicder Weile geboten; es werben bie noch vorhandenen 
Lüden unferer Keuntniß hervorgehoben und aus dem geſammten 
Materiale jene Folgerungen gezogen, welche im Stande find, über 
allgemeine Fragen Licht zu verbreiten. Eine folde Monographie 
ber Papageien wird burd das bier zu beiprechende Werk geliefert. 
Da in demfelben eine der intereffanteften und in vieler Hinficht 
wichtige Familie behandelt wird, fo ift der Begenftand an und für 
fich geeignet bie Aufmerkjamteit der Ornithologen in hohem Grabe 
auf fi zu ziehen und zwar um fo mehr, al3 wir feine dem gegen- 
wärtigen Stanbpunft der Wilfenfhaft entſprechende vollitändige 
Darftellung diefer Gruppe befigen. Seit Wagler's Monographia 
Psittacorum (1832) bat ein folcher Fortichritt in unferer Kenntniß 
der Pfittaeiben ftattgefunden, daß biefes an ſich ausgezeichnete 
Wert als antiquiert betrachtet werben muß, die von Brehm und 
Souauce begonnenen Arbeiten find unvollendet geblieben und 
G. R. Gray's trefilihe List of Ihe Psittacidae (1859) enthält 
nur eine Ueberfiht der Arten, ihrer Synonyme und Fundorte, 
aber weber Beichreibungen noch Naturgejchichtlihes., Daß unter 
diefen Umftänden das Erſcheinen einer vollftändigen Monographie 
eine bedeutende Lücke der ornithologiichen Literatur ausfüllt und 
in hohem Grade willlommen fein muß, ift außer allem Zweifel. 

Was die Art der Bearbeitung betrifft, fo bat der Verfaſſer, 
dem bie Ornithologie fon jo viele werthvolle Bereiherungen ver⸗ 
danft, biefelbe in echt wiſſenſchaftlicher Weile angelegt und durd« 
geführt. Das Werk zerfällt in einen allgemeinen und fpeciellen 
Theil. In erfterem wird in einem mit vieler Erubition gefchrie. 
benen Abjchnitt ein gefhichtlicher und literarifher Ueberblid des 
alweiligen Fortſchrittes unferer Kenntniffe von den Papageien 
gegeben; es werben ihre äußeren Merkmale, bie anatomiidhen Ber. 
hältniffe, bei melden die auf ſelbſtändigen Unterfuchungen be. 
rubende, zum erſten Male in bieler Vollftänbigfeit gebotene Dar. 
ftellung des Stfeletts bejonbers hervorzuheben ift, ſowie die eigent- 
liche Naturgeſchichte und Lebensweiſe in gründ.icher und anziehen. 
der MWeife behandelt. Bon befonderem Werthe ift die Schilderung 
der geographifchen Verbreitung, weldye auch durd eine Harte an. 
ſchaulich gemacht worden ift. Was die ſyſtematiſche Eintheilung 
betrifft, fo werben die Pfittaciven als eine jramilie ber Ordnung 
der Paarzeher betrachtet und in fünf Unterfamilien: Stringopinae, 
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Plietolophinae, Sillacinae, Psillacinae und Trichoglossinae 
geheilt, welde 26 Gattungen und 350 Arten umfajlen (eine Aus 
zahl durhaus dubiöjer Arten wird in einem Anhang aufgeführt 
werben). Die Gruppen find jehr naturgemäß gebildet und bei 
Aufitelung berfelben werben die maßgebenden Eharaltere mit 
Umfiht und Gewiſſenhaftigleit benugt. 

Vom jpeciellen Theile werden in dem vorliegenden erften Bande 
die einzelnen Gattungen und Arten der Stringopinae, Plicto- 
lophinae und eines Theiles der Sitiacinae durch lateiniſche 
Diagnofen und deutſche Befhreibungen darakterifiert, die Syno- 
nyme auf das Genauefte angegeben und bei ben einzelnen Arten 
jorgfältig die Verfchiedenheiten nah Alter und Geſchlecht berüd. 
ſichtigt. Es ift ein befonderer Vorzug diejes Wertes, daß der Ber- 
fafler, der die Schäße der meiften größeren Muſeen Europa's 
benugte, feine Unterfuchungen auf eine ſehr bedeutende Zahl von 
Individuen ausdehnte, jo daß auf die Grenzen der Species und 
das Maß ber Variabilität derjelben begründete Schlüfje gezogen 
werden lönnen. Sicher werden alle Ornithologen dieſes treff- 
lihe Werk freudig begrüßen und feiner Fortfegung und Be 
endigung mit warmer Theilnahme entgegenjehen. 


Möller, Dr.L., die Abhängigkeit der Insecten von ihrer 
Umgebung. Mit 1 geognost. UVebersichtskarte des Kreises Mühl- 
hausen, Lefpzig, 1867. Engelmann, (VI, 107 8. 8.) 25 Sgr. 

Der Berfaffer hat mit großem Fleiße das in der deutfchen 

Literatur vorhandene, auf fein Thema bezügliche Material zufams 

mengeitellt und durch eigene Beobachtungen in der Umgegend von 

Mauhlhauſen in Thüringen zum Theil geprüft und vervollitändigt. 

Er beipricht nadeinander die klimatiſchen Einflüffe, die Boden, 

verhältnifie, die Pflanzen, Thiere und thieriſchen Stoffe, und den 

menjhlichen Verkehr in Bezug auf die einheimischen Anjecten. 


Archiv für mitroft. Anatomie brag. von WM. Schulße. 3.82. 3. Hft. 
Jub.: v. la Balette St. George, über die Geueſe der Sur 
menförper. 2. — 8%. Gientowsfi, über den Ban und die Ent 


widelung der Labyrinthuleen. — Derj., fiber die Clathrulinag, eine 
nene Nıtinopbrvengattung. — J. Lüders, über Abftammung und 
Entwickelung des Bacterium termo Duj. — Vibrio lineola Ehrb. mit 


Bemerkungen von Henjen. — W. Manz, Beitra 
der Mieſcher'ſchen Schläuche. — 8. Stieda, iiber den Bau der Augens 
lipbindebaut des Menſchen. — 5, Strider, eine Gadfammer für 
mitroftopifche Zwete. — M. Schulpe, Bemerkungen über Bau und 
GEntwidelung der Retina. — K. Binz, üb. die Einwirkung des Chinin 
auf Protoplasmabewegungen. — D. Schmidt, frongologifhe Mite 
tbeilungen. — Derj., eine Neclamation, die „geformte Sarcode“ der 
Infuforien betr. — R. Greeff, über Aclinophrys Eichhornii und 
einen nenen Süßwaſſerrhizopoden, bef. in Rüdfiht auf Theilbarkeit 
derjelben reip. Vermehrung dur fünitl. Theilung. — M. Schuipe, 
über die Endorgane des Sehnerven im Ange der Gliedertbiere. 


Zeitfehrift für Biologie von 2. Bublwm. A. 3. Bd. 1, Heft. 

zu: G.Boit, der Ciweißumſatz bei Ernährung mit reinem 
Fleiſch. — U Baaner, ee mare über den ſchwankenden Ges 
balt des Waffers an feiten Beitandtheilen aus verichiedenen Brunnen 
in Münden. (Fortf.) — 6. B: Schönbein, über die Anweſenheit 
des Dions in der atmoſphäriſchen Luft. — I a über das 
Borkommen flüchtiger Fettſäuren in der Galle. — B. Zoch, Beobs 
adıtungen über den Einfluß der fünftlihen Beleuchtung auf die Luft⸗ 
qualität in Wohnungsräumen. — W. Jeſſen, zur analytiihen Stas 
tiiti, — C. Ibierjch, meine CholerarInfectionsverjuche vom Jahre 
1854 und die des Hrn. Dr. B. 3. Stofeis vom 9. 1866. — C. 7. 
Schönbein, über das Verhalten der Blaufäure zu den Blutkörper⸗ 
ar - den übrigen organifchen das Waſſerſtoffſuperoxyd fatalvfirenden 

aterien, 

Suppl.sheft: Verhandlungen der GholerasGonfereng in Weimar 
am 28, u. 29, April 1867. Nach den ſtenograph. Aufzeichnungen res 
diairt von Dr. Thomas. Mit einem Borworte von Dr. Mar v. 
Pettenkofer. Mit zwei Plänen von London und St. Peteröbnrg. 
(vll, 92 ©. ar. $.) 


Chemiſches Gentralblatt. Nr, 36—38, 


Anb,: Ueber einige Siliehummerbindungen, von 6, Briedel, 3, MR, Grafts, G, 
Rriedel wm J A. Yadenburg — R. Ottuo uw O. v. Gruber, üb. toluol- 
ihmefl. Säure, — J. A. W 
A. ommaltie, Unterinchungen Ab. die Fimeiiförper. — W. ©. Berfin, 
fiber die Baflektät der Weinidure, — R. Aittıg, über das Mefügien. 


zur Kenntniß 





anfion, üb, das Titriren zuſammengeſetztet Aethet. 


Zeitſchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilſtein u. A. R. F. 3. 
16. Heft. — amd. Husat.) — Ran 


Inh: W. M, Warte, fiber eine Merbode zur Dampfbictebefiimmung. — 4 
Hlalimwep, Über die Beziebungen ver Berbfäuren, lucofide, Vhletapbeu ı 
Harze. — 6, Neubauer, Über Die auantıt, Seſtimmung des Barfınt u. Kur 
tbına im Mustelleiih. — GI. Hinter, üb, die Meauivalente vom Rodalla 
Ritel, — 6. D. Braun, sur Beltimmung des mwirfiamen Gauerfichet nn 
nigen Sauerftofffäuren u. Metatteroden. — A. Mitiberlid, uene Meken 
sur Beflimmung der Bufammeniegung organ. Berbindungen. — &. &aritı 
über Die Sopogäfäure. — GE. Engler, Über De Wınmwirkung der Srommaln 
Nefjiäure auf Die Ritrite, 





Medicin. 

Kisch, Dr. E.H., Balneotherapie der chronischen Kranl- 
heiten der Digestions- und Harnorgane. Wien, 1866, Bras- 
mäller, (IX, 204 8. gr. 8,) 1 Thlr. 10 Sgr. 

A.u.d. T.: Die Balneotherapie der chronischen Kranl- 
heiten. Ein Handbuch für praktische Aerzte. 1. Abth. 

Eine recht verftändige und fahgemäße Arbeit. Die Audies, 
tionen für den Bebraud der einzelnen Heilquellen fehr gut it 
geftellt,, die pathologiſchen Anihauungen wiſſenſchaftlich gehalten 
und dem Zwede entiprehend, das Urteil nüchtern und ohne je 

Prätenfion, die viele Schriften über Bäder gänzlich ungenichtar 

macht. Das Buch iſt für den praftiichen Arzt wie geichaffen. Ir 

der Velchräntung feiner Arbeit hat Verfaffer einen fehr rihtier 

Takt gezeigt, die eingehenden Analyſen find für den Art m 

brauchbar, der ja nur die wichtigſten wirffamen Beftandtheil da 

Quelle fennen muß. Die fehr jorgfältig ausgeführte Diätetit © 

nicht der geringfte Vorzug der Arbeit. Bei der Eintheilung ie 

Mineralquellen folgt PVerfaffer der von Seegen in feinem % 

fannten Handbuche gewählten. — Gegenftand der Erörterung hi 

den: der chroniſche Magencatarrh, Dyspepfie, Kardialgie, drin 
iches Magengefhwür, Magencarcinom, hronifcher Darmcatarık 

Helminthiafis; Pleihora abdominalis und Hämorrhoibelkde. 

chroniſche Hyperämie ber Leber, Lebercirrhofe, Fettleber, Ixers 

enlarrhalis, Gallenconcremente, Qebercarcinom, Milztumore, I 

buminuria, Morbus Brightii, Nieren, und Blafenfteine, dem 

ſcher Blafencatarrh, Diabetes mellitus. — Aus weldem Or 

Garcinom ber Leber, des Magens vom Verfafler mit ars 

nommen worben find, ift nicht zu erjeben, da er fie jelbi ha 

abfertigt, weil fie nicht Gegenftand der Behandlung. — In 

ganzen Darftellung tennzeichnet ſich der erfahrene Prattiler m 

wiſſenſchaftlich gebildete Arzt, 





Bürfli, A., über Anlage ſtädtiſcher Abzugskanäle und Bea» 
Iung der Nbfallitoffe aus Städten. Berichte. Mit 6 Taf. Jin 
1866. Schultheß. (266 S, 8.) 1 Ihlr. 6 Ser. 

Wir möchten die Arbeit, bie in der Hauptſache einen umr 
latorifch»Fritiichen Charakter hat, recht angelegentlich der Pech 
tung, insbefondere aud der Medicinalbeamten empfehlen. Tu 
jelbe gewährt einmal ein recht anfhauliches Bild verfchiedener © 
reits auögeführter Ganalanlagen, andererjeits find die aus dire 
Erfahrungen hervorgehenden Rejultate und Schlußfolgerum® 
von Intereffe und wichtige Fingerzeige für neue Anlagen. A 
halben wird ber Verfaſſer von jehr gefunden fanitätspolizeilid“ 
Unfhauungen geleitet und einzelne naive Auslaſſungen verihe" 
ben biergegen um fo vollftändiger, als fie nur Rebeniädlis 
betreffen. Die beigegebenen Tafeln werden namentlich Nidtt* 
nitern das Studium weſentlich erleichtern. — Der Berfafler Ih) 
dert zunächſt die widhtigften ber ausgeführten Ganalanlagea = 
Frankreich (Paris, Lyon, Marjeille), England (London, Zottendes 
Leamington, Carlisle, Mancheſter, Hyde, Eroydon), Belgien (1% 
werpen, Brüffel, Lüttih) und Deutſchland. Sodann erörtert * 
die allgemeinen Grundſäte der Abfuhr und Anwendung der I» 
falftoffe und die techniſchen Grundfäge für die Anlage und 1x 
führung der Abzugscanäle. Intereffant find mamentlih aus * 
Zujammenftellungen über den Werth der menfchlichen Ererement 
im Allgemeinen für die Landwirthſchaft und die Beränderus 
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ihres Werthes durch verſchiedene Behandlungen, denen fie unter, 
worjen werben. Bon den allgemeinen Grundfägen, zu denen der 
Verfaffer fich befennt, fei hier in Kürze nur erwähnt, daß er bei 
Behandlung faulender Stoffe den janitätspolizeilihen Standpunft 
in erſte Linie ftellt. Er verwirft die feften Abtrittsgruben, ebenfo 
it er dem Schlemmfgfteme abgeneigt und hält die Einführung der 
fosses mobiles für das Empfehlenswerthefte, namentlich auch mit 
Ridfiht darauf, daß fie eine zufünftige vollftändige Benutzung 
der Ereremente anbahnen. — In den Beilagen finden wir Ber. 
sehnungen über die Heritellung der Abtrittägruben in Paris und 
die Desinfection der darin enthaltenen Stoffe, Mittheilungen über 
bie notwendigen Durchmeffer der Abzugsfanäle nach den Angaben 
des Board of health, Werth ber Ercremente, Berechnung der Ab» 
fubrfoften u. ſ. w. M. F. 





Behrend,, Dr. Fr. J., die Hanalifirung der Stadt Berlin in ge 
——— Beziehung. Berlin, 1866. Springer. (62 S. ar. 8.) 
Den erſten Theil der Arbeit bildet das vom Verfaſſer abge. 
abene Gutachten über das Wiebe'ſche Kanalifierungsproject für 
die Stadt Berlin. Der Verfaſſer ſpricht fih in eingehender Weile 
eht beftimmt gegen dieſes wie gegen jedes ähnliche Kanalifierungs. 
project aus, befürwortet vielmehr bie möglichit baldige Einführung 
eines ganz genau geordneten und geregelten Abfuhrſyſtems nad 
belgiihem Mufter in Verbindung mit ſyſtematiſch conftruierten 
und verdedten Rinnfteinanlagen (oberflächlichen und leicht zugäng- 
lichen Siehlen). Der Referent muß dieſer Anfiht inſoweit bei⸗— 
teten, als die Einleitung der menſchlichen Ercremente in die fa, 
näle, wie es von Wiebe projectiert, nad) den in England gemachten 
Erfahrungen höchſt bedenklich erjcheint. Der Verfaſſer unterftügt 
eine Anfiht durch ſechs verfchiedene, meift England entlehnte Bes 
ge, die er feiner Arbeit als Beilagen anfügt. Den zweiten Theil 
der Arbeit bilden die Referate ber beiden Berliner Bolizei-Phyfici 
Dr. Sieber und Dr. Poaſch. Diefelben treten in der Hauptſache 
dem Gutachten des Verfaſſers bei, nur wurde die Herſtellung von 
Sieblen verworfen, welcher Anficht der Verfaſſer ebenfalls in Folge 
det Verhandlung zugeftimmt hat. 





Archiv für Ophthalmologie hrsg. von F. Arlt, F. C. Donders u. 

9.0. @raefe, 13, Jabra. 9. Abth. 
I: F. C. Donders, das binoeulare Sehen und die Bor 
kellung von der 3. Dimenfion. — v. Hippel, —————— 
"er Augen bei Anäſthefie des Trigeminus. — Derf., Fall von gum— 
aöter Nenbildung in fümmtlichen Häuten des Auges. — F. J. v. 
deder, über Dr. Ritter's neue Entdetung in der Anatomie der Linfe. 
- 9. Knapo, Bericht über 100 Staarertractionen, nad der neuen 
» Grarfefhen Methode ausgeführt. — Derf., metaftatiihe Ghorois 
\tis, Hinifh und vathologiſch⸗anatomiſch erläutert. — Derf., Fall 
oa Plaſtik des unteren Lides dur horizontale Verſchiebung des Aus 
ren Lidtheiles und der Scyläfenbant nah innen. — Ad. Weber, 
ni sormale Linfenentbindung, der „modificirten Linearextraction“ ges 
didmet. 





kitfhrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrog. von H. 
Plof. R. 3. 6. Br. Ay s hülfe, hrog. von & 


. ab: Frölich, Beiträge zu den Bruſtmeſſungen der Recruten. — 
Sturm, Himatifche Curorte Mitteldeutihlands. 2. Mittheilungen 
ber Bad Köftrig. — C. R. Lohze, die Eholeraepidemie von 1866 in 
:tötterig bei Leipzig. (Scht.) — Gurpe, über die im 3. 1966 im 
treisphofifatsbegirfe Goswig vorgefommenen Krankheiten u. über das 
m berzogl. Shloffe zu Coswig im I. 1866 errichtete Lazareth für 
— — Krieger. Exrtract aus dem Phyſikatsberichte 
m J. 


journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. von Är. I. Bebrend u. A. 
Hildebrand. 25. Jabra. 5-6. Seft 

Ind. Ueber das chirurgiſche Verfahren gegen Sudatidengefhmälfte 
et keber. — Die Syphilis der eg Frings und deren llebertrags 
arfeit auf die Ammen. — I. Bierbaum, das (Ervfipelas der Neu⸗ 
eborenen und der Sänglinge. (Schl.) 








Deutihe Klinik, Greg. von Alex. Böfhen. Nr. 26— 28, 


Inb.: Die yreuflise Miltärfrankenpflege in Böhmen und Sachſen während des 
Sommers 18%, (861) — E. Bonfid, Über die patbolog⸗ anatom. Verinde- 
taugen der inneren Organe bei 1ödtl. werlauf. Erpfireien. (Sb) — D. Weber, 
praftiihe Miscellen aus der dyirurg. Klinif zu Heidelberg. 2, Fall. ((Worii.) 9. 
Fall.iScht — Bezold, ein Fall von Anäftbefie des Trigeminus u. deſſen Fine 
up auf Me Ernährung der Hornhaut, (Foriſ.)— Werber, die Benuimittel.-— 
A. Vnitſtadt, über ben anatom. Ghatacter der Gholera»Epidemie gu Berlin 
im 3.196. — Brerbaum, Bloffitis, parendymarndie Entzündung der Junge.- 
8. Bobu, en, einiger Tbatiaben u. Uriheile aus der Broſchüre dee 
Brof, v. Tumteicher? „Die Pazarerhrflege, Grmiterung an Prof. v. Langenbed. 
— Simon, fiber die ſchnelle Heilung der turdtringenden Schuſwunden. — 
Miscellen 10. — Meuilleton: Biz, Die Deufer Convention, (Bcl.) 





Arhiv der Pharmacie. Hräg. von 8. Bley u. H. Ludwig. 131. Bd. 
1»2. Heft. Juli⸗Auguſt. 

Inb.: 6. Weinbotd, Über die Conftitution Des Phenols. — A. Friſch, üb. das 
Ateoſot. — ©. G. Wittitein, Über Zuderlapfeln mit löst. @ilen(upyd)+ Bar 
charat. — Ueber bie efibaren Erden In Perfien. — 2. Pens, Ergebnifie chem. 
Analgfen der Geidenraupen, — 3. v. Liebig, die Beidenraupenfrankbeiten.— 
9. MR. Döppert, Über die Anordnung der Mipenpflangen in unfern @Ärten.— 
Ueber den Laacheriee u. die rin ug At ran feiner Umgebung. — 
Der Sternihnuppenfall im November 1866, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Roziere, E. de, inspect, general des archives, de P’histoire du 
droit en general, du grand Coutumier de Normandie et des 
rapporis du droit Anglais avee le droit Normand. (Discours 
prononet Jans» la seance publique de la sociel« des antiquaires 
de Normandie, le 20 Decembre 1866.) Paris, 1867. Durand. 

Herr de Noziere ift der deutſchen Gelehrtenwelt hauptſächlich 
durd feine große Ausgabe der merovingifchen und farolingiichen 

Formeln befannt (Recueil des formules usildes dans l'empire 

des Frances du V. au X, siecle), mit welcher er der in beutjcher 

Gemüthlichleit immer noch oder wohl nie zu erwartenden Aus, 

gabe in den Monumentis Germaniae juvorgelommen it. Der 

Herausgeber hat aber außerdem auch noch die bebeutendften Ber- 

dienſte um die franzöfifche Rechtögeichichte, zu deren eifrigften För— 

derern er gehört. Seine Erwählung zum Präfidenten der für die 
normannische Geſchichte jo fruchtbaren Gefellihaft der Alterthums- 
forfcher der Normandie gab ihm Veranlaſſung zu feiner neueften 

Publication, in welcher er fi vor Allem über die Bedeutung ber 

rechtsgeſchichtlichen Studien in Frankreich ausipricht. Der Ber: 

fafjer hebt die Einwürfe hervor, welche gegen die Wiederbelebung 
der Rechtsgeſchichte in Frankreich gemacht worden waren; man 
batte auf den Abſchluß verwieien, den das franzöfifche Recht durch 
die Codification unter Napoleon I erhalten, und auf die gänzliche 
Ummandlung burd die Revolution, Diefe Einwürfe haben fi als 
unzutreffend erwieſen; die grammatifche Auslegung der neuen Ge—⸗ 
fegbücher reichte auf die Dauer jo wenig aus als die bloß logiſche, 
und man griff mit Nothwendigfeit zur rechtshiftorischen, erft hier: 
durch erhielt die franzöfifhe Rechtswiſſenſchaft neues Leben. Es 
war eine Pflicht der Pietat, wenn der Verfaſſer derjenigen Männer 
gedentt, deren Namen mit der erften Gründung der hiſtoriſchen 

Schule in Frankreich verknüpft find, Pardeſſus — als deſſen Entel 

ber Verfafler die Traditionen der hiftorifhen Schule getreu fort. 

jegt —, Klimrath, Beugnot, Laferriere, fie find alle dahin. 
gegangen. Noch leben Troplong, den der Verfaſſer, vielleicht 
manchen unerwartet, aber doch mit vollem Recht zur hiſtoriſchen 

Schule zählt, Giraud, Laboulaye; der Berfafler übergeht die 

Namen der zahlreichen jüngeren und hebt unter dieſen nur de 

Valroger hervor, der die Profeffur der Rechtsgeſchichte an der 

Rechtsfacultät in Paris befleidet. Die Refultate, welche dieſe 

Männer durch ihr Vorbild und ihre ganze Richtung erzielt haben, 

find ſehr bedeutend; es ift nicht mehr ein Meiner Kreis von Eins 

geweibten, ber fich für die rechtshiftorischen Studien intereſſiert, 
fondern bie biftorifche Methode ift Gemeingut aller geworben. 

Als eine der wichtigſten Aufgaben, melde von ber biftorifchen 

Forſchung noch zu löfen feien, bezeichnet der Berfafler die kritiſche 

Herausgabe aller noch unebierten Rechtsquellen bes fpäteren fran- 

zöfichen Mittelalters und namentlich des Grand Coutumier de 

Normandie, des Rechtsbuches der Normandie aus dem Ende des 
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XIII, Jahrhunderts, welches jetzt nur noch in jeltenen Druden zus 
zänglich ift, und an deſſen Edition fi die Herausgabe der nor. 
manniſchen Rechtsquellen in England anſchließen würde. 


Judeich, Edm., Vortrag über das Recht der Schriftsteller 
und Künstler an ihren Werken. Dresden, 1867. Selbstver- 
lag des Verf.'s, (29 8. 8.) 

Der Berfaffer plaidiert in feinem — wohl für ein gemiichtes 
Bublicum gehaltenen — Vortrage für Anerfennung eines geiſti— 
gen Eigenthums⸗Rechtes an Werken der Willenfchaft und 
Kunft im Gegenfag zu dem abminiftrativen Schuß gegen Verviels 
fältigung, welchen die moderne Geſetzgebung der meijten Staaten 
gewährt. Analog der römiich rechtlichen „Quasipossessio* fol 
das geiftige Eigenthum als „Quasidominium* in die wiſſenſchaft- 
lihe Rechtsanſchauung eingeführt werben, nicht aber ein perpetuir« 
liches, fondern um „ben Anſpruch ber Geſammtheit“ gegenüber bem 
Einzelnen zu wahren, ein zeitlih beſchränktes fein, welches bis 
zum Zode der den Nachlaß des Urhebers antretenden Erben, in 
jedem Falle aber dreißig Jahre nad dem Tode des Urhebers dem 
Rechtsnachfolger geihüpgt wird. Inwieweit der Verfaffer für feine 
Ausführungen von rechtswiſſenſchaftlicher Seite Unterftügung zu 
finden vermöge, bleibe bier bahingeftelt, jedenfalls leidet feine 
Anihauung über das Weſen des verwertbbaren „Gutes“ im 
Producte der Kunſt und Wifjenihaft an großer Untlarheit. Bon 
einer eracten Trennung des Eigenthumsrechtes am Lörperlichen 
Object und an der durch Eopie und Vervielfältigung aus— 
zunugenden Form ift nirgends die Rebe, und das monjtröfe 
Beifpiel von Humboldt's Cosmus (5.18: H. hätte vor Erfindung 
der Buchbruderlunft das Eigenthum ſämmtlicher handichriftlichen 
Gopien beſeſſen, folglich gebühre ihm oder feinem Verleger nun 
auch das „jeden Andern ausſchließende Eigenthum“ an den ge 
drudten Eopien des Manufcripts!), nicht weniger als die Aeuße— 
rung (S. 12): „Für den Dichter giebt es feinen Verleger, wenn 
Lepterer nicht gegen ben Nahbrud gefhüpt ift, für das Kunſtwerk 
giebt e8 keinen Käufer, wenn Jedermann es ungeldeut copieren 
darf”, bemeifen, daß der Verfaſſer ſich feine Rechenſchaft darüber 
gegeben hat, worin der große Unterjchied der in Schriftzeichen dar— 
ftellbaren und ber lörperlichen Form an ben Erzeugniffen ber 
Literatur und Muſil auf der einen, der bildenden Kunſt auf der 
andern Seite befteht. Die vorfictigfte und gewiſſenhafteſte Ber 
bunblung der unendlich fehwierigen Frage vom Rechtsſchutz bes 
geiftigen Eigenthums ift im unferer Zeit befonderd aus dem 
runde geboten, weil in jchriftftellerifchen und fünftleriichen Freis 
ion eine unklare Agitation ben ausgebehnteften Schuß bes geiftigen 
Eigenthums meift auf Grund einer wuſten Vermifhung von Bil. 
ligfeits. und Rechlsgründen begehrt, welcher die willenichaftliche 
Vetradtung entichieden entgegenarbeiten muß — und beshalb 
wünjchten wir, ber Verfaffer hätte einen Vortrag nicht dbruden 
laffen, der in dem Sage gipfelt: „jede Eopie ift Sünde am 
Künftler.* 





Skizzen über focialed eben. Herausgeg. von Louis Ridter. 
1. Heft. Dresden, 1867. Schöpff. (Il, 183 5.8.) 18 Sar. 

Der Verfaſſer bietet in diefem Hefte Betrachtungen über bie 
Frauenfrage, Sparcajien, Wohnungen und Induſtrie auf dem 
Lande, einen Auffap „Zur focialen Frage“, über Wohlfahrts. 
polizei und Gejundheitspflege. Wir müfjen uns gewiß freuen, 
wenn über fociale Fragen gedacht, gefchrieben und das Intereffe 
dafür angeregt wird, und werben derartige Beitrebungen, wo und 
wie fie bervortreten, gewiß nur höchſt ungern hart beurteilen und 
zurüdmeifen; namentlich wenn fie jo fern von Parteijweden und 
fo augeniheinlid mwohlgemeint find, wie bie vorliegenden, Dan 
tann den befler fituierten Elaffen der Geſellſchaft nicht oft und 
eindringlich genug vorhalten, welche Mißſtände unferer modernen 
Eivilifation es zu verbeflern giebt, man fann nicht eifrig gemug 
darauf hinarbeiten, alle Elaffen zum Selbftdenten und zur Selbft- 


thätigfeit anzuregen. Darum begrüßen wir einen jebem jolden 
literarifihen wie praftifchen Verſuch mit Freuden, und denfen, dai 
es vorläufig und namentlih für das größere Publicum weniger 
auf Originalität der Ideen uud Schärfe der Forſchung als auf 
Verbreitung von Gedanfen, Anregung und Agitation überhaupt 
anfommt. Darum ift uns auch vorliegende Schrift willlommen 
die in gemeinverftändlicher Form mande brennende frage bu 
fpridt und mande gute Regeln und Winle fo zu jagen für des 
Dausgebraud giebt. 

Legen wir indeb den Maßſtab wiſſenſchaftlicher Beurtheilung 
an, fo geſtaltet fih die Sade freilih anders. Die wiflenidais 
liche Forſchung in der Arbeit ift Null, Neues wird nicht geboten, 
es müßten benn Vorfchläge jein, wie 5. ®, daß man Jungen unter 
17 Jahren das Rauchen von Obrigteitswegen verbieten ſollte und 
dergleichen. Das Meifte iſt Compilation aus gemeinnägige 
Büchern, aus Zeitichriften, Zeitungen und Recenfionen — planlos, 
wie eö dem Verfaſſer gerade in die Weber fam. Nirgende ein 
ftraffe Handhabung des Stoffes; Zerfabrenheit und Oberflädlid, 
feit überall. Um ein einzelnes Beifpiel anzuführen: Was jol 
heißen, wenn der Berfafler bei Beiprechung der Induftrie auf den 
Lande jagt: „In Preußen ſcheint ber Lehrerftandb am der Pig 
des Seibenbaues befonderen Antheil zu nehmen.“ Warum fceint 
ihm das nur fo? Wenn er über ſolche Fragen ſchreibt, fo mußte x 
fih doch Gewißheit verfhaffen, und das war nicht ſchwer. ut 
follte offenbarer Unfinn, wie 5. B. „die Einfuhr des Imports on 
Hanf in Frankreich beträgt 6 bis 7 Mill, Kilometer” (aud a 
Seite I1) nicht gedrudt werben. Ueberhaupt läßt die Schreiber, 
welche zwiſchen Poeſie und Kanzleiftil Hin und ber ſchwarh, 
Manches zu wünfhen übrig. Daß der Verfaffer ein fo war 
Berehrer der Statiftit ift, fann Referenten nur erfreulich fein, e 
hätte aber lieber eine Fülle von Gebanten über biefelte = 
magerem Etil als das Umgelehrte gefehen. Poetifch angebaut 
Stil, wie S. 108 ff, ift felbft für ein Lob der Statiſtik nid 
gebracht. Was ſchließlich die Form der Publication betrift, 4 
möchten wir und erlauben, dem Berfaffer, der bie Broſchüte 
erftes einer Reihe von Heften ankündigt, anheim zu geben, ob mid‘ 
feine Arbeiten, wenn fe in der angefangenen Art forigeieft mr 
den follen, in Zeitungen, den Feuilletons periodifcher Zeitſchtü⸗ 
ten u. ſ. w. eine zwedmäßigere Verbreitung als im Buchfert 
finden würden — dort ift bergleichen ſocialwiſſenſchaftliche hach 
mannsloft nüglic und gerechtfertigt. 


Zeitfhrift f. das gefammte —— hreg. von 2, Goldſchnit 
u. P. Laband. 11. Bd. 2, Heft. 

Inh: R. Schauberg, über Novation durch Wechſel oder Ex 
den Einfluß des Wechſels anf die unterllegende Verbindlichkeit. — 
Das heuer» oder Promeſſengeſchäft in Frankfurt a. M. und der Aranf 
furter Gefepentwurf; mitgetb. von Wolf. 





Handel und Induftrie. Technologie. 


Jahresbericht der Dandelö. und Gewerbefammer zu Chemeik 
Chemnitz, 1866. Fode in Comm. (228 S. ar. 8.) 

Es gehört bekanntlich zu den Hauptaufgaben der Handel 
fammern, periodifche Rachweifungen über den Bang vom Hande 
und Induftrie in ihren Bezirken zu liefern, alfo die ftatiftide 
Organe auf diefem Felde zu fein. Die Handels. und Gewerte 
fammer in Chemnitz pflegt fih durch gute Berichte auszujeichaer, 
und das läht fi auch von bem für 1865 fagen, deſſen verfpäte? 
Erſcheinen durch bie Zeitverhältniffe gerechtfertigt wird. In dr 
Einleitung ſpricht fih der Bericht gegen bie in Sachſen beftehende 
Trennung der Handels, von ben Gemerbe-ffammern auf Or) 
mebrjähriger Erfahrungen aus, wie das bie Kammer zu Plauen 
ihon 1863 gethan hatte. Nach der allgemeinen Ueberſicht fol! 
dann eine Darftellung der Verkehrs. und Bildungsanftalten, de 
Dereind- und Aſſociationsweſens und den dritten Abſchnitt bilden 
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die Berichte über die einzelnen Zweige der Induſtrie und des | fäure, eſſigſaure Salze, Terpentindl, Schmieröl, Kienruß zc. mit 
Handels, wobei jelbituerftändblich die Kohleninduftrie, die Baum- | fachlundiger und gemandter jeder gejchildert werben, hat der 


wolenfpinnerei und Strumpfmirlerei die ausjührlichfte Behand. 
lung erfahren. Ueber die Pemegung ber Liverpooler Baum- 
wolenpreife in 1865 ift eine zwedmäßige graphiſche Darftellung 
gegeben. 

Ob die Specialfächer überall eine erihöpfende und correcte 
Behandlung erfahren haben, iſt ſchwer zu beurtbeilen; aus bem 
elgemeinen Theil möchten wir aber einen, uns ſehr erheblich 
iheinenden Mangel hervorheben, nämlich die Magerleit der Nach—- 
richten über Arbeiter und Lohnverhältniſſe. Diefe find auf einer 
halben Seite abgethban und drei Viertel biefer halben Seite nimmt 
der Wortlaut eines Gutachtens aus Glauchau ein, in welchem eine 
frengere Maßregelung ber unfelbitändigen Arbeiter zu Gunften 
der Fabrikanten verlangt wird. Wir denfen, daß eine Handels. 
md Gewerbe-Stammer fi nicht mur mit den Capitals, jondern 
au den Arbeits.Antereffen beichäftigen follte, und daß fein Organ 
geeigneter wäre al3 dieſes, eine induftrielle Pohnftatiftit herftellen 
zu belfen. Schämt man fich vielleiht, bie Geringfügigteit bes 
Antheilö zu veröffentlihen, den man ben Arbeitern am allge 
meinen Broductionsertrage zugeftebt? Vielleicht trägt an bielem 
Rangel des Berichts bie Kürze der Zeit mit Schuld, welche bei 
einer jährlichen Ausarbeitung ber Nadhrichten für Sammlung 
Hatiftiicher Daten gegeben ift. Wir möchten bei diefer Gelegenbeit 
darauf aufmerffjam machen, ob es nicht überhaupt zweckmäßiger 
und fruchtbringender wäre, bie umfaflenden Berichte nur in etwa 
dreijährigen Perioden erfcheinen zu laflen, aber dann aud viel. 
feitig, gründlich und vollftändig. Wo es auf ſchnelle Bublication 
onfommt, würben in ber Zwiſchenzeit nah Bebürfniß auszugebende 
Alugblätter gute Dienfte leiften. 
nn nn m nn nn 2 —— nn U ——— 
Tunner, P. Ritter v., über die Walzenkaliberirung für die 

Eisenfabrikation.- Mit Holzschn. im Text u. 10 lithogr. Tafeln, 
Leipzig, 1867, Felix. (X, 94 85.8.) 2 Thlr, 20 Sgr. 

Ein für die Fabrikation der verschiedenen Gattungen des 
Stabeifens in praltiſcher Beziehung Auferft wichtiger Gegenſtand 
ft die zmedmähige Eonftruction der hierbei gebrauchten Walz. 
werte, namentlid aud was die Form und Größenabftufung der 
jogenannten Kaliber, d.b. der auf den Walzen angebrachten Aus. 
furhungen, betrifft. Gerade diefer Punlt ift in den beften Drud, 
Iöriften über Eifenhüttentunde mit wenig Ausführlichkeit und 
niht von einem allgemeinen Geſichtspunkte aus behandelt, und 
die Eifenhütten jelbft halten fih dabei an empirifche Regeln und 
an das Herfommen; ber angehende Hüttenmann findet bort feine 
Gelegenheit zu gründlichem Studium der Sache. Darum ift es 
ein verbienftliches Unternehmen des in dem Eifenbüttenfache ala 
tühtige Autoritaͤt befannten Berfaffers, in vorliegender Schrift 
die Waljentaliberierung einer ebenjo gründlichen als Haren Er. 
Ötterung umterzogen zu haben. Er beichreibt bie verſchiedenen 
Gattungen von Kalibern (Spikbogen-, Flach- Quadrat., Ovals, 
Rund-, Bolygon-, Eifenbahnfhienen., Tyres., Winteleifen., Ein. 
fah und Doppel T Eifen,, Brüdenträger., U Eifen-, Keileiſen⸗, 
Rogeleifen,, Fenfterrahmen-Saliber) und erläutert ihre Geſtalt 
und Verzeichnung duch fehr gute Abbildungen, woneben eine 
große Menge werthvoller praltiiher Bemerkungen darüber beir 
gebracht werben. K,K. 





Assmuss, Dr. Ed., die trockene Destillation des Holzes und 
Verarbeitung der durch dieselbe erhaltenen Rohproducte auf 
feinere wie auf Essigsäure, essigsaure Salze, Terpentinöl, 
Wagenschiiere, Kienruss etc. Ein Handbuch für Techniker, 
Chemiker u. Fabrikanten. Nach eigenen mehrjährigen Erfah- 
tangen bearbeitet. Mit 22 grossen Holzschn. Berlin, 1867. Springer. 
(VI, 144 8. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 


Der Verfaſſer ber vorliegenden Schrift, in welcher die chemi— 
Ihen Vorgänge bei der trodenen Deftillation des Holzes und die 
Verarbeitung der Hierbei ſich bildenden Rohproducte auf Eifig- 


Technologie einen reellen Dienft erwiefen und eine von der Praris 
längit fchmerzlich bemerkte Lüde in ber Literatur auf völlig be. 
friedigende Weile ausgefüllt. Der praftiiche Theil ift in jeder 
Hinſicht vorzüglih und entipricht allen und ſelbſt ftrengen An 
forderungen; was dagegen den theoretifchen Theil betrifft, jo ver. 
mißt Referent an vielen Stellen eine Berüdfihtigung ber neueren 
Literatur über den chemiſchen Proceb, welcher bei der trodenen 
Deftillation des Holzes vor fih gebt. Bei einer zweiten Auflage, 
die bei der Vortrefflichleit des Buches gewiß nicht lange auf ſich 
warten laffen wird, rathen wir dem PVerfaffer bei der Revifion 
und Umarbeitung ber Einleitung W. Reiffig’s Handbuch ber 
Holjgarbereitung zu Rathe zu ziehen, ſowie die neueren Arbeiten 
über das Ncetylen, das Borlommen der Orppbenjäure im Holj- 
eifig, die Kreoſotfrage zc. zu berüdfihtigen. Die Eorrectur ift 
mitunter etwas leicht behandelt worden, fo ftebt 3.82. p. 2 
Prophylen ftatt Propylen, p. 91 Cremancansie ftatt Erema- 
eausie (!) zc. “ BB. 


Deutfche Induftries Zeitung. Hrög. von R. Binder, Rr.35— 38, 
Bolgente Bufäpe entbaltent: Zur Gtelung der Ginilingenieure. — Das gemerbt, 
Unterrehtömeren in Enaland u. feine Befultarte, — Die Frauenarbeit. — Die 
Deutichen Yrwerbs+ u. Wirtbibaftsgenoffenidaften im 3. 1866, 


Nr. 28— 32 
Inh: A. R. Schmidt, geognoft-beraminn, SHise Über den Aleaftod zu Maorbe.— 
a, Budruder, der Aupferiieferbergbau u. Hüttenbetrichb au Reu- Diansfelt 


Berg: u. hüttenmänniſche Zeitung. Red. B. Kerl u. Ar. Bimmer. 


bei Serien am Hatze. — 6. Iüngft, Über bie frangdi, Eifenbättenintuftrir 
Boris — E. Biotte, Steiefeldrit, ein neues Mineral. — A. Arents, Ga 
Ron’d Amalgamirpfanne, — A. A Schmidt, geoanefl.«bergmänn. Sfiszen ib. 
Die Erzlogeritätten Iyrets. — 6. Luudborg, Berg» u, Süttenaännifdee 
aus Schweden. 


Spradkunde. Kteraturgeſchichte. 


Merkel, Dr. C. L., Prof., Physiologie der menschlichen 
Sprache (physiologische Lalelik). Mit Holzschnitten, Tafeln ete, 
Leipzig, 1566. 0. Wigand. (VIII. 444 8. 8.) 2 Thir, 20 Sgr. 

Erft jeit Kurzem bat man begonnen, das Spradorgan zum 
Bebufe der Spradforihung zu unterſuchen. Die erfien, die bies 
mit Erfolg thaten, waren Mediciner und Phyfiter; unter ihnen 
beionders ausgezeichnet Donders, Brüde, Czermak und Helmbols. 
Einige Sprachforſcher ließen es fi angelegen fein, ihre Fach— 
genoffen auf die von jenen gemonnenen Refultate binzumeifen: jo 
bejonders Schleicher und Mar Müller. Das Verdienſt, eine voll 
fländige und vor Allem eine auch dem in naturwiſſenſchaftlichen 
Dingen Unerfahrenen völlig zugängliche Darftellung des Stoffes 
gegeben zu haben, gebührt Merkel, Erft durch diefen gelingt es 
aud dem Laien, für die Entftehung und Verwandtſchaft eine: 
jeven Spradlauts ausgiebigere Kriterien zu gewinnen, als ba& 
oberflächliche des Gehoͤrs. 

Merkel's Buch beginnt mit einer anatomischen Darftellung bes 
menschlichen Stimm. und Sprachorgans. Die einzelnen Theile 
defielben, die einfhlagenden Lehren der Aluftit werden ar und 
verftändlich behandelt, Zwar erjcheint diefer Pafjus, gegen den 
entiprechenden in Merkel's früherem Werte (Anthropophonit) ges 
balten, etwas furz und gedrängt; doch ift er hinreichend ausgeführt, 
um in der frage zu orientieren. Daran ſchließt fi der eigentliche 
Kern des Buches: die Phyſiologie des Sprachorgans, die Beichrei. 
bung und Begründung der ſprachlautlichen Organbewegungen. 
Hier zeigt ſich eine Hülle intereffanter Beobachtungen, die für ben 
Fleiß und die Einfiht des Verfaſſers ein gleich vorzügliches 
Zeugnip ablegen, und die, wenn fie au im Einzelnen ih noch 
mander Mobificierung zu unterwerfen haben werden, doch ganz 
dazu angethan find, für lange Zeit die Grundlage allgemeiner 
Lautlehre zu bilden. Es fei erlaubt, aus der Mafle des Be. 
Iprochenen nur den Abfchnitt über die Media (S. 146 ff.) heraus» 
zugreifen und ben Sprachforfcher darauf hinzumeifen. Das über 
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* die Media Gefagte iſt nämlich im hohen Grade wichtig für den 


Beſtand der Ergebnifje, welche die Sprachwiſſenſchaft bisher ge— 
mwonnen hatte. Merkel ſelbſt hatte in feiner Anthropophonit den 
fühnen Schritt gewagt, die Media aus der Reihe haralteriftiicher 
Lautclaffen auszumweijen: die Media trenne von der Tenuis kein 
wejentlicher, fondern nur ein gradueller Unterſchied; wie man bis, 
ber die Media definiert, werde fie nirgends in regelmäßiger Aus. 
breitung gefunden, und was man unter den gehörten Lauten 
Medien genannt babe, feien nur ſchwächer geiprodene Tenues. 
Diejer revolutionäre Sa müßte, wenn er zu allgemeiner An. 
erfennung gelangte, eine Menge ſprachwiſſenſchaftlicher Refultate 
über den Haufen werfen. Brüde zuerft unternahm e3, ihn zurüd. 
zuweilen; neuerdings hat nun M. die Media zwar wieder in ihre 
alten Rechte eingelegt, aber ihr einen ganz anderen Mechanismus 
zugewieſen, fie in ganz anderer Weife beichrieben, als fein Gegner. 
Hier find alfo noch Eontroverjen endgültig zu löjen. — Das ver. 
dienftvolle Streben Merkel's, für jede Lautclaffe einen zwed. 
gemäßen Terminus feitzufeen, ift leider noch vielfach geftört durch 
die altüberfommenen und oft unbraudhbar gewordenen Bezeidh- 
nungen, wie consonans, media, tenuis, lingualis u. ſ. w. Sie 
vertragen fi auch jehr übel mit den Ergebniffen der Forſchungen 
Merkel's, und es wäre vielleicht beffer, fie ganz fallen zu laſſen 
und durch entfpredhendere neue zu erfegen. — Nicht wohl gelungen 
find die Eharafteriftifen der Laute, injofern diefe einen piychiichen 
Vorgang malen follen: nur zufällig flimmt der Klang eines 
Wortes zu dem Gefühle, welches der Begriff bes Wortes hervor. 
ruft, und ein hiſtoriſch-etymologiſches Zurüdgehen zeigt fat bei 
jedem Worte diefe Zufälligleit. — Was den reichhaltigen Anhang 
betrifft, jo erweifen ih zunächft die lithographirten Abbildungen 
der Organftellungen, die bei den verſchiedenen Lautbildungen ftatt« 
finden, als ſehr zwedmäßig, da die genaue und ſchnelle Vorftellung 
fo compflicierter Körper für Manchen keine leichte Sache if. Die 
ſynoptiſche Spradlauttabelle erleichtert ebenfalls die Weberficht. 
lichleit de3 Ganzen; nur dürfte die Stellung beſonders der inbi. 
ſchen und arabijchen Laute nicht immer völlig genau fein, welchem 
Mangel gefteigerte Theilnahme tüchtiger Sprachforſcher an dem 
Bude baldige und leichte Abhülfe ſchaffen wird. Höchſt wichtig 
erſcheint die phonetiſche Tranfcriptionsfchrift, wie fie Merkel ver 
beifert aufitellt: ein Blick auf diejelbe zeigt, wie bei ihrer Be 
nugung unſere Kenntniß ſowohl fremder Jdiome, als ganz be 
fonder8 aud der deutſchen Dialelte gewinnen müßte. — Gebr 
intereffant, obwohl fie wenig Nußen für die Wiffenichaft in Aus. 
fiht ftellen, find die Ausführungen über die jogenannte „Melodie 
der Spracde.“ Unter diefem Ausdrud verfteht man die unbemußt, 
nothwendiger Weiſe und ohne freies aſthetiſches Kriterium beim 
Sprechen hervorgebradte Folge von eigentlichen Tönen. Merkel 
ftellt fih völlig auf den richtigen Standpunft, und jpricht jener 
Melodie alle fünftlerifch gebotene Regelmäßigkeit und Verwend— 
barkeit ab: wobei mandem eraltierten Anhänger einer modernen 
Mufitrihtung gebührender Maßen der Tert gelefen wird. 
Merkel's unleugbares Berdienft ift freilich nur erſt der Art, 
daß der Sprachforſcher immer noch, balb vertrauend, halb un. 
gläubig, auf Refultate wartet, die ih von ihm für feine fpeciellen 
Aufgaben ohne Weiteres verwerthen ließen; denn zwiſchen der 
Kenntniß des Sprachorgans und feiner Verrichtungen, und der 
Löfung etymologifcher Fragen, wohl gar der Räthſel der Sprad« 
entftehung, gäbnt leider noch eine weite Kluft, die noch mancher 
Forſchungen harrt. Aber es wird die Aufgabe deffen fein, der die 
Sprache ftudiert, das Buch durchzuarbeiten und bei jeder Wand» 
lung ber Spracdform, die ihm begegnet, ben feiten Grund aufzus 
fuchen, welchen das vorliegende Wert ihm bietet. -Iz- 
Reise der österreichischen Fregatte Novara um die Erde ete. 


Linguistischer Theil von Prof.Dr, Fr. Müller. Wien, 1867, 
Gerold’s 8. in Comm. (VII, 358 8.4.) 8 Thir. 


Der vorliegende (357 Seiten ftarle) Band enthält die Dar- | 


ftellung der Sprachen derjenigen Völker, mit denen die Novarar 


erpebition in Verührung gefommen. Das Hauptgewicht ift dabei 
auf Darftellung der Grammatik, vorzüglich der Formenlehre, ge 
legt, indeß nicht ohne bald größeres bald geringeres Eingehen auf 
die Lautlehre; überall natürlih wird das Lautſyſtem mit größ— 
ter Öenauigfeit erörtert, überall ift das Material mit der gewiſſen 
bafteften Genauigleit gefichtet, die bei der Bearbeitung der meiften 
diefer Spraden erft in ber neueften Zeit und ſelbſt da leineswegs 
durchwegs in Anwendung kommt. Genaue Analyfen der Formen 
machen nicht nur diefe verftändlich, ſondern geben auch hödit be, 
achtenswerthe Fingerzeige für ſprachliche Unterſuchungen überhaupt. 
Nebenbei wird die Verwandtſchaftsfrage (über die hamitiſchen, 
drävibiichen, malayopolynefiihen Sprachen) jorgfältig behanbelt, 
wiewohl bier der zweite (felbftändig erjcheinende) Theil, den Jeder⸗ 
mann natürlid mit Spannung erwarten wird, gewiß nod Reid. 
licheres bringen wird. Von ganz befonders meitgreifendbem Inter. 
eile ift die Verwandtihaft der hamitiſchen Sprachen. Auch auf die 
Darlegung der Berwandtichaft der malayopolynefiihen Spraden 
ift mit Recht große Sorgfalt verwandt *). Das Wert zerfällt in 
vier Abtheilungen, deren erfte das Hottentotifche, die Bantu. und 
bamitifhen, die zweite die indifchen Sprachen (Drävida , Sanitrt. 
Spraden Elu), die dritte die auftralijchen, bie vierte die malayiid- 
polynefiihen Sprachen umfaßt. Ein Ercurs über Urfprung, Ent. 
widlung und Verbreitung der indiſchen Schrift ift der zweiten Ab 
theilung beigefügt, und fann einen Begriff geben von ber Enk 
widlung, die fih an das Sanffrt und Päli müpft. Es mag bs 
trübend fein, daß es gerade der an geiftigem Gehalte jo miedrie 
ftehende und jo tief gefunfene Buddhismus fein mußte, dem die 
Miſſion zufiel; aber andrerſeits war eine joldhe dem Bräahmanis, 
mus eine Unmöglicpleit. 

Die vorliegende Arbeit wird durch die Reichlichleit und Mar. 
nigfaltigkeit des Inhalts, die Zuperläffigfeit deffen, was gebeter 
wird, die Sachgemäßheit und Klarheit der Anordnung einen be. 
benden Werth befigen und ficherlich mach vielen Seiten anrem) 
wirfen. A.L 





9 Der Hr. Berfaffer ſtellt diefe Berwandtfchaft als analca tar 
der uralaltaifhen Sprachen dar, daß manche, 4. B. das Tagaliſce 
nach dem Zerfall des gemeinfamen Spracgebietes ficb zu dödetet 
Stufe der Entwirlung erhoben, während andere z. B. die Sprader 
der Slidfee der uripränglichen Robbeit und Einfachheit des Ban 
trener geblieben, baber in Bezug auf Formentwidiung von den erfteren 
auf die letzteren ein Schluß unzuläflig. 


Briefe von Chamiſt, 
Prinz Louis Ferdinan, 


Aus dem Nahlaf Barnhagen’s von Enfe. 
Gmeifenau, Haugwitz, W. v. Humboldt, 


Nabel, Rüdert, 2. Tieck u. A. Rebſt Briefen, Anmerkungen un 
Notizen von Barnbagen v. Enje. Leipzig, 1867. Broddaut. 
(VII, 320; 3 Bll., 347 8.8.) 5 Thlr. 


Dieje neuen Mittheilungen aus dem unerfhöpflichen Nachlaßt 
Varnhagen's gehören in ben Bereich der perjönlichen Intereſſer 
und find als Beitrag zur Charalteriſtik der geiftreichen Berliner 
Kreiie immerhin von Werth, während die Ausbeute für die pol 
tiſche Gefchichte oder Literatur nur gering ift. Der erfte Band ent. 
halt von S. 1—134 eine Sammlung von Yugendbriefen Bil 
Humboldt'3 an die ſchöne Henriette Herz, melde ſchließen lafien, 
daß fie aud auf einen jo bedeutenden Mann wie Humboldt der 
Eindrud einer nicht nur liebenswürbigen, fondern auch fehr gebis 
deten und verftändigen Dame gemaht haben muß. Diefes Bih 
wirb jedoch durch die beigefügte Einleitung Varnhagen's jehr ab» 
geſchwächt, indem biefer fie in ihren fpäteren Jahren in einen 
Tageblatte von 1836 geiftesarm, in Neußerlichfeiten verfunfen, und 
als bis zur Unſittlichkeit borniert ſchildert. Auch Humboldt felbi 
ericheint nach den feinen Bemerkungen Varnhagen's zwar als ein 
Mann von ungemeiner geiftiger Begabung, aber ohne mahre gu 
ftige Größe, ohne Charakter. Dies werde aud) erflären, warum 
er al3 Staatsmann feine gröheren Erfolge gehabt hat. Varnhagen 
meint, es fei ihm eigentlich gleichgültig geweſen, aber da es einmal 
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eine ſolche Einrichtung gebe, fo jei ihm doc die höchfte Stelle darin 
die bequemfte geweſen und darum habe er aus rein perfönlichen 
Rotiven ald Staatsmann zu glänzen gefucht. 

Den Briefen Humboldt's folgt ein Vriefwechfel Chamiſſo's mit 
einer anziehenben Franzöfin Ceres Duvernay, worin fich ein Lie 
beiroman abwidelt, der bis zum Heirathiantrag aber micht zur 
virflihen Heirath gelangt. Als drittes Stück erſcheint ein 48 Sei. 
ten langer Brief Ludwig Tied’s, worin er feinem Schwager Bern. 
bardi eine Reife ins Fichtelgebirge ausführlich und allerliebft be. 
ihreibt und dabei gelegentlih für die franzöfifche Republik und 
die Freibeit ſchwaͤrmt. Der Brief ift vom Jahre 1703. Den 
Schluß des erften Bandes von &. 245 — 320 und den Anfang des 
zweiten bis ©. 60 bilden Briefe des Bringen Louis Ferdinand von 
Preußen am feine Beliebte Pauline Wiefel und deren Briefwechſel 
mit Rahel, woraus wir ſehen, daß die ſchöne Pauline Wiefel, die 
mibrer Jugend alle Männer entzüdte, fi fpäter etwas unlieb. 
wärdig entwidelte, fo dab Rahel und Barnhagen viele Norh mit 
ür hatten, Das Gefühl, mit der Geſellſchaft brouillirt zu fein und 
die Aniprüche, die fie von jungen Jahren ber zu machen gewohnt 
war, nicht mehr aufrecht halten zu können, macht fie höchſt übel. 
sung. Die Briefe Stägemann’s an feinen Freund Friedrich Ere. 
ar in Halberftabt, aus den Jahren 1819-—- 1836 enthalten aller. 
a unzufriedene Bemerkungen über Berliner Berfonen und Zur 
hünde, ohme jedoch damit wichtige Aufichlüffe zu geben. Bon grö- 
berem Intereſſe find die Briefe des Staatsminifters von Beyme 
an Barnhagen, auf den er viel gehalten zu haben ſcheint, und der 
einerſeits auf das Wohlmollen des angejehenen Mannes fich nicht 
venig zu gute that. Beyme jchreibt einmal jehr anerfennend über 
ame Flugſchtift Varnhagen's in der jähfiichen Frage und fügt bei: 
Bir treffen uns hier in einem Pereinigungspuntte, woburd allein 
4 Ihon feit Jahren den Streit in meiner Bruft geichlichtet habe, 
nammen: ich meine bie bee, daß bie leßten Deutſchen ſich nad) 
Breuken gerettet haben und unſer Vaterland der Stern der wieder. 
auflebenden Deutjchheit jei. Sie haben dieſe Idee mit Licht umd 
Dirme entwidelt. Nehmen Sie auch dafür meinen innigften 
dank an.“ 

Es folgen dann allerlei Heinere Brieffammlungen von Gnei— 
enau an General v. Ende, Blucher u. A., Graf v. Haugwit, Peter 
‚ Bablen, dem Mitwerſchworenen gegen Raifer Raul, einem jungen 
ftanzofen Elie Pajou, der in Berlin proteftantifhe Theologie 
udiert hatte, dem rätbielbaften Grafen von Saint. Bermain und 
em Dichter Friebrih Rüdert. Kl. 


leue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogif. Hrsg. von Alfr, 
Kledeifen n. 9. Majins. 95. u.96.8r, 7. Heft, 

Ich: 3. Mäbln, zu Aeſchulos' Anamemnon. — W. Wagner, 
wopum. — R. Bedlein, Anz. von M. Senffert: Sopboclie' Aiar. 
- A.K.Hertlein, zu Lufias. — R. Rauchenitein, zu Demos 
bene‘ Leptinea 8 54. — F. A. Hertlein, zur Litteratur Des Xes 
orbon, — U Kerber, zu Gicero's Miloniana (9, 25]. — B. Bid 
lhüp, zu Arittoteles‘ Polieit 1, S—11. — #8. Hertlein, 
ı Kıhes pinax fe. 26). — 8. Müller, Sammelfurien. (Kerti.) — 
u Betgb, die wahren Wertbe deuticher Silben in antifen Bers— 
aben. — Antenrietb, altdeutihe Monatsnamen. — 5. Guthe, 
merfungen über dem naturgeſchichtlichen Unterricht in der Ghemte u. 
lineralogie insbeſondere. 








Archũologie. 
ursian, Dr. C. Prof, Aventicum Helvetiorum. Zürich, 1867. 
Höhr in Comm, (24 $., 3 lithogr. Tail, gr. 4.) 27 Sgr. 
‚».d. T.: Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in 
Zürich. Bd. XVI, Abth, I, Heft 1. 

In einer vom Kanton freiburg umgebenen maabtländifchen 
aclave liegt auf einer jiemlich ſteilen Anhöhe das Stäbtchen 
venhes, ein Meiner (vielleicht etwa der dreißigſte) Theil des 
mifden Aventieum, welches Zacitus befanntlih als capul 
nis Helveliorum bezeichnete, und das fi in der That auch 


jept noch als die bebeutendfte römifche Ruine ber Schweiz dar« 
ftelt. Der Umfreis der zum größten Theil noch fihtbaren , bald 
5— 6 Fuß, zumeilen fogar 12 Fuß fi über den jegigen Boden 
erbebenden Umfaffjungsmaner beträgt über eine Stunde, ber 
größte Durchmefler der alten Stadt circa eine halbe Stunde, 
Einer der alten Thürme an ber Mauer ift noch erhalten, wenn 
au in neueren Zeiten etwas reftauriert; Spuren von anderen 
finden fi auch noch anderwärts. Avenches liegt freili von ber 
gewöhnlichen Touriftenftraße abfeits. Wer aber einiges biftori» 
ſche Jutereſſe hat, den wird ein Abſtecher, jei es von Neuenburg, 
jei es von freiburg aus, an diefen Ort claffiiher Erinnerungen 
nicht gereuen. Sehr deutlich überfieht man den Umfang der altın 
Stadt von der nörblichen Seite gegen den Murtner, und Neuen 
burger See bin. 

Die antiquariſche Geſellſchaft in Zürich hat endlich auch dieſe 
an Quantität und Qualität der einzelnen Fundſtücke jo bedeutende 
Stätte in den Kreis ihrer Betrachtungen gezogen (daß die In— 
ſchriften ion längft publiciert find, bedarf bier feiner Erwähnung). 
Sie hat, unterftügt durch Alterthumsfreunde von Avenches jelbit, 
einen alle früheren an ®enauigteit übertreffenben Plan verfertigen 
und in biefem Hefte denfelben burh Burfian’s geübte Hand mit 
den nöthigen Erläuterungen verjehen laſſen. Es beruht dieſer 
Plan zwar nicht auf neu zu diefem Zwecke veranftalteten Aus. 
grabungen, enthält aber in treuer Darftellung die jetzt noch vor- 
bandenen und fichtbaren Refte, ſowie die Zeichnung einzelner in 
neuerer Zeit blosgelegten und ſpäter wieder zugebedten Bauten 
die Beſchreibung im Texte berubt überall auf Autopfie und ift 
ebenfo gründlich als burhfichtig. Die hervorragendften unter den 
jeßt noch vorhandenen Ruinen find das Theater und das Amphi- 
theater, außerdem der jogenannte Eigognier, eine 37 Fuß bobe 
Halbfäule, an die fich eine Heinere Halbfäufe anlehnt: mitten auf 
freiem Felde ftehend, macht diefe Ruine eben um ihrer Iſoliertheit 
willen einen eigentbümlihen Eindrud (Tafel II enthält eine 
Zeichnung derfelben). Burfian betrachtet dieſe vielbejprodene 
Ruine mit Recht als die Edjäule einer Halle, deren Vorderſeite 
gegen Often eine Maſſe Einzeleingänge hatte, welche durch je zwei 
Heinere Halbjäulen, bie oben durd einen Bogen verbunden waren, 
umfchloffen wurden. Eine ganz fihere Deutung des Planes und 
Zwedes dieſer Halle wird wohl erft fpäter durch ſyſtematiſchere 
Ausgrabungen, als bie bisherigen waren, erfolgen lönnen; Referent 
ift überzeugt davon, daß biefelben fowohl bier als beim Theater 
und Ampbitbheater noch manches erfreuliche Refultat zu liefern im 
Stande wären. Hoffen wir, dab gerade dieſe Darftelung Bur- 
fian’s, ſowie weitere von gleicher Hand baldigft zu erwartende 
Darftellung einzelner Aunftgegenftände (Relief mit der die Zmwil. 
linge fäugenden Wölfin :c.) bei den kantonalen Behörden der 
Waadt, fomie den einzelnen Grumdbefigern den Entſchluß zu 
folden planmäßigen Ausgrabungen, wie fie ©. 14 vorgejhlagen 
find, wachruſen werde, bamit in einiger Beit ein noch reicherer und 
im Einzelnen noch genauerer Wlan als der vorliegende veröffent. 
licht werben fann. Daß bei Einzelnen der Grundbefiger Geneigt- 
beit dazu vorhanden iſt, und daß fie gerade die Beihülfe kundiger 
Forſcher gerne ſehen würden, davon hat fich Referent bei einem Be. 
juche von Avenches fattfam überzeugt. A.H. 





Bullettino dell’ instituto di eorrispondenza archeologica. Nr, Vs 
VI JunisJuli. (Doppelheft.) 

Inb.: I. Berichte fiber die Sikungen des Inſtituts vom 29. 
März, 5., 12. u. 26, April. — II. Ausgrabungen und Topograpbie: 
a) DO, Benndorf, Ausgrabungen in Rom (Statue des Geralies, ur⸗ 
fpriinglib mit Omphale arupriert, nabe bei S. Gecifta in Traſtevere 
gefunden); b) W. Helbia, Über verfcbiedene auf römiſchem Boden 
—— Entdeckungen; ec) D. Beundorf, Ausgrabungen von Dr: 

etelo; d) DO. Hirſchfeld, die jüdiſchen Gatacomben in Benofa 
(Benufia); e) ©. Gozzadini, über eine im der Neeropolis zu Marzas 
botto (veral. Gentratbt. 1866, Nr, 33, Ev. 880 f.) gefundene Bronze 
ruppe (aus einem Briefe an ®. Henzen); N DO. Hirſchfeld, Meilen: 
eine von der Dia Salaria. — 11. Bemerkungen: über das Lupercal 
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val. Bullettino Nr. V, p. 104), ein Brief von Prof. Felice Cit— 
conettian W. Henzen, 


* — — — —— 


Vermifchtes, 


Freidanks Befcheidenheit. Ein Laienbrevier. Neudeutfch von R. 
Simrod. Stuttgart, 1867. Gotta. (1 Bll., XIV, 231 ©, fi. 8.) 
geb. mit Goldſchu. 1 TIhlr. 12 Zar, 


Seinen mannigfadhen Ueberfegungen aus dem Mittelhochdeut. 
ſchen fügt Simrod vorliegend eine Erneuung des Freidant hin. 
zu, welche wiederum von der ungemeinen Gewandtheit ihres Ver - 
ſaſſers im poetifchen Uebertragen Zeugniß ablegt. Eine kurze Ein. 
leitung und Anmerkungen find beigegeben. Wir wünſchen dem 
juuber, ja elegant ausgeftatteten Büchlein die Verbreitung, welche 
der föftlihe Inhalt feiner Sprüche wie die Sauberkeit der Ber- 
neuhochdeutſchung verdienen. Zu Grunde gelegt ift W. Grimm’s 
Ausgabe, was wir nicht anfechten dürfen, da feine andere von 
tritiichem Werthe vorhanden ift, obwohl es, eben dem Gewichte 
viefer Ausgabe gegenüber, nicht oft genug wiederholt werden fann, 
daß die Handidriftengruppe, die W. Grimm befolgte, die urfprüng- 
liche Anordnung und vielfach auch den urjprünglichen Tert nicht 
bietet. 


ran der fönigl. baver. Akad. der Wiff. zu Münden. 
. 4. Heft. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find che Musiug. 

Inb.: Brunn, das Alter der aeginetifhen Bildwerke. — 
Friſchmann, über die Zwillinge des Chröſobervlls. — Vogel jun, 
Beobachtungen über die Köstichkeit einiger Silikate. — Biſchoff: 
über einen im Befige des Dr. Auzoux, Berfertiger plaftifch: anatomis 
ſcher Präparate in Paris, befindlichen männlichen Gorilla- und einen 
im naturbifteriihen Mufeum zu Brüfiel befindlichen weibl. Ehimpanjes 
Schädel mit 6 Backenzähnen. — Rägeli, die Pilofelliformia, — 
v. Schlagintweit-Sakünlünseki, die wictigiten Höbenbeftims 
mungen in Indien, im Himalava, im Tibet und in Turkiſtan. — 
"Rodinger, Borarbeiten zur Textesausgabe von Kaifer Ludwig's 
oberbaierijchen Zandrechten. — Derf., über die Aebacher Handichrift 
des fogenannten Schwabenfpiegels und ihre nächſten Vermandten auf 
der Staatsbibliothet zu Münden. 


Univerfitäts. Schriften. 
Indices lectionum hibern, von 


Berlin: M.Haupt, de mendis aliquot in libr. M.Tullii. (10 5.4.) 
Bonn, Fr. Heimsoethi de diversa diversorum mendorum 
. emendalione commentatio terlia in qua de interpolalionibus agi- 
tur. (16 ©, 4.) 

Breslau, M. Hertzii disserlationis de Plauti poetae nomi- 
nibus epimelrum. (14 ©, 4.) 

Dorpat, 8. Schwabe: de locis aliquot Orestis tragoediae. 
(38. 4.) 

Greifswald. Fr. Susemihl de Aristotelis politicorum libris 
primo et secundo quaestiones erilicae, (16 ©. 4.) 

Salle: de Parmenidis Veliensis versibus nobilissimis: od yag 
un zore roör' ovdann etc. (10 5. 4.) 

Jena, C. Nipperdeii oratiuncula in renuntiatione certami- 
num habita. (8 S. 4.) 

Kiel: Dirarum carmen enarralum el recognitum ab O. Rib- 
beckio, (12 S, 4.) 

Den Index feleit haben wir nicht erbalten. 

Königeberg, 8. Ariedländer: de duobus locis Plinianis. 


Dorpat, bifor.spbilof. Differtationen von A. Brüdner: 
finanzaefbichtlihe Studien: Aupfergeldkrifen (VII, 2698 ©. ar. 8.); 
5, Hildebrand: die Ghronif Heinrich's von Lettland (174 ©. 8.), 
und G. Balder: zur Yebre von den Schupzöllen (98 S. 8.). — 
Phnfsmatbem. Diff. von A.Aubiberg: die Inſel Pargas (Ablön), 
chemiſch⸗geognoſtiſch unterſucht (61 mit 1 Tabelle u. — — 
Jur iſt. Diff. von I. Engelmann: die er nach ruſſiſchem 
Privatreht (244). — Medic. Diff. von Nie. Bleifch: Beitrag zur 
Lehre vom Tupbusfieber; eine vergleichend⸗kliniſche — 168 
mit Tabellen); L. K. Erdmann: Beobachtungen über die Rejorptiones 
wege in der Schleimhaut des Dünndarme (97 u. 1 Tafel); 9. bar 
ten: Beitrag zur Kenntniß der Quellen der Hiprurfäure im Harne 
der Pflangenfreifer u. des Menſchen (3%); P. Hering: einige Unter 
ſuchungen über die Zufammenfegung der Blutgafe während der Apnoe 





(40); Ernft Mafing: es zur Albuminometrie (56 u. 1 Zahl: 
J. Rulle: ein Beitrag zur Kenntniß einiger Bandwurmmittel un 
deren .—. 59; A. F. Schummer: vergleichende Prüim 
der Pulswellenzeichner von K. Ludwig und U. Fi (39 u. 4 Zar. 
D. Szczesenv: Beiträge zur Kenntiniß der Tertur ber Arefchbat 
(45 u. 1 Tafel); E.Weidenbanm: erverimentelle Studien zur Ye 
lirung des pntriden Giftes (65), und W. Weftermann: linterjudus 
aen über die Wirkungen der Galabarbohne, (38 ©. ar. 8.) 


Defterreihifche Revue. 5. Jabra. 7. Heft. Juli. 

Inh.: Das Ehorberrenftift St. Florian. — 9. Krüll, va 
öfterreichifche Tabakmenopol und der Ausgleich mit Ungarn. — &. 
Laube, dramaturaifche Briefe über das Buratbeater. 11. — 6 
Stade, der Bafonver Walt, eine alpine Gebirgeéinſel im unnariiden 
Löpland. 1. — K. F. Peters, and meinen Erinnerungen on ba 
Pinzgau. 3. (Schiuß.) 


Revue eritique. Nr. 37 u. 38, 


Ink: 9.9, Zobler, das Evanaclium Jobannis nad dem Brunbiert, — _ 
Gaedhel re Gallaibh, ed, by J. H, Todd, — Ar. Bieifter, fr Am 
(bung. — Les Contes de Pogge Florentin, &l. par P. Ristlhaber 
— J. Loiseleur, prohlämes historiques. — T. van Wesirheem, 
Paulus Potier, sa vie et ses oeuvres. — J. G. Th. Grässe, India de 
livres rares et precieux, — Revue archeolog. du midi de la Fraser. - 
Aristotelis ars rhetorica cum adnotat. L Spengel.— E Maria 
VArmorique au 8. sidele. — Fb. Sidel, die Urhunden der Kareimam 
fammelt u. bearbeitet. — Prords-verbal de delivrance & J. Chandes, c=- 
missaire du roi d’Angleterre, des places francaises abandonndes px » 
trat de Bretlgny, publie par A. Bard onnet. 




















Trübner’s American and Oriental Literary Record. (Eischer! 
monatlich.) Nr. 28. September. 


Inh.: American literary intelligence. — American periodica] publication - 
New American books, — Brazilian literature. — Venezuelan lilerstun - 
Oriental literary intelligenee. — Australian literature. — Books in I 
zen languages printed in India. — Urdu literature. — Brujbhassı w 
ae literature, — Gujerati and Marathi literature. — Books in didew 


riental languages printed at Constantinople. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. I. Edardt. Rd. 


Iub.: DO. Iabn, der Apoll von Belwedere, — Abſeſt Der Grerftraße: eine mdart 
deutfhe Stadt. — Die preuß, Arieatmarine: Heinere Fabe ſeugt sem bier 
der Küften und des Handels, — Gpringer’s Bilder aus der meneren Hude 
ſchichte. — Briefe vom Meichstag. — (Der 2. Artifel eröffnet einem Gm 
Schilderungen fleinerer Sräme, welde beflimmt find, den geidhidtl. Ba tm 
Ib zu maden, auf welchem das fädt. Beben feit dem Mittelalter fi er 
ftaltete. — Mrt. 3 giebt eingebende Kritik der gegenwärt, Kanonen Fir 
bens u. Borfdsläge gu Meliorationen,) 


Algem. Zeitung. Beilage. Nr. 258°— 264, 


Inb.: Fertichritt am Sa Plata. — Correspondance de Frangois Gerard, par 
d’histoire. — Yıiterarilides aus der Schmeig. — Dflindien u. De ala. 
einigung. — Der internat. ardstolog. Gongreh au Antwerpen, — Die ine 
Schulen. — Artiäolog. Aunde ın Kom, — Die Preiberger Bergafadmır - 
v. Phnom's Münchener Antifen. — Gin Tag im Lager von Gbälmt. — Wi 
dem Wiener Leben. — Beldudtöbllder aus der franı. Mevelatton. — I 
Homo, eine Darflelung von Jeſu Chriſti Leben u, Wert, — Reuns trau 
Konftantinopel. — Karl Berof, 





a Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 77, 78 u. (xtrahl 
r, 14, 
Ink: Der 6. deutiche Juriftentan. (Bl) — Die Zeitſchrift Des Aöngl. iR 
Statt, Surcaus. — Die Ripliotbef des Mönigl. Menograpb. Infituts ım Iıs 
den, — Bon der Barifer Ansftelung. 


luftrirte Zeitung. Rr. 1265. 


Inh: Der Internat, Ariedendconarek in Benf. 1. — Karl Iefepb Anton Are 
maier. — 93. Storch, das Reich der Mormenen in Amerifa. — Dit 3 
dreihen in den Marihen. — Pos Rennen gu Baten-Baden, — Das Ai 
Dombanfef. — Die evangel. Rirde in Balıbura. — Shlof Gharulınd ” 
—— — Bom Main und im Odenwald, (Foriſ.) — Deurihlande Sarır 
agen. 


Baltifhe Monatsihrift. 16. Bd. 2. Heft, Auguit. 
Inp.: 6. v. Holm, Marſchall Roien. — Bur ruf. Romanliteratur: 2 Au 
Eine Grjäbiung von Iman Zurgenjem, — Die BWirffamteit der neue tar 
armeindeordnung. — Die Pandgemeinderolle. 


Unfere Zeit. Hreg. von Rud. Gottſchall. 18. Heft. 
Ind: 2, 9. Beihorner, die Todeäftrafe vor dem Michterftuble der öfemtide 
Meinung. — ®. Bottfball, Bas Theater u. Drama des second emplt \ 
— W. Saum, die deutſche Gerfüüherei. 











— 





Deutſches Muſeum. Hrög. vonR.Prupm.K. Frenzel. Rt. W. 
Inh: D. Buhmald, die Dramatifer Shelley u. Hebbel. — A, Fteg ud 
einmal das Puplitum u. Die Bbrlofopben. — 9. Gbänier, das Büren © 
Gefängnifi; überl, von 9. Semmia. (Üeaie.) — A. v. Prittmig- Walt! 
der Breis. (Bedidt,) — Teutite Geſchichſchreibung. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 39. 


Imb.: 5. Marbab, ein Roman von Herman Brimm, — Friebrih Tbirris. (8% 
— R. Bottihalt, ein fatitiſch phiteſeph. Eros, — Ueber mribl. ruhen 


— —— — 
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Ragazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 39. 


i 
Int: Das Jahtbuch der deufſchen Dante-Welellihaft. — Bernftein's maturwifien- | 


Ihaftıl, Bolfabüber. — Kopebue's dramat, Werke, — Die Ermerdung Hein» 
us u WV. — Hugo Brotius ald Dibier. — Ton Auan de Merle, - Das 
Saulwefen im Aönigr, Polen, — Die Bogelſprache bei ben Gyeden. 


Guropa. Rr. 39. 
dab: Die gefieberte Welt der Levante — Desrotismus der Geſellſchaft. — Lehp⸗ 
viger Brögen gweiten Ranges. — Gin dentiber Haidmann in RNordofñ⸗Aftita. — 

Der Öntveder der Zelegrapben. — Wie Seorge Aınlay vermäblt ward. 





Bartenlaube. Nr. 39, 

id: & Shmid, der Kabermeikter. Fortſ.) — 
iwaft, (Bericht) — Pollad, Burber auf der Wartburg. — 8. Ralıla, em 
arifiiher Methuſalem in Paris, — %, Stotch, die Wartburg. 1, 

dehtim. Ar. 52. 
Iab.: 3. Ludwig, das Bericht im Walde, (Sb) — Werner, Bilder aus Dem 


Setleben. 13. Der Serkadett im Amtdeifer. — H. Rod, eiue Btrudienreiie tn 
Terei. (Sa luß.) 


Beſtermann's Monatähefte, October. 
Inh: Th, Storm, eine Maleratbeit. — Ya Mata, muflallibe Stubientörfe. 
2 Brang Pisyt, — M. Garriere, Karld.@r, und feine Beit im ber Befhidte 
2. m der Sage. — Mb. Baar, bie alte Hauptſtadi Japans, — 9, Büchner, 
Kenn. — RM. Hartmann, @rinnerungen an Rubien. 1, — D. Müiter, bie 
weh Arbalein. Wine Erzählung. 1. — 3. Keiiing, Dandyeıdnungen bed Königs 
ẽriedric Bibeln IV, — Die Fabeſtraße von Beirut nah Damasfus, 


Ronatsihrift für Geſchichte u, Wiſſenſchaft des Judenthums. Hreg. 
von 3. Aranfel. September, 

Jah: Don Baltbafar Iſaaf Orobio de Caſtro. — 3 3081, Beiträge zur Ben 

graphie des Zalınud. — Urkunden zur Beidihte der jaduiden Provinzial-Bgno- 

ten in Polen, mitgetb, von 3, Perles. (Bibi) 


Berliner Revue. 50. Bd. 12, Heft. 

Ind: Zulammenftellung der Belehe in allen Staaten der B. Staaten über geirhl, 
Iinsfluh u. gegen Geitwucher. — Bemtihte Anflammungsjeiben find wide aus 
teihend zut Feſtſtellung der Nationalität, — Die Btelung Der Inden Im gried.» 
rom, Riterthum. 1. — Die ſchwatzen Diamanten Englands, 1, — Ueber Ju 
iettenfhaden u. Mittel zur Abbülfe. 


Das Ausland. Nr. 39, 


Jabı D. Deſchel, die Rintwirfung der Pändergeftaitung auf Die menſcht. Geſit ⸗ 
tung. — Pr. Maurer, Einiges Üiber Die Bulgaren, — Ginciunati. — Rögae 
tars, in welchen Bebirgdformationen bat dad Betroleum feinen Urfvrung? — 
Die Erforidung des Burda u. Manirp (Brafllien; dutch W. Chandleüß. — Gin 
neuer Berftenfeind, — Deutſche Gittenricter über die V. Staaten. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller, Rr, 37— 39, 
Ind: 8. Müller, das deutſche Brasland. 12, Das fubalpine Wrastand der Al« 
ven eder Boralvenregion. — R, Münd, der —— — a. Röhrig. 
Semifde Beoiogie. Rah Perty. 7.8 — D,. Ule, die Dampfınaidıne. 4, 5, 





R. Löwenktein. Elfenwirib- 

















Ausführlichere Kritiken 


erihienen über: 
Aſchbach, Roswitha u. Konrad Geltes. (Bon R. R.: A. A. 3. 257.) 
Boutarie, correspondance secrete inedite de Louis XV sur la 
politique &trangere avec le comie de Broglie etc. (G. g. A. 34,) 
Thauter's Canterbury⸗Geſchichten, über. von Herpberg. (Bon, 
Panli: Ebd.) 
desnoiresterres, Voltaire et la sociele frangaise au 18. siecle. 
Ebd. 35.) 
"leming, travels on horseback in Mantchu -Tartary. (Bon Dr. 
Biernapfi: Ebd.) 
inella, de authenlia epistolarum $. Pauli. (Bon Dr. A. Stara: 
4, %its3, 37.) 
trässe, tresor des livres rares et precieux, (Bon B.: Rev. cr, 37.) 
daberer, die Renchbaͤder Petersthal u. Griesbach. (Bon Ih. Hufe 
man: G. g. 9. 34, . 
Janne, der bein des Ghriftentbums. (Proteſt. 83. 37.) 
tampbanfen, das Gebet des Herrn. (Bon 9. E.: G. g. A. 34.) 
liäner, Ehaucer in feinen Beziehungen zur italieniſchen Literatur. 
(Bon R. Panli: Ebd.) , 
alien, indifche Alterthumskunde. Bd. 1. (Bon M. Haug: A.A. 3.255.) 
‚vasseur, histoire des classes ouvrieres en France, (ehmann’s 
Ma. 38.) 
tas, die Preffe, ein Sth moderner Berfimpelung. (Bon I. 9. 
Sr: A. Lite. 37.) 
lartha, les moralistes sous l’empire Romain — philosophes et 
poetes, (Bon D. Heine: G. 9.4.35.) _ 
!epold, Handbuch der neueften Kirchengeſchichte. (Bon E. O. Schels 
ienbera: Zeitſtimmen 17.) 
'istelhuber, les contes de Pogge Florentin. (Bon 9.: Rev. cr. 37.) 
an Westrheene, Paulus Poller, sa vie ei ses oeuvres. (Rev. 
er. 37.) 


— —— —— — — — 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Englifde. 


Browne, J. R., the land of Thor, (542 p. 8.) 88. 6d, 

Burton, Rev.R.T., contemplations on Israel's Exodus, considered 
allegorically. (164 p. 8.) 3 s. 

Cumming,J.G., the great Stanley; or, James Seventh Earl of 
Derby, and his Noble Countess Charlotte de la Tremouielle, 
ın their land of Man: a narrative of Ihe 17. century, interspersed 
wilh notices of Manx manners, eusioms, laws, legends, and 
fairy tales. Copiously illustrated, fıom Manx scenery and anli- 
quities. (286 p. 8.) 7s. 6d. 

OBEIN — ig Old England; its scenery, art, and people. (470 p. 

278. . 

Kennedy, P., the banks of the Boro: a chronicle of the county 
ol Wexford. (370 p. 12.) 23. 6d. 

Knight, W., the arch of Titus and the Spoils of the Temple: 
an historieal and eritical lecture, wiih authentie illustrations. 
(142 p. sq. 16.) 10. 

Smith, J,, leiter to his Grace the Duke of Buceleuch on ihe qua- 
drature and rectification of the eirele, (70 p.8.) Liverpool, 2s, Gd. 

Tait,P.G, a treatise on Quaternions, (334 p. 8.) 124. 6d, 

Viekers,J,, Imaginism and Rationalism: an explanation of Ihe 
origin and progress of christianity. (438 p. 8.) 7s. 6d. 

Wilde, Sir W.R., Lough Corrib, its Shores and Islands, with 
ai me of Lough Mask. Illustrated with numerous wood en- 
grävings, (316 p. sq. 16.) Dublin. 10 5, 6d. 


Italieniſche. 


Aldo Manuzio, leltres et documents 1495-1515. A. Basihet 
collexit et adnotavit. (VII, 104 p. gr. 8.) Venetiis, 

In 160 Eremplaren abgezogen und nicht im Haudel. 

Bertinaria, Fr., seienza, arte e religione; saggio Alosofieo. (77 p. 
8.) Torino, L. 1, 

Brambilla, C., aleune annotazioni numismatiche. (51 p. 4. con 
una tavola incisa,) Pavia, 

Brentano, Dr. P., l’omiopalia in Italia; rivista della medieina 
omiopalica. (piü di 700 p. 18.) Milano, L. 7,50. 

Capellini, prof. G., ricordi di un viaggio scientifico nell’ Ame- 
rica Seltentrionale nel 1863. (XII, 279 p. gr. 8., con mappa, ta- 
vole e figure.) Bologna. L. 8, 

Crollalanza, G. B,, storia della Repulbblica di Audorra, (300 p. 
16. con pianta e ineisioni.) Milano. L. 5, 

Denza, Fr., le stelle cadenti dei periodi di Agosto e Novembre, 
osservale in Piemonte nei 1866. (82 p. 8.) Torino, L. 1. 

De'Sivo, G., storia delle Due Sieilie dal 1847 al 1861. Vol, IV. 
(391 p. 8.) Viterbo, 

Ferri dei Ferrari, L., sulla vita e sul marlirio de’S. Apostoli 
Pietro e Paolo in Roma. Memorie storico-criliche tratte da ir- 
refragabili documenti dell’ antichitä in relazione colla stori 
contemporanea dei Cesari Tiberio, Cajo, Claudio e Nerone., 2 vol. 
(368 e 262 p. 4. con tavole.) Roma. 

Gioberti, Studi Alologiei dell’ immorlale Alosofo Vincenzo Gio- 
berti, desunti da di lui manoseritti autografi ed inediti, falti di 


pubbliea ragione per cura dell’ avvocalo Domenico Fissore. 
(360: p. 8.) Torino, L. 4. 
Mantegazza, prof, P., Rio de la Plata e Tenerife, viaggi e studi. 


(736 p. 8. e Sineisioni.) Milano. L. 6. 

Mazzoni, E. P. istitazioni di Diritto Civile Italiano, Vol.l, (533 p. 
8.) Firenze. L. 10. 

Melzi. Memorie, documenti e leltere inedite di Napoleone I e 
Beauharnais, raccolte e diretie per cura di Giov. Melzi. 2 vol. 
(720 e 720 p. 8. con ritralto e fac-simile.} Milano, L. 15. 

Plebano, A., catechismo di eeonomia politica, ossia principii 
generali della scienza economica, esposti sotto forma di do- 
manda e risposia, con corredo e note. (VIII, 192 p. 8.) Firenze, 
L. 2, 

Roggero, S., l'immortalitä dell’ anima; studi biologiei e psico- 
fisiei. (VIII, 284 p. 8.) Genova. L. 5. 

Sobrero, prof,A., manuale di chimica applicata alle arti. Vol. IV. 
(VII, 256 p. 8. con ineisioni,) Torino. I. 2,65, 

Trinchera, prof, Fr., codice Aragonese, ossia leilere regie, or- 
dinamenti ed altri atti governativi de’ sovrani Aragonesi in Na- 
poli, riguardanti l’amministrazione interna del reame e le re- 
lazıoni ell’ estero. vol. I. (CIV, 562 p. 5.) Napoli. I. 10, 

Vallada, D., elementi di giurisprudenza medico-veterinaria, 
Parie la: polizia sanitaria, (391 p. $.) Torino, L. 5. 

Zavateri, B,, l’ordinamento giudiziario e la giurisdizione civile, 
{XX, 320 p. 12.) Pistoia. L. 3. 


—— — nn el 
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Nachrichten. 


Der anferordenti. Profeffor Dr. Diepel in Heidelberg bat ei⸗ 
nen Ruf als ordentl. Profetjor der Vollswirthſchaft an die Univer⸗ 
firät Marburg angenommen; 

Der Privatdocent Dr. Rich. Wagner in Marburg ift aum außer⸗ 
ordentl, Profeſſor in der medicinifchen Fatultät daſelbſt ernaunt 
worden. 

Der Privatdocent Dr. jur. Em, Steffenhagen in Königs 
berg i. Pr. iſt zum Bibliotbelar der vereinigten liniverfitäts+ und 
Staatebibliothel zu Athen ernannt worden. | 

Der Profeffor Dr. Lemde in Marburg bat einen Ruf an bie 


Umiverfität Gieſſen erbalten und gedenft, mie es beißt, demicdkn 
Folge zu leiften. 

Der bisherige Director des Wiener Hofburatbeaters Heinris 
Laube bat auf jein Anfuchen das Entlaffungsdeeret erhalten. 


Am 10. September + in Gent der dortige lniverfitätäbiklis 
thefar Baron v. Saint-Genois, Mitglied der belgiſchen Afıdımir, 
hiſtoriſcher und belletriſtiſcher Schriftiteller. 

Am 15. September + in Paris Adolphe Berth, Hiſtoriegtut 
diefer Stadt, befonders in ihrer älteren Topoarapbie erfahren. 

Eude September F in Heidelberg der Profeſſor der Chirttgt 
Dr. D. Weber (an einer Bintvergiftung, Die er fich in Ansütn 
feines Berufes zugezogen, zugleich mit ihm zwei feiner Affifenten). 





Die Redaction richtet an die Gerrm Verleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Bart ım 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ansnabmsweife — — finden) ihr — nach dem Erſcheinen zugeſartt 


werden (Adr. Expedition des Meßkataloges, Ednard Avenariue); im Falle es gemitn 


Univerfitätd« wie Schulprogramme und der Diſſertätionen 
Auverläffige Nachrichten in franfierten Briefen Aber erfolgte 


Beſprechung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige — 
werden mit Dank benußt werden. 





ht werden ſollte, iſt die Redaction, mac erfolatır 


der Vorleſungeverzeichniſſe ud de 


u erinnern; auch bei dieſen iſt Me auf Verlangen zur Rückſendung erböriz, 
nitellungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrten 











Im Berlag von F. G. W. Vogel in Leipzig erfchien fogben 
und ift in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Briefe 
von 
Sriedrih von Gens an Pilat. 


Ein Beitrag 
zur Geſchichte Deutfhlands im XIX, Jahrhundert, 


Herausgegeben 
von Dr. Karl Mendelsfohn-Bartholdy, 


Profeflior in Heidelberg. 
Erſter Band, 
gr. 8. 496 Zeiten, geb, Preis 2 Thlr. 15 Sur. 

Diefer wichtige Beitrag zur Gefchichte des 19. Jahrhunderts 
giebt die intereffanteften Aufichlüffe über die politiſchen Verbält. 
niffe und den biplomatifchen Verkehr während der Jahre 1811— 
1832. Die pifanten Notizen und Urtheile über die hervorragen. 
den Staatömänner ber damaligen Zeit gewähren dieſer reichen 
Brieffammlung ein befonderes Intereſſe. 


Der zweite Band erjcheint noch in diefem Jahre. [180 





Verlag von Bernhard Tauchnitz. 





Soeben find erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das 
allgemeine deutſche 


Handelsgefetbug 

2 mit Ausfchluf 

des fünften Buches vom Seehandel 
unter Berüdfihtigung 
der von den deutjchen Gerichtahöfen ausgeſprochenen Präjndizien 
fowie der neneren bandelsrechtlichen Yiteratur 
dargeſtellt 
von A. Wengler, 
A. S. Gerichtarath. 
gr. 8. broſch. 13%, Thaler. 


Die 
Strafgefehggebung 


n 
Deuffdland 
vom Sabre 1751 bis zur Gegenwart. 
Bon Dr. Albert Friedrich Berner, 
ord, Frofefior der Rechte an der Univerjiät zu Beriin. 


ar. 8. broſch. 1%, Ihr, 1178 





Fiterari ſch e Anzeig en. 


Antiquarifcher Sücherverkehr. 


Felix Schneider’s Antiquariat in Basel 
offerirt: 

Bulletin du bibliophile et du bibliothecair, 
publi€ par Techener. Paris, brochirt, neu: Jahrg. 1% 
—65. 9 Bände (Preis 108 francs) zu Thir. 8. 

Jahrg. 1842.43.45.46.49—65. 22 Bände, (Preis 264 Ira) 
zu Thir. 20, 

Einzelne Jahrgänge, soweit vorrälhig, zu Thlr. 1. [8 





Soeben erſchienen und find durch jede Buchhandlung, fer i 

franfirtes Verlangen direct und franco zu beziehen: Ir 
Antiquarische Anzeige-Hefte. 

Medicin, 

Boologie, mit vergl. Anatomie und Phyfiologie. 

Botanik, Lande und Forſtwiſſenſchaft. 

Nr. 162, Geologie, Mineralogie, Paläontologie. 

Nr. 163. Mathematik, Atronomie, Phyft, Technologie. 


Leipzig, October 1867. K.F.Köhler’s Antiquarium 


Nr. 159, 
Nr. 160, 
Nr. 161. 





Bei M. Lempertz in Bonn [4 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen oder direct zu beziehe 
Ratalog der von ben Hrn. Prof. Dr. Borländer, Pir. Elont, 

Apell⸗Rath Dopfer, Notar Mengen, Pfr. Lindenbort 
und Dr. B. Hundeshagen nachgelaff. Bibliotheten, wel 
vom 4. Nov. ab verfteigert werden. Diefer 5500 Nummer 
ftarfe Catalog ift reihhaltig in allen Fächern, unter den Dur» 
ſchriften befindet fih die berühmte Hundeshagen'ſche Ri 
lungenhandſchrift, die einzige Handſchrift von Alphart’s 2x 
und andere wichtige Handſchriften. 

Ratalog ber in allen Fächern der Medicin und Naturmifienidette 
reichhaltigen Bibliothefen der verft. Herren Prof. Dr. Ort 
Weber in Heidelberg, Prof. Albers in Bonn und Dr. Ri} 
in Aachen, welche nebjt einer wertvollen Sammlung chirutz 
Inftrumente vom 25. Nov. ab verfteigert werben. 4139 Ir 

Lagerfatalog Nr. 85. Bibliotheca philologica. Inhalt: 
Alte Geſchichte, Antiquitäten, Kunft, Infhriften, Numismati, 
Litteraturgefchichte der Univerf. und Gymn , Hanbfcriften un 
Bücherkimde, Diplomatif, Philologifche Differtationen. 


Bonn, im Sept. 1867. M, Lemperlr. 





Drud ber Niesihen Buchdruderel (Garl 8, Lord) in Reipaig. 


Jiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland, 


Ur.42.). 


Eriheint jeden Sonnabend. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





derlegt von Eduard Avenarius ın Atipzig. 





„un 12, October. 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


Bär 





Inhalt. Reuss, la destruelion du protestantisme en Bohdme, — Zbomafins, das Wiedererwachen des evangeliſchen Pebens im der ge 


Kıche Bayerns. Ein Frl jüedeumder Kirdengeidndte (1800 1840), — Mündner biftoriihes Janrbuc für 1866. Srog. von d. biiter. Glafie der f, Alad. d. 


2) — 


!orenp. meuefte Beihtrbte von den Miener Berträgen bis zum Arıeden von Baris 1515 —1856), heraudg, von Bernbarbt, — © cd ulsbeh, eurontiider Beisıhte- 


Mender. 7. Jahrg. — Voifelt, ter General und Armtrai Aranı Pelort, Sein Lehen und jene Zeu. Gin Betrag zur Geſchiaue Vetet'e d. Or, 


Finde, — Maria 


Ibrreia and Rofepb II. Ihre Gorreirenteng fammt Briefen Avieph’s am jeinen Yruder Peepold, berausg. ven v. Arnetb, Band 2, — Die vorgebtiche Tocter der 
Aatterte Elifabetb Perrowna, Hab den Alten des f, ruf. Kadtardiv. — v. haner, geofogifbe Mererfihtslarte der Ößterreibiflden Monarchit. War 6, Weltlide 


Arenländer, — Nitichfe, Pyrenomicetes germaniei, Die Kernpilje Denıidiamde. 1. Band, 
Scott, altafilde Studien. 3. Seit. — Herodetos, erklärt von Abidt. 5.80. — ige, der engluche Herameter.— 


Birsburg. beranda, von Bejold. 1. Deit. — 


1, Luf. 


— Unterinduungen aus Dem pboficlogiitben Saboratorium in 


Sserer, Die ſchöuſten deutſchen Volkslieder. — Borlelungsverzeihnifie: 21. Grap. 






Theologie. 


Reuss, Rod., la destruction du Protestantisme en Bohème. 
Episode de la guerre de trente ans. (Extrait de la Revue de 
thöologie.) Strassburg, 1867, (67 8. Lex.-8.) 

Here Profeffor Reuß hatte diefe trefflihe Abhandlung in ber 
Rerue de theologie zunachſt für die Proteftanten in Frankreich 
veröffentlicht, welche durch eine gedrängte aber urfundlide Dar. 
felung der Kämpfe und Leiden der proteitantifchen Böhmen eine 
neue Erinnerung und Mahnung an die Gejdide ihrer eigenen 
Liter erhalten jollten. Indeſſen leuchtete Denen, welche diefe Ab» 
handlung laſen, der Werth und das Interefje derjelben für die 
eſammte evangelifhe Theologie ein, weshalb Herr Dr. Reuß ver. 
wlaßt wurde, jeiner Arbeit durch einen Separatabdrudf in weis 
ren Kreifen Verbreitung zu verſchaffen. Zu diejer Anerkennung, 
xelche derjelben hiermit bereits zu Theil geworden ift, möchten 
vir unfererfeits noch den Wunjch hinzufügen, dab der geehrte 
Berfaffer fich entfchließen möchte, jeine Abhandlung aud in einer 
wutigen Bearbeitung zu veröffentlichen, indem wir überzeugt 
Ind, dab eine weite Verbreitung derjelben, namentlih in den 
wutihen Provinzen Deſterreichs, für das Intereſſe des Prote- 
tantıdmus vom allergrößten Belang fein wird, 

Der Verfaffer ſchildert die Vorgänge in Böhmen unter Fer— 
inand I von 1621— 1628, in welden Jahren die evangeliiche 
firhe in diefem ande zertrümmert wurde. Es wird gezeigt, daß 
ieſes eigentlich nur das Wert des päpfilien Nuntius Carl 
'araffa war, der mit graufiger Energie in allen Schichten der 
roteftantifchen Bevölferung den Proteftantismus ausjurotten 
bt. Dabei ift zu beachten, daß unter ben Hauptquellen, aus 
enen ber Verf. feine überaus anziehende Geihichtserzählung ge 
Höpft hat, die eigenen Aufzeichnungen dieſes Carlo Caraffa find. 
— Bir verfehlen daher nicht, die bier angezeigte Schrift der all. 
emeiniten Beachtung zu empfehlen. 





homafius, Dr. G., Brof., das Wiedererwachen des evangelifchen 
Lebens in der lutheriſchen Kirche Bayerns, Ein Stüd jüddeuticher 
Kirhengefchichte (1800 — 1840). Erlangen, 1867. Deidert. (VII, 
388,8) 1 Thlr. 6 Sur. 

Der geehrte Verfaffer hatte fih feit geraumer Zeit mit Stu- 
ien zur neueften Geſchichte der proteitantiihen Kirche und Theo, 
gie, jowie mit Vorarbeiten zu einer Monographie über feinen 
erftorbenen Schwiegervater, den Decan uud Stabtpfarrer Lehmus 
ı Ansbad, beſchaftigt. Diefe Studien führten ihn jedoch allmäh— 
tiefer in die Specialgejchichte der lutheriſchen Kirche Bayerns 






binein und ließen ihn ſowohl die früheren Zuftände derſelben ala 
auch die jeit den Befreiungskriegen in ihr hervorgetretene Wieder» 
belebung des chriftlihen Geiftes genauer kennen lernen. So 
entftand die vorliegende Schrift, welde dem Beiten, was über 
die neuefte Kirchengeſchichte erichienen ift, zugezählt zu werben 
verdient. 

Der Verfaſſer beipricht zunächſt (S. 1 — 72) die Theologie 
und das kirchliche Leben im evangelifchen Bayern vor 1815, wo— 
bei über die mit dem Regierungsantritt des Hurfüriten Marimilian 
Joſeph eingetretene neue Wera des Landes, über das in Er- 
langen und Altdorf herrſchende theologijche Leben, über das von 
Döderlein begründete „Iheologijhe Journal“, hernach über bas 
Volksſchulweſen und über Stephani's Wirkjamfeit in demjelben 
vielerlei Interefjantes mitgetheilt wird. Hierauf zu jeinem eigent« 
lihen Gegenftand übergehend, zeigt der Verfajler, wie in den 
Jahren 1815 — 1825 in allen Sreiien der lutheriſchen Kirche 
Bayerns ein „Erwachen des evangelifchen Lebens" wahrzunehmen 
war, wie fi) dafjelbe in den Jahren 1825 — 1835 allmählid 
„conjolidierte* und wie dann in die Jahre 1535 — 1840 „der 
Uebergang zur kirchlichen Reife* fällt. Das legte der 15 Kapitel, 
welche das Bud enthält, ift der Beleuchtung der „Zeitjchrift für 
Proteftantismus und Kirche“ gewibmet. 

Das Bud) des Herrn Dr. Thomafius bietet eine überaus Ichr« 
reiche und anziehende Lectüre dar. Es ift ein milder, ſchöner Beift, 
ber den Lefer aus demjelben wohltuend anmuthet. Auch ift die 
Arbeit des Herrn Berfaflers in jofern eine recht verdienftliche zu 
nennen, als durch ihn noch zur rechten Zeit eine reiche Fülle von 
Tradition firiert und für die Geſchichte erhalten ift, die ſonſt wohl 
mit dem jeßt lebenden Gejchlechte ausgeftorben jein würde. — 
Dabei lönnen wir aber dod das uns in vielfacher Beziehung lieb 
gewordene Buch nicht ohne Herzeleid zurüdlegen. Erquidt bat 
uns die erhebende Schilderung des wiedererwachenden evangeli. 
ichen Lebens; — aber warum mußte bafjelbe einen ſolchen Ver, 
lauf nehmen, daß es in die ehernen Feſſeln des Eonfejfionalismus 
eingezwängt wurde? Warum ift der echte evangeliche Proteftan, 
tismus, der ſich feit 1815 mit den großen reformatoriihen Ge— 
danken von Buße, Gnade und Glauben in neuer Kraft erhob, der 
— wie Thomafius ©. 117 ff. nachweiſt — gerade in dem refor- 
mierten (aber nicht confejfionell engherzigen) Krafft zu Erlangen 
feinen eigentlichen Herold hatte, wieder in daſſelbe exclu— 
five Lutherthum der Concordienformel umgejegt, über welches 
die Gefchichte der Kirche ſchon im 18. Jahrhundert Gericht 
gehalten hat? Viel Hader und Zwietradht wäre vermieden, und 
viel Kraft des evangelifchen Lebens, die durch die confejlionelle 
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Seriplitterung verlommen ift, wäre gefammelt worden, wenn ed 
anders gefommen wäre! 


Zeitfchrift für Proteitantismus un. Kirche. Hrög. von I. Eh. 8. v. 
Hofmann m. i. N. Hd. Bo. 3. Heft. 

Inhe: Die geiſtliche Lokalſchulinſpection. — Ein Suverintendurs 
Grlap aus dem vorigen Rabrbundert. — Kirchl. Skizzen aus Dänes 
mark, — Nachträgliche Unterichriften zu den 4 Säpen ber Leipziger 
evangel.s lutberiichen Paſtoralconferenz. 


Allgem. Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann Nr.69— 72. 
Inb.: Die erfte Rammer der Stände Des Wrobbersib. Heſſen m. Die Icluitenfrage.— 
Gine erireul, Borftaft aus Defterreih, — Ter BA. Verein in ber bagır. 
Pralg. (Schl. — Metriich oder Rburbmiih, — Allveution des Papſtet. — Bım 
tofoll üver Die Berbandiungen der zweiten ichleewig · bolſtein. Aircenronferenz 
in Reuftadt, — Der Heimgang Alchard Rotde's. — Die Aufunfs ber preuß. 
vandetefrrche. (Mus Rbeinpreufen.) 


Proteit. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Kraufe. Nr. 36 u. 37. 
Inb.: S. Rranie, riftfihe Armenrflege. (Dortrag im ®.N,.Prauenverein.) — 
@.Schulge, Amendrungsveritlige zu em @utmurf der Prepinziat- Sonn 
dalordnung. — Die 22. Hauptrerijaumlung Des B.+- Mn, Vereins zu mb, — 
„Der Geift des Ghriftenthums ac, Proteftant, Briefe von 3. W. Hanne,” 


Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von H. Gelzer. 30, Bd. 
2. Heft. Auguſt. 
Inh: E. v. Willich, ein Lebenebild Michel Angelo'ä. — 6.3 Golad, Gonver 
titenbtider,. — M. Gantor, Petrus Ramus, ein wiflenfbaftt, Märigrer des 
16, Jaurhundetto. 
Neue evangel. Hirhenzeitung. Hrög. von 9. Meßner. Nr. 371.38. 
Inh.: Die 5, allgem. Beriammiung ewang. Ghriflen aller Länder ıu Amfterdam.— 
Aahreöneriammlung der ſchweizeriſchen Prediger Weienibaft. — Peluditung dei 
Klagen eines rbein, Plarrers. 





Evang.ref. Kirhenzeitung brig. von D. Tbelemann u. E. Etis 
beltn. 18, Jabra. Auguſt⸗Septemberheft. 
Inb.: Das Belenntnik der ref. Rirde von der heil. Schrift, — Eericht Aber die 
Detmolder Konferenz. — Banbesfirhe u. Unien. — Die Uuten ım Selle. — 
Aud der Stile u. aus Dem Berlchr, 


Zeitftimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Red. 9. Lang. 9. Jahre. 

Nr. 17. 
Inhe: Die ibweiser. Prebigergefelihaft in @laras, den 13. m. 14, Nug. 167, — 
8. D, Shellenberg, Ar. Hiepeid’s Haudruch der neueſten Kirche ngeſchiaue. 








Geſchichte. Biographie, 


Münchner historisches Jahrbuch für 1866, Herausgegeben 
von der histor. Classe der königl. Akad. d. Wissenschaften. 
München, 1866, Lit.-artist. Anstalt. (520 S. gt. S.) 2 Thir, 20 Sgr. 

Der zweite Jahrgang dieſes Unternehmens fteht dem erften, 
den wir im EB, diefes Jahres Nr. 19 anzeigten, ebenbürtig zur 

Seite, Ihn eröffnet ein höchſt bedeutender und anziehender Auf- 

jap von C. A. Cornelius über den großen Plan Heinrich's IV 

von Frankreich. Nur durch die aus Sully's Papieren gearbeiteten 

Üeeonomies royales bezeugt, erſcheinen hier die vielbeſprochene 

hriſtliche Univerfalrepublit und der gewaltige Angriff auf das 

Haus Defterreih, die Ravaillac's Dolch durdfchnitten haben fol, 

als eine ziemlich müßige Projectipielerei, deren Ausführung wenig. 

tens dem Slönige völlig fern lag. Die guten diplomatischen 

Quellen, die Cornelius von allen Seiten heranziebt, laſſen viel. 

mehr als das eigentlichfte Motiv der Rüftungen eine Leidenſchaft 

des Königs für die ſchöne Prinzeffin Condé erkennen, die am 


— 1867. — Literarifhes Gentralblatt. — M 42. October 12 — 


Arüffeler Hofe vor ihm verwahrt wurde. Die Beleuchtung der Veco- 


namies royales iſt von mufterhafter Schärfe und die Darlegung 


des Berhältniffes zwilchen dem König und Sully von feiner Divi | 


nation. 


W. v. Gieſebrecht erläutert die Gejeßgebung der | 


römischen Kirche zur Zeit Gregor's VII, die Thätigfeit der clunia, 
ganz vortrefiliches Handbuch, um fich kurz die politische Geidis* 


cenfiihen Reformpartei und ihres Hauptes auf den regelmäßigen 
Faften.Synodben. Die Vorgeichichte des Inveititurverbotes von 
1080 wird hier in einem Zuſammenhange gegeben, der bei der 
Darftellung aus anderen Gefihtspuntten leicht verloren geht und 
zumal in die chronologiihe Folge der Dinge neues Licht bringt. 
Ein 1. Anhang behandelt kritiſch das die Papftmahl betreffende 
Decret Nicolaus’ 1 von 1059. Gieſebrecht theilt die Anficht 
Will's, daß beide Terte gleihmäßig ımecht feien, meint aber aus 
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ihnen bie echten Beitimmungen des Decretö beritellen und bi 
ftreitigen Punkte aus den motivierenden Vorgängen, aus Keube 
rungen Nicolaus’ IE und des Petrus Damiani entiheiden j 
lönnen. Letztere bleiben in Betreff der königlichen Denominatim 
immer noch bivergierend, wohl in Folge einer abſichtlich zwei, 
deutigen Faſſung des Privilegiums, Die Zeit und Tendenz; d 
Falſchungen jucht Gieſebrecht aus fpäteren Vorgängen zu erllärr. 
Freunde des Hlirchenrehts machen wir auf den Abſchnitt über vi 
fanoniftiiche Literatur jener Zeit aufmerfjam, an den fih «= 
Excurs über die Schriften des Cardinals Deusdebit fnüpft. — 
W. H. Riehl beſpricht „eine geiftlihe Stabt“, nämlich Freifiet 
in ſeiner befannten Weiſe, die ſich freilich beſſer im Feuilleton ot 
unter afademifcher Flagge ausnimmt. — Was dann Cornelia: 
„jur Erläuterung der Politik des Ehurfürften Mori von Sadia 
beibringt, find zunächſt einige werthvolle Stüde aus dem Trr« 
dener Staatsardiv. Der Plan einer „allgemeinen Säcularifatien 
ber Stifter im Reich“, wie ihm Cornelius bei dem gegen Karl V 
verſchworenen Fürſten mehr mwittert als aufweist, iſt, mit ihm 
Kräften gemeffen, doc ziemlich jo himärifh wie der große Bla 
Heinrich's IV. Fit aber Morig ein „Gauner“, find „die anders 
Gejellen der Bande“ richtige „Verbrecher“, weil auch territerk 
und pecuniäre Bortheile das Ziel ihrer Politil waren, wie der 
Papft und Raifer, wenn fie nah Maurenbreder's Bud über di 
Säcularifation und Ausraubung der jpaniichen Klöfter pactierten! 
— Ein größerer Aufſatz von 3. von Löher fhildert „Hair 
Sigmund und Herzog Philipp von Burgund“, d. h. bie Lolıy 
der Niederlande vom Rei, in eleganter Darftellung und bi 
der Sprade, ohne indek in dem bunten Quellen. und Hülse. 
Apparat wählerifch oder genau zu fein. — Schliehlich beantmart 
A Kluckhohn die Frage „Wie ift Kurfürft Friedrich Ill ver te 
Pfalz Ealvinift geworden?“ mit gründlicher Kenntniß der finder 
geihichtlihen Literatur, vorzugsweife aber nad den GCoreimm 
denzen Friedrich's felbft, die demnächſt vom Berfafier auf di 
anftaltung der Münchener Hift. Commilfion veröffentlicht mern 
ſollen. Er wiberlegt die Angabe, al& jei Friedrich von tfranlıed 
ber mit calvinijcher Lehre inficiert worden, oder als ba !r 
Heidelberger Dieputation ihn gewonnen. Redliches Selbitfiuw- 
reifte den Entſchluß und erft ber Naumburger Fürſtentag gab vr 
Ausſchlag. Die Darftellung diefer Dinge gewinnt ihren Reiz dus 
die milde Wärme, mit welcher Aludhohn den Entwidelungsgs 
des theologifierenden Fürften verfolgt. 


Lorentz, weil. Dr. Friedr., Staatör., neuefte Geſchichte von m 
Wiener Verträgen bis zum Frieden von Paris (1915— 193" 
Serandgeg. von Theod. Bernbardt. Berlin, 1867. Guttente, 
(XVI, 491 S. gr. 8.) 2 Ihr. 10 Sar. 

Diefes Buch ift aus Vorlefungen hervorgegangen, die der dr 
faffer, ein Schüler Schloffers, theils wohl in St. Petersburg, © 
Brofeffor an dem pädagogifhen Hauptinftitut, theils aud mei, 
nachdem er jene Stellung verlaflen, als Professor honorarius © 
der Univerfität Bonn gebalten, bie aber der Deffentlichleit # 
übergeben, wie num nad) feinem 1861 erfolgten Tode geldeter 
faum in feiner Abficht gelegen haben möchte. Daß dem Anden 
des Verftorbenen dadurch jedoch nicht zu nahe getreten merde, 
newiß richtig von dem Herausgeber in dem kurzen Vorworte de 
merkt worben. Wiſſenſchaftlichen Werth, auch ſelbſt nur durd 4" 
{hidte Gruppierung des Stoffes, bat das Wert allerdings mid 
Es führt unfere Gefchihtsfunde nicht weiter. Allein es iſt = 


der im Titel genannten vier Decennien zu vergegemmärtigen. Js 
diefem Zwede ſcheint jelbft die Inappe Darftellung ganz gerige 
zu fein, die jonft durd die große Objectivität, mit der das rm 
Tparfächliche ausgewählt wurde, leicht ermübend it, obmoh! 
dur eine ſtreng fonchroniftiiche Ordnung des Stoffes am raſchen 
Wechſel der Bilder nicht fehlt. Citate wurden nermirden, und 
jelbft allgemeinere Yiteraturangaben, die doch die alademiſchen 
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Borträge wohl begleitet haben werben, finden fih nit. — Am 
beiten find die deutſchen Verhältniſſe, am wenigften ausreichend ift 
die Entwidelung der inneren Zuftände Englands behandelt, wie 
denn überhaupt der ausmärtigen Politit der Mächte eine beſondere 
Beachtung gewidmet wurde. Das Buch füllt jedenfalls eine Lücke 
in unferer hiſtoriſchen Literatur aus, zumal der Herausgeber, 
außer einer Lebensſlizze des Berfafters, durch eine gedrängte 
dertführung der Darftellung bis auf unfere Tage, ſowie durch 
ein forgfältig ausgearbeitetes Wortregifter, den Werth des Wertes 
10h um ein Erhebliches erhöht hat. U. 
Guropäifcher Gefchichtöfalender. 7. Jahrg. 1866. Herausgen. 
vn, Schult heſ. Nördlingen, 1867. Bel. (2 Bll., 571 5. 8.) 
2 ihr, 4 Sar. 

Diefer fiebente Jahrgang bat etwas lange auf fih warten 
laſen. Freilih hat das Jahr 1566 ein fo reiches Material ge 
liefert und bis zu jeinem Ende das hiſtoriſche Intereſſe jo jehr in 
Anfprudp genommen, daß die, wenn auch gerechtiertigte Umgebuld 
der Leſer fich beicheiden mußte. Sie lonnte es auch in der ficheren 
Urmartung de3 vielen Trefflihen, dus diefer Band liefert. Die 
Einteilung des Buches ift folgende: die „allgemeine Ehronif* 
enthält auf den erften 26 Seiten, in möglichft furzer Angabe, Tag 
fir Tag aufgezählt, die wichtigſten Ereigniffe in Europa, Nords 
Ymrrifa und Merilo Bon S. 35—462 find alle wiſſenswerthen 
Begebenheiten in der Reihenfolge der einzelnen Staaten weit, 
Häufiger angeführt, mit Dextichlaud und den beiden Großmächten, 
mie billig, angefangen, Sofort zu den außerbeutihen Staaten über. 
gegangen und mit der Union und Mexilo geichloffen. Wir finden 
bier ſammtliche Friedensſchlüſſe des vorjährigen Krieges, den 
ioteft des Slönigs von Hannover gegen die Annerion feines 
Umdes, den fatalen Schmerzensihrei der fühdeutihen Staaten 
(außer Baden) um frangöfiiche Verwendung wegen der angedrob. 
ten ftarfen Rriegscontributionen und GebietSabtretungen, die bis 
um März 1867 geheim gehaltenen Schug- und Trutzbündniſſe 
Preukend mit Bayern, Württemberg und Baden, einige wenige 
Atenftüde über die Qupemburger Frage, in welchen von Holland 
stets das Beſahungsrecht Preußens beftritten wird, und, ob« 
Heid in diefes Jahr vorgreifend, die Verfaſſung des norbbeutichen 
Bundes, Was ums aus der Union und aus Merito mitgetbeilt 
wird, ift gerade hinreichend, um uns die Niederlage Frankreichs 
et deutlich zu zeigen und auf die Kataftrophe vom 19. Juni 
ins vorzubereiten. Bei Erwähnung der Kriegsbegebenheiten wäre 
* wohl manchem Leſer erwünfdht, wenn die Gefechte, welche vom 
23. —27, Juli zwiſchen Tauber und Main ftattfanden, alle an 
vlührt worden wären. Wir vermiffen die Erwähnung des Ge. 
‘ts von Hundheim, von Werbab, von Gerchsheim und von 
Rokbrumn, glauben au, dab die Vollftändigfeit der Thatfachen 
% etheiſche, daß von dem Refervecorps des Großherzogs von 
Redlenburg nicht bloß geſagt werde, es habe am 27. Juli (wohl 
ichtiger 28. Juli) Baireuth befegt, fondern auch, es fei am 23, 
n Hof eingerüdt und babe am 31. Fürth und Nürnberg befeht. 
Jür ſolche Heine Notizen wäre gewiß jeder, der fich mit dem 
triegabrama des vorigen Jahres näher beſchäftigt, dem Verfaſſer 
ehr dankbar, damit er nicht genöthiat ift, ſelbſt zu den erften 
Auellen zurückzugehen. Den dritten Abſchnitt, von ©. 163 — 567, 
ildet bie Ueberſicht der Ereigniſſe des Jahres 1866.* Es iſt 
es eine ſeht gut geſchriebene, mit veritändigen Reflexionen ans. 
eſtattete, auf dem Boden der Realpolitik ſich haftende Geſchichte 
"3 vorigen Jahres nach feinen Motiven, feinem Verlauf und 
einen Reſultaten. Die eigentliche Stellung der Mittelftaaten 
egenüber den deulſchen Großmächten, das Verhältnik dieſer bei. 
ven zu einander, die Bedeutung des Grafen Bismard it mit 
Garten Linien gezeichnet. Auch bier vermißten wir ©. 517 bei 
ver Schilderung der Schlacht bei Aönigaräg eine wenn auch noch 
d kurze Anführung des rechtzeitigen Eintreffens der ichlefiichen 
lemee und der dadurch erzwungenen Entſcheidung. Denn diejer 


Bunft ift bier jo mwidtig, ald die Erwähnung Blüchers in ber 
Schlacht bei Waterloo oder Dejair' in der von Marengo. 

In ftiliftiicher Beziehung hätte da und dort noch eine Heine 
Politur am Plage fein dürfen. ©. 46% ift der Sag: „Soon im 
vorigen Jahre hatte die Regierung durch ihr Organ, die Staats. 
anwaltihaft, zwei Abgeordnete, Tweſten und Frentzel, wegen 
Aeuberungen im Schooße des Abgeordnetenhaufes gegen die von 
ihnen in Folge ded vom YJuftizminifter bei Beſetzung ber Richter 
ftellen befolgten Syftems für gefährdet erachtete Unabhängigteit 
der Juſtiz gerichtlich belangt*, ein wahres Muſterſtück von Ein. 
ſchachtelung einzelner Satztheile. S. 483 wird in dem Sage: „Dem 
Bund wurde jeder Einfluß auf die Entfcheidung, geſchweige denn eine 
Eutſcheidung jelbft abſolut abgefprochen“, mit „geihweige denn“ bas 
directe Gegentheil von dem, was beabfichtigt ift, gefagt, und es wäre 
etwa „und noch vielmehr“ das Richtige gewefen. Daß in einer Wen. 
dung, wie ©. 524: „Es fcheint aber baran niemals auch nur 
gedacht worden“, das fehlende „zu fein” entbehrt werben fann, 
balten wir für unmöglih, und endlich findet fih ©. 532 in dem 
Sape: „abgefeben von ben Rriegstoftenentfhädigungen, die alle 
an Preußen bezahlen follten, und die von Preußen, wie es jchien, 
fo hoch wie möglich binaufgeihraubt werden wollten“, das fatale 
Wöortchen „wollten“, womit gegenwärtig in unferem Kanzleiftil jo 
verichwenberijch umgegangen wird, dab Wendungen, wie: „ber 
Kläger wollte durchaus von dem Bellagten geprügelt fein“, ftatt : 
„behauptet durchaus, daß er geprünelt worden fei*, zu ben alltäg- 
lichen gehören. Auch ift man, wenn S. 523 geſagt ift: „bas 
8. Bunbesarmeecorps der Mürttemberger, Badenſer, Heflen- 
Darmftädter und Naflauer unter dem Prinzen Wlerander von 
Heſſen“ zu der Annahme genötbigt, ald ob die Naffuuer je zu dem 
8. Bırndeöarmeecorps gehört hätten, was befanntlid bei ihnen jo 
wenig als bei den Rurbeflen der Fall war. 

Diefe wenigen Ausftellungen mögen dem Berfafler zeigen, wie 
aufmerlfam wir fein Buch gelefen haben, und wie es fo jehr 
unferen Beifall bat, daß ſelbſt Ausftellungen in ganz äußerlichen 
Dingen dem Auge wehe thun. 

— ne ee —— 


Posselt, Dr. Moritz, der General und Admiral Franz Lefort. 
Sein Leben und seine Zeit. Ein Beitrag zur Geschichte Peters 
des Grossen, Mit Portraits, Abbildungen u. Facsimile. 2 Bde 
Frankfurt a.M,, 1866, Baer. (XLV, 573; #13 5. gr. 8.) 6 Thlr. 
20 Sgr. 

Nah Maßgabe der außerordentlihen Mittel, welche ſowohl 
auf die innere ald Aubere Auzjtattung diejes Werkes verwendet 
worden find, wird man nicht umhin können, einen ftrengen Maß— 
ftab bei der Beurtheilung anzulegen. Der Berfafjer felbft hat 
fünfzehn Jahre daran gearbeitet, und wenn man nimmt, dab das 
von ihm 154052 herausgegebene Tagebuch Patrid Gordon’s 
aud für die Biographie Lefort's eine der Hauptquellen ift, jo 
fommt nod ein größerer Zeitraum heraus. Der Profeſſor Eharles 
Leſort im Genf ſammelte die Aufzeichnungen aus den Papieren des 
Genfer Staatsraths und gab die im Befige feiner Familie befind- 
lichen zahlreihen Brieſſchaften ber, welche olle übrigen Quellen an 
Unmittelbarteit und Authenticität übertreffen. Durch die ver: 
itorbene Königin von Holland, Anna Paulowna, wurden Ab- 
ichriften der auf Rufland bezüglichen Papiere aus dem Haag 
veranlaßt und der Autor in den Beſitz der wertboollen Depeichen 
des Varons van Keller geſetzt. Pielfältige Materialien lieferte 
das Archiv des Gollegiums der auswärtigen Angelegenheiten in 
Moskau; einige Schriftitüde find aus dem Berliner, einige aus 
dem Stodholmer Archiv beigebracht, und felbft das jpröde Wiener 
Staatsardiv betheiligte fih mit einigen beträchtlichen Beiträgen. 
In feiner Stellung als Bibliothekar der unſchähbaren Peters. 
burger Bücherfammlung verfügte der Verfaſſer über alle ein. 
ſchläglichen, mitunter fehr feltenen Drudwerke. „Die Typograpbic 
der Ganzellei Sr. Majeftät des Kaiſers von Rukland“ führte den 
jehr ſplendiden Drud aus; in der Wiener Staatsdruderei wurde 
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das prächtige Titelbild fchon im Jahre 1564 in Farbendruck her» 
geftellt, und die Petersburger „Erpedition zur Anfertigung ber 
Staatöpapiere, deren fünftleriiche Leitungen — fagt der Der. 
fafler — denen anderer Länder Europa's vorausgejhritten find,“ 
was nah Mahgabe des ruſſiſchen Finanzſtandes durd ihre große 
Uebung recht begreiflih wäre, verſah unfer Wert mit einer 
Miniatur und Wappenbildern in Farbendruck, mit Plänen, mit 
der Abbildung eines Pokals, mit dem Faeſimile eines längeren 
Briefes von Lefort, und wenn wir auch Technikern bie Ent, 
ſcheidung ber Frage überlaffen müflen, ob ſich auf dieſen Erzeug- 
niffen „die Ehre Rußlands“ begründen läßt, jo wird doch anzu— 
erfennen fein, baß Nichts verfäumt worden ift, um das in Rede 
ftehende Buch zu einem möglichft vornehmen zu machen. Auch 
bewegen fh Ton und Haltung des Vortrags, bie Art zu citieren, 
bie Polemil gegen die Vorgänger u, dergl. in ben anſpruchsvollen 
Formen, bie aus ſolchen vornehmen Büchern befannt find. 

Denn troß alledem ein, jenen Veranftaltungen nicht ganz ent« 
ſprechendes Buch bervorgefommen tft, fo wird die mejentlich dem 
Mangel ftrenger Methode und dem Ueberfluß am Rhetoril zuzu— 
ſchreiben fein, die man beide dem Berfafler zum Vorwurf machen 
muß. Entweder mußten bie zahlreichen neuen Materialien in der 
bejcheidenen Weije eines Urlundenbuches zugänglid gemacht wer: 
ben, und dann wurde der Leer weniger oft mit dem „wahren 
Vragmatismus“, mit „Sein und Weſen“, „Buftänden und Ber 
bältniffen*, „Iubjectiven und objectiven Erfcheinungen und Hand. 
lungen“, mit den „Entäußerungen des Ichs“ und ähnlichen, unleid- 
ich gehäuften Wenbungen in dem Studium der Lebensbeſchreibung 
aufgehalten; oder es muhte ſchlecht und recht ein biftoriiches 
Lebensbild vorgeführt werben: bann aber mußte die Michtigleit 
der einzelnen Thatfachen nicht nach dem Grade ihres Belanntieins 
bemefien werben. Indem Voſſelt den „wahren Pragmatismus 
und die in ben Thatfachen liegende Logil* lieber an neue ald an 
mwejentliche Argumente anlehnt, fommt er in bie Lage, Müden zu 
ſeihen und Elephanten zu ſchlucken, und es ergieht fi die ganz 
fonderbare Thatiahe, dab man nah Durchleſung der zwei ftatt« 
fihen Bände im Grunde nenommen bob nur mit einem hohen 
Grad von Wahrſcheinlichkeit folgern kann, daß Leſort feiner 
feit8 einen großen Antheil an „dem providentiellen, menſchheit— 
lihen Schaffen“ Peters des Großen babe. Erwieſen, durch ein 
unanfechtbares urfundliches Beweismittel über das bloße Per. 
mutbhen erhoben, wird dieſer Cardinalpunkt in ber Lebensgeſchichte 
Lefort's nicht, Die unlauteren, Heinlich perfönlichen Gründe, welche 
einen Uſtrjalow u. U. veranlaften, bie Vorftellungen von der Be— 
beutung Lefort's berabzubrüden, find durchſichtig genug, um fofort 
das Mißtrauen rege zu machen; aber darin mindeftens verfahren 
fie hiſtoriſch, daß fie auf den Mangel urfundlicher Beweiſe für 
Lefort's Antheil an Peter's Reformmerle binmeiien, Gegen diefes 
Hauptübel helfen uns weder die Schilderung der Genfer Zuftände 
von Julius Caeſar bis auf Lefort, noch die Aufzählung aller 
Familienbeziehungen und Geldangelegenbeiten Lefort's, noch bie 
Recapitulation der ruſſiſchen Geichichte von den Warägern an, noch 
die ängftlihe Regiftrierung aller in Moskau eingetroffenen An 
baſſaden, noch die vorurtbeilsvollen Anfechtungen bes römiſchen 
Katholicismus, zu denen ein Schriftſteller, der ſich auf den Stand» 
punft der culturarmen ruſſiſchen Kirche ſtellt, gewiß fein Recht bat. 
(Den polniſchen Katholiken wird z. B. ein Vorwurf daraus ge 
macht, in Volynien Schulen angelegt zu haben!) Und jo wie ſich 
der Berfafler in dem Hauptpunfte mit dem Ergebnik bloß eines 
hohen Grades von Wahricheinlichleit begnügt, fo ſchweben auch 
die meiften Einzelheiten in einem Nebel von ungefähr und viel. 
feicht. Ungemählt greifen wir zur Erhärtung ein Beiſpiel heraus. 
Der Baron van Keller berichtet (T, 506) feinem Hofe, dab man 
in Mosfau eine Ambaffabe zur Beglückwünſchung Wilhelms von 
Oranien wegen ber Eroberung Irlands vorbereite. Diele Sen, 
dung fam nicht zu Stande, aber, meint ber Verfafler, ſchon ber 
Gedanke daran fei von hoher Wichtigkeit. „Aller Wahrſchein— 
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lihteit nab ging er nur von Peter aus, ber dadurch feine Ich, 
bafte Theilnahme und fein Verftändnik der großen Begebenheiten 
an den Tag legte. Es wird dadurch offenbar bezeugt, mie 
der junge Zaar fchon über Politil unterrichtet war und fih ar 
derfelben zu betheiligen wünschte” Solchen Folgerungen aus ver 
bloßen Bermutben ftehen wieder die zuweilen leibenichaftligen 
Argumentationen gegenüber, bie ih bloß auf das Schweigen der 
bevorzugteren Quellen fügen, mas gar bebentlich ift, wenn diek, 
wie bier, in Briefeorreipondenzen an verhältnigmäßig umbetheilig 
Perfonen beftehen, Wenn ber Beweis ex silentio grunbjäzliä 
zugelaffen wird, fo werden beilpielshalber die Bedenlen gegen 
Gordon's Nachrichten über die Vorbereitungen zum Feldzug vor 
1695 (11, 232) gleihfalls hinfällig. 

So danfenswertb und angemefien e8 aud war, daß Toihlt 
auf Grund eines weitſchichtigen Material den Anmakunge 
Uftrjalow’s, Karamſin's und der übrigen von brutaler Nation 
eitelfeit befangenen ruffiichen Geſchichtſchreiber entgegentrat, — 
bat er doch auch wieber einen weiteren Beitrag zu der Erfahrung 
geliefert, daß weder „unberührte Materialien“ noch auch phil 
ſophiſch Hingender „Braamatismus* ein gutes Geſchichtswerl ar“ 
machen. Die Geſchichtsforſchung und Geſchichtſchreibung hat I 
gut wie jede andere Wiſſenſchaft ihre feſtſtehenden methodiſche 
Gelege und Regeln, die nur der Dilettant obne Mühe und eh 
ſchon von Natur zu beſitzen vermeint, deren Hebertretung aber wi 
fromme Beftreben „im Geifte eines funbamentalen Princip? w 
hiftorifhen Wahrbeit, zu forſchen“ zur völligen Unmöglidla 
macht. — Ueberdies ftören eine Menge recht undentiher Es 
ſtructionen, wie: „jein ihn nach Moskau geführtes Schiff“; oe: 
„vor Aſow empfangen, babe ich die Wunderfräuter Morgen! ın 
Abends gebraucht”; oder: „das angebeutete Peter vorgeihm't 
Seegefecht“; oder: „das Syſtem des ben ſchwediſchen Ihrem ". 
ftiegenen Königs Carl's XII“; oder: „Lefort eilte nach Tail 
dem Schidialsiprud vorausgegangen, nicht gefolgt“; oder: 
waltet bier eine folche Unparteilichfeit und eine fo Mare Ein 
in das Weſen Beters, daß feine Urtbeile ber Beachtung nit 
genug werth find“; oder: „ver gefallene Trojefurom mar ibm ri“ 
weniger werth und verbienftlich"; oder: „Inſtrumente und Bei 
jeuge ließen feinen Geift für andere als kriegeriſche That“ 
gewinnen“; ober: „bie Streligen wurden eingeſchredt“; oder: ‚” 
denfelben Grundfägen und Beifte erzogen*; ober: „der Bericht 
des Delgemäldes* u. ſ. w. u. ſ. w. Zuweilen (wie II, 219) mr 
der Sinn durch ſolche Verftöhe gegen Grammatik und Et 
gebrauch unfahbar. Kame das abſcheuliche Mort „Dataz* nit 
zmweihundert Mal in dem Werfe vor, dann könnte man den Ext 
dafür zur Rebe ftellen; fo aber ift mohl eben berjelbe dafür mi 
antwortlich, der confequent „abmähren, erwähren, Revange m 
revangieren, confidentionell, per excellence“ u. bergf., fo oft de 
Belegenbeit fich bietet, niederfchreibt. Und nicht beſſer ſteht «* =* 
der Sıhreibung der Namen. Wer möchte 5. B. wohl ahnen, Di 
Rſchewyskij Rzemusti hebeuten fol? Ohne alle Sorgfalt wer“ 
die Namen in einer Weile variiert, die nur etwa in mittelalen 
lichen Urkunden üblich iſt. — Welche Grundſätze für die Ausreh 
der theils im Text theils im Anhang abgedrudten Ardina 
maßgebend geweſen find, ift nicht erfennbar; mit einer gem 
Geſchicllichkeit find die unweſentlichen ausgeſucht. — Das Let 
wimmelt von Drudfeblern ; auf Seite XLV befindet ſich auch ce 
Rubrit mit der Ueberſchrift: „Zu berichtigen”; barumter aber M 
— ein Fehler angemerkt. Erinnert das nicht an ben ein!" 
Invaliden, der im den ruffiichen Schlachten gefallen zu — 
pflegt ? = 


Maria Theresia und Joseph IH. Ihre Correspondenz sam 
Briefen Joseph’'s an seinen Bruder Leopold herausgegehen +“ 
Alfred Ritter v. Arneth. 2, Band. 1773 — Inli 1778, Wie 
1667. Gerold's S, (402 8. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. R 

Wir haben ſchon in Nr. 32 des laufenden Jabrgangs äh 
den erften Band biefes intereffanten Werkes berichtet. Dirk 
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jmeite Band übertrifft ben erften noch am werthnollem Inhalt, man 
febt daraus, mie jehr Joſeph mit feiner Mutter hinfichtlich der 
äuberen Rolitit in Amiefpalt mar, wie er feine eigenen Wege ging 
* mb mie fehr er fih durch bie mwiberftrebenbe Geſinnung feiner 
Mutter beengt fühlte. Die Meinungsverſchiedenheit fommt bin und 
wieder zu ſtarkem mißmuthigen Ausdrud; Joſeph bittet feine Mut- 
ter, fie möge ihm doch lieber von diefer unnüken und ftärenden 
Mitregentichaft entbinden; diefer Mangel an Einverftändnik müſſe 
notbmenbig einen bemmenben und ſchädlichen Einfluß auf bie 
Hegierungömafchine haben. Sie läßt ihn aber nicht los und bittet 
iin, er möge fie doch in ber fchmierinen Lage, in welcher Re fei, 
nicht im Stiche laſſen, ihr feine Mitbülfe und Dienfte nicht ent- 
sieben. Davon ift fie aber weit entfernt, daß fie dem Sohne die 
Leitimg ber Dinge ganz überlaffen bätte. Sebr intereffant find 
die Briefe, welche Joſeph von feiner Meife in Süddeutſchland und 
Frankreich an feinen Bruder Leopold fchreibt; er zeigt ſich bier als 
der aufmerffame Scharfe Beobachter, welcher die Reime der fom« 
menden Dinge fieht. Non befonderem Werthe find die Peiträge 
zur Entftehungsaefhichte des bayerifchen Erbfolgefrienes, melde 
and die Eorreipondenz vom Januar bie Yuli 1778 gemährt. 
Bir fehen nicht nur, wie ſehr Maria Therefia gegen den Arien ift, 
ſondern auch, wie gut Joſeph die Schwächen be& äfterreichiichen 
Staates und die militärische Ueberlegenheit Prenßens erkennt. 
Der dritte Rand, welcher noch in Ausficht fteht und den Meft des 
Briefwehiel3 bringen foll, wird ohne Zweifel meitere wichtige 
Materialien zur Kenntniß ber Joſephiniſchen Politif bringen. Ki. 





Die vorgeblihe Tochter der Haiferin Flifabeth Petrowna. Nah 
den Alten des kaiſerl. ruſſ. Reichsarchivs Berlin, 1867. G. Dunder 
(6. Seemone). (VIII, 12%; Beil. ULXXV S, 8.) 1 Thlr. 

Neben den Zeitungen bat in Deutschland zuerſt Archenholz in 
feinem Buche „England und Italien“ fiber die Abenteurerin berich- 
tet, welche fich Für eine Tochter der ſtaiſerin Efifabeth Petromna 
ausgegeben hatte, und im Jahre 1775 von dem Grafen Orlom in 
Livorno auf ein ruſſiſches Schiff aelodt, entführt und in ben Weters, 
burger Staat3gefängniffen einem Häglihen Tode preisgegehen 
worden war. In Caſtéra's „Vie de Catherine II“ murben bie 
darüber umgebenden Gerüchte zufammengeftellt und zu einem 
Romanfhreibern vortrefflich dienenden fchaudervollen Pilde aus. 
gemalt, Wrarall, der von dem englischen Conſul in Livorno, Sir 
John Dit, einem bei der Entführung beiläufig betbeiligten Manne, 
genauere Nachrichten erhalten hatte, führte die ausſchweifenden 
Erbihtungen auf ein ber Wahrheit mehr entiprechendes Maß zu. 
rüch Gleichwohl haben ſich viele Mutoren und felbft Herrmann 
noch in dem 5. Bande feiner Geſchichte Rußlands mehr an die Al, 
tere Meberlieferung gehalten, Im Jahre 1857 ließ der jekine 
ſtaiſer von Rußland alle auf biefen Fall bezüglichen Papiere aus 
dem Reihsarchive einer Durchficht unterziehen und auf Grund ber 
zabfreihen darüber vorhandenen Gorrefpondenzen und Documente 
eine amtliche Denfichrift ausarbeiten, Erft als in der Preſſe die 
Unterſuchungen und Mittbeilungen über diefe Angelegenheit eine 
von der Wahrheit wieber abführende Richtung nahmen, veröffent. 
lichte die Mosfauer Gefellihaft für Gefchichte und Alterthümer 
einen Auszug aus jener Denkichrift mit vielen urfumdlichen Bei. 
lagen. Ein hoher ruifiicher Staatsbeamter, dem wir die vortreff. 
lihen SForfchungen über den Liber census Daniae u.a. verdanfen, 
bat num jene Denfihrift ihrem vollen Inhalte nach in deuticher 
Sprache unter obinem Titel belannt gemacht, und zu den bereits 
ig dem ruffiichen Auszuge mitgetheiften Urkunden noch den Bericht 
bes Feldmarſchalls Galihin, welcher mit der Inquiſition ber Aben— 
tenrerin betraut war, ſowie vier Reſcripte ber Kaiſerin ſtatharina 
an Orlow, Saligin und ben Contreadmiral Greigh, meldher bie 
Dame nach Petersburg gebracht hatte, hinzugefügt. Danach war 
die Dame eine Deutiche von Geburt, welche ganz ungewöhnliche 
Gaben und Zalente beieffen haben muß, um Betrügereien von jo 
grohartigem Maßſtabe jo lange Zeit hindurd mit einer wahren 
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Yirtuofitat 1 ——— Sogar die ‚Opfer ihrer Schwinbeleien 
find felbft dann, wenn ihnen über die wahre Natur diefer Händel 
fein Zweifel mehr übrig bleibt, von ihrem Sauber jo gebunden, 
daß fie ihr eine achtungsvolle Behandlung nicht verfagen können. 
Der am härtejten mitgenommene Verehrer dieſes Weibes mar der 
renierende Graf Philipp Ferdinand zu Limburg, Herr der Öraf. 
Ihaft Styrum, Mitbeſitzer der Grafſchaft Oberftein, der eben da- 
mals Anfprücde auf die Herzogtbümer Schleswig und Holftein er- 
bob. Wer das Leben ber Heinen deutichen Höfe im vorigen Yahr- 
hundert zu ſchildern unternimmt, wird ſich dielen Beitrag nicht 
entgehen laſſen. Auch für die Beichichte der Umtriebe ſeitens der 
Gonföderierten nah der erſſen Theilung Polens find hier beadh- 
tenämwertbe Details zu finden, Die Darftellung ift meifterbaft und 
in den Anmerkungen noch manche jchäbbare Aufllärung hinzu— 
gefügt. _— 
Der Unoth. Srög. von Joh. Meyer. 6. Heft. 

Inh: Nügers Beſchreibung der Landſchaft. (Schluß.) — ©. 
an die Schultbeipen von Nandenburg (nur erit der Anfang: 

Seiten 


BWürttembergiihe Jahrbücher für Stariitit m. Landeskunde. Hrég. 
von dem K. ftatiit»-topogr. Burcan. Jabrg. 1665, 

Anh.: Ghronit des Jahres 1*65: yur Landesgeſchichte; Bevol⸗ 
terung die Ergebnifſe des Ackerbaus, Weinbaus, der Fruchtmärkte; 
ueberſich der Früchteanefubr über Frietrichehafen in den 3 Jabren 
1863 —65, über Die Graebniffe der Wollmärkte; Z choder, Die Witte— 
runs des 2 1865; Mäbrlen, über ven Gewerbebetrieb des X. 1805; 
v. Stälin, württemberaiiche Yiteratur des J. 1508. — Ausmſmzun—⸗ 
gen der K. Württenb, Munze von 1561-68. — Notiz über die Ber 
breitung des Schulunterricht. — Cull., Beiträge zur Statiſtik des 
Unterrichtewejens u. zur Criminalſtatiſtik Rürt: embergs. — Rüne 
tin, Jabl und Arten der Hauehaltungen in Würtiembera nadı den 
Stand der Zablung vom 3. Dee. 1564. — Beiträge zur Statiſtik des 
öffenti. Dienites. — H. Bazing, zur Erklärung württemberg. Ortös 
namen, — Preifel, Job. Michael Afſprung, ein literar. Kharakter⸗ 
bild aus dem Ende des vor, Jahrh. — Fi ser. Beiträge zur Ger 
ſchichte Der evangel. Union im württemb. Frauken. — Dornfeld, 
die Zopograpbie des mwürtsemb, Weinlandes (Ferti.): 2. das mittlere 
Nedargebiet. — Regiſter zu den Jabrbüchern: Jabrgänge 1550 —64.— 
lieberficht der württemb. Eifenbahnen. (Tabelle) 


Haturwifenfdaften. 


Hauer, Fr.Ritter v,, geologische Üebersichtskarte der Oester- 


reichischen Monarchie. Blatt V: Westliche Alpenlän- 
n r. m 1567. Beck. (Sehr gr. qu. Fol. Dazu Text 20 8. 
‚ex. 8.) 


Die ganze Karte, von welcher jetzt nur die 5. Section vorliegt, 
wird 10 große Blätter, ein Titelblatt und eine Farbentafel, über 
haupt aljo 12 Blätter füllen. Auf Section 5 liegt Boten ziemlich 
in der Mitte und fie bringt vielleicht den intereffanteften mittleren 
Theil der Alpenfette zur Darftellung. 

Was die Specialaufnahmen der keak. geologischen Reich3anftalt 
auf den zahlreichen Sectionen der Generalftabsfarte, auf alle Ein. 
zelheiten eingehend, ausgeführt baben, ift hier überfichtlicher und 
coucentrierter zuſammengeſtellt. Natürlich konnten dabei nicht alle 
ipeciellen Abtheilungen, die man dort gemadt hatte, Aufnahme 
finden, immerhin wirb aber auch auf diefer Generalfarte feine ber 
wichtigeren vermißt, mie ſchon aus ber nachſolgenden Reihe der 
durch Farben und Buchftaben dargeftellten Schichtengruppen und 
Geſteine erfichtlich fein wird: 1. Alluvium, 2, Kalttuff, 3. Torf, 
4. Diluvial» Schotter; 5.—9. Tertiär (Pliocen, jüngere Molaſſe, 
ältere Molajie, oberes Eocen [Flyih], Nummulitenformation) ; 
10.— 16, Kreide (Goſan, Scaglia [Sewenfhichten], Kreidekalt 
Rudiſtenkalk), Gault [Albien], Macigno, Caprotinen, und Epatar- 
genfalt, Roßfelder Schichten Aptychenſchichten))) 17—19. Jura 
(oberer Jura, unterer Jura, Bindner Schiefer); 20. Lias (Flecken— 
mergel und Adnether Schichten); 21,22. Rhatiſch (Dachiteinkalt 


| und Koßener Schichten, Hauptdolomit); 23—28. Trias (Raibler 
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Schichten, Hallftätter- und Efinofchichten, Eaffianer. u, Partuach ⸗ 
ſchichten, Birgloriafalt, Buttenfteiner Kalt, Werfener Echichten und 
Verrucane); 29, 30. Koblenformation (Steinkohlenfciefer und 
Sandjtein, Koblentalt); 31, 32. Siluriih (Grauwaäckenſchiefer, 
Sraumadentalt). 

Hierunter folgen zum Theil oder ganz metamorphiſche Ablage 
rungen ohne erlennbare organische Refte, die nur noch nach ihrem 
petrograpbiichen Charakter unterfchieden werben können, namlich: 
33, Thonſchiefer, 34. Talf- und Ehloritichiefer, 35. Hornblende. 
ſchiefet, 36, förniger Kalt, 37. Kalfglimmerfchiefer, 38. Glimmer- 
ichiefer, 39. Gneiß. An diefe reiht fih zunächft an: 40. Serpentin. 

Dierunter folgen aber in der Lifte die eruptiven Gefteine, un. 
gefähr nach ihrem wahrſcheinlichen Alter geordnet: 41, Bafalt, 
Spilit im Engadin, 42, Trachyt, 43. Augitporphyr u. Melaphyr, 
4. Quarzporphyr, 45. Grünftein, 46, Granit (Nr. 46 und 47 
beide zum Theil viel jünger), 47. Syenit, 48. Eentralgneiß. 

Zu der Harte gehört (als befonderer Abdrud aus dem Jahr. 
buche der geologiſchen Reichsanftalt für 1867) ein 20 Seiten fül. 
lender erläuternder Tert. 





Pyrenomycetes germaniei, Die Kernpilze Deutschlands he- 
arbeiiet von Dr. Th. Nitschke. I, Bd. 1. Lief. Breslau, 167. 
Trewendt. (S. 1160. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Die älteften Pilzforfcher (Perſoon, Greville u, A.) gründeten 
swar nicht ihre Diagnofen auf mifroftopiiche Charaltere, aber fie 
fünten biefelben wenigftens ihren Abbildungen bei. Nah ihnen 
nahm der große Meiſter Elias Fries, ſowie ipäter, feinem Vor, 
aange folgend, Wallroth und Rabenhorft, feine Rüdficht auf 
das Mitroffop, und jo fam es, dab die (Familie der Spbäriaceen 
oder Hypoxyleen faft einzig die wiſſenſchaftlich vernachläjfigte ge» 
nannt werben fonnte. Um fo erireulicher ift es, endlich die erfte 
Vieferung eines Werkes zu erbliden, welches ganz mohl geeignet 
ift, dem vernadhläjfigten Stieftinde die ihm gebührende Stellung 
zu fichern. 

Die Diagnojen, in lateinifcher Sprache, find im höch— 
ton Grade ausführlich und entiprehen ganz den jegigen Anſprü— 
chen an die Wiffenichaft, wenigftens in ſoweit fie auch die Conidien— 
bildungen berüdfictigen und ftet3 die mifroffopiihen Mefiungen, 
nah Mifromillimetern berechnet, aufführen. Den Diagnofen folgt 
in deutſcher Sprade eine ebenjo ausführliche Beihreibung, 
welche theild die Diagnofe jelbit erweitert, theils die Unterſchiede 
von den nächititehenden Arten erörtert, ſowie das Subjtrat und 
die Fundzeit erwähnt, 

So ftreng wiſſenſchaftlich jedoch das Ganze gehalten ift, fo 
ſchwierig möchte es gleichwohl fallen, nad ihm zu beftimmen, da 
die Anordnung der zahlreichen Gattungen, dem Beijpiele von Tu— 
lasne's selecta fungorum earpologia folgend, auf die Conidien 
begründet ift. An unzähligen Pyrenomyceten find die Gonidien 
noch gar nicht beobachtet worden, an anderen mehr ober weniger 
jelten, — und gleichwohl ift auf fie das ganze Syſtem begründet. 
Dieſes Verfahren dürfte in der beihreibenden Botanik wohl einzig 
daſtehen. 

Betrachten wir den Bau des Syſtemes näher, ſo finden wir 
auf ©, 3 im Conspeetus generum (der Familie I. Xylaricae.) 
die Sattungen eingetheilt in: 1. conidia jam primo nuda, 
2, conidia sub siromalis strato supremo nala, deinde libera, 
Huch dieſe Eintheilung dürfte nicht empfehlenswerth genannt wer« 
den. Die erftere Öruppe zerfällt wieder in: a. stromale xylarico 
(obgleich die ganze Familie Xylarieae beißt!) und b. stromale 
hypoxyleo, obne daß dieje beiden Begriffe irgendwie Erörterung 
finden, Der Autor fegt einfah voraus, dab man diefe Adjectiv. 
begriffe nach den Gattungen (Xylarıa und Hypoxylon), aus deren 
Namen fie gebildet find, fofort richtig verſtehe Yeiber wiederholt 
fich dieſes Verfahren bei den folgenden familien auf ganz gleiche 
Weiſe. So finden wir 5. B. bei Fam. I. Diatrypeae bloß bie 
Vattung Dialrype mit einem siroma diatrypeum verfchen, wäh. 
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rend bie Gattungen Diatrypella, Scoptria und Qualernaria ein 
siroma valseum befigen (obgleich erft „Fam. Ill. Valseae' logiſch 
richtig diefen Begriff erläutern fann!), und die Gattung Ca» 
losphaeria hat gar perithecia libera, alfo gar fein Stroma. 

Wer aber in der Fam. Il. (Diatrypeae) die verſchiedenen Ber. 
treter der Fries'schen Gattung Diatrype ſucht, wird fehr irten, 
denn die große Mebzahl derjelben findet fih in Fam. Ill, Valsese, 
wo jedbod in der Gattung „Valsa“ das stroma „diairypeum* 
mit dem siroma „valseum“* mannigfah wechſelt. Doch genug 
hiervon! 

Betradten wir die Eitate, jo finden wir forgfältig bemugt die 
Sammlungen von Fries (Seleromyceltes succieae), Rabenhorft 
(Herbarium ınyeologieum ed, I & Il und fungi europaei) und 
Fuckel (fungi rhenani), Ganz unberüdjihtigt (oder nur dann 
citiert, wenn ih das Eitat in Tulasne, Sel, fung. Carp. findet) 
ſehen wir die umfangreihen Sammlungen von Desmaziere: 
(Planies eryplogames de France), Schmidt und Kunze, Libert, 
Mougeot und Neftler zc., gleichwohl lejen wir auf dein Titel; „aus 
gerüftet mit dem erforderlichen literarifchen Apparat und einem 
Material, welches zur Zeit faum reichhaltiger für das Gebiet fih 
finden dürfte”; eine ſolche Behauptung ift doch mindeftens fübn 
Außerdem vermiffen wir bei den einzelnen Gitaten das gebräud. 
lihe Merkmal „I“, welches befagt, daß der Autor das Eitat jelbf 
eingeſehen, nicht aber einfad; einem anderen Autor entlehnt babe. 
Ebenfo vermiffen wir da, wo ein gebräuchlicher Name (3. B. Sph. 
angulala Fr.) mit einem anderen (Sph. nigro-annulata Grev.) 
vertaufcht wurde, die Jahreszahl, welche nachweiſt, daß lesterer 
Name vor jenem die Priorität befigt; ohne die Jahreszahl wird 
nur ein jurare in verba magistri verlangt. 

Die verſchiedenen Battungen felbit find theils ſcharf begrenzte 
(j. B Xylaria, Poronia, Diateypella), theils aber auch aus der 
heterogenften Dingen zufammen gewürfelt, z. B Anthostoza, 
welches, außer zablreihen neuen Arten, die befannte Sphaena 
(Diatrype Fr.) deeipiens mit Sphaeria (Valsa) turgida und be 
fritifden Sphaeria eubieularis (Fr. ?; generell vereinigt. Was diel: 
drei Arten für generijche Uebereinftimmung befigen jollen, ift jchmer 
einzufehen. Referent verjuchte zahlreiche Eremplare der bisherigen 
Diairype lata, welcher ſehr viele neue Arten, jedoch unter dem 
Gattungsnamen Valsa, angereiht wurben, nad Anleitung der aan; 
ausführlichen Diagnofen und Beichreibungen zu beftimmen, vos 
fonnte er nur bei den Eyemplaren zu einem fihern Rejultate ge 
langen, von denen er wußte, daß fie Originaleremplare für die: 
oder jene neu aufgeftellte Art waren. Rad unferer Anficht find 
demnach nicht bloß zu viel neue Gattungen, fondern ganz beſon 
ders viel zu viel neue Arten aufgeftellt worden, von denen wohl 
manche, als bloße Subftratverschiedenheiten, nie wieder gefunden 
werben dürften. 

Trotz aller dieſer zablreihen Mängel, denen leicht noch gar 
manche andere beigefellt werden fönnten, begrüßen wir das Er 
ſcheinen des Werkes dennoch von Herzen, weil man durch daſſelbe 
wenigſtens Aufichluß über zahlreiche alte Arten erhält, die bisher 
nur auf Habitus.Diagnofen gegründet waren, von benen der Ver. 
faffer aber Driginaleremplare aus der werthvollen Kunze'ſchen 
Sammlung, jet Eigentbum der Leipziger Univerfität, einſah und 
mifroftopifch prüfte. 


Untersuchungen aus dem physiologischen Laboratorium 
in Würzburg, herausgeg. von Prof. A. v. Bezold. 1. Heft: 
Toxikologische Beiträge: J. über die physiologischen Wirkun- 
gen des schwefelsauren Atropins, von A.v,Bezold n. Dr. F, 
Bloebaum, Il, über die physiolag. Wirkungen des essig- 
sauren Veralrins, von A, v.Bezold u. L, Hirt. Mit 6 lithogr. 
Taf, Leipzig, 1867. Engelmann. (156 5.8) 1 Thir. 10 Sgr. 


Es haben in neueiter Zeit mehrfah Directoren naturwiſſen- 
ſchaftlicher, namentlih phyſiologiſcher Inftitute die vom ihmen 
jelbit, von ihren Schülern und von beiden gemeinihaftlid aus 


geführten erperimentellen Unterfuhungen in zwanglojen Heften 
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im Buchhandel erfcheinen laffen. Dieje Urt der Publication er 
Härt fi theild durh Mangel an Fachzeitichriften, theils durch 
Uebetladung der vorhandenen umfaffenderen Journale mit Mar 
terial, theild wohl auch durch den Wunſch der Heraudgeber, natur. 
wiſſenſchaftliche Schulen zu gründen, vergleichbar etwa den Philo— 
ſophenſchulen des claffiihen Alterthums. Der Anfang berechtigt 
in der That zu dem jhönften Hoffnungen. „Unteriuhungen* wie 
die von C. Ludwig in Yeipzig, Hoppe-Seyler in Tübingen u. a. 
vor Rurzem herausgegebenen, find ein erfreuliches Zeichen von 
fruhtbarer Thätigleit des Meifters und Schülers. Diejen Werten 
reibt fich ebenbürtig an das vorliegende von Bezold edierte Heft. 
In der erften Abtheilung deffelben wird die Wirkung des dem 
Vonfiologen faum weniger als dem Ophthalmologen unentbebrlichen 
Atropins 1) auf die Erregbarkeit der motorischen Nerven und der 
auergeftreiften Musteln (S. 12— 19), 2) auf die jenfiblen Nerven 
(5. 20— 25), 3) auf den Kreislauf der Säugethiere und die ihn 
beberrichenden Nerven (S. 26—5$), 4) auf das Refpirations. 
nervenjoftem (5.59 — 64), 5) auf die Organe mit glatten Musfel. 
aſern (S. 65 — 68) beichrieben. Die Verfuche find zahlreich, ſehr 
sut variiert und ergeben viele neue Refultate, von denen die allge 
meinen, einen nappen Auszug nicht geftattend, ©. 69— 72 zus 
lammengeftellt werden. Im Ganjen find die Verſuche über die 
Giftigleit des Atropins jo gründlich und vieljeitig, daß man fie, 
wenn auch viele Fragen ungelöft, ja manche von Bedeutung nicht 
einmal genannt find, faft als ein Mufter anfehen kann, wie den 
bier behandelten ähnliche toxikologiſche Aufgaben erperimentell zu 
beantworten feien. 

Die zweite Abtheilung, das Beratrin betreffend, iſt, obwohl 
lange nicht jo gut abgeichloffen, wie auch die Berfafier hervor. 
beben, doch durch die Wichtigkeit ihrer Ergebniſſe ſehr aus- 
gejeichnet. Es hat ſich namentlich eine fo vollitändige Ueberein- 
fimmung der Ericeinungen bei PBeratrinvergiftung mit der 
Migerihen Lehre von der Nervenmechanit herausgeitellt, daß 
diefe nicht nur wefentlich befeftigt, fondern zu einem höchſt frucht- 
baren Boden für weiters Forſchen geworden iſt. Die Arbeit jer. 
fält im vier Theile und behandelt die Wirkung des Veratring 
I) auf die Erregbarteit der Nerven und Musteln (S. 87 — 94), 
2) auf den Kreislauf (S. 95—115), 3) auf die Athmung 
(©. 116—122), 4) auf den zeitlichen Berlauf der Nerven, und 
Qustelerregung. Diefer legte Abſchnitt ift als ein bedeutender 
Fortihritt zu bezeichnen und zeigt evident, wie groß der Nupen iſt, 
der aus umfichtigen torifologiichen Unterfuchungen der reinen 
LPhyſtologie erwachſen kann. 

Die Sprache iſt durchweg ſchmucklos, nicht ſchön aber leicht 
verſtandlich, die Ausſtattung die befannte treffliche des Engel. 
mann'ſchen Verlags. Warum ein beſonderer Titel fehlt, iſt nicht 
erſichtlich. 


vbalaeontographica. 16. Bd. 3., 4.5. Lief. Hrsg. von W. Dunker. 
Jub.: N. Dohru, zur Kenntniß der Inſecten in den Primär— 
formationen, S. 129— 130. Taf. VIII. — €. Selenka, die foſſilen 
Ktokodilinen des Aimmeridge von Hannover, ©. 137—144, Taf. IX 
—xl. — v. Koenen, das marine Mitteloliaorän Norddentichlands 
und jeine Mollusten-Fanna, 2. Thl. S. 145—158, Taf, XII—XV. — 
Deri,, über Conorbis und Cryptoconus, Zwifchenformen der Sat 
tungen Conus u. Pleurotoma, S.159—174. Zaf. XV. — D.Spever, 
— — der Caſſeler Tertiärbiſdungen, S. 175— 218. Taf, 


Archiv für — Hrog. v. F. H. Troſchel. 33. Jabra. 2. Hft. 
ab: R. Henſel, Beiträge zur Kenntniß der Wirbeltbiere 
Sid Brafiliens: Batrachier. (Foriſ. — Levdig, über die Molche 
Salamandrina) der wũrttembergiſchen Fauna, 


ſhemiſches Gentralblatt, Nr. 39 u. 10, 


Inb.: AramHanp u. Duppa, Unterindungen hb, Zäuren der Witdfänrereibe, 
- MM. 5. Gal, firer die Einwirkung der Baferftefiläuren auf Aethet. — W. 
Heimp, Über Die Broduete der trofenen Defillanen einiger alofolt, Batır, — 
ER, Hadom, Über Platinbalen. — 3. Btenboufe, üb, die Producte Der 
trodenen Deftillation der fuipborenzoli. Salze. — 6. ®. Yautih, über ti: 
Särtigumgsrapoeität der Irberjoniänre. J. Srenbenfe, fiber einige Barie- 
täten von Drfeilleflediten u. aus ithmen erhaltene Probucte, 


Zeitichrift für Chemie. Hrög. von F. Beilſtein u. A. NR. F. 3. Br. 

17. Heft. (Geſchloſſen am 13, Auguit.) 

Jab,: ecanerel, 3, Abbandiung Über Die durd Electrocaviilarwirkung verur 
fahren dem. Erfdrinungen, — K. Birnbaum, fib, das Amplen- u. Das Vre 
pyienplatindlorär, — Deri., Über einige Toprelialge des Platindlorite. — 
2, Seller, über einige Toppelfalte Des ſoweftiaſ. Uramide, MR, Blttin 
über einige Derivate des Autois u, des fontberiid datgeſt. Dimetholbenzgolr. 
Derf., vorliui, Mittgeilung über das ITorylol, einen meuen mit Dem Kolr' 
ifomer. Koblenwaßeritehl. — Pr. Rochledet, über Aesculus Hippocastanun. 
L.— #. Greeß, vorlänf. Notiz Aber die Einwirkung des Goims auf Amts» 
denzekläure. — Br. Hocleder, Aber Aescıgenin u. einige Damit verwändie 
Stoffe, Gaimein u. Gbinovin, 


Sprahkunde. Viteraturgeſchichte. 


Schott, Wilh,, altajische Studien oder Untersuchungen auf dem 
Gebiete der tatarıschen (turanischen) Sprachen. (Aus den Al- 
handlgn. d. königl. Akad. d. Wissensch.) 3. Hefl, Berlin, 1767, 
Dümmler in Comm. (64 8. 4.) 22 Ngr. 

Diefe Abhandlung bildet eine Ergänzung der früher (Abhandl. 
der Alad. 1859, S. 587. 1861, ©. 153) vom Verfaffer ver- 
öffentlichten altajifhen Studien, welche mit der Ableitung gramma- 
tiiher Formen und Bildungsfilben und mit der Vergleishung der 
Grundmwörter („Aernmwörter") im Bereich der turaniichen, mongoli- 
ſchen, finniſchen und anderer agglutinierender Spraden fih br- 
ſchaftigen. 

Ein Abſchnitt über die Namen der Taube, des Kukuls, de: 
Kraniche, Raben, der Krähe führt die zahlreihen Benennungen 
dieſer Bögel auf Nahahmung ihrer Stimme zurüd; freilich hören 
nicht alle Völker diefelben Töne im Schlage diejer Bögel; einige 
haben ftatt des doch ſehr deutlichen u-Lautes im Ruf des Kukuls 
ein ä, ö, andere jegen ftatt des k ein h, wie die Japaner in hoho 
Der loibaliſche (türkijh-famojedische) Name der Tanbe kudaikus 
Gottesvogel (S. 120) giebt fi in feinem vorderen Theile als aus 
Iran importiert zu erfennen, und gewiß haben bei biefer Be- 


nennung (etwa neuperf. Sys IA>) nicht nur die Ueber. 


lieferungen von Noah's Taube mitgewirkt, fondern ihr Grund if! 
wohl in der alten Heiligkeit diejes einft der Derfeto.Aphrodite 
heiligen und bei den Hebräern als der Bott liebfte Opfervogel an- 
geſehenen Bogelö zu juchen, wie denn auch die wilde Taube in 
Tempeln zu niften pflegt. Daß derartige Anſchauungen oder deren 
Refte mit dem Namen eingewandert find, wird ein Bedenlen 
haben (man vergl. ©. Bochart, Hierozoicon I, 14, 38. II, 3, 39). 

©. 139 regt der Verfafler die Frage an, ob das Wort Scha 
mane, das man für das indiſche cramana hält, welches aber 
Waſſiljew erft durch das Medium des Chineſiſchen nad Norboft. 
Aſien gewandert fein lafjen möchte, nicht einheimiſch fein könnte. 
Waſſiljew's Vermuthung hat den Umftand gegen fi, dab das 
tunguſiſche szaman dem indifchen (pali) gamana viel näher liegt 
als dem chineſiſchen sha myn ; doch weiß die Gefchichte nichts von 
indifchen Glaubensboten in Tungufien. Der Schamanismus, die 
Zauberei zur Bekampfung böfer und Gewinnung mwohlgefinnter 
Geiſter jcheint aber wegen feiner weiten Verbreitung bis nad 
Amerita hinein nicht erjt durch die Eroreismen buddhiſtiſcher 
Bonzen aufgelommen, fondern ein eigenthümliches Product jener 
Länder zu fein, wie denn auch die lappländifchen Zauberpaufen 
und ähnlicher Spuf bei den europäifcen Finnen nicht wohl auf 
buddhiſtiſche Einflüffe zurüdgeführt werden kann. Wirflih giebt 
es num im Samojediſchen ein Zeitwort szämaljan (id) zaubere) 
und andere Wörter, wie oſtjaliſch szumbang, szombernang, wo- 
von szumbedelgum (Zaubermenſch), welche ohne Zweifel ebenfo 
mit szaman zufammenhängen, wie fie gegen eine Entlehnung bie. 
ſes legtern Wortes (welches vielleiht aus szamagan entftand) aus 
Indien iprechen. 

Der legte Abſchnitt beipricht die ſchon viel ventilierte Frage 
nach der Abftammung der Hunnen, welde jehr ſchwierig zu ent. 
ſcheiden ift, da in den Geſchichtsbüchern nicht bloß die Hunnen, 
fondern auch die ihnen folgenden anderen Bölterhorden mit diefem 
Namen belegt werden und da wir gerade von dem Punlt, welcher 
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sür ſolche Berhältniffe von großem Gewicht zu fein pflegt, von Nach ⸗ 
richten über die hunniſche Sprache jo gut wie nichts willen; das 
einzige hunniſche Wort, welches einigermaßen einen Anhaltspunft 


giebt, ift der Eigenname Dengizik, der das türkische —* (dengiz 


Meer} enthält, während diejes Wort im Magyariſchen ein t und am 

(Ende ein r zeigt. Der Verf, welder mehrfach längere Auslaffungen 

Hunfaloy'3 über dieſen Punkt aushebt, fcheint ſich nicht entſcheiden 

zu wollen, ob die Hunnen uraliſche Finnen (eine Annahme, zu 

welder der genannte ungarifche Forfcher geneigt ift) oder Türken 
geweien find, während er die Zumeilung der Hunnen zu anderen 

Boͤlkerſtämmen für völlig unhaltbar erklärt. 

Herodotos. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. K. Abicht. 
5, Bd. Buch VII, IX n. 2 Indices. Mit 2 Karten. Leipzig, 1866. 
Teubner. (2 Bll., 234 8.8.) 15 Sgr. 

Das vorliegende legte Bändchen der trefflihen Schulausgabe 
des Herodot it vom Referenten, fomweit es in der Zeit von Oftern 
bis zu den Sommerferien möglich war, bei der Lectüre des Schrift« 
ſtellers in der Schule, immer mit Rüdfiht auf die Brauchbarkeit 
beim Unterrichte, benußt und geprüft worden. Es bat fi dabei 
ein ebenjo günftiges Urtheil herausgeftelt, wie es jchon den frü— 
heren Bänden mit Recht zu Theil geworben ift. Der Herausgeber 
weiß mit richtigem Tate das, was für den Schfiler der Erklärung 
bedarf, berauszumählen und jchreibt, ohne etwa in Seichtigfeit 
oder Weitichweifigfeit zu verfallen, jeine Anmerkungen fo weit als 
thunlich in der Weile, daß jede für ſich eine abgerundete und fei« 
ne3 weiteren Commentars bedürftige Erklärung der betreffenden 
Stelle giebt. Hierbei ſcheint es angemeffen, einmal die Frage über 
Eitate in Schulansgaben zur Sprade zu bringen. Abgelehen von 
den ‚Fällen, wo ein Herausgeber durch ein lurzes Citat feine Quelle 
angiebt, um den Echein zu vermeiden, als ob er die betreffende 
Erklärung fich jelbit zufchreibe, find bloße Verweiſe durch Zahlen 
in Schulausgaben dog nur dann berechtigt, wenn vorausjujehen 
it, dab ber Schüler im Stande ift, die angegebenen Stellen aufs 
zuſuchen und daburd bie Schwierigteit zu löfen, welche ihm jeine 
Ausgabe an der Stelle, wo das Citat fteht, ungelölt läbt. Das 
gilt felbft von Eitaten im Bereiche deſſelben Schriftftellers, jobald 
er im mehreren Bändchen getrennt ericheint. Ueber diefe Spaltung 
eines Buches, welches jeder Schüler ganz in Händen haben jollte, 
in verhältnigmäßig viele und kleine Theile herrſcht unter allen 
Schulmännern wohl nur eine Stimme. Die Einrichtung ift getrof» 
fen worden lediglich aus dem geſchäftlichen Standpunkte des vor 
theilhaften Vertriebes, weil eben ein kleines und billiges Bud fi 
leichter verkauft als ein großes und theures. Häme nur das Inter 
efje der Schule in Frage, jo würde ficher fein Freund derjelben 
dazu rathen. Da nun aber die Einrichtung factiich einmal beiteht, 
jo müſſen auch die Conſequenzen derfelben vollftändig berüdfichtigt 
werben. Wie viele Schüler, jo fragen wir, kaufen denn von einem 
Schriftiteller mehr als das eine Bändchen, welches fie gerade brau— 
den? Gewiß nur eine bedeutende Minderzahl, Nun könnte man 
jagen, gerade jene Zahlenverweile auf andere Bändchen werden 
dazu Anlaß geben auch dieſe anzuſchaffen. Das geſchieht erfah— 
rungsgemäß leider nicht. Bon diefem Geſichtspunlte aus findet 
Referent e8 ganz angemefien, daß auch der vorliegende lehte Band 
der Herobotauägabe von dem Herausgeber felbftändig und in fid 
geichloffen gehalten worden ift. Um nur eines zu erwähnen, ver 
weiſen wir auf die Erklärung von Zuyor Aufkwor ©. 16, 4, ohne 
welche der Schüler ganz im Dunkeln bleiben würde, Dazu ift 
dann die betreffende Stelle aus dem 7. Buche ausgeichrieben hin. 
zugefügt und zulegt noch auf die Erklärung zu jener Stelle ver. 
wiejen, alfo hiermit auch bem ftrebfameren Schüler, der nicht bloß 
mit dem Beſihe eines Bändchens fich begnügt, ein Wint gegeben. 

— Bei Erklärung der wichtigen Angabe Herodot's über den Ge. 
fammtverluft ber Griechen bei den Thermopylen (S. 20, 5 ber 

Ausg.) wird mit Recht daran feitgehalten, daß die Zuverläffigkeit 
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bes Schriſtſtellers auch in diefem Punkte nicht zu bezweifeln jei. 
Es wäre aud ein gar zu arges Verjehen, wenn Derodot, weil er 
auf der Brabinihrift 4000 Kämpfer erwähnt fund, daraut 
gedantenlos 1000 Gefallene gemacht hätte, trokdem daß drei 
Viertheile des Heeres noch vor der Umzingelung von Leonidas 
entlaffen waren. Der Widerjprucd erklärt fih (und hierauf bätte 
der Herausgeber wohl mit einem Worte eingehen mögen) dur‘ 
Zurehnung der Heloten. Die von Herobot 7, 202 im einzelnen 
angegebenen Gontingente der Griechen, welche an zwei heißen 
Tagen gegen bie perjiihe Uebermacht lämpften, betrugen zu. 
jammen 4200 Bürger. Dabei waren die Spartaner verhältnis. 
mäßig fehr ſchwach vertreten; wir find aljo wohl beredtigt, min 
deftens ebenjo viele, nämlich fieben Heloten auf den Mann Hinzu 
zurechnen, als bei Platää einer weit größeren Anzahl beigegeben 
waren, So erhalten wir 2100 Heloten. Diefe find jelbitverftänd 
li nicht von Leonidas entlaffen worden, aljo ſämmtlich nebft ben 
300 Epartanern und 700 Thespiern gefallen. Bleibt als Verluf 
der 3200 Griechen, melde bloß an den erflen beiden Tagen 
tämpften, 900 Dann, aljo eine durchaus wahrjheinliche Zahl. — 
In der grammatijchen Erklärung erfheinen hin und wieder Wen. 
dungen, melde an die alte, jegt überwundene Methode erinnern, 
wie z. B. wen zu ©. 3, 1 ein adjectivifches Neutrum als Präpdicat 
durch Hinzuziehung von zejue« erllärt wird. Auch in dem gram, 
matischen Regifter, welches übrigens eine jehr brauchbare Ueberſicht 
giebt, finden ſich Anllänge der Art an die frühere nur am Außer 
lien haftende Terminologie. — BDrudfehler find uns aufgefallen 
im Tert ©. 30, 2 und 36, 1, in den Anmerkungen ©, 17, Ep. ! 
(wo zaljasıs zu lejen it). Ein Verſehen liegt wohl vor bei der 
jweimaligen Erklärung von vrö zu ©. 1, 3, während zu bem als 
Lemma angeführten Iurasez die Erllärung fehlt. Zu S. 27, 5 
jei noch bemerlt, daß die neugriechifche Benennung Fugarrankı al} 
Terauguxorra alkod (d. i. Höhlungen, nicht wiki) zu deuten if. 


Eize, Karl, der englische Hexameter. Kiue Abhandlg. Dessau, 
1567. Desbarats. (40 8. kl. 4) 10 Sgr. 

Dieje Abhandlung, zu welder der in den legten Jahren in 
England wieder lebhaft geführte Streit über die Anwendbarten 
des Derameterd in der englifchen Dichtkunſt, namentlich für die 
Heberjegungen des Homer, den Anlaß gegeben hat, zerfällt im zwei 
Theile. Im erften giebt der Berfafler eine hiſtoriſche Ueberſicht 
über die verjchiedenen jeit dem 16. Jahrhundert gemachten Ber- 
ſuche, den Hexameter in die englijche Poeſie einzuführen. Diejer 
Abjchnitt ijt in der Darftellung des Thatfädlidhen, befonders wei 
die hier vorzugsmweile in Betracht fommenden Versfünftler des 
Elifabethiichen Zeitalters betrifft, von faft tadellofer VBoljtändig 
feit. Nur wäre allerdings zu wünſchen geweſen, der Berfafie 
hätte eine wenn auch nur kurze Darjtellung der von den damaligen 
„Reformatoren der engliihen Verslunſt“ aufgejtellten mettiſcher 
Theorie gegeben, wie fie in den verjchiedenen Poetiten der dam 
ligen Zeit niedergelegt ift. Aber, wie er jagt, iſt es ibm unmöglich 
geweſen, fi eines jener Bücher zu verſchaffen. Daß diejelben in den 
Driginalausgaben in England jelbjt von äußerſter Seltenheit finz, 
iſt richtig. Daß aber, wie ber Verfaſſer glaubt, neuere leicht zu. 
gängliche Abdrücke davon nicht eriftierten, beruht auf einem 
Irrthum. Die wichtigſten finden fih nänlih in Haslemood’ 
Sammlung Ancient erilical Essays on English Poetry and 
Poeis (London 1810— 15.2 vols 4.) gebrudt und bier jteht auch 
(Vol. 11) die vom Verfafler angejogene Schrift von Webbe. Wir 
bedauern, daß dies Werl Hrn. Elze entgangen if. Im 2. Ab» 
ichnitte prüft der Verfafler alsdann die verſchiedenen neueiten An. 
ſichten über den Gegenstand, melde ſowohl Hinfihtli des metri» 
ſchen Princips wie hinfihtli des Gebraudes des Herameters 
zum Theil weit auseinandergehen, indem einige ihn auf die Quan- 
tität, andere auf den Nccent bafieren, einige ihn vorzugsmeije für 
Ueberſehungen verwenden, andere feinen Gebraud weiter ausdeh- 
nen wollen. Der Verjafler weift num, durchgängig mit triftigen 
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Gründen, nah, daß ber engliſche Herameter nur auf dem Accente 
beruhen kann, daß aber ein folder accentuierender Herameter im. 
mer ein höchſt mangelhaftes Abbild des antiten bleibt, mithin 
feinegwegs, wie feine Bertheidiger behaupten, eine danlenswerthe 
Pereiherung der englifhen Verslunſt bildet. Wir mödten der 
grändlihen und verftändigen Abhandlung recht viele Leſer in 
England wünſchen, wenn wir auch glauben, baß die gegenwärtige 
von einem halben Dutzend Pedanten angeregte Manie für einen 
dem Genius der englifhen Sprade durdaus wiberftrebenben 
Vers ohmebies bald gefunderen Anfichten weichen wird. 


Zeitihrift für vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Dentichen, 
Griehifchen n. Zateinifchen brög. von Ad. Kubn. 16. Bd, 6. Heft. 

Inh: 9%. Saveläberg, Lautwandel von a in x. (Fortf.) 
Net Nachtrag. — Birlinger, zur Dialektforſchung. — Job. 
Shmidt, über einige numeralia multiplicativa. — ®. 3. Ascoli, 
die Entitebung der fr. tenuis palatalaspirata. — Miscellen: 9. 
Kern, eine ——— im Gothiſchen (nebſt Rabjchrift); M. 
Nüller, Barbara und Bapßapos. 








Vermiſchtes. 


Die ſchönſten deutſchen Volkslieder mit ihren eigenthümlichen 
Singweiſen, geſammelt u. herausgeg. von Georg Scherer. Mit 
Holzſchnitten u, einer Radierung u.f.w. Zweite reich verm. Auflage. 
Leipzig, 1868. Alph. Dürr. (X, 158 ©. 4.) cart. 2 Thlr. 

Das Bud verdient den Beifall, ber ihm, wie das Erfdeinen 
der zweiten Auflage beweift, geworben ift. Die Auswahl ift eine 
gute, die vierftimmige Bearbeitung der Melodien, zugleich für Ela- 
vier (von K. M. Kunz), wohlgelungen, die Holzſchnitte (von L. 
Rihter, I. Grünenwald, A. Müller, €. Piloty, A. v. Ramberg, 
M. v. Shwind, A. Strähuber und P. Thumann) allerdings von 
ungleihem Wertbe, einige aber von wirklich anmutbiger und 
harakteriftiicher Schönheit. Auch vom Standpunkte der Wilfen 
ihaft aus verbient ©. Scherer'3 Arbeit Lob, wie die Anmerkungen 
und furzen Worterflärungen darthun. In der Vorrede müſſen wir 
freilich dem umeorrecten Ausbrud, beim fogenannten Vollsliede fei 
eigentlih das Volk der Dichter, mit in den Kauf nehmen; aber 
bieje unkritifche Ausdrudsmeife ift gegenwärtig noch fo beliebt und 
jo allgemein verbreitet, daß wir fie dem Bude nicht als ernften 
Vorwurf anrechnen bürfen. Dafjelbe wird fi) aud in dieſer zwei⸗ 
ten Auflage neue freunde erwerben. 


Revue critique. Nr. 39. 


Jub: M. Arnold, tbe study of celtie literature, — L,T. Corde, la chässe 
de St. Taurin. — The chronicle of Pierre de Langtoft, in french verse, 
ed. by Th. Wrighi. Vol, I Delisle, histoire du chätesu et des 
sires de St.-Sauveur-le-Vieomte,. — Fr. Guicelardini, opere Inedite,— 
0. Delepierre, des livres condamnds au feu en Anglelerre; — de la 
bibliophagie. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. I. Edardt. Nr. 42. 


Inh: Der Zod des Pringen Pouis Ferdinand von Prenfen. Zum 10, Dftober. — 
Breuplihe Ariegämarine: Nollos u. Trandvortidirfe. — Der Rationalverein.— 
Aus Schwaben, — Briefe vom Meichstag. 2, — Vermilhtes. 


Algem, Zeitung. Beilage. Nr. 265— 271. 


Inh: „Das Münı-, Map- u. Bemibtömelen in Dorderafien bis auf Alexander d. 
®r.” von I. Brandis. — In Angelegenheiten des Platen-Monuments, — Gin 
Bid auf die neueſte fürd. Lage, — Mignanti's Beldihte der Peteröfirhe, — 
Auguft Bödh. 3. — 8, Pfau, artift, Briefe aus der Parifer Ausftellung. 6 
8.1) — Memone. — Die Nrbl-pollt. Bufinde im Broßb, Heſſen. — Die 
geſchichtforſch. Berfammlung der eig. — Ghafelpeare's Hifterien, von Pr. 
Dingeiſtedi. — Die Brennerbabn. — Roblen u. @ifen u. Die engl. Goncurreng. 
— Die natkrl. Anlagen der menſcht. Mace; mad Farrat. — Hebbel’s Ribelun- 
gen auf der Dresdener Bühne, — Aus der PBarlier Ausftelung. — Die Finan- 
sen der Vereinigten Staaten. 


Wiſſenſchaftl. Beilage d. Leipz. Zeitung. Nr. 79 u. SO u, Extrabl. Nr. 15. 


Inb.: 6. ®, Carus, a Eitmograpbie u. Sprabentunde Amerifa’s u. 
Brafiliens. — &. Pange, Mmung an die Preffe, ih der Deutiden in Bra- 
füllen mehr anzunehmen. — Bom königl. Hofibeater in Dresden. — Bon ber 
Barifer Nusftellung, 


Juuftrirte Zeitung. Rr. 1266. 


Inb.: Der Internat, Briedendrongrek zu Benf. 2, — — Minna v. ame 
beim. — Baribaldi in Bent. — Deuſche Buchbandler. 5, Georg Heime. — 
Die Schwefelſeen der Gampagna.— Der 6, Deutide Iuriftentag In Münden. — 





Bor dem Gurfaal in Baden + Baden, — Die Muftervorftelungen Wagneriher 
Opern in Münden, — Gchufausgang. (Bemälde von H. Debmiben) — 
u Shloh Sigmaringen. — Blasmalereien in der Aapelle des Schloſſes Hobenjollern. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hreg. 
von Jul, Bephoidt. 90. Seft. thekwiſſenſchaf N 


Inb.: Beiträne zu einer Bibliotheca Sancta, 4. (Salusßs) — Die Ritteratur des 
deutſchen Rrieges 1866. Fottſ.) — Das Iubitfum des Sarons M, v. Acıh. — 
Die Aönigl, Univerfitäts-Bibliotbef zu Würzburg. — Die Samb, Bipliotbefen. 


Unfere Zeit. Hräg. von Rud. Gottſchall. 19, Heft. 


Inb.: Die Prepfreibeit u. Die Preigufände Nublands, — Br. Engel, Stigen u. 
Büder aus Südimerifa 1. Eme Brengftadt von Benejuela. — Bins IX_und 
bie Ärchnanrerei der Iepten gmei Jahre. 1. — Ad. Baftları, Die franzeſtſche 
Golonie in Sinterindien. - 


Deutſches Mufeum. Hrög. von®.Prupu.K. Frenzel. Rr. Fi 


Inh.: 9. Dasen. die Zraueripiele Jooſt van den Bondeid, 1. — I. Duboe, I 
hann Friebrich Iacobi. 1. — Neue Rovellen. — Mb. Baftian in Siam. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 40. 


Inb.: ®. Wehr, das deutfhe Drama Der Begenwart. 2, — ®. Gottſchalll, ein 
neuer Roman von Mas Ring. — Zur @eldichte der Muſit. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 40. 

Inb.: Das deuſſche Gewerbe · Muſcum zu Berlin. — Grjiebung der Frauen zut 
Arbeit ded Lebens. — Gin Ratechiämus der Krlegetunf aus Köntyl. Weder. 
Sinienpe Razzini Über die relig. Seite der italien. Bewegung, 1. Italien und 
das Papfttibum. — Die Minifterverantwertlichteit nad belg. Staatsrecht. 

















Sonntagsblatt. Hrög. von E. Dohm. Nr. 36—39, 
Inh: @. Linden, Bärtner u. Comp. Ersäblung — M. Rulemann, rulflide 
Berbältnifie. — Buchhandel u. Piteratur in Nordamerıfa, — Das Dftferbeden 
u. Die Uferbifpung der Oſtſee. — M. Springer, die Abnigeſcanze bei Heblig, 
— Alte und merkwürdige Bäume, 


Europa, Nr. 40. 
Inh: Aus der Falle heraus, — Aus dem modernen Paris. 2, Das Palaid-Ropal.— 
mg — — Guriofa des Veltsaberzlaubend. — Bom italieni- 
mn Theater. 


Gartenlaube. Nr. 40, 
Ink: 9. Schmid, der Sabermeifter. (Fortſ.) — Gin trener Freund des Volfes. 
(Ropmäsier.) Bon J. 6. — ®. Hiltl, eine Bode bes Könige von Rom, — 
Br, Hoimann, Barum? (Bediht.) — Bolfsvchme In Amerika. Don C. R. 


Daheim. Rr. 1. 1869. ® 
Ind.: A. Meis, ein BWetterleuhten. Rah Familienmemoiren erzäblt, 
geirianer von Gbalons. — Pr. Hiddemann,. Aunft und KRimfller. — 
Gier, der Bebendlanf unjeres Hafen. 


Berliner Revue. 60. Bd. 13. Heft. 
Inh: Preußen und Rußland. — Die Stellung der Juden im 
tbum. 2. Die ibwargen Diamanten Englands, 2. — 
Raubbau von Profejlor v. Liebig. 


Deutſche Turnzeitung. Rr. 37— 39. 

Inh: Th. Bach, Friedrich Haafe. — Borey, Über Das Befehlen beim Turnunter- 
richte in Schulen, namentlid bei den Orbnungslibungen. — W. Ienne, mır- 
um joll unfere Jugend turnen? — Th. Bad, Dirertor Deinbardt u. das Zur» 
nen am Bromberger Gymnaftum. 











Im 
N, 


riech. · rom. Alter 
od ein Mal der 


Allgem. Militär» Zeitung. Nr. 35 — 37. 

Anh: Die Eroberung von Merico im 3.1847, (Schl.) — Die Infanteriefanone.— 
Militär. Brtefe aus Paris, 3, Ein Bang durd das Artillerie- u. das Marine 
mufeum. — Ein Beitrag zur Sratiftif des Weldiuges von 1866, — Nodı ein» 
mal die Krieastunft de⸗ 9 1866 in Deutſchland. — Das Lager von Atasnoe · 


Belo im 3. 1867. — Das Pager von Ghälons im I. 1867 


Das Ausland. Nr. 40. 
Inh: D. BPefcel, die Rücdwirkung der Pindergeftaltung auf die menſchl. @efit- 
tung. .— Br. Maurer, Ciniges Über Die Bulgaren. — Elne Dampfibiff- 


fahrt auf dem Ganges. — Ormütbologie der Levante, — Mcher Lihtentmidiung 
des Phosphor, — Fin Bet bei dem Häuptling Waddu in ReurGaledonien, 








Der Zollverein. Nr, 37 — 39. 


nb.: Belebung der Micterftelen aus den Advokaten. — Das engl. Gifenbabnnep. 
. a =; Beil des ** Rapoleon 111 über den Audbau ve franz. Straßen. 
neged, — Ueber Boltsbildung u. deren Mörderung durch Deitsbibliciheten. — 
Geleh fiber dad Boftweien des nord, Bundes, — Branfreibs Ein ⸗ u. Ausfuhr 

im den 3. 1966, 1865 u. 1864. — Die Gentraimarfiballe in Bien. 


Vorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 


21, Grag. Anfang: 1. Oftober. 
1. Theologifbe Facultät. 

I. Annus. Pf. Frubmann: lingua hebr. et liber Josuae; 
introductio in V. T.; liber Il, Maccab,; lingua arabica; archaeo- 
logia biblica. — Tofi: theol, fundamentalis. 

I. Annus. Pf. Toſi: theol. dogmatica. — Wagl: evang. 
Matihaei; exercitia interpretalionis; exeg. illustralio epistolae ad 
Philipp. et epist. Jacobi. : i 

II. Annus. Pf. Klinger: geiitl. Beredfamtelt. —Robitic: 
historia ecclesiae christianae cum patrologia.. — Schlager: 
theologiae moralis pars generalis et ex speciali officia hominis 
erga Deum el se ipsum. 
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IV. Annus. Pff. Klinger: Paſtoral-Didaktik u. »Pärentif; 
homil. Uebgn.; Katechetit. — Rebitſſcch: Kirchenrecht. — Wagl: 
Kunftgefch., u. z. üb. Bau, Einrichtung u, Aueſchmückung d. Kirchen⸗ 
gebäude im Mittelalter. 

11. Rebts: und ffaatömwiffenfhaftlide Kacnität. 

Pfl. ord. Biſchoff: diſche. Reiche m. Rechtsgeſchichte; diſchs. 
Privatrecht. — Blafchke: gerichtl. Verfahren in Streitfahen; Hans 
telds und Wechſelrecht. — Demelins: Inititutionen; Pandeften 
(Fortſ.: Obligationenreht). — Maa ßen? Kirchenrecht; röm. Rechtes 
ach. — Michel: öfterr. allgem, Privatrecht; Bergrecht. — Neu— 
bauer: Strafreht, — Schauenſtein: gerichtlihe Medicin. — 
Schreiner: Metapolitit u. Natienalötonomie; Verfaflungspolitif u. 
Berwaltungslebre; Theorie der Stat:itif umd die Statiftif der Ber 
faffungen d. europ. Staaten ausſchl. Oeſterreichs. — Weiß: öſterr. 
Strafrebt. — Pfl,extr. Heller: Syſtem d. allgem. bürgerl. Red 
tes in Defterreih (allgem. Lehren u. Sachenrecht); Gommentar zum 
allgem. bürgerl. Geſezbuch. — Kojegarten: Ein. in d. Bölfers 
recht u. in d. Diplomatie. — Stedl: Ibeorie der Statiftit u. Die 
Statiſtik d. Verfaffungen d. europ. Staaten 1. u. 2. Ranges ausſchl. 
Deſterreich; diterr. Binanggefepfunde. — Tewes: gem. Familien 
recht; gem. Erbrecht. — Prdoce. Herrmann: Rationalöfonomie; 
Grundgedanken d. Technik u. Oekonomik. — Richter: Verrechnuugs— 
wiflenichaft. 

111. Mediciniihe Facultat. 


Pf. ord. Blodig: Augenbeiltunde. — Glar: allgem. Pathos 
logie; Pbarmalognofie; Ein. in d. Kinderbeiltunde, — v. Selln: 
Geburtshilfe u. init; gynäkol. Hlinit, — Heſchl: allgem. patbol. 
Anatomie un. ſpet. Tb. 1; patbol. Secirübgn.; üb. Mißbildungen. — 
Körner: fpec. medic. Pathol. u. Therapie u. Klinit; Magentrants 
beiten. — v. Planer: defcript. Anatomie (Knochens, Musfels und 
Gingeweidelehre); topogr. Anatomie d. Kopfes u. Rumpfes; anatom. 
Secirübgn.— Rollett: Phyſiologie u. Hütologie; üb. d. vufsieg. 
Wirkung einiger Gifte; vhyſiol. u. biftel. Arbeiten. — Rzehaczet: 
frec. birurg. Pathoi. m. Iberapie u, Klinik; chirurg. Operationd- 
lehre. — Schauenſtein: gerichtl. Medicin; gerichtet. Secirübungen 
u. gerichtsärzti. Gutachten. — Pfl.extr. Kolwarczun: Chemie d. 
Ihieritoffe; Chemie d. Nabrungsmittel; Uebgu. in zopchem. Analyſe. 
— v. Koch: landwirthſchaftl. Thierheilkunde. — Prdoce. Lipp: 
Syphilis. — Tanzer: Zahnheilkunde mit ambulatoriſcher Klinik. 

IV, Vhblloſephiſche Macultät. 

Pf.ord. Bill: wichtige Ordnungen des erg erg Alora 
des öiterr. Kaiſerſtaates. — Friſchauf: algebr, Analnfis, böbere 
Gleichungen u. Anfangsgründe d. Differentialrehmung; analyt. Geos 
metrie; allgem. Arithmetit u. neuere Algebra; höh. Mechanik; über 
Riemann’ Aunctionenlebre; mathem. Uebungen. — v. Karajan: 
Encyklopadie der claſſ. Philologie; Tacitus' Agricola; Einl, in die 
antite Vaſenkunde; im Sem. Herodot B. 1 u. Uebgn. — Hrones: 
öiterr. Geſch.; im Sem, Uebgn. d. öfterr. Geſch. — Lubin: lette- 
ratura ital., l’ottocento; div. commedia, paradiso; esercizj di 
lingua ital. — Nablomwsfn: Syſtem d. praft. Philoſophie. — 
v. Pebal: Erverimentaldemie; Ueban. im Laboratorium; pharmac, 
Gbemie; ausgew. Capp. d. Ghemie. — Peters: Anfangsgründe d. 
Mineralogie; allgem. Geologie. — Schenkl: röm. Literaturgeſch.; 
Euripibes' Hippolytos; Interpretationgübgn. im Sanffrit; Geſch. der 
ariech. Plaſtik; im Sem. Bergil's —— u. fatein. Uebungen. — 
Schmidt: Zoologie. — Tomaſchek: altfähf. Lecture; Kudrun; 
Geſch. d. neueren dtichn. Literatur bis Klovitod. — Weiß: Ilniverfal 
aeich., Zeitalter d. Reformation; im Sem. llebgn. d. allgem. Geſch. 
— Pff. extr. Zeitgeb: allgem. Botanik; mifrojf, Demonftrationen. 
— Bolf: allgem. Geſch. d. 16. u. 17, Jahrh. — Prdoce, Kret: 
altfloven. Grammatik, Formenlebre; der Gonfonantiemus in d. flav. 
Sprachen; flav. Literaturgeſchichte 1. Tb.; philolog⸗krit. Uebzgn. — 
Bihler: d. Wappen d. oͤſterr. Aronländer. — v. Sacher⸗Maſoch 
et nicht. — Subie: amalyt. Mechanik tropfbar u, ausdehnſam 


—55 Körper; höhere Optik. — Zahn lieſt nicht. — Lehrer 
—* vi: Franzöfifh,. — Quaß (flovenifch) lieſt niht. — Bolte: 
ugliſch. 


—t —ñ—⸗ — — ü —⸗ 


Ausführlichere Kritiken 
erihienem über: 

Bergeron, recherches sur la pneumonie des vieillards. (Bon C. 

Mettenbeimer: Schmidts Jahrb. d. Med. 9.) 
Ecee Homo. (Bon Herzog: A. U. 3 264 f.) 
Rabri, Zeit und Ewigkeit. (Bon Wirth: 3. f. Pb. u. ph. Ar. 51, 2.) 
Alüdiger, Lehrbuch der Pharmakognoſie der Pflanzenrelchẽ. (Bon 

Th. Hufemann: ©. g. U. 37.) 
serard, correspondance de Fr. Gerard. A. A. 3. 258 f.) 
Grimm, unlberwind!. Mächte. (Bon H. Marbah: Bl.f. lit. 11, 39,) 
Hartitein, der Londoner Viehmarkt. (Annalen d. Ldwſch. 38 f.) 


Heigel u. Riezler, das Herzogth. Bavern zur Zeit Heinrich's det 
Lodwen u. Otto's l v. Wittelsbach. (Bon Dr. Ar. Tourtual: A.2it.» 3.38.) 

v. God, die Finanzen der B. Staaten. (Bon Dr. Gobn: Hildebrand’ 
Jabrb, II. 1. 

Sorvatb, 25 Jahre and der Befchichte Ungarns, überf. von No 
velli. Von A. Springer: Grenzb. 40.) 

** die Idee der Unſterblichkeit. (Bou Wirth: 3. f. Pb. u. vi. 

r. 51, 2.) 

— Ztudien. (Bon v. Reichlin-Meldegg: Ebr.) 

Hübners Hermes. Bd. 1. (Bon ka N. Pit». 38.) 

Knorr, der Feldzug des Jahres 1866 in Weit» u. Süddeutſchlaud. 
Bon 63:9. Mil». 37 ff.) 

Köpke, Widulind von Korvei. (Ben ©. —— G. g. A.36.) 

Krummacher, David der König von Jsrael. (Bon Reuſch: R. tb. 
2itbl. 20.) 

Leitſchuh, die Entitebung d. Mythologie. (Don Kapenberger: Ebr.) 

Zutbardt, die Ethik Yurber'e. (Bon Simar: Ebd.) 

Luys, recherches sur le systeme nerveux cerebro -spinal. 
a Arauſe: G. a. A. 36.) 

v. Montalembert, die Mönde des Abendlandes, überj. von Bram 
des. Bd. 3.4. (Von Rudgaber: R. tb. Litbl. 20.) 

Morin, l’Armorique au 5. siöcle, (Bon A. de Barthelemy: Ber, 
er. 38.) 

Naundorf, unter dem rotben * (Bon 3: A. Mil.»3. 37.) 

Opzoomer, het godsdienstig geloof voor onzen iyd. (Bon Dr. F. 
A. Hartfen: 3. f. Pb. u. ph. Ar. 51,2.) 

Rabmer, Taraum zur Ghronif u. fatein. Gommentar aus dem 19, 
Jahrh. (Bon H.: Frankel's Mſchr. 9.) 

Neuter, Werke. (Bon F. H. Fit. Hdw. 59.) : 

mil. Geſchichte der deutichen Union. (Bon Kampfchulte: R. ri. 
Lirbl,. WW.) 

Roloff, über Knochenbrüchigkeit u. Lihme. (Bon Prof. Brudmüler: 
Deitr. Bir. f. wiſſenſchaftl. VBererinärkunde 3.) 

Nütimever, Verſuch einer natürl. Geichichte d. Rindes. (Ron Kern 
jtein: G. g. A. 37.) 

Schaarfchmidt, die Sammlung d. platon. Schriften 2. (Bon Prof. 
6. Steinbart: 3. f. Pb. u. vb. fr. 51, 2.) 

Schenkel, Chriſtenthumſu. Kirche. (Bon D.: 3. tb. itbl. 71.) 

Schmidt, tableaux de la revolution frang. (U, N. 4 263.) 

Schuler, die kirchl. Sacramentalien. (Bon J. B. Kraus: R.tb.Lirht. 2.) 

Sickel, acta regum et imperat. Karolinorum. (Bon H. D’Arbeis de 
Aubainville: Rev. er. 38.) 

Simar, Lehrbuch der kathol. Moraltbeologie. (Bon I. Scheeben: 
Lit, How. 59.) " 

Spengel, Aristotelis ars rhetorica. (Von Ch. Thurot: Rev. er. 3*,) 

Stäbelin, das Leben David'e. (Bon Reuſch: MR. th. Litbl. 0. — 
Bon H. E.: G. g. N. 37.) 

Stin le Gedichte der popul. Literatur des röm.-fanon, Recht 
in Deutſchland. (Bon Schulte: R. tb. Litbl. 20.) 

Ueberweg, Unterfuhungen üb. Echtbeit u. Zeitfolge platen. Schr 
ten ıc. (Bon Prof. C. Steinbart: 3.1. Pb. u.pb. Kr. 51,2.) 

Boltmar, Moſe Propbetie u. Himmelrabrt. (Bons. E.: @.g.R. 36.) 

Weber u. Holkmann, Geſchichte d. Volkes Jsrael. (Bon Roblirg: 
Lit. How. 59.) 

— F. G. Jacobis Leben 20. (Bon Kapenberger: R. nn. 
2itbl. 20.) 


(Ron 





Wichtigere Werke der ausländifchen LKiteratur. 
Franjzöſiſche. 


Bernard, St., oeuvres complötes. Traduction nouvelle, par M 

l'abb&e Charpentier, T.4. (679 p. 8. ä 2 col.) Perigueux. 
Im Ganzen 5 Binde, Preis SO Brest, 

Bonnafoux, J.F., lögendes et croyances superstitieuses conser- 
vees dans le departement de la Creuse. (42 p. 4.) Gueret. 
Bourlot, prof. J., geologie generale. Reactions de la haute tem- 
p@rature et des mouvements de la mer ignee inierne sur la 
croüte exterieure du globe, Etude sur le Vesuve, son hisioire 

jusqu’ä nos jours. (210 p. 8. et carte.) Strasbourg. 

Bungener, F., St, Paul, sa vie, son oeuvre et ses &pitres, (51$p- 
18.) St.-Denis. 

Cabad&, Dr. E., nolions d’anatomie el de physiologie generale. 
Essai sur la physiologie des epitheliums. (92 p. 8. et 2 pl.) Paris. 

Causit, Dr, A., etude sur les polypes du larynx chez les enfanis 
- en parliculier sur les polypes congenitaux, (166 p. 8. et 5 pi.) 

aris. 

Correspondance de Napol&on I., publiee par ordre de l!empereu: 
Napoleon Ill. T. 22. (603 p. 8.) Paris, 6 fr. 

Duranville, L. de, Rouen, ville forte, suppl&ment & l'essai sur 
l’'histoire de la cöte Ste-Catherine et des fortifieations de la ville 
de Rouen aceompagne& de 2 pl. (115 p. 8.) Rouen. 

An 100 $remplaren abgezogen, deren 25 von einem coler. Plane begleitet ſicd. 
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Feer,L, la puissance et la civilisation mongoles au 13. siele. 
(40 p. 9.) Strasbourg. 

Ferrari,J., la Chine et l’Europe, leur histoire et leurs traditions 
comparees, (VI, 611 ° 8.) Paris. 

Joanne, A., Fontainebleau, son palais, ses jardins, sa fordt et 
ses environs. Illustire de 45 grav. etc. (225 p. 18.) Paris. 2 fr. 
Lagr&ze,G.B.de, histoire du droit dans les Pyrenees (comt& 

de Bigorre). (XXXIl, 530 p. 8.) Paris. 

Martinet, A., institutionum theologiearum quarla pars, seu Theo- 
logia moralis. T.3. (443 p. 8.) Le Mans. 

Minjollat, prof.J., essai historique sur Beaurepaire-d'Isere, con- 
tenant la deseription de cetle ville et la biographie des hom- 
mes cel&bres qui y sont nes, (IX, 64 p. 8.) Vienne. 

Palmer, F, T., eulture des cactees, suivies d'une description des 
prineipales esp&ces et varieles. (216 p. 18.) Coulommiers. 

Pieces et documents officiels pour servir à l'histoire de la Ter- 
reur, ä Nimes et dans le departement du Gard, l’an Il de la 
Republique frangaise, une et indivisible. (227 p.8.) Nimes. 3 fr, 

Recueil des cahiers de 1789, elerg&, noblesse, liers-etat, publie 
Be M.L.deLaRoque. 1.livr. Dauphine, Forez, Lyonnais, 

eaujolais. (63 p. gr. 8. & 2 col.) Paris. 

Bird in 30 bis 35 Lieferungen erfheinen, deren jede die Cahlers einer oder 
mehrerer Provinzen umfaſſen und 3 Arch. koften wird. Der Preis ber ganzen 
Sammlung wird 100 Ares. nicht Überfteigen. 

Rousset, J., Pangermanisme et droit primordial allemand, preu- 
ves historiques que la Germanie est renfermee entre le Rhin 
et lElbe; que le Brandebourg el les principaux territoires 
— prussiens ne sont pas allemands mais slaves etc. (91 p. 
8.) Paris. 

Sauzay, J., histoire de la persecution revolutionnaire dans le 
departement du Doubs, de 1789 & 1801, d’apres les doouments 
originaux inedits. T. 1. Le Schisme, (XVI, 758 p. 8.) Besangon. 

Savyı A. C., &tude historique sur les impöls en France jusqu'en 
1789, (271 p. 12.) Chälons-sur-Marne. 2 fr. 50 c. 

Sentoux, Dr. H., de la surexcitatlion des facultes intelleetuelles 
dans la folie, (220 p. 8.) Paris, . 

Toselli, J. B., preeis historique de Nice depuis sa fondation 
jusqu'en 1860. 1. partie. Nice depuis sa fondation jusqu’en 1789. 
(X, 314 p. 8.) Nice. 

" Niederländifce. 

al-Tha’älibi, Abu Mangur Abdolmalik ibn Mohammed ibn Is- 
mail, Latäifo *I-ma’-rif. Quem librum e codd. Leyd. et Goth. 
edidit P,de Jong. (XLI, 158 bl. gr.8.) Lugduni-Batavorum, [2. 

Bloemlezing wit Middelnederlandsche dichters, bijeenverzameld 
door Dr. E. Verwijs, 4. deel. Woordenlijst en spraakkunst. 
(4, 242 bl. gr. 8.) Zutphen. f 2,50; 4 deelen compl, f 6, 

Klassieken, Nederlandsche, uilgegeven en met aanteekeningen 
voorzien door Dr. E. Verwijs, VI. Vondels Batavische ge- 
broeders. (VIII, 112 bl. 8.) Leeuwarden. f 0,80. 

Knoop, W. J., krijgs- en geschiedkundige geschriften. Deel V. 
Seelig op de citadel van Antwerpen. (1830—32.) 1. deel. (10, 
322 bl. 8.) Schiedam. f 2,45. : 

Moore, Mr. W.C.J.van der, de recht-weetenschap verklaard 
in haar beginzelen, (94 bl. 8.) Maakazzer. 3. 

Rest J. W., Neörlands beroemde personen, naar hunne geboorte- 
plaatsen in aardrijkskundige orde gerangschikt en beknopt 
toegelicht, 1. afl. (bl. 148. 8.) Schoonhoven. f 0,40. 

Bonftändig in 11 bis 12 Picferungen. 

Rotterdam, A., Zions roem en sterkte, oſte verklaaring van de 
37 artikelen der Ned, geloofsbelijdenis. Vooraf gaat een histo- 
risch berigt nopens de belijdenis en geloofshervorming in de 
Nederlanden. 2. deel. (447 bl. 8.) Kampen. f 1,50, 

Statistiek van het gevangeniswezen over 1864. (V, 39, CXX VIII bl, 
Roy.-9,) '"sGravenhage, f1. 

Stokken op de geschiedenis van het Nederlandsche zeewezen be- 
trekking hebbende. Zoowel uilgegevene als onuilgegevene. 
Bijeengebracht door Dr. H. J. Broers. 1. stuk. (bl. 1—64. gr. 8.) 
Utrecht, f 0,50. 

Skandinaviſche. 

Aarsberetninger fra det Kongelige Geheimearchiv, indeholdende 
Bidrag til Dansk Historie af uirykte Kilder. IV. Bd. 2. Heft. 
(100 8, 4.) 1 Thir. 

Asbjornsen, P. Chr., Norske Huldre- Eventyr og Folkesagn. 
2. Smig. 2. verm, Ausg. ($.) 1 Thlr. 6 Ngr. 

— rd, undervisning i Oldnordisk for Begyndere. (48 8. 8.) 


gr. 

Dybeck, Rich., Runa. En skrift för Nordens fornvänner. 1. Hft. 
(228, mit 5 Abbildgn.) 2 Thir. 24 Ner. 

Författningsregister, Allmänt svenskt, för tiden frän är 1522 till 
och nes är 1862, under titlar, som antyda författningarnes 
föremäl, med iaktiagande af alfabelisk og Lronelagiek ordning 
etc, utarbetadt af N. H, Quiding. (570 S. 4.) 4 Thir. 24 Ngr. 


Iversen, C,, Oldnordisk lesebog. (160 S. 8.) 27 Ngr. 

Kirker, Slolte, Herregaarde og Mindesmzeıker, Danske. Tegnede 
alRichardt, Beskrevne af C. E. Secher. 1. Hit, Fra Szlland, 
(6 Billeder met 16 tospaltede Sider i Fol.) 15 Ngr. 

Madvig,J.N., Befalingsmendene og Forfremmelsesvilkaarene i 
den romerske Her, betraglede i deres Sammenhieng med Stals- 
forholdene i det Hele, (72 S, 4.) 

Meller,J. P., Folkesagn og andre mundtlige Minder fra Born- 
holm. (64 8. 4 12 Ngr. 

Norges Mynter i Middelalderen, samlede og beskrevne af C. J. 
Schive. Med Indl. af C. A. Holmboe, 6.H. (Schluss des Wer- 
kes.) (83 S., Haupttitel u. Taf, XVI—XVill. Fol.) 

Den Subferibenten des ganzen Werkes wird dieied Schlußbeft aratid madgeliefert, 

Odhner, C,T., Sveriges inre historia under droltning Christina’s 
förmyndare. (12, 405 S.8) 1 Thlr. 24 Ngr. 

Ordspräksboken, den Svenska, innehällande 3160 ÖOrdspräk. 
(98 8. 8.) 12 Ngr. . 

Paludan-Müller, J., Gullands Forhold til Danmark og Sverrig 
i det 14,, 15. og 16. Aarhundrede. En historisk Monographie. 
Eiter Forfatterens Dod udgiven af C. Paludan-Müller. Med 
Forf. Portr. og 1 lith. Kort. (124 5.8.) 27 Ner. 

Petersen, N. M., bidrag til den danske Literaturs Historie. 
2. Udg. Hen3. 12 Ngr. 

Subler.Preis für Das compi, Wert 5 Tolt. . 

Rigskroniker, Heinordens, fra Middelalderen, fordanskede ved N. 
r, S. Grundtvig. 2 Bde. Bd.I. Saxe: Danmarks Kronike. 
(818 S. 8.) 1 Thir. 18 Ngr. Bd. II. Snorie: Norges Krenike. 
(847 $.8.) 2 Thir. 6 Ngr. 

Beide Bände auiammen folten 9 Zbir. 6 Rar. 

Schinkel, B. v., Minnen frän Sveriges nyare historia, 9. delen: 
Carl Johan och hans tid. 1814— 17. (512 8.gr.8.) 2Thlr. 12 Ner. 

Sturzenbeeker, Reuterholm efter hans egna memoirer. En 
Fotografi. (235 S. 8.) 1 Thlr. 6 Ngr. 

Thorsen, P.G., de danske Runemindesmerker. 1. Afd, Rune- 
mindesmzrkerne i Slesvig. (IV, 159 S. Roy.-#.) Mit Abbilden, 
4 Thir. 24 Ngr, 

nn. Th., om ordfogningen i den äldra Eddan. Akad, Afhandl. 
( . 8) 

Worsaae,J.J.A., om Slesvigs eller Sonderjyllands Oldtids- 
mindesmerker. En sammenlignende Undersegelse. (104 8.4. u. 
Abbildgn.) 1865. 1 Thlr. 


Uachrichten. 

Der Profeſſor der Phliloſophie Dr. Harms in Kiel it an die 
Univerfität Berlin berufen worden. 

Der Profeſſor Dr. Kupfer, früher in Dorpat, it zum Profeſſor 
der Anatomie in Kiel ernannt worden. 

Dr. $ranz Dingelitedt, bisher Generals Intendant des Hof 
tbeaters zu Weimar, ig nunmebr vom Kaifer von Deſterreich definitiv 
um artijtifchen Director des Wiener Hofoperntbeaters ernannt wors 
en; feine Stelle in Weimar erhielt der and) literariich thätige Kam— 
merberr und Hauptmanu Freiherr v. Loön, 





Bei feinem Weggange von Weimar bat Dr. Franz Dingels 
ftedt den Stern zum Gomtburfreug des Falkenordens je bei 
Gelegenheit des Wartburg» Jubiläums der Baurath Profeilor Dr. v. 
Nitgen im Gießen das Ritterkreuz deflelben Ordens. 

Die Schweizer Allgemeine Gefenfhaft für Geſchichtsforſchung ers 
nannte zu Ebrenmitgliedern: den Borftand des fürftlich Fürſtenbergi⸗ 
ſchen Archivs in Donauefchingen, Freib. Rotbv. Schredenitein, 
den Archivdirector v. Kausler in Stuttaart, den Archivar Schöns 
herr und Profefior Huber in Innsbruck, fowie den Borftand des 
vaticanifchen Archivs in Rom, P, Tbeiner dell’ Dratoriv. 


Am 20. September + in Erfurt der Rector des dortigen Gym⸗ 
rg I. A. Hartung, philologiſcher nnd vädagogiſcher Schrift 
iteller. 

Am 27. September F in Dresden der Profefior am Vipthum's 
[hen Gymnafium, Dr, Rud. Menzel. — 

Am 29. September F in Baris der bekannte Schriftſteller Dr. 
Beron, früher Director der großen Oper, dann Leiter des „Gonilis 
tutionnel*, Depntirter u. ſ. w. 


Herr Dr. Hilgenfeld 
bat in Nr.38 d. Bl. „noch einmal” conftatieren wollen, wie empfinds 
lid, feine unglüdliche Eöras und Mofer Gupotbefe von der eingeben» 
den Kritik getroffen ift, Die meine Ausgabe der neuentdedten Hands 
ſchrift enthält, bei jonit rüdfichtslofer Anerkennung. Dagegen erhob 
er in Nr.30 1) die Anklage, ich hätte ibm, micht jehr „aewillenhaft“, 
ein „Eigentpum nehmen wollen, wenn auch zu Gunften eines Antern.“ 
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übereilt, indem er fie jet übergeht. Er wollte 2) in feiner literarie | wie in Betreff der pbilologifchen Strenge, mit der ich dem üben 
ſchen Ehre ungeredit angegriffen fein, in Betreff feines „ganzen“ | lieferten Text vor Umſturz zu bewahren batte, jo auch über den hom 
Elaboratä über Kanon und Kritik; er fiebt nun felbit, daß er ‚gerade de tribu Levi, cui nomen „taxo* (m. 5. 60 f.). Die Anffafın 
das „ganze“ erft untergeſhoben bat. Was er aber aus meiner Schrift | des Leviten als „Geieped:Wächterd“ wird ja durch Beine der Zanız, 
„Der Uriprung unferer Erv.“ S; 28) anziebt, bitte ich mur madyaue | die über Die Jugend des gröpeiten aller Geſetzeswächter jener Zeit cr 
liefen; Jeder findet dann die Betätigung des von mir in Nr, 34 | culiren, auch nicht durd Die Sage, ben Joſeph fei eines Proselum 
Grinnerten. — Er wollte 3) auch auf Plagiat angegriffen fein dur | Sobn geweien, aud nur berührt. 

diejelbe Anmerkung (5. 4) und er bebarrt darauf, obne Sophiſtil“ So Manches aber noch über Herrn Dr. Hilgenfeld's frehmithig 
ließen ſich die betreffenden Worte nicht anders verftehen. And doch | Ausiprüce unter dem Striche des Gentralblattes zu jagen wäre, \s 
wird jeder unbefangene Leſer klarer fein und fofort_ erkennen, dah | wenig fheint dies noch nöthig nach dem Gericht, welches feine Giro 
da „die Ouellen-Angaben“ gemeint find, aus denen fich das im Text | Apofaluptit fo ziemlich von der aanzen wiſſenfchaftlichen Welt ihen 
Stebende erweiſt. — Es zeigt fih emblih 4) daß er trop eifrigten | erfahren hat, die er durch dem Dkofer Rachfelger hat retten molır, 
Sudens in meiner Erflärung der neuentdeckten Apokalypſe noch | mie jept noch durch diefe Neclamen. Webrinens ftimme id darüke 
immer Nichts bat finden fünnen, wohinter die unbequeme Aritif zu | pöllig mit Herrn Dr. Hilgenfeld überein, daß der durch mein Ha 
veriteden wäre, Denn was er, ſehr bezeichnend, „od einmal“ vor | Huch zu den Apofrupben herausgegebene Palimpfeit der Ambrefian 
hätt, betrifft ja die mittelaltrige Benugung des Buches, nicht emte | nicht bloß für das tbeologifhe, jondern auch für ein allgemeiner 
fernt feinen Inhalt. Und das Excerpt aus feinem „Auffag“ in der | wiſſenſchaftliches Publicum nicht obne Intereſſe it. 

eigenen Zeitſchrift, womit er jept das größere willenichaftliche Publis 

cum beichenft, bitte ich ja mit Diefem bewunderungswertben Aufſatz Am 26. Sept. 1867. G. Volkmar. 


Nach meiner Beleuchtung in Nr. 34 findet er Diele Anklage felbit | felbit, wie mit meiner Ausgabe der Moſe⸗Prophetie zu vergleider, 
g 








Fiterarifhe Anzeigen. 
184) Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Soeben find erfhienen: Unger, Georg Friedrich, Chronologie des Maneth\. 


Eillendt, Dr. Friedrich, Lateiniſche Grammatil für gr. 8. broch. 2 Thlr. 


die unteren und mittleren Klaſſen ber höheren Unterricht3.An. . m 
ftalten. Bearbeitet von Dr. Moriz Seyffert. — ver, Aenophons Anabasis. Erklärt von C. Rehdantz. 2. 
befferte Auflage. 8. brod. 18 Gar. einer Karte von H. Kiepert und 2 Tafeln Abbildung, 

Saade, Dr. Aug., Grammatiſch⸗ſtiliſtiſches Lehr— Erster Band, Buch I—Ill, Zweite verbesserte Aula.“ 
buch für den lateinischen Unterridt in den oberen Öymmafial 8. broch, 15 Sgr. 

Haffen im Anſchluß an die Iateinifhe Grammatik für die un. 
teren und mittleren Klaſſen von Ellendt, Senffert. 8. 
brod. 221/2 Egr. 

Heinrich v. Melk. Herausgegeben v. Richard Heinzel, 
gr. 8. broch. I Thilr. 

— re dor nr Bere = 1 de Alcestis. Andromacha, Bacchae. Hecuba, Helena. Eleen 


Th. Mommsen herausgeg. von Em. Hübner. Zweiler 8. broch. 15 Sgr. j 

Band, Zweites Heft. 1 Thir. Cornelius Nepos a Carolo Nipperdeio recognilus. ' 
Klöden, ©. A. von, Lebrbud der Geographie zum Ge broch. 5 Sgr. 

brauche für Schüler höherer Lehr.Anftalten. Bierte verbefferte | ©. Curti Rufi Historiarum Alexandri Magni Macr- 

Auflage. gr. 8. brod. 1 Thlr. donis libri qui supersunt. E. Hedicke recensil. 
Lange, Ludwig, Römische Alterthümer. Zweiter Bd.: Accedit tabula geographica. 8. broch. 15 Sgr. 

Der Staatsalterihümer zweiter Theil. Zweite Auflage. 8. | Phaedri fabulae. Franceiseus Eyssenhardt reg 


In der Reihe von Text-Ausgaben griechischer und lık- 
nischer Classiker: 


Arrlani Anabasis Alexandri. Edidit Carolus Sintenis 
Cum tabula geographica aeri incisa. 8. broch. 15 Sgr. 
Euripidis fabulae. Recognovit Ad. Kirchhoff, Val! 


broch,. 1 Thir. 15 Sgr. vit. 8. br. 4Y, Sgr. 
Martin, Ernst, Mittelhochdeutsche grammaltik nebst C. Plini Seeundi naturalis historia, D, Detlefst: 
wörterbuch zu der Nibelunge nöl und zu den gedichten "recensuil. vol. Il. libri VI—XV. 8. broch. Mir 


Walthers von der Vogelweide, Für den schulunterricht 

ausgearbeilel. Dritte Auflage der grammatik und des — Bin Verzeichnisse ausgewählter Werke au 

‚slossars zu der Nibelunge nöt. 8. broch. 7% Sgr. dem Verlage der Weidmannschen Buchhandlung '! 
Mätzner und Goldbeck , Altenglische Sprachproben | Berlin, enthaltend: I, Sammlung era und latein. Schrl- 


nebst einem Wörterbuche. Erster Band: Sprachproben. | steller mit deutschen Anmerkungen, herausgegeben v. M. Huy 


i : i und H. Sauppe. II. Text- Ausgaben griech. und latein, Sch* 
sg tee nr ee steller. 11. Lehr- u. Hülfsbücher. IV. Auszug aus dem übrif“ 


= Prospecte über dieses Werk sind durch jede Buchhand- | Yerlage der elassischen Philologie — October 1867 — 
lung gratis zu beziehen, durch jede Buchhandlung gratis zu beziehen. 





Antiquarifcher Bücherverkehr. 


40] Zur gef. Beachtung: Fortwährend kaufe ich auch complete Exemplare dis“ 
Von Forcellini, totius latinitatis lexicon. 4 voll. Fol. | Werkes sowie auch von d. Corpus poetar. Latinorum ei 
Lips. ei Schneeberg, 1839, wovon früher der ganze Vorrath | Weber, Francof, 1833, 

in meinem Besilze war, habe ich noch viele einzelne Bände Für werthvolle Bibliotheken und einzelne Werke zahl 
und Defecibogen. Ich kann daher den Besitzern einzelner | jch die höchstmöglichsten Preise. Offerten erbitie ich mit 
Bände Ihre Exemplare compleliren, wie ich mich auch um- | direct. 


gekehrt zum preiswürdigen Ankaufe einzelner Bände und Isaac St. Goar. Rossmarkt 6 in Frankfurt a.M. 
. ’ 


Defecibogen gern erbiele, 
nr FE ‚| — 
Drud der Ried'iden Buhbruderel (Carl B, Lord) in Reinsig. 
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Theologie. 


BRrockhaus, Dr. €. F.. Ee.,, Nicolai Cusani de coneilii univer- 
salis polestate senlentia explicatur, (Dissert. inauguralis.) leipzig, 
1667. Brockhaus. (XV, 55 8.8.) 15 Sgr. 

Die Gedanten, welche Nicolaus von Cuſa bezüglich der Nucto- 
rität der Ölumenifchen Goncilien vertreten bat, find im Allgemeinen 
belannt, ebenjo wie es befannt it, daß derſelbe ſpäterhin feine 
episcopaliftifhen Tendenzen aufgegeben und die Vertretung bes 
Papalismus übernowimen bat. Der Bormwurf felbftfüchtiger Cha. 
rafterlofigleit, welder deshalb dem gelehrten Prälaten gemadt 
worden ift, bat num bem Verf. Beranlaffung gegeben, die in den 
Schriften des Nicolaus von Eufa, namentlich in den Schriften de 
eoneordantia ealholica fid vorfindenden episcopaliftiichen Aeuße, 
rungen einer nochmaligen Revifion zu unterziehen, um Mar zu 
machen, wie Nicolaus aus einem Vertreter der Nuctorität und 
Freiheit der allgemeinen Eoncilien zu einem eifrigen Verfechter bes 
Bapalismus werden fontte. Die Erllärung dazu findet der Ber 
faffer in den Inconfequenzen und Widerſprüchen, in melde fid 
Nicolaus bei feiner Verteidigung der Eoncilien verwidelt hat. 
Der Berfafler meint nämlich, daß Nicolaus ſchon in feiner früheren 
Periode wejentlih papaliftiiche Gedanten gehabt habe, deren 
jpätere Ausgeftaltung ihn zu einem Gegner der Eoncilien gemacht 
babe. — Der Berfaffer argumentiert mit Geſchick und hat ſchwer. 
ih irgend ein in den Schriften des Nicolaus enthaltenes Ge- 
danken.Moment, welches zu Gunften deffelben angezogen werben 
fönnte, unberüdfichtigt gelafien. Dabei bleibt aber freilich immer 
noch die Thatſache, dab Nicolaus erft ein Vertreter, dann ein 
Gegner der Goncilien war, und daß derfelbe zu verfchiebenen Zei. 
ten kirchlichen Parteien angehörte, welche im ſchroffſten Gegenfah 
einander gegenüberfianden, nad) wie vor ftehen. 





Zezfhwig,Dr. C. A. G.v. Prof., über die wefentlichen Berfaflungs. 
ziele der Intherifchen Reformation, Leipzig, 1867. Hinrichs, 
(64 S. gr. 8.) 10 Sar, 

Beim Durchlefen diefer Heinen Schrift fanden wir an Einer 
Stelle, S. 46 — 47, eine recht intereffante und uns neue Nach— 
weifung, die urfprünglichen Gedanken Luther'3 über evangelifche 
Kirchenverfafjung betreffend. Aus derfelben ift zu erſehen, daß 
zwifchen Luther's Gedanlen und denjenigen Principien, welche be» 
züglich der Verfafjung im der lutheriſchen Kirche zur Herrſchaft 
gefommen find, ein gar großer Unterſchied ift. — Andem wir aber 
diefe nicht unmwichtige Nachweifung des Verfaſſers dankbar regi— 
ftrieren, müfjen wir freilich befennen, daß mir im Uebrigen die 


ganze Arbeit nur als eine verfehlte anjehen können, Um nämlich 
bie Frage nach dem wahren und nothwendigen Verfaffungssiel der 
Intheriichen Kirche, oder nach dem „eigentlich beftimmenden und 
einenden Princip lutheriſcher Amts. und Verfaſſungsanſchauung“ 
zur Erledigung zu bringen, ftellt derfelbe „drei reformatorifche 
Hauptziele als weſentliche und allein arakteriftiiche Momente der 
lutheriſchen Berfaffungsentwidelung” bin, nämlich „1) das landes. 
herrliche Kirchenregiment, 2) die bifhöfliche und clerical.jynodale 
Verfaffung und 3) die Principien und Verſuche in Gemeindes 
bildung und für Gemeindefelbftändigfeit, reſp. Gemeinbevertre- 
tung, die unter den Begriffen des Freiwilligleits. und Gemeinde. 
princips zufammengefaßt werden mögen.” Herr Zezihwit hat 
nicht erwogen, daß die Erfcheinungen und Beftrebungen, welche er 
unter Nr. 3 zufammengefaßt hat, gar nicht dem lutheriſchen, ſondern 
dem reformierten Gebiete und dem der modernen Union angehören. 
Ueberhaupt ift von ihm der lutheriſche Begriff der Gemeinde ganz 
verfannt. Wenn derſelbe ©. 60 die Forderung einer felbftändigen 
Betheiligung der Gemeinde am Stirdenregiment als eine „echt 
lutherifche” bezeichnet, jo wird damit für lutheriſch erklärt, was in 
Wahrheit fpecifiih unlutheriſch iſt. Denn nad lutherifcher Ans 
ſchauung ift die Gemeinde nichts anderes als Object paftoraler Lei. 
tung. Die Auffaffung der Gemeinde als eines, im Presbyterium 
organifierten und an dem Kirchenregiment jelbftändig Theil nch- 
menden Rechtsjubjectd gehört der reformierten Kirche an; und 
nun gar das „Bemeindeprincip” ift vollends ein Gedanke, ber erft 
neuerdings in Baden und im Proteftantenverein bervorgetreten ift, 
Zur Förderung des Verſtändniſſes der kirchlichen „Verfaffungs- 
ziele* fann daher die Schrift nicht beitragen. 


Allgem, Kirchen » Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr,73n. 74, 
Inh.: Die 22, Hauptverfammlung des evangel, Vereins der M,-Mp.- Stiftung in 
Worms, — Brototon über die Berbandlungen der 2. fdieswig+boift, Kircen- 
confereng in Reuftadt. (Bchl.) — A, Schmeiber, Thelen Über den modernen 
tbeoret, u. praft, Materialiamus unferer Beit, 


Proteſt. Kirdenzeitung. Hrög. von 9. Aranfe, Nr. 38 u. 39. 
Inb.: Ein Wort der Abwehr zur Rönigeberger Unlonsgeſchichte gehörig, — Pitt 
schrift der Bunterdbänier ev.+firdil. Konferens am den König. — 8 Rranle, 
aum 27. @rptember 1967, — Der Kieler Alrcbentan m. die fchl “hoift. Kir 
Senfrage. — dur beut, Ebegeiepgebung. (Borti.) — Sente'o „Anfob Frbedrich 
Fries,” — Ein in Maltand und ri gehobener Schap. 


Monatsblätter für innere Zeitgefchichte. Hrög. von. H. Belger. 30, Bd. 

3. Heft. September. 

Anb.: @ Gurtins, das Parteimelen des Altertbums umd ber neuen Zeit. (Aef- 
rede.) — Die anaebornen Menſchenrechte. Ciue ethifch-foriafe Studie, meift 
nadı 9, Fope, (Bon 9.) — 9. Shroeder, über deu Einflup Des Yurbericben 
Liedes auf Die Ausbreitung Der Melormation. — Das evangel, Rirdhenmelen im 
Ößterreihiiden Rallerflaate, 


1179 — 
ſtirchenblatt für die ref. Schweiz. 23. Jahrg. Ar, 17— 19, 
Inh: U Alurg, ger Virurgiefrage im R, Hürde, — Br, Batlifde Sunode. 
25. Bırrammlung der icmeiger, Bredigergefclidaft in GMarus, (Im Feuilleton 
die Toafte von 34 Rer, Hagenbach, Zwidoru. Weber, idämmilidh in 
Berien) — Wuudtländiide Synode. 


Der Hirhenfreund. 1. Jahrg. Nr. 18. 

Ant: Baggelen, Probe nenefler Dogmenfeindi, u. antironfeifioneler Reiiglongs 
philviopbie. 1. — WB. Klin, Ainseuborf. 5. — Predigerzeſellſchaft zu la 
zus, — Die evangel, Allianz zu Amſterdam. 


Der Kathotit. Red. von 3. B. Heinrich u. Gb, Moufang. N. F. 

9, Jahrg. September, 

Inb.: Bragen Über veribled, Begenflände der Diecirlin. — Das Gentenarium ber 
beil, Apoftelfriten Petrus u. Baulus. — Gbriitentbum u. Matertatiänus In 
ibrem Einfluß auf Die foriale Ordnung, 1. — Die Büfte. 2 — Tie deutſchen 
Meillanen, 2. — Ueber eine tbeolog. Fonttoverſe jenleits Des Ganafe, »— Dr. 
Hemling’s Nenere Meſchichte der Biidhöfe von Speyer fammt Urfundenbuc. 





Geſchichte. Biographie, 


Freiburger Diöcefan.Arhiv. Drgan des lirchlich-hiſtoriſchen 
Bereins der Erzdidceſe Freiburg für Geſchichte, Altertbumsfunde 
und chrüftliche Kunit, mit Berüdfichtigung der angrenzenden Biss 
thümer. 2. Bd. 1. u. 2. Heft. Freiburg i. Br., 1966. ‚Herder. (XV, 
476 ©. ar. 8.) 

Enthält eine Sammlung tüdhtiger ortsgeſchichtlicher Mono. 
graphien, unter denen wir folgende hervorheben. Rotb v. Schre— 
denftein, der Vorktand des Archivs in Donaueſchingen, hat 
eine Abhandlung über die Einführung des Anterims im Sinzig« 
thale beigefteuert, worin er nach den im fürftlihen Ardive zu 
Donauefhingen befindlien Driginalacten den Hergang beleuchtet 
und damit die furzen Nachrichten, die Vierordt in jeiner Gejchichte 
der evangelifchen Kirche in Baden aus benfelben Quellen gegeben 
hat, ergänzt. Die wichtigſten einfchlägigen Urkunden find mit ab» 
gedrudt. — Der löwenfteinische Archivrath Kaufmann giebt in. 
terefjante Nachweifungen über die rechtliche Stellung des Landvolks 
in der Grafihaft Wertheim, woraus hervorgeht, daß daſſelbe 
leineswegs, wie man es fih nach allgemeinen Schilderungen leicht 
vorftellte,, eine rechtlofe gewefen jei, ſondern eine rechtlich genau 
beftimmte. Namentlich geht daraus hervor, daß in jener Gegend 
wenigitens die Abgaben nicht übermäßig hoch, die Frohnden nicht 
ungemejjen waren, und daß es auch nicht an entiprechenden Gegen. 
leiftungen der Gutsherrſchaft fehlte. Joſeph Bader, ber fih um 
die badische Geichichte ſchon vielfach verdient gemacht bat, befchreibt 
uns nach urfundlichen Quellen auf anſprechende Weile die Schid- 
ſale des Augujtinerklofters Sanct Mängen im breisgauiichen 
Schwarzwalde. — Einen für die Hunftgeichichte werthvollen Bei— 
trag bat Karl Zell gegeben mit feiner Geſchichte und Beſchreibung 
der Slirche der Benedictiner Abtei Petersbaufen. Es find der Ab- 
handlung auch einige Holzichnitte beigegeben und die auf dem 
Portal dargeftellte Himmelfahrt Chrifti hat durch eine Abhandlung 
des Profeffor Bod über die bildlihen Darjtelungen der Himmel. 
fahrt vom 6. — 12. Jahrhundert noch einen weiteren fachverftän. 
digen Gommentar erhalten, 

Wir nennen jchliehlih aud noch die übrigen Auffäge der bei. 
den Hefte: Karg Zur Geſchichte des Wifchofs Gerharb von 
Gonftanz. Schnell Die Herrihaft Hirſchlatt. Schöttle Ge 
ſchichte der Pfarrei Seckirch. Frenkle über jübdeutfche geiftliche 
Schultomödien. Karg Gefchichte des Ruraltapiteld Stodad. Haid 
lleber den kirchlichen Charakter der Spitäler. Die meiften ber 
bier vereinigten Monograpbien werben auch einzeln verkauft. 





Reichard, Konr., die maritime Politif der Habsburger im fieb« 
zehnten Jahrhundert. Berlin, 1667. Hertz. (VII, 191 S. 8.) 1 Tbir. 

In diefer im höchſten Maße werthoollen Schrift wird zum 
erften Mal verjucht, eine der politifchen Bewegungen, die bie erfte 
Hälfte des 17. Jahrhunderts beherrſchen, eingehend und im Zu— 
ſammenhang darzuftellen. Der Verſuch ift durchaus geglückt; und 
fat faun man den Inhalt des Werkes eine Entdedung auf dem 
Gebiete des hijlorifchen Willens nennen. Die Bemühungen des 
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ı Haufe Habsburg in den zwanziger Jahren bes 17. Jahrhunderts, 
' eine flotte zu gründen, waren bisher nicht eben unbefannt; die 
Stellung Wallenfteins zu den Oftieeftaaten, feine Ernennung jun 
General des baltiihen und oceanijchen Meeres; die Belagerm; 
Stralfunds u. dergl. Dinge mehr, wiefen darauf zur Genäge fm. 
Aber über den Zufammenhang zwiſchen diefem Project und der 
größeren Projecten der jpanifchen Habsburger war man im ls 
Haren. Freilih waren über diefen Gegenftand ſchon früher M 
handlungen erichienen, fo die beachtenswerthe Doctordiflertatie 
von P. Goldſchmidt (de liga evangelica anni MDCXXV), aus 
ein Kleiner Aufiag des Referenten in der v. Sybel'ſchen Zeitſchtit 
(Studien zur Baltiſchen (Frage). Aber diefe Arbeiten begnügen 
fich mit Andeutungen, oder behandelten nur einzelne Theile ds 
Gegenftandes. Hier nun wird, anhebend von einer Betradtung 
Spaniens, feiner Lage, feiner Politik, auf die Intereſſen der Ir 
derlande, der Oftfeeftaaten, auf die Politik des Kaiſerhauſes einzs 
gangen, ihr Zufammenhang nachgemwiefen und jo ein Stüd europi« 
ſcher Politik entwidelt, mit großer Beleſenheit, in napper fern. 
Auf die Angabe des Anbalts verzichten wir. Ohnehin mr 
Jeder bie Schrift — theils des in ihr behandelten Themas, the! 
des vielen in ihr enthaltenen Neuen wegen — mit Vergnügen Icer 
Wir bedauern nur, dab dem Verf, all bie älteren umd neuem 
Publicationen ſchwediſcher Ardivalien verſchloſſen geblieben im, 
denn dadurch ift er zu eimer Doch elwas zu geringen Beachtung de 
ſchwediſchen Politik gefommen. Auch mande andere Werke, je dr 
Histoire des guerres de la Mosceovie (1601 — 1610) par Isau 
Massa publie par M.le Prince Michel Obolensky« 
Dr. A, van derLinde (Bruxelles 1866) hätte megen ik 
ausführlichen Einleitung Beachtung verdient. 





Gberty, Dr. Felir, Prof., Gefhichte des Preußiſchen Steutt 
Erite Abth. Bis zum Regierungs- Antritt Zriedridt te 
Grogen. 2 BD. (14111688; 1688 —1740,) Prestan, I. 
Trewendt. (XH, 718; 704 8. 1.8.) 4 Thlr. 15 Sar. 

Von diefem Geſchichtsbuch find bis jegt zwei Bände erſchienes 
in weldden die preußiſche Geſchichte von dem erften hobenjolr 
ſchen Sturfürften bis zum Regierungsantritt Friedrich's des Onke 
beichrieben wird, Der erfte Band, welcher 718 Seiten hat, 17 
faßt den Zeitraum von 1411 — 1688, von ber Verpfändung X 
Mark Brandenburg an den Burggrafen Friedrich von Nürkn 
bis zum Tode des großen Slurfürften Friedrich Wilhelm. Da 
zweite Band enthält auf 700 Seiten die Geſchichte des Kurfürm 
und nmachherigen Königs Friedrich I und feines Sohnes rien: 
Wilhelm I, von 1688 — 1740. Der Verfaſſer hat es fd m 
Aufgabe gemacht, neben der politifchen auch die Eulturgeläict 
behandeln, Fürften und Bolt, Land und Leute in allen ih 
Lebensverhältniffen zu jhildern und das ftetige innere und Aufn 
Wachsthum des Staates zu verfolgen. Er bat aus dem read 
Material viel Schäpbares und Interefjantes ausgewählt, das ıe 
eine Hare Einfiht in die Zeit. und Gittengefchichte jener Jet 
hunderte gewährt. Die Zeit von 1411— 1619 nennt er die I” 
berjahre des Staates, wo die Fürſten bie frieblichen Zeiten = 
Aufihwung des Reiches, zur Schaffung georbneter Finanzen m) 
eines tüchtigen Kriegsweſens hätten benüten jollen, mas fie, m 
dies in ben meiften Rleinftaaten jener Beiten der Fall mar, mi 
fäumten. Die Einführung der Reformation unter dem ſturfürütt 
Joachim II und feinem Bruder, dem Markgrafen Johann 7% 
Küftein, die Erbverbrüderung mit dem Herzog Friedrich v 
Liegnig, Brieg und Wohlau, melde bekanntlich Friedrich des 
Großen die Veranlaffung zum erften ſchleſiſchen ſtrieg gegehe 
bat, und die Erhebung de3 Kurfürften Hans Siegismund zus 
Herzog von Oſtpreußen unter der Lehnsherrſchaft des Königt 1 

| Polen fallt in biefen Zeitraum. Was aber auch von dieſen Firk“ 
verfäumt worden fein mochte, einem großen Ymede dienten !% 
wenn auch unhewußt, deutſches Weſen gegen das vordringek 
Slaventhum nicht bloß zu vertheidigen und zu retten, ſonden 
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auch dieſes durch jenes zu unterwerfen und zu zerſetzen. Darauf 
iolgt die gelungene Schilderung der Regierung des Kurfürften 
Georg Wilhelm 1619 — 1640, eines Mannes, welcher in den 
qwierigen Verhältniffen des dreibigjährigen Krieges immer nur 
tür Neutralität ſchwärmt, um dafür von Slailerlichen und Schwe— 
von mit Hohn und Verachtung behandelt zu werben. Den preußis 
iden Staat aus dem Schutt jenes foloflalen Einfturzes wieder 
emporzubeben, war bie Aufgabe bes großen Aurfürften Friedrich 
Rildelm (1640 — 1658). Der Berfaffer jhildert ihn als eine 
biplomatifhe Natur voll Gewandtheit, melde es mit Treue und 
Bahrbeit nicht fehr genau nimmt, wie er dies namentlich in feinem 
hündniß mit den Schweden gegen Polen zeigt. Sein Streben ift, 
in europaiſchen Großmächten Preußen als ebenbürtigen Staat 
on die Seite zu ftellen, und doch find ihm bie Mittel hierzu zu 
Inapp zugemeffen. Es galt, eine ftarfe Heeresmacht aufzuftellen 
und dabei doch den Wohlitand des Landes zu fördern. Beides 
wollte fich nicht immer vereinigen laflen. Um fo mehr mußte er 
auf Vergrößerung bes Landes bedacht fein. Die Schladt bei 
Barihau und der Wehlauer Vertrag befreiten ihn von der polnis 
chen Bajallenichaft und machten ihm zum fouveränen Derjog von 
Dipreußen. Daß ihm die Schlacht bei Fehrbellin und die weiteren 
Eiege über die Schweden nicht den Befig von Vorpommern eins 
gen, daran war vor allem bie Wiener Bolitit Schuld, welche 
‚an der Oftjee feinen neuen König der Dandalen auftommen lafien 
vollte.“ Der Verf. führt die anklagenden und prophetiſchen Worte 
xs Aurfürften an: „Nicht der König von Frankreich ift es, ber mich 
um Frieden zwingt, fondern der Slailer, das Neich und meine 
"genen Bermwandten und Alliirten. Sie werben es einft bereuen, 
md ihr Verluſt wird ebenfo groß fein wie ber meinige.“ 

Die Gunſtlingswirthſchaft, welche unter jeinem Sohn Friedrich 
1658 — 1713) folgte, unter melden: das Land von elenden 
Rıiniftern und ihren Ereaturen ausgefaugt wurde, ift nach ihrem 
janzen Umfang mit ſcharfen Zügen gezeichnet. Dieſer Fürft, von 
welchem jein Entel, Friedrich der Große, fagte, daß er in Aleinig« 
ten groß und in großen Dingen flein geweſen fei, verichaffte 
einem Haufe allerdings den Glanz der Königätrone, bezahlte fie 
iber in dem Kronvertrag“ mit Berzeichtleiftung auf eine felb- 
tündige Bolitit und einem vollitändigen Vaſallenthum unter das 
tonenipendende Hababurg. Diejed Verhältniß dauerte unter jeis 
um Sohne, König Friedrich Milhelm I, fort. Die Schilderung 
einer Regierung füllt den größten Theil des zweiten Bandes, von 
5. 176— 701, und der Verfaſſer verfäumt nicht, dieſes jo eigen. 
bümliche Fürftenleben in allen Tonarten fpielen zu laſſen. Seine 
detheiligung an dem nordijchen Kriege, welche ihm einen Theil 
Borpommerns einträgt, fein Verhältniß zu Oefterreih, das ihn 
uch den Geſandten Sedendorf ausfpioniert umd beberricht, in 
ver Julich ſchen Angelegenheit düpiert, bei der Vermählung feines 
Sohnes aufs ſchmahlichſte behandelt fo daf der Ionale Reichsfürft 
udlich ausruft: „Der Kaiſer tractiert mich und alle Reichsfürften 
ve Ehubjats*, feine tägliche Lebensweife und fein Prügelipftem, 
eine Recbtäpflege und Polizei, feine Verachtung aller Wiflenichaft 
md jeine Narrbeit mit ben „langen Sterlen“, feine muſterhafte che. 
iche Treue und feine Despotie gegen feine Rinder, bejonders den 
tronprinzen und bie arme Wilhelmine, alles dies ift, unter De 
—* der beſten Quellen, detailliert, anſchaulich und wohlgeordnet 
tzaͤhlt. 

Mit Erwartung ſehen wir dem dritten Bande, welcher die Ge, 
bite Friedrich" des Großen enthalten wird, entgegen. Doc 
vird fih der Berfafler etwas kürzer faſſen müffen, wenn er nicht, 
is auf die Neuzeit herabgehend, ein ſehr umfangreiches Werk zu 
reiben im Sinne bat. Auch die vorliegenden zwei Bände wür- 
en an Werth nicht verlieren, wenn ihre Eeitenzahl etwa um ein 
diertel geringer wäre. Und während mande Partien, wie das 
derwaltungsweien und die Hofgeichichten, recht wohl eine Pe, 
dranlung ertragen könnten, wird bei ben großen Ereigniflen der 
dofitif ein näheres Eingehen dfters vermißt, wie in ben Ariegen 
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des großen Kurfürſten mit Ludwig XIV und bei der rubmvollen 
Betheiligung der preußifchen Truppen an dem jpanifchen Erbfolge- 
frieg, befonders in der Schlacht bei Turin, melde nit einmal 
erwähnt ift. Daneben finden ſich unnöthige Wiederholungen. Der 
Sturz des Minifters Wartenberg und feine Abreife nah Frant. 
furt ift, jo ziemlich mit den gleichen Worten Band II ©. 63 u. 9% 
angegeben, ebenfo ©. 61 und 162 die Notiz, daß die Königin 
Sophie Charlotte die hochmüthige Gräſin Wartenberg, eine che, 
malige Stammerbienerfrau, um fie dem Gelächter der Hofleute 
preiäjugeben, ſtets franzöfifch anrebete, was bieie nicht veritand, 
Dabei ift noch zu erwähnen, daß bie Darftellung Har und einfach, 
die Haltung möglichit objectiv, die Stimmung ruhig und leiden- 
ſchaftslos ift. 


Fünfundzwanzig Urkunden zur Geschichte Livlands im 
dreizelinten Jahrhundert, Aus dem Königl, Geheimen Archiv 
zu Kopenhagen herausgeg, von C. Schirren, Dorpat, 1866, 
Gläser. (4 Bll., 25 S. Imp.-8.) 10 Sgr. 

Im Jahre 1841 ſchied der um die livländiſche Geſchichte hoch 
verbiente Oberſt Baron R. v. Toll aus dem ruffiihen Militär. 
bienfte und trat in den Beſitz des Gutes Kuckers und feiner reichen 
Urkundenfhäge, um feinen Studien ungeftört leben zu lönnen. 
Zur Zöjährigen Erinnerungsfeier diefes Ereignifies hat E. Edir. 
ren bie vorliegende Keine Sammlung auf Beranlaffung der ge 
lehrten eſtniſchen Geſellſchaft zu Dorpat herausgegeben. Die Bände 
des openhagener Archivs, denen er fie entnabm, gehören der ehe. 
maligen bijhöflih-öjelihen Regiftratur an, welche nach Kopen. 
bagen gebracht wurden, ald Herzog Magnus das Stift Oeſel er. 
warb. Die bier abgedrudten Urkunden (es find 26, da unter Wr. 
11 ihrer zwei ftehen) betreffen daher zum größten Theile das ge- 
nannte Bisthum, einige auch bas andere eftniiche Bisthum Leal, 
Dorpat. K.—L, 


Philippson, Dr. Martin, Geschiehte Heinrichs des Löwen 


Herzogs von Baiern und Sachsen und der welfischen und 
staufischen Politik seiner Zeil I. Bd. Leipzig, 1867. Leiner, 
(vH, 351 8. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr, 

Seit der im Jahre 1819 erfcbienenen Dionographie über 
Heinrich den Löwen von Carl Wilhelm Böttiger, welche der Ber. 
faſſer ſelbſt beicheiden ala einen biographiſchen Verſuch bezeichnete, 
die aber in Anbetraht des damaligen Standes der hiftoriichen 
Forſchung alle Anerkennung verdient, hat es lange Zeit Niemand 
unternommen, den großen Welfenberzog, deſſen Kataſtrophe zu« 
gleih einen völligen Wendepumlt in der Geſchichte Deutſchlands 
und Staliens bezeichnet, zum Gegenſtande einer eingehenden 
biftoriichen Darftelung zu machen, Run bringen uns bie lebten 
Sabre rafh hintereinander zwei ausführliche Arbeiten über den, 
jelben: 1865 das Buch von H. Prug und 1867 den eriten Band 
bes vorfiehenden, noch meitläufiger angelegten Werles, welches 
zugleich den Anſpruch erhebt, in dem Rahmen ber Lebensbeichrei. 
bung des Helden eine Geſchichte der welfiihen und ſtaufiſchen 
Politik feiner Zeit zu geben. Da die Arbeit von Prug trog ihres 
ftattlichen Neußern leineswegs ala muftergültig bezeichnet werben 
fann, jo möchte immerhin eine nochmalige Behandlung des Stoffes 
erlaubt fein, wenn fie den Forderungen, welde man jet an ein 
ſolches Werk zu machen berechtigt ift, purdaus oder auch nur att« 
näbernd entſpräche. Allein es ſcheint, dab der alte Löwe nun ein. 
mal mit feinen neueren ebensbeichreibern fein Glüd haben fol. 
Es ift zwar anjuerlennen, daß der Derfafier es nit an Fleiß und 
gutem Willen bat fehlen laffen, allein er hätte offenbar gut gethan, 
jein Wert noch einige Zeit reifen zu laffen und es nicht jo voreilig 
in die Welt zu jchiden. Schon das erwedt lein autes Vorurtheil, 
wenn ein mit dem Anfcheine der Sorgfalt auftretendes und mit 
fritifchen Erörterungen reichlich ausgeftattetes Buch bei näherer 
Betrachtung in kleinen Dingen als jehr leichtfertig und forglos 
gearbeitet fih enthält, wenn (S. 27) der Vater des Herzogs und 
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nachherigen Königs Lothar ftatt Gebhard Gerhard, derjenige des 
Erzbiſchofs Widmann von Magdeburg (©. 179) dagegen jlatt 
Gero Gerhard, Dlanfenburg am Harz Blantenberg, Fredleben bei 
Aichersleben Frandensleben genannt wird, wenn (5. 40) Welf V 
ftatt Heinrich's des Schwarzen fid mit der Billungerin Wulf. 
bild vermählt, wenn (S. 171) von einem Grafen LZuidiger von 
Wernigerode die Rede ift, während es von Wöltingerode heißen 
muß, u. |. w. Das mögen indeh nur Leine Berfehen fein, welche 
vielleicht auch theilweife mehr dem Setzer als dem Berfaffer zur 
Laft fallen. Schlimmer ſchon ift ed, wenn ein Biograph Heinrich's 
des Löwen, während er in den doch wohl auf die gelehrten Leſer 
berechneten Anmerkungen mitzutbeilen für angemeffen hält, wo jo 
befaunte Orte wie 5. B. Weinsberg und Corvey liegen, Nordheim 
(bei Göttingen) nah Weſtfalen verſetzt (5. 30) oder gar das be, 
kannte, von Heinrich jo weich dotierte Kloſter Riddagshauſen 
('h Stunde von Braunfhweig) zu einem weitfälifchen Kloſter 
madt (S. 107). Merjeburg fol ferner (S. 85) unter Otto dem 
Großen durch begnadigte Verbrecher im Dalaminzierlande ent 
ftanden fein, während es doch (wenigitens die Altftadt, deren ſchon 
Biſchof Thietmar gedenkt) im deutihen Haſſagau gelegen war und 
bereits Heinrich I dort ein Palatium befaß. Bon der Burg Anhalt 
weiß der Berfafler (©. 73. N. 4), daß fie im Jahre 905 und 
zwar nur aus Holz erbauet jei, woher fie den Namen erhalten, ja 
dab fie vor Kurzem eine Wicderberftellung erfahren habe, von 
Heinrich von Badewide mit Berufung auf Peter von Hobbe, daß 
er wahriheinlih dem Ballenjtebter Grafenhaufe eutſproſſen ſei. 
Ba heibt es in der That: fo viele Säße, fo viele Irrthümer. Nicht 
beſſer fieht e8 mit den ſtaatsrechtlichen Ausführungen des Ber, 
faffers aus: fie leiden nicht bloß an Unllarheit, Jondern, was 
jchlinmer ift, am innerem Widerjprud. ©. 30 Note I ift von 
einem Herzogthum Altorf die Nede, welches Welf VI beſeſſen 
habe; ©. 35 wird von ben Befigungen der Graſen von Falten. 
ftein (welcher?) als von einem unzweifelhaft reihsunmittelbaren 
Furſtenthume geſprochen, dagegen 9.336 die Reihsunmittelbarteit 
von Anhalt ftark bezweifelt und zugleich wieder (©. 75) „von 
einem ummittelbaren Befig des weiten ( Anhalt“ jeitens Al 
brecht's des Bären geredet. Ueber das Berhältniß der nord» 
deutjchen Marten zu dem Herzogthume Sachſen bat der Berfafer 
ganz verwirtte und fich widerſprechende Vorftellungen. Er jelbft 
beruft ſich (S. 36 und auch fonft) auf Weiland's trefflihe Schrift 
„das Herzogthum Sachſen u. ſ. w.“ und behauptet nad deſſen Bor« 
gange die Unabhängigkeit der übrigen ſächſiſchen Fürſten von dem 
Ducat der Billunger, danı wird aber ©. 77 wieder erzählt, 
Herzog Luidiger (Lothar) habe die Marfgrafichait Nordſachſen ſich 
untertban gemacht, und demgemäß die alte, gerade von Weiland 
(0.9.6. ©.38— 40) auf das Entſchiedenſte verworfene Fiction wies 
der hervorgefucht, wonadh „die Nordmark mit Brandenburg ver- 
einigt im Jahre 1142 zu einem ganz unabhängigen Yande con. 
ftitwiert worden jei" (S. 77 und 336). Die mannigfachen Ber 
widelungen, in welche Heinrich ſchon während diefer eriten Hälfte 
feines Lebens mit den übrigen ſächſiſchen Fürften gerieth, find auch 
nicht eben forgfältig erforfcht und dargelegt worden, jo namentlich 
der Streit mit Hartwig von Stade und dem Erzbiſchofe von 
Magdeburg wegen der Staber Brafihaft (S. 102 ff.), obſchon 
ber Berfafler (S. 335) felbft meint, „er babe eine ziemlich zu— 
fammenbängende und richtige Schilderung davon gegeben." Wenn 
er babei 3. B. die Anweſenheit Heinrich's des Löwen auf dem 
Magdeburger Tage um Weihnachten 1144 bejtreitet und be, 
bauptet, der in der Urkunde vom 31. December 1144 (Lappen. 
berg, 9. UB. I. 165) ala Zeuge vorlommende Heinrieus dux 
ft ungmeifelbaft Heinrih von Defterreih, jo hätte er aus 
einer anderen Urkunde vom 29. December 1144 (bei Buder, 
nägl. Sammlung 432 ff.) lernen lönnen, daß jener Heinrich viel» 
mehr unzweifelhaft Heinrich der Yöwe ift, denn bier ſteht ausdrück⸗ 
lich: Henrieus dux Saxoniae,. Die für die Geſchichte Heinrichs 
fo wichtigen ſlaviſchen Dinge erfahren eine ausführliche und im 
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Banzen danlenswerthe Berüdfihtigung, aber auch hier wären 
zahlreiche Irrihümer zu motiergn. Die Brizaner, ‚Dozaner un 
Steberaner, welcher letztere Stamm durchaus nicht von den 
Hevellern verjchieben ift, gehörten fiherlih nicht zu dem Gorbes 
(&. 82); bei der Normannenihladht von 850 iſt im dem Quelen 
von Obotriten feine Rede; Gero war nicht bloß Markgraf der 
NRorbmart, jondern hatte eine weit ausgebehntere Amtsgemalt über 
alle Wendenftämme, mit Ausſchluß derjenigen der Billungiſchen 
Mart; 954 kann Otto 1 die Tollenfer und Zirzipaner nicht gän. 
lich gefchlagen haben (S. 85), denn damals hatte er in Eit. 
deutichland mit feinen rebelliſchen Söhnen alle Hände voll jı 
thun: der Berfafler meint wohl die Schlaht an der Rapa (16. Dr 
tober 955). Wenn ©. 83 gejagt wird, „die Ehe ber Wenden in 
polygamiſch aber treu geweſen“, jo weiß man in ber That nid, 
was fi) der Verfaſſer dabei gedadt hat. In der Eharakteritt 
der handelnden Berfonen vermiffen wir ferner nur zu Häufig der 
ſchlichten, ernften Sinn für die Wahrheit, wie er dem Geſchich 
ichreiber ziemt, jene keufche Enthaltfamteit, die ich ſcheuet, ir 
Berichten der Quellen aus eigener Einbildbung etwas bins 
jegen. Woher weiß der Berfafler 3. B., daß Graf Hartung ns 
Holftein, von dem weiter nichts befannt ift, als dab er u 
dem unglücklichen Feldzuge Lothar'3 gegen die Böhmen di 
Leben verlor, „ein rauber Krieggsmann“ gewejen? Der Herjogn 
Gertrud werben in Bezug auf ihre Bermählung mit Yeiand 
Jaſomirgott (K. 102) allerhand Bedanten und Erwägungen # 
radezu angedichtet, von denen die Quellen nichts willen. Te 
genug der Ausftellungen! Die Gerechtigkeit erfordert es zu jap, 
und wir wollen ed am Schlufje unferer Beiprechung gern und be 
reitwillig anerfennen, daß es dem Verfaſſer auch gelungen it, « 
den kritiſchen Erörterungen einige Punkte der von ihm behanteia 
Zeit in ein belleres Licht zu ftellen, als im welchem fie bishet « 
ſchienen, und daß er fih dadurch immerhin den Dant der Bis 
ichaft verdient hat. Wir erwähnen beijpielaweife den Era 
(S.351.b.) über den Tag der Wahl und der Krönung Friedtiche! 
wodurch uns feftgeftellt zu fein fcheint, daß jeme nicht, mie ir 
ber allgemein angenommen wurde, am 5. fonbern bereit: « 
3. März ftattfand. Um jo mehr ift es zu bedauern, daß das Bus, 
ſoweit e8 jet erfchienen ift, im Großen und Ganzen kaum als m 
wejentliche Bereicherung unferer Literatur über die ſtaufich 
Periode bezeichnet werden fann. v. R 


ö——⸗⸗⸗ — ⸗ ñ —ñ —— —⸗ 


Rauchbar, J. G. v., Geh⸗R., Leben und Thaten des Fürte 
Georg Friedrich von Waldeck (1620 — 1692). Vollendet ı* 
mit Beilagen herausgegeben von Dr. Y. Curtze. I. Arolſen, IM 
Speyer in Komm. (X, S. 1—160. 8) 20 Sar. 

Zu den hervorragenden deutſchen Hrerführern der legten Hell: 
des 17. Jahrhunderts gegen Schweden, Polen, Türken und An» 
zojen gehört der Öraf(Fürft) Georg Friedrich v. Walded, von m 
indeß eine feiner würdige Lebensbefchreibung noch nicht erife 
Zwar batte der früher Waldeckiſche Hofrath und Ganzleidirecit 
ipäter Metlenburg-Streligifche Geheimerath und Kammerpruiden 
von Raudbar (f 1719), ein Zeitgenoffe des Grafen, eine jolk 
im Manufeript hinterlaffen, welcher man deshalb einen erbök® 
Werth zufchreiben mußte, weil der Graf felbft, der dieſer hir! 
Biographie eine rege und lebendige Theilnahme widmete, 
Verfaffer derſelben reichlich mit authentifchen Nachrichten verid“ 
hatte, jo daß das Werk gewiſſermaßen als eine Selbitbiogran' 
angejehen werden konnte; allein das Manufcript dieſer Yes" 
beichreibung war völlig verfhollen und ift erft im jüngfter Zeit = 
Furſtlich Waldediichen Archive, wohin es nach mancherlei Edit 
juten gelangt war, wieder aufgefunden worden, Der Herausge“ 
Hieht ſich nun durch die Unterftägung des Fürften von Walded = 
den Stand gejegt, die werthuolle Biographie zu veröffentligr 
und giebt in der vorliegenden Abtheilung von dem erſten Hut 
zunächſt die fieben erften Gapitel und den Anfang des achten, mer 
ches bis in das Jahr 1656 hineinreicht. Schon in dieſen Anfir 
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gen bietet das Werk mancherlei Intereffantes bar, verfpridt für 
die Folge aber noch mehr. In Bezug auf die Art und Weife der 
Publication ift e8 gewiß zu billigen, daß der Serausgeber bie 
Ausdrudsweife und Orthographie des Driginals nur auf ben 
erſten Drudbogen ftrenge beibehalten, weiterhin dagegen durch 
Kürzung der überlangen Perioden ſowie dur gemäßigte Moder, 
nifierung der Orthographie das Ganze genießbarer zu machen ges 
ſucht Hat. v.H. 





Guizot, M., memoires pour servir à l’histoire de mon 
temps. Tome huilieme, Paris, 1867. Leipzig, Brockhaus. (6338. 
kl. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Daß diefe Memoiren eine fehr wichtige Quelle für die Gr 
ſchichte Franlreihs und der europäiſchen Politif überhaupt find, 
ift allgemein anerkannt, befonders aber gilt dies von dieſem letzten 
Bande, der die Jahre 1840— 48 behandelt. Er enthält folgende 
Eapitel: 44 Le gouvernement parlamentaire, 45 Les maringes 
espagnoles. 46 L’ltalie ei le pape Pie IX, 47 Les reformes 
polttiques et la chute du ministere du 24 Octobre 1840, 48 
Resume. Gapitel 44 und 47 find hauptjädlic der Bertheidigung 
von Guizot’s Minifterium gewidmet; das erjtere enthält die Ent. 
widelung ganz correcter Örundfäge einer parlamentarifchen Re 
gierung, wobei es aber dem Berfafler nicht zum Bemwußtfein 
ftommt, daß Theorie und Praxis einander nicht ganz deden. Im 
Eapitel 47 verfihert Guizot, er habe bei Schilderung der Ereigniſſe 
fi vorgelegt, jebe retroipective Polemik zu vermeiden und bie 
Thatſachen in ibrem vollen Lichte, die Verfonen aber, ſowohl 
Gegner als Freunde, in ihrem günftigften Lichte vorzuführen, wo» 
bei er übrigens mehr einer natürlichen Neigung, al3 einer vor 
geiegten Abficht folge. Diefem Beitreben entipricht auch wirklich 
feine Erzählung; aber diefe Art der Auffaflung ift eben nicht 
möglich, ohne die Schattenfeite, welche Dinge und Perſonen eben 
in Wirklichleit haben, zu verbergen, Manches zu verſchweigen und 
nur die halbe Wahrheit zu jagen, heille Punkle lieber unerörtert 
zu laſſen. Und dies ift eben die ſchwache Seite von Guizot's Me, 
moiren. In einem Eapitel, dem über die Schweiz und den Son. 
derbund, weicht der Berfafler von dem Grundſatz, überall nur das 
Beſte von fih und Anderen zu jagen, ab; er geftcht namlich, dab 
die Regierung durd allzu große Begünftigung des Sonderbundes 
zwei Fehler gemacht habe, den einen er ſelbſt, den anderen der 
frangöfiiche Geſandte in der Schweiz Herr de Bois le comte. Er 
babe fi über die Befähigung diefes Herrn zu der Miffion, die er 
ibm übertragen, getäufcht; derielbe jet allerdings ein gewanbter, 
pflichttreuer und muthiger Mann gemwejen, aber zu ſehr ein. 
genommen für die fatholiiche Partei und allzu geneigt auf ihren 
Sieg zu hoffen. Durch feinen Glauben und feinen Wunjch ver 
führt, habe er ih über das Machtverhältniß beider Barteien ge. 
täuscht und zu fehr auf die moralifche Energie und die materiellen 
Kräfte der fatholiichen Kantone gerechnet. Seine Schilderungen 
und Erwartungen haben auch die Regierung in denfelben Irrthum 
geführt, ihre Politik habe auf der doppelten bee, beruht, daß die 
Sache des Sonderbundes eine gute und gerechte jet und daß jein 
Widerftand ſtarl und ausdauernd fein werde. In Veziehung auf 
den Rechtspunkt meint Guizot immer noch, daß er Rccht gehabt habe, 
in Betreff des Erfolgs aber habe er ſich getäufcht; er werde bed, 
Halb auch bei beſſerer ſenntniß der Thatfachen und der Chancen 
dieſelbe Sprache geführt, diefelben Ratbichläge gegeben, aber die 
Haltung eines weniger unrubigen und gebuldigeren Beobachters 
eingenommen haben. 

In dem fetten Eapitel, Refjume überfchrieben, verſucht Guizot 
die Refultate der Regierung Lonis Philipp's zu ziehen und zu 
zeigen, welchen Einfluß diefelbe auf die Geihide und Zuftände 
Frankreichs gehabt habe. Er glaubt nämlich, die Regierung Louis 
Philipp’s habe durch Anerkennung der nationalen Unabhängigfeit, 
durch Achtung der politischen Gejege, Rechte und Freiheiten, durch 
die Braris eines conftitutionellen Regiments ben europäifchen 
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Frieden erhalten und die Wohlthaten des Friedens vereinigt mit 
ı der Unabhängigkeit der Bölfer und den Fortſchritten der Freiheit. 
Mit dem Ende der Regierung Louis Philipp's ſchließt Ouizot wie 
feine politifhe Laufbahn jo auch feine Memoiren. Bon weldem 
Werth fie für die Gefchichte find, wird man aus unferem Bericht 
ſchließen; daß fie bei aller Sachlenntniß und Wahrheitsliebe bes 
Berfaffers doch mit Vorſicht benugt werben müſſen, ift ein 
leuchtend. Ki. 


ne — 


Inb.: v.Wipleben, die Verhandlungen über den norddentfchen 
Bund (Auli bis Deteber 1506). Inter Berückſichtigung der bioher was 
benupt gebliebenen Materialien des K. Sid, Hauvt- und Staate 
ardivs bearbeitet. (Schl.) — H.Knothe, Die Belipungen des Bie— 
thums Meißen in der Oberlaufig: — Burkhardt, Oiio Geride als 
ſaͤchſ. Lehnsmann. — Sabrer v. Bahr, Urteil eines Zeitgenoffen 
über Aurfürit Auguſt. 


Berliner Blätter für Münze, Siegelzu. Wappeunknude, 10, Hit. 

Inb.: 3. Arledvländer, Domenico Seſtini. — Derf., Ronten: 
mögen Domitiaus. — Deti,, Elea in Erirus. — 9. Danncw 
berg, unedirte Dintelaltermüngen. — Bw. Koehne, zur Münzkunde 
Raguſae. — Derf., ſerbiſche Wappenbilder. — Der), boouiſche u. 
ſerbiſche Siegel. 


nn run. ion 


Medicin. 


Winther, Dr. Alex., Prof., Experimental-Siudien über die 
Pathologie des Flügelfelles. Erlangen, 1866. Enke. (VII, 
528. u. 3 color. Tall. gr. 8.) 18 Ser. 

Die Erperimente zerfallen in zwei Theile; die einen find ge— 
richtet auf Erforfhung der normalen Anatomie der Gefäße und 
Nerven bes Auges, die anderen auf die Erſorſchung des patholo- 
giſch anatomiſchen Verhaltens. Der Berlaller ſchließt aus feinen 
Verſuchen, daß unter der Borausjehung gewiller Anaftomojen zwis 
ſchen Vena vorlicosa und Vena ceralociliaris durch Unterbin. 
dung einer Wirbelvene am Raninhenauge eine pathologiſche Neu— 
bildung erzeugt werden kann, deren Größe, Ausjehen, Form, Rich« 
tung, Sitz, anatomische Zufammenjegung denjelben Eigenfchaften 
der Flügelfellbildung am Menſchenauge entipricht, und es iſt bus 
nach dem Berfafjer wahrſcheinlich, daß au das am Menjchenauge 
ipontan vorfommende Flügelfel auf Venenthromboſe, Gerinjel, 
Obliteration oder Berengerung, insbefondere einer Hornbaut«, bes 
ziehungsweife einer Wirbelvene, beruht, und ſich ans der hierdurch 
bedingten Kreislaufsftörung im Hornbautgebicte der die geraden 
Augenmusteljepnen durchbohrenden Eiliararterien entwidelt, — 
Die beigegebenen brei Tafeln Abbildungen zeigen uns in 13 Fir 
guren normale Berhältniffe der Gelähverzweigungen im Menfchen, 
wie Thierange, in Bezug auf die makroflopifche wie milroſtopiſche 
Bertheilung und in 7 Bildern die pathologifchen Berhältniffe des 
Flügelfelles. M. F. 














Manz, Dr. Wilh., Prof,, populäre Vorlesungen über Diaete- 
tik der Augen. Freihurg i.Br., 1866. Wagner, (IV, 52 8. 8.) 
10 Sgr. i 

Drei Borlefungen für einen wohlthätigen Zweck vor einem 
gemischten Zuhörerkreiſe abgehalten. Diefelben lönnen eine bejons 
dere Bedeutung nicht beanſpruchen, enthalten vieles, was nicht tur 

Diätetif gehört, und von dem Diätetifchen vieles nicht ; jedenfalls 

befigen wir viele beffere dem gleichen Zwecke gewidmete Schriften. 


Richter, Dr. C. A. W., Lehrbuch der Naturheilkunde, Heidelberg, 
1566. 3.6.8. Mobr. (VIII, 100 5,8.) 24 Sar. 

Mie in allen Berufsclajien, fo finden fich auch im ärztlichen 
Stande, ja man muß fagen bier leider vorzugsweiſe, Leute, die es 
verftehen, unter dem Dedmantel einer falichen wiſſenſchaftlichen 
Bildung einen rohen Charlatanismus zu bergen. Mit fo beliebten 
Phraien wie „Raturbeiltunde*, angepakt der geringen Urtheils— 
fäbigleit und Leichtgläubigleit der Maffe, gelingt es wohl Ge 
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ihäfte zu machen; fieht man der Sache jedoch tiefer ins Herz, fo 
findet man den faulen Kern gar bald heraus, Zu der Glafje von 
Schriften, die es faum verdienen, in einer wiſſenſchaftlichen Heit« 
ſchrift Erwähnung zu finden, gehört auch die vorliegende; doc iſt 
diefelbe offenbar nur für Laien berechnet, da der Verfafler fi 
wohl nicht getrauen würde, mit einer ſolchen Darftellung vor 
das ‚Forum der Wiſſenſchaft zu treten. — Zur Charalteriftit geben 
wir einige Proben: „Den Weg, auf weldem chroniſche Kraul, 
heiten überhaupt geheilt werden lönnen, giebt indeſſen die Natur, 
obgleich nur in feltenen Fällen, an, denn es fommt zumei'en vor, 
dab fie ein Siechthum, weldes Jahre lang beftanden und allen 
nad der fogenannten rationellen Heillunft für erſprießlich und 
entiprechend gehaltenen Curverſuchen bartnädig und unbefieglic 
widerftanden hat, durch ein hinzutretendes Fieber völlig befeitigt. 
Hierauf bezieht fich jenes englifhe Sprüdhwort, das da heißt: 
Gin Fieber im Frühling ift eine Medicin für den König. Dieſem 
Winfe der Natur folgend, ift die Aufgabe der Kunſt in chronischen 
Krankheiten nur die eine, nämlich die Abſchwächung und Aufe 
bebung organischer Bewegungsvorgange, welche die harmoniſche 
Norm als Irankhafte Function und Nutrition überfchreiten, durch 
das Hervorrufen einer anderen organiſchen Leiftung, der Wärme» 
bildung zu verſuchen. Dies ift das Refultat der jorgfältigen Be. 
obadtung des Naturbeilverfahrens (sie!) und die richtige Deutung 
der dabei auftretenden Proceſſe.“ „Es ift dies (die geringere Leis 
ftungsfäbigfeit in Beziehung auf Bewegung) nicht deshalb der 
Hall, weil wir in erhöhter Temperatur mehr Wärme entwidelten, 
alio mehr lebende Kraft für die Wärmeerzeugung confumierten 
und weniger für die Bewegung übrig behielten, fondern es ift 
deshalb, weil wir in erhöhter äußerer Temperatur weniger Wärme 
ausftrahlen, fich unfere eigene Temperatur von 1 bis 140R. 
erhöhet und unſere Mustel ertendiert, in welchem Zuftande fie 
nicht im Stande find, dafjelbe Maß von Bewegung zu leiften, und 
deshalb früher ermüden.” „Die geichlechtliche Befriedigung wird 
aus dem Grunde fo ſehr leicht der Geſundheit und der Vebent- 
dauer gefährlich, weil die Stoffe, welche dabei entleert werden, 
nicht orgdiert find, ſomit alfo eine große Menge Spannträfte ent- 
halten, die dem Organismus entführt werden, ohne ſich in ihm in 
lebende Kräfte verwandelt zu haben.“ Wir müflen uns mit dieſen 
Deifpielen begnügen, die wir leicht in anſehnlicher Weife vermehren 
lönnten. M. F. 


Arhiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für klin. Medicin, 
Hrog. von Rud. Birhomw, 40, Bd. 1:2, Heft. 
das I. Cohnheim, fiber Entzündung und Eiterung. — M. 
Steinfchneider, pharmakologiſche Fragmente and dem 10. Jahrb.— 
W. Prever, Die Urſache der Giſtigkelt des Gyankalium und der 
Blanfänre. — Lebert m. Wo, Beiträge zur Erverimentals’Patbos 
logie der heerdartigen, umichriebenen, dilfeminirten Yungenentzindung, 
fowie der Uebertragung der fogen. Tuberkuloſe, anderer entzündl. u. 
verfchiedener neoplaftiiher Produkte vom Menſchen auf Ibiere, — E. 
Xenden, zur aranen Degeneration der hinteren Rückenmarköſtränge. — 
9. Notbnagel, die nafomotorifhen Nerven der Gebirngefähe. — 
S. Eamuel, Verſuche über die Vluteirenlation in der acuten Ent 
indung. — Derf., über das Kali nitricam als Antivblogifticum. — 
. Weitpbal, über Erkrankungen des Rückenmarks bei der allge 
meinen progreffiven Paralyſe der Irren. 








Zeitichrift f. prakt. Heiltunde u. Medicinalweien 2c. brag. von B. 
hudarde. 4. Jabra. 4. Seit. 
Inb.: Allgemeiner "Bericht des Ober»Mebicinalr Gollexiums zu 
Sannover Über das Medicinatwefen des vorigen Königreibs Hannd⸗ 
ver im J. 1665, — W, Baring, Die in der Yuft vorkommenden 


Anitedungsitoffe. 
Zeitſchrift * — Therapie. Hreg. von N, Bernhardi. 
7 t. 


is 





Ind: 9. W. Ihienemann, die tberapeutiiche Einheit. — C. 
Seinigfe, Lienitis acnta und evidemiihe Gonititutionsverbältniife 
der Krankheiten im 3. 1866. — 9. Bernbarbisen,, über die im 
Sommer 1866 in Eilenburg berridend geweſene Gboleracnidemie. — 
N, Altdorfer, tberapentiihe Thatſachen. — ©. W. Ibienemann, 
über landgängige Krankheiten. (Sct.) 
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— der Thierheilkunde. Hrog. von E. Hering. 28. Jahrg, 
Heft. 





Inh.: Hering, über eine angebliche Urſache der Küllenläbur.— 
Derf,, arofes Aueuryema an der Glefrösarterie einet Aoblen. — 
Königl. Verordnung vom 19. Mai 1867, Mapregeln gegen die Rıstım 
veit betreffend. 


Oefterr. Vierteljahresſchrift f. wiſſenſchaſtl. Beterinärkunde. Kaiy 
von Müller u. Rölt. 28. Bd. 1. Heft. ' 


Inh: Werner, Beitrag zur Frage fiber die Inenbationetaur 
der Rinderpeſt. — Derf., über Die rinderpeftäbnliche Erkrankung der 
Schafe. — Bericht über das Wiener k. k. Ihierargneis Imfitut für 
* Schuljahr 1865/6. (Schl.) — Gierer, zur Geburtehilſe beim 

ferde. 


Deutfche Klinik. Hrög. von Alex. Bdfchen. Nr. 29u.30, 


Anb.: 8. Bobn, Berichtigung einiger Thatſachen u. Uriheile aus der Breioin 
dee Prof, v. Tumreichet: „Die Yazaretbpflege. Grwiderung au Prei. v. fanım 
bet,“ (Dbınk.) — 9. Burtftapt, Aber den anatem. Eharactet der üben 
pidemie au Berlin im 3, 1866. (Bl) — F. Windel, ein neweb, lebt cafe 
Ares u. biliigeo Mittel zur Ditatation für Die anuäloleg. u. dirurg. Batu— 
Pierbaum, Gloifitis, varendwmardie Gmtainduna ber Zunge. (Ari) — 
Worff, Beivergiitung durch Schnupltabat. — Ar, Meidbepe, jur Gau 
der Bruhowerationen, — 17. Semeftralbericht fiber Prof. Martin’s geboren 
it. gumdcolog. Alicut. — Miscelen 1. — Reunilleton: WR. Rindenken, 
über den Einfluß Der Gbemie auf Die Medicın Des 16, u. 17. Jabth. (Pt i- 
Bennewald, eine neue Irreneolonie, 

Monatsblatt Nr. 7: mM. Fintenkein, die Sterblichkeit in Brekias ım 
Jahre 1866, (Schl.) — Medicin. Ialrbficher für Das Seratb. Raſſau. (Avı,) 








Inh.: Mar. Hude, über die organ, Beimengungen des Waſſere. — Drazis 
Dortt, Beiträge zur Aenntnik Ded Gantbarıdıne. 3, — A. Mogel jun. ie 
theilungen aus dem Yaboratorium, — I. Dogiel, üb, das Borfommen fd 
tiger Fetiſauten in der Galle. — M. Magn er, dab Herverragende au’ tm 
Gediete der dem. Tebnelogie in der Bariſer Ausftenung. — A, Wididı, 
bie inbuftrielle Berwendung Dee Gbloscalctums, — °. 8. Gh önbeis, d 
das Berbaften der Wlaufänre zu den Bluttörperchen u, dem Übrigen orger. t« 
Maflerftofflunerorun Fatalpfirenden Materien. — 9. Aridinger, De Selm 
der Apotbeler im Staate nad Dem neuen bayer, Geſetzentwurſe über du Br 


mer en, 








Kechts- und Staatswillenfdaft. Politik. 


Mittermaier, C. J. A., Prof., über den gegenwärtigen Zuftan 
der Civilproceß · Geſetzgebung in Deutfchland. Aus d. Ardini 
clviliſt. Praxis mit ar Einleitung. Heidelberg, 1867. 6.8. 
Mobr. (XXI, 162 ©. 8.) 20 Sur. 

Die Schrift ift ein Separatabdrud aus dem civiliſtiſchen Ir 
div und daher wohl den Meiften befannt, bie fie zu lejen übe 
haupt geneigt find. Mittermaier’3 Urt zu arbeiten und zu fcrr 
ben ift zu befannt, als daß es fich der Mühe verlohnte, darüber 
Worte zu machen. 

Vorausgeſchickt ift eine Einleitung auf 20 Seiten, die ein 
flüchtigen Rüdblid auf die mit des Verfaffers perfönlichen Etfeb— 
rungen verflochtene Entwidlung des Eivilprocefies und feiner © 
jeßgebung enthält, vor dem Drude jedoch wohl ſchwerlich überlein 
if. — Auf S. 22 derfelben ſpricht der Berfafler die Belorans 
aus, dab man bei Ausarbeitung lünftiger Entwürfe die Eric 
tungen Defterreichd außer Acht lajlen und fo die Billigung un 
Annahme für diejen Staat unmöglich machen werde. 
2 I — 
1) Gmeift, R., die Stadtverwaltung der Gity von Yonder. 

Berlin, 1867, 2hiderig. (62S. 8.) 10 Sar. 
(Sammlung gemeinverjiändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge. [? 

Eerie.] Heft 25.) 

2) Gneift,Dr.Rud., Budget und Geſetz nach dem konſtitutionele 
Staatsrecht Englands mit Rückſicht auf die deutiche Neicheverfaftun- 
Berlin, 1867. Springer. (45 ©. gr. 8.) 10 Sar. 

Gneift ſchildert in dem vorliegenden beiden Heften wieder ein 
mal Stüde der englifchen Verwaltungs. und Verfaſſungsverhält— 
nifje mit der befannten, in ihrer Art einzigen Meiſterſchaft über 
diejen Stoff. Er giebt uns wiederum Gelegenbeit zu beobadten, 
wie in England alle dieſe Verhältnifje auf einer im eminenin 
Sinne hiſtoriſchen Entwidlung beruhen, womit nicht gefagt bein 
jol, daß die hiſtoriſchen Nefultate die beftmöglichen jeien. Di 
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Gneift’ihen Darftellungen bezweden auch nit eine Aufforderung 
zur Nachahmung, fondern fie wollen durch Hinweiiung auf fremde 
Erfahrungen den Weg der Erfahrungen im eignen Staate abzu⸗ 
lürzen juchen. 

Die eine Brojchüre bietet eine höchſt Mare und anziehende 
Schilderung der Entwidlung und heutigen Geftalt der Verwal- 
tung der englifchen Metropolis; die andere ift eine rafch hingewor- 
fene Drientierungsjchrift über die Bubgetberatbung in England, 
welche dazu dienen fol, mit Bezug auf eben diefe Beratbungen im 
RNorddeutſchen Reihstage Aufflärung über Irrthümer zu geben, 
welche verbreitet find über fremde Verfaffungen, „aus denen ftets 
raifonniert wird.“ . 


Großpreußen und die Uniom der evangelifchen Kirche in Deutſch- 
land. Briefe eines ihddentichen an einen norddeutfchen Kirchenmann 
von H. v. 9. Giberfeld, 1867. Friderichs. (4 Bll., 146 S, ar. 8.) 
20 Sur. 

Der Verfaffer nennt fih einen ſüddeutſchen Kirchenmaun und 
fingiert einen alten Freund in Norddeutſchland, mit dem er auf 
Anlaß der neuern Ereigniffe in Eorreipondenz tritt. Die Briefe 
diefes Freundes veranlaffen Erwiederungen, deren Abbrud bier 
erfolgt. Die Abſicht ift zunächſt die Erörterung der deutjchen 
Bolitif und des evangelifchen Chriſtenthums und Kirchenthums mit 
bejonderer Berüdfihtigung von Preußen in gegenmwärtiger Kriſis. 
Später fol in einem zweiten Abfchnitt über die Union in Rhein» 
land, Weitphalen, Naſſau u. f. w. gehandelt werden. Betrachten 
wir zuerft die Form dieſer Darlegung, jo ift fie für die Sade 
ſelbſt Höchft gleichgültig, jedenfalls nicht förberlih. Daß aber 
der angebliche Freund ſchon nad dem erften Schreiben des H. v. H. 
fein Jahre lang gebildetes Syitem (des Gonfervativismus) zu 
Gunſten ber entgegengejegten liberalen Auffaffung 9.8 jelbit aufs 
giebt, erfcheint durchaus nicht motiviert: denn dieſe Briefe find 
viel zu umbedeutend, als daß durch diefelben ein wirklich jener 
eonfervativen Richtung zugetbaner Mann zu fo fchnellem Syitem. 
wechjel bewogen werden konnte. Der Berfaljer macht fih die Sache 
zu leicht. Was nun den Inhalt der Briefe felbft betrifft, jo ent- 
widelt das erfte Schreiben „das Programm des Konfervati. 
viemus“. Diefem wird das „liberale* Syftem des Verfaflers 
gegenüber geftellt; die Beziehung auf das Verhaltniß von Staat 
und Sirche, das göttlihe Recht der Obrigleit u. ſ. w. zu recht. 
fertigen gelucht (Brief 2.— 5). Hengitenberg und der „deutſche 
Theologe“ (Fabri, Milfionsinfpector in Barmen) ericheinen als 
Nachfolger Stahl's uud werden aus ihren Erflärungen über bie 
Beitrebungen für die Neugeftaltung der vergrößerten evangelijchen 
Kirche Preußens als ſolche betrachtet. Fabri hat durch ums 
beftimamte Neußerungen in feiner Schrift: die politiiche Lage ıc. 
Gotha 1867: diefe Subjumtion verfchuldet. Wir willen jept aus 
einer zweiten Abhandlung deflelben, daß feine Stellung eine ganz 
andere jei. Wir fönnen aber 9. v. H. der diefe Retractation nicht 
tannte, feinen Borwurf wegen feiner Suppofition machen, 

Es folgt nun eine Auseinanderjegung über bie Union und bie 
evangelifhe PVredigt (Brief 6 fg). Die Union, Eonfenfus-Union 
iſt aber unvolllommen und vielfach herrſcht Indifferentismus, 
Für Die Zukunft ift eine ideale, biblifche Union nothwendig. Der 
Mittelpunkt des evangeliih unierten Firdlichen Yebens ift die 
Predigt und nicht das Sacrament. Die Predigt joll unieren, nicht 
Sacramente, nit das Symbol u. ſ. w. — Gelegentlich ift auch 
von ber Rirchenverfaffung die Rede (befonders ©. 137 fg.). Er 
thut dabei Fabri Unrecht, wenn er behauptet, derjelbe denfe von 
den ſynodalen Inftitutionen nur gering. Es berubt dieſe Be. 
bauptung (S. 139) auf entſchiedenen Mißverſtändniſſen. Einer 
eingehenden Kritil bedarf die Schrift nicht — fie würde auch zu 
großen Weiterungen führen. Der etwaige Zwed, Widerlegung der 
Stahl'ſchen Doctrin, kann nicht für gelungen erachtet werden — 
und für die künftige Organifation der erweiterten Kirche Groß. 
preußens find nicht einmal Vorſchlaͤge gemacht worden, Wenn ber 


Verfaffer übrigens Außert, die öffentlihe Stimmung werbe jeine 
Schrift für überflüjfig balten, jo dürfte er kaum im Irrthum fein. 
Arhiv für Preuß. Strafrecht. Hrög. durch Goltdammer. 15, Bd. 

Auguſt⸗Heſt. 

Inb.: v. Tixpelskürch, über alternative Tragen u. thatſäch. 
Feſtſtellungen im Strafverfahren. (Schl.) — Wiener, iſt ach Preuf. 
Strafrecht auch ausland, Erkenutniſſen über in Preußen von Aus— 
ländern begangene itrafbare Handlungen die Wirkung des non bis in 
idern beizumeſſen. — Der Berlepte beim Diebitabl. — Ein Hapitalfalt, 


Zeitfehrift für die gef. Staatswiſſenſchaft. 23. Jabra. 4. Heft. 

Inh: ©. Goſen, der römifche Fiscus u. das römische Kiscal- 
recht. — Seine, die Dock Warrants oder Waarenlagerſchelne. — 
Ueber die Berbejferung der Arbeiterwohnungen in Mühlhauſen. — 
Gefeg vom 27. März 1867 Über Die privatrechtlihe Stellung dei 
Erwerbs: u. Wirtbichaftsgenoffenfhaft in Preugen. — Staatswiſſen 
ſchaftliche Bücherſchau des Jahres 1866. 


Jahrbücher für Nationatölonomie u. Statiſtik. Hrög. von ®, 
Hildebrand. 2. Bd. 1. Heft. 

., Jahr G. Schönberg, zur wirtbicaftlichen Bedentung des dent 

ſchen Zunftwefens*’ im Mittelalter. — 8. Cohn, Nadtrag zu dem 

Aufjage Über „Zeit und Differenzgefchäfte.“ 


Allgem. Deutſche Strafrehtszeitung hreg. von Ar. v. Golpenborsi. 

7. Jahrg. 8. Heft. Auguſt. 

Inh: DDrioff, das Schwurgericht in Ropland, I, — Heine, bie Merfbanefrai: 
In der Brovinı Hannover. — Pr. v. Holpendorff, Die framgöf, Strafgeräug 
nie im 3, 1864, — Mus der württemb, Kriniinalpragie. — Ueber Den Wa-tmunf 
drd Strafgeiepes über Berbrechen u. Bergeben, — Mirtermaier's Tor. 





Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


Sophoelis Philoctetes. Ad novissimam optimi eodieis conlalio- 
nem recensuit et brevi adnolatione instruxit M, Seyffertus, 
Berlin, 1867, Weidmann. (XVI, 166 8. 8. 28 Sgr. 

In der praefalio befpridt der Herr Herausgeber eingehend 
die Ueberlieferung der vorliegenden Tragödie dur ben Laur, «, 
bejlen Tert, wie aus ben früheren Editionen des verdienten Her⸗ 
audgebers befannt, mit einer vielleicht zu jehr auf die Kleiniten 
Einzelheiten fi erftredenden Genauigkeit in den Anmerkungen 
gegeben wird. Um auf Einzelheiten einzugehen, müſſen wir 
gleich zu B. 32 die Erflärung von oixom. 7. rgogn als utensilia 
nah Hermann entſchieden verwerfen. Es ift immer ſchlimm, wenn 
man ber unzmweifelbaften Bedeutung eines Wortes aus dem Wege 
gebt und die Dinge nicht jo nehmen will, wie fie eben find. Van 
vergegenmwärtige fi die Lage; Odyſſeus will wiſſen, ob Bhiloftet 
die Höble noch bewohnt und ob er eben jetzt ſich darin befindet. 
Es ift früher Morgen, er kann nicht mit Sicherheit vorausjeßen, 
dab Philoktetes die Höhle verlaffen hat; er fragt alſo nach einem 
fiheren Mertmal feiner Anweſenheit: nah zu Haufe bereiteter 
Speife; fo Tange jolde vorhanden, war e3 nicht wahriceinlich, 
dab Philoktetes fein Lager verlaffen hatte, Die Antwort lautet 
mit einer leifen Jronie: ja (re), ein Haufen Streu, um darauf zu 
liegen. Sonft nichts? Ein fchlechter Becher und Feuerzeug. Die 
Dlätterftreu war fein fiheres Merkmal, die hätte Philoftetes bei 
Veränderung des Aufenthalts jchwerlich mitgenommen. Weniger 
wahrſcheinlich fchon, daß er die, wenn auch elenden Geräthe zurüd. 
gelaffen hätte, Dritte Entdeckung: zum Trodnen aufgehängte Ber. 
bandftüde. Dieje find das fiherfte Kennzeichen (vergl. B. 40). 
Es findet bier zunächſt eine Steigerung ftatt, aber von rgogy 
feine Spur, nur Merfmale von Elend und Entbebrung; 
barin gipfelt aber das Ganze. Gewaltſam ift V. 151 geändert 
Feovpeiv öuparı Tor wakırra xugör, und noch ſehr profaiich 
dazu. Warum öza bei der bandichriftlichen Lesart als Sub- 
jeet genommen non reelo dieendi genere commendalum wäre, 
ift uns nit klar. V. 187. 189, 190 befriebigen. B. 220 
Fopäg für nargeias ift nicht ſo unwahrſcheinlich, als man auf ben 
erften Augenschein glauben möchte, Die Unbewohntheit und Wüjt« 
heit ber Inſel (221) könnte eben vermuthen lafien, dab es fein 
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ehrlich Handwerk ift, das fie hergetrieben hat. Man vergl. 8.237 
vis ögun; indeß liegt murgus jo nah, daß die Berbeflerung wohl 
ſchwerlich Anllang finden wird. BDaflelbe gilt von V. 225 xud 
gihor ıyınerov (vielleicht xugelor xulmurrov oder xul qiler 
«housror , vergl. Pind. Ol, 1,58. eipgnatvag ükära. Eur, 
Tro. 642. B. 351 od’ üp sldöunr Tann nit heißen: leider 
aber jollt' ih ihn nicht wieder ſehen, V. 452 kann wohl enuvo» 
Futur fein, wiemohl ung fonft eine Futurſorm aivo ftatt airdow 
nicht erinnerlich. V. 625 liegt das Beißende wohl in üszep or- 
»eivov mario DB. 691 mgödorkor-Banır, B.699 wrundeo, 701 
nöd’ üv sikvouerog, lehteres ſehr wahrſcheinlich, man vergl, damit 
Ariftophanes’ ri wor öde xohlor ava aunkor wundsig. Unglücklich 
jcheint und die Aenderung B. 853 — 54. &r ift hier überfläffig, 
Ewıdsir dagegen fehr paflend, was muwroion (mit Weglafjung 
von -«r) wieder fügt. Zu B. 859 ftimmen wir bed Herausd« 
gebers Vermuthung widag unbedingt bei. Zu bedauern ift bie 
Aenderung bes für den tragiichen Sprachgebrauch jo charalteriſti⸗ 
ſchen 2gdoosı V. 1135 in Endoorer; wie dies durch Perſer 121 ges 
rechtfertigt werden fann, ift uns ein Näthiel; V. 1140 guyeir 
befier als das biäherige, aber noch immer gezwungen genug und 
mit Hom. 1, XIII, 515 nicht ausreichend motiviert; gut bie Ver- 
ſetzung dAxur zur sep. 3. B. 11515 8.1373 würden wir «’ dßov- 
höunv ſchreiben; gut die Erklärung 1383. Schade, dab zu 
DB. 1443 —44 die Kritiler um ein Wort ftreiten, deſſen An« oder 
Abweſenheit von einiger Bedeutung ift, nämlich um die Regation. 
Auch der gegenwärtige Herausgeber hat uns nicht bavon über, 
zeugt, daß biefe bier fehle. Der Dichter fagt: bie Frömmigleit 
fticht mit dem Menſchen; mögen fie leben ober flerben, fie geht 
nicht verloren. Was heißt wımütnneneıw unökkura hier? umdnjo- 
xsıv heißt dxeive auwarrodnusi, fie geht mit in den Hades, während 
der Menſch weder Reihthum nod Adel, noh Schönheit, noch Nör« 
perkraft mitnimmt. ori aroldvras heißt nicht „fie gebt nicht zu 
runde”, fondern „fie geht nicht verloren* (ihnen), mögen fie leben 
ober fterben; aljo man muß die Dinge fo weit ald möglich nehmen, 
wie fie vorliegen, wiewohl zugegeben werben muß, daß der Aus. 
drud von dem Dichter nicht ganz glüdlih gewählt worden if. 
2. 1455 ftimmen wir dem Herausgeber bei in der Beränderung 
von mpoßokjg in mgofkrs, und möchten nur nod agıry» in agdır 
ex imo verändert jehen. Es war uns matärlih unmöglich, 
auf alles in der vorliegenden Ausgabe Behandelte einzugehen, 
foviel aber wird ſich aus diefer Anzeige wohl ergeben, daß im ber 
Reinigung des Textes durch fie wieder einige nicht unbebeutende 
Fortſchritte erzielt worben find, A. L. 








Beckmann, Dr. franz, Brof., Bemerkungen zum Prolog und zur 
Barodos des Äfchuwieifhen Agamemndn, Braundberg, 1867. 
Peter. 33 9. ar. 8.) 6 Ser. 

Die vorliegenden Bemerkungen find, mas ber Titel vermifjen 
läht, einer Ueberſehung der betreffenden Stelle des Agamemnon 
beigefügt. In der Borrede weiſt der Ueberſetzer ſummariſch auf 
die in ber Tertlritit des Agamemnon herrſchende Uneinigfeit, 
„was jchwerli der Fall fein mwürbe, wenn überall die richtige 
Erflärung oder die Herſtellung des Tertes in feiner urjprünglichen 
Geftalt gefunden oder nachgewieſen wäre.” Der Zweck, den fi 
der Ueberſeher vorgejegt hat, ift, wenn wir die Schlußmworte der 
Anmerkungen berüber nehmen, nadzumeifen, „baß die Haupt 
fchwierigleiten eine einfache Loſung geftatten, ohne meitläufige 
Einfhaltungen und ohne gewaltfame Tertveränderungen, wie fie 
nicht jelten für nötbig erachtet find.“ 

Ueber die Meberjegung wollen wir nicht viel bemerken; fie 
ſchließt fich natürlich der Auffafiung, die durch die Bemerkungen 
vertreten wirb, an, ift metrifch befriedigend, vielleicht hie und da 
ungelent, was durd ihre Treue erjeht wird. Den Anmerlungen 
laßt ſich Scharffinn und eingehende Stubium nicht abjprecen, 
wenn auch, wenigſſens unſeres Erachtens, das beabfichtigte Ziel 


nicht immer erreicht wird. Gleich die Erllärung ®. 1.2 ggovpüs ' 
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‚ treiug uixog durch Trennung gpovgäs ald Appofition zu wir 


hebt allerdings bie bisherige Schwierigkeit der Conftruction; ns 
einwenden lönnte man, daß die Rebe ſehr zerhadt wird. Doch bi 
bier der Verfafler vielleicht Recht. Ganz fiher unrichtig it aber 
arxader mit „aus einem Winfel" überfept, dies geſtallet de 
Bildung faum; es ift aber undenkbar, daß ber Wächter auf dr 
Bühne dargeftelt worden märe aus einem Winkel nad dm 
Feuetzeichen ſchauend. Davon nod ſpäter. Wunderbar if, kl 
man die einfache gewöhnliche Bedeutung bed dem wpuuser jı 
runde liegenden ürdxader hier nicht angewandt hat „von früher 
ber" und es mit Argssdor verbunden hat „dad Haus, das vn 
früher, von Alters ber der Ntreiden war.” Eicher aber bleibt de 
Verfaflers Beibehaltung von areyas. Unverftändlic ift uns bi 
Beſſerung von B.7 und die darauf bezügliche Rectiertigumg 
V. 12 ändert er ımrinkayxrog und Eröpooog und (mihlic genug) 
aud emiwxonouuerog, eine Aenderung, bie nur Folge der falihe 
Auffaffung von ayxader ift, aber jelbft mit dieſer fi faum sr 
trägt. Die son bes Wächters ift eben feine, fie vertritt (und jmar 
in einer für ihn jelbft ſeht unbefriedigenden Weife) dieſelbe: dader 
sıerieh. denn es fehlt die Ruhe Ardponos, ber Schuß gegen bie 
Einflüfle der Luft. Auyacog ift von bem Inhaber der (jiefige) 
str auf dieje Übertragen; wir können natürlich nur an das fix 
offene Dach des Palaftes denfen, oder an eine freie offene Stel: m 
Daches. Dorthin fommen die Träume nicht, Daher dnioxomoruier 
richtig; Auas ftatt du» bürfte faum zu ad»; paſſen. B.32 „Sie 
ua „ich werde hinſtellen“, nicht etwa in Gedanken, jondern x 
Wirtlichfeit als Zeuge ıe“ Uns ſcheint denn doch das erftere 1% 
mehr richtig zu fein und zu der jonftigen Bedeutung, die es ix 
statuere und Iingere zu paflen. 3.79 16 9’ inag yipug „und it 
wirlliche Greis“ ꝛc. nag im Gegenjag zu öraup Fueppue 
Mißlich, daß in der Ueberſetzung der „wirkliche Greis“ im Cum 
jage fteht zu dem (an Kraftlofigleit) greisähnlihen Aink 
wus natürlich unzaläffig, und daß mit dem zweiten Gegeniar 
„die Wirflichleit des Alters iert ald ein am Tage erſcheinez 
Traumbild“ nichts recht Faßbares gegeben ift. Zur billigen 
die Beibehaltung von dxreldo» B. 104; V. 115 Auyivar als Su) 
ftantiv, aber nach Analogie von Augpivng lönnte es dod nur fr 
junger Haſe fein und wenigitens faum Bezeichnung des Weibche 
B. 119 durwonig beibehalten. Der Auffafjung arumor „Rad 
müflen wir unbedingt beitreten, dagegen erjcheint uns bie Henio 
rung oo in oixög (— eixsrumg) unzu[äffig vom Etandpuntte 3 
Dialekte ſowohl, als der Eonftruction. Bei V. 132—37 hr 
wir die richtige Beziehung von repnr« auf Artemis hervor; = 
altei apüvas jedoch lommt der Verfaſſer nicht zurecht. V. 161» 
anftandet er ganz mit Recht Zövu IE zug — Euerinuue akuler, ih 
Erivonden gebt nicht ; viel einfacher Zyni. B. 166— 65 mpoxaplor 
und «si nicht übel; das Schlimme ift nur, daß man im folge 
nicht weiß, was dasmoras zapız iſt, daher wird vor zuggw’ 
zu interpungieren fein. V. 171—73 ſcheint das Bedenlen gu" 
nürzew ovrwa ungegründet, unzuläfig des Verfaſſers ov 'um 
ebenfo V. 181 40016 al als Ausruf; richtig bie ftarke Jute 
punction nad B. 222, 





Eusebii chronieorum canonum quae supersunt, edidit Al 
u. Berlin, 1866. Weidmann. (LVIN, 236 8. hoch % 
A. u. d. T.: Eusebii chronicorum libri duo. Vol. Il. 
Endlich hat die hiſtoriſche Wiſſenſchaft eines ihrer widtiehe 
Hülfsmittel in einer würdigen und für den Gebrauch bei 
Geftalt erhalten, Nach der für ihre Zeit immerhin anerlennı* 
wertben Ausgabe des Pontacus und ber ſtaunenswerthen aber möl 
ſowohl auf Wiedergabe des eigentlichen Wertes als auf Benufit 
deffelben als Grundlage für ein univerfalschronologiihes Br 
gerichteten Leiftung des großen Scaliger war e3 ein dringend’ 
Dedärfuiß, eine auf forgfältige Benutzung der maßgebenden dur 
ichriften bafierte Ausgabe der Chronik bed Hieronymus zu © 
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galten. Die mühſame und ſchwierige Arbeit, aus getreulih be» 
nupten Handjchriften und ihrer der Natur des Gegenftandes nach) 
hähft verwirrten Weberlieferung das Chronilon in der Geftalt 
beruuszufchälen, welche ihm Hieronymus gegeben hat, fann Herrn 
Schöne nicht genug gedankt werben. Die Vorrede beichäftiat ſich im 
Gapitel I (I—KIX) mit Aufzählung und Beſch eibung ber von ven 
früeren Herausg. und der jet benußten Handſchriften. Eapitel 11 
(XIX —XL) enthält zuerft facjimileartige Wiedergabe einzelner 
Seiten einiger Handſchriften, ein vortreffliches Hülfsmittel für den 
Oefer, um fi ein Bild ihrer Einrihtung machen zu können. Hier 
auf (p. XXVII ff.) wird über den Unterſchied der älteren und 
jüngeren Handfchriften gehandelt: Eufebius hatte von den zu den 
einzelnen Völkern gehörigen Zahlenreihen zuerft die Juden geſetzt, 
dann die Affyrier u. ſ. w, Hieronymus dagegen die Aſſyrier zuerft, 
dann die Juden, Die legtere Ordnung ift die der älteften Hand» 
ihriften und von Schöne beibehalten. ferner waren Pontacus 
und Scaliger der Anficht, daß die jlingeren Handichriften die wahre 
leberlieferung darin bewahrt hätten, daß fie eine fortlaufende 
Spalte für die zu den Zahlenreihen gehörigen hiſtoriſchen Notate 
baben. Hiergegen kommt Schöne (p. XXIX — XXXIN) aus 
äußeren und inneren Gründen zu dem Refultat, daß vielmehr 
den Alteren Handfcpriften zu folgen fei in colorum distinetione, 
eolumnarum ordine, numerorum el rerum gesiarum cenarra- 
\ionis dısposilione (p. XXXIN). Während nämlich in der zweis 
ten Hälfte des Werkes ältere und neuere Handſchriften zujammen« 
geben, ift in der erften (biß zur 45. Olympiade) in den älteren 
Handigriften rerum gestarum narratio in singulas uirgulas 
dislineta inter binorum numeralium canonum inleriexla spa- 
Inm, Die ganze Frage hat Bedeutung freilih nur für die Be 
urtbeilung des Verhältniffes der Handichriften, da aus leicht ein« 
jufehenden praftifchen Gründen in der Ausgabe Schöne's ein spa- 
\ium historieum (mie e8 Scaliger nennt) aus den einzelnen Reihen 
der Handichriften zufammengefegt ift. — Das Refultat der ganzen 
Unterfuhung über Berhältnik und Werth der einzelnen Hand» 
ihriften ift, daß Schöne bei der Eonftituierung des Tertes folgende 
Handigriften zu Grunde legt: eine Balencienner des fiebenten, 
eine Berner ebenfalls des fiebenten, zwei Leydener aus dem 
neunten und zehnten Jahrhundert und 6 Blätter einer nod 
älteren Leydener Handichrift. Nach der in ber Borrede enthaltenen 
Unterfuhung erfheint uns dies Verfahren durchaus gerechtfertigt. 
Die Beurtheilung der Eonftituierung des Terted entzieht ſich bei jo 
eigenthämlih beſchaffenen Handichriften der Beurtheilung und 
fan eigentlich nur von dem gewürdigt werdeu, der die Hand» 
Ihriften jelbft einzufehen Gelegenheit hat. In einem jedoch fcheint 
der Herausgeber fich zu jehr an die Handſchriften angeſchloſſen zu 
haben, nämlich im der Orthographie. S. XXXIX jagt Schöne, 
er habe, außer wo beftimmte Gründe dagegen ſprachen, die Ortho» 
graphie der Berner Handfchrift, ala der am mwenigften Spuren 
einer diorihosis zeigenden, beibehalten. Seine Orthograpbie, 
meint ber Herausgeber, verbanfe Hieronymus feinem Lehrer 
Donatus, Aber wo fteht, dak Donatus gefhrieben habe Xeno- 
fon, was Schöne dem Hieronymus zutheilt? Donat ſelbſt ſchrieb 
melaphora (p.399, 17 Keil.) und tiphyn (ib. 20), und Niemand 
wird im Ernſte behaupten wollen, daß saffico, examelris, sim- 
machus nicht ganz gewöhnliche Abfchreiberfehler find. Zu dem 
barbarifchen Ausfehen des Tertes kommt dann noch die Ungleich- 
mäßigfeit; denn derjelbe Lacedämonier heißt ©. 76 Licurgus 
und ©. 77 Lyeurgus; derjelbe Jude ©. 124 Aristabulus und 
©. 125 Aristobolus ; und ebendajelbft heißt es zuerjt Philometor 
Pllomaeus und dann Filometor Ptolomeus. Doch dies betrifft 
nur Aeußerlichleiten; mie die Handfchriften benugt find, entzieht 
fi, wie ſchon bemerkt, eigentlich der Beurtheilung. Indeſſen ge 
feht Referent, manchmal die Noten nicht zu verfiehen. 3.9. gleich 
in der Borrebe des Hieronymus ©. 2, 9 heißt es quod historia 
mulliplex est habens in barbara nomina res incognilas 
Latinis, Unten ſteht in barbara B: was haben aljo die anderen 
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Handſchriften? das ift hieraus abfolut nicht zu erfehen. Wahr- 
ſcheinlich werden fie bloß barbara haben, was ja natärlid das 
einzig richtige ift. Ebenfo faljh ift ©. 3, 8 quae de Tranquillo 
ei ceteris inlustribus in historieis curiosissime excerpsi. Das 
ın fteht nur in B und ift als eine gewöhnliche Dittographie feiner 
größeren Beachtung werth, als das in A vor hislorieis in ber» 
felben Art des Fehlers wiederholte his. Uebrigens lafjen ſich der 
gleihen Stellen häufen, wo der Bongarsianus, dem Schöne vor 
den andern alten Handichrijten ven Vorzug giebt, bandgreiflichen 
Unfinn enthält, während in der andern Handſchr. das Richtige fteht. 
Das ftärkjte iſt, was er 5.181 (2263 h, Abrah.) hat: Alhlamos 
natali Romanae urbis ceucurrit, während in ben anderen ftebt 
XL missus natali Romanae urbis eueurrerunt, völlig richtig 
und untadelig und ohne jedes Bedenken in den Tert zu ſetzen, auch 
wenn es nicht wörtlich mit der von Schöne jelbft (praef. p. XLI) 
angeführten Stelle der Ehronit des Gaffiodor übereinftimmte. 
Sollte aber einmal eine handgreifliche Interpolation aufgenommen 
werden, jo bätte das gejchrieben werden müflen, was der Schreiber 
meinte, nämlich Scaliger'3 Atlas mons. Etwas mehr Selbftän. 
digkeit den Handſchriften gegenüber hätte Referent überhaupt ge- 
wünſcht. 3.8. ©. 149 (2048 i. Abrah.) heißt es deinde ex 
adito templi repentinam subilo erupisse uocem dieenlium:.. 
daß es heißen muß dicentem, braudt man nidht aus der Armeni» 
ſchen Ueberjegung zu ſehen; aber auch bei Syneellus bat Eufebius 
Yarig. +. anovom ... einovans. Hiernach kann Referent bie 
praef, p. XLI implieite ausgeiprodhene Hoffnung (unum locum 
.. eodieum auxtlio expedire non potui) doch noch nicht thei« 
len. 3.8. &. 197 (2381 b. Abrah.) ift doch salutarem fider 
eine Corruptel: Procopius .. apud Phrygiam salutarem ex- 
linetus, — Mit großem Fleiße find die Fragmente des Eufebius 
gefammelt und der Meberfegung gegenübergeftellt. Die Armenifche 
Ueberfegung und die Syrifche Epitome muß von uns ohne Prüfung 
banfbar benugt werben. — Schließlich fei das Werk, unverfenn. 
bar die Frucht mühfamen und gemilfenhaften Fleißes, der Be. 
nutzung des philologifhen und hiſtoriſchen Publicums beftens 
empfohlen. — Drud und Ausftattung find gut; ©. XXVIII fteht 
canones .. scriplas, 


Julii Valerii Epitome. Zum erstenmal herausgegeben von Jul. 
Zacher. Zur Begrüssung der Germanistischen Section der 
XXV. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner zu 
Halle den 1. Oetober 1867. Halle, Buchhdig. d. Waisenhauses. 
(XIV, 64 8. $.) 

Wir haben in Nr. 28, Sp. 776 fa. d. BI. über den Pfeudo, 
callifthenes des Herausgebers berichtet, in welchem Buche auch 
dem uns bier vorliegenden Auszuge aus dem fogenannten Julius 
Balerius feine Stelle in der Gefchichte jener Sagenfammlung an« 
gemwiejen war. Es fommt ihm nicht eben hohe Bedeutung zu, mes 
der rüdwärts für die Geftalt des Originaltertes, noch vorwärts 
für die Entftehung der Bulgärromane von Alerander; aber das 
Werl, das wohl dem 9. Jahrhundert feine Entftehung verbanft 
und hervorgerufen warb durch ben Ueberbruß an manden für den 
Deeident unerquidligen Längen des unverlürzten Valerius, ift 
lange beliebt gewefen, zumal bis zum Auftreten der Ueberfegung 
des Leo gegen Ende des 10. Jahrhunderts, es ift daher ein nicht 
zu überfehendes Glied in ber Geſchichte der Aleranderfage und da» 
ber feine Bublication fehr erwünſcht. Der Herausgeber hat fi 
diefer mit der ihn auszeichnenden Gründlichkeit und Umficht unter. 
zogen, die fieben wichtigften Handſchriften felber abgeichrieben und 
collationiert, und den Tert in befonnener Weife conftituiert, über 
die er in der Vorrede Rechenſchaft ablegt. E3 kann nur gebilligt 
werben, daß er fich folder Emendationen, die nicht durch die hands 
fchriftliche Weberlieferung geboten waren, faft ganz enthalten hat, 
da nachweislich mande Fehler ſchon jenfeit des Epitomators lie» 
gen und biefer überdies fein geſchidter Gtilift war. Unter dem 
Terte findet ſich der vollftändige Apparat. Drud und Ausftattung 

2* 


1195 


— 1867. — Literarifdhes Gentralblatte — M 43. October 19. — 


11% 





ſind überaus fauber. Möchte dieſer Ausgabe bald eine ebenjo 
tüchtige ber Historia de preliis folgen. 


Dahn, Werner, Delgi und Sigrun, Zwölf Lieder germanijcher 
Heldenſage. Nebit einer Abhandlung Über die Helyilieder dor Edda. 
Berlin, 1867. Schröder. (XVI, 116 S,ar.$) 2 Sur 

Wir müflen unfer Urteil über dieſes Buch nad feinen zwei 
Seiten ſcharf auseinander halten. Als poetifches Erzeugniß lönnen 
wir und über die zwölf Lieder nur anerfennend äußern. Sie ber 
ruhen auf einem guten Verſtändniſſe des Originals, find mit 
poetiihem Sinne und feinem Eingehen auf den Stoff, oft auch 
mit hohem und kühnem Schwunge gedidhtet, und ſie erweden ein 
lebendiges Intereffe an dem ergreifenden Inhalte der alten Lieder. 
Nur finden wir die Form etwas zu ungebunden, und fürchten, daß 
die Fremdartigleit diefer der Wirkung der Lieder hindernd in den 
Weg treten wird. 

Minder gänftig aber muß unfer Urtheil ausfallen, wenn wir 
die gelehrte Seite der Schrift, die Einleitung und Abhandlung, 
ind Auge fallen. Wenn der Berfaffer die beiden Helgilieder der 
Edda combiniert und durch gegenjeitige Ergänzung Ein Helgiepos 
herſtellt, jo ijt ihm das ald Dichter geftattet; wenn er aber die 
Anficht verfechten will, daß in ber That die beiden Eddalieder nur 
Vruchſtücke einer urfprünglichen Einheit, eines wirklichen alten Epo3 
barftellen , fo ift das eine unhaltbare Anficht, die dem ſo deutlich 
ausgeprägten Charakter der Eddapoefie, wie diejen Liedern ſelbſt 
durchaus widerſpricht. Das erfte Lied für ein Fragment erklären 
zu wollen, ift jhon vom Standpunkt der äſthetiſchen Kritit aus 
unhaltbar. Man denle fih nur einige Strophen des zweiten Lie. 
de3 in das erjte gemijcht und man wird finden, wie ber grandiofe 
Balladenton defjelben einem fchleppenden und lahmen Gange Plag 
macht, ganz abgeſehen davon, daß das zweite Lied in feiner Proſa 
das erfte citiert, aljo die Selbftändigleit deffelben anerkennt. 
Sodann verlennt ber Verfaffer ganz die buntihedige Zufammen- 
jegung des zweiten Liedes, Die Proſa deſſelben ift, ſoweit der 
Inhalt parallel geht, offenbar nad) dem erften Liede verfaßt, dus 
auch direct citiert wird, und zwar als fhon aufgezeichnet (rilad 
i Helgakviäu); fodann führt das zmweite Lied ein anderes älteres 
an, das, noch nicht aufgefchrieben, offenbar denjelben Inhalt mit 
dein erjten hatte, aber ihn ganz abmeichend bearbeitete (sem segir 
i Völsungakvidu inni fornu; der Titel kann nicht auffallen, da 
aud jener Liedereyclus noch andere Bölfungen als den Helgi bes 
handelt haben wird; auch unſer zweites Lied führt in der Hand» 
ichrift ja die Aufichrift fra Völsungum); fodann haben wir eine 
fürzere Partie, die nur Variante einer entiprechenden bes erften 
Liedes ift, die Scheltfcene zwiſchen Sinfjötli und Gubmund, bie 
erſt feit Rast höchſt unfritifch mitten in das zweite Lied hinein— 
gerührt worden ift, was der Verfafler nicht zu willen ſcheint; end« 
lich kommen noch die Übrigen Strophen in Betracht, die wohl 
geradezu zur Ergänzung des eriten Liedes gebichtet find, d. h. von 
einem Dichter zweiten Ranges berrübren, der einige, in dem erften 
Liede nicht ausgeführte Situationen noch nadträglich ausbeutete, 
aber dabei noch Talt genug beſaß, fie nicht direct einzufcichen. 
Wir haben alfo an diefen beiden Helgiliedern einen wahren Schatz 
anihaulichfter Kunde von dem reihen und freien Leben der alten 
Lieder und Sagen in der Zeit der mündlichen Tradition, aber das 
Ergebniß, das fie erzwingen, ift gerade das entgegengejegte von 
demjenigen, welches Herr W. Hahn behauptet. 

Ebenjo wenig können wir und mit dem einverftanden erflären, 
was Herr Hahn über die Symboliihe Bedeutung der Namen, zus 
mal der Ortönamen fagt. Es ift möglich, daß ein Theil berfelben 
in unſern Liedern nicht wirlliche Orte bedeutet (bei einigen freilich 
ift das lehztere unlengbar), aber von da bis zu der Behauptung, 
dab; lediglich durch die jomboliichen Namen ein völlig abgerundeter 
Sedantengang, die eigentliche Fdee des Epos, und entacgentrete, 
ift doch noch ein weiter Schritt, den Niemand dem Verſäaſſer nad» 
thun wird. Dabei verräth derjelbe auch bedenkliche Unlenntniß 


ber Sprade. Der Eigenname Helgi fol das abftracte Subftantie 
„Heiligung“ fein, als ob ein foldes Wort je hätte Eigenname fein 
fönnen und nicht vielmehr an die ſchwache Form des Masculinum: 
zu denlen wäre; Dagr ſoll Tauende, Züchtigungstau bezeichner 
(wie lann aber ein Heiliger gezücht igt werben follen, und nur 
gar jo ordinär mit dem Tauende 7), aber Verfaffer weiß mict, das 
Tau im Nordifchen laug, lög heißt, das erft ganz fpät in den 
neueren nordijchen Spraden den Anlaut erweicht bat. 

An philologiihen Sinne fehlt e8 überhaupt dem Berjalier, 
und der gelehrte Apparat, mit dem er gearbeitet hat, iſt offenbar 
jehr geringe gewelen. Daß der reiche Spradvorrath des Lexicon 
poeticum, daß das Lexicon mylhologieum, daß die Anmerkung 
der großen Ropenhagener Ausgabe burchgearbeitet worden wären, 
wird uns aud nicht durch eine Andeutung verrathen, Lünig? 
Ausgabe ſcheint den gelehrten Horizont des Verf. ziemlich vel- 
ftändig zu umſchreiben. Er hätte, was er ©. 108 fg. über dır 
erfte Strophe und was er S. 64 Anm. über Kendr fagt, mid! 
geichrieben, wenn er eingehendere Spradftudien ſich zugematit 
hätte. Ya nad folden Vorgängen klingt es minbeftens verbädtis, 
wenn ©. 93 är var alda überjegt wird durch „die Zeit mar alt’ 
Statt nüchterner Unterſuchung liebt es der Berfaffer, ſich in pal⸗ 
tiiher Rede zu ergehen, die dem an ben Stil gelehrter Ime- 
fuhungen Gewöhnten (und für ſolche hat der Verfafler doch mil! 
jeine „Abhandlung* beſtimmt) völig unleidlich Klingt. 

Auch darin können wir dem Berfafler nicht beiftimmen, mar 
er durch feine frei- und neufhaffende Lebertragung der Edda di 
Simrock's verbrängen zu wollen ſcheint. Wir wiederholen, ie 
Dichter hat das Recht, feinen Stoff zu behandeln, mie es ihm ı= 
angemefjenften dünft, jo aud Herr Hahn; was er aber jo bern 
bringt, das ift fein Werl, Herrn Hahn's Helgilieder wird mar 
mit Intereſſe leien, vielleicht mit mehr poetifhem Intereſſe dl 
Simrochs Ueberfegung, aber von dem Charakter der Edda mir 
die leßtere ein weit entiprechenderes Bild gewähren als Hm 
Hahn's Lieder, zumal Simrock auch für ebenfo einfache m 
inftructive Anmerkungen Sorge getragen bat. 

Das jehr jplendid ausgeftattete Büchlein ift dem Dr. E. Egar}, 
dem befannten gelehrten und feinfinnigen Schriftjteller über Etens 
graphie, gemibmet. 





Mühlbrecht, Otto, der Holländische Buchhandel seit Cosier 
Ein Vortrag. Leipzig, 1867. Weber, (3 Bil, 32 S. gr. 9.) 7% * 
Porliegendes Schriftchen war urſprünglich, wie der Berfalt 

in feinem furzen Vorwort erflärt, nicht für den Drud, ſonden 
nur für einen Vorteag beftimmt, durch melden einem Collegen 
freife für einen Abend eine anregende Unterhaltung verſchen 
werden follte. Zur Veröffentlihung der Arbeit wurde der Im 
fafjer vom Berleger im nterefle der Sache veranlaft, da mt 
tbatjächlich noch Feine eingehende Schilderung der Organifatis 
des heutigen niederländischen Buchhandels befigen, und je — 
meint der Berfaffer — fei e8 ja immerhin möglich, daf feine Dar 
ftellung bie und da ein Intereſſe erregen dürfte, Neferent ift ühe- 
zeugt, daß auch außerhalb des Buchhändlerkreifes recht viele Lahr 
gleich ihm den gut gefchriebenen Vortrag mit Vergnügen Id 
und manches intereffante Neue daraus lermen und deshalb vr 
Verfaſſer für die Veröffentlihung deffelben dankbar fein werdes 


Rãdagogiſches Arhiv. Hrog. von W: Langbein. Nr. 7. Autzte 
ben am 12, September.) 
Inh.: Kämmel, Bemerkungen über Schuiprämien, — V® 
Naova, 6, Rugbyen. Arnold. — Der NormakÜtat. 
EEE re N NE Plan —— 
Blätter für das Baver. Gymnaſtalſchnlweſen, redig. ron & 
Bauer u. G. Friedlein. 4. Bd. 1. Seft. 


Inh: Stanger, zu Alciphron. — J. Drevkorn, Mise⸗ ſa 





nea eritien et exogelica, — Zehetmayr, Uxor. — Zink, N 
Seriptionen. — Zehetmayr, zu Homer. — Marfbaufer, übt 
Schüterlejebibliotbeten. — 5. Stadelmann m. Arnold, Antiit 


in moderner Form. — A, Riedenauer, über ein Mittel zu zuellen 
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mäßigem Gefcichtsunterricht im Gymnaſium (Herbſt u. Baumeifter, 

biſtoriſches Quellenbuch). 

der ESqriftwart. Hrsg. von K. Eggers, Nr. io. 
Inb.: Die Stenographie⸗Unterrichtsfrage. 2. (Schl.) — Reftrate 

über veridhiedene” e ſtenographiſche Lehrbücher, Vorlegeblaͤtter xx. 


Zeitſchrift f. S — ad u. Orthographie. Hrsg. von Michaelis. 
15. Jabra. Nr. 5 
Juh.: Erfolge der Stolze'ſchen Stenographie in Hamburg. 
(Schluß.) — Die Buchſtaben als Abbildungen der Stellungen der 
Spradorgane, 1. — Anguſt Schleicher'e Dribograpbie. 


Zeitſchrift für Ägnpt. Sprache u, Alterthumskunde breg. von M. 
Zepitus September: Üctober, 
sah: Ich, Tlimihen, eim grarbifber Sherz ana einem Der acheimen Bert. 
tore des Tempels von Denbdera. — Leitre de Mr. F. Chabas a Mr. Lepsius. 
Buorwin, on Ihe Calendar questioa ı1L I. IV, VI — Derf., 
king Semempses and king Ases-kaf, — Dert,, on the interchange of 
two leiters iu Egyptlan, 








Tunfgefhichte. 


Roljogen, Alfr. Freih, v., Peter von Gornelins, Berlin, 1567. 
&. Dunder. (5 80, 160 S. gr. 9.) I Thlr. 71, Zar. 

Der Berfafler hat ſich durch die Berurtheilung, welche fein 
„Rafael“ von competenter Seite (A. Erowe in den Grenzboten 
15656) erfahren, nicht abhalten laffen, ein auf gleiche Weiſe wie 
das genannte duch Zufammendruden populärer Vorträge ent: 
ftandenes Wert der Deffentlichleit zu übergeben. In einer De 
jiehung mit unleugbar grökerer Berechtigung, infofern eine ein- 
gehende Beidreibung von Eornelius’ Werfen in dem größeren 
Buch von Riegel fehlt und wiederum das dort gegebene umfäng. 
liche Verzjeichniß berfelben einen ſehr brauchbaren Leitfaden für 
die vollftändige chronologiſche Anizählung abgab, Im Uebrigen 
aber ift der Verfaffer weit entfernt davon, das zu geben, was cı 
in der Vorrede als „Eritiihe Analyſe“ der Werke verſpricht. Er 
bat offenbar die Abfiht, der blinden Vergötterung des Meifters 
entgegenzutreten, verfolgt aber diejes an fich wohl berechtigte 
Ziel in der Weile, daß er nach einer Aber allgemeine Ausdrücke 
sie binausgehenden furzen Anführung deifen, was ihm perlönlidı 
gefällt, jeitenlang alle Berzeihnungen, auffallenden Härten, Ber- 
legungen ber Perſpective :c. aufzählt, wie fie ein halbwegs ge- 
bildeter Laie eben zu Hunderten in Cornelius’ Schöpfungen wahr. 
nehmen kann, In Verbindung mit diefer Auffaffung, die in dem 
ganzen Buche auch nicht einen Verſuch macht, den Lefer durch eine 
vergleichende Charafteriftit der Formengebung und Naturaufe 
faffung mit derjenigen anderer Meifter in das tiefere Verftändnif 
von Eornelius’ Kunſtweiſe einzuführen, bleiben alle die unzweifel. 
haften Wahrheiten, deren namentlich der V. Abſchnitt „Schlub- 
betradtung* gegen die falfche unbedingte Bewunderung der 
modernen deutichen Kunſt manche beachtenswerthe ausipricht, mir» 
tungslos; denn nur der Schriftfteller erweilt ſich als berechtigt, 
die Bedeutung eines Rünftlers in feiner Zeit abzugrenzen, welcher 
die Arbeit der eingehenden Vertiefung in das Kunſtſchaffen des» 
jelben nicht geidhent hat. — KHunftgefchichtliche Ergänzungen, wie 
deren zu Riegel's Buch mehrfach zu geben wären, hat der Wer 
faffer mit Ausnahme ber Hinweiſung auf die intereifanten Artikel 
der „Edinburgh Review“ (©. 117) nicht gebracht. Unrichtig- 
leiten find uns nicht aufgefallen; nur ©. 28, 29 ift irrig von 
einer Gompofition der „fieben fetten Jahre*, die Cornelius unter 
Deibülfe von Veit in der Cafa Zucccheri gemalt hätte, die Rede; 
die Compoſiton von Cornelius epiltiert vielmehr nur im der Heinen 
Zeichnung (die vom Aunfthändler E. G. Börner feitdem an €. 
Eichorius verkauft worden ift), Veit malte in die Lunette über der 
„Traumdeutung“ diefen Gegenftand nach eigener Compofition. 


Grimm, Herm., Rede auf Schinkel. Gehalten vor der Feſtver— 
jammlung des Architeten»Bereins zum Berlin am 13. März 1867. 
Berlin, 1867. Dimmler. (32 ©. 8.) 7 Sar. 

Borliegende Rede gehört zu den Feftreben, welche jährlich am 
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| Geburtstage Schinkel's zu Berlin gehalten werben (vgl. — 1865 
| Mr. 43, Sp. 1150 d. Bl.), und in welchen nad und nach von den 
verfgiebenften Männern verichiedene Seiten bes Charalters diejes 
hervorragenden Mannes gefchildert worben find. 

H. Grimm geht in feinem Vortrage von dem Pilde des Tor 
nelius aus, wie daffelbe nach dem erft vor Slurzem erfolgten Hin. 
icheiden des Meifters ums, die mit ihn gelebt, befonders denen, die 
ihm nahe geftanden, vorſchwebt, und vergleicht dieſes in Betreff 
feiner biftoriichen Treue und Allfeitigleit mit dem Bilde des uns 
ſchon vor längerer Zeit entrüdten Goethe, deflen ganzer Lebens- 
gang in feiner ftet3 wachlenden Größe uns deutlich vor Augen 
fteht. Diefem Dichter Goethe und diefem Maler Cornelius fteht 
aber der Architelt Schinkel ebenbürtig zur Seite, „Auch er jenes 
reine Licht ausftrablend, das denen, die e8 zu erlennen vermögen, 
die Richtung für das Leben vorzeichnet.“ „Auch er aus der gan. 
zen Fülle des deutichen Geifteslebens Nahrung entnehmend für 
feine ſtunſt.“ Scintel ift noch nicht in dem Maße biftorich gewor- 
den wie Goethe. Zehn Jahre länger als Goethe hat er gelebt 
Viele noch find unter ung, die ihn von Perfon gelannt, Reben die 
fen aber jucht die jüngere Oeneration die Beftalt des Mannes, den 
fie verehrt, aus eigener Kraft nad) feinen Werfen, feinen Briefen 
und Tagebüchern fih zu formen. Diele jüngere Generation hat 
den Bortheil, daß ihr Schinlel nicht nur in einer Geftalt, ſeiner 
legten, fondern in allen Geftalten, die er in aufeinander fol. 
genden Epochen annahm, gleihmäßig klar vor ben Blicken fteht. 
In jedem Lebensalter ift er uns gleich nah und erfcheint uns gleich 
beredtigt. 

. Grimm betradhtet Schintel in dieſer Heinen Abhandlung im 
Zufammenbange mit der geſammten geiftigen Richtung feiner Zeit, 
deutet in allgemeinen Zügen an, wie die moderne Kunſt entfland, 
unter deren Einfluß Schintel’& eigene Entwidlung ſich geftaltete, 
fieht in ihm den Begründer der Kunſtgeſchichte, und in Folge dei. 
jen einen von denjenigen Männern, welchen die moderne Kunſt am 
meilten zu danken hat. 

An den wenigen Fällen, da die Geſchichte eine Blütheperiode 
der bildenden Hunft aufzumweilen bat, ift ftet3 eine Blüthe der Lite, 
ratur vorbergegangen. Die Künfte blühen, wenn Männer von 
Genie die Formen der bildenden Ktunſt wählen, um ihre Gebanten 
durch fie auszuſprechen und wenn diefem Mirken ein Berftändnik 
von Seiten des Volles entgegenlommt. Eins iſt für das andere 
Bedingung, „lo daß nur ein durch die Schule einer Literatur erften 
Ranges bindurdgegangenes Wolf im Stande ift, bildende Künit- 
ler eriten Ranges bervorzubringen.” — Diefes Wechlelverhältnif; 
von Literatur und Kunft weift Grimm an Alhen und Florenz zu 
den Zeiten des Phidias und des Raphael nad. Auf die italieni« 
ſche Renailfance näher eingehend, ſchildert der Berfafler dann ihre 
Berbreitung über alle Eulturländer, beionders ihren Einfluß auf 
Deutfchland, welches während dreier Jahrhunderte eigentlich ohne 
eigene Kunſt, von italienischer Weife ganz und gar ſich beberricen 
lieh, Von Frankreich aus fam dann ein Nüdichlag. An Paris 
zuerft ftellte man die Rücklehr zur reinen Natur als höchſtes Prin. 
cip auf. Es entjland die Napoleonifche Renailfance, unter deren 
Herrſchaft Schinkel feine erften architeltoniſchen Studien machte. 
Yange bevor es in Frankreich zum Ausbruche der Revolution fam, 
hatte die Lehre vom reinen Menſchenthum in Deutichland Wurzel 
geichlagen und jene Literatur bervorgebradt, welche heute unſer 
Stolz if. Deutichland kehrte zum Öriechenthbum zurüd. Dieſe 
Stimmung beberricte Gartens und auch unfern Schinkel, da er 
als junger Mann nah Italien ging. Als Folge der hoch ausge, 
bildeten Literatur des 18. Jahrhunderts entwidelte ſich die Kunft. 
blüthe des 19. Jahrhunderts. Aber das Verhältniß des Künſtlers 
zum Publicum ift jegt ein anderes als zur Zeit der italieniſchen 
Renaiffance. Damals konnten die Künftler dem vielfachen Ber- 
langen der Reihen und Mächtigen faum genügen; jeßt ſchaffen die 
Künftler aus innerem Drange und finden nicht immer Käufer für 
ihre Werte, 
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Nachdem in Folge der Freiheitskriege das Deutfchthum in den 
Vordergrund getreten war, gelangte die gothiſche Bauweiſe wieder 
zu Ehren. Auch Schinkel verfuchte ſich diefelbe anzueignen. Er 
verſenlte fi mit Vorliebe in den Geift vergangener Jahrhunderte, 
erforfchte mit Eifer die Kunſtwerle früherer Zeiten, wies auf bie 
großen Künjtler der Vergangenheit als auf unjere Lehrer hin, 
und componierte in allen biftorischen Stilen. — Schinkel bauete 
nicht nur das Mufeum, er war aud) einer der thätigften Gründer 
deſſelben. Er hatte fchon den Contract zur Erwerbung der treff 
lichen Boiſſeroͤe'ſchen Gemäldefammlung (die jegt in Münden) ab, 
geichloffen, weldyer dann aber leider nicht beftätigt wurde. Schinkel 
drang lebhaft auf Erforſchung der Kunftgeichichte und er iſt durch. 
gedrungen. Das Stubium derfelben hat die ganze moderne Kunſt 
in eine andere Richtung gebracht und gewiß nicht zum Nachtheil 
derfelben. — Schinkel hat aljo nicht nur auf dem Gebiete der 
Arditeltur und dem Gebiete des Handwerlks regenerierend gewirlt, 
fondern auf allen Gebieten der Runft. Und was er gethan, hat er 
für ewige Zeiten getan. Sein Name ift unfterblid. R. B. 


Mittheilungen der kak. Central-Commiſſion zur Erforſchung u. 
Erhaltung d. Baudenkmale. Red. A.v. Perger. 12. Jahrg. Jannar⸗ 
Februar u. März: April. ’ 

Inb.: Schmidt, die Pergamentzeihnungen der alten Baus 
bütte zu Wien. — H. Peiſchnig, Marta» Saal in Kärnihen. — 

F. —** Beiträge zur Alterthumskunde der ſerbiſchen Donau von 

za bis Gradiste und von Gradiste bis Belgrad. — K. Lind, 

die Mitra, 





Vermiſchtes. 


Haltrich, J, zur Culturgeſchichte der Sachſen in Siebenbürgen. 
Hermannſtadt, 1867. Steinhaußen. (1 Bl., 38 S. 8.) 

Was von unſern Landsleuten im fernen Siebenbürgen zu uns 
gelangt, darf ſtets auf eine erhöhte Theilnahme unter uns rechnen, 
bejonder8 wenn es die nationalen Eigenthümlichleiten jenes. von 
uns abgeiprengten Stammes felber zum Gegenftande hat, wie das 
vorliegende Schriithen, weldes, ein Separatabdrud aus der Her- 
mannftädter Zeitung, in zwei Gapiteln eine Grundlage zur Samm⸗ 
lung und Bearbeitung der volfsthümlichen Spiele, der Sprich— 
wörter, bildligen Redensarten, Räthjel, Formeln, Aberglauben u. 
ſ.w. enthält und, befonders im eriten Gapitel, eine Reibe interef. 
fanter Mitteilungen bietet. Derfelbe Hr. Verfaſſer, durch ähnliche 
Forſchungen und Sammlungen längft wohl befannt, hat auch die 
deutihen Inſchriften in Siebenbürgen, als Beitrag zur 
epigrammatifchen Vollspoeſie der Deutfchen, behandelt und deren 
336 zufammengeftellt, die fih namentlih an Wohnhäufern, Rath» 
bäufern, Schulen und Wirthshäufern, doch auch an Feldbrunnen, 
Thüren, Schränfen, Glocken u..w. angebracht finden. Diefe jhäp- 
bare Zufammenftelung findet fih in einer Begrüßungsichrift der 
Stadt Schähburg an die Berfammlung des Vereins für fieben. 
bürgifche Landesfunde und der Guftav-Adolf-Stiitung in Schäß. 
burg vom 31. Juli bis 2. Auguſt d. J. (Hermannjtadt bei Filtſch, 
58 ©. mit einem Bilde der Stadt Schäßburg.) 

Bonner Bücherverfteigerung (bei Mathias Yemperk) am 
4. November fa. 

Wir machen auf diefe Bücherverfteigerung ausdrüdlid auf. 
merlfam, weil in ihr zwei Handjchriften zum Verlaufe gelangen, 
bie jeit lange der Gegenftand eifrigen Bemühens von Seiten un. 
ferer Germaniften geweſen find, leider vergeblichen, denn der bis, 
herige Befiger entzog diefelben ängftlich jeder Benugung, ja ſchon 
‚ dem bloßen Anblide. Es find dies eine Handſchrift des Alphart, 
und zwar bie einzige, die von biefem Öedichte eriftiert, von dem 
jelbft die neuefte Ausgabe fih noch mit einer im Anfange diefes 
Jahrhunderts gefertigten Abichrift begnügen mußte, und eine Hand. 
Ichrift des Nibelungenliedes, bie jogenannte Hundeshagen' 


Ihe, von welcher bisher nur wenige Strophen befannt geworben | 


find, Diefe laffen freilich den Werth der Handſchrift für die Kritit 
nicht eben hoch erfcheinen, dennoch ift ihre durchgängige Eollation 
eine Forderung unferer Wiſſenſchaft, und überdies fteht die Hand. 
ichrift unter den Nibelungenhandfcriften in einer Beziehung ein, 
zig in ihrer Art da: fie ift mit zahlreichen Gemälden geihmüdt, 
die fi durch ihre Größe (ca. 6 >< 7 Zoll) wie durch den Reid. 
thum des Arrangements auszeichnen, bie alfo nicht nur für dıe 
Geſchichte des Nibelungenliedes und der mit ihm verknüpften Bor. 
ftellungen fondern auch für die Gejchichte der Malerei von Werth 
find. Für uns Deutſche liegt noch ein befondere® Intereſſe vor, 
die Handſchrift nicht ins Ausland gehen zu laffen, denn bisher 
baben wir noch die Freude, ſammtliche Handfhriften und Brud. 
ftüde unferes größten nationalen Epos jelber zu befigen. Möge 
auch die in Frage ftehende uns nicht entfremdet werben und mögen 
namentlich die Vorſtände unferer großen Bibliothelen in Wien, 
Berlin, Münden, Dresden Nichts verabfäumen, um die Handſchrift 
unferem Baterlande zu erhalten. Zwei jaubere Facſimile der beis 
den Handfchriften (die des Ribelungenliedes in verkleinertem Map. 
ftabe) find dem Auctionstataloge beigegeben. Der Tag ber Ber- 
fteigerung fällt auf den 21. November. 


Berichte über die Verhandlungen der K. ſächſ. Geſellſch. d. Wiſſenſch. 
zu Yeipzig. Philol,sbilter. El, 1866, IV. 

Inh.: Overbeck, über Zeus’ Geburt und Kindheitsvflege ir 
antiten Runitdarftellungen. — Zarnde, über die fogenannte Trojaner: 
[age der Franken. — Fleiſcher, Beiträge zur arabifhen Sprad- 
unbe. 





Abhandlungen der mathemat.hyſikal. GI. der hl. bavyer. Afademit 
der Wiſſenſchaften. 10. Bd. 1. Abtb. 1866, 

J und Arten von Fiſchen aus Gentrai- 
Anerifa; gefammelt von Wagner, beſchrieben von R. Aner u. 
Ar, Steindahner — Wagner, über die bybrograpbiicden 
Verbältniffe und das Borkommen der Süßwalferfiiche in den Staaten 
Panama und Ecuador, Ein Beitrag zur Zoogeograpbie Amerita's. — 
Th. L. W. Bifhoff, neue Beobachtungen zur Entwidiungegeibicte 
des Meerſchweinchens. — G. F. Meiner, über die geograpbiicden 
Verbältniife der Lorbeergewächſe. — 8. Seidelu E. Yeonbart, 
Helligkeits-Meffungen an 208 Firfternen; angeftellt mit dem Steim 
beil’fchen Pbotometer in den 3. 1852—60. 


Anb.: Reue — 
M 


Gaea. Red.: H. J. Klein. 3. Jahrg. 7. Heft. 

Juh.: A. Lallemant, Anfichten vom Amazonenftrom. — ©. 
3. Klein, Vorträge über das Planetenfuitem. 6. — E. Sommer, 
Desinfection und Desinficirungsmittel, — Bericht über Die Wirkuns 
und vortbeilbafteite Gonftruction der Blipableiter. — Wer ift der 
erite Entdecker des Gefepes der allgemeinen Schwere? 
Archiv für die zeichnenden Künfte ze. Hrsg. von Rob, Naumanı 

u. Rud. Weigel. 13. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: Das Todesjahr Martin Schonaaners, Aus den Urkunden 
nachgewieſen von Ed, HieHeuslter. — Bergan, die Danziget 
Kupferſtecher Sammel u. Johann Donnet. — Derſ. Bufalini's Blas 
der Stadt Nom. — Peter Job. Rep. Geiger's Werke, oder Verzeich 
niß ſämmtlicher Nadirungen, litbogr, Feder- u. Kreidezeichnungen zc., 
geſammelt, und mit Anmerkungen beishrieben von E. X. Wiesböd. 
A, Rabdirte Blätter; RB. Steinzeihnungen; C. biftorifhe Handzeid- 
nuugen. (Schluß folat.) 


Revue eritique. Nr, 40, 


Inb.: Aeschyli Persae ed. Weil. — de Coriolis, dissertation sur Is 
Etats de Provence, — Voltaire et la Police, avec introduction ete. par L 
Leouzon le Due. — Archives de l!’Ouest, par A, Proust. Serie A 
Nr. 1.2 — Ch. Yriarte, Goya, sa biographie, les fresques ete — ] 
Goisset, dietionnaire general Iheätral biograpbique et bibliographique 








Die Grenzboten. Ned: G. Freytag u. J. Ecardi. Nr. 43, 


Int: Die Reform in der Zürfei. — Ein Wort fiber den Allg. deuticen Ardench 
verein u, feine Tbeorien, Gerreiv, vom beine. — Die Lage Shpreutihblanır — 
Die Stimmungen in Ftankreich. — Briefe vom Meitistag. 3, — Bermifater. 








Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 273— 275, 


Inb.: Der iäti, Minifterpräfident u, Gultusminifter. — Die polit. Sage In ten 
B. Starten, — Der Sueplianal ım Altertbum. — Abeifinien u. Englant. - 
Der 2. deutſche Proteftantentag. — v. Ban, artift. Briefe von der Barıler 


Au⸗ſteuung. 2, — Die frany. Yandwirtbichaft unter dem 2 Raiferreid. 1.2 - 
Die vanangliran. Synode. — Die berorfleb. Reform des KArieud- Medicinalmeirnt 
in Breußen. — Die Beutingerihe Tafel nob einmal. — Emil Kauer, (Retr, 
log.) — Aus dem Engadin. — Die engl. Erpebition mad Mbeifinien, — ® 
Mayr, der Bodenertrag im A. Bayern nad dem Kataſtet u. Der @rnte des I. 158 ° 
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Wiſſenſchaftl. Beilage d, Leipz. Zeitung. Nr. iu. 82. 


Imb.: Der Alberteverein. — Borlefungen an der Preiberger Bergakademie. — 9. 
Blapmann, aus der Bai von Paranaaua: Totale Sonnenfinflerud. — „Aus 
Sannevers Begenmari”; eine politiiche Rovelle. 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1267, 
Inb.: Die Türkei oder land? — Das Meidart- Dentmal an Erfurt, — 
Rudolf Bottihall. — Michael Fataday. — Die neuen ge des Gav. 
Burdi zu Rom, — Terpueren in Belgien, Witwenfig der ebemal, Kaiſerin Char · 

fette von Tie 41, Berſammlung deutſcher Raturforfcher u, Aerzte 

in Franffurt a. M. — Arauentypen auf der Pariier —288 — 8 Ham. 

mer, Muuchhaufen im Areiie feiner Zubörer. — Mathiide Mallinger, f. baier. 
Sofepernfängerin. — Am Main u, im Odenwald, (Schluß.) 


Deutfches Mufeum. Hreg. von®.Prupu.K. Frenzel. Nr. 41. 


Inb.: A. Hagen, die Traueripiele Iooft van den Bonbeld. 2 — 9. Tubor, I 
bann Ariedridb Jacobi, 2 — Ar. Hirfd, Bagantenlieder. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 41. 
Inb.: 8. Gottſchall, Shaffveare's Hiftorien in deutiher Bühnenbearbeitung. — 
Ad. Zeifing, Mihte's Unfterblihfeitsiheorie. — @. Schnellen, die Gründ · 
formen der fie und ihre Entwidelung. 





Magazin für die Fiteratur des Auslandes. Nr. 41. 


Inb.: Zur Gharafteriftif der dDeutiben Beitungs-Piteratur: Aönigl. fücf, Blätter, — 
@Binferpe Main über bie rein. te der itallen. Beregung. 2. — Mrant- 
reıh: Das KRatferreih u. die Kun. — ingland: Zur Bibliographie. — Graf 
Krodom’s Meilen, 2, Bo. 





Europa. Rr. 41, 


Inh,: Mabener und feine Satire. — Die Meftapilger und die Gholera, — Der 
Großmeifter der franı. Baftronomie, — Das Jnftrument der beil, Gäcilia, — 
Damen-Iniverfität in America. 


Gartenlaube. Ar. 41. 


Inb.: 8. Schmid, der Habermeifter. (Aortl,) — M. v. Sumbradıt, das Minden» 
ab im KRalferdom. — Neues Lit in ein alted Dunfel, — Tie Wunder ei 
oulifienmwelt, Bon 9.2.0.— ®. Gen. Fraueuleben in Der Ralitenftant. 


Daheim. Nr. 2. 1868. 





—— 


Inb.: M, Meis, ein Wetterleuchten. (Forti.) — Muttertränme, — Die BWeltaus 
Rettung. 1. eiperipertine, — 8. Wanmer, im den Silberbetgwetlen von 
Breiberg. 1. — Nos, Stereoftopen von der Brennerbahn. 


Berliner Revue. 51. Bd. 1. Heft. 
Anb.: Die Staatsangehörigfeit in fein Feungichen der Rationalität, — Die Böh- 
men u. die Königinhufer Handihrift, — Die Bartifulargefehgebung der nord, 
Bundesftaaten über Breisligigfeit, 1, 


Das Ausland, Rr. 41. 


Ind.: Einbett umd Ungerflörbarkeit der Kräfte. — Reu-Galcdonien, — Fr. Mau- 
rer, Einiged Über Die Bulaaren — Die vulcan, Eridieinungen der Borgeit auf 
Den brit. Stein — Der Maagerpir, oder Rrofodiimeiber bei Rarratichi (In« 
dien). — 6. Schid, das Aupicdiel-Ehul u. De Sümpfe bei Jaſſa. — Die Ya 





gunen an der DOftfüfte von Korfica. — Vorzüge Des Ueberlandwens ourd Rica 
ragua im Vergleich gu Dem Über die Landenge von Panama. — Wald u, Regen 
im fünikben Indien. 


Aus der Natur. Nr. 36 — 39. 


Anh: Berradtungen fiber Die Aloren der Inſeln. — Rordamerifais Gisbandel, — 
Tag u. Rab. — Die Pilgerfabrt mad Meffa, eine grohe Gefabt für Curepa. — 
Sechid Metcoreararb. — Ter Bulnb»Ardipel. — Zut Beldichte der enal, 
Gıenbabnen. — Ter Brlibling im Nortpol, — Der Beffemerftabl,. — Die 
Mauiveerblätter m. die Seidenraupenfranfbeit. — Heber Die Rärbung Des GDla- 
fes, — un aftit. Regenmader. — Babrifution von Albuminpapier in Dresden, 





Vorlefungen im Winterfemefter 1867/68. 
22. Wien *). Anfang: 1. Oftober. 


I. Theologifhe Facultät, 

Pff. Dante: historia revelationis usque ad Christum; liber 
Regum e Vulgata; liberl. Machabäorum; lingua et analysis hebr.— 
Grufſcha: Paſtoraltheologſe. — Kozelka: liogua N. T. graeca et 
evang. Marci e textu graeco; acla apost. e Vulgala; exeg. subli- 
mior ep. ad Galalas, — Yaurin: jus canonicom juxla ordinem 
deeretalium (lib. H); introduelio in deeretum Gratiani cum inter- 
preiatione causarum electarum,. — Müller: theol. moralis. — 
Bellearinetti: de augustissimo Irinitalis mysterio, ex I. p. 
Summae D. Thomae. — Schrader: de Romano pontifice, 
Sebad: Kirhenreht. — Bitvar: lingua arabica, cum interpre- 
tationibus e chrestomathia Oberleitneri; exeg. sublimior in Je- 
saiam a cap. XL. et »eq. — Suppl. %: Iheologia fuudamentalis; 
theologia dogmatiea p. 1; hist. ecclesiastica usque ad Grego- 
riam VII, 


— — ——— 











*) Indem wir mit dieſem Verzeichniſſe die Ueberſicht fiber die 
BWintervorleinngen an den deutichen lniverfitäten ſchließen, bemerken 
wir, dat und von den Imiverfitäten Bern, Kiel, Winden, Praa, 
Tübingen und Würzburg feine bezüglichen Mittbeilungen zuge 


gangen find, 
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1. Reäbtd: und Raatöwiffenfhaftlihe Facultät. 
Pf.ord. Arndts: Juſtitutionen; Quellengeſchichte des rom. 
Rechto. — Glajer: öſterr. (materielles) Strafrecht. ‚Graßi: 
das öfterr. bürgerl, Recht, 1.Abtb. ; öfter, Kamiliene (ansicht. Ehe⸗) 
recht. — Haimerl: civilgerichtl. Berfabren. Hasner Nitter 
v. Artba: Nationalölonomie; Verwaltungslehre. — Heyßler: 
Handelds u. Wechfelrecht; Berfaffungds u. Verwaltungsrecht d. cons 
fitutionellen, Staates. — Neumann: Grundlinien europ. Statiſtik; 
europ, Völkerrecht. — Pahmann: Inititutionen; üb. d. einzelnen 
römifchen Verträge u, Tuafl-Gontracte; Kirhenreht. — Pbillipe: 
dtſche. Meichds u. Nechtögefch.; Kirchenrecht Ib. 1. — Siegel: diſche 
Reiches u. Nechtsgeich.; diſchs. Privatrecht. Stein: National: 
öfonomie; Verwaltungselehre. — Unger: röm. ——— oͤſterr. 
Privatrecht rg Tb. — Wahl berg: lterr. Strafrecht. — ff. extr. 
Beer: gerichtl, Medicin w. gericht. Pſychol — Eſcherich: Staus 
rechnungẽewiſſenſch — chlager: gerictl, Piuchel, u. Irreu pefepacbun 
— Tom aſchel: diſche. Reichs: u. Rechtögefch.; Geſch d. —3*— echts in 
Deſterreich. — Béghy: ungar. Staatsrecht u. Cutwickelungsgeſch. deſſe 
ungar. Privatrecht mit Rechtegeſche; ungar. cwilgerichtl. Verrabren, 
— Zbismann: oriental. Kirchenreht. — Prdoce. Blodia: ölterr. 
Finauzgeſetzlunde. — Exner: VBandelten, bei. Ibeil (Befip, Einen: 
thum, Servituten u. Pfandrecht); ausgem, Pandektenitellen; öfter. 
Obligattonenrebt. — Geyling: Enemelopädie d. Stuatswillenid. ; 
die Lehre von der Selbftverwaltung. — ®irtler: Geſch. d. älteren 
dein, Städtewefens,. Groß: Geſch. d. Duellen d. Kirchen— 
rechts. — v. Kremer-Auenrode: diſche. Reichs- u. Rechtögeſch; 
Geſch. d. diſchn. Staatsrechts u, d. polit. Ideen in Deutſchland ſeit 
dem 16. Jahrh. Lueftfandl: öſterr. Verfaffungse u. Verwal— 
tungorecht. — Samitfch: öſterr. Bergrecht. 

III. Medicinifhrhirurgiihe Aacultät 
Pf. ord. Arlt: Augenheiltunde, — Billrotb: iver, chirurg. 
Pathol. m. Therapie m. Klinik; allgem. Ghirurgie. — 6. Braun: 
Sehurtötunde u. aeburtshälfl. u. aunäfol. Klinik; aumäfol,. Gaſuiſtit. 
G. Braun: Gynakologie. Brüde: Phyſiologie u. böh. Ang— 
tomie.— Diaubv: gerichtl. Mediein u. Obduett. — v. Dumreicher: 
ſpec. chirurg. Pathol. u. Therapie u, Klinik; chirurg. Operationslehre. — 
Hyrtl: deſcript. Anatomie (Auocden:, Mustels u. Eiugeweidelehre); 
topogr. Anatomie d. Halfes n.Rumpfes; Secirübgn. — Opvolzer: jpec. 
mebdic. Pathol., Iberapie u, Klinik; medie, Caſuiſtik. — Rokfitansfu: 
—— Anatomie; pathol.sanatom. Uebgn. ⸗Schroff: Pharmakol. 
u. Receptirkunde; Pharmakognoſie. — Skoda: ſpec. medicin. Patbol., 
Therapie u. Klinik. — Späth: Geburtohülfe für Hebammen, 
Boigt: deſcriptive Anatomie (Eingeweidelehre); Sinnenlehte. — 
Pf. exir. Böhm: chirurg. Juſtrumenten- und Verbandlehre; ange: 
wandte desgl., Technik der Operationen; über Zahninſtrumente und 
Zabnoperationen. — Ge Bert chirurg. Inftrumentens u, Verband: 
lebre. — Dittel: ſpec. chirurgische Pathologie u. Therapie; Aranfs 
beiten d. Harnorgane. — Hebra: Alinit d. Hautkrankheiten. 
v. Jäger: ſpec. Pathol. u. Iberapie d. Augenkrankhh. u. Klinik; 
Augenoperationslehre u. Augenfpiegelcurs. — v. Jlauor: Swbilis; 
Klinik dafür. — Klob: patbol.sanatom. Diagnoſtik; pathol. Secirs 
üban, — Xeidesdorf: Pjuciatrie, Müller lieſt nicht. 
Riedel: Pſychiatrie mit Klinik. — Röll lieſt nicht. Schlager: 
Pſychtatrie. — Schwanda: medicin. Phyſit. — Seligmaänn: 
medicin. Hodegetik; Geſch. d. Medicin u. Epidemiologie. — Stell 
wag von Garion: Augenkraukhh. — Türd: Alinit für Yarın 


— 


goftonie 2. — Wedl: Hiftolegie. — Wider hofer: Kinderfrant 
eiten, — Zeißl: contagiöfe venerifche Affertionen u. Supbilis, — 
Prdocc. Aufpig: Dermatologie u. Syphilis. — Beder: Augen: 
beilfunde, — Benedikt: Eleftrotberapie. — Drafche: fpec, medic, 
Batbol. u, Therapie, Fleiſchmann: Homöopathie. — Ari: 
dinger: Krankhh. d. — u. Ammen; Kuhrockenimpfung. — 
Fürth: Kinderheillunde. — Gruber: Ohrenheillunde. — Györy: 
Unterleibötranftbb. — Sabit: Hebammen-Curs als Repetitorium. — 
Hafenfeld: Balneotherarie.— Geller; pathol. Ehemie (5 ſtündigh; 
daſſelbe (Iſtündig); Uebungen in d. analyt., phoſiolog. u. vatboloa. 
Chemie u, Mikroſkopie. — E. Kohn: Syphilis. — M. Kohn: 
desgl. — Kolieko: Auscultation u. Percufion. — Mauthner: 
über Refractions- u. Acommodationsdanomalien d. Auges; Tbeorie 
d. he ce Mavrhofer: operative Geburtäbülfe u. Gunäs 
kologie. — Meynert: üb. Bau m, Leitung von Sin und Nüdens 
mar, — Mojerig: dirurg, Operationsichre. Neumann: 
Hautfranfbb. — 4. Poliper: Ohrenheilkunde. — U. M. Pols 
liper: Poluklinit für Kinderkrankheiten. — Reder lieit nicht, — 
ollet: Pereuffion u. Auseultation. — Rofentbal: Pathol. u. 
Therapie d. Nervenfyftems. — Salzer: chirurg. Orperationdiehre ; 
dedgl. mit Uebgn. am Cadaver. — Scheff: operative Zahnchirurgie. 
— Schnitzler: Percuffion und Ausenltation; Laryngoſtopie. — 
Schuller: Krankhh. d. Kindesalters, — Schulz: Eleltrotherapie. 
— Steinberger: operative Jabnbeillunde — Stern: klin. Pros 
päbdentif, praft. Gurs ; daſſelbe, theoret. Gurd; diagnoſt. Uebgn. — 
Störf: Laryngo⸗ u. Rhinoſtopie. — Strider: allgem, Pathol. — 


1203 


— 1867. — Literarifhes Centralblatt. — 43. October 19. — 





v. Biszganik: Pſychiatrie. — v. Bivenot: Ab, d. phyſiol. Wir 
fungen u. d. therapeut. Anwendung d. comprimirten Luft. — Bogl: 
mifroft, Unterfuchungsmetbode vegetabil. Arzneildrper. — Wein: 
bechner: Chirurgie mit bef. Berückſichtigung d. Findlichen Alters. — 
Wertheim: Hautkrankhh. — Winternig: Hydrotherapie. 


IV, Phlleſophiſche Kacultät. 

Pf. ord. Aſchbach: Geſch. des MA; Ueban. üb. wichtige Punkte 
d. mittel, Geh. — Boller: Sanfkrit⸗Grammatik; ausgew, Stüde 
aus Kalidafa; Prafeit-Grammatif; veral. Grammatif d. indogerman. 
Spraden. — Brübl: d. Menid u, d. Ihiere, Nefume d. Jootomie; 
d. Geſchlechtsorgane u. Verbältniffe d. wirbellofen Thiere; d. Skelet 
d. Knorvpelfiſche m. d. knorpeligen Ganoiden; Sectionsübgn. u. prakt. 
nterricht in d, Anatomie d. Menſchen u. d. Ibiere; Sertionddemons 
frationen zur weientl. Orientierung in d. Topographie d. Wirbel: 
tbierorgane; Sonntagsvorlefungen üb, Anatomie d. Menſchen u. d. 
Ihiere; milroffop. Demonftrationen. — Gitelberaer v. Edels 
bera: Geſch. d, Kunfttechnit; üb. die vorzüglihiten Gemälde der k. 
Gallerie Belvedere. — Fuchs: allgem. Pilanzenbau; Viehzucht. — 
Hoffmann: lat. Syntax; Sopbolles‘ König Dedivus; Tacitus 
Agricola im Sem. — Jäger: öiterr. Gefh.; Uebgn. d. Sem. für 
öfterr. Gefch.; vergl. Quellenforichung mit Zugrundelegung d. Chro- 
nicon Austriacum des Vitus Arenpeck, — Jelinek: über Erts 
magnetismus. — Aner: Zoologie. —v. Lang: Emerimentalpbufif; 
Einf, in d. Optif.— v. Littrow: tbeoret. Aſtronomie. — Lorenz: 
öfterr. Gejch.; allgem. Geſchichte d. neueiten Zeit (1815 —1850), — 
Yott: allgem, vraft, Pbilofonbie mit Hervorhebung d. Rechtephilo— 
ſophie. — v. Mikloſich; aftiloven. Grammatif; vergl. Suntag d. 
av. Sprachen. — Motb: Differentialrehnung u. Integration der 
Differentialformeln mit Anwendung in d. Geometrie. — Pepval: 
analyt, Mechanik; Theorie d. böb. Gleichungen. — Pfeiffer lieſt 
nicht. — Redkenbacher: allgem. u. medic.spbarmacent. Chemie; 
Methode d. analyt. Chemie; praft. Uebgn. u. Demonftrationen in d. 
analnt. Chemie; tbeoret.spraft. Unterricht im d. pbarmacent. Chemie. 
— Reuß: üb. allgem. Kennzeichen d. Mineralien. — Schmarda: 
üb. Geſch. d. Zoologie; wiſſenſchaftl. Zoologie. — Simony: vergl. 
vhyſikal. Geographie der Gandimente; Elemente der matbemat. Seo: 
arapbie. — Stefan: phbyſikal. Technik; erwerimentelle Mechanik u. 
Wärmelebre; phyſikal. Uebgn — Sf: üb. allgem. Geologie, — 
Vablen: Ariftoteles Poetit; Horaz' Epiſteln; Tacitus‘ dialogus de 
oratoribus im Sem. — Zimmermann: praft. Philviopbie (mit 
Einſchl. d. Rechtsphiloſ.); Geſchichte d. Pbilofophie d. Altertbums; 
vhiloſoph. Gonverfatorium. — Pf, extr. Fenzl lieſt nicht, — 
Goldenthal: arab. Grammatif; türf. Grammatik; rabbin.spbilof. 
Yiteratur. — Hanslik: Geſch. d. Oper feit Mozart; Theorie der 
muffal. Kunſtfermen. — Müller: arab. Särititeller: ausgew. 
Stücke aus d. Sanskrit⸗-Literatur; ſprachwiſſenſchaftl. Uebungen. — 
Muffafia: veral. Grammatik der vorhandenen Sprachen (Laut-⸗ u. 
Formenlehre); Geſch. d. italien. Literatur im 16, 17. m. 18. Jahrh. 
— Sickel: diſche Geſch. vom 8.—11. Jahrh.z Chronologie d. MU; 
valaograph. Uebagn. — Prdoce. Barach-Rappapott pbilofopb. 
Principfebre u. frit.sbifter. Einl. in d. Vhiloſophie; philoſoph. Bon 
verfatorium, — Böhm: Anatomie n. Phyſiologie d. Pflanzen, — 
Gynmpelif: üb. organ. Chemie. — Gomperz: ausgew, Stüde 
d. Herodot. — Hannak: eich, Alerander's u, der Diadochen. — 
Sartel: griech. Grammatik (formeller Theil); ausgew. Stüde aus 
Liwins; fat. Stoylüban — Yanbe: Paläontologie d. Nadiaten. — 
Lorenz: Excurſe über Hydrographie. — Loſchmidt: chemiſche 
Wirkungen des eiektrifchen Stromes, — Ludwig let nicht. — 
v. LA zow: Baufanias' Attica mit beſ. Rückſ. auf die Topographie 
von Atben; archäol. Uebgn. — Oppolzer? tbeoret. Anleitung zu 
aeograpb. Ortöbeftimmungen. — Dfer: ib. organ. Chemie. — Pos 
few: indifhe Altertbumst. mit bei. Rhckſ. auf Religion u. Pbilof. d, 
Indier. — Reichardt: Morobol. u. Suftematif der Pilze. — Nö 
ler: Geſch. Europa's von 1800-1830, — Scherer lieit nicht, — 
Schranf: Einf. im die höh. Optit mit Rückſ. auf die Verbältniffe 
kryſtalliſ. Kdrver; Revetit. aus der vhyſikal. Mineralogie (Kennzeichen 
u. Fälfchungen der Edelfteine). — Stolz: Theorie u. Anwendgn. d. 
Determinanten. — Tſchermat: Metbode der mineral. Unterfuchg. — 
Boat: allg. Päidanogik: die Pädagogen des 18. Jabrb, — Wahr 
mund: neuarab. Sprache; Perfien n. feine Nebenländer in neneiter 
Jeit. — Weiß: algebr. Analyſis mit Einſchl. der Elemente d. Zah— 
Ientbeorie; Theorie der böh. Gieichan. — Wretichke lieit nicht, — 
Yehrer Gattaneo: Italleniſch Formenlehre): Yertüre ital. Schrifts 
ſteller unf. Jabrb.; ital. Neberfegungsübgn. — Giſchig: franz, Stys 
liſtik u. Literatur; franz. Grammarif u. Syntax. — BDögel: engl, 
Sprache m. Literatur in 2 Curfen — Legat: franzöf. Grammatik u, 
Syntar: franzöſ. Literatur. — Markovits: ungar, Stenographie. 
— Dr. Remele: Ungariſch; ungar. Syntax mit Lectüre — Schrei— 
ber: diſche. Stenogravhle; neue prakt, Anwendung d. Skenographie 
auf alle Gebiete d. Wiſſens. Scmbera: böhm. Grammatik; böhm. 
Suntag mit Uebgn. — Wetuwurm: Geſangécurſus l. u. II. 


Ausführlichere Aritiken 


erſchlenen über: 

Arnold, the study of eeltie literature, (Bon H. Gaidoz: Rev. cr 39) 

Bidermann, Geſchichte der öfter. Gefammtftaatsidee. 1. Abth. (Vox 
Sch...: A. Lit». 39.) 

Brandis, Münze 2c. wefen in Borderafien bis auf Alexander d. Gr. 
(Bon M. Haug: UN. 3. 265.) 

Danko, de sacra scriptura ejusque interpretatione commenlarius, 
(Dr. x-+y [3. Art]: A. Lite. 39.) 

Delepierre, de la bibliophagie etc. (Ben G. B-t: Rev. er. 39.) 

Dorner, Geſchichte der protejtant. Theologie. (3. th. Litbl. 74 fi.) 

Guizot, memoires. T. 8. (Bon %, Neumann: Wiener 3. 215 f.) 

Henke, 3. Ar. Fried. (KB. f. d. ref. Schw, 18f. — Prot. A. 3. 39.) 

Herbitu. Baumeifter, hiſtor. Quellenbuch: griech. Gedichte. (Bl. 
f. d. baier. Gymnſchw. IV. 1 ff.) 

v. Hock, ñnanzgeſchichtliche Werke. (Bon Dr. A, Held: 3. des k. rr. 
ſtatiſt. B. T—9.) 

Jacques, die Wucher Leegen u. das Civil u, Strafrecht. (Von 
-w-: A. öfter. Gerichta⸗J. 78.) 

Miananti, istoria della sacrosanta palriarcale Basilica Vaticana. 
(Bon Av. R: A. A. 3. 266 f.) 

Remling, neuere Geſchichte der Biſchöſe von Spever. (Hatbolit 9.) 

Nuge, Aus früherer Zeit. Bd. 4. (Wiener 3. 213.) 

Springer, Bilder aus d. nenern Kunftgeih. (Bon M. J.? Grzb. 41.4 

Teuffel, Aeſchylos' Perfer, (Bon Ludw. Schmidt in Greiffenberg i. 
P.: Fit. Ardiv 7.) 

Volkmar, Mofe Prophetie u. Himmelfahrt. (Proteft. K.-3. 39.) 

Wright, the chronicle of Pierre de Langtoft. (Bon P. M.: Res, 
erit, 39.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 
Abbott, J. S. C. lives of the Presidents of ihe United States. 


(480 p. 8.) Boston. 15 s, 
Flint, n M., Mexico under Maximilian, (258 p. 12.) Philadelphia 


83. 6d. 

Kidder, F., military operations in Maine and Nova Scotia during 
Ihe Rebellion; chiefly from the letters of Col. Allan. (336 p. 
8.) Albany. 20 s. 

Seribner, C. H., a lrealise on Ihe law of Dower. Vol. 2, (806 p. 
8.) Philadelphia. 35 s. 

Smith, W.W, complete etymology of the English language. 
(323 p. 8.) New-Vork. 5 s. 

Upton, Maj.-Gen. E., new system of Iufantry taclies, (392 p. 18.) 


New-York. 10 s. 
Engliſche. 


Bell, Alex. Melv., visible speech the science of universal alpha- 
betics; or, sell-interpreting physiological letters for Ihe writing 
of all languages in one alphabet, Illustrated by tables, diagrams, 
and examples. (4.) 15 s. 

Berkeley,E., a new history of Rome for use of schools and 
families. (460 p. 8.) Edinburgh. 5 s. 

Blunt, Rev. J. H., Ihe sacraments and sacramental ordinances o/ 
the church: being a plain exposition of Iheir history, meaning, 
and effects, (310 p. 12.) 4 s. 6.d. 

Froggatt, Rev. W., Ihe work of God in every age. (322 p.8.) 6« 

Meihatse, A. J., mental analysis. (Squ. 16.) 2s. 6d. 

Ryle, Rev, J. C., coming events and presents dalies: being mis- 
cellaneous sermons on prophelical subjeels. (216 p. 8.) 3 s. 
Smith, W.J. on ringworm: an inquiry inlo Ihe pathology, ete. 

(8.) 35. 6d. 

Wilson, H. H,, the Vishnu Purana, 3 vols. (8.) 31 s. 6d. 

Wolstenholme, Jos., a book of mathematical problems on sub- 
jeeis included in Ihe Cambridge course, (322 p.8.) 8s, 6d. 


Franzöſiſche. 

Alliot, F. nouvelles lettres philosophiques de la montagne (3. 
eollection), pour faire suite au Livre du progıes, ou des desti- 
nees de l'humanité sur Ia terre. (VIII, 388 p. 12.) Bar-le-Due. 

Benamozegh, E., morale juive et morale ehrötienne; examen 
eomparalilf; suivi de quelques reflexions sur les principes de 
lislamisme, (419 p. 8.) Poissy. 7 fr, 50 e. 

Breseiani, A., le Juif de Verone, ou les socieles secretes en 
ltalie. (377 p. 32.) Abbeville. 50 ec. 

Chrysostome, St. J,, oeuvres completes, Traduction nouvelle 
par M. labbe J. Bareille. T, 8. (617 p. gr. 8. & 2 col.) Angers. 

Dumont, prof. J.N., connaissances malhemaliques au moyen 
desquelles on peut faire soi-m&me et sans le secours de qui 
que ce soit, toule espece de calculs par des proc&des abreges, 
simples et ingenieux qui ne sont connus que de l'auteur; sui- 
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vies de la methode ineonnue de caleul, de la steganographie 
ou l’art d*ecrire en chiflres, de la stenegraphie on 'art d’eerire 
sans lettres, etc, 1. partie. (272 p. 18.) Montbeliard. 

Etourneanu, l’Algerie faisant appel ä la France. (470 p. 8) St.- 
Germain. 

Favrot,Dr., funerailles et sepnltures. Histoire des inhumations 
chez les peuples anciens et modernes. (Xl, 319 p. 8.) St.- 
Germain, 5 fr, 

Follin, prof. E., traite elemenlaire de pathologie externe. T. 2. 
2. partie. Maladie des tissus. (p. 585-932. 8.) Paris. S fr, 

Das ganze Wert wird 3 Bunde biiden, 

Gervais, prof; P,, recherches sur l'anciennet& de Fhomme et la 
periode quaternaire, Accompagn& de 19 pl. lith. et de fig. dans 
le texte. (136 p. 4.) Paris. 

Grandidier, F., vie du Rev. P, Achille Guidee, de la compagnie 
de Jesus, (VI, 420 p. 8. et portr.) Amiens, 

Guerin, L F., l’aureole de sainte Claire, «Elistoire de la perse- 
eution revolutionnaire sonflerte par les filles. Ouvrage eompose 
d’apr&s les manuserits inedits. (XV, 479 p. 8.) Aix. 

Hareaux, J.B.A., trait& du droit de suecession. T. 2. (543 p. 
8.) Charleville. 

Das ganze Werk wird aus 5 Binden befteben und 35 Arc, foften. 

Mirecourt, E. de, histoire eonlemporaine, Portraits et silhouel- 
tes au 19. siecle. No. 29. Beranger. No. 30. Lamennais. 2 vol. 
(143 p. 18. el portr.) Mirecourt. a 50 e. 

Mulsant et Rey, histoire nalarelle des col&opleres de France: 
Vesieuliferes. (134 p. 8. et 7 pl.) Lyon. 

Rabbe, l'abbe F., etade philosophique: Abbe Simon Foucher, 
— de la Sainte-Chapelle de Dijon, (CXIV, 190 p. 8.) 

ıjon. 

Statistique de la Franee. 2.serie. T. 15. Statistique de l’assistance 
publique de 1854 ä 1661. (XCIV, 445 p. 4.) Strasbourg. 

Vergnette-Lawolte, A. de, le Vin. Ouvrage orné de 3 pl. en 
couleur et de 24 grav. noires, (388 p. 18.) Montereau. Ir. 50c. 

Viollet-le-Due, dietionnaire raisonne de l'architeeture fran- 
caise du 11. au 16, siecle. T. 1 Illastre de 564 grav. (XVl, 
511 p. 8.) Paris, 

Zurcher et Margolle, histoire de la navigation. (407 p. 19.) 


Paris. 3 fr. 
Niederländiice. 


Bijdragen voor vaderlandsche geschiedenis en oudheidkunde, 
verzameld en uitgegeven door Mr. Is. An. Nijhoff, vervolgd 
door P. Nijhoff. Nieuwe reeks. 5. deel, 2. stuk. (2 bl., bl.65 
—146. gr. 8. met 1 kaarl,) Arnhem, f 1,25, 

Diephuis, Mr.G., handbock voor hei nederlandsch handelsregt. 
3. deel, (360 bl. gr. 8.) Groningen. [ 4,50. 

Doorninck, Mr. J. I. van, bibliotheek van Nederlandsche ano- 
nymen en pseudonymen. 2. afl. (kol. 97— 192. Roy.-S.) 'sGra- 
venhage, f1,05 

Enault,I., Reis door Middel- en Zuid- Amerika, zijnde eene 
beschrijving van de —— de verovering en de loene- 
mende ontwikkeling der verschillende staten ete, 1, afl. (bl. 1 
48. Roy.-9. met staalgrav.) Leiden. f 0,75. 

Bollftändiz in 10 Yirferungen. 

Jaarboekje, staatkundig en staalhuishoudkundig, voor 1867 uit- 
gegeven door de vereeniging voor de stalistiek in Nederland, 
19. jaarg. 4.serie, 4. jaarg. (XXI, 44061.8.} Amsterdam. f 2,50. 

Mulder, E., scheikundige aanteekeningen. 1, deel, 4. all, (IV, 
bl, 177—250. gr. 8.) Utrecht. f 0,90. 

Recherches sur la faune de Madagascar et de ses dependances 
d’apres les deeouverles de Fr, P. L. Pollen et D. €. van 
Dam. Mammilöres et oiseaux par H. Schlegel et Fr. P. L. 
Pollen. 1. livr. (bl. 1—48. gr. 4. met 10 pl.) Leide. £7,50. 

Verslag van den toestand der provineie Friesland in 1866, aan 
de staten van dat gewest gedaan door de gedeputeerde staten, 
in de zomer-vergadering van 1867, (IV, 864 bi. roy.-®.) Leeu- 
warden. [ 1,50, 

Vitringa, A.J. de emanatie-leer en haar invloed op het chri- 
stendom. (8, 371 bl. gr. 8.) Arnlıem. f3,40. 

Wetboek van burgerlijke regisvordering, Ontwerp en memorie 
van toelichting. Boek IV en V, Uitgegeven nnder toezigt van 
A. A. de Pinto. (VIII, 230, 5 bl. roy.-8.) 'stravenhagr, f 3,25. 

Wethoek, het erimineel, voor het krijgsvolk te lande, Met eene 
toelichling door Mr. M. 8. Pols. 2, stuk, (bl, 200 — 502, gr.S.) 
"stiravenhage. 12,9. 

—— — — — ñ⸗ — — — — ⸗ñ ——— 

Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hm. Univeritäts, Proclamator ©. Hartung.) 

Mntiquarium, Theol., in Stuttgart. Nr. 8 u. 9. 

Baer, Iof., in Frankfurt a. M. Antig. Anzeiger Nr. 152. — Lager— 
fatalog Nr. 6. Naturwiffenibaften, Mathematik, 


Dörling in Hamburg. Nr. 9. 

Bunt u. Sohn in Berlin. Nr. 163. Phyſik u. Chemie. 
rommann,@&, in Jena, Nr. 15. Deutihe Philologie. Nr. 16. 
Ausgaben und Gommentare von Ovid. 

Griesbah in Gera. Nr. 5. — Nr. 6, Proteitantifhe Theolo ie. 
Nr. 7. Pädagogik, Mufikalien, neuere Sprachen, Vermifchtes, 

Heyne u Würhner im Leipzig. Rr. 17, Yiteraturgefdichte, alt: 
deutiche Sprache u, Yiteratur, Dialekte; Belletrütit, Jugendſchriften. 

Kirchhoff u. Wigand in Yeipzig. Nr. 190, Geſchichte, Seograpbie 
u. — — ———— Nr. 191. Aſtronomie, Mathematik, Pıwfit, 
Gbemie; Mechaniteu. Technologie; Medicin. Nr. 192, Zoolonie, 
Botanik, Mineralogie, Beologie u. Paläontologie. Nr. 193. Yiterär: 

efchichte, Belletristik, — Architectur u. Euriofa. Nr. 144, 
taffifche, neuere u. orientaliiche Philologie, 

Köhler im Leipzig. Nr. 159. Mediein. Nr. 160. Vergl. Anatomie 
u. Phyſiologie; Geologie, Nr. 161. Botanik, Lands u, Foritwilien- 
ſchaft. Nr. 162, Geologie, Mineralogie, Paliontologie. Ar. 164. 
Mathematik, Aitronomie, Phyſik, Technologie. 


Auctionen. 


21. Detober in Berlin: Bibliotbef des Hrn. Prof. Ferd. Drem. 

28. October in Münden: Bibliothet des Hrn. Oberſtlieut. G. v. 
Schultheß⸗Rechberg. 

4, November in Bonn (Cohen u. Sobn): Bibliothek des Hrn. Geh.- 
Rath Dr. A. 3. 3.6. Maver, Prof, der Anatomie, u, Priv.Doc. 
Dr. med. 8. Wolff in Bonn. 

4, November in Frankfurt a. M. Joſ. Baer): Bibliotheken der Hrn. 
Syndici u, Senatoren Dr. Neuburg u. Dr. Niener in Kant: 
furt a. M, 

5. November in Bonn (Hemperk): Bibliotbefen der Grm. Prof. Dr. 
Borländer in Marburg, Pfarrer Claus in Gaflel, Staats: 
procurator Helmentag, Anpell»Nath Dopfer, Notar Men: 

en, Pfarrer Yindenbornu. N, und Baumeijter Dr. Hundes 
agen’s in Bonn: Sammlung von Mannifcripten, Urkunden ıc., 
darunter die Handichrift des Nibelungenliedes mit 37 Gemälden zc. 

11, November in Leipzi — u, Würtzner): Bibliothek des Hrn, 
Kirchenratb Roit in 4. edrichsroda. 

12. November in Berlin (Stargardt): Werfe aus den Bibliotbefen 
der Hrn, Prof. Wernide, Kampe, Keil u. Haſſelbach. 

12. November in Frankfurt a. M. (Lud. St. Hvar): Bibliotbet des 
Hrn. Prof. Dr. Yanamantel in Aidaffenburg. 

14. November in Yeipzig (Zirt m. Arande): Vibltotbefen der orn, 
Generalstient. W. v. Borde in Naumburg, Polizeidirecter Dr. 
Mepler in Leipzig u, Oberlebrer Dr. Genthe in Eieleben. 

25. November in Bonn Lempertz): Bibliotheken der Hrn. Prof. chir, 
Dr D. Weber in Heidelberg, Prof. med. Dr. 3. F. A. Albers 
in Bonn n. Sauitätsrath Dr. Mep in Aacheun. 





Nachrichten. 


Der anferordentl. Profeifor und Director der Realſchule Dr. 
Meigand in Marburg ift zum ordentl. Profeffor der Deutſchen 
Sprache und Literatur ernannt worden. 


An Stelle des veritorbenen Böckh iſt vom König ven Preußen 
der Geh. Regierungsrath Profeffor Dr. Leopold v. Nanke zum 
Kanzler, fowie der Geb, Neaierungsratb Profeſſor Dove zum Bire 
fanzler des Ordens pour Je merile ernannt worden, 

Der Großherzog von Weimar hat an Heinrich Yanbe und 
Adalbert Stifter das Ritterkreuz des Falkenordens verliehen. 


Am 26, September + in Wien der Profeifor der Phyſik an dor: 
tiger Handelsafademie, Joſef Schabus, berühmter Koricher im 
Gebiete der Phyſik. 

Am 27. September + in Praa Dr, jur. Stavicet, Profefjor in 
dortiger rechts⸗ und ſtaatewiſſenſchaftlicher Racultät. 

Am 1. October F in Kannes der Direttor der Parifer Ecole 
des Arts-et-Manufactores, Perdonnet, auch im deutichen Selebrten- 
freifen bekannt. 

Am 10, October F in Ofdenburg der Dichter Julius Mofen. 

Berichtigung. Ein in den lepten Wochen dur die Zeitungen 
laufendes Gerücht hat zu einer ſalſchen Mittbeilnng in Nr. 41, Er. 
1152 d. Bl. Beranlaffuna gegeben. Nicht nur if die dort aemeldete 
Urſache des Todes des Profeffor D. Weber in Heidelberz völlia 
unbearüindet, fondern es iſt and die Jeit feines Todes unrichtig an 

egeben: Herr Profeffor Weber ftarb, wie wir feiner Zeit mitgetheilt 
J en (veral. Ar. 26, Sr. 726) bereite am 11. Anni d. J., und zwar 
an Dipbtberitis, 


EL „Le —— —— — 
—— Sp, 1111, 3. 20 iſt „Danen“ zu ſtreichen. Eben⸗ 


dafelbit 3. 22 fies „ir” fhatt „vor”, 
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In der @. Kegel’schen Buch- u. Kunsthandlung in Kassel 
ist soeben erschienen u, durch alle Buchhdign. zu beziehen: 


Specimina diplomatum monasterio Fuldensi 
a Karolis exhibitorum. 


Phot: hische Nachbildungen der dem Kloster Fulda ertheilten 
— —— er 


Mit erläuterndem Text nach den Originalen des Landes- 
archivs zu Fulda herausgegeben 
von Dr, Carl Herquet. 
Photographie von Georg Kegel. 
Erstes Heft: Urkunden Pippin’s und Karls des Grossen, 
Preis des Heftes Thir. 5. oder Fi. 8. 45 kr. 

In dem vorliegenden Unternehmen ist der Versuch ge- 
macht, zum erstenmal auf pholographischem Wege 
Maierial zu einem Facsimilecodex deuischer Reichsurkunden 
zu liefern. 

Es enthält dieses Hefi drei Urkunden Pippin’'s und drei 
Karl's des Grossen, im Massflabe der Originale gehalten und 
mit Ausnahme von zweien, bei denen das Format es nicht 
erlaubte, vollständig reprodueirt, Der Unistand, dass von 
Pippin nur sieben Originalurkunden exisliren, .wovon vier in 
Paris und drei in Fulda, die bisherigen Faesimiles derselben 
aber meist incorrgel sind, erhöhl die Bedeutung dieser 
Pubtieadion. 

Der in möglichst knapper Form gehaltene Text stellt zu- 
gleich die Resultate der neuesten Forschung zusammen, [195 





* . 
In meinem Verlage erscheint demnächst: 


Album 
Nordgermanischer Dichtung 


von ältesier bis neuester Zeil, 
Deutsch und mit biographisch - literarhistorischen Notizen 
von Edmund Lobedanz, 
I. Band: 
Album dänisch-norwegischer Dichtung. 23 Bog. 8. mil A. Oehlen- 
schläger's Portrait in Baar . geh, Preis 1 Thir. 
. Band: 
Album schwedisch - finnischer Dichtung. 20 Bog. 8. mit Esaias 
Tegner’s Portrait in Stahlstich. geh. Preis } Thlr, 


[185 


Beide Werke bilden eine Anthologie der skandinavischen 
Dichter von ältester bis neuester Zeit, welche einen Einblick 
in das so wenig bekannte höhere Geistes- und Gemüthsleben 
der Nordgermanischen Nationen gewährt, Mit einigen Aus 
nahmen wurde vom Herausgeber nach den Originalen neu 
übersetzt, so dass den Ansprüchen, die man an Kunst- 
werke der Ucberseizungslileratur stellen kann, vollständig 
Rechnung getragen werden konnte, Die Ausslallung des 
Werkes isı eine elegante, und dürfte dasselbe ausser seinem 
allgemein literarischen Interesse sich dadurch vorzugsweise 
auch zu Festgeschenken empfehlen, 


Leipzig, Verlag von Albert Fritsch. 


Bei C. A. Schwetihte und Sohn (M. Bruhn) in Braun: 
— erſchien ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu bes 
sieben: 

Kluckhohn, A., Briefe Friedrich des Frommen, 
Kurfürften von der Pfalz, mit verwandten Schriftftüden. Auf 
Beranlafjung und mit Unterftägung Sr. Majeftät des Königs 
von Bayern Marimilian Il, herausgegeben durch die hiſtoriſche 
Commiſfion bei der töniglichen Afademie der Wiſſenſchaften. 
Erfter Band. 47 Bogen gr. 8. Preis geb. 4 Thlr. [193 


— 1867, — Literarifhes Gentralblatt — M43. October 19. — 





1208 


Im Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig erschien soebes 
und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Schädelformen 


des Menschen und der Affen. 
Eine morphologische Studie 
von Professor Chr. Aeby 


in Bern. 
gr. 4. geh. Mit 7 Tafeln. 


Die Gpäichte 
es 
Alkama Alfahl. 


Mit Anmerkungen 
herausgegeben von Dr. Albert Soein 
in Basel. 2 
gr. 8. geh. 24 Ngr. 113 


LT u — 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Antiquarische Verzeichnisse, soeben ausgegeben von [# 
J. A. Stargardt, Jägersir. 53 part, 

Nr. 81. Bibliotheca Siavica. 82. Numismalik. 83.» 
risprud .... Staatswissensch. — ferner Auclios- 
Verzeichniss von 5000 philolog. Werken (am 12. Kork. 
Preis 2'/% Sgr. 

Berlin, October 1867. 


Preis 5 Thaler. 





3. A. Stargardt, 53. Jäger. 





Bei T. ©. Weigel in Leipzig erschien soeben : [ 

Katalog einer aussergewöhnlich reichen Sammlung mathe 
matischer und astronomischer Bücher aus dem anliquar- 
schen Lager von T,0. Weigel, Buchhändler in Leipzi 
Fünfles Supplement des antiquar, Lagerkalalogs. 136 
Circa 750 Nunimern. 





Soeben erschien und ist von Unterzeichneten zum Origiar- 
Preise zu beziehen: pr 
(Lucilius) Aetna 
revised, emended and explained by H. A, J. Munro. 
eleg. geb. 35. 6d. = 1 Thir. 5 Sgr. 
Berlin, den 19. Octob. 1867. 8. Calvary & Co. 





So eben wurden von Ünterzeichneten folgende Verzeichnis 
des antiquarischen Bücherlagers ausgegeben, und stehen dies“ 
ben gralis zu Diensten: ir 


Antigq. Verzeichn. Nr. 40, Theologie, Philosophie u. Pädagogk 

Nr.41. Botanik, 

Nr.42, Mathematik, Astronomie, Physik et 
List u. Francke in Leipzig. 


Friedrich Rückerls Dichtungen. b 
Bei dem Intereſſe, welches für dieſelben neuerdings wiedet 
wacht iſt, wird es den zahlreichen Freunden des Dichters angentts 
fein, folgende feiner Werke zu beigejepten ſehr ermäßigten Ft 
jen durd alle Buchhandlungen beziehen zu können: 
Sieben Bücher morgenländifhe Sagen und Geſchichten. 2 W 
ftatt 3 Thlr. für 20 Ser. 
Saul und David, ein Drama ber heil. Geſchichte, ſiau 1’ Tb 
für 15 Ser. 
Herodes der Große. Ein Drama in 2 Stüden, ftatt 2 Thlr.f. 15%": 
Das Leben der Hadumod, ftatt 17%% Ser. für 5 Egr. 
Roftem und Suhrab. Eine Heldengefchichte, ftatt 1 Thlr. 108% 
für 12 Sgr., geb. 16 Egr. 
Hamaſa oder die älteften arabifchen Volkslieder. 2Bande, hal 
Thlr. für 1 Thlr. 


” ’ 


” ** 








Drud der Rissen Buchdruderel Carl B, Yord) in Leipzig. 





ferarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir, 44.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


[1867. 


verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Ericheint jeden Sonnabend. 





Biihef von 
Santorin. 
Sferiacei italici, 
beidsidigung. 
dentibe Shulgrammarif, — 
Neue Auflage. — Bieilfer, freie Ferſchung. 
Yantigüit! Romaine,. — Pecht und Ramberg, Schiller »-Walerie, 


— Barrande, systöme silurien du centre de la Bohtme, 
— De Notaris, Sferincei italich, Centuria I. — 


„ter 26, October. mi 


— u Jahrbücher für Stauiſtet und Yandesfunde, Job 
Rermann, lateiniſche Uebungsnüder. 3. Aufl, 2 
— Schulze, de rosis lusus, berausgeg. von Müidener, — Secretan, du sentiment de la nature dans 





Inhalt. Ernl, Evangelien-Ueberüht, — Chriſtoph Scheurl’s Brieſbuch, berausgeg. von Soden und Anaafe, Br. 1. — Paflg, Iebannes VI. 

eben. — », Schmidt, Die Wappen aller regierenden erden uud Staaten. — 
. partie, . 

Grimm, Weistblimer. 5, Zbeil, beransgeg, von Schröder. — Bü 

* 1861. — Herodiani Technici reliquiae, ed. Lentz T. I. — Bernalefen, 
bi 


Ar. Ebierich's Leben. Bd. 2. — v. Arttidh, Reik und Grübeln, 
1 Cesati e De Notaris, schema di classificazione degli 
der, bie Vermögens 


Vol. II, — 


hellungen. — Ricolai, Über Entftebung und Weien des arierbifden Momant, 





Theologie. 


Evangelien »Ueberfiht. Sämmtliche vier kanoniſchen Evangelien, 
auf 7 Blättern, lüdenlos, in ununterbrochenem Zujammenbange 
wörtlih nach der offiziellen Ueberſetzung der Zürcheriſchen Yandes- 
kirche bearbeitet u. vergleichend zufammengeftellt von J. R. Erni, 
Pfarrer. Zürich, 1867, Scabelig. (7 Bl. Imp.Fol.) 1 Thlr, 

Zu dem, was der Titel über die Einrichtung dieſes neuen 
ſynoptiſchen Verſuchs bejagt, fügen wir Folgendes hinzu. Zu 

Grunde gelegt ift Marcus, deſſen Text daher die erite Columne 

einnimmt, neben welcde Lucas, dann Matthäus, endlih Johannes 

geftellt find. Theil durch Drud, theild duch einzelnen Sectionen 
des Tertes beigefegte, einander entſprechende Buchftaben und ans 
dere Zeichen werben dem Lejer unmittelbar anſchaulich die ent- 
weber allen drei Synoptilern ober nur je zweien von ihnen gemein» 
ihaftlichen in der Reihenfolge übereinftimmenden oder verſchieden 
gejtellten Abſchnitte, und zwar für alle hier möglichen Fälle dur 
verjchiedene Zeihen. Nicht gejperrte kleinſte Schrift ohne Zeichen 
unterfcheidet jedem betreffenden Evangelium Eigenthümliches. Die 
jelbftändigeren nur Lucas oder nur Matthäus eigenthümlichen 

Abſchnitte find duch ein hinzugeſehtes A oder m befonders be, 

zeichnet. Innerhalb des mit lateiniichen Lettern gebrudten Tertes 

de3 vierten Evangeliums ift der mit den Synoptifern verwandte 

Inhalt durch Sperrung gefennzeichnet. Im Lucas find die bei 

Markion fehlenden Stellen in Sterne geſchloſſen. Durch Drud. 

einrichtung fängt jebes der 7 Blätter, obwohl kein Tert jemals 

umgeftellt ift, mit einem, allen drei Synoptifern durch Inhalt und 

Zufammenhang gemeinihaftlihen Abſchnitte an. Innerhalb folder 

Abfchnitte, die durch Drud und Zeichen als je zweien oder dreien 

der Synoptifer gemeinjhaftlich bezeichnet find, ift das Verſchiedene 

durch Drud wieder befonders kenntlich gemadt. Wiederholungen 
innerhalb eines einzelnen Evangeliums find gleichfalls jedes Mal 
bemerft. In der That ift hier Alles, was man von einer Synopfe 
zur Anſchauung gebracht zu jehen verlangt, durch ein jehr ſcharf— 
finniges Syſtem dargeftellt. Es ift jo einfah, als es bei dem 
complicierten Berhältniffe, das bier barzuftellen war, nur jein 
konnte. Auf jeden Fall find die vom Verfaſſer dem legten Blatte 
angehängten Tabellen für die Orientierung ſehr erleidternd und 
geben ſchon für ſich eine lehrreiche Meberfiht. So möge denn dieſe 
höchft mühfame und dankenswerthe Arbeit für den Gebraud 
empfohlen jein. Bon ihrer großen Gorrectheit haben wir uns 
durch genauere Vergleihung wenigftens einiger Abſchnitte über 
zeugt. Zu Joh. 20,19 und 21,1 muß es heißen & 13 flatt A 14. 
Zu bedauern ift freilich, dab uns dieſe Synopfe nicht im einem 


fritiihen Urtert geboten wird. Doch war dies wohl aus typo. 
graphiſchen Rüdfichten nicht zu leiſten. 





Chriſtoph Scheurl's Briefbuh, ein Beitrag zur Geschichte der 
Reformation u. ihrer Zeit, berausg. von Franz Areib. v. Soden 
und 3.8. F. Knaake. 1. Bd. Briefe von 1505— 1516. Potsdanı, 
1867, Gropius. (VII, 170 ©. 8.) 1 hir, 

Chriſtoph Scheurl II, deilen Leben von dem Freiherrn von 
Soden dargeftellt worden ifl, war ein im Anfange des ſechszehnten 
Jahrhunderts lebender Staatsmann, der ald Syndicus der Deuts 
chen in Bologna, als Profefjor in Wittenberg, als Redtsbeiftand 
in Nürnberg, gelegentlich auch als Geſandter mit vielen hervor. 
tragenden Perfönlichleiten feiner Zeit in Verkehr fam und nament. 
lich au; mit der Umgebung der großen Reformatoren zu Witten« 
berg vielfahe Berührung bat. Im der von ibm binterlafjenen 
Brieffammlung finden fih daher zahlreiche Eorreipondenzen mit 
Trutvetter, dem Lehrer Luther’s, mit Staupig, deſſen geiftlichem 
Bater, mit feinen Freunden Garlftadt, Spalatin, Amsdorff, wie 
auch mit den Gegnern, namentlich mit Ed und Cochleus. Selbft. 
verftändlich geben Scheurl's Briefe an diejelben über die Bes 
ziehungen, über das Leben und bie Thätigfeit diefer Männer 
mannigfahen neuen Aufihluß und die Veröffentlihung bdiefer 
Gorrefpondenzen "kann daher von allen Freunden der Refor- 
mationsgejchichte nur mit Freuden begrüßt werben. Der Ge 
brauch dieſer Briefe ift durch Beifügung erläuternder fachlicher 
Anmerkungen in wünſchenswerther Weife erleichtert. Der Drud 
ift correct. 


Allgem, kirchl. Zeitfcprift. Hrög. von D. Schenkel. 8. Jahre. 9. Hit. 

Inh: D. Schenkel, zur Erinnerung an Dr. Richard Mothe. 

Rinde — M. Baumgarten, die Zukunft der ſchleswig-holſteiniſchen 
irche. 


Proteſt. Flugblãtter. Hrög. von K. Zittel. Nr. 9. 

Inh.: M. Wolff, das Wunder des Glaubens, — Der zweite 
dentiche Proteitantentag. 
Proteit. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 40, 


Inb.: Der 2, Deulſche Proteftantentag au Neuſtadt an der Haardi den 26, u. 27. 
—— 1867. 1. — Meferat über Zrips „Paulus nad der Apofiel- 
ge te,“ 


Neue evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meiner. Nr. 39 u. 40, 

Inh.: Die 22, Haurptverfammiung des ewangel, Vereins Der B.- MD. Stiftung in 

Worms, — Die 5, allgem, Berfammiung evangel. Ghriften aller Pänder au 
Amiterdam, (Aerti.) — Der Aurchentag su Kiel, 
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Geſchichte. Siographie. 


Paſig, Dr. iheol. Jul. Leop. Johannes VI. Biſchof von Meißen. 
Ein Beitrag zur Saͤchſiſchen Kirchen- und Landesgeſchichte, insbes 
fondere zur Befchichte des Hochſtifts Meißen. Leipzig, 1567. Hinrichs. 
(VII, 2855 S. 8.) 2 Thlt. 16 Sgr. 

Für das allgemein geſchichtliche Intereſſe bietet dieſe Schrift 
nur wenig Neues, um jo mehr dagegen. für das der ſächſiſchen 
Specialgeihichte. Bekanntlich liegt die Geſchichte des Hochſtiſts 
Meißen no ganz im Argen; insbejondere ift die Mangelbaftigfeit 
ber von Ealles herausgegebenen Series Misnensium Episco- 
porum allgemein anerfannt,. Nun enthält zwar auch das vor. 
liegende Werk keine Geſchichte diejes Hochſtifts; aber es theilt doch 
über Einen der bebeutenditen Biſchöfe deffelben mit, was fi aus 
den vorhandenen Quellen überhaupt ermitteln läßt, und läßt uns 
zugleich einen Blid in die mannigfahen Verhältniſſe diejes geift, 
lien Fürſtenthums gerade zu der Zeit thun, als das Ende feiner 
Tage herannahte und die Geſchichte des Stifts in die Geſchichte des 
jähfiihen Landes einmünden follte. 

Der Berfafler führt uns den Meißner Bifchof Johannes VI 
aus dem Haufe derer von Salhaufen, welcher von 1488 -—- 1518 
regierte, (S. 1— 212) in fünf Beziehungen vor, indem derjelbe in 
ebenfo vielen Abjchnitten den äußeren Lebenslauf Johannes er. 
zählt, ihn als weltlichen Landesherrn und ebenfo als kirchlichen 
Oberhirten charalterifiert, dann die mancherlei Anfechtungen und 
Kämpfe, in welde er verwidelt wurde, darlegt und fchließlich feine 
Stellung zur reformatoriihen Bewegung jener Zeit beleuchtet. 
Die Darſtellung läßt (namentlid im erften Abichnitt) bin und 
wieder einen Mangel an Zufammenbang wahrnehmen, der aus 
ber Dangelhaftigleit der vorhandenen Nadrichten zu erllären ift. 
Um fo mehr ift die Objectivität und Treue der Verichterftattung 
zu rühmen, von ber fich der Leſer dur Vergleihung derſelben mit 
ben zahlreich abgebrudten Urkunden leicht überzeugen fann. Auch 
für das Interejje der Reformationsgejchichte bietet das Bud 
mancdherlei Intereflantes. Biſchof Johannes gehörte zu denjenigen 
Prälaten jener Zeit, welche fi nicht nur dur Ernft der Ge, 
finnung, duch Bildung und duch Bewußtſein ihrer Pflicht vor 
vielen anderen auszeichneten, fondern auch einen leijen Wiederfchein 
bes in der Kirche anbrechenden neuen Tages erfennen ließen. Mit 
Luther iſt derfelbe freilich nie in Berührung gelommen, aber mit 
Staupig fand er in freundſchaftlichem Verkehr. Dem Ablaffram 
Tetzel's trat der Biſchof entſchieden entgegen, und in zahlreichen 
Yeußerungen und Erlaffen hat derfelbe bewieien, dab der evange- 
liſche Glaube an Chriſti Verdienft auch feines: Herzens einziger 
Troſt war. 

Der Verfaſſer hat feinem Buche wei recht werthvolle Beilagen 
beigegeben, nämlih eine ben Titel Epilome adminisirationis 
führende ſehr ausführliche Urkunde, im welcher der Biſchof feine 
Verwaltung des Stift, und damit die ganze Einrichtung deffelben 
dargelegt, und ſodann ein von bemfelben redigiertes Bene- 
dietionale, eine Kirhenordnung, welche Anweifungen und or 
mulare ber verſchiedenen liturgiihen Handlungen enthält, In 
der Geſchichte der Liturgil hat diefelbe, fo viel wir willen, nod 
feine Berüdfichtigung gefunden, weshalb wir auf diefen Anhang 
bes verdienftlichen Buches gang bejonders aufınertiam machen. 


Schmidt, Ebd. v., die Wappen aller regierenden Fürſten und 
Staaten. Zugleich beichreibender Tert zu der in gleichem Ber 
lage erfdienenen Wappentafel der hauptſächlichſten Länder der Erde, 
Rrankfurt a. M., 1867, Bojeli. «VI, 160 5. gr, 8.) 1 Ihlr. 

Das Buch, welches auf Wunjch der Verlagshandlung gefchrie» 
ben, eine Bejihreibung aller Staatdwappen enthält, iſt eine noth- 
wendige Ergänzung zu der in gleihem Verlage erjchienenen 
Wappentafel in Buntdrud,. Es zerfällt in drei Abtheiſungen. Die 
erfte enthält die Wappen der regierenden Fürſten und Staaten in 


ereignifje ber legten zehn Jahre depoflebierten Fürſten in Deutid- 
fand und Italien, die dritte enthält die Beichreibung der Wappen 
anßereuropäifcher Regenten und Staaten, Aſien und Amerile 
Das Buch wird Manchen eine mwilllommene Gabe fein, denn 
bietet nicht nur eine Beſchreibung der Wappen, welche bie und de 
durch Abriffe unterftügt wird, fondern es giebt auch kurze, aber 
hinreichende hiftoriijhe Bemerkungen über die Staaten und bie 
regierenden Dimaftien, auch über bie Veränderungen, welche die 
Wappen im Laufe der Zeit erfahren haben. Jin Ganzen find mir 
mit ber Leiſtung einverftanden. Warum nur zwanzig Abrifie der 
Wappen die Beſchreibung unterftügen, dem übrigen 33 Wappen. 
beichreibungen diefe Abriſſe fehlen, ift nicht geſagt. Auch ift be 
und da die Bejchreibung, die bei der angejtrebten Kürze allerding: 
oft ſchwer ift, micht genügend, fobald fie Wefentliches übergekt 
Beiſpielsweiſe gilt dies von der Beſchreibung des Weimar'ſchen 
Wappens Seite 102, wo der Berfaffer jagt: Um den Wappen. 
child hängt an einem hochrothen Bande der Orden vom meikn 
alten, ein achtſpitziges goldenes grün emailliertes Kreuz, avi 
deſſen Borderfeite ein weiber Falle mit ausgebreiteten Flugeln ar 
ſcheint. In den Hauptwinfeln des Kreuzes find roth emailiet 
Spigen befinbfich und fiber bemielben eine goldene Rönigäfron 
Wir würden, dem Hiltoriichen Rechnung tragend und überbaspt 
richtiger und dad Wefentlice berührend, an dieſer Stelle ar 
ſagt haben: Um den Wappenſchild hängt eine goldene Hal:. 
tette (Eollane), deren Glieder abwechielnd aus weißen Faller 
und aus goldenen, mit Xorbeer befränzten verichlungenen Ramen- 
zügen E.A. und C.A. (Ernft Auguft, Stifter des Hausordens dr 
Wachſamkeit, 1732, 2. Auguft, Carl Auguft, Ermewerer ie 
Ordens, 18. October 1815) befteben, an welcher das Ritterlte; 
dieſes Orbens hängt. 

Auch wäre es im Interejle des Unternehmens gut, wenn B 
die Verlagshandlung zur Vereinigung der Wappentafel mit ke 
Buche entſchließen Fönnte. Obwohl wir bie Wappentafel jet 
nicht fennen, jo meinen wir do, daß es auf Buntdruck wenigr 
als auf eine mit beraldiihem Verſtändniß gefertigte Zeihnun 
anfommt, und dieſe läßt ſich auch mittelft Lithographie bilig ir 
ftellen. Das neuerdings erfchienene Wappenbuch der Städte dr! 
Großherzogthums Poſen von Voßberg ift in diefer Beziehung er 
Vorbild. Diefes Wappenbuch bietet weniger glatt elegant 
aber mit Verftändniß gezeichnete Wappen, deren Farben nur ar 
gebe find. 











Friedrich Thierfh's Veben. —— von Heinrid® 8) 
Thierſch. 2. Bo. 1830 — 1860. Leipzig, 1866. C. 7 Kin 
(XI, 633 S. ar. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

Der vorliegende zweite Band der Lebensbeſchreibung * 
Thierſch's, der mit einem trefflichen, wahrhaft ſprechenden Int 
bilde des Deremwigten ‚(gejeichnet von feinem Sohne Lude 
Thierſch, geftochen von H. Merz) geziert ift, führt uns zunäct in 
XI, und XII, Abſchnitt des ganzen Werkes nad Griechenland, w 
Thierſch während feines eilfmonatlihen Aufenthalts (Septenta 
1531 bis Nuguft 1832) neben der ftillen Arbeit des Gelehrte 
eine eifrige und bedeutende politische Thätigleit entwidelte, dir 
der Vermittelung zwifchen den ftreitenden Barteien (den Anhänge 
de3 Grafen Auguftin Rapodiftria® und den von Kolettis geführt 
Rumelioten) vor Nauplia am 10. April 1832 ihren Hohepurh 
fand. Es ift nicht unfere Aufgabe, die Rolle, die Thierſch bier 1% 
fpielt Hat, einer ſtritik zu unterziehen, fondern wir müſſen diet 
den Hiftorifern überlaffen, die aus ben in reicher Auswahl wit 
getbeilten Briefen und Actenftüden, befonders aus Zbierld? 
Briefen an feine Frau, an Fürft Vrebe, an die Refidentes 
Englands, Frankreichs und Rußlands in Nauplia und den 1? 
Berichten an König Ludwig I von Baiern (genauer gefproden N, 


da ber 9. verloren gegangen ift) gar manches neue, wertberl: 


Material werden entnehmen fönnen; nur fo viel wollen wir 


Europa, die zweite enthält die Wappen der in Folge der Kriegs. | merken, dak eine aufmerfjame und unbefangene Lectüre dick 
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Briefe das Urtheil beftätigt, das wohl Jeder, der Thierfch perfün- 
lich gelannt hat und mit den griehiihen Verhältniffen und Zu— 
tänden näher vertraut ift, fih Aber dieſe feine politische Thätigkeit 
gebildet Haben wird: dab es zunächſt durchaus reine und edle 
Motive waren, die ihn bewogen , aus der Stellung eines Zus 
ihauers auf die große Bühne der Weltbegebenheiten als Prota- 
gonift des griechiſchen Drama's bervorzutreten, wenn auch im 
Fortgang der Entwidelung ein leichter Rauſch, den er fih aus 
dem vollen Becher der Bopularität geirunfen, und die im Stillen 
genährte, freilich faum je eingeftandene Hoffnung, daß es ihm bes 
idieden jein werde, als Yeiter oder doch als Mitglied der Regent 
ſchaft auch fernerhin einen beitimmenden Einfluß auf die Geſchicke 
bes von ihm heiß geliebten Landes auszuüben, auf die Rolle, die 
er gefpielt, eingewirft haben. — Der XII, Abſchnitt des Wertes, 
der die Zeit von Ende 1832 bis Ende 1837 behandelt, zeigt uns 
zunächſt die lebhafte Theilnahme, die Thierfh auch nach jeiner 
Heimlehr nah Münden den Angelegenheiten Griechenlands, die 
unter der Regentichaft mehr und mehr verfahren wurden, widmete, 
jetzt freilich nur in der Stellung des Ehors, wie ihn Ariftoteles 
definiert, al® xydevrng ümgpaxros, der süroıuv uövor nageygera ol; 
repserer. Bir können es und nicht verfagen, eine ebenfo jcharie 
als wahre Meuferung Thierſch's aus einem Briefe an Gottirieb 
Dermann vom 16. December 1835 (S. 433) mitzuteilen, die durch 
die jpäteren Ereigniffe nur allzujehr beftätigt worden ift: „Nie 
ward eine jchönere und größere Sade (denn die des ganzen 
Orients war daran gelnüpft) fchlechter gefaßt als dieſe griechifche 
unter den Händen der mit Land und Leuten ganz unbelannten 
Perfonen, die man dorthin geihidt, und von neuem bewährt fid) 
die Erklärung der bayerischen Geihichte, die wir dem Grafen 
Wontgelas verdanten: L’histoire de Baviere? c'est l’histoire 
des occasions manquées.“ Unter den auf diefe Verhältniſſe be. 
züglichen Briefen find befonders die des Herrn von Rudhart an 
Thierih von utereffe. Außerdem behandelt derjelbe Abjchnitt 
Thierſch's Wirkfamleit für das Unterrichtswefen unter dem Minis 
jterium Wallerſtein“, wobei bejonders feine wiederholten Bifita- 
tionen der Schulen der Rheinpfalz, ſowie die im Auftrage des 
Minifteriums unternommenen Reifen nah Holland, Frankreich 
und Belgien zur Beobachtung des dortigen Standes des öffent. 
lichen Unterridts bervortreten: die Nejultate des leteren legte 
Thierſch wieder in jeinem Werfe „über den Zuftand des öffent« 
lichen Unterrichts in den weftlihen Staaten von Deutfchland, in 
Holland, Frankreich und Belgien“ (3 Bde., Stuttg. 1838), einem 
Werke, das der Verfafler des vorliegenden Buches mit Recht als 
„eine Schuhſchrift für die ideale Bildung überhaupt im Gegenjak 
zur materiellen Richtung“ bezeichnet (S. 395). Die Berichte über 
dieje Reifen in den, unter den Beilagen diefes Abjchnitts mit. 
getheilten Briefen Thierſch's an feine Frau wird Jeder mit Inter 
eſſe und Bergnügen lefen. Ueber die drei legten Abjchnitte Lönnen 
wir und kurz faſſen. Abfchnitt XIV „die Zeiten des Minifteriums 
Abel, Ende 1837 bis Anfang 1847* führt ums Thierſch's Oppo- 
fition gegen die ultramontanen Maßregeln des genannten Mini, 
fters, jeinen lebhaften und faft möchten wir jagen innigen Verlehr 
mit dem damaligen Kronprinzen Marimilian, endlich feine eilrige 
Theilnahme an den jährlichen Philologenveriammlungen, an deren 
Gründung (bei Gelegenheit des Jubiläums der Univerfität Göt. 
tingen im September 1837) Thierſch befonderen Antheil gehabt 
bat, vor. Abſchnitt XV „die ftürmifchen Jahre 1847 und 1848" 
ſchildert Thierſch's Tätigkeit als Nector der Univerfität München 
während ber durch Lola Montez hervorgerufenen Unruben, endlich 
der die Zeit vom Herbſt 1848 bis zu Thierſch's Tode (25. Febr. 
1860) umfaffende Abjchnitt XVI feine Thätigfeit als Praſident 
der Alademie ber Wiſſenſchaften, feine letzten Reifen und fein nur 
duch den Verluft feines innig geliebten Schwiegerjohnes €. N. 
von Schaden (+ 13. Juli 1852) getrübtes Familienleben. Soviel 
über den Inhalt des Buches. Eollen wir num noch ein Wort zur 
Eharafteriftit deffelben hinzufügen, jo müfen wir als den ent 
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ſchieden werthvollſten Beftandtheil die Briefe von und an Thierſch 
bezeichnen, für deren reihe Mittheilung wir dem Herausgeber zu 
großem Dante verpflichtet find, während uns der Tert, wenn wir 
jo jagen dürfen, der einzelnen Abfchnitte der Biographie einen 
weniger erfreulichen Eindrud gemacht bat. Befonders abftohend 
wirft auf uns der politifche Standpunft des DVerfaffers, der bei 
jeder Gelegenheit feiner (von dem Helden jeiner Biographie wahr- 
lich nicht getbeilten) entidhiebenen Abneigung gegen Preußen Luft 
macht; ähnlicher Art find manche feiner Urtheile oder Neußerungen 
über einzelne Perjönlichleiten, wie 3. B. der gegen Mommſen ge 
ichleuberte Borwurf „moderner feelenlofer Verächter antiler Größe“ 
(S. 610), gegenüber ber übermäßigen Berherrlihung E. v. La. 
ſaulx's (S. 562). Endlich find noch eine Anzahl Schreibfehler, 
bauptjächlich in Bezug auf Ortsnamen, zu berichtigen, wie S. 138 
„des Karyſtos“ ftatt „des Ocha bei Karyſtos“, ©. 262 „Keleftina” 
ftatt Kelephina“ und „Thorat“ ftatt „Ihornar*, ©. 266 „Orthria“ 
ftatt „Orthia*, S. 268 und 269 „Godma* ftatt „Bobena“, 6.270 
„Braſara“ und „Veria“ flatt „Bajara” und „Vergia“, S. 308 
„Petroſchit“ ftatt „Patraſchil“, S. 329 „Kelabäos” ftatt „Kla 
deos“; S. 505 „König Karl Anton” ftatt „König Friebrid 
Auguft.” 

viſtoriſche Zeitfhrift. Greg. von H. v. Sybel. 3. Heft. 

Inb.: 9. Winkelmann, Kaifer Heinrich VL — 0. Stodmar, 
zur Kritit der Memoiren der Mad, Fampan. — 8. Mendelsfohn: 
Bartbolde, die orientalifche Politik des Fürften Metternih. — 9. 
Kluckhohn, der Sturz der Kroptocalviniſten in Sachſen. — 9. v. 
Druffel, Entgeamuna auf Maurenbreders Antifritit.— ®. Mauren 
brecher, Zufap zu Druffel's Gntgegnung. 


Zeitfehrift f. Breuf. Gefchichte u. Landeskunden oreg. von R. Koh. 
4. Jabra. 10, Heft. October. 

Inb,: Dav. Müller, Rückblicke auf die früberen Ef oriſchen 
Beziebungen der nen erworbenen Provinzen zu unferem Staate. — 
M. Toöppen, die Zinsverfaffung Preußens unter der Herrſchaft des 
deutichen Ordens. 


Shlefiihe Provinzialblätter. 
6. Jabrg. September, 
Inb.: Dr. Rudolf Treiber +. — Diarium von der 1. u. 2. —A me 5 Bu 
idt. 





Heraueg. von Ib. Deläner. N. F. 


Runy Sawtidnitz. Ans einer Handſchreft mitgetb. von I. &cdhm 
weile zur Geſchichte u, Boraeibichte Dreriblefiens, — m. Schoig, zur * 
Lantwirthſchaft u. der land. Abenetſtage. — R. Dreider, der Schimmel- 


reiter u, der Ürbfenbät, die Wafertaude u. das Hübengeficht, Schiefihe Air 
mesluftinrfeiten. — DO. Hoffmann, pe Schmiede, Sclofler-, Stellmaber- u, 
Battlerinnuna zu Renla a.D.— 6. Pleban, De Hiferie vom Wedriel- 
tbaler, — Oberſchleſ. WBeitstiener. Nadı —— ee überf. u. Hillmann, 


| Tr —— 


Naturwiffenfcaften. 


Santorin. Die Kaimeni-Inseln dargestellt nach Beobachtungen 
von K.v, Fritsch, W, Reiss u. A.Stübel. Heidelberg, 1967. 
Bassermann, (75. Text, 1color.u. 2 photogr. Bil. gr. Fol.) 4 Thlr. 

Ein nur fünf Seiten füllender Tert dient zur Erläuterung 
der vier Tafeln, welche die merfwürdige Infelgruppe von Santorin 
darftellen. Die Eruption, welche im vergangenen Jahre erfolgte, 
gab Beranlaffung zur Unterfuhung an Ort und Stelle, und lie 
ferte die vorliegenden Refultate derfelben. Ganz befonders inter, 
eflant und lehrreich find die beiden eriten Tafeln, welche die hori- 
zontalen Umriffe der alten und neuen Infeln, fowie die Meeres. 
tiefen umd deren Aenderungen während der Eruption in ber Um. 
gebung ber Inſelgruppe barftellen. 

Der Verſuch, das Relief der Heinen Inſeln dur Photogra, 
phien nah Relieflarten anjhaulich zu machen, ift zwar fehr ver. 
dienftlich, erfcheint aber infofern nicht ganz gelungen, als die For. 
men nit eben mit bejonderer Deutlichleit bervortreten; eine 
Zeichnung aus ber Bogelperfpective oder eine gut ausgeführte 
Situationslarte würde mehr leiften. 

Geologiſch wichtig ift namentlich die neue Beftätigung der 
Zweifel gegen die Entftehung fogenannter Erhebungstrater. Die 
Erhöhungen des Meeresbodens wie ber Lanboberfläche, welche bie 
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Eruption von 1866 hervorbrachte, beftehen ſämmtlich aus auf. 
gequollenem, übergefloffenem ober aufgejhüttetem Material. B.C. 





Barrande, Joach, systäme silurien du centre de la Boheme. 
I. partie: Recherches paleontologiques. Vol. Ill. Texte et 16 
planches. Classe des Melleienan Ördre des Pteropodes,. Prag 
u, Paris, 1867, Leipzig, Gerhard. (XV, 1798,Imp.-4.) 102/, Thir. 

Erft vor wenigen Wochen befanden wir uns in ber Lage, über 
einen foeben erfchienenen Theil bes großen Werkes über die ſiluri— 
ſchen Foifilrefte Eentralböbmens zu berichten, und ſchon mieber 
liegt ein neuer Theil diefer Monographie, der nicht leicht eine 
andere an die Seite geftellt werben kann, vor und, Nad einer 

Einleitung, die aud in einem Separatabbrude (16 ©. gr. 8.) aus. 

gegeben worden ift, werden die in Böhmen vorlommenden Ptero- 

poden beichrieben umd abgebildet, nämlich die Gattungen Conu- 
laria mit 27, Hyolithes mit 33 (dazu nod 10 ifolterte Dedel), 

Pterotheca und Phragmotheca mit je 1, Coleoprion mit 2, Sty- 

liola mit 1 und Tentaculites mit 3 Arten. Behuf der Vervoll, 

ftändigung des Ueberblids über fämmtliche in foſſilem Zuftande 
befannte Pteropodengattungen werben nod die in Böhmen nicht 
repräjentierten Gattungen Salterella und Hemiceras nad ihren 
generiichen Charakteren erörtert und in einem Anhange neben 
einer Species der Gattung Chiton und dem merfwürbigen Kri— 
noidengeſchlecht Rhombifera bie zweifelhaften Formen, die unter 
dem Namen Cornulites befannt find, beleuchtet. Die Behandlung 
ber Gattungen wie der Arten ift diefelbe allfeitige und zugleich 
die Heinften Details berüdfichtigende, wie fie der berühmte Ver. 
faffer in allen feinen Bublicationen durchgeführt und dadurd ben. 
jelben einen fo hervorragenden und dauernden Werth verliehen 
bat, Ganz befonders inftructio find die Reſultate feiner Stubien 
über bie Foſſilreſte aus den Geichlechtern Conularia und Hyolithes 
und zwar um fo mehr, als der Berfaffer mit ftrengfter Gemilfen. 
baftigleit an feinem Motto: C'est ce que j'ai vu feitbält und 
nirgends das Gebiet des Thatfächlichen verläßt, vielmehr die Ver. 
folgung der zahlreichen PVerfpectiven, die feine Forſchungen er. 
öffnen, theils ſtillſchweigend, theils mit ausbrüdlichen Worten den 

Zoologen vom Fach anheimgiebt. Bon allgemeinerer und deshalb 

um jo größerer Bedeutung ift der Abichnitt des Werkes, in 

welchem die Gefammtergebniffe der Studien über die paläogoiichen 

Pteropoden zufammengefaft werben. Zunächſt deshalb, weil bier 

der Berfafler mit größerer Ausführlichkeit, als bisher, über die 

von ihm aufgeftellte Zerlegung der paläozoiichen Gebiete in eine 
nörblihe und eine centrale Hanptzone ſich ausſpricht. Hiernach 
bilden Rußland, Skandinavien, England, Neufundland, Canada 
und die Vereinigten Staaten von Nordamerika vermöge ber nahen 

Berwandtichaft, in welcher die paldozoiſchen Faunen diejer Länder 

ſowohl nad ihren allgemeinen Eharalteren, als auch nad ihren 

Entwidelungspbafen zu einander ftehen, die nordifche Zone, da» 

gegen Böhmen, Frankreich, die pyrendiſche Halbinfel und Sar. 

dinien, deren paläozoiſche Faunen in demfelben Berhältnifie zu 
einander fiehen, wie jene der nordiſchen Zone, zu dieſen aber nur 
mie entfernter verwandte Nequivalente fich verhalten, die centrale 

Bone. Die Unterfchiede beider Zonen treten nur einmal im Be 

ginne der fogenannten dritten Fauna zurüd, werben aber fofort 

wieber ebenfo deutlich und beſtimmt, wie fie e8 in den vorangeben. 
ben Faunen geweſen waren. Die paläozoifchen Faunen Belgiens, 
des Rheinlandes, bes Harzes, Thüringens, Franlens und Sad» 
ſens, obgleich der geographiſchen Lage nah unmittelbar ber cen. 
trafen Zone benahbart, müſſen doch vermöge de3 allgemeinen 
Charakters der ihnen angebörigen Formen wenigſtens vorläufig 
der nordiſchen Zone zugerechnet werden, An diefe Ausführungen 
ſchließt ih eine vollftändige Statiftil der paläogoiichen Pteropoden 
äuerft nach ihrer horizontalen Verbreitung innerhalb der Grenzen 
ber beiben Zonen, fobann nach ihrer verticalen Vertheilung durch 
bie verfchiedenen Formationsglieder. Es ergiebt ſich daraus, daß 
abgefehen von einer noch zweifelhaften Conularia aus bem franzöfi« 


ſchen Lias fammtliche foffile Pteropoden der paläozoiſchen Periode 
angehören. Sie erfcheinen, wenn auch noch wenig zablreich, ſchon 
in der Primordialfauna und erreichen ihren Eulminationspuntt, 
was bie Zahl der Gattungen ſowohl, als der Arten anlangt, ſchon 
in ber zweiten Fauna. Bon dba ab verringert ih die Zahl der 
Species in faft ungeftörter Regelmäßigfeit durch die oberfiluris 
{chen und die verfchiedenen devoniſchen Schichten bin, bis im ber 
Dyas mit noch zwei Species die ganze Ordnung zum Erlöſchen 
fommt, Um fo mertwürbiger ift e8, dab die Fauna der Gegenwart 
wieder fo reich ift an fchalentragenden Pteropoden. Die 16 Tafeln 
find mit gewohnter Eleganz, unter der jedoch, wie wir uns über, 
zeugen konnten, die Treue nicht leidet, ausgeführt. 





V.Cesati e G. De Notaris, Schema di elassificazione degli Sie- 
riacei italiei aschigeri piü oemeno appartenenti al genere Sphae- 
ria nell’ antico significato attribuitogli da Persoon. 

Unter diefem Titel bringen die befannten Pilzautoritäten 
Italiens in dem „Commentario della sociela Critto- 
gamologica Italiana Nr. 4. Gennaio 1863. [Genova, 
1863] (auch als Separatabbrud erjhienen) einen im Ganzen gt 
nommen glüdlich gelungenen Berfuh, die ungeheure ehemalige 
Gattung Sphaeria Fr, auf milroflopifher Bafıs willenihaftlid 
zu behandeln. Bei Aufftelung und Begrenzung der jeßigen 
daraus bervorgegangenen Familien und Gattungen laflen fie ſich 
einzig von der Beichaffenheit des Poreniums und ber Eporen 
leiten, fo daß jedes jporenreife Eremplar in Bezug auf bie 
Gattung mit Leichtigkeit nah bieler Anleitung zu beftimmen 
it. Zu bedauern ift freilich, dab nicht jeder Gattung die Bat. 
tungsdiagnoſe vorgebrudt tt, fondern in dem meilten Fallen 
auf andere Schriften verwieſen it. Die einzelnen zu ben ver. 
ſchiedenen Battungen gehörigen Arten find nicht diagnafiert, fon 
dern nur dem Namen nah aufgeführt. Die Citate bei dielen 
Ramen find leider nicht allemal ganz zuverläffig, da fie oft nur 
denfelben Namen, aber nicht biefelbe Pflanze citieren; fo wird 
J. B. Rabenh, herb. mye. ed. I.n. 1534 nicht bei Claviceps 
mierocephala Tul. citiert, jondern bei C. purpurea Tul., umter 
welchem lekteren Namen es in jener Sammlung irrtümlich aus 
gegeben ift. 


Sferiacei italiei per G.De Notaris ({membro ete,). Centaria l. 
Fase. le? Genova, 1863, 


Ganz dem Spfteme folgend, welches in bem oben erwähnten 
Ges. & De Not., Schema di elassific. aufgeftellt wurbe, bietet 
bier De Notaris allein die ausführlichen lateinisch geihriebenen 
Diagnofen und mifroffopiichen Abbildungen. Die Erklärungen 
der Abbildungen, fowie die Angabe des Subftrates find in italieni- 
ſcher Sprade gebalten. Ein vortreffliches Werf, ganz beionders 
zu bem obigen Syfteme dienend, aber leider unverhältnigmähig 
theuer! Es dürfte in Deutichland kaum unter 12 Thalern zu 
haben jein. Was müßte, biefem Preife entiprechend, die allerbing! 
weit theurere Selecia fungorum Carpologia von Tulasne mit 
ihren prachtvollen großen Abbildungen koften? Möchte gleichmoh! 
bald noch eine zweite und dritte Genturie folgen! 


Neues Jahrbuch f. Mineralogie, Geologien. Balacentologik 
fortgefept von 8, Yeonbard m. 9.8. Geinitz. 6. Heft. 

‚Iab.: A. Streng, über die Diorite und Granite des Auf 
bäufer Gebirges. (Schl.) — Bümbel, kurze Notiz über die Gliede 
rung der fächfiichen und baverifcden oberen Kreibefchichten. — Ar. 
Scharff, über mihbildete Steinialgkroftalle. — *. Agaſſiz, Aber 
den Urſprung des Löß. — E. Weiß, Über eine neue Anthracosıa 
in der Saarbrüder Steinfohlenformation. — G. Württenberget, 
die diluvialen Eiſenſteine des Kreifes Fritzlar im Regbz. Gailel, ver» 
alichen mit den Bafalteifenfteinen des Bogelöberged. — P.WBanat. 
über die Kryſtallform des Gadolinit. 


Zeitfehrift für Biologie von 2, Buhl u. A. 3. ®r. 2-3, Heft. 


Inh. 2. Pfeiffer, die Gboleraverbältnifie Thüringens. — 
Buben Gubrid, Beitrag zur Entwidiungsgeichichte des innere 
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Gehörorganes (entnommen and Mihbildunaen deifelben). — L. Bubl, 
Aber das Vorkommen von Gvulinderepitbel in den Choleraſtühlen. — 
Do. W. Ibome, zur mikroſkopiſchen Unterfuchung von Brunnenwaſſer. 
—  M.v. Bettenfofer, über die Kanalifirung der Stadt Baſel, 
mit bef. Rückſicht auf das Bett des Birſig⸗Fluſſes. — E. Biſchoff, 
über die Ansfheidung der Phoephorſaure durch den Thierförper. 


Botanifde Zeitung. Red. 9.0. Mohl u. A. de Bary. Nr. 36—41. 


Inb.: Hildebramd, Fedetigo Delpino’s Beobachtungen fiber die Beftänbunad 
vorridtungen bei den Pbhanerogamen, mit Zufägen u. Anfteationen, — Ri. 
aeli’s foftemat. Bebandluna der Sirrarien. — Alefetd, fib. die Formen meb- 
rerer Rultursflangen. — Milde, jur Parnilora Rleinafiens, — Mobrbad, 
über Pornopbeflum u. Die Blattftelung der Farvopholleen. — Ranie, fiber 
Angeillara's Sempliri,. — RAhifkina. zur Entwitlunadarihibte der Voreno- 
moceten. — Milde, Natträge aur Ueberſicht der ſchlef. Yaubmontflora. 3, — 
Busenan, Juncns effusus vittatus, — Dem Andenfen an D. F. ®. von 
Schlechtendal. 


Chemiſches Gentralblatt, Nr. 41 —43. 


Inb.: G. Heinpel, Über das ZTriamidopbenol u. dad Amitediimivenbrnei: — €, 
Zb. Gbapman u, 9. Duprd, über eine neue Sontbeie von Ameilenfäurr, 
WB, Heing, fiber den Triafofolamidfäureätber, das Triatofelänretriamid (Tri- 
erätbolenammenamin) u. fiber die Gonftitution der Sarnfteffe. — S. M. Yör- 
aenien, über Die Superiodide Der Alfaloide. — ®. Bartb, fiber Die Paraeım- 
benieäfäure. — FJ. Helm, Über Die diem. Beftandtbeile der Rebennieren, — 
@ Branfland u. ®. J. Duppa, Unterfuhungen üib. Metber,— . Friſch 
über das Areoſot. 








Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Weisthümer gesammelt von Jacob Grimm. Fünfter Theil, 
unter Oberleitung von G. I.. v. Maurer herausgegeben von R, 
Schroeder. Auf Veranlassung und mit Unterstützung Sr, 
Maj. des Königs v. Bayern Maximilian II hrsg, durch die histor, 
Commission bei der kel. Academie d. Wissenschaften. Götlin- 
gen, 1866. Dieterich. (VII, 764 S. gr. 8.) 4 Thlr. 

Der vorliegende Band, der die Sammlung noch nicht ab» 
ſchließt, umfaßt Weisthümer der Schweiz, bes rechten Rhein, 
ufers bis zur Sieg (ihnen find die Weisthümer der Wetterau ein. 
gereibt) und bes linfen Rheinufers (Ober. und Unter-Elfaß, und 
die Gegend zwiſchen Queich, Sauter, Nabe und Rhein). Aus Nieder, 
rhein und Franlen wird der nächte Band noch eine Nachleſe brin, 
gen und damit die ganze große Sammlung geſchloſſen werben. 
Dieſer in Ausficht ftebende 6. Band foll endlich auch das veripro, 
bene und ſehnlichſt erharrte ausführliche Wort» und Sacıregifter 
liefern, mit beffen Erfcheinen die wirkliche Hebung des bier auf. 
geipeicherten Schaßes erjt recht beginnen wird. Uebrigens enthält 
biefer Band bereits ein fehr willfommenes alphabetiiches Verzeich- 
niß ber in Band I bis V abgebrudten nnd angeführten Weis, 
thümer, außerdem eine geographifche Ueberficht und überaus ſchätz- 
bare Nachträge und Berbeflerungen zu Band Ibis V. 

Mir lommen auf das ganze Werk noch einmal zurüd, und 
werben feine Bedeutung für unfere Rechtsgeſchichte kurz darzulegen 
verfuchen, wenn der Schluß erſchienen fein wird, bei vorliegendem 
Bande fönnen wir uns zu einem Eritifchen Eingehen nicht veran. 
laßt ſehen; wir fönnen uns mit der Methode des Herausgebers 
durchweg einverftanden erflären; wo er von Grimm's Weile abge. 
wichen ift, ift ein entſchiedener Vortheil für die Bequemlichkeit der 
Benugung ohne VBerluft der kritiſchen Zuverläffigkeit erzielt. Die 
wenigen Anmerkungen, in ben romanischen Bartien mit Diez'ens 
Unterftägung, find vortrefflich, wie man fie von dem Herausgeber 
ju erwarten berechtigt war, der in der Literatur des beutfchen 
Rechts längft einen jo geachteten Namen befikt, dab man nicht 
ohne einige Berwunderung auf dem Titel feine Arbeit der Ober. 
feitung eines anderen, wenn auch noch fo verbienftvollen Gelehrten 
unterftellt fieht. 





Queder, Dr. E., die Vermögendbefhädigung. Leipzig, 1867, Veit 
u. Go. (VII, 199 S. ar. 8. u. 1 Tab.) 1 Thir. 10 Sar. 

A. u. d. T.: Die Verbrehen gegen das Vermögen vom Stand« 
punkte m. nad dem Bedürfniffen der negenmwärtigen deutichen Straf 
geſetzgebung in zufammenbängenden Monograpbien. 1. 

Wahrend über den fogenannten allgemeinen Theil des Straf 
recht3 in neuerer Zeit verhältnigmäßig viel gejchrieben worben ift, 


weiſt ber Verfaffer vorliegender Monographie (früher Privatdocent 
zu Halle, jetzt Brofeffor der Rechte in Leipzig, befannt durd eine 
ältere Monographie über das Begnadigungsreht und u. A. durch 
eine Lebensbeſchreibung Geib’3) mit Reht auf die Dürftigfeit der 
Piteratur in Beziehung auf die Lehre von den einzelnen Verbrechen 
bin. Sein Beitreben, diefem Mangel durch eingehende Behandlung 
der Vermögensverbredhen an feinem Theile abzubelfen, ift dankbar 
anzuerkennen, und die Bearbeitung ber fogenannten Vermögend- 
befhädigung ober Sahbefhädigung, womit derfelbe zunächſt ber. 
vortritt, als ein erfreulicher Schritt auf der eingefchlagenen Bahn 
zu begrüßen. Denn, um das Hauptverdienft der Arbeit joglei h zu 
bezeichnen, der Berfaffer hat durch eine confequente und umfichtige 
Darftellung bes Delictes nad der neueren Geſetzgebung die Ein- 
ficht im die verfchiedenen Seiten des Gegenftandes ſehr weſentlich 
gefördert und eine Löjung ber fih bier ergebenden wichtigen 
fragen de lege ferenda, wenn nicht erbracht, jo jedenfall in er« 
beblichem Make vorbereitet. Wir fagen vorbereitet, da wir aller. 
dings einige Zweifel hegen, ob die große Ausdehnung, in 
welcher der Berfaffer den Thatbeſtand des Delict3 auffaßt, ge— 
rechtfertigt werden fan. Sehr gut führt der Berfaffer aus, dab 
es fih nicht nur um ein wirkliches Zerftören von Sachen handele, 
fondern jede Art der Einwirkung auf eine Sache zum Nachtheil 
des Eigenthümerd (unter Umftänden z. B. auch Berfteden der 
Sache) bierbin gehöre; fehr gut erörtert er, daß Sachen jeglicher 
Art in Betracht fommen und auch nicht ein beftimmter Vermögen?- 
werth erfordert werden könne. Beachtenswerth find ferner feine 
Ausführungen über den Fall, daß der Eigenthümer felbit jeine 
Sache befhädigt und dadurch den Nukungsberechtigten beein. 
trächtigt. Ob der Berfaffer dagegen Recht hat, das Object des 
Delicts auch über den PVegriff von Sachen auszudehnen, und eine 
jede Vermögensbefhädigung für ftrafbar zu erklären, oder, richtiger 
gelagt, ihre Strafbarkeit zu befürworten, möchten wir bezweileli. 
Zwar mag es richtig fein, dab das Vermögen aus „Saden und 
Rechten“ beiteht, aber Rechte laffen fich keineswegs in derjelben 
Weiſe verlegen wie Sachen, und wenn der Verfaſſer auf die De- 
ſtimmung des ſächſiſchen Rechts hinweiſt, wonach die Benad). 
theiligung Iemandes, 3. B. in feinem Gewerbe, durch Verbreitung 
falſcher Gerüchte geftraft wird, fo ift Überdies noch zu fragen, ob 
der Credit und die Kundſchaft Jemandes als fein Recht aufgefakt 
werben können. Richtig ift, dab eine gewiſſe Inconfequenz darin 
lieat, bei der Beftrafung der eigentlichen Sad beihädigung ftehen 
zu bleiben; es fragt fih aber, ob diefe Inconſequenz nicht durch 
allgemeine Gefichtspunfte gerechtfertigt, ja gefordert ift: ein Buntt, 
der noch einer genaueren Unterfuchung bedarf und im Zulammen, 
bange ſteht mit der Beurtbeilung der herrſchenden Strafredhts- 
theorien überhaupt. Aehnlich verhält es fih mit der bei dem 
Delict vorauszufegenden Willensrichtung. Während viele von 
den deutichen Geſetzgebungen nicht einmal alle Arten, fondern nur 
gewiſſe Modificationen des Dolus ftrafen („Bosheit”, „Muthwillen“ 
u. dergl.), fpricht fich der Verfaſſer für Strafbarfeit auch der fahr- 
lälfigen Beihädigung aus (und zwar nad dem Obigen nicht bloß 
der Sache, fondern auch der Vermögensbefhädigung im weiteren 
Sinne). Es ift aud dies ganz confequent, da unftreitig auch in 
derartigen fahrläffigen Veeinträchtigungen eine gewiſſe Schuld zu 
finden ift und auch bier „die gerechte Forderung des Verletzten 
und damit des öffentlichen Rechtsbewußtſeins“ Str afe zu erheifchen 
jcheint. Allein es fragt fih auch hier, ob die Conſequenz nicht 
durch andere Rüdfichten durchbrochen wird und ob nicht das öffent. 
fihe Intereſſe ſowohl wie dasjenige des Einzelnen eine engere 
Abgrenzung des Eriminalgebiet3 erfordert. Auch binfichtlich de 
Abſtufung der Etrafbarkeit nach der Höhe des Werthes führt zwar 
die Eonfequenz, wie bei den Vermögensverbrecdhen überhaupt, fo 
auch bei diefem Delict, zur Mikbilligung der von den meiften Ge. 
fepgebungen feftgefegten äußeren Stufen; allein ob in der That 
dem richterlichen Ermeflen ein fo meiter Spielraum gelaſſen wer. 
den fol, dak nur ein Minimum (bier doch wahrſcheinlich zufam. 
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menfallend mit dem Minimum ber Strafe überhaupt) und ein 
Marimum der Strafe (der Verfaſſer erklärt fih für die außerſten 
Fälle jelbft für Zuchthausſtrafe) geſetzt wird, iſt dennoch vielleicht 
zu bezweifeln. Tie Erwägung der oft fälſchlich ſogenannten cri— 
minal.politifhen Geſichtspunkte, die vielmehr nothwendig zur 
Gonftruction des Strafrechtes jelbft gehören, führt vielleicht zu der 
entgegengejegten Eutſcheidung. Doch berühren wir damit die 
Methode der neueren Strafrehtswiffenfhait überhaupt und ur 
theilen von einem Standpunft, der felbjt erjt der Anerkennung be» 
darf. Wie es ih auch mit diefen Fragen de lege ferenda ver. 
haften möge, die bunte Mannigfaltigleit der beutichen Geſetz- 
gebung aud in diefem Punkte Hat der PVerfaffer in jeinem Buche 
tlar zur Anihauung gebracht und eine principielle Beurtheilung 
diejes meiſt fehr obenhin behandelten Gegenftandes dadurch er. 
möglicht. Bon feinen Vorgängern hatte nur Köſtlin im feinen 
belannten Abhandlungen aus dem Strafrecht das Delict eingehend 
erörtert, deffen Berdienft in diefer Lehre huuptſächlich in der Hin. 
weijung auf das ältere deutſche Recht beſtehen möchte, während 
der Verfaffer der gegenwärtigen Arbeit fi durch klare Erörterung 
der einzelnen Mertmale des Delictd und trefflihe Erläuterung 
jeiner Gefihtspunfte durch gutgewählte Beiſpiele auszeichnet, 
überhaupt eine viel eingebendere und ber Form nach gemwähltere 
Darftelung liefert. In der „biftorifch »Literarifchen Einleitung” 
(wohl nicht glüdlih als Einleitung „in das Delict“ bezeichnet), die 
der Verfafler der Erläuterung des Delictes ſelbſt voraufſchict, 
tommt das römiſche und ältere Recht nur kurz zur Daritellung, 
ausführlicher die gemeinredptliche Praris der neueren Zeit und die 
ältere Particulargeſetzgebung. Mit dem Verfaſſer möchten wir 
und dafür entjcheiden, dab jchon die ältere Praris (auch außer 
dem befonderen in der Carolina erwähnten Fall) in vielen Fällen 
die Sahbejhädigung geftraft habe; ob dies aber in großem Um. 
fange geicheben fei, möchten wir vorläufig dahingeſtellt fein laffeı, 
da wenigftend von der älteren Particnlargefeggebung, abgejehen 
von gewiſſen qualificierten Fällen, der Zwang zum Erſatz als bin. 
reichende Sühne angefehen wurde. Auch wäre eine genauere Un. 
terfugung darüber wünſchenswerth, ob und wieweit die römischen 
Privatftrafen des damnum injuria datum Aufnahme fanden. 
Die einzelnen Abfchnitte des Buches, außer ber erwähnten Eins 
leitung, beziehen fich der Reihe nach auf die „Venenmung und Bes 
ariifsbeftimmung des Delicts“, auf die „Rechtswidrigleit ber 
Schädigung“, das Object des Delicts, die Beichaffenheit der ſchä- 
digenden Handlung, Verſuch und Vollendung, Dolus und Eulpa, 
Strafbarleit und Strafe, ſowie die „Abbängigfeit der Beitrafung 
von der Privatwilltär der Geihädigten und der Erfagleiftung des 
Schädigers.“ Eine Erörterung über die Abgrenzung der Ver 
mögensbefjhädigung gegen andere Delicte, in&befondere gegen bie 
jogenanmten gemeingefährliden und die Religionsverbreiben, macht 
den Schluß; angehängt ift eine vergleichende Tabelle über die 
Strafdrohungen der einzelnen Geſetzbücher. Schr zu wünfchen ift, 
daß diefer intereffauten umd gewandt geichriebenen Monographie 
bald weitere der in Ausficht geftellten Bearbeitungen nachfolgen 
mögen, M. 


Württembergifche Jahrbücher für Statiſtik und Landeskunde, 
Herausegeg. von demf.itatiit.cgeograpb. Bureau. Jabra. 1864, 
Stuttgart, 1866. Lindemann. (414 5.8. u. 3 Tab.) 20 Zar. 

Die Mürttembergifhen Jahrbücher, welche feit Anfang diejes 
Jahrzehnts, d.h. jeit Rümelin die Veitung der württembergiichen 
Statiftif übernommen hat, an Güte von Jahr zu Jahr zunehmen, 
bieten auch in diefem Jahrgange wieder mandes Werthvolle. 
Rad der ftatiftifchen Chronik des Jahres 1864, dem Berichte über 
Semerbebetrieb und Literatur des Jahres, folgen wieder eine Reihe 
von Abhandlungen, unter denen namentlih drei hervorzuheben 
find: 1) die „Ergebniffe der Zählung der ortSanmejenden Bevöl: 
lerung nad) dem Stande vom 3. December 1864* von Rümelin, 


— 1867. — Literarifhes Eentralblatt, — M 44. Dctober 6. — 





1220 


dann die „Ergebnifle der Aufnahme des Viehſtandes vom 2. a 
nuar 1865* von Gecretär Eull, 3) „Alt, Württemberg im 
Spiegel fremder Beobachtung“ gleichfalls von Rümelin. Te 
legteren befannte Meifterfhaft im ftatiftifcher Darftellung und, 
Handhabung der ftatiftiichen Logik bewährt ſich auch hier in dem 
Auffoge über Bevölkerung wieder, der fi an Rümelin’s Unte- 
juhungen über diefen Gegenftand in der Beichreibung des König. 
reihs Württemberg und in den Jahrbüchern für 1563 anſchließt. 
Als befonders günftige Nefultate ftellen ſich für die letzte Zablung 
heraus die bedeutende Zunahme der Berehelihungen und bie al, 
mäblige Ausgleihung des gerade in Württemberg befanntlic ſeht 
großen Unterſchiedes in ben Zahlenverhältnifien der männliden 
und weiblichen Bevöllerung. Intereſſante Betradtungen find die 
über den Zuzug der Juden vom Lande im die Stäbte und das 
Verhaltniß der Eifenbahnen zur Vollsbewegung in den Städten 
Den außerordentlich ſorgſamen und detaillierten Unterfudungen 
von Cull über den Viehſtand find ſehr gute Karten beigegeben, 
welde durch Farbenſchattirungen den Beftand von Pferden, Rind. 
vieh und Schafen per 100 Einwohner veranſchaulichen. Es if 
erfreulich, daß fich die Statiftif immer mehr der graphiſchen Dar- 
ftelung bedient, die in vielen Fällen jo ſehr förderlich ift. Neue 
wiſſenſchaftliche Geſichtspunlte treten in dem Auflage nicht hervor; 
ein Anlauf, der in Bezug auf Pferdezucht zur Unterfuchung de 
Wechfelverhältniifes zwiſchen Viehſtand und Grundbeſitz genon- 
men ift, wird nicht weiter verfolgt. Aus dem dritten Auflage, der 
ältere Reifeberichte über Württemberg zufammenftellt, dfufte für 
den Statiftifer befonders intereffant fein die Schilderung des be 
fannten Nicolai als ftatiftiichen Forſchers. 

Der übrige Inhalt des Buches beiteht in einem Beitruge jur 
Geſchichte der Reichsherrichaft Gundelfingen von Freih. Rot. 
Schredenftein; Nahrichten über die Annales Stultgarliens® 
vom Oberftudienratb Stälin, Unterjuchungen über württember 
giſche Ortsnamen vom Oberamtsridter Bazing und topographı- 
ſche Beichreibung des Weinlandes im mittleren Nedargebiete von 
Gameralverwalter Dornteld, 


Archiv für fathol. Kirchenrecht zc. Hreg. von E. v. Mey de Zont 
n. Ar. 9, Bering. 5. Heft. September» Ortober. 
Inh: Ernſt Freiherr v. Mon de Sons +. — Parins, am 
Geſchichte des Placet. — Die der päpftlichen Dentichrift vom 1) 
November 1866 über die Verfelgungen der Kirche in Rupland nal 


Polen beigegebenen Urkunden. (Fortſ.) — v. Oberlamp, da 
Prozefiverfahren bei den katholiſchen Ebhegerichten 2, u. 3. Jattarz 
in Bavern, } 


Kritifche Rierteljahrsfchrift für Beieparbung n. Nechtemilien 
ſchaft. Hreg. von E. J. Bekker u. J. Port. 9. Bd. 3. Hft. 


Inh.: Th. Muther, zur Nevifion der Geſchichte und einzelner 
Lehren des romiſchen wie des heutigen gemeinen Proceſſes (Wiedius. 
der Juſtinianiſche Libellproceſt ac. 3.4. Schl.) — Ferd. Mutber, zut 
tlviſiſtiſchen Yiteratur, (Gedemann, über den Erwerb und Schuß fr 
Seroituten nadı römiſchem Recht 2.) — Hauler, die Gerichtéretſe 
fung und das Gerichtsverfabren für Handels: Rechteitreitigfeiren nat 
den neueiten bayeriſchen Geſetzesentwürfen: außerordenti, Verfabtea 
vor den Handelegerichten. (Ferl.) 


Zeitfchrift des Königl. Preuß. Statift. Burcaus, redig. von Dr. 6. 
Engel, VI Jabra. Nr. 7 — 9. Juli — September, 


Inb.: Delrichs, über die Gntwidelung der landwirthſchaft. 
Verhaͤltniſſe in Weſtpreuſten feit der Beſitznahme durch Friedrich d. Hr.— 
9. Brämter, die ArundereditÄnititute in Preußen. — Materialien 
ur Weine, Branntwein- und Bierſtatiſtik Preußens, — Die Deut 
refultate der Urwablen für das preuß. Abgeordnetenhaus vom D- 
September 1866. — Durcichnittspreife der wichtigſten Kebensmitte! 
für Menfchen u. Tbiere in den bedeutenditen Marktitädten der preuß 
Monarchie {alten Beſtandes). — Goldſchmidt, Schulpflict um 
Schulbeſuch in Berlin. 
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Herodiani Techniei Beliquiae, Collegit disposuit emendavit 
explicavit praefatus est Aug. Lentz. Tom, 1. Praefationem et 
Herodiani prosodiam catholicam conlinens, Leipzig,1867. Teubner. 
(CCXXVIN, 564 8. gr. 8.) 6 Thlr. 20 Ser. 

Ein erfreulihes Buch, über welches wir gar nichts auszu— 
iprechen haben als das größte Lob. Und zwar haben wir zu ber 
ginnen mit dem Lobe der freilich Ginreichend bewährten Verlags 
bandlung. Es muß jedes philologiiche Gemüth erfreuen, ein fo 
ipecifiich grammmatifches Buch jo würdig audgeftattet zu fehen, in 
Format, in Papier und Lettern, in Correctheit bes ſchwierigen 
Drudes. Über die würdige Ausftattung hat auch ein würdiges 
Buch getroffen. Hier haben wir wirklich eine Fragmentfanmmlung, 
nicht eine Fetzenſammlung, vieleicht mit vorausgeſchidtem „Suidas 
jagt” und vorzugsweiſer Erwägung, ob Suidas mit Recht jage, 
der betreffende Philolog babe etwa ſchwarze oder blonde Haare 
gebabt oder gar feine. Diefer erfle Band, 792 ſehr große Seiten, 
enthält die praefatio (225 ©.), größtentheils eingenommen von 
der Darlegung der Schriften Herodians und der Unterfuchung de 
funtibus doetrinae Herodianeae, aus welcher etwa der Abfchnitt 
über Stephanus Byzantius als hervortretend wichtig erwähnt fein 
mag; dann die wiederhergeftellte catholica,. Mit einem Blid über, 
fiebt man bier die Kolofjalität diefes Werles und überzeugt fi, 
daß die Spätern gar nicht umbin fonnten, aus diefem unerfhöpf- 
lichen Brunnen ihre Eimer zu füllen. Aber das folofjale Wert jo 
berzuftellen war aud eine folofiale Arbeit, die nicht durchgeführt 
werden, nicht gelingen fonnte ohne „Idee und Liebe“. — Einen 
oder den andern Punkt zu beipredden bietet fih wohl fonft Gelegen, 
heit. Heute will Referent nur zu S. VIII die Bemerfung machen, 
daß er über jene Stelle in Bekk. An. p.800, wo eine abweichende 
Anſicht zwiſchen Apollonius und Herodian in Geſprachsform gebracht 
wird und Apollonius den Herodian anredet mit @ rexwo», anderer 
Meinung if. Ihm bat von jeher dieſe Stelle als ein Mufter vor- 
gejchwebt von jenen „buyzantiniich findiihen“ Wendungen, wie Re» 
ferent in einem anderen (von dem Verfafler aud behandelten und 
gebilligten) Falle fie genannt, wo es nöthig war, hinter jolchen 
Wendungen den wahren Herodianus heraus zu erfennen. Uns 
ſcheint dies ganz gegen den Ernit, mit dem wir biele Männer in 
der Sache finden, bem es angemejjen ift, wen etwa Herodian den 
Apollonius ald 6 ‘Anolisreog citiert. Auch ift es wohl ſchwer, 
wiewohl der Verfaſſer einiges dafür fagt, ſich ſolche dialogifierte 
Stellen in den Schriften jener Männer vorzuftellen. Und fo wäre 
denn in diefem Punkte wohl Herrn Hiller beizutreten geweien, 
quaest. Herod. p. 59. — Die Fortſetzung mit ihrem wichtigen 
Inhalt, außer andern den «97, der Orthographia Herodianen, 
erwarten wir mit Ungebuld, L...s. 


Bernalefen, Theod., deutfche Schulgrammatik. Mit Berüdfichti. 
ung des Mittelpochdeutjchen u. mit Einſchluß der deutſchen Berss 
ebre. Wien, 1867, Branmäler. (X1,328 8.5.) 28 Sar. 

Der Berfaffer vorliegender Grammatik ift praltifcher Schul. 
mann und bat ſchon verjchiedene Lehrbücher geliefert, die ih in 
Defterreich vielfacher Gunſt erfreuen, fonft aber weniger befannt 
geworden find. Auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete bat fi der, 
jelbe mit mehr oder minder Glüd verſucht. Vernalelen ift An. 
hänger ber biftorijhen Richtung der Grammatik, darum hat er, 
und gewiß mit Recht, im dieſer zunachſt dem Neuhochdeutichen ger 
mwidmeten Darftelung aud das Mittelhochdeutſche berüdfichtigt, 
aber mit richtigen Verſtändniſſe nur in ſoweit, als es für die 
Spraderfenntniß wirtlich nothwendig ifl. Der erſte Theil behan« 
delt Formenlehre (Lautlehre, Wortbiegung) und Verslehre, der 
zweite Theil die Saplehre. Wir finden die Arbeit recht brauchbar, 
im Ganzen furz umd bündig, nur ift der Verfafler öfter im Aus. 
drucke nicht treffend; auch in der Wahl der Beifpiele und in der 
Anordnung befriedigt er nicht immer. Cigentlihe Itrthümer und 
Fehler find und nur wenige begegnet, aber in einem Schulbuce 
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find fie gerabe befonders ftörend. Referent gebenft an einem an« 
dern Orte, wo ihm mehr Raum zu Gebote ſteht und mo vorzugs— 
weiſe praftifche Bücher der Veiprehung anheimfallen,, die gedachte 
Schrift eingehender anzırzeigen. Hier ſei fie im Allgemeinen der 
Beachtung empfohlen. Ar. 


Dftermann, Dr. Chr., Uebungsöbuch zum Ueberfegen aus dem Ya- 
teinifchen in's Deutfche und aus dem Deutſchen in's Yateinifche 
im Anſchluß an ein grammatiſch, fachlich u. etumelogiich geordnetes 
Borabularlum bearbeitet. 3.verb, Aufl, Leipzig, 1866, 67, Teubuer. 
1. Abtb.: für Sexta. (VIII, 1088, 8.) 7% Sgt. 2. Abth.: für 
Quinta. (Vl, 136.8.) 9 Sur. 

Der Gedanfe war ſicher ein frucdhtbarer, dem die Oftermann'. 
fchen Uebungsbücher ihre Entſtehung verdanten, der Gedanke, dafı 
ber Leſe- und Ueberſetzungsſtoff auf der unterften Stufe des latei- 
nifchen Unterricht3 mit methodifchen VBocabelübungen in die engfte 
Beziehung zu ſetzen ſei. Zwar auf die confequente Durchführung 
der urjprünglicheu Forderung, daß der Schüler das für die 
Uebungsbeiipiele erforberlihe Material nirgends anders zu gu 
winnen habe, als durch feites Memorieren und ftete Wiederholung 
der im Bocabular enthaltenen Wörter, bat der Berfafler felbjt 
verzichten müljen, wie die nachträgliche Herausgabe eines alpha- 
betifch geordneten Wortregiſters beweiſt. Gleihwohl aber verbleitt 
feinen Büchern vor ahnlichen Werken ein wejentliher Vorzug, für 
ben ihre jchnelle und weite Verbreitung das befte Zeugniß ableut. 
Uber aus eben diefer raſchen Verbreitung erwächſt für den Verkuffer 
jelbft eine Verpflihtung, deren er fich nicht genug bewußt zu jein 
ſcheint. In ber Vorrede zur neuen Auflage der zweiten Abthei- 
lung erllärt er die Erzählungen aus Herodot, db. b. fat alle 
größeren zufammenbängenden Lefeftüde, „an vielen Stellen" um - 
gearbeitet zu haben, „damit fie dem Genius der lateinischen 
Sprache mehr entſprechen“, und fpridt die Hoffnung aus, „daß 
durd jolhe Verbefferungen feine Uebungsbüher an Braudbarfeit 
gewinnen werben." Sieht man aber näher zu, jo findet ſich, daß 
die vorgenommenen Aenderungen durchaus nicht immer durch die 
angegebene Rüdficht geboten, ja nicht einmal überall zu Gunſten 
der Latinität ausgefallen find. Die ganze Umarbeitung aber ift 
eine fo totale, daß die ältern Ausgaben neben der neuen jchledters 
dings nicht zu brauchen find. Welche Uebelftände durd eine fo 
rüdfihtslofe Umarbeitung herbeigeführt werden, liegt auf der 
Hand; am Öymnafium des Referenten hat die Lectüre eine Jeit 
lang ganz eingeftellt werden müſſen. Hoffentlich wird die öffent- 
liche Rüge diejes rüdfichtslojen Vorgehens den Berfafler vor jeder 
Wiederholung deflelben bewahren, die der weiteren Verbreitung 
feiner Uebungsbücher den wefentlichften Eintrag thun würde. Denn 
wer joll den Muth haben, ein Buch einzuführen, von dem aller 
2—3 Jahre eine neue Auflage erfcheint, mit der alle früheren 
antiquiert find ? Eh, 
Nicolai, Prof, Ad., über Entstehung und Wesen des griechi- 

schen Romans, Neue vielfach verm. Aufl, Berlin, 1817, Cal- 
vary u. Co. (2 Bil., 888.8.) 16 Sgr. 

Dies Düchlein erfchien zuerſt 1854 als Oflerprogramm des 
Carls.Gymnaſiums zu Bernburg und erregte mit Recht ein viel. 
jeitiges Intereffe, da es einen im Ganzen wenig beadhteten und 
boch des Intereſſes leineswegs baren Gegenftand mit eingehender 
Kenntniß in Harer und geiftvoller Darftellung behandelte, Eine 
2. Auflage für den Buchhandel erſchien daher wünſchenswerth. Per 
ſonders ausführlich werden die Werle des Xenophon aus Epheſus, 
des Heliodor, Achilles Tatios und Longos bejprochen, deren Inhalt 
ſehr geſchickt und forgfältig furz vorgeführt wird. Der Berfalier 
weiſt den griechiſchen Roman dem Kreife der jüngeren Sophiften zu, 
lehnt den Zuſammenhang mit den .milefiihen Erzählungen mit 
Recht ab und ſtimmt Dilthey's Anficht zu, daß die Elegie des Hallis 
machos und wohl die alerandrinifche Elegie überhaupt den Ueber, 
gang von Epos zum Roman gebildet babe, Bei diefer neuen Auf 
lage find die inzwifchen hervorgetretenen Unterfuchungen forgfältig 
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benußt worden; weitergehende Forſchung wird noch einige Urtheile 
des Verfaſſers modificieren; jo wird er, wenn der Apollonius 
Tyrius erft in neuer Ausgabe, nach befter Ueberlieferung, vorliegen 
wird, nicht mehr jagen, daß derjelbe in mangelhaften Latein ab» 
gefaßt ſei. — Die Ausftattung ift jehr jauber. 


Pfeiffer, Fr., freie Forfhung. Kleine Schriften zur Geſchichte 
der deutichen Literatur und Sprache, Wien, 1867. Tendler u. Go. 
(XIV, 463 S. 8.) 2 Ihlr. 

Herr Prof. Pfeiffer hat in diefem Büchlein eine Auswahl ſei— 
ner Abhandlungen zufammengeftellt, die bereits früher theils ein. 
zeln, theild in Zeitichriften, theils in feinen Unterfuchungen zur 
deutjchen Literaturgefchichte erjchienen waren und zum größten 
Theile bereit3 eine Veiprehung in diefem Blatte gefunden haben 
(vergl. EB. 1864, &p.162 fg; 1855,6p.76; 1956, Sp. 173 fg.; 
1861, Ep. 739). Ob zu einer ſolchen Zufammenftellung bereits 
ein Bedärfnik vorhanden war, muß der Abſatz des Buches lehren, 
Die Fachgenoſſen müflen ſehr vieles doppelt kaufen; zumal die 
Wiederabdrude aus der Germania hätte ihnen wohl erjpart 
werben können. Damit aber ihnen doch auch etwas Neues geboten 
werde, bat der Berfafjer zwei Kleinigkeiten hinzugefügt, von denen 
der Aufjak „über unhöfiiche Worte” und das nicht zu bemeijen 
icheint, wa3 er beweijen joll. Der Nachweis, daß offenbare Zoten in 
der höfiſchen Redemweife verpönt waren, mas wohl Niemand be. 
zweifelt bat, ſchließt doch die Annahme nicht aus, daß noch ein 
engerer Kreis des Höfifchen eriftierte, daß in den höfiſchen Kreifen, 
in denen doch eine ganz fpecifiihe Modefitte und das Beitreben 
berrjdte, etwas recht Apartes, Erclufives vorzuftellen, auch in Bes 
treff der Sprache, und gerade in Betreff der nädhftliegenden Benen- 
nungen des ritterlihen Treibens, ein bejonderer Tid fich geltend 
machte. Daß dies wirklich der Fall war, allerdings hier mehr dort 
minder, wie überall, wo nicht ein Geſetz, ſondern eine Empfindung 
regelnd auftritt, das bezweifelt Referent nicht. 

Der eine der wieder abgebrudten Auffäge (Nr. 10) ift gegen 
dies Dlatt gerichtet (vergl. CBl. 1864, Nr. 7, Sp. 162 u.), und 
da der Verfaſſer, obwohl er Mandes getilgt hat, noch immer von 
„unmwabrer und leichtfertiger Behauptung“, von „Selbitgefällig- 
keit" ac. jpricht, jo fieht ſich Referent veranlaßt, die Sadlage hier 
kurz darzulegen. Pfeiffer hatte die Behauptung aufgeftellt, daß ein 
von ihm in Brudftüden aufgefundenes Gedicht zum Lobe Lud— 
wig's von Bayern, deſſen Verfafjer Schriber angerebet wird, um 
deswillen von einem Protonotarius des Kaiſers herrühren müſſe, 
dem Ulrich von Augsburg, und er hatte hinzugefügt, daß darauf 
auch die Sprade führe, die rein ſchwäbiſch jei. Referent machte 
dagegen geltend, daß die Sprache des bayerijhen Protonotarius 
feine andere könne geweſen fein als wie fie jonft üblich war in den 
dortigen Kanzleien; mit diejer ſtimmte aber die Sprade in jenem 
Gedichte nicht überein. Diefe Aeußerung rief den angebeuteten 
Aufjag „über die Kanzleiſprache Ludwig's des Bayern“ hervor, in 
welchem Pfeiffer ausführte, daß die genannte Kanzleifprache feine 
durchaus einheitliche gewejen fei, ſondern bald bayerijche, bald 
ſchwäbiſche Eigenheiten aufmwiefe. Dies zu leugnen war Ref. nicht 
in den Sinn gelommen, konnte au Niemand in den Sinn 
fommen, der von dem Stande unferer Sprade in der erften Hälfte 
des 14. Jahrhunderts einige Kenntniß bat; aber die Berechtigung 
feines Widerjpruces ift durch Pfeiffer's Nachweifungen erft recht 
ins Licht getreten. Denn es ift ihm nicht gelungen, eine Urkunde 
aufzufinden, die ganz frei von Bavarismen wäre, nicht eine einzige, 
die völlig übereinftimmte mit der Sprache und Screibung in 
jenem in frage ftehenden Gedichte. Er ift aljo gezwungen anzu- 
nehmen, daß jene Handfchrift eine jpätere ſchwäbiſche Abjchrift 
des Originals fei, d.h. er fann (umd Weiteres follte nicht bes 
hauptet werden) die Sprache des Schriftjtüdes nicht für feine 
Annahme verwenden, er muß an die Stelle de3 früheren Weil 
ein Obgleich ſetzen, was doch ein großer Unterſchied it, und 


Referent findet jein Urtheil lediglich beftätigt. — Die Ausjtattung 
des Buches ift ſehr jauber und geſchmackvoll. 











De Rosis lusus. SceripsitErnestus Schulze. Herausg. von Dr. 
Wilh. Mueldener. Göttingen, 1867, Rente. (168.gr. 8.) 20 Sgr. 
Es ift der Dichter der „bezauberten Roſe“, den mir hier als 
Philologen kennen lernen und zu deflen 50. Zodestage, wie es 
ſcheint, Dr. Müldener die Heine erft vor wenig Jahren mit den 
Acten der 1811— 1817 zu Göttingen beftehenden philologiſchen 
Societät aufgefundene Abhandlung druden ließ. Auf dieje Br 
ftimmung deutet ſchon der Umftand, daß nur 75 Eremplare abge 
jogen wurden, von denen 50 für den Handel beftimmt find. €: 
würde ungerecht fein, den wiſſenſchaftlichen Werth der Heinen 
Schrift nach den Anforderungen unferer Zeit zu beurtheilen: einem 
Lünftigen Bearbeiter deijelben Gegenftandes wird nur die fleibige 
Stellenjammlung von Nugen fein. Die Literarhiftorifer wie die 
Freunde des Dichters find jedenfalls Hrn. Dr. Müldener zu Dant 
verpflichtet für den Einblid, den er ihnen in die Studien eines 
Deannes gewährte, den man bisher nur auf dem Felde der Ro— 
mantil fannte, Leider fehlt die Angabe des Jahres, mweldem das 
Schriftchen angehört ; doch ift daſſelbe fiherlid vor der bezauberten 
Rofe, etwa 1912, gefchrieben. Die Ausftattung ift ganz die einer 
Feſtſchrift würdige, K. 


Rene Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrég. von Alft. 
Fledteiſen u. 9. Mafins. 95. u. 0. Bd. 8. Heft. 
Inh: F. Hultſch, Anz. von 3. Brandis: das Münz«, Map 
und Gewichteweſen in VBorderafien bis auf Alexander d. Gr. — A. 
K. Hertlein, zu Platon. — 3. Mähly, zu Aeſchylos Agamemues. 
Schluß.) — A. Gultich, zu Polvbiod. — Gb. Eron, zu Platene 
Pbaedon 62a. — Kämmel, der Unterricht im Griechiſchen wahren 
des 16, u. 17. Jahth. — Jäger, ein injtruetiver Widerjpruc. — 
Groß, mittelalterliche Geſchichte. (Dietſch: Lehrbuch der Geſchichtt, 
und Aßmann: Geſchichte des Mittelalters.) — Frichk, Bericht über di: 
Berſammlung von Gymnaſial- und Nealjchullehrern zu Oichersleber 
(gräbjahr 1867). — Ib. Kind, eine nengriehifdhe Akademie Della 
rusen. 





Jahrbücher für romaniſche u. eugliſche Literatur. Hrsg. von 
Ludw. Yemde. 8. Bd. 1, Heft. 

Anb.: Fr. Diez, Wiener Gloſſen. — O. Knauer, Beitrix 
zur Kenntniß der franzöfiichen Sprache des 14. Jahrh. — R. Koh 
ler, zu der Erzählung Adams v. Gobjam: „The Wright's chaste 
Wile*. — P. Rönſch, Spracdlides zu: „Ar. Diez, altromanı)k 
Sloffare”. — Scheler, trois trailes de lexicographie latne du 
12. et du 13. siecle. (Schl.) — Yemde, zur Yiteratur über Gbaucer, 








Alterthumswiſſenſchaft. 


Secretan, Eug., du sentiment de la nature dans l’antiquite 
romaine, Dissertation. Lausanne, 1866. (169 8. 8.) 

Im Jahrgang 1865, Nr. 31, Sp. 814 d. Bl. haben mir 
unferen Lejern die Abhandlung eines jungen deutſchen Gelehrten, 
H. Mop, vorgeführt, der in feinfinniger, wenn auch mehr ſlizzen- 
bafter und nicht recht überfichtlicher Weije die Empfindung der 
Naturjchönheit bei den Völkern des claffiichen Alterthums, wejent- 
lich vom Afthetifchen Gefichtspunfte aus behandelt; heute wollen 
wir fie mit der Schrift eines franzöfiihen Schweizer befannt 
machen, ber benfelben Begenftand in Beſchränlung auf das römi. 
ſche Alterthum vom chronologiſchen Gefichtspunlte erörtert. Herr 
Secretan hat jeine Darftellung, diefem feinem Plane gemäß, nad 
drei Hauptperioden gegliedert, deren erfte, die Zeit von den Au 
fängen Roms bis um das Jahr SO oder 90 v. Ehr. umfaflend, 
das Verhaltniß der altrömifchen Religion zur Natur, das Land» 
leben zur Zeit des Cato und die ſchwachen Spuren von Natur 
gefühl, die fi in den Fragmenten der Literaturwerle dieſer Zeit 
finden, zum Oegenftande bat. Die Darftellung der zweiten Peris 
ode, der Zeit des Cicero und des Augustus, wird eingeleitet durd 
Erörterung der verjchiedenen Momente, welche auf die Entmwide 
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fung des Naturgefühls bei den Römern eingewirlt haben, worunter 
der Einfluß der helleniichen Literatur jedenfalls am höchſten anzus 
ihlagen ift. Es folgen dann die Nahmeifungen der Manifefta- 
tionen des Raturgefühls in den Werken der Dichter und Profailer 
diejer Zeit: Luerez, Bergil und Horaz, Catull, Tibull, Properz und 
Opid, Cicero, Barro, Eaejar, Salluft und Livius werden in dieier 
Dinfiht, allerdings nicht erfchöpiend (obihon der Verfaſſer ©. 75 
fih rühmt „d’avoir analyse presque fibre apres fibre le senti- 
ment de la nature dans Lucrece, Vırgile et Horace‘'), analyfirt 
und gewürdigt. Den reichften Stoff für die Betrachtung des Ber, 
faſſers liefert die dritte Periode, „die Haiferzeit und die Zeit des 
Verfalls“, deren Darjtellung, nad einleitenden Bemerkungen über 
den Einfluß des „raffinement de la civilisation* auf bie Stei. 
gerung des Naturgefühls, über römifhe Villas und Parks und 
Landihaitsmalerei (wobei der Mangel an ausreichender Kenntniß 
der bildlihen Dentmäler deutlich hervortritt), mit Seneca und 
Lucan eröffnet wirb: es folgen die beiden Plinius, Tacitus und 
Eurtius, dann die Dichter des erften Jahrhunderts (Silius Jtali- 
cus, Balerius Flaccus, Statius, Perfius, Juvenal und Martial), 
endlich die Schriftfteller der Zeit des Werfalld (Apuleius, Aufonius, 
Glaudian, Rutilius Namatianus). Vermißt haben wir hierbei 
anßer Ealpurnius und Nemefian (deren Nichtberüdfichtigung der 
Verfaffer ziemlih naiv ©. 154 mit den Worten entfchuldigt: 
„il me m’a pas été possible de me les procurer") die Rhetoren 
(unter denen namentlich der ältere Seneca Berüdfihtigung ver. 
dient hätte), Sueton, Petronius und einige Meinere Gedichte, wie 
beſonders das Pervigiliun: Veneris, Das Schlußwort (S. 158 ff.) 
giebt einige furze Bemerkungen zur Vergleihung des Raturgefühls 
der Römer mit dem der Griechen, Inder und modernen Völler. 
Am Allgemeinen würde die etwas auf der Oberfläche ſich haltende 
Daritellung des Verfaſſers entihiedben gewonnen haben, wenn ber 
jelbe die gleichzeitigen Erſcheinungen der griechiſchen Literatur zur 
Bergleichung mit den der römijchen herangezogen hätte. Im Ein- 
zelnen finden fi mande Irrthumer oder doch gemagte Behaup- 
tungen, wie wenn ©. 41 die Dionysiaca des Nonnus ala Typus 
der alerandriniihen Dichtungsweiſe bezeichnet, S. 52 Culex, 
Morelum und Capa ohne irgend weldes Bedenten ald Jugend» 
gedichte des Bergil aufgeführt werben, ©. 142 ebenjo beftimmt 
der Dialogus de oraloribus dem Tacitus abgeiproden, ©. 154 
zweimal Frontinus ftatt Fronto genannt wird. Endlich fönnen 
wir nicht verbehlen, daß uns die in ber Vorrede ausgejprocdene 
Entſchuldigung wegen des Vorwiegens der Eitate aus deutſchen 
Werten (©. 3: „Le lecleur frangaıs sera peut-ölre ddsagre- 
ablement surpris, parmi les ouvrages consulles, de la 
pr&dominance des &crits allemands“ etc.) aus der Feder eines 
Schweizers auffällig erſcheint. Bu, 


— — — — — — — — — — — 


Vermiſchtes. 


Schiller-Galerie. Charaktere aus Schiller's Werten. Gezeichnet 
von Ar. Pecht und A. v. Ramberg. 50 Blätter in Stablſtich. 
Mit erläuterndem Texte von Ar. Pecht. Octa Ausgabe. Leipzig, 
1867. Brodhaus. (Text je 4 5, 8.) 4 Ihr. 

Die Octav- Ausgabe der dem Publicum bereit? befannten 
Scdillır.Galerie wird dur ihre preiswürdige Billigkeit ihren 
Lejerkreis finden, welcher ſowohl Unterhaltung ald Anregung aus 
ihr wird jchöpfen lönnen. Der Stahlfti der fünfzig Zeichnungen 
ift meiftens wohlgelungen. Die Zeichner hatten ſich keine leichte 
Aufgabe geftellt, fie aber im allgemeinen befriedigend gelöf. Da 
die Lectäre Schiller's ſchon am ſich zwingt, die einzelnen Eharaltere 
ſich nad feiner Subjectivität plaftii auszubilden, jo verfteht es 
fih von jelbft, daß die Zeichnungen vielfad von ber eigenen Vor. 
ſtellung differieren, jo dab der Beichauer zu einer anregenden Ber. 
gleihung genöthigt ift, die in dem meiften Fallen jo ausfallen 
wird, daß die Auffaffung der Zeichner auch gerechtfertigt ift. Wir 
mödten nur in einzelnen Fällen, wo die Charafteriftil vorwiegend 


ı betont werden jollte, ein Meines Uebermaß notieren, das zur Carir 
catur neigt, 5. ®. bei Franz Moor, Philipp II, Elijabetb von 
England, Der Künftler darf nie vergeſſen, dab das Geſetz der 
Schönheit über dem der Charafteriftif fteht, jo dab es wenigſtens 
nit pofitiv verlegt werden darf, Auch Leicefter will ung nicht zu. 
jagen. Als die beiten Blätter gelten uns: Burleigh, Zalbot, 
Marquis Poſa, Hedwig, Bertha von Bruned, Donna Iſabella. — 
Der erläuternde Zert hat die Vorzüge und Mängel des Feuille— 
tonftils, für den der Verfaſſer bejonders begabt ift und zu welchem 
er genöthigt war durd die Art der erſten Erſcheinung der Blätter, 
melde nicht Stück für Stüd und in dronologiiher Folge die 
Schiller'jchen Dramen vorführten, jondern in den einzelnen Lie, 
ferungen die Charaktere aus den verſchiedenſten Stüden durdein- 
ander warfen. Jeder Charalter erhält feinen zugemeljenen Raum 
für eine bejondere Abhandlung, die in der Regel mit allgemeinen 
Demerkungen über das betreffende Drama beginnt; das einzelne 
Drama wird alfo nie zufammenhängend beſprochen. Dies führt 
dann mitunter in den allgemeinen Einleitungen zu Oemeinplägen, . 
die fih au? gleihen Rückſichten auch häufig am Schluß einer Er- 
läuterung finden. Ein eleganter Stil und meiftens treffende Cha— 
rafteriftifen mit anregender Hervorhebung mannigfacher aſtheti— 


ſcher Gefihtspunfte überwiegen jedoch jene Mängel. 


Bulletin de l'Acad. imp. des sciences de Sı.-P&etersbourg. 
T. XII. No. 1. 

Inh.: C. Schmidt, recherches hydrologiques, Il. Eaux fer- 
rugineuses de Stolypin. — M.Brosset, rapport sur un recueil 
de documents historiques publie par la Commission archeologi- 
que du Caucase, — E. Kunik, sur quelques denominations »la- 
ves du pourpre, du soleil et de l’ambre. — A. Famintzin et 
J.Baranetzki, sur l’evolution des Gonidies et la formation des 
Zoospores, observees dans la Physica parietina, — L. Danck- 
werth, appareil d'induction eleetro-electrique ä double eſſet. — 
C.J. Maximowicz, courles diagnoses de nouvelles plantes du 
Japon ei de la Mandjourie, 4, et 5. decades, — 0. Struve, re- 
sultats de quelques observations supplementaires faites sur des 
eloiles doubles artifieielles. 3. note. 


Eisungsberigte der Fönigl. baver. Akad. der Wiſſ. zu Münden. 


1. 1. Seft. 


Die mit einem * begeidineten Dorträge find obne Musiug. 

Inh.: "Maurer, die Quellenzeugniſſe inber das erite Yands 
recht und die Ordnung der Bezirksverfaſſung des ielandiſchen reis 
ftaates. — Keinz, eine mitteldeutiche Beſchwörungsſormel (Nacht⸗ 
fegen) ans dem 13/14, Jabrb.; nebit Bemerkungen von Gofmann.— 
Platb, hronologiihe Grundlage der alten chineſiſchen Geſchichte. — 
2 autb, über den ägvptiihen Uriprung unferer Buchitaben u. Ziffern. — 
Buchner, neue chemiſche Unterſuchung des Mineralwaſſers zu Nens 
markt in der Obernfalg. — Bub, I) über die Bildung von Eiters 
förpern in @efähepitbelien; 2) Notiz über primäre äjtige Oſteome 
der Zunge. — Guͤmbel, weitere Mittbeilungen über das Vorkommen 
von Phospborfänre in den Scichtgeiteinen Baverne.— "Rotb, über 
Keltifche und Germaniſche Webrverfaffung. — Kluckhohn, Erzäh— 
lung von der Verſchwörung zu Bavonne im Jahre 1565. 





Revue critique. Nr. 41. 
Inb.: Oma degli apostoll Pietro e 
Paolo ne! XVIll centenario dal loro martırio. — R. Eucken, de Ari- 
stotelis dieendi ratione, Pars I. — &, Binder, fi. den Münffampf der del 
ilfe, Das Wottesurtbeil in der Abentmablöprete, — Registres 
J.M, Asensio y Toledo, 


io cattolico in varie lingue ai principi 


fenen. — B. 5 
consulaires de la ville de Timoges. I. — 
Francisco Pachero, 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 279— 255, . 

Inb.: Die diehjäbr. Berfammlung der deutiben @eidibte u, Mitertbumsforiher.— 

. Die framı. Pandwirtbidbaft unter dem 2, Raierreih, 3, — Die Adreſſe Der eids 

feitban. Biiböie an den Aatfer, — Ueber den Brenner, 1,2, — Die antifen 

Bilpwerfe des Lateranen!, Muſeume. — Die Pbilologenveriammlung. (4. Die 

Settion der Drientaliften.) — M, Sauu. — zu dem Artifel „Die 

natürl, Anlagen der menib!. Rare; nad Aarrar.” — Die Kirdlibwolit. Auftände 

tm @Brohb, Seflen. — Die Arage des Auangvertrans mit Prenpen. — Dante 

in Solland, — Das Wiederermaben des evang. Lebens im Der Intber. Autche 

Aıyerne, von Tbomafius. — Tie Bafis der brittiihen Kerribaft in Indien.— 
Wiesbadener Gur- u, Runftftudien. 1. 





Fluftrirte Zeitung. Nr. 1269. 

Inb.;: Der ttalien, Mömeriug. — Vaul Heyte. — Heinrih Laube, — Das Pot- 
Dampfidifi Gimbria. — Die Mbeinanlagen bei Koblenz. — Lie bild. Rünfte ım 
der Internat. Ansftellung au Bari. 3, — Die Breimißigen von 1813 vor ıbrem 
Könige. (Bemälde von 3. Scholz.) — Deumce Beifalteder, — Der Zeripei» 
viap in Seren, — tilder von ber Parifer Ausitellung. 

— — —— — — — — — 
.. 
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Wiſſenſchaftl. Beilage d. Leipz. Zeitung. Nr. 83 u. 84 u, Extrabl. Rr.16, 


Anb.: 2. Plopgmann, aus der Bai von Paranagua; Totale Sonnenfinkernik. 
Sdl.) — D. Begler, Dr. Midael Rarapay, — Die Brennerbabn u. ihre com« 
mercielle Bedeutung. — Bon dir PBariier Ausftellung. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. I. Edardt. Rr. 44, 


Inh: Die balt. Provinzen Rußlants, 1. Prolog. — Die Beriammlung deutſchet 
Raturforider zu Arankfurt a. M. — Die fühl, Armee, — Muſital. Lteratur. — 
Berichigung. — (Der Artikel über Die balt. Brovinsen Rublands eröffnet durch 
einen lid über Die Beldutte der Oftieeländer eine Reibe von Auffägen 
tiber die gegenmärt. Berbältnifle u. Die Mulfiteirungeveriube in Denfelben,) 


Preußiſche Jahrbücher. Hräg. von H.v. Treitſchke u. W. Wehren⸗ 
pfennig. 20. Bd. 4. Heft. October, 
Inb.: Die gried,- ruf. Kirche u. ibre Beiftlihteit. (hl) — Bd». Treitichfe, 
der Bonarartiemus. 2 — B. Simon, zur Beurtheilung Kaifer Heinrichs IV, 
— R. raum, die Zugfreibeit im nordb, Bunde, — W. Bang, zur neueren 
Geſchichte Itallens. — Zu — See leuwanderuugelehte. (Eine Ermiderung 
von W. Dilthey) — Politiihe Gorreipondenz. 


Unfere Zeit, Hrög. von Rud. Gottſchall. 20, Heft. 
Inh: Der Briedenscongreß von Genf. — 5. Bämbery, bie Nivalität Nuplande 
u. Enalands in Gentralafien. — Die Mas- u, Bewichtsverbältmifle in Deutid- 
land, 1. — Imgres, fein Leben u. feine Werke. — Theattaliſche Revue. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz u. K. Frenzel. Rr. 12. 


Inb.: MR. Springer, Hmenau, Eine culturbiſtotiſche Stine. — Br. Hirih, Bar 
gantenlieder, 4-6. — Pebt's Leſſing · Balerie. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 42. 


Inb.: R.Bortichall, Arierrih Bodentedt. — Ad. Betfing, Kidıte'd Unfterblic- 
feitsibeorie. (Bil) — Mitielhood. Piteratur. — . Shauenburg, zur Sy 
giene, — 9. Rüdert, ur mittelalteri. deutiden Geſchichte. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 42. 


Inb.: Maria Thereſta u. Ioferb IT: Reue Aufihlüfe Über den Teichener Brieden.— 
Defterreib, Bolfsfbriften im 7jabt. Ariege. — Die franzdf, Artegämadht ber 
Bregenwart, — Garlo Peerio. — Eſſays von Yudie in deuiſchet Heberfegung.— 
Der Rıbiliemus der heutigen Rufen. 











Europa. Nr. 412, 


Inb.: Ein Poet im Archtvſtaube. — TDeutihes Bolk in Ungarn, — Wallenſtein 
als Yandestürft. — Eine Grziebungsanftalt auf dem Waſſet. — Die Jongleute 
des Deuriben Waldes, — Bor bundert Yabren, 


Gartenlaube. Nr, 42, 


Ink: 9. Schmid, der Habermeifter, (Korti,) — Bilder aus dem Londoner Ber- 
fehreieben. 5, Das Unterrodts-Biöhen. Don 9.®, — #. Eraeger, zum 
Ditoper · Jubiläum auf der Wartburg. (Bediht.) — 9. Künzel, eine gräf 
liche Büpern. (Joa Habn-Habn.) — Aus den Gärten u. von den Bergen, 1. 
Bet der Mefterei in Schwaben. Bon R. A. — ®. Merz, Feuerverſi 
für die Arauenmelt. 


Daheim. Rr. 3. 1868, 


Inh.: 9. Meis, ein Werterleudten. (Bortl.) — Die Beltausftellung. 2, Eilen,— 
A. Wellmer. cin iböner Traum, — Riefenftabi, Mittbeitungen aus der 
ärztl, Brapit, 2, Graufamer Sterg. 


Berliner Revue. 51. Bd. 2, Heft. 


Inh: Die Partitulargeieggebung der nordd. Bundesftauten üb. Freigligigfeit. 2 — 
Der Rorbameritaner Bolfpelttit. 1. — Sppotbelenbanfen. — tmauen und 
Romanen, 1, — Ramiltenbäufer für ländl. Arbeiter. — Merite, ' 


Allgem. Militär, Zeitung. Nr. 35 — 40. 


Ind: Die Truppenübungen auf dem Ledrielde Im I. 1867, — Die preuf. Kriegb · 

ſchulen. — Die Baftenlammlung Sr. A. 9. des Prinzen Kari von Preusen 
in Berlin. — Ginige Bemerkungen zu dem Auflage: „Sind Beränderungen in 
der Zaftif der Infanterie dur die allg. Giniübrung der Hinterladungsacwehre 
gebeten?” — Gin Brief Naroleon’d an den König von BWeftpbalen, 


Das Ausland. Rr.42. 


Inb.: G. Iäger, über den Uriprung der meniht. Eprade, — Die ſogen. Deich 
mäßigkeit in den millfürl. menidl. Sandlungen, — fir. Spiegel, das öfllide 
Zurfetan. — Grforidungen am Blenelafluß in Tasman'e Fand (Auftralien).— 
Arlenländer's Sittengeibichre Roms unter den KRaifern, — Gallfornien, — Die 
Zerpen im Den Niederlanden u. Die ng Runde in denfelben. — Bpirgelr 
böbe Des todten Meeres. — Ein neuer Babeort in Wilihtirel, — Reigvarkeıı 
der Pflangen, — Production der mineral, Brennftoffe in Preußen, 


Zeitung des Vereins deutſcher Eifenbahn» Verwaltungen. Nr. 37—43, 


Inh: Deutide Ciſenbabnſtatiſtit für das Betriebejabr 1866: 4, Binanzergebniffe 
und 5, Unfälle, — Ueber Wagenverſchluß. — Der neue Bütertarif der Baffanie 
iden Giienbabn, — Der narlırl. @ifenbabntarif ned einmal. — Tas Ziaute 
baumelen im ehemal. K. Hannover u. deſſen Reorganifation mad den jegigen 
Be Berbältniffen. — Die Roromotiven u. Zender auf der Parifer Weaue- 

lung. 





rung 








Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 
Anders, hiſtoriſche Statiſtik der evangel. Kirche in Schieflen. (Bon 
De: Schleſ. Prov.⸗Bl. 9.) 
Apmann, Geſchichte des Mittelalters, (Bon Prof. Groß: Jahrb. f. 
Ph. u. P. 8.) 


Bierbaum, die Meningitis simplex. (Bon Dr. M. Smoler: Bjier, 
f. praft, Heilt, 4.) 

Brandis, das Münz- zc. weſen im Borderafien. (Bon Fr. Hulıik: 
Jabrb. f. Pb. n. P. 8.) 

Gurke, v. Rauchbar's Waldel. (Bon B. E.: Hiftor.3.111.5.196—19,) 

Dietſch, Lehrbuch der Gefhichte. (Bon Prof. Groß: Ib. f. Pb.n. 2.8) 

— Shakeſpeare's Hiftorien. (Bon R. Gottſchall: Bf. 
it. U. 41. 

Dove, Richter's Lehrbuch des AN. (Bon Schulte: R. tb. Litbl. 21.) 

Ebrart, —— (Bon B. Bäbring: A. kirchl. 3. 9.) 
ich te, die Seelenfortdauer zc. (Bon. Zeifing: BI. f. lit. U. 41 i.) 
itting, zur Geſchichte des Soldatenteitamentd. (Bon B.: Bellen 
Parse Vılhr. 9, 3.) 

Franklin, das Neihshofgericht im MAlter. (Bon R. S.: Hiiter. J. 
II, S. 186—190.) 

Gams, das Jahr des Martertodes der Apoſtel Petrus und Paulus, 
(Von I, Peters: R, 1b. Yitbl. 21.) 

nr Pflege und Behandlung des ac. Kindes, bearb. von Lihatzil. 
(Bon Prof. v. Rittersbain: Pjfhr, f. praft. Heilt. 4.) 
Hake, Apoftelaefchhichte. (Bon I. B. HK: A. Lit.-3. 40.) 
Hedemann, über Erwerb und Schup der Servituten. (Bon Dr. #. 
Muther: Belter-Pözl’s Viſchr. 9, 3.) _ 
Hermann, die äſthet. Princiyien des Veremaßes. (Bon E. Schu 
fen: Bl. f. lit. 1. 41.) 

dam V Chaucer's Canterbury⸗ Geſchichten. (Bon Lemde: Yemdıt 

ahrb. 8, 1.) 

Holft, Beiträge zur Gunätologie u. Geburtöfunde. (Bon Dr. Ziris 
ger: Vihr. ſ. prakt. Heilk. 4.) _ 

ze die Potitit Preußens x. (Bon C. K.: Koh’ 3. 10.) 
arlomwa, Beiträge zur Geſchichte des röm. Givilprocefiet. (dem 
Tb. Mutber: Bekter⸗Pozl's Vjſchr. 9, 3.) 

Kifiner, Chauter in feinen Beziehungen zur italienifchen Literater. 
(Bon Zemde: Lemcke's Jabıb. 8, 1.) 

Körner, der Kriegsfchaden u. feine Berfiherung. (Bon A. Samter: 
Altpr. Mir. 6.) 

Lastarria, la America, (G. g. Q. 38.) 

Leouzon Le Due, Voltaire et la Police. (Bon H. Lot: Rev.cr. 4) 

Leſſe, der Accord in der Goncurd-Ordnung des nordd. Basti. 
(Bon M. Hoffmann: Gruchot's Beitr. 3.) 

Madden, Matthaei Paris, historia minor, (Bon R.P.: Hifter. J. Hl 
S. 213 — 218.) 

Mendelsfohn, Ar. v. Genp. (Bon Sr.: Ebd. S. 182—155.) 

Meyer, Geſchichte der modernen frangöfiihen Malerei, Ih. 2. (dr 
P. D. Fiſcher: Lehmann's Mag. 41.) 

Mühlau, Bottcher's Lehrbuch der bebräifchen Sprache. (Bon Kır 
len: R. tb. Litbl. 21.) 

Nippold, Handbuch der neueften A.G. (Bon Ha.: A. kirchl. 3.9. 

Pa it Pomponii Melae chorographia. (Bon F. Züpede: ©. 


Pritchard, Polynesian reminiscences. (Bon Dr. Biernapfi: Er. 
Proust, archives de l’Ouest, Serie A. Nr. 1. 2. (Bon J.J. Hut 
ren: Rev, crit. 40,) 
Ritter, Geſchichte der deutfchen Union. (Bon Maurenbrecder: Hat. 
3. Il S. 192— 196.) 

Sickel, acta regum et imperatorum Karolinorum. (Ben ®. ®: 
Gbr. S. 176— 181.) j 

To eche, Kaiſer Heinrich VI. (G. g. A. 39 f.) 

Trip, Paulus nach der Apoſtelgeſchichte. (Proteſt. R.s3. 40) 

Türd, Klinik der Krankheiten des Keblkopfes und der Luftröbt- 
(Bon Dr. Dreßler: Bjſchr. f. prakt. Heilt. 4.) wo. 

Mattenbad, — zur griechiſchen Paläographie. (Bon FJ. K. 
Kraué: N. tb. Yirbl. 21.) 

Wilmans, die Kaiſerurkunden der Provinz Weſtphalen 777 — 1313 
(Bon P. Sch.: Q. Lit». 40,) 

Yriarte, Goya, (Rev. er. 40.) 

Bacher, Piendocalliitbenet. (Bon E. Martin: G. g. A. 38.) 

Zahn, Marcellus v. Ancyra, (Bon J. Storz: R. th. Litbl. 21.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Drioux, l'abbé, histoire de PFEglise depuis sa fondation jusqeä 
nos jours, comprenant l'histoire des pers&eulions, des schismes 
et des heresies, des institulions monasliques et des saints I 
plus illustres ete. (VI, 545 p. 12.) St.-Cloud. 

Ferrand, J., les landes de Gascogne. Etude sur leur &lat aetuel 
et sur les mesures ä prendre pour häter leur regeneralion. 
(71 p. 8.) Paris, 

Lhomond, histoire abrégée de l’Eglise; continude jusqu’au co” 
eordat de Pie VII, par Proyart, pour faire suite & I’hisio 
de la religion avant Jesus-Christ, (X, 444 p. 12.) Lyon. 

Masson, A., &tude sur la separat, des patrimoines, (287 p. 8.) Parıs 
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Pujol, E., principaux historiens des anciens &tals de la Gröce et 
de Rome. (95 p. 12.) Toulouse. 

Quin, quelques reflexions sur l’avenir de l’agriculture et des 
principales races d’animaux domestiques. (XII, 271 p. $.) 
Chartres. 2 fr, 

Seeligmann, J,, Bade, ses eaux thermales chlorurees sodiques 
et leurs vertus euratives, (IV, 141 p. 8.) Strasbourg, 

Steeg, J., le Messie d’apres les prophöles. (116 p. 8.) Strasbourg. 

Wescher, C., Polioreetique des Grecs. Traites — Recils 
historiques. Textes restitu6s d’apr&s les manuscrits de Paris, 
du Vatican, de Vienne etc., augmentes de fragments inedits, 
et accompagnes d’un commentaire pal&ographique et critique. 
(XLIV, 392 p. 4.) Paris, 

en — — —— Z Z — — — — —— — 


Antiquarifhe Kataloge. 

(Mitgetheilt von Hrn, Univerfitäte- Proclamator &. Hartung.) 
Heimann in Berlin. Ar. 1. Geſchichte mit ihren Hilfswiſſenſchaften. 
Zemperp in Bonn. Nr. 85. Geſchichte mit ihren Hilfswiſſenſchaften. 
Liſt m en in Seivalg, Nr. 40, Theologie, Philofopbie u. Pär 

dagogif. Rr.41. Botanik. Nr.42. Mathematik, Aftronomie, Phyfilzc, 

Mai in Berlin. Rr. 25. Geſchichte. 

Mefner in Caſſel. Nr, 120. . 

Neumann in Erfurt. Nr. 1. Schöne Wiffenfhaften, Jugendſchrif⸗ 

ten, Geſch, Memoiren, Geoarapbie, Reifebefchreibung, Külturgeſch. 
Dtto in Erfurt. Nr. 100, Weltere und neuere deutiche Literatur; 
Kunſt; illuftrirte Werke; Hands u. Kamilienbäher; Jugendfhriften. 
Nr. 101, Geſchichte. 

Scheible in Stuttgart. Nr. 3. Deutjche Literatur bis gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts. . 

Schletter in Breslau. Nr. 105. Polnische Literatur u. Geſchichte. 

Stargardt in Berlin. Rr. 82. Numismatil, Nr. 83, Juriöprudenz 

und Staatswiſſenſchaft. 

Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 24, Englifche, franz., itafien., 

ſpaniſche u. portugiefifhe Literatur. 

Taubeles in Prag. Nr. 66, 

Bölder in Frankfurta.M, Nr. 28, Pracht⸗ u. Kupferwerke; Arcis 

teftur; Geſchichte u. Ibeorie der Kunft; Kupferftiche 2c, 
Auctionen. 
28. Detober in Hamburg: Theologie, Philofophie, Geſchichte zc. zc. 
4, November in Söttingen. 

21. November in Leipzig (T. D. Weigel): Bibliothefen der Herren 
Kirchenratb Prof. Tuch in Leipzig, Gen «Schuldir. Kohlrauſch 
in Hannover, und Donbletten der Wiener k. k. Hof und Staate- 
bibliothek. 

28. November in Leipzig (dartung): Bibliothek des Hrn. Conſiſto⸗ 
rialratb Prof. Dr Iheol. Job. K. Lebnerdt, General-Superint. 


Uachrichten. 

Profeſſor Otto Jahn in Bonn hat einen Ruf an die Berliner 
Univerfitaͤt (an Stelle des veritorbenen Gerhard) erhalten, wird dene 
felben aber keinesfalls vor Ditern Folge leiiten. 

Profeffor Dr. Guſtav Simon in Roitod iſt als ordentl. Pros 
feffor der Chirurgie und Director der hirurgifchen Klinik nach Heldel⸗ 
berg berufen worden. 

Der Profeifor der Medicin Dr. Buchheim in Dorpat geht an 
die Iniverfität Gießen. 


Am 23. September F in Newvork der deutiche Flüctling Adolf 
Wiesner, 1848 Deputirter der Stadt Prag in Frankfurt und das 
mals auch kurze Zeit Nedacteur der Frankfurter „Oberpojtamtss Zeitung“, 

Am 8. October + in Köln Hofratb 3. Baptifte Rouſſeau, 
früber vielgenannter Dichter, Schriftiteller und Journaliſt, eine Zeite 
lang ebenfalls Redactenr der Frankfurter „Oberpoftamt&®Zeitung“. 

Am 10, October F in Flensburg der dortige Giymnaflaldirertor 
Dr. th, et ph. Friedrich Zübler. 

Am 12, October + in Wien Dr. jur. Franz Gaimerl, Pros 
feffor der Rechte dafelbit, Präſes der rechtswilfenichaftlihen Staates 
prüfungsGommiffion und früber Reiter des kürzlich aufgelöften Untere 
richtöratbhes. 

Am 14. October F in Wiesbaden der frübere Zuperintendent 
= Sobernheim bei Kreuznah, Wilhelm Dertel, unter dem Namen 

.W. v. Horn Herausgeber der „Spinnſtube“ u. ſ. w. 


Die Soeiété des Arts et Sciences in Utrecht bat wieder ein 
Berzeichniß_der von ibr geitellten Preisanfgaben im Drud ers 
fheinen laſſen. Da dajjelbe zu umfänglich ift, um bier Aufnahme zu 
finden (es find 22 Fragen aus drei Gebieten: 1. Sciences naturelles 
et medecine; 2, belles leitres, philosophie et histoire; 3, juris- 
prudence et sciences politliques), fo begnügen wir und damit, dar⸗ 
auf aufmerffam zu machen. Der Preis beträgt 300 Gulden, die 
Arbeiten können in franzöſiſcher, befländifcher, deutfcher, engliſcher 
oder lateinischer Sprache abgefaßt fein und müffen bis zum 30, Nos 
vember 1868 an den Secretär der Geſellſchaſt, Herrnvan Nooten, 
conseiller ä la cour royale ä Utrecht, eingelandt werden, von dem 
auch gegenwärtig Näheres zu erfahren iſt. 





Beridhtigung. 

Wir werden darauf aufmerfam gemacht, daß, wenn in Nr, 41, 
Sp. 1141 d. Bl. an dem „Jahresbericht der Handeld« und Gewerbes 
kammer zu Chemnitz“ aetadelt ward, es bätten in demjelben die Ars 
beiter= und Lohnverbältniife ungenügende Beachtung gefunden, Dies 
fer Tadel ſich dadurch erlediat, daß der Bericht von 1864 die berenten 





der k. preuß. Provinz Sachen, in Magdeburg, und Anhang, 








Berhaltniſſe mit großer Ausführlichkeit und Accurateſſe bebandelt bar. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 





Soeben sind erschienen: 


BIBLIOTHECA 
RERUM GERMANICARUM 


TOMUS QUARTUS: 
MONUMENTA CAROLINA 


EDIDIT 
PHILIPPUS JAFFE. 


gr. 8. broch. Preis 42%, Thaler. 


EINHARTI 
CAROLI MAGNI 


EDIDIT 
PHILIPPUS JAFFE. 
EDITIO IN SCHOLARUM USUM REPETITA 
BIBLIOTHECA RERUM GERMANICARUM. 
gr. 8. broch, Preis Y/, Thaler. 

Prospecte mit specieller Inhalts-Angabe der bis jetzt er- 
schienenen 4 Bände der Bibliotheca sowie der Separat- 
Abhandlungen aus derselben sind durch jede Buchhand- 
lung gratis zu beziehen. [152 
nn —————————— 


VITA 


Bei BleulerHausheer u. Go. in Winterthur erſchien und 
ift durch alle Buchbandiungen zu beziehen: 

Lange, Fr. A. Neue Beiträge zur Geihichte des Materialise 
mus, 1. Heft: Zurüdweifung der „Beiträge“ Prof. Schilling's, 
nebft einer Unterfuhung über Epilur und die Grenzen des 
Erfahrungsgebietes. 12 Sur. [190 


Soeben erfcbien und it in allen Buchhandlungen au baben: 

Lilith. Die Löfung des Weltrathſels ausgeplaudert 
durch den Yüngling von Sais. 
Min.Ausgabe. eleg. cart. 15 Sur. 

Es wird verfucht, eime confequente Weltanfhauung vom 
Standpunft der ſchamlos durchgeführten Verfehrtheit anzubenten 
— natürlih nit um zu derjelben einzuladen, noch viel weniger 
um belotenhaft ab und ins Gute hinein zu fchreden; fondern um 
jur gemwilienhaften Unterfuhung alles menihlihen Dichtens und 
Trachtens auf diefem Probierftein aufzuforbern und fo dur Con» 
ftruction des abjoluten Gegenftüds die Erfenntniß des wahren 
MWeltbildes anzubahnen (der Titel ift demgemäß Selbftironie). 
Zur plaſtiſchen Geftaltung dient das Gebiet der Gefchlechtlichkeit: 
der Dichter erleidet [133 
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In unferm Verlage erichien ſoeben: 


Lippiſche Regeſten. 


Aus gedruckten und ungedruckten Quellen 
bearbeitet von 
DO. Preuß und 9. Falfmann, 
Vierter Band. 
Dom J. 1476 bis zum 3. 1536 nebft Nachtragen zu den drei 
eriten Bänden. 
Mit 14 Siegelabbildungen (Taf. 65— 72). 
ar. 8. 33 Bogen Preis 2 Tblr. 10 War. 
Br. 1Tolt. Bd. u. II. à 2Thlr. 10 Nor. 

Mit dieſem IV. Bande ift das obige Quellenwerl für Lippiſche 
Geihichte, das zugleich vielfachen urfundlichen Stoff für die Ge, 
fhichte der benachbarten Territorien Weitphalens und Niederjad- 
fens liefert und in den erften 3 Bänden allfeitig günftige Beur. 
theilungen erfahren hat, nunmehr geidloifen. 

Detmold, 26. October 1967, 

Meyerſche Hofbuhhandlung. 
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Im Verlage von Georg Reimer in Berlin sind erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


L. v. Buch’s 


gesammelte Schriften. 
Herausgegeben 
von J. Ewald, J. Roth und H. Eck. 
Erster Band. 
Mit dreizehn Tafeln, 
Preis: 4 Thaler 20 Silbergroschen. 


Alberti Magni 
ex ordine praedicatorum 
de vegetabilibus libri VI, 
historiae naturalis pars XVII, 
Editionem eriticam ab Ernesto Meyero coeptam 


absolvit 
Carolus Jessen, 
Preis: 3 Thlr. 15 Sgr. 


Germanici Caesaris Aratea 
evm seholiis 
edidit 
Alfredus Breysig. 
Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 


Das 


Evangelium nad 3ohannes. 


Kritiich-biftorifche Unterfuchung 
von J. H. Scholten. 


Aus dem Holländifchen überlegt 
von 9. Yang, 


Brarrer in Meilen. 
Preis: 2 Thaler 


Königd-Jdyllen 
von Alfred Tennpfon 
überfegt 
von Werner Scholz, 


Preis: 25 Sar. 





Urkunden und Actenstücke 
zur Geschichte 
des Kurfürsten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg. 


Vierter Band. 
Herausgegeben von Dr. B. Erdmannsdörfler. 


reis: 5 Thlr, [181 


Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


diſtoriſche 
Bolitifhe Aufſättze 


vornehmlich 
zur neueſten deutſchen Geſchichte. 


Bon Heinrich von Vreitfdike, 


ordentl, Profefivr der Geſchichte an ber Umtesrfitit Deidelberg. 


1200 


Dritte Auflage. 
VIIIu. 645 S., gr. 8. Preis: 2 Thlr. 

Die ungewöhnliche Gunft, die dieſem Werke von feinem erften 
Erjcheinen an zu Theil geworden, hat in der kurzen Zeit von faum 
drei Jahren die vorliegende dritte Auflage nöthig gemadit. Die 
felbe ifl eine wefentlih unveränderte, nur daß bie und da that 
ſächliche Berichtigungen eingelchaltet find, welde fih dem Herrn 
Verfaſſer aus eigenen und fremden Forſchungen ergaben. 





. 
— —— —— — — — — — 


Soeben erschien u. ist durch alle Buchhdlgn. von mir zu beziehen: 


Der Pentateuch 


Koptisch, 
Herausgegeben von Paul de Lagarde. 


gr. 8. geh. Preis 10 Thlr. 
Leipzig, October 1867, B. 6. Teubner. [191 


In der @. Kegel’schen Buch- u. Kunsthandlung in Kassel 
ist soeben erschienen u, dureh alle Buehhdlgo. zu beziehen: 


Specimina diplomatum monasterio Fuldensi 
a Karolis exhibitorum. 


Photographische Nachbildungen der dem Kloster Fulda ertheilten 
Karolingerurkunden. 
Mit erläuterndem Text nach den Originalen des Landes- 


archivs zu Fulda herausgegeben 
von Dr. Carl Herquet. 
Photographie von Georg Kegel. 
Erstes Heft: Urkunden Pippin’s und Karls des Grossen. 
Preis des Heftes Thir. 5. oder Fl. 8. 45 kr. 

In dem vorliegenden Unternehmen ist der Versuch ge 
macht, zum erstenmal auf photographischem Wege 
Material zu einem Facsimilecudex deutscher Reichsurkundes 
zu liefern. 

Es enthält dieses Heft drei Urkunden Pıppin's und drei 
Karl’s des Grossen, im Massftabe der Originale gehalten und 
mit Ausnahme von zweien, bei denen das Format es nieht 
erlaubte, vollständig reprodueirt. Der Umstand, dass von 
Pippin nur sieben Originalurkunden existiren, wovon vier is 
Paris und drei in Fulda, die bisherigen Facsimiles derseibe 
aber meist incorreet sind, erhöht die Bedeutung diese 
Publieation, 

Der in möglichst knapper Form gehaltene Text stellt zu- 
gleich die Resultate der neuesten Forschung zusammen. [195 











Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Isaac St. Goar, Buch- u. Antiquariatsbh., in Frankfurt a.M. 
Rossmarkt 6 
sucht su kaufen und erbiltet Offerten: 
1 Pertz, monumenta Germaniae, 19 voll, Folio. [52 





Owen, Richard, Odontography, or, a trealise on Ihe comps- 
ralive analomy of the leeth, their physiological relations, 
mode of develöpmen!t and mieroscopie sirueture in ihe 
Vertebrate Animals. With 168 plates. 2 vols. Roy. S. 
Lond,. 1945. Halbmaroquin, Statt 42 Thlr. für 18 Thlr. 

51) Vorräthig in K.F, Koehler’s Antiquarium in Leipzig. 


Drud der Ried'ihen Buchdtuderel (Gar ®, Lord) in Leirzig. 


Yiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ir, 45.) 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


[1867. 


Larlegt von Eduard Avenarius in Keipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


„tor 2, November. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 

















Inhalt Mangold, der Mömerhrief und die Anfänge der röm, Gemeinde, — Wenden, Geſchicte der Juden in Köln am Mbein. — Beanvois, histoire 


#gendaire des Franes et des Burgondes aux 3. et 4. sidcles. — Eofien, die Meihsftadı Donaumdrtb u. a Marimiltan, — Hager deLla 
de Prusse. — v, Ianfo, Ballenftein, — Brundemann, WRilfionkAtlas. 1, Abth. 1. Lief. — Kiepert, neuer Hand 5 


Lande, histoire 


atlas, Neue Aufl, 3, Lief. — Ivannıs Pediafinnd 


oder Shalennd Beometrie, breg. von Ariedleim, — Hillardt, geometr, Tafeln für den Llementarunterridht, — Schreiner, Linienperipeftive. — Place, Ibeerie u. 
Konftruftion der Neigungemaage (deigermange). — Rollett, Patbologie und Therapie der dewegl. Niere. — RAeierabend, der Alvenfic in der Schmeii. — Glar, 


orold Auenbrunge. — 
tem 10, Kür Die Armenverforgumg in Bien, — Aeschyli Persae ed. 
Ieie uns Burfbard 


Satuerſchen Dramen. 4 Bde. — Aus meinem Veben, 


Kerehove de Denterghem, de la res u. * ministres dans le droit public beige. — Welß, Oeſchchte der äffentl, Anſtal - 
eil— Ar 


g% über Ern. Prof. G. Gurtiund griech. Formiehre. — Sandvoß, Spricdmörter- 
Baldis. — Refa Barrend, notwegiſche, ielandiſche, färdifche 


olfelieder der Borzen. — Theodor Kraum’s frangöfiihe Ueberſezungen der 





Theologie. 


Mangold, Dr. Wilh,, Prof., der Römerbrief und die Anfänge 
der römischen Gemeinde. Eine kritische Untersuchung. 
Marburg, 1866. Elwert. (VIII, 184 8. 8.) 25 Sgr. 

Niemand, hat der Verfafler mit Recht gemeint, wird ber 
haupten wollen, daß die jchweren Fragen, welche den Gegenjland 
feiner Unterfuchung bilden, ſchon eine befriedigende Löjung ges 
funden haben. Allerdings hat jeder neue Verſuch den Brief an die 
Römer „einem echt geichichtlichen Berftändniß entgegenzuführen“ noch 
immer Anfpruch auf befonderes Intereſſe. Nahdem uns num der 
Berfaffer über den Stand der Fragen orientiert hat, welde fi 
neuerdings beim Römerbrief erhoben haben, geht er über zur 
Ermittelung feiner erften Leſer. Daß fie Jubenchriften waren, 
nimmt auch er, wie gegenwärtig viele Theologen, an. Den Argus 
menten Baur's für dieſe Anficht finden wir hier nichts Erhebliches 
dinzugefügt. Auch der Verfafler überfieht die Stelle, deren Nicht. 
gebrauch von Seiten Baur’3 und wenigftens immer beſonders aufs 
fällig geweſen ift, Römer 7, 1—6, eine Stelle, beren Argumentation 
das urfprüngliche Judenthum der Leſer fat ausdrüdlich behauptet 
(7,4 $.), jedenfalls vorausfegt. Ueber die Stelle des Driefes aber, 
melde unjerer Anfiht nad allerdings die Hauptichwierigfeit der 
Baur'ſchen Anficht über die Lefer des Römerbriefs entgegenjekt, 
das Vorwort, beruhigt und auch Mangold nicht. Denn wenn er 
meint, Paulus babe die Theilung feiner Miffionsarbeit mit den 
Urapofteln Gal. 2, 7—9 „geographiih gefaßt“, (S. 76) jo daß 
die Urapoftel auf Paläftina fi beſchränlten, jo willen wir uns 
nicht zu denken, wie biefe einer fo drüdenden und finnlofen 
Shranfe ſich unterwerfen mochten, ganz abgejehen nod von den 
Thatſachen, die wenigftend nad kritiſcher Auffaſſung die ganze 
Anfiht erſchweren. Aber freilih „Ebioniten”, will und der Ber 
faffer weiter zeigen, find die römifchen Judencpriften nicht geweſen, 
jondern fie gehörten dem vom „Ebionitismus* unterfchiedenen „urs 
apoftoliichen Judenchriſtenthum“ an. Dies joll einmal aus dem 
Tone des von Baur nicht genug beachteten 11. Gapitels zu be 
gründen fein. Hätte man in Rom ſchon die „von Baur formus 
Vierten ſcharf ebionitifchen Prätenfionen* erhoben, war man, als 
Paulus feinen Brief ſchrieb, dort ſchon über „das echt religiöfe auf 
einer im Alten Teftament wurzelnden Frömmigkeit beruhende Be, 
denfen aller Judenchriften gegen bie Heidenmiſſion“ binaus« 
gegangen, dann wäre insbejondere bie Verfiherung des Apoſtels 
11,13. 14 nicht mehr „der Ausfluß der felbftjuchtslofen Liebe 
theolratiſcher Bedenklichkeit gegenüber*, fondern „der Ausdruck 
einer verwerflichen Nachgiebigleit“ (S. 17 f.). Nun wollen wir 


gern zugeben, daß Baur in der That gewiſſe Elemente der Aus: 
führung Römer Eapitel 9— 11 nicht richtig geſchätzt hat, er jelbft 
bat nicht beftritten, mas aus mehr als einem Grunde wahrſchein— 
lich ift, daß der Begenjag gegen den Paulinismus in der römir 
ihen Gemeinde noch nicht mit folder Schärfe, namentlich nicht mit 
jo perjönlihem Charakter hervorgebrochen war, wie in anderen 
Gemeinden, von denen wir wiſſen. Dennod glauben wir nicht, 
daß mit den angeführten Sägen der Orundgedanfe Baur's, daß 
e3 zwiſchen dem judenchriſtlichen Gegenſatz, welcher den Nömer, 
brief hervorrief, und dem, weldyer bem Heidenapoſtel jonft gegen, 
übertrat, feinen principiellen Unterſchied gab, erjchüttert werden 
kann. Diejer Gegenſatz „ebionitifcher” Fanatiker und nur „bedent, 
licher“ Judenchriſten in der Urgemeinde gehört der blaffen apolo, 
getifhen Theorie an und beruht auf dem Vorurtheil, daß Ver 
werfung der pauliniſchen Heidenmiffion unmöglich „echt relir 
gidſen Bedenken" und „einer im U. T. wurzelnden Frömmigleit“ 
babe entipringen können. Auf der Höhe der Betrachtung jeines 
Streites mit dem Judenchriſtenihum, auf die Paulus im Römer, 
brief fich ftellt, kann es für uns aber nichts Auffälliges haben, ihn 
ausdrüdlicher als ſonſt auf den Punkt feines Glaubens gerathen 
zu jehen, der ihm mit dem Judenchriſtenthum als ſolchem durchaus 
gemeinjchaftlid war, und es iſt eine allzu kluge, um nicht zu jagen 
allzu kleinliche Betradhtung der Sade, wenn man den Paulus fi 
jo vorfihtig denkt im Belennen von Ueberzeugungen, welche ihm 
jeden Judencdriften, auch den ftrengften, zum Gegenftand tiefiter 
Sympathie machen mußten, Der Verfaffer glaubt aber ferner, aus 
Gapitel 14 feine von Baur abweichenden Anfhauungen begründen 
zu fönnen. Allerdings bat Baur mit Unrecht verfannt, daß die 
Asteten diejer Stelle von ber Gejammtheit der römiichen Juden. 
hriften nur einen Theil gebildet haben können. Dies berechtigt 
jedoch noch keineswegs in belannter Weiſe diefe Leute für eine be, 
fondere Secte „riftianifierter Effener“ und für die Urväter ber 
„Ebioniten des Epiphanius“ zu erflären (S. 59). Wäre bies 
richtig, jo müßte man ganz befonders unter die ſen Aäleten den 
Gegenjag gegen die Heidenmiffion juchen, mit welgem Paulus ſich 
auseinanderfept. Daß dies aber gerade der Römerbrief verbietet, 
liegt auf der Hand, und injofern behält Daur Recht, als die Merk. 
male des jpäteren Ebionitismus fih urfprünglich keineswegs in 
einer jubenchriftlichen Secte concentriert, fondern an das Juden, 
chriſtenthum überhaupt verteilt finden, Dabei fegen wir mit bem 
Berfaffer voraus, dab Paulus 14, 1 nicht Heidendriften anredet, 
eine Borausjegung, die wir freilich micht unter den Schuß der 
monftröfen Auslegung fielen mödten, melde der Verfaller von 
15, 1 giebt (S. 60 ff.) An diefer Stelle, meinen wir, hat es ſich 
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gerädt, daß der Verfafler die Bedenken Baur's gegen die Schluß. 
capitel bes Römerbriefes nicht einer forgfältigeren neuen Prüfung 
unterzogen bat. Nächſt den Leſern ift es die frage nah Zweck und 
Reranlafiung des Briefes, welde der Berfaffer neu unterſucht. 
Allein auch was er zur Ergänzung der Baur'ſchen Beftimmungen 
über diefe Punkte entwidelt, können wir, auch abgefehen von allem, 
was darin abhängig ift von den Anfichten über den dogmatifchen 
Eharalter der römiichen Gemeinde und die Echtheit von E. 15.16, 
nicht acceptieren. Wir meinen dabei befonders, was der Verfafler 
im Brooemium über Zwed und Beranlafjung des Briefes entbedt 
(S. 76.) Wenn nämlih der Verfaſſer 1, 13—15 bie Anlün. 
digung der Ankunft des Paulus in Rom und feiner Abficht, die 
Belehrung der dortigen Heiben zu beginnen, findet (S. 84 f.), fo 
ift dabei theils die Auslegung des Prooemiums zu wenig frei er. 
halten von der bes 15, Capitels (mas auch dem Wertheidiger des 
legteren vorzumerfen ilt), teils dem 2» Hwiv und div ein „geo» 
graphiicher Sinn“ gegeben, den unter allen Umftänden nur exege— 
tiiche Künſtelei bier finden lann, der aber bei der Vorausſetzung 
des ursprünglichen Judenthums der Leſer des Briefes geradezu 
unmöglich ift, da fie in diefem Falle mit vuir nicht bloß nicht aus— 
ichließlich, fondern gar nicht gemeint find. Der Verfaſſer bat ſich 
bier und leider auch fonft (3. B. bei der grundfalichen Bemerkung 
ebaryökıor heiße bei Paulus „fait immer“ die Predigt des Evan, 
geliums ©. 95) allzu vertrauensvoll der Führung Schott'8 über. 
laflen , fo gut er auch anderwärts die größten Abentenerlichfeiten 
dieſes Eregeten abzumeifen gewirkt bat, beffen Arbeit über den 
Nömerbrief überhaupt nur eine apologetifche Garicatur der Baur’, 
Ihen Anfiht und ein ganz beſonders werthloſes Machwerk bes 
Erlanger Rabbinismus ift. In die ausführliche Analyie des In, 
halts des fogenannten dogmatiſchen Theiles des Römerbriefes, auf 
welche den Verfaffer die Unterfuchung feines Zweckes geführt hat, 
bat er eine Reihe eregetiicher Bemerkungen eingeflochten, denen wir 
meift widerfpreden müßten. In der ausführlihen Behandlung, 
welche der Verfaſſer der Stelle 5, 12 ff. zu Theil werben läßt 
(S. 116 ff.), hätten wir eine Auseinanderjegung mit ber Holiten’, 
ſchen Auslegung der mit der orthodoren vorgezogen. ebenfalls 
bat uns aber bie vom Berfafler gegebene wieder mır davon über: 
zeugt, daß die kirchlich orthodoxe Auffaffung ber bezeichneten Stelle 
fie doch noch lange nicht fo vollitändig desorganifiert, mie die 
mobern rationaliftiihe, welche ba marrız nungprov von der indis 
viduellen Sünde verfteht, Der Beachtung dagegen möchten wir 
empfehlen den Vorſchlag des Verfaſſers zu 3,5 fi. (S. 105 f), 
welchen wir freilich für unannehmbar hielten, wenn er wirklich 
von ber zugleich vorgetragenen Auffaſſung des 7 B. 5 untrenm« 
bar wäre, und deſſen Wiederholung zu 9, 15 (S. 134) mir nicht 
billigen fönnen, Den geringiten wiſſenſchaftlichen Werth hat der 
Schlußabſchnitt unjeres Buches, welcher fich mit dem „muthmaß- 
lichen Erfolge des Römerbriefs" beſchäftigt. Iſt der Brief an bie 
Römer an Judenchriſten gerichtet und trügen die Spuren nicht, 
welche auf ein auch nach Ankunft des Briefes ungeſtörtes Fort- 
bereichen des Judenchriſtenthums in Rom führen, jo ift die Ent« 
ftehung des paulinischen Briefes des Clemens an die Gorinther 
ein nicht ganz leichtes Problem. Die Art, wie e8 der PVerfafler 
löft, gehört einer Methode der Geſchichtsforſchung an, welche heut. 
zutage nur in theologischen Streifen noch nicht unmöglich if. Die 
Anmejenheit des Petrus in Rom ift eine Ihatjache, die mit ber 
und bisher zugänglichen Leberlieferung nie über alle Zweifel wird 
erhoben werden fünnen, Was der Verfaſſer aber von der Wirk. 
famfeit des Petrus in Rom zu erzählen weiß, fällt ganz in das 
Gebiet des hiftorifchen Romans. Zur Eharakterifierung der ge- 
ringen Schärfe der hiſtoriſchen Anfihten, welche in diefem Schluß. 
abjchnitt vorgetragen werden, möge noch das Urtheil dienen, zu 
welchem ben Verfaffer die Behandlung des Alten Teſtaments im 
Elemensbrief bewogen hat: fie fepe voraus, daß die Heidenchriſten 
ber Zeit „mit voller geiftiger Freiheit dem Alten Teitamente ges 
genüber ftanden; denn eime geheiligte Autorität wage man nur 


dann mit biefer Freiheit der Auswahl umd ber Umbeutung ibrer 
Vorfchriften zu behandeln, wenn man von ber Knechtſchaft des 
Buchftabens nichts mehr in fih verſpüre“ (S. 176). Hätten 
‚Freiheit der Auswahl und Umdeutung von Borfchriften bier wirt. 
lich biefe Bedeutung, jo möchte damals nur ein ſehr geringer Teil 
des Judenchriſtenthums, ja felbit des Judentums feinen Anſpruch 
auf das Lob haben, „mit voller geiftiger Freiheit dem Alten Zefta- 
mente gegenüber geftanden zu haben.” 

Der Berfaffer hat, wir wiederholen es, Fragen, die in der 
That erneute Erwägung verdienen, danlenswerther Weile wieder 
aufgenommen. Man wird anerlennen müffen, daß er feine Unter. 
ſuchung mit Sachkenntniß und in umfaffender Weife angelegt, da- 
bei auch fein Ohr der Stimme der Kritik keineswegs ganz ver. 
ichloffen hat. Aber eine glänzende Wera möchten wir für die 
Eregeje des Römerbriefs nicht erwarten, wenn das Urtheil be 
itehen bliebe, das unfer Bud für eine „epochemachende Abband. 
lung” erllärt bat. 

Zeitfchrift für Proteſtantismus u. Kirche. Hrsg. von I. Eh. &. r. 
Sofmannw, A. N. F. 54. Bd. 4. Heft. 

Inh: Art, 15 der Preuß. Berfaflungsurfunde, — Die protei, 
Rechtfertigungslehte und ibr neueiter Reformator. (Schluß.) — Der 
Kirchentag in Kiel, 


Allgem, Kirchen» Zeitung. Red, von Zimmermann. Rr. 70 — 78 


Sub.: Die 22, Hauptverlammlung des +wangel, Bereins der Ad, Stiitang i 
Worms. (Sl) — B,Aride, Tbeien üb, die Aufgabe der ſacſ. Yandesfirte iu 
den Me eu, Kirche bemrgenden ragen Der Begenwart.— Der 14. deutice erıyy 
Airchentag in Kiel, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Drög. von H. Aranfe. Nr. 41. 


Inh: Der 2. Deutibe Proteftantentag zu Acuſtadt am der Haardt den 26, m. N 
September 1567. 2, — Hilgenieid, ein nit im Zürich gehobener Sask — 
Die Verbeiheidung der ſetzten proteftant. Generaliymode in ber bayer, Pialz 


Gvang..tef, —— hreg. von O. Thelemann m. E. Sti 
belt. 18. Jahrg. Detoberhefi. 
Iub.: Br, Heiff, Dlaube und Mewiſſen. (Bortrag in der Bafeler Vretigrrgurk 
daft). — Kirhendronif, 


Geſchichte. Biographie, 


Wenden, Eruft, Gefhichte der Juden in Köln am Rhein vor 
den Römerzeiten bis auf die Gegenwart. Nebit Noten und Urku 
den. Köln, 1867, DuMont» Schauberg. (Vill, 396 ©. ar. 8* 
1 Ihlr. 20 Sar. 

Es ift längft anerkannt, daß eine Geſchichte der Juden in 
Deutihland nur anf Grund von Specialforfhungen über ihr 
Geſchichte und Lage in den einzelnen Städten und Qänbern cu 
Ichrieben werben lann. Daher find alle wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
über die Geichichte hervorragender Gemeinden willlommen. Lebe 
die Kölner Judengemeinde, melde fih in die Römerzeit zurüd 
verfolgen läßt und vielleicht die ältefte unter allen deutichen Ge 
meinden ift, erhalten wir hier die erfte ausführliche Arbeit vor 
einem Verfaſſer, welcher früher einen Auffag über diefelbe und 
noch ſonſt manches über die Geſchichte des Rheinlandes veröffent. 
licht hatte, Erjt im der neueren Zeit ift ein reiches Quellenmaterial 
über die Kölner Gemeinde mitgetheilt worden, beſonders in 
Ennen’s Quellen zur Geſchichte der Stabt Köln, zu deſſen zwei 
von dem Verfaſſer benußten Bänden jept noch ein dritter hinzu 
gelommen ift; außerdem ftanden ihm auch die reihen Schätze de 
Kölner Stadtarchivs zur Dispofition. Der Berfaffer fagt im Bor. 
wort ©. VI: er babe „ſtets die allgemeine Geſchichte der Juden 
in Deutſchland berüdfichtigt, wie des Zufammenhangs wegen die 
Geſchichte der Stadt Köln. In Bezug auf leptere fei er nur am 
deutend zu Werke gegangen, alles Ausführliche vegmeidend.” Un 
ferer Meinung nad bat der Berfafler die Geſchichte der Stadt 
Köln nicht bloß andeutend in Bezug genommen, fondern ift weit 
über die Anforderungen hinausgegangen, melde fein eigentliche: 
Thema an ihn ftellte, und bat vieles mit Breite behandelt, wat 
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mit bemfelben auch nicht einmal in lofem Zufammenbange fteht; 
nur fo erflärt es fid, wie er die Gefchichte der Kölner Juden. 
gemeinde bis zu ihrer Austreibung im Jahre 1424 auf 250 Sei. 
ten barftellen fonnte. Doch wir wollen darüber mit dem Verfaſſer 
nicht rechten; aber entichieden müflen wir gegen die Art pro, 
teieren, wie er bie allgemeine Gefchichte der Juden in Deutich- 
land hineinzieht. Hier verfällt er in den fehr gefährlichen Fehler, 
alles das, was er für Deutihand im Ganzen für richtig hält, ohne 
daß e8 immer richtig ober bemiejen ift, unmittelbar auf die Stölner 
Judengemeinde zu übertragen und uns eine Geſchichte derfelben 
in Zeiten zu liefern, in welchen es an Ueberlieferungen fehlt. 
Statt genau zu fondern, was wir von ben flölner Juden willen 
und was wir nad Analogie ber allgemeinen Zuftände vermuthen 
dürfen, wirb beides auf eine unerhörte Weiſe bunt durch einander 
gemiſcht und dadurch nicht bloß ber Inhalt felbft, fondern auch 
die Form der Darftellung beeinträchtigt. Bei diefem Mangel einer 
wiſſenſchaftlichen Methode geht der Gewinn, melden wir aus ben 
Gedichten ber einzelnen Gemeinden für die Geſchichte der Juden 
im Allgemeinen erwarten bürfen, völlig verloren. Ueberdies laufen 
bei dem Verfaſſer zahlreiche Irrthümer über die allgemeine Lage 
der Juden mit unter, jo 3. B. ©. 63, wo er ihre Verpflichtung 
zum güldenen Pfenning, welche erft dem 14. Jahrhundert ans 
gehört, in die Zeit der Ottonen verlegt; was er auf ©. 109 und 
110 über die Rechte jagt, welche Friedrich den Juden des Reichs 
ertheilt babe, ift durchweg unridtig; ©. 98 wird das unechte 
öiterreihiiche Privileg als echte Quelle bes Jahres 1156 be, 
nutzt u. ſ. w. — Auch ift es nicht zu billigen, daß Weyden da, wo 
er Ipecielle Nachrichten über die Kölner Gemeinde giebt, nicht 
immer die Quellen ſelbſt citiert, fonbern fich oft nur auf Ennen’s 
Beihihte der Stadt Köln beruft, oder Überhaupt gar keine Belege 
anführt, wie 3. ®. ©. 113 und 114 über die Verfolgungen im 
Jahre 1171 und 1180, 

Wenn es auch unzuläffig ift, unfere Ausftelungen in dieſen 
Blättern nach allen Richtungen bin zu begründen, jo müſſen wir 
doch wenigftend ein paar Belege für die Mangelhaftigkeit der 
Methode geben. Der Berfafler beginnt mit einer Geichichte ber 
Juden in Köln während der Römerberrichaft, die er auf Grund 
von Bermutbungen und obne alle Quellenbelege weitläufig aus. 
ſpinnt; denn die einzige Nachricht, welche wir über die Exiſtenz 
von Juden zu Köln während der Römerzeit beſitzen, nämlich c. 3 
Ü. Theod, XVI. 8 ift ihm verborgen geblieben. Er nimmt ohne 
weiteres eine alte Gemeinde an, hält es für genügend, wenn 
Öräp fie die Alteſte Gemeinde Deutichlands nennt (S. 11), 
überträgt auf fie, was wir im übrigen von den Juden in dieſer 
Zeit willen, und verfichert uns jogar ©. 30, daß fie in Köln 
mancher Begünftigungen genoſſen und „in der Eolonie ruhiger und 
fierer lebten, als in Rom ſelbſt.“ Der Abfchnitt S. 41—62 
„die Juden in Kölm während der Frankenherrſchaft“ hätte fich ein. 
jach auf die Worte S. 49 beichränfen können: „Näheres über die 
Geſchichte der Juden in Köln unter der Herrſchaft der Majorbomen 
des Franlenreichs willen wir nicht‘; aber dann giebt uns der 
Terfafler doch wieber ganz detaillierte Berichte, 3. ®. ©. 61 über 
die Flucht der Juden aus Köln während des 9. Jahrhunderts, 
über ihre fpätere Ruckkehr, die Unficherheit ihrer Lage u. ſ. w, von 
denen wir nur nicht begreifen, von wo fie ber Verfaſſer ber hat. 
Ebenfo ift es ung ein wahres Räthiel, wie er S. 57 zu der Be. 
bauptung fommt, daß bie von den fräntifchen Königen mit Wem. 
lern betrauten Juden „häufig unter bem Namen Sammergrafen 
angeführt würden‘; weder hat der Verfaſſer einen Beleg dafür 
angeführt, noch wird es ihm überhaupt möglich fein. 

©. 65 behauptet er, dab Juden auch ſtadtiſche Aemter beflei. 
bet; ſo jei Egebreth Burmeifter im 11, Jahrhundert geweſen. 
Die Anm. 65 verweift ung auf Note VIII; es foll wohl heißen 
U, 1 und 2, Hier fommt nämli vor: „eo tempore, quo 
Egebreih, qui Judeus fuit et H... erant magistri vieinorum 
Parochiae S, Laurentii,* Sollte man nicht aus dem fuit ſchließen 
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bürfen, daß Egebretb ein getaufter Jude war? — ©. 81 ber 
Brief des Papftes Elemens ift nicht an König Heinrich IV, fondern 
an den Biſchof von Bamberg gerichtet. — Davon, daß Friedrich II 
im Jahre 1216 die Kleidervorſchrift des vierten Lateranijchen 
Eoncils beftätigt habe (S. 119), ift nichts befannt. — ©. 120 
ftebt eine Borfchrift über den Judenhut mit ber Bezeichnung 
Sachſenſpiegel, während diefe Quelle bavon nicht ein Wort enthält. 
— 5,153 behauptet der Berfafler, es feien bie alten Eoncilien- 
ichlüffe für Köln wieder im 14. Jahrhundert erneuert worden, 
und citiert dafür den Schwabenfpiegel! — S. 216 fagt er, Wenzel 
babe 1390 ſaämmtliche Juden des deutſchen Reichs ihrer For. 
berungen beraubt; er citiert dafür eine Urkunde, melde nur 
von den fräntiichen Juden fpricht, und zweifelt dann ſelbſt S. 217 
daran, ob fi die Maßregel auch auf Köln erftredt habe. 

Wir könnten ſolche Ausftellungen noch in großer Zahl machen, 
beichränfen uns aber auf den Abdrud ber Note * auf ©. 153: 
„Man zählte, wie befannt, vom Anfange bes 10. Jahrhunderts 
bis auf Gratian am Anfange des 12. Jahrhunderts, nicht weniger 
ala 11 Sammlungen eanonifcher Rechte, welche zufammen das 
Corpus juris eanoniei bilden.” In wenigen Worten drei grobe 
Fehler, welche bemeijen, dab dem Verfaſſer die Bedeutung bes 
Corpus jur. can, nicht „belannt” ift! 

©. 297 — 316 enthalten ausführlichere Noten, S. 349— 396 
Urkunden über die Kölner Juden. Wenn es auch nur zu billigen 
ift, daß der Verfaſſer hier ein größeres Material zufammengebract 
bat, jo hätten wir doch billig erwarten fönnen, daß, wo er bereits 
Gebrucdtes mittheilt — und der größte Theil der Urkunden ift bes 
reits gedbrudt — er zugleich angäbe, wo fi die Urkunden bei 
2acomblet ober Ennen finden. In dem Text der Urkunden 
finden fich zahlreiche Druck- ober Leſefehler (4. B. Urf. 14°), 





Beauvois, E., histoire legendaire des Francs’ et des Bur- 
sondes aux Ille et IVe siecles. Paris u. Copenhagen, 1867, 
Hagerup. (VII, 547 8. gr. 8.) 

Dies Werl beichäftigt fih mit der Nibelungenfage in ihren 
verfehiedenen Geftaltungen. Zuerſt wird eine Ueberfegung ber 
älteren nordiſchen Geſtalt gegeben, der Eddalieber und deu, Vol⸗ 
fungafaga, allerdings wenig Eritiich, denn nicht nur werden die ein» 
zelnen Lieder in einander gearbeitet, wie z. B. die beiden Helgilieder, 
ſondern es wird auch bie Edda ohne Weiteres ergänzt durch bie 
proſaiſche Bölfungafaga — alfo diefelbe Methode, die Nakmann in 
feiner beutichen Heldenfage eingehalten hat. Darauf folgt die 
Ueberfegung der bergebörigen Theile der Thidrifsfage, endlich 
eine, allerdings verfürzeude, Webertragung des Ribelungenliebes 
und der Klage. Alle dieje Ueberfegungen find mit Geihid ger 
macht, und wohl geeignet, Intereffe an dem Inhalte der Sagen 
zu erweden. Daran ſchließt ih eine Erörterung ber Ueberlieferung 
diefer Hanptquellen,, und fchwerlich wird darüber je in franzöfi. 
cher Spracde fo mwohlunterrichtet und fo einfichtsvoll gehandelt 
worben fein, wie hier; die gründlichen Kenntniſſe des Verf.'s ver. 
dienen unſere volle Anerkennung. Ein fernerer Abjchnitt behandelt 
das epifodifche Vorkommen einzelner bergehöriger Sagentheile und 
Anfpielungen, ferner das Fortleben in den nordifchen Vollslie— 
dern und in Märchen; auch hier zeigt fich der Verfaffer im Ganzen 
wohl orientiert über bie diefe Gegenſtände betreffenden Unter. 
fuhungen und Mittheilungen der deutichen und ſcandinaviſchen 
Gelehrten, ungemein viel beffer als z. B. der franzöfiiche Ueber. 
jeger des Nibelungenliedes und der Edba, Herr Qavelege. Ueber, 
gehen wir dann einftweilen den folgenden Abichnitt, fo enthält der 
legte eine Bibliographie, der wir ebenfalla volles Lob ertheilen 
dürfen; wenigſtens befigen wir fogar in Deutichland feine Zu— 
fammenftellung, die fi völlig mit dieſer meflen fönnte, Don 
einzelnen Heinen Berfehen und Yuslaffungen ſehen wir billig ab. 

Hätte fi der Berfaffer auf bas beſchränlt, was wir bisher 
erwähnt haben, jo würden wir nicht umbin können, fein Werk zu. 
mal den Franzofen als eine wohlgelungene, gründliche und an. 
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regende Einführung in das umfangreiche Gebiet der deutfchen 
Heldenfage zu empfehlen. Aber das hat er nicht gethan, alles 
bisher Beſprochene ift ihm vielmehr nur Mittel zum Zweck, nur 
das Material zu einer Abhandlung, die eben den vorher über. 
gangenen Abſchnitt ausmacht, und die auch den Titel des Werts 
- beftimmt hat. Im bdiefer Abhandlung nämlich verfucht der Verr 
fafler die Anficht zu begründen, daß der Inhalt jener Sagen bis 
ins Einzelnfte Hiftorifche Ereignifie des 3. und 4. Jahrhunderts 
(bis zum Tode des Ermanrih 375) darftelle, die nur über das 
menschliche Maß hinaus poetiſch ausgeſchmückt jeien. Im Allge 
meinen ftimmt er in diefer Auffaflung mit dem überein, was 
früher einmal Rakmann behaupten zu mwollen ſchien, im Ein 
zelnen lauten freilich feine Anfichten wefentlich verichieden. 

Wir wollen einen möglichft kurzen Ueberblid über die Re 
fultate geben, die der Verfaffer gefunden zu haben glaubt. 

Die cimbriſche Halbinfel, die zu Scandinavien im weiteren 
Sinne gerechnet ward, war urfprünglich celtifch. Als die Eimbern 
ausgewandert waren, traten andere celtiſche Vollernamen an ihre 
Stelle, Brittonen (fo bei Procop, davon noch jeht Breitenburg in 
Holftein) und Wallifer (davon Waleis in der Gudrun und noch jeht 
Wilfer in Holftein). Bon ihnen war England celtifiert worden, aud) 
die Beigae (—=Volcae) waren von hier ausgewandert, Die Franken 
ſaßen urfprüngli an der Weftlüfte Schleswigs, von Tondern bis 
Friedrichsſtadt (Maurungania de3 Geogr. Rav. — Land ber 
Moringer, Moorbewohner), und waren ein Gemiſch aus celtifchen 
und ſcandinaviſchen Beftandtbeilen. Hier ward ums Jahr 175 
Sigi geboren, der, um 200 vertrieben, mit feinen Anhängern 
über Deer ging zu den Chaulen in Oftfriesland, die er fich unter. 
warf, Die Chauci waren die Hügas des Beowulf, woraus mit 
Verluſt des g das Wort Hünn der Edda warb (Hugen = Hun 
fagt der Verfafler, unbelümmert darum, daß das n im erften Wort 
zum Gafus, im legteren zum Stamm gehört). Die Hunſe (Fluß ber 
Hun) machte die weftlihe Grenze. Die Annahme eines trojanis 
ſchen Uriprungs braten fie aus ihrer ſcandinaviſchen Heimath 
mit. Das Geflecht des Sigi, die Siklinge, nahm mun den 
Namen Hünkonungar an. Um 208 folgte Rerir bis ca. 241. 
Unter ihm drangen bie Franlen meiter nah Süden vor und 
näberten fidh ihren alten Verwandten, den Gallien, namentlich 


den Belgen, als deren Befreier vom römiſchen Joche fie num auf. 


zutreten juchten. Das Volk wie die Dynaftie nahm daher celtifche 
Namen an. Das Volk nannte fih fortan (Franken, was die eeltiſche 
Form für Friſen ift (lepteres Wort — goth. freis, und Frante : 
Frieſe — frangere : briser; daß das s in goth. freis nicht zum 
Stamme gehört, ftört den Verfaſſer nit); daher werben die Namen 
Franle und Friefe jo oft für einander gebraucht. Die Dynaftie aber 
nannte fih Völsunge, d. i. die aus Wallis ftammenden, indem 
fie jo nicht bloß ihre celtifche Abkunft, jondern aud) direct Jden- 
tität mit den Belgae — Voleae — Völsunge behauptete. Nur 
in dem Stamm ber Sigambern — Giger und Ambronen (von ber 
Inſel Amrum), erhielt fih noch die alte Benennung. Völfung 
ftarb um 274, ihm folgte Sigmund, der ſehr lange regierte, bis 
etwa 317; auf ihn Eigurd, der um 350 getöbtet ward. Be 
jiehungen zu ben auf der cimbrifchen Halbinfel zurüdgebliebenen 
Eiflingen, namentlih Yamilienverbindungen, wurden forgfältig 
gepflegt, fo ward Signy mit Siggeir in Jütland vermählt, auch 
die Bermählung mit Borgbild und Hjörbis bemeifen dies. Siqurb 
ward nördlich vom Lymfjord erzogen; auf dem Wege zu Roß von 
da in jein Land traf er in Segeberg (Saegard) die Brynhild, 
und fpäter, nachdem er fich eine Zeit lang bei Yung in Breiten 
burg aufgehalten hatte, abermals in Hamburg (der Burg bes 
Heimir, während Hlymbdalir — Lauenburg ift), worauf er fi 
nah Worms begab und mit den Burgunden in enge Verbindung 
trat. Um diele Zeit (etwa 330) verließen auch die Sachſen, deren 
Dynaſtie die Budlunge waren, das Land der Britten (in Holftein), 
landeten in Habeln und unterjohten bie dort wohnenden Ehaufen. 
Auch die Budlunge nahmen bier den Namen Hünkonungar an; 


ihre Grenze gegen die Franken, bie Bölfunge, bildete die Jabbe 
oder Weſer. Aıli, ihr Herricer, ein Mann von ehrgeiziger Er 
oberungsluft, refibierte in der Nähe des jetzigen Bremen, in dem 
Orte Gronlandia (jet Grolland), daher die Beinamen der Al- 
lakvisa und der Allamäl, auch Hlessey ift bier in Lessmona zu 
juchen; als aber Sigurd getödtet war, benußte er die Bermwirrung 
der Franlen, die damals auch gegen bie Römer matter fochtes 
tefr. die Notiz des Libanius), bemädhtigte fih eines Theils ihres 
Landes und verlegte feine Refidenz nah Soeſt, eroberte aud das 
burgundiiche Land und fhuf fomit, nachdem er- auch bie Wilzen 
unterworfen, ein gewaltiges Reich, jo daß er feinem Ramendvetter, 
dem Hunnenkönige Attila, als Borbild gedient zu haben ſcheint (N 
Bei ihm hielt fi ein Guadenfürft aus Brünn auf, den Ermanrid 
um fein Land gebracht hatte, Dietrich, der in Berne, füdlic vom 
Eisfleth in Oldenburg, wohnte. Nach Atli's Tode zerfiel jem 
durch Verbrechen gegründetes Reich, Franken und Burgunder 
jammelten fich wieder, und nahmen das Ihrige zurüd. Dietris 
erbte ebenfalls einen Theil, den er nun mit bem miebererlangten 
heimatblichen Erbe Mähren ac. zu einem gewaltigen Reiche von 
der Nordiee bis zu der Donau vereinigte. Mit Spanhild, die sm 
374 getödtet ward, flarb die Dynaftie der Sillinge oder Bölluny 
aus. Die Burgunder hatten fi den Franten jo gemähert, bob fr 
jelbft den Namen Rheinfranfen annahmen, wie ſtlage und Bitenl) 
fie nennen. 

Noch wollen wir die Verſuche hervorheben, bie ber Verſaßt 
macht, um bie vielen Ortsnamen ber beiden Selgilieder zu local» 
fieren und mit feiner Darftellung in Uebereinftimmung zu bringe 
Hunding hatte fein Land an der Hunte in Oldenburg ; als Hehgi 
von feinem möütterlichen Erblande (in Jütland, im der Umgegen 
des Himmelberges) zu Schiffe gegen Hunding ausgezogen wur 
und ihn, bei Stade, wie Saro erzählt, getöbtet hatte, lagerte 
an der Elbe bei Brunsbüttel (Brunavägir), wo ihm Sigrun ji 
erft begegmete. Die Logafjöll, wo er jpäter die Söhne Hundım: 
ſchlug, find Lohbergen ſüdweſtlich von Stade. Nach dem Hanylı 
fam Sigrün aus Sevafjöll (die Berge an der Seve, ſüdlich me 
Harburg) abermals zu ihm und bat ihn um Hülfe gegen tw 
Hödbroddr, den Sohn des Oranmar, deifen Land wir in Medi 
burg zu juchen haben; ihre Refidenz Svarinshaugr iſt Schwenn 
Helgi getraute ſich aber nicht gleih von der Elbe aus in de 
Yand des Feindes einzubringen, ſondern er holte erſt Succur, 
fuhr nah Dänemark zurüd und von da durch den Sund nad hr 
Inſel Hiddens (Hedinsey) bei Rügen, dann nad Warnemink 
(Varinsfjördr), darauf nad Wismar (Unavägir), wo er lan 
und weitlic von der Stör (daher Styrkleifr) in Frekastein, meld 
Ort nicht fiher zu beitimmen ift, die Schlacht lieferte. Sölhesn: 7 
campus solis, das jegige Neuklofter in Medlenburg, u. |. m. 

Wir wollen den Werth diefer legteren Beſſimmungen auf ff 
beruhen laffen; fo unwahrſcheinlich fie find, jo haben dod a4 
die von Anderen gemachten Verſuche, die Orte der Helgiliede 
feftzuftellen, nicht gerade Sicheres zu Tage gefördert. Aber dab de 
vorher angeführte Vorgefchichte der Franken nur ein Phantahr 
gebilde, nur ein biftorifcher Roman ift, den troß aller Gele 
ſamkeit uud felbft vielen Scharffinnes, den der Werfafler bei ſeick 
Begründung entwidelt, die Wiſſenſchaft vollftändig perhorreice“ 
muß, bedarf faum noch ausbrüdlich hervorgehoben zu werdet 
Unfere Hiftorifer müßten im ihrer Methode wieder hinter Lajie 
Brufhius, W. Hund und Aventin zurüdfehren, wollten fr «% 
derartige Verwendung fpäter Sagen und umflarer geogtaphiſhe 
und geichichtlicher Nachrichten geftatten. Ja wir glauben, det 
Proteft der Gefchichtsforfcher gegen eine ſolche Quellenbehandar 
wird fo energifch fein, daf auch diejenigen Theile des Und, 
die als Ueberficht über unfere Sagenquellen und Eagenliteroi“ 
ein wirkliches Verbienft befigen, darunter leiden werden. Dar! 
dies nicht gefchäbe, möchten wir wünſchen, man überſchlage jene Ic 
pitel oder betrachte es nur als einen Gegenftand des Amuſementn 


un. 
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Lossen, Dr. Max, die Reichsstadt Donauwörth und Herzog | Yahre 1863; „es find zwei Wege offen, der eine führe zum Fort. 


Maximilian. Ein Beitrag zur Vorgeschichte des 30jähr. Krieges. 
München, 1866. Kaiser. (71 8.8.) 16 Sgr. 

Eine Heine aber vortrefflihe Erjtlingsarbeit, welche, was 
Gewiſſenhaftigleit der Forfhung, arbeit in Entwurf, Ausfüh. 
rung und Blaftit der Darftellung betrifft, dem begabten Schüler 
Profeffor Cornelius in Münden alle Ehre macht. Mandes in 
derjelben ift neu gewonnen, Anderes in ein richtigeres Licht gerüdt, 
und in vielen Dingen Woli’s Angaben mwejentlich modificiert (vergl. 
. B. S. 9, A. 13 S. 16,91; 6 29,9. 3; © 60,4. 2; ©. 
61,9. 3). Nest erft kennt man das wahre Bild eines bedeut. 
jamen Stüdes aus ber Vorgeſchichte des 3Ojährigen Krieges. 


Histoire de Prusse depuis les traitös de 1815 jnsqu'en 1867 
par Maistre de Roger de la Lande. Paris, 1867. Librairie 
- internalionale, (IV, 305 8. kl. 8.) 1 Thir, 5 Sgr. 

Ein flüchtiger Abriß der preußiſchen Gefchichte hervorgerufen 
durch widerwillige Anerlenntnif der Ereigniffe des vorigen Jahres. 
Der Berfaffer gefteht, daß die Ereigniſſe Preußen eine unbeftreit- 
bare Actualität verliehen haben, und diefe Actualitat ſei e3, welche 
ihn veranlaßt habe, das Buch zu fchreiben. Durd wiederholte 
Reilen nah Preußen und Keuntniß der deutſchen Sprade glaubt 
er fih wohl befähigt, jeinen Landsleuten über Preußen ein Licht 
aufzufteden, feine Studien find aber nicht tief gegangen, er hat 
ſich mit Einfihtnahme einiger deuticher Geſchichtswerle und Yours 
nale begnügt und im Allgemeinen ſich an die berrichenden Vor— 
urtbeile und Anfichten franzöſiſcher Bolititer angeichloffen. Ein 
eigenthüämlicher Zug franzöfiiher Auffaffung iſt es, daß er der 
preußiſchen Bolitif gegenüber von Polen ein befonderes Eapitel 
widmet und Friedrich Wilhelm II anllagt, dab er durch jeine 
jeindfelige Haltung gegen die polnifche Revolution von 1831 die 
verjprochene Neutralität jchnöde gebroden habe. Mit dem Jahre 
1859 wird die Darftellung vorherrſchend reflectierend und Tritifch. 
Beſonders moquiert fich der Berfaffer über den Nationalverein, 
der von angeblichen Dppofitionsmännern und angebliden Demo- 
traten geftütet fei. Es feien doc in der That fonderbare Demo» 
fraten, welche die Einheit ohne Sarantien der Freiheit wollen, ja 
jogar von Anfang an auf alle Garantien verzichten, indem fie Die 
Einheit dur das königliche und militäriiche Preußen volljogen 
wiſſen. In Aufzählung hervorragender Nationalvereinsmitglieder 
fommt dann die gewöhnliche franzöfiihe Namenverftümmelung 
zum Vorſchein. Lette wird zu einem Litte, Metz zu einem Herrn 
von Meg, Tweſten zu Tewftein. 

Der Berfaffer zeichnet dann die Situation von 1860 an in 
allgemeinen Umriffen, mit einzelnen guten Bemerkungen, aber im 
Ganzen doch nur oberflählih und aphoriſtiſch. Auf eine Erzäh— 
lung der Ereigniffe des Jahres 1566 läßt er fich nicht ein, fie 
feien ja doch Allen lebendig im Andenken und nur eine Ent 
büllung des Planes, welchen der ehemalige preußijche Geſandte in 
den Tuilerien ſeit 1863 ausgehedt habe. 

Daß er diefe ganze Entwidelung der Actualität Preußens nur 
nit Herger und Neid betrachtet, verräth der Franzoſe im ganzen 
Buch, er fpricht es hin und wieder au aus. So z. B. indem er die 
auch in Deutſchland ſchon gehörte Bergleihung der Kriegserflärung 
Preußens mit der Seceifion der nordamerikaniſchen Suüdftaaten 
macht und binzufügt, Preußen hätte das Schidjal der nordameri. 
fanifhen Sclavenfiaaten wohl verdient. Unverantwortlich findet 
er es, daß die preußifche Abgeordnetenlammer fo jehr dem Erfolge 
gehuldigt, baß fie die nicht verwilligten Anleihen und Ausgaben 
nadhträglich anerfannt, e3 jei dies ein ewiger Schandfled. Aın 
Schluß feiner Darftellung macht der Verfafler, wie er fant, zur 
allgemeinen Erbauung, zwei Bemerkungen, bie eine über bie Folgen 
des preußiſchen Wertes, die andere über feine Borausfegungen. 
Als Folge macht er geltend die Nothwendigfeit einer allgemeinen 


Vermehrung der Armeen, bejonder8 in Frankreich und Preußen; | 


was bie Vorausfegungen betrifft, fo erinnert er an bie Anſprache 


des Kaiſers Napoleon bei der Eröffnung des corps legislauf im 


jchritt durch allgemeine Berjöhnung und Frieden; der andere führe 
früher oder fpäter zum Srieg durch die Hartnädigleit, eine Ber. 
gangenheit aufrecht halten zu wollen, die zuſammenſtürzt.“ Kl. 








Janko, Wilh. Edler v., Ballenftein, Ein Charafterbild im Sinne 
neuerer Gejcbichtsforichung anf Grundlage Der angegebenen Quellen. 
In drei Büchern, ien, 1867. Braumäller. (XVII, 238 ©, 8.) 
1 Thlr. 10 Sar. 

„Im Sinne neuerer Geſchichtsforſchung!“ Der Edle von Janlo 
bat feinen eigenen Begriff von ihr, und zwar einen jo unglüdlichen, 
daß fein in ihrem Sinn geichriebenes Werk felbit nicht eben alud. 
lih genannt werden fann, Eine nicht geringe Arroganz bejrelt 
das „Worwort“, die dem Edlen von Janko demnach als die zus 
nächſt weſentliche Eigenschaft neuerer Geſchichtsforſchung zu gelten 
icheint. Ein Motto leitet dieſes Vorwort ein, wie denn das ganze 
Werk von Motten durchſchwirrt wird, Das Heingebrudte Motto 
bes Vorworts ift ein Ausspruch Cromwell's: „Jch weiß, daß Bott 
über alle böſen Zungen ift, und daß er mich zu feiner Zeit mieber 
zu Ehren bringen wird"; das dem unmittelbar folgende groß ge» 
drudte ift das befannte, für eine Darſtellung Wallenftein’s wohl 
nicht mehr ganz neue: „Von der Parteien u. ſ. w.“ Der Edle von 
Janko hat feinem Belenntniß nad viele Jahre am feinem Thema 
ftubiert; er geſteht zwar ein, zu wiflen, daß er „bie endgültige 
Föfung diefes Problems (von „Wallenftein’d Sache") nicht erzielen“ 
wird, Aber er „möchte dazu beigetragen haben, dab Parteilichfeit 
und die daraus jo oft entipringende Unwiſſenheit befeitigt werde, 
welche die Geſchichtſchreibung auf diefem Felde des Willens ge 
fangen bielt, die die Wahrheit zu verdrängen gewußt und jubjec, 
tive Voreingenommenheit wie unrichtige Anfchanungen an bie 
Stelle der objectiv hiftorifchen gefegt hat." Nachdem der Edle von 
Janko fih dann über „die Freiheit wiſſenſchaftlicher Forſchung“ 
ergangen, die man „in erſter Linie zu fordern beredtigt”, an deren 
Stelle aber „ſervile Kritil“ getreten fei: firiert er feine Aufgabe 
näher, welche darin bejteht, daß er „eigentlich“ für das „größere 
Publicum“ diefe Biographie geſchrieben und deshalb „alles Volumi— 
nöje, Ausgedehnte der Urkundenbücher weggelaflen“; die Biograpbie 
aber, wenn fie auch „keine Gefchichte ift, fo ift fie der Urftoff und 
die Würze derfelben." Nach diefen geihichtsphilofophifchen und 
theoretijhen Vorbemerkungen find wir einigermaßen auf Einblide 
in die Werkftatt des Edlen von Janko begierig. Er führt uns 
denn auch durch eine Angabe feiner Quellen in diefelbe ein; der 
Quellen, von denen er in dem Vorwort ausdrücklich bemerken zu 
müſſen glaubt, fie feien „ſowohl von unzmeifelhafter Glaub- 
würbdigfeit, als zur äußerften Vorſicht mahnend.“ 

Diefes „Quellenmaterial” beftebt aus 61 Vüchertiteln, unter 
denen fih aber Titel von Quellenwerlen fo gut wie gar nicht bes 
finden. Dülau’s Geheime Geſchichten und räthſelhafte Menſchen, 
Dech' Biographien zu Schiller's Wallenftein, das ſchlechte Bud) 
von Mebold über den dreißigjährigen Strieg, Schlofjer's und 
Rotted's MWeltgeichichte u. dergl. „Quellen“ fteben neben „Qncl, 
len" wie Schiller, ©. Klopp, Gfrörer, Hurter u.a. m. 
Die Förfterichen Publicationen von Wallenſtein's Briefen und die 
dem Inhalt nach unbedeutende Publication von Zober find faft 
bie einzigen Ardivalten mittheilenden Sammelwerke. Die Vreede— 
ſchen Publicationen aus niederländifchen Archiven, die von Mol— 
bech aus däniſchen, die von Ehlumedy kennt der Edle von Yanfo 
gar nit, und doch ift ohne fie eine Biographie Wallenftein’s zu 
fchreiben eine Unmöglichkeit, wenn dieſe Biographie nämlich 
nicht bloß „Urftoff“, ſondern „Beichichte” fein fol. Das Theatr, 
Europ. fehlt in der Quellenaufzeihnung, Abevenbiller feblt, Flug» 
Ichriften fehlen ganz und nur Ehemnik, Puffendorf und „Priorato 
Gualdo“ (!) find genannt. 

Ein auf folhen Grundlagen beruhendes Puch gehört in bie 
Ede. ebenfalls verdient jein Inhalt keine weitere Beſprechung. 
Um fo weniger, wenn mit einer wahrhaft beneidensmwertben 
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Naivität alle neueren kritiſchen Forſchungen ignoriert, und alte 
liche Vorurtheile neu aufgepugt werden ; fo die Leubelfingiabe in 
der Schladht bei Lützen, fo die Anfchuldigungen Guſtav Adolf’s 
wegen des Falls von Magdeburg, wie denn überhaupt der jepten. 
trionalifche Held unter der ultramentanen {Feder des Edlen von 
Yanto weglommt, daß es einen Stein erbarmen möchte. 





Geographie. Karten, 


Grundemann, Dr.R., allgemeiner Missions-Allas nach Original- 
quellen bearbeitet. 1. Abth.: Afrika. Lief, 1. Westafrika. 
Gutha, 1867. J. Perthes. (7 Karten u. 19 8. Text kl.4,) 25 Sgr, 

Mit Freuden begrüßen wir dieſe erfte Lieferung eines Wertes, 
welches einem längft gefühlten und oft auögeiprodenen Bebürl, 
niſſe entgegenlommt und durch gemiffenhafte und fleißige Benutzung 
vieler fonft ganz unzugänglicher Quellen eine reiche Fundgrube 
geographiſchen Willens zu werben veripricht, wie es injonderheit 
aud dem gefammten Miffionswerke wejentlicde Dienfte leiften wird. 

Der Verfaſſer bemerkt im Vorworte fehr richtig, dab bisher 
der Mangel an ipeciellen Karten ben für die Mijfion thätigen 
Geiſtlichen und fonftigen Förderern diefes allgemein nothwenbigen 
chriſtlichen Liebeswerles die Möglichkeit entzogen habe, eine Klare 
Vorftelung von Grund und Boden, Ausdehnung, Wichtigleit und 
andern Berhältniffen der Miifionsfelder zu gewinnen. Eingehendes 
Studium thue noth, um einerjeits in vielen, ſelbſt chriftlich ange» 
regten reifen gefunden Eifer für die Ausbreitung bes Chriften, 
thums zu weden und einer vielfach herrfchenden Öleihgültigfeit zu 
begegnen, um andrerjeits durch rechte, müchterne Auffafjung eine 
ſchnell aufflafernde, aber oft ebenſo jchnell vorübergehende Begei- 
jterung in die rechten Bahnen zu leiten. Für diefen Zwed hat Dr. 
Grundemann treuli gearbeitet, zablreihe Mijfionsberichte durch» 
gegangen, die beiten geographiichen Unterlagen benugt, viele dan» 
kenswerthe Notizen und Berichte von den Miſſionären felbft em. 
vfangen. Wir wünjhen ihm, daß alle Miffionäre aller hriil. 
lihen Confeſſionen, ihren eigenen Vortheil darin erfennend, 
die praltifche Wichtigkeit diejes Unternehmens beberzigen und den 
Berfaffer in Stand jegen mögen, eine allgemeine und vollftändige 
Miffionsftatiftit wie eine jährliche Miffionschronit — die aud auf 
der Bremer Miffionsconferenz 1866 angeregt worden ift — ber» 
auszugeben. 

Der allgemeinen Geographie erſchließt fih in vorliegenden 
Merle, durch Karte und Tert, eine Reihe von Specialbildern aus 
fernen Weltgegenden, welche die Kenntniß von der Erde weſentlich 
fördern müffen. Das ganze Wert ift auf 4 Abtheilungen (Africa, 
Afien, Auftralien mit Polyneften und America) in etwa 120 Kar— 
ten, je mit einem Blatte Tert, berechnet; die erfte Lieferung giebt 
die Weftküften von Africa: Senegambien, Sierra Leone, Liberia, 
Gold. und Stlavenküfte, Okuländer, Nigermündungen und Gabun— 
länder, Die Karten find lithographiert, in der Ausführung freis 
lich binter denen der Petermann’ichen Mittheilungen etwas zurüd- 
ftebend, doch durchgängig Far. Der Text giebt geographiſche, ges 
ſchichlliche und ftatiftifche Notizen, welche den Miffionsfreunden wie 
den Beographen durchgängig willlommen fein werden. 





Kiepert, Heinr,, neuer Handatlas. Neue Auflage. 3. Lieferung. 
Berlin, 1867. D, Reimer, (4 Karten gr. Fol.) 1 Thir. 5 Sgr. 


Inh: 1, Erbfarte; 4. @uropa, 10, Brandenburg, Schleſien, Poſen; 3. Stan 
Dinavien. 


Die Erdlarte im mercatorifcher Projection hat als Ueberſicht 
der Landmaſſen und Dceane zu bienen und erfüllt diefen Zweck 
beiberfeitig, in jofern fie um 709 fi übergreift. Der bewegliche 
Sharakter der hohen See ift durch Angabe der Strömungen klar 
gemacht; weniger eignet fich bie Zeichnung der Unebenheiten, um 
den Hauptcaralter der Tandesbeihaffenheit, Hochland, Stufen 
land, Ziefland, Plateaus, Abfall ıc, entfprehend zu bezeichnen. 
Wäre der Tondrud des feſten Landes mobificiert worben, fo daß 


| 


der weiße Grund für das Hochland geblieben, ein dunflerer Ton 
für das Tiefland gewählt worden wäre, jo wäre ſchon dadurch ber 
Nusdrud des Hauptrelief3 gewonnen worden, Wollte man aber 
die politiiche Zufammengehörigkeit von Mutterland und Eolonien 
hervorheben, jo wäre eine volle Färbung ber Rändercolorierung 
vorzuziehen gewefen. Wenn auch die Karte diefe Veziehungen nicht 
grell ausdrüdt und die verticalen Dimenfionen nur dürftig an 
deutet, fällt fie doch nett ins Auge und ihr Inhalt zeigt ſich bei 
näherer Durchſicht im Ganzen fehr befriedigend, Der Maßſtab 
einer Erbfarte ift jo Hein, daß etwaige Unterlaffungen von Um, 
rißverbeflerungen an Landern, an Flußläufen u. |. w. (wenn fie 
nicht über den Polarkreis hinaus reihen) kaum merfli ins Auge 
fallen. Bebedt doch ein Heines Ortönullden am Aequator auf die 
fer Erdfarte circa 30 Quadrat-Meilen! 

Die Karte von Europa erfüllt ihren Zweck als Ueberſicht 
der phofifchen Verhältniffe im Großen durch eine im Berbält 
niffe wohlberechnete Bergzeihnung, als politiihe Ueberfichtstarte 
durch zweckentſprechende Ausführung des Colorits. Die alten 
Grenzen find zwar nicht entfernt worden, aber fie find fo fein ge— 
halten, daß ihr Dafein nicht fiörendb wirkt. In Italien erſcheint 
der Kirchenſtaat (der jegige Reſt) nicht ausgeihieden, und die 
Heine Republif St. Marino fehlt. Abgelürzte Landes-, Einthei— 
lungs- und Bergnamen finden in der Zeichenerflärung ihre Er. 
fäuterung. Die Karte ift nicht überlaben und der Theil von Nord 
africa, den fie enthält, beweifet die Rüdfihtnahme auf die meueflen 
Materialien. 

Beſonders lobenswerth und als Specialfarte mit reichlichem 
Detail verſehen erſcheint die Karte der preußiſchen Provinzen 
Brandenburg, Poſen und Schleſien. Auch das Königreich Sachſen 
fallt noch vollſiändig in den Rahmen, Die Orte, beſſer zu Tagen 
die Städte, find nad ber Bevölkerung befchrieben, wobei 5000 
Einwohner die vorlegte Alaffe beftimmen, größere Flecken mebmen 
noch Antheil, Dörfer nicht mehr, weil e3 auf dem Bereiche dieier 
Karte feine Dörfer giebt, die 5000 Einwohner zählen. Stleinere 
Unterichiede find durch eime Menderung des Zeichens angebeutet. 
Vielleicht umabfihtli bat der Autor hier einen Fingerzeig gr 
geben, wie bie Hlaffen vermehrt werden können, ohne die Schrift: 
gattungen vervielfadhen zu müflen. Man kann durch Abſtufung in 
der Größe oder Nenderung in der Form eines Zeichens zwei 
Klaſſen aus einer Schriftflaffe bilden, und auf dieſe Weile Zwiſchen⸗ 
Klaſſen einfchieben, fo daß die Bevölkerungszahl am Ende einer 
Klaſſe nie das Doppelte jener am Anfange erreiht. Auf Straßen 
tft die entiprehende Rüdfiht genommen, und jelten wirb man die 
Moore und Sumpfftellen jo wohl beachtet finden. Der Mapitab 
(1:1 Mill.) und die Heine Schrift erlauben ein genügendes Dr- 
tail; auch erſcheinen in Preußen die Grenzen der Kreiſe in den 
Regierungsbezirken, deren Hauptorte unterftrihen And. Das 
Terrain im Flachlande ift etwas vernadläffigt, im Hügel- und 
Berglande mit dem richtigen Ausdrude im Großen und Ganzen 
hervorgehoben, die Culminationspunfte in ber Regel benannt. Zu 
einem Nebenlärthen (3. B. Berlins nächte Umgegend) iſt kein 
Raum vorhanden. 

Die Karte von Schweden ift eine neue, viel reichere Be— 
arbeitung, im Maße von 1:4 Mil. der Natur. Sie dient zugleich 
als Karte von Finnland und der ruffiichen Oftfeeprovingen, die 
einft im Befige ber fchmebdifchen Krone waren. Nebentarten von 
Ysland und der Faroer füllen die obere Ede. Sehr zweckgemäß 
find die auf Stiepert’s Karten nie fehlenden und dem Gebraucher 
fehr nothwendigen Erklärungen geographifcher Benennungen und 
über Schreibart und Nusiprache. Das Terrain zeigt beim Ber. 
gleiche mit jenem auf dem alten Platte in der Auffaſſung Feine 
weſentliche Verschiedenheit, im größten Theile von Schweden if 
die Eharafterifierung deffelben unthunlid, da nur topographiid: 
Karten gröhten Maßes die Maffe tleinfter Details zeigen können, 
deren Anhäufung den Örundzug des Ganzen bildet. 
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Zeitſchrift der Gefellfchaft für Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. 
Koner. 2. Bd. 4. Heft. 


Inh.: Die Were des Yandhandels zwifchen Aupland u. China; 
aus dem Ruff. von FE Martbe. — Heußer u. Glaray, fiber den 
Patagonifchen Küſtenſtrich zwifchen dem Nie Golorado u. Rio Chubut, 
mit Beziehung auf die Aueſichten, die derfelbe einer Curopäiſchen 
Einwanderung bietet (mit Karte). — R. Genfel, Beiträge zur näbes 
ai tea Fra un Provinz Säo Pedro do Rio Grande 
o Sul. (Schluß. 


Nittheilungen aus I. Perthes' geograph. Anftalt ac. von A. Peter 
mann. 10, Heft, 


Inb.: of, M, Vorenz, bie ig > Darftellangen auf der Barifer Audftel- 
fung. 1867. — WUeberfibt von &. Moblis' Meiie durch Mirifa, 18661867 (mit 
Karte), — Reue Karten über den Weiten der B. Staaten; Die Grenzen der 
Territorien und Die @ilenbabnlinien nad dem Brofen Decan (mit Karte). — 
Die frangöfide Rordpol · Eppedition, 

GEraängungsbeft Nr. 21: Romaja Semiä in geograpb., naturkiftoriider und 
volfswirtbidaftt. Bedehung. Nah den Dinellen bearbeitet von 3. Spörer, 
Mit 1 Ueberſidisfatte u. 1 Spegialfarte, (VII, 112 &, 4,) 


Globus. Hrög. von K. Andree, 12. Bd, 4. u. 5, Lief. 


Ind: Die Küfenregienen von Buyanı, — MM. Hof, die ſlav. Spraben, — Die 
Zippmarfen Schwedens oder Lappland. — Binbiife in den odman. Orient. — 
Aus dem dıiinef, Beben. — —— u, Piteratur, — Der Indianerfrieg 
in Rordamerifa, — Die Turoroljer in Aroatien. — Glanbinar. Munen am 
Potomac in Rordamerifa. — Mebmwald, die nortiihe Broffiibjägere. — €. 
Boil, die Reiten in Teutichland vor 100 Jahren. — Aus der Prov, Zurkeftan 
im aflat, Rußland, — 9. Feift, Schilderungen aus dem ferb, Bolfsleben,. — 
8. v. Shlagıntweit, Galcutta, Indiens Metropole. — Das Eidftendfon in 
Bates. — N. Boering's aus Altenburg Reilen in Venezuela, — A. Maudı's 
Reife in Shpafrifa. 





Mathematik. 


Joannes Pediasimus oder Galenus Geometrie, zum ersten 
Male herausg, u, erläutert von Prof. Dr. G. Friedlein. Mit 
2 lith, Tafeln. Berlin, 1866, Calvary u,Co. (40 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Es liegt bier eine Schrift des byzantinischen Mathematiters 
Johannes Diakonos (14. Jahrh.) vor, der von feinem Gleihmuth 
die Beinamen nedhunsuog und yalzrög erhalten haben jol. Die 
Abhandlung diejes gelehrten aber mathematiich wenig begabten 
Byzantiners verſprach einen Veitrag zur Kenntnik und Kritik der 
Schriften des Alerandriners Heron zu geben, aus denen fie, aus. 
geiprochener Weife, nur ein Auszug ift. Indeflen liefert fie wenig 
Aufllärung. Die Uebereinftimmung mit den von Hultſch ber 
ausgegebenen und auf Heron zurüdgeführten Elementen ift faft 
überall vorhanden; aber e3 geht daraus nur hervor, daß ſchon 
Pediafimos die und vorliegende Redaction von Heron benupt 
bat; über ihre Echtheit und urfprüngliche Form erhält man doch 
feinen Aufſchluß. 

Die Schrift des Pediafimos befchäftigt fih in der Haupt. 
jache mit der numerifchen Berehnung des Inhaltes von Quadra- 
ten, Barallelogrammen, Dreieden, Trapezen, ſtreisabſchnitten, und 
giebt, aber ohne Beweiſe, die betreffenden Formeln an, häufig nur 
angenäberte, wie 5. B. Hero’s formel für die fläche eines gleich— 
jeitigen Dreieds mit der Seite a, nämlich: 


( : * is )* 
Er verwirft ausdrücklich die von Rilomachos gegebene Formel 
| 5 (a+1)a, 
ebenfo wie die vielfadh gebrauchte 
HL 
und bat, wie er meint, den Grund der Formel Hero'S zuerft ent 


dedt: feine Freude darüber ift wirllich rührend zu nennen. Die 

formel ift in der That ſehr genau, denn 

1 1 

3 +10 04333... 

weicht erft in der vierten Decimale von dem wahren Werthe 
1 VE = 0,4330.. ab, 


Pediafimos bedient fi (bis auf Eine Ausnahme) nur der 


Brücde mit dem Zähler 1, jo dab aus vorftehender Formel nicht: 


(+3). 


für die Höhe jenes Dreieds abgeleitet wirb, fonbern: 


BR NER | 
( 2 1007 5)⸗.. 
Ein andermal (art. 9) wird z. B. 
8 1 1 1 1 
7 durch ı+;+5 + 57 4 135 ausgebrüdt. 


E3 it eine intereffante und für den Hiftoriler bemerfenswertbe 
Thatjache, daß Pediaſimos ausſchließlich die Rehnungsmetho, 
den des Altertbums in ihrer ganzen Unbehülflicpkeit anwendet und 
nicht das geringfte weiß von einem weit bequemeren, fogenannten 
indiſchen Galcül, der damals jeit zwei Jahrhunderten jedem occi- 
dentalifchen Gelehrten aus Fibonacci’s Schriften befannt war. 

In diefem Sinne ift denn auch Referent mit der Herausgabe 
biefes Spätlings antiler Mathematik einverftanden, nicht aber mit 
ber fi) neuerdings, zum Schaden allgemeiner Berbreitung matber 
matiſch⸗hiſtoriſcher Kenntniffe, ausbildenden Sitte, nur ben griedhi. 
hen Tert ohne eine (lateinische) Ueberfegung zu geben. Referent 
bat zum Durchleſen der Schrift mehrere Tage gebraucht, und be» 
zweifelt, ob andere, Nicht„Philologen, jo viel Zeit an eine mathe. 
matifch fo unergiebige Lectüre wenden werben. Ueber die philolo- 
giſche Leiftung des Herausgebers hat Referent fein Urtheil; bie 
erläuternden Anmerkungen find, wenn auch nicht zahlreich, jo doch 
ſehr brauchbar. 


HkI, 





Hillardt, Dr. 5. K., geometrifhe Tafeln für den Elementar- 
Unterricht. Nach ber ftigmograpbiichen Methode entworfen und 
erläutert. 24 Tafeln mit 403 in Stein gezeichneten Figuren, Wien, 
1866, Seidel u. Sohn. (Text 120 Sp. 4,) 1 Ibir. 10 Ser. 

Bei der fligmographiichen Zeihenmethode von Hillardt, welche 
feit 1852 den öfterreihifchen Untergymnafien als Lehrmittel em. 
pfohlen worden, zeichnet der Schüler auf quabratiich punftierte 
Papierbogen oder Schiefertafeln, während dem Lehrer zum Xor- 
zeichnen eine ebenfo punftierte Wandtafel zur Dispofition ſieht. 
Für den erften geometrifchen Anſchauungsunterricht hat dieſe Me— 
thobe, eine umfichtige und befonnene Handhabung berjelben vors 
ausgeſetzt, jedenfalld mancherlei Bortheile, und fie verdient bie 
Aufmerkfamteit der Lehrer in höherem Grade, als fie bis jet die. 
felbe gefunden zu haben ſcheint. Hillardt hat bereits 1852 bis 
1863 geometrifche Wandtafeln, im Auftrage des f. f. Unterrichts» 
minifteriums nad; der ftigmographiichen Methode entworfen, ver 
öffentlicht. Von diefen 18 Tafeln bilden die vorliegenden kleineren 
Tafeln eine handlicdere Umarbeitung. Indeſſen find bie neuen 
Zafeln nicht bloß des Formates wegen für den Schul. und Haus. 
gebrauch bequemer, fondern die Figuren ſelbſt find auch vieliad) 
verändert und verbeffert worden. E3 können bieje Tafeln allen, 
bie fich für den Elementarunterricht im geometrifchen Heichnen und 
für den geometrifchen Anihauungsunterricht intereffieren, zur 
genaueren Einficht empfohlen werben. 





Schreiber, ©., Linien» Perfpektive, Für Arcitelten, Techniler :c. 
Mit 130 Illuſtrat. u. 1 Titelbild, Leipzig, 1867. Spamer. (VIH, 
210 5. br. 8,) 1 Tblr, 

U. u.d.%: Das techniſche Zeichnen. II. Theil. 3. Abth. 

In diefer Schrift werben die Lehren ber Linienperfpective ziem⸗ 
lich ausführlich dargeftellt und an mannigfachen, namentlich dem 
Gebiete der Arditeltur entlehnten Peifpielen erläutert. Dabei 
vermiflen wir freili eine präcife mathematiiche Begründung der 
einfahen Grundlehren diefer geometriihen Disciplin, melde jo 
einfah hätte gehalten werden können, daß auch Lejer, denen nur 
ein Minimum mathematischer Kenntniffe zu Gebote ftebt, daran 

ſchwerlich einen Anftoß gefunden hätten. Im Uebrigen ift die Dar« 
| ftellung verftändlich, die Ausftattung läßt nichts zu wünſchen übrig. 
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Place, Dr. Fr., Theorie und Konstruktion der Neizungs- 
waage (Zeigerwaage),. Mit besonderer Rücksicht auf möglichste 
Grösse u. vollkommene Gleichheit der Skalentheile. Eın Hand- 
buch für Waagenbauer, Mit 50 Holzschn, inı Text. Weimar, 1867. 
Voigt. (IX, 76 8. gr.8.) 15 Sgr. 

Diefe Heine Schrift enthält eine ziemlich ausführliche Theorie 
der jogenannten Neigungs, oder Zeigerwaage, welche ihrer großen 
Bequemlichkeit wegen ſchon feit längerer Zeit, namentlich als Brief. 
und Garnmaage und für manche andere Zwecke, bei denen es we. 
niger auf Außerfte Genauigfeit als auf rafches Arbeiten ankommt, 
im Gebraude ift. Der Berfafier hat fi) nicht auf eine Veipre 
dung der ſchon befannten Formen diefer Waage befhränft, fon. 
dern er bat auch neue Gonftructionen angegeben, burd welche 
namentlich eine größere Genauigleit erzielt werden ſoll. 

Die Schrift ift als eine ſchäßzbare Ergänzung zu den Lehr 
büchern der Mechanik zu betrachten und fann Mechanikern, die fich 
mit der Anfertigung von Waagen bejchäftigen, als eine anregende 
Lectüre empfohlen werden, 


Zeitihrift für Mathematit u. Phyſik brea. von O. Schlömilc, 
E. Kablu.M. Gantor. 12, Jabra. 5. Hft. (Ausgeg. am 15. Sept.) 
Inb.: 3. Ihomae, einige Site aus der Analysis situs Ries 
mann’jcher Flächen, — Gbr. Wiener, über jcheinbare Unſtetigkeit 
eometrifcher Gonitructionen, welde duch imaginäre Elemente ders 
* verurſacht wird. — Ed. Zetzſche, Beiträge zur Geſchichte der 
ortſchritte in der elektriſchen Telegtaphie. 








Medicin. 


Rollett, Dr. Emil, Doc., Pathologie und Therapie der be- 
weglichen Niere. Erlangen, 1866. Enke. (47 8.8.) 8 Sgr. 

Eine recht fleißige, gute monographiſche Arbeit. Sie enthält 

zehn neue Fälle, die ausführlich mitgetheilt werben. In einem kur. 
zen Anhange beipricht der Berfaffer die fire Nierendislocation. 


Feierabend, Dr. Aug., der Alpenstich in der Schweiz. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Volkskrankheiten. Wien, 1866. Brau- 
müller. (VIII, 136 S. kl, 8.) 16 Sgr. | 

Das Beſte an dem Schriftchen ift noch die Darftellung der 

Geſchichte der verſchiedenen Epidemien des Alpenftiches, doch wäre 

diefelbe durch eine firaffere, concifere Haltung und fahgemäße 

Kritit weientlich bejier und geniebbarer zu machen geweſen. Was 

dagegen bie Erklärungsverfuche des Verfaſſers anbetrifft, fo find 

biefelben ganz mißglüdt, denn jchwerlich wird er heute Jemand 
davon überzeugen, dab der rothlaufartige Grundcharalter des 

Alpenſtichs für immer feftgeftellt ift und bleibt. Noch weniger aber 

gefällt uns Verf. mit jeinen therapeutijchen Örundanihauungen ; 

wenn er ‚davon ausgeht, daß Niemeyer in feinem Lehrbuche er 

Häre, daß unter anderen auch durch die Erfolge der Homöopathie 

bei Pneumonie gezeigt worden jei, wie dieſe Krankheit keiner thera— 

peutifchen Eingriffe bevürfe, und der Verf. darnach jagt (S. 126): 

„Auf die Thatfache geftügt, daß der Ulpenflich immer unter dem 

Einfluffe des Rothlaufstrantheitscharafters, ded Genius epide- 

micus erysipelatosus fih zur Epidemie entwidelt, ftimmen wir 

allen jenen Nerzten bei, welche denjelben als einen Rothlauf der 

Lungen anfehen. Aeußerſt zablreih und wirkſam (!) find nun 

die Rothlaufmittel, welche die Homöopathie bietet, und wovon 

viele der alten Schule unbefannt find. Wir erinnern an: Aconit, 

Apis, Belladonna, Bryonia, Chelidonium, Clematis, Ipeca- 

euanha, Lachesis, Phosphor, Pulsatilla, Rhus, Sulphur,“ — fo 

fteht einem bei einer derartigen Logik der Verftand il, — Der 

Berfaffer, ftolz auf fein Heimathland, hätte bedenken jollen, daß 

die Wiſſenſchaft die Altefte, großartigfte umd jedenfalls beftändigfte 

Republit ift, in der, um das Bürgerrecht zu erlangen, vor allen 

Dingen wiffenfhaftlie Bildung erforberlih if. — Bon Hirih 

fcheint der Verfaffer feine Kenntnii zu haben, die vom Berfaffer 

verjuchte Aetiologie hätte dur Studium von Hirſch's Handbuch 

nur gewinnen fönnen. M. F. 





— 186%. — Üiterarifdes Gentralblatt. — A45. November 2. — 
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Clar, Prof. Dr., Leopold Auenbrugger, der Erfinder der Per- 
cussion des Brustkorbes, geb. zu Graz 1722, gest. zu Wien 
1809, und sein Inventum novum. Nach den besten zugänz- 
lichen Quellen gewürdiget. Graz, 1867. Leuschner u. Labensky. 
(VII, 69 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Das feine Schriftchen reprobuciert eine-bei "Gelegenheit der 
jährlichen Gründungsfeier des Vereins der Werzte in Steiermar! 
am 17. Juli 1865 gehaltene Rede, die uns ein recht anfdaulice:, 
lebendiges, auf Quellenftubien beruhendes Bild Auenbrugger's ent, 
halt, Außerdem finden wir eine Lithographie Auenbruggers nad 
einem Delgemälde, Mittheilungen von einem Enkel und ben vol, 
ftändigen Abdrud feiner berühmten Schrift: „Inventum novum er 
pereussione thoracis humani ut signo abstrusos interni per- 
toris morbos delegendi. Vindobonae, Typis Joannis Thomat 
Troitner, Caes. Reg. Majest. Aulae Typographi. MDCCLXI 





Bierteljahrfhrift für die prakt, Heilkunde. Redig. von I. Sallı 
24. Seh, 4. Br. " 3 

Iub.:_&. Simon, Beiträge zur plaftifchen Gbirurgie x.: 
Plaſtiſche Operationen an der Maftdarmfceidewand oberhalb tr 
Dammes, — Joſ. Maſchka, Beitrag zur Lehre von dem Vergiftun 
gen. — Riemetſchek, ophthalmologiſche Beobachtungen aus ia 
Prager f, k. Militärfpitälern. — Alft. Pribram, ein Sat von anı 
geborener Penisritel. Ektopie der Proftata? — Matejoräty, ür 
fahrungen über Schußverlegungen, insbe. durch Gewehrkugeln. — 
Adelmann, Beiträge zur chirurgiſchen Pathologie u. Therapie dr 
Ernährungsorgane. — Stros, die Bredhrubrepidemie des J. 15 
im Budweifer Kreije. 


Deutfches Archiv für Minifhe Medicin. Red.: 9. Ziempen nf. 
A. Zeuker. 3. Bd, 4, Heft. 

Inhe: Notbnagel, Angina pectoris vasomotoria, — Url 
mann, Beiträge zur Glectrotberapie. — Erb, aalwanotherapentiis: 
Mittheilungen, (Schl.) — Yuß, zwei weitere Fälle von jegenanntr 
Mustelbypertropbie. — Bäaumler, kliniſche Beobachtungen über Ab 
dominaltyphus in England. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrög. von Ar. I. Bebrend ui 
Hildebrand, 25. Jahrg. 758. Heft. 25 

JInh.: 3. Bapt. Milersperger, Pädiotrophie, Päpdiopatbirn 
u. Pädiatrif im ihrem richtigen Berbältniffe zur Morbilität u. Per 
talität der Neugeborenen, der Säuglinge u. der Kinder im den ettn 
Lebensjahren. — Fr. I. Bebrend, über die Erhaltung der Krim 
beit der Kinder im fchulpflichtigen Alter und über die Abwehr der 
aus dem Schulbejuhe entfpringenden Krankheiten, (Fortf.) 





Oefterr. Vierteljahresfhrift f. wiſſenſchaſtl. Beterinärkunde. Ati. 
von Müller u. Roll, 27. Bd. 2. Seht. 


Inh: Bericht über das Wiener f. f. Thierarzmeiinftitut für de 
Studienjahr 1865/6 (Kortj.): b) Zahn, die mediciniihe Mint: 
e) Niterle, die hirurgifche Klinik. — May, die Garnverbaltu) 
(Ischuria) bei den Schafen. — Derf., die Zwitterbildung bei da 
weiblichen Ihieren der Rinderzwillingsgeburten. 


Deutfche Klinik. Hrsg. von Aler. Göſchen. Nr. 31—33, 


Anh,: Brüdner, über die Potarifation des feb, Nerven im Menſchen. — Birr 
baum, Blofjitis, parendıymandje Entzündung der Zunge. (Sal. — Behr 
praft, Miscellen and der hirurg. Alinſt au Seibelberg. $ 6, — 17. Ornetii 
bericht Über Die geburtöbülfl. 1. gunäcolog. Kimi u, Poltflimit des ®, Bit: 
M, Broi, Dr. Rartin in Berlin. (Schl.) — 6. Bloß, der Birerkan F 
die Medieinnireform In Preußen u. a, Staaten Deutſchiande — Bebm. Allı 
von Rirtenmartslähmun,g mit glüdt. rg) .— IR, Porey, fiber 8 
bandlung des Delirium tremens, — 3,8. P?imwenftein, zat Gheleramdelt 
in Branffurt a. d. O. 1866, — M. Hirfhberg, Seitenfteinidmitt mt Kr 
trümmerung zweier febr großer Steine dur die Dperationdwunde, — Dark 
Breobadıtungen fiber das Aufbuddeln umd Die erfie Rabrung der Kind. — 
Miseellen 20, — Heuilieton: Die internat. Genfereng der Hülisnereine ſa 
die Pflege im Felde vermundeter u. erfranfter Rrieger. — KAlbitran?." 
nige pract. Winfe für den jungen Aryt, der gefonnen iſt, ſich im einem Keim® 
Orte niedersulaflen. 

Monatsblatt Nr. 8: Medien, Jahrbücher für das Hergib. Raffan. (dert) = 
9, Cohn: Unterſuchungen der Mugen von 10060 Saullindern. 





Archiv der Pharmacie. Hrög. von L. Bley u. H. Ludwig. 191.8 
3. Heft. September. 


Inh: M. Bender, Über die Mineratquenen au Tönnisflein und Heibrunns I 
Brobitbale. — ®. Heing, Notiy über die Einmirfung von falpetrigf. Kali ad 
falyf, Triäthyplamin. — 9, Gaffelmann, ein Beitrag zur Prüfung der us 
Dele. — 8. Ariich, über Die Bafleltät der Weinfänre, — Bir. Bopental 
fiber einen Bletgebalt Fäufl, Beiniäure. — #. Beyer, fiber die Reimung be 
gelben Lupine. — G. 9, Ernft, botaniihe Roligen aus Garacas. 








ET tn = —— — en 


—* 


1249 


Rechts und Staatswiſſenſchaft. 


De la re«sponsuhiſite« des ministres dans le droit public 
beige, par Oswald deKerchove de Denuterghem, avocal 
a la cour d’appel de Gand. Bruxelles, 1867. Muquardt, (292 p. 
gr. 8) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Das belgische Minifterium hatte 1865 die obige Preisaufgabe 
für die belgiichen Univerfitäten geftellt, und die jury du concuurs 
bat der vorliegenden Abhandlung den Preis zuerkannt. Die Vor, 
rebe führt ben jegigen Etand der Anſichten über Minifterverant- 
mwortlichleit auf die Bewegung der Geifter in Frankreich während 
der Jahre 1820 — 1830 zurüd. Der Schrift von Benjamin 
Eonftant, „dem großen Athleten ber Preffe‘, wird mit Recht die 
bervorragendfte Stelle vindiciert, und weiter die franzdſiſche Lite— 
ratur bis 1866 vollftändig angegeben, Aus der deutfchen wird 
die Schrift von Robert von Mohl mit gebührender Anertennung 
hervorgehoben. Rüdfihtli der engliihen wird ber Mangel ſyſte⸗ 
matischer Behandlung bemerkt; mit diefem Vorbehalte aber doch 
das Nennenswerthe hervorgehoben, wobei es freilich einen fonder. 
baren Eindrud macht, die conjus- originelle Schrift von Lord 
Brougham, Ihe Brilish Constitution als einen Haren und leichten 
Eommentar (!) ber englifchen Verfaffung bezeichnet zu fehen. Bon 
beutichen Dearbeitern des engliihen Staatsrechts wird Gneiſt und 
Fiſchel Hervorgehoben, von welchem Lehteren ber Verfaſſer eine ſehr 
hohe Meinung hegt. Nach einer flüchtigen Angabe italienischer 
und holländifher Schriften und Abhandlungen ſchließt der Ver. 
faſſer mit der Entfiehungsgeihichte der belgiſchen Verfaſſungs— 
artifel über die Miniiterverantwortlicpleit, und mit dem patriotis 
{chen Ausruf: Le peuple beige meritait d’ötre libre: il sut non 
seulemen! conquerir sa liberte; il sul en resier digne! 

Die Introduction ftelt an die Spitze den Unterſchied ber 
ordentlichen Verantwortlichleit der Minifter „nah dem gemeinen 
Eivil- und Strafrecht” für Handlungen außerhalb der Hebung 
ihrer Functionen, von der Specialverantwortlicleit für Ncte 
in Ausübung ihrer Functionen als Minifter, welche legtere als 
die „politifche* oder eigentlich „minifterielle“ bezeichnet wird. Beide 
find zwar nad der belgischen Verfaſſung dem Caſſationshof über: 
wiejen. Gegenftand der Abhandlung foll aber nur die legtere fein. 
Die Fälle derfelben werden aus der engliſchen Geſchichte von 
a. 1341 — 1805 fummarifch angegeben; ebenjo fummarif bie 
franzöſiſche Geſetzgebung feit der Revolution. Darauf folgt bie 
rationelle Begründung des Grundfages, wobei zunächſt die mora, 
liſche Bedeutung der öffentlichen Kammernerhandlungen, ber Bota 
und Refolutionen der Kammern, der Steuervermeigerung, ber 
freien Preffe und der öffentlichen Meinung anerkannt, als noth. 
wenbige Ergänzung dazu aber die gerichtliche VBerantwortlichkeit 
‚achtet wird. Die darauf bezüglichen Artikel 63, 64, 89, 90, 91, 
134, 139 der belgischen Verfaffung werden auf das Vorbild der 
franzdftichen Verfaflung von 1791 zurüdgeführt, und aus ben 
befannten Gründen der conftitutionellen Doctrin geredtfertigt. 
Gegen den Vorwurf des möglichen Mißbrauchs im conftitutio. 
nellen Staat wird unter Anderem die Thatfadhe geltend gemacht, 
daß in dem abfolutiftifhen Rußland die 1. Hälfte des 18. Jahr⸗ 
bundert3 mehr Beiipiele ungerehter Verurtheilung von Miniftern 
ergeben, als die engliiche Geſchichte im Laufe von ſechs Jahr- 
hunderten! 

Den Haupttheil der Abhandlung bildet Titel 1 von ber 
firafredtliden Berantwortlidleit. Eapitel l, vom Sub- 
ject, behandelt den Begriff eines Staatsminfters in dem Gebiet 
der Minifterverantwortlicpleit mit guten cafuiftiichen Bemerkungen. 
Gapitel 2, die Fälle der Verantwortlichkeit, wofür Ar, 
tifel 134 der belgiihen Verfaffung der Kammer der Repräfentan. 
ten bezüglich der Antlage, dem Caſſationshof bezüglich des Urtheils 
eine bißcretionäre Gewalt beilegt. Auf S.75 werden bie pofitiven 
Geſethze des 19. Jahrhunderts darüber, freilih weder vollſtändig 
noch genau, angegeben. Die Orundjäge der preußiſchen Verfaſſung 
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von 1850 werden hier wie in der ganzen Schrift ohne Angabe 
eines Grundes ignoriert, fo nahe fie gerade der belgiſchen Ver— 
faſſung fichen. Für ein künſtiges Geſetz glaubt der Verſaſſer drei 
Fälle formulieren zu müſſen: 1) ſchuldbare Nichtausführung 
der Verfafjung, der Belege und allgemeinen Berwaltungsregic. 
ments, 2) ſquldbare Gegenzeichnung königliher Acte und Ers 
lafjung beſonderer Orbres im Widerjpruch mit der Berfaffung, 
den Geſethen und Neglements, 3) jhuldbar verurfachter Schaden 
für den Staat oder Private, felbit ohne Verlegung des Buch— 
ftabens der Geſetze. Dieſe drei Fälle werden unter Vergleichung 
der pofitiven Geſetze anderer Lander näher entwidelt. Schließlich 
folgen die Entihuldigungsgründe, darunter entfhuldbarer Rechts— 
irrthum und ein „vorhandenes Öffentliches Interefle, welches das 
verlegte Recht überwiegt“ ; micht aber die Berufung auf einen per- 
fönlihen Befehl des Souverän. — Eapitel 3, von dem Ver. 
fahren, entſcheidet fih grundſählich für den Caſſationshof als 
das geeignete Organ, und jür die Erhebung der Anklage durch die 
zweite Kammer, unter Vergleihung der pofitiven Gefepgebung 
anderer Länder, welche zum Theil übereinftimmen, zum Theil ab» 
weichen (S.141,161). Weiter wird das Syſtem der angemeflenen 
Strafen erörtert, und das neue belgifche Geſetz gerechtfertigt, 
welches auch die Berbreden und Vergehen der Minifter aufer- 
balb ihres minifteriellen Amtöberufs dem Gaffationshof und der 
ausſchließlichen Anllage duch die zweite Kammer zumeift. 

Der Titel II von der Civilverantwortlidfeit ber Mi. 
nifler erjcpeint fürzer, mehr wie ein Anhang behandelt. Der Ver, 
fajjer jucht die Nothwendigleit einer vorgängigen Autorijation der 
zweiten Sammer zu der Entibädigungstlage gegen Minifter als 
politiſch angemellen zu rechtfertigen. Er hält es aber für billig, 
daß der Staat in subsidium für den Schadeneriag hafte in den 
Fällen, wo die zweite Stammer aus politiihen Gründen die Ge. 
nehmigung zu einer an fich begründeten Schabenstlage verjagt. 

Die Schrift in der vorliegenden Gejtalt ift ein werthvoller 
Beitrag zum belgiſchen Verfaffungsreht, und von Intereſſe Für 
bie parallel gehenden Alteren conftitutionellen Verfaſſungen Fran. 
teichd. Sie geht auf einzelne Fragen jogar noch genauer ein, ala 
bie Schrift von Mohl. Ueberhaupt wird dieſe gut gejchriebene 
Ausführung liberalsconftitutioneller Theorien auch in Deutichlaud 
Freunde finden. Die allgemeinen Vorfragen, welche der Berfafier 
nicht ganz umgeben konnte und wollte, find freilich in ziemlich be 
quemer Weife gelöft, indem die Lehren Conſtant's fo ziemlich als 
jelbftverftändlich richtig vorausgejegt werden. Dagegen hat fi 
ber BVerfaffer leineswegs llar gemacht, dab die Minifterverant« 
wortlichfeit nur auf dem Boden einer feſt ausgebildeten in ſich 
verträglihen Geſellſchaft wirlſam erjcheint, und daß fie ein geſetz⸗ 
lich klar geordnetes Verwaltungsrecht vorausfegt, an welces fie 
fih als formeller Abſchluß des „Rechtsſtaats“ anſchließt. Zur Er. 
flärung des neuen Verlaufs der Dinge in Frankreich hat Verfaſſer 
baber feinen anderen Mabftab, als daß er den Bruch der franzöfie 
[hen Berfaflungen von 1814 und 1830 und das Einbrechen des 
Imperialismus lebiglih als Verirrung der Zeit und der Menſchen 
anfieht. Die Außere Austattung der Schrift ift glänzend zu 
nennen, boch nicht frei von Brudfehlern. (7) 


Weiß, K. Archivar, Gefchichte der öffentlihen Anftalten, Fonde 
und Stiftungen für die Armenverforgung in Wien. Im Aufs 
trage des Gemeinderatbes bearb. Wien, 1867. Braumüller. (VI, 
3714 u.CC 5. ar. 8.) 2 bir. 10 Sur. 

Das Bud führt uns von der Öründung des eriten Spitals in 
Wien, des zum heil. Geift, im Jahre 1211 bis zur Entwidlung 
der Armenpflege in der Gegenwart. Der erfte Abjchnitt reicht bis 
1530. Bis dahin wurben nur einzelne Spitäler gegründet ohne 
eigentlich planmäßige Armenpflege. Erſt dann fängt die Gejch- 
gebung an, ſich ernftlich mit der legterem zu beichäftigen. Verbote 
des Vettelns und Anweisung der Gemeinden, für ihre eigenen Ars 
men zu forgen, tauchen auf. Im ganzen Mittelalter galt nämlich) 
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der Grundſatz, daß jeber Hälfsbebürftige an feinem zeitweiligen 
Aufenthaltsorte zu unterftügen fei, und kaum vor dem 17. Jahr⸗ 
hundert tritt ein bewußtes Streben hervor, die Armenpflege nad 
der Heimathsangehörigkeit zu ordnen; und erft Maria Therefia 
verjucht, fefte Grundiäge für Ermerbung des Rechtes jedes Etaatd« 
angehörigen auf Armenverforgung feitzuftellen, auch wurde damals 
erſt theoretiich wie praftiich die eigentliche Armenverforgung von 
der Krankenpflege und Waifenfürjorge getrennt. Eine neue Periode 
beginnt 1782 mit Raifer Jofepb, der eine Stiftung3.Oberdirection 
für einheitliche Leitung des Armenmeiens in der ganzen Monarchie 
einjegt, und endlich die neuefte Entwidlung datiert von 1842, wo 
die Armenverjorgung in die Hände des ftädtiihen Magiſtrats 
gelegt wird, Aus den Nachweiſen für die neueſte Zeit er- 
fahren wir, daß der Mobhlthätigleitsetat der Stadt Wien 1965 
2,343707 Fl. betrug. Die zweite Hälfte des Buches wird durch 
Urkunden und Regeften gebildet, 

Die ganze höchſt objectiv, ja zu objectiv gehaltene Arbeit ift 
eine fehr fleißige und vollitändige, und gewiß ein werthvoller Bei» 
trag zur Gefchichte Wiens; aber wir müffen von unjerem Stand» 
punfte aus fagen: das Befte und Nothwendigſte fehlt, wenn dos 
Buch mehr fein fol als eine bloße Inſtruction für den Wiener 
Gemeinderatb über Entwidlung und Stand feiner Armenanftalten. 
Und wenn ein folhes Buch überhaupt publiciert wird, fo follte es 
mehr fein ald das. Wie fann man fo gründlich über ein Inſtitut 
ſchreiben, ohne fih um den Zweck deſſelben und jeine Swederfül. 
lung zu befümmern? Wie fann man fo genaue Studien über 
Armenpflege machen, ohne die Armen zu berüdfihtigen? Wenn 
ber Berfalfer fo erichöpfend die Anftalten zur Wohfthätigkeit fchil« 
dert, mie fann er und ganz im Dunkel laffen über die Wohlthat 
Empfangenden und Begehrenden? Wir lernen das Handwerkszeug 
fennen, aber nicht das Material. Wir erfahren nichts über Zahl, 
Gattungen und Berbältniffe der Armen — nichts, ob und in wie 
weit bie Anftalten und aufgewenbeten Mittel ihre Aufgabe erfüllen 
und wie fie es thun fönnten — furz es fehlt das, was dem Buche 
erft einen wifjenichaftlichen Werth und allgemeines Interefle geben 
würbe — die Bebandlung des Gegenjtandes als fociale Frage. 
In diefer Form ift es nur ein dider Actenfascikel von vorwiegend 
localem Intereſſe, mit Ausnahme des Wenigen, was über Entwid- 
lung der Armengefeggebung gefagt wird. 





Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 
Aeschyli Persae, Recensuit, adnotalionem criliceam et exegeli- 


cam adjeeit Prof. Henr. Weil, Giessen, 1867. Ricker. (XIX, 
132 8. gr. &.) 20 Ser. 


A.u.d.T.: Aeschyli, quae supers. tragoediae. Vol.Il. Sec. IV. 


Der lebte Band diejer anregenden mit großem Aufwande von 
Scharffinn gearbeiteten Ausgabe liegt fomit vor. Die Vorrede 
behandelt dem trilogiſchen Zujammenhang der „Berier“ in bes 
berzigenswerther Weije; dann die Namen der Perjer. In kritiſcher 
Beziehung ftehen die „Perjer* günftiger als die meiften übrigen 
aejchyleifchen Dramen; wir wollen ung demnad nur auf einiges 
Weniges beichränfen. V. 114 oreraymarog jehr gut; ®. 146 
goorirousr ſehr zweifelhaft; B. 190 urudwog uguu; B. 207 
umödinog; V. 226 üvuxrog yeiroras p#.: araerog foll gleich zklor 
fein, was weber an umd für fich plaufibel, noch durch B. 494 ge. 
rechtfertigt if. 3.262 rüod’ an’ Anldog nider alas dar 
Eliude zwga» matt; vielleicht yüs am’ Anidog ihr ddag diar 
Ex. B. 278 oreysär y' Adarür d. mit weurjede verbunden ; 
dabei beruft fib der Herausgeber auf die Analogie der Strophe, 
Aber dieſe gebt doch wohl nicht jo weit, die bier im Augenblid 
großer Erregung gewiß paſſende Kürze und Abgebrochenheit gegen 
bie Ueberlieferung aufgeben zu laſſen. V. 364 ift vielleicht 
Exkayke zu jchreiben. V. 450 ff. ift unzweifelhaft auf die Perſer 
zu beziehen. Der Herausgeber bemerkt zwar gegen Prien: sane 
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sagiltarii in Graecorum exercitu ab Herodoto non memo- 
rantur. Sed quidni fuerint nonnulli? und führt bann eine 
Stelle aus Rtefind des Inhalts an. Dagegen fteht im Wider» 
ſpruch V. 448—9 adtnuepör goaifanrıg etyalnnıs dena; 
önkoss vanr EEiIgmoRor (man achte auch auf das Imperfect).”) 
Die die Perſer den Angriff drohen fahen, befegten fie natürlich die 
Zugänge der Inſel (icon früher vermutheten wir augi di 
xxkoövro Ilfpaaı vjeor), und vertheidigten fie mit Stein. 
würfen (die Griechen hatten doc mohl nicht deren auf ben 
Schiffen) und Pfeilen; natürlih waren die Griehen in 2er. 
legenheit zu landen (der dungursiv önoı ıganoırto), ba} 
&ndguerser blieb beim conatus (imperf.); die Pfeile aber ben 
Verjern zu wahren, muß uns der durchweg in der Tragdbdie fireng 
betonte Gegenfaß der nationalen Bewaffnung beider Bölter ber 
flimmen, wenn er auch in ber Wirflichkeit nicht fo ausnahmslos 
gegolten haben mag. Zuletzt mußten fie einem energifchen allki. 
tigen Angriffe weichen und unterliegen. Auch fonft iſt nicht dent. 
bar, daß diefe Elite unter den Perfern ohne MWiderftand in einer 
entſchieden günftigen Stellung ſich "Habe angreifen und aufreiben 
laffen, oder der Vote dies zu erzählen verfäumt hätte V. 649 
nodorge nah Dindorf. B. 943 halten wir wenigitend murrög- 
Sakyo» für entſchieden richtig. B. 1018 doch wohl yadail' 
Heimſoeth's Beljerungen find angenommen: B.13 (und Meinefe':) 
157, 162, 212,267 (und Kayſer's), 302, 321, 493 (mit Borfon), 
657, 705, 709 (warum nicht 717%), 727—8, 769, 895, 904 
(uödeos), 924, 967, Ein Anhang von addenda und corrigenda 
(16 Seiten) für die früheren Bände ſchließt das Wert. A.L. 


*) Enticeidend iſt aͤbrigens bier Serodot VII, 95: mapalapır 
(Hprareidn;) roller rar öriırdar — dar Porralsar voor 
Arißnoe äyar, ol rovs Iligans rang dr ri vmoidı raurn narıgı 
vevoar marras. 





Krüger, K. W., über Herrn Professor G. Curtius griechi- 
sche Formenlehre. Berlin, 1867. Krüger's Verlagsbuchhandlg. 
(244 8. 8.) 

Nur mit Wibderftreben gehen wir daran, über diefe Schrift zu 
berichten. Der Inhalt derjelben ift jo unbedeutend, daß fie um des⸗ 
willen einer Erwähnung nicht bebürfte, aber die Form ift eine jo 
erorbitante, daß dies Blatt feine Pflicht vergeffen würde, wenn e? 
fih till dazu verhalten wollte. Es ift nun ſchon das zweite Mal, 
dab Hr. Arüger über Hrn. Profefjor Eurttus herfällt und ihn mit 
Koth zu bewerfen verſucht. Schon 1866, Ep. 450 fg. b. BL haben 
wir unſern Unmillen über ein ſolches Verfahren ausgeſprochen, 
aber Herr Krüger ift in diefem zweiten Pamphlet noch unge 
jogener geworben als in dem früheren. Und nachdem er auf 
14 Seiten wieder in allgemeinen Beihuldigungen Gift und Ball 
ausgeiprigt bat, folgt auf noch nicht vollen 6 Seiten eine Auf, 
zählung von Einzelheiten, die zum Theil wahre Lappalien, zum 
Theil nicht einmal unanfehtbar find, jo daß man jagen muß, ber 
Grammatit von Eurtius Tonnte fein beiferes Zeugnik ausgeftellt 
werden als das bier gelieferte, daß fo viel Galle und fo viel 
böfer Wille nur eine jo armjelige Lee zufammenzubringen im 
Stande waren. 

Man würde vor dem Pamphlet des Herrn Krüger wie vor 
einem Räthjel ſtehen, wenn man nicht wüßte, daß bie Concurrenz der 
Srammatil von Eurtius die Eriftenz der Krüger'ſchen zu bedrohen 
beginnt und daß Herr Krüger, der jelber der Verleger feiner 
Merle ift, pro aris et focis ficht. Aber fan er fih von der 
Weiſe, wie er ficht, Erfolg verſprechen fan es feiner Grammatil 
nüßen, wenn er feinen Gegner nicht fachlich ſchlagt, fondern mit 
Verdächtigungen und Gaffenhauern anfällt? wenn er eine Schrift 
berausgiebt, die nur ber Freude am Scandal zu fröhnen beftimmt 
fein kann? 

Der furor philologieus hat heut zu Tage feinen Rimbus ein. 
gebüßt. Die Nation verlangt heut auch von ihren Gelehrten, daß 
fie fi als gebildete Männer betragen, und fie hat ein übles Bor 
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urtheil gegen diejenigen, die das nicht vermögen. Herr ſtrüger 
wird fich durch feine Pamphlete in den Augen aller Einfichtigen 
nar ſchaden, und am allerwenigften auf diefe Weife wird es ihm 
gelingen, einer Richtung der Wiffenihaft mit Erfolg in die 
Speichen zu greifen, der nun einmal unhemmbar die nächſte 
Zukunft der Spradftudien gehört und — gebührt. 


Sandvoss, Franz, Sprichwörterlese aus Burkhard Waldis 
mit einem Anhange: zur Kritik des Kurzischen B, Waldis und 
einem Verzeichniss von Melanchihon 
Friedland, 1966. Richter. (3 BIl., 160 8. 8.) 

Der Gedanke, den Hr. Sandvoß in biefem Büchlein anregt 
und zum Theil gleich jelber ausführt, ift ein recht anfprechender. 
Er jagt mit Recht, daß wir mit der bei uns jegt geübten ftreng 
pbilologifchen Methode im Stande find eine weit beflere und aus 
thentiichere Sammlung ber älteren deutſchen Sprihwörter direct 
aus den Schriften des 16. Jahrhunderts herzuftellen als Diejeni- 
gen, die in jener Zeit in ziemlich flücdhtiger und unfritifcher Weile 
ſolche zufammengetragen haben, wie Agricola, Frank u. A. Herr 
Sandvoß theilt uns mit, baß Hr. Yatendorf zu dielem Jwede die 
Berfe Luther's durcharbeitet, er jelber legt uns ſchon fein Ercerpt 
aus dem Ejopus bes Burcard Waldis vor. Wir erſehen mit Ber. 
anügen daraus bie gelehrte und echt philologische Behandlungs» 
meife des Sammlers, nur wäre eine no umfänglichere Kenntniß 
der gleichzeitigen Schriften wünſchenswerth geweien ; auch Brant’s 
Narrenihiff, das doch recht eigentlich den Sprihwörtern Eingang 
verichaffte in bie Schriftſprache, findet der Referent weniger be. 
nußt, als fi gebührt hätte. Freilih an dem Wohnorte des Ber. 
fafferö mag e3 ſchwer fein, eine ausgiebige Beleſenheit in der Lite» 
ratur des 16. Jahrhunderts zu gewinnen; ift es doch jelbft in 
manchen großen Städten mit großen Bibliothefen unmöglich. Die 
Borwürfe, die im Anhange gegen Herrn Aurz erhoben werben, 
find wohl verdient. 





Norwegifhe, Isländiſche, Färöiſche Volkolieder der Borzeit. 
In den Bersmaßen der Originale Übertragen von Rofa Barrens. 
Nebſt Anbang: Niederländiiche und dentiche Volkslieder. Hamburg, 
1866. Goffmann u. Campe, (XVI, 131 S. 8.) 

Fräulein Rofa Warrens ift als geihmadvolle Ueberſetzerin 
von Bolfsliedern jeit lange betannt. Schon 1858 übertrug fie 
dänische Vollslieder der Vorzeit nah Soend Grundtvig's Samm. 
lung; diejen folgten die ſchwediſchen Volkslieder nach der Samnı. 
lung von Geijer und Afzelius, die befanntlih noch bejonders 
mwertbvoll find dur die als Vorwort beigegebene Abhandlung 
von Ferd. Wolf; dann erfhienen die ſchottiſchen Volkslieder und 
ihnen fließen fich als vierter Band die vorliegenden an, die nad) 
den Sammlungen von Landftedt (für Norwegen), von Grundtvig 
und Sigurbfon (für Jsland) übertragen find; die färdiſchen Bolte, 
lieder fammelte die Ueberfegerin jelber von verfchiedenen Orten ber. 
Fräulein Warrens ift offenbar in den Quellen wohl zu Haufe und 
fie bat daher auch nit unterlaffen, inftructive Erläuterungen 
ihrer Ueberjegung beizugeben. Ihr Gefichtäpunft bei der Aus. 
wahl war ber poetijche, nicht der antiquariiche. Damit lann man 
dem Zwecke dieſer Sammlung gemäß nur einverftanden fein, ob» 
wohl man ungerne in der Zahl ber norwegifchen Bolkslieder das 
Gedicht von Sigurd [vein entbehrt, das, troß feiner Wichtigkeit 
für unfere Heldenfage, noch immer unüberfegt ift. Zwei Anhänge, 
die freilich die Hälfte des Buches ausmachen, enthalten alte nieber« 
ländiihe und beutjche Lieber und einen Nachtrag zu den ſchwedi— 
ſchen Vollsliedern. Zum Schluffe ift eine „Meberficht über die im 
vorliegenden Werfe (db. b. in allen vier oben genannten Bänden) 
enthaltenen germanijchen Bollslieder der Borzeit nebft ihren Seiten» 
ſtücen“ in Form einer aus act Spalten beftehenben Tabelle bei. 
gegeben, die einen belehrenden und zu weitergehenbem Nachdenlen 
anregenben Ueberblid gewährt. 





ebrauchter Sprichwörter, 


!) Braun, Thöod., trois tragedies de Schiller, traduites en 
vers frangais (Don Carlos, Jeanne d’Are, Guillaume Tell). 
Strasbourg, 1858. (697 8, kl, 8.) 


2) Ders., Marie Stuart de Schiller, traduite en vers. Siras- 
bourg, 1861. Treuttel et Wurtz. (246 8. gr. 8.) 


3) Ders,, Wallenstein de Schiller, traduit en vers (le camp 
de Wallenstein, les Piecolomini, la mort de Wallenstein). 
Strasbourg, 1864. Treuttelet Wurtz. (491 S. gr. 8.) . 


4) Ders., la Fianede de Messine, de Schiller, traduite en 
vers. Strasbourg, 1867. (163 $. gr. 8.) 

Die vorliegende Ueberfegung der verfificierten Zrauerfpiele 
Sciller'3 ijt das Werk der Muheftunden des Ober-Eonfiftorial. 
Präfidenten Theodor Braun zu Straßburg, bed erften Be 
amten ber lutherifchen Kirche Frankreichs, deſſen muthige und that: 
fräftige Abwehr ber ultramontanen Angriffe auf den Rechtsbeftand 
bes proteftantiihen St. Ihomasjtiftes (1854 und 1855) noch in 
frischen Andenken ift. Braun's Schillerüberjegung hat aber jelbft 
bei feinen damaligen Gegnern gebührende Anerkennung gefunden 
und es verbient hervorgehoben zu werden, daß ein Hauptflurm. 
läufer auf die protejtantiichen Güter, der Baron Peter von 
Schauenburg, im Schoofe ber Straßburger literariihen Geſellſchaft 
der Erfte geweſen ift, der nah Borlefung einiger Scenen bes 
Dallenftein für Herrn Braun den Danl der Verfammlung be, 
antragte. Es Ipricht die lebhalte Theilnahme, die Herrn Braun’s 
Unternehmen im Elfab, in Lothringen und weit über die Grenzen 
biefer Provinzen binaus erregt hat, allerdings für den Werth 
feiner Arbeit; noch jüngft ift ihr in der Revue de l’Esı zu Mep 
ein fehr ausführliches Lob ertheilt worden. Indeſſen mehr als die 
wärmften Empfehlungen Dritter gilt die unbefangene Lectüre ber 
Veberfegung. Herr Theodor Braun, obwohl durch feine lange 
juriftifche Laufbahn vorherrſchend mit der franzöſiſchen Sprade 
vertraut geworden, ift doch immer ein Elſäſſer germaniſchen Ur. 
iprungs und fomit des Deutfchen vollfommen mächtig. Jeder 
deutjche Lefer feiner Uebertragungen empfängt den Eindrud ba» 
von. Man erfennt überall, daß Herrn Th. Braun ein genaues 
Verftändniß feines Borbildes innewohnt, daß deutſches Wort und 
deuticher Geift ibm an und für fich feinerlei Schwierigkeiten 
machen, Aber anbererfeits hat er fi früh in Ton und Form der 
franzöfiichen Dichtkunft eingelebt und ſchon in jüngerem Alter die 
leichte Behandlung bes gereimten Alerandriners erlernt. Braun’s 
Verſe Hingen im Ohr nicht wie etwas Fremdes, Unbefanntes, fon. 
dern fo, als hätte man fie längſt gehört und fei mit ihnen auf. 
gewachſen. Die Treue feiner Weberfegung war Braun’s vorzüg- 
lihfter Zwech, bie Adhtung vor dem Genius Schiller's hat ihn 
dabei ficher geleitet und ihn abgehalten, ber Schönheit des franzö- 
ſiſchen Wortlauts die ftrenge Wahrheit zu opfern. Er durfte fi 
auf fein ftets Ichlagfertiges Dichtertalent verlaflen, denn ohne 
dieſes konnte fein ernft gemeinter Zweck fchwerlich erreicht werben. 

Die oben gegebene Reihenfolge der Ueberſetzungen ift zugleich 
die Zeitfolge ihrer Schöpfung. Theodor Braun bat fich zuerit an 
Don Carlos verfudht und um 1848 in ber Revue suisse, Die 
damals in Neuchätel erfchien, fein Erftlingswerl dem Bublicum 
vorgelegt. So glänzend aber auch die Aufnahme war, diefer Er, 
folg genügte ihm mit, weil die zahlreichen Längen der Diction 
nicht unbemerft geblieben waren. Hr. Braun, jener Zeit Staats. 
anmalt in Colmar, bemühte fi deshalb einer möglihft bündigen 
und kräftigen (Form Herr zu werden und das ift ihm, ſoweit es 
bie jahlihen Hindernifje zuließen, mit überraſchender Birtuofität 
gelungen. Die Energie und das Feuer des Ausdruds find oft 
meifterhaft. Bor der tragifchen Gewalt des Schiller'ſchen Tertes 
bietet Hr. Braun einen jhönen Refler, indem er bie Schwere ber 
Rataftrophe aus feinen Verfen bervorleuchten läßt. — Höher ſteht 
uns freilich feine Bearbeitung ber Jungfrau von Orleans. 
Man fühlt mit dem Ueberfeger, daß er bier mehr auf heimiſchem 
Boden wandelt, die Monologe der Jungfrau, ihr Auftreten am 
Hofe des Dauphind und die Sprache ihrer Berzweiflung, nad. 
bem fie ſich ſchwach gezeigt, find auch in Braun's franzöfiicher 
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Form von ergreifender Wirkung. Ueberdies hat der Dolmetſch 
den Haren Beweis geliefert, wie wenig die Einwendungen der 
franzöfiichen Kritil wider die Structur des Schiller'ſchen Drama’s 
vor der inneren Nothmwendigleit des bichteriihen Geſehes Stich 
halten. Eine tragische Heldin ohne tragische Schuld war unmöglich 
und das hat Herr Braun warm und lebhaft gemmg empfunden. — 
Nicht minder bedeutend ift feine Verfion des Wilhelm Tell. 
Sowohl die lyriſchen Stellen, auf melde der Ueberſetzer eine 
erfolgreiche Sorgfalt verwendet hat, ald ber Dialog und ganz 
beſonders die großen Momente tragifcher Erhebung z. B. in 
alter Fürfl''s Wohnung, die Nüttlifcene, die Scene bes 
Apfelſchuſſes ıc. tragen den Stempel poetiſcher Kraft und Weihe, 
auch der große Monolog Tell's im vierten Act iſt würdig gehalten, 
wenngleich etwas zu reich an Umkehrungen der deutſchen Sab- 
fügung. Augenfcheinlih aber ift Heren Braun Maria Stuart 
leichter geworden; diefes Stüd lieſt ſich in allen Theilen vortreff. 
lich, der gewaltigen Bilderfülle des Schiller'ichen Pathos bat ber 
Veberfeger mit allen Mitteln der- franzöfiichen Sprache gerecht 
werden lönnen, was nad der Natur der Dinge nicht überall an- 
ging. So bejonders im Wallenſtein, wo ſchon der erfte Theil, 
Wallenſtein's Lager, unüberfteiglie Schwierigfeiten darbot. Herr 
Braun bat fie meift mit Glanz überwunden. Niemand bei 
uns wird eine ganz treue Ueberſetzung der Kapuzinerpredigt er 
warten; nichtsdeſtoweniger macht Braun’s Wiedergabe dieſes 
Iprudelnden Sermons einen analogen Eindrud, denn fie ift derb 
und braftiich. Und was den zweiten und dritten Theil der Trilogie 
anlangt, jo bat hier die Kunſt des Ueberſetzers einen achtbaren 
Triumph gefeiert. Das Bankett der Generale, der Monolog des 
Herzogs im erften Net von ‚Wallenſtein's Tod“, die Unterhand, 
kung mit Oberft Wrangel und ganz befonders die Scene zwiſchen 
Octavio Viccolomini und Buttler find prächtig gerathen. Daneben 
verdienen auch die Igrifchen Accorde in Mar und Thella den ver 
wandten Stellen in Maria Stuart ebenbürtig zu heißen. — Die 
ſchwerſte Aufgabe, die Braut von Meffina, bat fih Herr 
Braun bis zuleht aufgeipart. Bei der Bearbeitung der Chöre 
hat er einen hohen ſprachlichen Talt entfaltet und ſicher das 
Mögliche geleiftet. Wenn die rhetorifche Verkürzung des Originals 
unvermeidlich war, jo bat Herr Braun uns dafür durch den tiefen 
Ernit der Gefammthaltung bes Stüdes und durch ben herrlichen 
Monolog Beatrice'3 nah Kräften entichädigt. v. B. 





Vermiſchtes. 


Aus meinem Leben. Reiſeſkizzen, Aphorismen, Gedichte. In 7 Vdn. 
1.4, Bd. Leipzig, 1867. Dunder u. Gumblot. (VI, 908 S. ar. 8.) 
5 Thlr. 10 Sgr. 

Die unter dieſem Geſammttitel, der noch weitere diesfallſige 
Mittheilungen (Aphorismen und Gedichte) erwarten läßt, bis jeht 
allein erſchienenen und vier Bände umfaſſenden „Reifeikizgen“ ha— 
ben befanntlih den Erzherzog Marimilian von Deiterreih, den 
nahmaligen Kaiſer von Derilo; zum Verfaſſer. Es ift erklärlich, 
dab durch diefe perfönlichen Beziehungen das Buch jelbft einen be. 
fonderen Werth erhält, und daß Mele Beziehungen das gegenftänd. 
liche Intereije erhöhen, welches e3 auch ohnedies hat. Im Allge 
meinen ſchildern bie ‚Reiſeſtizzen“ die in den Jahren 1851 — 53 
unternommenen verſchiedenen Reifen bes Derfailers, und man lann 
wohl fagen, daß fie nicht nur an und für ſich durch die Ränder an. 
ziehen, denen biefe Reifen galten, fonbern fie gewinnen und feſſeln 
auch theild durch die Art und Weiſe, wie der Reifende Alles an- 
ſchaute und fich aneignete, was er auf biefen Reifen fand und mas 
ihm entgegentrat, theils durch die ebenfo geiftig anregende ald ge 
fällige und liebenswürdige Darftelung. Der Verfafier felbft zeigt 
fi darin als einen gewandten und aufmerffamen Reifenden, ber 
mit ſcharfem und geübtem Blick beobachtet, vornehmlich aber giebt 
er fich als einen gemüth. und gefühloollen, höchſt verftändigen und 


geiftreihen Mann von hoher, auch wiſſenſchaftlicher Bildung, von 
klarem und fiherem Urtheil und entſchiedenem Charafter zu erfen, 
nen. Der verftänbige und aufmerlſame Lefer findet bies alles auf 
in ber Darftellung wieder, und er erfennt zugleich in dem Bilde, 
das ihm in ben „Reifeitiszen* in dieſem Betracht vorgehalten wird, 
manche Züge, die das jpätere Leben bes Verfaſſers, namentlich vor 
der tragiichen Rataftropbe in bemfelben, ebenfalls beutlich wieder. 
erfennen läßt. Was im Einzelnen den gegenftändlichen Yahalı 
des Buches anlangt, fo befchäftigen fich die „Reifeflizgen“ mit 
Ktalien, Spanien, Portugal und Mabeira, dem franzöftfchen Nord. 
africa und mit einem Stüd von Albanien, Der Berfaffer fakt 
überalf Sand und Leute, ſowie die Eigenthümlichkeiten beiber 
Scharf und mit fiherem, dur frühere Reifen ſchon vielfach a 
übten Blick ins Auge, und er weiß dieſe Eigenthämlichleiten mit 
offenem und klarem Sinn geſchickt zu fuchen und zu finden. Er 
richtet babei feinen Blid ebenfo auf die Gegenmart wie auf die 
Vergangenheit ber von ibm befuchten Gegenden, und er giebt zu 
gleich den allgemein geſchichtlichen Erinnerungen in gleicher Weile 
Ausdrud, wie er die culturhiſtoriſchen Sintereffen, vornehmlich die 
ber Runft, wahrnimmt. Beſonders beſchäftigt jedoch den Verfaſſer 
die Natur der Lander, die er beſucht, wodurch namentlich die 
Reiſeſtizgen über Italien, Spanien und Madeira in hohem Grade 
anziehen. Die füblihe Natur Italiens, wo er vorzugsweiſe in 
Neapel und in deſſen Umgebungen fi aufhielt, begeifterte ihm in 
hohem Grabe für das Land, aber noch mehr gewann und be 
aeifterte ihn Spanien, jo daß fonar feine frühere Schwärmerei fi: 
Italien um ein Bedeutendes geſchwächt war, nachdem er Spanien 
gefehen hatte und Italien zum zweiten Male befuchte. Bor allen 
gewähren feine diesfallfigen Schilderungen dem theilnehmender 
Leſer ein lebendiges Bild des blühenden heißen Spaniens mit 
feinem phantaftiichen Zauber ımb ber märdenbaften Romantit 
Sevilla's und Grayada's, die als wahre Glanzpunkte diefer „Rei 
ſtizzen“ erfcheinen. Aber einen noch tieferen Eindruck machte ar 
den Berfafler das Blüthenparadies ber „unvergeßlichen“ Inſel 
Madeira, für bie er übrigens, nad den legten Worten bes N. 
Ichnittes über fie, noch außerdem ein beſonderes perſönliche 
Intereſſe gehabt zu haben ſcheint. Ohne ein foldhes Antereile Fir 
den Verfaſſer felbit fann auch wohl fein gefühlvoller Lefer dei 
Buch zur Hand nehmen und aus der Hand legen, und mandı 
Stelle der „Reiſeſtizzen“ regt diefes Intereffe und das theil— 
nehmende menschliche Gefühl im befonders ſchmerzlicher Weile ar. 
Für derartige Leſer ift der Werth, den in diefem Betracht du 
Buch für fie haben bürfte, nicht der geringfte Gewinn, ben fı 
neben feinem auch vielfach unterbaltenden und belehrenden reihen 
Inhalte davontragen. K. 





Shul:PBrogramme. 


Breslau, Ellſabet-Gymn., Collab, Eng. Herodes: de Spune 
Cassio. 028, 1.4) 

Gonftanz, großherzogl. Lyceum, Brof. Frübe: zwei Vorleſunzen 
über Waltber von der Vogelweide. (59 5. 8.) 

Donanefhingen, aropberzoal. Gymn., Brof. Dr. I. A, Karle: 
commentationes eritieae ad veins testamentam pertinentes. (68.°) 

Graz, ka k. Ober ⸗Gymn., Prof. Thaſſ. Beumanr: die Frip 
vflanzen der Umgebung von Graz. (49 S. 4.) 

Gumbinnen, f. Friedrichegumn., Dir, Prof. Dr. 3. Arnoldt: 
Beiträge zur Geſchichte des Schulweſens in Gumbinnen, 3. Std. 
Die Friedrichsſchule (1764— 1809). 2. Theil. in 5.4) — Dre 
Koffak: biftorifcher Bericht über das Turnwelen u. dem Turnbetrih 
an dem f. Friedrihtaumnafium 1839— 67, (S. 16—23.) 

Infterburg, Gymn. mit Realflaifen, Dr. Fr. Schwarzleit 
observalions sur le sujet redouble. (16 &, 4.) 

Lieanig, zur Einweihung des Hädtifhen evang. Gomn. und IT 
Fönigf. ‘Brovingiale Bewerbeichule, Gymnaſial-Dir. Dr. C. €. @it® 
ling: die erften weſtfäliſchen Humaniſten. (36 ©. 4.) 

Stralfund, Gymu., Dr. Wild, Notimann: über die Anmendun; 
det Stimmaabelchronofcope® zur Meſſung der Fallzeiten, (8 ©. 4.) 

Berbit, berzogl. Francisceum (zur 50jähr. Inbelfeier der Reriv 
rung Leopold Friedrih’s), Franz Kindſcher: Geſchichte ber hochſurũl 
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Anbaftifhen academ. Gefammtaumnafinms zu Zerbſt. 1, Theil, Das 

Nlastre Gympasium Anhaldinum zu Zerbft unter feinem eriten Rector 

Gregorind Beröman 1582—1611, 385. N. 4.) 

Schweizeriſche Zeitfhrift für Semeinnäpigfeit. Redig. von U. 
Zehnder u. Grob. 6. Jabra. 4. Heft. 

Inb.: I. Lehner, wie läht fih für die Bewohner der Alpen: 
gegenden der Volfsunterricht auf eine ibren Neigungen, ihrem Berufe 
und ihren häuslichen Antereffen entſprechende Meife entwideln? (Res 
ferat.)— Bericht des Gomite des folotburnifchen Armenvereins f. 1866. 
— Baumann, die Gefahren der Branntweinveft und des Kiltgauges. 
Referat.) — Robert Kälin, gemefener Pfarrer der kathol. Bemeinde 
in Zürich. — Ib. Mevuer-Merian, Bolfstitteratur u. Boltsihrift. 


Deiterreihifche Nevue. 5. Jabra. 8, Heft. Auguſt. 

‚ Imb.: Das Ende des Kaifertbums in Mexiko. — 9. Vans 
berp, die erite öiterr. Geſandtſchaft in Perfin. — F. Schmitt, 
Deſterreich auf den biöherigen Meltausitellungen: 4. Paris 1967. — 
Aler. Dorn, die Uhrenmacher von Karlitein. — S. Spitzer, über 
Gifenbabnactien und Prioritäten, betrachtet vom Standpuncte der 
Gapitalsanlage. — Denfihrift, betr. den Bau der Botivfirde, — G. 
Stade, der Bakonyer Wald, eine alpine Gebirgdinſel im ungarifhen 
Yöpland.2. — W. Hausmann, aus dem Leben der Jigeuner in Sie 
benbürgen. 








Revue critique. Nr. 42. 


Inb.: I. Glaffen, Beobadtungen über Den bomerifdhen yradarbraub,. — E. 
®ittrd, dindes sur les Barbares et le moyen-Age. — H. delaFer 
riöre, deux anndes de mission A St.-Pätersbourg, — 6. Ritter, an ® 
v. Ranfe: über deutiche Beidichtidreibung. 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtagu. J. Geardt. Nr. 45. 


Ink. Die baltiſchen Provinzen Ruflands, 2. Land u. Beute, — Die Yoga has 
HSanfeftäete, — Briefe vom Reihetag. 4. — Pelitiiher Monatsberibt. — Ber 
mifdhte Piteratur, — Grflärung. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 256— 292, 


Inb.: Die Generalverſammlung der deutſchen Dante» Belellibaft, — Die deutice 
Benoflenibaftebrmwegung im 2, 1866. — Ermund Bauer. — Mus dem Wiener 
Beben. — ine dfterr, Pebentirage, — Ar, Pilst m. Das Stuttgarter Geyſerva ⸗ 
terium, — Die veral. Statiftit der Gefechte u. Schlabten als Mittel ur Werib- 
beitimmung der Befechisieitung in ten Aämpfen des N. 1866. — Torearanb. 
ſtattſt. Handbuhb des A. Bayern. — Dr. Baͤren. — Artift. Briefe aus der Par 
rifer Nusflelung, (N. J. 3) — Militär, Briefe. 7, — Die Artfis des Grund · 
befiget im Bayern, — 9. Holbein’s Matonna zu Solothurn, — Bur Adrefie 
Des bayer. Eyilfopats in der Schulfrage. 


Wiſſenſchaftl. Beilage d. Leipr. Zeitung. Nr. 851. 86 u. Ertrabl. Nr. 17. 

Inb.: Das Sochttift Meiten. — Muflfaliiies aus Dresden, — Pertionsverseitbnik 

der fal, polutehn. Schule in Dresden für den Hinter 167— 68. — Bon der 
Pariier Ausfelung. 


Iluftrirte Zeitung. Rr. 1269, 
Inh: Die engl. Erpebition nad Ahyffinien. — Die Silberbodjeit des weimariſchen 
Ahrftenpaares, — Hoffmann's v. Rallersieben Memoiren. — Das Tberihiff 
Ariel. — Der Wiener Brmeinderatb u, Das Goncordat. — Das Ditoberich in 
Münden, — Die BWeinlefe. — Bildet von der Parlier Ausflenung. 


Serapeum. Hrég. von R. Naumann. Mr. 17. 


Anb.: #.8%, Boffmann, Beiträge aur niederiähf, Blerfunde. (1500 — 1700.) 
Rab I. M. Lavrenberg'e handihriftliben Notigen ausgearbeitet u. wermebrt. 
(Bortl,) — Biftoriichhe Fieber und Gedichte, mitgeth. von &, Weller. (Wortl.) 


ntelligenzblatt Ar. 17. ©, Korn, Bemerkungen zur Handihriftenfunde der 
—— 7 — 








na Bliher ex Ponto. (Schl.) 


Baltifhe Monatsfhrift. 16. Bd. 3. Heft. Sentember. 

Inh: W. 8, Roßller, das engl. Gbequeigftem. — Iobanna Gomrabdi, Bedanfen 
über Piteramur u, Peetlire, — ©. Pucher, oſſenes Sendſchreiben an die fur- 
land. Herren Sunodalen. — W. Müller, die firdl. Unionstrifis in Preußen 
und deren Bedeutung für Die Airhenverfajiungsfrage. 


Deutfches Mufeum. Greta. von®.Prupu.K. Frenzel, Nr.43, 

Ind: Manorlio ben Salamo, der Heinrib Heine Italiens im 14. Iabrb.; mitgetb, 

von ® Webt, — Tb. Rind, der Kalfer von Merle als Sähriftfieller., — 
Sonett von Tb. Aliwalſer. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 43. 


Inb.: R. Bottihall, Gbarafterftubien. — ®, Hauff, Unterbaltungsliteratur.— 
9. Rlıdert, Sugenbeim's Deutihe Geſchlchte 


Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 43. 


Inb.: Bortbe in Shlefien. — Piterarbiftorifches. — @. Boſgre Brens. Beibihte,— 
Aus der rom, Raliergeibibte: Aenodia, Rönigin von Falnaca. — Arrenbeil« 
anfalten in Italien, — Camille Tesmoulins, der Journaliſt der Revolution. — 
Neugrieb, Boltsgelinge. — Prafiliens Aufſawung in neuefter Zeit. 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hreg. von G. v. Lüpom. 2. Bd. 12. Heft. 


Inb.: M. Jordan, ans Inltus Shnerr’s Bebr- und Mantderjahren. 2. — D. 

hndler, Krewe und Guvalcafelle'd new History of Painting in Italy ete, 

(Bbi.)— AS pringer, Mitbeif's mittelalterl, Klinftler u. Werkmeifter Rieder 
fadılens und Weſtſalens. 
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Monatsblätter zur He des Heihenunterricts an Schulen. 
Hreg. von . Troſchel. Ar, 10, October. 


Anh: Ar. Khfbardt, Über rationelen Jeihenunterridt. (Shi) — 9, 
über Weien und Bedeutung der Berfpeetive. 1. — Ditilie Rohde, 
Über Die Widtigleit eines guten Zelbenumterruhts. 


Europa. Nr. 43, 


Inh.: Aus der Jugend einer deutſchen Meihefürfin. — In der Heimatb Pintarch’s. 
— Bel den Töbtern Mebemet Art. — Die cemiſche Harmenitäa. — Mignen 
und Ambroife Tbomas. — Ans Jordau's Gorreipomdenz. 


Bartenlaube, Nr. 43. 


Ind: 9. Schmid, der Habermeifter. (Aerti,) — Ar. Wallner. ein „Rede 
freund" u. eın Freund Des Medi. — W. Beier, der enthüute Wunderſchrant. 
— balfenftein, aus der Sprehftunde eines Obrenarites, — Bid, Wald 
u. —— —— Rr.24. Das Aueftuern u, GOraben auf Dachebauen. Von 
a», er. 


Dapeim. Rr. 4. 1869. 


Inp.: 9, Mei, ein Wetterlendten. (Mortt.) — 8. Wagner, in den Zilberbera- 
werfen von Freiberg. 2. — 9. Btöpel, Beld u. Bonfen. 1. Das Metailgeld. 
— Die Beltausftelung. 3. Arbeit. — Riefenftabl, Mitivellungen aus ber 
ärztl. Pragıs. 2. Graujamer Schetj. (Sch. 


Berliner Revue, 51. Bd. 3. Heft. 


Inb.: Germanen und Momanen, 2, — Ter Rordamerifaner Golfpoliti. . — 
Die Bartifulargefegacbung der nordd. Bundesftaaten Über Areigfinigkeit, 3. — 
Der Mangel an ländl, Arbeitern u, Abhülle deſſelben. — Die nationale Ein 
beit liegt im der Bollsirrade. 1, 


Deutfhe Turmzeitung. Nr. 40— 43, 


Inh. Unterredung Franz Liebet's mit Ernft v. Pluel. — Die Turniche zu Marien» 
werder, Marienberg, Dswip u. Görpingen. — 9, Raul,über das Shauturnen 
am Stuttgarter Turnlebrertage. 


Das Ausland, Nr. 43, 


Inb.: D, Pelhel, Die Mitwirkung der Pindergeftaltung auf Die menſchl. Beft- 
tung. — A. Sprenger, aur Geſchichte der @rdineffung im Mitertbume. — At, 
Spiegel, das Öfl. Zurteftan. — Die letzte E ung in Abchaflen (8. Aug. 
1856,. — Ein neuentdedter altägypt. Roman, — Ralimonty fiber die Gampok 
Indianer (Bid-Amerıfa). 


Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 

Asensio y Toledo, Francisco Pacheco. (Bon J.M. Guardia: 

Rev, erit, 41.) 
Bartſch, Nibelungenlied. (Bon 26: BL. f. fit. U. 42.) 
Bech, Hartmann von Aue. (Desal.) 
Cantani, tratiato sull’ idroeistovario,. (Diſch. Klin. 41 f.) 
Daniel, zeritreute Blätter, (Bon G. Weider: 3.f.d. Gymuw. 10.) 
Eucken, de Aristotelis dicendi rat. I. (Bon Ch. Ihurot: Rev. er. 41.) 
Gneift, freie Advofatur. (Bon PB. Hinſchius: Hinſchius' 3.1. 5+6,) 
er) e, das —— in der Abendmahlsprobe. (Bon R. Reuß: 

ev. erit. 41.) 

Lorentz, neueite Geſchichte. (Preuß. Jahrb. XX. 4.) 
Züder, die Vermögensbefhädigung. (Bon Schenkel: Hinſchius' 3. 


1. 5+6,) 

Matthias, Leitfaden für einen heuriſt. Schulunterricht in d. Größen⸗ 
lehre zc. (Bon Erler: 3. f. d. Gymnw. 10.) 

: * Teig Propbezien des Daniel. (Bon Dr. St.: 


Müller, Geſchichte der neueiten Zeit. (Preuß. Jahrb. XX. 4.) 

Olleris, oeuvres de Gerbert. (Bon G. De 3. j. M u. Ph.6.) 

Perin, über den Reichthum in der chriſtl. Geſellſchaft, überſ. von 
Weißenbofer. (Bon Dr. St: A. LitJ. 41.) 

Ruth, Geſchichte Jtaliens. (Bon W. Yang: Preuß. Jahrb. XX. 4.) 

Schmidt, Yiteraturgejchichte feit Leſſing's Tod. (Gbd.) 

es aheim. ne des deutſchen Volkes, Bd. 1.2. (Bon Dr. 

F.: A. Lit, 41. 

Tbomafins, das Wiedererwachen des evang. Lebens in der luther. 
Kirche Baverns. (Bon: A. A. 3. 284 f.) . 

Zade, Kragitellung und Wahrſprüche. (Bou Dr. Silberſchlag: Hins 
ſchius' 3. 1. 5+6.) 





bolı 
n Bert 


























Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. J 

Attfield. J. an introduetion 10 pharmaceutical chemistry. (440 p. 
8.) 108. 6d. 

Bentham et Hooker, genera plantarum, Vol. 1. (Roy. 8.) 508. 

Cates, Will. L.R., a dietionary of general biography; with a 
elassified and chronological Index of Ihe principal Names. 
(1280 p, roy.-#8.) 21 =. 

Hill, O'Dell Trav., English monastieism; its rise and influence, 
(540 p. 8,) 158. 

Last Week, the; or, Things which must shortly come to pass: 
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as revealed in the seven-sealed book of Ihe secret counsels of 
God. Compiled by €. P. ©. (424 p.8.) 6. 

Madden, Rich, R., the history of Irislı periodical literature from 
the end of the 17. to the middle of the 19. century, ils origin, 
progress, aud results; with notices of remarkable persons con- 
nected with the press in Ireland during Ihe past two cenluries, 
2 vols. (850 p. 8.) 28 4. 

Metcalfe, Rev. Fred., the Oxonian in Iceland; wilh glances at 
leelandie folk lore and sagas, Cheap edition, (422p. 12.) 25. 6d. 

Psalms, the, ehronologically arranged: an amended version, with 
historieal introduet. and explanalory notes by four friends. 
{470 p. 8.) 105. 6d. 

Trapp, J., a commentary on the Old and New Testaments. Edi- 
ted by Rev. W, Webster, 5 vols. Vol. 4, (Roy.-8.) 15 s. 


Franzöſiſche. 


Clement, A., essai sur la science sociale. Economie politique, 
morale experimentale, politique theorique. 2vol, (XXX V1, 1290 p, 
8.) St.-Denis, 15 fr. 

Courvol, marg, de, la rdorganisalion de l’armde et des defenses 
de la France. (VI, 223 p. 8.) Strasbourg. 3 fr. 

Figuier, L., Année scientifique et industrielle, ou Expose an- 
nuel des travaux scientiiques, des invenlions, ele. 10. annde 
(1665). (548 p. 18.) Paris, 3 Ir, 50 c. 

Hanoleau, A., podsies popnlaires de la Kabylie du Jurjura, 
Texte kabyle et traduelion. (XIV, 475 p. 8.) Paris, 12 fr. 

Herrenschneider, Fr., la religion et la politiqne de la societe 
moderne, precede de deux leitres de J. Reynaud. (XXV, 689 p. 
18.) Clichy. 5 fr. 

Hureaux,J,B.A., traité du droit de suecession. T. 3. (629 p. 
8.} Charleville, Les 5 vol, 35 fr. 

Maximilien, empereur du Mexique, sa vie, sa mort, son proces, 
details inlimes et in&dits, Avee portr. (161 p. 32.) Paris. I fr. 
Ossian, barde du 3. siecle, poëmes gaeliques; recueillis par J. 

Mac-Pherson, Traduction revue sur la derniere edition ang- 
laise, et prec&dee de recherches eritiques sur Össian et les 
Calödoniens par P. Christian, (XXIII, 481 p. 18.) Parıs, 

3 fr. 500 

Proust, A, archives de l’Ouest, recueil de documents concernantl 
l’histoire de la Revolution (1769— 1800). Serie A. Operalions 
electorales de 1769. Nr. 3. Guyenne, Bretagne, (361 p. 8.) St.- 
Maixent, 

Sauzay, J., histoire de la pers&eotion revolulionnaire dans le 
döpartement du Doubs, de 1769 ä 1801, d’aprös les documents 
originaux inedits. T. 2. Le Schisme. (XX, 679 p. 12.) Besangon. 


Italieniſche. 


Barbera. L, lezioni di logica inventiva, Vol. I. (VII, 568 p. 16. 
con 4 carle,) Pisa. L. 5. 

Belviglieri, C., storia d'Italia dal 1804 al 1866. Vol.V. (295 p. 
#8.) Milano, L. 5. 

Codivilla, Dr. P., manuale di Idroterapia, o cura dell’ acqua 
fredda, compilato sui migliori autori. (390 p. 8.) Bologna, 

Cristofani, A., delle storie di Assisi libri sei. (568 p. 8) Assisi, 

Dandolo, conte T., Roma Cristiana nei primi secoli. vol. 1—4. 
(184; 232; 138; 114 p. 8.) Assisi. 

Landi, prof. P., lezioni di chirurgia operativa, Fase. XI. (p.641- 
794. 8.) Bologna. L. 2, 

Maretti, prof. A. le Finanze; organismo finanziario, bilanei pas- 
sivi, bilancio attivo dello Stato, (403 p. gr. 8,) Bologna, L. 6,50. 

Muratori, A.. la genesi del delitto nei suoi rapporli colla pena. 
(100 p. 8.) Firenze. L. 2 

Piantanida,.@.J., l’arte e la seienza della statistica. (147 p. 8.) 
Firenze. L. 2,50. 

Preda, P., In rivelazione e la ragione; trattato filosofico-popo- 
lare. (XVI, 325 p. #8.) Milano. L. 4. 

Rossi, G., storia della eitiä di Sanremo. (304 p. 8.) Sanremo. L. 5. 

Saviotti, Dr.Giov,, del processo patologico, della degenerazione 
amiloide. (175 p. 8.) Torino. L. 3. 

Stalistica del Regno d'Italia, Movimento dello stato civile nell' 


anno 1965, pubbl. per cura dei Ministero d’Agricoltura rir- 
(LXXKIN, 637 p. 4.) Firenze, 

Taccone-Gallucei, Nie,, saggio di Estelica. Vol. 1. (335 p. 8, 
Bologna. L. 2,50. 
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Antiquariſche Kataloge. 
(Mitaetbeilt von Hru. Univerfitäts- Proclamatet ©. Hartung] 
Antiquarium f. Literatur in Areiburg i. Br. Nr. 21. J 
Aber u. Co. in Berlin. Rr. 63. Matbematit, Aſtronomie, Phefl 
Technologie, Mechanik, Artillerie u, Militairwiſſenſchaften. 

ee in ger —* l. 

Bertling in Danzig. Wr. 10. 

J——— in Sale, Nr. 149, Naturwiffenfhaften. Pr. 
ſchichte mit ibren Hilfewiſſenſchaften. Zn 

Hartung im Leirzig. Nr. 108. Muff, Theater, bildende Kürge 
Nr. 109. Rechts: u. Staatswiſſenſchaft. 

Heckenauer in Tübingen. Nr. 45. Theologie. 

Heyne u. Würgner in einzig. Nr. 18. Geſchichte, Geegtapht, 
Heraldik, Numismatif, 

Yunallans in Kaffe. Nr. 40. 

Rirhbofi u. Wigand in Peingig. Nr. 195. Juriöpruden. Ar, 
196, Staatsreht, Nationalökonomie, Cameralwiſſenſchaften. Ar. 
197. Theologie. Ar. 196. Pbilofopbie, Pädagogik. 

Köbler in Leipzig. Nr. 164, Kunſt, Mufil, Rumiematif, Genealegie x. 
Nr. 165, Jurisprudenz, Natienaidfonomie. 

Levi in Stuttgart. Ar. 14. Naturwiſſenſchafteu. 

Schmidt in Heilbronn. Nr, 98. 

Sendelbadh in Eobura. Nr. 1. Belletriftit, Geſchichte, Throloxte :. 
Pbilofopbie, Schulbücher x. er ß 

Steinkopf in Stuttgart. Nr. 25. Bauwiſſenſchaft, Kun. 

Stettin im Mm. Nr. 1. Literaturwiſſenſchaft, Mathematik, Ariar 
wiſſenſchaft. 2 

Wagner, Fr., in Braunſchweig. Nr. 61. Deutihe Sprache u, !ür 
ratur. Nr. 62, Ausländiihe Sprache und Literatur; U rientahr; 
Bibliograpbie u. Buchdruderfunt. Nr. 63. Militaria. 

Weber in Berlin. Nr, 76 Geſchichte Nr. 77. Botanik u. Pharma. 

Meigel, T. O., in Leipzig. Antiq. Anzeiger Rr. 9.— 5. Surrltam 
des antig. Pagerfatalogd: Matbematif, Aſtronomie. 

Windpredt in Augsburg. Nr. 173. 

Württenberger in Caſſel. Nr. 1, 


— —— ——  —_ — ———. —ñ— 
Uachrichten. 


Der außerordentl. Profeſſor Dr. E. A. Coccius im Beirat 
zum ordentl. Profeſſor der Augenheilkunde ernannt worden. 


150, E6 


Der Dichter Garl v. Holtei ift Ehrenbürger der fahleiiter 
Stadt Reinerz geworben, 

Der dramatiihe Dieter Eduard Mautner in Wien erbiet 
von Kaiſer von Deiterreih die goldene Medaille für Aunt m 
Wiſſenſchaft. 

‚Profeffer Dr. Mitterrutzner in Brixen wurde vom Anti! 
dAftique in Paris zum Ebrendraͤſidenten ernannt 

» Die deutſche Dantes@eiellicaft bat au Ehrenmitalichern ermäll' 
Scolari in Benebig, Dr. Barlow in London u. den amerifaniicr 
Dichter Lougfellow. 


Am 12, October + in Paris Paſtor Mever, Präfident dei r 
theriichen Konfittoriums dafelbit. 

Mitte October + in Paris der feit 30 Jabren dort mohnbet 
deutſche Philolog Friedrihb Dübner (Mitarbeiter an der Did 
ſchen „Bibliotheca graeca“ u. ſ. w.). 

Am 20. Detober F in Prag der Oberrabbiner der dortigen Autı= 
gemeinde Salomon Rarpavort. 

Am 22. Drtober F in Berlin der Bearünder der vwergleibeae 
Sprachwiſſenſchaft, der ordentl. Profeffor Dr. Franz Bern. 


—⸗ —— ⸗ñ ñ —ñ nn —— —— — — — 


Die Redaction richtet an die Herrn Verleger wie Verfaſſer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke wi 
wiſſenſchaftlichem Gehalte (neue Auflagen können nur ansnabmeweife Berückſichtlgung finden) ibr gleich mach dem Erſcheinen zwar 
werden (Adr. Erpedition des Mehkataloges, Eduard Avenariush; im Falle es gewünſcht werden follte, ift die Redaction, nad erfelamt 


Beiprechung, zur Rüdiendung derjeiben bereit. 


Zugleich erlaubt fie ſich, an rechtzeitige Ginfendung der Borlefungsverzeichnilfe und ba 


Univerfitäts- wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auc bei Dielen ift fie auf Verlangen zur Rückſendung erbätits! 
Auverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Belchrtenmel 


werden mit Danf benupt werben. 
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Fiterarifge Anzeigen. 


Verſag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


CAGATAISCHE SPRACHSTUDIEN 


INTEALTEND GRAMMATICALISCHEN UMRISS, CHRESTOMATHIE 
UND WÖRTERBUCH 


DER CAGATAISCHEN SPRACHE 
VoN 


HERRMANN VÄMBERY. 
4, Geh. 7 Thlr. 


Vimbery, dessen in demselben Verlage erschienenes Werk 
„Reise in Mittelasien“ durch ganz Europa Aufsehen gemacht 
hat, veröffentlicht hiermit die wissenschaflichen linguistischen 
Resultate seiner Reise, Aus dem praktischen Leben geschöpft, 
lilden diese Studien einen für die Sprachwissenschaft um so 
werthvollern Beitrag, als die Kenntniss des Östtürkischen, 
gerade des reinern Zweigs in der Kelle der türkisch-tartarischen 
Sprachenfamilie, bisher noch höchst mangelhaft geblieben war. 
Ihe neben Grammatik und Wörterbuch gegebene Chrestomathie 
bietel überdies einen reichen Schatz bisher unbekannter Volks- 
diehtungen, Erzählungen un. dgl. und zwar in Text und deutscher 
Ucherselzung, #0 dass auch Nichtsprachkundigen ein interessan- 
ter Einblick in die Volksliteratur und das Culturleben der Völ- 
kerstimme in jenen Gegenden ‚Centralasiens (Bochara, Chokand, 
Chiwa) gewährt wird, die durch das Vordringen Russlands mehr 
und mehr die Aufmerksamkeit Europa’s auf sich ziehen, Das 
Werk erscheint unter den Auspicien der königl. Asiatischen Ge- 
sellschafi von Grossbritannien und Irland. [179 


Demnächit ericheint in 
zweiter verbefjerter und vermehrter Auflage: 


Deulſche FSyriker 


feit 1850, 


Eine Anthologie 
zit literarhiftorifcher Einleitung und biographifc-tritifchen Notizen. 
Herausgegeben von 
Dr. Emil Knueſchke. 
Mit dem Bortrait Emanuel Beibels. 
43 Bog. 8. geb. Preis 1 Thlr. 10 Rar. 
Unendlich reich ift die deutſche Lyrik feit 1850 und übertrifft 
Yejelbe hierin fogar die Zeit der großen Meifter und ihrer näd- 
ten Epigonen. Eine Sichtung und literarhiftoriiche Würdigung 
”s Befleren aus dem Bereiche der modernen Lyrik, wie wir fie 
yeben werben, ift wegen ber fait überwuchernden Fülle des Dar. 
sbotenen zeitgemäß und nothwendig. In der That finden fo 
nande unferer heutigen Dichter nicht die Beachtung, melde fie 
rdienen. Man muß ſchon einen Namen haben, will man bemerft 
an, und bie Zalentvolleren aus der unermeßlichen Schaar der 
Sänger heute fo ohne Weiteres herauszufinden, ift gar nicht mehr 
nöglih, Die alſo überfehenen oder von ben ftet3 neu auftretenden 
Friheinungen raſch verdrängten Dichter werden wir neben ihren 
Ügemein belannten Genoffen vorführen, natürlich nur die, welde 
en Dichternamen verdienen, und jwar and) fie nur mit ihren ger 
ungenfien Leiftungen. Diefe zweite Auflage ift nicht nur reich ver. 
"brt, fondern erſcheint auch in einer eleganten Ausftattung, fo 
ab fie unftreitig zu den beten Erſcheinungen diefer Richtung ger 


ihlt werden darf. 
Albert Fritſch in Leipzig [186 
a ne a NE 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. [187 





Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 
beriehen: 
Ueber Eiszeit, Föhn und Scirocco. 
Von H. W. Dove. 
Mit Holzschnitten. 
gr. & Geh. Preis 20 Sgr. 
In demselben Verlage erschienen früher: 

Dove, H. W., Das Gesetz der’ Stürme in seiner Be- 
ziehung zu den allgemeinen Bewegungen der Atmosphäre. 
Mit Holzschnitten u. 2 Karten, Dritte sehr vermehrte 
Auflage. gr. 8. 1866. Geh. I Thir. 15 Sgr. 

— Die Verbreitung der Wärme auf der Ober- 
fläche der Erde, Erläulert durch Isoihermen, Ther- 
mische Isanomalen und Temperaturcurven. Mit 7 Karten 
und 2 Tafeln. gr. 4. 1852. Carl. 4 Thir. 20 Ser. 

— Die Verbreitung der Wärme in dernördlichen 
Hemisphäre innerhalb des 40, Breitengrades, Mit 2 
von H, Kiepert entworfenen Karten, hoch 4. 1855. 
Carl, 1 Thir. 20 Sgr. 

— Klimatologische Beiträge, Erster Theil, Mit 2 
Karten. gr. 8. 1857. Geh, I Thir. 20 Sgr, 

— Die Monals- und Jahres-Isolthermen in der Polar- 
Projeelion, nebst Darstellung ungewöhnlicher Winter durch 
ihermische Isametralen, 20 Karten in Quer-Folio, Mit er- 
läuterndem Text. 1864. Geb. 2 Thir. 20 Sgr. 

— Die Stürme der gemässigten Zone, mit besonderer 
Berücksichtigung der Stürme des Winters 1862 — 1863, 
Mit einer Karle. gr. 8. 1863, Geh, 22)\, Ser. 


Bei $. Hirzel in Leipzig erschien soeben: [209 


Varroniana 


in den Schriften der römischen Juristen 
vornehmlich an dem Euchiridion des Pomponius nachzu- 
weisen versucht 


von Fr. Dan. Banio 
(Professor an der Universität Königsberg). 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 26 Ngr. 


Beitraege 


zur 
kritik der Paulinischen Briefe 
an die 
Galater, Römer, Philipper und Kolosser 
von Christian Hermann Weisse. 
Herausgegeben 


von Dr. E. Sulze 
(Lie, Theol, und Pastor zu Osnabrück.) 


gr. 8. Preis: 16 Ngr. 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 

Der Einfluss 
der klassischen Völker auf den Norden 
durch den Handelsverkehr. 
Von €. F. Wiberg. 
Aus dem Schwedischen überselzt 
von J. Mestorf, 
Mit einer Fundkarle., 


Preis I Thilr, 6 Sgr. [198 
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Bei G. Berteläömann in Gütersloh if erihienen und im allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Der Proteflantenverein, nach feinen Grundfäßen und Ten 
denzen unterfucht und beleuchtet von D. Andred. Nebit Aufe 
ſätzen verwandten Inhalts. 10 Bogen geb. Preis 16 Egr. 

Zum Beweis des Glaubens von Prof. Dr. Peip. 
Sonderabdruck aus der apologetischen Monatsschrifi „Der 
Beweis des Glaubens" 1142 Bogen gr.8. Preis 22 14 Sgr. 

Daß die Apoftel Petrus und Paulus nicht am 29. Juni 
67 gemartert find. Dem Deutſchen Volfe vorgelegt von 
einem Kirhenbiftoriter. 1 Bog. gr. 8. geh. 2 Ser. [188 





In der @. Kegel’schen Buch- u. Kunsthandlung in Kassel 
ist soeben erschienen u, dureh alle Buchhdlgn. zu beziehen: 


Specimina diplomatum monasterio Fuldensi 
a Karolis exhibitorum. 


Photographische Nachbildungen der dem Kloster Fulda ertheilten 
Karolingerurkunden. 
Mit erläulerndem Text nach den Originalen des Landes- 


archivs zu Fulda herausgegeben 
von Dr. Carl Herquet. 
Photographie von Georg Kegel. 
Erstes Heft: Urkunden Pippin's und Karls des Grossen. 
Preis des Heftes Thir. 5. oder Fl. 8. 45 kr, 

In dem vorliegenden Unternehmen ist der Versuch ge- 
macht, zum erstenmal auf pholographischem Wege 
Material zu einem Facsimilecodex deutscher Reichsurkunden 
zu liefern. 

Es enthält dieses HeN drei Urkunden Pippin’s und drei 
Karl’s des Grossen, im Massflabe der Originale gehalten und 
mit Ausnahme von zweien, bei denen das Format es nicht 
erlaubte, vollständig reprodueirl, Der Umstand, dass von 
Pippin nur sieben Originalurkunden exisliren, wovon vier in 
Paris und drei in Fulda, die bisherigen Facsimiles derselben 
aber meist incorreet sind, erhöht die Bedeutung dieser 
Publication. 

Der in möglichst knapper Form gehaltene Text stellt zu- 
gleich die Resultate der neuesten Forschung zusammen, [195 


Neueiter Berlag der Agentur des Rauhen Haufes in Hamburg, 
durch jede Buchhandlung zu haben: 
Zwei Kirdhentagsporträge 
gehalten zu Biel am 3. und 4. September 1867 
von Prof. Dr. Dorner und Prof. Dr. Herrmann. 
Inhalt: J. Die Rechtfertigung durd dem Glauben an Ghriitus in 
ibrer Bedentung für chrüttliche Erkenntniß und chriftliches Neben, 


HH. Gonfefiion und Landeskirche. 
4%. Bogen. 8. geh. Preis 10 Sgr. [189 


— — re en nn — 





— — erſchien Bei mir und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
eziehen: 
Zur Stammed- und Sagengeſchichte 


Der Sriefen und Chauken 
von Dr. A. Volkmar, 


Direrior am Bemnafium zu Aurich. 
Preis 10 Sur. 

Das in diefem Schrifthen Mitgetheilte ift einer größeren, 
hauptſachlich die altfriefiichen Sprachdenkmaler behandelnden Ar- 
beit entnommen, mit welcher ber Berfajler jeit einiger Zeit ſehr 
eingehend beichäftigt ift, und welche auf dieſem noch jo wenig be 
arbeiteten Felde, der Wiſſenſchaft viel Intereffantes und für 
Sprachforſcher befonders Wichtiges bringen wirb. 

Aurich, Lonid Spielmener. 
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Supplöment au Manuel du libraire: Dieionnaire de Geo- 
graphie ancienne el moderne. 6. Livr. in-8. Brosch, Preis 
8 Ngr. 

Supplement au Dietionnaire de la Conversation, oflranı 
le resume des faits et des idees de notre temps. Tom. Il. 
3. Livr. Lexikonformat. Brosch, Preis 22 Ngr. 

Moll et Gayot, Eneyclopedie pralique de l’agrieulture, 
Tom, Xll, (Pralinage — Superfetation,) In-8. Brosch. 
Preis 2 Thlr. 

Decaisne, le jardin fruitier du Museum. Livr. 91. 
Brosch, Preis I Thir. 20 Ngr. 

Prerot, Guillaume eı Delbet, Exploration archeologique de 
la Galatie et de la Bithinie ete, Livr. 18, et 19. In-Fol. 
Brosch, Preis pro Lfg. 2 Thlr. 5 Ngr. 

Collection de Documents inedits sur l’histoire de France: 
Avenel, Lelires, instruclions diplomaliques et papiers 
d’eial du Cardinal de Richelieu. Tom, VI, (1635— 
1642.) 1 fort vol, in-4. Brosch, Preis 3 Thir, 6 Ngr. 

Joubert, Leo, Lena, histoire athenienne, La mort d’un dieu. 
Epimenide de Creie, contes antiques. In-18. Brosch, 
Preis 27 Ngr, 

Paris, am 10. October 1867. 
Firmin Didot Freres, Fils & Co. 


In-4. 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: [19 
Das Kapital 
Kritik der politischen Oekonomie. 
Von Karl Marx. 
Erster Band, 


Productionsprozess des Kapitals. 
50 Bogen gr. 8. Preis 31, Thaler, 





Bei E. A. Schwetſchke n. Sohn (M. Brubn) in Braunſchweig 


erichten ſoeben: 
Gieſebrecht, W. von, 


Geihihte der deutſchen Kaiferzeit. 
Dritten Bandes dritte Abtbeilung: 
Helurih V. — Duellen und Beweife, 
Geh. Preis 2 Ihlr. 8 Sur. 


Hiermit it der dritte Band brendet, [1 





Soeben ift erfchienen: 1193 


Weimar’s hlaffifche Htätten. 
Gin Beitrag zum Studium Goethe’ 
und unferer klaſſiſchen Fiteratur-Epoche 
von Robert Springer. 
Mit einem Titelbilde. . 
Elegant brocirt: Preis 1 Thaler. 

Behandelt die Haffiiden Stätten: Opmannftedt — Tiefurt 
— ben Part— das Eupbroigne-Dentmal— Goethei 
Gartenhaus und Garten — bas grüne: Schloß — 
Schiller! Haus — die Fürftengruft — Etter:. 
burg — Belvedere — Dornburg. 

Berlag von Julius Springer in Berlin. 


„Im Verlage von Biegandt und Grieben in Berlin iſt ſoeber 

erſchlenen und durd alle Änchhandlungen zu bezieben: 

Strack, Pfarrer Lie. Elifabeth, Herzogin von Braunschweig, 
geb. Prinzeffin von Brandenburg. Ein riftliches Lebensbild 
(frauenfpiegel III.) 10 Ser. 

Das Pfarrhaus im Harz. Eine Erzählung von A. V. Drittt 

Auflage 1 Thlr. [er 


Dtud der Riesichen Buchdruckerel (Carl ©, Lord) in Peipaig, 





iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 46.] 


Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1867. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 











„tor 9, November. ei“ 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 








Ericheint jeden Sonnabend. 





nhalt. Schmidt, Ricofaus von Balel. Leben und ausgewählte Schriften. — Hanfen, * Union Im Zuſammenbang der Beltgeldidte, — Monumenta 


Inhal 
Carolina ed. Jafld. — 
Vormont, berausgea. von Gurke. 2. ®p. 
Mittelalter, — Sulpicii Severi libri qui supersunt, rec. Halm, — 


Megeſten zur ſchleñſchen Beldihte, berausgeg. von Brünbagen, Abth. 1. 2, 
1. Heft. — Barrenträpp, Erabiſchef Ghriftian 1. von Main, — @an 
Schiefmer, ausfübeliher Beriht Über Baron P, v. Uslar's fafifumüifiidhe Studien. — 


— Beiträge zur Geſchichte der Fürſtenthimer Walded umd 
arte, zur Waflentunde des Alteren deutſchen 


Brandes, die Wörter deutiden Stammes im der frangöjlihen Sprade, — Boldmar, zur Stammes- u, Sagengeſchichte der Arlelen und Gbaufen, — Nebjörm 


ien, Rorife Huldre- @oentyr_ oa Beltciegn. — Derf, Juleträet 1866, — Selnede, padagegüiche Mitiheilungen. Het 1. — 
fiaffiihe Stätten. — 1) Bodemann, Me Handidriften der könlgt. Men. Vibltoihef zu Hannover. DD Walther, Beiträge 


Breußen. — Bpringer, Beimard 
zur näberen Renntnif der grosberzogl. Kofbibliothel zu Darmfadt, 


Siniher, fiber die Volleſcule in 





Theologie. 


Nicolaus von Basel. Leben und ausgewählte Schriften. Von 
Dr. Karl Schmidt. Wien, 1866. Braumüller, (XVI, 343 S. 
gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 


Der Herausgeber hat ſich feit nahezu 30 Jahren um die Er. 
fenntniß ber geheimnißvollen ſ. g. Bottesfreunde im Oberlande und 
ihres geiftigen Hauptes, ſowie der mit ihnen in Gtraßburg in 
Verbindung ftehenden Männer verbient gemadt. Faſt Alles, was 
wir über jene Rreije wifien, verdanten wir jeinen Studien und Mit. 
theilungen. Schon 1539 wies er, geftügt auf das ſ. g. Heine 
Memorial des Haufes zum Örünenwerbe in Straßburg, das bis 
dahin dem Suſo beigelegte Buch von den 9 Felſen (die ber zu 
Gott Strebende nad einander erflimmen muß) dem Straßburger 
Bürger Rulman Merjwin zu, der die Verbindung zwiſchen dem 
von ihm neugegründeten Etifte zum Grünenmwerde und bem Leiter 
der Gotteöfreunde bis zu feinem Tode (1382) aufrecht erhielt. 
Naheres über biefen legtern folgt 1841 in dem Leben Zauler's, 
Umficht und günftiger Zufall führten dann eine Entdedung nad 
der andern berbei. Herr Oberardhivar Spach in Straßburg fand 
das ſ. g. Briefbucd des Grünenwerdes, und 1854 madte nun Hr. 
Schmidt die Bottesfreunde zum Gegenftanbe einer eigenen Mono» 
grapbie (Jena, bei Maufe) und theilte aus dem Briefbuche des 
Grünenmwerbes einen Tractat bes Gottesfreundes („Bon den fünf 
Mannen“, den jeit 1367 in Einfiebelei lebenden Gottesfreunden) 
und einen Merfwins („Bon den vier Jahren jeines anfangenben 
Lebens“, d. i. jeiner Belehrung ca. 1350), ſowie eine Anzahl 
Briefe aus ben Jahren 1363— 1380 mit, ferner aus dem Heinen 
Memorial die Geſchichte der Stiftung des Grünenwerdes, c. 1360 
bis 1371. Bald darauf fand fih das eigenhändige Original des 
Buches von ben 9 Felfen, und Herr Schmidt beeilte fih, daſſelbe 
herauszugeben (Leipzig 1859, bei Hirzel). Hierzu trat wenige 
Jahre nachher ein neuer Fund. Es glüdte Herrn Prof. Schmidt, 
da3 f. g- große Memorial, das um 1390 von Nic. v. Laufen an. 
gelegt war, wieder aufzufinden und in demfelben eine faft voll» 
ftändige Reihe der Schriften des Gottesfreundes zu entbeden. 
Das Memorial enthält 12 Schriften befjelben, darunter aud die 
„von den 5 Jahren feines Anfangs” (vgl. EBI. 1856, Sp. 150). 
Nahmeisli fehlt jept, wie uns jcheint, nur eine, die ſchon 1340 
dem Zauler überreihten Regeln nad dem Abe. 

Mit diefem Materiale ausgerüftet wagte ih nun Hr. Schmidt 
an eine Herausgabe der Werle des Gottesfreundes, von dem bis. 
ber nur die Briefe und ber Tractat von den 5 Mannen publiciert 
waren. Er nennt ihn direct Nicolaus von Bafel, und wir wollen 


auch nicht leugnen, dab bie Wahrjcheinlichteit, der lehtere fei jener 
ſich abfichtlih in myftifchen Nimbus hüllende Führer der Gottes« 
freunde geweſen, nicht geringe ift, aber gut wird man doch thun, 
es nicht zu vergefien, daß ein birecter Beweis für die Fdentität 
der beiden Männer nod nicht erbracht worden it. 

Der Heraudgeber giebt übrigens nicht fämmtliche Werte, fon. 
bern nur bie erften ſechs, denen er noch die Briefe nachfolgen 
läßt, vielleicht nur um das Buch nit allzufehr anſchwellen zu 
laffen. Wir bedauern diefen Mangel und namentlich, daß bie 
wichtige Schrift: Gefchichte der Belehrung Tauler's, keine Aufe 
nahme gefunden hat. Die Vertröftung auf die wohl nod lange 
nicht in Ausſicht ftehende Ausgabe Tauler’3 durh Fr. Pfeiffer 
finden wir nicht ſtichhaltig. Auch die auf fie folgenden Er. 
zählungen und Allegorien würben gewiß fachlich wie ſprachlich des 
Intereſſes nicht ermangelt haben, und eine nachträgliche Heraus. 
gabe wird ſtets auf größere Schwierigkeiten ftoßen als ihre jo- 
fortige Mitherausgabe. Jedenfalls wäre e8 angemefjener geweſen, 
die Schriften, die bereit3 in den „Bottesfreunden“ herausgegeben 
waren, nicht wieder abzubruden, zumal da man jenes Werk beim 
Stubium dieſes Kreiſes doch nicht entbehren kann. 

Voraufgefandt ift eine ausführlide Lebensbefhreibung des 
Ricolaus, die auf der Annahme der oben beſprochenen Jdentität 
bafiert. Wunſchenswerth wäre freilich geweien, es wären die An. 
gaben der beiden Quellenreihen deutlicher auseinandergebalten, 
Schmidt hält für ben Ort der Einfiebelei den Hergerswald am 
Abhange des Pilatus, ohne doch die mit biefer Annahme ver- 
fnüpften Schwierigkeiten bejeitigen zu können. — Die Ausftattung 
ift jo ftattlich, wie wir fie von Braumüller's Verlage gewohnt find. 
Drudfehler finden fi mur wenige, wie z. B. ©.68. 8.6 v. u. wo 
wohl suum zu lefen fein wird. 


Hanfen,R.,Propft, die Union im Zufammenbang der Zeitgeſchichte. 
Ein Vortrag. Schleswig, 1867. Schulbuchhdlg. 359.8.) 7%, Sur. 
Zur rihtigen Auffaſſung diefes Vortrags ift zu beachten, daß 
derjelbe vor einer gemifchten Verſammlung gehalten worden ijt. 
Indem es daher die Abficht des Redners war, jeine Zuhörer über 
das Wefen und die Bebeutung der Union zu belehren, jo urtheilte 
derfelbe ganz richtig, daß er feinen Zwed nur wenig erreichen 
würbe, wenn er bie Vorgänge bei der Einführung der Union in 
Preußen, den Wiberftand, den fie gefunden, und den gegenwärtigen 
Stand ber Sache barftellen wollte, — weil biejes im Allgemeinen 
nur bie Fachtheologen intereffieren würde. Deshalb ftellte ſich der 
Redner die Aufgabe, das Unionsintereffe im Zuſammenhang mit 
der ganzen Geſchichte der Zeit und den im ihr herrjchenden Ans 
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ſchauungen klar zu machen, um fo jeine Zuhörer zum Verftändnik 
der durchgreifenden Bedeutung zu führen, melde den Unions. 
beftrebungen in Preußen nicht nur für das kirchliche Xeben, fon« 
dern auch für die nationale und politiiche Öeftaltung Deutichlands 
eignet. — Zu diefem Zwecke holt der Redner recht weit aus, ine 
dem er mit einer jummariichen Beleuchtung ber ftaatlichen und 
jocialen PVerhältniffe des Mittelalters beginnt und die dort bes 
ginnende Eulturentwidelung der deutichen Nation in ihren Haupt« 
momenten bis zur Gegenwart herab vorführt, um ſchließlich Mar 
ju machen, daß, indem die preußifche Staatöverfaffung an die 
Kirche des Landes die Forderung ftellt, ihre Angelegenheiten felb- 
ftändig zu ordnen und zu verwalten, für diefe eine neue Wera 
herbeigeführt ift, in welcher die dogmatiſchen Unterſchiede noth— 
wendig mehr und mehr zurüdtreten und die bisher getrennt ges 
wejenen Fractionen des Proteftantismus fi durd die größere 
fittliche und nationale Aufgabe, welche beiden gemeinfam ift, ges 
einigt wiljen werden. — Xeider it diefer Gedanfe nur kurz ars 
gedeutet. Der Redner hat es den Zuhörern geradezu überlafien, 
fh von dem Gehörten die Nupanwendung auf die Unionsfrage 
zu machen. Daher ift der Schluß des Vortrags nicht recht be» 
friedigend. Aber der Gedanke jelbft ift richtig und gut. 


Zeitfchrift für wiſſenſchaftſ. Theologie. Hreg. von A. Hilgenfeld. 
10, Jahrg. 3, Heft. 

Inh: A. Hilgenfeld, die Gefhichte der proteftant. Theologie 
und ihre neueiten Bearbeitungen. — J. R. Hanne, die Pharifüer 
und Sadducher als politifhe Parteien. 2. — A. Hilgenfeld, das 
Adler-Geficht des Propheten Efra, nad) den neu eröffneten Quellen, — 
9. Ronſch, zwei Stellen des Zertullianus. — U. Hilgenfeld, das 
Matthäus Evangelium aufs Neue unterfucht. 1. — Egli, Hitzig's 
neue Bearbeitung des Jeremia. — B. Spiegel, über evayyilıor 
und Xosarös bei Paulus. — Egli, zur Herkunft der Amalehrer. — 
N. Hilgenfeld, Nacdträgliches zu den Pfendepigrapben Alten und 
Neuen Teſtaments. 


Zeitſchrift hy die gefammte Inther. Theologie u. Nirche, von Fr, 
elitzſch u. 9. E. F. Gueride, 29, Jahrg. 1868, 1, Q.⸗Heft. 
Inh.: Hübel, über die Bedeutung des Glaubens im N. Teitar 

ment. — Riggenbach, üb. den Zweck des Nömerbriefes. — Paret, 

das Geſeß der Entwicklung auf dem Gebiete des Glaubenslebens. 

1. Hälfte, — banfen, über die Wortfügung im 3. Glaubenbartikel. — 

Mezger, über Plato’s Pharden. — Uhden, was hat die Union in 

Preupen gewirkt? 3. Art: Die Nefultate innerbalb der Yandestirhe,— 

litt, ve futberifche Kirche in Preußen, 2, — Ein Reſponſum. 

Zeitschrift f. d. hifter. Theologie. Hrög. von K. Fr. A. Kahnis. Jahre. 

1568. 1. Heft. 
Inb.: P. Stark, Johannes Kepler. Sein Verhältniß zur fchwäs 
bifchen Heimatb 15096 — 1619. — G. N. Sievers, Athanasii vila 
acephala, Ein Beitrag zur Hejchichte des Athanaſius. 








Theolog. Studien u, Kritiken, Hrög. von C. B. Hundeshagen u. 
E. Riehm. Jabra. 1868. 1. Heft. 

Int: Köjtlin, Calvin's Institutio nah Form u, Inbalt. 1, — 
Steik, des Papias von Dierapolis „Auslegung der Neden des Herrn” 
nach ihren Quellen ꝛc. — Gollenberg, Bonaventura als Dogmas 
tifer. — Rüeticdi, exrenetifche Bemerkungen zu den Sprüden as 
lomo's. — Laurent, der Pluralis maiestalieus in den Ihelfalonichers 
briefen. — Möller, Baur's Borlefungen über die chriſtl. Doamens 
geſchichte. 


Inh: Dr. Richard Rothe. (Aektolog.) — Die Mlorution des Papſtes. 


‘Broteit, Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe Nr. 42, 
Inb.: Hase. die Kirchengeſchichte u. Beneraliuperind, Hoffmann, — Ter 2, deutſche 
Proteftantentag au Neuftatt a, d. Saurdt den 26, u. 27, Sept. 167.3, — Bar 
tholdr, reines medlenburg. Lutherthum. 


Neue evangel. Hirchenzeitung. Drag. von H. Meßner. Nr. 41 n,42, 
Inh: Gin Rachfolger Menten’s. — Der Gongreß für innere Mitfion zu Kiel, - 
Luthet che Tractatlirammr. — Bilmar's neuere Schrift: „Die Begenwart und 
die Zukunſt der wiederbeifiichen Airdıe*. 


Der Kirchenfreund. 1. Jabra. Nr. 19 u. 20, 


Inb.: Bangeien, Probe neneler Dogmenfeindl. u, antieonfeifioneller Religiond« 
pbiiofepble, 2 — BPretigergeichihatt gu Glarue. 2, — Der Benfer Frledens. 
fongreg. — WE, Edlin, Ainienteor, 6. 








Zeitftimmen aus d. ref. Kirche d. Schweiz. Ned. 9. Lang. 9.Jabrz. 

Nr. 18 u, 19, 

Inte: G. Deier, zur Berländigung in dem Streit der Religion mit der Zeit 
bildung. 1. 2 — W. Kambii, Die ſcawelzer. Predigergefellibaft in Blarıs, 
Sa)— zan, — zu einem relig. Lehrmittel für die Kealichwie. 

— telefrüdte, 





Geſchichte. Biographie. 
Monumenta Carolina edidit Philippus Jaffe. Berlin, 1867, 

Weidmann., (IX, 720 8. Lex.-8.) 4 Thir, 20 Sgr. 

(Bibliotheca rerum germ. T. IV.) 
Daraus besonders abgedruckt: 
Einharti vita Caroli Magni ed. Ph, Jaffe. In usum schola- 
rum, Ebend. (57 5.) 7! Ser. 

Den Mittelpunft diejes neuen ftattlihen Bandes von Jaffés 
Bibliothef, der auf den vorangehenden ſchon nad anderthalb 
Jahren folgt, bildet die gewaltige Perjönlichleit Karl's des Gr, 
die ebenfo wie die Gregor's VIL nicht der deutſchen, jondern der 
europäijchen Geſchichte angehört. Bei dem verhältnigmäßigen 
Reichthume an Quellen für feine Regierung lonnte hier nur eim 
Auswahl geboten werden, in welcher wie in dem früheren Bänden 
den erjten Plag wiederum die Briefe einnehmen. Bon dem be 
rühmten Codex Carolinus, deſſen einzige Handſchrift in Wien 
fih als eine Kölner Abjchrift aus dem Ende des neunten Yabr- 
hunderts berausftellt, erhalten wir zum erjten Male einen gan 
getreuen Abdrud (S. 1— 306), da, abgejehen von Flacius, der 
nur einige Briefe daraus zuerft mittheilte, die früheren Ausgaben 
alle durch vermeintliche Verbeflerungen des Wiener Bibliotbhetars 
Tengnagel entitellt wurden. Die Anordnung der 99 Briefe de 
Eoder, die von 739 bis etwa 791 reichen, ift eine chronologiſche, 
deren Örundfäße die Einleitung entwidelt. In einem bejonderen 
Auslaufe werden die beiden italienischen Züge Pippin’s im Wider, 
ipruche mit (Otto und) Sigurd Abel in die Jahre 754 umd 756 
verlegt. An die Schreiben Hadrian's I fließen ſich 10 Bricie 
feines Nachfolgers Leo's III (S. 307— 334), von Conring zuerit 
ediert, aus derjelben kojtbaren Helmftädter Handichrift, der mir 
das Capitulare de villis verdanken. Unter der Ueberſchrift 
Epistolae Carolinae folgen 52 Briefe, theils Karl's des Großen 
jelbft, tHeils feiner Zeitgenoffen (S. 335 — 436), größtentbeils 
(mit Ausnahme von 16) nad den Handichriften neu verglicen 
und oft wejentlich verbefjert. Völlig neu darunter find fieben 
Priefe des Iren Dungal aus London, zu denen wir allerdina? 
einige Erörterungen über die ziemlich räthſelhafte und doch ımter 
den Gelehrten der Zeit jehr hervorragende Perfönlichleit des Ber 
faſſers erwartet hätten. Ausgeſchloſſen wurden die Briefe Karl? 
an Alkuin, die mit denen des lehteren vielmehr zu verbinden 
wären. Die für das Schreiben Dbilbert’s3 (5.101) benugte Hand⸗ 
ihrift von St. Paul ftammt ohne Zweifel aus Reichenau (f. den 
Katalog diejes Kloſters bei Neugart), für den Brief Theodemar's 
an Karl wäre noch ein Zuriner Eoder zu benugen geweſen (ſ. Bert 
Archiv IX, 610). Die Briefe Einhart’3 aus der vormals Laonır 
Handichrift, welche diefe Abtheilung fließen (S. 437 — 456), 
bieten manche Berbefjerung gegen den Tert Teulet’3, der bie und 
da faljch gelefen Hatte, micht minder find feine unficheren Er 
aänzungen der Lüden fortgeblieben. Streng genommen gebören 
dieje an fi fehr erwünjchten Netenftüde freilich nicht im dielen 
Band, da fie fajt alle in die zweite Hälfte der Regierumg Rudwig's 
des Fr. fallen. Ihre dhronologiiche Anordnung wurde durd die 
verftümmelte Weberlieferung und die Tilgung der Eigennamen 
jehr erſchwert: verfehlt ſcheint uns die Anfegung von Nr. 1— 2 in 
das Jahr S14, weil im beiden Briefen fiher Kaiſer Lothar ar 
meint ift, als deffen Großvater Karl genannt wird. Durch eime 
feine Combination ergiebt fih aus Nr. 3 Biſchof Bernhar von 
Worms ala Schwager Einhart's. Die Reihe der Geſchichtswerle 
eröffnet Einhart's Biographie KHarl’s des Gr. (8. 187 — 54lı, 
das hefanntefte Stüd faft der mittelalterlichen Gejchichtichreibung 
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überhaupt. Die vorausgehende fehr forgfame Unterfuhung über 
das Leben des Verfaflers verbreitet mannigfach neues Licht über 
jeine Herlunft, Thätigkeit und Ende. Zu der aus Theodulf an. 
geführten Stelle hätten fich noch zwei andere fügen laſſen und au 
den Zeugniffen für feinen Tod nod ein Wirzburger Nekrologium. 
Die Berbeiferung in den Berfen Walafrid's (5. 495) vermögen 
wir nicht für nothwendig zu erachten, da offenbar auf 1. Cor. 1,27 
angeipielt wird. Als eine werthvolle Quelle für Einhart's Leben 
benußte der Herausgeber bie Borrede Walafrid's, Die er ber Vita 
felbft voranftellte: obgleich längft (freilich in ſeht fehlerhafter Ge 
kalt) belannt und anerfannt, ift fie von Berk in feinen neueren 
Yandausgaben ſtets ignoriert worben. Für die Vita legte Jaffe 
eine alte Barifer Handichrift zu Grunde, mit deren Hülfe er eine 
ganze Reihe bandgreiflicher Fehler der geprieienen Ausgabe von 
Perg verbeflerte. Im dem weitichichtigen Apparate der Mo- 
numenta (aus 60 Handſchriften!) fanden ſich dieſe beſſeren Les. 
orten freilich ſchon faſt ſämmtlich unbeachtet unter dem Texte zum 
Beweile, daß es nicht damit gethan ift, eine möglichft große Fülle 
von ſchlechten Handfhriften zu Rathe zu ziehen, fondern daß es 
vielmehr gilt, die beften zu ermitteln und ihnen ausschließlich zu 
folgen. Das Gedicht des ſächſiſchen Priefters zur Verberrlihung 
Karls (S. 512— 627) ift zwar auch an Verbeflerungen nicht 
ganz leer ausgegangen (j. namentlich die Umftellung S. 562), 
doch können wir nicht leugnen, daß wir es gern für die Dichtungen 
eines Paulus Diaconus ober Theobulf von Orleans bahingegeben 
hätten, die bern doch ganz anders in bie Heiten des großen Hai. 
ſets zurüdverfepen, als biefer ſpäte Nadhllong feiner Thaten. 
Eine ſeht dankenswerthe Leiftung ift der neue Mbdrud bes Mönches 
von Et. Gallen (S. 628 — 700), deſſen gefhichtlihen Werth 
die Einleitung etwas zu unterſchätzen Scheint: zwei Handſchriften 
emer andern Familie ſetzten dem Herausgeber in ben Stand, 
mehrere wichtige Zuſätze und mande Berichtigungen zu dem 
früheren Terte zu geben. Allerdings bleibt die Ueberlieferung 
auch fo noch vielfach eine unfihere, Der ©. 666 erwähnte Todes- 
tag Werinbert’3 wird, was Yaffe entgangen ift, au durch das 
Et. Galler Netrologium beftätigt. Den Beſchluß bes Ganzen 
bildet die alte, auch für den Sprachforſcher wichtige Visio Karoli 
S. 701— 704), die bisher nur bei Graff vergraben war. 

Da bie Borzfige von Jaffé's Ausgaben bereit? hinlänglich 
anerfannt find, jo bedarf es faum einer beionderen Bemerkung, 
dab auch in dieſem durch feinen Gegenitand hochwichtigen Bande 
kin Stüd vorfommt, welches nicht feine kritiſche Sorgfalt und 
Umficht aufs neue bewährte, Die erflärenden Noten find freilich 
faft noch Färglicher ausgefallen als fonft, wie dies namentlich von 
den geographiſchen Nachweiſungen gilt. Won ber Vita Karoli M,, 
die fi für hiftorifche Seminare fo vorzüglich eignet, ift eine Se, 
paratausgabe erfchienen, bei der es nur zu bebauern bleibt, daß 
die hübſchen Gedichte fortgeblieben find, die Perg der feinigen an. 
gehängt hat. — Für die deutſchen Namen der Monate und Winde 
(8.534) ift dem Herausgeber der fchon von Hattemer (Dent. 
male 1, 335) benutzte Cod. 8S. Galli 397 entgangen. Dürften 
wir zum Schluffe noch einen Wunſch ausfpreden, fo ginge dieſer 
dahin, daß recht bald als Fortfegung der Monum. Carol. in 
ebenfo meifterhafter Weife die Briefe Alcuin's nachfolgen möchten, 
die mit einigen anderen Beilagen, zumal Gedichten aus dem Hof. 
Iteife verbunden, einen nicht minder willlommenen Band füllen 
würden. 4. 





Regesten zur schlesischen Geschichte, Namens des Ver- 
eins für Geschichte und Alterihum Schlesiens herausgegeben 
von Dr.C.Grünhagen. Abth.1. Il. Bis zum Jahre 1220. Bres 
lau, 1866, Max u, Co. (VIII, 110 8.4.) ä 20 Sgr. 

(Wird mit einigen weiteren Abtheilungen den VII. Band des 
Codex diplom, Silesiae bilden.) 


Die Heritellung gwedmähig abgefahter und chronologiſch ge 
orbneter Auszüge fämmtlicher gedrudter Urkunden zur Gefchichte 


und mit Hülfe mehrerer Mitglieder bes Vereins für Geſchichte 
und Altertum Schlefiens, vornehmlich des Directors Luch s und 
des befannten Göttinger Docenten A. Cohn tbätig gefördert 
worden. — Wattenbad hat fobann in feiner Stellung als 
ſchleſiſcher Provinzial.Arhivar diefe Sammlung vervolljtändigt, 
durch Hinzunahme der ungedruckten Urkunden und zuverläffiger 
hroniftiicher Daten erweitert und bereit3 1862 in der Zeitſchrift 
des Vereins für Geſchichte und Altertum Schleſiens Bb. 4, 335 
bis 55 „Schlefifiche Regeften bis 1123 veröffentlicht, In ben 
uns vorliegenden beiden Heften hat Grünhagen Wattenbach's Ar- 
beit reprobuciert und bis 1220 fortgefegt. Er bat fich jedoch 
nicht mit der Veröffentlihung der von ihm vorgefundenen „biß zu 
bewunberungsmürbiger Vollſtändigkeit gediehener NRegeftenfamm. 
lung” begnügt, er hat auch noch aus 30 handſchriftlich vorhan« 
denen ſchleſiſchen Chroniken jpäterer Zeit nicht nur die wenigen 
zuverläffigen, ſondern auch manche augenfheinlih unmahre ober 
wenigſtens ganz unerweisliche Nachrichten eingereibt, endlih, am 
Schluß des erften Heftes, noch eine Abhandlung hinzugefügt, in 
welcher er, auf Grund der von ibm entdedten, hier zum erften 
Male gebrudten DOriginalurfunde eines Breslauer Biſchofs, ben 
angeblichen Biihof von Breslau Franlo (1180 — 1198) mit 
gutem Grund in das Reich der Fabel vermeift. 

Die durch alle diefe Zuthaten geſchehene Örenzermeiterung ift 
vom Uebel. Ein Regeſtenwerk foll nur das unzweifelhaft be. 
glaubigte Urkundenmaterial in brauchbaren Auszügen, ergänzt 
durch ebenfo ungmeifelhafte chroniſtiſche Nachrichten barbieten: die 
acla spuria und bie — wenn überhaupt zu berüdfichtigenden — 
Fabeln fpäterer Ehroniften find einer befonderen Rubril zuzu« 
weifen. Hier aber fteht Echtes und Unechtes ungelondert neben 
einander ; die aus fpäteren Chronifen beigebrachten unzuver- 
läffigen Berichte find durch Heinen Drud gekennzeichnet, nicht fo 
die unechten Urkunden. Diefe find überdies bie und dba in fait 
vollftändigen Ueberfegungen mitgetbeilt, während anderswo, 3. B. 
©. 93, Nr. 167 ohne allen Grumd plöglich ein lateiniiher Ur. 
fundenauszug flebt. — ©. v0, Ar. 160 gewähren der Erzbiichof 
von Önefen und die Biſchöfe von Breslau und Lebus einen 
40tägigen Ablaß, dazu fept ber Herausgeber in Klammern: 
unusquisque nostrum singulariier concedimus, man weiß; 
nicht wozu? Dagegen ©. 88, Nr. 153 in ber wichtigen Urkunde 
vom 26. September 1212, in welcher Friedrich II die Könige von 
Böhmen verpflichtet, dem Herzog von Polen, wenn er auf des 
Kaifers Ladung zum Reibdtag läme, Geleit zu gewähren, 
vermißt man ungern bie entfcheibende Stelle des Originals: quod 
si dux Polonie vocalus accesserit, ipsi sibi ducatum prestare 
debeant (Boehmer Reg. Frid. H Pr. 41 überfept: fo follen fie 
ihm fein Herzogthum leihen), sieut antecessores sui quan- 
dam Bohemie reges facere consueverunl, sie lamen, ul spa- 
tium sex hebdomadarum veniendi ad prediclas eurias eis anle 
preligatur. Diefe Ungleihmäßig- und Principloſigleit in der Be. 
handlung ber Urlunden, verbunden mit dem Umitande, daß auf 
neuere Urkundenmerfe z. B. auf Huillard- Breholles hist, dipl. 
Frid. II gar nicht verwiejen wird, legt zumeilen die Vermuthung 
nahe, ber Herausgeber babe das von verſchiedenen Hänben bereit 
gelegte Material ohne Weiteres. abbruden laſſen. Die Abhand— 
lung über den angeblihen Biſchof Franlo würde ihren rechten 
Platz in der von bem Herausgeber felbft redigierten Zeitichrift des 
Vereins für Gefhichte und Altertum Schlefiens gefunden haben, 
bier unterbricht fie ftörend ben Fortgang ber Regeften. Der Ab- 
brud ber Urkunde ift übrigens incorrect: für epis-copus ift epi- 
scopus, für a prefali fratribus hospitali iure — hospitalis, für 
eelebralur — celebretur, für transmittetur — transmiltatur zu 
leſen, die Interpunction ift völlig vernadjläffigt, die Abkürzungen 
find größtentheils unaufgelöft. Unangenehm fällt es aud auf, daß 
bis ©. 53 über jeder Seite in der Mitte bie Seitenzahl, von ba 
ab, freilich angemeffener, die Jahreszahl ſteht. Solche Spuren ber 


Schleſiens ift, unferes Willens, zuerft von Roepell angeregt | Haft und Unfertigleit nimmt man ungern wahr bei einem Regeftens 
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werte, welches beftimmt ift, eine dauernde Grundlage für die in 
vieler Hinficht jo überaus wichtige Gefchichte der Provinz Schlefie 
zu fein. . — 6. 


Beiträge zur Gefchichte der Fürftenthümer Waldeck und Byrmont. 
Im Namen des walderifchen bitter. Vereins berausgegeben von %, 
Gu rbe. 2. Bd. 1. Hft. Arolfen, 1867. Speyer. (1649. 8, 1 Zaf.) 1 Tblr. 

Bringt, zum Theil als Fortjegung ber bereits in dem erjten 

Bande begonnenen Abhandlungen, eine Reihe Aufläge zur Wal 

bed’ichen Landes. und Eulturgefhichte. Hervorgehoben zu werben 

verbienen bie Arbeiten von bem Forftrath Waldeck (Wölfe in ber 

Grafihaft Walded) und von dem Gpmnafialdirector Dr. Bogt 

(Ratihianismus in den Fürftentbiimern Waldeck und Pyrmont). 








Barrentrapp, Eonr., Erzbifhof Ehriftian I. von Mainz. Berlin, 
1867. Mittler u. Sohn. (141 9. gr. 8) 24 Sar. 

Jedes Jahr pflegt uns jept eine Reihe von Monographien 
über die Staufifche Periode unferer Gefchichte zu bringen, und es 
bat wohl nie eine fo vege Thätigfeit der Einzelforfchung auf dieſem 
Gebiete geberricht, wie eben in der Gegenwart. Seit Fider's treff- 
licher Arbeit über Rainald von Daffel find ih namentlid mehrere 
Lebensbeichreibungen ber hervorragenden Kirchenfürften zur Zeit 
Friedrich's I raſch gefolgt, Philipps von Köln, Wichmann's von 
Magdeburg und nun Epriftian’s von Mainz. Wie der Kampf mit 
der römifchen Eurie in Friedrich's Leben und in feiner Politik ein 
Hauptmoment bildet, fo reizen beſonders die kirchlichen Perſönlich- 
feiten, melde in demſelben auf kaiſerlicher Seite eine hervorragende 
Rolle gefpielt Haben, zu näherer biftorifcher Unterfuchung. Chriſtian 
von Mainz nimmt unter dieſen nach ber gewiß richtigen Auffaffung 
des Verfaſſers eine ganz beftimmte Stellung ein. Im Gegenjag 
zu Wihmann von Magdeburg widmet er feine Thätigfeit fait aus. 
ſchließlich den allgemeinen Angelegenheiten des Reiches und ber 
auswärtigen Politit: im Gegenſahe zu Rainald von Köln Tiegt 
feine Bedeutung bier wieder mehr auf dem Schlachtfelde als in 
den diplomatiihen Eonferenzen. Bei der völligen Bebeutungs, 
Iofigleit von Ehriftian’s früheren Biograpben muß man bem Ver« 
faffer doppelt bankbar fein, daß er gerade ihn zum Gegenftande 
feiner Unterfuchungen gewählt bat. In der That iſt die vor, 
liegende Schrift — wenn wir nicht irren die Erftlingsarbeit des 
Berfafferd — ein mwerthvoller und willflommener Beitrag zu ber 
Geſchichte Friedrich's I und feines Zermürfniffes mit Alexander II, 
werthvoll auch nad dem jüngft erichienenen Buche von Scheffer. 
Boichorſt Über des Kaiſers legten Streit mit der römischen Eurie. 
Sorgſame Forſchung, befonnene Kritil und anfprehende Dar» 
ftellung laffen fi ihr in gleicher Weile nachrühmen. Bei der viel. 
fachen Lüdtenbaftigfeit der Quellen, die befonders über Ehriftian’s 
Anfänge und die legten Jahre feines Pontificats fehr ſpärlich 
fließen, mußte freilih in vielen Dingen auf beftimmte Refultate 
verzichtet werben, Diefes gilt gleih von der Unterfuhung über 
Chriſtian's Herkunft, wo ſich der Verfaſſer mit Recht gegen bie 
bisher allgemeine Annahme, er fei ein Graf von Buch geweſen, 
ablehnend verhält, Ausführlichere und mannigfaltigere Nachrichten 
befigen wir über bie Zeit, ba Ehriftian auf dem Höhenpunfte des 
Lebens die kaiſerliche Sache in Italien verfocht, allein, abgefehen 
von der Parteifärbung ber beiberfeitigen Berichte, find hier gerade 
die reihhaltigften Quellen die am wenigften lauteren, wie der Ber, 
fafler das im Excurs IV 3. B. von Buoncompagno's Schrift über 
die Belagerung der Stadt Ancona nachweiſt. Die beiden Ric» 
tungen, in benen fih Chriſtiau's Thätigfeit bier in Italien be. 
mwegte, bie kriegeriſche und diplomatifche, werden mit gleicher 
Sorgfalt von dem Verfaſſer verfolgt und dargelegt. In Bezug 
auf die erftere heben wir die Ausführungen über Ehriftian’s Feld» 
zug im Jahre 1165 (S.23— 25), welche zum Theil gegen Reuter 
gerichtet find, hervor, ſowie bie Unterſuchungen über die Schladt 
bei Tusculanum, durch welche die Darftellung von Ficker erweitert 


und theilweiſe berichtigt wird; in Bezug auf Ehriftian's diploma» 


tifche Wirlſamleit die eingehende Erörterung über ben fFrieben 
von Benebig, die aud nach denjenigen von Reuter und Scheffer 
ihren felbftändigen Werth beanfprudt. In den angehängten fünf 
Ereurfen find einige für die Gefchichte Ehriftian’s wichtige Special. 
fragen mit Geſchick behandelt: fo fcheint uns 3. B. durch den 
Excurs III überzeugend bargetban, dab dem Siege bei Zus. 
culanum eine Schlappe ber Deutfchen unter Rainald von Köln 
vorberging. Das Verzeihnik von Chriftian’s Regeften ift, jomeit 
wir biefes haben verfolgen lönnen, vollftändig und forgiam ge- 
arbeitet. Schliehlich noch die Bemerkung, daß die ©. 14, Note 3 
von dem Verfaſſer jchmerzlih vermißte Recognition der Urkunde 
Friedrich's I vom 12, April 1163 lautet: Ego Crislianus can- 
cellarius vice Cunradı Moguntinensis elecli ei archieaneellari: 
recognovi, v. H. 


San Marte (A. Schulz), zur Waffenkunde des älteren deutſchen 
Mittelalters, Mit 13 Abbildungen aus Haudſchriften zur Parcival⸗ 
dichtung. Duedlinburg u, Leipzig, 1867, Baſſe. (XVI, 354 S. u 
13 lithogr, Taff. gr. 8.) 3 Ihlr. 

U. u. d. T.: Bibliothek der gefammten beutfhen National. 
literatur, Abth. I, Bo, 4. 


Dies neue Werk des unermüdlich thätigen Verfaflers bat in 
Abfit, eine Lüde in unferer Wiflenfchaft ausfüllen zu helfen, die 
allerdings fühlbar genug if. Es fehlt uns noch ganz an einer 
beutfchen Alterthumskunde, zumal an einer eingehenden Dar. 
ftellung unferer Privatalterthümer; nur einzelne Seiten berjelber 
find behandelt worben, am gebiegenften bas Leben der frauen 
im Mittelalter durch Weinhold. Das vorliegende Bud, führt um: 
auf das Gebiet des Mannes, es will über die Waffen, das Krieg!» 
und Heerweſen (wenn über letzteres aud nicht in vollem Umfang) 
orientieren. Freilich ſo eingehende Studien, wie fie Weinhold 
feinem Werke zu Grunde gelegt hatte, darf man bei dem etwa: 
haſtig arbeitenden Verfaffer nicht erwarten, Wenn er fein Werl 
aud dem Titel nad ausdehnen will über das ganze ältere Mittel 
alter, bis zum Jahre 1300 ca., jo ift es in der That im MWeient. 
lichen doch beichränft auf ben Kreis ber mittelbohbeutichen Schrift 
iteller. Im Wefentlichen, denn daß bie und da der Quellenfreis 
ermweitert ift, wollen wir nicht in Abrede fielen, befonders mo der 
Verfafler bereits Unterfugungen Anderer vorfand. Ueberhaust 
macht es fih als Mangel fühlbar, daß die mittelalterlichen Ge 
ſchichtſchreiber jo gut wie gar nicht benutzt find. 

Aber auch fo heißen wir das Buch willlommen. Die Epcerpie 
aus den mittelhochbeutichen Schriftftellern zumal aus dem Kreit 
ber |. g. Runftdichtung, find umfaffend und mit Umficht gemadt 
und die Erläuterungen zeugen im Ganzen von Berftändnib und 
Kenntniß. Der Inhalt handelt zunädhft von den Waffen im Al 
gemeinen, dann von ben Schupwaffen (Leibbewehrung , Fuß 
bewehrung, Kopfbewehrung, Handbewebrung , Verflärkung der 
Ringpanzer, Schild), darauf von den Angriffswaffen (Schwert, 
Speer, Pfeil und Bogen, unritterlihe Waffen), biernad von der 
Roß und der Roßbewaflnung (das Rob, das Gereite, Roßkleid und 
Bewaffnung, Reitkunft). Diefe Capitel machen den erften größeren 
Theil aus. Der zweite handelt von Befeftigungsweien ( Burz, 
Stadt, Kriegsmaſchinen), vom Shiffsweien ( Echiffsgattumgen, 
Shiffstheile und Mannihaft), vom Heerweien (Hütten und Zelt, 
Feldgeſchrei, Fahne, Muſil). 

Man ſieht aus dieſer Ueberſicht des Inhaltes, wie Mannig 
faltiges hier zur Sprache fommt. Auch diejenigen, die ſelber bereit 
bei ausgedehnter Lecture auf bie bier ins Auge gefaßten Genen 
Hände geachtet haben, werden das Buch doch nicht aus ber Sum 
legen, ohne manche Anregung empfangen und fi über mande Z» 
fammenftellung gefreut zu haben, freilich auch nicht, ohne fich übe 
Mandes verwundert au haben, nicht bloß über bie vielen Drud 
fehler, namentlich in bem mittelhochdeutſchen Excerpten, bie oft 
wirklich mehr ald Drudfehler zu fein feinen (z. B. das ©. 225 fiat 
wiederholte mäne für man, Mähne u. a.), ſondern auch übe 


1273 


— 1867. — Literarifhes Eentralblatt, — A 46. November 9. — 1274 





falſche Deutungen felbft in dem von bem Berfaffer fo viel 
bearbeiteten Parzival. So wird Geite 332 aus der Stelle 
Parz. 59, 7 fg. berausgelefen, die Banner feien eine Spanne 
breit gemejen, während e3 doch heift, daß fie bis auf die Hand 
berabreicdhten, wenn man fie eine Spanne breit unterhalb bes 
Speereijens fetband; jo wird ©. 115 gejagt, den Schild mit üf 
köremtorte zu tragen, fei ein Zeichen des Friedens, nicht feind» 
licher Abfiht, während e8 doc an den aus dem Parzival citierten 
Stellen ganz zweifelloß ald Zeichen der Trauer über den Tob bes 
Lehnsherrn dargeftellt wird. Wenn es ©. 168 heißt „Geſchäftet 
bieß der Schaft“, fo ift das falſch, der Speer wird geichäftet, 
indem er an den Schaft befeftigt wird. S. 103 wirb angegeben, 
das Wappen bes Baruch fei ein Anker gewefen und beshalb habe 
Gahmuret fih dies ebenfalls erlefen, was directen Angaben 
Wolfram's entgegentritt. Ungern lieft man aud durchgehends 
Longobarben. Daß ger und sper durcheinander geworfen werben, 
ift auch nicht löblih, ebenio wenig, daß der Berfafler mit dem 
Worte slainbort ohne weiteres Bedenken operiert. Die vier 
Nägel des Schildes (S. 97) find gewiß nicht, wenigftens nicht alle, 
on der Budel zu ſuchen. ©. 101 heißt es in Ueberfegung: 
Date begann zu riehen wie ein begoflener Brand (mhd. 
riechen — rauden). Zu fintäle bemerken wir, daß nach neueren 
Unterfuchungen franzöfiicher Gelehrter diefelbe durchaus nicht als 
Theil des Helmes zu betrachten ift, meit eher des hersenier; 
wie bies nad) hinten fo warb jene nach vorne heruntergellappt ; 
zumeilen fteht es fogar für das ganze hersenier, jehr häufig für 
bie coiffe. Beim Helmband vermißt man fehr alle genauern An- 
gaben, bie denn doch wohl zu gewinnen geweien wären. Bei ge- 
hilze war darauf aufmerffam zu machen, daß dafjelbe urfprünglich 
nicht den ganzen Griff, fondern, wie noch wiederholt im Nordiſchen 
hjalt, den Ktnauf deſſelben bezeichnete, woraus allein fi die vom 
Berfafler übergangene Stelle Barz. 239, 21 erllärt sin gehilze 
was ein subin. — Empfindlich vermißt wird ein Wortregifter. 
Gern hätten wir für daffelbe die angehängten Abbildungen aus 
einer franzöfifchen Parcivalhandſchrift des 14. Jahrhunderts ent. 
behrt, die in ihrer mageren Ausführung Nichts bieten, was nidt 
ſchon anderweither und beſſer bekannt wäre. 

Zum Schluſſe möge es geftattet fein, auf bie „Bibliothek der 
gefammten deutſchen Nationalliteratur“, von der das vorliegende 
Werl einen Theil ausmacht, no ausdrücklich hinzuweiſen. Dieſem 
fhon ſeit 1835 beftehenden Unternehmen verdanten wir eine 
Reihe Shägbarer Ausgaben und an fein Gedeihen knüpfen fi für 
uns noch mande Hoffnungen in Betreff der Publication noch 
ungebrudter mittelhochdeutſcher Gedichte. ES jei dafjelbe daher 
dem Bublicum wie den Fachgenoſſen warm empfohlen. 


ur ur des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande. 
3. Heft. 

Inh: v. Cohauſen, Eäfar's Feidzüge genen die germaniſchen 
Stämme am Rhein. — Janſſen, der Merovingiiche Goldſchmuck aus 
Wieuwerd. — Sandauge, über Steindentmäler u, den Steincultus 
in äftefter Zeit. — Dünker, der Dombof und das römifhe Forum 
in Köln, — 8, Lohde, der neue Grabfund von Weißkirchen. — 
Deri., das Denkmal der Julier zu St. Remy. — Dienfdhlager, 
drei römifche Aufchriften aus Prüng in Mittelfranfen,. — Keifel, St. 
Beit. Seine Geſchichte, Verehrung und bildlihe Daritellungen, 


Mittheilungen des Bereines f. Gefchichte der Dentichen in Böhmen. 
Redig. von Joſ. B, Grobmann. 6. Jabra. Nr. 3. 

Inb.: Fr. Belzel, die Majestas Carolina. — Beitrag zur Ges 
ſchichte der Bauernaufitände in Böhmen im 17, u. 18. Jabrl.; nach 
Duellen mitgetb. von B. Scheinpflug. — Hallwich, die Jeſuiten⸗ 
refideng Mariafcheune. — 3. Lippert, Feitmerig. (Fortf.) 


Mittheilungen der geſchichts⸗ und alterthumsforſch. Geſellſchaft des 
Diterlandes. 7. Bd. 1. Heft. 

JIub.: E. Hafe, Jahresberichte über die Vereinsjahre 1864,65 
und 186566. — Derf., Bruchſtück einer vorlutberifchen deutfchen 
Pfalmenüberfegung und Erklärung aus dem Kloſter Roda, — Löbe, 
fiber M. Eberhard Brisger, eriten evanyel, Stiftöprebiger im Alten⸗ 


burg. — Hafe, Kunz von Kauffungen ald Nürnbergiiher Feldhaupt ⸗ 
mann, — Derf., Wittenberger Studenten aus dem Herzogth. Altens 
burg in den 3. 1502—60. — v. d. Gabelentz, Abichrikten aus dem 
(an das gemeinichaftl. Archiv zu Weimar abgegebenen) Govialbuch des 
Regierungs-Archivs Cl. XIV. A, 12. — E. Köbe, Hausinfhriften aus 
dem Dilfreife des Herzogth. Altenburg. — Mitcellen. 


Sprahkunde. TFiteraturgefhicte. 


Sulpicii Severi libri qui supersunt. Recensuit et commentario 
eritico instruxit Carolus Halm. Wien, 1866. Gerold's Sohn. 
(XIV, 278 S. 8.) 1 Thir. 2 Sgr. 

A. — Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, 

Bei dem regen Leben, welches in der Philologie herrſcht, war 
e3 ſchon längft dringendes Bebürfniß, eine dem heutigen Stande 
ber Kritik entiprechende Ausgabe der lateinifchen Kirchenväter zu 
erhalten. So oft aud ein Anlauf, wenigftens zur Herausgabe 
einzelner gemadt worden ift — abgeſehen von bloßen Buchhändler. 
ipeculationen ohne jeden wifjenschaftlihen Werth, wie die Tauch— 
nigiiche Sammlung — bis jet befigen wir feine wirklich kritiſche 
auf diplomatifch treu benußgte Handjchriften gegründete aud nur 
eines einzigen. Debler kommt faum in Betracht, und dab aud 

Dreffel's Prubentius und Dombart's Augustinus de ciuitale dei 

den mäßigften Anforderungen nicht entiprechen, ift befannt. Bei 

diefer Sachlage erwirbt fi die Wiener Alademie der Willen. 
ſchaften ein großes und bleibendes Verdienft um bie philologiiche 
wie um die theologische Wiffenichaft durch die auf ihre Koſten 
und unter ihrer Leitung unternommene fritifhe Ausgabe, deren 
erfter Band uns vorliegt: daß die hoffentlid bald folgenden an. 
deren Bände dieſem erften gleich kommen werben, will Referent 
gern hoffen, da der erfte in jeder Beziehung ein Meifterwerk um. 
fihtig geübter Kritik it. — Das widtigite der Werle des Sul- 

pieius Seuerus ift feine Ehronif, uns nur in einer, jet im 

Vatikan befindlichen, Handſchrift erhalten. Die Chronik war zuerft 

aus einem in Minden befindlihen Eoder herausgegeben worden. 

Halm hat früher nachgewieſen, daß beide Handjchriften eine und 

diejelbe find: diefer Beweis wird in der vorliegenden Ausgabe 

duch Wiederabdrud der Qesarten der princeps vollftändig be- 
ftätigt. Der Tert ift im Anschluß an diefe Handſchrift, von welcher 
dem Herausgeber eine, offenbar mit großer Genauigkeit an. 
gefertigte, Collation von Carl Bangemeifter vorlag, feitgeftellt 
worden, Die handichriftliche Grundlage der übrigen, zum Theil 
unechten Schriften bier anzugeben, würbe zu weit führen. Der 
Ueberlieferung hat fich der Herausgeber auch in der Orthographie 
eng angefchloffen: einiges Neue wird unbebenflich den Wörter 
bücern einverleibt werben müffen, 3. B. das Stleidungsftüd 
amphibalus ftatt des bisher gebräuchlichen amphibolus; dagegen 
möchte Referent doch nicht tripeceiae gefchrieben fehen, fondern, 
wohin aud das vom Herausgeber angeführte Ir&pied der Franzo— 
ſen führt, tripedia. Das leptere jchlägt vor de Rooy in einer 
Schrift (spicilegia erilica Dordraci 1771,&. 30), bie eine gute An« 
zahl, zum großen Theil freilich überfläffiger oder ſchon von Andern 
vorgebrachter Beſſerungsvorſchläge zum Sulpicius enthält. Schla— 
gend indeflen fcheint der genannte Holländer ©. 142, 12 ver 
befiert zu haben: deinde cum faligata animi angore in leetulo 
membra prosuissem, ul plerumque ex maestiludine solet, 
somnus obrepsit — qui ul semper malulinis horis leuior in- 
cerlusque, ila suspensus ac dubius per membra diffunditur, 
ut quod in alio sopore uon euenit, paene uigilans dormire te 
senlias — be Rooy ſchlägt vor (S. 25) alto. Sehr plaufibel 
fcheint auch defjelben (S. 16) Vermuthung salem zu fchreiben 
©. 8, 9: sed mulier (es ift von Loth's Frau die Rebe)... re- 
flexil oculos statimque in molem conuersa traditur. Richtig 
ſcheint auch feine Aenderung (S. 30), ©. 178, 11 quid tu, in- 
quit Postumianus, ista mecum? wo bie Handſchriften ita bieten; 
und von ©. 181, 6 nec mora sanetus paupere non uidente 
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intra amphibalum sibi tunicam latentem edueit pauperemque 
eonleetum discedere iubel: bie Handſchriften haben latenter, — 
So eng fih auch der Herausgeber an die diplomatifche Grund. 
lage angeſchloſſen hat, eine große Anzahl von Stellen bat erit in 
diefer Ausgabe fat immer glüdlih, zum Theil auf glänzende 
Weile, ftet3 in genauem Anſchluß an bie Üeberlieferung ihre 
Heilung gefunden. Einzelnes kann bier nicht berausgehoben wer, 
den: was durch genaue Benugung ber Handſchriften gewonnen wor» 
den ift, mag man 3. B. ©. 59, 5 an dem es ſehen, aus dem bie 
princeps et gemadt hatte und was fi nun in aes verwandelt hat. 
Denn man mäfeln will, wird man vielleicht manchmal den Herausg. 
gegenüber von Gonjecturen zu fleptifch finden: wenigftens S. 155,7 
fuisse aulem illie pluuiam ne quando quidem auditum est 
ſcheint Referent unbebingt richtig zu fein, was früher vorgeichlagen 
worben iſt fando, Die Benutzung der Ausgabe ift dur gute 
Austattung und correcten Drud fehr erleichtert. Den Schluß 
machen drei Indices: der Gitate, der Namen und Saden, endlich 
uerborum el locutionum, Es ift dringend zu wünſchen, daß 
diefer legte jämmtlihen Ausgaben der Sammlung beigefügt 
werde. — Daß alle Philologen diefe Sammlung in ihrem erften 
Bande freubig begrüßen werden, glaubt Referent verfprechen zu 
lönnen; von den Theologen lann er nur wünſchen, daß fie fich ihr 
anders gegenüber ftellen, al3 den Beitrebungen auf dem ent. 
ſprechenden griechifchen Gebiete, das heißt nicht ganz theilnahmlos 
dagegen verhalten mögen. 





Schiefner, A., ausführlicher Bericht über Baron P. v. Us- 
lar’s kasikumükische Studien. Sı. Petersburg, 1466. Leipzig, 
Voss, (136 5.4.) 1 Thlr. 7 Ner. 


(Memoires de l'acad. VII. serie, Tome X. No. 12.) 


Auch diefer Bericht Herrn Schiefner's madt, wie ein früberer, 
in diefem Blatte (1964, Nr. 46, Sp. 1091) bejprocdener, dem 
deutſchen Publicum die mwertboollen Forſchungen des Barons von 
Uslar zugänglich, weldye 597 Seiten eines lithographierten Unart. 
bandes in ruſſiſcher Sprade anfüllen. Schon der Name des Volkes 


der Kaſikumüken (von arab. ste Streiter für den Glauben und 


der Benennung ihres Hauptortes Kumuch, Gumuch) zeigt uns an, 
daß es fih zum Islam bekennt, wie die Kumüfen, welche indefjen 
ein türliiher Stamm find und nur die Religion mit den Hafifu- 
müfen gemein haben. Die leßteren nennen ſich ſelbſt Lal und 
wohnen hauptfählih im innern Land meitlih von Derbend, doch 
wird noch in fünf Dörfern des Bezirks Dargo (nörblih davon) 
ebenfalls kaſikumüliſch geſprochen, aber ſehr mit Aquſchawörtern 
vermiſcht, wie in Begeklu viel Awariſches eingebrungen iſt. Im 
Ganzen reden die Sprade 30,000 Menichen, und unter dieſer 
geringen Zahl finden ſich ſchon mande, welche fih bes Awariſchen, 
Aquſcha, Adjerbeidihani — Türliſchen, Tjahuriichen und Aguli- 
ſchen bedienen. Die wenigen Spuren des Heidenthums, welche der 
Islam zurüdgelaffen bat, beſpricht Herr Schiefner ©. VI ff. Die 
Kafitumülen glauben wie bie Amaren, daß die Heren (lulu) 
Pannen (luful nunei) zum Braten der Kinder bei fich führen; 
dab die Schlangen alle Sprachen verftehen (j. dad Wörterbud) 
107°) und daß es durch Knotenbinden während des Trauungs. 
nebetes möglich fei, einem Manne Impotenz anzuzaubern. Der 
Alp, welcher die Sclafenden würgt, heißt suxasu (Wörter. 
bud 110°), 

Die kafitumüfifche Sprade zeigt Aehnlichkeit mit dem Awari— 
fhen, 3. B. werben die Ordnungszahlen mit dem Barticip von 
ue in (fagen) gebildet, cäcinmä (primus) von cawa und ueinmä, 
acueinmä (deeimus) von acwa, aca ($ 70), wie awariſch co 
abileu (primus), anc abileu (decimus) von abize (dicere) 
Schiefner, M&m, de Il’Acad. 1862, t. 5, Nr. 8, ©. 18. Die 
Diftributiva werben ebenfalls wie im Amarifchen durch Doppelung 
gebildet: eaca (je einer) Kikiwa (je zwei, von kiwa), wie amar. 
coco (daſelbſt ©. 18). Der Genitiv wird we im Awariſchen (das 
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felbft S. 14, 15) mit | und vorbergehendem u, i ober a gebildet, 
q’apa (Stopfbededung) Gen. q’apul, eurku (Dieb) Gen. curkuil, 
’ore (Kind) Gen. ’orcal, tare (Säule) Ben. turcal ($ 27), Es 
tritt vor die Endung wie ebenfalls im Awariſchen ein Buchſtabe, 
3. B. |, balai (Lied) Gen. balailul. Bemerlenswerth ift auch im 
Kafilumilifchen wie in den übrigen kaulaſiſchen Spraden, das 
neben dem natürligen Geſchlecht, welches durch befondere Wörter 
für „Dann, Weib“ beitimmt wird, ein ſehr ausgebildetes Syſtem 
befteht, nach welchem die Benennungen aller Dinge unter bie vier 
Kategorien der männlich vernünftigen, der weiblich vernünftigen, 
ber belebten nicht vernünftigen und der unbelebten nicht ver 
nünftigen Weſen fallen, eine Erſcheinung, welde die ganze 
Eprade durchdringt. Yu der dritten Kategorie gehören ſehr un. 
bhöflicher Weife noch Kind, Mädchen, Schwefter, Satan, ſowie Ge. 
genftände der Außeren Ratur, Stoffnamen (Kupfer, Mehl, Wads, 
Blut, Salz), Körpertbeile, Pflanzenproducte, Kunftgegenitände; 
zur vierten aber Hausfobold, Here, junge frau, merelrix, andere 
Gegenflände der äußeren Natur, Stoffnamen, Körpertheile, Kunfi⸗ 
erzeugniffe, Zeitbeftimmungen, nomina verbalia. Man jagt dem. 
nad) für est und sunt für Wörter ber erften Stategorie un, burn, 
für folche der zweiten Juri, buri, für die ber dritten buri, buri, 
und für die der vierten duri, duri, Die Subftantiva richten fich 
zuweilen in ihrem Anlaut nad dieſen Reiben, z. B. uhärasıbu 
Reife (ded Mannes) duhärasibu (des Weibes) "cal buhärasibu 
Reife des Pferdes; uläbu, duläbu, buläba das Geben, wie ulu, 
dulu, bulu Geber ($ 16), Webnlich ift die Unterſcheidung mittelt 
Eompofition in Kuldü Kenner, Kulgar Kennerin, kuldus lennendes 
Mädchen ($ 17). Bei den Adjectiven tritt Präfigterung oder In— 
figierung von d (r) und b ein, 3. B. usärasa reif (von der Frau) 
duhärasa (vom Mann) buhärasa (vom Mädchen, vom Menfchen 
überhaupt), üeusa, du-r-eusa, bücusa, aud ucunäsa, dureu- 
näsa, bucunäsa voll, "onäsa, ’on-d-äsa, ’on-b-äsa ($ 49). Dir 
Adjectiva auf ma haben die Endung für die erfte, luhemur aber 
für die übrigen Kategorien, im Genitiv mänal und munil; Plural 
mi, Gen, mindal und mindul, 3. ®. für die Kategorie Nr. 1 
uhäramä, Ar. 2, 4 duhäramur, Nr. 3 buhäramur, Plural für 
Nr. 1.2. 3 buhärami, Ar. 4 duhärami; Nr. 1 xunamä, Nr.2.4 
xundamur, Nr. 3 xunbamur, Plural für Nr. 1—4 xunimi 
(groß). Beim Pronomen findet fih die Anordnung nad den Ra 
tegorien nicht durchgeführt, wohl aber beim Verbum; bier richtet 
jih der Anlaut nad den Kategorien der handelnden oder leidenden 
Wörter, und die Endung der tranfitiven Verba theils nach der Der 
fon, auf welche die Handlung gerichtet ift, theild nach der handeln. 
den Perfon, und zwar lepteres im Indicativ Praefens, Conſecutit 
Praeteriti, in der I. Sing. Plur. Perf., Futuri | und Confecutio 
Praejens und im Imperativ, z. B. na tä bizär ära ih ihn be 
trübe, ina zu bizär bära bu uns betrübit, zu lã bizär Ara wir ibn 
betrüben, zu tai bizär bära ihr fie (eos) betrübet, Eonfecutiv: 
zu tä Xarı aibau wir würben ihn erbeitert haben, Perfect 1. Sina 
na tä xari au ich ihn erheitert habe, zu lai xarı bärdu wir fie 
(eos) erbeitert haben, ſulur. na zu xari bända ich euch erheitem 
werde, zu lä xarı bändu wir ihn erheitern werben, imperat, ins 
zu xarı bä (buwa) du uns erheitere ($ 87). Dafjelbe findet ftatt 
bei der negativen Eonjugation, 3. B. Praef. I. 2. Sing. na, ina 
ax-ara, dax-ara, baxara, 3. Sing. ay-ari, dax-ari, bax-ari, m 
alfo die Slategoriebezeihnung vor die Negation axa, Xa getreten 
ift (8 94. 112). Die Interjection lautet beim Manne dä, bei der 
Fran il, bei unvernünftigen Wefen hei ($ 111). Man kann fi 
vorftellen, daß diefe Erfcheinung eine Hauptrolle in der Syntar 
fpielt; man fagt tä Huwai sawa iKai er ilt Nachts zu Haufe, ü 
Kurai Sarda dikai fie, und tä hubai sabba bikai das Mädden 
iſt Nachts zu Haufe; maläjikkuna xoisarı tä wie ein Engel jchön 
ift er, maläjikkundä xoisari lä, fie, maläjikkunba Xoisari ta 
das Mädchen; Kiwa adamina zwei Männer, Kira Sarsa zwei Wei. 
ber, Kiba murh zwei Bäume, 

Im Wörterbuch but Herr Schiefner bejonders aufmerlſam 
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gemacht auf die aus dem Islam eingebrungenen Fremdwörter 
arabiihen, perfiihen und türfiihen (auch kumüliſchen) Uriprungs, 
fowie auf verwandte Wörter anderer faulafiiher Spraden, welche 
er früher einer Unterfuchung unterzogen hatte, des Thuſch, des 
Vchetſchenziſchen, Awariſchen und Udiſchen. Im Berhältnik zu der 
Öröße des bier verzeichneten Wortichages des Kafitumülifchen find 
die Fremdwörter ſehr zahlreich, noch zahlreiher aber diejenigen, 
für welche fich nahe verwandte ober ideutifche Wörter in anderen 
Rautaiusipraden auffinden laſſen. 








Brandes, Dr. 9. K., die Wörter deutfchen Stammes in der fran- 
zöffchen Sprache zujammengeitellt. Detmold, 1867. ever, 
(16 5.8) 10 Sgr. 

Man kennt die alljährlihen Sonmerausflüge des Berfaflers, 
die berielbe regelmäßig in einer in Ausftattung und Umfang der 
vorliegenden ähnlichen Brofchüre populär und munter zu bejchrei« 
ben pflegt. Man möchte glauben, er fei in diefem Jahre verhin- 
dert geweſen zu verreifen und habe baber ftatt deſſen eine Tour 
durch ein Gebiet der Philologie gemacht und biete uns nun auch 
von dieſer bier eine populäre und muntere Beichreibung. Auf 
felbftändige wiſſenſchaftliche Forſchung macht dies Schriftchen 
keinen Anſpruch, das farın es ſchon feiner Anlage nad nicht, da es 
ohne alle Eitate und ſprachliche Beweife vorgeht (höchſtens heißt 
eb einmal „nah Angabe eines Dictionnaire*, „jagt Mar Müller“ 
u. 4), aber die Zufanmenftellung ift gefchidt und fleißig, umd der 
Verfaffer ift im der einichlagenden Literatur nicht unbewanbert. 
Mit der philologiihen Genauigkeit darf man es zwar io genau 
nit nehmen, Voran geht eine furze Schilderung der Befignahme 
Balliens durch germaniſche Stämme, an der aber zu monieren ift, 
daß die Burgunden nicht am Anfange, fondern erft um die Mitte 
des 5, Jahrhunderts fi im Rhonethale ausbreiteten. Dann fol. 
gen die Worte, die dem Seltifchen ihren Urfprung zu verdanten 
Iheinen, darauf die aus dem Lateinischen entlehnten, endlich, und 
auf fie ift das Hauptgewicht gelegt, die aus dem Deutſchen ab» 
ſtammenden. Da der Verfaffer feine Lautlehre voraufiendet, jo 
wird mancher Leſer zuweilen auch ficheren Etymologien kopfichüt« 
telnd gegenüberftehen; überdies ift der Verfaſſer aber auch wirklich 
eher geneigt, den uns zufommenden Antheil um einige zweifelhafte 
Worte zu vermehren als uns etwas abgehen zu lafjen, und es 
lommen einige bedenkliche Behauptungen vor; dennoch ift weit“ 
aus die größere Anzahl der von ihm vorgetragenen Etymologien 
zu Recht beftehend. Das friiche anregende Änterefle, mit dem der 
Verf, Alles zu betreiben pflegt, tritt auch bier hervor, indem er 
vorihlägt, man folle fein Schriftchen als Räthfelbucdh verwenden, 
man werde bald merken, wie angenehm und lehrreich man fi auf 
ſolche Weife unterhalte. Angehängt find die aus dem Deutichen 
entlehnten frangöfiihen Eigennamen, bei denen aber die neuhodh- 
deutſche Umschreibung nicht immer ganz accurat, nicht einmal im⸗ 
mer übereinftimmend ausgefallen ift. 








Arhiv für das Studium der neueren Sprachen u. Literaturen, 
Hrsg. von Ludwig Herrig. 40, Bd, 354. Heft. 

Inh: K. A. Mayer, Haus Sachs. — M. Beilbad, zur vor 
ttgiefiichen Miteratur. — A. Birlinger, ein Pitgerbüchlein, Reife 
nah Jernfalem von 1444. — Derf., zur volkethümlichen Kanzel⸗ 
beredſamkeit des 17, u. 18. Jahrh. — Derf., Lieder und Pasquifle 
aus dem 16. Jahrh. — H. Dorn, Bemerkungen über die Ausfprache 
drö deutſchen g. — Muret, orthoepiſche Betrachtungen in Bezug auf 
Lintre's Wörterbuch. — N. Gaertuer, über die Sprache Froiſſart's. 
Reue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. 

Bledeifen u. H. Mafius. 95. 1.96, Bd, 9. He 

Inb.: A. Philippi, das Fragment der Demoitbeniihen Rede 
gegen Jenotbemis. — Ib. Gomperz, ein Beſuch in der offieina de‘ 
papiri, — @. Hiller, zu ben Fragmenten des Ayatbarcides, — 7. 
K. Herthein, zu Polvänoe. — H. Hagen, Virgilins u. Bergilius.— 
W. Studemund, der Pſeudo-Herodlaniſche Iractat über die eidy 
des Hexameters. — H. Dünger, zu Pollug I, 148. — F. Sultſch, 
u Polubios [12,12 47), 1]. — A. Aledeifen, Plaufiniſches. — 
5. Keil, Anz. von H. Wenpel: de Probo artifice Iatino, — A. Fleck⸗ 


Hrsg. von Alfr. 
ft. 
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eifen, zu Cicero's Cato major 11,38, — N, Riefe, Stilfrasen, 
„Kür Seren Dr. Lucian Müller.) — Tietz, die Stenograpbie und 
die Schule. — „Friedrich Thierſch's Leben.“ — Delitſch, vier Wand— 
farten von Deutſchland. — Die 50jähr. AInbelfeier des Gymnaſinmo 
zu Cleve. — A. Philippi, Ednard Gerhard (Nefrolon), 





Sagen. Märden. 


Volckmar, Dr. K, zur Stammes- und Sagengeschichte der 
Friesen und Chauken. Aurich, 1867, Spielmeyer. (48 8. 8 
Diele Kleine Urbeit, die der Vorläufer einer größeren über die 
altfriefiihen Sprachdenkmaler fein fol, behandelt zunächſt Geo. 
graphiſches und Ethnographiſches, doch nicht gerabe nach Quellen 
eriter Hand, fobann ben Stamm ber riefen und der Chaulen. 
Erfterer joll nad dem Gotte Frei genannt fein, leterer urjprüng- 
lid Hagüko gelautet haben und aus einem Namen des Donner. 
gottes Uko entjtanden fein. Schließlich fucht der Verfafler auch die 
Ausbildung der feiner Anficht nah urfpränglich den Herulern ans 
gehörenden Sage von ben beiden Harlungen (e8 follen dies dır 
beiden Könige Tobafios und Aordos gemwefen fein) und bem ge— 
treuen Edhard, befonders die Namen derfelben, den riefen zu 
vindicieren; e3 fei dieſe Uebertragung veranlaßt durch den Name. 
ber Landihaft „Harlingerland.” Als Anhang werben einige alıc 
friefiiche Vollslieder mitgetheilt, 





Norte Huldre , Eventyr og Folkeſagn fortalte af P. Ehr. As— 
björnjen. Anden Samling. Anden forögede Udgave. Chriſtiania, 
1566. Leipzig, A. Fritſch. (VI, 301 8,8.) 1 Ihlr. 3 Sar. 

Der zweite Tbeil der trefflihen Sammlung Asbjörnjens (die 
zweite Auflage bes erften Theils erſchien 1859 in demſelben Ber- 
lag) erjcheint hier in vermehrter neu durchgeſehener Auflage, Die 
neu binzugelommenen Abjchnitte find „En Aften i Nabogaarben” 
und „ra Sognefjorben“, die beide bereits 1953 und 1855 ander 
wärts in Drud erſchienen. Sie reihen fich ben früheren Erzählungen 
ſowohl durch die Frische ihrer ſchönen Naturſchilderungen als auch 
durch die lebendige Darſtellung des Volkslebens würdig an und 
enthalten eine Menge von Mittheilungen aus dem Vollsglauben, 
die für Mythologie und Sittengefhichte von Werth find. Die 
Veränderungen. der zweiten Auflage betreffen hauptfächlid die 
Darftellung, welder der Verfaſſer ihr vollsthümliches Gepräge 
noch in höherem Grade als in ber erften Auflage zu verleihen be. 
müht geweſen ift, indem er bie dialektiſche Färbung einzelner 
Stüde mit Beirat} 3. Aaſen's und anderer Freunde reiner herzu— 
ftellen gejudht hat. Diefer wie der erften Ausgabe ift ein feines 
Verzeihnik von Worterflärungen beider Theile beigegeben, das 
nicht unerheblich vermehrt ift und jo zum beſſeren Verftändniß der 
dialektiſchen Stüde weſentlich beiträgt. A. K. 





Juleträet 1866. Norſte Folke-og Börne-Eventyr for 
talte af P. Ghr. Aobjörnſen. Chriſtiania, 1866. Leipzig, N. 
Fritſch. 94 ©. H. 8.) 12 Sur, 

Das Büdlein ift eine Weihnachtsgabe, die in Volls. und 
Kindermärden befteht, melde aus mündlicher Ueberlieferung 
ftammen. Bon den vierzehn hier mitgetheilten Märchen find vier 
bereit3 in „Ilustreret Kalender for 1855“ gedrudt, aber von 
diefen haben Nr. 9 und 12 theils Verbefferungen, theils vollftän, 
dige Umgeftaltung nach beſſeren Quellen erhalten. Ueber die ein. 
zelnen Märchen mögen folgende Bemerkungen genügen: Nr. 1 die 
befannte Erzählung von Stadt. und Landmaus mit etwas ver. 
ändertem Schluß. Nr. 2 die mehrfach wiederlehrende Gefchichte 
von dem Tauben, der fih auf eim zu erwartendes Geſpräch vor, 
bereitet und nachher die vorbedachten Antworten am unrechten 
Orte anbringt, — Nr. 3 die Fabel vom Hahn und Fuchs, die fonft 


' vom Wolf und der Gans erzählt wird, mit angemeffener Ber, 


änderung, vergl. Uhland's Schriften Bd. 3, S. 68 fi. und 156. — 
Nr, 4 Undank ift der Welt Kohn (Verden lenner ikke andor- 
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ledes) gehört zu ber von Benfey Pankatantra 1, 113 ff. bes 
ſprochenen Gruppe, zu der fi (mit dem Löwen ftatt Schlange oder 
Drachen) ein gascogniſches Marchen ftelt bei R. Köhler Jahrb. 
f. rom. und engl. Liter. V, 16, wo noch weitere Nachweiſe; vers 
wandt ift auch der Schluß bei Grundtvig g. d. Minder 1, 72 
Nr. 78. — Nr. 5 Mumie Gaaseaeg hat bei manden eigenthünt 
lichen Zügen im Grundcharakter die meilte Uebereinftimmung mit 
Grimm K. H. M. Fir. 90 ber junge Rieſe. — Nr. 6 Veslefrik 
med Felen vergl. ber Jud im Dorn bei Grimm 2, 110 und bie 
Nachweiſe zur gascogniſchen Verfion bei A. Köhler Jahrb. f. rom. 
und engl. Liter. V, 10. — Nr. 7 Gjacte Kongens Harer, vergl. 
der Bänjehirt bei Wolf DHM. ©. 134. — Nr. 9 Fölgesvenden 
gehört zu der Öruppe der Märden von ben dankbaren Tobten, bie 
auch bei Grundtuig g. d. m. 1, 77. 105 burd zwei Berfionen 
vertreten ift; bemerfenäwertb find in der eingerahmten Er. 
zählung das Schwert, Goldlnäuel und der Hut (Tarnfappe) ber 
drei Schweftern. — Pr. 10 Peik gehört zur Öruppe vom Bürle 
bei Grimm Rr. 61. — Rr. 11 Kjaelten, som var saa fael til al 
aede, vergl. Grundtvig g. d. m. 3, 77 Nr. 42 Katten. — Nr. 13 
Pandekagen, vgl. der flüchtige Pfannluchen, weſtfäl. Sag. 2,235, 
Chambers pop. rhy. &. 55; Grundtvig g. d. m. 2, 123, Col 
born Sagen und Märchen Nr. 57. — Die Darftellung der Mär 
hen ift eine überall gelungene zw nennen; doch muß man 
zum vollen Verſtändniß Aaſen's Wörterbuch mehrfach zu er 





nehmen. A.K 
Pädagogik, 
Seinede, Dr. Ferd. pädagogifche Mittheilungen. 1. Heft. Han» 
nover, 1967. Schmorl u. v. Seefeld, (3 Bll., 738.8.) 10 Sar. 


Ein erfahrener tüchtiger Pädagog unternimmt ed mit bem bier 
angezeigten Heft eine Zeitichrift zu begründen, melde die Gedanlen 
einer gefunden Pädagogik ins Haus, in die Yamilie bringen fol. 
Dieſes ſoll nicht fowohl durch Mittheilung allgemeiner und ab» 
ftracter Regeln als vielmehr durch Erzählung concreter und erlebter 
Vortommniffe und Erfahrungen geſchehen. Das vorliegende Heft 
enthält num zwei ſolcher Erzählungen, „Anton Reifer, oder ber 
Eindrud der Schaubühne auf dad Gemäth der Kinder“ (eine culs 
turgefchichtlich und pſychologiſch fehr intereffante Mittheilung) und 
„Karl von Hohenhaufen, oder der Untergang eines Jünglings von 
18 Jahren.” Beide Erzählungen charalterifieren fih durch ihren 
Ernft und ihre Vedeutung in pädagogischer Beziehung. Zu ben. 
jelben hat Berfafler no „Aphorismen“ aus jeinem Echultage- 
buche Hinzugefügt, die allerdig3 nur nmotizenartig find, bie aber 
trefflihe pädagogiiche Winte enthalten, und die vielleicht ge 
rade darıım, weil fie aus dem Leben ber Schule hervorgegangen 
find, Eltern wie Lehrer zum Nachdenlen über mande Fragen des 
Unterrichts und der Erziehung anregen möchten. Bon ganzem 
Herzen wünjchen wir biefem erften Hefte ber päbagogiichen Mit. 
theilungen eine Theilnahme des Publicums, welche dem Verfaſſer 
die Fortſetzung des begonnenen Werkes ermöglichen möchte, 





Finſcher, Ludw. Pfarrer, über Die Volkaſchule in Preußen. Ans 
traͤge Eh 8 in Betreff ihrer innern Einrichtung und ihrer 
rechtlichen Stellung. Elberfeld, 1866. Zucas, (V11,116 8.8.) 15 Sar. 

Es war micht die Abſicht des Berfafjers ein vollftändiges 

Syftem der Organifation und Verwaltung der Vollsſchule Preus 

hens zu liefern; vielmehr waltete bei demjelben bie praftifche Ten⸗ 

benz vor, das bei dem jegigen Zuftand der Schule und dem Ver 
haltniß, in weldem die Doctrin vieler Zeitgenoflen zu ihr fteht, 
vorzugsweije Nothwendige zur Sprade zu bringen. Daher hat 
der Verfaſſer feine „Anträge” in der Form von Aufjägen dar, 
gelegt, welche einfach aneinandergereiht find, ohne daß diejelben 
ein innerer Zuſammenhang mit einander verbindet. 

Alle dieſe Aufſahze verdienen indeffen die bejondere Veachtung 


aller derer, welchen das Intereſſe der Vollsſchule am Herzen liegt; 
denn im allen giebt fih das einſichtsvollſte Verſtandniß der 
wahren Bedürfniſſe derfelben fund. 

In dem erjten UAntrage „über den Schulzwang“ macht ber 
Berfaffer überaus intereffante ftatiftifche Mittheilungen über den 
Beſuch und die Wirkjamleit ber Vollsſchule faft aller europätichen 
Länder. In der zweiten Abhandlung „über dem Unterrichtsftoff der 
Boltsichule* legt derjelbe feine Defiderien bezüglih der Stiehl⸗ 
ichen Regulative bar, indem er den Antrag auf Ermäßigung des 
religiöjen Memorierftoff und auf Hebung ber Seminarien be 
gründet. In dem folgenden Aufjag „über die Trennung der 
Schule von ber Kirche” werben bie für die Trennung, namentlih 
von Dieftermeg geltend gemadten Gründe eingehend beleuchtet, 
worauf der Berfaffer das Bebürfniß angemefjener Ermeiterung 
bes „Schulvorftandes* und ber „Schulrepräfentation”, der Eim 
richtung eines „Kreisſchultags“, eines „Provinzial. Shulcole, 
giums*, beträchtliher Erhöhung ber Lehrerbeſoldungen zc. zur 
Sprade bringt. Schließlich hebt der Berfafjer noch hervor, daß 
die verfaffungsmäßige Unentgeltlichkeit des öffentlichen Vollsſchul⸗ 
unterrichts aus Gründen ber Billigkeit auf die Kinder unbemit. 
telter Eltern zu befchränfen fein dürfte, und daß die Vermehrung 
der Zahl der Lehrer und die Berbefjerung der Schullocale und ber 
Lehrerwohnungen ein Bedürfniß ift, von deſſen Berüdfichtigung 
bas Gedeihen des Vollsſchulweſens weſentlich mit abhängt. 
Hoffentlich werben die jehr wohl begründeten „Anträge“ des Ber, 
faſſers insbefondere von Seiten der Lenler des preußiſchen Boll, 
ſchulweſens in gebührende Erwägung gezogen werben ! 





Vermiſchtes. 


Springer, R., Weimar's klaſſiſche Stätten. Ein Beitrag zum 
Studium Ghoethe's und unferer Haffifchen Kiteraturs@yode. Mit 
einem Zitelbilde. Berlin, 1868, Springer. (2 Bll., 161 ©. ®. =. 
1 Stablft.) I Ihlr. 

Ein recht anſprechendes Büchlein, das zwar nicht gerabe Neues 
zu bringen beabfidtigt, aber das ſchon Belannte in einer geidid. 
ten Weife gruppiert, und nach defjen Durchleſung man ſich wun— 
dert, baß nicht bereits früher ein ahnlicher Führer geboten worden 
if. Allerdings wird man aud in den Reifehandbücdern, zumal im 
Bädeler, auf alles Wichtigere, das aus der claſſiſchen Zeit Wei- 
mars bherrührt, aufmerlfam gemadt, aber es fehlt in ihnen natür 
lic die ausführliche Darlegung, welche Rolle die betreffenden Orte 
und Räume im Leben unjerer Dichterheroen gejpielt haben, «: 
fehlen die betreffenden Ercerpte aus ihren Werten und Briefen; 
es ift endlich eine eingehendere Schilderung auch um Derer wilen 
erwünfcht, die jene Orte felber zu jehen nit im Stande find, 
Denn wahr find die Worte des Dichters, die der Verfafler als 
Motto auf den Zitel feiner Schrift gejegt hat: „Wer ben Dichter 
will verftehen, Muß in Dichters Lande gehen,” und bejonbers wahr 
find fie für Goethe und für das Weimarer Zufammenleben im 
legten Viertel des vorigen Jahrhunderts, Der Verfaſſer jchilbert 
aus frifcher Autopfie anfhaulid und mit Wärme; befonders wohl. 
gelungen erjcheint uns feine Beihreibung Osmannftebts und be 
idylliſchen Aufenthaltes Wieland's daſelbſt. Es folgen dieſer bie 
Beſchreibungen von Tiefurt, des Parkes, des Euphrofynebentmals 
(natürlich mit ausführliher Darlegung der Veranlaflung zu dem. 
jelben), die von Goethe'3 Gartenhaus und Garten (das Haus in 
der Stadt blieb dem Verfaſſer verjchloffen), die der Bibliothef, dei 
Haufes Schiller's, der Fürftengruft, der Ettersburg, bes Belvedere, 
ber Dornburg. Ueberall gewinnen wir ein Mares Bild und folgen 
ber Fuhrung des Verfaſſers mit Intereſſe. Berla an der Ilm it 
nicht mit aufgenommen; allerdings nimmt eö, obwohl das Bar 
bort wefentlich Goethe's Wert ift und im Orte noch manche Tra— 
dition von ihm lebt, im Leben des Dichters doch nur eine ımter 
geordnete Bedeutung ein. Beigegeben ift eine Anficht vom Goethes 
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Gortenhaufe; gerne hätte man auch beim Lefen eine Karte von | hen. Nad dem in Darmitadt gefundenen intereffanten Bruchftüde 


Beimar und Umgebung zur Hand. Die Einleitung mit ihren bla, 
fierten und nergelnden Urtheilen über die politiſchen Verhältniſſe 
der Gegenwart hätte man, wie ebenfo einige Declamationen im 
Eonterte, dem Verfaſſer gerne erlaffen. 





1) Die Handschriften der kgl. öffentl. Bibliothek zu Han- 
nover, Beschrieben und herausgegeben von Ed, Bodemann, 
kgl. Rath u. Secretär d. kgl. öff, Bil, Hannover, 1867. Hahn'- 
sche Hofbuchhdlg. (VII, 656 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

2) Walther, Dr. Ph. A. F, Beiträge zur näheren Kenntniß der 
großherzogl. Hofbibliothet zu Darmftadt. Darmitadt, 1867. 
Jongbaus. (5 Bll., 159 9.8.) 1 Ihlr. 

Es ift rühmend und danfend hervorzuheben, mit welchem Eifer 
man gegenwärtig bemüht ift, die Verzeichniſſe unferer Handichriften. 
fammlungen dur den Drud allgemein befannt und dadurd) die 
handſchriftlichen Schäße jelber für die Forſchung zugänglich zu 
mahen. Den Bublicationen der Wiener und Münchener Bibliothef 
folgte, um nur etwas über ein Jahr zurüdgugreifen, der jchöne 
und ausführliche Katalog der iFüritenbergiichen Hofbibliothel von 
Barad, bald darauf das PVerzeihniß der Wernigeroder Hand.» 
Ihriften von fFörftemann, und heute liegen uns zwei neue Verzeich- 
niffe vor, auß Hannover und Darmitadt. 

Der Katalog der Bibliothek in Hannover von E Bodemang, 
deſſen ſorgfaltige Beichreibung der rylographiſchen und typogra» 
phiihen Incunabeln wir in diefem BI. Jahrg. 1566, Sp. 204 fg. 
beipradden, umfaßt den geſammten handſchriftlichen Vorrath, auch 
die unbedeutenden Hleinigleiten. Der Verfaſſer, der bier auf An. 
ordnung handelte, Scheint dies zu bedauern, wir fönnen e3 nur bil. 
ligen; denn nicht nur ift die Grenze jehr ſchwer zu ziehen zwiſchen 
bedeutend und unbedeutend, es ift geradezu gar nicht zu jagen, was 
für ale Falle unbedentend fei. Die Beihreibung der Handſchriften 
it mit der Kürze und Accurateſſe gegeben, bie den geſchulten Biblio« 
thelar verrätb, und durchaus genügend, wenn auch der Fachgelehrte 
gerne bie und da noch eine weitergehende Notiz wünſchen möchte. 
As Titel der Handfhriften find wohl mit Abfiht die Ueberſchrif- 
ten, welde die Dandichriften führen, gegeben, ſonſt würden wir 
freilich gegen eine Angabe, wie S. 79 Psalterium Davidieum eum 
Olfridi Monachi paraphrasi Theotisea proteftieren müflen. Die 
Anordnung ift genau die ſtreng ſyſtematiſche der Bibliothek, melde 
3. B. die Handſchriften mit Werten der Poeſie dem Eapitel „Bhilo- 
logie” fubfjummiert. Von altdeutſchen Handſchriften enthält die 
Vibliothet nur Weniges, die Ercerpte und Abſchriften Dietrich's 
von Stade find in dieſer Partie fait das Intereſſanteſte. Am wid. 
tigften iſt die Bibliothek für Deutiche Geſchichte, und aus diefem 
Theile derfelben hat ſchon früher Perg in dem Archiv für ältere 
deutiche Geichichte kurze Mittheilungen gemadt. Die Ausftattung 
it eine im hohen Grade ſplendide, was um jo mebr anerfannt wer. 
den muß, als die Herftellung des Werfes fi offenbar der Unter 
ftügung aus öffentlichen Mitteln nicht erfreut hat. 

Das Buch des Herrn Dr. Walther weicht in feiner Einrich— 
tung von dem eben beiprochenen in manden Punlten ab, Es um. 
faßt auf der einen Seite mehr, indem e3 auch die Incunabel. 
drude, die bis zum Jahre 1500 gerechnet find, und die älteren 
Holzſchnittwerke nambafter Künftler begreift, überdies die Gefchichte 
der Hofbibliothel und eine Beichreibung derfelben beifligt, auf ber 
andern Seite bringt es, zumal bei den Handichriften, nur eine 
Auswahl folher, die durch ihren Inhalt eine höhere Bedeutung 
baben. Mit Rüdfiht hierauf hätten wir allerdings gerne gejehen, 
daß die Beichreibungen noch etwas ausführlicher gehalten worden 
wären, bei Gedichten follte doch die Anführung des Anfangs nie 
unterlaffen werden; 8.132 5.9. wird ein „Salomon und Marcolf* 
aufgeführt, wer fann auf diefe Angabe hin beftimmen, welches ber 
beiden jo genannten Gedichte gemeint jei? Wenn ©. 130 als an. 
geblicher Verfaſſer des Liber Alexandri de preliis auch Jul, Ba» 
ferius genannt wird, fo wird das wohl auf einem Jrrthum berus 


des Nibelungenliedes haben wir uns vergeblich umgelehen. Es 
wird wohl nod gar nicht an die Hofbibliothel abgeliefert worden 
fein, obwohl e8 auf dieſer doch gewiß paßlicher feinen Plag fände 
als auf dem Staatsardive. Als Anhang find genauere Mittheis 
lungen über den werthvollen, ſchon von Adrian in feinen Mitthei— 
lungen ©. 397 bhervorgehobenen Thesaurus Pieturarum gegeben. 
Es ift dies eine aus 32 Pänden bejtehende koftbare und für die 
Eittengeihichte des Uebergangs vom 16. ins 17. Jahrhundert 
unfhägbare Sammlung von Abbildungen in Federzeichnung, 
Aquarell, Holzſchnitt und Kupferſtich nebft gefchriebenen und ges 
drudten Erläuterungen, die der pfälzifche Kirchenrath Markus zum 
Lamb in den Jahren 1572 — 1620 anlegte und die 1644 in die 
Hofbibliothel gelangte. — Die Ausftattung ift jauber, wenn auch 
nicht jo elegant, wie dba3 unter Nr, 1 genannte Wert. 


Internationale Revue. 3. Bd. 2, Heft. Auguſt. 


Inb.: M. Earriere, Studien zur internationalen Ziteraturs 
geichichte im Mittelalter, — E. Trauttwein v. Belle, die Bezie⸗ 
bungen zwifchen Staat u. Kirche in Nufland u. Polen. — D. Henne 
Am Mhön, Julius Gäfar, defien neueſte Biogranbie u. Die moderne 
Auffaffung der römischen Sefchichte überbaupt. — Dora d’Fitria, die 
orientalifche Kirche. — 6. Grieben, Daute⸗Verdeutſchungen. — U. 
v. DominsPerrusbevecs, das internationale Flußſchifffahrtsrecht 
und die Donaufcifffabrtöverträge. — W. v. Nüitom, das Heerweſen 
der wichtigiten europäifchen Staaten außerhalb Deutſchlands. — 3.9. 
v. Mädler, ein Blick auf die Wilfenichaft in Amerifa. — Ad. Laun, 
ur älteren dramatijchen Poefle der Spanier. — P. Lindau, eine 
Neife durch Holland. — Ib. Kind, zur Ethnographie der europäifchen 
Türkei. — E. Raufher, H. W. Longfellow's Sage vom König Dlaf. 


Revue eritique. Nr. 43. 


Inb.: A. Boullde, histoire de Demosthänes. — L. Gautier, les epopdes 
frangaises. Tome 11. — Sı-Mare Girardin, La Fontaine et les Fabu- 
listes. — Bibliothäque americaine, r&d. par Ch. Leclere, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. I. Edardt. Rr. 46, 


Anb.: Morddeutihe Kriegemarine: Die Rangericifie, Werttampf der Panzer und 
der Artillerie. - Die Nusarabung des Maufoleumsd au Halifarnaf, — Kalfer 
Napoleon und der Rorbbeutide Bund. — Bermildite Literatur, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 293— 299, 


Inb.: Rarfer Marimilian u, Briparıer. — Die ‚Argevia” ven 1866 u. der Bund 
von Buntbofen, — Berihte Aönigs Karls XV, — Die gemeiniame deutliche 
Beirparbuna auf dem Weriete Dre Medus. — v. Mifber's „Erinnerung an NH, 
Rudoif v. Battenzgal,” — Friedtich Lüpfer. (Rektolog.) — Mömilde Ausara- 
bungen,. — Erwin v. Sieinbach. — Hobenidwungau, von A. Bupfem, (3. #.) 
— 1.8. Roufſeau. (Relrvlog.) — Artiftiches aus Münden. — %, Yiau, ar 
ififche Briefe aus der Bariſer Ansftelung. 4. — Die Brennerbabn, 3, — Tie 
vreuß. Allianz noch einmal, — . Mobil’ „Mapnruf zur Bemabrung Düd- 
deutſchlaude vor den Außerften Gefahren.“ — Urſide' „Winptotbet nad ihrer 
Befdutte und ihrem Beſtande.“ — Aus dem Burgtbeater, — Pittre und das 
Dietionnaire de l’Academie. — 8, Plenamverlammlung der bift. Gommilfion 
bei der Aal. bayer. Akad, der Wiffenibaften, — Wort; von &adien. — Aus 
dem BSabinergebirge. — Franı Vrpp. 


Biffenfhaftl. Beilage d. Leipi. Zeitung. Nr. 87 u. 88, 


Inb.: Gebrechen der deutſchen Journaliſtik. (Nah Wuttte's „Deutide Beitidriften 
20.) — Der 3, Wand der Iahrbiiher des Defterr, Alpenvereind. — „Tas gute 
Hecht der evangel. Achſiſchen Lauſitz 1c.* 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1270, 

Inb.: Die europ. Bradmeflung. 1. — U.8, Schmid. das Burſchenſchafteſeſt auf 
der Bartvurg. — WBeter Andreas Sanſen. — David Friedrich Strauß. 
Fieibs-Höbe in Breslau. — Der Imdianerfrieg in Aetdamerita. — Bpayier 
ginn auf der Barifer Ausſtellung. 19, — Die Brennerdahn. 1. — Bilder von 

Barifer Rusftelung. 


Deutfches Mufeum. Hrsg. von R. Prupu.K. Frenzel, Rr.44. 
Anb.: SH. Vrup, Biuferpe Binfti’s polit, Satiren, 1. — R.R of, Botrided's Ber» 
dienfte um Gerade u. Literatur. — Eine Beliguie von Friedrich Leopold Bra 

fen zu Stolberg. (Don B. &.) 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 44. 


Inb.: RM. Gotiſchall, Hegel und die Seinen, — Zur Länder u, Bölferfunde.— 
R. Sonnenburg, Unterbaltungsliteratur. — D. Aiber, ber felblänbige 
Berib 8 Wiſſens. — Rus dem Leben berühmter Tonfünfller. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 44. 


Inb,: Kleine Schriften von RK. fr. Neumann: Die Czechen u. die Ursuftände der 
flapiiben Volter. — Ein Beitrag aur Moswitbafrage. — Oberftlicut. Gharras 
Über Die Anfänge des I, 1813, — Die flap. u. Die balt. Frage, — Die Arauen 
Maliend,. Rah Dora dIſtria. — Der ſadiſche Schulunterridt in Deiterreid, — 
Der Rıihl-Rommentar zum Bentateub, — Der alte jhd. Briethof von ®erlin. 








.. 
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Europa. Nr. 44, 


Inh. Das ron am in Sunnerer, — Aus dem moderuen ®aris, I, Kartier 
Junggefellendfonomie, — Gbarafteraige und Aneldoten aus Iclepb Dayon’s 
ben, — — und Rinderflube des Maulwurſs. — Wine neue Eympbenic— 

Halm und Preillgrath. 


Gartenlaube,. Nr. 44, 
Inb.: 9. Schmid, der Sabermeifter. (Fotti. — Rus Den Arten und von den 
Bergen, 2, Die Weiniefe am Mbein. Yon F. Sept. — M, Tb. v, He nglim, 
im Aeldlager König Theodor’s von Mbeifinien, — Wiege und Grab Denticer 
Raiferberriihtelt, 


Daheim. Rr. 5. 1868. 

Inb.: N. Meis, ein Werterieubten, (Foriſ.) — Die Weltausftenung. d. Auuft.— 

G, Eiihendorf, Wrinnerumgen an die großfhrft. Statthalteribart in Rar- 
han. — G. Hiltl, Reliquien u, Guriofa. 3, @in vaterländifred Mufeum. 


Berliner Revue. 51. Br. 4. Heft. 


Inb.: Der Rordamerifaner Gptfpotitit. 3. — Die mationate Einbeit Heat in der 
Bolfsierabe, 2, — WMitamorpboien der deutihen Aranentradt, — Narurgeiep- 
liche Brundiage des Aderbaues. 1. 


— 1867. 











Das Ausland. Nr, 44, 


Int: Iagbyenüfle Indiens, — einge = Grundlage der alten binef. Geſchichte. — 
A. Sprenyer, zur Beidicte ber tomejlung im Alltertbume, — ®. Ihger, 
über ben —— dr menibl. Sprade. — Die Beeteufel am ber Küfte von 
Garoltna. — Geſaichte Des Ranıpberbandels. — Der Aöbe in den öfterreich, 
Alpen. — Erforibungen auf der Yandenge von Darien, 


Die Natur. Hrsg. von O. Ule u. 8. Müller. Rr.41 — 45, 


Ind: A. Müller. das deutihe @rasfand, 14. 15, — 9. Amwid, das Seben mit 
amei Augen und Das Stereoffeop. 1-4. — S. Jollinger, Die Gemüile Japa’s. 
1,2, — Ib. Sob, Raturanibauung u. Raturicilderungen in Siulier# Dras 
men: Ginleitung, und Bilbelm Zeil. 1.— O.Uie, die Dampfmaidine, 8,9. — 
R. Müller (vom Halle), tblieingiiche Anficten. 1. 2 


— — — — — —ñ— ———. 
Ausſührlichere Kritiken 
erihienen über: 
na iR un — zur Gharakterofogie. (Bon Gottſchall: Bl. f. 
t.. U, 5 
Baur, Dogniengefhichte. (Bon W. Möller: St. u. Ar. 1868, 1.) 
Bornbad, rammatif der hochd. Sprache. Ib, 2, (Bon Dr. Sachſe: 
Herrig's Archiv 40, 344.) 
Claſſen, Beobadrungen üb. den homeriſchen Sprachgebrauch. (Bon 
Gh. Thurot: Rev. cr. 42.) 
Danko, historia revelationis. (Bon Langen: R. tb. Litbl. 22.) 
— der proteſtant. Theologie. (Bon A. Hilgeuſeld: 
.8 3.3.) 
Eid, die römifbe Wafferleitung aus der Eifel nad Köln. (Bon J. 
Freudenberg: Jahrb. d. ®. v. Alterthir. 43.) 
Engling, der beilige Audoen. (Bon Keſſel: R. tb. Litbl. 22.) 
Grob. Maximilian, Reiſeſtizzen. (Bon Th. Kınd: Die, Nufeun 43.) 
si Pr * ——— x. (Bon Prof. J. W. Nahlowsky 2. Art.]: 
. Kits). 42. R 
v. Hauer, die HüttenwejenRafainen. (Bon Prof. Guſtav Schmidt: 
v. Hingenau's 3. 41.) 
Hildebrand, das engliihe Ghequeivitem. (Bon W. G. Rösler: 
Balt. Mſchr. 16, 3.) 
Hirſſcchel, das Eigenthum an den fathol, Kirchen. (Bon Bauerband: 
R. th. Litbl. 22.) 
Hibigq, Ieremia. (Bon Egli: Hila.’s 3. 3.) 
v. Hofmann, Korintherbriefe. (Bon Dr. A. Kolbe: 3. f. luth. Ib, 
1868. 18. 148 — 173.) 
de La Ferriöre, deux annees de mission ä St.- Petersbourg. 
Bon T. v. 8: Rev. er. 42.) j 
Zandwebr, die preuß., von 1815 — 59. (Glafer's Jahrb. 8, 4.) 
Littre, élades sur les Barbares et le moyen äge. (Bon G. P. 
Rev. er. 42.) 
v.Martip, das ebelidhe Ghterrecht des Sachienfpiegels. (Bon Bebs 
rend: D. Gerichts⸗3. II. 2.) 
Mitboff, mittelalterl, Künitlerzc. (Bon A. Springer: 3. f. bild. K. 11. 12.) 
Möller, fatech.sewang. Unterweifungen. (Bon ®.: 3. th Kitbl. 79.) 
Münz, ardäol. Bemerkungen kb, das Kreuz, d. Monogramm Ghrifti ac. 
(Bon J. Freudenberg: Jahrb. d.B.v. Alttbfr.43.— Bon. Z.Krans: 
R, th. Litbl. 22.) 
Neuner, Weſen u. Arten der Privatrectöverhäftniffe, Bon R. Koh: 
D. Gerichté⸗3. II. 2.) 
DOrtlopb, Römerbrief. (Bon: g. f. luth. TH.1868.15. 141—148,) 
Ritter, an 2, v. Ranke über deutfche Geſchichtſchreibung. (Bon R. 
Neuß: Rev. er. 42.) 
Schaff, Gefhichte der alten Kirche, (Bon P. Sch.: A. Lit.-3.42.) 
Sehwalb, Luther, ses opinions religieuses etc. (Bon Pl.: 3. f. 
luth. Th. 1868. 18. 181—185,) 
Spörlein, theolog. | gegen die ſcholaſtiſch⸗ philoſ. Lehre 
vom Menſchen. (Bon Dr. M.: A. %it.»3. 42.) 


— Piterarifhes Centralblatt: — :W 46. November 9. — 
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rn men eisen rigen 
Sugenbeim, Geſchichte des deutfchen Volke. Bo.4 — 3. (Bons. 
Ruͤckert: Bl. f. ie. U. 43.) 
Ibierjch, Friedrich Ibierfch" Yeben. (Bon G.: Jabrb. f. Ph. u. P. 9. 
Ulrici, Gott u, der Menſch. (Bon Kapenberger: R.tb. Litbi.22.) 
Bilmar, Gegenwart und Zukunft der niederheffiichen Slirche. IR. e. 
»3. 4 


3. 42,) 
Bengel, de Probo artifice latino. (Ron H. Heil: Jabrb. i. ir. 
u. P. 9.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Belgifhe. 


Bormans, S,, les seigneuries allodiales du pays de Liege, avec 
une introdaction hist. (165 p. 8.) Liege, 2 Thir, 10 Ngr. 

Burggraeve, Dr., etudes medico-philosophiques sur Jos. Geis- 
lain. (500 p. gr. 8.) Bruxelles. 4 Thir. 221%, Ngr. 

De Macedo, A, pelerinage aux Lieux Saints, suivi d'une exeur- 
sion dans la basse Kgypte, en Syrie ei ä Constantinople. (405 p. 
$.) Bruxelles, 2 Thlr. 15 Ngr. 

Gerard, P.-A.-F., le nouveau Code penal, avec indiealion des 
arlicles eorrespondants du code penal de 1810, ainsi que des 
codes et des lois parliculiöres, suivi d'une table generale des 
matieres et d'une table alphabetique Irös detaillee. (215 p. 12) 
Bruxelles, 27, Ngr, 

Le Hardy de Beaulieu, Ch., l'education de la femme, {240 p. 
18.) Liege. 1 Thir. 

Paris Guide, par les principaux &crivains et artistes de la Franz. 

* 49.) Tomell.— 2.parlie: La Vie. (1236 p.12., avec grav. etplans) 
Bruxelles, 3 Thlr. 10 Ngr. 

Prat, J.-G., de la destinee de lhomme sur la terre. (266 p. 12) 
Bruxelles, 1 Thir. 5 Ngr. 

Waelbroeck, G.-F., cvurs de droit indastriel. Tome U, (370 p. 
8.) Bruxelles, 2 Thlr, 


Branzöfifde. 


Barth&lemy, A.de, Alesia, son veritable emplacement, (f7p.. 
Le Mans. 

Belly,F., à travers l’Amerigue centrale. Le Nicaragua et le ci 
nal interoceanique., Avee une carle originale du Nicarageı. 
2 vol, (1X, 914 p. 8.) Paris. 

Cellier, L., Antoine Watteau, son enfance, ses contemporaiss: 
Gerin, Alardin, Girardin, Mignon, Julien Walteau, Vieughe, 
Dumont, Pater, Dubois, Saly, Gilis, Eisen, Louis et Fran» 
Watteau, (114 p.8,, porir, et grav.) Valenciennes, 

Delisle, L., histoire du chäteau et des sires de St.-Sauveur-l- 
Vicomte, suivie de pieces juslificatives, (XII, 682 p. 8.) Valogos. 

Derenbourg, J,. essai sur l’histoire et la geographie de la R- 
lestine, d’apres les Talmuds et les autres sources rabbinigues 
1. partie. Histoire de la Palestine depuis Cyrus jusqu’ä Adnet. 
(IV, 490 p. 8.) Paris, 

Drahben, Dr,, du tabac, son influence sur la samé et sur lestı- 
eult&s intelleetuelles et morales. Hygiene des fameurs. (X. 
186 p. 18.) Besancon, 

Fabre, J., cours de philosophie, ou nouvelle exposition des prit- 
eipes de cette science. T. 2. (578 p. 8.) Toulouse, . 

Michelet, J., Louis XV et Louis XVI. (XV1, 490 p. 8.) Park. 
5 fr. 50 e. \ 

Mirecourt, E.de, histoire contemporaine. Portraits et silheue- 
tes au 19. sieele. No. 31. Charles Monselet. No, 32. Ponsar. 
No. 33. Augustine et Madeleine Brohan, 3 vol. (215 p. 1%. & 
portr,) Mirecourt. ä 50c, 

Orient, A.d', de l’Apocalypse, ou le Triomphe de l’Eglise, b 
stoire prophetique de l’Eglise depuis Jesus-Christ jusqu'ä lb 
consommalion des siecles, vingt livres en hexamiölres [rangas, 
m&les de cantiques mesures el rimds, avec des rg h- 
storiques, prophetiques et litleraires laisant suite ä la Mort du 
Christ, et suivis de la Peste de Paris, poöme rime en deu 
livres. T. 1, 2et3, (1171 p. 8.) Paris. 

P&chot, prof. P., principes de pathologie generale. (432 p. 1%) 
Rennes, 4 fr. 

PeletdelaLozere, comte, Lafayelle en Amerigue et en Fran. 
(215 p. 19.) St.-Germain, 

Rohaut de Fleury, G,, la Toscane au moyen äge, architecture 
eivile et militaire. 1. live. Palais de la Seigneurie ä Florener. 
{4 p. Fol. et 7 pl.) Paris, 

In vierteljährl, Pieferungen, Subſer.Preit jährlich 30 Branch. 

Troude, O., batailles navales de la France. Publie par P. Levol 
T. 2. (469 p. 8, et 2 plans.) Paris. 6 fr. 











1255 — 1867. — Viterarifbea Bentralblatt, — Wa—ß. November 9. — 1286 
; Am 19. October + in Paris der Bühnenfcriftiteller Ferdinand 
Nachrichten. Zanale, Präfident der Geſellſchaft dramatiſcher Autoren dafelbit. 


Rachträglich baben noch zur Anerkennung ibrer Berdienfte um 
die Berwundeten des vorigen Jabres preußiiche Orden erbalten: der 
Bezirksarzt Profeſſor Dr. Sonnenktalb den rothen Adlerorden 3. 
Glajie, der Privatdocent Dr. med. Küıbn den rotben Adlerorden 4. 
Glaffe, Gebeimrath Profeifor Dr. med. Wunderlich und Profeflor 
Dr. med. Benno Schmidt den Kronenorden 3. Glaffe, fämmtlic 
in Leipzig. 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 
Der Einfluss 
der klassischen Völker auf den Norden 
durch den Handelsverkehr. 
Von C. F. Wiberg. j 
Aus dem Schwedischen übersetzt 
von J. Mestorf, 


Mit einer Fundkarte, 


195} Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 





206) Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 





Soeben erjdien: 
Eommentar 
zum Deiterreiciichen 
Allgemeinen bürgerlihen Geſetzbuche 
mit vorzüglicher Berüdfichtigung des gemeinen beutjchen 
Privatredhts. 
Bon Dr. Ludwig Ritter von Kirchſtetter. 


Gr. 8. (43 Bogen.) Geb. 3 Ibaler. Gebunden in Halbfranz 
3 Ihlr. 15 Rgr. 
In diefem für die Theorie wie für die Praris der Juris» 


prubdenz gleich bedeutenden Werte liefert ber BVerfaffer eine ge, | 


drängte compendiarifche Bearbeitung befjelben Rechtsſtoffes, wel. 
der von Unger in jeinem „Spftem des allgemeinen öſterreichiſchen 
Privatrechts“ umfaflend und ftreng wifjenichaftlih behandelt wor⸗ 
den ift. Unmittelbar an die betreffenden Paragraphen des Geſetz- 
buchs anfnüpfend und aud die übrigen deutſchen Particularrechte, 
darunter vorzugsweiſe das preußiſche Landrecht herbeiziehend, fteht 
das Werk ganz auf praftiihem Boden und empfiehlt fi ſowol 
dem Beamten wie dem Stubirenden, innerhalb wie außerhalb 
Oeſterreichs. 


Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 
Moliere's 


Luſtſpiele 


überlegt j J 
von Wolf Grafen Baudiffin. 

Vierter Band 

entbaltend: Der Unbefonnene.e — Sganarelle, — Der Arzt wider 

Willen. — Der Sicilianer. — Amphitryon. — Herr von Pour- 

eeaugnac. — Scapin’s Schelmenfreicdhe. — 
8. Preis: 2 Tblr. 

Mit diefem Bande ift der deutſche Moliere, der nach dem ein. 

ftimmigen Urtheile der Stenner zu den Meifterwerfen deutſcher 
Ueberjegungstunft gehört, abgeichlofjen. 


[213 





205] Cogitanten-Akademie. 
Zeitgemäß reformirte Hochſchule. 
Die Eröffnung erfolgt am 31. Octbr. d. 3. — Sections 
Kataloge pro Winterfemefter find auf frank. Beftellung gratis 
u —— von dem ‚Vorſtand der Cogitanten-Academie“ in 
resden. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


m 20. Drtober + in Dresden Schuldirector Gotthelf Kaden, 
befannter Entomolog. 
Am 24, Detober + in Hannover, 94 Jahre alt, Ardivrath 
Keitner, ein Sobn der Gbarlotte Buff (Werther's Lotte). 
In der vierten Octoberwoche + in London Sir James South, 
Atronom von Ruf und Mitbegründer der Royal Astronomical 
ı Sociely. 








Berlag von Wilhelm PBiolet in Leipzig. [204 


Zu bezieben durch jede Buchbandlung: 


Praktiſche Lehrbücher zum Selbftunterricht 
in den neueren Spraden. 


Bufd u. Skelten, Handbuch der englifhen Umgangeiprade. 3. Aufl. 
Eleg. geb. 1 Thlr. 

The English Echo, Praktiſche Anleitung zum Englifch + Sprechen. 
5. Aufl. geb. 15 Nar. 

Siedler u. Sachs, Wiſſenſchaftl. Grammatif 
1. Bd. 1 Tblr. 10 Rar. — 2. Bd, 2 Ib 

Jonson, Ben, Sejanus, berausgeg. u. erklärt von Dr. C.Sachs. 10 Nar. 

Louis, Handbuch der englifben Handelscorrefvondenz. 15 Nar. 

Macaulay, a Description of England in 1655, to which are added 
notes & a map of London by Dr. C. Sachs. 15 Ngr. 

Barbauld, l.egons pour les enfants de 5 ä 10 ans, Te edition. 
Avec vocab. 15 Ngr. 

Kooch-Arkoffg, Praftifchstheoretiicher Lehrgang der franzöſiſchen 
Schrift: und Umgangsivrabe nach dem feiniten Parijer Dias 
lect. 2, Aufl, 1 Thlr. — geb. 1%, Thlr. — Schlüfjel dazu 10 Nor. 

De Castres, das franz. Verb, deij. Anwendungen u. Kormen zc. 15 Nor, 

— 3 Praktiſche Anleitung zum Franzöſiſch-⸗Sprechen. 5. Aufl. 
aeb. 15 Nar. 

Fiedler, das verhältniß der franzöf. Sprache zur lateinifchen. 5 Nar. 

Touzellier, Nouvelle conversation frangaise, suivie de mode- 
les de lettres, de lettres de change et de letires de commerce, 
mit genenüiberftebender lleberfegung. geb. 10 Rar. 

Wörter, * — der franzdf. Sprade in lexikal. Ord⸗ 
nung. 7%, Rar. 

Lie Nallana ,„ Praftifche Anleitung zum Italieniſch⸗Sprechen. 3. Aufl. 
‘geb. 20 Rar. 

Eco de Madrid, Pratiiche Anleitung zum Spaniſch⸗Sprechen. 2. Aufl, 
1 Thlr. — Geb. 1/, Ihir. 

Sranke, Diecionario mereantil en espanol y aleman, Spauiſch- 
Deutjches mercantil, Wörterbuch, 20 Rar. 


der englifhen Sprade. 
Ir. 





Bei Velhagen & Klasing in Bielefeld ist soeben er- 


schienen: 
C. Sallusti Crispi 
de Conjuratione Catilinae et de Bello Jugurthino libri, 


Mit fortlaufenden Anmerkungen und einem Wörterbuche 


von F. W. Hinzpeter, 
Professor. 
1867. 8. geh. 121, Silbergroschen, 
Zu den viel verbreiteten Hinzpeler'schen Ausgaben vom 


J. Caesar und Cornelius Nepos hat der Herr Herausgeber jetzt 
auch den Sallust, in gleicher Bearbeitung, hinzugefügt. [202 





Verlag der Fr. Hurter'ihen Buchhandlung in Schaffhanfen. 


Geburt und Wiedergeburt. 
Erinnerungen aus er eben und Wlike anf die 
me. 

Bon Friedr. von Surter. 
Vierte Auflage, Zwei Bände, fl.4. 48. Rthlr. 2, 24. 
Tiefe anerkannt bedeutenbite deutiche Controversſchrift hat 
längere Zeit gänzlich gefehlt und wird nun in dieſer neuen, bebeus 
tend umgeänderten Auflage wieder. Vielen willlommen fein. [210 
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Im Berlage von Wiegandt und Grieben in Berlin ift foeben 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Bachmann, Prof. Dr. Das Buch der Richter. Mit befonberer 

Rüdfiht auf die Gefchichte feiner Auslegung und lirchlichen 
— erklart. 1. 1. 11% Zhlr. [214 
2155 Complet it erſchienen im Bibliographiichen Inftitut und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 
Alluſtrirkes Thierleben. Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 





von A. &. Brehm, mit Abbildungen nach der Natur von | 


NR. Kretſchmer. 


1. Abth.: Säugethiere. 2 Bde, mit 1598 S 
ach. 84 Ibir., geb. 10 Ibir. 


. TZertn 492 Abbild, 





1, Abtb.: Hagel. 2 Bpe. mit 2006 S. Tert und 358 Abbildungen, 
geh. 104, Thlr., geb. 11%, Thlt. 
Socben erschien? [201 
Grundriss 
der 


unorganischen Chemie 
von F. Wöhler. 
Vierzehnte, umgearbeitete Auflage. 

Mit einer Einleitung: Allgemeines, und einem Kapitel: 
Theoretisches über die Zusammenseizung der Körper 
enthaltend, 
von Hermann Kopp. 

Geh. gr. 8, 357 Seiten. Preis 1 Thlr. 6 Ngr. 

Leipzig, October 1667. Duncker & Humblot. 





In Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin erſchien: 


. Gerichte 


brandenburgiid: preußiſchen Staates 
von F. Voigt, 


Proftſſer am der Aoniglichen Realichule und et des Direins für et ber 
Mat Brandenburg au Berlun, 


Zweite verbeflerte Auflage. 
1967. Zwei Theile (45 Bogen). 8. Preis 2 Ibir, 
Urtheile der Preſſe: 

„Voigt will vorzüglich den außeren Gang ber Begebenheiten 
dem Leſer vorführen, natürlich im Lichte der Politik, und hat feine 
Aufgabe trefflich gelöit.* (Literar. Gentralblatt.) 

„Der durch feine geographiſchen Arbeiten rühmlichft bekannte 
Verfaſſer hat nunmehr aud ein Geſchichtsbuch folgen laſſen, das 
ſich dur gemwiffenhafte Benupung ded vorhandenen Materials, fo 
mie durch fnappe, fernige und namentlid unpretentiöje Dar, 
ftellung in gleihem Maße auszeichnet.” 

(Schulblatt f. d. Prov. Brandenburg.) 


Don demfelben Berfaffer erſchlen ferner: 
Grundriß der brandenburgifch » preußifchen Gefhichte in Ber, 

bindung mit der deutſchen. Bierte Auflage. 1867. 

6 Bogen. 8. 6 Sgr. 

„Die Vorzüge, die wir an bem größeren Werke rühmten, Inappe, 
fernige Darſtellung, Klarheit und Meberfichtlichkeit, find auch die 
fem Heineren Buche eigen.“ 

216] (Sculblatt f. d. Prov. Brandenburg.) 


Bei Belhagen u. Alafing in Bielefeld iſt ſoeben erſchienen: 
Hülfsbuch 


für den evaugeliſchen Religionbunterrlcht in den untern und mittlern 
Klaſſen höherer Lehranſtalten 
von Dr, G. Lüttgert, 


Doprrlchrer am Gymnaſiam in Vieleſeld. 


1567. 8. geh. 20 Sur. 
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Drud der Riedien Buhdruderei ikari ©. Yord) in Beiraia, 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Bedeutende Preissermässigung 


werthvoller Sanskritwerke zu beziehen von 
Isaac St. Goar in Frankfurt a.M., Rossmarkt 6 nächst 
der Hauptwache. 


| Aufrecht, 5. Th., de accentu composil. sanscritorum, Bonn IM? 
(26 Sgr.) 18 Ser. 
Bibliothecae Sanscritae s. recens, libror, sanscrit. hucusgne typis 
vel lapide exceript. eriticı specimen. Ed. ———— Bonn 
1847, (Thlr. 14.) $ $qr. 

‚ Boefer, de Prakrita dialecto libb. Berol. 1836, (Thlr. 1Y/,.) en Ser. 
 Jayadevae. poet. Indiei Gida Govinda drama Iyr, C, interprei, 
lat. ed. C. Lassen. 4. maj. Bonn 1836. (Thlr. 5%, ,.) Thlr,3. 12. 
Kammarakya, !ib. de officiis sacerdot. Budhie. Palice et lat. «d. 
F. Spie gel. Bonn 1841. (25 Sgr.) 18 Ser. 
Kalidasa, Cacuntala, Sanserit, Text, mit UVebers, u, Anmerk. vos 
Boethlingk. Imp. 8, Bonn 1842. (Thir. $.) Thlr. 5. 13. 
— Meghäduta et Cringaratilaka. Sanser. ed. Gildemeisler, 
Bonn 1841, (Thir, 2. Tult. 1. 1. 
Lassen, (,, institutiones linguae Praeriticae, 8, maj. Bonn 16%- 
1837.  «Thir. 7175.) Thir. 3. 
— Delius, radiees Iinguae pracrilicae. Supplement zn Vorste- 
hendem. gr. 8. Bona 1839, (Thir. 11%.) Thir. 1. 
— zur Geschichte der griech. u. indoskyih. Könige in Baetrien, 
Kabul u. Indien durch die Entziflerung der altkabul, Legenden 

|  aufihren Münzen. gr. 8. Ebend. 1838, (Thlr. 214.) Thir.t. 5. 
Nri'c'chakatika, id est currieul, figlinum, Sudrakae regis ſabun 
| Sanser.ed.Stenzler, Imp.-8. Ebd. 1547. (Thlr.8%/,.} Thlr.5. 1. 
Bal u. Bemajanll, übers, von Holtzmann, Karlsuhe 1947. Elet. 


geb. (Thlr. 14 Ser, 
Panini, 5 ae grammat. Regeln, hrsg. u. erläut. von Böth- 
lingk,. 2 Bde. gr. 8. Bonn 1839 —40. (Thir. 203,7)  Thlr. * 


Pantschatantrum, s. quinquepartitum Indorum morale. Sans. 
ed. Kosegarten. * ‚8, Ebd. 1841. (Thir. 817.) Thlr. 4. 18 
Sawitri nebst anderen kleinen Sagen, übers. von Holtzmanı. 
Karlsruhe 1845. Eleg. geb. (Thlr, 1.) 14 Ser. 
Walmiki, Rama, disch.v.Holtzmann. Ebd. 1843. Eleg. geb. 148er. 
es ‚ radices linguae Sanscritac, Imp.-8. Bonn Il. 
(Thlr. 5%.) Thle. 5, 2. 
Einziges über diesen Gegenstand erschienenes Werk, das 
nicht verdrängt! werden kann, da Veränderungen unmöglich sioi. 
Bestellungen werden pünkllichst effeetuirt,. — Um gel 
ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst, 

Zur Besorgung antiquarischer Werke aus allen Wissen 
schaften empfehle ich mich bestens; auch übernehme ic 
grössere und kleinere Büchersammlungen zu reellen Preisen. 

Isaac St. Goar in Frankfurt a. M., Rossmarkt 6, nächs! 
der Hauptwache. (5% 





Versteigerung und Ankauf von Bibliotheken. 
Mein Auections-Inslitut, dessen Bedingungen france zu 
Diensten stehen, übernimmt fortwährend Bibliolheken zu 
öffentlichen Versteigerung; auch erbiele ich mich zum A: 
kauf werihvoller Sammlungen. [54 
T. 0. Weigel. 


Buchhändler in Leipzig. 
Wir versandten soeben: 
Bücherverzeichniss Nr. 83: Maihemalik, Astronomie, Phr- 
sik, Technologie, Mechanik, Artillerie- und Militärwisser 
schaften, 
Wir machen auf diesen reichhaltigen Katalog besonders sı- 


merksam, 
A. Asher & Co, in Berlin. [5 





Soeben erschien : 

XX. Antiquar. Bücher - Verzeichniss : 
Staalswissenschaflten. Mit einem Anhang: 
Werke enthaltend, 2300 Nrn. Rabatt 16?/3 %. 

| Otto Deistung in Jena. | 


Jurisprudenz un 
Historische 





Ziterarisches Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ir, 47.) 


Herauögeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Barnde, [1867 


Derlegi von Eduard Avenarius in Leipzig. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 





„ion 16. November. -«ir- Preis vierteljährlich 2 Thlr. 











Inhalt. Friedrich, Auchengeſchichte Deutihlaude, 1. Sd. 1. Theil. — Zahn, Marelus von Aneora. — BeljaminofrBernof, Unterindung übır 


Inh 
die Rafimofiben Iaren und Jarewſiſche, Überiegt von Aenker, 1. Tbeil. 
Kalt, Geſchichte des ehemaligen Klofters Lorſch. 


— Ruf, Ghronif von Adenibal, 
— Schmidt, tableaux de la revolution fransaise. T. I, — v. Sata, Veſchichte des polniihen Auffiandes vom 


— Rod, Rügenidh+Bommerfbe Beihichten. IV. — 


Iabre 1946. — Das Attentat vom 4, April 1866, — v. Horn, der Mbein. — Miminiftrationdtarte ded Aronlandes Niederöflerreib. — Heil, topographiide Meiie- 
und @ebirgöfarte der Umgebung von Saljburg. — v. Scheda'e Karte der Öfterreidwihen Monarkie, Blatt 9, — freciefle Patbelogte 1. Sodretherarie. — 


Rnapp, über Araufenbänfer. beionders Augenflinifen, — Benaud, Bebrbud des gemeinen deutſchen Givilprocehredbts: 


er erdentlide Pıecch,. — LSubır, iur de 


form des Armenmwelens, — Böttcher, andtübrlides Lehrbuch der bebräiihen Srrache, beraudg. von Müblau. 9. ©. 2, Hälfte. — Meinete, analecta eritica ad 


Athenaei Deipnosophistas. — Deibrüdf, Ablativ Localls Instrumentalis im “ltindiiben vaterniſchen Briedifden und Teutſchen. — 


Iudermann, das jhriicde 


Makioftem und Feine Beſiehungen sum griediihen und römiiden. — Lobedanz, Album nordgermaniider Didtung. 1. 2 


Theologie. 


Friedrieh, Dr. J., Prof., Kirchengeschichte Deutschlands. 
1. Band. I. Theil. Die Römerzeit. Bamberg, 1867. Reindl, 
(XII, 490 $. gr. 8.) 2 Thlr. 6 Sgr. 

Der gelehrte Berfafler diefer Schrift liefert uns in berjelben 
ein latholiſches Seitenftäd zur proteſtantiſch-theologiſchen Kirchen« 
geſchichte Deutſchlands, welche Nettberg feit 1846 hat erjcheinen 
laſſen. Wir erkennen mit dem Berfaffer an, daß das in den beiden 
legten Decennien zu Tage geförderte biftorifche Material [don an 
und für fih zur Wiederaufnahme einzelner Forſchungen Rettberg’s 
auffordern mußte. Doch war es bauptfählih das Interefle des 
Hatbolicismus, welches zur Ausarbeitung einer Germania sacra 
im Gegenjag zu Rettberg's Werl Veranlafjung gab, was aud) der 
Verfaſſer im Vorwort mit der Bemerkung andeutet: „Das Cha. 
talteriftiiche an Rettberg's Geſchichte ift die durchgangig mehr ober 
weniger negative Kritil, während ſich mein Werl, obgleid 
ich — nicht minder kritifch zu Werke ging, mehr als conſer— 
vatin harakterifiert.* Dieſes möge der Leſer der hier angezeigten 
Schrift aud wohl berüdfichtigen, um nicht Durch das fchiefe Urtheil 
des Berfafiers über Rettberg’3 Arbeit zu einem vorfchnellen Urtheil 
über des Verfaſſers eigenes Buch verleitet zu werden. Denn wenn 
Hert Dr. Friedrich erklärt, Rettberg fei „wenig jelbitändig” ge- 
weſen und habe nur „wenig Neues“ geleiftet und fein Werk habe 
nur buch das „Verführerifche der Rettbergiſchen Darftellung und 
bejonders feiner Citiermethode“ imponiert, — fo ift dieſes Urtheil 
ebenfo ungerecht, als es ungerecht fein würde, wenn wir das Wert 
deö Herrn Dr. Friedrich für eine Arbeit ohne Gelehrfamteit und 
Verbienft erflären wollten, 

Bezüglich des legteren müſſen wir num vor Allem unfere Freude 
darüber ausfprechen, daß ſich der geehrte Verfaffer für daffelbe im 
Ganzen und im Einzelnen den Plan Rettberg's vollftändig ans 
seeignet hat. Auch er geht von dem Gedanfen aus, dab in einer 
Rirhengefchichte Deutſchlands „nicht etwa bloß jeder deutjche Dolls, 
Namm und jede kirchliche Provinz, jondern geradezu jede Stadt, 
jede geiftliche Stiftung ihre Geſchichte in kurzen Zügen vorfinden 
joe; auch er hält Rettberg’3 Abgrenzung der Kirche Deutichlands 
het und ftellt daher im vorliegenden erften Bande die Kirchen. 
leſchichte Deutichlands in der Römerzeit (bis 476) dar. 

Nachdem der Verfaſſer einleitungsweile den geographiichen 

mfang, ſowie die jocialen und religiöfen Zuftände im römiſchen 

Veutihland nachgewieſen bat, wird zunächſt die Periode von 
Chriftus bis auf Eonftantin d. ®., dann die bis zum Untergang 

weftrömifchen Reichs beiprochen, und zwar fo, daß beide Male 


die Rheinlande und die Donaulänber gejondert betrachtet werben. 
Als Anhang find dem Buche vier Beilagen beigegeben, welche den 
Tert von vier Urkunden der altlirhlihen Tradition enthalten, 
nämlich die Historia de S. Malerno, die Clematianiſche Inichrift, 
bie Conversatio S. Allrae und (das wihtigfte) eine fritiiche Aus, 
gabe der ben Namen bes Eugippins tragenden Vita S. Severini, 

Wer die Urgefchichte der Kirche Deutjchlands kennt, der weil; 
auch, welches umfangreiche und vieljeitige Wiffen zur Bearbeitung 
derjelben erforderlich ift. Denn die Unellen find weithin zeritreut 
und müſſen in dem verjchiedenjten Gebieten der Literatur zufam. 
mengefucht werben. In diefer Beziehung bat ſich num der Ber. 
fafler volllommen legitimiert; denn feine Arbeit zeugt von den 
vielfeitigften und gründlichften Studien. Es fehlt ihm auch nicht 
an fritiichem Talent, und in einzelnen Punkten (3.8. bezüglich der 
Beurtheilung der Vegende von der h. Affra, ©.190— 191 u. 197) 
müflen wir ihm Nettberg gegenüber Recht geben. Wir haben jogar 
einen ganzen Abſchnitt des Buches, nämlih (S. 277 — 300), 
worin der Verfaſſer die Thatfächlichkeit eines im Jahre 346 zu 
Köln gehaltenen Eoncils (gegen Rettberg) darthut, als eine durch 
Aufwand von Erubition und Scharffinn wirklich überrajchende 
Erpofition zu rühmen. Auch müfjen wir den von dem Verfaſſer 
jur Anwendung gebraten Grundſatz, daß bei Prüfung der Legen. 
den nicht von der ausgebildeten, jondern von der urfprünglichiten 
Form berjelben zum biftoriichen Sachverhalt hindurchzudringen 
ift, volllommen anerlennen. Allein weit zahlreicher als das, befien 
wir uns freuen konnten, find uns doc die Mängel bes Buches, — 
und zwar nicht bloß bezüglich der Kritil, — entgegengetreten, 
Wie vorſchnell der Verfaffer mitunter urtheilt, zeigt fih z. 2. 
©. 51, wo des Irenäus Zeugniß für den Beftand von Kirchen in 
Germanien ald Argument für deren Abkunft aus der apoftolifchen 
Zeit benugt wird. Die Legende von ber h. Urfula und den 11,000 
Jungfrauen zu Köln glaubt der Verfaſſer im Weſentlichen feft, 
balten zu fönnen, und zwar auf Grund der Elematianiichen In. 
ſchrift, obichon diefelbe höchſtens beweiſt (was aller Orten vor, 
gekommen ift), daß in Köln einmal Jungfrauen gemartert worben 
find, womit noch feineswegs bewiefen ift, dal die Legende, ſowie 
fie vorliegt, in einem einigermaßen ähnlichen Ereigniß, welches zu 
Köln vorkam, einen hiſtoriſchen Anhaltepunft hat. Zum Nachtheil 
feiner Forſchung hat der Verfaſſer allzu oft dem kirchlichen Inter— 
eſſe ein Uebergewicht über das der freien wiſſenſchaftlichen Kritik 
gegeben. Im Kleinen ift dieſes z. B. ©. 387 zu fehen, wo be 
bauptet wird, dab das Wort fidelis auf den altlirdhlichen Monu- 
menten die Bedeutung von „streng katholiſch“ (alſo „römiſch 
latholiſch“ ) habe. In großartigfter und traurigfter Weiſe tritt 
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dieſes aber S. 397 ff. hervor, wo in einem beſonderen Abſchnitt 
die „Lehren, Gebräude und Berfafjung der Kirche” im römischen 
Germanien beleuchtet werden follen. Eingangs dieſes Abſchnitts 
bezeichnet der Verfaljer ven dogmatiſchen Geſichtspunkt, unter 
weldem er bie bier in Betracht kommenden geſchichtlichen 
Dinge auffaht, indem er fagt: „Wenn bier von der Lehre und 
inneren Verfaſſung der Slirhe Deutichlands die Nede ift, kann 
nicht der Sinn damit verbunden werben, als ob wir bie Frage zu 
beantworten hätten, ob die Kirche Deutſchlands nicht andere Yehren 
und andere Verfaſſung als die römifch - katholische Kirche hatte; 
denn diejelbe weiß ſich ftet3 eins mit der Hirde von 
Rom.“ Daher findet denn der Verfaſſer überall Beweiſe für die 
Herrihaft des mittelalterlicd"katholiichen Dogma's in der damaligen 
Kirche Deutichlands 3. B. in folgender Weife: Severin lieh fi 
Nachts kurz vor feinem Zode das Abendmahl reichen; folglich 
(5.400) wurde das Ultarjacrament (d. b. die verwandelte Hoftie) in 
den Kirchen Dentichlands aufbewahrt, denn fonft hätte er nicht 
Nachts commmmicieren fönnen, — In damaligen Schriften wird 
von der Gemeinſchaft und Hülfe der Heiligen (d. b. Gläubigen) in 
dem Sinne geiprochen, wie es aud in den Pauliniſchen Briefen 
geſchieht; folglich (&. 404) finder fi hier ſchon die heutige fatho- 
lifche Lehre von den Heiligen documentiert. — Irenäus erlfennt 
die polentlior principalitas der römiſchen Kirche für den Dccident 
an, weil fie die einzige ecclesia apostolica des Abenblandes, alfo 
bier die zuverläffigfte Inhaberin der apoftolifhen Tradition war; 
folgli (S. 408) erfannte auch die deutiche Kirche in dem Biſchof 
von Rom ihren Papft, ihr hierarchiſches Oberhaupt an. Doc) fept 
ber Verfafler jehr verftändig hinzu: „diejes Verhältniß bier aus. 
zuführen, ift bier nicht der Ort“, — weil ber Berfaffer zur Nadı- 
weifung des von ihm behaupteten PVerbältniffes der beutichen 
Kirche zu Rom in Wahrheit auch gar keinen Beleg anführen kann, 

Diefe Mängel des Buches binbern uns jedoch nicht, aus dem⸗ 
felben recht Vieles zu lernen, weshalb wir uns auf die Fortſetzung 
freuen. Das ganze Wert ift auf drei Bände berechnet. Rettberg's 
ſtirchengeſchichte ift leider unvollendet geblieben; um fo mehr 
wunſchen wir, daß die Arbeit des Herrn Dr. Friedrich glücklich zu 
ihrem Abichluß komme! 


Zahn, Theod., Rep, Marcellus von Ancyra. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Theologie. Gotha, 1867. F. A. Perthes. (246 S, 
8) 1 Ihlr. 10 Sur. 

So lange es eine proteftantiiche Theologie giebt, ift bis auf 
diefe Tage die Frage nach der eigentlichen Lehre des Marcellus 
von Ancyra, welchen Eufebius von Nicomedien als ſtetzer gebrand» 
marft hat, als eine ihrer Erledigung noch harrende Frage ange 
ſehen worden. Zahlreiche Arbeiten find über diejelbe erichienen; 
aber auch die legte von Kloſe im Jahre 1837 veröffentlichte Ab, 
bandlung war darım verfehlt, weil Kloſe die von (dem älteren) 
Rettberg gelieferte Zufammenftellung der Fragmente Marcell’s 
unbeachtet gelafien hatte, und darum in feiner Auffaſſung ber 
Lehre Marcell's non der Berichterftattung und Anficht Anderer nicht 
volllommen unabhängig geblieben war. Mit wahrer freude be, 
grüßen wir daher die vorliegende Arbeit, welche endlih in das 
Dunkel ber kirchlichen Tradition Licht und Klarheit gebracht hat. 

Der geehrte Verfaſſer hat die Mühe nicht geicheut, zu einer 
objectiven und fiheren Beurtheilung Marcel’ dadurch hindurd« 
jzudringen, daß er die Geſchichte der Ghriftologie während der 
vier erften Jahrhunderte der Kirche in den Quellen jelbftändig 
durchforſchte. Daher enthält die Schrift weit mehr als der Titel 
anzeigt. Den fo gewonnenen reihen Stoff hat ber Verfaffer in 
brei Abſchnitte gruppiert. Im erften Abfchnitt wird „Marcellus 
und feine Zeit“, im zweiten „die Lehre des Marcellus* betrachtet 
und im dritten wird bie „bogmengeichichtlihe Würdigung” der. 
felben geliefert, indem der Verfafler ben angeblidhen Ebjonisinus 
Marcell’3 , jeine Stellung zu Sabellius und die PBorgänger 
Marcel’ beipriht. — Der Berfaffer weift nad, daß unter ben 


Nircheulehrern Irendus berjenige ift, an welchen ſich Marcell au. 


nächſt anſchließt, daß fein Verdienft in dem Etreben liegt, bie 


‚ Epriftologie auf biblifher Grundlage aufzubauen, dab aber 


Marcel hierfür in der Kirche feine Stelle finden fonnte, indem bir 
dogmengeſchichtliche Entwickelung auf anderen Bahnen fort und 
über ihn binausging. Die firchliche Verurtheilung Marcell's hat 
daher nur den Einn, daß fein Etreben für bie Dogmengeſchicht 
bebeutungslos wurde. Daher bat auch der Verfafler feine Arbeit 
als Beitrag zur Geſchichte der „Iheologie*, nicht der „Dogmen- 
geſchichte“ bezeichnet. Möge diefelbe diejenige Beachtung finden, 
melche fie verdient! 


Die Predigt der Gegenwart. Hrég. von einem Vereine Weimariſcher 
Prediger, 4. Jabra. 9. Heft. 

Inh.: Koh, die Reformation Luther's eine Yosfaufung de 
Gbriitenbeit. (Reformationspredigt.) — E. Erter, Jubetprediat. — 
6. 6b. Zamm, uoch einmal die Bekeuntnißfrage, — Andreä, bien 
Weſen, Bedingungen und Ziele der Serliorge. (Schl.) 


Allgem, Kirchen + Zeitung. Ned. von Zimmermann, Rr.81 — 84. 

Inh. Der 18. deutſche enangel, Alrchentag in Kiel. (Rorti.) — Adreſſe Der zu Wir 

versammelten Grabiihöte u. Biihöre an Be, I. apoſtol. Majeflät,. — Bi 
Diener Wortes u, eine Leiche. 


Proteit, Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Rr. 43. 

Ind: Uniensjabilium. — Mütenmif, if der eribeboge Materialismus ein weient. 
Hinderniß Der enangel. Union? 1. — Programm Per Smoger Kfellfibalt zur 
ung der qhreſti. Meligion für das 3. 107. — ©. Beifmar, ie 

echt, 


Neue evangel. Kirdenzeitung. Hreg. von H. Mefiner. Nr. 43. 

Iub: Ter 2, deutſche Proteftantentag. — Die weltl, Macht des Barftes. — Gi 
Jufbrift dee Hın. Vol, Bican Stela n, Die Antmert der Medaftion. — Berera- 
Zuperint. Dr, Defmarın und De Andengeſaichte (des Htu. Beb, Kirdenranr 
Dr. Haie in Jena, 9, Aufl,L 

Mes tn Ver 7a a un Da la pl nn vr ee Fe 
Der Katholit. Ned. von J. B. Heinrich m. Ch. Moufang. N. J. 

9, Jabra. Üctober, 

Inb.: Acıa erelexiastica, — Gbriftenikum und Materialitmus in ihrem Giefist 
auf bie ſociale Orbuung. 2. — Tier deil, Martorer von Borktm. 1. — IA * 
Fathol, Are unfebibar in der Benriberlung der fogen Farta dogmatica? — 
Die tathel, Berſammlungen des 3.1867, — Mitenfdius ın der Pömwener rege, 





Geſchichte. 


Weljaminof-Zernof, W., Untersuchung über die Kasimof- 
schen Zaren und Zarewitsche. Aus dem Russischen von 
Dr. Jul, Theod. Zenker, 1. Theil, Mit 4 Taff. Leipzig, 1867. 
Voss. (XVI, 265 8. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

(Beiträge zur Geschichte der Völker Mittelasiens. 1. Pd) 
Diefes antiquarifh mühfam nah tatariichen und ruffiicher 
Quellen geichriebene Buch enthält von allgemeinem Intereſſe 
äußerft wenig und wird vielleicht wohl bei ruffifchen Gelehrten, 
die fich fpeciell mit der Geichichte der Tataren in Rußland be. 
ſchaftigen, eine eingebendere Beachtung finden, deutiche dagegen 
möchten ſich wohl nicht leicht in der Lage befinden, die Verdienfte 
deſſelben vollftändig würdigen zu können. Wir befhränten un! 
baber auf die Bemerkung, daß dieſer erfte Band die Gefchichte der 
neum erften Fürſten von Kaſimof enthält. Diefes tatarifche, umter 
ruffifchen Großfürften ftehende Lehenfürftentbum, welches bis in 
die Zeiten Peters des Großen fortbeftand, verbankte feine Ent, 
ftehung um die Mitte bes fünfzehnten Jahrhunderts dem Grok. 
fürften Waftlij III, dem Geblendeten; es erbielt feinen Namen 
von Kaſim, einem tatarifchen aus Kaſan entflohenen Prinzen, 
welchem der genannte Großfürſt das Städtchen Metchicheraf an ber 

Dfa zur Refidenz gab, um an} ihm wegen der damals nod Ruf. 

land gefährlichen Khane von Rafan einen Gegenpart zu haben. 


Ruf, Sebaftian, Chronik von Achenthal. Nah urkundl. Quellen. 
Innöbrud, 1866. Wagner. (VI, 92 S. kl. 8.) 12 Sgr. 

Das obengenannte Werkchen bietet dem wißbegierigen Wan. 
derer eine hübſche Sammlung der verihiebenartigften hiſtoriſchen 
Notizen und damit die Möglichteit, ſich in die Bergangenbeit die 
ſes reizenden Thale um Jahrhunderte zurüdzuverjegen. Die 
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Answahl der Notizen können wir freilich nicht in allen Fällen bil. 
ligen: manches Bedentungslofe ift mit zu großer Breite behandelt, 
mährend viel wichtigere Ereigniſſe nur mit flüchtigem Griffel ſtiz— 
siert find. Trotz dieſer Austellung ift das Schriftchen als ein will. 
Iommener Zuwachs zur Literatur über Achenthal zu betrachten. 





Jock, Otto, Nünenfh. Vommerſche Gefhichten aus fieben Jahr, 
bunderten. IV. Innerer Zwiſt und biutiae Fehden. Leip⸗ 
zia, 1866, Veit u. Go, (X, 2625. gr. 8.) 1 Ihr. 18 Sar, 

Schon bei der Beiprehung der früheren Bände, beim erften 
dutch den Schreiber dieſer Zeilen felbft, beim zweiten und dritten 
durch Andere, ift der hohe Werth der Fock'ſchen Arbeiten anerfannt 
und herdorgehoben. Wie dort fo fteht auch bier der Anhalt ſowohl 
alt die Form, wenn mir für letztere von Meinen Neuherlichleiten, 
von welchen der Verfaſſer ſich noch immer nicht ganz losmachen 
tonn, abjehen, durchaus auf der Stufe, daß der mwiltenfchaftliche 
soriher fein Genüge und der gebildete Leſer fein Wohlgejallen, 


keine Freude daran finden fann, weit erhaben über dem alten. 


Standpunkt, über welchen fih ſelbſt heutzutage Lokal, und Pro- 
vinzialgefchichten, die auch für weitere Kreiſe beftimmt find, nur 
dußerft felten zu erheben vermögen. Möchten doch alle diejenigen, 
melde ſich fo leicht berufen glauben, mit Geſchichten ihrer engeren 
deimath auf Klio's Altar ein Opfet zu bringen, bevor fie Hand 
baran legen, Werle wie die von Fock ftudieren: jo Mander 
würde dann die Feder liegen und den Ruhm Anderen zus, 
Iommen lafien. 

Diefer neue vierte Band ſchließt das Mittelalter ab; er um« 
faht den Schluß des 14. und das 15 Jahrhundert. Zuerſt jchil- 
dert der Berfafier ausführlich die büürgermeifterliche Regierung der 
beiden Wulflam, Vater und Sohn, in Stralfund, von dem ruhm» 
vollen Frieden, welchen die Hanſeſtadte 1370 vom Dänenlönige 
erwangen, bis zum Ausgange des jüngeren Wulflam, des Be— 
hegers der Seeräuber, ber am 1. November 1409 als ein Opfer 
det Blutrache fiel, das ift alſo diejenige Periode der ſtralſundi— 
hen Geſchichte, melde hauptjählid von den Kämpfen der nr 
ungen um politifche Gleichberehtigung mit ben rathsiähigen Ge. 
dlechtern erfüllt war. Doc blieben aud in Straljund, gleichwie 
'n den fibrigen bebeutenderen Städten Norbbeutichlands (mit 
oleiniger Ausnahme Magbeburgs), alle diefe Berfuche ohne nach. 
daltigen Erfolg. Wenn es nicht anders ging, fo trat die Hanſa 
elbft von Bundes wegen als Vorlampferin für die ariftofratiich. 
vatrizifche Verfaſſungsſorm bei ihren Mitgliedern ein und half 
das Umgeftürzte wieder herftellen, Neuerungen wieder rüdgängig 
machen, Der zweite Abichnitt (S. 118— 148) erläutert das ge, 
Venfeitige Verhältniß zwiſchen der Geiftlichleit, dem Adel und den 
Städten Borpommerns an der gräuelvollen Gefchichte Kord Bo, 
now's des wilden Kirchherrn zum Sunde, und am den ſich daran 
Inäpfenden Ereigniffen ( 1407 — 1420). Im dritten Abſchnitt 
endlih (bis S. 208) werden die „landesherrlichen Machterwei. 
kkrumgs.Beftrebungen“ der Hergoge erzählt, und zwar von bem 
medienburgifch-pommmerifchen Kriege bes Jahres 1452 ab, der in 
'ofern die Beranlaffung gab, als Herzog Wartislam IX an feinen 
Städten feine Unterftügung fand, vielmehr burd ihre, zumal bes 
'undiichen Bürgermeifter8 Vermittelung zu einem zwar nicht ge 
rade ungerechten, aber doch ziemlih ungünftigen Frieden fi) ge— 
nötbigt ſah und daher feine Erbitteruna vorzugsweiſe auf Stral. 
'und warf, Amar aelang es für einige Zeit eine geneigte Stadt. 
tegierumg ans Ruder zu bringen, aber die Unbefonnenbeit der 
Nachfolger Wartislaw's brachte der herzoglichen Volitit eine voll. 
!ommene Riederlage. Auch die Stärkung der landesherrlichen 
Vacht durch das Ausſterben der abgetheilten Linien und die Ver— 
einigung aller pommerifchen Sande von der medlenburgiichen bis 
sur preukiichen Grenze in der Hand der Herzoge von Norpommern 
balf in dieſer Beziehung nieht weiter, da der Krieg, melden ber 
Kurtürft von Brandenburg über die Erbicaft begann, die wider 
!rebeuden Theile zum guten Einvernehmen führte. Ohne dazu 
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verpflichtet zu fein, ſchidte jelbit Straljund jeine Söldner für bie 
Landesherren ins feld und verpflidtete ſich dadurch dieſe zu 
großem Dank, So ſehr geneigt wurden die Herzoge der Stabt, 
daß fie zur Beilegung einer alten Fehde mit Yandesadligen, welche 
ber Stabt ſchon mandes empfindlige Opfer gefoftet hatte, nicht 
bloß die Bermittlerrolle übernahmen, fondern auch für die Stabt 
die Zahlungen leifteten. Als Einleitung und Schluß der einzelnen 
Abſchnitte, als verbindende Lebergänge zwiſchen ben eingehender 
behandelten Epifoden find innmer Umblide auf die entipredenden 
algemeinen Berhältniffe und ihre Entwidelung gerichtet, bald auf 
Pommern, bald auf die Hanjeftädte oder auf die ſlandinaviſchen 
Pänder, bald auf das deutſche Reid. — Fallen wir hier am 
Schluſſe der erften großen Nbtheilung deö gelammten Wertes — 
denn nad dem Titel und der bisher eingehaltenen Anordnung zu 
ſchließen, haben wir noch drei Bände für die drei folgenden Jahr, 
hunderte zu hoffen — feine Vorzüge noh ein Mal zufammen. 
Obenan fteht die eracte kritiſche Forſchung, bie der Verfafler in 
dem vorliegenden Bande ganz befonders an den Scribenten aus 
der Reformationgzeit zu üben vielfache Gelegenheit hat. Fat auf 
jeder Seite müffen Angaben Kantzow's, zumal des ausführlichen 
hochdeutſchen, als übertrieben, entftellt (oft abſichtlichj oder mik. 
veritanden abgewiejen werben, und ein Gleiches begegnet jeinen 
Zeitgenofjen, fowie den unmittelbaren Vorgängern, wenn auch 
nicht ganz fo häufig, jo doc immer noch oft genug, um daraus zu 
erjehen, daß fie weniger für bie Feſtſtellung der einzelnen That. 
ſachen ala höchſtens für die, fei es allgemein oder bei den ver 
ichiedenen Parteien herrſchende Auffalfung der Zeitgefhichte als 
Quelle dienen dürfen. Was ſich aber hier für Pommern Mar ftellt, 
gilt auch überall ſonſt. Ein bedeutendes Geihid der Darftellung 
jodann zeigt fih jowohl im Großen an der Beherrſchung des ger 
jammten Stoffe? und an der richtigen Auswahl derjenigen Ereig« 
niſſe, welche als die für jede Periode maßgebenden und entſcheidenden 
hervorgehoben und eingehender behandelt find, ald auch im Ein. 
zelnen an der würdigen und anſprechenden Erzählungsweiſe. 
Fürs dritte endlich verdient die Auffaſſung alle Anerlennung , die 
gerade für den Inhalt des vierten Bandes eine jo weſentliche Rolle 
ipielt, denn bei der Schilderung der politiihen und focialen 
Kämpfe, weldye der firdlichen Reformation vorangingen ‚darf ſich 
der Geſchichtſchreiber, welcher den gleichen Amed mit Fod verfolgt, 
am wenigiten auf die Zufammenftellung der bloßen Thatſachen 
beſchränken. Es it die immer mehr und mehr jur Freiheit, db. b. 
jur ungebenmnten Entfaltung der Kräfte des menſchlichen Geiftes 
binführende Entwidelung, welche der Verfaffer aus der Gefchichte 
auch feines engeren Baterlandes barzuthun beftrebt it. Und doch, 
obwohl er es jogar liebt, Ausdrüde aus der politifchen Partei. 
ſprache unferer Tage zu entlehnen, hat er fih von bem Fehler, in 
den es fo Leicht ift zu verfallen, durchaus und ausgeiprocdener, 
maßen freigebalten, bavon nämlich, die Beftrebungen, von welchen 
das damalige politifche Leben ausging, mit den Zielpunften ber 
heutigen Bolitif zu ibentificieren und dadurch falfche Vorftellungen 
und Begriffsverwirrungen zu verurfachen. Auch in ber pommeri» 
ſchen Provinzialgefhichte hat die entgegengeiekte Richtung ihre 
Vertreter gefunden, und e3 ift boppelt interellant, daß gleichzeitig 
auch von diefer Seite eine biftoriiche Entwidelung der firaljundi« 
ſchen Stadtverfaſſung veröffentlicht ift; wir meinen den in dem zmeis 
ten Heft des vorigen Jahrganges der PBaltiichen Studien er« 
ſchienenen Auffa des Bürgermeiſters Frande. Sp wenig mir 
auch der bier zu Tage tretenden Auffaſſung beiftimmen fönnen, jo 
ſcheinen uns doch in Betreif des Thatſächlichen feine Rejultate hin 
und wieder ben Vorzug zu verbienen, jo z. B. darin, daß bie ftral 
ſundiſchen Altermänner von 1313 mit den Altermännern der 
reformierten Berfaffung von 1301 nicht bloß den Namen gemein 
baben, fondern auch einen Theil ihrer wejentlichen Functionen. — 
In den (neun) Anhängen, mit welden Fock auch den neuen Band 
ichließt, giebt er wieder theils Actenftüde, theil$ genauere Erläus 
terungen einzelner Bunte. K.—L, 
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Falt, Val. A, Franz, Geſchichte des ehemaligen Kloſters Lorſch 
an der Bergſtraße. Rach den Quellen und mit beſonderer Hervor⸗ 
hebung der Ibätigfeit des Kloſters auf den Gebiete der Kunit und 
fentgofe dargeſtellt. Mainz, 1966. Giani. (VII, 218 S. gr. 8.) 
2 Sur. 

Ueber die alte, noh zur Zeit der erften Karolinger gegrünbete 
Abtei Lorfch im jegigen Großherzogthum Heffen, welche für unfere 
mittelalterliche Hiftoriograpbie wegen einer Reihe bier entweder 
entitanbener oder doch bandichriftlich aufbewahrter Annalenwerke 
von großer Bedeutung ift, befigen wir aus dem Jahre 1812 ein 
ausführliches Werl von Dahl, welches indeß durch die neueren 
Forſchungen überholt ift und in vieler Hinſicht als antiquiert bes 
zeichnet werben muß. Der Berfaffer hat fi num das anerfennens. 
werthe Verbienft erworben, die Gejchichte des berühmten Klofters 
mit Zubülfenahme ber vielfachen Unterfjuchungen, welche feit jener 
Zeit namentlich über die literarifche Thätigkeit deſſelben angeftellt 
worden find, neu zu bearbeiten. Das Buch, welches ſich vorzugs⸗ 
weiſe über die Geſchicke des Hlofters in der älteren Zeit, fo lange 
e3 ſich der Reichsfreiheit erfreuete (1232) und dem Bencbictiners 
orden angehörte (1244), ausführlich verbreitet, zerfällt in zwei 
dem Umfange nad ziemlich gleiche Theile: die eigentlihe, auf 
einen größeren Kreis von Lejern berechnete Darftellung (S. 1 bis 
116) und ben gelehrten Apparat (S. 119 — 218), am beflen 
Spike fih auch einiges bisher Umedierte aus Würzburger und 
Frankfurter Handſchriften befindet, ohne indeh auf große Bedeu— 
tung Anfpruch machen zu können. Dan muß dem Fleiße und der 
Sorgfalt des Verf.'s Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wenn aud) bie 
biftoriiche Darftellung, wie da® übrigens in dergleichen Hlofter 
geſchichten ſchwer zu vermeiden fein möchte, an einer gewiſſen Ein« 
tönigleit leidet. Einzelne Unterfuhungen in den Anmerkungen find 
auch für den hiſtoriſchen Fachmann nicht ohne Wertb, jo die Anm.49, 
welche von den wilfenfchaftlichen Beitrebungen und Leiftungen des 
Klofters handelt und ein anziehendes Bild von der literarifchen 
Thätigleit der Lorſcher Mönce-entwirft, fo ferner Anmerl. 61 
über die Reſte der Loriher Baudenkmäler, die dortigen Alter, 
tbümer, Ausgrabungen und Funde. Von Drudfehlern und Vers 
fehen ift uns aufgefallen, daß ©. 159 Dtto III (ftatt Otto I) als 
Gemahl der angelfähfiichen Editha genannt wird. Der Abt Boppo 
(1005 — 1018), der als gente Buchonius, stirpe Grabfeldia 
natus bezeichnet wird, war ohne Zweifel aus dem Hennebergiſchen 
Grafenhaufe, Ueber den religtöfer Standpunkt, der in dem Werl, 
chen fih fund thut, wollen wir mit dem fatholifchen Verfaſſer nicht 
rechten, obfhon wir feine Hoffnung (S. 116) nicht zu theilen ver. 
mögen, „dab die Hlöjter berufen fein möchten, der durch Unbot. 
mäßigfeit, Habſucht und Genußſucht todkranken Menſchheit neue 
Kräfte zuzuführen.“ vH, 


Schmidt, Ad., Prof., tableaux de la revolution francaise, 
publies sur les papiers inedits du departemeni de la police 
seeröte de Paris. Tome l. Leipzig, 1867. Veit u. Co. (XII, 379 8. 
8.) 1 Thir. 20 Ser. 

Dieſe Tableaur beftehen aus Uctenftüden, welche der Heraus. 
geber bei Gelegenheit feiner Forſchungen über zeitgenöffiiche Ge, 
fhichte in dem Barifer Reichsarchiv gefammelt hat. Sie berühren 
nit die hohe Politik, fondern geben Zeugnifle über den Kampf 
ber Parteien und die Stimmung des Volkes während ber franzöfis 
ſchen Revolution. Der Herausgeber hat biefe Actenſtücke, die er 
im Original ober in officiellen Eopien vorfand, theils nad eigenen 
Abſchriften, theils nach denen eines jungen, frühe verftorbenen 
Schweizer Hiftorifers Jakob Vogel abdbruden laffen und diejelben mit 
Erläuterungen begleitet, worin er die geldichtliche Situation, der 
fie entnommen find, dem Leſer vergegenmwärtigt und die Ergebniffe 
darlegt. Da der größere Theil des Werkes aus franzöfifchem Terte 
beitehben mußte, fo hat ber Herausgeber für feine Anmerkungen 
fih ebenfalls der franzöftihen Sprache bedient, um feinem Buche 
ein gleihmäßigeres Anjehen zu geben, wohl auch in Rüdfiht auf 
das franzöfifche Publicum, bei bem die Sammlung wohl größeren 
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Theils ihre Leſer zu ſuchen haben wird. Der Inhalt bes vorliegen⸗ 
den Bandes, dem zwei weitere nachfolgen ſollen, betrifft die Jahre 
179 1 —43 und beſteht theils aus Protocollen der Verhandlungen 
des Pariſer Departementalratbes, theils aus Acten bes Pariſer 
Stadtraths, die den Sturz der Gironde betreffen, und Berichten ber 
geheimen Polizei an den Minifter Garat, den der Herausgeber ein. 
gehend ſchildert. Unter den Berichten zeichnen fi bie bes ſcharf 
beobachtenden Abvocaten Öarateus, aus denen hervorgeht, daß nur 
eine ftarfe Minorität ber Parifer Bevölkerung jafobinisch geſinnt 
war, und daß die Regierung biefe Partei wohl hätte ſprengen 
fönnen, wenn fie energifch eingeichritten wäre. 

In den Anmerkungen des Herausgebers bewährt fich deſſen 
feine Beobadhtungdgabe, der das MWerthvolle herauszufinden und 
auch dem unbebeutend Scheinenden eine intereffante Seite abzu. 
gewinnen weiß. Das Werk ift Leopold Rante gewidmet. 


Sala, Moriz Freih. v., Geh. Rathrc, Geſchichte des polnifchen 
Aufitandes vom Jahre 1846. Nach authentiſchen Quellen dar. 
geitellt. Wien, 1867. Gerold's Sohn. (VII, 392 S, ar. 8.) 2 Ibir. 

Der Verfaſſer biefes Buches „war feit 1840 bis Juli 1846 

Bubernialrath und Chef bes Präafidialbüreaus weiland Sr. H. 5. 

des Erzherzogs Ferdinand von Dejterreich. Ejte, Generalgouver- 

neurs von Galizien, und hat *in diefer Stellung alle geheimen 

Fäden ber revolutionären Umtriebe im Lande, ſoweit überhaupt 

deren Entbedung gelang, fennen gelernt”, und nad feinem Aus 

ſcheiden aus bem activen Staatsdienſt wurben ihm von Seiten ber 

Wiener Minifterien und des galizifchen Landespräfidiums all 

Hochverrathsproceſſe und die fonftigen, bisher geheim gehaltenen 

Acten zur Berfügung geftellt. Er war bemüht, „fie redlih und um 

parteiifih zu benugen, und ſoweit ihm möglid, aud) durch Schriften 

der polniihen Emigration zu ergänzen,” Die Einleitung entbält 

eine Schilderung der Zuftände Galiziens vor dem Jahre 1830 

und einen furzen Abriß der polnischen Revolution des genannten 

Jahres. Das zweite Buch giebt „die eigentliche Geneſis bes im 

Jahre 1846 in allen polnifchen Ländern beabfichtigten Aufftandes. 

In dem dritten Buch werden der Aufftand, die Gegenrevolution 

des Landvolls und bie mit beiden verbundenen communiftiichen 

Bewegungen nad authentiichen Quellen geſchildert.“ Im Anhang 

wird ein Anzahl gröhtentheild von den Häuptern des 1846er 

Aufftandes erlaffener Proclamationen ſehr charakteriſtiſchen Im 

halts mitgetheilt. Namentlih das dritte Bud ift als aus rein 

officiellen, bisher noch unbefannten Quellen gefhöpft, von dieſen 

Standpunkt aus betrachtet, unterrichtend und eine weientliche Pr 

reiherung ber Geſchichte von den letzten Todeszuckungen des um. 

glüdlichen Polenvolfes. Der Darftelung im Allgemeinen wär: 
mehr Durhfichtigfeit und eine ficherere Beherrſchung des Details 
zu wünfchen gemejen. 





Das Attentat vom 4. April 1866 in feiner Bebeutung für bir 
culturgeſchichtliche Entwickelung Rußlauds. Bine culturbiftoriih 
politiſche Studie von Dr. v. . .ſt. Leipzig, 1667. Engelmann. 
(110 5. 8.) 18 Sur. 

Diefe aus ſehr lundiger, durchgebildeler Feder geflofien: 
Broſchüre entwirſt ein lebendiges und treffendes Bild von den 
Entwickelungszuſtanden Rußlands ſeit dem Regierungsantritt 
Alexander's II. — Bis ©, 71 werden die wohlthätigen Folgen 
der großartigen, zur wahren Civiliſierung der ruſſiſchen Nation 
nothwendigen Reformen geichildert, die an dem feften Willen dei 
gegenmärtig regierenden Kaiſers ihren Halt fanden, die Unftände, 
unter welchen fie fich vollzogen, die Hindernifle, welche eine rafchere 
Entmwurzelung ber alten, der ruffiihen Nation anhaftenden politi. 
ihen und moralifhen Gebrechen unmöglich machen Was der 
Verfaffer über die Aufbebung der Keibeigenihaft jagt, über bie 
Zuftände der ruſſiſchen Prefie, über die Einführung der Deffent. 
lichleit der Gerichtsbarkeit, die Art und Weife, wie er die Frage 
ber Beamtenbeftechlichfeit behandelt, „die ganz befonders geeignet 
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if, und zu zeigen, wie das Voll und die Beamteten durdaus bie | Unternehmen für einen Verein mit beſchränkten Mitteln, felbft 
gleihe Schuld an dem durchweg fehlenden oder doc verfümmerten | wenn er vom Staate zu diefem Zwecke dur unentgeltliche Be, 


Rehtsfinn tragen“, was er über die ruffiichen Anftalten zur Bil- 
dung des Boltes jagt und über bie Nothwendigkeit, die Rolts. 
bildung zur eigentlichen Grundlage aller Reformen zu machen, die 
durchſchlagen jollen, alles das bemeilet, daß wir in dem Berfafler 
einen, Mann vor uns haben, befjen Urtheil an dem Nachdenten 
über ein dur vieljährige Erfahrungen ihm geläufig gewordenes 
Thema gereift it. — Aber nur „bis zum 4. April 1866, meint 
der Berjafler (5. 71), babe die Regierung Aleranders Il dieſen 
Charakter getragen, der ihr umvergängliden Ruhm zu ſichern 
ihien; von diefem Tage ab habe fie eine Schwenkung gemacht, die 
bleibend zu fein drohe, und bie, wenn fie bleibend fei, eine ebenjo 
angeftrengte Arbeit zum Nieberreiben des großen Werles bezeichne, 
old fie früher zum Aufbau dejjelben verwandte;” eine zu weit 
gehende Furt vor den „Ribiliften“, den geiſtigen Urbebern des 
derruchten Attentats, habe in der höchſten Regierungsiphäre dieſe 
bellagenswerthe Reaction hervorgerufen. — Nach den Belegen, 
die er für dieſe Anficht anführt, bleibt nur zu wünſchen, daß die 
Gründe folder Befürchtungen durch eine raſche und unzweifelhafte 
Rüdtehr zu den echten Principien der wahren Vollswohlſahrt bal. 
bigit befeitigt werben mögen. 8. 


fänder- und Völkerkunde. Karten, 


Sorn, W. D. o., der Rhein. Geſchichte und Sagen jeiner Burgen, 
Abteien, Klöfter und Städte, Mit 36 Stahlſtichen. Wiesbaden, 1867, 
Niedner. (IV, 5525. Lex⸗8.) 4 Thlr. 

Rheinreijenden finniger Natur mit poetiſchem Verjtändni für 
Sagen und Märchen ift das elegante Werk zu empfehlen. Der 
dutch fein Erzählungstalent befannte Verfaſſer begleitet den Rhein, 
fahrer von Worms bis Köln. Die Sagen find meift ausjührlic, 
oft faft novelliftiich oder dramatiich lebendig dargeltellt, und die 
ihönen Stahlitihe find des ſchönſten Stromes würdig. Doc 
lönnen wir nicht bergen, daß wir von dem gemüthlichen Berfafler 
der Spinnitube als Sagenerzähler noch mehr erwartet. Unſeres 
Etachtens muß fich ein folder der Ueberlieferung gegenüber ganz 
tindfihnain, nicht ablehnend und Zritiih verhalten. Wenn ich 
mih von den Wogen des Rheins und der Sage zuyleich dahin 
tragen laffe, jo will ih mich mit der größtmöglichen gläubigen 
Dingebung im die ſchoöne Marchenzeit verjenfen; die Kritik Liejt 
Rich befjer zu Haufe bei der Studierlampe. Der Mäufethurm ſieht 
fiher ganz anders aus, wenn ich mir ihn als Amtswohnung eines 
Zolleontroleurs dente. Beiläufig ift die Ableitung von mula 
miht fo unumſtößlich gewiß; giebt es doch auch anderwärts 
Mauſethürme, 3. B. im Goploſee, der nimmer ein Zollthurm 
geweien jein kann; fehrt doc die Mäufefage bei allen indogerma- 
nilhen Vollern wieder. Durch mancherlei polemifche Ausfälle 
Sieht uns mitunter ber, bier ben eifernden Paftor nicht ver 
leugnende Verfaſſer ganz in die Gegenwart, während er als treuer 
Sagenmwart jo in die alte Zeit hinein erzählen müßte, dak wir die 
Loreley leibhaft auf ihrem Felſen figen jähen. Wozu die hier und 
ba auftretenden, im ein ſolches Werk gar nicht gehörigen Plante- 
leien gegen katholiſches Weſen, wobei dem Verfaſſer begegnet, daß 
er ſtatt ber allbefannten elftauſend Jungfrauen zehntaniend als 
Befährtinnen der h. Urjula nennt (S. 25)? Wozu der Ausfall 
gegen Leute „die den Ölauben wegtajchenfpielern*? Der Rhein ift 
weder Ratholif, noch Proteſtant, noch Freidenler; er ift eben — 
der Rhein. 


—— des Kronlandes Niederösterreich. 
Herausgegeben vom Vereine für Landeskunde, Wien, 1867. 
Artaria u, Co,in Comm, Section Wien. 

Die Herausgabe einer Karte von 111 Blättern im Maße von 

! zu 28800 der Natur (1 Zoll = 400 RI.) ift ein großartiges 


nutzung ber nöthigen offictellen Materialien unterftügt wird. Die 
Umgegend Wiens wurde zuerit in Angriff genommen und bie 
mittelite Section, 4 Duadrat-Reilen groß, mit Wien im Centrum, 
hat den Reigen in Herausgabe die Blätter begonnen. Sie enthält 
vorläufig fein Terrain; die Heritellung befjelben mit Niveau. 
curven bat Derr ©. Ar. €, Ritt, v. Streffleur abgejondert über« 
nommen, und da zahlreihe Höhenmefjungen zu diefem Zwecke 
noch zu maden find, wird die Zerrainplatte nicht fchnell folgen 
fönnen. Die Grundlage bilden die in Evidenz gehaltenen Hata- 
ftralmappen des Landesarchivs, verbunden mit den Ergebnillen ber 
neueften Reambulierung des £. £. mil. geogr. Inſtituts, die jüngfte 
Aufnahme Wiens mit Berüdfihtigung feitheriger Veränderungen, 
die Stromfarte der Donau xc. Man kann daher das Blatt mit 
gebübrendem Bertrauen in die Hand nehmen, der Stich ift nett 
und die übrige Ausftattung entiprechend. Ein doppelter Rand 
enthält die Gradierung und die Beziehungen auf das Netz bes 
Katafters. Selbftverftändlih findet man die nöthigen Eulturen, 
in Beichen ausgedrüdt, vermuthlich weil bie Koſten bes farben. 
drudes, wie ihn das mil. geogr. Injtitut anwendet, für die Ver. 
einsmittel nicht erihwinglich waren. Dur dielen haben bie 
analogen Blätter der Injtitutsfarten von den Umgebungen Wiens, 
die auch Terrainzeihnung enthalten, und im Doppelmaße aus, 
geführt find, einen entſchiedenen Vorzug vor ber Vereinsfarte, 
wogegen diefe die bisherige befle Speciallarte des Landes (vom 
Gen. Quart. M, Stabe) insbejondere in jenen Gegenden, wo bie 
Gemeinden aus zerftreuten Häufern beftehen, hinter fih laſſen 
wird. Ueberdies enthält fie die Örenzen der Rataftral-Bemeinden, 
die bisher noch in feiner topographifchen Karte erichienen, und bie 
fie zur Adminiſſrativlarte beftens qualificieren. Zeichner und 
Stecher haben fi nenannt und übernehmen mit dem Revidenten 
die Verantwortung für das Gebotene. Möge der Verein bie 
Mittel zu gedeiblicher und ſchneller Foctſetzung finden, bie im 
beurigen Jahre begonnene umfaflende Katafter » Reambulierung 
wird ihm dabei wejentlich zu Öute fommen. 





Keil, Franz, topographische Reise- und Gebirgskarte der 
Umgebung von Salzburg. Salzburg, 1867, Glonner. Lithogr. 
von Wolf in München, (Aufgezogen in Deckel mit einem kleinen 
Vebersichtskärtchen.) 1 Thlr, 5 Sgr. 

Ueber den auf diefer Karte dargeftellten Flächenraum von beis 
läufig 1821 Onabrat-Meilen beftehen an veröffentlichten ſpeciellen 
Materialien nur die bayeriſche und öſterreichiſche Generalſtabs— 
karte. Eritere (in diefer Gegend) in die meuere Zeit fallend, im 
Maßſtabe von 1:50,000 entworfen, konnte mit wenigen Aendes 
rungen (Fifenbahnen, Straßen ıc.) zur Grundlage für die Gegen 
den um Zeifendorf, Reichenhall und Berchtesgaden dienen; legtere 
vom Jahre 1807 batierend, ſchon zur Zeit der Herausgabe 
nicht frei von Fehlern, num längft veraltet und kaum aufs noth- 
dürftigfte in Evidenz gehalten, konnte ſchon durch ihr Feines Maß 
von 1 zu 144,000 der Natur nicht mehr für eine Karte doppelt 
großen Mafes (mie bie von Keil, 1:72,000 oder 1 Zoll 1000, 
Hlaiter) verwendet werben. Für dem öfterreichiichen Theil benußte 
daher Keil die Arbeiten des f. f. Kataſters, und für das Terrain, 
das in diefen befanntlid nicht erfcheint, natürlich mit gebotener 
Borfiht und unterſtützt durch die mittelft Autopfie erworbene 
Kenntniß des Landes, die Originalaufnahmsmappen des Ge— 
neralftabe. Die Aufgabe zu biefer Karte war für ihn um fo 
leichter und beffer zu, lölen, als er behufs feiner im Maße von 
I zu 48,000 ber Natur ausgeführten Reliefs die topographiſche 
und bupfometriiche Grundlage ſchon geſchaffen hatte. Man larn 
diefe Starte mit vollem Vertrauen in die Hand nehmen und felbit 
viel verlangende Touriften, namentlich Bergfteiger, merben ge 
nügende Befriedigung finden. Die Starte ift in vier Farben ge 
brudt, ſch warz Straßen.Geripp, Schrift und Zahlen (demn fie ift 


1299 


faritiert und zwar ohne Notb), grün die Waldung (zu blaß und 
daber verihmwindenb im Gebirge) und braun das Terrain (in 
Kreide geihummert, feine ausgezeichnet ſchöne Arbeit, aber doch 
entiprechend marliert). Die Ortsbeichreibung zeigt fi dem Maß- 
ſtabe angemeffen detailliert, nur hätten Alpenhütten von Wohn: 
häufern ſchon im Zeichen ſollen unterfchieden werben, da nicht alle 
durd den Beifag von A. umnterjhieden wurden. Es wäre ſehr 
ſchön, wenn dieſe Karte, die mur von der Saalahmündung bis zum 
Paß Lurg und von der Reiteralm bis zum Schmibtenftein reicht, 
Fortſetzungen nad allen Richtungen erhielte und fi nad und nad 
zu einer Slarte des ganzen Herzogthums erweiterte, da ja laum 
baran zu denfen ift, daß das mil. geogr. Inftitut in Wien bald zu 
einer Neubearbeitung der antiquierten Specialtarte fommen wird. 
Keil wäre durch Kenntniß des Landes, durch feine trefflichen Re. 
liefarbeiten, die fih über die Tauern hinaus nah Süden er 
jtreden, ganz der Wann, dem man mit Beruhigung die eben berührte 
Fortſetzung anvertrauen fönnte, nur muß man im nterefle der 
Wiſſenſchaft wünſchen, daß er einer foldhen Aufgabe phyſiſch ge 
nügen fönne, denn leider ift er durch ein chronifches Leiden, 
das er durch übermäßige Anftrengung bei feinen vielen Gletſcher— 
und Hocgipfelfahrten ſich zugezogen, feiner Berufsthätigleit Faft 
gänzlich entzogen, und dadurch der nöthigiten Unterhaltsmittel be. 
raubt. Schwerlih haben wir von feiner Hand weitere Reliefs zu 
erwarten unb werben die wenigen Eremplare, die bis nun von 
ihm gefertigt wurden, einft einen höheren Werth erhalten. 





Scheda’s, J. Ritter v., Karte der österreichischen Monarchie. 
Blau IX. Wien, 1667, Artaria u. Co. in Comm. 

Das vorliegende Blatt ift das vorlegte der auf 20 Blätter 
berechneten Monarchielarte, welche nun laut einer beiliegenden 
Annonce durch Dinzufügung von 28 neuen Blättern zu einer 
Karte von Mittel.Europa erweitert werden fol. Es umfaßt den 
größten Theil des ungarifchen Tieflandes (die Sletäfemeter und 
Debreziner Haide), die Ausläufer der Nordlarpathen und bes 
fiebenbürgifchen Erzgebirges. Sie giebt, ſchöpfend aus den neueften 
Aufnahmen bes öfterreichifchen Generalftabs, faft ganz neue Auf. 
Ihlüffe über die beiondere phyſiſche Beichaffenheit der großen 
Flächen zu beiden Seiten der Theiß, zeigt die ausgedehnten voll. 
reichen Orte auf denſelben im Grundriſſe und alle Anfieblungen 
auf den Pußten, wodurch diefe das eintönige Bild der früheren 
Karten verlieren. Das Gebirge fcheint ftellenmweiie monoton, doc 
fehlt es nit an Stellen, wo eine ausgeprägtere Form den indis 
viduellen Charakter verkündet, z. B. die Karftplatten b:i Rofenau. 
Der Stich diefes Blattes gleicht an Vollendung den früheren und 
zeigt, welch eine qute Schule ih unter Scheda’s Leitung am mil. 
geogr. Anftitute ausgebildet hat. Bald wird mit dem Blatte X 
die urſprüngliche Aufgabe geichloffen fein, und die Ausführung 
der zweiten beginnen, zu welcher Ichon fo viel Vorarbeiten gemacht 
mwurben, daß die Blätter viel rafcher erfiheinen werben, als es bei 
ber Monarchiefarte der Fall war. Namentlich ift es ein Bortheil 
für die Beihleunigung des Unternehmens, dab nur wenige Blätter 
im Weften ein ben Etich aufhaltendes Terrain haben, die meiften 
der im Norben und Often gelegenen Flachland barftellen, ferner, 
daß bier nicht Gegenden vorfommen, für welde auf ein braud. 
bares Material erft gewartet werden muß. Der Rahmen ber neuen 
Harte ſchließt Liverpool, Kopenhagen, Memel, Smolenst, Kiew, 
Odeſſa, Eattaro, Rom, Barcelona, Touloufe und Angers ein, gebt 
daher weit über den Umfang der befannten Reymann'ſchen Karte 
hinaus, die zwar einen größeren Maßftab, aber nicht viel mehr 
Inhalt bat, und bezüglich der Gleichförmigleit der Vearbeitung 
ſich nie mit der Scheda'ſchen Rarte wirb mefjen können. 





Globus. Krög. von K. Audree. 12. Bd. 6. Lief. 
Inh: Im Berfien uns Zurfeftan. — Mebwald, die nordiſche Bropfiidjägerel. — 
‘. Brinfmann, aus dem obern Btenertbal, Ter bintere Stober in den 

Alpen Oberoſterreicht. — A. v. Schlagintmweit, Galcuma, Indiens Metto ⸗ 
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pole. — A. kei, Saulderungen aus dem ferbifden Bollsleben. — Ein Debm- 
aeriht im Territorium Montana. — Ueber den Urigrung ber Ginilifatien, — 
Die enzliidte Serie und bie deutſce Forfhung. — Rordiſche Meer. — 
Genint v. Saba neue Reiſe in Albanien. 





Medirin. 

Pleniger, Dr. Audr., specielle Pathologie und Hydrothera- 
pie nach dem heutigen Standpunkte. Wien, 1666. Brammüller. 
IXV, 318 8.8) 2Thle. 

Mir können dem Berfafler die Anerlennung nicht verjagen, 
dab er mit größerer Mäfkigung, als dies gewöhnlich geichicht, die 
Erfolge der Waljerheilmerhode vorführt und überhaupt redlich 
bemüht ift, innerhalb gemwiffer Grenzen fih ein nüchternes Urtheil 
zu bewahren. Freilich gebt e8 ihm wie allen Anhängern einer 
einfeitigen therapeutiichen Richtung, das Fleiſch wird ſchwach und 
der Ölaube tritt an die Stelle des Zweifels, des Wiſſens, der 
Prüfung; immerhin tritt diefer Webelftand nur mäßig herver. 
Das viele |peculative Beiwerl, jener halbverftandene Schwall von 
phyſiologiſchen Geſetzen, jene theoretiichen lügeleien über das 
Weſen einer einzelnen Krankheit hätten füglich im Intereſſe bes 
Ganzen wegbleiben fönnen. Welchen Anſchauungen Berfaffer bul. 
digt, gebt aus folgendem Sape hervor: „Somie die einzelnen Pro 
ceduren des Wafjerbeilverfahrens erregend oder herabſtimmend 
wirken, fo fünmen durch die Verbindung ſolcher Proceduren zwei 
Hauptmethoden des ganzen Verfahrens gebildet werden, em: 
erregende und eine berabftimmenbe, Wir lönnen in den 
meilten Fällen durch diefelben wenigjtens dasjenige wirklich errei 
chen, was durch die anderen Heilmittel häufig nur in der Theorie 
erreicht wird. Der Unterſchied zwiichen beiden ift der, daß bei 
jenem, d. t. dem Waſſerheilverfahren, ber Erfolg ficherer tft, bei 
diefen problematifch, dab dort auf jedes organische Spftem und 
auf jedes Organ erregend und berabftimmend gewirkt werben farın, 
bier aber nicht, daß dort feine Nebenwirkungen, die jedesmal mit 
der Einverleibung eines Heilmittels notwendig verbunden find, 
befürchtet werden, was bier nicht der Fall if. Daß man aber 
durch zwei Hauptmethoden alle franthaften organiihen Thätig- 
feiten, die To viele Nücnncirungen barbieten, beberrichen (sie!) 
fann, liegt in der großen Debnbarleit und dem weiten Spiel. 
raume, den jede diefer Methoden gewährt,” Dan fieht, der Mann 
verfteht es! — Die Arbeit zerfällt in einen allgemeinen und ipe- 
ciellen Theil, Am eriten werben wir über ſtrankheit im Allge 
meinen und über die Tranthaften Borgänge im Bejonberen belebrt, 
hauptſächlich aber ift diefer Abjchnitt der Darftellung des Wafler- 
beilverfahrens im Allgemeinen gewidmet, Im fpeciellen Theile 
behandelt Verfaffer die conftitutionellen Krankheiten und die Er. 
trantungen des Nervenfuftemes; die Erkrankungen der anderen 
Organe bat Berfaffer „mit um jo größerer Beruhigung unter 
fallen, weil ihr Weſen, mag es nun in der Onperämie oder Entzün. 
dung, in den Störungen der Abjonderung und Aufſaugung, ober 
in franfhafter Ernährung beſtehen, immer daffelbe bleibt,“ Benei- 
denswerthe Naivität. 


Knapp, Dr. J. H., Prof,, über Krankenhäuser, besonders 
Augen-Kliniken. Heidelberg, 1866. Bassermann. (VII, 112 8. 
8.) 16 Sgr. 

In ebenfo beredter, als gefälliger Weife entwirft der Verfaſſer 
ein Bild von der Entwidelung der Franlenanitalten und führt die 
Punkte vor, die bei Anlegung neuer beionders ins Auge zu fallen 
find, wobei er vorzugsweile den inneren Betrieb, die Beurtheilung 
der Leiftungen und die Beſchaffung der Mittel berüdfichtigt,, die 
eigentlichen baulichen Einrihtungen aber nur in zweiter Linie 
berbeizieht. Offenbar ift die Abficht des Verfaflers hierbei geme, 
jen, feine Anfihten weiteren Lejerfreifen zugänglich au maden und 
das Intereſſe hierfür zu erregen, was ihm durd Form der Dar. 
ftelung wie die Wahl und Beichränlung des Stoffes ganz vor. 
trefflich gelungen ift. Wir wünſchen dem anſpruchsloſen, dabei jo 
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Haren und fachgemäßen Schriftchen recht weite Berbreitung und 





Beadtung. — Für Ophthalmologen von beionderem; Intereſſe ift | 


die Hatiftifche Zufammenftellung von 35 Augenpeilanftalten, aus 
denen wir neben der Einwohnerzahl der betreffenden Stadt, das 
Nahe der Gründung, die Namen der dirigirenden Nerzte, Zahl der 
der Betten, jährliche Batientenzahl, Zahl der Verpflentage, die 
durchſchnittszahl der Verpflegtage eines Patienten, die jährliche 
Anzahl der wichtigeren Operationen, die Summe der täglichen 
Ansgaben, das Vermögen der Anftalt und die Mittel, die für den 
jäbrlihen Gebrauch durch Staatsunterftügung, freiwillige Beiträge 
und Capitalzinfen gewährt werden, erfahren. Die Ausftattung 
ift qut. M.F, 


Arhiv für patholog. Anatomie u. Thnfiologie u. für Min, Medicin. 


Hrig. von Rud. Birhom, 40. Bd. 3:4. Heft. 


Inb.: C. I. Ebertb, die Piamentieber der Aröfche und die 
Relanämie. — Derf., über eine eigentbümliche, vielleicht fupbilitifche 


nteritis, — Th. Yangbans, ein Fall von Keloid. — P. Jar 
iinsfn, zur Zebre über die Structur der Placenta. — 9. Fried— 
berg, Rieſenwuchs des rechten Beines. — Waldeyer, zur vatbo: 
Isziiben Anatomie der Wundkrankheiten. — W. Gruber, über con: 
senitalen unvollitändigen Radiusmangel. — 8. Waldenburg, zur 


Gntwittungsgefcbichte der Piorofpermien, — Ed. Hitzig, zur Patbo- 
logie und Iberapie entzändliber Rüdenmarksaffertionen. — K. Kö: 
ter, Gancroid mit bvaliner Degeneration (Gulindroma Billrotb'e). — 
6.6.€. Hoffmann, über die Neubildung quergeitreifter Muskel: 
falern, insbei. beim Typhus abdominalis. — @. Fries, über die 
Aettreforption und die Entitehung der Becherzellen. — Yebert u. O 
Voß, Beiträge zur Erperimentalpatbologie der heerdartigen, umſchrie— 
benen, difeminirten Yungenentzändung ıc. 


Jeitſchrift f. Wundärzte u. Geburtshelfer brög. von F. Hahnu. A. 
20. Jabrg. 2. Heft. 
Inh: Werner, Allerlei aus der Praxis. — Fiſcher, Maffen: 
teduction bei einem Äußeren Leiftenbruch mit daranf gemachter Ger: 
nietomie,. — Röder, angeborene vollitindige Atrejie der Bagina. 





Archiv des Vereins für wiſſenſchaftl. Heilkunde, Nedig. von J. 
Bogelu 5. W. Beneke. 3. Bd. Nr, 56. 

Jab.: EG. Speck, Unterſuchungen über die willfürlichen Ver: 
Anderungen des Athemproceſſes. — ß. Mettenbeimer, die Mafern« 
tridemie in Schwerin im 3. 1966, befonders in Beziehung auf die 
Anwendung des falten Waſſers in derfelben. — Ed. H. Öreenbow, 
über Addiſon's Krankheit, überfept von Beueke. — Dührſſen, 
Nabtrag zu den Bemerkungen über hronifche Lungentuberculoſe. 


Arhiv der Heilkunde, Redig. von E. Wagner. 8. Jabra. 5, Geft. 
Iah.: 4, Thomas, Beiträge zur Keuntuiß der Maſern. — 
Arölic, die Eigenwärme im Fieber der wahren Blattern. — D. 
Schmiedeberg, Über das Vorkommen von unterfehweiliger Säure 
Im Harn von Hunden und Kapen (aus Dorpat). — M. Friedlän 
der, über den Zutritt der Cholera zu fieberbaften Krankheiten. — 
6. Wagner, Beiträge zur pathologiihen Anatomie des Deſophagus. 


— D. Bo, zur Lehre vom Fatarrbalifchen JIcterus. — Ad. Rich— 
ter, Gholeraepidemie unter den Arbeitern der Zeitzer Zuderfabrit.— 
D. Huppert, zur Gallenfarbitoffprobe, z 





Repertorium der Thierheilkunde. Hrög. von E. Hering. 28. Jahrg. 
Beft. 

Indh.: May, Beiträge zur Kenntniß einiger Schafkrankheiten. — 
Jabn, die Heidelbeeren (Baccae Myrtilli) als Heilmittel gegen die 
Diarrhoe der Sangfoblen, Kälber, Kämmer u. der Schweine. — Rueff, 
Jucetharnruhr bei einem Pferde. 


Deutſche Mimik. Hrög. von Aler. Göfchen. Nr. 35—37. 


ded. Ahronbeim, das Gholeratupboid im I, 1866, — I. Althaus, verläuf, 
Mittkeifung über meine electroigt. Behandlung der Brfhmülfte u. a. hirurg. 
Krankheiten, (Fertl.) — Schilg. über innere Uretbrotomie., — Romende, 
dab Remilfiondgeleg. — Ariedmann, neuere Etfabrungen u, Anſichten über 
Temperatur der Luft, Iabresseit u. Quftverunreinigung als Disponir. Momente 
wur aflat, Gholera, — Gteintbal, Mittbeilangen aus der Brazis, — Mit 
eelenn, — Meunilleton: A. Findenfteln, Über den Einflub der Ghemie 
auf die Mediein des 16. u. 17, Yabrb. (Bortf.) 

Monatsblatt Nr. 9: Liom, Die Aranfpeiten der Fiſche und Saqaaltbiere in 
Sanitätspoltzeli. Beglebung. — Mediein, Jabrbücer für das Herstb, Raſſau. 


* Repertorium für Pharmacie. Hrög. von 8, A. Buchner. 

d. 11, Heft. 

Sub: m, Baganer, Über den Gharalter u. die Höbenverbältniffe der Begetation 
im den Gorbilleren von Beragua u. Quatemala, — G. F. Schönbein, fiber 
bie Aumweisubeit des Oyons ın der atmofpbär. Luft, — Ar. Rohleder, fiber 
Me Beftanbibeile der Srammrinde Des Apfelbaumes. — Ueber das Geriamyrtin, 
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Redts- und Staalswiſenſchaſt. 


Renaud, Dr, Achilles, Lehrbuch des Gemeinen deutſchen Civil— 
proceßrechts mit Rüdficht auf die neuern Civilproceßgeſetzgebun⸗ 
gen, Der ordentliche Proceß. Yeirzig, 1867. 6. F. Winter, 
(XVIN, 734 S. gr. 8.) 4 Thlr. 

Der vorliegende Band enthält den ordent.ichen Proceß; ber 
allgemeine Teil ift in großer Ausdehnung angelegt, er umfaßt die 
Beweiſe, die Erecution und die Rechtsmittel mit; ihm folgt auf 
©. 595 — 687 der Proceßgang; anhangsweife find die often 
behandelt. 

Bor allem fällt die Hultung auf, welche der Verjafler zu den 
neueren Geſetzgebungen eingenommen bat. Wer fih mehr als 
oberfläghlih mit den einzelnen deutſchen Barticulargefeggebungen 
beihäftigt hat, ber weiß, daß regelmäßig eine jede ihre befondere 
Geſchichte hat, ihren eigenthümlichen Gang gegangen ift, im mel. 
chem ein Anklang, über die groben Linien binaus, bisweilen weder 
an gemeines noch an anderes particulares Recht vorhanden ift. — 
Wir vermögen nicht abzufehen, welchen Nutzen e3 gewähren foll, 
wenn man dieje Differenzen masfiert dur ein Eitieren, welches 
bei Bollftändigkeit zur Buntjchedigfeit, bei Unvollftändigkeit zur 
ergebnißlofen Belaftung zu werden fcheint. Indeß es fcheint dieſe 
Richtung auf Vergleihung quand me&me einmal in der Heibdel. 
berger Luft zu liegen; der Verfaſſer hat ſich jo weit verleiten 
lafjen, für das Fragrecht der Parteien brevi manu den franzöfi« 
ſchen und italieniihen Coder zu citieren, während für die Des 
bauptung particularer Unzuläffigleit des Gegenbeweifes Schweizer 
Gefege aufgeführt werden. Wie man angefihts defjen noch feine 
Arbeit „Lehrbuch des gemeinen deutichen Civilproceſſes“ nennen 
fann, ift uns umerflärlih; nicht einmal die Behandlung der 
Staatsanwaltſchaft erachten wir für zuläffig. 

Schen wir davon ab, jo empfiehlt fih das Buch im Gegenfag 
zu dem Wegel’ihen dur überfichtliche Gruppierung des Mate 
rials, wogegen e8 hinter demfelben weit zurüdfteht an Schärfe der 
Argumentation und Knappheit des Ausdrucks. Der Leſer ver 
gleiche beiſpielsweiſe die Abfchnitte über Litispendenz, Sadlegiti« 
mation, Einreden, Beweis. Ueberall ftoßen wir auf Bartifeln, 
welche der Klarheit der Diction Eintrag thun, da dem Lejer erft 
jpäter flar wird, daß fie feine Bedeutung beanfprucden und wohl 
nur principiellen Urfprungs find. Das gilt befonders von „in 
dem“ und „allerdings*, „Freilich“, „deshalb nicht weniger” u. j. w. 

— Morte wie „monofratifche Gerichte” und „progredieren* find 

u, Er, auch nicht zuläffig; bisweilen endlich erſchwert ein unge 

lenler Stil geradezu das Verſtändniß z. B. ©. 123 if., 128, 

175 ıf., 210 sub 1, 

Auf folde Fragen legen wir in einem Lehrbuch befonderes Ge— 
wit und nun fommt noch hinzu, daß der Verfaſſer in ber Vor. 
rebe erflärt, er wille, baß feine Schrift ungleich gearbeitet fei, aber 
das werde feine Entihuldigung darin finden, daß die legte Nevis 
fion in die aufregende Zeit des Krieges gefallen fei. Was doch fo 
ein Krieg für Folgen hat! was zwang denn den Verfaſſer, die 
Revifion dahin fallen zu Laffen ? 

Daß wir in einigen controverfen Fragen vom Berfaffer ab- 
meichen, können wir ihm nicht vormwerfen, aber einige Einzelheiten 
find uns noch aufgeftoßen, die der Berfafjer jelbft wohl bei näherer 
Betrachtung ändern wird; 3. B. der Competenzconflict ſteht nach 
feiner Meinung zur Entſcheidung der oberjten Etaatögewalt, das 
für citiert er ©.4, Urt. 16 ber Altenburger Berfaffung; berechtigt 
das Eitat von gemeinem Recht zu ſprechen? es ift übrigens 
Art. 46. — ©. 11 fol die Anhalter Landes. und Procebordnung 
1864 durd revidierte Erläuterungen ergänzt fein; allein bieje 
find von 1850, und das Prädicat „revidiert” weift dod auf ältere 
Arbeit hin, der Verfafler wirb die Einführung in die neuerwor— 
benen Zandestheile im Auge gebabt haben. — ©. 20 ift das alte 
Mifverftändniß des ordo judiciarius des Bartolus beibehalten, 
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obgleich längft ber Arnulphus als Verf. anerfannt iſt. In man- | len, dab ber Zweck der Vollswirthſchaft nicht ber Reingewinn 


hen Zahlen weicht ber Verf. von Wetzell und Muther ab, ohne auch 
nur einen Grund anzugeben. — Von Dfterloh’3 ſächſiſchem Proceß 
it ©. 30 die vierte weſentlich veränderte Auflage überſehen. 

Wir bezweifeln nit, daß das Werk vielfahe Benupung 
finden wird, denn wenn es auch hinter Wegell fteht, jo überragt 
es doc) immerhin bedeutend die anderen Lehrbücher. Um jo mehr 
beflagen wir die jFlüchtigfeit und Unebenheit, die fih namentlich 
aud in ungeichidter Hineinflehtung einzelner Prajudizien in ben 
Tert zeigt. Hoffen wir, daß einer zweiten Auflage eine vorfichtige 
Revifion vorangebe. 





Huber, B. A., zur Reform des Armenweſens. Schaffhaufen, 1867. 
Surter. (VII, 686.8.) 8 Ser. 

V. A. Huber's Heine Agitationsfhriften begrüßen wir immer 
mit Freuden. Weit entfernt von ertremen Barteitendenzen, machen 
fie fletd den wohlthuenden Eindrud ernfter und lebensfrischer 
Forfhung um der Sache felbfi willen, bieten unbefangene Son. 
dirung ber gejelligaftlichen Zufkäinde und Hinmeifung auf allmä— 
lige Reform unter Anfnüpfung an das gegebene Material. 

Die vorliegende Brochüre hat dieſe Vorzüge iu erhöhten 
Maahe. Der Grundgedanke der Reformvorſchläge ift, daß die 
jegige Behandlung des Armenmefens die fociale Krankheit nicht 
heilt, ſondern fortpflanzt und eher fteigert, höchſtens äußerlich 
jurüddrängt. Und das ift wahr, nicht mur für die Armenpflege, 
fondern für unfere geiammte moderne Polizei. Diejelbe ift nichts 
als ein Conglomerat von jocial, äfthetifhen Maßregeln im In. 
terejle ber gebildeten und gut fituirten Geſellſchaftsſchichten, ein. 
gegeben durch büreaufratifche Routine. Statt daß man die be- 
jtegenden focialen Schäden offen anerfennt, und fie aus ſich felbit 
heraus mit Talt, Schonung und Vorurtheilsfreiheit zu heilen 
jucht, ftatt deffen überall halbe Mafregeln, balbe Duldung auf 
der einen, robes Anfaffen und bureaufratiihe Behandlung auf 
der andern Sette. So auf dem Gebiete der Armenpflege wie auf 
dem der Gittenpolizei, Baupolizei u. ſ. w. N’rgends ein: Fpuy, 
wirflih pädagogischer und therapeutifcher Behandlung ! 

Zu dieſer Tegteren den Weg zu zeigen ift Huber’s Abfiht. Er 
bejpricht zunächſt die Mängel ber jegigen Armenpflege und macht 
u. 9. jehr richtig auf den Ichädlichen Einfluß aufmerkſam, ben der 
fo ehr bemerfbare Mangel an Zalt und Pildung gerade derjeni« 
gen Beamten haben muß, welche hauptfächlich mit den ärmeren 
Volksihichten zu thun haben. Und gerade bier lommt es fo jehr 
auf den richtigen Talt an. Huber ſucht dann die Grenze zu bes 
ftimmen zwifchen der Behandlung dur Liebe und Zucht, zwiſchen 
Heilverfahren und Strafverfahren, eine Örenze die bei der großen 
Fluctuation zwifchen Unglüd und Berfchuldung, Arbeitsihen und 
Hülflofigfeit, Selbfthülfe der Verzweiflung und Berbreden nicht 
leicht einzuhalten ift. Im der Behandlung ift ferner natürlich cin 
Unterſchied geboten zwijchen Arbeitsunfähigen und ganz ober theil. 
weis Arbeitsfäbigen. In Baiern, auf das fih Huber jpeciell bes 
zieht, waren vor Aurzem unter 83534 unterftühten Armen 32373 
theilweis, 19906 ganz arbeitsunfähige, aljo 32541 noch wirklich 
arbeitsfähige — auch charalteriftiich, genug für die Art der Armen. 
verwaltung. Für den einen Theil ift natürlich einfache, ummittel: 
bare Unterftügung, in zweckmäßiger Weije verabreicht, das einzige 
Mittel; der gröhere Theil aber bedarf der Gelegenheit zur Arbeit 
und Erziehung zur Gelbfthülfe. Mit diefem beſchäftigt ih Huber 
vornehmlih. Nah Prüfung der vorhandenen Mittel ſchlägt er 
Armencolonien, nomentlich ländliche vor. Der Pan, der natürlich 
nicht ins Detail geht, fheint durchaus auf brauchbaren Grundlagen 
zu beruhen. Wir empfehlen die Prüfung deflelben wie überhaupt 
bie Leetüire ber Schrift aufs angelegentlichfte. Die von H. ange 
gebene Richtung jcheint der einzig richtige Weg zur dringend noth- 
wenbigen Reform. Und jollten jelbft die jegt Schon vorhandenen 
und zum größten Theil fehr jchlecht verwendeten, ja meggemworfe. 
nen Mittel nicht, wie H. meint, ausreichen, jo iſt immer zu beden⸗ 


fondern der Menſch, nicht der fogenannte Rationalreihtbum, fon- 
bern bie Boltswohliahrt ift. v. 8. 





Deutſche Berichts » Zeitung. Hrög. von E. Hierſemenzel. N. F. 
3. Bd. 2. Se e 2 

Era Die Nechtsentwidelung in Deutichland feit dem J. 1564.— 

Die Wiener Handeld-Afademie. — Die Berantwortlichleit des Bundet 
kanzlere und der Landes-Miniſter im Nortdentichen Bunde. 


Zeitfhrift für Rechtsgefchichte. Hreg. von Rudorif, Bruns u. 
7.85, 1. Heft. 


Ind: Arndts, die Lex Maenia de dote vom Jahr der Start 
Rom 568. — P. Arhger, die Turiner Inftitutionengloffe. — Burdı 
hard, über die Bedeutung des Sapes der XII Tafeln Usas auctori- 
tas fundi biennium, ceterarum rerum annus est, adversus hostem 
aeterna auctorilas, — R. Schröder, Beiträge zur deutfchen Rechte: 
geſchichte aus den Dichtungen Konrad's von Würzburg. 





Archiv für Iheorie u. Praxis des Allg. deutichen Gandelarehts. 
Hrég. von F. B. Buſch. 11.80. 3+4, Heft. 

Inh.: Die Juſtiz⸗Miniſterial-Inſtruction vom 2. März 1667 zum 
preupiichen Genoffenfhaftägefep vom 27. März 1667; mitgeth. von 
R. Koch. — v. Krawel, über die Einrichtung von Handelögerichten 
in den Ländern des norddeutichen Bundes. — Derf., über das Kür: 
digungsredt Des Gommiffionärs x. — Handelsrechtliche Gmtjdeis 
dungen (Fortf.: Die neuen preuß. Landestheile, a. Wiesbaden, h. 
Frankfurt; Königr. Bayern; Königr. Sachen). 








Allgem, Deutſche Strafrehtözeitung brög. von Ar. v.Holgendorfi. 

7. Jahrg. 9, Heft. September. 

Anh: VPDrtoft, das Schwurgeride in Huslund. 2, — 6. 
taniſde Geſaugnitſe. — Flwers, Die Berfammiung des Bereins ber Deutikeı 
Sırafanftoitsoramten am 3, 5. Sept, 1867, und bie Bent aubung der Sera 
gefangenen, Meleras, erfattet anf ber Berfammlung deufichet Firafanftalte- 
eramten, 


%. Santorn,. sum. 








Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiſſenſchafien. Hrög. vom J 
6. Glaſer. 5. BD. 4. Heft. (Ausgeg. am 16. October.) 


Inder Briefe conſervat, Freunde Ab. Die conlerwat, Bartei n. Poltit in Bıreuben.— 
Ginige Yemerkungen Deer die Wahlen sum neatd. Reitttog. — Bon ber Ken- 
eurreny der Staaten, — Bed cinmat der Arimkrieg, — A. Pallmann, PB» 
rifer Buftänne im A. 17% — B. Gaflei, Die ältefte iſtoriſche Erwähnung 

„ dr Zigenner. 


. Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 
Bäftcher, Dr. Friedr., ausführliches Lehrbuch der Hebräi- 
schen Sprache. Nach dem Tode des Veıf.'s herausgegeben 
u. mit ausführl, Register versehen von Ferd. Mühlau, Dr. phil. 
1. Bd. 2. Hälfte. Leipzig, 1867, J. Amb, Barth. (8.321 — 647, Lex. -&.} 

2 Thlr. 20 Sgr. 

Zu der erftien Hälfte des erften Bandes von Böttcher Gram- 
matif, welche wir im Lit. Sentralbl, 1867, Wr. 12, Sp. 327 — 32% 
anzeigten, ift nunmehr die zweite Hälfte erjchienen. Wie bie erſte 
legt auch fie ein. beredtes Zeugniß ab von ber bemunderungswär. 
digen Alribie des Verf.’3, die ich hier ganz befonders bei der Auf- 
bt der einzelnen Falle von Anwendung der Genus» und 
Numerasformen, ſowie der Beilpiele zu den verfihiebenen, vom 
Berfajjen aufgeftellten Declinationen offenbart. In geiftreicher, 
oft genialer Weile, die Freilich haufig, befonder#* in der Wort. 
bildungsfehre, von allzu großer Künftlichkeit nicht frei ift, zeigt 
uns der Berfafler, wie innig vertraut cr mit den ſprachlichen Er 
ſcheinungen bes Hebräifchen war, Zwar lieben fi gegen manche 
Einzelheiten ſowohl bei feinen ſprachvergleichenden Verſuchen, ale 
auch bei der von ihm beliebten Eregefe einzelner Etellen des Alten 
Teſtaments Bedenken erheben. Andy bleibt er fih in feinen An. 
gaben nicht immer treu; fo ericheinen 3. B. in Zab, X, ©. 353 
als Urformen für on und EP neben sup und "EP au Ur 
und sep, während ©. 356 zugegeben wird, daß bieje Formen 
urfprünglih ĩ und u hatten; in Tab. XIV, ©. 538 werben als 
Urformen op. 27. bp angeführt, 6.552 dagegen IC], bon, 


hun. Ferner ift auch die Form der Darftellung leineswegs jo 
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pracis, als zu wunſchen wäre, und deshalb findet ſich manche 
Wiederholung. Indeſſen ſoll durch dergleichen Ausſtellungen der 
bedeutende Werth, den das Buch für jeden Liebhaber der hebräi— 
ihen Sprache befigt, nicht hrrabgeiegt werden, und es ift nur zu 
wünihen, dab das Werk feiner Vollendung möglichſt rajch ent. 
gegengebe. .d 





Meineke, Aug., analeeta eritiea ad Athenaei Deipnoso- 
phistas. Leipzig, 1967. Teubner. ( Bil, 3768.12.) 1 Thlr. 
A.u.d.T.: Athenaei Deipn. ex recogn. Aug. Meineke, Vol.|V. 

(Bibliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) 

As im Jahre 1855 der erite Band des Athendos- in ber 
Zeubner'ihen Sammlung erihien, wies der Herausgeber in einer 
turgen Borerinnerung darauf hin, dab für einen Schriftfteller wie 
Athendos der Raum der Vorrede zu den nöthigen kritiichen Ber 
mertungen nicht ausreiche und daher ein befonderer Band von 
Anmerlungen zulegt nachfolgen ſolle. Diefes Verſprechen ift nun 
glöft und damit allen Freunden der verjchiedenen Literatur 
gettungen, für welche Athendos eine jo reihe Quelle ift, ein Wert 
in die Hand gegeben, weldjes fie fiher nie ohne mannigfache Bes 
ebtung und Anregung nachſchlagen werden. Der Schwerpunft 
dir Fritifchen Thätigleit des Herausgebers liegt, wie nicht anders 
ju erwarten, in der Behandlung der Dichterftellen. Eingefügt find 
in die Anmerkungen die Excreitationes philologiene, melde in 
zwei Abtheilungen Berlin 1843 und 1846 erſchienen waren; 
außerdem aber bietet Fi bes Neuen und Trefflichen ſoviel, daß 
Referent ih verfager muß, bier davon anzufangen, weil fi) doch 
bei dem furz zugemeilenen Raume ein paſſendes Ende nicht finden 
liebe. Wohl aber benugen wir die Gelegenheit, einige ergänzende 
Bemerkungen hinzuzufügen. Zu ©. 78e (Bd. 1, 5. 143, 32 der 
Ausgabe) fehlt die Derichtigung dxxadexuer, nad dem cod, Ve- 
seins für das falſche Citat dudexary. Diefelbe giebt I. Bekker zu 
tolyb. S. 838, 28. Erwünſcht wäre gemejen eine Bemerkung zu 
dem ſchwierigen decdera S. 1186. E. v. Leutſch in den Goͤtting. 
gl. Anz. St. 26. 27, S. 260 iſt der Meinung, daß bereits Athe- 
ados in feiner Polybioshandſchrift eine Corruptel vorfand, deren 
Epur auch die uns für die gleiche Stelle erhaltene Bolybioshand» 
Ihrift zeige. Danach würde es allerdings eine ganz andere Frage 
lin, was bei Wolybios als das uriprüngliche zu veitituieren fei, 
und was für eine Lesart Athendos aus der Corruptel fich zurecht 
gemaht habe. Zu ©. 439b (nicht a, wie verbrudt ift) murrag 
Eilyrag zul or forkoudror roic rrokkoug bemerft der Heraus. 
seber „haee intelligerem sie seripta zul rür rolldv 1oig Borko- 
aErong, eiviene multitudinis quieunque vellent,“ Allerdings ift 
die bandigriftliche Ueberlieferung arg verderbt, aber die Heilung 
auf einem ganz anderen Wege zu juchen, den und der Aufang des 
Fragmentes bei Polyb. 31, 3 deutlich zeigt, nämlich murrag 
Eikzwag, xpureiv fovköusvor rot Ilatkov, entipredend 
dem Polybianiſchen Bovköusrwos x ueyalorpyie Unkpägu rör 
Meökor, Bald darauf zu S. 43%e vermag Referent nicht der 
Henderung pavog ftatt des überlieferten Hugros beizuftimmen. 
In dem fpottenden Nachruf des Arfakes find die Nefte dreier 
'ambifher Trimeter nicht zu verfennen. Zu ©. 4408 ift über 
Aeroivioc hinzuzufügen der Verweis auf Mommſen Geſchichte d. 
tm. Manzw. ©. 395, Anm. 90 und Niffen Kritifche Unterſuch. 
&.265. Endfih zu S. 528 ift mit Recht bemerft, daß dee, 
wie ſchon Caſaubonus gejehen hatte, getilgt werben mußte. 
Jeden Smeifel befeitigen die beiden Beiipiele, weldhe Schmeig- 
häufer im Lexicon Polyb, und Naber Mnemoiyne VI, ©. 120 
anführen. F. H. 
el nn an DEM —————— —— 
Delbrück, Dr. D., Ablativ Localis Instrumentalis im Alt- 

Indischen Lateinischen Griechischen u, Deutschen. 
in Beitrag zur vergleichenden Syntax der indogermanischen 
Sprachen. Berlin, 1867. Dümmler. {1V, 80 $. gr. 8.) 15 Sgr. 

Zu einer vergleichenden Syntay der indogermamichen Sprachen 

dat zwar ſchon Jacob Grimm einen jehr bedeutenden Anlauf ges 


nommen, da feine leider unvollendete deutſche Syntar durchweg 
biejen Geſichtspunlt feſthalt und nicht bloß für das Deutſche, fon. 
bern auch — was bie große Maſſe der Philologen ignoriert — 
für das Griechiſche und Lateinifche verwerthet. Seitdem aber find 
biefe Wege nur von Einzelnen gelegentlich betreten und in der vor» 
liegenden Schrift können wir den erften umfajlenderen Verſuch be. 
grüßen, die vier auf dem Titel genannten Gprachgebiete, von 
denen aus jedoch aud auf das Zend, das Slawiſche und Litauifche 
hie und da Blide geworfen werden, mit einer gewiſſen Vollftän. 
digfeit in Bezug auf ben ſyntaktiſchen Gebraud zu vergleichen, ein 
Unternehmen, das übrigens erft jeit den neuelten Bublicationen der 
Vedaterte überhaupt möglich geworden ift. Paſſend beginnt Herr 
Dr, Delbrüd, Privatdocent in Halle, feine Arbeit mit den Caſus, 
deren Gebrauch gewiſſermaßen greifbarer und aud aus dem Alt 
indijchen nachmweisbarer ift als der der Verbalformen, und ftellt 
unter den Caſus wieder biejenigen voran, deren Grundbebeutung 
am klarſten zu Tage liegt. Das Verfahren ift ein einfaches, aber 
angemefjenes, indem die Hauptgebrauchsweifen jedes Caſus ſchlicht 
aufgeführt und das Gemeinfame der Spraden ohne weitlänfige 
Erörterungen ober hochfliegende onftructionsverfuche durch ber 
zeichnende Beifpiele zur Anfihauung gebradht werden. Die Ueber 
legung der Sangtrititellen, die natürlich in lateinischer Umfchrift 
gegeben werben, macht es auch dem weniger Kundigen möglich, fie 
zu gebrauchen. 

Die unzweifelhaft richtige Grundanſchauung des Berfaffers ift 
die, dab je acht Gafus, welche die Inder bewahrt haben, im einer 
früheren Periode ſämmtlichen Gliedern des Stammes gemeinfam 
waren, baß aber jpäter der Gebrauch einzelner abiterbender Caſus 
auf die übrigen übertragen wurde, in der Art, dab 3. B. beim 
Ablativ auch vom griechischen Genitiv in feiner flellvertretenden 
Function für den Ablativ, beim Inftrumentalis vom griechiſchen 
Dativ die Rede ift. Allerdings kann man über das Maaß diefer 
Stellvertretung nicht jelten Bedenken haben. E3 bieten fich bis. 
mweilen auch andere Erklärungen. So dürfte 5. B. das Gebiet des 
ablativifhen Genitivs im Griechiſchen eine nicht unbedeutende Be. 
ihränfung erfahren müſſen, befonders mas die Verbindung des 
Genitivs mit Präpofitionen betrifft, die fich in vielen Fallen 5. B. 
bei arr!, da, ugs weit einfacher aus der abverbialen Natur der 
Präpofitionen erflärt. Manches der Art wird erft entfchieden wer— 
den können, wenn man das ganze Material bes ſich wechieljeitig 
bedingenden und begrenzenden Cafusgebrauds überbliden kann. 
Dann wird es auch an der Zeit fein, auf mande principielle 
Fragen zurüdzulommen, bie der Verfaffer mit richtigen Takte vor 
läufig bei Seite gelaffen hat. Jetzt kam es zunächſt auf reiche 
Sammlungen und präcife Zufanmmenftellungen an. Und dieſe 
liefern oft überrafchende Ergebniſſe. Daß der verglichene Gegen. 
ftand beim Comparativ im Sanstrit wie im Lateinischen im Ab. 
lativ fteht, war belannt, aber daß derjelbe Caſus, wie im Yateini. 
hen durchweg, jo in der Vedenſprache bisweilen den Juftrumen- 
taliß vertritt, daß fich eben dort Spuren eines abfoluten Genitivs 
finden, der erft fpäter dem Locativ weicht, daß der Inftrumentalis 
auch zur Dezeihnung des Weges dient, auf dem man zu etwas 
gelangt (man vergleiche iva, local und inftrumental, lat, quä, eä 
neben quö, eö), diefe und andere Thatjachen von Intereſſe hat 
Referent zuerft aus diefer Schrift erfahren. 

Nah allem dem können wir der Fortfegung der comparativ 
ſyntaltiſchen Arbeiten des Verfaſſers mit den beiten Erwartungen 
entgegenfehen. () 


Der Schriftwart. Greg. ven K. Eggers Nr. J1. 
Inh: Ed. Große, die Stenograpbie im Dienfte der Schrift 
ſteller. — Schluß der Beſprechung in Rr. 10. 
Blätter für das Bayer Gymnaſialſchulweſen, redig. von W. 
Bauer u. G. Friedlein, 4.80, 2, Heft. 
Inh: Dombart, Ueberfepungsprobe aus den „Geſangenen“ des 
Plantus. — Scholl, die lat, Deponentia, aufgefaßt als Medials 
’. 
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formen u. claffifieirt. — Leickert, einige Benerfungen zu dem Bors 
ſchlage für Abänderung des bisherigen Berfabrens in Zuerkenuung 
der Jabrespreife an den Studienanitalten. — Autenrietb, ein 
Wunſch im Intereife der Schule betr. die lateinijchen Yehrbücher des 
Hm. Prof. %, Euglmann. 





Alterthumskunde, 


Zuckermann, Dr. B., das jüdische Maass- System und seine 
Beziehungen zum griechischen und römischen. Mit 4 Verglei- 
chungs-Tabellen, Breslau, 1967. Schletter. (5% 5. gr.$.) 20 Sgr. 

Die Tendenz der vorliegenden Schrift ift ungefähr die gleiche 
wie fie 2. Herzfeld in feinen metrologifhen Vorunterfuhungen 
verfolgt hat (f. Jahrg. 1865 Sp. 869 f. diefes Blattes). Der 

Berfafjer bemüht fih den Schlüffel zur Erklärung des jüdischen 

Maßſyſtems in der talmudischen Literatur aufzufinden. Auffallend 

erjheint dabei zunächſt, daß die in jeder Beziehung jo nahe ver. 

wandten Unterfuchungen von Herzfeld gar nicht berüdjichtigt find; 
eine Kritik derfelben wäre gerade von Seiten eines jo tüchtigen 

Kenners des Talmud, wie der Verf. ift, ſehr erwünſcht gemejen. 

Aber die Nichtbeachtung der einfchlägigen Literatur geht auch nad) 

andern Seiten bin über alle Grenzen hinaus, die man in unjerm 

Jahrhundert für möglich halten ſollte. Daß z. B. Seite 21 eine 

Heronifhe Tafel im Jahre des Heils 1567 nod nad Letronne 

citiert wird, ift Geſchmacsſache, über die fid) nicht rechten laßt. 

Uebrigens ift das Citat gar nicht aus Letronne, jondern aus dem 

Abdrud bei Fenner von Fennebergentnommen, wie der aus Ichterem 

nahgedrudte ungenaue Titel des Letronne'ſchen Wertes verräth. 

Oder was ſoll man dazu jagen, wenn fi des Verf. gefammte 

Kenntniß über das griechische Stadion in folgende Worte zufammen- 

gefaßt findet: „Die Länge der Rennbahn in Rom wurde nad 

dem Längenmaße Stadium gemefjen, man gab auch der Rennbahn 
felbft den Namen Stadium“? Außer Fenneberg find nur nod 

BödH'3 metrologiſche Unterfuchungen berüdfihtigt worden. , Doc) 

jehen wir von diefem Mangel ab und fragen blos danach was dem 

Berf. feine talmubdiftiihen Gewährsmänner gelehrt haben. Lobend 

ift hier zunächst anzuerkennen, dab die Zeugniffe im überfichtlicher 

Anordnung und allgemein verftändlich aufgeführt find. Demnächſt 

ift hervorzuheben, daß der Verf. ein neues Moment herbeigejzogen 

bat, von welchem er die ganze Beitimmung der hebräiſchen Längen. 
maße ableitet. Es iſt dies eine im Talmud erhaltene Gleichung 
zwifhen Hohlmaß und Längenmaß (©. 6 f. u. 9), wonad 3 he» 
bräiiche Kubifellen glei 40 Saa, d. 1.960 Log geweſen jein ſollen. 

Das Log wird nun vom Verf. als abjolut glei mit dem attifch- 

römischen Sertar angenommen, es wird ferner der von Bödh ge 

fundene Vetrag des attiihen Metretes zu Grunde gelegt und 
daraus die mofaifche oder mittlere hebräiſche Elle auf 248,3 Bar. 

Linien (= 560 Millimeter), und verhältnißmäßig die übrigen 

Längenmaße berechnet, Nur einmal (S. 20 f.) findet fich eine 

gelegentliche Vergleihung mit der arabijchen Elle, oder genauer 

gelagt mit einer der vielen arabiſchen Ellen (Queipo bringt die 

Zahl derjelben auf jehzehn), von denen natürlich immer eine zu 

irgend einer Hypotheſe paßt, zumal da man fie nad) Öerftenförnern 

conftruiren, und leßtere enger oder weiter, oder wie ein alter Rabbi 
jagt, „weinend“ und „lachend“ aneinandergelegt denken fann; in 
der That ein Verfahren, welches jeden Metrologen, der nicht ganz 
mit der Kritik gebrochen hat, zum Weinen — oder aud, wenn man 
will, zum Lachen bringen muß. Warum aber ftelt man die Frage 
nad dem Betrag der mojaijchen oder eigentlichen hebräifchen Elle 
nicht einfach fo, wie die Culturgeſchichte faft zwingend an die Hand 
giebt, nämlih: mit welchen Gründen ift zu erweiſen, daß die 
bebräifche Elle urjprünglic von der königlichen agyptiſchen ver 
ſchieden geweſen ift? Nah beglaubigter Ueberlieferung ift es zu« 
läjfig, eine Erhöhung des urfprünglihen Maßes um eine halbe 
oder eine ganze Fingerbreite anzunehmen, nicht aber von vorn. 
herein einen Betrag aufzuftellen, der die ägyptifche Ehe um andert | 


balb Fingerbreiten überjchreitet. Der zweite Geſichtspunlt, unter 
dem es möglich werden wird den Schlüffel zum bebräijchen Syſtem 
zu finden, ift der, daß die jüdiſchen Maße, welche die Talmudiſten 
fennen, bereits eine ähnliche Beeinfluffung von Rom aus erfahren 
hatten, wie die ägyptifd“ptolemäifchen der Heroniſchen Zajeln. 





Vermiſchtes. 


Album nordgermaniſcher Dichtung. Deutſch und mit biographiſch- 
literarhiſtoriſchen Rotizen von Edmund Lobedanz. Leivzig, 
1868, Alb. Friiſch. 

1. Bd, Album Dänijh-Norwegifcher Dichtung, mit Dehlenſchlägere 

Portrait, geitochen von Weger. (XVI, 344 S. 8.) 1 Ibir. 

1. Bd. Album Schwediicds Finnischer Dichtung, mit Tegner's Portrait, 
geitechen von Weger. (VI, 275 8,8.) 1 Iblr, 

Wir verfolgen mit bejonderer Antheilnahme Alles was geeig- 
net ift, eine nähere Beziehung, ein näheres Aufeinandereingeheu 
zwifchen den deutſchen Stämmen dies. und jenjeit3 der Oftjee wie. 
der berzuftellen, die, wenn erft die Leidenfchaften der Gegenwart 
fih gelegt haben werden, hoffentlich bald einfehen lernen, wie jebr 
fie durch Natur und Abftammung auf einander angewiejen find. 
Der Herausgeber diefer Sammlung neuerer Gedichte bes Nordens 
(nur wenige Gedichte reihen über den Anfang dieſes Jahrhunderts 
zurüch) ift als gejchmadvoller Ueberfeger betannt und hat diejen 
Ruf in dem vorliegenden Werke von Neuem bewährt. Man ver. 
gißt bei mandem Gedichte, daß man eine Ueberjegung vor fit 
bat, jo gut gelingt ihnen der heitere wie der ernfte Ton, zumal der 
legtere. Freilich dürfen wir nah diefem Lobe auch das Urtbeil 
nicht unterbrüden, dab die eigenen Gedichte des Ueberfegers zu 
den ſchwächſten der Sammlung gehören; doch wäre es mohl al. 
ju hart, wollten wir ihm aus ihrer Aufnahme einen Vorwurf 
machen. Vielmehr feien die beiden jauber ausgejtatteten Büchlein 
mit ihren mwohlgelungenen Titellupfern Freunden der Poefie und 
fremder Literaturen beftens empfohlen. 


Monatöberiht der kgl. preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin, Juli. 
Die mit einem * begeichneten Vorträge find obne Auszug. 

Inh.: *"Aumwers, über die Beitimmung der Bahn des 3. Ge 
meten vom J. 1560. — Petermann, fiber die armenifche Weber: 
ſehung der Geſetze Gonftantin’s, — Reuſch, Über die ſogenangte 
Zamellarpolarifation des Alaund, mitgetbeilt von Hrn. Dove. — 
Parthey, über Hermes und Loth. — Bekker, Bemerkungen zum 
Homer. — "du Boie-Reymond, über den Einfluß gewaltiamer 
Kormveränderungen des Muskels auf dejjen electromotorifche Araft,— 
Bernitein, über den zeitlichen Verlauf der negativen Schwankun; 
des Mustelftroms, mitgetheilt von Hrn. du Bois-Reymond. — 
Rofe, Verſuche über Daritellung kruftallifirter Körper mittelit des 
Löthrohrs. — A. Oppenheim, neue Unterſuchungen über die Io 
merie des Chlor⸗Allyls und des gechlorten Propylens, mitgetb. von 
Hrn. Hofmann. — Peters, über die zu den Gattungen Mimon 
und Saccopleryx gebörigen Fledertbiere. — v. Martens, über eine 
neue zwijchen den Opbiuren und Euryalen die Mitte baltende @at- 
tung von Seeiternen, Hemieuryale, mitgetb. von Hrn. Peters. — 
Rieß, über Jufluenz einer nichtleitenden Platte auf ſich ſelbſt. — 
„Dogaendortt, über eine von Hra. Holß erfundene meue Ar: 
von Geißler'ſchen Röhren und über die Reaction. — Dönip, über 
die Bewegungserſcheinungen an den Plasmodien von Aethalium sep- 


tieum, mitgetheilt von Hrn. Reihert. — Deffentl. Sipung zur 


Feier des Leibniziſchen Jahrestages: Gröffnungsrede von Kummer; 
Trendelenburg, Bericht über die Bopp» Stiftung; Antrittäreden 
von Droyjen, Aumwers und Roth, nebit Erwiederungen von 
Irendelenburg u. Aummer; (matbem.) Preisertbeilung an Brei. 
Dr. 2.9. Schwarz in Halle; neue Preisfrage. 


Univerfitäts.: Schriften. 

Berlin, O. merer (Differt,): de Rheso tragoedia. (60 S. 8.) 

Göttingen, F. Järfhtersfi (Differt.) : Godiried der Bärtige, 

Herzog von Lothringen und Markgraf von Toscana (1033 — 1069). 
1. Theil. (36 ©. gr. 8.) 

‚ Dalle, medic. Diflertt. von G. A. Caſar: über Haemalocele 

periuterina (34), und B. Mandel: Einiges Aber Aetiologie, Patb 

aenefe und Therapie ded runden, perforirenden Magengejchwäret. 
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Marburg (index lectionum hib,): Leopoldi Schmidtii an- 
tiquitatum graecarum capita duo. (16 ©. 4.) 

Roftod (index lectionum hib.): F. V. Fritzschi adnotatio 
ad Lueiani Fugitivos, (6 5.4.) — Dr. %. fr. Ib. Sravemann 
(Promotiondfhrift): über die Gründe, mit denen Leſſing in feinem 
Yaokson zu beweiſen ſucht, daß bei den Griechen das Princip der 
Kunit die Schönbeit geweſen, und was von diefem Principe über 
bunpt zu halten fei. (32 S. 8.) 

Zürih (Gratulationsfhrift zum Jubiläum Halle» Wittenbera’s): 
Speeimen editionis eriticae interpretationis veteris latinae Novi 
Testamenti edente O. F. Fritzsche., " 


Altpreußiſche Monatefhrift. Hrsg. von R. Reicke u. E. Wichert. 
6. Heft. Auguſt ⸗September. 

Inh.: B. Stadie, der landräthliche Kreis Stargard in Weit 
preußen im hiſtoriſcher Beziehung von dem älteſten Zeiten bis jeßt.— 
M. Töppen, über vreußiſche Liſchken, Flecken und Städte. Ein Beis 
trag zur Gefchichte der Bemeindeverfaffungen in Preußen. 


Revue eritique. Nr. 45. 


Inb.: Odes de Pindare. Trad. nouvelle par J. F. Boissonade, puhl. par 
E, Egger. — 9, Bobimwill, die Anfänge der landſtänd. Verfaſſung tm 
Fistbum Püttik, — Bürfle, de IM initinle dans Ia Tangue d’ON. — Les 
faletz merveilleux de Virgil. — A, Canel, recherches sur les jeux 
d’esprit. — F. Devay, journal d'un voyage dans I’Inde anglaise, 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtagu. 9. Edarbt. Nr. 47. 


Inb.: Aranı Bow. (Refrolog.) — Rorddeutibe Ariegämarine: Das Banyericifi 
‚Arminins“. — Gorrefponden; aus Schwaben, — Politiide Rundſchau. — 
Vermiſchte Piteratur. 


Mgem. Zeitung. Beilage. Nr. 300— 306, 


Inb.: Die Aöniatreife in Den Zoflerifden Panden vem 2.—6, Detober. — Aranf- 
teib u. Dentichland. — Aur Biteratur des italien. Bolfetllers, — Süddeunſch ⸗ 
lan® u. der oriental. Sandel, I. — Die Ruffifcirung der balt. Vrovinzen. — 
Les Guelfes en 1-67. — Rirmenich’s neuche Sammlung neugrlech. Bolfslie 
dr. — Die Milltärerganiiation in Bayern. — Aranı Bopr. — Ludw. Pfau, 
artitifiche Briefe aus der Parifer Audftelung. 5. — Das Bistbum Meißen. — 
Die Bittme Sincoln, — Die @rgebniffe der Devertation in Wranfreih. — 
König Ludwig I u. feine Sammlungen. — Werüe's Aleine Schriften zur Meftbe- 
tif u. Aber, Kritit. — Zur Weichichte des Jollvarlaments. — Abefinien, 3. — 
Die Brafen Bentin® und ihr ehemaliger Procek, 














Viſſenſchaftl. Beilage d. Leipz. Zeitung. Nr.89 u. 90. 


Inh: Gebrechen der deutfchen Zoutnaliſtit. (Schi.) — Bom füniat. Softbeater in 
Dreeden. — Boitetbümlihes aus dem Voignande. (Rad Kübler.) 


Muftrirte Zeitung. Rr. 1271. 
Inh: Die europ. Gradmeſſung. 2. — Die Emtbülung des Schmarienbergbenftimals 
im Wien, — Deutihe Bıubbändler: 6, Seinrib Brofbaus. — Limburg an der 
Fahr, — Die pneumat. Eifenbabn. — Die Brennerbabn. 2, — Bilder von der 
Barkfer Ausftenung. — Barifer Salonmoden. — Deutihlandse Warvenfagen. 


Ronatsfärift für Gefhihte u. Wiffenfhaft des Judenthums. Hrsg. 
von 3. Frankel. October. 


Inh: Mutbentiiche Hetenftüde über Die gegenwärt. Pane der Juden in Serbien. — 
3. Ieät, Beiträge zur Beoaranbie dei Talmud. (Schl) — M. Wiener, 1. der 
reihe Vichti u. der reiche Moieh; 2. ein Irribum des M. Mofes Min. 














Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothefwiflenfhaft. Hreg. 
von Jul. Pepboidt. 11. Heft. 

Int: M. 2, Hoffmann, zut Pitteratur der Belbihte der Buhdruderfunft, 2. — 
Die Pitteratur des deutfhhen Arieges 1966. (Hortl,) — Pateiniiber Ciniojanıs 
beihrieben won @. Steffenbaaen. — Extrait du Programme du Congrös 
international de Statistique ä Florence. Biblioth&ques. 


Unfere Zeit. Hr&g. von Rud. Gottſchall. 21. Heft. 
Inb.: Der Berfaflungsfampf In Hamburg. 1. — Ar. Engel, Sfifen u. Bilder 
aus Südamerifa. 2. Die Rirderungen des Uribante u. bie Stadt Gücuta. — 
Der Gongrei deutſcher Voltewirihe. Seine Entftebung m. Nähr, Wirkiamteit,— 
Mes, Sendell die Mbeinidifffahrt „Jusqu’ä la mer.* — Nefroinge. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prutz u. K. Frenzel. Nr. 45. 
Inb.: 6, Brup, Gluſerve Ginſthe pollt, Satiren. 2.— R. R vengel Sbaleſpeart · 
Studlen. 7. mel Komödien Shakeſpeare's. 1.— Sonette von Tb. Altwalſer. 
— Reurs and dem alten Megupten. 


Blätter für fiterarifche Unterhaltung. Nr. 45. 


Ind: M, Bottihall. Romane von Guſtav vom See, Leo Boliram, Edmund 
er u. Preib, v. Stift. — Jul, Brauenftädt, ur Gib. — M. Gar 
tiere, eim frangdi. Neftbetifer. — &. Heufinger, zum bevorfteb, Feſte des 
Reformationsdentmald. — Bielliibe Merfebilder. — Gin Pebenebild Mhrabam 

a Santta Glara’s. 


Magazin für die Piteratur des Auslandes. Nr. 45. 


Mb: Mar Dunder's Geſchichte der Arier. — Berpinus' Geſchichte des 19. Jahrh. 
Rifenfbaft u, Dibtung ver dem Ausbruch der Auli-Revolution. — Filder aus 
der neueren Runftgeidicte, von A. Springer. — Der commereielle Theil von 

berger's Novarareiie in 2. Auflage. — Die Spradwifienihaft In Frankreich. — 
gu fhlhte der meltl, Serrichaft des Papftet, — Das Bolleſchulweſen in 
RRupland, — Baftlan's Meifen in Siam im Iabr 13, 
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gen rin für bild. Kunſt. Hrög. von C. v. Lügom. 3. Bd. 1. Heft. 


Inh.: M. Lohde, Bkrfrräbe mit Cornelius. — Engerth'e Fresken aus Rigaro’e 
Kobzelt. — Ed. His-beusler, ein Brlef Abbrecht Dürer'd an Spalatin. — 
Alr. Boltmann, wei ug + — Al, Meyer, das RAunflgemerbe anf ber 
Weltaueſtelung von 1967. — Tayı Aunf-Ghronif Nr. 1. 


Sonntagsblatt. Hreg. ven E. Dohm. Nr. 40—45, 


Inb. - Spielbagen, Hans und Grete. Eine Dorfgefbidte. — 6. M., die 
Mbefionier u. ibr aflerbrift, Railer. — 9. Fembite, Gbina u. Japan. Bericht 
von der Bartier Austellung. — R. Doebn, Theodor Barker. Ein amerifan, 
Reformator, — Die volniſche Kolonie in Barit. — Tedtes Kapital. — M. 
Srringer, der — in Jena. — Gin Sonntag in London. — MR, 
Moft, Leſſing beim Buhbbändier Bob. — R. Docbn, Die Junius- Briefe. — 
2 FE aa aufallende, noch unerflärte Ratuterſchelnungen. — Das Meiber- 
FT} 2 


Europa, Nr. 45, 


Inb.: Das Voigtland Im Haus, Nahrung u. Tracht. — Der Blırger von Paris.— 
©, Sommer, Ermund Halley, der große Raturforſcher, ale Dichter. — Eine 
neite Studie fiber Pompefl. 


Sartenlaube. Rr. 45. 


Anb.: 9. Schmid, der Habermeifter. ortſ.) — Bin Admiral der fünftigen dent- 
ſchen Flotie. — 8, Raliich, Fegrenne, der Parifer Zigeuner, — Am Schatten 
der Nibanerberae. (Bon &, ®,) — Erinnerungen ans Dem lehten Deutichen 
Kriege. Rr. 10. Der Rurmärker u, die Bicarde. — Bel Eröffnung der Brenner 
bahn. Mn Ludwig Steub, (Bebiht von W. M.) 


Dapeim. Nr. 6. 1868, 


Inp.: A. Meis, ein Wetterltuchten. (Fortl,) — Die Weltausfkeflung. 4. Aunft. 
(Shl.) — RoE, eine Tragödie im Reldlager, Erinnerung aus dem I. IB6h,— 
Ein Boltsnaturforicher (Benz in Schnepfentbal.) 


Beftermann's Monatöhefte. November. 


Ink: O. Mülter, die awel Krüglein, (Worti.) — S. Rapper, eine failerl, Mm« 
baflade an Die bobe Biorte vor 223 Jabren. — F. v. Methera, jur deutſchen 
Gulturaeihidte. — 8. Bogt, ein Ausflug in das Thal von Sitt. — Der 
Albert-Ryanıa. — R. Hartmann, Erinnerungen an Rublen. 2. — 3.9 v. 
Miäpdler, die deutſche aftronom. Belenihaft. — €, Barano, das Tehament 
de# Dr, Irnerius. — ©, F. Daumer, die Rlinftlerfamilie Bad. — 6. Me 
ninger, Das Mappen der Augsburger Weber. 


Allgem, Militär Zeitung, Nr. 41— 43, 


Inb,: Das 1 Vrige Stftungsfe des Seiliner Gadeltencorne. — Erläuterungen 
u dem Befcht bei Laufach am 13. Juli 1866. — Einige Bemerfungen au dem 
Kuffage: „Sınd Beränderungen in der Zaftif der Infanterie Durd die allgem. 
Ginfübrung der Sinterladungsaemwebre aeboten?" (Bcbl.) — Mititär. Rederzeidh 
mungen aus @roßbritannien, 2. — Rob einmal das Befecht bei Laufach. — 
Ueber Das Pönigl. preuß, Infanterieärereirreglement. 


Das Ausland. Rr. 45. 


Anb.: Der Sternidmummenfal im November. — M. Wagner, Studien u. Erinne 
rungen ans den Anden won Ecuador. — Die franı&. Gigarrenfabrication. — 
A. Sprenger, zur Beididte der Erdmefintg im Altertbume.— Borillajagden 
des „alten Schifarro*. (Nequator. Wäfrifa.) — Die piwiiel, Verrichtungen der 
®ebirntbeile nad Dr, Miharblfon’d Verſuchen. — Vrenüene Salzreichhum. — 
R.v. Shergeris Handelsftatitif der Begenmwart, — Utſache des Grplodiren® 
der Dampffeifel. — Ueber Die Vögel der Biti-, Samoa+ u. Tongagrupne, — 
Buderbirdung aus Mranten Geidenraupen. 


Die Ratur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 46, 


Anh: A. Müller, tbfringiibe Anfihten. 3. Auf dem Mennftieg. I. — Tb. Gob, 
Staturanibauıng u, Raturfdilderungen in Sciner’s Dramen: Mitbeim Ten, 2, 
— D. Kind, Bılder aus Briehenland: 3. Athen in den A. 1893-62, 1. 


Aus der Natur, Nr. 40 —43. 


Inb.: Die Ergebniffe der Gholeraconfereng in Weimar, — Der neue hinel, Eichen 
feldenfeinner. — Bedeutung der Bohnen ale Rahrungsmittel, — Vorzüge des 
Schmiedeeifene araenüber dem Gußeiſen. — Beſtelaung Des Bulfant Rilanca 
auf Hawal. — Wegen einer vegetabil, Rabrungsluhftang. — Britiſch Golum- 
bien. — Die modernen Wilden. — Die fdimelser. Zelegranben im I, 1865, — 
Rranfreihs Gifenprodurtion, — Die menihenäbnl Affen, — Uriprung der Des 
aetation auf unterer Erbe, — lieber die bedeutungevolle Rolle, Die das falnetrig- 
faure Ammoniaf in der Ratur ſpielt. — Die Pabuins. — leer Die Ratur ber 
Leubtgasflamme. — Die Flaſchenwoſt. — Goneentrirte Much. — Erfah ber 
Schwellen durd Elfen bei den deutſchen Gifenbahnen. — SHerero-Band, 


Der Zollverein, Nr. 40 — 43. 


Inh: Die Finanzen der B, Staaten, — Das Stapel» it, Umſchlagrecht. — Ter 
Deutiche dande letag. — Die Paummollernte in den B. Staaten. — Das Prä- 
ipnum der Hanieftädte im 2. 1849 u, das Averſum im 3. 1867. — Vreußene 
Sandel in den I. 1864-56. — Ginige —— ber die Bemeſſung der 
tägl, Arbeitszeit in Dem Fabriken u. fonftigen gewerbl. Etabliſſemente. — Der 
enal. u. frang. eltmarft. — Der Belepentmurf über Das Boſttarweſen im Be- 
biete des nordd. Bundes, — Anwendung der fonventionellen Zarife auf Die in- 
direfte Einfubr in Arankreih, — Die Betriebeeinnabmen der preuß, Eifenbab- 
nen. — Der Bergbau in gang Europa, — Ein türt. Bad in London. 






































Ausführlichere Mritiken 


erfhienen über: 
Atlas zur Histoire de Cesar. (Bon Doergens: Heid. Jahrb. 39.) 
Aus dem Nachlafie Friedrich's v. Gentz. (G. g. U. 40.) 
nn der Albert Nyanza, fiberf. von Martin. (Ben 21: Bi. f. 
fit. 1. 44.) 
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Baltian, Reifen in Siam. (Bon Doergens: Heid. Jabrb. 38 f.) 

v. Berg, Betrachtungen Über den Einflup der kleinen deutfchen Stans 
ten auf das Foritwelen. (Bon Gubfe: Dandelmann’s 3.1. 1.) 

Beverlhe, ber die Todesftrafe, (Bon Dr. Kübel: Württ, Archiv f. 
Recht u. Nechtöverw, X. 1:2.) 

Boullte, histoire de Demosihenes, (Bon G. Berrot: Rev. er. 43.) 

Brunner, Zeugen und Inquiſitionebeweis der farolingifchen Zeit. 
(Bon Rud. Schm: 3. 1. Rechtsgeſch. VII 1.) 

Garo, Goethe⸗Studien. (Bon v. Rs M.: Heid. Jabrb. 37,) 

Gbarras, Geſchichte des Krieges von 1813 in Deutſchland. (Bon 
Trauttw. v. B.: Lehmann's May. 44.) 

Duveyrier, exploration du Sahara. T, I. (Bon -y: G. g. A. 40.) 

Friedel, die Gründung preußiſch-deutſcher Golonien im Ind, u. Gr, 
Deean. (Berliner Rev. 51, 4.) 

Saab, der Hirte des Hermas. (Bon D.; 3. tb. Litbl. 83.) 

Gautier, les &popdes frangaises, T. Il. (Bon P. M.: Rev, er, 43.) 

Girardin, La Fontaine et les Fabulistes, (Bon Gb. Defremery: 
Rev. cr, 43.) 

Grebe, die Betrichds u. Ertragsreaulirung der Zoriten. (Bon Bern, 
Dandelmann in d. eig. Itſchr. 1.1. — Bon Judeich: Thar. Ib. 18,1.) 

Hädel, generelle Morphologie der Organismen. (Ben Prof. Falfe: 
Pred. d. Gegenw. 9.) 

re Ihe operalions of war. (Bon C. E.: A. Mil... 42 fi.) 

Kant, Werke, brag. von Hartenstein. Bd. 2m. 4. (Bon v. R-M.: 
Seid, Yahrb. 36 f.) 

Keim, Geſchichte Jefu von Nazara. Bd. 1. (Bon H. E.: 8.9.9. 41,) 
Neteler, Studien fiber die (Echtheit des Pentateuch, (Bon A, Roh— 
ling: Lit. How. 60.) . 

Piderit, Syftem der Mimik, (Bon v. R.sM.: Heid. Jahrb. 37.) 

Ruge, aus früherer Zeit. Bd. 4. (Bon Gottſchall: BIT. 1.1.44.) 

Stegmann, die Grundlebren der ebenen Geometrie, (Bon Friedlein: 
Bl. T. d. baier, Gymnſchw. IV. 2.) 

Tappert, Mufit und muſikaliſche Erziehung. (Bon C. P.: Lpz. A. 
Muf, 3. 43,) 

Menden, Geſch. der Juden in Köln. (Bon R.: Frankel's Michr. 10.) 

Bnruten, — Lexikon des öſtert. Kaiſerſtaates. Bo. 14 
—17. (A. Liter, 43.) 

Muttke, die deutjchen Zeitichriften zc. (Wiſſenſch. Beil. d. Lvz. 3.87 ff.) 

Zach er, Piendocalliftbenes. (Bon A. Eußner: Bl. f. d. baier. Gym⸗ 
naſialſchw. IV, 2.) 

Zittel, die enifchen Dichtungen Über das Leben Jeſu. (Bon Dr.Sp.: 
3. tb. Litbi. 82.) 














Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Farrar, T,, manual of the Constitution of the United States. 
(532 p. 8.) Boston, 16 s. 

Flint, A., jun,, the physiology of Man. (556 p. 8.) New-VYork. 

Guernsey, H. H,, the application of homoeopathy to obstetries. 
(752 p. 8.) Philadelphia. 40 5. 

Halsted, O. S. Ihe theology of Ihe Bible, Five versions of the 
Old Testament and four of Ihe New compared with Ihe Origi- 
nals. (632 p. 8.) Newark, 

Mahan, A,, the science of naturaltheology. (309 p. 12.) Boston, 12. 

Paulding,J.K, the Bulls and ihe Jonathans: eomprising John 
Bull and Brother Jonathan, and John Bull in America. Edited 
by W.L. Paulding, (378 p. gr. 8.) New-York. 10. 6d. 


Engliſche. 

Alvensleben, Baron v., with Maximilian in Mexico. 
Note-Book of a Mexican Officer, (290 p.8) 75. 6d. 

Baker, SirS W,, the Nile Tributaries of Abyssinia, and the 
Sword Hunters of Ihe Hamran Arabs. (580 p.8.) 21 s. 

Carey, Sir Staff, the Epistle ofthe Apostle Paul to the Galatians, 
wilh a paraphrase and introduelion, (118 p. 12.) 3 s. 

Catulli Veronensis Liber; reeognovit, apparatum eritieum, pro- 
legomena, appendices addidit R. Ellis, (400 p. 8.) 16 =. 

Cruden, A., a complete concordance to the Old and New Testa- 
ment, with sketch of the life and character of Ihe author. By 
Will. Youngman, (700 p. roy.-8.) 10 8. 6d, 

Dafton, H., narrative of a journey through Abyssinia in 1862- 
63, with an appendix on „The Abyssinian Captives Question.“ 
(340 p. 8.) 108. 6d. 

Gray, S. O. British Sea-Weeds: an introduelion to Ihe study of 
the marine Algae of Great Britain, Ireland, and Ihe Channel 
Islands. (310 p. 8.) 10s. 6d, 

Mossman, $,, heroes of discovery: Magellan, Cook, Park, 
Franklin, Livingstone, (360 p. 8.) Edinburgh. 5s, 

Page,D., Man: where, whence, and whither; being a glance 
. — his natural history relations. (200 p. 8.) Edinburgh, 

s.6d. 


Fron the 
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Wellington, Duke of, despatches, correspondence, and memo- 
randa. Vol. 2. (593 p. 8.) 20 s, 


Franzöſiſche. 

Baissac, J., de l’origine des demonstralions ethniques dans la 
race Aryane. Eiude de philologie et de mythologie comparkr. 
(VII, 104 p. 8.) ra 

Barrier,F., prineipes de soeiologie, T. 2. 1464 p.8.) St.-Germain. 

Beauvois, E., histoire lögendaire des Frances et des Burgondes 
aux 3, el 4, sieeles, (VIII, 547 p. 8.) Sens, 

Chasles, Ph,, questions du temps et problömes d’autrefois, 
Pensees sur l'histoire, la vie sociale, la literature, (XX VI, 
204 p. 18. et portr,) Paris. 3 fr. 

Chevalier,C,, —— contemporaine, histoire des phenomenes 
actuels du globe appliquée ä l'explicalion des phenomenes an- 
ciens. (383 p. 8.) Tours. 

Daras, E., les Chrötiens ä la cour de Dioelelien. (XVill, 436 p 
18) Paris. 

Duret, Th., les peintres frangais en 1567. (179 p. 18.) Paris. 

Edwards, Milne, rapport sur les progr&s r&cents des sciences 
zonlogiques en France. (503 p. gr. 8.) Paris, 

Frout de Fontpertuis, A, les Frangais en Amerique. Le Ca- 
nada. (XI, 268 p. 18 ) St.-Germain. 1 fr. 

Malte-Brun, geographie universelle, entierement refondue et 
mise au courant de la science par Th. Lavallee, prof. T. 6. 
2. partie. (p. 353-728. gr. 8.) Corbeil. 5 fr. 

Schluß des Wertes. Beiammtoreis 60 Fraucs. 

Marseul,S. A, de, l’Abeille. Mömoires d’entomologie. Avec la 
collaboration de plusieurs membres de la Soeiete entomologigse 
de France. T. 4. (p. 133-296. 12.) Le Mans, 

M&main, etudes chronologiques pour l'histoire de N.-S, Jesus- 
Christ. (531 p. 8.) Sens. 

Menault, E., essais historiques sur les villages de la Beauce, 
Morigny, son abbaye, sa chronique et son cartulaire; suivis de 
I'histoire da Doyenne d’Etampes, (XXVII, 321 p. 8.) Etampes 

Mezieres, prof, A., Pölrarque, eiude d’apres de nouveaux doen- 
ments. (XXXIX, 439 p. 8.) Paris. 

Pichon, F,, vie de Mgr. Berneux, #v&öque de Capse, in partibus 
infdelium, vieaire aposlolique de Coree, (IV, 226p,.8.) Le Mans 

Segur, Mgr. de, la foi devant la seience moderne, (133 p. 18. 
Paris. 

Tourtoulon,Ch.de, #tudes sur la maison de Barcelone, Jayme 1. 
le Conquerant, roi d’Aragon, comte de Barcelone, seigneur de 
Montpellier, d’apr&s les chroniques et les documents inedits. 
2, partie (1238 à 1276). (XIl, 692 p. 8.) Montpellier. 

Villemin, prof. J, A., eludes sur la tuberculose, preuves ralion- 
nelles et experimentales de sa specificite et de son inoculabi- 
lit. (XT, 640 p. 8.) Paris, 8 fr. 


Niederländiſche. 

Backer Dirks, J.J., de nederlandsche zeemagt in hare ver- 
schillende tijdperken geschetst, Het bloeitijdperk der zeemaz, 
na den vrede van Munster, tot aan de vrede van Nijmegen. 
(VIII, 399 bl. gr. 8.) Nieuwediep, 4. j 

Cramer, Dr. J., de illusie der moderne richting, Een woord naar 
aanleiding van den jongsten strijd tussehen Prof. J. H. Scholten 
en Dr. A. Pierson, (4, 60 bl. 8.} Amsterdam. f 0,60. 

Haan, D,.B.de, nouvelles tables d’integrales definies. (XIV, 733 bl 
gr. 4.) Leide. f14, 

Honig Jz. Jr., J., histori-che, oudheid- en letterkundige studien, 
2. deel. (VI, 384 bl. gr. 8.) Zaandam, 13,60. 

Kremer, A. J. C. beginselen der conservatieve staatkunde. Sin- 
dien en scheisen. Over onze weerbaarheid, (63 bl. 8.) "sHer- 
togenboseh. f 0,85. 

Michelsen, J.H. A., het Evangelie van Markus. 
(2, XIV, 210 bl. gr. 8.) Amsterdam, f 1,90. 

Gine 2, Abtheilung wirb Ben Schiuf bilden, 

Miqnel, F, A. Guil, prolusio florae Japonicae. Accedunt tab. || 
(VII, 392 bl. met 2 pl. gr.-Fol.) Amstelodami. 1 24. 

Oosterzee, J, J. van, de theologie des Nieuwen Verbonds, Een 
handbnek voor academisch onderwijs en eigen oefening. (Xll, 
315 bl. gr. 8.) Utrecht. 1 3,50. 

Sonstralen van Lummel, Jaarboeken van het Godsbestuar. 
Alzemeene geschiedenis van de schepping der aarde tot op 
onzen tijd. 1.—3. deel. (X, 452; X, 396; X, 374 bl. gr. 8.) Am- 
sterdam. Pro 4 din. eompl, f 10,75. 


Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgeibeilt von Hrn, Uniperfiräts- Preorlamator . Sariung.) 
Antiquariat, Schmeizeriiches, in Züri. Nr, 12, Theologie. 
Beijers in Utrecht. Nr. 2, 

Bender in Maunbeim, Nr. 12, Belletriitit, Theater. 


1. gedeelte. 
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Beſold in Erlangen. Ar. 10. Mathematit, Aitronomie, Optif, Phys 
ht, Mechanik. 

Deitung in Jena. Nr, 20, Jurisprudeng u, Staatswiljenichaft nebit 
einem Anbange bitter. u. belletriit, Werte. 

»&bneriche Buchb. in Nürnberg. Rr. 2, Encyklopädie, Literatur 
u. Sprachwiſſenſch., Bücerkunde; Geſchichte, Culturgeſchichte. 

Grras in Fraukfurt a. M. Nr. 5. Geſchichte, Biograpbien ꝛtc. 

Aörtemann in Nordhauſen. Nr, 47. Theologie, Philoſophie, Paä—⸗ 

* Nr. 48. Philologie. 

Ariedländer n. Sobn in Berlin. Ar. 165. 166. Zoologie, 

Aröbling in Elberfeld. Nr. 9, Ibeologie, Pbilofopbie, Pädagogik. 

Aeſchingu. Go. in Stuttg. Nr. 25. Schöne Känite, Architectut, Muſit. 

%iman in geingip- Nr. 5. Rechts⸗ u. Staatswilfenihaft, 

Maste's Antiq. in Breslau, Nr. 96. Kirchengeicichte. 

Nirmberger in Königsberg. Nr. 2. Philologie. Nr. 3. Theologie. 

Sheible in Stuttgart. Nr. 4. Muſit, Theater, Schach u.a. Spiele. 

Edilling in Dresden. Nr. 30. Rechts» u. Staatswilfenidaft. 

Shned in Stuttgart. Nr. 36, Geſchichte u. Hilfowiſſenſchaften. 

Sendelbah in Gobura. Nr. 2. Mathematik, Phyſik, NRaturwiſſenſch. 

Ibiefen in Berlin. Nr. 34. 

Volfening in Minden. Nr. 7. Rechts- u. Staatswijjenichaft. 

Beigel, T. O., in Leipzig. Nr. 10. 


Auctiomen. 
18, November in Breifsmald: Bibliothek des Herrn Gonfiitorials 
Director u. Prof. Dr, Niemever. 
2. December in Erfurt: Bibliothek des Hrn. Hofrath, Geh. Archie 
var u. Bibliothekar Dr, L. T. Heffe in Rudolitadt. 


Nachrichten. 

Die Royal Irish Academy au Dublin bat bei ihrer diesjährigen 
Keitverjammlung den Geh. Hoft. Dr. Zifhendorf in Leipzig zu ihrem 
Ghrenmitgliede ernannt. 

Die juriftifche Facultät zu Leipzig bat dem Oberamtsregierungss 
ratb Klengel in Baupen aus — feines 30jährigen Dienitjubis 
läum& honoris enusa die Doctorwürde verlieben. 

Zum Ebrendocter der theologiichen Facultät zu Göttingen ut bei 
Gelegenheit feines 60jährigen ehrerjubiläums der Gummafialdirertor 
Stüpve in Dsdnabräd ernannt worben. 





Am 1. November + in London William Parfons Earl v, 
Roſſe, der Heriteller des Riejenteleilops. 

In Benares + am 14, April Pramatichandra Larfavanifa, 
beräbmter Sanfkritiit, Prof.der Rhetorik am Sanſkrit⸗Colleg zu Caltutta. 





Fiterarifhe Anzeigen, 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 
Der Einfluss 
der klassischen Völker auf den Norden 
durch den Handelsverkehr. 
Von C. F. Wiberg. 
Aus dem Schwedischen übersetzt 
von J. Mestorf, 


Mit einer Fundkarte., 
198] Preis 1 Thlr, 6 Sgr. 


Bei ©. Hirzel in Leipzig it ſoeben erſchienen: 


Vom Mittelalter zur Neuzeit. 
Bilder 
von Guſtav Freytag. 
ar. 8. Preis: 1 Ihlr. 22%, Nar. 

Diefer Band, welcher fait durchgangig neue Aufjäge 
enthält, bildet zugleich die erfte Abtheilung des zweiten Bandes 
der Bilder aus der deutſchen Vergangenheit in ihrer 
neuen Umarbeitung. 

Das nun vollftändig erfchienene Werk behandelt die Gefchichte 
des deutſchen Volks von der älteiten Zeit bie jur Gegenwart 
und umfaßt folgende vier Bände: 

Band I: Aus dem Mittelalter. Preis: 2 Thlr. 7 % Nur. 


„ 1: 1. Abtheilg.: Vom Mittelalter zur Neuzeit. (1200 bis 
1500). Preis: 1 Thlr, 221% Nar. 
P 2. 2 And dem Jahrhundert der Reformation. 
(1500 6181600). Preis: I Thlr. 15 Nar. 
„ 1: Aus dem Jahrhundert des großen Kriegs (1600 bie 
1700). Preis: 2 Thlr. 
„ IV: Aus neuer Zeit (1700 bis 1848). Preis: 2 Ihlr 


Das Wert ift in allen Buchhandlungen vorräthig umd jeder Band 
einzeln zu haben. 





Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Der Heliand und seine Quellen 
von 
Dı. Ernst Windisch. 


gr. 85. 120 8. Geh. Preis 24 Ngr. 





Soeben erschien: 1215 


HTOAIOPKHTIKA 
KAI IOAIOPKIAI JIABOPRN IOAENRN 


textus ex MSS. Paris., Valican., Vienn., Bologn., Turin., 
Neapolit., Oxford., Leydensi, Monac., Strasburg. restit. fragmm, 
auxit, comment, palaeogr. et eril, insir. C. Wescher. 


XLIV/388 pp., c. CX figg. 13 Thlr. 10 Sgr. 





C. Julii Caesaris 
Commentarii de bellis gallico et civili 
aliorum 
de bellis Alexandrino, Africano el Hispaniensi 
annolal, eril, instruxit F. Dübner. 

2 voll. 13 Thir. 10 Sgr. 

Beide Werke sind in geringer Zahl von der kaiserl. 
Druckerei in Paris gedruckt und bis auf wenige Exemplare 
vergriſſen. 

Berlin, den 30. Sepibr. 1867. 8. Calvary & Co. 

Bei direkter Einsendung des Betrages liefern wir die 
Bücher zu obigen Preisen franco. 


zZ Um 9. Rovember ift erichienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen vorrätbig: 


Gocthes Werke, 


Tertrevifion von H. Kurz. — 1. Heft, Gedichte. 
als erjte Lieferung der im Bibliographifdhen Inſtitut 
in Hildburghauſen erjdeinenden 

Bibliothek der deutfchen Nationalliteratur. 
Herauögegeben von Heinrich Kurz. 


Im erten SubferiptionssHalbjahr werden vollftäns 
dig ausgeliefert: 

Goethes jämmtl. Gedichte und acht Dramen. — Schillers 
ſammtl. Gedichte und Dramen. — H. v. Kleiſts geſammelte 
Werle, 
in 25 wöchentlichen Lieferungen von 10 Oktav-Bogen zu 5 Sgr.— 
8 Kr. rbn. 

Der vollftändige Inhalt der Bibliothek ift in einem aus. 
führlihen Programm angegeben, mweldyes von allen Bud. 
bandlungen und Zeitungen verbreitet wird, [226 
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3] Neuigkeiten des J. C. HINRICHß’schen Verlags in Leipzig, 1867. 


Hieroglyphisch - Demotisches Wörterbuch enthaltend in | Ueber ein deutfched Bürgerrecht. Bon Dr. Theodor Landgrajf. 
wissenschafll, Anordnung die gebräuchlichsten Wörter u, 1867. 24 ©. 4 Nor. 
Gruppen der Heiligen- u, d. Volks-Sprache u. Schrift der | Neuestes Städtelexicon,, enthaltend sämmtliche Städte, 


allen Aegypler, nebst deren Erklärung in franz., deutscher Flecken u. Verkehrsorte v. Europa, sowie die aussereurop. 
u. arab. Sprache, u, Angabe ihrer Verwandtschaft mit den Handelsplätze. Von Überpostamissecrelair H. Mertens. 
entsprechenden Wörtern des Koptischen u. d, semitischen 3, sehr verm, Aufl. umgearb. v. Postseer. F. Hartung. 


Idiome von Heinrich Brugse h. gr. 4. 1867 u, 1868, 1868. 354 8. 11% Thir, in engl. Einband 1? Thir. 
1360 autogr. S. Subseriplionspreis 100 Thlr, = 400 fr. | Die Landed-Heil- u. VBerforg.- Erziehungs u. Befferungs-Anftalten 


Ladenpreis 120 Thlr. = 480 Tr. in Röniarel ; 
ee. . greihe Sachſen nach deren Einrichtungen u. Beftimmun, 
u ben —— —— pur —— — — gen. Für Verwaltungsbeamte, Gemeinde Organe ıc. zufammen, 
der Subseribenten erscheint am Schluss. geftellt von Gerichtsamtmann M. v. d. Mojel. 64 ©. 6 Nar. 


Historische Inschriften altägypt. Denkmäler. 1863—65 | Johannes VI. Bifchof von Meifen. Ein Beitrag zur Sächſiſchen 
an Orl u, Stelle gesammelt von Johannes Dümichen. Rirden- u. Landesgeſchichte insbeſ. zur Geſchichte des Hodftift: 
Fol. 37 autogr. Taf, 1867, cart. 1224 Thir, = 50 fr. 75 e. Meiben. Bon Euperint. und Oberpfarrer Dr. Jul. Leop. 

(Der erläuternde Text hierzu soll später erscheinen.) Paſig. Vill u. 285 ©. 1867, 2 Thlr. 16 Near. 


gr Ks us er BAM DESDRATE NE Siftorifcher oder dogmatifcher Chriſtus? Eonfererenz » Bortras 


Altägypt. Tempelinschriften. 1863—65 an Ort u. Stelle | gehalten zu Meißen am 21. Mai 1867 von Johanne: 

— = Johannes Dümichen, I. Der Horus- Röntid. 28 ©. 1867. % Thlr. 
tempel von Edfu. Fol. 113 Tafeln. 1867. 372/s Thir,— | Grüße an die Gemeinde. Ein Jahrgang Predigten aus dem zehn 
150 fr. 75 e. Il. Der Hathoriempel von Dendera. Fol. Jahren feiner Amtsführung in ber Petrigemeinde zu Budijfin 
47 Tafeln. 1867. 15?% Thlr. = 62 fr. 75 e. zufammengeftelt von SHofprediger Dr. &, B. Rüling. 1. Bb. 
Betreffen die Gründung der Tempel, ihre Maasse, die Nomen- 28 Predigten. 1 '/s Thlr. — Vollftändig in 2 Bbn. a 1 Y/s Thlr. 

ne Gemächer u. ryplen, die Namen u. Rangord- | ober in 8 Lieferungen & 10 Rar. 
e r Priester u. es . ‚eihlen Ge- . , Ss e 

fässe, die Zahl u. Art ilirer vorgeschriebenen Opfer u. die Geſchichte der alten Kirche. Bon Eprifti Geburt biß zum Ende des 
—— de ——— eie. Ein erläuternder Text 6. Jahrh. Von Dr. heol. Philipp Schaff. 12648. 6 Zhlr. 
herzu soll später erscheinen. z 1 Fri \ der it 1 en 
Neuer Atlas der ganzen Erde. 32. Aufl. 1868. 28 Karten, gun N a en ale nie e 
mit Berücksichtigung der geogr. Werke von Dr, C. G. D. (die I. und 2, Periode bis 311 enthaltend) iſt ſchon 1859 in 


SteinwÄA. e - r .M. Zi engl. Zprache zu Rew-Mork und zu Edinburg erichienen; von 
ein u. A., entworfen u. gezeichnel von J, M. Ziegler, allen evangel. Gonfejfionen febr günitig aufgenommen, wird er 


Dr. H.Lange,G.Heeku. A. nebst 17 histor. u. 30 stalist. — * —— 
Tabellen bearb. v. Dir. Prof. Dr. K. Th. Wagner, Dr. 0. Peg rn gen 
Delitsch u. Prof. Dr. H. F. Brachelli. 1868. gr. Folio. ſcheint jet bereits in dritter Auflage gleichzeitig mit den 

6 Thir.; eart. 6'/, Thlr,; in Leinwandband 7% Thlr. die 3. Periode (311 bis 590) enthaltenden Theilen II und II. 
Auswahl in 24 Karten (ohne Tabellen). 1868. gr. Fol. geh. | Der Kampf der lutherischen Kirche um Luthers Lehre 
.4Y, Thlr, cart. 4%, Thlr., geb. 5'/, Thlr. vom Abendmahl im Reformationszeilalter. Als Mittelpunkt 
Statiftifhe Stizze des Kaiſerthums Defterreih. Bon Prof. Dr. der gesammien Lehrentwicklung dieser Zeit geschichtlich 
H. F. Bradelli. 1867. geb. 6 Nor. dargestellt v. Dr. H. Schmid, Prof. d. Theol. an d. Unir. 


Die Logik u. Psychologie der Araber im X. Jahrh, nach Erlangen. 372 8. 1868. 1 Thir. 27 Ngr. 
Christo von Professor Dr. Fr. Dieterici. 2088. 1868. Dr. 6.6. D. Stein's Geographie für Schule u. Dans. 26. Aufl 


2 Thir, 16 Ngr. N : : 
— l eue Bearbeitung von Dir. Prof. Dr. R. Th. Wagner. 6. Aufl. 
Base Tepe ar . men mare = erster herausgegeben von Oberlehrer Dr. O. Delitſſch. Zweiter um. 
euse — = En : reise gearb. Abdrud, ergänzt bis Anfang 1867. 454 ©. 27 Near. 
besondere des Johannis-Evangeliums in Verbindung mit Cart. 1 Ile 
anderen Zeugen bis zur Mitte des II. Jahrh. Von P, Hof- Die Ergänzungen und Umarbeitungen bis 1867 bier- 
stede de Groot, Prof. d. Theol, an d. Univ. Gröningen. aus einzeln 9 Nar. 
Deutsche verm. Ausg. 1868. 144 8. 22/2 Ngr, Ueber die wefentlihen Berfaffungsziele der lutheriſchen Refor« 
Diese Apologie der Evangelien knüpft an die Tischendorf'sche mation. Von Prof. Dr. E. A. ©. von Zesihmig. 1867 
weilerführend an u. enthält zugleich eine Widerlegung der ; 2 — — 
„Zeugnisse“ von Scholten, 64 ©. 10 Rar. 
Ueber die Ermittlung der Sterblichkeit aus den Aufzeich- | Der Entwicklungsgang der Theologie als Wissenschaft, 
nungen der Bevölkerungs-Statistik von Dr. G. F, Knapp. insbes. der praktischen, Academische Rede von Prof. Dr. 
Lex.-8. 126 S. u. 4 Steintafeln. 1868. 28 Ngr. C.A.G. von Zezschwitz, 1867. 32 8. 5 Ngr. 


Complet in neuer berichtigier Ausgabe (Herbst 1867), welche die jüngsten politischen und geographischen Veränderungen auf- 
genommen hat, erschien im Bibliographischen Institut in Hildburghausen u, ist in allen Buchhdlgn. vorräthig: [2189 


Meyer's grosser Hand-Atlas in 100 Karten, redigirt von L. Ravenstein. Preis: In Mappe 12'% Thlr. — in 
ächten Saffian gebunden 15 Thlr. 
Meyer’s kleiner Hand-Atlas, allgem. Auszug in 30 Karten Geb, 4 Thlr. 
“ s ö für Nord-Deutschland, 32 - - 4 - 
R u Br für Süddeutschland, 0 - 4 - 


m " ” für Oesterreich, 30 — — 4 — 
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Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 


1867. IV. 


Cohausen, August von, Oberst im königl, preuss. Ingenieur- | Ruete, Dr. C.G. Th,, Geh. Medizinalrath u. Prof, der Augen- 


Corps, Cäsar's Rheinbrücken, philologisch, militärisch 
u. technisch untersucht, Mit 22 in den Text gedruckten 
Holzschnilten. gr. 8. geh. 16 Ngr. 

Dommeric)'s, Dr. F. A. Lehrbuch der vergleihenden Erdkunde 
für Gymnafien und andere höhere Unterrichtsanftalten in drei 
Lehrftufen. Herausgegeben von Dr. Th. Flathe, Prof. an der 
Fürſtenſchule zu Meißen. Zweite Lehrftufe. Zweite verb. Aufl. 
gr.8. Mit Holzicpnitten. geh. 22% War. 

— Dritte Lehritufe. Zweite verb. Aufl. gr.S. geb. 27 Nr. 

SEIEN; Wilh., Baftor zu St. Georgen bei Bayrenth, die 

lagelieder Jeremiä überfept und ausgelegt. Für Theologen 
u. gebildete Laien. 8. geh. 18 Nor. 

Fuhrmann, Dr. Arwed, Assistent für Mathemalik und Ver- 
messungslehre an der königl, polytechn. Schule zu Dres- 
den, Aufgaben aus der analyt, Mechanik, Mit 
einem Vorworle von Prof, Dr. ©. Schlömilch. In zwei 
Theilen, Erster Theil: Aufgaben aus der analyt. Geostatik. 
Mit in den Text eingedruckten Holzschnitten. gr. 8. geh. 
20 Nęr. 

Hartig, Dr. Ernst, Prof. der mechan. Technologie an der k. 
polytechn. Schule zu Dresden, die Dampfkessel-Ex- 
plosiıonen, Beiträge zur Beurtheilung der Maassregeln 
für ihre Verhütung. Mit lithographirten Tafeln. gr. 8, 
geh. 20 Ngr. 

Pentateuch, der, koptisch. Herausgegeben von Paul de 
Lagarde, gr. 8. geh. 10 Thlr. 

Poetae Iyrici Graeci. Tertiis euris recensuit Theodorus 
Bergk. Pars Ill. Poetas Melicos conlinens. gr. 8. geh. 
3 Thlr, 

Rossbach, A., und R. Westphal, Metrik der Griechen 
im Vereine mit den übrigen musischen Künsten. Zweite 
Auflage in zwei Bänden. Erster Band: Griechische 
Rhyihmik und Harmonik nebst d. Geschichte der drei 
musischen Disciplinen von R. Westphal, Zweite Aufl. 
gr. 8. geh. 3 Thir. 20 Ngr. 


heilkunde, das Stereoscop. Eine populäre Darstellung. 
Mit 27 stereoscop. Bildern in einer Beilage, Zweite durch- 
aus neu bearb. Aufl. gr. 8. geh. (Bilder in besonderem 
Couvert:) 2 Thlr. 

Shakespeare, William, Julius Caesar. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Dr. L. Riechelmann, Oberlehrer 
am Gymnasium mit Realschule zu Plauen, gr. 8. geh. 
12 Ngr. 

Vitruvii, Marc, Pollioni, de architectura libri X, Ad anli- 
quissimos codices nune primum ediderunt Val. Rose el 
Herman Müller-Strübing, gr.8. geh. 2 Thir. 10 Ngr. 


Bibliotheca scriptorum Grascorum et Romanorum Teubneriana. 


Ciceronis, M. Tullii, scripta quae manserunt omnia, Re- 
cognovit Reinholdus Klotz. Parlis Il. Vol, IN. Editio 
altera emendatior. 8. geh. 18 Ngr. 

Diodori bibliotheca historiea. Ex recensione el cum 
annolalionibus Lud. Dindorfii. Vol, IV, 8, geh. 1 Thlr. 

Eusebii Caesariensis opera. Recognovit Guilelmus 
Dindorfius. -Vol, Ill. Demonstrationis evangelicae libri 
I—IX. 8. geh. 1 Thlr, 15 Ngr. 


Bibliotheca Graeca cur. Fr. Jacobs et V. Chr. Fr. Rost. 
(Griechische Classiker mit latein. krit. u, erklär, Anmerkungen.) 
Euripidis iragoediae, Recensuerunt et commentariis in- 
struxerunt lul, Edm. Pflugk et Reınholdus Klotz, 
Vol. L. Sect.l. Meden. Edilio terlia quam euravil R. 
Klotz, gr. 8. geh. 15 Ngr. 

B. 6. Teubner’s Schulausgaben griech. und lateinischer Classiker 

mit deutschen Anmerkungen. 

Aristophanes, die Wolken. Für den Schulgebrauch er- 
klärt von W. S. Teuffel. gr. 8. geh. 12 Ngr. 

Cornelius Nepos. Für Schüler, mit erläuternden und eine 
richtige Uebersetzung fördernden Anmerkungen verschen 
von Johannes Siebelis. Sechste mehrfach verb. Aufl. 
8, geh. 12 Ngr. 





[221 
Bilhelm Hertz (Beſſer'ſche Buchhandl.) in Berlin, 7 


Schaefer, Arnold (Prof. der Geſchichte in Bonn), Geſchichte 
des jiebenjährigen Krieges. In zwei Bänden. Eriter 
Band: Der Urfprung und die erften Zeiten des Krieges bis 
zur Schlacht bei Leuthen. Preis 3 Thlr. 15 Ser. 

Das vorliegende, hervorragende und allen Freunden der Geſchichte 
um Studium und zur Yertüre empfohlene Werk iſt zum großen 
Theile aus biöber unbenupten ardivalifchen Quellen geihöpft, 
namentlich dem f. preuß. Staatsarchiv, und verfolgt die Auf 
gabe, nicht bloß die kriegerischen — ſondern überhaupt 
Die Verwickelungen der europäiſchen Politik jener Zeit dar— 
zuſtellen. Der erſte Baud enth it drei Bücher: 1. Der Ur⸗ 
—— des Krieges. II. Vom Ausbruch des Krieges bis zum 
Abſchluß des dr —— Theilungsvertrages. II. 
Kriegejahr 1757. In der Beilage find bisher geheim gehaltene 
Verträge und Aktenftüde abgedruckt. 


Neichard, Konrad, die maritime Politik der Habs. 
burger im fiebzehnten Jahrhundert. gr. 8. Geh. 
Preis 1 Thlr. 

Hahn, Ludwig, Geihihte des Preußiſchen Vater. 
landes. Siebente vermehrte und verbefjerte Auflage, fort. 
geführt bis zum Jahre 1867. Mit Tabellen und Stammtafeln. 

8. Geh. Preis 1 Thlr. 20 Ser. 
Scwars, W, (Gymnafial-Direltor), Hülfsbucd für den Un» 


Im Verlage von 
Behrenftr., erfchienen im Jahre 1867 u. A. folgende Werke: 


terridht in der brandenburgifch-preußifchen Ge, 
ſchichte. 7'a Sgr. 

Tontane, Theodor, das Oberland, Barnim, Lebus. (Der 
Wanderungen dur die Markt Brandenburg zweiter Theil.) 
Zweite verbefferte Auflage. Preis 2 Thlr. 10 Ser. 

Sangenbek, Hermann (Profeffor in Marburg), dietbeore* 
tifhe Vhilofophie Herbart’s und feiner Schule: 
Preis 2 Thlr. 

Firmenich - Ridyarh (Profeſſor), neugriehiihe Volts— 
gefänge Zweiter Tpeil. Urtert und Ueberfegung. Breis 
1 Thaler. 

Lepsius, R., älteste Texte des Todtenbuches nach Sar- 
cophagen des alten ägyplischen Reichs im Berliner Mu- 
seum, Preis 16 Thlr. 

Müllenhoff, Karl, Paradigmata zur deutschen Grammatik. 
Zum Gebrauch für Vorlesungen. Zweite Aullage. Nebst 
Lachmann’s Abriss der mittelhochdeutschen Metrik, gr. 8. 
Geh, Preis 5 Sgr. 

Pinder, Eduard, über den Fünftampf der Hellenen. 
Mit zwei Abbildungen, gr. 8. Geh. Preis 24 Sgr. 
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55] Bedeutende Preisermässigung 


gediegener meist philologischer Werke zu beziehen von 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 
Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 


Bestellungen werden pünktlichst effeetuirt, — Um gell. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 


Aemilius Probus ei Corn. Nepos quae supersunt, Ed. C. L. 
Rath. 8 maj Basel 1841. brosch. (Thir. 2.) 16 Sgr. 
Aristophanis, Lysistrata gr. ce, schol, Ex. rec, Enger. gr. 8. 
konn 1844. (Thir. 142.1 24 Sgr. 
— Thesmophoriazusae gr. e. schol. Ex. ree. Enger. gr. 8, ih 
1814, (Thiir, 1%.) 24 Ser. 
Aristotelis, ethicorum Nicomacheoram Jiber VI et IX eu. 
Friizschius. gr. 8. Gissae 1847, 12 Sr. 
Aschhach, Geseliichte der Grafen von Wertheim von den ältesten 
Zeiten bis zu ihrem Erlöschen im Mannsstamme im J. 1556. 
Aus den nrkundl Quellen. 2 Rde, mit Abhildgn., Wappen ete. 
er. 8 Frankfurt 1643. (Thir. 6%/,.) Thir, 2. 17 
Bode, Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bde. in 5 
Ahthign. Leipzig 1838. (Thir. 12.) Thlr. 2. 10 
Buttmann, Mytlologus od. ges. Abhandlgn. über die Sagen 
des Alterihams. 2 Bde, Berlin 1828—239, Thlr. 1. 20 
— Lexilogus. 2 Bde. 4. Aufl. Ebd, 1565, (Thir. 2%.) Thir. 1. 10 
Codex syriaco-bexaplaris, liber quartus regum e cod. Paris. 
Jesaras duodeeim prophetae minores proverbia Jobus canticam 
Threni eeelesiast, e cod. Mediolanensi ed. Middeldorpf. 4. 
Rerol. 1838. (Thlt. 8.) Thir. 2 
Dienearchi Messenii, opera ed. M. Fuhr, gr. #8. Darmst, 1841. 
(Fhlr 2%.) 20 Sgr. 
Diodor Siec., opera e rec. P. Wesselingii e. interpr. lat. L. Rho- 
lomanni, Nova ed, c. comm. C. G. Heynii et Eyringii. 11 voll. 
er. 8 Pip. 1791— 1806, Schreibp. (Thir. 28.) Thir. 6 
Eichhofl, Vergleichung der Sprachen in Europa und Indien, 
lIchersetzt u, vermehrt von Kaltschmidt. gr. ®, Leipzig 1845. 
(Thlr. 2%.) Thia 1.5 
Epietetene upera ud. J. Schweighaecuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 
1790 1800, Druckpap. (Thlr. 191/,.) Thle. 5 
Graefenhahn, A., Geschichte d. klassischen Philologie im Alter- 
lm 4 Bde. gr. 8. Bonn 1843—50. (Thir. 11.) Thlr. 6 
Grimm, J., Grammatik der hochdeutschen Sprache, im Auszuge 
hearh. von Eiselein. gr. 8. 1843, (Thir. 1%.) 221, Sgr. 
Hariri, Seances, texte arabe av. un comment. p. S. de Saey et 
noles E Reinaud et Derenbourg. 4 vols. 4. Paris — 
1853. brosch. (80 Fr,) Thlr. 12 
Hesychii, lexicon c. not. H.Junii, Stephaniiete, ed, Alberti. 
2 voll. Fol. L. Bat. 1746 . 66. (Thlr. 28.) Thlr. 8 
Ihne, W., Forschungen auf dem Gebiele der röm. Verfassungs- 
geschichte. Frankfurt 1847. (Thlr. 23.) 10 Sgr. 
Joerdens, Lexikon deuteher Dichter u. Prosaisten, enthalt, kurze 
Biographien d. Schriftsteller, Charakteristik derselben, besonders 
aber Nachrichten von ihren Werken. 6 Bde. gr. 8. Leipz. 1606 - 
1812. (Thlr. 16.) Thlr. 4. 10 
Isoeratis, Demetrii Cydonde et M. Glyeae aliquot epist., 
nee non Dionis Chrisost, oralorio gr, e. anımadv. ed. Matihaei, 
Mosq. 1776 ThIr, 1, 6 
Klausen, de carm. fratr, arval. libb. Bonn 1836. (17 Sgr.) 71, Sgr. 
Lehrsaal des Mittelreichs, enthalt. die Eneyclopaedie d, ehines. 
Jugend a. das Buch d. ewigen Geistes a, d. ew. Materie; hrsg. 
u, übers. v. Neumann, dischr. Text nehst Originaltext auf 17 Taf, 
mit chines. Schriftzeichen. 4. 1836. (Thir. 2.) 15 Sgr. 
Lersch, antiquitates Virgilianae vitam populi Romani deser, 
. gr. 8. Bonn 1843. (Thlr. 12/5.) Thir. 1. 5 
Lexicon Herodoteum ed. Schweighäuser, 2 voll. gr. 8, 
Argent. 1824. (Thir. 8.) Thir. 2, 7'Y 


Lexicon Platonicum editio Astius, 3 voll. Lipsiae 18% 
(Ihlr. 10%,.) Thlr. 6. 2 
Livii, opera omnia e, not, varior. cur. A. Drakenborch. läreli. 
gr.®, Stullg, 1820— 25. Prachtausgabe. (Thlr. 48.) Thlr.6. 
Menandri et Philemonis, reliquiae, Gr. c, not. var, ed, Mei- 
neke, Berol, 1823, (Thlr. 4.) Thir. 1. 12 
Nonii Mare. et Fabii Planc. Fulgentii opera ed, Gerlach & 
Roth. gr. 8. Basel 1942, (Thir. 3,) Thlr. 1 
Platonis, opera ed. Astius. 11 voll. 8,-maj. Lips. 1819-31 
(Thlr. 23.) Thir, 6 
Platons Leben und Sehriften, herausg. von Ast. gr. 8. Leipzig 
1816. (Tlilr. 2.) 20 Ser. 
Piutarchi, de superstit. el Demosthenis oratio funehr. in lauden 
Athenensium elc. gr. et lat, ed, Matthaei, Mosq. 1778, Thlr, ! 
Ouinti Smyrnaei, Posthomericor, !ibb. XIV. Nune prim. re. ® 
supplev, T. C. — acc. observ. C. G. Heynii. ar. ® 
Biponti. 1807. Schreibpap. (Thir. 3%,.) 27 Se, 
Rieu, de Abula Alae poetae arab. vita et carminibus s. codd. Le 
danos et Paris, comment. Bonn 1843, (Thlr. 1%/,.) 20 Ser 
Rommel, €, v., Philipp d. Grossmüthige, Landgraf v. Hessen, &0 
Beitrag z. genauen Kunde d. Reformation u. d. 16, Jahrh., nebst 
1 Urkundenbde. 3 Bde. gr. 8. Giessen 1830. (Thlr.6%;,.) Thie.!. 4 
Sallustii, opera ed. Gerlach. 3 voll. 4. Basel 1524 — I8l. 
(Thir. 9%.) Tblr. 2 1 
Sanchunialhon’s phönizische Geschichte, nach der griech. B- 
arbeitung des Philo von Byblos ins Deutsche übers. mit Ver 
rede von Classen. Lübeck 1837, 8 Ser. 
Scheidii, glossarium arabic,.-latin, manuale. 4. Lugd. B. 11, 
(Thir. 6.) Thir. 1.5 
Schoell, eours d’histoire des &tats Europeens et Fhist. des il“ 
de paıx depuis 476 jusqu'a 1834. 47 vols, in-$, Paris 160-4. 
hroseh. (Thir. 60 ) Thir. # 
Schultens, pars versionis arab. libri Colailah Wa-Dimns 
s. fabul, Bidpai. 4. Lugd. B. 1786. Thin, 1 I 
— anthologia sentent. arab, c. schol. Zamachsiarii, Arab. et a 
4. Ebd. 1772, Thir. ı. 18 
Sehwenck, K., die Sinnbilder der alten Völker. Frankfurt 1% 
(Thlr. 1%.) 18 Ser. 
Seriptores erotici graeci. Ed, C. G. Mitscherlich (Achilis 
Tatius; Heliodorus 2 voll,; Longus et Xenophon Ephes.). 3 vol 
in 4 pts, gr. 8. Biponti 1762. Schreibpap. (Thir. 7.) Thir. 2 1: 
Suidae, lexicon gr, et lat. post Th. Gaislordum ree. ed. Berr- 
hardy 2tom.indvoll.4, Hal. 1853. Beste Ausg. (Thir.32,) Thlr.)? 
Theophilacti, 'Simvecattae, upera ed. Boissonade. gr. 8. Pırı 
1825. = a Ser, 
Umrisse zu Rückert's Nal und Damajanti, entworfen vo 
J.1.Jung, in Stahl gest. von Dondorf und Grünewald. 
9 Bl. qu.-Fol, 1538, (Thir, 1%.) 15 Sur 
Uylenbrock, dissert. de Ibn Hauealo geographo et deseript. Ira 
Persieae arab_et lat. 4. Lugd. Bat.1822. (Thlr. 5.) Thir, 1. 3 
Valerii Catonis carmina cur. L. Schopeni. gr. 8, Bona IM 
(Thir. 235.) Thir. 1. i0 
Vanotti, Gesch. d. Grafen von Monifort u. von Werdenberg neb* 
genealox. Tabb. gr. 8. 1845. (Thir. 3.) Thir. 1. h 
Vestritii Spurinnne Lyrieae relig. Ed. Axtias, Francof. 18. 
(15 Ser.) 7% Sar, 
Xylander, die Sprache der Albanesen oder Sehkipelaren. Frank- 
fürt 1835. (Thlr. 1172.) 221, Ser 


E Die eingeklammerten Preise sind die Ladenpreise. 
Der Vorrath der vorstehenden Werke — die sümmilich in complelen gut erhaltenen Exemplaren geliefert werden - 


ist nur noch sehr gering und dürflen mehrere in Bälde gänzlich vergriffen sein. 


mehr zu gefälligen baldigen Bestellungen. 


Ich empfehle daher dieselben ums 


Zugleich empfehle ich meine von Zeit zu Zeil erscheinenden anliquarischen Anzeiger, die ich auf poriofreies Verlange 


gratis liefere, 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache. 
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Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








fee.- » 
Fr. v. Beng an Bilat, berandgeg. von Mendeltichn-Bartbolde, 1. 


aegenmwärtig lebenden Grocodiliden. — Iareri, Boriefangen über Tyuamıl beransıeg, von Glebi cd, 


It. Butbardt, vie rbıf Lutber'e im ibren Bruntilgen, — v. bagfe, urtundlide Natbribten über Die Städte, Dörfer und Ghter des Kreifes Weißen 


Beim, die Umiweritätejabre der Hergoge Eruft Yard und Barnim von Pommern. — . i 
In Bil 4 EVd. — Boll, Beiträge zut Gebunonie Mecktenburae. 2. Arib, — Strauch, Sonopfis der 


Müller. Gesichte Der neueſten Zeit 1816-1866, — Briefe von 


Sans, la peine de wort. — Beinbagen, das Med der 


Ns en. — Bteinthbal, Me Mante- Neger: Spraben. — Bott. WBurwelmörterbud der indogermantiden Bpradien. 1.9, 1.2. Abtb. — de Yagarde, 
Wtien - Bejelisaften @ chlieben, Die —8 dee Aitertbune, — 1 @baleincare's dramatiibe Werke. berauszeg. von odenftedt, 1. Arbn. 2, Shaw 


nelammelte Abbandiungen. — ; 
feiveare's dramatiihe Werte umd Benette (Meyer in Sildburgbanien), 


Theil 1 und 2, 


1. Band, 


— Bwillers Hammtide Schriften. Siftorndrfritiibe Ausgabe von Godele. 





Theologie. 


Yuthardt, Chr. Eruft, Conſiſt.Rath, die Ethik Luther's in ihren 
Grundzügen. Lewzig, 1867. Dörffling u. Franke. (116 ©, 8.) 
15 Zar. 

Die Heine Schrift, ſchon früher theilweife ald Programm ver. 
öffentlicht, ſtellt Luther's Ethik in Harer einfacher Weiſe dar, unter 
reichlicher Mittheilung oder doch Nachweiſung der bedeutendften 
Stellen Luther's jelbft. Bei der Wichtigkeit des Gegenftandes lann 
auch nad dem umfafjenden Werte von Köftlin eine jolhe mono» 
graphiſche Behandlung nur willlommen fein. Die Methode der 
Darftellung ift ganz geeignet, den inneren Berband der Gedanten 
Luther's über dies Gebiet, die bei ihm felbit wicht in ſyſtematiſchem 
Zufammenhang auftreten, zu Tage fommen zu laffen. Zucrft wird 
behandelt die Berfon des Ehrijten: der neue Menſch, im Glau— 
ben gerechtfertigt und barin frei geworden, doch in demſelben zu⸗ 
gleich noch der Reſt des alten Menſchen, dem gegenüber das Gejek 
feine zügelnde und zur Buße treibende Bedeutung behält, Darauf 
wird bargeftellt die Geſinnung des Chriſten: nämlich bie aus 
dem Glauben fliekende Liebe zu Gott, die des Geſetzes Erfüllung 
ift und auc die Nächftenliebe in fich ſchließt; da um des noch an. 
baftenden alten Menfchen willen dieſe Liebe nicht ſchon voll. 
fommen ift, ringt der Geift nad ihrer Vollendung in Haß und 
Kampf gegen die Sünde. An diefem Orte wirb aud von der Ber 
deutung ber Aſteſe geiprochen. Endlich beipricht der Berfafler die 
Werke des Ehriften. Als Wert in Bezug auf Gott wird das Ge. 
bet aufgeführt. Es würde diejes aber, joweit es nicht lobpreifende 
Verberrlihung Gottes, ſondern Ringen nad) vollerer Gemeinſchaft 
mit ihm ift, vielmehr ar die Seite der Ajkeje in den vorigen Ab. 
Schnitt gehören. Xrefflich zeigt ber Berfafler, wie Luther den 
natürlichen Orbnungen des Lebens, entgegen dem fatholifchen 
Dualismus, ihr Recht wieder erfämpft hat als Stätte fittlicher 
Bewährung. Wenn aber ber Berfaffer die Veranlaſſung für 
jenen katholiſchen Dualismus und für die Unterfheibung von 
Geboten und evangelifhen Ratbihlägen in einer Herübernahme 
ftoifcher Ethik durch Ambroſius fucht, jo kann bier höchſtens von 
einer auf Mißverſtandniß beruhenden Anlehnung die Rede fein. 
Das ftoifhe Ideal beruht ja gerade im ömoloyovusrug r) plreı 
Lv, und die Begriffe von gut und böfe find bei den Stoifern ab. 
ſolut gefaßt, ohne Gradation und Mittelglieder. Die Unterjcheis 
dung von xadrxorra und xaropPouara beruht niht auf der An, 
nahme von verfchiedenen Stufen oder Gebieten ber fittlihen For. 
derung felbft, die nicht mit fich markten läßt, fondern auf der That, 
fache, daß ganz bafjelbe Thun, je nad der zu Grunde liegenden 


Gefinnung, der fittlihen Idee mehr oder weniger entfprechen lann. 
Sie ift aljo vielmehr der auch von der proteflantiihen Dog- 
matil feitgehaltenen Unterſcheidung von iustitia eivilis und dhrift 
licher Sittlicpleit analog. — Der Hr. Verfaffer hat fih durchweg 
beftrebt, durd Eingehen auf die fatholifchen, befonders die ſcho— 
laſtiſchen ethiſchen Lehren den umbildenden Einfluß der Refor. 
mation zu zeigen. Luther's Lehre ſelbſt ftellt er als einheitlichen 
Organismus dar, ohne die allmählige Entwidlung der Gonje, 
quenzen aus den Örundbprincipien, und die differierenden Aeuße— 
rungen über mandes Einzelne in verfchiedenen Zeiten hervor. 
zuheben. Man mag dies vermiflen; doch hat er uns auch das 
Gerede der katholifierenden Neulutheraner eripart, über eine ans 
gebliche Objectivität des ſpäteren Quther, die mit dem geiftig innere 
lien Wefen der Reformation in grellen Widerfpruch träte. — Auf 
die Parallele des reformierten Proteftantismus findet fich fein 
Blich, fo maheliegend und bebeutfam auch ſolche Vergleichung 
wäre. Belanntlih hat die reformierte Kirche viel emergiicher die 
Forderung betont, dab das im Olauben gewonnene neue Ber. 
haltniß zu Bott fih auch wirlfam erweilen müſſe im gefammten 
Leben, während die lutheriiche mehr zum Berharren im innerlichen 
Genufie des Heils geneigt war. Der Unterſchied zeigt ſich ſchon in 
den Begründern; aber er hat feine Wurzel nicht nur in indivie 
duellen Geiftesrichtungen, jondern in den theologiſchen Grund« 
prineipien. Bei Luther find das Weltreih und das Gottesreich, die 
Gottesorbnungen der Schöpfung und diejenigen der Erlöjung eben. 
falls wieder in einem gewiffen Dualismus einander entgegengefegt: 
es haben daher auch die fittlihen Ordnungen des Gottesreichs viel 
weniger den Anſpruch, in jenes Weltreich, das eigenen Normen 
folgt, hinüberzugreifen. Bei den Reformierten bingegen ordnet 
fih das Erldſungswerl als Vollendung harmonisch ein in den all. 
umfaffenden Rathſchluß Gottes: es ift baher durchaus angemeſſen, 
daß ed auch in Bezug auf alle Gebiete des Außeren Lebens feinen 
vollendenden Einfluß zu üben verlangt. K. 


Allgem. kirchl. Zeitfägrift. Hrsg. von D. Schenkel. 8. Jabra. 10. Hft. 

Aub.: Der zweite deutſche Proteitantentag zu Neuftadt a. d. 
Haardt, — D. Schenkel, über das Prinzip der Ilnien. — ine 
dentwürbige Kircheneinweibung. 


Neue evangel. Kirhenzeitung. Greg. von H. Meßner. Nr. 44, 
Inb.: Bur gesenmärt, Lage der greuü. Sandesfirbe, — Die 5. allgem, Berfamm- 
lung ewangel. Chriſten aller Pänder zu Amſterdam. (Schl.) 





Proteit. Kirhenzeitung. Hrög. ven H. Aranfe. Nr. 44. 
Inb.: Dad Berliner Unionsjubitäum am 31, DOftober, — Mütenit, if der ortbe 
dose Materialismus ein weſentl. Sinderniß Der ewangel, Union?2, — Gilgen- 
feld, tbatfächliche Berichtigung. 


—— — 
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Broteft. Blugblätter. Hrög. von K. Zittel. Pr. 10. 


Inb.: Die Verbandtungen in Reuftadi a, d. Haardt. — Gin Schreiben des „Pros 
teftantıldgen Bundes Der frei- heiftl. Bemeinten Rordameritad" an ben Brote 
Rantenperein in Deutſchland. 


Kirhenblatt für die ref. Schweiz. 23. Jahrg, Nr. 20 u, 21, 

Inh: Rachträgl. Botum gu den Berbandlungen des Predigergelelibaft über Die 
Blanbenstreibeit. — Der Friedenecougreß ın Genſ. — Au em Wort über bie 
Ziturgiefrage im K. Zürib. — Fin Feſtgruß on Die Buttuäfreibelt, (Radırdgl, 
Taf.) — Der Bild u. die Fiſche der Wieltent u. Das Srotterneifir. — Briefe 
vom Riederrhein. — Kine Erinnerung an Reander, 











Geſchichte. 

Hagke, F. B. Freih. v., urkundliche Nachrichten über die Städte, 
Dörfer und Güter des Kreiſes Weißenſee. Beitrag zu einem 
Codex Thuringiae diplomatieus, Weißenſet, 1867. Großmann. (X, 
728 S. gr. 8.) 4 Ihr, 

Der Herausgeber, feit 15 Jahren Landrath des Kreiſes Wei, 
Beniee, hat in dem vorliegenden Buche Alles zufammengejtellt, was 
er von urlundliden Nachrichten in Bezug auf die einzelnen Ort« 
ſchaften des feiner Verwaltung anvertrauten Kreijes hat auffinden 
fönnen, um damit, wie er jelbit beicheiden genug fagt, „einen 
ſchüchternen Beitrag zu dem großen Unternehmen eines ipäter zu 
ebierenden Codex Thuringiae diplomalieus zu liefern.“ Rad 
einer kurzen, um nicht zu fagen zu kurzen Einleitung über die 
territoriale Entwidelung des Kreijes Weißenſee folgen in alpha» 
betifcher Ordnung die einzelnen Ortſchaften deijelben und zwar 
äuerft die Städte Weißenſee, Gebeſee, Rindelbrüd und Sömmerba 
und ſodann bie Landgemeinden Donnrode, Frömmiftedt, Bangloff. 
fömmern, Brüningen, die Deutſchordenscommende Griefftedt u. ſ. w. 
Ein großer ‚Fleiß und ein unermüdlicher Sammeleifer, verbunden 
mit genauer Locallenntniß, fennzeichnen bie mühſame Arbeit und ver 
leihen ihr befonbers für Freunde der thüringiſchen Specialgefchichte 
einen unverlennbaren Werth, zumal außer dem bereits Gedruckten 
das Hauptitaat3ardhiv zu Dresden, das Provinzialardiv zu Mag— 
deburg und faft jämmtliche thüringifche Archive einen reichlichen 
bislang unbelannten Stoff geliefert haben, der in der Form von 
furzen Regeften, chronologifch geordnet, bei den betreffenden Ort« 
ſchaften mitgetheilt wird. Um jo mehr ift e8 zu bedauern, daß der 
Herausgeber den betreffenden Urkumdenertracten nur die Jahres. 
zahlen vorgeſeht, die Tagesdaten aber, felbft wenn fie in den Urs 
funden angegeben find, als überfläffig fortgelaffen hat, Wenn 
3. B. Otto II am 20. Auguft 997 einen den Wald Sommeringen 
betreffenden Tauſch mit dem Erzitift Magdeburg abjchlieht, jo iſt 
dem bezüglichen Regeft bier nur die Jahreszahl 997 vorgejekt. 
Wenn überhaupt Genauigkeit in der Beflimmung der hronologir 
{chen Angaben ein Haupterforderni von dergleichen Regeften« und 
Urkundenfammlungen ift, fo verbient eine ſolche Nadläffigfeit bei 
der großen Menge der Hier mitgetheilten nicht aus gebrudten 
Büchern fondern aus den Archiven entnommenen Nadprichten doppel» 
ten Zabel, zumal fie auch in Bezug auf die Treue des Urkunden» 
inhaltes fein günftiges Vorurtheil erwedt. Derfelbe Dilettans 
tismus teitt auch in den übrigens dankenswerthen, den einzelnen 
Ortſchaften vorausgefgidten biftoriichen Zulammenfaffungen, die 
nad des Herausgebers eigenen Worten „dem größeren Bublicum 
die trodenen Urkunden etwas faftiger machen jollen*, allzu häufig 
bervor. Polide (Pöhlde) im Bisgau (ftatt Lisgau) ©. 201 mag 
Drudfehler fein und auch über die Localität des viel beſprochenen 
Runibergum wollen wir mit dem Herausgeber nicht rechten, ob» 
ihon nad v. Ledebur's (Norbthliringen 4 ff.) und Anderer Aus 
führungen für, uns fein Zweifel obmaltet, dab darımter Ronne, 
berg bei Hannover und gewiß nicht das Weißenſeer Schloß, an» 
geblih „die Rundeburg“ genannt, zu verftehen ift. ber mas 
der Herausgeber an verfhiedenen Stellen von feiner eigenen Fa— 
milie mittbeilt, „baß fie von dem Sachjenritter Had, dem Sohne 
Hattenal’3 und Enkel bes Herzogs Hengift — es ift ber befannte 
Hatbagat bes Widulind, ber Eroberer von Burg » Scheibungen 





um 530 gemeint — abftamme*, daß fie vor 957 im Gau Engilin | 


als Gaugrafen geherrfcht habe, ſchon im Jahre 884 im der Ge— 
gend von Halle begegne und im Jahre U26 nach ber Mark Bran 
denburg gelommen fei, verräth denn boch einen bedeutenden Mon 
gel an kritiſchem Sinn und wird durch die von dem Herausgebe 
angezogenen Gewährsmänner, Gräße Preuß. Sagenbud, das AL. 
gemeine Hiſtoriſche Yeriton u. j. w. nicht um ein Haar wahrſchein 
licher. Ob das im 10. Jahrhundert öfters vorfommende Sumering, 
welches übrigens aud von Ihietmar von Merfeburg z. J 97% 
(I. 7) erwähnt wird, das heutige Städtchen Sömmerda ſei, it 
ſehr fraglich, eher Haus ,„ Sömmern weiter weſtlich. Yedenjal 
ift e8 ein Jrrthum, dab (S. 183) unter den Qudolfingern unt 
eriten Saliern „Grafen v. Summeringen in der Stadt Summirin, 
gen floriert haben.* Die angeführten Namen, Lothar, Siegfrier, 
Udo u. ſ. w. ſcheinen der Familie der Grafen von Stade entlihet 
zu fein. Unfer Urtheil zufammenfaffend wiederholen wir, daß m 
gute Wille und Eifer des Herausgebers alle Anerkennung verdient, 
daß aber im nterejle der Wiſſenſchaft mehr Kritik und Genanic. 
feit zu wünſchen gemwejen wäre, v. H. 





Medem, F. 1. C., Freih, v., die Universitätsjahre der Her- 
20ge Ernst Ludwig und Barnim von Pomtnern. Aus arch- 
valischen Quellen. Anclam, 1867. Dietze, (VI, 164 $. 8.) 25821. 

A.u.d.T.: Von der Wittenberger Universität im Zeilalte 
der Reformation. 

Auf Grund eines ziemlich reihhaltigen Briefwechſels, rar 
welchem der wichtigere Theil wörtlih in den Tert aufgenommen 
worden ift, wird hier verjucht, ein Bild von den Zuftänden de 
Wittenberger Univerfität in dem fünften Decennium des 16. Jah 
hundert zu entwerfen. In Bezug auf die Univerfität felbit un 
deren damalige wilfenihaftliche Bedeutung enthalten die Car» 
jpondenzen doch nur jehr dürftige und ungenügende Mittbeilunge 
und es würde außerdem mehr als voreilig jein, aus den Briefen 
jweier unerfahrener junger Fürſten eine ben Thatſachen eis 
iprechende Vorftelung namentlich von dem damaligen wilfenigat, 
lien Leben an der berühmten Hochſchule gewinnen zu wollen. Tr 
gegen feſſelt die Friſche und Natürlichleit der Briefe an fiö ir 
hohem Maße und man wirb unmilltürlih den jungen Briefteln 
feinen Antheil widmen, wenn man ihre treuherzigen Berichte ih, 
wie fie anfangs in dem Haufe de3 großen Reformators, die 
ältefter Sohn Martin als ein heruntergelommener Menſch geidir 
dert wird, ihre Wohnung nehmen, bis fie durch den unerträgliche 
Lärm und das wüſte Treiben ber übrigen Hausbewohner genötbis! 
werben, fich eine andere Wohnung zu juchen, wie ihr Tiſch durd 
ihren Oheim, den waderen Fürjten Wolfgang von Anhalt, bab 
mit einem Schock grüner Neunaugen oder einem jelbftgefangte= 
Wels, bald mit „einer wilden Sau“ ober „mit einem Keuhlen un 
Dlatt vom Wiltprätt” verjorgt wird, wie fie jpäter beide nad «it 
ander zu Rectoren ber Univerfität gewählt werden und zum Ki 
toratäfchmaufe aus der Pommerſchen Heimath ſich ſeltene Fiſch 
wie Mukrenen u. bergl. ſchicken laffen. Es ift eben ein lleinet uw 
ziehendes und heiteres Enlturbild ans dem 16. Jahrhundert, mL 
ches fich vor unjeren Augen entfaltet und zu welchem bie nie au) 
hörende Geldllemme der jungen Fürften ben bazu gehörige 
Schatten beforgt. Auch über ihre Reije nah Frankreich, die f 
nah Vollendung ihrer Studien unternahmen, erhalten wir ein 
Mittheilungen. Der Herausgeber hat es verftanben, dieſe lol 
Blätter zu einem ganz lesbaren Buche zufammenzuftellen; mens 
er aber (S. 164) meint, „daß der Drud im Ganzen correct au% 
gefallen fei*, jo müflen wir dem entjchieden widerſprechen, den 
die Menge der nicht angezeigten Drudfehler ift im Wahrheit le 
ftörend und wenig erbaulid. v. H. 


Müller, Wilh. Prof., Geſchichte der neueſten Zeit 1816 — 1866 r! 
befonderer Berhffihtigung Deutfhlande, Stuttgart, 1867. Rt 
(XVII, 362 ©. 8.) 1 hir. 6 Sgr. : 

Der Berfaffer vorliegenden Buches machte die Bemerkung, 3 

Viele aus den Kreiſen des gebildeten. und bildungsiähigen Fall“ 
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cums für die Ereignifje ded vorigen Sommers hauptfählic darum 
fein rechtes Verſtaändniß hatten, weil fie über die geichichtlichen 
Thatſachen der legten fünfzig Jahre nicht gehörig unterrichtet 
waren, was zum Theil baber fommen mag, daß bis auf den heu— 
tigen Tag faft alle höheren Lehranftalten mit dem Jahre 1815 
den geſchichtlichen Unterricht abzuſchließen gewöhnt find. Da es 
nun auch in ber Literatur an einem Buche fehlte, welches die neuere 
Gefchichte bis auf die Gegenwart in gedrängter Ueberficht fort» 
führt, jo entſchloß er fich zur Ausarbeitung einer folden und er 
bat feine Sade recht geihidt gemadt. Er hat die Ereignifje von 
der Gründung der beutihen Bundesverfaffung und der heiligen 
Allianz bis zur Eröffnung des norbbeutfhen Reichſtags in einer 
lichtvollen, lebendigen Darftellung erzählt und babei beſonders 
darauf Bedacht genommen, aus dem reihen Stoff dasjenige ber. 
vorzubeben, wa3 zur Erklärung der Sataftrophe bes vorigen 
Jahres und der jegigen Lage dient; er hat gezeigt, wie feit dem 
Wiener Congreß und vermittelft der Bolitit, welche damald bes 
gonnen und eingeleitet wurbe, das gejäet worden ift, was jet 
feine Früchte trägt, und es ift ihm gelungen, die Begebenheiten 
und Berbältnifle jo Har darzulegen, daß aud der minder Unter. 
richtete einen Einblid gewinnt. Es verſteht ih, daß er den Stoff 
nicht aus ben erften Quellen zufammengefucht, fonbern fich an die 
beften Vorarbeiten gehalten bat; Gervinus, Hagen, Springer's 
Gefchichte von Defterreih, Reuchlin's Geſchichte waren die Hülfe. 
mittel, deren er fi hauptſächlich bebient zu haben ſcheint, und für 
die neuefte Zeit, mo dieſe nicht ausreichten, hat er fi in den Zei- 
tungen, Zeitfchriften und Flugſchriften fleißig umgefehen und das 
Material mit verftändigem Urtheil verarbeitet. Der letzte Haupt. 
abfchnitt, deffen Inhalt mit der Ueberſchrift: „Das Ringen Preu. 
bens um bie Hegemonie in Deutfchland“ richtig bezeichnet ift, faßt 
die Greignifje feit 1864 zujammen. Das gut gefchriebene Bud) 
empfiehlt ſich auch durch hübjche Ausftattung. 


Briefe von Friedrih v. Gent an Bilat. Ein Beitrag zur Ge. 
fcbichte Deutichlands im XIX. Jabrbundert. Herausgeg. von Dr. G. 
Mendelsjohn- Bartholdy. 1. Bd. Leipzig, 1868. Bogel. (XIV, 
480 9.8.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Friedrich von Genk hat neuerdings in ungewöhnlidem Maße 
die Aufmerkfamteit und Thätigleit unferer Hiftorifer auf fich ge- 
jogen. Die reihe Literatur des legten Jahrzehnt legt davon 
jprechendes Zeugniß ab. Biographien, Veröffentlihungen feiner 
Tagebücher und Eorreipondenzen drängen fih in furzer Aufein- 
anderfolge. Rod diefer Sommer bradte und den erjten Band 
einer größeren Sammlung binterlaffener Scriftftüde, ſowie eine 
verbienftoolle biographifche Urbeit. Der Berfafler der legteren 
liefert uns num in vorliegendem Werfe abermals einen häpens- 
werthen Beitrag zur Geſchichte jenes merkwürdigen Mannes. Er 
veröffentlicht den erften Theil einer bedeutenden Anzahl von Brie, 
en, bie fich aus der Correſpondenz zwiichen Gentz und Pilat im 
Nachlaffe des Ichteren vorgefunden haben, Die Edition umfaßt 
bis jegt bie Jahre von 1811 — 1820. Die Kriegsjahre von 
1813 und 1814, der zweite Parifer Friede, der Aachener 
CTongreß, die Karlsbader Gonferenzen und der Gongrek von 
Troppau find bie biftoriich hervorragenden Momente, für melde 
uns eine überrafchende Fülle von Briefen geboten wird. Hinficht- 
ich ihres Werthes als biftorifche Quelle fönnen wir allerbings 
nit dem Herausgeber nicht volllommen übereinitimmen. Wenn 
vir aud an der Offenherzigleit der Mittheilungen an Pilat feinen 
jerechten Zweifel hegen können — (vergl. jedoch S. 94 Anm.) —, 
o iſt doch in der That ber Gehalt diefer Mittheilungen nicht 
mmer jo bebeutend, wie der Herausgeber annimmt. Aus ben 
Yabren 1513 und 1814 erhalten wir wenig neue Aufichlüffe. 
Bieles Wichtige darf der vorfihtige Diplomat einem unficheren 
Briefe nicht anvertrauen, vieles jelbft dem nahen Freunde nicht 
mittbeilen. Oft ift er felbft wenig unterrichtet und erbittet fich 
Aufſchluß aus Wien. Ausgiebiger find bereits bie Briefe, welche 


Bent während feiner Thätigleit am Friedenswerke von 1815 
fchrieb, wahrhaft bedeutend aber die Enthüllungen über die Eon« 
greife und Gonferenzen ber Jahre 1818— 1820. Die Mittheilun. 
gen über die Gongreffe von Aachen und Troppau werben von jedem 
Sunbigen mit Freuden begrüßt werden. Aber hiervon ganz ab» 
gefeben ift die gefammte Edition für den Biographen eine reiche 
Yundgrube, welche erſchloſſen zu haben, ein bleibendes Verdienſt 
des Herausgebers ift. — Die Anmerkungen find eine angenehme 
Mitgabe zur Erleichterung des Gebrauches. Mit Spannung fehen 
wir der Veröffentlichung des zweiten Bandes entgegen. Sie wirb 
uns Oelegenheit geben, an biefem Orte noch einmal auf das al« 
bann vollendete Werk zurüdzulommen. W. 


Zeitſchrift f. Preuß. Geſchichte u. Landeskunde. Hräg. von R. Foß. 
4. Jahrg. 11. Heft. November. 
Inh.: G. Bujad, die fittauifchen Kriegdreilen des deutichen 
Ordens im 14. Jahrb. — A. F. Riedel, der Krieg des Markgrafen 
Albrecht Achill mit der Stabt Nürnberg. 


Schleſiſche Provinzialblätter. Herausg. von Tb, Delsſner. N. $. 


6. Jahrg. Oftober. 

Inb.: Aupferner Arun des Bartholomens v. Mofenberg, von 1595. — TDiarium 
von der 1. u. 2, Arlagerung der Feſtung Schweidaitz. Aus einer Hanbicrift 
mitaetb. von 3. Shmidt, — R.Rufin jan.. die.-Golonle Anbalt im Rürften- 
tbum Plen. — MR. Soffmann, die Fürftentb.» Bauptftadt Oppeln vor 90 
Jabren. — Zu den aus dem Volniihen Rammenden ſchleſ. Provingialißmen. — 
Tb.Delöner, ein Bresfauiih Beiprähb Ah. Frauen u. PFrauenemanripation. — 
Die „Bietoriaböhr” bei Mauten in Dberfhlefien. — Rus Burihenihafterflamm- 
blichern. — Schiefer im „Tugendbunde.* — Bie in Breslau eine Baude nad 
der andern entſtand; mitgetb, ven RM, Stett. — Bage vom Rirenſchleü zu 
Brittag. — ®. Beb, Herr Ranter, 08 is aus! (Im ne ty ar _ 
Shmuzige Breihihten, oder: Beiträge zum Vrojeß „Befundbeit contra Echlamm- 
fänge.” — Bebirgsführer u. Träger im Nielengebirge. 








Haturwiffenfhaften. 


Boll, Dr. E. Beiträge zur Geognofie Meklenburgs mit Berüd« 
fibtiaung Per Nachbarländer, 2, Abthb, (Mus dem Ardhiv des Der 
eins der Freunde der Naturgeſch. in Meklenburg.) Neubrandenburg, 
1867, Brünslow in Comm, (IV, 104 S. 8.) 12 Ear. 

Dem Verfaffer diefer Beiträge verdanken wir ſchon zahlreiche 
Schilderungen der geologiſchen Verbältniffe in den Oftfeeländern 
und befonders in Medlenburg, die fih alle durch große Gründ— 
lichkeit auszeichnen. Die erfte Abtbeilung der vorliegenden Abhand. 
lung erſchien bereits 1565, es find in berfelben vorzugsweiſe die 
recenten Bildungen an der Aufßeren Grdoberflähe beiprocden, 
namentlih: Wiefenfalf, Mober, Torf in den verichiedenften Ent— 
widelungsformen, Rafeneifenftein u. ſ. w.; im legten Abjchnitt 
auch bie beſonderen organifchen Refte , welche fih in benfelben 
finden. Zu diefen gebören 3. B. folche vom Ur, Bär, Elenn, Renn« 
tbier und vom Menſchen. In Medlenburg find zwar in den Torf. 
lagern noch feine Knochen von Menjchen aufgefunden worden, 
mie in ber benachbarten Dart Brandenburg, wohl aber zahlreiche 
Werkzeuge aus Knochen, Horn, Stein und Bronze. Die im In 
balt3oerzeihnif angegebenen Seitenzahlen entiprehen den unter 
dem Tert befindlichen, während die Kopfzahlen, dem Arhiv an 
gehörig, mit 268 beginnen. B. C, 





Strauch, Dr. Alex.. Synopsis der gegenwärtig lebenden 
Crocodiliden nebst Bemerkungen über die im zoologischen 
Museum der k. Akad. d. Wiss. vorhandenen Repräsentanten 
dieser Familie. Mit 1 Taf. u. 1 Karte. Petersburg, 1866. Leipzig, 
Voss. (120 8. gr. 4.) 1 Thir. 8 Sgr. 

(M&moires de l’acad. VII. Serie. Tome X. Nr. 13.) 
Seiner erft vor Kurzem erfchienenen und in diefem Blatte an— 
gezeigten Abhandlung über bie geoaraphiiche Verbreitung ber 

Schildkröten ichließt der Verfafler die vorliegende über die Krolo— 

diliden durch fleißige und gründliche Behandlung ber bezüglichen 

Literatur und bes in den Petersburger Sammlungen vorhandenen 

ſchönen Materiales würdig an. Die Gattungen Alligator, Eroco, 

dilus und Gavialis werden mit all ihren befannten Arten jehr ein« 
gehend kritiſch beleuchtet, auf ihre Charaktere, Verbreitung und 

Synonymie unterfucht und im zweiten Abfchnitte die in dem Peters— 
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burger Sammlungen vorhandenen Eremplare von 13 Arten mit 
mufterhafter Ausführlichleit bejchrieben. Den Schluß bildet eine 
Ueberficht der geographiihen Verbreitung der Krokodiliden, welche 
auf der zweiten Tafel graphiſch dargeftelt ift, während die erfte 
Tafel zwei Anfichten des Crocodilus frontalus zur Anſchauung 
bringt. Mit Hülfe diefer Abhandlung find die in den Samm. 
lungen vorhandenen Eremplare von Krolodilen leiht und ficher 
ſyſtematiſch zu beftimmen. 








Bester für analyt. Chemie. Hrög. von G.R. Freſenius. 6. Jahrg. 
2:3, Heft. 

nb.: A. G. Dudemans jun., verbeffertes Verfahren zur die 
reeten Titrirung des Eiſens mittelit unterfchmeiligfauren Natrons. — 
A. Mitfberlich, neue Methode zur Beitimmung der Zufanmens 
ſetzung organiſcher Verbindungen. — R. Wagner, über die Loͤslich-⸗ 
feit einiger Erd» u. Metallcarbonate in foblenjäurebaltigem Wafler.— 
3. Löwentbal, Berfuh einer maaßanalytiſchen Beſtimmung des 
Harnftoffed und der Harnjäure im Urin. — I. Fuche, fiber die Bes 
ſtimmung der Salyeterfänre (und ſalpetr. Säure) in natürl, Gewäſ⸗ 
fern. — Romei u. Seitini, über die ————— Alauns im 
Meine und über die künſtliche Farbung deſſ. — 3. Thomſen, über 
die Trennung der Oxyde, welche aus einer freie Salzſäure enthals 
tenden Fölung durch Schwefelwafjeritoff nicht aefällt werden, — G. 
Lunge, über eine neue Reaction des arfenfauren Eiſenexyds. 
GE. Brescius, Über die fogenannte glaſige Phospborjäure, 





Zeitſchrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilſtein u. A. N. F. 3. Bd. 
18. Heft. (Geſchloſſen am 20. Auguſt.) 


Inb.: K. Ulrich, über die Abkömmlinge der Mieinuadifäure.. — I. Phillipr, 
Rhodanverbindungen des Duedfübere. — 8, Weiß, über den Karbfteff bes 
Sıfrant, — 8. A. Flüdıyger, Bemerfungen über Goralvaballam. — ®. ©. 
Berlin, Über einige neue Derivate des Salicplmaflerfteit. — 2. Nidids, 
über neue Manganverbindungen. — B. de Yuynes u. A. kionet, Über bie 
Meibyl-, Aribol- u. Amulderivate des Dreins, — Gr. Arimauz, üb, Die Ruras 
Derivate der Bengulätber. — 9. Hühner u. 9. Meder, über die von ber 
Benzodiäure ih ablett. Uemeren Berbintungen, — 4, Braun, über Die Ein» 
wirkung der Ciſenoxydulſalze auf Rupferoswdialge, 


Ghemifhes Gentralblatt. Nr. 44 — 46. 


Inb.: Weber den Butfarbftoff, von #.Nawrodiu. A. — ® Malin, Über ein 
Derivat der Mufigallusiänre. — 9. G. Dubemans jun., fiber einige oſtind. 
Pettarten. — 6. Sultzen ». ®. Raungn, üb, das Verhalten der Aoblen · 
waherfoffe der Benzolreibe im tbier. Organismus, — v. M. v. Bellenberg, 
Analgie einiger neuen Mineralien. — #, Nocdleder, jur Aenninik Des Bu- 
teolind, — A, Holm u. ®. Srädeler, üb, das Däimatotın. — R, Nenault, 
hiser Pboscherginfoerbindungen. — &. Slaltweg u, N. Brabomati, üb, Me 
Garminfänre, — Beribelot, eine neue Methode der Eynibeie der Oralläure 
und ibre Somolsgen. — Pauıb u. Oppenbeim, Über Die Kinmirkung von 
feltem Gampbendlerbgdrat auf Anilin u. Nosantlin. 





Mathematik. 


Jacobi, C.G.J., Vorlesungen über Dynamik nebst fünf hinter- 
lassenen Abhandlungen desselben herausg. von A, Clebsch. 
Berlin, 1866. G. Reimer. (VIII, 578 8. 4.) cart. 6 Thlr. 20 Sgr. 

Seit dem Tode E. ©. 3. Jacobi’ im Jahre 1851 bat die 
mathematiiche Welt fort und fort auf die Erfüllung bes Ber, 
fprechens gebofit, das die betheiligten Schüler diejes großen 

Mannes wiederholt gegeben und deſſen Ausführung fie officiell 

längft vorbereitet hatten: die Vorleſungen ihres Lehrers über die 

elliptiihen Functionen, über Mechanik u. f. w. herauszugeben, 
welche ihrer Zeit einen fo außerordentliden Einfluß auf die Ver. 
breitung höheren mathematischen Willens und Könnens in Deutich- 
land hatten und die Stellung, welde unfer Baterland jetzt in der 
mathematifchen Republik einnimmt, nämlich den Principat begründet 
haben. Auf jene Borlefung über eiptiihe und Abel'ſche Func- 
tionen müffen wir wohl jegt verzichten, um jo mehr aber erfennen 
wir mit Dank den großen Fleiß des gelehrten Matbematifers 
Clebſch an, der uns endlid die Borlefungen über Mechanik, wie 
fie Jacobi im Jahre 1842 in Königsberg gehalten, verichafft 
hat. Wer mit den Arbeiten dieſes Meifters einigermaßen vertraut 
ift, weiß, was er hier zu erwarten hat, und wird das Wert jelbft 
zur Hand nehmen. Auch it es unmöglich, in dem furzen ung zus 
gemeſſenen Raume nur eine entfernte Vorftellung von dem reichen 

Inhalte und dem vielen Neuen zu geben, was uns bier ſelbſt nach 

den zahlreichen Veröffentlihungen Jacobi’ über das Princip 
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des legten Multiplicators, bie Integration der linearen und nidt 
linearen partiellen Differentialgleidungen erfter Ordnung u. |. m. 
dargeboten wird. 

Für die der Sache ferner ftehenden Leſer dieſes Blattes wird 
die Bemerkung genügen, daß es ſich hier nicht um eine analgtild: 
Mehanit im Ginne der verbreiteten Werte Poiſſſon's od 
Duhamel's handelt; das vorliegende Werk jegt vielmehr etmı 
da ein, wo jene aufhören, und ift von Jacobi ſelbſt jo aralterifirt 
worden: „Diefe Borlefungen werden ſich mit den Bortheilen be⸗ 
Ihäftigen, welche man bei der Integration ber Differential 
gleihungen der Bewegung aus der bejonberen {Form diekt 
Gleihungen ziehen kann. In der Mecanique analylique fin 
man Alles, was fih auf die Aufgabe bezieht, die Differential, 
aleichungen aufzuftellen und umzuformen, allein für ihre Jar 
gration ift jehr wenig geichehen. Die in Rede ftehende Auiguk 
ift laum geftellt; das Einzige, was man bahin rechnen laun, it 
die Methode der Bariation der Conftanten, eine Näherungi 
methode, welche auf der befonderen Form der in der Medanil 
vorfommenden Differentialgleihungen beruht.“ 

Nur die erfte Hälfte des Bandes ift von ben Vorlefungen ans 
gefüllt; die andere Hälfte nebmen fünf Abhandlungen über die 
Theorie der Störungen, die Integration der partiellen Difier- 
tialgleihungen u. ſ. w. ein, die Referent lieber in Erelld 
Hourndl gefehen hätte, da durch fie der Preis der Borlejunge 
weſentlich vertheuert und damit ihre allgemeine Verbreitung e 
{wert wird. 





Journal für die reine und angewandte Mathematik, ördg, vor k 
W. Borhardt. 67. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Stern, über einen beionderen Fal der orthegonuln 
Subititutionen. — L. W. Thomé, über die Hettenbrucentwidelun 
des Gauß'ſchen Onotienten 

Flapß+lyr+tie) 

Fa, By, x) 

6. Neumann, über Die Entwidelung beliebig gegebener Aunciont 
nach den Beſſel'ſchen Aunctionen. — E. Heine, Mittbeilung ih 
Kettenbräche. (Aus d. Monatöbericht der Akad. der W. am Berlin.) 
2, Dettinger, über einige Probleme der Wahrfcheinlichkeiterehnm. 
insbejondere fiber das Rouge et Noire und den Bortbeil der Sul 
bei diefem Spiele. Ein Beitrag zur Wabrjcdeinlichkeitsrehnumg. — 
N. Clebſch, über fimultane binäre cubiſche Formen. — Der! 
Ibheorie der binären Formen vierten Grades. 


Rechts- und Staatswilfenfdaft. 

Haus, J. J., prof., la peine de mort, son passe, son prese” 
son avenir. Gand, 1867. Brüssel, Muquardt. (166 $. gr. * 
I Thlr. 4 Sgr. 

Auch unfer Landsmann 3. I. Haus, der feit faft 50 Jahre 
an der Univerfität Gent wirlſam ift und neben feiner alademi 
{chen und literariichen Thätigkeit an den wichtigſten gefehgeber, 
ſchen Arbeiten jeiner zweiten Heimath vielfah hervorragende 
Antheil genommen hat, ift in die Reihen ber Gegner ber Zodc- 
fteafe übergetreten: die Strafe am Leben ift ihm ein Recht de 
Staates, welches aber aus Gründen der Sittlichleit, der Hums 
nität und der Politik gänzlich aufer Gebrauch gefegt werben jelte. 
Es liegt nicht in feinem Plan, neue Argumente bei Erörterum 
einer frage beizubringen, die er theoretiich für erichöpft anfebt 
Sondern als Aufgabe ſchwebt ihm vor, an der Hand der & 
fabrung den Weg zu bezeichnen, welder zur völligen und unwidet . 
ruflichen Bejeitigung diefer Strafart führen jol. Zunächſt mer 
bat er dabei belgiſche Verhältnifje im Auge, allein die Kalb 
ſchlage, die er jeinem Adoptivvaterland giebt, ruhen auf brett, 
in Deutfchland nicht minder gültiger und verwerthbarer Örun» 
lage. Er ſchreibt nämlich eine univerfel angelegte Geſchichte nich 
ſowohl der Todesſtrafe, ald der auf Beſchrankung oder Befeitigus 

diefes Strafmitteld gerichteten Beftrebungen und ihrer Erfok« 
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Diefer geihichtlic.ftatiftifche Theil nimmt weitaus den größten 
Raum ein und verdient die vollite Anerkennung. Es fonnte fi 
dabei nicht jowohl um unbelanntes Material handeln, fondern es 
galt, aus der Menge des vorhandenen Stoffes eine gebrängte, 
alles Wefentlichite erfaſſende Auswahl zu treffen, und bie einzelnen 
Thatjachen in unparteiifcher Objectivität wiederzugeben, zugleich) 
aber vernehmlich reden zu lafjen. Beides iſt unferem Veteranen, 
der mit franzöfiiher und deuticher Rechtswiflenfchait gleich ver- 
traut ift, vortrefflih gelungen. Vermißt man die erftaunliche 
Fülle der Daten, durh melde Mittermaier's Arbeiten fich auss 
zeichnen, fo wird man entſchädigt durch vorfichtige und geſchickte 
Sichtung, jowie durd unbefangene Würdigung der Thatjachen. 
Nur an der Gliederung des Stoffes haben wir auszuftellen, daß 
die innere Zufammengebörigleit und Eontinuität häufig dem Außer, 
lihen Princip der Gleichzeitigleit geopfert worden ift. Die Dar. 
ftellung jelbft ift fließend und anſprechend, das Franzöfifch, welches 
der Autor ſchreibt, auch dem Ausländer leicht veritändlic. Empfind» 
lich macht ſich fühlbar der Mangel einer Inhaltsüberficht. 

Die Thatſachen, dur welche Haus jeine praltifchen Rath- 
ſchläge hauptſächlich beitimmen läßt, find die ephemere Geltung 
der Joſephiniſchen Geſetzgebung in Defterreih und der einſchlagen⸗ 
den Beitimmungen der deutſchen Örumdrechte in der Mehrzahl der 
deutichen Territorien. Hier wie dort ſei die Bevölkerung für den 
gewaltigen Fortſchritt, der in ber Aufhebung der Tobesftrafe liege, 
noch nicht reif gewejen. Um wirkliche Erfolge zu erzielen, müſſe 
man vor allen Dingen derartige Rüdichläge vermeiden. Die 
frage jei endgültig nur local und praftiich zu löjen. Was Bel. 
gien anlange, jo jei dort jeit mehreren Jahren fein Todesurtheil 
volljogen worden; man möge obme gejehlihe Aufhebung der 
Todesitraje diefe Sufpenfion der Bollitredung 10 — 20 Jahre 
fortfegen und alsdann die in der Zwifchenzeit gemachten, zweiſels— 
ohne der gänzlihen Abſchaffung der Hinrichtung günftigen Er. 
fahrungen jorgfältig prüfen. So werde ſich Jedermann von der 
Entbehrlichleit der Strafe am Yeben überzeugen und deren nicht 


ausbleibende gejeglihe Aufhebung zugleih unwiderruflich fein. 


Deutfche Lejer werben bald finden, dab wohl in der Mehrzahl der 
deutijhen Staaten die Wege für diefen großen Sieg der Menich- 
Lichleit beſſer geebnet find, als in Belgien, Yeider hat ganz jüngit 
dem Grafen zur Lippe gefallen, Naſſau aus der Reihe der deutichen 
Länder zu ftreichen, welche den Ehrenpoften der Vorhut einnahmen. 
Möge man damit auf ©. 159 das Verfahren vergleichen, welches 
Stalien gegenüber Toscana beobachtet ! Hze. 





u. Anbana VIN, 352 S. kl. 8.) 3 Tolt. 


Das Recht der Actiengefellihaiten wird bekanntlich in dem 
Allg. deutſch. H. ©. B. nicht erihöpfend behandelt, da der 3. Titel 
des 2. Buchs fih nur auf die Handels.Actiengejelihaften beziebt, 
es aber rüdfihtlich des großen Kreiſes fonftiger Geſellſchaften dies 
fer Art bei dem Eivil., reip. Particularrechte beläht. Die hieraus 
fich ergebenden Unzuträgligfeiten veranlaßten in Breußen das Ge. 
feß vom 15. Februar 1964, welches allerdings mit nicht ums 
wejentlihen Modificationen die nicht-commerziellen Actiengeſell- 
ſchaften unter die Herrichaft des Handelögejegbuchs ftellt und das 
bis dahin für fie beftehen gebliebene Geieh vom 9. November 
1843 aufhob. Daß diejes neue Geſetz weder jormell noch materiell 
eine befriedigende Loſung der Angelegenheit erwirkte, daß unerachtet 
der ſcheinbar erreichten Rechtsconformität, wichtige Streitfragen 
geihaffen find, weiſt der Berfaffer vorliegender Schriit treffend 
nad. Sein Wert bezwedt, neben den willenihaftlichen Bearbeitun« 
gen diefer Materie, dem Praltiter, dem Juriften, wie dem mit 
derartigen Unternehmungen fich befaflenden Geihältsmanne, eine 
vollftändige, ausreichende Ueberſicht über das gefammte Gebiet 
des Actiengeſellſchaftsrechts in Preußen an der Hand der gejeh 





lichen Beftimmungen und mit Verüdfihtigung der Materialien der. 
felben, der Rechtsſprechung und der wichtigeren Literatur zu geben; 
und diefer Zweck muß als erreicht anerfannt werden. Das Werk 
beginnt mit einer Einleitung, betreffend die Geſchichte ber Actien« 
geſellſchaften, im Anſchluſſe an Renaud's und Fid’3 Arbeiten; 
willtommen werben ben Lefer namentlich die eingehenden Mit, 
theilungen über die Entwidelung des Actienweſens und die Schid. 
fale der erften derartigen Unternehmungen (Rheinifch-Weftindiiche 
Compagnie u.f. mw.) in Preußen , fowie die beigefügten ftatiftifchen 
Nachrichten fein. Auf die Einleitung folgt der Tert der die Actien- 
gefellihaften betreffenden gefeplichen und reglementariigen Vor« 
Ichriften für Preußen, S. 1— 81 (Handelsgeſetzbuch Art. 5. 18. 
135 — 140, 182 — 195. 207 — 278; Einführungsgefeb vom 
24. Juni 1861; Minifterialinfteuetion vom 12, December 1861; 
Gef. vom 15. Februar 1864) nebft einer ſynoptiſchen Ueberſicht 
der durch das letztgedachte Geſeh eingeführten Abweichungen von 
dem Handelsgefegbuch für die micht-commerziellen Actiengefell« 
ſchaften und einer Darftelung und Redaction der nunmehr auf die 
legtere Kategorie anwendbaren Rechtsnormen im Anſchluſſe an den 
Tert des Handelsgeſetzbuchs. Den zweiten Haupttheil des Werts 
bildet ein Commentar zu den oben allegierten Artileln des Han« 
delsgeſetzbuchs unter Einhaltung der für Preußen geltenden Zu- 
fatbeftimmungen (S. 82 —279), in welchem unter Benutzung der 
Gefeges. Materialien und Motive, der preußifchen und rhein.preußir 
ſchen Jurisprudenz, der Statuten namhafter Gefelljchaften der Tert 
der Geſetze für die praltiiche Anwendung erklärt und erläutert wird. 
Auch die einjhlagende Literatur ift im ihren Haupterfcheinungen 
ausreihend benupt. Natürlih fann man den eigenen Anfichten 
des Berfaffers im Einzelnen nicht überall beitreten. — Der 
umfangreiche Anhang (352 ©.) enthält — abgefehen von Re. 
giftern, Berichtigungen und einer (übrigens nit volljtändigen) 
Literaturüberfigt — eine Sammlung von preußiſchen Geſetzen 
und PVerwaltungsnormen, welche neben dem Handelsgeſetzbuch 
und deffen Zufägen für das Actiengeſellſchaſtsweſen von praftiicher 
Bedeutung find; — wir heben insbefondere die minifteriellen Ins 
firuetionen und Normativbeflimmungen in Anjehung der Con. 
ceffionierung von Actiengejelihaften überhaupt, von Eijenbahn, 
Unternehmungen, Privatbanlen u. j. w. hervor, welche man ander. 
weitig in jo bequemer Zufammenftellung faum finden dürfte; — 
2. fodann eine Nufterfammlung von Statuten verfchiedener Actien- 
gefellichaften und 3. ein nad) den Kategorien der Unternehmungen 
geordnetes Verzeihnik der in Preußen conceffidnierten und noch 
beftehenden Actiengelellihaften; als ftatiftiiches Material gewiß 
nicht unmwilllommen. Mängel im Einzelnen wollen wir hier nicht 
weiter hervorheben ; ftörend ift die häufige Wiederholung der Ge. 
ſetzesterte, die der Verfaſſer bei einer etwas geſchickteren Ordnung 
jeines Stoffes wohl hätte vermeiden fönnen. Jedenfalls verdient 
das Werk im Großen und Ganzen Anerkennung und mag aud 
den Leſern außer Preußen empfohlen fein. G. 





Archiv für Preuß. Etrafrecht. Hreg. durh Goltdammer, 15. Bd. 
September: Heft. 

Inb.: v. Bar, zur Lehre von den alternativen Aragen im 
Schwurgerichtl. Verfahren. — Zur Lehre von der idealen Konkurrenz.— 
Medizinalpfufcherei durch öffentl. Anpreifen und Nusbieten von Heil 
mitteln. — Bereidung der Katboliten nach der Eidesformel für evans 
aelifche Chriſten. — Leitende Grundfäge in Bezug auf die Stempel 
pflichtigkeit. 


Zeitſchrift f. Rechtspflege u. Verwaltung sc. Hreg. von Th. Tauch niz. 
N. F. 30. ud. 1. Heft. 
Entbält an Abhandlungen nur den Schluß des Aufſatzes von 
Siebenbaar: die Aufhebung einer Obligation durd Vertrag. 





Zeitfhrift für Bergrecht. Redig. u. hreg. von H. Braſſert m. 9. 
Achen bach. 8. Jabra. 3. Heft. 

Inh.: H. Achen bach, über DitrifissVerleibungen. — Braſ— 

fert, bergrechtliche Zuſände im Fürſtenth. Waldeck u, Pyrmont. 
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Iahrbücer jür Nationalöfonomte u. Statiftif. Greg. von B. 
Hildebrand. 1. Bd. 6, Heft. (Berfpätet.) 
Ink: Modbertus, Unteriuhbungen auf dem Gebiete ber Nationalöfonomie bed 
—— 2 Gern.) = Bode'n Geſchlchte der Steuern des briti 
n Reihe.“ 





Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Steinthal, Dr. H., Prof, die Mande-Neger-Sprachen, psycho- 
logisch und phonelisch betrachtet. Berlin, 1867. F. Dümmler. 
(XXIV, 344 8.8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Die Sprachen der Bewohner Africa's find jo zahlreih, daß 
die Linguiſtil ebenjo wie die Ethnologie noch lange Zeit alle Kräfte 
aufzubieten haben wird, ehe es ihr gelingt, eine gewiſſe Ueberficht 
über die verwirrende Menge von Jdiomen zu ermöglichen. Soviel 
ift indefien ſchon feftzuftellen gelungen, daß man mehrere Gruppen 
von Böllern und Spraden von anderen zu trennen vermag; ab- 
geſehen von den femitiichen Dialelten Africa’ und den Berber, 
ſprachen bat man die hamitifhen (das Aegyptiſche, Libyſche (Ta- 
maſhek), das Wethiopifche mit dem Bedſcha, Sabo, Balla, Somali, 
Dantali), jowie die Hottentoten- und Bantufpraden, zu melden 
legtern die Sprache der Kaffern, bie Bunda- und Eongoipraden 
und Setſchuana und Teleza als öftliche, weitliche und mittlere wie. 
der in viele Dialekte zerfallende Gruppen gehören, bereits der 
wiſſenſchaftlichen Betrachtung unterzogen und dieſelben als von den 
Negeripradhen grundverfchieden fennen gelernt. Diefe leptern find 
durch Miffionäre und Reifende vielfah befhrieben, und einzelne 
Gruppen bderjelben find fo weit befannt, daß Arbeiten wie die 
vorliegende von Steinthal ermöglicht worden find. Es führt uns 
diejes vortrefflihe Wert, eine neue Bearbeitung der 1851 mit 
dem Prix Volney bechrten Abhandlung „Vergleichende Darftellung 
eines africaniihen Spradhftammes (Sufu, Mandingo, Bambara 
und Bei) nach feiner phonetiihen und pſychologiſchen Seite“, bie 
bier genannten Spraden nad) ihrer Grammatil vor und dharaktes 
rifiert fie mit Hülfe der grammatifchen Beobachtungen von ihrer 
pſychologiſchen Seite, nach der inneren Sprachform. Gerade das 
legtere wird für die meiften Lejer dieſes Werles das wichtigſte fein, 
da die hier gewonnenen Ergebniffe nicht nur für diefe befonbere 
Spradgruppe, jondern für alle Negeridiome im Allgemeinen Gel- 
tung haben werden. 

Die Sprachen, welde hier betrachtet werben unb unter ein» 
ander nahe verwandt find, werben im hohen Suban, am oberen 
Zauf des Senegal und Gambia und des Niger geiproden; das 
Mandenga mit vier Dialelten jprechen die Mandengas oder Man, 
dingos, von denen ein Stamm, die Melli, bereits im 13.14. Jahr- 
hundert von arabiſchen Schriftftelern genannt werben, und welche 
dur den Islam civilifiert find; die Vai beſitzen fogar eine eigene 
Schrift, deren Erfindung durch Momoru Doalu Bulere von euros 
päifhen Miffionären angeregt wurde, aber doch ganz eigenthüns« 
li beſchaffen ift. Sie befteht aus etwa 200 Zeichen, welche zuerft 
Iyriologiic waren und theilmeife noch find, dann aber zu einer 
Lautjchrift ausgebildet wurden. Das Bambara ift weniger be. 
kannt als das Sofo und bie beiden anderen Dialelte, Für mande 
Punkte der Grammatik bietet eine Sprade volljtändigeres Ma, 
terial al3 die andern; fo ift namentlich das Weſen des Accents 
und ber Quantität nur aus dem Vai genauer zu erfennen, während 
die Wahricheinlihleit vorhanden ift, daß dieſe Verhältniffe in ben 
drei anderen ſich in gleicher Weiſe finden. Die Uuantität ift mit 
beihaffen wie bei uns, fondern ein Bocal wird gedehnt aus eupho, 
niſch⸗rhythmiſchen Rüdfi chten, fie ift fein conftiturives Verhältnik 
des Vocals, jondern biejer ift je nach feiner Stellung im Satz lang 
oder furz. So wird ein auslautender Vocal lang, jobald er vor 
ein Wort zu jtehen kommt oder ein Suffir antritt, Auch ber Accent 
dient nur rhythmiſchen Verhältniffen und gehört nicht dem Worte, 
fondern dem Sage an, ben er wie eine Melodie begleitet, ohne auf 
die Verbindung und Trennung der Wörter Rüdficht zu nehmen, 





was fo weit gebt, daß ſelbſt Wörter, welche phonetiſch gleich find 
auch gleich betont werben, wenn ſchon ihre grammatiſche Verbin, 
dung&weile ganz verfchieben ift, 5. B. iſt a in a gbi te-dun Eub⸗ 
ject (ille totum distribuit), in & gbi ton aber Attribut (Genitiv, 
illius tolius nonıen), ©. 23. 

In Bezug auf Sag, Wort, Stamm und Wurzel ift zu br 
merfen, daß wir natürlich bier von aller Wortbiegung und bergl, 
abjehen müffen, man kann fogar ben Namen Stamm nur mit dem 
Vorbehalt anwenden, daß man unter ihm nicht etwa zu beftimmten 
Rebetheilen geformte Qautlörper verftehen darf, fordern nur laut, 
liche Glieder einer Wortreibe, deren Sinn oft durch ein Wörtder 
ober einen Buchftaben am Ende ber Reihe eine beftimmte Richtung 
erhält, jo daß eine wahre Formung des Vorftelungsinhaltes nidt 
zu Stande fommt. So fehlt e3 denn in der That an einer Unter. 
ſcheidung zwiſchen Attribut und Präbicat, indem zwar das atir. 
butive Verhältniß, das wir burd ben Genitiv bezeichnen, durd 
Boranftellung des attributiven Gliedes markiert ift, aber diejenigen 
Wörter, welche wir Adjectiv und Präbicat nennen, beide binter 
dem Hauptwort ftehen und bei dem Mangel an aller Lautiorm 
nicht geſchieden find; es ift mur der Außerliche Unterſchied von 
Subftanz und Accidenz vorhanden (&. 231). So kann es niät 
befremden, daß Wortableitung, Compofition und Wortfäguns 
nicht auseinander gehalten werden, ein Nachtheil, welcher burd 
den Gebraud emphatifcher Partikeln zur Unterfheibung von Tri, 
dicat und Aıtribut und beim Berbum zur Bezeichnung von Jeit 
und Modus nicht gehoben wird. Mit diefer formlofen Beſchaffes 
beit hängt dann ber Mangel an Zufammenziehung ber Sate ju 
ſammen. Es tritt feine Verſchmelzung der Vorfiellungen ſſobal⸗ 
fie nit völlig gleiche Anſchauungen find) ein, weil die Vorftellun. 
gen des Negers nicht ifoliert, ſondern durd bie feftgehaltene Br- 
ziehung z. B. des einzelnen Berbi zu feinem Object fehl an ein 
der gelettet find (&. 248), Wenn ber Neger zwei Borftellungn 
faßt, im welchen ein Moment gemeinfam ift, jo vermag er beit 
nicht zufammen zu ziehen, fondern, fo lange noch ein anderes midi 
gemeinfames Moment vorhanden ift, fteht jede für fich da, als Ieit 
verbundener Vorſtellungscompler. So ift das Charabteriſtiſch 
diefer Negeriprachen der Mangel an form, die mangelhafte No- 
lierung und Verdichtung der Vorftellungen , unb der pfochologiid 
Grund biefer Erfheinungen ift, dab im Bewußtſein des Neger? 
bie concrete Anſchauung fih nicht in Vorftellungen umgeſeht bat 
(8. 255). 

Mir müflen uns verfagen, biefes Referat weiter auszudehnen 
zumal dar der Berfaffer jelbft in der Vorrede angiebt, wie ber Lehr 
mit Umgebung der grammatifchen Einzelbeiten durch das Stubium 
gewiſſer Abichnitte des Buches ſich einen Einblid in den Bau dir 
fer Spraden und ihr Berhältnik zu den pfychiſchen Borgämen 
bei den fie redenden Böllern verichaffen kann. J. 








Pott, Dr. Aug. Fr., Prof., Wurzelwörterbuch der indogermaniſchen 
Sprachen. 1. Br: Wurzeln mit volaliihem Ausgange. 1. Abit: 
Wurzeln anf as und i⸗Laut. 2. Abth.: Wurzeln auf u, den r. 
Detmold, 1867, Meyer. (XI, 1379 S. or. 8.) 6 Thlt. 20 Sar. 

Es bildet diefer aus zwei ſtarlen Einzelbänden beftehende erſt 

Band eines „Wurzelwörterbuchs* die zweite Abtheilung dee 

zweiten Theils der zweiten Auflage von Pott's „Etomols- 

giſchen Forſchungen“. Freilich find bei der Maſſe bes auf 
gehäuften Materials die in ber erften Auflage entfprechenben Par- 
tien kaum wiederzuerfennen. Denn während bier im der zeiten 

Auflage allein die vocalifh auslautenden Wurzeln einen Raun 

von 1379 enggedrudten Seiten einnehmen, waren in dem lehten 

Drittel des erſten Bandes der erſten Auflage auf 104 Eeiten 

fümmtlide Wurzeln, die vocalifh und die confonantiid anzlaı 

tenden beiprochen worden. Doch ift hierbei zu beachten, dak Batt 
einen weſentlich andern Plan verfolgt hat. In der erften Auflage 
gab er ein „Wurzelverzeihniß*, das ſich jedoch anf die Wurzel 
beichränfte, deren Dafein gefichert ift und die fich (aufer im Santirt) 
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auch in verwandten Sprachen wiederfinden (S. 180). Er verfuhr 
demgemäß fo, daß er an die Epige jeder Nummer die Wurzel 
jtellte, wie fie von den indifchen Grammatilern ausgezogen ift, und 
ihre Eriftenz dann durch Anführung einiger ber hauptjädhlichiten 
zu ihr gehörigen Wörter gleihfam nur belegte. Das vorliegende 
Werk dagegen foll ein „WBurgelwörterbud ber indoger- 
manijhen Sprachen“ fein, wie er ein jolches in bem voraus. 
geſchickten einleitenben Bande (betitelt „Wurzeln. Einleitung”. 
Lemgo und Detmold 1861) ©, 184 ff. beſprochen hat. 

Zwar konnte bei dem gegenwärtigen Stande ber Wiſſenſchaft 
die Abſicht nicht die fein, einen Thefaurus der indogermani« 
ſchen Spraden zu liefern, aber er hat fie doch alle herbeigezogen, 
vom altehrwärbigen Sanstrit bis herab zu den romaniſchen Spra- 
hen, Die Beihräntung, melde er fich felbft auferlegte, bejteht 
darin, daß nur die „ftarf abbeugenden Berba mit ihren Derivaten“ 
Aufnahme fanden, „während bie ſchwachen, jelbft ſchon der Ab» 
leitung verdächtigen Berba, infofern fie keine itarte gleichwurzelige 
jur Seite hatten, unberührt blieben“ (Borwort &. X], XII). Im 
Vordergrunde fteht alfo das ftarfe Berbum, mag feine Wurzel 
feit ſtehen und auch in verwandten Spraden vertreten jein ober 
nit. Eine Wurzel ift in der Regel nur dann aufgeftellt, wenn 
eime ſolche bereits durch bie Bemühungen der indishen Gramma. 
tifer vorlag ; in den übrigen Fällen ift einfach das betreffende Wort 
genannt nebjt feiner Sippe, und zwar an ber Stelle in der dem 
Sanstrit-Alphabet folgenden Anordnung, an welche es bie muth. 
maßliche, von Pott aber felten ausdrücklich hingeſetzte indo— 
germanifche Wurzelform verweift. So folgt 3. B. das angel. 
ſachſiſche ſtarle Berbum grövan (zu welchem unfer „groß” gehört) 
auf die indijche Wurzel hä (indog. ghä); man muß alfo eine indo« 
germanische Wurzel ghrä im Geifte feft halten, um die Orbnung 
zu verfteben.. 

Zweck des Wurzelwörterbuchs ift, „bie genealogiihe Verzwei— 
gung der Wörter, gleihmie dur einen Stammbaum, zu ver 
anſchaulichen“ („Wurzeln. Einleitung“ S. 185). Diejer Zwed 
tann aber nur durch eine Überfichtliche, in gemwillem Sinne ſyſtema- 
tiiche Anordnung erreicht werden. Leider hat ſich Pott diefe doch 
zu wenig angelegen jein lafjen. Denn es gehen namentlich bei 
den mweitverzweigten Wurzeln ſowohl die verfchiedenen Sprachen, 
als auch die verfchiedenen Wurzelgeftaltungen bunt durch einander, 
und der genealogiihe JZufammenhang wird nicht felten durch viele 
Seiten einnehmende, an und für fi Außerft Iehrreiche Epiſoden 
unterbroden. Dan vergleihe nur die Wurzeln Nr. 92 sthä 
(S.312— 372), Rr. 101 1(396— 454), Nr. 265 tu (793 — 903), 
Nr. 279 div (913— 1063), Rr. 310 bhü (1143— 1201). Bon 
diefen ift namentlich die Wurzel iu bemerlenswerth. Zu ihr gehört 
das gothifche Wort thiuda (Bolt) und dies giebt den Anlaß, bie 
mweitgehendften Unterfuchungen über die verſchiedenſten Völter- 
namen anzuftellen [dabei wirb aud Germani aus dem Keltiſchen 
abgeleitet: Go (engl. 10) -ear(Dften) -man (vergl. lat. manere), 
d. i. die im Often Wohnenden]. Ein ähnliher Abſchnitt befindet 
fi in ber 1. Aufl, der Et. F. 1 516—537. 

Bon Prineipienfragen wird eingehender nur eine von Neuem 
beiprochen, die aber für Pott eine große Bedeutung hat. Pott ver. 
fegt befanntlih Compofitionen aller Art ſchon in die Zeit vor der 
Spradtrennung und glaubt berechtigt zu fein, etymologiſch ſchwer 
zugängliche Wörter als uralte Compofita von Wurzeln mit Prä- 
firen anzufehen. Die Berftümmelungen, welche legtere in ben ein« 
zelnen Fällen erfahren hätten, erflärt er dadurch, daß allmälig das 
Bewuhtfein der Compofition im Sprachleben geſchwunden fei. 
Diefe Theorie hat, wie ebenfalls bekannt, den entjhiebenften Wider. 
ſpruch von ©. Eurtius erfahren. Seite 432—438 bes vorliegen. 
den Werks tommt Bott bei Gelegenheit des grieh. olowaı, das er 
bem fansfr. ava-emi gleichfegt, auf dies Eapitel zurüd, indem er 
einen troß feiner Verwahrung doch gegen ihn fprechenden Gefichts. 
punft erörtert. Es handelt fih um bie verſchiedene Behandlung, 
welche die Präpofitionen bei ihrer Eompofition mit Verben im 
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Sanskrit, Griechiſchen und Lateinishen erfahren haben. Wenn 
Hiatus entfteht, wird berjelbe im Sandtrit ftet3 gehoben; die 
Briechen dagegen ließen ihn entweber beflehen (meguuyw), oder fie 
ließen ben Endvocal der Präpofition abfallen (erayw); auf jpeciell 
römiſchem Boden können urfprünglih vocaliih auslautende Brä- 
pofitionen nicht nachgewiefen werben. Uns will e8 bebünfen, daß 
gerade aus diejer „principiellen Verſchiedenheit“ in der Behandlung 
hervorgeht, daß diefe Compofitionen nicht in ber Urjprace, jondern 
erit im jeder Einzelſprache entitanden find. Bott giebt dies nicht 
zu, indem er meint, daß „riechen und Römer, felbit bei Verben 
mit altüberfommener Bartitelcompofition almäblig könnten je nad) 
dem fpäter bei ihnen üblich geworbenen Gebrauche gemodelt und 
diefem angepaft haben.” Wie fleht es dann aber mit einem Worte 
wie öruio, das Pott (5. 402) dem jansfr. upa-emi gleichfegt ? 
v und o follen die Pläge gewechfelt baben. 

Zudem fcheint Pott nicht bedacht zu haben, daß doch nur ein 
Theil der Präpofitionen durch mehrere Spraden bindurd zu ver 
folgen ift. Soll man annehmen, dab z. B. auch im Griechiſchen 
Eompofitionen mit ati, sam, ut bagemejen jeien und bieje dann 
auf einmal denen mit unmdg Eiv EE Plab gemacht haben? Die Ein. 
wände ließen fich jehr wohl mehren; nur noch die Verſchiedenheit 
ber Präpofitionen in der Form beben wir hervor. Sein Menſch 
wird leugnen, daß pra g6 und prö auf einen Stamm jurüd. 
gehen. Aber ebenfowenig lann man leugnen, daß auf jpeciell far 
teinifchem Boden die Ablativform pröd als die ältefte anzujebet 
ift: dem fansfr, praimi (pra-emi), dem griechiichen roö-eıne ſiehn 
das lateiniſche pröd-eo gegenüber. 

Dod diefe handgreiflihen ECompofitionen, welche wir eben 
kurz beſprochen, waren es nicht, welche den Streit zwilchen Pott 
und Eurtius bervorriefen, ſondern, mie erwähnt, gewiſſe etymolo. 
gifch fchwer deutbare Wörter, welche Pott durch den Abzug einer 
vorgejepten, bisweilen jehr verftümmelten Präpofition Har machen 
will, unbelümmert darum, ob diefelbe in einer andern Sprache, 
al3 der altinbifchen, nachgewieſen werben lann. Einige Beifpiele 
feines Berfahrens mögen genügen: aupa ift nach Pott a-vpa zu 
trennen und nebft ans auf ä-vämi zurüdzuführen (©. 303), f-a- 
vere auf abhi-ä-vä (ebenbafelbft), ».x7 wirb in ni-vig zerlegt 
(S. 11), signum dem fansfr. sam-gnä (S. 42), aroyn dem 
ſanskr. anu-gnä gleichgefegt (©. 51). Eurtius wendet ſich in 
feiner Oppofition bauptjächlich gegen die Annahme, daß ſchon vor 
der Spradtrennung Wurzeln mit Bräpofitionen dergeftalt zu neuen 
Stämmen verjchmolzen feien, daß diefe Neubildungen gerabe jo 
wie primitive Wurzeln behandelt worden feien. Ueberhaupt bürften 
bie prineipiellen Gründe, welche Curtius in der zweiten Auflage 
feiner Grundzüge von Neuem ausführlich dargelegt hat, ſchwerlich 
von Pott zu Nichte gemadt fein. Dieje zweite Auflage, um bies 
nebenbei zu bemerfen, hat Bott offenbar nicht eingefehen; vielleicht 
würde fonft mande Bemerkung anders gefaßt fein, 

Daß einzelne nominale Gompofitionen uralt fein mögen, 
wollen wir nicht unbedingt in-Abrebde ftellen ; dies hat auch Curtius 
nicht geleugnet. Man benfe an paravat, dgvow. Allein ben 
meiften von Pott aufgeftellten Gompofitionen auch dieſer Art fehlt 
doch zum Mindeften die Evidenz. Pott fühlt dies felbit jehr oft 
und ftellt jeine Etymologien leinesmegs immer apodiftiih hin. 
Nur einige wenige will er fi nicht nehmen laſſen. So führt er 
ſanskr. nida (man beachte das cerebrale d) und lat. nidus auf ein 
bypothetifches ni-shada zurüd, das er beionders durch ni-shadyä 
Lager (Wurz. sad) ftügt (S. 435). Unglüdlicher Weile hat aber 
Bott die ſlawiſche Geftalt des Wortes, in welcher vorn ein But« 
tural ift, außer Acht gelaffen: il. gnezdo. Ein zweites von Pott 
als unbedingt ficher bingeftelltes Beiipiel ift vidhava, lat. vidua, 
Wittwe. In den Lericis wird nämlih dhava in der Bedeutung 
Mann aufgeführt. Hierbei -jcheint jedod Pott überfehen zu haben, 
daß im Peteröburger Wörterbuch biefe jonft ſehr verlodende Ety- 
mologie angezweifelt ift, denn dhava fomme erft verhältnikmäßig 
jpät vor und fönne ſich erft aus vidhava in faljcher Etymologie 
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berausgebildet haben (vgl. Eurtius zweite Auflage ©. 36 Anm.). 
— Sicherer ſcheint ein drittes Beilpiel zu jein, nämlid bhisaj, 
Arzt, mit den dazugehörigen Wörtern im Sanskrit und anderer 
jeitd das altbaftriihe baeshaza, das Benfey und Pictet auf abhi- 
sang jurüdgeführt haben. Geſethzt den Fall, dab dieje Etymologie 
richtig it, jo würde dieſes Beifpiel doch Nichts für die Entjtehung 
folher Gompofita in der Zeit vor ber Spradtrennung bemeilen. 
Das Altbaftrifhe und das Indiſche haben Vieles gemein, was fich 
in den anderen verwandten Sprachen nicht findet, denn jene beiben 
Sprachen werben fich zulegt getrennt haben. 

Gewiß werben mit uns nocd Viele über manche Einzelbeiten 
anders urtheilen, als es in dieſem Werke geſchehen ift, aber ebenfo 
gewiß wird Jeder, der am Gedeihen der Wiflenichaft Interefle 
nimmt, das hohe Berdienft beffelben anertennen. Es ift in ihm 
ein überreihes Material niedergelegt, und ein Jeder, ber einen 
ähnlihen Bedanten verfolgt, wie ihn Pott ausgeführt bat, wird 
mannigfaltigen, reihen Gewinn aus dem Studium dieſes Wertes 
bavontragen. Nur findet man erft, wenn man ſucht. Wi, 


l,azarde, Paul de, gesammelte Abhandlungen. Leipzig, 1866. 
lirockhaus Sort. (XL, 304 8. gr, 8.) 5 Thlr, 

Der erfte der fieben Auffäge, welche in dem vorliegenden, in» 
halltreichen Buche zufammengefaßt find („indifche, perfiiche und ar. 
meniſche Wörter im Syrien", S. 1— 84), ift eine Neubearbei- 
tung der „Horne Aramaicae*, welche ber Verfafler im Jahre 1847 
in Berlin hatte erfcheinen laffen. Wie es nicht anders zu erwarten 
fteht, wenn ein fleißiger und gewiflenhafter Gelehrter eine Jugend» 
arbeit nah 20 Jahren von Neuem durdarbeitet, zeichnet fi bie 
bier gegebene zweite Redaction vor der erflen nicht nur durch be. 
drutende Bereicherung des Materials (222 ſyriſche Wörter bier, 
aegen 110 aramätfche dort), jondern auch durch kritiſche Sichtung 
der gegebenen Jpentificationen aus: wie man benn jo bebenkliche 
Eiymologien, wie hald.-syr. nun = fanffr. tornikala (hor. ar. 
Ar, 110) bier vergeblich ſuchen wird. Die zweite und dritte Ab» 
handlung (de N. T. ad versionum ser. fidem edendo, &.55— 
119, und de zeoporieon versione Syriaca, (120 — 146) über» 
geben wir, da fie wenig veränderte Abbrüde früher erfchienener 
und bejprodener Programme find, auch die in ihnen behandelten 
Fragen dem Referenten zu ferne liegen. Mit um fo größerem n« 
tereſſe hat Referent ben vierten Aufſatz, den umfangreichiten der 
ganzen Sammlung, durcgejehen, welder anf ©. 147— 242 bie 
perfiiden Gloffen der Alten zujammenftellt. Derjelbe ift zwar 
fireng genommen auch nur eine neue Bearbeitung bes erften Ab» 
ſchnittes in des Berfaffers „Arica“ (Halae 1851), aber in Anlage, 
Umfang und Ausführung fo verändert, daß er füglich eine neue 
Arbeit genannt werden fann. Die dort alphabetiidh geordneten 
Gloſſen find bier nad) ihrer Bedeutung in Fächer zulammengeftellt ; 
ein beigegebenes alphabetiiches Regifter ſorgt zugleich dafür, daß 
die einzelnen Wörter leicht aufgefunden werben können. Daß auch 
der Umfang der Sammlung nicht unverändert geblieben ift, ver 
fteht fich von ſelbſt; derjelbe ift auf der einen Seite bedeutend ver. 
mebrt, auf der anderen aber aud von manchem Zweifelhaften und 
Ungebörigen geläubert worben: wie es 3. B. Referent nur billigen 
fann, baß ber befannte Ders bei Aristoph. Acharn. 100 als wohl 
mit perfiihem lange in das Ohr fallend, aber ſchwerlich wirklich 
perfiich bier bei Seite gelaffen worden ift (f. ©. 197, Anm. 4). 
Bon beionderem Intereſſe ift der Fortſchritt, welchen die vorlie- 
gende Bearbeitung ber früheren gegenüber in ber Erklärung ber 
einzelnen Gloſſen bezeichnet ; der Berfafler dürfte hier in den mei« 
ften (Fällen, wo er überhaupt eine Deutung wagt, mit Delonnen, 
heit und Grundlichleit das Richtige getroffen haben. Aus der Auf. 
zählung feiner Vorgänger ergiebt fi, daß der Verfaſſer bie freis 
lich unfeitifche, aber fleißige Arbeit von Dahler im erften Bande 
der Londoner Stephanus-Nusgabe nicht benuht hat; diefelbe hätte 
dies immerhin verdient, wenigſtens ebenfo gut, wie mande ber 
anderen vom Verfaffer berüdficgtigten Sammlungen. Die left: 


| Abhandlung endlih (S. 243 — 295) — gleichfalls eine Erwente, 

rung mehrerer Abfchnitte der „Arica* — beſchaftigt fi damit, die vn 
den Griechen überlieferten Ölofien verſchiedener zur kleinaſiatiſcher 
Gruppe gehörigen Voller, bejonders der ſtappadolier, Loder, 
Thraler und Phrygier, zu jammeln und aus ibnen Schlüſſe au 
die ethnographiiche Zugehörigkeit berjelben zu ziehen. Und in ber 
That glaubt Referent, daß die Beweiſe, welche ber Verfafler für 
den eranifhen Charakter der Gloſſen jener Völler (natürlid dx 
jemitiiden Beftandtheile der Lyder abgerechnet) beigebradt bat, 
trob ihrer geringen Zahl doch ſchlagend und überzeugend finh 
Nicht recht einzufehen ift, weshalb der Berfaffer die Schrift von 
Goſche de Ariaca linguae gentisque Armeniacae indole, Berol, 
1847, die ihm ſicher befannt ift, ganz unberüdfichtigt gelaflen bat. 
Diejelbe bietet unter ihren Etymologien ber phrygiſchen Blei 
neben mancdherlei Unbaltbarem doch auch manches recht Beadten 
werthe, was gerade für ben Zwed bes Verfaſſers, den eraniſchen 
Charalter der phryg. Sprade nachzumeifen, von Werth gemein 
wäre. Was die Myfier betrifft, jo Außert der Verfafier, daß ibn 
von der Sprache bieles Volles feine Glofje befannt fei (267, 9); 
Referent kann wenigſtens auf Eime, freilich nicht ganz Hare ba 
Hesych. s. v. xapaußas erhaltene hinweiſen. 

Als beionderes Berbienft rechnen wir es dem Perfafler an, 
daß er für ausnehmende Correctheit des Drudes geforgt bat. Br 
dauernd und mißbilligenb müßten wir dagegen ber allzu großes 
Bitterkeit gebenfen, mit welcher der Verfafler nicht felten übe 
einzelne verfehlte Leiftungen ſonſt hochverdienter Gelehrten 9% 
urtheilt hat, wenn er nicht felbft am Ende ber Vorrede fein % 
dayern über dieſe Herbheit feines Tadels, melde der Sa, 
der fie dienen fol, gewiß ſtets mehr jchabet, als müßt, ır* 
geiproden hätte. 

Wir fcheiden von dem Buche mit dem Zeugniffe, reiche Ai 
regung und Belehrung aus demſelben gefhöpft zu haben, un 
empfehlen bafjelbe der eingehenden Berüdfihtigung aller Dr, 
welche an der wichtigen frage über Berührung und Berzmeigun 
der alten Inſaſſen Vorderafiens Intereffe nehmen. W.P, 
Symbola philologorum Bonnensium in honorem Friderieı 

Ritschelii colleeta. Fase, posterior. Leipzig, Teubner. ($.457- 
50, Lex.-8.) 

Inh.: H. Peter, Saluft und Plutarch. — R. Schuciter 
observationes erilieae in Apollonium Dyscolum. — 9. Rielt 
über die Dopreltitel Barroniiher Satiren. — D. Keller, über Par 
phurion, Pieudoacron und Aulgentind, Scoliaften Des Hera. — 
Savelsberg, die Aoriſte Duxa Föyea ia, — W. Schmif, 
reniana, — G. Richter, de cantico quodam Oedipi Seneca ® 
genuinam formam revocando, — ©. —— Nacıträge zur Ör 
ſchichte des attiichen Ibeaters. — 3. Operbed, fritifche Unterſudat 

en über die Gompofition des Zeus des Phidiad, — U Reiffer 

Pe, Conieetanea in Taeiti Germaniam, — W. Ihne, die Au 
ftehung der Servianifhen Verfaſſung. — I. Rvicgala, zur Krit 
der Taͤuriſchen Ipbigeneia. — Chr. Heimreid, novae quaeston“ 
Propertianae. — ®, Beder, zur Kritif der Suetonins. — D. Der 
lefſen, bie Alexionslehre des ältern Plinius. — D. Qolfmanı, 
de Suidae biographicıs quaestiones alterae. — A. Schöne, lat 
ſuchungen über das Leben der Sappho. — 9. Stein, Me Aragmırt 
des Parmenides wepi dos. — N. Schottmäller, über bie ®r 
ſtandiheile des eriten Gapiteld des Nonius Marcelus. — At. Kich 
ling, Plautinifhe Miscellen. — N. Klette, Adelphon Terentinns 
emendaliones, 
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Schlieben, Adolf, Hauptm. u. Batterie-Chef, die Pferde des 
Alterthums. Mit Titelvignette, Neuwied u. Leipzig, 1867. Hess“ 
(VII, 231 8. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Nach einer Einleitung über die erfte Kunde vom Vorhanden 
fein des Pferdes, über fohfile Knochen deſſelben, antebilunianii 
Pferde, den Urfprung der Racen und die Hauptrepräjentanten Ki 
genus equi handelt der Verfafler im erften Haupttheile der 1% 
liegenden Schrift im Allgemeinen über das Bortommen und di 
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Gebraud der Reit, und Zugthiere, befonders ber Pferde bei den 
Böltern des Alterthums in mithiſcher und biftoriicher Zeit, indem 
er ber Reihe nah ihr Auftreten und ihre Verwendung in Iran, 
Indien, Ehina, Aegypten, Paläſtina, Phönicien, Arabien, Weit 
afien, Thracien, Macedonien, Theflalien, Griechenland, Italien, 


Sicilien, Libyen, Spanien, Gallien, Germanien und Britannien 


beipricht. Der zweite, jpecielle Haupttheil beſchaftigt ih, und zwar 
meift mit Beſchränkung auf die Böllfer am Mittelmeer, mit den 
Eigenichaften des Pferdes im Alterthum und ihrer Deurtheilung, 
den verichiedenen Racen, der Zucht, Pflege und Belleidung des. 
jelben bei ben Alten, den Fuhrwerlen, der Dreffur, der Verwen. 
dung ber Reit. und Zugthiere, der Bedeutung, welche das Pferd in 
Religion, Sitten und Gebräucen hatte, und endlich mit den Spielen 
im Dippodrom. — Der ſchon in Folge feiner Lebensftellung mit 
der Technil der Gegenwart wohl vertraute Berfafler zeigt eine um. 
faſſende Belefenheit in den alten Autoren und ihren Auslegern 
und hat nicht allein das Verdienft, bad bei den Quellenfchrift 
fiellern weitverfireute Material und die zahlreichen von den Er. 
tlärern beigebradgten Anmerkungen mit genauer Angabe der Beleg. 
ftellen zu einem georbneten Ganzen geftaltet zu haben, fondern 
er bat auch mehrere bisher noch gar micht oder wenig berührte Ca— 
pitel, 3. B. über die Racen und die Drefiur des Pferdes im Alter 
tum mit Sacfenntniß und befonnenem Urtheil jelbftändig unter. 
jucht, ohne indeß, wie er jelbft befcheiden eingefteht, den Anſpruch 
zu erheben, gerabe dieje Abſchnitte bei dem Mangel an Vorarbeiten 
zu einem abſchließenden Ergebniß geführt zu haben, Auch mande 
einzelne Stellen der Alten werben geihidt behandelt, wie 5. 2. 
pag. 220 Sophoel. Electra ®. 743 ff. die handſchriftliche Lesart 
drseıra Aöwr Hwiav apırıspar zuaumtorrog innov kuardansı arikv 
dxpar naloag gegen änser' dpüxwr, andixo u, a. Conjecturen ans 
ſprechend und mit gejundem Urtbeil vertheidigt wird. Die Dar, 
ftellung ber bantenswertben Schrift ift lebendig, fließend und ges 
fallig. Eine forgfältigere Eorrectur wäre zu wünſchen geweſen. 
Im Uebrigen ift die Ausftattung ſplendid. v.aPp. 





Bermifchtes. 


1) Shatefpeare, Will, dramatiſche Werke. Ueberſetzt von Friedr. 
Bodenitedt, F. Freiligratb, DO. @ildemeifter, P. Heyſe, 
5. Kurz, A. Bilbrandt m. A. Nach der Zextrevifion n. unter 
Mitwirtung von N. Delins. Mit Einleitungen u. Anmerkungen 
herausgegeben von Ar. Bodenitebt. 1. Bänden. Leipzig, 1867. 
Brodhans. (XVI, 140 S. kl. 8.) 5 Sgr. 

2) Shakeſpeare's dramatifche Werke und Sonette in neuen Dris 
—A von F. Dingelſtedt, B. Jordan, L. Seeger, 

.Simtod, H. Biehoff, F. A. Gelbcke. 1. Band. Hildburgr 

haufen, 1867. Bibliogr. Inftitnt. (480 S. 8.) 22%, Sar, 

Schon bei Gelegenheit der Gründung der deutfchen Shale⸗ 
ſpearegeſellſchaft i. J. 1864 wurde von mehreren Seiten bie An 
fit ausgefprochen, daß die Schlegel-Tied’ihe Ueberfegung von 
Sh.'s dramatiſchen Werlen heutigen Anforderungen nicht mehr 
genüge, fondern durch eine „zeitgemäße” erfegt werben müffe, und 
die Herausgabe einer folden erfhien denn auch in erfter Reihe 
unter ben Aufgaben, welche die neue Geſellſchaft fich ſtellte. Von 
diefer Meberjegung bat bis jetzt nichts meiter verlautet und fie 
ſcheint ad graecas calendas verfhoben zu fein. Statt ihrer erhal, 
ten wir zwei andere, bie zwar von einander ganz unabhängig find, 
bei deren jeber aber Mitglieder der beutichen Shaleſpearegeſellſchaft 
und ſelbſt Mitglieder ihres Vorftandes als Leiter, reip. Mitar. 
beiter fungiren. Dan darf daher wohl annehmen, daß beibe 
Ueberfegungen beftimmt find, ben von ber Shakeſpearegeſellſchaft 
coneipirten Gedanken eines „zeitgemäßen beutichen Shaleſpeare“ 
jede in ihrer Weife zur Ausführung und damit die Schlegel. 
Zied’iche Meberfegung in Bergeifenheit zu bringen. Bezüglich ber. 
jenigen Stüde, welche niht von Schlegel ſondern von Tied, ober, 
genauer zu reden, unter feiner Leitung überjegt worden find, ift 


num allerdings ſchon längft anerfannt worben, baß bie Weber. 
ſetzung fehr viel zu wünſchen übrig läßt und daß biefe Stüde da- 
ber einer würdigen Verbeutihung bis jetzt entbehrt haben. Etwas 
anders iſt es mit Schlegel. Es ift ein jehr wohlfeiles Verdienft, 
ihn mit allgemeinen Phraſen zu befritteln, es ift auch nicht gar 
viel Schwerer, mit heutigen Hülfsmitteln jeine wirklichen Schwächen 
im Einzelnen zu vermeiden, aber e8 möchte eine jehr ſchwere 
Aufgabe fein, ihn im Großen und Ganzen zu erreichen, geichweige 
denn zu übertreffen, und wir glauben, daß demjenigen Theile des 
beutichen Publicums, der jeinen Shafeipeare nit im Originale 
genießen kann, noch lange Zeit jede neue Ueberſetzung eines ſchon 
von Schlegel überjegten Stüdes wie eine Ilias post Homerum 
vorfommen wird. Nur in einer Beziehung fteht allerdings die 
Schlegel'ſche Meberfegung nicht auf ber Höhe der Zeit, gegenüber 
den Fortichritten nämlich, welche die Kritil des Shafejpearetertes 
in ben legten Jahrzehenden gemadt bat. So fühlbar dieſer Man- 
gel aber dem gelehrten Kenner des Dichters erjcheint, fo it er 
doch unſeres Erachtens nicht allgemein fühlbar genug, um jeinet- 
wegen ein feiner Vortrefflichleit wegen either als claffiih betrach- 
tetes Werk ſchon jept in die Runpelfammer der Literatur verwei⸗ 
fen zu wollen. Eher würde fi, um baflelbe auch in ber genannten 
Beziehung auf bie Höhe der Zeit zu bringen, bie Herftellung einer 
neuen Ausgabe empfehlen, welcher, ohne daß man an dem Schle— 
gel’ichen Terte (und zwar wo möglih dem urfjprüngliden) 
rüttelte, die wichtigſten Ergebniffe ber neueren Zertlritif in der 
Form berichtigender Anmerkungen für den Leſer wie für ben Ge 
brauch der Bühne einverleibt würden. Bor allen Dingen aber 
wäre es wunſchenswerth, daß fi endlich für alle von Schlegel 
nicht überfegten Stüde ein mit den dazu nöthigen Eigenichaften 
ausgerüfteter Verbeuticher und Schlegel’8 unvollendetes National. 
werl damit eine feiner würbige Fortſetzung und Vollendung fände, 
Eine derartige Arbeit der Schlegel’ihen in der eben angedeuteten 
form angereiht, wäre unſeres Erachtens die wahre „zeitgemäße” 
deutiche Shalejpeareüberjegung und wir glauben, das beutjche 
Publicum würde unferen heutigen Dichtern und Ueberjeßungs- 
fünfılern bantbarer für die Bemühung fein, Schlegel würdig zu 
ergänzen, als für ihre vergeblichen Anftrengungen e8 ihm zuvor⸗ 
zuthun. 

Am wenigſten können wir bie Aufgabe einer „zeitgemäßen“ 
Ueberiegung Shafeipeare's gelöft ſehen durch eine Berbindung 
Mehrerer zu biefem Zwede. Denn Sh.'s Beift ift bei aller ſtau— 
nenswerthen Mannigfaltigfeit doch ftet3 ber eine, und wenn er 
bies auch im deutſchen Gewande bleiben joll, jo darf er nicht durch 
ein halbes Dugend Apparate von verjhiebener Gapacität und 
Eonftruction ins Deutihe herüber deftillirt werden. Keine Hunft 
eines zum Zwede der Durchficht der verſchiedenen Manufcripte 
vor dem BDrud beftellten Oberreviford fann aus ber getheilten 
Arbeit einen einheitlichen Shaleſpeare herftellen.. Sh. muß eben 
von Einem überjegt werben. 

Dies im Allgemeinen. Was num bie beiben oben angezeigten 
Ueberfegungen oder, richtiger ausgedrückt, Sammlungen von 
Ueberfegungen der einzelnen Dramen Shaleipeare'8 anbetrifit, jo 
genieht Nr. 1 des großen Borzuges, nad} einer und berjelben Text- 
recenfion und zwar erfreulicher Weife nach der von Delius und 
unter Mitwirkung diefes Gelehrten bearbeitet zu werden. Dieje 
Mitwirkung fchlagen wir bei dem ganzen Unternehmen am höchiten 
an. Sie gewährt, jo weit dies möglich, einen Schuß gegen etwaige 
fchöngeiftige Oberfläglichkeit in der Behandlung. Das Verzeihnik 
der Mitarbeiter weift außer dem des Herausgebers noch mehrere 
Namen von ausgezeichnetem lange in der deutſchen Literatur auf 
und wir zweifeln nicht, daß wir im Fortgange des Unternehmens 
im Einzelnen vortrefflihe Arbeiten zu lejen befommen werden. Im 
Augenblide liegt uns nur das erfte Bandıhen, den Othello in der 
Veberfegung von Bodenftebt enthaltend, vor. Die Ueberſetzung 
dieſes Stüdes in der Schlegel » Tied’ihen Ansgabe rührt belanut. 
lich von lepterem und dem Grafen Baubiffin ber, und wenn wir 
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fagen, daß fie von Bodenſtedt's Arbeit übertroffen wird, jo will 
dies noch nicht allzuviel bedeuten. Und doch Lönnen wir von diejer 
nicht viel mehr jagen. Wir erlennen gern an, daß fie einzelne 
ſehr gelungene Partien enthält und daß fie durchgängig von 
richtigem Berftändniß zeugt. Im Allgemeinen aber hat fi) der 
Verf, die Sache nicht gerade ſchwer gemadt. Die einzige Anftrens 
gung, die man ihm anmerft, iſt die, möglıchlt deutlich zu jein, und 
diefem Beſtreben hat er mehr geopfert, als ein Ueberſetzer Sh.s 
thun jollte. Wer Sh. zu verdeutlichen fucht, geräth nur zu leicht 
in die Öefahr, ihn zu verwäjlern, und wen des Dichters prägnante 
Ausdrucksweiſe and) in der Ueberjegung zu ſchwer ijt, der thut 
befjer, ihn gar micht zu leſen. Auch in diefer Beziehung hat Schle- 
gel unſeres Erachtens das allein richtige Princip befolgt, Auch 
auf die Harmonie des Versbaues hat Vodenſtedt hier weniger Bes 
dacht genommen, als man von ihm hätte erwarten jollen, und 
manche Stellen würden aus diefem Grunde auf der Bühne jchwer« 
li eine gute Wirkung thun. Othello's Worte im Sterben 5. B. 
find geradezu unjhön wiedergegeben. Der als Einleitung vor 
ausgeihidten Analyje des Stüdes zollen wir dagegen gern unjern 
Beifall. 

Die Sammlung Nr, 2, die ohne alle Vorrede ind Leben tritt, 
zählt gleihfals bewährte Ueberſetzer und befannte Originaldichter 
zu ihren Mitarbeitern. Der uns vorliegeude erſte Band enthält 
König Johann von Ludwig Seeger, Richard Il und die beiden 
Theile Heinrich's IV von Viehoff Überfegt. Seeger's König Jos 
hann iſt eine, bei aller Treue gegen das Original, durch unge 
meine Gewandtheit der Sprade, angemefjenen und edlen Ausdrud 
und harmonischen Fluß der Rede höchſt ausgezeichnete Arbeit, die 
an der Spige diefer Sammlung derjelben zu ganz befonderer Ems 
pfehlung gereiht. Don Schlegel's Ueberſetzung unterſcheidet fie 
fich durch einen weit moderneren Ton, durch welchen allerdings hin 
und wieder manches ipecifüh Shalejpearijhe im Ausdrude ver 
wiſcht erfcheint. Doch dürfte ihre Gefammtwirkung auf jeden an. 
dern Leer, als den genauen Kenner des Originals, dadurch wenig 
beeinträchtigt werden. Mit diejer Leiftung fann fich die Viehoff's 
in feiner der oben genannten Beziehungen meſſen. Doch verdient 
aud fie das Lob des Fleißes und der Sorgfalt. 





Schiller's fämmtlihe Schriften. Hiftorifch » kritiihe Ausgabe. 
m Verein mit U, Ellifjen, R. Köbler, W. Mäldener, 
‚Defterlen, 9. Sauppe mn. W. Vollmer von Karl Gödeke. 

Stuttgart, 1967. J. G. Gotta. 


1, Theil: Iugendverfuche, herausgegeben von K. Gödeke. (VII, 

407 ©, gr. 8.) 1Thlr. 6 Ser. 

11. Theil: Die Räuber. Würtembergifhed Repertorium, ber 

andgegeben von W. Bolimer (VII, 395 ©. gr. 8.) 

1 Ihr. 6 Sgr. 

Es ift würdig gehandelt von der Cotta'ſchen Berlagshandlung, 
daß fie in dem Momente, wo ihr Privilegium zum alleinigen Drude 
der Werte Schiller's und Goethe's erliſcht und wo dieſe Werke das 
Biel einer allgemeinen Buchhändlerhatz zu werben beginnen, mit 
einem Unternehmen bervortritt, das ſich vortheilhaft abhebt von 
den übrigen, baftigen Speculationsausgaben und das eine wirl- 
liche Bereiherung unferer Wiffenfchaft zum Ziele hat, mit einer 
biftorisch-kritifchen Ausgabe von Schillers jämmtlihen Schriften, 
deren Zwed es ift, die Entwidelung des Dichters und die Ge. 
ſchichte feiner Werke urkundlich darzuftellen, 

Für eine ſolche iſt jeit langen Jahren im Stillen gefammelt 
und gearbeitet worden, bejonders ift der für dies Unternehmen zu 
früh geftorbene Dr. Joahim Meyer in Nürnberg dafür thätig ge 
weien, und von ihm wie aud) von Anderen find ſchon mande Ans 
beutungen veröffentlicht worden, wie wichtig eine foldhe Ausgabe 
werben und wie mannigfade intereffante und bisher nicht genau 
beachtete Refultate fie zu Zage fördern werde. Heute liegen bie 
beiden eriten Bände vor uns, in ftattlihem Format und in fplen- 
dider Ausftattung, der erſte die Jugendicpriften bis zu Anfang bes 
Jahres 1782, der zweite die beiden Bearbeitungen ber Räuber 
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und die Beiträge zum Würtembergijchen Repertorium ber Literatur 
enthaltend, der erfte Band bearbeitet von Dr. Ft, Gödele, der zmeite 
von Dr. W, Vollmer. Das ganze Unternehmen ift auf 15 Bande 
berechnet; ber Proipect ertlärt, dab dus Manuſcript vollendet kei 
und daß ber Drud raſch gefördert werben ſolle. Der Preis ift ein 
jehr billiger. 

Un ein Werk von der Wichtigfeit des vorliegenden muß dor 
Seiten ber Kritif der ftrengfie Maßſtab gelegt und ibm gegenüber 
von Anfang an eine jcharje Controle geübt werben. Es find 
bauptjählid zwei Öefihtspunfte, die für die Kritil im Betradt 
toınmen. Einmal die Boljiändigfeit bes einſchlägigen Materials, 
ſodaun die Sicherheit und Zuverläſſigleit in Conſtitnirung dei 
Textes und ber Barianten. 

Was den eriten Punkt anbetrifft, jo wird faum etwas zum 
inner fein, wenigftens ift offenbar mit Umſicht und Bebarrlicie 
nad erſchöpfender Vollftändigfeit geftrebt und dieſe aud wohl in 
allem irgend Weſentlichen erzielt worden; denn nur jelten Hiei 
man auf engberzige Ungefälligfeit. (Warum ift Il, ©. VI der röni. 
tente Befiger eines Bogens der Räuber nicht durch Nennung feines 
Namens an ben Pranger geftellt worben ?) 

Benutzt und ausgenupt find, außer allem bereits durch ben 
Drud Belanuten, der reiche handichriftliche Nachlaß des Dichter: 
im Befipe feiner Tochter, der Freifrau von Gleichen ‚Rubmurn, 
vielfahe Theatermanufcripte und der vollftändige Apparat der 
BVerlagshandlung, in deren Befig auch ſammtliche Samımlunge 
Joachim Meyer’s übergegangen find. 

In Betreff des zweiten Gefichtspunftes, den die Prüfung ei" 
zunehmen bat, ſcheint uns zunächſt der zweite Dand ebenfalls als 
Anjprühen gerecht zu werden. Wir haben wenigftens Nichts be⸗ 
merkt, was uns Bedenlen erregt hätte. Freilich ift das mid! 
eben ein großes Verdieuft, da die Sachlage bier ſehr einfad un 
Klar, das Verfahren aljo leiht und unirrbar gegeben war, une 
ausdrüdlihes Lob wollen wir indeß doch nicht zurüdhalten. 3% 
hingegen lönnen wir in Bezug auf den erften Theil, der freilid vie 
mannigfaltiger zufammengefegt ift, dieſe Verſicherung nicht jo be⸗ 
ftimmt ertheilen. Wir haben hier und da Anftoß genommen un 
wir wollen dies an einem einzelnen Beijpiele beftimmter darlegen. 

Wir greifen beliebig ein Gedicht heraus, um und und dr 
Lefer über das eingehaltene Verfahren zu orientieren, und mähln 
die kurze Elegie auf Wederlin I, ©. 178 fg. Auf den 
Titel, der nach dem erften Einzeldrud gegeben ift, doch ohne dos 
dies gejagt und die fpäteren Barianten angegeben wären, folgt dit 
Angabe der maßgebenden Ueberlieferung. Das ift löblic, dern 
dieſe ift bei den verſchiedenen kleineren Stüden oft ganz verihis 
den, und es ift baher notwendig, daß man bei jebem einzelnen 
genau über fie orientiert werde. Es werden nun angeführt det 
Einzelbrud (A), die Anthologie (B) und Körner's Ausgabe vos 
Schillers Werten (8). Wir wollen uns über den Kleinen Verdtuß 
hinwegſehen, daß dieje legtere binnen 2 Zeilen zweimal aufgeführt 
ift (einmal als „R. I, 30*, dann als „R. 1, 30 fg.). Bis dahın 
ijt Alles klar; jene drei Ausgaben find die, derem birect ober it 
direct autbentiicher Werth befannt ift; einer weitern Hinzufügen 
bedurfte es nicht. Anders jteht es, wenn nun bie Schriften von 
Boas (2 und B) und Hoffmeiſter's Nachleſe (H) aufgeführt werke 
Diefe Angaben für fi find nichtsfagend, hier mußte der Charakter 
ber von jenen Männern mitgetheilten Weberlieferung angedeuts 
werben. Das konnte für verftändige Lefer mit drei, vier Worten 
gejchehen. Daß es unterblieb, macht num die Beurtheilung dir 
Meberlieferung für Jeben unmöglich, der nicht jene Werte ſelbet 
zur Hand hat, und Das ift mindeftens verdrießlich. Aum fol! 
das Gedicht felber; aber es fehlt jede Andeutung barüber, meldet 
Tert zu Grunde gelegt jei. Man muß, aud nad) den Worten de 
Profpectes, vermuthen: Der Einzelbrud; aber wie lommen dam 
abweichende Lesarten diefes in die Barianten? Warum 53 ıw 
Zerte Blik, — 92 Ölüleswelle, wenn in ben Barr. au* 





dräcklich bezeugt wird, dab A „Blid“ und „Glüdeswelle“ Ik! 
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Ders 54 giebt der Tert blinkt, die Barr. bezeugen „blindt“ für | 


U, fehr glaubli; aber warum geändert? Doc nicht megen der 
S. 392 ausgeſprochenen Bemerkung? Sie berechtigte gewiß nicht 
zu einem foldhen tertmadperiichen Verfahren. Auch die Tilgung des 
Komma Bers 14 (gegen die gefammte Ueberlieferung) müffen wir 
für unerlaubt erllären. 

In dem bisher Bemerkten handelte e# fi nur um Orthogra- 
pbifches, aber eine Aenderung Vers 91 ift bedenflicher. Hier haben 
A und B übereinftiimmend die grammatifh fo wichtige und in 
tereffante Lefung „diefem fomifhtragiihem Gewühl“, die wahrlich 
fein Drudfehler ift, aber der Tert läßt fie verfchwinden und fchreiht 
lomiſchtragiſchen“. Sind alfo etwa bie Mitteilungen von Boas 
(denn Hoffmeifter fommt bier nicht in Betracht) zu Grunde gelegt ? 
Nein, denn fonft fteht immer das von diefen Gebotene, wo e# nicht 
mit A flimmt, in den Barr., felbit da, wo es entidhieden (und doch 
wohl aud nachweislich) das Authentifche war, wie Ber881 Pfaffen, 
Vers 83 Metze.) — Den Vorwurf der Flüchtigkeit fönnen wir dem 
Herausgeber nicht erfparen, wenn wir ſehen, wie Vers 81 Hoff- 
meifter als Zeuge für die Lesart „Fromme Mordſucht“ aufgeführt 
wirb, während berfelbe ausdrüdlic fat: Jetzt heißt es (in ber 
Bulgata) „Fromme Mordſucht“ .., dafür ftand früber (in A) 
„Bfaffen brüllend*, ferner wenn zu Vers 83 und 96 Hoffmeifter 
gar nicht angeführt wirb, ober wenn an lehterer Stelle, wo es ſich 
um bie wichtige Qesart „bosheit3voll” oder „teufelvoll“ handelt, die 
von Körner beforgte Ausgabe unvertreten bleibt. 

In Betreff der Art der Bariantenangabe ift es fehr zu billigen, 
baß bie Herausgeber bie Methode der Philologen adoptiert und 
bie einzelnen Ueberlieferungen durch Buchftaben bezeichnet haben, 
nur hätten biefelben Ausgaben beffelben Werkes conftante Bezeic. 
nungen erhalten follen; daß das nicht neichehen ift, ftört z. B. bei 
den Liedern aus den Räubern, die in Pb. I und Il vorlommen, 
recht jehr. Ferner follten diefe Buchftaben, wo mehrere jufammen. 
ftehen, nicht geiperrt gebrudt fein; nicht nur tritt die Unſchönheit 
der Fracturmajusleln dadurch noch mehr hervor, ſondern es wird 
auch ein Hauptvortheil der Buchltabenbeseihnung, daß nämlich 
das Auge ſchnell die zufammengebörigen Quellen zu einem Bilde 
zufammenfaffen fann, dadurch geihmälert. An dem Aeußern der 
Barr. haben wir zu rügen die Meinen in der Quft ſchwebenden 
Zablen und das mädtige Kolon neben ihnen, die erfteren unſchön, 
das lehtere noch außerbem höchſt unnötbig ; ferner ftört und mik. 
fallt der Gebdantenftrich, der die Varr. zweier Verſe zu trennen bes 
ſtimmt ift. Diefer ift om fich ſchon unſchön, aber er verwirrt aud, 
denn er muß zugleich zur Bezeihnung bes öfters vorfommenden 
bis bei Zahlen dienen und fommt außerdem nod im Varianten- 
terte felber vielfach vor, ja in einigen Fällen handelt es fi in ben 
Barianten geradezu nur um ein ober zwei Gedankenſtriche im 
Zerte; ba ift dann nur mit Mühe und nicht ohne Wirrfal durd- 
zufinden. Warum nahm der Herausgeber nicht auch bier ganz 
und gar bie längft bewährte Weife ber Vhilologen, namentlich bie 
Lachmann's an? — Doch das find mur bebeutungslofe Kleinig— 
feiten, bie wir nur deshalb nicht unerwähnt laffen, weil wir ihre 
Berüdfihtigung in den folgenden Bänden für möglich halten und 
dadurch gewiß die Heberfichtlichfeit und die Sauberkeit der Aus. 
ftattung nicht wenig erhöht werben würde. PDringender aber 
müffen wir darauf zurüdfommen, daß in den fleineren Stüden bei 
der Darlegung der Ueberlieferung klarer und methodifcher und bei 
Herftellung bes Tertes und ber Varianten fihherer und mit voller 
Zuverläffigleit verfahren werde. j 

Sehr zu rühmen find die Anhänge bes erften Bandes, das 


*) Wir wollen hierzu bemerken, daß diejenigen Varianten, bie 
ans allerlei Nhdfihten in keiner vom Dichter felbit beforaten Aus— 
aabe Plap gefunden haben, alfo auch in dem vorliegenden Texte nicht 
zu Tage treten, die aber offenbar in feiner urſprünglichen Intention 
lagen und diefe darlegen, wobl hätten bervorgeboben werden follen, 
mwenn auch nur durch geiverrten Drud. Solche find z. B. die oben 
angedeuteten „Pfaffen brülend“, und „die Mepe, die Gerechtig⸗ 
keit.“ 


— 1867. — Literarifhes Centralblatt. — MAIS. November 23. — ” 


1342 





Perfonenverzeichnik, die Ueberficht über die unreinen Reime, fomie 
das Mortverzeihnik. (Warum aber ift den Citaten nicht bie 
Zeilenzahl hinzugefügt ?) — Doch ift zu bebauern, daß die übrigen 
Bände, wie es fheint, nicht nach gleichem Plane angelegt fein wer. 
ben; wenigſtens finbet fih ſchon im zweiten Bande Nichts ber Art. 

Dir fehen mit lebbaftem Antereffe dem Erfcheinen der ferneren 
Bände diefes bebeutenben und mwilllommenen Unternehmens ent, 
gegen. 





Univerfitätd- Säriften. 


Gießen, Habilitationdsfchrift des Dr. Wild, Glemm: De com- 
positis Graeeis quae a verbis incipiunt. (X, 174 ©, 8.) 


Shul- Programme. 

Meißen, Schola regia Afrana, Prof, Dr. Milberg: Mirabilia 
Virgiliana (40 ©. ar. 4.). — Anfnüpfend an die Abbandinna des 
Berfaffers, die im Jahre 1857 unter dem Titel Memorabilia Virgi- 
liana erfchien, wird bier nach Vorauffendung einer Juſammenſtellung 
der Duellen, eine Aufzählung der im Mittelalter dem Birgil zuge 
fpriebenen Wunder bis zum 15. Jahrhundert gegeben. 


Gara. Med.: 9.3. Klein. 3. Jabra. 8. Heft. 


Inb.: Wer ift der erfte Entdecker des Geſetzes der allaemeinen 
Schwere? (Shl.) — 9. I. Klein, Vorträge Über das Planeten: 
foftem. (Fortſ.) — B. Ellner, zur Frage nad der Borberbeftims 
mung der Bitterung. — Bericht über die Wirkung und vortbeilbaftefte 
Gonftruction der Blitzableiter. (Scht.) — 5. Hlende, das @ift in 
der Pflanzenwelt. (Fortſ.) — Albrecht v. Haller. 


Revue eritique. Nr, 44. (Berfrätet.) 


Inb.: B, Gurtins, aur Ghromolonie der indonrm, Sorachferſchung. — Abu 
Mansur Abdolmalik, Latalfo' I-ma’arif, ed. P. de Jong. — E. De- 
chanel, &iudes sur Aristophane. — C, Robert, les legions du Rbin 
et les insceriptions des earritres. — A, @lae, der ennliidhe Sexameſer. — 

Babinet de Raneogne, du commencement de l'annde en Angou- 
mois au moyen-Age et dans les iemps modernes. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 307—313. 

Inb: ©. Merean, Berlbt fiber den fandwirtbihaftl, Theil der Weltausftelung 
au Baris im 3. 1867. — Ariedrid Dühner, — Aus der mürttemb. 2. Rammer,— 
Abeſſinien. 3. SSch.) — Ans dem Wiener Peben, — Bertbroem’s Leden von 2, 
Nebl. — Midbard Rothe. (Mefroica) — 9, Pian, artiftiide Briefe aus der 
Barifer Austellung. 6. — Die Mindener Pinatorbef. — Das Hrriogtb. Bapern 
aur Reit Heinrich’ des Pömen u. Dito’s I von Wittelebach. — Der tteue bauer. 
Schulaeiepentmurf, — Die Bleiidwerlergung Pondens. — Specialgeſchichti. Bes 
Rrebumgen in Thhringen. — Zur Maquellenfrage. 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1272, 
Anh.: Baribamı's jünafter Meldang. — Die Vfablbauten in dem ehemal. Berfanyig« 
fee in Sinterpommern. — Avof van den Bondel u, fein Deufmal au Amſter- 
Dam, — Mönig Theodot vom Mboifinien u. feine Arieuer. — Beflfigelte Worte, 
— Der Heferpirte Garten auf dem Mardfelde in Paris, — Bilder von der 
Barller Aneſtelung. — 6. Bolau, der Amelienbär im Zoologifben Barten zu 
Hamburg. 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz u.ſ. Frenzel. Ar. 46, 
Inh: 3. Mrauenftädt, Otto Lindner's Abbaundlung über künſtletiſche Weltan- 
ihanuna — RR. Arengel, Sbaleſpeare Studien. 7. Amel Komödien Sbale⸗ 
fpeare's. 2.— Bebichte von R.», Prittwig-Bafiron. — Th. Aitwajier 
Blide in Die Tiefe. 








Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 46, 


Inh: E. Herslurtb, Meinigkeiten der Rriegd- u. Ariedenslgrif. — M. Bott 
fball, Romane von Gufav vom Bee, Yen Wolfram, Gdomund Hocer nnd 
Breib. v. Brit. (hl) — Mb. Silberftein, ein ungariider Dictator, 


Magazin für die @iteratur des Auslandes. Nr. 46. 


Inb.: BSchleiermader's Beben von ®. Dilthey. — Die preuß. Politif unter König 
Aricdrib I, Rach Iob, Buf, Drogen. — Berbiötiate Momane einer frau. — 
Kleine Uebeltbäter. — 93. 9. Froude's Aleine Sındien Über große Dinge. — 
im gang Heiner, aber mirfl. Ariedensfongrei in Genf. — Bur Geſchichte der 
oriemtal. Brage: Der hriftlihe und der muhamedaniihe Drient. 





Europa, Rr. 46, 
Inb.: Gin Märtyrer der Runft. (Garftend) — Die Länge der Alten, — Die 
ze New ⸗Norls. — Rod ein Auftern- Kapitel, — Guriofum der Kunſt ⸗ 
geidichte, 


Gartenlaube. Nr. 46, 

Inb.: 9. Schmid, der Sabermeifter. (Worti,) — Die Urbilder unferer Brauen- 
modem. Bon 9.2. — ©. v. Böhnig. der Bantber des Südene. — 9.4, 
Richter, Europas natlel. Heisung. — Ar. Wallner, die perman. Weltaud 
ftelung des neuen Italien, 


Daheim. Nr. 7. 1868. 

Inb.: 9, Meis, ein BWetterieubten. ganıl.) — Die BWeltausitelung. 5. Der 
Bart. — 8, Hiltl, der Mord der Lamballe. — Aunft u. Afınflier. 3, Ein 
Maler im Kautaſus. — 9. Bellmer, loſe Mätter aus dem Studentenleben, 
1. Deutſchlande Attefle Univerfität. 


— — —— — — — — —— — ——— — 
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Das Ausland. Rr. 46. Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Anb: Grfindung u. Ältete Geſchſchte der Beldiniugen. — M. Bayner, Stubien 
u. Erinnerungen aus den Mnden von Teuadot. — Ad. Bihler, Btreifälige Bransöfiide 


in den Alpen Tirols, — Die ruf. Staatsfirte. — Das Damaseustber in Se | Favre, R., le bien publie pour le fait de la justice, Precede d'une 
enialem. (Gemeſſen u, gezeichnet von G. Shid). — Btastörebt der nordame · 


* - &tude biographique sur l’autenr ei son &poque, par H. Fer- 
vitauffäen Unten, — Ein mpfang bei Aöntg Theodot im Abeifinien. rand. (X, 251 p. 8.) Lyon. ’ 
Die Natur . Hrn. von D, Ule n. K. Müller. Nr. 47. Fird a le Liv ar — Iraduit et commente par M, 
' 2 J. Noßl, T. 5. (vll, 703 p. Fol.) Paris. 
ar Fr — Be ger Ye Bader ve When Fisquet, H., la France pontificale (Gallia ehristiana), Histeire 
En -, D. Ainp, Bilder aus Brieheulanb, 3, Athen in ben Jahren 1833 chronologique et biographique des archeväques et &vöques de 


tous les diocäses de Frauce. Metropole de Lyon et Vienne: 

“7% (804 p. 8. —— —* 

iti Godefroy, V. cours de géologie agrieole. Accompagne de Wp 

Ausführlidere Kritiken roprösentant 324 fossiles. (X1, 390 p. 8.) Chäleauroox. 

at riütenen Aber: Heilly, G.d', dielionnaire des pseudonymes. (147 p. 18.) Paris. 

Baftian, Reife in Siam. (Lehmanu's Mag. 45.) Labarr&re, A., la couronne de N.-D. de Buglose, ou son hi- 

Canel, recherches sur les jeux d’esprit. (Rev. er. 15.) stoire populaire depuis son origine jusqu’& son couronnement 
Ceriani, monumenta Ex et profatıa ex codd. bibl. Ambros, (XX VII, 472 p. 18.) Bayonne. 


(Bon 9. E: 6 Lanfrey, P., hist de Napoleon I. T. 2. (515 p. 18.) P 
Gervinus, efhnchie den des a Jahrh. Bd. 8. (Bon P. D. Fiſcher: Er A isteire de Napoleon (515 p. 18.) Paris 


Zebmann’# Mag. 45.) Le Couppey, G., de Fimpöt foncier et des garanties de la pro- 
2 = jur. munie. Sieiliae, Heft 1. (Bon Ib. Wiitenfeld: orläi6 \erriioriale, (vIl, 218 p. 18.) Paris, 


Le Saınt, guerre du Mexique (1861-67), (224p.8. et grav.) Lille, 
Jah, — Aufſatze über Muſik. (Bon Ph. Spitta: G. g. A. 42.) — — 'abbe, histoire abrögöe de (Eglise catholique depuis 
Janke, die Grundfäge der Schafguchtung. (Bon M.: Aun. d.2d bw.45.) l’ascension de N.-8. Jdsus-Christ jusqu’an pontificat de Pie IX 
l.abarre, Antoine Wiertz. (Bon A. Springer: 3.1. bild. K. IL 1.) (1866), revue el conlinuee par les soeurs de la Doetrine chri- 
tiebmann, Ab, den individuellen Beweis für Die Areibeit d. Willens, tienne, (472 p. 18) Naney. 

(Bon J. Franentäbt: Bl. f. lit. 1, 45.) Rochely, Yabbe de, St, Bernard, Abelard et le rationalisme mo- 
Toren, neueſte Gejdichte. (Bon Sh—: N. Pil.d. 44.) derne. Etude historique et eritique. (XXIV. 253 p. 12.) Colmar 
Zucder, die Bermögensbejhädigung. (Bon Glaſer: A. öſtr. Berichte | Ste,-Beuve,C. A., nouveaux lundis. T.9. (467p. 18.) Paris. Ir. 

3. 83.) Serret, prof. J. A., cours de calcul differentiel et integral. T.), 
v. Meibom, deutſches Pfaudrecht. (Bon Kraut: G. g. A. 44.. Caleul differentiel. (XIN, 618 p. 8.) Paris, Les 2 vol. 22 fr. 
Sims, Klinik der Gebärmutter» Chirurgie, deutih von Beigel. Wirth, J., la langue frangaise dans les departements de l’Est, or 


(Deftr. 3. f. praft. Heilf. 44 f.) d td öthodes ä employer pou ager Ia lar- 
— eu historiques. (Archives de l’empire.) (Bon G. u en in partie de "Albace' et de ia Lameise ou 
ai 


3.) t 278p.8. ho Fl 
* —*8 m ra des brit. Reichs, (Bon Dr. G. Cohn: 


Hildebr.'s Jabrb, I 
Beil, Aecschyli — —E Schmidt in @reiffenberg: Paͤdag. Uachrichten. 

Archiv 8.) Dr. Robert Mayer in Heilbronn, Berfaſſer des Buchtt: „hr 
Weife, Meine Schriften zur Aeftbetif u. äſthet. Kritik. (M.A.3.305f.) | Mechanik der Wärme”, bat vom Adnig von Württemberg das Kırr 
mus Fer und Begriff ber enfihenfeeie, (Ron Dr. ®. freug des Ordens der Württembergifchen Krone erbalten. 

anlib: A. Lit... 44.) 











Woblwill, die Anfänge der landitänd. Berfaljung im Bisthum Im Dcteber + in Alerandria Dr. Gonttantin Simonidtk, 
Luttich. (Bon R. Reuß: Rev, er. 45.) Sr . ber befannte Handſchriften · uud Polimpfeitenfälfcer. 





Fiterarifge Anzeigen. 
eſtgeſchenke 


aus dem Verlage von eg Herg (Beſſer'ſche Buchhandl.) in Berlin, 7 Behrenftr. 
Ihſe, Panl, Novellen und Terzinen. Siebente Samm- Heyſe, Paul, Syr itha. (Ein Gedigt.) Zweite Auflage. Cart 


lung. Octav. Preis 2 Thlr. Rreis Yıs Thlr. 
tr EEE URS ——— Grimm, Serman, unübermwindlide Mächte. Roman 
trice. | 
EN Früher erfhienen: | 3.Bber 8. Preis 5 Thlr. 


Schack, A.F.v., Gedichte. Zweite (Miniatur«) Auflage. Geh 
1 Thle. 10 Sor.; geb. 1 Thlr. 25 Ser. 

Gelfammelte Blätter von El. (Gedichte religiöfen Inhalts ver 
der Frau Fürftin Eleonore Reuß, geb. Gräfin zu Stel. 
berg. Wernigerode auf Jänfendorf.) Preis eleg. geb. 20 Sur; 
geb. 1 Thlr. 

Olfers , Hedwig von, geb. von Stargemann , der Rinder 
aboolat. Zweite ſeht verm. Auflage. Cart. Preis 15 Spr. 

Früher erfbienen: 

Firdufi, Heldenjagen. Im deuticher Nachbildung nebit ein 
Einleitung über das JIraniſche Epos von Adolf Friedrid 
von Shad. Zweite vermehrte Auflage der „Heldenfahen 
(1 Bd.) und der „Epiſchen Dichtungen“ (2 Bde.) Lericom-Oter 
mit geipaltenen Columnen. (439 Seiten.) Preis 254 Tblr. 


— Novellen in Miniatur. Format. Band I. 5. Aufl. (geb. | 
1 Yo Thlr. geb, 1%: Thle) Bo. II. 3. Aufl (geb. 1%, Thlr. | 
geb. 145 Thlr.) Bd. IV, 3. Aufl. Bd. V. Meraner Novellen. 
2. Aufl. Bd. VI. 2. Aufl. Bd. IV. V. VI. à geh. 2 Zhlr. 
geb. 22% Thlr. 

Inbalt: 1. Die Blinden, Marion, Sa Nabbiata, Am Tiberufer. 
Il. Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Krancisca, Das 
Bild der Mutter. IV, Annina, Im Grafenſchloß, Andrea Delfin, 
Auf der Alm, V. Unheilbar, | Der Kinder Sünde und der Väter 
Fluch, Der Weinbüter. VI. Kranz Alzever, Die Reife nach dem 
Süd, Die Heine Mama, Kleopatra, Die Witwe von Pifa. 

— Befammelte Novellen in Berfen. Octan. 17 Bogen. 
geh. 1 Thlr. geb. 11% Thlr. 

Anhalt: Die Braut von Cypern, Die Brüder, König und 
Magier, Maraberita Spoletina, Urika, Die Furie, Rafael, 
Michelangelo Buonarotti, Die Hochzeitsreile an den Walchenſee. 

— La Rabbiata. Novelle. Miniatur Format. Zweite Auflage. | Schak, A. F. v., Poeſie und Kunft der Araber it 

Eart. in illuftrirtem Umfchlag. %/, Thlr. ı Spanien unb Gici lien. 2 Bde. Oktav. (348 n. 395 ©) 

— Die glüdlihen Bettler. Morgenländiſches Marchen in Preis 3 Thlr. 
drei Alten frei nah Carlo Goni für die Bühne bearbeitet. | Lepel, Bernhard v., Gedichte. Octav. (208 ©.) Preit 
Preis */s Thlr. 1 Thlr. 
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Ranke, Leop. von, Die römifchen Päpſte, ihre Kirche und 
ihr Staat, vornehmlich im 16. u. 17. Jahrh. 5. verm. Aufl. 
3 Bände. Preis S Thlr. 
—, Englifhe Gefhichte, vornehmlich im 16. und 17. Jahrh. 
VI. Bd. Preis 3 Thlr. 20. 
Band I—V find noch zu dem Preife von 18 Thlr. au bezlehen. 


a rg vi (Schluß des Werkes) erfcheint in wenigen 

ochen. 

—, Sämmtliche Werke. Band I— IIl. Preis A 1 Thlr. 15. 

Auch unter dem Titel: 

Deutſche Beihichte im Zeitalter ber Reforma» 
tion. 4. Aufl. Bd. I—IIT, Preis a 1 Thlr. 15. 

Der IV. Band ericheint im Laufe der nächſten Wochen, Sub- 
feriptionen auf die „ſämmtlichen Werke‘ werden nod ans 
re der Preis während derfelben it pro Band 
20—30 u. auf 1 Thir. 15 Ear. feitaefeht. 

Ein ausführlicher Profvertus liegt in allen Aucbandian. auf. 

Toeche, Theodor, Jahrbücher des deutfchen Reiches unter 
Kaifer Heinrih VI. 50 Ban. Geh. Preis 4 Thlr. 

Die früber erſchienenen Bände der Jahrbücher der deutichen 
Geſchichte (berausgeneben von der diſtoriſchen Commiſſion in 
Miinchen), die Werke von Abel, Bonnell, Dümmler, 
Hirſch, Habn und Waip entbaltend, find zu bedentend 
ermäßiatem Breife durch jede Buchbanblung zu bezieben. 

Duncker, Mar, Die Geſchichte der Arier in der alten Zeit. 
61 Bogen. Geh. Preis 4 Thlr. 15. 

Auch unter dem Titel: 

Geſchichte des Alterthbums. I. Band. Dritte verm. 
u. verb. Auflage. 

Die Bände 1 (3. Auflage) I und IV (2. Auflage) find in 
allen Buhbandlungen vorrätbig. 

Becker's, A. f., Weltgeſchichte. Achte, von Adolf Shmidt 
in Jena neu bearbeitete, von E. Arnd bis auf die Gegen. 
wart fortgeführte Auflage. Neuer Abdrud. 18 Bände. 
Geh. Preis 12 Thlr. 

Willifen, W. von, Theorie des großen Krieges. 4 Theile, 
Geh. Preis 8 Thlr. 20, 

Auch einzeln unter dem Titel: 

Der ruſſiſch-polniſche Feldzug bes Jahres 1831. 
Zwei Theile in einem Band. Zweite reich verm. u. ver 
befierte Auflage. Mit 6 Tafeln. Preis 3 Thlr, 20 Sgr. 

Die italienifhen Feldzüge der Jahre 1848 und 
1849, Mit einem Anhang. Der Feldzug in Syrien. 


Die Sortimentsbuchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes liefern alle oben aufgeführten Werfe 
gerne behufs Durchſicht an die betreffenden Herren Intereffenten. 


Reipzig, November 1867. 


21] Im Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig erschien 


soeben: 
Handbuch 
der Kriegschirurgie 
und der 


Operationslehre 
von Dr. J, Nendörfer 
in Wien. 
Zweite Hälfte. 
Specieller Theil 

Zweites Heft. 
Mit zahlreichen Holzschnitfen im Text. 
gr. 8. 420 Seiten. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Das Dritte (Schluss-) Heft befindet sich unter der Presse. 


— — — — — — — 


derlagsbericht von Duncker und Humblot in Leipzig, 
1] 1. November 1866 — 1. November 1867. 


Ueber die Befeftigung von Paris, — Ueber große Landes. 
vertheibigung. Zweite reich vermehrte und verbefjerte Auf, 
lage. Preis 2 Thlr. 20 Ser. 

Die Feldzüge der Jahre 1859 und 1866, Mit einer 
Zueignung an ben Bundeskanzler Grafen Bismard. — 
(neu). Preis 2 Thlr. 10 Ser. 

Diefed Werk entbält eine Kritik der italienischen Kriege von 
1859 und 1866, und de# deutfchen Krieges von 1866. 

Angler, Franz, Handbuch der Geſchichte der Malerei feit 

onftantin bem Großen. Dritte, von H. Freiherrn v. Blo m- 

berg bearbeitete Auflage. 3 Bände. Geh. Preis 6 Thlr. 24. 
Das Werf erfchien in ſechs Halbbänden. 

Lohl, Ludwig, Muflterbriefe. Eine Sammlung ungedrudter 
Briefe von Glud, Bach, Haydn, Weber und Mendelsjohn. 
Geh. Preis 2 Thlr. 

Sophonisbe. Ein Trauerfpiel aus dem Alterthum. Geheftet. 
Preis 24 Sgr. 

Marimilian I, Raifer von Merico. Aus meinem Leben, Reife, 
ſtizzen, Aphorismen, Gedichte. Band I—IV in erfter und 
zweiter Auflage. Bd. V— VII (Schluß). Preis der 7 Bbe, 
geh. 9 Thlr. 10. 

Köratry, E. Comte de, L’empereur Maximilien, son ele- 
vation et sa chute. D’apres des doeuments inedits. I vol. 
Prix 1 Thir, 24. 

Kératry, E. Graf, Kaiſer Maximilian's Erhebung und 
Fall. Originalcorreſpondenzen und Documente im geſchicht 
lichem Zuſammenhang. Geh. Preis 1 Thlr. 24, 

Wöhler, Fr. und Kopp, H., Grundrif der unorganiſchen 
Ghemie. Bierzehnte, umgearbeitete Auflage. Mit 
einer Einleitung: Allgemeines, und einem Sapitel: 
Theoretifhes über die Zufammenfegung ber 
Körper. Geh. Preis 1 Thlr. 6, 

Alob, I. M., Bathologifh .anatomifhe Studien über das 
Wefen des Cholera. Proceffed. Mit einer Tafel Abbildungen. 
Geh. Preis 27 Ser. 

Büttner, J., Die Cholera asiatica. Auf Grund ber während 
ber 1566er Eholera,Epidemie in der Seidau bei Bubiffin 
gemadten Erfahrungen, Mit Abbildungen und Zafeln. Geh. 
Preis 1 Thlr. 6. 





Dunder und Humblot. 


and dem Berfage der Hauder u. Spener'ſchen 

Feſtgeſchenle Buchhandlung Serie ea 30, 

Archenbolz, v., Der fiebenjährige Krieg. 9. Aufl. Eleg. kart. 
1 Thlr., eleg. geb. 1'/; Thlr. — „Ein Volksbuch im beften und 
fhönften Sinne des Wortes, und zugleich ein Meifterwerk un. 
ferer Literatur.” (Breslauer Zeitung.) 

Büchmann, G., Geflügelte Worte. Der Eitatenfhap des 
deutſchen Volks. Vierte umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
geh. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 7 '% Sor., eleg. geb. mit Goldſchn. 
1 Thlr. 10 Ser. 

Solly. Th. (Lector der engl. Sprache u. Liter. an der Univ, 
in Berlin), A coronal of English Verse. Or aSelection 
from English and American Poets. Geh. I Thlr, 
12 Sgr., in reichem Relief - Einband mit Goldschnitt 
2 Thlr. [9 
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3] Neuigkeiten des J. C. HINRICHS’schen Verlags in Leipzig, 1867. 


Hieroglyphisch - Demotisches Wörterbuch enthaltend in | Weber eim deutfches Bürgerrecht. Bon Dr. Theodor Landgraff. 
wissenschafll. Anordnung die gebräuchlichsten Wörter u, 1867. 24 &, 4 Nor. 


Gruppen der Heiligen- u. d. Volks-Sprache u. Schrift der | Neuestes Städtelexioon , enthaltend sämmtliche Städte, 


allen Aegypter, nebst deren Erklärung in franz., deutscher Flecken u. Verkehrsorte v. Europa, sowie die aussereurop. 
u. arab. Sprache, u. Angabe ihrer Verwandtschaft mit den Handelsplätze. Von Oberpostamissecrelair H. Mertens. 
entsprechenden Wörtern des Koptischen u. d, semilischen 3. sehr verm, Aufl. umgearb, v. Postsecr. F. Hartung, 


Idiome von Heinrich Brugsch, gr. 4. 1867 u. 1868. 1868. 354 S. 11% Thlr. in engl. Einband 1% Thlr. 


1360 aulogr. S. Subscriptionspreis 100 Thlr. = 400 fr. Die Landes · Heil · u. Berforg.- Erziehungs u. Befferungd-Anftalten 
—— — * —— fr. * im Konigreiche Sachſen nach deren Einrichtungen u. Beſtimmun— 
“binnen 7 Monaten erscheinen sollen. —. Ein Verzeichnisse | NN Für Bermaltungsbeamte, Öemeinde. Drgane ıc. zufanmen 
der Subseribenten erscheint am Schluss, geftellt von Gerichtsamtmann M. v. d. Mojel. 64 ©. 6 Nur. 
Historische Inschriften altägypt. Denkmäler. 1863—65 | Johannes VI. Bifhof von Meifen. Ein Beitrag zur Sachſiſchen 
an Or! u. Stelle gesammelt von Johannes Dümichen. Kirchen» u. Landesgeſchichte insbeſ. zur Gefchichte des Hochſtifts 
Fol. 37 autogr. Taf. 1867. cart, 1224 Thir, = 50 fr. 75 c. Meißen. Bon Guperint. und Oberpfarrer Dr. Jul. Leop. 
(Der erläuternde Text hierzu soll später erscheinen.) Pafig. Vill u. 285 &. 1867, 2 Thlr. 16 Nar. 


thalt thvolle Inschri i R sex, R 
ee Zeit, besonders über | Hiſtoriſcher oder dogmatifcher Chriftus? Eonfererenz » Vortrag 


Altägypt. Tempelinschriften. 1863-65 an Ort u. Stelle | gehalten zu Meißen am 21. Mai 1867 von Johannes 
gesammelt von Johannes Dümichen. ]. Der Horus Röntid. 28 ©. 1867. 7% Thle. 


tempel von Edfu, Fol. 113 Tafeln. 1867. 372/3 Thir.— | Grüße an die Gemeinde Ein Jahrgang Predigten aus ben jebn 
150 fr. 75 e. I. Der Hathortempel von Dendera. Fol. Jahren feiner Amtsführung in der Petrigemeinde zu Bubdilfn 
47 Tafeln. 1867. 152% Thlr. — 62 fr. 75 e. zufammengeftellt von Hofprediger Dr. 2. B. Rüling. 1. ®b. 
Betreffen die Gründung der Tempel, ihre Maasse, die Nomen- 28 Predigten. 1'/s Thlr. — Vollftändig in 2 Bbn. a 1 Y/s Thlr. 
elalur ihrer Gemächer u. Krypten. die Namen u, Rangord- ober in 8 Rieferungen A 10 Rar. 


nungen ihrer Priester u. Priesterinnen, die geweihten Ge- i * 
ſasse, die Zahl u. Art ihrer vergeschrishenen Opfer u. die Geſchichte der alten Kirche. Bon Ehrifti Geburt bis zum Enbe des 


Kalendertage der Tempel etc. ete. Ein erläuternder Text 6. Jahrh. Von Dr. iheol. Philipp Shaff. 12646, 6 Thlr, 


hierzu soll später erscheinen. Schließt fih an des Verfaſſere Gefhichte der apoſtoliſchen 
Neuer Atlas der ganzen Erde. 32. Aufl. 1868, 28 Karten, | Fri Po _ Der I. Iheil Diefer Gefcbicdhte der alten Kirhe 


mit Berücksichtigung der geogr, Werke von Dr. C. G. D. | (die 1. u —* * a — iſt oe 1859 in 
1 i j i enal. Sprache zu New-⸗York und zu nburg erſchienen; ven 
— * — — hie 4. Mi, Ziogt 7° aflen evanael. Gonfeffionen febr günftig aufgenommen, wird ı 
r. MLange,G. Heck u. A. nebst 17 histor. v. 30 statist. in mebreren der bedentendften tbeolog. Seminaricn in Ameritfa 
Tabellen bearb. v. Dir. Prof. Dr. K. Th. Wagner, Dr. O. fhr brauchbarer aefunden, als ähnliche emglifche Werke und er 
Delitsch u. Prof. Dr. H. F,Brachelli. 1868. gr. Folio. 


icheint jetzt bereits im dritter Anflage gleichzeitig mit der 
6 Thlr.; cart. 6'%, Thlr,; in Leinwandband 7% Thir. die 3. Periode (311 bis 590) enthaltenden Iheilen IT und Il. 
(ohne Tabellen). 1868. gr. Fol. geh, 


uswahl in 24 Karten Der Kampf der lutherischen Kirche um Luthers Lehre 
44, Thle, cart, 4%, Thlr., geh. 5", Thir. vom Abendmahl im Reformationszeitalter. Als Mittelpunkt 
Statiftifhe Skizze des Haiferthums Defterreih. Bon Prof. Dr. der gesammien Lehrentwicklung dieser Zeit geschichtlich 
9. F. Bradelli. 1867. geb. 6 Nar. dargestellt v. Dr. H. Schmid, Prof. d, Theol, an d. Univ, 
Die Logik u. Psychologie der Araber im X, Jahrh, nach Erlangen. 372 $. 1868. 1 Thir. 27 Ngr. 
eg —— Dr. Fr. Dieteriei. 2088. 1868. | pr. C. G. D. Stein's Geographie für Schule u. Haus. 26. Aufl 
nr Br. ö Neue Bearbeitung von Dir. Prof. Dr. 8. Th. Wagner. 6. Aufl 
Basilides am Ausgange des apostol. Zeitalters als erster herausgegeben von Oberlehrer Dr. ©. Delitfd. Zweiter um. 
Zeuge für Alter u. Autorität neulestamentl. Schriften, ins- gearb. Abdrud, ergänzt bis Anfang 1867. 454 S. 27 ar. 
besondere des Johannis-Evangeliums in Verbindung mit 


j i Gart. 1 Thlr. 
anderen Zeugen bis zur Mitte des II. Jahrh. Von P. Hof- Die — und Umarbeitungen bis 1867 bier 
stede de Groot, Prof, d, Theol. an d. Univ. Gröningen. 


aus einzeln 9 Nar. 
Deutsche verm. Ausg. 1868. 144 8. 221/2 Ngr. Ueber die wefentlichen Berfaffungsziele der lutheriſchen Refor, 
Diese Apologie der Evangelien knüpf an die Tischendorf'sche 


weilerführend an u. enthält zugleich eine Widerlegung der mation. Bon Prof. Dr. C. A. G. von Jesigmig. 1867. 
„Zeugnisse“ von Scholten, 64 ©. 10 Nar. z j 
Ueber die Ermittlung der Sterblichkeit aus den Aufzeich- | Der Entwicklungsgang der Theologie als Wissenschaft, 
nungen der Bevölkerungs-Statistik von Dr. G. F, Knapp, insbes. der praktischen, Academische Rede von Prof. Dr. 
Lex,-8. 126 S. u. 4 Steintafeln. 1868. 28 Ngr. C.A.G.von Zezschwitz. 1867. 32 5. 5 Ngr. 











Berlag der Dielerichſchen Buchhandlung in Hötfingen. Verlag von Bernhard Tauchnitz. [244 
Zu Weihnachtsgeſchenken au empfehlen: i —— ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 

Bürger’d Gedichte. M.-A. eleg. geb. 24 Nar. eziehen: · 
— Berke. 4 Bände. geh. 1 Thlr. 10 Nor. Geschichte der biblischen Literatur 
Grimm's Märchen. 2 Bände. neh. 2 Thlr. geb. 2 Thlr. 12 Ngr. , „und des , 
Hoder, Frauenbilder. geb. 20 Nar. s ’ jüdisch-hellenistischen Schriftthums. 
Hogarth's Werke mit Tert. 14. Liefg. 11 Thlr. 20 Near. j Historisch und kritisch behandelt 
Lichtenberg's Schriften. 8 Bände. wohlf. Ausgabe. 1 Thlr. — De Julius Fürst, f 
Münchhauſen's Reifen. cart. 16 Nor. — —— prit· 


Erster Band. 


Raff's Naturgefchichte. geb. color. 1 Thlr. 16 Nar. gr. 8, brosch. 24, Thaler. 


Wolf, Hausmärden. cart. 20 Ngr. [8 
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5) Neuer Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig: 


Briefe von Gentz an Pilat. Ein Beitrag zur Geschichte 
Deutschlands im XIX. Jahrhundert. Herausg. von Dr. 
Karl Mendelssohn-Bartholdy (Prof. inHeidelberg). Erster 
Band. gr. 8. 494 8. geh. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Der Zweite (Schluss-) Band erscheint Ende November. 

Justi, Dr. Carl, (Prof. in Marburg) Winckelmann. Sein 
Leben, seine Werke und seine Zeitgenossen. Erster 
Band a.u.d.T. Winckelmann in Deutschland. Mit 
Skizzen zur Kunst- und Gelehrtengeschichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts. gr. 8. 533 8. geh. 3 Thlr. 


ou Zweite Band „Winckelmann in Italien“ erscheint 
1808, 


Koberstein, Dr. August. Grundriss der Geschichte der 
Deutschen Nationalliteratur. Vierte Auflage. 3 Bde. 
cpl. geh. 10 Thlr. 

Ausgabe in 6 Halbbänden, nach und nach durch jede 

Buchhandlung zu beziehen. a ı Thir. 22%, Ner. 

Volkslieder, diehistorischen, der Deutschen vom 
13.—16. Jahrhundert herausgeg. durch die historische 
Commission bei der Kgl. Akademie der Wissenschaften 
in München, ges. u. erl. von AR. von Lilieneron. Bd. 
I—IIl. lex. 8. à 40 Bogen geh. & 3 Thir. 10 Ngr. 

Burckhardt, Dr. C. A.H. (in Weimar) Dr. Martin Luthers 


Briefwechsel. Mit vielen unbekannten Briefen und unter 


vorzügl. Berücksichtigung der de Wette’schen Ausgabe. 
gr. 5. 534 8, 3 Thlr, 
Dietz, Ph. (in Marburg). Wörterbuch zu Dr. Martin 
Lathers deutschen Schriften, Lief. I, kl. 4.24 Bogen. geh. 
Subscriptionspreis I Thlr. 


Das Wörterbuch wird in ca. 8 rasch auf einander folgen- 


den —— (à ca. 24 Bogen & ca, I Thlr. Subscriptions- 
preis ausgegeben. 
Man subscribirt auf das cpl. Werk in jeder Buchhand- 
lung, woselbst auch ein ausführlicher Prospect zu haben ist. 
Die Erste Lieferung (Buchstabe A) erscheint Ende 
November. 


Windisch, Dr. Ernst. Der Heliand und seine Quellen, 
gr. 8. 124 S. geh. 24 Ngr. 
Gesenius, W. hebräisches und chaldäisches Handwörter- 
buch über d. A. T. Sechste Auflage, bearbeitet von 
Franz Ed. Ch. Dietrich (in Marburg) lex. 8. geh. 4 Thlr. 
Passow, Franz Handwörterbuch der griechischen Sprache. 
Fünfte Auflage. 2 Bde. lex. 5. geh. 6 Thlr, 20 Ngr. 
Aeby, Dr. Chr. (Prof. in Bern). Die Schädelformen des 
Menschen und der Affen. Eine morphologische Studie. 
4. Mit 7 Tafeln. geh. 5 Thir. 
Archiv, Deutsches für klin, Mediein. Mit Anderen herausg. 
von F\ A. Zenker und A. Ziemssen in Erlangen. Bd. IAIII. 
gr. 8. a 3 Thlr. 10 Ngr. 
Neudörfer, Dr. E. (in Wien). Handbuch der Kriegschir- 
urgie und der Operationslehre. Mit zahlreichen Holz- 
schnitten im Text. gr. 6. Bd, I und Anhang. 4 Thlr. 
10 Ngr. Bd. II. 1. und 2. Heft. 3 Thir. 5 Ngr. 


Das Dritte (Schluss-) Heft des 11. Bds. befindet sich 
unter der Presse. 


Pirogofl, N., Grundzüge der Allgemeinen Kriegschirurgie. 
Nach RBeminiscenzen aus den Kriegen in der Krim und 
im Kaukasus und aus der Hospitalpraxis. gr. 8. 1170 8. 
geh. 4 Thir. 27/2 Ngr. 





Neuer Verlag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig. 





Schultze, Herm., die Krisis des deutscher Staats- 
rechts im Jahre 1866. (Nachtrag zur Einleitung in das 
deutsche Staatsrecht.) gr. 8. geh. 22%, Ngr. [245 





Im Verlage der Hahn’schen Hofbuchhandiung in Hannover 
ist soeben erschienen und durch alle Buchhdlign. zu beziehen: 


Die Handschriften 
der Königlichen Oelfentlichen Bibliothek 
zu Hannover, 
Beschrieben und herausgegeben von 


Eduard Bodemann, 
Königl Rath und Seeretair der König!. Oeffentlichen Bibliothek, 


206) gr. 8. 1867. geh. 3 Thlr. 


Im vorigen Jahre erschien im gleichen Verlage: 


Xylographische und typographische Incunabeln der 
Köngl. Oeffeni. Biblwihek, herausgegeben von Rath 
E.Bodemann. gr. Roy. 4. 12 Thir, 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 





Als gediegene Weihnachtsgeschenke sind zu eom- 
pfehlen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


H. Kiepert's Neuer Handatlas über alle 
Theile der Erde in 45 Blättern. Zweite voll- 
ständig berichtigte und erweiterte Auf- 
lage. Die neue Ausgabe erscheint in !ı Lieferungen. 
Subscriptions-Preis für die Lieferung 1—10 von 4 
Blättern und für die Il. Lieferung von 5 Blättern, 
Text und Titel & I Thlr. 5 Sgr. 


H. Kiepert’s Handatlas. Auswahl von 18 
Karten. Neue verbesserte Auflage. Gebunden 
Preis s Thlr. 


Atlas antiquus. Zehn Karten zur alten 
Geschichte. Entworfen und bearbeitet von H. 
Kiepert. Vierte durchweg umgearbeitete 
Auflage. 1967. Geheftet. Preis ! Thlr. 15 Sgr. 
Elegant gebunden 2 Thir. 


Kleiner Atlas der neueren Geographie 
für Schule und Haus in 15 Karten von H. Kiepert. 
Geheftet, Preis 2 Thlr.; Elegant gebunden 2 Thlr. 
20 Sgr. Die einzelnen Karten cart. u. in Etui (Buch- 
form) 2 Thlr. 15 Sgr. 


Wandkarte von Deutschland in seiner 
Neugestaltung. Von H. Kiepert. Zweite be- 
richtigte Auflage. 1867. Massstab 1: 750,000. 
9 Blätter. Colorirt. In Umschlag 3"; Thir. 

Diese neue Auflage der Wandkarte von 
Deutschland ist durchweg einer eingehenden Revision 
unterworfen und bis auf die neueste Zeit ergänzt. Das 
Colorit fällt sehr in die Augen und ist so gewählt, dass 
sich die jetzige Gestaltung Deutschlands und 
namentlich des norddeutschen Bundes sofert 
klar und deutlich erkennen lässt. 


Karte von Deutschland in seiner Neuge- 
staltung. Von H. Kiepert. Vierte Auflage. 
1567, Massstab 1:3,000,000. Colorirt 5 Sgr. 

Die Karte empfiehlt sich sehr durch ihre Denut- 
lichkeit und Billigkeit. 

Neue Ausgaben der Adamischen 

unzerbrechlichen 
und Himmels-Globen. 


Erd- 


Eine ausführliche Anzeige der Preise und 
Grössen dieser Globen, sowie ein vollständiges 
Verzeichniss empfehlenswerther Kartenwerke ist 
in jeder Buchhandlung gratis zu haben. [6 
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Festgeschenke [7 


aus dem Verlage von Hermann Costenoble in Jena: 


Baker, Samuel White, Der Albert-Nyanza, das grosse 
Becken des Nil und die Erforschung der Nilquellen. 
Deutsch von J.E,A. Martin. Autorisirte Ausgabe, Nebst 
33 Illustrationen in Holzschnitt, 1 Chromolithographie und 
2 Karten. Zwei starke Bände. Eleg.broch. Lex.-8, 5%, Thir, 

Bastian, Dr, Adolf, Reise in Siam im Jahre 1863 (Die Völ- 
ker des östlichen Asien in Studien und Reisen, 3. Band). 
Nebst einer Karte von Hinter-Indien von Professor Dr. 
Kiepert, Lex.-8. Eleg. broch. 3% Thlr. 

— Reisen durch Kambodja nach Cochinchina (Die Völker 
des ösıl, Asien in Studien und Reisen. IV. Band.) Lex.-9. 
Eleg. broch. 3 Thlr. 

Hamm, Dr. Wilhelm, Ordnung und Schönheit am häuslichen 
Herd. Haushaltungskunft und Gejundheitspflege auf willen 
ſchaftl. Unterlagen. Den deutjhen Frauen gewidmet. 
Eleg. geb. in Farbendrud.Umfchlag. 28 Sgr. 

Heuglin, M. Th. von, Reise nach Abessinien, den Gala- 
Ländern, Ost-Sudän & Chartäm in den Jahren 1861 u. 
1862. Nebst 10 Illustrationen in Farbendruck und Holz- 
schnitt, 1 lithogr. Tafel und 1 Originalkarte. Eleg, broch. 
Lex.-8. 5 Thlr. 

— Karte von Abessinien, Takah & Ost-Benar nebst 
Höhen - Profil von Central-Abessinien, Eleg. 
carlonnirl. 1 Thlr, 

Kiepert, Dr. H., Karte der indochinesischen Reiche Birma, 
Siam und Kambodja mıt einem Bogen erläuternden Text. 
Lroch. 20 Sgr. 

Livingstone, David u. Charles, Neue Missionsreisen in 
Südafrika, unternommen im Auftrage der engl. Regierung. 
Forschungen am Zambesi und seinen Nebenilüssen nebst 
Entdeckung der Seen Schirwa und Nyassa in den Jahren 
1858 bis 1864. Autorisirle Ausgabe für Deulschland,. A, 
d. Englischen von J. E.A. Martin. Nebst 1 Karle und 
40 Illustrationen in Holzschnitt. 2 Bände. gr. 8. Eleg. 
broch, 53% Thlr. 

— Karte von Südafrica. 15 Sgr. 

Martins, Charles, Von Spitzbergen zur Sahara. Stationen 
eines Naturforschers auf Spitzbergen, in Lappland, Schott- 
land, der Schweiz, Frankreich, Italien, dem Orient, Aegyp- 
ten und Algerien. Mit Vorwort von Carl Vogt. Aus dem 


Französischen von A. Bartels, 2 Bände. gr. 8. Eleg. 
broch. 3?/s Thir. 
Verlag von 3. G. Bad) in Leipzig. [4 


— — 


Deutſche Kunſt in Bild und Lied, 


Redigiert von Albert Träger. 
10. Jahrgang. geb. mit Goldfhnitt 5 Ihlr. geb. 3%, Ihr. 


Illuſtrirtes Koch⸗Notizbuch 
für gute Hausfrauen und ſolche, die es werden wollen. 
Mit 24 Bildern in Farbendruck. 
Eleg. geb. 21, Ihr. 


Deutihe Volkstrachten 


von A. Kretſchmer in Berlin. 
1.— 9, Yieferung ä 2 Thlr. 20 Sar. 


vidi: Bazar Rr. 36. 1867 und deutſche Kunitzeitung Divskuren 
Nr. 10, 11, 38, 1867, 





Drud des Ries’iten Buchdruderel (Marl 8, Lord) in Leipzig 


Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Außerordentliche Preidermäßigung von 9 Thlr. 20 Ser. 
auf 3 Thlr. 


Aus Schinfel’s Nachlaß. 
Reifetagebücher, Briefe und Aphorismen. 
Mitgetheilt und mit einem Verzeichniß ſammtlicher Werte Schin- 
kel's und einem Statalog des künſtleriſchen Nachlafſes verjehen von 
Alfred Freiberen v. Wolzogen. 

Bier Bände 110% Bogen gr. 8. geheftet. 


Mit 4 Portraits und 1 Sfigge in Photographie, 1 Farfimile, 2 Pi 
nen in Steindrud und 22 in den Texi gedrudten Holzſchnitten. 
Früherer Preis 9 Thlr. 20 Sgr., jet nur 3 Thlr. 

Um auch weniger bemittelten Kreifen diefe wichtige und inter 
eſſante Sammlung zugänglid zu machen, it eine Angabl von Erem: 
vlaren zu dieſem billigen Preiſe zur Dispofition gentellt und durd 
jede Buchhandlung zu beziehen. [60 


Bedeutende Preissermässigung 


werthvoller Sanskritwerke zu beziehen von 
Isaac St. Goar in Frankfurt a.M., Rossmarkt 6 nächst 
der Hauptwache. 


Aufrecht, 8. Th., de accentu composit. sanscrilorum, Bonn 147. 
(26 Sgr.) 18 Ser. 
Bibliothecae Sanscritae s. recens. libror. sanserit. hucusgne typıs 

vel lapide excript. eritici speeimen. Ed. Gildemeister. 
1847. ıTbir. 145.) 23 Ser. 
Hoefer, de Prakrita dialecto libb. Berol. 1836, (Thlr. 11/,.) 21 Ser. 
Jayadevae, poet. Indiei Gida Govinda drama Iyr. C.. interprel, 
Int.ed C, Lassen. 4, maj. Bonn 1836. (Thlr. 5%/,,.) Thir.3. 12. 
Kammavakya, lib. de officiis sacerdot. Budhie. Palice et lat. ed. 
F. Spiegel. Bonn 1841. (25 Sgr.) 18 Ser. 
Kalidasa, Cacuntala, Sanscrit, Text mit Uebers. u. Anmerk. von 
Boethlingk. Imp. 8. Bonn 1842. (Thir. 8.) Thlr. 5. 15. 
— Meghäduta ei Cringaratilaka. Sanser. ed, Gildemeister. 
Bonn 1841, (Thlr. 2.) Thlr. 1. 10, 
O. institutiones linguae Pracrilicae, 8, maj. Bonn 1836— 


1537,  «Thir, 71%.) Thir. 5. 
— Delius, radices lınguae pracrilicae. Supplement zu Vorste- 
hendein, gr. 8. Bonn 1839, (Thlr. 1%.) Thlr. 1. 


— zur Geschichte der griech. u. indoskyth. Könige in Bactrien, 
Kabul u, Indien durch die Entzifferung der altkabul. Legenden 
auf ihren Münzen. gr. 8. Ebend. 1838, (Thlr. 2%,.) Thir.1i. 5. 

Mri'c'chakat'ika, id est curricul. figlinum, Sudrakae regis fabula. 
Sanscr.ed.Stenzler, Imp.-8, Ebd, 1847. (Thlr.8Y,.) Tbir. 5. 15. 

Nal u. Damajanti, übers. von Holtzmann, Karlsuhe 1847. Eleg. 
geb. (Thir, 1.) 14 Ser. 

Panini, ® Bücher grammal, Regeln, hrsg. u. erläut. von Böth- 
lingk, 2 Bde. gr. 8. Bonn 1839—4u, (Thir. 2023,.) Thlr. ®. 

Pantschatantrum, s. quinqueparlitum Indorum morale, Sanser. 
ed. Kosegarten. Imp.-Ss. Ebd. 1841. (Thir. 8:,.) Thir. 4. 18. 

$awitri nebst anderen kleinen Sagen, übers. von Holtzmann. 
Karlsruhe 1845. Eleg. geb. (Thlr. 1.) 14 Ser, 

Walmiki, Rama, disch.v.Holtzmann, Ebd. 1843. Eleg. geb. 14er. 

Westergaard, radices linguae Sanscritae. Imp.-®. Bonn 1841. 
(Thlr. 814.) Thir. 5, %. 

Einziges über diesen Gegenstand erschienenes Werk, das 
nicht verdrängt werden kann, da Veränderungen unmöglich sind. 


Bestellungen werden pünktlichst effectuir. — Um gel. 
ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst. 

Zur Besorgung antiquarischer Werke aus allen Wissen- 
schaften empfehle ich mich bestens; auch übernehme ich 
grössere und kleinere Büchersammlungen zu reellen Preisen. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a.M., Rossmarkt 6, nächst 
der Hauptwache, [56 











terarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 





Nr. 49.] [1867. 


Darlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Preis vierteljährlich 


2 Thlr. 


Ericheint jeden Sonnabend. 








Inhalt. Brünbagen, Über Brädtehrowifen. — Bande, fiber Metlenburgs angeblich dewahrte Inftitutionen. — vom Hagen, die Stadt Halle, 2 Bde.— 
Gider, Grinmerungen feit mebr ald 60 Aahren, 2, Sochn. — Seer, Über die PBolarländer. — leperre Windkarte von Deutidland im feiner Reugelaltung. — 
Menerd Handatlad, 2 u. 3. Suppl.-dieferung. — Engelmann, über Die Hormbaut Des Augee — ürr, Über die Verbindung von Ophihalmia und Angina 
ulosa,. — Schwarze, Bemerkungen zur Vehre don der Verjährung im Strairehte, — Bade, Aranftellung une Wabrfprüibe in den preußlihen Sawurgerlauen. — 
emme, Über Den Aetrag Des Diebftable. — 1) Bener, Theorie und Vratle des Zettelbanfweſens. 2) Dorn, Banffreibeit. 3) Vito, opinion sur la question 
des banques. — Eusebii Caesariensis opera ed. Dindorf. Vol. I. Il. Praeparationis evangelicne libri 1-15. — Pudmig, Die Eniſtehung der A Derlina- 
tom, — Wislicenus, die Epmpolif von Sonne und Tag in der german. Mutbolegir, 2. tur. — Schufter. fiepenphraiid-fächt. Bolfötieder, Sprichwörter, Nätbiel, 


Asuberformeln. und Ainter-Dihtungen. — Angler'd Handbuch der Seidichte der Materer. 3, Aufl. bearb, von 8. v. Blomberg. %p.1. — Brimm, Kolbein’d Ger 
burtsjabr.— Thilo, preußtihes Velfsihulmelen nad Befdrichte u. Statiſtif. — Bıbtiorbef der Deutidien Nattonalliteratur des 18, 1. 19. Jabrb. 5 Be, (Riopftod, Den; 


Mufäns, Bolfsmärden: RKortum, Iobfinde; Schleiermaner, fiber Die Mellalen; Schutze, bezauberte Mofe u. portiihes Tagebub.) 





Geſchichte. 


Grünhagen, Dr. Colmar, Profefjor, über Städtechroniken und 
deren zwedmäßige Aörderung durh die Gommunalbebörden mit 
beionderer Ride: auf Schlefien. Preslau, 1865. Maruſchle u. 
Verendt. (38 5.8.) 10 Sar. 

Der Berf. hat auf den wenigen Seiten in vorzüglicher Weile, 
fnapp und Jedem leicht verftändlich die Frage behandelt, wie bei 
Bearbeitung von Lotalgeſchichten vorzugehen fei, und liefert zugleich 
den Nachweis, daß es Sade der Communalbehörben fei, in ihrem 
eigenen Intereſſe derartige Unternehmungen zu unterftügen, ja fie 
überall ins Leben zu rufen. Grünhagen’s Schrift „will nicht in 
ftrengerem Sinne theoretifch fein, jondern fucht ihr Verdienft darin, 
Rathſchlage zu ertheilen, melde den gegebenen Berhältnifien ent. 
ſprechend für praltiſch gelten können, und fie nimmt aud zum Aus, 
gangspunfte nicht den allgemeinen Standpunkt ber Wiſſenſchaft, 
fondern ftellt fi von vorn herein auf den Boden eines beftimmten 
Rehtsgeichäftes, eines Vertrages zwifhen ben Communalbehörben 
und einem von biefen mit der Abfafjung einer Stadtchronil Beauf- 
itaglen.“ Des Berfaflerd Ausführungen find ebenjo jehr an bie 
Adrefje der Gommunalbehörden als an die der betreffenden Chro— 
niften gerichtet — wahre, warme Worte, bie die allergrößte Ber 
achtung verdienen. Wer Grünhagen’s Rathichläge befolgt, ſyſte- 
matiſch gedrudtes und ungebrudtes Material jo viel wie möglid 
fanımelt und bei der Bearbeitung deffelben alles nicht Lofals 
geihichtlicde bei Seite laßt, ſammtliche lokalgeſchichtliche Notizen 
aber in annaliftifcher Form aneinander reiht, wie fie den Quellen 
entfiammen, ohne jebe3 Raifonnement, ohne jedes Hervortreten bes 
beauftragten Ehroniften, ber dient den Intereffen der Communals 
bebörden, welchen e8 am meiften daran liegen muß, die Pilichten 
und Rechte ihres Bezirkes nach allen Seiten hin zu fennen, ja 
jelbft die Geſchichtswiſſenſchaft laßt ih an einer derartigen Ber 
arbeitung genügen, in fofern diefelbe eben durch fie das, mas fie 
in ihren verſchiedenen bier intereffirten Disciplinen (allgemeine, 
Provinzial., Rechts, Kunft- und Eulturgeichichte) bei der Lofal. 
geichichte am meiften fucht, eine möglichft volftändige und zuver— 
laſſige Zufammenftellung des Materiald gewährleiftet findet. 

Möge jeder Dilettant, der Sinn und Neigung zu derartigen 
Arbeiten hat, dieſes Schriftchen zur Hand nehmen und ernftlid 
ſtudieren, ehe er an die Bearbeitung einer Lokalgeſchichte geht, es 
wird ihm ficher zum treuen (Führer, hilft ihm Zeit und Mühe jparen 
und ſetzt ihn in den Stand, der Wiſſenſchaft dienftbar zu werden 
und Befleres zu jchaffen, als die meiiten lokalgeſchichtlichen Publie 
tationen bisher geboten ! 8. 





Panckow, Wilh., über Mecklenburgs angeblich bewährte Inſtitu— 
tionen, Ein Beitrag zur Geſchichte des kleinſtaatlichen internen 
Regiments in der zweiten Hälfte des 19, Jahrhunderts. Berlin, 
1867. Adolf u. Go. (0 S. ar. 8.) 124%, Sur. 

Eine Meine nit unverbienftlihe Schrift, deren Tendenz ſich 
aus dem Titel ergiebt, dem freilich denn doch aber der Inhalt nicht 
jo ganz entipricht. Ausgehend von den Erklärungen, die Herr 
DWepel ald Bundescommiffar für Medlenburg im Norddeutſchen 
Neihstag gemacht, — die in der That auch durch ihren wunder: 
famen Widerſpruch mit den gegenwärtigen Bedürfniffen und Zu— 
ftänden jenes Landes zum Hohn und zur Kritik herausfordern 
müflen, — wird uns bier mehr eine Fritif als eine Darlegung 
der „bewährten“ Inftitutionen geboten, während letztere doch mehr 
Intereſſe bieten, auch die ſtritik ſelbſt fruchtbringender machen 
würde. Es find jebod die „bewährten“ Inftitutionen aud fo ein— 
gehend genug bloßgelegt, um den Werth berjelben ermeflen zu 
fönnen. Dazu ift das Schrifthen gut und fließend gejchrieben ; 
auch hat der Verfaffer fich gebütet, durch Maßloſigkeit im Aus. 
drud oderlüebertreibung in der Schilderung den von ihm bezwedten 
Eindrud abzuſchwächen, jo daß fein „Beitrag“ wirklich ein ſchähens⸗ 
und lejenswertber genannt werden muß. — Bus ald Motto des 
Titelblattes gebrauchte Wort Napoleon I: „Sie fürdten zu ehr, 
die Leute in üuble Stimmung zu verfegen; mit diefem Syſtem ber 
Sanftmuth wird es Ihnen niemals gelingen, deſſen können Sie 
gewiß fein“, ift wohl in Verüdfihtigung des Berhältniffes zu 
Preußen gewählt, zu dem offenbar die Männer der bewährten In« 
ftitutionen fein fo rechtes Vertrauen haben. Die officiöfe „Neu. 
ftreliger » Zeitung“ ärgert fi 3. ®. über bie „politifche Bejoffen, 
beit”, welche die großen militärifchen Erfolge in Preußen hervor. 
gerufen, und fie glaubt auch in ihrem bundestreuen Herzen, daß 
der Staat, durch deſſen vielleicht etwas ſehr weit getriebene Gnade 
das Reich noch vorhanden, Medlenburg noch immer, wie einft 
Friedrich II (ja nicht „der Große*!), als einen Meblfad anfehe, der 
je mehr von feinem brauchbaren Inhalt von fich gäbe, je mehr er 
geftäupt werde. 





Hagen, C. 9. Freih. vom, die Stadt Halle, nah amtlichen Quellen 
de dargeftellt. Zugleich Ergänzung und 
ortfeßung der Dreybanpt'ihen Ghronit, Mit I litbogr. Plane der 
Stadt u. I lithogr. Karte der Imgegend, 2 Bände, Halle, 1867, 
Barthel. (IX, 640; 548 ©. ar. 8,) 5 Ihr. 

Wenige Städte haben aus früherer Zeit eine jo forgfältige, 
fritifch-gefichtete und vollftändige Bearbeitung ihrer Geſchichte und 
Topographie aufzuweilen, wie Halle in dem befannten Werke von 
Johann Ehriftoph von Dreyhaupt, welches ſchon wegen des darin 
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veröffentlichten Documentenfhupes ftet? die Grundlage für jede 
neuere Bearbeitung der Halliſchen Stadtgeſchichte bleiben wird, 
Dennoch mar eine Umarbeitung der legteren zuſammen mit einer 
die DVerhältniffe der Gegenwart berüdiihtigenden Topographie 
und Darlegung der ftädtifhen Berfaffung und Verwaltung um fo 
mehr ein Bedürfniß, als feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
wo das Dreyhaupt’iche Werk erfchienen ift, gerade Halle in feinem 
materiellen und geiſtigen eben ganz radicale und tiefgreifende 
Wandlungen und Umgeftaltungen erfahren bat. Echon Editein 
hatte deshalb im Jahre 1842 als Fortfegung der Dreyhaupt'. 
chen Beihreibung des Saaltreifes eine Chronik der Start Halle 
begonnen, von der indeß nur ſechs Lieferungen erjchienen find. 
Nun erhalten wir von einem zu einer folden Arbeit durchaus 
Berufenen ein zweibändiges, ausführliches und jhön ausgeitattetes 
Buch, welches nicht nur die eben bezeichnete Lücke auszufüllen ge- 
eignet ift, jondern als jelbftändiges Wert einen hervorragenden 
Plap unter den ähnlihen Städtebeichreibungen einnimmt. Es 
haben fih zu demfelben außer dem Herausgeber die beiten Kräfte 
der Stadt vereinigt. Dom Profeifor ©. F. Herkberg erhalten wir 
einen ebenjo lehrreichen wie anziehend gefchriebenen Ueberblid 
über die Geſchichte der Stadt, von Dr. O. Uhle eine phyfiographi. 
ſche Skizze des ftäbtifchen Gebietes, während Oberbürgermeijter 
von Voß, den Abfchnitt über das Grundeigenthum, und Sılinen. 
director F. Biſchof denjenigen über Bergbau und Hüttenweſen be, 
arbeitet haben. Alles übrige, außer dem 13, Abſchnitt, welcher im 
Weientlihen von dem verftorbenen GCommerzienrathe Jalob her— 
rührt, und einigen Abtheilungen des 17. über die geiftige Eultur 
der Stadt fich verbreitenden Abſchnittes, ift aus der Feder bes Her» 
ausgebers gefloffen, welchem zu diefer Arbeit amtliches Material 
in reicher Fülle zu Gebote ftand, und welcher fih durd die Her, 
ausgabe des Werkes unzweifelhaft ein großes Verdienft um die 
Stadt, deren Beamter er ift, erworben hat. v. H. 


Eſcher, Dr. Heinr., Prof., Erinnerungen ſeit mehr ala ſechszig 

Jahren. 2. Bändchen. Zürich, 1867. Schabelitz. (X, 326 5, 8.) 

ı Ihfr. 10 Sgr. 

Schon der erfte Band diefer Erinnerungen verbreitete ih aus. 
führliher über die amtlichen Erlebnifje des Verfafjers, war aber 
bod mehr biographiich gehalten, als diefer zweite, welcher ſich eine 
Erzählung der politiſchen Ereignilfe in der Schweiz feit 1831 zur 
Aufgabe macht. Da der Berfaller bis 1839 in mehreren höheren 
Aemtern des Kantons Zürich ftand, indem er einige Jahre das 
Amt eines Präafidenten des Criminalgerihts und jpäter das eines 
Regierungsrathes befleidete, jo war er felbitihätig an dem öffent, 
lichen Leben feiner Heimath betheiligt und hatte Gelegenheit, 
Manches durch eigene Anfhauung und Erfahrung kennen zu fernen, 
und aud nad 1539 behielt er ein lebhaftes Intereſſe für die 
dffentlihen Angelegenheiten und lonnte feine Beobachtungen um 
jo umbefangener machen. Nach einem einleitenden Vorwort, in 
welchem er gegen eine Recenfion feines erſten Bändchens in der 
Allgemeinen Zeitung fih verwahrt, melde ihm formelle Rad. 
läffigfeit vorgeworfen und angedeutet hatte, man dürfe nicht Alles, 
was er jage, für baare Münze nehmen, giebt er als Nachtrag zu 
dem erften Bändchen eine nicht eben unparteiiiche Charafteriftif 
der beiden hervorragenden zürcheriſchen Staatemänner Reinhard 
und Paul Uſteri. Ueber legteren ift er nicht gut zu ſprechen, weil 
er ihn von einer einflußreihen Stelle verdrängte, und er rühınt 
von ihm die zweideutige Tugend, daß er die Kunſt verftanden 
babe, öffentliche Meinung zu mahen buch geihidte Benutzung 
der Preffe. 

Die zufammenhängende Erzählung der Zeitgefchichte beginnt 
Eicher mit der Reform der Hantonverfaffungen im Jahre 1831 
und nimmt bei feiner Darftellung befondere NRüdfiht auf die im 
vorigen Jahre erfchienene Geſchichte der ſchweizeriſchen Regenerar 
tion von P. Fedderfen, die er ſowohl Hinfichtlich der allgemeinen 
Urtheile als in Betreff der praftifchen Tendenz rühmt. Indem er 
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diefes Buch als jeinen Leſern bekannt vorausfegt, ftellt er fich die 
Aufgabe, den Inhalt deijelben theils zu ergänzen, theils zu beric. 
tigen. Die Angelegenheiten, auf die er auf Grund eigener Erleb. 
niffe näher eingeht, find die Verhandlungen mit den auswärtigen 
Mächten über die Berechtigung der einzelnen Kantone zu Ab, 
änderung ihrer Berfaffung, über Aufrebthaltung der Neutralität, 
über Polen umd andere Flüchtlinge, über die angedrohte Sperre, 
über die von Louis Philipp verlangte Ausweiſung Louis Napo. 
leon’3, über die Berufung des Dr, Strauß nah Zürich und die in 
Folge davon herbeigeführte Wenderung des Regierungsperionals, 
die auch Eicher feine Ruthsftelle koftete und ihm nöthigte, fih auf 
feine außerordentliche Profeſſur an der Univerfität zurüdzuzieben. 
Er macht dabei feiner Unzufriedenheit dur heftige Ausfälle auf 
Keller, Bluntihli und Staatsanwalt Ulrich Luft. 

Durch die Züriher Kataſtrophe war die politiiche Laufbahn 
Eſcher's geſchloſſen und er fuchte nun das verlorene Einfommen durd 
Betreibung der Advocatur zu erfegen und nimmt es Bluntſchli jebr 
übel, daß er ihm zugemuthet habe, feine Entlaffung als Brofeflor ein. 
jugeben, da er diefe Stelle als Sinecure zu betrachten ſcheine, was er 
aufs entjchiedenfte bejtreitet, indem er ſowohl durd Haltung von 
Vorlefungen als dur Herausgabe wiſſenſchaftlicher Werte ſich als 
Proſeſſor nicht übel fortwährend legitimiert zu haben glaubt, was 
er noch befonders durch einen Excurs über feine 1848 erjchienene 
Schrift über „Die neue Phönirperiode der Staatswiſſenſchaft“ zu 
belegen ſucht. Außerdem berichtet er noch von feinen Beobachtungen 
über den zweiten Freiſchaarenzug in Quzern, über die Beziehungen 
der Schweiz zu dem badijchen Aufftand von 1849 und die Auf. 
nahme deuticher Flüchtlinge, über den Sonderhundsfrieg und bie 
Bundesrevifion. So haben wir denn dem Verfaſſer ein gutes 
Städt Schweizergefchichte zu danken, das er uns in feinen Er. 
innerungen darbietet. Daß er von feinem Standpunkt aus bie 
Dinge beurtheilt und erzählt, verfteht fi, auch vermeidet er 
Animofität gegen einzelne Berfonen leineswegs, im Ganzen aber 
zeigt er fi als verfländiger und wahrheitsliebender Beobachter 
und Berichterftatter, Kl. 








Neue Beiträge zur Gefchichte deutfhen Alterthums. Hrog. von dem 
Henneberaifcben altertbumsforich. Verein durh ©, Brüdner. 
3. Lief. Meiningen. 

Ind: Döbner, Über zwei Altarwerke auf der Burg Yandäbers 
aus den lepten Decennien des 15. Jabrb. und deren Geburteitätte, 
eine zur Zeit unbefannte, aber fehr viel befchäftigte Aunitwerkitätte 
in der alten Münz⸗ und Bergitadt Saalfeld, — Derſ., über dus 
Denfmal des Ritters Jobannes von Bibra in der Kirche zu Pibra 
aus der Hand des berühmten Tilmann Niemenjchneider zu Würp 
burg. — G. Brüdner, der Dichter Georg Dott. Ein Meininaer 
Stadifind, — v.Yiliencron, zwei politifhe Gedichte des 16. Jahrb. 
— G. Brüdner, Graf Wilhelm v. Genneberg und der Reichstag zu 
Augsburg 1530, — Yutber, Privatbibliotbefen evangel. Geiſtichen 
aus dem Anfang des 17. Jahrh. — Stidel, die Statuten der Stadt 
Meiningen vom 8, Det. 1565, — G. Brüdner, der Rennitieg in 
feiner hiſtoriſchen Bedeutung oder: War das obere Werrar u. Main 
land jemals Thüringiſch? — Derf., die Einweihung der Martint 
kitche in Meiningen im Jabr 1536. 


Forfhungen zur Deutihen Geſchichte. Greg. von der bit. Gommil 
. t. 


fion bei der K. Bayer. Akad. d. Wiſſ. 7. Bo. 3. Hef 
Inhe: X. Lieke, der Congreß zu Wien im J. 1515. Eine frit. 
biſtor. Studie. — E. Steindorff, Über die Annalen, welche Wire 
in der Vita Chuonradi imperatoris benutzte. — A. Kirchhoff, über 
den Ort der Ingarniclacht von 933. — W. E. Giefers, wo la 
das römische Gate Aliſo? Beleuchtung der von Franz Öhlfenbed ar 
ebenen Beantwortung dieler Frage. — Ad. Cohn, über die Urfunte 
arl’s d. Gr. vom 9, Mai 813 und Nachträge und Berichtigungen 
= v1, 529. — @ine Urkunde K. Berengar II., mitgetb. von ib. 
hitenfeld. — Hegeformeln des Gerichts vor den vier Bänken iu 
Tu von J. 5. Seiberg. — H.MUlmann, Nachtrag zu 


Anzeiger f. Kunde d. deutfchen Vorzeit. N. F. 14. Jahrg. Rr. 8 u. 9, 
Inh.: 9 Gifenmeln, Hanpwerfsfunft im 14. Jahrb. — Ich, Baaper, cm 
nleibyeit. Bericht Über die Belagerung von Mbotus durch Die Türken im Astr 

1490. — W, MWattenbab, Belhreibung einiger Handihriften der fürftl. Habrm 
zellern ſchen Bidliothet in Sigmaringen, — Loͤch ner, Hanns Sadien, Stufen 
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um Meifterfänaer?, erſtes VBohnbaus in Nürnberg. — Joſ. Baader, ein mart · 
arıfl. Yandeehniourief. — 9. Eifenmwein, einige ragen in Belreii MT Aqun- 
manilia. — Worelle von Rrieafaeräthe aus Dem 17. Aabrb. — Arand, bie 
„Lıhribe Serah nad MW ihbeit* Des Brora Bemiih — @. Sommer, zur 
Medmtunde. — 3. Aabn, Bteintragen der Weiber. — Perhner, A. Ti 
ter’8 Gelvortenr, — Ar. Balenem, ein Äheriebener Aäblunasichler des Mari» 
cola, — M. Aubn, ur Beachtung. (WBeidt. Mbenträge dd — Zabır, Schwelzer 
Iniheiften in Spello. — Birlinger, Miielbrunnen ; Olfentenmüble, 








m ⸗ñ—⸗ — 


ſänder- und Bölkerkunde. Karten, 


Heer, Dr. Osw.. über die Polarländer. Vortrag. Zürich, 1867. 
Schalthess. (24 S. #8.) 9 Sgr. 

Dieſer kurze Vortrag des befannten Züricher Botanikers und 
Paläontologen enthält einen intereſſanten Ueberblick über bie Natur 
der norbifchen, namentlich der norbamerifanifchen Rolarländer mit 
befonderer Beziehung auf die vormeltliche Flora und deren Bil. 
dungszeit, und ift der Vorläufer eines umfaflenden Wertes: 
„Flora fossilis arelica. Die ſoſſile Flora der Polarländer“, 
melhes, 20 Bogen Tert mit 42 Tafeln Abbildungen und einer 
Rırte umfaſſend, demnächſt (im Breife von 12 Thalern) erfcheinen 
iol, und für welches der Verleger — da die Auflage eine be. 
Ihränfte fein werde — Subfeription eröffnet. 


Kiepert, Dr. H, Wandkarte von Deutschland in seiner 
Neugestaltung zum Schnl- a. Comptoir-Gebrauche bearbeitet. 
Berlin, 1867, D. Reimer. (9 Bil gr. Fol) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Diefe Karte umfaßt das jegige Norbbeutichland von Emden 
bi Memel, von Trier bis Pleß und von Südbdeutichland den Reft, 
der nach Abzug der dfterreichiich »deutichen Länder erübrigt, alſo 
Bayern, Würtemberg,, Baden und zur Zeit noch Rheinheſſen und 
Starfenburg, mit kurzen Worten, das im Norden vergrößerte Ge. 
biet des Jollvereins. Die natürliche Beſchaffenheit tritt gegen bie 
fHautlihen Beziehungen in den Hintergrund, namentlich dringt 
die mittel$ Kreideſchummerung ffigzierte Bergzeichnung nicht hin. 
teihend durch, und müßten, außer Hinweglaſſung des Grenz. 
tolorites, weitere Zugaben, 3. B. farbige Höbenihichten, hinzu. 
treten um dieſe Wandfarte auch als phyſiſche Karte brauchbar zu 
maden, wobei noch in Rechnung fömmt, daß fi dann die Unvoll. 
Händigleit des Naturbildes durch ben fehlenden Sübtheil der 
Alpen, des Hauptgebirges Deutihlands, in hohem Grade aufs 
fällig machen würde. Als politiihe Wandkarte entipricht fie bem 
Stuljmede dur den nüchternen Inhalt, durch die guten Grund» 
läge ihrer Anordnung, durch deutliche Schrift und durd paſſende 
Eolorierung. Leptere würde mitunter (bei den Heinen Staaten) durch 
vole Färbung in blaffen aber abftechenden Tönen an Grellheit ver. 
Ioren und an Deutlichleit gewonnen haben. Die Ortsnamen find je 
nah der Menge der Vevölferungszabl im leicht unterfheidbaren 
Shriftgattungen befchrieben, und da kleinere unmwichtige Orte (unter 
2000 Einwohner) zumal in volfreihen Gegenden ausgelaflen er. 
iheinen, jo ergab fit ein fehr anſprechendes Bild der Dichtigfeit 
der Bewohnung. In der Regel findet man bei näherem Eingehen 
die Schrift den aufgeftellten Maffen entſprechend, doch fehlt es 
nicht an Widerfprühen, wenn man die neueiten ſtatiſtiſchen Ta- 
belle: vergleicht, natürlich in ben meilten Fallen an den Grenzen 
der Klaſſen, und dürfte bei einer neuen Auflage eine genaue Re. 
vifion nach neueſtem Materiale nicht überflüffig fein. Da Städte, 
Sleden und Dörfer durch das Zeichen ohnedies unterſchieden 
werden, jo ift nicht abzuiehen, warum im Allgemeinen nur 
Städte fih der entiprechenden Klaſſificierung erfreuen. Der Grund 
dürfte darin liegen, daß in ben ftatiftiichen Tafeln mandper Länder 
nur diefe aufgenommen find, wie man ſich durd einen Vergleich 
mit dem geographiſchen Jahrbuche von Behm überzeugen fann. 
Dah die Eifenbahnen möglichft vollſtändig eingetragen find, kann 
mit Sicherheit vorausgejegt werben; die Chanffeen (und nur dieſe 
nehören auf eine Meberfichtäfarte) find mit jehr feinen Linien be 
zeichnet, und es fragt fi, ob das Pedürfnik der Comptoirs, für 
welche die Gommunicationen eine höhere Wichtigleit haben, eine 
etwas ausdrudsvollere Bezeihnung (etwa mit Doppellinien) 
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wünſchenswerth machen wird? Die Karte reicht im Süden bis 
Bern, den Brenner und Grak, aljo nicht fo weit, als deutſche 
Sprade im Munde des Volkes Klingt; fie ift eben feine Harte von 
Deutichland im ethnographiſchen Sinne, fondern nur innerhalb 
der Grenzen, die ber legte Friedensſchluß ihm gejeht hat; es fteht 
jedoch nichts im Wege, im Laufe der Zukunft eine jüdlichfte Reihe 
von brei Blättern anzuſchließen, was wir jedenfalls für wün— 
fchenswerth halten würden. 





Meyer’s Handatlas. Zweite und dritte Supplementlieferung, 
Hildburghausen, 1867, Bibliogr. Institut. (4 Karten Fol.) 15 Ser. 
Die in diefen zwei Lieferungen enthaltenen Karten (Preußen 
und der norbdeutihe Bund — Pr. Provinz Heflen-Naffau — 
Deutichland, Ueberfihtstarte — Nordweſtl. Deutichland) find in 
ihrer Weſenheit ältere Blätter mit neuen Titeln und den nöthigen 
Grenzberichtigungen nach den Beltimmungen des Prager Friedens, 
Da fie in Bezug auf ihre fonftigen Eigenfhaften ſchon in früheren 
Anzeigen bei ihrem erften Ericheinen gewürdigt wurden, jo er 
übrigen nur wenige Worte über diefelben. Ta das Eolorit die 
neuen Grenzen — es find deren nur wenige — erſichtlich macht, 
fo fällt es nicht fonderlich ins Gewicht, daß die alten Grenzen auf 
den meiften Blättern nicht entfernt worden find. Doch giebt es 
einige Stellen (3. ®. auf der Karte von Heſſen-Naſſau in ber 
Gegend von Franljurt am Main), wo man dadurd über den Lauf 
der neuen Grenze fehr in Zweifel geräth. Die innere politiiche 
Eintheilung der neuacquirierten preußifhen Provinzen ſcheint noch 
zu feinem beftimmten Abjchluffe gediehen zu fein, und es find die 
einschlägigen Specialblätter in diefer Beziehung noch zu früh er- 
ſchienen. Die Manier, die farbigen Grenzen in Schraffen aus. 
zuführen, bringt manderlei Debelftände mit fih, von welchen bie 
durch getreuz'e Striche, oder, wo Schrift, Gebirge und dunkleres 
Grenzcolorit zufammenftoßen, leicht entftehende Unleferlichleit der 
größte ift. Dem Vernehmen nad werden weitere Supplemente 
vorbereitet, und es fcheint der Meyer'ſche Atlas in die Fußftapfen 
des Stieler'ſchen treten zu wollen, indem durch Neubearbeitungen 
objolster Mätter der Atlas einerfeits neu erhalten und anderer- 
ſeits durh Ergänzung mander Lüden vervollitändigt werben 
fann. Hier ift ein großes Feld für künftige Thätigkeit ; denn, um 
den Meyer'ſchen Atlas zu einem harmoniſchen Ganzen zu 
machen aus einer bloßen Sammlung von Karten gleihen For. 
mat, die er jept vorftellt, genügt es nicht, das Beſtehende einfach 
zu beflern und & jour zu erhalten, Jede Erneuerung muß nad 
einem neuen feiten Plane geſchehen, ahnlich einer Straßenregus 
fierung in einer alten winklihten Etubt, wo jede Neubaute nad 
der künftigen Trace fich zu richten hat, Es muß auf thunliche 
Commenturabilität und Öleihförmigleit der Mahitäbe Bedacht ge- 
nommen werden, auf eine gleihartige Behandlung der Länder 
nah Klaffen ihrer relativen Wichtigfeit, damit nicht ein großes 
Land und ein Kleines Land von gleichen Ansprüchen, eriteres in 
feinem Maße, legteres in großem entworfen werde. Man barf 
fi nicht begnügen, gute Karten felavifch zu reducieren mit allen 
ihren Eigenthümlichkeiten der Bezeichnung u. ſ. f., ihr Inhalt muß 
den Grundſähen des Atlas adaptiert werden, fo daß 9. B. eine 
Zeihenerllärung für alle Speciallarten des Atlas ausreicht, und 
nicht auf jeder ein anderes Syſtem herrſcht ꝛc. Durd die Supple. 
mente ift der Weg gegeben, nad und nad den Meyer’ichen Atlas 
von der jepigen Disharmonie feiner Theile zu befreien umd zu 
einem Ganzen zu machen, in welchem gejunde Brincipien den gan— 
zen Bau durhdringen, es ftebt jedoch dahin, ob fi ernfter Wille 
und Ausdauer vereinen werden, eine ſolche fait totale Verwandlung 
im Laufe von Decennien glüdlih durchzuſühren. 


Mittbeilungen aus J. Perthee' geogtaph. Anftalt 2. von A, Peters 

mann. (rgängunasbeit Ar, 22. 
Inh. A. v. Frit ſch, Meifebilder von den Ganariihen Infeln, Mit 3 in Aupfer 
get, Karten von Hierro, Bomera und Bran Ganaria. (44 S. 4.) 
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Globus. Hräg. von KH. Andree. 12. Bd, 7. Lief. 


Inb,: Bircfgige in Biclien. — Mehwald, die nordiche Bronnichjigerel. 
Das Roptendori auf Bebelrel-Zeir in Atarrien. — Ter Abaug Der Edelmetalle 
nach RAien. — 9. v. d. Babreleng, Sinen aus Bsebenbürgen, — Gınbirde 
in den osm.n. Drient. — Ein beutiher Aaufmann anf der oſtaſiat. Infel Sa ⸗ 
chalin. — Die Beefabrien der Meltapiiger. 





Medicin. 


Engelmann, Th. Wilh, über die Hornhaut des Auges. 
Leipzig, 1567. Engelmann. (2 Bll., 42 8. gr.%.) 12 Sgr. 

Eine intereffante, werthvolle Arbeit. — Die Unterfuhungen 
beziehen fih nur auf die Hornhaut von Rana lemporaria und 
eseulenta und jie find vorzugsweiſe an ganz friihen Hornhäuten 
im Humor aqueus und feuchter Kammer angeftellt. — Hier einige 
Rejultate in gedrängtefter Kürze. Es giebt kein geſchloſſenes 
Canalſyſtem in der Cornea, jondern nur Zmwiichenräume zwiſchen 
den Fibrillen; es giebt auch feine Lymphgeſaße. In normalen 
Hornhäuten gelangen zellige Elemente der Hornhautjubjtang nicht 
in das vordere Epithel. E3 giebt eine intracorneale und eine 
epitheliale Nervenendausbreitung. Die vermeintlih in der Zelle 
endenden Nervenfafern treten nicht in die Zelle ein, ſondern laufen 
nur von ihr verdedt weiter, oft in eine andere Lamelle nad aufs 
wärt3 umbiegend. Die feiniten blaſſen Nervenfafern, die nicht 
mehr als aus mehreren Faden beitehend nachzuweiſen find, ziehen 
nadt zwijchen den Fibrillen bin. Die feinften Nervenäfte berühren 
fih zwar vielfach, verichmelzen uber an den Rreuzungsftellen nicht, 
fondern laufen über einander weg; das Nepmwerf der feinften Ner. 
venfalern in der Hornhaut fommt nur dur Aneinandberlagerung 
allerfeinfter NRervenfaiern zu Stunde. — Mechaniſche Reizungen 
der Hornhautoberfläche rufen keine Reflegzudungen hervor, jo lange 
fie nur die oberflächlichfte Zellenlage betreffen und ein erhebliches 
Zufammendrüden des Epithel vermieden wird. Chemiſche Rei, 
jungen rufen um jo jchneller Reflerzudungen hervor, je ſchneller 
das chemiſche Agens zu den tieferen Schichten des Epithels 
vordringt. M. F. 


Dürr, Dr. E, über die Verbindung von Ophthalmia und An- 
gina granulosa. Hannover, 1867. Schmorl u. v.Seefeld, (50 8 
8.) 10 Sgr. 

Nah Beobachtungen an Zöglingen der Blindenanftalt und 
darauf bin auch in größeren reifen vorgenommenen Unterjuchun. 
gen ift Verfaſſer zu der Anficht gelommen, daß mit einer Hyper 
tropbie der Follikel in der Augenbindehaut mit fatarrhalifcher 
Entzündung fi eine Vergrößerung der verfchiedenen Follikular— 
gebilde des Mundes und Katarrh der betreffenden Schleimhauts 
theile verbindet. Als ätiologiiches Moment gilt dem Verfaſſer 
vorzugsweiſe das Leben in engen Wohnräumen. 


Zeitfchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtöhülfe, hreg. von H. 
Ploß. N. F. 6. Bd. 6. Heft. 

Inb.: Boppel, aus der Yandesverforgungsanitalt zu Goldik.— 
9. Wendt, Beiträge zur Berallgemeinerung der Obrenbeilfunde: 
1, Die Infpertion des Äußeren Gehörganges u. Trommelfelles. (Kerti.) 
— Frolich, Ergebniß der 1, Ausbebung ven 1867 in der Amtes 
bauptmannjcaft Noclig. — v. Brunn, epidem. Aranfbeiten, insbeſ. 
die Heuchhuftencpidemie im Areispbufifatsbezirt Götben im J. 1866. 


Zeitfhrift f. Wundärzte u. Geburtähelfer brag. von F. Hab m. A. 
20. Jabra. 3. Heft. 
Inh.: Werner, Allerlei aus der Praxis. — Fiſcher, 16, Jabress 
bericht über die in dem Dienitbotenfranfenbans in Ulm bebandelten 
Ghirurgifchkranten 1866—67, 


Journal für Kinderkrankheiten. Hreg. von Ar. 3. Bebrend ın. N. 
Hildebrand. 25. Jabra. 9:10, Seh. 

Inh.: Müller, die neuere Iberavie der infantilen Pneumonieen.— 
las, zur Lehre von den angeborenen Herzfehlern. — Abelin, Eis 
niges über die Behandlung des Erysipelas ambulans bei Kindern 
mittelit heißer Wafferbäter. — Gin Fall von Chorea magna, mit: 
geth. von A.v. Franque. — lieber den Alp der Kinder oder fiber 


das Auffreifchen derjelben aus dem Sclafe. — Ginige Bemerkungen 
über Pica oder abjonderliche Efgelüite bei Kindern, mitgeth. von A. 
W. Foot, — Ueber die chronische Bronchitis bei Kindern. 


Deutſche init. Hrög. von Aler. Böfchen. Ar. 39-40, 


Inb.: Ariedmann, neuere Erfahrungen u. Anfibten über Temperatur der uf 
Iabresieit u. Puftverunreinigung als Disponir. Romente zur afiatiiben Gbeira. 
(Sbl.) — Brüdner. der galvan. Strom in feinem angebl. „Intenfitärk u. 
Duantitäswerib.” — Gb. Ienard, Die gemaltf. Einiprigungen bei Daramı- 
voietung. — Gteintbal, Rittbeilungen aus der Prazie. (Bbl.) — R. int 
matidbem, aus dem Givilfranfenhanfe in Kafan, (Shi) — Siilk, Trier 
fufion bei Gbolera. — Tb, Element, die angewandte Hellelertrleität. G. Nıt, 

Korti.) — Werber, zur Auffindung des Ritrogincerins in arriel, Adllın. — 

Go, Sperk. geogtaph. / patboloz. Shen: Aranfbeiten des Magens und ut 

Tirme in Dftühirien, — Wiecellonse. — Reuilleton: R. Bıindenfien, 

fiber den Ginflub der Ghemie auf Die Medicin des 16, u. 17. Iabrb. (Bl) - 

Böden, Leonardo da Bınc. 


Archiv der Pharmacie. Hrsg. von &, Bleym. 9.% udwig. 182. R, 
1:2. Heft. October» November. 


Inb.: %, Shabtrupp, Über Die Anwendung des Amplallobols zut Tarfılur 
u. quantitat, Beitimmung des Morpbins, ur Darftchung des BSırptmıns. 
wie zum Nadweile der Akaterde bei geritl.-dem. Analglen, — 2. Mamtehr, 
über Kreofotaad. — I. Bbilipr, fiber Die Mbodanperbinbungen des Quech 
vers, — 6. Rammelsberg, Analvie der immer von Ltd u. Gaften u. d« 
merbungen Üiver Die Zuſammenſehung der KRaliglimmer berbaupt. — 6, Kir 
hardt, sur Metbode der Aienanalgle. — !lutendes Brod. — Ueber Dem 
fertiondmittel, — X. Landeret, pbarmalfel,. Rotigen ; über Marrubium; # 
tigen Über den Maulbeerbaum u. über Höblen in Griedenland; Über ein ala 
baltiges Mincralmafier. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Schwarze, Dr. ir. Dsc., Bemerkungen zur Yehre von ber Ber 
jährung im Strafrehte; nad den Geſetzgebungen umd der 
Praxis in Deutſchlaud. Erlangen, 1867. Ente. (1315. 8.) 19 Sır. 

Der im juriftifchen Publikum allgemein befannte Herr Ber 
faſſer bietet bier in anfpruchslofer Form einen dankenswerther 
Beitrag zur Beantwortung der ebenſo interejjanten als ſchwiern 
gen Frage. Die Schrift läßt fid zerlegen in einen theoretifchen und 
einen praftiihen Theil. Dort wird im erften Eapitel vom Rechtt— 
grund der Verjährung gehandelt, während die praftifchen Materien 
in den übrigen ſechs Gapiteln dargeftellt werden, unter den Ru 
brifen : Völlige Gleichſtellung der Verjährung der verwirkten Strakt 
(der Unterfuchung) und der erfannten Strafe; Berjährungsfriften; 
Anfang und Endpunft der Verjährung ; Hinderniffe der Berjäh 
rung u. f. m.; Unterbredung der Verjährung; Wirkungen der 
Verjährung; Verjährung des Strafantrags des Verlepten. Den 
Bedürfniß der Praris entiprechend ift eine jehr große Anzahl von 
Specialfragen unter fortlaufenden Literaturnachweiſen beſptochen. 
Auch wer mit den Anfichten des Herrn Verfaſſers und deren Motiei, 
rung nicht überall einverftanden ift, wird der vorliegenden Schritt 
mannigfache Belehrung und Anregung entnehmen. Mitunter mir 
eine etwas fchärfere und eingänglichere Kritik zu wünfchen gemeien. 
Die S. 118 a. N. ausgeſprochene Anſicht ſteht mit der ©. 123 a. 
€. geltend gemachten Auffaffung wohl einigermaßen im Biber 
ſpruch. 





Zacke, A., Fragstellung und Wahrsprüche in den Preussi- 
schen Schwurgerichten nach der Verordnung vom 3, Januar 
1549 und dem Gesetz vom 3, Mai 1652 in der praktischen 
Gestaltung dargestellt und krilisirt. Handbuch für Richter und 
Geschworene, Leipzig, 1867, Fritsch. (X, 302 5. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

Wir möhten bezweifeln, daß diefes „Handbuch für Richtet 
und Geſchworene“ ſolchen Geſchworenen, welde nicht zufällig jur. 
ftifche Studien gemadt haben, erfledlihe Dienite leiften werde; 
deſto brauchbarer wird es nicht blos für Richter, jondern aud für 

Staatsanwalte und Vertheidiger in Alte und in Neu. Preußen fein. 

Die Anlage ift Außerft praltiſch; der erſte Theil (S. 10 — 178) hält 

ſich an die chronologiſche Reihenfolge der einzelnen in das Thema 

der Schrift einfchlagenden Procekhandlungen und giebt hier Schritt 
für Schritt die gefeplich ausgejprocdhenen oder durch die Jurisptu- 
' benz des Obertribunals feftgeftellten Grundſätze, indem er zugleich 

Gontroverjen berührt, Klippen bezeichnet, Winte zu deren Vermei- 

| dung beibringt, Literaturnotizen einftreut, hin und wieder eine 
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jelbftftändige Kritik zufügt. Alles ſehr überfichtlich geordnet und in 
bündiger, aphoriſtiſcher, oft faft wortfarger Faſſung vorgetragen. 
Der zweite Theil (S. 179— 2497), der fi mit Selbftverleug- 
nung blos „Anhang“ betitelt, giebt mach der Reihenfolge der 
$$. des Gtrafgejegbuces geordnet in entiprechender Weiſe die in 
der Prarxis feftgeftellten Grenzen zwiſchen dem Gebiet des Gerich. 
tes und der Geſchworenen, ſowie die approbirten oder jonft empfeh- 
lenswerthen Formeln für die an die Geſchworenen zu richtenden 
Fragen. Es ift bemerfenswerth, wie viel Mehnlichkeit dieje Zur 
jammenftellung mit den in England üblihen Sammlungen von 
indietments hat. Auch außerhalb Preußens werben die Praftiter 
des franzöfifch.deutichen Geſchwornengerichts (oder wie der finnlofe 
Sprachgebrauch will „Schwurgericht3") dem Bud, namentlich dem 
erften Theil vielfah Fingerzeige, Warnungen, oder doch Stoff zu 
Reflerionen entnehmen können, Anders muß das Urtheil über die 
wiſſenſchaftliche Bedeutung der Geiltesarheit lauten, deren Ergeb» 
niffe der Berfafler jo vollitändig und fo bequem georbnet bat. 
Ohne Zweifel liegt den Evolutionen der preußifchen Praris ein er- 
ftaunliher Aufwand von Scharffinn, von feiner, zum Theil über. 
feiner Logik zu Grunde; allein, um zu ſchweigen von ben nicht jel. 
tenen Fällen, für welche beim Wechſel der Entſcheidungen eine fefte 
Regel noch nicht gefunden ift, die durch Interpretation und Willen. 
Ichaft neu geichaffenen Abgrenzungen und Formeln haben großen. 
theil® nur die Bedeutung äußerlicher Feftftellungen oder problema» 
tiſcher Berechtigung, ihre Beobahtung ſichert nur eben augen: 
blidliche Verfahren und Urtheile der preußiichen Aſſiſenhöfe vor 
Caſſatorien. Mit peinliher Genauigleit zieht man Gonfequenzen 
aus dem Wortlaut des Geſetzes, beobachtet man die vorgejchriebe- 
nen Formen bis zum inhaltalofen Schattenriß. Aber nur allzu 
jpärlich find die Anjäge zur Geftaltung der Formen aus dem In. 
nern heraus, aus den im eigenften Wejen der Dinge gegebenen und 
zu ergründenden Gejegen. Eine leije Wendung der Gejepgebung 
und weitaus der größere Theil diefer Errungenschaften ift verichla- 
gene Münze ohne Metallwertb. Und melde Garantien bieten diefe 
Unterfheidungen, formen und Formeln dafür, daß kein Unſchuldi— 
ger verurtheilt, fein Schuldiger und Ueberführter freigeiprochen 
werde ? , 
Kehren wir zurüd zu dem Autor felbit, jo müſſen wir aus 
ftellen, daß die Darftellung zu erclufiv für den unmittelbaren praf- 
tiſchen Zwed berechnet, zu wenig wiſſenſchaftlich gehalten ift. Der 
Kreis der benußten Literatur ift ein fehr enger, eine Haupt. 
quelle übrigens, der Oppenhofffihe Gommentar zum Strafgejeh- 
bud, in der veralteten Ausgabe von 1561 eitiert. Die gang- 
baren Lehrbücher treten, mo fie genannt find, meiftens als fremd. 
artige, nur äußerlih mitwirfende Erſcheinungen auf; ungeprüft 
merben ihnen Süße entlehnt, wie (S. 199) die Behauptung: „Ein 
Irtthum über Dinge, deren Wiſſenſchaft von Jedem verlangt wer. 
den fann, entichuldigt nicht." Die auferpreußifche, namentlich die 
franzöfiihe Praris ift völlig unberüdfihtigt. Hin und wieder 
tauchen augenjcheinlih unhaltbare Auffaffungen auf; fo foll bie 
wirflihe aber miklungene Anftiftung unter Umftänden als Verſuch 
der phyſiſchen Thäterjchaft zu ftrafen fein (5,197, das citierte Er. 
fenntniß behandelt den Fall der ſcheinbaren Anftiftung), S. 126 
werben die Gejchworenen furzmeg gewarnt vor dem „unrubigen 
Trüben der Reflerion”; nad ©. 203 liegt die Leidenſchaft außer. 
halb de3 zur Verantwortung zu ziehenden Bemwußtfeins und ver 
bält fi) wie der Superlativ zu Gefühlen und Gemüthsbewegungen ; 
©. 210 wirb Unzurechnungsfäbigfeit identificiert mit pfychiſcher 


Krankheit, als ob 3. B. der Schlaf ein Zuftand pighiicher Krank. | 


beit wäre. Rüge verdienen mehrfache ſprachliche Incorrectheiten; 
wir rechnen dahin weniger das jetzt nur noch provincielle „Wann. 
eber* ©, 10, 145, 263, als die Verbindung von „wegen“ mit dem 
Dativ ©. 151, 199, 216, das „der ſich Betheiligten” ©. 261 
und ben 5. B. ©. 212, 243, 214, 262, 287 beliebten Gebrauch 
bes Beitwortes „fragen“. Hze. 


Temme, Rid., utr. jur. Dr., über den Betrag des Diebftahle. 
Gine itrafrechtliche Abhandlung. Erlangen, 1667, Ente, (IV, 110 5. 
gr. 8.) 15 Ser. 

Eine umgearbeitete und erweiterte Doctorbifjertation. Der 
Berfaffer verwirft die in Deutfchland hergebradhte Abitufung ber 
Diebftahlsftrafen nad) bem Betrag, will vielmehr mit Mitter- 
maier und dem preußiichen Gtrafgefegbuh den entgegenstehen. 
den Grundſatz des Code penal angenommen willen. Zu diefem 
Behuf werden die Berechnung der im röm. Recht auf dem Dieb» 
ftahl ftehenden Privatftrafen, die einfchlagenden Strafdrohungen 
der Leges Barbarorum und bes deutſchen Mittelalter bis zur 
PED., ſowie die in der heutigen Praxis bei Ermittlung der Werths- 
beträge vorzugsweiſe auftaudenden Fragen erörtert und verwer. 
thet. Dem gleihen Zwed dient die Deantwortung der ftreng ges 
nommen nicht hierher gehörigen Frage: „Wie beitimmt fich ber 
Betrag des Diebjtahld, wenn der Thäter mehr oder weniger hatte 
ftehlen wollen, als er wirklich entwendet hat?" Außerhalb biefes 
Hauptthemas fällt die Entwidelung „über ben Betrag des Dieb. 
ftabls bei der Entwendung von Urkunden, fomwie über die Ent. 
wendung von Urkunden überhaupt.“ 

Die Arbeit zeugt ftelenweis, namentlich im geſchichtlichen Theil, 
von fleißigem Studium und von juriftifchem Urtheil. Zu vermiſſen 
ift Gleihmäßigfeit in ber Bearbeitung des Stoffes, innere und 
äußere Abrundung, Präcifion und Sorgfalt des Ausdruds. So 
gebt die Darftelung von der BED. und der gemeinrechtlichen 
Praris ohne Weiteres zu den neueren StSBB. über, welchen 
(S.44) der Bremer Entwurf eingereiht wird, während 3. B. bes 
Oldenburger Geſetzbuchs nicht gedacht iſt. Die engliiche Geſetzge- 
bung und die Strafgeſetzbücher der deutihen Schweiz find uner. 
mwähnt geblieben troß dem Intereſſe, das fie für bas Problem be 
anſpruchen; die Schwierigkeiten, in welche der franzöſiſche Grund» 
ja bei Beitrafung ber fleineren Forftentwendungen vermwidelt, bie 
Verlürzungen in dem Wirkungskreis der Gefchworenen, melde er 
mit fich bringt, werden ignorirt, glei den Conſequenzen für Be- 
ftrafung bes Betrugs und der Unterfchlagung. Dagegen wird in 
Eapitel IV die dem Thema fachlich) ganz fern liegende Frage be, 
bandelt, welder Betrag den einzelnen „Theilnehmern“ (joll beißen 
„Miturhebern“) eines Diebſtahls anzurechnen fei. Aehnlich ver, 
hält es fih mit dem S. 90 f. befämpften Einwand. Die Eingangs. 
worte des 2. Abſatzes auf Seite 87 find in diefer Allgemeinheit 
unrihtig; ©. 8 wird die Gaftration eines Schweines Beſchneidung 
genannt, ©. 26 „entrinnen“ tranfitiv gebraudt, 

Auch mit Auffaffung und Anficht des Verfafjers mag man viel. 
fach rechten. Diebftahl an unſchätzbaren Objecten ſcheint berfelbe 
nicht zu fennen, daher ift ihm Entwendung einer Urkunde in der 
Regel blos Vorbereitungshandlung. Der Dieb, der ein Goldftüd 
für einen Redenpfennig ftiehlt und nad Auftlarung feines Irr- 
thums bebält, begeht an dem Mehrwerth, ber ſonderbarerweiſe als 
ideeller Theil der Sache betrachtet wird, eine Unterfchlagung. Der 
Dieb, der anjtatt der gejuchten Rolle mit Dufaten aus Irrthum 
ein Röllden mit upferdreiern nimmt, wird nur wegen vollendeten 
Diebſtahls an den lehzteren geftraft. Hze, 


1) Geyer, Ph., Theorie und Praxis des Zettelbankwesens 
nebst einer Charakteristik der englischen, französischen und 
preussischen Bank, München, 1867. Fleischmann, (XI, 352 8. 
gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

2) Horn, J. E, Banffreiheit. Deutfche Originalausgabe. Stutts 
aart, 1867. Sröner, (XVII, 433 5,8.) 2Tbr, 

3) Vitu, M. Aug., opinion sur la question des banques. 
Deposition faite devant le Conseil superieur du commerce. 
Paris, 1867. Libraire internat, (133 S. 8.) 20 Sgr. 

| Die großen Schwankungen des Weltmarft3 und die immer 

| mwieberfehrenden Handels, Krifen haben in neuefter Zeit die vielfeitig« 
ften Unterſuchungen und eine große Menge von Schriften über Geld 
und Bankweſen hervorgerufen. Bon den vorliegenden drei Arbeiten 


ſucht die erfte hauptfächli auf Grund der Statiſtik die Banlfrage 
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zu löfen, die zweite firebt in ſyſtematiſcher Forſchung auf biftorifcher 
Grundlage eine volftändige Geld. und Banftheorie zu geben, bie 
dritte beihäftigt ih mehr pralliſch mit Specialfragen. 

Geyer behandelt im erften Abſchnitt die Bunkelemente, alſo bie 
Note, den Baarvortath, Wechſel und Discont, im zweiten die neuer 
ften Goldentdedungen und ihre Bedeutung für Waarenpreife und 
Bankpraxis, im dritten den Zuſammenhang des Notenumlaufs mit 
Production und Krifen. Hier fommt Geyer auf die Berechnung 
der periodifchen Wiederkehr der Handelskriſen zurüd, die er fibon 
in feiner Broſchüre „Banken und Kriſen“ verfucht hatte. Die legten 
Abſchnitte behandeln das Etaatäpupiergeld und die Einridtungen 
ber englifchen, franzöfifchen und preußiſchen Bank, Die Quintelfenz 
ber Geyer'ſchen Unterfuchungen läßt fih in folgenden Sägen geben: 
Die ungededte Notenemiſſion oder fünjtlihe Capitalerzeugung ſoll 
im Gleichgewicht ftchen zu der Zunahme des müſſig liegenden nas 
türlihen Capitals, In Ländern mit entwidelten Depoftenigitem, 
wie England, ift der Betrag der Depofiten maßgebend, indem diefe 
das in Rede ſtehende natürliche Capital darftellen. Alſo giebt der 
Quotient zwiſchen Notenemilfton und Depofiten jenes Berbältniß 
awiichen künſtlichem und natürlichem Capital an. Bei zu großem 
Mißverhaltniß entitehen künftliche Preife, Overtrade, Handels- 
trifen. Den Beweis liefert die Unterfuchung jenes Quotienten in 
England (mad Toole's Preisgeſchichte). Wo fein ausgedehntes 
Depofitenmweien belebt, giebt es feinen Anhaltepunft für die Be 
urtheilung ber Notenemilfion. Hier müßte man alfo eigentlich 
bie Notenemiffton bis zur Durchführung des Depofitenioftems auf. 
geben; was natürlich unmöglich iſt. Daher empfiehlt ſich eine all» 
mälige Abnahme der Notenemiffton im Verbältniß zur Zunahme 
der Depofiten. Diefe Regulirung ift indek nur möglich bei Gentra, 
lifation des Bankweſens. 

Die Jrrigleit diefer Teduction leuchtet aus der Darftellung 
wohl von feloft ein. Der Quotient, auf bin fih Geyer ftägt, ift 
nicht brauchbar, weil die Depoſiten eben nicht das müſſig liegende 
Gapital darfiellen. Der ftatiftiihe Apparat ift deshalb vergeblich 
angewendet, jo fleißig auch die Zufammenftellung ift. Ungleich be. 
deutender ift das Buch unferes franzöfirten Landsmanns Horn, 
bie deutiche Originalausgabe der Libert& des banques, bie bei 
einem großen Theil des nationalöfonomiichen Bublicums mohl 
ihon befannt und gebührend gewürdigt ift, Wir müffen jagen, 
daß uns die beiden erften Abichnitte über Münzen und über Erebit 
als die weniger guten bes Buchs erfchienen find, Gewiſſe Saden, 
wie 3.8. die Entwidlung des Tauſches und Geldes find doch nun 
nachgerade fo jehr nationalöfonomiiche Gemeinplätze geworden, daß 
fie in monographiſchen Unterſuchungen al® befannt vorausgelegt 
werben fönnen, namentlich wenn man nur mit Hülſe von ſchon 
feit der Zeit der Phyſiolralen bis auf Carey zu Tode gehegten Bei, 
jpielen aus dem Inſelleben indianifcher Wilder oder nationalöfor 
nomiſcher Robinfonaben vollswirthſchaftliche Säge entwideln und 
mit den unfruchtbaren Begriffen von „anfgehäufter Arbeit” u. j. m. 
operieren will. Auch mit ben Refultaten, zu denen Horn jchlich- 
lich gelangt — dem Titel entiprebend die abfolute Banffreiheit — 
fönnen mir nicht ganz einverftanden fein, indem dod der Unter 
ſchied zwiſchen der Zettelausgabe von Privatperjonen und der eines 
öffentlichen Anftituts nicht jcharf genug ins Auge geſaßt zu jein 
fcheint. Auch wir wollen weder Gentralifation noch Monopol, aber 
boch eine umfaffende und fpecielle geiegliche Regelung des Bank— 
weiens, welche eine jcharfe ſtaatliche Controle und fihere Garan— 
tien ſchafft, und auch namentlich darauf hinwirlt, daß die Bank. 
inftitute der Maſſe des Volls und nicht nur dem Großcapital zu 
Gute lommen. Das aber läht ſich vermöge des bloßen „gemeinen 
Rechts", welches Horn will, nicht erreichen. Wir glanben nicht, 
daß die „Natur der Dinge und das Spiel der freien Concurrenz“ 
überall genügt, um die Banken zu jo ſegensreichen Initituten zu 
machen, wie fie in Schottland durd manche befondern Umitände, 
durch Landesgemohnbeiten, durch ungewöhnlich umfichtige Verwal— 





ſcheint fih bier boch etwas zu fehr von ber Liebe zum Princip lei. 
ten zu lafjen. Indeß fehlt es ihm dabei nicht an praftiichen un 
biftorifchen Forschungen ; ja gerade dieſe find entichieben das Beh 
an ber „Banffreiheit“; und feine Studien über Geſchichte und Wein 
des engliihen, franzöſiſchen und amerilanifhen Bankweſens fin: 
fehr empfehlenswert. Daß Horn in ber deutichen Ausgabe nidt 
auch die beutichen Banken in ben Kreis feiner Specialunterfuchunz 
gezogen bat, ift zu bebanern. Webrigens ift die Schreibmeile au 
ziehend, die Darftellung Mar, bie Entmidlung fein und confequent 
Kleine Mängel der Sprache, durch den langen Aufenthalt in Franlı 
reich hervorgerufen, find nicht weiter ftörenb. 

Gleichſam eine Ergänzung zu Horn’s „Bankfreiheit“ bildet bie 
Broſchüre von Vitu, der darin fein Verhör vor ber franzöficen Er 
aueten« Commiſſion über bie Bankfrage im November 1865 mieber 
giebt. Naturgemäk wird bier feine theoretiiche Bolftändigleit m 
frebt, fondern unter Anfnüpfung an die vorgelegten zweiundvierzt 
Fragen autadhtlibe Auskunft über praktische Punkte gegeben, nt 
beftänhiger Vergleihung der englifchen und franzöfiichen Banlein 
richtungen nebft Vorfchlägen zur Umgeftaltung. Die Verbandlar: 
if nad den ftenograpbifchen Aufzeichnungen mörtlich wiederge— 
geben, und wir empfehlen die Pectüre wegen ber intereffanten Ar— 
führungen über einzelne Specialfragen. 





Jahrbuch für die amtl. Statifif det vreuf. Staaté. Im. 
vom K. ſtatiſt. Bureau, 2. Jabra. Berlin, Kühn. 

Inb.: Die Beide u. Greditinfitute:r Das Münzmeie 
die füninl. Seebandluna; Die preußiſche Bank; Privarbanfen mit der 
Vrivllegium der Notenausaabe: Privatbanten obne Notenprivilesium.- 
Die Preife: Preiie animalifcher Producte; Breife von Feldfrüchten 
Preife veactabiliſcher Fabrikate; Preife von Renerungss u. Baum 
terialien; Metaflvrelie; Preis des Geldes; Wechſelcurſe; Curſt zint 
tragender Papiere, — Die arbeit. Glafien u. die Arbeit 
Yobnverbältwiife: 1, Größe der Arbeiterbevälferuna (männliäxt 
Geſchlecht, weiblichen Geſchlecht, Verbältnik zur Selammtberölfernn); 
N, Die Lage der arbeit Claſſen im Allgemeinen (Berichte aus ir 
Iabren 1558 - 61, Berichte ans den X. 1862— Bd, Berichte ans a 
3. 1865 u. 66), 
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Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Eusebii Caesariensis opera. Reeognovit Guil. Dindorfins. 
Voll. HM. Praenarationis evangelicae libri 1—X, Xl- 
XV. Leipzig, 1967. Teubner, {XLVI, 588; 474 8. Il 
2 Thir 71, Sgr, 

(Bibliotheca ser, gr. et rom, Teubneriana.) 

Die Teubner'ſche Verlagshandlung, nnabläffig beftrebt, ihrer 
Bibliotheca ser Gr, et R. eine immer weitere Ausdehnung zu geben, 
erwirbt fi) gerade bei der Herausgabe von ſolchen Autoren beion 
deres Verbienit, welche, wie der vorliegende, bei Dem hoben Brei 
oder der Seltenheit der früheren brauchbaren Ausgaben biäbe 
nur wenigen zugänglich fein fonnten. Und doch durfte, ganı ab 
geſehen von der Wichtigleit der Schrift für den Theologen, leines 
Philologen, welcher ſich mit den griechiichen Philoſophen beidt! 
tigte, deö Eufebios ponapuuzev; etayyekıı als immer zur Hand 
liegende: Nachſchlagebuch fehlen. Dies beutet der Herausgeber 
nleich au Anfang der Vorrede mit Recht an und giebt demgemis 
auch S. XVII 5, Rechenichaft darüber, dab er die vom Eufebiot 
ausgeihriebenen, meift fehr umfänglihen Stellen anderer Schtif 
fteller möglichft in der Form gelaflen habe, welche die Handigrilten 
des Eufebios bieten, auch ſelbſt da, mo es leicht gemelen märt, 
nad den uns erhaltenen Handfhriften der citierten Autoren ofen 
bare fehler und Anterpofationen zu entfernen, Denn eine ſchatft 
Örenzlinie würde fih babei nicht ziehen laſſen. Sicherlich haben 
die Abjchreiber der Eufebioshandihriften vieles durd eigent 
Schuld verderht, was Eufebios felbft in feinen Quellen richtig 
vorfand und richtig ausfchrieb. Aber ebenſo ficher läßt ſich nad- 
weilen, daß andere zahlreiche Fehler bereits in den Hanbichriftes 








tung, durch das Princip der Solidarhaft geworden find. Hom | waren, welche Eufebios benugte, und daß wieder andere Aenderun 
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gen von ihm felbft bei dem Abjchreiben bewußt oder unbewußt 
gemacht worden find, Bei dem faſt erdrüdenden Material, das er 
zu bewältigen hatte, bei der Schnelligleit, mit der er gearbeitet 
haben muß, endlid bei der Aufinerfjamleit mehr auf den Sinn 
und Inhalt ald den Wortlaut der Stellen ift es wahrlich nicht zu 
verwundern, wenn feine Ercerpte zum Theil eine weniger genaue 
Zertesjorm geben ald die Eopien handwerldmäßiger Abichreiber. 
Deshalb würde nichts verlehrter jein, als anftatt der Ercerpte des 
Eujebios die betreffenden Ausichnitte aus den citierten, uns er« 
baltenen Autoren bei jenem nochmals abzubruden. Bei Berührung 
diejer Frage regt fid ganz von jelbft der Wunſch, der gewiß ichon 
mandem zu wiederholten Malen gelommen ift, daß als Ergänzung 
ber Textesgeſchichte, welche jede gute kritiſche Ausgabe von der 
Epode der älteiten Handſchrift an bis auf die Öegenwart hietet, 
auch zunfammenhängende, nicht in der Abnotatio veritreute Ueber, 
fihten der Textesgeſtaltung für die Zeit vor unferen älteften Hand— 
Ichriften, ſoweit dies möglich it, gegeben werden möchten, 

Der vorliegende Tert ſchließt fi an die Recenfion Gaisforb’s 
an, ohne daß weiteres Material als das von jenem veröffentlichte 
berugt if. ©. VI—XI finder fi eine Ueberſicht über die Ab, 
mweihungen bes cod. Marcianus aus bem 11. Jahrhundert von 
dem Parisinus, der im Jahre 914 gejhrieben worden ift, woraus 
das gegenfeitige Verhältniß biefer beiden älteften Handſchriften 
deutlich wird. Wie aus dem Zıtel zu entnehmen, follen noch die 
anderen Werke des Eufebios folgen. Die Vorrede (5. IV) 
ftelt außerdem nod das Erjcheinen von kritifchen Anmerkungen in 
Ausſicht. 


Ludwig, A., die Entstehung der A-Declination und die 
Zurückführung ihrer Elemente auf das ihr zu Grunde liegende 
Pronomen zugleich mit der Darstellung des Verhältnisses der 
A-Nomina zu den derivierlen Verbalformen, Ein Beilrag zur 
Geschichte der Wortbildung im Indogermanischen, (Aus den 
Sitzungsber. d. kais, Akad, d, Wiss.) Wien, 1867, Gerold’sS. in 
Comm, (64 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Der Titel diefer gehaltvollen und mit vollftändiger Be, 
berrihung des ſprachlichen Materials verfaßten Echrift wird 
manden Xejer etwas anderes vermuthen lafjen, als das, was 
mirtlih ihren Inhalt bildet. Allerdings haben die Unterſuchun— 
gen den Zweck, die Natur ber jogenannten A-Declination in den 
indogermanifchen Sprachen darzulegen, aber die Beiprehung der 
legteren nimmt nur einen geringen Theil der Schrift ein, weil erft 
nach ausführlicheren Erörterungen einer Anzahl von Bildungen 
die Gründe für des Verfaflers Anfiht von jener Declination, 
welche von dem meilten anderen in allen Spraden mehr ober 
weniger verjchieden ift, verdeutlicht werden fonnten. Man bat 
früher die griechiſchen Stämme auf «,@, «, 7 für echte A.Stämme 
gehalten, obwohl jhon die gothiſchen Formen auf o (— ä) neben 
denen auf on diefe Anficht hätten berichtigen fönnen. Man lich 
Sfr. indräni von indra abftammen, während doch die Motion 
durch ĩ ſchon genügte, ein Wort weiblich zu geltalten; viel natür. 
licher wäre alſo geweſen, einen Stamm indran anzunehmen, welder 
auch im Genit. Plur. indränäm erfcheint ; im Plural des Neutrum 
im Sanstrit nahm man den Einichub eines n an — eine Anſicht, 
welche von der durchgängigen Najalierung des Stammes im Blur. 
Reutrum auch bei den conſonantiſchen Stämmen unterftüßt wird 
— obmohl es natürlider if, für diefe Form ein Thema auf an 
anzujeßen, alfo giväni und nämäni in völlig gleicher Weiſe ents 
fteben zu laſſen. Der Berfafler geht von dem richtigen, freilich 
auch ſchon längit anerkannten Grundſatz aus, daß keine der 
Schweſterſprachen eine abſolute Norm in ihren Bildungsgefepen 
bietet, fondern daß nur die Prüfung aller und oft gerade ber um 
fcheinbarften Thatſachen die wahre Anfiht über eine Form zur 
Geltung zu bringen vermag. Denn wir können oft beobachten, 
daß bei dem Streben der Spraden nach gleihförmigem Ausbau 
ihres Organismus nicht felten Bildungen, welche für die Frage 
nad) dem Urfprung gewifjer Erſcheinungen äußert wichtig find, 
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bei Eeite geihoben wurden und fih wie durch Zufall als Zeugen 
älterer Stufen der Sprachbildung erhalten haben. Derartige 
Formen überall, wo fie von Gewicht fein konnten, in richtiger 
Weiſe gefunden und für die Unterfuhung verwerthet zu haben, ift 
ein Hauptoerdienft unferer Schrift, welches nur durch gründliche, 
über die der gewöhnlichen Handbücher hinausgehende Kenntniſſe 
des Verfaffers erworben werden fonnte. Das Dauptergebniß der 
Abhandlung iſt, dab die A-Declination erſt aus einer älteren ber. 
vorgegangen ſei, deren Stamm einen Nafal enthielt, an welchem 
auch noch eim i haftete, momit dann andererleits der Zufammen« 
bang diefer Stämme mit der neunten Conjugation des Sanäfrit 
und ber jmeiten, aus der fünften und neunten ſanskritiſchen com« 
binierten jlovenischen Konjugation (3. B. gasna!i) erörtert wird. 
Die Schrift ift durch viele neue Gefichtspunfte und oft nur flüchtig 
angedeutete, aber auf tüchtige Studien gegründete Forſchungen 
höchſt anregend und ftört nicht durch unnöthiger Weiſe vorgebrachte 
Wiederholung bekannter Thatſachen, durch welche manche Arbeit 
unferer Tage nur unklar wird und den Leſer ermüden muß, J. 








Zeitihrift für vergl. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deutſchen, 
Griechiſchen u. Lateiniſchen hreg. von Ad, Rubn. 17. BD. 1. Heft. 
Ind: H. Gradl, zum —— Vokalismus. — Derſ., 
ur Kunde deutſcher Mundarten. — Danger L, Die urfpränglichen 
aſus im Griechischen und —E — dritemanı, zur 
e chichte altdeutſchet Declination. (Schl.) — F. lei Entgeg⸗ 
nung. — B. Delbrüd, Mietelle: ein. 





Mythologie. Sagenkunde. 


Wislicenus, Hugo, die Symbolik von Sonne und Tag in 
der germanischen Mythologie mit Beziehung auf die all- 
gemeine Mythologie, Il. Ausgabe. Zürich, 1867. Schabelitz. (IV, 
928.8.) 15 Sgr. 

Die hier erfcheinende neue Ausgabe der Heinen Schrift des 
burd frühen Tod der Wiffenichaft entriffenen Verfaſſers verdient 
entſchieden eine größere Aufmerlfamteit, als ihr bisher zu Theil 
geworben zu fein ſcheint. Der Verfaſſer jagt in feinem Vorwort 
vom Jahre 1862, da „feine Unterfuchungen aus der Ueber. 
jeugung von ber Unzulängligteit der bisherigen Deutungen ber 
deutjchen Mythologie, und aus dem Wunfche und Streben, zur 
Begründung einer rationellen Methode der Mythendeutung nad 
Kräften beizutragen, hervorgegangen jeien*, und daß er „glaubte 
fih zur Begründung berfelben auf fefte Grundfäge fügen zu 
müſſen, die ihm beftimmt ausgeiproden in den mythologiſchen 
Forſchungen bis jept noch zu fehlen jchienen.“ Zu einer Haren und 
beitimmten Aufftelung ſolcher Örundfäge fommt es nun allerdings 
in ber Heinen Schrift nicht, obwohl von ©. 13— 20 verſucht wird, 
die verichiedenen Stufen mythologiſcher Entwicklung philoſophiſch 
zu begründen; der Grundfehler liegt in der falſchen Faſſung des 
Symbols, für das der Verfaffer auch gelegentlih „Anſchauung“ 
und „Bild* fept. Ungeachtet diefer zum Theil verfehlten Aus. 
einanderjegung ift der Verfaſſer doch bei feinen Unterjuhungen 
über germaniſche Sonnenmythen durchaus auf dem richtigen Wege, 
indem er babei mehr oder minder immer von der Sprade aus. 
geht und fo die Sonne als Edelftein, glänzendes Gold, Apfel, 
Goldring u. f. w. nadhmeift, Daran nüpft er dann, natürlich nur 
in den Dauptumrijlen, aber doch meift überzeugend, begründend 
die Erllärung einzelner Mythen, wie 5. B. des vom Brisingamen, 
den Aepfeln der !dhun, vom Mraupnir u.a, an. Hier und baift auch 
auf die mythiſchen Borftellungen verwandter Völler hingewieſen, 
modurd mehrfältig (aber auch noch durch germanifche Mythen 
hätte e3 mehrfach gefibehen lönnen) die Beweiskraft verjtärkt wird, 
Die Ueberſetzungen eddiſchet uud anderer altnordiſcher Stellen 
ebenjo wie die Namendeutung zeugen von eindringendem Ber, 
fandniß der Sprache, und jo möge beum die Heine Schrift der Des 
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Siebenbürzisch - sächsische Volkslieder, Sprichwörter, 
Räthsel, Zauberformeln, und Kinder-Dichtungen, 4 
Anmerkungen und Abhandlungen herausgegeben von Fr. W. 
Sehuster. Mit Unterstützung des Vereins für siehenbürgische 
Landeskunde. Hermannstadt, 1866, Steinhaussen. XXIV, 556 8. 
gr. 8.) 2 Thlr. 12 Sgr. 

Der Herausgeber der vorliegenden Sammlung gehört zu dem 
ſchönen Kreiſe von fiebenbürgiih-fähfiichen Freunden, die es ſich 
zur Zebensaufgabe gemacht haben, die VBollsüberlieierungen ihres 
Stammes für dieſen und das deutſche Volk, von dem fie aus 
gegangen find, zu jammeln, Während Häaltrich die Märchen, Fr. 
Müller die Sagen, Mätz und ©. Eduller die Gebräuche zu 
fammeln übernahmen und zum Theil ſchon vor mehreren Jahren 
veröffentlicht haben, fehlten bis jet noch die Voltslieber; allein 
die längere Zögerung hat ber Arbeit, wie der Herausgeber im der 
Vorrede mit Recht bemerkt, ſchwerlich geichadet, fondern fomohl zur 
größeren Bollftändigleit der Sammlung als auch zur beijeren 
Würdigung ihres Inhalts durd den in den Anmerfungen zus 
jammengebrashten Stoff erheblich beigetragen. Die ganze Samm. 
lung iſt in fünf Bücher geordnet, deren erites die liederartigen und 
balladenartigen Stüde enthält, dem zweiten find die am beftimmte 
Zeiten und Umftände gefnüpften Dichtungen (Feſtlieder und Feſt- 
reime, Scherz und Spott) zugetheilt, das dritte bringt die Sprich.“ 
wörter, die zur leichteren Heberficht in befondere Abſchnitte (Dauern- 
regeln, Thiere, Eſſen und Trinken, Schlemmer und Verſchwender, 
Weib und Ehe u. ſ. w.) geordnet find, das vierte enthält die Räth- 
jel und Segen. und Zauberformeln, und das fünfte die Kinder, 
Dichtung. Die Stüde der erften beiden Bücher find, mo es möglich 
war, mit ben Singweiſen verjehen. Schon der äußere Umfang der 
Sammlung (405 ©.) deutet auf die Reihhaltigfeit des Inhalts, 
die ein tieferes Eindringen in den Stoff noch weiter enthüllt; oft 
find von einem Liede zwei und mehr Varianten mitgetbeilt, bie 
außer anderm oft noch dadurd von befonderem Werth find, daß 
fie in verschiedenen Mundarten niedergeſchrieben find und dadurd 
einen umfangreiheren Blick in bie ſprachlichen Verhältniſſe ge— 
währen. Die Anmerlungen (S. 409 — 510) haben zum Haupt« 
zwed „ein gefichtetes und zurechtgelegtes Material zur Hritif und 
zum alljeitigen Berftändniß der einzelnen hier gebotenen Stüde zu 
liefern und fo auf bie Abhandlungen, die mehr das Ganze im 
Auge behalten, vorzubereiten.” Bei der Bergleichung dagegen lag 
es dem Herausgeber vorzugsweiſe an Aufweifung ber Alteften Ge 
ftalt und der allmählihen Entwidelung ber Stoffe, weshalb er 
vor allen auf Uhland's Sammlung, außer ihm noch auf Willens, 
Müllenhoff und Simrod zurüdgegangen ift. Zu bedauern ift, daß 
bem fleißigen und umfichtigen Forſcher ber erit 1866 erfchienene 
dritte Band von Uhland's Schriften mit feinem reihen Inhalt 
noch nicht zur Benutzung vorlag, da er feine Unterfuchungen ge- 
wiß nicht felten zu feiterem Abſchluß gebradt haben würde. Dier 
mögen einige wenige Bemerkungen zu diefem Theile des Buches 
folgen. Für die Erklärer Walther's von der Vogelweide machen 
wir auf S. 1425 Anmerk. zu Nr. 42 aufmerlfan; zwiſchen biefer 
Nummer und Walther's Liebe „Nieman kan mit gerten* bejteht 
ein augeniheinliher Jufammenhang, der ſich wohl am beften mit 
dem Herausgeber durch Annahme einer vollsthümlichen Grund« 
lage erflärt, — Zu 2, 48, ©. 112 ff. Näher an Form und In. 
balt ftehen: Pröhle Nr.75 B. ©. 121; Peter 3, 167. &. 332, — 
Was der Herausgeber zur Bertheidigung der Aufnahme der Hoc. 
jeitprebigten in feine Sammlung auf ©. 453 ff. fagt, verdient 
durchaus Beiftimmung; er möge „Urfus und Compagnie” un« 
belümmtert weiter brummen laffen. — Die zweite Abtheilung des 
vierten Buches, melde die Segen. und Zauberformeln enthält, ift 
reicher als in irgend einer der biöherigen Sammlungen, denn fie 
enthält 95 Stüde. Zu Nr. 117 Bienenjegen ift zu bemerfen, daß 
Referent mehrere derartige Stüde in den weſtf. Sagen 2, 64 ff. 
Nr. 198 mitgetheilt bat; ein lateinifcher Bienenfegen ift mite 
getbeilt in den Choice noles 214 f. — Zu Nr. 163, S 305 
und 175, ©. 309; übereinftimmende Formeln find Zeitſchrift für 
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vergl. Spradforihung 13, 63 ff. beſprochen und Parallelen au: 
ben Veden nachgewieſen. — Zu Rr. 196— 98, &. 316 f. Diele 
Öruppe, die fih an den Merjeburger Spruch amfchließt, ift Zeis 
ſchrift für vergl. Spradforihung 13, 51 ff. beiproden und fin 
dort außer den germanischen noch indiſche, ſlaviſche, finniſche Pat— 
allelen nachgewieſen, dazu iſt jetzt noch eine böhmiſche bei Bro) 
mann Abergl. und Gebr. S. 154, Nr. 1115 gelommen. — Da 
Schluß des ganzen Werkes bilden vier Abhandlungen, deren erfic 
die Frage nach ber Herkunft der fiebenbürgiichen Sachſen bebar- 
delt und fih über die Entwidelung ihrer Sprache ausläßt; mir 
können in den Wunſch des Herausgebers, daß fih recht bald ein 
tüchtiger Bearbeiter der lepteren finden möge, nur aufs lebhaftee 
einftimmen. Die zweite Abhandlung behandelt die Entwidelungs: 
geſchichte, die dritte den Stoff und die Form der ftebenbürgiid. 
jähhihen Vollsdichtung, die vierte endlich den Werth derjelben. 
So it denn durch diefe trefflihe Sammlung ein fchönes Stid 
beutichen Vollslebens zu Tage gefördert, wofür wir dem Herart 
geber und jeinen belfenden Freunden zum wärmften Dante ve. 
pflichtet find, der um fo inniger jein muß, als „fie dem Brüdern 
in dieſem unvergeklihen Deutichland eine Mahnung fein folk, 
auch nicht zu vergeſſen des fernen Sendlings, wenn fie auch ar 
ihrem Wege nad einer immer näher herantretenden Zulunft »ei 
großer Geſchicke noch von mander andern Sorge in — Re 
nommen werben.” A. 


Kunſtgeſchichte. 


Franz kugler's Handbuch der Geschichte der Malerei 
seit Constanfin dem Grossen, 3. Aufl. Nach der von Dr Javsh 
Burckhardt hesotgten 2. Aufl. neu bearbeitet u. vermehrt vo 
Hugo Freih. v. Blomberg. Bd.1. Leipzig, 1867. Duncker s 
Humblot, (XI, 413 8. gr. 8.) 2 Thlr. 8 Sgr. 

Das Erfiheinen ciner neuen Auflage von Kugler's bekannten, 
umfichtig gearbeitetem Handbuch der Geſchichte der Malerei, be 
einzigen Wertes, das den unabiehbaren Stoff vom Beginn di 
Mittelalters bis zur Gegenwart in überfichtlicher und doch gen 
gend eingehender Weile zur Darfielung bringt, würde mit gr 
her Freude zu begrüßen fein, hätte ber Herausgeber die jül: 
neuer funftgefhichtlicher Forichungen feit 1847 (dem Datum de 
jmweiten von Jakob Burdhardt bejorgten Auflage) im der redtr: 
Weile zu benugen verflanden. Freiherr von Blomberg bi 
jedoch jehr wenig gethan, was die Bezeichnung ber neuen Auflag: 
„neu bearbeitet und vermehrt” rechtfertigen könnte. Gerade iı 
Kugler's Arbeit, deren Berdienft in der trefflihen Gliederung dr 
Stoffes, in der gemwiljenhaften Zufammenftellung der Ergebnih 
früherer Einzelftudien befteht, mußte eine neue Auflage in der Theh, 
nicht blos in den Berfprehungen des Proſpects, fein Refultat der 
neueren und neuejten Forſchungen unberüdfichtigt lafjen, und du. 
von zeugen nicht die vier bis fünf kurzen Zufäge und zwei Duhend 
Anmerlungen und Berichtigungen, in denen (neben dem zmwedmi. 
ßigen Erjag der Bezeichnung „germaniſch“ durch „gothijſch“) di 
ganze Arbeit des Herausgebers an dem vorliegenden Bande br 
iteht. Eine Vermehrung des Buches kann e8 laum heiken, men 
bei einer jehr geringen Vergrößerung des Formats (um I Zaile 
Höhe und 2 Buchſtaben Breite) der in der zweiten Auflage 357 
Seiten umfaſſende Abjchnitt jet deren 376 zählt, und die Berid⸗ 
tigungen und Yulähe beichränfen fi auf das Allerdürftigſte. Or 
radezu Nachläſſigleit muß man es nennen, daß alle die auf It 
Jahr ber zweiten Auflage besüglichen Bemerkungen, mie „mir 
gegenwärtig reftaurirt“, „die Herausgabe ift jetzt im Arbeit“ ıc. 
ohne Weiteres jtehen geblieben jind, ebenjo daß viele Ortäveränte 
rungen von Bildern, über welche bereits Burdharbt im „Eicerone" 
und Erome und Gavalcafelle Auskunft geben, unbemerkt geblieben 
find. Bon jonftigen Ausftelungen heben wir hervor: &. 52 wird 
die längft veraltete Auficht Über Entitehung der Katalomben wierer 
holt und G. B. de Roſſi's Werk nicht erwähnt; im zweiten Ab⸗ 
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fchmitt fehlt bie Hinweifung auf F. W. Unger's umfaflende Arbeit 
über byzantiniſche Kunſt; bei Aufzählung der Monumente in 
Deutfhland ward weder Dr. W. Lop’s ırefflihe Statiſtil benupt, 
noch eine einzige der wichtigen Abhandlungen aus den Mittheilun— 
gen der f. f. Gentralcommilfion citiert; vom Eölner Dombild wird 
eine alte ſchwache Abbildung anflatt bes ſchönen Stichs von Maſſau 
genannt, bie beiden überaus wichtigen Bublicationen von Kreuz 
über den Marcus-Dom und von Schulz über Unteritalien find 
nicht cit ert — und dies ift eine Unterlafiungsjünde neben der ge- 
nauen Anführung aller Heinen Monographien bes Hunftblattes bis 
1847; Guido von Eiena mußte, dba die Jahreszahl 1221 hinfällig 
gemorden, wie nad Erowe und Eavalcajelle berichtigt wird, an 
der betreffenden Stelle mwegbleiben; von Duccio's Paſſion war 
€, Braun’s Publication zu nennen, ebenjo die der fFlorentiner 
Alabemie-Öalerie bei mehreren Gelegenheiten; anftatt zu jagen: 
die Namengebung im Loupre „ioll befjer geworben ſein“, mußte 
Münbdler's abſchließende „Analyſe“ erwähnt werben; bie unrich— 
tige Beſchreibung der Freslen Fieſole's in Orvieto war aus Crowe 
und Cavalcaſelle zu berichtigen und die Eriftenz der Vaſari⸗Aus—⸗ 
gabe bei Lemonnier durfte nicht ignoriert werben. — Eine Lebens. 
lizze Augler’s von Fr. Eggers, erweiterte Bearbeitung eines Ar: 
tifels aus „Unſere Zeit“, und bas gelungene Bildniß desjelben in 
Relief.Etich find dantenswerthe Zugaben des Buches, deſſen Aus- 
Mattung nichts zu wünjden übrig laßt. Daß die Verlagshandlung 
feine JAuftrationen beigegeben bat, durch welche fie „der Würde 
des Buches zu ſchaden meinte”, billigen wir einfach deshalb, weil 
Holzichnitte nah Bildern faft nie gelingen und Jedermann heut. 
zutage fi die billigen viel beſſeren Bifitenfarten.Bhotographien 
nad Stichen anſchaffen fann, nicht aber aus bem höchſt wunder. 
lichen im Brofpect angeführten Grunde: Kugler's Schilderungen 
jeien fo lebenswahre, jo geiftvolle, dem inneren Auge Alles jo 
!lar vorführende, daß äußerliche Veranſchaulichung dieſer einen 
der größten Borzüge des Buches in den Hintergrund ftellen 
wurde.“ (!) 


tn m El a 
Grimm, Herm., Holbein’s Geburtsjahr. Kritische Beleuchtung 
der von den neuesten Biographen Holbein's gefundenen Resul- 
tate, Berlin, 1567. Dümmler. (26 8. 8.) 71, Sgr. 

Tie früher allgemein gültige Annahme von 1498 als Dans 
Holbein’s d. J. Geburtsjahr berubte 1) auf der Inſchriſt eines 
ebemals in der Arundel-Sammlung befindlichen, nur in Stichen 
von 2, Borfterman und W. Hollar erhaltenen Selbftportraite 1543 
und Aet. 45, von welder, da fie feine andere Quelle angeben, 
wahrſcheinlich Sandrart's und van Mander's gleihlautende Un, 
gaben abhängen; 2) auf der Inſchrift des mit dem Namen, 1511 
und 14 als Altersangabe bezeichneten Silberftiftportraits des Ber- 
liner Rupferftihcabinets. Seitdem, zumeift auf Waagen’s Autori» 
tät, dem jüngern Holbein eine Anzahl Tafelbilder Augsburger Urs 
ſprungs aus ben Jahren 1512 und 16 zugeichrieben worden war, 
mußte das Geburtsjahr 1498 Vielen bedenklich erfeinen, unb ala 
auf einer ber vier zufammengebörigen Tafeln aus dem Hatharinen. 
flofter in Augsburg, von denen bie „Enthauptung der heiligen Ka— 
tbarina” mit 1512 bezeichnet ift, und zwar auf dem Bilde „das 
Ehriftlind zwiſchen Maria und Anna” oder „Sanct Anna ſelbdritt“, 
bei einer Reftauration eine Inſchrift mit H. Holbein und „ael. 
suae XVII“ entdedt wurde, glaubte man fi für 1495 enticheiden 
zu müflen. Ernft örfter erwähnte bie Infchrift, welche 1839, als 
Waagen das Bild beichrieb, noch nicht fihtbar mar, 1855 im 
1. Band ber Denkmäler deutſcher Kunſt; entfchieden für das 
Geburtsjahr 95 trat aber zuerft Dr. Aifred Woltmann theils in 
einzelnen Abhandlungen jeit 1863, theils in jeiner größeren 
SHolbein.Biographie 1866 auf, indem er das Arundel-Bild nicht 
als Holbein-Portrait anerkennt, die Jahreszahl 1511 der Berliner 
Zeichnung aber 1504 lieſt, und feine Bemweisführung wurde nicht 
nur von allen Recenfionen anerfannt, fondern aud von dem neues 
ften engliſchen Biographen Holbeins, R. Wornum, gebilligt. — 


Der Verfaſſer macht nun dem gegenüber zu Gunften der Jahreszahl 
1498 mit Recht geltend, daß die Augsburger Inſchrift jeher ver- 
dächtig, die Lesart 1511 der Berliner Zeichnung die richtige und 
die Perſönlichleit des Arundel-Portraits auf Grund der in Borfter- 
man's Stich fihtbaren zeichnenden Hand unzweifelhait als die Hol« 
bein’s zu bezeichnen ift; — er hätte hinzufügen fönnen, wenn er 
das Augsburger Bild felbft unterjudht hätte, daß die dort mit zitt« 
rigen, modernen Hügen gemalte Inichrift völlig ohne urfundlichen 
Werth ift, da Niemand angeben fan, was vor ihrer Reſtauration 
an ber betreffenden Etelle zu lefen war. Seiner Schlußfolgerung, 
dab 1498, fomeit das vorhandene Material ein Urtheil geftattet, 
wieberberzuitellen ift, flimmen wir vollflommen bei und find fehr 
begierig, zu hören, ob jein Vorſchlag, die Augsburger und Münch— 
ner Gemälde dem jüngeren Holbein wieder abzuerfennen, den Beis 
fall der grünblichen Kenner finden wird. 





Püdagogik, 


Thilo, W., Sem.»Dir., preußifches Bolköfhulwefen nah Geſchichte 
und Statiftif. Bielfah ermweiterter Abbrudf aus ber Encyelo. 
vodie des gefammten Erziehungs» und Unterrichtswejend. Gotba, 
1507. Beiter. (VIN, 308 ©. 8.) 20 Sar. 

Seit etwa einem Jahrzehend ift ein Intereſſe an ber Geſchichte 
des Boltsjhulmeiens erwacht, welches man früher nicht fannte. Da. 
ber hat uns die neuefte Zeit eine Reihe recht ſchätzbarer Arbeiten ge 
liefert, melde fid) mit der Geſchichte der Vollsſchule verichiebener 
Länder und Staaten beihäftigten. Noch aber fehlte eine auf um. 
faſſendem Quellenftubium berubende Darftellung der Geſchichte des 
preußischen Vollsſchulweſens. Wir freuen uns daher, daß dieſe 
Rüde durch den Herrn Seminardirector Thilo zu Berlin in ge 
ſchickteſter Weiſe ausgefüllt ift. Der Verfafler batte die vorliegende 
Schrift urjprünglid in Schmid's pädagogifcher Encyclopädie er. 
fcheinen laffen. Doch wurde das eminente Intereſſe derjelben — 
deren Gegenftand ja die Grundlage aller preußifchen Schultunde 
ift, — vielfeitig anerlannt, weshalb fih der Verfaſſer beftimmen 
fieß, feine Arbeit mit mannigfaden Erweiterungen als befonderes 
Buch herauszugeben, 

Die Arbeit des Herrn Thilo umfaßt einen biftorifhen und 
einen ftatiftiichen Theil. In dem erfleren (S. 1 — 283) unter 
ſcheidet ber Berfafler die ältere Borgefchichte des Voltsichulmelens 
(bis auf Kurfürft Friedrich Wilhelm d. Gr.), die mittlere Bor. 
geihihte (von König Friedrich I bis auf König Friedrich Wil. 
beim 11) und die neuere Vorgeſchichte (unter König Friedrih Wil. 
beim 111), worauf (S. 77 ff.) „die eigentliche Geichichte des 
Vollsſchulweſens“ folgt. Befonders eingehend ift die Entwidelung 
deſſelben unter den Minifterien Altenftein und Eichhorn und jeit 
der Bublication der Stiehl’ichen Requlative dargeftelt. — Der 
ftatiftiiche Theil enthält Nachweiſungen aus den Jahren 1838, 
1859— 1861, 1563 und 1866, welche den fchlagendften Beweis 
für die mit jedem Jahre fih fteigernde Wirkſamkeit der Volfs- 
ſchule Preußens liefern. Wir wünschten, der Verfaffer hätte mehr 
als es geihehen ift, das preußifche Vollsſchulweſen im Zuſammen- 
bange mit ber Entwidelung des deutſchen Vollsſchulweſens und 
mit der Geichichte der Pädagogik überhaupt beleuchtet. Hierburd 
würbe der behandelte Gegenftand den geeigneten Rahmen erhalten 
baben. Gar Mandes, was hier erwähnt mwirb, würde aud im 
helleren Lichte, in feinem eigentlichen Zufammenhang und in feiner 
wahren Bedeutung für die Geſchichte des Schulmejens erfcheinen, 
wenn bie allgemeinen Gefichtöpuntte hervorgehoben, und die Ber 
ſchichte der Pädagogik in die Darftellung mehr bereingezogen wäre. 
Aber vielleiht war es gerade die Abſicht des Verfaſſers, von ber 
allgemeinen Geſchichte des Unterrichtsweſens, die ja ſchon vielfach 
tücdhtig bearbeitet ift, abzufehen und feinen Gegenftand ganz aus. 
ſchließlich ins Auge zu fallen, Dafür eignet aber dem Bude ein 
zwiefacher Vorzug, der und jenen Mangel gern überjehen läßt: 


.s 


1371 


— 186%. — Literariſches Centralblati. — M 49. November 30. — 


13% 





wir meinen nämlich zunädft die Bollftändigkeit und Genauigkeit 
der Berichterftattung des Berfaflers. Derjelbe hat ein gutes Städ 
der Geſchichte der preußiſchen Volksſchule in aufmertfamfter Weile 
jelbft erlebt; dazu kommt, daß ihm die Quellen berfelben in 
liberalfter Weiſe zugänglid gemadht waren, und daß dieſe mit 
größter Sorgfalt und Umſicht von ihm audgebeutet und ver 
werthet find. Das vorliegende Buch ift daher wirklich geeignet, 
den Leſer über Alles, was bezüglich des Vollsſchulweſens in 
Preußen geſchehen ift, zu unterrichten. Außerdem aber müſſen wir 
es als einen befonderen Vorzug des Buches hervorheben, dab in 
ihm die Geſchichte der Vollsſchule mit großem Geſchick in ihrem 
Zufammenhange mit der Eulturgefchichte Preußens vorgeführt und 
die Bedeutung der Vollsſchule für das nationale Intereſſe hier 
geichichtlich im ficherfter Weife begründet wird. Daher war es dem 
Berfaffer auch möglich, den vielberufenen Regulativen Stiehl's 
(an denen wir im Einzelnen allerdings Manches zu defiderieren 
haben) gerecht zu werben, und ihre Berechtigung und Angemeſſen- 
beit aus bem Verlauf der geichichtlihen Entwidelung des Rolls. 
ſchulweſens Preußens verftändlich zu machen. Wir zweifeln daher 
nicht, daß ber Verfaffer aud mit dieſer feiner Arbeit jur Förde 
rung ber Vollsſchule und des wahren Intereſſes berjelben bei» 
tragen wirb. 


Padagogiſches Archiv. Orög. von ®. Langbein. Nr. 8. (Ansgeger 
ben am 30. Dctober.) 
Inb.: Ad. Zingom, über die menichlihe Sprace. (Vortrag.) — 
Hüfer, ob Nealfchule eriter oder zweiter Ordnung? — 2, Schmidt, 
Aeschyli Persae, rec. H. Weil, 





A. 


Vermiſchtes. 


Bibliothek der Deutſchen Nationalliteratur des achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhunderts. Leipzia, 1866. Brockhaus. (8.) à Bd. 
10 Sgt. geb. 15 Sar. 

Dies Unternehmen ſchließt fich an zwei andere derfelben Ber 
lagshandlung an, über bie wir in diefem Blatte bereit berichtet 
haben (vergl. Jahrg. 1867, Nr. 32 und 14), an die „Deutſchen 
Elaffiter des Mittelalters" und an die „Deutfhen Dichter des ſech— 
zehnten Jahrhunderts”, mit denen es in Format und Ausftattung 
im Ganzen übereinftimmt, Seine Abficht ift, die hauptſachlichften 
Werke der Deutichen Nationalliteratur des 18. und 19. Jahrh. in 
billigen aber zugleich correcten und mit guten Einleitungen ver« 
jehenen Abdrüden herauszugeben. Zu dem Zwecke foll die Aus. 
gabe eines jeden Wertes oder jedes einzelnen Schriftfteller3 einem 
Gelehrten anvertraut werben, deilen Name für die Tüchtigleit der 
von ihm bejorgten Nusgabe einige Garantie zu gewähren im 
Stande if. Wir dürfen daher dies Unternehmen ſchon von vorn« 
herein nicht auf diefelbe Stufe ftellen mit den manden haftigen 
Staffifereditionen, mit denen gegenwärtig unfer Büchermarkt 
überjhwemmt wirb; es ift offenbar beabfichtigt, Ausgaben von 
bauernderem Werthe berzuftellen, und diefer wärbigeren Aufgabe 
entſpricht es au, wenn bie zum Beginne erfhienenen Werte nicht 
gerade zu denen gehören, auf welche das Leſepublicum zunächſt ſpe⸗ 
euliert. Es liegen uns fünf Bände vor, deren geihmadvolle Aus 
ftattung wir rühmen bürfen, bei den gebundenen auch bie Eleganz 
bes Einbanbdes. 

1) Dden von Ar. Bottl. Klopſtock. Auswahl. Mit Einteitung 
und Anmerkungen berausgeg. von H. Dünper. XXVI, 221 5.) 

Vorauf geht eine Abhandlung über Klopftod als Odendichter, 
die die Entftehungszeit und Beranlafjung der einzelnen Oden ber 
ſpricht, aud das Bibliographiſche wenigſtens andeutend erörtert. 
Der Berfafler zeigt fi bier und in den Anmerkungen, bie freilich 
recht kurz ausgefallen find, wohl orientiert, wie das von ihm nicht 
anders zu erwarten mar, Barianten find nicht mitgetheilt, dagegen 
ift das Gedicht Wingolf, welches in zwei ganz abweichenden Fai« 
jungen (von 1747 und 1767) egiftiert, in beiden zum Abdrud ge- 
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bradt. Am Schluffe find die mehrfah vortommenden Bersmap: 

zufammengeftellt. 

2) Bollsmärben der Dentſchen von Job. K. A. Mufäns. 
Mit Einleitung n. Anmerkungen brransgeg. von Morig Müller. 
3 Theile. (XVI, 190; 176; 172 ©.) 

Allerdings wiſſen wir jegt, daß die Vollamarchen, wie Mufäns 
fie behandelt, diefen Namen nicht verbienen, ba er die überlieferten 
Stoffe nur benupte zu eigenen kunftvollen Gompofitionen und Scil. 
derungen, aber des Verfaſſers Erzäblungstalent ift ein jo annu- 
thiges und feine Märchen find fo lange ein Lieblingsbucd in weite 
ften Rreifen geweſen, dab wir den Wieberabbrud durchaus geredt. 
fertigt finden. Zu Grunde gelegt find die Originalausgaben, io 
weit fie noch zu Lebzeiten des Dichters erfchienen ; von den Berände- 
rungen, die namentlih Wieland mit ihmen vornahm, ift abgeieben. 
Das ift philologiich gewiß zu billigen, nur hätten wir gemwünlät, 
daß jene Aenderungen, die doch ſicherlich ſchon an fi von Intereſſt 
find, angegeben wären, um jo mehr als fie meift in ber Ausmer- 
zung und Erſetzung von Fremdworten beitehen, die allerdings be 
Mufäus jo üppig wuchern, daß fie Manchem das Verſtandniß ſebt 
erihweren werden. Wir ſchließen hieran, dem chronologiſchen 
Haben folgend : 

3) Die Jobfiade, ein komiſches Geldengedicht in drei Theilen von 
Dr, 6,9. Kortum. 13. berichtigte Auflage. Mit Einleitung um? 
herauegeg. von Ariedr. W. Ebeling. 2 Bändchen. 
1372 ©. 

Diefe Bänteljängerdichtung nimmt fi neben ihren claſſiſchen 
Genoſſen allerdings wunderlich aus, ift aber, zumal in ihrem eriter 
Theile, der Vertreter eines fo gejunden und heiteren Humors, bei 
ihre noch immer andauernde Beliebtheit au ohne Dajenclever't 
Gemälde wohl ertlärlid ift. 

4) Ueber die Religion. Reden an die Gebildeten unter ihren 
Berächtern von Frieder. Schleiermaber Mit Einleitung ber 
andaeg. von Dr. Carl Schwarz. (XX, 254 ©.) 

Schleiermacher's Reden über die Religion gehören nicht bleß 
dem Gebiete der Theologie an, fie find zugleich in eminentem Sinne 
ein Glied unferer nationalen Literatur, und man wird es gewiß 
vieler Orten willtommen beißen, dab man jegt in den Stand ge 
jeßt wird, für einen fo außerordentlich billigen Preis (10 Sgr.) ir 
den Befig einer jauberen Ausgabe berjelben zu gelangen. Die Ein, 
leitung, von dem befanunten Theologen Dr. Schwarz gejchrieben, 
unterrichtet ſehr anſprechend, nur in etwas zu pathetiſchem Stole 
über Schleiermacher's geiftige Entwidlung und die Bedeutung, bie 
den Reden über die Religion innerhalb derjelben zufomınt. Ueber 
die philologische Seite der Ausgabe erfahren wir Nichts, ſelbſt das 
Bibliographijche nur in Inappen Andeutungen. 

5) Die bezauberte Rofe. Gin Gedicht in drei Geſängen. Por 
tifches 34 Bon Ernft Schulze Mit Einleitung un? 
Anmerkungen berausgeq. von Jul. Tittmann. (XXXVI, 190 €.) 

Hier ift die Einleitung von befonderem Intereſſe, in ber nad 
neuen Quellen (Briefen des Dichterd) Eingehenderes über den Ent 
widlungsgang ded Dichters in feinen erften Jugenbjahren gegeben 
wird nebft einer anſprechenden Daritellung feines [päteren leider 
ihon im 27. Jahre geſchloſſenen Lebens. 

In Summa, das Unternehmen trägt zwar feinen gelehrt pbi- 
lologiſchen Eharalter, aber die Ausgaben find forgfältig und die 
Einleitungen find geihidt und angemefjen abgefabt, jo daß mir 
dem Ganzen ein günftiges Prognoftifon glauben ftellen zu dürfen. 
Zunäcft ſtehen in Ausficht Ausgaben von Wieland's Oberon ſdurch 
Reinh. Köhler), von Herder’s Eid (dur Julian Schmidt), Eeu- 
me's Spaziergang (durch Defterleyg), Goethes Faufl (durch Mer. 
Carrioͤre) u. U, 





Univerfitäts + Schriften. 
Berlin, 5, Lindheimer (Differt.): de disjunctiva obling»- 
tione. (33 S. 8.) 
Halle, Herm. Schmidt (Gratulationsfhrift zum 25jähr, Recte 
rats Jubiläum R, Unger's am Gymn. in Friedland): Gorgiae Pla- 
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toniei explicali particula IV: (24 S. 8.) — Juriſt. Differt. von 
Ar. ©.v.Midhels: de intercessione per mandatum, (96 &, ar. 8.) 
— Medic, Dijjertt. von G. Hellwig: Belchreibung eines männs 
lihen Amelus von 66 Jabren (2%); M. Hündorf: über Kaifer: 
ſchnitt (32); A. Linſtädt: über den Einfluß der caridfen Otitis in- 
terna auf den Gejammt + Organismus (28); Ar. Yömwe: über Addis 
fon’jche Nebenniereusrankheit (37); Ib. X. Nöskn: über Infufficieng 
und Stenofe der Pulmonalarterienklappen (33); 6. A. Rothe: über 
Fractur, Gompreifien und Infraction der Wirbeljäule (36), und R. 
Beit: de cataracla capsulari (30). — Philos. Differt. von 9. 
Paul: de fontibus a Trithemio in prima parte chroniei Hirsau- 
giensis adhibitis. (64 S. 8.) 
Schul: Programme. 

a An f. fatbol. Gymu., Dir. Dr. Ed. Wenpel: über 
einige beiondere Gebrauchsweiſen der Negationen im der griechifchen 
Sprade. (10 ©. 4.) 

Halle, Paͤdagogium, Dr. G. Thilo (ur Begrüßung der 25. Vers 
ſammlung der deutihen Phitologen und Schulmänner); quaestiones 
Servianae. (53 ©. ar. 4.) . 

Qucern, Kantonsichule, Dr. K. Dylapte: ber die Plantinifchen 
Prologe; allgemeine Geſichtepunkte. (16 ©. ar. 4.) 

Maulbronn, k. württ. evang.stbeol. Seminar, Prof. G. A. Palm: 
der Magnet im Altertbum, (34 S. 4) 

Oppeln, k. fatbol. Gymn., Dr. 9. Wenpel: Goethe in Schles 
fien. 1790. (26 ©. 4.) 

Rinteln, Gymn. (Feitichrift zum Reformationsjubiläum): Fr. 
Rrante: lectionum Aeschinearum particula Il. 124 S. 8.), 

Bittenberg, Gymn. (Feitgruß an das kgl. Seminar zum Jubi— 
läum), Ferd. Winter: ein lateinifches Gedicht in 21 chorlambiſchen 
Stropben. ' 





Defterreihiiche Revue. 5. Jabra. 9. Heft. September. 

Inh: v. Profefh+-Diten, bei Entbüllung des Denkmals des 
rg ae Kürften Karl v. Schwarzenberg. — Deiterreih und 
eine Wehrkraft. 3. Der Generalitab. — 2.8. Schmarda, die mas 
ritime Production der diterreih. Küftenländer: 5. Die Fiſcherei an 
der kroatiſchen Hüfte; 6. die Seefiiherei in Dalmatien. (Schl.) — 
J. R. Yorenz, die neue öjterreih. Aufnabme und Beichreibung dei 
adriatiichen Meeres. Nah amt. Duellen. — 5. Yaube, dramatır 
giſche Briefe über das Burutbeater. 12. — Ed. Fenzl, dief.f. Gartens 
baugeielihaft in Bien, — Die Beziehungen Deiterreiche zu den Donau» 
fürftentbümern in den J. 1854— 57. Aus den nachgelaſſ. Papieren des 
f. f. Oberit Graf Alph. Wimpffen. (Fortſ.) 


Deutihe Bierteljahrs: Schrift. 30. Jahrg. Nr. 120, Okt.— Decbr. 

mb.: Die ftebenden Heere u, Die allg. Wehrpflicht, mit Bezug 
auf Erböbung oder Minderung der Steuern. (Bon H. 9.) — Aus der 
neueren Literatur über Eijenbabnöfonomie, insbe. über die Bicinals 
babnen und die Tarife. — v. Jnama»Sternegg, Ztudien Über 
Yandmwirtbichaftspolitit, — 5. Hankel, ein Beitrag zur Beurtbeilung 
der Ratmrmiffenichaft des griechiſchen Alterthums. — Tb. Hoh, die 
Boofit in der Kunit. 2. — I. v. Wicke de, die Seefhifffabrt Deutſch⸗ 
lands und ibre Kortfchritte feit 1844, — Dübring, die wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bedeutung Ar. Liſts. — W. Bechha use, Livland unter ſchwedi⸗ 
ſcher Herrichaft u. Joh. Reinh. Patkul. — Derf., die ruſſiſche Staat 
firhe u. die Stellung der fibrigen Gonfeffionen zn ibr. 





Revue critique. Nr, 46, 

Inb.: Oeuvres de Virgile, par E. Benoist. — M.L. de Valroger, les 
Barbares et leurs lois,. — d’Arbois de Jubainville, histoire des ducs 
au See eomtes de Champagne — Th. Berubardt, Preußens moderne Ent 
mitelung. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. 3. Edardt. Nr, 48 u. 49, 


Ar. 48: Die baltiiden Provinzen Ruplandse, 3, Bürgertbum u. Stadteleben. — 
Der beutibe Ruhbandel der lebten Monate. — Die römtiteitallen. Fragt. — 
Bom Iınten Mainuier. (Gorrefpondenz ans Helen» Darmfladt.) — Yiteratur. 
(Das Uebergangsjabr in Hannover, von M. Build.) 

Rr.49: Die baltiiben Provinsen Rußlando. 4. Die brennenden Aragen ber Ber 
geamwart, — Norbbeutibe Ariegämarıne: Das preuß. Bangerkbifi „Priny Adal- 
dert.” — Jullan Schmidts Yırerarurgelbidhte, — Poltfber Monursberidt 
(Ende Rovember). — Reue Runftblätter u. vermiſchte Pıteratur. 





Allgem. Zeitung. Beilage, Rr. 314— 320, 


Ind: Brötre „Beidichte der Pbilofepbre den Mittelalters.” — Mr, Berfäder, 
die Union-Barificifenbabn. — Die Prage ber Mbihaffung der Todeeſtrafe in 
Bayern, — Bavaria. — Die Zuflände ın Aurbefien, — Reue Sompbonien 
von Joſ. Haydn. — Die Mivallıiı Mublands u. Englandé in Gentrataflen, 23. 
— Zur Grimmerung am Iul. Mofen, — Briefe Ariedrich's des Frommen, Kut · 
fürften von der Plaly, mıt verwandten Sxhriititüden, von N, Alndorhn, — 
„Deiterreih® Kämpfe im I. 1866,* — Aur Runftliteratur. (Gb. Gläment. A. F. 
Rio) — Dive, ein Zraueriviel von Arau v. Stein, — Gonfeh. AZuftände in 
Rusland, — Bord Warzel · Worterbuch. — Commentaires de Napoldon pre- 
mier. - Aur deutiben Homanliteranur. — % Brau, artift. Briefe aus der 
Vatiſet Ausſtelung. 7. — Die wichtigen Robleniager der Erde. 
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Biffenfhaft!. Beilage d. Leipj. Zeitung. Nr. 91—94 n. Extrabl. Nr. 18, 


Inb.; Dresdner Aunſtbericht. — Die Reduswiffenichaft u. Das Studium derielben. 
1. — Die Unterwerfung u, Bertreuung der Wel-Tiberfefien. — Das Ratier- 
teich Brafitien. — D. Paul, De mufifal, Abtbeilung der Parifer Ausftelung. 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1273. 
Inb.: Die deutiden Glaffifer als Nationaleinentbum,. — Der Teſuch dee Kaifers 
von Deiterreib in Paris. — Meidrior Meyt. — Das Geſecht ri Mentana,— 
Johanna Jach mann · Wagner. — Die neue Börfe in Breslau, — Das ſawarze 
Bold an der Saar. — Der Schluß der Bartier Ausftelung. — Die erfte Yan- 
bung der Römer in den Mariben. Zemperagemäldte von Dite Aniile. — 
Die Kirte au Tbonberg bei Petpaia, — Das Öfterreidh, Denfmal auf dem Arich« 

bofe zu Beipyig. — Deutihlands Bappenfsgen. 











Serapeum. Hrsg. von R. Naumann. Nr, 18, 


Inb.: #. 9. Hoffmann, Beiträge yur niederlädt, Bücherkunde, (1500 — 1700.) 
Nah I. M. Lappenberg's handferiftliden Rotizen aufgearbeitet u. wermebrt, 
Bor.) — inftoriihe Lieder u, Gedichte. mitgeib, von &, Weller. (&cl.) 


Jatehigengbiant Nr. 18. Die Blbllothet des Königl. flenograph. Iaftituts im 


Preußiiche Jahrbücher. Hreg. von H.v. Treitſchke u. W. Wehren- 
pfennig. 20. Bd. 5. Heft. November, 

Inh: 9, Lammers, deutſche Müngreform. — Die Anmaribfämpfe in Böhmen 
1866. 1. Hierzu eine Rarır. — Boctbe's Briche am Friedrich Auguſt Boif, breg. 
von Mich. Bernaoe. — P®. Eblert. Diienbadh und das zwelte Ompire. — 
Addblid auf den Meihstag. — Aus Süppeutfhland, 


linfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. 22, Heft. 
Inb.: R. Doebn, Antrem Jehnſon, Präfivent der norbamerifan. Republik, 1. — 
Auzut Bötb. — Pıus IX. und die Aretmaurerei Der Icpten gmei Jabre, 2. — 

Die Map. u. Bewichtöverbältniffe in Deuticland, 2. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz u. . Frenzel, Nr. 47. 
Inb.: @,@euerlein, Rouffeau als praft. Pelitifer. — A. Rrenzel, Shalelpeare 
Studien. 7. Zwei Komdbien Shafeigrarc's, 3. — E. KRattner, Bittlichteit 
und Bibelaläubigfeit. Ein ethiſchet Berſuch. I. — Zur Geſchichte der Juden, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 47. 


Inb.: RM. Borıihalt, Me fühl. Schriftſteller der legten 20 Jahre, — Befdicte 
der Schweig jet 18. — Gegen Die Zopesiurdt. 


Magazin für die Fiteratur des Auslandes, Nr. 47. 
Inh: Zur Geſaudte der deutiben Piteratur u, Gprade. — Die Brauenarbeit. — _ 
Die Sewerbeibufen fr Midden in Paris. — Der Pultballon am Beil, eine 
Augade der Beltausftielung. — Rus der Gefhichte der baltiiden Proringen.— 
Salome Gabirol, frantid-jleifher Dichter u. Phriofopt. — Pogif u. Piydelogie 

der Araber im 10. Jabrbunkırt. 


Monatöblätter zur Förderung des Aeichenunterrihts an Schulen. 

Srög. von H. Troſchel. Nr. 11, November, 

Jub: 8. Troſchel, die Ausftelung von Schülerzeibnungen au Potsdam im Mo- 
mat Auguft d, I. — Derf,, Bericht Über Die bei Belegenbeit der öffentl. Prü- 
fungen in den höberen Pebranflalten Berlins ausgelegten Stülerserhnungen,— 
3 Ehsı. Diver Weſen u, Bedeutung der Berfpertive. 2. — W. Deiihig, 
die Rortbilvungsihule, 2. 














Europa. Nr. 47, 
Anb.: Ein Mbafrican. Seebad, — 9.» Sharff-Sharffenfein, bie *8* 
Rurfürftin von Baiern,. — Die Kunſt während der franz. Revolution. — Die 
Zigeuner in Spanien. — Das Didens-Dinner,. — Bet 


leutto. 


Gartenlaube. Nr. 47. 
Inb.: 8. Schmid, der babetmeiſter. Gortti. — G. Sammer, Bild, Wald u. 
Baidmannseilder, 35. Bine Wolfsgeidihte. — ®. v. Böhnip, der Paniber 
Des Südens. (hl) — Bod, Gurir-Schwindeleien, 1. Rund- u. Zabnmittel.— 
Auf den Gräbern ven Sadowa. 


Daheim. Rr. 8. 1868. 

Inb.: A. Meis, ein Wetterleuchten. Fettſ. — ®. Hiltl. der Mord der Bam- 
batle, (hl) — F. Stöpel, der Binancler des 2, Raiferreihe, — 9. Well 
mer, lofe Blätter aus dem Gtudentenieben. 3. Der relegirte Schlafred. — 
®. Hammer, durb Bald u. Haide — dem Waldmann zur Freude. 4. Ger 
nen aus dem freien Wildleben. 


Reue Jahrbücher f.d. Turnkunft. Hrög. von M. Kloff. 13. Bd. 5. Hft. 
Inb.: Rloli m Tb. Bad, die 4. Berlammlung beutiber Turnlehter in Stutt- 
aart. — Zedtler, das Soſtem der Springlibungen am Barren. — Th. 
Beer, die Rerwenaufregung beim Turnen. — B. Frauk, die Lehren des 
ariech. Arztes Galen Über die Leibesübungen, (Bortl.) — Beder, von Darm- 

ftadı nah Stuttgart. 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 44— 46. 

Anh.: 5. Mepner, die Sedeutung u. Aufgabe des Norbamerif, Zurnerbundes,— 
Der marfirte Winger. Eine Bariter Anehvote, — A. Balfmannspdorff, üb, 
eniae turneriihe Aunftwörter (mippen, ipreigen, dreben, winden). Offener Brief 
an Merig Börner. — N. Ravenfteim, die Mäptiidhe Zurmanftalt ın Zrief, 

















Allgem. Militär« Zeitung. Nr. 44 — 46. 
Inb.: Die militär, Bedeutung des linlerbein, Deutiben Gifenbabnnepes, — Milis 
täriidhe Federgeihnungen aus Wrekbritannien. 2. (Borti.) — &.v, Drges, bie 
Wiederpereiniaung der tedın. Waffen im k. f, oͤſterreich. Seere. — Gin Ehren» 

degen für eine — Niederlage, 


— m — — 
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Das Ausland. Rr.47. 

Juhe: DO. Peihbel, die Mücwirfung der Minderaeftaltung auf die menicht, Geſit ⸗ 
tung. — Belbftbioarandie eines Hegers aus Bornu im Gentral-Mfrita, — . 
Aäger, Über den Urfprung der menichi. Sprade, — Venus’ Biumenterb (Eu- 
plectella speciosa). — Die Hamranarader oder Schwertjäger In Nudien. 


Die Natur, Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 48, 


Inb.: 8, Müller, Tbhrinaiibe Anfiditen. 4. In den Bründen bes Hauptgebirge#. 
- Du 4 e, die unterirdifche iablicung an der Dornburg am Buße des Weiler» 
mwaldes, 1. 


Aus der Natur. Nr. 14 — 47. 


Inb.: Die Eiſenbahnen fiber den Brenner und Mont Genis, — Ein Proseh gegen 
Maat Remton. — Dust Rönigreib AnRam, — SHämmerbares Bußeilen. — 
Gharled Gitard'e Erforihung der Rigerminbung Reu-Galabar,. — Zuntra u. 
Steppe, — Caalande Roblenförderung fonft u. u — Die Moatabote der arm 
sen Indufrieaneftenung au Barie, — Die dem. ngänge im Befirmerproich. 
— Die böditen bewohnten Ortidiaften in Samerita. — Die vn der Levante. 
— leder den Schal. — Desinfection von Ggerementen, — Die Berrolenmauel» 
len ın der Moldau u. Wallachet. — Ueber die Riederibläge in den Weinen, — 
Der Riefenfbormftein im der hem. Aabrit von St. Moller bei Glasgew. — 
ng der Fette der in der Induftrie u. Smusmwiribidbaft verbrauch · 
ten Berfen, — Die Bronze Des ewigen Schnee. 


— — —— ua — — — — — ç — — — — 
—— ñ — — — 


Ausführlichere Kritiken 
erſchienen über: 

Abbeloos, de vita et seriptis 8. Jacobi. (Bon P. Zingerle: R. 
th. Litbl. 23.) 

* n ul ak Anfänge des karolingiſchen Haufes. (Bon Dr. 3. Febr: 

Lit3. 45.) 

Gurtins, E., griebifche Geſchichte. (Preuß. Iabrb. Nov.) 

Gurtius, ©., zur Chronologie der indogermaniſchen Sprachforſchung. 
(Bon F. Juiti: Rev. er. 44.) 

Deschanel, etudes sur Aristophane. (Bon Gb. M.: Rev.cr. 44.) 

Dunder, Geſchichte der Arier. (Preuß. Jahrb. Nov.) 

Eberz, Tibullus. (Bon Joſ. Schlüter: 3, 5. d. Gumnmw. 11.) 

Elze, der enalifhe HSexameter. (Bon G. P.:_ Rev. er. 44.) 

Fichte, die Seelenfortdaner. (Bond Jeep: Jabrb. f.D. Th. XII. 4.) 

Froude, short studies on great suhjects, (Yebmann’s Mag. 46.) 

Goͤrgei, Briefe obne Adrefie. (Bon, Silberitein: BL. f. lit. 1. 46.) 

Heigel u. Riezler, das * Bayern zur Zeit Heinrich'é 
des Löwen u. Otto's 1. von Witelebach. (N. A. 3. 312.) 

v. Hörmann, Unterlucungen über die homerifche Frage. (Bon H. 
Eidbolt: 3. f. d. Gumum, 11.) 

de Jong, Lataifo’ I-ma’arif, auetore Abu Mangur Abdolmalik. (Bon 
Gb. Defremery: Rev. er. 44.) 

Kellner, Hellenismusd u. Chriſtenthum. (Bon Wagenmann: Jahrb. 
f. D. Th. XII. 4.) 

Klopp, die preußiſche Politit des Fridericianlismus nach Ariedrich II. 
(Bon Dr. B. Anauer: A. Lit». 45.) 

Nohl, Beetboven's Leben. Bd. 2. (Bon H.M, Schletterer: A.A.3.310.) 

Palmer, evangel. Katechetil. (Bon Dr. Meier in Dresden: Jahrb. 
f. D. Tb, XII. 4,) s j 

Remling, menere Geſchichte der Biſchöfe von Spever. (Bon X, Ens 
nen: R. tb. Litbl. 23.) 

Reuſch, Bibel u. Natur. (Bon Schwarzfopf: Zabrb,f. D. Tb. XII.4.) 

Robert, les legions du Rhin et les inscriptions des carrieres, 
(Ben C. de la Berge: Rev, er. 44.) 

de Roskovany, romanus pontifex lanquam primas ecelesiae. 
(Bon Danko: R. tb. Litbl. 23.) 

Rump, Robrbacer's Univerſalgeſchichte der kathol. Kirche, Bd. 10, 
(Bon 3. Peters: Ebd.) 

Schenkl, deurichrgriehifches Schulwörterbuh. (Bon Hartz: 3. f. d. 
Gumnmm. 11.) 

Sevffert, Sophoclis Philoeteles. (Von Arap: Ebb.) 

Simar, Xebrbucd der kathol. Moraltbeologie. (Bon Thalhofer: R. 
tb. Libl. 23.) j 

Stord, lofe Ranken. (Bon Joſ. Schlüter: Jaf. d. Gymnw. 11.) 

Zappeborn, Robrbacher's Univerfalgefchichte der fath. Kirche. Bd. 7. 
(Bon I. Peters: R. tb. Litbl. 23.) 

Tifhendorf, Novum Testamentum Vaticanum. (Bon A. Butt 
mann: Jahrb. f. D. Tb. XII. 4.) 

Weſtyphal, Catull's Gedichte. (Bon Jof. Schlüter: 3.f.d. Gumnm. 11.) 

Zeller, zur kirchl. Statiftif des evangel. Deutichlands, (Won Schulte: 
R. tb. Litbl. 23.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Belgiſche. 


Campan, C., Bergues sur le Soom assiégée le 18 juillet 1622 
et desassiegee, le 3 octobre ensuivanl, selon la description 
faite par les trois pasteurs de l'eglise d'icelle, avec une intro- 
duction et des notes, (LX, 417 p. 8.) Bruxelles. 3 Thir, 26Ngr. 

Figuier,L., vies des Savants illustres, 1) Christophe-Colomb; 


Amörie Vespuce, 2) Jean Gutenberg; Fust et Schaeffler, (ä 105 p. 
18.) Bruxelles. ä 15 Ngr. | 

Friez et Leger, la Boh&me historique, pittoresque et litieraire. 
(488 p. 8., illust. de 21 grav., d'an panorama photogr. de la 
ville de Prague et d'une carte.) Bruxelles. 3 Thir. 26 Ngr. 

Gerard, P.-A.-F., code penal explique par les rapports et les | 
diseussions des deux chambres legislatives, la comparaison 
avec les disposilions correspondantes du code penal de 1810 
et la —— ui s’y rapporte. 1. parte. (324 p. 12.) 
Bruxelles. I Thir. 6 Ngr. 

Der zweite Theil iſt unter der Preſſe. 

Kervyn de Lettenhove, leltres et nägociations de Phil. de 
Commines, publiees avee un commenlaire historique et bio- 
graphique. T. I. (8.) Bruxelles, 1 Thir. 18 Ngr. 

Klipffel, H., le Colloque de Poissy. Eiude sur la crise reli- 
gieuse et polilique de 1561. (207 p- 12.) Bruxelles. 1 Thlr. 6Ngr. 

Quetelet, Ad., météorologie de la Belgique, comparee ä celle 
du globe. (XIV, 505 p. 8.) Bruxelles, 3 Thlr. 26 Ngr. 

Rutgeerts, L-I-N-M, commentaire sur la loi du 25 ventöse, 
organique du nolariat, et sar les lois qui s'y rattachent. T. Il. 
(556 p. 8.) Louvain. 3 Thir. 4 Ner. 

Si-Genois, baronJ. de, les Flamands d’autrefois. (250 p. 8.) 
Gand. 18 Ngr. 

Strauss, L. le Canada au point de vue economique. (280p.&.) 
Bruxelles, 2 Thlr. 26 Ngr. 


Franzöſiſche. 
Acta sanetorum etc. Editio novissima, eurante J. Carnandet 
Augusti T. 1. (987 p. Fol. ä 2 col.) Chaumont, 
Boireau, traitement pratique des vins, spirituenx, liqueurs d’ex- 
— ete., par les methodes bordelaises, Avec huit pl. et 
. deseription des outils et ustensiles, (Vl, 582 p. 8.) Bordeaux. 





fr. 

Bonnechose, E. de, Lazare Hoche, general en chef des armée- 
de la Moselle, d’Italie, des cöles de Cherbourg, de Brest et de 
l’Ocean, de Sambre-et-Meuse et du Rhin, sous la Convention 
et le Directoire (1793-97). (IV, 272 p. 18.) St.-Germain. 1 fr. 

Caise, A., histoire de St.-Vallier, de son abbaye, de ses seigneurs 
et de ses habitants. (XI, 300 p. 18. et 6 pl.) Lille. 3 fr. 50 c. 

Delmas, prof. J., g&ographie de l’Aude. Accompagnee d’une 
earte. (257 p. 12.) Marseille. 

Escayrac de Lauture, la Guerre, l’organisation de l’armee et 
lequite. (159 p. 8.) Paris. 3 fr. 

Gainet, M. histoire de l’Ancien et du Nouveau Testament par 
les seuls temoignages profanes avec le texte sacre en regard 
ou la Bıble sans Bible. T, 5. (504 p. 8.) Abbeville, 

Godefroy, Fr., histeire de la litterature frangaise, depuis le 
16, sıecle jusqu’ä nos jours, Poäles. T.1. 16. et 17. siecles, 
(XXIV, —* 8.) Corbeil. 

Aa r —— des acces incomplets d'épilepsie. (XIV, 207 p. 8) 

orbeil. 

Mantellier, P,, histoire de la communaut& des marchands fré— 
zn la riviere de Loire et fleuves descendant en icelle. T. 1. 
(505 p. 8.) Orleans. 

Maury, prof.L. F. A., les Fordis de la Gaule et de l’ancienne 
France, Apergu sur leur histoire, leur topographie et la lögis- 
lation qui les a regies; suivi d'un tableau alphabetiqur des 
ſorẽts et des bois principaux de l’Empire frangais. (VII, 501 p. 
8.) St.-Cloud. 

Rohrbacher, lFabbé, histoire universelle de l’Eglise catholique; 
continuee jusqu’en 1860 par J. Chantrel; suivie d'une Table 
generale, enlierement refondue, par L. Gautier, etd'on Atlas 
historique specialement dresse pour l'’ouvrage par A. H. Dufonr. 
Annales ecclesiastiques de 1846 ä 66. (VI, 691 p. gr. 8.ä 2 col) 
Corbeil. 

Turpault, C.-A., de la garantie en cas d’eviclion dans la vente, 
(283 p. 8.) Abbewville. 


Standinapifde. 

Burman, J.J., anteckningar förda under tiden frän är 1785 
till Är 1816 jemte relation om Savolaksbrigadens operalioner 
under 1808 och 1809 ärs krig. | tvenne afdelningar med plan- 
scher och kartor. (124 S.) 2 Thir, 24 Ngr. 

rn af Geheimeraad Johan v. Bülow's Papirer. (246 8. $.) 

r, 

Hildebrand, H. O0. H,, lifvet pä Island under sagotiden. (159 8. 
8.) 24 Ngr. 

Hörazar briefa, pyding eptir G. Magnusson og J. Borkilsson. 
ae af h. isl. bokmitfl, Fyrra hefti. (128 S. 8.) Reykjavik. 

gr. 

Kindblad,K.E., ordbok öfver Svenska spräket I. 1 Häftet. In- 
ledning samt 1,443 ord. (A — Afslutningsdag.) (128 zweisp. 8. 
Lex.-8,} Subser.-Preis 1 Thir, 
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Madsen, A. P. afbildninger al danske oldsager og mindesmer- 
ker. 1—13, He, (Fol. ä 4 Taf. mit Text.) 9 Thir. 25 Ngr. 
(Das Bert wird fortgeicht.) 
Molbech, C,, Dansk glossarium eller ordbog over forwldrede 
danske ord af diplomer, haandskrifter og trykte boger fra det 
13. til det 16. Aarchundrede, 5. Heft, (M—slege.) (128 8. 8.) 


21 Ngr. 

Schück, M., värt land och folk. Skildring af Sveriges natur och 
innebyggare i uppsalser pä vers och prosa, ur äldre och yngre 
författares arbeten samlade och med anmärkningar försedda. 
3. delen. Götaland. (168 8. 8.) 24 Ner. 

(Preis des comp, Werkes mit 16 Zap. 2 Thlr. 18 Nur.) 

Worsaae, J.J., om Slesvigs eller Sönderjy lands oltidsminder. 
En sammenlignende undersögelse, (104 8 4, mit Abbild.) I Thlr 





— — 


Uachrichten. 


Profeſſor Otto Jahn in Bonn ſoll nunmehr den ihm vom 
preußiſchen Gultusminiiter angetragenen Ruf nah Berlin (an Ger 
hard's Stelle) definitiv abgelehnt haben. 

Dr. Otto Michaelis, bisber Mitredacteur der Berliner „Natios 
malgeitung“, ift zum Geheimen Regierungsratb und vortragenden Rath 
beim Rorddeutiben Bundesfangleramte ernannt worden. 


Der ordentl. Profeſſor der Rechte Dr. Schulze zu Breslau und 
der ordentl. Profeifor der Geſchichte De. Drovſen zu Berlin erbiels 
ten vom Könige von Preußen den Rotben Adlerorden 3. Glafie; 
deifelben Ordens 4. Claſſe empfing der ordentl. Profeſſor der Ges 
ſchichte Dr. Schäfer zu Bonn, 

Dr. phil, Franz Brendel, Lehrer am Confervatorium zu eins 
ja und Redacteur der „Neuen Zeitichrift für Mufit“, bat das Ritter⸗ 

euz 2. Claſſe des Weimariſchen Aallenortens erhalten. 


Am 8. November F in Neapel der Profefior der Zoologie 
Gabriele Gotta. . 

Am 13, November + in Paris der dramatiiche Schriftiteller 
Pbilogene Boyer. 

Am 14, November + in Paris Jacques Ebarles Brunet, 
Serausgeber des Manuel du Libraire. . 

Am 14. November + in Hamburg Julius Campe, Befiker 
der Buchhandlung von Hoffmann u. Gampe, 














Zur Beridtigung. 


In der Anzeige meiner „Gbronologie ded Manetbo*, Gentralbl, | 


1867 Nr. 41 beißt ed Sp. 1124: „Die allgemeinen Verhältniſſe mie 


viele einzelne Gründe weiſen eutſchieden auf zeitweilige Reichsſpal- 


tungen bin. Wer dieſe oder daß Manetho von ibnen Notiz genoms 
men, leugnen will, muß e8 bemweifen oder wenigſtens diefe Gapitals 
frage ernitlic discntiren. Das vermilfen wir in dem Buche des Ber» 
faſſers.“ Ich babe folde Spaltungen in Don. V, S. 97 fa, VI, 
5, 103, vII—VIN, S. 109 -13, XI, S. 117, XVII mit Manetbo, 
XXI, ©. 231 ja, XXI, S. 238, XXI, S. 239 ig., XXIV, ©. 242 
—245, XXV, ©. 248, 252 faq, XXVI, S. 272 angenommen. Die 
Reichseinbeit wird vertbeidigt für Don. I—IV auf ©. 67, IX, ©. 113, 
X, ©. 115, Xli(gum Theil), S. 116 fa, XII, S. 133—6, XIV, S. 
137 fa., XV, S, 141 u.f.w. Bo dies unterlaſſen ſcheint, liegt Die 
indirefte Befänpfung der gerentbeiligen Meinung in der ganzen Dar: 
legung. Daß Manetbo von den Neiheipaltungen feine Notiz genoms 
men, babe ich weder behauptet noch vorausgeſetzt; das Gegentbeil iſt 
and 5, 6, 113, 271 erfichtlich. Nicht in der Geſchichte, fondern in 
den ihr angebängten chronologiſchen Tabellen Manetho's waren (mit 
einer Andnahme) die Nebendunaftien ausgeſchloſſen. 


Hof, 18. November 1867, G. Fr. Unger. 


Aufruf. 


Die Unterzeichneten find zufammengetreten, um das Andenken an 
Prof. Dr. Ariedrib Haaſe durch Gründung eines feinen Namen 
tragenden Etivendinms für Studirende der Philologie jeder Confeſ⸗ 
fion auf der biefigen Univerſität in würdiger Weife zu ebren. Bir 
rechnen dabei auf die Umterftügung aller Derer im geſammten deut: 
ichen Baterlande, die Antheil nebmen an der Erforichung und an der 
Ertkenntniß des Altertbums, vor Allem aber der zablreichen Kreiſe, 
welde mit dem Dabingejdhiedenen durd; Gemeinihaft der Studien, 
durch Areundichaft und Amtsgenoſſenſchaft, durch Verebrung und Dant- 
barkeit verbunden waren oder fich in echt vaterländiibem Sinn und 
Streben mir ibm geeint wußten. Seine näberen Freunde erincen 
—— in feinem Kreiſe, unſere Aufforderung verbreiten und ſich 
der Einziehung von Beiträgen unterziehen zu wollen; dieſelbe Bitte 
richten wir an die Nedactionen von Seitungen und Zeitichriiten. Zur 
Entgegennahme der Ergebniffe diefer Sammlungen, fo w.c einzelner 
Beiträge iſt jeder von und gern bereit. 


Breslau, den 23, October 1867, 


Dr. Bad, Rector der Mittelſchule. v. Bradel, Dir. der ı.hlef. 
Feuerderſ. Dr, Fidert, Dir. d. Elifabet-Öymnaf. Ferd. Fiſcher, 
Juſtizrath. Dr. Ders, Prof. Legner, Paftor. Dr. Räbiger, Prof. 
Dr. Röpell, Prof., d. 3.Rect.d. Univ. Dr. Shönborn, Dir. des 
Maria-Magdalenen.Öymnai. Dr. Schröter, Prof. Dr. Steny 
ler, Prof. Dr. Wiffowa, Dir. d. fathol, Gymnaſiums. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


Wild und Wald 


von 
Eugen Krüger. 
22 Blatt. Ausgabe No, 1 (mit breitem Rande) 16 Thlr. 
Ausgabe No. II. 12 Thaler. 
Einfache Mappen ä 1 Thir. 


Die gesammite Presse hat sich in lobendsier Anerkennung 
über dies Werk ausgesprochen, Die „Kunst-Chronik* sıgt 
u. A. darüber: „Der geschätzte Thiermaler hat hier seine 
Jagdstudien mit einer überzeugenden Wahrheit und Natur- 
treue und zugleich einer künstlerischen Meisterschaft ver- 
werthet, die seine Darstellungen weit über diejenigen erhebt, 
welche nur zur Befriedigung der Jagdliebhaber zu dienen 
bestimmt sind. Sein Edelhirsch, sein Fuchs, seine schmau- 
sende Olter, seine in den Lüften sich haschenden Schnepfen, 
sein beim Morgengrauen balzender Auerhahn u. s. w. sind 
nicht nur an und für sich der Natur abgelauscht, sondern die 
Umgebung, in der man die einzelnen Thiere sieht, die Be- 
leuchtung und alles Beiwerk sind so charakteristisch aul- 
gefasst und wiedergegeben, dass jedes Blalt ein werihvolles 
Landschafls- und Stimmungsbild darbietei.“ 


[10 





Vleihnachts- Rovität! m 


In der E. Schweiggerihen Hofbuhbandlunı (früher Mulius 
Berlag) in Berlin, Dejaueritr. 5 iſt erſchienen und entweder direct 
von der Berlagsbandlung oder auch durch jede andere Buchbandlung 
zu bezieben: 


Schiller's geifiger Entwirkelungsgang 


drei Abtheilungen: 

I. Des Dichters jugendliche Anfdjauung und Sfrebungen; 
1. Schiffer’s Hiftorifche und —— Periode; 
III. Dramatifche Reife und Elafficität; 
von Dr. X. Aufn, 


Brofefjor ın Münden, 
Dritte Auflage. 


Mit Schillers Portrait aus feinem letzten Yebensjahre. 





406 Seiten. Preis brodirt 2 Iblr., und in Pradıt- 
Einband mit Goldſchnitt 2%, Thlr. 


Gr. Dkctav. 


Im Berlage von Wiegandt und Gricben in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und durch alle Buchbandiungen zu bezieben: 
Evangelifcher Kalender. Jahrbuch für 1868. Herausgegeben 

von Prof. Dr. Piper. 10 Sgr. [185 
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Feſtgeſchenke 





2] aus dem Berlage von Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche Buchhandl.) in Berlin, 7 Behrenftr. 
Henfe, Paul, Novellen und Terzinen. Siebente Samm- | Henfe, Paul, Syritha. (Ein Gedicht.) Zweite Auflage. Cart. 
lung. Dctav. Preis 2 Thlr, Preis %ıs Thlr. 
Inhalt: Mutter und Kind. Auferſtanden. Der Salamander. | Grimm, Herman, unübermwinblide Mächte Roman. 
Beatrice, ———— 3 Bde. 8. Preis 5 Thlr. u 
— Novellen in Miniatur Format. Band I. 5. Aufl. (geb. Schak, A.S. v., Gedichte. Zweite (Miniatur) Auflage. Geh. 


1 1% i I Thlr. 10 Sgr.; geb. I Thlr. 25 Ser. 
— — —— — m ur en : Gefammelte Blätter von El. (Gedichte religiöen Inhalts von 
2 Aufl Bd vı 2 Aufl, Br. IV v Er ä ach 2 Thlr. der Fr au Fürſtin Eleonore Reuß, geb. Brafin zu Stol. 
geb. 2215 Thir. — en " j berg. Wernigerode auf Jänkendorf.) Preis eleg. geh. 20 Ser.; 


Inbalt: 1. Die Blinden, Marion, Ya Nabbiata, Am Tiberufer. geb. I Zhlr, ‚ 
11. Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Francisca, Das Olfers y Hedwig von, geb. von Stargemann ‚der Rinber. 
Bild der Mutter. IV, Annina, Im Grafenſchloß, Andrea Delfin, abovofat. Zweite jehr verm. Auflage. art. Preis 15 Ser. 
Auf der Am. V. Unbeilbar, Der Kinder Sünde und der Bäter 





Fluch, Der Weinhüter, VI. Franz Alzeyer, Die Reife nach dem Arüber erfhienen: 
Glück, Die Heine Mama, Kleopatra, Die Witwe von Pia. Firdufi, Heldenjagen. In deuticher Nachbildung mebft- einer 
— Gefammelte Rovellen in Berjen. Octav. 17 Bogen. Einleitung über das Iraniiche Epos von Adolf Friebrid 
geb. 1 Thlr. geb. 1'% Thlr. von Shad. Zweite vermehrte Auflage der „Heldenfagen” 


Inhalt: Die Braut von Guvern, Die Brüder, König und | (1 Bd.) und der „Epiichen Dichtungen“ (2 Bde.) Lericon.Octen 


Magier, Margberita Spotetina, Urika, Die Furie, Rafael, | . / 
Michelangelo Bei: Die Hochzeltéereiſe an Dr — — | mit geſpallenen Columnen. (439 Seiten.) Preis 21%. Tihlr. 


— La Rabbiata. Novelle. Miniatur Format. Zweite Auflage. | Schack, A. F. v., Poejie und Kunft der Araber in 
Eart. in illufteirtem Umschlag. %/, Thlr. Spanien und Sicilien. 2 Bbe Oltav. (348 u. 355 ©.) 
— Pieglaüdlihen Bettler. Morgenlänbiihes Märden in ı Preis 3 Thlr. 
drei Aften frei nad Carlo Gozzi für die Bühne bearbeitet. | Lepel, Bernhard v., Gedichte. Octav. (208 ©.) Preis 
Preis * Thlr. ı Thlr. 


In der E. H. Beck'ſchen Buhbandlung in Nördlingen erſchien Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erschienen 
forben uud iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: soeben: 
Dier Tragödien e ATS 
des Sophohles und Suripides. Aethiopien, Abessinien, Takah und Ost-Senar 
: (Smweiter Band.) nebst Höhen-Profil von Central-Abessinien, 
Mit reg mit Benulzung der Bestimmungen von Bruce, Rüppell ete 
geb. ä 1 Thlt. 18 Nar. od. 2. 42 fr. Gileg. geb. mit Goldſchnitte boen eigenen En Messungen 


a 2 Thlr. od. 3 fl. 30 fr. 

Die in bem erften (Ende vorigen Jahres) erſchienenen Bande 
enthaltenen Stüde haben bereits die Probe beitanden und bei ihrer 
Aufführung auf dem Hoftheater zu Meiningen einen glänzenden 
Erfolg errungen. Ein Bericht hierüber (Allgemeine Zeitung Beil. Diese Karte gewinnt durch die von England jetzt gegen 
1867 Nr. 6) fagt: „Hier ift die rechte Formfür ein König Theodor von Abessinien eingeleitele Expe- 
deutſches Publikum gejunden Die Ueberjegung, | dition doppelt an Interesse und Wichtigkeit, 
wiejienadh Dr. Wilbrandt's Grundſähen gearbeitet 


von M. Th. von Heuglin. 
In drei Farben. Maassstab: 60 M. — 1. 
Elegant cartonnirt 1 Thir, 


wurbe, ift weitaus die edelfte und gefhmadvollfie, Karte 
weldemir kennen“ [240 | der indochinesischen Reiche Birma, Siam 





und Kambodja. 
Mit einem Bogen erläulernden Text 
von Dr. H. Kiepert, 
Maasssiab 1:4,000,000, 
212] bıochirt 20 Sgr, 


237) Spielwerfe 


mit 4 bis 48 Stüden, worunter Prachtwerke mil Glodenipiel 
Trommel und &lodenipiel, mit Himmelsftimmen, mit Mando 
linen, mit Erpreffion u. ſ. w. 


Spieldofen 

mit 2 bis 12 Stüden, ferner Neceffaires, Eigarrenftänder 
Schweizerhäuschen, Photographie-Albums, Schreibzeuge, Cigar 
venetuis, Tabals, und Zündholzdojen, tanzende Buppen, Arbeits 
iſchchen, alles mit Muſik, ferner Stühle, jpielend, wenn maıt fi 
darauf Fept, empfiehlt Z. &. Seller in Bern. Franco. 

Diefe Werte, mit ihren lieblihen Tönen jedes Gemüth er. 
heiternd, follten in feinem Salon und an keinem Srantenbett 
fehlen; — großes Yager von fertigen Stüfen. — Reparature 


Soeben ist vollständig erschienen im Bibliographischen 
Institut in Hildburghausen: 
Meyer’s neues Konversations-Lexikon 
in 15 Bänden, 
Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage, reich illustrirt. 
Preis: 
Geh., 30 Thle., mit allen Karten und Illustrationen 30 Thir. 
Geb. 15 Leinwaudbde, u. I Illustratt.- u. Karlenbd. 35%, - 
do. 15 Halblederbde. u. 1 do, 38 - 
do. 15 do. mit d. Illustratt. dem Text eingeh, 38 — 
werden bejorgt. Vorstehehende Ausgaben sind sämmtlich eomplet vorrälhige 
Selbftipielende, eleltriſche Klaviere zu Fred, 10,000. und du:ch alle Buchhandlungen zu beziehen. [217 
— NER N —— ⸗ ⸗7 7— — 


— — —— —— — — — 
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Hieroglyphisch -Demotisches Wörterbuch enthaltend in 
wissenschafll. Anordnung die gebräuchlichsten Wärter u. 
Gruppen der Heiligen- u. d, Volks-Sprache u. Schrift der 
alten Aegypler, nebst deren Erklärung in franz., deulscher 
u. arab. Sprache, u. Angabe ihrer Verwandischafl mit den 
entsprechenden Wörtern des Koplischen u. d. semitischen 
Idiome von Heinrich Brugseh. gr, 4. 1867 u, 1868, 
1360 autogr. S. Subseriplionspreis 100 Thir. = 400 fr. 
Ladenpreis 120 Thlr, — 480 Ir. 

Fertig liegen beseils Lieferung I—5 vor, während Lfg. T7—12 


binnen 7 Monaten erscheinen sollen. — Ein Verzeielniss 
der Subseribenten erscheint am Schluss. 


Historische Inschriften altägypt. Denkmäler. 1863— 65 
an Ort u. Stelle gesammelt von Johannes Dümichen. 
Fol. 37 autogr. Taf, 1867. cart, 1224 Thir, = 50 fr. 75 e. 

(Der erläuternde Text hierzu soll später erscheinen.) 


Enthalten werihvolle Inschriften älterer Zeit, besonders über 
die Kriege u. Siege Ramses Il. 

Altägypt. Tempelinschriften. 1863 — 65 an Ort u. Stelle 
gesammelt von Johannes Dümichen, J. Der Horus- 
tempel von Edfu. Fol. 113 Tafeln. 1867. 372/3 Thir.— 
150 fr. 75 e, Il. Der Haihortempel von Dendera,. Fol, 
47 Tafeln. 1567. 15°% Thlr. — 62 fr. 75 e. 

Betreffen die Gründung der Tempel, ihre Maasse, die Nomen- 
elatur ıhrer Gemächer u Krypten, die Namen u. Rangord- 
nungen ihrer Priester u. Priesterinnen, die geweihlen Ge- 
fässe, die Zahl o. Art ıhrer vorgeschriebenen Opfer u. die 
Kalendertage der Tempel ete. ete. Ein erläuternder Text 
bierzu soll später erscheinen 


Neuer Atlas der ganzen Erde. 32. Aufl. 1863, 28 Karten, 
mit Berücksichtigung der geogr. Werke von Dr. C. G. D. 
Stein u. A., entworfen u. gezeichnet von J. M, Ziegler, 
Dr. H,.Lange,G Heck u, A. nebst 17 hislor, u, 30 statist, 
Tabellen bearb. v. Dir. Prof. Dr. K. Th, Wagner, Dr, O. 
Delitsch u. Prof, br. H. F. Brachelli. 1868, gr. Folio, 
6 Thir.; cart. 6%, 'Thlr,; in Leinwandband 7% Thir. 


Auswahl in 24 Karten ‚(ehme Tabellen). 156%. gr. Fol. geh, 
44, Thlr,, cart. 43, Thir., geb. 54, Thir. 


Statiftifche Skizze des Kaiſerthums Oeſterreich. Don Prof. Dr. 
9. F. Bradelli. 1867. geb. 6 Nor. 

Die Logik u. Psychologie der Araber im X. Jalırh, nach 
Christo von Professor Dr. Fr. Dieteriei. 2088, 1568. 
2 Thir, 16 Ngr. 

Basilides am Ausgange des apostol. Zeitalters als erster 
Zeuge für Alter u. Autorität neutestamentl. Schriften, ins- 
besondere des Johannis-Evangeliums in Verbindung mit 
anderen Zeugen bis zur Mitte des Il, Jahrh. Von P. Hof- 
stede de Groot, Prof. d. Theol. an d. Univ, Gröningen. 
Deutsche verm. Ausg. 1868. 144 8. 22 Ngr. 

Diese Apologie der Evangelien knüpfi an dıe Tischendorf’sche 


weiterführend an u, enthält zugleich eine Widerlegung der 
„Zeugnisse“ von Scholten, 


Ueber die Ermittlung der Sterblichkeit aus den Aufzeich- 
nungen der Bevölkerungs-Statistik von Dr. G. F, Knapp. 
Lex.-8. 126 S. u. 4 Steintafein. 1868. 28 Ngr. 


Verlag der Dieferich/chen Buchhandlung in Höttingen. 
Zu Weihnachtsgeſchenken zu empfeblen: 

Bürger's Gedichte. M.A. eleg. geb. 24 Nor. 
— Berfe. 4 Bände. geb. 1 Thlr. 10 Nar. 
Grimm's Märden. 2 Bände. geb. 2 Thlr. geb. 2 Thlr. 12 Nar. 
Hoder, Frauenbilder. geb. 20 Nar. 
Hogarth's Werke mit Tert. 14. Liefg. 11 Thlr. 20 Ngr. 
Lichtenberg’ Schriften. 8 Bände. mwohlf. Ausgabe. 1 Thlr. 
Münchhauſen's Reifen. cart. 16 Ngr. 
Raff's Naturgefchichte. geb. color. I Thlr. 16 Nar. 
Wolf, Hausmärden. cart. 20 Nor. 
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Neuigkeiten des J. ©. HINRICHS'schen Verlags in Leipzig, 1867. 


Ueber ein deutfches Bürgerrecht. Von Dr. Theodor Landaraff. 
1867, 24 &, 4 Nor. & 

Neuestes Städtelexicon , enthaltend sämmtliche Städte, 
Fiecken u. Verkehrsorte v. Europa, sowie die ausseretrop. 
Handelsplätze. Von Überpostamisseeretair H. Mertens, 
3. sehr verm, Aufl. umgearb. v. Pastseer F. Hartung. 
156%. 354 5. 11% Thir, in engl. Einband 1% Thir. 

Die Yandes-Heil- u. Verforg.- Erziehungs u. Beſſerungs ⸗Anſtalten 
im Königreihe Sachſen nach deren Einrichtungen u. Beitimmun« 
gen. Für Berwaltungsbeamte, Gemeinde, Organe ıc. zujammen, 
geftellt von Gerihtsamtmann M. v. d. Mojel. 641 ©. # War. 

Johannes VI. Biſchof von Meißen. Ein Beitrag zur Sachſfiſchen 
Kirchen. u. Landesgeſchichte insbeſ. zur Geſchichte des Hochſtifts 
Meiben. Bon Superint. und DOberpfarrer Dr. Jul. Leop. 
Pafig. Vill u. 285 ©. 1867. 2 Thlr. 16 Near. 


Hiftorifcher oder dogmatifcher Chriſtus? Eonfererenz » Vortrag 
gehalten zu Meißen am 21. Mai 1867 von Johannes 
Röntſch. 29 ©. 1867. '% Thlr. 

Grüße an die Gemeinde Ein Jahrgang Predigten aus den zehn 
Jahren feiner Amtsführung in der Petrigemeinde zu Budiſſin 

'  zufammengeftellt von Hofprediger Dr. &. B. Rüling. 1. Bb. 
28 Predigten. I Y/s Thlr. — Volljtändig in 2 Bon. à 1 Ya Thlr. 
| oder in 8 Lieferungen a 10 Ngr. 

Gefchichte der alten Kirche. Non Chriſti Geburt bis zum Ende des 

6. Jahrh. Bon Dr. theol, Ehilipp Schaff. 12645, 6 Thlr. 
Schlieht fi an des Berfaſſers Geſchichte der apoſtoliſchen 

| Kirche an. Der. Theil Diefer Geſchichte der alten Kirche 
(die 1, und 2, Periode bis 311 emtbaltend) iſt ſchon 1809 in 

| engl. Zprache zu New. Wort und zu Edinburg erfchlenen; von 
allen evangel. Gonfeffionen febr günſtig aufgenommen, wird er 

in mebreren der bedeutenditen tbeolog. Semmarien in Amerika 

für braudbarer gefunden, als Abnliche engliſche Werte und ers 

jdyeint jeßt bereits in Dritter Anflaae nleichzeitia mit den 

die 5. Periode (F11 bis 590) entbaltenden Ibeilen IT und II. 

Der Kampf der lutherischen Kirche um Luthers Lehre 
vom Abendmahl im Reformationszeitalter. Als Mittelpunkt 
der gesammiten Lehrentwicklung dieser Zeit geschichtlich 
dargestellt v. Dr. H. Schmid, Prof. d. Theol. an d. Univ. 
Erlangen. 372 S. 1868, ı Thir. 27 Ngr. 

Dr. C. G. D. Stein’d Geographie für Schule u. Haus. 26. Aufl. 
Neue Bearbeitung von Dir, Prof. Dr. 8. Th. Wagner. 6. Aufl. 
herausgegeben von Oberlehrer Dr. D. Delitſſch. Zweiter um. 
gearb. Abdruck, ergänzt bis Anfang 1867. 454 ©. 27 Ngr. 
Gart. 1 Thlr. 

Die Ergänzungen und Umarbeitungen bis 1867 bier 
aus einzeln 9 Nar. 

Ueber die wefentlihen Verfaſſungsziele der lutheriſchen Refor— 
mation. ®on Prof, Dr. C. A. G. von Zesihmwig. 1867, 
64 ©. 10 Nur. 

Der Entwicklungsgang der Theologie als Wissenschaft, 
insbes. der praktischen. Academische Rede von Prof, Dr, 
C.A.G.von Zezschwitz. 1867. 32 8. 5 Ngr. 





Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 


The Lyeian inscriptions 


after Ihe accurale copies ol Ihe late Augusius Schoenborn 
with a erilieal commentary and an essay on the alphabet and 
language ol the Lyeians, 


B 
Moriz Schmidt, 


Professor in Jena. 
Eleg. brosch. Preis 6 Thaler. 
Mauke's Verlag. (Hermann Duft.) 


186] 


gr. lolio. 
Jena. 
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In der €. G. Lüderitz’schen Verlagsbuchhandlung A. Cha- 


Festgeschenke [? | risius in Berlin erschien soeben: j 
aus dem Verlage von Hermann Costenoble in Jena: Grundriss der unorganischen Chemie 
Baker, Samuel White, Der Albert-Nyanza, das grosse gemäss den neueren Ansichten 
Becken des Nil und die Erforschung der Nilquellen. von Dr. €. F. Rammelsberg. 
Deutsch von J.E.A. Martın, Autorisirte Ausgabe. Nebst Zweite a TE — 6 Ser. 


33 Illustrationen in Holzsehnitt, 1 Chromolithographie und ” 5 ’ J A 
2 Karten, Zwei starke Bände. Eleg. broch. Lex -8. 5%, Thlr. für die qualitative chemische alyse 
von Dr. C. F. Rammelsberg. 


Bastian, Dr. Adolf, Reise in Siam im Jahre 1863 (Die Völ- 
’ r i k 5 l hen. 
ker des östlichen Asien in Studien und Reisen, 3. Band). BRENE antreten ap Kor ne a Ei 
Nebst einer Karte von Hinter-Indien von Professor Dr. Quantitative chemische Analyse. 
‚Kiepert. Lex.-8. Eles. broch. j ß un 2. umıgearb, Aufl. 1863, jetzt nur 1 Thlr. 10 Ser. 

— Reisen durch Kambodja nach Cochinchina (Die Völker Lehrbuch der chem. Metallurgie. 
«es ösıl, Asıen in Studien und Reisen. IV. Band.) Lex.-8. 2, umgsarb. Aufl, 166. 3 Thk ru 
Kleg. broch, 3 Thir. hehe 5 — 

Hamm, Dr. Wilhelm, Ordnung und Schönheit am häuslichen 
verd. Haushultungstunft und Gefundheitäpflege auf willen. 
Ihnftl, Unterlagen. Den deutihen Frauen gewidmet. 2 E ’ 

&l-g. geb. in Farbendrud-Umfclag. 28 Ser. Als gediegene Weihnachtsgeschenke sind zu em- 


hl dd M i : 
Heuglin, M. Th. von, Reise nach Abessinien, den Gala- * * * alle Buchkandlungen =” beziehen 
Ländern, Ost-Sudän & Chartüm in den Jahren 1861 u. H. Kiepert's Neuer Handatlas über alle 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 





1862. Nebst 10 Iltustrationmen in Farbendruck und Holz- Theile der Erde in 45 Blättern. Zweite voll- 
schnitt, I Kithogr, Tafel und 1 Originalkarie. Eleg. broch. ständig berichtigte und erweiterte Auf- 
5 5 Thlr. lage. Die nene Ausgabe erscheint in 11 Lieferungen. 

— Karte von Abessinien, Takah & Ost-Senar nebst Subscriptions-Preis für die Lieferung 1—10 von 4 
Hihen=- Profil von Ventral-Abessinien, Eleg. Blättern und für die 11. Lieferung von 5 Blättern, 
Erst; I Thir. Text und Titel & ı Thlr. 5 Sgr. 

kiepert,Dr.4., Karte der indochinesischen Reiche Birma, H. Kiepert's Handatlas. Auswahl von 18 
Sıam und Kambodja mit einem Bogen erläuternden Text. Karten. Neue verbesserte Auflage. Gebunden 
roch. 20 Sgr. Preis $ Thlr. 

Livingstone, David u Charles, Neue Missionsreisen in Atlas antiquus. Zehn Karten zur alten 
Südafrika, unternommen im Aufträge der engl. Regierung, Geschichte. Entworfen und bearbeitet von H. 
Forschungen am hambesi ‚und seinen Nebenilüssen nebst Kiepert. Vierte durchweg umgearbeitete 
Entde kung der Seen Schirwa und Nyassa in den Jahren Auflage. 1867. Geheftet. Preis I Thlr. 15 Sgr. 
1959 bis 1864. Autorisirle Ausgabe für Deulschland, A, Elegant gebunden 2 Thlr. 


d. Enztischen von J. E,.A. Marlın. Nebst 1 Karte und 2 . 

40 Illustralionen in Holzschnitt, 2 Bände. gr. 8. Eleg. Kleiner Atlas der neueren Geographie 

ER 53% Thir. für Schule und Haus in 15 Karten von H. Kiepert. 
— Karte von Büdafrica. 15 Sgr. Geheftet, Preis 2 Thlr.; Elegant gebunden 2 Thlr. 


Martins, Charles, Von Spitzbergen zur Sahara. Stationen 20 Sgr. Die einzelnen Karten cart, u. in Etui (Buch- 


eines Naturforsehers auf Spitzbergen, in Lappland, Schutt- form) 2 Thlr. 15 Sgr. ‚ j 
land, der Schweiz, Frankreich, Italien, dem Orient, Aegyp- Wandkarte von Deutschland in seiner 


ten und Algerien. Mit Vorwort von Carl Vogt. Aus dem Neugestaltung. Von H. Kiepert. Zweite be- 
Französischen von A. Bartels, 2 Bände. gr. 8. Eleg. richtigte Auflage. 1867. Massstab 1: 750,000. 
broch. 3% Thir. Yy Blätter. Colorirt. In Umschlag 3% Thlr. 
Diese neue Auflage der Wandkarte von 
— —— —— — — —— Deutschland ist durchweg einer eingehenden Bevision 
, “nr unterworfen und bis auf die neueste Zeit ergänzt, Das 
Verlag von J. G. Bad) in Leipzig. (4 Colorit fällt sehr in die Augen und ist so gewählt, dass 
sich die enge —— . — —— 
i ; namentlio es norddeutschen Bundes sofo 
Deutſche Kunſt in Bild und Lied, "klar und deutlich erkennen lässt, 
Redigiert von Albert Träger. Karte von Deutschland in seiner Neuge- 
10. Jahrgang. geb. mit Goldſchnitt 5 Thlr. geb. 3%, Thlt. staltung. Von H. Kiepert. Vierte Auflage. 
— 1867. Massstab 1:3,000,000. Colorirt 5 Sgr. 
Illuſtrirtes Koch⸗Notizbuch Die Karte empfiehlt sich sehr durch ihre Deut- 
j lichkeit und Billigkeit, 
für gute Hausfrauen und folche, die e8 werden wollen. B 2 
Mit 24 Bildern in Farbendrud, Neue Ausgaben der Adami'schen 
Eleg. geb. 21%, Ihr. unzerbrechlichen 


— Erd- und Himmels-Globen. 
Deutidhe Volkstrachten — 


Eine ausführliche Anzeige der Preise und 


von A. Kreifchmer in Berlin. Grössen dieser Globen, sowie ein vollständiges 

1.— 9. Lieferung ä 2 Ihr. 20 Sar. Verzeichniss empfehlenswerther Kartenwerke ist 

vidi: Bazar Rr. a 9 a Divsfuren in jeder Buchhandlung gratis zu haben. [6 
r. 10, 11. 38, . 
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Im Verlage von Geara Reimer in Berlin find erfdienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lord Byron's Werke. MUeberiegt von Otto Gildemeifter. 
Sechs Yände. 2. Aufl. Bro, 4 The. 

Jean Paul's ausgewählte Werke. Neue Ausgabe in Claſſiler- 
Format. 16 Bände. Brod. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Heinrich von Kleiſts gefammelte Schriften. Herausgegeben von 
Ludwig Tied. Revidirt, ergänzt und mit einer biographi. 
hen Einleitung verfehen von Julian Schmidt Zweite 
Ausgabe. Drei Bände. Brod. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Chafefpeare'd dramatifche Werke nach der Ueberfegung von 
Auguf Wilhelm Schlegel und Ludwig Tied jorg 
fältig revidirt und theilweile neu bearbeitet, mit Einleitungen 
und Noten verjehen, unter Rebaction von H. Ulrici heraus. 
gegeben durch die Deutiche Shatripeare. Gefellihaft. Erfter 
Band. Preis: 20 Sgr. 

Shakſpeare's Gedichte. Deutih von Wilhelm Jordan. Brod). 
I Thir. 20 Sgr. 

Königs Idyllen von Alfred Tennyfon überfegt von Werner 
Scholz. Preis: 25 Sar. 

Aus Schleiermacher's Yeben in Briefen. Vier Bände. Heraus. 
gegeben von L. Jonas und W. Dilthey. geb. 8 Thlr, 
5 Sgor. geb. 9 Thlr. 15 Sur. 

Lieder des Yeids von Albert Zeller. Fünfte ſtark vermehrte 
Aufl. Min.-Ausg. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 5 Ser. 

Belt und Gott. Grundzüge einer die Gegenſahe der Neuzeit in 
ih verarbeitenden theiitiichen Weltanſchauung. Bon H. Spath. 
Preis: 1 Thir. 15 Ser. 

Das Evangelium nah Johannes. Kritiſch-hiſtoriſche Unterſuchung 
von 3.9. Scholten. Aus dem Holändiichen überjegt von 
9. Lang, Plarrer in Meilen. Preis: 2 Thlr. 

Das Leben des Feldmarfchalld Grafen Neithardt von Gneiſenau 
von 8.5. Perg. Eriter und zweiter Band. Jeder Band brod. 
3 Thlr. 10 Sgr.; geb. 3 Thlr. 20 Sur. 

L. v. Buch's gesammelte Schriften. Heraussegeben von 
J. Ewald, J,Rothu. H. Eek. Erster Band. Mit dreizehn 
Tafeln, Preis: 4 Thir, 20 Sr 

Lehrbuch der Chirurgie und Operationslehre, mit freier 
Benutzung von Vidal’s Traite de pathologie externe et de 
medicine ope@ratoire, besonders für das Bedürfniss der 
Studirenden, bearbeitet von Dr. Adolf Bardeleben. 
Fünfte Ausgabe, Vierter Band. Preis 3 Thir. Der Preis 
dieser nun vollständigen Ausgabe ist 12 Thir. [12 





Bei Ulrih Frank in Berlin, Prinzenftr, 3, erfchien foeben und 
ſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Architekt auf Reifen! 
Gin unterhaltendes und belehrendes Geſellſchaftsſpiel für Yung 
und Alt. 


von 
(Schönftes Feftgefchenk) R. Adams, (Nüplicfte Prämie!) 
Preis: 1 Thlr.; Prachtausgabe 1 Thir. 15 Ser. 


Aus einem colorirten Tableau ıc. befichend, das in wahr» 
haft künſtleriſcher Ausführung 59 der bebeutendften Bauwerke 
er Erde nebft erläuternden biftorifchen Skizzen umſchließt, führt 
as Spiel in anziehendfter Weife in die Grundelemente der Bau 
unft ein durch Veranſchaulichung ber verſchiedenen Stylarten ıc. 
Gin Zehrmittel für den erfahrenen, eine Vorſchule für den jungen 
achmann (Arditelt, Maurer, Zimmermann ıc.), wird das Spiel 
uch jebe gebildete Familie interejfiren, die Vorzüge ber Be 
ehrung und Unterhaltung in bisher nie erreichter Weife in ſich 
ereinigenb. [13 












— — — — — — — — — — ——— —— — — — 


Verlag von Guſtar Schloessmann, Gotha. [17 


Löber, Dr. ph. Rich., Das innere Leben. Fin Beitrag jur 
theo logiſchen Ethik. Gr. 8. Geh. 1Thlr. 24 Ngr. 
Sartorius, Dr. Ernſt, Die Lehre won der heiligen Liebe, 
Neue Ausgabe. Sr. 8. Seh. I Thlr. 24 Nar. 
Schmid, Dr. Ehr. Frd., Chriſtliche Sittenlehre. Herausge: 
geben von Dr. A. Heller. Neue wohlfeile Ausgabe. Gr. 8. 
Beh. 2 Thlr. 
—.—. Bhfiihe Theologie des Neuen Teftamentes, berausg. 
von Dr. C. Weizſacker. 3. durchgeſehene Auflage. Gr. 8. 
(Sch. . 2 Thlr. 24 Ngr. 
Diarium pastorale. I. Ev. Brevier. II. Ev. Handagende. 
III. €». Hirtenbuch. Heransg. von G. Ehr. Dieffen bach 
und Chr. Müller, 5 Bände 8. Geh. 2 Thlr. 15 Rar. 
Luthers Evangelion-Auslegung, zuſammengeſtellt von Chr. ©. 
Eberle. 2er. 8. Beh. 1 The. 20 Rgr. 
Delipfch, Franz Prof., Dr., Philemon oder von der hriftlihen 
Freundſchaft. 12. cart. Gldichn. 2 Aufl. 21 Nur. 





euer Verlag 
von Chr. Winter in Frankfurt a, M. 


vormald 5. C. Brönner's Berlag. 


Krebs, J. P. Antibarbarus der lateinischen Sprache. Vierte 
Auflage, neu bearbeitet von Dr. F. X. Allgayer. Gr. 8. 
Geh. Thlr. 4. — 

Johann Karl Paſſavant. 
Gr. 8. Geh. Thir. 2, — 

Pfahler, G., Handbuch deutscher Alterthümer. Gr. 8. Geh. 
Thir. 3. 4 Sgr. " 

Simrock, K., die deutiben Volksbücher in ihrer uriprünglichen 
(Fchtbeit wieder bergeftellt. Ir bis 13r Band. 8. Seh, 

Thlr. 1. 10 Sar. der Band. 

Flammberg, G., der Keilenbauer. Cine Erzäblung. Drei 
Theile, 8. Geb. Thlr. 2. — 

— — Hurt Werner. Eine Erzählung aus Franfen. Drei Tkrile, 
5. Geh, Tbir. 2. — 

Zu Der Verfalfer iſt derfelbe, der unter dem Namen 5. 
Sturm den vortrefflidhen biitorifhben Noman „Einer 
it euer Meiiter“ geichrieben bat. 

Brandt, M. G. W., das Pflanzenleben, deſſen Wachsthum, 
Sprache und Deutung in Gedichten und Ausiprücen. 8. Geb. 
Thlr, 2, — Elegant gebunden mit Blumenbildern in Farbens 
drud. Thlr. 2. 12 Sur. [16 


Ein chriſtliches Charafterbild. 





Bon Dr. D. T. von Sefner’s [14 


„Bayerifher Antiguarins* 

ift der II, Band complet erſchienen. Er enthält die Kulturgeſchichte 
des altbayerifchen Adels, mit urkundlichen, größtentheils neuen 
Nachrichten über nahezu 1000 Familien des Kleinen Hof-, Bes 
amten-, Soldaten. und Patrizial-Abel8 in einzelnen Bildern 
gruppirt. Auch über nicht-bayerifche Geſchlechter enthält dies Buch, 
welches mit Hiftorifher Gemwiffenhaftigfeit eine angenehme Diction 
verbindet und von bleibendem Werthe ift, interejlante Beiträge. 

Der I. Band enthält die ehemaligen reihsunmittelbaren, und 
bie Reichörathsfamilien. Preis p. Bd. 2% Thaler. Jeder Band 
enthält einen Farbebrudtitel und Regiſter. 

Separat erfhien: Die Heiner mit bem Winzer, eine 
genealogifche Skigze mit Wappen. Preis geb. I Thlr. 

Münden, im Rovember 1867. 

Heraldifches Inftitut. 
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Ebner & Senbert in Stuttgart empfehlen als wür- 
dige Festgeschenke: 

Denkmäler der Kunst, zur Uebersicht ihres Entwickelungs- 
ganges von den ersten künstlerischen Versuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. Neue Ausgabe in 
Zwei Bänden. Bearbeitet von Dr. W. Lübke und Jos. 
Caspar. Cart. fl. 64. oder Thlr. 38. 12 Sgr. Eleg. geb. 
fl. 70. 54 kr. oder Thlr. 42. 18 Sgr. 

Auszüge daraus: 

Denkmäler der Architektur. 57 Taf. mit Text. In eleg. 
Cart.-Schachtel fl. 24. oder Thlr. 14. 12 Sgr. 

Denkmäler der Sculptur. 36 Taf. mit Text. In dep. 
Cart,-Sch. fl. 16. oder Thlr. 9. 6 Sgr. 

Denkmäler der Malerei, 63 Tf. m. Text. In eleg.Car:.- 
Schachtel. fl. 28. oder Thlr. 16, 20 Sgr. 

Das vorftehende Wert des berühmten Reifenden ent | — — Velksansgabe, auf Grund dor zweilen Ausgabe des 
hält jeine Erlebniffe in Dftafrifa und die wiſſenſchaftlichen Re— grösseren Werkes bearbeitet von Professor Dr. Wilhelm 

fultate in allgemein verftändlicher und anziehender Form vor, Lübke. fl. 12. oder Thlr. 7.6 Sgr. Eleg. geb. fl. 14. 

getragen und wird nicht verfehlen, in Deutihland wie im 30 kr. oder Thlr. 8. 15 Sg. — ER 

Auslande verdiente Anerfennung zu finden. Hotho, H. G. Geschichte der christlichen Malerei in ihrem 

Der Berfaffer giebt außerdem wichtige Auffchlüffe über König — — e — 

Eheodor m. Abeffinien, welchen er beſuchte und mit dem er Lübke, Prof. Dr. W. Grundriss der Kunstgeschichte. Dritte 

in freundjchaftlichem Verkehr ftand, und geminnt das Wert Änieheenshana Aullanı. NH Zir6e ZOO Hobwehe 45 

durch die von England gegen dieſen Herrſcher eingeleitete RER — —— re 


rin a, 24 kr. oder Thlr. 3. 10 Sgr. Eleg. geb. fl.6. oder Thir. 3. 
Erpedition jegt doppelt an Interefle und Wichtigkeit. [223 20% der ä sr u. —— 


Fraas, Prof. Dr. ©. Aus dem Orient. Geologische Beob- 
achtungen am Nil, auf der Sinai-Halbinsel und in Syrien. 
brosch. fl. 2. 24 kr. oder Thir. I. 14 Sgr. ; 

Burckhardt, J. Geschichte der Renaissance in Italien. Mit 
Illustrationen. Gebunden in Lwd. mit Goldtitel fl. 5. oder 
Thlr. 3. 2 Sgr. 

Nohl, Max, Architect, Tagebuch einer italienischen Reise. 
Herausgegeben von W, Lübke. Geb. fl. 2.48 kr. oder 
Thlr. 1. 22 Sgr. 

Roquette, Otto, Geschichte der deutschen Literatur, vn 


Im Berlage von Hermann Goftenoble in Jena erjdien und iſt 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Reiſe nad) Xbeffinien, 


den Hala = Ländern, DR = Sudan und Chartum 
in den Jahren 1861 und 1862 
von M. Ch. von Henglin. 
Mit 10 Aluftrationen in Farbendruck und Holzſchnitt, ausgeführt 
von J. M. Bernag, nebft 1 lithogr. Tafel und Originalfarte 
von Abeffinien. 


Groß⸗Lex.80. in eleganteiter Ausitattung. 5 Iblr. 





Zu Feitgeihenfen geeignete Büder 
aus dem Verlage der 


€. 8. Wivterfchen Werlagshandlung 
in Leipzig und Heidelberg. 





Zu beziehen durd alle Buhbandlungen. 
Ehemifche Briefe von Juſtus von Liebig. Vierte Aufl. 


2 Bode. geh. 3 Thlr. 24 Rgr., geb. 4 Thlr. 10 Nar, 

Chemiſche Briefe von Iufus von Liebig. Wohlfeile 
Ausgabe. geb. I Thlr. 18 Ngr. 

Der Wald. Den Freunden und Pflegern des Waldes 
geiildert von E. A. Roßmäßler. Mit 17 ARupferitichen, 
82 Holzihnitten und 2 Revierfarten in Farbendruck. geb. 
7 Ahle. 20 Rgr., gebunden 8 Thlr. 12 Nor. 

Die Thiere des Waldes. Geſchildert von Brehm und 
Roßmäßler. Erfter Band: Die Wirbeltbiere des 
Waldes. Mit 20 Kupferfticden und 71 Holzfchnitten. geb. 
5 Ihlr., gebunden 5 Thlr. 20 Nor. Zweiter Band: Die 
wirbellojen Thiere des Waldes. Mit 3 Kupfer 
ftihen und 97 Holzichnitten. geb. 4 Thlr. 20 Ngr., gebunden 
5 Thfr. 10 Nar. 

Ieder Band iſt einzeln käuflich. 
Charakterzeichnungen der vorzüglichfien dentfchen Sing- 
vögel. Bon Adolf und Karl Müller, Dit 11 Illuſtrationen 
und 8 in den Tert gedrudten Figuren, gebunden 1 Thlr, 
Buckle’s Geschichte der Civilisation in England. 
Deutsch von Arnold Ruge. Zweite Ausgabe. 2 Bde, 
geh. $ Thir, 

Junius’ Briefe. Deutsch von Arnold Ruge. Dritte 

Auflage. gr. 8. geh. I Thir. 10 Ngr., 

Geschichte des Ursprungs u. Einflusses der Auf- 

klärung in Europa von W,E.H.Lecky. Mit Bewilligung 


den ältesten Denkmälern bis auf die neueste Zeit. 
2 Bde. fl.6. oder Thlr. 3. 18 Sgr. Eleg. geb. fl. 6. 54kr. 
oder Thlr. 4. 4 Sgr. 


Waagen, G. F. Handbuch der Geschichte der Malerei. 


Die deutschen und niederländischen Malerschulen. Mit 
lllustrationen. 2 Bde. fl. 5. 24 kr. oder Thlr. 3. 6 Sgr. 
Eleg. geb. fl. 6. 12 kr. oder Thlr. 3. 21 Sgr. [18 





In der Literariſchen Anſtalt in Frankfurt a. M. iſt feeben er 


Die Erbverbrüderungen 
zwiſchen deu Häufern Saqhſen und Heſſen 


ſchienen: 


un 
Sachen, Brandenburg und Heſſen. 
Von Edgar Löoning, 


Dr. lur. u, phil. und Privasrezent an der Unwwerſſttaͤt zu Seidelberg. 
Preis 3, Thlr. oder fl. 1. 12 fr. rhu. 1230 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der zweite Deutsche 
Protestantentag, 
gehalten zu 


Neustadt */, Haardt am 26. und 27. September 1867. 


r des Vereins. 
Sophokles. Deutfc von Donner. Fünfte Anflage. 


229] Preis: 12 Sgr, 
2 Bde, geh. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. S Ngr. [15 Elberfeld. 





des Verfassers überselzt von Dr, H. Jolowiez. Erster] | Im Auftrage des geschäftsführenden Ausschusses redigirt vom 
Band. gr. 8. geh. 1 Thir. 15 Ngr. Schriftführe 
Verlag von R. L. Friderichs. 
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228) m Berlage von Wiegandt u, Grieben in Berlin ift ſoeben er» 
fhienen und durch alle Vuchbaundlungen zu beziehen: 
Wiener, Pfarrer. Die Piarrerötochter zu Worms. (biftorifch.) 
1. Fröhliche Pfalz. 11. Am Ort der Nibelungen. IN, Die 
Schredenstage von Worms. IV. Heimweh und Heim. 
kunft. I Thlr, 
Ein in Hriftlihenationalem Geifte gefchriebenes, Acht poetiſches Buch, 





5] Neuer Verlag vonF,.C. W. Vogel in Leipzig: 


Briefe von Gentz an Pilat. Ein Beitrag zur Geschichte 
Deutschlands im XIX. Jahrhundert. Herausg. von Dr. 
Kar! Mendelssohn-Bartholdy (Prof. in Heidelberg). Erster 
Band. gr. 8. 494 8. geh. 2 Thlr. 15 Ngr. 
Der Zweite (Schluss-) Band erscheint Ende November. 

Justi, Dr. Carl, (Prof. in Marburg) Winckelmann. Sein 
Leben, seine Werke und seine Zeitgenossen. Erster 
Band a.u.d.T. Winckelmann in Deutschland. Mit 
Skizzen zur Kunst- und Gelehrtengeschichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts. gr. 8. 533 S. geh. 3 Thlr. 

Der Zweite Band „Winckelmann in Italien“ erscheint 1868. 

Koberstein, Dr. August. Grundriss der Geschichte der 
Deutschen Nationalliteratur. Vierte Auflage. 3 Bde. 
epl. geh. 10 Thlr. 

Ausgabe in 6 Halbbänden, nach und nach durch jede 
Buchhandlung zu beziehen. a 1 Thir. 224, Ner. 
Volkslieder, diehistorischen, der Deutschen vom 

13.—16. Jahrhundert herausgeg. durch die historische 
Commission bei der Kgl. Akademie der Wissenschaften 
in München, ges. u. erl. von AR. von Lilieneron. Bd. 
I—IIl. lex. 8. ä 40 Bogen geh. a 3 Thir. 10 Ngr. 
Burckhardt, Dr. ©. A. H. (in Weimar) Dr. Martin Luthers 
Briefwechsel. Mit vielen unbekannten Briefen und unter 
vorzügl. Berücksichtigung der de Wette’schen Ausgabe. 
gr. 8. 534 8, 3 Thir. 
Dietz, Pb. (in Marburg). Wörterbuch zu Dr. Martin 
Luthers deutschen Schriften, Lief. I. k].4.24 Bogen. geh. 
Subscriptionspreis | Thlr. 

Das Wörterbuch wird in ca. $ rasch auf einander folgen- 
den Lieferungen (& ca. 24 Bogen & ca. I Thir. Subscriptions- 
preis) ausgegeben. 

an subseribirt auf das epl. Werk in jeder Buchhand- 
lung, woselbst auch ein ausführlicher Prospect zu haben ist. 

Die Erste Lieferung (Buchstabe A) erscheint Ende 
November. 

Windisch, Dr. Ernst. Der Heliand und seine Quellen. 
gr. 5. 124 5. geh. 24 Ngr. 
Gesenius, W. hebräisches und chaldäisches Handwörter- 
buch über d. A. T. Sechste Auflage, bearbeitet von 
Franz Ed. Ch. Dietrich (in Marburg) lex. 8. geh. 4 Thlr. 
Passow, Franz. Handwörterbuch der griechischen Sprache. 
Fünfte Auflage. 2 Bde. lex. 5. geh. 6 Thir. 20 Ngr. 
Aeby, Dr. Chr. (Prof. in Bern). Die Schädelformen des 
Menschen und der Aflen. Eine morphologische Studie, 
4. Mit 7 Tafeln. geh. 5 Thlr. 
Archiv, Deutsches für klin. Medicin. Mit Anderen herausg, 
von F. A. Zenker und H. Ziemssen in Erlangen. Bd. I—II, 
gr. 8, A 3 Thlr. 10 Ner. 
Neudörfer, Dr. E. (in Wien). Handbuch der Kriegsehir- 
urgie und der Operationsiehre. Mit zahlreichen Holz- 
schnitten im Text. gr. 8. Bd. I und Anhang. 4 Thir. 
10 Ngr. Bad. II. I. und 2. Heft. 3 Thir. 5 Ngr. 

Das Dritte (Schluss-} Heft des II. Bds. befindet sich 
unter der Presse. 

Pirogoff, N. Grundzüge der Allgemeinen Kriegschirurgie. 


Nach Reminiscenzen aus den Kriegen in der Krim und | 
im Kaukasus und aus der Hospitalpraxis. gr.8. 11708. | 
4 Thlr. 27 1/2 Ner. | 


geh. 


Verlag von T. ©. WEIGEL in Leipzig. [224 
An Neuigkeiten und Fortfegungen erfhienen im Laufe der 
legten Monate: 

Firker, Rophael. I. Band. gr. 8. geb. 2%, Thlr. 

Der I. Band (Schluß) erfcheint im Laufe Decembers, 

— Denkmale deutscher Baukunst, Bildnerei und Malerei. 
XI. Band. cart. 4. Ausg. 17 Thir, Pracht-Ausgabe in fol, 
25 Thir. 15 Ner. 

Mit dem im Jabre 1868 erfcheinenden XII, Bande ift Dies Nas 
tionalwerk geſchloſſen. 

Klein, J. L., Geschichte des Drama's. V. Band. gr. 8. 
geh. 4 Thlr. 

Nöldeke, Theodor, Grammatik der neusyrischen 
Sprache am Urmia-See und in Kurdistan. gr. 8. geh, 
4 Thir. 20 Negr. 

Otte, H., Handbuch der kirchlichen Kunst-Archäologie des 
deuischen Mittelalters. Vierte umgearbeilete Auflage, 
Mit zahlreichen Holzschnitten und anderen Abbildungen, 
Complet in 3 Lief. oder 2 Abihign, gr, 8. geh. 8 Thlr. 

Testamentum, novum, exira canonem receptum, Edi- 
dit, commenlariuim eritieum et adnotationes addidit, libro- 
rum deperdilorum fragmenta eollegil et disposuit A. Hil- 
genfeld, gr. 8. geh. 5'% Thlr. 

Das Werk it mit dem 4. Fascifel vollſtändig geworben. 

Thesaurus s. Liber magnus vulgo „Liber Adami“ 
appellatus opus Mandaeorum summi ponderis. Descripsil 
et edıdit H. Petermann. 2 tomi, 4, geb. 30 Thir. 

Ueber dies Werk ſteht ein lateinifcher Proſpeet zur Verfügung. 

Wünsche, Dr. A. der Prophet Hosea, Ueberseizt und er- 
klärt mit Benutzung der Targumim, der jüdischen Ausleger 
Raschi, Aben Ezra und David Kimehi. I, Hälfe. gr. 8. 
geh. 1 Thir. 20 Ngr. 





Soeben erfheint in dem unterzeichneten Verlage: 2 


123 

Dentiher Glaube und Braud 

im Spiegel der heidniſchen Vorzeit 
von Prof. €. 2. ,ochholz. 
Zwei Bände 5. aebeftet. Preis 3 Thaler. 
Erfter Band: Deutfcher Unfterblichkeitäglaube. 
Inbalt: Gold, Milch u. Blut. — Ohne Schatten, ohne Seele, Oberd. 
Leichenbräuche. — Der Knochentultue. — Allerſeelenbrod. 
Zweiter Band: Altdeutiches Bürgerleben. 
Anbalt: Deutiche Wochentage. — Alemanniſches Wohnhaus. — Roth 
und Blau, Die deutſchen Yeibs und Nationalfarben. — 
Dentiche Frauen vor dem Feinde, 

Diefes Wert bringt, wie ſchon der vorftehende Inhalt andeutet, 
über eine große Anzahl weit verbreiteter, namentlich oberdeuticher 
Sitten und Gebräuche die merlwürdigſten Mittheilungen und an— 
ziehendften Aufſchlüſſe. Der Verfaſſer bat nicht blos mit großem 
Fleiß den Stoff zu feiner Arbeit gejammelt, jondern weiß auch, 
wie jeine früheren Arbeiten gezeigt haben, denfelben geiftreich und 
feſſelnd darzuftellen. 

Ferd. Diinmler’s Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
aus dem Berlage der Haude- u. © \ 

Feſtgeſchenle tea In —2 — ——— * 

Archenholz, v., Der ſiebenjährige Krieg. 9. Aufl. Eleg. kart. 
1 Thlr., eleg. geb. 19 Thlr. — „Ein Vollsbuch im beiten und 
ſchönſten Sinne des Wortes, und zugleih ein Meifterwert un. 
jerer Literatur.“ (Breslauer Zeitung.) 

Büchmanı, G., Geflügelte Worte, Der Citatenſchatzdes 
beutihen Bolls. Vierte umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
geb. 1 Thfr., geb. I Thlr. 7'% Sgr., eleg. geb. mit Goldſchn. 
1 Thlr. 10 Ser. 

Solly. Th. (Lector der engl. Sprache u. Liter. an der Univ. 
in Berlin), A coronal of English Verse. OraSeleetion 
from Engl. and Amer. Poets. Geh. ! Thir, 12 Sgr., 

in reichem Relief-Einband mit Goldsehn. 2 Thir. [9 
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Antiquarifcher Bücherverkehr. 


Folgende Schriften unjeres Verlags erlaſſen wir auf furze Zeit 
zu ermäßigtem Preis: 


Benfen, Lehrbuch der griech. Altertpumstunde. (1 '/, Thlr.) 20Ngr. | 


Bibra und Geift, die Krankheiten der Arbeiter in den Phos- | 


phorzündholzfabrifen, Mit 9 Rupfertafeln. (3 Thlr.) I Thlr. 
Ebrard, das Dogma vom heiligen Abendmahl und feine Ges 
ſchichte. 2 Bde. (5 Thlr.) 2 Thlr. 
— Evangelientritif, 2. Aufl. (314 Thlr.) 2 Thlr. 
Hävermick, Einleitung in das Alte Zeftament. 2. Auflage von 
Dr, Keil, (1 Zhlr. 21 Nor.) 1 Thlr. 





— Einleitung in den Pentateuch. 2. Aufl. (1 Thlr. 24 Nor.) 1 Tplr. | 
Keil, Dr. Eommentar zum Bud Joſua. (1 Thlr. 25Ngr.)20Ngr. 
Leo, Dr.&5. Ueber Ddin’s Verehrung in Deutigland. (Y Thlr.) | 


10 Rar, 
Butber’s beutiche Werke. 18, u, 1667. Db. 32 Thlr. 
Lutheri opera latina. Tom, 1—30. 17 Thir. 
Märtyrer, die, der evangeliihen Kirche. 2 Hefte. 10 Rar. 


Melanchthoni loci theologiei edidit Detzer, 2 vol, 20 Ngr. 
— Anmerkungen zum Brief an die Römer. 10 Rar. 
Perlen and Shakeſpeare nah Schlegel und Tiecks 
Ueberfegung. 8 Ner. 
Pfaff, Schöpfungsgeihicte. (2%, Thlr.) 1 The. 
Platen's vermifhte Schriften — Schaufpiele und Ghajelen. 
1. Ausgabe. (2 Thlr. 20 Nor.) 20 Nor. 
Hudelbach, Kirchenſpiegel. 2 Bde. (2%: Zhlr.) I Thlr. 
Schmid, Dr. H. Geſchichte der funfretiftiihen Etreitigteiten. 
(2 Thlr. 7% Ngr.) 1 Thlr. 

Wadernagel’s Bibliographie zur Geſchichte des deutichen 
Kirchenliedes im XVI. Jahrhundert. (5 Thlr.) 2 Thlr. 
Zöckler, Naturtheologie. 1. Bd. (4 Thle.) I Tplr. 

Franffurt a, M., im October 1867. 


62) Hender & Dimmer. 





Wichtig für alle Literaturfreunde! 
Außerordentliche Preisermäßigung! 


In meinem Beriage erfhienen und find bis Ende diefes Jahres 
zu den beigefegten Preifen dur jede Buchhandlung zu bezieben: 


Geſchichte 


der 
Fiteratur der Gegenwart, 
Borlejungen über deutfche, franzöfifche, engliiche, ſpaniſche, italies 
niſche, ſchwediſche, daniſche, holländische, vlämiſche, ruſſiſche, pols 
niſche, böhmifche und ungariſche Literatur. 
Bon dem Fahre 1789 bis zur neueften Zeit. 
Von Dr. Theodor Mlundt, 


Brof. u, Bibliothetar der Aödnigl. Uninerfiräte- Bıbliotbef in 
Zweite nen bearbeitete Auflage. 
1853. 8, Geb. in engl. Halbleinband, Preis 2 Ibir. 15 Rar. 


Herabgefepter Preis 20 Nor. 


58] 


Berlin, 


j Die deutjche 
Literatur der Gegenwart 
1848 bis 1858. 

Bon Mobert Prutz. 


Zweite Auflage. 
1960. 2 Bände. 8. Geb. Preis 3 Thlr. 10 Nor. 


Herabgefepter Preis 1 Thlr. 20 Nar. 
Leipzig. Ernſt Inlins Günther. 


— — — — — — 


Sehr beachtenswerthe Preisherabsetzung. 


61] Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen, 
dass ich von den Herren €. A. Schweisehke & Sohn({M. 
Bruhn) in Braunschweig das Veriagsrecht mit sämmtlichen 
vorhandenen Exemplaren von: 
Corpus Reformatorum edd. Breischneider ei Bindseil, 
Vol. 1-25, Auch unter dem Titel: 


Philippi Melanchthonis opera quae supersunt omnia edd. 
Breischneider ei Bindseil, 28 Volumina, käuflich erwur- 
ben habe, 

Ich habe mich entschlossen, bis 1. April 1868 den Sub- 
seriptions-Preis von 112 Thaler auf 28 Thir. zu ermässi- 
gen, und einzelne Bände, deren Inhalt ich weiter unten kurz 
angebe, für | Tbir. 10 Sgr. zu liefern. 

Hat der bisherige hohe Subseriplions-Preis des Werkes 
(112 Thir.) der grösseren Verbreitung desselben Schwierig- 
keiten bereitet, so biete ich, durch diese bedeutende Preis- 
ermässigung, auch den weniger Bemittellen die Gelegenheit, 
ein Werk anzuschaffen oder zu compleliren, über dessen ho- 
hen wissenschafllichen Werth und vortreflliche Bearbeitung 
nur eine Stimme ist, 


Die einzelnen Bände enthalten: 


Bd. I—X. Briefwechsel, Gutachten ete. — XI. XII. Reden. — XI 
—XV, Philosophie und Exegese. — XV], Ethik u. Philologie. — 
KXVN—XIX, Philologie, — XX. Grammatik, Geschichte. — XXI. 
Loci theologiei. — XXll. Dieselben deutsch u. Apparat dazu, — 
XXI Examen ordinandorum u andere kleinere Iheol. Schriften. — 
XXIV. XXV. Postillae, — XXVI, Libri visitatorii; confessio Au- 
gustana, — XXVI. Confotatio. Apologia. — XXVII. Apologie, 
deutsch. Repetitio confessionis August. Indices, 

Indem ich mich zu geneiglen Bestellungen ganz ergebenst 
empfehle, bemerke ich, dass jede Buchhandlung durch mich 
in den Stand gesetzt ist, bis 1. April 1866 das compl. Werk 
und einzelne Bände zu den ermässigten Preisen zu liefern, 


Hermann Tausch, Buchhändler in Halle a/S, 


Bollitändig wurde fo eben von und ausgegeben: 
Katalog Nr. XC 
Gefhidhte und Geographie 
nebft deren Hilfsmwifienihaften. 
Entbaltend 4296 Nummern, 


Diejer äußerft reihhaltige Katalog kann dur jede Buchhand- 
lung gratis bezogen werden; von uns bireft gegen Bergütung 
der Poftmarte (3 Kreuzer oder 1 Sar.). 

Nördlingen, 26. Oftober 1867. 


G. 9. Beck'ſche Buch- u. Antig. Handlung. 
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Preisermäßigung. 

Durd alle Buchbandiungen it zu beziehen: 
Gregorovins, F., Geſchichte des römifhen Kaiſer Hadrian 
und jeiner Zeit. gr. 8*0, 1851. (1 Zhlr. 15 Ser.) für I Zhlr, 
Gregorovins, SF., Werdomar und Wladislaw, aus der Wäſte 
Romantik. 2 Bände. 8*0, 1845. (2 Thlr. 15 Ger.) für 
I Thlr. 15 Sgt. 


J. H. Bons Verlag in Königsberg. [63 





Drud der Ried’Ihen Buchdruckerel (Gari ®, Lordi in Beirgia. 





iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland,. 


Ar,50.] 


Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


[1867. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Keipzig. 


Erjcheint jeden Sonnabend. 














„tee 7, December. ti 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 











Fnhbalt. Safe, Wormier Lutherbuch. — Hahbfeid, Martin Ghbemnis. — Brafan Mınfter, politifche Gfigsen über die Sage Gureya's. — Hoff: 
mann, Grinnerunaen an Banaenlalgı. — Beſſer, ſechs Moden im Felde. 2. Aufl. — Blan des Schlachtfeldes von Köntgaräp. — Zomball, die Wärme betrachtet 


als eine Art der Bewegung, Deutih von Helmbolp u. Wiedemann, 


— Frommbold, der conftante galvaniide Strom. — 


Böliner, Über Me univeriele 


Bedeutung der mebantidben Brineipien. — Bunpt, Die pbuiitaliihen Arlome und ibre Beſebung zum Gaufalprinde, — Skhefller, De Belche des räumliben Bes 


bens. — Widelet, Raturtecht oder Medtonbtlofenbie, Bo. 1. 2. — 


pena di morte. — 


Iteres Puitipiele Überiegt von Bandiilin. Bd, 4. — Bühbmann, geilüigelte Werte, 4. Aufl. — Geſauchte der polniihen Piteratur, von E. 


) Btelling, Über bie Anfiagebeflerung, — Gabha,il pro et il contro nella questione della 
uffafia. itslieniibe Spradiebre. 3. Aufl. — Rapsodie d'un poema albanese, — Schade, fragmenta carminis theodisel veteris. — Mo 


PB. — Bell, die Airde 


der BenedictinerMbtei Beterdbaufen bei Konſtanz. — Arrelius, Die Aufgaben der Urchl. Baukunſt in Deurbland, — Pübfe, über die alten Blaßgemälde der Swen. — 


11 Bever, Fr, Rüderr’s Leben und Diatungen. 


2) Müdert, Pieder und GSprüce, (Aus dem Nablafe.) 





Theologie. 


Dafe, Dr. C. A., Bormfer Yuther- Buch zum Feſte des Refor, 
mationd-Dentmals. Mainz, 1867. Kunze's Nachf. (4 Bll., 384 S. 8.) 
1 Ibfr. 6 Sar. 

„An den Stufen des Heldendenfmals der Reformation, welches 
bald zu Worms fi erheben wird, legt der Verfaffer dies Luther 
buch nieder und widmet es Allen, die gern helfen, dies Zeugniß 
für evangeliihe Wahrheit aufzurichten.“ — Mit diefen Worten 
deutet Herr Dr. Haſe an, in weldem Sinne er in dem vorliegen« 
den Buche das Leben Luther's dargeftelt und dem deutjchen Volke 
evangeliihen Belenntniffes dargeboten bat. Es ift eben das 
Mormier Denkmal fetbft, welches uns in Worten vorgeführt wird, 
das Denkmal von Erz in ein Bild der Erzählung umgeſetzt. 

Allerdings giebt es einzelne Punkte im Leben Luther's, bezüg- 
lich deren wir bes Verfafjers Berichterftattung beanjtanden müfjen. 
Bei Erwähnung des claffiih gewordenen Epiphonems z. B., mit 
welchem Luther feinen auf dem Reichstag zu Worms gebaltenen 
Vortrag geſchloſſen haben foll, folgt der Berfafler der traditionellen 
Angabe, nad welcher Luther gejagt habe: „Hier ftehe ich, ich kann 
nicht anders ıc.*, während Luther in Wahrbeit (nach dem älteften 
Bericht) nur die im Sprachgebrauch der damaligen Zeit ganz ge 
mwöhnlichen Worte: „Gott helfe mir, Amen!“ gebraucht bat. Weit 
erheblicher erſcheint uns jedoch ein Irrthum, der in des Verfaflers 
Darjtelung des Schmallalder Eonvents vorlommt. Der in der 
lutheriſchen Kirche heimischen Tradition folgend erzählt uns der 
Berfafier, dab die Berfammlung zu Schmalkalden zwar beſchloſſen 
babe, das nad Mantura ausgefchriebene Concil nicht zu beſchicken, 
daß die in Schmalkalden anweſenden Theologen indellen Luther's 
(Schmaltaldener) Artikel unterzeichnet hätten, und daß Melandı. 
tbon dazu einen Anhang über bas Papftthum geichrieben habe, 
— wahrend es doc feft ftebt, daß Luther's zum Gebrauche auf 
dern Eoneil zu Mantua entworfene Artifel eben darum, weil man 
die Einladung zum Beſuche deflelben zurüdiwies, auf dem Echmal. 
falder Convent gar nicht in Betracht gefommen find, daß dieſelben 
auch gar feine officielle, fondern nur bier und da (in Wittenberg 
und auf der Reife) gelegentliche und private Unterzeichnung er, 
balten haben, und daß Melanchthon's Tractat nicht als Anhang 
zu Luther's Artikeln, fondern als ganz jelbftändige, und zwar als 
die einzige officielle und fombolifche Kundgebung des Schmalfalder 
Eonvents aufgejegt und publiciert wurde. — Ebenſo ift e8 nicht 
richtig, wenn S. 268 der Entſchluß des Landgrafen von Heffen, 
eine bigamifche Ebe einzugehen, aus einem plötzlichen „Anfall von 
halber kirchlicher Gewifjenhaftigleit“, welche den Ehebruch geſcheut 


babe, zu erflären jei. Denn jhon im Jahre 1526 hat der Land, 
graf bei Luther wegen der Zuläffigfeit eines ſolchen Verhältnifjes 
angefragt; und nicht ein plöglicher „Anfall“, jondern eine viele 
Jahre andauernde innere Seelennoth war es, welche ihn dieſen 
Gebanten von 1526 bis zum Jahre 1539 feithalten ließ. 

Im Uebrigen zeichnet fich die Arbeit durch volllommene Objecti. 
vität und Treue der Gefchichtserzählung aus. Die Darftellung 
bat den Eharalter edler Simplicität, ift gemüthvoll, lebendig und 
anipredend. Ganz vorzüglich ift dem Verfaſſer (&. 326 ff.) die 
Darftellung des inneren Seelenlebens Luther's gelungen, Ueber 
baupt ift das Büchlein wohl danach angethan, fi) den Weg in die 
Däufer zu bahnen und ein Lejebucd der Gemeinde zu werden. 


Hachfeld, Herm., Martin Chemnitz nach seinem Leben 
und Wirken, insbesondere nach seinem Verhältnisse zum 
Tridentinum. Unter Benutzung vieler zum Theil wenig bekann- 
ter Handschriften. Leipzig, 1867. Breitkopf u. Härtel. (VIII, 
491 8. gr. 8) 2 Thlr. 18 Sgr. 

In rafcher Folge find in neuerer Zeit mehrere tüchtige Schriften 
über das Leben und die Wirkjamfeit des großen Braunfchweiger 
Stadtfuperintendenten Martin Chemnitz erfchienen, und doch kann 
nicht geiagt werben, dab das vorliegende Wert überflüffig fei; 
vielmehr haben wir anzuerfennen, daß durch daffelbe die uns 
neuerdings gebrachte Beleuchtung diefer eminenten Perfönlichkeit 
erft ihre wünſchenswerthe VBollftändigleit erhalten hat, indem einer, 
ſeits der Verfafler in der Lage geweſen ift, eine beträchtliche An- 
zahl handſchriftlicher Quellen zur Geſchichte Chemnigens zum erften 
Male zu benugen, und indem andererfeits die eigentliche Bedeu, 
tung ber einfichtsvollen und energiſchen Polemik defielben gegen 
den Katholicismus bier zum erften Male eingehend und mit beſon⸗ 
derem Intereſſe dargelegt wird. 

Das vorliegende Werk umfaßt nämlich eigentlich zwei geſon— 
derte Arbeiten. Die erfte Abtbeilung (S. 1 — 146) enthält die 
Darftellung des Lebens Chemnigens. Hier berichtet der Verfafjer 
über die Kindheit und Schulzeit, die Studienjahre Chemnitzens, 
über feine erften Jahre im Predigtamt und über jeine wiffen« 
Ihaftlihen Arbeiten, über feine lirchenleitende Thätigleit innerhalb 
und außerhalb Braunfchmweigs, über jeine Theilnahme am Goncor. 
dienwerl u. |. mw. bis zu feinem Lebensende. — Die Darftellung 
des Verfaflers ift bier allerdings jehr gedrängt, nur die Haupt. 
punfte bervorbebend. Und doch fehlt es nicht an mannigfacher 
Bereicherung der Wiſſenſchaft. Namentlich wird über Chemnitzens 
Verkehr mit Andreä und über jeine Mitarbeit an der Concordien, 
formel und über feine Stellung zu derfelben manderlei Neues und 
Intereſſantes mitgeteilt. Eine allzu große Beſchränkung bat fid) 
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ber Verfafler nur in feiner Darftellung der fchriftitellerifchen Tha— 
tigkeit, wenigftens in einzelnen Bartien derjelben auferlegt. Seine 
Beiprehung der Loci theologiei Chemnihens — die doch von 
berjelben Bedeutung mie fein Examen coneilii Tridentini ift, — 
müffen wir geradezu als flüchtig bezeichnen. 

Un diejen biographifchen erſten Theil des Werkes ſchließt ſich 
aber num als ganz jelbftändige Arbeit der Haupttbeil dejjelben 
an, mwelder jih auf das Coneilium Tridentinum und auf 
Chemnigens Examen deſſelben bezieht. Einleitungsweije beleuchtet 
der Verfaſſer hier zunachſt die proteftantische Bolemit von Luther 
bis Chemnitz (in gedrängter Ueberfiht) und fodann Chemnigens 
Rampf mit den Jeſuiten, worauf eine (trefflih ausgearbeitete) 
Darftellung der Geihichte und des Charakters des Tridentiner 
Concils, jowie eine Charafterifierung des Eramen Chemnitzens 
folgt. Alles Visherige dient aber gewiſſermaßen nur als Vors 
arbeit zur Ausführung der dritten Abtheilung des Buches, in 
welcher der Berfafjer (S. 253—4U1) in 30 88. einen erläutern« 
den Auszug aus dem Examen coneilii Tridentini, d. h. die Trir 
dentiner Beſchlüſſe und Chemnigens Beurtheilung derjelben dar- 
legt. Ehemnigens großes Werk wird hier der Gegenwart aufs 
Neue geboten, und zwar jo, dab die Gedanlen defjelben gedrängt, 
Har und in deutſcher Sprache vorgeführt werden. Nur bezüglich 
Eines Punktes, nämlich der tridentinifchen Behandlung und Feſt- 
ftellung des Traditionsbegriffes ift uns die Auseinanderjegung des 
Verfaffers ungenügend erichienen. Das Neue, was in dieſer Be- 
ziehung das Zridentiner Eoncil für die latholiihe Dogmatik zur 
Geltung gebracht bat, ift nicht beſtimmt genug hervorgehoben, oder 
vielmehr ganz unerörtert gelajjen. 

ALS einen Mangel des Buches im Allgemeinen müſſen wir es 
bezeichnen, daß das Intereſſe, weldes die Dogmengeſchichte an 
Chemnitz nimmt, zu wenig berüdfidhtigt ift. Als Chemnig Witten. 
berg verließ, hatte feine Dogmatik vielfach einen anderen Eharafter 
al3 jpäterhin, wo er diefelbe vortrug. Für viele, jehr mwejentliche 
Momente des lutheriihen Syitems ftellt Chemnig einen entjchei- 
denden Durchgangspuntt der Entwidlung deffelben bar (3. B. für 
bie Lehre vom ordo). Auch Chemnitzens frühere Stellung zu Me. 
lanchthon (über welde ;. B. S. 24 berichtet wird) wurde fpäter 
eine andere. Es wäre gut geweſen, wenn der Berfaffer auch hier. 
auf eingegangen wäre. Dabei aber bleibt jeine Arbeit doch eine 
recht verdienftliche. 


Jahrbücher für 
12. 8b. 4. Heft. . 
Ind: Laämmert, die Cherubim der beiligen Schrift. — Ham— 
berger, die Wichtigkeit des Begriffes der himml. Leiblichkeit für die 
Theologie. (Korti.) — Dtto, über den apoitol, Segensgruß zapıs 
Univ nad eionen. — Hartmann, Erhard Schnepff in Jena, 


Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 9. Bd. 3, Heft. 
Inh.: G. Fritfhel, eine überſichtliche Daritellung_des gegen 
wärtigen Zuſtandes der [uther. Kirche in Nordamerika. (Schlup.) — 
H.NR. Hanfen, die neue Zeit u. die Tage der röm.sfatbol, Kirche, — 
K. Grüner, Berfuch einer hronolog. JZufammenftellung der evangel. 
Berichte. 2. Folge: Leidens u. Herrlichleitögeichichte. — Der Duas 
liomus von Geiſt u. Natur. (Bon einem Jurtiten.) — H. N. Sans 
fen, Leydel u. Weſtermayer oder der neuefte Kirchenjtreit in München. 





Deutihe Theologie beransg. von Kiebner m. N. 
t 





Allgem. Kirchen » Zeitung. Red. von Jimmermann. Nr.85— 88. 
Inh: Die Bıildrofsadrefie u. das Gomcordat, — Der 14, deutſche ev, Airdentag 
in Kiel. (S1,) — Die Feler Der Iubiläums der Union der naflautiden Kırde. — 
Die Superintendentialverfammlung der Wiener Tröcele.— Die failerl. Antwort 
auf Die Mprefle der 25 Biſchöfe md Der Ultramontaniemus, — Pride, einige 
Bemerkungen über Schleiermader u. fein Iubilkum 1868, 


Evangel. Kirchen » Zeitung. Hrög. von E. W. Hengitenberg. 
81. Bd, 4. Heft. Sctober. 
Inh: Die geil. Tracht. 2, — Der Entwurf der Provinzialionodal -Drdnung. — 
Die Bahrung des Sekenntniſſes in der Provingralfgnodal-Drdirung. — Aobanın 
Karl Baflavant. 1. — Diderot. 2, — Die pfälg. Kirche in den 2. 1865-67. — 
urn deutſche Proteflantentag. 1. 2. — Gegen Die Ueberſadßung des driftl. 
eilbie, 


Rene evangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von 6. Meiner. Nr. 45, 


Inb.: Die Reformationd- u. Uniondieler und die Io. Rurd. — Wine frit, Beleude 
tung des Proteflantenvereind, — Ein Stüf ſaiddeutſchet Kirche ngeſchichte. 
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Proteft. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 45. 


Inb.: ®. Lisco, Zuftände des für. u. kircht. Pebens in Berlin. (Ale erike br. 
die — der Friedticht · Werderſchen Diöceie der Areieſynode im Andmgı 
vorgetragen. 


Der Kirdenfreund, 1. Jahrg. Nr. 21. 


Inh: Die Gbolera. — Büder, bie Buftan-Ndolf-Stiftung In Worms, — Rigger- 
bad, aus einem Kommentar zu den Thefiafoniherbriefen. 


Bliegende Blätter aus d. R. Haufe zu Horn bei Hamburg. Nr. 7—9. 


Inb.: Der idlei. Brovinpalverein für innere Miifien. — Zur Weform Des Iren 
weiens, — Zar Sratıftif Üb. den relig. Strand der Stadt Gieneland in Dri.— 
Kieler Rırdientag: Gongreh für innere Miifion; Theſen Über Die Pienarrır- 


lammlungen und Specralconierengen. — Die Bremer Stadtmiffton. 1.2 — 
— * engl. Bidelgeſellſchaſt für ihre groben Unternehmungen Das Get de· 
omm 





Gedichte. Kriegsgeſchichte. 


Münfter, ©. H., Graf zu, politifche Sfiggen über die Lage Gu. 
ropa's vom Wiener Gongreß bis auf die Gegenwart. Nebit den 
Depeichen des Grafen E. Fr. Herbert au Müniter über den Wiener 
Gongreß. Leipzig, 1867. Brockhaus. (VII, 3035. ar. 8.) 1, Tblr. 

Die „politifhen Skizzen“, in welden der Erblandmarſchal 

Graf Münfter jeine Anfihten über die Entwidlung der europäi. 

ſchen Geſchichte jeit 1815 niedergelegt hat, haben mehr eine fub. 

iective als eine hiftoriiche Bedeutung. Es ift immerhin intereffant 
zu erfahren, daß ein Mitglied der hochconfervativen Partei in 

Hannover dem Geſchehenen Rechnung trägt, jede Reitauration ver. 

wirft und darauf hinweift, daß „die Zulunft Hannovers von ber 

des übrigen Deutjchlands fi nicht mehr trennen läht* (S. 1361 

Für den Hiftorifer bedeutungspoller find die Depeihen des alten 

Grafen Münfter über den Wiener Congreß, die der Sohn feinen 

politiihen Betrachtungen anreiht. Das Urtheil des Grafen Ernß 

Friedrich Herbert zu Münfter über die deutiche Bundesacte (S. 285) 

war jhon aus den 1844 zu Jena erſchienenen „Leben&bildern* 

und aus dem 4. Band von Perg’ Leben Stein’s befaunt. Dagegen 
enthalten die num veröffentlichten Depeſchen an den Prinzregenten 
von England mande noch unbefannte Details über die polniſch ſad 
fiihe und ihren Znfammenhang mit der deutihen frage. Te: 
wichtigen Umſchwungs in der preußiichen Politik, der, wie mir jekt 
aus Talleyrand's Berichten an Ludwig XVII wiflen, am 6. Ru 
vember 1514 erfolgte, erwähnt Münfter zwar nicht ausdrüdlid, 
jedoch laßt fi aus dem veränderten Ton, der zwifchen der De— 

peihe vom 17. September und der vom 27. November 1814 

(©. 183) obmwaltet, auf das Gefchehene zurüdicließen. Bor Allem 

frappiert uns, als eine Folge des preußiihen Sonderbündnifics 

mit Rußland, die feindielige Haltung Defterreichs in den deutſchen 

Dingen ; und die Abſicht Metternich's: einen deutſchen Föderativ- 

bund mit djterreichijchem VBorfig und mit Ausſchluß Preußen: 

ins Leben zu rufen, wird uns durch Münfter's hier gewiß unver. 

dächtige Ausjage über allen Zweifel erhoben (&. 209. 210) 

Münfter ſah die militärische Lage Hannovers jedoch als zu ge 

fährbet an, um im den öfterreichiihen Vorſchlag einzumilligen. 

J’ai repeid qu'il me paroissoit que l'exelusion de la Prusse 

de la ligue &toil une mesure à laquelle il ne faudroit recourir 

que lorsque ce seroit le dernier refuge, II n’est pas douleux 
que le Hanovre seroit fort expos€ par une mesure que la 

Prusse regarderoit comme hostile (&. 221). Aeußerſt pilant 

find Münſter's Enthüllungen über den großartigen Depefcen- 

verrath, der Damals von Eeiten der preußifchen Staat&leute geübt 
wurde (5.200). Wir belennen aber, daß wir an die „Großmutb” 
bes Wiener Cabinets, welches den Preußen Gleiches mit Gleichen 
zu vergelten und die den preußiſchen Staatslanzler compromit. 
tierenden Depefhen dem Zaren zu verrathen verfchmäht habe, 
nicht recht glauben. Wenn man ein foldes Mittel, um Preußen 
bei dem ruſſiſchen Kaiſer zu verdächtigen, unterließ, fo geichab es 
wohl hauptjädlich, weil man jegt entſchloſſen war, Rußlands For 
derungen in ber polniſchen Frage zu bewilligen, um befto nad: 
drüdlicher den preußifchen Anfprüden auf ganz Sachſen entgegem- 
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treten zu lönnen, und weil man auf biefem Wege am beften dazu 
gelangte, die nordiihen Mächte zu trennen, 9 











Hoffmann, Dr., Garniſonpr., Erinnerungen an Langenſalza aus 
dem Sommer 1866. Hannover, 1867. Schmorl n. v. Seefeld. (955, 
12.) 10 Sar. 

Ein Abdrud der bereits im Feuilleton ber hannoverſchen Landes. 
zeitung erſchienenen Erinnerungen an Langenſalza, die fih ganz 
fpecififh auf die Amtsfunctionen des Berfalfers und feine feel- 
forgeriiche Thätigleit, namentlich in den Lazarethen, beziehen. Wie, 
viel die Verwundeten wegen ihrer großen Zahl und des durch das 
Unerwartete des Ereigniffes erflärlihen Mangels an hinlänglichen 
Boranflalten Anfangs zu leiden hatten, ift befannt, ebenio aber 
auch bie warme und thätige Theilnahme der Bewohner Langen. 
ſalza's und der Umgegend. Daß unter ſolchen Umſtänden auch 
für die Wirkſamkeit eines geiftlichen Beiltandes fid) ein meites 
Feld bot, iſt feibftverftändlich und gewiß bat der Berfafler mit 
Eifer auf demjelben gearbeitet, nur glauben wir, daß fein Eifer 
ihr theilweife zu meit führte, wie er das ja auch felbft deutlich 
genug eingeltebt, und ſchwer begreiflich ift e8 uns, daß jelbft unter 
folchen Leidensſcenen die confeiftonelle Ortboborie fi) jo, mie es 
bei dem PVerfafler der Fall war, überall vordrängen konnte. Die 
Gartenlaube zu lefen wurde den Verwundeten unterfagt! — Für 
die Geſchichte des Ereignifles findet man weiter feine Ausbeute. 
Einen eigenthümlihen Eindrud aber macht es, wenn e& S. 15 
beißt: „König und Kronprinz nebft Gefolge wandten ihre Blide 
auf das Schlachtfeld“ u. ſ. m. 


Befler, Dr. W. F., Rirdenr,, ſechs Wochen im Felde. Zweite be, 
richtigte u. vermehrte Aufl. Halle, 1867, Müblmann, (3 Bll., 2365, 
kl. 8.) 16 Sar. 

Wie im Jahre 1864 der befannte Verfaffer nach dem Kriegs. 
ihauplag reifte, um feine in ber Armee zerftreuten Confeſſions. 
verwandten aufjujuchen und zu erbauen, und barauf in ber Schrift 
„Drei Wochen auf dem Kriegsichauplag*, die wir in Nr. 6 des 
Eentralblattes von 1865 anzeigten, Rechenſchaft von feiner Thä. 
tigkeit gab, fo hat er auch in dem vorjährigen Kriege zu gleichem 
Zwed fh aufgemacht und in der vorliegenden Schrift in ähnlicher 
Weile wie früher Bericht erftattet. Beide Schriften unterfcheiben 
fi in Ton und Färbung nicht, und fo wenig uns dieſe zufagen, 
fo haben wir boch die erften Abſchnitte biefer Sechs Wochen nicht 
ohne Intereſſe gelefen, ba fie in lebendiger Weiſe die Eindrüde 
ichildern, welche der Verfaffer, der ſchon gleich nah Eröffnung der 
Feindfeligfeiten auf dem Kriegsſchauplatz anlangte, empfing, 
namentlih bie fieberhafte Spannung, welche über den Ausgang 
der Entiheidungsichlaht in Königinhof berrjchte, wo man ibre 
Donner nur zu deutlich vernahm. Die weiteren Eapitel, welche 
des BVerfaffers Reifen und Märfhe in die Cantonnement3 der 
Truppen in Mähren und dem Erherzogthum beichreiben, find zjiem- 
lich ermübend und bieten nur bie und ba intereffante Einzelheiten. 
Auf politiihe Ercurfe läßt fih der Verfaſſer glüdlicher Weile nur 
felten ein; auch fcheint es überflüjfig, über ihre tbeofratifche Ten» 
benz ums weiter auszulaſſen. 








Plan des Schlachtfeldes von Königgrätz in siebenfarbigem 
Buntdruck, Berlin, 1867. Neumann. 1 Thir. 20 Ser, 

Es ift und nunmehr auch diefer in unferm Bericht in Nr. 30, 
Sp. 822 bereits vorläufig erwähnte Plan zugegangen, der aller 
dings ein noch überfichtlicheres und die Auffaſſung erleichterndes 
Bild des Schladtfeldes giebt und allen Anſprüchen volllommen 
genügt. Die vier Sectionen Sadoma (nordweftlih) Chlum (nord⸗ 
öftlih) Problus (füdmehlih) und Königgräg (Füdöftlih) find im 
Mapitabe 1:25,000 aufgenommen und gezeichnet unter Leitung 
des Premierlieutenants Rhein vom 1. weſtpreußiſchen Grenadier: 





| 


im preußiichen Decimal» Fußmaße mit Bezug auf den Spiegel 
des adriatiihen Meeres. Das Ganze verdient die unbebingtefte 
Empfehlung. 


Dr. Theod, Joſ. Lacomblet's Archiv für die Geſchichte des Nieder 
rbeins. Fortgejept von Bold. Harleß. Der neuen Folge 1. Bds. 
1.5ft. (Der ganzen Neibe 6. Bds. 1. Heft.) Mit Lacomblere Portrait. 
Göln, Seberle. 

Inh: F. Dends, Theodor Joſeph Lacomblet. Ein Rahruf, — 
Urkunden und Regeiten zur Beichichte des Kölner Dombaues, aus 
Lacomblet's Naclaffe, mit Einleitung und Ergänzungen von Wold, 
Harleß. — Die Älteiten Necrologlen u. Namenverzeichniffe des Stifts 
Eſſen. — Necrologien des Stifts Gerresheim u. des Kloſters Kentrop 
sec. 14. — Heberegiſter des Stifts Gerresheim aus dem 13. u. 14. 
Jahth. — Berichte Des Afenten zu Rom, Dr, Andreas Mafius, an 
den Herzog Wilbelm II. von Iſtlich-Cleve ⸗Berg. I. 1549—50. — Ber 
richt des Keibmedicus Dr. Heiner Solenander über Krankheit u. Tod 
des Gerzogs Wilbelm IT. von Jũlich⸗Cleve-⸗Berg (1592). — Inventar 


‘des Hacblarfes Herzoge Wilhelm IN. von Jülich⸗Cleve⸗Berg (1593). — 


Bier Briefe von P. P. Rubens an den Pfalgarafen Wolfgang Wil 
beim (1619— 21). — Relation des Kreids Regiitratord Legationsrath 
Deffenbover Über Die Flüchtung des NiederrbeinifcheWeitfäliiben Kreis 
Archivs (1794). — Der legte Bergiſche Landtag (180067), aus Las 
combiet’# Nachlaß. — Drei Urkunden, betr. die Herzogin Sibylla von 
AülicheBerg, geb. Markgräfin von Brandenburg (+ 1524). 


Mittheilungen zur vaterländ. Geſchichte. Hrsg. vom hiſtor. Verein 
in St.Gallen. IV. (Berfpätet, val. Jabra. 1866, Nr. 47, Sp. 1220.) 
Inh.: Ih. Sidel, St. Ballen unter den erften Karolingern, — 

W. E. v. Gonzenbach, St. Galliſche Natbsfagungen ans dem 14, 
und 15. Jahrh. Fortfepung der Mittbeilungen aus dem Stadtbuch. — 
6.8, zu erger, Geſchichte bes Kapiteld St. Gallen von feiner 
Entitebung bis zur Yostrennung ber oberthurgauifchen u. rheinthal. 
Beijtlichfeit Anno 1589, — Romiſche Straßenzlge im 8, Et. Gallen, 


Aaturwillenfhaften. 


Tyndall, John, Prof,, die Wärme betrachtet als eine Art 
der Bewegung. Autorisirte deutsche Ausgabe, herausg, durch 
H.Helmholtz u.G. Wiedemann nach der 2. Aufl. des Origi- 
nals. Mit 106 Holzst. im Text u. I Tafel, Braunschweig, 1867. 
Vieweg u. Sohn. (XIX, 670 8. gr, 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Mit großer Freude haben wir gefehen, daß das oben genannte, 
in den weitejten Streifen mit fo großem Beifall aufgenommene 
Werk des berühmten englifhen Phyſilers, welches in England in 
kurzer Zeit zwei Auflagen erfahren bat und glei nad feinem 
erften Erſcheinen vom Abbe Moigno in das Franzöſiſche überfegt 
warb, num auch dem beutfchen Bublicum in einer in jeber Beziehung 
ichönen Ueberfegung dargeboten wird. 

Das Werk verdankt feine Entſtehung einer Reihe von Bor. 
lefungen, melde Tyndall im Jahre 1862 in ber Royal Institu- 
tion zu London zu halten hatte. Er hatte für jenen Winter die 
Märme als Thema feiner Vorlefungen gewählt, und ba im Laufe 
der vorangegangenen Jahre die neuere Anfiht über das Weſen der 
Wärme mehr und mehr Geltung gemonnen hatte, nämlich bie 
Anfiht, daß die Wärme nicht ein befonderer Stoff ſei, welder in 
den Körpern die zwifchen den Molecülen vorhandenen Zmifchen, 
räume ausfülle, fordern daß fie in einer Bewegung der Fleinften 
Beftandiheile ber Körper beftebe, fo ftellte fi Tyndall, der mit 
der Klarheit feines Geiſtes die Richtigkeit diefer neuen Theorie 
ſchnell und ficher erfannt hatte, die Aufgabe, fie in populärer 
Form barzuftellen und dadurch dem größeren Publicum zugänglich 
zu machen. 

Die frühere Auffaffungsmweife, daß bie Wärme ein Stoff jei, 
ift mit den biöherigen Darftellungen der Wärmelehre auf bas 
innigfte verwebt, und eine Menge allgemein gebräudlicher tech— 
nifher Ausdrüde find aus ihr entnommen. Hierin liegt ber 
Hauptgrund der Hartnädigkeit, mit welcher jene Auffaſſungsweiſe 


' troß mancher längft bekannten Gegengrünbe bis in die neuefte Zeit 


Regiment Rr.6 im Auguft 1866, und nad der Driginalaufnahme | 


photolithographiert von Gebr. Burdard; die Höhenangaben find 


feitgehalten wurde. Biele und ſelbſt bedeutende Phyſiler fträubten 
fi gegen die Annahme der neuen Theorie und halten fih auch 
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jeht noch, obwohl fie fie nicht mehr beitreiten, von ihr fern, micht 
weil fie beftimmte Einwände gegen fie zu maden haben, jonbern 
weil fie ſich von der älteren Anſchauung, mit der ihr ganzes pbyfi« 
taliiches Denlen verwachſen ift, nicht losmachen können, Unter 
diefen Umftänden war «8 ein fehr müßliches und zeitgemäßes 
Unternehmen , bei einer zujammenhängenden Betradtung der 
mannigfaltigen Wirlungen der Wärme ber Darftellung und ben 
Erklärungen eine veränderte Form zu geben, welde ganz auf ber 
neuen Theorie bafiert, 

Diele Aufgabe bat Tyndall in einer Weile gelöft, wie es nur 
ein Mann konnte, der jo, wie-er, Scharfe wiſſenſchaftliche Aufs 
fafjung mit meifterhafter Gemwanbtbeit in der Benutzung aller 
durch das Erperiment gebotenen Hülfsmittel der Erflärung und 
Deweisführung und mit Schönheit der Sprade verbindet. Er 
giebt eine vollfländige Auseinanderjegung des Verbaltens und der 
Wirkungen der Wärme, welde, auch abgejehen davon, ob bie eine 
ober die andere Theorie dabei zur Erklärung angewandt wird, von 
größtem Intereſſe und für jeden gebildeten Laien verſtändlich iſt. 
Er weiß den Leför in anfprechender und ſelbſt feſſelnder Weiſe mit 
einer Reihe von Thatſachen und Geſetzen vertraut zu machen, deren 
vollftändige Erläuterung ſonſt nur zu oft für Laien ermüdend und 
abjpannend wird. Zugleich giebt er von den Schönen, in den Bor« 
lejungen angeftellten Verſuchen, welche oft neu und überrafhenb 
und immer zweckmäßig gewählt find, eine fo anjchauliche Be— 
fchreibung, daß der Leſer fie zu ſehen glaubt. 

Endlich darf nicht unermähnt bleiben, daß der Verfaſſer in 
dem Buche nicht bloß ſchon befannte Thatjadhen in neuer Form 
mittheilt, ſondern auch von einer bedeutenden Reihe eigener wid. 
tiger Unterfuhungen eine überſichtliche Darjtellung giebt, welche 
vielen Lefern, denen die Originalabbandblungen unzugänglich oder 
zu weitläufig find, angenehm fein wird. 

Was nun die Ueberfegung anbetrifft, jo ift die Correctheit ders 
jelben hinlänglich garantiert durch die berühmten Namen ber 
Herausgeber, und es möge nur hinzugefügt werden, daß auch 
die Form derielben in Bezug auf Leichtigfeit und Anmuth der 
Sprache ganz ber ſchönen Form des englifhen Originals ent 
ſpricht. R. C. 


Frommhold, Dr. Carl, der constante galvanische Strom, 
modifieirbar in seinem Intensiläts- u, Quantilätswerlh. Nachlrag 
zur Electrotherapie. Pest, 1866/7, (2 Bil. 66 S. gr. &.) 16 Ser. 

Der Berfaffer beichreibt eine vornehmlich zu eleftrotberapeuti. 

ſchen Sweden beftimmte conftante galvanifche Batterie, an welcher 
dur einfahe Handgriffe die Uuantität und Intenſität bed 
Stromes innerhalb gewiſſer “renzen geändert werden kann. Die 
Datterie beftebt aus 32 Elementen von platinierten Dleiplatten 
und Zink und wirb nur mit einer Flüſſigkeit gebraucht. Durch 
die angebradte mechanische Einrichtung fönnen vermittelit ber 
Drehung einer Contacticheibe beliebig viele Elemente, alſo nad 
und nah von 1 — 32 als Säule zur Anwendung kommen; zu« 
gleich laſſen fih die Elemente bis zu beliebigen Theilen der 
Plattengröße in die Flüffigfeit tauchen, woburd mithin die Ober 
fläche jedes im Strome befindlichen Elementes innerhalb der Gren— 
zen 1 und Um variabel ift. Dagegen ift eine Combination der 
gleihen Eleltromotoren (einfache Kette) und ebenfo bie der Zer— 
legung der ganzen Batterie in mehrere zufammengefegte ſtetten 
ausgeſchloſſen. Der Verfaſſer verfidert, daß jeine Batterie ohne 
Erneuerungen ein ganzes Jahr lang functionieren fan. Wenn 
bem jo ift, jo wird bet ber leichten Handhabung des Apparates 
berjelbe für eleftrotherapeutiiche Zwecke, mo es nicht etwa auf ſehr 
fräftige Wärmeentwidlung des Stromes anfommt, allerdings recht 
brauchbar fein. Eine fpeciele Abbildung der Verbindungen 
zwiichen ben Elementen und ber Gontaciiheibe hätte der Ver, 
faffer hinzufügen follen, um feinem Apparate leichter Verbreitung 
zu verfchuffen. 
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Zöllner,Dr.J.C.F., Prof., über die universelle Bedeutung der 
mechasischen Prineipien. Acad, Antritisvorlesung. Leipzig, 
1567. Engelmann. (36 8. gr. #.) T!h Ser. 

Dieje Meine Gelegenheitsichrift jhildert in anſchaulicher und 
gemeinfaßlicer Weile ben Jdeengang, welden die moderne Thytt 
bei der Behandlung einer ihrer Hauptaufgaben verfolgt, nämlic 
bei der erfahrungsmäßigen Beſtätigung des Principes von der 
Erhaltung der Kraft und dem Nachweiſe des Zufammenhang: der | 
Naturerfheinungen untereinander, Neue Anſichten find in der 
Schrift nicht gerade enthalten, doch wird dieielbe Jedem näzlih 
fein, der fi eine allgemeine Vorjtellung davon machen will, weise 





— — Axiome wd 

prineip. Ein Capitel aus awer 
Philosophie der Naturwissenschaften. Erlangen, 1566. Enke. V. 
13785. 8.) 24 Ser. 

Referent begrüßt die obige Schrift als einen jehr bdantens. 
werthen und gelungenen Beitrag, die eine Grundlage der Bhztt, 
welche in den Ariomen von dem Verhältniffe der Kräfte zur Da 
terie enthalten it, auf ihre richtige Bedeutung zurüdzuiührer 
Der Gang der Unterfuhung des Verfaſſers ift etwa folgender. 
Zuerft werden die Ariome definiert und in einer gebrängten Ent. 
widlungsgeichichte gezeigt, wie bei jedem einzelnen im Berlau: 
der Zeit ganz entgegengefegte Anfichten geltend geweſen find, ie 
nachdem die Begriffsentwidlung auf empiriichen oder ipeculativer 
Grundlagen ftattgefunden hat. Ziele Gegenfäge werben als ont. 
logiſche Antinomien in einem beionderen Abichnitte Ichärfer neber 
einander geftellt. In dem folgenden Eapitel wird die Wurzel jene 
Widersprüche in der verihiedenen Auffaffung des Cauſalgeſetzet 
nachgewieien und dieſes Gefeg felbit genauer conftruiert. Nach eine 
eingeichalteten Betradhtung über den Eap „vom zu reichen ber 
Örunde*, wird dann endlich die Ipeculative Ableitung der Ariom: 
aus dem zuvor definierten Saufalgeiege gegeben und nachgemieien, 
wie die phyfifaliihen Axiome durchaus als Säge der geretiten Er- 
fabrung zu betrachten ſind. Beſonders lehrreid) findet Ref. die Narr 
Auseinanderjegung in dem Abſchnitte über die phyfifaliichen Apiome. 
Der Verf, führt fech3 Ariome auf, denen er zum Theil eine andere 
Form, als die übliche, giebt, nämlich 1) Alle Urſachen im der Kutı 
find Bewegungsurſachen. 2) Jede Bemwegungsurfache liegt aukertalb 
des Bewegten (dieje beiden Säße werden gewöhnlich als das Ergeb. 
niß der phyſikaliſchen Unterſuchungen bei der Definition der Phoft 
ohne Weiteres angenommen). 3) Alle Bewegungsurſachen wirlen 
in der Richtung der geraden Verbindungslmie ihres Ausgang‘ 
und Angriffspunftes (gewöhnlich als Anhang zum eriten Newton 
ichen Ariome von der Trägheit behandelt). 4) Die Wirkung jeder 
Urſache verharrt (erftes Newton'ſches Ariom), 5) Jeder Wirkung 
entipriht eine ihr gleiche Gegenwirkung (drittes Newtom'ſche 
Ariom). 6) Jede Wirkung ift äquivalent ihrer Urfache (zweite: 
Newton'ſches Axiom und die Ermeiterung defielben als Brincir 
von ber Erhaltung der Kraft), Diefer Abichnitt ift den Phyfiterr 
von Fach um fo dringender zu empfehlen, als gerade die moderne 
Phyfit ih mit der empirischen Begründung des legten Ariomet 
beihäftigt und die genaue Feſtſtellung der jpeculativen Grundlage 
bierbei von der größten Wichtigkeit ift, 





Scheffler, Dr. Hem., die Gesetze des räumlichen Sehens. 
Ein Supplement der physiologischen Optik. Mit 10 lüthogr. Taf 
Braunschweig, 1866. Schulbuchhandlung. (IX, 194 $. gr. *.) 
1 Thlr. 18 Sgr. 

Die ungemein zablreihen Unterfuchungen über das info 
und Doppeltieben haben die Theorie diejer Sehprocefie noch immer 
nicht zum Abſchluſſe gebradt. Der Verfaſſer liefert in der vor. 
liegenden Schrift zunächſt einen neuen Beitrag zu diefen Unter. 
ſuchungen, verbreitet ſich dann aber noch über viele ftreitige Frasen 
der phyfiologiichen Optil und gelangt ſchließlich zu einer Theorie 
ber Augenfebler und zu der Aufftcllung von praftiichen Regeln zur 
Beftimmung jedes beliebigen Augenfehlers. Die Schrift, als eim 
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durch bie neuen Erfahrungen des Verfaſſers bervorgerufene Er. 
gänzung zu feinem Handbuche der phyſiologiſchen Optif, enthält fo 
manpnigfaltige, oft nur apboriftifch und unter Hinweis auf das 
größere Werl erörterte Gegenftände, daß ſich eine vollftändige In. 


baltsüberfiht nicht in der Kürze geben läßt; auch liegt der zweite, | 
praftifche Theil dem Referenten zu fern, um ihn beurtheilen zu | 
könmen. Indeſſen verdienen einige der 29 Abfchnitte auch in phyß. | 
laliſcher Beziehung befondere Beachtung, infofern fie über ben | 


Mechanismus des Sehens und mithin über die Urtbeilsfähigfeit 
bes Auges manderlei Neues und Anſprechendes enthalten. Hierzu 
ift u. A. zu rechnen: 1) Die Vertheidigung der Anficht, daß auch 
mit einem Auge ftereoifopifch gefehen wird. 2) Die Behauptung 
von ber Eriftenz einer bisher unbeadhteten Function des Auges, 
welche der Verfaffer bie Application nennt und welche darin be, 
fteben fol, daß dem einzelnen Auge ein Object in einer von der 
Vifirlinie abweichenden Richtung erfceint. 3) Die Zurüdführung 
des ftereoffopiihen Sehens mit beiden Augen auf eine Verſchie— 
bung ber Stäbchenſchicht. 4) Die nad; den vorausgegangenen Ber 
trachtungen in neuer Form fih ergebende Daritellung des den. 
titatsgeſehes. Diele und andere vom Verfaſſer vertheidigte An« 
fisten verdienen der Ktritik des Erperimentes unterworfen zu wer 
den, melde allein über ihre Haltbarkeit entjcheiben fann. 





u. für Naturgefhichte. Greg. von F. 6. Troſchel. 33. Jabra. 
3. Heft. 

Inb.: Leydig, über die Molche der wärttemb. Fauna. (Schl.) 
— Suffrian, Berzeichniß der von Dr, Bundiach auf der Inſel Guba 
gelammelten Ehrvfomelinen. (Forti.) — Berichte über Die Leiſtungen 
in Der Naturgeichichte Der Vögel während dee J. 1866 (von G. Sart 
da u db), in der Hervetologie u, in der Jchtbuologie während des J. 1866 
(von H. Troſchel). 





Unterſuchungen aus dem phyſtol. Yaboratorium in Würzburg. 
Hrsg · von Alb, v. Bezold, 2. Het, 
Inb.: C. Friedbländer, über die nervdfen Gentralorgane des 
Froſchberzens. — A. v. Bezold, Unterfuhungen über die Gerz u. 
Sefähnerven der Süugetbiere. 


Botanifhe Unterfuhungen x. Hrsg. von 9. Kariten. 5+6, Heft. 
Inh; Mr. Weiß, die Pflanzenbaare. Unterſuchungen über den 
Bau und Die Entwidelung der). (Schl.) — 9. Kariten, einige Ber 
mterfungen über die von Münter 5. 250 angeregten Fragen und die 
ven Bary gegebene Beantwortung derſelben. 











Sournal für Ornithologie. Greg. von J. Cabanis, 4, Heft. Juli, 

Inb.: C. Euler, Beiträge zur Naturgeſchichte der Bönel Bras 
filiens. 2 — M. Schneider, das Vorkommen ſeltener enropäifcber 
Bögel in Anhalt. — Guene, einige Notizen Über Pyrrhula ery- 
thıiaa. — O. Finſch, Über eine Bogelſammlung aus Natal. — ®. 
v. Tſchuſi, Einiges vom Wiener Wild» u. Vogelmarkte. — P. v. 
Sclater's Bemerkungen über die amerikan. Gaprimulaiden. — Die 
Brutcolonien des Arcipels von Dablaf, Auszug and Ih. v. Heuglin’e 
Meife nach Abeifinien, 





Botanifhe Zeitung. Red. 6.0. Mohlu. Ude Barv. Nr. 42 —44, 

Inh: 9. Kirhbeff, zur Bebre rom Generationewechtfel im Pilangenreide u, von 

Den ersaneleg. Analontern ber pbancregam. a. froptegan, Blütbe, — H. Def. 
mann, Über Saprolegnia u. Mucor. 


Ghemifhes Gentralblatt, Rr. 47 — 19. 


and: ®. Radler, über den angeni, Rotgebalt der Buft u. verſchet, Nahrımge- 
mittel. — G. Friedel u. 9, Papenburg, Äber ein gemiſſchtes Aubgdrie der 
Ririel» m, Gfftgidure, — G. Tb. Gharman u. W. Tborp, lid. das Berbäit 
nis wiſchen den Produrten der almädi, Orudation u. der Wolerntarconftitunon 
erob. Körper. — U. Ib, Ebapmanı. MR. 9. Smith, quantitatıre Anatyle 
Durd begrenate (limited) Orgdatien mud Über die Oypeation der Sauten Der 
Miltsiäurereibe. — Ueber Die Quelle der Mustelfrait, von A. Aıd u a 


Zeitfchrift für Chemie. Hrög. von F. Beilſtein u. % N. F. 3. Br 
19. Heft. (Geichloffen am 26. September.) 








Inb.: DO. Bauefnedt, Über einige Derinate der Grucaläure. — G, Amenger, 
fi, Meiitoriäure u. Deren fünf. Darftellungemriie aus Gnmarin, — R. Bar 
kt, üb, Die Der Aethulſchwefeſſdure viomere Ätberihwell, Säure, — 6, Reim 


boid, bber Orspbenntendiiutionidare, — W, Erlenmeger, Über bie Diem 
benidure ans Dem Metbalidenblorhr. - Blug, Über UÜbentlſäute u. einige Ab 
kömmlinge der. — MR. Mietb, Über Aretslen.— U. Otto, über tolmelihmelr 
fine Shure, 2, Mittbeilung. 


Tr — — — — — — 








Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Michelet, C. L., Naturrecht oder Rechtsphilosophie als die 
praktische Philosophie enthaltend Rechts-, Sitten- u. Gesell- 
schaftslehre, 2 Bände. Berlin, 1866. Nicolai, (gr. 8.) 

l. Des Vernunftrechts erster Theil enthaltend die Grundrechle 
und das Einzelreeht, (VIII. 352 8.) 2 Thlr. 

It. — zweiter Theil enthaltend das öffentliche Recht u. die 
allgem. Rechtsgeschichte, (VIll, 444 5.) 2Thir. 15 Sgr. 
Augeniceinlid find das vorliegende Buch und das Collvgien. 

beft des Verfaſſers durch noch engere als bloß verwandtſchaftliche 

Bande mit einander verfnüpft; daher man z. B. bier auch der 

jonft in der Literatur etwas vernachläſſigten Frage begegnet, ob 

Studenten beffer thun Naturrecht bei einem Philoſophen zu hören, 

oder bei einem Juriſten. 

Örundanfhauungen, Öliederung und Methode der Behand. 
lung find in der Hauptſache die gleichen wie in Hegel’ Grund, 
linien der Rechtsphiloſophie. Doc it der Hegel'ſche Grundriß 
mannigiach ausgefüllt und mobdernifiert worden. Auch in der 
Dispofition des Stoffes und den Pointen der dialeltiſchen Fort, 
bewegung fommen viele Außerliche Abweichungen vor. Im allge» 
meinen Theil werben behandelt der Begriff der Rechtsphiloſophie, 
die Geſchichte der Wilfenichaft des Naturrechts und der Begriff bes 
Rechts. Das erfte Buch des Ipeciellen Theils, das Einzelredt, zer» 
iällt in drei Abjchnitte: das jtrenge Recht, unter welchem Eigen. 
thum, Vertrag und Strafrecht verfianden werden, ferner bie 
Moral, in deren Gebiet Tugendlebre, Plichtenfehre und Gewiſſen 
unterjchieden werden, endlich das Familienrecht mit den Rubrifen 
Eherecht, väterlihe Gewalt, Verwandiſchaft nebit Gefinde. Gegen 
ſtand bes zweiten Buches ift das öffentliche Recht mit den Ab« 
ſchnitten Wohlftand, bürgerlihe Geſellſchaft, Staatswiſſenſchaft, 
denen die Trilogien Vollswirthſchaft, Rechtspflege und Bolizeis 
wiſſenſchaft als Vereinsrecht, Bezirk, Gemeinde und ſtreis, Staats- 
recht, Voͤllerrecht und Weltbürgerrecht untergeordnet werden, Das 
dritte Buch ſoll eine allgemeine Rechtsgeſchichte geben und zerfällt 
in die Abſchnitte: Recht des Alterthums, chriſtlich-europdiſches 
Recht und amerikaniſches Recht. Selbitverftändlich ift aud jeder 
diefer Abjchnitte ein tripartitum; jo wird im transatlantiichen 
Abſchnitt bürgerliches, Firchliches und ſtaatliches Recht unterjchies 
den, Die amerikaniſche Verfaſſung ift, beiläufig bemerkt, rein aus 
der Vernunft geboren. I, ©. 84, 

Stellt man fih auf den Standpunkt der reinen Philoſophie, 
fo wird man fi ftarf verjucht fühlen, die Berechtigung jur Eriltenz 
dem Bude zu bejtreiten. Der philoſophiſche Gedanke iſt wohl 
nirgends über Hegel binausgeführt, die Darftellung bleibt zum 
Theil dem bimmelftürmenden Styl der Hegel'ſchen Definitionen 
treu, j. 1, ©. 137 f,, 143, 183, im UÜebrigen fteht fie weit zurück 
hinter der gebrungenen und haraftervollen Schreibweile des Mei« 
ſters; in dem Streben populär zu fein wird Ne weitichmeifig und 
trivial. In foweit es jih um angewandte oder veranſchaulichte 
Philoſophie handelt, würde ein Vorzug ber Schrift darin zu finden 
fein, daß fie in encnflopädiicher Weife fehr viel Stoff aus dem 
pofitiven Recht beibringt und analyfiert, wenn dieſes Material 
echt und probehaltig wäre, Leider aber zeigt fi) der Autor, troß jeinen 
früheren juriftiihen Studien, als einen bloßen Dilettanten, deſſen 
Aufftellungen von Fehlern wimmeln. Sand handelte in ignorantia 
juris, als er zu Deutichlands Rettung den Mord Hogebue's für 
erlaubt hielt, 1, 8.113; Mittelländifches Meer und Ditfee gehören 
allen Uferitaaten, 1, &. 175; Auftinian bat die Sclaverei ab» 
geſchafft, I, ©. 177; die Nothwehr iſt bejhränft auf Angriffe 
gegen das Yeben, der Angreifende verſcherzt dabei fein eigenes 
Recht zu leben, I, ©. 150; die Römer neunen die Serpitut ein jus 
ad rem im Öegenfag zum jus in re, welder Ausdrud das eigent. 
liche Eigenthum bezeichnen joll, 1, S. 195; ftatt Innominatcontracte 
beißt es I, ©. 219 5. beharrlih Innomimalcontracte; auf dem 
Diebftahl fteht noch jegt in England der Strang, wenn ber Des 
trag über 40 Sh. ift, S. 247; die Strafe des erime charakteri— 
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ſiert ſich dadurch, daß fie afllietive et infamante ift, II, &. 101; 
für den bürgerlichen Rechtsſtreit ift der accuſatoriſche Proceß bei 
allen Böltern beliebt worden, Il, S. 106; der Anllagejenat heißt 
bei den Franzoſen jury d’aceusation, II, S. 107, So viel zur 
Probe. Nicht beifer fieht e8 mit der Verwendung der Rechtsbegriffe 
aus, jo wird 5.9.1, ©. 202 angenommen, das Eigenihum eines 
Schriititellers an feinen Werfen verjähre durch allgemeinen Ge. 
brauch des Volls. Hiftorifer dürften auch einen Anſtoß an bem 
nehmen, was I, ©. 55 von einer Polemil des Hugo root gegen 
Spinoza erzählt wird. Selbſt ſprachliche Incorrectheiten kommen 
vor, fo der Gebraud von „was“ anflatt „welches“, I, ©. 6, 8, 71 
und Säße, wie |, S. 131: „Ein Mord wird begangen, um ſich zu 
rächen“ u. |, mw. 5 Hze. 


Stelling, P. Amtsgerichtsaff., über die Anflagebefferung. Ein 
Beitrag nach gemeinem u. bannoverihem Rechte. Höttingen, 1666, 
Dieterih, (IV, 147 8. ır. 8.) 20 Sar. 

So vielfah unjer Strafverfahren feit drei Jahrzehnten Lite, 
rarijh bebaut worden ift, jo wenig ift es wiſſenſchaſtlich cul. 
tiviert. Fehlt es doch 3.8. im Vaterland der Lehrbücher ſchon feit 
geraumer Zeit an einem Lehrbuch des Strafverfahrens, das ben 
Sweden des erften Studiums auch nur einigermaßen enifpräce. 
E3 bat die vergleichende Jurisprudenz roben Stoff in ſolchen 
Mafien aufgebäuft, die grokentheils von Parteiinterefien getragene 
Geſetzgebungspolitil fih jo anſpruchsvoll in den Vordergrund 
gedrängt, daf die Stellen, an denen wir in wahrhaft wiſſenſchaft- 
liher Ergründung der Dinge weiter gelommen find, leicht an ben 
Fingern fich berzäblen laffen. Defto freudiger muß jede wirkliche 
Leiftung auf diefem Gebiet begrüßt werden. 

Ohne Widerrede gehört die correcte Feſtſtellung des Berhält. 
nijfes, in welches die beiden Hauptprincipien des modernen Straf. 
proceffes, das materielle Unterfuchungsprineip und die Anklage, 
form, zu einander treten follen, zu ben bebeutendften Aufgaben 
unjerer Wiſſenſchaft. Und innerhalb diejes weitausgedehnten el. 
des zählt die (Frage, in wieweit durch Abweichungen von dem that. 
ſächlichen Inhalt der Anklage der Formalismus des Verfahrens 
unter das Streben nad abjoluter Wahrheit zu beugen fei, unter 
den michtigften. Um die Löfung diefes Problems hat Etefling 
fih durch jeine Schrift ein unbeftreitbares Verdienit erworben, 
Wir ſtimmen nicht in allen Einzelheiten mit dem Berfafler über: 
ein, allein mir ftehen nicht an, der Methode, die er angiebt, 
den entichiebenen Vorzug vor den bisher in praxi beobachteten und 
in der Theorie vertheidigten Modalitäten zuzuſprechen. Stelling 
benugt als Anhaltspunkte für feine Unterfuchungen vorzugsweiie 
ben englifchen und, wir laffen dahingeſtellt, ob mit gleihem Recht, 
den nunmehr der Vergangenheit angehörigen Hannoverſchen Straf. 
proceß. Aber obſchon wir gewünscht hätten, daß den übrigen 
deutſchen Bejegen etwas mehr Berüdfihtigung zu Theil geworben 
wäre, wird dieſe Etubie auch für deren Beurtheilung und Fort. 
bildung von hohem Merth fein. 

In Tingen von untergeorbneter Bedeutung hätten wir manches 
ausjufegen, jo wird das Vorverfahren in England wie eine Bor, 
unterfuhung franzöfifger Art behandelt, S. 3 und 113, das 
commitment (se, lo prison) ald Erhebung einer öffentlichen 
Klage bezeichnet, ©. 3, Iresspass furzweg mit „Betreten fremden 
Grundeigenthums* überfegt, ©. 47, die Verſchiedenheit des Ber. 
fahren® bei felony und misdemeanor überjehen, S. 66,3. W. 
Pland überall Plant geihrieben. Auch die bem Strafantrag bes 
verlegten Privaten beigelegte Bedeutung halten wir für irrig. 
Endlih hätte bier und da mehr Sorgfalt auf das Aeußere der 
Darftellung verwandt werben follen, e8 heißt z. B.S. 110: die Ein. 
richtung hat, ſoweit ſich überſehen läßt, feinen erfihtlichen Nutzen. 


Gabba, C. F., Prof.. il pro et il contro nella questione della 
pena di morte. Considerazioni eritiche, Pisa, 1866. (171 8. &.) 


lebhafter biscutiert als in Italien, welches über den Gegenftand 
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fogar eine eigene, von Profeffor Ellero (Heller ?) in Bologna ni 
gierte Zeitichrift (Giornale per l’abolizione della pena dı mare] 
befigt. Zu den nambafteften Gegnern der Etrafe zähle I. &t 
Mancini. Gabba's vorliegende Schrift war urſprünglich zum It, 
wort für einen neuen Abdrud von Mancini's vielgenannter Tar 
lamentsrede beftimmt, ift nun aber jelbitänbig erichienen. 

Der Berfafler, perfönlich für Beibehaltung der Zobesfrck 
geftimmt, gebt nicht auf eine fategorifche Beantwortung der frag 
aus, will vielmehr nur die Metbobe feſtſtellen, mittelft derer bir 
correcte Loſung zu finden jet. Zu diefem Zwed beichäftigt er äd 
mit den unmittelbaren Wirkungen der Tobesitrafe, derer Jen 
folgung er für untauglic erflärt zu Bewältigung der gehekten 
Aufgabe, ferner mit den Rechten des Staates gegenüber dns 
dividunm, im welcher Hinſicht er ſpecifiſche Unterfchiede zmüte 
Tod und anderen Etrafmitteln nicht anerkennt, enblid mit wa 
Zweck der Strafe und mit der fittlihen Natur des Menſchen, pwei 
Norwürfe, welche unter einander im die engife Verbindung gebtach 
und mit einander für die einzig zulreffenden Ausgangdpuntte mı 
Bewältigung des Problems erklärt werden. Demgemäk ſucht da 
Autor die von ihm anerfannten beiden Hauptzwede ber Etrak, 
nämlih Sühne und Prävention, unter eine höbere Einbrit x 
bringen, aus welcher er endlich die nad feiner Anſicht allein eat 
ſcheidende Fragformel ableitet: giebt e8 Verbrechen, melde & 
fi und im Vergleich mit anderen betrachtet, mach dem fittlihe 
Gefühl des Volkes feine geringere Strafe verdienen als den Zeh! 

Diefe vorwiegend theoretiſche Behandlungsweiſe it arm 
wärtig barafteriftiih für die Staliener, die hierin das geraie 
MWiderfpiel der Engländer find. Uebrigens zeigt das von Babtı 
gewonnene Ergebniß, mie die praftifhe Philoſophie der alien 
mit der politiihen Praris der Halbinfel fih in Einklang zu tet 
weiß. In Deutichland wird man eber dahin neigen, die Nimz 
der Wiſſenſchaft als die beftlegitimirten Vertreter des deuticer 
Volls in diejer Frage zu betrachten, Anzuerfennen ift an unver 
Verfaſſer das Streben, das Specialthema in organiſchen gehn 
menbhang zu bringen mit den allgemeinften Problemen der Eid" 
rechtsphiloſophie, ferner die im größten Theile ber Darftelun; I 
behaltene Ruhe und Objectivität, beſonders aber die Betamtibel 
mit der auswärtigen, namentlich auch mit einem großen Zi M 
deutjchen Literatur, — Als Anhang ift zur Berichtigung me 
Gantu: Beecaria e il Diritto penale, auf S. 163-171 m 
Etizge von Garmignani’s Stellung zu ber Todesſttaie bi 
gegeben. Bar. 


Der Gerichtsſaal. Hreg. von Alb. Berner u. A, 10, Jahrg. 4.01 

Inh.: Abeag, die Bürgichaft des Schwörenden für den , 
und eine hierauf begiebende Sielle aus Aeſchylos. — Walther, de 
Vererbung der 'Nelditrafen. — v. Buri, Urbeberfchaft u. Beibülte.— 
Jaͤger, Vorficht bei Feititellung des objertiven Thatbeſtandes w! 
Verbrechen, 


——— 
Archiv für Preuß. Strafrecht. Hrög. durch Boltdammer. 5.8. 
Oftober s Heft. — 
Inh.: Ev. Stemann, einige Bemerkungen über bie Ste" 
progehordnung vom 25. Juni 1867. — v, Bar, fiber einige ürafrett 
Kragen, welche durch Die Verbindung mehrerer früber felbimtändiae 
Drutfben Staaten mit der Preuß. Monarchie entitanden find. — 
Die Selbitveritünmelung zur Untauglichmachung für den — 
dienft. eber den Begriff der Geiſtestrantheit im Sinne des 51" 
des Strafgeſetzbuchs. — Ein Karitalfall. 


—— EEE" 
Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


Mussafia, A., Prof., italienische Sprachlehre in Regeln er 
Beispielen, für den ersten Unterricht bearbeitet, 3. verb. Ad 
Wien, 1868. Braumüller. (Vl, 255 S.8.) 1 Thlr, 


Wir meilen auf das Urtheil zurüd, welches wir in Nr. 46 de⸗ 


| Jahrgangs 1865 d. Bl. Sp. 122 fa. Über dieſes Wert ausgelpte— 
Belanntlich wird nirgends die Aufhebung der Zobesitrafe | 


hen haben. Das Bublicum hat die dort hervorgehobenen Borjli 
deſſelben durch den unerwartet ſchnellen Abſatz des Vuches an 
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und correcten Ralieniſch unter uns, daß man immer mehr zu dies 
ſem Buche als dem eriten Leitfaden greifen werde, 


Rapsodie d’un poema albanese raccolte nelle eolonie del 

apoletano tradotte da Gırolamo de Rada e per cura di lui 

e di Niceolö Jeno de’ Coronei ordinale e messe in lace, 
Florenz, 1566. (106 p. 8) L. 2,10. 

Diefe „Rapsodie“ müſſen zunächſt als ein neues Zeugniß bes 
nationalen, übrigens nicht bloß politiichen, fondern auch literaris 
ihen Patriotismus des albanefiiben Volls im Allgemeinen, 
namentlich aud der auf dem Titel genannten beiden albaneſiſchen 
Gelehrten angeieben werden, woburd ſich diejelben und andere 
ihrer gelebrten Landsleute bereits früher befannt gemadt und 
auch die Anerlennung des Auslandes gefunden haben. Man barf 
fi Hier dafür wohl nur auf den in Nr. 15 des diesjährigen Lit. 
Eentralbl. beiprodenen „Saggıo di Grammatologia comparala 
sulla lıngua albanese* von Camarda beziehen. Daneben haben 
jedoch diefe Schriſten, vornehmlich aud die vorliegenden „Rhapjos 
dien“ noch ihr befonderes eigentbümliches Intereſſe und einen nicht 
geringen literariichen Werth, der mit dem unter den Albanejen theils 
in ihrem Lande, theil3 in den albaneſiſchen Eolonien Unteritaliens 
lebhaft erwadten Eifer für ihre alte Sprache und Literatur und 
der Sorge für Voltsbildung und Erwedung eines neuen Geiftes. 
lebens im albanefiihen Volle auf das genauejte zufammenhängt. 
Die „Rapsodie" find nämlich nach der Angabe der beiden Heraus» 
geber burdgängig Volkslieder, die von Albanejen in den albanefi» 
ſchen Niederlaffungen im Neapolitaniſchen nad den Mittbeilungen 
aus dem Munde des Volls gejammelt und bier von ihnen zu einem 
Ganzen jufammengeftellt worden find. Sie bezeichnen es in diefer 
Geitalt als ein Nationalepos, das zur Zeit Scanderbegs entftan. 
den fei und in der Hauptſache eine Schilderung ber albanefifchen 
Helden enthalte, welche fih damals im Kampfe gegen die fremden 
Eroberer für die Unabbängigleit ihres Landes und für dem dhrift« 
lichen Glauben aufopferten. Die Herausgeber felbit ertlären es 
nicht für vollftändig und für fein genau und fireng gegliebertes 
Merk des uriprünglichen Geiftes des albanefiichen Volks, bemerken 

vielmehr ausdrüdlid, daß ein ficheres Urtheil über das Gedicht 
nicht eher möglich ſei, als bis es ganz und in feiner uriprüng- 
lichen Wortfaffung, Geftalt und Anordnung vorliegen würde. Für 
die jehigen Unvollftändigleiten und Lüden laſſen fih manche 
Gründe denten, und dieſe jelbft laſſen ſich vielleicht im Wejent. 
lichen auf das Mangelbafte der altem Ueberlieferungen und darauf 
zurüdführen, daß manches im Laufe der Zeit dem Gedächtniß des 
Bolts entfallen if. Die Anordnung, melde die Herausgeber für 
die einzelnen Geſange gewählt haben, ift, wie fie bemerten, dies 
jenige, welche weniger eine lünftleriich- poetiihe Divinationsgabe, 
als vielmehr die Reihenfolge der erzählten Thatſachen fie hat fin 
den lafjen. Sie glauben damit dem Ganzen eine Geftalt gegeben 
zu haben, die vielleicht der urſprünglichen möglichſt nahe lommt, 
aber fie überlafjen es ausdrüdli einer lünftigen, alles forgfältig 
und ftreng prüfenden und glüdlich ergänzenden und anordnenden 
Redaction und Kritik, daffir zu jorgen, daß die Dichtung in ihrer 
wahren urjprüngliden Geitalt und Anordnung vorliegen fönne, 
und fodann „dies ebelite Denlmal des orientalijhen Mittelalters 
in feiner ganzen Pracht erjcheine.” Ohne auf einzelnes weiter ein» 
zugeben, hätte man e3 bier nad dem allen vielleiht mit einer 
Wiederholung der Geſchichte und der Entitehung der homeriſchen 
Geſange zu thun, wie neugriechifche Gelehrte jelbit dieſen Gegen. 
ftand vor Kurzem behandelt haben, indem fie die Jliade und 
Odyfſee für Erzeugniffe eines Boltsdichters erflären, die mündlich 
entitanden und fortgepflanzt und erft fpäter zu einem Ganzen ver 
bunden wurden. Im Uebrigen gewähren bie vorliegenden „Rhapjos 
dien“, außer der obgedachten, gleihjam geſchichtlich firierten und 
einem beftimmten Zeitraum angehörenden Schilderung und troß 
des loderen Zufammenhangs und der luckenhaften Geſtalt dieſes 
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echte Ausdruck des albanefiihen Rationalgeiſtes und das Bild 
eines kraftigen und kriegeriſchen Geſchlechts, welches, zwar politiſch 
und national unglücklich, gleichwohl das Bewußtſein einſtiger 
Wiedererhebung in ſich trägt. Das Ganze ſchildert in drei Abtbei- 
lungen den uriprüngliden Zufland und das innere und Außere 
Leben des Rolls, die Wechielfälle und Leiden des ſtrieges, endlich 
den fchlieplihen unglüdlichen Ausgang, ſowie die Hoffnungen ber 
Nation. In formeller Hinficht werde bier nur noch bemerkt, daß 
das Ganze, außer einer biftoriich vielfach anziehenden Vorrede bes 
einen Herausgebers , Niccolö Jeno de’ Eoronei, den albanefiichen 
Tert mit lateiniſcher Schrift, nebft einer italienischen Ueberſetzung 
von Birolamo de Nada, in einunddreikig Gejängen enthält. Manche 


davon beftehben nur aus wenigen Zeilen, und bie und da findet 


man darin albaneſiſche Volkslieder, die ung zum Theil ſchon früher 
aus Bollsliederjammlungen und font befannt gemeien, fomie 
andere, wozu ed an Anllängen und Parallelliedern in Volls— 
poefien anderer Nationen nicht fehlt. Ein Grund gegen die Et. 
beit und Urfprünglichleit biefer Lieder kann hierin in feiner 
Weiſe gefunden werden. Jedenfalls find fie auch in ihrer gegen. 
märtigen Gejtalt ein merfmirdiges Monument eines alten und 
vielfach intereffanten Vollsſtammes. 





Schade, Dr. Oscar, Fragmenla carminis theodisei veteris. 
(Programm zum Antritte der ordentl. Professur.) Königsberg, 
1866. (18 8. 8} 

Der Inhalt diejes Programms ift von ungewöhnlichem Änter- 
eſſe. Herr Brof. Schade publiciert in demjelben Brucpftüde einer 
deutſchen Handjchrift des 12. Jahrhunderts, deren Inhalt leicht 
noch ins 11. Jahrhundert zurüdreichen dürfte. Iſt die Weröffent- 
lihung ſchon um desmillen von befonderem Werth, jo gewinnt fie 
noch, wenn wir bemerfen, daß diefe Bruchſtücke zu demielben Ge- 
bichte gehören, von dem Barad feitbem in Pfeiffer's Germania 

12, 90 fg. Bruchſtücke einer anderen Handichrift befannt gemacht 

bat. Etwa 45 Verſe find beiden Publicationen gemeinfam, das 

Uebrige reiht fih unjerer Anficht nach folgendermaßen aneinander 

(mo eine LZüde ift, bezeichnen wir dies durd ...): Sch. 1.2. ... 

3.4. .... Bar. I.... Sch. 6. Bar. 2. (dieje beiden Bruchitüde 

enthalten die gemeinjamen Verſe) .. Bar. 3. ..... Sch. 5. Durd 

biefe gegenfeitige Ergänzung gewinnen wir einen erwünfdten Ein- 
blid in die Compofition des Ganzen. Schon beide Sperausgeber 
waren, jeder für fi, auf eine Aebnlichkeit ihrer Bruchſtücke mit 
dem Inhalte der fogenannten Kaiſerchronil aufmerlſam gemorden; 
der num gewonnene weitere Einblid betätigt dies: das Ganze war 
eine an die Reihenfolge der Könige (und Päpite ?) getnüpfte Legen. 
denſammlung, aljo ein Werk ganz ähnlich der Stailerchronil, Da 
nun dieſe zu Anfang ein beutfches Buch nennt, das in joldher Weije 
diöponiert war, und ba Nichts dem entgegenzuftehen ſcheint, unjere 

Bruchſtücke für älter zu halten als die Kaiſerchronik, jo ift es jehr 

wahrſcheinlich, daß wir bier jenes Bud vor uns haben, das dem 

Berfaffer der legteren bereits vorlag und ihm die Anregung zu 

feinem Werle gab. Wir hoffen, daß Herr Prof. Schade felber ba, 

mit umgeht, diefe (frage einer näberen Unterfuchung zu unterziehen. 

Bon Intereſſe ift auch das Verhältniß der beiden Handichriften zu 

einander; die von Barad herausgegebene iſt etmas jünger und bie 

Ueberlieferung ift wilder, ein Beweis, daß wir auch im 12, Jahre 

hundert nicht alle Unebenheiten in Metrif und Styl direct dem 

Dichter zur Laſt zu legen brauchen. 





Moliere's Auftfpiele überjegt von Wolf Grafen Baubdifsfin. 
4. DD. Leipzig, 1867, Hirzel, (XXVI, 568 8.8) 2 Thlr. 

Der Herr Ueberſeher, der früber feine Arbeit mit dem dritten 
Bande zu ſchließen beabfichtigte und der daher ſchon im vorigen 
Jahre von feinen Lefern Abſchied nahm, hat fi, zum Theil wohl 
durch die große und allgemeine (und, wiederholen wir, wohlver. 
diente) Theilnahme, die fein Werk gefunden, bewegen lafjen, noch 
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in einem vierten Bande den Reſt der Moliere'ſchen Stüde hinzu: 


zufügen. Es find: Der Unbejonnene, der Hahnrei in der Einbil. 
dung, der Arzt wider Willen, der Sicilianer oder der Liebhaber 
al Maler, Ampbhitrgon, Herr von Pourceaugnac und Scapin’s 
Schelmenſtreiche. Unüberſetzt geblieben jind aljo nur die drei 
Ballet» und Gefangftüde La princesse d’Elide, Psiehé und Les 
amans magmifiques, das Echäferipiel Melicerte und der Dom 
Garcie de Navarre, gegen den der Ueberjeger wohl die inhalt. 
lichen Bedenken, die die Vorrede zum dritten Bande andeutete, 
nicht hat fahren laſſen. Sehr erwünjcht würde es fein, wenn, wie 
der Ueberfeger ſelber voricplägt, bei einer neuen Auflage eine chro⸗ 
nologiiche Anordnung eingeführt würde, 


Bühmann, ©., geflügelte Worte. Der Eitatenihap des Deutichen 
Bolfes, 4, umgearbeitete u. vermehrte Aufl. Berlin, 1867. Haude 
n. Spener. 12 Bll., 364 5.8) 1 Iblr. 

Dies trefflihe Heine Büchlein, das mit ebenio viel Geſchick und 
Witz wie Gelehrſamleit geichrieben ift, bat den verdienten Erfolg 
reichlich erhalten; binnen wenigen Jahren find vier Auflagen ein 
ander ſchnell gefolgt, von denen jede eine vermehrte und verbefferte 
war. Auch der vorliegenden hat die beifernde Hand nicht gefehlt. 
Es find allein mehr als 150 neue Eitate hinzugelommen und nicht 
wenige find correcter erflärt al& früher. Für eine neue Ausgabe 
wünſchten wir, da ſich der Verfaſſer etwas genauer und umfäng - 
liher als bisher über den Unterfchieb zwiſchen Spridiwort und 
Eitat ausipredhen möchte. Der bisher aufgeftellte „Das Sprichwort 
iſt plöglih da; woher es fan, weiß Niemand. Beim Gitar läßt 
fih der Verfaffer angeben, jowie Ort und Zeit des Entſtehens“ 
trifft wohl nicht das Wefen der Sadıe. 


Geschichte der polnischen Literatur. Uebeisichilich darge- 
stelit von E. P. Breslau, 166%. Günther, (4 Bll., 48 8. 8.) 
8 Ser, 

Bei der geringen Kenntnik von der polniichen Literatur, bie 
ſich in Deutichland zu finden pflegt, wird Manchem unter uns die 
fer kurze Abriß zu feiner Orientierung willlommen fein. Tieferes 
Eingehen ift nicht bezwedt, aber die Anordnung ift anſchaulich und 
die Urtheile find verfländig. Als das goldene Zeitalter wird bie 
Zeit von 1521 bie zur Fröffnung der Jeſuitenſchule in Kralau im 
Jahre 1622 Hingeftellt. Im Styl und zuweilen auch in der Schrei. 
bung der Worte verräth ſich der Nichtdeutfche. 





Album des Literarifchen Vereins in Nürnberg für 1868. 

Anh: K. Füpelberger, Ayrer's „Poönizia” und Shaleiveare's 
„Biel Yärmen um Nichts”. — W. Robmever, die Geſetze der mittel 
bochdeutſchen Metrikt. — Ar. Anapp, NReifebilder ans Jukatan. — 
K. Hofmann, Wagperung durch dae Detzthal. — G. Aretter, 
oberfräntiiche 4 Landſchaftsbillder. — P. K. Geißler, „Ale 
der Großvater Die ßmutter nabm.“ — Gedichte von K. Übers 
berger, D. Hoͤgerich, 8. v. Hörmann, Angela v. ©., Ar. Knapp. J. €. 
Maurer, Ad. Pichler, I. Priem, 9. Stadelmann und K. Weiß. — 
J. Priem, die Verbannung der Sötter. Maskenſpiel in Verſen. 





Kunſtgeſchichte. 


Ze rl, die Kirche der Denedictiner- Abtei Petershauſen bei 

Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte des ſüdlichen Deutich. 

lands. Mit einem Anbange: Die bildlichen Darstellungen der Himmels 

fabrt Chriſti vom 6. bie 12. Jabrb, Bon Prof, 6. P. Bock. Mit 

5 Illuſtrationen. (Aus dem Archiv für die Geſchichte Der (Ergdiöceje 
Freiburg.) Freiburg, 1867, Serder. #7 S. ar. 8) 16 Sgr. 

Für die Erforichung der älteren Kirche in Petershauſen ift es 
ein befonderes Glück, deſſen fih im Ganzen nur wenige Kirchen 
rühmen können, daß die dortige Ehronif, bie casus Petershusani 
monasterii, eine verhältnikmäßig ausführliche, wenn auch weniger 
in die Arciteftur, als in die fünftlerifche Ausihmüdung ein. 
gebende Beihreibung derſelben giebt. Je weniger wir gerabe über 
dergleichen Dinge aus den Chronilen zu erfahren pflegen, je größer 
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die Gleichgültigfeit, oder follen wir lieber jagen, der Mangel on 
fünftleriichem VBerftändnik bei den Chroniften zu fein pflegt, dei 
böber find ſolche hronifaliiche Notizen oder vielmehr Beſchtei 
bungen zu jhäßen. Es ift daher ein Verdienſt des Berfaflers, N: 
uns vorgeführt und uns dadurch vor Allem mit dem älteren Bau 
des Riofterd zu Petershaufen befannt gemacht zu haben. Dieſet 
ältere Bau, von dem wir michtö mehr übrig baben (während mir 
von dem zweiten, ber zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts an. 
gehörenden, befanntlich nur noch das jegt in Neu-Eberitein befind, 
liche reih geihmüdte Portal befigen), war, wie der Ehromilt jagt, 
gebildet seeundum formam basilicae prineipis Aposlolorum 

Romae consiruetam und lag nach Weiten (situs templi ad oceiden- 

tem plagam versus est), hatte aljo, wie bie ältere Beteritud 

in Rom, den Eingang im Vften und den Altar im Weften. Gen 

nad nimmt ber Verfaljer unjerer Abhandlung aud für bie älter 
ſtirche in Petershaufen eine fünfſchiffige Säulenbafilila an, abe: 
— und dafür Ipricht allerdings die Wahrfcheinlichfeit — für die 
Säulen des Mittelicifies fein horizontales Gebäll, fondern runt. 
bogige Arkaden, ferner einen Chor mit drei Apfiden, eine flade 
getäfelte Dede des Mittelichiffes, wahrjheinlih aud noch nicht mit 
Glas, fondern mit dünnen Marmorplatten geichlofiene Fenſiet. 
Öffnungen, bronzene Thürflügel, eine Vorballe, ein quadratiide: 
Atrium und einen tfolierten Glodenthurm. 

Mit beionderer Yusführlichkeit erörtert der Verſaſſer die An 
gaben des Ehroniiten über die innere Ausihmüdung der älterer 
Kirche, den Hochaltar, das Grabdentmal des Erbauer Bilde’ 
Gebhard II (F 996), die Kapellen mit ihren Nebenaltären, du 
Öloden, die Reliquiarien und die anderen firdlihen Utenfilien. 
Zum Theil von geringerem Interefie find die Erörterungen der 
baulichen Veränderungen, welche die Kirche im 11. und im der 
eriten Hälite des 12. Jahrhunderts erfahren (mobei wir die pic. 
leicht unbegründete Notiz bei Lotz, Statiftif der deutſchen Kurf, 
daf die mweftliche Krypta, aljo die des Chores, 1086 beſertigt fer, 
vermißten), ſowie die detaillierten Angaben der Heritörungen, 
welche der Brand der Kirche 1159 verurjachte. Dagegen deren 
wir über die Beichaffenheit der einige Jahre nah dem Brande bit 
1180 wieder aufgebauten Kirche gern mehr erfahren, 3. 3. über 
den bei einer Benebictinerlirche auffallenden Mangel an Thärr:n, 
denn ftatt derielben hatte auch dieſe zmeite Kirche angeblid nur 
einen iſolierten Thurm jüdlich neben dem ebenfalla im Weiten lie 
genden Chor. Sehr ſchahenswerth ift aber die vom Berfafler und 
vom Profeffor C. P. Bock herrührende Erörterung der Sculpture 
des von dieſer Kirche noch erhaltenen Portals, deren Dauptoar. 
ftellung die Himmelfahrt Ehrifti ift; noch werthvoller die von 
Letzterem herrührende, ald Anhang gegebene Abhandlung über bie 
Darftellungen der Himmelfahrt Chriſti vom 6. bis 12. Jahr. 
hundert. — Der oft ald „Puttrich“ citierte Schriftſteller heißt br 
fanntlih Puttrich. 





Appelins, K. Th., Paftor, die Aufgaben der firhlihen Baufumi 
in Deutfchland. Anfichten über germaniſchechriſtlichen Kirchenban 
und Kircbenpflege im Großen u. Kleinen. Kür Baumeiiter, Kirchen⸗ 
voritände 2c. Leipzig, 1867. Kummer. (145 S. 8) 20 Ser. 

Ein Büdlein wohlgemeinten Inhalts, dictiert von dem leben: 
digſten Eifer für eine gute Sache, aber von einem Eifer, der fd 
in allzu vielen Worten Luft macht, in mander Beziehung, nament- 
(ic in feinen gegen die Gegenwart erhobenen Beihuldigungen zu 
weit geht und etwas praltiich Unausführbares verlangt. Der vor 
etwa zwei Jahren in Neapel verftorbene Verfaffer, ein vielgereifter 
evangelifcher Geiftlicher, eifert nämlich mit Einem Worte in den 
Kirhenbanten für die Wiederbelebung der Gothil und zwar nur 
für die Gotbif, die er nad) der befannten, längfi wiberlegten Theorie 
mit dem, wenn wir nicht irren, von Rumohr erfunbenen Namen 
ftets „die germaniiche Baufunft* nennt, fie daher vor allen Dingen 
bem beutjchen Kirchenbau vindiciert. Schon das ift, genau ae 
nommen, eine Widerfinnigleit, oder vielmehr unbegründete Bes 
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hränkung, da es bei einem chriſtlichen Kirchengebäude ja gar 
icht darauf ankommt, ob ed der Eigenthümlichleit einer Nation, 
ondern ob es dem Geifte des chrüftlichen Eultus entipricht. Und 
m zu beweilen, daß der „germanifche Bauftil“ die einzige eines 
riftlichen Gotteshaufes würdige Form ei, greift unfer Berfaffer 
yeit zuräd, nit nur bis in die allchriſtlichen und byzantinischen 
firchen, fondern auch bis zu den Tempeln des Altertbums und ins- 
ejondere zum jübifhen Tempel, defjen innere Einrichtung er mit theo⸗ 
ogiſcher Belefenheit uns vorlührt, obwohl die Beſprechung diejer 
tinrichtung dem eigentlihen Thema fern liegt. Nah Befeitigung 
Ver diefer Bauformen fommt er wieder auf ben germanijchen 
Zauftil, als deſſen einziges Mufterwerl er den Hölner Dom nennt, 
en er auf Grund jeiner Mafverhältniffe, feines Aufbaues und 
einer Ausihmädung für das einzige nachahmenswerthe Beifpiel 
er chriftlicden, mithin auch der proteftantijchen Kirche erklärt. Da 
oird natürlich viel Weltbefanntes, hundert Mal Beiprochenes aus. 
‚eframt, da wird der goldene Schnitt in allen Dimenfionen nad- 
‚ewiejen, aber wobl verihmwiegen, wie ungehörig das Verhältniß 
‚ea nur quabratiihen Langhauſes zu Querſchiff und Chor ift, wie 
inangenehm ber Thurmbau die Hälfte der beiden mejtlichiten 
Feniter des Langbaufes zudeckt, wie unfünftlerifh endlich, alles 
hythmiſchen Wechſels bar, die völlige Uebereinftimmung, bie 
Einerleiheit der beiden MWeftthürme (auf den alten Original. 
eichnungen)! Unjerem Berfaiier erjcheint der Hölner Dom als 
»as feblerfreie, einzig nachahmenswerthe Mufter des „germanifchen 
Bauſtils“. Das judt er in allen Einzelheiten deö Innen. und des 
Außenbaues nachzuweiſen. Wenn er aber dabei an mauchen Stellen 
jeines Büchleind die von Dafe (der romanıfch beijer zu bauen 
veriteht als gothiich) aufgeführte Ehriftustirche in Hannover als 
nen, wenn auch nicht den Hölner Dom nahahmenden, doch in 
eber Beziehung herrlichen Bau preift, jo möchte man ihm doch 
sedeutende Einwendungen dagegen maden. Hält er es denn etwa, 
ım nur Eins anzuführen, für ſchön, daß nicht eine Seite des Po. 
ygons, jonbern eine Ede das öſtliche Enbe bietet? Wer bat fich 
vicht Schon an diefe Ede geftoßen? Da ließen fih aus neuefter 
Zeit ganz andere gothiſche Bauten nennen, die nicht jo handgreif- 
‚iche Fehler haben. 

Da es unſerem Verfaſſer bei der Anpreifung der Gothil auf 
confejfionelle Unterjchiede gar nicht anlommt, jo iſt man bei der 
Zectüre des Vüchleins faft im beitändiger Epannung in Betreff 
yer Trage, wohin er im dreiſchiffigen Stirden mit ausladendem 
Querſchiff und gewöhnlihem Chorraum (denn das ift ihm bie 
inzige richtige Form einer hriftlichen Nirche) die Kanzel des pro: 
eſtantiſchen Gottesdienſtes ſehen will. Die Beantwortung dieſer 
Frage giebt er erſt S. 103. Daß er die Kanzel über dem Altare 
chlechterdings vermirft, verfteht fih von jelbft, auch im der Mitte 
es Aufgangs auf den Chor ift fie unpaflend; er ſetzt fie daher 
revi manu zwiſchen Schiff und Chor „an die erfte, bem Chor 
wählte Säule“, und zwar, wie er ipäter jagt, der Südjeite. Aber 
varum, das erfahren wir nicht. Freilich ift das, in Ermangelung 
ines vollfommen geeigneten, der relativ befte Platz für die Kanzel, 
bwohl dabei gewöhnlich für die Zuhörerpläge viel Raum von 
ver Kirche verloren geht. Aber über dieſen Uebelftand hilft uns 
ver Verfaſſer leichten Raufs hinweg, indem er als Norm angiebt 
S. 107): „Die Seiten: und Querſchiffe müſſen von Kirchenſtühlen 
rei fein, doch ftelle man an die Wände noch Sippläge.“ Was dar» 
‚us aber für die Rothwendigleit der Seiten und Querſchiffe folgt, 
‚rauchen mir nicht zu fagen. Leptere mögen aus jymbolifchen 
Jründen beibehalten werden, erftere wären aber ganz überflüffig. 

Gegen das Ende des Büchleins folgen noch recht nützliche Vor» 
hriften über die innere Ausftattung der Kirchen, Sacriftei, Orgel, 
Eaufftein, Wand» und Glasmalerei u. ſ. w, vor Allem aber der 
n vielen proteftantiichen Gegenden Deutichlands nicht beobachtete, 
ihtige Grundſatz, daß bezahlte, vermiethete, daher aud ver 
chloſſene Kirchenſtühle dem Geiſte des Chriſtenthums durchaus 
viderſprechen, und die in proteſtantiſchen Kirchen unſeres Wiſſens 
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nirgends beobachtete, freilich im Princip richtige, aber unausführ. 
bare Vorſchriſt, daß ein riftliches Gotteshaus zu jeder Tageszeit 
offen gehalten werben fol. Sollte venn wohl der jüdifche Tempel 
bie hierher gehörenden Worte des Jeſ. 60, 11 buchſtäblich ver- 
ftanden haben? 





Lübke, Dr, W., Prof., über die alten Glasgemälde der Schweiz. 
Ein Verſuch. Zürich, 1866, Schabellp. 55 S. 8.) 12 Ser. 

Herr Brofefior Lübke, der bereitö in den Mittheilungen der 
antiquariichen Gefellihaft in Zürih, Band XIV, Heſt 5 (vergl. 
Liter, Gentralblatt 1563, Nr. 41) die Ölasmalerei in Wettingen 
(Meerjtern) ausführlih beiproden hatte, giebt bier bei jeinem 
Scheiden aus Zürid) eine ſämmtliche alte Glasgemalde der Ehmeiz 
beſprechende intereffante Abhandlung, der er über den Gebraud 
des Fenſterglaſes und die Technil der alten Glasmalerei eine Ein. 
leitung vorausſchicht, aus der wir nur die kunſthiſtoriſch wichtige 
Thatſache hervorheben, daß die bisherige Annahme, die Glas. 
malerei fei.gegen das Jahr 1000 im Hlofter Tegernjee erfunden, 
auf einem Irrthum beruht. Daß fie nämlih ſchon früher und 
zwar wahrſcheinlich in Franfreid erfunden, ift eine aus der Schrift 
des Theophilus „diversarum arlium schedula* bervorgehende 
Vermuthung, die, wenigſtens in Bezug auf die Zeit, ihre Bas 
ftätigung erhält durd den St. Galler Mönd Ratpert, der die ge- 
malten Fenſter der um 871 oder 876 vollendeten Fraumünlier- 
fire in Zürich lobend hervorhebt. Ob aber Frankreich wirklich 
die Wiege dieſer Kunſt iſt, geht daraus nicht hervor. 

Die in unſerer Schrift erwähnten und je nad ihrem Umfang 
und ihrem Werthe näher bejchriebenen Glasmalereien find aus 
dem. 13. Jahrhundert die der Gathebrale zu Lauſanne, die ge: 
nannten in der Klofterkirche zu Wettingen, aus bem 14. die be- 
beutenditen von allen, die Chorfeniter der Kirche zu Hönigsfelden 
mit zahlreihen Darjtellungen aus bem Leben des Erlöjers, die der 
Kirche zu Kappel, die des EChorfenfters in Oberfirh, und die des 
Münfters zu freiburg, die uns zu dem durd die Glasgemälde bes 
Münfters zu Bern repräfentierten Realismus bes 15. Jahr- 
hunderts hinüber führen. Die legteren bieten nit nur einen um.» 
fangreichen typologifchen Bilderkreis dar, jondern aud ein Bei. 
jpiel jener derben, naiven Darftellungsweife der Transfubftan- 
tiation, wie fie z. ®. ber befannte Altarfchrein in Tribſees enthält, 
Den Schluß des Mittelalters machen die jet in Zürich befindlichen 
acht ‚Fenfter aus Maſchwanden. Für die jpätere Zeit bis zum 
Verfall der Kunſt laßt die große Zahl der vorhandenen Glas— 
malereien ſchließen, daß gerade in ber Schweiz während ber Re. 
naillancezeit bie LQiebhaberei für gemalte Fenſterſcheiben auch in 
ben Privathäuiern jehr groß gemwefen fein muß. Es find Dar, 
ftellungen der verfchiedenften Art, auch hiſtoriſch vaterländifche 
Degebenheiten, fogar Landſchaſten; mande oft nur Hein, aber 
fünftlerifch jehr werthvoll und von einer jo meifterhaiten Technik, 
baß damit eine Theilung der Arbeit zufammenhängt. Der aus, 
führende ſtünſtler war oft nicht der die Gartons entmwerfenbe. 
Solder Gartons zu Olasgemälden finden fi nocd eine große 
Menge. Als die wertboollften der ausgeführten gröberen Gemälde, 
Cyllen der Renaiffancezeit nennt der Verfafler die oben er. 
mwähnten im Kloſter zu Wettingen (über deren eigenthämliche Dar, 
ſtellungsweiſe vergl, Liter. Eentralblatt a. a. D.), die jegt in Aarau 
befindlichen aus dem Kreuzgange von Muri, höchſt glängende Lei, 
ftungen aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, und bie 
aus dem Kloſter Rathhaufen, die bereits ins 17. Jahrhundert 


. a . * 
hineinreichen. 7 





Vermiſchtes. 


1) Beyer, Dr. C., Friedrich Rückert's Leben und Dichtun— 
gen. Drei Bücher, Coburg, 1866. Sendelbach. (XII, 302 S. 8,) 
1 Thlr. 15 Sgr. 
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2) Lieder und Sprüche. Aus d. Iyrijchen Nachlaſſe von Friedrich 
Nüdert Frankfurt a. M. 1867. Sanerländer, (VII, 231 ©. 8.) 
In der eriten der obigen Schriften werden wir mitteljt der 
Dichtungen Rückert's durch jein Leben geführt. Im erften Bud, 
Rücker's Jugend und Wanderjahre, ſehen wir feine politiich- 
patriotifche Lyrit aus der Zeit deutjcher Knechtſchaft erwachſen, 
welche den Jüngling auf das ſcharfe Schwert feines fchneidigen 
Mortes verwies, da ihm jeine ſchwächliche Gejundheit nicht ger 
ftattete, mit der Fauſt den befreienden Stahl zu ſchwingen. Wir 
jehen ihn bald die anfänglich erwählte juriftifche Yaufbahn ver. 
lafien und beim Eintritt der Reaction nad den Freiheitskriegen 
feinen fünftleriihen Römerzug vollenden, von wo er an jüdlicher 
Poeſie entwidelt al3 der formgemwandtefte Lyriker Deutſchlands 
zurüdtehrt und nunmehr diefe Formgewandtheit in feiner weit. 
öftlichen Lyrik zu einer Blüthe fteigert, welche nur möglih war 
bei innerer Verwandtſchaft feiner Phantaſie mit der des Orients, 
Der „Liebesfrühling” führt zum Sommer des häuslichen Lebens, 
der in den Jahren 1832-— 38 die üppigfte Fülle feiner Igrifchen 
Früchte beranreifte (der Berfaffer legt ihm 449 Lieder allein im 
Jahre 1833, 243 im Jahre 1838 bei). Daneben ſehen wir im 
jweiten Buche (Erlanger Periode) die orientalifhe Epil (in den 
Makamen des Hariri, Nal und Damajanti, Ruften und Suhrab) 
und endlich die weſtöſtliche Didaltif (in der Weisheit des Brab- 
manen und andermweitigen dinefiichen, indiſchen, perfiichen und 
arabijhen Dichtungen) entitehen und ihm den Weg nad Berlin 
bahnen. Hier ichildert ihn das dritte Buch in den vergeblichen 
geiftigen Neclimatifationsverfuchen, melde auch zu einer Reihe 
dramatifcher Dichtungen führten, aber den Schwerpunkt feines 
Lebens und Wirkens doch bald wieder temporär und dann für 
immer nad) feiner thüringifchen Heimath verlegten, wo der Abend 
feines Lebens in ftiller Zurüdgezogenheit verfloß, nur bisweilen 
noch lyriſche Blüthen, meiſt didaktiihen Inhalts, ans Licht 
treibend,. 

Der Plan ift zmedmäßig angelegt und durchgeführt, indem 
überall, wo es anging, die Dichtungen felbit commentariich für die 
Lebenabeihreibung benupt werden. Was aber die Vectüre oft un« 
angenehm unterbricht, ift eine gewiſſe theils pathetiiche, theils 
bausbadene Trivialität, Wenn es z. B. S. 19 heißt: „Nüdert’s 
Schmerz war ebenjo poetiih, als wirklich tief innerlich gefühlt“, 
oder 6. 55: „Er ſucht durch die intellectuelle Etage Eingang in 
das Herz jeines Mädchens zu finden“, oder ©. 64: „Er iſt Ge 
lehrter und Dichter und bemeift dadurch, daß man erfieres jein 
fönne, ohne dadurch dem Gefühlsleben Eintrag zu thun“, und 
wenn fi ähnliche leicht erfennbare Gemeinpläge ©. 35, 84, 55 
108, 144, 145, 146, 183 u. f. w. finden, fo fcheint uns dies 
etwas reihlih; auch find uns die am Ende des dritten Eapitels 
im dritten Buche mitgetheilten Geſprache für den geringen geiftigen 
Inhalt zu ausführlich, da es unferes Erachtens nicht nöthig war, 
daß ber Verfaſſer den Beweis perfönliher Begegnung mit dem 
Dichter, melde ja Niemand abzuleugnen Grund hat, überhaupt 
führte, und der Vorwurf der ftolgen Mifanthropie nicht bejeitigt 
zu werben braudt, da man binlänglich weiß, daß diefer regelmäßig 
nur von der aufbringlihen Neugierde berrührt, melde große 
Männer zu beläftigen pflegt. — Bon Werth find einige bisher 
ungebrudte Erzeugniſſe Rüdert'iher Muſe. Ferner ift zu loben, 
daß bei fachlich faft ſtets zutreifender anerfennender Kritik der 
Biograph nicht blind ift gegen die Schwächen des Dichters, die 
fih bauptfächlich als poetische Altersihmwäce in Reimerei ohne 
Poefie, wenn auch mit ungealterter Formgewandtheit zeigte. — 
Daß die Weisheit des Brahmanen Rüdert’3 Hauptwerk fei, möchte 
wohl nur unter ber Einfchränfung gelten, es jei fein Hauptwerl 
für ihn ſelber, nicht aber für die deutjche Nationalliteratur, 

Eine willlommene Ergänzung bietet das oben unter 2) an. 
gezeigte Buch, welches Bruchftüde aus dem lyriſchen Nachlaß bes 
Dichters bringt, die faſt alle der legten Qebensperiode befjelben 
von 1848— 1866 angehören. Der ungenannte Herausgeber, dem 


überall das authentifcheite Material zu Gebote ftand, fagt mit Recht 
„Es liegt in der Natur einer joldhen Aufgabe, dab Niemand mit 
ihrer Löjung dur einen Andern zufrieden jein fann“; und io 
könnte auch Referent einige der Heinen Gaben entbehren, die nicht 
viel mehr als ein Reim» und Formenſpiel find. Unfere poetijse 
Literatur bereihern fie wenigftens nicht dur ihren Inbalt und 
Gehalt, fondern dienen nur zur Beftätigung unferer Anſchauung 
von dem Dichter. Wir wollen aber um jo weniger deshalb 
hadern, als der bei weitem größere Theil des Dargebotenen jene 
Anſchauung erweitert, weil wir aud beim Greife die unvermüft- 
lie dichteriſche Jugendfriſche finden, welche noch mande Perle 
deutſcher Lyril aus der Tiefe feines Gemüthes ans Licht bradte. 
Wenn auch Niemanden Alles, jo wird doch Jedem das Meike 
tet fein und dieſe Nachlaßgabe wird überall dankbare Empiän 
ger finden, 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr. vm 
August, 


Inh. 1. Ausgrabungen: a. R.Kekulé, Ausgrabungen von Bom- 
veji (ein Brief an W. Henzgen); b. G. Eroli, Ausgrabungen von 
Amelia (ans einem Briefe an W. Henzen); c.R. Schöne, * sta 
bungen von Zaormina, — II. Dentmater: W. Henzen, tauroboliihr 
Inſchrift. — I. Bemerkungen: E. Luigi Tocco, über eine Iufcrift 
der Martenjes in Zarbdinien. 


Gaca. Red.: 9. I. Klein, 3. Jahrg. 9. Heft. 

Jab.: A. Lallemant, Anfihten vom Amazonenitrom. (Korti.)— 
G. Kejjeler, der SuepGanal. — 9. J. Klein, Vorträge über dat 
Planetenfvitem. (Fortf.) — Die Witterungsverbältnijfe in Euren 
während des Jahres 1866, 


— — — — — — 
Dee Laufigiihes Magazin. Hrög. von E. E. Struve. 44, Bam, 
+ Dell, 


Inh: Ih. Paur, Francesca da Rimini und ibre Berwandtideift. 
Nach Dante's Gommedia und gefchictl. Zeugnijfen. — ©. Anotte 
das ritterl. Geſchlecht der Schaff im Meigniihen und in der Ober 
lauſitz. — Geſchichte des Baues der im J. 1859 abgebrochenen Kieiter- 
kirche zu Guben; Land u. Leute in und um Guben, (Aus dem Ra 
lafie des Prorekt. Dr. Saufje.) — Dornid, Supplemente aha 
alpbabet. Berzeichniß mebrer in der Oberlaufip üblichen, ihr zum 
Theil eigenthüml. Wörter und Redensarten des verft. Prof. Kekt. Dr. 
8.8. Anton. — F. W. E. Mende, über bibl. Spridwäre, Re 
dendarten und Eigennamen im Volksgebrauch. — NRekrologe (Bertel 
und Fr. Wild. Hoffmann). — E. E. Struve, das Seminar zu Rıw 
chenbad. — Bericht über die Säfularfeier des Gumnafiums zu Se 
in. = Das 150jähr. Jubiläum der Lanfiper Predigergefedisaft 
zu Lelpzig. 


Der Arbeiterfreund. Hreg. von K. Brämer. 5. Jahrg. 1. Set. 


Inh.: 9. Schultze-Delitzſch, freie Arbeit. (Bortrag.) — 
Lette, das Gejep betr. die Aufhebung der Einzugsgelder vom 2, Mär; 
1867. — 9. Schwabe, ein dentiches Geserbenuiene in Berlin. 
(Bericht) — 9. Manger, Schulberiht der Bangewerfsfchufe de 
Berliner Handwerkervereind. — Fr. Schneider, die Volksbanken, 
eine nothwendige Ergänzung des deutjchen Bankwefens. 


Revue eritique. Nr. 47. 


Inb.: J. Lagadeuc, le Catholicon, publ, LeMen; Mimoires de la 
Sociei# archdologique et historique des Cötes-du-Nord, V. 1. — A. ir 
ler, die german, lemente in der franı. ®prabe,— L Verm esse, dictios- 
naire du Patois de la Flandre francaise. — 2. R Ööflin, Shalelpeare-Er- 
bien, 6, Hamlet. — Le Songe du Resveur. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 30. No- 
vember 15, ' 


Inh: American literary intelligence. — American periodical publications — 
New American books. — Brazilian literature. — Oriental iterary intell- 
gence. — Australian literature. — Sanskrit literature. — Bengali liter 
ture. — Hindi literature. — Canarese literature. — Malayallm literatare. — 
Burmese literature, — Recent continental publications, 


Die Grenzboten. Red.: ©, Freytag u. 3. Edardt. Rr. 50, 


Inb.: Rettung von Menſchen oder Bergung von Baden? — Die norbfbieawialt 
Brage. — Die kuthol, Vereine (aus erreih),. — Die Bauduſta tiche Ueber 
fepung Molteres. — Die fähf. Barlamentsreform,. — iteratur. (Die Mbpand- 
lung „Rettung von Menſchen oder Bergung von Sachen?" enthält eime Fritiise 
Darftellung der Gntwidelung der modernen deutihen —— — aut 
dem mittelalterl. Steandredbt fomie detailizte Boribläge zur Umgeftal dur 
gegenwärtig gelt. Oeſe he fiber Bergerecht, Bergepflibt u, Rergeio n. Der . 
weit namentl. den unbeilvonen Einflup diefer Gefehe auf das beutide Kttungr 
weſen der Begenmwart mad.) 
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Algem. Zeitung. Beilage. Nr. 321 — 327. 


Inb.: Der antbropometr. Tbeil der Rovarapublirationen, bearb, von Dr. A. Meis- 
bad. — Rersanofeirumgen auf dem Geblete der Militärliteratur. 1. Benier Liter 
ratım. — Aur Webrverfaflumasitage, — Die Arana+ Rolepbs +Babn. — Aur 
Metfeltteratur, — Tie Mu fileirung ber balt, Browingen nech einmal, — Pıter 
rariides aus der Sheſg. — Die Mivalitit Ruklande u, Enalande In Grntrals 
aflen. 4. — 8. Drau, artiftifhe Briefe aus der Pariier Aueſteuuna. . — 
Der Staat u. die Blaubensfreibeit. I, — Artiifbes aus Münden, (3, Naue.) 
ã —— ——— — Auguſtus, fein Haus, feine Freunde, feine Beit, von 

. Ben 





Biffenfeaft!. Beilage d. Leipz. Zeitung. Nr. 95 u. 96. 


Inb.: Die uns fi ’ v , teen. F 
lildes aus et u. Berftrenung der Welt-Tiherfeffen. (Mortf.) — Mufita- 


Mufrirte Zeitung. Rr. 1274. 


Inh. Drei Ebronreden, — Die Dinge am Pa Plata, — Bprila. — Perin Shlı- 
ding. — Die Bila der Raiferin Pinla dei Mom, — Mdolf Henar’s Preidand- 
schreiben zut Bearlınbuna einer deutſchen Ratinnalbandibrift,— M. Merner, 
die Arieasichiffe des nerdd. Bundes. — Weibnachtebüchertiſch. I. — „Die Wum ⸗ 
pbiremde Union.“ Wemälde von A. Srangenherg. — Die Bayald oder Bıld 
odıien im Ponboner gcol, Barten, — Die RAaflern. 


Baltifde Monatöfbrift. 16. Bd.’4. Heft. Ortober. 


Anb.: Die Toreöftrafe im der euren. Beirkarkung u. Willenidhat, — 9, Brüd 
mer, eime fomiihe Oper aus Dem X. 178. — €. Windelmann, meuere 
Arbeitem anf Dem Gebiete baftliher Berichte. — E. v. d. Brüggen, Rad 
trag au „Mariban Molen“. 


Deutfhes Mufeum. Hröa. von R. Prutz u. . Frenzel, Rr.48. 
Inh," MR. Doebn, Aobn William Draver's Geſchichte des amerif, Alıraerfrieaed.— 
®, Rattmer, Sitifihfeit und Wihelalänhiafelt. in ethifder Beriub. 2 — 
R. Springer. ift Boetbe ein Blagiator Borenz Sterne'#? 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 48. 


Anb.: RM, Rottiball, aur Deutfhen Piteraturgeicdichte. 2.— Weibicte der Schmelz 
fett 1890. (@hl.) — 8, ®, v. Berne, militäriide Studien, 


Magazin für die Fiteratur ded Auslandes. Nr. 48. 
anb.: Seinrib Soffmann v. Mallerdleben. — Die Runafran von Orleans umd bie 
deutfbe Aritif. 1. Die Babel von der Schenfmand. — Zeandr’s Brben u. Mir 
vn nah 2, Vaſſatge. — Buftao Rafb in Ruminien. — Die neue thrfiiche 
itung. 


Europa. Nr. 48. 
Anb.: Schiller und Die Alpen. — Die Reulander der quten alten Beil. — Die 
toflen Tage der Seorzia Angufts. — Abenteuer in der Sübiee. — Dom ruf 
ſchen Theater, 


Gartenlaube, Nr. 48. 

Anb.: 5. Schmid. der Sabermeifter, (Rerik) — Die Taufe im Fluſſe. — N. 
Douat, eine Muftermordankalt, — St. Born, ein Herrenbaus der Wiſſen · 
fbaft im hoben Jura. — Gin Gapitel vom Bürftendanfe Bon 8.0.6. — 
Ru. A. Müller, von den Bebeimnifien der Bogeiftelerei, 2. Die Drofieln 
und der Heerd. 


Daheim. Rr. 9. 1868. 

Anb.: G. Hiltl, das Bebeimnih des Würftenbaufes, 2. Mrtb. Die Bräfin von 
Wartenberg. — Perbotener Genuß. Bemälde von 8. Berner: „Die Meinen 
Rauder.” — D. Blagau, rulfifh-preuß. remibilder. 1. — Bruno Krüger, 
unter den ®aribaltianern, — 9. Melt, ein Wetterleuchten. (Bortl.) 

















Berliner Revue, 51. Bd. 8, Heft. 


Inb.: Die Stelung Metienburgs im Rerde, Bunde, 1. — Kypothelenbanten, — 
Rom. 4. — Raturgeleplibe Grundlage des Nderbaueh, 4. 





Das Ausland. Nr. 48. 


Anb.: Die britiſchen Nrbeitergenoffenibaften, — Ueber Den Urierung ber Eher 
namen, — #2. Bihler, Streifgüge in den Aipen Tirols. — Gb, Bracfir, 
Reiten nad veribied. Inieln der Südfeer, — In der Rlflammer von Maprid. 
— Die überfeeilhen Gntdelungen der Mrangofen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. K. Müller. Nr. 49. 


anb.: 8. Müller, Tbhrinaiibe Anfibten, 5. Die Thüringiſche Bebiraemulte. — 
B. Hausmann, Der Seidenibwang. — @. Röhrig. demiſche Geologie. Na 
Berey. 9. — Sierzu: Biteraturblatt Nr. 3. . 


— — — — —— —— 


Ausführlichere Kritiken 


erihienen über: 

"Arbois de Jubainville, histoire des ducs ei des comtes de 
Champagne, (Bon P. Boifard: Rev, er. 46.) 

senoist, Virgile. (Bon Gb. M.: Rev, er. 46.) 

3ohn, die Mundfrankbeiten der Kinder. (Bon Dr. Haufe: Jahrb. f. 
Kinderbeilt, 8, 4.) 

l&ment, Michel Ange, L. de Vinei ete, (Bon **: A. A. 3. 318f.) 

>aul, die Krauenarbeit. (Bon M. St.: Yebmann's Mag. 47.) 

»uvpanloup, die Erziebung. (Menzel's Kitbf. 90.) 

‚cee homo. (3. f. Prot. u. K. 54, 5.) 

a — Gabirol und feine Dichtungen, (Bon K.: Lehm.'s 
ug. +) s 2 

>allier, Gährungserfheinungen, (Annalen d. Ldwſch. 47 j.) 








Jäager, K. Joſeph II u. Leopold II. (Bon G. W. N. fr. Pr. 1146.) 
Keim, Geſchichte Jefu von Nazara, (Bon S. Bögelin: Zeitit. 21 ff.) 
Keratru, K. Marimilian’ds Erbebung und Fall, (Bon 52: A. Mil.s 


3. 46 fi.) 
Kruckhohn, Briefe Friedrich's d. Frommen zc. (Bon $: AN.Z.317f.) 
Marbac, Bericht fiber liter. Leiftungen in Sadjen. (Bon Gottſch.: 
vi. f. fit. N. 47.) 
Mozley, on miracles. (Bon +t: Heidenheim’ Vjſchr. 12.) 
Balfarae, Banderfindien. (Alter. Mihr. 7.) 
Pfeiffer, freie Forſchung. (Bon A, R-r: Lehmann's Mag. 47.) 
Bott, Burzelwörterbub. (Bon M. Haug: A. Q. 3. 319.) 
Riagenbach, die Zeugniffe für d. Ev. Johannis. (Bon M.: Heiden, 
heim's Bjſchr. 12.) 
Rio, Michel Ange et Raphael. (Bon ***: A. Q. 3. 318 f.) 
v. Sauer, Grundriß der Waffenlebre. (Bon 3: A. Mil.3. 44 f.) 
Stödl, Geſchichte d. Philofopbie d. MA. Bd. 2.3. (4. A. 3. 314.) 
Tbomafins, das Wiedererwachen des evangel. Lebens in der luth. 
Kirche Balerns. (3. f. Prot. u. 8. 54, 5.) 
de Valroger, les barbares et leurs lois, (Bon R.Reuß: Rev.er.46.) 
Bonbaufen, die Raubwirthſchaft in den Waldungen, (Bon B.: Baur's 


Mir. 11.) 
Zade, Über Beſchlußfaſſung ac. (Gerichtsſaal 4.) 
Zugfhwerdt, der Vollzug der Freiheitäftrafe. (Bon -dt: Ebd.) 








_ Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 

Boutell, Ch., English heraldıy. With 450 illustr. (364 p. 8.) 
75. 6d. 

Darwinian, the, theory of the transmutation of species, examined 
by a graduate of the University of Cambridge. (360 p.8.) 108, 6d, 

Franeis, Sir Ph., memoirs of, with correspondence and journals, 
Commenced by the late Jos. Parkes; completed and edited 
by H. Merivale, 2 vols. (1050 p. 8.) 30 s. j 

Kitehin, G.W., catalogus eodieum MSS. qui in Bibliotheca Aedis 
Christi apad Oxonienses adservantur. (4.) 68. Bd. 

Lytton, Rob., chronicles and characters. 2 vols. (700 p. 8.) 24. 

Paterson, W., practical statutes of Ihe session 1867, with in- 
troduetion, notes ete. (530 p. 12.) 12. 6.d. 

Pemberton,H., the history of Monaco, past and present, (362 p. 
8.) 125. 

8* Sam,, the Huguenots: their settlements, churches and 
industries in England and Ireland. (537 p. 8.) 16. 

Timbs, J., London and Westminster, City and Suburb: strange 
events, characteristies, and changes of metropolitan life. 2vols, 
(620 p. 8.) 21. 

— wonderful inventions, from the mariner’s compass to the elec- 
trie telegraph cable. (404 p. 8.) 5 s. 

Trinity, the, of Italy; or, the Pope, the Bourbon, and the Victor: 
being historical revelations of the present and future of Italy. 
By an Enelish Civilian. (360 p. 8.) 14 s. 

Tristram, H. B, {he natural history of Ihe Bible; being a review 
of Ihe physical geography, geology, and meteorology of the 
Holy Land; with a description of every Animal mentioned in 
Holy seripture, (520 p. 12.) 7. 6d. 


Franzöſiſche. 
Acta sanelorum etc, Ed, novissima, eurante J. Carnandet, Junii 
Tomus quintas. (1099 p. Fol. à 2col,) Montauban. 
Bonaveniure, $t., opera omnia. Edilio acurate recognita etc. 
eura et studio A. C, Peltier. T. 11. (IV, 614 p. gr. 8. ä 2 col.) 
Besangon. 





Im Bangen 14 Binde, Preis 160 Brancs. 

Burgade, J.B.J. E., histoire de I’'höpital de Libourne. (VII, 
326 p. 8. et 4 grav.) Bordeaux, 5 fr. 

Campardon, E., Madame de Pompadour et la cour de LouisXV 
au milieu du 18, siöcle. Ouvrage suivi du calalogue des tableaux 
originaux, des dessins et miniatures vendus apres la mort de 
Mme de Pompadour etc. (1V, 519 p. 8.) Paris. 8 fr, 

Chrysostome, St. J., oeuvres completes, Traduction nouvelle 
par M. l’abbe J. Bareille. T. 4. (640 p. 4. ä 2 col.) Besancon, 

Im Ganzen 13 Bände, Preis 65 Aranıt, 
— — — Texte grec en regard. T. 8. (627 p. gr. 8. ä2col.) 


Besangon, 
Im Banzen 26 Bände, Preis 400 Branch. 


Coindet, Dr. L., le Mexique consider au point de vue medico- 
chirurgical. T, 1. (VIII, 322 p. 8.) Paris. 3 fr. 

Genin, E., le 19. siöcle compar& aux &poques de Periclös, d’Au- 
guste et de Louis XIV. (352 p. 16.) Hagenau. 2 fr. 

Gouet, A., histoire nationale de France, d'après des documents 
originaux. T. 5. Renaissance. (544 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Jaequemont.— Correspondance inedite de V. Jacquemont avec 


DBEU_ _ 7 — SESTABOHRLESCRISSERESEEEN BER N De en 


sa famille et ses amis, 1824-32, precödee d’une notice biogra- 
phique par V. Jacquemont neveu et d’une introduelion par 
Prosper Märimee, 2 vol. (XV, nr 8.) Paris. 12 Ir, 

Joinville, — M&moires de Jean, sire de Joinville, ou histoire 
et chronique du trös-chretien roi saint Lonis, publies par M. 
Frane, Michel. Precedes de dissertalions par m A.F.Didot, 
et d’une notice sur les manuscrits du sire de Joinville, par M. 
P. Paris. (CXCVII, 356 p. 18. et 6 grav.) Mesnil, 

Marquette, A. de, histoire generale du comtie de Harnes en 
Artois, jusqu’en 1789, et de la eonnetablie de Flandre, 1093 
ä 1385, suivie de celle de R. Robespierre, greffier de Harnes 
pour St.-Pierre-lez-Gand et de sa famille, de 1431 & 1792, le 
tout sur archives inedites. T. 1. (XX VI, 430 p. 8, et 10 pl.) Lille. 

Mirecourt, E. de, histoire eontemporaine: Portraits et silhouet- 
tes au 19. sieele. No, 34-36. Cavour. L’imperatrice Eug£nie. Bis- 
mark. 3 vol. (215 p. 18. et portr.) Mirecourt, d 50 c. 

Mirville, J. E.de, des esprits, de VEsprit saint et du Miracle 
dans les six premiers et les six derniers siecles de notre &re; 
specialement des resurrections de morls, des exoreismes, ap- 
paritions, transporis, ete. Extraits des Bollandistes et des proces 
de canonisalion, T. 6. 3. memoire. Manifestations Ihaumaturgi- 
ques, T. 1. Avec appendice et supplement. (XLVII, 674 p. 8.) 
Paris. 7 fr. 

Mystöres, les, de la police. 2, partie, La Police en France sous la 
Revolution et l’Empire. 3. partie: La Police contemporaine. 2 vol. 
(648 p. 18.) Paris. 

Spach, L., oeuvres choisies. T. 3. Melanges d’histoire alsatique. 
Ev, 621 p. 8.) —— 9 ſr. 


Nachrichten. 


Der Profeffor der Theologie Dr. Lipſins in Kiel erbielt einen 
Ruf nach Heidelberg, lehnte ihn aber ab, 
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Der Prof. Dr. Fleifcher in Leipzig Ge ae a ne ae en 1 2 Bernie Be Bar ee —— zum Ritter bes fat. Barr. 
Marximilianordens an Stelle des verit. Kranz Bopp ernannt worden, 

Die philoſophiſche Facultät in Berlin bat Herrn Ar. Hefiens 
bera in Ku a. M. zum Doctor honoris causa ernannt. 

Die Pariſer Akademie der Anfchriften und ſchönen Wiffenfhaften 
wählte zu ihrem Mitaliede an Reunaud’s Stelle den Verfaſſer eines 
a über „Chriſtliche Anfchriften in Gallien aus ber Zeit vor dem 

8, Jahrhundert“, Edmond Le Blant. 

Den dänifchen Märchendichter Hand Ghriftian Anderjen er 

wählte feine Geburteſtadt Drenfe zum Ehrenbürger. 





Um 7. November + in Reayel im 82. ebentjabre Vrefeſſor 
DOronzio Gabriele Gofta, Mitalied der daſigen Akademie, rer: 
dienter ug erfafler der Fauna del regno di Napali wa. 

Am 13. November + in Baris A. N. Didron sen,, hir 
zwei Jahren —— der „Annales archeologiques “ 

Am 22, November + in Bonn der Gummafialdirecter u. oral. 
Profeffor der claffiiben Philofonie Dr. Ludwig Schoven. 

Am 23. November + in Münden der ——— Profeſſor Dr 
v. Vogel, älteſtes Mitglied der dortigen Afademie der Wiſſenſchaftet. 

Am 35, Nov. t a derord. Rrof.d. Nechte, Pr. F. T. Bertbee. 

Am 26. November + in Leipzig Dr. phil. u. Bace. jur. Tbeot. 
Apel, bekannter Dichter u. Dramatiker (der aub auf feine Koiten 
> « fegrnennien Markiteine auf den Leipziger Schladhtfeldern jepen 


Am 1. November feierte Hert Profefior Dr. Alfr. Aledeiien, 
Gonrector am Vißthum'ſchen Gumnafium in Dresden, jein 25jäbr. 
Lebrerjubiläum. 


Berihtigung. Sp. 1335, 3.34 von unten lied: tarnikala, 3. 
32: orr., 3. 31: geoponicon. Sp. 1336, 3.12 v. o. ließ Ariana 





Entgegnung. 


Nr, 46 des Fiter, Gentralblatts brinat eine — 4. unterzeichnete 

Beiprechung meiner Regeiten zur ſchleſiſchen Geſchichte (Heit 
1 und 2). Ich alanbe es dem Bereine, im deſſen Namen ich dieſes 
Wert „ bearbeiten die Ebre babe, ſchuldig zu fein, wenigitens den 
tbatfädylichen Unziäieigfeiten darin mit furzen Worten entgegenzns 
treten. 
Der Referent mweiit mir als meinen Antheil an dem Werke aufter 
der Hinzufügung einer Anzabl chronikaliſcher Nachrichten von zmeifels 
haftem Wertbe die bloße Veröffentlichung — vorgefundenen, d. b. 
von Andern bearbeiteten Materials zu. Ich frage nun nicht, wie 
fommt Referent zu diefer eigentbümlichen ne zu der ibm 
doch, mie man alauben follte, jeder Mapitab feblen müßte, fondern 
erkläre einfach, daß jede einzelne der jeßt (feit dem Erſcheinen des 
3. Heftes) über 500 ——— auszugsweiſe mitgetheilten Urkunden 
aus dem Originale, ſoweit daſſelbe überhaupt in Schleſien, gleich 
viel in welchem Archive, vorbanden war, und mur, wo ſolches nicht 
mehr exiitiert, aus der älteiten Abichrift von mir bearbeitet worden 
ift, auch die ſchon — nicht ausgeichloffen. 

Schon die Wahrnehmung, daß bäufig, wie z. B. in Nr. 77. 94. 
215. 231. felbſt neueren Druckwerken gegenüber Textverbeſſerungen 
angeführt werden konnten, hätte den Meterenten abbalten follen, jene 
Beihuldigung jo dreift in die Welt zu ſchickken. Daß ic auferdem 
die voraefundenen Regeſten quantitativ vermehrt babe, ſagt die Bors 
rede ausdrücklich, Neferent ignoriert das. Wenn der Neferent ferner 
von auaenicheinlich unwahren Nacricten ſpricht, die ich bes 
dauerlicher Weile eingereibt bätte, d. b. doch wohl von ſolchen, bei 
denen der erite Blick den Leſer lebrt, daß fie unwahr feien, fo vers 
ſchweigt er, daß dieſelben ſchon mit einem von mir geſprochenen Ur⸗ 
theil vor den Leſer treten, ja daß ich, wie im Vorworte näher aus— 
einandergeiegt wird, ſolche in unirer Provingialgeichichte nun einmal 
eingebürgerte Nachrichten nur aufnahm, um ibre Unglaubwürdig— 
feit nachzuweiſen. Und wenn der Meferent fant: „die aus jpäteren 
Ghronifen beigebrachten unzuverläffigen Berichte find durch kleinen 
Drud gekennzeichnet, nicht Je die unechten Urkunden“, obne weiteren 
Zufag, jo zwingt er den Leſer zu dem Schluſſe, daß bier, wo die 
äußerliche Ilntericheidung durch den Drud feblt, aar fein Kriterium 
für Echtes umd Unechtes vorbanden jei. Er verfchmeigt dabei, daß 
er, der Referent, bei den allermeiiten diefer Urkunden Überhaupt gar 
nicht in der Sage fein würde, über edit und unecht mitzuiprechen, 
wenn ich nicht dieſe Frage bier bei jeder einzelnen Urkunde erörtert 
hätte. Den bier gemachten Verſuch, eine Reihe wichtiger Urkunden 
aus früber Zeit, die alle möglichen Schattirungen von ſchwacher Vers 
dächtigfeit an bis ni roben Fälſchung darftellen, einer fachaemäßen 
Kritik zu unterwerfen (und zwar die meiiten zum eriten Male), mag 
ein Necenjent in dem Reſultate befämpien, aber er handelt nicht recht, 
wenn er dieſe weſentliche Seite des Werkes ganz ignoriert. Aber unfer 


Referent ianoriert nicht nur, er induziert fosar in beiden Fällen, der 
hronifalifben Nacrichten wie den Urkunden aenenüber, durch feine 
Ausdrucksweiſe den Leſer notbmwendig zu dem Glauben, ich bätte cö 
an dieſer bier fo wichtigen kritiſchen Thätigfeit ganz feblen arten, 
und bringt fih dadurch gewiß bei vielen Leſern diefer Zeilen in den 
Verdacht eines verleumderiſchen Thuns. 

(Es iſt noch dazu nicht einmal wahr, daß bei dem Urkunden die 
Unteriheidung auch noch durd den Druck aufgegeben wäre. FF zähle 
allein in Heft 2. 16 Meingedrudte Urkundenregeſten. Aflerdınzs babe 
ich bier in dem großen Gebiete der von mir ald verdächtig aux um 
echt bezeichneten Urkunden mit Fug und Necht Unterichiede agemıtı. 

Wenn Referent die allein uns erbaltenen und wegen nicht Yin 
reichender Deutlichkeit in originali mitgeteilten Ueberichriften breit 
väpitlichen Briefe in Nr 167 für einen (noch dazu für einem ix 
teinifchen Urkundenauszug anfiebt, fo bat er, jtatt mich au tadein, 
nur feine Flüchtigkeit anzuflagen; es ftebt deutlih mit Theiner; 
Worten da: rubricae liti. Innocent Ill. quae deperieranmi 

Weiter beißt es: „auf neuere Urkundenwerfe, z. B. auf Huillart- 
Brehofles hist. dipl. Frid. II.“ werde aar nicht verwiefen. Am vieler 
feiner Allgemeinheit ift der Vorwurf finnlos, jede Seite der Reaeiten 
widerlegt ibn zur Genüge und in der Bejchränfung auf Suillard⸗ 
Brebofles nicht minder, da in diefem Werke für den bier behambdelten 
Zeitraum nicht eine Zeile, nicht ein Wort fich findet, das aufSchtejfien 
Bezug hätte. Die in Nr. 153 nicht excervierte, fondern nur mit einer 
kurzen Stelle angezogene böhmiſchevoluiſche Urkunde hätte allerdinat 
als für Scylefien eigentlih obne Bedeutung wegbleiben können. 

Der Behauptung des Referenten, die auf S. 48 ber Regeſter 
mitgetheilte Urkunde ſei inkorrekt abgedruckt, ſtelle ich die meiniae 
entgegen: der Abdruck iſt vollkommen forreft bis anf einen Dru— 
fehler, der längit berichtigt wäre, wenn nicht der Plan des Werkes 
das Erratenverzeichniß auf den Abſchluß eines Halbbandes 11868) 
verwiefe. In meinem Manuſcript bat, wie ich beitimmt verfier:, 
von Anfang an hospitalis ſtatt hospitali aeftanden, dagegen and 
celebratar und transmittetur. Wenn der Berfaifer bier den Gom 
junctiv für nothwendig bält, fo zeigt er zwar, daß er weiß, ut in 
der Bedeutung „Daß“ regiere den Gonjunctiv, Dagegen au, daß er nicht 
weiß, wie wenig das mittelalterliche Urkundenlatein nach jolchen Re 
geln fräat, fo wenig, daß ich felbit ein „sie“ oder (!) nad folder 
Indifativen für vollfommen Aberläffig baften würde. Im Nebriger 
vroteitiere ich feierlichit gegen eine Art von Hritif, welde es unter 
nimmt, über die Korrektbeit eines Urfundenabdruds nicht auf Grund 
eigner Einficht des Originals, jondern einzig nnd allein anf die Auto, 
rität des Meinen Zumpt bin den Stab zu brechen. Die ungenau ab 
gebrochene Zeile epis- copus jtatt epi-scopus erfenne ich nicht als 
Inforreftbeit des Abdrucks an. 

Aber der ſchwerſte Vorwurf kommt noch in den kurzen Worten 
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die Abfürzgungen find arößtentbeild unaufgelöſt. Die mils 
deite Auffaffuna wäre noch Die, anzunehmen, der Berfaffer wiffe nicht, 
was Alles implieite in dieſem Vorwurfe liegt. Ach enthalte mich nun 
ber Frage: wie fann der Referent, da er das Original nicht geſehen, 
wiffen, wieviel Abkürzungen ich vorgefunden und welden Tbeil davon 
ich umanfaeldit gelaſſen babe? Ich behqupte einfach: ich babe alle 
mittelafterlihen Abkürzungen aufgelöft, babe mir aber erlaubt, ganz 
unabhängig von der Schreibweife des Originals gewiſſe unter den 
Editoren unfrer Zeit eingebürgerte und vollfommen unzweibentige 


Breslau, den 22. November 1867, 


Erwiderung 


Die Hauptſachen, Die ich urgiere, übergeht Herr Prof. Grünbagen, 
um an einigen Einzelheiten darzuthun, daß ich feine Verdienſte nicht 
bervoraehoben oder aar verfleinert, meine Leſer irre acflıbrt und den 
Abdruck einer von ibm publicierten Urkunde mit Unrecht als incorrect 
bezeichnet babe, 

Daß ein Herausgeber von Neaeiten die Urfunden felber lieſt und, 
zumal wenn er als Provinzial» Arcivar die Neneiten feiner Provinz 
bearbeitet, auch die Originale beranziebt und Pritiich bebandelt, üit 
feine einfache Schuldiafeit, und einer auf napven Raum beichränften 
Beurtheilung liegt es gar nicht ob, das dei Breiten bervorzuheben. 
Die darauf beztalihe nachträgliche Erklärung des Herrn 8, in 
Ehren, bemerfe ich übrigens, daß fämmtliche Urkundenauszüge sc. bis 
p. 21 ein wörtlicher Abdruck der Wattenbach'ſchen gedrudten Mes 
aeiten find, dak er p. 4 der Vorrede Saat: „Dank den eifrigen Bes 
mühnngen Wattenbach's“ (Moevell, der Alles begonnen und die ſchleſ. 
Zeitihrift bearündet hat, wird ianorirt) .. „war die Regeitenfamme 
fung au bewunderungéewürdiger Bolltändiafeit aedieben“ 
und p. 3: „Die Arbeit... aebört nur zum Theile dem anf dem Titel 
aenannten Serausgeber an.“ Rum fage ich, nachdem ich Herrn G. 
Unaleihmäßiafeit und Prinaivlofiafeit in der Bebandiuna der Urkt. 
nachgewieſen. daß dieſer Umſtand aumweilen die Bermutbung nabe 
Teae, der Herausgeber babe das von verschiedenen Händen bereit ae 
feate Material einfach abdrufen laſſen. Diefe zumweilen auf— 
tauchende Vermutbung befaat doch nicht, mas Herr ©, mir 
unterſchiebt, ich babe feinen Antheil an dem Werke auf die bloße 
Berdffentlichung des voraefundenen, won Andern bearbeiteten Mates 
rials beichränft. — Ach tadle, daß manche augenicheinlich „unmwahre 
oder weniaitens ganz unerweisliche Nachrichten“ (Worte der Vorrede 
p. 5) anfgenommen And, dat Diefe aber wenigſtens durch Pleinen 
Drud aefennzeichnet find, nicht fo die unechten Urkunden. So it 
es wirklich, denn wenn der Gerauögeber mebrere unechte Urkunden 


Berlin, 28. November 1867. 


Abkürzungen zu gebrauden. Ich babe abgekürzt gefchrieben: bie Ad» 
jeftiva beatus und sanetus vor Heiligennamen, ebenfo Johannis bapt., 
ferner Vratizlav, für Vratizlaviensis unb endlich unter den Zeugen 
dno. seil, Benieo decano, mag. Stephano archidiacono. 

Wenn Referent wirklich bona fide aus diefen Thatſachen jenen 
fhweren Vorwurf bergeleitet bat, fo läht die darin ſich offenbarende 
Unzulänalichteit feiner Erfahrungen es doc als fehr gemast er ſchei⸗ 
nen, daß er gerade an einem Buche wie das bier im frage foms 
mende feine Pritifchen Sporen zu verdienen gefucht bat. 


Profeffor Dr. Grünhagen. 


des Referenten. 


dur Peinern Drud — hat, ſo hat er wieder bei andern 
es nicht getban, z. B. Nr. 92. 95. 97. 101. 104. 126. 127. 132, 
141. 154. 157, ohne baflır. einen Grund anzugeben. Daß er nicht 
geſagt, fie feien unecht oder verdächtig, behaupte ich nirgends, ich 
ſpreche nur von der Unterſcheidung durch den Drud, 

Der plößliche Gebrauch der lateiniiben Sprade in Nr. 167 ift 
um jo weniger gerechtfertigt, ala es nicht die Worte der Driyinale 
find; übrigens erlaube ich mir, ohne Theiner eingefeben zu baben, 
die Bemerkung, daß dort 3. 8 dietis für dietas gelejen werden 
muß. — Die allerdings auch für Schlefien wichtige Urkunde Friedrichs Il. 
iſt „neuerdings“ nicht nur bei Borzef, fondern neuerdings in Huillards 
Brebofles ie und zwar Tom, I p. 216 squ, — Der feierliche 
Proteit in Betreff der Urkunde bilft nichts: der Abdrud iſt incorrect: 
es muß epi-scopus und hospi-talis beißen; ut wird im den Urkunden 
des 12. Jahrhunderts jo aut wie früber und fyäter mit dem Gons 
junctivus verbunden und wo eine Abweichung vorfommt, muß der 
Herausgeber dur sie oder fonitwie das fignalifiren. Das mußte er auch 
tbun, wenn einmal Bardou und bald darauf derfelbe Ort Berdou aes 
ichrieben it. Wenn es im der Regel nicht gear it, Die Abe 
fürgungen unaufgelöit zu laſſen, fo kann es noch weniger erlaubt fein, 
eigenmächtig und millfürlih Abbreviaturen anzumenden wie ste, b. 
bapt. Vratislau, dno, seil. u. ſ. w. Von der Pflicht endlich, 
durch richtige, forgfältige Interpunction dem Berftändnik an Hilfe zu 
kommen, kann man feinen Serausgeber diävenfiren ; Herr Gr. bat fich 
davon disvenfirt, ich aber babe geglaubt, gerade an einen Mann, der 
an einer fo officiellen Stelle itebt wie Herr Gr., die Forderung 
ftrenger Gorrectbeit jtellen zu müſſen. Nach Allem muß ich mein in 
Nr. 46 des Pit. Gentralbl, niederaeleates Urtbeil durchweg aufrecht 
erbalten. Auf das Perfönliche und Beleidinende gehe ich nicht ein, 
wh bin mir bewußt, nur die Sache im Ange gehabt zu baben. 


Dr. Hermann Saerwald. 





® Die Nedaction richtet an die Herren Verleger wie Verfaffer die" Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Merfe von 


mwilfenfchaftlichem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnabmsweiſe Berückſichtigung finden) ibr gleich nach dem Erſcheinen zugeſandt 
werden (Adr. Erpedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle es gewünſcht werden jollte, ift die Nedaction, mach erfolater 


Beſprechung, zur Nüdiendung derfeiben bereit. 


Inaleih erlaubt fe ſich, am redtzeitige Einiendung der Vorlefungeverzeichniffe und der 
Univerfitäts wie Schulprearamme und der Differtationen au erinnern; auch bei 


iefem iſt tie anf Verlangen zur Nüdiendung erbötig. 


Auverläffine Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Anſtellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Selehrtenwelt 


werden mit Danf benupt werden. 





14] Bon Dr. O. T. von SHefner’s 


„Bayerifher Antiguarius* 

iſt der II. Band complet erſchienen. Er enthält die Nulturgefchichte 
des altbayerifchen Adels, mit urfundlichen, größtentheils neuen 
Nachrichten über nahezu 1000 Familien des Kleinen Hofe, Be, 
amten-, Soldaten» und Patrizial-Adels in einzelnen Bildern 
gruppirt. Auch über nicht-bayerifche Geichlechter enthält dies Bud, 
welches mit hiftorifcher Gewiſſenhaftigleit eine angenehme Diction 
verbindet und von bleibendem Werthe ift, interefjante Beiträge. 

Der I. Band enthält die ehemaligen reichsunmittelbaren, und 
die Reihörathefamilien. Preis.p. Bd. 2% Thaler. Jeder Band 
enthält einen Farbedrudtitel und Regifter. 

Separat erjhien: Die Hefner mit dem Winzer, eine 
genealogifche Skizze mit Wappen. Preis geb. 1 Thlr. 

Münden, im November 1867. 


Heraldifches Intitut. 





Verlag von 3. ©. Bach in Reipzig. 


Deutſche Kunft in Bild und Lied, 


Redigiert von Albert Träger. 
10. Jahrgang. geb. mit Goldichnitt 5 Ihlr. geh. 3%, Thir. 


Illuſtrirtes Koch-Notizbuch 


für gute Hausfrauen und ſolche, die es werden wollen, 
Mit 24 Bildern in Farbendruck. 
Eleg. geb. 21, Thlr. 


Deutſche Volkstrachten 
von A. Krekſchmer in Berlin. 
1.— 9. Lieferung & 2 Iblr. 20 Sar. 


vidi: Bazar Nr, 36. 1867 und deutſche Kunitzeitung Dioskuren 
Nr. 10, 11. 38, 1867, 
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Feſtgeſchenke 
2] aus dem Verlage von Wilhelm Herk (Beſſer'ſche Buchhandl.) in Berlin, 7 Behrenftr. 


Henfe,Panl, Novellen und Terzinen. Siebente Samm- 
lung. Octav. Preis 2 Thlr. 
Anbalt: Mutter und Kind, Nuferftanden, Der Salamander, 


Beatrice. 
Früber erfchienen: 

— Novellen in Miniatur, yormat. Band I. 5. Aufl. (neh. 
1% 0 Thlr. geb. 1% Thle.) Bd. III. 3. Aufl. (geb. 1%, Thlr. 
aeb. 145 Zhlr.) Bd. IV, 3. Aufl. Bd. V. Meraner Novellen. 
2. Aufl. Bd. VI. 2. Aufl. Bo. IV. V. VI. à geh. 2 Thlr. 
geb. 22% Thlr. 

Inbaft: 1. Die Blinden, Marion, La Rabbiata, Am Tiberufer, 
IM. Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Aranciera, Das 
Bild der Mutter. IV, Annina, Im Grafenſchloß, Andrea Delfin, 
Auf der Alm. V. Unheilbar, Der Kinder Sünde und der Bäter 
Fluch, Der Meinbüter, VI. Kranz Alzeyer, Die Reife nach dem 
Stich, Die Meine Mama, Hleovatra, Die Witwe von Pila. 

— Geſammelte Rovellen in Verſen. Octav. 
aeb. 1 Thlr. geb. 1% Thlr. 

Inhalt: Die Braut von Cypern, Die Brüder, König und 
Magier, Margberita Spoletina, Urika, Die Aurie, Rafael, 
Michelangelo Buonarotti, Die Hochzeitäreife an den Walchenſee. 

— La Rabbiata. Novelle Miniatur-Format, Zweite Auflage. 
Cart. in illuftrirtem Umfchlag. %/, Thlr. 

— Die glüdlihen Bettler. Morgenländifches Märden in 
drei Alten frei nach Carlo Gozzi für die Bühne bearbeitet. 
Preis °e Thlr. 





In der G. H. Beck'ſchen Buchbandlung in Nördlingen erfchien 
foeben und ift durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Dier Tragödien 


des Sophohles und „Euripides. 
(Zweiter Band.) 
Mit Rüdfiht auf die Bühne übertragen 
von Adolf Wilbrandt. 
geh. A 1 Thlr. 18 Nar. od. 2. 42 fr. Een. geb. mit Goldſchnitt 
a 2 Ihle. od. 3 fl. 30 fr. 

Die in dem erften (Ende vorigen Jahres) erfchienenen Bande 
enthaltenen Stüde haben bereits die Probe beftanben und bei ibrer 
Aufführung auf dem Hoftbeater zu Meiningen einen glänzenden 
Erfolg errungen. Ein Bericht hierüber (Allgemeine Zeitung Beil. 
1867 Nr. 6) fagt: „Hier ift bie rehte Form für ein 
bentihes Publilum gefunden Die Ueberjegung, 
wiefienad Dr, Wilbrandt's Grundſätzen gearbeitet 
wurde, ift weitaus bie ebelfte und gefhmadvollite, 
welde wir fennen.“ [240 





237] Spielwerfe 


mit 4 bis 48 Stüden, worunter Prachtwerke mit Glodenfpiel, 
Trommel und Glodenjpiel, mit Himmelsftimmen, mit Mando 
finen, mit Erpreffion u. |. w. 


Spieldofen 

mit 2 bis 12 Stüden, ferner Receffaires, Cigarrenſtänder 
Schmeizerhbäuschen, Photographie-Albums, Schreibzeuge, Cigar 
renetuis, Tabals. und Zündholzdoſen, tanzende Puppen, Arbeits 
tischen, alles mit Muſik, ferner Stühle, jpielend, wenn man fi 
darauf jegt, empfiehlt I. H. Seller in Bern. Franco. 

Diefe Werke, mit ihren lieblihen Tönen jedes Gemüth er 
heiternd, ſollten in feinem Salon und an feinem Strantenbett 
fehlen; — großes Qager von fertigen Stüden. — Reparaturen 
werben beforgt. 


Selbftipielende, eleftrifche Alaviere zu Fres. 10,000. 
EEE Anne ter) DE EEE EEE ER 


17 Bogen. | 


Heyſe. Paul, Syritha. (Ein Gedicht.) Zweite Auflage. Cart 
Preis As Thlr. 

Grimm, Herman, unüberwindblide Mächte. Koma 

"3 Bbe 8. Preis 5 Thlr. 

Schak, A.F.v., Gedichte. Zweite (Miniatur) Auflage. Geh 
1 Zhlr. 10 Sor.; geb. I Thlr. 25 Sgr. 

Geſammelte Blätter von El. (Gedichte religiöfen Inhalt m 
der Frau Fürftin Eleonore Neuß, geb. Gräfin zu kul, 
berg-Wernigerode auf Näntendorf.) Preis eleg. geh. 20 Ex; 
geb. 1 Thlr. 

Olfers, Hedwig von, geb. von Stargemann, ber Kinder, 
advokat. Zweite fehr verm. Auflage. Gart. Preis 15 Eyr. 

Früber eribienen: 

Firdufi, Heldenfagen. Im deutiher Nachbildung mebft eine 
Einleitung über das Jranifhe Epos von Adolf Friebrid 
von Shad. Zweite vermehrte Auflage ber „Seldenfagen‘ 

| (1. 3b.) und der „Epifhen Dichtungen“ (2 Bde.) Lericon-Odın 
mit geipaltenen Columnen. (439 Seiten.) Preis 2Y% hlr. 

Schack, A. F. v., Boefie und Kunft der Araber in 
Spanien und Sicilien. 2 Bbe. Dftav. (348 u. 355 &) 
Preis 3 Tplr. 

u Bernhard v., Gedichte. Octav. (208 6) Pers 

1 Ir. 








Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erschienen 


soeben: 
Karte 


von 
Aethiopien, Abessinien, Takah und Ost-Senar 
nebst Höhen-Profil von Central-Abessinien, 
mit Benutzung der Bestimmungen von Bruce, Rüppel ec. 
nach eigenen astronomischen u. Irigonomelrisehen Messuia 
entworfen ’ 
von M. Th. von Heuglin. 
In drei Farben. Maassstab: 60 M. = 19, 
Elegant cartonnirt I Thir. 


Diese Karte gewinnt dureh die von England jetzt gegen 
König Theodor von Abessinien eingeleilele Exrpe- 
dition doppelt an. Interesse und Wichtigkeit, 


Karte 
der indochinesischen Reiche Birma, Siam 
und Kambodja. 


Mit einem Bogen erläuternden Text 
von Dr. H. Kiepert. 
Maassstab 1:4,000,000. 
brochirt 20 Sgr., 
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Verlag der Dieferichfchen Buchhandlung in Höftingen. 
Zu Beibnachtsgeichenten zu emvfeblen: 
Bürger's Gedichte. MU. eleg. geb. 24 Near. 
— Werke. 4 Bände. geh. 1 Thlr. 10 Ngr. 
Grimm's Märchen. 2 Bände. geh. 2 Thlr. geb. 2 Thlr. 12 Ngr. 
Hofer, Rrauenbilder. geb. 20 Nar. 
Hogarth's Werke mit Tert. 14. Liefg. 11 Thlr. 20 Ner. 
Lichtenberg's Schriften. 8 Bände, wohlf. Ausgabe. 1 Thfr. 
Münchhauſen's Reifen. cart. 16 Near. 
| Raff's Naturgefhichte. geb. color. 1 Thlr. 16 Nor. 
ı Wolf, Hanemärchen. cart. 20 Nar. ß 


ee — — 
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Bei Io. Urban Kern in Bredlau find erfchienen: 
Das Fiqurentbeater. 


Sammlung von Kleinen Borftellungen für Kinder, mit Figuren 
leicht ausführbar. Bon Guft. Frig. 13. und 14. Heft. 8. Jedes 
' a 6 Sr. 
Der Verfaſſer bringt bier ein paar neue Hefte 
befannten und beliebten Sammlung, die fih gewiß eben 
Aufnahme erireuen werden. 


119 


u der fo ſehr 
Ins beifälliger 


248] Im Verlage von Quandt u. Händel in Leipeig ist neu 


erschienen: 
Briot, Ch., Versuche über die mathematische Theorie 
des Lichtes. Uebersetzt und mit einem Zusatze vermehrt 
von W. Klinkerfues. Gr. 8. Geh. Preis 1'% Thir. 





Im Verlage von Friedrich Fleifher in Leipzig iſt vor Kurzem 


erjchienen: 
| Volksbrauch, 
Aberglauben, Sagen und andere alte Ueberlieferungen 
im Voigtlande, 
mit Berüdfichtigung des Orlagau’s und des Pleißnerlandes. 


Gin Beitrag zur Kulturgefhichte der Voigtländer 
von Dr. Doh. Auguſt Ernſt Köhler. 
Preis broch. Ihlr. 2. 20 Rgr. 








Bei Mar Gohen u. Sohn in Bonn erſchien eben: 1262 
| Ueber Methode und Aufgabe der Hiftorifhen Forfhung von 
Dr. XB. Miaurenbrecher, Prof. in Dorpat. Preis 7 Y% Sg. 





Derlagsbericht von Dunder und Humblot in Leipzig, 


1] 1; 


Ranke, Leop. von, Die römifchen Päpfte, ihre Kirche und 
ihr Staat, vornehmlih im 16. u. 17, Jahrh. 5. verm. Aufl, 

3 Bände. Preis 8 Thir. 

—, Englifhe Geſchichte, vornehmlich im 16. und 17. Jahrh. 

Vv1.Bd. Preis 3 Thlr. 20. 

Band I—V find noch zu dem Preife von 18 Ihlr. au beziehen. 
— Band VII (Shin des Wertes ) —— Bu 
Wochen. 

—, Sämmtlihe ®erfe. Band 1 — Ill. Preis & 1 Thlr, 15, 

Auch unter dem Titel: 

Deutihe Geihichte im Zeitalter der Reforma- 
tion. 4. Aufl. Bd. I—Ill. Preis & 1 Thlr. 15, 

Der IV. Band ericheint im Yaufe der nächiten Moden, Sub- 
feriptionen auf die „ſämmtlichen Werke‘ werden noch ans 
genommen; der Preis während derfelben ift pro Band 
(20—30 Bogen) auf I Ihir. 15 Sgr. feitgejept. 

Ein ausführlicher Proſpectus liegt in allen Buchhandlgn. auf. 

Toeche, Theodor, Jahrbücher des deutfchen Reiches unter 

Kaifer Deinrih VI. 50 Ban. Geh. Preis 4 Thlr. 

Die früher erihienenen Bande der Jahrbücher der deutichen 
Geſchichte (herausgegeben von der hiſtoriſchen Commiſſion in 
Münden), die Werke von Abel, Bonnell, Dümmlier, 
Hirſch, Habn und Waip enthaltend, find zu bedeutend 
ermäpigtem Preife durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Duncker, Mar, Die Gefhichte der Arier in der alten Zeit. 

61 Bogen. Geh. Preis 4 Thlr. 15. 

Auch unter dem Titel: 

Geſchichte des Alterthums. Il. Band. Dritte verm. 
u. verb. Auflage, 

Die Bände I (3. Auflage) I und IV (2, Au i 
allen Re en erg en 

Becker's, KA. F. Beltgefbichte. Achte, von Adolf Schmidt 
in Jena neu bearbeitete, von E. Arnd bis auf die Gegen. 
wart fortgeführte Auflage. Neuer Abdrud, 18 Bände, 

Geh. Preis 12 Thlr. 

Willifen, W. von, Theorie 28 großen Krieges. 4 Theile. 

Geh. Preis 8 Thlr. 20. 

Auch einzeln unter dem Titel: 

Der ruſſiſch polniſche Feldzug des Jahres 1831. 
Zwei Theile in einem Band. Zweite reich verm. u. ver 
beſſerte Auflage. Mit 6 Zafeln. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 

Die italienifhen Feldzüge der Jahre 1848 und 













Leipzig, November 1867. 


1849. Mit einem Anhang. Der Feldzug in Syrien. 





Die Sortiment3buhhandlungen Deutſchlands und des Auslandes liefern alle oben aufgeführten Werke 
gerne behufs Durchſicht an die betreffenden Herren Intereffenten. 


November 1866 — 1. November 1867. 


Ueber die Befeftigung von Paris. — Ueber große Landes. 
vertheidigung. Zweite reich vermehrte und verbejlerte Auf 
lage. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Die Feldzüge der Jahre 1859 und 1866. Mit einer 
Zueignung an den Bundeskanzler Grafen Bismard, — 
(neu). Preis 2 Thlr. 10 Ser. 
Diefes Werk enthält eine Kritik der italieniihen Kriege von 
1859 und 1566, und des deutſchen Krieges von 1866, > 

Kugler, Franz, Handbuch der Geſchichte der Malerei jeit 
Eonftantin dem Großen, Dritte, von H. Freiheren v. Blo m. 
berg bearbeitete Auflage. 3 Bände. Geh. Preis 6 Thlr. 24. 

Das Werk erſchien im jechs Halbbanden. 2 

Nohl, Ludwig, Mufikerbriefe. Eine Sammlung ungedrudter 
Briefe von Gluck, Bach, Haydn, Weber und Mendelsjohn. 
Geh. Preis 2 Thlr. 

Sophonisbe. Ein Trauerjpiel aus dem Alterthum. Geheftet. 
Preis 24 Sgr. 

Marimilian I, Raifer von Merico. Aus meinem Leben. Reije- 
ſtizzen, Aphorismen, Gedichte. Band I—IV in erjter und 
zweiter Auflage. Bd. V— VII (Schluß). Preis der 7 Bde. 
geh. 9 Thlr. 10, 

Köratry, E. Comte de, L’empereur Maximilien, son eld- 
vation et sa chute. D’apr&s des documents inédits. 1 vol. 
Prix 1 Thir. 24. 

Keratry, E. Graf, Kaiſer Marimilian’d Erhebung und 
Fall. Driginalcorrefpondenzen und Documente in g:. dicht 
lihem Zujammenhang. Geh. Preis I Thlr. 24. 

Wöhler, Fr. und Kopp, H., Grundrig der unorgan ſann 
Chemie. Vierzehnte, umgearbeitete Auflage. Mit 
einer Einleitung: Allgemeines, und einem Kapitel: 
Theoretijhes über die Zufammenjegung ber 
Körper. Geh. Preis 1 Thlr. 6. 

Klob, 3. M., Pathologiſch-anatomiſche Studien über das 
Wefen des Cholera-Proceffes, Mit einer Tafel Abbildungen, 
Geh. Preis 27 Sur. 

Büttner, 3., Die Cholera asiatica. Auf Grund der während 
der 1866er Eholera.Epidemie in der Seidau bei Budiſſin 
gemachten Erfahrungen, Mit Abbildungen und Tafeln. Geb. 
Preis 1 Thlr. 6. 


“ 


Dunder und Humblot. 
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Meihnachts- Rovität! 


In der E. Schweiggeriihen Hofbuchhandlung (früber Mylius 
Berlag) in Berlin, Deyjaueritr. 5 ift erſchienen und entweder direct 
— *— Fre a oder auch durch jede andere Buchhandlung 
zu bezieben: ec j 

Schiller's geifliger Entwickelungsgang 
in 
drei Abtheilungen: 

I. Des Dichters jugendfiche Anfchauung und Strebungen; 
11. Scjiller's hiſtoriſche und philofophifche Periode; 
III. Dramatifche Reife und Elafficität; 
von Dr. X. Kuhn, 


Profeflor in Münden, 


Dritte Auflage. 


ti 





Mit Schillers Portrait aus feinem legten Lebensjahre. 


Gr, Octav. 406 Seiten. Preis brochitt 2 Thlr., und in Pracdt« 


Einband mit Goldſchnitt 2%, Ibir, 







N > * — 
T. 0, Weigel in Leipzig. 
Die Thätigkeit meiner Verlagsbuchhandlung bewegt 


‚sich fast ausschliesslich auf dem Gebiete der wissen- 
von, Literatur, 


Die mit Vorliebe gepflegten Fächer sind: Geschichte, 
S Kunstwissenschaft (Archäologie und Geschichte der bil- 
&denden Künste), Literaturgeschichte, Philologie (orien- | 
‚talische, elassische, altdeuische und moderne), wissen- 
S schaftliche Theologie, Philosophie und Naturwissen- 
} schaften. 


) Ebenso übernehme ich den Commissionsverlag von! 


’ grösseren wissenschafllichen Werken und vermag durch 3 
meine ausgedehnten direeien Verbindungen im In- und 
: Auslande die günstigsten Resultate dabei in Aussicht zuS 


stellen. Eventuell erwerbe ich auch käuflich die gesamm-& 


777 


ten Auflagereste und zahle dafür die höchsten Preise. 
\g= Mein soeben vom Jahre 1797 bis 1867 ergänzter Ver- 

- lagscatalog steht auf Wunsch zur Verfügung. 1 | 

DDR DD DB LDDDLDDDLDDTH GB GE 

Verlag von Otto Meissner in Hamburg, 


Wild und Wald 


von 
Eugen Krüger. 
22 Blatt. Ausgabe No. I. (mit breitem Rande) 16 Thlr. 
Ausgabe No. II. 12 Thaler. 
Einfache Mappen ä I Tkir, 

Die gesammie Presse hat sıch in lobendster Anerkennung 
über dies Werk ausgesprochen, Die „Kunst-Chronik* sagı 
u, A. darüber: „Der geschätzte Thiermaler hat hier seine 
Jagdstudien mil einer überzeugenden Wahrheit und Natur- 
Ireue und zugleich einer künstlerischen Meisterschaft ver- 
werthet, die seine Darstellungen weit über diejenigen erhebt, 
welche nur zur Befriedigung der Jagdliebhaber zu dienen 
bestimmt sind. Sein Edelhirsch, sein Fuchs, seine schmau- 
sende Otter, seine in den Lüflen sich haschenden Schnepfen, 
sein beim Morgengrauen balzender Auerhalın u. s. w. sind 
nicht nur an und für sich der Natur abgelauscht, sondern die 
Umgebung, in der man die einzelnen Thiere sieht, die Be- 
euchtung und alles Beiwerk sind so charakteristisch auf- 
gefasst und wiedergegeben, dass jedes Blatt ein werthvolles 
Landschafls- und Stimmungsbild darbietet.* 


[10 


Im Verlage von Georg Reimer in Berlim find erſchienen und 
dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lord Byron's Werke. Ueberjegt von Dtto Bildemeißer 
Sechs Bände, 2. Aufl, Brod. 4 Thlr. 

Jean Paul's audgewählte Werke, Neue Ausgabe in Elait 
Format. 16 Bände. Brod. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Heinrich von Kleiſtss gefammelte Schriften. Herausgegeben nıc 
Ludwig Tied. Kevidirt, ergänzt und mit einer biopraski. 
ſchen Einleitung verfehen von Julian Schmidt. Zur 
Ausgabe. Drei Bände. Bro. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Shafefpeare'8 dramatifhe Werke nad der Weberjegung sm 
Auguft Wilhelm Schlegel und Ludwig Tied in 
fältig revidirt und theilweiſe neu bearbeitet, mit Einleitung 
und Noten verjehen, unter Redaction von H. Ulrici heraus 
gegeben durch die Deutihe Shaleſpeare-Geſellſchaſt. Exie 
Band, Preis: 20 Egr. 

Shakſpeare's Gedichte. Deutih von Wilhelm Jordan. Erd. 
ı Zhir. 20 Sgr. 

Königs Fdylen von Alfred Teunyſon überjegt von Berner 
Scholz. Preis: 25 Sgr. 

Aus Schleiermaher'd Yeben in Briefen. Bier Bände. Gera 
gegeben von X. Jonas und W. Dilthey. geh. 5 Ih. 
5 Sgr. geb. 9 Thlr. 15 Sr. 

Rieder des Yeidd von Albert Zeller. Fünfte jtark vermehrt 
Aufl. Min.Ausg. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. I Thlt 5 &g: 

Welt und Gott. Grundzüge einer die Begenjäße ber Neuzat ia 
ſich verarbeitenden theijtijchen Weltanfgauung. Bon H.Epiit 
Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 

Das Evangelium nad Johannes. Kritiſch-hiſtoriſche Uuteriasung 
von 3.9. Sholten. Aus dem Holländifchen überjept ve 
9. Lang, Pfarrer in Meilen, Preis: 2 Thlt. 

Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithardt von Gueiſcan 
von G.H. Berg. Erfter und zweiter Band, Jeder Band bich 
3 Thlr. 10 Sgr.; geb. 3 Thlr. 20 Sgr. 

L. v. Buch's gesammelte Schriften. Herausgegek Ge 
J.Ewald,J.Roıh u. H,Eck. Erster Band, Mit deu 
Tafeln, Preis: 4 Thir. 20 Sgr. 

Lehrbuch der Chirurgie und Operationslehre, mit In“ 
Benutzung von Vidal’s Trail de pathologie externe ei & 
medicine operatoire, besonders für das Bedürfnis & 
Studirenden, bearbeitet von Dr, Adolf Bardelebei 
Fünfte Ausgabe, Vierter Band. Preis 3 Thir. Der Pre 
dieser nun vollständigen Ausgabe ist 12 Thlr. |? 


Bei Ulrich Frank in Berlin, Pringenftr. 3, erfchien jochen url 
iſt in allen Buchbandlungen zu haben: 


Der Xrditekt auf Reiſen! 
Ein unterhaltendes und belehrendes Gejeligaftsipiel für Jan 
und Alt 


‚Schönftes Feftgefchenk) R, Adams. (üglichfte Prämie! 
Preis: I Thlr.; Prahtausgabe 1 Thlr. 15 Ser. 


Aus einem colorirten Tableau zc. bejtchend, das in maht 
gaft Fünftlerifcher Ausführung 55 der bebeutenditen Bauer! 
der Erde nebſt erläuternden hiſtoriſchen Skizzen umſchließt, füh 
das Spiel in angiehendfter Weile in die Örundelemente der das 
tunit ein durch Beranihaulidung der verjchiedenen Etglarten t 
Ein Lehrmittel für den erfahrenen, eine Vorſchule für den junger 
Fachmann (Architelt, Maurer, Zimmermann ıc.), wird das Spie 
auch jede gebildete Familie intereffiren, die Vorzüge der ie 
lehrung und Unterhaltung in bither nie erreidhter Weiſe in Rs 
vereinigend. (13 
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Neuer Verlag 
von Chr. Winter in Frankfurt a. M. 


vormals G. C. Brönner's Berlag. 


Krebs, J. P., Antibarbarus der lateinischen Sprache. Vierte 
Auflage, neu bearbeitet von Dr. F. X. Allgayer. Gr. 8. 
Geh. Thir. 4. — 

Johann Karl Paffavant. 

r. 8, Geb. Thir. 2, — 

Pfabler, G., Handbuch deutscher Alterthümer. Gr. 8. Geh. 
Thlr. 3. 4 Sgr. 

Simrod, K., die deutſchen Volksbücher in ihrer uriprünglichen 
Echtheit wieder bergeftellt, Irbis 137 Band. 8. Geb. 

Thlt. 1. 10 Sar. der Band, 

Flammberg, G., der Reilenbauer. Cine Erzäblung. Drei 
Theile. 8, Geb. Thlr. 2. — 

— — Aurt Berner. Eine Erzählung aus Franken. Drei Theile, 
8. Geh. Thlr. 2. — 

DE Der Berfafler iſt derjelbe, der unter dem Namen ©. 
Sturm ben vortrefflichen biftorifhen Roman „Einer 
ift euer Meiſter“ geichrieben bat. 

Brandt, M. ©. W., das Pilanzenleben, deffen Wachsthum, 
Sprache und Deutung in Gedichten und Ausiprücen. 8. Geh. 
Thlr. 2. — Glegant gebunden mit Blumenbildern in Barben- 
drud. Thlr. 2, 12 Sgr. [16 


Gin chriſtliches Charafterbild. 


Zu Feitgefhenten geeignete Büder 
aus dem Berlage der 
C.4. Winter’fchen Werlagshandlung 
in eipzig und HSeidelberg. 


Zu beziehen burd alle Buchhandlungen. 


Chemifche Briefe von Iuftus von Liebig. Vierte Aufl. 
2 Bde. geb. 3 Thlr. 24 Nar., geb. 4 Thlr. 10 Ngr. ‚ 
Chemifche Briefe von Auſtus von Liebig. Wohlfeile 

Ausgabe. geb. I Thlr. 18 Nor. 

Der Wald. Den Freunden und Pflegern des Waldes 
geihildert von E. A. Roßmäßler. Mit 17 Rupferftichen, 
82 Holzihnitten und 2 Revierfarten in Farbendruck. geh. 
7 Xhle. 20 Ngr, gebunden 8 Thlr. 12 Ngr. 

Die Chiere des Waldes. Geſchildert von Brehm und 
Roßmäßler. Eriter Band: Die Wirbelthiere bes 
Waldes. Mit 20 Aupferftihen und 71 Holzſchnitten. geb. 
8 Tplr,, gebunden 8 Thlr. 20 Nor. Zweiter Band: Die 
wirbellofen Thiere des Waldes. Mit 3 Rupfer- 
ſtichen und 97 Holzſchnitten. geb. 4 Thlr. 20 Ngr., gebunden 
5 Thle. 10 Nor. 

Jeder Band iſt einzeln fäuflich, 

Charakterzeichnungen der vorzüglichfien dentfchen Fing- 
vögel. Bon Adolf und Karl Müller. Mit 11 Illuſtrationen 
und 8 in ben Zert gebrudten Figuren. gebunden 1 Zhlr. 

Buckle’s Geschichte der Civilisation in England. 
Deutsch von Arnold Runge. Zweite Ausgabe. 2 Bde. 
geh. 8 Thir. 

Junius’ Briefe. Deutsch von Arnold Ruge. Dritte 
Auflage. gr. 8. geh. I Thir, 10 Ngr. 

Geschichte des Ursprungs u. Einflusses der Auf- 
klärung in Europa von W.E,H.Lecky. Mit Bewilligung 
des Verfassers überseizt von Dr. H. Jolowiez. Erster 
Band. gr. 8. geh. 1 Thir. 15 Ngr. 

Sophokles. Deutfh von Donner. Fünfte Anflage. 
2 Bde. geh. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 8 Nor. 15 











Im Berlage der Theifing’schen Buchhandlung in Münfter it io 
eben erſchienen: 


Die Theologie der Borzeit 
vertheidigt 
von P. Joſ. Klenigen, 8. J. 
Erfter Band. Zweite verb. und (um 161, Bogen) verm. Auflage. 
(4415 Bogen in gr. 80). Preis gebeftet 2 Thlr. 

(Der gr Band der „Theologie der Borgeit” koſtet 2 Thlr., der 
legte Bd. 3 Iblr., und die an das Werk fih anfchließende volltändig 
vorliegende „Philofophie der Vorzeit“, aus zwei Bänden beſtehend, 
5 Ihlr. 5 Syr.; der Preis des gangen Werkes ift 12 Thlr. 5 Sur.) 

Nach dem einftimmigen Urtheile der gediegenften Beitichriften 
gehört das vorftehende Wert Kleutgen's zu ben „lehrreichften 
Berten im Gebiete der Theologie und Philofophie, welche feit lange 
erſchienen ſind;“ daſſelbe „giebt über bie mwichtigften Fragen bie 
tieffien und gründlichften Aufſchlüſſe“ und follte „feinem Theologen, 
wie überhaupt feinem Geiftlihen fehlen, ber an der Wiſſenſchaft 
Intereſſe nimmt und über die Prinzipien der altkatholiſchen, 
namentlich der ſcholaſtiſchen Theologie und Philoſophie und 
über ihr Verhaltniß zur neuen Wiſſenſchaft ih Auf. 
Härung verſchaffen will.” [235 








Ebner & Seubert in Stuttgart empfehlen als wür- 
dige Fesigeschenke: 

Denkmäler der Kunst, zur Uebersicht ihres Entwickelungs- 
ganges von den ersten künstlerischen Versuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. Neue Ausgabe in 
Zwei Bänden. Bearbeitet von Dr. W. Lübke und Jos. 
Caspar. Cart. fl. 64. oder Thlr. 38. 12 Sgr. Eleg. geb. 
fl. 70. 54 kr. oder Thlr, 42. 18 Sgr. 

Auszüge daraus: 
Denkmäler der Architektur. 57 Taf. mit Text. In eleg. 
Cart.-Schachtel fl. 24. oder Thlr. 14. 12 Sgr. 
Denkmäler der Sculptur. 36 Taf. mit Text. In eleg. 
Cart.-Sch. fl. 16. oder Thlr. 9. 6 Sgr. 
Denkmäler der Malerei, 63 Tf. m. Text. In eleg. Cart.- 
Schachtel. fi. 28. oder Thlr. 16. 20 Ser. 

— — Volksausgabe, auf Grund der zweiten Ausgabe des 
grösseren Werkes bearbeitet von Professor Dr. Wilhelm 
Lübke. fl. 12, oder Thlr. 7. 6 Sgr. Eleg. geb. fl. 14. 
30 kr. oder Thlr. 8. 18 Sgr. 

Hotho, H. G. Geschichte der christlichen Malerei in ihrem 
Entwicklungsgang. Erste Lieferung. brosch. fi. 1. 36 kr. 
oder Thlr. 1, : 

Lübke, Prof. Dr. W. Grundriss der Kunstgeschichte. Dritte 
durchgesehene Auflage. Mit circa 400 Holzschn. fi. 5. 
24 kr. oder Thir. 3. 10 Sgr. Eleg. geb. fl. 6. oder Thlr. 3 
2014 Sgr. 

Fraas, Prof. Dr. ©. Aus dem Orient. Geologische Beob- 
achtungen am Nil, auf der Sinai-Halbinsel und in Syrien. 
brosch. fl. 2. 24 kr. oder Thlr. 1. 14 Sgr. 

Burckhardt, J. Geschichte der Renaissance in Italien. Mit 
Nllustrationen, Gebunden in Lwd. mit Goldtitel fl. 5. oder 
Thlr. 3, 2 Sgr. 

Nohl, Max, Architect. Tagebuch einer italienischen Reise. 
Herausgegeben von W. Lübke. Geb. fl. 2. 48 kr. oder 
Thlr. 1. 22 Sgr. 

Roquette, Otto. Geschichte der deutschen Literatur, von 
den ältesten Denkmälern bis auf die neueste Zeit. 
2 Bde. fl.6. oder Thlr.3. 18 Sgr. Eleg. geb. fl. 6. 54 kr. 
oder Thlr. 4. 4 Sgr. 

Waagen, G. F. Handbuch der Geschichte der Malerei. 
Die deutschen und niederländischen Malerschulen. Mit 
Illustrationen. 2 Bde. fl. 5. 24 kr. oder Thir. 3. 6 Sgr. 
Eleg. geb. fl. 6. 12 kr. oder Thir. 3. 21 Sgr. [18 
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Feſtgeſchenle Wie Bernturgerkrafe 30 

Archenholz, v., Der fiebenjährige Krieg. O. Aufl. Eleg. fart. 
1 Thlr., eleg. geb. 11/ı Thlr. — „Ein Vollsbuch im beften und 
Ihönften Sinne des Wortes, und zugleih ein Meiſſerwerl un. 
jerer Literatur.“ (Breslauer Zeitung.) 

Büchmann, G., Geflügelte Worte, Der Citatenſchatzdes 
deutihen Bolts. Vierte umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
geh. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 7'% Sgr., eleg. geb. mit Goldſchn. 
1 Thlr. 10 Egr. 

Solly, Th. (Lector der engl. Sprache u. Liter. an der Univ. 
in Berlin), A coronal of English Verse. Or aSelection 
from Engl. and Amer. Poels. Geh. I Thir, 12 Sgr., 
in reichem Relief-Einband mit Goldsehan, 2 Thir. [9 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 


Als gediegene Weihnachtsgeschenke sind zu em- 
pfehlen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


H. Kiepert's Neuer Handatlas über alle 
Theile der Erde in 45 Blättern. Zweite voll- 
ständig berichtigte und erweiterte Anf- 
lage. Die neue Ausgabe erscheint in 11 Lieferungen. 
Subscriptions-Preis für die Lieferung 1—10 von 4 
Blättern und für die 11. Lieferung von 5 Blättern, 
Text und Titel & I Thlr. 5 Ser. | 


H. Kiepert's Handatlas. Auswahl von 18 
Karten. Neue verbesserte Auflage. Gebunden 
Preis $ Thir. 


Atlas antiquus. Zehn Karten zur alten 
Geschichte. Entworfen und bearbeitet von H. 
Kiepert, Vierte durchweg umgearbeitete 
Auflage. 1867. Geheftet. Preis I Thir. 15 Sgr. 
Elegant gebunden 2 Thlr. 


Kleiner Atlas der neueren *6 
für Schule und Haus in 15 Karten von H. Kiepert. 
Geheftet, Preis 2 Thlr.; Elegant gebunden 2 Thlr. 
20 Sgr. Die einzelnen Karten cart. u. in Etui (Buch- 
form) 2 Thir. 15 Sgr. 


Wandkarte von Deutschland in seiner 
Neugestaltung. Von H. Kiepert. Zweite be- 

- richtigte Auflage. 1867, Massstab 1: 750,000. 
9 Blätter, Colorirt. In Umschlag 3’ Thlr. 

Diese neue Auflage der Wandkarte von 
Deutschland ist durchweg einer eingehenden Revision 
unterworfen und bis auf die neueste Zeit ergänzt, Das 
Colorit fällt sehr in die Augen und ist so gewählt, dass 
sich die jetzige Gestaltung Deutschlands und 
namentlich des norddeutschen Bundes sofort 
klar und deutlich erkennen lässt. 


Karte von Deutschland in seiner Neuge- 
staltung. Von H. Kiepert. Vierte Auflage. 
1867, Massstab 1:3,000,000, Colorirt 5 Sgr. 

Die Karte empüehlt sich sehr durch ihre Deut- 
lichkeit und Billigkeit. 
Neue Ausgaben der Adami'schen 
unzerbrechlichen 


Erd- und Himmels-Globen. 


Eine ausführliche Anzeige der Preise und 
Grössen dieser Globen, sowie ein vollständiges 
Verzeichniss empfeblenswerther Kartenwerke ist 
in jeder Buchhandlung gratis zu haben. [6 





5] Neuer Verlag von F,C. W. Vogel in Leipzig: 


Briefe von Gentz an Pilat. Ein Beitrag zur Geschichte 
Deutschlands im XIX. Jahrhundert. Herausg. von Dr. 
Karl Mendelssohn- Bartholdy (Prof. in Heidelberg). Erster 
Band. gr. 8. 494 S. geh. 2 Thir. 15 Ngr. 
Der Zweite (Schluss-) Band erscheint Ende November. 

Justi, Dr. Carl, (Prof. in Marburg) Winckelmann. Sein 
Leben, seine Werke und seine Zeitgenossen. Erster 
Band a.u.d.T. Winckelmann in Deutschland. Mit 
Skizzen zur Kunst- und Gelehrtengeschichte des acht- 
zehnten Jahrhunderts. gr. 8. 533 8. geh. 3 Thlr. 

Der Zweite Band „Winckelmann in Italien“ erscheint 1868, 

Koberstein, Dr. August. Grundriss der Geschichte der 
Deutschen Nationalliteratur. Vierte Auflage. 3 Bde. 
epl. geh. 10 Thir. 

Ausgabe in 6 Halbbänden, nach und nach durch jede 

Buchhandlung zu bezichen. & 1 Thlr, 22%,, Negr. 

Volkslieder, diehistorischen, der Deutschen vom 
13.—16. Jahrhundert herausgeg. durch die historische 
Commission bei der Kgl. Akademie der Wissenschaften 
in München, ges. u. erl. von R. von Lilieneron, Bi. 
I—TIIL lex. 8. à 40 Bogen geh. a3 Thlr. 10 Ngr. 

Burckhardt, Dr. C. A. H. (in Weimar) Dr. Martin Lutbers 
Briefwechsel. Mit vielen unbekannten Briefen und unter 
vorzügl. Berücksichtigung der de Wette’schen Ausgabe. 
gr. 8. 534 8. 3 Thlr, 

Dietz, Ph. (in Marburg). Wörterbuch zu Dr. Martin 
Luthers deutschen Schriften. Lief. I. kl.4.24 Bogen. geh. 

Subscriptionspreis I Thir. 
Das Wörterbuch wird in ca. 8 rasch auf einander folge 
den Lieferungen (& ca. 24 Bogen & ca. I Thlr. Subscriptions 

—— eben. N. 

an subscribirt auf das cpl.Werk in jeder Buchhand- 

lung, woselbst auch ein ausführlicher Prospect zu haben ist 

Die Erste Lieferung (Buchstabe A) erscheint Ende 
November, 


Windisch, Dr. Ernst. Der Heliand und seine Quellen, 
gr. 5. 124 8. geh. 24 Ner. 
Gesenius, W. hebräisches und chaldäisches Handwörter- 
buch über d. A. T. Sechste Auflage, bearbeitet von 
Franz Ed. Ch. Dietrich (in Marburg) lex. 8. geh. 4 Thlr. 
Passow, Franz. Handwörterbach der griechischen Sprache. 
Fünfte Auflage. 2 Bde. lex. 8. geh. 6 Thlr. 20 Ner. 
Aeby, Dr. Chr. (Prof. in Bern). Die Schädelformen des 
Menschen und der Affen. Eine morphologische Stadia 
4. Mit 7 Tafeln. geh. 5 Thir, 
Archiv, Deutsches für klin. Mediein. Mit Anderen herausg. 
von F. A. Zenker und H. Ziemssen in Erlangen. Bd. I—IIL 
gr. 8. à 3 Thlr. 10 Ner. 
Neudörfer, Dr. E. (in Wien). Handbuch der Kriegschir- 
urgie und der Operationsiehre. Mit zahlreichen Holı- 
schnitten im Text. gr. 8. Bd. I und Anhang. 4 Thlr. 
10 Ngr. Bd. II, 1. und 2. Heft. 3 Thlr. 5 Ner. 


Das Dritte (Schluss-) Heft des II, Bds, befindet sich 
unter der Presse. 


Pirogoff, N. Grundzüge der Allgemeinen Kriegschirurgie. 
. Nach Reminiscenzen aus den Kriegen in der Krim uni 
im Kaukasus und aus der Hospitalpraxis. gr. 8, 1170 & 
geh. 4 Thir. 27 1/2 XNer. 





. — der J. Dalp'ſchen Buche und Kunſthandlung (K. Schmid 
in Beru. 
R. ſeuzinger's Karte der Schweiz 
und der angrenzenden Ränder, 
Nach Dufeur’s tepographiſcher Karte der Schweiz bearbeitet 
Maapftab: 15400,000 
auipegogen auf Leinwand 
8. 10 


Preis: . — Tbaler 2, 20, [# 
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Empfchlenswerthe £eftgefchenke. 
„Durd) jede Buchhandlung zu bezieben: 

Hrüdel's ſammtliche Werke in Nürnberger Mundart, Illuſtr. 
Ausg. mit grammat. Abrik und Gloſſar von Dr. Frommanın. 
3 Theile. Fl. 3. 36 oder Thlr. 2. 

Hans Sachs. Eine Auswahl aus beffen Werken. Heraus 
gegeben von Dr. Hopf. 2 Bände mit Portrait und Gloſſar. 
Fl. 2, 24 oder Thlr, 1. 10. 

Weickerl’5 ausgewählte Gedichte in Nürnberger Mundart. 
Illuſtr. Yusgabe mit grammat. Abriß und Glofjar von Dr. 
Frommann. Fl. 1. 36 oder 27 Nor. 

=” Geb. Erempl. mit Wappen in Golddrud, 

3. Fudw. Schmid's Verlag in Nürnberg. 
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Bei S, Hirzel in Leipzig erschienen soeben: 
Römische 


Privatalterthümer 
von J. Marquardt 


(Direct. d. Gymoas. n. Oherschulrath in Gotha.) 
Zweite und letzte Abtheilung, 
Mit vier lithogr. Tafeln. 
gr. 8&. Preis: 2 Thaler 221, Neugroschen. 
Bildei gleichzeitig diezweite Abtheilung des Fünf- 
ten Theils von „W. A. Becker’s Handbuch der Römi- 


schen Alterthümer.* 





Kurzgefasstes 
exegetisches Handbuch 
zum 


Neuen Testament. 
Von W. M. L. De Wette. 
Zweiten Bandes Fünfter Theil: 

Briefe an Titus, Timotheus und die Hebräer. 
Dritte Auflage. 

Bearbeitet von Lie. W. Möller. 


gr. 8. Preis: 1 Thaler 71, Neugroschen. 





Im Berlage von Hermann Gojtenoble in Jena erfchien. und iſt 
in allen Buchhandlungen zu haben; 


Don Spitzbergen zur Sahara. 
Stationen eines Haturforfcyers auf Spibergen, in Capp- 
land, Schottland, der Schweiz, Srankreich, Italien, dem 

Orient, Aegypten und Algerien. 
Bon Charles Martins, 


Profefier der Naturgeſchichte am der medieiniichen Fahnltät zu Montpellier. Director 
Des botaniſchen Gartens dafelbit, correipondirendem Mitgliede de# Institut de France 
und der Geologiſchen Geſellſchaft iu Bondon. 


Autorifirte und unter Mitwirkung des Verfaſſers 
übertragene Ausgabe. 
Aus dem Franzoſiſchen. 
Mit Vorwort von Carl Vogt. 
2 Bände. Groß⸗Octav. brod. 3%, Thaler. 

Earl+Bogt fagt fiber den Werth diejes Buches von Ch. 
Martins folgendes: 

„So ſehr Martins aud Franzoſe ift in Gefinnung und Rich- 
tung, To ſehr ift er auf der anderen Seite mit deutichem Geifte 
genährt und durch feine unter den Gelehrten feines Landes jeltene 
Kenntnib der Kulturſprachen befähigt, auch den Arbeiten und 
Richtungen. der, übrigen Länder Rehnung tragen. Martins war 
vielleicht der Erfte, welcher die Franzoſen mit den naturmillen« 
ſchaftlichen Arbeiten Goethe's befannt machte, feine Forſchungen, 
Reifen und Abenteuer erftreden jich über einen Raum, dem nur 
"wenige Forſcher durchmeſſen zu haben jich rühmen können, über 
50 Breitengrade, von den aus dem Eismeere hervorragenden 
Teljentämmen Spigbergens bis zu den glühenden Sandebenen der 
Sahara. Es ift ein populäres Bud im wahren Sinne 
des Wortes, eben fo klar und verftändlih wie angenehm und 
unterhaltend. [239 





— In der Sammlung gemeinverſtändlicher [22 
wiſſenſchaftlicher Borträge, 


herausgeg. von Rud. Virdow u. Fir. v. Holgendorfl. 

11, Serie, Heft 25—48. Im Abonn. 4 Ihlr, 
erſchienen vor kurzem: 
31. Woltmann, Die deutfche Kunft und die Reformation. Mit 

2 Holzſchnitten. 10 Sgr. 

32. O. Weber, Ueber ſchmerzſtillende Mittel und Chloroform ıc. 
71%, Sgr. 
33. Endemann, Die Entwidlung der Handelsgeſellſchaften. 

10 Sgr. 

34. Bohn, Bedeutung u. Werth d. Shußpodenimpfung. 7 Y, Sar. 

35. Wattenbady, Algier. 10 Ser. 

36. 30 n, Ueber die Todesftrafe. 10 Sgr. 

37. Niffen, Bompeji. 7! Sgr. 

38. K. v. Seebach, Der Bultan von Santorin. Mit 1 Holj. 
ſchnitt. 8 Sur. 

39, W. Preyer, Ueber Empfindungen, 71% Sgr. 

40. v. Hölhendorff, Die Berbefferungen in der geſellſchaftl. und 
wisthfhaftl, Stellung der Frauen. 10 Ser. 

Demnädit folgen: 

Prof. Dr. 3. Möller: Ueber das Allobol. — Prof. Dr. Brugſch: 
Ueber die Bildung und Entwidlung der Schrift und des Schreibens, 
— Dr. Schumacher: Das Rettungeweſen aur See. — Prof. Dr, ler. 
Braun: Ueber die Eiszeit der Erde. — Prof. Dr. Jul, Kühn: Ueber 
bie Urſachen der Pilangenepidemien, — Prof. Dr. Birdow: lieber 
Nabrunges und Genußmittel. — Prof Dr. Hoppe⸗Seyler (Tübingen) : 
Ueber das Sonnenſpektrum und die Spektral-Analyſe. 

Im Abonnement auf 24 Hefte koſtet jedes Heft nur 5 Sgr.; der 
Einzelpreis eines Heftes wird circa S—10 Sar. jein. 

Der Subieriptiondpreis für die neue Il. Serie 1867 (Heft 
re it demnach, gleichwie für die I. Serie 1866 (Heft 1—24), 

aler. 


4 . 
€. G. Lüderig’jhe Verlagsbuchhdlg. A. Charifius in Berlin. 





270] Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 
Soeben erschien u, ist durch jede Buchhdl.g zu beziehen: 


Wörterbuch 


zu . 
Dr. Martin Luther’s Deutschen Schriften. 
von Ph. Dietz, 


in Marburg. 
Erste Lieferung. 
4, 24 Bogen. geh. Subscriptionspreis 1 Thlr. 
Das Wörterbuch erscheint in ca, 8 rasch auf einander 
folgenden Lieferungen. . 
Man subseribirt auf das cpl, Werk in jeder Buchhandlung. 
Der billige Subseriptionspreis gilt nur bis nach voll- 


* 


endetem Druck der letzten Lieferung. 


Briefe 
a von 
Friedrich von Gentz an Pilat. 
Ein Beilrag zur Geschichte Deutschlands im XIX, Jahrhundert, 
Herausgegeben 


von Dr. Karl Mendelssohn-Bartholdy, 


Professor in Heidelberg. 
Zweiter Band. 
gr. 8: 440 Seiten. geh, 2 Thaler 15 Neugroschen, 


Die historischen Volkslieder 
der Deutschen 
vom 13.—16. Jahrhundert. 
Herausgegeben durch die histor. Commission b. d, königl. 
i Akademie der Wissenschaften in München 
ges. und erläutert 
von R. von Lilieneron. 
Dritter Band. 
Lex.-8. 650 Seiten. geh. 3 Thaler 10 Neugroschen, 





1431 — 1867. 


— Literarifhes Eentralblatt. 


— 350. December 7. — 1432 





Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke 


aus dem Verlage von 
Ernft Fleiſcher in Leipzig, 

welche durh alle Buhhandlungen zu beziehen find: 

Aeschylos, Agamemnon, metrisch übersetzt von W. von 
Humboldt. 2, Auflage. Velinpapier. brosch. 25 Ngr. 
Fein geb. in Goldschnitt 1 Thir. 3 Ngr. 

Biernapfi, 3. E., Gefammelte Schriften. 8 Bände. 2. Aufl. 
broſch. 3 Thlr. in 4 Bde. gebd. 3 Thlr. 20 Ngr. 

Ehrenberg, Friedrih, Stunden der Andacht. Frohen und 
Trauernden gewidmet. 4. Aufl, broſch. 2 Thlr., elegant gebb. 
2 Thlr. 15 Nor. 

Jacobi, Fr.9., Ausgewählte Werke. ElaffiferrAusg. 6 Bde. in 
8 Lieferungen 1 Thlr. 10 Ngr., in 1 Bd. geb. I Thlr. 20Rgr. 

Inhalt: 1. u. 2. Band Woldemar, 3. Band Allwills Briefiammlung. 

Kübler, Der £rauenfpiegel. Ein Feſtgeſchenk für deutiche frauen 

. und Jungfrauen. Winiatursformat. broſch. 1 Thlr. 15 Ngr., 
eleg. gebd. mit Goldſchnitt 2 Thlr. 

Nöffelt, Cehrbuch der griechifchen und römifchen Mythologie 
für höhere Töchterſchulen und die Gebildeten des weiblichen Ge— 
ichlehts. 5. verbefferte Aufl, Mit 1 Stahlftid als Titel. 
bild und 70 Abbildungen. broſch. 2 Thlr., in eleganten Einband 
2 Thlr. 15 Near. 

— Tehrbuch der Wiltgefhichte für Bürger- und Gelehrten. 
ſchulen, fo wie zum Selbftunterricht für reifere Jünglinge. 4. 
Aufl. mit 4 Stahlitihen, durchgeſehen, fehr vermehrt und er- 
gänzt von Rector Kurts. 4 Bde, gr. 8. broſch. 3 Thlr. 15 Nr. 
In 4 Bände in engl. Leinwand gebd. 4 Thlr. 25 Nor. In 
2 Bde, in engl. Leinwand gebd. 4 Thlr. 5 Nar. 

Retzsch, Prof. M., Gallerie zu Shakespeares dramatischen 
Werken. In Umrissen. 8 Lieferungen 12 Thlr. 

— Ausgabe in 1 Bande mit 1 Heft Erläuterungen 2. Aufl. 

brosch. 10 Thlr. 

— Ausgabe in 2 Bände gebunden 12 Thir. 

— Umrisse zu Bürgers Balladen. Neue Ausgabe, 

brosch. 1 Thir. 15 Ngr. 

Bagner, Ernft, Fämmtliche Werke. Claffiter-Ausgabe. 6 Bbe, 
brofh. 3 Thlr. In 3 Bände in engl. Leinwand gebunden 
3 Thlr. 24 Nor. 

Inhalt: 


1. Br. Wilibalde Anfihten desıd. Bd, gr ans der Fremde ıc. 


Lebens, and. Der Wald von 
2. „ Die reifenden Maler, 


Mora. Hiftorifhes ABE 
3. „ Jlidora, Ferdinand Miller. eines 40jähr. Fibelfhüpen. 
4. „ Meilen aus der Fremde in] 6, 


Mittheilungen aus des 
die Heimath. 1. 2. Band, Dichters Rachlaß. 
Bagner, Ernft, Wilibalds Anfihten des Febens. 5. Aufl. 


Wohlfeile Ausgabe. broſch. 1 Thlr. 


Jugendſchriften: 


Hoffmann, Friedrich, Hiſtoriſche Erzählungen für die reifere 
Jugend. Mit 2 Abbildungen in Tondrud. Cartonirt 27 Nar. 

Löhr, J. A. C. Sebet / und Andadıtsbüchlein fürdie Jugend. 
2. Aufl. Neu bearbeitet von Friedrich Hoffmann. Mit 1 Titel⸗ 
tupfer. broſch. 12 Nor. gebb. mit Goldſchnitt 16 Nor. 

— Geſchichten und Erzählungen aus der Kinderwelt. 6. 
Aufl. Neu bearbeitet und vermehrt vnn Friebrid Hoffınann. 
Mit 4 colorirten Bildern. cartonirt 22% Nor. 

Nöſſelt ⸗Kurts, lyriſche Fahreszeilen. Gedichte für jüngere 

Mädchen. 3. Aufl. broſchirt 18 Ngr., in Callico gebunden 
22 1/2 Nor. 

Bagner, Dr. 8., Tehren der Weisheit und Tugend in aus 

erlefenen Sabeln, Erzählungen, Liedern und Sprüden. 24. ver: 


mebrte und verbefferte Auflage. broid. 10 Nor. 


Antiquarifcher IENDEENIEHEDE, 


Preis-Ermässigung 


wissenschafllicher Werke aus dem Verlage von Fr. Kortkampf 
in Berlin. Buchhandlung für Staatswissenschaften u. Geschichte. 


Euripidis Hecuba e recens, Brunckii ed, Va, emend. 5. 
1824. (7! Sgr.) — Jetzt 2 Sgr. 

— Hippolytus coronifer. Graece, e recens, et c. nolis Brun- 
ekii. 8. 1810. (15 Sgr.) — Jetzt 4 Sgr. 

Herodoti Halie, Historiarum Libri IX. Ex optim. exempl. emend, 
ac notas erilicas adieeit G, H, Schaefer. Tom.1—Ill. 3. 
1793. (20 Thir) — Jetzt 3 Thlr. 


* Lotichii poemataomnia, Adedi, Burmanni et Kretsch- 
mari, cur, Friedemann, 16. 1840. (20 Sgr.) — 
Jetzt 8 Sgr. 

* Sarbievii poemala omnia, Ad edit. opt.cur. Friedemanı, 
16. 1840. (20 Sgr.) — Jetzt 8 Sgr. 

* Scriptorum lalınorum saeculi XIX. delectus, eur, Friede 
mann, Pars leı Il, 16. 1840. (20 Ser.) Jetzt 8 Sgr. 

* Publii Syri Mimi similesque sentenliae etc. etc. ed. LF. 
Kremsier. (Latein u. Deutsch). 8. Lips. 1809. 22 Bog. 
(1 Thir. 15 Sgr.) — Jetzt 10 Sgr. 

* Diese 4 Werke zusammen anstatt 34, Thlr. — für — 3 Ser. 


+ Bötte, ®., das delphiſche Drafel in feinem polit., relig. und 
fittliden Einfluß auf die alte Welt dargeftellt. gr. 8. 1539. 
(2 Thlr) — Jept 1 Thlr. 

+ — über den Urfprung ber Tobesftrafe. gr.8. 1839, (1 Thle.)— 
Jetzt 15 Ser. 

+ Borfhule der Politik. gr. 8. 
Jetzt 1 Thlr. 6 Sgr. 

+ Diese 3 Werke zusammen anstatt 5 Thlr. — für — ?Thlr. 


Humboldt, A. v., Fragmente einer Geologie u. Klimatologie 
Asiens, Aus d. Franz. mit Anmerk. ete, von Löwenberg. 
Mit 1 Karte u. I Tab, gr. 8. 1832, (2 Thir. 71% Sgr.) - 
Jetzt 1 Thir. 5 Sgr. 

— Central-Asien, Untersuchungen über.die Gebirgskellen u. 
die vergl. Klimatologie, Aus d, Franz. u. durch Zusätse 
verm,. von Dr. W. Mahlmann. Mit i Karte u. 14 Tabb, 
3 Theile in 2 Bänden, gr. 8. 1844. (6 Thlr. 20 Sgr.) - 
Jetzt 3 Thir. 10 Sgr. 

Klöden, K. F., über die Geftalt u. bie Urgefchichte ber Erbe, nei 
ben davon abhängenden Erfdeinungen in aftronom., geognok, 
geograph. u. phyſilal. Hinficht. Mit 8 illum. u. ſchwarjen Apfen. 
gr. 8. 1829. (3 Thlr. 10 Sgr.) — Jetzt 1 The. 

Philippfon, L. M., Ezjechiel, des jübiihen Trauerſpieldichters 
Auszug aus Egypten und Philo des Aelteren Jeruſalem. Rod 
ihren Fragmenten herausg., überf. u. commentirt. (Griechiſch u 
deutſch.) gr. 8. 1830, (15 Ser.) — Jept 10 Ser. 

— "Ykn dvögpwnivn. Pars I, De internarum humani cor- 
poris parlium cognitione Aristotelis cum Platonis sentenlüs 
comparala, Pars Il. Philosophorum velerum usque ad Theo- 
phrastum doctrina de sensu. Theophrasti de sensu & 
sensilibus fragmentum historieo-philosophieum. Cum texiu 
denuo recognilo prima conversio lalina et commentaria 
Aristotelis doctrina de sensibus. Theophrasti [rar 
menta de sensu, phantasia et intellectu e Prisciani mets- 
phrasi primum excerpta. 8maj. 1831. (1 Thir. 15 Sgr.— 
Jetzt 20 Sgr. 
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1840, (2 Thlr. 15 Ser) — 





Drud ber Mesidien Bubdpruderei (Gari ©. Lord in Belriia. 





‚iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Wr.51.] 


Herauägeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde 


[1867. 


beriegi von Eduard Abenarius in Kripzig. 


Ericheint jeden Sonnabend. 





— 14. December. et 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Inha 
laude. 3,02. — Deri, M 


der Rdn, Beidichte. 4. Aufl, — Arankturts Beibscorrelpondena, btea. von Janſſen. 2.28, 1. Abth. — I) eg 


tbumoforſchet Tirelo. 2) Ar, Scawergert'e Gbronif der Stadt Hal, hreg. von Schönherr, — Sredta 
2.3. — aftian, die Wörter bes öfll, Miiens. Bd, 3.4. — IAger, der Donatiberg. — Pilaupder, Runpfidt 


Brundemann, allaem, Mifiond-Hrlas. 1, Abtb. Lief. 


It. Codex Foldensis, ed. Ranke. — Bateiniibe Hymnen des Mittelalters, bröa. von Gall Morel. — Pranmti, Geſchichte der Logit im Abend» 
ichael Biellus u. Berrus Hisranus. — Prais, die Wanrbeit in ihren Sauptjligen,. — Gurtius, arled, Geſchichte. 3. Bo. — Peter, Zeittafeln 


ger, bie älteften Beichichtichreiber, Beograpben u. Alter 
ılder aus der deutiben Bergangenbeit. 5. Aufl, 2. Sb. — 


# 
vom Unteröberge. 2, Aufl, — Banio, das Aragment des Pomponius de origine juris, 1, Th. — Pol, Dis Noturgeieh des Rechte. — Möbder, bie herrſch. Brundichren 
von Berbreden u. Strafe in ıbrem inneren MWideriprlcben, — Gutb, Das MorteuisunDMaldiinenmeren in Negopten — Marketti, De Schiffedampfmaihine, nad d. Engl, 
von Main u. Brown. — Battenbad, Anleitung anr griech. Baliogranbie. — Guillaume d’Orange, ed. par Jonckbloet. — Yriptifon von Kurbefien, gufam- 
menge, von Bilmar. — v. Yillencron, bifter, Bolflseder der Deutiden, Sd. 3. — v. Karajan, Abraham a St. Clara, — Breumd, Prima, 1, Jahrgang. — 


Muftrationen zu Hanne Nüte and zu Ut mine Stromtd von Arik Reuter. 





Theologie. 

Codex Fuldensis. Novum Testamentum latine interprete Hiero- 
nymo ex manuseripto Vietoris Capuani edidit, prolegomenis 
introduxit, commentariis adornavil Ern, Ranke. Accedunt 
duae tabnlae phololithographicae. Marburg u. Leipzig, 1668. 
Elwert, (XXXII, 572 8.8. u. 2lith. Taf. Fol.) 3 Thlr, 

Delanntlih hat die Bibliothef in Fulda aus den mannigfacdhen 

Beraubungen, denen fie ausgefegt geweſen ift, einen Schaf von 

eminenter Bedeutung gerettet, bie zmweitältefte Handſchrift ber 

Ueberjegung des Neuen Teftamentes dur Hieronymus, die der 

Biſchof Pictor von Capua bald nah 541 bat anfertigen 

laſſen. Schon die Wichtigkeit derfelben für die Tertfritif hat die 

Augen ber fForfcher jeit lange auf fie gerichtet und es ift wieder. 

Holt bedauert worden, daß fein volljtändiger Abdrud berjelben 

vorlag, zumal ſeit Tiichendorf den Cod. Amiatinus herausgegeben 

hatte. Bereits Lachmann, der für jeine Ausgabe der Vulgata den 

Fuldensis collationierte, ging mit einer vollftändigen Ausgabe, 

mwenigftens bes Evangelientheiles, um; denn diefer hat für uns 

Deutiche noch eine ganz befondere Wichtigkeit. Er ift harmoniftiich 

geordnet und dieſe Anordnung bat fi in Deutichland einer außer. 

ordentlichen Beliebtheit erfreut, ja zweimal ift fie die Grundlage 
umfafjender deutſcher Arbeiten geworben. Schon unter Ludwig 
dem Frommen bearbeitete ein Nieder⸗Sachſe hauptſächlich nach ihr 
das berrlide Epos vom Heljand, und um die Mitte des 9. Jahr» 
hunderts lieferte ein Geiftliher in Fulda eine genaue hochdeutſche 

Meberjegung. Nicht unmöglich ift es, daß beibe Werke unmittelbar 

aus unferer Handſchrift entjtanden find, die einer alten Tradition 

gemäß dur Bonifacius nah Fulda gelommen ift; und daß biefe 

Tradition wohl die Wahrheit überliefert, ja daß vielleicht ein Theil 

der Randbemerfimgen von Bonifacius felber berrübren möge, 

macht die Vorrebe des Herausgebers ſehr wahrfdeinlih. Herr 

Profeffor E. Ranke bat bereit zweimal, 1855 in den Studien 

und Kritiken und 1860 in einer Begrüßungsfcrift zum Jubiläum 

der Berliner Univerfität, jorgfältige und intereffante Mittheilungen 
über den Eoder und feine Geichichte gegeben. Die nun vor« 
liegende vollftändige und wörtlich getrene Ausgabe ift offenbar 
mit großer Sorgfalt und mit großem Fleiße veranftaltet, jo daß 
faum eine Einwendung zu maden fein dürfte, nur vermiſſen wir 
ungern die Battbezeihnung. Der Anhang giebt einmal genaue 
diplomatische Notizen und dann eine Bergleihung mit den anderen 

Hauptbandihriften. Die Einleitung behandelt in 16 Eapiteln ein. 

gehend und mit fiherer Methode das Neuere, die Geſchichte, die 

Eigenart u, ſ. w. des Code. Nur die Frage nad) der Entftehung 

der harmonifliihen Form wird nicht ventiliert, wohl weil die 


Unterfuchungen bes Herausgebers bier auch nicht zu weiteren Re. 
jultaten ald den bereits vorliegenden unfigeren geführt haben. 
Die mit Heinen Zahlen in ben Teyt eingetragene Versbezifferung 
ift in der Evangelienpartie nad Schmeller ; erft jpäter überzeugte 
fich der Herausgeber, daß Schmeller ſich ſehr häufig geirrt babe, 
und fonnte dies nur im Anfange noch corrigieren. Außer dem 
Herausgeber ſcheint aud) der Graf Otto von Stolberg. Wernigerode 
Anſprüche auf den Danl des Leſers zu haben, ba die Dedication 
ihn als patronus et sospitator clementissimus huius operis 
feiert. 











Lateinische Hymnen des Mittelalters, grösstentheils aus 
Handschriften schweizerischer Klöster als Nachtrag zu den 
Hymnensammluongen von Mone, Daniel u. A, herausgeg. von 
P. Gall Morel. Einsiedeln, New-York u. Cineinnati, 1868, 
Benziger, (S. 183—342 gr. 8.) 1 Thlr. 9 Sgr. 


Fortſetzung und Schluß des in Nr. 20 d. J, Sp. 538 fg. von 
und bejprodenen verdienftlihen Werkes, in derjelben Weiſe be, 
bandelt, wie das erfte Heft, aber freier von Drudfehlern. Der 
Anhang enthält Zufäge und Berichtigungen, die namentli dur 
zwei Recenfionen, die eine im Bonner theologiſchen Literaturblatt, 
die andere in ber Revue eritique, veranlaßt find. Ein Inhalts. 
verzeihniß, ein Regifter über die Liederanfänge, und ein ſolches 
Über die angeführten Dichter find willlommene Zugaben, bie die 
Benutzung des Buches weſentlich erleichtern. 

—— REGEN DRG RER EEE 
Vierteljahroſchrift für deutfche u. engl⸗theol. Sarfüung u. Kritik, 
* Hrög. von M. Heidenheim. 3. Bd, 4. Heft. 
Inb.: I. Hamberger, über myſtiſche Bibelauslegung. — F. 
A. Löwe, die Bedeutung des Hobenliedes, — M. Heidenheim, 
zur Zertfritif der Proverbien. — Derf., wer war Summadhns? 
alte Schriftanslegung (Gen. I, 26 u. 27; IH, 23; XLIX, 10); Ent 
—— der — — im Talmud; Samaritaniſche 
VPaſſahlleder; der Dekalog in der —— Liturgie; des Hohen— 
priejterd Pinchas Gebet für die famaritanifche Neumondsfeier, 


— ——— 
Zeitſchrift für Proteſtantismus u. Kirche. Hrog. von J. Ch. K. v. 
Hofmann md N. F. 54. Bo. 5. Heft, 

Iub.: „Eece Homo, eine Daritellung von Chriſti Leben und 
Bert." — Die Erhaltung der Hannöverſchen Iutber. Kirchenverfafs 
fung. — „Das Wiedererwachen des evangel. Lebens in der Inther, 
Kirche Bayerns,” von ©. Thomafins, 

Allgem, Kirchen + Zeitung. Red. von Zimmermann, Ar. 9-9, 


Inb.:_ Brite, einige Bemerkungen Über Schleietmacher und fein Iubilium 1868, 
(Sl) — Der bager. @riffopat u. die Schulfrage, — M, Immier, zu der 
Arage über das Verbältnig der b, Schrift au den Raturmwiflenidaften. — Bur 
Geſchichne der Varmbersiafett anf dem Schladtfelde, 3, — Die firdn. Runft, 


u — — — 
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Proteit. Kirhenzeitung. Hrög. von 9, Krauſe. Nr. 46 u. 47. 
# 8 
Inb.: Mus den Arritionoden, — Keim's Geſchidte Ielu von Razara, 1. Bo, 
Sipe zu dem Entwurf einer Brorinzial-Eonobal-Ortnung. — Lie lirchl. Bewe · 
gung in der Bayer. Vfalz. — Zur Iubeileier der IInion 1807-67. 


Neue evangel. Kirchenzeitung. Greg. von H.Meßner, Rr. 46 u. 47. 
Inb.: Die Nord. Miionsgeienibaft. — „Aus der lutber. Kirche der meupreuß. 
Sander. — Guſtav nregtag's „Bıldor aus der deutſchen Dergangenbeit", — Die 
Höm. Frage u. bie Preug. Tbronrede. — Die ewang. Kirche in Volen. — Amei 
auf der Gonferenz reiorm. ogen zu Detmold gebaltene Borträge. — Die 
‚Reormatoren u. die Theologie Der Reformation“ von Gunningbam, 





Gvang.-tef, Kirhenzeitung brög. von DO, Thelemann u. E. St% 
belin, 17. Jabra. Novemberbeft. 


Inh: Die Meformirten in Medlendarg. — Ginige Edge vom Standrunkte ber 
ref. Kirdee. — Der Heidelberger Aatehismus auf dem Methötag. 





Zeitſtimmen aus d, ref. Kirche d. Schweiz. Red. 9. Rang. 9. Jahre. 
Ar. 20 u, 21. 

.: G. Deder, zur Berfländigung in Dem Btreit der Religion mit der Zeit 

bildung. 9, (ah) — 5. Rang, Beididite der apoftel, Zeit. (Wortf.) — ©. 

Bögelin, Beihidte Jeſu von Ruyara, In ihrer Nerfettung mit dem Belammte 

keben feines Voſtes unteriuht u. ansfübrlih dargeitelt ven Th. Aeim. — D. 

Spörri, zur Crinnerung an Richard Boibe, 


. Der Hirhenfreund. 1. Jahrg. Nr. 22 u. 23, 
Inb.: Bodet, ver Webanfe des Hobenliedes. 1.2. — ®. Edlin. Zingenderf. 7, 
— Riggenbad, ein Wort über die bolländ. Rirde u. Theologie. 








Fliegende Blätter aus d. R. Haufe zu Horn bei Hamburg. Rr. 10, 


Indb.: Die Petition des Centtalausſchuſſes wegen Aufbebung der öffentl. Spielbanfen 
u. die Verbandiung Über diefelbe im Roröd. Reicstage, — Der Bohlibärigkeite 
verein im A. Würtembergd. — Das Werk ber i. WM, im A. Baden. 


Der Katholik. Red. von J. B. Heinrid u. Gb. Moufang. NR. F. 

9, Jahrg. November. 

Inh.: Eucytlita Dr. Heiligkeit Bart Pins IX. — Gbriftentbum u. Materialismus 
in rem Ginflub auf die fortale —— 3 — Aſt die lathol. Auche unfebl- 
bar in der Weuribeilung Ber fon Facta dogmatica? (Schi.) — Die beil,. Mar 
tgter von @orkum, 2, — Die Diöcefanignsden in Baberborn. 


Philofophie. 

Prantl, Dr. Carl, Prof,, Geschichte der Logik im Abendlande. 
3. Bd. Leipzig, 1867, Hirzel, (VIII, 426 S. gr.8.) 2 Thlr. 20Sgr. 
Das Wert gehört zu denen, bie eigentli nur der Verfaſſer 
jelbft recenfteren fan. Derfelbe jagt wohl mit Recht, daß er eine 
Entdedungsreife in bisher faft unbefannte Gebiete der Literatur 
unternommen, er darf aber auch von ſich rühmen, daß er mit 
„ängftliher Gewiſſenhaftigleit durch den nirgends fehlenden Quel⸗ 
lennachweis dafür geſorgt, daß feine Bedenlen, wie fie bei manchen 
Reiſeberichten betreffs der Wahrheit des Geſagten auftauchen, 
bier Platz greifen können“. Zur Entſchuldigung der Verzögerung, 
ſowie des Umftandes, daß auch diefer Band noch nicht der Schluß 
des Banzen fei, verweiſt er in der Borrede auf die „Faft unglaubliche 
Menge des Materials“, an die jeder Leſer nah Durchficht des 
Bandes gern glauben wird. Referent muß fih an einer Inhalts. 
angabe genügen laffen. Der Band beginnt mit dem XVII. Abſchnitt, 
der das erfte Wiederauftreten bes buzantiniichen, ariftoteliichen 
und arabiſchen Stoffes im lateinischen Abendlande darftellt 
(S.1— 144), und den geihichtlichen Faden wieder dort anfnüpft, 
wo ibn der Verfaſſer mit dem XIV. Abjchnitt verließ, d. h. an 
der Grenzfcheide des 12. und 13. Jahrhunderts, Diefe dreifache 
Stoffzufuhr erfolgt durch bie Leiftungen der Araber für das arifto- 
telifche Organon, durd das Bekanntwerden ſämmtlicher uns zus 
gängliher Schriften des Nriftoteles und eines großen Theiles 
feiner Gommentatoren und durch das byzantiniſche Compendium 
des Michael Piellus. Rütfichtlich des letzteren hält ber Verfaſſer 





an der Abſch. XV. Anm. 85 und 96 ausgeiprocdenen Weber. 


zeugung feft, daß Petrus Hiſpanus eine wörtliche Ueberſetzung des 
griechischen Textes gegeben, Andere, wie Wilhelm Shyreswood 


„Unfinn“, wie der Verfaſſer fih ausbrüdt, eigentlich in die Ge⸗ 
ſchichte der Logik gar micht gehört, deflen Aufnahme daher nur ein 
Zugeftändniß an die Erwartungen des Leſers fei, denn ‚Logil 
ift die ars magna wirllid nidt.“ Der XIX. Abfchnitt, den ber 
Verfaſſer „Almählige Formulierung verſchiedener Parteianſichten 
(S. 178 -420) überſchreibt, bezeichnet den Anfang „jener Beriode 
der Scholaftil, welche im einem bunt und üppig verjchlungenen 
Verlaufe bis in das erfte Drittel des 16, Jahrhunderts fortmuder: 
unb durch die Renaiffance des 15. Jahrhunderts in dem inneren 
Prineip ihres Beftandes nicht nur ſich nicht ftören läßt, jondern 
auch ausbrüdlih ben Kampf gegen die humaniſtiſchen „Neuerer* 
aufnimmt, bis fie zuleßt doc im diefem Kampfe (um das Jahr 
1520) unterliegt. Es ijt demnach zunächſt innerlih Ein einheit. 
licher Verlauf, neben welchem äuberlih als neue Stoffzufuhr das 
wiedererwachende Alterthum binzutritt* (S. 178). Der Berfafier 
bezeichnet ausdrüdlic jede Eintheilung bes ſcholaſtiſchen Zeit. 
alters, welche nicht auf dem allein „entſcheidenden“ Motive ber 
„Stoffzufuhr“ beruht, als ein „aprioriftifches Treiben, welches der 
Geihichte Gewalt anthut,“ und dem Verſuch, z. B. bei Dccam von 
einer Selbftauflöfung der Scholaftif zu ſprechen, als „theologijche 
oder philoſophiſche Brille“, Denn in der Logik beginnt erft gerade 
durch und nach Dccam „das üppigfte Dickicht ſcholaſtiſcher Lite 
ratur“ und wenn er auch ein Gegner „bes Thomismus und jener 
felbftgenugfamen ftathebermeisheit fei, die das logifch Umgereimte 
logiih zufammenreimen will“, jo trete er bamit eben nur auf bie 
Seite der mittelalterlihen Moftiler ſowie der Franciscaner und 
der Thomismus fei eben „nicht die ganze Scholaſtik“ (S. 325). 
Sonach nur „um bie Ziffern der Anmerkungen nicht in bie Tau. 
fende anfchwellen zu laffen und dem Lejer gleihfam einmal einen 
Ruhepunkt zu gönnen“, jcheidet der Verfaffer die „allmählige For. 
mulierung der Parteianfichten“, melde „weder durh NRomina. 
lismus noch Realismus, noch durch Thomismus und Scotismus 
ausgebrüdt werden Tann“, ſoweit diejelbe bis Occam (einfchl.) zu 
Tage tritt, als eigenen Abjchnitt ab, um ſodann „bas üppigke 
Wuchern ber ſcholaſtiſchen Logil“, welches jofort an Occam’s Ari 
treten fich fnüpit, biö zu den „erfien Erjcheinungen ber Renaijjax* 
zu begleiten, und bierauf nad biefen bie „reihe Nahblüthe wer 
Scholaftit“ darzuſtellen. Leptere beiden bleiben bem folgenden 
Bande vorbehalten, von der Reihhaltigleit des vorliegenden fanz 
dieſe Stizge fein Bild geben. Der belannte Sarlasmus des Ber 
faſſers unterbricht auch in diefem Bande bisweilen wohlthätig bie 
unerquidliche Trodenbeit des Stoffes. 





Prantl, Dr. Carl, Prof,, Michael Psellus und Petrus Hispanus. 
Eine Rechifertigung. Leipzig, 1867. Hirzel, (22 8. gr. 8.) 5 Sgr. 
Betrifft ben Streit über die eigentliche Autorfchaft der unter 
dem Ramen des Michael Pfellus (in ber Mitte des 11. Jabr- 
hunderts) erhaltenen Euwoyus 15 Aguorordkong koyıng. Dieſelbe 
ift im vorigen Jahrhundert für eine jpätere griechiiche Ueber- 
ſetzung ber Summula des Petrus Hilpanus (geit. 1277) erklärt 
worden, während der Verfafler im zweiten Bande feiner Geſchichte 
der Logik im Abendlande behauptet und im britten Bande gegen 
die Einwendungen M. Thurot's (rev, arch. 1564. S. 267 ff.) 
neuerdings veriheidigt hat, daß „umgelehrt der fogenannte Petrus 
Hilpanus nur Ueberſeher jenes byzantinischen Originals geweſen 
jei, welches überhaupt ſchon zu Anfang bes 13. Jahrhunderts in 
der Literatur des lateinisch jchreibenden Abendlandes feine Auf, 
nahme und mehrfache Bearbeitung gefunden haben müſſe.“ Obige 


Schrift ift nun gegen die neuerlichen Auslaffungen Thurot's (rev, 


und Cambert von Aurerre daſſelbe felbitändiger bearbeitet hätten. 


Er vertheibigt dieſelbe ©. 19. Abg. 62 gegen die von Thurot 
(Rev, arch, 1864, S. 267—259) aufgeftellte Anfiht, daß viel. 
mehr umgelehrt das Compenbium des Pellus die Ucherfegung 
des von Petrus Hifpanus felbjtändig verfaßten Werkes jei. Der 
XVII, Abfhn. S.145— 177 gilt dem Raimundus Lullus, defien 


erit, d’hist. et de litt. 1867. Nr, 13) und V. Rofe's (Hermes Br. 
11. 1867. Heft 1. ©. 146 ff.) gerichtet und ihr Refultat folgendes: 
„Geſehzt auh, dab die Munchener Handſchrift der Synopfis des 
Pſellus verloren gemwejen wäre und ſonach ber von Ehinger be. 
forgte Drud derſelben nicht eriftierte, jo müßten wir dennoch noth⸗ 
wenbigerweife irgend ein ſpätgriechiſches Original annehmen, durch 
welches jene lateiniſch⸗ abendlandiſche Literaturgruppe hervorgerufen 
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wurde“ (5. 21) Da fih aber nun eine Handichrift findet, melde 
völlig im der üblichen Weile an ihrer Spige ben Namen bes Piellus 
trägt, und andere wichtige Verdachtsgründe nicht durchdringen, fo 
hält der Berf. nach wie vor diefe Schrift für die zufällig erhaltene 
Quelle der Summula und der ihr verwandten logiſchen Schriftiteller, 
wie W. Shyreswood und Lambert von Aurerre. Die fehr intereflante 
Demweisführung muß in der Schrift ſelbſt nachgeſehen werden. 


Prais, die Wahrheit in ibren Hauptzügen dargestellt. Leip- 
zig, 1866, Findel u. Förster. (X, 2859 8.8) 1 Thlr. 

Referent wird wohl nicht irregchen, wenn er hinter bem Pſeu— 
bonym des gedankenreichen Verfafjers einen Dann vermuthet, der 
ungeachtet jeined Namens fein Hirdenmann, jondern ein 
Staats. oder vielmehr ein Bollsmann ift. Ein redlicher 
Ernit, eine fernige Sprache und eine jeltene Gedanfenichärfe, die 
feinen Wideripruch duldet, aber ſich ihn auch nicht verleugnet und 
wo fie feine Loſung für denfelben weiß, lieber auf bie Erkenntniß 
verzichtet, Eigenjchaften, die heutzutage leider bei philojopbiichen 
Schriſtſtellern felten find, zeichnen ihn aus und wenn er vielleicht 
auch die Wahrheit nicht gefunden hat, echte Liebe zu dem, was ihm 
als ſolche ericheint, und mit dem er es fich nicht leicht gemacht hat, 
mwird ihm Niemand abjprehen dürfen. Wer aber etwa als Lejer 
nun „Wahrbeit in Hauptzügen“, d. h. pofitiven Abſchluß in dem 
Buche zu finden hofft, der wird arg getäuscht werden, denn ber 
Ver faſſer ſchließt ſein Werk mit dem „Belennen der Ohnmacht und 
Unwiſſenheit.“ Denn da das Gegebene nur in der Form des 
Werden! denkbar, aljo dem Erkennen die Aufgabe geieht ift, 
Einheit und Vielheit im Realen als gleichberechtigt aufgı. 
faflen, was niemals gelingt, jo bleibt über da3 wahre Ver 
bältnik der Einheit und Vielheit, des Ideellen und Eoncreten im 
Realen nur die Bermuthung übrig, dab fie auf eine un- 
begreiflidhe Art zuſammen Eins find, ohne daß weder die Ein- 
beit von der Vielheit, noch die Vielheit von der Einheit aus. 
geichloffen oder abjorbiert oder irgendwie aufgehoben wäre, ohne 
daß fie weder im Segenfage noch in Fdentität zur und mitein- 
ander fländen, Nennen wir nun bieles (bloß vermuthetel) 
Berbältniß Harmonie, fo fönnen wir (nad dem Verfaſſer) mit 
Recht jagen: das Göttlihe, das Wahrbait-Seiende ift (?) eine 
Welt der ewigen Harmonie und der umngetrübten Glüdfeligkeit; 
dürfen jedoch nicht wähnen, daß darin ein pofitives Wiſſen (ift 
ed denn überhaupt ein Wilfen?) von der Natur des Böttlichen 
ausgeiprocden jei. Obgleih „nur vermutbend und ahnend“ ſei uns 
auf dieje Weife doch ein „Blid* (?) in das Weſen des Böttlichen ver» 
ftattet, das tieffte, „das abjolute Dunkel” jedoch liege auf dem 
Verhältniß des Göttlichen zur Natur, des Werdens zum Gein, 
da das erjte nur aud dem Widerſpruche entipringen, das legtere 
aber nun und nimmer einen folden einfließen fann! Ber 
Grund diefes Dunfels aber liegt darin, daß mir uns außerhalb 
der fupremen Einheit, in welcher Einheit und Gegenſatz 
gleihberedhtigt zufammen beftehen, befinden und beren Begriff nie 
erlangen fönnen. Und zwar ift die „Einfiht in die Unmahrbeit 
bes in der Wirklichkeit vorberrichenden Gegenſatzes und in die 
Unmöglichkeit, im Erfennen zu der fupremen Einheit uns zu er» 
heben, die einzige, die und offen ftebt, dad Bewußtſein davon 
aber in Wahrheit uniere größte wirkliche Macht und ber Gipfel 
unferer freiheit”. Der Verfafler ſchließt mit ben tapfern Worten: 
„Die drüdend diefes Bewußtſein auch fein mag, fo ift es doch 
immer befjer als die angenehinfte Eelbfttäufhung !" j 


Zeitfhrift für Philofophie m. philof. Kritik. Hreg. von J. ©. v. 
Kite, 9. Wriciu. J. U. Wirth. R. F. 51. Bo. 2. Heft. 

Inb.: E. Alberti, der Platonifche Begriff der Philofopbie am 
Lnfis, Phadros, Gaſtmahl und Phädon entwidelt. 2. Hälfte — ©. 
Wirici, Über die ethifchen Motive u. Jielpunkte der Wiſſenſchaft. — 
Recenfionen über Dpzoomer'e „godsdienstig gelool“, llebermweg's 
und Schaarſchmidt's Piato» Schriften, Hubet's „Studien“ n. „Idee 
der Unſterblichkeit“ ꝛtc. 
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Zeitfhrift für Bölkerpiucholoaie und Sprahmiffenfhaft, 
Hrig. von M, Yazarns m. 9. Steintbal. 5. Bd, 2. Heft. 

Inb.: M. Lazarus, zur Lehre von den Sinnestäufhungen. — 
A. Bastian, zur vergleichenden Pſychologie. — W. Biitrom, das 
ruſſiſche Bolksepos. — 2. Tobler, über die pſychologiſche Bedeutung 
der ——————— mit Bezug auf nationale Charakteriſtik der 
Sprachen, 





Geſchichte. 


riechische Geschichte. 3. Bd. Bis zum Ende der 


Curtius, E., 
Berlin, 1867. Weidmann. (1V, 


Selbständigkeit Griechenlands, 
784 8.8) 1 Thir. 20 Sgr. 

Bei einem Werte, das fo fchnell in ben meiteiten Kreifen be» 
fannt geworden und mit fo entichiedenem Beifall aufgenommen 
worben it, wie E. Curtius' griechische Geſchichte — nähft Momm«- 
ſen's römischer Geſchichte jebenfalls das jegt populärfte unter ben 
Handbücern der Weidmann'ſchen Sammlung — würde es über. 
flüffig fein, eine nähere Charalteriftif zu geben: es genüge alfo 
zu bemerten, daß der gerade 10 Jahre nad bem Erſcheinen bes 
eriten Bandes ans Licht getretene, die beiden früheren an Umfang 
bes Tertes wie an Reichbaltigfeit der Anmerkune n (&. 749— 734) 
überbietende dritte Band biejelben glänzenden Vorzüge und da. 
neben auch biejelben Heinen Schwächen (zu benen wir aud die 
Anwendung von Phraſen des modernen Zeitungs- und Tribüne, 
ftyls, wie „Schmerzenstind“, „Politik der freien Hand“, „moralifche 
Eroberungen“ u. dergl. auf antife Verhaltniſſe rechnen) zeigt wie 
die beiden früheren Bande, Es ift ein verhältnißmaßig kurzer 
Zeitraum, deſſen Geſchichte uns dieler Band vorführt. Die 67 
Jahre vom Ende des Peloponneſiſchen Krieges bis zum Frieden bes 
Demades nah der Niederlage der Öriehen bei Chaironeia (404 
bis 337 v. Ehr.), eine Zeit reich an diplomatischen und friegeris 
ſchen Ereignifien, aber arm an wahrhaft bedeutenden Männern; 
denn wenn wir die beiden großen Thebaner, Epameinondas und 
Pelopidas, und den Demoftbenes nebft feinem glüdlicheren Gegner, 
König Philipp von Matedonien, ausnehmen, waren alle bie 
Männer, welche die erften Rollen in dern politifchen Drama jener 
Zeit jpielen, von Natur höchſſens zu Deuteragoniften oder auch 
nur zu Teitagoniften geihaflen. Einige Männer dieſer Klaſſe hat 
übrigens Curtius, mie e3 uns fcheinen will, etwas zu günftig be, 
urtheilt: fo den Theffaler Jaſon (S. 339 f.) und den Athener 
Xenophon (S. 496 f.); auch der politifhe Einfluß des font vor. 
trefflich gefchilderten jelbitgefälligen Doctrinärs Iſokrates ift wohl 
allzu hoch angefchlagen (&. 451 und 511). Eurtius bat feine 
Darftellung in drei Bücher gegliedert, von denen das erfle (das 
fünfte des ganzen Werles) „Sparta's Herrihaft in Griechenland“, 
d. b. die Zeit von der Einfegung der Dreibig in Athen bis zur 
Beſetzung der Kadmeia und zur Unterweriung von Phlius und 
Olgnthos durch Sparta (404—379 v. Chr.) behandelt, das zweite 
(ſechſte) „Theben als griehifhe Großmacht“ von ber Befreiung 
Ihebens bis zur Schlacht bei Mantineia (379— 362) reicht, das 
dritte (fiebente), das allein ziemlich genau bie Hälfte des Bandes 
einnimmt, unter ber Ueberſchrift „Mafebonien und Griechenland“ 
nad einem einleitenben Nüdblid auf die Geſchichte der Reiche des 
Nordens (Thraliens und Maleboniens) und einer Ueberſicht ber 
athenifchen Politik und feines wiſſenſchaftlichen und fünftlerifchen 
Lebens vom Sturze der Dreißig bi zum Auftreten bes De 
mofthenes die Geſchichte der Jahre 362— 337 darſtellt. Daß diefe 
ganze Darftelung auf felbftändiger Quellenforihung und um« 
fihtiger Benugung aller wicdhtigeren Urbeiten neuerer Gelehrter 
(für das fiebente Buch befonders des trefflihen, aud von Eurtius 
nah Gebühr gemwürdigten Wertes von N. Schäfer über De 
mofthenes und feine Zeit) berubt, wird Jeder erfennen, der das 
Buch ganz oder theilweife einer eingehenderen Prüfung unterziebt. 
Daß auch Referent daflelbe mit Aufmerffamteit und Intereſſe 
durchgeleſen hat, mögen bie folgenden Bemerfungen beweijen, bie 
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auf einzelne Punkte beziehen, in welchen Referent von der Anficht 
bes Verfaffers abweichen, refpective deſſen Aufitellungen als irrig 
bezeichnen zu müflen glaubt. Zunäcft geiteht Referent, daß es 
ihm nicht gelungen tft, fi) aus dem S. 26 Gefagten eine irgend 
flare Borftellung von der angeblihen Umgeftaltung des Locals 
der atheniihen Vollsverjammlung durch die Dreißig zu machen. 
Die Behauptung, daß Schrift und Spracde ber alten Rechts— 
quellen (der Gejepe des Solon und des Drafon) dem athenijchen 
Volle allmählig unverftänblich geworden und auch deshalb eine 
Geſetzesreviſion nad dem Sturze der Dreißig nöthig gemweien fei 
(S. 46), ift mindeſtens übertrieben ; ſehr problematiich jedenfalls 
die ©. 49 (vergl. ©. 213) als keinem Zweifel unterliegend bin. 
geftellte Anficht, dab die Diäten für Gericht, Rath und Boltäver- 
fammlung noch nicht unter Archon Eukleides, ſondern erft unter 
Diophantos (DI. 96, 2) wieder eingeführt worden ſeien (vergl. 
Bochh Staatshaushalt I, S. 320 ff.) Die Anfegung der Aechtung 
bes Diagoras in Athen auf DI. 91,2 (S. 59), die Eurtius jelbft 
in der Anmerkung zu biefer Stelle (S. 753) als zweifelhaft be 
zeichnet, beruht jedenfalls nur auf einem Mißverſtändniß ber 
Stelle des Ariftophanes (Vögel 1073) durch Diodor ober deſſen 
Gewährsmann. Bei Darftelung des Proceſſes des Sofrates wird 
©. 115 nur ber von Sokrates in blok bupothetiicher Weile ge- 
machte Gegenvorſchlag, dab ihm die Speilung im Vrotaneion zu- 
erfannt werde, erwähnt, die am Schluß ber Rede in aller form 
aufgeftellte Antitimefis auf eine Gelditrafe von 30 Minen (Plat. 
apol. ©. 38®) ganz übergangen. Die Notizen zur Chronologie des 
Epameinondad in Anm. 1 zu ©. 258 (S. 762) find jedenfalls 
durch die Schuld eines Druckfehlers (mie ſolche gerade bei den 
Zahlen mehrfach in dem Buche vorlommen) unverftändlich gemwor« 
den: ftatt Ol. 92 follte wohl OL, 90, 2 al& Geburtsjahr des Epa— 
meinondas bezeichnet werben. Daß Eurtius die Richtigkeit der 
Tradition, welche die maledoniſche Königsfamilie aus dem pelo— 
ponneſiſchen Argos berleitet, gegen D. Abel u. a. in Schuß nimmt 
(S. 400 u, Anm. 3, S. 769), kann Referent nur als einen Nüd- 
Ichritt auf der Bahn kritifch.biftoriicher Forichung betrachten. End» 
lich beruht die Bezeichnung von Ehinos als „böotifcher Grenz— 
ort” (S. 672) jedenfalls auf einem Irrthum, da diefe Stadt ja 
an ber Sübdfüfte von Phthiotis lag und unter den Thebanern, 
benen Philipp nad Demosth, Philipp. III, 34 (S. 120) dieſe 
Stadt entriffen hatte, gewiß nicht (mie freilich auch A. Schäfer 
Demofthenes II, 5.402 meint) die böotiihen Thebaner, fondern 
bie Bewohner bes phthiotiſchen Thebens zu verftehen find, wie 
dies Referent ſchon an einem anderen Orte (Geographie von 
Griechenland 1, &. 83, Anm. 1) ausgeſprochen bat. Bu. 


Peter, Carl, Zeittafeln der Römischen Geschichte zum 
Handgebrauch und als Grundlage des Vortrags in höheren 
Gymnasialklassen mit lortlaufenden Belegen und Auszügen 
aus den Quellen. 4. verbesserte Auflage. Halle, 1867, Ruchh. d. 
Waisenhauses, (2 Bil., 138 8. gr. 4.) 1 Thlr. 

„Bei der gegenwärtigen neuen Auflage ift ein befonderer Fleiß 
auf die Gorrectur verwendet worden; es find namentlich nicht nur 
die Eitate neu nachgeichlagen, ſondern auch die aus den Quellen 
mitgetbeilten Stellen mit den neuen berichtigten Textausgaben ver. 
glihen worden. Zu fonftigen weſentlichen Menderungen babe ich 
feine Veranlaffung gefunden,” Mit diefen Worten der neuen Vor. 
rebe genüge e3 uns auf bie vorliegende neue Auflage der längſt 
als tüchtig anerfannten Zeittafeln hinzuweiſen. 


Frankfurts Reichseorrespondenz nebst andern verwandten 
Aktenstücken von 1376— 1519. Herau-gegeben von Prof, Dr, 
Joh. Janssen. 2. Bd. 1. Abth, Aus der Zeit Kaiser Fried- 
rieh’s Il. bis zur Wahl König Maximilian’s I, 1440 — 1486. 
Freiburg i. Br., 1866, Herder, (445 8. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 


Dem 1863 erfchienenen erften Bande ber von Janſſen heraus: 
gegebenen Onclenfammlung (vergl. die Beiprehung eines andern 
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fi, wie e3 nun einmal die Aufgabe bes Aritiferd mit fih bringt, | Referenten im Liter. Eentralblatt 1863, Sp. 511) reiht fid vor- 


liegende erfte Hälfte be3 zweiten Bandes als würbige Fortſetzung 
an. Aus dem Reichthum des dem Herausgeber zu Gebot ftehenden 
Materials, deſſen Muffenhaftigfeit es micht felten (vergl. z. B. 
©. 148, 247, 358) unmöglid macht, alle vorliegenden Etüde 
auch nur ausjugsmweile der Publication einzuverleiben, merden 
613 Documente theils vollftändig, tbeild in längeren oder kürzeren 
Auszügen mitgetheilt, vieles davon bier zum erftenmal gebrudt, 
einzelnes ſchon früher befannte in, fomeit wir Bergleihungen an 
geflellt haben, vollftändigerer oder correcterer Form geboten. 
Kaiferliche Briefe, Briefe des Rathes von Frankfurt und anderen 
Städten, Schreiben von Fürften, Protofole und Relationen, be 
ſonders aber zahlreiche intereſſante Berichte u. f. w. von FFranl- 
furter Agenten bilden den Anhalt des Halbbandes und gewähren 
für die Regierungszeit Friedrichs III. bis zur Wahl Maximilians l. 
reiche Ausbeute, ſchatzbare neue Aufſchlüſſe. Im 1. Abichnitt: 
„Zur Geſchichte der Regierungszeit König Friedrichs bis zu feiner 
Kaiferkrönung in Rom 1440— 1452 (S. 1— 116) finden fid 
Actenftüde über die Wahl des Königs, über die derjelben vorber. 
gegangenen Verhandlungen, Briefe, die das Verhältnik bes Kö— 
nigs zu feinem Bruder Albrecht erläutern (vgl. bef. Ar. 76), Mit. 
theilungen betreffs der Armagnalenunruben (das Frankfurter Ar, 
div enthält für legtere allein 172 von Janffen nur zum Kleinften 
Theil aufgenommene Stüde, vergl. S. 63n.), endlih Quellen für 
die Romfahrt des Königs, in Betreff deſſen ſchon 1445 Johannes 
Bechtenheune dem Frankfurter Rath beridtet: „so sprechent die 
Iute gar sere ubel von unserm herren dem konige, daz er 
alles langsam uszrichte und nichtes fertige. Der zweite ke. 
beutend umfangreichere Abfchnitt „Zur Geichichte der Regierungs. 
zeit Kaiſer Friedrichs II. bis zur Aönigewahl Marimilians J. 
1452 — 1456 (S. 116— 445)" gemährt eine noch reichere Fü: 
von Materialien für die traurigen Zeiten der Regierung des Kai. 
fers, Friedrichs Kampfe in den Erblanden, die ewige Türkennoth, 
beſonders zahlreiche Beiträge zur Geichichte Karls von Buraumd 
und wegen der unmittelbaren Betheiligung Frankfurts für de 
Etreitigfeiten im Mainzer Erzbisthum — kein Ereigniß oder Ur 

bältnig bleibt ganz unberührt, Dan wird die Fortſetzung der 

„Reichscorrefpondenz“ eine Quellenfammlung erften Ranges fir 

die Befchichte Friedrichs III. nennen dürfen, wie ber erfte Band 
eine ſolche für die Zeiten feiner Vorgänger ift. 

Berftändniß und Benutzung der mitgetheilten Stüde wird er. 
feihtert dur die vom Herausgeber mit rühmenswerther Eorp- 
falt in den Noten gegebenen Hinweiſe auf andere einfchlägige Do— 
cumente und Anziehung der neueften Literatur. Zu bebauern if, 
daß Janffen nicht einem von Weizfäder (bei v. Sybel, Zeitichrift X, 
272) gerügten Mangel abgeholfen unb bei jedem einzelnen Ab. 
brud die Quelle genau angegeben bat. Wenn auch bei manden 
Stüden Zufäge in den Noten erfennen laflen, ob Original oder 
Copie dem Nbdrud.zu Grunde liegt u. ſ. w., jener Uebelftand 
wird dadurd nur zum geringen Theil gehoben. Uebrigens bleibt 
abzumarten, inwieweit die bereits im erften Band (Vorrede &, V) 
angelündigten näheren Mittbeilungen über das benutzte Material, 
die wohl der nächſte Halbband bringen wird, einen Erfaß für dieſe 
Unterlaffung bringen werben. A.B. 





1) Enger, Dr. Joſef, die älteften Gefchichtichreiber, Geographen 
und Aiterthumsforfcher Tirold. (Aus dem Jabresberichte der 
— Ober⸗Realſchule.) Junsbruck, 1867. Wagner. (62 S. 
ar. 4) 

2) Franz Schwenger's Chronik der Stadt Hall 1303 — 1572. 
Herausgegeben von Dr. David Schönberr. Aunsbrud, 1867, 
Wagner. (XIV, 178,8) 1 Tblr. 10 Sar. 

A. u. d. T.: Tirolifche Gefchichtöquellen. 1. Band, 


Es bat eine Zeit gegeben, wo in Tirol auf dem Gebiete dr 
vaterländiichen Gefhichtsforihung ein Leben herrfchte, wie in me. 
nigen andern Ländern, die Zeit vom Beginne des 16, bis zer 
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Mitte bes 17. Jahrhunderts. Eine Reihe tbeilmeife ziemlich aus. | erachtet.” Alle Daten wurden auf unfern Kalender reducirt und 


gebehnter Werte find in diefer Periode entftanden, von denen aber 
der größere Theil bisher noch nicht gebrudt worden ift, fo daß es 
außerordentlich ſchwer war, fich über die vorhandenen Werke und 
ihren Inhalt einen fihern Ueberblid zu verſchaffen und fi über 
das Verhältniß der einzelnen zu einander und über die von ihnen 
benusten Quellen Har zu werben. Es war daher ein fehr lobens. 
wertber Gedanfe, daß Dr. Egger e8 unternahm, eine Gefchichte ber 
tiroliſchen Geſchichtſchreibung bis zur zweiten Hälfte des 17. Jahre 
hunberts zu geben. Der Berf. behandelt Goswin von Mariaberg 
(nob dem 14. Jahrhunderte angebörig), Kirhmayr, Pincius, 
Putſch, Marr Sitticus von Molfenftein, Burglehner, Jalob Andrä 
von Brandis (Verf. der Geſchichte der Landeshauptleute von Tirol), 
Zibod, Troyer, Mar Grafen von Mohr und Adam von Brandis 
(Verf. des tiroliichen Ehrenkränzels). Der Verf. giebt von jedem 
einzelnen einen Abrik ber Lebensgeſchichte und eine detaillirte 
Ueberficht über ben Inbalt feiner Werte, die benutzten Quellen und 
dergl. und erörtert die Frage Aber das Verhältnik zu andern, wo 
eine Uebereinftimmung fi zeigt. Verdient die Arbeit im Ganzen 
megen ber glüdlihen Mahl des Gegenftandes wie wegen des 
Fleißes und der ftreng kritiſchen Methode alle Anerlennung, jo 
wird ihr Werth dadurch beeinträchtigt, daß der Verf., um den für 
ein Programm herlömmlichen befhränften Umfang nicht zu über: 
fchreiten, faft ale Anmerkungen und damit auch die nothwendigen 
Angaben über bie von ihm felbft namentlich für ben biographiſchen 
Theil benugten Quellen, theilweife auch über Drude, Handſchriften 
u. bergl. weggelaſſen bat. Zugleich find manche Drudfebler ftehen 
geblieben, wie ©. 13 und 15 Pincius ft. Vutſchius, S. 17 Dar 
Sitticus ft. Marr ©. Ungenau ift die Bemerkung ©. 60: „Bon 
den biäherigen geihichtliben und geograpbiichen Werfen über Tirol 
ift keines in Drud ausgegangen“, was nur für die Zeit, wo die 
Verfaſſer lebten, richtig ift, während jegt Brandis’ Landeshaupt. 
leute und Goswin's Chronik (in Ueberfegung) gebrudt find, wie 
der Verf. jelbit weiß. Auch ertenfio ift vorliegende Arbeit infofern 
noch einer Ermeiterung fähig, ald mande Ehronilen diefer Zeit 
noch nicht berüdfichtigt find, wie benn der Berf,, dem wir auf dem 
Gebiete der tiroliichen Geſchichtsforſchung recht bald wieder zu be» 
gegnen hoffen, ſelbſt noh am Schluffe brei Chroniken erwähnt, die 
ihm theil® nicht zugänglich waren, theils zu ſpät befannt ge- 
mworben find. 

2. Eine biefer Chronilen ift indeſſen herausgegeben worden 
von dem thätigen, in leßter Zeit befonders durch feine kunſthiſto—⸗ 
rifhen Arbeiten aud in weiteren Rreifen befannt gewordenen 
Dr. Schönherr. Es iſt Schweyger's Chronik von Hall, welde biä- 
ber nur in abgeleiteter Form, bei Brandis, Burglehner u. j. w. 
zugänglich war. Schweyger, welder im Jahre 1572 ſtarb, nadj- 
dem er 44 Jahre die Stelle eines Organiften und 38 Jahre aud 
die eines Meßners bekleidet hatte, zeichnet ſich vorzüglich dadurch 
vor ſeinen Zeitgenoſſen aus, daß er ſich nicht bemüht, das Alter 
feiner Vaterſtadt in mythiſche Urzeiten hinaufzurücken, ſondern 
feine Chronik erft beginnt mit dem Jahre 1303, wo Hall ein 
eigenes Stadtrecht erhielt. Seine Quellen find befonders die Ur. 
kunden und Rechnungsbücher der Stadt, theilmeife auch eine ältere, 
num verlorene Chronik; im 16. Jahrhundert erzählt er eingehend 
und unparteiifch die Ereigniffe, Die er jelbit erlebt bat, beionders 
das Eindringen der reformatorifchen Ideen in Tirol, den Bauern, 
frieg, die Einfälle der Schmallaldner und des Morig von Sadien, 
Truppendurchzüge u. ſ. w., jo daß dieſe Chronik aud für die all- 
gemeine beutiche Gejchichte große Bebentung bat. Die Ausgabe 
ift mit großer Sorgfalt und unter Anwendung der von ben beften 
Editoren burchgeführten Regeln gemacht. „Der Originaltert wurde 
mit möglichiter Treue wiedergegeben, bie Ortbograpbie, mit ge— 
ringer Beſchränkung der manchmal zu ſtark angebäuften Conſo— 
nanten, beibehalten, bagegen die Beifügung ber entiprehenben 


dadurch die Benutzung erleichtert. Antereflant ift die lithogra. 
phiſche Abbildung zweier mit Zeichnungen von Lucas ſtranach ver 
jebener Gefchüge, welche durch Karl V. bei Müblberg erbeutet und 
dann nach Tirol gebracht worden find. 

Mie der zweite Titel fagt, bildet diefe Ehronil den erſten Theil 
einer Sammlung tirolifcher Geſchichtsquellen, von denen fo viele 
noch ungedrudt find. Wir wünfhen dieiem Unternehmen der thär 
tigen und opferwilligen Wagner’fhen Buchhandlung von ganzem 
Herzen guten Fortgang und die nothwendige materielle Unter, 
ſtutzung. HN, 


Freytag, Guſtav, Bilder aus der deutſchen Vergangenheit. 

5. vermehrte Auflage. Leipzig, 1567. Hirzel. 18.) 

1) 2. Bd. 1. Abth.: Dom Mittelalter zur Neuzeit. 
484 5,) 1 Thir. 224, Zar, 

2) 2.80. 2, Abthe: Aus dem Nabrbundert der Reformar 
tion. (394 5.) 1 Tblr. 15 Sar. 

Mir haben in Pr. 17 des Eentralblattes über den erften Band 
berichtet, womit der Verf, die 5. Auflage feiner „Bilder aus ber 
deutschen Vergangenheit“ bereichert bat, feitbem ift num auch der 
2, 3. und 4. Band gefolgt. Wir fehen zu unferer angenehmen 
Ueberraſchung, daß die neue Zutbat fich nicht auf jenen eriten Band 
beichräntt, fondern daß auch die erfte Abtbeilung des zweiten Bandes, 
welche den Titel „Bom Mittelalter bis zur Nenzeit* führt, größten. 
theil8 aus ganz neuen Stüden beftebt. Die Einfeitung charaftes 
tifiert die Periode von 1254 — 1648 als einen einheitlich ge 
ſchloſſenen Zeitraum mit ſcharf bervortretenden Grenzlinien zwi— 
ſchen Norzeit und Folge. Die elf neuen Gapitel führen folgende 
Titel: 1) „Das Ritterthbum im 13, Jahrhundert“. 2) „Aus deut 
ihen Dörfern 1200 — 1500*. 3) „Aus der Heimath der Habs, 
burger”. 4) „Auf den Strafen der Stabt (nah 1300)", 5) 6) u. 
7) „Befiebelung des Oeſterr. Schlefien. Aus den Örenztriegen im 
Ordensland Preußen. Dom Borb der Hanien“. 8) „Krieg und 
Fehde im 14. und 15. Jahrhundert.” 11) „In den Turnierichran- 
fen“, 12) „Die frommen Landsknechte“. 13) „Die fahrenden 
Leute”, Nur Nr. 9 u. 10: „Bilder aus den Huffitentriegen” und 
„Eine deutiche Frau am Fürftenhofe” find aus den früheren Auf. 
lagen beibehalten. . 

In der zweiten Abtheilung von Band II, welche den Titel 
„Aus dem Jahrhundert der Reformation“ hat, finden wir den Reft 
des früberen erften Pandes vermehrt mit einem neuen Stüd: 
„Die Waftenfefte des Bürgers“. Die neuen Capitel geben wieder 
ein glänzendes Zeugniß von den forgfältigen Quellenſtudien des 
Verfaſſers und feinem ausgezeichneten Geſchick, das, was die Chro. 
nifen und Urkunden oft nur bruchſtückweiſe geben, zu lebendigen 
eulturgeihichtlihen Schilderungen zu verwertben und dabei ge 
Ihichtliche Treue und Wahrheit mit fünftlerifcher Ausführung und 
Ergänzung zu verbinden. Dit der jelbftändbigen Compofition wech 
fein dann zweckmäßig ausgewählte Stüde aus Chronifen und 
Selbftbiographien. Als bejonders gelungen möchten wir Nr. 4, 
„Auf den Straßen einer Stadt“, hervorheben, worin das Gulturs 
leben der Städte, das Treiben der Genoſſenſchaften, der Ritter. 
bürtigen und großen Staufleute, der Handwerker und Innungen 
vortrefflich geichildert wird. Der fundige Leſer wird fi freuen, 
zu bemerlen, wie gut der Verfaſſer die von der biftoriichen Com— 
miſſion zu Münden beforgte Ausgabe der Chroniten der fränlir 
ſchen und ſchwahiſchen Städte ausgebeutet bat. Mit großem Genuß 
haben wir auch Capitel 7 „Vom Borb ber Hanſen“ gelefen. Der 
Verfaſſer entwirft bier ein Bild von der Arbeit bes Raufmannes, 
von dem Großbandel und deffen verschiedener Geftaltung in Ober 
und Nienerbeutichland, er erzählt die Entftehung der Hanſa, file 
dert wie fie, durch verfchiedene Intereſſen auseinander gezogen, doch 
die Mitglieder zu gemeinlamen Unternehmungen vereinigte, mie 


(vi, 


Interpunction und die Durchführung einer confequenten Regel be» | fie an fremdem Ufer aldbald Stätten für deutiches Recht und Sitte 
züglich der großen und Meinen Anfangsbuchſtaben als nothwendig gründeten, wie daraus anſehnliche Handelsftäbte hervorgingen, 
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wie ber Zug bed Herings den Zug der Hanbelöbeziehungen und 
die Geſchicke der Oſtſeeländer beftimmte, 

Wir möffen uns verjagen, bier weiter von bem reichen Inhalt 
des Buches zu berichten, das wir zu den werthvollſten Erfcheinun. 
gen der neueren Geſchichtsliteratur zählen. Der Verfafler führt 
feine Schilderungen unter dem beſcheidenen Titel von einzelnen 
Bildern aus der deutfchen Vergangenheit ein, fie find aber jegt in 
ihrer Bervollftändigung eine zufammenhängende Culturgeſchichte 
des deutfchen Volles. Wenige deutiche Bücher eignen fid fo treff- 
lib zu gemeinjamer Lectüre im Kreife einer gebildeten Familie, 
mie dieſes. Es wird darum gewiß in biefem Jahre die Zierde 
mandes deutſchen Weihnachtstifches fein. Kl. 


Zeitſchrift des ———— ————— Hreg. von Bonter 
wein, Grecelius. 4. 

Inb.: N. Fahne, 3 —— oder der Limes imperii Ro- 
mani am Niederrhein, — U Wolters, das Stadtredt von MWefel.— 
Die alte Serichtsftätte Eiberfelds, mitgetb, von Grecelind. — J. 
Heidemann, die Bequinenhäuier Weſels. — G. Sardemann, 
Kobannes PBrantius, Rector an der böbern Schule in Mefel, 16884 
1620, — Derſ. Perer Minnemwit aus Weſel. — W. Erecelius, 
Beiträge zur Beichichte Barmens. — Derf., das Haus Barresbed 
bei Elberſeld. — Zwei Urkunden des Stiftes Hörter, mitgeth. von 
Harleß. — Urkunden zur Geſchichte des Areifes Mertmann, — 
von Kreteline. — Eine Ablaßbulle der Paritea Nicolaus V. 
Gunſten der heil. Krenzkirche zu Kevenburg, vom J. 1447, mügeth. 
von Ar. Hoffe. — Der Doenbof, Drei Urkunden zur Beichichte der 
Herrn von Elperfelde, mitgerh. von W. Creceliud. — K. B. Bou⸗ 
terwel, die Refſotmation im Wurverthale und Peter 8o’s Antbeil 
an derfelben. — Derf., Anna v. Eleve, Gemahlin Heinrid’s VIN. 





fünder- und Bölkerkunde. 


Grundemann, Dr. R., allgemeiner Missions- Atlas, nach 
Orginalquellen bearbeitet. 1. Abth.: Afrika. 2. u. 3. Liefrg. 
Golha, 1867. J, Perthes. (13 Bll., u. 25 5. Text 4.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Die zweite Lieferung dieſes Wertes (über bie erſte vergl, 

1867, &p.1243) bringt fieben Karten aus Süd.Afrika. Diefelben 

umfaſſen 1) das Land der Nama und Herero nörblih vom Oranje 

bis über Walfiihbai hinaus, 2) und 3) das Kapland nebft zwei 

Eartons von der Umgebung ber KHapftadt, 4) die Betſchuanen . Ge⸗ 

biete am Ditrande der Wüſte Kalahari, vom Oranje bis zum 

Naami-See, 5) die Transvaalſche Republit und das Eulu-Land, 

6) die ſüdweſtlichen Hafer Miffionsgebiete und 7) Natal und Zulus 

Land. Die dritte Lieferung enthält 1) eine trefilich durch» 

gearbeitete, die Religionen. und Böllergebiete darftellende Ueber- 

fichtsfarte von Wirifa, 2) Oftafrifa, 3) und 4) Madagaskar, 

5) Abeffinien, 6) die Nil.Länder, Cartons von Helena, Ascenfion, 

Reunion, Mauritius find angenehme Zugaben. Karten und Tert 

liefern das ftatiftifche und geographiiche Material, mit befonderer 

Beziehung auf das Miſſionswerl, in einer Vollitändigkeit, wie wir 

es von dem fleißigen Verfaſſer und der hefannten geographifchen 

Anftalt zu erwarten beredtigt find. Die drei erften Lieferungen 

bilden zuſammen einen bequemen, zuverläffigen Handatlas von 

Afrika auf dem Stande der neueiten Forſchungen und Entdeckun— 

gen, welcher den Geograpben wie den Miffionsfreunden auf das 

mwärmfte empfohlen werden fann. 


Bastian, Dr. A, Privatdoc., die Völker des östlichen Asiens. 
Studien n. Reisen. Bd. 3.4, Jena, 1867, 68. Costenoble. (gr. 8.) 

Ill. Reisen in Siam im 3. 1663. Nebst 1 Karte von Kiepert. 
(XX, 540 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

IV. Reise dureh Kambodja nach Cocehinchina. IX, 

436 $.) 3 Thlr. 


Bon diefem höchſt wertbvollen, anfangs auf fünf, jegt auf 
fieben Bände berechneten Reiſewerle, welches jeit 1866 erſchienen 
ift, liegen uns jet der britte und vierte Band vor. Der dritte 
Band enthält die Reife von der birmanijc-fiamefiihen Grenze bis 
Bangkok (1562 und 1863) und eine ausführliche Schilderung bes 
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fiamefiichen Lebens; ber vielgereifte, mit umfaflenden Kenntniſſen 
(namentlich in Geihichte und Ethnologie, wie in Epraden) aus, 
gerüftete Verfaffer ift ein aufnerlſamer Beobachter des öffentlichen 
wie des privaten, des bürgerlichen wie des religidfen Lebens; er 
bat fi die birmanifche wie die ſiameſiſche Sprache angeeignet und 
mit Verjonen aus allen Ständen, von dem in Sprachen unb 
Philoſophie wohlunterrichteten Könige Monglut und feinen Mini, 
ftern an bis zu den Beringiten im Volle, verfehrt. Eine mwertb 
volle Karte von Hinterindien aus ber befannten Hand H.Kiepert's 
ift dieſem Bande beigegeben. — Im vierten Bande ift im 
glei intereffanter Weile die Landreiſe von Banglol nah Saigon 
(1863— 1864) geſchildert. Sie erſchließt uns die Kenntniß wid 
tiger, bisher faum gefannter Gegenden, namentlid der von Siam 
annectierten Provinzen Siemrab und Battambong in Ober.fam. 
bodſcha mit ihren großartigen Baubentmälern, wie des bisher an 
Annam und Siam tributzahlenden, nun aber von Frankreich ab. 
bängigen Königreichs Kambodſcha mit der Hauptftabt Udong. 
Einen ſchätzenswerthen Anhang bildet eine ftatiftiihe und ge- 
ihichtlihe Abhandlung über die von Frankreich eroberten Pro» 
pinzen Saigon, Bienhoa, Mitho (1859 — 1862); Binblong, 
Tſchaudoc und Hatien (1967) am der Mündung des Kambodida- 
Stroms. Das ganze Werk befundet einen Grab von Fleiß und 
Ausdauer, wie er nur wenigen Reifenden im Tropengebiete mög- 
lich ift. Voltsfagen, Lieder, Gefegfammlungen, Bocabulare u. a. 
Beilagen laſſen erfennen, wie gründlich fi der Verfaſſer über 
alles Wiſſenswerthe unterrichtet hat. Der Styl ift anziehend und 
ar. Nur die Vorrede zum dritten Bande gefällt fih allzuſehr in 
gewanbtem Gebrauch zahlreicher Frembmörter und Fönnte wohl, 
um in der Weile des Verfaſſers zu reden, als „Typus des Exeeffi 
ven in biefem linguiftiihen Abufus * dienen. — Die folgenden 
Bände follen die inbiichen Infeln, Japan und China (5), Mon. 
golei, Sibirien und die Rüdreife (6) enthalten; der jiebente Band 
ſoll einer gründlichen Darftelung des Buddhismus gewibme fein, 


Jäger, Gust., der Donatiberg bei Rohitsch in — — 
Mit 1 Karte u, 2 geognost, Profilen. Wien, 1867. Auer, (10. 


8.) 

Diefe Monographie macht feine Anſprüche auf Bolftäntiget, 
auf erichöpfende Kenntniß dieſer Erbitelle ; der Autor läßt mande: 
Gapitel der Naturbeihreibung unberührt und zieht dafür ferner 
Liegendes berbei, um das Vüchlein nicht gar zu mager zu belafen. 
Es ift vorzugsweiſe für Touriften berechnet, um fie auf die Gr 
nüſſe aufmerfiam zu machen, welcde ihnen die (auf 20 Seiten be 
ichriebene) Ausfiht von dem 2795 Fuß hoben Sandfteintegel dei 
Donatiberges bietet. Der Autor ift fein kritiicher Gelehrter, der 
die Beitimmung ferner Spigen einer jcharfen Gontrolle untermirft, 
er ift ein warmer freund der Natur, der die Reize des Liebgewor. 
denen Berges eber erhöhen als fchmälern will, und dem man 
gerne bie Ueberſchwenglichkeiten im Etyle vergiebt. Für Reiſende 
nach dem Robitiher Sauerbrunnen hat das Büchlein ins beſondere 
Antereffe, obwohl man geitehen muß, daß ein beigegebenes leidlich 
ffigziertes Banorama eine viel praltiihere und bankensmerther: 
Beigabe geweſen wäre, als das flüchtig gezeichnete Kärtchen mit 
feinem ausdrudslofen Terrain, 





Pflauder, A.. Rundsicht vom Untersberge. Nach der Nater 
aufgenommen auf dem Salzburger Hochthrone. 2. Aufl, Selbst- 
verlag des Zeichners, 

Es ift gewiß ein verdienftliches Werk, wenn es ein Freund ber 
Ratur unternimmt, die Ausfiht von einem intereffanten Hot. 
gipfel in getreuen Umrifjen darzuftellen, und damit dem Beſuchet 
folder Höhen einen fundigen Erllärer zu erſehen. Dan darf bie 
Bemühung eines ſolchen Zeichners nicht zu gering anjchlager, 
da e8 felten der Fall ift, alle Regionen eines viel umfaflender 
Panorama’s zugleich rein zu erbliden, daher mehrmalige Beiki- 
gungen oft nothwendig werben, und da bei der Größe einer jolder 
Aufgabe je nach der Gewiljenhaftigleit bes Zeichners ein längere 
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Zeitaufwand und die Mithülfe eines guten Fernrohrs zu Haupt. 
erfordernifien werden. Von ber Arbeit eines gelehrten Nature 
forſchers, der zugleich ausgezeichneter Künftler im Fade folcher 
Aufnahmen ift, wie 5. B. Profeſſor Simong in Wien, ift fehr weit 
bis zu der rohen Skizze eines Dilettanten, der in Haft, oft jogar 
ohne richtiges Augenmaß, die Hauptumriffe aufs Bapier fkisziert 
und das etwa Fehlende zu Haufe nad) dem Gedädtnifie, fo gut es 
gebt, ergänzt. So lange jedoch eine vertrauungswürdige, aus. 
gezeichnet gute Zeichnung nicht vorhanden ift, muß man ſich mit 
Urbeiten minderen und legten Ranges begnügen, unb von biejem 
Standpunfte aus wird auch das vorliegende Panorama vom Salj« 
burger Hohenthron eine billige Beurtheilung und Toleranz er. 
fahren. Die Contouren jind roh, namentlih Seen und Fluß— 
läufe, die Berggeitalten nicht jelten etwas verzerrt, die Zwiſchen- 
uniriffe an manchen Stellen der Natur nicht entiprechend, jedoch 
im Ganzen wird die nöthige Orientierung doch erzielt und fomit 
der Hauptzwed erreicht. Etwaige Zweifel über Beitimmung man- 
her Spihen find nicht jo leicht zu löfen, im gegebenen Falle wür⸗ 
den Keil's vortreffliche Reliefs die beiten Dienfte thun. 


—— — aus J. Perthes' geograph. Anſtalt ec. von A.PBete r⸗ 
maun. Rr. 11. 


Inh.: DB, Munzinger, Mbeiinten. eine Studie. — Der Walfiiblang und bie 
Robbenjagb im @urop, Eidmerre. — Gb, v. Hewalin’s Meile au Haller Iheor 
berns u. nah der Feſtung Magbala, Februat u. Min 1662, — Die neueften 


Aufnabmen u. Karten von Ndeifinten (mit 2 Karten). 


Globus. Hrég. von K. Andree. 12. Bd. 8, Lief. 


Iah.: Beiträge gur Runde von Aaran. — A. von det Babelenp, Zliiien aus 
Sienenplrgen,. — Aorsihritte der auftral. Golenien u. ihre Ponperbinttung mit 
Guropa, — Zb.babn, die Hama-bottentoten. Ein Beitrag zur fübainık, Ktbner 
grupbie. — Motbeiog. Borftellungen bei uncivihl. Böltern, — Br. malt, 
Die oldenburgiihen Ategelprennereien, 





Kechts- und Stantswillenfdaft. 


Varroniana in den Schriften der Römischen Juristen vor- 
nehmlich an dem Enchiridion des Pomponius nachzuweisen 
versucht von Friedr. Dan, Sanio, Leipzig, 1867. 8. Hirzel. 
(XV, 269 8. 8.) 1 Thlr, 26 Ser. 

A.u.d. T.: Das Fragment des Pomponius de origine juris. 
Fee zur sachlich-histor. Kritik desselben. In 2 Theilen. 

. ei. 

Beranlaffung zu diefem gelehrten, den Forſchern der römifchen 
Rechtsgeſchichte gleichwie den Philologen interefjanten Werte find 
die in dem uns erhaltenen Bücherverzeichnifje des Dieronumus an. 
geführten libri XV de Jure Civili des Barro, Es iſt nämlich bes 
bauptet worben, daß von biejer varronianifchen Schrift unjere 
gelehrten Juriſten nicht die geringfte Spur nachzuweiſen wüßten. 
Dieje Behauptung zu widerlegen, ift der Zwed bes vorliegenden 
Budes Sanio’3, indem er die abgeleugneten Spuren an dem 
Endiridion des Pomponius darzulegen beitrebt ift und jugleich 
bie Vermuthung zu begründen fucht, daß der Einfluß der VBarroni. 
ſchen Schriftitellerei auf die iſagogiſche Literatur der Römer auch 
auf bie juriftiihen Schriften von iſagogiſcher ober bidaltifcher 
Tendenz, zu melden ber lib. sing. Enchiridii des Pomponius 
obne Zweifel gehöre, fih erftredt habe und daß beſonders in pro. 
päbeutifhen Lehren der klaſſiſchen Juriften Barro als Borbild 
und zum Theil als Quelle benugt worden ſei. Es herrſche zwiſchen 
Pomponius und Cicero de Republica eine Verwandtſchaft, der 
eine gemeinjhaftlihe Quelle zu Grunde liege, dieje jei Varro; 
auch Tacitus in feinen Nachrichten über die ältere Zeit Roms, 
z. B. über die Entjtehung der Quäftur, habe wahrjheinlich weder 
Gato, noch Yunius Örachanus, fondern Varro benupt, der über 
Haupt, wenn aud nur mittelbar, auf die propadeutiſche Behand, 
fung des Rechts durch die fpäteren Juriften bedeutenden Einfluß 
geübt babe. In dem erften der drei Capitel, in welche das vor. 
liegende Werl zerfällt, wird, außer anderen allgemeinen Ber 
merkungen zur fachlich biftorifchen Kritit des PBomponius de 
Origine Juris, bejonderö bie in der 1. 2 D. de Or, j. bemerkbare 


Trilogie (8. 1— 12; 13 — 35; 36 fg.) als Bafis bes zmeiten 
Gapitels herausgeboben, deſſen Gegenftand die Quellenkritif der 
1. 2. eit, und der Nachweis der darin enthaltenen Varroniana ift. 
Diefes Capitel ift es, in welchem ber Verfafler (dem Beifpiele 
Dirkſen's, dem die Schrift debiciert ift, folgend) einen wahren 
Schatz von Gelehriamteit aufgehäuft hat, der freilich hier bei dem 
Umfange dieſer Blätter nicht fpeciell aufgeführt und geprüft wer- 
den kann. Laſſen fih num auch, wie es bei Forichungen dieſer Art 
der Fall jein muß, Zweifel über einige Schlüffe und Vermuthungen 
erheben, fo wird boch ber Forſcher der römischen Rechtsgeichichte 
reihe Früchte aus diefem zweiten Eapitel ziehen, desgleichen aud 
der Philolog und der Archäolog. Es genüge bier beiſpiels— 
weile Juriften aufmerkſam zu maden auf das Gejagte über die 
Quäftoren (S. 77), das Gentumpiralgeriht (S. 122), den prae- 
feelus urbi (&. 126), das Jus Papirianum (&. 135, dem übri- 
gend auch Salvedra de Jure eivili Papiriano, Groning. 1825. 8. 
lobenswerthe Aufmerkfamteit geſchenlt hat), ferner über die mit 
8. 35 bei Pomponius beginnende und, wie (S. 130) der Verfafler 
meint, auf die Barronifhen Hebdomades oder Imaginum Li- 
bri XV zurüdzuführende juriftiihe Gelehrtengeſchichte, befonbers 
über Appius und deſſen Werl de Usurpationibus, ferner über 
Tiberius Coruncanius (&. 160), mit welhem Pomponius, nadı 
Anführung der patrizifhen Prudentes, in $. 38 die plebeilchen 
Prudentes ber Republit aufzuzählen und zu fchildern beginnt 
Desgleichen giebt S. Aelius Catus dem Berfaffer Veranlaſſung 
zu einer Vergleihung der drei Sammelwerke, des Jus Papiria- 
num, Flavianum und des ſchon früber vom Berfaffer vortrefflich 
behandelten Jus Aelianum. Das ©. 221 beginnende dritte und 
legte Eapitel gewährt einen Ueberblit über das Endiridion des 
Pomponius mit Rüdfiht auf die Varronianishen Grundlagen, 
momit einige Andeutungen über den Einfluß der Varroniſchen 
Schriftfiellerei auf die didaktiſchen Schriften der klaſſiſchen ur 
riften verbunden find. Doc darauf fann hier nit eingegangen 
werden. Wir fchließen daher mit Wiederholung unferes fhon oben 
ausgefprocenen Urtheils über den hoben Werth dieſer Arbeit, in 
welcher bie Refultate vieljähriger, tiefer Forſchungen niedergelegt 
find. Sie fließen fi würdig an an die früheren Arbeiten bes 
um die Aufflärung fo mander Dunfelheiten der römischen Rechts. 
geſchichte hochverdienten Mannes, Die Ausftattung des Wertes 
ift ausgezeichnet. —I. 
Poft, Dr. Alb. Herm,, das Naturgefeh ded Rechts. Einleitung in 
eine Pbilojorbie des Rechts auf Grundlage Der modernen empiri— 
ſchen Wiſſenſchaft. Bremen, 1967. Gefenius, (V, 65 ©. ar. 8.) 
12 Sur. 

„Hoffentlich ift biefe Abhandlung der Vorbote einer neuen Mera 
ber Rechtsphiloſophie, die in ihrem heutigen Zuflande einer neuen 
Befruchtung dringend bedarf,“ fo ſchließt das Vorwort. Im Epilog 
heißt es: „Daß eine Heine Abhandlung nicht dem bisherigen Trei— 
ben der Rechtsphiloſophen ein Ende machen kann, daß dies viel. 
mehr nur durd ein ausgeführtes Werk geichehen kann, ſehe ich 
mohl ein. Eins jedoch hoffe ich ſchon von dieſer Abhandlung, daß 
fie die Rothwendigkeit einer univerfellen Bildung für einen Rechts, 
philoſophen deutlich erwieſen hat.“ So iſt das ganze Schriftchen ; 
gellende Trompetenjtöße, ein erftaunliher Anlauf, gewaltige Appa- 
rate, aber am Enbe ein Aufßerft beſcheidenes Ergebniß. Der Ber. 
fafler ift nicht unbelannt mit Problemen und Methoden der 
modernen philofophifchen Speculation, die neneren Leiftungen der 
Rechtsphiloſophie dagegen find feine Specialität nit. Daber 
noch die Polemik gegen Aufftelung eines für ale Zeiten gültigen 
Naturrehts, daher ber entihuldigende Verzicht auf den „Muft 
ber Citatengelehrſamleit, welcher leicht hätte mitgegeben werben 
fönnen.* Es wird uns berichtet, daß der hier entwidelte Gedanke 
über das Weſen des Rechtes in dem DVerfafler originär durch 
Jahre langes, langſam fortichreitendes Denken entftanden ei. 
Dem dürfte eine Selbfttäufchung zu Grunde liegen, der Grund, 
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ftod fremder, 3. B. Trendelenburgiicher Gedanken, ift unverlenn. 
bar. Dem pofitiven Recht und deſſen Geſchichte widerjährt ge 
legentli eine ſehr willlürliche Behandlung. Die Vehmgerichte 
waren zugleich Sittengerichte; die mit Blut gefchriebenen Straf. 
gejege uncultivierter Zeiten werden ftet3 milder mit der vorrüden. 
den Eultur; bei allen organiihen Bildungen des Staatslebens 
ift rehtlih nur die negative Seite, die pofitive dagegen mwirth. 
ſchaftlich. Driginell und intreffant, freilich für den nächſten Zweck 
nicht wohl verwendbar find die Zufunftsperipectiven. Hze. 


Röder, Dr. Karl D. A., Prof., die herrſchenden Grundlehren von 
Verbrechen und Strafe in ihrem inneren Widerfprücen. Cine 
kritiſche Vorarbeit zum Neubau des Strafrechts. Wiesbaden, 1867. 
Niedner. (VIN, 139 ©. Lex⸗8.) 24 Ser. 

Röder’? Beſſerungstheorie ift Jedem befannt, der fich mit 
Strafreht oder mit praltiſcher Philoſophie beihäftigt. Nicht 
minder befannt ift die Rübrigfeit, mit welcher Röder beftrebt ift, 
feiner Anfiht Eingang und Wirljamteit zu verihaffen, und die 
Pitterleit, mit der die bisher geringen Erfolge diejer Propaganda 
ihn erfüllt haben. Auch gegenwärtig klagt er, daß feine Arbeiten 
über Rechtsphiloſophie und Strafvollzug in Deutichland von 
Auriften wie von Philoiophen ignoriert würden, „So blieb ihm 
denn nicht anderes übrig, wenn nicht auch dieje Schrift unberüd. 
fibtigt, ja ungeleſen bleiben jollte, als den Verſuch zu maden, 
ich lediglich auf den Allen gemeinfamen Boden der Denkgeſetze 
und des jchlidhten Menſchenverſtandes zu ftellen und mit deren 
Hülfe die bedeutendften der heute noch vorherrſchenden Straf. 
theorien, von deren eigenem Standort aus zu widerlegen.” Diejes 
Programm ift freilich nicht buchſtäblich durchgeführt; zwar han« 
dein nur ©. 97— 138 ausdrüdlih von der Beſſerungstheorie, 
allein auch die Kritik, welche von ©. 13 an „der abjoluten Theorie“, 
der Abjhredungstheorie, der Theorie des pſychiſchen Zwanges, der 
Warnungstheorie, der Präventionstheorie, der Selbiterhaltungs- 
theorie, der Martin’ihen Nothwehrtheorie und der Welder’ichen 
Vergütungstheorie zu Theil wird, giebt vielſach die fremden Stand» 
punfte preis, um an des Verfaſſers eigene Strafrechtstheorie und 
eigenthämliche Auffafjung des Rechtsbegriffes anzufmüpfen. Diejer 
fritiiche oder wenn man will negative Theil der Arbeit bietet viel 
Interejlantes und manch ſchlagendes Argument, nur find die Mit. 
theilungen über den Inhalt der befämpften Theorien zu fragmen. 
tarijch, namentlich die Gedanlengänge der abjoluten Theorien aufs 
fällig kurz abgefertigt. Dagegen wollen uns die pofitiven Aufs 
ftellungen des Verfaſſers aud im diefer neuen Bearbeitung über, 
aus hinfällig erjcheinen. Es ift bier micht der Ort zu einer 
Polemil, daher mögen von den zahlreihen Einwänden, die fidh 
gegen die moderne Beljerungätheorie und unferen Vertreter der. 
jelben erheben müfjen, nur zwei angebeutet werden, dab nämlich 
diefe Begründung des Strafrechts völlig unfähig ift, zu beitimmen, 
wer beftraft, d. h. in ihrem Sinn gebejjert werden joll (vergl. 
6. 110, 119), weil die PVellerungsbebürftigfeit einen ungleich 
weiteren Umfang hat, als die Strafbarkeit, und daß jebes Urtheil 
über den Eintritt wahrer fittlicher Beflerung, d. b. im Sinne der 
Theorie über Mab und Bollzug der gebührenden Strafe, nicht 
nur durchaus jubjectiv, fondern aud durchaus unfiher und unzus 
verläffig ift. 

Abgeſehen von Ertravaganzen wie ©. 6, wonach bis zu An. 
nahme von Röder's Anfichten „iede neue Geſetzgebung nur eine 
unreife Fruhgeburt fein kann“, ließen fi im Einzelnen viele Aus. 
ftellungen machen. Es jollen 5. ®. nah ©. 35 alle bisherigen 
Strafgelebgebungen die Verjährung aufgenommen haben, die Ber. 
jährung vechtöträftig erfannter Strafen zuerft im „Code penal“ 
(ohne Zuſatz) vorlommen, S. 128, die Nothwehrtheorie Martin's 
nicht3 anderes fein, als die verfleidete Theorie Feuerbach's, 
S. 84 u. ſ. w. Auch die Sprade könnte correcter fein. So ift 
©. 34 von „Öllentliher Beraubung des Lebens und der Lebens— 
güter aller Art” die Rede, und ©, 124 heißt es „lan es nicht 
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ausbleiben, daß er nicht inne werbe*, obſchon ala unausbleiblih 
die Bofition, nämlich das Innewerden gemeint ift. Hıe. 





Beiträge zur Erläuterung des Preuß. Nechts, des Hantele m 
Wechſelrechts durch Theorie u. Praxis. Unter Mitwirkung mehrerer 
vraft, Juriſten brag. von J. A. Gruchot u M. Hoffmann. 11. 
Jahrg. 4=5. Heft. Berlin, Grote, 

Inh.: Gloſſen zu Titel 11, Ih. 1 des Allgem. Landrehtt, — 
Kübhme, über Die Notbwendigkeit, daß der oberite Getichtbef er 
—8* Präjudizien feſthalte. — Derſ., Unzuläſſigkeit der Eidesje 
chiebung zum direkten Gegenbeweiſe gegen eine vollſtändig bewieſer 
Behauptung ı. — Silberſchlag, über einige Fragen des Cini 
procefjes. — Boigtel, in wie weit ann im Pojfefforienprogefie dus 
Recht zum Beige und die Ei rg zur Injtructiom arjege 
werden? — Tb.v. Flottwell, über Die Bedeutung des Aufentkalte 
nach dem Preuß. Geſetz über die Anfnabme neuanziehender Perſenen. 
— M. Hoffmann, Glojfen zum Allgem. D. Handelögeiepbuär. 


Zeirfchrift für Gefepgebung u. Rechtspflege in Preußen. Im Kui 
trage des Verein der Preuß. Rechtes: Anmwälte brag. von dh 
ihiue m. P. Hinſchius. M. F. der Preuß, Anmalts+ Jeitum.) 
1, Bd. 7. Heft. Berlin, Guttentag. 

Jub.: v. Stemann, Über die Vollziehung der Zuchtbausitrai.— 

5. Rüdorff, über die Wirkungen der Feititellungen u. der Epic 

judifate im Konkurſe für den Gemeinſchuldner. — Die freie Kontur 

ren in der Advofatur. — Berlein, ift durch die Verordnung ven 

25. Juni 1867, betr, das Strairedt u. das Strafverfahren in Au 

beffen, die Givillage wegen Injurien ausgeſchloſſen? 


Zeitfhrift für Kapital u. Rente. Begründer von A. Mofer, im dur 
ein mit praft. Geihäftsmännern fortgefegt u. hrög. von Ardk. 
Dandelman. (Zugleit Fortführung u. Ergänzung des Bed 
„Die Kapitalanlage in Wertbpapieren der Staaten, Kreditwnäit 
u. Ultiengefellichaften.”) 4. Bd. 1. Heft. Stuttgart, Nipick, 

Inh.: Die Eifenbabnpapiere an den deutſchen Effettenberiet 

m —— Das Munzweſen in den neuerworbenen preußiſchen Yasıı# 

tbeilen. 


Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatewiffenihaften. Hrsg. ven 
6. Slafer. 8. Br. 5. Heft. (Ausgeg. am 15, November.) 


Inb.: Bur deutihen Erziebung. 3, — Die Arbeiterfrage, — Das Ariegtomat 
norddeutihen Bundes, — Graebniffe der preuß. Bermwaltung. 














Induftrie. Technologie. 


Eyth, Max, das Agricultur- Maschinenwesen in Aesypitt 
nach seinen Hauptbestandtheilen dargestellt, Mit 7 Taf Zeiehug. 
Stuttgart, 1867. Metzler. (IV, 96 8. imp.-8.) 2 Thlr. 

Eine Zufammenftellung von drei Abhandlungen: I. Die ln 
mirthichaftliche Bewäflerung Aegyptens; I. Der Dampipflus " 
Aegypten; III. Die Baummollencultur Aegyptens; mozu der Be 
faſſer die Materialien an Ort und Stelle zu fammeln im Etande 
war, da er ſelbſt im diefem Lande längere Zeit ſich aufgebalte, 
großartige Mafchinenfabriten für Rechnung des Prinzen Halın 
Paſcha in Betrieb gefept, und auch fonft zur Hebung der äg' 
ſchen Baummollencultur thätig mitgewirkt hat. Der Inhalt dice 
Schrift bietet demnach ein wirklich großes Intereſſe dar. Bir 
fahren 3.B. daß bereit mehrere hundert Dampfpflüge in Aegupt= 
vorhanden find, um den jo Außerit fruchtbaren Boden zu beat 
beiten. Diejer, der wegen ber bekannten Nilüberſchwemmunge 
vom August bis December unter Wafler fteht, Dagegen den übrigen 
Theil des Jahres von der Sonnengluth ausgebörrt verihmaht‘, 
wenn nicht für geregelte Bewäfferung Sorge getragen if, fl! 
hierdurch dem Ingenieur eine ebenfo großartige als wichtige Ir 
gabe. Der BVerfaffer berichtet in ſehr leſenswerther Weile üb 
die dazu von Alters ber vorhandenen Anftalten und die newrlid 
unternommenen Berbefferungen. In der dritten Abhandlung mir) 
der Anbau und die Zubereitung der Baummolle befchrieben, * 
mentlich aber den Maſchinen zur Entfernung ber Samentörner us 
der Wolle eine ausjührlice Darſtellung gewidmet. Der bobe Tır 
des Buches erklärt ſich dur die ungewöhnlich ſchöne Ausitattum 
in Papier und Drud, K.K 
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Marehetti, C., die Schiffsdampfmaschine. Mit Zugrunde- 
legung des englischen Originalwerkes von J. J. Main u, T. 
Brown. Für den Gebrauch von Offizieren der Handels- und 
Kriegsschiffe, unter Berücksichtigung der neuesten Fortschritte 
der Technik bearbeitel. Mit 2 Taf, u, vielen Holzschn, Wien, 
1866. Gerold's 8. (XXXIV, 480 8.8.) 4 Thlr. 

Nicht allein über die Einrichtung der Schiffsdampfmaſchine 
und die Wartung derjelben unter gewöhnlichen Umftänden, fondern 
au über das, was während eines Gefechtes oder bei fchweren Ha. 
varien in Beziehung auf die Maſchine zu thun iſt, wird in dieſem 
trefflichen Werke auf das eingehendfte und gründlichfte Auskunft 
ertheilt. Beigegeben ift eine die phofifaliihen Hüljstenntnijfe ent. 
haltende Einleitung und ein Anhang, der die theoretiichen Ent 
widelungen und mancherlei wichtige praltiſche Notizen zufammen. 
ftellt. Durch diefe Unordnung wird der Gebrauch des Buches für 
Leſer auf ben verſchiedenſten wiſſenſchaftlichen Standpunkten gleich 
angenehm und bequem gemacht. Die Darſtellung iſt überall klar 
und beſtimmt. Die Reichhaltigkeit des Stoffs hat der Verfaſſer 
(dem vieles von dem Gegebenen eigenthümlich angehört) jo zu um« 
fallen und zu beherrjchen verftanden, daß das Buch für die Ted» 
nifer des Faches eine Heine Bibliothef erjegt, inbem fie gerabe das 
ihnen Nörhige vollftändig und wohlgeorbnet finden und ſchwerlich 
bei irgend einer elegenheit des Maſchinendienſtes dieſen Rath. 
geber ohne zufriedenftellenden Erfolg befragen werden. K. k. 








Jahresbericht über die Fortfchritte der mechaniſchen Tehnif m, 
Technologie. Heég. von Herm. Grothe. 4-5. Jabra. (Mitte 1864 
bis Mitte 1566,) 34. Lief. (Schluß des Doppeljahrgangs.) Berlin, 
Springer. 

„ Enthaltene: Gasanlagen, Geſpinnſtſaſermanufacturen, Werkzeug 
majchinen, Caloriſche, Gaskraftmaihinen u. Eiectromotoren, Mühlen» 
weien, Papierfabrifation, Pumpen, Preifen, Turbinen, Wafferräder, 
Ziegel u. Ihonmwaarenfabrifation. — Verſchiedenes. 

Deutihe Induftrie« Zeitung. Hrsg. von R. Binder, Nr, 39—48, 

Bolgende Musiipe enthaltend: Ungiiutsfäde in Babriten, Begtlüntung eines Dent- 
Den Gonfularbienfted, Der Meicpenimwurf über das Pollweien im Norzd, Bund; 
Breisügigfeit; Die Bunbeögeichgehung auf dem Beiwete Der materiellen Anter- 
eHen; der Brangditih +» Dledienturg, Sandrlevertrag; ein Tundentider Ktericht 
über Das Ürmwerböleben im I. 1566; aur Btatiftit der Baummolle; Ddandeld 


vertrag areijhen Aotbdeutſchland u. Portugal; Die Bergängishkeit indufttieer 
Grseugmifie. — Technit se, * — * 


Oeſter reich. Zeitfhrift für Berg⸗ m. Hüttenwefen. (Wöchentlich) 
Red.: D,Freib.v.Hingenan. 15. Jahrg. Nr. 42. Wien, G. J. Manz. 
Ind: Tie Roblen des mweftl. Böbmend, — Steinpehrmaibinen. — Ueber den Brüf- 

Reflgebalt in Stabl w. Robeifen, ſowie fiber bie Beibaffenbelt der Sohle im 
gehärteten u. ungebärteten Zuftande, — Verſucht mit Sprengöl. 


Berg: u. hüttenmänniſche Zeitung. Red. B. Kerl u. fr. Bimmer. 
Nr. 33 — 36, 








Int: 9.6.Habn, die Salzfaprilation im Soginamibale, Staat Midigan. (Morti.) 

6.9. BHibter, Verfuhe mis Sprengöl, — E. J. Dürre, Apheriemen üt. 
Bicgercibetrieh. — I, 9, Stabler, vergl. Reiultare der botrani. Sehmaldıine 
u. des Hundtihen Stromicgunparnis auf Kemrichdiegener Anibereiturg. — 2. 
2. Rleinibmidt, Über den Biet- u. Bargibergbau in Miſſeuti. (dl) — 
Shufer, über bie Kieslageritte am Nammelöberge bei Woslar. 





Sprachkunde. Uiteraturgeſchichte. 


Wattenbach, W., Prof., Auleitung zur griechischen Paläo- 
graphie, Mit 12 Schrifitafeln (in kl. Fol.). Leipzig, 1867. Hirzel, 
(VIl, 55, 328.4.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Eine Außerft danlenswerthe Arbeit, welche den Univerfitätd. 
lebrern wie den Studierenden ein leicht zugängliches und fehr 
brauchbares Hülfsmittel zur Einführung in das Studium der 
griechiſchen Handſchriften darbietet. Nach eiuleitenden Bemerkun. 
gen über die Geſchichte und Literatur der griechiſchen Paläograpbie 
werben die Hauptgattungen ber griechiſchen Schrift behandelt, und 
zwar zunädft die Uncialſchrift der Agyptiichen Bapyrusrollen, 
der Herculanenfifhen Rollen und ber älteflen Pergamenthand— 
fchriften vom 4. bis 9. Jahrhundert (bei deren Aufzählung uns 
aufgefallen ift, daß das 7. Jahrhundert gar nicht, das 8. nur Durch 
eimen Eober vertreten ift), dann die Curſivſchrift der ägym- 
tifchen Papprusurfunden (woran einige Bemerkungen über griechische 


Stenograpbie augelnäpft find), endlih die Minustelihrift 
mit Aufzählung der Eodices des 9. — 16, Jahrhunderts, von 
welhen dem Verfaſſer Schriftproben befannt waren. Dabei iſt zu 
S. 33 nachzutragen, daß aus dem berühmten Codex Marcianus 
(Venelus A) der Ilias zwei Schriftproben veröffentlicht find von 
3. la Rode in der Abhandlung „Tert, Zeichen und Scholien des 
berühmten Codex Venetus zur Ilias“ (Wiesbaden 1862). Der 
legte Abjchnitt des gebrudten Textes (S. 39-—55) giebt die 
Erklärung zu den 32 Schrifttaſeln, welche Facſimilia aus Heidels 
berger Codices bes 10., 11., 12. und 15, Jahrhunderts von der 
Hand des Herrn Stud, R. Stiepert aus Berlin enthalten. Bei— 
gebeftet ijt dem gedruckten Texte noch ein autograpbierter Anhang, 
welcher auf 32 Seiten die weſentlichſten Veränderungen der griedi« 
ſchen Buchſtaben und die wichtigſten Ablürzungen behandelt: eine 
für den Berfaffer ebenfo mühenolle als für die Benußer des Buches 
nüßliche Ergänzung des in der That einem längfigefühlten Be, 
dürfniffe abhelfenden Werlchens. Bu. 


Guillaume d’Orange, le marguis au court nez. Chanson de 
geste du Xll.siecle, Mise en nouveau langage par le Dr. W. 
J. A. Jonekbloet, Amsterdam, 1567, van Kampen, (1 Bl, 
388 8. gr. 8.) 

Dem verdienten nieberländifchen Oelehrten, Hrn. Prof. Jonde 
bloet, verdanlen wir befanntlich eine umfaflende Kritik der ver 
ſchiedenen Chansons de gesle, bie den Markgrafen Wilhelm von 
Drange zum Öegenftande haben, jowie eine Herausgabe der älteften 
derfelben (1854). Seine Nefultate find, in Verbindung mit einis 
gen weiteren Erörterungen bes Prof. R. Dozy, noch heute die feſten 
Grundlagen, auf denen unjere Kenntniß von diefem Gegenftande 
berubt. Gegenwärtig ift er beftrebt geweien, das Intereſſe für 
feinen Helden, den Ahnherrn feines Königshaufes, au in weitern 
Kreifen rege zu machen, und er bat daher eine profaifche Leber, 
fegung der alten Ehanfons geliefert, die wohl geeignet ift, dem ges 
nannten Zwede zu dienen. Er hat ji nicht auf die früher von 
ihm herausgegebenen Chanſons beihränft (1. Li coronemens 
Looys; 2. Li charrois de Nymes; 3. La prise d’Orenge; 4. Li 
eovenans Vivien; 5. La bataille d’Aleschans), fondern er hat 
auch als Anfang und Schluß Les enfances Guillaunte und le 
Moniage Guillaume berbeigezogen, jo daß wir eine eylliſch abge» 
rundete Erzählung erhalten, deren Hauptabichnitte den altın Chan— 
fons entipreden, nur iſt La bataille d’Aleschans, belanntlich nicht 
ohne kritiſche Begründung, im zwei Theile zerlegt (La bataille 
d'’Alechans und Renouard au tinel), fo daß das Ganze aljo aus 
8 Capiteln befteht. Die Ueberjegung ift genau, felbft die Eins 
Hänge, die Anreden ber Dichter find micht ausgelaffen, jo baß, hei 
der großen Seltenheit des oben erwähnten zweibändigen gelehrten 
Werkes des Hrn. Verfaſſers, der vorliegende Band wohl empfohlen 
werden darf als gerignet, eine gute Einführung in jenen Sagen» 
freis zu gewähren, um jo mehr als der Verf, in der Einleitung bie 
Hauptrefultate feiner obenerwähnten Kritik überfihtlih und ans 
ſchaulich zufammengeftellt hat. 





Idiotikon von Kurheſſen. Zujammengeftellt von Dr. U. F. 6. 
B Een Marburg sn. Leipzig, 1868, Elwert. (VII, 479 ©. ar. 8.) 
2 t. 

Dies Werk ift eine ſehr werthvolle Bereicherung unferer 
Dialeliliteratur. Der Verf, der mit der Geſchichte der deutſchen 
Sprache wohl vertraut iſt, alſo die hergehörigen Borlenninifle 
mitbringt, hat mit großem Eifer die gegenwärtige Sprade wie 
bie älteren Drudwerle und handſchriftliche Aufzeichnungen, Ac- 
ten u. A. durchftubiert und alle dialeltiihen Ausdrüde und Men 
dungen geſammelt. So weit es wöglic ift, verſucht er auch eine 
Erklärung. Das Buch macht durchweg den angenehmen Eindrud, 
daß fein Inhalt fange und jorgfältig gepilegt ift, daß er einen Lieb» 
lingsgegenftand des gelehrten Verfaſſers ausmachte. Auch auf 
Sitten und Gebräuche, ältere und noch lebende, iſt gelegentlich 
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Rüdfiht genommen und fo ift mancher Artikel zu einem cultur, 
geihichtlihen Bilde geworben. Die Einleitung enthält auch ge. 
naue Mittheilungen über die jepigen Sprach- und Dialektgrenzen, 
was befonders dankbar zu begrüßen ift. Dit einem Worte, das 
Bert ift jo gut (denn vom einzelnen Abweichungen in Erklärung 
ſchwieriger dialeltiſcher Worte jehen wir billig ab), daß wir wohl 
wünſchen möchten, die Geſchichte brauche einft von dem Verfaſſer 
feine anderen Werke als feine Literaturgeichichte, feine Schriften 
- den Heljand und über Fiſchart, und dies Idiotikon zu regi- 
tieren, 





Die hiſtoriſchen Volkslieder der Deutfchen vom 13. bis 16. Jahr. 
bundert, gefammelt u. erläutert von R, v. Liliencron. Auf Ber 
anlafjung u. mit Unterftügung Sr. Waj. des Königs von Bayern 
Marimiltan II. herausgegeben durch die hiſtoriſche Gommilfion bei 
der Pal. Akad. d. Wiſſ. I. Bd. Leipzig, 1867. F. C. W. Vogel. 
(1 3, XVI, 632 ©, gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Mit nicht genug zu rühmendem Eifer fördert Hr. v. Liliencron 
die Herausgabe ber Vollslieder. Wenn aud beim Beginn des 
Drudes das Material im Ganzen bereits zujammengebradht und 
geordnet fein mußte, jo lann es doch nur bei aufopferndem Fleiße 
möglich) fein, Jahr für Jahr einen Band von dem Umfange der 
bisher erfchienenen herauszugeben und jo fauber, jo jorgfältig und 
jo correct auszuarbeiten, wie es in allen, die bisher vorliegen, 
geichehen ift. Der erfie Band hatte in 129 Stüdenvom Jahre 1243 
bis zum Jahre 1467, der zweite in 126 Nummern bis zum Jahre 
1507 geführt, der vorliegende umfaßt (abgejehen von einem Nachs 
trage zum zweiten Bande, in der Vorrede) in 170 Nummern die 
Zeit von 1506 bis 1529; er fließt mit dem Liedern auf die 
Belagerung Wiens durch die Türken im leptern Jahre. Man fieht, 
wie ſehr die Maffe des Stoffs im Wachſen begriffen ift. Und das 
bei hat der Herausgeber noch alle auf die religiöje Bewegung allein 
bezüglichen Lieder und Sprüde mit Recht ausgelafien. — Die 
Behandlungsweiſe ift dieſelbe geblieben, wie in den frühern Bän— 
den, wir fönnen daher von einer erneuten Charafteriftif derfelben 
füglih abjehen. Von Einzelheiten wollen wir nur eine bemer— 
fen; recht jchmerzlich haben wir zwifchen 308 und 309 den für 
die Stimmungen in Deutſchland während jener bewegten Zeit des 
Interregnums fo interefjanten und wichtigen Spruch vermißt: 
„Franz heiß ih, Franz pin ich, Franz pleib ich“ u.f.w., den Ba, 
Ientin Hol uns aufbewahrt hat. Gerade feiner Kürze wegen wird 
er jo leicht überfehen, und daher hätte man gegen ben Herausgeber 
gewiß feinen Gompetenzconflict erhoben, wenn er ihn mit aufge 
nommen hätte. — Ein vorzüglich gearbeitetes Regifter ift auch 
biefem Bande beigegeben. 


Abraham a Sancta Clara von Th. ©. v. Karajan. Wien, 
1867. Gerold's Sohn. (VI, 374 S. 8.) 2 Ihlr. 20 Sgr. 

Das vorliegende Werk wird fortan die Örundlage und den 
Ausgangspunft für alle Arbeiten über Abraham a Sancta Clara 
bilden. Mit ungemeinem Eifer und Spürfinn ift der Verf. allen 
Quellen nahgegangen, welche Aufklärung über die Lebensverhalt⸗ 
niffe feines Helden verſprachen. Und mit Erfolg. Bleibt auch noch 
manche dunkle Partie, fo ift doc jehr Vieles, bis zu dem Groß, 
vater Abrahams hinauf, glüdlich aufgehellt und eine Menge Fa— 
bein und falfche Angaben find endgültig befeitigt. Auch bier hat 
fi von Neuem beftätigt, wie wenig gemeiniglih den verbreitetjten 
Ungaben unferer Literarhiftorie zu trauen ift, felbft Abrahams 
Geburtsjahr wird noch immer ganz falſch angegeben. Hr. v. fa, 
rajan hat baneben ein feines Talent bewielen, die Einflüffe, die 
auf Abraham eingewirkt haben, durch Kombination feftzuftellen 
und anſchaulich zn machen, jo in Betreff feines Aufenthalts im va. 
terlichen Haufe, in Betreff jeines Oheims, des Muſilers Abraham 
Megerle, feiner Lehrer in Salzburg, u. a. Die Eharafteriftil ber 
Rebensanfhauung und Betradtungsmeife Abrahams ift der Theil 
der verbienftlihen Arbeit, der uns verhältnifmäßig am mwenig- 
ften befriedigt hat, Der Verfafler gliedert die Charalteriſtik in 
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der Hauptfache nad den Gegenftänden, über bie fih Ausſprüche 
Abrahams vorfinden, namentlich gegen welde fein paftoraler Eifer 
fih wandte, Wir möchten dieſen Theil nicht verbannt haben, er 
gewährt eine reiche Fundgrube, aber wir würden e3 noch angemei. 
jener gefunden haben, wenn noch fpeciell die Art und Weife feine: 
Humors und jeines Pathos ins Auge gefaßt und harakterifirt wäre, 
denn fie macht doc das Eigenthümliche und das Geniale in Abra- 
bam aus, ohne fie wäre er nur ein Moralprebiger geweſen mie 
taufend andere wadere und beredte Geiſtliche. Was in diejer Be— 
jiehung ©. 233 fg. ausgeführt wird, ift nicht bebeutenb genug. 
Eine gegenüberftellende Eharakteriftit Geilers von Kaifersberg und 
Abraham, diefer durch ihren leidenfhaftlichen Eifer für Moral 
und Glauben wie durch die humoriftifche Form ihres Pathos jo 
ähnlichen und dabei doch fo vielfach verſchiedenen Männer, würde 
vielleicht die geeignetfte Form fein, einmal jene Aufgabe an- 
Ihaulich zu löfen, Auch würde eine erfchöpfende Charafteriftif es 
faum umgeben können, auf die verſchiedene Stellung, die die Pre 
digt im katholischen und die fie im proteftantifhen Eultus einnimmt, 
einzugeben, ſowie auf die verſchiedene Stellung der Geiftlichen der 
beiden Gonfeifionen zu ihren Gemeinden. — Angehängt find eine 
genealogifche Tabelle, das Nobilitirungsgefuh bes Oheims unferes 
Abraham und das dazu gehörige Gewährungsbdecret, ein Panegy- 
ricus auf einen der Lehrer deifelben in Salzburg, Otto Aicher, ein 
chronologiſch georbnetes Verzeihniß der Werke Abraham und ein 
alphabetifch geordnetes derjelben, endlich ein kurzer Ueberblid über 
den Gang der Unterfuhung. Ein vorzüglicher Kupferftih nad 
dem befannten Original von €. Eh. Heiß ift eine werthvolle 
Beigabe. 


Rheiniſches Mufeum für Philologie. Hrög. von F. G. Welcker u. 
F. Ritſchl. N. F. 23. Jahre. 1. Heft. 

Inb.: E. Wachsmuth, Baujteine zur Topographie von Athen. 
— D.Ribbed, über die 16.—18, Epiſtel des Horaz. — E. Schuize, 
zu Diedorus. — %. Urliche, die Macella der Republik. 2. Mil: 
ler, zur lateinischen Anthologie. — H. Schrader, zur Würdigenz 
des deux ex machina der griechifchen Tragödie. (Schl) — A. Rei— 
ferſcheid, eng ar aus Handichriften. — H. Ufener, leete 
nes Graecae, — 6. Wahsmutb, die AkropolisGemeinde um N 
Helikon ⸗ Gemeinde: ein Stück atheniſcher Stadtgefhihte. — Ri 
cellen: Handſchriftliches (zu den scriptores rei medicae, von &,R; 
Edirtes und Umedirtes aus einer Batikanifhen Handſchrift, von J 
Klein); Archäologiſches (der Bildhauer PBolyflet, von G. Watt: 
mutb); Antiquarlſches (um Hymnus auf den Delifhen Apoler, 
von 3. Overbed); Epigrapbiihes (ur Verwechſelung von d untt, 
von 6. p.; Inſchrift aus Venevent, von H. Niffen); Grammati- 
ſches (Lectieoeisium, von W. Schmiß); Metrifhes (u Anfonius, 
von 2, M.); Litterarbiitorifches (der Grammatifer Flavianus, von 
demf.); Kritifchs@@gegetifches (zu Aeſchylud' Perfern, von C. Halm; 
zu Guripides, von R. Enger; zu Ariitopbanes' Aröfhen, von 6. 
Halm; zu Ihuendides, von D. Ribbed; zu Plautus, von E, Lüh- 
bertn. A, Kießling; Kein neuer Saturnius, von 8. M.; zu 
Sallufting, von U. Eußner; F Suintilian, von F. Ritſchl; Lüden 
im legten Gapitel der Rbetorif des Duintilian, von C. Halm; zum 
Scholiaften des Germanicus, von A. Kießling); ein Donatgloifar, 
von 9. Ufener, 
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für ägnpt. Eprade u. Alterthumskunde brög. von R. 


epfiut, November. 


Inb.: S. Bruni, das äunptiide Troja, — C, W, Goodwin, notes on Egyp- 
tian Numerals, — Miscellanea Ill, by P. Le Page Renouf. 





Freund, Wilh., Prima, Eine Hobegetif für die Schüler ber ober. 
ften Gumnafial» u, Realſchul-Claſſe, enthaltend eine überfichtfice 
Wiederholung des hoͤhern Gumnafials u. Realſchul⸗Unterrichts, zu⸗ 
gleich als methodisch geordnete Vorbereitung für die Abiturienten 
prüfung. Im 104 wöchentlichen Briefen für ben zweijährigen Pris 
manercurfus. Erſter Jahrgang, enthaltend Nr. 1—52. Leipzia, 
1867, Violet. (416 ©, Ler.«8,) 4 Thlr. 10 Ser. 

Referent muß befennen, in Erinnerung an die verderblichen 

Schülerpräparationen, durch bie Freund feinem früher jo geachteten 

Namen wejentlich geſchadet hat, auch das vorliegende Werk fchon 
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mit Mibtrauen in die Hand genommen zu haben, und auch nad 
forgfältiger unparteiifcher Prüfung des Buches lann er nicht an» 
der3 als das Erſcheinen defjelben bedauern und vor feinem Ges 
brauche warnen. Die Aufgabe feines Buchs beftimmt der Verf. 
felbft dahin, die Unſicherheit und Lüdenhaftigleit im Wiffen der mei. 
ften Primaner zu befeitigen, fie des Unterrichtsftoff3 volllommen 
Herr und dadurch zugleih der Eramenfurdt ledig zu maden. 
Referent will nicht in Abrede ftelen, dab zur Erreihung dieſes 
Zweds das Bud mande gute Dienfte zu leiften im Stande jei. 
Aber die ganze Tendenz befjelben, die doch nur auf eine ziemlich 
Außerlihe Abrichtung für das Abiturienteneramen binausläuft, 
muß er auf das entichiedenfte verurtheilen. Der Öymnafialunter. 
richt auf feiner oberiten Stufe joll vor Allem durch Gemwöhnung 
und Anregung zum jelbitftändigen Arbeiten auf das akademiſche 
Studium vorbereiten und für die Löfung diefer ebenjo ſchwierigen 
als wichtigen Aufgabe bleibt der Methodik noch gar Dancherlei zu 
thun. Auch der Verf. weiß gelegentlih von der Nothwendigkeit 
einer georbneten freien Thätigfeit ein verftändiges Wort zu reden, 
Aber wie fol die Zeit für eine ſolche Thätigkeit bleiben, wenn neben 
den Arbeiten für die Schule jede Woche die verihiednen Uebungen 
der Briefe durchzumachen find, die zum großen Theile doch nur 
beitimmt fein fönnen, einen mangelhaften Rlafjenunterricht zu er- 
gänzen? Und vor Allem, wo ſoll Luft und Liebe zu zufammen. 
bängendem Arbeiten berfommen, wenn ber Schüler ſyſtematiſch zu 
einer jo zerftüdten Thätigfeit auch in feinen Mußeftunden ange, 
leitet, wenn er au& jedem Gebiete des Öymnafialunterrichts wödhent. 
lid ein paar aus allem Zuſammenhange geriffene ragen und 
Aufgaben zu löfen angehalten wird? In der That, wenn unfre 
Schüler zu folden Hülfsmitteln greifen müßten, um fich für das 
Maturitätderamen tüchtig zu machen, fo wäre damit ber befte Be, 
weis geliefert, daß der jegt übliche Modus der Prüfung einer Re. 
form bedarf, und vielleicht ift das der einzige wahrhafte Nupen, 
den das Buch zu ftiften vermag, daß es bei denfenden Lehrern die 
Frage nad der Zweckmäßigkeit diefes Modus aufs Neue in An. 
regung bringt. eh. 


1) Iluftrationen zu Hanne Nüte um de lütte Pudel, von Fritz 
Reuter 37 Bilder nebit Reuter's Portrait. Wismar, Roitod u. 
Ludwigeluſt, 1868. Hinſtorff. (39 Bl. gr. 8.) In Mappe 1 Iblr. 10 Sar. 

2) Illuſtrationen zu Ut mine Stromtid (Olle Hamellen, Bo. 3, 
4. 5) von Fritz Reuter. 60 Bilder nebit Reuters Portrait, 
Ebenda, 1868, (62 Bl, ar. 8.) In Mappe 2 Thlr. 

Dieje Jluftrationen zu Reuter's Werten erfcheinen bier nicht 
zum erften Male; fie find bereit3 enthalten in den beiben großen 
Ausgaben der oben genannten Schriften. Es wird aber Vielen, 
die Reuter'3 Werte bereits befigen, willlommen fein, fie nunmehr 
erwerben zu fönnen, ohne den Text doppelt laufen zu müflen. 
Eine weite Verbreitung wird ihnen ſchwerlich fehlen; fie find fo. 
gleich bei ihrem Erſcheinen als vorzüglih erfannt worden, und 
wir müfjen uns daher in hohem Hrade wundern, die Namen der 
zum Theil mohlbefannten und mit Recht beliebten Zeichner auf den 
Titeln nicht genannt zu finden. Mande find fo trefflih, in Er. 
findung und Ausführung, daß fie fich getroft den Ludwig-Richter'ſchen 
Illuſtrationen zu Hebel's Gedichten an die Seite ftellen fönnen, und 
dabei iſt überall die richtige niederdeutjche Localfarbe getroffen, im 
Charakter der Gegenden wie in der Haltung und dem Gebahren ber 
Menschen. Die Jlluftrationen zu Hanne Nüte zeichnen ſich durch den 
poetiihen Duft aus, der über fie hingehaucht ift, und Durch den 
Humor, mit dem die Thierfcenen behandelt find, dabei durch eine 
Menge vorzüglicher landſchaftlicher Effecte. Der Zeichner der Thier- 
fabeln (O. 8.) verläugnet fih feinen Augenblick. Die Bilder zu „Ul 
mine Stromtid‘ dagegen, die anderen Rünftlern angehören (die ton« 
angebenden find von 2, ®.), haben ihren Hauptwerth in ber vortreff» 
lichen Charakteriſtik der Berfonen. Wir möchten glauben, die Inten» 
tionen des Dichters müßten bier wohl fait durchweg getroffen fein. 
Darftellungen, wie die von Hamwermann (5. B. Bl. 3. 23. 24. 40), 
von Inſpecter Bräfig (3. B. Bl. 4. 5. 6. 9. 15. 25. 31,38, 42, 


47), von Bomuchelstopp (1. B. BI. 10. 13. 17. 22. 29. 30. 38) 
und feiner Ehebälfte (DI. 13 und 38), von Jochen und Dürten 
Nüßler (3. B. Bl. 20. 47. 49), von Kaufmann Kurz und feinem 
Schwager, dem langen Rector (3. B. Bl. 27. 31. 54), von Louife 
(BI. 13.41) u. a. (vergl. noch BI. 17. 43. 45. 60) erfcheinen 
uns als wahre Bereiherungen bed DVerftänbniffes ber Werte 
unferes Dichters, der fih gerade in ber feſten Auspräaung ſcharf 
inbividualifierter Charaktere jo groß bewieſen bat. Willkommen 
iſt auch, daß unter jedem Bilde nicht bloß wenige Worte ſiehen, 
fondern eine längere Stelle aus dem Terte beigegeben ift. Wir 
glauben baher den Freunden ber Reuter'ſchen Mufe einen Dienft 
zu wenn wir fie auf dieſe beiben Hefte aufmerljam 
machen 





Bulletin de l’Acad. imp. des sciences de St.-Petersbourg. 
T. XII. No. 2, 


Inh.: A. Famintzin, action de la lumidre sur la Spiro- 
gyra. — V. Fuss, observations de la Com&te Faye-Möller. — 
A. Famintzin et J. Borodin, de la formation transitoire de 
l’amidon dans le bouleau. — J. F. Weisse, recherches miero- 
scopiques sur le guano. — W.Döllen, propositions pour le 
perfeclionnement des instruments ä miroir. — A. Moritz, l'clipse 
solaire du 6 mars 1867. — J. Fritzsche, sur l’anthracöne de 
M. Berthelot. 





— 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr, IX. 


Inb.: 1. Ausarabunaen: E. Luigi Toeco, Ansarabungen bei 
der Kirde ©, Gofimo e Damiano in Rom (Brief an W. Henzen). — 
1. Denkmäler: a) W. Henzen, eine Infchrift aus Parma; b) Derf., 
Präneftinifche Anfchriften; e) ®artano Italia Nicaftro, über 
= Anfchrift der Brotta dei Gavalli in Acrae (aud einem Briefe an 
W. Hengen); d) Achihle Poitolacca, eine umedirte Münze von 
Korintb. — 11. Bemerkungen: A. v. Zahn, hiſtoriſche Notizen fiber 
eine Ausbeilerung der Meiteritatue des Marc Aurel, über die Ers 
werbung der Zaofoongrupve und über andere antife Denkmäler, — 
IV, Befanntmachung der Direction, — Errata. 





— Zeitfhrift für Gemeinnuüſtzigkeit ec. Redig. von U, 
Bebnder u. Grob. 6. Jahrg. 5. Heft. 

Inb.: Examen des moyens propres ä faciliter l’assurance sur 
la vie aux elasses laboureuses. — A. v. Orelfi, über Errichtung 
von Amangsarbeitsanitalten. (Bortrag.) — Grob, die fchweizerifchen 
Gonfumvereine. 


Revue critique. Nr. 4, 


Inb.: Menelao er Flena, speechio graffito del Museo Britannien, da R.Ke- 
kuld: vaso dipinto della rarcolta giä Santangelo ora nel Museo nazio- 
nale di Napoli, interpreiato da Kekuld, — Gai Institutiones, eod Vero- 
nensis apngranhum, puhl. E, he — 3. Quicherat, de Ia for- 
nintion francaise des ancelens noms de lieux. — Catalngue de la biblio- 
thöque de M. le comte Ch. de l’Escalopier, publ. par Delion. 


Algem. Zeitung. Beilage. Ar. 1. 328— 334, 


Inb.: Grlaramme aus Baden-Baden. — Nordamerlf. Briefe, * — ®. Sheve 
Etwas fiber Phrenolnaie. — „Aus meinem eben“, 5. — I. Schretre „Bier 
nen.” — Aus dem Miener Beben. — Graängungen der en Eu 
Das Blaubub fiber Abelfinien. — 2, Pfau, aruftiſche Briefe aus der Barifer 
Austellung. 9. — Aur enaf, Biteratur. — Rellis Filenbabn Über den Mont 
Genie, — Rranı Popp. (Refrolea.) — Aus dem Radılafle Ariedrihe v. Gent. — 
Die böbm. Weſtbabn. — Das baner. Beterinärweirn.— Der rufl. Thethaudel — 
Die ) Einfhtcung der ruſſ. Sprache in den balt. Provinzen, 


Juuſtrirte Beitung. Nr. 1275. 


Inb.: Die deutſchen Folonien in Shrbrafilien, 1, — Die Arbeiter auf bober Alp. — 
euere Sermaniften. 5. Mıtbelm Müder, — Die Aimstirde in Beriım. 
Warbolm, die Piorte Stodbelms. — Tbiertopen. 1. Afien, Aefſer Qreuteltibiere, 
Nazer u. Jabnırme, (Bon Lentemann u, Brehm) — Die Welt im Alel- 
nen. — Alma Zidema. — Dis Magenbab in Dien. 


— — 


Monatsihrift für Geſchichte u. Bifenfchaft des Judenthums. Hräg. 
von 3. Frankel. November. 


Inb.: Autbentiſche Actenſtücke über Die aeaenmärt. Page der zen in Serbien. — 
@inige bandfbriftl. Briefe pen Iomatban Eibeihte, — Der Aufrubr in der 
JZudenſtadt zu Frankfurt a. M. am 22. Auguft 1612, 


Serapeum. Hrög, von AR. Naumann, Nr. 19, 


Sub. ae — ge ann, Beiträge aur niederläht, Büderfunde. (1500 — 1700.) 
M. Lapernderat bandihriftliden Rotisen ausararbeitet u. wirmebrt, 
(eo. ge — 23.6. M. Laurent, Referat Über Tobter's Bibliographia geogra- 


phica Palaestinne. — @, Weller, Ioft Kalcoven. 
Intelligenzblate Nr. 19, @ine wendiide Urberfegung des neuen Teſtamentes 
in einer Berliner Sandicrift. 





« 
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Unfere Zeit, Hrög. von Rud. Gottſchall. 23. Heft. 


Ind. Die Berliner Beniolitätsepocde im Anfarıge dieſes Jahrbunderto. — Der 
Rerfsfiungstampf in Hamburg, — Gheneral Yemis Gab, — Pr. Onael, 
Briyyen u. Bilder aus Südamerifa: 9 Der Cacaobaum. — Jullus Moſen. 
(Netrelog.) 


Deutfched Mufeum. Hreg. von R. Prutz u. . Frenzel, Nr. 49. 


Inh: M. Wok, der Roman. Seine Eniſtehung u. Weſchſchte bie in das 17. Jabth. 
— ©, Zpielberg. ein ungar. Dichter. — Gedichte von R. d. Prittwih 
Bafifrem, — Eine nee Uederſetzung Meolibre's. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 49. 


Inb,: R. Bottihatt, zur deufben Biteratargeibihte. 2 (Sb) — H.Prup. eine 
Beihichte Preußens, — Ein ultrament. Homan.— Breibeven's Leben vom Hohl. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 49. 


Inh: Das Sımaritertbum in den Kriegen unterer Zeit, — Abasorrus in Rem. — 
Aur Shitwirtbidafteleber. — Biolindiide Beiträge zut Renmimik Der deutſchen 
Nedıs in den balt. Breningen. — Arudr. Kapp'd Gefardete ber Deutſchen in 
Amerilar Die erften Prntiden Auswaänderer. — Die Jungfrau von Orleant u. 
bie deutſcht Aritıl, 2. Monftreier, der Seaner Jobanna's. — Die A,cibeitd 
Kimpfe Italiens, nah Emil Ratb, — G. Roſen's Geſauchte ver Türkei, 


Europa. Ar. 49, 











Inh: Sturentenfahrt im J. 1819, — Mefte u. Welerfihleiten im Voigtlande. — 
Altrömiite Bpipel, — In den Prairien von Kanlad, — Kin need Epos ber 
Provenee, 


Gartenfaube. Ar. 49, 
Inb.: S. Samid, ber Sabermeiſter. 


Bot) — Rt, Solmann, im Rörfter 
banir. (Bediht.) — Meorkilder aus Mufrifa. Bon M. *. — Tas „Tonan- 
merbchen" in Brag.— Deutihlands große Intufriemertitären. Rr.4. Bi dem 
Lorpnpniventönig,. 2. — % Ralınd, Pırier Suder und Gristihren: Die Bıt- 
ter vom Aronieudter. 


Daheim. Nr. 10. 1868, 


Inb.: 8, Hlitl, das Brheimnih Det Würfienbaufet. (Rorti,) — B. Btöpel, 
Bollswirike u. Geltmannet. 1. Der Reiormator der Beifewirbidaftsichte,. — 
D. Blagau, uſſiſch preuß. Arengbiiter, 2, — Pie None Stillleden. — A. 
Mele, ein Weiterleudten. (rt) 


Weſtermann's Monagtshefte. December. 


Inde: D. Muller, die zwel Arliglein. (Schluß.) — Br. Sauter, Karoline von 
Manderode. — Der Urfprung ber Gnnate. — A. Auf. ein Mevelutionär der 
Wiſſeſaauiſt. — R. bartmann, Grinnerungen am Kubien, (Bei) — Ich. 
Nordbmann, die Rau. — vn Biimos, ein unger, Taf. il. — Ya 
Mara, mumfital, Stubienköpfe, I. Friedeich Gbepin.— Eh. Weis, zur Grin 
Pungegefbshte der Dampfmaldine, — A. Bogel, das Grössen, 








Das Musland, Nr. 49, 


Anh: Brop. v. Baba aefammelte Schriſten. — Bilde in Die Naturaeldidte des 
Pllansenreibs. — Ep, Graeffe, Keen nah verichtet, Iniein Ber Beier, — 
Ad. Pidler, Streiljüge in den Nipen Tirole. — Ueber die Mintel der Banıen 
zu ibrer Verbreitung. — Die Pbariider u. Scriftgelebrien ver Bibel, — Gin 
Befuc des Münsgeräudes in Jedo. — GNid Über Die letzte Berſchwörung der 
Somas auf Madagascar. 





Der Zollverein. Nr. 44 — 48. ; 


Ind: Das engl u. bett, Hobrifen u. der @inpfennigtarit, — Die argent, Hepu- 
biif u. der Rleilterpert, — Tas Ausiceiden Orflieibs u. Des Alııftentb. Yırd- 
tenftein aus dem deutſchen Müngvertrage. — Brtbidaftiides aus Hubland,— 
Boitewirtaſcanft u. Forialitmus, — Zoligefigaebung ın Spanien, ben Rırder- 
landen, ber Saweiz u, Dentibland, — Der Stand ded Handels u des Gelb» 
martts in England, — Zwer Stimmen aus Deftreih. — Jellgeletzgebung. — 
Wirtbibaitl. Briefe aus Nußland. — Beirbseinnahmen ber Preuß. Eiſenbah 
nen, — Schwarzt Bunfte in Paris, 








Ausführlichere Kritiken 


erihienen Über: 

v. Arnetb, Maria Iherefia u. Joſeph II. (Bon Ih, Bernhardt: Er 
ganzungebl. I. 3.) _ 

Anler, die german. Elementeim Franzöfiſchen. (Bon G. B.: Rev. er. 47.) 

Beule, Auguste, sa famille et ses amis. (A. A. 3. 327.) 

Bievping, Mattbäns. Katholik 11.) 

Boutarie et Campardon, memoires de Fredörie 1. (Von ©. 
Abel: G. g. U. 45.) 

Comparetti, Edipo e la Mitologia comparata, (Bon F. Liebrecht: 
Ebend. 44.) 

Deligich, die Pfalmen. (Bon P. Schegg: R. tb, Litbl. 24.) 

Dentichrift Aber die mwirtbichaftl. Afforiationen, (Bon -1-: Faucher's 
Bjichr. 2.) 

Draper, history of the American war. (Bon R, Doehn: Diſch. 
Muſeum 49.) 

Gever, Theorie und Praxis des Zettelbanfmweiens. (Bon -2-: Fau⸗ 
cher's Bjſchr. 2.) 

Gneitt, freie Advokatur. (Von -2-: Ebd. — Bon H. Kühne: Gruchot's 
Beitr. 445.) 

— Die Siadiverwaltung der Gity von London. (Von Tb. Bernhardt: 
Groängungebt, III 3.) 

Greasrovins, Seihichte der Stadt Nom im Mittelalter. (Bon 5: 
Mi, tit», 11.) 


1} 
l 


v. Grimm, Alexandra Feodorowna Kaiferin von Rußland. (Bon Dr. 
J. F. [2. Art]: U. Lit⸗3. 47.) 

EN ee Eraminatorium. (Ron B-e: A. Kork n. 
Jagd⸗3. 11.) 

v. Harthauſen, Die ländliche Verfaffung Rußlands. (Bon Dr, M. 
&. Natlomöly: A. Lit.J. 47.) 

Headland, on the aclion of medicines in ihe system. (Bon Ib 
Hufemann: &, a. U. 44.) 

Hilfe, das Gottesurtbeil ber Abendmahlsprobe, (Don Lörſch: R. 
tb, Litbl 24.) 

delt * v. F., mein Leben. (Bon F. v. Hellwald: Lehmann's 

ag. 48.) 

Köpfe, Widukind v. Korvel. (Bon H. P.: Diſch. Muſ. 46.) 

l,e Men, le Catholicon de Jehan Lagadeue. (Rou H. d'Arbois de 
%.: Rev, er, 47.) 

Zinfenmann, Michael Bainsd, (Ron Simar: R. tb. Litbl. 24.) 

Luzzatto, elemenli gramm, del Caldeo biblico. (Bon Ib. Ri: 
defe: G. a. A. 45.) 

Marr. das Kapital. (Bon Dr. Dübring: Eraänzungabt. II. 3.) 

Meer, des Buheler's Königstochter, (Von F. Liebrecht: G. a 

ni. 45.) 

Mever, J. M. Lapvenberg. (Bon Prof. Chr. Beterfen: Hb. Korreip.247.; 

v. Niemeners Hinifche Vorträge über die Lungenſchwindſucht. (Bor 
A, Steffen: Jahrb. f. Kinderheilk. R. F. 1.1.) 

Nuyens, geschiedenis der Nederl, Beroerten. (Von P. Alberhinzt 
Ibijm: R. tb, Litbl. 24.) 

Pagqenitecer, die Inſel Mallorca, (Bon J. G. Kobl: G. g. A. 45.) 

Pafſarge, Banderftudien. (Bon *": A. A3. 323) 

Pauli, Simon v. Montfort. (Bon Th. Bernbardt: Eraänzunasbt.111.3,) 

Boilippfon, Geſchichte Geinrich’s des Löwen. (Bon R. Pallmarn: 
Glaſer's Yabrb, VHI. 5.) 

Branti, Geſchichte der Logik im Abendlande. Bd.3. (Bon F. Wide 
lis: R. tb. Litbl. 24.) 

v. Schack, Poeſie u. Kunft der Araber. (Bon Steintbal: 3. f. Bölfer 
pſochol. V. 2.) 

Schmidt, Geſchichte der dentſchen Literatur ſeit Leſſing's Tod. (Bon 
MR. Gottſchall: Bl. f. fit. U. 48 5.) 

Schulze, Ginleitung in das deutſche Staatsrecht. (Bon F. Arent 
dorf: 8. a. Anz. 45.) 

Sell, de exceptionum usu, (Bon Soffmann: Archiv f. praft. Rechten 
R. F. V.1.) 

Bernaleken, über den Bolksunterricht. (Muſikeu. Litbl. 10.) 

Weber, das Volk Ierael. (Bon B. Bra: 3. th. Litbl. 91 f.) 

v. Ristomwatoff, Jakob Wimpbeling. 1 Bon Erorer: R. tb. Fir 24.) 

3 irnglent, J. 9. Jacobi’ Leben x. (Bon Dr. Dühring: Ergänpmut 
bi. 111. 3.) 

Zur Reform der Gerichtsverfaffung in Preußen. (Bon H. Kühe: 
Gruchot's Beitr. 4-5.) 








— 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Assier, A.d', histoire naturelle du langage. Physiologie du lan- 
gage phonelique. (168 p. 12.) Toulouse, 2 fr. 50 c. 

Bach, ephemerides naturelles du pays messin. (350 p. 8.) Metz. 

an}; M., la raison du spiritisme, (VIE, 344 p. 18.) Paris. 

fr, 

Boudon, R., la verit& sur la situation deonomique et financiere 
de l'empire, (523 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Boutiot, T. Louis XI et la ville d’Arras. Episode de la guerre 
eonire Marie de Bourgogne,»2 juin 1479 ä 13 octobre 1487. 
(78 p. 8.) Arras, 

Brouillet, P.A., indicatenr archeologique de l’arrondissement 
de Civrai depuis l’epoque antehistorique jusqu’ä nos jours pour 
servir ä la statistique monumentale du departement de la Vienne. 
— d'un apergu géologique et agronomique. (395 p. 4. 

ivrai. 

Claparöde, Th., une Heroine protestante, r&cit des pers&eutions 
que Blanche Gamond, de St.-Paul-Trois-Chäteaux, en Dauphing, 
ägte de 21 ans, a endurdes pour la querelle de l’Evangile, ayant 
dans icelles surmonte toutes tentations par la gräce et prowi- 
dence de Dieu, Relation inedite, (227 p. 18.) Paris. 2 fr. 

Claretie, J. les derniers Montagnards, Histoire de l’insurrectior 
de prairial an Il (3705), d’apres des documents originanux ei 
inedıts, (VII, 459 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 e. 

Haitze, P.-J. de, l’öpiscopat metropolitain d’Aix, (XVI, 176 p. 
12.) Aix. 2 fr, 50, 

d’Hericault et Moland, la France guerriäre, recils historique 
d’apres les chroniques et les memoires de chaque siecle, Ou- 
vrage enrichi de nombr. grav. (IV, 685 p. gr.8,) Paris, 20 ir. 

Huet, F,, la rövolution religieuse au 19. siecle, (VII, 315 p. 18.) 
Paris. 3 fr. 
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La Borderie, A.de, les Bretons insulaires elles Anglo-Saxons 
du 5. au 7. siöcle. (268 p. 18.) Nantes. 

Lejean, G. Theodore II, le nouvel empire d'"Abyssinie et les in- 
—— frangais dans le sud de la mer Rouge. (XII, 304 p. 18.) 

aris. 

Maha-Bharata, le, traduit comple'ement pour la premiere fois du 
sanskrit en frangais, par Hippol. Fauche. T.7. (VIII, 591 p. 8.) 
Meaux. 10 fr. 

Maynard, l’abbe, Voltaire, sa vie et ses oeuvres. T. 2. (644 p. 
8.) Coulommiers. 

Pauvert, l'ahbe, la vie de Notre-Seigneur Jesus-Christ, 2 vol. 
(716 p. 8.) Poitiers. 

Riobe, M., l'öglise et la civilisation moderne, 1. partie. (321 p. 
18) Paris, 

Vernancourt, Cl. de, histoire abregee de l'église catholique de- 
puis la er&ation jusqu’ä nos jours. 3 vol. (XXI, 1632 p. 8, et 
portr.) Versailles, 


Italienifhe. 

Comparelti, Dom., saggi dei dialetti greei dell’Italia Meridio- 
nale raccolti e illustrati. (XXVII, 105 p. 8) Pisa. L. 5. 

De Cesare, C., il sindacato governativo, le societä commereiali 
e gl’istituti di eredito nel Regno d'Italia. (315 p. 8.) Firenze, 

5,00, 

DeLeva, prof. G., storia docamentata di Carlo V in correlazione 
all'Italia. Vol, 3, fase. 13. (12.) Venezia. L. 1,50. 

Descriplion de Rome et de ses environs. Enrichie d'un plan de 
Rome et de celui da Forum Romain, (144 p. 16.) Milano, 1.2. 

Fondi, A., breve descerizione d’ltalia ne'monumenti, nelle arti e 
nelle bellezze naturali. (174 p. 8.) Milano. 

Giustiniani, B., storia d'Italia dalla fine del Regno d'Italia nel 
1250 al novembre del 1666. (8.) Napoli. 

Gori, F., sugli edifizii palatini; studii lopografico-storiei, (136 p. 
8.) Roma. 

Gualtieri, il Nazareno, codice Cofto-Sanscerito volgarizzato, 
Parte 2a (fine). (294 p. kl. 8.) Milano. L. 3, 

Labanca, prof. B., della filosofia morale. (544 p. 16.) Firenze, 
L. 4 


La Lumia, Is., i quattro Vicari, studi di storia Sieiliana del 14. 
secolo. (179 p. 8.) Firenze, 

Lanza, prof. C., avviamento allo studio della lelteratura greca. 
(355 p.8) Napoli. L. 3, 

Matteueci, C., raccolta di seritti varli intorno all’ istruzione pub- 
bliea, 2 vol, (Xll, 494, e XVI, 476 p. 12.) Prato. L. 10. 

Minotto, la guerra ltalo- Prussiana nel 1566 contro PAustria. 
fasc. V. (p. 161-200, 12.) Venezia. L. 0,50. 

Orlandini, O., sommario analilico della storia dell’agricoltura 
italiana esaminala nei swoi rapporli con le vicende politiche 
della penisola. (III, 136 p. 18.) Firenze. L. 2, 


Ricciardi, T., notizie istoriche di Miglionico, precedute da un | 


sunto su’popoli dell’antica Lucania, (VII, 262 p- 8. con 2 tav.) 
Napoli, L. 5. 

Russomanno, N.A., la denunzia di nuova opera secondo il 
diritto del Regno d'Italia, esposto con ordine slorico, giuridico 
ed esegetico. (VI. 307 p. 8.) Napoli. L. 5. 

Spaventa, B,, saggi di crilica filosofica, politlica e religiosa. 
Vol. 1. (405 p. 8.) Napoli. L. 6,50. 

Zanella, il diritto commereiale austriaco illustrato. Fasc. 5. 
(p. 400-464, 8.) Venezia. L. 0,25. 














Wachrichten. 


Der ordentl, Profeffor der Gbiruraie, Hofratb von Finbart in 
Würzburg, bat den k. preuß. Rotben Ndlerorden 3. Glaffe erbalten, 

Den baverlichen Maxrımiliansorden haben (zugleich mit Prefeſſor 
Fleiſcher in Leipzin) and noch erbalten Profeffor Dr. Spengel 
in Münden u. Oberitudienratb u, Bibliotbefar Stälin in Siuttgart. 

An Gerhard's und Bopp's Stelle erwäblte die Pariſer Akademie 
der Infchriften und ſchönen Wiſſenſchaften zu wirklichen auswärtigen 
Mitgliedern die Profefioren Ritfhi nm. Fleifher in Yeinzig. 

Am 6. December + in Dresden Prof. Dr. Jul, Ludw. Klee, 
Rector am Gymnafium zum beil. Arenz. 


Die beiden Haudſchrifſen des Nibelungenliedes und des 
Alphart, von denen wir Ep. 1999 fa. d. Bl. foradıen, find, wie 
wir zu unjerer Freude vernehmen, von der Kal. Bibltorbef in Berlin 
angefauft worden, 

Ein nambafter Gelehrter aus Dftvreußen bat der Nedaction der 
Zeitichrift für exacte Pbilofopbie (Dr. Allibn u. Prof. Dr. Ziller) 
die Summe von 400 Ibalern preuß. zur Dierofition geſtellt, als Preis 
für die beite Bearbeitung folgender Aufaabe: „Sind die Ibatjachen 
der Nitronomie, Geologie und Bioloaie von der Urt, daß fle zur Ans 
nabme eines zeitliben Anfanges unſeres Sonnenivitems und inebes 
fondere der Erde und ibrer Bewohner unbedingt notbinen, oder lals 
fen fie fidh möglicherweife auch mit der Annabme ihres ewigen Be: 
ftebens vereinigen?“ Termin der Gintieferung ift der 1. Mai 1869, 
Die Arbeit it deutſch abzufaſſen. Näheres it ans der genannten 
Zeitichrift zu ericben, 

—— —ñ —ñ— — —ñ— — — — — 
Berichtigung. 

In Nr. 49, Sp. 1373 iſt das Programm des Prof. Dr. Fr. 
Franke, Rectors der Füritenihule in Meiſſen, lectionum Aeschi- 
nearum parlıcula Il, weiches derielbe zur Bealüdwünfhung des Nin- 
telner Gomnaſiume, an weldem er zuerit als Yebrer gewirkt, bei 
Gelegenheit des b0jährigen Beſtehens deſſelben (nearindet am Nefor: 
mationstage), gefchrieben, da fein Ort der Abfafjung genannt war, 
falſchlich als ein Rintelner Programm aufgeführt, 





[249 Im Berlage von 
Wilhelm Herk (Beſſer'ſche Buchhdlg.) in Berlin, 7 Behrenftr., 
erſchienen im Jahre 1867 u. A. folgende Werke: 


Aktenftücde aus der Verwaltung des Evangeliſchen Ober. 
Kirchenraths. 17. Heft: enthält die Denkjchrift vom 18. Fe 
bruar 1867 über die gegenwärtige Lage der Evangelifchen 
Landeskirche. gr. 8. Geh. Preis 8 Sgr. 


Remy, Wilhelm (weil. Königl. Preußiſcher Geſandtſchaftsprediger 
zu Neapel), der Sündenfall. Pier auslegende Betrach— 
tungen zum 2. und 3. Kapitel des 1. Buches Moſis. Heraus. 
gegeben von C. Nitzſch. 8. Geh. Preis 20 Sur. 


Gefammelte Blätter von El. (Gedichte religiöfen Inhalts von 
der Frau Fürftin Eleonore Reuß, geb. Gräfin zu Stol. 
berg » Wernigerode auf Yänkendorf.) Preis 20 Sar.; 
geb. 1 Thlr. 


Reglement für die Prüfung der Gandidaten des höheren Schul« 
amtes. Amtlich. gr. 8. Geh. Preis 5 Ser. 


Olfers, Hedwig von, geb. von Stargemann, ber Kinder. 
advofat. Zweite jehr verm. Auflage. Cart. Preis 15 Sgr. 


Titerariſche Anzeigen, 


Im Verlage von Friedrich Fleischer in Leipzig ist vor 
Kurzem erschienen: 


Geschichte 
der 
Philosophie 
in 


pragmatischer Behandlung 


von Prof, Conrad Hermann. 
Preis broch, Thlr. 3. 


Ein Buch wie das vorliegende existirt in der Literatur bıs 
jeizt noch nicht, Der Verfasser hat sich bestrebt den Ent- 
wickelungsgang der Geschichte der Philosophie nach allen 
seinen bedeutenden und durchschlagenden Momenten, in 
einer dem Verständnisse des ganzen gebildeten und denken- 
den Publikums zugänglichen Weise zu charakterisiren,. Durch 
diese seine von allen eigentlich gelehrien Vorausselzungen 
ahsehende Lesbarkeit, unterscheidet sich das Buch insbeson- 
dere von den neuesten Bearbeitungen der Geschichte der 
Philosophie, [267 
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246] Verlag von $. A. Brockhaus in Leipzig. 
Bibliothel der deutihen Nationalliteratur 
des 18. und 19 Iahrhunderts. 

In Bänden (15—20 Bogen) zum Preife von nur 10 Ngr. 


Neue, ſchön ausgeftattete, correcte Ausgaben der Schäpe 
der deutſchen Nationalliteratur, 
von den angefeheniten Schriftitellern der Gegenwart herausgegeben 
mit Ginfeitungen und Anmerkungen, 


, Unter Mitwirkung von 
Bartfdj, Biedermann, Buchner, Karriere, under, Ebeling, frenzef, 
Aeroinus, Foedrke, Koltfchall, Hettner, Köhfer, — Rürz, 


Mar Müſſer. Morit Müller, Defterleg, Pfeiffer, Kückert, Infian 


Schmidt, Karl Schwarz, Tittmann, Zoflner und Auderen. 


Folgende Bände find bereits erſchienen: 
Schleiermacher's Reden über die Religion, von Carl Schwarz; 
Nlopſtock's Oben, von Dünker; 

Mufäns’ Vollsmärden, von Morik Müller (Doppelband) ; 
Kortum’d Jobliade, von Ebeling (Doppelband); 
Ernſt Schulze's Bezauberte Roje und Tagebuch, von Tittmann. 
Unter ber Preſſe befinden ſich: 
Maler Müller'd Dichtungen, von Hettner; 
Forſter's Anfichten vom Nieberrhein, von Buchner; 
Wieland's Oberon, von Köhler; 
Serder's Eid, von Julian Schmidt; 
Seume's Spaziergang nah Syrafus, von Defterley; 
Leſſing's Minna von Barnhelm, Emilia Galotti und Natban ber 
Weiſe, von Hettner, 
Zahlreihe andere Bände jind in Borbereitung, 
barunter: 
Körner's Gedichte und Dramen, von Gottſchall; 
Bürger's Gedichte, von Tittmann; 
Voß' Luife, von Goedeke; 
Goethe's Fauſt, von Garriere, 


Jeder Band foitet aebeftet 10 Nar., in elegantem Leinwandband 
15 Rar.; Dovpelbände gebeitet 20 Nar., gebunden 1 Tbir. 

Jeder Band ift einzeln zu baben und die Käufer find nicht zur 
Abnabme der fibrigen Bände verprlichter. 

Die erihienenen Bände find in allen Buchhandlungen vors 
räthig, wo auch Beitellungen angenommen werden. 

Ein Profpect über bie Sammlung iſt in allen Buchhandlungen 
gratis zu haben. 
258) In der C. 9. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen erſchien 

foeben und iſt durch alle Buchbandiungen zu bezieben: 


Das moderne Völkerrecht 


der civilifirten Staten 
als Rechtsbuch dargeſtellt 
von Dr. J. €. Bluntſchli, 


Profehher u. Geb. Hark in Heidelberg. 
33%, Bogen. 8. br. 3 Zbtr, 5 Nar. oder 5 fl. 24 ir. 

Die Verlagshandlung glaubt micht zu viel zu jagen, wenn fie 
das Erfceinen dieſes Wertes als Epochemachend bezeichnet. Auf 
feinem Gebiete des Rechtes ift wohl eine jo mächtige Bewegung 
mwahrzunchmen, ald auf dem bes Vollerrechtes. Der berühmte 
Herr Bert, trägt diefem Umftande volle Rechnung und ift bei feiner 
Darftellung des DVölterrehtes davon ausgegangen, „dab das 
Recht des natürliben Wachsthums der Völker und 
Staten, das Redt der Entwidlung der Menſchheit, 
das Recht des ſortſchreitenden lebens von ber Willen- 
ſchaft unzweideutiger und entichiedener als bisher anerlannt und 
vertreten werben müſſe, wenn biefelbe ihre hohe geiftige und fitt- 
liche Miffion erfüllen fol, ihre leuchtende Fadel auf den Wegen 
der Menfchbeit voranzutragen.” 
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Festgeschenke rl 


aus dem Verlage von Hermann Costenoble in Jena: 


Baker, Samuel White, Der Albert-Nyanza, das grosse 
Becken des Nil und die Erforschung der Nilquellen. 
Deutsch von J.E.A. Martin, Autorisirle Ausgabe. Nebst 
33 Illustrationen in Holzschnilt, 1 Chromolithographie und 
2 Karten, Zwei starke Bände. Eleg.broch, Lex.-8. 5 14, Thir. 

Bastian, Dr. Adolf, Reise in Siam im Jahre 1863 (Die Völ- 
ker des östlichen Asien in Studien und Reisen, 3. Band). 
Nebst einer Karte von Hinter-Indien von Professor Dr. 
Kiepert. Lex.-8. Eleg. broch. 374 Thir. 

— Reisen durch Kambodja nach Cochinchina (Die Völker 
des ösil. Asien in Studien und Reisen. IV. Band.) Lex.-S. 
Eleg. broch. 3 Thir. 

Hamm, Pr. Wilhelm, Ordnung und Schönheit am häuslichen 
Herd. Haushaltungsfunft und Gefunbheitäpflege auf willen. 
ſchaftl. Unterlagen. Den deutihen Frauen gewidmet. 
Eleg. geb. in Farbendrud.Umfchlag. 23 Sgt 

Henglin, M. Th, von, Reise nach Abessinien, den Gala- 
Ländern, Ost-Sudän & Chartüäm in den Jahren 1961 u, 
1862. Nebst 10 Illustralionen in Farbendruck und Holz- 
schnitt, 1 lithogr. Tafel und 1 Originalkarte, Eleg. broch, 
Lex.-8. 5 Thir 

— Karte von Abessinien, Takah & Ost-Senar nebst 
Höhen- Profil von Central-Abessinien. Eler. 
cartonnirt, 1 Thir. 

Kiepert, Dr. H., Karte der indochinesischen Reiche Birma, 
Siam und Kambodja mil einem Bogen erläuternden Text. 
Broch. 20 Ser. 

Livingstone, David u. Charles, Neue Missionsreisen in 
Südafrika, unternommen im Auflrage der engl. Regierung. 
Forschungen am Zambesi und seinen Nebenflüssen nebsl 
Entdeekung der Seen Schirwa und Nyassa in den Jahren 
1858 bis 1864. Autorisirle Ausgabe für Deutschland. A. 
d. Englischen von J. E,A. Martin, Nebst 1 Karte und 
40 Illustralionen in Holzschnitt. 2 Bände. gr. 8, Eler. 
broeh. 53/4 Thir. 

— Karte von Südafrica. 15 Ser. 

Martins, Charles, Von Spitzbergen zur Sahara. Stationen 
eines Naturforschers auf Spitzbergen, in Lappland, Sehou- 
land, der Schweiz, Frankreich, Italien, dem Orient, Aegyp- 
ten und Algerien. Mit Vorwort von Carl Vogt. Aus dem 
Französischen von A. Bartels. 2 Bände. gr. 8. Eler. 
broch, 32/3 Thlr. 


Bon Dr. DO. T. von Sefner’s 
„Bayerifher Antiguarius“ 


iſt der II. Band complet erſchienen. Er enthält die Aulturgefchichte 
des altbayerifhen Adels, mit urfundlichen, größtentheils neuen 
Nachrichten über nahezu 1000 Yamilien des Heinen Hofe, Ber 
amten., Soldaten. und Batrizial-Adels in einzelnen Bildern 
gruppirt. Auch über nicht-bayerijche Geichlechter enthält dies Buch, 
melches mit biftorifcher Gemwiffenhaftigkeit eine angenehme Diction 
verbindet und von bleibendem Werthe ift, intereffante Beiträge. 

Der I. Band enthält die ehemaligen reihsunmittelbaren , und 
die Reichtrathsfamilien. Preis p. Bd. 24 Ihaler. Jeder Band 
enthält einen Farbedrucktitel und Regifter. 

Separat erfdhien: Die Hefner mit dem Winzer, eine 
genealogifche Slizze mit Wappen. Preis geb. I Thlr. 


Münden, im Rovember 1867. 


Heraldifches Inftitnt. 


[14 
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Im Berlage von Georg Reimer in Berlin iſt erfbienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Shakefpeare’s 
dramatiſche Werke 


nad ber Ueberſehung 
von Kuguf Wilhelm Schlegel und Sudwig Vieh 
jorgfältig revidirt und theilmeife neu bearbeitet, mit Einleitungen 
und Noten verjehen, unter Redaction 

von 9. Ulrici 

berausgeaeben burd die 

Deutfhe Shakefpeare- gefelllhaft. 

Eriter Band. 

Preis: 20 Silbergrofcen. 


Belt und Gott. 
Grundzüge einer die Gegenfäge ber Neuzeit in ſich verarbeitenden 
theiftiichen Weltanihauung. 

Bon 9. Späth. 

Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 


Der Nibelunge Noth und die Klage 


nach der ältesten Ueberlieferung 
mit Bezeichnung des Unechten 
und mit den Abweichungen der gemeinen Lesart 
herausgegeben 
von Karl Lachmann. 
Vierte Ausgabe 
sechster Abdruck des Textes. 
Preis: 1 Tbir. 5 Sgr. 


Sranzöliide Grammatil, 
Von Bernhard Schmitz. 
Zweite Auflage. 
Reue Bearbeitung. 
Preis: 25 Sur. 
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Neuer juriftifder Verlag 
256] von H. Böhlau in Weimar. 
Soeben erſchien: 
Pernice, A., Privatbocent an der Univerfität Halle, Zur Lehre 
von den Sahbefhädigungen nad römiſchem Rechte. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
Vebling, E., Appell.Ger. Rath zu Eiſenach, Eprubpraris 
des Appellationsgerichtes zu Eiſenach. J. Bd. 1. Heft. 25 Sor. 
Vegelsberger, Sr., Prof. an der Hochſchule Zürih, Civilrecht 
liche Erörterungen. I. W.u.d.T.: Die Vorverhand— 
lungen bei Berträgen. Angebot, Annahme, Traftate, 
Bunktation nebft der Lehre von der Verfteigerung und von ber 
Auslobung. Eine gemeinrechtliche Unterfudung unter Berüd. 
fihtigung der neuern deutſchen Geſetzgebungen insbeſondere bes 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs. 1 Zhlr. 10 Egr. 
Zeitſchriſt für Rechtsgeſchichte. Herausgegeben von Dr. Rus 
dorff und Dr, Bruns in Berlin, Dr. Roth in Münden und 
Dr. Böhlau in Roftod, VII. Band. 1, Heft. Preis bes 
Bandes 3 Thlr. 
Im Laufe dieſes Jahres erfchien: 
Bethmann-Hollweg, M. A. von, Erinnerung an Fried 
rih Carl von Savigny als Retälehrer, Staatdmann und 
Eprift. 10 Ser. 
Franklin, O., Professor an der Univers. zu Greifswald, Das 
Reichshofgericht im Mittelalter. Geschichle, Ver- 
fassung, Verfahren, Rechtsprechung. 1. Bd. 2 Thir. 
Sohm, %,, Privatdoc. an der Univerf. Göttingen, Der Proceß 
der Lex Salica, 1 Thlr. 6 Ser. 


— — — — — — — — — — — 


Neuer Verlag 
von Chr. Winter in Frankfurt a, M. 


vormals G. L. Brönner’s Berlag. 


Krebs, J. P., Antibarbarus der lateinischen Sprache. Vierte 
"Auflage, neu bearbeitet von Dr. F.X. Allgayer. Gr. 8. 
Geh. Thir. 4. — 
Johann Karl Paſſavant. Ein qriſtliches Charafterbild. 
Sr. 8. Geb. Thlr. 2, — 
Pfahler, @., Handbuch deutscher Alterthümer, Gr. 8. Geh. 
Thlr. 3. 4 Sgr. 
Simrock, K., die deutihen Volksbücher in ihrer urfprünglichen 
Echtheit wieder bergeftellt. Ir bis 131 Band, 8. Seh. 
Thlr. 1. 10 Sgr. der Band. 


Flammberg, G., der Feilenhauer. Eine Erzählung. Drei 
Theile, 8. Geb. Thlr. 2. — 

— — Kurt Werner. Eine Erzählung aus Franken. Drei Thrile, 
8. Geh. Thlr. 2. — 

DUB Der Verfaffer ift derjelbe, der unter dem Namen ©. 
Sturm den vortrefflihen hiſtoriſchen Noman „Einer 
tft euer Meiſter“ gejchrieben bat. 

Brandt, M. G. W., das Pflanzenleben, deſſen Wachsthum, 
Sprache und Deutung in Gedichten und Ausſprüchen. 8. Sch. 
The, 2, — Ülegant gebunden mit Blumenbildern in Barben- 
drug. Thlr. 2. 12 Ser. [16 





Zu Feitgeidenten geeignete Büder 
aus dem Berlage ber 
CE. 5. Winterfchen Verſagshandſung 
in Leipzig und Heidelberg. 


Zu beziehen durd alle Buchhandlungen. 


Chemiſche Briefe von Juſtus von Liebig. Vierte Aufl. 
2 Bde. geh. 3 Thlr. 24 Ngr., geb. 4 hir. 10 Ngr. 

Ehemifche Briefe von Zuſtus von Liebig. Wohlfeile 
Ausgabe. geb. I Thlr. 18 Nor. 

Der Wald. Den Freunden und Pflegern des Waldes 
geihildert von E. A. Roßmäßler. Mit 17 Kupferſtichen, 
82 Holzſchnitten und 2 Revierfarten in Farbendruck. geh. 
7 Thlr. 20 Nor., gebunden 8 Thlr. 12 Nor. 

Die Thiere des Waldes. Geſchildert von Brehm uud 
Roßmäßler. Erfter Dand: Die Wirbelthiere bes 
Waldes. Mit 20 Kupferftihen und 71 Holzfchnitten. geb. 
8 Thlr., gebunden 8 Thlr. 20 Nor. Zweiter Band: Die 
wirbellofen Thiere des Waldes. Mit 3 Kupfer 
ftichen und 97 Holzfchnitten. geh. 4 Thlr. 20 Ngr., gebunden 
5 Thlr. 10 Rear. 

Jeder Band ift einzeln käuflich. 

Charakterzeichnungen der vorzüglichften deutfchen Sing- 
vögel. Bon Adolf und Karl Müller, Mit 11 Illuſtrationen 
und 8 in den Tert gedrudten Figuren. gebunden 1 Xhlr. 

Buckle’s Geschichte der Civilisation in England. 
Deutsch von Arnold Ruge. Zweite Ausgabe, 2 Bde, 
geh. 8 Thir, j 

Junius’ Briefe. Deutsch von Arnold Ruge. Dritte 
Auflage. gr. 8. geh. I Thir. 10 Ner. 

Geschichte des Ursprungs u. Einflusses der Auf- 
klärung in Europa von W.E.H.Lecky. Mit Bewilligung 
des Verfassers überselzt von Dr. H. Jolowiez. Erster 
Band. gr, 8. geh. 1 Thir. 15 Ngr. 

Sophokles. Dentſch von Donner. Fünfte Anflage. 
2 Bode. geb. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 8 Kar. [15 
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Im Verlage von Wilhelm Herk GBeſſer'ſche Buhhdlg.) in Berlin, 7 Behrenftr. erſchienen im 


Jahre 1867 u. A. folgende Werfe: 


Senfe, Paul, Novellen und Terzinen. Giebente Samme | 


lung. Octav. Preis 2 Thlr. 
Inhalt: Mutter und Kind. Auferftanden. Der Salamander, 


Beatrice, 
Früber erfhienen: 

— Novellen in Miniatur. Format. Band I. 5. Aufl. (geb. 
1Yıo Thlr. geb. 11% Zhle.) Bd. III. 3, Aufl. (geb. 1%, Thlr. 
geb. 1%% Thlr.) Bd. IV. 3, Aufl. Bd. V. Meraner Novellen. 
2. Aufl. Bd. VI. 2. Aufl. Bd. IV. V. VI. à geh. 2 Zhlr. 
geb. 23% Thlr. 

Inbalt: 1. Die Blinden, Marion, La Rabbiata, Am Tiberufer. 
Ul. Die Einfamen, Anfang und Ende, Maria Krancisca, Das 
Bild der Mutter. IV, Annina, Im Grafenichloß, Andrea Delfin, 
Auf der Alm. V. Unbeilbar, Der Kinder Sünde und der Bäter 


Fluch, Der Weinhüter. VI. Kranz Alzeyer, Die Reife nach dem 
Süd, Die Heine Yama, Hleopatra, Die Witwe von Pifa, 
Sjenfe, Paul, Gejammelte Novellen in Verſen. Oxctan. 

17 Bogen. geh. 1 Thlr. geb. 11% Thlr. 

Inbalt: Die Braut von Cypern, Die Brüder, König und 
Magier, Maraberita Spolerina, Urifa, Die Furie, Rafael, 
Micelangelo Buonarotti, Die Hodyzeitsreife an den Walcenier. 

— La Rabbiata, Novelle. Miniaturformat. Zweite Auflage. 
Cart. in iluftrirtem Umſchlag. %/, Thlr. 

— Die glüdliden Bettler. Morgenländiihes Märden in 
drei Alten frei nad Carlo Gozzi für die Bühne bearbeitet. 
Preis % Tplr. 

— Syritha. (Ein Gedicht.) Zweite Auflage. 
Ys Thlr. 


Cart. Preis 


Derlagsberiht von Dunder und Gumblot in Leipzig, 
1] 1. November 1866 — 1. November 1867. 


Ranke, Leop. von, Die römischen Päpfte, ihre Kirche und 

I ihr Staat, vornehmlih im 16, u. 17, Jahrh. 5. verm. Aufl. 

3 Bände, Preis S Thlr. 

—, Englifhe Gefhichte, vornehmlich im 16. und 17. Jahrh. 

VI. Bd. Preis 3 Thlr. 20. 

Band I—V find noch zu dem Preife von 18 Thlr. zu beziehen. 
— Band VI (Schiug des Werkes) erſcheint in wenigen 
Wochen. 
— Sämmtlihe ®erfe. Band I— Ill. Preis a 1 Thlr. 15. 
Auch unter dem Titel: 

Deutihe Geihihte im Zeitalter der Reforma» 
tion. 4. Aufl. Bd. I—Ill, Preis a 1 Thlr. 15. 

Der IV. Band ericheint im Laufe der nächſten Wochen. Sub» 
feriptionen auf die „ſämmtlichen Werke” werden noch an- 

Preid während derfelben iſt pro Band 

ogen) auf 1 Thlir. 15 Sar. feitgeiebt. 

Ein ausfübrliber Proipectus liegt in allen Buchbandign, auf. 

Toeche, Theodor, Jahrbücher des deutſchen Reiches unter 
Kaifer Seinrih VI. 50 Ban. Geb. Preis 4 Thlr. 

Die früber ericyienenen Bände der Jahrbücher der deutichen 
Geſchichte (beransgeneben von der biltoriihen Commiſſion in 
Münden), die Werke von Abel, Bonnell, Dümmier, 
Hirſch, Hahn und Waiß entbaltend, find zu bedeutend 
ermäßiatem Preife durch jede Buchbandlung zu bezieben. 

Duncker, Mar, Die Gefhichte der Arier in der alten Zeit. 
61 Bogen. Geh. Preis 4 Thlr. 15. 

Auch unter dem Titel: 

Geſchichte des Alterthums. I. Band. Dritte verm. 
u, verb. Auflage. 

Die Bände 1 (3. Auflage) IM und IV (2. Auflage) find in 
allen Buchbandlungen vorrätbig. 

Becker's, K. F., Weltgefhichte. Achte, von Adolf Schmidt 
in Jena neu bearbeitete, von E. Arnd bis auf die Gegen, 
wart fortgeführte Auflage, Neuer Abdruck. 18 Bände, 
Geh. Preis 12 Thlr. 

Willifen, W. von, Theorie des großen Krieges. 4 Theile. 
Geh. Preis 8 Thlr. 20. ; 

Auch einzeln unter dem Titel: 

Der ruſſiſch-polniſche Feldzug bes Jahres 1831. 
Zwei Theile in einem Band. weite reich verm. u. ver, 
beflerte Auflage. 


enommen; der 
0.30% 


1849, 


Mit 6 Tafeln. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
Die italienifhen iFeldzüge der Jahre 1848 und 
Mit einem Anhang. Der Feldzug in Epyrien. 


Ueber die Befeftigung von Paris. — Ueber große Landes. 
vertheidigung. Zweite reich vermehrte und verbejlerte Auf. 
lage. Preis 2 Thlr. 20 Ser. 

Die Feldzüge der Jahre 1859 und 1866. Mit einer 
Zueignung an den Bundesfanzler Grafen Bismard. — 
(neu). Preis 2 Thlr. 10 Ser. 

Diefes Werk enthält eine Kritik der italieniihen Kriege von 
1859 und 1866, und des deutjchen Krieges von 1866. 

Angler, Franz, Handbuch der Geſchichte der Malerei feit 
Gonitantin dem Großen. Dritte, von H. Freiherrn v. Blom. 
berg bearbeitete Auflage. 3 Bände. Geh. Preis 6 Thlr. 24. 

Das Werk erjchien in fechs Halbbanden. 

Nohl, Ludwig, Mufiterbriefe. Eine Sammlung ungedrudter 
Briefe von Glud, Bad, Haydn, Weber und Mendelsjobn. 
Geh. Preis 2 Tplr, 

Sophonisbe. Ein Trauerfpiel aus dem Altertfum. Gebet. 
Preis 24 Sgr. 

Marimilian I, Raifer von Merico. Aus meinem Leben. Retie- 
ſtizzen, Aphorismen, Gedichte Band I—IV in erjter und 
zweiter Auflage. Bd. V— VII (Schluß). Preis der 7 Bde. 
geh. 9 Thlr. 10, 

Köratry, E. Comte de, L’empereur Maximilien, son ele- 
vation et sa chute. D’apr&s des documents inedits. 1 vol. 
Prix I Thir. 24. 

Keratry, E. Graf, Kaifer Marimilian’d Erhebung und 
Fall. Originalcorrefpondenzen und Documente in ge,dicht- 
lihem Zujammenbang. Geh. Preis 1 Thlr. 24. 

Wöhler, Fr. und Kopp, H., Grundrif der unorganıjden 
Chemie. Vierzehnte, umgearbeitete Auflage. Mit 
einer Einleitung: Allgemeines, und einem Sapitel: 
Theoretifhes über die Zufammenfegung ber 
Körper. Geh. Preis 1 Thlr. 6. 

Klob, I. M., Vathologiſch-anatomiſche Studien über das 
Wefen des Cholera-Procefled, Mit einer Tafel Abbildungen. 
Geh. Preis 27 Sgr. 

Büttner, J., Die Cholera asiatica. Auf Grund der während 
der 1566er Cholera.Epidemie in der Seidau bei Budiſſin 
gemadten Erfahrungen. Mit Abbildungen und Tafeln. Geb. 
Preis 1 Thlr. 6, 


Die Sortimentsbuchhandlungen Deutjhlands und des Auslandes liefern alle oben aufgeführten Werke 
gerne behufs Durchficht an die betreffenden Herren Intereffenten. 


Leipzig, November 1867. 


Dunder und Humblot. 
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In der E. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen erfhien 
ferben und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dier Tragödien 
des Sophokles und „Suripides. 
(Zweiter Band.) 
Mir Rüdfiht auf bie Bühne übertragen 
von Adolf Wilbrandt. 
geh, & 1 Thlr. 18 Nar. od. 27. 42 fr. leg. geb. mit Goldſchnitt 
a2 Ibir. od. 3 fl. 30 fr. 

Die in dem eriten (Ende vorigen Jahres) erihienenen Bande 
enthaltenen Stüde haben bereitä die Probe beitanden und bei ihrer 
Aufführung auf dem Hoftheater zu Meiningen einen glänzenden 
Erfolg errungen. Ein Bericht hierüber (Allgemeine Zeitung Beil. 
1867 Re. 6) jagt: „Dier ift die rechte Formfür ein 
deutſches Publilum gefunden Die Ueberfegung, 
wiefienad Dr. Wilbrandt's Grundſatzen gearbeitet 
wurde, ift weitaus die ebelfte und gejhmadvollfte, 
welde wir kennen.“ [240 

von 


u 
Eugen Krüger. 
22 Blatt. Ausgabe No. I. (mit breitem Rande) 16 Thlr. 
Ausgabe No. Il. 12 Thaler. 
Einfache Mappen ä I Thlr. 
Die gesammie Presse hat sıch in lobendster Anerkennung 


über dies Werk ausgesprochen. Die „Kunst-Chronik* sagt 
u. A. darüber: „Der geschätzte Thiermaler hat hier seine 
Jagdstudien mil einer überzeugenden Wahrheit und Natur- 
treue und zugleich einer künstlerischen Meisterschaft ver- 
werthet, die seine Darstellungen weit über diejenigen erhebt, 
welche nur zur Befriedigung der Jagdliebhaber zu dienen 
bestimmt sind, Sein Edelhirsch, sein Fuchs, seine schmau- 
sende Otler, seine in den Lüfien sich haschenden Schnepfen, 
sein beim Morgengrauen balzender Auerhahn u. s. w. sind 
nicht nur an und für sieh der Natur abgelauscht, sondern die 
Umgebung, in der man die einzelnen Thiere sieht, die Be- 
euchtung und alles Beiwerk sind so eharakteristisch aul- 
gefasst und wiedergegeben, dass jedes Blall ein werthvolles 
Landschafls- und Stimmungsbild darbietet.“ . 





Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


ild und Wald 


Am Verlage von Hermann Costenoble in Jena erschienen soeben: 
Karte 


.von 
Aethiopien, Abessin:en, Takah und Ost-Senar 
nebst Höhen-Profil von Central-Abessinien, 
mit Benutzung der Bestimmungen von Bruce, Rüppell ele. 
nach eigenen astronomischen u. Irigonomelrischen Messungen 
entworfen 
von M. Th. von Heuglin. 

Ia drei Farben. Maassstab: 60 M. — 19, 

Elegant cartonnirt 1 Thlr, 


Diese Karte gewinnt durch die von England jetzt gegen 
König Theodor von Abessinien eingeleitete Expe- 
‚dition doppelt an Interesse und Wichtigkeit, 

Karte 
der indochinesischen Reiche Birma, Siam 
und Kambodja. 
Mit einem Bogen erläulternden Text 
von Dr. H. Kiepert, 


Maassstab 1:4,000,000, 
brochirt 20 Sgr. 





242] 





Im Berlage von Georg Reimer in Berlin find erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lord Byron's Werke. Ueberfegt von Otto Gildemeifter. 
Sechs Bände. 2. Aufl, Brod. 4 Thlr. 

Jean Paul's ausgewählte Werke. Neue Ausgabe in Elaffiter- 
Format. 16 Bände. Prod. 5 Thlr. 10 Ser. 

Heinrich von Kleiſt's geſammelte Schriften. Herausgegeben von 
Ludwig Tied. Revibirt, ergänjt und mit einer biographi. 
ihen Einleitung verfehen von Julian Schmidt. Zweite 
Ausgabe. Drei Bande. Brod. 1 Thir. 10 Sgr. 

Shakeſpeare's dramatifhe Werke nad der Ueberſehung von 
Auguft Wilhelm Schlegel und Ludwig Tied forg. 
fältig revidirt und theilmeife neu bearbeitet, mit Einleitungen 
und Noten verfehen, unter Redaction von H. Ulrici heraus 
gegeben durch die Deutihe Shaleſpeare-Geſellſchaft. Erſter 
Band. Preis: 20 Egr. 

Shaffpeare's Gedichte. Deutih von Wilhelm Jordan. Brod. 
t Zhlr, 20 Sgr. 

Königs Jdyllen von Alfred Tennyſon überfegt von Werner 
Scholz. Preis: 25 Sr. 

Aus Schleiermacher's Leben in Briefen. Bier Bände. Heraus. 
gegeben von 2. Jonas und W. Dilthey. geb. 8 Zhle. 
5 Egr. geb. 9 Thlr. 15 Sagr. 

Lieder des Leids von Albert Zeller. Fünfte ſtark vermehrte 
Aufl. Min Ausg. Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Welt und Gott. Grundzüge einer die Gegenjäge ber Neuzeit im 
ſich verarbeitenden theiitifchen Weltanfgauung. Bon H.Späth. 
Preis: 1 Thlr. 15 Ser. 

Das Evangelium nah Johannes, Kritifh-biftorifche Unterfuhung 
von 3.9. Scholten. Aus dem Holländifhen überjegt von 
H. Lang, Plarrer in Meilen, Preis: 2 Thlr. 

Das Leben des Feldmarfhalld Grafen Reithardt von Gneifenau 
von 6.9. Berg. Erfter und zweiter Band, Jeder Band broch. 
3 Thlr, 10 Sgr.; geb. 3 Thlr. 20 Ser. 

L. v. Buch’s gesammelte Schriften. Herausgegeben von 
J.Ewald,J.Roıh u. H. Eck. Erster Band. Mit dreizehn 
Tafeln, Preis: 4 Thir, 20 Sgr. 

Lehrbuch der Chirurgie und Operationsiehre, mit freier 
Benutzung von Vidal's Traild de palhologie externe et de 
medicine op6raloire, besonders für das Bedürfniss der 
Sıudirenden, bearbeitet von Dr. Adolf Bardeleben. 
Fünfle Ausgabe, Vierter Band. Preis 3 Thlr. Der Preis 
dieser nun vollständigen Ausgabe ist 12 Thlr. [12 













Bei Ulrich Frank in Berlin, Prinzenftr. 3, erfhien foeben und 
iR in allen Buchhandlungen zu baben: 


Der Krditekt auf Reifen! 
in unterbaltenbes und eu Geſellſchaftsſpiel für Jung 
und Alt 


Scönftes Feftgefhenkt R. ine: (Nüpfichfte Prämie!) 
Preis: 1 Thlr.; Prachtausgabe 1 Thlr. 15 Ser. 


Aus einem colorirten Tableau sc. beftehenb, das in wahr« 
aft fünftleriicher Ausführung 58 ber bedeutendſten Bauwerle 
er Erbe nebſt erläuternden biftorifchen Skiggen umſchließt, führt 
as Spiel in anziehendfter Weife in die Grundelemente der Bau 
unft ein durch Veranſchaulichung der verſchiedenen Stylarten ıc. 
in Lehrmittel für den erfahrenen, eine Borfchule für den jungen 
ahmann (Architelt, Maurer, Zimmermann ıc.), wird das Spie 
ud jede gebildete Familie intereffiren, die Vorzüge der Be 
fehrung und Unterhaltung in biöher nie erreichter Weife in fid 
ereinigend. [13 
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Ebner & Seubert in Stuttgart empfchlen als wür- 
dige Fesigeschenke: 

Denkmäler der Kunst, zur Uebersicht ihres Entwickelungs- 
ganges von den ersten künstlerischen Versuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. Neue Ausgabe in 
Zwei Bänden, Bearbeitet von Dr. W. Lübke und Jos. 
Caspar. Cart. fi. 64. oder Thlr. 38. 12 Sgr. Eleg. geb. 
fl. 70. 54 kr. oder Thlr. 42, 18 Sgr. 

Auszüge daraus: 
Denkmäler der Architektur. 57 Taf. mit Text. In eleg. 
Cart.-Schachtel fl. 24. oder Thlr. 14, 12 Sgr. 
Denkmäler der Sculptur. 36 Taf. mit Text. In eleg. 
Cart.-Sch. fl. 16. oder Thlr. 9. 6 Sgr. 
Denkmäler der Malerei, 63 Tf. m. Text. In eleg. Cart.- 
Schachtel. fl. 28. oder Thlr. 14. 20 Sgr. 

— — Volksausgabe, auf Grund der zweiten Ausgabe des 
grösseren Werkes bearbeitet von Professor Dr. Wilhelm 
Lübke. fl. 12. oder Thir. 7.6 Sgr. Eleg. geb. fl. 14. 
30 kr. oder Thlr. 8. 15 Sgr. 

Hotho, H. G. Geschichte der christlichen Malerei in ihrem 
Entwicklungsgang. Erste Lieferung. brosch. fl. 1. 36 kr. 
oder Thlr. 1, 

Lübke, Prof. Dr. W. Grundriss der Kunstgeschichte. Dritte 
durchgesehene Auflage. Mit circa 400 Holzschn. fl. 5. 
24 kr. oder Thlr. 3. 10 Sgr. Eleg. geb. fl.6. oder Thlr. 3 
20'% Sgr. 

Fraas, Prof. Dr. O0. Aus dem Orient. Geologische Beob- 
achtungen am Nil, auf der Sinai-Halbinsel und in Syrien. 
brosch. fl. 2. 24 kr. oder Thir. 1. 14 Sgr. 

Burckhardt, J. Geschichte der Renaissance in Italien. Mit 
Illustrationen. Gebunden in Lwd. mit Goldtitel fl. 5. oder 
Thlr. 3, 2 Sgr. 

Nohl, Max, Architect. Tagebuch einer italienischen Reise. 
Herausgegeben von W. Lübke, Geb. fl. 2. 48 kr. oder 
Thir. 1. 22 Sgr. 

Roquette, Otto. Geschichte der deutschen Literatur, von 
den ältesten Deonkmälern bis auf die neueste Zeit. 
2 Bde. fl.6. oder Thlr. 3. 18 Sgr. Eleg. geb. fl. 6. 54 kr. 
oder Thlr. 4. 4 Sgr. 

Waagen, 6. F. Handbuch der Geschichte der Malerei. 
Die deutschen und niederländischen Malerschulen. Mit 
Illustrationen. 2 Bde. fl. 5. 24 kr. oder Thlr. 3, 6 Sgr. 
Eleg. geb. fl. 6. 12 kr. oder Thir. 3. 21 Sgr. [18 


Meiknachts- Jovritãt! 


In der E. Schweigger'ſchen Hofbuchhandlung (früher Mylins 
Berlag) in Berlin, Deſſauerſtr. 5 ift erichienen und entweder direct 
von der Verlagsbandlung oder auc dur jede andere Buchhandiung 
zu beziehen: 


Schiller's geifliger Entwicelungsgang 


m. 





ın 
brei Abtheilungen: 

I. Des Dichters jugendliche Anſchauung und Sfrebungen; 
II. Schilfer's Hiftorifche und philofophifche Periode; 
III. Dramatifche Reife und Clafficität; 
von Dr. X. Aufn, 

Vroie ſſor im achen. 


Dritte Auflage. 
Mit Schillers Portrait aus feinem letzten Lebensjahre. 


Gr, Octav. 406 Seiten. Preis brodirt 2 Thlr., und in Pracht 


Einband mit Goldſchnitt 2%, Thlr. 


Bel Joh. Urban Kern in Breslau find erjibienen: 
Das Fiqurentbeater. 
Sammlung von Heinen Vorfiellungen für Kinder, mit Figuren 
leicht ausführbar. Bon Guft. Fritz. 13. und 14. Heft. 8. Jeter 
a6 Egr. 


Der Berfaifer bringt bier eim paar neue Hefte zu der jo ſcht 
befannten und beliebten Sammlung, die fi gewiß ebenfalls beitäkiger 
Aufnahme erfreuen werden, 


1 













237] Spielwerfe 


mit 4 bis 48 Stüden, mworunter Prachtwerle mit Glodenipie 
Trommel und Glodenjpiel, mit Himmelsftimmen, mit Mand 
linen, mit Erpreffion u. ſ. w. 


Spieldofen 
mit 2 bis 12 Stüden, ferner Neceffaires, Cigarrenfländer 
Schweizerhäuschen, Photographie-Albums, Schreibzeuge, Eigar 
renetuis, Tabald. und Zündholzdofen, tanzende Puppen, Arbeit 
tiſchchen, alles mit Mufik, ferner Stühle, ipielend, wenn man fi 
darauf fegt, empfiehlt F. H. Seller in Bern. Franco. 
Diefe Werke, mit ihren lieblihen Tönen jedes Gemüth er 
heiternd, jollten in feinem Salon und an feinem Kranlenbett 
fehlen; — großes Lager von fertigen Stüden. — Reparatur 
werben bejorgt. 
Selbftipielenbe, eleftrifche Rlaviere zu Fred. 10,000. 
A Er 


— ber J. Dalp'ſchen But: und Kunftbandlung (K. Sml) 
ern. 
R. euzinger's Karte der Schweiz 
und der angrenzenden Länder. 
Nach Dufour’s topsgrapbiiher Karte der Schweiz bearbeitet 
aapitab: 1:400,000 
aufgezogen auf Leinwand 
Preis: Al. 10, — Thaler 2, 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Hrüdels lämmtliche Werle in Nürnberger Mundart. Yukr. 
Ausg. mit grammat. Abriß und Gloſſar von Dr. Frommanı. 
3 Theile. Fl. 3. 36 oder Thlr. 2. 

Hans Sachs. Eine Auswahl aus beffen Werken. Hera» 
gegeben von Dr. Hopf. 2 Bände mit Portrait und Gloflar. 
dl. 2. 24 oder Thlr. 1. 10. 

Weickert's ausgewählte Gedichte in Nürnberger Mundart. 
Illuſir. Ausgabe mit grammat. Abriß und Gloffar ven Dr. 
drommann. Fl. 1. 36 oder 27 Nor. 

z=” Geb, Erempl. mit Rappen in Golddrud. 


3. Fudw. Schmid's Verlag in Nürnberg. 


in 


20, 2 





21] 





Soeben ist im Verlage von R.L. Friderichs in Elberield 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Chrestomathie Provencale 
accompagnde d'une grammaire et d’un glossaire 
par Karl Bartsch. 

Deuxieme &dilion augmenide ei entidrement refondue. 
19 Bogen. 8°, Preis br.: 1 Thir. 20 Sgr. 


Diese vollständig umgearbeilete 2. Auflage wird 
Allen, die sich mit dem Studium des „Provengalischen“ be 
fassen, sehr willkommen sein. [263- 
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In der Sammlung gemeinverſtändlicher 


[22 | 279] 


Zu Feflgefchenken geeignete Werke 


wiiienfhaftlider Borträge, | aus dem Verlage von F. A. Brodhans in Leipzig. 


herausgeg. von Rud. Virhow u. Fir. v. KHolgendorfl. 
1. Serie. Heft 5—48. Im Abonn. 4 Thlr. 
erjchienen vor kurzem: 
31. Woltmann, Die deutſche Kunſt und die Reformation. Mit 

2 Holzſchnitten. 10 Egr. 

32. O. Weber, Ueber ſchmerzſtillende Mittel und Chloroform ıc. 

71, Ser. 

33. Endemann, Die Entwillung der Handelsgeſellſchaften. 

10 Sgr. 

31. Bohn, Bedeutung u. Werth d. Shuppodenimpfung. 7 , Egr. 

35. Wattenbadh, Algier. 10 Sgr. 

36. John, Ueber die Todesftrafe. 10 Egr. 

37, Niffen, Pompeji. 71/2 Ser. 

33. K. v. Seebad, Der Vulkan von Santorin. Mit 1 Holz 
ſchnitt. 8 Sur. 

39. W. Preyer, Ueber Empfindungen. 7% Ser. 

40. v. Holtendorff, Die Verbeſſerungen in der geſellſchaftl. und 
wirthfhaftl. Stellung der Frauen. 10 Ser. 

Demnädit folgen: 

Prof. Dr. 3. Möller: Ueber das Altobol. — Prof. Dr. Brugſch: 
Ueber die Bildung und Entwidlung der Schrift und des Schreibens. 
— Dr. Schumacher: Das Rettungsweien zur See. — Prof. Dr. Mler. 
Braun: lieber die Eiszeit der Erde. — do. Dr. Jul, Kühn: Ueber 
die Urſachen der Pflangenepidemien. — Brof. Dr. Birhomw: lieber 
Rabrungs- und Geuußmittel. — Prof. Dr. Hoppes-Eeyler (Tübingen): 
Ueber dad Sonnenſpeitrum und die Speltral-Analvfe. 

Im Abonnement anf 24 Hefte koſtet jedes Heft mur 5 Sgr.; der 
Einzelpreis eines Heftes wird cırca S—1U Sur. jein. 

Der Subicriptionspreis für die neue II. Serie 1867 (Heft 
an it demnach, gleichwie für die I. Serie 1866 (Heft 1-24), 

aler. 

E. ©. Lüderig’ihe Verlagsbuchhdlg. A. CHarifius in Berlin. 


— — — — — — — — — 


Bu Geſchenken empfohlene Büder [278 
aus bem Berlage von H. G. Fieſching in Stultgart. 
Prachtbibel. In groß Quart, auf Belinpapier, mit Linien» 

einfofjung. Mit Initialen und Xitelbildern , Widmungs⸗ 
blatt ıc. In Mardquinleder gebunden mit Goldſchnitt 
(in Kiftchen) 92/3 Thlr. (Koftbarere Einbände, mit Beſchlagen ıc. 
jederzeit auf Beftellung bei der Verlagshandlung.) 
Evangelifher Bilderkatechismus. Luthers Meiner Katechismus 
in 75 Bildern, gezeichnet von B. U. Kachle. Elegant 
cart. fl. 2. 
Ein edles und reiches Gefchent für jeden Familleukreis. 
Baulus Gerhardts geiftlihe Lieder. (Herausgegeben von PH. 
Wacernagel.) Neue Abdrüde, in Breit-Octav und in 
Taſchenformat. Einfach und reich gebunden von 16 Egr. bis 
1% hir. 
Biſchof Eyprian. 
28 Sor. 


Eine hervorragende Erfheinung auf dem Gebiete beiliger 
Kunft — zum Vorleſen in erniteren Kreifen ganz beſonders geeignet. 


Irrgangs Deimfahrt. Eine Geſchichte in vierundzwanzig Aben- 
tenern, Eleg. cart. — 16 Egr. 
Ein finniges und mohlangewandtes Geſchenk für die reifere 


ugend. 

— Jakob Moſer's Leben. Nach feiner Selbftbiographie, 
Familienpapieren ıc. dargejtellt von A. Schmid. Schön gebun. 
den 1 Thlr. 26 Ser. 

Karl von Raumers Leben. Bon ihm felbft erzählt. 
Abdrud. 8. Geh. 1% Thlr. 

Die Erziehung der Mädchen. Bon Karl von Kaumer. Dritte 

Auflage. Carton. — 24 Ser. 

Deutfches Leſebuch. Bon Philipp Wackernagel. Reue Abbrüde. 
3 Theile in Einem Halbfranybde. 12% Thlr. 


— — — — 


Ein dramatiſches Gedicht. Fein gebunden. 


Zweiter 


Deutſche Nationalliteratur. 

Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur des 18. und 19. 
Jahrhunderts, 1,—7.Band, geb. & 15 Rar.: 1. Schleiermacher, 
Reden über die Religion, hrog. v. Schwarz; 2. Klopitod, Oden, 
brag. von Dünger; 3. 4. Mufäus, Boltdmärden der Deutfhen, 
brög. v. Mor. Müller; 5, 6. Kortum, Die Jobflade, breg. von 
Ebeling; 7. Schulze, Die bezauberte Roſe und Tagebuch, hrog. 
v. Tittmann. 

Deutfche Dichter des 16. Jahrhunderts, hrsg. v. Goedele 
und Zittmann, 1. und 2, Band, geb. a 1%; Thlr.: 1. Lieder 
buch; 2. Schaufpiele, 

Deutsche Classiker des Mittelalters, hrsg. v. Pfeiffer, 


1.—V. Band, geb. a 1'/s Thir.: 1. Walther von der Vogelweide, 
hrsg. von Pfeiffer, 2, Aufl.: Il. Kudrun, hrsg. von Bartsch, 
2. Aufl.; Ill. Das Nibelungenlied, hrsg. von Bartsch; IV. V. 
Hartmann von Aue, 1. u. 2, Theil, hrsg. v. Bech. 
Philoſophie; Theologie; Grbauungsbücher. 

Mofed Mendelefohn'd Gefammelte Schriften, 7 Bbde,, 51/, Tbir. 
— Buckle, History of civilisation, 5 vol., geb. 6%, Thir. — 
Fichte, Die Seelentortdauer, 22; Thlr. — Frauenftädt, Das fitt- 
liche Leben, 23, Ihlr. — Bictor Granella. Babrhrit, Schönheit 
und @iebe, geb. 1%, Ihlr. — Etrauf, Das Yeben Jeſu, geb. 3 Thir. 
12 Ngr. — Renan, Die Apoftel, ” 1! Tblr, — Bunjen’s Bibel» 
wert, 1. 2.4.5: 8. u, 9. Bd., geb. 2%, Thlr., 3 Thlr., 21, Thlr., 
2%, Thlr, 2%, TIhlr., 2 Ihr. — Bunſen's Ueberfegung ded Neuen 
Teftaments, geb. 24 Nar. u. I Thlr. — Für ftille Morgenitunden, 
geb. 1% Tbir. — Aus den Papieren einer Verborgenen, 2 Thle., 
gb 2 Thir. 16 Nor. — Boldmar, Hausaltar, cart. 2 Ihlr. — 
: eh Predigten aus der Gegenwart, drei Sammlungen, geb. 

Thlt. 

Encyklopädiſche Werke. 

Brockhaus' Converſations-Lexikon, Gifte Auflage, 15 Bbe, 
eb. ä 1 Thlr. 28 Nor. u. 2 Thlr., auf Belinpapier geb. a 3 Thlr.; 
Gehnte —— 15 Bbe., geb. 23%, Thlr., 24 Thlr. u. 24%, Thlt. 
— Unfere Zeit, Neue Folge, 1.— 5. Bd., geb. a 2%, Thlr. und 
2 Thlr. 24 Nor. — NHleinered Brodhaus ſches Genveriations 
Lexikon, Zweite Auflage, 4 Bde., geb. 7%, Thir. m. 7 Thlr. 26 Nor. 
— Zuuſtrirtes Haus⸗ und Familien» Leriton, neue wohlfeile Aus— 
gebe. 7 Bbe., geb. 13 Ihr. 16 Nar. — Allgemeines Handbuch der 
reimaurerei, 3 Bde., geb. 11%, Thlr. — Wander, Deutſches 
Spridwöiter-Feriton, 1. Bd. geb. 10%, Thlr. — Etaatdsterifon 
von Rotteck und Welder, 14 Bpe., geb. ä 3 Ihlr. 16 Nor. 


DEE” In allen Buchhandlungen vorräthig. "TEE 
Ein ausführlicheres Verzeichniß der zu Feſtgeſchenlen geeigneten 
Werte aus dem Verlage von F. A. Brodhaus in Leipzig (Weib. 
nadten 1867) ift in allen Buchhandlungen gratis zu haben, 





Verlag von I. Guttentag in Berlin. 
Soeben erschienen: i 
Aristotelis de arte poetica liber recensuit Johannes 
Vahlen, Gr. 8. 51 $. Geh. 10 Sgr. 
Vor Kurzem sind ausgegeben: 
Aristophanes. Die Ritter des Aristophanes. Griechisch 
und deutsch mit kritischen und erklärenden Anmerk. von 
W,Ribbeck, Gr. 8. VIII u. 334 S. Geh, 2'% Thlr. 
Bernhardt, Th., Geschichte Rom’s von Valerian bis 
zu Diocletian’s Tode. (253—312 n. Chr.) I. Abtheilung. 
Politische Geschichte des römischen Reiches von Valerian 
bis zu Diocletian's Regierungsantritt. (253—284 n. Chr.) 
Gr. 8. XIV u. 318 S. Geh. Preis 1% Thlr. 
— Preußens moderne Entwidelung. Drei Vorträge. Or. 8, 
76 S. Geheftet. 12 Sgr. 
Lorentz, Fr., Neueſte Geſchichte von den Wiener Verträgen 
bis zum Frieden von Paris. (1815— 1856). Gr. 8. XVI 
und 492 S. Geh. Preis 214 Thlr. [252 
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Empfedlenswertde Feſtgeſchenke 


us dem Verlage von 


Ernſt Fleiſcher in Leipzig, 

welche durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſind: 

Aeschylos, Agamemnon, metriseh überselet von W. von 
Humboldi 2. Auflage. Velinpapier. brosch. 25 Ngr. 
Fein geb, in Goldschnitt 1 Thlr. 3 Ngr. 

Biernapli, 3. E., Gefammelte Schriften. 8 Bände. 2. Aufl. 
broſch. 3 Thlr. in 4 Bde. gebd. 3 Thlr. 20 Ngr. 

Ehrenberg, Friedrih, Stunden der Andacht. rohen und 
Trauernden gewidmet. 4. Aufl. brojd. 2 Thlr., elegant gebd. 
2 Thlr. 15 Nor. 

Jatobi, Fr.9., Ausgewählte Werke. ElaffiterrAusg. 6 Bde. in 
8 Lieferungen 1 Thlr. 10 Ngr., in 1 Bd. geb. I Thlr. 20 Ngr. 

Inhalt: 1. u. 2. Band Woldemar, 3. Band Allwills Briefiammlung. 

Kübler, Der Scauenfpiegel. Ein Feſtgeſchenk jür beutiche Frauen 
und Jungfrauen. Winiatursformat. broſch. 1 Thlr. 15 Ngr., 
eleg. gebd. mit Goldſchnitt 2 Thlr. 

Nöffelt, Cehrbuch der griechifchen und römifcyen Alpthologie 
für höhere Töchterfhulen und die Gebildeten des weiblichen Ge— 
ichledts. 5. verbeiferte Aufl. Mit 1 Stahlſtich als Titel- 
bild und 70 Abbildungen. broich. 2 Thlr., in eleganten Einband 
2 Thlr. 15 Nor. 

— Tehrbud; der Weultgeſchichte für Bürger» und Gelehrten. 
ſchulen, fo wie zum Selbftunterricht für reifere Jünglinge. 4. 
Aufl. mit 4 Stahlftihen, durchgejehen, jehr vermehrt und er- 
gänzt von Rector Kurts. 4 Bde. gr. 8. broſch. 3 Thlr. 15 Nar, 
An 4 Bände in engl. Leinwand gebd. 4 Thlr. 25 Nor. In 
2 Bbe. in engl. Leinwand gebd. 4 Thlt. 5 Nor. 

Retzsch, Prof. M., Gallerie zu Shakespeares dramatischen 
Werken. In Umrissen, 8 Lieferungen 12 Thlr, 

— Ausgabe in 1 Bande mit 1 Heft Erläuterungen 2. Aufl, 

brosch. 10 Thir. 

— Ausgabe in 2 Bände gebunden 12 Thlr. 

— Umrisse zu Bürgers Balladen. Neue Ausgabe. 

brosch. 1 Thir. 15 Ner. 

Wagner, Ernft, fämmtliche Werke. Etaffiter-Ausgabe. 6 Bde. 
broſch. 3 Thli. In 3 Bände in engl. Leinwand gebunden 


3 Thlr. 24 Ror. 
Inhalt: 
1.25. Wilibalds Anfihten des 5. Br. are aus ber zn x. 
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ebens. . Band. Der Bald von 
2. „ Die reifenden Mater. 
3. „ Sfivora, Ferdinand Miller. 


4. „ NRelien aus der Fremde in|6, „ 


die Heimatb. 1. 2. Band. 


Mora. Hiſtoriſches ABE 
eines 40jäbr. Fibeljchügen. 
Mirtheilungen aus bes 
Dichters Nachlaß. 


Wagner, Ernſt, Wilibalds Anſichten des Lebens. 5. Aufl. 
Wohlfeile Ausgabe. broſch. 1 Thlr. 


Jugendſchriften: 


Hoffmann, Friedrich, Hiſtoriſche Erzählungen für Die reifere 
Jugend. Mit 2 Abbildungen in Tondrud. Cartonirt 27 Nar. 

Löhr, J. A. C., Gcbet- und Andachtsbüchlein für die Zugend. 
3. Aufl Neu bearbeitet von Friedrich Hoffmann. Mit 1 Titel» 
tupfer. broſch. 12 Nar. gebd. mit Goldſchnitt 16 Near. 

— Geſchichten und Erzählungen aus der Kinderwelt. 6. 
Aufl. Neu bearbeitet und vermehrt onn Friedrich Hoffınann. 
Mit 4 colorirten Vildern. cartonirt 22% Nor. 

Nöffelt- Hurts, lyriſche Jahreszeiten. Gedichte für jüngere 
Mädchen. 3. Yufl. broſchirt 18 Nor., in Callico gebunden 
22 '/ Nor. 

Wagner, Dr. K., Tehren der Weisheit und Tugend in aus 
erlefenen Fabeln, Erzählungen, Liedern und Sprüden. 24. ver: 
mebrte und verbeiierte Auflage. broid. 10 Nor. 
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«7 Am 30. November ift erſchienen und in allen Yud. 
banblungen eingetroffen: 


Goetbes Werke, 


Tertrevifion von &. Murz. — 3. Heft, Gedichte, 
als dritte Lieferung ber im Bibliographiſchen In— 
ftitut in Hildburgbaufen erfcheinenden 


Bibliothek der deutfhen Nationalliteratur. 
Heraudgegeben von Heinrid Kurz. 


Im erften Subferiptions-Halbjahr werben voll. 
ftändig ausgeliefert: 

Goethes fämmtlihe Gedichte und acht Dramen. — G. 
dv. Kleiſts gefammelte Werke, Schillers fämmtl. Gedichte 
und fämmtlihe Dramen. 
in 25 wöhentl. Lieferungen von 10 Ofktav. Bogen zu 5 Sgr. = 
18 Se. rhn. 


— in nachſtehender Reihenfolge — 
1,—4. Lief. Goethe 1. © 
dichte 1, 


Schillet |. Be 
dichte, 

7 —8.⸗ Dra 
men 1 (Räuber, 
Fiesco, Gabale 


und ———— Werte. 


Goethe 11. 
dichte 2. 24,—25, » Schiller Ul. Dr» 
. . s 1. Dra men 3 (Jungfrau von Dr 
men 1 (Böß von Berlihim leand, Braut von Meffinz, 
Een v, Stella, Milbelm Zell, Huldigung ber 
ie Geſchwiſter, Irhigenie, Künite), 
Taſſo, Natürliche Zochter). 


Im zweiten Halbjahr werben Goethes und Schiller 
Werke ausgeliefert; legteren liegt bie große Lritifche Ausgebe 
von Heine. Kurz in 16 Bänden zu Grunde. [273 


Euer 


19.—23, =» Heinrich v. Seife 


gefammelte 





Isaac St. Goar in Frankfurt a. M,, Rossmarkt 6 
sucht 
gegen baare Zahlung oder tauschweise: 

Graevius, Gronovius etc., ihes, anliquilalum graecarum el 
roman. 39 voll. fol. 

Ejusd. ihesaurus antiquit, Italiae, 9 lom. in 30 voll. fol. 

Ejusd. thes, antiquil, Sieiliae, Sardiniae, Corsicae eie. 
15 voll, fol. 

Pertz, monumenta, 19 voll. folio, 

Bibliothek des literarischen Vereins in Stultgart. Eine 
complete Sammlung, alle erschienenen Bände enthaltend. 
Wo möglich gebunden, 

Jöcher, Gelehrtenlexicon mit sämmtlichen Supplementen von 
Adelung und Rotermund. 10 Bde. 4. Nur complet. 

Forcellini, lexicon, 4 voll. fol. Lips. 1839 (auch einzelne 
Bände.) 

Corpus poet, Latinor. ed. Weber. Francof, 1833, 

Gf. Offerten mit Angabe der Beschaffenheit und des Ein- 
bands erbilte ich mir direel franco. 
(Firma Bitte ausführlich auf der Adresse anzugeben.) 


65] Isaac St. Goar in Frankfort a. M., 
Rossmarkt 6, 





Drud der Miesihen Buchbruderel Gar! 8, Lord) in Leinsia. 


Atterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


1r.52.] 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


[1867. 


Lerlegt von Eduard Avcnarius im Aripjig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 








„ie 21. December. wi 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Inhalt. Laforet, histoire de Ia philosophie. T. I. U. — Henke, Ialob Friedrich Fries. — Aus dem Rahlaffe Friedrichs v. Benp. 2 Bd. Denfihriften, — 


Rbnungsbuh des oberen Bıredomamtes Sy. Yudwigs des Strengen, mitgerb, von 
gangsjabr in Sannever. — Defele, Dite v. Rrentorf,. — 


elle. — 


Ritter, Geſchichte der deutſchen Inion, 1 Vuld, das leber- 


Mever, Iobann Martin Pappenberg. — Soffmann v. Fallersleben, mein Reben, Sd. 1-3. — Iatır 
brudı des öfterreih, Alben · Vereines. 3. 8b. — Brandes, Autfing nad Normen, — Sch 


ofz, Amputatton u. Mefection bei Belentäverlepungen. — ®tilling, die 


Grtea Berltondal-Metbore der Dvarietomie. — Muider, die Ebemie der audtrofnenden Dele, deurih von Mülier. — Dlürre, Arborlemen Üiber Biehereiberrieh, 


Birch. 1.2. — Nieomachi introd. arithmet. ree. Hoche. — Airhboff, Studien zur Geſchichte des zriech. Rinbabetes, 2, Aufl. — Bfaffenbach, ſpan. 


ammatif.— 


Andreien, über I, GBrimm’s Ortbograrbie. — Apler, die german. Elemente ın Der rang, Sprade,. — Notb, Meine Beiträge zut deutſchen Gprads, Beicidte- u, Dris 
forkbung. Seft 18. 19. — Aribner, Ordbog over det gamle norske Sprog. Keft 9. — Schillers Dramas. Entwürfe, brög. von Areifrau v. Gleichen» Nufmurm. — 
Ruete, das Btereoifen, 2, Aufl. — Das Rıpelungenlied, über, von Simrod, ılufr, von Schnott v. Garoldfeld. 4. Lief. 





»hilofophie. 


Laforet, N. Dr.theol., histoire de la philosophie. Philosophie 
ancienne. Tome let]l, Bruxelles, 1567. Devaux & Cie. (487; 
532 8. gr. 8.) 

Der Verfaffer ift der Rector der Université eatholique zu 
Löwen, und ber Cardinal Etorkr, Erzbiihof von Mecheln bat, 
wie es auf der Rüdfeite des Titels heißt, bereitwillig die Er. 
laubniß zum Drud diefes Werles gegeben. Es wird daher Nie 
manden Wunder nehmen, wenn der Verfaſſer von der Philoſophie 
weder die Tradition noch die Offenbarung ausſchließt, und die 
wahre Unparteilichfeit des Geſchichtſchreibers darein jegt, A louer 
le bien et a condamner le mal parlout ol on les renconlire, 
mais non à les placer sur la m&me ligne. Und, damit ung fein 
Zweifel bleibe, cette manie (!) Irop commune de nos jours, de 
tenir en quelque fagon la balance égale entre le vrai ct le 
faux, de trailer Epieure ou Spinoza avec aulant de respect 
que Platon ou Malebranche, est, pour tout esprit qui a garde 
sa droilure et son &nergie, l’un des symplömes les plus 
graves de l’affaiblissement de la raison (&. 11). Um aber 
gleich den Beweis zu liefern, wie frei er jelbft von diejer Manie 
der Parteilofigfeit fei, widmet ber Berfafler das zweite Eapitel 
faft gänzlich einer Verdammung der philosophes ralionalistes, 
unter denen er alle Diejenigen verfteht, die da meinen, eine Ge. 
ſchichte der Philofophie ohne Rüdficht auf eine revelalion pri- 
milive eonservde au sein du peuple hebreu ſchreiben zu 
fünnen! Sehen wir ab von dieſem von vornherein fertigen Maß. 
ftab, an dem ber Berfafler den Werth aller Philofophie mißt, fo 
Laßt fih dem Werle deflelben weder die Anerkennung einer 
gründlichen und ausgebreiteten Gelehrſamkeit, die fich namentlich 
auch mit den Leitungen deutſcher Schriftfteller, wie Tennemann, 
H. Ritter, Windiſchmann u. N. vertraut zeigt, noch das Lob einer 
anziehenden und anſchaulichen, bier und da allerdings nad gut 
welſcher Manier rhetorifh ausgefhmüdten Darftellung verfagen. 
Das Ganze zerfällt in fünf Bücher, von denen das erfte die orien- 
talifhe Philofophie (China und Indien), die anderen vier bie 
griediih-römifche behandeln, und zwar fo, daß das zweite Buch 
von Thales bis Sokrates, das dritte von Sofrates bis Sertus 
Empiricus reiht, während das vierte die Philofophie bei den Ro— 
mern und bas legte Buch den Verfall und das Ende der griechi⸗ 
Shen Philofopbie im Orient befaßt. Hierbei treten hervor die Dar» 
ftellungen der chineſiſch⸗indiſchen, und die ber griechiſch-⸗orientali— 
ſchen Philofophie, wo dem Verfafjer beidemal die ausgezeichneten 
Arbeiten franzöfiiher Sino, und Indologen, ſowie bie vortreff- 


lichen Specialdarftellungen der Histoire erilique de l’&cole 
d’Alexandrie von Vacherot und der Histoire de l’&cole d'Alexan- 
drie von Jules Simon zu Hülfe famen. Daß das Buch von 
Ausfällen gegen die neueren Bhilojopben, insbefondere gegen Hegel 
wimmelt, ift nad) dem Obigen nicht überrafchend, eher bie An, 
erfennung, die der Camerier secrel de Sa Saintel& dem philo- 
sophe de Berlin, ber die Sopbiften fo ſehr bewundert habe, un, 
willtürlich zollt: Il leur ressemble sous plus d’un rapport; il 
a fonde lui-m&me une ve£rilable sophislique, plus hardie el 
millefois plus dangereuse, que celle de ces esprits sublils et 
delids, mais depourvus de profondeur! (l. p. 329). 


Jakob Friedrih Fried. Aus feinem handihriftlihen Nachlaſſe 
dargeitellt von Ernit Ludwig Theod. Henke. Leipzig, 1867, 
Broͤckhaus. (X, 353 ©. gr. 8.) 1 Ihlr. 24 Sgr. 

Ein biographies Denfmal des bei Öelegenheit bes fünfzig. 
jährigen Jubiläums der Wartburgfeier wieder vielfadh genannten 
Denkers von der Hand feines Schwiegerfohnes. Fries gehörte wie 
Schleiermader urjprünglid ber Brüdergemeinde an, und obwohl 
er wie dieſer ſich jpäterhin äußerlich von ihr trennte, blieb er doch 
innerlich zeitlebens in einer gewiſſen Beziehung zu ihr. Zu 
Barby am 23. YAuguft 1773 geboren, fam er jchon mit fünf Jahren 
in die Erziehungsanftalt der Brüdergemeinde zu Niesty und ver 
brachte ba, fern von häuslichen Leben, auf einer öden Riefernhaide, 
deren" fehlende Reize feine Irankhaft vifionäre Phantafie erſetzen 
mußte, bei fränklicher Anlage und fehlerhafter Behandlung, deren 
Folgen er bis zum Tode zu tragen hatte, eine freublofe Kindheit 
und Jugend. Der Schulunterricht der Brüder war gut, die Er, 
ziehung dagegen, die fi) faft gänzlich auf den „Schlendrian* ber 
täglichen Religionsübungen beſchränlte, bildete dagegen völlig bie 
Kehrjeite. Auf dem Pädagogium in Barby, wohin er 1789 kam, 
ftand er der Religion, die er „bloß für den Berftand nahm“, ſchon 
ganz fern, fing dagegen an, philoſophiſches Interefle zu gewinnen 
und jwar, was für ihn bezeichnend ward, durd die mathematifchen 
Studien, durch die er, wie er jelbft jagt, „das feite Maß von Sicher, 
beit und Gewißheit erhielt, das nachher auch in philofophifchen 
Dingen feinem Geift die Richtung gab.” Im Jahre 1792 fam er 
in das theologische Seminar der Brüdergemeinde und verbrachte 
da drei Jahre, die er „die Ihönften feines Lebens“ nannte. Kant'ſche 
Philofophie, die Politik der franzöfiichen Revolution und die Dich» 
tungen-Goethe'3 und Schiller's befhäftigten ihn bier, während er 
fi von der Brüdergemeinde immer weiter entfernte. Als er nad 
abjolvierten theologiſchen Studien vor feiner Anftellung wie alle 
Uebrigen ein „Ölaubensbelenntniß” ablegen jollte, that er dies „mit 
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höchſt naiver Ehrlichkeit", indem er gegen bie ganze pofitive herrn— 
hutiſche Religionslehre nur für natürliche Religion und für Ja— 
cobi's Gefühlsanfichten erklärte Der Bruch konnte daher nicht 
ausbleiben und als ihn die Obern der Gemeinde als Lehrer nad) 
Fulneck in Nordengland, in „eine Art Eril“ ſchicken wollten, ver- 
ließ er 1795 die Gemeinde und ging nad Leipzig, um Jura zu 
Audieren. Damit wurde 08 aber nichts, weil ihn Philojophie weit 
mehr intereifierte und er im Stillen ſchon an jeiner „Propädeutif der 
allgemeinen Seelenlehre“, aus der nachher feine „Neue Hritik der 
Vernunft” wurde, arbeitete. Gegen Fichte's Syſtem batte er einen 
Widerwillen, während er ih von deffen politiſchen Schriften fehr 
angezogen fand; von feinen Lehrern übte der geiltreihe Platner 
großen Einfluß auf ihn. Nah einem kurzen Aufenthalt zu Jena, 
das damals (1797) auf dem „Gipfel feines Flors“ jtand und 
wohin er gegangen war, um ruhiger arbeiten zu fönnen, nabın er 
eine Hofmeifterftelle in der Schweiz, in der (familie des Daupts 
manns Sator zu Zofingen an, die ihn drei Jahre lang feithielt. 
ſturz vor ihm hatte Fichte und gleichzeitig mit ihm ein anderer 
künftiger Philoſoph, Herbart, in gleicher Lebensitellung in der 
Schweiz gelebt. Darauf folgte vom Jahre 1800 an ein zweiter 
Aufentyalt zu Jena, der zwar zur Habilitation, vielfacher Ans 
vegung und erfter Veröffentlichung philoſophiſcher Schriiten, aber 
weder zu beionderem Lehrerfolg, noch zu einer dauerhaften An« 
ftellung führte, Er nahm daher, feiner immer regen Wanderluft 
Gehör gebend, den Antrag eines reihen Freundes, von Haugwitz, 
an, ihm auf deffen Reifen dur die Schweiz und nad Frankreich 
zu begleiten. Ein ganzes Jahr (1504) brachte er, zum Theil in 
Paris, das fih aus einer republifanijchen eben in eine Kaiſer— 
hauptitabt verwandelte, mit dem freunde zu, feine Wanderjahre 
aber waren damit noch nicht beichloffen. Kaum nah Jena zurüd- 
gelehrt, traf ihn ein Ruf nach Heidelberg, ben zumeift feine in. 
zwiichen erichienene „philoſophiſche Rechtslehre“ bewirkt hatte, umd 
dem er (1505) folgte, um ba zuerft ein glüdliches Haus mit Karo. 
line geb, Erdmann, aus Alftedt bei Weimar zu begründen. Bier 
blieb Fries bis zum Jahre 1316, Seine Lehrihätigfeit war nicht 
alängend; er Magt jelbit, dah er „zum Lehren gar nichts tauge“; 
defto fleibiger war er als Schriftfteller. Seinfeit I 1 Jahren bearbei. 
tetes Haupimerl, die philofopbijche Anthropologie erſchien 1508 
in drei Bänden als „neue Kritik der Vernunft”, warb, was Fries 
fehr freute, von Jacobi „vortreiflih“ gefunden, und bradte ihm 
einige ausgezeichnete jüngere Freunde und Anhänger zumege, wie 
De Mette und NReander, Beide fırchten ihn Später, aber ohne Er. 
folg, nach Berlin an die neuerrichtete Umiverfität fich nachzuziehen, 
was namentlih an Schleiermacher's Wideritand fcheiterte. In 
Heidelberg wurde „Julius und Evagoras” geichrieben, neben der 
philoſophiſchen auch die Brofeſſur der Phyfif ubernommen und bie 
politiid.patriotiiche Thätigkeit wieder belebt, die dann zu einem 
Conflict mit der badifchen Regierung und 1816 zu dem Entichluß 
führte, Heidelberg mit Jena zu vertaufchen, wo er dann bis zu 
feinem Lebensende (1843) blieb. Der Auf der Freifinnigfeit ging 
ihm voran und es war daher natürlich, daß fich die Studenten 
und namentlich die furz zuvor (Juni 1815) begründete Burfchen- 
ichaft fich ihm vertranensooll zumandten. Schon in Heidelberg 
hatte Fries als Prorector im Jahre 1813 die afademifchen Ver. 
bindungen gegen Verdächtigung in Schuß genommen; in Jena 
brachte ihn feine „Deutichlands Jünglingen“ gewidmete Schrift: 
„Vom deutſchen Bund und deuticher Staatsverfaſſung“ raſch in 
nächite Nähe berielben. Daß der Beifall, den er in Jena bei ben 
Studenten fand, nur feiner „politiichen Anregung“, nicht aber 
feinen „philoſophiſch-wiſſenſchaftlichen Intereſſen“ galt, erkannte 
Fries ganz richtig; aber er hoffte, dab „ein freier und ehrenhafter 
Geift der Augend nah und nach vortheilbaft auf den Geiſt des 
Volkes werde wirlen fönnen"; bak es, Ihoren“ geben fünne, bie mit 
Etubentenverbinbungen aetiv meinten politische Zwecke erreichen 
zu können, „fiel ihm nicht im Traume ein.” In diefem Sinne bielt 
er im Sonumer 1817 bei der zweiten Wiederlehr de3 Tages von 


Waterloo vor 200 Studenten eine Rebe, worin er die Freiheite 
fämpfer und ihre Opferfreudigfeit aud der Gegenwart empfahl, 
und am 15, October defjelben Jahres im Ritterjaal der Wartburs 
vor 500 Studenten eine zweite, „daß der neue Freundjchaftsbund 
der Jugend ein Bild werden möge des vaterländiihen Staat!, 
dem fie bald ihr Leben widmen jollte.* Aehnliches jpra er in dem 
„Erinmerungsblatt” aus, das er in Eiſenach vertheilen ließ; bei 
der Verbrennung auf den Wartenberg war er nicht gegenwärtig 
Fries wurde nun zwar vor bie Landesregierung nah Weimar 
jur Verantwortung citiert; da er aber nicht erihien und an die 
Privilegien der Univerfität appellierte, jo erfolgte zulegt (29. De. 
cember 1817) der Dejcheid, daß gegen ihn wegen „DMajeftätäbelei- 
digung feine Eriminalunterfuhung* zu erheben, die Sade dem 
Univerjitätsgericht zu überlaſſen ſei. Die gelülte Bombe plagte 
erſt zwei Jahre jpäter, nad der Ermordung Kotzebue's durch Sand, 
der in Jena der Schüler von Fries gemejen war, und zu deſſen 
reis von „näher befannten” Studenten gehört hatte. Fries jelbit 
jagt, daß er es darin „verjehen“ habe, daß er den Turnern und den 
„Verdrießlichen* zu nachgiebig entgegenlam und die burjcen. 
ſchaftlichen Studenten für einig hielt. Dies babe ihn ſchon mit 
Maßmann's Beihreibung des Wartburgfeites irre geführt um 
ihn felbft zu falſchem Zone verleitet. Nachher fei er durch ar. 
Follenius von den Studentenfreifen abgeiperrt und nur mit feinen 
„Unbedingten“ umgeben worden, die diejer dann wieder mit ibı 
täufchte. Im November 1819 erfolgte auf Andringen der berüd» 
tigten Mainzer Unterfuchungscommiffion Fries's Suſpenſton, ob. 
wohl zunächſt in jo Ihonender Weije, daß der Großherzog ibm 
fogar das Schlößchen Tieffurt zur Wohnung für fih und jeine 
Familie anbot. Der jhwergetroffene Mann hatte kurz zuvor feine 
geliebte Karoline durch den Tod verloren. Um jeine Kinder nid: 
ohne Pflege zu laſſen, vermählte er fih das Jahr darauf zum 
zweiten Dal und da bie Unterfuchung gegen ihn fih Jahre lang 
hinzog, jo widmete er dieje unfreimillige Wuße um fo anbaltender 
der literarischen Thätigleit. „Sein Handbuch der pſychiſchen An 
thropologie, feine Naturphilofophie ftammen aus dieſer Zeit.“ En) 
lich erfolgte der Schlußbericht der Mainzer Commiſſion, der mit 
den Worten begann, dab Kant und Fichte zwei Rädelsführer hod- 
verrätberiicher Parteien geweſen feien, gegen Fries felbft aber nit? 
Namhaftes vorzubringen vermochte. Auf diefes hin jchlug die 
Meimarer Regierung die Unterfuchung nieder; ihn aber feine 
philofophiichen Vorlefungen wieder eröffnen zu laffen, wagte fie 
trogdem nicht, fondern übertrug ihm im. 1824 die Lebrfanzel der 
Phyſik, die Fries Schon einmal, in Heidelberg, neben jener der 
Philoſophie bekleidet hatte, An feine Stelle als Profeſſor der 
Vhilofophie wurde Ernft Reinhold berufen. Bon da an murde 
Fries in Ruhe aelaffen und durfte feit 1825 auch wieder vor 
einem fleinen reife in feinem Haufe Privatilfima über Philo— 
fophie abhalten. In diefer Form gewann er allmählig an den 
Einzelnen, die ih an ibm näher anſchloſſen, an Apelt, den 
beiden Brüdern Schleiden und den zwei Brüdern Henke, die beide 
feine Schwiegerföhne und deren Einer fein Biograpb wurde, feine 
treueften Schüler, während feine literarifche Production ſich fort. 
während vermehrte. Die zweite Auflage feiner Kritik, jeine Oppo— 
ſitionsſchrift, Religionspbilojophie, Aefthetit, Geſchichte der Phite- 
fophie und Wahricheinlichfeitsrehnung beihäftigten ibn nadein- 
ander, Seit 1837 nahmen feine Kräfte allmählig ab umd am 
10, Auguft 1843 machten wieberholte Schlaganfälle feinem Leben 
ein Ende. Beigegeben ift dem größtentheils aus Fries's eigenen 
antobiographifchen Aufzeichnungen vom Jahre 1837, fomie an: 
deſſen Briefen geſchöpften anziehenden Lebensbilde ein Nadıruf 
von De Wette (September 1843 gefchrieben), der Philoſophen 
Selbftvertheidigung (vom Jahre 1819), ein Verzeichniß feiner 
ſammtlichen gebrudten Schriften und Aufjäge und eine Anzabl 
von Priefen an ihn, unter denen die von Jacobi und De Weite 
die intereffanteften find. 
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Jeitſchrift für eracte Philofopbie x. Hreg. von F. H. Tb. Allibn 
u. T. Jiller. 9 82. 1, Heft. . 

Jub.: Er, A. Thilo, über Schopenhauer's ethiſchen Atbeite 

mus. 2. Art, — O. Flügel, einige Bemerkungen über Loße's Ans 





bt vom Aufammenbange der Dinge — Kern, Die erziehende Auf⸗ 


gabe der Schule. Eine Schulrede. — Gbr. A. Ibile, eine Probe 
moderner ſpeculativer chriftlicher Religionsphiloſephie. (Mleber 2 Seder⸗ 
belm’ibe Schriften.) 








Gedichte. Siographie. 


Aus dem Nahluffe Friedrichs von Bent, 2. Bd. Denkſchrif— 
ten. Wien, 1967. Gerold. (2 BA, 301 5, ar. 8.) 2Tblr. 20 Sar. 

Der zweite Band, den Freiberr von Proleſch Diten aus dem 
literariſchen Nachlaß von Geng herausgegeben hat, enthält zwar 
nur fünf Denfichriften; allein fie find von ungleich höherem hiftori. 
ſchen Werth als alles im erften Band Enthaltene, mit Ausnahme 
der dort freilich verftümmelt wiedergegebenen Briefe an Bilat. Gentz 
war fein fanatifcher Doctrinär des Stabilitätsfyftens; er beſaß 
die bei Politikern jo jeltene Fahigleit, ſich durch die Ereigniffe be. 
lehren zu laflen. Daher die rafchen Wechſel, die Wideriprüde 
feines politiſchen Urtheils, welches mit der größten Vebhaftigfeit 
heute vertheidigen fonnte, was es geltern verworfen hatte. In 
der erften Dentfchrift aus dem Sommer 1806: Sur les moyens 
de meltre un lerme aux malheurs el aux dangers de l’Europe 
et sur les prineipes d’une pacifieation generale findet fich der 
Sat: dab die Vertreibung der Türfen aus Europa und die De 
freiung Amerifa’3 von der verrüdten ſpaniſchen Verwaltung 
zwei Wohlthaten ber erften Ordnung jeien (5.91), die jeder Auf. 
getlärte in Europa ſchon langſt gewünſcht und begänftigt haben 
würde — wozu der Herausgeber die weile Bemerkung nicht unter- 
drüden fann, dab Geny damals noch außerhalb der Geſchäfte ges 
jtanden habe; wie fehr ihn der Einblid in die Bolitif „umgeltimmt“, 
könne man aus der dritten Denlſchrift erfeben. Sebr „außerhalb 
der Geihäite* muß auch Gent geftanden haben, als er den bes 
rühmten Plan „über die Stiftung einer neuen öfterreichtichen 
Monarchie” entwarf und barin ausführte, daß dem Kaiſer Nichts 
übrig bieibe, als den Schwerpunft des Reiches nach Oſten, feine 
Reſidenz nah Buda,Peith zu verlegen, und dort eine neue con. 
ftitutionelle Monarchie zu gründen, qui peut devenir puissanle 
el respectable, mais qui ne ressemblera guöre A celle qu'il a 
gouvernee jusqu’iei (S. 97). Auch die zweite Dentichrift: „Was 
mwiürde das Haus Defterreih unter den jegigen Umftänden zu bes 
fchließen haben, um Deutſchland auf eine dauerhafte Weile von 
fremder Gewalt zu befreien?“ in den legten Monaten des Jahres 
1509 abgeſaßt, athmet feinesmegs bie officielen Anſchauungen, 
die den kak. Hofrath Gentz charalteriſieren. Sie verlangt einen 
völligen Bruch mit ben bisherigen Traditionen der Wiener Politik. 
Alles was zweideutig, geheimnißvoll, abſichtlich dunkel gelaffen zu 
werben pflegte, fol vermieden; der Plan eines zu gründenden cons 
ftitutionellen Föderalivſtaats unter dfterreihiihem Primat fol klar 
und in den bejlimmteften Umriffen entworfen und ausgeiprocen 
werben. Wenn die von Gent erftrebte Bundesverfaffung alle die 
Nactbeile der alten Reichsverfaflung vermieden wilfen will und 
außerdem nocd Vereinfachung des Seichäfttganges, möglichft gleich. 
förmige Militärverfaſſung, ein bei Streitigleiten zmijchen Fürſten 
mit Zuziehung von Rechtägelehrten zu bildendes Schiedsgericht als 
eine legte Anftanz, genen deren Spruch felbft für den Kaiſer feine 
Appellation möglich iſt, endlich jolidarische Stellung der deutichen 
Bunbesjtaaten dem Auslande gegenüber verlangt; wer fieht nicht 
ein, daß bie inipirierte Einficht von Gent den Ereianiffen voraus, 
Zeeilt iſt, und daß er 1808 einen Plan hinftellte, lebensträftiger, 
entwidelungsfähiger als Alles, was feit 1815 von öfterreichifcher 
Seite zur Reform des Bundes beigebradht morden ift? Dagegen 
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ftand (hier findet fi, beiläufig gelagt, ein Paſſus über die Legiti. 
| mität der türfiichen Herrichaft (S. 242), den Prokeſch in feiner 
Geſchichte des Abfalls der Griechen (Bd. I, S. 62) wörtlich als 
eigene Betrachtung wiedergegeben hat), fowie die V. über das 
| öfterreichiiche Geld und Creditweſen, vollfommen im Hofrathöton 

bes „officiellen® Geng gehalten. q 





Rechnungsbuch des oberen Vicedomamtes Herzog Lud- 
wizs des Strengen 1291 —1291. Mitgetheilt von Freih. Ed. 
Öefele, Rechtscandidaten. (Aus dem Überbayer, Archiv.) Mün- 
chen, 1845. (75 8. gr. 8.) 

Eine vornehmliche Bedeutung der bier veröffentlichten Quelle 
liegt in dem Reichthum ihrer Mittheilungen für die Special. 
geſchichte Bayerns und die Eulturgeichichte. Ueber das Hofleben, 
bie tFinanzen, das Steuerweien, die Lebensbedürfniſſe, Handel und 
Gewerbe, Preife der Waaren u. |. w. finden ſich vielfach Angaben. 
Hervorragendes Intereſſe haben einige Angaben deſſelben, melde 
auf die Beziehungen des oberbayeriihen Hofes zu Herzog Albrecht 
von Defterreih Streiflichter werfen. — Die Edition ift mit größs 
tem Fleiße, kritiſchem Sinn und Takt und ganz na dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft gemacht. ine vorzügliche Einleitung, 
eine am Schluſſe angefügte Rechtfertigung über die Wahl bes 
Titels „Rechnungsbuch“ — das im Beſitze Defele's befindliche 
Original hat nämlich feine Ueberſchriſt — ein Regiſter über bie 
Orte und Verſonen mit reichen erläuternden topograpbiichen und 
genealogiichen Notizen und Quellencitaten und ein erflärenbes 
Wortverzeichnii verleihen berjelben einen befonderen Werth, 


Ritter, Moriz, Privatdoc., Gefchichte der deutfchen Union von 
den Borbereitungen des Bundes bis zum Tode Kalfer Rudolfé II 
(1598— 1612.) 1.2. Schaffbanfen, 1867, Hurter. (XI, 294 S. 
gr. 8.) 1Thlr. 15 Sar, 

Die hiſtoriſche Commiſſion der Königlich Bayeriichen Afademie 
der Wiſſenſchaften bereitet bekanntlich neben anderen wichtigen 
und eripriehlichen Quellenfammiungen aud die Herausgabe der 
Wittelsbachiihen Eorrefpondenzen aus der legten Hälfte des 
16. Jahrhunderts vor, und von biefer mühevollen Arbeit ift bie 
AZufammenbringung und Bublication der auf die Pfalziſche Politik 
und die Gründung ber proteitantiichen Union bezüglichen Neten 
unter der Leitung von Wrofefior Gornelius in München dem 
Dr, Moriz Ritter übertragen, Diefer hat nun bereit3 vor ber 
Veröffentlichung des zu fammelnden Quellenftoffes, geftügt auf 
dieſes ihm vorliegende, ungemein reihhaltige Material, unter. 
nommen, eine Geichichte der proteftantiichen oder, mie er fie nennt, 
deutichen Union — doch nah dem Titel nur innerhalb der Jahre 
1598 — 1612 — zu ſchreiben, deren erfter Band uns vorliegt. 
Bei den umfaffenden Studien, die der Verfaſſer über den von ihm 
behandelten Gegenſtand überhaupt, insbejondere aber in ſämmt— 
lichen bier in Betracht fommenben dbeutichen Ardiven gemadt bat, 
bei dem Umitande ferner, daß das feiner Arbeit zu Grunde lie 
gende handichriftlide Material zum großen Theil biaher völlig un. 
betannt geblieben war, wie denn 3. B. Gindely daſſelbe dod nur 
ſehr obenhin benuft bat, mar von vornherein zu erwarten und 
dieje Erwartung bat fih volllommen erfüllt, daß unter feiner Hand 
die Geſchichte der Bunbesbewegung, welde proteſtantiſcher Seite 
dem 30jährigen Kriege vorberging und dann in fo verhängniß. 
voller Weite denjelben zum Ausbruch brachte, eine völlig nene Gr, 
ftalt gewinnen würbe, Das Buch ift außerdem anregend geichrie— 
ben, und jo ſchleppend und an fich langweilig die in dieſem Bande 
geſchilderten, durchaus reiultatlos verlaufenden Verhandlungen 
find, der Verfaſſer veritebt es doc, den Lejer an den von ihm bes 
bandelten Gegenitand zu Fefleln und fein Intereſſe an den viel. 
fahen Windungen der geichilderten Barteifämpfe wach au balten. 
Was aber bejonders hervorgehoben zu werben verdient, ift der 
ernfte, unparteiiiche Wahrheitsfinn , der den Verfaſſer befeelt, 
ı welder überall, ſtatt mit feinem Urtheil in die Kampfe ber von 
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ihm gejchilderten Zeit hinein zu reden, beftrebt ift, die Thatſachen 
jelbft ſprechen zu laffen. 

Der Inhalt des vorliegenden Bandes zerfällt in vier Bücher, 
Das erfte berfelben behandelt die Grundlagen der Union, 
indem «3 zunächit die Gegenfäße der beiden großen religiöien Bars 
teien im Reihe nah dem Abihluffe des Augsburger Religions. 
friedens, ſodann das Auftauchen des erften Gedankens an ein pros 
teſtantiſches Vertheidigungsbündniß und endlich die erften von 
dem Pfalzgrafen Johann Gafimir ausgehenden Verſuche zur Auf 
rihtung einer ſolchen Union fdildert, von denen jüngſt Muffat 
nad den Ucten des Münchener Reichsarchivs die erite öffentliche 
Kunde gegeben hat. In dem zweiten Buche werden die Verſuche 
einer proteftantifhen Union im Gegenfage gegen 
Spanien dargelegt, welche durch ben Einfall der jpanifchen Dan. 
den in das Jalich’iche (1598) unter Mendoza veranlaht wurden 
und an beren Spige vorzugsweiſe der Landgraf Morig von Heſſen 
und Herzog Heinrih Julius von Braunschweig ftanden, Wenn 
die über die Union verhandelnden Fürſten bisher das Bündnik 
mit dem Auslande geſcheuet, ja felbft mit Entrüftung zurüd. 
gewiefen hatten, jo brachte der weitere Verlauf ber inneren 
beutfchen Angelegenheiten, welde der Verfaſſer im dritten 
Buche dem Lefer vorführt, die von ben Katholiken angeftrengten 
Hofprocefie, die ungünjtige Entwidelung der Straßburger Bifchofs- 
frage, die von ſpaniſcher Seite betriebene Wahl des Erzherzogd 
Albert zum Nachfolger Rudolf's Il, fie endlich dahin, fi dem Aus. 
lande zu nähern und bie erften ernft gemeinten Berhanblungen 
nad biefer Seite hin anzulnüpfen. Dies geſchah vorzüglih auf 
Betreiben des Fürften Ehriftian von Anbalt und des Landgrafen 
Mori. Bon diefer anfangs noch ſchüchternen Annäherung ber 
deutſchen Proteftanten an die Fremden banbelt bas 
vierte und legte Buch diefes Bandes. Wir müffen uns auf dieſe 
dürftigen Notizen über den Inhalt des Werkes befchränten, wie, 
derholen aber, dab es in feinen Einzelheiten eine Fülle neuer 
Auffchlüffe giebt und überrafchende Einblide in das damalige 
Parteitreiben im beutjhen Reiche eröffnet, Die Verkommenheit 
des Reiches im Großen, die Zerfahrenheit der öffentligen Verhält— 
niſſe im Allgemeinen tritt dem Lejer ebenfo Kar vor das Auge, 
wie die Kleinlichkeit und Erbärmlichkeit der einzelnen deutichen 
Fürften, vor allen der proteftantiihen, unter denen nur Heinrich 
Julius von Braunſchweig, Morig von Helfen und allenfalls 
Ehriftian von Anhalt theils dur Opferwilligkeit, theils durd 
einen weiteren politifchen Blid bervorragen. Wir ſchließen mit 
dem Wunfche, daß diefem erften Bande des im Ganzen auf 
drei Bände berechneten Buches der zweite recht bald nadlolgen 
möge. v. H. 





Buſch, Moritz, das Uebergangsjahr in Hannover, Leipzig, 1567. 
Duandt u. Händel. (Vl, 313 S. 8.) 1Thlr. 15 Sar. 

Der als eifriges Mitglied der nationalen Partei befannte 
Berfaffer giebt uns in diefem Bud einen wichtigen Beitrag zur 
Geſchichte der legten deutſchen Kriſis. Er beginnt mit einer Schil- 
derung der legten Jahrzehnte der welfiſchen Herrichait und ihrer 
Tendenzen, erzählt die Gefchichte des Tonflicts zwiſchen Preußen 
und Hannover bi! zur Schlacht bei Langenſalza und weift dabei 
nach, welch große Mühe ſich die preußiſche Regierung gegeben bat, 
um Hannover auf friedlichen Wege zu Bündniß und Anſchluß zu 
bewegen und den blutigen Zufammenftoß zu vermeiden, und welche 
ausdauernde Geduld fie dem welfiihen Eigenfinn entgegengefet bat. 
63 folgt dann die Geſchichte der Einverleibung und eine ausführs 
lichere Schilderung, wie ſich die verſchiedenen Stände und Volls- 
dichten zu der neuen Ordnung der Dinge geftellt haben. Der 
Verfaffer fuht dann die Motive zu ermitteln, aus welchen die weit» 
verbreitete Oppofition gegen Preußen hervorgegangen ift, wobei 
er gewiß vielfach das Richtige trifft, aber doch das Rathſel, wie 
gegenüber einer im Ganzen unbeliebten Dynaftie bod in gebil, 
beten und fonft ganz vernünftigen reifen eine ſolch fanatiſche An— 


bänglichkeit und Zärtlichkeit gegen das Welfenhaus ſich entwideln 
konnte, nicht genügend löft. Namentlich die Stellung der Univerfität 
Böttingen gegen bie Annerion hätte eine eingehendere Darftellung 
verdient. 

Die aus einer bereits gebeilerten Stimmung bervorgegangenen 
Parlamentswahlen geben dem Berfaffer Gelegenheit zu einer theil« 
weile ſcharfen Charalteriſtik der einzelnen Abgeordneten, befonders 
Rud. v. Benningfen’s, Miquel’3 und des Obergerichtsraths Pland, 
die er richtig als die bedeutendften Eapacitäten unter ben han« 
növerifhen Abgeordneten bezeichnet. Dagegen urtheilt er über 
Graf Georg zu Münfter unbillig: wie auch deffen pofitiiche Ver- 
gangenbeit geweſen fein mag, jo zeigt er in feinen fürzlich er. 
ſchienenen „Bolitiichen Sklijjen“ fehr gefunde Anſichten und ebren- 
werthe Gefinnungen in Betreff der beutfchen Frage und der Pflicht 
Hannovers, auch ſpricht er Über den Beruf des Adels und jeine 
Stellung zu den öffentlihen Angelegenheiten eine ſehr richtige Er» 
fenntni$ aus, und macht überhaupt durch ben Ernft, mit dem er 
bie gegenwärtige Lage bejpricht, einen viel gäünftigeren Eindrud 
als das Bild, das Buſch von ihm entwirft. 

Die zweite Hälfte der Schrift handelt von den Reorganila- 
tionen zu Anfang des Jahres 1867, den erneuten welfiihen Um. 
trieben während der Quremburger Frage, den neuen Steuern, den 
Detroyierungen im Auguft und Juli, der Sendung der Ber 
trauendmänner nah Berlin, den neuen Parlamentswahlen und 
der Provinzial» und Kreisverfuffung. Zum Schluß erwähnt er, 
welher Gewinn durch die Annerion Hannovers der preußiſchen 
Monarchie zu Theil geworden ift, und ichildert die verſchiedenen Be, 
ftandtheile und ihre Eigenthüämlichleiten nach Landesart und Be. 
völferung und ſpricht bie Hoffnung aus, dab, wenn bie rechten 
Wege eingeihlagen werden, ber Werth Hannovers für Preußen 
bedeutend geiteigert werben fönne, und daß die Hannoveraner, ein 
fernhaftes verftändiges Volt, ſchließlich recht gute Preußen werben 
mwürben. Ki 
Defele, Freih. Edm., Redtscand., Otte von Hrondorf. Ein Bei 

trag zur Aritit Aventin’s, Münden, 1866. (25 S. ar. 8.) 

Diefe Heine Arbeit ift eine fritiiche Unterfuhung über die An. 
gaben Aventin’s im fiebenten Buche der Annales (ed. Gundling 
p. 694) und in deſſen deutſch geichriebener Ehronica (Ausgabe 
von 1566 DI. 473’, Cisner's Ausgabe von 1550 Bl. 383%) 
über die angebliche Rankeſucht, den Sturz und die graufame Pk. 
itrafung des bayerifchen Vicedoms Otto von Krondborf im Jahre 
1296. Eine Angabe Aventin’s nad der anderen wird durch ur 
kundliche Beweife widerlegt, und Defele fommt zu dem Schluite: 
„Die Schidjale d 8 Dettlinger's und Schluder's — zweier bayeri. 
ſchen Bicedome aus dem Anfange bes 14. und bem Ende des 13. 
Jahrh. — find in der Bolfsüberlieferung ineinander geflofien; 
die Sage vergaß ben Namen, die graufame Strafe aber wirb ibrer 
phantaftereichen Thätigfeit angehören. Es läßt fi nun aber nidt 
annehmen, daß Aventin derjenige geweſen, der zuerfi den zufällig 
in Urkunden aufgefundenen Vicedom Rronborfer mit jener Erzäb. 
{ung in Berbindung bradte;..... er erzählt nur, wa3 er 9% 
fefen, wieder und will auch die (in ber Ehronica) daran gefnüpite 
Muthmaßung nur als ſolche erfheinen lafjen. Nicht alfo aus dem 
Vollsmunde, fondern nur einer nicht wieder gefundenen Aufzeich⸗ 
nung und zwar zwei etwas abweichenden Rebactionen derſelben 
fann er die Erzählung vom Krondorfer entnommen baben.“ — 
Diefe Meine, mwohlgelungene Unterfuhung verdient alle An. 
erfennung. 








Meyer, Elard Hugo, Jobann Martin Lappenberg. Eine bio-, 
graphische Schilderung. Hamburg, 1867, Mauke Söhne, (184 5. 
8) 1 Thlr. . 

Die leptvergangenen Jahre haben uns von ben Sorppbäen 
deutfcher Wiſſenſchaft leider nicht Wenige durch ben Tod geraubt. 

Auch die hiſtoriſche Wiſſenſchaft hat harte Berlufte zu beflagen; 
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zu ben ſchwerſten gehört das Hinſcheiden bes greifen Johann Mars 
tin Sappenberg. — Ein langes Menfchenalter hindurch hat der 
genannte Gelehrte jeine reichen Kräfte vorzugsmeile dem Dienfte 
der Geſchichtswiſſenſchaft im meiteften Sinne gewidmet, und im 
Durbfchnitt faſt jedes Jahr hatte feinem durch die Verhältniffe 
begünftigten, raftlojen Fleiße, feinem kritiſch geübten Scharffinne 
mebrere literarifche Erzeugnifie zu verdanten. — Dem Lebens 
gange bes berühmten Gelehrten, dem Andenken Lappenberg's auch 
von rein menschlicher Seite iſt die vorliegende Schrift gewibmet. 
Aus Briefen, Tagebüchern und Mittheilungen der dem PVerftor, 
benen im Leben Nachſtſtehenden hat ber Verfafler, Herr Dr. €. 9. 
Meyer zu Bremen, ein Bild entworfen, dem es ſchon an ſich nicht 
an bedeutenden, der Betradhtung mwerthen Zügen fehlt, dem zu. 
bem ein mehrjähriges tägliches Zuſammenleben und feitbem fort» 
dauernde Beziehungen die Frifche, lebendige Färbung verliehen 
haben. Wer Lappenberg kannte, wirb aus manden der Schidjale 
und Erfahrungen, bie uns bier aus dem für Bildung des Charaf. 
ter8 enticheidenditen Beitabjchnitt, aus den Wanderjahren bes 
Mannes berichtet werden, erft das volle Verſtändniß gewinnen für 
bie jchliepliche, confequent befolgte Richtung feines Geiftes, für die 
mannigfachen Züge feiner Perfönlichkeit, für feine Vorzüge und 
feine Shwähen. Nicht mit Unrecht vergleidht ihn der Verfafler, 
auf deffen Urtheile im Einzelnen einzugehen bier nicht der Drt ift, 
zur Gharakteriftil jener im Ganzen mit Einem der alten Aleran, 
driner, der mit maflenhaftem Einzelwiſſen zugleich die volle fritifche 
Schärfe der Neuzeit verbindet. An Afribie, an eingehender Gründ⸗ 
Lichleit im Einzelnen, an richtiger Auffaflung des Gegebenen wird 
es in der That Zappenberg Steiner jo leicht zuvorthun; dagegen 
bielt befanntlich fein fynthetiſches Denken nicht gleichen Schritt mit 
dem analgtiihen. Um die Fülle der Feen, bie ein umfaljenbes 
Geihichtsitubium und reiche Lebenserfahrung erzeugen, klar und 
ficher zu beberrichen, entiprach der weiten Ausdehnung feiner Stu: 
dien, und deren fait jchwerfällig zu nennender Gründlichkeit nicht 
im gleihen Maße jenes philoiophiiche Denften, das aus bem ar 
fib todten Wiffen, mag es von großem ober Heinem Umfang fein, 
erft die beiruchtende Erlenntniß ſchafft. Was Lappenberg vor 
Allem auszeichnete, war der große Umfang feiner gelehrten Thätig- 
feit, die Neigungen, die er außerdem auch den Gebieten ber Kunſt 
und fhönen Literatur entgegenbradte; in ben materiellen Verbält. 
niflen des Lebens fand er, bei einem hochbegabten Geiſte, dazu bie 
mannigfachſte Anregung und Begünftigung. — Es ift noch weniger, 
als wir hierauf des Nähberen eingehen dürfen, unfere Aufgabe, uns 
über Lappenberg's perjönlihe Eigenſchaften zu verbreiten. Es 
war bier jedenfalld für den Verfaſſer jchwer, zu einer klaren und 
thatſachlichen Darftellung zu gelangen, da in Sappenberg der Ge. 
lehrte den Menjchen überhaupt fehr überwog, da außerdem die. 
felben Eigenthümlichleiten feines Geiftes, die feine wilienfchaftliche 
Thätigleit kennzeichnen, ber Ausprägung feines Charakters zu 
männlicher Klarheit und Entſchiedenheit offenbar ungünftig waren. 
Unter dem Einfluß biervon hat auch die Biographie hie und da 
an Nlarheit und Tiefe gelitten; fie ift außerdem nicht frei von 
einer gemillen Einfeitigteit, die fchon durch das ausschließliche 
Schöpfen aus ben oben genannten Quellen bebingt wird. Statt 
Deſſen, was Lappenberg als Menſch und Bürger wirklich war, 
geben fie zum Theil nothwendig nur feine wandelnden Meinungen 
und Stimmungen, flatt der Praris die Theorie, und verſchieben 
oder trüben nicht felten das richtige Bild. Briefe find zudem häufig 
der Ausdrud nur augenblidliher Stimmung. — So iſt beifpield- 
halber der Vrief, der von Rappenberg beim Antritt feines Amtes 
als Hamburger Archivar geichrieben wurde (5. 72 F.), des Amtes, 
das ihm ein feiner Perſönlichleit durchans entiprechendbes großes 
Mirkungsfeld zuerſt eröffnete, fiherlich fein vollgültiges Zeugniß 
für feine damalige wahre Meinung davon, oder die hiftorifche 
Mufe hätte ſolchem Jünger ihren Tempel verfchließen müflen. Ter 


Brief ift aber fiherlich nur ſcherzhaft zu verftehen, und die Er- | 


— 1867. — Literariſches Centralblatt. — 52. December 21. — 


1432 


fommen auf deſſen eigene Rechnung. Hatte fi auch Lappenberg 
zu biftorifchen und ardivaliichen Studien von Hauſe ans nicht 
beftimmt, es ift nicht zu glauben, daß er bie enticheidende Bes 
rufung zu der Thätigfeit, der er überhaupt feine Bedeutung verbanft, 
mit durchaus widerftrebenbem Herzen angenoınmen, daß er zu der 
äußern Berufung nicht auch ben inneren Beruf mitgebracht habe. 
Für jeden deutſchen Archivar, der zugleich Hiftorifer, wäre bie 
Uebernahme eines fo wichtigen und noch unberührten Archives, 
wie das damalige Hamburger es war, von dem aus fih voraus. 
fichtlich die Herrfchaft über das ganze Nordmweitguartier Europa’s 
erobern ließ, fiherlic eine wahre Herzensfreude geweſen; mag es 
der Derfafler denn mit ihnen ausmaden, wenn er ihre ordnende 
und fihtende Thätigfeit „Quellen», nein Goſſenſtudien“ tituliert! 
— Die zur Lectüre übrigens fehr empfehlenswerthe Schrift iſt in 
leichter, fliekender Sprade und mit einem bübichen Formtalent 
geichrieben. Möge fie das Ihrige dazu beitragen, dab dem Manne, 
defien nie ruhendem Fleiße die hiſtoriſche Wiſſenſchaft zu fo 
großem Dante verpflichtet ift, dauernd ein ehrenvolles Andenken 
gefichert bleibe! K. 


Hoffmann von Fallerdleben, Mein Leben. Aufzeichnungen und 
Erinnerungen. 1. — 3. Bd. Hannover, 1868, Nümpter. (2 Bl, 341; 
280. 354; 2 Bl, 314 S. 8.) 5 Ihle 7%, Ser. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Selbitbiograpbie blidt auf ein 
vielbewegtes und an Beziehungen reiches Leben zurüd. In Fal— 
lersleben am 2. April 1798 geboren, mit einem finnvollen, poeti. 
ſchen Gemüthe und mit einem anmurbigen Formtalente ausgeftat- 
tet, anfangs der claffiichen Philologie und Archäologie ih zumen. 
dend, dann durch Jacob Grimm der deutſchen Sprade und Lıte, 
ratıır gewonnen und im hoben Grade um die Heranbildung ber 
jungen germaniltiichen Wiſſenſchaft verdient, jeit 1830 Euftos an der 
Bibliothel, bald auch Profeſſor in Breslau, dur feine unpolitis 
ſchen Lieder hineingezogen in die politiihen Reformbewegungen ber 
10er Jahre und lange ein wichtiges Glied derfelben, feiner Stelle 
entiegt, viele Jahre ohne fihere Heimath faft umberirrend im deut. 
ſchen Baterlande, in Meflenburg, am Rhein, in Weimar, bis ihn 
endlich ein ruhiger Hafen für den Abend feines Lebens aufnahm, die 
fürſtliche Vibliothek in Gorvey ; dabei von Jugend aufvon einer un. 
ermüblidhen und unverwüſtlichen Wanderluſt befeelt, die ibn faft 
jährlich durch Theile von Deutichland, Franfreih, Dänemark, der 
Schweiz nad allen Richtungen hinaus treibt: man kann ermeflen, 
wie rei da die Erinnerungen, wie mannigfach die perfönlichen Be. 
ziehungen geworden fein müfien, in die unſer Berf. getreten ift und 
bie num feine auf ausführliche Tagebücher geftügte Selbftbiograpbie 
wiederfpiegelt. In der That, es iſt ein wichtiges Stüd beutfcher 
Culturgeſchichte in Poeſie, Politik und Wiſſenſchaft, das bier vor 
uns aufgeichlagen wird, und wenn, wie wir hoffen, der legte 
Band (das Ganze iſt auf fünf Bände berechnet, der vorlie- 
gende führt bis 1542) ein vollftändiges Perlonenregifter bringen 
follte, jo wird man erftaumen über die Menge der bedeutenden 
Männer aus allen Zweigen der menschlichen Thätigfeit, zu denen 
unſer Verfaffer in Beziehung geftanden hat und mit denen er per 
fönlih befannt geworben ift. 

Angenehm berührt an ber Darftellung die Einfachheit und 
Schlichtheit derjelben und das Streben nah Genauigleit auch in 
Slleinigteiten. Auch nebenbei ift manche, namentlich biograpbiiche 
Notiz über Andere gegeben, die man anderswo noch vergeblich 
juchen bürfte. Einzelne®, was bier zuerft veröffentlicht wird, ift 
von nicht geringem Intereſſe. Wir rechnen dazu auch, und ganz 
befonders, die humoriſtiſche Eingabe Meuſebach's an ben Minifter 
v. Altenſtein und die Parodien auf Heinrich Heine, die auch wohl 
nicht von Hoffmann allein berrühren (jeinen eigenen Andeutungen 
nach): fie find wahre Meifterftüde der Perſifflage. 

Eollen wir dagegen auch nicht verſchweigen, morim wir nicht 
ganz erfüllt gefunden haben, was man in ber Eelbitbiograpbie, 


läuterungen bes ihn als ernftgemeint commentierenden Verfaſſers zumal eines Dichters, zu finden wünfdt, jo ift e8 dies. Obwohl 
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Manches finnvol und hübſch ausgeführt ift, fo fehlt es im Ganzen 
doch am einer die Geſammtheit der Qebensereigniffe mit ihren jer- 
ſtreuenden Einzelheiten tragenden, aus ihr bervorgewachienen 
betruxhtenden Stimmung, wie eine folhe in unnadhahmlicher 
Weile im Goethe's Dichtung und Wahrheit bervortritt. Wir 
bleiben durchweg zu ſehr in den Einzelbeiten fleden, die oft in 
fait geſchaſtsmäßigem Tone aneinander gereiht werben, ja 
jelbft die zarteren Herzens. und Liebesverhältniffe des Dichters, 
die doch jo manches ſchöne Lied haben erblühen laffen, werden in 
einer faſt erlältenden Weile furz abgethan. Eo kommt es, daß 
wir wohl Alles mit Intereſſe lefen, ja oft haftig vorwärts geriffen 
werden, dennoch aber nur felten zurecht herzenswarmer Empfindung 
und gebantenvoller Stimmung gelangen. 

Die bis jegt vorliegenden drei Bände enthalten die Zeit bis 
zu des Verfaſſers Abjegung. Beſonders intereffant ift die Erzäh— 
lung der diefer Kataftrophe voraufgehenden Einzelheiten. Wir 
haben doch gegenwärtig laum noch eine Ahnung von dem Drude, 
der unter der Herrſchaft der Genfur auf dem geiitigen Leben 
Deutichlands laftete, und es ift erwünſcht, dieſen recht oft im fo 
grellen aber actenmäßigen Bildern wieder vorgeführt zu fehen, wie 
es bier geſchieht. Auch die Mifere des Univerſitätsweſens in jener 
Beit tritt erfchredend hervor: Hoffmann war hereits 45 Jahre alt, 
war feit langen Jahren ordentlicher Profeffor, feit 15 Jahren als 
wiſſenſchaftlicher Schriftiteller befannt und geichägt, und mit Ach 
und Krach hatte er es glüdlih auf — 500 Thaler Befoldung 
gebradt. 

Es ift lehrreich, dies Leben, auch in der Richtung, daß es una 
die Anerkennung abzwingt, daß es hente durchweg befler geworben 
ift im Dentichen Vaterlande. v. 


Be ——— 
Zetitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins. Hrog. von F. I. 

Mone 21. Bd. 1. Seit. 

Inb.: Orsanifation der Stiftsfirchen vom 12. — 16, Jahrh. — 
Beitgeihäfte vom 12. — 17. YJabrb. — Urkundenarchiv des Kloſters 
Bebenbaufen. (Aortf.) — Urkunden zur Geſchichte der Grafen von 
Kreiburg. GFertſi) — Irfundenregeite über das Glotertbal. 
Ehlefiihe Provinzialblätter. Heraudg. von Th, Delsner. N. F. 

6. Jabra. November. 

Inh. Deimbrod, Miehmig in Oberichteflen ver 30 Nabren u, feet. — 2, Bhmipt, 
Drariom vru der 1. uw. 2, Belauerung der Reftung Sdwrrdnig, (Bihluh) — 
um Ziruge Der Bien. (Bra st) — Polto, mas ſan Schleflen zur Tahak 
Reuererhöbung ? — Yaymann, aus Den Bapteren eines buribentbaltl, Salt ⸗ 
Red. (4) Giemens, auf wrlben Wege u. Duribwelde Mirter if eine wirt. 
Vellsminang gu erreiten? 2 — Bon der Btimnebuchteie, — Setibfeitsbrich 


fol — Au den Mundarten Shiriens. — Dberftic, Beifölieder , nad Hoger's 
Sammtung Ürenr, von &, Grbric, 














fünder- und Völkerkunde. 


Jahrbuch des österreichischen Alpen-Vereines. 3. Rd. Mit 
‚1 Beilsgen. Wien, 1887, Gerold’s $. (V1, 440 S. u. I chromo- 
lithogr. Taf, gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 

Iroß der Ungunft der Verhältniffe, welde im I. 1866 na. 
mentlich in Deiterreich größere Excurſionen in die Alpen verhindert 
hat, iſt es doch dem öfterreichifchen Alpenverein gelungen, für das 
3.1867 einen ganz ftattlichen Band feines Jahrbuchs berzuftellen. 
Er zerfällt in Abhandlungen, Rotizen und Referate über die Ber. 


einsverhandblungen. Die Reihe ber erften eröffnet eine orienti, | 
vende Ueberſicht vorzüglicher leicht erreichbarer Ausfihtspuntte in 


den Öfterreichiichen Alpen non dem vielerfahrenen Alpenwandrer, 


bringt ©. 24— 55 intereffante Beiträge zur näheren ſtenntniß der 
Umgegend von Admont. Unter den übrigen touriſtiſchen Aufſatzen 
man e3 genügen, die Beichreibung der von Dr, A. von Ruthner 
unternommenen Beiteigungen des Olperer im Turer Hauptfumme 
— Tur, nit Dug, iſt die officiele Schreibmeife — und der Zug- 
Ipige bervorzußeben. Ein mehr wiſſenſchaftliches Intereife haben 


zwei Abhandlungen, Die eine von Fr. von Hellwald über die Eis. 
zeit in den Alpen, welde namentlich bie über die Urſachen Diefer 
Vereiſung aufgeftefiten Theorien überfichtlih zufammenftellt, die 
andere von Adolf Ficher über „den Menſchen und feine Werke“ in 
den dfterreichiichen Alpen (S. 199 — 323). Dieſe iſt die werth. 
vollite des ganzen Bandes. Sie beginnt mit einer Ueberſicht ber 
ältejten Geichichte diefer Ländergruppe jammt einer Beihreibung 
ber in ihr gefundenen Alterthümer, verfolgt diefe Geſchichte durch 
das Mittelalter bis in die neuere Zeit, befonderd um die Art fen. 
nen zu lehren, wie bie Vevölferung der Alpenländer aus deutſchen, 
italieniichen, jlaviichen und ladiniſchen Elementen fih jujammen., 
gelegt und theilweis gemijcht hat, und verbreitet ih vom 4. Ab, 
ſchnitte an Über den jegigen Zuftand derjelben, um aus den erreich- 
baren ftatiltiihen Unterlagen — jeit 1857 ift feine Boltszählung 
in Defterreih vorgenommen worden! — in Beziehung auf die 
Bewegung der Bevölkerung, ihre verſchiedene Dichtigfeit, ihre Ver. 
theilung nad den Nationalitäten und Gonfeflionen, die Zahl ber 
männlihen und weiblichen Geburten, das Verhältniß der Eben zur 
Zahl der Einwohner, die Alteröverhältniffe der Verheiratbeten, 
das Berhältnik der ehelichen und unehelichen Geburten, die Zahl 
und den Grad der Benugung ber niederen und höberen Echulen, 
endlih die Zahl und Art der Verbreden ein culiurbiftoriiches 
Bild der einzelnen Theile der betreffenden Länder zu gewinnen; 
ein Bıld, welches in mehr ala einer Beziehung fein erfreuliches ift. 
Zur Erläuterung find drei arten beigegeben, weldye die Verthei— 
lung der Bevölkerung nah ihrer Dichtigfeit und nad den Natio, 
nalıtäten, jowie das Verbältniß der ſchulpflichtigen zu den jchul« 
beiuchenden Kindern veranſchaulichen. Wir glauben diele jorg- 
fältige und umfichtige Abhandlung Allen empfeblen zu bürfen, bie 
dieien Theil Deiterreichs nicht blos von Seiten feiner Naturichön- 
heiten fennen lernen wollen, — Die „Notizen“ über einzelne Touren 
find diesmal weniger reich ausgefallen, al3 in den früheren Nabr- 
gängen; zum Erjak findet ih ©. 353 flag. die Bibliographie über 
die alpine Literatur für die Jahre 1864 — 1567. — Die Verein 
verbandlungen find am Schluffe des Bandes fehr ausführlich mit- 
getbeilt; bei der Durchficht der Bereinsmitglieder findet man fi 
überrafcht, wie gering die Betheiligung der höheren Nriftofratie 
ift, obgleich der Verein unter dem Protectorate des Erzherzog Rai» 
ner jteht. — Unter den artiftiichen Beilagen find die dromolitbo. 
arapbirten Anſichten jehr hübſch, die beigegebenen Bonoramen ber 
Ansicht von Fufcherthörl und ber Umgegend von Windiichaariten 
ganz einfach, aber für die Orientirung ausreichend ausgeführt. 

Brandes, Dr. H. K. Prof. u. Rect., Ausflug nah Norwegen im 

Sommer 1866, Detmold, 1867, Meyer. (112.8) 10 Sur. 

Der dur zahlreiche Reifen nach den Alpen wie nad den Sü- 
ven, Welten und Norden Europa's befannte Verfafler liefert ung 
bier eine getreue Beſchreibung jeiner Erlebnijje auf einer Fahrt 
von Hamburg über Chriftianſand, Bergen nach Drontheim, von 
da zu Lande nad Ebriftiania und auf mehreren Ausflügen von ba 
in das romantische norwegiſche Hochland. Das Büchlein gewährt 
eine angenehme und leichte Yectüre, wenn aud ber Stil zuweilen 


| den Echulmeifter wicht verfennen läßt. 





Medicin. 








Oberft von Sonflar, von dem ſich auch ©. 77 die Veichreibung | Pam. Di, TERN. — 


einer im I. 1860 ausgeführten, an unerquidlichen Abenteuern | 
teichen Wanderung von Kaprum nad Stubach findet. W. Schleicher | 


verletzungen, ihre Anzeigen, ihre technische Ausführung oe. 
ibr Werth vergleichungsweise Gekrön!e Preisschrilt. Bevor- 
wortel von Prof, v. Pitha. Mit 7 Fie, in Holz chn, Wien, 1866, 
Czermak. (Vill, 223 8. gr. 8.) I Thir. 22 Ser. 

Die von dem berühmten Chirurgen in ber mwärmften Weile 
befürmortete Schrift trägt auf jeder Seite das Zeichen be& ebenſo 
fleibigen, wie gediegenen Sachlenners an der Etirn und gewährt 
ıms bei jorgfältiger Durchmufterung und Benntzung der Literatur 
und umfichtiger, eigener Erfahrung ein ebenjo vollftändiges wie 
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Hares Pild des für die Chirurgie fo wichtigen und einflußreichen 


Gegenftandes, das durch das nüchterne, rubige Urtbeil des Der, | 


jafjerd den glänzendften Rahmen erhält. — Sn der Einleitung 
beipricht Verfaſſer die Wichtigkeit der Gelenksverlegungen und die 
conſervative Richtung der modernen Chirurgie. In dem erfien 
Abſchnitt, der der Pathologie gewidmet ift, verbreitet Verfaſſer 
fi über die Gelenfsverlegungen im Allgemeinen und ihre Gefähr. 
lichleit, tbeilt die Verlehungen in ſolche der Belenkgegend und 
eigentliche Gelentäverlegungen, die wieder nach der Art ber Ber. 
legung geibieden werden, weiterhin über die Diagnoſe, den Vers 
lauf und die Heilung. Im zweiten, therapentiichen Abjchnitt wer. 
den die Indicationen für primäre und fecundäre Amputationen, 
die Kontraindicationen, die Zeit, der Ort, die Methode, wie die 
Vorbereitung zur Operation, Verband , Nachbehandlung und üble 
Zufälle beſprochen. Antereffant ift beſönders das letzte Capitel 
diefes Abſchnittes, welches eine Vergleihung der Amputationen, 
Erarticulationen und Mefectionen, und der Heilungsrefultate 
bringt. — Im legten Abfchnitte werden die Operationen an ben 
Gliedern einzeln durchgegangen, wobei der Werth der einzelnen 
Methoden kritiih an der Hand der bisher gemadten Erfahrungen 
erörtert und die Indicationen für die Wahl der Operations. 
methode feitgeitellt werden. In der Befchreibung der Operationde 
verfahren erfennt man den geübten Praktiker. — So bildet die 
ganze Schrift eine beachtenswerthe Ericheinung der hirurgiichen 
Literatur. — Die Ausftattung tt, viele ftörende Druckfehler ab» 
gerechnet, tadellos, 





Stilling, Dr. ß., die Extra-Peritonäal-Meihode der Ovario- 
tomie. Berlin, 1866. G. Reimer. (VIII, 204 8, gr, 8.) 25 Sgr. 

Der Berfaffer ſucht fih in der vorliegenden Schrift fein 
Prioritätsreht in Bezug auf die von ihm als Ertra-Peritoudal. 
Metbode der Ovariotomie bezeichnete Operationsweile gegenüber 
Duffin zu wahren, da er fein Berfahren bereits im Jahre 1841 
in Holſcher's Annalen veröffentlicht hat, mährend Duffin die Die, 
thode erit 1850 vorgeicdhlagen und ausgeführt. Verfafler, von ber 
Idee geleitet, die erfahrungsgemäß häufigen Blutungen aus dem 
unterbundenen Stiele der Cyſte und den Austritt des Blntes in 
die Bauchhöhle zu vermeiden, bringt den unterbundenen Stiel nicht 
in die Bauchhöhle zurüd, fondern verſucht die ganze Wundfläche 
des Dparialftieles außerhalb der Bauchhöhle zu belaſſen und da, 
felpit zur Bernarbung zu bringen. Er läßt zu diefem Zwecke an 
dem Stiele ein rundes Stüd, eine Art Teller, des Theile des ver. 
größerten Ovarinms fiten, in weld:m die größten und beden— 
tenditen Arterienverzweigungen enthalten find, und bringt baffelbe 
in den umteren Wintel der Bauchwunde fo, daß bie ganze Schnitt. 
fläche deſſelben noch außen liegt, frei, wie ein Propf hervorftehend; 
beziehendlich werben auch, nad Lage der Verhältniſſe, die Ränder 
des Geſchwulſtreſtes auf beiden Seiten mit den Bauchwandungen 
buch Näbte vereinigt. Dies in gebrängter Kürze die Methode bet 
Verfaſſers. In der vorliegenden Arbeit theilt er uns zehn von 
ibm ausgeführte Ovariotomien mit, die er bereit jämmtlich in 
verichiedenen Zeitſchriften veröffentlicht bat. Die Erzählungen find 
etwas breit, das daran gefnüpite Railonnement häufig zu aus 
gedehnt und troden, mitunter fieht eimas allzu große Selbft. 
gefälligfeit des Verfaflers hervor; hiervon abgeſehen ift das Ganze 
ein wichtiger Beitrag zur Lehre von der Ovariotomie und wünſchen 
wir, daß es dem BVerfafler gelingen möge, fein Recht an der von 
ibm aufgeftellten Methode ſich mit Erfolg zu fichern, 


Archiv für Ophthalmologie hreg. von #. Arlt, 8. C. Dondersm, 
A.v. Graefe. 13. Jabra. 2, Abth. 

Inb: N, Berlin, über den Gang der in den Glaekörperraum 
eingedrungenen fremden Kömwer, — G.Hüfner, Verſuch einer Er— 
MHärung der im Sautonrauſche beobachteten Ericheinung von partiel⸗ 
fer Farbenblindheit im Sinne der Young'ſchen Theorie, — A. Bus 
row sen, das Weich der Arenftellung bei einfeitiner Bewaffnung dee 
Auges. — Schieß⸗Gemuſens, experimentelle Scleralverletzung mit 
Einbringung fremder Körper, — SH. Kaifer, ein Zall von Anifor 
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metropie u. allgemeine Beleuchtung diefes Geſichtsfeldes. — A. Lır 
bineky, über die den Augapfel penetrirenden Wunden, nach an Ka— 
ninchen ausgeführten Erperimenten. — F. Beramann, Über Ent 
ſernung Des grauen Staars mit der Kapſel. — E. Mandelſtamm, 
Beitrag zur VPhyſiologie der Farben. — A. Nagel, zur eſſentiellen 
Phihisis hulbi. — %, Kugel, vorläufige Notiz über Nyſtagmus. — 
P. Pelechin, über den ſogen. Kanal von Fontana oder Schlemm 
(der Raum zwiſchen Gornea, Sclera u. Giliarmuslel). — B.v.Yan 
genbeck, comminntive Aracturen der Naſenknochen und des rechten 
Oberkiefers, Verfenkung des Augapfels in Die Therkieferhöble rechter 
Seite. — Claſſen, über —— — D. Jeruoffſ, 
zum mikroſkop. Bau der Linſe beim Menſchen n. bei den Rirbelthie 
ren. — A. v. Graefe, Notiz über Yinjenentbindung bei der modi« 
—— Linearextraetion und vereinzelte Bemerkungen über das Ber: 
abren. 


Deutihes Archiv für Minifhe Medicin, Ned. 9. Ziempen u. F. 

N. enter. 3. Bd. 5. Heft, 

_Inb.: Stöhr, über bie tberapeutifche Verwendung des Waffer: 
off uperoxude, — Eulenburg un. Landoit, zur Bebandiung der 
acuten Phospborvergiftungen. — Weisflon, Üünterſuchungen über 
die Wirkungen der Sipbäder ꝛt. — Seller, Sehöritörungen bei Me- 
ningitis cerebrospinalis. — Bäumler, Miniihe Beobachtungen 
über Abdominaltyphus in England. (Kortf.) 


Jahrbuch f. Kinderheiltunde u. nbuf, Erziehuma. Ned.: 6, Wider: 
bofer, UM, Poligerw M. Schulter. 8. Jabra. 4. Heft. 
(Arüber Wien, jept Leipzig, Teubner.) 

Inh: U Steffen, über Bebandiung von Sranfbeiten mittelit 
feuchter Kälte und Wärme, — Widerbofer, Semiotik des Unter— 
keibes, — A. Monti, Studien fiber die Behandlung der Kräke bei 
Kindern. — W. Winternit, die hudriatiſche Behandlung der Diarrs 
böe im Kindesalter, — Steiner, ans der Klinik des Aranı Releiss 
Kinterivitale zu Prag. — 3. Eiſenſchitz, einige Beobachtungen 
über acute Exantheme im Kindesalter. 


Deutiche Alinik. Sreg. von Alex. Göſchen. Ar. 41-43, 


Ind. G, Seine, Über „fanrm und teanseondolire DOrcribenfelamputatien” (nebit 
Muthenung eingg enihlig. Beobadtungh — Gb, Ienard, Die acmalıi. Gin 
irmgungen pet Darmperibliehung, (fer) - Kb, Yerinitein, üb, perieber. 
Gpilepfie, — Ed. Spert, arvuraeb-eıtbotog, Ffiguen: Rranftbeiten dee Mas 
gene und der Dürme ın Oftlinerien. GGoriſ. — vV. Sale, cat, Menbeilum · 
nen aus der Alinit re Hrn. Brot. M, Botfinann im Halle. I. M ai ikn an 
Feultteten: böfden, von der Haie. — ®laiius, Aleriebad m Bar 
PurtibeideRaden,— Ghalsthäus, Über die Befugniſſe u. Die Orgamfarıya der 
Arıtl, Arelövereine, 

Monatsblart Nr. 10: we, Pibtenftelm, newer Boridtag zur localen Bro- 
vbglaris hei drebendet Gbolerarvıremie, Die Sertion für öffent. Pound» 
beitöpfleae auf der 41. Berſamenung deuticher Narurferiher u, Nergtr a Aranf- 
furt a. M. — Üwiw, fiber Zieibrunnen sur Behbaffung arfunden Raferd, - 
Lion, Die Aranfbeiten der Bilde und Schaalthiere in iuntätsreligen. Bezle- 
bung. (ferti.) 


Neues Nevertorium für Pharmacie. Greg. von EUR uch ner. 
16. Bd. 12, Heft. 


Inb.: m. Sihroff, über Die hilen. Drosuen der beurſgen Pariter Aneftelluna. — 
fir. Mobieder, über Arsculus Hipporastanum L. 5. Rındb, über Die 
widetlaſten eriental. Opiuniorten. — Yerane. Über Me Amentuug dee Big 
serins zur Konfereirung des Eitweielwaflirtofimafiere, 





Induſtrie. Technologie. 


Mulder, G.J., die Chemie der austrocknenden Oele, ihre 
Bereitung und ihre technische Anwendung in Künsten u, Ge- 
werben. Nach der holläud. Original-Ausgahe bearbeitet von J. 
Müller. Berlin, 1967. Springer. (VII, 2558. gr.8.) 1 Thir. 20 Ser. 

Die vorliegende Schrift des befannten bolländifchen Chemikers 
bietet einen trefflihen Beitrag zur Technologie der Oele, reſp. ber 

Firnißbereitung und Anwendung der Firniffe in der Technik und 

in der Kunſt und wird demnach von den zahlreichen Gremien der 

Künftler, der Kumftverfiändigen und Confervatoren von Gemälde, 

fammlungen, ſowie von den Technikern aller Branden um fo wohl. 

mwollender aufgenommen werben, ala fie der erfte Verſuch ift, auch 
der Firnißbarftellung und Verwendung eine naturwißfenichaftliche 
und rationelle Grundlage zu geben. Die Pettenkofer’ihen Reftars 
rationsbeftrebungen finden fih in dem Bude kritiſch beſprochen. 

Störendb für dem Leſer ift die faliche Schreibweiie vieler Eigen. 

namen, fo iſt R. Wagner in Würzburg confequent als R. Wachner, 

| Tilgmann als Tilchmann aufgeführt. 
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Dürre, E. F., Aphorismen über Giessereibetrieb. (Aus der 
Berg- u. hüttenm. Ztg.) Liefg. 1.2. Mit einem Vorwort von Br. 
Kerl, Leipzig, Felix. (192 8. kl. 8.) 24 Sgr. 

Der Inhalt des vorliegenden Heftes (dem weitere folgen fol 
len) betrifft das Roheifen, namentlich deſſen Beſchaffenheit, ver. 
ſchiedene Arten, Verwendbarkeit und phyſilaliſch-chemiſches Per. 
halten. Hierüber werben viele für den Praltiker beherzigenswerthe 
wie in wiſſenſchaftlicher Hinſicht intereſſante Beobachtungen und 
Bemerkungen beigebracht, welche man wohl nirgends anders jo 
vollſtändig und überſichtlich zuſammengeſtellt findet. Wenn der 
Berfafler jeine Arbeit in gleihem Geifte fortjegt, fo muß dielelbe 
ein höchſt ſchätzenswerthes Handbuch für Eifenhüttenleute und ver. 
wandte Techniler werben. K.K. 





Deutſche Industries Zeitung. Hrög. von R. Binder, Nr. 49 u. 50. 


Iub.: Die Heberleitung der uallich » Oſtind. Uebetlandyoſt dutch Dentikland, — 
Tar Recht auf Atveit. — Technit se, 





Deiterreich. Zeitfchrift für Berg u. Hüttenwefen, Red. O. Areib. 

v.bingenan. 15. Jabra. Nr. 45 — 48, 

And. Waſchwerkobeneb bei tem k. ungar. Aurferberamert in Getrnarund. — 
Ter f. f. Quedflbertergban im Idria. — Stazren fiber das Bolfrsm u. einige 
techniſcbe Bertichritte. — Ucher die Anwendung des Bleies und Aınfes bei Dem 
Beffenerproceh. — Gin Beſuch der Anduflrieausflellung und der N diard Hart · 
mann’ihen Maftinenfanrif au Gbennig In Sachen. — Ueber das Bpretrim 
der Befjemerflamme, — Die Örplofion in der Roblengrube Ferndale in Angiand, 


Berg: u. hũttenmänniſche Zeitung. Red. B. Kerl u. Ar. Wim mer. 
Nr. 37 — 40. 


Inb.: G, Düngf, Über Die rang. Filenbüttenindufrie. — Pundin"s Busidmeiß 
ofen. — Der Kibartioniihe Vroseb. — Refuitate der erften Blei-Naiditteofen- 
Kr jur Pautentbaler Süberhſitte am Oberbatze. — B. Turien. Berge 
und Hüttenmänntides aus Schweden. — E. Meſch, Notizen Über ukitibl- 
fıprifation. — 9. 6. HSahn, die Salzfabrilation im Sagimmerbate, Braut 
Mitigan. (Bl) — M. Mabner, praft. u. theoret, Darftellung Dee Werriches 
der Ankofen mit Unterwind n. der Binden mit Gffe in Oberichlefion, mit Ber 
urtbeilung des Ölonom. Reſultates. 








Spradkunde. Kteraturgeſchichte. 


Nicomachi Geraseni Pythagorei introduetionis arithme- 
tieae libri II. Recensuit Rie, Hoche. Accedunt codieis Cizen- 
sis problemata arithmetica. Leipzig, 1866. Teubner. (X1, 190 5 
kl.s.) 18 Sgr. 

(Bibliotheca script. gr. et rom. Teubneriana.) 

Herr Hoche, der bereits durch Herausgabe der Scholien des 
Joannes Philoponos zum erften Buche des Nilomachos, ſowie 
dur andere Publicationen fih um die claffiich - mathematische 
Literatur verdient gemacht hat, legt uns bier die zwei Bücher der 
agıtumısn eisayayn des Nilomahos von Geraſa zum eriten 
Male in kritiſch beglaubigter Form vor. Die Grundlage für den 
Tert bildet eine Göttinger Handichrift des 10. Jahrhunderts, 
melde bisher noch von Niemandem benußt war, obgleich fie die 
übrigen Handichriften, weldhe dem 14. — 16. Jahrhundert ange» 
bören, ebenjo an Alter wie an innerem Werthe übertrifft. Diejer 
vorzüglihen Handſchrift fteht am nächften der Text der Wedel’: 
[hen Ausgabe (Paris 1538), welder aus einer ebenfalls jehr 
alten Handichrift, wahrſcheinlich ohne irgend erhebliche Aenderuns 
gen, gefloffen ift. Die übrigen Handicriften bilden zufammen eine 
interpolierte Klaſſe. Da auf dieje Weife die alte gute Ueber 
lieferung jo deutlich von der jüngeren und fchlechteren geſchieden 
it, fann Referent es nicht billigen, daß aus den jüngeren Hand» 
Ihriften verfchiedene offenbar unechte Zufäge in den Text, wenn 
auch dur kleinere Schrift fenntlih, aufgenommen worden find. 
Dem ſchlechten Gloſſem 7 er rıs noröpduluos sin ©. 33, I ge⸗ 
isyiebt damit doch zu viel Ehre. Desgleihen waren in die Adno— 
tatio zu verweilen die Zufäbe ©. 33, 23. 66,14. 74,18. 128,21, 
Auch rowuroı ©. 110, 5, obgleich durch mehrfache Analogie ge 
ſchutzt, erweiſt ſich als überflüffig durch Bergleihung mit S.23,16 
und 19. 61,21, und ift demnach gemäß der ältejten Leberlieferung 
(denn dab es in dieſer fehlt, will doch wohl die kritische Note 
unter den Tert „eosoüroe CSH* jagen) zu ftreichen. — Nicht recht 
verftändlih waren Referent die Vezeihnungen ro amo- und zo 


und- (jo mit dahinter gefegtem Strih) S. 21,7 u. b. Sind bie. 
felben handichriftli beglaubigt? und giebt es einen genügenden 
Grund auf diefe Weile eine Ellipje zu bezeihnen, melde ber 
Schriftſteller ſelbſt jhwerlid im Sinne hatte, als er die beiden 
Präpofitionen fubftantivierte, um fich zwei furze lermini teehnici 
zu bilden? — Der Artilel 7 ©. 19, 15 mitten untere mebreren ö 
(ergänje aguduös) ift wohl als Drudjehler anzujehen. Zwei andere 
Druckfehler ©. 40, 21 und 107, 10 bedürfen faum der Ermäh- 
nung, da fie fich jeder beim Leſen von jelbft berichtigen wird. — 
Eine fleine Inconvenienz (jehr groß würde fie jein, wenn das 
Werl umfänglicher wäre) entipringt aus der mangelnden Angabe 
der Zahl des Buches im Eolummentitel, wodurd das Aufſchlagen 
der im Inder nad Büchern und Gapiteln citierten Stellen einiger: 
maßen erjchwert wird. Dies führt und nod) zulegt darauf, dem 
ausführlichen und jorgjältig gearbeiteten Inder ein Wort mwobl. 
verdienter Anerfennung zu widmen, welchem jeder gern fih an. 
Ichließen wird, der aus eigener Erfahrung weiß, welche langwierige 
Beduldsprobe von dem Anfertiger eines jolden Berzeihnifles über- 
wunden werden muß, ehe auf kleinem Raume alles bequem und 
überfichtlih geordnet ift. Allein nicht bloß die Ausführlichkeit, 
jondern beionders die zu Grunde gelegte Methode verichafit dem 
Hoche'jchen Inder einen höhern Werth, als die efleftiichen Ber. 
jeichnifje gewöhnlichen Schlages beanſpruchen fönnen. Wir haben 
bier eine wirklich vollitändige Ueberjiht über den Wortoorrath 
und Sprachgebrauch des Schriftitellers und damit zugleich eine 
zuverläffige Vorarbeit für den lühnen Mann, der es einft troß 
aller entgegenftehenden Vorurteile wagen wird, den Eprad. 
gebrauh der griechiichen Mathematiter, weil es doch einmal 
Griechiſch ift, was fie geichrieben haben, zu behandeln. Erleben 
wird das die jegige Oeneration freilich nicht; aber ſaen wir trotz 
dem unverbrofjen quae alteri saeculo prosient. F.H. 


Kirchhoff, A., Studien zur Geschichte des Griechischen 
Alphabetes. 2. Aufl, Berlin, 1867. Dümmler. (2 Bil. 140 8. 8. 
u. 2 Tall. gr. Fol.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Diefe neue Auflage ift im Ganzen eine unveränderte. Doc 
find die neuen Entdetungen der epigrapbiihen Wiſſenſchaft, die 
feit dem Erſcheinen der erften Auflage bervorgetreten find, jorg« 
fältig benugt und in Zufägen verwerthet, „in denen jener Zuwachs 
nachgemwielen und die daraus abzuleitenden Erweiterungen und ge— 
nauern Beſtimmungen unſers Wiſſens kurz angedeutet werden.“ 
Im Terte find dieſe Zuſähe durch Einkllammerung gekennzeichnet, 
auf ben beiden beigegebenen Alphabettafeln iſt dagegen von einer 
außerlichen Unterſcheidung abgeiehen. 





Pfaffenbach, Otto, kurzgefaßte Grammatik der ſpaniſchen Sprache. 
Remſcheid, 1867. Krumm. (2 Bll., 90 S. 8.) 15 Sur. 

Dieſe Heine Grammatik verfolgt nur praftiihe Zmede. Zum 
Theil mit Anſchluß an Sobrino’s Grammaire espagnole, beabſich - 
tigt fie das Nothwendigſte und Weientlichite in guter Ordnung 
zufammenzuftellen, um jo bald wie möglich in den Geift der ſpa— 
niſchen Sprade einzuführen. Ein derartiges refoluteres Berfabren 
ift beim Spaniſchen ganz angebradt, da, wie auch der Verf. ber. 
vorbebt, wohl ohne Ausnahme alle Diejenigen, die fih dem Stu- 
dium dieſer Sprache widmen, bereitö die eine ober andere fremde 
Sprache erlernt haben. Wir fönnen das gut ausgeflattete billige 
Büchlein empfeblen. 








Andresen, K.G., über Jacob Grimm’s Orthographie. Göt- 
lingen, 1867, Dieterich, (VII, 1 Bl, 73 8.8.) 12 Sgr. 

Wir willen in der That nit, ob es fid) wohl der Mühe ver- 
fohnte, fo viel Fleiß und Aufmerffamfeit, wie dieje Schrift auf. 
weiſt, daran zu wenden, die Schwankungen und Wibderjprüde, bie 
Jacob Grimm's Orthographie, nicht nur im Verlaufe der Jahre, 
fondern oft auch zu gleicher Zeit zeigt, im Einzelnen anizudeden. 
Jedermann, der Grimm's Schriften gelejen hat, hat diefe Bemer- 
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fung gemadt, Jacob Grimm hat fie jelber nie verhehlt, und dieſe 
Schwankungen lönnen nicht auffallen bei einem Wanne, der jo viel 
und fo lebhaft ſchrieb und der io Ichnell durch Eindrüde bejtimmbar 
war, wie Jacob Grimm. Allerdings iſt es nicht ohne Interefie, 
dieje Menge von widerjprehenden Schreibungen einzeln nachge- 
wiejen zu ſehen, aber einen allgemeinern Nugen, einen böhern 
BZwed lönnen wir in dem Scriftchen nicht entveden. In der Bor 
rede entichuldigt fih der Verf. gewijfermaßen, daß er jene Um 
gleichheit nicht „mit ftärferem Ausprud der Befremdung“ begleitet 
babe. Wir jreven uns in feinem eignen Intereſſe, daß er dies nicht 
gethan bat, er würde dem Vorwurfe engherziger, ſchulmeiſterlicher 
Pedanterie ſchwerlich entgangen fein. 


Atzler, Fel,, die germanischen Elemente in der französi- 
schen Sprache. Eın Versuch. Cöthen, 1567. Schettler. (XL.VIll, 
2128,%) 1 Thlr. 

Die vielen Motto und die vielfachen, oft breiten Anführungen 
der Worte anderer Gelehrter in ber Einleitung verrathen den An, 
fäuger, mie denn auch der Titel offen die Arbeit nur als einen 
„Verſuch“ bezeichnet. Als folder verdient das Schriftchen Kob, Es 
ift in ihm mit Fleiß und Necurateije zulammengetragen, was von 
anderen Forſchern mehr oder weniger fichergefiellt ift, mit gutem 
Talte, wo es fih um bie Auswahl zwiſchen verſchiedenen Etymo- 
fogien banbelt (doch muß 5. B. bei rime Ref. feine Anfidt, daß 
das Wort wahriheinlicher von rhytihmus herlomme, aufrecht erhal. 
ten). Wo ber Berj, jelbitfländig etgmologifiert, ift er nicht immer 
glüdlich, jo bei boulevard, wo die bisher angenommene Deutung 
(= bollwerk) nicht hätte jo unnötbigerweile angetaftet und durch 
eine andere (= burgwall) erjegt werden follen, Daß überhaupt 
noch Manches fehr umficher ericheint, braucht nicht erft ausdrüd. 
lich hervorgehoben zu werden. Jedem Worte ift, im Texte einge 
rüdt, die Familie jener Ableitungen und Zufammenfegungen bei» 
gefügt, fo daß man eine recht anſchauliche Ueberficht gewinnt. Die 
Anordnung iſt, jehr verftändiger Weile, die alphabetiſche. 

In der Angabe der germanischen Wortformen bat der Verf, 
des Guten etwas zu viel gethban. Was foll diefe mafjenhafte, 
aus den betreffenden Lexicis ziemlich wohlfeil zufammengetragene 
Aufzählung von Wortformen aus allen germanischen Dialelten ? 
Es genügte das eine Wort, das eben nad Geſchichte und Laut ſich 
als der Vater des framzöfiichen legitimieren konnte, und menigftens 
hätte dieſes immer burch den Drud hervorgehoben werben jollen. 
Freilich, um dies feftzuftellen, hätte der Verf. wiederholt eingehen, 
bere Unterjuhungen anftelen müfjen, beren er jegt überhoben 
war. Aber ſolche Unterjuhungen und darauf gegründete Feſtſtel— 
lungen würben nicht unintereflante Ergebniffe gewährt haben, die 
den Verf. wohl in den Stand gefegt hätten, uns in der Einleitung 
etwas Eigenes zu bieten ftatt der recht allgemein gehaltenen Dar, 
fegungen, in denen nun nur Bekanntes ziemlich flüchtig wieder 
bolt wird. 

Beftiedigt fomit das Büchlein aud nicht alle Wünfche, bie 
mir an ein ſolches zu ftellen haben, fo wiederholen wir doch die 
UAnerlennung des Fleißes, des Taftes und der Accurateffe. Weiter 
gebende Studien werden den Verf. gewiß in den Stand feken, 
bald auch tiefer in die betreffenden ragen Eindringendes zu lei. 
ften. Als Nachſchlagebuch ift feine Arbeit gar wohl zu empfehlen, 
Die Ausftattung ift jehr ſauber. 





Roth, Dr. R., kleine Beiträge zur deutfhen Sprach- Geſchichts⸗ 
und Ortöforfhung. IV. Bochn. 18. u. 19, Heft, München, 
1867. Kiniterlin. (5. 97—192, 8.) 20 Sar. 

Dem Herausgeber glüdte e8, einige Blätter der Sanct- 
Emmeramer Taufhverträge, bie er in dem vorigen Hefte 
nach einer Abſchrift Gemeiner’s herausgegeben hatte, im Original 
wieder aufzufinden, und er läßt dieſe hier abdruden, es find bie 
Nr. 109 — 139. An fie Schließen fih Bruchſtüde aus Janfen 
Enenkels Welthronil, aus dem Nachlaſſe des Prof. Zeuß, 


die zu der derfelben Handſchrift gehören, aus ber Hr. Dr. Roth be. 
reits 1554 einige frragmente herausgegeben hat, Der Anhang 
enthält ein paar nichtsſagende Recenfionen und einen abermaligen 
Abdrud des neulich in Münden gefundenen und bereitö von ſteinz 
und Hoffmann herausgegebenen Nachtſegens. Der Preis für 
diefe Kleinigkeiten ift ohne Frage zu hoch. 


Fritzuer, Joh., Ordbog over det gamle norske Sprosg. 
9. Heſt. Kristiania, 1867. A. Fritsch in Leipzig in Comm. (X, 
5. 769-874. 8) 12 Sgr. 

Mir wollen nicht unterlaffen,, untere Leſer barauf aufmerfiam 
zu machen, daß mit dieſem Hefte das tüchtige Werk Fritzner's 
vollendet und dadurch ein umſaſſender und zuverläffiger lerico. 
araphifcher Führer für dag Altnordifche gewonnen ift. Leider find 
die Erläuterungen nicht lateinifh, wie im Lexicon poetieum, 
ſondern daniſch gegeben, was die Benugbarkeit des trefflichen Vuchs 
innerhalb Deutichlands allerdings beihränfen wird. 





Schiller's dramatiſche Entwürfe zum erftenmal veröffentlicht durch 
Sciller'd Tochter Emilie Freifrauvon GleihensNufmwurm. 
Stuttgart, 1867. Gotta. (2 Bi, 124 S. gr. 8.) 18 Sgr. 

Zu den acht dramatijhen Fragmenten und Entwürfen, bie 
theils ſchon durch Körner, theil® dann durch Hoffmeiſter veröffent. 
licht worden find, erhalten wir bier vier neue: Agrippina, die 
Gräfin von Flandern, die Herzogin von Zelle, EI. 
fride, außerdem Weiteres zu Themiſtokles und den Plan zu 
einer Ballade: Roſamund oder die Braut der Hölle, bie 
aljo, ftrenge genommen, nicht in den flreis der durch den Titel be— 
jeichneten Entwürfe gehörte. Am weiteften gediehen find die Ent— 
würfe zur Agrippina und zur Gräfin von Flandern, von beiden 
liegen bereits Scenen in Fünffüßlern vor, nur wenige Zeilen aus 
ber Öräfin von Flandern, ein längerer Auftritt aus der Agrippina. 
Mit großem Intereſſe wird man diefe Entwürfe leſen und von 
Neuem mwirb man das auferordentlihe Genie Schiller's bewun— 
bern müſſen, indem man Schritt für Schritt verfolgt, wie allmählig 
unter feinen Händen die Handlung fih ausbaut, wie die Beftalten 
Fleiſch und Blut gewinnen, mie ein großes tragiiches Intereſſe 
das Ganze zu beberrichen beginnt. Und dabei ergreift und von 
Neuem, auch in dieſen afgeriffenen Stüden, ber Eeelenadel bes 
Dichters, die Tiefe feiner Ideen, die Wahrheit der piychologiichen 
Motivierung. Welch’ Verluſt für unfere Nation, daß diefem Geiſte 
nicht vergönnt war, feine Entwürfe noch zur Vollendung auszus 
geftalten; dieſe Empfindung drängt fih beim Stubium vorliegen: 
ber Blätter ſtets von Neuem auf. 

Für die Publication derjelben fühlen wir uns daher vollaus 
zu Dank verpflichtet, Nicht jo für die Art der Publication. Ent: 
mwürfe, Fragmente herauszugeben, gehört zu den ſchwierigſten 
philologiſchen Aufgaben. Wie fann eine Dame, und fei fie auch 
die Tochter, einer ſolchen gewachſen fein? Der Mangel zeigt ſich 
denn auch aller Orten. Es feblt jede Schilderung des Manuicripr 
tes, jede Blattbezeichnung, Alles ift glatt hintereinander gebrudt; 
Niederfchriften, fich oft widerſprechend, noch öfter corrigierend, 
jedesfalls immer fih ausſchließend, treten bier ohne eine orier. 
tierendbe Bemerlung aneinander. In den Verſen ift oft die Der 
wirrung ganz unleidlich, 3. B. in der Agrippina: 

Ab Dart mich feinen 
Nicht einen Augenblik entfernen von bier 
Albina — Hier 

Ich will ihn bier erwarten, 
Entfernen — Hier erwart ich ibn, Albina! 

Offenbar follt: es Schließlich lauten: 

Ich Darf mich feinen Augenblick von bier 
Entfernen — Hier eriwart ich ibn, Aibina! 

und es ift gar nicht denkbar, da man das der Niederjchrift nicht 

follte irgendwie anfehen können. Cine Idee von derſelben hätte 

uns durch ein Facſimile gegeben werben follen, dann würde man 

auch an anderen Stellen fich leichter orientieren fönnen. Zumeilen 

find halbe und ganze Zeilen Hein gedruckt (f. o.) Sind dieſe ſpa— 
’r 
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ter übergefchrieben ? find fie Eorrecturen? find fie wirklich mit 
tleinerer Schrift niedergezeichnet? Hiernah und nah mandem 
Andern fragen wir vergebens, 

Auch für die Datierung — eine jo überaus wichtige Frage 
— iſt Nichts geſchehen, und doch hätten fih Anknüpfungspuntte 
für die Unterfugung binlänglich geboten. Wir wollen nur des 
einen Punltes Erwähnung thun, daß mehrmals bei den Perjonen 
die Namen der Schauſpieler jtehen, denen Schiller die Rollen zu. 
gedacht hatte. Viele von diefen find noch zu Schiller’s Lebzeiten 
gejtorben. Dadurch war ein terminus ad quem leicht erlangt; 
jo jält die Gräfin von Flandern vor Herbſt 1797, weil Schiller 
dieje Titelrolle für die Beer bejtimmt hatte; nicht anders fteht es 
mit der Herzogin von Belle, in der Schiller fpäter die Namen der 
inzwiſchen Geſtorbenen mit einem F verjehen hat. — Nur &, 101 
erjcheint eine Anmerkung und zuihr die Unterſchrtift „D. H.“ (Die 
Herausgeberin?), jonft it das Walten eines Herausgebers nicht 
zu verfpüren. — Die Ausftattung ift überaus ſtattlich, der Preis 


nicht zu hoch. 
Zeitfhrift für deutfches Altertum brag. von M. Haupt. N. F. 
2.22. 1. Heft. 





Yub.: E. Dümmiler, Effebart IV. von Gallen. — Dietrich, 
fieben deutſche Nuneninfchriften aus Baiern, Franken, der Mark Brans 
deuburg u. Braunichmweig. — Derſ., 5 nortgumbrijche Nunenjprüche, 
— Nüllenboff, üb. das abecedarium nordimannicum, — Deri,, 
zu Friedrih v. Haufen. — W. Wilmanns, zu Sartmannd v. Aue 
Xiedern u. Büchlein, — Derj., ein lateiniſches Gedicht Heinrichs v. 
Müglin. — Iegernjeer Fiſch-⸗ u. Angelbüclein, hrog. von A. Bir 
linger. — Schachaufgaben aus dem 14, Jahrh., brag. v. J. Kelle. 
— G. Dümmler, Kölner u. Wirgburger Gloſſen. — E. Martin, 
Leidener u. Brüjjeler Gloſſen. 

Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogif, Hrsg. von Alfr, 
Fledeijen u. H. Maſtus. 965. u. 96. Bd. 10. Heft. 

Inh: W. Helbig, Zeugis u. Parrhaſios. — F. Hultſch, zu 
Polybios. — Av. Gutſchmid, Anz. von Schöne: Eusebi chroni- 
corum libri duo. Vol,1l. — G. WMeupner, Anz. von Boot: Cice- 
ronis epist, ad Allieum Vol. letll, 1. Artt.— G. Ariedlein, Ge 
dichte Gerberts? — H. Schiller, zu Zacitus‘ Annalen XIV, 7. — 
BR. Müller, zu Plutarhos. — B. Büchfenjhüp, zu Arijtotes 
les! Politit 1, S— 11, Mactrag.) — I. Henty, Virgiliana, — 
Noctes scholasticae, 1. Ehtfurcht w. Intereffe (von »**). — Ueber 
einen der bedenklichſten Webeljtände an Scuien (von a). — Reins 
bardt, Anz. von P. v. Wuſſow: Geographiſche u. biftorifche Daritels 
lung der djtl. norddeutfchen Liefebene, 


Der Schriftwart. Hrög. ven K. Eggers, Nr. 12. 

Inh: „Der Schriftwart.” — F. R. Hoffmann, fiber die Al 
teten wechfelfeitigen Beziehungen handſchriftl. u. drudjchriftl. Dar 
ſtellungokunſt. (Schluß.) 








Vermiſchtes. 


Ruete, Dr, C. G. Th., das Stereoscop. Eine populäre Darstel- 
lung mit zahlreichen erläuternden Holzschnitten u. mit 27 ste- 
reoscopischen Bildern in einer Beilage. 2. vermehrte u. ver- 
besserte Auflage, Leipzig, 1567, Teubner. (Xll, 188 8. gr, 8.) 
2 Thir. 

Die erite Auflage diefes Werkes beipradhen wir im Jahrg. 
1862 Sp. 65 d. Bl. Was wir damals erwarteten, ift eingetroffen, 
eine neue Auflage ift bald nöthig geworden und der Verf. hat fich 
bemüht, ihr alle wunſchenswerthen Verbefferungen zu Theil werden 
zu lafien. Leider hat er ihre Bollendung nicht mehr erlebt. Bom April 
db. J. ift die Vorrede datirt, und wenige Wochen darauf war ber 
Verf. nicht mehr. Nicht ohne ein Gefühl der Wehmuth nimmt Ref. 
jeht das Wert und die dazu gehörigen Tafeln zur Hand, an denen 
beiden er den Verf. io oft mit jo vieler Liebe und Freude hat ar. 
beiten ſehen. Der Tert ift faft auf das Doppelte vermehrt, die 
neuen Erfindungen find berüdfihtigt, die mittlerweile aufgegebenen, 
mit Ruete übereinftimmenden oder von ihm abweichenden Theo, 


rien und Beobachtungen find ausführlich dargelegt und beurtbeilt ; | 


das Werk entipricht vollftändig dem gegenwärtigen Standpunlte 
der Forfhung und der Hunftentwidlung. Wenn der Berf. aud 
diesmal jeine Anficht wiederholt hat, dak das Stereojcon einen 
fihern Beweis liefere für die Eriftenz einer jelbftftändigen, von 
dem Sinneseindrud bis zu einem gewiſſen Grade unabhängigen 
Seele, jo wollen wir darüber nicht mehr mit ihm rechten; über. 
jeugt hat uns jeine Darftellung jegt fo wenig wie früher. 
Bejondere Vermehrung und Verbeſſerung haben die beigefüg- 
ten Tafeln erfahren. Die den Proceh des Sehens bdarjtellenden 
find auf 6 gebradt und ſehr jauber, auch ftereofcopijh gut aus. 
geführt. Ganz neu find die ftereofcopifhen Abbildungen der Ac 
commodations. und Brehungsfehler des Auges. Hauptjächlich aber 
verdienen hervorgehoben zu werden ein photographiſches Bild des 
Mondes, das uns die gebirgige Oberfläde und die eigenthümliche 
Eigeftalt defjelben deutlich und überraſchend vor Augen führt (nur 
muß man das Auge nicht jo jehr auf die Schattenfante als auf 
die Mitte des Bildes richten; wenigjtens haben wir jo das förper- 
liche Bild am ſchnellſten gewonnen), eine ftereofcopifche Darftellung, 
die in Deutſchland erft wenig befannt jein dürfte, ferner ein mi. 
crofcopiiches Bild von Theilen des inneren Gehörganges, ebenfals 
photographiic aufgenommen, endlich eine Darftelung des Pil von 
Teneriffa, die einen überaus anſchaulichen Ueberblick über die 
Kraterbildung deffelben gewährt. Zu allen diefen Tafeln find jebr 
eingehende Erklärungen gegeben. Das Bild von Jerufalem ift 
das alte, nicht eben lobenswerthe geblieben, jehr intereffant dagegen 
ift die von dem verjtorbenen Prof. Tuch herrührende Beichreibung. 
Das Büchlein wird auch in biefer neuen Auflage Belehrung 
und Unterhaltung in reihem Maße gewähren. e- 


Das Nibelungenlied. Ueberjegt von Karl Simrod. Mit Holz 
ſchnitten nach Zeichnungen von Jul. Schnorr v. Garolsjelt. 
4. Lieftg. Stuttgart, 1867. Gotta. (2 Bl, S. 313 — 421. ar. 4.) 
1 Ihlr. 5 Sur. 

Mit vorliegender Lieferung ift dieſe jhöne Ausgabe der Sim. 
rod’jchen Ueberjegung des Nibelungenlieds jammt Holzihnitten 
nad Zeichnungen von Jul. Schnorr v. Carolsfeld vollendet. Auch 
in ihr ift eine Anzahl, wohl die Hälfte, der Bilder neu geſchnitten 
und neu gezeichnet, wobei durchweg die Gefichter an Charalter, die 
Handlung an Yeben und Entwidlung gewonnen bat. Dies gilt 
ganz befonders aud) von dem Schlußbilde. Um jo mehr wundern 
wir uns, dab man es unterlaffen hat, die bier in Holzſchnitt wie- 
derholte Schluhftrophe des Driginals in Uebereinftimmung zu 
jegen mit der Ueberfegung. Belanntlich hat Simrod, der früher 
der Lachmanniſchen Kritik folgte, feit der 10. Auflage (1856) fi 
der andern wejentlih abweichenden Handjcriftenfamilie zugewandt, 
die das Gedicht am Schluſſe „das Nibelungenlied* nennt. So 
ſchließt auch in diefem Werte Simrod feine Heberfegung, während 
das Schlußbild wie das Titelbild den Namen „der Nibelunge 
Not“ bieten und das erftere aud die nun von ber Ueberjegung 
ganz abweichende Schlußftrophe beibehalten hat. Mit großer Leich- 
tigleit wäre dieſe Discrepanz zu vermeiden gemwejen. 

Wir ftehen nicht an, diefen nunmehr ganz aus Einem Guſſe 
gearbeiteten Jlluftrationen den Borzug zu erteilen vor den Bender 
mann.Hübner’schen, jo manches Vorzügliche diefe auch im Einzelnen 
bieten mögen. Wir glauben, es würden fi) auch Manche finden, 
die gern eine Ausgabe in der Originalſprache mit diefen Zeich- 
nungen geziert ſahen. Nur möchten wir wünſchen, daß dann die 
wichtige Scene der Ermordung Sigfrids neu gezeichnet und mit ben 
Intentionen des Dichters mehr in lebereinftimmung gebracht würde. 

Sind wir wohl unterrichtet, jo fällt der Schluß diefer Ausgabe 
jufammen mit der Vollendung der Nibelungenjäle in München. 
Möchte der berühmte Münchner Photograph nunmehr eine neue 
Auflage der photographiichen Nachbildungen berjelben herausgeben 
und babei die Wünfche nicht unberüdfichtigt laffen, die wir in dieſem 
Blatte 1866 Sp. 602 geäußert haben. 
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Univerfitäts + Sähriften. 


Bonn, D. Meyer (Differt.): quaestiones Homericae, speeimen 
prius. (25 ©. 8.) 

Göttingen, Dr. M. Schanz (Gabilitationsfhrift): specimen eri- 
tieum ad Platonem et Censorinum perlinens. (49 8.8.) — F. W. 
J. Brofelmann (Differt.): Giovan Francedco Straparola da Garas 
vaggio. (47 ©. 8.) 

Halle, medic. Differtationen von H. NR. Lampe: Über den Pos 
Äitionswechfel des Kindes während der Schwangerſchaft (27), und E. 
2. Schulze: über Ehlorofis (34). — Pbilof. Differtationen von 
MW. Mever: de Xenophontis Hellenicornum auetoris in rebus seri- 
bendis fide et usu (44), und 2.9.9. Schufa: de metallis nobi- 
libus ex Europa in Asiam defluentibus (30 ©. 8.), 

Heidelberg, A. Tewin (Differt.): die Maccabäifche Erhebung bie 
zum Tode Juda des Macrabäers, (64 ©. ar. 8.) 
euere — — — 
Bullettino dell’ instituto di eorrispondenea areheologiea. Nr, X. 


Anb.: 1. Ausarabungen: a) Ausgrabungen zu Vienne in Frank ⸗ 
reich: ein Brief des Herrn A Allmer an W. Genzen; b) Wolfa. 
Helbia, Autarabungen zu Albano. — 11. Denfmäler: a) W. Gen 
zen, Anfhriften aus Aricia; b) Der ſ., eine bilinane (ariech.«Tatein.) 
Inſchrift ans Genay (bei Trevour im franzöſ. Devart. de (Hin); 
©) ®. Sovati, Nachtrag zu dem Artikel fiber eine unedirte Münze 
von Korintb (f. Nr. IX, p. 1865.) 


ER EEE Ta NEE TE nn 
Nachrichten von der Kal. Geſ. der Wiſſ. u. der G. A. Univerfität zu 
Göttingen. Nr. 21. (Sentbr.) 2?— 4. (Novbr.) 


And. Univ.: W. Kranfe, Mittheilungen aus dem vatbologi⸗ 
ſchen Anititut: Nenwabſen; Luelfing, Bericht über dat Tbieraraneis 
Antimt. — KR. Gef.d. Wif.: Wöhler, zur Kenntnif det Gerinme. — 
Rifting, Über einine Anmwendnnaen des Geniuss-Tbeoreme. — Gufes 
mann, zur Vbarmakologie der Eunborbiaceen (Boraeleat von Brite 
bad.) — Ennever, zur Tbeorie der mindichiefen Flächen. — Aits 
tia, fiber die Eriftenz des normalen Propvlaltohels und einige Der 
rivate deſſelben. 


BEN Rn N nn a 
Altpreufifhe Monatäfhrift. Hrög. von N.Neide u. E. Widert. 
7. Heft. OrtobersNovember. } 

Anb.: B. Stadie, der landrätbliche Kreis Staraard in Weits 
preußen in bilter. Beziebung von den äſteſten Zeiten bie jent. (Schl.) 
— M. Törven, fiber preuk. Liſchten, Flecken u. Städte. Fin Beitraa 
aur Geſchichte der Gemeindeverfaſſungen in PBrenten. (Shi — R. 
Meike, Reinhold Lenz in Königsberg u. fein Gedicht auf Kant. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytaa u. I. Ecdardt. Nr. 51 u. 52. 

Mr. Si: DO, Nabn, Rovefletten aus Meufefne. — Mut dem Wiener Mufifieben.— 
Sondoner Gorreforndeng, — Die fätl. Barlamentöreform. — Piteratur. 

Mr, 52: Die ruf. Offerpeoningen u. die deutſcke Prefie. — Die Brundloarm der 
Wbre von den Sraatteinnahmen. — Herder Über Leopold II. — Politische 
Runditau. — Bermilbte Literatut. 

en —— — — — — 


Revue eritique. Nr. 49. 
Inb.: Regeste genevois, — Farly Englich Text Society. (7 diverser publi- 
entions.) — Prerpe, Befbihte der enangel, Airde von Gleme- Mark und ber 


Proving Behrbalen. 
— . ——— —— — — — 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 335 —341. 


Ind: Die franıdl, Landwirtbichaft unter dem 2. Raiferreib, vom B. Samm. — 
Eralniunaen der Erennerbahn. 4. — Die amıtom. Präpnrate des Prof, Brume 
netti. — lcher die Berwoniftindiaung des haner. Bifenbabnneprt. — Tab Nr 
ho Ar Die Befbichte Pod Rirderrheins, — 9. Pfau, artitiide Briefe ans der 
Bırifer Ausftelung. 10. — Die Nölter Brafllient, von Mırtins. — Dir Gr- 
fhaung des Amagonenftroms. — Shafriprare'd dramat. Merfe nad der U⸗ber · 
feguma von Schlegel u. Tied. — Mufifal, Suuenduch, von Robl. — Der Dr» 
den des goldenen Bliches,. — Drfterreih u. Benedig. — Priny Albert u. Ad · 
nigin Bieterla. 


Wiſſenſchaftl. Beilage d. Leis. Zeitung. Nr. 97—100. 
Inb.: Die Unterwerfung und Zerſtreuung der MeftTiherkeffen, (Bht.) — Dom 
fal. Hoftbeater in Breeden. — Tie Rebtsmifienihaft u. das Seurium dest. 2. 
— Karus, Ueberhlit einiger wictiaen waläontoloa. Enttedunaen deb 7. 1867, 

— D, Baul, muühal, Aufinde in Peinyig. — Muftaliides aus Dresden, 


Fluftrirte Zeitung. Nr. 1276. 

Inh: Rem u, Die weltt, Serrſchaft des Panftet. — Aum 150. Geburtetaat Windel 
mann’d. — Arierrib Borenftem, — ®. Pampmann, dis Benfer Büralader 
fe. — Die Armee Buhkablfahrif im Offen. — Die Bermiteinhaagerei bei 
Shwariortb im Rurıfben Haf. — Die Intel Gapri, — Die japancfiite „Ira 
chenge ſeilſchaft.· 


an ER ET Be N Et 
Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrsg. 
von Jul. Bepboldt. 12. Heft. 


Anb.: Extrait da Programme du Congräs International de Statistique ä Flo- 
rence Bibliothöques, (ddl) — Die Litterztut des Dentiten Arteark 1868. 
(Bor) — Die Röiner Dombibllotbet u. die Sammlung Det Barond v.Hüpih. 


— — — — — — — e— 




















Preußiſche Jahrbücher. Greg. von 6. v. Treitſchke u. W. Wehren⸗ 
pfennig. 20. Bd. 6. Heft. December. 

Inb.: Albert, Arin@rmabl von Brofbrittannien, — Tie Anmarihtämmfe in Pb 
men 1866. 2. — Bortbe's Briefe am Priedr. Aua. Wolf, bröa. pen meter 
nous. (BH)— R. Braum, Me Wahlorlfungen und die Gonfituirung des 
Haufes, (Fin Peitrag zur Aenntniß der parlamentar. Proris in England.) 


— — — — — — — — 
Deutſches Muſeum. Hrog. von R. Prutz u. K. Frenzel. Nr. 80. 
And: D. Buhmald, Paten u. Arſſterbante. 1.— 8. Frenzel. Dideret. 1. — 
@. dee, Rönia Trojan. Serbiſche Rolfslage. 
a | — 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 50. 


Inh.: M. Bottibatt. aur Gharafteriftit Heinrich Heine't. — F. Wehl, das 
deutfbe Drama der Gegenwart. 3. 


Sonntandblatt. Greg. von E. Dobm. Nr. 46—50, 

Inh: Sriefbaaen. Sand u. Grett. Satg — MW. Kaifer, Andreat Keler. — 
Ein fonderbarer Metifampf, — 9. Iaquet, Arorae Baneroit, — Alıntber 
nv. Rreihera, Andrea dei Kaftaınn. — Tas bofländ. Paradied. — Torrefe 
Rianeur. der mrihl, Dragener, — Mar v, Shenfenderf, — Aus bemeater Reit, 
Rov-fle von MR T.M. — Mas iftMe Bnotoaranbie? — I. Pe ffing. dir Aunfs 
Ba auf der Parifer Weltansftelung. (Bortrag) — 3.2. Hi1d, tief unter 

er Etde. 


nn — 
Zeitfhrift für bild. Kunſt. Hreg. von C. v Lüikom. 3. Bd. 2. Heft. 
Anb.: 9. Peffina, Hermann Ghirmelhein, — M. Rohde, Brinräde mit Korne 
tus, 1worti.) — Hamrf des Eriemarla Michael mit Prem Batan um Den 53* 
nam Mens, (Orfarmälde von ®. Tirdberts— WM. Schmidt, mei Mer 
milre von Arietrih Berlin. — %. Mener, Das Aunftarwerbe anf der Mitte 
amafteluma von IRAT. (Bht) — Metenflon firer Aualer'e Handbuch der Ber 
fhihte Der Materei. 9, Aufl. beaıh, von $, v, Plombeg. — Korrelpondeng 
aus Antwerven. — Dayu: Kunft-Gbronif Rr. 3 u. 4. 
EEE nn nn 


Europa. Nr. 50. 
Ink: Rene Brethonen-Briefe. — Wınterunaen in Auftrafien, — Olner aus Dem 
Shlaraffen'ande. — Gin fiduf. „Kerndorf,” — Das engl, Ratienallied. 
— — — — — 


®artenlanbe. Nr. 50. 

Anh.: A. Mithramdt, Belmath, Pine Rewfle In Briefen. — Grinnerung an 
Anlint Meln. — Ter Arbeiterinnen Selm in Rem-Nort. — 8. Paur, wie 
werden Dioren gemaht? — 8. Schmid, der Habermeifter. (Stluß.) 


Daheim. Nr. 11. 1868, 

Inb.: @. Kiltl. ran Mehelmmik Des Mürftenhanfes. (Rertl) — a. Mütter, 
Summsharıftere, 8. Der Kadet. — D. Alaaan. rufdiebpreufk. Mrewibiider. 3, 
_ Th Gohmenn, eine Madıt auf Dem Sanpigeitungdrompteir in Berlın. — 
A, Meise, ein Wetterleubten, (Bort.) 

A — — — — 
Deutſche Turnzeitung. Nr. 47 —50. 

Ind: Die Turnpeteine u. Die aflaem, Mhrefliht, — Auaentwebr u. Turnen, — 
Mir im der Mirttemb, Turnihnte die Diewun araen Prhrer geübt mid, — 
Arbrehberide fiher Die Thäriafeit dea Worliner Turntchrer-Bereind, — Hıflärema, 
ahgearhen rem Anaitnk des mlirttemb, Turniehrermereind. — Nahträuhdere 
firer dem Srurtaa ter Turniebrertag. — Turnen oder @xercleren?— Tb. Bad, 
Zurnberidt aus Schleflen, 

ee 
Allgem. Mititär« Zeitung. Nr. 47—49. 

Inb.: Marihrimi's veueſer Auftandeprriudh und Pak fett hei Dentana am 9, 
Mer. 1867. — Die Shiuenafise Der F, preuh Armee. — W. Vloenmirs, 
taftiiche Briefe, 1. — Das Meleg fiber die Berrflihtuna am Arıadrienft Mir 
den nordd, Bund, — Militär. Federgeibnungen aus Breßeritannien. 2, (Ferti.) 

Das Ausland. Nr. 50. 

Anb.: Adelf Baffian in Ramhodida. — 9. Sprenaer, die Frdmeſſung der Arar 
ber. — Gr. Braeffe, Merfen nad verſchled. Infeln der Shnier. — Tıra und 
der Park Strom (Brafltien), — Das nen Rartenmerf fiber die vnlean, Intel 
Zenerifa in den Ganarien, — Weber die Mape 1, Berbättnifle der aroben lo. 
ramine. — Portihrätte der Arangefen in der Goleniſation Algerien. — Die 
Brartation der Infel Ranafa, — 2. Meflitommer, Schachte und Brunnen 
im (bmeigerifhen Dilnvinm. 


Die Natur. Hrög. von DO. fe m. K. Müller. Rr. 50. 
Anbı: 9, Becker. Die 41, Berfamminng Deuniber Naturforiher mund Nerite. 1. — 
D. Ute, die umterirbiihe Gieriidung an der Tornbura am Puhe Dee Pfr 
malres, 2. — @, Röhrig, bemifde Beoloyie, (Nah Percy.) 10, — Sietzu 
Lıteraturblatt Nr. 4 
ee —— ——— —— — 


Ausführlihere Kritiken 


erſchlenen über: 

Barzilai, i Treni di Geremia. (Bon F.: Frankel's Mſchr. 11.) 

Bandiffin, Moliere. (Don K. %.: Diſch. Mu. 49.) 

Bödina, Gai institnliones. (Bon B. Side: Rev. er. 48,) 

Boot, Cieeronis epist. ad Altienm vol. I. II. (Bon G. Meupner |1. 
Art.]: N. Iabrb. f. Pb. u. P. 10.) 

v. Gotta, die Geoloale der Gegenwart. (Ben Reuſch: R. tb. Litbl. 25.) 

Deuerlina, Gicero's Bedeutung für die röm, Literatur, (Bl. ſ. d. 
baver. Gymnſchw. IV. 3.) 

Ebertv, Geſch. des preuß. Staates, (Don H. Pruß: BL f. lit. U. 49.) 

Gnalmann u. Kurz, griebiſche Syntax. (Bon Zimmermann: Bl. 
f. d. baver. Gymnſchw. IV. 3.) 

Erzh. Marimilian, Reiſeſtizzen ac, Bd. 5— 7. (A. N.3.329 f.) 
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Giefers, die Externiteine im Fürſtenth. Livpe. (N. Litg. 48.) 
v. Gura, Gntwidelung d. Kosmos. (Bonllibn: 3. f. exa. Pb. VII. 1.) 
Hädel, generelle Morpbologie. (Bon Reuſch: R. tb. Litbl. 25.) 
Hausmann, Ab, Die Urſachen w. Bedingungen der Krankheit. (Bon 
Dr. Schleichet: Hitſchele 3. 23.) 
Hefele, Conciliengeſchichte. Bd. 6, (Bon Schwab: R. tb. Litbl. 25.) 
Hoſche, Johannis Philoponi in alterum Nikomachi arithm. eisago- 
ges, (Bon Friedlein: 3. f. Math. m. Ph. 6.) 
Janet, le cerveau et la pensee. (Von F. U. Hartfen: 3. f. exa. 
Ph. VII. 1.) 
Zuiti, Winkelmann. (Bon M. Ja Grenzb. 50.) 
Kern, 3. Scheffler's cherub. Banderömann. (Bon Schündelen: R. 
tb. Litbl. 25.) 
Knoll, institutiones theol, theoreticae, (Bon. B. Kraus: Ebd.) 
Költifer, Handbuch d. Gewebelehre des Menichen. (Bon -Dt.: Diſch. 
Ktimf 48.) 
Napoleon Ill, Leben Cäſar's. (Bon -y-: N. fr. Pr. 1160.) 
Quicherat, de la formalion frangaise des aneiens noms de lienx. 
(Ben G. ®.: Rev. er. 49.) 
Moltes Hertha. 1,1. (Bon Reufh: R, tb, Litbl. 25.) 
Roien, Geſch. der Türkei. (Bon F. Maurer: Yebhmann's Maga. 49.) 
Schöne, Eusebii chronicorum vol. 2, (Bon Alfr. v. Gutſchmid: 
N. Zabrb. f. Ph. u. P. 10) 
Sederbolm, zur aroßen Frage der Religionsrhiloſophie; und: Der 
Urſtoff u. der Weltather. (Bon Ehr, A. Thilo: 3 f. exa. Bb. VIM. 1.) 
Tobler, bibliographia geogr. Palaeslinae. (Bon I. G.M. Laurent: 
Serapeum 19.) 
Bogellang, Poileforbie d. Geologie. (Von Reuſch: R.tb. Litbl. 25.) 
Weil, Geſch. der islam, Völker, (Nugsb. Poſtztg. Beil. 71 #1.) 
Werner, Geſch. der apolog. u. polem. Literatur der chriftf. Theo⸗ 
logie Bd. 5. (Von Dr. St: N. Lit⸗3. 48.) 
v. Wuſſow, geograph. u bifter. Daritellung der fübbalt. Tieflande, 
(Bon Dr. Reinhardt: R. Jahrb. f. Pb. u. P. 10.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Arbois de Jubainville, H. de, histoire des dues et des com 
tes de Champagne. T. 6. Fin du catalogue des actes des com- 
tes de Champagne, tables, ete. avec la collaboration de M, Pi- 
geotte. (463 p. #8.) Troyes. 7 fr. 50. 

Cramoisy, Dr., queliques remarques praliques sur les maladies 
des femmes. (106 p, gr. 18.) Paris, 1 fr, 

Didot, A.F., observalions sur l'orthographe frangaise, suivies d'un 
expose historique des opinions el systömes sur ce sujet, de- 
pais 1527 jusqu’ä nos jours. (259 p. 8.) Paris, 

Domenech, E, la chaussde des Geanis, nonveaux voyages el 
aventuores en Irlande,. (335 p. 18.) Paris, 3 fr. 

Dupuis, prof. A., plantes agricoles et forestiöres. Ouvrage don- 
nant la deseriplion, la culture et les usages des vegelaux dont 
il traite, (570 p 8. et atlas de 50 pl.) Paris. 

Gallavardin, Dr., eauseries eliniques homoeopathiques, T. 1. 
(243 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Girardin,E de, le succ6s, 
550 p. 8.) Paris. 6 fr, 

Gosselin, E., journal des prineipaux &pisodes de lépoque re- 
volutionname ä Rouen et dans les environs, de 1789 a 1795. 
(223 p. 9.) Rouen. 

——— E., la statue de J. J. Rousseau, (VIII, 362 p. 18.) Paris. 
3 fr. 

Lutteroth, H., essai d’interprötation de quelques parties de 
l'övangile selon saint Maithieu, 3, partie. Chap. 8-13, (260 p, 
8.) Paris. 

Mireconrt, E.de, histoire conlemporaine: porlraits et silhonet- 
tes au 19. siecle, No. 37. Ingres. No. 38. Alphonse Karr, 2 vol, 
(142 p. 18. et poıtr ) Paris. a 50 e. 

Moılin, Dr, T., manuel de ınedeeine physiologique, contenani 
une exposition de la medecine physiologique; suivie d’un Die- 
tionnaire ol l’on Iroure les causes et le trailement des mala- 
dies les plus communes, ainsi que divers artieles d’anatomie, 
de physiologie, de maliere medicale et d’hygiene. (1V, 336 p. 
18.) Paris. 1 fr. 25 e. " 

Newman,J.H., le Pape et la revolution, suivi de quelques con- 
siderations sur l’auteur. {108 p. 1%.) Paris, 

Sauley, F, de, histoire d’Hörodote, roi des Juiſs. (393 p. 8.) 


Paris, 9 fr, 
Niederländifche. 
Grinten, A. van der, Borneo. Een bezoek op dat eiland in het 
jaar 1862, Nagelaten handschri't, (43 bi. gr, 8.) Eindhoven, (0,25. 
— Miine reis naar Oost-Indie. Asnteekeningen van deze reis, (5, 
114 bl. gr. 8. met portr.) Eindhoven. 0,50. 


Questions de l’annde 1866, (XLII, 





Guillaume d’Orange, le marguis au eourt ner. Chanson de geste 
du 12. sieele mise en nouveau langage par W. J. A. Jonck- 
bloet, (2, 388 hl. er. 8,) Amsterdam. 14,75. 

Hartsen, F. A.. de wijsbegeerte van Prof. J. H. Scholten getoetst, 
Critiek van Scholten's „Geschiedenis der godsdienst en wijs- 
begeerte.“ (46 bl, gr. 8.) Amersfoort. f 0,50, 

— over onknischheid, Praclisch-philosophische en paedagogische 
studie, (30 bl. gr, 8.) Aldaar, 10,30. 

Hofdıjk, W. J., romantische po&zy. (328 bl. 8.) Amsterdam. 
f 2,50. 

Janet, Paul, Spinoza en het spinozisme. (52 bl. 8.) 's Heriogen- 
bosch. f 0.50. 

Jorissen, Theod., de omwenteling van 1813. Bijdragen tot de 
geschiedenis der revolutie, met inleiding en aanteekeningen. 
2 din. (423, 355 bl. gr. 8.) f 7,50, 

Knoop. W.J., krijgs- en geschiedkundige gesehriften. 6. deel. 
(338 bl. 8, met 1 koart.} Schiedam. f 2,70. Afzonderlijk o. d. 
t.: Seelig op de citadel van Antwerpen, (1830—32.1 2. deel, 

Koetsveld, C. E. van, de gelijkenissen van den zaligmaker. 
55.afl. Me Farizeör en de tollenaar. (bl, 433 — 452, Roy.-8,) 
Sehoonhoven, f 0.57. 

Lantsheer, Mr.M,F., Zelandia illustrata. Verzameling van kaar- 
ten, portreilen, platen, enz. betreffende de oudheid en geschie- 
denis van Zeeland. Torbehoorende aan hei Zeeuwsch genoct- 
schap der welenschappen. 2. afl. (bl. 176—370. gr. 8.) Middel- 
burg, f 1.80. 

Matthes, Dr. J. C,, de ouderdom van het Johannesevangelie, vol- 
gens de uilwendige getuigenissen. 2.3. sluk, De naäposto- 
lische schrijvers. (bl. 67—185. gr. 8.) Leiden. f 1,40. 

Nuyens, Dr, W. J. F. geschirdenis der Nederlandsche beroerten 
in de 16. eeaw. II, 1. deel. (VI, 356 bl. gr. 8.) Amsterdam. 
f 3,40. Afzonderlijk o. d. t.: Geschiedenis van den opstand in 
de Nederlanden, van de Genische bevrediging lol aan den dood 
van Willem van Oranje, (1576—84.) 1. deel, 

Pierson, Dr. A., geschiedenis van het roomseh - katholieisme tot 
op het coneilie van Trente. 1. deel. (XI, 413 bl. Roy.-8. met 
1 plaat.) Haarlem. f 4,20. 

Seheffer. J. H. het geslacht van Hogendorp, Van de 14. eenw 
tot op heden. Naar onuilgegeven bronnen en oorspronkelijk 
stukken bewerkt, met een weerliglal familiewapens opgeluisterd 
door Fr. D, O0. Obreen. (57 bl. Roy.-8. mel 5 pl.) Rotterdam. 
f 1,50, 

Snellen, P.C.T., de vlinders van Nederland, Macrolepidoptera 
systemalisch beschreven. (XI, 763 bl. Roy.-8, met 4 pl.) 'sGra- 
venhage. f 9,50. 


Efandinapifhe. 


Aarbezer for Nordisk Oldkyndighed og Historie, udg. af det Kgl. 
Nordiske Oldskrift- Selskab. 1867. 1.e1 2. HN. (176 5. 8. mit 2 
Tail) I Thlr. 

Allen, €. F., om Christian den Andens saakaldte geistlige Lov 
eller Loven for Landet. (Separat-Aftryk af Videnskab. Selskabs 
Skrifter.) (24 8. 4.) 12 Ner. 

Billeder af beramte danske Mend og Kvinder, der have levet i 
Tidsrummet fra Reformatinnens Indferelse indtil Kong Frederik 
den Syvendes Ned, Med Textaf P. 1—7. Heft. & 12 Ngr. 

Jedet Heft entbält 4 Uwogr. Bortraits mit Zert. 

Branins,C.G,, Gotlands Konsihistoria. Tredje och sista delen 
med förklaring öfver konstord och Öfversigt af bifogade plan- 
cher. (372 S, 8. mit 9 lith, Taff.) 2 Tbir. 12 Ner. 

Eneroth, O,, om Folkskolan i Sverige. III. Folkskolan, dess än- 
damäl, medel och virkningar jemte Öfversigt öfver folkskolans 
ställning i Sveriee och Norge samt andra krisina länder. (VI, 
295 8, 8. mit 1 Tah.) 1 Thlr, 

Estlander, C.G,, de bildande konsternas historia frän siutet af 
adertonde Arhundradet till vära dagar. I. Afdl. sednare häftet, 
(5. 209416, 8.) 1 Thir. 6 Ner. 

Forfalterlexikon, Almindeligt, for Kongeriget Danmark med til. 
herende Bilande ind!il Udgangen af Aaret 1853, Supplement 
15. Hefte (Tscherning-Winther) udg. af T. H. Erslew. (1608. 
8.) 27 Ngr. 

nn Pırt, — Haupiwerk und Supplement bi® 15. Heft incl. — Eeftet 
5 Tblr. 21 Rar, 


Meddelelser fra det norske Riesarchiv indeholdende Bidrag til 
Norges Historie af utrykte Kilder, 1. Bd 2.H. 24 Ngr. 

Meijer, C., kriget emellan Sverige och Danmark ären 1808 och 
1809. Historiskt försök. (V11,214 8.8. mit6 Karten.) 1 Thlr. 15 Ngr. 

Nygaard, M., Eddasprogels Syntax. Il. 12 Ngr. 

Nyman, C, F., ulkast till svenska växternas naturhistoria eller 
Sveriges fanerogamer skildrade i kortbei med deras växtställen 
och utbrednıng m. m., deras egenskaper, användning och hi- 
storia ji allmänhet; Förra delen: Kronblomstriga o. fäsiblom- 
striga dicotyledoner. (431 8. 8.) 2 Thlr. 6 Ngr. 
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Soomalaisia Kansanpukuja, Finska Folkdrägter. 1. HAft, (4 color. Auf feinem Landante zu Montaeron ift der franzöflfhe Natur 





Bilder m. 13 S. Text in finnischer u. schwedischer Sprache, 4.) | foriher Xlourens, Mitglied der Akademie, geſtorben, in Balel der 
1 Thir, 6 Ngr, fhweizeriiche Dichter Tbeodor Mever⸗Merian. 
Thomson, €. G., Skandinaviens Coleoptera, synoplisk bearbelade. — — — — —— — 
T. 9. (Suppl. T. 1.) (407 8. 8.) 3 Tbir. — 
ee ee ee Nachträgliche Bemerkung. 
E Der Unterzeichnete bemerkt zu dem, was in Nr. 49, Spy. 1369 
Uachrichten. dieſes Blattes anläßlich feiner das Geburtsjahr Holbein's d. J. bes 


treffenden Meinen Schrift geſagt worden it, daß er die Augeburger 
[4 z - a * 
—— — erg e — —— Infchrift nun gieichfalls felbit aefchen und ſich von deren wahrer Ber 
ih. ’ fhhaffenheit fibergenat bat. Niemand — dies darf wohl mit aller 
Schärfe ausgeiprochen werden — der mit der Epigraphik des 16. Jabrh. 
zu tbun aebabt bat, wird fich Durch diefe Buchſtaben täuſchen laſſen. 
Die Frage muß aufgeworfen werden: wie es denn zugehe, daß 
die betreffende Bayeriſche Behörde dergleichen unbeachtet durchgehen 
laßt. Ein Mann wie Hans Holbein d. J. iſt doch zu wichtig, als 
daß Inſchriften wie die neueſte Augsburgifhe fo ohne weiteres aufs 
ichießen dürften, 
Berlin, 12. December 1867. 9. Grimm. 


Friedrich Branne, Arirant im Zoologiſchen Gabinet in Wien, 
bat vom Kaifer von Defterreich für fein Werk: „Die Neurovteren ber 
Novarareife”, die goldene Medaille für Aunit u, Wiſſenſchaft erhalten. 

Am 30, November + in Peith der Rabbiner Dr. Mersl, ge 
fchäpter jüdifcher Kanzelredner. 

Am 3. December + in Rom Gardinal Bofondi, Präfident des | 
papſtlichen Genius. 


Fiterarifhe Anzeigen. 


SeeRernerrorreesreeoerecorer . Dr. Chr. Oſtermann's [284 





N T. 0. Weigel in Leipzig. lateinische Uebungäbücher und Bocabularien 
etreffend. 


Die Thätigkeit meiner Verlagsbuchhandlung bewegig In Nr. 44 des literariſchen Gentralblattes wird es getabelt, 
sich fast ausschliesslich auf dem Gebiete der wissen- N daß die rafch auf einander folgenden neuen Auflagen ſtets bedeu— 
schaftlichen Literatur, tend verändert feien, und dadurch ber Gebraud verjchiedener Auf 

Die mit Vorliebe gepflegten Fächer sind: —— lagen neben einander nicht möglich ſei. Der Verſaſer hat bie 


 Kunstwissenschaft (Archäologie und Geschichte der bil- 
denden Künste), Literaturgeschichte, Philologie (orien- 
“talische, elassische, altdeutsche und moderne), wissen- | 


schaftliche Theologie, Philosophie und Naturwissen- ( . = ——— 
| schaften. 8 ? eremplaren für unbemittelte Schüler die Einführung zu erleich- 
\ Ebenso übernehme ich den Commissionsverlag von N | fern. Edbenſo fteht ben Herren Lehrern, welche die, aud nad ber 


y | unterzeichnete Verlagsbandlung zu ber Erflärung ermädtigt, dab 
N 
N 
S | erwähnten Recenfion, vorzüglichen Bücher vor der Einführung 
N 
N 


N diefer Uebelftand fernerbin nicht mehr eintreten werbe, da weſent- 
N | Liche Aenderungen nicht mehr nötbig find. Ueberdies ift die Ver- 


lagshandlung auch ftetö gern bereit durch Ueberlaſſung von Frei⸗ 


—— 3 F . " \ 
ee wissenschaftlichen w erken und ——* durch näber fennen lernen wollen, mit Vergnügen ein Eremplar ber. 
meine ausgedehnten direeten Verbindungen im In- und felben gratis zu Dienften 





Auslande die günstigsten Resultate dabei in Aussicht zu | an i 
stellen. Eventuell erwerbe ich auch käuflich die gesamm- N Leipzig, November 1867. B. ©. Teubner. 
ten Auflagereste und zahle dafür die höchsten Preise. - z 
>=” Mein soeben vom Jahre 1797 bis 1867 ergänzter Ver- Soeben erfchien im Verlage von Wilhelm Hertz (Beſſer'ſche 
lagscatalog steht auf Wunsch zur Verfügung. 1265 Buchhdlg.) 7. Behrenftr., Berlin: 


DDR DD DB DB DB DD DD DD BD GB BD GDGD DD DD BB DB DD BG BDD DD IB 


Statiftifhe Nachrichten 


38] Bei Ed. Anton i (le it jo eb ſchi d ch r 
235] Bei CR Anton in Satte IR fo eben erfhienen und du ale | über das Elementar-Schulwefen 
Bernhardy, ©., Grundrif ber Öriedifhen Litte— in Preußen 

ratur. 3te Dearbeitung. Ir Theil: Geſchichte db. für die Jahre 1862 bis 1864. 


Griechiſchen Poeſie. Ite Abtheil: Epos, Elegie, (Veröffentfihung des Königl, Preußischen Miniferü für Unter 
Jamben, Melit, gr. 8. geb. 3 Thlr. 12 Ser. eichts-Angelegeneiten.) 
2eo, Seinr., Borlefungen über die Geſchichte bes Quarto, eleg. geh., 13%, Bonen in bunten Karben gedrudt. 


, Preis 1%, Ibaler. 
deutfhen Volkes und Reiches. 5r Band. Auch unter ; . : i 2 
d. Titel: Die Territorien bes deutfhen Reiches im Eine Veröffentlihung dieſer „Nachrichten“ durch dad „Gentralblatt 


Mittelalter feitdem I3ten Jabrb. Zr Band. Mit für die gefammte Unterrichts ‚Verwaltung in Preußen“ findet 
14 beſonders gebrudten Stammtafeln. gr. 8. geh. 8 Thlr. 15 Sgr. nicht Gtatt. [250 








Bebufs Zufammenftellung eines Album [281 Bei Guſtav Maver in Leipzig iſt ſoeben erfihienen: 
um 50jähr. Doctorjubiläum i i i 
N) a titerarifger Wegweijer 
C. A. S. Schultze’s gebildete Laien. 
Profeſſor der Anatomie und Phyfiologie früher in freiburg, feit Die Jahre 1865 — 1867 
1831 in Greifswald bittet die ehemaligen Schüler deſſelben um von Dr. KAurl A füpfel. 


Zujendung ihrer Portraits in Bifitenfartenformat. ei 

* Ä . = iebenter Nachtrag 

Bür di bereits erfolgten Jufenbungen befen Dan: | zu dem Eämab un Alüpfeliden Begmeie 
. ’ 


Profeſſor der Geburtshilfe in Jena, Preis 20 Sar. 1255 


a en — 
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RE Dritter Band von Ghillany’s Diplo- 
matischem Handbuch. "38 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Ghillan R Dr. F. W,, Diplomatisches 


Handbuc ‚Sammlung der wichtigsteneuropäischen 
Friedensschlüsse, Congressacten und sonstigen 
Staatsurkunden vom westphälischen Frieden bis 
auf die neueste Zeit. Mit geschichtlichen Ein- 
leitungen. Dritter Theil. gr. 8. 28 Bog. br. 
(Nördlingen 1868, C. H. Beck.) 
2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr. 
zug Die Besitzer der ersten beiden Bände dieses aner- 
kannt vortrefflichen Werkes können durch jede gute Buch- 
handlung diese bis auf die neueste Zeit reichende 
Fortsetzung beziehen, deren Erscheinen einem vielseitig 
geäusserten Wunsche nachkommt. [260 

















T. 0. Weigel in Leipzig. 
In meinem Commissionsverlage erschien soeben: 
Nouvelles Tables 


d’Intögrales Deöfinies 


par 
». Bierens de Haan. 
4. (XIV u. 733 8.) cart. 8 Thlr. 


Ist die zweite neubearbeitete Auflage der in den Jahren 
19856—1858 von der Akademie der Wissenschaften zu 
Amsterdam publicirten und längst vergriffenen Tables d’Inte- 
grales Definies. [287 








Soeben erschien: 


Johannis Staupitii 


ord. 8. Augustini per Germaniam vicarii generalis 


Opera 


quae reperiri potuerunt omnia 
ed. J. K. F. Knaake. 
vol. J. Scripta Germania. 
Preis I Thlr. 20 Sgr. 
Potsdam, im December 1867. 
Gropius’sche Buchhandlung. 
A. Krausnick. [277 





Verlag von Julius Springer in Berlin, 


Soeben ist erschienen: 
Die 


krystallinischen Felsgemengtheile 


nach ihren 
mineralischen Eigenschaften, chemischen Bestandtheilen, 
Abarten, Umwandlungen, Associalionen u. Felsbildungen, 
Für Mineralogen, Geognosten und Bergleute 


von 
Dr. Ferdinand Senft. 
Mit verschiedenen Tabellen, in den Text gedruckten Holz- 
schnitten und einer lithographirten Tafel. 
Preis: 4 Thaler 20 Sgr. [271 
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1500 


Soeben erschien in’meinem Verlage und ist in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Das Stereoscop. 


Eine populäre Darstellung 
mit zahlreichen erläuternden Holzschnitten 
und mit 
27 stereoscopischen Bildern in einer Beilage. 
Von 
Dr. ©. &. Th. Ruete. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Gr. 8. Geh. 2 Thlr, 


Die vorliegende Schrift des berühmten Verfassers er- 
läutert das Stereoscop in psychologischer, physikalischer 
und physiologischer Beziehung und zeigt die praktischen 
Resultate desselben. Für Lehrer der Physik, für Photo- 
graphen, Zeichner, Aerzte u. s. w. wird das in seiner 
zweiten Auflage bedeutend vermehrte Buch ein unentbehr- 
licher Rathgeber sein, wie es den Frennden des Stereoscops 
unter dem gebildeten Publicam überhaupt eine ebenso 
interessante als unterhaltende Belehrung gewährt. 


Leipzig, 20. November 1867. 
283] B. & Teubner. 





Im Verlage von Friedrich Fleischer in Leipzig 
ist vor Kurzem erschienen: 


Beiträge 
zur 
Ethnographie 


und 


Sprachenkunde Amerika’s 


zumal 


Brasiliens 


von 


Dr. Carl Frie!rich Phil. v. Martius. 
I. Band: Zur Ethnographie, mit einem Kärtchen. 
Preis broch. 3 Thlr. 
- : Zur Sprachenkunde. 
Preis broch. ! Thir. 15 Ngr. 

Das Werk, ein Ergebniss des langen Aufenthalts des 
Herrn Verfassers in Brasilien, zeichnet sich besonders 
theils durch den reinen von ächter Humanität geleiteten 
Blick auf das Familien- und Volksleben südamerikanischer 
Urmenschheit, theils ‘durch das tiefe Eingehen und den 
Reichthun: des gesammelten Materials für die Geschichte 
ihrer Hunderte von Sprachen aus. 


Akademische Denkreden 


von 


Dr. Carl Friedrich Phil. v. Martius. 
Preis broch. Thlr. 2. 20 Ngr. 


Ein hochgestellter geistreicher Mann der Wissenschaft 
sagt über dieses Buch: „er wüsste kein Werk das mehr ver- 
diente jungen Männern, die den exacten Wissenschaften 
sich widmen, in die Hand gegeben zu werden.“ [268 


II. 
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Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke 


23] aus dem Verlage von 
Ernft Fleifcher in Leipzig, 
welche durh alle Buhhandlungen zu beziehen find: 


Aeschylos, Agamemnon, metrisch übersetzt von W, von 
Humboldt. 2. Auflage. Velinpapier, brosch. 25 Ngr. 
Fein geb, iu Goldschnitt 1 Thir. 3 Agr. 

Biernapti, 3. E,, Gefammelte Schriften. 8 Bände. 2, Aufl. 
broſch. 3 Thlt. in 4 Bde, gebd. 3 Thlr. 20 Ngr. 

Ghrenberg, Friedrich, Stunden der Andadıt. Frohen und 
Trauernden gewidmet. 4. Aufl. broſch. 2 Tplr,, elegant gebd. 
2 Ihir. 15 Nor. 

Jacobi, Fr.H., Ausgewählte Werke. Claſſiler ⸗Ausg. 6 Bde. in 
8 Lieferungen 1 Thlr. 10 Ngr., in 1 Bd. geb, I Thlr. 20 Ngr. 

Inhalt: 1.u. 2. Band Woldemar, 3. Band Alwills Briefiammiung. 

Kübler, Der Frauenfpiegel. Ein Feſtgeſchenl für deutſche Frauen 
und Jungfrauen. Yimatursjormat. broſch. 1 Thlr. 15 Ngr., 
eleg. gebd, mit Goldſchnitt 2 Thlr. 

Nöffelt, Echrbuch der griechischen und römifchen Alpthologie 
für höhere Töchterjchulen und die Gebildeten des weibliden Ges 
ſchlechts. 5. verbeiferte Aufl, Mit I Stahlſtich als Titel» 
bild und 70 Abbildungen. brojd. 2 Thlr., in eleganten Einband 
2 Thlr. 15 Ngr. 

— Fchrbudy der Weltgeſchichte für Bürger» und Gelehrten. 
ſchulen, jo wie zum Selbſtunterricht für reifere Jünglinge. 4. 
Aufl, mit 4 Stablftihen, durchgejehen, jehr vermehrt und er- 
gänzt von Rector Kurts. 4 Bde. gr. 8. broſch. 3 Thlr. 15 Ngr. 
In 4 Bände in engl. Yeinwand gebd. 4 Ihlr. 25 Nor. Im 
2 Bbe. in engl. Leinwand gebd. 4 Thlr. 5 Nor. 

Retzsch, Prof. M., Gallerie zu Shakespeares dramatischen 
Werken. In Umrissen, 8 Lieferungen [2 Thlr. 

— Ausgabe in I Bande mit I Hefi Erläuterungen 2. Aufl, 

brosch. 10 Thlr. 

— Ausgabe in 2 Bände gebunden 12 Thlr. 

— Umrisse zu Bürgers Balladen. Neue Ausgabe. 

brosch, I Thlr. 15 Ngr. 

Bagner, Ernſt, ſämmtliche Werke. Claffiter-Ausgabe. 6 Bde. 
broih. 3 Thlr. In 3 Bände in engl. Leinwand gebunden 
3 Thlr. 24 Nor. 

Inhalt: 


1. Bd. Wilibalds Anſichten des) 5. Bd. Bart aus der fremde xt. 
Lebens, 3. Band, Der Wald von 
2. „ Die reijenden Maler. 


Mora. Hiſtoriſches ABE 
3. Jſidora. Ferdinand Miller. eines 40jahr. Zıbelihüpen. 
4, „ Meilen aus der Fremde in]6. „ Mittheilungen aus bes 
die Heimath. 1. 2, Band. Dichters Nachlaß. 
Bagner, Ernft, Wilibalds Anfichten des Lebens. 5. Aufl. 


Wohlfeile Ausgabe. broſch. 1 Thlr, 
Ingendfchriften: 

Hoffmann, Friedrih, Hiforifche Erzählungen für die reifere 
Zugend. Mit 2 Abbildungen in Zondrud. Cartonirt 27 Nr. 

Löhr, J. A. C., Scbet- und Andachtsbüchlein für die Jugend. 
2. Aufl. Neu bearbeitet von Friedrid Hoffmann. Mit 1 Titels 
fupfer. broſch. 12 Nor. gebd, mit Goldſchnitt 16 Nor. 

— Geſchichten und Erzählungen aus der Kinderwelt. 6, 
Aufl. Neu bearbeitet und vermehrt vnn Friedrich Hoffinann. 
Mit 4 colorirten Bildern. cartonirt 221% Nor. 

Röffelt- Kurts, lyriſche Iahreszriten. Gedichte für jüngere 
Mädchen. 3. Aufl. broſchirt 18 Ngr., in Gallico gebunden 
22 '/ Nor. 

Bagner, Dr. K., Tehren der Weisheit and Tugend in aus 
erlefenen Fabeln, Erzählungen, Liedern und Sprüchen. 24. ver: 
mebrte und verbejierte Auflage. broid. 10 Nar. 
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In der Sammlung gemeinverftändliher [22 
wijjenihaftlider Borträge, 


herausgeg. von Rud. Virdiow u. Fr. v. Holkendo.ff. 
1. Serie, Heft 2548, Im Abonn. 4 Ihir, 
erichienen vor furzem: 
31. Woltmann, Die deutfche Kunft und die Reformation. Mit 

2 Holzſchnitten. 10 Ser. 

32. O. Weber, Ueber ſchmerzſtillende Mittel und Ehloroform ıc. 

7% Sgr. 

33. Endemann, Die Entwidlung der Handelsgeſellſchaſten. 

10 &gr. 

34. Bohn, Bedeutung u. Werth d. Shuppodenimpfung. 7 Y, Sar. 

35. Wattenbad), Algier. 10 Ser. 

36. John, Ueber die Todesſtraft. 10 Sgr. 

37. Wiffen, Bompeji. 742 Sgr. 

38. K. v. Seebad), Der Bulkan von Santorin. Mit 1 Holz. 
ſchnitt. 8 Sgr. 

39. W. Preyer, Ueber Empfindungen. 714 Sgr. 

10. v. Hölhendorff, Die Verbeſſerungen in der geſellſchaftl. und 
wirtpfhaftl. Stellung der Frauen. 10 Sgr. 

Demnächſt folgen: 

Brof, Dr. 3. Möller: Ueber das Alkohol. — Prof. Dr. Brugſch: 
Ueber Die Bildung und Entwicklung der Schrift und Des Schreibens. 
— Dr. Shumaher: Das Rettungeweſen zur See. — Prof. Dr. Nier. 
Braun: Weber die Eiszeit der Erde. — Prof. Dr. Jul. Kühn: Ueber 
die Urſachen Der Pflanzenepidemien. — Prof. Dr. Virchow: Weber 
Nabrunges und Genußmittel. — Prof. Dr. HoppesZeyler (Tübingen): 
Ueber das Zonnenjpehrum und die Speftral-Analyfe, 

Im Abonnement auf 21 Hefte koſtet jedes Heft nur 5 Sur. ; der 
Einzelpreis eines Heftes wird cırca S—1V Sgr. jein, 

Der Subjeriptionspreis für die neue II, Serie 1867 (Heit 
25—48) iſt demnach, gleichwie für bie I, Serie 1566 (Heft 1—24), 
4 Thaler. P 
E. ©. Küderig'ihe Verlagsbuchhdlg. A. Eharifius in Berlin. 


Bei Joh, Urban Kern in Breslau find erſchienen: [19 
Das Fiqureutbeater. 


Sammlung von Heinen Vorjtellungen für Kinder, mit Figuren 
leicht ausführbar. Bon Guft. Brig. 13. und 14, Heft. 8. Jedes 
a 6 Sgr. 

Der Berfaffer bringt bier ein paar neue Hefte zu ber fo febr 
befaunten und befiebten Sammlung, Die ſich gewiß ebenfalls beifälliger 
Aufnahme erfreuen werden, 


— der J. Dalp'ſchen Buch» und Kunſtbandlung (K. Schmid 
in Bern. 
R. Senzinger's Karte der Schweiz 
und der angrenzenden Länder, 
Nah Dufour’d topograpbiicher Karte der Schweiz bearbeitet 
Maaßſtab: 1:400,000 
aufgezogen auf Leinwand 
Preis: Bl. 10, — Thaler 2, 20, [20 


Empfehlenswerthe Seſtgeſchenke. 
Durch jede Buchhandlung zu bezieben: 

Hrübels ſammtliche Werte in Nürnberger Mundart. Illuſtr. 
Ausg. mit grammat. Abri und Gloſſar von Dr. Frommann. 
3 Theile, Fl. 3. 36 oder Thlr. 2. 

Hans Sadıs. Eine Auswahl aus deſſen Werfen. Heraus, 
gegeben von Dr. Hopf. 2 Bände mit Portrait und Gloſſar. 
3. 2, 24 oder Thlr, 1. 10. 

Weickert’s ausgewählte Gedichte in Nürnberger Mundart. 
Illuſtr. Yusgabe mit grammat, Abrik und Gloſſar von Dr. 
Frommann. Fl. 1. 36 oder 27 Near. 

= Geb. Erempl. mit Wappen in Golddrud. 


3. Jsudw. Schmid's Verlag in Nürnberg. 
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Im Verlage der €. H. Beck'schen Buchhandlung in Nörd- 
un en erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen 


eziehen: 


Ghillany, Dr. F. W,, Die wichtigsten 


politischen Urkunden aus den Jahren 1849 
bis 1867 mit geschichtlichen Einleitungen. gr. 8. 
28 Bog. br. 2 Thlr. od. 3 fl. 30 kr. 
Hiemit ist zugleich eine urkundliche Geschichte der 
neuesten Zeit geboten, da den Aktenstücken vortreffliche 
geschichtliche Einleitungen vorausgehen. [261 


So eben erſchien bei H. Böhlau in Weimar: 


Aus Rom und Byzanz. 
Vortrüge 
von U. Danz, 
D. » Appell.» @erichtöratbe u. Profeflor in Jena. 
Preis 28 Sar. 

Inhalt: Ein Tag im römischen Circus. — Bäder und Babe. 
leben in Rom. — Anfang und Ende der Öladiatorentämpfe. — 
Das Hofceremoniell der byzantinijchen Raiferzeit. — Ein Aufruhr 
der Parteien im Circus. 


1257 





In der €. G. LÜDERITZ’schen Verlagsbuchh. A. Chari- 
sius in Berlin erschien soeben: 


PLATZRECHT UND MIETHE 
BEITRAEGE ZU IHRER GESCHICHTE UND THEORIE 


voN 
HEINRICH DEGENKOLB, 
DOCTOR DER RECHTE. 


1867. XVII u. 248 Seiten, 80. geh. 
Früher erschien von demselben Verfasser: 
DEGENKOLB, H,, DIE LEX HIERONICA UND DAS PFÄN- 

DUNGSRECHT DER STEUERPÄCHTER, BEITRAG ZUR 
ERKLÄRUNG DER VERRINEN. 1861. 80 XI. u. 149 
Seiten. 24 Sgr. [275 


1 Thir. 10 Sgr. 


So eben iſt im Berlage von R. 2. Friderihs in Eiberfeld 
erjchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handbuch 


neueſten Kircengejeicte 


Dr. Friedrich Nippold, 
Privatdocent der Theologie an der Univerfität Heidelberg. 
Bevorwortet 


von 
Kirchenrath Profeiior Dr. R. Rothe, 
und dem Andenken des Geimgegangenen gewidmet. 
Zweite revidirte Auflage. 
34 Bogen 8. Preis: 2 Iblr. 10 Ser. . 

Diefesihon nad wenigen Monaten in zweiter Auf: 
lage erſcheinende Wert empfiehlt fih nicht blos ben Theologen, 
fondern allen Gebildeten, die fih eine richtige Anſchauung 
von den äußeren und inneren Angelegenheiten der Kürche verichaf- 
fen wollen. 

Nippold's Klirhengefcichte bietet feine trodene Aufftellung 
von Thatſachen, Daten und Berionen: fie entwirft in lebendigfter 
Darftellung ein auf willenfhaftlihen Forſchungen und perfün- 
lihen Grfahrungen bafirendes ungefchminftes Gefammt-Bild 
der jo wichtigen firdhlichen Gegenwart. 

Das außergewöhnliche Intereife, welches die erfte Auflage in 
den Lagern der verichiedenften Partheien erweckte, wird fi bie 
revidirte und um mehrere Drudbogen verjtärfte zweite Auflage 
zu erhalten willen. [264 





231] Derlag von $. A. Brodhaus in Leipig. 


Arabifher Dragoman. 


Grammatit, Phrafenfammlung und Wörterbudh 
der neu⸗arabiſchen Sprade. 
Ein Bademerum für Reiſende in Aegypten, PBaläftina uud Sorien, 
fowie zum Gebrauch für den Unterricht. 


Bon Dr. Philipp Wolff. 
Zweite, verbejferte und vermehrte Auflage. 
8, Gebefter 1 Thlr. 15 Nar. Gebunden 1 Thlr. 25 Nar. 


Diejes Werk enthält eine Grammatil des modern arabiſchen 
Idioms, eine reihe Sammlung von Geſprächen aus dem täglichen 
Leben und ein umfaffendes beutich- arabifches Worterbuch. €: 
bildet dadurch, neben feiner Brauchbarleit für den Unterricht in 
der arabiſchen Sprache überhaupt, zugleih ein unentbehrliches 
Handbuch für jeden Drientreiſenden. Der berühmte Arabift Prof. 
Dr. Weil erfennt in einer Beiprehung des Werts in den „Heidel. 
berger Jahrbüchern“ lobend an, dab daffelbe „allen Anforderungen 
entjpricht, welche an ein derartiges Werl geftellt werden Lönnen. 
Die Auswahl der umentbehrlichften grammatiſchen Regeln ſowol 
als der Wörter und Geſprache ift gut getroffen, um den Studiren: 
den bald in den Stand zu fegen, ohne allzu große Anjtrengung fid 
zu unterrichten und verftändlich zu machen.“ 








Soeben erſchien und iſt dur jede Buchhandlung zu beziehen: 
Die Lehre 
von der Tbeilnobme am Verbrechen, 


Dr. Wilh. Vangenbes, 
Brofeilor der Nechte in Jena, 
gr. 8. eleg. brojd. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Maufe's Verlag. 
(Hermann Duft.) 


Jena. 
232] 


Im Berlage von Georg Reimer in Berlin find foeben erſchieuen 
und durd ale Buchhandlungen zu beziehen: 

Die Pilze in ökonomischer, chemischer und toxikologi 
scher Hinsicht. Eine von der kaiserlichen Academie der 
Mediein zu Paris_mit dem Orfila'schen Preise gekrönie 
Schrift von Emile Boudier, Apotheker 1, Classe zu 
Montmorency (Seine-el-Oise), Mitglied mehrerer gelehrier 
Gesellschaflen. Mit Bewilligung des Verfassers aus dem 
Französischen übertragen und mil Anmerkungen versehen 
von Dr. med. Th Husemann, Privatdoc, der Pharmako!. 
u. Toxikol, an der Univers, Göttingen, Mit zwei lithograph. 
Tafeln, Preis: 1 Thilr, 

Kurbrandenburgs Staatsverträge von 1601 bis 1700. 
Nach den Originalen des könıgl, geh, Staats - Archivs 
bearbeitet von Theodor von Moerner, Dr. phil, 
königl. Geh. Archiv-Rath u. Geh, Staats- Archivar, Preis: 
3 Thlr. 5 Sgr. 

Jean Paul's Dichtung im Lichte unferer nationalen Ent. 
willung. Ein Stüd deutiher Kuliurgeſchichte. Von K. Ch. 
Pland. Preis: 25 Sgr. 

Gefchichte der Proteftantifchen Dogmatif in ihrem 
Zufammenbange mit ber Theologie überhaupt, Bon Dr. ©. 
Gaß. Vierter Band. Die Auftlärung und der Rationalismus. 
Die Dogmatik der philoſophiſchen Schulen. Schleiermader und 
feine Zeit. Preis: 2 Thlr. 25 Sgr 

Grundri der Naturgeichichte. Für Gymnafien, Real. 
und höhere Vürgerfchulen entworfen von Dr. Hermann Bur— 
meilter, Direktor des Mufeo publico in Buenos.Nires, vor- 
mals Prof. der Zoologie an der Univerfität in Halle. Zebnte 
Uujlage. Preis: 15 Sgr. [259 
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Juristische Neuigkeiten 


aus dem Verlage von I, GUTTENTAG in Berlin, Unierwasserstr, 8. 


Klostermann, R., Das geistige Eigenihum an Schriften, 
Kunstwerken und Erfindungen nach Preussischem und 
internalionalem Recht dargestelll. Erster Band. Allge- 
meiner Theil. — Verlagsrecht und Nachdruck. Gr.8. XII. 
u. 452 8. Geh. 2'% Thir. 

Der 11. Band wird die Patent - Gesetzgebung aller Länder, 
und die Gesetzgebung über den Muster- und Formenschutz 
sowie über den Schulz der Waarenzeichen umfassen. 


Rod, Dr. C. F., Die Preußiiche Konkurs » Ordnung mit 
Kommentar, unter Benupung der Materialien und Einfdhals 
tung der Minifterial»Inftruction an den betreffenden Stellen. 
Zweite vermehrte u. verbeiferte Ausgabe. Gr. 8, VIII. und 
835 ©. 1% Xhlr. 

Wilmowski, 6. V., Lubiſches Neht in Pommern. Gr. 8. 
XIV. u. 299 S. Geh. 11% Thlr. 

Parifius, L., (Gardelegen). Das Geſetz betreffend bie privat. 
rechtliche Stellung der Erwerbs. und Wirthſchafts-Genofſſen. 
ſchaften vom 27. März 1867 und die Minifterial. Inftruftion 
vom 2, Mai 1867. Mit Einleitung und Erläuterun. 
gen zum praftiichen Gebrauch für Juriften und Genoſſenſchaf- 
ten. 1. Lief. (Bog. 1—5) Subjer.-Preis für das vollſtandige 
Werk. 20 Ser. 

Striethorkt, Th. Rechtsgrundſätze ber neueſten Entfcheibun. 
gen des Königl. Ober-Tribunals. Geordnet nad dem Syſteme 
der Geſetzbücher. V. Band. Gr. 8. IV. und 654 ©. Geheftet. 
2 Thlr. 28 Ser. j 

Hinſchins, P. Die evangeliſche Landeslirche in Preußen und 
die Einverleibung ber neuen Provinzen. Gr. 8. 84 Seiten. 
Geheftet. 16 Ser. 


Archiv für Rechtsfalle die zur Entſcheidung des Koniglichen 
Ober-Tribunals gelangt find. Herausgegeben von Theodor 
Strietborft, Kammergerichts-Rath. 11. Folge. V. Jahrg. 
1. Dand (der ganzen Reihe 65. Bd). Preis pro Jahre. 
od. 4 Bbe. 4?4 Thlr. 

Zeilſchrift für Geſetzgebung und Rechtspflege in Preußen. Im 
Auftrage des Vereins der Preuß. Rechtsanwälte herausgegeben 
von Dr. Franz Hinſchius, Juftizrath und Rechtsanwalt und 
Dr. Paul Hinſchius, Prof, ber Rechte, 1. Bd. 5/6. Heft, 

Preis für den Band von 8 Heften 4 Thlr. 


Im vorigen Jahre erfhienen u. a.: 


John, Dr. R. €., Aeititen ſtrafrechtlicher Entiheidungen 
des Preußiſchen Ober-Tribunals,. Gr. 8, IV, und 351 Seiten. 
Geheftet. 194 Thlr. 

Kloftermann, R., bas allgemeine Berggeſetz für die Preuß. 
Staaten vom 24. Juni 1965, nebft Einleitung und flommen» 
tar. Gr. 8, VI. u. 452 S. Geh. 21% Thlr. 

Rod, Dr. €. F, das preußifche Erbrecht and dem gemeinen 
deutichen Recht entwidelt. X. und 1256 S. Geh. 57% Thlr. 

— Formularbuh und Kommentar zum Notariats-Geſetz für 
inftrumentirende Gerichtäperfonen und Notarien. 7. Aufl. Gr. 8. 
XIV. u.406 S. Geh. 2% Thlr, 

Neumann, Dr. Max, Beiträge zum deutschen Verlags- 
und Nachdrucksrechte, bei Werken der bildenden Künste, 
im Anschluss an die Frage vom Rechisschutze der Photo- 
graphie gegen Nachdruck. Gr. 8, XII. und 142 Seiten. 
Geh, 24 Sgr. [255 





erlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin. 





Soeben erſchlen und iſt in jeder Buchhandlung vorrätbig: 
ſudwig Häufßer’s 
Geſchichte 
der Franzöſiſchen Revolution 
1789 — 1799. 
j Herausgegeben 
von Wilhelm Oucken, 


Profeer am der Untverfirät Heidelberg. 


Ein Band von 39 Bogen gr. 8. Preis 2%, Thlr. [280 


In der €. G. Lüderitz’schen Verlagsbuchhdig. A. Cha- 
risius in Berlin erschien soeben: 


E. Taubert, Neue Gedichte. geh. 1 Thlr. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 

R. Schweichel, Im Hochland. Rovellen aus der romaniſchen 
Schweiz. Dritte Sammlung. 1 Zhlr. 15 Egr. 

W.Sagehot, Englifhe Berfafinngszuftände. Mit einem Bor» 
wort von Prof, Dr, Fr. von Holgendorff. 1 Thlr. 15 Ser. 

Leite, Sandgemeinde-Ordaung. 10 Sogr. 

Leite, Kreisordaung. 2. Aufl. 15 Ggr. 

Rammelsberg, Unorganische Chemie gemäss den neueren 
Ansichten, 2, Aufl, 1 Thir. 6 Sgr. 


Rammelsberg, Qualitative chemische Analyse. 5. Aufl, 
20 Sgr. 
Berger, Anatomie für Künstler. 12 Kupfertafeln in Folio 


mil Text. 3. Aufl. 2 Thir. [274 








In meinem Berlage erſchlen ſoeben: 1290 


Sermann Bämbery, Meine Wanderungen und Erlebniffe 
in Perfien. XII. 364 ©. gr. 3%, Mit 6 ſchwatzen und 2 col, 
Holzichnitten. In Umschlag geb. Preis 2 Ihr, 

Adalbert Stifter, Der Hochwald. Mit Illuftrationen im 
Holzſchnitt nah I. M. Kaifer. gr. Onart. Eartonnirt 
1 Thlr. 15 Ser. 

Friedrich Schwiedland, Praktiſche Grammatik der franzöfi- 
Shen Spracde. Lehr- und Uebungsbuch nad einer neuen, durch 
vieljährigen Unterricht erprobten Methode. Zweite Aufl. (X VI, 
576 ©. 80) Eartonnirt I Thlr. 7'/, Ser. 


Alexander Petöfi's lyriſche Bedichte. Deutih von Theodor 
Opitz, Mitglied der Kisfaludy-Geſellſchaft. Zweite Auflage 
mit einem durch Herrn Benkert-Sertbeny provoeirten Vorwort. 
Mit dem Bildniß des Verfaſſers in Stahlftih. (RXVIII. 506- 
und VII, 422 ©. 80.) Geheftet. Preis 2 Thlr. 


Peſth, im December 1867. Guflav Heckenaſt. 


In der Weidmannfchen Buchhaudlung in Berlin erfchien foeben: 


Unter der Fahne 
des 


weiten Baftaillons Franz. 
Erinnerung aus dem Jahre 1966. 
Don Albrecht Aunth, 


ehemaligem Unteroffizier der #, Compagnie. 


80, broch. Preis 7%, Ser. 1272 
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Publicationen der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. 


286] — 
Durch Leopold Voss in Leipzig, Buchhändler der K. Akademie, zu beziehen: 


Memoires de l!’Acad&mie. VIIme Serie, 

Tome X. Nr. 10. Gruber, W., über die männliche Brusidrüse und über die Gynaecomastie. Mit I Tafel. in-4. 1866. 13 Ngr. 

Nr. 11. Maximowicz, €. J. Rhamneae orientali-asiaticae. Cum tabula. in-4. 1866. 10 Ngr. 

Nr, 12. Schiefner, A., ausführlicher Bericht über Baron P. v.Uslar's kasikumükische Studien. in-4. 1866, 1 Thir. 7 Ngr. 

Nr. 13, Strauch, A., Synopsis der gegenwärlig lebenden Crocodiliden nebst Bemerkungen über die im zoologischen Museum 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaflen vorhandenen Repräsentanten dieser Familie. Mit 1 Tafel 
und 1 Karle, in-4, 1866, 1 Thir. 8 Ngr. 

Nr. 14, Besobrasof, W., Eiudes sur les revenus publies. Impöts sur les actes. Premiere parlie, in-4. 1966. 13 Ngr. 

Nr. 15. Kowalewsky, A., Entwickelungsgeschichte der einfachen Aseidien. Mit 3 Tafeln. in-4. 1866. 15 Ngr. 

Nr. 16. Maximowiez, C. J., Revisio hydrangeearum Asiae orienlalis, Cum 3 tabulis, in-4. 1867. 23 Ngr. 

Tome XI. Nr. I. Kokscharow, N. v., über den russischen Orthoklas, nehst mehreren allgemeinen Bemerkungen und 

Messungen der Krystalle einiger ausländischen Fundorte. Mit 1 Tafel. in-4, 1867. 10 Ngr. 

Nr. 2, Kauffmann, N., Beitrag zur Kenntniss von Pistia texensis Klotsch. Mit 1 Tafel. in-4. 1867. 8 Ngr, 

Nr. 3, Owsjannikow, Ph., und A. Kowalewsky, über das Centralnervensystem und das Gehörorgan der Cephalopoden. 
Mit 5 Tafeln und einigen Holzschnilten. in-4. 1867. 27 Ngr. 

Nr. 4. Kowalewsky, A., Eniwickelungsgesehichie des Amphioxus lanceolatus. Mit 3 Tafeln. in-4. 1867. 15 Ngr. 

Nr. 5. Claudius, M,, das Gehörorgan von Rhylina Stelleri. Mit 2 Tafeln. in-4. 1867. 12 Ngr. 

Nr, 6. Kowalewsky, A., Beiträge zur Entwickelungsgesehichte der Holothurien. Mit 1 Tafel. in-4. 1867, 8 Ngr. 

Nr. 7. Linsser, C., die periodischen Erscheinungen des Pflanzenlebens in ihrem Verhältniss zu den Wärmeerscheinungen. 
Mit Zugrundelegung einer Bearbeitung des von dem Herrn Director der Brüsseler Sternwarte, Professor A. 
Quetelet, publicirten Materials, sowie einiger nördlicheren Beobachtungsreihen, in-4. 1967. 12 Ngr. 

Nr. 8, Besobrasof, W., Eiudes sur les revenus publies. Impöts sur les acles, Seconde partie, in-4, 1867. 13 Ngr. 

Nr. 9, Famintzin, A.,und J. Boranetzky, zur Entwickelungsgeschichte der Gonidien und Zoosporenbildung der Flechten, 
Mit 1 Tafel, in-4. 1867. 8 Ngr. 

Bulletin de PAcadémie IlIme Serie. Tome XI. Xil (feuilles I— 17). gr. 4. 1867, a 3 Thlr. 

Melanges asiatiques, tirds du Bulletin de !’Acaddmie. Tome V. livr, 5, gr. 8. 1867. 17 Nzr, 

Milanges biologiques, tirds du Bulletin de l’Acad&mie. Tome VI. live. 1. gr. 8. 1866. 17 Ngr. live. 2, gr. 8. 

1867. 13 Ner. 

Me&langes math&matiques et astronomiques, tirds du Bulletin de l’Acaddmie. Tome IV. livr. 1. gr. 8. 1867. 18 Ngr. 

Melanges physiques et chimiques, tirds du Bulletin de l’Acad&mie, Tome VL livr. 6. gr. 8. 1866. 15 Ngr. Tome VII. 

live. 1. gr. 8. 1867, 18 Ngr. livr. 2, gr. 8. 1867. 23 Ngr. livr, 3. gr. 8. 1867. 25 Ngr. 

Böhtlingk, O., und R. Roth, Sanskrit-Wörterbuch, Lfgn. 332—35 (Bd. V. 4—7). gr. 4. 1866—67. à 1 Thir. 

Lexicon Vindobonense. Recensuit et adnotalione crilica instruxit Augustus Nauck. Accedit appendix duas Photiü 
homilias et alia opuscula complectens, in-8. 1867. 1 Thir. 28 Ngr. 

Middendorff, A. v., Reise in den äussersten Norden und Osten Sibiriens während der Jahre 1843 und 1844 mit Aller- 
höchster Genehmigung auf Veranstaltung der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu SI, Pelersburg aus- 
geführt und in Verbindung mit vielen Gelehrten herausgegeben, Band IV, Theil 2. (Erste Lieferung): Die Thierwelt 
Sibiriens. Bearbeilel von A. v. Middendorff. in-4. 1867. 

Catalogue des livres publids en langues &irangeres par l’Academie Imperiale des sciences de St, Peiersbourg.. gr.8. 1867. 
gralis zubeziehen. 


Durch Leopold Voss in Leipzig ist ferner zu beziehen: 


Annales de l’Observatoire physique central de Russie. Annde 1863, publide par A. T. Kupffer, 2 parties gr4. St. Peters- 
bourg, 1865. 7 Thlr. — Daraus apart: 
Correspondance m&t&orologique. Publicalion annuelle de l’administralion des mines de Russie. Annd 1864. 5Thlr. 
Raschette, W., über die Bedeutung und den Einfluss des Berg- und Hültenbetriebes und des Maschinenbau's auf die Pro- 
duelionskraft Russlands und über die Mittel zur Hebung .dieser Industriezweige daselbst. gr. 8, Bi. Petersburg. 
1867. 6 Ngr, 


Im Verlage von Leopold Voss in Leipzig erschien: 


Beiträge zur Geschichte der Völker Mittelasiens. Band I. enthaltend: Weljaminof-Zernof, W. Untersuchung über 
die Kasimofschen Zaren und Zarewitsche, aus dem Russischen übersetzt von Dr. J. Th. Zenker. 1, Theil. Mit 4 Tafeln, 
gr. 8. 1867. 2 Thir, 10 Ngr. 

Centralblatt, Chemisches. Reperlorium für reine, pharmaceulische, physiologische und leehnische Chemie. Neue Folge. 

j 12, Jahrgang. 1867. 5 Thir, (Wöchentlich erscheinen 1—2 Bogen; der Jahrgang in 2 Bänden mit Sach- und Namen- 
Register. — Um die Anschaffung älterer Jahrgänge zu erleichtern, werden dieselben neuen Abonnenten zu sehr er- 
mässigtem Preise gelieferl.) 

Drobisch, M. W., die moralische Statistik und die menschliche Willensfreiheit, Eine Untersuchung. gr. 8. 1867. 28 Ngr. 

Eneyklopädie, allgemeine, der Physik, Bearbeitet von einer grösseren Anzahl Gelehrten, herausgegeben von Gustar 
Karsten, 18. und 19, Lieferung. — Gemischten Inhalts. gr. 8. 1866—67. & 2 Thir, 20 Ngr. 
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Hankel, Dr. H., Vorlesungen über die eomplexen Zahlen und ihre Functionen; in zwei Theilen. — Theill: Theorie der 
eomplexen Zahlensysteme, insbesondere der gemeinen imaginären Zahlen und der Hamilton’schen Quaternionen, nebst 
ihrer geometrischen Darstellung. gr. 8. 1867. I Thlr. 24 Ner. 

Helmholtz, H., Handbuch der physiologischen Optik. Mit 213 in den Text eingedruekten Holzschnitten und XI Tafeln. gr.8. 
1867. 10 Thir. — (Band IX der Allgemeinen Eneyklopädie der Physik. — Nach Vollendung in derselben, nun- 


mehr aparı zu beziehen.) 


Kant’s, Immanuel, sämmtliche Werke, in chronologischer Reihenfolge herausgegeben von G. Hartenstein (in 8 Bänden) 
Band I, il, IV und V. (Band Ill erscheint binnen Kurzem). gr. 8. 1867. a 1 Thir. 15 Ngr. 


Lamont, Dr. J., Handbuch des Magnetismus. Mit 231 in den Text eingedruckten Holzschnilten, gr. 8. 


1867. 5 Thir. — 


(Band XV der Allgemeinen Encyklopädie der Physik, — Nach Vollendung in derselben, jetzt apart verkäuflich.) 


247] Verlag von Firmin Didot Fröres, Fils & Co. in Paris. 





Soeben erschienen bei uns folgende Fortsetzungen und Neuig- 
keiten: 

Supplöment au manuel du libraire: Dictionnaire de Geo- 
grapbie ancienne ei moderne. Livr. 7. Preis $ Ngr. 

Bibliothecae Soriptorum Graecorum vol. LV.: Fragmenta 
philosophorum graecorum, eollegit recensuil verlit anno- 
talionibus et prolegomenis illustravit indieibus instruxil Fr. 
Guil. Aug. Mullaehius. T. II. (Pythagoreos, Sophistas, 
Cynieos et Chalcidii in priorem Timaei Platoniei partem 
commentarios continens.) 1 Vol. gr. in-8. Preis 4 Thir. 

Proo&s de condamnation de Jeanne Darc dite la Pucelle 
D’Orlöans, traduit du latın ei publie integralement pour la 
premiere ſois en frangaıs d’apres les documents manuserits 
el originaux par M. Vallet (de Viriville), 1 Vol. gr. 
in-8. Brosch. Preis I Thlr. 20 Ngr. 

Die wahre Höflichkeit. Ein Hausbuch für die gebilbete Welt. 
Nach dem franz. Originale „La Civilit€ non pudrile, mais 
honnele* von Mme. Emmeline Raymond, Rebactrice bes 
Journals „I.a Mode ıllustıde*, frei bearbeitet von F. v. Fries 
derici. 1 Bb. 18. Broſch. Preis 24 Rear. 

Histoire et Legendes des Plantea utiles et curieuses, par 
J. Rambosson. Ouvrage illustré de vingl planches et 
de cent vigneltes inserdes dans le texie. | fort vol. gr. 
in-8. Broch. Preis I Thir. 20 Ngr. 

Traite general de Botanique descriptive et analytique. 
Premiere partie: Abrege d’Urganographie, d’Anatomie 
el de Plysiulugie, Deuxzi&me partie: Jconugraphie, 
Deseriplion et Histoire des familles, par M.M. Emm. Le 
MaoutctJ. Deeaisne, Ouvrage contenant 5500 figures, 
I fort vol. in-Folio, Broch,. Preis $ Thir. 20 Ngr. 

Collection des Historiens anciens et modernes de l’Ar- 
menie, publide en frangais sous les auspices de Son Excel- 
lenee Nubar-Pacha, Minisire des affaires eirang&res de 
S. A, le Viceroi d’Egypte, et avec le concours des Mem- 
bres de l'’Academie Armenienne de Saint-Lazare de Venise 
ei des principaux Armednistes frangais el dirangers, par 
VietorLanglois. Tome l.: Premiere Pdriode, — Histo- 
riens Grecs ei Syriens traduils anciennement en Armenien, 
1 Vol, gr. in-8,. Preis 4 Thir, 





T. O. Weigel in Leipzig. [288 


In meinem Verlage erfchien joeben: 


Napybacerl 
Bon Ernft Förſter. 


Zweiter Band. 


ar. 8. (XXI und 348 Seiten.) ach. 1 Thlr. 22%, Nor. 


Das Wert ift hiermit vollftändig; Preis für beide Bande 4 Thlr. | 





In der Dieterichschen Verlags - Bachhandiung in 
Götlingen sind im Jahre 1867 neu erschienen: 


Andresen, F. K., Ueber Jacob Grimm’s Orthographie. gr. 8. 
geh. 12 Ngr. 

Brandes, F., Zur Wiedervereinigung der beiden evangel. 
Kirchen. gr. 8. geh. I Thlr. 

Bürgers Gedichte. Miniatur-Ausgabe eleganı geb. mit Gold- 
schnitt 24 Ngr, 

Ewald, G. H. A., Geschichte des Volkes Israel bis Christus, 
Band 5. Ausg. 3. Geschichte Christus und seiner Zeil, 
gr. 8. geh. 2 Thilr. 16 Ngr, 

(Band I—7. mit Anhang die Alterhumskunde des Volkes 
Israel, kosten 21 Thir. 22 Ngr.) 

Forschungen zur deutschen Geschichte. Herausg. von der 
Historischen Commission bei der Königlich Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. Bd. Vll. gr.8, geh. 3 Thir. 

(Band I—VI kosten 18 Thlr.) 

Benfey, Th., Ueb. einige Pluralbildungen d. Indogermanisch, 

. Verbum, gr. 4. 16 Ngr, 

Lichtenberg , G. Chr., vermischte Schriften. Wohlfeile 
Original-Ausgabe, 8 Bde, mil Kpfern, 8. geh, 1 Tulr. 
Marx, K.F.H,, Zur Beuriheilung e. Kupferstich-Sammlung. 

gr. 8. geh. 10 Ngr. 


— Miutheilungen über Zwecke, Leiden und Freuden der 


Aerzte. Geschichtliches und Gedachtes. Ein Lesebuch für 
Kranke und Gesunde. gr. 8. geh, 24 Ngr, 

Philologus. Zeitschrifi für das klass. Alterihum, Herausg. 

von E. von Leutsch. Bd. XXV. Heft 1—4. 5 Thlr. 
(band I— XXIV und Supplement - Band 1 — Ill. kosien 
135 Thlr.) 

Radakowitsch, N., Zur Wärmelehre. Vom Standpunkte der 
Eimanalionsiheorie. gr. 8. geh. I Thir, 20 Ngr. 

Biemann, B., Ueber die Fläche vom Kleinsten Inhalt bei ge- 
gebener Begrenzung bearbeitet von H, Hatlendorff. 
gr. 4. 20 Ngr. e 

Sauppe, H., die Quellen des Plutarch für das Leben des Pe- 
rikles. gr. 4. 12 Ngr. 

Stelling, P., Ueber Anklagebesserung. Ein Beitrag nach ge- 
meinem Hannoverschen Recht. gr. 8. geh. 20 Ngr. 

Stern, M. A., Ueber die Bestimmung des Constanten in der 
Varialionsreehnung. gr. 4. 10 Ngr. 

Philologus. Zeitschrifi für klass. Alterihum. Herausg. von 
E.vonLeutsch. Band XXVI, Heft l, pr. 1—4. gr. 8. 
geh. 5 Thlr. 

Wittichen, C., die Idee des Menschen, zweiter Beitrag zur 
biblischen Theologie, hauptsächlich der synoptischen Re- 
den Jesu. gr. 8. geh. 1 Thlr, [253 


Verlag von Rudolf Besser in Gotha. 


Einleitung in die Monumentale Theologie 
von Ferdinand Piper, 


Dr. u. Prof.der Theologie an der Universität za Berlin, 
1867. gr.%. 58 Bogen. geh. 4Y, Thlr. 
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In Ferd. Dümmier’s Verlagsbuchhandlung (Harrwitz und 
Gossmann) in Berlin ist erschienen: 

Das Criminalrecht der römischen Republik 
von A, W. Zumpt. 

Erster Band: Die Beamten- und Volksgerichte. 

In zwei Abtheilungen (59 Bogen). 1865. gr. 8. geh. 5 Thlr. 

Aus einer Beurtheilung dieses Werkes im „Lilerarischen 
Centralblatt‘* heben wir folgende Stellen hervor: 

„Es sei hier gleich von vorn herein die Ansicht aus- 
gesprochen, dass der Verfasser durch seine gründliche und 
umsichtige Erforschung dieses Gebietes sich schon jetzt den 
Dank der Wissenschaft in hohem Grade erworben hal, so 
dass mil gerechlem Zuirauen und der Erwartung weilerer 
Aufklärung dem zweiten Bande entgegengesehen werden 
kann, Das Werk birgt einen grossen Reichihum tüchliger 
Forschungen und sichrer Resultate, Besonders in der Haupt- 
sache, in der Darstellung der römischen Volksgerichte, hat 
das Werk enischiedene Vorzüge vor den bisherigen Bearbei- 
tungen, Jedenfalls hat der Verfasser am Schlusse der zwei- 
ten Abtheilung den Process Cicero's, der mil der Frage nach 
der Stellung des Senats zusanımenhängt, in sehr klarer und 
überzeugender Weise behandelt, ebenso wie im Capitel vor- 
her den Process der Catilinarier, der die Veranlassung zu 
dem Einschreiten gegen Cicero selbst bildete, — Dem Er- 
scheinen des zweilen Bandes sehen wir, wie bemerkt, mit 
sehr grossem Interesse entgegen.“ [233 


im Verlage von Hermann Costenoble in Jena erschien 
und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 


Reisen 


in Siam und Kambodja 
im Jahre 1863. 
Die Völker des östlichen Asien. 
Dritter und vierter Band 


von 
Dr. Adolf Bastian. 


IN. Band: Reisen in Siam mit einer Karte von Hinter-Indien 
vom Prof. Dr, H, Kiepert, Lex.-8. Eleg. broch. 
3%, Thlr, 

IV. Band: Reisen in Kambodja, Lex.-8. Eleg. broch, 3 Thlr 


Dieses Werk enthält im dritten Bande die interessanle- 
sten Reise-Erlebnisse des Herrn Verfassers in Siam, im vier- 
ten Bande die in Kambodja unter Festhaltung des ethno- 
graphischen Gesichtspunkts, der denselben bei seinen Unter - 
suchungen leileie. In Bildern und Schiiderungen, dıe dem 
wirklichen Leben nach eigener Anschauung eninommen 
sind, lernen wir durch Herrn Dr. A. Bastian die Ostasiati- 
schen Völker und deren Geistesleben kennen. [243 





Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu den beigeſetzten ermäßigten Preiſen zu beziehen: 
Bons, Eduard, Schiller und Goethe im Kenienlampf. 2 Thle. Hauff, Dr. Hermann, Skizzen aus dem Leben und der Natur. 


gr. 8. 1851. 


zum Leben ded Dichters, gr. 8. 1852, 18 Nor. 
— Shiller und Goethe. Meberfihten und Erläuterungen zum 


Brieſwechſel zwiihen Schiller und Goethe. gr.8. 1859. 14 Ngr. | 
Fallmerayer, I. Ph., Fragmente aus dem Orient, 2 Bde. 


gr. 8. 1845. Thlr. 2. 10 Nor. 
Feuerbach, Anselm, Der vaticanische Apollo. Eine Reihe 
archäol.-äsihet. Betrachtungen, 2. Aufl, gt. S. 1855. Thlr. 1. 


Gützlaff's Geſchichte des chineſiſchen Reiches von dem älteften | 


Zeiten bis auf den Frieden von Ranking. Herausgegeben von 
K. 5. Neumann. gr. 8. 1847, Thlr. 1. 6 Ngr. 
Sauff, Dr. Hermann, Moden und Trachten. Fragmente zur 
Geſchichte des Coſtums. 8. 1940. 


18 Nar. 
Dünger, &., Frauenbilder aus Goethe's Jugendzeit. Studien | 


15 Nar.! 


Vermiſchte Schriften. 2 Theile. 8. 1840. Zhlr. 1, 


app, Fr., Leben des amerifanifhen Generals Johann Kalb, 
Mit Kalbs Porträt in Stahlfti. gr. 8. 1862, 15 Nor. 
Prug, Nobert, Ludwig Holberg, fein Leben und feine Schrif- 
ten. Nebſt einer Auswahl jeiner Komödien. gr. 8. 1857. Zhlr. 1. 
Schurz, Anton X., Lenau's Leben. Großentheild aus bes 
Dichters eigenen Briefen, 2 Bde, gr.8. 1855. Thlr. 1.6 Rear. 
Wächter, Dr. Oscar, Das Verlagsrecht mil Einsehluss der Leh- 
ren von dem Verlagsvertrag u. Nachdruck nach den gelten- 
den deutschen und internalionalen Rechten systemalisch 
dargestellt, In 2 Heften. gr. 8. 1857. 1858. Thir. 1. 12 Ngr. 
Stuttgart, December 1867. 


66] 3. 6. Eotta’ihe Buchhandlung. 


———————— ———— EEE 
Bedeutende Preissermässigung werthvoller Sanskritwerke zu beziehen von Isaac St. Goar 
in Frankfurt a. M., Rossmarkt 6 nächst der Hauptwache. 


Aufrecht, 5.Th.,de accenta comp. sanscrit, Bonn 1847. (26 $gr.) 15 Sgr. 


Biblioth. Sanscritae s. rec. libr. sanscr. hucusgne typ, vel lap. excript. 


erit, spentmen, Ed. Gildemeister. Bonn 1847.:Thir. 14,.) 28 Sgr. 
Hoefer, de Prakrita dialecto libb. Berol. 1836. (Thir. 11/,.) 21 Sgr. 
Jayadeyas, poet. Indiei Gida Govinda drama Iyr. C. Interpret, 
at.ed C. Lassen, 4. maj. Bonn 1836. (Thir. 5%...) Thir. 3. 12, 
Kammavakya, lib. de offieiis sacerdot. Budhie. Palice et lat. ed. 
F. Spirgel. Bonn 1841. (25 Sgr.) 18 Sgr. 
Kalidasa, Cacuntala, Sanserit, Text mit Uebers. u. Anmerk. von 
Boethlingk. Imp. 8. Bonn 1842. (Thlr. 8.) Thir, 5. 15. 
— Meghäduta et Cringaratilaka. Sanser. ed. Gildemeister. 
Bonn 1841. (Thlr, 2.) Thlr. 1. 10, 
Lassen, O. institutiones linguae Pracriticae, 8, maj. Bonn 1836— 
1837. «Thir. 79%.) Thir. 5. 
— Delius, radiees linguae praerilicae. Supplement zu Vorste- 
hendem, gr. 8. Bonn 1839, (Thlr. 11.) Thlr. 1. 
Lassen, 0.,zur Geschichte d. griech. u. indoskyth. Könige in Bactrien, 


Kabul u. Indien durch die Eniziflerung der altkabul. Legenden 
auf ihren Münzen. gr. 8. Ebend. 1838, (Thir, 215.) Thlr.1. 5. 
Mri'c'chakat'ika, id est currieul, iglinum, Sudrakae regis fabula. 
Sanser.ed.Stenzler, Imp.-8. Ebd, 1847. (Thlr.81),.} Thir.5. 15. 
Nal u. Damajanti, übers. von Holizmann. Karlsuhe 1847. Eleg. 
geb. (Thir. 1.) 14 Sgr. 
Panini, 8 Bücher grammat. Regeln, hrsg. u. erläut. von Böth- 
lıngk, 2 Bde. gr. 8. Bonn 1839—40, (Thir. 202%,.) Thlr. 8. 
Pantschatantrum, s. quingquepartitum Indorum morale, Sanser. 
ed. Kosegarten. Imp.-5, Ebd. 1841. (Thir. 844.) Thir. 4. 18. 
Sawitri nebst anderen kleinen Sagen, übers. von Holtizman.n. 
Kartsruhe 1845. Eleg. geb, (Thlr, 1.) 14 Sgr. 
Walmiki, Rama, disch.v.Holtzmann, Ebd. 1843, Eleg. geb. 14 Sgr. 
Westergaard, radices linguae Sanscritae, Imp.-8. Bonn 1841. 
(Ihr. 84.) Thlr.5. 20. 
Einziges über diesen Gegenstand erschienenes Werk, das 
nicht verdrängt werden kann, da Veränderungen unmöglich sind. 


Bestellungen werden pünktlichst effeetuirt. — Um gef. ausführliche Angabe meiner Firma ersuche höflichst, 
Zur Besorgung anliquarischer Werke aus allen Wissenschaflen empfeble ich mich bestens;. auch übernehme ich 


grössere und kleinere Büchersammlungen zu reellen Preisen. 
Isaac St. Goar in Frankfurt a.M., Rossmarkt 6, nächst der Hauplwache, 
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